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Ueber das Aufſuchen von Gegenſtänden, die nicht unter dem Artikelwort, wo fie geſucht werden, zu finden find, 
gibt Die Rachweiſung hinter dem Titelblatt zum Erften Bande Nachricht. Wir bitten, jedesmal, 
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Sichan (Staaten der S.), Heine 
Staaten in Hinterindien 
Birma, Ehina u. Siam, bringen Getreide, 
Blei, Eifen, Zinn, Vieh, Elephanten, ftes 
ben theils unter eignen Fürſten (Tſoboas), 
theild in Abhängigkeit von Birma, Siam 
od. China; anfehnlider Handel. Wenig bes 
Bannt. Als einzelne Staaten werben an« 
gegeben: Labong (Stadt gl. N.), Mungs 
pay, Zimmay (Stabt gl. N,, 5000 Ew.), 
A ed erkherige Sind zeits 
ber als zu Birma 20, gehörig aufgeführt 
worden. Wr. 

Schändau, Stadt im Amte Hehnftein 
bes königl. fähf. Kr. Dresden, an der Elbe 
(mit Fähre) u, dem Kirnitſchbach; Floß— 
meifterei, Galzniederlage, Spinnereien, 
Schifffahrt, Lade let rer 1309 
Ew, Dabei ber Dftrauer Berg u, das 
Schändauer Bad, eifenhaltig, zum 
Trinken u. Baben benugt, bef. feit Ende 
des vor. Jahrh.; 1800 wurde das jegige 


Badehaus errichtet. W. 2, Böginger, ©. u. : 


feine Umgebungen, Baugen 1804, n. 

Dresd. 1812, (IVr.) 
Schänddeck (Schiffb.), f. u. Dollen. 
Schänddeckel (Dollborb), eine, 


oben auf ber Kante ber Seitenwände eines 


Schiffs Tiegende Planke, welche bas Eins 
bringen bes Regenwaffers zwifchen bie Ver 
kleidung hindert, 
Schände, 1) Befledun 
Achtung überhaupt; bagegen 
öffentl, Beleidigung der Ehre, bie wir als 
Etaatöbürger genießen. ©. zieht man fich 
durch Uebertretung moralifcher Gebote zu, 
Schimpf durch Verlegung der Gefege tes Ans 
ftands u, foldyer bürgerl. Gefege, welche nicht 
zugleidh moral. Gebote find, Schimpf kann 
uns ohne Berfhulden von Andern angethan 
werden, &. Bann man nur durch cigene 
Handlungen fi zuziehen, Alles, was den 
Menſchen entehrf, heißt daher schänd- 
lich. Da nun ben Menfhen, als fittlid = 
vernünftiges Wefen, Alles ſchändet, was 
unfittlich ift, fo befteht die 
theil Andrer, daß der Menfh fi einer 
Handlung od. mehrerer Handlungen ſchul⸗ 
big gemacht habe, welche mit der Sittlichkeit 
ſtreiten. 2) Eine Handlung, welde öffents 
liche Unehre zur Folge hat, es fei dies nun 
mit od. ohne Grund, od. auch nur in ber 
Einbildung beffen, welder dieſe Hands 
lung begeht, bef. das Verbrechen ber Uns 
Beufchheit, vgl, Ehre u. Ehrlofigkeit; 3) 
ber Lappen, weldhen bie Schneider um ben 
Griff des heißen Bügeleifens wideln, das 
mit fie fib nicht verbrennen; 4) Stüd 
Zeug von Haare od. Filz, welches bie Ars 
beiter vor bie Bruft hängen, wenn fie die 
Univerfal» Lerifon. 8, Aufl, XIV, 
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Schändgeld, 1) Geld, welches dürch 
eine fhändlihe Handlung erworben worben 
ift; 2) ein ungewöhnlich geringes Gelb, 
weldhes mit dem Werthe einer Sache gar 
nicht im Berhältniß fteht; fo auch S-ge- 
bot, S-preis, S- kauf. 

Schändglocke, inmanden Gegenden 
eine ®lode, unter deren Läutung Jemand bes 
Landes — wurde, S-mahl, ein Je⸗ 
mandem zur öffentlihen Beihimpfung sers 
urfahtes Mahl od. Beiden. S-pfahl 
(S-säule), 1) Pfahl, an dem ein Vers 
brecher zur öffentl, Beſchimpfung ausgeftellt 
wird, vgl. Pranger; 2) Pfahl od. Säule, 
zur Erinnerung an ein Verbrechen gefent. 
S.schrift, fo v. w. Pasquill, S- stein, 
1) 2 in Korm einer Blafhe ausgehauene 
Steine, welche Verbrecher eine Zeit lang od, 
eine Strede weit tragen mußten; ®) fo v. 
w. Laſterſtein. 

SchHändthat, eine Handlung, womit 
Schande verbunden ift. 

‚Schanfäri, f. Arabiſche Literatur sa. 
 Schang, 1) dinef. Dynaftie 1766 — 
1122 u, Ehr., |. u. China (Geſch.) 15 8) hinef. 


Empörer, f. ebd. (Gefch.) so». 


""Schangällas, Volk, fo v. w. Shans 
gallads. Schangaräga, Fürftenthum, 
f. u. Java ın. 

Schanginia (S. €. A. Meyer), Pflan⸗ 
zengatt. aus der nat, er Aizoideen, Che- 
nopodeae Ftchnd. rt: S. linifolia, in 


Sibirien, 
Schängra (ind. Myth.) fo v. w. Sankar. 
Schang - ti, 106 — 107 Kaiſer von 
China, f. d. Geſch.) 1a». 


Schängtschuen (Schank- 
tsehuen), Infel, f. u. Larronen. 
Schäni (ind. Myth.), fo dv. w. Sant, 
Schank, 1) der Verkauf im Kleinen, 
bef. von Getränken u, Salj; 2) (S-ge- 
rechtigkeit), das perfönlid erworbne 
od, auf einem Haufe ruhende Recht zum Vers 
Pauf im Kleinen, vol. Schenke, 
Schank, oftind. Schalthier, zu Arms 
bänbern u. a. Bergen verarbeitet, aber 
nad) bem Tode bes Befigers wieder ins Waſ⸗ 
fer geworfen, da ed Niemand anders braus 
&en barf, 
Schänka, Stabt, fo v. w. Khanka, f. 
u, Khiwa 1). - 
Schänker (Med.), f. u. Syphilis ı.. 
Schänkmass, fc v. w. Schenkmaß. 
Schännan, Snfel, ſ. u, Likeios c). 
Schänne (Prov.), fo dv. w. Jod 5). 
Schanpö, Infel, f. u, Liteto » b). 
Schänsi, Provinz in Ehina, zwiſchen 
ben Prov, Tihyfi, Honan, Schenft u, der 
ons 


2 

Monaolei, 25704 (834553) AM., gebirgig, 
Fiuffe —— uenho u. a., hat wenig Ka⸗ 
näle, wenig Getreide, bringt aber Obſt, 

Del, Wild, Seide, Salz, Steintohlen. Durd) 
fie geht die große Mauer. Ew. 14(27) Mill. 
Hprfl.: Eanwensfu (Thaiyuanz=fu), 
angeblih ZMI. im Umfang, doch faum zum 
Drittiheil bewohnt, Trümmer u, Grabmäler 
der ebemal. Refidenz, liefert gute Eifen- 
waaren, Tapeten u. GSeidenzeuge; bat 26 
Städte unter fih. Andre Städte: Pinys 
ang (Phingyang), einft Refivenz; Fuen— 
tfheu am Fuenho, Gefundbäder, Brennes 
rei von Reifbranntwein (Yantfieu), Ges 
biet von 7 Städten; Zaitong, Feltung, 
ander gr. Mauer, Lederfabrikation, Steins 
fchleiferei. (Wr) 

chantarskain; Infelgruppe, fo v. 
w. Shantar, f. u. Skhotsk. 

Schänteng (Schänting), Prov. 
in China, an däs Hoonhai u. Pohai u. bie 
Drov. Tſchyli, Kiaunan u. Honan greus 
zeud ; hat 4069 (3028) QM. mit Pegelformis 

en niedrigen Hügeln (Pferbeköpfe od. 
Hr anbarinsmügen),von Heinen Flüffen 
Zatan)u.dem Kaiferfanale bewüäflert, 

t zerriffene Geftade (Makartney u. a. 
Borgebirge) mit Inſeln Miatau, Haupts 
infel n. Stadt gl. R., 4000 Ew., Stauns 
ton ac); bringt Getreide, Seide, Indigo, 
Steinkohlen, viel Wild u. Geflügel, 14—25 
Mill. Einw. Eiutheilung: in 13 Dis 
friete. Hptft.: Tfinanfu, am Tſi u. meh⸗ 
tern Zeichen, groß, menſchenreich, mit 25 
untergebenen Städten, Handel mit Glas, 
Seide ec. Andre Städte hier: Tentſcheu, 
Seeſtadt am gelben Meere, Handel, Bes 
feftigung, Gebiet von 7 Städten; Tay⸗ 
tfheu, Hafen am gelben Meer, Gebiet 
von 6 Städten; Dentfheu, Gebiet von 
29 Städten; Tongtfhen am Kaiferkanal, 
19 Städte; Linetjintfbeu am Kaifers 
kanal, mit Bedigem PorzeHanthurm, vielen 
Pagoden, Handel; Kiusfeusbien, Stammes 
ort des Konsfustfe, viele Denkmäler; Tſin⸗ 
tfheu, bevölkert, guten Handel, Fifcherei; 
Tſiningtſcheu am Kanale, Handel, ( Wr.) 

Schan-tse-kiang (auch blos Kiang, 
auch Kinchakiang, Takiang), große 
Fluß in China; entfpringt aus 2 Quel- 
lenflüffen, dem Kinfhakiang (Petichu, 
Takiang), von der Grenze Tibets u. Kos 
Tonors, u, bem Yalong (früher Mitſch 
Ho, Minatfhu, Minkian ) aus Si⸗ 
fan, bie fih an ber Grenze von Dännen zum 
©. vereinigen; ift Anfangs fehr reißend, 
macht 86 Wafferfälle, bildet mehrere Seen, 
nimmt den Mahu, Kialin (mit Tſinn— 
fiang u. Muguaho), Han u, a. links; 
den Ukiang, VUwen (Yuen), Lo u. Hong 
(dieſe 3 durch den Toöngtingſee), Kan 
(durch den See Poyang) u. a. rechts auf; 
fällt in das gelbe Meer. Der ©. läuft 740 
ML ‚Slußgebiet 84,200 AM, (IVr.) 

Schauyanälin, Gebirg, f. u. Mans 
dſchurei a. 


ein, 


Schantarskaja Lis Schanze 


Schänzarbeiten, 1) bas Arbeiten 
an einer Schanze; 2) Strafe, fo v. w. Fer 
ftungsbau, 

Schänzbauer, ſ. n. Artillerie n. 

Schänze, !eiu.durd Kunft hergerich⸗ 
teter Ort, wo ſich Wenige gegen Viele mit 
Vortheil vertheidigen koͤnnen. Aus Sen, 
bie dur Linien verbunden find, felmer aus 
einzeln — Soen, beſteht eine Feſtung, 
doch find Sen ꝰ auch als Feld-S⸗n (f. d.) 
gewöhnlich. »Oben bedeckte Sen heißen 
Sohl-Sen. Dem Angriff auf Sen 
geht, wenn die S. mit Geſchuͤtz bewaffnet 
iſt, eine Beſchießung voraus, bei welcher 
die Artillerie um die S. her, außerhalb 
bes Gewehr⸗ u. auch gewöhnlich außer— 
halb des — range auffährt u. die 
S., die Fronten derſelben enfilirend, con— 
centriſch beſchießt. * Einige Haubitzen wer— 

en Granaten in das Innere derſelben u. 
ift das Sefhüg der ©. zum Schweigen ger 
bracht, fo rüden die Gefchüge bis auf 8— 
400 Schritte an die ©., u. fuchen die Brufts 
wehren mit Kugelfhüffen u. durch Granas 
ten abzulämmen. *Zirailleurfhwärme 
gehn nun bis auf Schußweite bes Beinen 

ewehrs gegen bie ©. vor, umſchließen 
biefelbe, benugen das Terrain u. [hießen 
auf alles, was ſich über ber Bruftwehr fer 
ben läßt, "näbern fich immer mehr, fuchen 
die Hinderniffe vor ber S., Pallifaden, 
Wolfsgruben, Pfählchen ꝛc. zu überwinden, 
werfen fi in den Graben, od. dringen von 
hinten in die S. So ift gewöhnl. der Ans 
griff auf Sen auf Schladhtfeldern. ꝰ Der 
wir. Sturm wird aber meift durch eine 
gefhloßne Angriffscolonne ausgeführt, 
etiva 4 berfelben tragen Faſchinen, Neid» 
Bündel u. Bündel mit Wolle, Laub u. dgl. 
gefüllt, um die Gräben auszufüllen, Hurs 
den, Breter, um fie u. die Wolfsgruben zu 
überdeden, Stride, um die Pallifaden ums 
zureißen, Here, um fie u. die Eingänge vers 

—— Gegenſtände umzuhauen. Der 

olonne folgt eine Reſerve von + bis 
ber Eoloane. *Der Punkt, auf den man 
ftet8 bei S⸗n, bie Beine Seitenvertheidis 
gung haben, den Angriff richtet, ift der uns 
beftridene Winkel (f. d.) vor dent auds 
fpringenden Winkel einer &., wo die wer 
nigften Kugeln die Angreifenden treffen. 
1° Dft überfüllt man aud Sen bei Nacht, die 

Eolonnen ſchleichen fi dann, ohne vorhe« 
rige Beſchießung ftill möglihft nahe an den 
Grabenrand der ©. heran u, ſuchen dann ftürs 
mend die Bruſtwehr zu überfteigen, '! Bet 
der Bertheidigung der S. ftellt man das 
Beſchütz fo zweckmäßig als möglich auf u. 
feuert meift über Bank, zeigt daſſelbe aber, 
wenn ber Feind rg ührt, erft im Mo— 
ment des Sturme u. feuert nicht auf bie 


Wrtill., fondern auf die Sturmcolonnen mit 


Kartätfchen. Erft wenn der Feind 2-30 
Schritt heran ift u. die Kartätfhen nicht fo 
viel mehr wirken, fährt man baffelbe ab, 
die Artilleriften bleiben aber auf dem m 

et 


Schanze bis 


Bet u, werfen, währent bes Infanterieans 
riffs, Bomben, Bandgranaten, Pulver: 
* auf den Feind, wenn er bis zum Gra⸗ 

n beran iſt. 2 Die Infanterie ift meiſt in 
2 Bliedern an der Bruftwehr aufgeftellt. 
Die beften Scügen ftellt man an die auss 
fpringenden Windel als an die ſchwächſten 


Punkte, Am lebhafteften u. am beften ges 


zielt muß das Feuer fein, wenn ber Feind 
ie Hinderniffe dicht an der S., Pallifaden, 
Wolfsgruben, Verhaue zc, aus dem Wege 
räumt, ba bier bei der großen Nähe jeder 
Schuß trifft, »3—4 ber Mannſchaft ift 
ftets in Reſerve Im nnern ber ©., u. eilt 
jedem Punkt, wo ernftl. Gefahr droht, zu 
Hülfe. Gelangt der Keind in ben Greben 
u. fomit in den todten Winkel, wo er ges 
en das bdirecte Feuer der ©. gedeckt ift, 
o fpringt die Befaygung auf die Bruftwehr, 
um ibn durch Schüffe aus dem Graben zu 
vertreiben. Auch muß fie Stangen, Piten 
u. Senſen haben, um, wenn der Gegner 
die Bruftwehr erklimmt, ihn ſogleich wieder 
binab zu ftoßen. Iſt aub die Bruſtwehr 
überftiegen, fo muß die Referve fireben, den 
eingedrungnen Keind durch einen Bajonnet⸗ 
angriff wieder hinauszuwerfen, gelingt Dies 
er aber nicht, fish mit ber Beſatzung in das 
lockhaus od, in das fonftige Reduit zurück⸗ 
zuziehen, u. bort, bes Entjages barrend, 
bie Vertheidigung fortzufegen, od, eine Eas 
pitulation zu fchließen ſuchen. (Pr.) 
Schänze (in andrer Bedeutung), 
2) auf großen Schiffen ein Aufſah auf dem 
rn Theile des obern Dedes, ber bei dem 
großen Maſt anfängt, u. in welchem ſich die 
große Kajüre nebft den Kammern der Schiffs- 
offiziere befinden. Diefe ©. ift auch wohl 
mit leichten Kanonen befegt, von ben 2 vorn 
zu Beftreihung bes Verdecks beftimmt find; 
2) Reisbündel, Faſchine, daher: S-en 
schlägen, ein Fafhinenwer? madhen; 3 
ehedem ſo v. w. ein Waurf im Würfelfpiel, 
od. überhaupt 2) fo v. w. Spiel; baber: 
— in die S. — etwas auf das 
piel ſetzen. (Pr., Hi. u. Fch.) 
Schänzen, 1) Schanzen errichten, 
bef. bie zu den Shanzen nöthige Erbe her⸗ 
beifhaffen, od, aufwerfen; 2) mühfame 
Arbeit verrichten; 3) ehemals fo v. w. fpies 
len, bef. im Würfelfpiele werfen. 
Schänzenwachen, f. u. Wade. 
Schänzgeld, Geld, welches Unters 
thanen zu Erbauung od, Ausbeflerung einer 
Feſtung aufbringen müffen. S-gräber, 
die zum Aufwerfen der Schanzen beftinunten 
Arbeitsleute; find meift dazu reguirirte, od, 
aud bezahlte Bauern, feltner Soldaten. 
uEchännkarren (Deihw.), fo v. w. 
üppe. 
Schänzkleid, eine Bekleidung von 
arbisem Zu auf der äußern Seite des 
intennetes, am Geländer des Verdecks 
auf einem Kriegsſchiffe, das als eine Ver— 
zierung u. zugleih im Gefecht für bie hier 
aufgeftellten Geefoldaten alsBlendungbient, 
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Eine ähnlihe Bekleidung wirb auch um ben 
Rand des großen Maftforbes (Mars) ges 
bangen. 
Schänzkorb, '#) eulindesförmiger, 
aus Zweigen geflocdhtner Korb, mit Erde . 
efüllt, zur Dedung gegen das feindliche 
euer u. zur Bekleidung der Schieffchartens 
aden. »In der Peripherie des Zirkel, 
den die Grundfläche des S=es bilden foll, 
chlägt man 9— 12 Pfähle, die etwa 5 — 
3. böher ald der S. felbft find, 8 — 4 
3. tief in die Erde, Zuweilen fertigt man 
auch, wenn men viele Sse machen will, 
ein zirkelförmiges Bret (Tehrbret) 
mit Einfhnitten für die Pfähle Man 
fliht dann einen obern u, untern Kranz von 
Meidenrutben, läßt den obern aber ſtehn, 
um bie Pfähle nidyt aus der Richtung kom— 
men zu laffen, u. treibt ihn, wenn der ©. 
bie gehörige Feftigkeir hat, auf das untere 
Flechtwerk herunter, Zum Flechten nimmt 
man bünne MWeidenruthen, mit fo wenig 
Duthen ald möglih. + Die Knoten, womit 
man bie Ruthen befeftigr, legt man ftets 
nah innen, zulegt fchneidet man die vor⸗ 
ehenden Ruthen möglihft alatt ab. *2 
ann fledhten ftets, 2 Mann tragen bie 
Meifer zu. ® Die Pleinften See find die Pegels 
förmigen, oben ®, unten 6 3, weiten, etıva 
1.18. hohen, welche auf die Bruftwehren 
gefeet werden, um bie Schügen zu decken. 
tioas größere, 24 —5 F. hohe, 24 8. weite, 
wendet man zum Sappenbau an, Sie wer⸗ 
ben in ben Sappen bicht an einander gefent, 
mit den untern Spigen ber Pfaͤhle leicht in 
bie Erbe getrieben u. möglihft rafh mit 
Erde gefüllt, Noch größer 5 — 6%. hoch, 
14 —5 5. weit) find die S-e, welde man 
in Feldfbanzen auf die Bruftwehren fegt, 
um bie über Bank feuernden Kanoniere et» 
was zu beden. Noch umfangreicher (25 — 
8%. weit, 3 — 6 F. hoch) find die S⸗e, aus 
denen man Batterien, die man möglichſt raſch 
vollenden will, baut, am größten aber die 
Rolltörbe; vgl. Eorbeilled). 8) Ein mit Erde 
angefüllter Korb, womit ein Deihbrud in der 
Eile ausgefüllt wird. (v. Hy., Pr. u. Fch.) 
Schänzkorbbrücke,f.u. Brüden. - 
Schänzläufer (S-looper), ein 
nur bis zum Knie reichender weiter Ueber« 
rod ber Seeleute, der vorn wie ein Dante 
über einander gefhlagen wirb. 
Schänznetz (Seew,), ſ. Finkennetz. 
Schänzzeug, dad zu dem Aufiverfen 
der Befefligungen dienende Werkzeug, als 
eiferne Schaufeln od. Schüppen, runde u. 
vieredige Spaden, Erds od. Radehauen, 
Doppelhauen, Steinpidel od. ——— 
Beile, Faſchinenmeſſer, Schlägel, Abſteck⸗ 
ſchnuren, Maßſtäbe, Bleilothe u. dgl. Meiſt 
wird auch das Mixirwerkzeug Dj ges 
rechnet. (v. Hy. 
Schäo, feit 1307 Herrſcher von Dekan, 
f. d. —— ıs 8.-.häo, chineſ. Kaiſer 
ſ. u. Thina (Geſch.) 24. 
Sohaonhintu, Stadt, ſ. u, Tſchekiarig«. 
1* Scehñao- 


* 


Schäo-kang, ſeit 2097 v. Chr. Kai⸗ 
fer von China, ſ. d. (Gefch.)s« 

Schäokin, See, ſ. u. Honun a. 

Schäo-ti, 422—424 Kaifer von Ehina, 
f. b. (Geſch.) 10 — 2 

Schaotschöüfu, Stadt, f. u. Can⸗ 
t 


ons. 
SchäApan (Geogr.), fo v. w. Japan. 
ir ger 1) Bean), auf Java, 
niederländ, Antheils, 473 QM., 105, 
Ew. Dazu die Infelgruppe Karimon 
Java mit Karimon, 4 MI. Umfang. 
Stadt Joanna, Fort, Hafen, am Fluß 
1. N. 2) Berg u. 3) Hauptftabt bier, 
ort, Handel u. Hafen. 
Schäpen, fo v. w. Glutpfannen. 
Schäppacher Thel, Thal, f. u. 
Nippoldsau. 
Schäppen, fo v. w. Abfall vou Seide. 
Schäppenholz, fo v. w. Sapanholz. 
Schäpschik (Sihepfid), Zolt, |. 
x. Abchas. 
Schäpur (perf. Geſch.), fo v. w. Sapor. 
Schäpur, 1) Diftrict der perſ. Prov, 
Bart, am perf. Meerbufen,. Hier die ſchöne 
bene DefhtsErfen mit See gl. N., 10 
MI. Umfang. Hauptſt. Kasrun, Schloß, 
4000 Ew., in der Nahe Salzfee, ift ſehr 
in Verfall. Hier noh: a) Scheriſtan, 
Etadt, faft ganz verwüftet ;b) Abufhähr, 
Hafenftabt unter einem eignen Gouverneur, 
Handel, engl, Faktorei, 10,000 Ew. ce) 
BendbersKong (Kongun, Konkon), 
— Handel; d) Inſel Kharek,f.d.;e) 
idahan, Handelsſtadt, am Dſcherak. 2) 
Ehemals Hauptſt. darin, jetzt in Trümmern. 
Die Ruinen davon weſtlich von Schiras, 1809 
von Morier entdeckt, haben über 1 Meile im 
Umfang, in einem reizenden Thale; enthals 
ten Trümmern von Säulen, Prahtmanern, 
Souterrains, Sphingen ꝛc.; 
ren, in Jaspie gehauen, ftellen Triumphzüge, 
Jagden, Aubienzen beim Könige, gefangne 
Mömer Enieend vor dem Herrſcher, koloſſale 
Meiter u, dal. bar, Die Stadt wurbe wahr: 
fheinlih nad dem Siege des Sapor über 
ben Kaifer Valerian um 240 n. Chr. u. zum 
Andenken beffelben erbaut. 3) Fluß u. 


pur. r.) 
Schar, 1) eine Menge bei einander bes 
findlicher lebendiger Dinge einer Art; ®) 
ehemals ein gun Solbaten von beſtimm⸗ 
ter Zahl, aud eine Bleinere Abtheilung Sol⸗ 
baten; 3) mehrere Familien wilder Gänfe 
od. Enten zu einem Flug; 4) ein Volt 
Mebhühner, f. d. 05 5) fo v. w. Rubel, 
f. u. Schwein u; 6) f. u. Pflug s; 7) 
ber Einfhnitt an einem Schacht⸗ od, Trag⸗ 
ftämpel. (Feh. 
Schärabat, See, f. u. Songarei «. 
Schararäka, Sdlange, f. u. Trigo- 
nocephalus. 
- Sehärarat, Beduinenftamm, f. u. 
Nabdſched a. 
Scharasändha (Sarafanden, 


000 Phalacrocolax Briss.), 


elfenfceulptus t 


4) Bergipige ebenda; 5) fo v. Ber bi 


Schao-kang bis Scharf 


ind. Myth.), Konig der Rakſchaſas, der über 
Magadha, Bengalen u. mehrere ſüdl. Län⸗ 
ber berrfchte. Er griff, um ben Tod feis 
nes Schwiegerfohns Kanfa zu rächen, ben 
Krifbna an u. befiegte diefen nad 17 uns 
—— Schlachten —— in der Haupt⸗ 
chlacht, aber Bhima erlegte ihn darauf im 
weitampf. 

Schärbe (Carbo Meyer, Dalieus Illig., 
attung ber Peles 
kane, von Meyer geſchieden, fteht bei Linne 
unter Pelefanz Kopf lang, gerade, zufams 
mengebrüdt, obere Kinnlade hakig, untere 
ftumpf, Bungr Plein, Kehle nicht fo fehr, 
wie bei andern Pelekanen, behnbar, Art: 
gemeine S. (Eormoran, O. cormo- 
ran, Halieus carbo), fo groß wie eine Gans, 
dog bunfelbraun gewelt, am 

orderhalfe weißlich gemifchtz nifter fha= 
renweis auf Bäumen od. in Felslöchern; 
wird in Ehina zum gilafang gebraudht, 
indem man ihm einen Ring um ben Hals 
legt, daß bie gefangnen Zifche von ihm nicht 
—— luckt werden koͤnnen; Krähen⸗ 
©. (C. africanus), C. pygmaeus u. a, (Wr.) 

Schärbier, fs dv. w. Covent. 

Schärbock (Meb.), fo v. w. Scorbut. 

Schärboekkraut, 1) Ficaria ra- 
nuncoloides; 2) (S-hein), fo v. w, Löfs 
felfraut. S-klee, ber Bitterklee. 

Schard (Simon), geb. um 1585, ein 
Sachſe, herzogl. zveibrüdifcher Math, dann 
1557 Kammergerichtsaffeffor zu Speyer, ft. 
1573; gab heraus: Scriptor. rerum Ger- 
manii, Gießen 1673, 4 Thle., Fol.; De m- 
periali jwrisdictione, auctoritate et prae 
eminentia imperii Germani etc., auch unter 
dem Titel: Sylloge hist. polit, ecclesia- 
sticae, Straßb. 1618, Fol.) (Dog) 

Schärdagh, Gebirg, fo v. w. ae 


ag. 
Schärde, Fiſch, fo v. w. Flunder. 
Schärdeich Deich, beffen Fuß uns 
mittelbar bis and Waffer geht, ber alfo Bein 
Borland hat., 
Schärdhava (ind, Myth.), fo v. w. 
Tſchiardhava. 
Schärding, Stadt, fo v. w. Schär⸗ 


ng. 

Schäre, ein fhräges Strebeholz. 
Schäregge, ſo d. w. Scarificator. 
Schären, 1) fih ſcharen, ſich vers 
fammeln, vereinigen; ®) wenn ein Erzgang 
zu einem andern ftößt u, mit bemfelben fort= 
geht; 3) (Deihw.), fo v. w. Schaben 10), 

Schärer, ſo d. hg Fine 

Scharözer, Sanheribs Sohn, ſ. Aſ⸗ 
ſyrien (Gefch.) ı0. 

Scharf, außer ben gewöhnl, Bebeus 
tungen 1) (Maler u. Bildh.), Gegenfag des 
Runden od. Sanften; 2) viel — Theile 
enthaltend; 3) von einem Schalle, hell u. 
durchdringend 4) von ber Ausipradhe einer 
Sylbe, 9— u, hell; p ſ. u. Orgel a3 6) 
fo v. w. Sauer; 7) f. u. Färbekunſt 1; 
8) Got.), ſ. Argutus; ®) fo v. w. Scaber. 
Scharf 


Scharf bis Scharfrichter 


Schaut (Seew,), f. u. Scharfgebautes 


— — —— ſ. u. Rau⸗ 

en i d). 

Schärfe, bas abgeſchraͤnkte Ende eines 
Baltens, Brets u. bgl., woran ein andres 
ebenfo abgefhrägtes Stück gefügt wird. 

Schärfeckig (Min.), f. u. Edig. 

Schärfeisen, kleines meißelartiges 
Kalfatereifen, um bie ſchmalen Riſſe der 
Bohlen mit Hanfwerg zu verdichten. 

Schärfe Kämmer, be Haubigen u. 
Mörjern Kammern, welde im Boden weiter 
find als oben. 8. Mötzen, fonft eins ber 

rößten Geibügftäden, welde bis zu 96 
fund ſchoſſen. 

Schärfen, kleines Gefhügftüd von gut 

eſchmiedetem Eifen, ſchießt ein Halb Pfund, 
bt wie ein Doppelhaken auf einem Bode, 

Schärfenberg 22 Dorf im Amte 
Meißen bes ſächſ. Kr. resben, an ber 
Elbe; Silbergeuben, Bergſchloß, 30 Ew.; 
2) Ruine, f. unt. Thal 2), S-eck, 1) 
Burg, f. u. Baiersborf; 2) Schloß, J u. 
Helena 1); 3) Schloß, f. u. Mannersberf; 
43 Burg, f. u. Donzborf, 

Scharfenkindel (Kriegsw.), ſ. u. 
Doppelhaken 1). 

Scharfenört (poln. Ostorog), Stadt, 
f. u. Samter 2). 

Schärfenstein, 2) Schloß, f. u. 
Münfterthal1);2) Shlof, ſ.eu. Kreuz⸗Eber; 
3) Schloß, ſ. u. Kiedrich; 4) v. Einſiedel⸗ 
ſches Schloß im Zſchopauthal bei Zſchopau, 
Pa früher Bergwerk, jegt große Schäs 

erei. 

Schärfer Bug ange 7 ſ. Bug 8). 

Schärfer Schluss (Geſch.), ſ. u. 
Niederlande (Geſch.) m. £ 

Schärfer Schutt, f. Schriftgießen 1. 

Schärfer Stoff? (Principium 
acre), von Gren als Brunbftoff gewiſſer 

flanzen unterſchieden, in fo fern fie nicht 

eriihhes Del, Kampfer od. Harz enthals 
ten, bas ben Grund ber Schärfe enthält, 
Er fhmedt ſcharf, riecht wenig od. nicht, 
erregt auf ber Haut Örtlihe Entzündung, 
ift flüchtig, theilt daher fih ben über ſolche 
Pflanzen abgezognen Waffer mit, veriiert 
fih beim Erodnen, tft aber ifolirt nicht dar⸗ 
uftellen, Er fommt in dev Meerzwiebel, 
eitlofe, Gichtrüben- u, Aronswurzel vor, 
In vielen ardern, wie in bem Löffelfraut, 
ber Brunnentreffe, ben Swiebeln, dem Meers 
rettig, bem Rettig, den Senffamen ift er mit 
einem ätherifchen Del verbunden. (Pr. 
Schärfes Päri, f. u, Pari 2) c\. 
Schärfe Spiössglanztinctur, fo 

v. w, Kalitinctur. 

Schärfe Tindlein, Geſchütz, im 

15. Jahrh. üblik, bas 4 Pfund Blei ſchoß. 

Schärffeuer, f. u. Porzellan ıa. 
Scharf Flöhkraut, Polygonum 

Hydropiper. 

Scharf gebäütes Sehiff, Schiff, 
defien Untertheil dem Kiel entlang fehr 


ſchmal zuläuft, baber es tiefer im Waſſte 
geht u. deshalb im Segeln nicht fo fehr ab» 
treibt, als ein plattes od, breiter gehaltnes. 
Das Scharf ift der vorn u. hinten ſich 
verengende untre Boden, 

Schärfhammer, ber erfte Sammer, 
der beim Keffelfchlagen gebraucht wird, er 
bat eine cy’indrifhe Bahn, 

Schärfhobel, f. u. Hobel«. 

— —— vom Bauholz, wenn 
bie Eden einen vollkommnen Winkel bilden, 
nicht abgeftumpft fint. 

Schärfkraut, 1) bie Pflanzengatt. 
Aferugo; ®) bef. A. procumbens, 

Schärfküpe, f. u. Färbekunft ıs. ' 

Schärfmeissel, f. u. Klempner «. 

Schärfrichter (Radridter, Car- 
nifex), !derjenige, welcher nicht entehrende 
Todesſtrafen, Enthauptungen durch das 
Schwert, vollzieht u, ng bei ber Zortur bie 
Aufficht über feine, jene vollziehenden Dies 
ner, Scharfrihtersfnehte (Henker, 
Henkersknechte, Freiknechte, Spe- 
eulatores), führt, Pr ar haben alfo 
u. hatten, wenn bas rechtsfräftige Erkennt⸗ 
niß ba war, bas Hängen, Rädern, Er- 
fäufen, Viertheilen, Berbrennen, Wip⸗ 
pen, Schleifen zur Hinrichtung, Brandmars 
ten, Zwicken mit glühenden Zangen, Abs 
bauen ber Band od. ber Naſe u. Shren, 
Ausſchneiden der Zunge, Stäupen, bie Exe⸗ 
eution im Bildnif, das Anfclagen bei Bils 
bes an den Galgen, Berbrechen bes Degen, 
Bergraben unter dem Galgen, ferner den 
Miderruf in eines Andern Namen, bas 
Schwören der Urphede in eines Andern Eeele 
beides nicht mehr gewöhnlich), das Vers 

rennen von zum Feuer verurtheilten Schrif⸗ 
ten ꝛc. zu vollziehen u. bie Wappen u. 
Schilde zu zerſchlagen. Sonft waren in 
Deutichland zuweilen eigne ? enter aus 
Ber ben Sn beſtellt. *Der Lohn für eine 
Hinrichtung (Scharfrihter- ob, ges 
— ae ak ar — n⸗ 
gebühr erhöht, eht geſetzlich feſtgeſetzt; 
andre Mißbräuche, 3. B. daß einen Selbſt⸗ 


"mörber transportigende Pferde u, Wagen, 


deffen Kleidungsftüde, was er bei ſich trug, 
u. was = S. von bem Ort, wo jener lag, 
mit ber Spige des Richtſchwerts erreichen 
fonnte, ihm war, find abgefhafft. Nur die 
Kleidungsftüde, bie ein Hingerichteter trägt, 
gehören ihm. Henker zc. waren fonft un⸗ 
ehrlich, nicht fo die S, *In Spanien u. 
England eriftiren gar Beine Henker, fons 
bern cd werden gewöhnl, Tag au zu beu 
Hinrichtungen gemiethet. Auch in Frank⸗ 
reich ift die Berechtigung des Henkers auf 
gene Vieh ꝛc. nicht fo groß, wie in 

eutfhland, wo die S. für alle in ei= 
nem gewiffen Bezirke nöthigen Enthaup⸗ 
tungen angejtellt find u. bort gewöhnlich 
audı die Gerechtigkeit ber Abbe derei has 
ben. Sie ift Gegenftand bes Privatverkaus 
fes u. Kent meiftend auf ber S-richteröi 
(Carnificina), d, i. ber Wohnung mit Zube⸗ 


hör, 


hör, dem Amt u, der Gerechtigkeit des &=$, 
fo daß nur, wer diefes Grundftüd kauft, S. 
werben Bann. * Die &, bilden eine Art Kafte 
ud. Zunft u. es kommt die Serichterei meift 
nur an Kinder der ©., od. foldhe, welche als 
Freitnechte gedient haben, Wenn ber ©, 
einen Berurtbeilten enthauptet hat, wird er 
Meifter; doc ift es geftattet, daß ein ©, 
in einem andern Bezirke I Meifterftüd 
macht. Sie üben fih an aufgehängten Thies 
ren u. an einer Säule hölzerner Scheiben, 
von welhen fie eine aus der Mitte ber- 
ausbauen, "Das S-richtersehwert 
Gichtſchwert), gegen 2 Ellen lang, hat 
eine gerade, zmweifchneidige, 8 Ringer Breite 
Klinge, vorn breiter ale am Griffe; diefer 
mit einer Querftange ift fo groß, daß er mit 
2 Händen angefaßt werden Bann. *Alle 
herzukommenden ©. u. Freiknechte muß ber 
S. am Tage der Execution, oft mehrere 
Tage vorher, bewirtben, ? Die Felle u. das 
Fett aller gefallnen Thiere gehören dem &,, 
der das Abziehn der Felle u. Todtſtechen 
der Thiere durb feine Knechte, die daher 
Abdbeder (Abſchäler, Eaviller, Feld— 
meifter, Schinder) beißen, verrichten 
läßt, daher die Gerichterei auch Ab decke⸗ 
rei, Eavillerei, Schinberei, bie Ges 
rechtigkeit dazu auch Cavillereigerech— 
tigfeit genannt wird, Die Knete has 
ben nur die Flechſen als Lohn. Das abge» 
zogne Vieh wird auf den Schindanger, 
einen entlegnen Plag od. alten Hohlweg in 
10—12 F. tiefen Yasgruben begraben od. 
(in gefundbeitl, Hinſicht ungehörig) hinge⸗ 
worfen. Auf die in Schäferrien gefallnen 
Schafe bat der ©. keinen Anſpruch; im 
Deſtreichiſchen auch nicht auf die gefallnen 
od. erſtochnen Militärpferde ; jeder Sols 
dat muß fein gefallnes Pferd abbeden; 
ber Erlös von ber Haut gehört ber Milis 
tärkaffe. (Fch., Hg. u. Bs.) 
Schärfschütze, 2) Jemand der mit 
gezognem Gewehr, auch vohl 2) im Laufe 
u. Fluge gut ſchießt; 3) in manden Armeen 
fo v. w. Schüge u. Zirailleur, 
Schärfsinn, Fähigkeit, ſolche Unter— 
ſchiede von Wahrnehmungen, Vorſtellungen 
u. bef. von abſtracten Begriffen zu entdeden, 
welche nicht fogleih in die Augen fallen. ©, 
ift ein höherer Grab der Unterſcheidungskraft. 
.u.Wısg vereinigt machen das Genie aus. 
Schär ang, 3) Erzgang, ber nicht 
genau nad den 4 Himmelsgegenden flreicht ; 
2) Nebengang, der ſich mit einem ſtärkern 
Erzgang — 
chäri (türf,, weg f. u. Awaris 4). 
Schariver (perf. Rel.), einer ber 7 
Amſchaspands, Schußgeift berMetalle, Herr 
des Boldes u, Silbers u. aller Neihthümer, 
alles Segens u. alles feligen Lebens. Seine 
Gehülfen im Kampfe gegen Ahriman find 
Khor, Mithra, Asman u. Aniran, 
de Gegner Bofhasp u. Seofhob, 
Schark, fo v. w. Hai B) a) aa). 
Schärklospe (Wafferb.), fo v. m. 


Scharfschütze bis Scharlachfieber 


Klefpe. S.kluft (Bergb.), fo v, w. 
Schargang. S-kramme, am Pflug eine 
Kıamme, woran bas Pflugſchar befeftigt 
wird, S-.kreuz u ‚ 1. u, Kreuz 19). 

Schärlach, 1) Garten-S., Salvia 
sclarea ; 82) römifcher, Salvia Horminum; 
3) wilder, Salvia pratensis, 

Schärlach (vd. franz. Escarlat, S- 
roth), 1) das höchſte Roth, ein in das 
Gelbe fallendes @armoifinrorh, Ueber bie 
Art, es zu färben, f. Roth. Halb⸗S. bes 
ftedt aus Eocenille u. Färberröthe od. ift 
mit legtrer allein gefärbt, es fällt mehr ins 
Blutrothe. Unter den Mineralfarben ift 
Binnober bas S-roth. Das ©, heißt auch 
ee d. S., weil ein Holländer Corne⸗— 

ius Drebbel (geb. 1572 zu Alkmar, geft. 
1634 3u London) zuerft die Entdedung machte, 
daß Königswaſſer, welches über das Zinn, 
womit die Fenfter —3— waren, 
herablief, u. zufällig in ein Gefäß mit Eos 
henillenertract tröpfelte, benfelben fchön 
hochroth machte. Bon feiner Entdedung 
machte zuerft ein Färber zu Leyden, Küffes 
lar (dab. Küffelarscouleur) Gebraud, 
Der venetianifhe ob. franz. ©., ein 
dunkler, aus Hermes bereiteter ©., ber durch 
augefegte Ylaun feine Schattirungen erhält ; 
ft das Eoccum ber Alten; ®) (Scarla- 
tina), ſ. Scharladhfieber, (Fch.) 

Schärlachbaum, 1) llex Aquifo- 
lium; 2) fo v. w. Scharlacheiche, f. Eiche ». 
S-beere, 1) fo v. w. Kermesbeere; 2) 
amerikaniſche S., Phytolacca decandra. 

Schärlacheiche, f. u. Eiche 1)». 
S.erdbeere, Fragaria virginiana, f. 
Erbbeere :. 

Schärlachficber (Schärlach, 
Febris scarlatina, Purpura scarlatina), 
ı Higige Ausſchlagskrankheit, angeblich ſchon 
ben Alten befannt, genaue Befchreibungen 
kommen jedoch erft im 16. Jahrh. vor. ? Dem 
©. liegt ein eigenthümlihes Contagium zu 
Grunde; es erzeugt ficb im Körper jelbft u. 
wird oft von einem Menſchen auf ben andern 
burchunmittelbare Anftedung übergetragen; 
oft erzeugen es eigenthümliche Plimatifche 
Einflüffe u. machen die Krankheit epibemifch. 
’ Die Epidemien find oft fo leicht, daß fie 
Paum den Namen einer Krankheit verbies 
nen, —— ader wahrhaft peftartia. Seit 
ben legten 40 Jahren Pehrt das S. weit 
häufiger als früher wieder u. weit epidemis 
ſcher. Durd das ©, wird zwar bie Recep⸗ 
tivität für das fernere Contagium aufges 
hoben, aber nicht fo unbedinpt wie bei den 
Polen. Vielen Menfhen gebt fie dagegen 
ginzlih ab. *Das ©. befällt mehr das 
jüngre Lebensalter, bödft felten vor dem 
2. Sabre, am häufigften vom 4, bis 20. 
Sabre, * Faft conftant ift dem S. eine ents 
zündliche, zuweilen brandige, ihm voraus 
gehende Affection ber Eclingwerkzeuge. 
Das Fieber erreiht einen höhern Grab als 
bei irgend einem andern Hautausfchlag ; bef. 
iſt bie Wärmeerzeugung fehr ſtark. * 

s 


Scharlachälechte bis Scharnhorst 7 


Merel zeigen ſich ſchon 24 Stunden nach dem 
Ausbruh des Fiebers an Bruft, Geficht, 
Armen große rothe Fleden, die zuſammen— 
fließen u, ganze Theile, ja den ganzen Körper 
mit einer gleihförmigen Röthe überziehn, 
Hat er Heine Knöthen, fo nennt man das 
©. S-friesel. Je ftärker u, allgemeiner 
diefer X a defto mehr fchwillt die 
Huut an, Der Ausſchlag ift glatt, nicht 
über bie Haut erhaben, im Anfange nur 
ſchwach roth, wird aber im Verlaufe immer 
mehr dunkelroth; je weißer die Haut ift, 
defto fharlachfarbnner od. dunfler gefärbt ers 
fheinter, Iſt das Fieber entzündlich, fo iftder 
Ausfchlag fehr verbreitet u. hochroth; ift ee 
nervös, fo ijt er weniger verbreitet u. mehr 
blaß, beim faulichten mit Petechien unters 
mifcht. Der Ausfchlag bleibt 4—6 Tage ſtehn 
u, verfihwindet dann nah u. nad unter 
Abihuppung der Oberhaut, meift aleich 
nad Berfhwinden des Ausfchlaas ; die Epi— 
dermis löft fi oftin großen Stüden ab, zu⸗ 
mal an Händen u. Füßen. Zum ©. ift Bein 
Symptom unumgänglih nöthig, felbft Das 
Abſchuppen fehlt, obſchon ſelten. Die Be— 
handlung bes S=8 zerfällt in eine pro— 
phylaktifche (vorfehrende) u.einetheras 
peutifke. Außer Bredhmitteln u. verfüß- 
tem Quedfilber fihert die von Hahnemann 
in fehr Beinen Gaben empfohlne Belladonna 
einigermaßen, °®Xherapeutifch befteht die 
Behandlung mehr inBermeidungvon Schüd- 
lihfeiten, Daher im Fieber u, Blüthes 
ſtabiune kühles, im Abſchuppungsſtadium 
ſchweißtreibendes Verhalten. Entſchieden 
huͤlfreich haben ſich im entzundlichen, ner— 
vöſen u. faulichten S. zur rechten Zeit kalte 
Waſchungen u. kalte Uebergießungen bewie— 
ſen.Beſondre Aufmerkſamkeit verdient das 
Zurüctreten bes Hautausſchlags, 
wo unter prögliher Entwicklung einer Affee—⸗ 
sion innerer wichtiger Organe, wie bes Ge— 
birne, der Ausichlag von der Haut ganz vers 
ſchwindet. “ Den als Nacdkrankheit auftres 
tendenwafferfühtigen Anſchwellun— 
gen muß man ſchnell u. nachdrücklich entges 
entreten. Als eine Abart der S. find die 
ötheln (f. 9.) zu betrachten. (Pst.) 
Schärlachileceiite (Cenomyce coc- 
cifera), währt überall in NDeutſchland u, 
zeichnet fih durch fcharlahhfarbene Knöpf— 
hen aus, mit denen die Blätthen am Rande 
befegt find; war ſonſt als Huscus pyxi- 
datus, auß Herbaiznis officinell ı. 
wurde als krampfſtillendes Mittel, auch 
fonft wie isländifhes Moos gebraucht, 
Schärlachhundsruthe, Cynomo- 
rium coceineum. S-körner, 0 vd. w. 
Cochenille. S-Kraut, E) Salvia hormi- 
rum, 2) 5. sclaraea, 3) Spiraea ulınaria. 
Schärlachlack , Miſchung von Flo— 
rentinerlack u. Binntalf. 
Schärlachnessel, Stachys sylva. 
Schärlachocker, tothe Farbe zur 
Glasmalerei, fie wird aus grünem Vitriol 
gewonnen, wolchen man in einem Schmelz⸗ 


tiegel völlig caleiniren läßt u. dann wies 
berholt in reinem Waſſer auswäfcht. 

Schärlachpfirsche, Pfirſche mit 

fhöner rother Schale; reift Anfang Seps 

tembers. S- rose, f. u. Rofa:s 9 

— —— ſ. u. Scharlach u. 
0 [2 

Schärlachrother Türken- 

bund, f. u. 2iliunt, 

Schärlachsberg, Berg bei Bingen 

(f. d.), wo bei ber St, Rochüskapelle der 
S.berger, ein guter, gewürziger u. 
ftarfer weißer Rheinwein wächſt. 

Schärlachstahl, ſ. u. Stahl ır. 

Schärlachvogel, f. u. Baumläus 

fer 38) E). S-wurm, fo v. w. Cochenille. 

Schärley, fo v. w. Scharlachkraut. 

Schärmbeck , Marktfl. im Amte 

Dfterholz des hanndb, Herzogthums Bres 
men; Segeltuch- u, Tuchfabriken, 1700 Ew. 

Scharmüätzel, f. u. Gefecht .. 

Scharmützelsee, ſ. u. Teltow 1). 

Schärmuth, Fifh, f. u. Wels 2). 
Schärnebeck, 1) Amt im haunöv. 

Fürſtenth. Lüneburg ; 3000 Ew.; 2) Markts 
fle@en darin u. Amtsſitz; 400 Ew,, an ber 
Neege; 3) fo v. w. Scharmbeck. 

Schärnein, Inſel, f. u. Scheraru. 
Scharnhäüsen, Dorfim Anite Stutts 
art bes württemberg. Nedarkreife ; hat 800 
w. u. Fönigl, Luftfhloß mit fchönen Anla⸗ 

gen u, Stuterei, 

Schärnhorst (Gebhard David v. S.), 
eb. 1756 zu Hämelfee in — Seine 
ltern (Paͤchter) konnten für feine Ausbil⸗ 

dung wenig thun, er ſollte Landwirth, er 
wollte Soldat werben, Durch einen Proceß 
kam fein Vater in den Befig des Guts Bor⸗ 
denau, u. ©. ward nun 15 Fahr alt in bie 
Kriegsfchule des Grafen Wilhelm v. Lippe⸗ 
Büdeburg zu Steinhude aufgenommen. 1777 
trat er als Faͤhndrich in die hannöver. Artils 
lerie, wurde 1780 Artillerie= Lieutenant u, 
Lehrer an ber Kriegsfhule zu Hannover, 
1795 Hauptmann; 1394 leiftete er dem Ges 
neral Hammerſtein als Generalftabsoffizier, 
bei Bertheidigung von Menin, die wefents 
lihften Dienfte, u, ward fpäter Major u, 
Dberfilientenant. Durch den Herzog von 
Braunfhweig kam er in zum Dienfte, 
wurde 1804 Oberft, 1807 Generale Major 
u. 1818 General» Lieutenant. 107 — 18 
ftand er dem Kriegsdepartement vor, n. feis _ 
ner Thätigkeit u. Umſicht iſt bie treffl. Eins 
richtung der preuß, Armee damals zuzuſchrei⸗ 
ben. Vornehmlich trug er durch das Krüm⸗ 
perſyſtem (T. unt, Kruͤmper) viel dazu bei, 
eine moͤglichſt große Zahl Krieger unbemerkt 
in den Warten zu üben u, bereitete fo die 
Referveregimenter u. die Landivehr vor. Au 
auf bie befjere Ausbildung der Offiziere batte 
er wefentlihen Tinfluß, Im Frühjahr 1813 
ward er Chef vom Generalftabe Blüchers. 
Bei Lügen erhielt er durch eine Kartätſchen⸗ 
Fugel am Fuß eine Wunde, welde er, we 
gen einer Diplomat, Reife nah Prag u, Wien, 

ver» 
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vernadhläffigte u. woran er wenige Wochen 
darauf zu Prag ſtarb. Er fhr.: Handb. 
der Kriegswiffenfhaften, Hannov. 1787 — 
89, 3 Bbde., n. Aufl. 1804-1806 5 Taſchen⸗ 
buch für Offiziere, Hannover 17%, 4, Aufl., 
ebd. 1816; Militär, Journal, ebd, 1788 — 
1805. Auch machte er bie Erfindung, Fern⸗ 
röhre mit Mikrometern für ben Krieges 
ebrauch einzurichten. ein marmornes 
Stanksild von Rauch ift in Berlin vor der 
Hauptwache aufgeſtellt. (A 

Schärni, Diſtrikt, f. u. Eriwan 1). 

Scharnier (Techn.), fo dv. w, Eharnier. 

Schärnitz, Dorf im tyroler Kreife 
Ober⸗Inthal an der Iſar, mit Paß (Porta 
claudia). ®efedhte 1805 u. 1809, f Def: 
reichifcher Krieg von 1805 aa u, Deftreichifcher 
Krieg von 1809 aı. 

Scharnitzel, 1) ein Papieren, in 
welches etwas eingepadt wird; ®) bef. ein 
ſolches, um es fo auf ben Probierfcherbel, 
den Ziegel u, die Eapelle zu bringen, ohne 
etwas davon zu verfhütten. 

Schärnweber (Chriſtian Friedrich), 

eb. 1770 zu Wehnde bei Göttingen, war 

rivatfecretär, dann ſchwed. gemeiner Sol⸗ 
dat, befertirte, warb preuß, Soldat, wieber 
Privatfecretär u. wurde mit bem Staates 
minifter von Hardenberg befannt u, zum 
Kriegsrath einannt, dann Landwirth. Als 
folder madıte er ausgezeichnete Verſuche, 
wurde 1810 Staaterath in Berlin. Das 
Edict von 1811 über die bäuerlichen u. guts⸗ 
herrl. Verbältniffe, fo wie über bie Landes⸗ 
eultur ift fein Werk, 1821 verfiel er in 
Geiftesabwefenheit u. ft. 1822 im Kranken⸗ 
baufe zu Hoͤchſt. S. war aud ein höchſt 
genialer Redner. Hel. 

Scharösch, Gefpannfdaft, fo v. w. 
Saroſch. 

Scharp, ſ. u. Orgel s. 

Scharramonrgolei, 1) fonft Theil 
ber Mongolei, her von ber großen Mauer, 
ber Wüfte Kobi, der Kallasmongolei u, 
Mandſchurei begrenzt war; Gebirge: 
Slolki; Fluß: Hoangho, Lanho u, Paiho; 
ud hg bedeutend, Aderbau weniger, 
man findet Obſt- u. Weinpflanzungen. Die 
Bewohner, Scharramongölen, Kals 
myken u.a. Stämme, find verfchiebnen Khans 
unterthänig, bie von China abhängen. Ge⸗ 
tbeilt: in Kortfhin, mit großer Schaf: 

ucht (1,000 Stüd follen dem Kaifer ges 
Eren), Ortus u. 2) eigentl. S., mit 29 Ki 
od. Fürſtenthümern (Fahnen) am Hoangho, 
ber Kobiebene u, bem Ui. Die Städte 
haben cinef, Befagungen, Als Hauptort 
wirdXfhaonaimanfumeangegeben. Im 
Umfange dieſes Landſtrichs od, in ber Nähe 
liegen die Fürftentgümer Bahar (8 Fah⸗ 
nen, gebirgig, wafferreih), Sfunnit (2 
ahnen), Kokonor (ſ. unt. Khefchotni), 
xat am Hoanho, Ortos (Ortös), in 
deren Nähe die Oelöten noch ein Reich 
bilden, am Geb. Alaſchan. Wr. 

Schärra Sambäla (Nyfh.), fo v. 

w. Dfambalaferbo, 


Scharrmaus 


Schärre, 1) ®erkzeug, etwas damit 
abzufcharren, fo: Harzs, Ruß⸗, Lrog=: &,; 
2) was fih in Köpfen von Brei u.a. Spei⸗ 
fen anfegt. 

Schärre, Fiſch, f. u. Scholle e). 

Schärreisen (Sdiffb.), fo v. w. 
Scharfeifen. 

Schärren, 1) fo v. w. Brob=- u 
leifhbant, daher S-schlachten, fs 
v. w. Bankſchlachten; ®) ber abgefonderte 
Ort, wo Brod u, Fleifch verkauft wird; 3) 
breite Pfähle, welche an Ufern eingefhlaggn 
werden, um fie zu befeftigen, 

Schärren (Kragen), mit einem md» 
sig fharfen Rande eine Fläche, wie mit den 

ägelränden in ber Haut ein bem Juden 
—— arg Day wohlthätiges Gefühl er⸗ 
regen, nicht blos dadurch, baß man ben bas 
Juden erregenden Gegenftand dadurch ent⸗ 
er fondern auch die Haut felbft, wie 

eim Frottiren, in einen höhern Buftand 


von Lebensthätigkeit verfeut, (Pr.) 
Schärrer, ſo d. w. Darzreißer. 
Schärrheuschrecken (wahre 


od, eigentl, Heufhreden, Acridium), 
Battung aus ber Familie der Feldheufchres 
den, Kopf did, ſtumpf geranbet, ſenkrecht 
berabftehend, Kühler fabenförmig, Rüdens 
ſchild an den Seiten abgerundet, Sohlen 
mit Heftlapyen. Arten: Zugheuſchrecke 
(A. migratorina), fo v. w. Heufchredie 4); 
A. stridulina, braun, bie Dedflügel mit 
hellen Fleden, Unterflügel ſchön roth, wie 
bie folgende auf Bergen Europas; A. coe- 
rulescens, bie Oberflügel mit 2 dunkeln 
Dinden, Unterflügel blau, kommen da nicht 
vor wo es bie vorige häufig gibt; A. itali- 
cum, ziegelroth, bie Dedflegel braun ges 
fle@t, Unterflügel rofenroth, vorn glashell, 
bintre Schienbeine roth, in NDeutfchland; 
A. cristatum, f. Heufchreden u3 A. dux, 
ber Bor. verwandt, Pr.) 
Schärriegel, Stüd Eiſen, womit 
bas Pflugſchar am Pfluge befeftigt wird, 
Scharrireisen, ißel mit breiter 
eraber Schneide; zum nölligen Ebnen bes 
Gesenttandes. 
Schärrkäfer, D) sein): 
X ber Käfer mit 5 Fußgliedern; bie 
übler haben am Ende eine blättrige Kolbe, 
beren Blätter fi fächerförmig ausbreiten 
laffen; ber Leib ift länglich, aber eiförmig, 
bie Beine ftark, die vordern wenigftens mit 
Dornen befegt. Aufenthalt in der Erbe, 
im Mifte, auf Blumen u. — Bei 
Goldfuß getheilt in Koth⸗,Grabe, Hain⸗ 
u. Miſtkäfer; 2) fo v. w. Wühlkäfer; 3) 
fo v. w. Grabkäfer (Geotrupes). (IVr.) 
Schärrmaus, 1) (Georhychus, Illig.), 
Gattung der Mäufe; die Ohren fehlen ents 
weber od. find, wie ber Schwanz, fehr kurz; 
bie Vorberfüße * Graben eingerichtet. 
Dahin: Zokor (G. — grauroöthlich; 
die 3 Mittelnägel der Vorderfüße ſind lang, 
ekrümmt, ſchneidendz zum Graben; aus 
irien, frißt Zwiebeln; Sarnen 


Scharrmoos 


(6. hudsonius), perlgrau, ohne Schwanz 
u, Ohren. Auch wird nach And, ber Lemming 
(G. lemmus) hierher gerechnet u. die Gat- 
"tung Lemming genannt; 2) fo v. w. 
Wafferratte. (IVr.) 

Schärrmoos, Pertusaria conımunis. 

Schärrpferde, die Borberpferde eines 
Viergefpanns, die vorn an die Deichfelfpige 
geipannt werben, 

Schars, f9 v. w, Wiefenfchnarrer; f. 
u, Schnarrer. 

Schärstock, bei Fleinern Fahrzeu— 
gen ein Stüd Hol auf den Duden, mit 
einem runden Ausjchnitt verfehen, um den 
Maftbaum darin zu befeftigen. 

Schart, ber ganze Durchmeffer eines 
Bottichs. 

Schart, Fiſch, fo dv. w. Bitzling. 

Schärtagh, Gebirg, ſ. u. Balkan 1). 

Schärtdeich, fo v. w. Schardeich. 

Schärte, 1) fehlerhafte Stelle an ber 
Schneide eines fchneidenden Werkzeuges, wo 
ein Sfüd ausgebrochen od, — iſt; 2) 
Spalte, Riß; 3) fo v. w. Schießſcharte; 
4) (Hüttenw,), fo v. w. Saigerſcharte. 

Schärte, 2) fo v. w. Waid (ſ. d.); 2) 

elbe ©., Genista tinctoren; 3) blaue 
&, Serratula tinctoria. 

Schärte, Berg, f. u. Saalfelden. 

Scharteke (v. lat.), ſ. Scarteke. 

Schärtenbatterie, ſ. Batterie 1 f). 

Schärtenglaphyrus, Käfer, f. u. 


Glaphyrus a), S-kraut, bie Pflanzens 


gatt. Serratula, S-schnäbler, ſo d. 
vw, Flamingo. 

Schärtenstück, f. u. Böttcher u. 

Schärtenwände, bie Wände einer 
Schießſcharte. S-zeile, fo dv. w. Merlon. 

Scharth (Schärten), 1) eine in 
ber Kappe eines Deiches eingefchnitenellebers 
fahrt, auch wohl eine förmlihe Durchfahrt; 
2) kupferner Ziegel mit Füßen u, genau 
ſchließendem Dedel, worauf glühende Koh— 
len gelegt werben, wenn man Speifen im 
Ziegel zubereiten will, 

Schärtstück, bie äußerften Boden— 
ftüde eines Bottiche. 

Schärufer, Ufer, weldhes fhon zum 
Theil vom Strome fteil abgebrochen ift. 

Scharüki, Stabt, f. Kandabar 1). 

Schärvitz, Fluß, fo v. w. Sarpicz. 

Schärwache, 1) fo dv. w. Wade, 
vef. wenn fie zugleich patrouillirt; 2) Nachts 
wade, weldhe die Nachtwächter erfegt od, 
neben ihnen befteht, immer patrouillirt u. 
nicht abruft; bie einzelnen Individuen ber 
©. heißen S-wm ächter, 

Schärwagc (Deichw.), fo v. w. Dof: 
firbret. 

Schärwerk, 1) bei Maurern u, 3im= 
merleuten kleine Nebenarbeit; 2) außer ber 
gefegten Arbeitszeit verrichtete Arbeit; das 
ber Schärwerken, 1) folde Arbeit 
un ;2)iov. * er * 

chäry (Shäry), Fluß, f. u. Bor ». 
— ein, — unt. Saar⸗ 
e 
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Schärzel (Meb.), fo v. w. Alp. 
Schärzen, 1) grobes Zeug von leines 

ner Kette, ber Einfhlag von Kuhhaaren; 

2) eine Art wollene Dedbetten. 
Schärzfeld, 1) Amt im hannöpv. 

Fürftentyume Grubenhagen; ®) Dorf bier 

900 Ew, In der Nähe das Einhornloch 

(Schärzfelder Höhle), 36% Schritte 

lang, mit Tropffteingebilden. Die Burg S- 

fels ift von ben Franzoſen 1757 gefprengt. 

Schaschägis, furdifches Volk in Pers 
fien, früher nomadifch, neuerdings anfällig ; 
wohnt zum Theil in Aderbeidſchan, 15,000 
Krieger. 

Schäschin, Büfte, f. u, Zurfan «. 

Schäsewend, Nomaden, f. Xiers 
beidſchan h). 

Schäsis (Schäsmus, d, gr.), das 
Schröpfen, 

Schäspils, Ruine, f. Seelburg 2). 

Schässun, Vorgebirg, f. u. Siwas 1). 

Schästa (ind, Myth.), fo v. w. Saftra. 
r EONMERMEN: » Beiname Buddhas 

+ U. 6 

Schästava (Räder, ind. Myth.), Beis 
name Schiwens. 

Schäster, Snfel, fo v. w. Salfetta. 

Schastöria (gr.), f. u. Stadium. 

Schastörion (gr. XAnt.), fo v, w. 
Scalpellum. 

Schästorf, Dorf, fo v. w. Schattorf, 

Schästra (Schäster, ind, Lit.), fo 
v. w, Saftra, 

Schätel (Judenth.), f. u. Saure a. 

Schät-el (al)- Aräb, Fluß, f. u. 
Tigris 2). 

Schaträni (ind. Myth.), die Frau, 
welche Brahma aus feinem linfen Arm ſchuf, 
um fie feinem Sohne Kfchetria, dem Krie= 
ger, zur Gemahlin zu geben. Nah And. 
war Taddikaſtri, das Weib, das Brahma 
im Weftlande gefhaffen hatte, die Gattin 
Les Kichetria, des Schne vom erften Mens 
fben Puru. 

Schätschu, Stadt, f. u. Zangut. 

Schatt, 1) See, f. Ulgiers; 2) fo v. 
w. Schat=ele Arab. 3) S. el Had, Tluß, 
f. u. Perfien (n. Geogr.) r. 

Schatt, ein Honigmaß im Lüneburgis 
ſchen, deren 82 auf eine Tonne gehen. 

Schattäer, Bolt, fo v. w. Chactaws. 

Schättau, Marktfl. an der Pulka im 
mähr. Sr. Znaim; Weinbau; 1800 Ew. 

Schätten, !'1) (lat, Umbra, Taf. VII. 
Fig. 84), Unterbrehung des Fortganges bes 
Lichts duch ein undurdfichtigen Körper in 
bem barhinter liegen Raume. Je nahdem 
er noch durch andere helle Gegenftände, aber 
ſchwächer erleuchtet wird, ift er verfchieden 
ſtark, u. wird, wo biefe Erleuchtung ganz 
fehlt zur Finſterniß. * Nicht allein die Geite 
eines dunkeln Körpers, auf den Bein Licht 
fällt, fteht im S., fondern jener wirft auch 
einen S. auf eine andere hinter ihm befindl. 
Fläche anderer &. in gerader Linie; u, zwar 
geraden S. (U. reuta), wenn er auf du. 
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— faͤllt, auf welche der dun⸗ 
kele Korper vertical ſteht, uumgekehrten 
S. (U. versa), wenn er auf eine verticale 
Ebene durch einen horizotal ſtehenden dun— 
keln Körper gemucht wird, * Die Figur des 
&-8 wird von den äußern Lihtftrablen, die 
an der Grenze bes dunkeln Körpers zunächft 
vorbeiftreihen, gebildet; der ©, wird bei 
ſeinem Fortgange breiter, wenn ber leuch— 
gende Körper Elviner als der dunkele ift; er 
nimmt ab, wenn ber Durchmeifer des leuch- 
tenden Körpers bei derfelben Entfernung 
som bunteln Körper größer wird; ber ©. 
einer dunkeln Kugel ift cylindriih, wenn 
fie gleihen Durdymeffer mit dem leuchtenden 


at, Bonifh, wenn fie beide ungleichen‘ 


urchmeifer haben; im legtern Kalle gleicht 
der ©. einem umgekehrten abgefürzten Ke— 

el, u, wird bei feinem Fortgange immer 
reiter, wenn ber Durchmeffer der dunkeln 
Kugel größer als ber leuchtende ift, der ©. 
läuft aber in eine Spige aus, wenn ber 
Durch meſſer des leuchtenden Körpers grös 
Per als der dunkele ift. *Die Länge des 
geraden S=8 auf einer — —— Ebene 
tje ohne Grenzen, wenn der leuchtende Kör— 
ger Bleiner ift, als der dunkele u. nicht hö— 
ker fteht, als der dunkele; fteht er aber hö— 
ber u. kommt er bier nur als ein Punkt in 
Betrachtung, fo ift die Länge des S-s bes 
grenzt u. verhält ſich zur Perpendicularhöhe 
des dunkeln Körpers, wie der Cofinus der 
“ Höhe bes leuchtenden Körpers zum Sinus 
biefer Höhe. »Daher dient ber bei einem 
Stande der Sonne zwifchen.dem Horizont 
u. bem Zenith, von einem dunklen Gegen 
ftand auf eine Horizontalfliche geworfene 
&, zur Meffung der Höhe diefes Gegens 
ftands, fo wie gegenfeitig wieder die Sons 
nenböhe durh den Schatten perpendiculär 
ftehender dunkler Körper beftimmbar ift. 
sBeträgt bie Sonnenhöhe 45°, fo find bie 
geraden ©, fowohl, als die umgekehrten, 
eben fo lang, als der fie werfende Körper. 
Auch Pann man die Höhe eines Thurms, 
Bauns ıc. durch feine geraden S., bei 
Sonnenfchein, leicht finden, wenn man einen 
Stab von bekannter Länge perpendiculär 
in die bg age ftedt u. dann gleiche 

eitig den ©. bes großen Körpers u. den 

es Stabes auf diefer Fläche mißt. Wie fi 
dann ber ©, des Stabes zu feiner Höhe, 
verhält fich der des großen Körpers zu deſ— 
fen Höhe. "Da aber die Sonne, als leuch— 
tender Körper, fein Punkt ift, fondern als 
eine leuchtende Scheibe erfcheint, fo fügt 
fih bier, dem wahren Kern-S. noch ein 
ſchwächerer, Halb-S. bei, der dadurch ents 

eht, daß nur ein heil der leuchtenden 
Flaͤche an der Grenze des Kern=:5=6 vom 
dunkein Körper verdedt ift, ® Diefer Halb» 
©. ift defto dunkler, jenäher er der Grenze 
bes Kern=S=8 liegt u. verwifcht fih um 
fo mehr, je näher er ber Grenze ber volls 
kommenen Belcuchtung kommt. Wird nun 
noch von andern Punkten ber zurüditrahs 


Schatten 


lendes Licht auf die im Halb⸗S. Liegende 
Fläche — ſo läßt ſich gar nicht mehr 
feine Grenze beſtimmen; daͤher auch bie 
Höhenmeffungen durch den ©. bei Sonnens 
od, Mondenlicht nicht ftreng genau fein Püns 
nen (vgl. Snomon 4). *MBeil der S. im⸗ 
mer in gerader Linie mit dem lzuchtenben u. 
bem dunkeln Körper bleibt, fo ſcheint er 
ſich zu bewegen, fo sft der eine od. andere 
von biefen Körpern den Ort ändert, u. 
zwar in derſelben Ridytung mit dem dunk⸗ 
len, dagegen in eutgegengefegter Richtung, 
wie die Bewegung vom leuchtenden Körper 
ausgeht; Go werden die Sen, während bie 
ze von O. aus im Laufe des Tages nad 
.am Himmel fortgeht, Vormittags mit 
Zunehmen ihrer Verkürzung, je höher die 
Sonne fteigt, nah W., Nachmittags mit 
zunehmender Verlängerung nob D. bin _ 

geworfen, 1° Den Eropengegenden ift bas 

täglihe Zurüdgehn der e. eigen. Die 
Sonne befommt jährlih cine Zeitlang in 
der nördl. Hüfte diefer Zone mehr noͤrdl. 
Nbweichung, iu ber füdl, Hälfte mehr füdl. 
Abweichung, als die Pelhöhe beträgt. Diefe 
Zeit über geht im erften Falle in der nörbl. 
Hälfte die aufgegangene Sonne zwar ans 
fänglih auf die Miittagsgegend zu, Eehrt 
aber nachher um u. culminirt auf der Ns 
Seite des Zenith. U Daher drehen fidy bie 
©, perpendiculär aufgeftellter Stifte zwar 
des Morgens eine Zeitlang nad N. zu, fies 
ben aber bernady ftill u. drehen fih von ba 

an gegen &., jo baß fie auch um Mitta 
füdwarte fallen, Nachmittags erfolgt dafs 
felbe entgegengefegt, u. fo auch für die Orte 
in der füdl. Halfte diefer Zone, wenn bie 
ſüdl. Abweichung der Sonne größer als ihre 
Polhöhe it. AWenn win dunkler Körper 
von mehrern Richten zugleich erleuchtet wird, 
fo wirft er jedem Lichte gegenüber einen 
bei. S. Wo mehrere diefer S. fih freus 
zen, ift bie Dunkelheit größer. Die Stärke 
der Dunkelheit wird durd die Schwäche der 
etwa noch übrigen Beleuchtung u, durch 
den Contraſt mit den umliegenden ſtärker 
erleuchteten Stellen ſichtbar. Ueberhaupt 
zeigt ſich ein von reflectirtem Lichte noch 
erleuchteter auf eine Fläche geworfener ©. 
immer dunkler als bie erleuchtete Fläche, 
Iſt daher dieſe weiß, fo ift er mit diefer 
verglihen, mehr graulich u. zeigt fih in 
dieſer ald S. 1 Indeſſen wird der ©, aud 
buntfarbig, wenn ein ſtärkres u. ſchwäche⸗ 
res Licht zugleich einen Körper, aber in vers 
fhiedenen Richtungen beleuchtet, Ueber dies 
fen farbigen ©. vgl. Farben. 2) Bei 
Zeichnungen u. Gemälden die dunklern Stels 
len. Da ın ber Regel die Gegenfkinde nur 
von einer Seite beleuchtet find, fo müffen 
die vom Lıcht abgewendeten Stellen graus 
weis lichtlos erfcheinen, u. eine volllommene 
Nachbildung des Gegenfüges von Licht u. 
S. gibt der Zeichnung od. dem Gemälde 
ben Sein der Abrundung, fomit der Wirk⸗ 
lichkeit, Bei runden Körpern nimmt ber ©. 
aur 
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ir allmählig zuz hingegen bei edigen Koͤr⸗ 
pern kann er auch ſchroff fein. S. welcher 
in das Licht übergeht, heißt Halb= od. 
Mittel-&. Der S. welden ein Körper 
auf einen andern Gegenftand wirft, ‚beißt 
Schlag-S. Val. Licht. 3) Abgeſchiedene 
Seele nah ber Vorftellung ber Alten von 
ihrem Fortbeſtehen; in diefem Sinne fpricht 
man ven $- reich, «als dem Aufenthalt 
abgefchiebener Seelen; 4) ein durch Be: 
fiattung gegen bie Sonnenhige fihernden 
Drte im Freien; baber 5) etwas Unvoll» 
kommnes, etwas Nactheiliged, 3 B. S.⸗ 
und Lichtfeiten gemifler Rebensverhälts 
niffe. (Pi.,Fst.u. Feh) 
Schättenfarbe, 1) jede Farbe, mit 
ser man den Schatten in einem Gemälde 
darftellt; 2) die zu einer einzelnen helleren 
Farbe paflenden dunfeln Farben. 
Schättenfarbig (Hralb.), ©, er: 
fcheint eine Figur, wenn fie in bloßen Ums 
riffen. ohne alle Zinctur, vorgeftellt wird, 
wo denn das unter ihr befindliche Bild od, 
beffen Figur hervorſcheinen. In Deutſch⸗ 
land kommt die Schattenfarbe felten vor, 
häufiger in den Niederlanden, daß aber ein 
folches Wappen eine verlorne Herrſchaft 
andeuten fol, welde wieder zu erlangen 
man Hoffnung hat ; ift ohne Grund. (Msch.) 
Schatten hufe (tentw.), f. n.Dufel). 
Schättenkäfer, Taf. Al. b, Fig. 88. 
2 Tenebrionites, Melasomata, Sam. ber 
Käfer mit ungleichen Gliedern (bei Goldfuß 
u ben Fliegenkaäfern); Kopf eiförmig u. 
eht gleib an ber Bruft, Fühlhörner fas 
benförmig (rofenfranzartig), an ber innern 
Kinnlade fteht eine hornige Klaue; Aufent⸗ 
halt an dunkeln Orten, im ber Erde; find 
langfam, freffen Pflanzen od, fuulende 
Thiertheile; bilden nady inne bie Gatiung 
Tenebrio n. find jegt zerfallen in die Gat⸗ 
tungen: Opatrum, 'Tenebrio, Toxicum, Pe- 
dinus, Oakorenes; Erodius, Zophosis, Pi- 
melia, Tagenia u,v. a. Euvier theilt fie 
in a) ungeflügelte mit fadenförmis 
gen, am Ende kaum didern Fühlhör— 
nern (Gattungen: Erodius, Pimelia, Se- 
pium u. a.); b) un eflügelte, mit bes 
dBeutenddiderm@ndglied der Fühler 
Battungen: Er cr Misolampus, Pedi- 
vus u.a.) u.e)geflügelte (Batt.: Opa- 
trum, Orthocerus u. a.)3 2) (Tenebriv), 
od. mw. Mehlkäfer. Hiervon unterfheiden 
db: a) Bogentäfer (Toxicum Latr.), 
durch Die blätterige, viergliederige , zufanıs 
mengedrüdte, eirunde Kolbe am Ende der 
Fühler, durch verlängerten, linienförmigen, 
etwas niedergedrüdten Leib, faft vieredige 
Bruft, Furze Beine. Art: T. richesianum, 
in Ogndien; b) Bürftentäfer (Ortho- 
cerus Latr., Sarrotrium Ill), durch etwas 
vide, 1Ugliedrige Fühlpörnerz bie 6 legten 
bilden eine biärtrige, fpindelförmige, bes 
baarte Kolbr; Leib gieichbreit, länglid 
vieredig, eben {9 Kopf u. Bruft. Art: 
mit baarigen Fühlhornern (O. birti- 


cornis, Hispa mutica L.), rawart rau, mit 
7 Ihwarzen Endgliedern ber Füh u. 
3 erhabenen Streifen auf den Flügelde⸗ 
den; in fandigen Gegenden; ©) Freßkä⸗— 
fer (Borus Herbst), durch langen, [mas 
Im, mäßig gewölbten Körper, kurze, feitlich 
verdidte Fühler, mit fabenförmigen Tas 
ftern; Art Rindenfreßkäfer (B. cor- 
ticalis), B. thoracicus; d) Knopfkäfer 
(Chiroscelis Lam.), bat fhmalen, langen, 
parallelopipedifchen, flachen Leib, Fühler 
mit Endenoͤpfchen, Schirme nad; außen ges 
zahnt, Art:zweiflediger Knopftäfer 
(Ch. bifenestrata), aus Auftralien; e) 
Staubtäfer (Opatrum Fabdr.), bie Füh⸗ 
fer verdicken ſich nach der Spige, ber Leib 
länglich, wenig gewölbt, bie Lippe ausges 
randet, das Halsfhild quervieredig. Nach 
Sinne unter Silpha. Arten: Erb=©. 
as sabulosum), braun, mit 8 erhabenen 
inien auf den Flügeldeden; wegen feines 
Aufenthalts in fandigen Gegenven immer 
ftaubig; O. perlatum,, pusillum n. a. (Wr.) 
Schättenkegel, ber unerleuctete 
Begelförmige Raum, der durch Beleuchtung 
einer Kugel, bef. einee andern Himmels— 
körpers von einer Seite her, entfteht. Bei 
Berehnung von Sonnenfinfterniffen ift der 
©. des Mondes bef. von Wichtigkeit u, eben 
fo bei Mondfinfterniffen ber ber Erbe. 
Schättenmasse, mehrere Schatten 
in einem Theile eines Gemäldes als Gans 
zes betrachtet. E 
Schättenmücke, f. u. Schwamm⸗ 
müden c). 
Schättenreich, f. u. Schatten 3). 
Schättenriss, das Bild eines Ges 
genftaubes, bef. eines Gefihts, aber nur nad 
dem äußern Umriß, indem man bei Verfer⸗ 
tigung der Bildung ſich von dem Schatten 
leiten läßt. ? lm den ©. eines Geſichts zu 
machen, wird ein ausgefpannter Bogen Pas 
pier ſenkrecht aufgeftellt, ber Menſch fit 
gerade u. unbeweglich vor dem Pupier, fo 
daß der Schatten des Profils auf das Pas 
pier fällt; das Licht muß horizontal mit 
dem Geficht u. dem Papier, aber ia ziemli⸗ 
her Entfernung ftehen. * Der Zeichner zeich⸗ 
netnun den Umriß der Schattens ab. Selten 
wünfht man aber die Silhouette in ber 
natürl. Größe, daher wird fie mit Hülfe des 
Storchſchnabeis (f.d.) verjüngt, u. der Unriß 
{bwary ausgemalt. * Das Bild befommt ein 
etwas befferes Anfehn, wenn man die Haare 
u. bie Kleider * contourirt. * Wird das 
Papier auf einer 
maschine) aufgeftellt, fo fann der Zeich⸗ 
ner auch binter.bas Papier treten, u, dies 
erleichtert die Arbeit, indem num ber Menid, 
welcher abgezeichnet werben foll, ganz nahe 
vor das Papier treten kann, Man frägt 
auch im ©. bargeftellte Silhouetten auf 
Glas über. Eine glatte Glastafel wird mit 
einer Difhung von Gummiwaſſer u. Krems 
nigerweiß überftriden. Iſt dies getrodnet, 
fo wird die ansgefpnittene Gilbouette bat 
au 
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auf gelegt, mit einer feinen Nadel umgans 
gen u. ber weiße Ueberzug —— des 
Umriſſes mit einem Federmeſſer abgefragt. 
Man befeftigt alsdann hinter dem Glafe 
fhwarzen — od, feines ſchwarzes 
Tuch, u. die Silhouette erſcheint dann wie 
auf Porzellan gemalt. (Fch. 

Schättenseite, D ſ. u. Sonnen= 
feite; 2) f. u. Schatten 5). 

Schättenspiel, 'bunte od. ſchwarze 
Scattenbilder, die bei bunten meift mit— 
telft einer Laterna magica an einer weißen 
Wand bervorgebradt werben; bei ſchwar— 
zen bringt man Puppen, feltner lebendige 
Perſonen, — eine Lampe u. eine 

latte Wand, od, hinter eine durchſichtige 

lähe, Leinwand u. dergl., u. ftellt auf 
diefe Weife auch Pantomimen mit beweg- 
lihen Figuren dar (S- pantomime). 
2 Muh das hinefifhbe S. (Ombres chi- 
noises) gehört hierher u. ift ein Spielwerk, 
welches aus China u, Indien ftanımt, wo— 
bei Bilder im Scattenriß an einer Wand 
vorübergehen. Die Vorrichtung dazu bes 
fteht im einem blechernem 6= ed, Bfeitigen 
Beftelle, welches fich mittelft einer ſenkrech— 
ten Welle herumdrehen läßt. Auf jeder 
Seite wird ein Bild eingefhoben u. hinter 
dieſes ein Licht geftellt. Die Bilder find 
nah den Umriffen ausgefhnitten wie ein 
Skelett. Diefe Vorrihtung ift in einem 
rößeren Kaften angebracht, beffen vordere 
Seite von weißem Taffet od, von in Baumöl 
getränktem Papier ift. (Pr. u. Fch. 

Schätten u. Licht (Malerei), f. u. 
Schatten 2). 

‚ Schättenvogel, f. Braunvogel. 

Schattirfeile (schattirte FE&ei- 
10}, f. u. Feile a. 

Schattirgarn, fo v. w. Wollenes 
Slickgarn. 

Schattirte Arbeit, I) die bunt⸗ 
farbigen Zwidel in ben Strümpfen ; 2) 
Fünftl. Strumpfiwirkerarbeit, wo auf weis 
Bem Grunde allerlei Figuren der Natur 
gemäß mit bunten Fäden eingewirkt wers 
den; wurde ehemals zu Fußdeden u. Tep⸗ 
pichen gebraucht, jegt aber nur noch hier u, 
da als Meifterftüd verfertigt. 

Schattirung, 2) ber unmerklide 
Mebergang von Licht zum Dunkel od, aud 
einer ftärkern Farbe zu einer ſchwächern 
od. umgekehrt; ©) im Handel mit Paſtel⸗ 
ftiften u, mit buntem Garne folhe Gegen— 
ftände von einer u, berfelben Farbe, aber 
in verfhiedenen Farbentönen. 

Schättorf, Dorf im eo: Bzk. u, 
Canton Uri; 700 Emw.; bei ihm die Wieſe 
Böglingen, wo bie Hauptlandesgemeinde 
gehalten wird. Schättow, Marktfl., fo 
v. w. Schattau, Schatül, Paß, T. His 
malaya 4. - 

Schutülle (v. ital. Scatola), 4) Käſt⸗ 
hen, worin man Geld vorräthig bat; 2) 
jo v. mw. Ausgebegeld; 3) das Gelb für 
die Privatausgaben u. 4) das Privatvers 
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mögen eines Fürften; daher 8 - ngüter, 
Güter, die der Monarch als Privatmann ers 
warb u, als folde nügt; 5) blecherne Kaps 
fel, worin Acten verfhidt werben, 
Schatz, '1) etwas Vorzügliches, mit 
befondrer Sorgfalt Bewahrtes; ?2) (£hes 
fauros), Vorrath Poftbarer Dinge, Schäge 
befaß im Alterthum jeder Staat zu Dedung 
folder Aufwände, welde der Staat unvors 
hergeſehen zu machen hatte; nad bin vers 
ſchiedenen Regierungsdverfaffungen gab es 
Staatsfhüzge, in welche das Volk ſteuerte 
u. deren Gelder nah ber Angabe ber Mas 
giftraten verwendet wurben; ob, Pönigl. 
Schätze, bie ber ger entweber aus, ihm 
eigens gehörenden Grundſtücken, Bergwers 
ken, goldführenden Flüffen ꝛc. 303, od, die 
ihm von feinen Untertanen theild als 
Steuern, theils als Gefchenfe gebradt wurs 
ben. »Im Orient u. in Hegypteu hat⸗ 
ten bie Könige viele Schäge, vgl. Rham⸗ 
pfinitos, Der Hauptfammelplag der Schäge 
des pers. Reihe war Perfepolis, außerdem 
ab es große königl. Schäge auf ben feſteu 
Bergfhlöffern des Landes, * In Gries 
chenlaud gehörte der S, dem Staat; bes 
deutenb waren bier die Tempelſchätze; 
bef. der des delph. Tempels, u. jeder einis 
— bedeutende Tempel hatte einen 
„welcher aus den Geſchenken, dem Ueber⸗ 
ſchuß vom Ertrag heil. Güter u. a. dem 
Gott zufließenden Sinbünften beftand, 3.8, 
in ben Tempel-S. ber Athene in 
Athen auf ber Akropolis famen nicht nur 
eine Menge Weihgeſchenke u. bie Pachtgel⸗ 
ber ber heil, Güter, ſondern aud viele Strafs 
elder ganz, von andern „I,, ebenfo. „', der 
eute u, ber eingezognen Güter vertriebener 
Privatleute, Der Bundes-S. ber Hels 
lenen lag früher im Apollotenipel zu Delos 
.d.). In Athen gab es noch einen Kriegs 
., ber dur ben Ueberſchuß der Verwals 
tung in Kriegszeiten, eine außerordentliche 
Bermögensfteuer u. durch ben von befieg=- 
ten Völkern zu zahlenden Tribut gebildet 
wurde, Wo die öffentl. Schäge nicht in 
Zeinpelu aufbewahrt wurden, hatte man 
prädhtige Gebäude bazu errichtet (S-kam- 
mern, S-häuser, Shefauroi), bie, 
wie noch jest, ganz feuerfeft erbaut, mit klei⸗ 
nen u. burch Eifenftäbe u. eiferne Laden 
wohl verwahrten Fenftern verfehn u. auf dem 
—— mit ſtarken Steinplatten belegt 
ind, um auch das Durchgraben der Diele 
zu verhindern. Solche Theſauren, domar— 
tig gebaut, kommen vorzuͤglich als eigen— 
thümliche Theile der griech. Herrenhäuſer 
in der heroiſchen Zeit vor, wo man koſtbare 
Waffenſtücke, Becher u. and. Haus⸗ u, Erb⸗ 
güter aufbewahrte. Die meiften diefer The— 
fauren waren unterirbifh (vgl. Seira) u, 
auch .in Tempeln angebradyt, wo bie Tem⸗ 
yelihäse aufbewahrt wurden, Bekannt ift 
noch von griech. Theſauren ber inparaboloid. 
Form gebaute, mykenäiſche od, atrei= 
fhe, wovon noch Ruinen bei — 
ehen 
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* ſind; das S⸗haus des Minyas, des 
enelaos, unfern Amyklä, bes Hy— 
rieus u. Augeias ꝛc. In Aegypten war 
beſ. das Schatzhaus bes Rhampfinitos (ſ. 
d.) berühmt. Vgal. Favissae. Die Auf— 
ſeher über dieſe Schäge hießen Tamiai 
— — In Mom gab es zur 
eit der Nepublit nur einen ©,, ben öf— 
entlihen (Aerarium) , in ihn floffen alle 
innahmen, welche der Staat birect ob, ins 
birect bezog; die Zölle, die Einkünfte vom 
Salze u. von ben Bergwerken, bie Grunde 
fteuer, ein Theil der Beute, „5, vom Eigen 
ge der Freigelaffenen, die Abgaben ber 
ordelltwirihe 2c. Später entftand neben 
ben! Aerarium ein Paiferl, ©, (Fiscus), 
der aus den Einfünften gebildet wurde, 
welche der Kaifer zu feiner Hofhaltung be= 
durfte, u, über ben er willtührlich verfügen 
Eonnte (bavon war noch der Privat- ©, 
bes Kaiſers [Ratio Caesaris], verfähieben, 
der von Privateigentyum gebildet, ihm per= 
fönlich gehörte). In der fpätern Kaiferzeit 
— der Unterſchied zwiſchen Aerarium u, 
iscus fajt ganz auf, weil die Kaiſer mit 
jenen ebenfo willkührlich fchalteten, wie 
mit diefem. Anfangs waren bie Quäftoren 
Vorſteher des Aerarium, das in dem Tem⸗ 
pel des Saturnus aufbewahrt wurde; feit 
Eäfar die Aedilen; Auguftus hatte einen 
Kriegs⸗S. (Aerarium militare) gebildet 
u. ließ ihn von ben Prätoren verwalten; 
Elaubius feste bie Duaftoren ald S» meifter 
bes alten Saturnuss S=e6 wieder ein, Nero 
aber erwählte 2 neue Magiftraten, Prae- 
fecti aerario, ben einen für den Kriegs⸗S., 
ben anbern für ben öffentl, im Saturnuss 
tempel. Die Verwalter bes Fiseus waren 
vom Kaifer eingefegte Procuratores, Ad- 
vocati, Patroni fisci, Praefccti fisci, in der 
legten Zeit hießen fie aber Comites. *> Auch 
in ben german. Sagen fommen große 
Schäge vor, 3. B. der Nibelungenhort 
(f. Nibelungen »). Im Mittelalter, wo 
ber Staatshaushalt noch nicht gehörig ges 
ordnet war, hielten die Regenten febr auf 
einen S., um bieraus unvorhergeſehene 
Ausgaben beftreiten zu können. Vorzüglich 
war er bei priental. — ——— eru 
—— Einer ziemlich allgemein ver— 
reiteten Sage nach ſollte ein ſolcher ©, ſich 
in dem Serail zu ee el finden 
—— Sultan jährlich 500 Beutel in den⸗ 
felben fteuern, u. das Zimmer, wo biefe 
Beldfummen aufbewahrt werden, nah dem 
Ableben jedes Sultans vermauert werben, 
’Der ©. bes Deys von Algier ward 
1830 von ben Franzofen in der Kaſauba 
erbeutet u. bort für mehr als 40 Mill, 
Franken an Gold u, Koftbarkeiten, bie 
m Theil nod aus bem 17. u, 18. Jahrh. 
erſtammten, — Auch in Eurvpa 
erhielten ſich Schäge bis in die neueſte Zeit 
u. vornehmlich hielten erobernde Fürſten, 
wie Ludwig XIV., Katharina Il. u. 
vornehmlich Friedrich db, Gr. auf einen 
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wohlgefüllten S. Die neuern Staats 
wirthe verwerfen bie Aufhäufung großer 
Eummen zu Krons, Reichs-u. Staats» 
ſch ge weil dies Geld, wenn. es unter 
der Nation im Umlauf bleibe, weit mehr 
Nutzen bringe, als wenn es todt da liege. 
Es verbietet aber auch ber- jegige Finanz 
zuftand der meiften Staaten u. bie großen 
Stantsfhulden, welche fämmtlihe Neiche 
Europas haben, die Aufhäufung großer 
Summen von felbft, dagegen gibr ber ers 
höhte u, überfeinerte Eulturzuftand Mittel 
an die Hand, ſich durch Anleiben u. a. Mits 
tel im Nothfall Geld zu ſchaffen. Höchſtens 
wird eine große Staatsfumme in eignen 
Staatspapieren außer Eirculation gefegt 
u. im Nothfall verwertget. "Auch daß 
man feit der franz, Revolution u. feit ben 
allgemeiner zur Sprache gefommenen cons 
ftitutionellen Ideen auch in ben abfoluteften 
Staaten, das Privatvermögen des Fürs 
ften von dem Staatsvermögen trennt, hat 
viel dazu beigetragen, bie Aufhäufung von 
Schägen zu hindern, 13) Bergrabenes, 
vermauertes od. fonft verftedtes altes Geld 
u, Koftbarkeiten, von bedeutendem Werth, 
beren einftige Befiger nicht mehr bekannt 
u, die daher herrenlos geworden find, Solchte 
Schäge wurden bef. zu Kriegszeiten, in 
Burgen, bie ber feindl, Eroberung nicht 
ausgefeht waren, Klöftern u. dgl. verbors 
en; Die Belfiger famıen fpäter um, u. fo 
Anden fie ſich nob zum Theil im Schoße 
ber Erbe, "Durh das Auffinden folder 
Schätze hat fi in der Phantafie bes Volks 
die Idee von verftedten Schägen ausgebildet 
u, if zu einem bedeutenden Zweige des Abers 
glaubens geworden. Man wähnt gewöhnlidy 
bie Schäge von Beifterit bewacht u, hält ges 
wiffe Perfonen u. Zeiten für geeignet, fie zu 
heben, Meift foll dies in der Mitternachts⸗ 
ftunde in geseimmißvoll aegogenen Kreifen 
gefchehen, ein fhwarzer Bod od. fhwars 
er Hahn wird geſchlahtet, eine Summe 
elds in ber Nähe niederaslegt ꝛc. Bor 
allem muß, es begegre auch was ba wolle, 
ftrenges Schweigen Neobadhtet werben, wenn 
ber 8. nicht fogleih räden od. tiefer in 
die Erbe finfen foll. Zuweilen gelingt, der 
Berfuh nur halt; ber ©. fteigt empor, 
wird au wohl ben 3-gräbern fihtbar, 
kor:mt aber, da etwas bei ner Befhwörung 
verfehen iſt, aicht in die Hände berfelben, 
denn nur, wenn Alles gencu beobachtet 
wirb, u, in jedem Jahrhundert nur an ivrs 
nig Zagen erlangen die Glüdlihen den ©. 
So bie Sagen ber Ubendländer, "Die 
Drientalen fabeln aber von ben unters 
irdiſchen Bergklüften, wo Früchte von Rus 
binen, Saphiren u. a. Ebdelfteinen an gold⸗ 
nen Bäumen prangen u, mit Hülfe ber 
Bauberer erlangt werben. Die 1001 Nacht 
erzählt mehrere dergl. Mähren, fo das 
von Aladins Wunberlampe, Der Aber: 
glaube von Schägen hat zahlreiche Bes 
früger gereizt, bie Srgräber zu fpielen 
u. 
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u. Leihtgläubige zu täuſchen. Bef. war 
ren folhe Betrügereien im 16., 17. u. 18, 
Jahrh. gewöhnlid, u. S=gräbereien wers 
ben noch jegt als folde geftraft. * Finden 
fih wirklich Schäge irgendwo, fo entfteht 
die Frage: wem diefelben zugehören, dem 
Finder, dem Eigentümer des Grund u. Bo= 
dens, od. dem Landeoherrn, als dem Befiger 
aller unter der Erde befindl. Saden. ER 
Griechenland gehörten gefundne Schäge 
bier ganz, dort zum Theil dem Herrſcher, 
— Theil dem Finder. Rach römiſchem 
echt gehört der S. zur Hälfte dem Finder, 
ur Hälfte dem Eigenthümer des Grund⸗ 
Ne⸗ in welchem er gefunden wird. Auch 
in den Ländern des ſächſ. Rechts gilt dieſe 
Beſtimmung des röm. Rechts, wiewohl eine 
Stelle des Sachſenſpiegels Veranlaſſung 
gegeben hat, die Schätze, wenn ſie tiefer in 
der Erde liegen, als ein Pflug geht, dem 
Fiscus zuzuweiſen. Die verſchiedenen Lan⸗ 
beögefege entſcheiden hierüber abweichend. 
4) So v. w. bewegliche u. unbewegliche 
Habe; 5) ein jedes Ding, welches man 
mit Sorgfalt bewahrt; &) fo dv. w. Gelb; 
2) ehemals ein Maß für trodene Dinge u. 
noch jegt in den Rheinländern ein Flächen⸗ 
maß, bef. bei Weinbergen, ungefähr = } 
Juchert, od. ein Stüd, welches 1 Ruthe 
breit u. 30 F. lang ift. (Lb., Pr.u. Feh.) 

Schatz (Georg), geb. 1763 zu Gotha, 

ftudirte gi Jena bie Rechte, privatifirte in 
einer Vaterſtadt, ft. dort 179%. Schr.: 
lumen unt. bem Altar der Grazien, en 
1787, machte fi bef. verdient durch bie 
Nachträge zu Eulzers Theorie ber. fhönen 
Künfte, ebd. 17925 überfegte mehr. Werte 
von Eazotte, Franflin, Goldoni u. a, m. 

Schatz der güten Werke, |. u, 
Nblaß ». j 

Schätzbar, ſchatzpflichtig, ſo v. w. 
ſteuerbar. 

Schätzbirn, 1) Wintertafelbirn; hat 
nicht ganz glatte, citrongelbe, gelbbrauns 
fledige Schale, weißes, zartes, freinlofes, 
ſehr faftreihes Fleiſch. Wird im December 
erft gut, dauert einige Monate; 2) fo v. 
w. Rufjelet, große. 

Schätzenallegium (S-amtcom- 
mission), Behörde, welde die Einnahme 
u. Ausgabe eines Landes od, einer Stadt 
verwaltet, 

Schaut - Zedöäler - Agäsi (türf.), 
ber ſchwarze Verfchnittene, dem bie Bewas 
chung der Kinder bes Sultans anvertraut ift. 

Schätzen u. Zufammenfegung, ſ. 
auch Schätzen u. Zufammenfegtung. . 

Schätzgräber, f. u. Cchaß 1, 1. 

Schätzgut, fo dv. w. fteuerbares Gut. 

Schätzhaus, 2) ſo v. w. Magazin; 
2) T. u. Schatz 5. 

—— ſ. unt. Salomonsin⸗ 
ein 4. 

‚Schätzkästlein, Vuchtitel, gewöhns 
lid) von pietift, od. myſt. Erbauungsfchrifs 
ten, wie das von Bogagfy (j. d.), Jüdder 
(©. ber Kinder Gottes, Baj, 1790). 
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Schätzkammer, f. u. Shaßı. 9 
kammerscheine, f. u. Staatspapiere. 

Schätzkasten, Kaften zur Aufbe⸗ 
wahrung eines Schages, 

Schätzlar (Bäürnftabt), Stabt mit 
Bergſchloß u. 800 Ew. im Kr. Königgräg 
des öftreich. Königreihs Böhmen. 
„‚Schätzmeister,, 1) Beamter, ber 
Öffentl. Geldeinnahmen in Empfang nimmt 
u. am gehörigen Orte wieder abgibt; f. 
Schatz. 2) bei gefhloffenen Geſellſchaften 
fo v. w. Rechnungsführer, vgl. F$reimaus 
reret ıa. 

‚Schätzrath, TI) fo v. w. Schatcolles 
giun, od. 2) ein einzelnes Mitglied 6 en. 

Schätzung, öffentl. Abgabe, welche 
ber Untertban nah Verhältniß feines Vers 
— Alters, Standes, zu den öffentl. 
Bedürfniffen entrichtet. 

Schäü, 1) Befihtigung eines Gegens 
ftandes; 2) bef. fo v. w. Deihfhau; 3) 
das Gebäude, in welchem gewiffe Waaren 
befichtigt werden; 4) fo v. w. Deichband; 
5) das gute Anfehen einer Sache, od. das 
wasihrein gutes Anfehengibt, vgl. Schauen ; 
6) eine hintere, nad ihrer Ziefe zufammens 
— Flagge, zum Zeichen, daß die am 

fer befindl. Schaluppen u. Leute an Bord 
kommen follenz aud um einen Rootfen her⸗ 
bei zu rufen, od. als Nothzeichen. 

Schäü, Dynaftie, f. u. Japan (Gefd.)a. 

Schäüamt, 1) ſ. u. Schauanftalt; 2) 
fo v. w. Deichamt. 

Schäüanstalt, in manden Ländern 
od. Städten die Einrichtung, daß gewebte 
Zeuge öffentlih unterfucht werden, ob fie 
bie gehörige Güte haben, diefe Befihtigung 
gefchieht entweder von obrigkeitl, Perfonen 
nr od. von Meiftern berfelben 

unft (S- meistern). Bei Tüchern ges 
ſchieht die Befihtigung oft I3mal, nämlich 
auf dem Stuhle, nah dem Walten u. am 
Rahmen. Den für gut befundenen Stüden 
wird ein Stempel aufgedbrüdt. (Feh.) 

Schäüb, 1) ein Eleines Bündel, bef. 
fo v. w. Dachſchaub; 2) eine Art Baffetas. 

Schäübbret, Schieber in der vordern 
Seite bes Mehlkaſtens, darin ift eine Oeff⸗ 
nung u. in herfelben bas eine Ende bes 
Beutels befeftigt. Dur biefen Schieber 
Bann ber Beutel fchlaffer ob. ftraffer geftellt 
werden. 

Schäübe (d, ungar, Suba), ein mit 
Marders u, and, Fellen reich befegtes uns 
gar. OberBleid, ber Litewka ähnlich, bef. im 
14.—16. Jahrh. gebräuchlich. 

Schähbeck, Schloß, f. u. Botwar. 

Schäübediente, fo dv. w. Deichbe⸗ 
fchauer. 

Schäübenlage, eine Reihe Dach— 
ſchauben, weldhe an eine Latte gebunden find. 

Schäüber, eine Art Fiihhamen, wel⸗ 
hen man vor fih hinſchiebt, ähnlich dem 
Kratzhamen. 

Schäübfisch, f. u. Flußbarſch. 

.SchAübhut, 1) großer Strobhut für 
ges 


Schaubrode 


ine Eeute zum Schutz gegen Regen u. 
nenſchein; 9) (Ehir.), fo v. w. hippo⸗ 
trat. Mütze. 
Schäuübrode, 12Brodkuchen, nad ber 
Zahl der 12 Stämme bes israelit. Volks, 
aus feinem Weizenmehl. Sie wurden von 
ben Kehathiten au jedem Sabarh neu bereis 
tet u. im Heiligen der Stiftshütte u. des 
Tempels auf einem übergeldeten ie in 
2 gleihen Stößen, gleihfam zur Speife für 
Jehova aufgeftellt, Auf jedem.Stoß ftand 
eine Schule mit Weihraud. Sie fielen den 
Prieftern zu, welde fie an beiliger Stätte 
verzehrten, (Wth. 
Schäübsand, fo v. w. Zriebfand. 
Schäübühne, 12) fo v. w. Bühne; 
2) (Bauk.), f. u. Theater. 
Schäücke (Schiffb.), ſo v. w. Bullen, 
Schäüdeiche, fo v. w. Hauptdeiche. 
Schäüder, eine eigne Affection ber 
Haut, indem dieſe plöglid zufammens 
fhrumpft, womit zugleih eine vorüberges 
bende zitternde Bewegung verbunden ift, 
Der geringere Grab heift Schäüer. Bei 
biefem ift Kälte die gewöhnlihfte Veran: 
laffung. Hierher gehört au der Zuftand, 
der als Fröfteln od. auch wirklicher Froſt 
ben Fiebern eigenthümlid ift (vgl. Gaͤuſe⸗ 
—— Pſychiſch können alle ſchnell wirkende 
efühle, ſelbſt freudigüberrafhende, Schauer 
erregen, S. aber nur bie ftärkern, aa 
cirenden, wie Schreden u. Furdt. (Pi.) 
Schäüducaten, f. u. Ducaten. 
Schäüeltag, ſo dv. w. Schautag.. 
Schäüen, 1) fo dv. w. fehn; 2) mit 
großer Aufmerkſamkeit ſehn, befichtigen, 
prüfen; 3) f. u, Färbekunſt 10, 
Schäüen, 2) Herrſch.d. Freiberrn v. 
Orote im Kr, Halberftadt des preuß. Rgs⸗ 
bzks. Magdeburg, ehemals reichsunmittels 
bar. Bringt etwa 8000 Thlr. Revenuen. 
Sie gehörte urfprünglih zum Stifte Wals 
kenried, das fie 1528 an Stolberg verpfünz 
dete u. 1611 an einenv. Münchhauſen über 
ließ. Von dieſem löſte ſie Braunſchweig ein 
x. überließ fie 1680 dem Grafen v. Waldeck, 
ber fie 1689 an ben Oberft Grote verkaufte. 
2) Dorf darin, mit Schloß u.550 Ew. (Cch.) 
Schäüenburg, 1) früher eigne, jeht 
ur Prov. Nicder = Heften (Kurs Heffen) ges 
hlagene Prov., awifhen Hannover, Kippe, 
Reftfalen liegend, 4 AM., eben u, hüges 
lig,meift frudtbar; Fluß: Wefer u, meh 
tere Beine Flüſſe (od, Auen), bringt Feld—⸗ 
u. Gartenfrüdhte, Holz, Zuchtvieh (Schafe, 
Rinder, Federvieh), Steinkohlen, Salz u. 
dgl., womit bie Einw. (gegen 50,000 ,-größs 
tenth. Rutheraner) Handel treiben; Haupt 
ſtadt: Rinteln. 2) Ruine eines Bergſchloſ⸗ 
ſes, wovon bie Provinz ben Namen but. 3) 
Ruine, f. u. Oberkirch 2). (Wr.) 
Schäüenburg, General ber franz. 
| Republiß, eroberte am 2. März 1798 So⸗ 
bothurn u, $reiburg u. überwältigte, Smal 
färker ale der Feind, am 5. März. 3. den 
ſchweizer. Poſten bei Grauenbrunn, fchlng 
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den Berner Beneral Erla in bem Sftündis 
gen Gefechte beim Grauenholz. Im Mat 
übernahm ©. an Brunes Stelle ben Obers 
befehl, warb aber am 26. Mai bei Häglins 
gen geichlagen. Während feines Comman⸗ 
dos fanden die Blut= u, Mordfcenen in Graus 
bündten ftatt. Im folgenden Jahr wurde 
&. durch Maffena erfegt. (Hel.) 

Schäüenstein, Waritfl, im Lands 
gericht Naila des baierſchen Kr. Oberfrans 
ken, Eifenhammer, 600 Ew, 

Schäüer, I) ber etwas ſieht od. bes 
fieht, daher fo v. w. Schaubeamteter, f. 
Schauamt; 2) bie Gehülfen der Sciffs« 
zimmerleute; 3) ein großer Becher. 

Schäüer, 1) ein Drt, der gegen bie 
rauhe Witterung gefhügt ift; 2) (Bauw.), 
fo v. w. Regendach; 5) leichtes Gebäude, 
worin verfchiedene Gegenftände gegen ben 
Negen aufbewahrt werben; 4) ein fdnell 
vorübergehender Regen, Hagel od. Wind; 
5) ſ. u. Schauder; G) fo v. w. Epilepfie; 
2) (Bauf,), fo v. w. euer. 

Schäüer (ägypt. Geſch.), fo v. w. 
Schawr. 

Schäüerbad, ſ. u. Bad (Med.) . 

Schäüerburg, Burgruine, f. unt, 
Thnley. 

Schäücrholz, fo dv. w. Scheuerholz. 

Schauöria (S. N. v. E.), Pflanzens 
gatt, aus der nat. Fam, Acanthariae Justi- 
cieae Nees. Art: S. calicotricha, ſchon⸗ 
blübender Straud, in Brafilien. 

Schäüerleute (Scdiffb.), fo dv. w. 
Schauer 4), S-mannsknopf, ſ. unt. 
Knoten g). 

Schäüerscher Bälsam_ (Balsa- 
mum Schaueri), ein ehemals berühmter Balz 
fam, der aus einer Menge — —— 
Kräuter, Blumen, Wurzeln, Rinden, Sas 
men, Harzen ꝛc. bereitet u. theils als Riech⸗ 
mittel, theild auch bei Nervenkrankheiten 
innerlih u, äußerlich gebraudt wurbe, 

Schäüerschlange , fo dv, w, Klaps 
perſchlange. 

Schäücssen, bei großen Mahlzeiten 
ein Gericht, meift Conditoreiwaare, weldhes 
nur zur Verzierreig auf bie Tafel gefest, 
nicht gegeffen wird u, gar nicht gegeffen 
werben Bann. 

Schäüfar (Judenth.), ſo v.w. Echofar, 

Schäüfel, 1) verſchiedne Werkzeuge, 
etivas zu fhöpfen, aufzuheben od. fortzus 
fhieben. Sie beftehen unten aus einem 
breiten Theile (Blatt, S-blatt), u. eis 
nem Stiele, bisweilen ift die ©. gany von 
Doll 3. B. Malz-S-n od. ganz von Eıfen, 
3. B. die Kohlen &=n, od. nur das Blatt 
ift von ſtarkem Eifenbled, bisweilen ift bad 
Blatt audy muldenförmig od, mit einem 
Rande verfehen; 2) Werkzeug, etwas das 
mit fortzufchaufeln, bef. Erde in eine Rabe- 
berge zu bringen, befteht aus ftarkem, höl⸗ 
zernem, etwa 2 Ellen langem Stiel u. eifer- 


‚nem Blatt, das mit dem Stiel u. ber Dille 


einen Winkel von etroa 120° bildet; 3) 5 r ⸗ 
a ⸗ 


Schanfelband: is; Sehaufler 


18: 

fakk „Die welche den ; Sehäufelrady u) ſo uw. Ballen 
—— find uno rad bein B)reinuntenfchlädhtiges Waſſer⸗ * 
an. welche das die die rad, ſ. Dampfſchiff ⸗ ur 
Zellembildenz) 4) der flache breitre Theil Schäüfelrecht, 1) das Recht eines um 
am Ende eines Ruders 5) ſo ve w. Ans Andern Acker gegen ieinen.gewiffen Bine zu ige 
Perfhanfeks BIT. u Sattel 5.19) eu bebauen; 2) das Recht Binsgüter zu dere pn 


Geherne 9) ſo v. w. Schaufelzahm. (Feh 


ftalt einer, Schaufel, » 
Sehäüfelbein, 


ra 


sbei ‚Bienen das $. 


Fufpaar, weil in denſelben eine Höhlung 


ift, worin fie den Blütheuſtaub faſſen⸗ 

Schaüf 
1) u.2)5 >inber, breite, flache Theil eines 
Mellzapfens,, welcher in deu Hals ber Welle 
eingelsſſen wird. J it 

Schäufelbeden (Müplenb.), I. 
TROUFRTÄNE, S-bohrer, ſe vaw. öf⸗ 
felböhrer. S-breite, ſ. 4. Schaufelung. 
S-bret; ie v. w, a; 2). 
ERFAHRT RG SRA.N? v1, Pfahl: 

ürget.. 

chaüfelente, ‚fo v. w. Bergente. 







sc Aue örmiges Bein (Anat.), 
dag Krenzbein. S-zehörn (9-ze- 
weih), f..i. Gehört 2. | 
üfelhirsch,,£) jo d. w. Dams 
birf® 5; elbiegch mit einem Schaufel: 
gehörn, Font nur felten York — 
ufelhose (Saf;iv.), fu. Hofe9). 
chäufelkäfer f Lauffäfer 2) a). 
felkopf, if, f. u. Gröppe. 
Se felkränz; der Kranz eines 
Waffettabes. 5 
Schäufeikrene(S MAABr.); Bat: 
tun: ——— der kleine Kopf 
tragt geſtielte ha n, das viereckige, große 
—A endig iiber dem letzten Paar 
Kiaenfüge Die iunern Fühler endigen 


fi ek 3 gegliederte Borſten. Arten: 
gente in er ©, (S, mantis), an der Wurzel 
der Fangarme find 5 bewegl Stadyeln, an 
orderarmen 6 bewegle Bühne, auf dem 
Leib Kernanne'Leiften; im Mittelmeer ges 
mein beitt te Speift; $, eusebia, chiragra 
una Endähhliche Gattung iſt die richte 
Etichthus Zanehr), unter dem Schwanze 
ind" s ob 2 Paar Micinenfüße, Arten: 
—* vi ge IS} (Ei vitreus, Squilla vitrea 
are ehfüchtüger (E. hyalinus). 
Schäfftikrebse, Tod. w. Heu⸗ 
ſchreckenkrebſe NN ELLE 
Sehaäfelkun tſo v. we Schaufel: 
wert, S-länge, f. unt. Schaufelung. 
—— fi. Schäufeliueren nn" 
Schäufeln, 1)° 
ichanfelförmigen Gehörne den Elennthiere 


e 


m 


u, Dambirfche; ein ſolcher Hirſch: Sehaäuf- 


lersifim. Damhi ., »talhe I 
Aifelohr; Pferd mit zu langen u. 
breif Dei yet Br nt, 
Aufelpflug ;f. u Pflug m. 
häufelqualie, f. unt. Hutqual⸗ 
len h). ws 


hänfelband ‚ Thirenband in Gen. 
ı 


tt; unt. Schaufel 


Far TE ) die 


beifernan@d ft. w. Schaufelihlag ei 
Schäüfelschlag, 1) (Begereht), ok 


Amen r — — — * 
eidenden Graben ausge⸗ m 
orte} 2) der Ort, wo Einer baffelbe X 
hat a) der aus einem Kanale od Graben ;u; 
ausgeworfne Schlamm; A) der Rand des zu, 
Kanals, wohin der Schlamm fenver⸗3 
den darf. u. welcher gewöhnlich dem Beſitzer J 
des Kanals gehört. aim —— ba 
Sehäüfelung, I) die fänmtlihen, in  ,, 
einem Wafferrade befindl. Schaufeln, od. - „ 
auch 2) das Einſetzen diefer Schaufeln. Da⸗ ' 
bei if die $- länge u. S- breite mit 
ber Menge des vorbandnen Aufſchlagwaſ⸗ er 
fers, u, die 8 = weite, d. 5. bie Entfers Br 
nung der einzelnen Schaufeln, von einander „ 
mit der Schnelligkeit. des Aufſchlagwaſſers ‘ 
in geböriges Verhäftniß zu bringen. Val, = 
MWafferrad, (Fch.) 8 
—A— (Taf. VI. Fig. 48, ) 8 
Mafchine, mit welcher Waſſer aus einem * 
Raumeausgefhöpft wird. Dazu gehört eine * 
fange, viereckige, aus Bretern gemachte 3 
Röhre, ferner kleine Breter od. ‚eiferne , * 
Platten (Scha u feln), welche das Innre der " 
Röhre gerade ausfüllen. ? Durch die Mitte, N 
jeder Schaufel gebt ‚ein eifernen Stab, u. ; \ 
*diefe Stäbe find, mit Gelenken fo vereinigt, % 


daß das Ganze einen Sranz bildet, * Die 
eine Hälfte des Kranzes geht durch die Röhre 
hindurch, Beidem Gebrauche wird bie Röhre 
mit dem ‚untern Ende ſchräg in das Waf- 
fer geftellt u, der PER mit den Schaufeln 
oben u. unfen über eine Welle od, einen 
Korb geleitet Wird nun die obre Welle 
heriimgedreht, To muß der Kranz fortwäh— 
rend durch die Röhre gehn u. jede einzelne 
Schaufel faßt das im 58 — der Röhre 
ſtehende Waffer u. fehtedt es Huch oben, wo 
fi das Waffer ausgiet. "Das „Herumz 
drehen der obern Welle Fahn mittelft einer 
Kurber von Menſchen gefchghen, 09. mittelſt 
eines Vorlegewerks durch eme Roptun od, 
durch elne ——— betrieben werden u. 
heißt alsdann 8 - mühle, "Man hat auch 
doppelte S⸗e wo bie Shaufem nee u. 
durch je — 5 835838— er ders 
en. Am — gebraucht man 
See zum Ausſchopfen des Waſſere beiGrund⸗ 
baten, auch kann man fie zum Ausichläm- 
mer der Kangale u. Häfen‘ beitugen. (Feh.) 
Schäufelzänne,' p) bei Pferden, 
Hirfehen u. a, Thieren die breiten Vorder⸗ 
zähne; @) die'breiten Sähne, welche Schafe 
mit zumehmendem Alter ſtatt der fpigigen 
Zähne bekommen, f, unt, Schafe; vol. 
Mäufszährte,' ar | 
Schäüfler, V fo v. w, Löffelreiber; 
2) 1. u. Schaufelzähne; 3) ſru⸗ Schaufeln. 
Schäü- 


— Schaufrei bis 

Schäüfrel, von einem Deide, wel: 
der ih fo gutem Stande erhalten ift, daß 
bei der Delchſchau nichts daran getabelt 
werden kann. 

Schäügerichte, 1) fo v. w. Schau= 
amt; 2) ſo v. w. Schaueſſen. 

‘ehäügroschen, S - gulden, ſo 

w, Medaille, 

Schäüherr, 1) io 9. w. Schaubeam: 
teter, f. Schauamt; 2) fo v. w. Bergge⸗ 
ſchworner. 

Schäükel, Vorkehrung, durch welche 
man ſich in eine aufs u, niedergehende Be: 
wegung verfegen Bann. Dazu dient ſchon 
ein Bret od. Balken, welhe nur in der 
Mitte eine Unterlage haben, fo daß Men 
ihen, welde auf den beiden Enden ftehn 
od. figen, fi auf⸗ u. niederſchwingen kön— 
nen, ferner ein Seil, welches oben an 2 
Bäumen od. Ständern od. an einem Balz: 
fen befeftigt ift. Beſſer eingerichtete S=u 
diefer Art beftehen aus 2 Stangen ‚ welche 
oben an einer bewegl. Welle befeftigt find 
u. zwiſchen welchen unten ein Bleiner Stuhl 
angehängt ift. Die Steh: Ss m find and, 
in einem länglichen Viereck gefegten Stäns 
dern an 4 Stangen od. Striden, die in 
Ringen hängen, befeftigt u. haben die Ge: 
ftalt eines Nachens od. langen breiten Brets ; 
die 2 od, 4 Schaukelnden ftehn gegen einan= 

er u. ſchaukeln fih, indem fie ſich an den 

‚triden od. Stangen anhalten, mittelft an= 

oßender Bewegung ber Füße. Künftlicher 
? die ruffifche ©. ; eine ftarke bewegliche 
“Belle ift horizontal zwiſchen 2 Ständern od. 
Säulen angebracht, in der Mitte der Welle 
find 2 Kreuze von ziemlich ſtarkem Holze an 
gebracht. Zwiſchen je 2 Arnıen diefer reuze 
hängt am Ende ein Stuhl, der fih leicht 
um einen Bolzen bewegt, fo baß bie untre 
Seite des Stuhls immer nach unten ge= 
kehrt bleibt, auch wenn fi das Kreuz ber: 
umbdreht. Das Herumdrehen der Welle u. 
aljo zugleib der S. wirb meiſtens mittelft 
Kurbel, Zrilling u, Kammrad bewirkt. Sie 
ift bef, in Rußland fehr beliebt u. wird bei 
dortigen Bolßsfeiten angewendet. (Fch.) 

Schäüm, DS. u. S-bläschen, 
ſ. u. Buftblafe » MD; 2) Miſchung von Ei- 
sotter od, Eiweiß u. Zuder, od, von auf: 
zelöftem Gummi u, Haufenblafe u. Buder, 
velche durch anhaltendes Schlagen od, Ouir⸗ 
len viel Luft aufgenommen hat u. zu mans 
herlei Backwerk gebraudt wird; 3) leidıte 
Unreinigbeiten, welde bef. beim Kochen 
mandper Flüffigkeiten auf der Oberfläche 
ihwimmen; 4) beim Sieden od. Schmel⸗ 
zen des Zuders ſchaumige Maffe, bie oben 
aufſchwimmt u. abgenommen werden muß; 
5) leihte Schlade, welde beim Schmelzen 
der Metalle entfteht ; 6) fettige Materie, 
melde fid auf den Bergwaffern jammelt u. 
häufig die Regenbogenfarben fpielt; 7) fo 
v. w, feines Stroh, ſ. u. Strophüte, (Fch.) 

Schäümann op. Chriſtian Gottl.), 
seh. 1968 zu Hufum, Lehrer am Pädago⸗ 

Univerſal⸗Lertton. 3, Aufl XIV, 


Schaumadiele 2. 
gium, dann Privatbocent in Balle, feit 1394 
rof. ber Philofophie zu Gießen; ft. 1821. 

&r,: über (ranfcendentale Heitherik, epz. 
1789; Pſyche, Halle 1791, 2 Be; Ideen 
zu einer Criminalpſychologie, eben. 1792 ; 
Wiflenfchaftl, Naturredt, ebb, 1392; Ver—⸗ 
fuh über Aufklärung, Freiheit u. Gleich⸗ 
heit, edb. 13035 Philoſophhie der Religion, 
ebd. 1793; Elemente der allgemeinen Logik, 
Gießen 1798; Krit. Abhandlung zur philo- 
foph. Rechtslehre, Halle 1793 ; ralphi⸗ 
loſophie, Gießen 1796; Verſuch eines allges 
meinen Rechts, a 1796, 2 Bde, ; Apho= 
rismen zus Logik u. Metaphyſik, Gießen 
1794 ; Methodologie des Nachdenkens, ebd. 
1796; Mann u. Weib, Hadamar 1802, (Pr.) 

Schäümartig, ein Mineral, deſſen 
Gefüge locker u, ſchůppig auf einander ltegt, 
3: B. Schaumkalk. 

Schäumberg, f. unt. Schalkau 2). 

Schäümblumen, Art künſtliche Blus 
men, die Blunte wird aus feinem verfilber- 
ten Kupferdraht gebildet, baun im eine etz 
was dicke Auflöfung von Daufenblafe ges 
taudt, fo daß zwifchen ben Drabtringen 
Spiegel entftehen, welde getrodnet eine 
dünne Haut bleiben. Alsdann werden bie 
Blätter mit einer Saftfarbe, wozu wieder 
etwas Daufenblafe genommen ift, bemalt. 
Zulegt wird no ein Schaum auf bie Blät: 
ter geftrihen, welden man fich bereitet, ins 
bem man Hauſenblaſenwaſſer mit Eiweiß 
ihlägt u. etwas Saftfarbe zuſetzt. Ehe— 
mals wurden Bouquets ven folden Blu— 
men häufig zur Verzierung der Altäre u. 
dgl, benugt. (Feh. 
Schäüumburg, 1) ſo v. Shauenburg; 
=) Bad, f. u. Prattelen; 3) Schloß, f. u, 
Eferding; 4) Schloß, f. unt, Fachingen. 
5) Ruinen, f. u, Oberkirch 2), 

Schäumburg, 1) Grafen von &, 
(in Holftein), f. u. Holftein (Gefch.) »., ı» 
um. 2) (Gertrube, Gräfin v. ©), Ges 
mahlin des Rurprinzen v. Deffen, f. u. Heſ⸗ 
fen (Gefh.) a. 3) GJoh. Gottfr.), geb, 
1708 zu Zerbft, 1734 Prof. der Rechtẽ zu 
Rinteln, 1736 zu Jena, ft, dort 1746 } fr, : 
Einleit. zum ſächſ. Recht, tp3. 1728, 4 Bbe,, 
n. Aufl. von R, €, v. Bennigfen, Dres. 
1781; Principia praxeos juridicae — 
riae, Jena 1738, n. Aufl, von 3. U, Rei- 
hard, ebd. 18045 Compend. jur, Digesto- 
rum, ebd, 1746, 4, Aufl, Lpz. 1766, 

— — &,f.u.Lippe2), 

Schäümeicade (far XIb. Fig. 181), 
f» u. Cicaden m. 

Schäümeylinder, Mafchine, ähnlich 
dem Solländer, doch ohne Meffer, fondern 
nur mit Durdhgehenden Stäben, welde den 
Papierzeug feiner zerarbeiten. 

Schäümdiele, das hintre, horizon⸗ 
tale Bret am Steuerruder eines Flußſchif⸗ 
fes, das durch ſeine Bewegung im Waſſer 
das Hintertheil nach der andern Seit⸗ treibt 
u. dadurch dem Schiffe die verlangte Rich⸗ 


fung gibt, 
3 Sohaũ- 


Schäüumeister, f. u. Schauanftaft. 

Sehäümerde —5 ſo v. w. 
Schaumkalk. S-gyps, ſ. u. Gyps. 

Schäüminseet (Chermes- pyri, 
Psylla p.), Urt der Blattfauger, hält ſich 
vorzüglich. auf Aepfel⸗ u. Birnbäumen auf, 
fondert.einen weißen.Schleim ab, wird für 
die Bäume ſehr gefährlich u. mit Seifen 
fiederlauge am beten vertrieben, 

Schäümkelle, Kelle von Blech, auf 
dem Boden fein durchlöchert, um den Schaum 
von einer Flüffigkeit abzunehmen, wird bef. 
in den Zuder= u. Salzftedereien gebraucht, 

Schäümklee, j. u. Klee ». 

Schälümkraut, 2) Cardamine pra- 
tensis, fo genannt, weil e8 häufig mit den 
Auswurf der Schaunicicadbe bededt ift; 2) 
bittres ©&;, Cardamine amara; 3) die 
ganze Pflanzengattung Cardamine. 

Schäüumlava (Winer.), f. u. Lava ıs. 

Schäümlöffel, 2) f. unt. Löffel 2; 
2) großer Löffel, wemit die Schlade von 
dem fchinelzenden Blei abgenommen wird, 

Schäümmohn (S-röschen, Si- 
lene inflata (fonft Cucubalus Behen Li. 

(Schiffb.), fo v. w. 

ullen. 

Schäbmsalz, Seeſalz, das nach Ver: 
dunſten des Waſſers an Klippen u. Steinen 
od, an. ber: See liegenden Feldern, die von 
dem Seewafler vorher befpielt werden avas 
zen, ſich anſetzt. 

Scehäüumseife, 1) leichte Seife, welche 
man bereitet, indem man gute weiße Seife 
bei gelinder Warne in. Kochſalzlauge aufs 
löft, zu Schaum fchlägt u, dann wieder ges 
rinnen Jäßtz auch wird. fie bisweilen mit 
woblriechendem Del verfegt; 2) fo v. w. 
Manpelfeife, 

Schäumspath, 1) biprismatis 
{her ©., fo v. w. Laumentit5 2) dodes 
kaedriſcher ©., fo v. w. Leuzit; 3) 
hexaedriſcher ©, fo. v. w. Äualzim; 
4) prismatifderS,, jo v.w, Mefotyp; 
5) prismaiosdifher S. jo v. w. Stils 
bit; 63 Pyramibdaler ©. fo v. w. Dar: 
motomzu. rhomboedriſcher S., ſo v. 
w. Schabafit, 

Schäumsuppe, Ti u. Suppe. 

Schätmünzen, j- u. Medaillen, 

‚Sehäuümwurm, ſo dv, w. Schaum: 
Rad nr ira * 

Schäüpe, fo v. w. Schaube. 

Schäüri, Münze, fo Di w, Sain, 

Rehaus s Provinz, & u. 5431). 

‚Sehäusch,; in. der Zürkei gewiſſe Ge— 
richtsperſonen, welche die Parteien vor den 
Richter fordern, ut, über die Streitigkeiten 
von geringer. Wichtigkeit ſelbſt ein Ürtheil 
füllen. . Sie begleiten den Sultan beim Aus⸗ 
‚reiten, auch in dem Krieg, befteben größten 
theils aus Renegaten, verftehen daher fremde 

prachen u. werden ald Dolmetſcher u. Ge= 
fandte- gebraucht. Sie holen auf Verlangen 
die Köpfe der Paſchas. Ihr Oberhaupt-ift 
der 8.-Bäschi. Schauslan-Schia- 


Schäarmeister bis ®@chanspieler 


tin8, der Schreiber bei einer Oba (Kanımer, 
Regiment) ber Janitſcharen. 
Schäüsehilling, ſ. u. Zins a. 
Schäüsoden, abgeftohne Rafens 
ftüden, weldhe die Deichpflidtigen vor der 
Deihfhau auf dem Deiche auffegen müſſen, 
bamit- die. Deichſchauer fehen können, von 
welder Beihaffenheit das zum Deiche ger 
nommne. Material fei, u, um im Nothfall 
ſchnell etwas, ausdeffern zu können. 
Schäüspiel, 2) jede Darjtellung irs 
gend einer Sehenswürdigkeit ſowohl in Ge⸗ 
biete. der Kunſt u. Natur, als. aud zur 
Befriedigumg der Neugierde; 2) Spiel, ivo 
den Agirenden zugefehn wird, vgl. Scenis 
fhe Spiele; 3) jede Darftellung eines dras ° 
mat. Gedichts; bei. 4) (recitirendes ©,), 
die Mittelgattung der dramat. Darftelluns 
gen zwiſchen Komödie u. Tragödie, weldye, 
chne tragifchzerhaben zu fein, eine ernfte 
Handlung mit Beforgniß erregenden Ver— 
widelungen, zum endlichen guten Ausgang 
führt, od, diefen doch wenigſtens ungewiß 
läßt. Man unterfheidet nach dem behan— 
beiten Stoffe biftor. S. Nübrfpielod, 
MRettungsftüd (fr. Comedie attendris- 
sante, C. larmoyante), das in einer rübs 
renden Handlung u. Situationen befteht, 
ohne daß diefelben bis zu den erfchütterns 
den Wirkungen der Tragödie gefteigert fin, 
Sumiliengemälde, NRitter=6,, dra- 
matifhe Idylle od, Schäferfpiel, 
Bauberfpiel u, romantifhes ©. in 
manderlei Ubarten. Die Handlung des 
Sas bewegt fich-in mehr od. minder ideali⸗ 
firten Lebensverhältniffen, ohne diefe gänzs 
lib zum Erhabenen zu fteigern, wie in der 
Tragödie, noch ohne daß das Komifche, wie 
im Luftfpiel, die Oberhand gewinnt. Doch 
können die ernften Scenen durch komiſche 
Epifoden unterbrochen werben. (Pr.) 
Schäüspieldichter, Bertaffer von 
Lufts, Schaus u. Zrauerjpielen (f. d. a.), 
bei. aber von Schaufpielen. Der Gewinn 
von feinen Werken befteht ausdem Konorar, 
das ihm einzelne Bühnen für die in Danus 
feript mitgetheilten- Werte u. der Buchhänd— 
ler für den Drud derjelbem zahlt, während 
in $ranfreich u.@ngland ber ©, den reinen 
Ertrag ber 2, od. 8, Aufführung u. eine 
Zuntieme. von dem erften Gewinn u. ben 
folgenden auf -eine beftimmte. Zeit hinaus 
erhält... Solche Zantiemevorftellungen zum 
Beſten des Dichters--find in neueſter Zeit 
auch an einigen beutfchen Bühnen einges 
fuhrt, (namentlich. in-Berlin, Wien, Mütns 
hen, auch im Königsberg. Die Schaufpiele 
müffen.aber dann Drigimale fein wider Dich⸗ 
ter verzichtet auf Dasıbonprar. - (Pru. Lb.) 
— — — — f: u. Schau⸗ 
Schäüspieler, !der eine Partie eines 
dramat, Gedichte dur Darftellung auf der 
Bühne zur äußern Anfchauung bringt, * Zur 
Erhebung des S⸗s gehört vorzügliche kör— 
perlihe u. geiftige Bildung, gutes Organ, 
natürs 
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tatürlidhe mufreffüngögite, verbunden mit 
reicher Phantafte. "Seit etiva 40 Jahren hat 
manandengrößern Bühnen eigneS-schu- 
len errichtet, in deren junge Leute, die fich 
a — gedenken, in allen ihnen 
nötdigen Vorkenntniffen Unterricht erhalten 
u. in der Darftellung felbft praktiſch geubt 
werben. Bielegroße Theater, 3.83. dasberli- 
ner, haben dergleichen Pflanzichulen. Nicht 
—— war * u ans ei ehrenvoller 
fandpunkt in der Gefellihaft angewiefen, 
Schon dem röm. N L 


0 


eilih Häufig abfıhredend u. erregte den 
er Geiftlichteit. welche dad Anathema 
Stand ber ©. u. das Schaufpiel 
felbft mit Leidenſchaftlichkeit ausfprad, was 
den, Verbote u. eine 
ewiffe Ehrlofigkeit des S:6 im öffentlichen 
(denn fie wurden fogar für unehrlich 
erklärt, ihren Körpern gleidy den Selbit: 
mörbern die kirchliche Begräbnißweife vers 
fagt) berbeiführte u. ſich erft gegen das Ende 
bes 18. Jahrh., wo der Seftand fi durch 
fünftlerifche Ausbildung mehr Achtung ers 
rang, befeitigte, obgleich felbft in unfern 
Zagen, 3.3. in Frankreich, der Priefter- 
fanatismus durch Begräbnißverweigerung 
das alte Borurtheil hervorfudte, °* Ein 
Berein mehrerer ©,, gemeinfhaftlih Schaus 
fpiele aufzuführen , bildet eine S:.gesell. 
schaft. Je nachdem biefelbe immer an 
einem Orte verweilt, od. ihren Aufenthalt 
pers od, vierteljährlich, ja monatiweife ver⸗ 
nbert, heißt fie eine lebende od. wans 
bernde (ambulante) Gefellfhaft. 
Erftere erhalten gewöhnlid von dem Hofe 
bes Bandes , wo die Gefellfchaft fpielt, 
od. von den Ständen eines Landes or. einer 
dinz, od. von einer Stadt, od, ſonſt be— 
e u, führen dann den Na— 
men Paiferliches, Pöniglidhes, her- 
—— 10. Theater, Hoftheater, 
ändiſches Theater, Nationalthea= 
* ee An * Spitze * 
mmer eine Direction, bie 
bei Heinern Theatern aus einem Schän- 
spieldireetor (Prinzipal), bei grös 
Bern aber aus einem Intendanten, dem 
juweilen ein ob, mehrere Gehülfen, unter 
dem Namen Intendanturrätheo. 
Theaterfeeretäre, beigegeben find, bes 
t; f. Regie. (Mid. u. Pr.) 
Schauspielhaus, fo v. iv, Theater. 
ielkunst, 13) die Aunft, 
ein Dramatilihes Gedicht durch die verfinn- 
lichende Darftellung der Schauſpieler zur 
Anfbauung zu bringen. &ie zerfällt m) 
ın die möglihft täufchende Auffaffung der 
tarzuftellenden Perfon dur Koftun, DL i- 
mit m. Gefihtsmalerei u, b) in bie 
afie zu bewirkende Fähigkeit, 
den Eharakter der barzuftellenden Perfon 


— des Meufchen, 
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bis in die Einzelnheit natut⸗ u. kunſtgemãß 
wiederzugeben Auffaſfung ber ölle) 
n. die Gedanfen des Dicsters durch gänz⸗ 
liches Eingehen in feine’ Idee von der dar⸗ 
— Partie, mittelft declamatorifhen 


(Routine) erlangte 
formelle Gewandheit ein ähnlihes Bild zu 
geben, wo jedoch ſtets nod die eigne Per: 
——— vorleuchtet (manirirtes Spiel, 
anirift), erfegen die erforderliche Kunfts 
ausbildung nicht. Nur die höchſte geiftige 
Ausbildung u. die — — des äußer- 
fihen Menfchen fowohl, als des Organs 
können die ſchöpferiſche Kraft hervorrufen, 
durch welche bie eigne Individualität nor der 
Gewalt des zu behandelnden Stoffs ver: 
ſchwindet. * Stubium ber verfhiednen Tem⸗ 
bes eigenthüml. 
ebens der einzelnen Stände u. die naturs 
gemäße, aber nicht Pleinlihe, fondern nur 
in Hauptzügen u. alfo nach ben Gefetzen der 
Schönheit idealifirte Amvendung der ges 
machten Erfahrungen auf den Vortrag durch 
Declamation u. Mimik find die unerlaßlihen 
Erforderniffe, die nur in fo weit der Perfon 
des Darftellers fich fügen dürfen, als die 
natürl. Geftalt deren lotivirung bedingt, 
Dies leitet von felbft auf bie fkattfindende 
Beſchraͤnkung beftinmmter Rollenfächer (f. 
Rolle), da vorwaltendes Temperament, Körs 
per= u, Geiftesbildung nur in feltenen Fällen 
eine vielfeitige Fünftierifche Production zus 
laffen. Der Einfluß, welchen die S., ale 
der einzige uns gebliebene Vereinigungss 
punkt des öffentliben gemeinfamen Vers 
gnügend, auf die Menge außert, ift noch 
niht von dem richtigen Standpunkte aus 
anerfannt worden. Dan Fönnte füglih 3 
Wege annehmen, auf welden eine nügliche 
Einwirkung auf die Zufchauer Statt findet, 
a) Der blos unterhaltende Theil der 
©. dient zur Aufheiterung, zur Ableitung 
mehrfacher Ungebührniſſe u. zum momentas 
nen Bergeffen drüdender u. mißſtimmender 
Berhältniffe. ?b) Der belehbrende Theil, 
wohl der eigentliche Zive des recitirenden 
Schaufpiels, behandelt ein Thema der fitts 
ligen Beziehungen des öffentlichen od. Pri⸗ 
vatlebens, ohne rigords zu fen od. den 
prakt. Zweck vergeffend in das Temperas 
ment der Rübrfpiele od. fentimentaler Bas 
miliengemälde verfallen zu dürfen ; °e) da3 
biftorifhe Schaufpiel ift eins der wich: 
tigften auf die zu bezwedende Richtung der 
öffentlichen Meinung. Erinnerungen aus 
ber geſchichtl. Vorzeit des Landes, einzels 
ner Provinzen u. Städte, od, der Tages⸗ 
eſchichte; Feftfbiele zur Feier denkwürdiger 
ao geben erhebenden, begeifternden Stoff, 
ber, richtig angewendet, von ungemeiner Wir⸗ 
Bung ift. * Die Schädlichkeit dee Schaus 
2* ſplel⸗ 


4 


DAT LIE IE SED TEE i 
foiels, fürsbie-Meralität bes Volks hat der 
neuere Pietisinas wieder aufgegriffen, ohne 
jedoch etwas Weſentliches Damit: bezweckt 
zu haben. Vgl⸗ Shilleryidie Schaubühne 
als moraliſche Anftalt betrachtet; 2 )Geſch.). 
1 Die Se entwidelte: ſich in Europa zuerſt 
in Griechen land, namentlich in Athen, 
beſ Aeitdem Phrynichos mehrere Perſonen 
handelnd auf. dem Theater auftreten ließ, 
ſ. u Tragoödie. Früher warendie Schauſpieler 
aus freien u. gebildeten Bürgern genonmen, 
an deren Spitze der Dichter ſeibſt ſtand; 
doch gegen die Zeit des Demoſthenes hin, 
wo mit der unendlichen Schauluſt der Ather 
ner auch die Anſprüche zunahmen, die man 
an ſolche Vorſtellungen machte, wurde es 
nothig/ daß ſich beſtimmte Leute dem Schau⸗ 
ſpielfach ganz widmeten, u. jo eniftand ein 
eigner € and von Schaufpielern (Hypokris 
184). ‚Der Protagonift (früher der die 
‚Haupfro e fpielte) trat. jeht an die Stelle 
des Dichters; er leitete die Aufführung, 
übte. die Rollen ein u. ſtand der Truppe 
‚als „Director. vor. Solche Geſellſchaften 
waren beſ. in Athen, reiſten jedoch auch zu 
Feſten in andre Städte Griechenlands, wäh⸗ 
rend geringere auch auf dem Lande ihre Vor⸗ 
ſtellungen gaben. In den Städten wurden 
die Vorſteüungen entweder nur von einer 
einzelnen Geſeüſchaft gegeben, od, mehrere 
Kun I mit — * 
die Protagoniſten hatten ſe ie Ehre od, 

ande beim Sieg od. Durchfallen. % Aus- 
gezeichneten, Schaufpielern wurde: Beifall 
zugerufen, ſie wurden mit Kränzen u. and. 
Geſchenken belohnt, ihre Namen: wurden 
in.den Schulen aufgezeichnet , auch wurden 
‚ihnen Gemälderaufgehängt u, Statuen ers 
rihtetj-ihr. Gehalt: war .fehr groß. u. von 
Po lo s od, Ariſt o de mos wird 448 er 
babe in, 2. en.1 Talent -(12,000 Zhlr.) 
verbient., Schlechte.bagegen wurden durch Zi⸗ 
ſchen, Pochenz Pfeifen, beftwaft, von ber 
Bühne geiagtz.mit-Steinen geworfen, wohl 
gan geprägelt u. mit Gelbftrafen ‚obendrein 
belegt. Hr „Weun DE gleih durchgängig, 
felbft ‚die, größten Künſtier in-diefem Fach 
fich durch ein liederliches eben u. ſchlechte 
Sitten auszeichneten, fo ſtanden ſie doch bei 
den Volke, deſſen Schauluſt fie befriedigten, 
in großem —3 ſie erhielten oft Ein⸗ 
ladungen zu fremden Furſten, u. ſelbſt wich⸗ 
tige Stagtgangelegenheiten trug man ihnen 
auf, weil ſie Di außere Darftellung in ihrer 
Gewalt hatten⸗ Redner gingen zu den Schau⸗ 
ſpielern in die ‚Schule, u, lernten von ihnen 
Seclamation u, Geſticulgtion, u⸗ vom Des 
moſthenes erzählt man, daß er dem Schau⸗ 
piefer. Neoptol en a8. :10,000. Drachmen 

Zhlt )aegebenhabe; um ibn mit langem 
Alban sprechen zulehren. Daß bie Schaus 
fi keihsn Den (OR Hm mit ‚der — 
verbunden waren, hatte, einen weſentlichen 
inkug au - ‚zwar fpäter, als deſto fich 
zer erfolgte Höhere Ausbildung. Die Schau⸗ 
‚fpiele hatten Anfangs alle jene Elemente, 
bie ſich fpäter als Tragödie m Komöbdie 


‚ein -Trauerfpiel, bie Leiden Chriſti, — 


Senauspieiicunst 


aus ſchieden, chaotiſch in ſich vermiſcht. Der 
beſſere Geſchmack der fpätern Zeit trennte 
nadiher das Ernfte von dem Scherzhaften, 
w. es entitanden Tragödie u. Komödie 
(fd), bach fo, daß man der Tragödie im⸗ 
mer nod ein Poffenfpielxf. Satyrifdes 
Drama) nachfolgen Tieß, + Gleiche Bewands 
niß hatte es auch mit den Schaufpielen in 
Unter⸗FItalien, bef. den griech. Eolos 
nialftädten, bier: entftandem, bie. Hilaro= 
tragödien, im benen Tragödien parodirt 
wurden. Fr wurben nur die natios 
nalen: Atellanen von Söhnen röm. "Bürs 
ger aufgeführt; bie. Schanfpteler (Histrio- 
nes) als: Darfteller. fremder, befi etrusk. 
Spiele (f. 10), warem noch zu Eiceros Zeit 
zur Klaffe bes niedrigften Pöbels gerech⸗ 
net u, hatten Sklavenrang. Da unter Aus 
guftus Ritter u. Senatoren fich freiwillig 
zu Schaufpielern hergegeben hatten, wurde 
es ihnen durch ein Decret verboten, bie 
Bühne zu betreten; doch gab es einzelne, 


„ welche fich vor den gewöhnlichen Schaufpies 


lern auszeichneten u. welche bei den vor= 
nehmften Römern in größter Achtung ſtan— 
ben, beſ. Roscius u. Pylades. Für u. 
wiber einyelne Schaufpieler bildeten fich un= 
ter bem Volke Parteien, u. fo weit gingen 
biefe in ihrer Erbitterung gegen einander, 
baß ed bisweilen zu Blutvergießen kam. 
Die Honorirumg ausgezeichneter Schrift⸗ 
fteller war fehr betrüchtlich (f. Rosciuo); ges 
wöhnliche erhielten für eine Borftellung 5 bis 
7 Denare. Im Beitalter: des Tiberius war 
der Sold berfelben ſo hoch geftiegen, daß fich 
die Sumtuargefege auch auf die Minderung 
biefes Aufivandes erfiredten; M. Antonis 
nus fehted5 Aurei feft u. befahl, daß fich diefe 
Summe nicht über 10 vermehrte, ?* Auch 


-bei den Etrusfern finden fi bald Schaus 


fpiele, von welchen fie die Römer annahmen ; 
es waren «von umberziehenden , Gauklern 
dargeſtellte Poſſen, ueigentlich Dramatis 
ſche Stücke entſtanden erſt, als man mit 
den Griechen Unter ⸗Italiens bekannt wurde, 
Mein von fremdartigen Beimiſchungen blie⸗ 
ben. die Schaufpiele auch hier nicht u. nach 
beu Trauerſpieler wurden noch heitre Rach⸗ 
ſpiele (EEx o dien gegeben. "Der Bekannt⸗ 
{haft ‚mit den Roͤmern hatten die Juden 
die Einführung dramat. Schaufpiele zu dans 


ken, das erſte Theater in Jeruſalem wurde 


unter Herodes gebautin RBei den chriſtl. 
Völkeru entſtand OS, durch bie in den 
Kloöſtern u. in den Schulen: aufgeführten 
dialogiſirten bibliſchen Geſchichten u. Legen⸗ 
den (Kirchenſchauſpiele), welche zwar 
theilweiſe den Widerſpruch der Geiſtlichkeit 
erfubren, (Tertullian eiferte zuerſt Dagegen, 
u. 805 auf dem Concil zu &lvira wurde das 
Verdammungsurtheil gegen dieſe Vorſtel⸗ 
lungen ausgeſprochen), aber doch ſich mehr 
u. mmehr vervollkommten, da ſich Geiſtliche, 
wie der Biſchof Apollinaris von Laodikea 
u. Gregotios von Nazianzos, welcher Letztre 


afür 
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28 51 —s 
dafür intereffirten, Auch Hroswitha ſchrieb uerſt Velibeim, ber aus dem Sranzöfifchen, 
mehrere lat, Scaufpiele diefer Art, Im alienifhenn. Spanifgeiriiberfegte,anfpie 
fpätern Mittelalter entftanden: dann die Bühne, doc dauerte ee noch geraͤume Zeit, 
— Schauſpiele, Myſteres, Miraches, ehe bie extenworirten Stue öllig verdrängt 

oralities (f.d, a.) u. dgl die in allen wurden. In der Mitte des id ahrh gewann 
Landern ihre befondee Ausbildung erhielten; durch: die Taf vorwärts: reitende Bil⸗ 
in Italien die, tegreiffomödie; a Am dung. der afthetifchen Literatur; ſo vie da= 
frübeften bildete ſich im Mittelafter ie&.in buch, daß reine Neigung zur Nunſt Man⸗ 
—— ſ. Italieni⸗ ner wie Schröder, Echef; Iffland Gar⸗ 
Wes Iprater u: Italienifche Neratn ff. ri, Talma u, M. zur Bühme-iberief,der 
Wieden. anze: Charakter, zeige ſich auch Schaufpieler eine ehrenvollere Stelhing. 
das eng heater früher im beftimmten Fürften u; größere Stüpdte errichteten unter 
ormen, wo fchon in:der Mitte des 16, befondrer Aufficht u, keitung Rebende 
Se Shake fpeare feine Schaufpiele dich: Theater, ficherten die Eriften; des Schau: 
— Engliſche Literatur m ff. "Auf dem fpielers durch lebenslängtiches Engagement 
ſcheu Theater waren &alderon u.tope od. durh Penf ionsanſtalten Mm Ass 

de Bega deffen Führer, ſ. Spaniſche Lite— i 
ratur. B Aus den Myſterien, gleichfalls — —— Mannheim, Borhe, Weimar, 
geiftlichen Spielen, ging das franzöfifche Hamburg, Berlin, Münden, Stuttgart, 
heater hervor, das in der 2, Halfte des Dresden u. unfer Küſtner ıi.: jrgt unter 
17. u. gu Anfange des 18. Jahrhe einen Ra= Schmidt Leipzig, unter ber Leitung eines 
eine, &orneille u. Molliere hatte u. dur Dahlberg, Schröder, Eckhof, Iffland, Goethe 
biefe nad den Regeln bes Ariftoteles den u. M, Schaufpielerfhulen dt. 1: Schau- 


Sranzöfifchetiteratur ft. Am fpäteften den Bau u. die feenifche Aus ſchmuͤcung der 


dem 15. Jahrh führten Schüler der Meifters tem u. gebildetften GirPefn war dem Schau⸗ 
änger bef. in Augsburg Komödien des fpieler geöffnet u, die Ausbildung der S. er- 


aub von Schülern der gelehrten Schulen an var im 18, Jahrh., wo noch wenigerderäußre 
Öffentlichen u, Privarorten aufgeführt; aber Glan ‚ fondern bauptfächlich die gediegnen 
im 17, Jahrh. ‚hörten fie in den proteflans Sun leiftungen ber Schatfpieler in Ber 
tifhen auf, wahrend-fie in den Fefuiten- tracht famen, f. unt. Deutſche Literafur 
ſoulen noch Bis. ine 18, Jahrhe fortdauer: „, ff. "Ueber bie ©, fehrieben: Schiller 
ten: An der ‚Stelle jener Schulfhaufpiele (über die äſthetiſche Erziehung des Menſchen 
bildeten fi unter dem ’Ramen fahrender u.mehr. Anfjüge in feinen profaiſchen Schrif⸗ 
Schüler einzelne, für längere ob; Bürzere ten), Goethe (Wilhelm Meifter), effing 
Beit be de Shaufpieler-Gefecll- (Hamburger Dramaturgie ır. einzelne Brit, 
Thaften(Ko mödiantem),'die von Ort Yuffäge), Sonnenfels, Engel (Mimif),) Ein- 
5 Den (wandernde, ambulante fiedel (Grumdlinien einer Theorie” der ©, 
elergefellfchaften), fih auch wohl Lpz. 1797), v. Sedendorf, Senine (Abhand⸗ 

für einzefte Lander Privilegien erwarben, lung über die ©, [2, Bändchen der Dbölen], 
Die in Beutſchlaud uerſt bekannter gewordne 23.1798), Iffland (über Dienfchendarftei- 
Scha —— sw Ende des 17, Jung auf der Bühne, Gotha’ 17855! Frag: 
tenſche/ die ein Magifter mente in feinem Theateralmanach, Berlin 

Belten od, Veltheim errichtete, nit derfelben 1807 bis 1812), Shin? Geratiarkrg. Fras⸗ 
in den bebentendften Städten Deutfchlande menfe, Gräg 1787, 4 Be; Dimatüırg. 
umberzog, ſich auch das Privilegium in Sach⸗ Dionate, Schwerin 1790, 4 Dbr:y; Sievers 
ſen erwarb ‚woher die Geſellſchaft den Kitel (Schanfpielerftutiem, Bratinfchiveie. 1813), 
ton hr Rurfürft,=fächt, Hoftomö- Schröver (der Schaufpieler nach Nike 
dianten führten Bır gleicher’ Zeit u. in der Tieck, Müller über das Spiel auf der 


ſonderten »fireng nach den Faächern Ser Stadt Leipzigh ud Mayer lin @ihro. 

ildeten vadutch unter ich eine 'eigne ders Leben), Böttger über IAflunds Spiel 

olge; ſo gab *KRongeagent, — — — Met 
Tyran na gen ta( ſpäter Heldenfpie⸗ für die Theorie der ©. noch ein unfd 


beipirs 

; er Hanswurſt) u; a, ſcharf "angeführten ty ti echrett Moe 

te enfädher , welches Unweſen aid dentſche Dranıaturgie, Ark 3 

aus den Nahbildungen fpani: Erauerpiele Clironomia, or the proper resdlatloh of 
uben ertetporizten, nur nad; Seigen auf⸗  dhe voice, tlie eörhitenkrite! And naeh 


re 
Een Stüden, den fogenannten Hanpt- Lund. 1806, Nr Or er 
—— — kr “Förm: von g imae ann Sk abuse: 
ig im Dialoa ausgearbeitete Stüde brachte vr MER RE SR 
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NR. Blem, KR WNerloßfohn u. H. Markgraf, 
Theaterlexikon Altenb. w Berl.1 1838-42 \ 
7 Bde: sun > f wu: Lb) 
SchAüstufe, ſ. u. Stufe Min). 
—— 23 *8 der A einer 
Deich ſchau —* etzt iſt; er wo 
an manchen Orten ſich das Zwangg efinde 
bei dem Gutsherrn m fellen muß, u. wo biefer 
bie Dienftboten aus ihnen wählt; 
Schäüte VeschäAütiss (jübd. Rest), 
Perfonen, welde ihres Verſtandes wicht 
mächtig find; daher Schote im gewöhnlichen 
jüd, Dialekt ein Schimpfwort für einfältig. 
Schäüteufel, fi. Schobuvel. 
Schäü w Pfändung, einen Deid 
außer S. u. P. halten, ihn im guten Zur 
ftand od. ſchaufrei halten. 
Sehätung, D fo v. w. Schau; 2) 
fo v. w. Deichſchau 
— ungspfahl (Deichiw,), fo v. w. 
eichpfa 
Schaüwal, türk. Monat, f.au. Jahr m. 
Schaüyuk, Fluß, ! u. Indus a. 
Schävs, einer ber 7 Kefhwars, f. u. 
Yarfionuse 
Schawänn, Safen, f. u. Saib, 
Schäwel, #reid u. Stabt, fo v. w. 
Schawlja. ga 
Schäwia, Provinz, f. u. Fez 
Schawine (Zehn. 8 ſo v. w. Schabin. 
Schäwlitz, ſ. u. Zwilli 
Schäwljä, D) er der ruff. Statt» 
halterſch. na, eben, ſandig, Fluß Win⸗ 
dau, bringt Getreide, Vieh, Holz. Hier: 
Zanifchki, Stadt, 3000 meift jüb. Ew. u. 
») Kreisftadt darin, 2000 meift jüd. Ew. 
13, Juni 1831 von den Polen unter Szy⸗ 
manswoli.geftürmt, aber von den Mu 


wieber berausgeworfen. 7, Juli wieber von . 


ber. Polen unter Dembinsti u. Gielgud an⸗ 
gegriffen, aber wieder von den Ruffen unter 
Krjükoff zurüdgemworfen. (Wr. u. Pr.) 
Schawr (Schäwer), bis 1164 Bes 
zır von Megupten, f.:d.' (Gefc.)ar. 
Schazk, 2 —— der ruſſ. —— 
terſch. Tambow / 52%, QM., 90,000 Ew 
8). Hauprft. hier an der Shazka, 8 Kirden, 
mancherlei ‚Gewerbe, 7000 Ew. 
Schba, Baum, fo v. w. Perfea, 
Sche, BB Name des Fo in China; 2) 
ein leierähuliches Inftrument mit 36 Saiten 
von Seide, welches der chineſ. Kaifer Fohi 
8 Haben fol. 

Großthan der Mon⸗ 
ze Por 1507 wor feinen Feinden nad 
Acln, wurde jedoch daſelbſt gefangen. u. ſt. 

8 Gefangner 
— (arab.), I) San im Pegsaſus; 
8) deral. im Waſſermann, ſ. * 
Scheba{®coar:;), fov.w, Geba 3)u.4). 
Schöbn Berachöt (Jubenth.), ſ. ü. 
— u. Buf (ei) 
© n ,‚.% u, en 4. 
Schöbab Eddin —— 
ask, f. d.(Befh.)e 


39 Sultan von.Da 
Bchöbat, bebr. Monat, 1.u. Jabra. 


Schaustafe bis Schechner 


— Stämme, T. u. Hebräer 
nt.) ». 

Scheböäcke, bie Dreimafter an ben 
Küften des Mittelmeer, in den Segeln ben 
—— gleichend, iſt Warf u. ſchmal ge⸗ 

ut, bat daher unten Beinen Schifferaum, 
führt Mubder, hat Galeerentakelage, weit 
hervorhängenden Vordermaft, u. iſt hinten 
ſehr weit uͤberbaut. 

Schöbel(Dihebel, D abet, arab.), 
2) Berg, Gebirg; @) HH nd, 3.8. in 
Sana (f. di), wo ed einen Diſtrici sie, 
8. el Dschläd, fov.w. Schebel Schad. 
S.el Kibanon, 90. w.2ibanon, 8, el 
Schaik (Schech), f. u. Libanon. 8, el 
Tor (8. Tur), fo:v. w. Sinai. 8. 
Haüran, f. u. Damasfı. 8. Hor & 
u. Bady Muſa. S. Hassül, f. u. 
maötı. 8. Mökkatem, f. unt. —8* 
ten». 8. Müsa, ſ. u. Sinai. 8, ** 
unt. Mekka 1, S. Tailämum, 

Aegypten ». 

——— (Petr.), fo v. w. Ams 


nen Ka — eb. zu Wien 1815 
. 1810 zofopraniftin, 
* — Ehoriſtin an das oftheater nach 


Dresden u. 1832 nah Peſth als Sängerin, 
ging dann nah Wien, Gräg, Stuttgart, 
Karloruhe, Nürnberg, "Breslau ıc. ., wo fie 
in Burgen Engagements in den 1. Partien 
auftrat u. überhaupt feit 1887 ein Künftlers 
wanderleben führte. Ihre Stimme ift, obe 
wohl in den höhern Chorden fharf, von 
außerordentl, Stärke u. in heroiſchen Par⸗ 
tien bef. ausgezeichnet. 1848 heirathete fie 
ber Prof. David Strauß u, — 3 
fich von ber Bühne zurückgejo 
Schöbet, — — 
— Terre f. ı 
ſche Secten «. 
Schöbrack, Stadt, fo v. w. Bettlern, 
Sehöbsche, Stadt an der Bosna im 
türk. Sandſchak u. —— Bosnien; Schiffs⸗ 
on u. Schiffahrt, fenwaarenfabrif, 1800 _ 
nv, 
Schech (türk,), fo v. w. Scheik. 
Scheeh, kniefoͤrmiges Stück Holz, wo⸗ 
mit der Vorderſteven belegt iſt, weldyes 44 
das vordre Bild trägt, unten bis in das Waſ⸗ 
fer reicht u, daffelbe zuerst durch ſchneidet. 
Schechinah (Judenth.), eigentl lich 
der heilige Geiſt, der als Merkmal der Nähe 
Gottes galt, dargeftellt als eine Wolke, 
welche Anfangs in ber Stiftehütte, nachher 
im Allerheiligften des Salomonifhen Tem⸗ 
pels a. bafelbft: blieb fie bis zur Zerſtö⸗ 
zwar Tempels durch Die Ehaibäer. Aus 
ertheilte Gott feine Ausfpruͤche 
ee —— eigentl. Anna), 
geb. um 1808 in Münden von armen Ei⸗ 
terms, trat bopf zuerſt als Ehoriftin auf, 
wurbe durch bie Bespermann zur ausges 
zeichneten Sängerin gebildet. 1 ging fie 
von Münden nah Wien. Doc bald kehrte 
fie zurũck u, machte 1827 eine nn 


—— nt, 8 
uhamme dani⸗ 


Schechte bis 


RDeut ſchland. Sie verheirathete fih 
mit en ae Waagen, führe ſeitdem 
ben Namen $.- Waagen , u. glänzte.als 
erfte Sängerin am münchner Theater, Durch 
Krankheit und nbett verlor fie die 
Stimme uw; Bean * — Eu 
Sch@chte, einige Fuß lange NRuthen 
zum Bededen ber Reit - ob. Strohdeiche. 
Schechten (jüd. Ant.), f..u. Opfer. 


— — u. Aggſtein. 
— hier, welches: auf wei⸗ 
ei 


‚geoße-farbige Flecken od. auf 
farbigen» Grunde En Flecken hat, 
—— — 

Schöckel, Berg, f. u, Steyerſche Als 
pyuu.@räg. > 3 } 

Scheckelster (Lanius minor), fo vd. 
w. Kleiner 


rgers 
Sch@ckenfalter, fo v. w. Scheck⸗ 
falter, S-ratpen, f. Raupen ıs 0). 
Schö&ckente, 1) fo v. w. Knäkente; 
2) ſo v. w. Siget x 
Schöcker, {lebte Jagdhunde. 
Schöekersiekkopf, 1) fo vd. w. 
— Würger; S) fo v. w. Dorndreher, ſ. 
u. rger 
Schecekfalter (Militaca Fabr.), Gat- 
fung der Kayihmetterlinge, gebildet aus 
Arten ber Gattimg'A Fabr.; das 
2. Fühlerglied bat hingre Haare, die Flü⸗ 
gel ſind ſchwach gezähnt, ſchmal, mit roth⸗ 
u. weißgelben Querbinden u. Flecken, Rau: 
ven find Scheindornrauipen mit fleifchigen 
Dornen. Art: M. didyma; Purpurflüse 
gel (M. manturna) braun, roih u. gelb ban- 
dirk, die Ginterflügel unten roth mit 3 gel⸗ 
ben Bandern; Breitwegeri gfalter (M. 
einxlä (Wr.) 
Scheckflügel, Schmetterling, fo v, 
w. Admiral 1), 
Scheckirmeissel, eine Bunze, 
welde unten wie eine Feile gehauen ift, 
mit berfelbem wird‘ bei getriebner Arbeit 
der Grund od, matt gemacht. 
Schöcksehweber (Cylienia Latr. * 
Gattung aus der Fam. der webfliegen; 
gebildet aus Arten der Gattung Bombylius, 
wo ber unmerklic länger ift als ber 
Kopf, bie aber kürzer, ber Hinters 
leib (mal. lang. "Art: C. maculata, 
— nn nn ‚fu. Fulgörellen «. 
Sched (Het), 3) fo v. ıw. Dämon, 
Plural Schedin, RAmonen guter od. bö— 
er Art ei Name Yes Teufels welchen 
3) bie. Juden allen Unbeſchnittnen geben, 
vahrend die Beſchnittnen das Wort mu) d. 
i. der Alkmächtüye) an ihren Leibe tragen; 
kr Bu erhellt nach der Rabbiner 
ben Sund der Beſchneidung dar, 
(fati, 6.98), BD) einabgeriffes 
nes Stud, def, vonder Papierftaude, um 
haraufzu ſchreiben; 2) ein einzelnes Blatt, 
it Gegenfag zu einent Buch. Solche braucht⸗ 
ihr gleich in ein Buch geichrieben werden 
unten, vgl, Pugillares., Das Deminutiv 













ber; 2) jo v. w. Wieſen⸗ 


inge ſich aufzuzeichnen, weiche ° 


 Schediasma 


fi 1832: Schedula, ein: BlätthencuPro sche- 


d u la disoutiren heiß auf der Univerſitat aͤber 


di.‘ (kb;). * 


Schedäd: f. u. Ärabien GeibIa ds 


Schöde (Schedius), 2) (Georg), 
geb. 1579 zu Glauchau Mector dm KHaaden, 
dann in Kommotau, mußte: aber vor den 
Jeſuiten von da. weichen ır, Fan an das 
Symnaſium zu Büzom u.1627 nad Güſtrow. 
Schr. u. a.: Viridarium plulologico· histori- 
cum. 2) (Elias), Sohn des Vorn geb. 
1615 zu Kaaden, überſetzte ſchon im 15; 
Jahr den Diktys Eretenfis, Dares Phry⸗ 

ios u. a. in lateiniſche Verfez 1653— 35 
Drof. zu Hamburg, ft: 164: in Warſchau. 

dr. u. u.: De diis gernknis ,. herausgeg. 
von bem Bor., Amft. 16485: vom J U, Ras 
bricius, Halle 1728, 3) (Daul), forwiw, 
Meliffus (Paul). (Lb.) 

Schedel, 1) (Anat.), f. Birnfhäbdels 
2) jo v. w. Kopf; 3) fo v. w. Zrüummer, 

Schädel, ı) (Hartmann), Arzt, 
lebte gegen Ende des 15. Jahrh. zu Nürns 
berg; fchr.; Chronicon mundi, gewöhnlich 
die Nürnberger Chronik genannt (von 
Schöpfung der Welt bis 1492), Nürnberg 
1495 Fol. 2) (Joh. Ehriftian);sgeb, 
1748 zu Breslau, lernte daf. die Hanblung, 
ging 1780 nah Hamburg, wo er eime Zeitz 
lang Lehrer an der damaligen Hundelsaka⸗ 
demie war, privatifirte dann ale Schrifts 
fteller zu Leipzig ı. a. Orten, zulegt in 
Dresden, wo er 1803 fl; fr, : Comptoirs 
blatt, Hamb. 1783; Der Kaufmann auf 


Reifen, kpz. 1784, 2 Thle,; Der allgemeine 


u. bef. deutſche Raufmann, Gotha ‘17865 
Allgem. Journal für Kaufleute. Schwerin 
1785 — 88, dann unter dem Titel: Allgem, 
Journal für die Handlung, 1789, u. viele 


andre Schriften für Kanfleute, großentheils ' 


vergeflen; erhalten hat fich Neıres- volls 
ftändiges Waarenleriton, Offenb. 1791 F 
2 Thle., 4. Aufl., Lpz. 1814; beforgt von 
Poppe; Supplemeiute, ebd 1830 von dents 
jeldben; 5, Aufl, beforgt von D. 8. Erds 
mann, ebd. 1835, 2 Bde. Supplem. von 
demjelben, ebd. 1842; Handb. der Funftmüntr. 
Jurisprudenz, ebd. 1793— 45, 2 Tole. 3-fhr. 
außerdem: Gemälde von Oſtindien, tpr. 
1502; Gcograph. Realwörterbuh,, Bamb, 
u. Lpz. 1801 — 4, 3 Bde. Gab nen heraug: 
Ludovici new eröffnete Akadenne der Kauf⸗ 
leute, ebd. 1797 1891, 6 Thfe. (Md.) 
" Schedia (gr. Ant.), Bloß zum Waaren⸗ 
transport auf Flüffen, f. u. Shiff(Ant.)« 
Schedia (a. Gebgri), Flecken am gro⸗ 
Ben Kanal in Aegypten Centralpunkt, des. 
ganzen ägypt. Handels, Später Biſchofsſitz, 
Spuren von S., jetzt nahe am "See von 
Abukir u. Madieh, n. A. jept Dejedie. 
Schediäsma (g8.), 8) das aus dem 
Stegreif nachläſſig Geſagte Geſchriebue, 
— 2) (kit), eine kurze, eilig ver⸗ 
abfaßte Schrift. un 
m Sche- 
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. Behödiks; f. u: &pabien.n 1070” 
- Sehöädions, fi Epifrephos Du 7% 


-S$eohedir;:Stern im ber Kaſſtopeia 
:Sehtdius, oh Ladisl. v. ©.), 
geb, 1268 zu-Maab in Ungarn, 1992 Prof. 


‚der Wefthetit u. Philologie zw Peitb, 1810° 


- Shulinfpector„1831Böntgl. Rath; jdv.: De 


«äselipima , quam vocant, :arcani etc. , Bött.: 
170, 4. (Preisfhr.); Plan zu einer naturhiſt. 


Gefellichafe, Veſth. 1802; Allgem: Plan für 


die proteftant. Schulen, Peſth EOG 5 Dies‘ 


- Schule der evangel.‚ Gemeinde in Peſth ebd. 


1817 5. Peineipia philocaliae , ebd. 1828, u. 


a. m.; begründete m. nahm Theil au mehr. 
Journalen, ander Urania, der peſther deut⸗ 
ſchen Zeitung, dem Archtv für Beſchichte, 


bef aber an der Zeitſchrift vom u. für Un⸗ 


garn 
Schödma;Proviny; f. Marokko 2). 
‚ißehedönetBartolomen), geb; zu Mo⸗ 
dena 1560; Malerin der Schule der Ca⸗ 
en ee ee dieſen correcte 

Zeihmung;, fo wie-von:Eorreggios Werken 

die breite markige Malart; ft. zu Paris 1616 
aus Verdruß, daß: er die in einer Nacht ges 
machten Spielſchulden nicht bezahlen konnte. 
Werte meift, zu Neapel u. Modena, 

2. Sehiedonöruys (Sch: Spr.); fov- w. 
Schönodorus (fi 8.) 

'Behedäba ; Infel, f. u. Saba, 
Schedula (lat.), f. u. Scheda 2). 
Sehööferde, eine mit viel Sand vers 
mifchte Kleierde, welche das Waſſer durch⸗ 


läͤßt. s1°% m. a \ 

Schööl (Schelium, auch Wolfra- 
miuin sc chem; Zeichen: W. Atomgew. u. 
Nequivalent — 1183,00 06.9410), "Metall, 
von Scheele‘ 1807 int Tungſtein entdedt, 
auch von den Gebrüdern d’Elhunpart aus 
den: Wölframfoffit bargeftellt w. daher auch 
Wolfram genamtzivon 17,66 bis 17,0 ſpec. 
Gewicht z: gleicht dem Eifen, ift härter als 
Stabi, fpröde, noch ſchwerfluͤſſiger als Pla= 


te Maungan (fi b.), erſt bei 170? Wedgw,, 


orvbdirt nur bei fharkem Blühen. "Verbin 
dungen: A) mit Sauerftoff "S-oxyd 
— Wo in 100% 85,54 

‚14,4 0), nach Wöhler durch Schmelzen 
des fein zerriebnen Wolfeums-mit kohlenſ. 
Kali, Ausziehen der geſchmolznen Maſſe 
mit heißem Waſſer Verſetzen der filtrirten 


Flüffigkeit mit Salmiak Abdampfen zur 


⏑00 
t 


geftion mit ſchwacher Kalilauge, Ausſü⸗ 


den u. Trodnen dargeſtellt 7 Bilder ein faſt 
Pohlenfhiwarzes' Pirlver. Durch Desoxyda⸗ 
tion der'&sfänre bei ſchwachem Rothglü⸗ 
ben: mittelſt Waſſerſtoffgas, erhältman das 


Sxyb als braunes Pulver, auch wenn kry⸗ 


ſtalliſirte Säure angewendet worden, mer 
tallälänzend' u. kryſtalliniſch. 
WO 5, tn 100: 394: W, 2020 O, Kipt ſich 
nãmlich durch Erhitzen des ſchwarzen Oxyds 
unter en Teihr'darftellen. Schwe⸗ 
felgelbes geſchmacklofes, in Waſſer unlöol. 
Ente wird von Gäurem nicht angegriffen, 
ſt ſich im Alkalien, u. bildet mit ihnen lösliche 


Is .ahure, 


„i@chadiks : be: Boheel ae — 


‘S:saure SAlac. B-saures Käli, 
arNeutriotes iruftallifirt mit 5 Aeq. 
Waffen zuıkaQ, WO, #5 Hr O, zieht 
Feuchtigkeit an, zerfällt bei der Aufldfung 
in Waſſer gern im ein ſchwerlösliches faus 
res m; ein leicht lösliches baſiſches Salz. b) 
Sweifach ſ⸗ſaures Kali, wird durch 
Auflöfen von 1.Aeq. Sefäure im AMeg. des 
ſchmelzenden neutralen Salzes u. Auskochen 
der gefchmolzuen Maſſen im: wenig: Waffer 
batgeftellt. "Rryftallinifches glänzendes Pul⸗ 
ver, reagirt fauer,’Töft ſich in 200: Thin. 
altem, 84 Thin. heißemn Waller, ift= KaO, 


"2 W090: 4-2 Hr0: ’S-anure#Nätron. 


si) Neuträles kryſtalliſitt in Aufrbeftäns 
bigen, glänzenden; rhombiſchen Tafeln, ent= 
haͤlt 2A Waſſerz wyweifach ſaures 
bildet luftbeſtändige Rhomboeder löſt ſich 
in 8 Thlu kaltem Waſſer/ enthaält 4 Aeq. 
Waſſer Wenn man in ſchmelzendes {= ſau⸗ 
res Natron fo viel Seſäure traͤgt ale ſich 
auflöfen will; über die geſchmolzne rothglü⸗ 
hende Maffe Wafterftofans leitet, u. dann 
durch Wafler das gebliebnie ‚neutrale Salz 
—“ fo bleibt fine Verbindung = NaO, 
2 WOr tn; dem Golde ſehr ähnlichen ‚ gel= 
ben Blättchen zurüd, die fich in Meiner Säure 
Löft, dur Flnorfänre ın anf trodnem Wege 
durch Sauerftoff, Chlor u; Schwefel zerfegt 
wird. *#3mweifadh f-faures Ammoniak, 
durch Digeftion der S⸗ſaure mit Ammo⸗ 
niafflüffigteit u. Abdampfen im weißen Na⸗ 
bein; durch Fällımg’ aus 'concenttirter Lo⸗ 
fung desinewtraleh Kali⸗ od. Natronfalzes 
mittelft Salmiak, aletryftallin. Pulver er= 
balten-it= Hs’ NO, WO +5 H40, 
ĩAus Herbünnten "Auflöfungen des ſ⸗ ſau⸗ 
fen Kalt Fällen‘ Salz⸗Schwefel⸗Salpeter⸗ 
fäure die S-fäure als Hybrat, ein weißes 
Pulver darftellend ;’ aus’ der "concentrirten 
fiedenden Loſung, wafferfreis Der Niedere 
Schlag loͤſt ſich in einem Ueberſchuß von 
Saͤure mit Ausnahme der Phoephorſaãure 
nicht auf. Unterſchied von der Molybdaͤn⸗ 
fãure). "Er enthält oft: einen Antheil ber 
angeiwerideren Säure; die ſchwer zu trennen 
if. Die Sefäure 'gibt mit Schwefelfäure 
eine weiße, Teiche in Waffer lösliche, mit 
Salpererfäure eine eitronengelbe Verbin⸗ 
dung, »Die Sinauiren Salze der Erden 
u. Merallotyde find meiſt unlöslih. S- 
Hhurer Hark iſt der Tungſtein, Wolfram 


aber eine Merbindiing von S⸗oxyd u. Eiſen⸗ 


omdul "Siwnuren Bioxryd= WUh, 
WOs, von Malazutiß Für eine eigenthuml, 
Säure des S. = Ws O4 angefehem, bleibt 
ald'fchön blaues Pulver zutück werin man 
ſ⸗ ſaures Ammoniak bei Ausſchluß der Luft 
hlot auch wenn Saſaure theilweiſe des⸗ 
orobirt wird: Fr IE Schwefel· nm) 
S-sulphuret (Bifu phuret) = W5a 
durch Weißglühen won Srfäure iin Schwe⸗ 
feldampf ob. Schwefelwaſſerſtoff, od. durch 
ıftündiges Weißlühen einer Miſchung von 


1 Thi. S⸗ſaure WG Thlne Binnober unter 
RKohlenpulver: ſchwarzes od, ſchwarzbrau⸗ 
DIN nes 


Scheelbaryt »tishßöhefer 


A e en 
ee —2 — Abaga Gau Bere 

—— lãßt. NE - SulphididXiti- 

Yuflöfung von: & — WSi: scheidet 


fel ndung beum Zufa 
same beüm' 
——— 


wit. 
teren Finn 


fung iſt 


tab; ſcheidet es aus ſt. I in 
= une —— ** auf der . bh© vB: 
tater u, heel eeH 
ei ten. Mi Kali bildet: — en mar —7*18 BIS 


wuKas; WSul das in blaß⸗ 
anſchießt. Aus einer Auf⸗ 
hlu. hie rvon u. Ihl. Salz 


—* r rubinrothe 
Baer, ee. —— 
De Chlor. n)8. 


Snteria pc aubuntelrothe Nabein, 
ht. beim nd von ©. in Ehlorgas, 


gt. D) S“super-. 


. —— ſich als lange, 


—5 gothe Nadeln, wenn ©» 

et: in — —* erhitzt wird, 

iſt leicht ar, gibt ein rothes Gas, 
wird dur exlegt;: Leitet man über 


B 

erhigte, A faureı Gplorgabunfe. ee 
—— pen Reine Verbi 

= „oder WOR, Chi 


=p) Witz os Die farblofe Auflöfung 

. von Srfänrerist ſſer ſaure trocknet bei. 
— einer gelblicheu, grünlich 
en ‚Meile? Sr auperfluorid 


— * Maker ein: weißes Pulver, 
Sen ee si 
(ürch wiebsrfällen. In-Böfung bleibt eine 


‚8-Sinorwasse u er (Su.) 
8Sehee Ibet bei. Mobs ein 
eignen Geſchlacht nung Baryte, u, 


ur das he Geſchlecht: pyra= 
—— ſo v. mi Tungſtein. 
Se Bleierz h. 


J Der ilh,), geb. zu 
—“ in — ni 
er tonirte mehr, Jahre 
in St en Upſala, wo er durch chem, 
Verfuhen, tiuchungen bekannt wurde, 


durch Bergmann eine Penfion, 







gt ing. mo erx in der Apo⸗ 
theße, ii rbeitete nu4, 1286. ft., 
als er * biefer Apotheke 
‚gebe m, verbanßt die neure 


u Sortfchritte, inden 





er eine e:&auren, Aue: Saucuftoffgas 
n ben: —5 Schr.; Bon der Luft 
* Fu wenn 10, * er 

4 chemica 
5 ee in Bari 


© 
ei. 
170 Senepier (Ges. di 1Aad ale Önber 
in württemberg xrmee, zeichnete ſich 
* —— 


ern Tehr aus, ward m, 
Major, 1807 © erft, Benesalmajor u, 


aus einer (Prinzen von Württenba 
Sefäure in einer Shwe⸗ befehl über —— 


ug machte hierauf mi 
vg — iede 
al 20 " 

e —— 


Gedichte mit Eompolitionen;. 2; 
+ als Lieu⸗ — 


veaaueſaix. lans· für heren 


abter, ma olch e 
eftreichl mit xvat d 15) ai means 
ü 1812 Mit ießerkahkteinRron- 


4 Stelle ben Ober⸗ 
Mörtirigent 


einer dm Rußland focht mit Ihm —— 
rocknen ward bei 


Moſaiok —— Winede fich 
aüf oem eig hr br aus —* br von 
Napoleon zum Grafen ıdes' franz Möihs 
ernannt wurde. Er — 
— 


— w. Wolfram. i.ın .2 
Deubeikerni, bie e Pflanzeugattung Pas 


vetta. 3  gnuissb myıbt 
Sch&äikupfer; if. nt Rubfetx .. 
Bömetall, f. She.) 8 «sihurey S- 


saure Sälze, Tal Sheih)aln: 

Sch@ölsches’Eudiomäter 
Poyf.), T. u. Eudiometer)" ©. 

Sch@ölsches Grün ‚atfenigtfaures 
Kupferoryd, f. Arfemırz. Heligrünes Pulder, 
als Malerfarbe benußt ‚;giftigy daher beim 
Ausmalender Zimmernidht ohne-&efäht;zum 
Bemalen von Zuckerwaaren höchſt ſchadiich. 

Sch&elsches Süss ‚ff. Glyteryk: 

Scheelstrauch, ſo v. w. Schölbuſch. 

Sch&@ep, |. u. Salzwerk su: Scham. 
mer, Pleiner Hammer womit der Pfan⸗ 
nenftein, vom ber — 5* abgeklöpft wird. 

Schäöpel, Maß, ſo mr 10 Schepel. 

Scheer, .Stadt,f. u Friedberg: 4). 

Sch&erboote, Kleine an * Saee⸗ 
renflotte gehörig... 

Schétren, bie — * — 
Klippen u. Inſeln, die ſich zahlteich an den 
Küften Schwedens beſo in dem botin Dieer- 
buſen u. vor Stockholm finden; finerftreden 
ſich hier auf 17. Mil weit: ins Meer, ſind 
natürl, Bertheidigungsmitteln fur die Rü⸗ 
ften, da man ſich ihnen mit groͤßen tiefge⸗ 
henden Fahrzeugen nicht mahen kann wer⸗ 
ben aber auch noch durch eine beſt aus lau⸗ 
ter kleinen Schiffen ‚beftehenben Flotte, S- 
Hotte, gerät. D 1m dM :uionue 

—— ſo w. 3 yei⸗ 
derbrüder. nd bl 

Scheer ang; ‚beri auber ſie — 
um ein Schiiff —AV 

‚Seheerhorn, Ber; f.millii.nn 

Scheörnad, Diftr..;f wi Mulabar .. 
—— — Ha vi w. 

enkb lei s ’F uf 

Schefer Gerne), gebt 1784 i in. 

Bau in der Niederlau dchier 1318 
————— be ur ſten —* 
Ideſſen Hülfe eine 
em ,i Italiru Si: 
Griechenland, Eonftautinenekiun * 
tat. Küſte, 1820 kehrte er nach Muok 


Reife nad England; 
eilien;; 


nzurügt a. lebt noch .jeßt dont. Anfangs * 


en 
ammlun⸗ 
gen Berl, 4811132, —— PMckler 


nn I ; 


mete er ſich den er Mufi 


er a⸗ 


26 Scheffauer 


ſpater bee Novelle u. ber Inr. Poeſte. Ihm 
wird die Ueberarbeitung von Fürft Püdlers 
Schriften wohl mit Unrecht beigemefien, S. 
iſt einer ber beften Novellenichriftiteller 
unfrer Zeit, Schr.: Novellen (die Oſter— 
naht, Me Deportirten, Palmerio, der 
Zwerg), 2py. 1825— 29, 5 Bde.; Bleinere 
Iyr, Werke, Fraukf. a. M. 1828; Neue No⸗ 
vellen, Lpz. 1881— 35, 4 Bde., worin Bios 
Iante Beccaria; Die Gräfin Ulfeld, Berl, 
1834, 2 Bde. ; Zuienbrevier, ebd, 1834 f,, 1. 
u. 2, Halbjahr, 4. Aufl. 1844; Kleine Mos 
mane, Bunzlau 1836-39, 6 Bde; Biel 
Sinne, viel Köpfe, Stuttg. 1840; Graf 
he Der Letzte des Haufes, Cottb. 
1342; Bigilien (Gedichte ıc.), Gub, 1943. 
Weniger Auffehn machte er ald Dramatis 
Per, wo er die Zrauerfpiele Muhammed II., 
Euphrofine u. Madonna Laura ſchrieb. ©. 
fegte auch die Oper Sakontala u. viele 
Quartetfe, (Pr.) 
Schöffauer (Phil. Jacob von), Bild: 
bauer, geb. 1756 zu Stuttgart, fludirte in 
Nom, ft. zu Stuttgart 1808; beftes Werk: 
eine Frühlingsgoöttin, legtes: Kepplers Büfte 
in der Walhalla. 
Scheffel, "1; Maß für trodne Dinge, 
3 B. Salz, Obſt, Hopfen, Mehl, Malz u. 
ef. Getreide, Meiſt wird der S, in4 Viers 
tel od. Sipmaß, od, in 16Metzen getheilt, 
12 S. — 1 Malter, 24 S. — 1 Wifpel. 
2In Altenburg hält 1S. 7022 par. Cubik⸗ 
zoll; in Amfterdam 1361 Eubißz. dafelbft 
balt 18.4 Vierfaß od. Vierderat, 1 
Vierderat 8 Roppen, 3S. — 1 Sad, 108 
8.=1%af,58.—1Tonne; in Aunag⸗ 
berg 913 Eubißz. ;"inBaden 6368 Eubilz. 
od. 2,303 berl. ©. ; in Baiern 11,234 Cubitj. 
Len berl. ©. ; in Barby 2643 Cubikz.; in 
Baugen 5452 Eubibz.; in Berlin foll der 
©. in Folge des Edictes von 1816 enthalten 
277303 Cubikz., nah früähern Berehnungen 
enthielt er 27415, 2752, 2759 od. 2767 Eus 
—* in Braunagau für hartes Getreide 
68,558, für rauhes Getreide 155,860 Cubikz.; 
in ——— 14,820 Cubikz. IS. —⸗ 
10 Simtem; in Bremen 3585 Cubikz. od. 
1,» berl. 8; 18, = 2 Fuß = 4 Himten 
— i6 Spint, 9 S. — 1%aft; in Breslau 
8730 Eubiß;. od. law berl, &,; in Butt: 
ſtädt 3427 Eubifz.; *in Chemuig 7445 
Cubikz.; in Ehriftianftadt 5471 Eubitz.; 
‚tin Danzig 2487 u. 2761 Eubikz.; 606. — 
48af;ın Sn, 2721 Eubiß;. ; in Diets 
fart 7110 Eubikz.; in Dippoldoswalde 
5617 Eubifi.5 in Donauwörth 20,940 
Eubitz., 16. 8 Megen; in Dresden 5398 
Eubitz. od. 1,ur berl. &.; *in Eisleben 
36,4 Eubißj.; in Erfurt 2808 u. 2336 Cu⸗ 
biz.; in Eilenburg 3221 Eubikz.z "in 
Frankenhauſen 2226 Cubitj.; in reis 
burg 3 Eubifz.; in Fürftenberg 6609 
Eubitz.; tin Görlig 4602 a. 4542 Eubik. ; 
in Gotha 5614 u, 4417 Cubifz. od. L,sıs 
berl. S. 1&. — 2 Viertel od. 8 Megen, 
26. = 1 Malter; in Greifswalde 2017 
u, 1964 Eubiß;.; in Grimma 5213 u- 


bis Scheffel 


5163; in Großenhain 5452; in Guben 
6608; ? in Harlem 1665; in Halle an der 
Saale 3963. u. 2285; in Hamburg 5312 
Eubifj. 18. — 2 Faß od 4 Himten od. 
16 Spinten WS.—=1Wifpe, #8. — 1 
Laſtz in Holſtein fürſtl. Map 192, uns 
kermaß 1660, Fönigl, Maß 1562 Cubikz.; 
"in jena9152;in Iugolſtadt harte Frucht 
50,275 Eubikz. od. 48 Degen, Gerfte 53,593 
Eubißz. od. 52 Megen, Hafer 50,275 Eus 
bikz. 02.54 Degen; in Kamenz 6441 Eus 
bikz.; in Kelheim karte Frucht 56,370 Eus 
bitz, od. 28 Degen, 83,061 Eubikj. od. 42 
Megen; in Kindelbrück 2113 Eubit;.; in 
Kleve 2226 Eubit;. ; in Königsberg altes 
Maß 2452 u. 2514, neues Maß 2004 u. 
2673 Eubif;.; in Köthen 2703; in Kolber 
altes Map 2256 Eubifj.; in Koldig 400; 
Eubibj.; in Kopenhagen 877; in Krofien 
5617 Eubiß;. ; in Kulm 2761; "in Rangens» 
falje 2164, 2226 u. 2807 ; in Lauban Pre 5 
n Saudau harte Frucht 27,423 Eubißz. od. 
24 Diegen, raube Frucht 54,846 Eubikz. vd. 
52 Megen; in Landshut 44,153 Eubiß;. od. 
20 Megen; in Leipzig altes Maß 7968 u. 
7093 ; im Bippifchen 2153, 2145 u. 2218; 
in Lippftadt 1828; in Löbau 3874; in 
Lucau u. Lübben 7118; in Lübeck harte 
grudt 168+, raube Frucht 1978 Eubikz,, 1 
. ⸗4 Faß, 6 S. — 1 uf; in Luͤne⸗ 
burg 31,550; "in Main burg harte Frucht 
50,275 Eubißz. od. 24 Megen, Gerfte 50,845 
od, 25 Mesen, Hafer 75,413 Eubikz. od. 
56 Mepen; in Magdeburg altes Maß 
2612 u. 2517; in Meißen Stadtmaß 5287 
u. 5338, Kreismaß 5161 Cubikz.; in Meck⸗ 
lenburg 2140; in Memel 2437 Eubit;.; 
in Merſeburg 8799 u. 8756; in Mühl⸗ 
baufen 2005; in München barte Frucht 
18,282 od. 6 Megen, Hafer 22,329 od. 7 
Mepen; *in Naumburg 4258 u. 3895; 
in Nordhaufen 22Y9i Cubißz. od, O,s10 berl. 
S.; "in Oſchatz 56601 u. 5607; in Danas 
brück 1447 Eubilz., 1&. = 4 Viertel 
ob. 16 Beier; "in Pegau 4280 u. 4239; 
in Pirna 5504 u. 5452; in Planen 7778 
u. 9125; in Polen 6054; "in Qmedlins 
Peg Stiftsmaß 3231, Stadımaß 3430; 
in Querfurt Schloßmaß 2643, Dorfmap 
2880; "in Mendsburg 2144; in Nochlitz 
5338 ; in Moftock 1789 u. 1821; in Noer: 
monde 21615 "in Sangerhanfen altes 
Map 3454, Amtsmap 2274, neues Maß 
3223; in Schleiz 9922; in Schleswig 
2240; in Soran >451; in Stettin 2612; 
in Stolpe 5505; in Straubingen harte 
Frucht 42,658 Eubitz. od. 20 Metzen; Gerfte 
46,467 Eubikz. od. 22 Megen; Hafer 45,008 
Eubikz. od. 24 Megen; in Stralfund 1964 
u. 2028; in Strelig 2604; "in Teun⸗ 
ftddt 2262 u, 2226; in Treptow 2505; 
in Weimar altes Maf 3425, neues Maß 
3634 Eubikz. od, 1,25 berl. ©. ; in Weißen⸗ 
fels 8341 u. 8757; in Weißenjee wie in 
ennftädt; in Wernigerode 2469; in 
Wismar 1980 u, 167; in Wittenberg 
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Württemberg 8731 Eubit;. od. 3,ı 
©.; in M3urzen 3560 u. 3526; ” 
,‚ Stadtmaß 5617; in Zelle 
12,640 Eubifz. 16. — 10 Sitz 
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Scheffel 


Himtenz in 


in Sei 


2043; in 
es berl. 


ge 








0,011; in Fraukr 
BDoifjeau On; in R 
wert Sum, der T 
Warfhau der Kor 
andern Berehnun 
Deutfchlaud beim 











Danbdel 












eich der Septier Zum, 
ußland_ der Tſchet⸗ 
fhetwerid O0; in 
set Zum. Nah einer 
verhalten. fi. die in 
ewöhnlichen Ger 


27 
der 






gland treidemaße auf folgende Art: 
Dresdner Berliner 
es Parirrı 22/81 Q9|9 3 
Maßes. Cubit zoll 2211 3 + 
m = — = 
Scheffel 7089 115| #| 2| 713% 
- Faß 256 | —| 7/83 || 
Schaͤff 10345. 114 3 83/10| ; 
IE 
Strich #8, a ılılwlz 

imten 1565 21 —[|8 
He nt aeg x 
oe 310 |— (11) ı| 1 4/3 
⸗ ⸗ 6 T 7 33 — 14 34 
a er ee un 1% A 
Bir ‚ ja |-|4/23| ı/12|2 

cheffe ——— 
Matter |57%4 1162212 
. r 8881. | 11102 | 3| 1 | 3, 
Scheffel Aa | 3431383 
. 0. 03 |—-/ılalı)ecle 
2014, — 8| 3 1112 
Eimmer 1539 -/ 4/2 |—I|s 2} 
imten 153 - I 41 3|—-|sıs/ 9 
tr Isa 52 | all 
.: 55 | 1-3] ıl5) 1] 
Scheffel 1132 = 43 l-| 91 3 
— | 2 TE 8 | 
Viertel 67% | 6) | — 
Simmer 4200 - 2 22|ı1]| 7|2 
Scheffel 1787, | — N 7° $ 
Malter 8172 11 8134 | 2113| 3 
Scheffel 2604 — — — | 14.|. 2: 
Tr ——— 
⸗ N — — 
Sinn | 1—| al |_|8|3 
Malter sin —/'1|2 | 18| ı 
en 
Schaft 23 | 2340 
raude Frucht 13176 | 7) 3 | al oz 
Scheffei 291 — ——— 
Metze 10235 |—- | 3) + I _| 513° 
rauhe Frucht 940,02 — —— 214 
heffel. (| I77R li |) 2Inı2 
Strid a 1/1072 
Metze 1355 — 4133| —| 9 lı 
Scheffel Lu! TUE WEN Re Ba — 
Eimmer 1116. |— | 3In| | 6 1%, 
Mitten 26 | —- | 8|2| 11 — 1, 
Biertel sms | 1) 58) 2| 8a 
Scheffel 3733535. — 141 gi 
⸗ ⸗ 1931 — 553 — 1 
Metge a —| 91 1| ı 1; 
Mepe 1044 |) — | sl) — | 6 4 
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2) (8. Ausſ⸗ at, &. Laub, Saat⸗ 
land) iu öinigen @e 3 Feldmaß cd. ein 
— zu deſſen Befäuny mit Getreide, 
meift Roggen, gerade ein S. Samen erforder 
lich ift; da auf gutem Boden weniger Körner 
ausgefäet werden, als auf ſchlechtem, auc die 
Ausfaat nicht für alle Getreidearten biefelbe 
it, fo gibt dieſe Art der Abſchaͤtzung nur 
eine ungefähre Beftimmung, welde nur ges 
nau wird, wenn diefem ©: maß eine genaue 
u. unveränderlihe Anzahl ARuthen.beiges 
legt werden; f. u. Hamburg (Stadt) 10, Züs 
beim u,n.;5 3) ein hölzernes Gefaß in 
der Haushaltung von ungleiher Größe; 
” 4) in Nicderdeutichland ein tediger Kaften 
ohne Boden, über welden Brucfteine ges 
meffen werden,.er ift 2 Ellen lang, un 
u. + Elle hoch. Fch., Jb. u. Pe.) 
Schöäffelland (Rehtsiw,), fo v. m. 
Arlesgut. 
Scheffeln, vom Getreide, wenn es 
im Ausdruſch viel Körner gibt, 
Scheffelplätze, Blößen im Forft, 
die man, 3 Onft, Jemand gegen eine Abs 
abe von Getreide (daher. der Name) od. 
eld zur Eultur, meift auf kurze Zeit, in 
Pacht gab. 
Scheffelspiel, Hazardfpiel, befteht 
aus einem Til, deifen Blatt 100 numerirte 
Aushöhlungen bat, Eine Kugel wird um 
eine an den Tiſch befindlihe Bahn gejagt 
u. fäuft auf das Blatt, der Pointeur erhält 
fo viel Point’ ale die Vertiefung, in der fie 
liegen bleibt, Augen bezeichnet, 
Schöffelzchent, fo v. w. Sadjes 


bent, f. u. Zehent. er 

Scheffer, 1) (Peter), f. Schoifer. 
2) (305.), geb. zu Straßburg 1621; 1648 
Prof. der Beredtfantkeit zu Upfala, war aud 
Univerfitätsbibliothekar ; . ft. 1629, Gab 
heraus; Aelian, Phädrus, die Bragmente 
des Petronius, Aphtäonios (1670), Gygi⸗ 
nus ——— u. Julius Obfequens 
ıc.. Schr,; De varietate navium apud ve- 
teres, Straßb, 1643, 4. (in Gronovs The» 
ſautus Bd. IV, 468 liberator, s. de 
novis tabulis, ebb. 1645; De st lo ad con- 
suetudinem ‚veterum, Apf. 1658, 1657; 
De 9 a.navali, 1654, 4.; De. antiquo- 
rum törquibus, I 


— „1656 (n,, U. von J. 
Ana B. — 







natura et ur 
stitutlione philosophiae agoricae, Upf. 
1664, 1672,u,, Wiftenb, A701; Regnum ro- 
manum,, An, a Upsala anliyua ,. 16665 
——“ ‚1669; De.re vebiculari 
veterum,, Sri 


Y lat, 5 Menorabilia 
ueciae gentis, Hamb, 1670; Lapponja, 
ral — De 6 
ut ; RER iterafa,. 1680, von 
3... Aid, Ind6. 4; ol. €, a. 
Sant, Match — 5— Üpr. 1350, 8) 

ty ),. ged,. zu Dortreht, 1995 ,, iiaelit, 
aiokhe, Stile, Ki, JOIZ ao, Wort 
in Porter N 5 Mu rin; 18 Aal I 
er "mit einen ‚Offian u. dem Tode 
BE t — J——— Er 


Scheffelland bis 


7) Schehechjonu 


malte 1820 die mit großer Kraft der Farbe 
u. Kühnbeit des Auftrags —— Su⸗ 
liotiſchen Frauen, welches Gemälde vom 
Goͤuvernement angekauft u. im, Palais 
Luxembourg anfgeftellt iſt. Unmittelbar 
darnadı ern ©, eine, neue Manier, die 
fih durch Streben nad Einfachheit, durch 
anſpruchloſe Ratr u, befcheidne Technik 
auszeichnet. 1831 erſchien fein Kauft m. 
Gretchen nah Goethe, dire Leonore ‚nad 
Bürger; dabei aber auch der Sturm, ein 
Gemälde furdtbar pufgereatss Sdenihaft. 
1853 erfhien fein Grethei in der Kirche u. 
der Giaur u. 1837 Ehriftus ale Zröfter der 
Bedrängten, 1839 Grethens erfhes Begeg⸗ 
nen mit Fauft, 2 Bilder von Mignon aus 
Wilhelm Meifter, u. der König in Thule. 
S. war ber Lehrer der Prinzeffin Marie u, 
hr. eine Geſchichte der Malerei in ber 
evue francaise. 4) (Arnold), geb. 
1796, Bruder des Vor., Mitglied der ges 
heimen Gefellfhaften, Haupttheilhaber an 
der Organifation Lee franz, @urbonaris= 
mus, feit 1850 Mitarbeiter am National, 
feit 1834 Gerant diefes Blattes, trat 1837 
zurüß u. lebt feitdem ganz surüdgehes 
gen. Schr.: Tableau politique de l’Alle- 
magne, Par. 1815; Essai sur quatre que- 
stions politiques, ebt. 1816; De la libre 
communication des peuples, ebd. 1816; La 
nation anglaise etc., ebd. 1816. Mehrere 
Ueberfegungen aus dem Deutjhen. 5) 
Deinzi@s, geb. 1399, Bruder der. Bor., 
aler ; feine Portraits find berühmt ; Haupt⸗ 
werd: Charlotte Eorday. (Lb., Fst.u. Hei.) 
Schefflenz (DOber-, Mittel: u. 
Unter⸗S.), 3 nabe liegende Dörfer im 
Amte Mosbach des baden, Unterrheinkreifes, 
am Lenzenbach; 2200 Ew. 
Scheffler (30b.), f. Angelus 6). - 
Scheg (S4iffb.), jo v. w. Schech. 
Schegar, Stadt, f. u. Zibet, 
Schöge (franz Andreas), geb; zu Ru⸗ 
dolphswerth in der, Mark von Kran 1711; 
lernte: bei feinem Bater als Waffenſchmied 
u, fertigte allerhand Verzierungen auf Flin⸗ 
ten, Degen ıc., fertigte Petfhafte u. malte 
in Paftell; auch. wurde. er 133 kurfürſtl. 
—— ——— erblindete aber 
u. ft. f 
Schehab Eddin, 1) S. EChn Abb 
abbihi,f. Arabifce Literatur; 2) ©. 
tahmud Ebn Suleiman,.f, ebd.;.3) 
©. Eddin Muhamed, Stutthalter, dann 
vie 1205 Sultan yon Ghaur, ſ. u, Ghau⸗ 
riden ffrı + — 


ug m f ut 
Schehadetein;; IH. Muhammeda- 


ey 


niſche Religion ae. Hub 733 Bin „us 
 Sch&hangir Geſch) ſo uw Didi- 
bangbir, We orhge nahlsegng duo ill 
‚ Schehde (Balerb.) jo ». m Gtheete, 
‚Schehechjönuw, ‚Segen, Den Die 
Juden — uinemgbn —2 3. B. 
bein, Erbliden, eimed-Negenbogens, ‚hoher 
—56 Zwerge, Mohren ac. auch ber 
aumblüthe im Fruͤhjahr, bei — 
eines 


Scheher-e-Subz bis’ Scheibe 


eines neuen Ha 
erften Brüche es 
nuß des 
1 ausfpreg ) 
2c. au ae! | 7 
Scheher-e-Subz, 2audfhaft, ſo 
— 
cſ, Konig ſo 9. w. 
r rd * 
„Scheherzäde, f. it. Tauſend und 
enrsor Ejalet in Kurdiſtan 


u or. y* 
b In fan Pen srengene) 
d 


8, Parmaktagh, Sakuͤtagh; 







J 
ab, Si ' 
frugtbär an Beld= u. Gartenfrüdten, 


die Purb, nthümer: Sindian, deren 
ner die Sindi u. Suleimani find, 
Stadt Sakhuz KoirSandfhaf, Stadt 


gl. N! am. Zub, 2) 
t ganz Bein; 


in ber Nähe viele Felfengrotten, aud der 
Ort, wo Aleranders Yeihe eine Zeitlang 
anfbewahrt wurde, Er.) 
Scheibän, Sfadf, f. u. Hadramaut, 
Scheibäni Khan, Sohn Tufches, 
Entel Dihingis Khans eroberte 1242 Si- 
birien, f, d. (Gefch.). 2 
Scheibchen, 1) (30t.), fo v. w. 
Drbilla, |. Kryptogamen 2; 2) f. u. Hirfch- 
fährte 2a, ur 
— "ein aus Bretern zuſammen⸗ 
geſegtee 2F. großes, meift rundes, 
bei Bogef= u, Miilitärfheiben aud 4ediges 
Süd‘ gewöhnfih weiß Angeftriden 
* > re a nn ſchwarzen 
eck ver „Auch find häuftg noch von 
ER — achte in 
Abftänden gezeichnet, welche ge= 
ö I find. »Man be⸗ 
nutzt dieſe Sen, um darnach zu ſchießen, u. 
fi im ichen zu üben od. Gewehre zu 
probiren. Auch iverden fie bei Luſtſchießen 
—— e daher S-nschiessen 
eißen; dann find für eine 3ahl der beften 
— gefegt. Wird die S,; in 
Ringe getpeilt u. ein Pot (3. ®. 1 Thlr.) 
eingefegt u, dann, vom Rand der ©. an 
geredet, fo. viel Grofchen ans dem Dot 
gezahlt, als der Schüge Ringe gefhoffen 
bat, fo Heißt bies Ringe (Rittgel=)fdiee 
den; auch wird zuweilen, nach Art der Vo— 
gelfhießen, Ber, welcher den beiten Schuß 
gethan, S-König (Könia) genannt. "Um 
das Bergnügen babei größer zu machen, das 
riirt man * in den Senfchießen nach einen 
auf ein Bret gemalten Dann, nach einer 
andern Figur, od. nad einer S, von bei. 


29 
Eintheifm . * Unter lettern Arten iſt die 
—9 bie aumee Dies ik eine 
dedige u. runde &. auf die 9 runde ede, 


wie die Reel auf der Kegelbahn geftellt ver⸗ 
n Einſat wird 833 ach dieſem 
die Schüſſe bezahle. Der mirteifke Korarze 
Bled kofter 9, die 4 nädhften 1, 2 ‚4, die 
an der Ede 5, 6,7, 8; geht ber Cinfag zu 
Ende, fo darf nur nah einer ©. geſchoſſen 
werden, deren Prämie fo viel als derEin- 
fagreft noch beträgt, Wird eine andere ge⸗ 
troffen fo muß das, was darüber tft, als 
Strafe gezahlt werden, *Eben fo gibt ‘es 
Zieh-Sen, auf denen ein Hirf m. dal. 
abgemalt iſt u. welche vor dem Schügen 
ſchnell vorbeigezogen werben, ber demnad 
feihfam im lug {&ießt. * Yu eiferne 
⸗n hat man, um die Koften, die bie Wieder= 
berftellung einer neuen hölzernen &. macht, 
zu vermeiden, Sie find wie gewöhnlich rund 
u. mit numerirten Ringen verfehen. Bor 
bem Gebraud werben fie mit ſchwarzer 
Rußfarbe überftrihen tv. gefrodnet, Die 
gegen fie ſchlagende u. fogleich zerſpitternde 
Kugel hinterlaͤßt nun auf ihnen einen bel: 
leren Fleck. "Dun hat auch Sen, welde 
auf der Vorder⸗ u. Hinterfeite eines mit Erbe 
od. Schutt ausgefüllten Kaſtens angebrac 
find, Sie gewähren ben Vortheil, daß fir 
nicht fo ſchnell zerfplittern, u, daß bie Kus 
geln, welche durch die &, gegangen find Teichter 
in der Erde aufgefunden u. zum Umgießen 
benugt werben können, » Der Plab, vo die 
©. aufgeftellt it (S-nstand, Schieß— 
ftand) muß eben, wenigftens 150 Schritte 
lang u. wo möglich gegen den Wind Betnnnt 
fein. Damit dies gefhieht u. zugleich die 
nabenden Perfonen gegen die Kugeln ge⸗ 
ſchützt ſind, werden oft zur Seite 2 Waͤll⸗ 
aufgeworfen od. der Schießftand etwas ir 
die Erde vertieft (Schiefgraben). An 
dem einen Ende ifteine ftarfe Mauer anges 
bradıt, welche die Kugeln aufhält; nahe bei 
berfelben od. nah Befinden näher (100 
Schritt weit) od. weiter (150 — 200 Schritt 
weit) wird das eiſerne Gerüſte, im das die 
©. geftedt wird, aufgeftellt od. ein fenfrechs 
ter Pfahl eingegraben, an welchem dies ges 
fhieht. »An dem andern Ende des Pages 
ift eine Hütte od, ein Häuschen, an deffen 
ordern Seite der Aufleger angebracht iſt; 
dies ift gewöhnlich ein Pfahl, an der Seite 
mit Löchern in verſchledener Höhe verſehen, 
um —— Bolzen hineinſtecken zu können, 
auf welche die Büchfe beim Schießen auf: 
gelegt ift. ' An der Seite des 
ei der ©, iſt gewöhnli noch ein gegen 
bie Kugeln gefhügter Stand für den Bier 
lex eingerichtet. Der Zteler gibt an, wie ber 
Schuß die. getroffen hat, u. ſchlägt zugleich 
das in der S. entftandene Loch mit einem 
Stück Holz zu. "Beim Militär ift das Sen⸗ 
fhießen eine Mebung für die Infanteriften, 
aber auch für die Artilleriften, Bei erftern 
wird die ©. durch 6 F. hohe, 8 F. breite Bre— 
ter, auf der oft em Mann gemalt if bei 
etzt⸗ 


latzes nahe 


lestzen durch große, runde od. dedige höls 
—* Pi Kugeln, dur Breterwände 
ungefähr von der Breite einer Infanteries 
eolonne u. der Höhe des Soldaten für Kars 
tätfhen gebildet. (». Hy. u, Pr.) 
chöibe, 1) ein im Verhaltniß zu feis 
ner Ausdehnung dünner Körper, bef. wenn 
er rund ift; 2) jo v. w, Köpferfdeibe; 3) fo 
v. w. Dreb=, Honig=, Glas», Salzſcheibe; 
4)fop.w. Rolle; 5) ſo v. w. Zalje; GI runde 
bewegliche Hölzer aufdem Stege des Zreibes 
eng über welche das Göpelfeil in den 
chacht geleitet ift; 7) die runden Tafeln 
von erfaltetem Kupfer, welches im Stich⸗ 
berbe fteht, u. welche nad u. nah abgenoms 
men werden; diefe Urbeit heißt S-mreis- 
sen; 8) rund geſchnittene Stüden Kupfer⸗ 
blieb, aus weldhen die Keſſel geihlagen 
werden; @) am Eompap der Kreis, auf 
welhem die 24 Stunden verzeichnet find; 
10) ber obere runde Theil einer Mauer, auf 
welchem die fhmale Seite eines Mulden = od, 
Be ruht; 28) (S- nringe), 
ei einem Getriebe die beiden runden Stüs 
den, zwifchen welchen die Getriebeftöde bes 
fetigt find; 22) f. unt. Papiermühle #5 
13) (Schifib.), fo v. w. — (in and. 
Bedeut.) 1); aa)ar oe, f. u. Strumpfivirs 
gerftuhl 25 25) Werkzeug, wontit die auf 
dem Tuche ſtehen gebliebenen längern Haare 
abgerieben od, glatt geftrihen werden; es 
befteht aus einem dünnen Brethen mit 2 
Handgriffen, weldes auf der einen Seite 
mit Leim u. feinem Sand überzogen ift; 
16) bas Zifferblatt an Stubenuhren; 29) 
die runden Stüdchen Leder, welche zur Lies 
derung ber Kolben gebraudt werden; 18) 
der erhabene Rand an beiden Enden ber 
Spule eines Spinnrades; 29) f. u, Ka⸗ 
none s; BO) fo v. w. Glasgalle; 21) Hau⸗ 
fen angefeuchtetes Getreide, welches Malz 
werben foll; 22) (Iagdw.), f. u. Krähens 
hütte2; 23) f. u. Hirkh oo; 24) fo v. w. 
Scheiben 2); 85) (Bot.), f. Discus; 26) 
jo v. w. Scheibenmufcel. (Feh.u. Pr.) 

Scheibe, Berg, f. u. Dödi a. 

Schöibe (305. Adolf), geb. 1708 & 
Leipzig; ftudirte dafelbft die Rechre u. Muſik, 
wurde 1740 brandenburgifh=tulmbadhifcher, 
fpäter dän. Kapellmeifter u, ft. als folder 

u Kopenhagen 1776, Schr, : Kritifher Mus 
Heus, Lpz. 1745; Ueber das Alter u. den 
Urfprung der Mufit, Altona 17545 Ueber 
mufital. Compofition, Lpz. 1773. 

Schöibel (JIuydw.), fo v. w. Scheib- 
den 2). * 

Sehöäibel (Joh. Gottfr.), geb. 1783 
zu Breslau, 1511 Prof. der Kirchengeſchichte 
zu Breslau, 1814 Diakonus an der Elifa- 
bethkirche daſ., befimpfte die Union-der 
preuß, Kirche feit 1817, trat an die Spige der 
alt!uther. Partei, wurde 1830 fuspendirt, 
1832 feiner ſaͤmmtl. Azınter entbunden, am⸗ 
tirte aber als Biihof feiner Partei, lebte 
in Dresden, fpäter in Nürnberg, ft, 1848, 
Schr.: Beiträge zur Kenntniß ber alten 


‚ Scheibe bi Schelbenkopf - 


Welt, Bresi. 1806 9,2 Bde. ; Das Aben.⸗ 
mabl, ebd. 1823; Abriß des Abendmahles 
ritus, ebb. 1824; Communionbuch, ebd. 
182735 Sieben Predigten, Dresd. 1832; Ge⸗ 
fdyichte der Luther. Gemeinde in Breslau, 
Nürnb, 1832; Actenmäßige Geſchichte der 
ꝛc. Lpz. 1833, 2 Bode, (Hel.) 

Scheibennpfel, fo v. w. Zwiebels ° 
apfel, S- auster, ſo v. w. Rundmuſchel. 

Sch@eibenberg, 3) Stadt im Amte 
Schwarzenberg des fühf. Kreifes Zwidauz 
Bergbau (Silber, Braunftein, Kobalt, Zinn, 
Eifen), Spigentlöppelei, Bandweberei ; 1650 
Ew.;5 2) (Orgelzs, Pfeifenberg), Berg 
rer bat Bafaltfäulen von I —W 5. 

öhe. 

Schöäibenbinde ibänder, 
Rhombus), chirurg. Verband, der mit feinen 
Windungen einen Rhombus bildet, ſ. Bins 
den (Ehir.). ß 

Scheibenblei, Art Fenfterbiei zur 
Befeftigung der runden Fenſterſcheiben. 

Schäibenblumen, jufammengefegte 
Blumen, f. Blüthenftand ». 

Scheibenboehrer, {0 v. w. Bogens 
bohrer. 

Scheibenbrüke (Böttd.), fo v. w. 
Meifbeuge. 

Scheibenbüchse, fo v. w. Stands 
büchſe. 

Scheibendrabhitzieher,: f. unt 
Drahtzieher ». 

Scheibenflechten (Leeidineae), 17. 
nat, Fam, in Reihenbahs Pflanzenfuftem, 
Flechten, mit ſchlauchartig ſich entwidelns 
den Keimkörnchen, im feften, Preisrunden, 
ae unterfeits verfchloffenen Keim» 
ager ; ungewöhnlichen, unbedeutendem, dem 
Pruftigen, bisweilen etwas [huppigen Knos⸗ 
penlager, bedherartig eingeſenktem Träger. 

Scheibenflosser (Discoboli, Cuv.), 
Fam. der tumpfftrahligen Kehlfloffer, ennts 
lich an den fcheibenförmigen auchfloſſen. 
Dazu die Gattungen Lepadogaster u. Go- 
bioesox. 

Scheibenform, ſ. u. Wachs. 

Scheibengat, Loch im Block od. font 
im Schiffe, wo ſich eine Scheibe befindet. 

Scheibenhammer, f. u. $lintens 
fteine «. 

Scheibenhard, Schloß, ſ. u. Bus 
lady 1). 

Schöibenhonig; f. u. Honig « 

Scheibeninstrument, ein Meß 
tifch, nur rund ftatt vieredig. S-instru- 
ihente, Gefammtname der mathemat. Ins 
ftrumente, 3: ®. des Compaſſes, der Bouſ⸗ 
fole 2c., welche einer Scheibe ahnlich find, 

Scheibenkästehen, f; u. Papiers 
müblee. S-Kkeule, f. u. Glashütte ı0. 

Scheibenkeobalt (Fliegenjtein), 
fo v. w. das unreineArfenitmetall. 

Scheibenkopf, Zormfopf, der in 
der Mitte gefpalten iſt u. daher durd eine 
gefhobne Breter ſtärker gemadt werden 


Bann, 
Schö£i- 


Scheibenkranz bi Scheidekolben 


Sch® Ibenkranz, die beiden Kränze 
des Göpelforbes, — 

Scheibenkraut, die Pflanzengatt, 
Peltaria. 

Scheibenkunst, 1) eine fonft ge⸗ 
wöhnlihe Art aternofteriwere, bei welchem 
das Waſſer mittelft Scheiben gehoben wurde; 
2) io ». w. Eimerkunt. 

ibenlack „io v. w. —— 

Schöibenmasch ne, 2) fo v. w, 

m 25 2) fo v, w, Scheiben 


Sch@ibeninuschel (PlacunaBrug.), 
Gattung der Auftern; die Schalen find uns 
gleidy, 33 dünn; das Schloß hat 2 vor- 
tragende Rippen an der einen, an der andern 
Scale aber 2 Furchen zum Einlegen jener, 
Arten: Ku enmuſchel (Fenſter— 
ſcheibe, P. placenta Lirn.), fajt kreisrund, 
weiß, —— aus Oſtindien; poln. 
Sattel (P. sella), ſ. u. Baſtardmuſchel. 

Scheibenpulver, fo v. w. Büchſen⸗ 
pulver. 

Scheibenqualle (Aequorenae, 
Zaf. Xlc., Fig. 78), Drdnung aus der Fa⸗ 
milie der Medufen nach Euvier u, Goldfuß, 
bilden eine regelmäßige Scheibe od. einen 
glo@enförmigen Hut, Die meiften Arten, 
3- B. die Thaler, Beutel⸗ Tellers 

ualle, find unter Hutqualle abgehandelt. 

ſchholz theilt die &, (Discophorae) in die 
Familien Phanerocarpae u. Cr ptocarpae, 
jene mit den Abtheilungen Ohbostonkies 
u. Medusidae, diefe mit den Abtheilungen 
Gorgonidae, Oceanidae, Aequoridae u. 

erenicidae. (Pr.) 

Scheibenreissen, ſ. u. Scheibe 7). 

Sch @ibenrennen, ehemals ein Spiel, 
wo zu Pferde mit einer ganze gegen eine 
aufgehängte Scheibe gereunt wurde, 

eibenringe, Biovw.Scheibe 11); 

2) flade eiferne Ninge, welche um einen 

oljen vor den Splint od. die Schrauben« 
mutter gelegt werden. 

Scheibenrohr, fo v. w. Büchfe, 8. 
schiessen u. S-stand, f. u. Scheibe, 

Sch@ibenschnecke, fo v, w. Tel⸗ 
lerſchnecke. 

Scheibenstern, ſ. u. Seeftern, 

Scheibenthierehen » ft. u. Haar⸗ 
infuforien. . 

€eibenventil, f. u. Bentil, 

Scheibenwalze, f. u. Walze, 

Scheibenwerfen (Ant.), eine der 5 
Kampfarten in den griech. Nationalfpielen; 
Wurficeibe (Diskos u, 
©olos, [.b.), bie an einem Riemen befeftigt 
waren od. auch aus freier Hand, bald gerade 
auf in.die Luft, bald vorwärtg im Bogen, 
— nad) einem Ziele od. fo weıt einer 
onnte. — 


Seheibenwurm (Phylline O%., Tri- 
sioma Cuv,), attuug der Bandwärnter 
Dfens; der flade, glatte, ovale Leib if 
gallertartig, neben dem kurzen Rüffel fe 

2 Eleine Saugnäpfe; Jeben an ber: 


ſchiednen Fiſchen Art: P. cocchnea, roth, 
ee: durbfichtig; an den Riemen des 

ünlfteinfifches u, , 
Sch@ibenzieher f. u. Drahtzieher. 
Scheibenzug, fo v. w. Flaſchen⸗ 
fel, 1) fo v, mw, 


zug 1). 

Schäiblinzsa 
Kreisling; 3) (wa denjer ©), platts 
runder, weißlichgelber Wirthſchaftsaͤp fel, hat 
weißes, zartes, füßes Fleiſch; dauen lange. 

Schöäibs, Markefl,, f. u. Lunz. 

Scheich arab.), fo v. w. Scheik. 

Schöid, ih, fo v. mw, Mels, 

Scheidbalken, fo v. w. Wandbal⸗ 
Ben, f. us Balken .. 

Sch@ldehen, f. u. Kryptogamen ae. 
der Ort, wo 2 Dinge an 
od. ſich theilen; 2) Fut⸗ 
teral, bef. für ſchneidenbe Gegenſtände, 
Degen-, Eäbels u. Meffer-S,; 3) (Ries 
mer), fo v. w, Strangfcheide; 4) (Landw.), 
f. u, Egger; 5) f. u. Pflug 1; 6) fo v. w. 
Mutterfceide, ſ. Genitalien ss’ 7) von 
fehnigen Häuten gebildete Länglıche Hüllen, 
worin andre Theile aufgenommen find, f. 
Muskelfcheiden u, Muster, Flechſenſchei⸗ 
den u. Blehfenbänder; 8) die Sproffe an 
einem MWindmüplenflügel 3 9) das untre 
bewegl. Querbhol; an einer Aufhänge, wels 
ches vorzüglidy dazu dient, dag Tuch in die 

reite auszudehnen ; 20) fo v. w. Stric 
holz; AU) f. u. Pofaune; 12) an einem 
Saugrohre fo dv. w. Schleier; 12) (Bvt.), 
f. Vagina (Bot.); 14) f. unt. Scheidens 
mufchel 2). (Feh. u, Pi.) 

Scheideband, fo v. w. Scheidelatte 2). 
S- bank, f. u. Scheiben 4), 

Scheidebriet, Schrift, wodurch Ehe⸗ 
leute ihr bisheriges Verhältniß als aufge⸗ 
hoben erklären, f. Che ss; bef. bei den Ju⸗ 
ben, ſ. ebd. A. 

Schöideck, Berg, f. u. Berner Al⸗ 
pen zu 1. 

Schöideeisen (Büttenw.), f. unt. 
Scheiden 4), S-erz, yutes Erz, von welz 
dem das taube Geftein fhen geſchieden ijt, 
S-füustel, ſ. u. Scheiden 9. S-feuer, 
2) jo v, w. Zreibofen ; 2) ſo v. w. Ger 
mentirfener, f. d. unt. Cementation. 

Schäideglas, 1) gläfernes Gefäg, 
welches von den Sceidekünfklern gebraucht 
wird, es bat einen runden Bauch, einen 
10—11 Bol breiten Boben, ift 53, hoch, 
läuft oben ſpitzig zu, u. bat dajelbft eine 
Deffnung wie eine Klare; 2) ganz Bleiner 
gläferner Trichter, welcher ebenfalls von den 
Scheidekünſtlern gebraucht wird, 

Schöidegola, Gold, welches noch nicht 
bis zur Feine gebracht iſt. i 

Sch@idehaus, Gebäude, worin die 
Scheideftube o». die Scheiseöfen find, 8. 
Jungen, f.u. Sceiden u, Tergleute;. 

Schöidekamm (Weber), jo v, w. 
Deffner, 

Scheidekolben (Bot.); Wie Fleinfte 
Sorte von Kolben, ſ. d. 8); 2) = 

erne 
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ferne Kolben, worin bie edlen Metalle auf 
naſſem Wege aufgelöft u. geſchieden werben. 

Schtidekunst, 2) jo v. w. Chemie; 
2) die Kunft, die Metalle aus den Erzen zu 
gewinnen u, Die * Metalle von den uns 
edlen zu trennen, Bgl. Scheidung. 

Schöidelatte, 1) in Förderſchachten 
Stangen, welche auf den Zonnenbretern bes 
feftigt find, Damit ſich die aufs u. nieberges 
benden Kübel nicht berühren u. hindern; 
2) bei Pochwerken u. Stampfmüblen, bie 
ober= u. unterhalb ber SHebezapfen ber 
Stampfen angebradten Querhölger, welde 
dazu Dienen, die Stampfen in ihrer gehös 
rigen Lage zu erhalten. s 

Schöidelnuss, bie Pflanzengatt. Era: 
niolaria. 

Schäidelwitz, Dorf im Kr. Brieg 
bes preuf. Rgsbzks. Breslau; 460 Ew.; 
dabei die Piafteneiche, vielleicht an einem 
heidn. Opferplaß gelegen, wo die fonftigen 
Herzöge von Brieg jährlih ein Volksfeſt 
gaben; dabei Burgruine. 

Schäidemantel (Heinrich Gottfried), 

eb. 1739 zu Gotha; wurde 1772 Prof. ber 
Medte zu Iena, 1784 Regierungsrath u. 
Prof. der Rechte zu Stuttgart ; ft. 1787; 
ihr.: Staatsredht, Jena 1771, 3 Thle.; Das 
Bücherwefen nah Staatsklugheit u. Mecht 
betrachtet, ebb. 1781; Allgem, Kirchenrecht 
beider evangel. Eonfeffionen in Polen u. 
Sittauen, Warfhau 1780; Repertorium bes 
deufſchen Staats⸗ u. Lehnsrechts, Lpz. 1782, 
2 Thle. (fortgefegt von Häberlin, ebd. 
1793) u. a. m, Md. 

Scheidemünze, Meine Münze, 
meift unter 2®r., zur Ausgleichung im Vers 
kehr, aus Kupfer od, Billon (f. d.) gefchla= 
sen; bo kommt auch rein filberne, wie zin- 
nerne u, bleierne vor, f. u. Münze nd). 

Schöidemünzfuss, 1) der Münzs 
fuaß, nad welchem in einem Sande die Billon⸗ 
—— ausgeprägt wird, nach der 

dünzconvention vom 30. Juni 1838 16 
Thlr. auf die Bereinsmarf, daher auch 2) 
jeder Münzfuß unter dem 244 Fl.⸗Fuß, 
vgl Münzfuß u. Münzceonventionen. 

Schöidemünzthaler, früher in 
der Graffhaft Mark Rehnungsmünze zu 
513 Stüver od. 774 Kreuzer. 

Scheiden, 1) fo dv. w, trennen, fpals 
ten, zertheilen; 2) (Nechtsw.), f. u. Ehe⸗ 
ſcheidung; 3) einen vermifchten Stoff in 
feine Beftandtheile aufiöfen, od. das Fremd⸗ 
artige von einem Gegenftande trennen; 4) 
bas haltige Erz von den tauben Maffen tren= 
nen u. nah dem Gehalt des erftren in meh— 
rere Abtheilungen fortiren, Dies verrichten 
tie Scheidejungen, Knaben von 14 
bie 17 Jahren in der 8 - stube auf ber 
S-bank, einem niedrigen Tiſche, u. der 
S-wand, einer Stein= u. Eifenplatte 
mit dem S-eisen, einem Hammer, wel= 
her auf der einen Seite eine ebne Bahn 
bat w. auf der andern Seite fharf zuläuft, 
ober mit dem S-Lüustel, einem Ham⸗ 


mer, welder duf beiden Geiten eine ebne 
Bahn hat u. ungefähr 4 Pfd. wiegt; 5) 
aus dem Erze, od. aus dem gefchmolznen 
Werke die einzelnen Metalle abfondern, vgl. 
Scheidung; &) die Wolle fortiven, (Fch.) 

Schöiden (tandw.), fo v. w. Egge- 
ſcheiden. 

Schöidenanschwellung (ElIy- 
troncus), glatte, nachgebende Auftreibung 
ber Wände der Mutterſcheide entzündlicher 
Art (S- entzündung, Elytritis), f. 
Mutterfcheidenentzündung ; od. Folge von 
Emphyſem, Blutaustretung, od. Dedem, ſ. d. 
8s-arterie, f. Genitalien „. S-bän- 
der, f. unt Fußmustelbinden » u. Hands 
musßelbinden . S-beule are. 
ma), umgrenzte, breit Pe Geſchwuiſt 
der Mutterſcheide, iſt ein Barir od, ein Ab⸗ 
ſceß, eine Waſſerſackgeſchwulſt, od. fonft 
eine Balggefhwulft, od. rührt von Feh⸗ 
lern benadbarter Theile ber. 8 - bla- 
senschnitt, f. u. Steinfhnitt. S8- blu- 
tung (Elytrorrhagia), Blutung aus der 
Mutterfherde kann von Hämorrhoiden bie= 
u Theils herrühren, od. Folge gewiffer 

ergefhwülfte (vgl. Barir), von Dolppen 
od. von Berlegungen, bef. bei der Entbins 
bung fein. S-bruch, f. u. Brud ». (Pi.) 

Schöidend (Bot.), f. Vaginans. 

Scheidengeflecht (Anat.), f. unt. 
Beckenpenen S-gewölbe, S-grund, 
f. u. Genitaliens. S-haut des Hö- 
dens u. des Sämenstrangs, f. ebd. 
,1,1. S-hautbruch, fo v. w. ats 
geborner Bruch, f. unt. Bruch (Ehir.), S- 
klappe, {0 d. w. Hymen, f. Genitalien ss. 

Scheidenkorallen (Vaginiformes), 
nad Zatreille Zunft aus der Polypenfamilie 
Alveolarinen; theilen fih in Weberzogne 
(mit einer Rinde bededte, bazu die Gat— 
tungen: Polyphysa, Acetabulum, Angui- 
naria u. a.) u. Nichtüberzogne , dazu bie 
Gattungen : Serialaria, Plumularia, An- 
tennularia u. a, 

Schöidenmuschel, 3) (Solen), 
Mufhelgattung nad Linne, deren Schale 
länglih, fhmal, beiderſeits Maffend ift w. 
auf jeder Seite des Schloffes Einen deut⸗ 
lihen u. ſtarken pfriemenförmigen, zurüds 
gebognen Zahn bat ; fie bildet jest die Familie 
S-n (Solenaceae) u, begreift die Gatt.: 
a) —— (f. Blutmuſchel), 8) S. 
(Solen Cuv.), dieſe dann unterſchieden, daß 
die Schalen lang, etwas walzig, die Ränder 

erade find, das Schloß nad vorn zu fteht. 

it bem Pegelförmigen Fuße grabt ſich das 
Thier bei Annäherung des Feindes ſchnell 
in den Sand, Arten: Fruchtſchote (S. 
siliqua, Hypogaea crinita), mit grünen, li= 
nienförmigen Schalen; Thier eßbar. S. 
muschelscheide (S. vagina, Bene 
aea tentaculata), 6 3. lang, mit röthl. 
Streifen unter ber grünl, Oberhaut; uns ' 
ſchmackhaft. Art: S.ensis (poln. Säbel), 
legumen, cultellus u. a, Wr 
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ewalt gkeit bei künſtli 
iwellen erfolgender Zerreißung 
eibe (ſ d.). Bei tiefern trift 
in die Baͤuchhöhle, ja wohl 
e Kin zl Gehärmütterriß.: S- 
vw, Leukorrhöe. 
irer (Constrictor va- 
talien sı. 
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ginae, Mnat.), 

Bea © len 
inata Lam,, . 

Sit 47.8, hoben 


‚aus der Anfufionsthlerden: 


ig, Inenfe behaart , ge 
rivalgenformigen, durch⸗ 
2, At v. an ud, 
ıverwachsung (Colpo- 
meift durch das Hymen bes 
erwadyfüng der Mutterjcheide, dann 
iB des Ausfuffes der Katamenien 
75), our Entzündung, Bildungs: 
fehler, Berlenungen 26.5 erheifcht Me bla: 
i sem 3-verengerung, dur 
Sceidenanfd Beni, ne not. in 
Scheibe befindt. Gefhwülfte, Krauipf ıc. 
B ten erung der Mutterſcheide. 
e1(Chionis Forst.,Va- 
®; ff. der fangzehigen Stelz- 
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gel nach Eudte — nach Gold⸗ 
ıp). De 2 rte kegelfoͤrmige Schnas 
ifbkürzer als der Kopf, u, an der Wur⸗ 
el mit mer hörnernen, wu Seh — 
eſchnittenen Scheide be⸗ 
Ber SC. alba, ©. ne- 
eill), feipetodte, von Meer 
ohlere Jin Neu = Holland, von 
Huhn er) 
ehöidenvorfall (Cölyöptösis), . 
rfälle ı hir.) 3 Fr 
Kidenwürmer, ſo v. w. Sees 
— her ſ it. Geckone 
sene Ten, Windöfen: auf dem 
Umiverfals gerifon. 3, Aufl, XIV, 


Scheidenpflanzen bis» Seheidung 


33 
ſtatt der Sandkapellen eine eiſerne Platte 
liegt, die mit einent Rande von Badftein en 
umgeben ın mit Saud bedeckt iſt, um die 
Scheidekolben darauf zu wärmen. f 

Seheidepfähle), T) an einem Ge⸗ 
rinne fenfrehte Stücken Holz, welche mit 
Planken befchlagen find, wodurch ein Ge— 
fälle von dem andern abgeſondert iſt; 2) 
ſo v. w. Deichpfahl. — 
Senẽder 2) (Hüttenw,), fo v. w. 
Scheidejunge; 3) ſ. u. Gebläfe u. Doppel⸗ 
blaͤſer 3) Winde od, Stüden, welch: dazu 
dienen, daß ſich einzelne Theile einer Ma- 
ſchine nicht im ver Bewegung hindern; 3.83. 
bei Flaͤſchenzügen. 

Schdidestube (Hättenw,), f. ınt. 
Scheiden. S-trichter (Taf. VIN. ig. 
17), fo v. w. Scheideglag 2), f. u. Trichter. 

Scheidewändetragend (Bot.), f- 
Sephiferus, 

Scheidewand, I) Band, welche nur 
dazu dient, in einem Hauſe verfchiedne Zim⸗ 
mer od, AUbtheilungen abzufondern, daher 
fie nicht fo ftarf, bisweilen nur von Fach— 
werk od. von Luftziegeln gemacht werben. 
2) (Bot.), f. unt, Septima, auch Dissepti- 
mentum. 

Scheidewand der Brust (Anat.), 
f. Mittelfelle. 8. der Gehirnhöh- 
len, j. u. Gehirns. S. der Näsen, T. 
u, Nafeou ir. 8. derschwänmigen 
HMörper, f. u. Genitalien ı.) S. des 
Gäümens, der Gaumenvorhang, ſ. u. 
Gaumens. S. des Herzens, ſ. unt. 
Hırzm. 8, des Hödensacks, ſ. unt, 
Genitalien so. S. des Ohrs, |. Ohr =. 
S. des Biöchbeins, f. Schäbelkno— 
den sa. 

Schcidewasser (Aqua fortis, Spi- 
situs nitri), wafjerhaltige, meiſtens mit 
Salzfäure verunteinigte Salpeterfüure (f. 
d,), in bem. Fabriken, durch trodene Des 
ftillation einer Mifhung von Salpeter u. 
entwäffertem Eifenvitriel, aus eifernen bes 
ſchlagenen Retorten, in geräumige gläferne, 
vorgefhlagenes Waffer enthaltende Verla⸗ 
gen, bereitet. Neuerdings wirb wohl meift 
die Säure durch Schwefelfäure aus dem Sals 
peter unmittelbar entbunden (f. Salpeters 
fiure) u. dann verbünnt, (Su.): 

Scheidewecken, an mauchen Oten 
bei den Handwerkern, welche bei Lichte ar— 
beiten, ein Bieiner Schmaus, weldhen ber 
Meifter feinen Leuten gibt, wenn bie Licht: 
arbeit aufhört, 

Schöideweg, Weg, ber fi in 2 od. 
mehrere auf verjchiebene Orte führende 
ZUBE IDCHL,  ı) 07 20.2 unse; 

Scheidewerk, I) das Erz, weldes 
zu gut ift, um auf die ON EERARE, 
men, u. in ber Hand gefieden wird; 9) 
das von dem Erze loegeſchlagene taube 
Geftein, ne 8* 

Schöidfiseh, ſo v. w. Wels, _ 
Scheidung (Hüttenw,), IE) dag Ge⸗ 
iöhnten ber Merille aus den Erzen, is 
* 
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Abfonderung bes Bolbes von dem Silber, 
welde durch das Schmelzen verbunben wors 
den find. * Diele &. geſchieht auftrodnem 


od. naffem Wege. A) Bon der S. auf 


trocknem Wege hat man wieder 2 Arten, 
näml. a) das&ementiren; dies ifl weits 
läufig u. unvolltommen u. kann nur bei grö= 
Bern Maffen angewendet werben, wo das 
Gold mit viel Silber verbunden ift, ‚Bei 
dem Verfahren wird daggoldhaltige Silber in 
dünne Bleche gefchlagen, u. fchichtweife mit 
einem Gementpulver in die Cementirbüchſe 
gelegt. Das verklebte Gefäß wird ftufens 
weile erhitzt, bis es mäßig glüht, u. ın Dies 
fer Hige mehrere Stunden erhalten, aber 
ohn· daß ein Schmelzen des Metdlles eins 
tritt. Nah dem Erkalten wird das Blech 
von Gementpulver gereiniget u. in Waſſer 
gekocht. Die Operation muft aber wieders 
holt werben, wenn das Gold rein werben 
foll. Durch die falzfauren od, falpeterfaus 
ren Dümpfe, welhe das Cementpulver ents 
widelt, ift das Silber orybdirt u, wird wie⸗ 
der aus dem Pulver gewonnen, indem man 
es mit Blei od. mit Bleioryd u, Kohlens 
ftaube ſchmilzt u. das filberhaltige Blei ab⸗ 
treibt. Zum Sementpulver nimmt man 1 
Theil falzfaures Natrum, 1 Theil rothes 
ihwefelfaures Eifen u. etwas Ziegelfteins 
mehl; od. 1 Theil fulpeterfaures Kali m. 
3 Theile geftoßene Schmelztiegelſcherben; 
od, 4 Theil ſalzſaures Ammoniak, 2 Theile 
alzfauresNutrum u. Theile Ziegelſteinmehl. 
ie darf man falpeterfaure u. falzjaure 
alze zugleih anwenden, weil fonft auch 
das Gold angegriffen würde. ?b) Die &. 
auf trodnem Wege durd Guß u, 
Fluß. Auch diefes Verfahren wird nur 
im Großen u. zwar bei Gold, weldes zu 
viel Silber enthält, angewendet. Das golds 
haltige Silber wird zuerft geförnt u, gewo— 
en u. 0,12 Theile davon zurüd gelegt. Das 
ebrige wird mit dem 8. Theile feines Ges 
wichto Schwefel vermifcht in einen Ipſer— 
tiegel gebracht, der zugebedt in einen Winds 
ofen geftellt wird, um die Maffe zu ſchmel⸗ 
zen. Nu ber 1, Stunde wird 1 Drittheil 
des aufzehobenen Meftes u. eben fo viel 
nuch der 2, u. 3. Stunde zjugefest, u, dabei 
das Gemenge gut umgerühre. Wenn fpäter 
Beine Silberkörner mehr auf der ——— 
zu ſehen ſind, wird die Maſſe in einen Gieß— 
puckel geſchüttet. Das noch etwas filbers 
haltige Gold findet man auf dem Boden, 
das meiſte Silber bat ſich mit dem Schwe— 
fel verbunden ur kann auf einen Herde 
von Reifblei u. Thon, unter einer Muffel 
gelinde erhitzt, leicht wieder vom Schwefel 
ereinigt werden. MB) Die &, auf nafs 
* Wege geſchieht, indem man das ſil⸗ 
erhaltige Gold mit Salpeterſäure digerirt; 
dabei muß aber das Silber in der Miſchung 
das Uebergewicht haben, od. am beften & 
ausmachen, Iſt dies nicht der Fall, fo 
chmilzt man noch fo viel Silber zur Maffe 
inzu; daher dieſes Verfahren die S, dur 


bis Schein 


die Quart (Auartiren) beißt. Bei der 
Arbeit wird das Silber in Bleche od. Röll⸗ 
hen verwandelt, in einen Scheibeßolben ges 
than, mit verbünnter, aber ganz reiner Sal⸗ 
peterfäure —— u, in gelinde Wärme 
gebracht. Einige Zeit nachher wird bie Sil⸗ 
berauflöfung ar" u. noch etwas reine, 
aber ftärkere Salpeterfüure hinzugethan; 
ift alles Silber aufgelöft, fo wird die Ruf⸗ 
Iöfung abgeguffen, das Gold ausgewaſchen 
u. unter der Muffel geglüht, od. in einem 
Ziegel geſchmolzen. Aus der Salpeterfüure 
wird das Silber durch Kali niedergefchias 
gen u, das ausgewafchene Oryd durch Glüs 
ben in Metall verwandelt, od. man kann 
das Silber durch Kupfer fogleich in metall, 
Geſtalt niederſchlagen. Enthält das Ges 
menge mehr Gold, etwa 3—4 Theile, jo 
kann die S. auch durch falpetribte Salzs 
füure bewirkt werden, welche das Bold aufs 
löft u. das Silber als falpeterjaures Silber 
abfcheidet. Aus diefer Aurlöfung Fann dus 
Gold durh grünes ſchwefelſaures Eifen 
metallifch niedergefchlagen werden. 2) So 
v. w. Eheiheisung; 3) (Wafferb.), fo v. w. 
Waſſerſchüttung; #)f.u. Gebirges. (Feh.) 

Scheidung von Tisch u. Bett 
(Separation), die einftweilige Abfondes 
rung ziveier Eheleute in Anfehung der eheli⸗ 
chen Beiwohnung u, des Zufammenlebens 
auf beftimmte Zeit, od. bis zu anderweitiger 
richter!. Verfügung durch richter!. Ausſpruch. 
Bal. Ehen. 

Scheidungen, Dorf, fo v. w. Burgs 
fheidungen. 

Scheik, rundes, a! Boot, zum Aus 
ſter- u. Fiſchfang in der Nordfee, mit einem 
ESprietfegel u. vorn am Stag einer Fode, 

Scheik (Scheikh), I) in Arabien, 
Aeltefter, Vorſteher, Befehlshaber einer 
Horde; 2) bei den Derwifchen fo v. w, 
Abt od. Prior, 

Schöäikh el Böälet, Dorfrihter, f. 
u. Aegypten (n. Beogr.)m. - .- 

Sch&ikh el Dschöbel (arab.), der 
Alte von Berge, f. u. Aſſaſſinen. >» 

Schäöikh Mahmüdi Abunässer 


Seifeddin, 1412— 1420.5.. Sultan: der 
2. Mammeluderdynaftie in Aegypten, ſ. d. 
(Gefch.) ee. 


Scheikh ul Islam, Prifident bes 
Scherrabgerichts, ſ. u. Perfien (n. Geogr.) =. 

Scheiklamerk, Stadt, fo v. w. 
Dſchulamerk. 

Schöeikofen, Höhle, ſ. u. Werfen. 
z Scheiks, f. u. Muhammedaniſche Re= 
igion 4. 

Schöin, 2) ber Zuſtand, wo ein leuch— 
tender Körper fichtkar iſt; 2) das Licht, 
welches ein leuchtender Körper verbreitet; 
3) ein wattes od, gebrochenes Licht; daher: 
4) eine Täuſchung, wie in ben Worten bö— 
fer, guter S., Zugendfchein, Scheinheiligs 
feit, Scheintod 20.5 5) eine undeutliche 
Wahrnehmung, od, das was nur in geritis 
gem Grabe wahrgenommen werben u 

od. 


Scheinangriff 


od, vorhanden ift; G) die veränderlithe Ges 
ftalt bed Mondes, daher neuer ©,, fo v. w. 
Neumond, alter S., jo v. w, Rollment; 
7) fo dv. w. Neumond; 85) die Art. Weiſe, 
wie eine Sache in die Sinne fällt, fofern 
fie von der wahren Befchaffenbeit derfelben 
verfchieden ift; ®) Das gute Anfchen einer 
Sade, bei. bei wollenen Zeugen, der durch 
die Appreturanf denfelten bewirkte Glanz; 
10) ein kurzes Zeugniß über irgend eine 
Verhandlung; AL) dus PVerzeichniß abge 
lieferter Waaren. (Feh.) 
Scheinangriff (Kriegsw.), ſo v. w. 
falſcher Angriff, f. u. Diverjion 2). 

Scheinbar, D) fo dv. w. augenſchein— 
lich; 2) ein gutes Anfehen habend; 3) den 
Schein von etwas habend, ohne es wirklich 
zu fein, / . 

Sch@einbare Bewlcgung, |. unt. 
Bewegung, 

Schöäinbare Entfernung, der 
Winkel, unter dem 2 Sehyobjrcte dem Auge 
neben einander erfiheinen. Die Entfernung 
eines einzigen Gegenjtandes von und bes 
flimmen wir durch die Empfindungen, die 
fih mit der Entfernung der Gegenftände 
andern. Man fchägt die f. E. nad dem 
Schwintel bei bekannter Größe des Gegen— 
ftands; nah dem Winkel, den die beiden 
auf den Gegenſtand gerichteten Nugenaren 
machen (daber Einäugige nicht gut Entferz 
nungen [Hagen können); nad der Hellig» 
keit des Objects; nah dem Grade von 
Deutlichkeit u. Reinheit, womit wir ſehen, 
burd, Bergleichung des Objects mit andern 
in der Nachbarſchaft u. zwiſchen ihm &r, dem 
Auge befindlihen, zum Theil der Größe 
nah bekannten Objecten. (MI) 

Scheinbarcer Aufgang (Aftron.), 
f. Aufgang I). S. Horizönt, ſ. u. Ho⸗ 
Tizont. 8. Ort, fo v. w. Ort, optifcher. 

Scheiu.bremse, f. u. Bremfen b). 

Schäineontract, f. Contract s. 

Sch@indolde, fo dv. w. Trugdolde, ſ. 
Blütyenftand ı». 

Scehäindornraupen, S- eulen- 
raupen, Shalbspannerraupen, 
S-schwärmerraupen, 8S-spann- 
raupen u. 8-spinnerraupen, ſ. u. 
Raupenub), 108), 5), $) u) u. x). 

Scheinecke u. S-haken, ſ. ı. 
Fenfter ı0:. 

Sch@inen, 2) ein helles bleibenbes 
Licht verbreiten u. wegen dieſes Lichts ſicht— 
bar fein; 2) auf eine Art wahrgenemmen 
werden, welcher die wirklihe Beichuffenheit 
entgegengeſetzt ift; 3) fo v. w. wahrſchein— 
lich fein; 4) vom Getreide, wenn es vor 
ber eigentl. Erntezeit au einigen Stellen 
gelb wird. 

Sehöiner (Ehrift.), um 1641, Erfinder 
des Storchſchnabels (f. d.). 

Scheiufarben, ſo dv. w. phyfiologis 
fhe Farben, f. Farben ss. 

Schöinfeder, bei deutſchen Schlöſ— 
fern. das Sehäuſe, welches bie Feder vers 
birgt. 
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Schöinfeld, 1) (Ober⸗S.), Marktft. 
im Landgericht Marktbibert bes baier. Kr. 
Mittels Franken; hat 550 Ew. u. Schloß. 
2) (Markt-S.), Stadt im Mediatgericht 
des de son Schwarzenberg im baier. 
Kr. Mittel-Frauken, 3000 Ew., Biehhandel, 
Daneben das Schloß Schwarzenberg, 
Sig bes Mediatgerichts u, Forfinftitut. 

Sch@ingehen, f. u. Sottesurtheile » 

Sch@ingeschäfte (SBimulatios 
nen), Geſchäfte, bei denen bie beiden Ins 
terefienten über das Handeln zum Schein 
einverftanden find; ift nur Ein Theil uns‘ 
terrichtet, fo ift dad ©. Betrug od, Irr⸗ 
thum. Dan unterfceidet a) S., wo das 
Geſchäſt nur Deckmantel ift für ein andres 
wirkliches Gefhäft, 3. B. ein Kauf, der nur 
eine Schenkung enthält; BI S., die nur 
fheinbar geſchloſſen iind, one daß darunter 
ein and Geſchäft verborgen ijt, 3.8. ein 
Kauf, um einen Andern von Ausübung 
eines Vorkaufs abzuſchrecken; e) ©., die 
unter einem falfhen Namen ubgeichloffen . 
find. Eigentlih erkennen die Gelege die 
S. nicht au, halten fi an den, unter 
deffen Namen das S. abgefchloffen ift, w. 
ſuchen das ©. einzufehn u, auf das wuhre 
Geſchäft zurüdzufommen. (Pr.) 

Sch@inhalbspannerraupen, f. 
u, Raupen ıo s). 

Sch@einhandel (8 - Bau) „Kauf 
der nur zum Scheine od, in der Abficht abs 
geſchloſſen wird, ihn nicht zu halten, um den 
einen bei dem Kaufe Betbeiligten od. auch 
einen Dritten zu hintergehen, Ä 

Sch£@inheiligkeit, bie Art von 
Beet weldye den Schein einer befondern 

eiligeit, bef, in religiöfer Hinficht, um fi 
verbreitet. 

Scheinkäfer, fo v. iv. Leuchtkäfer 2). 

Scheinspringer, f. u. Diebftahl :. 

Sch&intod (Asphyzia), "ein Mittels 
Ban zwiſchen Leben od. Lebensende m. 

od, wobei der daran Leidende cin tod⸗ 
aͤhnliches Erlöfhen der Lebensverridtungen 
zeigt, bei noch feiner Berfegung des Körs 
rers aber bie Möglichkeit dee MWiedererwas 
hend der Lebensflamme obwaltet, od. boch 
durch künſtl. Neizmittel eingelne Lebens 
thätigfeiten wieder attgeregt werben können. 
2 Alle Zeichen des eingetreteuen To—⸗ 
des (j. u. Leiche 2— a) find, einzeln genoris 
nen, trügerifd, denn bei allem Vorkommen 
mehrerer ob. felbft vieler ber ‚genannten 
Zeichen find Menfchen wieder ins Leben zu= 
rückgebracht worden, od. von felbft wieder 
zum Leben eriwact. »Nur aus dem Complex 
aller, od. ber mehrften ber unter Leiche = _ 4 
genannten Zeichen u, aus Vergleihung ber 
vorhergegangenen Lebenszuftände, die eine 
allmälige u. endlich völlige Auflöfung alles 
lebendigen Zufammenbeftehens in organ. 
Koͤrpern zur nothwendigen Folge haben müfs 
fen, ift eine völlige Berfiherung des wirkl. 
Todes, aud a nad dem finnlic unters 
—— Sterbemomente DEINEN, 

wes⸗ 
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weshalb freilich zur völligen Abivendung ber 
Gefahr ıiner zu frühen Todeserklärung u. 
ihrer möglichen Folgen eine geſetzl. Todtens 
ſchau als eine zweckmäßige mebdirin. = polis 
zeil. Maßregel erfceint. Am nächſten liegt 
die Möglichkeit des S-s in Fällen eines 
ylönlich eintretenden Todes, wobei jedoch 
nicht ein twefentli zur Fortdauer des Le— 
bens nothwendiges Organ eine wirkliche Zer⸗ 
flörung erlitten hatz namentlich ift dies der 
Zau bei Hemmungen des Athmens durch 
Berfchließung der Yuftwege, durch Ertrins 
fen, Hängen, Erdroffeln, durch Einatmen 
son Gasarten, bie den Reſpirationsproceß 
zu unterhalten ungeeignet find u. des Sauer: 
ſtoffs entrathen, od. die durch directe Rei— 
zung ber Lunge ſchädlich einwirken, ebenfo 
durch eine folche Luftverdünnung, bie einem 
wirkl. Entziehen der Luft gleich zu ſetzen 
iſt; ſ. Erſtickung. Ferner ſind heflige Er— 
ſchütterung des Körpers, an welcher das 
Senſorium im Gehirn u. in dem Central— 
organ des Ganglien-Nervenſyſtems zunächſt 
Theil nimmt, ein Fall od. Stoß u. Schlag 
auf den Kepf, od. in die Herz= u, Magens 
‚gegend, ebenfo ein Blinftrahl geeignet, ©. 
hervorzubringen; ferner Entziehung der nas 
türl. Wärme bei Erfrormen, WBerbfutung 
u. andere bedeutende Säfteverlufte, heftige 
Leidenfchaften, körperliche u. geiftige Er— 
ſchöpfung, heſtige Schmerzen, Trunkenheit, 
narkot. Gifte, gewiſſe Krankheitszuſtände, 
bie auf Unterdrückung der Irritabilität u. 
Senfibilität in fo hohem Grade wirken, baf 
ein Zuftand bes anfcheinendb völligen Vers 
Iofchenfeing derſelben eintritt, während ber 
übrige Körper in feiner Integrität wofents 
lich nicht geftört ift, wie organ. Herzlei— 
den, Hyſterie, Hypochondrie, Convulſionen, 
Starrſucht, Cholera ꝛc.; auch jugendliches 
Alter, weibl. Geſchlecht u. Nervenſchwäche, 
fo wie Erſchöpfung überhaupt prädisponi— 
ren vorzüglich zum S. *Eine bef. Art bes 
&:8 ift ver ©, der neugebornen His 
der; er hat feinen Grund cheils in der Um— 
änderung des das Kind umgebenden Me— 
diums, theils aber iu einer zu Sange bauern= 
den Gchurt, Drud auf Kopf od, Nabel: 
ſchnur, in Kranfheitszuftinden der Mut— 
ter ıc. u, tritt entweder als Ohnmacht od, 
Sclagfluf auf, *In allen biefen Fällen 
gebietet die Vorſicht das Urtheil über den 
wirfiich erfolgten Zod fa Tange aufzufchie- 
‚ben, bis ein Zeitraum von mehr. Stunden, 
ja wohl Tagen, verftrihen ift, u. während 
biefes bie einzelnen Zeichen bes erfolgten 
Todes fi fo gehäuft haben u. fo entſchieden 
fih ausfpreden, daß auch ber legte Schein 
einer Hoffnung ber Lebenserhaltung vers 
ſchwunden iſt. Zur Verhütung des Les 
bendigbegrabene find in mehr, Städten 
Leihenhäufer (f. d.) errichtet worden. Eben 
fo follte man nie ver Ablauf von 24 Stun⸗ 
ben nach dem Tode eine Section unterneh— 
men, indem Beifpiele vorhanden find, wo 
Secirte unter dem Meffer des Secirenden 
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wieder zum Leben kamen. »Die verſchieb⸗ 
nen Hälfsmittel zur Wiederbelebnug 
und Mettung Scheintvdter find theils 
äufre u. innre Arzneimittel, theils zur 
Mieverbelebung erforderl. Inftrumente, 
welhe Dinge der Bequemlichkeit wegen in 
einen eigenen Kaften (Rettungstaften) 
aufbewahrt werden. Von Mettungsans 
talten find die beften Die Humane society 
n London u. bie in Deſtreich beftehenden 
Einrichtungen. Die Mettungsverfuche 
müffen fo rafh els möglich, wenn es bie 
Jahreszeit, Witterung u. andre Umftände 
erlauben, in freier eur, geht dies nicht an, 
im nächſten Haufe unternommen werden, 
Zum Transport dient am beften eine 
von Korbreifern aeflocdhtere Tragbahre, im 
Notbfalle jedes Bret u. jede andere Trage, 
nur muß ber Korf immer hoch gelegt wer— 
den, In der Anwendung der ver= 
fhietenen Rettungsmittel muß eine 
richtige Reihenfolge, die durch die Art des 
&-6, durch Äußere Umſtände u. durch die 
Individualität des Verunglückten ia 
wird, beobachtet werden. an beginnt meift 
mit den gelindern Erweckungsmitteln, gebt 
allmälig zu den Erüftigeren über, u. vermin⸗ 
dert, wern ſich tas Leben wicder zu äußern 
anfängt, diefe in dem nanıl, Maße, Man 
laffe von Zeit zu Best dem Berunglüdten 
einige Ruhe, damit er fih erholen Eunn, u. 
beobachte ihn genan, ob fich nicht leichte 
Spuren des -zurüdfebrenden Lebens, ein 
leichtes Zittern ber Nugenlider od. Unter— 
lippe, ein merkliches Heben ber Bruft, eine 
Pen Bewegung ber Finger zeigen, welche 
ann zu erneuter, forgfaltiger u. thätiger, - 
jetoh nicht frürmifcher Verfahrungsweiſe 
PVeranlaffung werden. P Hat man ohne Er— 
folg alle Mittel durchgemacht, fo fange man 
mit ihnen wieder von vorne an, zeige übers 
haupt Geduld u, Ausdauer; denn man bat 
Beifpiele, daß die Wiederbelebungsverfuche 
erft nah 12 — 24 Stunden den erwünfchten 
Erfolg hatten. Selbft wenn man endlich 
glaubt, alle Hoffnung aufgeben zu müffen, 
laffe man den Körper genau: beobachten u. 
die nöthige, ber Todesart angemeffene Sorge 
für ihn tragen. Bei den Rettungsver— 
fuchen dürfen nur Menfchen, welde zu ben 
nöthigen Gefchäften erforderlich find, gegen= 
wärtig fein; das Zimmer barf nit ver— 
ſchloſſen, muß durch einen Ofen, aber nicht 
u ftarf, erwärmt, es muß troden, geräumig 
dein u. für das öftere Eindringen einer reis 
nen fühlen Luft geforgt werden. ? Die Metz _ 
tungsmittel u. Geräthſchaften bierzu, 
von denen hier nur im Allgemeinen die Rede 
fein wird, indem wir ung auf das bei dem 
Artikel Erfrioeen, Blig 2c. Gefagte bezichen, 
haben einen vierfadhen Zweck: a) Die 
Mittheilungbesgehörigen Wärme» 
grades bewirkt man durch allgemeine, 
warme, naffe od. trodene Bäder; "») die 
Einführung von Luft (wie bei Ertrunf= 
nen) geſchieht durch einen gefunden oo. 
en, 
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ſchen, od. mittelft eines Blaſebalgs, od, 
eines eigenen Avparates. Man bringt die 
Luft durch die Naſe od. durch den Mund, 
od, auch durch eine Deffnung, die man Bunft- 
lich in die Luftröhre od. den Kehlkopf (Ka— 
rungotemie) macht, ein. "e) Zu ber 
Reizungbderinitern Theile od, Obere 
Fläde des Körpers dienen reizende Kly— 


ftiere, Beſprengen des Körpers mit kaltem 


Waller, od, mit Eſſig u. Waller, Reiben 
u. Bürften bes Körpers, Legen von fihurfen 
Senf: u. Blafenvflaftern, Erregen verſchie— 
bener fhmerzhafter Gefühle (Glüheifen), 
Reizung einzelner Sinnesorgane (durch 
arte Gerühe, ſcharfe Subftanzen auf die 
Zunge, helles Licht, ftarke Töne), Reizung 
dee Schlundkopfes u. Magens (durch Kitzeln 
des Gaumens od. Einflößen reizender Arz- 
neien). WMeizmittel, die den Körper all 
— durchdringen, ſind: Elektricität u. 
alvanismus, auch wohl animal. Magne— 
tlsmus, fie können aber nur felten Anivens 
dung finden, ?A) Herbeiführung heile 
famer od, Unterdbrüdung bedenk— 
licher, felbftlebensgefährliher Aus— 
leerumgenz als erftere find zu nennen: 
Blutentzieyungen, Brech- u, Abführungs- 
mittel (diefe beiden finden Beine fehr aus 
gedehnte Anwendung); in Bezug auf Die 
Unterdrüdung bedenfliher Ausleerungen ift 
Stillung der Blutung das Hauptſächlichſte. 
Die Zeichen des wiederkehrenden 
Lebens find: die ungezwungene Lage des 
Kopfes, ein Ueberreft von angenehmer 
Wärme a in ber Gegend des Her— 
zeas, gutes Ausfehen der Augen, noch nicht 
völlig erweiterter Augenftern, od, gar einige 
Empfindlihkeir deffelben, eine in der Horns 
haut gedrüdte Grube füllt fich wieder aus; 
einige Möthe der Wangen u. der Lippen; 
leifer Serz⸗ od. Pulsfhlag, wenigftens an 
den Schlaf= u. Hulsarterien (man drüde 
nicht zu ſtark, um nicht den cigenen Puls 
für den fremden zu nehmen); geringe Spu— 
ren des Athmens, ein Spiegel lauft an, 
ein vor den Mund zehaltenes Licht, ein 
auf die Herzgrube geſetztes Glas vol! Waſ⸗ 
fer bewegt 1 (doch dürfen diefe Zeichen 
‚ nicht zu anhaltend angewendet werden, um 
die wirkliche Wiederbelebung nicht zu uns 
terbrechen), Eleine Bewegungen einzelner 
Muskeln, zumal nach äußern Reizmitteln 
(bei Asphyxia hysterica kommt die Ge— 
bärmutter in Bewegung, wenn man den 
Muttermund reizt); ein über ten Ellnbo— 
gen gebundener Arm wird unterhalb des 
Bundes röther, das glühende Eifen gibt 
einen Brandfhorf mit eutzündetem Uni— 
freis, Blafenpflafter ziehen, Aderlaffe ge= 
ben ein nicht coagulirtes gutes Blut. Wal. 
Leiche. (Pst.) 
Sch@einvertrag, fo v. iv. Scheins 
contract. 
Scheinwechsel (Holgswe), f. unt. 
echſel. 
Beheinwurm, ſo dv, w, Leuchtkäfer. 
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Scheit, langes, ftarfes Stüd Hol 
bef. von folhen Stüden, wie fie zu Klafs 
tern gefegt werden. Diefe Sse werden 4 
—B Viertel lang gemacht; der zu folden 
Se-en beftimmte Baumſtamm wird in fo 
langen Stufen mit der Säge zerfchnitten 
u. dann gefpalten. Die von dem untern 
Ende des Baumftammes gemadıten S-e, 
woran nod ein Theil der Wurzeln ift, hei— 
fen Stock⸗S-e, die aus den Heften ges 
machten Wualzen=Sse, die ausdem Stamm 
od, Schaft gemadten, Korn- od, —— 

td (Feh.) | 
Scheitel (Vertex), 1) der mittlere obere 
Theil des menfhl. Kopfes ; 2) in noch fihärs 
ferer Bezeichnung als Wirbel (Vertex) 
die höchſte Stelle deffelben, ven wo aus bie 
Haare nach der Stirn, den Seitentbeilen u. 
dem Hinterhaupte ihre natürl. Scheidung 
mahen; 3) auch fonft der obere Theil an 
Körpertheilen, wie ©. der Harnblafe, 
f. d.15 4) figürlid; der obere Theil eines 
Gegenftande, 5) (S. eines Börges), 
ſ. Bergen; @) bei Kıyftallen die Eden, 
in welden bie Endpunfte der Huuptare lic« 
gen bie Fläche aber, von welden ſolche 
den gebildet werden, heißen S-flächen, 
u, bie dazu gehörigen Kanten $- Kanten; 
7) bei Infecten, f. u, Stirn. 8) (Marh.), 
a) 8. einer Linie (bef. Durchmeſſers) 
find die Endpunßte derfelben; b) S. einer 
Cürve, bie Endpunfte derjenigen Durch⸗ 
nieſſer, die die Eurve in 2 congruente Theile, 
wenn fie gefchloflen ift, in 2 ſymmetriſche 
ſymmetriſch gelegne Eurventheile) wenn 
e nicht gefchloffen ift, theilt; e) S. eines 
Winkels, 1.d.2; d) 8. eines HKo- 
noids, ber Endpunkt der Umdrehungs⸗ 
achſe der erzeugenden Ebene; e) S. der 
Pyramide u.desKögels, der Punkt, 
in welden fie auslaufen; £) S. eines 
Dreiecks, f.d.1;g) S. der — 8 
ſ. u. Ellipſe. (Pi. u. Fch.) 
Schö@itelbeine, ſ. Schädelknochen ». 
Scheitelfläche, 1) (Pbyfik), ſ. Bers 
ticalebene; 8) (Min.), f. u. Scheitel 6). 
Scheitelgeburt, f. u. Geburt ı.. 
Schöäitelgleichung, f. u. Parabel :. 


Schöiteihornfliege, |. u. Shwirrs 
fliegen a). 

BEIM NEON (Min.),f.u. Scheis 
tel 6). : 

Schäitelknochen (Anat.), f. Scheis 
telbeine. 


Scheitelkreis, ſo v. w. Verticalkreis. 

Schẽrtellinie, A) f. u. Kopflinien #5 
2) fo v. w. Zranzverfale, f. d. 4. 

Scheitelpunkt, 2) (Math), fo v. 
w. Scheitel 8); 2) (Aftron.), f. Zenith. 

Schöitelrecht (Bot.), f. Verticalis, 

Schöitelwinkel, f. Winkels. 

Scheiterhaufen, cin zur Verbren— 
nung eines Zodten od, zur Beſtrafung eines 
Verbrechers duch den Flammentod aufge 
bäufter Hufen Holz, ſ. u, Todteubeſtät— 
tung u, Todesſtrafe. 

> Schei- 


Schäiterhlite (Schetterhüte), 
grobe Bafthüte von laͤngere Zeit vergrabes 
nem u. dadurch mucerirtem Aſpen-, Pins 
den=.u. Pappelholz; dies wird mittelft eines 
bef. Hobels in dünne Streifen gefchnitten, 
weldye dann auf bef. Weberftüblen zu Bufts 
platten od. Butfcheiben gewebt werden. Sie 
verbleiben bierbei in der Naturfarbe, ob, 
werden eigens gefürkt, z 

Scheitern, von einem Schiffe, das 
vom Winde auf Klippen od. eine felfige 
Küfte. getrichen u. durdy den Stoß zertrünts 
mert wird. Iſt die Küfte flach u. fündig, 
kann das Schiff blos ſtranden od. fidy mit 
dem Kiel auf dem Grunde feftfegen, wo es 
aber bei ſtürmender See dennod ebenfalls 
von den Wellen zerſchlagen wird. 

Schöitfllösse, f. u. Flöße z. 

Schelthaniten, [. u. Mudammcdas 
nifhe Secten ım. 

Schöitholz, f> v. w. Klafterholz; 
vgl. Scheit u. Flößen. S-mass, die ges 
feplihe Länge der Klafterfiheite. 

Schöitnig (Alt-S.), Dorf u. Bergnüs 
gungsort der Breslauer, |. u. Breslau ı0u. 

Schäitrechter Bögen, f. Bogen 
(Bauf.) £). 

. Sehöiwan (Scheiban), Stadt, f. u. 
Hadramaut. 

Scheköki, Volk, ſ. Aſerbeidſchan c). 

Schekösteh, j.u. Perſiſche Sprache . 
.Sche- Kgäu, fo v. w. 50. 

Schöki (Schökbhi, Neu:-Nudi, 
Neu: Nuka), 1) Khanat der ruff. Prov, 
Schirwan, am Gebirge Szalawat u. den 

lüffen Goktſchai, Kur, Alafani u. a., in den 

hälern fruchtbar an Getreide, Hirfe, Obft, 
Mein, Baumwolle; die Einw., Lesghier, 
Armenier, Turkmanen u. Gruſier, fichen 
unter einen Khan, abhängig von den Rufs 
en, Baum 8000 Familien ftark; treiben 

iehzucht u. einigen Handel, Hier außer 
folgendem: Jeres (Jereh, Erefh), Fe 
ftungswerke, Seidenbau, Sonntagsmarkt; 
Akdaſch (Akdoſch), 2u00 Ew. 2) Haupt: 
ort hier, Stadt u. Reſidenz auf dem Ges 
birg, mit 500 Hänfern, (Wr) 

Schökia (Bubddharel.), fo v. w. Sabı. 

Schöäkke, Paß, f. u. Nadſchedi. 

Scheksna, Fluß im euxop. Rußland, 
entjpringt aus dem Beloſero in Nowgorod, 
nimmt die Suda (mit der Audoga u. dem 
Kulp), Sogosha u. a, auf, fällt in Ja os⸗ 
law in die Wulga. 

Schel, 1) ſchief; ®) fcielend, über: 
fihtig; 3) durch einen mürrifchen fchiefen 
Blick feinen Unwillen zu erfennen gebend, 

Schöälbe, eine junge Kub. 

Schölken (Schälpen), das von 
ben Wellen ans Ufer geiworfene kleine Mus 
ſchelwerk. 

Schelburre, Canton u, Stadt, ſ. u, 
Neufhottland es d). 

Schelch, ein Kahn. 

Sehölde (franz. !’Escaut), 1) Fluß; 
entfpringt im franz. Dep, Aisne, wird bier 
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bei Sonde fchiffbar, *durcdfließt die belg. 
Prov. Heunegau, Dft- u, MWeitflandern u. 
Antwerpen, *theilt ſich bei Zanbvlierh in 
bie Ooſter⸗ u, Weſter⸗S. (od. Hont), 
“bildet dadurh mehr. Infeln (Zuid⸗ u. 
Norbbeveland, Walcheren u. a.), u. ergießt 
fib nach einem Lauf von 44 MI, in das 
deutfhe Meer. ?Nebenflüffe find: in 
Frankreich linkse: Senfee, Scarpe; rechts: 
die Selle, Ronelle, Haine; in Belgien 
links: Lys, Durme (cſchiffbar); rechts: 
Ronne, Dender (aus Heunegau, ſchiff⸗ 
bar), Ruyelu. a. Die S. ift bei Den⸗ 
dermonde 600, bei Antwerpen 1600 F. breit, 
u. zur Fluth (die nech oberhalb Antwerpen 
fihtbar ift) 45 F. tief. Im weftfäl, Fries 
den 1648 wurne die Sperrung des Aus⸗ 
fluſſes der S. beftimmt, d. b. feftgefegt, 
daß Feine Schiffe von da indie Eee od. von der 
See in die ©, laufen dürften, Da Holland zu 
beiden Seiten der S., unterhalb Antwerpen, 
Gebiet befuß, jo war es diefem Leicht, diefe 
Sperre durdzufegen u. die Schifffahrt zu 
hemmen, wie denn auch der Handelsneib 
der Hollunder, bei. Rotterdams u. Ams 
fterdams, gegen Antiverpen dieſe Maßregel 
veranlaft hatte. Wirklih fant Antwerpen 
dadurch von einer der erften Handelsſtädte 
der Melt fchnell bis zur Mittelmäßigkeit 
herab. * Erft 1783 erhob Kaifer Zofepb Il, 
als damaliger Beſitzer Antiverpend, gegen 
diefen Vertrag feine Stimme u. madhte 
nebft andern Anforderungen, bie aber ſich 
mittelbar meijt auf die Freiheit der &. bes 
zogen, aud den, daß Bunftig bie &, für 
aude u.einfabrende Schiffe frei fein 
ſollte. Allein Holland ig fib u. 
nahm 2 öftreih. Schiffe, bie die ©, vertragss 
widrig befuhren, weg, Frankreich ftand ihm 
bei, u. fo ward 1784 der Kaifer zum Vertrage 
von Fontainebleau genötbigt, wo er gegen 
Abtretungen u. eine Entfhädigung von 94 
Mill. Gulden zugeftand, daß die ©. ges 
ſchloſſen blieb. ? Dec die franz. Revo— 
lution entfeffelte die ©., denn in dem 
nit der batavifchen Republik gejchloffenen 
Frieden wurde 1795 das füdliche Gebiet Hole 
lands bis an die &. an Franfreich abgetres 
ten u. die ©. dadurch frei. ’" Antwerpens 
Handel hob fi, u, obgleich er unter den 
Kriegen mit England u, bei dem Eontinens 
taifyftem Napoleons, ‚felbft nad der Vers 
einigung Hollands mit Franfreib nicht zu 
bem alten Leben erftehen konnte, #5 blühte 
er doch 1814, nad) der Vereinigung Belgiens 
mit Holland zum Königreich der Niederlantr, 
wo die S. ratürlich geöffnet blieb, zu neuem 
Glan; auf. Dies erregte natürli bie 
Eiferfucht der Holländer u. war Miturfache 
an ber Einwilligung Hollande in bie Tren⸗ 
nung Belgiens von Holland. Erfteres vers 
langte aber feine alten Grenzen, alſo aud 
den jüdlich gelegnen altholänd. Theil von 
Brabant wieder, deu es bis 1705 befeffen 
hatte, um bort, wo nicht die ©. wieder zu 
fließen, doc den Handel auf ber ©, * 

ohe 


- Scheidrake bis 
bohe Zölle für Ausländer ſehr zu erſchweren, 
ganz wie es Holland bis 1831 mit dem Rhein 
gemacht hatte, "Die Iondoner Eonferenz 
entſchieb gegen Holland, obgleih fie ihm 
das alte Gebiet ſüdlich der ©. zugeftanden 
hat. Der König von Holland weigerte fich 
aber beharrlich, ſich dieſer Entfcheidung zu 
fügen, u. glaubte vorzüglich Durch den Beſitz 
der Eitadbelle von Antwerpen u. von einis 

en Forts bie S-ihifffahrt zu beherr— 
hen. Dod im Dechr. 1852 eroberte ein 
franz. Heer unter Gerard die Eiradelle von 
Antwerpen für Belgien. Seitdem behaups 
ren bie Holländer nur noch einige Forts 
unterhalb Antwerpen an ber S., u, bie 
Freiheit der S, wurde, da die Großmächte 
durchaus auf derjelben beftanden, zuerft 1853 
iur von oder nah Antwerpen gehende 
Schiffe, nur nicht unter belg. Flagge, u. im 
Definitivvertrag v. 19. Apr. 15539 zwiſchen 
Holland u Belgien von erſtrem vollends anz 
erkannt. Bol. K. R. Hauſees neufte Staats— 
kunde von Holland, Berl. 1785, 4tüude; J. 
A. Schlettwein, Die Gerechtigkeit u. die alls 
gem. europ. Staatsintereffen bei dem Streite 
über die Deffnung der ©. u. des oftind. 
Handels für die öftreich. Niederlante, Gie— 
Ben 1785, Nab der S. waren genannt: 2) 
fonft Departement in Frankreich, 58 DVI, 
groß, 630,000 Ew., gebildet aus Theilen 
von Brabant u. Flundern, Hauptftndt Gent. 
3) Das Dep. S-mündungen, beſtehend 
aus obigen u. einigen andern Infeln, 18 
AM., 34,000 Ew. Hauptſtadt Middel— 
burg. (Wr. u. Pr.) 
Schäldrake, Vogel, fo v. w. Säge— 
taudher,, großer. 
Schele (Sägen.), fo v. w. Endebret. 
Schöle (Geora Victor Friedrich Diet— 
ih, Freiherr ©.v. Schelenburg), geb. 
1771 zu Schelenburg, wurde 1793 Aus 
ditor bei der hannövb. Zuftizkanzlei, uns 
ter der weftfäl. Regierung KRammerberr, 
weftfäl. Gefandter in Münden u. Stuatss 
rath. Mit Hülfe feines Oheims, des Gras 
fen Münfter, Fam er nach der Kataftınphe 
Weſtfalens wieder in hannöv, Staatsdienſt 
u. wurde 1820 Präfident des Schaycolle= 
giums, Obgle'ch er nun Sit u. Stimnte im 
Geheimerathscollegium erhielt, fo ftirg er 
nicht, wagen feiner Oppofition geyen die Mi: 
nifter, u, feine Carriere ſchien vollig unters 
broden, ald 1851 Gruf Münfter abtrat, u. 
erft König Ernfl Auguft ernannte ibn 1837, 
den Tag nad feinem Einzuge in Hannover, 
zum Staats= u. Cabinetsminiſter. Er hatte 
bef. AntHeil an der Aufbebung Des Staats: 
grumdgefeges von 1853, wenigſtens war er 
der Mlinifter, der die Oppofition mit der 
areh-en Energie bekämpfte u. bei. das neue 
Syſtem befeftigte. Er ward daher bis zu 
feinem Tode vom König bach acchrt u. fr. 
184 zu Schelenburg an der Magenſchwind— 
ſucht. Vgl. Hannover (Gefch.) as ff. (FHel.) 
Schelechoff (Schelekoff), D 
Binnenfee u. 2y Straße, ſ. Nordweitkufte ıe. 
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‚ Schelesopolskäja, ſo v. w. Uſt⸗ 
jushna. 


Scechẽletau, Marktfl. im mähr. Kr. 
Iglau; Schloß, 1000 Ew. 
Scheölfe, f. u. Schwerin 4). 
‚Schelfe, fo v. w. Scale, bef.' bie 
biegfame ; dad. Schelfen, ſo v. w. Schaͤ⸗ 
len, in Blättchen fchneiden. 

Schölfen (®röps: Pflaumer, Mimos 
fen), 11. Zunft der 14. Klaffe (Pflaumer) 
in Okens neuettens Pflangenfuftem. Kräus 
ter, Sträucher u. Bäume mit paarig, oft 
mehrfach gefiederten Blättern, Bleinen, zar⸗ 
ten, eingelenkten, oft reizbaren Blättchen; 
Kelch u. Blume 5blättrig, regelmäßig, lei 
tere auf den Beten; Staubfäden, mehr ale 
30 bis 200, oft verwachſen; Hülfe oft fehr 


groß, querfächrig, oft mit eßbarenı Murb 


ausgefüllt; Samen lang geftielt; Samen⸗ 
lappen meift bünn; Würzelchen gerabe. Blüs 
then: polygamifch, in Bopfförmigen Strüus 
Bern, mit weit vorragenden fchön gefärbten 
Staubfäden ; in heißen Ländern. (Su) 
Schelhammöra (S. R. Br.), Pflans 
zengatt., nah Günth.EhriftophSchel- 
hammer (geb. zu Jena 1649, Prof. der 
Medicin zu —S Jena, Kiel, dort 
auch holſtein. Leibmedicus, ft. 1716; ſchr. 
Mehreres) benannt, aus der nat, Fam, 
Kronlilien, Methonicese Rchnb., 6, Al. 
1, Ordn. L. Arten: in Neubolland, 
Schälhorn, 1) (30h. Georg), geb. 
au Memmingen 169; Anfangs Pfarrer, 
724 Bibliothekar zu Memmingen, 175 
Superintendent u, Srof. in Leipzig, ft. 1778. 
Gab heraus: Lebensbefchreibungen berühm⸗ 
ter Männer (Paul Scaliger ,, Ph. Camera⸗ 
rius [Nürnb, 1740, 4.]); Amoenitates lite- 
rariue, Frankf. u, %pz. 1724-81, 11 Th. (m. 
Aufl, der 4 erften Theile 1780) ; Amoenitates 
historine eceles, et literar., ebd. 1737, 4 
Thle.; Geſch. der Reformation in Memmin= 
gen, Memm. 1730, u. 0.53. C. v, Uffenbahs 
Briefwecfel im Auszug, Ulm 17253 — 56, 
5 Bbe.; Quirin, De optimorum scriptorum 
editionibus, quae Romae primum prodie- 
runt, Lindau 1761; Ergöglichkeiten, Ulm 
1761 f., 2Thle. 2) (305. Georg), Sohn 
bes Vor., geb. 1753 zu Memmingen; ft. 
1802 als Superintendent (feit 1795) zu 
Memmingen; fchr.> Beiträge zur Erläutes 
nn. ber Gefhichte, Memming. 1372— 75, 
4 Stüde; Sammlung für die Gefchichte, 
Nördl. 1379; Anleitung für Bibliothekare 
u, Ardivare, Um 1788, 2 Bde, ; Kleine his 
ftor. Schriften, Memm. 1788, 2 Bde., u. 
a. m. Lebensbefchreibung von feinem Sohn 


Benebdict, ebd. 1811, (Lb. u. Dg.) 
— — Straße, ſo v. w. Sche⸗ 
echow. 


Sch@lih Zibur, ſ. u. Juden er. 
Schelimba (ind. Rel.), ſ. u. Tadin. 
Schéltium Ehem.)« ſ. Scheel. 
Schelklingen. Studt an der Aach 
in: Oberamte Blaubeuern des württemberg. 
Donaukreiſes; Trümmeru des ann 
gs 
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Mufchenberg, 1100 Ew, bie beliebte Tö— 


pfergefchirre fertigen; gehört getheilt mit. 


dem Staat den Gr. Schenk v. Eaftell. 
Schelkorn, Pflanze, fo v. w. Puz 
vetta, 
Schölla, Stadt, f. u. Zeinfena, 
Schällack, f. Summilad. 
Schälladler, fo v. w. Schreiadler. 
Schällnpfel, fo v. w. Schalhärtling, 
f, u. Härtling. 
 Sechöllaxt, große ftumpfe Art, wos 
mit die Bänke des Steinjalzes zerihlager 
werben, u 
Schöälibeeren, bienorwe,ifhe®r nz 
beere, f. d. 
Schöälldiele, fo v. w. Schalbret. 
ScChEIIC, '5) Werkzeug, weiches einen 
hellen Ton hervorbringt; ? 2) ſo v. w. Glocke, 
Klingel; *3) hohle runde Korper von ge— 
triebenem- Mefling= od. Silberbleh, worin 
ein Kügelhen von Eifen fich befindet, fo 
daß fie gefchüttelt hell Elingen. Jede ©. bes 
Neht aus 2.Huibfugeln, welbe am Rande 
zufammengelöthet find, die untre Hälfte hat 
inen langen ſchmalen Uusfchnitt, damit der 
Ton heller werde, an der obern Hälfte ift 
ein Dehr, un die S, an einem andern Ges 
genſtande befeftigen zu Eönnen, ® Die Sen 
waren ehemals an den Kleidern ein Zeichen 
der Pracht, fo an denen des perſ. Königs, 
am Rock des Hohenpriefters, Die Sen, 
welche zur Kirchenmuſik der Juden ges 
hörten u. angewendet wurden, bef. bei der 
feierliden Abholung der Bundeslade, hat 
man für eine Art Beden gehalten. * Inu 
Deutfhland waren bie S-n im 11, bis 
14. Jahrh. bei Münnern u, Weibern ein 
Theil des Schmuds, man trug fie an Panz 
ern, Wehrgehängen, Staatsfleidern ıc., die 
tiber amı Gürtel, an Schuhen, wo man 
fie noch in Indien trägt; vgl. Gefchmeibde 2. 
?Spüter kamen die S. meift nur an Narrens 
Bappen vor, ® In ber Tatarei tragen die Po⸗ 
ſtillons noch S-gürtel, um dadurch ihre 
Ankunft anzukündigen. Ittzt werben bie 
S. vorzüglich benutzt, um Pferdegeſchirr 
damit zu beſetzen; dieſes S- gelfüute bes 
ſteht aus einem langen Streifen Leder od, 
Tuch, auf welches die S-n gebeftet find u. 
welches mit Franzen u. Quaften verziert ift; 
‚es wird auf vem Rüden od. dem Halſe bes 
Dferds befeftigt u. hängt an beiden Seiten 
weit herab. Dao Sengeliute wird den Pfers 
den nur im Winter aufgelegt, wen fie in 
Kutſchen od, Schlitten (S-nschlitten) 
gefpannt find, um ihre Annaͤherung hörbarer 
u machen, Auch bein halben Mond der 
aniticharenmufiter werden S=n angeivens 
bet, Sn werden verfertigt von den Ben. 
machern, gefperrten Handwerkern; ſie 
find nicht weit verbreitet u. waren 1431 fchon 
in Nürnberg zünftig. 4) ſ. Schallen; 5) 
(Her.), fo v. w. Eiſenhütchen. (Fch.u. Lb.) 
Sche@ileisen, eiferner Stab, welder 
auf der einen Seite nach der Geftalt eines 
Nageltopfes nusgehöhlt ift, um bie Köpfe 


Schelkorn bis Schellenschneeken 


ber kupfernen Nägel bamit rund zu ſchlagen 
Schöällen, }. u. Spielkarten «. 
Schällen, 1) ſchellend ſich bewegen; 
2) fo v. w. Klingeln; D) vom Elenn im 
Zraben mit den Oberrüden an bie Ballen 
hörbar anfchlagen. 
Schällenbaum;, Cerbera Ahovai. 
Schöällenberg, 2) Burgruinen, f. u. 
Fägerndorf 8); 2) f. u. Auguftusburg 2) 5 
3) Berg, f. u. Donauwörth), Shladt 
dafelbft am 2. Juli 1704, f, ebd.; 4) Marktfl. 
int Landgericht Berchtesgaden des bair. Kr, 
Dberbaiern, an der Alm; fertigt Salyfäde, 
weife, Holzwaaren, 850 Ew.; 5) Beris 
ſchaft zum Fürſtenth. Liechtenftein gehörig ; 
hat 1800 Ew.; 6) Sctloß darin, Sif eines 
Landammans; 7) Berg, f. u. Pyrment. IVr.) 
Schellenberg, 1) (305.Rubdolyh), 
geb, 1740 zu Winterthur, ft. daf. 13065 Mu 
ler, radirte 24 Rupferplatten zu Joh. Ge) 
ners u. 3. ©. Eulzers Charakter der Ju⸗ 
fetten nad dem Linnefhen Syftem 1761, 
lieferte Bildniffe in Fuͤßlis Gefchichte der 
beften Künftler in der Schweiz, mehr, Blät⸗ 
ter zu Baſedows Elementarwerk u, zu Las 
vaters Phyſiognomik, Echweizerprofpecte, 
Darftellungen aus dem A, T., Freund Heine 
Erjheinungen in Holbeins Manier (1787), 
25 BI. ; Recueil de fables, gravees de l'eau 
forte, 20 Bl., mit Text aus Gellert u. Lichts 
wehr, u.a.m. 2) (Ich, Unt. Phil.), 
geb. zu Wurzbach im Voigtlande; Lehrer ber 
Handelswiffenfhaften bei ven! Erziehungs 
inftitute in Groplaffer bei Braunſchweig, 
fpäter geb. Kammerraty in Weimar; ft. 
um 1826; fchr.: Rechenbuch für Anfänger, 
Gotha 1798 f., 8 Thle,; 7. Aufl. Lpz. 1826; 
Kaufmänn. Arithmetit, Braunſchw. 1905, 
4 Bde., u. Rudolſt. 18055 4, Aufl. ebd. 1826 5 
1000 prakt. Aufgaben, 1. Heft, ebd. 1800; 
2. Aufl. 18155 150 Erempeltafeln, ebd. 
1812; 5, Aufl. 1823; Taͤgliches Taſchen⸗ 
buch beim Handel im Kleinen, ebd. 1821; 
2, U. 1826; Anleitung zum Kopfrechnen, 
293. 1821; Unterricht im Rechnen fär Töch⸗ 
terfhulen, ebb. 1822; Das Ganze der Res 
chenkunſt, Erfurt 1625, 2 Bde., u. mehr, 
aͤhnl. Schriften. (Don. u. Md.) 
Schellenblume, Tröllius enrop. 
Schöällendorf, 1) (Grofs u. 
Klein-S.), Dorf im Kr. Falkenberg des 
preuß. Rgsbzks. Oppeln, 350 Ew, Hier 
9. Det. 1740 Wertrag zwifchen $riedrich II. 
von Preußen uw. dem öſtr. Gen, Neipperg, 
ward von Erfterem bald wieder gebrochen; 
2) Dorfim ao. des preuß. Rgsbzks. 
Liegnitz, Schloß, 200 Ew., in deſſen Nähe 
war eigentlich det Ueberfall von Hainau, f. 
d, Auf dem baudmannsdorfer Winds 
müblenberge Siegesdenkmal. 
Schellengeläute, f. u. Sceile ». 
Schällenpflanze, die Pflanzengatt, 
Nolana. 
Schällenschlitten, f. u. Schelle 3) 
u. Schlitten. 
Schöllenschnecken, mehrere = 
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Schellensieben bis Schelling 


ten Schnecken, bef. aus ber Gattung Kink⸗ 
horn, wegen ber Aehnlichkeit mit Schellen 


jo genannt; dahin 3. B. Buccinum pomum, 
Bucc. echinophorum u. a. 

Schällensieben (S-spitzen, 
Spielw,), f. Rothfpigen e. 


Schöllente, 1) f. u. Entes; 2) eigent⸗ 


liche S., ſ. ebd. 115 3) fo v. w. Köffelente. 
Schällentenadler, fo v. w, Schrei 
adler, S“thbierchen (Tintinnus OA.), 
Gattung der polypenartigen Infuforien, f. d. 
Sehäller, 1) jo v. w. Eichelheher; 2) 
jo v. w. Alpenrabe. 
Schäller, 2) (Immanuel J. Ger 
hard), geb, zu Shlow 1735, 1761 Rector 
in Lübben u. 1772 in Brieg, wo er 1808 ft. 
Sähr.u.a.: Praecepta stili bene latini, Lpz. 
1779, 2 Thle. (3. Ausg. 1706); Ausführliche 
lat. Grammatit, ebd. 1775 (3. Ausg. 1790); 
Kurzgefaßte lat. Grammatik, ebd. 1780 (u, 
d., jpäter von Döring beſorgt); Kleines lat. 
Wörterbuch, Lpz. 1750, u. 8.5 Ausführlis 
ches lat, Wörterbuch, ebd. 1783, 3 Thle., 
n. Aufl, ebd. 1788, 1780, 4 Thle.; duraus 
ein Auszug für Schulen, ebd. 1792 (2. Aufl. 
1796); Wörterbuch der lat. Sprache, ber: 
ausgeg. (nah) S=8 Tode) von Lünemann, 
ep3. 1804, 2. Aufl, 1812; fpäter arbeitete 
Lünemann u. in neuerer Zeit Georgi das 
- Schulleriton nah eignem Plane um. 2) 
Geb. zu Prag 1759, Biolinift, Eoncertmeis 
fter bes Herzogs von Württemberg, fväter 
berumfchweifend; höchſt eingebildet pflegte 
er zu fagen: es ift nur ein Gott u. ein S. 
Er ft. 1800 in einem Dorfe in Friesland im 
Elend. (Lb. u. Ge. 
Schöällfische (Gadoides), nah Eus 
bier die 1. Familie der ftumpfftrabligen 
Kelchfloſſer; Bauchfloſſen ſitzen an der Kehle, 
Leib wenig zuſammengedrückt, Elein= u. 
weihjhuppig, Kinnladen haben mehrere 
Reiben hechelförmig ftehender Zähne, die 
Kiemenhaut 7 Strahlen, der Rüden meift 
2—3 Floffen. Viele vermehren ſich fehr ſtark 
u. find wegen ihres Thranes u, Fleifches 
Gegenſtand ausgebreiteter Fifcherei. Bilden 
A) bei Linne die Gatt. Gadus. WB) Eu: 
vier teilt fie in Die Gattungen: a) Mor- 
rhua (Schellfiſch), b) Merlangus 
(Wittling), von dem Stodfifh durch 
Mangel an Bartfüden unterfhieden. Art: 
Wittlin 3 (Gadus merlangus), ſchlank, fils 
berweiß, bis 2 F. lang, wohlſchmeckend u. 
leihtverbaulid; Kohlenmund (Gad. car- 
bonarius), mit ſchwarzem Maule, im Alter 
ganz ſchwarz, 8 5. lang, 80 Pfd. fchwer, 
wird wie Stodfifch bereitet; Pollack (Gad. 
Pollachias), wird bis 2 F. lang, Unters 
kinnlade größer als bie obere, oben braun, 
unten filbern, an den Seiten gefledt, hat ge= 
—— Fleiſch, lebt ſchaarer weiſe im atlant. 
eere. e) Merlucrius (Seeheht), nur 
2 Rücken⸗ u. ee aber keine 
Bartfiden. Art: Seehbeht (Gad. mer- 
lucius), bis 5 $. lang, oben graubraun, vors 
dere Rüdenfloffe fpigig, untere Kinnlade 
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länger; Gegenftand bedeutender Fiſcherei 
an den Küften bes Mittels u, bes atlant. 
Meers, wird auch eingefalzen u, getrock⸗ 
net, heißt dann auch wohl Stockfiſch, ohne 
beffen Geſchmack zu erreiben; d) Lota 
Quappe), mit 2 Bartfäden, 2 Rüden- 
offen; Arten: Lota molva (eng, f.d.), 
alraupe(Lota fluviatilis), ſ. Aalraupe; 
e) Mustela (Meerquappe), von vor. 
unterfihieden durch fehr Kleine vordere Rüs 
@enfloffen; Art: Gad. mustela, der Quappe 
fehr ähnlich, gelbbraun, ſchwärzlich gefledt; 
in europ. Meeren; Ranicepps(Froſch⸗ 
kopf), unterjcheidet fih von andern S⸗n 
durch ganz platten Kopf u. faft ganz in bie 
Haut verſenkte vordere Rüdenfloffe. Art: 
braunerf$rofdh£opf(Itan. raninus, Gad. 
r., Blennius r.), braun, in den vorbern 
NRüdenfloffen 3 Strahlen, bis 1 %. lang, 
Meerfiih. g) Lepidoleprus (Örenas 
bier); h) Schällfisch (Gadus), hat 
2 — üdens, 1— 2 Afterfloffen; bazu 
bie Arten Dorf, Kabeljau (f. b.), 
Zwergdorſch (Gad. minutus), mit läns 
germ Oberkiefer, oben gelbbraun, unten 
filbrig ſchwarz gedüpfelt ; Blein, wohlfchmes 
ckend, geht andern Sen voraus; eigents 
liher S. (Gad. aeglefinus), wird 1%. lang, 
oben briunlih, Seitenlinie f[hwarzz; Fraß: 
SKrebfe, Juſekten, Häringe ; wohlſchmeckend; 
kommt ald Aiglefin im Handel vor u. ift 
frifh ein fehr beliebter, weit verfenbeter 
Fiſch; auch getrodnet ald Kullen, Stein 
bol& (breiter &., Gad. barbatus) u. a. 5 
verwandt ift die Gattung u laze 
(Phycis, f. d.). ©) Goldfuß tbeilt fie in 
adus (Stodfifch), Enchelyopus (QAuappe), 
Phycis u. Raniceps. Mehrere Arten finden 
ſich verfteinert. Aue 
Schöllhammer, ein großer Maurera 
hammer. 
Schällharz, Harz, aus Zannen durch 
Anbohren u. Rigen ber Bäume gewonnen; 
ift es pt rein u, weiß, fo beißt es auch 
gemeiner Weihrauch. j 
Sch@llhengst, fo dv. w. Beſchäler. 
Schällholz, f9 d. w. Schalholz. 
Schellif, Fluß, f. u. Algier 1)». 


Schöälling, 1) (Xer S.), Infel zum 
Bezirk Allmaar der bollind, Prov. Nord⸗ 


holland gehörig, von Blieland burh ben .. 


—— getreunt; hat guten Boden, 
2000 Ew.; 2) Inſel, ſ. u. Neuguinea sa); 

3) Vorgebirg, ſ. Sierra Leone 1), 
Schälling, 1) (Friedr. Wild. Tof. 
v. S.), geb. Moeonbers im Württembergi⸗ 
ſchen 1775; ſtud. Pilofophie u. Theologie 
u Tübingen, erſt Privatdocent u. 1798 
bes ber Philofophie zu Iena, 1808 zu 
ürzburg, 1808 Generalfecretär ber Aka⸗ 
bemie der bildenden Künfte zu Münden, 
aber 1820 verließ er im Verdruß über eine 
literar, Fehde mit dem Präfidenten ber Aka⸗ 
demie diefen Ort, u. hielt in Erlangen phile⸗ 
ſoph. Borlefungen, Pehrte jedoch 1827 wieder 
nad Münden auf bie dortige Univerfirät — 
zof. 
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Prof. ber Philoſ. zuräd u. ift feit 1841 als 
seh. Du in Berlin, wo er ebeufalls phi⸗ 
ofoph. Eollegia lieſt. S⸗s philofoph. 
Syitem barzuftellen ift, abgefeken von der 
ginalität Pines Urbebers, um fo fchwies 
riger, als daffelbe bis jegt weder von ihm 
Feibft, noch feinen Anhängern vollftändig u. 
faßlih dargelegt worden ift. ? Unverkennz 
‘bar ging S. von ber Kantſchen Philofophie 
an dad eigne Philofophiren. Allein, ba er 
hier bald einen Mangel an Einbeit, au eis 
‚nem gemeinfhaftlihen Princip für theoret. 
u. praßt, Erkenntniß, u, eine Zurüdleitung 
der Ergebniffe auf die legten Gründe alles 
Wiffens wahrnahm, fuchte er Befriedigung 
im Fihtefhen Idealismus, u, denfelben zu= 
naͤchſt weiter auszubilden, indem er aus dem 
Fichteſchen Ich eine intellectuelle Anſchauung 
mehr u. mehr zu entwickeln ſtrebte. Indeß 
überzeugte fih S. hierbei nur allzubald von 
der infeitigkeit der Fichtefhen Wiſſen— 
ſchaftslehre, flug einen eignen Weg cin u. 
‚ftellte folgendes Syftem auf: * Soll die Phi⸗ 
Iofophie mehr als ein bedingtes Wiffen ſein, 
o tft bie Idee des Abfoluten od. des Gött— 
lichen, ber Gottheit, ihr höchſtes Princip. 
Diefes Abfolute aber ift weder endlich ned 
- unenblih, weber real noch ideal, weder 
Sein noch Willen, weder Object noch Sub— 
jeet, weder Natur noch Geift, fondern das 
‚abfolute Sein u. Wiffen in voller Einheit, 
die abfolute Indifferenz alles Differenten, 
die abjolute Identität des Realen u. Ideas 
Ien, bas abfolute All= Eins, Daher nannte 
man bie S⸗ſche Philofophie auch das Idea= 
‚ Titätsfyftem od, die Philofophie des 
Apfolnsen, od. die AllsEinsskchre. 
»Da ©, bie Naturpbilofophie zuerft 
bearbeitete, fo wurde er von Manden als 
ein bloßer Naturphilofoph betrachtet. Inzwi⸗ 
ſchen ift fein Prineip im Grunde rein abs 
ftract, indem er Fichtes veranfhaulichendes 
A—A aufgab, u. das Abfolute felbft zu 
erfaffen fuchte. Daher, ſagt er, ift alles 
Seiende nur Ein Seiendes, fofern es ein 
Theil des Abjoluten, gleihfam ein Abdrud 
deffelben ift, fofern es fidy in fortwährenden 
Gegenfügen allmälig entwidelt. Das Abs 
“olute ift eine Identität, ſich felbft Stoff u. 
Fern, ein Produciren, in welchem es feine 
ubjectivität u. Unendlichkeit ganz in bie 
Dbjectivitit u. Endlichkeit, dah. Subject=- 
objectivirung, bis zur wejentl. Einheit 
ber legtern mit den erftern gebiert, u. ſich 
in fziner Objectivität wieder ungetheilt in 
das Wefen verwandelt. * Obgleich Das Ab— 
folute an fih Eins ift, fo Reit fich dieſe 
Fdentität doch in einer Zriplisität dar, a) 
fofern das Wefen abjolut in die Form tritt, 
») fofern die Form abjolut in dem Weſen 
beftebt, ec) fofern beide wieder eine Iden— 
tität find. Die Einheiten find die Ideen 
ber Dinge an u. fiir ſich. Die erſte ift die 
Natur, die 2, die Idealität, die 3, erfheint, 
wenn beide fi einander auflöfen u. vers 
wandeln, Das Hervorgeben der endlichen 
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Dinge erfheint daher als eine Entzweiung 
des Abfoluten, als Differenzirung, Selbfts 
offenbarung, Manifeftation, als ein Abfall 
von Gott, Indem das Abfolute der Deus 
implicitus ift, wird die Melt Deus expliei- 
tus. ?5n diefer Hinficht ift in der S-ſchen 
Philoſophie jo oft die Rede von Duplicität, 
Involution, Evolution, Pelarität, Poten— 
zen, ftufenartiger Entwidelung u. ſ. w. Geift 
u. Körper find blos Gegenfäge, in denen 
das Abfolute fih offenbart, u. es’ ift zwis 
fben denfelben ein volltomnmer Paralle: 
lismus. Daber müffen auch die Naturges 
fege wie die Gefege des Geiſteslebens fich 
entfprechen, u. diefe foweohl bier, ale jene 
dort fih nachweifen laffen. Die Philofopbie 
muß die Idee einer Wiffenfhaft des Abſo— 
Iuten in feiner Zotalıtär od. altfeitigen Ofs 
fenbarung anfpreden, Wie daher ber 
Menſch, gleihfam ein Mitrofosmus, die 
Gegenfüge des Realen u. Idealen od, um« 
gekehrt, des Seins u. Wiffens ꝛc. darftellt, 
jo muß auch die Geſchichte der Menſchheit 
als eine ſich fortichreitend entwidelnde Offen⸗ 
barung Gottes betrachtet u. gewürdigt wer— 
ben, Die Dialektik hat div Aufgabe, die 
Ideen der Philofopbie zu entwideln. Durch 
fie muß das identifhe Prinzip verfolgt u. 
jede Erfenntniß in ihrer Beziehung zur 


Grundidee des Wahren, wie zu den übrigen 


Erkenntniſſen verfolgt werben, Auf dieſem 
Wege der Eonftruction muß fih der Geift 
der innen wohnenden Gefigmäßigkeit bes 
wußt werben. Im Weſentlichen lehrt S.: 
Gott od, das Abfolute ift das Sein u. Wifs 
fen in der Einheit ohne Begenfag, od. der 
abfoluten Identität, aus der alles Seiende 
burch den —*— hervorgeht, in welche 
Alles duch feine Wiedervereinigung zurüds 
kehrt. Das Abfolute ift mithin göttlih u, 
lebendig. in ——— Natur; die Dinge 
ſind nur, jedoch ohne Vernichtung ihrer 
Subſtanzialität u, ſpecifiſchen Verſchieden⸗ 
beit, quantitativ verſchieden. Da das Ab⸗ 
folute in der ewigen Erzeugung der Dinge 
fich auf unendliche Weife in Raum u, Zeit 
offenbart, u, bie Urſache alles Seins ift, fo 
ift die Oftenbarung beffelben eine blofe les 
bendige Entwicklung unenblicher felbftftins 
diger Dinge durch wirkende Gegenfäge, des 
Realen u. Idealen, ob. durch Gelbftents 
zweiung, welche auf ——— Stufen 
mit ungleichem Uebergewicht des Realen u. 
Idealen od. ber Polarität ſich zu vereinigen 
fuchen, wo dann die Dinge immer um fo 
volllommner find, & mebr Ge enfäge ie 
vereinigen, wie z. B. ber Meute. Die 
Dinge ehren endlich zur völligen Wieders 
vereinigung od, abjoluten Indifferenz in Das 
Univerfum zurüd; bierin beruht bie volls 
kommenſte — ————— Gottes. Jedes 
in der Natur entſtandne Weſen aber hat 
ein doppeltes Princip, ein gutes u. böſes. 
Der Wechſel von Licht u. — in der 
Natur repräfentirt ſich im Menſchen durch 
Geiſt u. Wille auf der einen u, Die “in 


lichkeit auf der andern Seite, Wenn ber 
Eigenwille fi gegen den U.iverfalwillen 
erhebt, entfteht das Boͤſe, welves jedoch 
nur in feinem Gegenſatze Realität hat. ! Db- 
gleih ©. die theoret. u. pratt. Philoſophie 
nicht förmlich ſcheidet u. die legtere noch 
weit weniger, als die erftere bearbeitet bat; 
fo ſucht er fein Syftem doch mit der Reli: 
ton in fortwährende Berbindung zu fegen, 

ie Zugend beruht nad S, auf Gottesers 
Penntniß u, Religion od. äußert fih in dem 
Beftreben ber Seele, mıt Gott Eins zu fein, 
Die Schönheit ift die Darftellung der Idee 
des Unendlihen im Endlichen; die Kunſt 
Darftellung diejer Ideen als einer Offenbar 
zung Gottes im menfchl. Geifte; der Staat 
das nad dem göttl. Urbilde geformte Ge⸗ 
fammtleben in esiehung auf Wiffenichaft, 
Kunſt, Religion u, ugend, welches durch 
die Freiheit felbft organifirt werden muß. 
Es ift offenbar, uch ss Philofopheme ſich 
unter dem Einfluffe Platos u. Spinozas 
entwidelren, u, fie ftellen einen Pantheis⸗ 
mus auf, den man mit Unrecht früher mit 
dem Atheismus verwecfelte, "2 Du Ses 
Princip ſowohl völlig willkührlich angenom— 
men, als auch eine Abſtraction von allem 
Poſitiven, mithin eigentlich eine Negation 
ift, u, daher das Nichts od. dus Chaos zu 
bem Urgrunde alles Seins macht (Wider: 
fpruch mit ſich felbft!), da es zumal mit der 
geltenden Kantjchen u. Fichteſchen Philoſo⸗ 
bie in Widerſpruch trat, u, den kirchlichen 
ehrbegriff verlegte: fo konnt⸗ es nicht feh⸗ 
len, daß S. nächſt zahlteichen Anhain gern, 
wie Baader, Görres, Steffens, Windiſch⸗ 
mann, Klein u. A., auch sablreihe Gegner 
d. Gr traten Efcbenmaper, Hegel, Ofen, 
e- Jacobi, Fichte, Bouterwek, Fries, 
Her Köppen, Reinheld, Schulze, 
Weiler u, A. gegen ihn in die Schranken, 
u. felbft die, weiche ſich Anfangs mit En: 
thufasmus ihm anjchloffen, fagten fich ges 
wöhnlic fpäter von ihm log, » Außerdem 
daß er feiner Gegner Vorwürfe nur theils 
weife u. zu unvellftändig beantwortete, als 
daß er fie hätte widerlegen Fönnen, brachte 
vorzüglich Die Schwürmerei u. der Myſticis⸗ 
mus mebrerer feiner Schüler feinem Syſteme 
vielen Schaden, Nichts defto weniger gewann 
daffelbe einen fehr bedeutenden Emfluß u. 
bildete ein re: Gegengewicht gegen 
ven einjeitigen Kriticismus, Zn neufter 
eif verfuht ©. feine frühere negative 
Seentitätsphilofophie durch eine neue po— 
tive Philofophie zu ergänzen, die er 
einen Doamatisnmus höherer Art, ale 
Kant zerflörte, nınnt u. er will, 
daß as Chriftenthbum (die Offenba— 
rung Chriſti), das ein Facſum ſei, als ſol— 
erklärt werde. Die Erklirung geht 
dahin, die überfinnt, Thatſachen dee 
Chriftenthuims begreiflich zu machen, wobei 
% ©, wie den meiften Erklireri geht, daß 
(be &rFlärung unbegreiflicer ift, als das. 
lenige, was fie kegreiflich machen foll, Und 
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wurfe nicht entgehn können, daß ſeine meiſten 
Behauptungen darin willkürlich aufgeftelft u. 
nur an einander gereihte Sige find, Außer 
ben ob. 1a Genannten bearbeiteten die S-fdye 
Philoſophie noch Troxler, Schelvers, Kirfer, 
K. €, Schelling, Schubart, Walter, Weber, 


origine philosophematis explicandi tenta- 
Soß 


Natur, Lpz. 1797, 2, Aufl. Landshut 1803; 
1398, 3. Aufl. 
Erfter Entwurf eines Spflems der 
Naturphilofophie, Jena 1799: Einfeit. zu 
feinem Entwurf 2c,, eb», 1799; Syſtem des 
transjcendentulen Sdealiemus, Tüb, 1500; 
Ueber das götel, u. natürt, Princip der Dinge, 
Bert. 1802; Vorlef. über die Methode des 
akadem. Studiums, Tuͤb. 1803, 2. A. 1813; 
Philoſ. u. Religion, ebd. 1804; Ueber bag 
Verhaͤltniß des Realen u. Idealen in der 
Natur, Hamb, 1806; Durlegung des wah⸗ 
ren Verhaͤltniſſes der Naturpbilof, zu ber 
verbeſſerten Fichtefchen Lehre, ZTüb. 1806; 
Anti= Sertug, od. über die abfolute Erkennt: 
niß, Heidelb. 1897; Ueber das Verhaͤltniß 
der bildenden Künſte zur Natur, Landshut 
1508; Philofopy. Schriften, ebd, 1809, ı, 
Bd.; Denkmal der Schrift (Jacobis) vor 
den göttl. Dingen u. ihrer Offenbarung ıc., 
Zub, 1812; Ueber die Gottheiten von Sa— 
mothrake, Stuttg. 1815, 4,5 Ueber Mythen, 
biftor. Sagen u. Philofepheme der älteften 
Melt, in Paulus Memsrab., St, 5, 1708, 
Außer diefer Abhandl. mehrere in Zeitſchrif⸗ 
ten, er felbft gab the.is allein, there in Ders 
bindung mit Andern folgende Zeitichriften 
beraus: Zeitfchrift für Tperulative Phyuſik, 
Jena 1890 1802, 2 Bde.; Neue Zeitſchr. 
für ſpeculative Phyſik, Tub, 18083; Krit. 
Journal dei Philof., mit Frgel, ebd. 1502 
—8, 2 Be; Jahrb. der Mediein als Wiſ⸗ 
ſenſchaft, mit Markus, ebd, 1805; Allgem. 
Zeitſch. von Deutſchen für Deutfche, Nurab, 
1813. 1 S. ließ endlich auch (als Bonaven— 
tura) mehrere Gedichte in Schlegels u, 
Tieckks Muſenalmanach druden, 1 Seine 
in Berlin gehaltnen Vorlefungen über die 

Pyi⸗ 
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Philoſophie der Offenbarung gab Paulus in 
‚Heidelberg als die endlich offenbur gewors 
bene pofitive Philofophie der Offenbarung, 
Darmft, 1843, mit einer Kritik der Schrift 
heraus, ©, erhob dagegen Klage als gegen 
Nachdruck, u. gegen alles Erwarten des 
Publikums wurde die Paulus’she Schrift 
von dem preuß. Gerichtshafe nicht als Nach= 
druck betradtet. 2) (Karl Eberhard), 
Bruder ded Vor. , geb, zu Bebenhaufen bei 
Tübingen 1783; feıt 1806 Arzt u. Obzrmes 
dicinalrath zu Stuttgart; philoſophirt nach 
dem Suftem feines Bruders; fr. Ueber das 
Leben u, feine Erfheinmgen, Landsh. 1806; 
Grundfäige zu einer künftigen Geelenlehre, 
307 Vth 


‚ebd. 1907. (Wtk.) 
Schellkraut, ſ. Schölltraut u, Che⸗ 
Jidonium. 


Schälllack, f. u. Gummilad d). 
Schöllpflug, fo v. w. Schälpflug. 
Schellpyrmont, Ruine, f. u. Pyrs 
mont 8). 
P Schöllstück (Bauf.), fo v. w. Schals 
bret. 

Schellüh (Chelluh), Stamm ber 
Berbern in RAfrika, bewohnen den Atlas u. 
zwar von Tedla nad, S Wet, in Dörfern, 

um Theil auch unter Zelten u. in Höblen; 

fore Häufer find von Steinen u. Lehm u, 
- mit Schiefer gedeckt; vermuthlich Ureinwoh⸗ 
ner bes Landes, weldhe von den Urabern 
u. Mauren nad) den Gebirgen gedrängt wurs 
den; treiben Jagd, ſeltner Felobau u. Bie— 
Be Die Sprade ber ©. hat viele 
arabifhe Wörter angenommen u. fcheint 
mit der berberifchen nur ein Dialekt ber 
Urfprache zu fein, welche auf dem Atlas 
gefprochen wird, (Lb.) 

Schällwurz, f. Shöllwurz. 

Schällye, Marktfl. in der ungar. Ges 
fpannfichaft Neutra an der Wang; Schloß, 
Lazareth, 2000 Ew. 

Scheilm, 1) wegen feiner Verbrechen 
ehrlos gemadter Menſch; ©) Dieb, Bes 
trüger, ein Menſch, der fein Wort nicht 
bilt; 3) p v. w. Schalf; 4) abgezognes 
tobtes Vieh od. 5) fo v. w. Has; &) an⸗ 
ftedende tödtlihe Seuche. 

Schölmbirn, große, etwas ſchiefe 
Herbſtbirn, mit einem Abfag in ber Mitte 
u, abgeftumipfte Spige; grün, roftig, auf 
der Sonnenfeite dunkelroth, auf dem Lager 
er werbend; reift im September. Der 

aum bat fehr große Blätter, 

Schelmenei, Schälmenpfiffer- 
lin, Phallus impadicus, 

'Seh@lmenlieder, fu d. w. weltliche, 
fherzhatte, au un üchtige Lieder, 

Schölen, Fluß in Rußland; entfpringt 
im Gouvern. Pſkoib, fällt in den Ilmenſee. 
r Schelp, Schö@lpen, fo v. w. Schel⸗ 

en. N‘ J 

Schels (Joh. Bapt. v.©.\, geb. 1780 zu 
Brünn, trat 1798 in öftreich.. Keiegödienkte 
in die Infanterie, ward 1804 Fähüdrich u. 
machte als folder den Feldzug 1805 mit, 


bs Schelver 


ward 1809 Hauptmann im Pionniercarps, 
kam 1610 in „en Generalquartiermeifterftab 
u, nahm 1811 —13 an der öſtreich. militär, 
Zeitung wefentl. Theil, wurde nach 4jähr, 
Unterbrehung bderfelben durch den Krieg, 
bei ihrem Wiederaufleben 1518 Redacteur 
derfelben, die er bis jetzt (Mai 1845) forts 
führte, Er avancirte nah u. nah zum 
Hauptmann, Major, Oberftlieutenant uw. ' 
Oberſt im General =» Quartiermeifterftabe, 
u war immer zu Wien jtationirt; fchr.: 
Leichte Zruppen, Bleiner Krieg, Wien 1814, 
2 Bde. ; Militär. polit. Gefch. der Länder des. 
öftr. Kaiferftaats, ebd. 1819 — 87, 10 Bbe. ; 
Die Feldzüge der Deftreiher in Italien in 
ben 3.173885, ebd. 18245. Geſch. des ſüd⸗ 
öftl, Europa, unter der Herrfchaft der Rö— 
ner u. Zürten, ebd, 1826, 2 Bde.; Deitr. 
zur Kriegsgefh. u. Kriegswiffenfhaft, 1. 
Sunml.,cbd.1828— 29, 6 Bde., 2. Samml., 
ebd. 1850— 31, 6 Bde.; Der Felddienft, 
ebd, 184, 4 Bohn. 16.5 Biographie bes 
Herzogs Ferdinand von Württemberg, ebd, 
1841; Die Operationen der verbündeten 
Deere gegen Paris im März 1814, ebd. 
1814, 2 Bde. ; Kriegsgeſch. ber Deftreicher, 
ebd. 1844-45, 2 Bde. in 4 Thin. (Pr.) 
Schölsucht, f. Neid, 
——— (Schẽltius), ſ. u. Bolo⸗ 
wert 2). 
Scheltenin (Jakob), geb. 1767 zu 
Franeker in ee wurbe 1805 Minis 
fterialrath im Finanzdepart. bes Königreichs 
Holland, war in verfchiebnen Departements 
bis 1833 beſchaͤftigt, zog ſich dann zurück. 
Schr.: Peter de groote in Holland en te 
Zaardam, Amfterd. 1814, 23be.; Benioe- 
diging en opwekking, ebd, 1815; De laatse 
ve — van Napoleon Buonaparte, ebb. 
1817; Geschiedenis ‘der betrekkingen tu- 
schen Rusland en de Nederlanden, ebd. 1817 
— 1820, 4 Bbe.; Geschieden letterkundig 
———— ebd. 1817 - 20, 25be., 1821 — 
33,3 Bde.; Geschiedenis der Hexsenpro- 
cessen, ebd. 1829, .» (Hel.) 
Schöälten, 1) feinen Unwillen durch 
heftige Worte äußern; ®) Jemand ftark 
tadbeln; 3) (Hanbdw.), fo v. w. Auftreiben ; 
4) von ben Thieren des Roth⸗ u, Damm⸗ 
wildes, bie Stimme hören Jaffen. 
Schäöltenarrecht, ſ. Ajega. 
Schelto ik (Pseudopus Pallasii, 
Taf. Xla. Fig. 16), f. u. Bweifuß. 
Sche&ltpoesie, fo dv. wi Gatyre u. 


Sillen. 
Schälum, Fluß, ſo v. w. Dſchilum, 
ſ. u. Indus «. en 
Schölver (Franz: 3of.),. geb. zu Os⸗ 


nabrüd 1778; 1802 Privatbocent in Halle, 
1803 Prof. der Philvfopbie in Jena, dann 
Prof, der Mebicin zu Heidelberg; ft. 1832; 
fhr.: Naturgefch. der —— bei 
Inſekten u. Würmern, Gött. 1798; Ele— 
mentatlehre ber organ, Natur, 1. Th., Or⸗ 
gancınie, ebd. 18005 Philcfophie der Mes 
biein, Frankf. 1809; Kritik ber Lehre . 

. en 
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Scheiyb Ben Zeid bis Schemen 


ben Pflanzengeſchlechtern, Karlsr. 1812, u. 
1. a Karte ‚ ebd. 1815 f.; Von den Ge- 
heimniften bes Lebens, Frankf. 18155 Die 
7 Formen des Lebens, ebd. 1817; Lebens- 
1. Bermengefgiäte der Pflanzenwelt, Hei⸗ 
delb. 1822, 1, 3b. ; Syſtem ver allgemeinen 
Therapie im Grundfage der magnet. Heil⸗ 
kunſt, Fraukf. 1831, 1. Bd.; gab heraus 
Zeitfehrift für organ, Phrfit, 2 Hft., Halle 
1802 u. 3, Journal der Naturwiffenfchaften 
u, Medicin, 1 Bd., 1. Hft. (Pi.) 
Schelyb Ben Zeid, arıb. Feldpeir, 
ergriff die Partie der Kharadfchiten u. em 
pörte ſich 698 gegen Hebfchhadſch. Anfongs 
gluͤcklich wurde er ſpäter gefchlagen, u. ftürzte 
fliehend in den Tigris u. ertrane 699, 
Schem Hämphorasch (hebt, d. i. 
der abgefonberte, od. der ausgeſprochne, vd. 
der ausgelegte, entfaltete Name), Nante Bot- 
tes, der den Inbegriff aller feiner Eigen— 
ſchaften in ſich faſſen follte. Nach Ein. war 
diefer Name ben Menihen durch die in 
Folge ber Sünde aus dem Simmel geftoß- 
nen Engel bekannt geworden, nach And, 
hatte ihn Mofes auf Sinai empfangen, nad 
noch And. Hatte ihn David beim Tempelbau 
unter der Erde gefunden. Weil man nun 
glaubte, daß der, welder das ©. H. kannte, 
alle Wunder auf Erden u. im Himmel thum, 
felbfi eine neue Welt ſchaffen fönnte, fo 
fagte man von Jeſu, er hätte das von Das 
vid wieder im Tempel aufbewahrte ©. H. 
entwendet u. damit feine Wunder verrichtet. 
Seit der Einäfcherung des Zempels durch 
Velpafianus Fannte es nun Niemand mehr, 
Die rabbin. Discuffionen darüber haben ihn 
bald aus 42, bald aus 12, balb aus 72 u, 
fogar aus 772 Buchftaben befteben laſſen; 
es ift nämlich der hochheilige Name — 
in ſeinen kabaliſt. Expoſitionen u. Berech⸗ 
nungen. (Lb. u. Std.) 
Schöma (gr.), 1) Haltung, Stellung, 
Geftalt; 2) Befinden, Lage, Zuftand, Form, 
Geftalt einer Sache; daher: 3) Figur, 3. 
B. die Schömatn des Pythägoras, 
d. i. mäthemat. Figuren, wodurd er die Be— 
griffe im Raum conftruirte u, weiche ihm 
ur Bezeichnung bes Göttlichen dienten ; 
igur, wenn man das, was man fagen will, 
nicht felbft mit klaren Worten fagt, fondern 
ben Hörer od, Leſer errathen läßt; 3) Fi- 
ur, wobei in ber eigentlichen Stellung der 
örter, od. auch des gehörigen Nunterus 
abgewichen wird, 3. B. das S, a€lcmäni- 
euan, wo ein auf 2 Subjecte ſich beziehen: 
des Verbum nicht vor, od. nach beiden, ſon— 
dern nach dem erftern fteht ; ebenfo wern 
Participia od. Adjectiva im Plural, auf 2 
bftantiva bezogen, hinter dem erften ſte⸗ 
fen (S. boeötieum od. S. pindäri- 
eum), wenn das Subject (Masculinum 
od, Femininun) im Plural, das Verbunt 
aber im Singuiar fteht; ©) die Darftel- 
ug einer Bersart durd verfinnlichende 
Zeichen, Länge u. Kürze; fo ift 3. B. dus 
‚ eines fenar, Berjes: 


. 
— — — 


„v—-|uv—uv-|[u-u-; 
RE, Abrif, Grundrig, Entwurf. (Lb.) 
Sch&ma ätha (dalb.), f. u. Halachah. 
Schema genealögieum (lat.), 
Stammbaum. i 
Sch&mail, f. Arabiſche Literaturen. . 
Schemathiten, f. ı, Muhammedas 
nifhe Secten is. 
Schemätisch (v. gr.), muftermäßig, 
vorbildfih, entiwurfsmä 9 Schemati. 
siren , bildlich vorftellen, einen Begriff 
verfinnlichen, faßlich maden, etwas als 


Vorbild aufftellen. 

chematismus, 1) bas Verfahren, 
nah einem beliebigen Worbilde (Schema) 
etwas zu bilden, 3.3. in eine borgefchriebne 
Tabelle etwas eintragen ; 2) die Figuris 
rung eines Schluſſes, f. Sclußfiguren ; 3) 
S. des röinen Verständes, dic Ver⸗ 
finnlihung der Berftandesbegriffe mittelft 
finnlicer Anſchauungen, indem man das Abs 
ftracte in dem Concreten ſich denPt, Die hier⸗ 
aus hervorgehenden Begriffe heißen im Ge= 
genfag der reinen, schematisirte 
Hintegorien ;4) nad Ptolemäosvon ben 
9 verfhhiebnen Arten der Stellung der Sonne 
u. Sterne — die, wenn der 
Stern des Morgens kurz vor Tagesanbruch 
aus den Sonnenſtrahlen hervorfritt, wels 
ches anzeigt, daß er durch ſeine eigne Be⸗ 
wegung vor der Sonne vorbeigegangen iſt 
u. bei Keim “lufgang von ihren Strohlen 
nicht mehr verbunßelt wird, (Wth.u, Lb.) 
‚ Schematographie (v. gr.), bus 
Bigurenfchreiben, od. Figurenzeichnen, 

Schematolögieum exömplum 
(Rhet.), fo v. w. Schema 4), - 

Schematopöiö (v. gr.), Kunft bes 
Pantomimen, in fo fern er durch Geberden 
eine Handlung barftellt. 

Schömbuan, fo v. Shambuan, f. u. 
Birma (Gefch.) ». 

Schämel, 1) Stuhl, bei dem ber Sig 
blos von Bretern iſt; 8) Beine Bank, bei 
bem bie Füße nur in eingebohrte Köcher ges _ 
ftedt find; 3) fo v. mw. ußbänkchen; 2» 
(Weber), fo v. w. Fußfchemel 1); 5) ber Fuß 
an einem Fußmörfer; G) das Stid 
auf dem Progwagen, an welches das au 
geprogte Zaffetenende befeftigt wird; 
bei einem Pferbegöpel ber für ben Treibe- 
knecht augebrachte Sig auf der Dode bes 
Schwentbaumes; 8) das Erüg Hol ‚ Wels 
ches am obern Theile des Blafe alges be= 
feftigt ift u. womit berfelbe niedergezogen 
wird; ®) — an Rüftwagen, fo 
v. m. Lenkſchemel; 10) fo v, w. Sananet 
1); 28) f. u, Säigemüple «. (Feh.) 

Schemelbohrer, ſ. unt. Bohrer .. 
S.eisen (S-nagel), eiferner Bolzen, 
um ben fi bie Fußſchemel ıc. bewegen, 
S-1nörser er Amörfer), Mörfer ohne 
Klog (Laffete), mit angegoßner eiferner 
Plette, f. Mörfer ıs. 

Sch®emen, 3) Schatten, ll 

> 
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2) bef. Schatten der Unterwelt, f. u. Geis 

fter u. Geipenfter 15 3) falfche, erkün— 

ftelte, erdichtete Geftalt, Larve, Maske. 
Schemötz (bebr.), Fleden, Def. mo: 


raliihe Fleden, die an Jemand baften u.‘ 


ihn mander Vortheile u. Vorzüge verluftig 


machen. 
Sehäminith (bebr.), f. u. Alamoth. 
Schäömir, Fluß, f. unt. Perfien 


(n. Gevgr.) *. 

Schömmerberg , 1) Standesherrs 
fchaft des Fürften von Thurn u. Taris im 
- Dberamte Biberah des württemb. Donaufr.; 
hat LAM., 2500 Ew.; 2) Hauptort darin 
an ber Ries, Pfarrdorf mit Schloß; 50% 


w, 

Schömmes (Relw.), f. u. Kopten «. 

Schömming, in ber Seldenfage its 
tihs Noß, mit elfenbeinernem Sattel. 

Schemnegi Agan, SHofbediente des 
Sultans der den Schemel zum Pferbebefteis 
gen trägt. 

Schönmitz, 1) Bzk. in ber ungar, 
Geſpannſchaft Hont; hier außer dem Folg.: 
Magyarad, Suuerbrunnen; 2) Stadt 
bier, königl. freie Bergftsdt, an der Schems 
nis, hat 5 Thore, 2 Schlöffer, 5 Kirden 

darunter 1lutherifche), Bergakademie (ges 

iftet 1760), 2 Gymnafien (Iutherifches u. 
Patholifches), 2 Hauptfchulen, Bergkammer 

Kammerbof), Sehr berühmte Berg- u 
5: rftakademie, 1760 geftiftet u. von 
chülern aus ganz Europa beſucht; Pofts 
u. Salzamt, Kammergrafenamt für Nies 
derungen, Berggericht. ©. Liegt 2177 5. 
über dent Meere u. ift durd feine Bergs 
werte auf Gold (mit jährlich 400), Eilber 
(zuweilen mit 100,000 Mark Gewinn), Kur 
pfer, Eifen, Schwefel u. dgl. wichtig. Die 
Erze liegen ſehr mädtig in Grünfteinvors 
phyr; merkwürdig find mehrere Stollen 
(Franzens= u. Joſephs 11. Stollen), von des 
nen mehrere unter der Stadt jelbft hinweg 
chen; ferner die große Waſſermaſchine im 
Beovoldsfhadt, die in 24 Stunden 100,000 
Kub. 5. Buffer bebt, das Dampfpochwerk. 
Der Bergbau befteht ſchon wenigfteng feit 
dem Sahre 752.n, Ehr., wo er von Mäbhs 
ren betrieben wurde; 2 Stunden entfernt 
bas eifenbadher Bad; 19,000 Ew., aber 
mit den bis auf 1 Stunde entfernten, dur 
elfen u. Thäler getrennten Borftidten 
obwitfh, Shüttersberg (Hof), 
teffoltr (Steffelsporf), Szigliſz— 
berg (mit Windifchberg u. Streplitz— 
hof), Dilln — koönigl. Bergftadt mit 
Goldwafhmühlen u. 2000 Ew.). 3) Fluß 
in Ungarn, entfpringt bei der Stadt ©, 
fälle in die Eypel. Wr. 
Schemöna Esra (hebr., die 18 Se— 
genſprüche, Hauptgebet bei ben Juden; es 
wird von dem Vorfinger allein gefprochen u, 
bei gewiffen Abtheilungen ſpricht die Ge— 
‚ meinde Amen, Sp lange das Gebet bauert, 
fließen fie die Füße eng an einander, legen 
bie rechte Hand über dir line an das Herz, 
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ſenken die Augen auf bie Erbe, beivegen aber 
ihre Glieder bin u. ber, u. mahen zu Ans 
fang u. zu Ende eine Berbeugung. (Lb.) 

Schemonskönnsky, Halbinſel im 
Kr. Meſen des ruff. Gcuv, Ardangel zwi⸗ 
ſchen dem weißen Meere u. dem Bufen | 
Tſcheskaja des nördl. Eismeers; hat das 
Gebirg Schemonskiya mit den Borges 
birgen Kania u, Mihülin (Mikulin), 
ift übrigens fehr niedrig, wird oft theilweife 
überſchwemmt, von nomabifirenden Samos’ 
jeden bewohnt, Bor ihr liegt nördlich bie 
Inſel Kalgujew. 

Schemrakhiten, f. u. Muhamme— 
daniſche Secten 102 u. si. 

Schemrun, Dorf, f. u. Nablus, vgl. 
Samariad). 

Shöms - ed - Din, Gründer der Dy⸗ 
naftie Moluk Kurt; folgte ‚feinem Großs 
vater in der Regierung zu Khorafan oe 
n. Ehr.), ward von Dſchingiskhan in feiner 
Würde beſtätigt, vergrößerte fein Gebiet 
u. machte ſich faft unabhängig. Er ft. zu 
Tauris um 1277, 

Schöms ed- Din Täbsi, f. unt, 
Perſiſche Literatur 18. 

Schöms ul Müluk,. gewöhnlich 
Kabus genannt, Sohn des Bafhmagir 
(Weſchmegir), folgte feinem Bruder Bitun 
976 in der Herrfhaft über Dſchirdſchan in 
Khorafunz; er nahm ben Fakhr ed = Daus 
let auf u. wurde beshalb Von Muzad eds 
Daulet u. Azad ed=-Daulet, den Brüdern 
Bathre, vertrieben u, Behrte erft 997 zurüd. 

eine Krieger machten wegen feiner Strenge 
eine Verſchwörung gegen ihn u. erfchlugen 
ihn 1012 (1015). Er ift aud berühmt we— 
gen feiner Weisheit u. feiner Sprüche; fer. : 
die Bolldommenheit u, Beredfamkeit (wahrs 
ſcheinlich Rhetorik); von feinen Gedichten 
nichts erhalten. Das Kabus-Nameh 
— des Kabus), welches ſein Enkel Kei— 

awus zu ſeiner Verherrlichung ſchrieb, iſt 
herausgegeb. von Diez, Lpz. 1811, (Lb. ) 

Schemsiten, f. u. Muhammedaniſche 
Secten ae. 

Schenäb, ſo v. w. Tſchenab, f, u. In⸗ 
dus «. 

Schenaganäde, ſo v. w. ech gr 

Schönau (Johann Eleazar), geb. 1734 
zu Großfhönau bei Zittau, lernte in Dress 
den u. Paris Malerei, ward als Mitglied 
ber Akademie nach Dresden gerufen, 1772 
DOberauffeber der Maler u. Bildhauer in 
ber Porzellanfabrif zu Meißen, 1774 Prof. 
u. 1777 Director der Kunſtakademie zu 
Dresden; ft. dort 1806; Hiftortenmaler, 
bef. berühmt durch das Altarblatt der Dresd= 
ner Kreuzkirche, die Kreuzigung Chriſti; 
radirte, außer mehr. Beihnungen u. Ge— 
mälden, 12 Skizzen, 6 BI. Figuren u. 6 
BI. Köpfe. (Dg.) 

Schendy, Land, fo v. w. Shendy. 

‚Schöningen, Stadt, fo v. w. Schö⸗ 
ningen. 

Schenk, 1) ber einem Höbern = 

| es 


Schenk bis 


Getränk reiht; 2) ein atliger Bafall, der 
bei feierl. Gelegenheiten feinem Lehnsherrn 
dus Getränk reicht 5; 3) der etwas im Klei— 
nen verkauft, bef. fo v. w. Schenkwirth. 
Schenk, es gibt in Deutjchland u. in 
der Schweiz eine Menge Familien, die den 
Namen S., ohne od. auch mit den Beina— 
men ihres Sitzes, führen. Benerfenswerth 
find: S,von Suaaled, S.,von Tautens 
burg u. Barila(Bargula), f.b. Letztre 
ftarben gegen das 17. Jahrh. aus. Noch 
jegt gibt es S-e zu Landsberg, Weir 
denbach, Wallbed, Beyern, Staus 
fenberg, Shweinsberg x. (Md.) 
Schenk, 1) Martin), geb. zu Nided 
bei Jülich 1549, trat erft in niederländ., 
dann 1579 in fpan, Dienfte, ward von den 
Riederländern gefangen, trat indeffen wies 
der in riederländ, Dienfte u. wurde geſchick— 
ter Parteigäuger, nahm die Forts Bleeberg, 
Utrecht u, Vienne, Rewort u. eroberte Grö— 
singen, 1586 baute er auf einer Rheinin— 
fel unterhalb Eimmerih die Schenken- 
schanze, nabın 1587 Bonn u. befeftigte 
es ſtark, Fonnte es aber 1588 nicht gegen 
Eroberung ſchützen. Es zu rächen, verjuchte 
er 1589 Nyunwegen zu überfallen u. war 
auch bereits mit einem ſchwachen Corps von 
der Waſſerſeite dort eingedrungen, als er 
nad ter Waal zurückgeſchlagen, in derfels 
ben ertrane. 2) (Friedrid v. Tauten— 
burg), geheimer Rath bei Karl V., von 
1530 — 1534 Kammergerichtspräfident zu 
Speier, 1561 Bifchof zu Utrecht; ft. dort 
1560 ; fohr.: Progymnasmata fori, Hull, 
1537, #ol.; Interpretationes in libr, IH, 
feudorum, Köln 1555 Fol. u. a. m.; fanı= 
melte bie Ucten des zu Utrecht 1565 gehalt— 
nen Provinzial Boncile. 3) (Johanu), 
geb. 1761 zu Wiener Neyftadt in Unter 
Deftreid:, widmete fih frühzeitig der Mus 
fif u. Fam 1773 nach Wien, wo er, ohne 
eine Unftellung zu beanfprudben, privatis 
firte u. 18386 ft ; er machte fich durch Kirs 
chenconupoſitionen bekanut u. fegte u. a. die 
Dperetten: Die Weiniefe, Die Weihnachten 
auf ben Lande, Im Kinftern ift nicht gut 
tappen, Das unermuthete Seefeft, Das 
Singfpiel ohn e Titel, Der Erntekranz, Adıs 
met u, Almarızine, Der Dorfbarbier, Die 
Jagd, die fih zheilweife noch auf den Reper— 
toir erhalten Haben. 4) (Eduard v. S.), 
geb. 1788, trat zeitig in bair. Stautsdienfte, 
warb wirkl. Rath u, erfter geh. Secretär im 
Minifterium ber Jufiz in Münden, ward 
geadelt u. Minifterialrath im Miniſterium 
des Innern, Anfangs 1826 prov. Vorſtand 
ber Minifterialfection ji Angelegenheiten 
der Kirche u. bes Unterrichts, 1828 Stuatsrath 
u, Minifter des Innern. Als folder kam 
er mit der öffent!. Meinung u. bef. mit den 
Kammern in mannichfahe VBerwidlungen 
u bekam eine f> bedeutende Partei gegen 
fih, daß er fein Portrfeuille 1831 wieder 
verlor. Er ft. 18541 zu Münden als Staats⸗ 
u, Reiherath u. Prafdent der Regierung 
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zu Oberpfalz u. Megensburg 5 fr. bie Dras 
men: Canovas Tod, Münden 1823; Kai⸗ 
fer Ludwigs Traun, ebd. 1826; Belifar, 
Stuttgart 1829; Henriette von England, 
Albrecht Dürer in Venedig, ber Untersberg, 
bie Krone von Eypern, alte u. neue Kun 
Ahnen u. Enkel, die Griechen in Nürnberg ;- - 
fie find — als: Schaufpiele, Stuttg. 
1832.85, 8 Bbe.; auch gab er heraus: 
Eharitas, mit Beiträgen von König Lubs 
wig u. A. Regensb. 1834 — 88, 4 Jahrg. 
u. Neue Folge 1. Jahrg. 1840, Landshut 
1840; Die Bifhöfe Johann Michael von 
Sailer n. Georg Michael Wittmann, Res 
gensb. 1888. (Pi, Pr, Sp.u.D 

Schenkbranntwein, |. u. Brannts 
wein s. 

Schenke, 1) Ort, wo Getränkeim Kleis 
nen verkauft wird; 2) f. unt, Gafthaus 15 
3) (Handwerksbr,), fo v. w. Geſchenk. 

Schenkel, 1) der ganze ſich lang— 
ftredende Theil der Füße von der Hüfte bie 
zum Plattfuß herab, Das Knie u, Knie— 
gelenk macht eine natürlide Abfcheidung 
zwifchen a) dem Obertheil, Obers®&, (Fe- 
mur), wefentlih u. feiner Form nad von 
dem Szbein u. ben Se muskeln, f. Fu 
knochen ı, Fußmuskeln ı _2s, gebildet; 1) 
dem Unter⸗S. (Crus), dur das Eciens 
u. Wabenbein, f. u. Fußknochen « ff., an 
welde fih Muskeln (f. Fußmuskeln z ff.), 
anfegen, die zur Bewegung des Plattfußes 
u. der Beben bienen, Beide Hauptfchenkels 
theile find mit Gefäßen u. Merven verfehen 
u. haben einen gemeinfamen Hautüberzug, 
woburd ihre Bildung nah außen vollendet 
wird; ®) im engern Sinne fo dv. w. Ober⸗ 
ſchenkelz 3) Bezeichnung von, auf entge⸗ 
gengefegten Theilen aus eingnder tretens 
ben heilen von einzelnen organifhen Bils 
dungen, In biefer Sinfiht ſpricht man vom 
8. der Wirbelbogen (f. u, Wirbell), 
S. des Ämbosses u. des Steigbü- 
gels (f. u. Odr sus), 9. des Bäüch- ° 
rings (f. u. Qauhmusteln), 8. des Ge- 
hirns (f. u. Gebirn), S. des Zwörch- 
fells (f. d.);5 4) dei Thieren ber obre 
Theil bes Hinterfußes, boy bisweilen auch 
bes Borberfußes, welder bann Border: 
&, heißt; 3) (Math), 9. eines Win- 
kels, f. db. 15 6) 8. eines Dröi- 
echs, bie beiden Seiten, welche nicht Baſis 
find; 7) auch Zweige einer Brummen Linie, 
die neben einem Durchmeffer hinlaufen; 8) 
fo v. w. Radſpeichen; ®) (Bergb.), fo v. 
w. Fahrtſchenkel; 10) (Örgelb.), an der 
Windlade die Theile zu beiden Seiten der 
Eancellen, in welchen bie Spunde liegen; 
1m Zau mittler Länge, an deffen einem 

nde eine Rolle hängt, über welde Taus 
werk gezogen wird; 42) ber glatte Raum 
zwifhen ben Vertiefungen ber Triglyphe; 
23) bei den Einfaffungen ber Fenfter u. 
Thüren, fo v. w. Stander; 14) bie zu beis 
ben Seiten ber Thüreg u. Fenfter in die 
Höhe gehenden Berziefungen, weine bie 
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u, — S.bein 
tochen 1 ff —— 
üche, S- ———— 

„1. u. Verrenkung. S-beuge 


dene. S- bimdenspaniick N. unt: 
nusßeln us. S-bruch, f. u. Bruch r. 
a ee f. u. Brucdband, 
chönkeldei ech, f. u. Deich 10. 
nkelfliege , f. u. Schwirrflies 
geb). 


ikeikeienk,!. u. Fu car 


rein. 5 if: »_m. 8 viereckiger, f. 
S-nerv, f. 

nf u. Fußmustelbinden a, 
* nkelschluss, ſ. u. Schluß 2). 
Bentnkelsehmerz (Scelalgia), 3) 
> 4 in den Schenkeln, von fehr vers 
nen Urfachen, insbef. audy 2) der dem 
— der Nerven folgende; bei Wöch⸗ 
wen: m) in Folge ber Geburt oft hefs 
men VI fe im Beden u, Oberſchenkel⸗ 
‘Sch By fo v. Weiße Schenkelgeſchwulſt. 


ı Nagethierez die hierher gehörigen 
lesen n. U. unter Mus od. Dipus, n 
bei Tamariéken-⸗maus (Meriones 
us, Gerbillus] tamaricinus), von ber 
e einer Sausratte, lebt am kaſpiſchen 
a En viel Tamarisken wachen. 
enkelton, f. u. Auscultations.. 
hönkelvene, |. u, Bußvenen ı. 
hör akelwespen (Chalcidiae), nad 
ut —— — ER UL von 
den Gallweſpen durch gebrochne ühlhör⸗ 
afer en; kleine, zum Theil mis 
fopifch, meift metalfifch glänzende Thiers 
mehrere Fönnen mit ihrem langen 
—— u die Gattuns 


Fr N "Wwes Chalcis Fabr.), 
fe 











find fe ehr 4 u. haben ge⸗ 
Schlenen, ber Leib hat ein Stiel⸗ 
„ft. ame le elwas gebegen; die 


chmet — * Arten: €, sis- 
J 1* — a.3 b) leo- 
L Bi j Galli Sherkiefer, 
Fuhler im % a eihte, Art: C. 
depre m (Eu ap RE Geof}., Diplo- 
— — is ins 

X * palang R Latr. , Ober: 


nie Bühler ganz nabe am 
FS: Ra aus rälien; d) 





* —— S-binde, f. u. —3 


enkelthier, Gattung der lang=- 


einigen in. die kleinſten ©; 


Eurytoma Alliger, bat Syliedrige Fühs 
ler, quirfförmig be ehaart, Glieder abftehend. 
Art Ssartıneur (E. J ae, di- 
plolepis· glanzendſchwarz I ug, im 
Stengel ber Hderf, fharle. . vr fr.) 

Schenkelzirkel, f. ı. Zicke 2). 

Schenken, 2 Zemans Re dire 
reihen; 2) Getränke, a u. d 
Kleinen aan ; 3) Ieman ai En Ch 
ſchenk geben, bef, bei ben —— kern, den 
durchwandernden Geſellen eine beſtimmte 
Gabe reihen; 4) bei —5 — 
welche aus der Form men en zen 
entftandnen Rand abji eis —3 

Schönken, Gefellſcha HERR me Ki 
im Kreife Sigenden ihren Nachbarn heims 
lich etwas fagen, was nachher laut gejagt 
werden muß. Man bat von diefem Spiele 
verfhiebne Arten, 5.8.8. u. Logiren, 
wo von ber einen Seite eine Perſon cd, 
Sache, von der andern Seite ein Ort ge= 
ſchenkt wird, an welchem ſich ber geſchenkte 
« Gegenftand aufhalten foll; 8. u. Möito, 
wo von ber einen Seite ein Gegenftund, 
von ber andern ein Sprüchmort od, Lieders 
vers als Motto dazu gefhenkt wird; 8. u. 
Frägen, wo ein Gejellihaftsglied bie 
übrigen der Reihe nady etwas fragt, worauf 
fie mit dem geſchenkten Begenflände antwor⸗ 
ten müſſen. S. eines Hauptworts von ber 
einen u, eines Eigenfhaftsiworts vou ber 
andern Seite. Fch.) 

— — das Amt eines Mund⸗ 
ſchenken, ſ. Erzſchenk. 

Schönkende Zünfte, f. u. Zunft. 

Schönkendorf, Dorf u. könt h Do: 
mänenamt im Kr. Buben bes preuß. NobzEe. 
Frankfurt ; fonft dem — Ka on: 
nenburg gehörig; 280 € 

Schönkender£ ir Gottfried 
Mar v. ©.), geb. 1784 zu Tilfit; ſtud. bie 
Rechte, verließ 18183 feine Heirnath, machte 
ben Befreiungsfrieg in — ae Ge⸗ 
folge mit u. wendete SDeutſch⸗ 
land; ft. 1819 als Reg — u Kob⸗ 
long; be u ber A schule, 
Schr.: Studien 2 —2 
Gedichte, ebd. ——— Siuts. 
1815; Poet. Buaaf, ‚Br J 
Gedichte, ebd. 1 

Schenkenfelden, Marteft m im öftr. 
SERIEN GER. — ung u, Zuberei Hals 
von Garn; 30 Rn pbanz, & eeden 
im Kr. Kleve eh preu 5 Be 
dorf, am Luna LM Ir Ehe, afel 
— ne Fort 

586 von‘ — Ehen gebaut u, bes 

—* 8 4 — erobert, S- 


dle, f ufen. 1). S- 
ne fite Molfach des bad, 
Mittelrpeinkr, 900 (5u0).Ew. 

‚Schenker, f. u. Schenkung. 
nass, A) jov. w. Bierfhänder ; 
2) Hy it Eis od. taltenı Waſſer, um 
mit Getrank are Flafhen bineinzus 
ftelfen u, fie jo kühl zu erhalten. 
Schenk- 


Schenkgerechtigkeit his 


Sehenkgerechtigkeit,'das Recht, 
Bein, Bramtwein od. Bier zu verkaufen 
u. Bäfte hierauf zu fegen. »Im Mittelalfer 
verlieben Magiftrate u. Gutsherrn diefes 
Schenkrecht als ein patrimoniales Regale 
bald einer Perfon od. Familie, od. als eine 
Sabpertinenz e fe od. einer Land⸗ 
ftelle; jedoch ift meift mit folcher Berleis 
bung aim jahrl. Canon verbunden, welder 
der verleihenden od. ſolche ferner duldenden 
Obrigkeit entrichtet wird. "Auf dem Lande 
umfaßt eine folhe Gerechtigkeit außer dem 
ee 

benfhaufe, auch den Verkau er Ge⸗ 
tränte über der Straße, aber Peinesiwegs 
das Recht Bra n zu brennen ober 
Dier zu brauen. * Hat ein Eleiner Ort meh⸗ 
rere ht: eiten, fo pflegt jede Ge— 
richtsbarkelt in ihrem Untheil bes Dorfs 
eine ſolche S. zu verleihen. * In einigen 
Ländern ift der Bauernvogt Praft feines 
Amts zu diefer &, berechtigt. ® Gept ers 
fheint die S. meift als landesherrl. Conceſ⸗ 
ſion; jedoch Bann fie in vielen Ländern auch 
durch Verjährung erworben werden. Die 
&. ıft verfhisden von ber Gaſthofsgerech⸗ 
tigkeit, ſ. b. (Rü. u. Hss.) 

Schenkgesell, f. u. Zunft n. 

Schenklengsfeld, Marktfleden im 
Amte etc Kr. Hersfeld, kurheff. 
Prov. Fulda an der Salza, hat IM Ei, u. 
die Erümmer der Burg ganded, 

Schenkmass (3apfs, Wirthbs, 
junge Map), in SDeurfhland u. der 
Schweiz Maß, nad welchem bie Getränte 
verzapft, ausgefchenet, d. 5. im Kleinen vers 
kauft werden, im Gegenſah des Iandesübl. 
Maßes, dab. oft Aiche, ifir=, altes 
Map genannt. 

Schenkstube, in Gafthäufern u, 
Schenken (im Gegenfage ber Wohnſtube des 
Wirths u. der Fremden uben), die Stube, in 
welder die Gäfte zufammentommen, die nur 
fo lange verweilen, als fie effen od. trinken. 

Schenktisch, od. w. Buffet 1). 

Sc (lat. Donetio), !jebe 
igebigkeit, ed ep De 
ia) Dazu verpflichtet zu fein, einen Vers 
mögensportheil einräumt. *» Der Schen- 
jeipt Donans,Donator, ber 

senkte, Schentnehmer Donatarius. 
Die S. wird entweder fofort unmwiberruf- 
ter vivos, od. foll bies erft 

enkers werben, D. mor- 
ben Tobesfall), letztre ift 















* 


keiner gerichtl. Inſinua— 
tion, iſt aber desn Ab uge der falcid. Quart 
un n, Als € etrachtet tritt ihre 
Bit eit vom felbft mit dem Tode des 
Shenters ein, m, ihre Gültigteit ift unabhän- 
ig von ber Abtretung ber Erbſchaft. Die D, 
mortis causa gebt nicht verloren dur An⸗ 


Univerjat » £erifon. 8, Aufl, XIV, 
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fehtung.bes Teſtaments bes noch 
durch Widerruf aller Legate von Seiten 
Letztern, woderfelbe der D. mortis causa 
ausdrüdlih erwähnt, * Schenken fann 
ber Regel Feder, der freie Dispofition über 
das Geinige hat, u. eine S, erwerben kann 
Jeder, der — erwerbsfähig iſt. Uns 
gültig find meiſt S-n zwiſchen Eltern u, 
Kindern in väterl. Gewalt, um Sen unter 
Ehegatten (D. inter conjuges, D. 
inter vivum et uxorem), fo baß ber 
Schenker fie widerrufen kann, mit Hubs 
nahme remunerator. Sen, mäßige Gelegens 
heitögefchenke, Gefchente zum Beften bes 
Haushalts, zur Erlangung einer Würde 
u.2c. Die D. proptar nuptias 
er a D. antenuptialis) ift, 
was ber Dann od, ein Andrer in deffen Nas 
men ber Frau zur Sicherheit ihrer Dos (1 
d.) u. zur Ausgleichung wegen biefer aus⸗ 
feßt; im heutigen Rechte ift der Mann bazu 
nicht verpflichtet, fondern bie Beftellung ges 
ſchieht freiwillig zur beffern künfti ak 
forgung ber Frau. Die vaterländ, nftitute 
des Witthums, teibgedinges ıc. haben biefe 
©. faft ganz verdrängt, "Arten ber Sen: 
D. simplex, D. mera, cine reine, aus 
bloßer Freigebigkeit geſchehne &.,D. n>n 
mera, D.onerosa, eine aus Rückſicht auf 
eine Gegenleiftung geſchehne &., D. remu- 
neratoria, eine Hure Vergeltung geleiftes 
ter Dienfte od. Wohlthaten eihehne S., 
D. sub conditione, &,, bie unter einer 
Bebingung, D. sub modo, bie zur Ers 
illung eines bezeichneten Zivedes geſchieht. 
Zur Gültigkeit der S. ift formell die Wen 
eeption (Annahmeerklärung), von Seiten 
beö Veſchenkten, mit Ausnahme des Erlafs 
fes einer Sertrang, der Son an Unmüns 
dige, an Kirchen u. milde Stiftungen; fer⸗ 
ner gerichtl. Infinuation (Insinuatio 
donationis), bci San über 500 Thlr. Dus 
Paten (Solidi) erforderlich, weil im Mangel 
ber Infinuation der über 500 Dufaten ans 
fteigende Mehrbetrag vom Schenfer jurüds 
eforbert werben Bann. Jedes acceptirte 
E.neman ift Magbar, der Gchenker 
aber hat das Beneficium competentine (f. d,), 
u. haftet in der Regel nicht für Epietions- 
anſprüche. Widerrufen werben fann 
bie D. inter vivos nur a) ton den Pflicht⸗ 
theilsberechtigten des Schenkers, wenn bies 
fer fo viel von feinem Vermögen verſchenkt 
hat, daß jene an ihrem Pflichttheil verlegt 
worden find (D. inofficiosa), was nad 
bem Bermögensbeftande zur Zeit ber S zu 
bemeffen iſt; B) von dem Schenker —— 
wenn ber Beſchenkte ſich groben ünban⸗ 
gegen ihn ſchuldig macht. (Bs. j.) 

Schenkursk, 1) Kr. der 2 atts 
halterfhaft Arhangel; 2) Hauprft. darin 
an der Waga; 500 Em, 

Schenkwein (Pot de vin), ein Ge⸗ 
winn für die Mäkler od, Beförbrer eines 
Handels, ſei es in Wein od. in Geld, in od, 
außer dem Staatsbienft, ſ. Krindgeld, 

4 Schönk. 


akwirth, f. u. Bierſchank. 
Jenni: en fo p. w. Schännis, 
insi4Scheu-Ssi),' I) nordiweftl. 






von dei 9 


Inn RR u. a.; angenehmes KLi 
D Ds . = 
Sen. ich kalte Winter; "bringt Ges 
(wWertig Reiß, mehr Korn, Weizen ıc.), 
enfrüchte, Bandelsgewächfe (Tabak, 
Del: iv, Färdepflanzen), Holz u. Arzneiträus 
terz.ferner Gold, Zinnober, Blei, Steinkoh⸗ 
len, Salz; von Thieren: Hausvieh (Pferde, 

ve foieh, Schweine, Geflügel), 
Wild, als; Bären, Tiger, Rothwild, fer 
ner Heufchtecken (als Speife). *Einw. 
18 (25) Mill,, treiben Aderbau, Viehzucht, 
Bergbau, Weberei (baumwollne u. feldne 
Waaren) ausgebreiteten Handel (durch eine 
merkwürdige, Kunſtſtraße, durch Arbeit von 
Bu als 100,000 Meufchen gefertigt, von 
Singanfu nah Hantyu + fu erleichtert). Ge⸗ 
Ihallk in Kanſu (ſ d.) u. das eigentl. 
Ehen @inaam, öſtl. Theil der Pros 
Sinzz gebirgig, doch fruchtbar, reich an Jagd⸗ 
Eiern 8 Nil. Ew. bier angebl. die groͤß⸗ 
ten Schönheiten Chinas; bier die Stadic: 
Denngan (Danyan), am Denho, Gebiet 
Yon 27 Btädten, Steinöls, Zinnober:, Dar: 
an Bin.96, Sec 6 (Fungthfian), 

a e 


—— 


am Pin ho, berühmt Wbegen ihrer Falken 
u. ber Falkenbeize; Hanthu (Hans 
tfhung), Handel; Gebiet von 15 Städ- 
en, Anfaug einer merkw. Straße (dach 
Berde, über tiefe Thäler, mit Hofpizen u. 
Bewahung), Hingang, ganz füdlih. 2) 
Hauptft. derjelben, Sig eines Gouver- 
neurs, am Hoeiho, 3 fhime Brüden, Bes 
feffigund,-altes Schloß, ftarke Benölterung, 
Scdm —2 Gebeet ven 83 Städten; 
fonft kaiſerl. Reſidenz. (Wr.) 
Scheöl (debr.), Unterwelt, f. u, Zus 
‚Rand nach dem Tode. 

— (Salzw.), fo v. w. Pfannen⸗ 

—— — 
„Sehepel (holländ,), fo v. w. Scheffel. 
. Sehepeler (Andreas Daniel Berthold 
%.©.), geb. 1780 in Göttingen, nahın 1799 
4 enfte, war bis.1505 im Generals 
* D 


Ba 


berft,por, war von 1817—1823 
A träger in Madrid, u. lebte 


[8 6 ayiran in preuß. Dieifte, 





hofit. Zuftarined’ Yan Ctiropa, 
RR Bde’; Geh. der Revo: 
Amerika von 
34, 2Bbe:' 
= tpewyän, br} ſo v. 10. Che⸗ 
p wich 3. — Ai 

3 Be bherd, Imergi, f: u, Gibſon. 
Bchöppenstädt, 2) Amt im braun⸗ 


Schenkwirth bis Scherbenfutter 


idw. Diſtr. Wolfenbüttel; 5 QM., 14,009 
Ew.; 2) Stadt an der Altenau, hat Ar- 
menhaus, Kirche, Superintendentur ; 2300 
Em. ; vom den Ew; erzägfte man fonft Aehn⸗ 
liches als von Schilda, 

Schepperia (S. Neck), Pflanzens 
gatt. aus der nat. Fam. Kapperngewüche, 
Cndabeae Rchnbd., 15. Kt., 2, Srtn. L. 
Arten: S. aphyllia, S, juncea, am Cap. 

Scheps, B) dad gewöhnliche Vier in 
Breslau, fonft fehr fett u. ſtark; 2) in 
Baiern fo * en * 

Schepsi, Warkifl. fo b. w. Sepſi. 

Schöpsik, Ort, f.'. Abcafien .. 

Sehepzie, Städt, f6 5. iv. Schebfche. 

Scher, Stadt, fo v. w. Scheer, f. u, 
Briedberg« Scheer. 

Scherafs, in OIndien die Geldwechs⸗ 
ler aus der Eafte der Banianen. * 

Scherägnn (Saragna ovin 
f. u, Marotlo 2). — ee r 
‚ Scheräii Schiar (türf.), f. u. Bus 
juruldi, 

Scheräru (Scherärow), Infel, 
füdlich im perf. Meerbufen an der Küfte ber 
arab. Landſchaft Lachſa; bilder mit Daus, 
Scharnein, Arzenie, Sir-Beny-Jas 
u. m. a. die große, 40 ML, lange, 14 MI. 
breite Perlenbanf; 1816 don den Engläns 
dern befegt. 

Scherasül, Ejalet u. Stadt, fo v. w, 
Schehrſor. Scherau, Marktfl. im böhm. 
Kr. Pilſen; 800 Ew. 

Scherbank, 1) Bank, auf der bie 
Spulen mit den rg zu einer Kette aufs 
geſtellt find; die Bank hat nad dem Scher= 
rahmen eine geneigte Richtung u. auf ihr 
fteben 5 Reihen Feiner Deden, wifhen je 
2 Deden wird cin! Spule od. Bobine auf 
einem Drahte od. einem Stück Bindfaden 
angebradit, An der vordern Seite der Bank 
ift eine Leifte mit Drabtöfen (Geleſe); 
jeder einzelne Fuden wird durch eine eins 
zelne Deje geleitet, danrit fie ſich nicht vera 
— ; 2) (Hüttenw,), fo v. w. ——— 


ock. (Fch.) 
Schörbe, 1) ein abgebrodhnes Stüd, 
bef. von einem irdnen Gefäß; 2) Heinr-e 
Gefäß, def. fo dv. w. Blumentopf u. Küchen 
aſchz 3) am Weinftod das üßerflüffige Laub 
u. Geiz, das ausgebrochen wird; 4) (Hütz 
tenio.), jo v. w. Probirſcherbe; 5) Erzmaß, 
welches ungefähr 4 Entr, Erz enthält, ve⸗ 
ſteht aus einen KHaften ohne Boden; 5) 
Maß für Harzfhladen, ift im Lichten 4 &. 
44 3. Tag, LB, 74 3, breit, 19,13, bo; 
2) (Sciffers,), fo v. tv. Lafguny. (Feh.) 
’ Scherbecken, ſo », -w, Zarbier« 
a We 
"Se I a SU NIELEM Else Hand 
dermiſchte Marfherde. 
‚Scherben, ») Prunus Padus; 2) 
Vibinnum Opulüs 

‚Scherbenfutter, Modell von Meſ— 
fig, nach dem die Probirfcherben gemacht 

werden; dem Eapellenfutter ähnlich. 
Schäör- 


* 


Scherbengeld bis Schere 


Scherbengela, f: unt. Hochzeit n. 
S.gericht, |: v. w. an — 
herbenkäarren, Laufkarren, 
ug ähr eine cherbe (1. b..5) Erz 


akobalt. f. ı, Urfenik z. 
ıkraut, Serratula tinctoria. 
rbenkuchen, fo d. w. Aids 
—— 2). | 
et, Getränf, fo v. w. Sorbet. 
el, fo S. ıw. Barbierbeutel, 


her unge 


faßt. 
Ss 













f. it. Sierra Leone. 
! Manch ercnhrüder, 
ri), DBrüderihaft, die aus 
F be RER die eine Schere 
»d, Sange auf ihren Minteln trugen, zum 
Beiden "sap fe ‚die ſinnl. Begierden damit 
ausrotten wolk: N. 
Schere, '1) ſchneidendes Werkzeug, 
welches aus 2 Theilen (S- nblättern) 
befteht, zwiſchen welden ein Gegenftand 
nad ben BER des Hebels u. Keils zer⸗ 
ſchnitten wird. *1. Man hat 2 Hauptarren 
sen Sen; A) Sn mit einer Miete, die 
S-nblätter find durch eine Niete mit einander 
verein t 8, bilden geöffnet ein Kreuz, der 
intre he jedes Blattes ‚, welder zum 
riffe dient SSchenkel od. Stanze) ift 
bei den mittiern u. Bleinern Sen zu einem 
Ringe umgebegen, der Abfag, ivo die Klin- 
gen uber einander liegen u. die Riete durch: 
geht, heißt das Schild; WB) Cru mit ei: 
nem Bägel, welcher an dem einem beide 
Blätter vereinigt u. als Feder wirkend, die 
&. immer wieder öffnet, wern fie beim 
eiden zuinmmengedrüdt worden ift. 
ach ben verfchiednen einzelnen Beftim= 
en haben auch außerdem die Sen ver- 
he Größe u. Geftalt, 5.8. A) S. der 
hueider, hat ſtarke, breite Blätter, am 
Griffe ıft ber untre Ring fo groß, dap & 
Singer biteingeftedt werden Fönnen, der 
obre Mllıg HE gewöhnlich nur fo groß, daß 
der — darin Plotz hat; fie wird zum 
Zuſchnei —8— che u. andrer fefter Zeuge 
Krank, Tee Hneide⸗S. iftfür feinre 
€ mittlere Größe u. am untern 














Fu € 

Blatıe an der Spitze einen kleinen 
Kopf, ‚man bein Echneiden weder in 
das gr, Nos in den Tifch, auf welchem 
es ehr; "ER die ©, der Nadler: 
eine” mit breiten, dünnen, ſehr 
fharfen Blättern; Hit derſelben wird der 
zu Made a beſtimmte Drabt abgefihnit- 
ten, er zupor auf Spillen geivun- 
den es en du ein Mal von 10 — 
12 folder Spilien Siuden abgefhnitten; 


die &, der Strumpfwirker:s eine 
Se : —X * aim a F 
— ; bie Blätter find nicht 14 
der ea ondern nad der, Breite ges 
u. etwas wiudſchief; 'W) dic S. 
der Mähkerin: Miele S-n find von ver= 
leer ek nit fpigigen od. abgeruns 
beten Klingen, die Griffe bisweilen auch 


3 


von Meffing od. Silber, H6. künſtlich aus⸗ 
gelegt ; die Heinen Sen, vier Klingen 
leiner find, als bie Griffe, heißen Krippe 
61,5 bie Fleinften Sn, zum Ausfcneis 
den geftidter Sachen, heißen Mon ce6, 
die Blatter find 43—1 3, Lang, bie Schen⸗ 
fel find in 2 rehten Winkeln nah Inten 
gebroden; *IE) die Bapiers®,, jum Bes 
hneiden des Schreibepayters, Hat Lunge 
lätter; zum Husfchneiden der Bilder u. 
Kupferfiihe, auk der Silhouerten aus 
ſchwarzem Papier; dagegen hat die Bils 
der=©, eine kurze Schneide w. lange Griffe; 
’F) bie ©. der Geldfchläger (f. b. .); 
”G) die &, der ZTuchfcherer: eine 
fehr große Bügel=&., womit wollne Zeuge 
— werden; die Blätter ſind am Ende 
reiter als nah dem Bügel zu, etwas 
windfchief geftellt u, hohlgefchliffen. Das 
untre Blatt, welches auf dem chertiſche 
ruht, heißt der Lieger, u. das obre Blatt, 
welches beim Schneiden bewegt wird, ber 
taufer. Damit die &. feft auf dem Tiſche 
liege, wird ber Lieger mit einem Stüde Blei 
von 70—80 Pfd beſchwert; auch iſt an 
dem Lieger ein Stück Holz (die Wanke) 
eingeſchraubt; an der Wanke hängt ein 
Miemen (der Zügel) u. an biefem ber 
Eienzel; diejer ift ein langes Stüd Holz, 
olen mit einem Griffe, unten mit einer 
Minne od. Kerbe, welche auf dem Nüden 
des Laufers anfgefegt wird; indem nun bei 
Arbeiter ben Griff des Stenjels niederdrückt, 
ſchneidet der Laufer die Wollhaare auf dem 
Lieger ab, zugleich wird aber auch mittelft 
des Zügels u, der Wanke der Lieger unges 
fähr um eine halbe Linie fortgerüdt. Das 
mit der Arbeiter die &. mit ber rechten 
Hand halten Bann, ift an dem Bügel no 
die Bille (f. d. 3) angebradtz " Mu) bie 
anetom. Sen find jharf, von gutem 
Stahl, man braucht fie, um häutige Ras 
näle, od. auch Häute, zu denen man nicht 
gut kommen Bann, wie die harte Hirnhaut, 
auf- u. durchzuſchneiden. Gewöhnlich ſin⸗ 
det ſich, außer einer geraden ©,, auch eine 
nah der Spige zu gebogne, um beffer zu 
den Theilen Pommen zu Eönnen, in anıtom. 
Befteden; "I) Chirurgen brauchen, außer 
— Sen auch gut gehärtete, ſcharfe 
=n von gerader od. gebogner (Hohle, 
Winkel-, Knie-S.), Geftalt, bisweilen 
an dem einen Blatte init einem Knopfe vers 
fehne (Kuopf=S=n), zum @infchneiden in 
weiche od. harte Theile (Knochen-S-n), 
B. zur Eröffnung don Fiſteln (Inei⸗ 
J—— auch für beſtimmte Opera— 
tionen an einzelnen Theilen (Augen⸗S.), 
die nach Zweck u. Erfinder verſchleden ein⸗ 
erichtet find; Pk) Stock⸗Sen, — 
Sen, bei welchen ftatt bes einen riffes 
eine Angel angebracht iſt, die in einem 
Klotze (S-nstock) Teft; die größten 
Som diefer Art find die in dem Hämmer— 
werten gewöhnt. Blech-Sen, bei welchen 
die Klingen 12 — 243, dick find, VBgl. übri: 
4* gens 


Ag Et 


Schere bis Scherenschnabel 


end Baum⸗Stas Bears ef, "ein gutes Anfehn geben, daß man die Deck⸗ 
Radbsfte «x. - groͤßern haare gleich langsabfdmeidet. Diejes S. 
m ‚edr ed ‚chi — mit der Tuchſchere, indem das 
id, 2% R uch aufıdem Schertiiche ausgebreitet wird, 
Fa, perrieifte, 4 od auf ber Schermaſchine⸗ Das S. wird 
—— dpfer ſcheibe 6) ud dem jedesmaligen MRauhen, 0di "wer 
fangen, fu, Wagez. ad IM 16,8) Maf- wieberhelt wovon das 
8lu,), ſo v. 19. ALL ailfe,, (Feh).,. afterdus Biürteln, das 2 das eigentl. 
Schere, —5* um silvestre. ... Os das Bi, wenn dad Tuch‘ dk gefärbt 
are - Bingh, ſo v. w. Shere if, das Ausfiheten'gehlanit wird; 8) 
eerrr auch bei wollnen  Strümpfen werden" bie 
refi, Münze, fo v. m. Eherrafi, Haare: glattı geſchnitten⸗ hierbei wird der 






# 
£ 


Geogr.) ann. Sirumpf auf eine hohle hölzerne Walze 
‚Schere ollnsan, |. Arabifche Liter geipannt, bie en fidy der Ars 
rafir am... beiter- mit dem einem am Leibe u 


Schereisen, 2) f. u. Hufcifens; 2) bewegt mit ber einem Hand den’ Griff der 
fo d. ©, < webifehes Nageieifen; 3) ga⸗ Schere, während.er mit ber andern Hand 
befförmig 8. Stu Eifen, mit Löchern ver- in die erwähnte Walze ft u. den dar⸗ 
fehen, um. ein audres ermittelft eines Bol⸗ auf gefpannten Strumpf gegen die Schere 
zens daran zu. hingen. herumdreht; Ma) bie Kette f., das zur 
cheremetefl (Boris Petrowitich, Kette beftimmte Garn auf den Scherrah⸗ 
Graf bon ©.), geb..1652, ſjannite aus eis men fo aufwideln, daß es auf den Webe⸗ 
ner alten u. angefebmen, mit dem Haufe ftubl gebracht werden farm. Bei buntges 
Rom inoff verwandten gm folgte. feis webtem Zeuge muß genau berechnet werden, 
nem Vater, einem ruſſ. General, fhon 1675 wie viel Karben u. Streifen in das Zeug 
in den „Krieg, u. ‚exbielt „bereits 1681 ein Bommen fellen, u. darnach muß man fi 
eignes, Kommando Nach der Thronbefteir ſchon beim Spulen des Garnes rihten; 5) 
ung hal Vlon. Peters d. Gr. ward tr Haare od. Wolle mit einem Meffer od. 
Bojur«, 1686 ſchloß er ‚mit, Polen Frieden, mit einer Scheere nahe an ber Haut ab« 
ing dann als vull., Gefandter nad Wien, ſchneiden. (Feh.'u. Hy.) 
Fehrte aber 1087 nad Moskau zurüd; 1688 Schören, an 'den ſchwed, u, norweg . 
— 98 befehligte er gegen bie krimſchen Tar⸗ Küften fo v. w. Scheeren⸗ — 
taren, ‚griff J695. mit, Mazeppa bie türt;  Scherenberg ; Ruinen,'f. unt. Se⸗ 
Schlöffer.läugs-bes Duepr an, that 1699— münden 8). 310023 
90 eine.militär. Reife durch Europa, M. sSschörenbrüder , fo #. w. Scher⸗ 
vettete 1200 einen Theil des zufl, Heers bei brüber. 1 
Narıva, gewann 1701 gegen Sälippeniag Seherenförmiges Systöm 
die Schlacht bei Erreftfer,, ward deshalb (Sriegsw.), ſ. Tenaillirtes Spyftem 
elömarfhall, fiegte 1702 beim Sandhofe Scherenfüsse (Pedipslpes),nad Eus 
ummelhof, eroberte Das berſchanzte Mens vier eine Familie der Lungenſpinnen; haben 
zenkof u. zerftörte Marienburg, nahm Nös jehr große, armförmige, imeine Schere od. 
taborg, 17 Nyenfhanz, 1704 Dorpat, Bange fi endiaende Frepfpigen, deutliche 
ftürmte Narwa, ward aber bei ®emauerthof Ringe am Unterleibe, die Spinnenwarzen 
geſchlagen. A303 brachte er die empörten fehlen. Dazu die Gattungemw:  Phrynus, 
Kofaten zum Gehorſam zurück u, ward des⸗ Thelipbonus u, Scorpio. 
alb Graf, A i.feınen.Rath ward Kart All Schörengeier, U fo v. w, rother 
ei der Rüdkehr aus Sachſen nad Polen in Milan ; 2) fov. w.raucdfüßiger Buffard. 
die Ukraine gelodt u, bei Pultawa eſchla⸗ Schörenglied (Xednol.), f. u. Kete 
gen, an welcher Schlacht S.wefentl. Autheil teln I). 'an 
battle, Er. eroberte hierauf 1710 Riga u. Schören- Hämen, {9 v. w; Strich 
ganz Livland, ward Gencralgeunerneur das wathe, fi 80* 
felbſt folgte Peter 1711 uach dem Pruth u. Schörenschleifer;fov. w.Scleifer. 
theilte die-Drangfale diefes Feldzugs, warb. Scherenschmied ,in den Fabriken 
Generälgouperneur. der Ukraine, 1716 ſchlich⸗ der Meſſerſchmied, welcher nur Scheren ver⸗ 
tete er die Streitigkeiten Rußlands mit Dans fertigt: 0% * 
zig u ſchiffte ſich mit ſeinem Corps nach Schörenschnnbel{Rhynchöpeh), 
Kopenhagen ein, um eine Landung in Scho- Gattung: bei —— * eh, ansgezeich- 
nen mit den Dänen zit unternehmen. Da net- durch den Schnabel, deffen obere Hälfte 
diefe unterblieb; ging er nach Medlenburg, kürzer iſt als bie untere; beide Ränder aber 
kehrte A717. nad Polen zurück, 358 haben nur eine Scheide, deren obere auf die 
aus Gefundheitsrudfichten nach oetau u, untere paßt. "Sie Br über dem Waffer, 
ft, bort 1719. Lebensbeichreibung von ©. fangen zwifchen dem nabel geſchickt Fi⸗ 
F. Müller, deutſch von Barmeifter, Per ſche. Arten: ihivaryer ©. (Rh. nigra), 
tersb, 1789, ın (Dy-) oben ſchwarz, mit weißer Binde auf den 
Schören, 1) Gras abmähen; 2) dem Flügel, rothfüßig; Rh. parvirostris, eine- 
Zuche u, andern. wollnen Zeugen dadurch rascens u. a. che 
d che=- 


Scherenschwanz bis Scherhol -Mugl mi: - 58 


ſa u. Sherein © 
arthetemi Louis 
1750 (1955) 50 Delle bei Ber 
eines entlief feinen Wels: re 
sbienfte deſert! tte 
Bi. Echrtenah Pariszinfeis' 
eg 
War, zutrück ward 
das für Holl and beftimnit 
edoch mit deſſen Anflöfung 
‚ward er Adjurunt 
prez dann der Generule 
is machte den gau⸗ 
ward aber ei 
Deere entfernt, ehrte 
Brigade⸗ u. 1794 Dir 
ambres u. Maas⸗ 
rungen von Lans 
nde u. fe Quess 


corpsꝰ — 
ee 


Ibgug 1208 mit, 


viſionsgeneral b 
armee u. leitete die Be 
ecies, Valenciennes, Co 
noy u, cemmanbitte daun & 
ten Flügel. 1795 ers 
lv der Pyrenäenar⸗ 


ſchlug die-Spanier 


Moreau f. Franzö⸗ 
f. Er lebte num 
180 auffeinem Gute 


Yallitairesıı de Warme 
bi Vesitose: jusgu’ om 7 
"Par. by 23 Uler: 

), geb. zu Peters: 
Ki ARigaiergogen ſtudirte 
Anti Naturwiffens 
eſnugen in Weimar Shi 
ben Atel als Berg⸗ 
der EShemie in Halle, 
Rabrik bet Potsdam⸗ 
PL, m dan iu Peters⸗ 
srath Ern ſt· in Has 


—— | 
——— 


5 


— werb LE -Prop 


‚mehr, Journale über feine Wiſſenſch 










unt and, 333 tt, d,.6H, 


zu Prag, 1 rof, der 
turgeſchichte ander Univerfität zu we, 
geadelf, 1834 eteritirt ft.1 


' der Tuftgüteprufungslehre, MA T 


ie gu Prag, B, £. Stabsfeldarzt 
rof. ver Phyſiologle u. p ie 
mie an der mebicim, RR 5 —2 a⸗ 
demie zu Wien, auch Vicedirector derſel⸗ 
ben; gab heraus Tabulaeanatsuikde une 
exhibent Musei anat. Acad. Josenhinae 
Kaspar “erea, Wien 181727) 5 de; 
efhreibung der unter Maforgnis Leitung 
verfertigten Wahspräpatäte: »Samınlung 
ber Fofephs- Akademie. Er’ fe · 
Schererit, f. Bergta.g 
Scheröscha, Reid, ni u. Edmbo, 


Scherf (Schärf), ‚alte, deutſche 
Scheidemünge, 2—1 Pfennig, meiſt von 
Silber, den Pfennigean Größe gleich, aber 
weit danner, weshalb fie fharfe Pfens 


Gepräge od. Ort (Habe köpfchen, Gelb: 
linger)andreNanıe erhielten, Kupferne 


Münze, finden ſich in Lübeck bon den Jah⸗ 
sen 1542 — 1520. (Msch.) 

Scherfed -Döwlet, im il. Fabıp, 
Emir von Huteb, f. d. ik. 

Schörtisch, fo v. w, Meſſerfiſch, f. 
u. Kurzfchnauge, 

Scherflocken (S-haare), die Pfeis 
ren Wollhaare, welche beim Scheren wolls 
ner Zeuge abgehen; werben zu Sammet⸗ 
tapeten benugt, 

Scherfutter, f. ir. Schermeſſer, 

Scherg, Fiſch, fu. Sför, u 

Schergang, D der dußerfte Umgang 
eines Schiffes; ©) ‚die Balken, die dem 
Schiffe oben die S Aalt geben’hekfen. 

Schergarn , das Garu Welches zum 
Aufzuge od, zur Kette eines Zeuges geno m⸗ 
men wird, Äh, AURIGER | 

Scherge, 1) ein obrigkeitliäker Beine 
fer, wwelcer die ihm Unteegebenen zu Er⸗ 
füllung ihrer Pftiche anhalfz 2) ein nieder 
rer Gerichte ed, Polizeidietier, > ©) 
©Schörgiebe;, fo, 3%, Scherrahmen. 

Scherglied (Mafinenw);cfon.m, 
erengliedee NR BES NE AN 
‚Scherhabil, fu Arabien (Sefh.) ir 
'Stcherhäken , A)leiferne' Bäken bei 
den Broudern an dern! Spigen ver Rack; 
um dmmitobas Tauwerk der felkdl, Schiffe 
zu fuffen, damit dieſe ſich wicht wieder von 
ihm Josmachen können; 2) f. unt. Tuch⸗ 
ſchereeeeee Easy 

Scherhol - Mugtni; Dr: Meabifäye. 


Literatursı. 
Scheer 
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Schörhorn, Berg, f. u. Dödi « 

Schörin, ein von den Phäulen Bes 
wohnte Eiland wohin Homer Ten Odyſ⸗ 
feus zwiegt auf feinen Irrfahrten Bommen 
u.vom da nach Ithaka gebracht werben läßt, 
ſ. u. Obyſſeus ⸗ u.  Gewötnlih erklärt 
man es als Kerkyra, doch iſt es ein blos 
erdichtetes Eiland, das in NW. von Ithaka 
zu denken iſt, ſ. u. Korfu ». 

—————— el Kebir, fo v. w. Jor⸗ 
dan 1). 

Schöribon, 1) Provinz auf Java, 
niederkind, 3 anı FReer von Java; 67, OM,, 
über 220,000 Ew.; 2) Diftrict. Abhängige 
Herrſchaften hier: Galu, mit der Infel 
Nuffa (Moeffa) Kambangan; Sufas 
pura,Kaffeeplantagen, Stadt Sukaraya; 
Limbangan, int Innern, gebirgig, Kaffee⸗ 
bau, Stadt gl. R.3 3) Hptftadt u. Gou⸗ 
vernements Fabriken, Mofchee, Fart, Das 
fen, Handel; 16,000 Ew, (Wr,) 

Schöricken, Viburnem opnlus. 

Scherif (arab.), 1) fo v. w. Emir; 
5ef. 2) Scherifs, Dynaftie ber jegigen 
marokkan. Herrfcer, die etiva feit 1500 den 
Thron beſitzen, f. Marokko (Geſch.) ıe ff. 
3) (engl.), fo v. w. Sherif. 

Scherihn, fböne u. treue Gcmahlin 
bes perf, Königs Khosroes IH. Als nad des 

osroed Ermordung ihr Stiefiohn u. des 
Könige Mörder ihre Liebe begehrte, fagte 
fie ihm diefelbe zu, wenn er ihr nody eins 
mal den Leihnam ihres Gemahle ſehn lafle, 
u, als fie benfelben erblidte, verſchlang fie 
fagleih Gift u. ftarb. Ihre Liebe Jebt in den 
perf, Liedern fort. 

Scherim, Bezirk u. Stabt, f. unt. 
Sana : 

Scherirn (Raf,), jüdifher Nabbiner ; 
967 — 997 Sberſter der Schule zu Pheruz 
Schibbur im nehardeifhen Gebiet. Mit 
feinem ohne von feinen Feinden beim 
Sultan angeklagt, wurde er gefungen u. 
im 100, Lebensjahre an einer Band aufge- 
hängt. Bon ihm ift ein Brief, welcher viele 
wichtige Beiträge zur talmudifchen Litera⸗ 
tur liefert, gewöhnlich an die Ausgaben des 
Buchs Juchaſin angehängt, .) 

Schörlstan, DB Stadt, f. Kubiftan 
9), 2) Stadt, ſ. Schapur 1). 

Scherkarren, Karren mit einer Gas 
beldeichjel 

Scherkasten (Seidenw.), fo dv, w, 
Euntre, IT Ede 


Scherkenhulz, Prunus Padus. 

Schörkinder, f. u. Zunft. 

Seherkreut, der geineine Löwenzahn. 

Schörkübe, fp d. w. Scherrabmen. 

Schörlatte (3+-kufe), 1) bolzerner 
Raben, ber in ber Witte durch eine Leifte 
getheilt iſt; in dieſe Leiten u. im die gleich⸗ 
laufenden Mandleiſten ind Löcher gebohrt, 
um die Spillen mit den Spulen hineinzu= 
ſtechen, von welchen das Garn auf- den 
Scherrahmen gewunden wird; 2) (GGeug⸗ 
mach.), fo v. w. Tantrt. 


Sehörleinen, 1) Taue von mittle⸗ 
rer Stärke, womit bie Wände an bie Steuer⸗ 
u. Backborde geipanut werben; 2) Leinen, 
welche in 2 od. mehrere Enden getheilt find, 

Scherliövo (Starlicve, Grob⸗ 
miher Krankheit, iſtriſche od. il:y= 
riſche Küſtenſeuche), ein erſt jeit 1790 
verbreitetes, in den Küſtengegenden Illy⸗ 
riens u. Dalmatiens einheimiſches Syp hi⸗ 
loid «f. d. unt. Syphilis); auſteckend, doch 
mehr durch Kleidun cke als durch den 
Beiſchlaf, u. die Geſchlechtstheile primär vers 
fhonend, Das Uebel hebt mit Glieder⸗ u. 
Rückenſchmer zen an, die in die Knochen drin⸗ 
gen; dann folgen Hals⸗ u. Mundgeſchwure, 
od. es tritt allgemeines Jucken, ein kraͤtziger, 
od. ein Kupferausjchlag ein, weraus fputer 
Puſteln entfiehen, die eine Plebrige Dates 
rie ergießen u. dicke Kruften bilden, ob, 
ſchwammige Nuswüchfe, den Erdbeeren ähn⸗ 
lib, die in felbfr die Knochen -anfreffende 
Geſchwüre übergehen, od. lange Feigwars 
zen . Durch medieinalpoligeilihe Saui⸗ 
tätsmaßregeln ift das Uebel im meurer Zeit. 
fehr befchränft worden. Mittel dagegen find 
Reinlichkeit, ffrengeDiät, Holztrante, Spießs 
glanz, Schwefel, Queckſilber, welches aber 
ort unficher wirkt. (Pi. u, He.) 

Scherm, bie bängende am liegende 
Flache eines Banges, 

Schermann (Scıiffew.), fo m w, 
Zuartiermeifter, 

'Schöermaschine, 3) eine Maſchine, 
burch weldye das Scheren des Tuches u, woll⸗ 
ner Beage leichter u. beſſer beiverfftelligt 
werden Fann. Man bat fehr verſchiedne 
Einrichtungen der S, Die erſte S. erfand 
ber Engländer Everet aus Deytesoury in 
Wiltfhire 1758; 8) f. u. Gerberei« 

Schörmaus, ſ. u. Wühlmaus. 

Schörmbeck, Stadt im Kreife Rees 
bes preuß. Rgsbzks. Düffeldorfz Schloß, 
Mefolanfahrif, Baummollenjpinnerein u, 
900 Ew. 

Schermeissel, Stabt im Kir, Stern⸗ 
berg des preuß: Rgebzks. Frankfurt, an 
ber Pofte; 50 Ew fonft polniſch. 

Schermesser, 1) Weiter, womit das 
Barthaar ubgejchnitten wird. Die Klinge 
ift vorn gerade abgejchnittenn. etwas. breis 
ter als hinten am Griffe, de Schneide ift 
etwas bogenförmig,'der Müden ziemlich 
ſtark u. beide Seiten find hohl gejliften. 
Der & riff befteht aus & Schalen von Horn, 
Schildkrot, Elfenbein u. .bergl;, zwiſchen 
denſelben iſt die Klinge nur mit einer Slicte 
befeftigti Zu dieſen ern muß der feinſte 
Stuhl genommen werden; bie beſten find die 
engl. Wenn:das Se gut gefihliffen m. ab⸗ 
gezogen iſt, ſo muß man damit ein Kopf⸗ 
haar frei in der Luft durchſchneiden können. 
Ein Futteral od. Beſteck zu: mehreren S=n 
heißt Scherfutter. 2) &o v. w. Sau⸗ 
metmeſſer · ‚“ (Feh.) 

Schermesser, iv dv. w. Milan, ros 
tder, S«messerfiach, ſ. u. Gruglopf. 
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S-messerschnäbel, ſo v. w. Tordaff. 
Schermüähle, 1) fo v. w. Schernas 
Shine; 3) ein Scherrahmen, welcher aus 4 
ahmen beſteht; bie Welle wird mictelft 
einer Scheibe: gedreht. Ueber. dem: Geftell 
ift eine horizontale Latte, an dieſer eine 
fentrechte Ratte befeftigt; an ber letztern iſt 
eine® der Führer, angebradt, 
ber dem Gange der Seide: die Richtung gibt. 
Schöernberg, 2) Amt’der ſchwarz⸗ 
—8 8 äã — — Tom 
3 2) Martifl, u. Sig des Amts, au 
der Hainleite; Schweinemärkte, 900 Ew. 
ei (Eheodor), Mepfaff in 
einer t, nad ber Mitte des 15, 
Jahrh berühmier Meifterfänger ; fchr. 1480 
das iel: Ein ſchön Spiel von Frau 
ze Geſchichte der Papftin Sohanna), 
is, 1565, auch im 2, Bande von Gott⸗ 
ſcheds nöthigem Worrath ıc. 
Schörneckel(Schöernestel), das 
SohannisPraut, Hypericum perforatum. 
Schörnik (voln. 3iernidi), Stadt, f. 
u. Wongrowig, 
Scheröma (gr.), Augentrodenpheit, f. 
Xerophthalmos. 
Scherp (Sclzw.), fo v. w, Pfannen⸗ 


ftein. 
Schörpenheuvel, Stadt, fo v. w. 
Montaigu 0). 


Scherpenpapst (Scherpten), 
Prunus Padus. 

Seherr (Thomas Ignaz), geb. 1801 zu 

ode g in Württemberg; Anfangs 
rfſchullehrer, 1825 Lehrer am linden: 
inftitut zu Züri, verbefferte die Volkes 
fhulen im Canton Zürich, 1831 in den Er- 
— — gewählt, 1832 Director dee 

minars in Küßnacht, ſchloß ſich an die 
polit. rabicale Partei an, redigirte jeit 1535 


den den Beobachter, gerieth in 
—— mit Bluntſchli u. Hirzel, 
war 1839 bei Straußs Berufung ſehr thüs 
tig u. nahm in Folge ber deshalb entftande 
nen U en den Abſchied. 1840 verließ er 
Züri . zing nah Winterthur, wo er eins 
Erziehungsaiftalt eroffnete u. Seminardirec- 
- u. Er ug ana — Er. 
pa n hauptſã dahin, die Bolfs- 
= evomber Kirche: zu emancipiren. Schr.: 

— tin siehre; 3ür. 1831; 
Shui: ebd 183 Bildungs⸗ 
freund, eb838, 2. Aufl Bands. der 
Pidagonib, ebb 1839-44, 2 Bder; Meine 
Beobachtungen, Beftrebungen u. Schickſale 
im Kanten Bari, ©. Gallen 18405 Freund⸗ 
liher Wegweifen duech dem deutſchen Dich⸗ 
terwald ze.) Winterfhur 1842; mit Johanz 
nes Schere gab er heraus: Gemeinfaßl. Ge- 
ihre der religiöjen u. philoſoph. Ideen, 
Shafg. 1-5, © (He2.) 


* e, 


Sckerrahgericht, ſ. unt. Perlien 
(n. Geogr.) ss a). TEE 
Scherrahmen, Werkzeug, weldes 


dazu drent, das zur Kette beſtimmte Garn 
m nöthiger Länge u. gehöriger Ordnuug 


aufzumwinden. Am einfa 
bei den —* zen ae ee. 
mer, welche über das Kreugiwertintgtrfind 
u. von einer ſtehenden Welletgeiragenner- 
den.) Diefer S. muß mit der umge⸗ 
dreht u. auch das Garn mi der aun dar 
auf geleitet werden. Zuſamme ngefehter iſt 
der holländ. S., welchen die 

weber gebrauchen. Er beſteht aus meh⸗ 
rern Rahmen, welche in einen Kreis ge⸗ 
ſtellt, die ſtehende Welle, welche alle dieſe 
Rahmen vereinigt m. trägt, hat umen eine 
Rolle, um welde eine Schmur Helegt“ıft, 
bie zugleich über eine bancben-BeRudfih. 
Scheibe geht. Wird die Scheibe mittelft 
einer Kurbel gedreht, fo Bommk bie Mas 
jhine in Bewegung. Eine befohdere Bor: 
rihtung ift nod angebracht, um den Gang 
bes Garns aufs u. abwärts Zu leiten. Hierzu 
bient beſ. ein Kletz, welcher an einer Schnur 
fo aufgehängt ift, daß beim Umdrehen des 
S:8 diefe Schnur ſich um eine Welle wız 
delt u. der Klog, je nachdem. rechts od, 
links gedreht wird, auffteigt od, niederſinkt. 
An dem Klose find 2 Puppen angebracht, 
hinter welden das Garn auf den S. gelei— 
tet wird, FeA.) : 

Schörrübe, fo v. w. Kohlrübe 1). 

Scher-Säbes, 3) Landſchaft in Us: 
befiftan, füblih von Sanarkand, ſteht unter 
einen von Buchara abhängigen Bei; 2) 
Hauptſtadt derfelben. 

Scherschel, 1) (fonft Julia Cae- 
sarea), Stadt in der Prod. Tleniſan von 
Algerien; fonft volkreich, jest Bein, do 
mit vielen Ruinen; Eifen=- u. Töpferwaa⸗ 
ren; Hafen feicht u: wırd buch ein Euftell 
vertheidigt , 2000 Ew; 2) Fluß, f. u. Srau 1). 

Scherschwänzel, fo v. m, Milan, 
rother. 

Schersor, Prov., fo v. w. Schehrfor. 

Scherstock (Schiffsw.), fo v. w. 
Scharſtock. S-tau, Tau, welhes man 
bei einer Schiffsbrucke, die nicht geöffnet zu 
werden braudıt, üver.den Fluß wegſpannt, 
um die Pontons darım zur befeftigen. : 

Scherte, Cicuta virosa, 

Schöertisch, ter Tiſch, auf weldem 
das Tuch beim Scheren deſſelben audgebrei» 
tet u. mit Scherhaken ausgefpannt wird; 
das Tiſchblatt it 10 F: lan unlp 3: breit 
u. etwas geneigt. Der Tiſch iſt oben mit 
einem Haartuch :u. darüber ‚mit Zwillich 
überzogen, u, dieß mit Scherflecken ausge- 
polftert. Un einem S. arbeiten häufig 2 
Tuchſcherer, wovon der eine im ber Mitte 
der Tuchbreite anfingt. : Sie ſtehen auf ci» 
nem neben ben Tiſche befindlichen! Teitte, 
S-tritt: od. BLänke (fer Taichfche⸗ 
rer). :  (Heh.) 

Schörtlin (Sebaft. v.), f. Scartiin, 
: Scherung, #) ein zugeniejlems heil; 
2) die Seite eines Gcwebes,. , 

Scherwöenzeln 1) Abart des Grob⸗ 
häuſerns, welche ganz wie dieſes geſpielt 
wird, u. worin die 4 Unter u, Nie 4 Neu⸗ 

nen, 


„Scherz Je Scheuchzer > 
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“Scherz'(obann Georg), geb, 
zii Shapburg, futirte dert u, in Halle, 
ward jn Halle rof. ber prakt. Phi⸗ 


10föyhie, 1711 der Reihte, ft. dort 1754; 


Dperlin, Straßb. 1781 

Scherzen, 
willen mie d 
u. Brocken erſchleudern; geſchieht Dies 


Beluſtigende in Handlungen, beim S⸗cn 
aber in Reden u. Darftellungen befteht. Dem 
Humoriſtiſchen tritt das S⸗ae darin näher, 


poetarum germanorum, 
Praxis jocandi, Fraͤnkf. 1602; G. F. Meier, 
Gedanken von Scherzhaften, Halle 1744 u. 
1754, | (L6.) 


Schörzo (Scherzändo, Scher- 
080; ital)/ ſo v. w. [herzhaft, nit lauui⸗ 
gem; ſcherzhaftem Vortrage 

Scheseh .(Hebr.), f. u. Byſſus. 

Schesehalliän, Berg, f. u. Perth 
1) u» Granpian.' 

'Schesehunogünde (ind. Myth.), 
sau,umwelde Brahma in den Sübländern 
Auf u. welche Parus Sohn Waifchia heis 
: Scheschüppe ($zer.üppe), Fluß, 
kommt aus Polen 1) geht in —2 MyshzB. 
Gumbirinen in die Memel. | 

Schesesnitherosteinones (Bot.), 
Blüthen, deren Stäubfäden mit den Eraub: 
beutelniin einem gewiſſen Berbältniffe ſtehn. 
S-opetalortöniones, Blürhen, deren 
Staubföden mit den Wlumenbläftern, od, 
mit den Einſchnitten der Blumenkrone, in 
einen gewiſſen Verhaältniſſe flehn, Siẽ 
monesy Blüthen, deren Staubfaden uns 
ser ſich eingewifles'Berhältniß haben. 


: „,Stabt an ber Vereini⸗ 
N N) Br Kalmayf, m Ins 
a (der $ n.4,u ‚Sol a ⏑— 
ch@sstitz,-.1) Landgericht im bater. 
— "5: h AM, , 1,000 Eiv.5 
auptſtadt Kara, fpital „ Obftbau ar, 
fiHandel, „2 RB: fisısd myilnn? m 
Scheten, Zau, an der zintern Ede des 
ſeigt ; heißt nach dem Segeln Bes 
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Schöttergarn „Su, Mollengarn 
Schöttland, ſo v. m. MeusGübd- 
Shettland. ; 


Schötzhaken , Doppelhaken mit 4 
Baden u. langenı; Stiele.» womit die glüs 
henden Kienftöde vom Saigerherde geho⸗ 
ben werden. — 

Sehẽ ũ, I) ſchuelle Entfernung von einem 
Gegenſtand, welcher ein Uebel iſt od, im 
verworrener Vorſtellung ein ſolches ſcheint; 
2) hoher Grad auf Sinnlichkeit gegrändeter 
MWiderwille gegen gewi a 
Abneigring, in Semands«Gegenwark/od. mit 
deffen Wiffen etwas ihm ——— 
4) fo dv. w. Ehrfurcht; 5) Ges wel⸗ 
her Widerwillen od. Furcht erregt. Fen 

Sch&ü (#ibelis), ſeit 182% bair Hof⸗ 
rath, Ordinarius des Prämonſtratenſer⸗ 
Stifts Teph, Bades) u,.Brunnekarzt zu 
Marienbad u. Arzt der. Fürfklid = Lichtens 
fteinifben Herrfhaft Rumkburg in ®ögmen; 
ft. 1830; fchr. : Ueber. Krankheitsanlage des 
DMenfhen, Wien 1821, 1, Tbl.z5Beobadys 
tungen über die. eigenthüml, Wirkungen ber 
Bäder zu Marienbad u. der Trinkquellen 
bafelbft, Prag 18225: Ueber die chroniſchen 
Sranfbeiten des männl. Alters, 2 psy: 1826; 
Ueber den Gebrauch der verfandten erals 
water Marienbade, Lypz, 18285 Die Heil⸗ 
früfte Marienbads Eger 1850: 1 (He) 

Schäübel (Jagdw.), ſo uw. Scheibel. 

Scheüche, ein auffallenber: Gegen: 
ftand von Stroh u. Lumpen perfertigf, der 
auf Feldern u. Baͤumen angebracht wird 
um VBögel.u. Wild. zu verſcheuchen. 

Scheüchzer, 3. (3ob, Vak); geb, 
u Züri 16725 1702 Stadtphyſikue ur Pros 
Hfor ber Mathematik zu Züri; ſpaͤter Ca⸗ 
nonicus; ft. zu Zürich 5 Sche.: Oüos- 
oıyalıns Uelvetisuars. Hinera alpina no- 
vem, Zar. —— 5Dge- 
aıpolrngz 8. lliner ina.novem ab anno 
1702 ad 1711 facta, 02=11,,4,Bber 3 
Beſchreſbung der Naturgeſch. des Schweizer⸗ 
landes, Zür I88 Bde; Lerbarium 
diluvianum, ebo, 1409, .Reod« 1723; ‚Biblia 
ex physicis Duni; Wien 1731 — 35, 
deutſch, Ulm 1731, franz. Hang 175+, wo 
fein Homo-diluysi testis (eimMiefens 
falamander in dem öhminger hg 
den er für einen verfteinerten —— 
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2,6! 8. Ordn, L, gemant, ißig m —— % 

Erste pe oval $3. 128), 3,5 hoch sur dien —** — enne 
grasartige | ein europa, gebracht, Much ver Lehm —R vwqgerecht 
Scheüder N n je Art im geebnet u, mit, der, Fuͤßen gleihgätzeten, 

ie were Ew.; was 4 Stunden bintereinandg Er 

2) — jet iin anıte muß, Daun werden die Tenne Bigter 
Qualehdorf, 350° gelegt, von wo aus die Ar 

















5 andwirth- dede nit den Behr, einem fchaufeläknlie 
Haftliches: — Si * geerntete chen Geraͤth derb u. gl latt, fhlagene) ı Sonsie 

ewe de Pte en wird. eine Stelle genug Beebnch u.rgetrich —* 
Bei Sn wo mög- 


werben die Breter eat: 
mühe der Stalluns Behreu bleibt die Tenne Stunden vor 
gens in. Gräben, der Bi YA: jefahr wegen, dann wird fie I Stunde tuchtig mit Drefchr 
—— ‚tele, mohineine flegein gefhlagen u. wieder 24 Stundenli 
©:'ge r frei u. etwas gem gelailen. Sobald.die Tenne Rifferber 
erhöht: fein); damit kein 7 Ausfuhr eindringen Fommt, wird fe wieder ſo ange gedroſchen. 
en I Pr { der Ernte= Big ale Riſſe der ſchwunden finndz: Iſt dena 
A wird, Lie Zenne völlig troden sun steft,: fi gießt 
ſchen wird, ha⸗ mut ferner Rindsblut darauf, weldes num 

t eines längf, Wiers mittelft eines Pıniels fo aufſtreicht; daß auf 
od ·Ochſen austre⸗ jede Stelle glei viel Blur kommts Das 
Sin, bie gut find, Blut zieht völlig ein.u, füllt die Heinen 
er” Pins erfordern u. einen Migen aus; emndlah- wird ein. Karren voll 
um im Innern haben. Hammericla, über das nexh.zühe Pe ats 
n et S. freut u, die: an ſo lange gebehrt er 
od, Lehm 05, be chen aus brofchen, bis fie: hart ‚au wicht: mehr ig 
Bundinändeitzder Theil vom Fußboden bis if. 7% neuſter Zeit —* man auch Ten⸗ 
— uch der Rumpf, er nen auskebmftzinen;. finwerden; wenn 
muß 5* hoch, fie gehörig-ausgetrog@net find d, eingefeßt, mit 
enug einem dünnen Mörtel verbunden an chniages 

—* RR ringe rollt, Iſt die Unterlage ‚enigermaßeifeucdt, 
a in der Höhe m, fo bekommen Zeunen biefer Art micht leicht 
ſe hi pa —— Riffe ; werden fie durd.den Gebralıch umeben, 
Auen e Fenue fe laſſen fie. ficy durch Absagen bald sicher 
ei — 65 Ai blank — Sie halten ungleich an— 
gtenne), zitat fd, ger u. find bi iger als. Behiblagene Tennen, 

‚der Deitte Rn züjeder Seite doch müffen ſte hende Beuchtigfeiten;, die 
ittenlang⸗ Aufweich ng einzelner Stellen Gelegenheit 
bei’ neh ben, —A — Mllın Eingang der 
eite Shoe ivi S“nbretvorgeieot,)&®& 
eber Delilfihe if jo lang, als die Kenne: breis fm: uns 
An Thore haben, gefähr 2 hoch, es wird: iu 2 Styunder, 

indurh fahren ann. Man die mit eittem Falz verfehen find, sinne: 
macht ACH haufig die Terme nach der 63 u. verhindert daß beim Driien 
—— erizan aun ſind Kerner von der Tenne hinaus ſpringen. 


Em RN Banfenn bef. Lie Baunfen (ta ae find die Raume 
beffer, wo man eine bez gr en der Tenne, zur; ufbewahrung kınıs 
a: fahrt yet. ber abgeladne Wagen Theile bes Getreides, Sie werben mein — 


>» 




























o Nisu. 
aM 


beiden Seiten ber Tenne, oft aber auch nur 
an einer, angebraht, f. »b.5. Die Tenne 
wird Bon den Banfen durd ungefähr 5 #. 
bobe Wände (Tennenwände, Banfens 
mwäude)>gefbieden, die aus Schwellen, 
Ständern u. Riegeln beſtehn u, mit ſtarken 
Bretern beſchlagen find, fie dienen zugleich 
zu einiger Verbindung des Gebäudes. An 
die Banfen wirb das Getreide ſchichtweiſe 
gelegt u. feſtgetreten, Damit es die Maͤufe 
nicht fo leicht durchwühlen Bönnen (Ein— 
banfen). Sehr 3 die Ausſchla⸗ 
gung eines Theils der Banfen mit Lehm, 
um aud Früchte mit Meinen Samen ohne 
bedeutenden Körnerverluft u. Verderb auf: 
bewahren zu tönnen. Ye) Die Empors 
ſcheune entſteht durch Bedeckung der Balken 
uber der Tenne u. auch meiſt über den Bans 
fen mit Bretern od. Stangen. Da wo bie 
Garben in die Emporfdeune hinauf gehoben 
werden, fchneidbet man 1 0d. 2 Balken aus 
u. läßt fie auf Wechſeln ruben. Die Ems 
porſcheune ift ber Höhe nach in 208,3 Ub= 
tbeilungen getheilt, die durch die eigentl. 
Balken, Kehle u. Hahnebalten gebildet wers 
ben. Man hat auh Sn, wo durd große 
Zuken bie Barben in die Banfe gebracht 
werden u. fein Wagen auf die Tenne Pommt, 
die Zennen werden dadurch fehr gefcbont, 
aber wenn das Getreide nicht jogleich abges 
laden werden Eann, leidet es von übler 
Witterung. Kerner bat man Sen an einer 
abhängigen Länge, die ein Thor in den Gie— 
bel haben, dur dus man mittelft einer 
Bruͤcke führt. Gewöhnlich ift hier der untre 
Raum ein Keller. "!Dian hat in England 
auch bewegliche Ssn, für die das Getreide 
in dedigen Keimen uufbewahrt wird, bie 
es gedrofchen wird; fie bezweden, daß, wenn 
bas Getreide aus den Heimen auf die Kenne 
gebracht werben foll, nit fo viele Körner 
verloren gehn, das Getreide in dem abges 
riffenen Feimen nicht Vor dem Dreſchen wies 
ber beregnet werde, od. nicht nur bei gutem 
Wetter gedroſchen zu werden braucht. Sie 
beftehn aus einer Tenne mit ftarfen Bohlen 
gedielt, u. aus einem leeren Raum, der von 
der Seiteüber ben Feimengefchoben wird, von 
der man zuerft das Getreide zum Drefchen 
wegnimmt, Wenn ein Xheil des Feimens abs 
—— iſt, wird die ©. weiter nachgeſcho—⸗ 

en. Das Dad diefer, ungefähr 28 8. langen, 
17 5. breiten, 16 F. hohen Sen ift gewöhnl. 
von Schilfy die Seitenwände von leichten Bre⸗ 
tern, welche über einander faſſen; das Ganze 
ruht auf hölzernen Schwellen; an jeder der 
beider langen Seiten, find 3 Räder anges 
bracht. Um das Fortbewegen bdiefer Sau zu 
erleichtern, bedient man ſich hölzerner Rits 
nen, in welchen die a an diefe Rin⸗ 
nen find aus farben Bohlen zufummenge: 
fegt, od. Balken, in welche das Gleis ges 
hauen ift; man muß mehrere folhe Rinnen 
haben, um die &. auf einer weitern Strede 
fortſchieben zu Bönnen, wy dann die Rin- 
wen, Durd welche die 6, gegangen ift, im⸗ 


Scheuer 


mer wieder vorgelegt werben. !?Der bes 
weglihen 8, ähnlich iſt die bewegliche 
Drefshtenne (f. Zaf. XXI, Fig. 26), Die 
bei. bei ſolchen Früchten: in Anwendung 
kommt, die man möglıhft lange auf dem 
Halme ſtehn Läßt „bei deren Einerntung 
dann aber bedeutender Rötnerwerluft zu bes 
fürchten ift, wie bei Delnewädfen, Der Huse 
drufch gefcieht dann auf bem Felde, wo man 
mit dem Ausdreſchen nicht ſe fehr zu eilen 
braucht. Nur muß man. bie. Früchte einige 
Zeit mit der Spreu liegen. laffen, indem fie 
fon anziehen. Die bewegl. Drefhtennen 
ind aus dinnen, ungeicälten Fichtenftans 
gen von 2— 24 3. Durchmeſſer jufammens 
gefegt, bie dürch in @infchnitte gepaßte 
Stride verbunden find u, auf 2 ftarten 
Querbalfen ruhen. Unter der Tenne ift ein 
grobes Tuch ausgebreitet, das zur Aufnahme 
der durdfallenden Samenkörner dient; da— 
niit dafjelbe feinen Schaben erleidet, wer 
bein unter jeden Kiuerbalten 2 fehr ftarfe 
Strohbündel gelegt; neben ber Kenne bes 
finden ih Auffrgbreter, die durch Eifen- 
fangen geftügt werden, welde mit halb» 
Preisförmigen Enden in Einfhnitte an ben 
Querbalten greifen. Beim Zransport von 
u. nad dem Felde, werben bie Zennen zus 
fammengerollt u. fammt ben übrigen Stüs 
den auf einen Wagen geladen, Vorzüge 
diefer Zenmen find: das Drefchen gebt fchnels 
ler von Starten als auf den gewoͤhnl. Ten⸗ 
nen; ber Schlag ift weit wirffamer, indem 
bei den fortwährenden Durchfall der ausge⸗ 
droſchnen Körner ſtets eine fefte i'nterlage 
vorhanden ift; das Drefchen ift aud für 
ben Arbeiter weit leichter, weil eine ſolche, 
aus Stangen beſtehende Tenne fehr elaſtiſch 
iſt u. durch ihr fortwährendes Auf-⸗ u, 
Niederfhwingen den Arbeiter fehr unters 
ftugt ; das Samenkorun, wenn es auch noch 
weniger reif ift, leider nicht, "Auf grör 
fern Gütern ift in der Regel während ber 
Dreſchzeit ein befondrer: Knecht (S-n- 
knecht, Zennenmeifter) angeftellt, 
ber die Auffiht über S. u. Dreier führt, 
aber auch felbft mit arbeitet: Die Große 
einer S. muß ſich nad: der Menge der 
zu einer Wirthichaft gehörigen Felder, aber 
auch zugleich nach. dem in einer Gegend ges 
wönnl. Ertrag u. nad. dem Umftand' rich 
ten, ob das Wintergetreide gehauen ob, E 
jhuitten wırd, Im &llgemeinen dürfen S. 
wenn es die Localität geftatter,' wicht unter 
86 5. tief werdeuz; fie erhalten 1% 16 F. 
hohe Winde, AL— 16 F, breite Tennen n. 
u jeder Seite. derfelben 30-82 &. lange 
anfen,. Erheiſcht das Raumbedürfniß fo 
große Banfen nicht, ſo müffen fiefürzer wer= 
den, Aufl Schod:Garben von Winterges 
treide werden durchfchniftluch 240, von Som= 
mergefreide 210, auf eine 4pännige Fuhre 
Hülfenfrüchte 60€ Cubikfuß Raum gerzdye 
net. Die ©. übermäßig groß — bauen, 
einpfichit ſich unter Beinen Umſtaͤnden, ba 
ſich manche Getreidearten, z. B. Hafer, Por 
ehr 


Scheuerfass. 


febr gut im Freien in Feimen halten, durch 
bie vieler Senraum erfpart werden Bann, 
"Mo man noch Peine Mürfelmafchinen an⸗ 
wendet iſt es von Bortheil, die &. fo anzu. 
legen, daß bie Tenne dem Oft: u, Weſt⸗ 
wind offer fteht; womöglich ſollten fie daher 
immer mit den Fronten gegen Peg u, 
verben, "(Fch.n. Lö.) 
„ 2) bölgernes Gefäß, 
hirre aufgewafchen ır. abs 
Sen; bisiveiien hat das Ge⸗ 
2u Stecknadeln. 
FErns, f. it. Scheuern 2). 
olz, glatter Stab, womit 
m Sfuble genommene Peinwand glatt 
u. etwas in Breite 55 — wird, R 
‚Sch&äüerkraut, 1 uisetum flu- 
viatile; 8) E. sylvaticum u. ee 
Sch@üern, 3) etwas mit einem ei— 













e L. € reiben; 3) etiwas durch 
eiben reini erne Gegenftände wer⸗ 
ben mıit Sand, er u. einem Strohwiſch 
(Scheüe ), metallne Gefchirre 


ndre Schönerwe 


weiber gehalten; 3) 
m Mängw,), (u ©red 


€ 
u. Ste 


Seh@eüern (Geogr. u, Geſch.), f. 
Scheyern. 
Kon mern ital Binterapfel, gelb⸗ 
lich fonnenwärts bräunlicd roth, dunkler 
eft ſchwarz ob, ſchwarzbraun gefledt, 
von vein füßem Gefhmade; zeitige im Jas 
nuar ur er; bauert das Jahr bindurch. 
Sehẽne rro uter (2andw.), f. u. Aus» 
reutern. 
Seh@üersack, f. u. Stecknadeln. 
Schötersund, ſ. u. Sand ». 
Scheüerschaftheu, Equisetum ar- 


Sch@üertonne., 3) (Radler), fo v. 
w. Scheuerfaß; 2): Gefäß, worin die weiß 
geſettenen Mum en geſcheuen werben. 

Scheüerwisch, f. u. Echeuern 2). 

‚Sebeüfelin: (Hans), geb, 
Nördlingen; wo fein Vater Kaufmann war, 
Maler aus eberdeutiben Schule. Schi: 
ler a MD 


Er ſt. in Nördlingen (od. in Nürn- 
berg). ften Holzſchnitte find 
im midem deutfhen Cicero. In 
Nördi miehr. Werke von ihm in 
Da u. a3linuTy — F' h 


, (Fst.) 
Seheükäfer, f. u. 2auffäfer 2) b). 

- fo dv, w. Blendleder. 

[ Per = der f. u Likeio v a), 

e; foiv.ıw, Scheer. | 
’ch® e uiScheu-yü-se- 
thsian Sting; T. w Chin (Beogr.) “. 
al, auß:.d. gew. Bed., foy. w. 

erh, AT! * 

Beu-schen (Scheü -schan . 
Buegener), Nachbarfianım der Pa 


bis ‚Scheyern 59 


drängten diefe im 3, Jahıryız unter Anfuͤh⸗ 
rung 63 o ko aus enem theil 
ihrer Sitze u, ‚bildeten einen eignen Staat; 
unter Tulun breiteten fie ſich Faft über 
ganz Hoch-Aſien -aus, Auch die Turken 
ſtanden unter ihnen u. dienten ihnen beſ 
in den Eiſenbergwerken des Altai.Aber 
um 550 emporten ſich letztere unter Berte⸗ 
zena; die S. wurden in mehrern Schlach⸗ 


ten geſchlagen u. ihr Name verſchwindet von 
dba aus der Gecſchichte an ihre: Stelle tra⸗ 


ten die Türken. 


“(Lb.) 
Schöü -sin, 1154 — 1122». Ehr. Kais 


fer von Ehina, f. d, (Gefdh.) s: 

Schäüwerden eines Pferds, ers 
folgt, wenn ee durch einen ungewohnten Ge⸗ 
genftand erfchredt anhält, preilt:od; burch⸗ 
geht; ein Pferd ift fch., wenn es dies oft 
thut. Nur durch ganz fanfte Behandlung 
u, Uebung Bann ein Dierd von.diefem Fehr 
ler befreit werden; dur harte Behandlung 
werben fie leicht ſtetiſch. 

Scheva Börachoth (Iudenth.), fo 
dv. w. Scheba Berachoth. 

Schöven, fo v. w, Fladss u, Banfs 
ſchöben. 

Sch@venhitte, Dorf im preuß. Land⸗ 
kreiſe u, Rgobzk. Aachen, am Hüttbache; 
Eifenhüttenwerk; 300 Em. 

Sch@veningen, Dorf an der Nord- 
fee im Bzk. Haag des niederländ, Gouvern. 
SHelland; 4 St. vom Haag, dur eine 
Drppelallee mit biefem verbunden; Waffers 
Eünfte, Orangerie u, unweit davon die be⸗ 
ſuchteſten u. eleganteften Seebäbder ber 
Nordſee auf dem Eontinent, mit präcdtigem 
Curgebäude, bef. Präftig wegen einer vor 
demfelben liegenden Bank, welde einen ſehr 
ſtarken Wellenſchlag gibt; 3500 Em. (mit 
eigenthüml. Tracht u. Sitten). Hier 8.— 
10, Aug. 1653 Sceniederlage der nieders 
Lind, Flotte unter Tromp, ber bier blieb, 
durch bie engl, unter Monkan, worauf ber 
Srieden folgte. Bon bier entflob der Erb⸗ 
ftatth alter Wilhelm 1794 beim Unnahen der 
Sranzofen u. bier landete er. 1814 wieder; 
&, wurde 1832 von der Eholera fehr heims 
geſucht. (Wr.u. Pr.) 

Schöwen, beim Schwingen des Flach⸗ 
ſes die zerbröckelt herabfallende Haut des 
Flachſes. — 

Schewöja, Wrovinz,f. u. Fez D, 

Schey (Schiffsw,), fo». w. Schaft 4), 

Scheyer (Job, Georg)z aus: Mittel: 
ftadt in $ ürttemberg: gebürtigs: fünftl.. ho= 
henlohiſcher Ingenieusmgjor u: Baudirector 
zu Erfurt; fh dat, 1801; Fehr, Praktiſch⸗ 
oͤkonom. Wafferbaukungk, Stuttg 17942 
Bde ı. Aufl 2p3: 1795 ; Unmwrifung:zur 
Wäferung der Miefen ın deren praßt. Ners 
befferung, ebb. 1995; Strraßenbuufunf;:ebd. 
1796 ; Baukunft öfonom. G:baude,ebd.ATYN ; 
Wehrbau, ebd. 1800... (Dd:) 

Scheyern (O.berz, Mittels, Nies 
der⸗ 8.), Dorf im Landgericht Pfaffenhofen 
des bair, Kr. OBaiern ; 900 Ei, Stammort 

ber 


oiaum. 
busd 


60. 
der durch nthaten in Baiern hoch bes 
—— ri von S. Der Name ©. 
wird von Einigen weit zurüd auf die Sys 
ren geführt, welche: jur Zeit des Auguſtus 
umdid Donau wehnten: Das Schloß wurbe 
erbaut nah Ein. von Kaifer Arnulf, nad 
And. von Arnulf, Sohn Urnulfs d. Bö— 
fen, Herzogs ve Baiern, dem eigentl. nach 
—— Eberhard Entſetzung u. nach 
es Oheims Berchthold Tode 94T das 
Herzogthum Baiern gehörte, das der Kai⸗ 
cr Dito HA. feinem Bruder Heinrich gab; 
rxnulf ſelbſt führte den Titel Pfalzgrafv. 
Baiern, Erempörte fi darauf mit Ludolf 
v. Schwaben u. Konrad v, Schwaben gegen 
den Kaifer u. den Herzog m. fiel bei einem 
Sturme gegen Regensburg 954, Sein Sohn 
Berthold, durch die Fuͤrſprache des Bir 
fhofs Ulrich v. Augsburg von ber Todes⸗ 
ftrafe gerettet, erhielt feine Titel. Als S. 
10%G der.ufenhofer Abtei geräumt wurde, 
verlegten die Grafen v. S. ihren 4: nad) 
Kehlyeim u. Wittelsbach, wonach fte 
auch nannten, u. wo Ott o das Herzogthum 
Beaiern empfing u. das jetzige Königshaus 
Baiern gründete. Die nähere Geſchichte des 
Haufes ©. E u, Wittelöbab, weldhen Nas 
men: fie fpäter: annahmen. Vgl. Baiern 
(Gefdy;) aa ff. Die Ahnen der bair. Regenten 
liegen in der Kirhe zu ©. begraben, es 
follen deren an 120 fein. Die Gruft wurde 
1291 geſchloſſen. Das Klofter zu Unſrer 
L&rrmen Ehren in S. von denen Otto 
u, ben 15 Agnaten, die an ©. Theil hatten, 
14124 von Viſchbachau u. Eiſeuhoven bierher 
verlegt, hatte bis in die Mitte des 15. Jahrh. 
wenig Glück mit feinen Aebten; fie verkauf⸗ 
ten ſogar von dem Eigenthum des Kloſters; 
erſt ſeit 2449 findet es ſich blͤhender. 1830 
wurde es aufgehoben u, verkauft. Der erfte 
Mbtwar Br und, Wetter des Kaiſers Heins 
rich ; der Abl u. legte war Martin. 1838 
aber wurde ed vom König Ludwig aus eignen 
Mitteln xückgekauft, wieder hergeftellt, mit 
Benedietinerũ beſetzt u. wieder jur Fürſten⸗ 
gruft beſtimmt. Der erſte Prior war Ru⸗ 
—— — —5 — —* 
araber, Volk, ſov. 
1. Shengnauraber. in.” 
— i Name des höchſten Weſens in 
ma. 
Schiächa (Schiäthn), Thal, ſ. 


Dafe O)e)1,srgk' Sahara  Schiasch- 
kKötan; InfelsfrinnNöütrilen r. 
S naſtriegsw.) fu: Spahis, 


Isehiatienpässi ; 4.» Süftweb,.. | | 
Sechiariris (ituıl),) lang gefhornes, 
ſchwarzes 08. braunes grobes Wollentuch, 


den in Damn aen Blävonien it’ den’ Bäz' 
fen des adriati Meers zu Matro ſenmanteln 


ed Hin 9 | 


u.Ropwyensıct) ı a m 

Schiaävönie!l Andrea Medula), geb, 
in. Sehenien,in Dalmatien 15225 Maler ber 
venerfianiBshule,. bildete fi haupt ſaͤchlich 
nad Giorgione u. Tizian. Sein Eolorit 


tica (ld. gro, Med.); fo dv, w. 


Scheygya bis Schicht 


ift vorzüglich, feine Zeichnung dagegen mans 
gelhaft; r. 2 zu. Venedig. 
Schibäm (Scbibän), Stadt, f. u. 
Hadramaut, ; 
Schibbe, f. u, Schaf.« 
Schiboleth-(bebr.,..d. .i. Aehre od. 
Etron), K) Ausdrud od. die Art zu fprechen, 
woran man erkennt, daß einer. nicht zu der 
Partei gehört, wozu er ſich rechnet; ſchreibt 
fih aus der Zeit.der Richter her, mo ein 
Ephraemiter, der beim Aufftand feines Volks 
gegen Jephtha gefangen wurten Vers 
lengnung feiner — unft dem 
Tode entgehen zu können hoffte; die, Gi⸗ 
leaditer ließen ih alfo das Wort ©. auss 
fpreben, wohl wiſſend, daß die Ephraemiten 
nur Si ftatt Schi ſprachen. So verrieth er 
feine Herkunft u. wurde niebergehauen; 2) 
überh. Erkennungsivort, Zofung,  (Lb.) 
Schichällian, Berg, f. u. Perth 1) 
u, Grampian, 


Pürzeren Zeit eben jo biel Kr werben, 


2 are —— ee gege 988 

ei. Sa en unterſcheidet am „uu 
graßg 1 Feine @> ei — * die erſtern 
od. 8, bie leh * 3 EN aan auern; ®) 
bie während df f Arbeitsjeitzuglei arbeis 
oneH; 10) das ununterbreoden 


be ge m Metalls; bei einem ho⸗ 
hen dr rt mun 86, Bei einem krum⸗ 
men x ‚ bei einem Stihofen 12 $=en 
auf ein Wochenwerk; 14) die Dlenge Erz, 
welde auf ein Mal gefhmolzen wird, n 
au 


Schicht bis 


auch das was von einem einmaligen Schmel⸗ 
gen geiwennen wird; Base: Theil eines 
Ganzen; def. 03) der Theil weicher von 


i Erbſchaft mand kommt, 
——— bit; 15) —86 
u. Kur; 16) j. m Schadhtmaß; 12) bie 


nze Tiefe eines h en Dr 85.18) in den 
Simnnäign ch Funfermep BILG, nah ei 
lang WINTER Breit, auf denifelben wird 
DR Zinn 


* In 












e, u. ees liegt Auf einer 
großen Höhere Sant, der $ Dank: 
2 ine: ge br 2 40 halben Du henden 

3? ch. 

Se « Goftf.), geb. 1753 zu 
Reiche nau rl fein Water Lein⸗ 
weder u.‘ &ho djuvant War; AMudirte im 
Leipzig die Mer te, twibmete fid aber bald, 
der nn - 21485 Organift u, Mufiß- 
director an de Neukirche in ecipzig; 1809 
Zänter an der osmasfiuie; ft, 1H23, & 

war Meifter in der Eompofition der Arie u. 


t fih aus: da, ende des Gerechten, von 
Nohlis. Gab heraus: Allgem, Choralbuch 
(sit gegen 1000 Mietshien), Leinz, 1820. 2 


de., 4. (ei) Auch 306 von ihm geſchrie⸗ 
bene 36 —— Grundregeln der 


—B— {-i. Eäiätie), 
beschicken, fo viel ut als zu einem 
einmaligen Schmelzen noth 
ſchlag vermiſchen eng 

hreel, f. u. Bündfgup 
Schiehten, ı Nebrere Dinge in ge- 
höriger Ordnum neben ob, übereinander les 
r 2) die Wiaren in eincht Kauffahrteis 
ff gehörig einfegen u, [9 vertheilen, daß 
Ns Ga mit aus dem Gleichgewicht 
weder vorn Noch hinten tiefer in 
efinef, weder vor. nod fteuers 
Kb Yuch dürfen die Waaren nicht 
rollen od. h leicht verſchieben, wodurch ſie 
andenen © 
Mitren u. das 
Shi a Unt dies zu vermeiden wer⸗ 
höolzern⸗ große 
ſchen die Ton get leben; diefe Arbeit vers 
i icht: 
Dungdeszufdmeljenden Erzes beſorgen. 


‚Schich 2, #) die dünnern, fläcyen« 
ähnlichen BER. in den Gebirgsmaffen von 
verfhiedbenen Sicke un Verbreitung, erſtre 
ſteigt — Zollen bie zu mehreren 


Fußen u7 re erſtreckt 
weit. Sep are S 


)- Ihre Ausdehnung ges 
nt eißt Streichen, Die 
en eine ganze Gebirgsmaffe 
v beißen eine Schichtung; 





lich beim Glimmerfgiefer, 

1, Weniger od. gar nicht beim Porz 
weile zeigen fih Spalten zwifchen 
den einzelnen &. (S-tungsklüfte). 2) 
Rot), —— an. (Fehu, —J 
xien mKohle, fo, ıw, Blitter. 


Schicksal 61 
Sehichter Saifff) fu, Schichten?), 
n nichigiätte, —— die 
genen, Vreden che: ish durück⸗ 
Schichiholz ifo 
Klöppelhol;, S-keit (Schiffew;); fun, 
ergb 


bei Saigerhürten bef. der Beamte; - 
bie 744 


Schichtsemmel, ſ. vl w, Reihen⸗ 


ſo v. mw; Auftrags 
Aufgeben 1). rn 
hichtung, D (Min), fu, Schich⸗ 
ten 1); 2) (NRetsw.), fov, w, Abfachung, 
Vermögenstherfung, 
Sehichtwolken, f. u. Bolten, 
Schick,» (@ottlieh), geboren 1779 
Zu Stuttgart; Maler und, Mirkegrüns 
der der neuen Schule; ft. 1812 zu Stutts 
gart, Sein Apol unter den Hirtemcift in 
der Gemäldefammlung zu Stuttgarr, 2) 
targarethe Louife, geb, 


Mitglied des 
1810, 1; 2 


Schicker (Schickur, 
trunten, Zrunfenbold, 

Schicklich (Decorum), 2) was ben 
Umftänden angemeffen tft; 
nicht geradezu nothw 
nah dem allgemeinen Uebereinfonmen era 
wartet wird 


u, Trophäen, Kirchen 
Kreuzen, Engelbildern u. dal. ſchmückt; 
daß überhaupt die einzelnen 
Hauſes won! zuſammenſtimmen, ihrer Be⸗ 
ſtimmung u. dem € barafter des Ganzen ent« 
fpreden, wenn alfo nicht verfchiedene Bau⸗ 
ſtyle od. verſchiedene 
Prachtvolle u. Ei 


lche dag, was 
es mit ihren Grundfügen in 
fteht, verwerfen muß. Die Römer wohten 
das Decorum ftets mit dem Honestum ver⸗ 
bunden wiſſen. (With uw FeA,) 
Schicksal, '2) eine einzelne Ver⸗ 
Anderung eines Dinges, od, eine Reihe = 
er 


Widerſpruch 
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cher Veränderungen als Ganzes gedacht, 
eben fo eine Ag Begebenheit, welche 
einen Menſchen ifft, od. alle Verände—⸗ 
rungen u. äußeren Verhaltniſſe, welche den 
Zuftend eines Menfchen während feines tes 
hend -beftiimmen. *%2) Die menſchl. se 
benheiten od. Verbältmiffe, welde abzuins 
dürn nicht In ſeiner Willeunr fteht, od. welche, 
— dem Verhalten des Menſchen be⸗ 
gründet, doch nur einen ſchwer bemerfbaren 
v8, anfcheinend zufälligen Zufammenhang mit 
diefeim Verhalten haben, 2) Das Mefen, 
durch weldhes die Begebenheiten u. Verhält⸗ 
niffe, bie auf den Menfchen Einfluß haben, bes 
gründet find. Nach der chriſtl. Religionsanſicht 
ift dieſes Weſen Gott, nad andern Anfichten 
das Fatum. Bei oberflädl. Anficht er: 
fdveint dem Meufehen das S. als das Unge⸗ 
fähr, 8. b. als das Product mehrerer zuſam⸗ 
nemvirtender Urfachen, welche aber nicht 
nothivendig zu gleicher Zeit wirken mußten, 
alfe and einen andern Erfolg haben konnten. 
So fehr für dieſe Anficht die Erfahrung der 
finnt. Wahrnehmung fprict, fo freitei fie 
doch mit dem Gefege der ftetigen Eaufalis 
tät it. nıit dem Glauben an Gottes Allwifs 
fengeit, Allweisheit u. Allrzacht. » Wach 
einer andern Anſicht find die S=e nothwen⸗ 
dige gan von vorhandenen Urfahen, u. 
alle Begebenheiten bilden eine unabänbderl. 
Reihe von Urfahen n. Folgen, deren Anz 
faugspuntt mit ber Erſchaffung der Welt 
— — welche aber nachher durch 

oͤttes Wirken nicht unterbrochen wird (vgl. 
Determinismus). Diefe Anſicht ſtreitet mit 
den Olauben an einen lebendigen Gott u. 
mir der Freihelt des Menfchen. Nach einer 
andern Anficht ift das ©. freie Anordnung 
Gottes, entweder nad abfoluter Willführ 
Prädeftination) od. nach relativer Mills 
kuͤhr d. h. mit Rüdficht auf das Verhalten des 
Menſchen, u. auf das was zur Bildung des 
einzelnen Menſchen u. des ganzen Den en 
geſchlechts das Dienlichfte ift, einer Welt, 
regierung, Beidemfcheinbaren Widerfprude 
der martjchl, Se mit ihrem Verhalten weift 
man bir auf eine ewige Vergeltung. ? Bei 
den ſchon don Geburt an verjchiebenen Bi 
bigkeiten des menfchl, Geiſtes u. bei den Ver⸗ 
haltniffen, unter welchen ein Menfd geboren 
wird, die auf bie Bildang bes Geiftes fo 
wichtigen Einfluß haben, haben Einzelne in 
ber Annahme einer Präeriftenz bes menſchl. 
Beifted, eine Rechtfertigung für Gottes Ger 
rechtigecit gefunden, Befondere hervorz 
tretend Ift tie S- idee in dem griech. 
Heidenthum. Dem Sänger der Slias ift 
Bus ©, no etwas von Zeus dem Menfchen 


Bırgetheitees (Heimarınene, Pepros 


muene),er bedient fi als Vermittler, bei. 
binfichtl. Des Lebensendee, der Moira 
(Aifu)wu. der Keren (vgl. Parzen), die des⸗ 
dalb alb 8-sgöttinnen bezeichnet werden. 
Bat. Griech ſche Mythologie . * Defichos 
nennt das S.eine Tochter des Erebos u. der 
Nacht u. macht ſie dadurch zu cinem geheim⸗ 


nißvollen Weſen, deſſen Walten dem Mer⸗ 
{ben in ewige Nacht gan ift. Daß auch 
die Götter unter dem Einfluß des Bes jtehn, 
ift eine Unficht, welche der fpätern Zeit 
er ift, wo bie olump. Götter (f. Griech. 
thologie 10) immer. mehr vermenſchlicht 
wurden, u. zuerſt Spricht es ein, zur Zeit 
des Kroͤſos gegebenes Orakel zu Delphi 
(bei er 1, 91) aus, daß dem ©. felbft 
ein Gott nicht entgehen Pönne, "Nun 
wechfelt das VBerhältmiß durch das ganze 
Alterthum u. bald wird Zeus dem ©. uns 
tergeorbnet, bald ihm gleichgeftellt, immer 
aber erfcheint es ale ernſte Nothwendigkeit 
(Anante), der bald die Adra ſte i a 
Dir gern. Nemefis, wegen des ihr von Adra⸗ 
08 erbauten Tempels fo genannt), d.. i. bie 
Unentrinnbare, obgleich in ihrem Weſen 
verfhieden, beigegeben wurde.  Bef. aus⸗ 
— wurde die Ssibee von den griech. 
ragikern (tragifches S.). Nah das 
mals fhbwantenden Begriffen von Gottheit 
u, menfchl. Freiheit blieb auch das S. felbft 
in feinem Weſen u. feinen Beftimmungen 
ſchwankend u. ohne feften Grundſath eines 
Einfhreitins in menſchl. Thun u, eben. 
Furchtbar u. graufenvoll, nicht erhaben ift 
das ©, der Tragiter, wenn es als Mast 
erfheint, die unwiberftehbar Menſchenge⸗ 
ſchlechter, Fuͤrſtenſtämme, Reiche u. tädte 
erhebt ut. wieder vernichtet, ohne daß man 
den Grund in feinem undurbdringl, Duns 
Bel erkennen, kaum ahnen kann; unwürdig 
der Bottheit u. des Menſchen ift es, wenn 
es durch Betrug den Menjhen in feine 
Schlingen lodt, um dann gegen ihn graufam 
zu fein, ihn zu vernichten. o gingen Pria⸗ 
mos u. Agamemnons Königshäuſer unter, 
fo fielen Ajax der Telamonier u, Debipus. 
Edler aber auch erfheint das ©, in ber 
Re Tragödie mit der heiligen Gerechtig⸗ 
eit zur Scite; Frevel am heil. Gejeg ber 
Natur, Verahtung der Eltern, Stolz gegen 
die Götter, Werbönnung der Religion rächt 
das ©., es erfcheint fo als fittl. Ordnung, 
nad welder den Böfen ber Fluch feiner 
Thaten trifft. Gerecht ift das ©. in dem 
Untergang ber übermüth. Perſer, fie hatten 
an Griebenlande Heiligthum gefrevelt u. 
die Götter gehoöhnt ; gerecht iſt es in dem 
Fall der Bruder Eteokles u. Polynikes, fie 
batten den unglüdl, Vater verachtet u, dem 
Raterland einen verderbl. „Krieg bereitet. 
Erhuben endlidy erſcheint es du, wo es dem 
Menfhen nad mühenellem Kampfe im Les 
ben den Preis zeigt, den er ſich durch Bes 
währung errungen, wo es ben, unauflöss 
ih geflehtenen Kuäuel felbf entwickelt u. 
jo ihm das Bewußtſein feiner fittl, Würde 
fühlen fißt. So nimmt ein Bote Gottes 
den Dedipus, nachdem er feines Hauſes 
Schuld gebüßt, von der Erde hinweg u. 
Herakles fleigt, nachdem das S. ihn raſt⸗ 
108 umhbergetrieben, in den Olympos als 
Gott hinauf. Sub fo eifern u. ungerecht 
das S. auch gegen Schuldlofe zu fein — 
° 
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©. tuifk eb doc durch bie Rache « u. Strafidee was den Hand en Beider gehört. U⸗ 
Griechen hier, wenn nicht gemildert u. brigens net 1 in Fe Maria 


unſer Gefühl befriedigend, doch entſchuldigt Stuart u.a. gleiches Walten einer: unver⸗ 


ein; die Forterbung des Fluchs ver Faimike meidlihen höhern Macht —55 furchtba⸗ 
— * 


lechtern iſt in der, eine ſtarre, ven Nemefis, Noch beme 


Strafe folgen müffe, pro bezeihungen, aftrolog. Deutungen ıc., 
wenn ſie nur einen "ud in dem philpfoph, Syftem der 
denn von Böfen ſtam⸗ Grieden Foinmt die Szidee, weide man 
eIdee, die ſich auch als Fatalismus bezeichnet, vor, ß viel 
fpricht, daß Gott die Schwierigkeit des Bewei⸗ machte, Thales 
mſucht an ben Kindern nahm wahrſcheinlich eine, von dem unwans 
t d. "Auch die neuere beibaren Entſchluſſe der Gottheit bedingte 
tim ihren Tragddien dem S. Nothwendigkeit anz Potbagoras harte 
5 Leben, Leiden u. den Untergang die Macht des Ses beſchrankt u. der menſchl. 
Helden einen Ei uß zu verfkutten Freiheit u, dem Zufall einen Einfluß auf 
ra 2), bei. feit Schillers Ver⸗ pie Begebenheiten eingeräumt, Heraflit 
it von Meffina die antike huldigte wieder der Fdee der allgemeinen 
jerzuftellen, u. es wurde jeit Nothwendigkeit: fo auch Demotrtt; Pla⸗ 
Wanzigſtem Februar all⸗ ten, bie Wiverfprüche zwifchen der Idee des 
diefe Idee des &:8, S. u, dar Freiheit Plarer inne werbend, 
ürdiger deſpo⸗ ſuchte fie vergebens zu löſen, da nad feiner 
tif fortreißend en Anklang gefunden Lehre die Freiheit das ©, vernichten. ie Die 
&. hat nır momentanen Eingang gewonnen, Stoiter, die den, ton Ariſtoteles nicht 
wie der ganze Werfuch die antike Tragödie weiter verfolgten Streit aufrahmen, ftreb= 
zu erneuern nicht elang. Die S:stragös ten das NRäthfel dadurch zu löfen, dag 
dien erregten au einen lebhaften Streit fie das &, über die Gottheiten festen; mit 
n den Aeſthetikern u, Moraliften, der Billensfreiheit inzwifchen mwußten fie 
erfannten in ben Sestragödien Pflanzs das ©. um fo weniger zu vereinigen, je 
ftätte der Ir ligi te ı des Irrglaubens mehr fie jenen Begriff Asien "Die 
n. Verfegerten die Zragiker, beſ. Müllner Sholaftiker, bef. Malebrande,Aris 
(die Schuld) m. Grillyarzer (bie Ahnfrau). ftoteles folgend (obgleih Buridan in der 
"Die Werfaffer der Sestragödien, bıf. Diüll- legten Zeit ihrer Buͤch⸗ nrehrere Zweifel 
ner, ſprachen ſich dagegen in dieſem S nme erhub), führten den Streit nicht tiefer. 
aus: Es iſt dur die Erfahrung hinlängs 18 Erſt Dobbes, der nah dem vergeffenen 
lich bewährt, daß eine unerforfchl. Macht Diodorus Eronus den unbebingten Sug 
über Gefhlechter der Fürſten u. über die vom zureihenden Grund: in der Kraft aufe 
‚der Bettler oft räüchend fchreitet u. stellte u. fontit die Freiheit vernichtete, regte 
al die Früchte eines auf den Stamm ibn wieder auf, Ihm folgte im Bunzen audy 
aftenden Fluchs Iutig einerntet, daß es pinoza. Als aber Beyle dıe menſchl. 
& Bit eberner Gewalt ergreift Freiheit hart angriff, erhob fih Leibnig, 
u. zum Berderben bringt, wie den, deu indem er Die Nothwendigkeit der Mad: ber 
eigne Schuld in den Abgrund fchleudert, Gottheit jo unterorduete, daß er ihr die 
Der Reine trägt im Bewußtfein feiner Freiheit, die Gefege der Natur zu ändern, 
Würde u. in dem Glauben an die Vers einräumte, den Eiuflüſſen der Ereigniſſe 
ipfung des Erdenlebens nach einer höhern auf menſchl. Entfchliefunden aber Peine 
| g das Schreckliche u. Herzer⸗ zwingende Gewalt zugeſtand, als ihr Ver 
eder in ruhiger Ergebung, od, theidiger u. zugleich afg Vernuittler pealeiben 

m Kampf dagegen; der Schulde mit dem ©. Die theoretifhspra 
rin 


Sr 2 ’E 
' item ſchudbewußten Sinn durch Chriſtenthum durch feine Lehre von der Vo— 
an ein unwillkührl. Dingeges fehung dag befte Mittel enthaͤlt, um die Irr⸗ 

ie Gewalt des Verhängniffes, thümer des Falalismus au berichtigen u. 

Den erjpeint im Leben ein &,, beiden ihn mit ber Willensfreiheit auszujohnen, 
eine Fügungen u. Führungen dunkel; fo gelung dies doch um fo weniger, jemehr 

? Raöfen. Schickungen zu würz einestheils die einfeitige Speculation der 
nkamipf,' um fein Edleres zu neueren ‚Pantheiften u, Atheifte n, 
orgen Hin zu Bringen, wo er welche auf dem Felde der theoret. Philofos 
AI urn ng ; der Befallene phi⸗ fortftreiten; anberntheils ter ftarre 
une aid die Schuld in der Rihtanven- Dogmatismus, welder dag tiefere Auf⸗ 
feiner —— an u. büßt, faſſen der Lehre des Deilandes verſchmäht, 





















Glied in die ungrüdotette eins aber im Islam, welcher eine abfolute Norz 
zum Bö oren glaubt, herbeftimmung annimmt, * Ungeachtet das 
















r 6 em E ziemt,. Gegen Beide von berfelben gleichweit ſich entfernten 1, 
if dem "das ©. gerecht, indem es gibt, den Streit um fo mehr derwirrten, da fie 
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denſelben ſeit der Reformation auf das Ge⸗ 
biet der Religion verpflanzten, wo er, nur 
den Namen wechſelnd, bef. von ber Reli⸗ 
gions⸗ u, Moralphilofopen der neuern Zeit, 
als Determinismus u, Indeterminiemus, als 
Prädeftinatianismus 2c. fi fortfegt. Bol. 
— Man unterfcheidet daher a) 
dasaftroloeg.(halbäifhe,mathemat,) 
S., nach welchem Alles in deu Beftirnen uns 
widerruflich voraus beftimmt u, angedeutet u, 
der Himmel, gleihfam das Bud dee S⸗s 
fei; ») dad muhamedan. el nad 
welchem Alles fo unbedingt vorausbeſchloſſen 
tft, daß jebes I ar gegen bie Ue⸗ 
bel bes Lebens als Empörung gegen das 
höchſte Weſen erſcheint; e) das pantheift. 
(fpine yift.) S., welches ben All-Gott mit 
unbebdingter Nothwendigkeit in Raum u. Zeit 
mit Aufhebung aller Willensfreiheit u. Mo⸗ 
ralität ihbäupern lädt; d) daszenon.(ftvi= 
ſche) S. weldes, bei ben fpätern Stoitern 
weuigftens, mehr eine blos bedingte Nothiwens 
bigßeit ſtatuirt u. die Idee einer Vorſehung 
mit dem Fatum zu ———— ſucht. ? is 
teraturs Werdermann, Verſuch einer Ges 
ſchichte der Meinungen über &. u. menſchl. 
reibeit, Lpz. 19935 Eonz, Ueber die ältern 
rftellungen, von ©. u. Nothivendigkeit, 
in Stäublind Beiträgen; H. Blümner, les 
ber die Idee des S-8 in den Tragöbien 
bes Aeſchylos, Lpz. 1814; Mörlin, Briefe 
über die Nahbildung der griech. Tragödien, 
Altenb. 1804, &.30 ff.; Fr. Wähner in der 
wiener Zeitfchrift für Kunft, Literatur ıc 
810, RN 5 — 63; K. 3. Hoffmann, das 
Nihtvorhandeniein der S-idee in der alten 
Kunft, Berl. 1842, (Wth.n. Lb.) 
Sckicktaschick, Indianergebiet, f. 
u, Illinois ». 
Schickung, D fo dv. w. Schidfal 1) 
u. 2); 2) fo v. w. Borfehung Gottes. 
‚Sehickur (hebt.), fo v. w. Schicker. 
Schidneed 2 in yigg Sr 
8 3 ein Splitter ruch, j. u. Knochen⸗ 
ru . 


Schidded, f. u. x td (Ant.) ze. 

Schidders; f. u. Indiſche Religion ı.. 

Schidduch (Judenth.), f. u. — 

Sehidlitz, Vorſtadt, |. u. Danzig :. 

Schidliowitz ;©tabt, fo v. w. Szyd⸗ 
lowiec«; 

Sehidöne (Bartbolomeo), geb, zn Mos 
dena 15605 Dealer, Schüler der Earacci u. 
gewann von dieſen correcte Zeichnung, fo 
wie von Gorregio die breite markige Mal: 
art. Gemälde befozu Neapel u. Modena. 
©. ft. zu Paris 1616 aus Verdruß, daß er 
die in einer Macht gemachten Spielfchulden 
nicht bezahlen konnte, 

Schiöbarm, f. u. Feile ı. 

Schiekarthe (?angbeil), langes, 
vorn frigig zulaufendes Beil der Böttcher, 
das Daubenholz damit zu behauen. 

Sehiöbblinde (Schiffb.), ſ. u. Segel. 
S-blindrahe, f. u, Rabe. 

Schitbbrücken, f. u, Brüde . 


Schicktaschick bis 


Schieber 
Schiöbchen, D) fs d. w. ram⸗ 
mer; ®) ber Traubenho under, f. u. Hol⸗ 


lunder ıo. 
Schiebe (Auguft), geb. um 1780, war 
früher Kaufmann in Straßburg, dann läns 
ere Beit in Frankfurt a. M., u. ward 1881 
Director der neugegründeten Handelslehr⸗ 
anftalt zu Leipzig, welde unter feiner ums 
fihtigen Leitung zu einer ber erften Hans 
deisſchulen fih erhoben hat. Echr.: Die 
Lehre ber Wechfelbriefe, theoret. u, prakt. 
dargeftellt, Frkf. 1818, 8. Aufl. Grimma 
1844; Die Eontorwiffenfaft mit Auss 
nahme des Briefwechſels u, ber Buchhal⸗ 
tung, Frkf. 1820, 2 Bbe., 2. Aufl. Grimma 
1837, 2 Bde; Kaufmännifhe Briefe ıc., 
Frkf. 1824, 4. Aufl. Grimma 1843; Cor- 
respondance commerciale ete., Eu * . 
un, ebd. 1843; Lehrbud ber faufmänn. 
Arıthmerif, ebd. 1834, 2 Thle.; Die Lehre 
der Buchhaltung, Grimma 1836, 2, 
ebd. 1842; Die Lehre von ben Handelsge⸗ 
fellfhaften ꝛc., Lpz. 1841; Correfpondenz 
uber kaufmänn. Mectsfälle, ebd. 1844, u. 
m. a.; aud gab er Anis Handelsrecht, 
Lpz. 1858; Deffen Franz. Seerecht, Brem. 
1839; Das Univerfalleriton ber Handels» 
wiffenfhaften, Lpz. 1837 —39, 3 Bde. 4. 
heraus u. redigirte mit Chr. Nobad bie 
Blätter für Handel u. J3 ebd. 1836 
u. 1837, Er ft. 1851in Straßburg. (JB.) 

Schiöbebank, Bank mit bazu ges 
böriger Vorrihtung, auf welcher bie metalls 
nen Zaine dur Menfhenhände zu grobem 
Drabte gearbeitet werben, Die Arbeiter, 
welche dies verrichten, beißen Schiöber. 

Schiebebock, ſo v. w. Sciebkarren. 

Schiöbefenster, f. u. $enfter ıs, 

Schiöbekasten, 1) bhölzerner Kas 
ften, deffen Dedel in bie oben an den &eis 
ten befindlihen Ruten gefchoben wird; 2) 
oben offner Kaften, welcher in ben dazu 
paflenden leeren Raum eines größern Bes 
baltniffes, 3.8. bei Schränken, Kommoten 
ıc, geichoben wird. 

Schieben, 1) etwas dadurch fortbes 
wegen, daß man ed von ſich abwärts drückt; 
2) Ochſen f., wenn ihnen das Joch vor bie 

tirne gelegt ift, daher Schitbochs 
(Schieber); 3) von Thieren, die Milch⸗ 
zähne verlieren u. andre Zähne befommen. 

Schieber, 1) (Draht;.), f. u. Schiebes 
bant; 2) (Bid), lzernes Werkzeug, mit 
dem das Brod u. a. Backwerk in den Dfen ge= 
bracht u. aus demfelben ggaogen wird; man 
bat verfhiedene &.: a) Semmel⸗S., ba 
ihnen ift das Bret od. Blatt, auf das bie 
Semmeln gelegt werben, 6 #. lang u. 5 3. 
breit; das Blatt hat einen Einſchnitt (bie 
Scheere), in welden der Stiel Rare u. 
mit Nägeln befeftigt wird; 5) Brod=:&,, 
fie richten fih nad der Form der Brode; der 
Stiel ift wie bei |. befeftigt; e) S. 
zum AusziehnderBrode hat 2%. Länge 
u,4%. Breite) d) Verrũck⸗ S., wird zum 
Rüden bes Brodes von einer Stelle — 

ern 


Schieberad bis 


bern gebraucht; e) Kuden:G,, i der 
größte; die beiden Tegfeiı macht man hir eſten 
ca otbbuchnem Holje; HSeminelruss 
ae 


it Diefen werden die Senimeln 
in abıten Leiſte verſehenen 
—— 
x jefiot "werden, um es zu ver⸗ 
m: Diünze am Durchs 
eg' 


ogen, er beftehrkihereinem 

langen Stiel; 8) ein 

er ehen in Nuten) S-nu- 
; ! he Teil, welcher den 

ee, welhe aegeftücelt wer⸗ 
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u. 2%. langer, an der einen 

— 
| el, eine Thüre ivelche 
ER; 95 5) (Nähterin), fo 
Hoegug der Spindel auf 


£ Sium nodiflorum, 
lımeal, ſ. Necheninftrus 
ſchwanm, 
Blätterpilz, 
od. bräunlich 
wie der gc= 
Hut, filzigem 
verbundn:n, 
r Alter rau ßem od, gelb 
sen, milch hmeckt bitter= 
$, umangen 5 
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V Gergw., [. Taf, 
[8 Maß beim Er; 

d, Karten 8; 2) f. u. 
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1, u, Flammendofen. 
ebmpss, eine abantige eiferne 
weicher eine Hülſe verfchoben 
rau bt werden kann; die Stange 
.beid enden. u, bie Hülfe an Beiden 
t —— Mit dem S. wird 
senwinde genau unters 

iberall‘ gleiche Staͤrke hat, 
ähı 
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man, ivenn er getrodnet u. erwärmt ift, 
lötbertiwilli eine , 
Schiebstünge,; 3) fo uw. Nuder⸗ 
fange; By fr un. Sigemühle — u. 
Orgel 3 fi mt, Stangenfünft. s 
werk .1) ſo v. iv. Stangenkunft; 2) io 
v. w Schiebzeug, S-zangen,4 #/Ilange, 
Patt geflochtene Taue, um vermutelſt ih= 
rer ir Segel anzufdhlagen, d, han die 
Nuaen / zu befeſtigen. A— — 

Schiebzeug, bei den Sigemühlen £f. 
d.*_n) die Theile, - dazu dienen, 
das Fortrücken des Schlittens gegen die 
S:iye zu bewirken, 

Schiöd, 2) was 2 ob. mehrere Dinge 
von einander fcheiderz 2) fo vw. Sceides 
wand; 3) Urkunde, welche bie Rechte ſol⸗ 
cher Sandiverker, melde au ‚dent flachen 
Lande wohnen u, nichr volle nnungsrechte 
haben, aber auch nie an alle Innungsartie 
kel gebunden, od. nur in einem beſtimmten 
Umfreife arbeiten dürfen m.) meiftens‘ eine 
geſchloßne Zahl bilden; Mier8-schuh- 
macher, S. schneider, S-ımnei- 
ster; 4) das dem Einzelnen verkiehene 
Redt, fein Handwerk als Meifter, jedoch 
unter gewiſſen Beſchränkungen, auszuüben, 
Diefes Recht wird meiit als Kehnswuare, 
feltner als Begenftand des Privarverfaufs 
behandelt; 5) gerihtliher Beſcheid in Bergr 
werksſachen. (Feh.) 

Schiedaäm, Stadt am Einfluß der 
Schie in die Maas im Bzk. Rotterdam der 
niederländ. Prov. Südholland; Boͤrſe, 5 
Kirchen, 200 Genevrebrennereien , deren 
Hauptfig ©. ift, Bleiweißfabrifen, ftarke 
Schweinezucht, Fiſchnetſtricker, Handel zur 
See, 14,000 (10,000) Em, 

Schirden, 5. Cham.; Pflanzengatt. 
ben. nah Ehr. Zul, Bilh, Schiede 
(aus Kaffel, Arzt, der 1828 zu bot; Zwe⸗ 
den nah Mexiko ging u. 1836 ſt.) aus der 
natürl. Fan. Neltengewäcdjfe ‚Arenarinae 
Hchnb., 5. Kl, 3. Oren. L. Art: S, ligu- 
strina, auf den Sandwichinfeln. 

Schieder, 1) Ant im Fürftenthum 
Lippe «Detmold, 3400 Ew. 2) Dorfbarin, 
an der Emmer, Schloß mit Park, 300 Ew. 
Bauernſch. Winte rberg, Glashütte-Ar- 
miniusberg. 7 

Schiädmauern, f. u. Dauer, 

Schiedmeister, S. schneider 
u. S-schuhmacher fe u. Schied 3). 

Schiedsehach 1, Schade, womit man 
die Grenze zwiſchen 2 Schachten beſtimmt. 

Schiedseid, ſ. u. Eid 

Schi@dsgerichte, Gerichte, be 
ſtimmt nicht nad fhrietem Recht, ſondern 
nad) Ermeſſen des eignen Werftandes ır. ber 
Billigkeir Streitigkeiten zu entſcheiden. Die 
ſtreitenden Parteien vereinigen ſich in⸗ gütl. 
Uebereinkommen ſich einem ichen ©; zu fü⸗ 
gen, objchon die Civilgerichte einen folden 
Ausſpruch wenn gegen ihn vor ihnen geklagt 
wird, gewoͤhnlich nihtamerkennen, Geſetzlich 
eingeführt find die- S. um dao 4 

5 deut⸗ 


deutſchen Bundes am 30. Det. 1884, 
für Streitigkeiten zwiſchen Fürften u. Stüns 
ben, bevor die Streitfrage vor den deut— 
{hen Bund fommt, u. in Preußen, wo 
1827 erft in der Provinz Preußen, dann 
auch in and. Provinzen in jedem Lands u. 
Stadtgeriht Shiedsmänner aufs Jahr 
ewählt werden, an die fich die ftreitenden 
arteien wenden können u, ſich ihrem Aus— 
fprudh unterwerfen, um fo Prozeffe zu vers 
meiden. (Pr.) 
Schiödsınann, der einen Streit ent= 
fcheidet, beſ. wenn er freiwillig von Par— 
‚ teten hierzu erwäblt ift (S- freund). 
Schiödsprobe, Probe, welde dann 
angeftellt wird, wenn die Probe des Hütten= 
fchreibers u. des Gewerkenprobierers nicht 
übereinftimmen; fie wird von dem S-war- 
dein angeftellt. Alles Proben zufammen 
addirt u. mir 3 dividirt, geben alsdann die 
Entiheidung. S-probengläser, Fars 
benglas, welches als Probe aus dem Ko— 
balte gemacht worden ift, um darnach den 
Preis des Kobaltes zu beftimmen. (Feh.) 
"Schiödsrain, ein Grenzrain zwifchen 
Aeckern derfelben Flur. 
Schiödsrichter, ſo v. w. Schiebs= 
mann; vergl. Friedensrichter u. Civilpro— 
ceß ı u, Zweikampf· S-richterliches 
Compromiss, S. Recöptum, f. u. 
Eompromiß. S- spruch, ein Ausfprud, 
der einen Streit entſcheidet. 
Schiödstein, fo dv. w. Grenzftein. 
Schiedswand, fo d. w, Scheidewand. 
Behiödereuge, f. u. Zweitampf «. 
Schiöf. 1) nicht die gehörige Stellung 
od. Lage habend; 2) nicht ganz mit der 
Wahrheit übereinftimmend, od. einem ge— 
wiffen Zwecke entfpredend. 
Schiefblatt, Pflanzengatt. Begonia, 
Schiöfe Äbsteigung (Aftr.), ſ. u. 
Abfteigung 1). 
Schiefe ÄAugenmuskeln (Anct.), 
f. Auge sı. 
Schiefe Bänder, f. u. Handmuskel⸗ 
inden ıı. 
Schiöfe Batterien, ſo v. w. ſchraͤge 
Batterien, f. u. Batierien. 
Schiöfe Bäüchmuskeln, ſ. u 
—— **— 
chiöfe der Ekliptik (Aftron. 
f. u. Ekliptiß». rbb 
Schiöfe Ebne (8. Fläche, Pla- 
num: inclinatum), '2) eine ebene Fläche, die 
unter einem fpigigen Winfel gegen den Ho— 
rizont geneigt ift; fie Bann als die Hypo 
tenufe eines rechtwinkeligen Dreieds an— 
gefehen werben; in ber Mechanik wichtig, 
indem man fi bier einen Körper (Ku— 
ge!) auf ihr beruntergleitend denft u. fo 
die Gefege der Bewegung beſtimmt; vgl, 
Neigung 5), 2) (Taf. VI. Figur 6). 
Wenn bie Ebene, bie einen Körper un⸗ 
terftügt (f. Schwere ⸗ff.), nicht horizons 
tal, ſondern geneigt ift, fo hat derſelbe 
ein Beftreben, längs berfelben zu fallen, da 


'Schiedsmann bis 


Schiefer 


feine Directionslinie außerhalb ber Grund⸗ 
fläche zu liegen kommt. Da jedoch Die f. 
E. einen Theil feines Gewichts zu fragen 
hat, Pann man ihn dur aufwärts wirkende 
Kräfte zurückhalten. * Drüdt man durd bie 
Berticallinie p q, die fo groß fein mag als 
ac, das Gewicht eines Körpers aus, u. 
zerlegt man pgq in eine zuac ſenkrechte pr 
u. in eine damit parallele Kraft ps, fo gibt 
pr,das—be ift, den Drud aufa can, 
u. ps, dus — ab ift, drüdt bie Kraft aus, 
mit weldıer der Körper längs a c herabzu⸗ 
gleiten firebt. Iſt alfo z. B. ab nur der 
3. Theil von a ce, fo ift nad ber mit a c 
parallelen Richtung nur ber 3. Theil ber 
Kraft anzuwenden, um dem Körper zurüd 
zu halten, welche man nöthig hätte, um ihn 
am ſenkrechten Falle zu hindern, od. die 
Kraft, die einen Körper parallel mit ber f. 
E. zurückhalten fol, verhält fih_zu feinem 
Gewichte, wie vie Höhe der ſ. €, zu ihrer 
Länge. *Sou aber der Körper in einer mit 
be parallefen Richtung zurüdgehaiten wer 
den, u. drüdt man fein Gewicht durch die 
Linie b c aus, macht alfo die Verticale pq 
— be, fo Bann man diefe Kraft pgq in eine 
mit b e parallele Kraft py uw. in eine zu 
a c fenPrechte Kraft p x zerlegen. Dann iſt 
py=ab;iftalfo ab= 4 be, fo braudt 
man in ber zu be parallelen Richtung eben 
falls nur den 3. Theil der Kraft, um den 
Körper vor dem Falle zu fichern, ober: bie 
parallel mit ber Horizontalebene wirkende 
Kraft verhält fich zum Gewicht des Körpers, 
wie die Höhe der ſ. E. zur horizontalen 
Projection derfelben. Die Kraft, welde 
der Körper parallei mit ac zurückhält, nennt 
man fein relatives Gewicht, weldes 
daher im norigen Falle nur 8 abſoluten 
beträgt. Folglich fällt ein Körper auf der 
ſ⸗n €. nur durch einen Raum fo groß aldab, 
während er vertital durch einen Raum jo 
roß als ac fallen würde. Auf krummen 
lächen richten ſich die Fallerſcheinungen 
nach denſelben Geſetzen, wie auf der ſ. E. 
Vgl. Fall ıe ff. (Tg. u. MI.) _ 

Schiefe Fingerbänder (Anat.), |. 
u. Handbänder. 

Schiöfe Flänke (Fortif.), 
Nebenflanke. 

Schiöfe Förtsätze der Wirbel 
(Anat.), f. u. Wirbel, 8. Giesskan- 
nenknorpelimuskeln, f. unt. Kehl: 
topfı.. S. Köpfmuskeln, f. u, Kopf: 
musfeln ss. 

Schiöefelbein, 1) Kreis bes preuß. 
Ngsbzks. Köslin, JAM,, 11,000 Ew., eben 
init vielen Seen, 2) Kreisftadt darin an 
der Rega, Schloß, Hofpital, 2700 Ew. 

Schiefe Linie des Unterkie- 
fers, f. Geſichtsknochen ae. 

Schiöfer, !1) Steinart, welde in 
dünnern od. ftärkern Tafeln bricht. Nach 
ke Hauptbeftardtbeilen nennt man ihn 

hon-, Alaun-, Mergel-, Kupfers, 
Kalk-S. (ſ. d. a). Die älteſten ©. * 

e 


fo v. w. 


> 


Schiefer tis Schiefer Hals 


bie fogenannten Urthon-⸗S. (f. Schiefer: 
ebirg), dbaranf folgen die Grauwaden- 
6, welche bie älteften neptunifhen Ges 
bilde find. Ein Kalk-©.. ift der al litho— 
graphiihe Stein bekannte lithographi— 
ide ©. von Solenhofen in Baiern. Ent: 
halten die ©. mehr Thon, als es bei dem 
Thonſchieſer der Fall ift, fo beißen fie S- 
thone, .d. ?2) (S-stein), die Platten 
vom Ehonfhiefer, wie fie zum Dahdeden 
gebraudt werden, - fie haben verſchiedne 
Größe u, Geftalt, 5= od. Acdig, an der 
untern Seite mehr cd. weniger abgerundet, 
» Die S⸗decker unterfhiiden Orts, Fuß-, 
Schluß, Stredort=-, Dach-, Stich-, 
Keblr, Forft= (breiter ©., aus dem bie 
oberfte Doppelfchicht beftieht )S., Waſſer— 
freöne, Binder u. Einfäller (ſchmale 
S., die zumächft der Metallbedeckung einer 
Einkehle kommen). * Den bdunkelften S— 
fteinen gibt man den Vorzug der Haltbars 
feit u. des Unfenens willen. Kufufs- 
©. nennt man einen ©, mit bläulichen u. 
rotben Flecken. *Man gewinnt ben ©. 
aus S-brüchen. Diefe S-flötze haben 
meift eine große Ausdehnung u. liegen nicht 
tief unter der Erde, jedoch taugen meift die 
obern Schichten weniger. Wenn die Damm— 
erde weggefchafft ift, wird ein ſchmaler Gra= 
ben abgetieft u. von da an bankweiſe mit= 
telft Meiſeln u. Keilen weiter gebrochen. 
Slopfarbeit, tauber S,, der das Dach 
eines 5= BABES macht. Nur wenn der ©, 
in größrer Tiefe liegt od, erft in größrer 
Tiefe braudbar ift, wird ein Stollen ges 
trieben. *Der ©. wird, fo lange er noch 
weich ift, an Drr u. Stelle in Platten ger 
fpulten ; dies gefihieht vondenS-hauern, 
bie entw. 8-spalter jind, welche die Blöde 
in dünne Platten fpalten, od. S-schnei- 
der, bie den &:fteinen aus dem Groben 
bie notbige Beftalt geben; die thun dies auf 
ben S-sehneiderkliotz, einen 14 8. 
hoben hölzernen Klo, an deſſen cberu 
Theile ein Stud nach einem rechten Winkel 
ausgefchnitten iſt. lim die größre Teng— 
lichfeit des S:8 zu unterfuhen, bat man 
folgende S-probe: a) man läßt bei ftar= 
fer Kälte Ssfteine im Waſſer gefrieren, 
werben fie dadurch nicht brodlich, fo läßt fich 
annehmen, daß fie auch auf dem Dache nicht 
fo leicht faulen; b) man legt Szfteine in ftar: 
Bes Heuer, zerfpringen fie dafelbit nicht, fo 
wirb biefe Steinart zur Dachdeckung audı bei 
entftandner Feuersbrunft nicht durch Zer— 
fpringen Gefahr bringend. ? Man handelt 
die Seſteine nad Eentnern u. braucht ihn 
auptſãchlich zur Dachdeckung, doch auch zu 
sfafeln, Fußböden, Mauern u. Berleiden 
von Wänden mit demfelben, Bei den S— 
BER ur Dachdeckung heißt das tot zum 
nageln in ber Ede, der Kopf. ° Sehr 
ewöhnlich ift die Meinung, daß ©. von in 
rand gerathnen, mit ihm gebedten Gebäus 
den brenne a. fehr weit wegfliege, dies tft 
aber nicht der Fall, nur die Schalungen, 


worauf S. befeftigt ift, brennen, er felbft 
wird durch bie Hige mur zerflüftet u. fpringt 
wohl 30 — 50 Schritt weit weg, bie Unten 
ftehenden dadurch befcyädigend, Peinecivegs 
aber fliegend. 3) Ein in Blatt der Blaͤt⸗ 
ter od. SchufpenabgelöftesStät: 4) Split⸗ 
ter; 53) Lei Pfeiden fo v. w. Ueberbeine; 
6) enges Fifcherneg, daher schiefern, 
mit dieſem Netze fifben. (Gi. u. Fch.) 
Schi@feralaun, 9) f. Alaunſchiefer; 
2) eine Art engl. Bleiweiß. S- blau, 
3) Bergblau, welches in Kuvferſchiefer ö⸗ 
gen gefunden wird; 8) dunkel graublau. 
Schieferblei , fo v. w. Bleiſchiefer— 
tafeln. S=-bret; {0 v. w. Schalbret. 
Schiefer Bruch (Chir.), f. u. Kno⸗ 
henbrud 1). 
Schi&ferbrüstiger Sänger (8. 
Fluüevogel), fo v.:!w, Wraunede, 
Schieferdach, f. u. Dahdeckung. 
Schi®ferdecker, !ber Dachdecker, 
weldyer die Leyuma der Schieferdächer bes 
forgt. Er ſucht dazu die beften Schi:furfor« 
ten aus u. ?behuut die Scplatten mit: 
telſt des 8- (Dadhdeder:) hammers, 
eines Hammers, auf der einer Seite mit 
einer glatten Bahn, um die Nägel damit 
einzufchlagen, auf ber andırn Srife fichels 
förmig mit fchurfer. Schneide, mit welder 
der Schiefer bebauen wird, auf dem’ «= 
m ach⸗ deckeramboss, einem ſchma⸗ 
en geſtählten Eifen, mittelft 2 Spigen Bann 
es an jedem beliebigen Drte eingeidiagen 
werben. * Eeine Arbeit geſchieht meift auf 
fteilen Kirchen, Dächern od. auf Thürmen, 
wo er fich mittelft des Blankhaßeng (eined 
Hakens in Geftalt eines S, beffen eines 
Ende in ein Loc gehängt wird, welches im 


die Beihälung des Dachs gehauen ift, u. 


an deſſen andern Eude der Rüftbod m, 
Leitern mit einer Leine befeftigt werden). 


Wie die S- deekerarbeit erfolgt, ift 


fhon unter Dadas angegeben. (Fch. u. Pr.) 
Schieferdecker, Schmetterling, 1. 

u, Aglia 2). 
Schiefco.’gebirg, Öebiry, beffen 
Maſſe ſchieſecartig gelagert iſt; beſ. das 
Thonſchiefergebirg; fein Urſprung iſt theils 
plutoniſch (Urthonfctefer, Gneiß, Glim⸗ 
merſchiefer), theils neptuniſch (Thonſchie⸗ 
fer, Grauwackenſchiefer); die ganze For— 
mation S-Tormation. 
Sehiefergrau, ſ. unt. Grau, Ss 
grün, A) Urt Berggrün, verwittertes 
Kupſererz; 2) fo >. w. Borax. S-gyps, 
ſchieferig gewachſener Gyps. 
Schieferhncke, das Werkzeug, wo⸗ 
mit die Schieferſchneider die Schieferſteine 
behauen, die Klinge ift ungefähr bs 3. lang 
a 8. breit, der Rüden 3 Linien die, am 
Rüden ifi ein Oehr angebracht, in weiches 
der hölzerne Stiel geftedt wird. , 
Sehiöfer Hals (Caput obstipum), 
dauernde fehlerhafte Richtung des Kopfs; 
indem berfelbe auf -einez od. ber andern 
a gewendet ift, mehr DuppeReie 
ung 
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tung ald Krankheit, häufig Folge einer 
üben Gewohnheit in ben Kinderjuhren, wo 
fpäter, weil alsdann aud die Halswirbel 
fehlerhaft fi ausbilden, die Abhulfe nicht 
mehr indgli ift, während Anfanys durch 
mechan. — eg Be wodurch der Kopf 
auf der einen Seite herabzufinken gebindert 
wird, deni Mebeljtunde leihr Einhalt gethan 
werden Bann. Außerdem Bann derfelbe 
viele VBeranlaffungen haben: Berftörung der 
geek durch Verbrennung u, fehlerhafte 
rnarbung, Entzündung u. Zerſtörung 
ve Oalewirbel, feirrhöfe Geſchwülſte auf 
eruhenemabjehter Seite, Rheumatismen, 
Krainpf der’ Halsmusteln, Schwäche od, 
tibmung berfelben auf entgegengefegter 
Seite, Verhärtung u. Verkürzung derfelben, 
bef. des Bruſtwarzenmuskels (f. u. Kopf: 
musteln) u. f. w. Die Hülfe richtet ſich 
nah den veranlaffenden Urfahen. Ein 
— iſt die — des 
opfnickers, ſ. u. Tenotomie. 
‚Schiöferhanuner, k) fo v. w. Dach⸗ 
deckerhanimer; 2) f. u. Flintenfteine « 
#ehäiöferhauer, 3) Bergmann, ber 
auf Kupferfchieferflögen arbeitet; ®) f. u. 
Schiefer 2). 
Schiöferkohle, f. unt. Steinfoble. 
S-.kopf, die Ervicict, worin ber erzhal⸗ 
* chiefer befindlib if. S-latten 
‚Baumw.),f. Latte. S-marmor, ſo v. 
w. Kaltidiefer. S- mergel, f. u, Mer: 
gelſchie fer. 
Schiöfern, 1) ſich in Blätter ob. 
Splutter ſpalten; 8) f. u. Hufmı; 3) (Bis 
ſcher), f. u. Schiefer 6). 
‚ Sehitfernägel, f. u. Dad » u, Nas 


gels- 

Schiöferpapier, ſtarkes Papier mit 
gemahlnem Schiefer u. Leim überftt.chen, 
worauf mun mit Schieferftift fchreibt, er⸗ 
Vest die Schiefertafeln, aud wohl in gros 
ben Schreibtufeln das Pergament, 

Sehiöferschneideru.S-schnei- 
derklotz, S-spalter, S-stein- 
probe, f. u. Schiefer su. :. 
..Sehiöferschwarz, zarte, leichte, 
ſchwarze Stauberde, wird in ſtarker Hitze 
roth u. zur Wafferfarbe gebraucht; findet 
fih in Schweden u. im ſächſ. Voigtlande. 

Schiöferspath (verbarteter 
Aphrit), Anhang zu kohlenſaurem Kalk, 
beftebt aus großen, krummſchal. Blättern, 
berb, eingefprengt, an den Kanten durchſchei⸗ 
nig, perlmätterglängig, weiß ins Gelbliche u. 
Glauliche; findet fih im fühl. Erzgebirge, 
England ıc.; ſteht nah Oken als geformter 
&onit unter der Gattung Eonit. 

Schi®ferstein, jo v. w. Schiefer 2). 

Schiöfersteinhygrometer, f. ü. 
Öogrometers. S-steinkohle, jo v. w. 
Schieferkohle. 

Schiöfertafeln, Schieferſteine von 
ſchoͤner ſchwarzer Farbe, dünn u, glatt, welche 
in einen a Rahmen gefaßt find u. 
auf welche bef. Kinder mit 8 - stiften, 


' Schieferhammer vs Schielen 


von bem weichften Thonfciefer, bef. zu Sons 
neberg (f. d. 2) gefertigt, fhreiben u. rechnen, 

Schieferthon, ſchieferiger Thon, das 
ber undurchfichtig, matt mit erdigem Bruce 
u. fettigem Striche, häufig durch Kohle 
ſchwarz ae u. dann dem Thonfciefer 
jr ähnlich. Er verwiitert jedoch leicht u. 

ann niemals.zum Dachdecken wie jener ges 

braudt werben, Der ſchwarz- od. grauges 
färbte S. der Steintohlenformation ums 
fließt zahlreiche Pflangenrefte (dräus 
terihiefer). Andre ©, find häufig durch 
Eiſenoxyd roth gefärbt, Gi. 

Schi@ferviolet, ins Graue fallendes 
Violet, im Evchenillenbad gefärbt, zu dem 
man Zink in Salpetergeift aufgelöft fügt. 

Schiöferweiss, 2) f. u. Bleiweiß s; 
23) weiße Farbe von calcinirtem Zink od. 
Binn, wird wie das Bleiweiß verfertigt. 

Schieier Winkel, f. Bintel .. 

Schieferzähne, ſ. Schiebezähne, 

Schiefe Schläachtordnung, |. u. 
Schladt » 

Behleiingen der Gebärmut- 
ter, f. unt. Gebärmutterbeugungen,. S. 
des Kindes, f. u. Geburt (Geburtsh.) ı«. 

Schiefliegendes Trötrad (Mas 
fbinenw.), f. u. Tretrad. 

Schiöfmas», fo v. w. Schmiege 2). 

Schiöfperlen, {0 dv. w. Barodperlen. 

Schiefstehen der Äügen, ſ. unt. 
Schielen. S.der Gebärmutter, f. u. 
Gebärmutterbeugungen. S. der Zähne, 
f. u. Zahnkrankheiten m. 

Schiel, Fiſch, fo v. Sanber. 
_Schieland , 2andftrid zwifhen ber 
Maas u, Yifel in der nieberländ. Provinz 
SHolland: Hauptftadt: Motterbam. 

Schiölen (Strabismus, Med.), 'feh> 
lerhafte Etellung der Augen beim Sehen, 
wo nicht beide zugleich in die Sehare ges 
richtet find u. wobei ber bettadhtete Ge⸗ 
genftand von beiden Augen zugleih ange 
{haut wird. * Gewöhnlich iftnur Ein Auge 
dabei abweichend, und zwar nad bem äu⸗ 
Bern Augenwinkel, od. nad bem inmern od. 
nad oben, od. es find dies beide. "Die 
bauptfädhlihe Urfahe bed S⸗s ift eine 
ungleihmäßige Ihätigkeit ber Augenmuss 
kein, auf Krampf, Schwäde, ob. organi= 
—* Veränderungen einzelner beruhend. 

uch Schwäche der Augen od. Fehler deſ— 
felben, 3. B. Verbuntelungen ber Born 
baut, fo wie Verwöhnung ber Hugen durch 
einfeitige Thätigfeit nad gewiſſen Richtun⸗ 
gen vorzüglich bei Kindern, wo bas Uebel 
gewöhnlich zuerft entftebt, geben dazu Ber: 
RAR: Neugeborne Kinder haben faft 
alle Geneigtheit zum S. u, daher bildet ſich 
auch häufig ber Fehler zeitig aus, * Eine Art 
bes S⸗s bildet fich auch nicht felten bei Heis 
nen Kindern dadurch aus, daß fie zu weit die 
Augen aufwärts fchlagen (Ueberfichtig> 
keit), * Eigentlich ift dus S., zumal das mit 
Einwärtslehren des einen Auges, wo der bes 
trachtete Sachgegenftand wohl gar — — 

ent 
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dem andern Auge erblidt wird, anfangs falt mann bef. das Tauwerk unter feiner Auf: 
immer mit Doppelfehen verbunden, das ſich ficht bat. Die geſchicktſten unfer diefen Mas 
aber meift bald verliert, vo. » bei baldiger trofen (Mars gaften) werden zum Dienft 
Gewohn Daran, nicht beachtet wird. "An in den Maftkörben u, zur Regierung der 
gewöhnl, Fällen vermögen Perfonen, die obern Segel ıc. beftimmt, ‚lv. u,, 

mit diefem Fehler behaftet find, ihre Augen Schiämannsgarn Seew.), |, unt. 


zwar will in bie gehörige Rihtung Garn s. A 
zu ftellen, en aber dabei undeutlich, ® Schi@nbein, f. u. Fußfnocen « — 
aber das &, durch einen krankhaften Zus Schiönbeinarterien (Arteriae ti- 


ſtand bes einen oh. des andern Auges ent= biales), f. Fußarterien u. 1,2, «in- 
ftanden, fo fehlt auch wohl dies Vermös Bruch, f. u, Knockenbruch ten 
gen (Shiefftehen bes Auges, Lusci- kamm, f. Fußknochen S-beh Mus. 
tas). ® Gegen bas ©, find nur in den abs keln, f u. Fußmuskeln „u. ©. jein- 
ren ber it wirkfame Mittel anzu: nerv, f. Kreugbeinnerven ,, S. bein. 
wenden, dadurch daß man daffelbe als eine venen, ſ. Fußvenen. —— * 
Unart, die nah u. nad zur Gewohnheit Schiene, 4) ein langer, fmalet, 
wird, nicht zuläßt u. unau örlich die Kins bünner Gegenftand; 2) fo v, w. Schlen⸗ 
der barauf aufmerffam macht, der Neigung bein; 3) jo v. w. Speiche; 4) (Verula, 
bazır nicht nahzugeben, od. auch auf ver⸗ Epir.), Stäbe von Dolzichale, Pappe, Diet, 
ſchi edne Weife durch mechan. Mittel vers Sobienleder ꝛc., deren man fi mehreret 
bindert, die Gegenfkände in einer andern bedient, um nad Frühen von Röhrenknos 
tung, ale in der natürl, Sehare anzus chen diefelben nad gefhehner Einrichtung 
ſchauen. Hierzu iſt bef. die Schiölbrilie in gehöriger Lage mittelft über fie angelegte 
geeignet, von der Form einer gewöhnlichen ander feft zu halten, u, die Verfchlebung 
‚ nur ba ftatt der Gläjer Scheiben ber Bruchenden zu verhüten; 5) f. u. Ts 
od. Blättchen Holz u. in diefe nur eine pfer; 6) (Fledt:&.), ganz dünne Holz⸗ 
kleine Deffnung, gerade in ber Mitte ange: ftäbden, woraus bie hölzernen Siebe ge⸗ 
bracht find, damit das Auge nur durch diefe flochten werden 37) Metallftab, welcher dazu 
u ſehen ſtrebe u. ſich fo das S. abgewöhne. gebraucht wird, einen Gegenftand zu befe⸗ 
ndeſſen erfüllen fie ihren Zwed nicht ins tigen, od, mehr, Stüden zu verbinden, dus 
mer, a. ſchaden wohl felbft mehr als fie her Rad-, Ads, DfensG, ꝛc., vol. 
nũtzen. Iſt das Uebel einmal eingewurzelt, Laffetes ; 8) (Ocrea, Bot.), f. unt. Würs 
fo empfiehlt fi als Bauptmittel die Onkos zel. (Fch. u. Pr.) 
tomie (f. b.), he (Pi.) Schiönen, f. u. Geiwehrfabriß 5. 
Schiölen (in andrer Bedeu fung), Schiönendurchschlag, Spitz⸗ 
1) von: Farben u. gefärbten Dingen, fo hammer, womit die Löcher in den Raͤde⸗ 
v. w. Schillern; 2) von einem Begriff, ſchienen völlig durchgeſchlagen werden, nach⸗ 
Urtheil, einer Definition, nicht genau bes dem fie vorher mit bem S - stempel, 
f, nur zum. heil der Wahrheit, ges einem etwas fLumpfen Spitzhammer, rorge⸗ 
mäß feinz.3) bei ber Emailmalerei, wenn ftempt worben find, 
die auf ſchlechte Golöplatten aufgetragnen Schiöneneidechse, f. u. Eidech⸗ 
hellen: Farben: einen-Thwärzl, Ueberzug bes fen 1). — 
kommen. Schiöneneisen, 1) fo v. wi Stab⸗ 
Schidler (Weinh.), fo v. w. Schiller. eifen; 2) Stabeiſen, welches fo aan 
Schielerstein, fo v, w, Rabrabor- bet ift, daß es zu Radeſchienen Fuß’ B- 
feldfparh,, ſca. Fildfyath, fnss, ein von Holzfcdienen geflocktner Trog, 
Schielkraut;, das ‚gemeine Schölle worin die Kohlen zum Ofen gebracht werden. 
— f. Chelidonium Schiönenholz (S-stöck dbünne 
ohren, Ohren eines Pferdes, gefpaltete Reifſtäbe, welche man" fkatt-bes 
die weit aus einander u. zugleich in abwei⸗ hie an eine Decke nagelt, um fie mit 
Sender Richtung flehen ı. dabei ein ftarres — überziehen zu Pönnen, od, kn hölzerne 
Ausfehn-haben, Gebäude, welhe man fo berappt,; daß fie 
Schieleseher, tine vorzügl. Sorte das Anſehn maffiver Gebäude befönimen.' 
ungarıfder rother Wein. - Schiönennägel,, ») Heine dünte 
Sehielowsee, fr unt. Brandenbarp Nägel mit facettenartigen Köpfen, fie were 
(Geogr.) 4... ...,2 wre den gebraucht, ſchmale Holz⸗ 06, Metulk 







amm ‚auf, Kriegsſchiffen ein ftüden aufzunageln, ‚bei. um Höhyftäberau | 

Unt ben dad Zau Seheiwere eine Mand 34 nageln, aber weldesein fürs r 
des 9 unter feiner Auffihe bat, Ber Lehmüberzug sem werden 'fell;: 9) 
8. iäfım fein. Gehülfe, hat die fo v. w. Radnägel. Ada LEL EN FE 

1er Da6 Lalehverk des Bugfpriets; Schienenruthe (Beber); fü vew. 
bie unter bem unmittelbaren Befehl des S⸗s Kettenruthe, S«“stempel,:fia, Schies 
ſtehenden u. mit ihm die Wache verrichtens nendurhiälag, S=-walze, u. Papiers i 
den Matrofen bei en S-sganten. Die müblem. 3 lg Yes m 
erftern beißen aud wohl Kabel= ob, ee 1) fo v. w. Eifens F —9 
Bootsmannsgaften, weil ber Bootss bahn; 2) ähnliche ahnen von Holz. F 


TE 
Schie- schiid»s® 


munter nm % 


Schiönertsche Bergzeich- 
nung, bie von dem damaligen preuß. 
Lieutenant bei der Wrtillerie zu. Berlin 
Schiönert zu Anfang des 19. Jahrh., 
gleichzeitig mit der Lehmanniſchen Bergzeich- 
nungsmaniee erfundne Art, Berge zu jeich- 
ven, gründet fih, wie jene, auf das Ders 
hältniß des Schwarzen zum Weißen, um 
die Böfhungen der Berge anzugeben, ift 
aber leichfer verftändlih, u. gewührt daher 
beim Eroquiren manden Nugen, obſchon 
fie minderſchön u. willfürlicher als bie Leh— 
mannifche wohl felten zum ins Reine Zeich⸗ 
nen angewendet wird. Sie gibt 3° mit 
feinen punktirten Strichen, 5° mit dich— 
ter u, gefchlängelt punktirten, 10° mit feiz 
nen geraden u. punktirten Strichen ab— 
wechfelnd, 15° mit feinen geraden, 20° 
mit feinen u, groben en Strichen ab» 
wechfelnd, 25° mit blos groben geraden, 
30° mit noch gröbern geraden Stricen, bie 
andre feine rechtwinklich weitliufig durch— 
freuzen, 85° mit eben ſolchen, die mit feis 
nern Dichter durchkreuzen, 40° mit fich jchräg 
durchkreuzenden dichten Stridyen, 45° mit 
ganz *8 überhängende Felſenwände 
merden mit Karmin angegeben, die Höhen, 
auch auf dem Gipfel derſelben, mit Zahlen 
bezeichnet. Sie iſt jetzt bei der preuß, Ars 
mee mit Modificationen beim Eroquiren wies 
der eingeführt. (Pr.) 
——— (Eandw.), fo dv. w. Brand⸗ 
e 


ſleck. 

Sehiönhaken, beim Gebläſe ein uns 
zefähr 2 Ellen langer Haken, an welchem 
unten der Schemel, oben ber Hängehaken 
des obern Bulgbrets befeitigt find, 

Schiönkraut, fo d. w. Schöllkraut, 

Schiönschrauben, Schrauben, bie 
irgend eine Schiene an etivas befeftigen, f. 
taffetes. S-zange, Zange, womit das 
Etabeifen beim Schmieden gehalten u, res 
giert wird. 

Schi’er, {0 d. w, Poeſie, f. u. Aras 
bifbe Literatur 2». 

Schier, 1) ſchnell, plöglih; 2) glän— 
zend hell; 3) lauter, rein; 2) fo v. w, 
klar, f. u. Leinwand aa, 

Schiör (Chr. Samuel), geb. 1791 zu 
Erfurt, war früher Chorknabe, lernte die 
Harfe u. ward dadurch zur Dichtkunſt ge— 
leitet, Er ward 1813 —15 preup. Freiwil— 
iger, dann in Jena Burfchenfchafter, war 
ber dem Wartöurgsfeft 1817 coripromitirt, 
sing nah Amerika, Behrte aber 1829 zurück, 
lebte ın Köln u, ft. dort 1825. Er far, 
mehr. Ronane, wie: Sonnenwenden, Erf. 
1815; Die Fiſcher, Erf. u. Gotha 1817; das 
dramat. Gemälde Huß, Gotha 1819; Dre 
Dramen: Raphael Menges, Köln 1822, u, 
Paleftrina, ebd. 1825, u. m. a, (Pr.) 

Sehieren, 1) ſ. ». w. Schirm; 2) 
etwas genau betrachten u. unterfuchen, ob 
ed gut jei. 

Schierhammer, ein 15 Pfd. ſchwe— 
rer Hammer mit verftägiter glatter Bahn, 
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welcher vom Waſſer gerieben wird, mit 
bemfelben werben die Benlen ber Meffing- 
fchalen geebnet. 
Schierholz, tadelfreies, glatte Holz 
ohne Knorren u. Auswüchfe. 
Schierhüte, f. u. Xitriolfieden. 
.Schierke (Schiercke), Dorf am 
Broden, f.d. > 
Schierling, 1) äbter (gemeiner, 
gefledter), Conium maculalum; 2) Gars 
ten=&, (Hundspeterfilie), Aethusa 
Cynapinm; 3) Waffer-G,, Cicuta vi- 
rosa ; die Wirkungen aller brei Arten, bef. 
aber der beiden erftern als der ſtärkern, find 
bei reichl. Genuß derfelben drückende, bren= 
nende Magenfchmerzen, Ekel, Würgen, Ers 
breden, Schwindel, Verluft der —5 
Geſchwuͤlſt der Magengrube, des Bauchs, 
des Geſichts, blaue Ringe um die Augen, 
Schluchzen, Zuckungen u, zuletzt ber Tod; 
ſ. Vergiftung. Pi.) 
Schiörling, Marktfl. im —— 
gericht Zaitzkofen des bair. Kr. Nieberbaiern; 
i000 Ew,; Treffen am 20, April 1809. 
Schierlingseule, fo v. w. &teins 
Pauz, f. u. Kauz. 
Schierlingsextraet (Extractum co- 
nii, Ext. cicutae), der ausgepreßte Saft des 
gemeinen Schierlings, wird zum Aufkochen 
erbigt, von bem hierdurch geronnenen Pflan⸗ 
zeneiweiß ꝛc. durch Filtriren getrennt, bie 
Klare Flüffigkeit zur Honigdide verdampft; 
das ausgeprefßte Kraut u. die abgefchiednen 
Stoffe werden mit Weingeift dur Dige- 
ftion ausgezogen, ber Weingeift ausgepreßt, 
zur Hälfte abdeftillirt, die andre Hälfte, mit 
oben erwähnten Didfaft vermifht u. das 
Ganze im Wafferbade zur gehörigen Con⸗ 
fiftenz abgedampft; von Geruh u, Ges 
fhmad des Krauts, ift als vorzügliches auf: 
löfendes Mittel, bei Drüfenverbärtungen, 
Seirrben, felbft Krebs, jo auch bei bösar— 
tigen, fiftulöfen Gefhwüren, bei hartnäcki— 
gen Ausfchlägen, bei Amauzo fe ⸗ ic. 


in Gebraud. 


(Su.) 

Schiörlingsfilipendel(2ot.), Oen- 
anthe crocata, 

Schiörlingskrant (Ierba conii, H. 
cicutae), die von den ſtärkren Stielen bes 
freiten getrodneten Blätter des gemeinen 
Schierlings als äußres, zertheilendes Mit— 
te. für fih, od. mut erweihenden Species 
verbunden, bei Drüfengefhwulften, Leber— 
verhärtungen, in Form von Breiumſchlä— 
gen angewendet. 

Schiörlingspfiaster (Eyplastrum 
conii, E. — aus gelbem Wachs, Colo— 
phonium, Brum-I u. Schierlingskraut bes 
reitetes Pflafter, als zertheilendes, auflö- 
fendes äußres Mittel Bau g angewendet. 

Schierlingsstoff, ſo d. w. Sonn, 
 Schierlingstanne, Pinus canaden- 
sis. 
Schiörmond (Schiermonig- 
kKöög), Infel im Bzk. Leeuwarden ber nie— 
berländ, Prod, Friesland davon — die 

vers 
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Meetenge Watten (Watden) getrennt; 
1100 einfam lebende Ew., in zerftreuten 
Häufern Besunnse Dialer. 
Schiers (Schierseh), #) Hodye- 
richt im Bunde der 10 Gerichte des ſchweiz. 
Cantons Granbündten ; 3000 reformirte, 
deutfeb redende Ew.; 2) Hauptort darin, 
Il mit 2 un — 
us, vom Pretfigau na ayenfeld, 
—— — Dorf im naſſ. Amte 
Wiesbaden; Weinbau; 1100 Ew. 
Schiössangel, 0 v. w. Schußungel. 
Schiössbedarf, Alles, was zum 
Schießen mit irgend einem Gewehr gehoͤrt; 
baber für gewöhnlih Pulver, Blei zu Ku— 
ein od, Schrot, Zünphüthen od. Feuers 
Feie 2, f. Munition. 
Schiössbeerenbaum , I) Rlıum- 
nus Frangula ; 8) Viburnum Opulus. 
Schiessblech, |, u. Schießen 6). 
Schiessbolzen, eiferne Bolzen, 
die bei einem See sn aus Kanonen yes 
gen das feindl, Takelwerk geideften werden, 
Schiösse, fd v. w. Badfhaufel. 
Schiösseisen, 4) an den Kunftzeu: 
gen eiferne Bolzen, weldye, quer durch ein— 
er heile aeftet, verhindern, daß diefe 
— in bie Tiefe fallen; 2) j. u. Schie— 
en 4). 
Sichiössen, ’1) ſich ſchnell fortbewe— 
gen, od, madhen, daß fih elwas fihnell fort: 
ewegt; 72) einen Körper (Gefhoß, 
Projecktile), vermittelft der dem Schiep : 
gewehr eigenthüml. (wie beim Bogen u. der 
Armbruft), od. erft in baffelbe gebrachten 
fremden Kraft (Entzündung des Pulverg, 
Zufammendrüden der Luft bei Windgeweh— 
ven) in einer durch die Stellung deſſelben 
bedingten ——— forttreiben. Die Linie, 
welche das Gefchoß hierbei beſchreibt, heißt 
die Flugbahn he Taf. IV. Sig. 54 
fd od, 19. 58), die Eurfernung des Schieße 
gewehres bis zu dem Punkte, an dem das 
BGeſchoß nach Vollendung der Flugbahn lies 
gen bleibt, Die Schufßweite. *Die Flug: 
bdahn eines Gefchefles würde, wenn nicht der 
Widerſtand der Luft u, die Anziehungskraft 
der Erde ihre Richtung änderten, immer in 
der Richtung, Lie fie durch den erſten Stoß 
erhielt w. mit ber Unfangsgeihwindig: 
Feit, in gerader Pinic weiter gehn (Fig. 55 
ah. *Erfirer wächft mit der Geſchwindig— 
feit der Dewezjung in quadrat. Verhältuiß, 
fo da3 er bei doppelter Geſchwindigkeit cin 
vierfacher, bei dreifacher cin neunfucher Wis 
. bearftand wird u, das Geſchoß würde end: 
ih völlig zum Stillftand Fommen, wenn 
nieht noch die 2. Haupttraft, die Anziehung 
der Erde, es aus ter einmal angenemm 
nen Dichtung allmäblig der Erde zulenfte, 
“Das Geſchoß befchreibt zuerst (Fig. 54 od. 
58) eine nur hochſt gering von der geraden 
abweichende Linie, fpäter einen flachen, och 
päter aber einen immer fteiler werdenden 
ogen. Die Flugbahn bildet jo eine Pas 
rabel. Diefeäluge(Kugel-)b ihn iftovon 


Schiessen 71 


Tartaglia, Newton, Rebing, u beſ. von Tem—⸗ 
pelhoff u. Belidor theoret., jedoch nicht ohne 


große Schwierigkeiten u, noch nicht völlig 


enau Lerechnet worden, W man nennt die 

Aufgabe, fie zu berechnen, balliſt. Pros 
bıenı (f. d.)5 praßrifch hãngt aber das Zref: 
fen von fo vielen Nebemmnfkinden, der 
verſchieduen Dichtigkeit der Luft, Feuchtig⸗ 
keit derſelben, dem Wind, der Baͤch ffen⸗ 
heit des Schießgewehrs ꝛc. ab, daß co noch 
immer ein ungelöſtes Probiem bleibt, ſelbſt 
mie feſtgeſchraubtem Schießgewehr ſtets 
denſelben Punkt zu treffen. »Der Theil 
der Flugbahn vom Schießgewehre bis zum 
höchſten Punkte derſelben heißt der auf— 
ſtetgende (Taf. XVL B. Fig. IH ab), u 
den von da bis zum Ziel der niederſtei— 
gende Aſt. Der höchſte Punkt liegt aber 
nicht in der Mitte der Flugbahn, ſon— 
dern bei weiten mehr nach dem Ziele zu. 
’ Wenn das Gefchoß in einem flacheren Win— 
el als 15% den Erdboden berührt, fo prallt 
e3 wieder ab (macht einen Aufſchlag, 
Fig. 19 be) u. fpringt weiter, Der Win: 
fel, in den es hierbei aufſchlägt, beißt der 
Einfallswinkel, der, in dem es weiter 
geht, der Abprallungswinkel; erftrer 
if, wenn das Gefhop in einen Winkel un— 
ter 6° abgeicheffen wırd, in der Regel dops 
pelt fo groß, als diefer; bei legtrem kommt 
es aber fehr auf das Erdreich anz bei harten: 
Boden ift er gieich groß mit dem Einfallss 
winkel, bei fehr lockerm od. fumpfigem aber 
geringer als jener. If vie Kugel in fehr 
flabem Boyen abyefchboffer worden, fo er— 
reiht die Kugel nach ccm erften Aufſchlag 
eine bedcutendere Höhe, als das erftemal, 
diefe vermindert ſich, wie die Entfernung 
des Aufſchlags bei jedem folgenden, fo dufl 
die Aufſchläge zuletzt gany Fury u. flach 
werden u, fih endlich zu einem —— 
der „Kugel verlieren. "Wenn man mehr 
als eine Kugel in ein Schießgewehr ladet 
(Schrot, Kurtätfchen), u. dieſe dann abs 
ſchießt, fo reiten fidy diefelben nad allen 
Seiten bin aus u, bilden einen Kegel (Fig. 
10 abe), die Grundflüiche diefes Streu— 
ungsfegels,der Streuungstreis(be), 
beträat bei JZugdgerwehren „u — 4, bei gros 
ben Beihig 74 — der Schußweite, Beidem 
S. mit mehr. Kugeln (Fig. 11) fchlagen im: 
ner einige unfern von dem Schießgeivehr nie= 
der u, bleiben fteden (ec), andre machen Auf: 
ſchläge (o b ki), andre fommen direct da— 
felb tan (fg), mehrere gehn in Bogen über 
daſſelbe binweg (de). "Bon bef. Wichtig— 
Peit ift beim S. uoch bie Kraft, mit der ein 
Geſchoßſin einen Körper eindringt (Percuf: 
ften&fraft). PSie hängt von der Größe 
der Schießgewehre u. ber Geſchoſſe, von der 
Stürfe der Ladung u. von der Dichtigkeit 
der Widerftand leifterden Körper ab; fie 
vermindern fich mit der Entfernung des Ges 
fheffes vom Schießgewehr u. mit den Auf: 
fhlagen. * Ein getroffner sförper leidet mehr 
Erſchütterung, je größiı der Widerfland iſt, 
den 


den er ber abgeſchoſſenen Kugel entgegen= 
jegt, während leichter durchdringliche Körs 
per weniger erfhüttert werden. Iſt die 
Seele des Schießgewehrs in völlig wage— 
rechte Richtung gebracht, u. geht der Schuß 
daher anfangs beinahe gerade aus, fo ift 
er ein wagerehter (Kern-) Schuß 
(Fig. 8), erhebt fih die Seele u. deren 
" Berlängerung über die wageredhte, ein er— 
höhter (Bogen-) Schuß (ig, 9), u, 
ſenkt fie fig unter die wagerechte Richtung, 
ein geſenkter (einbohrender, Bohrz, 
Plongir⸗) Schuß (Fig. 10), '* Um das 
Ziel zu treffen, muß das Schießgewehr in 
eine Lage gebracht werben, baß beffen Ber: 
längerung auf ben Gegenftand, ben das 
Geſchoß zu erreichen beftimmt ift, trifft (gie= 
len). Um bieß zu erleichtern, u. um Mich» 
tungs= u, Bifirlinie in Eine Berticalebne 
zu bringen, find auf dem höchſten Punkte 
des Echießgewehrs 6* öchſten Metall) 
Vorrichtungen angebracht, welche gewöhn⸗ 
lich in bem Bifir binten u. dem Korn 
vorn am Scießgeiwehr, über die man weg 
nach dem Ziele vifirt, beftehen. Die fo 
entftandene Linie heißt die Richtungs— 
linie (Bifirlinie, Taf. VI. Fig. 54 
c ed). "Die Heinfte Abweihung hiervon 
Pann ein Fehlen zur Folge haben. Zwar 
wurde, wenn Korn u. Bifir der Richtung 
ber Flugbahn völlig parallel lägen, bie 
Abweihung ber Flugbahn von der Rich— 
sungslinie nach ber reinen Theorie auch nur 
8 viel betragen, als höchſtens die halbe 

ide des Schießgewehrs, da aber biefer 
Darallelismus ſchwierig zu finden ift, u. bie 
meiften Schießgetwehre vorn minder ſtark 
von Metall find, als hinten, u. fo neue Ab⸗ 
- weidhungen entftehen würden, fo wählt man 
ſte!s das höchſte Metall für Korn u. Vifir. 
1 Biegen nun aber Flugbahn u. Richtungs— 
linie in einer Berticalebne, fo weicht doch 
die Richtungslinie u. der Bogen ber Flug— 
bahn bedeutend von einander ab. Erftre 
fchneidet bei den Schießgewehren, die vorn 
weniger Metall als hinten haben, die letztre 
Purz vor dem Schießgewehr, u. die Flug— 
bahn befchreibt nun einen Bogen über der 
Richtunzslinie, bis das Gefchoß fich ſenkend, 
die Kichtungslinie nochmals fchneider u, fich 
immer der fenfrechten Linie mehr nübernd, 
endlich auf den Boten auftrifft. 'Xeder 
Schuͤtze muß ih im Shägen der Entfer— 
nung, auf bie man jchreßen will, üben, 
Mas die Gegenſtände beutliber macht, bes 
wirft auch, daß man fie näher ſchätzt. Eo 
wird von 2 gleichweit entfernten Dingen 
Das größere u. heller 2rieuchtete näher er: 
feinen, ale das Pleinere u. dunklere. Don 
der Höhe nach ber Tiefe ſchätzt man die Ent: 
fernung in ber Regel zu groß u. überſchießt 
fie, gegen De Höhe halt man fie für zu 
nabe u, ſchießt zu Fury. Iſt ein Thal od, 
gendertes Feld zwifcben dem Schießenden 
u. dem Zicke, fo ſchätzt man meift zu Purz 
u, ſchießt darunter tuey. »Aus Verſu— 
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hen von Corthupe geht hervor, baß bie 
Wirkung des Pulvers in einem Laufe, wenn 
die Kugel nicht bis auf die Pulverladung 
gefegt wird, ſich fehr verftärkt. Eine Las 
dung auf die — Weiſe ſchießt die Ku⸗ 
gel durch 5 3 3. ſtarke erlene Breter u. bleibt 
im 6, Brete figen, während eine Ladung mit 
1 Volumen Pulver u, 1 Volumen Luft die 
—* durch 6 Breter treibt, wobei fie im 
37. Brete fteden bleibt. Die allgemeine Ans 
nahme, daß der Lauf fpringt, wenn die Ku⸗ 
gel nicht bis auf das Pulver binuntergeftos 
Ben wird, ift dadurch widerlegt; es kommt 
nur darauf an, daß der Lauf die gehörige 
Stärke befigt, um die vermehrte Kraft aus» 
zubalten, was bie Kammer (f.d.6) bewirkt. 
Aeußerſte Vorficht beim S. n. Laden 
des Pleinen Gewehrs ift höchſt nöthig. Des=- 
halb unterfuhe man zuvor ftets, ob dus 
Gewehr geladen ift, indem man ben Lade— 
ftod in den Lauf bringt. Nie darf man mit 
efpannteın Hahne Inden; man muß lich 
App bei Dorpelgerschren hüten, 2 Las 
dungen in einen Yauf zu bringen, beim Laden 
bein Laufe ſtets eine ſolche Richtung geben, 
daß, wenn der Schuß bod losgeht, er Nies 
mand treffen kann, ſtets nah gefchehner 
Zadung ben Pfanndedel od. Hahndeckel bei 
Mercuffionsgewehren aber die Sicherung 
auf das Gewehr bringen, u. diefe erft, wenn 
ber Schuß geſchehen foll, von demjelben 
nehmen, das Gewehr gelaben ſtets hoch 
über die Schulter hängend, nie aber in ho— 
rizontaler Richtung lang am Riemen, wenn 
man aber zum Schuß. bereit ift, mit der 
Mündung gegen die Erde zefenkt unter dem 
Arme tragen, das Gewehr ſtets aufrecht 
an der Ladebank, od. an einen fihern Ort, 
vor Umfallen gefihert, aufftellen, ji beim 
Tragen bes Gewehrs vor Auſtoßen, Fuls 
lenlaffen deffelben, befonders im Holze vor 
a hie an Aeften möglihft büten. 
Der Schüge hüte fi, daß das Gewehr nicht 
mit Erde, Schnee, Moos u. dal. verftopft 
werde, weil dann beim Schuß der Lauf 
leicht fpringt. Einen Schuß, der ſchon lange 
im Laufe figt, fege man nochmals auf, einen 
eingerofteten ziehe man ftete aus. Nie ſtam— 
pfe man mit dem geladnen Bewehr auf die 
Erde, od, laffe fih au demfelben u. dal. fo 
heraufjiehen, daß die Mündung gegen den 
Körper gekehrt if. ?A) Dus S. mit 
dem Bögen erfolgt mittelft eined bes 
fiederten Pfeils von Rohr, od. Holz. Ed 
war nebft bem Werfen mit ber Shleus 
der u. dem nur uneigentl. hierher gehö— 
renden Wurffpiefebasfrühfte alles Schies 
ßens, wird aber jet wegen des fiherern 
Treffens u, der größeren Bequemlichkeit der 
Feuergewehre, nurvon wilden Völkern prak— 
tifh angewendet. Die wirkfame Schups 
wette des Bogens ift 60-80, höchſtens 
120 Schritte, auch Bann nur ein Geſchoß 
auf einmal verjendet werden, u, es haben 
Näſſe u. Erodenbeit den weſentlichſten Eine 
Auß auf das Bogen-S. ") Die an 
ri 
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bruft war ſchon eine Bervollfommnung fleigen u. nicht im Fallen u treffen. Auf der 
des Bogens. Dan ſchießt jest mit Arm Jagd ſchießt man Teltem über 40. Schritte, 
brüften nur nad dem Biele, bef. nach bem ba fonft das Jagdthier zur, verleht,- aber 
60 — 10 S entfernten Stern, od. dem nicht fiher getödtet wird. Iſo oft entfomme. 
Bogel, Auch die Katapulten u. Bal⸗ Indeffen tödten manche Bewehre wech auf 
liſten der Alten waren tie bie Armbrüfte 60, auch wohl einzelne Schüffea f0—10 
eingerichtet, doch kennt man die Art der Schritte, engl. — weiter, 
Anwen derſelben ſehr wenig, u. weiß Doch bleibt dies hohn unſicher P Oft fchieft 
nur, daß mehr in Bogen warfen, jene ein Gewehr ſehr viele Schrote auf ein en 
gerade aus fhoffen. *C) Beim S. mit Punkt, u. das von ihr gut getroffene, Wild 
sewöhnl. Pistölen ift es fehr ſchwer Jaãuft doch noch weit, während andre,ibetide 
auf 16— 20 Schritte gut ir. richti zu tref⸗ erſtres weit wenigerder Fall ift, das Wild, au 
fen. Sichrer ſchießt es ſich ſelbſt auf 100 Her Gtelletödten, es liegt: Dies daran, dag 


einem Kolben zum 
in eine Berridtung, 

eingelegt werden, Cap, ſchießt zu Fuß u, Ei od. daß die Wände des Laufs zu latt find 
Pferd auf 5 u. 06 e m. daß daher bie Schrotkörner fi nicht durch 
von 100 Schüffen treffen auf 25 Schritte Friction erbigen u. glüheubd werben, weldes 
etwa 3 die Scheibe. *P) Das S. mitder fdneller tödtet, wo man kann das, Innere 
en nbdoppeltes, nanıl, a) mit ber es Gewehre raub zu machen ſucht indem 
Schrotflinte. Man ſchießt nach der Ver⸗ man es mit geſtoßnem Glas od, mit; Antis 


Dem Gewehr mit verfciednem Schrot franz. Gewehrver bleit, indem fih ausdem Schrot 
LKãufe klarere Schrote beffer als grobe. u. Pulverſchmutz entwickelte⸗ Wafferblet in 
Einenguten Anf Hlagerlangt man beidem die Zwifchenräume one dann verftopft 
Kolbengewehrdaburd, daß man das end man das Zündloh mit Made u, gießt den 
mit der linten Hand in feinem Schwerpuntt, Lauf voll Weineffig, u. läßt eö 24 Stun= 
od. etwas weiter vorn umfa t, biefen Arm den an einem warmen Ort ſtehen. Auch 
gefrümmt ausſtreckt die Dünnung mit der Ringe in bie innern Wände fladı eingefchuitz 
redten Sand, fo daß ber Beigefinger den ten, Abfchneiden um 1 ob. 2 Zoll u. Ums 
Abzug erreiht, umfaßt, ben Kolben feft an poden bes obern Rands find gut, obgleich 
bie Schulter brüdt, den Kopf neigt u, den piee mehr dazu dient, das Gewehr ‚euger 
rechten Baden an den Ausihnitt des Kol: [hießen zu maden, ®» Gewehre ſchießen 
bens legt u. fo, während ſich das linke Auge auch oft zu kurz, fo daß bie Kugel vor dem 
—2* mit dem rechten Auge über deu Biel in die Erde ſchlaͤgt, dies rühre von zu 
Sifir u, Korn) weg nad dem Punkt, ſchwacher Ladung, von ber Beihaffeubeit 
ben ber Schůtze treffen will, zielt. Der bes Pulvers, od, von fehlerhafter Conſttuc⸗ 
Scüge barfbeim erften Berfuchenicht feuer tion des Gewehre, indem baffelbe hinten 
f& eu werden, d. 5. nicht vor dem Schuß od. vorn zu far⸗ ift, her. UmgeBehrt fihies 
das rechte Auge ſchließen u. dadurch das Ken Gewehre angebl. zu hoch, was eigentl, 
Biel verlieren, ſondern er muß durch das unmöglich iſt a), aber auch ſcheinbar Als 
er umderwandt auf das Ziel bliden, umgekehrte Urſache entfteht, *·Haſen ſchießt 
an bewirkt dies, indem man die erften man auf den Kopf, Rehe auf den Kopf, 
Schüſſe ſchwach macht, daß ſie nicht ſtoßen. od. auf das Blatt, Hochwild auf das Blatt. 
m Auſchlagen der Kolbengewehre Eommt mw b) Das Eleine Gewehr ber Sufantes 
es vornehmlich darauf an, fhnell u. gut abs rie ſchießt nur wirkfam auf 300 Schritte, 
jukommen, d. 5, Korn, Bifiv u, Ziel ſchnell weiter hinaus, auf 500 ja bis 1000 Schritte 
Eine Linie zu bringen. Viel thur hierbei treffen nur noch einzelne Schüffe. Um nach 
die gute Schäftung des Gewehrs; bei franz, Antoni 1700 Schritte, nad Scharnhorſt 
Schaften liegt der Kolben oft den derfelben 1300 Schritte weit zu fehießen, muß man 
nicht Gewohnten zu flach. ®> Man ſchießt unter einem Erhohungswinkel von 15°, nicht 
die Schrotflinte meifi auf einen Bogen Papier 45°, wie man nad ber Theorie meinzn follte, 
40 Schritte Eutfernung an; im Durch- fchießen, n Die Kugeln machen aber danß nur 
ſchnitt müffen die Hälfte der Schrote ge= Blaue Flecke. Der Punkt, wo die Flugbahn 
(fie müffen zufammengehalten) bie Bifirlinie zum jweitenmale ſchneidet (f. 
haben, u, biefe größtentheils durch das ba- oben ı1.), u. wo alfo die Kugel genau den 
hinter liegende 1 ollige Bret gegangen fein, Punkt treffen wird, nad‘ dem man zielt, 
auch müſſen die Schrote zu kleeblattfẽrmig liegt nach der verſchiebnen Einrichtung der 
eereen Na Wild zu ſchie? Gewehre an verfchiednen Stellen, bei neu— 
en übt man fi, indem man einen Gegens preuß. Gewehren 150 Schritt vom Schie— 
fand in angemeffener Entfernung an einer enden entfernt. Menn ‚man daher einen 
Schnur ſchaell vor fih vorüber ziehen laßt, Punkt treffen will, ber naher liegt als 150 
auf Flugmwild indem man einen alten- Schritt-, muß man tiefer ziefer, als der- 
ut u. dgl. in bie Luft wirft u. danadı Kine liegt, u. höher, wenn ee weiter ift. 
Gießtz jedoch muß man fi üben, im Auf» Man sielt daher bei 30 Schritte ur den EN 
nien, ...i0 
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Knien, bei 50 nadı den Schenkeln, bei 100 
nach dent Unterleib, bei200 nad der Bruft, 
bei 250 nad dem Geficht, bei 300 nach dem 
Gzato, bei 4500 2— 5 F. über die Köpfe, 
die Schiefübungen der Jufan— 
terie geſchehn nah einer 6 %. hohen, 4 
5. breiten, in fußbreite Quadrate od, con- 
centrifhe Ringe getheilten Scheibe, die 
Schüffe, welche die nähften am Mittelpunkt 
treffen, find die beften; Abweihungen in 
der Höhe u. Tiefe, weldhe nah tem Mann 
treffen, gelten für gut; Seitenabweihungen 
dagezen für ſchlecht. Der Necrut wird num 
erft von ber welaattendet des Gewehre 
1. der zu beobachtenden Vorficht (f. ob. ꝛi) 
unterrichtet, dann im Anfchlag geübt, bier= 
auf feuert er einigemal ohne, dann mit Pul⸗ 
ver auf der Pfanne, dann einige Schüffe 
blind, worauf man zum wirklihen Feuern 
übergeht. Die erften fharfen Schüffe ge— 
ſchehn aufgelegt auf einen Ständer, mit 
Pfloͤcken; anfangs auf 150 Schritte, dann 
auf 100 Schritte, u. dann weiter auf 200 
350 u. 300 Schritte. Endlich läßt man ges 
yadt, im Sigen, Knien, — ſchießen; 
der Torniſter dient hier als Unterlage des 
Gewehrs. Auf 50 Schritte treffen etiva % 
der Kugeln, auf 100 Schritte „5, auf 150 
Schritte 45, auf 200 Schritte „5, auf 300 
Schritte ‚y. Die Kugeln dringen in größs 
ter Nihe 44 Zoll in fihtne Breter, in Erde 
143. tief ein. ?E) Das S, mit Karabi- 
ner geſchleht zu Fuß u. zu Pferde auf SOu. 
190 Schritte. Bei erftrer Diftanz treffen etwa 
u der Kugeln. ») Das S. mit der 
Bürschbiüchse geſchieht meiftnac einer 
runden Scheibe mit Mingen u. nur bei dem 
Militär nad) einer vieredigen. Schußwei⸗ 
ten 100, 150, 200 u. 500 Schritte. Da die 
Büchſen vorn faft diefelbe Eiſenſtärke als 
binten haben, iſt das Zielen unter den Ges 
zenftand bei einer größeren Nähe als 150 
Schritte nicht netbigs indeffen ift doch bei 
manchen Büchſen die Abweichung der Wis 
firfinie von der Flugbahn noch fo bedeu— 
tend, daß die Kugel fteigt, d. b. in grö— 
Gerer Nähe noch etwas höher trifft, als ges 
zieft worden ift. Man bricht dann Ladung 
ab. Stets achtet man genau auf Vifir u, 
Korn (f. b.). Ein wirkliches Stei— 

sen über die Are der Seele, wie felbft 
iger u. im ©. Erfahrne oft wihnen, fine 
det dagegen bei der Büchſe u, Flinte nie 
ftatt u. miderfpricht der richtigen Theo— 
rie des S⸗s. Bei größeren Entfernungen als 
200 Schritte fchießt man im Bogenſchuß, in: 
den: man ſich meift des Klapprifirs be— 
dient. Doch hilft man fich hierbei auch, ins 
dem man voll, balbvoll, gleidyes od. feines 
Korn nimmt (f. Korn). Bei erftrem wird 
die Mündung der Büchfe etwas gehoben 
u. die Büchfe fchießt Daher höher, bei letzt— 
rem mehr geſenkt, u. die Büchſe ſchießt da= 
ber tiefer, "Um mit Standbüdfen ge— 
nau zu zielen, ift auf ihnen, nebft dem Bis 
fir, oft ein Blech, durch das ein feines tod 
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gebohrt ift, angebracht, durch welches man 
nah dem Viſir u. Korn (Diopter) fieht. 
Br geübten Büchfenfhügen trifft auf 
200 Schritte jede Kugel die Scheibe, bei 
300 Schritte 4, auf WO Schritte faum-t, 
bei 5—600 Schritte Baum „z. Es herrſcht 
der irrige Glaube, daß die Büchfenkugel 
durch den Widerftand der Züge eine grö— 
fere Kraft erhalte, allein die Kraft des Pul⸗ 
vers wird durd diefen Miderftand geſchwächt, 
u. nur dadurch, daß, vermöge des fehlen- 
den Spielraums, keine Pulverkraft zur Seite 
des Geſchoſſes entweichen Fann, dies wie— 
der ausgeglichen. Demnach ſchießt eine Büchfe 
vermögr der geringeren Ladung im Bogen— 
ſchuß nicht weiter, als ein gewöhnl. Ge- 
wehr, u. bei 15 Grad Erhöhung u. gewöhn— 
licher Ladung nicht über 1300 Schritte, F Auf 
Wild febiefit man mit der Büchſe auf 100 
— 150 u, 200 Schritte, auf den Feind aber 
auf 20H — 40 Schritte, in welcher Weite 
fie in Hinfiht der Wahrfcheinlichkeit des 
Treffens große Ueberlegenheit über das 
Feine Gewehr bat, was bei näherer Ent— 
fernung wieder verfchwindet, * Zur Hebung 
ſchießt man mit der Büchſe nach der ges 
wöhnl. Scheibe, nah der Kegels, Zieh- 
cheibe, nach tem Stern u. dem Bogel. ”G) 
Beim 8, mit schwerem Geschütz 
ift das Noͤthigſte über bie Handgriffe beim 
Aufrichten, beim Baden u. dgl. bereits unter 
Bedienung des Geſchützes geſagt. 4) 
Mit Kanonen. Beim Michten derſelben 
unterfcheidet man Seitenrihfung u. Erhö— 
bung u. Senkung des Rohrs, damit ber 
Schuß nicht Darüber od. darunter trifft, Um 
die Richtung bei lehteer u erleichtern, ift 
auf dem höchſten Metall Vifir u. Korn ans 
gebracht, u. man bringt biefe u. das Biel 
in gerade Linie (Rihtungslinie), um 
letztres zu treffen. ® Zuweilen find die Ab- 
weichungen zur Seite bedeutend u. betragen 
oft 10--20 F.; andre Kanonen ſchießen 
dagegen fehr genau u. fehlen felten die 
Scheibe. #Bei dem richtigen Treffen in die 
Höhe u. Tiefe kommt dagegen die richtige 
Scyägung der Entfernung, die Stärke der 
Ladung u. der Winkel, den die Verlänge— 
rung der Mittellinie u. die Bilirlinie mit - 
einander machen (Richtungswinkel), auch 
in Erwägung. # Es ift entweder ein Erhö— 
bungss (Elevations») winkel, wenn 
der Richtungswinkel über den Horizent, od. 


ein Depreffions= (Senktungs-) win- 


Pel, wenn er unter berfelben liegt; findet 
Bein ſolcher Winfel Statt, fo ift das Ges 
ſchütz horizontal gerichtet. Um den Rich— 
tungswinkel zu beftimmen, dient der Auf— 
fag. * Selten, od. in der Praris- nie, ift 
der Schuß mitder Kugel(KRugels 
ſchuß), ein völlig horizontaler od. Kerne 
fchuß, indem die Kugel eines wirklich vols 
lig borizontaf gerichteten Geſchützes ſchon 
nah 3— 400 Schritten den erjten Auf: 
ſchlag auf die Erde macht, wohl aber ge— 


wöhnlich ein Schuß über Viſir u. Korn 
| (Bis 
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), wo Fein Auffah genommen 
Ne ngr huß aber, vermöge ber Lage 
des Viſirs u. Korns mit der Verlängerung 
der Mittellinie der Seele einen ſehr flachen 
Bogen bildet. Die Schußweite deſſelben iſt 
500 Schritte. Will man ein näheres Ziel 
nicht überfhießen, fo muß man auf den 
Fuß deffelben zielen. M* Fft das Ziel entferns 
ter ald 800 Schritte, fo nimmt man etwas 


Aufjag u. zwar mit Kanonen bei 

0 Schr 6pf. 4 3. beim 12pf. + 3. 
10 — — — — — — 1 — 
1m — — — 1 — — — 1—- 
1200 — — — 11 — — — 2 — 
ın — — — 1—- — — 2— 
1 — — — 3— — — 8 — 
130 — — — 3 — — — 4 — 
u, bewirkt inen Bogenfchuß. Auf grös 


Bere Entfernungen wirft die Kugel in der 
Regel nur noch nach mehreren Aufſchlägen. 
Doch kann man noch weiter fchießen, indem 
man mehr Elevation nimmt. Bei 15° Eles 
vation ale der höchſten, der die Geſchütze 
nach ber jesigen Einrichtung der Richtma⸗ 
chine fähig find, trägt der 6pfünder gegen 
Schritte, der 12pfünder 4000, der 24 
pfünber 4400 Schritte. > Diefe Schu ßwei⸗ 
ten wadhfen jedoch no, wenn man mehr 
Elevation n, mehr Labung als die Feldlas 
dung nimmt, 40 — 43° Elevation geben bie 
gr te Schußiweite, dba der Wibderftand ber 
ft bewirkt, daß fie bei 465% eher wieder abs 
nehmen. 24pfünder tragen bei folder Ele⸗ 
vation mit verftärkter Ladung 6000 Schritte 
weit, Nur in hoͤchſt feltnen Fällen wendet 
man folhe Bogenfhüffe an u. erfent fie 
gewöhnlih durch »Plongirſchüſſe, 
die eigentlich nur durch Depreſſionslaffeten 
(f. unt. Laffete er) moͤglich u. doch auch bier 
nur in u. vor Feftungen u, auch bier nicht 
fügli über 10—15* he ie gebraucht 
find. "Rollfhüffe, welche entſtehn, 
indem die Kugel in einem Winkel, der ge⸗ 
ringer als 15° ift, auf die Erbe aufſchlaͤgt 
u, in 6 — 8 Auffügen auf ebnen u. harten 
Boden, fo auf einer Waſſerfläche, trocknen 
Wiefe, einem ebnen Stoppelfelde, am wei— 
teften auf geadertem Felde, am ſchlechteſten 
auf weniger weit burdfchnittenem, ſehr 
fandigem, moraftigem, ob, fteinigen Bps 
ten weiter {pringt. Der Einfallswinkel dis 
1. Auffhlags (f. oben») beträgt etwa das 
Doppelte von der Elevationswintel, unter 
bein das hd adgefchoffen ift, Dagegen 
wird ber Abprallungewinfel nah Uniftäns 
ben größer, eben fc groß, od. nur etwa 
balb fo groß als ber Einfallswinkel fein. 
Die Weite des 2. Auffages beträgt unges 
führ die Hälfte ber Entfernung des 1. von 
dem Gefhüg, bie bes 3. die Hälfte ber 
Entfernung des 1. vom 2. ꝛc. Iſt das 
her bie Entfernung bes 1. Auffchlags 800 
Stritte, fo ſchlaͤgt die Kugel bei 1200 
Schritte zum 1. Mal, bei 1460 zum 8, 
Male, bei 1500 zum 4. Male auf. Demma 


würde ein Rollſchuß unter dem Sifefäng 


15 
abgefhoffen 1600 Schritte betragen, Wirb 
die Elevation größer, fo wählt auch bie 
Schußweite, doch werden, je größer der Bos 
gen wird, ben bie Kugel macht, aud bie 
Aufſchläge der Kugel weniger, u. die Kugel 
erreicht Daher mit dem Rollichuß felten über 
2500, hoͤchſtens 8000 Schritte ihr Ziel, tft 
aber bier ganz unwirkfam, Iſt der Einfalls« 
winkel größer als 15%, ber Winkel, unter 
beim die Kugel abgefchoffen ift, alfo größer 
als 74°, fo macht die Kugel gar feinen Aufs 
ſchlag mehr u. bleibt fteden. * Rollfhüffe 
mit fehr Schrader Ladung („5 — F Küs 
gelfihwere), u. in fehr hohem Bogen abs 
gefchoffen, heißen Micochetts (Schleus 
der.) ſchüſſe, fie machen weit weniger Auf⸗ 
fäge u. werben bef. bei Belagerungen ges 
braucht, um Fronten von Werken zu enfiliren 
u, das Gefhoß über die Bruftivehr weg auf 
ben Ballgang zu bringen. *%Das meifte von 
dem bier Gefagten bat auch Bb) auf bie 
anbigenwärfe Bezug. Sie gefhehn mit 
ranaten u, ftetd im Bogen. (Bogen- 
würfen), die Granaten mahen aber wie 
die Volltugeln mehrere Auffchläge u, fals 
len dabei immer auf die Seite, wo ber 
Zünder nicht ift, indem fie dort mehr Eiſen⸗ 
ftörke haben, als an ben übrigen Theilen, 
u. fie fich, obgleich der Zünder in der Haus 
bige vorn lieat, doch vermöge ber Schwer= 
Eraft glei nad dem Wurf herumdrehn u. 
mit ber, ſtarken Seite voran ihre Bahn 
durchmeffen. Bei dem Viſirſchuß der 7pfuͤn⸗ 
digen we. machen die Granaten ihren 
erften Auffchlag auf 850 Schritte, bei der 
10pfünd, auf 600 Schritte, Gewöhnlich 
wirft man fie aber in einem größeren Bo= 
en, auch nach Umſtänden mit ſchwächeren 
abungen. Bei den 7pfünd. Haubigen ift 
der Aufſatz, gewöhnlich auf 500 Schritte 
3. (1°) auf 2300 Schritte 94 3, (16%), be 
ber 10pfünd. auf 2500 Schritte 11 3. u. 16°, 
Mit fkärkfter Ladung trägt erftre 2500 Schr., 
legtre 2900 Schritte, Ueber die verfchiebs 
nen Ladungen ſ. Haubige. " Brand» u. 
Leuchtkugeln werden aus Mörfern u, 
Hanbigen geworfen, treffen aber wegen 
ihrer leichten Zufammenfegung ſchlecht; über 
fie f. auch Prands u. Leuchtdugel, ? Kanonen 
u. Haubigen fchießen u. werfen aub ars 
tätfchen. Da diefelben weit Pleiner find, 
als die Paßkugeln u. Granaten, u. durd 
ihren Zwifhenraum viel Pulverkraft ents 
weicht, haben fie weit geringere Schußweite 
u. geringere Kraft als jene. * Der Durch⸗ 
meffer ihres Streuungskegels (f. 
oben :) ift bei Kanonen etwa „5, bei Hate 
bigen 3 der Entfernung vom Geſchütz. 
Einzelne SKartätfiben weichen bei weis 
tem mehr ab. Kartärfchen find am wirkſani⸗ 
ften bei 2löthigen aus dem Gpfünder auf 
3—500 Schr., 6löth. auf 6— 800 Schr, 
mit dem 12pfünder mit 3löth. bis 600 Schr, 
bei 12löth. bis 1000 Schr. Die 6löth. der 
Tpfünd, Haubige braucht man auf500, 2lörh. - 
ber JOpfund. auf 6800 Schr, — 
o 
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von Kartätfhen aus Mörfern ſ. w. ** Die 
Artillerie ftellt ihre Shießübungen mit 
Bolltugeln meift nah großen Scheiben, hin» 
ter denen ein Kugelfang angebradpt ift, ob. 
nad den Schießfcharten eines Erdwerks an, 
mit Granuten wirft fienach auf dem Boden ab⸗ 
geftedten, alfoliegenden Rechtecken, mit Kars 
tätfchen ſchießt fie nach 6 F. hohen u. 40-50 
Schritte (Evlonnenbreite) breiten Breters 
wänden, Ueber die Einrichtung u. Bedienung 
der Mörfer f. Mörfer u. Bedienung ber 
Geſchuͤtze. Die Richtung ber Mörfer ges 
ſchieht nach dem, burd einen Kreidenftric 
od. dur ein angegoffenes Korn bemerkten 
öhften Metall. Hinter ben Mörfer tritt 
der Riätende mit einem Bleiloth u, läßt 
dem Mörfer die Seitenrihtung geben. Steht 
der Mörfer wie fat immer hinter einer 
Bruftwehr, fo bemerkt man bie Lage bes 
zu — Gegenſtandes durch einige 
auf die Bruſt vehr aufgeftellte Stäbchen. 
Die Elcvation, mit ber man feuert, gibt mau 
mittelft eines Quadranten, den man auf 
die innere Wand beffelben aufjegt. * Jetzt 
wirft man meift nur mit 80% od. 60% Ele⸗ 
vation u, gewinnt bie nöthige Wurfiweite 
durch Hinzufegen ot. Abbrechen von Puls 
ver bei der Ladung mit Progreſſion— 
werfen. Man bat mit den in Lafere ges 
offenen N Veſchießung von Cadix bes 
— örſern 7700 &arr., mit den 
Pairhans zur Belagerung v. Antwerpen 
noch weiter geworfen. #Bomben dringen 2 
3%. ins Erdreich ein. Man nimmt daher 
an, daß eine fo ftarke Bededung mit Erde 
sin 1 —14 5. ſtarkes Gewölbe gegen die 
Einwirkung der Bomben fibert (bemben- 
feft macht). Schwerere Kaliber ſchlagen 
auch mehr durch als leichtere, 9 Man wirft 
mit Mörfern nach liegenden Viereden, bes 
zen Mitte durch eine hölzerne Pyramide bes 
vn wird. Bei 50pfündigen Mor jern 
ann man annehmen, daß von 10 unter 45° 
geworfenen Bomben etiva die ‚Hälfte treffen 
werden. Bei einem Nechted von 
45 Schr. Länge 15 Breite bei 650 Schr. 
u — — 5 — —- 120 — 


65 55 
80 — 90 

treffen von 50pfünd. Bomben 10 unter 45, 
Hei 2öpfündige Bomben etwa % weniger, 
10pfünd. aber nur 4. ® Die Wirkung der 
aus Mörfern geworfen Spiegelgrana- 
ten, Steine u. Kartätfrhen wird felten 
bedeutend fein, genirt aber doch dem im der 
Sappe arbeitenden Gegner fehr.  Mörfer 
werden nur in Belagerungen u. Feftungen 
angewendet. Der Vorſchlag Tempelhofs 
Beine Mörfer im Felde mitzuführen u. auf 
bef. Schemeln — iſt nur von den 
Preußen in der Rheincampagne befolgt u. 
dann aufi — worden. Die Wahr: 
feheinlich eit des Treffens mit dem 
Geſchũtz ift febr ungewiß; was man von 
Schüſſen, die gleih einem Büchſenſchuß 
getroffen haben follen, erzählt, gehört zu 
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den Fabeln, Veſchaffenheit des Geſchützes, 
Pulvers u. Geſchoſſes, Spielraum, nicht 
völlige Kugelgeftalt der Projectile, Ter⸗ 
ruin 2c. wirken hierauf ein. Im Felde wird 
ſchlechter geſchoſſen als bei Belagerungen, 
wo man ſich Zeit nehmen kann. Größere 
Geſchwindigkeit u. daher beffere Ueberwin— 
dung des Widerftandes der Luft, u. aljo 
verftärkte Ladung vermehren bie Wahrſchein⸗ 
lichkeit des Treffens, daher treffen ſchwe⸗ 
rere Kaliber befjer. Paßkugeln weichen im 
Allgemeinen 10 — 25 Schr, von ber Mittels 
linie auf jeder Seite ab, u. eben fo weit 
fchlagen fie vor cd, hinter dem Ziele ein. 
Da die Nellfhüffe aud jenfeit des 
Zieles noch treffen, fo find dieje bei, ge= 
wöhnlih. Bei dem Viſirſchuß geht jebech 
die Kugel, wenn fie beim 4. u. 3 Aufſchlag 
den Punkt nicht trifft, über den Mann weg, 
bei den folgenden trifft fie jedody jedesmal 
in die Mannshöhe. Bei noch größerer Ele— 
vation treffen noch weniger Kugeln, Man 
nimmt an, daß bei 1° 3 der Kugeln 
treffen, bei 24 —4, bei a ı—ı, Je 
böber der Gegenftand ift, befto leichter 
trifft der Rollſchuß, daher wird Eav. bie 
Hälfte mehr als Inf. gegen rine mit Rolls 
fbüffen feuernde Batterie verlieren. Roll⸗ 
ſchüffe treffen bergab etwas beffer als berg= 
auf. Bei Bogenfhüffen trifft von den 
Gpfündern auf 800— 1200 Schr. nur die 
3. 0d. 2. Kugel, bei 12pfündern auf 1400 
— 18500 Schr, die 8, od. 4,, über 18500 Schr. 
faft gar nichts mehr, Bogenſchüſſe treffen 
in der Ebne am beften, u, von dem Berge 
berab, aber von, gegen den Berg, ed, über 
einen Grund fchiependen treffen nur 3 der 
Kugeln, welche in der Ebene trafen, »Gra— 
naten fehlen mehr, ale Volldugeln, oft } 
der Schufweite; fo erreihen Granaten, bie 
auf ein 1500 Schr. eutferntes Ziel gewors 
fen werden, oft fhan bei 1500, oft erft bei 
2100 Schr. die Erde, ſeitwärts weichen fie 
oft 75 — 100 Schr. ab. Nach dem Nieders 
fallen wirken Granaten durd ihr Zeriprine 
gen, am meifter, wenn fie 8 F. über der 
Erde crepiren. Jedes der 18 — 16 Stüde, 
ift noch auf 300 Schr. gefährlich, jedoch mehr 
durch den Schlag als durchbohrend. Man 
bewirkt das Grepiren zur rechten Zeit durch 
das Tempiren des Zünders (f. b.). Bei 
Kartätfhen hängt das Treffen fehr von 
dem Terrain ab. Bei fehr günftigem Boden 
treffen u. durhdringen eine Wand von 200 
Schr. Länge u. 6. Höhe, 14 3. Stärke, 
bei den Gpfündern n. Zlöth. Kartätfchen auf 
500 Schr. etwa 17 — 33, bei 6löth. auf 600 
Schr. etwa 9, auf 800 Schr, etiva 7 Ku— 
geln, beim 12pfünder Slörh, Kartätjchen 
auf 500 Schr: etwa 85, auf MW Schr. 80, 
bei 12!öth. auf 800 — 1000 Schr. etwa 9 
Kugehr. Bei der Tpfünd. Haubige treffen 
bei Glöth. Kartätſchen auf 500 Schr. etwa 
15, bei ber 10pfünd. Heubige u. 12löth. 
Kuartätfihen auf 6 — 800 Schr. etwa 10 Ku⸗ 
geln, Auf weichem Boden, von ber n 
a 
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nach der Böhe, ob. umgefehrt, treffen Baum}. 
Die Kartärtſchenſchüſſe des 24pfünders treffen 
ungefäbr mit doppeiter Kugelzahl als Die 
des I2pfünders, *° Das Eindringen der 
Geſchoſſe in frite Körper (Peren: 
fionsfraft) hängt ven der Schwere u. 
der Geſchwindigkeit Derjelben ab. Bei gleis 
cher Gefchwindigfeit wird das größere Rus 
liber eine größere Kraft. äußern; bewegt ſich 
aber das Bleinere Gejchoä ſchneller, fo Bann 
es dieſelbe Kraft erlangen als das größere. 
Die Kraft nimmt mit der Entfernung vom 
Gefhüge ab. Jeder Aufſchlag vermindert 
die Kraft bedeutend. Der getroffne Gegen: 
ftand leidet um fo mehr Erſchütterung, je 
größer der Widerftand ift, welden er dem 
Geſchoſſe entgegenfegt. Auf die Entfernung, 
auf weiche man fchießt, haben Kugeln u. 
Granaten die Kraft, Menfchen u. Thiere 

u töbten, od. geführlih zu verwunden, 
3 zu zerſchmettern u. ſelbſt Ge— 

chuͤtzrohre unbrauchbar zu machen. Noch auf 
1000 Schr, Entfernung vermag die bpfünd. 
Kugel 6 Mann zu tödten, auf nähere Ent— 
fernung noch mehr. Kugeln dringen defto 
tiefer ein, in je geraderer Richtung u, mit 
je ftärkerer Ladung fie abgefchoffen werden. 
“Sn eine neue, geftumpfte Brufmvehr von 
Kies dringen Kugeln in einer Entfernung 
von 400 Schr. u. mit + KRugelihwere ab: 
geſchoſſen beim Gpfünder 64 F. beim AMpfün⸗ 
der 74 5. ein, in lauge gelegnes Erdreich 
bei 3 Pugelfhwerer Ladung der Gpfünder 
nur 34 5., der I2pfüder 7 5., in $lugfand 
noch weniger, in Hol; 4— }, in Mauer 
4— 4} fo tief. Mauer wird durh Kugeln 
defto eber zerftört, je weniger fie Böſchung 
hat, dagegen ift ed unmöglich in einen Erd— 
wall Breihe zu ſchießen u. derfelbe wird 
dur bie Kugeln nur fefter. ®Eine Schie ß— 
[harte zu zerflören vermögen etwa 100 
24pfünd. u. 200 12pfünd, Schüffe auf + — 
600 Schr.; Feldgeſchütz wird dagegen über 
300 Schr. nur wenig dagegen ausrichten. 
Granaten dringen wegen der geringeren La— 
dung weniger tief ein, die Tpfünd. bei 14 
Pfd. Pulver Ladung nur 24 F., die LOpfünd. 
bei 2; Ladung nur 33 %., beim Zerfpringen 
wirken fie aber mincnartig, daher mau 
Ipfünd, Granuten oft aus Apfünd. Ruanos 
nen gegen einen Erdwall ſchießt, um ibn 
zu zerftören. Bon Kartätfchen tödten die 
2löth. nur auf SOUL Schr., die 3löth. auf fi 
— 80 Schr., die Glöth. auf 1000 Schr. ; 
doch durchbohren letztre wohl noch auf 600 
Schr. 2 Mann. "Die Geſchwindigkeit 
der Vrojectilen bei der Artillerie, wird 
durh ihre Größe u. Schwere, u, den dar 
von abhangenten Widerftand der Luft, fo 
wie durch bie Stärke der Ladungen bedingr. 
Da von ihr die GBeitult u. Zeitdauer der 
Flugbahn abhängt, haben Marbemariker ı:, 
Naturforfher fie möglichſt genau zu beſtim— 
men geſucht, u. bei. Robins den Rudlauf 
ber Seſchütze, Hutton 1775 — 85 aber das 
Eindringen einer Kugel von 15 Pfd, in 


ein 828 engl. Pfd. fihweres ulmenes Pen⸗ 
bel dazu gebruudt. Die von Hutton ge— 
madıten Verfuche wurden 1811 u. 1815 in 
ber Schule zu Woolwih von den Oberſten 
Mudge, Miller u. Griffichs u. Dr. Gre— 
gory mit einem 7441 Pfd, ſchweren Pens 
del wiederholt, "! Lentrer fand, daß chlin— 
berförmige Körper Kugeln vorzuziehen wä— 
ren; ba Vedod bie Luft nur ber Kugelforne 
allein einen überall gleihförmigen Widers 
ftand entgegenfegt, jo Bann man auch nur 
mit biefer eine genaue Schußlinie u. rich 
tige Auffchläge erwarten, 7? Die Zeit, welche 
bie Kugeln bedürfen, um an das Ziel zu 
kommen, verhält ſich faft wie bie Schuß⸗ 
weite. Die Abweichungen der ohne Spiegel 
abgefhoffenen Kugeln feitwärtd von der 
Richtlinie Pönnen bis 4 der Schufweite be= 
tragen. "Anwendung der Gefchüge: 
Kanonen braudt man mit Kugeln ge= 
gen freiftehende Ziele, alfe gegen Eolens 
nen, Mauern u. bergl. an braucht bem 
Rollſchuß bei feftem u. ebnem Boden auf 
1000 — 200 Schr. Bei 00 Schr. ride 
tet man das Gefhüg vor den zu befdhie= 
Benden Truppen in die Erbes wo ber erfte 
Auffhlag zu 40 Schr, fein wird, weiter 
hinaus uber Viſir u. Korn, fo daß der 
erfte Aufſchlag 800 Schr. ift. Bogenfhüffe 
wendet man nur bis 1800 Schr, an, da 
weiter hinaus das Zreffen fehr ımwahrs . 
cheiniih wird u. das S. Munitionsvers 
Kömentung wäre. "Granatenwerden, da 


ie in höheren Bogen gehn, da gebraucht, wa *" 


das Biel durch Gebüfh, Bäume, Häufer ꝛc. 
gebedt ift. Sie wirken noch außerdem burch 
die Sprengladung zerftörend u, zündend, mare 
ftedt mit ihnen Dörfer sc. in Brand, Dabhın, 
wo fie liegen bleiben follen, wirft man fie 
mit hoher Elevation u. ſchwächerer Ladung. 
Auch fucht man mit ihnen minenartige 4 ruft» 
wehren u. Wälle zu zerftören., Ueber 
das DurhdringenderBombenf. ob. se. 
1a Kartätfchen find im Felde gegen Linien 
am anwendbarften, weniger gegen @olonnen, 
die über 500 Schr. entfernt find, da fie dann 
fi) zu fehr zerftreuen u. weniger Pereufs 
fionstraft haben. Gegen Tirailleurs Bann die 
Artillerie nur mit Kartätfchen feuern, Haus 
bigen find fhwerer mit Kartätfchen zu las 
den, boch wirken dann biefelben mehr, da der 
Schuß mehr entyält. Man richtet die Kar— 
tätſchenſchüſſe bei Bleinern Entfernungen auf 
200 Schr. in bie Erbe, bei größeren über 
Bifir u. Korn. ?*lleber dbiepraktifhe Au— 
wendung ber Artillerie im Gefecht f. 
Artillerie u. Gefecht. "* Das S. mit Kü- 
ein ohne Geschütz ward durd deu 
ildhauer Siebler in England zuerft ausges 
führt, nachdem es früher der ältere General 
Eongreve vergebens verfucht hatte. Iener 
ſchoß ein Geſchoß von einer beweglichen eifers 
nen Stange, mit 14 Unze Ladung ab, wo das 
Geſchoß durch einen 6 %. dicken Kugelfang 
von Lehm ging u. 60 F. hinter bemfelben nie= 
berfiel, Ein andres Mal flıg es 525 F. weit 
u 
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u. dranynch 3 $. tiefin die Erde. 3) Sich 
S., ſich auf Piftolen duelliren, f. d., fo wie 
die einzelnen Arten: S. aus dem Snack, 
8. nach Ziel, S. mit Avanci- 
ren, 8. über die Barriere, ®. 
über den Mäntel od; das Tuch, 
f. u. Zweitampfs; 4) (Bergb.), feftes Ge— 
ftein dadurdh gewinnen, daß man es mit 
angezündeten Pulver lesfprengt. Zu diefent 
Behufe wird mit einem Bohrer ein 24 — 42 
3. tiefes 1L—2 3. breites tod (Schiess- 


loch) in das Geftein gemeißelt; in das 


Loch wird die Patrone mit dem Pulver ges 
fegt u. mit Lehm feſt gefchlagen, auf die 
Patrone kommt bie Schiessrähre zu 
ſtehn, weldhe als Zünder dient, man nimmt 
dazu meiſtens ein ausgehöhltes Stück Hols 
lunderholz, weldes mit Pulver angefüllt 
wird, u. außerhalb mit Lehm ın dem Schieß— 
loche feftgefhlagen wird. Zu der Schieß— 
röhre wird das Feuer mittelft eines Schwe— 
felfadens (Schwefelmännel) geleitet. 
Ehemals verfuhr man umfrindiicher, indem 
man auf die Patrone den Schiefpflod od. 
Pflock, u. auf diefen ein Stüd Eifen (das 
Schiössblech) !rgte, auf biefes ein 
Stück Holy die Schiössspreitze ı. 
darauf das Schiesseisen, ein Stüd 
Eifen in Geftalt eines Fäuſtels trieb; 5) 
Bucher.), ſ. Buhbdrudens; 6) einen Gras 
en, einen Damm f., ihn aus= od. aufs 
werfen; 7) die Sonne f., die Höhe der— 
felden zur See mit einem Inſtrumente meſ— 
fen; 8) ſ. u. Schule; 9) von Pflanzen, 
ſchnell aufwachſen. (v. Hy., Pr.u. Fch.) 
Schiössen desZäpfchens(Me.), 
ſ. Zipfchenfchießen. | 
Schiössende Fälle, f. u. Schloß. 
Schiösser, 1) bei Felöbädereien die 
Gefellen, welde die Brode in den Ofen 
fcbieb.n; die den Zeig Pneten, beißen Mi— 
fiber; 2) ein Bergmann, welder das 
Schießen 4) verrichtet; 3) (Hüttenw.), fo v. 
w. Pohftempel; M) ſ. u. Lanzknechte. 
Schiösser, Schmetterling, fo v. w. 
Täubchen. 
Schiössfisch, ſo v. w. Hornfiſch. 
Schiessgaten, ſ. u. Gat 2). 
Schiössgeld, 1) das Geld, das der 
Förfter od. 
ein erlegtes Wild befommt. Das ©, ift 
nah den Staaten verfchieden. Wird es 
für gefangenes Wild, bef. Raubwild, erlegt, 
fo beißt es Fanggeld. 2) Das Gele, 
weldes der Steiger für jeden gemachten 
Schuß bekommt. 
Schiessgerechtigkeit, das Recht, 
Schießgewehre zu führen, An manchen Or— 
ten, wie in Tyrol, in der Schweiz, iſt das 
Führen von Gewehren Jedermann erlaubt; 
in andern nur denen, die zum Militär vd. 
zur MWebranftalt gehören, der Zägerei od. 
denen, die ein Revier haben, od, von einem 
Beſitzer deifelben zur Jagd eingeladen find; 
in noch andern, wie in Baiern, ift hierzu 
ein jührl, zu erneuernder Erlanbnißfchein der 


‚rend doch der Jagbberechtigte ben 


egeher des Jugdreviers für 


Negierung (Jagdpaß, Port d’armes), woe⸗ 
für ein gewiſſes Aequivalent an die Stante- 
Pafle gezahlt wird, nöthig ; innoch andern, wie 
im Kirdenftaat cd. im Dep. Seine zu Paris 
u. in Belgien gibt Tegter auch die Befugniß 
zu jagen, wo Jemand etivag trifft. In Eing- 
lan» ift fchon die Erlaubniß auf die Jagd zu 
gehen von Stand u, Geburt abhängig, waͤh⸗ 
n Lohn 
—— Bedienten als Gehülfe mit auf die 
agd nehmen kann. (Pr. u, Fch.) 
Schiessgewehr, Waffen, bie dazu 
eingerichtet find, Gefhoffe nach einem Ziele 
abzuſchießen. Man theilt fieina) Spauns 
hießaewehre, wo das Anfpannen eines 
ogens dem Geſchoß die nöthige Kraft gibt 


(Bogen, Armbruft), nb)Yyenergewebhre, 


wo in einem engen Raum eingeſchloſſenes 
u. entzündetes Schießpulver diefe Kraft bes 
wirft u, Liefe wieder in aa) Handfeuers 
gewehre, welde von einem Menfchen zu 
regieren u. zu transportiren find (Piftole, 
Flinte, Büchſe, Doppelflinte), u. bb) Ge— 
ſchütz, wo die Krüfte mehrerer zum Bes 
dienen urfortbringen erfordert werben, u. 
dieje wieder in anna) Kanonen, die Voll- 
fugeln u. Kartätichen ſchießen, zu dener 
bie Falkonets u. cigentl. Kanonen gehören, u. 
bbb) Wurfgefhüg, das meiſt Hohlku— 
geln im Bogen wirft, zu ibnen gehören Die 
Haubitzen u. Mörfer. Mehrere Mittelgats 
tungen von ©, find bier nicht erwähnt wors 
den, wie die Drebbaffen, Amufetten, Ca—⸗ 
ronaben, Einhörner, die verfchiedsuen (vers 
aiteten) Arten Schlangen (f.d.a.)u. a. m.; 
e) in Windgewehre, wo die Elafticität 
der eingefhloffenen Luft das fortreibende 
Princip ift. (Pr.) 
Schiessgraben, Graben, ber zu 
einem Scheibenftaud eingerichtet ift, wozu 
fonft häufig ein Theil des ausgetrodneten 
Stadtgrabens benugt wurde. Val: Scheibe. 
Schiessgulden (S-klippe), zum 


Gedächtniß frequenter Vogelſchießen ausges 


prägte Schaumunzen, deren man von Frank 
furt a. M., Regensburg, Augsburg, Dress 
den, Gotha ꝛc. bat. 

Schiösshagel, fo v. w. Schrote. 

Schiesshaken, f. u. Strumpfwir— 
Perftuhl 4. 

Schiösshaus, 2) Gebäude auf einem 
Platze, auf dem öffentl. Vogel- u. Scheiben— 
fhießen gehalten werden, damit die Schieß— 
geſellſchaft dufelbft gegen ungünftiges Wet— 
ter Schug u, außerdem Erfrifhung erhal— 
ten, Tafel halten u. Beluftigungen ,. bei: 
Tanz, anftellen kann; 2) das Bleine Haus,. 
worin der Schießſtand fich befinder. 

Schiössherd (Bogelf.), f. v. w. Puns 
ser. 

Schiesshütte, Hütte von Reifiy od, 
Erde, mit Schießlöhern verfehen, um dar— 
aus Wild zu jchiefen, 4° an Luderplägen, 
bei Salzleden od. auf Enten u. dgl, bet 
Zeichen angelegt. Vgl. Krähenhütte. - 

Schiösshund, fo dv; w. Schweißhund⸗ 

Schiess- 


Schiesskarren 


SchI®sskarren, ſo v, w. Kamen: 
büchſe 2). y 

Schiössklinge, flühlerne Platte an 
beiden Seiten mit Einſchnitten von verfchied- 
ner Weite, um die Stärfe der verſchiednen 
Drahtſorten darnach zu meſſen. 

Sechiesslein, gewöhnl Flachs os. Rein, 

Schiössler (Schaftian Wiltbald), geb. 
1789 zu Prag, lebt dort als Feldkriegscom- 
miffär; fehr,: Monatsrofen od. Scherz u. 
Ernft in Erzählungen, Novellen, Mähr- 
en xc., Drag 1826 — 27, 6 Bochn., N. F. 
YAugsb, 128, 2 Bdehn.; Almanach dramat. 
Spiele für die 3.1826 u. 27, Prag iß2 
27; iu meueret Reit gab er mehr. Zugend- 
(hriften, en U B € ber Naturgeſchichte, 
Wien 1854 u. v. a, mit A. Woller nuc 
die Neue deutſche Theaterbibliothek, Augsb, 
1836, 16 Bödchn , heraus. (Jb.) 

Schitssloch, 2) (Bergb.), f. unt. 
Schießen d; 2) fo v. w, Schießicharte. 

Schi6@ssleth, jo v. ıv. Senfblei. 

Schiessmahl, ein abseftedtes Zeis 
den, nad weldem man zur lebung ſchießt. 

Schiessnadel (Mafbinenw.), fo v. 
w. Schießeiſen. 

Schiösspferd, Pferd, welches der 
Jäger beim Bürfchen reitet; es muß voll- 
kommen ſchußbändig fein, fo daß ber 
Jäger auf vemjelben finend od. neben dem— 
felben ſtehend u. die Vüchſe auf daffeibe 
auflegend ruhig ſchießen Bann. Wal, Bür- 
ſchen. 

Schiessplan, S. 
öffenticche Vogelſchießen 
werden. - 

Schiesspulver, fo v. w. Pulver. 

Schi®2sspulverthee, f. u. Iheeise). 

Schiessrecht, fo v. w. Schießgerech— 
tigkeit. 

Schitssring, eifernes Werkzeug in 
Geftalt einer Are, mit mehr. Löchern von 
verfchiedner Weite, um darnadı die Stärke 
des zu Nadeln beftimmten Drahtes zu pro= 
bircũ. S-röhre (Bergb.), f. Schießen). 

Schiösssecharte (Taf. XVIIl.B. Fig. 
13), !eine nach innen enge (ce. d), nah aus 
fen weite (ab) Deffnung, durch die Bruft: 
wehr, um durch diejelbe mit grobem Ge- 
fhüß zu feuern, ?Die Sen durch Erdbruſt⸗ 
wehren find inwendig 18 .— 20 3., äußer— 
lich aber 9 F. breit, unbedeckt, gewöhnlich 
4 5. tief. Die Seitenwände der Sen dig 
u. he) heißen bie Bade nt, die untere 
Flaäche (m) die Sohle der S.; die Mits 
tellinie der ©, (auf upferer Figur punk: 
firt) Directrice. Der Theil der Bruft: 
wehr zwifhen 2 Ssu von der Krane bie 
zur Fläche der Sohle, durch welche die Szu 
eingeſchnitten find, beißt Kaften (Mer- 
Ion). Dan Hat auch fdhiefe Sn (Fig. 14). 
Meift it die Sohle der S. nad) außen ges 
ſenkt, nur die Ricochet-S., d. b. jolde, 
teren Geſchütz zum Ricodetiren beftimmt 
it, wirb, weil daffelbe in Elevatiun feuert, 
die fo angelegt, daß das äußre Ende 


latz, Ort, wo 
u. dgl, gehalten 


— 
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etwas höher als das Innere liegt, ob. da 
fie nad) ber Feftung zu etwad fteigt, ® 
bei ber — laͤuft die Sohle 
von der Kniehöhe nad der obern äußern 
Bruftwehrflähe etwas aufwärts, um noch 
mit Saubigen Bogenfchüffe zu thun u. ſich 
mehr gegen feindl. Kugeln zu ſichern. Man 
hat die S. früher auch wohl aus⸗ u. in— 
wendig weiter u. in der Hälfte ihrer Länge 
enge gemacht, jedoch wegen Beihädigung 
ber Baden, fobald dieſe nicht von Steinen 
find, diefe Form nur für Kafematten bei 
behalten, wo man nur ihre Baden ſich 
ſtufenweiſe nach außen öffnen ließ. Sie 
werden jedoch durch die von den Kugeln 
losgeſchlagenen Steintrümmern der Wedies 
nung des Gefhüges nachteilig, Montes 
lembert hat baher feine Scharten mit 12 Zoll 
ſtarken Hölzern ringsum verkleidet, bie uns 
tereinander verbolzet find u, deren losge⸗ 
ſchoſſene Splitter den Artilleriſten bei deur 
Geſchütz Peinen budeutenden Nachtheil brin⸗ 
gen. »NIn Erdbruſtwehren müſſen die Sen 
ſtets durch ein: Bekleidung ihrer Baden 
gegen die Beſchädigung derfelben dur 
das eigene Feuer der Kanonen geſchützt 
werden. Dieſe Verkleidung beſteht ent 
weder aus, von Strauchholz juſammenge⸗ 
bundenen Batterienwurften, 1 5. ftark, 12. 
3. lung; od. aus 3 F. hoben Schanzkörben, 
od. aus 3%. langen, aufrecht ftehenden Sap⸗ 
penbunden, die in der Mitte einen 43 8. 
langen Pfahl eingebunden haben, um fir das 
mit feft in die Sznfohle einſchlagen zu kön— 
nen. In offenen Batterien werden die Sen 
oben durch eine, quer herüber gelegte Faſchine 
verblendet u. zuweilen während der Ras 
dung des —— gegen die feindl. Gewehr⸗ 
ſchüſſe durch B endladen, Thürchen aus 
eichenen Bohlen, verſchloſſen. "Man ſchnei⸗ 
det S-n immer ba in die Brufhvehr einer 
Schanze ein, wo man dje Artiller.ften ges 
gen ein heftiges feindlichree Gefhügfener zu 
decken gedenkt u. nah einen beftimmten 
Punkte feuert, ohne die Richtung wejentl, 
zu ändern, daher faft immer in Feftungs- 
werfen u. bei, zum Angriff einer Feſtung 
beftimmten Werken, wogegen man die Ges 
ihüge in Feldfhanzen od. die in den vor— 
ipringenden Winkeln der äußerften Werk: 
einer Feftung aufgeftellten Kanonen mehr 
über bie Bruſtwehẽ einer Feftung weg(über 
Bank) feuern Läßt. (v. Hy. u. Pr.) 

Schidssscheibe, ſo v. w. Scheiben. 

Schiössschute, in Holland kleine 
Schuten, wel he als Marktſchiffe dienen. 

Schi®ssspreitze (Bergb.), f. unt. 
Schießen 4), S-spule (Weber), fo v. w. 
Schühe. 

Schiessstand, ber beſtimmte Drt, 
von wo aus nach einem Ziele gefchoffen wird. 

SchIösssieiger, der Steiger, wels 
her das Schießen des Gefteines zu beſor— 
gen od. zu beauffihtigen hat, S-stäick, 
fo v. w. Schießblech. 

Schiesstafel, fo v, w. Beilketafit. 

2 Schiöss- 


— er ne zu, 
in nr ze ash ie -— = 
* 


Schei 
—— — re koͤnnen. 
Ss zeit, die Zeit, während wels 









schetiven, in Holland Eleis 
nae ‚welche auf Kufen gefegt zum 
Fahren anf dem Eife gebraucht werden. 
Schiff, a) im Allgemeinen jedes Fahr⸗ 
eug, auf Flüffen wie auf dem Meere; bei. 
“@ydie größern Arten der Seeſchiffe, mit 
3 aufgefegtewMaften. * Sie unterfheiden 
ſich in Krie zoſchiffe (ſ. d. u. Fregatten), 
caperfhtffe Kauffahrer (f. b.). 
7. De s ar an fid begreift eigentlich 
a bie Äußere Geſtalt des Ses, welche 
ĩihm Die, feiner eigentlichen Beftimmung zu⸗ 
kommenden Eigenſchaften gibt, D) die Ho rm 
tereinzeinen Holjftuden u, ihre ges 
sörigeBufammen telung u. Verbindung, 
eyBieAuerdnung der innern Räume, 
R—— Sesgerathe, die Güter, die Mu— 
nition die Lebensmittel, das Waſſer u. die 
Soesmann ſchaft hinr eichenden Raum u. ans 
gemeſſenes Unterkommen findet. 2a Von der 
äußeren Geſtalt des Ses iſt ſchon in den 
rben genannten Artikeln die Rede geweſen 
ob wud es in den folgenden Artikeln fein. 
aDie Verbindung der nd 
eines Svorin hauptfächlich der Bau defs 
—— ieht auf dem Stapel ( . 
d el pt Zuerſt der Kiel (f. d.) auf: 
gele der den ganzen Bau zuſam⸗ 
arauf den die Spannen (Spar⸗ 
ten) ve ‚ deren find, weldhe das Ges 
rippe den, = wort Diefes Tchliept 
interior durch den in den Kiel 
he Sinter⸗s u. Vorderſteven 
teven) ih. Terhäti' durch die nach der 
tige) de Bli: enden Barkhölzer, To 
ucch die erh ber liegenden Bock⸗ 
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die) verfchiedenen Arten des Haare u. 
enwen gel ee werden dürfen, 
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theilungen n ſich theils im Schiff s⸗ 
raume (ſ. d) der bei a en 
im 1 va HalterBedurfniffe x 
yand,tie Wand, welche bins material | 
eibe aufgeführt ift, damit die in der Ber od: dem obern 


sgefheffenen Kugeln Bis Theile des 


6 über der in Hinficht 
f —— bie Tir ——— 
er 


anmaft, 
Chr den ‚großen Maft, Ihre Höhe ift beis 
Läufig 54 Fuß, inden Rn Krie 


gehört 
um das Hintertheil des S⸗s, auf der die 
— aus dem Öse heraustreten Bönnen. 
e 


Zimmer des Capitäns, unter ıbnen 
liegt die große Kajüte, welche als Spei⸗ 
ſefaal dient u. vor derfih die Kammern 
der übrigen DOffigtere' befinden, blos 
dur Gardinen von einander’ gefhieden, 
die zur Zeit des Gefechts hinweggeugmmen 
werden. "Dorn im Back befinden ſich bie 
Kombiüfen (f. d,) 0d, Küchen für den Capi⸗ 
tin fewohl als fürdie S⸗ smannfdaft, u. 
unter denjelben im Raum das'Kabelgat, 


—— aus einem — 
Schoͤrf des S⸗6. 


jüte, liegt die Eonftabeldfammter(j.d.5), 
in der 2 Kanonen 


talje w. dal: de 


ift die Pulvert a welche 
doppelt er | Blei aus« 
gefüttert ift, u, von ie Draptgittern 
verwahrten glaͤſernen Laterne nn 
Noch weiter vor’ die Kugelbad (i. 
A itäns (u. auf 

ere)die Brod⸗ 
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geſch) des 
— 4* alten ſei⸗ 

Hmetheue Janus, 

Atla u ai genannt, Das erfte 
&, Verfew’ die älfeften Ürfunden des Men⸗ 
eugeraledts erwähnen, it die Arde 
road, 8 A a t aller andern Böl« 
iprechen don einem Ser, Inder ein Dien- 
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DSenpear ber allgemeinen Eluth enttam (. den Boden Ballaft ( vie) 






ndflutb), wie alt die Erfin- das Zawmvert 
—— ft. ?> Die Bhönizier hatten wie die Unter, 













2 Arten von S⸗ en, leichtere Fahr euge »Die Laſt⸗u. Fra t=&:e lot 
NZ Taflichiffe(Gauli), die —* itte tides), —* —— die he} Au. 
ſehr weit, an rund waren; fie die Xurer erfanden, waren breiter als die 
en Maft uber ı, erruder. "Die vor., aber fchwerlich haben deren die älteften 


waren größtentpeils von Griechen gehabt. Die Kriegsds®, was 
n gebau u. mit phönikiſchen See⸗ ren länger, faßten 50 Bis 120m. In Ber 
Denk 5 find die Sse, fpätern Zeit wurden auf Transpo 
mo nah Dphir ſchiffte. Waffen, Munition u. Soldaten, die zu Lande 
setbiopier hatten S⸗e, die entweder ftritten, übergefegt, u. fie waren entw. zur 
mz aus re * eig e — * ge⸗ N ——— She, ah 8) 
ochten u. 9 mit Leder überzogen od.der Meiterei ippagogo s eins führte 
waren. Aeh erwähnt Herodot bei deren bis auf 300, «Die tal od. Fracht⸗S⸗e 
ben Arm „welche Felle über Hölgerne (Holkade 6) blieben immer nach der Fern 
Stäbe fpannten u. die Swifchenräume zwi⸗ der phönizifchen, oval u. flach mit großem 
den den —— ng mit Stroh aus: u, geräumigem Buuce; flach mußten fie 
opften, Ueber die &se der Aegyptier fein, weil man gewöhnlih an den Küften, 
f- u. Aegypten (Ant.) ». Aegypten ftellte die oft feiht waren, fuhr, w. um zu erfegen, 
— nur den Göttern prächtige S⸗e was an Tiefe abging, fo machte man fie 
u Ehren auf, wie Sefoftris dem oberften befto breiter. Die Krieges & se waren läns 
Sorte zu Theben bas Ellen lange, aus⸗ ger u. liefen fpigig zu; fie wurden mehr 
wendig mit Gold, inwendig mit Silber bes durd Nuder bewegt, als durch Segel. Die 
kleidete S., fondern die Götter fuhren auch Kıiego=-Sze follen zuerſt von Purrhalos, 
auf Ssen; ein ©, hatte die Sonne, der n. And. von Semiramis ausgeruftet wors 
Mond u, bie übrigen 5 Planeten, od. fie den fein, Außerdem gab es noch verfchiedne 
fuhren zufammen auf einem &, In Eles kleine se, fodieMyopurones, &paßtros 
phantine ftand ein Tempel=®&,, ir. deſſen Peletes (leichte Kapers&se), Phafeloi 
Mitte ein Bau fi erhob, der eine unbes (leichte Jacht⸗S⸗e), Bemivliaff. d.); andre, 
fannte Gottheit enthielt, deshalb war es welche ihren Namen von dem Gtaate hatten, 
mit Züdern u. Vorhaͤngen verhüllt u. ges dem fie gehörten, od. wo ihre befotidre Korn, 
ſchmückt mit dem Kopf des großen u, Elcis Einrichtung ıc. erfunden war, fo Megaris 
nen Hundes u. dem Bild des Widders, Auf Des, Chiai,Milefiaize.;od, von ber Vers 
einen S. trugen die ammonit. Priefter dag richtung, zu der man fie brauchte, fo Pros 
Bild des Amun einher. Die heiligen S⸗e phylufides (Bach⸗S⸗e), Phrurides 
Aegyptens waren größtentheild mit Zfise (Bevedungs: auch Wach⸗S⸗ey, Proploi 
köpfen u. a. Ornamenten gefchmuckt u. hat⸗ (Recognitiong=Gze), Argyrologoi (auf 
ten in ber Mitte Eapellden (aus Einem denen die Steuereinnehmer der Athener zu 
Stein gemacht) od, heilige Kiften, worin ben Bundesftaaten fuhren, um die Steuern 
das Gottesbild Bis zum weitern Gebrauh einzunehmen ), Strategies od. Nauare 
an Ferktagen aufbeivahrt war. *Bei den dig (Admirale:&.) ıc. Im perf, Feldzug 
6 iſt das ältefte große ©. das erfanden die Mazedenier folde &se, bie 
ber Argonauten, ſ. d.; zu Homers Zeiten auseinandergenommen (Naves plicatiles) u. 
finden ſich mehrere Arten Sre (Naus, dann auf Wagen transportirt werden Ponns 
Neys): Fähren (Schebia), wie fih ten (Ghnlich unfern Pontons). Auch bie 
Odyſſeus auf Kalypfos Infel eine zims Aegyptier follen ſchon ſolche se gehabt u, 
merte. Dazu nabın man Holz von Erlen, &= fie bei ben Katarabten des NH auf ben 
ven, Tannen; auf ben Kiel (Xropis) wurs Schultern getragen baben, wie die Arao. 
bie (Enkoilia), fenkrecht in nauten ihr S. am Eismeer trugen, Eie 
i ‚aufgeftellte Hölzer, aufges einzelnen Theile eines &+6 waren: zur 
führt, auf u, bieten wurben dann in ho⸗ Grundlage wurde ein großer, nad vorn 
er Ming, parallel mit dem Kiels geboyner Balken als Kiel (Steira, Tro⸗ 
(Gtamines) gefchlagen u. 24 genommen, er bildete —— den 
nun der Bord Akria) ges Boden des &:6; an ibm wurden eiden 
m wurde ein Maft(Hiftos) Seiten die Rippen (Enkoilia) ein eſchla⸗ 
an Segel (Hiftia) gebuns gen. Boden u. Rippen wurden mit oblen 
gitlen). basjedob (Ehelysmatra) be chlagen, damit das &. 
| e 6 bededte, gelegt, gegen Klippen u, Mo gefichert 
jeil aud ein Steuerruder (Pes war, daun ward ein 2, Boden (kesbion) | 
em breiter Handgriff Diax hieß) üLer dem Kiel angebracht; hier war ber 
» eigentlid waren 2 Gteuerruder, unterfte Ssraum (Antlia), wo aud bie 
e Seit: .n.. body führte beide ein — (Antloi) fanden; dann an den 
um den Bor eitenwänden die Ruderbank⸗ ( anf. 0.)3 
let (Mhipes) gelegt, weldhes bus Verde (Selma) u. nad ber Anzahl m 
ebenbe: en abalten follte, auf der Muderrcihen mehrere derfeiben, ſpater + (pariyı 
ül» &rrifon. 8, Kuit XIV, % über uBü 




















Ä Klee dem Vers 


ae, * das 
—— hieß 
es aur einen D * 
einem quer 
igten Balken (Mes 
amen die *8 
an ihnen, waren die Segel⸗ 
R u Ai ten, die Rahfeile (Epi⸗ 
ou 0j —— woran die Segel (Hiſtia, 
Hoffones) gebunden wurden, Das Vor⸗ 
pertHeil ir Ses (Prora), gewöhnlich bes 
malt, ging 3.16 arf zu, damit es die Wogen 
86 durchſchnitt, a, war noch mit einem 
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Die Ruder, deren obrer Theil (Endeirt» 
Dion): n der untre (Ptera, Plate, 
Palmula): breit war, waren mit Striden u, 
Riemen (Kropsi, Eropoteres, Stro- 
phae) an einem auf dem äußern Rande des 
Ses befindlichen Holze (Stalmo8) ange⸗ 
bunden doch fo} * es ſich bewegen ließ. 
DieNuderer(®rerai, Kopelatai, Re- 
mijes)füßen: rückwärts auf: Banken (Rus 
pe ee he. 3y9ga,Pranstra) 
innerhalb des Ses wu. regierten Von da die 
durch Löcher (T em a t a, Columbaria) 
draußen augebrachten Muder. Die Mude⸗ 
rer waren eigentlich Sklaven; die unterften 
—————— Thalamitai) hatten die 
Pürzeftin Ruder, deshalb bie leichtefte Ar⸗ 
beit; die: in ber oberften Reihe (Thrani» 
tai) mußten die ſtärkſten fein, weil ihre 
langen Ruder am ſchwerſten zu regieren war 
ren; die in der Mitte faßen, hießen Iyygioi 
(Gygitai). Miteinem allgemeinen Namen 
hießen die Ruderer auf den Eriremen Trie⸗ 
retai, im Gegenfag zu ben auf Laft- Szen, 
Strongylonautai. Man iftungewiß über 
die YAızahl der Ruderer auf einen See; die 
gewöhnlichen Trieren der Athener jcheinen 
bechftens 150140 gehabt zu haben, fo daß 
auf jede Reihe 22— 24 kamen, welche man 
—— nit dem Namen: eines Lochos 
enannte. Das Verhältniß der Kämpfer zu 
den Ruderern war wie 5:2. Die Rubderer 
auf den Kriegs-⸗S-en waren audy bewaffnet, 
bisweilen waren Ruderer u. Soldaten auf 
einem Sse diefelben (AUuteretai); es ge; 
ſchah nicht in Seetämpfen, fondern bei Ueber⸗ 
fahrten. Der Borgefegte über Lie Rubderer 
hieß Keleuftes (Morstator); er gab das 
Zeichen, wenn die Ruder in Bewegung ges 
jest werden follten mit einem Hammer (Por- 
tiscul«:s), u. damit diefe Bewegung gleich⸗ 
förriig foriging, ſo war außerdem ein Flö⸗ 
tenbläfer (Zrieraules) auf dem ©,, der 
den Takt angab. "Als Ballaft (Herma) 
brauchte man Sand, Steine u. ıdgl.; Das 
Senkblei (Bolis)-war aus verſchiednen 
Metallen, 7 Das. Perfonal auf griech. 
Ssen beftand, außer den Steuerleuten (j. 
ob.ex. 4) u. Ruderern (ſ. ob. s.) nody aus 
Dutrojen (Rautai), den Seejoldaten u, 
Mitreifenden (Epibatai); Die Auſſicht 
über das ©, hatte der Krierardros, über 
bie ganze. Flotte der Stoiard os od, D7 aus 
aches, dem zur Seite ein Epiftolceus 
ſtand. Im Kampfe führte man die ©xe 
entwe gerade auf das Centrum der feindl. 
Flotte, od umging ſſe außer den S⸗· oſchnã⸗ 
bein u. Deiphinen zur Serſtörung der feindl. 
Se: —— länge ſichelform Werks 
zeuge (Drepana),' um die Segeltaue ab⸗ 
ufhneiten Schleubderma ſchinen ꝛxc. Au⸗ 
der müslihen;&=en baute: man im Alter⸗ 
than auch Pracht ⸗ S⸗e; das berühmteſte 
ichen des griech? Alterthums war Hie⸗ 

—* Se gebaut vom Korinther Archias u. 
durch die Maſchinerie des Archimedes ins 
Meer geführt, ſ. Helir 4). Das sun. > 
| atte 


hätte 20 Nuderreihen u. 8 Verdecke von 
denen das: mittlere seinem Wohnhaus lich, 
au jeder ber beiden Seiten: waren 30 in⸗ 
mer; das oberfte: Verdeck enthielt mehrere 
Gallerien, seinen: Play zu gymna⸗ 
ſtiſchen Uebungen; eine Kapelle der Aphros 


— eine Sibliothek, ein Badezimmer, eine MR ft 


1 ‚für Soldaten) Matrofen 


20.5, 10 e, : Badöfen, Mühlen, 
Hel em. Deſe Laſt trugen auf dem 
außern Raum: des unterftien Verdecs ſte⸗ 
hende Statuen 


R5' banchen waren noch 8 

Thürme augebracht, welche durch Segel⸗ 
ftangen mit einanuder verbunden waren, u. 
= über die re — 5— —** ar 
en Spige die Bildfänle des Arlas ftand. 
Ieder Thurm war ade 4 Schwerbewaffnes 
ten u, mit — — beſeyt; zwiſchen 
den Thürmen waren Bruftwehren, hinter 
denen Wurfmafchirten fanden, wifchen ben 
Thürmen waren 3 Maftbäume u. zur Hals 
tung des S⸗s 4 hölzerne u. 8 eiferne 
Anker angebradt. Anfangs führte es den 
Namen Syrafufäner, dann aber, nach⸗ 
bem es Hieren dem Prolemäos Ppiladelpkos 
mit einer Ladung von 60,000 Scheffel Korn 
u. 10,000 'irdenen Gefäßen voll gefalzner 
Bifbe geſchenkt Hatte, bekam es den Namen 
lerandreia. ‚Einige halten die ganze 
Sache für eine dichterifhe Fiction od. Nuss 
ſchmückung u. ebenfo das &, des Ptole⸗ 
mäos Philopator, an dem 40 Ruder⸗ 
reihen geivefen fein follen, Bei den Gars 
thagerm zeichneten fi bef, die Krieges 


ten auf ihren Kriegs=- Seen auch Stoßmas 
ne ‚Avietes), womit fie die anlaufenden 


das Hintertheil (Puppis); ewöhnl, war 
nur 1 — 
S., an audern 


Korint her on verbeſſert. Nach der Ans 
Ber Ruderreihen od. Verdecke gab es 
mes, Qoaubritemes, Quingque: 
rFemes.nitmehrials SRuberreihen waren 
urturueSseinıdet fpätern geit verfchen, 
Ueber die Miideni (Hemigin),; Muder: 
Mmegte(Remägespu Ruder bänte(Tran- 
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stra) fi ob.su. Hm Lordertheu befund ſich 
das lüreigne, d. 8, irgeiid ein gemalter dab. 
auch Pictura) ob. gefänigter Gegenftand, 
auch — dia X gs Bu Sie einzelnen 
se don einander un 3. ftatt Beffen 
hätten die Transport: &:e an Br Shi Ben 
taftes einen Korb aufgehängt; auf dem 
Hintertheil war ber Schuggott gemalt, or. 
sin? Statue aufgeftellt (Aplusite); diefer 
rt galt den Seeleuten als heilig. Auf 
bem ©. bes Dberbefehlsyabers zut See 
(Navis praetorin) wehte noch eine 
rothe Flagge (Vexillum od. Velumpur. 
pureum), u. zur Nachtzeit brannten ein od, 
mehrere Lichter darauf, damit bie übrigen . 
See fib nad ihm richteten; beim Heran⸗ 
nahen ber feindi. Flotte wutken fie ausge⸗ 
löfht. Die Bänge aus Balken ob. BDretern, 
auf welden man vun bem einen Theil des 
S:6 zum andern ging, hießen Fori; auch 
Leitern (Scalae) zum Ein= ır, QAusfteigen 
waren an ber Seiten der S⸗e. Ueber he 
Anfer (Ancorae) f. oben; das Tauwerk 
hieß Hudentes. !* Die & + smannfchaft auf 
KriegesS-en beftand aus Matrefen u. &ssa 
foldaten (Classiarli); der Befehl über die 
Flotte war früher unter die Duumviri Ha» 
vales getheilt, fpäter hatte ihn ber eine 
Eonful, od. ein — er fuhr auf Ber 
Navis praetoria (f. ob. 1), auf ben übrigen 
einzelnen Ssen commanbirte ein Zribunus 
od. Eenturio. Im Kampf wurden Me &se 
bald in einer geraden Linie, bald in einer 
halbmendförmigen, bald t.: *iuer Petlartigen 
Geftalt aufgeftellt; das Btihen (Classicam) 
wurde mit Vrompatet gegeber.. Die Li 
burnae waren eine den balmat, Riburs 
nern entlehnte Art Galeeren; Actuartaa 
naves waren leichte flache Transport⸗ 
Se mit nur einer Reihe Huber, Außer⸗ 
dem gab es noch: Kauffahrtei⸗See⸗ (Nuves 
mercatoriae), nach ihren Ladungen 3 B. 
Naves frumentariae, N. vinarlae, sit &es 
treide, Wein 2c. ; andre von der Beftimntirt n 
wozu fie gebraudt wurden: Haper&:e (N. 
praedoriae) ıc,, Recognofrirungss &se (N, 
speculatoriae), Fiſcherkaͤhne (Lenunculi), 
riefboote (N. tabellariae) :. uch vor: 
nehme Leute hatten See zu ihrem Privat 
gebrauc (N. privae); fie hatten ihren Nas 
men von ihrem Aeußern, in fo fern fie ents 
weder mit bunten Wachsfirken (N. ceratae), 
überzogen pd. mit Metall (N. uerätae) Bes 
ſElagen waren, od. weil man fle Bloß au 
Spa;ierfahrten Srauchte (N. Iusorlae), Die 
Ausrüftung der See wär bei fen Mö« 
mern Sache ber Priverleunte (Bxercito: 
res); bieje vertrauten für eittj elne Fahrten 
das ©. einem &-sm‘ifte, Banner havls); 
unter dieſem ftanden die Schiffer (Na ae) 
n die Stenerlente a a Beil 
die Ausruſtung ber See ſeht koſtſplellg war, 
fo traten Mehtere zaſammen u. gaben die 
Koften gentinfhaitlich. Die ettugkin 
hen ©: waren den altgriech gung Ahns 
lich, derru Tyrrhener Hatten ſie woͤhl im 
u? 6“ 
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Ehe Sen 
—— 
im Gebiet der Per! ap u ru. Ri s 
Yandıy‘ — — holz zu S⸗Gbau HR. in 
Raigẽ A eſuchtes Segel⸗ 
Trike —* — Veneter 
We Flag fur tie Mippenreichen u. ſeich⸗ 
te" s m den hochgehenden Wellen 
zu roten) Garen Hinter u. Vordertheil 
hoch } die Ruderbänte mir daumsdicken Näs 
gelu befeftigt , zur Befeftigung der Anker 
—** je Rſerne Ketten u. ſtatt der Se: 
erögegerbte Felle, Pe Bei den Seen ber 
SrorR>enirchen waren Vorder⸗ u, Hinters 
theifübeteins fie konnten auf beiden Seiten 
zur gleihenp Zweck gebraucht werden; auch 
die Rader waren ſiicht an den Seiten bes 
fenigt ſendern man konnte fie wie bei den 
————— bald dorthin lenken. 
geh hatten ſie nicht· Die Britannier 
fuhren auf ledernen S⸗en. Die Skandi⸗ 
navierigattem riego⸗S⸗e, die von 2 Rus 
drern bewegt‘ wurden, mit Denen fie ges 
wohnlich nf Seeraub ausgingen; außer: 
deni Tranoport⸗ mi Laft»5se, deren es 
fehrigrepe gab > Die'nordifchen Völker 
bein ihre Xodten in Se od, es wurden, 
wierim Sfanbinavien, über Grabftätten bie 
Steinlagen in Form eines Ses gebildet ; auch 
Baldure Sarg war fein S. Hringhorm, 
Far Boaldut; das S., in welchem alle Aſen 
fuͤhren hieß Stidbladnir, f.d.; das aus 
deh Naͤgen Geſtorbner gemachte S., nach 
deſſen ertigung der. Weltuntergang ers 
folgen'folite, hieſt Na Ifari, f. u. Nord, 
Moͤthoiogien Im Mittelalter vervolls 
koumnieten ſich die S⸗e durch die Seefahrten 
der italien. Haudelsſtädte, ſpäter der 
Portugieſen. Dennoch blieben Die Ruder⸗ 
fahrgeuge der Galeeren die Hauptform, doc 
gab es auch ſchon Fahrzeuge, bie nur mit⸗ 
telft. Segel geleitet wurden. Auch bie Ver⸗ 
decke ſcheinen in dieſer Zeit aufgekommen 
zu fein: Die Erfindungbed&umpafjes 
trug da man nun weiter in bie See fonnte, 
viei zur Wervolldenmmug des Sesweſens 
ben Auf, den Sem) des Mittelalters ſtan⸗ 
den vorn us hiaten Ehihrnte mit Schützen 
beſetzt; zu welchem Zweck auch der kurze 
Maſibaum Einen: Muſtkorb tung.) Bei der 
Nuͤchbehr des auf kurge Zeit vertriebenen 
Nichardrkkiulddt vach England waren die 
englischen See anit, den Wappen dei Bes 
fehle haber gemalt u wergoldet · a. mit Feder⸗ 
bůſchen Panierem a Fahnen beſetzt. Im 45. 
u. I. Zahrhanaherte ſich die Bauart mehr 
der neuern deit; ergreat Aarry; 1503 in 
Porteuonh gebaut, var das erſte große 
Kriegen sie England. Heinrich Walk, 
Kömiginon Englandz ließ italieniſche Ses⸗ 
baumeiften: Eemmenz legte Seswerſte sau, 
ereichteien ein Adinixalilaitseolle zium, be⸗ 
ſtinmite den Sold Der Seeleute u. nunterte 


terug ut 


libnen, die 82-50 metallne Kanenen 

tet. Damals wurden auch bie Ga=- 
leaffen von dem Venezianer ©. U. Ba⸗ 
douro erfanden u. zuerſt 1971 im dem See⸗ 
treffen bei Lepanto gegen’ die Türken ge= 
braucht, = Die Miederländer bedienten 
fi ſedoch kleinerer u. baher leichter be⸗ 
weglichetr S⸗ae zum Handel wie zur Kape⸗ 
rei. Sie hießen Fliebrote, Hatten 420 
100 Tonnen Laſtigkeit u. führten 8—20 
eiſerne Kanonen. *Ueberhaupt fingen bie 
Engländer, Niederländer u. Franzoſen an, 
ihren Seen eine angemeffenere Beftatt zu 
geben; nur die Portugiefen u. Spaitiet' be= 
hielten ihre Galtotlen m.’ @artequwei bei, 
die bei 1500 ——— Verdecke 
u. ein ungeheures Vor⸗ uHinterkaſtel hats 
ten, aber eben wegen ihrer Bröße u. wegen 
der Höhe ihrer Maften der Beſchädigung 
durh Sturm mehr ausgefeht wuren, als 
andre kleinre See, * Andre damals übliche 
Bleinre ie waren die Pataſchen, 


die Euglander zum S⸗sdau auf. Die sröß- 
5 üblichen S⸗e waren bie 
fit 


Caravellen, Flüten (f. d. a.), bie wohl 
bis 500 Tonnen Laftigkeit hatten, fehr rund 
gerne u. ohne Spiegel waren. Von den 
uderfahrzeugen dienten die Eleinern Br i- 
gantinen, Keluden, Polacer u Bar— 
ten an der Küſte, in ſſillem Waſſer; die 
Galeoten hatten 16-— 20 Muder, einen 
Maft u, einige Beine Geſchütze die Gas 
leeren, mir24—30 Rudern auf jeder Seite 
wuren noch bie zum 18, Jahrh auf dem 
Mittelmeere im Gebrauch ul mit einigen Has 
nonen befegt. "Mir der Ausbildung des 
S:baus wuchs aud die Größe der Kriegs - 
See, od. vielmehr die Geſchuͤtzzahl Ivomit 
fie befegt waren, die bei Ber berbefferten 
Einrihtung u. zwedinißigern Austheilung 
bes innern Raums nun bequemer unters 
gebracht u. bedient werden konnten  R-5n 
der Mitte des 17, Jahrh. gaben Bernoulli, 
Huygens wa, . Belehrte die ' ge an, 
wie See am beſten conſtruirt werben 
könnten, NRIn der 2Galfte dee 17. u. 
zu re des 18. Jahrh. erwuüchſen die 
Kriegs⸗S⸗E von. der Größe gewöhnlicher 
Kauffahrtei⸗S⸗e gus den Köloffen wie fie 
jegt beftehn (ſ Kucgsſchiff) Um dieſe Zeit 
eſchnete ſich im S⸗sbau Pater dv, Or, von 
ußlaud aus ur ſchon früher Hatten Dä⸗ 
nemark u Schweden ſich durch den Bau 
vieler See eine eigne Sermacht erworben, 
am meiſten excellite aber ihre Flotte durch 
die Schee ren flb tte ( ſAd.) Seit der Ab⸗ 
ſchaffung der Ruder bildete — 
allmäfig auf den Punkt nus den er Hoch jetzt 
einnimmt; ‚us fein 200, ja faſt 200 Jahren, 
iſt nächte Weſentlich es zu denſelben hinzu⸗ 
— r TTER nd 
vorgenommenöwerdenh, — daß die See 
ſeitdem mit Kupfer Fhärferäh. laſtbarer ge⸗ 
baut wurdenn; MI Allgemeinen bauten die 
Franzoſen ähre SEE Finger wi fharfer; 
bie En glämnder kürzer u, mehr rund, nern 
*46 it : od. Dias ſie 





Nantes n 1852 den erften Berfuch mit 
feinez Bauen ntdedung ; die Maſchine war 
von Eiſen, gegen 10 parifer F. lang u, ger 
gen 3 . Breit, Fiſchform; 3 Menſchen 
oͤnnen es ſo ſchneü wie auf der Ober« 
ühe,na ala Aalktungen in Bewegung 


egen ſich wenigſtens damit 5 — GVO 5 
tief ing „Meer —35 nur. entbehrt 
man in cher iefe des. ft t£) u. darin 
bei em, 1-Stunbe unter dem Walfer bleiben. 


—— VE, 1697; die Eugs 
laͤnder 


Elemens; ‚de |l'Architecture navale, Par, 
1752; —— Berl; 14915 Don 
Sorge Juan, 275; Euler, Theorie com- 
pleterde,.la,construction et. du manoeuyre 
des v. 5 Peter6b: 173; Stalart, 
Narval- ire, Lond. 17815 Don de 


Bien 180,5; 9: 
ge 1827 
S⸗bau ben: Alten nal Sheffer,; De varie- 


Schiff (Öer.), dies Wappenbild foll bie 





br d 4 55 
Slürfeli if bebeuteu.u, wird beim fa 5, 
hiren; Die — * — 
Lan — md... 

Abet. man brandıt 






gr 
ob es belaben.e e,gem 
dabei bad Wert montir BETONT 
Schifk (in, and, Bed,), u), 7), ſo 


2.05 Schüge; 2) Werkzeug, svelce 
det Graueuzinmern zu mehr, U beiten ge⸗ 
brauchtwird, welche aus Knotchen od * 
gen befteben; es iſt meit von Elfenbein u. 
eſteht aus 2 län lich⸗runden, fpigigen Plat = 
ten, die in der Mitte durch einer Er. Herz 
bunden, find; auf den Steg wird dat zur 
Arbeit nöthige Garn os, Seide gewickelt; 
3) (S-chen, Maler), fo v, w. Rapfaen 
4) Gefäß ohne Henkel u. Füße; 5) (Wuchpr.), 
länglich viereckiges Bret.mit,einem? ande, in 
dem Rande find Salze, in weide ein andres 
Bret (bie S-zunge) gefhoben werden 
Bann; auf den Boden des ©-8 werden die ge- 
festen Zeilen geftellt u. zu Columnen einger 
richtet ; auch beim Schriftgießen (f,.d, ıs) wird 
zum Fertigmachen ein gleiches gebraudt ; 
6) (Landw,), ſo v. w. Wagen, Schlitten u. 
dgl.5 7) ſ. u. Kirche a. (Fch. u, Pr,) 
Schiff (David Hermann) ‚geb. Ju Sams 
burg 1800; lebte längere Zeit für den Ger 
fellfhafier u. den Freimüthigen beſchäftigt 
in Berlin, dann in Leipzig, wo er mit Bern = 
hardi einige Zeit die Eiſeubahn redigirte u. 
ſich gegenwärtig noch befindet. Schr.: Höl- 
lenbreugyel, Novellen, ?p3. 18265 Pump⸗ 
auf u, Pumprih, Novelle, 3erbft 1836 ; 
Agnes VBernauerin, Malsgifirte hiſtor. Mu- 
ville, Berl, 1831; Das Elendsfell, 3 No- 
vollen nach Balzer, ebd. 1832; Rarinki — 
ebd. 18343 Gruͤndlingen 2c; Novellen 'ır, 
Nichtnovellen, ebd. 1835; Giü ır, Geld, 
Hamb. 1836; Die Obhrfeige, ebd, 18365 Ge⸗ 
vatter Tod, ebb, 1838,2 Bde. ; Lichen, od. 
Erziehungsreſultate, ebd. 141; Gunbereu, 
ein Sabbat od. Geſchichten ın Sugen des 
ieraelit. Volkes, epz. 1842, 1. Bd. wrch die 
Bühnenſtücke: Das Aprilmährchen 08, der 
Harniſch, Luftfp. (im! Jahrb deutfch. Buhh⸗ 
nenfpiele 1832), Orafın. Bürger, Trauerſp. 
ebd. 1833) u. arbeitete Tor rings Taue 
—* Agnes Bernauerin win. Mit H,Paul- 
mann u, Bernhardi gab er auch das Geſpen⸗ 
ſterbuch, Zerbſt 1858 — 39,12 Thte,, her⸗ 
aus, a Rruur biuwi ut (6) 
te (Aftt.), fr Arge. 
Schiffim erkäüfänschlagen, 
f. Beiibrennender Kerze vertaufeng 
Schiffaichen ‚das Verfahren, o00- 
buch mun us: der. Linge) Breiten Höhe 
berechnet wie viel Yadum: ein Schiffi-ein- 
nehmen«Barit a, wie viel! bnnengehalt es 
hat.) Das ©, wird nöthig, wenn der Schiffe 
zoll mac dem ZTonmengehalt:eriögt wird: op, 
wenn Frachtſcheffe gennierhet werben· 
'Schiffbar, don Klüffeat a. Gewaſſern, 
wenn'fte mit Schiffen befahren! verbemfärz- 
nen. Bei — ea e S· burkoit 
nicht blos von der Meuge u. Tiefe Dos. Aufs 
ſers, ſondern auch davon ab, ob — 
rü⸗ 
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Brücken die - Schifffahrt hemmen, vb. 0b 
—— durch ing u. Auge 
brüsen beſeitigt find, Ein ſeichter, aber 
breiter Fluß Bann dadurd [, gemacht wer« 
den, daß man das Waller einengt, indem 
man Bibrien in den Fluß baut y. dadurch 
das Waſſer nörhigt, ch 

en. 


tieferes Bett zu wuhl (Fch.) 
‚Behfiffbau, |, #. Schiff s., 
Schiffbein nat,), fp v, w, Kahn 


bein, f. u. Gandknochen⸗. 

Schtifpienen, Birnen, beren Körbe 
man auf ein kleines ae in einen Fluß 
fegt, damit fie beide Ufer beſuchen. 

Schif'binde (&hir,), fo v. w. Kahn⸗ 
fürmige Binde. 

Schiffbock, fo dv. w. Bor 32). 

Schiffbruch, der Unfall eines Schiffs, 
da es durch heftige Wogen ob. gegen Sands 
bänte u. Klippen geſchleudert, jerbrochen od, 
leck wird u. untergeht. 

Schiffbrücke, ’TI) f, Drüden u. 
Yontenbrüde, 72) (Gefc.). Sen finder man 
ſchon in ſehr alter Beit; die bewundernss 
würdigften find bie bes XZeryro über ben 
‚Hellefpont ; bie eine von 360, die andre von 
300 Schiffen; die Schiffe wurden durch Seile 
verbunden u, durch Körbe mit Steinen am 
Grunde feſtgehalten. Früher ſchon hatte 
Darios eine ©. über den Bosporos durch 
Mandrokles ſchlagen laffen. Auc bie Gries 
chen u. Römer hatten derem zu ihren Ueber⸗ 
gängen, fo Aleranderd. Gr. über ben In= 
DB, an Krajan über die Tonau u.a, 
große Flüffe ; ſtatt der Anfer wurden Körbe 
od. Saͤcke mit Steinen gefüllt genommen. 
"llebrigens bediente man ſich der S⸗n nur 
bei ſehr tiefen Stellen; wo es rıöglib wur, 
wudeten die Soldaten, beſ. die Reiter, durch 
das Wafler. Nachmals findet fi ber Ges 
brauch der Sen lange nicht wieder erwähnt; 
erft im 12. Jahrh. wurden von König Ri— 
hard I. von Enzland u. von Rudolf 
v. Habsburg bei feinem Uebergange über 
ben Rhein Sen wicder ——— Unter 
ben Sen der neuern Zeit iſt die S. merk⸗ 
würdig, welche ber Prinz von Parma 
1585 uber die Schelde ſchlagen ließ, um das 
belagerte Anrwirpen völlig einzufchließen, 
Sie beitand aus 82 &kifen, überbrüdkte 
den 2A F. breiten Strom u. Bing zu 
beiden Seiten dur eine MO F. breite u. 
200 %. Iatige Pfahlbrücke mit den beiden 
Ufern zufammen, Iches Brüdenfhiff war 
mit 2 Kandrien m. Soldaten gegen bie 
Unternehmungen der Belagertenbefegt. Bgl. 
Brü (1b. «. H: 


2). . Hy. 
Schiffehben, U) fo v. w. Schiffsboot 
D: LINE) Jr f- BYlüthe u. ⸗ 
— — Duecaten mit dem 
Bilde eined Schiffs von Friedrich Wilhelm, 
—*58 t or Brandenburg, von 1694 — 
prigf. 
Schilfer, U Ber auf einem Schiffe 
fahrt u. fi bef. mit der Führung deffelben 
befhäftigt; @) bri den Kauffahrern ber 


ein engered aber 


Schiffbau !tis Wehifferzirkel 


Führer des eh welcher ben Oberbefehl 
über das Shiff u, die Schiffentannfchaft hat; 
führt mieift den Titel Eapitän. 
Schigerinscin Sn ns. ) R X & 
] erinseln (Geogr.), ' rchi⸗ 
pelagus uffralren, —S—— den 
reundfchaftsinfeln ‚unter dem 13 — 15° f, 
r.; hoch, bergig, gut bemäflert, ftu vtbar 
au Schweinen, nden, Geflügel, Brod⸗ 
nu. Kokospalnten, Pifang, Zuderrohr u. m. 
Südfrücten; miles Klima, "Die Einw, 
find Malaien, zahlreiäh, groß, wohlgewachſen, 
Präftig, gehen faft nadt, treiben Fifcherei, 
find gute Schiffer; wohner In wohlgchaus 
ten Hütten u. Dörfern, find geſchickt in Ver⸗ 
fertigung von Häufern, Matten, Zeugen, 
— ze,, werden als wird u. wols 
füftig beihrieben, ftehen unter Oberhäup⸗ 
tern, vertheidigen ſich mit gefhärften Keu—⸗ 
len, Schleudern, * Hierher die Infeln: a) 
nördliche Genpver (Dufe of) Dorf, 
mit unterirdiſchem Tempel; (Duke of) 
Elarence, mitunterirdifchen Begräbniffen ; 
Solitaria,Dernbardeinfeln(Infeln 
der@efahr), größte, VOM. im Umfang, zc, 
p) Mittelgruppe: Baumannsinfeln, 
entdeckt 1722, mit fhön angebauten Thälern ; 
Wallis (MRaurelle), !’Enfant perdu 
(verlorner Sohn), Pola (Ehattam), 
fhön, mit Berg von 10,000 F. fruchtbar, 
wie DOyolava (Djalava) u. MRasuna 
(Edwards), groß, mit Ew. feindfelig 
gegen Europäer; Fanfue (Omanuan), 
ut bewohnt; Leone, BAR. Opun 
Ofu). ec) Südliche Gruppe: Goede 
Hoopi(Hoffnungsinſeh, entdeckt 16165 
Eocos (gran Evcal);5 Verraders— 
(VBerräther-, Keppels-) Infeln od, 
Niutabutabu, 2 Infeln. Die Gruppen: 
Baumann, Penrhyn, Peregrino u, a, wur 
den früher Roggeweens Arhipelagus 
genannt. +2) (Gef). Bon den S, wur⸗ 
den zuerjt Solitaria 1595 von Mendana 
entdedt ; 1616 entdedten Lemaire u. Schou⸗ 
ten die füdl. Infen u. nannten fie Berräs 
tberinfeln, weil ihre Mannſchaft hier über: 
fallen wurde; die Hauptgruppe wurde 1722 
von Noggewein entdeckt u, diefer nannte fie 
Baumannsinfeln. . Erft Bougainville gab 
ihnen den Namen &,, da die Kin. immer 
im Waſſer leben n. alle Reifen zu Schiff 
sachen. Einzelne wurden Tpäter eutdedt, 
ip St. Rofe ert 1819... (Wr. u. Ld.) 
Schifferknoten, farkes Zau, wels 
des wie eine Szuſammengeſchlungen ift, ung 
kamit Laſten, def, 2 Ionen zugleich, in das 
Schiff zu ziehen. . 00% 2... 
Schifferpolyp, fo.d. w. Tintenfiſch. 
Sehiffersagen, allerhand Sagen von 
Ufern u. Gegenden, wo die Schiffer vors 
überfahren, auch von Schiffen ſelbſt, wie 
vom Seegeſpenſt. 
Schilferschlag, T. Knoten 2) ). 
Schifferstadt, Dorfim@antonSpeier 
des buir. Kr. Dralz, 3000 Eiw. 
Schifferzirkel, Birkjeugdesßteuers 
j manng, 


f Schiffes vonN einem des, änkifffahrt SI 
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Deiche zw ſchen benachbar⸗ 
u wird. Der Zweck 
:{Biln, Yes Eerefriegs, Er⸗ 
kung, des Reifens in 
— von Ent⸗ 
ung nuit üb erfeeifhen 
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eſuchten Linder nicht 

vs Mantehe tuilfen bie ©. betries 
* Me ben fie von — die ſie 
uerlich hften Sagen, Gie 

it das ägäifche Meer u. 
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Afrika lgeſch. Geogr. 
Wahrbeit diefer Kahıt ei 


Erft feit‘ Pfammetihog; u; 5 en 
mäern befuhren die Me — —23 * 
122 In G — in 


die phöniz. u. or ü te 
wurde, richteten Hs die Ei Hi Lage , 
nad der Sonne, bei Nicht, m jelten,, 
fuhr, nach dem Mond u. N i a 
bef. den Plejaden, Dootes, W 

an trüben Tagen war — 





Um bei Sturm auf die zu 
koͤnnen, ſteuerte man ek $, au: dem 
orale bin, fpiter verlieh ‚fan, Arte 
Ufer mehr u. mehr, jedoch inıme fi ine e,map 
das Land nicht ganz aus dem Be Ha Bi , 
lieren. Trat Sturm u. Wetter; * 
man ans Land, zog die S iffe q au en u. 
. barrte wochenlang auf günstigen Faht Jar 
Die beſte Zeit zur S, war er e nach der 
—— weniger ber Früh A er⸗ 
beſſerungen im Seeweſen u, Erlei ngen 


denn wihrend Ehales ſein⸗ Landslele 

dem Polerftern ſchiffen Tehrte,- Bieben 
ihrer alten Gewogngeit treu, . 

Trojas Krieg nad Italien i,, Eulen 


* ros der 
Kreter, Lyder, Arkader u. 8 — = 


bürgt, der Ar onaute J o 
— birgt, ber u — hr Fr —— 


zur S. nahm man in ——6 N “ 


war, I, duf man ſelbſt ai = 

halb des Sa Ei * 
pr unbe eu. 

zeichneten ſich als, sur a 

aus; ihre Schiffe ve au 


ivrige Nachrichten — 
ber Diet Be 
weder Piloten, nod,ci x3 
f —— b 
38 — Sr A 
y 






zu „Di 
erfiheitlen in ER 


außerdem — 
an) 





fe n, A x 





fäer ınit ; { 

vom Sturm verſch ie Nan 
durch —3 uf Kan net 5 PB 
über din. Säulen des. beicuſes⸗ gekommen 


fein 


. Uhr. 


fe 


fein, follen ¶ge gen 300: 7. Ehr)siaudh Mes 
a en.brfuhten ſie. Borwben nordweſtl. 
Bölfern waren ‚dies — —— — 
ner) wohl die.erften, welche das Meer durch⸗ 
fuhreng n-iftmurh die Unlegung von Colos 
nien auf. Juſeln des Oceaus ſchon vor dem 
s— „so iſt doch ges 

iß * nad.Sichlien, Corſica uda. 
füdweftl,, Infeln,w. Ländern im Mittelmeer 
fteuexten u. dort Niederlaffungen ‚grünbeten. 
Geeräuberet führte. fie auch fonftiallenthals 
ben,.bin,. nur; nicht im das gried, «Meer, 
Seit dem 5. Jahrh. v. Ehr. nahm ihre ©., 
durch Syraens gebrochen, ſehr ab. Meben 
ihnen. trieben noch die Ligurer bis nad 
Afrikas Kuͤſſen S. u. auch die Volsker 
ſollen kuͤhne Seefahrer ri fein. In 
Griechenland. zeichnen fich ſeit den Perfers 
Friegen Arhen als (hifffabrender Staat aus, 
bef.feitdem auf Themiſtokles Rath die Eins 
kuͤnfte aus. den: Jaurifhben Bergwerken auf 
die, Erbauung yon Schiffen verwendet wur⸗ 
hen. Fäbrlih bauten fie 20 neue Schiffe u. 
hatten fo. immer eine ze. von 3—400 
Schiffen. ‚Ein befondrer Ausfhuß bes Raths 
hatten. in Athen ben Schiffsbau zu beforgen. 
Sie nahmen.die Partei der Milefter gegen 
Samos, der Kerkyräer gegen Korinth 
nur.deshalb, um deren Macht zur See zu 
ſchwaͤchen / Us ‚nachdem fie den Seeftaat 
Hegtna. yeftürzt waren fie faſt einzige 
Auhaber ber griech, Seemacht bis zu Ende 
des .pelopennef. Kriegs, feitden durften fie 
blos 42 Kriegsfhiffe haben. Thrazien u..alle 
and. noͤrdliche Gegenden des ägäiſchen Mee⸗ 
res waren. ber Schauplatz ihrer Thätigkeit 
zur See Au doch. fuhren fie auch nach 
Oſt u. Weſt. 7°. Die Spartaner waren 
ne. ſtark zur See; impeloponnef. Kriege 
hatte ſie die Kriegsnoth gezwungen, eine 
Flotte. zu bauen, aber nach dem fie Diefelbe 
auf Sphaßteria verloren: hatten, waren fie 
zur See. vernichtet, u. erſt nachher, als 
thens Seemacht burdi den ficılian. Krieg 
ginwänt ‚war; fehafften ſie fich wieder 
chiffe sum , unterſtirtzt auch hauptſächlich 
durch die Syrakuſener. » An Kleina ſiens 
Kuͤften trieben die griech. Colonien zu 
Kyos Zeit die bedeutendfte ©; ihre Schiffe 
wurden bald größer, ihre, Flotten ftärker, 
Wiiletos bob ſich bef. durch ren Reichthum 
des benachbarten Lydiens, das felbft Peine 
©, hatte,es verfuhr,beifen Waaren, \9* Ihe 
nen faſt gleich, kamen die Tyhrannen von 
Sieiliea die ſchon in den perfa, Kriegen 
den Hellenen eine Flotte verſprachen. boDie 
Carthager, von Phöniziern ſtammend, 
waren non ‚Natur Seeleute, die auch bald 
die ganze Sim Weſten an ſich zunreißen 
wußten in. dem Maße, daß fie jeden, der 
eine Fahrt dahin wagte, erſäuft haben ſol⸗ 
len: Re ſelbſt befuhren den ganzen weſtl. 
Theil des Mittelmeers von Spanien 
bie-Sicilien u. ſicherten ſich diefen Beſitz 
durch Berträge, welche- fie mit ben am Meer 
gelegnen Staaten jener. Grgenden machten, 


Schifffahit 


Wahtend bis ſetzt mehr Hanbdelsinter- 
eſfen die Sbegůnſtigt haͤtten finden wir 
ſeit dem 5: Jahrh dv. Ehr, auch Seefahr⸗ 
ten zu wiſſenfſ lichen Zwecken un- 
ternonmen 5 ſo bie des Charon von 
Lampfatoe, welger die Gegend‘ außer⸗ 
halb Ve des’ Hercules befuhr, fer⸗ 
ner die voen Diony ſfios aus Miletos 
beſchriebne Argonautenfahrt in ſofern ſolcher 
in den ſpatern Zeiten’ ſtets eine wirklich ge⸗ 
machte Reife zum Grunde lag welche man 
die Argonauten ———— eine 
ahrt um Libyen vo ——* 492 
78 ausgeführt, iſt unperbürgt, dagegen ge⸗ 
wiſſer die Befahrung der weſtl. Seite Afri⸗ 
kao durch den Carthager Hanno. "Außer 
den Gefahren bet Stürme hinderte aber auch 
der Jay ern von mehr. 'barbar. Völkern 
ee eeranb, die hohe See zu fuhen, u. 
eides machte die Früchte dieſer Meifen fpärs 
ti, "doch kommen damals Thon Nachrich⸗ 
ten von Fahrten vom arab. ir perf. 
Meerbufen aus nah Indien, bef. der 
Halbinfel dieffeit des Ganges, u. 
desgl: ‚Babrten anf dem Fafp. Meere 
vor. * In Meanpteir bob fi die ©. bei. 
unter den Ptolemaãern Bef. Prolentäos Phil⸗ 
adelphos u, Euergetes; Schiffsbauhodlz hols 
ten ſie aus Pamphylien wo ſie dazu Ptos 
leaais gründeten. *Allmãhlig hörte jetzt 
die ängſtliche Küſtenfahrt auf dem Mittels 
meere auf, ur ſchon fuhr man zu allen Zei⸗ 
ten, ohne fich —— Metter u. 
Sturm zu kümmern, von Alexandrien nach 
Puteoli in gerader Linie. A’ Meggpten 
erweiterte feine'®&, noch meht unter röm. 
Sberherrſchaft; def. nach In die n trieb man 
ſebhaften Handel zu Schiffe, Durch Verbeſſe⸗ 
rung der Kanäle u. Schleußen Aegyptens 
unter Auguſtus ward der Eingang ins arab. 
Meer wieder geöffnet u, erleigtert ır, jährs 
ji Tiefen von Myos Hormos 120 Schiffe 
gen Dkelis u. von da über den Drean nad 
Malabar, Eeylon'u. nah der WKüſte 
des wert, Theils von Indien u. mit ind. 
Waaren zurück nach Aeghpten ıt. über Alex⸗ 
andrien nach Rom, Nur im Ocean wagte 
man es noch nicht, ſich zu weit von den 
Küften zu entfernen, zuerſt ſoll es Hippa⸗ 
[us gewagt haben. *Die S. ber Griechen 
war-allmälig in die Hände der Rhodier ge⸗ 
kommen, u ihre Einrichtungen in Beftims 
ee im Seeweſen waren die Norm für 
die &. des ganzen 'Mirfelmeerd; berühmt 
find die rhedifchen Seegefetze (f- Rhodin lex), 
feleft von den Römern angendminen. "Die 
Stomer trieben früher S; dar nicht. Daß 
{hen um 600 1.-EHr: DOffin an ber’ Sie don 
Ancus Mareinstangelegt wurde, gefhah 
blos um Fremden Schiffen einen Landungs⸗ 
platz zu geben. Auch wären damals bereits 
die Punier im Beſitz der ©. des weſtl. Mit⸗ 
telmeers noch 848 v. Chr. wurde feſtgeſetzt, 
daß rön, Schiffe nicht jenfelf des Pulchrum 
promonteriam fahren follten; aber andy fpä= 
terhin wurde ihre Fahrt auf der Oftfeite 
Ita⸗ 


Schifffahrt. 







Jtalier Mare ——— nit dem Tarruti⸗ 
nern.) Ar aten.;fie, 
338. v, Eht, hie — 


F ſcher 
diffsbau —* t, ſpater aber 
I er Mn 208 

en die eer auber 


Meer. ı Dennoch; ;fdheuke 


12 — * 
je Pa Rieden * 
uUce 


‚der. älteften 
Bu bie 
t anenrarf herab, 

auber, *So iſ auch 
ui w.Bölker fehr 
er u. beſ. Franken, 
Manadıten schon feit dent 
f ungen, zur See 
annien; die Chau— 
Ih die galliſchen Küſten 
ranken. Ueber⸗ 
e Deuffben,‚burd die nahe 
— ſchon früh in 
gehen, nahmen fie 
‚4dFe= Fahrten, beren Fluge 
3 aux. Nacıt eit richteten 
. u, Öternen., n dem be= 
—— a —* die ©. bei 
nautifher Mittel lange 
| lan reitete fi ih im ind. Meere 
she a ' 





















ters hatten gro- 
im Abendlande 


auch auf ie 
⸗ zeS SE Mhein, am atlant, 
meer aber. & hie Städte Ita⸗ 
efich- beh — ihrer S. 
Srient & ir ‚jest eine ‚andre 
an Bann anter die Herr⸗ 

de die “ gef — u. Conſtan⸗ 
adt der Welt ge⸗ 
u zothen; Meer, au 
mat ‚aber ‚den: — zu 
—* en- —* riege mit den 
Handel auf dem 


en 
a Bunges: u. 
rat, an ‚trieben; 

Eon en, 


riechen jeht aud 
en “ns ſp. Meer it auf 

dem Dias, gefahren, N Mrabiend.S. m 
1 urde. pp gründet dutch die 
ieder re e8,..Kanals; von ‚Sue; 
unter Dinar u. no unter Othmar⸗ Regies 


5 m den Rormännern —* 


89 
te: be Die Araber 
ee 


—— DE en % 
—— * * ch. Frakıb 
Einwohner (Mimsagt nf m genan 


SER 


— —* 


Fand. d, den Farbern, — Ih WW Dr 
Baden, ja et fuhren Ffie'd En Ei 


« flantinopel;, ſogar bis Wort 


ber, doch: auch ald — Muauch in 
etrieben Wo 
eh 


38 en 
nfangs nur an den Rüfterü 

lands, dann auch au denen Framkt —** De 
Niederlande, durch welche letztre Orte im 
in Verbindung mit Italien tra) auch it 
bem ſchwarzen Meere trat man'dirdy Flüß 
wege in Verbindung,’ Die Seemacht der 
Wenden ging nachmals auf ihre Uebe twin⸗ 
ter, die Dänen u. Sachfen über, 
Süden unterhielten die 5)! — Mil 
meer nach dem Orient, San 

noch der im 10, u 14. 5 
durch die Päpfte sr r 


* * 
a BA REN * ent 
aläftina, u. gleidudeanre — Htiech 
Städterepublißen entwickelten “fich ia BSR 


Staaten in Italien ‚: die‘ Als: fetöft ee 
bervortraten w. dur andern * ihn B 
ſtehen ſichern wollten.: hre Flotten gindeßn 
nach NAfrika u, Wien, nach welchem Tee 
tern beſ. die 8: durch die in dem Streu ügen 
umfonft erworbnen Seehäfen und — üſten 
Syriens, Griechenlands ıL de8) —* 
Dleers befördert wurde Geuua Vene⸗ 
dig treten jetzt als Seeſtaaten ı Bervar nn 
fpater Hagufa veides feit x Mitte 
bes hd Fadid.. Mao nurhun den belınt 
ſcher 33 mit 300 Schiffen das Me⸗ 
befuhr u. wichtig für den motgensu. 
länd, Handel wurde, beſ feit EB Amt 
Sberhoͤheit der Türken‘ Rand ‚inter dere 
Schuß feine Fahrten maͤchte u Men obs 
ger zeichneten. fh als ſchifffahr· nde MW öfper 
bie — — ausho Hear Tre 
yon können eine Museen 
bie nördl Küftenftakten: ub erließen iS) 
in ihren Gewaͤſſern den benachd ten Neber⸗ 
landern; Eugland ſpielle auc fehr Ta de 
gegen and. Volker eiue miergeotonete dlle 
Portugal: u. Spanien begannen x HS 
Ende des 14. Fahr; gran Hl Unternd 
mungen zür See. Wichtig fürdie 5, in Beh 
— en Länbers iſt die im 18,5% bth: 


ch bildende H —— degehör: 
ten bald alle bedeute nden —8 — 
uͤu⸗ 





PART TC W 





Mündung Ser Sche 
gehörte die ganze-& 


(u, von da nach Afien) u, 
den ſudeurop Ländern; 


‚ Fila, {m Die nördt, 


men Reifen nad 

der a in.den ftil: 
anzofen 30 die 
chaft zuerft in egeln 


en China u. nes | 


gung war def die fandinasifde'&; nad gebradgf zu haben, Ber. fkugen die von Ri: 
den: deut ſchen Staaten herab gehemmt ır. chelien im 17. Jahr, \ her Ludwig XIV, 
ſelbſt in den ſkandinaviſ⸗ en Sewãſſern bes — ten NRast —J—— bierju 
fhränft, wo die Hanfeatifhhen Städte durch be BE wedeun u, Dänemark un- 
die Ucberlegenheit —* lotte ſich erhielten terhielten u diefer Zeit nt, t nur eine re 
u, FR yore u. Stodfiihfang befrieben,: fpectdble Sermaht. ger 4 | behaupteten 
"Mag immerhin fdon im 12. Jahrh. der auch unter den Handel -©. treibenden Na=- 
ompapt bekannt gewefen fein, fo wurde tionen eine ehreuvole —8 

fein Sebrauch doch er feit dem Anfang des pes 17. ? Ar 


14, Fahrp. allgemeiner, ohne daß mar jedoch 


bie Unternehmungen %o banns des Ba: 
ftarbd envonPortuyalzer umfuhr@ap Noun, 
das bis jetzt der Wendepuntt aller unternonts 
menen Seefahrten gewefen war, u. gelangte 
bis zu bem etwasiweiter 
Bojador, 
d Geefahre v 
Porteßanton Ma beirgentdedt waren, 
Cap Bojador; man drang bis zum®&ene gal 
1446 bie 
” Der Papft ver: 
Beſitz aller von 
ihnen zus entdedenden Ränder zur Ausbrei⸗ 
fung ber fathol. Religion. 1486 wurde das 
äußerſte Ende Afrikas durch Bartholo⸗ 
maͤus Diaz gefehen u. 1497 befuhr Vasco 
dba Gana die O ſtküſte Afrikas u. fand 
ben Seeweg nad Oſtindien. Einen Seeweg 
auch nach 3 nach Oſtindien zu ſuchen, legte 
der Genueſe Eriftoforo Eolombo feinen 
Plan, eine Fahrt durch den weftlichen Ocean 
zu Wagen, der Genueſer Regierung vor; 
verihmäht von ihr u, andern wurde er durch 
Sfabelfa von end unterſtützt u. ents 

a für 


Portugiejen: PM. Cabral (1500 
nun ber ©, alle ſüdlichen Theil 
bes atlant) Meers geöffnet, "Eine bef. 
Epoche bildet die erfie Weltumfegelung 

Magellaen 519 in der ‚Ber 
ber ©.) Diefer günftige Erfolg reiste auch 
die Engländer ,: Fran ofen u. a. Nas 
tionen Verfuidhe in. ntdedungen zu machen, 
u es en der erſten Hälfte 
des 17. Wetteifer in Seereiſen. 
Die Nebenbuhlerfchaft, noch mehr aber der’ 
DrudPhilippail I; ser damals auf Spanien 
laftete, that aber der Suprematie der Spa⸗ 
nier zur See großen Eintrag, Namentlich 
thaten füch die Holländer nachdem fie im 
17. Jahrh dan: ſpan. Zoch abgeſchüttelt 
hatten, hervor, Sie bemächtigten ſich na⸗ 
mentl. des ganzen Handels der Portirgiefen, 
den die &panier durch. Unterjochung dieſes 
thatigen Volts gelaͤhmt hatten, m unternahs 


olle Stelle, m Zu Ende 
u, au Anfany dig 18, Fahr traten 

an die Auſſen Beil) Seefah⸗ 
rer, Peter b. Gro chuf hier eine Seemacht. 
18, Jahrh S. in de 


Krieg. 
u. dagegen fichtlich, f 


als eignen Meltrheil aufftellte. ® Im nord: 
amerißan, Breibcitstrieg ſchien fih die franz. 
Marine bedeutend 'h heben, jedoch um im 
franz. Revelutionser eg um fotiefer zu fallen, 
"Großbritannien gewann dadurd zur 
See ein entfchiedenes ebergewicht, bef. alg 
es die franz. Flotte bei Adufir iu. fpäter 
fammt der fpan, bei Trafaf ar faſt ganz ver⸗ 
nichtete, bie dänische 1808 ausgeliefert be= 
Fan, u. bie ruffifche bei Ausbruch des Kriege 
1812 pfandweife in feine Hände erhielt. Zwar 
löfte ber Friebe von Paris dies Verbältniß, 
allein die Trefflicken der engl. Marineeine 
richtungen u. ber ungeheure Vorrath an 
Fahrzeugen u. Materialien aller Art zu 
benfelben, fo wie feine ‚erfläunenswertbe 
Handelsmarine u. fein —J Ma⸗ 
troſen verſchafft goch jept den | titen das 
Mebergewicht zur Ser An nieiſten Jäßt 
die nordamerifanifche Marine eine Ne= 
benbuhlerſchaft erwarten, wie fie auch in. den 
legten Kriegen den Briten wiel ai 
maͤchte. % apaner u. Chinefer 
mebr jur ©. geneigt u, darin unterflügf durch 
ben Compaß, welden fie: on gut 

langer Zeit fennen, — 

sent ſchlechte Seeleute, was beſſer ſteht 
es mit der ©, Bei ul cMoßtterk 
roliuen u. Mariameı. — € ges 
* ſegeln u; ur 1 Stunde, 


meilen nrüdfegen te 
Sımt, iss 'He'eomhferce er de la 
garen | 8 neh AL e 
neräle de Tamurtne/fRR, 

s,A 


des Handeln. der'&, in ben älteften Zei= 
ten, Roftoe 1760; Lecans de navi ation 
Rouen 1768; Te Roy, La marine des an 


tiens 


Schifffahrtsacte 


ciens peuples etc., Par, 1377; Leveque, 
Examen maritime theorique et pratique, 
Nantes 1783; Stan. Bechi, Istoria de Fori- 
e e progtessi della nautiea, 1985, 4. ; 3, 

‚ Berghaus, Geſch. der S⸗skunde bee Als 
Zz 8, 8py. 1792; Eh. ©, D., Kurzer 
Ab (6 der iffenfhaften, Berl, 1794 3; 
Ro ‚Algen. Wörterbuch der Mas 

? - 9, 4 Bte,, 4.5 D, Braus 
gen zur Mechanik für Gres 
301; — Beiträge zur 







ſchaft be.;5 Derfelbe, Erwei⸗ 
terte See bellen 2e,, ebd, ABIT; Der⸗ 
—9 rg — ee 
wiſſe ESgeg, bon Eaur 
— — 2 5 H. Zobies 


. Brarens, Sy 
manneunde, 4, ur Rendsb. 1848, 4.5 I. 
G. G. Benebict, Berfub einer Geſch. der 
©. u. bes Hanbelß bei den Alten, ebd. 1809; 
Tychſen, De commerchu ei navipatione He- 
braeorum, ia bem 16, Bd, der Commentat. 
Soeietalis Goettingensis, (Lb.u. Pr.) 

Schifffahrtsacte, fo v. w. Navis 
gationsacte, S=gericht, jo v. w. Admi⸗ 
ralität, 

Schifffahrtskanal, fo d. iv. Bega= 
kanal, f. u, Bega 1). 


— können; als Hülfowiſſenſchaf⸗ 








mie ein einzelne Schiff gegen einen feindl. 
Yngrif am beiten zu vertheidigen fei, kei⸗ 
nem Seemann mangeln barf; 2) (Steuer= 
mannsfunft), bie Kenutniß alles deifen, 
was dazu t, ein Schiff zu —5 u. 
deſſen %o ⸗ en, Anſtalten, wo 
junge Le der ©. unterrichtet m. zu 


Steue,leuten 98. Bootsmännern u, zu Haus 
belsr, Edhiffscapitäns od. Schiffsoffizieren 
gebildet werden, heißen S-Lahrts - (Na: 
vigations-, Marines) schulen, vgl, See⸗ 
akademie, Su ben S-bauschulen wer⸗ 
ben nur die zum Schiffbau nöthigen Kennt: 
— Faſt alle bedeutende Seeplätze 
haben d agieren, literatur: f. unt, 
— Pr. u.v. Hy.) 







chiffförmiges Bein (Anat,), fo 
v. w. Kahnbein. f. u. zenmmone 1. 

Schiffgraben, Kanal, f. u. Schwe⸗ 
riner Eee. 


bis. Schiffsbesen: 9 


Schiffhnuern, f. wi Sauberer 4). 

Schiffhausens balsändsche» 
Pfläster ‚fi. Bleipräparatenogg) 7>” 

Schiffmühlen, ſ. u ——* ai 

Sehiffmütze, 1) Mütze hit 2 fpigi: 
gen Scnäbeln an der Seite im Geftalt eis 
ncs Schiffes; 2) Müge, deren Hintertheil 
berabgeichlagen werden kann u. das tan 
ben Naden u. einen Theil der: Schultern 
bebedt; 8) (Her.), 1. Biihofsmirge, 

Schiffpfund, fo v. w. Sandpfund, 

Sehiffsamt, in manchen Ländern eine 
Behörde, ber die Aufſicht über die Schiff⸗ 
fahrt anvertraut ift; eben je Ober-&,, 
beifen Borgefegter der S- amtsoberxte. 

Schiffsanker, f. Unter. 

Schiffsarzt, ſ. u, Arzt: 

Schiffsassecuranz, ſ. u, Affeens 
ranz a ff. 

‚Schiffsbalken, Balken zum Baue 
eines Schiffes, beſ. die Deckbalken. 

Schiffsbank, fo v. w. Ruderbank. 

Schiffsbau, f. u. Schiff. S-bau- 
docks, |. Dods. S.bauer, S-bau- 
meister, der die Kunft, Schiffe zu bauen, 
verfteht u. übt; unter ihm arbeiten die $- 
zimmerleute, welde in Seeftädten eine 
befondre Zunft ausmaden, Sie alle müffen 
bie S-baukunst verftehn, d. h. die Kunſt, 
ein Schiff fo zu zimmern, daß es möglichfte 
Zragbarkeit, Segelfertigkeitu. Fibigkeit hat, 
ben Fluthen u, Stürmen zu wiberfteben, 

Schiffsbauholz, alle bie verſchied⸗ 
nen Arten Holz, welde zur Erbuuung der 
Schiffe u. Bleinerer Fahrzeuge gebraucht 
werben. Vorzüglich wird gebraucht: Eiche, 
Ulme, Lärche, Kiefer, Fichte, Alles muß ganz 
— ſein. Man unterſcheidet gerades 

‚u. dies iſt entweder rund, wie zu Mas 
ſten, Rahen ꝛc., od. vierkantig, wie zu den 
Lichter⸗ u. Hinterſteven ꝛc. ferner Kruͤmm⸗ 
holz, welches eine Biegung od. eine dop⸗ 
gelte Biegung wie ein S hot, erftre heißen 
auch einfache Schiffsbugten u. endlich Die 
Rundhölzer. Auch unterſcheidet man 

anzes u. gefhnittenes Holz, erfteres 
omı.ıt entweder mit der Rinde, od. gewalds 
redhtet, od. aus dem Groben abgearbeitet in 
ben Handel. Befondre Namen führt das 
S, int Holländerholzhanbel, (Wt.) 

Schiffsbefrachtung, wenn man 
Waaren zur Ladung eines Schiffes gibt, ins 
dem man entweder das. ganze Schiff auf 
bie Seit einer Reife od. auf Monate mies 
thbet, od. nur einen beſtimmten Raun des 
Schiffes, od, eine gewiſſe Menge Waaren 
Inden läßt. 

Schiffsbekleidung, die Bohlen uw. 
Breter, womit die äufere u. innere Seite 
eines Schiffes befchlugen wirb. 

Schiffsbesen, 2) jo vr. w. Dwall; 
2) Werkzeug, womit die unter Waffer fte= 
henden Theile eines Schiffes gereinigt wer= 
den, beftcht aus einen, zwiſchen 2 Bretern 
audgefvannren Stüd Tau an einem langen 
Stiele. 

Schilfs- 


- MEET, 
92 Schiffsbewahrer 
eniisbewäahrer, fo d. m. Hafen 
wa e. 1.42 „ln wirds‘ 
‚Schiffsbier, in ben. Seefkäbten ein 
leichtes Bier. ana „ 

‚Schiffsblatt, Kupferblede, womit die 
äußere Seite der Schiffe beihlagen wird. 

1 Ifsboden, 1) der Boden in einem 
; 2) der zwiſchen 2 Deden .einges 
ſchloſſene Raum, 

Schiffsbohrer, bei den Schiffszim⸗ 
merleuten diejenigen, welche bei Erbauung 
eines Schiffes die Löcher für die hölgernen 
Bolzen bohren, 

chffsbohrwurm (S-bohrer), 
f. u. Bohrwurm ». 

Schiffsbolzen , fo v. w. Bolzen. 

Schiffsbeot (Nautilus), {. Sdiffs: 
bootartige. 

Schiffsboota e,'1) (Nautiloi- 
deae, Rautiliten, Nautilus .), Abtheil. der 
Kopffüßler(DOrbn.der Weichthiere);die Scha⸗ 
Ien haben concave Kammern, die durd; ein⸗ 
Er Scheidewãnde von einander getrennt 

nd, u. welche durch einen Sipho mit einander 
verbunden werden. "Dazu die Batt. Spi- 
rula, f. Poſthorn u. Spiruliten; Nautil us, 
Nummulites, Gyrogonites, Renuli. 
tes, Miliola, Orthoceratites, f.d, u, 
n.a., von denen vielenur verfteint fich finden. 
Brüder rechnete man auch die Ammoniten, 

Jaculiten, Zurriliten u. Scaphiten dazu, des 
ven Scheidewände jedoch conver, gelappt u. 
gezadt find, u. bei denen der Bipho auf 
ber Rüdenfläche liegt. *2) S- boot (Nau- 
tilas Z.), in einer Ebene gewunden u. bie 
Bindungen fih umfcließend; das Thier 
wohnt in der legten Kammer; die Verbin: 
dungsröhre läuft, wie bei allen Ruautiliten, 
burd alle Kammern. *A rt: gem, ©. (N. 
pompilius), perlmutterglänzig, brauns 
Par das Thier ift den Sepien ähn- 
ih u. Jat an dem Munde mehrere Kreife 
von Fühlfäden, die an den Spitzen Saug⸗ 
warzen haben u, willkührlich bewegt wer⸗ 
den fönzen. Schwimmt fhiffähnlih auf 
dent Meerz, wird bis 1%. groß; die Schale 
dient zu Trinkgeſchirren; in ben Mileeren 
um Afrifa u. SIndien; außerdem gibt es 
eine Menge verfteinerte; fchon in ben 
alteften Gebirgen. N, diaphanus (Antenor 
d. Gun.) , mit;breiediger Mündung u. dor⸗ 
nie Rüden. ?3) (Argonauta), * 
pierboot u, Tintenſiſch cc). (Wr) 

‚Schiffsbuch, 1) Buch der Kaufleute 
in Seeftäbten ;> worin. bie Rechnung über 
Ausgabe u. Einnahme von einem Schiffs- 
pack wird. 2) Buch, worin die einzelnen 
Stüfe der Schiffslatung nebft dazu gehö- 
rigen Bemerkungen aufgezeichnet werden. 

Sehiffsbugt, f. u. iffebauholz. 

Schiflseanal, f. Bahamas k). 

Schiffscapitain, 1) der Befehls— 
haber eines Kriegsichiffes, bisweilen auch 
835 Kauffahrteiſchi ffezDS) deriWefehfe- 
haber eines Linienſchiffes im Gegenſat des 
Bregattencapitaing :c. Kleinere Kriege: 


bis Schiffskinder 


ſchiffe werben auch häufig nur von Schiffs⸗ 

lieutenants conmmandirt.. Die &#8 der Ris 

nienſchiffe haben Oberften= od. Generalmus 

jorsrang, bie Fregattencapitains Stabsof- 

fiziersrang: der Linder : (Fch.) 
Schiffschirurg, |. Chirurg». 

ß — uß/ Top. w. Schacht⸗ 


Schlffselari rer, Perfonen, welde 
gegen:eim Meines Entgeid S-clarirung 
(f. Elariren) beforgen, ' . 

Schiffscompass, 1) ber auf einem 
Schiffe gebrauchte Compaß; a) ber Strich⸗ 
compaß, welder in einer doppelten Büchfe 
aufgehängt iſtz fo daß er bei’ der Bewe- 


gungen des Schiffes — — bleibt. 


Schiffscomtoir, ſo v. w. chiffamt. 
S-docke, fo vew. Bocks S.-drasge, 
fo dv. w. Dradenanter, 


Schiffseilkreuz (£er.), f. u. Kreuzs. 
Schiffsfahne, 1) fo v. w, Flagge; 
2) fo v. w. Wimpel, 
Schiffsfest, f. Ehina (Beogr.) u. 
Schiffsfieber, f. u. $ieber ». 
Schlffsfracht, Geld, welches der 
Schiffer für Uebernahme der Waarenbeförs 
derung bekommt. S-frachtbrief, fo 
vd. w. Gerteparty. S«-ireund, fo v. w. 
Mitrheder, ſ. u. Mheder, S-geleite, fo 
v. w. Convoiy 2 
Schiffsger e, bie Hölzer, weldhe 
den Boden * die Anfang Ines Shiffes 
bilden, u. welche mit Breteri u. Bohlen 
bekleidet werden. a 
Schiffsgeschütz, ſ. Seegeſchüth. 
Schiffsgraben, Kanal, fo v. w, 
Brudgraben, großer, 
' Schiffsgulden, bolländ. ®ulden für 
das Eap u. OIndien, mit dem Bilde eines 
Schiffes geprägt, galten 20 Stüber ivaren 
aber leichter n. etiva 183 — 174 Stiver od. 
12 gGr. werth. R 
Schiffshalter (Echeneis Z,), Fif&- 
gattung der ſtumpfſtrahligen Bouchfioſſer 
(der di@föpfigen Bruftflöfter Bei Goldfuß), 
ausgezeichnet durch einen platten, aus bes 
weglichen, fhiefliegenden, gezähnelten Quer: 
blättchen —— Schild auf dem 
Kopfez mit diefem Schilde Fann fid der 
Fiſch an verfchiedene Körper anhängen od. 
anfaugen, aber, feldft in Menge, nie ein 
Schiff od. Boot im Laufe au halten. Ar= 
ten: kleiner S. (B. remöra), BE laus, 
u 


ſchwarzgrau, ım Mif ie . Meere; 
großer ©, (E! Kandel F 34 Elle 
lang, olivengrün,, oft au Haffifchen. haͤn⸗ 
A ee Wr 


As i ). 
'Schiffsholm, ſo t. iv. Schiffswerft. 
Schifisjunge,. iinger Menſch, wels 
der den Marrofendieht Erlernet, S-ka- 
Iender, Kalender, der vorzüzl. Schiffes 
fahrtsnotizen fur die Steuerleute enthält. 
S-kanoue,.f. Seegeſchütz. 
SchIffskartoffel, |. u. Kartoffel ıı. 
Schifskinder, 1) im banfeatifchen 
Seerechte die Matroſen jedes — 


Schiffsklingen 

2) beim Heringsfange die Mann ſchaft außer 
dem Schiffer (befter Knechth. 

Schiffsklingen, Art Ruhler Meſ⸗ 


ferlingen” +1; - 
skneehte, auf Flußſchiffen 
bie ofen. S-kopf,; fo:v, w, Bor: 
derthe de N t ey. eu. ae > 
S. ESeiſe u. Trank, welche 
auf den —2 den Matroſen u. gemeinen 
Soldate t 4 rn gehert 
Sch en, Bohiten, Graͤupen, 
uch uerfraät, geräuchertes u ges 
‚en Sleiich a. Stodfiſch, zu den: Ge: 
ſtarkes Bier u, Tüßes 
u "hat feinen $S-koch, 
i eÄAnt.), fu. Kranz: 
kuttel, ſo v. w. Gemeines 
t, ſ. Schiffebootartige. 
Schiffe 25, 4) bie ſämmtlichen 
einem Schiffer zu Melter eförberung übers 


gebenen Waarenz. ‚bie Menge Waaren, 
— Be Pann u, darf, 


Schiffslände, fo v. w, Anfahrt. 
u Mninflete, ſ. Laffettess u, See⸗ 
gefhüß, . .. - 


a 










aß, ſo v. w. Lak 5). 
esgroßefaterne, welche 
ur —— gebꝛaucht wird, 

| EA um Si damit zu geben, 
Schi sleute, o v. w. Schiffoknechte 


Schi leutenant, f.. Lieutenant, 
Schiffsli ten, ſ. u. Beitungen «. 
Schiffsiohn, fo v, mw. Schiffsfragt. 


Schiffskicke, ein Ausgemauerter 
Beg er Burg einen Deich von ber Höhe 
eines Dia 


um bie, &, eines Schiffes leichter vom 

— —A— Kanal zu bringen. 
„10 .d. m, Luken. 8. 
ker, S-ımann, fo 


‚Sehi ass, fo dm, w. Schachtmaß. 
‚Schiffen Br ame) 1; u. Meſſe. 
mosaasınesser, fo d. w. Deffer, f. u. 
'Schiräih been, f. u. Mörfer ı. 


ung, |. u. Orinoco, 
8 — 









pan. Golt ber⸗u. Kupfermüngen, 
Bu dorkehn, Auf pe Schiffen bei der 
Rüftehr Aus % air 
Schiffsimi Ze, ip dw. Inful 2). 
Sei ba jrune, « 4. Munume, 
Schiffsmuschel geiitl. Hitters 
v ven —* 9 126 ‚von König Lud⸗ 
ig bei $ geh ı ühlend 5* nach 
Near, u Berewi 3 dieſes beif, ‚Kriege. 
* ‚Rs — e abe. child 
inem ſe Kriegef an einer 
— uſcheln u. di —* 
ten Hakömanbien Hänsieh, efehten Kette; 
erlf Ber den & eb berufen, 
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OPIE, womit die Schiffebelleidun ⸗ 
—— — Buße 
chiffsnobel, Münze bel. 

" Schiffsofäzier, fo. Eulen: 
Schiffsorden, .fo D, 109, n⸗ 
—— 
c ‚u. Aheber, - 
ner, fo v. w. i — 
S-patron, 1) ſo v. w., Rheder u, Schifs 


Theer, Harz u. Unfclitt, welche zum Kals 
fatern der Schiffe gebraucht wird, u. wo⸗ 


werben; 2) (Pix davalis), fi warzes, auf dem 
Bruche glänzendes, kalt zerbrechliches, in 
der warnen Hand weid werdendes, durch 
Verdunſten des Xheeres bereitetes Harz, 
dient zu Pflaſtern u, Salben, v. Hy.) 
Schiffspfund, größeres Gewicht von 


fradıt gewöhnlich ift, es enthält 20 Lißpfund 
u. darnad ift feine ‚Größe derfdieden, 

Schiffsprofoss, au goröfern an n 

trafen ertheilet, 

die Gefangenen unter Aufſicht u. Pflege 


Schiffspumpe, fo v. w. Punpe 4), 
Schiffsrang, fo b. w, Kang 9). 
Schiffsraum, ber Keller des. Schif⸗ 
Er begreift Alles vom Vor⸗ Bid zum 
hterfteven. Auf Kauffahrern wird der 
größte Theil der Ladung od, der Güter das 
E Kriegsſchiffen ents 
hält er alle Kriegs-⸗, Mundbs u, Schiffs be⸗ 
dürfniſſe. Den tintern Theil des Maunıs 
nimmt der Ballaft ein, u. ber pbere wird 
durch Schotten od. Bretwände in viele Abs 
en (Kammern) getheilt, wie die 
rod-⸗, Pulver-, Booftsmannéekam— 
mer ꝛc. Andere Benennungen ſind: das 
Kabelgat, die Seg elkoje, die Hell od, 
Hölle, ber Pier, die Bottlerei(t, d.) ıc. 
Zwiſchen allen diefen Abtheilungen bleiben 
Baͤnge zur Verbindung. Auch laͤßt man zu 
beiden Seiten des Schiffes Gänge (Wales 
Ange), damit man im Gefecht zu don den 
FeindL. Stückkugeln gemasten Löchern, komn⸗ 
men Bann. Bei Kauffahrern ift die Einrich⸗ 
tung des Sos viel einfacher, Bewöhnf, haben 
fie nur vorne das Kabelgat, in welchem 
zugleich das zur Takelage vorräthige Tau— 
werk mit verwahrt wird, Hinten in ber 
Abteilung auf dem erften Dear (Sdnffa= 
beltammer), pllegt die Seyelkoie n, 
der Raumzur Au fbewahrunga dee 
Mundvorraths zu fein, Unmittelbar ift 
dayor die Küche ( mbufe), eben twels 
der. die Einrichtung der Schlafftellen 
Koien fürdas Schiffsvoik im Alle fer übrige 
Plag zwiſchen dem Verdeden un inier ben- 
felben, ‘od, im Raum, bleibe fir SE La⸗ 
dung. . (W, Hy.) 
Schiffsreehnung;, fi u.’ Steuer: 
mannskutet. Surecht, fo d, mw. —* 
re 
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ceht »Serhederei;,:for. w. Rheberei, 
Schiffsrose, ſo v. w. Windroſe. 
‚Schtffyrüntung, Inbegriff der Se⸗ 
gel, Xauea a, Dinge, die auf einem Schiffe 
nöthtg find;; damit es in See gehen Bann. 
‘Bchbifäruthe (Maßk.), ſo v. w. 


»8ehlffssäbel, fo dv. w. Hauer 2) 
-Schiffsschnabel (fat. Rostrum, gr, 
Embolos; XUnt.), T. u, Schiff u. ' 

. Sehilfsschuecke, f. u. Schüffel 
fsönede 1). . 

Schiffsschwert, {0 9. w. Schwert), 
. Sehiffsspiegel, ſ. u. Spiegel. 

. Sehiffsspiel (Unt.), fo v. w. Raus 
mach ia. 

Schiffsspiker, verſchiedene Arten 
Nägel, welche zur WBerbindung einzelner 
Theile eines Schiffes gebraucht werben; fie 
find von 1803. Länge. Man unterfcheie 
det Schotfpiter 13. lang, Laſcheiſen 
23. laugarnfeltefafheifen 8 3. lang, 
bogpeltekafheiren 4 3. lang, Fünfz, 
Sechs⸗ Siebendrumſpiker den eben 
fo viel 3: Länge, Sent⸗, Saums, Haut⸗, 
Dubbels, Küper-, Pumpen» Rus 
derfpißer. (v. Hy.) 

Schiffssteif, Unterfegei, welches ims 
mer gerade fteht u. beim Laviren nicht mit 
auf die Seite gewendet wird, 

‚, Schiffstheer, f. Theer. 8. trock- 
ner (Brai sec), f. 8. Harze ır. 
. Schiffstich, f. u. Spigenftic. 

Schiflistonne, f. Tonne. S-ver- 
kleidung, fo v. w. Schiffsbekleidung. 
S-verladungsschein, f. unt. Cun- 
noissement, * Jen), bei € 

Schiffsvagel (Diomeden), bei Eu⸗ 
vier u, Und, Gattung dus der Fam. Lang⸗ 
flügler -(Schwimmvögel), Sdmabel bi, 
ftark,,länger-als der Kopf, fkarknahtig, mit 
fcharfgebogener Kuppe, abgeftugte Unter« 
innlade,, daumenlofe Füße, in füdlichen 
Meeren, frißt Wallfiſchaas, brütet auf ber 
Erde, Dazu: Albatroß, Auäder (D. 
Iuligimosa) „non Größe ber Gans u. e. a. 
. Behiffsvolk, die ſämmtliche Bemans 
hung ‚eines Schiffes an Offizieren, Matros 
fen,nSeefolbaten:zc.-Landtruppen, melde 
hur zu xiner @rpebitiomeingefchifft find, wer⸗ 
beit. nicht dazu gerechnet. 

Schiffswezmesser, ſo d. w. 209. 
Schiffswertst, fo v. w. Werft. 

7 N erg & u. ” Bäfer, 

SSOHEEEW er): Wr ngs 
ſpill 3 Ana, Boaren u. and, Laften * 
das Schiff zu heben- | 
 Schifsware; fo v. w. Schiffsbohr⸗ 
— * — ——7— 
Sehill'sz, smermann, f.ıu: Schiffs 
bauer, Br zoll ſIJo v. w. Haſenzoll u. 

—— ae nn Tr 3% 1% 
‚Schifszunge (Buchdr.) ſ. u. Schiff. 
—— —7—— vi —— 
8 szwieback ; Bred von Reg: 

geh sup wir aefhreimem. Deht, weldes 


Schiffsrhederei »bis Schiidistän 


fharf gebiden, dann in große Stüden zer⸗ 
ſchnitten, noch einmal im Backofen geröftet 
wird, Trocken aufbewahrt hält es ſich mehr. 
Jahre gut 1, wird zu Verproviantirung der 
Schiffe gebraudt. 

Schiffthierchen, ſ. Förtfaginfufes 
rien 4. 

Schiff a, &eschirr, 1) ſämmtl. 
Werkzeug u, Geräthe, Las der Landwirth zur 
Betreibung Er Wirthſchaft nötyig bat 
2) ſaͤmmtl Gerathe auch beim Fuhrweſen, 
Gefſchirr heißt dann Wagen u. Pferde, ui. 
Schiff, dus unter dem Magen an Ketten 
hängende krumme Brer, in Geftalt einer 
Fähre, worin ſich feine Kaffe ꝛc. befindet, 

Schiffweiler, Dorf im Kr. Sttwei⸗ 
ler des preuß. Rasbjte. Trier; Eifengrus 
ben, Steintohlenbergwerkte; 800 Em. 

Schiffziehen, f. u. Strafe «. 

Schiffziehmaschine, 1) fo v. w. 
Nudermafhine; 2) große Winden, womit 
Schiffe von Sandbänken losgezegen, od. 
auch zur Ausbefferung auf das Land gezo⸗ 
gen werden. 

Schiftarın (Mafdhinenw.), fo v. w. 
Helfarm. 

Schiften, 1) von Raubvögeln friſche 
Schwungfedern betommen, wenn bie alten 
verftoßen find ; 2) einen Balken der Lünge 
nach an u, auf ben andern verbinden ; 3) 
fo v. w. Schüften; 4) auf der Donau ein 
Schiff lihten, um glüdlich über bie gefährl, 
Strudel hinwegzulommen. 

Sehiftgebinde, f. u. ®ebinbe 1), 

Schiftsparren, f u. Dad ır. 

Schigagongar, f. u. Tibet e). 

Sehigamüni (lam, Rel.), fo v. w. 
Didatticiamuni, 

Schigansk, 1) Kr. in ber aflat,=ruff. 
Prov. Jakutsk; Ede Gegend an der untern 
Xena; darin 8) S., Stadt; etwas Handel; 
ferner die Infeln in der Lenamündurng (ges 
gen Zaufend, darunter Kreffiat, Bork- 
'aja bie größte, Kirman, Waftiftat, 
Kulazkoi um der Tagb willen befucht), u. 
bie in der Janamünbung, darımter Max 
krowskoi, reih an Wild. 

DEBiEgRIEH (hebr.), fo dv. w. Klages 
lied, Elegie, f. Pfalm. 

Schighar (arab.), vor Muhammed die 
Sitte in Arabien, daß 2 Mälıner geaenfeis 
tig ber &ine des Adern Tochter heirathete, 
damit keiner dem Andern eine Heirathsgabe 
zugeben brauchte. 

Schighiväahaun (ber auf dem Pfau 
Reitende, ind.Nel.), Beiname des Kartifayı. 

Schiho, Nomaden in Habeſch ſchwarz, 
treiben in der Negenzeit ihr Vieh in Die 
Ebner von Baharnageſch h. Tigre, leben 
in Berghoͤhlen unter Baͤumen od kegel— 
förmigen Rohrhülken; tragen Yanzen u. un 
Gürtel ein Merfer, 

Seht hoäng - ti, T. ımt. "China 
(Gefiuyien 1.05 

iSchiizf. u. Mihammedaniſche Secten :. 

Schiidistan tkihrgebiure), Nanre der 

7 


Schiiten bis Schild... 


1 Göttertempel, welde die. Suppafien in 
Parfien, deren Cuitu⸗ Sabiismus war, den 
Planeten erbaute. 3 
Sehiiten, ſ. unt. Muhammedaniſche 
ecten », iis u, Khalif a. _ 
Schikaneder (Smattuel), geb. 1751 
zu Negensburg 5 wurde Schaufpietr u. ges 
wann in mebr. öftreih. Städten in den Role 
len des Tharbadl u. dgl. den Beifall der 
Menge, den er ſich auch als Dichter durch 







mebr, % e u, Opern; (das Regensburz 
ger Schiff, aan u.a. ., geſam⸗ 
melt Als; xral. Werke, Sulzb. 1792, 2 
Bde.) erhielt, Am meitten Süd machte die 
Zauberflöte, ?py, 12%, durd Mozarts Muſik. 


S. erwarb, als Theaterdirector zu Prag u. 
3J9 Be dem —— Thea⸗ 
ter jo viel, Berniögen u. Credit, daß er das 
Theater au.der Wien errichten Eonnte, das 
1801 mit der Oper Alerander, componirt 
von Teyber, eröffnet ward, Später fan S. 
aber dur feine Neigung gm Wohlleben 
ſo BE RAP daß er 1812 zu Wien dürf- 


tig ftarb. 29) 

Schikarpur, fonft Provinz im Reiche 
Afghaniſtan. 

Schikasaws, fo v. w. Chicaſaws. 

Schiki, Khauat, ſo v. w. Scheki. 

Schiking, Prov., ſo v. w. Mutden. 

Schi king, unt. Chineſiſche Lite— 
ratur 1*1 

Schi „Ki -tang cchineſ. Geſch.) fo v. 
w. Kao⸗tſu 4). 

Schikloscher Wein, f. u. 
riſcher Wein am. .. 

Schiksel Güdiſch-deutſch), 1) ein uns 
erwachſenes noch nicht maunbares Maͤdchen, 
daher ſpöttiſch 2) ein Judenmaͤdchen. 

Schiktaschik, Indianer, ſ. Zilineis +, 

Schil, Fiſch, jo v. w. Sander. 
„gebilbung (deutfhe Heldenf.), f. u. 

ibelung. a. - 

Sch cherhöhe, Alpe, f. u. Lungau, 


Ungas 






he A) Bertheidigungsiwaffe ges 
gen Dieb, Stich Pfeil- u, Spiepwurf, war 
m Alter — bei der großen Unvollkom⸗ 
menheit der ewaffnung von weſentl. Nutzen, 
u, die F zum Schutz waren um fo größer, 
je weniger ausgebildet die Angriffs: u. Bere 
theidi paffen ‚jeder Gattung waren, 
Der S. jo yon D nötos u, Akrifios,n. 
— on es erfunden worden fein, 
” Bei den, ern ſchon gab; es zweier⸗ 
lei Sæ, NHeinte Mazan u, größre Za= 
nad, fie waren, ovalrundz aus Holz plat⸗ 
3 — —7— ws damit dies 
Ver Meberzug gegen, Naffe gefichert war, bes 
ſtrich m. nit Fett. Zum Schmuck be⸗ 
malte man fie auch mit Bildern Eherne 
©ze waren jekten (nur von Goliath wird 
ein folder wähnt),. u. mit Gold überzogne 


nur Fine Wuiszeibnuns ber: Könige.» Auf 
dem Mari wurden fie, anf, dem Rüden 
zetragen, im Kampf dur einen Armriemen 
an den linken Arm befeftiyt ; vgl: Ortlob 
De scutisset Iypeis Hebracorum, %py: 1718, 


Die älteften Gri hatten große S-e 
(Satos, Afpis), hinter die fi ein Mann 
verbergen tonnte, fie, wenigftensdiz Afpides, 
waren rund, aus: Holz od. Flechtwerk von 
Weidenruthen; darüber waren Häute mehrs 
fach geipannt u dann mit Metall eingefaßt; 

die S=e erftrer Art hatten bis auf 7 
Haäute u darüber eine 8. Metallplatte; inder 
Mitte war ein Budel (Omphaloe), an bem 
Rande Troddeln (Thyfanoi), od. aud eine 
Einfaffung von Metal (Untyr). Auf der 
Außenfeite waren gewöhnlich Adler, Löwen, 
Blige, Bötterbilder u. dgl. gemalt, u. außer= 
dem der Anfangshuchftabe des Namens ver 
Stadt u. ihrer Befiger. * Geiragen wide 
der S. Anfangs mittelft eines ledernen Mies 
mens (Telamon), welcher umden Bals u. 
die linke Schulter gefchlungen war, an ber 
Innenfeite des Sx8 felbft waren Querbölzer 
(Kanones, Och anq) od, Riemen, od, au 
metallne Ringe (Kirkoi, Obana), dur 
deren obern man den Arm ftedte, den uns 
tern mit der Hand fefthielt; Kleine runde 
S-e (Peltai), gab zuerft Iphitrates ſei⸗ 
nen bẽot. Kriegern, * Der Sagalt den Grie- 
ben als die haupſachlichſte Ehrenwaffe; fie 
ſchmückten u. putzten ihn mit aller Sorgfalt, 
u. es galt für die größte Schande, den ©. 
megzuwerfen. Bei den Spartarern wurs 
den die Gebliebnen auf dem S. aus der 
Schlacht nad Haufe getragen od. begraben. 
Die ihren ©, wegiwarfen od. verloren hats 
ten, hießen Rhipsafpiden. * Kleinre S=e 
hatten die Perfer, Mafedonier, Kre— 
tenfer ſchon laͤngſt; die perfifchen ( errha) 
waren vieredig u. mußten wo * ſehr 
blank fein, welches bei. von den abylo= 
niern gerühmt wird, ?* Die S=e der Deut: 
fchen waren lang u. ebenfalls vieredig, 
nur die Sueven hatten runde; fie waren 
aus Holz u. Flechtwerk u. mit vielen u. 
ellen Farben bemalt, Wer bei den Deuts 
* feinen ©. verloren hatte, durfte weder 
an gottesdienftl, Handlungen, noch an Volks- 
verfammlungen Theil nehmen, bei den Burs 
gundern war bas Erheben eines Mannes 
auf einen ©, das —— Wahl u 
König. "Aus gleihem Stoff wie die Szr 
ber Deutſchen waren auch die der Gal— 
lier, die fie jedoch noch mit Leder überzos 
gen; übrigens tadelten die Mömer an den— 
jelben, daß fie zu flach u. zwar lang, uber 
fehr fhmal waren, weshalb fie auch wicht 
gegen den Wurf fiberten. Aehnl hatten 
auch dienördl. Spanier, während'die füdl., 
wie die Afrikaner, ihre See’ aus Rıenten 
von Bäffel- u. Elcphantenhäuten flochten 
regen Auch die Britanmier Toller 
olde gehabt Haben, * Die Mömer hatten 
Anfangs vieredige Sse, nahmen aber Tpa= 
ter die ehernen runden See (’Aspides) der 
Etruster an, Diefe find diefelben, welche 
ſonſt Clypei genannt werden / ſie bededs 
ten nur die Bruſt. Auch die Falibeer tru⸗ 
gen folbe, argolifhe Sse, welche fie 
ebenfalls von den Etrudkern hatten, bei 
wels 


welden diefe Kreis ſchilde noch oft auf Kunſt⸗ 
werten vorfommen ; — hatten fie auch 
bier die kariſchen Handhaben (f. ob.). '' Das 
Scutum wurde bei ben Römern erft jeit 
Camilius für die Schwerbewaffneten einges 
führt; diefes war 4 F. lang, 24 &, breit, 
von Holz, aber ftatt daß die ältern mit Les 
der überzogen waren, war es mit Metall 
bekleidet, auch nicht platt, Sondern halbeylin⸗ 
derförmig u, hatte inder Mitte aufber Außens 
feite einen Budel (Umbo), innen Handha⸗ 
ben (Ansae). Die Beliten u, Reiter hatten 
den Beinern, leichtern S. (Parma), 8%. im 
Durdfnitt. Man hat geglaubt, bap bie 
Römer das Scutum von den Sammitern 
entiehnt hätten; dieſe hatten zwar auch 
große © se, aber fie waren mehr keilförmig 
gefaltet. Außerdem hatten die Samniter 
ihre See bemalt u. mit Gold od, Silber 
ausgelegt; darnach unterfchieden fih die 
einzelnen Heeresabtheilungen. 
den runden &sn der Mömer waren Bes 
genftände gemalt; außerdem war nod ber 
Name des Kriegers u. bie Zahl der Legion 
u. des Manipeld, wozu er gehörte, anges 
bradt. Wenn eine Stadt erftürmt wurde, 
hielten die Krieger bie See über bie Köpfe 
u, bildeten fo eine Testudo (f. d.). Auf 
dent Marfch wurde der S. mit einem leines 
nen Ueberzug auf bem Rüden, bei Zeichens 
begängnifien mit ber ee nach ber 
Erde zugekehrt getragen. "Man hing auch 
Szein Lem eln zu Ehren eines Heroen auf 
Weiheichilde), auf diefen pflegten bie 
zoßthaten des. Helden abgebildet zu werben ; 
andre wibmeten große Se felbft den Göttern 
nad glüdl, beendigtem Feldzug ; andre wurs 
den von der Beute in Tempeln aufgehängt. 
Bei den Hebräern wurden fie an den 
Tempeln zum Schmud aufgehängt u. wies 
der abgenommen, wenn fie in den Krieg zo⸗ 
gen; fo hatte auch David fein Refidenzihloß 
mit vielen Sen geſchmückt. Eine gleiche Sitte 
wird von ben &ydern u. Tyriern ern. 
Bl. Speelmann, Aspidologia, Lond. 1654; 
Garmopbilus, De clypeis veterum. Auch 
im Mittelalter hatte man burdhgängig 
S:e (Kartihen); ihre Form war aber 
ſehr abweichend, entweder dreiedig, oval od, 
rund er Rondaches); 
legtre führten unter andern bie Unteroffiziere 
bei den Lanzknechten u, in ber legten Pe⸗ 
riede bes Ritterthums bie meiften Ritter. 
Sie waren aus leihtem Holze, mit Eifen, 
Meilingbled ob. ſtarkem Leder überzogen, u, 
mit Wappen od. andern Sinnbildern bemalt, 
Eine bef. Gattung 6 $. langer, 8 F. breiter 
S., die Panefen ob, ee 
dienten bei, zur Dedung bei Belagrungen. 
Seit 20% Jahren find die Se der Leichtige 
keit bulber, u. da fie gegen Kugeln nicht 
mehr ſchützen, außer Gebraud gefommen. 
Nur bei wilden Bölkfern, die mit 
Bozen bewaffnet find, fonunen Sse nod 
vor. .u.v, Hg.) 
Schild (Wappen⸗S., Zuf, vn, 


Auch auf 


Schild 


Herald.), *2) bie Figur, welde zur Auf⸗ 
nahme ber Ider beftimmt war, 
Die ältefte S-esform war ein Dreied, 
deffen Höhe ſich zur Breite wie etwa 7:6 
verhielt, daher liegt eben fo wohl dies Ver⸗ 
bältniß, wie bie Dreiedsform den meiften 
Sen zum Grunde, u. ed gebt daraus her⸗ 
vor, wie man bie-gänzlich dieſe Grundform 
verlaffenden S⸗e zu beurtheilen bat, daß 
alfo die zirkelrunden durchaus zu verwerfen 
find, !® Du aber bie meiften Figuren ſich 
nicht in.ein Dreieck einfließen ließen, auch 
überdies diefe a bem Geſchmack bes Mite 
telaltere, weldyes die Bogenform bef, liebte, 
weniger zufagend ſchien, fo bog matt die Sei⸗ 
tenlinien aus, u, fo entftanden bie eiförmig 
—— ‚ oben geraden S⸗e, eine Form, 
ie fi am meiften auf den alten Stegeln fin⸗ 
ben, "Nachher erweiterte man bie Grenzlinie 
noch mehr, fo daß fie ſenkrecht von dem obern 
Rande abfielen u. fo entftand die gewöhnl. 
Ssesform, welde man jegt, wenn unten art 
dem gerundeten Rande eine Spige Ben: 
jener Ta (Fig. 30), * wenn bieje weg⸗ 
feibt, fpanifhe See (Fig. 31) nemnt. 
«Wurden die Grenzlinien noch mehr veräns 
dert, an der Seite u. oben eingefdhnitten, vd, 
gar mit manderlei Zierben umgeben (aus « 
ekerbt, die Verzierungen nennt man Hof), 

o nannte man fie deutſche S-e (Fig. 
82) u. diefe 3 Formen find es, welde Die 
Heraldik als regelreht anerkennt. *Ubs 
weichende Formen find bie vieredigen Ban⸗ 
ner⸗S-e (Fig. 38), die ovalrunden 
(Fig. 34), welde allerdings oft genug vor⸗ 
tommen, aber weil die äußern Grenzlinien 
ber einen Theilungslinie zu wenig entfpre= 
chen, nicht gebilligt werden können, die her z⸗ 
förmigenu. Rauten-Gs=e (Fig. 35), 
weldhe beide legteren vorzugsweife für 
Frauenwappen angewendet wurden u, zwar 
erfire von verheiratheten vornchmen Das 
men, legtre beſ. in den Niederlanden, bei 
den Engländern u. Franzofen, man überließ 
den Frauen biefe Zorn, weil man annahm, 
daß es urfprünglid Raͤhei em geweſen, je⸗ 
doch findet fie ſich auch, def. früher auf Sie⸗ 
geln u, Münzen, von Männern u. Stidten. 
In neuern Zeiten ift noch die engliſche 
Ssesformi(Fig.36) Dr: ge wor⸗ 
den, welche an den obern en hervorſte⸗ 
hende Eder bat, u. ſich unten mit 2 gegen⸗ 
einander in einem ftumpfen Winkel ſich nei= 
genben Linien fchließt, eben fo auch die an 
der Seite ausgerundeten u. am obern Rande 
bald einmal, bald zweimal einwärtsgeruns 
deten S⸗e (Tart ſche, Fig. 39); alles For⸗ 
men, weldhe ber Heraldik fremd 
find, u. in denen man dem Zeirgefhmad hul⸗ 
digte. Uebrigens glaube man nicht, ale feien 
die damit angedeuteten Formen ausichließend 
bei ihnen gebräuchlich gewefen, es herrſchte, 
wie in Deutfchland, fo überall ſtets bie 
größte Willkür der Form, u. die Verändes 
rungen find fetiglih aus dem Geſchmack, 
nicht aus hiſtoriſchen, wenig — * 
ypo⸗ 
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eine ſchwache Wand zwiſchen 2 ftärken Pfei⸗ 
lern ; 32) die Seitenwand einer Arche; 22) 
(Bärtn,), fov. ww, De BR Bam.), 
fo v.w, Ohr; 24) (Bor.), Eilöheni 25) 
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Schild, 3) (Orden dee grünen Se», 
unter König Kar! VI. von Frankreich 150% 
vom Marfhall Bouciaufd, zur Ehre 
ber Frauen geftifret. Die Zahl der Juhaber 
war auf 12 beſchrankt u. ihr Erkennungs⸗ 
od, Ordenszeichen, ein goldnes, grümemani- 
lirtes ©, auf Bent linken Arm mit’ dem 
Bild einer weißen Dane. Die Ritter ſoll— 
ten die Frauen ſchüten u. deren Rechte ver- 
theidigen; 2) Orden des gofbneir S⸗o, 
f. Boldnen Schild, Orden han? 
Schild des Achilles, Schild wel⸗ 
hen Hephäſtos dem Achilles anf. ser The⸗ 
tis Bitten machte, gabden et feine Waffen 
durch Patroklos an Hektor verleren hatte. 
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98 Schild zerbrechen bis Schilddrüsenarterie 


ler einen ſolchen ©, nadı Heſiods Beſchrei⸗ 
bung ausgeführt, Auch dem Herzog von 
Wellington ward ein folder filberner 
Schild in geiriebner Arbeit von dem von⸗ 
doner Handelsftand 1816 übergeben, ber 3 
3 8 3. im Durchmeſſer bielt: u. in ber 
Mitte Mellington im Zriumph von feinen 
Generalen umgeben zu Pferd zurückkeh⸗ 
rend, barftellt. Der Rand enthalt in 10 
Feldern die wichtigften Grofithaten des Her⸗ 
3096. (Lb. u, Pr.) 
Schild zerbräöchen (SHerald.), eine 
Seremonie beim Begräbniß eines Adeligen, 
der ber Leste feines Stammes war. Die zers 
riffene Fahne, das zerbrocdene Wappen, 
Helm ı, Siegel wurden mit dem Ausruf: 
Heute N. N. u, nimmermehr! in die Gruft 
gelegt, auch das Wappen, zum Gedächtniß 
des verlofchhenen Stammes, geftürzt in den 
Grabftein eingehauen, Da damit zugleich 
die Rechte der Familien erlofhen, fo erho⸗ 
ben entfernte Verwandte oft Proteftation 
Dagegen. (Mid.) 
Schilda, Stadt im Kr. Torgau des 
preuß. Rasbzke. Merfeburg, am Loſſabache; 
1000 Eiv.; Geburtsort des Generals Gneife- 
nau. ©, ſteht in Sachſen ungefähr in bem 
Rufe wie Abdera bei den Griechen, daher eine 
alberne, unüberlegte Handlung: Schild- 
bürgerstreich. Aud von andern Städs 
ten erzählt man ähnl. Gefchichten, in des 
ren Erfindung ſich der Wig viel übte. Dergl, 
Städte find: Polkwig, Schöppenftädt, 
Trouyboing, Gotham (in England), 
Siwry Kiffar in Indien, ja ganze 
Be fo in Deutfhland Schwaben, 
n Frankreih die Gascogne ftehn in ähnl. 
Ruf. (Wr. u. Pr.) 
Schildafterraupen, f. Afterraus 
pen u, Raupen A). S-amsel, fo v. w. 
Ringamfel, f. u. Droffel. 
Schildbauch, Gattung aus ber Ord⸗ 
nung der Saugfheibenfifche, glatt, ohne 
Schuppen, mit breiten, durch eine Saug⸗ 
baut verbundnen Bruftfloffen, Heine Fiſche; 
Arten: im Mittelmeer. 
Schildbauern, in Zyrol Bauern, 
welche nicht leibeigen find u. mit dem Abel 
fteuern. Ihre Büter; Schildhöfe. 
Schildberg (poln. Ostrzeszow) 
2) Kr. bes preuß. Rgsbzks. Pojen, 124 
OM,, 49,000 Ew.z Hier: Baranow, 
Flecken; 5300 Ew.z Grabow, Stadt an ber 
Enke Eiſenhütten; 1300 Ew.;5 Mirs 
adt, Gtabt, 1200 Cw.; KobilasGora, 
Stadt, 200 Eıv,; 2)-Krrisftadt darin; Ger⸗ 
bereien, Beruhardinermönchsflofter u. 2000 
Ew.; 3) Stadt an ber Friſawa im mühr, 
Kreife Olmüß; Dechautkirche, 2000 Ew. 
Schildberger (Hans), geb. zu Müns 
hen; trat,in Paiferl, Kriegsdtenfte u. war 
mit Kaifer Siegmund gegen bie Türken ges 
zogen, wo er. 1895 von, Bajazetbs Heere 
gefangen wurbe, Died gab ihm Belegen 
heit Perfien, Arabien, Syrien u. Palaftina 
zu durchreiſen u, er beichrieb nad ſeiner 


Heimkehr die gemachten Erfahrungen (Hie 


vachet an d’Schildberger der vil wunbers 
erfahren hatt inder heydenſchafft und in d'tür⸗ 
dey o. O. u. 3. [wohl Ulm 1473]). (Pr) 

Schildbesenkraut, bie Pflanzens 
gatt. Alyffum. 

Schildblüthen (Peltigera), nad 
Baͤtſch nat, Fan, der Farrenkrauter, ent» 
ſpricht den Schachtelhalmen (f. d.) ur. enthält 
nur die Gattung Equifetum. S- blume, 
Pflanzengattung Chelone. 

Schildbogen, Bogen, der an Kreuze 
gewölben durh 2 Pfeiler am’ der Stods 
inauer gebildet wird, 

Schildbürger u; Schildbürger- 
streich, f. Schilda 2). 

Schildbürtige, die 2, Klaſſe bes 
deutfchen Adels; jest der Tandfäffige Adel 
niit Einfchluß der vormaligen freien Reiches 
ritterfchaft. Seitdem man einen hoben 
Adel unterfcheidet, nennt man die Sen 
Im Gegenfag den niedern Adel, f. Adel, 

Schildchen, 2) f. Stethidium; 2) 
(Bot., Peltae), f. Kryptogamen zt, sı, vgl. 
Samen m. 

Schildchenraupen, f. unt, Raus 
pen s h. 

Schilddach (Ant), f. Testudo. 

Schildd’oer, Goldmünze, fo v. w. 
Schildlouisd'or. 

Schilddrüse (Glandula thyreoiden), 
!ein drüfenartiger anfehn!. Körper, der 
an der vordern Seite bes Halfes mit ſei— 
nem mittlern Theil dicht unter dem Kehl» 
kopf (f. d.), vor den drei od. vier oberften 
Luftröhrenringen feine Lage hat, von wo 
aus feine Seitentheile vberwärts bis zu 
den Hörnern des Schildfnorpels (f. d.) bins 
auf reihen. Sie beſteht eigentl. aus bie= 
fen Seitentheilen (Hörnern, Cornua) ges 
nannt; in feltnen Fällen, häufig bei Thies 
ren, Bonmen fie getrennt von Von der 
mittlern Vereinigungsftelle (Asthmus) geht 
in der Megel eine dünne, meift einfache, 
felten doppelte, noch feltner getrennte Ver⸗ 
längrung, mittleres Born (Cornu me- 
diam) aufivärts bis zum mittlern Zungen 
bein, feltner jedoch genau aus der Mitte, 
meift etwas zur linken Seite * Die S. bes 
ftegt aus Bleinern u. 'größern rundl. Läpp⸗ 
chen, die durch Schlinggewebe umhüllt find, 
zwifchen welchen ſich die Gefäße der Drüfe 
verbreiten ; * es: kommen in ihr Peine eigentl. 
Körnchen (Aciniy:wdrz vielmehr iſt fie mit 
einer weißgelbl Feuchtigkeit erfüllt, die 
man aur beften in friſchen Kinderleihen wahr⸗ 
nimmt. Ausführungésgänge dieſer Drüfe 
bat man noch nicht nachweiſen können. Sie 
iſt im weibl: Körper: weit mehr entwickelt 
als im männlichen uim Rindesalter mehr 
als in Erwachfenen. *Beinengebornen Kins 
bern ift fie faft fo groß pals im folgenden 
Leben, etwa von 2Loth an! Gewicht. Ver⸗ 
groͤßert u. verhaͤrtet ſich die S., ſo entſteht 
der Kropf (f. di). (Pst.) 

Schilddrüsenarterie, f. u. . 

arte⸗ 


Schilddrüsenbräune !is Schildhalter 


arterien  . S-drüsenbräune, ſ. u. 
Bräune ıs. S-drüsenkrankheiten, 
Kropf, feltner Entzündung. S- driisen- 
venen (Venae thyrevildene), anfchnl, 
Venen, bie von der Schilddrüfe u. benach— 
barten Theilen das Blut zurüdführen. Es 
gibt eineoberfke, obere, mittlereu.uns 
tere, u. untere unpaarige, 
Schildente, 2) fo dv. w. wilde Ente; 
2) fo v. w. Löffelente, i 
Schilderei, fo v. w. Gemälde od, 
Dialerei (f. Schilderung 1), daher Schil- 
der od. Schilderer, jo v. w. Maler; 
Schilderbent, fo v. w. Bent. 
Schilderfarben, die Fürbeftoffe, 
welde auf den Kartum wirklich aufgedrudt 
werden; da fie wenig haltbar find, Fürbt 
man.den Kattun weit häufiger u. erzeugt 
dann mittelſt Entfärbens od. auf andre 
Weiſe die Muſter; vgl, Kaſtun. 
Schildergasten, die zum Schild— 
wachtſtehen abgethrilten Wachtmannſchaf⸗ 
ten, zum Unterſchiede von den Unteroffi— 
zieren, Gefreiten u, Spielleuten. 

Schilderhaus, breternes Häuschen 

u Aufenthalt der Schildwachten bei üblem 

eiter. 

Schilderhebung, 1) f. unt. firö- 
nung 33 8) Aufbruch zum Kampf, 

Schildermädehen, ſ. u. Katun o. 
Schildern, D Schild wache ftehn; 2 
von Pferden, im Stalle ausruhen; 3) mit 
einen Schilde verfehen fein; 2) vom wilden 
Geflügel, Bruftfleden (Schilder) bekommen; 
ar ſ. u. Kattuns; 6) ein ähn!, Verfuhren, 
auch bei Tapeten u. Wachstuch; 7) Etwas 
lebhaft u. nach allen Theilen genau befchreis 
ben; 8) hinter einem Schilde dans Wild be= 

ſchleichen. (Feh.) 
Schildern, Marktfl, im öftr, Bieltel 
ob dem Manuhartsberge; Schloß, MO Ew. 
Sehildertaube, f. u. Taube 
Schilderung‘, 3) die Punftmäßige 
Abbildung irgend eines Gegenftandes nach 
allen feinen Theilen, bei. durch die zeich⸗ 
nenden Künſte, daher Schilderciren, 
fuaftlibe, nad alien ihren Teilen fleißig 
ausgearbeitete Gemälde, gewöhnlich noch 
mit dem Nebengriff, daß fie in Raͤhmen ges 
faßt u. in einem Zimmer zum Schmud aufs 
geyangen find; 2) (Uefty.), verihieden von 
Beſchreibang, indem durch die ©. der 
darzuſtellende Gegenſtand einen lebhaften u. 
enfhazl, Charakter bekommt u. in feiner 
Hebnfichkeit mit dem Urbilde wirffamer vor 
die Seele geführt wird, Su bezieben ſich 
auf Gegenden, Menfhen, Charaktere, Affee- 
ten ꝛc. (Feh. u, Pi.) 

Sehildesamt, fo v. w. Ritterwürde, 
went dieſelbe durch Knappendienſte u, den 
AAeer erfolgten Ritterſchlag verfaſfungs— 
maͤßig errungen war. 

Schildesche, Marktfl. im Kr. Biele- 
feld des preuß, Rgebzks. Minden, an ber 
Ya; feit 939 mit freiweltlihem Stift; 2200 

in, 


Schfildesfuss (Herald,), f. u. Ehren⸗ 
ftüde 10. S-.haupt, ſ. ebd, ». S.rand, 
fo v. w. Einfaffung, f. ebd, u. S.thei- 
lung, fo v. w, Zheilung 6). 

a nn nn 8 ran Ss. 

seh, jo v. w. Meſſerfiſch; 2) fo v, 
w. Schiffehalter, DE 

Schildflechte, weisse, Lecanora 
Parella. S-flechten, f. u. Flecien s. 

Schildfloh, fo v. w, Menvculus. 

Schildförmig, D) (Peltatus), 
flaher Pflangentgeil, deffen Stiel ob, fons 
ftige Stüge nicht am Rande, fondern in der 
Mitte der Fläche eingeführt ift; 2) (Cly- 
peatus), rund, flach, in dee Mitte etivag 
conver;3) (Scutatus, wappenförmiy), 
faft gleich breit, Tänglih, oben abgerundet, 
an der Baſis mit 2 fpigigen nicht vorfprins 
genden Eden, 

Schildfranken, 
Schweiz, fo v. w. Ducaten, 

Schildfuss, fo v. m. Schildesfuß. 

Schildgerechtigkeit, dus Recht, 
ein Schild audzuhängen u. dem gemäß ein 
Öffentl, Gewerbe zu treiben, 

Schildgiesskannenkror- 
pelbänder, ſ. u. Kehltoyf m. 8. 
giesskannenmuskel, f. ebd. 1». 

Schildgreschen, Landsberger, 
ſächſ. Groſchen, unter Friedrich I, u. Hſeit 
1420 geprägt, mit dem landsberg. Balken⸗ 
ſchild u. einem Kreuze bezeichnet; Blöthig, 
bald 80, bald 92. — 1 Mask, 

Schildhahn, fo dv. w. Birkhahn. 

Schildhalter (Her.), "Figuren, welche 
man neben den Ecild ftellt, um ibn zu 
halten. Der Urfprung derfelben wird vor 
ben Zurnieren abgeleitet, wo man den Schild, 
durch mannigfach vermummte Kuechte ge⸗ 
halten, zur Schau aufgeftellt haben ſoll; 
gewiß aber ift es, daß fie viel fpätern Urs 
ſprungs find, als die Wappen ſelbſt u. erft 

u der Zeit aufkamen, als man mit den 
Bayven mehr Prunf trieb, ? Es find Men— 
ſchen- u. Engelbilder (n. dieſe werben bef. 
S. genannt); die Meuſchen find oft nadt, 
mit Kränzen um Haupt u; Schooß u, Keu— 
len tragend u, werben Wilde (wilde 
Männer) genanntz oft auc bekleidet, bald 
alterthümlich, als Ritter, od, mödern, in 
manderlei Trachten; gemeiniglich entfpre: 
hen bie Farben der Kleidung, Feden n. 
dgl. denen des Wappens, oft müffen fie 
auch Fahnen fragen, worin entiveder Wap— 
pen, od. andre Zeichen u, Gnadenbeweiſe 
enthalten find. Die Engel ſint Tehr oft 
mir Wappenrocden bekleidet. Bon Thie— 
ven (S-trägern) werden Bef. Loͤwen, 
Greifeu, Adler angewendet, deren Tinc: 
fur denen im Schilde entſpteſchen muß; 
bisweilen fegt man ihren auch Heline auf, 
welche auf dem Schilbesrand nicht mehr . 
Plag fanden; * auch werben oft 2 Thiere vej- 
ſchiedner Art, feltner lebloſe Dinge (W 2 
penftügen) zu Sen angewendet. °2 8, 
find am gewöhnlichften, jedoch findet .; 

7, & 
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oft auch nur Einen, ber an bie linke od, 
rechte Seite des Schilds geftellt wird, *Bis- 


weilen dienen die Kleinodienbeg Helms 


zu Sn, od. fie fchlingen fih, wie. bie 
Ehlangen u Draden, rund um ben 
Schild. "Gewöhnlich werden fie aufrecht ges 
ftellt; doc finden fih auch figende u. lies 
ende Bilder, *Oft find die S, bedeutend, 
ndem man durch fie eine merfiwürdiae Bes 
ebenheit, cd. ein Mappen, das man in den 

child nicht aufnahm, erhuften, od, eine 
perfönlihe Eigenfchaft verewigen, od. ein 
Wappen redend machen wollte, * Mißbrauch 
ift es, S. willführlib anzunegmen, (Meh.) 

Schildhaupt (Her.), jo v. w, Schil— 
deshaupt. 

Schildhecht, Fiſch, fo dv. w. Kinos 
chenſchuppe. 

Schildhof, ſ. u. Schildbauer. 

Schildjungfrauen (nord. Myth.), 
fo v. w. Nornen, 

Schildkäfer (Taf. XI. b., Fig. 110), 
1) (Cassida L.), Gattung der Blattkäfer; 
das Halsichild geht über die Wurzel ber 
Fühler, verdeckt auch ten Kopf, daß ber 
Käfer wie mit einem Schilde bededt ift; der 
Unterleib ift platt. Iſt wieder getheilt in 
Imatidium Fabdr., der Gattung Cassida vers 
wandte (daher auch als Untergattung Davon 
angefehen), doch unierfchieden, daß der Kopf 
in einem Ausſchnitte des Hulsfihildes ftedt. 
Art: 1. leayanıım, rötblichgelb mit vio— 
letten Flügeldecken, u.2) ©. (Cassida); but 
Preisrunden Körper, ber Halsſchild fchließt 
ben Kreis, Arten: grüner ©, (C. viri- 
dis), grün, mit bläffern Füßen; Larve auf 
Difteln, bedeckt fib mit ihrem Unrath; 
Nitter-S. (C. nobilis), graulichgelb, mit 
gelönen Streif im Leben; 3) fo v. w. 

lattlausfäfer (Coeccinella). (IWr.) 

Schildkehldeckelmuskeln , |. 
Kehlkopf ıs. 

Schildkiemenscehnecken (Scuti- 
branchia, Scutibranchiata), Familie ber 
Schneden; Scale flach, Eegelförmig, bat 
eine weite Mündung, Beinen Dedel, u. bes 
bedi wie ein Schild die Kiemen, die aus 2 
Blätthenpyramiden beftchen u. in einer 

öhle liegen; find Zwitter u. Meerthiere, 
Dazu bie Gattungen: Halyotis, Capulus, 
Fissurella, Kmargiaula, f. unt. Schlüfjel= 
ſchuecke, Crepidula, Navicella, Calyptraea 
u. a., von denen viele aus dem Belhleht 
Patella L., f. Schluffelfibnede. (IVr.) 

Schildklee, f. u. Klee ». 

Schildknappe, Knappe, ber ben 
Schild des Mitters bewuchte. 

Schildknappen von der sil- 
bernen Fössel, ſ. u. Silberne Feſſel. 

Schildknopf, |. u. Knoten 2) h). 

Schildknorpel, |. Keblfopf «. 

Schildkrabbe, j. u. Cryptopoda a). 
8S.-krähe, fo dv, iv. Nebelkrähe. 

Schildkraut, I) die Pflanzengattung 
Scutellaria, bei. ald 2) gem, ©. (S. ga- 
lericulata); 3) fo v. w, Eſparfette; 4) fo 
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v. w. Hebyfarum; 5) fo v. w. Clypeola 
bei. gem. ©, (C. Jonthlaspi). nr j 
Schildkrebse, 2) fo v. iv. Mono- 

culus; 2) f. u, Sirebie ». 
Schildkröte (Ehir.), f. u. Binden ıe. 
Schildkröten (Chelonii), "Ordnung 
ber Reptilien, Eennt!ih an dem Schilde, das 
über den Nuden u, unter den Bauch fich 
ausbreitet, u. in beffen Höhlung der Kör⸗ 
per des Thiers befeftigt ift u. der Kopf, die 
4 Füße u. der Schwanz entweder ganz, od. 
doch theilweife zurückgezogen werden kön— 
nen, Das Rückenſchild (Scheibe) be— 
ſteht aus 8 Paar breiten, mit den Rändern 
u, ben Seitenknochen ber Rüdenwirbel ver— 
wachſenen Rippen; das Bauchſchild aus 
mehreren, gewöhnlich 9, verwachfenen Platz 
ten; beide Schilder find mit einander vers 
bunden u, bei den größern Arten fo feft, 
daß fie beladne Wagen tragen können, "Der 
Körper der ©, ift eiförmig, nur bie 
Hals» u, Schwunzwirbel find beweglich ; 
der Kopf gleicht einem Schlangenkopf, die 
Kiefern find zahnlos, aber mit einem Pnors 
peligen od, häufigen Meberzug verfehen 
Zrommelhöhle u. Gaumenbogen find unbe» 
weglih, die Zunge ift warzig od, flachelig 
u, dient (durd Aufheben od, Niederlaffen) 
beim Athemholen; dus Gehirn ift verhält— 
nißmäßig fehr Bein (bei einer S-e von uns 
gefähr 80 Pd. wiegt es nur 1 Dradme), 
dafür find das Nudmark u. die Nerven 
befto größer, Das Herz bat 2 Ohren u. 
ein: doppelte Kammer; Lie Lungen fint 
groß u. liegen mit den übrigen Eingeweis 
den in einer Höhle, Die ©, haben ein ſehr 
zähes Leben; eine lebte 18 Monate ohne 
Nahrung, eine andre 6 Wochen ohne Gehirn, 
noch eine andre bewegte fih mehr. Wochen 
ohne Kopf; der Luft entzogen blieben fie doch 
mehr, Stunden noch am Leben. Ihr Alter 
follen fie auf 100 u. mehr Jahre bringen, 
dabei wachfen fie langſam, werden aber zum 
Theil fehr gruß u. ſchwer (die Rieſen-S-e 
bis auf 800 Ppd.). Ihre Fortpflanzung 
gejchieht durch Eier mit weicher, aber per— 
gamentähnl. Schale, aus welhen die Jun— 
gen mit einer harten, aber durdfichtigen 
chale ausfchliefen; ſolche Eier legt eine 
Sze einige Hundert (in Sand) u. laßt fie 
von der Sonnenwärme ausbrüten. * Der 
rear beftebt in Schneden, Würmern, Fi: 
hen, auch Gras, Salat u. Krautblüttern; 
die gefangen gehaltnen gewöhnen fih auch 
an Brod. »Ihr Uufenthalt ift theils 
im Meere (Meer:S,), theils in Süß⸗ 
waſſer (Fluß-S.), theils auf dem Lande 
(Land=S,.). Die in kältern Gegenden 
wohnenden halten Winterfhlaf. Gegen ihre 
Feinde dient ihnen das Schild. + Nuten: 
das Fleiſch der alten ©, ift für einen 
größern Theil von Erdbewohnern, bef. 
auch von Seefahrern, von Wichtigkeit. Die 
großen ©, werden gekocht od. gebraten zu 
den Ledereien gerechnet. Am wohlſchme— 
ckendſten ift das der grasfrefjenden alte 
gleicht 
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gleicht dem Hühner- od. auch gammfleifche. einander paßt u. dann heiß preÿt. Das 
Auch die Leber wird gefhägt, eben fo das Schildpat wird zu Mefferfchalen, Etuis, zum 
Fett, ® Sehr beliebt find bef. in Groß⸗ Ueberzug ber afchenuhrgeheiße, zu Dofen 
pritannien die S- suppen. Sie werden u. vorzüglich zu Haarkaͤumen (Schild- 
| mit Madera, etwas Rum u. Wurzeln (Mid: patkämme) verarbeitet, Aus den grö⸗ 
ren, Sellerie, Peterfiliemwurgeln) bereitet, Bern Schalen macht man auch Spagierftöde. 
In welchem Gemifch das Sefleifch; von dem Die Schale war fchon den Alten befannt u. 
zuvor die Knochen gelöft find, zerfhnitten diente bef. im Orient zur Berzierung der Bet⸗ 
gekocht wird: "Von der falſchen Ssfuppe tem großer u, reicher Leute, zu gleichem Ger 
—— — ſ. u. Suppe. brauch brachte fie Earbilius Pollio ab Rom. 
as Fleifh iin manden Gegenden Wins WALES. ftehen nad Sinne unter Testudo, 
diend eins. der gewöhnt. Nahrungsmittel, in find ader neurer Zeit getheilt worden in: 
Jamaika fteht es wit dem Rindfleiſch in Testudo (f. Landſchildkröte), Emys ft Fluß⸗ 
gleichem ® Auch die Eier ſchmecken fchildkröte), Therapene, Chelonia (f. Meer» 
gut, bennod muß man fi erft daran ges {childfröte), Chelys (f. Dratamate), Trionyx 
wöhnen. 1° Die'aus den Eiern gewonnene (f. Hautfchildkroͤte) u. Chelydra; Oken 
Fluͤſſigkeit iſt das S.öl; es werden, um ftelft fie als 18. Zunft der Lurche auf u. 
das Ssöfzuserhalten, die Cier aus dem theilt fie in Haut-S. (Gatt. Chelonia), 
Sand: gegrabeir, in galfaterte Barken ges Zungen-S. (Trion x), Raſen⸗S. (Che- 
worfen, mit Holygabeln aufgebrohen u. Iys), Dhren=©. (Emys) ı. Augen⸗S. 
mit den Füßen zu einem gelben Brei zer? (Testudo); nad Latreille bilden fie eine 
ftampft, auf den man Waffer gießt u. ihn Drdnung ber Panzerreptilien. u. find ge> 
den Sonnenftrahlen ausſetzt. Die Wärme theilt in die Familien Eryptopodi (welche 
{reibr den öligen Beftandtheil der Eier auf bie Glieder unter das Schily zurückziehen 
die Oberfläde; man nimmt ihn dann mits tönnen) u. Gyınnopodi. 3 Den Ulten war 
teilt aus Mufceln gefertigter zöffel ab u. bie S-e Symbol der Diehtfunft, weil Der: 
bringt ihn im einen Keſſel, den man einem mes zuerſt bie Leier aus ber Schale einer 
gelinden euer ausfegt. Nah u, nad wird See gebildet hatte; auch war die S⸗e dem 
| diefe Fertige Maſſe hell u. bekomme die Fer Pan geheiligt, Küftenftädte hatten S. auf 
| ftigkeit u. Jarbe geihmelzner Butter. SIE ihren Dlünzen (f. u. Ehelone 4), bef. die 
fie es fo gießt man fie in große peloponnef. Stadt Aegion (ſ. d.). “gu 
irdne Köpfe , die man mitt Palmbaumbläte reste finden fi verfteinert mehrfach vor, 
tern verfließt. Je feifher bie Eıer find, doch find eigne Arten nicht zu unterfchei« 
deſto ſchneller das Bruͤhen geſchieht, deſto ben. (Wr., Pi., Pr., Lö., ch. u. Lb.) 
remer u. beffer ift das Del. Das gute Del Schildkrötenartige WVerstei- 
wird. als Speife, das geringe als Brennöl nerungen (Petref.), fo v. w. Eheloniten. 
benustis Diefes Del wird bei. in der brafil. Schildkröteneichel, f. u. Eoros 
Provinz Mio Negro geivonnen. Die S- nula. S.krötenenerinit (Marsupites 
schale (Schildkrot, Schildpat) ornatus, Encrinites testudinarius Schloth.), 
suird zu mancherlei Geraͤthſchaften verwen beutelförmiger Encrinit. S- krötenfal- 
det, Nierift honig⸗ u. wachs eib, braun u. ter, fo v. w. großer Fuchs (Schmetterling): 
Fıhwärzlic. geflammt, durälictis, hart u. Schildkrötengeschwuist (le. 
Laßt fih fein Ipalten. Auch das einfarbige, studo), flachgewölbte Balggefhwulft auf 
hellgelbe Schilöpat wird hoch geſchätzt. Das bem Kopf, von ber Geftalt einer Schilds 
beſte Schild pat kommt von der Schuppen⸗ kröte. 
See,u zwar liefern es die 18 Schuppen, Schildkröteninscl 1)Inſelgruppe, 
welche in der Mitte des Ruͤckenſchildes ſitzen, |. u Siera⸗Leonen 6); 2) ſo d. I. Gala⸗ 
Da hingegen die ienern Schuppen bins pagos; 2) f. u. Gunongtells 3) 5 4) f. u. 
ner * w. geringern Werth) haben. Um Haͤyti mb); 5) f. u. Dewittsland, 
{ uppen mit einem Meſſer leicht vom Schildkrötenkäfer u) ſ. u. Feuer: 
Schilde ablöfen zu können, wird daffelbe käfer b); 2} fo v. w. Af.errüffelkäfer; 3) 10 
ter Hige über einem Kohlenfeuer ausges D. m. Stugkäfer; DI. M. Budelkäfer b). 
fat. Auch ſoll das Schildpat [höner fein, S.krötenlaus (S-krötenpocke), 
ern das Schild von den febendigen Thiere fo vd. W. Fntenmufcel. 
abgenommen fe; Das Carett fommt von Schildkrätenschale, [- 4. Schild⸗ 
welche kleinre u. oval⸗ kröte ıo. eh 
runde Schuppen‘ von geringerem Werthe Schildkrötensce, Ser, ſ. Nords 
bat; das weapolitan. Schildpat fommt weitgebict ». 
von Der grieh.'S =. Das Schildpat Taßt Scehildkrötenspiel (St Ant.)ı 1 
fit >fa gan! wie" Horn‘ verarbeiten 1. Chelichelone. we 
nimmst ehe. Lehr ſchone Politur anz man Schitdkrötensuppe; f. u. Schild⸗ 
ann ed im Helßen Waffer erweichen, zwis  Bröte ea. EUER re 
hen warmen Prefien dünner u, ganz eben SchiläkrötenversteTnerungen 
preifems od ähmneine beliebige Geftalt ge (9 - krötensteine)., (. Ebeloniten. 
-aud kann man dünne Platten feſt Schildkrot, !- n. Stritberdte 10. 
an einsinder fügen, wenn man fie erft ons Sechildiäiust (Gallinsecta, Taf. ** 
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ig. 134), ! Familie der Halbbedflügler 
ER e ber Jnſecten); das. Weibchen ift 
f&hildförmtig ungeflügelt, hat eine Saugrüfr 
fel; bas Männchen 2 $lügel, berizontal 
in ber Ruhe liegend, an den Füßen nur 1 
Glied mit einer einfachen Klaus, am Hinter⸗ 
leibe 2 Borften, Die Weibchen fingen feſt 
auf verſchiednen Pflanzen, die fie ausſau— 
gen, legen zahlreih Eier unter fih u, vers 
trodnuen dann; die Männchen verwandeln 
ſich »Gattungen: a) S-laus (Coc- 
eusL.), die —— haben 10—11 Glie⸗ 
der; die Weibchen legen zahlreiche Eier, die 
mit einer wolligen Materie umhüllt ſind; 
die Männchen verwandeln ſich im Frübjabı 
in geflügelte Infecten ; ald Puppen haben 
fie 4 Füße. Die feftilebenden Weibchen 
thun den Pflanzen, worauf fie figen, um fo 
‚mehr Schaden, je häufiger fie find; einige 
halten fih an den Wurzeln aufz mande 
Arten find dem Menſchen durch ihren Färbe— 
ftoff nugbar. Man bat fie getheilt in Cher- 
wes (bas Weibchen wird beim Eintrodnen 
beerenförmig) u. Coccus (das Weibchen ift 
flach u, fchildförmig u. behält diefe Geftalt 
im Tode). ?Arten: Treibhaus-S. (Ge- 
wädhshauss, DrangeriesfFitronen= 
&,,C.adonidum), mattrofenfarbig, mit meh— 
ligem Staube beftreut, häufig in den wars 
men Häuſern, auf allen Pflanzen; Glass 
baus-S. (Yomeranzen=-&,, C. hespe- 
ridum), vorzüglich auf Pomeranzenbäumen ; 
Cochenillen-S. (C. cacti, Chermes cacti), 
dunkelbraun, weißlich beftäubt, oben gewölbt, 
unten platt; gibt, wie die kleinre u, wolli— 
gere C. tomentosns, den Färbeſteff Cochenille 
(.d. D; C. lacca (Gummilack-S., 
f.d,.)5deutihe S. (Poln. ©., C.polonicus, 
Cherines p.), Weibchen braunröthlic, häufig 
an den Wurzelu von Sceleranthus perennis, 
in Polen u, Schlefien; ehemals bedeuten 
der Handelsartikel, gab eben fo ſchönes 
Roth wie die vorige u, mußte in Polen zur 
Frohne gefucht werden; Kermeseihene 
©. (f.b.), Wein-S. (G, vitis), auf Stamm 
u. Zweigen der Weinftöde; Ulmen-&, 
(€. ulmi), ſehr häuſig auf Ulmen; C. quer- 
eus 1.9.4. ?b) Dorthefie (Dorthesia 
Bosc.), die Weibchen haben Fühler mit 8 
Gliedern u. ſihen much der Beyattung nicht 
ie andir &,) fefi; die Männchen haben 
Flügel u. am Schwanze einen Buſch von 
weißen Fäden. Art: Eupborbien«- 
Dorthefie (D. characids), in SFrank⸗ 
reich auf Wolfsmilbarten. (Wr.) 
Schildiehn (Rechtsw.), ſ. u. Lehn es. 
Schildlein, 2) ein Fleiner Schild ; 
2) (Ser), f. u, Ehrenftüde is. 
Schildlouisd’or, f. u. Frankreich 
(Geogr.) ım. 
Schildmnuer, fe v. w. Futtermaner. 
Schildmücke (Aspistes Hoffmanns- 
eg9), Battuna der Müden; die Kühler ha— 
ben 8 Glieder, das legte dicker, rund, löffel— 
förmig, die Vorderfchienen mit einem Sta— 
del, Urt: A, berolinensis. S-nnehti- 
Ball, fo v. w. Blaukehlchen. 


Schildwachen 


Schildner (Geſch.), fo v. w. Böde, 

33* ne IL. Pad, Kröte), ſ 
ehi ad (v. holl. Pad, Kroöte), f. u, 
Schildkröte in 

Schildpadinsel, 1) Heine Infel aus 
ber Gruppe ber Bandainfeln ; 2) Inſel, 
f. u, Madura 8); 3) fo v. w. Matfima, 
f. Nipon 2; 4) f. w, Gunongtella’3). 

Schildpepäne, der Melonenkürbis. 

Schiläpfännendeekel, -eifernes, 
—— mit einem Gewinde verſehnes 

and, womit der Schildzapfen der Kanes 
nen im ber Lafette feftgehalten wird, 

Schildpfliaster (Scutum), f&ildför= 
miges Magenpflafter (f, b.). 

Schildpholidöten, fo v, w, Schild= 
Pröten. S-raupen, f. u. Raupen . g). 
S$S.reiher, 1) ſo dv. w; Fifhreiher; 2) 
fo v. w. Nadtreiher. S=schlange, ſo 
v, w. w, Felfenfchlange, S-schnecke, 
f. u. Erdſchnecke . 

Schildstichel, runder Grabſtichel, 
welcher eine fhräge Schneide hat. 

Schildtaube, f. u. Taube m. 

Schildthierchen (Brachionus L.), 
f. u. Räderthierchen. 

Sehildthlaspi, die Pflanzengattung 
Bifcutella. \ 

Schildträger, D fo v.w, Scild- 
knappe; 2) (Herald.), T. u. Schilöhalter; 
3) Inſect, ſ. Zaufendfüße MN); 2) (Cly- 
peaster), f. Blattlausfäfer; 5) f. u. Fleder⸗ 
inand a. 

Schild- u. Köhldeckelband, j. 
Kehlkopfen. 

Schildwachen, 1) im Mittelalter 
bie die Schilde od. Maffen: einer ruhenden 
Abtheilung bewacenden Leute3®) in der 
Garnifon die einzelnen Poften der Wachen, 
entweder zur Sicherheit des zu bewachenden 
Grgenftands, od. ald Ehrenpoften. Sie 
müffen aufmerkffam fein, dürfen fich nicht 
fegen, nod das Gewehr aus der Hand les 
gen, nichts auf bem Poften vornehmen, nicht 
fchlafen, Tabak rauchen, plaudern. Sie dür⸗ 
fen fih auch nur 15 Schritt auf jeder Seite 
vom Voften entfernen. Honneurs machen 
fie dicht beim Schilderhaufe ftehend; nach 
den Zapfenftreich fallen diefe weg. Vor 
Nonden u. dem Stabsoffizier du jonr ruft 
die S.-e vor Gewähr’ bei Nadt, vor 
andern Stabsoffizieren auch bei Tage her— 
aus, Entfteht Auflauf in ihrer Nähe, fo 
melden fie dies fchleunigft durch Zurufen 
dem näcften Poften oo. durch Schicken ciner 
Perfon der nächften Wacher Eine beſ. Ins 
ftruction fchreibt vor, "was jede Sze zu 
thun bat, Alle 2 Stunden, bei fehr ſtren— 
ger Kälte alle Stunden, erfolgt die Ab— 
löfung. Nad dem Zapfenftreihe wird Je— 
dermann, der fih ihnen auf 15-20 Schritt 
nähert, angerufen; wird: Gut Freund! ges 
antwortet, jo läßt die Sre den Kommen— 
den paffiren; erfolgt die Antwort: Offizier 
od. Parreuille, fo Tüßt die S=e einen Dann 
vortreren u. fordert ihm die Loſung he 

eld⸗ 


Schildwanze 


Feldgeſchrei ab. Geht der Kommende ohne 
zu antworten auf bie S:e los od. verfährt 
er fonft feindlich gegen fie, fo bat die ſe das 
Recht, fih ihrer Waffen gegen ihn zu bie 
dienen u. ihn im Nothfall niederzuftößen. 
Beleidigungen einer Sre durch Schimpfen 
od. Thatlichkeiten werden als Beleidigungen 


der höchſten Staatsgewalt, in deren Namen 
die See beſtraft. (Pr.) 
Schildwanze, f. u. Buaumwanze :. 


S-wurm (Plattwurm PlanariaMill.), 
Gattung der nackten Ringelwürmer; Leib 


flach, langlich, gallertartig, zufammenzieh: 
barz. fi ‚auf dem "Saude (woran 
After u. Mund) fort, Einige haben Feine 


Augen: Pl. picornis, vorn mit 1 Röhrchen; 
andre 2 YUugen: Pl, fusca. - 

Schildzapfen, |. u. Kanone s. 

Schild zerbrechen, f. u. Ritter ar. 

Schäilf, 8) überhaupt hochwachſende 
Grasarten mit ftarkem Halm, fhneidenden 
Blättern, an fumpfigen Stellen u. Gemwäl: 
fern; 2) gem. ©, (Phragmites communis), 
f. u, Phragmites, 

Schilfbrücke, Brüde über einen Mo— 
raſt, aus Faſchinen von Schilf u. mit Bre— 
tern belegt. E 

Schilfldach, f. u. Dad z. 

Sechilfdornreich, fo v. w. Rohre 
fünger, Bleiner. S-drossel, fo v, w. 
Rohrdroſſel, f. us Droſſel n. 

Schilfe (Öolzgrafer, Bromcen u. 
Bambufeen), 6. Zunft der 4. Klaffe (Rin⸗ 
deupflanzen) in Okens neueſtem Pflanzen⸗ 
ſyſtem Gräſer, meiſt mit ſehr weiter u. 
langer Riſpe, vielblüthiger Bälgen, meiſt 
Zwitterblũthen, oft mit mannshoben, felbft 
ſtrauch⸗ u, baumartigem Halnm, A) Mit 
kielförmigen Spelzen, nubedeuten⸗ 
ten Granunuen, ohne Hüllen; a) Mark 
S., mit Eurzen, ovalen Hehren; b) Schaft: 
S., mit fangen Aehrchen, DB) Mit Inus 
gen Grannen od. Spelzen in Hüllen; 
ec) Sramm=-6&,, die untre Keldhipelze mit 
Rückengranne; ä) Blütben: ©,, die Spel— 
zn in haarförmigen Hüllen; e) Kruct: 
&., mit bolzigem Stengel, Aehrchen in 
ipelzenartiger Hülle, vieiblüthig, an büfchelz 
formuigen Zweigen, 5 Blumenblätter, 3fpal- 
tige Griffel, (Su.) 

Schilfen, 1) tie Nuthen der Kenfter- 
rahmen mit markigen Schilf od, Mehr aus: 
füllen, ehe die Scheibe eingefegt wird, da= 
unt Die Buft weniger durdyftreifen kann; 
2) f. u, Böttcher 15. — 

Schilfglaserz, ſ. u. Silbererze 6). 

Sehilfgras, Grasarten, welche dem 
Sdilfe ahnich find, wie 4) Scirpus silva- 
tus; 2) Poa aguatica u. a, 

Schilfig, f. u. Schafwolle 

Schilfklinge, zweiſchneidige, leicht 
biegfame Degenklinge. 

Sehilfmatten, ſ. u. Matten. 

Sehilfineer , ſo v. w. Arobifcher 
Meerbufen. 


Schilfrchbock, ſo v. w. Nitbod. 





Rohrſänger, kleiner; 2) fo v. 
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Schilfrohr, fo v. w. Scilf 2). 
Schilfsänger, Name aaneret Arten 

aus der Gattung der Grasmiü u, als: 2) 

droſſelartiger S., fov. w, Rohrfänger, 

großer; 2) kleiner S., fo. w. Rohrfäine 

ger, kleiner; 3) fo v. w, Binfenfänger; 4) 

(Sylvia phragmitis, Curruca phr.), mit eis 

nem gelbweißen u. einent ſchwarzbraunen 

Streifen über den Augen, oben roftgelb, 

braungefledt; im Schilf u. Rohr, 
Schilfsandstein, f. u. Keuper. 
Schilfschwätzer, 1) fo v. w, 

w. Rohr⸗ 

ammer. S-sperling, fo v. w, Sumpf: 

meife, f. u. Mleife, 
Schilfversteinerungen, Pflans 

zenverfteinerungen von einfachen, länglis 

chen, ſchmalem Bau, gerippter od, glatter 

Oberflaͤche. Man findet fie in Grauwade, 

Schieferthon u. Gebirgsarten, bisweilen nur 

bon wenigen, bisweilen auch bis mehrere 

Fuß breit, Sie gehören meift baumartigen 

Schachthalmen, bei. den Salamiten, an, 
Schilfvogel, fo dv. w. Rohrammer, 
Schilgur, Ebene, f. u. Ghasni d). 
Schilha, Rolf, ſo dv, w. Schelluh. 
Schilka, Fluß, ſ. u. Amur. 

Schill, fo v. w, Sander. 
Schilt, 2) ($eroinand Baptift v 

S.), geb. 17765 zu Wilmsdorf bei Dress 

den, we fein Water, der öſtreich. u. füdhf. 

Parteigänger gewefen war, ein Rittergut 

befaß; fein Vater ging 1778 im baier. Erb: 

folgefriege als Oberftlieutenant in preuß. 

Dienfte u. Baufte ſich zu Sothaf bet Pleß 

in Schleſien an. S. widmete fih von Ju⸗ 

gend auf dem Militärdienſt; 1806 war er 

Lieutenant im Dragonerregiment Ansbach⸗ 

Baireuth, ging, bei Auerfkidt verwundet, 

nad Pommern u. fanımeite bei Kelberg eine 

Streifpartei,die Anfangs mur aus2M, ſei⸗ 

nes Regiments beftand, aber bald bie auf 

1 Eee. flieg. Der König beftätigte daſſelbe 

als eignes Freicorpé u. dies, zu dem nody 

Infanterie Fam, machte viele glücl, Streifs 

üge L. nahm u. a. den franz, Marfchall 
— gefangen, Auch fpäter zur eigentl. 
Vertheidigung von Kelberg trug fein Corps 
bei, Mehr f. u. Preußifch s ruffifcher Krieg 
von 1806 — 7 51. Der Friede zu Tilſit fegte 
ferner Thätigkeit Grenzen. 1808 309 er als 
Chef des brandenburg. Huſarenregiments in 
Berlin ein, Bein Ausbruch des Kriegs von 
Deftreih gegen Frantreih 1809 309 er den 
29. April mit feinem Reginent, ohne Vor: 
willen des Könige, aus Berlin u. über die 
Grenze, voll Hoffnung, NDeutfchland zu 
infurgiren, Aufangs an der Mitteleibe glüd: 
lich, ward er fpiter bon den Weſtfalen u. 
Hellindern nah Stralfund gedrängt, bort 
wollte er fih halten, Stralfind ward aber 
geſtürmt u, der größte» Theil des Corps in 
den Straßen niedergemucht. 8. ſelbſt fiel, 
indem er den holländ. General Carteret 
toͤdtete. Sein Kopf ward in Weingeiſt auf— 
bewahrt, nach dem leydener Mufeum, — 
na 


aach Braunfciveig gebracht u bort bei den 
Ueberbleibſeln mehr erſchoſſener Offiziere in 
einem beſ. Mauſole um beigeſetzt, J Oeſt⸗ 
reichiſcher Krieg von 1809 aa Lebensbe⸗ 
ſchreibungen von. €. L. Haben, Epz. 1824, 
2 Bde.; von Heiur. Döring, ebd. 1838. 2) 
Albert Friedrich), geb. 1812 zu Tü⸗ 
en Privatdocent der Mediein daſ., ſeit 
9 ‚zu Stuttgart; Ihr. © Ueber den 
Branntwein aus Mil, Tuͤb. 1382 ; Grund- 
riß der;patholeg.„Semiotik, ebd. 18365 Ueber 
die Srritation ,; ebd..1838; Allgem, Patho⸗ 
Iogie, nad) den binterlaffenen Papieren von 
Rieder ,.ebd.,1840, (Bh. u, He.) 

Schiller, #%) (Trapelus Cuv.), Gatt, 
ber Eidechſen, der Butt. Agama verwandt, 
Kopf did, Schuppen klein, glatt, ſtachel⸗ 
los. Artoä 3 yPt..S. (T. aegyptiacus, 
Agama mutabilis), wechfelt ſchnell u, aufs 
fallend bie Farben; 2) kleiner ©,, ſ. Ars 
gusfalters; 3) fo v. w. Scillerfalter. 

Schiller (S- wein), 2) Bein aus 
gemifchten rothen u. weißen Trauben ge= 
preßt, bekomme davon eine gelbröthl. Farbe; 
2) guter Ungarwein von. Klofter Krufedol 
in Syrmien. 

Schiller, 2) (Iul.), geb. zu Augs⸗ 
burg im 16, Jahrd.; ward Auguftinermönc 
u. trieb. Aſtronomie. Der neuen Ausgabe 
von Bayers Uranometria nova 1627 fügte 
er einen Anhang: Coelum stellatum christia- 
num bei, worin er die der Mythologie ent= 
lehnten Namen der Sternbilder durch bibl. 
Namen erfegte. So legte er den 12 Vildern 
des Thierkreifes die Namen ber 12 Apoftel 
unter. 2) (Joh. Kafpar), geb. 1723 zu 
Bitterfeld im Württembergifihen ; machte 
als Fähurich bei dem württemberg. Regie 
mente Prinz Louis einige Feldzüge des Tjähr, 
Kriegs mit; ward 1776 mit dem Charakter 
als Hauptmann Auffeber der fürftl. Gärten 
des Luftichloffes Solitude u. ft. 1796, Schr. : 
Die Baumzucht im Großen, Neuftrelig 1795, 
n. Aufl. Gießen 1806. 3) (Friedrich v. 
S.), Sohn des Vor,, geb. den LI, (10) Nov, 
1759 zu. Marbach. ine Württembergifchen, 
Seit 1768, befuchte er. die Latein. Schule zu 
Ludwigsburg. Den Plan, Theologie zu ſtu— 
biren, gab er auf, als er Zögling der von 
dem Herzog von Württemberg geftifteten 
Karlsafadenie ward, Sein. poet, Gefühl 
wedien Klopftods Oden, Gerftenbergs Ugos 
Iino, Goethes Gög yon Birlichingen u. bef. 
Shakefpeare tin der Eſchenburgiſchen Ueber— 
feguug), Als die Karlsafademie 1775 von 
dem herzogl. Luſtſchloſſe Solitude nah Stutt- 
gart verlegt u, Damit eine ärztl. Lehranſtalt 
verbunden ward, entichloß fih S., Mediein 
zu fludiren. Die Neigung für die Dicht: 
Funft, bef. die dramatiiche, ward indeß im= 
ner ftärker in ihn, Entrüſtet uber die drü— 
dendeu Feſſeln, welche den freien Schwung 
feines Geiſtes in der auf militär. Fuß eins 
gerichteten Lehranftalt hemmten, fchuf er, 
sah einer italien. Novelle, feine Räuber, 
die er ader erſt nach feinem Abgange von 


Fiesko u. Cabale u, 


Schiller: 


ber Karlsakademie, als er Thon als Megis 
mentsarzt angeftellt war, 1781 druden ließ, 
Dies Trauerfptel erregte große Senfation, 
führte aber für S., da der Canton Graus 


-bündten durch eine Stelle befeidigt, bei dem 


Herzog Beſchwerde führte, manche Befchräns 
tungen herbei, denen er fich, begleitet von 


einem Freunde, Joh. Andr.-Streicer, 


1782 dur heiml. Entfernung ‚aus: Stutt= 
gart entzen: Zu Bayerbach, einem Bute 
der Geh, Räthin,v. Wolfzogen, ‚vollendete 
er feine &tauerfpiele! Die-Brrfhwörung des 
Liebe, 1783 ward. er zu 

Manıtyein Theaterdichtet,, Dort gab er bie 
Rheiniſche Thalia hergaus u, arbeitete da= 
neben an Don Garlos,. 1785 wandte fih S. 
nach Sachfen, abwechfeind zu Meiningen u. 
zu Gohlis bei Leipzig lebend, wo er mit Go⸗ 
fben in nahe Verbindung traf. 1785 kam 
er nach Dresden. Dort, zum Theil auf dem, 
feinem Freunde Körner gehörigen Landfige 
zu Loſchwitz, vollendete er den Don Eurlos, 
beſchäftigte ſich mit hiſtor. Studien u. fr. 
bie Geſchichte des Abfalle der vereinigten 
Niederlande, Stuttgart 1788, umgearbeitet 
1801 ( — In Weimar, wohin 
ſich S. 1787 begab, muchte er Herders ur, 
Mielands Bekanntſchaft (Gockhe war du> 
mals in Italien). Auf einer Reiſe von Weis 
mar nach MRubdolftadt lernte er dort Fräu— 
fein v. Lengefeld Pennen, mit der er ſich 1790 
vermählte. Durch Goethes Verwendung, 
den S. 1789 in Ruͤdolſtadt zum erſten Male 
ſah, ward er Prof. der Philoſ. in Jena. 
Neben den hiftor. Studien, zu denen ihn diefe 
Lehrſtelle verpflichtete, beſchäftigte er fich 
mit der Kantſchen Philoſophie u. fchr. den 
Noman: Der Geifterfeher,. den er 1584 herz 
ausgab, u. überfegte 1789 des Euripides 
Iphigenia in Aulis u, Scenen aus deſſelben 
Phönizierinnen. Mit 1791 begann feine 
Sammlung hiſtor. Memoiren vom 12. Jahrh. 
an bis auf die neueſten Zeiten. Aber eine 
heftige Bruſtkrankheit, bie ihn 1791 ergriff, 
zerrüttete feinen körperl. Zuſtand für feine 
gunze Lebenszeit. Da er dadurch genöthigt 
war, aller öffentl. u. felbft Tchriffteller. Tha— 
tigkeit zu entfagen, fo fiherten ibm der 
Kronprinz von Dänemark u, der Graf von 
Schimmelmann eine Penfion von 1000 Thlr. 
aufs Jahre, blos zur Wiederherftellung ſei— 
ner Geſundheit, zu. Kaum wieder genefen, 
arbeitete er mit ungeftreigtem Fleife, bei. 
befihäftigte ihn das Studium der Kantſchen 
Philefopbie. Aus dem Etreben,. diefelbe 
auf die Aeſthetik anzuwenden, gingen S=3 
Abhandlungen über rrag. Kunft, Aber das 
Erhabene, das Purpetifke, über Anmuth 
u, Würde 2c. hervor. Sit erfcdienen ges 
fammtelt, nebft feinen Necenftonen über Bur= 
gers u, Matthifons Gedichte, in feinen 
kleinen profaifhen Schriften, 1702 -- 1802, 
4 Bde. 1795 erfchien feine Geſchichte des 
30jähr. Kriegs (auch unvollendet); auch 
inachte er eine Reife in feine Heimath. 1795 
— 97 gab er bie Horen heraus u, BulenE 
u 
















‚z ann en t 
—— 01) , die Jangfrau von Orleans 
ie Br t von Meflina (1503) u. 
1804). Auch veranftaltete er 
ammlung. Gedichte, , Daneben 


siele ‚aus. dem Franz. (der 
Bel u... ber Darafit). Als.er im 
Som Berlin, wo er der Aufs 
führur 2? Be se —— 
nach Weimar zurückkehrte, genas er ba 
wieder Teihten Krankheit, ft. aber 
den 9, ‚an einem Rüdfall feines 
Brufkt ehobe Reinheit u. Tiefe feines 
Gefühle u. Gemüths fpiegelt ſich auf gleiche 
Veiſe in dramat., wie in feinen lyr. 
Diätungen. Seine Iyr. Gedichte, bef. die 
aus feiner frühern Lebensperiode, charakteri⸗ 
firt eme jugendfich = leidenſchaftl. Lebens an⸗ 


fit. Aber das Streben. nach dem Jdcalen, 
unverkennbar in dann pätern Gedichten, ift 
auch in jenen ſchon fihtbar, Den größten 
m erwarb er fih aber als dramat. 
Dichter, obgleich die Schickſalsidee der Juden 
ift, der fi durch viele feiner Trauerſpiele 
Ba Sn feinen hiſt or. Werken empfahl 
4 ©. durch ein großes Talent ber Dur- 
rg bef. maler. Schilderungen, Bedeu- 
tend wirkte S, auch auf die höhere Ausbil— 
dung ber deutſchen Kunſtkritik durch feine 
Abhandlungen philofoph. u. äſthetiſchen Ins 
halte, ne jene raueifpiele u. Stellen aus 
Ihnen 5 SA in das Gemüth der ganz 
& deutſchen Nation tief eingeprägt. Zu 
tuttgart u. Zeipzig haben ſich S- 
vereine gebildet; erſtrer ſetzte ihm zu 
Stuttgart, der Stadt, wo fein Zalent 6 
entwidelte, ein von Thorwaldſen modellir⸗ 
tes, von Stiglmayer gegoßn.s Denkmal 
u. ſchmückte das Haus zu Marbach, wo er 
—— letztrer feiert gm Gedächtniß 
ahrlich an feinem Geburtstage ein 
Seit, u, ließ in das Haus, welches ©, einft 
u Gohlis bei Leipzig bewohnte, cine Ge— 
enktafel einmauern,. S=3 ſammtl. Werte 


erfhienen in Octav, Tüb. 1812, 12 Bbe., 
n. Aufl. ebd. 1818, u. in Zafhenformat, 


ebd. 182223, 18 Bdchn., Ausg. in 1Bd., 
ebd. 1830, u, find feitdem mehrfach, zulegt 
1844, aufgelegt worden. Dramat. Fragmente 
find übrig don den Trauerfpielen Demetrius, 
Warbeck Nürnb, 1842, dem Malthejer, den 
Kindern des Hanfes. Bl. S-as Leben von 
9. Döring, Wein, 1822, ungearbeitet Jena 
1840; von Karolinev. Wollzogen, Stuttg. 
1850, 2 Bbe.; von Th. Carlysle, Frankf. 
1830; von K. Hoffmeifter, Stuttg. 1838, 4 
Bde; von G. Schwab, ebd. 1810; S⸗6 
Flucht von Stuttgart u. Aufenthalt in Mann⸗ 
beim (von 3. A. Streicher), ebd. 18565 ©-s 


Schiller. bis Schillerstoff 
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Briefe an Dalberg, Karlsr. 18195 S-6 
Briefivechfel mit Goethe, Stuttg. 1828 f., 
6 Thle.mit W, v. Humboldt, ebd, 1830; 
S=6: auserlefene Briefe, von H. Döring, 
Beig 1835, 3 Bochn, ; Nachlefe zu S=8 Wer⸗ 
ten, von H. Döring, ebd. 1885; von €. 
Bons, Stuttg. 1839 — 40, 3 Boͤchn.; von 
K. Hoffmeifter, ebd. 1840, 4 Bodn.; 9. 
Döring, —— zur Charakteriftit S=6 ıc., 
Altenb. 1845; 3. Schweldopter, Ueber S. 
u, feine Werke, Wion 1806, n. U. 1843; Urs 
kunden über ©. u. feine Familie, von ©. 
Schwab, Stuttg. 1840, 4) (Ernftv. ©.), 
Sohn des Vor., geb. 1796 zu Jena; 1819 
Affeffor bei dem ——— zu Köln, dann 
Staatsprocurator in Bonn, fpäter Landes 
gerichtsrath in Trier; ft. 1841 als Appellas 
tionsgerichtsrath zu Köln. 5) Ein Brus 
der des Vor. ift Oberförfter im Württem— 
bergifhen; fein Adel ward für Württems 
berg 1845 anerkannt. 3 

Sehillerbaum;, Pflanze, fo v. w. 
Protea. S- bold (8-bolz), Infect, fo 
v. w. Wafferjungfer. 

Schillerfnlter (Apatura Fabr.), 
Gatt. der Tagfalter, gebildet aus einigen 
Arten der Gattung Nymphalis Latr.; Fühl⸗ 
hörner haben eine derdebrte Pugelförmige 
Kolbe, Flügel abgerundet, mit Augenfleden; 
Naupen w Puppen haben Hörner. Ar— 
ten: S- vogel (Changeant, Ap. Iris), 
mit braunen, blaufchillernden Flügeln, auf 
beiden Seiten mit weißer, unterbrochener 
Binde u. Augenfled, Raupe auf Sahlweidez 
Ap. llia, ſchwarz mit blauem Schiller, weis 
fer Binden, Augenfleden; A, Dido, Pyr- 
rhus, u. m. a. (Wr.) 

Schillerfarben, f u. Farben sr. 

Sehillerfels, 1) fo v. w. Gabbro; 
2) grob= bis feinkörniges Gemenge von 
Labrador u, Scillerfpath; bildet ziemlich 
ftarke Felfen am Harze, in Schleſien, Mühe 
ren, Ungarn, der Schweiz, Norwegen ıc. 

Schillernd (Yersicolor), je nad ber 
verfhiednen Stellung zu dem befhauenden 
Auge verſchieden gefärbt erſcheinend. 


Schillerquarz, Ss Quarze 
Schillersloch, Höhle, ſ. u, Wittz 
lingen. 


Schillerspath, 1) bildet nad Mohs 
ein eignes Geſchlecht aus der Ordn. Spathe, 
mit den Arten: a) diatomer (S- 
stein), berbes, eingefprengtes Mineral, 
mir blättriger Structur u. Streifung, una 
ebenem od. fplitterigem Brude, von ber 
Härte bes Kalkſpaths u. 2,6 fpec. Gew.; oli⸗ 
vengrün, perlmutterglänzend u. fchillernd ; 
Biefelfaure Talkerde mit Eiſenoxydul u. 
Waſſer; b) arotomer, fo dv. w. Smarag⸗ 
dit; €) bemiprismatifher, fo v. m. 
Hnperfihen; d) prismatifder, fo d.w. 
Anthophyllit u. e) prismatoid. &., fo 
v. w. Paulit od, fhmarzer metallifirender 
Augitz 2) fo dv. w. Labrader= od, Kalk⸗ 
feldipath. 

Schiilerstoff, fo d, w. —— 

c 





2106 Schillertaffet 


Schillertaffet, nad Art des Chan 
geant (f. d. 2) gewirkter Taffet. 

Schillervogel, f. u, Sähillerfalter, 

Schillerwein, ſo v. w. Schiller. 

Sehilli, f. u. Diftriet der 22 ꝛc. Ras 
dſchas. 

Schilling, vom goth. Skillings, dem 
röm. Solidus entfprechend, 3) Im Mittels 
alter wurden bie — — meiſt in 
Silber nach dem Pfunde beſtimmt. Dies 
wurde bei Sachſen u. Franken ordentlich in 
12 Mayen eingetheilt, jedoch eben fo oft nach 
dem Lothe od, ber halben Unze, u. dieſe 
macht der Solidus argenteus, der &,, aus, 
der wieber in 12 Pfennige (Denarii) zerfiel. 
Ein Pfund Silber wurde daher urfprunglich 
zu 24 S-e od. 288 Pfennige berechnet, Je⸗ 
doch Karl d, Br, fegte np: baß es bei der 
Geldrehnung, b. i. als Zahlpfund nur 20 
Solidi od. 240 Pfennige gelten pe u. bei 
diefer Beftimmung blieb es u. fie erhielt ſich 
im franz. -Livre, im flämifchen Pfd. u. im 
Pfund Sterling, welde alle in 20 Se glei= 
her Währung zerfallen. Als nun bef. im 
nördl. Deutfchland, vielleiht durch die Sla— 
von bewirkt, die Mark als befondreı Münze 
ſatz blieb, welde 8 Unzen od. } des rhein, 
Pfundes enthielt, fo ward auch für diefe die 
Theilung in Se gewöhnlid; von diefen 

hatte man nun, da das Pfund in 20 S-e 
gerheilt war u. die Mark 3 beffelben aus— 
machte, 134 S. auf die Mark rechnen müſ— 
fen (wie es in der Mark Sterling in Eng— 
land auch noch gefcieht); jedoch nun wich 
man ab.ır. theilte fie in fo vielSse, als fie 
dem Gewicht nad halbe Unzen od. Lothe 
enthielt, jeder diefer S-e aber zerfiel wies 
der in 12 gemeine Pfennige, u. jo ward der 
©. (der Solung) wieder das, was er urs 
fprünglih gewejen war, ein Gewicht von 
einer halben Unze, Da nun aber im nördl. 
Deutfchland der 12. Theil des Sas nicht fo 
ſchwer in Silber auszuwiegen war, fo ſchuf 
man eine eigne Mark des gemünzten Sils 
bers, die Mark Pfennige od. Mark Geldes, 
u, diefe ward wieder ganz fo wie die Mark 
Silbers in 16 Sze zu 12 Pfenn, eingetheilt. 
Diefe machten die Wihrung des Landes aus, 
a, will man alfo für ein beftimmtes Jahr 
den Werth des Ss ausrechnen, fo muß man 
natürlich Schrot u. Kern der Landesmünze 
gerade dieſes Jahres kennen. Dazu bietet 
aber die Mark Silbers in fofern einen Halte 
punkt, daß man fie zu 15 Loth fein anneh⸗ 
men Bann, u. eben ſo ift es. ausgemacht, daß 
die Mark Pfeunige den halben Werth der 
Mark Silbers harte, wonach alfo der S. im 
13. Jahrh. in Liber z. B. fo viel werth war, 
als jegt eine Mark dafelbit, wie fih denn 
auch noch wirklid Stüde erdielten, Die ges 
nau Loth wiegen. Die Sze im ſüdl. Deutſch⸗ 
land aber, wo ſich die Prundrechnung ere 
hielt, waren natürlicherweife angenommen, 
daä fie von gleichem Gehalt gefchlagen, um 
3 mehr werth. Jedoch diefe ſchwere Münze 
fan? erſtaunlich fhnell im Werth, verän— 
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berte fich überall, ward zum Theil durd ans 
bere Münzbenennungen verdrängt, wo fie 
fih aber erhielt, da blieb das Verhältniß 
zur Mark, Die gegenwärtigen Sze find fehr 
verfdhieden an Gepräge, Gehalt u, Werth, 
theils find es wirklib Silbermünzen, 
; B. 2) der engl. Re 3) ber Skil- 
ingdanske, f.b., 4) derluübed,,hbams 
burg., medlenburgsfhwerin. ©,, et 
was üuber8Pf,, f. Hamburg 5 5) der oſt⸗ 
frief. 8,,296r. 6 Pf.; 6) der Radde⸗ 
&., f.d.; 7) der fund. 8, 3u TPF.; 8) der 
medlenburg. ©. zu 6 Pf, Eonv.; ®) der 
würzburg.S.3u8Pf.;1O) derbrabant, 
Escalin = 34 gGr. ; theils Kupferpfen= 
nige, wie z. B. 22) ber Elev, S. zu 39Gr, ; 
12) ei ee PE5MB) der preuf, 
Ne 1Pf.; thei sREehnungsmünzen, 
;- B. 14) ber ©, flämifh = 6 se 
hamburger Banco; 25) der ©. Banco, 
ungefähr 25 Procent beffer als der Eourant« 
©., f. Hamburg ns; 26) der badener S,, 
28 — 1 Eonventions= Gulden; 17) in meh⸗ 
rern fhweizer. Suntonen (Zug, Zürich u. a.) 
Rechnungs- u. Scheidemünzge, 40 & 
Fl., f. die einzelnen Cantone; 48) über: 
haupt fo v. w. Geld od. Münze; 49) beim 
Bergbau 1 Maß von 5 Karten Erz; 20) 
in Deftreich eine Zahl von 80, in Schleflen 
eine Zahl von 125 SL) in Megensburg bat 
1©. Salz 30 Schenfen 8 Se maden daf. 
1 Pfd. Salz; 22) eine körperl. Züchtigung, 

fcherzweife für Zahlung.  (Meh. u. Jb.) 
Schilling, 2) (&riedr.Gujtap), geb. 
1766 zu Dresden 5 diente feit 178L im der fachf, 
Artillerie, ward 1788 Lieutenant, 1790 Pres 
mierlieutenantz wohnte ben Feldzügen von 
1793, 1806 u. 1807 bei, nahm wegen chron. 
Nervenleidens als Hauptmann den Abfchied, 
hielt fib in Freiberg, feit 1817 in Dresden 
auf u. ft. daf, 1839, Beliebter Romans 
fhriftfteller in fomifcher u, erot. Gattung. 
Schr.: Elife Colmar, Freib. 1783; Ge- 
bichte, ebd, 1789; Drako, Weißenf, 1789, 2, 
ge Dresd, 18115 Julius, Freib. 1789, 
2. U. ebd, 1808; Guido von Sohnsdom, 
ebd. 17%, 1802, 2 Thle.; Röschens Ge⸗ 
beimniffe, Pirna 1798, n. U. 1801, 1807; 
Das Weib wie es ift, ebd. 1800, n, U. 
1801, 1810; Der Mann wie er ift, ebd, 
1800, n. U. 1802, 1819; Gottbold, ebd, 
1801, 2 Thle., n. A. 1817; Die eerfuner 
rin, ebd. 1804, 2, A. ebd, 1806, 8.4. 1818; 
Der Weihnuchtsabend, Dresd, 18055 Abend» 
genofien, ebd. 1805, 3 Bde; Mondfteins 
würfe, ebd, 1809; Die Brautfchau, ebd. 
1809, 2 Thle.; Der Beichtvater, Pirna 
1508, 2 Bbe., 2. U. Dresd, 18065 Gloſ⸗ 
fen, ebd. 1897, 2, A. 18995 Der Liebes⸗ 
dienft, ebd, 1811, 4 Thle.; Die Janorans 
ten, chd, 1805, 5 Trle. — 2. A. 1810; Flit⸗ 
terwochen, ebd. 18125 Geſchichten, ebd, 1812, 
5 Thle.; Irrlichter, ebd, 1813, 3 Tple.; 
Die Wunderapothete, ebd. 18165 Die Neun— 
tödter, ebd, 1816; Nerfümmerung, ebd 
1819, 8 Thle.; Wallons Töchter, ebd, 1821, 
8 


m— 
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3 Xhle,; Zeichnungen, ebd, 1821, 2 Thle.; 


Der Hofzwerg, ebd. 1830, u. bef. feit 1813 Gil 


— 30 eine Unzahl andrer, minder befanns 
ter Romane. Seitdem ſchwieg er faft ganz. 
Se⸗s Romane erfcienen 1. Samml. in 50 
Bon, Dresd. 1810— 30; 2, Samml. in 50 
Don. ebd,; Ausgabe letzter Hand, ebd. 1828 
— 1886 in GO. Von, 2) (Guftan), geb. 
1805 zu Shwiegershaufen in Hannover, 
widwete fih frühzeitig der Muſik, machte 
indeß die Theologie zum Hauptftudium u, 
ih 1823 nad Bittingen, 1826 nadı Halle, 
zeichnete ſich als Kanzelvebner aus, übers 
nahm aber 1836 ‚in Stuttgart die Keitumg 
eines Mufiinfkituts, gab diefes 1836 auf 
u, widmete fich- ausfchließlich literar. Bes 
Ihäftigungen, ‚gründete einen deutſchen Na— 
tionalmufikverein, erhielt von Hohenzollern⸗ 
Hechingen bad Prädicat als Hofrath. Schr.: 
Dricfe über die äußere Kanzelberedfameit, 
Stuttg. 1833 f,, 2 Bde.; Dhilofophie des 
Schönen in der Mufif, Viainz 1838; Gene: 
ralbaßlehre, Darmft. 1839; Harmonielchre 
(Polyphonpmos), Stuttg. 1839; Lehrbuch 
der allgem. Muſikwiſſenſchaft, Karlsr. 1839 
u. 1840, 4 Liefer,; Geſch. der modernen 
Mufit, ebd. 18405 Mufikal, Wörterbuch, 
Zub. 1840; Einleitung in die Schriften des 
N, T., Reutl. 1840; Populäse Symbolik, 
Darmſt. 184 5; u. gab Sahrbücher des Heut: 
ihen Nationalvereins heraus ır, ein Univer- 
ſallexikon der Zonfunft, Stuttg. 18343), 
6 Bde. u. Suppl., 2, Aufl. ebd. 1541, 3) 
(GabrieD, f.u. Gabrieliften. (Md.u. Sp.) 

Schillingsfürst, 1) (Mediatae= 


tihtdesfgürftenvon Hohbenlohe:&,), A 


Standesherrfchaft im Baier, Sir. Mittelfrun= 
ten, LAM., 3400 Ew. Hauptort: Frans 
kenau, Marktfl. an der Werniz, 1760 Ew. 
2) Markifl. u. Bergſchloß Sarin, Reſidenz 


des Fürften, mit 800 Ew.; vgl. Sohenlohe. b 


Schillingsgroschen, in 14. Jahrh. 
meißn. Redbnungsmünze, 4 Mark, 

Sehillingsgut (Bonum solidarium), 
Bauerngut, von welchem ein jährl, Erb: 
jins gegeben wird, vgl. Colonat, deffen 
Gebäude, S-hof; der Befiger, $S-mann 
(S-bauer); das aus dem darüber ge— 
ſchleßnen Vertrage entfpringende Recht, S- 
recht; diefes Lehnsverhältniß, S-Iehn; 
das an den Lehnsherrn zu entrichtende Rehn= 
geld, S-Iehn. 

Schillingssee, Landfee im Kreife 
DOfterode des preuß, Ngsbjts. Königsberg; 
ſteht mit dem Paufenfee in Verbindung, 

Schilluk, 8) Negerftamm in Nubien; 
bejaß früher eine Landſchaft am Bahr el 
Abiad, eroberte 1504 Sennaar, befehrte fi 
um Mubammedanisinus, nannte ſich nun 

andſchi, ſpricht arabiſch (ſ. u. Afrikaniſche 
Spraden u, L), Eleider ſich in Seide ob. 
Kattun, putzt fich mit Ringen in Ohren, 
in ber Naſe, an den Armen ꝛc., Iebt ein: 
fü, verfertigr irdene u. eiferne Waaren; 
2) Dauptftadt, f. u. Sennaar. (Wr) 

Schilo (a. Geogr.), jo dv, w, Eile, 
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Schilöah (bibl. Beogr.), fo dv. w. 
tlo9, 


Bass * N ie Molnkten a, 
C -:De er e : 
Dödis u. Glarus, * * 
Schiltach, 1) Stadt im Amte Horn⸗ 
berg bes bat, Oberrheinkreifea; 1 Em,, 
am Einfluß ber 2) &, in die Kinzigz bat 
SHolzflöße (bis nach Holland). | 
Schiltach, Herzöge von, ſ. u. 
Urslingen. 
Schilter (Sehen), eb, 1632 zu Pes 
gau; trat 1662 in Sach ſen⸗Zeitziſche Dienfte, 


ward 1668 Amtmann in Eudl; fpäter Mits 
glied des Eonfiftoriums u. der Finanavers 
wallung zu Jena. Unglöckliche bäusl, Bers 
hältniffe veranlaßten ihn, fi fyäter nad 


Frankfurt a, M. u. dann nad) Straßburg 
zu wenden, wo er als Matheconfi-lent u. 
Rathsherr ward u. 1705 ft.; fchr.: Exerci- 
tationes ad L libros pandectarum, eng 
1698, 3 Bde,, 3. Aufl, Franff, a. M, 1733; 
Institutt. juris canonici, Sera 1681, Straßb, 
1788; De libertate ecclesiarum Germanlae, 
Jena 1683; Institutt. juris ex principlig 
Juris naturae, gentiumetcivilis, Seipz, 1665; 
Straßb. 1698; Ad jus feudale introductio, 
2pz. 1698 u. ö.; Institut, juris publici ro- 
mano-germaniei, Straßb. 1696, 2 Thle. ; 
gab heraus Codex juris feudalis Aleman- 
niae, ebd. 1697, 4., 1728, %ol,; fammelte 
Thesaurus antiquitatum teuton., Ulm 1727, 


3 Bde. Fol, nah S-o Tode von Friede u, 
Scherz herausgegeben. Mad.) 

— —— Berg, f. unt. Berner 

pene 

Schiltigheim, Dorf im Bzk. u. nahe 
bei Straßburg des franz. Dep, Niederrhein; 
1800 Ew, 

Schimberz, Stadt, fo v. w. Schild— 

erg. 


Schimmel, 2) die Pflanzengatt. Mus 
cor; ®) bef. gem. ©., Mucor mucedo; 
©. erzeugt ſich als wolliges Gebilde auf den 
verfchiedenartigften Stoffen bes Thier= u, 
Pflanzenreichs, bef. wo die Luft einen Zus 
gang, auch Licht ausgefchloffen ift, Feuchtig« 
Peit aber nicht ermangelt, u. ift Andeutung 
der Verderbniß diefer Stoffe, die unter Fort⸗ 
bauer ber VBerfhimmelung nad u, u 

anz zu Grunde gehn, Andre Arten &, 
ind ber wäßrige Kopf-S. (Mucor aquo- 
sus Mart., Stilbum byssinum Pers,), eins 
fache, zufmmenhängende weiße Fäden mit 
mwafferheilen, blaßgelben Köpfchen, auf vers 
fhiednen faulenden Körpern; M. elegans 
Spr. (Thamnidium el. 8A.), aufrechte $ä= 
ben mit weißen Bläschen’ au faulendem 
Kleifter; Gem, $loden=&, (Byssus floc- 
cosus Schreb.), aus bichtftehenden, I 
weißen, baummwollenähnl, Faden befehens 
des Gewebe, in feuchten, unterirdifhen Räus 
men; vgl, Penicillium u. Hygrocrocis; 3 
fo v. w. Scheidenpilze; 4) Krankheit des 
Hopfens, 5. 8.55) f. u. Weinbaun; @) fo 
v. iw. Bergente. (Su.) 
Schim- 
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Schimmel, 1) ein weißes Pferd, f. ıt. 
Pferdu; 9) f. unt. Rindvieh 3; 3) f. unt. 
Sunds»H) e) aa). 

Schimmelbogen, ſ. Bud: 
drudens. 

Schimmelkraut, 1) NHelichrysum 
stoechas; 2) Filago germanica u. arvensis. 

Schimmelmann, 1) (Heinr.Karl, 
Graf von S,), geb. 1724 in Pommern, 
Sohn eines Kaufmanns, ward auch Kauf— 
mann u. ließ fib Anfangs in Stettin, dann 
in Dresden nieder, wo er die Zölle puchtete. 
Er ward hierdurch ſächſ. Geh. Rath u. ges 
wann durch thätiges u. kluges Benehmen 
während bes Tjühr. Krieges anfehn!. Sum⸗ 
men, wandte fih nah Hamburg u. fente 
dort mit Glüß feine Handlung fort. Er 
kaufte eine große Domäne in Holftein u, 
Friebrich V. v. Dänemark ernannte ihn zu 
feinem Minifter beim niederſächſ. Re 
u. erhob ihn zum Baron, Als Peter II. 
v, Rußland Dänemark mit Krieg bedrohte, 
ernannte Friedrich V. S. zum Finanzmini⸗ 
fter. Später kaufte S. bedeutende Güter, 
deren Hauptort Wandsbeck war, eine dan. 
Baronie u. ſaͤmmtl. Krongüter im dan. 
Amerika, Chriftian VH. ernannte ihn zum 
Grafen u, Mitglied des geh. Raths. Er ft. 
1782, 2) (Ernft Heinrid, Graf. ©.), 
geb. 1747 zu Dresden, Sohn bes Bor, 
wurde 1768 Kammterherr, 1773 Deputirter 
beim dän, Sommerzcollegium, 1775 Alfeilor 
der Schagkammer, 1979 Geheimerath, 1982 
Eouuneizminißit, 1784 zugleih Finanzmi⸗ 
nifter, 1788 Mitglied des Staatsraths u. 

eb. Staatsminifter, als ſolcher 1814 — 15 

tinifter des Auswärtigen ad interim, 1824 
Minifter des Auswärtigen bis zu feinem 
Rode 1831. Er war großer Beförderer ber 
Negeremancipation, (Bh. u. Hel.) 

Schimmelpennink (Rütger Jan), 
geboren 1761 in Deventer; ftud. zw Leyden 
die Rechte. Nach der Eroberung Hollands 
durch die Franzofen unter Pichegru ward 
er für die batav. Nationalverfammlung ges 
wählt u. 1798 Gefandter in Paris, dann in 
London, u. ſuchte 1803, obwohl vergebens, 
beim Ausbruͤch des Kriegs zwifhen England 
u. Frankreich die Neutralität Hollands zu 
erlangen, Nah Paris zurüdgefehrt, ges 
wann et Buonapartes Vertrauen u, ward 
bei der neuorganifirten Verfaſſung Hollands 
1805 Präfident des Stautebewinds, f. Nie⸗ 
derlande (Geſch.) m. Aber als Napoleon 
1806 feinen Bruder Louis zum König don 
Holland erhob, a0 fi S. auf feine Güter 

urück, bis ihn Napoleon bei’ ber gänzl. 
Bereinigung. ollande mit Frankreich. zum 
Senator ernanute, welche 2 ürde er 1814, 
nach Napoleons Starze, aufgab u. feitdem 
von een Geſchaften zurüdgı zogen lebte, 
ee a" (Dh) 

Schimmelpilze (Mucorini), 6. nat. 
Ran. in Neihenbabs Pflanzenfyftem, vgl, 
Hyphomyceles ». | 

Schiinmelspiel, Geſellſchaftsſpiel, 


unt. 


Schimpanse 


welches unter einer beliebigen Anzahl Mit⸗ 
gliedern, doch nicht füglid unter weniger 
als vieren, gefpielt werden Bann. Zu dem 
Spiele gehören 5 Eleine, auf Pappe gezogne 
Bilder, darftellend: ein Pferd (Schim- 
mel), eine Glode (od. Pfeife), einen 
Sammer (od.1 Glas), Glodeu. Hanı= 
mer (od, Pfeife u. Glas) zugleich ır. ein 
Miredshaug; ferner gehören dazu 8Wür- 
fel (S-würfel), von welchen 6 auf einer 
Seite mit Augen verſehen find, fe daß alle 
6 Würfel die Zahlen 1— 6 enthalten; auf 
dem: 7. Würfel ift eine Glocke, auf dem 8. 
ein Hammer abgebildet, Zu Anfang des 
Spiels zahlt jeder Spieler einen beftimms 
ten Einfatz, alsdann werden die 9 Bilder 
verauckonirt u. der Erlös zum Einſatz 
gethan. Ein Spieler Bann mehr. Bilder 
erftehn. Wer die Karte mit dem Schim— 
mel befit, wirft an, u. dann jeder Spies 
ler nach der Reihe, Sp viel als Augen 
geworfen werden, befommt der Spieler Mar— 
fen aus dem Einſatz; wird aber ein Bild 
mit gewürfelt, fo befommt nicht der Spie⸗ 
ler, fondern der Befiger des gewürſelten 
Bildes die Marken, u. alfo wenn beide 
Bilder mitgerwürfelt werden, derjenige, 
welcher das Blatt, auf welchem beide Bil- 
der zugleich dargeftelle find. ‚Wenn dee 
Spieler Bein Auge würfelt, fo muß er 1 
Marke an den Befiger des Schimmels bes 
zahlen; wirft er aber ein Bild mut, fo muß 
der Befiger des Wildes dieſe Marke bezah— 
len, Menn der Einfag fo weit abgejpielt 
ift, daß er weniger als 21 Marken enthält, 
fo ann nun aud der Befiger des Wirths= 
hauſes gewinnen, denn er empfängt jedes 
zu viel geworfne Auge mit L Marke bezahlt 
u. zwar von dem Spieler, wenn Fein Bild 
mit geworfen worden war, außerdem don 
dem Befiger des mitgeworfnen Bildes. Das 
Spiel enoigt, wenn gengu fo viel Augen 
geworfen werden, als zulegt noch Marken 
im Einfug ftehn. ch.) 
Schimmer, D) Glanz u. Licht in ho— 
hem Grade; 2) helles, zitterndes od. futi= 
Pelndes Licht; 3) der ſchwächſte Grad des 
Lichte. “ 
Schimmerglanz  (Miner.), f, unt. 
®lanz 1). 
Schimining (beutfhe Heldenſ.), ſo 
v, w, Schemming. 
Schimönski-Schimöni (Ehriftopb 
Emanuel Vincenz v. S.) geb, 12 zu 
Brzeznitz, wurde, hachdem er an mehrern 
Orten Pfarrer geweſen war, 1793. Sapitus 
Ir zu Breslau, 1795 fürbifhöfl. Genes 
ralvicar u. Scholafterieprilat ‚daf., 1797 
Biſchof von Leros in ‚part. inf, 1805 Di: 
canatöpräfect, 1509 Min ging als 
folder nad. Königsderg,, um den König 
von Preußen der. Treue des, fihlef. Elerus 
zu verfihern; Adminiſtrator des Fürſtbis— 
thums von. 1817 — 23, 1824 Fürſtbiſchof u. 
ft. 1832, (Hel.) 
Schimpanse, |, u. Drang ». 
Schim- 
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Schimpera (S. Hochst., Steud.), 
Pflanzengatt., gen. nach Wilh. Schim- 
er zu Straßburg (gibt mit dem Apotheter 
ruch in Zweibrüden die Laubmooſe Eur 
zopas in Monographien, Stuttg. 1857 ff. 


4. heraus), aus der nat. Ram. Cruciferae 


— —— IH t: — — 

chimpf, ſ. Beſchimpfung u. Schande, 

Schin Be niere, f. u. Turniere 2a. 
Se SpiTappen. f. u. Wappen ız. 
Schimru Sabbathöti , jüd. Gebet, 
wird am Sabbath nad) der Mahlzeit ges 
fungen; es verheißt bei richtiger Haltung 
u —— die Erlöfung von allem Drü— 
enden, 

Schimschiel, f. u. Dämon ıo. 

Schin (bebr. Gramım.), f. u. Sc. 

Schina, ſo dv. w. China. 

Schincke (305. Chr. Gotth.), geb. zu 
Querfurt 1782, ft, 1839 als Pfarrer zu 
Wispig in Anhalt» Köthen. Schr.: Meta⸗ 
Brit, Beobahtungen über die preuß. Agende, 
1824; Dinters Anfichten u. Bilder des Heis 
Iigen, 1833, 2 Bde; Handbuch der Geſch. 
der griech. Literatur, 1838; beforgfe auch 
die 2, Ausg. von Dinters Schullehrerbibel, 
bie 4, Aufl. von Schaafs Encyklopädie der 
klaſſ. Alterthumskunde. (Rh) 

Schindanger, ſ. u. Shurfrichter ». 

Schindel, 3) f. u. Dada; 2) jo v. 
w. Dadfpahn; 3) (SHer.), f. u. Ehren» 
ftüde 3 4) (Kohlenbr.), fo v. w. Schneidel. 

Schindeldach, f. u. Dad ». 8- 
eisen, eifernes Werkzeug, womit die Nu— 

‚then ber Dachſchindeln ausgeftoßen werden, 

Schindeikriecher, Vogel, fo dv. w. 
Baumläufer, gemeiner, 

Schindelmacher (S-hauer), m 
belzreihen Gegenden unzünftige Perfonen, 
welche die Dachſchindeln verfertigen. 

Schindelmeissel, 1) Gattin eines 
Bankiers in Königsberg, ging, als diefer 
fallirte, nab Berlin u. gründete dort ein 
Erziehungsinftitut; für daſſelbe erfand fie 
die $S-sche Methöde des Piano— 
furteunterrihts, welden mehr, junge 
Leute auf einmal erhalten. Nur ein Schus 
ler ſpielt auf dein wirkl, Pianoforte, die 
übrigen alle auf Geftellen mit Claves von 
Dappe, jedoch ftets alle Bewegungen mit 
beu Fiugern, Upplicatur 2c, taftmäßig ma= 
hend. Bei jedem Stüd werden die wirklich 
Spielenden gewechſelt; auf die ſcheinbai 
Spiefenden ift die größte Aufmerkfamkeit 
nöthig. Trotz vieler Miderfprüche hat fich 
dieſe Methode doch als ſehr praktiſch be= 
währt, 2) (Louis), Sohn der Vor., geb, 

' 1812 in Königöberz; ftud. zu Königsberg, 
trat aber 1839 als Clarinettiſt in die Hof: 
kapelle zu Berlin, fpäter unternahm er eine 
Kunftreife u. ward bei mehr. Bühnen, 3.8. 
Salzburg, Brig, Wien ꝛc. Mufikdirector u, 
ging endlidy nadı Peſth an das ſtädt. Theater, 
wo er zugleich der Leiter des Muſikvereins 
if, Er ſchrieb die Opern: Mathilde; Die 
zehn glücklichen Tage; Die Giftmiſcherin; 
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Zzapary; Malvina; mehr. Meſſen, Quar—⸗ 
tetten, Vocalſachen ꝛc. In ſeinen Compo— 
fitionen iſt die Vorliebe für franz. Muſik 
unverkennbar. “ (e. Br. it. Pr.) 

Schindelnägel, 1) ſ. unt. Dad) 25; 
2) (Min.), fo v. w. Thoneifenftein, fräns 
geliger. on 

Schindelstamm, gerad gewahsner, 
aftlofer, gleichſpaltiger Tannen- od. Fich- 
tenftamm, woraus beſ. Dachſchindeln ver— 
fertigt werden, 

Schinden, D) die Haut eines Dinges 
nad u. nad abföfen u. abziehn; 2) die 
Haut, die Schale, die Oberfläche eines Din— 
ges zufällig abftoßen od. abreiben; 3) im 
Handel u. Wandel das Maß der Billigkeit 
überfchreiten. ' 

Scehinder, 1) fo v. w. Abdeder 1), 
vgl. Scharfrichter 0; 2) er od, Gang, 
welcher einen and, ergiebigen Gang od. Anz 
brüche abſchneidet. 

Schinderhannes, ſo d.w. Bückler. 

Schinderkarren, Karren, worauf 
ber Abdecker gefallnes Vieh fort od. auch 
Miſſethäter zum Nichtplag führt. 

Schinderling, Spoitname ber von 
Herzog Ludwig dv. Baiern zu Landshut ger 
prägten ſehr fhlechten Pfennige, welche nur 
+ des Nennwerths an Gehalt hatten. u, bald 
verrufen wurben; vgl. Paffau ıe. 

Schindgrube, ſo v. w. Schindanger, 

Schindler (Heinrich Bruno), geb. zu 
Lauban 1797, feit 1821 Arzt, Operäteur 
u, Geburtshelfer zu Greifenberg in Schles 
fien, fchr.: Die ideopath, hron, Schlaffucht, 
Hirſchb. 1829; Die Entzündungsfornen der 
Hornhaut des menſchl. Auges, Lpz. 1838; 
Animaturgie, Lpz. 1843, 2 Bde, 

Schindlersehes Bläüufarben- 
werk, f. u. Albernau—. 

Schindylöse (v. gri, Scindylesis, 
Spaltennaht), die bef. Art von fefter 
SKnochenverbindung, wo ein Knochen mit 
einer dünnen Platte in einer fugenartigen 
Vertiefung eines andern aufgenommen wird, 
wie dies namentlih u. einzig bei der Eins 
fügung des Pflugfcharbeins der gal iſt. 

Schinear (a. Geogr.), die Ebene, wos 
bin die Noadiden nad) der Sündfluth zogen 
u. fpäter den Thurmbau begannen, 

Schiner (Berab.), fo v. w, Marks 
ſcheider. 

Schinesen, ſo v. ww, Chineſen. 

Sching-King, Land, fo v. w. Mans 
dſchurei. 

Schingmu, Mutter bes Buddha od. 
Fo, ben fie als Jungfrau gebar, weil fie 
die Blüthe des Lotus gegeffen hatte, die fie 
auf ihren Kleidern am Ufer eines Fluffes 
fand. Man findet meift bei den Buddhaiften 
ihr Bild in einer Nifche hinter dem Ultar, 
mit einem feidnen Vorhange verdedt, mit 
einem Kinde an der Hand od. auf dem Knie 
u. eine Glorie um ihr Haupt, (R. D.) 

Schini, &ap, fo dv, w. Itauos. 

Schinjutäga, Stadt, f. Siyo=thiya. 

Schink 
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Schink, Eidedfen, fo v. mw. Skink. 
Schink (Joh. Friedr,), geb. 1755 de 
Magseburgsiftudirte Theologie zu Halle, 
ward 1330 X beaterdichter in Hannover, ging 
1780 nad. Wien, 1789. als Dramaturg nach 
* Hamburg, lebte 17997 — 1812 in Rateburg, 
fpäfer im Holſteinſchen, 1816 wieder in Ber⸗ 
lin, feit 1825 in Sagan als herzogl. furländ, 
Bibliothekar, ft. daf, 1835; Ihr. : Ausftelluns 
gen, Wien 19885 Dramat. Fragınente, 178135 
Saune, Spott u. Ernft, Altona 1798, 4 
Bde; Dramaturg. Monate, Schwerin 1790, 
4 Bbe.; Theater in Abdera, Berl, 1787, 2 
Thle.; Hamburg, TheatersZeitung für 1792; 
Moral. Dichtungen, Berl, 1799, 2 Bde; 
Bianatta Montäldi (Zrauerfpiel), Hamb. 
1395; Fauft (dramat. Phantafie), Berl. 
1804,.2 Thle.; Fügungen (didakt,«dramat. 
Dichtung), ebd. 1818; Lebensbeihreibung 
Leſſings, Lpz. 1817; Gedädtnißfeier der 
Herzegin Dorothea von Kurland u. Sagan, 
Altenb. 1822; Nomant, Darftellungen, ebd, 
3822, u..0, m. (Md.) 
Schinke, fo v. w. Schintenmufdel. 
Schinkel (Karl Fricdridy), geb. 1781 
zu Neuruppin; Architekt, Schüler des geh. 
Oberbauraths Gilly zu Berlin. Seine Rich— 
tung ging frühzeitig darauf, die Schönheit 
überall lebendig werden zu laffen, weshalb 
er ſich beſ. mit Entwürfen zu Geſchirren, 
Defen, Meubles, Vaſen ꝛc. vielfach beſchäf— 
tigte u. deren Ausführung beforgte. Nach 
einer Reife durch SEuropa 1805 — 5 wid— 
mete ſich ©, der Landjchaftsmalerei u. 
dehnte dies, auf Malen von Paroramas 
u. Decorationsmalerei aus, 1810 wurde 
er Aſſeſſor bei der Baudeputation, 1815 
geheimer Oberbaurath u, trat 1819 ins Dis 
nifterum, ‚wo er für die Verbreitung der 
Kunft ſich viel bemühete, 1819 hatte er den 
Bau der Königswache u. 1821 den des neuen 
Shaufpielhaufes in Berlin vollendet, fo 
wie 1828 den des neuen Muſeums. Er ft., 13 
Monate geiftesabwefend, 1841, Gab heraus 
Architekton. Hefte, Berl. 1829-82, 15 Hefte. 
S:$8 Bauwerke zeichnen fih durch Driginas 
fität. der Erfindung „dutch Großartigfeit der 
Erfheinung u. durch feine Berhältniffe u. 
{bone Ornamente aus. Als Maler fchuf er 
viele geiftreiche Landichaften mit prachtvollen 
phantafiereichen Gebäuden, desgleichen ein 
großes Gemälde: die Kunſtblüthe Griehen- 
lands, aud Die Cartons zur Culturgeſchichte 
der Menſchheit, die nach feinem Tode in der 
Vorhalle des Mufeums zu Berlin al fresco 
ausgeführt worden find. (Fst.) 
Schinken, "1) das Didbein mit dem 
Geſaͤß; 78) das Dickbein mit dem daran 
befindlichen Fleifche, vorzüglih von Schweiz 
nen, doch auch von ferten Külbern u. Bier 
gen, welches eingeſalzen u gerauchert wird, 
Man nacht aubVBorder=: ©, In Deutich- 
land liefert die beften Schweine-&;, Welt: 
falen, wohee ſchon die im Alterthum bes 
rühmten marjifchen ©. Pamen, davon man 
in Rom in der Kaiſerzeit 1 Pfd unfers 
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Gewichts mit 23 The. bezahlte. Wenn 
man in Weftfalen die ©, 8 —18 Tuge tm 
Bökel gelaffen hat, taucht man fie Burze Zeit 
in Weingeift, worin zerquetſchte Wachhols 
berbeeren eingeweicht worden find, u. raus 
chert fie alsdunn mit Geftriuche von Wach⸗ 
holderholz. * Beim Einfalzen werben bie 
©. 33. hoch mit 4 Theilen Salz, u Theil 
rein gefießter Holzaſche überdeckt. Mies 
gen die Schweine nicht über 150. Pfd., jo 
leiben die ©. nur 5 Wohen in der. Salz⸗ 
late liegen, bei ſchwerern Schweinen 6—7 
Wochen. Vor dem Aufbängen in den Rauch 
werden fie mit lauem Waffer abgewafchen, 
von Salz u. Aſche gereinigt u. in Die fog: 
Fleifchfarbe getaucht, die aus feiner Afche 
u. lauem Waffer befteht, In neuerer Zeit 
werden die ©. oft ftatt des Räucherns mit 
Holzeffig (f. 8.) angefeuchtet, was aber _oft 
mißlingt, ſ. Effigu uw. Räuberna Die 
beften S. find die nordamerikaniſchen. 
Auch Kälber-S. gibt es, dagegen beißt 
ein geräuchertes Hintertheil vom Ochſen 
Rauchfleifh (f. d.). Im Norden Europas 
werden S. auch von Fleifh des Renn— 
thiers bereitet, Die Schweine-S. bils 
den rob in gekocht (zuweilen in Bur— 
gunder) u. in Scheiben gefchnitten eine ſehr 
beliebte, weit verbreitete Speife, auch wer— 
den fie, mit Ausnahme des Fetten, zerrieben 
den Macaronis u, and, Speifen, auch, Klö⸗ 
fen (- Klössen) in Stüden geſchnitten 
beigemifcht, eben fo dienen fie zum Grunde 
ftoff von Paſteten ($S-pasteien). 3) 
An Flußufern ein Heiner Vorbau in Ges 
ftalt eines rechten Winkels, um den Strom— 
ſtrich anzuweiſen. (Feh..u. Lö.) 
Schinkenmuschel, 1) (Perna 
Brug.), Gattung der Bartmuſchelu; Die 
Schalen find ımgleih, flach, blätterig, am 
Schloß mit einem Ausschnitt zum Durch— 
gang des Bartes verſehen, bas Schloß ift 
gerade u. mit einer Reihe von en 
verjehen. Arten: ufarentafhe(Win- 
telmaf, P. isogonum, Ostreais. Z ), zu: 
ammengedrüdt, mit einen querftehenden 
fügel oben, außen ſchwarz u. vidlet, in= 
wendig petlatängig3 aus Dindien, theuer 
u, felten; einige Arten verfeinert. , 2) (Ure- 
natula), der Gattung Perna ſehr ahnlich, 
allein ohne Bart u. mit ſchwieligen, etwas 
ausgehölten Kerbzähnen; 3) ſo v. w. Steck⸗ 
muſchel. 14 Ihn GL) 
Schinn, die. bünne, fteinige Unterlage 
unter der guten Ackerktume. ' 
Scehinner (Matthäus), Cardinal u, 
Bifchof von Sitten, ber. 510 u. 1921 für 
den Papft eiit Beer gegen Frankreich warb, 
aber entfliehen mußte, ſ u. Schweiz (Geſ ch.)24. 
Schinnöngin .(S. Schrank), Pflan⸗ 
engaft. aus der nat. Fam. lridene Schr. 
Art: S, eiliata ‚am Cap. 
Schin-nung, alter hinef, Kaifer, ſ. u. 
China (Gefh.) a». 
Schinschilla, 2) Säugthier u, 2) 
Pelzwerk, f. Chinchilla, 
Schisn« 


Schinsenwnrzel bis Schirben 


Sehinsenwurzel, fo dv. w. Ginfeng. 

Schint-an, Nume Chinas, f. d. 
(Seogr.)« Schintau, Marktfl., f. u. 
Neitra 2). Sehin-tschen, |. u. Peking ». 

Schin-tsing- wang, 320--sltv. 
Ehr. Kaifer in China, |. d. Geſch.) 14. 
S-.tsu, fo dv. w. Kang-hi. S-tsung, 
chineſ. Kaifer: 1) reg. 10235 — 1165, . 
China (Gefch.)aun5 2) reg. 1067— 1085, 
f. ebb 3) (Bujantu=-Khban), riy. 
1511— 1320, f. ebd.22.;5 4) reg. BR2— 
1620, ſ. ebd. 28. 

Schinus (S. L.), Pflunzengatt, aus 
der nat, Sam. der Therebinthaceen, Suma- 
chinae Rehnb., Spillen O%A., Diöci?, Det: 
andrie Z. Urten: S. Molle, zierlicher 
Straud in Brafilien u. Peru, mit gefieders 
ten, immergrünen Blättern, weißen, traus 
benftänbigen Blumen, röthlichen, ſüßlichen, 
zur Bereitung eines wohlſchmeckenden, wein— 
artigen Getränkes benugten Beeren, aus 
ber verwundeten Ninde einen wohlriehens 
den Balfam (ameritan. Maftir), aus 
ſchwitzend. Die balfam. riehende Ninde war 
als Cortex Mollis officinell; u. m. a. (Su.) 

Schinüsa (a. Geogr.), eine ber ſpora— 
bifchen Juſeln; j. Skinofa, ſ. d. 

Schinwart (S-wurz), das gemeine 
Schölltraut. 


Schinyan, fo dv. w. Mukden, ſ. Man- Häuf 


dfchurei ». 

Schinznach, Dorf im Bzk. Brugg 
des Schweizercantong Aargau, an der Yar, 
Sig einer muſikal. Geſellſchaft; 1200 Ew.; 
dabei Schloß Habeburg (f. d.) u. die 
Ruine Altenburg, 

Schi» (ipr. Skio), 1) f. u. Plattenfee; 
2) Marktfl. (Stadt) in der venet. Provinz 
Vicenza, am Zimondio, Tuchfabriken, 7000 
Ew. Schipbeek, Fluß in den Nieder- 
landen; entſpr. in Rheinpreußen, mündet 
bei Deventer in die Yſſel. Schipewäer, 
Vol, fo dv. w. Chippewäer. Schipios, 
Volk, f. u. Pers. 

rt a) in Schleßwig ein Stüd 
Land von 24 DRuthen zu 16 Auf; 2) 
bin, Salzmaß, fo v. w. Skueppen, f. u. 
Dänemark (Geogr.) 3 3) (S-sant), in 
Holftein eine Aderflähe von 36 ARuthen, 

Schippe, f&aufelartiges Werkzeug, 
etwas bamie fortzufchieben, 

; BEBInPEn, da6 Pique ber franz. Spiel: 
arte. 

Schippenbeil, Stadt im Kr. Fried: 
land des preuß. Rgsbzks. Königsberg, am 
Einflufe der Guber in die bier fchiffbar 
werdende Alle; 2200 Ew. 

Schippscheren, das letzte und ſorg- 
faltigfte Scheren ber ſchwarzen Tücher. 

Schipptuch, 1) ein fonft in Schlefien 
gefertigtes Mitteltuh; 23) eine Art grobes 
polniſches Tuch. 

Sehirach (Gotth. Benedict v.©.), geb, 
1743 in Zieffenfurtd, 1764 Privatdocent u. 
—— des theolog. Seminars zu Halle, 
1769 Prof. der Philofophie zu Helmſtädt. 


1776 wegen bes von ihm herausgeg. Lebens 
bes Kaifers Karl VI., Halle 1776, geabelt, 
1779 dän, Legatiousrath zu Altona, 1783 
Etatsrath daf.; ft.1804, Er begründete dac 
polit. Journals, Hamb. 1781, welches er bis 
u feinem Tode herausgab u. welches noch jet 
— r.: Clavis poetarntm class., 
Halle 1768, 2 Bde.; Biographien ber Deut⸗ 
fchen, ebd. 1771—74, 6 Bde.; Biographien 
des Plutarh, Berl. 1776, 8 Thle,; Ueber 
bie moral. Philofopbie u. Schönheit bes 
Lebens, Halle 17725 Magazin deutfcher 
Kritik, ebd. 1972—76, 4 Bde.; Ephemeri- 
des literariae Helmstadienses, Helmſt. 
1770— 75, 5 Bbe.; Das dän. Indigenatrecht 
u. einige Gegenſtande ber Staatswiffens 
ſchaft, Hamb. 1779. (Md.) 

Schiracker, f. u. Ungerifber Wein, 

Schiracz (fpr. - ratzſch), Marttfl., 
f. u. Poſchega. 

Schiräkowitz, Dorf, fo v. w. Sies 
rakowitz. 

Sehiräner, Bergvolk, in der afghas 
niftan, Prov. Sevi am Kuh Soliman; kuͤhn, 
kräftig, Bleidet fich in want Tuch, träat 
Sandalen, baumwollene Tücher um ben 
Kopf, ißt gefallenes Vieh u, Begetabilien, 
treibt Aderbau, ſteht unter einem Ober: 
haupte (Nika), hat Dörfer von 30- 40 
Schiras, Hauptftadt ber perf. Prov. 
Bars, am Flüßchen Rofnabab (Koreniz 
deſche) u. dem See Bakteganz Lita— 
belle, 30 Mofcheen, viele Schulen, Bazars, 
SKaravanferais, Bäder, Akademie, fchöner 
Palaft des Beylerbegs, Fabriken in Sei— 
ben= u, Wollenwaaren, Gewehren ad: 
Seife, Töpferwaaren, Glasgeräthſchaften, 
zes 2c.; man fertigt ſchöne Petfchufte, 

chmelzwaaren, Rofenwaffer, Effenzen, wo⸗ 
mit großer Handel getrieben wird. 2 nach 
Ein. nur 20,000, nach And. 52,000. Sn der 
Nähe ſchöne Gärten, Luſtſchlöſſer u. Grab— 
mäler (darunter das der Dichter Haſiz u. 
Sadi), ferner die Nuinen von Perfe- 
polis (f. d.)5 ber Wiumienberg, welder 
einen Bergbalfam (Mumie von ©.) gibt. 
Hier wächſt auch der in Afien hochberühmte 
S- wein, roth, von ben Armeniern u. 
Juden im Nov. — man hat gekoch⸗ 
ten, der wie Maderaſect ſchmeckt, u. ge— 
wöhnlidhenliqueurartigen, beffen Trauben 
bis zum Welten auf dem Stode bleiben, 
u. ber wie füßer Madera ſchmeckt. Beide 
werden bis Indien, Ehina u. Fapan vers 
fahren, In der Nahe bie Quelle Abe— 
Murghan, von Heufhreden freſſenden 
Nögeln geliebt. 1924: wurde ©. bon Erd⸗ 
beben zerftört. or, BR * Ca: > 

Schirbel, 1) angefrifchtes ; geſchmie— 
detes Stüd Eifen, welches zu Blech geſchla⸗ 
gen wird; 2) fo v. w,‘Probirfhirbel; 3) 
f. Schirben. | 

Sehirbelkobalt (Bergb.), ſo v. w. 
Scherbenkobalt. 

Schirben, in ben Harzgebirgen * 
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phaeae. 1: C. cerifera (Sach⸗⸗ 
palmeC 3a), Bilder an den Flußufern 
in Brafili ) air Aeätber, wird 30 F. 
hoch, ha lange aus 40 Blättchen zufams 
mengefegte B 3 bie ſchwarzen, olivens 


arti te, werden durch mehr⸗ 
— Abſieden wohlſchmeckend, dienen 
mit Milch kocht als Speife; das Mark 
des jungen — J— in Waſſer zerrie— 
ben ein — ehl wie ManjoP; aus 
den jungen Blättern ſchwiht beim Trodnen, 
in Heinen Schuppen ein Wachs, weldes mit 
Bienenwachs u. Talg vermifcht, zu Kerzen 
benugt wird. Die Blätter braucht man zum 
Dahdeden. *C. rotundifolia an), mit 
runden, Thilbförmigen, ftrapli gefalteten, 
in der Yugend am Rüden der Stiel: dorni⸗ 
gen Blättern; 80 — 80 F. Hoc, bilder auf 
den Molukken ganze Wälder; das nur 13. 
ftarfe, aber hornartig harte, ſchwaͤrze, weiß: 
geaberte Holz des biden Stammes, aus dem 


die Indianer Wurffpieße fertigen, umfchließt 
ein ſchwammiges Mark, aus dem Sago bes 
zeitet wird. Auch die Blätter benugt man 


zu Sonnenſchirmen u, andern Geräthfchaf: 
ten. *C. umbraculifera, in Dftindien Cey⸗ 
Ion, Malabar, ſtellt anfangs einen niedri— 
gen Strunk dar, von etwa 12 Blättern ums 
gar, u rundlidye, fäherfürmige, am 
ande ſcharf eingeſchnittue, gleichfam aus 
vielen fı Hformigen Blättern zufammens 
t, auf 2 Mann hoben ſtachl. 
—* elen Redente — —— ig 
en gegen en u. Sonne fhügen kann, 
Benn e Baum in etwa 36 Jadren aud« 
en, u, 60 — 70 %. hoc geworden, 
& blos am Gipfel Blätter, die 
el 18 #. lang u, 14 $. breit 
bt in 8— 4 Monaten aus 
Eipfels der 30%, hohe Blüs 
ber, welcher, während bie 
Blätter abfallen,, fi in Hefte u. Zweige 
ausbreitet, bie ſih mit Beinen, weißen, bü- 
f&elförmigen Blunten, u. fpäter mit Früc 
tem bedeckt, nach deren Reife u. Abfall der 
anım abftirbt. Man bedient fich der Slat⸗ 
ter Sedecken der Bäufer, auch um mit 
i m In gu zu fihreiben, der 
abgebrehten Nüffe zu Arnrz u. Balsbän: 
dern, Die n Blätter als Palmkohl, des 
— Sg gkäbet Saftes des Bluͤthen— 
kelbens gegen Schlangenbiß. Su.) 
Schirmpflanzen, fo v. w. Doldens 
Univerfal» Leriton. 8. Xufl. XIV, 
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gewähfe, S-traube, fo v. w. Dolden⸗ 
traube. 


Schirmvogel, Vogel, Cephalopte-, 
rus ornatus, 1 

Schirmvoigt, 1) fo v. w, Advoca- 
tus ecclesine 2); ®) überhaupt bie weltliche 
Obrigkeit. 

Schirmwand, von Bretern aufams 
mengefhlagne Wand, die an bie Roftftäts 
ten gejegt wird, um den Wind davon abs 
zubalten. 

Schirmwein, f. u. Zins » 

Sehir - niös - atälyk (Staatew.), 

f. u. Khiwa ı d). 
: —— ed y Dante 36 
es meining. Herzogthums Hildburghaufen; 
Blaufarbenwerk —— Merbel⸗ 
mühle (Saargrund), 150 Ew. | 

Schirrbeil, Beil, womit dag hölzerne, 
landwirthfchaftlihe @eräthe aus earbeitet 
wird, S-holz, fo v. w, Nugbolj. 8. 
kammer, fo v. w. Sefhirrfunmmer. 8. 
macher, in manden Gegenden der Wag⸗ 
ner auf dem Lande. 

Schirrmeister, 1) ſo v. w. Geſchirr⸗ 
meiſter; 2) in der Grafſchaft Mark ein 
Fuhrmann, welcher mehr. Gefpanne bat; 
3) (Grobfchm.), jo v. w, Vorichliger; 4) 
fo v. w. Conducteur, f. Poft 2. 

Schirrschreiber, fo v. w. Geſchirr⸗ 
ſchreiber. 

Schirueh, fo v. w. Siroes. 

Schirwan, 1) Prov. ie 1812 zu 
den ruſſ. KRaukafusländern in A en gehörig, 
an Dagheſtan, den Bafpifchen See, — 
Perſien grenzend, 45 AND, "gebirgig 
durch den Kaukaſus, Worgebir : Kbalar, 
mit Spigen von 10 — 12000 F hat am 
kaſp. See mehr. Vorfprünge, Bufen u. Häs 
fen; Fluß: Kur mit mehr, Ne euflüffen, 
einige Küftenflüffe; angenehmes Klima, 
doch bier u. da durd Mordite ungefund, 
um Theil Steppenland mit viel Salz= 

oben, zum Theil fruchtbar, durch kuͤnftl. 
Bewäfferung ergiebig; Producte: Ges 
treide (20facher Ertrag), Gemüfe, Obft, 
Wein (S- wein, bef. bei Alt» u. Reus 
Schamafbie, befter am Kaufafus, obs 
glei ſehr fhleht behandelt, ohne Auswahl 
gefeltert, den Moft in Köpfen bis zum Frübz 
jahr in die Erde gegraben u, dann aufbes 
wahrt, zur Verhütung des Sauerwerdens 
oft mit Branntmein vermijct), Baunnvolle, 
Safran, Süßholz, Färberröthe u,a, ?WBrs 
ſchäftigung: Jagd (auf Schatals, Gazel- 
len, allerhand Maffergeflügel), Viehzucht 
Kameele, Pferde, Rindvieh, Schafe mit 
gett[hwängen), Fiſcherei (fehr ergiebig auf 
achſe, Störe, Haufen ıc.); Waldung findet 
fih nur aufden Hochgebirgen, dagegen wird 
häufig Schilf ſtatt des Holzes gebraucht. 
Mineralien: Naphtha⸗, Wafferftoffgass 
u. Scivefelquellen auf der Ebne von Baku 
(f. 8). Der Handel ift durch die Kriege 
faft ganz zerftört. * Einwohner 120,000, 
Truchmenen, Araber, Parfen, Perfer, Ars 
8 menier 


mei wech verſchie drier Religionen ithr® 
Dberätupter nögietem willtahrlich ſtehen 
aberrunter viiſſ⸗ berherrlichkeit Swird⸗ 
getheiktindndas‘ Gebiet Baku die Kha⸗ 
—— — any Schekt u Karabagh/rin die 
Previnz Taliſchin u. dein Staat Dfibanı! 2} 
Kyamat jener! Provinz an den kaſp See 
Sagheſtan guenzend; Rheilt ſich in 
die Diſtricte: S es am at hi e,: mörblidh 

legen 5 ‚Ew.r'Zutkinanen m.‘ AUrmerierz 

Hy Refiden e ie Khans, u. die Städte 
— Neu⸗—⸗ —233 Gene ehemals 


fehr groß; jetzt ganz zerſtort dieſe wieder 
im: Mufnabmnte ai andel ;: ea er 
00 Ew. Wein⸗ u, Granat äpfelbau); N 


balah, am Akſu; Kabeftan, am Kur * 
rat; dringt: Seide, Stadt: Didawat; 
Rupdar, am Aefu, Stadt 'gl. Namens; 
Satan (I Kabban mit Syagian 
Band;lefter; armen, Erzbifchof, Gräber 

von Indirumbatz Kerad, mit arab, 
" 2 turen Ein Stadt Nahawi. Wr.) 
Sschrewind; Stadt im Kr. Pilltallen 
oe ah MITTE Gumbinnen, an ber 
ge Glenze usän ber Scheſchuppe ; öftlichfte 
reg nem —“— Grenzhandel, 


—— 

„Schnichanof, Bat, f. u, Norweſt⸗ 
Küfte ec 

"Schischköff (QUlerdnder), geb. 1754 
Aus einen alten edlen Geſchlecote; feit 
1361: im len erzogen, bereifte 
als Eerrffi rzu Waffer u. zu Lande 
Schwe den — England, Oeutſch⸗ 
land, Preußen, Italien ue die Türkei; ward 
1844. Staaisfcenetär, 1816| Präfident ber 
peitrsburger Mudentie;' 1820 Mirglied des 

icheraran. Admiral, 1824 Minifker des 
Mr dr are 1 FE a des = 
iR er in Mußlan 
gebuldeter Coenfeſſtonen z machte ſich beſ. 


verdient um die Wexbefferung: des öffentl, 


unte rrichts avobei er jedech den Grundfag 
aufſtellt· daß dien niedern Volksklaſſen von 
aller wiſſenſchaftl. ni lich ausge⸗ 
—— bleiben mußten u die Reli⸗ 
gionder einzig halt bare — punkt 
für Aꝛtftlärimgru Wohlfahrt ſei ie von 
ihm als Sfaatsſechetãt in den Jahren 1812 
bis Ih eutworfnen Mauifeſte, Aufrufe, Ne: 
föripte md Ubaſen wurden E16 geſammelt 
heransgegeben Ueberſetzte Geßners Idyl⸗ 
len ai Anszuge ans Campes Schriften, Das 
befteites Jernſalem En Taſſo (ih Hrofa, 
1818) 53 über fein Buch : Betrachtungen ber 
den al en maneuemn⸗· Styl der rufsSpracdhe, 
Prierabd1802,78. Aufl. 2818, Pan: er‘ nıtt 
Kaxamfin m Streit, 1 Nuf;kittraturn a45 
fen ferner? ‚Gefw.ciben Lies, Ebo.. 1813 
—— —— 18) 2hleß 
Diamneworter bucee 1 2Ahle oengliſch⸗ 
frangoſifch an rufſiſch); Samınlung von See⸗ 
tagebüchern, 1900, 2 The Er ſt. 828 
Kerkischunneks Bei, - fa Morpwert: 
18. un* 

sehlismn, (BR Trennung⸗ By Sir: 


Schirwind:isi Schietostephium 


defifyälnmgf fo a ©: jwifche 
den 48 56 N + auf dem 
Eoncilzir trei⸗ 
LE Part wen cn 


en fi nta 
35 en — Wein r Baker: 
Erden 8* —R a 
die? hr lan rar sine a x hi Sie 
Einheit ‚war, ;bef. 
Dr Sl, 
unter den Eur Sr Sue 
fadjeh die” Ye : Rüben. 





tref⸗ 
fen,’ enitfteh 132008 Ban Ati 
Ber, fveldjer —S— — ber F 
Ordnung ſich von * seh I ae 
trennt 5 4) (Muſik), eine Di 
der Meſſung der Sutmäne Mi * 


nochord entſteht. 

Be ten tdän et Sn 
gel erfte Ordn, der natürl. der Pte⸗ 
roiden, die eine Spur von mi in Streis 
fen, od. ſtrahlenförmige * len, 6 ah einem 
Ende der Rapfel Haben‘; 


Kapfel 
in der Länge auffprinät; he f ns bel ohne 
Schleierchen, wie Osmim da: w. ‚Mm theils 
gefchleiert, wie Schizaes it, a 

Schismöceras(S. PT), Pflanzen 


gatt: aus'der nafl'Faın! ‚Orchidee Epi en- 


dreae Art: S. er wur Ki — 
auf Luzon — —5 eauv. ), 
Pflanzengärt. we dern le 
'isturacenel Arten:ä 
Schisselitz, Mu WW. Bis 
selig. Schistab, rt or. N: ‚einen 


ſich trennte Teuer det Ian Kr die 
nordöftl, —— Bun ‚andre 
ſüdoſtliche Br Son — Auf 
dieſen Theil «de rden ährlich 
von —— n A au Io: Ben De * 


—* Sera: rer fr 
Sch, errichtete Od 
—* zur m 
einen gegen die‘ 
‚söhistraium (S Bra} 
adtt; aus der Gruppe 
———— ELF 
sile eaespiiesnm an at) auf € Steinen u. 
u BD y3 4 —— J 
Seiri SH —— — jet 
attrraus us * ie‘ — 
ee 3 ae 
tie Bb High Eaubmoos⸗ 
gait aaus der’ Gruppe Entophyllocarpica 
ae arten siohinundacea, zwiſchen 
* an Dämmen.  Sı stephium 
8 DC)Pflanzengatt. aus der —* 


Com- 


—9 


— ur rn re 


.-Meliatne.ıhe Schtwimeri-i... 


ampo — Art: Se: 


— —— 
„19 m. 0. Thonſchiefer 
Ph Bämmaboth (bebr., 
der Ballen) nda den Juden am 
Auge, €ı aubt ifk, etwas; in einen 
I Aheiliherd Gehöfs, od ihrer Gaffe 

en. jo stellen ſie durch eine, Feier⸗ 






Daushehger ein. wenig Speiſe in: ein 
u. haffelbe in einen Haufe 
nen Bafle aufbewahren. Auch 

Durde dieſe D pnbuns bisweilen - durch 
Stangen bergeftellt,. welde. in, beiden Gafr 


fen au gerichtet us.bann ‚oben durch. einen 
Stric, od. eine erſtange vereinigt wur⸗ 
den f 3? (Lb.) 
‚Se v, Stadt, & v. w. Shitomir. 
Se neben. bithaden), 
veftfüfte 12. 





as Holz wurde bef zum Schiff: 
auch die Bundeslade war 
\ hf, Luther süberfegt es durch 
Böhrenholz,, «8 iſt aber Akayienholz. 
sSchiul, Fluß in der Waladhei; ent» 
enhürgen am Reticzat, gebt 
iſſe vorbei, nimmt den Mes 
Hetzul) auf u. fällt in die Donau, 
ınla, © 












45. Drbn. T. Urt: 8 
Siexpflanze, bef. zu Einfaſſungen. 
chiwen, ind, Mpth.), 
zuptgottheiten, bedeutet dag 


erlei mit Agniu Hutas 
‚Mamen in alten Gedichten 
legt werden, ?Die Mythen 


in 2 Gefichtspunften dar, 





se ——— — — —— 
‚jenen eigniw Verehrern erſcheint, 
Be bern eſen ſelbſt. In letzter 
uns .ericheing er beſ. in dev Mptye 
—3 ernählungmit Parwabi 
(1. 8.), von dem Ur: rung der Ganya (f,b.), 
— ſcha (fi da) u ein Be⸗ 
den de — .über Wiſchnn zu 

a {a ci | — dem zus 

s zahlten Erſchein ug des Gottes 
— —6 handelten 
xAbergungen, wo man ihn 
onnte, Anbon ſeinen wieder⸗ 
ungen, 3, Bs nach dem Tode der 


E 









ndung her, indem fie, von Me 


andern, Seeten ihn betrach⸗ 5 


119 
Sabhti. Eine and, Mythe ſtellt feinen Tanz 
mit Parmindi dar; wodurch fie. bie Götter 
unterhielten u wie er oft Kailastenpel 
abgebildet wirdee —— erſcheint er im 
Bogenkampf mit Wire was vond die ſem 
beſtegt, vgl. Dfchalinder u. Wrika⸗ Dieind, 
Religion, ſofern fie den S. ale höch ſten Gott 


= Allwiſſenheit, aber auch ſtrafenden 
Macht iſt; damit verbrannte er 3. B. den 
Kama, als er feine Buße nah Sakhtis 
Tode gut hieß, aus diefent Auge entfprung 
auch nah Einigen die Strafgöttin Durga. 
Auf dem Kaupte trägt ©, ten Mond, den 
er auffegte, um ihn wieder männlich zu 
machen, da er durch Zauber weiblih gewors 
den war, In feinen Locken erfcheint »die 
Ganga als Eleiner, weibl. : Kopf od. auch 
als Strom. Gewöhnlich bat er 1 Koyf, 
oft aber aud 5. Diefe wuchſen ihm, als 
er in allen Richtungen nad der reizenden 
Tilottama (f. d.) blidte. Bisweilen hat er 
jogar 16 Arme. Sein Bild glaubte man 
auf der Frucht Utraſchon (ſ. dd zur finden. 
Zu feinen Symbolen gehört der Dreizad 
Zirfut, der nie fein Ziel verfehlt; die 
Schlangen, die er theils als Gürtel, theils 
als Hulsband, theils in den Händen trägt. 
Hauptſymbol iſt der Lingam (fd, MDie 
Erinnrung an die Anordnung des Lingam⸗ 
dienſtes feiert man in einer dem S. geheilig⸗ 
ten Nacht des Monats Mir; (Schiwa- 
rärti), wo man Pleine Yingams als Amus 
lette verkauft, unzüchtige Lieder fingt u, 
unzüchtige Handlungen begeht. Wisweilen 
ift er aud mit einer Zieger= od. Elephans 
tenhaut beBleidet. * Seine Gattin, Ama, 
ftirbt jährlich; er fammelt von ihr jährlich 
ein Bein u. trägt fie an einander gereihet 
als Halsband. * Sein Meitthier (Bahan) 
ift der Stier Nundi. Namen u. Beis 
namen: mit Parwadi vereinigt als halb 
Mann, halb Weib dargeftellt, Heißt er Arta 
Nariffura; außerdem Mahadewa, der 
große Gott; Mahefhward,! der große 
err; Iſchana, der Herr; Schirti,derden 
Dreizack Führende ; S haſa va der Racher; 
Hara, Vernichter; 'Surwagıra, der Alls 
wilfende; Sankar, der‘ Furchterregende; 
Sababudi (fs d.); Rudrayder Bintige; 
Paſchubadi, Herr der Ruhr Gunga⸗— 
bharamı, Träger bes Ganges fionnt, 
Ganz Balseswarw(f di), Mit 
Wiſchuu (Narayen) zuſammen dargeftellt 
hierß er Samga ra Sangaru d 
rayen). | Sal '?i DA 49 
Schiwäl, Oäfe, f. 80) ——— 
‚Sehiwa - Purähmtimy!&it.)) ou, 
Sanskrit x. : 
Schiwim (Schibbim, aschtäim 
8* ke- 


übe aus 72 
—— 


feie u gehetet wird⸗ im bemrnuniele Grheim⸗ 
„N, 6,8. der Engel Namen wer⸗ 

bo geu ſein ſollen Sei gleiher Gelegen⸗ 
Io au brau —— das Senie 
d —— 

2. „es: aber © dazu) ein 
aͤhrend das S.t taͤglich 





Pos Rat * * — — 

n. ra arrn, 
— 8 in Neuhol⸗ 
v H BIndien. Schizändra 
ar) P att. ausıber nat. 









eergewaͤchſe⸗ Menispermeae 
Sie Pentandrie: Zu Art: 
trau in NAmerika, ef 
—— — (S: R 
ts aus dennan Fam. der 
en; Orön, Serophularinen, ‚Spr;, 
— J Nioatianeae Mehn ; 2. Kl. 
Unit: S:pinnatus;Bierpflanze 
ag * purpurrotb bluhend. 
zipoda , Krebſe, ſa Spaltfüße. 
„seh zeRärpieae; fs unt. Rauch⸗ 
zi Je nlopiid; hi 
pum (S:Schrad.), Pfians 
Bon —— nat Fam Uucurbitacene 
in —* Si — in rn S. 
2% )s: Brandpilggattung, 
—— Ordu, Tubercula- 
—5 S-dium (S: Lindl.), 
fang aus. der nat, Fam. Orchideao, 
hry Lo Mrbensam Cap. S=- 
55 6* Meyer); Pflauzengatt. 
Au ch — Asclepiadene, Uynan- 
ang in ika, ———— 
1582, de) Pflanzengatt. aus. der 
vum, Compositae,: Asteriae.ı Arta S. 
Mi — aufidencanar.Infeln. 
— ub.)5 Pflanzengatt; aus 
* ek A —— Planes 
ub:, Mompelphie, Polyandrie. Ar⸗ 
a ‚eaulilloray lonxata, ** auf 
agafcarı lõobium —8* Yog:), 
— ee Fam, Onesalpi- 
a og: rt s. excelsum, Baum in 
len 8 -aneria: (S. Don), Pflans 
at aus der nate Fam: Straliaceue Hon, 
a ne * he — 
land. re e Pflanzen⸗ 
set aus der nat. ‚dam. ‚Gallertaigen: Art: 
ineae Ichnbi FRPEITZEN 


‚‚Schizonema (S; Ehrnb. 335 Gattung me 
er * 


ee } aus der Rebe 'Mo- 


—— &talum S. ‚Sima.;:Pflan- 
dengatt aus der nat. Familie Viernäch⸗ 
Ran. HMRehnbiv Art). Wal- 


—X ae S<phylium | 


———— aus der nat. Kam, 


as an) IR 3543 n bb.) © m 
* Ar d, ſo v. w. Sir dar 
* J rl Ran mug Mit 
N“ 
3 


47 urfnne 


mer re, 


Schiz Achmegs»ki $#chlabrer.dor 


her ind »Hyme es’Pileati, dur 


de naar erolite' 2a 
en t, al IS. ci ; 


an Laubho * cen 
rifcher Witterung tiebpweife. 

(S. Brogn eg offile Bart. dei ra 
en Wedel, denen z — 


— 


vyum8. VA), 
att aus der naĩ F —* 
buseae Wees. Art: 


lien. S * 
zen a‘ —— Ha- 
ae Ari. Arte hissultunı | Stt auch 
in; Sdudien 6 
 Schizotriechia wien aäffpalten. 
"Sehizötrochä; ſ. ſidnsthier⸗ 
Gem: S-xylam Bere); Schlauch⸗ 
pilzgattung. — ——— 
"Sehkenditz, Stadt im preuß sr. 
u. Rgsbzk. Merfe — 2400 Ew, 
'Schkiri, Jnfel, fo‘ v. wSkyro 
Schklow, —A 
Sennömen 1, Stat iu Re. 
fels des vreuß Rz. 
Mönkhsbache ;: bat 
u, Kalkſteingruben 
Schkulnr(Ehriftiany'/ geb, Ju‘ Pegau 
Nai, beſchaftigte ſich al — 
nieng zu Wittenberg 52* glich· mit Pflan⸗ 
zenkunde; ſteal8u5 Fehr? Enchiridion bata- 


ufle 


eißen⸗ 

Merſeburg am 
Topferen Toon 
Eiw, n39 SIhR 





— Bd.1, Wittenb menge re 
der meiſten deutfchen @erd fe, Bu Bee, 
ebd. 1387-1808; 2 Aufl AWRr; E68. 1807 F., 
3. Aufl 740 Kefteit 1809: 145 Deuffä- 
launds kryptogam Gewãchſe un iny 

Heften, w. 29H. 1.22 1806— 
——— Beſcht. der Riergrifer wire 

IHR „9 Into)! 

Schkührta (8. Ag t heat. 
nad: Bor bei: + der Zu⸗ 
fanıntenge tn) —3 Spllenin⸗ 
thenenRchnd! INKL? ‚Bi Art 

8. „brünänöiden “th BRepie0. I. 3 
chläbber,T) fü vw) Büdlikg a); 

* — — ingöl 5 BIS 
iabverncuche, dw, mr 


‘Schlab Pin 


Bat int’ 18, 58 
* gs des 


urkundlich Vo 
1697; —— 


Erb⸗Ober⸗ r 

Schleſien den ee au 
Standesherrſcha 

—*RX ed ! ei Ha in 


eh — 

tbeſteht nut die ſchleſiſche. 
Bor Nor Ce antin Karl 
Ariton, geb TB. BR fer ——— 
Ge Sh geb. 1749 zu 
Stettin; bereite Dei nd "brachte ahre 
in Ent 5* 190 er ine Zeitfattg dert Freie 
— ——— — agee 


herrun v. Stein, 
zum Begleiter·h er ka vor A 
br = 


euandntsibchlachtin:ind sine 17 
bruch bex..frany., tion, wach Paris, nicht mehr in grfanimenh angeuder de 


gen N 
a rend der en erung 1395 biatallleiigeliefere; ſondern die hier 
ae Ordens Aili 1794 Punkte: De Iber u Goͤhem b⸗ ff) 
. dm Sefängnip.) Nüpos ber Ran’ zwiſchen dieſen oft 2.4, 
n Inbeachtet in ſeiner ſouder⸗ ſelbſt · mehrere Stunden betraljend ‚uuhbes 
| sweiſe / obgleich S. gany gegen ent gelaſſen vde dutch TirafllemNinien: se, 
ihn eim NORMEN war u dies unwerbofen Lavalleriedetachemento ausgefũllt u. Kar 
gegen Federmann ausfpradh, Er bewohnte, dadutch geſichert⸗ ——— 
alle Bedienung ein klei⸗ zwifchen2 fhare 5 ee ringen 
amer, das et nie verſchloß werfuchen follte, fürdten müßte, —— 
ben letzten ¶ Jahren gar Punkten in beiden —13* genommen zu 
eKleider bedecten werden Aus ber serdnüng geht man 
Seit eß er den Bart num zum Angriff über. Schon das gegen⸗ 
afieh fi als Diogenes od. Eins ra tnıp der beiden Ssorttiintgen 
edle, riss Beine Huahme für beftimmet ih, un wer ei Parats 
die preuß ngnen, Die er mehre lel⸗Angriff u. die Stellung munerförs 
mals durch bedeutende Summen unterflügte, mig (en murallle), ſo wie die "File 
erwarben. Einzuge der Vers Erontals®;; wenn die Stellung des Geg⸗ 
bünbetemw 2814 in Paris die. Unertennung ners Beine vorfpringenden Ecken Spisen 
der. ABS) un, A815 verſuchte er u. fonftige Punkte, eurz keine Ber He 
vergeblih Paris zu verlaffen, da man ihm zeigt, durchbrochen zu werben, 'n. auch Prine, 
Düfte: Preußen verweigerte: Kurz vor bie Flügel zu umgehen; Bieter. "Mus ſol⸗ 
feinem ging er ſeiner Gefundheit den Parallelangriffen entſtehn Parallels 
Bee dad Land u. ſtarh daſelbſt 1824. Ssen, die aber felten zu großen Refultaten 







Man: uptet, daß bie Schrift: Napoleon führen. Zu entfcheidenderen führt der keil⸗ 
Buonaparte u. bas franz, Voit unter feinem förmige Angriff, wo der Anareifende 
Son ſulate Köln 1804, 2 Bde, von ihm fei, durch Durchbreden der feindt. ordnung 
od. di Asiy = dem Rupellmeifter den Sieg au erringen ftrebt. "In neueren 
Reichard den Stoff dazu gelicherthabe. Auch striegen wird meift die Mitte: Hlerjirges 
fcgrıeb ‚er: aGinigesentferntereGninde für wählt, u. dann yon der Durchbroch nen 
fanbiide Beufaltun A816; (Hel:u. Md.) Mitte aus nad ben Flügeln zu gewirkt. 
——— ein größeres Gefech t, Die Artillerie geht bet einem ſoſchen Durch⸗ 
wo bedeutende umaſſen gegen eins brechen der Mitte voraus, die Inf, ini bef. 
tampfenchas Einen od. mehrere Lage Cav. drücke heftig nad. * Die ältere Taprie 
währt nn. Auf das Schickſal⸗ eines Landes, bielt dies Verfahren für fehlerhaft) indem 
od⸗ doch ein zugs bedeutenden Eins der Feind concentrifch gegen die Spige her 
zum Durchdringen beſtimmten Truppen wir⸗ 

ken u, biefelben Leicht vernichten kann. Ans 
bere Erfahrungen, bei. Seh Napoleons, 
haben aber gelehrt, daß ein foldes Verfah⸗ 
ren oft gelingt, wenn man ben richtigen 
Moment dazu wählt, den Angtiffder Spike, 
wird er abgewiefen, durch neue’ Truppen 
ud wählte ber Bertheidigende unterflügen Lißt, die Seiten deb Meile Eräfs 
ve eier Rüdliht eine Stellung, in der er tig mit vorſchiebt u überhauptſo Präfläg 
die ©, annehmen, wollte,» jetzt beſteht die ‘als möglich verfährt, "Der ae 
—* auf jedem einen der KlürgelywWänren®ißer' dere 





———— 
efrain, Birsertheidiguug Vertheil verweigert wird, Heike’ file: Ssord« 

BR Affe, Ba menıanı ſtaͤrkſten nung. Derfelbe ann dutch den Augrief 

i La ittel gewährt, feine Kräfte möglihft in fhrägerPiniepbd; duch durch den AR - 


nor Mehr über ‚Stel: griffin Eche l ons verfötgen. Lehren dird 
m Brun; ons [u Serben die wenig Erfolg hoffen Lafjen, — Zrups 
zrupg 1 eg welche ein S⸗feld pen zwar nad u. wach aber ſtets auf einen 
Mi digen a, hinreichen daſſelbe zu neuen Feind open Shen‘ m’ den ’älteften 
ejepen; Audyzı tuge S⸗felder haben. Nachs Zeiten war die ſchiefe Schla htordnung 
—2* ie anfgeftellten Truppen ſich ge⸗ wöhnn« ıt, Examinondas gilt Fir den, der 
‚senfeitig. hindern, an bildet dann eine2, fie Juerſt ausbildete yvon ben Reuern wen⸗ 
‚Reftrpen $ber — gen, Die man hin⸗ dete fie Friedrich d. Gr, bef. an an Aehmith 





N 


7 


—9* eine: 


2 Dr FIR an geeigneten Stellen pla⸗ dem Zivekeinach) jedoch vertſchie denin An⸗ 
Di} —— — wendung der Mittel iſ die u mfafende, 
— echnet man ale Seords od. jangenartige S z or baum‘) )Avo 
“rung — deine süberlegeue Macht ur die Ftanke 


‚Kreffen Mohr: die Mumakrikie ganze Linie deſſelben aufrouc 
cat werden aber Sacı Das concentr Feuer un de Uniſtanb * 
cr 


— IE, I h * E 2 Ir 
# % em unterjcheidetnen des Feindes wirft, fie umfäffen Lißt, Aievft 
* A dire ) 4. die beiden diepen Flügel zum Werben bringt. rad) 
? 2 


der Feiud dyn Aug reifen den zugleich Fronte,. 
— — 
theik bieten Flankenbewegungen· ¶NAur bei 
Ü x Ueberfegenheit: an: Truppengzahl 
ann ‚an. dies, Umfaffungsmaneuvre auf 
beide Fluͤgel ausdehnen (oncehtrifher 
Angriff)nfont mup:man es aufi®inen 
Flügel beihränken u. dann die © -linie. 
- bebr anfrolfen, indem maun mehr 
e gegen die ſchmale Froute bes Feinde 
wirken laßt, als dieſe —— 
entwickeln kann. N Da egung gegen 
eine Flanke ſehr auf die Ueberraſchung des 
egners berechnet iſt, ſo werden die Ma⸗ 
neuores die ſie einleiten, gewöhnlich außer 
dem Kanonenfeuer, ja ſelbſt außer dem Ge⸗ 
ſſchtskreiſe des Feindes vorgenommen, m. 
Umgehungen werden daher meiſt ſchon 
den Tag wor’ der‘ S. in der Entfernung 
von einigen Meilen durch ein beſ. Corps 
eingeleitet. Sie ſo wie keilförmige Mus 
neuvres, werden gewöhnlich ſo berechnet, 
daß man: ſie erſt dann unternimmt, wenn 
die S. einige Stunden, ja fafb einen ganzen 
Tag’ gedauert hat, wo dann bie Kraft des 
Gegners gebrochen, feine Truppen: mürbe 
emacht u. feine: Meterven erſchöpft find. 
Die Sabeginnt daher meift ald eine 
Paralkel Dj wi gebtrerft fpäter in eine 
Beilförmige,, „od umfaſſende, über. Meift 
wird and die wahre enticheidende Bewegung 
durch einen falſchen Angriff vorbereitet; 
en erfoigtnauf einen: ganz anderen Punkt, 
als auf den, wo die Entfcheidung fallen foll, 
wird möglichſt brüsk u, mit Oftenration, ins 
dert der Angreifende alle: feine disponibeln 
Truppen dort zeigt, ausgeführt: Laßt ſich 
der Gegner verleſten, den falſchen Angriff 
für den wahren zu halten, u. dorthin feine 
Reſerven zu ſenden fo gelingt der wahre 
deſto leichte da der Punkt, wo er erfolgt, 


geſchwacht iſt. Oft führe der. Angreifende 


aber auch keinen falſchen Augriff aus, ſondern 
gleich der erſte iſt der wahre. Umgehungen 
u Flankenaungriffe ſowie keilförmige, das 
Centrum durchbrechende werden meiſt die 


wirkh Angriſſspunkte fein. Weit ſchwie⸗ 


iger; alsı der Angriff in einer 
die Vertheid 
herr eine mögli 


ic 
ng, Nachdem der Feld» 


in hat, die Anlehnung für die Flügel, 
Eemmiunitatiomin der Stellungu:; ruck⸗ 


wälts; vorder Front nöglichfte Hinderniffe » 
fir den Anrückenden, bie) jedoch denſelben 
nicht gegen dan feindl. Feuer deden, noch 


‚hindern durfan, ſelbſt zum Angriffuüberzus 


‚gehny bie ferner ſo wenig als möglich vor⸗ 
ix Spigen, enthält, auch 


WR u 

‚m ſtegenkr die Richtung, in der 
ber Beind:anrüdt, Ben muß, fuchterdurih 
‚Rauaft durch Barrikadirung der Dörfer;ibie 
in —— —— 
aufuder FlankeAnlegung von Schanzen 
en —— lichſte 

tigkeit; u. die Truppen id 

zwed maͤſis a dem Schladtfelte i ver⸗ 


vortheilhafte Stellung 


Kaolalccilat Mis · Mehhlachten: - -- 


theiler 1 Zaßlreiheinstüchtige Reſerven 
— in Doch hat 


in ſich wieder ſeine Reſerve. Jede 

Inftowetionen, um dann au⸗ 
genbiidlid; wenn der Fall eintritt; daruach 
ju handeln Die Straßen u Wege, die in 
die Flanken wden Rücken der Stellung füh⸗ 
ven, werden durch ausgeſende te Parteien u. 
Reeognoſcirungsdetachements, ſo wie durch 
Spione in Augen behalten / ebenſo die Stra⸗ 
ßen; die: parallel sit der Operationslinie 
in meilenweitet Entfernung zu dem Object 
rpm ‚um * * —* Stels 
ung zu u ’ ‘mt 
Da6 a unge Otreben.des dertiyeib — 
herrn darauf gerichtet ſein die Abſicht des 


Angreifenden zu durchſchauen, um feine 
Plaͤne gleich int Eutſtehn zu vereiteln. Keil⸗ 
förmigen Angriffen ſteht eine umfuſſende 


Stellung ; welche bien Flanken des Heiles 
befchießt, entgegen, einer umfaſſenden eine 
tr) rmige Stellung ;. ftets muß aber der 
Feind auf den Punkten, wo er angreift, 
durch richtige Anwendung ber Reſerven 
mehr, od. wenigſtens einengleiche Anzahl 
Truppen auf dem entſchiednen Punkte fins 
den, als er ſelbſt dort entwickelt· «Gelingt 
es aber dem: Vertheidigenden,tben Haupt⸗ 
anariff des Gegnerdabjufchlagen,"nd.'bes 
merkt er während deſſelben an einen and. 
Punkte der Ss ordnung eine ſchwache Stelle, 
fu geht er gleich zum Angriff über u. wirft 
alle feine nody disponiblen Kräfte’ dahin, 
um die —— nn zu un 
brechen u. ben Sieg gu gewinnen. Au 
die Individualität —— konimt/es 
mag num derſelbe die Vertheidiger, od die 
Angreifenden befehligenviel dm Iſt eine 
S. verloren, fd muß auf den NMückzug 
(f. d gedacht werden nr)” 
Schinecht, 1) (Waffe); To vw. 
Deichfchlacdht 5) SI jeder Bau am Ufer od. 
im Waffer; auch weuner von Dfaßl = 0». 
Mauerwerk ift beſe wenn er dazu dient, 
duß Schiffe: bequenn daran anlegen Föns 
nem, Von den Schiffen; wolche daſelbſt au⸗ 
Werd! begaylt. Ein 


denden Werkzeuge geſchieht 5) Sp Bich tödten, 
in ſo fern das 


ch davon verſpeiſet wer⸗ 
den Folk? Die dazu gehörenden Manipula⸗ 
tionen wien Ab ke h len AUugarbeiten, 
Ausſch lacht en wer yfs us Fleiſcher 2 
Eine beſ⸗ in England gebränhkArtyu ©. 


iſt, 


Schlachtenmaler bis. Schlachtordnung nv 


it, ‚an — — 
— —— 
& DT inieh ' 
meh haltende, kuöchetne Röhre ſo genou 
hefe ſtigt wird daß an der Seite, keme Rufe 
entweichen kann; vorn bleibt da g Montchen 
offen; in der Mitte ſeiner äußern lache 
hat es einnDerbabrnen‘, mac vom: —* 
au nopf. Dur einem Blaſe⸗ 
ee 
| em n zug en. 

der u o Rippe des: gefeilelten 


Zhieces wird ein Doll großer, dis indie 
ee 
in ie nng das Röhrchen- mit, der 
Mi et das um ihren Hals 
—— ige ne ir — 
höhle Thiers ngepre (Bafr 
ferziu. Deichb) eine Schlacht anlegen, od, 
nis san itr@Peh. u. Lö) 
F Schlächtenmaleru S-malerei, 
«N, aan „N f 
-Schiächter, grösser, ſo v. w. 
@delfalte A). »ur —S 
+ Sehläc 
cd. Gaftpau 
Beranla fung geben u wobel daher Wurfts 


. uxft, 
ſeutle Gprichte aus machen > 
'Schlächtfeld;:f. n..Shladt ». 
»Schlächtgeld,:D fo.%; w. Kleii- 
ftewer.z: 9). ben Lohn; welchen ein Haus— 
ſclachter fur. das Schlachten eines Thiers 
BI SH), Schlacht 2). 
„Wehlächthaufen, 2) eine größre 
Abtheilung Solduten beſnin einer Schlacht; 
=) ja. Bleifhernn >; i 
sehlläacht ı:($-hof), in grö- 
j Edten ein õffentl Gebäude, worin die 
eiſcher das Schlachten des Viehes verrich- 
ten. Es heſteht meiſt nur ausrinem Erdges 
1 Wehhesiwimehr, Abtheilungen getheilt 
ß —— ——— ift far 
‚unit tten amit die Unreinigkeit 
leicht Rinnen abgeführt werden kann. 
IB geböttueinm Hof worin ein Theil 
verrichtet werben Bann; Ställe, 
werin das Mich: aufi kurze Zeit aufgeftellt 
werden kaun; welches in den nachſten Zar 
ae) t werden igellsiein:guter Kel- 
‘ler, Ind voxräthige Fleſſch aufbe⸗ 
wahre wird; eine Wohnung fut den Liuf⸗ 


deu ed i 
22 — —* 


a aa aueh 
’ la Mar Mie)ı.ı 
Siehläch interine; uf iigeirhif- 


—— Saute platſe Laerne, 

die bei Keffen zwiſchen die Rauo⸗ 

nen zu Erleuch tung! gehangen; or densoi 
Schlächtmesser, f voflegiber & 


Schlächterdnung; ! Ju Dersilteften 


Zelt. Griechenlands: Tageml Entſcheirnag 
der Schiachten in dem — unge: 
Tapferteit sen rermzemeinziyakikreideil Hns' 
führer die ſich am Bsiklmmdgf! aafruchrany) 
vie Maſſe fochterugpnieife , NG riegunfand! 
(Ant) Das Muſter der fen berfilitigen; 
aber: feſten n> ſchwer zu! diabrede ve 
griech S. ſtollte ſich im bed Phalan RE 
der Mazedonier dar) die au ind: 

Bei beim! —— —— Heere ‚Mic, 
Meabonite (Ant,) 1 iz dagegen Bade kiher 
w.verjdyiedenartiger nad, benrKekulnuunme 
bie S; der Athener feit den’ perfi Kriegen; 
fs Mthen (Mmt.)aazınfo- Bilden — 
Romer durch die —— ihre So immer 
mehr aus, gegen je ver chiedenartigere Feinde 
fie kämpften, ſ. Rom An) rappe 
weiſe aufgeſtellt war auch die aite den 
S., ſ. Deutſchland (Axit.) ac "Mile die B äls 
Perwanderungim Mittelalter überpie 
Welt hereinbrach, beftanden die Schichten 
wieder in dem ungeregelten Fichten einzelner 
untergeordneter wärme zu Pferde junrer 
benen ſich meift die Fürften u.@dlen durch 
Geſchicklichkeit u. Muth hervorthateirz @rft 
bie Schweizer brachten das Fußvolt dur 
ihre glu@l. Kämpfe gegen bie öftresch, u bur⸗ 
gund. Ritterfchaft u, durch ihre Aufſtellung 
in gefhloßnen Maffen im In 15, Fahrt. 
wieder zu Ehren. *Allmalig kamen mit 
Erfindung des Bulversigerrgeltere Ssen 
auf; man focht im tiefen aus Feuergeweh⸗ 
ren u. Piken zuſammengeſetzton Schlacht⸗ 
haufen (Bataillens) u. ftellte. die Reiterei 
auf die Flügel. Allmählig würden Aufſtel⸗ 
lungen in mebreren Treffen daräus. Nach 
u. nach erhielten die Megimenter ihre be— 
ſtimmten Platze nad ihrer Anciennetät in 
einer ſolchen Ordre de bitailte, ur zur Zeit 
des fpan. Sucecifionsfriegesin. früder 
waren diefelben meiſt in 2 Treffen, die Cav. 
auf den Flügeln aufgeſtellt. RÜnter Fried⸗ 
rich d. Gr, erhleſt die S. eine weſentt. 
Aenderung, indem num nicht mehr die Nor 
gimenter nad der Anciennetät eingetheilt, 
ſondern nach Bedürfniß under bel; Gew: 
rale geſtellt wurden; man beſetzte bas Ter⸗ 
rain, dein Boden gemäß; mit dunn⸗n Linien. 
Das Vorrucken u. Zurückziehrun vor den 
Keind geſchah in laugſamem Schritt win 
Front. Meift bildeten die Truppen 2 mh 

8 Treffen, die ſich, wenn ſie die Mätınörion 
verſchoſſen Hatten, iablöften): Das 30 Kruf- 
fen, wenn ein ſolches verhauden war, bil- 
dere die Meſerve. Oft beſtand dieſes blos 
aus Cab. u; Artu beſtlpflegteu die leichten 
Truv en/ Puſaren an reitande Artillerte bei 

der Reſerve zu fein) Jedes Teeffen⸗ war in 
2Flũgelr gecheſtt/ ein be ſondrot Generamder 

Dußant erie befehligte das 2 Treffen, ein 

andr Geüe rallieut⸗· jeden Flügeh u! wnker 
hinein: Generalmaſor die einzelnen Brig. 
von d—6 Bat Ein General der Eab bes 
fehligte die Reiterer des rechten Türken 

Flugels, jungere ‚Meitergenerale Brigaben 
bon 5 ⸗ Zu Eee." Die Reſerve ſtaud unter 

einen 
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‚Be uro d) hervorgetufen > Die 555 
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2. ne) Gefecht; Vernten, u. ihre 1 
railleurs Hinter diefen "folgte * Inf. 
in Treffen ‚, wurde aber auch oft in Co⸗ 
onnengebruudt, "Wald aber ertäntiten die 
Feldherrn idewuhohen Werth der Reſerve 
—— obgleich die ſelbe auch früher 
t»worden war. Die Cav. 
“1 —— mehr in Maſſe als 
8 einzelnen Gefecht, weil ihre Eav, ſich 
‚Ei ngefecht nicht mit ihren Gegnern 
zu meſſen vermochte. N Napoleon änderte 


enig in dieſer Art der Sanur warb von 


— Gruudſatz einer tüchtigen Reſerve 
feſtgehalten u⸗ ausgebildet. Die 
——— ihm entwickelten auch die prenuß- 
WBrigadeaufftellung.‘ Sie. iſt durch den 
„Wenerat Scharnhorft geſchaffen worden, u. 
drückt die Idee aus Truppen -in Abtheis 
Aungen won 58000 M möglichſt kampf⸗ 
fähig zu ae Sie enthält demnach die 
— Avantgarde aufgeſtellt hin⸗ 
ter ihr die Binieninfuin 2Treffen von denen 
das Alftärkendift, als das 1., hinter 
itterdes Treffens ſteht die —*— 
nee, 
hintenibieferndienzeitende, pie, "For: 
wmirt ſich die 


leichter das zerſtreute * das ee > 
eva 
in der Sobildete immer — 253* Bi 


ımaler find: van der 
Parofel  Märfin? Ba 
neuern Zeit" der’ a 
. die Deuiſchen J— pet 
Moönten ꝛc. 47 vutphit ‚u mi 










— — — 
—— ert, im Mittelalter 
wer, welch d, menit es 

in A die — ‚auf — 
— pr meife mit 1444 beiben (9 ir den gerät * 


———— RA due ” N 


gaben Haben. Mö 
Hauptmoments 
fangennehmung xc. 
fung u. der Afteete "MWaßth | 
in den Formen; bef auch be 
niß der Trachten u⸗ 
Hüre‘ Entwicklung de 
Haupter forderni ſſer⸗ in 


zig zum Angriff/ ſo loͤſt fih Senlas m ser 
nei Theil —— — an tinenXirails eine Satans F en 
sdenrinieagf, die Inf! fegt ſich in Colonne 38 r. * u ß me 1ösin 
ach dem Mitte; diei Eav.' in Eoloune, wie — —6 
auf d vechten, Flügel links, die auf dem "fen ' — — gr der 
Anken Fluͤgel rechts abmnarſchirt Die * —— eg wun⸗ 
Ffantertecolonuen ſtehn ſchachbretſörmig deten verbu R — 28 


en ——— rer a” bie Fl * 








Bi are zur Bajon⸗ Serie DIN. ea CE on — 

ne SER ifo Pe de eichte Inf. hr Seh tächty Di IE SH Heuer 

he Arbming „us dufibeide Flüsı: @dladit:2).| SUWRELA, TR: Ödläht- 
ls des 2. Kıeflens, die Arto chandelt nach —— * Ss. 
‚en Umftändem Fuürchtet man- einen Anz gEttel, Ey | RR ädten 
ee "Can. fo exwartetdierMeiterei 1848 Berzetdlr ii Ki Heu ifs 

venfiben.N ‚fällt: Der Eav.; ſob aldı ſie die fes, wornach das Schl eid 

vieffeit — ruppen erreicht, in beide Flan⸗ —30 — 
‚Ben, Iſt die feiudl. Sufi- nicht ſtaͤrber fo; entrichtete eiſch ter Ken 7 
ENT ya non der:@au.beider lügel, |:) Selä * — 

welche aufmauſchirt, in Linie vorgeht u beide- a Pe ee 
Flsel en ‚echelona iattaßirt sangegriffen. > O8e Ser hir albe 

8 Diefe-Sren gelten aber min von der Stärke! tert ieh gefülln Sch in, we —* 
— —— auch ——— as‘ valeinitt n Per F —— 

mod viel wenigera ——— ngen; ee rim via ei 
werden nicht in wirkl dı@ derb leıı hiert —XWX PR sain » 
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„B).Die eine Seitenwand des. Cifenfeifchhen, 







DA Walde „deB,, in-welcher ein A e ¶ das Sintertad 
lic in "Stiche dh). Fic. ‚befinden. woburd: bie 
Inter) abfliehtzi@) am Friſch⸗ 


— deu Ofen geſtürzt werden, jSustlch;:beim 
ale . Anfange der ———— das Ablaſſen der 
ab, Bet ngu.eifernen Has geihmolzuen Schla en, welche man in den 
en (S-nheken Darr- Dfen gethau hat, um zusunterfuchen;nob:er 
} S. i er Hohofen⸗S.., hinlänglich abgewärmẽ iſt fo: daß das Erz 
lzung mancher darauf geſeht werden kann · ütiegel, 
Die reiche S., beim Kupferfchmel ofensein: Mebeitiegels in 
enthalt, wird wies welchen die Schu nıgelaffen werden. 78, 
‚„Mmöem.man fie aus: treiben, im den Buthhütten)dte Arbeit, 
rmit verichmelzt, Die wo die Schladen für) ſich geſchmolzen wer⸗ 
zuſchlag zu ſtren- den. S-. trift,.am Hohofen eine Nößre, 
Die ganz unbraudhbare durch welche. die Schlacken herauslaufen. 
„der Hutten „auf große Schläckenwäsche;'1} die Arbeit, 
N m) von den S-nkiiu- 100 die zufammengefcütteten Stupferfihlas 
m ahren; Sen, die, man cken durchfucht u— das metallhaltige Beug 
Aanbalden: auglieſt u. als Vor⸗ ausgeklaubt — er na ki 
he 
h) 



















beruf en FZeſe⸗San; 2) cin dem Königskupfer verfchhmonen m) 
Bu ee. bgung; 3). fo v. w. ‚die beim Bleiſchmelzen entſtaͤnndnen a⸗ 
—X u, Schlackwurſt. (Fch) den von Kublenım,, ehe en tei⸗ 
Schläcke, sch e;,Schlade, nigen. Zu die ſem Behufe wird ev Sclacke 
SDR. e der Kupfererzpro⸗ in einen Kübel gethatt, diefer in eine Bonne 
aefteht, wenig glänzend u. knopperig mit Waffen gehalten, die Schlacke geho⸗ 
dem noch ——6 an rig umgerührt and dies aufſteigende Unrei⸗ 
nzen, ſe iſt ein Zeichen daß nigkeit mit. einer Keile abgeſchopft. Diefe 
aid He it Arbeit wird nochtin Band. Tonnen wie der⸗ 
en, vom Erze, beim: Schmel= Holt. aulegtodie Schlacko yeirodnerjotum 
nd, „lalzsidoälsint fie wieder verſchmelzen air kön ( FoA.) 
—83 Bat in Waſſer, Schlac enwiaril okonigl Bergſtadt 
oeloſcht werden; im bõohm. KraElabsgen; Stiftskirche Fa⸗ 
Det i0. briben im Zinn⸗ Wollen drzellanwaa⸗ 
Schmelrhüt⸗ wen, Bergbau (Blei, vorzugl Linam, 3600 
chlacken aus den. Ew. -werth) Borgſradt un der Weiße⸗ 
geworſen werden. ırig im böhne.n Kan ln ven 321300 Exw., 
Pohofen · + bei, Schloß/ Park, Piariſtene egium Bergbau 
an des Kupfers aus demn auf Siun nyaauꝛ mapisifsrd 
I LT en —— —— * 
dieS cherben der 
Ir ga-igerbrodiuen Fiegelnausihöng Den genom⸗ 
— * oh⸗ u Menmerdensı Gin —— Tus 
ackerift. Sıhladen: geichmeigmiäft; ee ‘pre ni ges 
bie Shläc hake 
A Zaf. XxIV. Big: 29, ſAut. Sqiade ——— 
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Schlackirurntg Wirk! In Bereit 
reitungsrnanı Mafkdärn ber ee 0 
gen ug UjsdnYsE tan 
Seh ſonſt Hanna, Amt im 
——— ee an ke ur 
: im Alımaes, toBe an der Ocker 
1100 Em, —* SGarten. —— —* 
—* im ſteher 
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Schtächtig;'T. u. Wa ſerrad. 

ne Ar Schlaf (Anat.). 

Schläfe aponeurone, f. u. Köpfe 
mustelbintemiainöntnn > 

Sehläfehrterien, f. m. Kopfartes 
rien ben, ( Ssivelfnodenn. 9 
Räche;f.n Befihtstnohen ». S-fort- 
satz, ebbich Sugeflecht, f. u. Ges 
fihtswenen eu Behirnnerven sw. S-grube 
(Fossa ‚temporalis),' die flache Vertiefung 
am Birnichätel) im weder‘ bei. der Schläfer 
musbel ſeinen Anfag hat, S-knochen, 
fo vw. Schbifebein, S-miiskel, ſ. Kau⸗ 
musfeln %. ‚Benerven, ſ. Gehlruner⸗ 
ven /· —V — 

Schiäfer; ern welche die ihnen 
beſchwerliche ZJahreszeit/ DB. den Winter 
od. die Trockenheit, fehlafend zubringen, z. 
B: der Dachs, Bär, Stebenicdjläfer, der 
Alligatör u. a. beſ Sy vie Gan⸗ Sch ha f⸗ 
mauo (Myoxus); fie haben die untern 
Schneide zahne ſpitzig⸗ jederſeits 4 Backen⸗ 


vo mit Schmelzinuen, find Pleine nied⸗ Dels, 


e, weichhaarige Thiere, leben auf Bäus 
men; fteflen Begerabilien. Arten? Sieben: 
(dläfe, Haſelmaus u. ‘Feine (f. v, 
—— om | egal, — GR 

r I Pa * — 
:Schläfer, Infelnz f: To 
‚Sehläfer;:f o Schlafdeich N). 
Sehläfermu zo. uSchädelknochen 10 

u, Gefihtstuodensik ‚B-vdnen, 1 u, St 
fihtenehen. u.r,shissmim fer ei 
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Schi DH Bertjers Ann Sagagen 
2) (dann 6. Pac. —38 
j'hı 
wird. den Metfri bukhrn Ufbeie gerrichen, 9 
———— 


Han inrt Aleg nut fangen Stiefe;' 
demotloqi ilenlan vbetden E tt 
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einen: — et ch mit 
—— ——* it die’ — 
Arbeiten geebnet an geglaͤttet vve rben 5) 
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gerad FR Fe aber We 
v. w. Fauſtel * 
anf nien Ir Bergfeute; Krk: — wo * 
eitet wrd, van S, behäien, 
der. Gefwetne, mit Dem: Bäuftel, u. ._ 
eifen einen Berfucmact,.ob, das Geſtein ges 
bredjig ift; 7) eiferner.Sanumgr nit langem 
&ttife,omit die Steine auf-den Straßen 
in Meine Stüden, — werden; 8). fo 
9,00. Ramume, beſ. Dandramme; DB) ıan 
eiter Rumtinufcine, jo D.w, Baar od. Vo; 
10) 5, u, Delmübfe 5.28). * le, vor 
der Ablaßtinne eines Zei in= 
terkeule eines eihlagkehen. Ay — A 
Thiers, I. Dirjch u, Ka 
Schlägel, —2 — Do, hikal 
Schlägelarm, |. u. Delmühle,.. S.- 
eisen, langes, vorn ſpitziges Eiien, wo⸗ 
mit die! Bühnen u. Sfenbrůche loogebrochen 
werden. 
Schlägelfisch, fo v. w. Sammerfiſch 
Schlägelgesell, Bergmg un, der mit 
einem —3* zugleich — arbeitet. 


Schlä gelarnbe.. 5* 
der tieffte © tt,.wo der I 
Schlägelkopf,,. * F wenn 


er um Stirn u. hintre. Kinnlade ſehr breit, 
um das Maul Per, jehr dünn ". 

— ch,. I de- er Butte r⸗ 
mi 

Schlägeln, mit t einem , Schlägel 
ſchlagen; 5 vom Hirfce; — ei 
Schenkel lahm gehen. 

Schlägels hats — fe. v . w. 
Schlägeſchatz huhu. elle; 
f. u. Selmuühle:. S-zeug in — ühlen 
die gauze Vorrichtung aum̃ —* J des 


eing 
ertigkeit im Schla ar u. Ba Me) Aal 
uelliren befißt; 2) 5, m. D —— * 
v. w. Schlägel a) (Hüt 1 * 


Schläger » ein Mens, 


fpann 2); 5) — Bu; 

6) (Exiler), fo v. m Bl ls 

Vogel, fu . Sıh fagen.. — lom 
Schläger (Kranz Georg; naeh. 


1781 zu Quickborn 

u, — 

rer. zu —R dk aug ie "ale 
Lr 


primarjas zu. Dame 5. Beifth, 
den, Wein Inda, Ads Der 


freund, Hannop. ee —— 

Blätter, Far * 
— * „10; Btampfere 

mühe. — 153 pt * * ni * 
Schlägesch 

- Lanitesperru, don “e Fe Kan te 


ten arBFADEEN — * a 
Abaa —— he) 
Si br RR — felb; 
3) Abgabe, 6 bie; “ PMünzs 
> eh —J— acht ni * "Münze 

tt) Zelle Ks adren, der Anfangs au 
I Dilnzherren. gezahlt wurde, -damitigus 
tes Schrot u. Korn der Münzen, beibehalten, 


würde, 
- :. Schläg- 


fen, ala, 


—— — 
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„fo werten in ben Tei 
Ba eten von fharfen etern od. Bohlen ge» 
macht, damit man Madebergen in den Teich 
kann; in die Rabebergen wird der 
ae üfelt u, an das Ufer gefahs 
: ter Sch ganh noch ſehr Eleberig, 
Mder Nadeberge inwendig 
i ‘od. trocuem Sande beftreut 
— * — ee leiter 
ausfhütten kann. es nicht möglich, einen 
Zei hinlänglid ln f ben, fo fann 
das ©. erſt im Winter vorgenommen wers 
den, wenn ber Schlamm geftoren ift, dann 
hat man auch bem Vortheil daß man mit 
Pferden u. Schkitteit In den Teich fahren u. 
diel Dienfchenarbeit erfparen Bann. * Da der 
Schlanım ein gutes Düngungsmittel. für 
Biefen u, higige, Palkige od. fandige Felder 
in — — das Wegfahren 


er 
Ba Jahr liegen bleiben u, 
als ——— "Dies nun 





en Sahren abgefahren. *2) 
Bei gepod En bie metall. heile 
von den erbigen 4. ſteimgen mit Hilfe des 
Waſſers been, welches die leichtern 
it fortninmt/ dies geſchieht ſchon 

il in den naſſen Pochwerken, aber 
auf den Waſchherdem ) (Elu- 


ehr: Dperatien/ durch welde die 

—6 Pul⸗ 

ver von jeöner Feinheit u. Schwere bes 
4 


— —— * — ee 
ine nflüſſigen Gemenge an— 
——— 
ſeſſen Die fei leichtern, deshalb im 
Hänger fi 


ſcwrhend erhaltenden 
‚fließen mir 
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uhe‘ laagſam ab⸗ 


ab. Teen ſich parer & 
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i D Abgegoßne aufnehmenden Ge⸗ 
A Bee die gröbern u, ſchwerern 
bleiben in dem Dewautirgefäß unit) 
Lehm, den. zu fehr mitKie veumengt:ift, 
als daß er geradızu zu Ziegelmiwenanbeitet 
werben fönute, reinigen.s Man hat hierzu 
große; holzerne/ oben offne Mufken; in wa⸗ 
chem der. Lehm mit Waſſer zu einem; Bret 
vermengt wird; alsdann wird der Brei 
durch eine, Deffuung an der Seiten des-Sas 
ſtens, welche mit einem Schieber gefchloffen 
werden kann, heraus in eine Grube, gelaffen; 
während der Kies auf dem Boden’des Kur 
ftens zurüdbleibt; 3) auf-eineähnliche Art 
reinigt man au den Thonu vom Sande; 
Bruudt man nur eine Heine Menge; -aber 
fehr reinen Thon, fo wird den ;Zhpm-in 
einem Gefäß voll. Waſſer zu: einen Brühe 
erübhrt, wenn man annehmen: kann daß 
fi ber ſchwerere Sand zu: Boden gefegt 
‚, To wird die Brühe inein andres Ge- 
füß, zu mebrerer Sicherheit auch wohl durch 
ein feines Sieb gegoſſen. Hat ſich in dem 
andern Gefäße der Thon völlig gefegt, fo 
wird das Waffer abgegoffen u, wenn es nös 
tbig ift, der Thon noch ein od, einige Mal⸗ 
auf gleihe Weiſe geſchlämmt. «Auf ührtliche 
Art ſchlämmt man auch andre gepulverte 
Gegenftinde, z. B. Erdfarben 6) Sow; 
w. Wufchen, ? Blaufarbenwerf 71; 7) ber 
erfte Unftrib einer Mauer 08. Wind, der 
den Grund zu den folgenden Anftrichen aus 
macht, man gebracht zu dieſer Arbeit 
einen ſchon etwas abgenunten Pinfel, den 
Schlämmpinselz 8) ſo v. w. Schlem 
men, (Su. ati Feh.) 
Schlämmer, I) Hüttenjungen; weiche 
das Schlammen des Erzes verrichten; 2) 
jo v. w. Edylemmer, 
Schlämmfass, fo v. w. Potaſchenfaß. 
S-graben (S-zerinne, S-knasten), 
bei naffen Pochwerken hölzerne Kaftenineben 
bu S-sumpf (f. unt. Pochwerd), durch 
welche dus Wuffer abläuft, im welchen fich 
aber noch die Metalltheile anfegen, welche 
von dem Waffer-mit fortgenommen worben 
find, S-herd, ſ. u. Bergbau ir: 
Schlämmkreide, f. u, Kreide}; 
Schlämmpinsch (Maurer), : fi unt, 
Schlämmen 7). IHENPTES TEL, 
Schlängelnffen, fo v. w. Sapojeu. 
Schläüche,.bei Eonferven,f. Kryptos 
zumen sa. [ u) 22 
Schlaf, 2) (Somnns);'*bder Let des 
ergen, Lebens, in «welchem: bie pſychiſchen 
Thatigkeiten, nıbftiden Empfin dungswahr⸗ 
nehmungen u, der willfürlichen: Bewegung 
ruhen u. zu neuer Thaͤtigkeit geſtärkt wer« 
den, wobei zugleich die geſammte bildende 
Thaͤtigkeit im Koͤrper (volkftindtger,' die 
Funetlon des Kreislaufs a. der Reipiration 
ber gleihmäßiger von Staften geben. ?Der 
‚steht dem Wachen (f; d.) ehtgegen u, 
zwifden beiden liegen 2 Mittelzuftände pas 
Aufwachen u. Kinfhlafems' "da im 
=x Die Reproduction u. das Ganglienfyftem 
vor⸗ 


2 
“den 


u. Gefahr u Merve anf 


— 
+ Secieuträfte eigen fih unfä 
56 Verrichtungen; die Sin⸗ 
—— — ſchwaãcher/ die Augen⸗ 
4 ſich die Mustelthaãtigkett 
erſchlafft, die ——— ſinken in ge⸗ 
en tellungen ‚; der Oberkörper frünmt 
‚vollfommnere Unterftügung, 
* Mit anf die Bruſt od. nach einer 
n. Hãufiges Gaͤhnen u, Streden 
nk ‚lange: vorher fchon die 
des Kreislaufes aus mangelns 
Em enctionsvermögen Jam, det Puls wird 
‚selten indie» Reſpiration tief u. fels 
—* —282 die Schläfrigkeit 
in. 8 des Halb⸗ S⸗s ( Schlum⸗ 
Ader durch die Möglichkeit des 
leichtei ——— u durch eine leiſe u. wes 
r tiefe Reſpiration von dem tiefen See 
— Der tiefe ©. ift durch voll⸗ 
Bewustloſigkeit · u durch Unfãhig⸗ 
Beil S—— aus⸗ 
— (vgl; Traun). Das Aufwachen 
ee geſchieht von ſelbſt durch die 
örend Bedingungen des Ses, durd) 
Mn der: Nervenkräfte, des 
eſtaͤrkten Bermögene ber Reaction 
ität Mit: diefenn Buftande der 
5. nicht: mehr verträglich ; die 






ärke u, das Selbſtbewußtſein regt 
jer Thatigkeit. Wacht man unter 
finden auf ſo fühlt man ſich 
—— us im vollſten Beſitze der 


ee Anders: iſt es wenn man 
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2 une 


ende Außres Eindrüde aus 
— er fühlt fidy dann 
über mißmuthig m. 
— welche ** von 
Bi des Se⸗s 
üſſen die —— * 


Ber FA ee — man 
0 in d Stunden des she 
wecken Hin kin. Eindrüde Shen» Am 
Kan Luc indrücke bes: Kaftfinmes, 
GERRLDIR ehörs, 4* ein ftarker 
eruc i ungewẽhnliches Licht. «Biel 
Vera i HER —— auf gewi 
Siupꝛ dieavix gewohnt ſiad · 


i zum Erwedent hnreichendtzte ſd 


bi 

ei. Mullee vom Stillſtehen der 
Sin al? Re 35 88 Traãume? er⸗ i 
wicht utan j 


—2 
das Erwachen aus fen wvon dð 
ch r, der da geſchieht s nonmen 
hie hi u⸗ xs gibt dann noch nen $ ol: en 
ei N, —8 rn hingamsdwifgenjuftatd war der enteo S. gewöhn —* “ . 


geſchehn nach u. nach in Pr 


nat eh be 


Ao iſt er **— —— 
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See bald * — 5 —* 
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ik er. noch 
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* Be u fan⸗ 
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fen gewöhnlich ERDE 
5 daher im Ga 
hwade: erfonen 


gun 
als Ranner ;za e nerven 


ſchlafen kurzen, unruhigen, leicht zu ſtörenden 
&. Nach ungewöhn aM langer Entbehrung 
bes Ses u. dabei Statt g unbner Aufreis 


weilen ein — us) 


—— u, Det GERN N 7 das. Se ie gan 
obhlfein u. zäfte 
1 Die verfchieß * — in fo iest 


einen Unterjchied, als man, j 
den länger, wohl auch Blter —** 
den — Völkern NR ein Mits 


nebelige, "fungpfige & begünftigen, 

indem fie die Empfä — it, des, gie 

. feine Reaction — en ii laͤngern 
In kaltern Me na, bei 

eier Luft der Sn eh, 4 Be: 

— kurze za ja si r A 
dürfniß des S⸗ rchſamitt 
en für das n 
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Ne unfen bräunlichs 
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He ſchwarz, wohnt 
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nat j — Spannung 
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Ich’ örper Ey ke, daurınd, im— 


fürgentäß mit ‚Spannung 
Abeafeht note ‚bei het Musfelshätigkeit, 
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tert, ſo heißt Si Heyz" 
Ne 


‚Behläßkrait? 1) Mori > 
‚Pulsptilis valgaris) Bye, u 
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Bi yaNuıR sid dlnd ai ug 
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-Schläflose ( ee NM 


meten ind? ‚noimudargsie 319 I 1lmıgs« 
Schlä —— 
n ank⸗ 


—* Sa Bi in 

—** —— 
rhundnen, ode jr i 

en die ſich bisweilen alt AR ARE 


er 
aufinden. find; manchmal > aus rböte’bon 
Krankheiten, od, diefe Ina bedingend als 


Kindern us alten Perfonen —— 
eift an 
bie des Grundleideng; Sonftift fie oft fchhwer 
zu befeitigen. Es nügen ‚daher den Um⸗ 
ftänden nach ſehr verſchiebne schläfma. 
ehende Mittel (Somnifera), a6’ Beiwes 
gung im Freien, Palre od warme allgemeine 
od. örtl. Baͤder, bef. Fußbäder Veränderung 
bes Betts, der Schlafſtelle Entfernung bes 
Nachtlichts, Vermeidung erhigender,\fkart 
näbhrender od, fchwer verbaulicher” u. blaͤ⸗ 
hender Speiſen u. Getränke am Abend Jei⸗ 
tiges Abendeſſen, bei Blntauftegungen Aders 
läffe od. örtl, Blutentztehungen Büplend 
Dinge wie Weinftein, Salpeter, Falted Wars 
fer, bei Nervenfchtwächenerdenfbärkende Mits 
tel, Wein, bei Unterleibsftörungen Abfübhs 
ungemittel od. Kinftiere, bei geiffiger Ans 
firengung Aufgeben diefer od, zeitiges Abs 
bredhen am Abend m. Uebergang Zu 'erheis 
ternder Lectuͤre Unterhaltung, Mufiß, Were 
meidung des Mittagsſchlafs, zeit An 
ſtehen. Oft wirft eine manchmal onft nicht 
zu empfehlende Angewohnheit z.B. Leſen 
im Bette, od, ein eintöniges Geräufch,'eine 
langweilige Beſchäftigung, Züglen, wieber⸗ 
holtes Herſagen einzelner Säge ob. Berfe, 
Beobachten des eignen Athmens Reiben ber 
Fupiohlen;, Dergegenwärtigen eihee vom 
ind. bewegten Kornfelds durch bie Phan⸗ 
tafie, einfchläfernd, Schlaf machenbe Mittel 
find, beſ. bei Kindern‘, gebetgeit mit großer 
Vorſicht zubrauchen, Val, Schläftrunt. (Ie. 
Schläfmachender '' uecksil- 
berinohr; f. Aerhiops, 13" © e 
 Sehläafmäuse 4. S:ımaus, fo, 
w, Schläfer Yınıdı 9 7 rl BR ; 
Schläfinohh; f.\W) ig * 
Sen la ſin m tac, fo v — 
"Schläfratte | TBB WW, Schlafer 2). 
Suratz; fon) WS ehren 
\Schläfreck nveiteg- —“ uit 
ra er ee ee uen aueh 
im Daufeiod.) bein yiı Bette Srhen u, Auf⸗ 
ſtehen auzieht z i der © mir Pet; defüts 
‚Schtäfsehseh"(S- stuhl hiik T, 
Welchen rfoseinigertähret Ep rap I He 
figend bequem ſchlafen kann, SH HÜL däher 
Arme, 
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Arne einen gepolſterten Rüden ü. Biden. 
Varharktuver {3 eotfiune,, 
— — 


bef. Krankheitsform; gefellt ſich — 
ven⸗ Fade m: Beafeifiebern (S-feber, 
Febris intermittens soporosa), bes 
narkotiſche Vergi ungen u. a Bur 
ftände. Der Kranke laͤßt ſich wohl noch 
erweden, allein offnet kaum die Augen, ant⸗ 
wortet gar nicht od. verwirrt, ſieht mit vers 
rehten, ſchiefen, trüben, matten od. rothen 
gefduvollmen Augen vor fih hin u. ſchläft 
leich wieder ein; dabei mehr od. weniger 
Anempfirtblichteit; große Körper su, Geiſtes⸗ 
fawärhe, Bergeplichtein ?* Ein höherer Brad 
ver Sin die Lethargie, meift mit Fieber 
verbamdenz ver Aranke kommt dabei nach 
den Erwecken nicht gehörig zur Befinnung, 
zeigt große Vergeßlichkeit u. ſchläft ſogleich 
e ein) Der hochſte Grad der ©. iſt der 
Zudtenfchlaf (Casus), öfters mit Fieber 


verbinden mi ein geringer Grad bes Schlag: Iſt 


Auffes mit einer ruhigern, doc immer noch 
mühfamen Refpirarion, der Kranke fahläft 
mit halb offnen Augen, iſt ſchwer od. gar 
nicht zu erwecken, antwortet nicht u. hat übers 
haupt gar Peine od. nur vorübergehende Ems 
—— äußre Reize. Schlum—⸗ 
merfucht (Coma somnolentum cata- 
phuara)y.iftsdagegen ein minberer Grad der 
&. wfteltt ſich Dar als anhaltende Schläfrig- 
Beit,chue Fieber u. Irrereden, ohne Schnar⸗ 
dena merkliheiBergeffenheit. Der Kranke 
kegt.in einem anhaltenden Schlafe, läßt fi 
aber ſehr leicht erwedten, beantwortet die 
Frugen ; öffnet: bie Augen, bewegt fih u. 
fchläft!: wieder, u. zwar bei offnem Munde, 
beraßhänzender Kinnlade, feltnen, zunveilen 
niedergebrudtem Pulfe u, gänzlich fchlaffen 
Gtiedern.. Dieſer jederzeit bedenkliche Zus 
ftand hält zuweilen lange an; manchmal 
nähert er ſich dem Schlagfluſſe. * Hierher 
ſind noch zu rechuen die wach en de S. (Coma 
vigildascatuphora), Schlafloſigkeit bei 
großer Neigung zum Schlafe, mit lebhafter 
Einbildungskraftu gutem Gedächtniffe, ohne 
das Gefühl einer auf die Bruft od. den Uns 
terleib brückeuden Lat, ohne gänzlihes Uns 
vermögengu willtätlihen Bewegungen. Der 
Kranke, liegt mit geſchloßnen Augen ſchein⸗ 
bar ſchlafend, aber: fein Schlummer Tape 
ſich leicht ſtörenz weder iwte ul wird durch 
Biſienen u. Gefdenfter, ſchwere Angſt auf⸗ 
gewweckt / er wirft fſich herum vichtet ſich auf 
nz fällt wieder zum! Wenn man thn weckt 
fo: öffnet: ‚er! die Augen, ſieht ven Weckenden 


verfört: au, erzabit ihm Artelleicht ſeine 


Traͤume ug legt: ſich daun witder/ um zu 
ſchiafen; der Ropf iſt ſchwer/ Epfindung 


1 Beoegunig ſinda ſchvach.· Der ſopo⸗ 


rõoſe Zuſtaud «5 opior), eine Abart der &., 


ik Fhlioſe keit mit tiefenn Schlafe) Echwãs 


hung‘ aller inuern u. außern Sinne u. der 


eter 


Schläfsöphä bißs Schlag 


foeldet.  güte u .bösartigen mit 
Sitkei Der üf —9 ctionen. Die Bes 
J ‚richtet, ſich ir den, zu Grunde 
—34 Yankheiten u. i 

unsan Hischrihihe ke 
‚Schläftisch, fo.o, w. Betttifä, 
‚Schläftrunk ,, ein narkotiihes Mits 
ERTRAGEN In. af 


ehoitligeh Beweg geh. mit Fortdauer der 
ER nu, ee , Man unters 


nad diefen vers 


* 
7 





darin zu ſchlafen; man legt ſie gern 7 en 
füh find. 


kammer. 

Schläfzügel, Riemen, welder zu: 
weilen dem Pferde un die Naſe gelegt, durch 
die Augen des Hauptgeftelles gegpgen u. in⸗ 
wendig em Saͤttel befeſtigt iſt, bezweckt, 
daß das Pferd ven Kopf gut trage. 

Schlag. 1) ein heftiger fehneller Schall; 
2) jo v. w. Donnerfhlag, bef. in dem Auss 
drud: Pulter, heißer S. |. Bligs; 3) 
von einigen Vögeln, z.B. Wachtel, Eunas 
rienvogel, Nachtigall, jo 9, w. Gefung ;.&) 
die heftige Bewegung eines Körpers wider 
einen andern, wober er denſelben mit. feis 
ner ganzen Oberfläche od, mit dem. größ- 
ten Theile derfelben berührt;. 5) eine ſolche 
Berührung des menſchl. Körpers od, eines 
Thiers mit der Abſicht der — vgl. 
Stodfhläge u, Strafe. 6) (Med), To v. 
—— 23 Iagdw.), ſ. u. Schwein; 
5) bei Raubvögelu die, Verwundung, die 
fie mit den Krallen ihrer Beute beibringen ; 
9) die Bewegung des Blattes gegen ben 
eingefchloßnen Faden, um ihn die gehörige 
Lage zu geben, daher, bei dichten Zeugen 
mit mehrern Schlägen weben; 20) 
(Zuhm.), f. u. Rauhback; 12) (Deihw.), 
fo v. w. Deichpfand; 12) (Minywv.), fe.d. 
Gepräge; 13) —36 fov. w. Tatt; 14) 

Mullery, ‘fo v.' m. Hau » 15) ‚breite 
Srüben am Ende der Banbe Sch) elchen 
das Herabf epende Waſſer auf FIRRDER 
wird; 16 4 ke ’ ir ) 
(Set 2 ri 9 nfolin⸗ 
ein do 7 Heißt 3 — 
jegetndeir @ eine ren {ind forte 
geht Rohre. am Stewertiider, eine an 
die untre Seite deffelden befeftigte Planke, 
um das Waſſer mehr zu fangen u. das er 

wirk⸗ 
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nern zu önnen ;.2O rer ominnern Augenwink el. e an die Aue 
ufchlagen der % br: Y 
i —— genlider (Arter —— sb 12 


egen Schiff; 2 #f# superiores etiinferiores s 
tun eties si — *221 en der ebenfalls von den, — 
3. 10, a By for. 10. Schiugbaun; fpringenden ‚Thränendrüfenarterie, ‚längs 

ei Mi eitung der Qliaderfkeine ein den Rande. .beider Augenlider, diefe.Artes 






ei tgl, ** rbeiteter Streif welden man sienbogen bilden, ., 6 
mie eit genau unterfucht, um Wehla art 
barı h ie ganze Seite ubjlärbellen, 2 —P Ann —— 

Erf ode Mi“ in den Fluß 


Schlägadern u. Zufammienfekn: 
en. —— ſ. re here 4 — 
h a aderöffnun C i 3— 
—528 s Ebir. ſo v 
Schlägaufwerk,f.u. Schlagwerk 1). 
Schlägbänder ( öttcher), fo vw, 

Feuerbander. 

—— Schlägbär, ſ. u. Bär. 

au eingefegt ift u. Schlägbalken, 2 f. u Schlagthü⸗ 
fet 





dieſe Geyenftinde zu ren; 2) (Bleiarb.), fo vw, Schnellbalt 
nall entfteht, vol, Ver⸗ Schlägbaiskn. (Balsamum —— 
unt atete; dah 30) an Car⸗ tleum), Bünftl, Balfame, früher fehr in Ges 
ge Ina, Scurmkranzen be⸗ brauch prophylaktiſch gegen apopleft. Ans 
e fintenlauf, welche ſcharf fälle, auch in leichten Schlaganfällen ſelbſt. 
Mit die zum Löſchen Hers Schlägbar (Forftw.), ev; w.Haubar, 
eier, Bo ur in Gefahr Eonımen ; Schlägbauer, Bogeldauer nit5 Ab⸗ 
sa 9, |i 4 w. Kanonenſchlag; theilungen, in der mittelfken ift der Lockvo⸗ 
Manz eines Files; 33) die gel, die 2 andern nit Fallthüren verfehnen 
aaaflenseit,, as fi eine einzelne werden ſo auf die Rode aufgeftellt, daß wenn 
STORE Te attun * te — Vögel hineingehen, fie den Abzug der. Falls 
IR haben MOURFESNACE „, dgl, 5 s> thüre niedertreten u, fi 
sufammenhängendes Stud geld, —— En —— um ei⸗ 
—5* e ner Art beftel tift, ſ. De En —— zu ſperren. Die See, welche 
Salt. ,, : ch) ei den breiteften Wegen angebra 
Zee lag (Gebau) "A) jeder Ort im beftehn a) aus einem Ri ee 
aber 








er ivo zugleid; viel Dolz gehauen wird; eine ' 
BD Ben Dit, We zugleih fenf viel Crknken nn (NEM ungefähr — 
en ward, die — daß der Baum in Zfehr ie —— 
— find, ?3) getheilt wird, wovon br Me fo bes 
eg Ple na u. mach zum Abtreiben jhivert ift, daß der Lin. ig in bi 
; * Mr Dan theilt bei der Mittel: Ehe ne u. — ns 
hr —— die Waldung gern den fol, mittelft ciner Kette od, eines Seile 
1 —* — als die Umtriebszeit niedergezogen wird, 2) Zu jeder Seite dee 
7: — — uuß nach Er⸗ Wegs ift ein Ständer eingegraben, wovon 
daß ) ıhtheräbr Sag ger der Ar ai mit einem runden Halfe vers 
er 0 US, 703 gibt, Fehen if, um welden ſich ein bori ontal 
als der au re, Die Grenzen der Schläge Baum dreht, der mit dem ent = — 
werden u S-pfühle, 8—10 5 hohe Ende an den andern. Stättde y —— 
oO. 90 ! ’ Tr ange 
* * Dee nuitden Rummernder Schläge od. angefchraubt werden Bann. 8 * 
Te 54 H —4 holz theilt man die Sieben eingerihteteßze, indem fie 
5, 1020. Bei Bo ot geben für gewöhnlich, wenn fie-den Meg’ nicht 
tihfnige Bye gibt, in —— — jolen, —— Zerlangerung auf 
eng = a N age. dem einen Stinder am Wege u. auf.einem 
——6 Rem S., einen Hau, andern außer demſelben rulmu. nuıt, wenn 
hen ne be aan 008 Holz abges der S. den Weg fpersen fol, der Sperrs 
6 [> e — BEER. der halb Balken durch erſtren Stinder durch nad 
1% fein | F— halb haubares Holz hat; den Ständer in der ‚and. Seite des Wegs 
ar ; Bee af hab bi geimebrn W dort angeſchloſſen wird— 27} 
NENOBERT RUF Aup in engen: Wegen kann ein 4F. Hohner 
nut GijenSefalmon nor 
' Tenebsehadt iſt einer niedrigen Rlaue um einen Bolzen bes 
LIE 1 Jı:: weglich, fo daß er nieder⸗ u aufgeſchlagen 
u des Äügen- werden kaun, durch vinön % Bolzen, ver mit 
"op BUTCuS.ärteriosus), luer Schraube od; uiit einen ver fchließbaren 
öpfaxterie entforingende, Bügel verfchen ift, im der anfrecdhten Eitel, 
tende er 2 Re 3 die Au ohle tre⸗ lung befeftigt werden; um den Weg zu fpera 
Ausenattetie (Art. oph ica) gibt ven, Ye) Vor den Aus- u, Eingängen durdy 
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if er wohl qein horizon⸗ Schläge tt. 
taler RE lade I einer udr; 4) —8 n einen 
befefigt, am and. Ienbe mit andern be 5) durch © d. * 
einem Made u, in der Mitte mit fpan, Mels et ſewegung einer © ne. gewiffe 
“a veriehen, N biefe Deffnung ſchnell Aa BER —* IR "ie 

u ) en et 4 * Ders 
r is baum, V Borriätun Br wandeln ; ra Gofäge | "glatt ob. 
Fange ber Maubthiere. m) Der ©. 1ö« aud dünn machen el) Bucbinder ae; 
ges allen, Xaf. XAU. Fig. 22), bef. für @) f. u. Soldſchlaser 10) Wolle reinigen 

ären u. Fifhottern, befteht ente u, auflodern, indem man. Ne in 


u 
weber aus einem Geftell, zwiſchen bem fid &täben auf bor 
ein eifenbefhlagner Klotz wie eins Ramme fo v. iv, KHerunterläutern; KM) 
bewegt, diefer wirb burd eine Borrihtung u. in Scheite zertheilen; 12) (I 
in die Höhe gehalten u. fällt, wenn das Ste 5, 
holz, das. mit dem Köder in Berbindung nen (f. u. d.ı, U .1) fo d, we verwunden ; 
ftebt, abge 30 en wird, herab u. erihlägt das 15) von NRaubnögeln die Deute fe en ob, 
hier. 6) Der ©. für Dadhfe u. Fuͤchſe tödten; 26) fich f., mit Jemand 84 fen, 
it an ber Erde angebraht, wo man 2 6 gerhche mit der Hand od. mit Waffen 
Stangen eingräbt, zwiſchen denſelden iſt im 
die. 3. Stange fo befeſtigt, daß fie elaftifh in Gefechten; #7) ben Feind befiegen; 18) 
aufgeftellt werben Bann, an dem GStells (Pferdew.), fo v. W. Ausihlagen; 19) 
bolze, das den S. in die Höhe hält, it (Münzw.), fo v. w. Prägen; 20) von Bis 
eine Schnur. von Pferdehaaren, od. ein fchen, fo v. w. Laichen; Su) Raketen ac. mit 
Drabt befindlih, welchen das Thier abzieht, dem Satze gehörig anfüllen; 22) ©. bes 
wenn es unter dem &se hingehen will, der Meilers, jo v. w. Schütten deffelben, ſ. 
Baum. fällt, num nieder u. erfhlägt das u. Kohlenbrennens; 33) f. u. Damen: u, 
Thier. Durch Köber werden bie piere an Schadjiriel. (Feh. 
den Ort gewöhnt. Te) Der ©. fürBaums Schlägen der Brücken, ſ. u. 
marder (Baumfalle, Prügelfalle, Brüde u. Pontons. 
Fig. 20) wird in einer Höhe von 4—5 8. Schlägende Wetter, ſ. u. Schwa⸗ 
angelegt. Auf 2 Gabeln od. 2 zwiefeligen ben. 
jungen Bäumen wird die Grundftange Schlägestange, |. U. Indigo nı. 
befeitigt, auf diefer an dem einen Ende die Schlägfass, 3roßes Faß, def. wenn 
FKallftange. Andem Stelipolze, mit wels es beftimmt ift, BWaaren hinein zu paden, 
chem bie IJ in die Höhe geſpannt Schlägfeder, 1) (Büchfenm.), f. u. 
yoird, ift ein Köder befeftigt. Außerdem ift Schloß sr; 2) fo v. w. Schwungfeber; 3) 
noch eine Anlaufftange nöthig, welhemit (Uhrm.), ſ. u. Schlagwerk; HI ( nftrumens 
dem einen Ende in die Erde geſchlagen iftu. tenm,), fo v. w. Pleetrum; 5) j[. u, Or⸗ 
mit dem andern Ende zur Grundftangeführt. gel 1. 
Huch bei diefem ©. wird ber Köder geihleppt. Schlägfluss (Apoplexia), 1 ij weite⸗ 
2) ſ. w Papiermüble » (Fch. u, Pr.) ften Sinne jede plöglich erfolgende wer 
Schlägbeil, |. u. Fleifcher ». Aufhebung, od. doch bedeutende Vzrändes 
Schlägbetten ESchiffw.), f. Werft. rung des Einfluffes des Nerveuſyſtems od, 
Schlägbohrer, Pammer mit fpigiger einzelner Nervenftimme auf ben Organis⸗ 
Finne, womit in Stein Löcher zu Thürhas MUS, wobei entweder ) das allgemeine 
von u, dgl. gemacht werben. Henn man die Genjorium ı. mit ihm. das ganze Nerven⸗ 
pige des Hammers auf den Stein aufges ſyſtem ploglih vollkommen geläbmt wird, 
fest Hat, thut man, mit einem andern Ham⸗ U. plöglihes. Hufbören aller. Lebensäußes 
mer einige Schläge darauf u. dreht ihm ale» rungen od, * Tob bie Folge ift (poll: 
dann mit.dem Stiele etwas herum, tommmer —48 Ip) nur Empfindung, 
Schlägdame; ſ. u. Damenfpiel ». Bewegung u, bie, de 
Schläge, 2) ſo v. w. Schlägel; 2) vrgane.u, bes innern Sinnes plöglid in ih⸗ 
(Shlofter), großer Hammer, welcher mit 2 m Aeußerungen unterdrückt, od doch wer 
Händen geführt wird; 3) fo v. w. Schlit⸗ FA geihwädt „werben, währ 
tenbahn, Reipiration uber Blutumiauf entw. etwas 
Schlägeisen, A) (&orftw.), fo v. w. mübhfaurer u. :od,-auch, wohl, Rärker 
Baumftempels:2) (Baum), j0 Dı m Kalt: forthauern (Prim enafknn in); od, *c) 
baten; 3) Steinmeißel mit breiter gerader bei 50 ‚bes Bewu erben. alle 
Schneide; 4) (Iagdıw,), ion. Ww. Zangeifen, od. mehr. e ohne, e in ihnen 
Schlägeküpe, |. U. Indig u gelaͤhmt, wo) Athemholen weber uns 
Schlägen, I) mit Heftigkeit od, einem terbrüdi,nech aewaltiamangereaßt (D 20 
eigenthümlihen Schale gegen ein anderes mn wird der ganze Körper mut Aus⸗ 
Ding bewegt werden; 2) von v —5 dluß des ‚hierbei gelaͤhmt, fo nennt 
Bögeln, ihre Stimme ‚hören, Jajlenn a - die 
Finden, Nachtigallen; folde el. beißen gia),twird nur eine Seite des Körpers 
Schläger; 3) von Uhren, durch hoͤrbare gelähmt, fd nennt man dies halbfekiio e 
abs 
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F 
ne ung g, x 
: in isn u, — I ie 
nahe, fteberhaffer 7— 
Die Behandlung, 8 IE in 
bie, vorbauende. ır, 28 "my Die 
PN ee 
ef. nah einem ſchon üker denen An 
a falle ein, um 34 — en er 
% befteht weniger in —— vᷣdn Ar he 
mitteln, als in einer Ve 49 Me: 
AR hen. Bet ben Lebensweiſe; namentfl ei 
"Ang eigne Körpercon= den u. erhigenden Eheim‘ u & ränt iv 
‚apoplecticas). Sie bez vermeiden, fo wie auch heftige” Gemuthebe⸗ 
Kopfe, kurzen, dicken wegungen u. übermäßige »geiftige Anftren⸗ 
- F RER SCH in eis gungen, Blufentztehungen nb ut mit Vor⸗ 
ſetzten Körperbau, —* zu gebrauchen, indem fie tim Ganzen 
a 2 ar Bett» bie Schwäche u. Reizbarkeit des Gefißfys 
*9 * ** ſtems u. dadurch die A ad im ru Here 
ke t Orperbau mehren; baffelbe gilt auch von rungs⸗ 
* — ehaben übrigens mitteln; Ableitu nyen bewelſen Ich Y ya 
mine be ar ter der ehe ngninen. nüglih, wenn ra (% geheilte G —* 
er e durch eis terbrüdte hronifche Hautaitsfehkige Meta: 
| "Bora bedingt werdende ftafen auf das Gehirn fürchten Taffeht, u» 
is, zum Blut⸗ Die eigentl. Eur beſteht in Auffndun 
einelner edler, beſ. Hebung ber entfernten Urſache Beru — 
, das Alter al tigung des verſchiednen Charakters: 
be ‚soifchen dem 40. u. u. in Hebung ır. Erleichterung —* 
30 dr nNliche Gefhleht, der Krankheit. Im Aufalte Tafye man zu⸗ 
al F a hie. uf * der Säfte bes vörderſt ben Kranken mit entbloößtem —— 
uf — D eine Rich- aufrecht ſitzen, od. gebe ihm eine faſt ſitzende 
N dahin gehören: Lage; man löfe ſorgfälttg alle Kleidunge— 
em —28 —— bei koͤr- ſtücke, die den Hals, die ruſt vd den Un⸗ 
— ißbrauch ſpiri⸗  terleib Jufammendracken, ——————— 
eine Schwäche Sinneseindrücke don dem Krante 
er en ftarfe Gerüche, 1; ſorge —5*— ng 1 
2 it Hi le N 











































ürfiche Eonftitution, reine, frifche, aleichnäßige/ucher zu 
— biihe@in- als zu ware Atmoſph — u Zu —* — 
übermäßige priefenſten Mitteln gehören; Blutent; 
3 Buriehaften hungen, innere ——— ſtiea) Brechmit⸗ 
— a Stoffe, tel hoͤchſt vorficht mad Abfuh⸗ 
ſer Ausleerungen ho⸗ rungen, flüchtig rei A lim: 
——— u. tafche ' läge auf den Kopf Kal Klyſtiere, 
Fricität u. Galvant, unse.) 
‚Schiägforni;. Aw) LOoHfatäger- 
forme u Hinnnnrd (E 
Later 
* iii aue 
ar Soee Ben, ppm r nederaue. 
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ee Säft ans⸗ ize auf die Oberfläche des Körpers, Wie 
"Schlagguitor;te@niknorein®- 


Emil: © teatorien, trockne Schröpfköpfe Frictio⸗ 
8 AnTa Y ds 
j PR.trer 

in ftungem »giAszäldy® 


ei Bäder, Glüheiſen, Riehmittely Ele: 

won TEL 2. 

* EHER —E 
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Schlägkütie; großer Waffereirher von 
Segeltuch o. Holy; mit dein m H aus der 
See od. dent das Waſſer [höpft, das 


zum Reinigen des Schiffes verwandt wird, 

Schläghäftel, f. w. Wogelherd «. 

Schläghahn, {0 v. w, Steißfuß, ger 
häubter · k 

Schlägliammer, 1) fo v. w. ®lätt- 
hammer; 3) fo v. w. Formhammer, f. 
u. Goldfchläger 1; 3) (Papierin.), fo v. w. 
Olätthamm?r, 

Schläghandäschuhe, f. u. Zwei⸗ 
Pampf n. 

Schlägholz, 1) fo d. w. haubares 
Holz; 2) ſo v. w. Buchholz; 3) ſ. u. Hut ⸗63 
4) dünnes Stück Holz, wobei bei Verferti⸗ 

ung der Gurte der Einfhlagfaden feft ges 
Fhlagen wird; 5) am Göpelforbe Hölzer, 
welhe ah die Korbhölger genagelt werden 
u. zit Befeftigung berfelben dienen, 
chläghüter (Forſtw.), fo v. w. Sas 
menbaum. 
Schläginstrumente, f. u. Inftrus 


. mente nr. 


 Schlägkelter, in ber Stampfmühle 
der Kloß, worin ber Delfamen zu Del ges 
ſchlagen wird. 

Schlägkraut, 1) Ajuga pyramida- 
lis; 2)($-krautgamander), A. Cha- 
maepithys. 

Schlägküpe (S-trog), f. u. Indig. 

Schläglawinen, ſ. u. Lawinen. 

Schlägleiste, fe v. w, Beiftof. 

Schläglicht, ein ſtarkes Licht, f. d. 

Schläglinie, bie Linie, welche bie 
— er —— 

ch oth (Zedn.), 1. u. Zöthena u, 
Kupferſchmied a. 5 

Schlägmanieren, bei ber Behand 
Iung der Pauße die verfchiednen Manieren, 
3. B. der Wirbel, Zunge u. f. w. 

Schlägmaschine, fo v.w. Ramm⸗ 
mafdine, 

Schlägmessing, 1) fo v. w. Gal⸗ 
meitupfer 5 2) fo v. m. gehänmertes Meſ⸗ 


ſing | 
chlägnägel (Uhrm), fo v. w. He es 
nä * —— ‚fo v. w. Hebenä⸗ 
ge ra 5 ei - 4 

Schlägnetz, D) jo v. ww. Nadet; 2) 
Neg, das nattelſt einer Zugleine od. einer 
eignen Vorrichtung mit einer Stellzunge 
über den‘ Böen — fo bie 
Echlagtände der Wegelherde, die Goldanız 
merfallen, die Bömfche zc. 

Schlagpfahl, bei Thüren im Freien, 
3. B. an Geländern u. a. ein dgl. Pfahl, 
an melden die Thüre beim Zumachen ans 
fhlägt. S-pfoste, f. u. Sclagthüre, 

Schi Fine, bei den Meifterfängern 
2ſylbige Wörter, die ſich auf einander reis 
men (klingende Reime) aber nit am 
Ende der Zeilen frehen, fondern zu Anfang 
derfelben u, zwar gefrennt vom Ders u, ges 
wiffermaßen als Heinre Berfe für ſich bejtz- 
bend; reimen fid blos die legten Sylben, 
fo hießen fie Rumpfe Reime, 


Schlagschlüssel 


Schlägring, örößte Metallſtärke ber 


des 


feinem 
1 Thl. 





Puberdofe um fie — n. fie mit 
Lunte od. Zindlicht Io 


find. "Auch kann die S. mit 3 all⸗ 
pulver aus 50 Chlorinkali, 6 Schwefel u. 
5 Kohle gefüllt werden, das ſich durch einen 
ſtarken Schlag mit einem Hammer auf bie 
oben aufgelöthete Platte von dünnem Blech 
od. mittelft eines bei den Schiffskanonen 
an dem Geſchütz angebrahten Percuflionds 
fchloffes entzündet, u. das Feuer dem unten 
in das Mödrehen als ein fteifer Zeig mit 
Branntwein eingeftopften Kornpulver mits 
theilt (Dereuttionsiänduüng): + Huch 
Krictionszündungen hat man vorge» 
fhlagen, von biefer Art find die Turniers 
fhen Etoupilles fulminantes, wo ein 
Draht in der Schlagröhre ift, der, wenn das 
Gefhüg feuern fol, mittelft eines Bindfas 
dene daran herausgezogen wirb u. durch bie 
Meibung der Zündung, bie nah Art ber 
Frictionsfeuerzeuge angefertigt ift, in Brand 
Hy. u. Pr.) 


w "r. Windinübl 
chlägruthe, 3) |. #. Z3indinubie « 
2) 6—8 5, lan { 3. bide Stans 


eu. 43] 

gen, womit in Mollenfabriten bie Wolle 
vor dem Kämmen auf Horden geſchlagen 
wird, um Stanb u. dgl. zu entfernen. 

Schlägschatten (Maler), ſ. unt. 
Schatten 1. \ 

Schlägschatz, 1) bie Erhöhung dei 
Metallmünze über ihren wahren Werth, 
um bie auf Die Ausmünzung derfelben vers 
wandten Koften zu decken. Je kleiner die 
Münze iſt, defto größer mr AR f 6, wer: 
ben, da die Auspr gung Kine Mark Silber 
zu * Ur 


‚weniger Arbeit erfordert, als 
zu Grofhen, f. Bilon; 2) Mühzw.), fo 
v, 10. — ge 

Schlägscheibe, 1) Tu. Rakete w; 


3) (Uhrm.), 1. u. Nepetiruhr s. 
Schlägscheiben;, bie Keſſelſchalen, 
weichs unter dem Schlüger liegen. 
Schlägschieber (Bid.), ſo v. w. 
Semmelſchieber. 
Schlägseblüssel, Schlüſſel, — 
ein 


halern weniger 


Schlagschwelle 


| ‚geöffnet werben. Bann ,„ift 


Weil ala; 5 
* — seite des Schi s, Seite 
bes Schiffs, auf welder baflelbe wegen 
cher Raumung: der Güter od. durch einen 
ehler im Baı di t, ohne durch den Druck 
eines Seitenwindes dazu gebradt zu fein. 
‚Schlägspindel, f. u. Drcsler «. 
{ chlägst be (Bogelf,), fo v. w. Lars 


Per Sotihl m}, i 
Sel h ıpfe (Papierm.), fo v. w. 






⏑—— 
‚Schlägstein, die. Platte, auf welcher 
das —* £ geihlagen wird, ſ. Buchbinder. 
‚Schlägstock (Sutn.),fov.ıw. Schlag= 
olz.8), $. u. Out an. . 
Schlägsüll, i. u. Schlagthüren. 
Schlägtaube, f. u. Zaube n. 
Sch hüren u. Berweifungen 
‚bierher j. u. Schleuße s ı. i 
8 Schläguhr u, Berweifungen hier: 
Fun. 


8 i cht, f. u. Barriere 2). 

4 — 8 ſo v. w. Wachtei. 
Sc and, f. u, Bogelherd «4. 

——— U das Waſſer, was 
in ber Mitte des Naums im Schiffe ſtehen 
bleibt, weil es nicht nah der Pumpe bin 
kommen kann, wovon legtres auf der Seite 
liegt; 2) (Aqua. apoplectica), Miihuns 
gen wieder Edlagbarfem, nur flüffig; eben 
fo angewendet; 3) über gewürzige Stoffe 
abgezogner, fehr feiner Branntwein; folkte 
gegen Schlagflüffe ſchützen. 


Schlägweite; ſ. u. Elektricität ır. 
Schi 










nageltad, welches für das 

tund A ex mit 78 Stiften od, 

' ‚Beh, ie it, beun fo viel ein= 
zelne Echlä hen biunen 12. Stun 
den· Es ke un, Darauf au, theils das 


‚Bewegung zu fegen, theils 
eguliren, baß zu deu ein- 
ie ‚gehörige Zahl Schläge 
sr Ablcht iſt ein 
Böhler Borgelege, 


Ra 


— 
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greift. das letzte Rad in ein; Getriebe, an 
deſſen Welle ber; fogenannte Windfang 
ange bracht iſt. Dieſer befteht.-aus:2 ins 
Kreuz zuſammengefuͤgten Metallplatten, 
welche ſich beim Gehen des Laufwere⸗ faneü 
herumdrehen, aber durch den: Widerftand 
der Luft wird bie Schnelligkeit gemindert 
und Beihmäßig geıyae. * Für gewöhn⸗ 
lich fteht das ©. ftill, gehenumt durch eis 
nen weiter unten beſchriebnen Hebel, Um 
ben Gang des Hebenägelrades zu regeln, 
bient die Schloffdheibe (Schloßrad), 
welche concentriſch mit einem Made verbuns 
ben ift, das fih in 12 Etunden einmal 
berumdreht. ? Die Schloßſcheibe hat 12 Eins 
ſchnitte, aber in folder Entfernung, daß 
die dazwiſchen liegenden Erhöhungen jede 
um einen Theil langer ,. als bie vorherge⸗ 
hende, alfo die letzte 12mal länger iſt, als 
bie erſte. In die Einſchnitte der Schloß« 
fheibe fallt ber eine Arm eines. „Hebels . 
(Einfall), der andre Arm legt fih dann 
zugleich an einen Stift bes Anſchlagra⸗ 
des u, hemmt dadurch das Schlaglaufwere, 
Iſt eine Stunde verfloffen, fo hebt ein Stift 
am Minutenrade einen andern Hebel (die 
Auslöfung), u. dieferdie Einfallsfchnalle, 
wodurd der andre Arm bderfelben das Ans 
ſchlagrad verläßt, das Schlaglaufiverf frei 
wird, u, das Hebenägelrad den Hammer 
zum Schlagen erheben kann, »Aber aud 
bie Schloßfcheibe dreht fich, mit herum, bie 
Einfallsfchnalle füllt wieder in einen Eins 
fhnitt der Schloßfheibe, u, dag ©, ift wies 
der gehemmt. Der Hanımer Fann alſo nur 
fo lange ſchlagen, als die Einfallsſchnalle 
auf einer Erhöhung ber Schloßjcheibe liegt, 
deren Sänge aber genau mit ber nöthigen 
Bahl ber Schläge übereinftiinmt. Soll eine 
Uhr auch Viertelftunden jchlagen, fo ift ein 
bei. S. dazu in der Uhr angebracht, welches 
ganz bein Stunden-S. gleicht, nur daß das 
Hebenägelrad blos 10 Hebenägel, u. bie 
Schloßſcheibe blos 4 Einfhnitte hat. Bei 
Thurmuhren werden meiſtens bie Thurm— 
glocken zum Schlagen benutzt, der Hammer 
muß dann neben denſelben augebracht fein, 
u, bie Bewegung mittelfk eines fHarken Drah⸗ 
tes od. Stabes aus dem S. zum Hanınıer 
geleitet werden, "Soll eine Uhr, die hal: 
ben Stunden mit einem. Schlage angeben, 
fo bedarf es nur des Stunden«S»8, mit 
ber Abänderung, daß das Mittelrad 2 Stifte 
zum Ausheben der Auslöftıng. in gerade 
entgegengefeßter Richtung hat, u. auf ber 
Schloßſche ibe muß auf jeder Erhöhung noch 
ein Einfhnitt fein, u..ziwnr ih der, Entfer« 
nung von dem vorhergehenden, Einjchnitt, 
Hr dadurch nur, ein einziger, Schlag mög- 
lid) ‚wird, , "Durch. eine „abnL- Einzichtung 
aber mit vermehrten Stiften am Mittelrab, 
u. mit permebhrten Eiuſchnitten an der a 
f&beibe „.fanu man mit einem, einzigen ©. 
das Schlagen ber Stunden u, Biertelftun- 
den hervorbringen. "Dem. Bebenägelrad 
gibt man jegt nur felten fo —— 
3* a 


als binnen. 12 ‚Eiunsen Bisläge gefäehen 
foilen, fondern nur 8, 10 od. 12. Es muß 
dann aha ie aa andre. vr bes 
Räderwerks Statt finden, indem es ich dann 
lagens * 
großen Theil, od. ganz, od. noch mehr her⸗ 
umdrehen muß, damit die nöthige Zahl Hebe⸗ 
nägel an den Arm der Hammerwelle kom⸗ 
men. Endlich hat man auch S-e, welche 
mit Staffel, Rechen u. Schöpper verſehen find, 
ganz wie bei den Repetiruhren (ſ. u, Uhr); 
2) d u. Schlagthüren; 3) (Münzw.), ſo v. 
 w. Klippwerk; 4) fov. w. Ramme 2). (I’ch.) 
Schlägwirthschaft, f. unt. Feld— 
wirthichaft ıı. 
ıSchlägzither, f. u. Zither. 
Schiämm , !3) jede gepulverte u. 
mit einem flüfligen Körper vermifchte fefte 
Subftanz; ?2) dus aus den Planen ges 
waſchne Hure Erz, daher ?3) der beim 
Schlämmen u, Waſchen der Erze entftchende 
Pare Abgaug; +8) eine mittelft des Waſ⸗ 
fers in fehr feine, Theile aufgelöjte u. in 
Brei verwandelte Erbe, die fih in Flüſſen, 
Teichen u. Gräben zu Boden fegt. Er uns 
terfcheibet fih- von dem Moder nur dadurch, 
daß er ſich fortwährend aus dem Nieders 
Ye des ab.= u, zufließenden Waflers neu 
ildet u, viele unzerfegte Pflanzenfaſern, 


animal. Urberrefte u. mehr Erdtheile ent— 


hält. Er enthält daher Stoffe aus dend » 


Naturrcichen, von denen die aus dem Plans 
55 vorherrſchend find. * Die Güte des 
⸗26 hangt,von ber Lage der Teiche ꝛc. ab; 
liegen. dieſe fonnig u. warn, mitten in 
— Fluren od. in Dörfern, haben 
ie einen milden, lebmigen od. mergeligen 
Grund, fo ift der ©. von guter; von ſchlech— 
ter Beihuffenheit hingegen, wenn die Teiche 
Palt, im Wald od. Sunpf gelegen find u. 
einen Balten, thonigen Grund haben, ' Gu= 
ter S. kann unmittelbar auf die Aeder 
u. Wiefen gefahren werden, fchlehter muß 
aber erft mehre Jahre auf großen Haufen 
ber Luft ausgejegt u. kann mit Vortheil zu 
Eompoft verarbeitet werden, »Der ©. wird 
gewöhnlich für ſich allein bejfer, aber noch 
mit einer ſchwachen Wiftdüngung angewen— 
bet. Er wird bei Froſt aufgefahren, im 
Sommer forgfältig geſtreut u. zerkrümelt, 
auf Aeckern feicht umntergepflügt u. daun 
durch die Egge innig mit der Aderkrume 
vermengt. vo. gutem ©. braucht man auf 
1 Morgen 100 Fuder; 5) jeder Bodenfag 
od. Unreinigkeit, (Fch. u. Lö.) 
Schlämmauster, ſ. u. Aufter ». 
Schlämmbad, f. u. Bad (Med.) a. 
Schiämmbalken, f. u. Schling. 
Schlämmbutten, A) große Gefäße, 
in welde bie früb gewordne S- lauge in 
bie aus Bea PBEHIOH AA Ae gezogne Lauge 
gefhüttet wird, damit fie fh fege; 2) fo 
v. w. Potafhenfäffer, ſ. Potafche s a), 
Sehlämmfang, ſo v. w, Erdfang 1). 
Schlämmfliege (Eristalis Lair.), 
Battung ber Schwirrflicgen, gebildet aus 


ben Arten ber, Ga— ang ‚Syrphus Fabr,, 





ta 2 ini t fürs 
zer. ald ber Ko I else Ends 
wer a — den. Br er ſchnabel⸗ 
Örmig en Art: enfliege, 
nr fe * — Kar: 
im Innern der Rarciffenzw 5 E. te- 
Dax,-dauert im Bapschicit k de 
den Schlägen des Hammers fort; E. neino 


rum ,‚Binterleib ſchwarz, mit weißt, Eins 
ſchnitten; die Larven —3 kan 
u. beißen daher Rattenfhwänge,. vgl. 
—— Sch te uf) ai t —25 
chlämmhäring, ſo v. w. Mund» 
— RC eg 
Schlämmberd (SHüttenw.),.f. unt. 
Waſchwerk. ar 
Schlämmkrücke,1) Berljcug, wo⸗ 
mit aus Kanalen u. ‚Slüffen „ nachdem fie 
ade mit dem Baggerhaken ausgeräumt 
ind, ber noch zurüdgebliebne ©, herausge— 
zogen (gefrüdt) wird, Die ©. befteht aus 
einer breiten, gebognen, hölzernen, mit Eis 
fen beſchlagnen Schaufel, welche in eincm 
fharfen Winfel an einer Stange befeftigt iſt; 
fie ift bisweilen fo groß, daß fie von Pfer- 
den gezogen werden muß (Roffrüde); 
2) Kleine Krüde von Blech, mit welder ber 
Schlamm, od. das zu Boden fallende Salz 
aus den Sulzpfannen ‚gezogen wird. 
Schlämmläufer, 2ogel, jo v. w. 
Strandläufer. | 
Schlämmlauge, f, u, Schlamuibutte. 
Schlämmmühle, ſo v. w. Bagger. 
Schlämmmuschel, fo 9. w. Otier— 
mufchel, elliptiihe. S- metzfliege, |. u. 
Florfliegen. S- peitzker, [.u. Schmerle. 
Schlämmpfanne, kleine flahe Pfan— 
nen, weldye in Die Siedpfannen gefegt ivers 
den, wenn das Sulz anfängt; zu körnen u. 
niederzufallen, 
Schlämmsatz, f. u. Tabackspfeife. 
—— — ſo v. w. Berg⸗ 
torf. 
Schlämmschlieh, der. aus dem 
Schlämmen der Erze gewonnene Schlid. 
Schlämmschnecke , (Limnaei ), 
nah Samard Gattung der Kungenfchneden, 
gebilbet aus Arten-ber-Gatt, Helix Linn. ; 
die Schale ift gewunden, ‚Länglich, bie Oeff— 
nung länger als breit, der Raud gerad, die 
Spindel bat eine ſchiefe Längsfalte z bat 
2 zuſamnengedrückte Fuhlhörner. Art: 
Teih=S, (L. et, mit braunlicher, 
a DV —— Schale, 
häufig in Teichen; die Geſchlechtstheile lies 
gen fo, daß ſie fh nicht gegenſeitig be⸗ 
fruchten Können oft Hängen große, Reihen 
folder, Thiere an, einander, von denen bie 
erfte von der zweiten, diefe von der dritten 
u. f- befruditet wird; ohr formige ©. 
L.; auricularis) u, 4.5 L. ‚palustris findet 


ich foffil, (Wr) 
Schlämmspringer, ſ. u, Gruns 
bein u). 


Schlämmstein, aciblämmter ob. 
zum 


„„„S8chlammterf 
Schlämmen beftimmter Sinnzwitter, 
I 2 v — — — * 

2 £ . an, f. 1, Bulfan. 
immwerk, fo v, ı. Golts 
J— 










* ler, ſ. u. Rei 
rurzler , f. u. Neichens 
ba TIERARTEN 
4 s si) (Zagbw.), fo v. w. 
& unreinlich zubereitete kraft⸗ 


HT ua — 
Stadt hier, rchen, Pia⸗ 
unn Ghmnaſium, Normalhaupts 
—F löfter, Tuchweberei, 38600 Ew. 
ige. Sen (Ophidii, Serpen- 
ein —5 der Amphibien, u. 
He uch Mangel ber Füße 
ch ———— walzen⸗ 

rper, an welchem ber Hals 





en find nicht pe Kauen, fonbern 


efthalten eingerichtet. * Die Au= 


dres —— zu dienen.Durch 
die 


ein a 
st gärgen pt gehen eine große Menge 
u. 


ippen fangen beim SKopfe 






Stimme iſt nur ein Zifchen, 
jung geihieht wellenförmig, 


" * an 
else fie umſchlingen, zerdrüden, 
mit ihrem Geifer belecken m alsdann ganz 


verſchlucken, od. aud im Munde zum heil 
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verfuulen laſſen; fie können aber auch ange 
Himgern, Dem Menſchen werben fie durdh 
ihr oft ungemein fchriell wirkenbes Gift 
(S-ngift) ſchadlich ſobald das Gtft durch 
einen S-mbiss in das Bfut Ponımt, u. es 
wird ſchwer, ſogleich eine giftige von einer uns 
iftigen ©. zu unterfchetden, Zu ben Gifts 
su Bann wenigftens A der Sin gereihnet 
werben; fie zeichnen ſich meift durch platten, 
weißen Kopf mit kleinen Schilddyen, ben 
fHarffantigen Rüden ihrer Schuppen, kurzen 
(nicht 4 ber Länge des Körpers erreichenden) 
Schwanz, das Emporhalten des Kopfes, am 
gewiffeiten aber durch ihre Zähne aus, ins 
dem an ber Stelle der erften u. äußern der 3 
Reihen gewöhnt, Zähne, welche unfchäbl, 
Sen in der obern Kinnlade haben, bei Gift: 
San 2 lange Giftzähne fidi finden, An 
den Wurzeln diefer befinden ih birnenföre 
mige Beutelhen (Giftbeutelblafen), 
welche das Gift enthalten u. mit einer Deffs 
nung zwifchen ben beiden Zähnen endigen, 
u. aus denen beim Biß des Thiere mit jes 
nen Zähnen, durch Drud darauf, das Gift 
in die Wunde gelangt. Werden daher den 
Gift»S=n die Giftzähne ausgeriffen, fo 
wird auch ihr Biß gefahrlos, noch mehr, 
wenn auch bie Giftbeutel zugleih zer» 
ftört u. auch noch zugleich die Pleinen Ne— 
benzähne, bte fie meift am Fuße diefer Beu— 
tel haben, u. mit denen fie allertings bei 
nicht ganz zerftörten Giftbeuteln noch tödt⸗ 
lich verlegen können, ausgeriffen werben. 
Das Gift felbft ift klebrig, von weißgelber 
Farbe u, gefhmadlos, auch ohne Geruch u, 
einige Andeutung von Schärfe, wirft felbit 
verfchludt nicht zum Schaden, tft dagegen, 
durch Biß in das Blur gebracht, fehr fſchnell, 
meift unter convulfiv,. Bewegungen, großer 
Aengftlichkeit u. Nervenaffectionen tödtlich. 
Die Behandlung der durch Gift-S:n 
verurfachten Wunden bat zum Zweck, das 
in die Wunde gebradıte Sengift baldmöglichſt 
entfernen, durch Auswaiden der Wunde, 
usſaugen des Blutes 2c., Zerftörung defs 
felben durch Aetzmittel od, das Brenneis 
fen; dabei fucht man die Einſaugung durch 
— Biuden zu verhüten. Außerbem 
haben beſ. ſolche Mittel als innere ſich Ruf 
erworben, die der Ausdünſtung förderlich ſind, 
ſ. Alexipharmakon. —— werben ei⸗ 
nige San burd) ihr Fleifch, ihre Hauk, auch 
werden einige zu allerhand Gaukeleien abge 
richtet, f. Schlangentanz, "= @intheilung: 
in Wurm-S-n, Bipern, Schlinger ı, 
Schleiben(nadGoldfuß), od in Bruch— 
Se⸗n, wahre Seneu nackte San(nach 
Cuvier); die wahrenSen haben fein 
Bruftbein, od. keine Spur von Schulter⸗ 
blättern, die Rippen imgeben reifartig den 
Leibz zu ihnen gehören alle, außer die Gat⸗ 
fingen Anguis, Ophisatiras u. Acontia, u. 
der Gatt. Caecilia (Murmfchlange). Den 
theilt fie ein in: a) Shuppen=-©=n, de⸗ 
ren Schuppen des Bauchen' u. Rüdens ziens 
lich gleich groß find; BY N Ye 
e 
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welchen mehrere, Schuppen am: Bauche zu 
Schildern od. Schienen verwachſen find u. 
diefe ‚unter denn Schwanze in 2 Käfelchen 
getbeilt ind; e) Shie men. Grm; wo 
diefe Tafeln ungetheilt ſind. AAuch ver- 
fteinert ſollen Ueberreſte von Sen: vor⸗ 
Fommen , indeſſen iſt Alles, was man hier⸗ 
von gefunden bat, zweifelhaft u. wahrſchein⸗ 
lich Verſteinerungen von ſchlangenförmigen 
Fifchen. 2) Geſch.). "* Beiden Hebräern 
waren die S=n nach dem mofuishen Gefe 

alle unrein. In den mofaifchen Urkunden bei 
ber Erzählung vom Sündenfall, erfcheint bie 
S., ale ber Berführer der Menfden 
zum: Abfall von Gott, u, in dieſer Bebeus 
tung ift ſie ins N..&. gefommen u, aud 
mit bem Teufel identificirt worden. Auch 
fonft wird fie in chriſtl. Symbolen neben den 
Sforpionen als Feind des Guten genoms 
men. Dagegen. war die S. auch Sinns 
bild der Klugbeit u. bes Heils, wie 
die von Mofes in der Wüfte aufgerichtete 
eherne ©,, deren Anblid die, wegen Murs 
rend gegen. Gott von feurigen Sn gebiß— 
nen Kinder Israels heilte,. In Aegyp⸗ 
ten war die ©, ein heil. Thier, fie galt als 
das Symbolbder fih immer verjün= 
genden Naturfraft, entlehnt ber Ers 
fahrung, daß die im Winter ftarr u. blind 
liegende &. fib im Frühjahr häutet m, fo 
nach der Abftreifung des Alters ein neues 
Thier wird; ferner, dargeftellt, wie fie fich 
inden Schwanz beißt, als das Symbol der 
wohlthätigem Gortestraft, w. unter 
tem Bilde ‚einer ©, mit Falkenkopf vers 
ſehn, wurde das gute Mefen in Theben 
verehrt, ſ. Kneph. Auch waren dafelbft denn 
Amun Sen geweiht u, in feinem Tempel 
begraben. Auf Bildern, um eine Waflers 
urne gewunden, bedeutet fie den guten Geiſt 
über dent Waſſer; über eine luft- u. feuer⸗— 
farbige Kugel ausgeſtreckt, den das AU 
verbindenden Weltgeiſt; 2 Sen um eine 
goldne Kugel bedeuten den Kneph als ewi⸗ 
gen u, unſterbl. Licht» u. Feuergott. 9 Meil 
die S, gewöhnlich nur im Höhlen wohnte, fo 
wurde fie nach ihrer Weibung bes. Kneph auch 
dir Genius der Berggegenden u. ift 
auch heilende Göttin (f. unten), Geleh⸗ 
rigkeit u, Gewandtheit der S=n veranlafßte 
Zaubrer. u, Priefter. auch: Gebrauch von 
ihnen beim MWahrfagen u. zu Zaubereien 
(DOphivnrantie)szu machen, a. aud in 
Griechenland fagte man von MWahrfagern, 
taß ihre, Ohren von’ Senm beleckt wären, 
Nicht mindre Wichtigkeit hatte die. ©. in 
der Religion der Grieche in dem myft. 
Zeitalterz fie. erfcheint hier in der orphi— 
ſchen Kehre als unmittelbar aus dem vom 
Urelement geſchieduen Schlamm hervorge— 
gangen, ſie hat einen Löwenkopf, in der 
Mitte das Geſicht eines Gottes; ſie gebar 
ein Ei,-aus den Himmel u. Erde: wurde, 
u. ward bie nimmer alternde Beit-genannt, 
Deshalb wurde fie dem Kronos als Attris 
but beigegeben, Zudem fie hier fi in den 
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Schwanz beißend einen Ming bildet, gilt fie, 
ba ſie weder Anfang noch En era als das 
Symbol der Ewigkeit PAS Symbol 
bes Acker baue o kommt fie Inden Myftes 
rien der Demetervor; dem die ©. birgt 
fich in die Erde u Boımmt, nachdem fie ihre 
Hülle abgelegt, ——— wieder hervor (Bild 
bes Saatrorns S⸗n (od, Drachen) ziehn 
deshalb: den Wagen der Demeter auf ihrer 
Wanderung nady Künde von der geraubten 
Perfephone, wo fieden Men ‚den Aders 
bau lehrte, aus gleichem 
ptolemos Wagen mit Sen be 
Props halb als ©; vorgeftellt, weil er den 
Artitern ben Feldban lehrte; bei den Auf⸗ 
zügen der eleufinsMpfberien wurde in 
einer heil, Kifte eine goldner,&i getragen. 
“Inden Sabazien, wo dem Nobijen eine 
S. durd den Bufen gezogen 'wurde, war 
fie Bild des befruchtenden Zeus u, — 
des Segens; noch einmal erſchien die S. 
hier bei den mit der Feier verbundnen dra⸗ 
mat. Darſtellungen, wie ſie ſich mit der 
Perſephone vermählt. Daneben galt den 
Griechen bie S. auch als Symbol der 
Mahfamkeit, weshalb man Senbilder 
als Bierrathen an bie Wicgen 'anjubrins 
gen pflegte, f. auch unter Drade, ꝛ Als 
Spymbolder Heilkraft; wie ſchon bei der 
ägypt. Iſis, finden fie ſich wieder in griech. 
Mythe beim Aesculap ı, auch bei Athene 
als heilender Göttin (vgl, ob, in). : Weil die 
Negypter dem Hermes auch’ die Kunde der 
aftrolog. Botanik u. der Zubereitung heile 
ſamer Kränterfäfte zufchrieben, foftellten fie 
ihn mit dem S-nstab- (Caduceus) vor. 
"! S.ndienst (DO —— kommt beſ. 
in Aegypten, ſ. ob. 1, in Phönikien, wo 
Thaauth den Seneultus eingeführt hatte, u. 
vorzügl, in Ehaldia u Syrien vor, von wo 
ſich auch die Senverehrung der noft. Ophiten 
berfchrieb, ſ. Ophiten. oh jest verehrt 
man Sn in Indien u; im innern Afrika, 
indem man fie als göttl, Boten auſieht, 
fündige Menfchen zur beftrafen; ſ. Abgotts⸗ 
Ichlange. ® Sogar bet den Dentfchen Voͤl⸗ 
fern finden wir eine Verehrung der S⸗n, 
u. bei den Lithauern noch heimlich bis 
ins 17, Jahrh.; bei ihnen waren fie jedoch 
mehr Eidehfen u, Molche/ die in den Häu⸗ 
fern als Segengeber geduldet u, genährt 
wurden, Vergl. Kob, De cultu serpen- 
tum apud veteres, 2py. 1717, 4. * Ins 
deß verkannte man ihre Ihre, Natur auch 
nie, u. gewiß waren fie ein den Alten Höchft 
furchtbares Thier, wenn fe die Gorgonen, 
Eumeniden, die BöttindesNeide bas 
Haupt mit Sen umwunden od mit denselben 
den Leib gegürtet fein u. fie der legten Göttin 
auch als Speife dienen Tiepeny m: tion 
wurbe für feinen Frevel au dent Pferd der 
Athene von Sen erwirge "In der nord, 
Mythologie hat die S. auch nur einen 
ihlechten Ruf, ’f. Nidhöggr. Bef. foll ihr 
Kampf. mit dent als Adler inmbolifirten 
Verſtand die niedern Beidenfchaften des ar 
en 


Schlange bis; Schlangenfische 


en; —— WVon der erdumfaſſenden 


S. rd: ® Endlich kommt 
die Hort ꝓuf Munzen vor auf 
Ägnptifden, bald mit dem Kopf des Seras 
mel * guten Gottes; ſ. vben 1); bald 

iſtrum, bald mit Aehren u. Mohn 






er Fruchtbarkeit)/ ſtets in aufs 
uw ‚mit dicken Leib ue ger 
Kopf; die Münzen von Chalkis, 
arm. Zakynthoo enthalten 
nie einenn Udlerz auch auf 
mfinden ſich S⸗n (2, 
Oroteusium serpentiferis, 
cht aus dem Orlent her⸗ 
waren, wo ſich ſehr haͤufig 
ungen finden. Cr. u, Lb.) 


rg 
Belange hei S:n follen im 
ad; sn follen i 
21 ——— Eifbu. dgl. bedeuten, fie 
fuden Ad gemein! gebitumt, wo denn 
die Zahl, dev Windungen ncbft der Stellung 


u der I des Kopfs angegeben wer— 
den muß; hat ſie Flügel, fo heißt fie Dra⸗ 
en =6,; oftmals wird fie ein Kind freffend 
TAB RER (ükten). 2) fu. Dos! 
‚Se e ron.), u. Ophiu⸗ 
chos ) fo Waſſerſchlange. 
‚Sekalänge iin and. Bed.), 2) Artill.), 
lange an Verweifungen hierher |. 
u. Kanpnasz:@y)ılWuffene,), f. u. Garnis 
tur ) Deſtillirk) ſo v. mw, Schlangen⸗ 
vöhre u. Kuͤhlſchlange 4) (Wafferb.) : 
Bleswerk, vgl’ Bühne1)55) an einem 
Zampelſtuhle die Schnur, woran die Lagen 
des Sampels,befeftigt find, vgl. Gavafinen- 
Ihnur 6) fo vw Schlaudfprige. 
‚Schlängenani, f; Aal) s. 
agchlänsenadier (Circaötus Viell., 
ASFis 61) nah Neuern Gattung 
—— der Tagraubvögel, aus den 
Eu, Falken geſchieden, haben von den 
A Buſſarden die Flügel, vom Fiſch⸗ 
etzſörmigen Sohlen. Arten: 
968.9, (EC, brachydactylus, Falco 
ik, ehr krummem Schnabel, u, 
N. frißt vorzüglich Schlangen; 
bker(Ü, coronatus);Trauers 
er (6 DNowae-Zelandiae), fdivarz, mit 
weißeny einzelnen, Strihen, gelben Hofen; 
x 59 brasiliensis, Falco br.), 
haub ‚Slugelbedfedern, Schienbeine, 
—— ſchwarz, die krau⸗ 
ZH, Seitenfedern bes Kopfs weiß, 
Sruſt aweiß u. ſchwarz gez 
Amerika, auf Bäumen, Nach 
en Beſchreibung fiheinen auch 
dr gel. unter Caracara zu 
FL KFLEIEEEIE (IWr.) 
x Angenarum, Arum dracuncu- 
las ran Bleine, runde Bus 
in dr zen rö * er ei « 
Schläng nbad (Rarlsthaler 
a8), Fapeart im naſſauiſchen Aute u 
Aangenſchwalbach; in ſchönem 


3 24 | h 
3,299, Mineralwarffer quilit aus 
llen — hat nur un⸗ 
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bedeutende, fefte Beftandtheile, wenig Thon⸗ 
u nureine Er von Talkerde. Man Irinfr 
es, doch Bader man mehe Es wirkt gegen 
zu große Neizbarkeit, Steifpeir ir. Contrues 
turem, Flechten, rheuimat, Schmerzen, ge⸗ 
fhwundne Glieder. Zahl der Badegäfte an 
2005 Badeanftalten: das Fürftenbad, 2 Cur⸗ 
bäufer, fchöne Spaziergänge; 250 Em,; val, 
Feuner von Fennersberg, Schlangenbad, 
Darmft, 1824, - ‘5 (He.) 
‚ Schlängenbaptisten, f. ü. Bap⸗ 
* 18. 
chlängenbauch, foY, ww, ãrings⸗ 
bauch, ſ. u. Pferd a. 7 ii 
Schlängenbaum, fo v. w, Schul⸗ 
olzbaum, {. d. S-beerbaum, Anti- 
esma alexiteria, 

A Mlängenhörg, Berg, f. u. Tſcha⸗ 
ryſch. 

Schlängenbeschwörer, f. unt, 
Schlangentanz 2) u. Hebrier (Ant.) m. 

Schlängenbinde, f. u. Binde 
(Ehir.) e. 

Schlängenbiss, f. u. Schlange .. 

Schlängenbiech, f. u. Garnitur «. 

Schlängenbrüder (Kirchengeſch.), 
fo v. w, Ophiten. S- dienst (Unt.), |. 
u. Schlange aı. 

Schlängenegge, f. u. Enge 12. 

Schlängenei (gall. Ant.), eichtes, im 
Wuffer, felbft in Gold gefaßt gegen den 
Strom ſchwimmendes Gebilde von Eiforn, 
angeblich aus dem Schaum od, Speichel der 
Schlangen, durh das Zifchen im bie Luft 
geworfen, entftanden, verging es wieder beim 
Niederfall auf die Erde, Um es zu erhalten, 
nahte man nach der Sage zu einer gewiſſen 
Zeit zu Pferde einem Haufen Schlangen u. 
jagte mit dem im Rod aufgefangnen Ei inein 
Waſſer, damit die Schlangen richt folgten. 
Wer ein ſolches S. bei ſich Hatte, follte uns 
fehlbar alle Procefje u, bie Gunft der Kö: 
nige gewinnen. Bei den Römern war der 
Gebraud des Sas fireng verboten, denn 
Claudius ließ Einen, der ein S. mit vor 
Gericht bradte, binrichten. Plinius fah 
eins von ber Größe eines Eleinen Apfels, 
es war nit ciner knorpel. Krufte überzogen 
u, mit Warzen bedeckt. Wahrfcheinlich war 
es ein Edhinit, f. d, 1%. (Lb.) 

Schlängeneidechse, f. unt, Aals 
ſchleiche a). 

Schlängeneidechsen Chalcides), 
nah Goldfuß Familie der Eidechſen; Kopf 
wenig bieder ald der Leib, diefer jehr lany, 
jhlangenartig, glattfdjuppig ; der (ſebr kut⸗ 
zen) Füße find 208,4, im lotztern Falle das 
binfre Paar weit entfernt vom vordern ; 
Fraß? Infectenz Find meiſt fhnell u. bes 
weglid, Dazu die yes, ve 3weifuf 
(Bipes), Zwei hand 5 irotes), Seps, 
Chaleides u; Scineus, ſ Eidechſen. ( 
5Schlängenfische (Cphioides), nad 
Goldfuß Familie der Ordnung Kahlbäudhe ; 
fie: find durch einen lanzetförmigen, zufams 
mengedrüdten, mäßig langen Körper auss 
ges 
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ehr welt‘ vo un u. Floffen faſt wie 
—8  Ual, Sc die Kiemenöffnung fehr 
der Kiemendeckel fehr breit. nl e 
Sa Bartfafern , ale der bärtt 
(0. barbatum) wohlfchmeckend/ im — 
meer; Jandreofeine ‚’Aals ber bartloſe ©. 
(0. Imberbe), auch daſelbſt, ie bie Au⸗ 
ftern au (Wr. u, Gt.) 
eklingenäinse, f. u. Goldküſte. 
ont: fo 9. w. Mäufes 
buffardı 8 - Beier, fd v. w. Sekretär. 
56nn En eschütz, fo v. 
Schlänge (Art 
Schlangengift, ft u. — aleugee 10f, 
chlänge as, ngium foeti- 
dum. 4 urke, — —* u. 
Trichosanthes angirina. 
Beinkhgeitaihvözgel: 
Schlangenvogel. 
Schlängenhatut ‘(Turbo cochlus), 
Art aus der Gattung Mondfhnede; hat 
eine undurchbohrtey'geftreifte eiförmige 
Scale; ein Streif ift dider. Bon ihr die 
Meerbohnen, f. Dedelfchinede. 
gSehlängeaherzen (Petref.), T. u. 
Echinitenia' © 
Schlängenholz , '#) Ophioxylon 
serpentinum ;\',®)Strychnos colubrina ; 
3) Ophiorrhiza Mungos: 
Schlängenindianer, Snbianer= 
ſt a mm in den norbamerifatt. Gebieten Ore⸗ 
gan u, Miſſouri, am Felſengebirg u. dem 
obern Miffouri,fo'wie am Saptin u. Muls 
tonah bis an die Küſte des ftillen Meers 
Fe kriegeriſch un. treulos, zum Theil 
Dörfern vorybreternen Hamfern, die mit 
Deden behangen ın>je von 5—10, iu wohl 
vor 15 Familien bewohnt werden; Hause 
geräthe ſind allerlet hölzerne Gefäße, Die 
Se ſind höchſt ſchmutzig, treiben Fifcheret 
u. Jagd, Pelzhandel mit den Europäern, 
bie ihnen Gewehre Pulver, Eiſenwaaren, 
Puth ui: dgl. liefern, fertigen mit ſteiner⸗ 
nen Suftrumenten Kähne, die Weiber Tep- 
piche u. as Geräth, fammeln Beeren, bes 
reiten Fifche u. andre Speifen für den Win- 
ter, Xleiden fich in Thierfelle, putzen ihre 
Shren ar, Nafe mit — Stabchen 
Perlen nu; dalez Waffen: Stoͤcke/ Bogen 
1, Pfeile, Die S; lebemin Bielweiberet, 
ſtehn unter eignen Haͤuptlingen, ‚glauben 
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darunter ſonſt 200 Ans 
in N eur. „Bäl t En Kate air 
HARR ker die 9 keinen Ha⸗ 
fen, 1300 Eiv; „ge — e Codriug⸗ 
fon; dabei: Sam ——— 
klein; 2) ſ. u. F kml DE VRR 
da Sobrag, f. ebd, a); ri. — b); 


5) f. u. Rio Janeiio a. Wr.) 

Schlän ——— Fabr.), 
4) Satt. der Laufkäfer; Lippe hat am Rande 
& Lappen, deren mitfelfter fpihig ift, Kopf 
durch einen Hals gefondert, Fühler. haben 
lange Glieder; wieder getheilt in. die-Un = 
tergatt.: Zuphium, Drypta u.®2) eigent[, 
S. (G.), Kopf hinten; jebr. ihmal; ‚Brufts 
ſchild Faft herzförmig, Zafter mitbeilförmis 
gem Endglied. Arten: &. americana , oc- 
ceidentalis u. a, (Wr. 

Schlängeunndllanen, Al Kinn vic- 
torialis, 

Schlängenkönig, fu Schlangen» 
frone 2). 


Schlängenköpfehen, f. u, Kuuri 
u, Brit de 6 ann} 
chlängenko ( ‚hicephalus 
Bloch), St, ber Bartche Y n ach — ß; 
Körper u. Kopf I A: ee die 
am Scheitel find ‚ungleich... haben: Aehn⸗ 
lichkeit mit Schlangenfchuppen. Art: ger 
ftreifter S. (O, striatus),.dus SJudien, 


fehr wohlfhmedend; 2) fo d. w. Kauri; 
3) (S-köpfchen), ſo 2.,w,,Otterföpfs 
hen, f. u. Porzellanfhnede u, Kauri; 4) 


fo v. w. Schlangenvogel;:5) ÖPetref), eis 
runder, längs geftveifter flacher Texebratulit. 

DE ENBERENEN 1, f. unt. Blafens 
Poralline 1). S-koralline ſau. Jellen⸗ 
koralline. 

Schlängenkraut,. 2), Draeunculus 
vulgaris; 2 2, Arım maculatuin; 3) Calla 
alustris; 4) Artemisia Dracuneulus, fs 
aan ; 5) Polygonum bistorta ;:6) Ly- 
copodiaın clavatum; 7). a tern 
Schlängenkreuz; f. u..Kreuy's. 

Schlängenkrone,. 5 eine angeblich 
von Schlangen. auf dem. Kopfe getragne 
beinerne Krone; es find, die hinterſten Zähne 
vom Rindvieh, ohne Wurzeln, die von aber⸗ 
glaub. Menſchen zu allerlei: Zaubermitteln 
gebraucht werden ; 2), goldne kleine Krone, 
welde der S- König, audreine Schlange, 
tragen fell it, ee bisweilen ablege, fo 
daß man fie Tauben Lönne;. * ſo v. w. 
—— el (Chiton);. —ARA 0 v, w, Mi- 
tella. Wr.) 

Schlängenlahn, Lahn in Geftalt 
einer Schlangenlinie, wird aus Eantillen 

ge⸗ 








enlinie, 1) £ihie, wa ben 
* Biegungen einer ange 


nzenmoos, Lycopodium cla- 
rbera 'Thevetia u, Ahovai. 
#i, Aristolochia serpentaria. 

y Igenpulver, ein aus gedörr— 
ten Schlangen bereitetes Pulver, fonft in 
mehr. Biehfrankheiten angewendet. 







Schlängenpunkt (Dath.), fo v. w. 
Wend nee 5 
Schlän qnalle, f. u. Hutqual—⸗ 


-raupen, ſ. unt. Raus 


len B) g). 
pen An 
Schlängenriegel, fo v. iv. Schlan- 


Schlängenrohr, 1) (8 - röhre), 
S 2) ſo v. w. Ser: 


Lager au 
Schlängenschnur (Seidenw.), fo 
v. w, Gavafinfhnur. 
Schlängenschwanz , 1) f. unt. 
Krummfhwanz;'2) (Ophiura, Ojhiurites), 
Verfleinerung von See ernen, bei. Aste- 
tias ophiara; 3) fo p. w, Schlangenftern. 
Schlängenschwanzlinie Mat:h.), 
fo Rn w. —— 
ehlängenspritze, ſo v. w, 
Shlanäfprike r 
Schlängenstecher, Iufect, jo v. 
w. Wafferjungfer. 
mnpächstein, 2) ſo v. w. Ophi- 
tes; By. Cobraftein; 3) Art Anmoni- 
ten mit runden Rüden. : 
Schlängenstern (Taf. Xlc, Fig. 65), 
f. m. Seefterne 2), 
Schlängeüstrauch, ſo v. w. Schlau⸗ 
— 
chlängentanz, 1) Tanz, bei dem 
bie Lane ch fo beivegen, daß ben Wen: 
dungen der Schlange ähnlich iſt; f. Tanz; 
2) Sauſpiel in Indien u, Aegypten, wo 
S«beschwörer mit Schlangen, bie 
6— IF. lang u, fo dick wie ein Daum find, 
in Körben umhergehen ır. biefelben unter 
5 einer Pfeife tanzen laffen. Die 
Schlangen erheben fih auf ihren Schwän— 
zen in die Höhe, fperren den Mund am 
Kopf auseinander u, neamen gegen einan— 
ver Die Stellung ber Kämpfer an, Iſt der 
Zang Vorbei, fo gehen kıe Schlangen wie- 
der.in die Körbe, welhe 2 Leute an einer 
nande tragen. ‚Giftigen Schlangen find 
bie Giftzahne audgebrocen. (Lb.) 
Sehlängenthierchen, fo v, w, 
Aalthierchen 
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iRchlängentödter, Aristolochia an- 
guicida, __' J 

Schlängenträger Aſtr.), ſo v. w. 
Ophluchus. m : — 

Sch Öhgenversteinerun- 
gen (Ophiolithes), f. u. Schlangen ass.: 

neulängenvipern (Anguiviperae), 
nad Satreile eine Familie der wahren 
Schlangen, dazu die Gatt.: Bungarus, Tri- 
—— Hydrophis, Pelamys, Chersy- 

rus. 

Schlängenvogel (Anbinga, Plo- 
tus L., Zaf. XI. Fig, 3), Gatt. der Pele⸗ 
kane; Hals lang, dünn, opfElein, Schna⸗ 
bel lang, gerad, fpi tg, zuſammengedruͤckt; 
Neft auf Biunen, Art: ſchwarzbauchi— 
ger S.. melanogaster), fhwarz, am Hals 
u. Rüden grüner Schiller u, einige Streis 
fen; ſchnellt den Hals vorwärts, um Fiſche 
damit zu ergreifen, Vgl. Saumfuß. (Wr.) 

Schlä ngenweise Bezogen (Her.), 
ſ. Gezogen 2). 

Schlängenwespe, f. u. Schlupf⸗ 
weſpen ıc, 

Schlängenwurz 
1) Polygonum bistorta; 2) Seorzonera 
hispanica; 3) amerifan. ©,, Cimieituga 
racenosa; 4) ind. S. Oplhiorrhiza Mun- 
gos; 5) virgin. Srwurzofterlugei, 
Aristolochia serpentaria. 

Schlängenwurzelöl, äther, Del 
aus ber Wurzel von Aristolochin serpen- 
taria, dem Baldrianöl, aud im Geruch fehr 
ähnlich, 

Schlängenzähne (Ophiodontes), fo 
v. w. Schlangenzungen, 

Schlängenzaun, fo v. w, Schrenk⸗ 
zaun. 

Schlängenzimmt, f. ı. 3iumt, 

Schlängenzunge, 1) die Pflanzens 
gatt. Ophioglofum; bei. 2) O, vulgatuın. 

Schlängenzungen (Ophioglossae), 
verfteinerte, fharfrandige Haifiſchzaͤhne, find 
auf der einen Seite flach‘, auf der andern 
etwas gewölbt. 

Schlängenzwang, Senchiera Co- 
ronopus. 3 

Schlank, von einem Körper, welcher 
im Verhaͤltniß zu ſeiner Lange diene iſt, 
oft mis dem Nebenbegriffe des Birgfamen, 

Schlänkaffe (Semnopithecus Fr., 
Cuv.), ! Batt. der Affen ‚ ben Meerkatzen 
ähnlich, doch unterſchieden durch das Da— 
ſein eines kleinen Hoͤckers mehr an dem hin— 
tern Backenzahne, ſonſt noch durch ſchlanke, 
lange Glieber, langen Schwanz; das Geſäß 
hat Schwielen, die Schnauze iſt nicht fo 
borragend wie bei den Armaffen. In ihren 
Beiwegunger find fir bedäctiger, von Chas 
rakter fanfter u. ausgezeichnerer dur Geis 
ftestrifte als die Meerfagen. Die hierher 
gerechneten Arten wurden früher zu Cer- 
copithecus (Meerkage) geftellt, als: ’a) 
Entelle(Hulman, Sentellus), gelbiveißs 
lid od. gelbgrau, mit vorwärtsgerichteten 
Haaren an ben Seiten bes Kopfes u, — 

en 


(S- wurzel), 
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Augenhrauen ein heil der aͤußern 
Dina ßen fleiſchfarbigz in Bengalen, wo 
er Ai heilig ngebaiten wirdz 8F. lang; 
= uc (S:nemaeus, Colobus-nemaeus) 
grau am Oberarm us am Leibe „weiß auf 
—— u. am Schwan 8 * 
e\ e ’ ſchwarz am c ‘4 ri an. U⸗ 
sen Bänden u. an der Stirnbinde, braunroth 
an den Unterbeinen, einem Theile, der Bruſt 
u. Strich an den Ohren, Ya * dem Te 
barte,spomerangens od. fleifhfarbig im Ge⸗ 
fiht;. das: buntefte Säugthier; in Hinters 
inbiens+te) Kahau(Bantagan, Nafen> 
affez S. nasica, Simia rostrata, Nasalis 
larvatus: Geoffr.); rötblidfahl,; 2 5. lang, 
mit, ſehr langer, vorfpringender, fpatelförs 
miger, aus gekerbter, fleifchfarbiger Nafe; 
auf Borneo j ſchreit Kahau, verſammelt 
ſich Abends u. Morgens auf Bäumen an 
den Flüſſen, ſpringt lebhaft bin u, ber; 
» day: rotberi® (Simepape, S. mela- 
lophos); roſtroth, unten weiß, im Geſicht 
blau, auf dem Kopfe ein fchywärzl. Quer⸗ 
famınz auf Sumatra; *e) Krub (3. co- 
matus, Presbytis: mitruta), afchgrau, uns 
ten weiß, Schwanzfpige weißbufhig; ’S) 
MohraffeiTic neu, Sulman, S.mau- 
rus), ganz. ſchwarz, in ber Jugend gelb» 
braun,aufden Sunbainfeln, u. m.a. (Wr.) 
Schlänker. Schönkelmuskel, 
ſ. us Bußmufteln. m. 

Schlänkfliege (Leptogaster Meig.), 
Gatt: ber Raubfliegen von. der Gatt. Gony- 
pes.(Libellenfliege) wenig verfcieden. 

 _Schlänstädt, Dorf im Kr. Oſchers⸗ 

leben des preuß, Rgsbzks Magdeburg, mit 
Eönigl..«Domänenamte,, 2 Nittergütern u, 
1200 Ew 


Schlänte, Münze, fo v. w. Slante. 
AchlAnemitn (kopenig), Marktfl. 
ım maͤhr. Kr. Brünn; Maſchinenſpinnerei, 
1000 Ew. j 
Schläper (Dricb.), fo v. w. Schläfer. 
‚Schläppe, I) ein flatichender Schlag; 
2) ein empfindlicher Verluſt; 3) Pantofs 
fel ohue Hinterlcher. 
BL org Jenna f. u. Salzburger 
11 ') PER Ä 
Chläppermitch s fo v. w. Schlot⸗ 
termilche· 
‚Schlaräffe (eigentl, Schlauraffe), 
träger, Muiffiggangeri,, der. fich einer wol⸗ 
Süffgen„ üppigen. Muße iberläßt, Daher 
S-mlandy erdichtetes Land, deſſen Bewoh⸗ 
ner ohne alle Arbeit, im Genuſſe aller ſinnl. 
Freuden, leben (nleben), vgl, Utopien, 
Der Ausdruck iſt beſ. durch Seh, Brandts 
(f. d) Narreenfhiff gangbar geworden, 
Schlaräffengesieht (Bauw.), fo 
DaB) a 
Schiat (Üafferb.), fo v. w. Schloth. 
Schlätkow orf. im. Sr. Greifs⸗ 
wald de6 preuß, Masbzts. Stralfund; 700 
Ew. Hier am .18, April. 1807 Waffen« 
ſt il dand ‚zwifden dem ſchwed. ‚General 
Eſſen udem franz, Marſchall Mortier, f. 


Preußiſch⸗Ruſſ. Krieg v. 1806 u. 1807 
Schlätten, 2) 6rof«6., Stadt, fo 
vom, Abrud Banya; 2) Kleinz®,, fo 
v. w. Goldenmark. IL 
Schläü , der mit Fertigkeit verborgne 
Mittel ſchnell zu feinen Abfichren gebraucht 
u, die verborgnen Abſichten Andrer Teicht 
entdedt ; daher: Schläüheit. 
Schläüch , 1) waflerbihtes Gefäß 
von Leder, Leinwand 2, um $lüffigkeiten 
dartır aufzubewahren od, hindurch zu Seiten, 
Beiden alten —— Debräern, 
Griechen: mern; wurde der ©, 
(griech, Askos, Tat: Uter) zn Transport 
flüffiger Dinge Milch, "Wein, Waſſer ze; ges 
braucht; von Rinder, gewöhnlich von Zies 
genleder, das Rauche inwendig u; die eine 
Pfote des Thiers bei der Deffnung ange⸗ 
bracht, worum man einen Haben band, Noch 
jest findet fi diefe Stere im Orient, a, in 
Spanien u.PortugalwirdButterin&hläucbe 
gedrüdt u. fo verkauft 5. die Bewohner von 
Dran brauchen fogar die Schläuche als But⸗ 
terfüffer, indem fie die Milch hinein gieen 
u, fo lange darin herumſchütteln, bis es 
eine fefte Maffe ift; 2) enger Kanal von 
Bretern, Blech u. dal., durch welchen Flüffig- 
Beiten geleitet werden; 3) f. unt. Feuers 
ſpritze 3 4) bei Pferden dir haͤutige Scheide, 
in welder die Ruthe liegt; 5) am zwies 
belartigen Gewächjen die röhrenförmigen 
Blätter; 6) fo v. w, Schlund; 7) (Spins 
ner), fo v. w. —32— 8) der Kern, der 
in jedem ganzen Nindshorn ſteckt; ®) T. 
Wurzel 15 RO) (Ascidium); f. Neben: 
pflanzentheile 5 AM) jo v. w. Hautfrucht 
(Utriculus), f. Frucht »5 22) ©, ber Laub⸗ 
moofe, f. Kryptogamen ss. (Lb., Fehiu. Su.) 
Schläüchalgen, D) f. w. Moofe 135 
2) (Ulvaceae), 27. nat. Fam. in Reihen» 
bachs Pflanzenfyftem Algen, mit farbigen, 
meift grünen Keimknoſpen, gallertartigen, 
fadigen, ſchlauchartigen, flahhäutigen od. 
webelförmigen , bei den höheren Formen, 
geftielten Knoſpenlager 7 
Schläüchbrücke, ben Tonnen« u. 
Fapbrüden (f. Brüden) ähnlich, von waſ⸗ 
ferdihten Schläuchen von Kalbsleder, welche 
3 — 24 Fe lang u. mit dürrem Stroh eb. 
Meinreben ausgefüllt find, gefertigt, mit 
ftarfen Riemer u. Hafen vereinigt u. mit 
rauhen Deden, bef. Haardecken, bebedt ; bei 
den Römern 1: Hiſpaniern gewöhnlich 
‚Schläücheisenr (Bank), f. u. Dach⸗ 
rinne; RR tim Balbt 
Schläüchgarmm, ſo u. Fiſcherei se 
Schlänehliu «(Sphneriacei), Hm̃e, 
mit, theils mod unge ſooderten, theils in 
einfacher, ſchlein⸗ od, knorpelartiger Um⸗ 
hüllung,endlich in‘ doppelter Umhüllung 
liegenden Keimzellen © ° 
Schläüchmeister (8-rohrfüh- 
rer); 1. u: Feuersbrunft is 
Schläüchniäber, fo v. w. Schlauch⸗ 
bohren» 8% si 
Schläüchruitbe, mehrere zufammens» 
ge⸗ 


Schlauchschichtp 


gemtn: Reifftäbe, womit die Nöhren ver 
erleitungen gereinigt werden. 1. - 
chläüchschiehtpilze, fo vw, 
Hymenomycetes. Tıır 
Schläüchspritze, {.ı. Feuerſpri J 1. 
Sehläüchthierchen, ſo v, w. Aal⸗ 


thierhen.. ine m. 
erung, entfteht 


Schläüchvereng, Ä 
bei Hengften, wann ſie die Gewohnheit Has 
ben „wie, Ruthe beim Hurnen nicht gehörig 
aus dem uch herauszuhängen, indem 
ſich Rt dem Schlauche u. der Ruthe 
Unr gleiten: anfammelw, bie darin durch 
Reiz, Beinen Gefchwüren, eine S. zur 
gerne 6 bey ſo daß dann das Thier die 
nidtiausidem Schlauche heraus, od, 
gurädbringen kann. Waſchun— 
| ent — aufiet; erweichende 
ähungen, Einfchnitte, Uuswa chungen mit 
verbännter Salafhure u. Einfprigungen von 
Kal find gut. (Pi 


Schläüchwassersucht, eine waſ⸗ 
ferfüchtige  Anfhwellung des Schlauds; 
rührt gewöhnlich von zu langem Aufenthalt 
bes Ehlers in einem feuchten Stulle ber u. 
verliert fih, wenn das Thier in freier Luft 
in Bewegung gebracht wird, Allenfalls Bann 
man dem Waffer durch kleine Einfchnitte 
einen Au: verſchaffen. 

Schläüder, ı) (Baum.), eine an bei⸗ 
ben Enden: mit Hefen verjehne Stange von 

ebeeifen,: welde zum Bufammenhalten 
von Mauern, ken 2c. gebraucht wird ; 
2) (Sciffb.), ſo v. w, Gabelanker, 
läüge (Bitriolw,), jo v. w, Gare 
e: * 


'Sehläüheit, ſo v. w. Liſt, doch mehr 
in ſo fern ſie dauernd u. innig mit dem 
Charakter eines: Menfchen verivcht ift. 

üpitz, Dorf im Sr, Franken⸗ 
ſtein des preuß, R sbzks. Breslau; 700 Ew. 

Sehläwa (Slawa), gräfl. Fernes 
moniſche Stadt u. Dorf im Sr. Freyſtadt 
des preuß. Rgobzks Liegnitz, an der Schar« 
- x dem Schläwaer See; Schloß, 


7 > 
Schläwe; 1) Kr. des preuß, Rgsbzks. 
Köslin, 29, MM., 48,000 Ew.; 2) Kreigs 
ſtadt ander Motze u. Wipper; Leine 
wandmärkte, Hofpital, reimaurerloge: zur 
Einigkeit-an der Oftfee; 2900 Ev. 
; Entzitz (S-sik), Marktfl. 
im Ku Koſel des preuß Rgsbzks. Oppeln, 
Öptort der fürftl, hohenloheſchen Herrfchaft 
N., Schloß mit Park u. Thiergarten 
erofen,Höchofen; 900 Em, 
Sohläyer (Sohann v.6,), geb. 1792 
ingen;wurbe 1820 württemb, Kanzs 
eidirecto 1824 Dberregierungsrath, 1876 
übingen Mitglied der württemb. 2. 
Kammer, wo er ſich als ausgezeichneter Heds 
NER zeigte, uugalt als,gemäßigt-liberals 1832 
Provifor. Minifter des Innern mit dem Titel 
Staatsrath, bekãmpfte ſcitdem, bef. 1833 
mit Sluc die Oppofition, i836 Geheimes 
tat, 1839 wirkt, Minifter des Innern u. 
Cultus. (Het 


ilze bis Schlegel 


139 


SchlBusch, Dorf ini Rt, Solingen 
bes Preuß) "Mysbzts, —* ldorf, an der 
Dhün; Fabriken im Yeiwebten aaren, 2 
Stahlyammeriwerke, Yahımarkt, Kapelle, 
unter’ deren Altar ſich eine ’wänderfhätige 
Quelle befindet; 830 Ei, HUT m 
—— behängen (Jagbwi), f, 
u. ang. ARAENG 
Schlöchtblüthige  f. u. Reichen⸗ 
bachs Pflanzenfyftem ar. | 
Schlöchte, 1) fo v. w, Schicht ob, 
Flötz, daher Auer«,, ein Lager, welches 
von ber Seite zu einem Gange ftößt; 2) 
Rigen in den Erdſchichten, wenn bie Theile 
eines u, bes nämlihen Materials nabe bei 
einander liegen. Plan nennt fie edle &rn, 
wenn fie mit Erz ausgefüllt find, Shmers 
S., wenn fie mit Ketten ausgefüllt find, u, 
Steinfheidungen, wenn fie Teer find, 
3) (Wafferb.), fo v. w. Schlacht. 
Schlechtendälia (S. Less.), ig 
aengaft., benannt nah Dietr. 8, &, v. 
Schlöchtendal (Profeffor der aturges 
ſchichte in Berlin, feit 1833 in eo. ſchr.: 
Flora Berolin., Berl. 1823 f., 2 Th.; gibt 
heraus bie bot, Zeitſchr. Linnaea), au6 der 
nat. Fam. Compositae, Mutisiacene Less, 
Art: 8. luzulaefolia, in Brafilien. S spe- 
ciosa Spreng. ift Mollia spec. S. glandulosa 
Willd. ift Adenophylium roceineum. (Su.) 
Schlöchter Änkeriend; fo v. 
w, Unreiner Grund, 
Schlöchter Böden, f. u. Boben. 
— — —— Takt (8.Täkttheil, 
® a t. 
Schlöchte Zinsgüter, f. u. Zins ,. 
Schlöchtfürber, f. u. Färbekunftas. 
Schlöchtfalke, 2) fo v, w. Edels 
falts; 2) fo v, w, Wanderfalke, 
Schlöchtig, ven einem Gebirge, deſſen 
Beftein Risen u. Spalten bat, 
Schlecht jägdbar, . u. Hirfch 2) a, 
Schlöcke, Ort, f. u. bir 8). 2 
Schlöckergans, fo dv, w, Schnee⸗ 
gans. 
Schlöcksucht (Zhierarzn.), fo v. w. 
Leckſucht. 
Schlögel u. Zuſammenſetzungen ſ. 
Schlaägel. 
Schlögel, gräfl. pilatiſches Dorf im 
Kr. Glatz des preuß, Rgsbzks. Breslau, hat 
Schloß, Bleihen, Stärke abrif, Steinfohs 
len, kathol. Schulfehrerfeminar, 2000 Em, 
Schlögel I) (Chriftian), geb. 1667 
zu Saalfeld, 1700 Bibliotdefar des Grafen 
von Schwarzburg, 1712 Sekretär u. Anti⸗ 
quar bei dem Herzog von Gotha; ft. 1722; 
gab in manden Pleinen Schriften häg« 
bare € rläuterungen der Numismatik e- 
diasma de nummis antig. Saalfeldensibus, 
Arnstad, et Isenacens., Dresd, 1697; De 
numm. ant. Isenacensibus, Malhus., Nord- 
has., Weissenfels., Jena 1703; De numm, 
ant. Altenburgensibus, Gotha 1708; De 
numm, antiq. Gochania, Cygneis, Coburg , 
Vimäriens, et Martisburgens., Frkf. a. 
1715; 


Un 
illlı 


1735 ; Biblia in-numls , Entwurf der vors 
At she N. Oprie I ‚Biftor, „ .fo- auf 
edaillen zu finden, Jena 1203, 1:0.) 5 
B LE zur Kirchen + u. Gelehrtens 
gefchiähte (Erb: Sbefchreib, aller geweſenen 
dresdnet Superintendenten 2c., Dresd. 
u. d, A.)s, Bericht den dem Leben: u. Tode 
in. E. S. Cypriani Vor⸗ 
ei Sit, 1730 2) (30h. Elias), geb: 
18 u Meißen; ftud. feit 1739 zu Leipzig, 
1138 Drivatfecretär in Kopenhagen, 1748 
rof. an der Ritterakademie zu Soroe, ft. 
749; fchr. die Zrauerfpiele: Dreft u. Py⸗ 
Yades (Gefhwifter in Taurien), Dido, die 
Trojanerinnen, Hermann, Kanut, bie Braut 
in Xrauer (in reimlofen Samben), das Luſt⸗ 
—*— der Geheimnißvolle. Von geringerm 
erth find S⸗s übrige Gedichte, Oden, Tan⸗ 
taten, didaktiſche Epiſteln u, 2 Bücher von 
einem unvollendeten Epos, Heinrich der 
Löwe; gab aud bie Beitfchrift: der Fremde, 
Kopend,. 1745—46, heraus. Werke, von 
einem Bruder S. 4), ebd. 1761— 70, 5 
de., Drpangegeben. 3) Goh. Adolph), 
Bruder des Vor., geb. 1721 zu Meißen, 
1751 Diakonus zu Pforta, 1754 Prediger u, 
gr or zu Berbft, 1759 Pafter u. 1775 
iftorialrath; u. Superintendent in Hans 
nover,.fi. bagt 1793. Noch während feines 
Yufenthalts.in Leipzig harte er in Verbin⸗ 
dung mit, Eramer, Gellert, Gärtner u, U. 
mitgewirkt. zur Einführung eines beffern 
äfthet. Geſchmacks. Seine geiftl. Gefünge 
eRIERIERER, JH. zig 1766 — 72 in 3 Samm⸗ 
Jungen; Vermifchte Gedichte, Haun. 1787; 
ab außerdem heraus; Predigten u, überf. 
Batfeur Einſchränkung der, ſchönen Künfte 
auf ‚einen - einzigen Grundfag. 4) (Job. 
Dein b.), Bruder der Vor,, geb. 1724 zu 
teißen, ‚Bibliothekar u, Prof. der Geſch. zu 
Kopenhagen, wo er 1750 ft, Scr.: Geſch. 
Same Shriftians IV., Kopenh. 1757, 2 
Thle. überf.) ; Gefh.,der Könige von Dä⸗ 
nemark aus dem oldeuburg. Stamme, ebd. 
71769, 2 Thle,; Sammlung zur dan, Gefd., 
— Sekonomie u. Sprache, ebd, 
A—6, 2838 Observat. erit. et hist, 
iu. — ebd 1728; Trauer⸗ 
le aus dem Engl. ebd: 1764, u, gab die 







iele a 
Bist eines DENN $oh. Elias ©. her⸗ 
8..5). (Gottlieb), . geb, 1739 au Ko⸗ 
a erg ‚Lehrer. am ‚bertigen Collegium 
— um ,, * N len ‚ 2 
„au der Pemiaule zu Riss, 
bi N nk Domtirche, 1781 an 
Ber —— Generalſuperinten⸗ 
bent don Pommern a, Rügen Prokanzler 
u, erſter heologie zu Greifs⸗ 
+ 5 arte R ARENA des. ber 
ändigen. ymbol. Bücher, Riga 
Ra ati ‚ebd. 183 . 
ufl, feines liturg Handbuch, 
* RG} h ‚nen br — WE 
wiffenicdhaft,. Gt 6) Goh. 
eb, 1746 zu Langen⸗ 
Eichſt adt bei & 1771 — 83 Arzt zu 


1697,. 
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Langenfalze, dann Rath u, Leibarzt bes Fürs 
ſten von Waldenburg ;ft. daſ 1824. Schr.: 
Deutſches Upothekerbuch, Gotha 17765 Mer 
diein, Literatur für prakt. Aerzte, Lpz. 1780 
87, 12 Zble:5 Collectio opusculorum selec- 
toram-nd medieinam forensem spectantiam, 
ebd. 175—- 91,6 Bde; 5 Syllogeselectiorum 
opuseulorum de mirabili symıpäthia, quae 
partes inter. diversas c. h. intereedit, ebd. 
17875 Thesaurus-semiotices’pathödlogicae, 
Stendal 1787.— 1802, 8 Bde,j) Thesaurus 
pathelogico -tberapeuticus, Vol. 1. in 2 
Bon, wu Voll. P.ESpz. 1789 93; The- 
saurus materiae med, et artis:pharm., ebd, 
1393 — 97, 8 Bde; Sylloge operum mino- 
rum praestantiorum ad artem ‚obstetriciam 
sp., ebd. 17955 gab aub mit Arnemann 
Neue medicin. Literatur bis zu dem 2: Bde, 
2. Stüd, Lpz. 1187 9, bearbeitete mit J. 
C. Wiegleb Deutſches Apothekerbuch, Gotha 
1793, 2 Thl., 4.. n. Aufl, ebd. 1804, u, a. 
m. 7) (Ehriſtiane Staroline, geb. £u= 
cius), geb. 1789 zu Dresden, vermähite 
fih 1774 mit dem Paftor Gottlieb ©. zu 
Burgwerben, Nach ihres Gatten Tode (1515) 
kehrte fie nach Dresden zurück; fl. dort 1850. 
Sie trat mit Gellert 1760 in Eorrefponden;, 
die bis zu Gellerts Tode ununterbrochen 
fortdauerte, Außer die ſem Brieſwechſel Epz. 
1823) überſetzte ſie Einiges aus dem Engl. 
u. Franz. u. ſchr. Das von Weiße herauss 
gegebene Zrauerfpiels Duval u, Charmille, 
%p3.1778, 8) (Karl Auguf Mori), 
Sohn von Schlegelö), geb: 1756 zu Zerbſt; 
Pfarrer zu Bothfeld, 2990 zu Harburg, 
1796 Superintendent u. Prediger in Götz 
tingen, 1816 Superintendent u. erſter Pre⸗ 
diger zu Harburg, ft. 1826; ſchr. Predig- 
ten über Gegenftände des Privat u. Sur 
miltenlebensz; Populäre Betrachtungen über 
Religion 2c., Hamb. 1794 f., 2 Thle. 5 Ueber 
die verbotenen Verwandtſchaftsgrade bei 
Ehen, ebd, 1804: 9) Iohann Karl 
Fürdtegott), geb; 1758 zu Zerbſt, Sohn 
von ©, 3), Bruder »der»Bor., wurde 178% 
Gonfiftoriala ffeifor zu Haunover, fpäter 
Conſiſtorialrath u. Mitglied der Laudſtände; 
ft. 1831. Schr.zKurhannöver. Kirhenz 
recht, Hanns1801— 6, 3 Bde. 5 Ueber Ehe⸗ 
ar ebd, 18695 Ueber den Geiſt der 
eligiofität aller. Zeiten. u, Völker, ebd. 1819, 

2 Bde,; Ueber Schulpflihfigkeit u, Schul- 
zwang, ebd. 48245: Kirchen- au. Reforma⸗ 
tionsgefh. von NDreutfdilandi u. den bans 
növer. Staaten, ebd. 1828 — 209, 2 Bde. 
10) —— Wilhelm vaS.), Bruder 
des Vor. geb, 176W zu Hannover, ſtud. in 
Göttingen EberlögiestısPhilofogte, übers 
nahm eine Hofmeiſterſtelie in Amſterdam, 
ging dann nach Hannover u. Jena, hielt hier 
als. Prof. der Miloſ. äſthet Borlefungen 
u. gab mit ſeinem Bruder Friedrich 1798 — 
1800 die Zeitfchrift: Das Athenãum, heraus, 
bie wegen der Schärfe im Urtheil viele Geg⸗ 
ner fand, wandte ſich dann nach Berlin, wo 
er 1802 Vorleſungen über Literatur, Kunft 
u. 
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u, Geiſt des Beitalters hielt. 1805 ging er ner Gattin; einer Tochter Mo 3 
—— redete auf Reifen u, lebte ſohns, ur. Püfhof, st 5 
bald. in Copet, bald in Italien, Srankreih, er nach Wien), ai 8 Partie f, ecres 
Bien „ Stodholin rc. Die Beitereigniffe tar im auptauartier ee R; el 
1818. machten ihn zum polit. Schriftfteller durch Praftvolfe Prockaindtionen auf Geift 
in. franz. au deutſcher Sprade, Er beglei⸗ des Molke zu wirken fuchte, Nebenbei hielt 
tete damals den Kronprinzen von Schweden, er Vorleſungen über die ‚Neuere Ge * te 
ben. ‚er, 1842 in Stockhoim kennen gelernt u, über die allgem, Gefchiöhte ber Liter —* 
hatte, als Seeretaͤr u wurde von ihm in den Dann Fegationsrarh der öſtr. Befandtr 
Adelitandiergoben. 1818 wurde er Pro- bei-dem deuffchen Bundestage zu — 
feſſor in Boun u. hielt Vorträge über Me a,M. gab er diefe Stelle 1818 al n,? % 
Geſchichte det ſchönen Künfte u, Wiſſen⸗ nah Wien zurück, wo er durch feine Zeitz 
ſchaften· Spater wandte er fich dem Stu: fortke, Concordia, eine Bereinigüng. der 
dium der oriental. Literatur u, namentlich einungen über Kirche u, Siaat eztvedte, 
des Sanskrit zu u. übernahm zu Bonn die 1827 führten ihn Samilienangefe enheiten 
Aufſicht über das Muſeum vaterland, Als nad Dresden, wo er 1829 am — 
terthümen Gegen die Beihuldigung des ftarb, Scr.: Gedichte, Tuüb 1804 (darin 
Kryptokatholicismus vertheidigte erfih1828 die Iprifche Elegie Hercules Mnfagetes); das 
in einer eignen Broſchuͤre Er erhielt dann Trauerſpiel Alarcos, Berl, 18025 Noet, Faz 
einen Ruf nach Berlin, wo er öffentl. Vor⸗ ſchenbuch für 1805 u. 1806, ebd. 1805— 1806 
träge über ſchoͤne Literatur bielt, kehrte nach 2 Jahrg.; den Roman Lucinde, ebd. 1799; 
Bonn zurück u. ft: 1845 daſelbſt. Schr.: Ge= Lothar v. Waller, Franff. 1805; Gef. der 
Dichte, Züb,,1800; ‚Post. Werke, Heidelb. Margarethe v, Valois, a, d, Franz. Lpz⸗ 
1811, 2 Bde, darin auch das Zrauerfpiel 1804; Sprache Weisheit der Fuibier, Het- 
Ion (1803) u;die fatur. Ehrenpforte 2c. Kotze⸗ delb. 1808 ; Borlefungen über neuere @e ch. 
bues; mit Tied: Mufenalmanacı auf18025 (zu Wien gehalten), Wien 1811; Geſch. der 
Vorlefungen über Literatur, Kunft u. Geift alten u. neuen Literatur, ebd. 1818, u 
des Beitalters. im 8 Th.ber Europa des Werke, Wien 1822 — 25, 10 Bbe. ; Philos 
olg.;5 ——— über dramat. Kuͤnſt ır ſoph. Vorleſungen ad. 5, 1804 1806 aus 
it: (4808 in Wien gehalten), Heidelb i800 feinem Nachlaß berausgeg. von e. 3.8. 
11, 2 &hle.in® Abtheil,, 2. Aufl, ebd. 1817, Windifhmann, Bonn 1856-87, 2B He, 12) 
8 Zhle;; Recenfion kon Niebuhrs röm. Ges (Dorothea), Tochter von Mofes Mendels- 
fchichte, ebd; 18175 Kritiſche Schriften, Berl, john, Gattin des Vor, ft: 1839 zu Ftankfurt 
1828, 2 Bde; Vorlef, über Theorie u. Geſch. a. M.; fchr.: Florentin, &ps, 1801 5 Samml. 
der. bildenben Kunſi, ebd; 1827, 4.; übers romant. Dichtungen bes Wittelafters, ebb, 
ſetzte Shakeſpeare, ebd, 1397—1810,9 Bde. 1804, 2 Bde.; Corinna, aus den Franz. der 
n. A. ergänztwserläutert von R, Tieck, ebd. Stael, Berl. 1807, 4Thie. 13) (Iul. Hein 
1839 — 41,12 Bde; Spar, Theater, ebd. rich Gottlieb), geb. zu Jena 1772; praßt, 
1805.— 1809, 2 Bde. (Ealderun); Blumens Arzt u, Phyfitus zu Slmenau feit 1796 ır, 
ſträuße der .ätals, fpon, ır, portug. Poefie, [warzdurg » fondershauf, Hofrath, aus 
ebd. 1804, Romant. Wälder, ebd. 1808; gab Brunnenarzt zu Liebenftein, geh, Hofrath 
heraus mit: Fr. vi©&,: Athenäum, Braun— u, Sachſen weimariſcher u. eze 
ſchwu Berl, 1798 1803, 3 Bde.; allein Hofmedicus ſeit 1810, erſtes Mitglied ber 
Indiſche Bibliothek, Bonn 1820-30, 2 Bde. Medicinals Deputation der herzogl. Landes 
18, Bdl.St:5 Reflexion sur l’etude des regierung u. Sanitätspolizeidirector, i; 1839, 
langues asiatiques etc., ebd. 1852, u. ei= Schr.: Verſuch einer Geſchichte des treites 
nige ſanskrit. xte, ſ. u, Sanskrit. 11) über die Identität des Venus u. Tripper⸗ 
Friedrich ni KRarı Wil helm giftes, Jena 1796; Reife durch einige Theite 
Friedeich v Sn)Brubers des Bor., des mittägigen Deutſchlands u. des vene 
geb. 1992 zu Hannover; kehrte von Leipzig, tian. Staats, Erf, 1798, 2, Aufl, Gießen 
wo er die Handlung erlernen follte, wieder 1809; Sammlung aller Sanitätsverdrdnune 
in, ‚feine Vaterftadt' zurüd us widmete fid) gen für das Fürftenth. Weimar bis 1802, 
der Philologie. 1793 trat er mit feinen, S$ena 1805; Fieberlehre, ‚Erf. 1824; Beis 
in der berliner Monatsſchrift abgesrudten frag zur nähern Kenniniß der Albinos, Mei⸗ 
Auffage über die griech. Dichterfhulen als ningen 1824; Die Mineralquelle jur Steben 
Schriftftelleeauf. Sein erftes größres Werk: ftein, ebd. 1827; Das Heimweh u, dir Selbſt⸗ 
Griedyen m Römer (4797) blieb unvollender ; mord, Hildburgh. 18355 346 auch Heraus: 
ebenfo feine Poeſie der Griechen u, Römer Materialien für die Stantsarznehviffenfihaft 
1798) u; die: Kritik des Platon, zu derer 1. prakt, Heilkunde, Jena 1800 1809, 8 
mit Schleiermacher in Berlin verbunden Sammlungen, ır, Weue Materialien u. {. w. 
hatte, 1800 ging S. als Privatdocent nad Meining. 1819 u, 23, 2 Boe., fegte auch 
Jena; ſeit 1802 lebte er einige Zeit in Dress Drenfigs Handworterbuch der medic. Klinik 
den u, ging: nach Paris, Dort hielt er Bor: fort durch feine DIHETLENER, 14) 6 er⸗ 
leſungen uͤber Philoſophie u. gab die Mo— mann), geb, zu Altenburg +, erlernte 
natsfchrift Europa heraus, Nach Deutſch⸗ das Gefhäft feines Vaters, bie — 
land zurückgekehrt, trat er zu Köfn mit feis rei, u, Pam auf der Wanderfchaft I — 
ien, 
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Nach, Holland. empfohlen erhielt; ber ſleißige 
u, eiftige Horfcher,. welcher, bald ‚die ihm 
mangelnde Kenntniß des Lateiniſchen nach⸗ 
holte, in EI. Zemmind einen Freund u. 


er. 1839. zum. Confervator des nieberländ, 
* in Leiden ernannt wurde. 

dr.:- Bemerkungen auf einem Ausflug 
nah Paris im 3.1835, Altenb. 185375 Abs 
bildungen.neuer od. unvollftändig bekannter 
Amphibien, nach dem Leben entworfen u. 
mit erläuterndem Text begleitet, Düſſeld. 
1837 — 44, 5 Decaden Fol,; Essai sur la 

hysionomie des serpens, Amſterd. 1837, 
3 de.; Abhandlungen aus bem Gebiete der 
Zoologie u. vergleihenden Anatomie, Leiden 
1841, L Heft 301. ; Kritifche Ueberfiht der 
europ. Vögel, ebd. 1844; mit €, I. Tem⸗ 
nnd, Ph. Kr. v. Siebold u. W. de Haan 
—* er die Fauna Japonica, ebd. 183344, 6 

ekaden gr. Fol., mit A. Verfter van Wul⸗ 
- verhorft Traite de Fauconnerie, ebd. 1845, 
heraus, ift Mitarbeiter des zoolog. Theils 
der Verhandelingen over de natuurlijhe ge- 
schiedenis der Nederlandsche oyerzeesene 
bezitlingen zu Leiden u. lieferte mehr. Ab⸗ 
handlungen in_naturhifter, Zeitſchriften. 
15) (Esuiſe S., verheirathete Koöfter), 
gr zu Lübeck 1823, von dem Kaufmann 

, bafelbft als Tochter angenommen, bes 
35 ale Sängerin die Bühne, ward 
1839 in Leipzig. als urfte Sängerin anges 


— ausreichende Beſchaftigung bie 


ftellt, gaftirte ‚auf dem, bedeutendften Buͤh⸗ H 


nen Deutſchlands, kam 1841 nach Schwerin 
u. beitathete ben Rittergutsbeſitzer Hans 
Köfter, der ſich als Verfaffer mehr, Dra⸗ 
men, als: Alcibiädes (Berl, 1839), Maris 
Stuart, Konrabin, Luiſa Amidei, Polo u. 

Barth (als Shaufpiele.gefammelt, Lpz. 
- 1842), 8 3 IV. von Deutſchland (ebd. 


1844) u. * ekannt machte; fie iſt gegen- 
ag! erfte & gexin in Breslau. Bei Pelle 
ner Pörperl, Schönheit macht eine treffliche 


url ngteiche Stimme, Funftgerechter dramat. 
Bortr ART. — die ©. zu ei⸗ 
ner der bedeut⸗ ſten —25 Deutſch⸗ 
Yande., ("Dy., Ld.,He., Hel., Jb: u. Sp.) 

* geler Geſch. ſ. u. Martins⸗ 


DT egrtzhle 13%, 337% ° ) 
'.Schl s ch 4, Schlehendborn; ©) 
(röthe, uk 1. von, Mippophae 
G IN 1" r Deeren, von, Kippop 


un Bid yunaihairi) z194, 5° 

| n IGahme Schlehe, 
Gart "Prunus insticia) , Blätz 
ter sraß, ‚ern, Blüthen dicht u. Konz 
einige Tage früher, als die der Pflaus 

. Man bat eine Art; mit etwas. grö⸗ 
gern u, eine Art mit Heinern runden, dun— 
Pelbfauen, hellblau. gepuderten Früchten; 
auch gelbe, weiße. Das Fleiſch ift grünlic 
u, faftig, der Geſchmack bei voller Reife 


‚Sehlehendorn 


angenehm) body etwas zuſammenziehend. 
Fra te werden wor ch mit Eſſig, Zus 
den und, Gewürz seingemmäd,ts Die IR, en 
Staͤmmch en beuuht man vorzüglich, um Pfir⸗ 
ſichen/ Abrikoſen u. feinre Pflaumenforten 


darauf zu oculiren od zupfropfen. (Wr.) 

Schlöhendämm gsfalter,': 
u Sphinx⸗ a re ai ET Int 
-Sehlöhendorn (8-strauech; Pru- 


ns  spinosusy Po sylvestrisyrAdlichtiger- 
manica), trau GEF waͤchſt 
auf dürren Bergen, Ackerrandern, in He⸗ 
Een u Vorhoͤlzern, die kleine weiße Blüthe 
konmt oft ſchon in ber: Mitte dei April, 
fehr dicht u, früher als die Blaͤtter zum 
Vorſchein, bluͤht aber zum großen heil 
taub, daher die Früchte Sohleẽhen, 
nur ſparſam find; dieſe haben die Große 
der Weinbeeren ,. doch eine mehr länglich 
runde Geftalt, reifen: im Septbr. u Det, 
haben reif eine ſchwarzblaue Farbe,mit 
hellblauem Puder überzogen, grünes Fleiſch 
von herbem, zufammenziehendem Geſchmack 
u. einem Steintern. Die Blättemiftehn 
wechfelsweife, find eliptiſch gezahnt; oben 
latt, unten filzig. Die Bweige : find ‚mit 
barfen, langen Dornen beſetzt. Die Wur⸗ 
zein verbreiten ſich "weit: u. treiben viele 
Vermehrung: gefibieht 
Wenn der 


Früchte werden. friſch erſt dann \einiger- 
Froſt 


von angenehmem Bitiermaudelae ſchmack u 
eruch; auch nimmt man zumWein —5— 
ig 
daraus. u. trocknet le x fülft man 
tbut etwas | dazu 

u hängt, den. Beutel Id Kaya im,ein Sad 


mit, Wein ,ı wozu aan 200 Auer 
thun kann, —D — Braunt⸗ 
wein. hefermzbie,-Schleiren ein angenehmes, 


fen: gefaßt in den Handel; der ausgepreßte 
u. eingedickte 
(S-.muss, Rooh prunorum sylvestrium, 

2. 


Schlehendornflechte bis Schleier 


s. Succus acaciae germanlcae) fonft —* 
nell. Das Holz wird zum Verdornen juns 
‚ im Freien ftehender Bäume, im den 
Sradirhäufern. auch zu Faſchinen bei Ufer: 
bauen gebraucht, da es fi lange im Waſſer 
ält. UDie Rinde kann zum Gerben des 
Leders u. zum Rotbfärben auf Wolle ges 
braudt werben. Zu Heden in der Nähe der 
Bärten iſt der S. nicht zu empfehleit, da 
fih die ‘bes Baumweißlings gern 
auf bemfelben aufhalten. In Vorhölzern 
erftidt er ben Anflug befferer Holzarten, 
Bol. Schlehenbaum. (Feh. u. Su.) 
Schlöhendornflechte (S-Aech- 
2 Evernia prunastri. 
ehl&öheneule, Schmetterling, ſo v. 
w. Pf. saiter, Schmetterling, f. Ars 
guöfalter s. 


hlehenkirschen, ſo v. w. Schle— 


ben. S-muss, f. u. Schlehendorn 8. 
Pflaume, fo dv. w. Schlehen. 
Schlöhenwein, f. ı. Schlehendorn. 
Schlöi, Fiſch fo v. w. Schleihe. 
Schleich (Spielw.), f. Schachſpiel 1. 
Schleichbrief, Urkunde über einen 
getroffnen Tauſch. 
Schleichen (Aalfdlangen, Ophi- 
sauri), Familie aus der Ordnung der Schlans 
en; ber ganze Körper ift walzenförmig ges 
aut, der Kopf (meift) gleich di®, der Mund 
Mein, nicht ausdehnbar, der Oberkiefer un— 
beweglich, die Giftzaͤhne fehlen » Augen Blein, 
ber ganze Leib ziegelförmig ſchuppig. Kleine, 
ſchwache, Gewürm freffende Thiere, deren 
einige lebendige Junge gebären, Dazu die 
Gattungen: a) Schleiche (Anguis), ift 
anz glatt, das Trommelfell liegt unter der 
aut, ber Gaumen ift — Art: Blind⸗ 
chleiche (ſ. d.). u) idechſenſchlangt 
Ophisauras Daud.), haben ein fihtbares 
in U, an jeder Seite eine Linie 
Meiner Schuppen; die Zähne in den Kinn- 
baden find Peilförmig, im Gaume ſtehen fie 
in2 Hai Art:gläferne@idehfen- 
niweys (Ophisaurus ventralis Daud,, 
yalinns v. Merr., Anguis v. L., Chamac. 
saurus v. Schneid.), 
ſchwarz / Schwanz viel Tinger als ber Leib, 
erfpringe'wmenn fie berühtt wird, wie die 
Iindfchleiche; in NAmerika. e) Akontie 
———— ausgezeichnet durch die mit 
einem Schilde) wie mit einer Maske bededte 
Schnauze; Arten: Ac. meleagris, 
— — Kiga 
c chen, 3) leiſe od. langſam ges 
ben; — Eh fußloſen Xhieren, bef. Schlans 
gen, Priehenz; 3) vom Tuch gehen; 4) 
Jagdiv.) fo vie. Vürfhen; 35) in feinem 
etragen Verſtellung od. boch Verheim— 
Iibung feiner Abſichen anwenden; daher 
„chleichtnües Fieber, f. u. Fie⸗ 
rn. 


Schlöicher, DT. u; Schleichen 5); 
2) f. u. Diebftapla; 3) f. u. Saugwerk 
Sehleichhandel, f. u. Handel u. 


grünfid gelb, oben 


143 
Schl@ichpatrouilfe,, {.n.'D4 
Man ai ” ee Funke Er ; 
chleichweg, 1) Reg fin Botzb) auf 
dem man leicht das Wils be —— 
2) heimlicher od, verbotenet — 
Schlöiden, 1) fonft reihsuninttferbarg 
weſtfaͤl. Graffch, in der Eifel, zwiſchen Für 
lich u. Surembutg, früher eigne Dhnaften, 
die im 15. Jahrh. ausftarben, fiel danu at 
hie Grafen von Manderfcheip, päter an die 
Grafen von der Mare u. 1773 an Ne Her⸗ 
zöge von Aremberg, die wegen berfelben auf 
den weftfäl, Kreistagen Eis u, Stinme 
hatten. 1801 fiel fie an Sranfreich (Durthes 
dep.), 1815 an Preußen, wo fie einen Vers 
ftandtheil des Kreiſes S. ausmacht, 2) Seit 
1824 Kreis des preuß, Rgsbzks. Aachen, 
faft 15 QM., 33,000 Eiv., einer der dürfs 
tigften Landſtriche, fehr gebirgig u. waldig 
(Eifel). 3) Markıfl. an ber DIeff, mit 
Zudz, Wellen» u. Baummwollendedenfabrik, 
Eifen= u. Bleipüttenwere, Landwirthſchafts⸗ 
verein, Geburtsort von Sleidanus (Poilipps 
fon) u. Eturm 2). (Ceh.) 
Schlöie, fo v. w. Scleihe, 
Schlöier, '1) leichtes Zeug von feinem 
leinenen od. baumwollen Garn locker ges 
webt, fo baß es einigermaßen durchſichtig ift, 
man hat weißen u, gefärbten, glatten u, ges 
mufterten S. Die feinern Arten heißen 
auch S-flor, die ſtärkern S-.leinwand, 
f. Leinwand 2; 2) ein Etüf ſolches feines 
Zeug, welches zur Bedeckung des Kopfes, 
auch wohl des Gefihts, der Bruft od, des 
ganzen Körpers benutzt wird. Mird es zu 
einer Kopfbedeckung gebraucht, welche hoch 
in die Höhe geht ur. mir Draht ausgefteift 
ift, fo heißt es auch S-haube; bededt es 
mehr das Geficht u. die Bruft, S-kappe. 
3) (Ant.), "bei allen Rölfern des Alterthums 
war es Sitte ber Weiber S, zu tragen. Bet 
ben griech. Weibern war der ©. (Krea 
dbemnon, Kalyptron, Kalymma) nicht 
über das ganze Geſicht gedeckt, fondern vers 
hüllte blos den obern Theil des Ko f8. bis 
an die Augen, fiel dann über die Wan en 
auf die Schultern herab u. wallte über en 
Nüden, fo daß man ihn vorziehen 4, ſich 
das Gefiht damit bedecken Nicht 
allein Verheirathete, Einen ae Miben 
u, ſelbſt Sklavinnen find bei Homern mit 
Sen bededt. Bei der Träiter ivar br ©, 
—e —— wdeiß 08. Hfellelcht 
auch bunt, Bei den Römer örte der 
S. (Vitra) ebenfalls — Ne 
zur Verhüllung des Gef ts; er ‚hing bie 
ei den Griedinnen bis auf rt ar a 
herab. Wie dm bakrzen Diet Dis 
jetzt die Sitte der Stauen ift, Tommool zu 
Haufe vor Fremden, als bef. auf der Strafe 
ſich nur mit derfchleiertem eſſcht zu zeigen 
(wovon etwa Sklavinnen, ‚bisweilen auch 
Weiber aus niedertm Stande. u, die Taänze⸗ 
rinnen, die zugleih die Stelle der Buhle- 
rinnen vertreten, eine Ausnahme machen), 
fo war ed auch bei den * Hebrdern, Bei 
ihnen 








J — 


WGaith) hing 
n Kopf u ließ nicht einmal das 
ze frei; man kann dabei auch an das Si 
der ee denken, 
$ fiber die ganze Kleidung geworfen 
Bi Frauen trugen auch wohl 
mehrere S. nander, wenigſtens gilt 
dirfe Sitte ee noch. In 
der fpätern Zeit waren diefe ©&, aber fo 
dunn en ar daß man die ganzen 
igerderWeiber hindurch erbliden Ponte, 
Die norbifchen Weiber trugen fonft auch 
Sabon Linnen bef.,bei fertliden Gelegen- 
—** aber bhne das Geſicht zu bedecken; 
der Trauer wurden fie abgelegt. Der 
orte nody jegt beiden Feländerins 
en gebräuchlich, welde ihre S. aber nicht 
ra gen laffen, ſondern fie turbanähn⸗ 
nah gervunden tragen, ®lleber den 
S der uf. Nonne, *Uebrigens 
warder'®, in den Myfterien der Alten als 
abol des Geheimmißvollen, Unergründs 
hen, bedeutfam nicht allein trugen bie in 
vie Niifterien Eingeweihten S. um den Kopf, 
fondern auch die Heiligthümer u. Gottheiten 
wurden bei den Feften ber Myfterien vers 
jert geiragen, fo der Kopf des erſchlag⸗ 
Kadmilos, die aan Krüge ın Kas 
Hopospdie Kugel bei der bakchiſchen Pompa, 
BDasiverfchleierte Bild der Iſis zu Sais ın Yes 
hpten ſtellte die in ihtem Wirken unerforſchl. 
— 177 Iſis ale Mondesgöt⸗ 
ti HS. zurüdgefchlagen trug. Jetzt bes 
unbe ent aus 2 Binden, von 
denen eine iber Stirn und Augenbrauen, 
andre uͤber Kinn u. Mund lauft. Nur 
die Naſe u. Augen bleiben frei u. werden 
d groſtrn S verdeckt. Die heutigen 
Sriem alinnen gehn nie ohne den ©. aus. In 
den größern Städten, wo die Cultur od. die 
Eitenverderbuiß ſchn mehr hingedrungen 
hegt man weniger Achtung vor dem S,, 










0 nett ohl auf den Straßen Con⸗ 

is Beberm die in engen Straßen, 

rkt fir — — ſo 

einzuleiten NA ym⸗ 

ar den S, nehmen, in 

das er gehende) Sry arte 

i thet geweſener Frauenzim⸗ 

— A. Ale om re “ 

“seh der Pilze (Cörtina, Ve- 

Sigchisierenen Wet;); {. Kryptoge 
. i { 1) Ir % 

men in * u A —XR A NER rer 

* retamin, feines wollnes 

ie m fe arzobeiveiß, def; von Nons 

8 | an nach Savtany 
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rer 
er Eule, kennt⸗ 


ut vor 

x vorn gefrümmten 
Bern, um dem Kopf 
zanfden Fuß⸗ 
die gemeine 





Up 


ICH 


hur Haare; day 





Bauche u ausge um 
die Augen Etr 14 Zule faſt 
überall reitet u, \ Us 
in alten bie e (8: - 
perkıta), die 9 — e (8. fur- 
cat, 277 | Tr 
Sehltie alter ſo bi w. Eisvogel. 
ierfa roſſelp en⸗ 
vgl. auch ——— At ; 
Schlöierfior, ſ. u. Schleier 1). 
Sehlöierhaube u, S-kapp6&; f- u. 
Schleier 2. CR ERBE 


Schleierkauz, f. 1. Säleiereule, 
Schlöierlehen, fo v. w. Weibers 
lehn, f. u. Lehn a 
Schlöierleinen, f.'w. Leinwand m. 
Schleierlerche,; for:w.Baumlerdte. 
Schlöiermacher, D($riebr.Dan- 
Ernft), geb. zu Breslau 1968, beſuchte das 
Pädagogiun der Brüdergemeinde zu Niesty 
u. das Seminar derfelben zu Barby, frat 
1787 zur reformirten Eonfeffiow über, 1794 
Hülfsprediger zu Landsberg an der Wars 
the; 1796 Prediger an der Charite u. dem 
Snvalidenhaufe in: Berlin, 1802 Hofpres 
diger zu Stolpe, 1805 Univerfitätspredis 
ger u, Prof. der Theologie u, Philoſophie 
in Halle, 1809 Prediger un der Dreifaltige 
Peitskirche zu Berlin m Prof. der Theologie, 
1810— 14 zugleich im Miniſterſum ded Ins 
nern in der Abtheilung für den Öffentl, Unter- 
richt ; ft. 3854 zu Berlin, Sowar Plafoniker, 
als welcher er den Pantheismus auf eigen 
thümliche Weife mit dem Shriftenthuime-fo 
ı verbinden fuchte daß er dir Religiomim 
(gemeinen ans dem Gefühle der Abhins 
gigkeit des an ea a 
ableitet. Schr, : Reden ũber er on, Ber 
1799 ,:3. Aufl: 18225 Briefe'e rebigets 
außerhalb Berlin, ebd, 18005 Möoncloge, 
ebd. 1800 (3. Aufl."1808) w1820; Grund⸗ 
linien der Kritik der bisheri — 
‚ „Halle 1 
eber Univerfitäten, ebd, 1 
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u een cht Lant 
en ia ya : — 
i Gum Theil) Faweetts Predigten, 
Se—— Patos Werke Bert, 
23,6 Bra Simmel, Werk; ,, Gerausges. 
— — rr — Ti 





Schleiern bis Schleifer 





‚Best. 1885 ff. Gb mit be 













= 
Andreas Au⸗— 
ımftabt, ſtud. 
‚ wurde 1808 bei ber 


Finanzlamıner, 1830 Geheiner Gas 
:töfeßretä 834 Geheimerath, Schr. : 


s..birman, Grammas 
3855 Entwurf eines Lehrs 
Ten u. — Darm⸗ 
AnA., Lb. u. Hel 

V mit einem Schleier, in 
ngsftüd ift, verhüllen; 2) 










LEE 
na 
wideln, d 
f 
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u. waſſerdicht werden. 


chnuren, Faden, 
raht⸗S)n. dol. welche fo 
— find, daß man bei Ber: 

tigung eines Knotens die Enden nicht 
burdziebt; 2) Band u, dgl., an 2 
uneten zufammengebunden od. genäht, fo 
Bda8 Bayivifchen liegende Stüd einen Bo- 
























4) an Grenz» u, Markftei- 
h eingehauenes Zeichen. 
Se ke, 3) Werkzeug, worauf Waa⸗ 
en Auf eine Bunze Strede fortgefchafft wers 
en, befteht aus zwei ftarken, uiebrigen 
littenkufen, welche durd ſtarke Quers 
ie bunden find; 2) f. u. Drudiwert,; 
1 u Pflug; 4) Werkzeug, worauf 
it Zitiuſtei —— Bergtrog auf * 
Din# u. bergezogen wird; 5) be 
Deftreicherr fo v. w. Mörfertiog; &) 
a | "TIER E 
en; 2) fhneidende Werkzeuge 
Jar machen, indem man fie an eine fich 
At re de De eide, beſ. au einen Schleif⸗ 
a hält, Werkjeuge, weldse eine fehr feine 
Schneide bekonnnen ſollen, mü en nech ab⸗ 
ejogen, d..5, auf einem fleine ob, 
aut chale gewegt u. auf einem Streich⸗ 
*— te rden. 
———— vorzüglich Bars 
ler ; 1 gefhirht fo, daß die Obere 
ite nach eine flache Rinne bife 
u kleine ifſteine nöthig. 
u dient es blos als Ver⸗ 


ei | Dief i erh dient es dazu, daß die 


| ‚unterhalten werden lann; 

Hl, Wesen. 2) Einem Gegenftand durd 

em aͤhnliches Verfahren eine gewifte Geftalt 
Univerfal» Lerifon. 3, Aut, Xy. 


. 






ber Schrift auf die Sprade f 
he 


a. Dinge mit Lappen uns di 


gelf,), ſo v. w. Schlinge, W 


Das Hohl:6, Si 





u. 
abreibt; 4) j. umt: 
Buch ſtaben ohne Anftop 
jefommenfpregen, 4 Bi’das bh 
eibes; @) bezeichnet den 
mehrere Xöne ohne Unterbredgung 
atider verbunden werden, 
einen Körper auf einer 
8) eine Laft unmittelbar anf 
auf einer einfachen Unterlage 





A ai 133 Po ss “ 
efer Richtun uhren) HR) überh 

einem Bisinheche da fihiefe Midtung ges 
ben; 43) fov.w, zerflören, ein Haus, 4 


lich die 
Pi bie 
zu en u, 
haupt ber Wiederherftellung * Platzes 
die größtmöglichen Shwierigkeiten in den 
eg zu legen, Im legtern Falle ſchüttet 
man die Gräben nur zu, laͤßt aber das 
Maueriverf wo möglich unzerftört, verkauft 
die Kaſematten mit dem Recht des Wies 
berfaufs an Bürger, font die bonbens 
fetten Räume ıc, (Pr.) 
Schleifen zur Hichtstätte, f. 
u. Strafe u 4) u, Zobesftrafe ». 
Schleifenblume, die Pflanzengats 
tung Iberis, 
Schleifenlaffete, f. u. Laffete 
Schleifenlinie ( ath.), fo » WW 
Lemnistater, > Hiafige- Amis 
Schlöifer, 1 n werker, 
welche das Schleifen u, 55 ſchneiden⸗ 
ber Werkzeuge verrichten. Ba⸗ Schleifen der 
Tuchſcheren erfordert viele Geſchicklichkeit u, 
man bat daher bef. Zudideren«®, 
welche weit umberreifen, In den Gewehr⸗ 
fabrifen theilen ſich die &; in Raupe m, 
west»&,, von denen die eritern Die 
grobe Arbeit verrichten, er fie ge» 
trennte Innungen ausinacdhen, fo ift dDadr den 
Geſellen gefkatter, bei einem Meiſter ber ans 
bern Junung auf kurze Zeit u arbeiten. 8 
Arbeiter, welche das ob. en 
einer Waare verrichten; 8) fo v. m. Olase, 
Brillen, Edelfteinfchleifer 20.5 M) der mitre 
1 — — 5) nur 
v. w. 2änberer; 
eine Hauptnote Be Ann Rebennoten von 
unten von oben geſchwind En 


a 


u 

ee be 
9 Falken ihn gibt ind 
r In La BL 7 vB 





Zeh Schriftgiepen iv sta 
— fu Bir 
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dae ar? j 
+ ‚Ohelmv ‚Sülzfort,i. Brei 
km (0. oberdeutfchen Gr 
t * e), ein od. zwei Geſellen, 
— d.) Beiftand 
Hi —— dem loszuſprechenden 
9 BR vertreten 

= * Fb: u.. Schleifen 18), 

eiſmaſchine. 
nme, — alle Gefäß, Ge⸗ 
y fort; Ren: mit einem mits 
in Kuh Benden Dedel vers 
hr Fi iſt ein Bügel, woran 
B. tragen fan. .S- keil 
=D, In Ruffeil, S. Inde, 2) 
** ai IR; vd. w. Springlabe. = 

„ie Gebirgsartillerie. 
imaschine (S5- mühle, 
s he 12 ee Maſchine, wors 
W dende Werkzeuge geichliffen 
iucn. eſtelle ift ein Schnurs 
£, »uelches mittelſt einer Kurs 
Mt tritts wie, ein gewöhnliches 
herubigedreht wird,, Zur; Seite 
Nabe iſt eine vierkantige, eiferne 
6, an welche Eleinere "Scleifs 
Eine „unit ig überzogne Pos 
— Daunen, ‚Der eine 
ft verlängert u. trägt 


— Sl Aahrar die Schnur 
— Et Rah geihlagen 
di eine. in Bewegung zu 
Helen ilen gr sem —— noch 


ößern u. gröbern 


SE iweder durch 


ve 
od 5 mittelſt des 






heran gedreht werden kann. 
er 9 veun das Schnur⸗ 
M i Birittes bewegt wird, 

U EH Heim Beet — U ein Gefäß mir Waffer 
word - Ku Aa ı Wafferftrahl: auf wie 
ei gelgürt, —95 n. In Staäbten 
J vn FANFIe eifer ihre Werk⸗ 
featt.ä eittemi-t " — 

‚auf Air Platze 


u die S. auf 
u: ), — — 
| —— u. a. kur ze 

en, Schnallen u, 


n je 
en w vr 4) f.. unt. Glas⸗ 
(Feh.) 


ı pfaffe; fo v. 
| fein) Segulverte Kör 


fäften auge⸗ | 
ae 


verſchiedenen Schu 


SGy minnus t 
ef. Gm sehei- — 


— — bi Schleihe 


„Sechleifnndel;:W) breite Nadel, tm 
welche rat bie in Zöpfe eflochts 
nen Buare: Juſammenwickeln ; 2) bo vw 
Schmurnäbdeli + mir > 

"Schleifpathe, fo v w. Schleifgöttin. 
Geſellenvfaffe. 
‚Schleifpulver,: verſchſedene harte, 
‚welche zum Schleiz 
2 Poliren don Metalle; auch Holz ⸗ u, 
‚ andern Mauren gebtaudt werden; fie wers 
den gewöhnlich mit Baumsl od Waſſer zu 
einem dünnen 'angemadit,' den man 
auf geeiguete gig od. metällene Werde 

enge aufträgt u. auf ben zu earbeitenden 

Ge ‘herumreibt, Das gewöhn« 
lichſte S Schmirgeh,) data gepulvers 
ter Dinahen. f ea Tevant. Ri 
Eiſenhammerſchlag b.) 
Schlöeifrebe, Die Nebeifehößtnge an 
Weinreben. S- reiss, fo v. 1m, Klappers 
fteden, f. u: Semmen 1). ri ef: 
Stasfchleifen «. se roms' 
mel. S-schüssel, f. u lasfchleifen . 
Seblöifstein, ») Sandftein von feis 
nem lerne, an Geftalt wie ein Eleiner Mühl⸗ 
ftein, um fchneidende eng darauf zu 
fchleifen, daber bat der S. in der Mitte ein’ 
deckiges Loch, um eine Axe mit einer Kurs 
bel darin zu befeftigen. Die Are muß auf 
einem Geftelle ruhen, an welchem zugleich 
die Vorrichtung iſt, daß über den ©. ein 
Gefäß geftellt werden kann, aus welchem 
Waſſer auf den Steim tröpfelt, od, der ©. 
läuft unten im einem mit Waſſer gefüllten 
Trog (S-trog): Gute See find die le⸗ 
vantifhen (au in Schweden u. Ror⸗ 
wegen geſunden)grau m vlivengrün, fehr' 
feinförnig; fie werden’ durch aufgeſtrichnes 
Del noch härter n, dienen sum Schleifen der 
ſeinern Stablwerkjeuge. —J vw. he 
ftein u. Wetzſchale. (Fe J 
Schlöiftrog, 1) in ber —— die 
Vertiefung, worin der untre Thett des Ra⸗ 
des ſtehtz 2) u Schleifſtein. 
Schlöifvoite (Retk.), f. u⸗ Bottle. 
Schlölfwaare, ſo vd, w, Kryſtall⸗ 
winere, To ik Glasſchleifen. J 
Schleifw „fo vi wi’ Seleich weg 
Schleifwerk, KW Puldermähfe 19 
—— ſ. u Bapfen (Zins 
‚Schleifzehent, eine Mer des Zehents, 
weder Begentherr ſenr gare ce fürn, 
worerwilk ,.Dsn sta SW cu 
Schlöifzeichen mar; hleifen. 
Schi Iyteichtev ggen it junge 
Dferdeisi sy Sh319 
Schlefhe:(Tinea Bu Frfdigattung ! 
‚ der, — Bauchfloſſer — | 
aus der Gattung Karpfen Mücken⸗ u, Af⸗ 
ter floſſe un, Rückenfloſſe nicht deftachelt, 
ben an, Bartfaden Plein,'erfirelgainz 
unmerPlüd.n ar die Ark! gemeine 
ea), kurz-u. Breit, oben 
ſchwaͤrzlagrünbraun, an ben Seiten ſchwary⸗ 
lich gelb, unten hellerz in ſchlammigen 
Jen 


Schleim: 


Ind oibt durch den Mund einen Ton von: 
fi, waͤchſt ſchnell, hält eine Art Winter» 
ſchlaf, hat gutes, doch wegen des Schleims, 





womit er überkleidet ift, ſchwer verdaulidyes 
Fleiſch (k läunchen[FKnochen=&;} heller 
imer Eier wirb auf 297,000 


Be. Sit 
et, EN. : r on 3+ [+ a 
fie. fü in Beben sieben läßt. ? Der ©. ift 
bur * ag —— —— — ⸗ 
gelblich rb üpfriganzufühlen, kleb⸗ 
rig, ohne — u. Geſchmack, meiſt mit 
etwas Waſſer verbunden, mit demfelben 
fhäumend, fpecififch ſchwerer als eg: u, 
alkaliſch reagirend. Er hat die meifte Aehn⸗ 
lichkeit mit dem. Eiweißftoffe, unterfcheidet 
fih von die ſem durch die mangelnde Gerinns 
barkeit. ? Eben fo bat der ©, Aehnlichkeit 
mit dem Eiter u. geht in manchen Bruſt⸗ 
krankheiten ganz ummerklich in denſelben 
über, ohne ‚eiternde Entzündung. Der ©, 
eg fi von dem Eiter, daß er auf 
den Waſſer, namentl, Salzwaffer, ſchwimmt, 
bei, wenn er Luftbläschen enthält (ohne diefe 
tier aucd.zu Boden). Er enthält wenig 
u, nicht immer Körner; nur der Nafens 
u Zuftröbren«®&, bat Körner. Mit 
er gemengt u. gefättigte Potafchenlauge 
burdy ftarkes Rütteln od. Reiben zugemifcht, 
fordert ex fi nicht als Gallerte ab, wie der 
Eiter (fe 2ungeneiter). Anders find die Mes 
fultate, wenn. er mit Eiter, eiterartigem 
Stoffe ıc. vermifcht, iſt, od. abnormer wird. 
‘Der, ©. wird in den S-drüsen od. S. 
bälge: (‚Glandulae mucosae, Folliculi 
* abgefondert u. auf den Flächen der 
S-haute ausgebreitet, wenn. man nicht die 
efanımte Gehautfläche für das abgefonderte 
an will, * Der S. iſt nach den ver: 
fhiebnen Organen, in welden er vorkommt, 
ſelbſt einigermaßen - qualitativ- verjchieden 
— wohl hiernach auch verfd;ichne 
Namen: 


08 od. Naſen⸗-S., Darm 

S. ꝛc. Dient den innern Höhlen, in wel⸗ 
cr Sehnet, zum: fchügenben Uebers 
€, u. ber Schutz, den biefe Dede bewirkt, 
wird . bemerklich, wenm: am irgend 


| * eimörtlicher Mangel deffelben 
neritt, 3. B; bei Entzündungen bes Hals 
66, ber ‚Barnzöhre u. dgl. *D 
Am Junern des Körpers überall ers 
fdeint, wo fich die äußre Haut nad) innen 
5 wo alſo theils ãäußre Dinge in 
den Körper —— wie Luft, Nahrungs⸗ 
mittel c., theils Stoffe aus dem Innern 


a der S⸗S 


A — 


nad außen entleert werden, wie Samen, 


ug vorzugsweiſe dient. "Es Panıı der &. 
n Frankhaften Zuftande fi theils roh u, 
unausgebildet übermäßig anbiufen (Status 
Pituitosus), teils eine wibernatürl, ärfe 
u. Dünnflüffigkeit annehmeh (Status catar- 
rhalis), theils in Prit, Zuftänden ſich als fos 
genannter gekoch ter S. di@ u, Pugelig zeie 
gen. *2) (Ehem.), der S.i en en⸗ 
od. Thier⸗ S. a) Der Pflanzen: "Mn. 
eilago) ift einer der nachften Beftanbiheile 
ber Pflanzen, welder faft ohne Ausnahme 
in allen vegetabil. Körpern ſich vorfindet, in 
am derfelben aber überwiegend ift; er 
ift zäh, Mebrig, geruchlos, faft unſchmack⸗ 
haft, vertrocknet an ber Luft zu einer feften, 
durchſcheinenden Maffe, Iöft fich in Maffer 
auf u. ftellt fo eine dickliche klebrige Fluͤſ⸗ 
figkeit dar, läßt ſich daher aud durh Waſ⸗ 
fer aus den Vegetabilien auszichen, In 
Aether u. Weingeift Löft er fib nit auf, 
macht Harze u. Dele mit Maffer miſchbar. 
’ Mit Salpeterfäure gibt er außer Kleez u. 
Kohlenftidftofffäure eine eigne Säure (8. 
säure); im Feuer glimmt er, bläht ſich 
auf, gibt bei der trodnen Deftillation ge⸗ 
kohltes Mafferftoffs u, kohlenfaure⸗ Bus, 
brandige Ssfäure mit wenigem brandigens 
Dele, u. binterläßt viel Kchle; birfe Läßt 
nah dem Verbrennen Aſche zurüd, in wels 
her man fohlenfauren, auch phosphorfauren 
Kalk, bisweilen einiges Kali n. ſehr weni⸗ 
ges Eiſen findet. Er wird aus feiner Aufs 
löfung durdy mehrere Säuren u. Salze, 3. 
B. durd Alaun, Sinnfolution, Bleijucket 
gefällt, die das Gummi nicht ändern, 
gegen fällt ihm Ktefelfeuchtigkeit nicht. 
efteht aus Kohlenftoff, Mafferftoff, Sauer» 


ſtoff. 'b) Der Thier⸗ S. (Mucus) wird 


auf der Oberfläche vieler Kanäle u. innern 
Räume bes thierifhen Körpers abgefondert 
u. zeigt je nach dem Orte feiner Entftefung 
eine mehr od. minder verfchiedne Beſchaffen 
heit. Getrocknet erfcheint er fpröde, durde 
ſichtig, weiß, ſchmuhig grau, gelb grünlid ; 
im frifhen, wafferhaltenben Zuftande iff er 
ſchlüpfrig, zäh, fadenziehend, kiebend, ge⸗ 
ruch⸗ u. —— r gerinnt nicht in 
ber Hige, ſchmilzt u. gibt einen heftigen Ges 
ftan?, bläht fi auf, liefert durch trodne 


Deftillation viel Fohlenfaures Ammonium. . 


Durch längeres Kochen in Wäffer wird ders 
felbe nicht verändert; die verdiinnten Mis 
nerälfäuren u. die Pflanzenfäuren löfen den 
frifhen &, ohne Zerfegung auf, fo auch bie 


Albalien, nicht den gefrogfnetenz durch Bere 


beſtoff wird er aus allen feinen Auflöfungen 
niebergefchlagen!' Der &, der verfhiednen. 
-häute des thieriſchen Körpers verhäls 
fi in gewiffer Hinſicht verfdieden ; hin ſicht⸗ 
lich der Auflöslichkeit in Waſſer, den Saͤu— 
ren, Alkalien ꝛc. Der Naſen⸗S. enthält 
nah Berzelius: &. 5,1, Eimeißftoff O,n, 
Dsmazom 0,1, faljfaures Kall, Natron O,,, 

10* Waf 


„ga, 1. 
Tune 


— an Un — 





he Bu) 
— 
fg), dieb 


ei? rüpen ü,.g., Mitten 
2b Seile I um tunen Br 
tider ui. ohne. fonderli gr 

9 Ki eng tündet 

daf die — 2 ehung des Kr 
den — "Bars She bald. weni; er 

cocn Bing Ka vermittelſt einer 104 
66 Mehrere Pflanzen Pal: 
ff in vorzügliher Menge, 
u, Altpeeidurgeln, das 
— tauf, der Brinz, Quittens, 
—— Föhfeme. 3 Aus diefen Subs 
en — man daher theils durch blo⸗ 
—26 eßen u. ee in kaltes Waſ⸗ 
9 theils indem 6 danitt gekocht werben, 
einen &,, der nach Maßgabe der Quantität 
dee ebrauchten Waſſers u. je nachdem 
daſſelbe KineTihgere od, kürzere Zeit damit 
m Berührung geftanden, eine verhältnißs 
mäpig dickere 68, dünnere Befchaffeuheit hat. 
Außerdem erhält man ſolchen S, dur Aufs 
Köfuhg des arab. Gummi u. durch Auf— 
weichen u. Zerreiben der Traganthe mit 
MWafferit+Nie dürfen diefe S⸗e in zu großem 
Vorrathe angefertigt werben, du fie ſich 
nicht lange halten, ſondern ſchon nach wenig 
Tagen ſchiumlig u. ſauer werden. Die ges 
brauchlichftch Sre find: berarab.Gummis, 
Xraganthe, Alfheewurzei: u. Quite 
A SL Der’&: wirkt vermäge feines 
——— eßlich auf 
a Zellgewebe; er wird hauptſächlich auch 
als ——— erſchlaffendes, einhüllendes 


ſchlrimer ſe — Mittel angewendet, we⸗ ft 


niger zuri@thöhung der Reproduction. Der 
Thier:S, wird auch ald Heilmittel, allein 
nurvänßerlih bei Geſchwuͤren als eine bie 
dufre Rei Aue mildernde u. das VBonftattens 
en der bildenden Thätigkeiten befördernde 

ede angewendet, "An reichlichften findet er 
fih in den Wegſchnecken, die man entiweber 
lebendig auf Geſchwüre aufbindet, od, aus 
denen man durch Zerquetſchen u. Reiben eine 
ſchleimige Maffe erdält, bie man dann mit 
einem Pinfel’aufträgt. 94) ©. bei Pil- 
zen, fin! Ruhptondineh 16. 1. u. Flei⸗ 
heran; 6)die feinen Zinnſpahne, welche 
beil/Bearbeitung runder Gegenſtände von 
denſelben abgedreht werben; 2) feine bieles 
Schöcr Keinwand /f.d.n. (Pst., Pi. u. Fch.) 

Schlönnäal, fo v. w. Bauchkieme. 


. Sehleimabführende Mittel, [. B: 


Plilegiungoga. ’S - 
Schleimbaute. 
‚Sehleimapfelbaum, die Pflanzen: 
gatt, Erateva. 
' Schlöimasthina, f. u. Aſthma. S- 
auswurf, f. n. Auswurf. S-bälge, 
f. u, Schleimhäute u, Schleimfüdt; 


absonderung, 





f. an dem Kopfe 


‚Bantöhtiifae er 
ch en — Amica, 
A Se — ſie dienen 


a im ‚(auf 


Se — — 8* 


—— ei khbei- 
erigen Er⸗ 

Gem, Shen * Belt ein; Dip 

ir ſeltner *2* zu Friebe 

u. — Sr rhune u. 


Bräune). ‚S-brechen, Ktnd Erbres 

hen ı. S-brust, gemeine Bezeichnurg von 

Drthopuse. S-drüse meuschäund, 1: ſ. 

u. Gehirn ss, Rrarhaeus n4 ſe u. Schl 

bäute u. Luftröhre “durchfall; ee 

Diarrhöe. 

Schlöimeisen, f u. Darmfalten . 

Schlöimen, 2) beim Abtoden u. Eins 
weichen Schleim. entwideln; 2) mit Schrein 
überzogene Fiſche, ald Aale u. Schleihen, 

Due Abreiben mit, Sa zeinigen ; 3) f. u. 
eif cher s. 

I — die Pflanpengatt, Clibas 
um 
Schieimfieber, f. u Fieber ınu.au 
Schleimtisch (Blenniw); +1) Gatt. 

ber Bruftfloffer nad. Binnd;.die Bauchfloſ⸗ 

fen figen vor den Bruftfloffem u,haben nur 

2 Strahlen; Körper lang ını zuſammen⸗ 

ebrüdt, bie eingige Rüdenflofie hat einen 
legſamen Strahl; halten ſich gemeinſchaft⸗ 
lich zwiſchen Steinen auf, „habenfchleimige 

Haut, einige ſind [chendig gebaͤrend wies 

der getheilt: in: a)-P-hotis (Spin: 

kopf), Penutlidh, daß der Kopf ohne Au⸗ 
bängfel ift,.die Zähne aber, in einer Meihe 
eben. Art: Bulbert (Bpünßonf, 

M — See gun Benni 

ph. L., Ph. ‚Guns, Körper ‚olivanfurbig, 

weiß u. Kanları marmorirt ; , Geitenkfinte 

Prumm, rafenlädhes zöhrenfönnrig j mit in 

Kreis geftellt en Faſernz im Mittelmeer w: 

in der Nordfer;. 2b), Centromotus 

(C. Schn. , Iraanniden: Laeep.,, But» 

terfif 6), bat: Beine Bauchfloflen ; platt 

gedrüdten, langen Leibz die gleich. hohe Rü⸗ 

ckeufloſſe geht. über den ganzen Rücken M 

hat ftachelige, Strahlen u. mehrerer Reihen 

Zähue. Arten: semsbe. Echmork, 

(C. gunellus Schr, Blennius gunellus L, 

hat in der Mügenflofe AO fhwarze, weiß 

eingefaßte Augen, gelben, ſchwarz gefleck⸗ 
ten, unten weißen ‚Körper, wohnt in den 

euro Meeren,. frißt Meinere Thiere; *e) 

eunlius (Sehl&öimfisch) hat meijt 

Yen die dungen Zähne 

ſtehen in einer Reihe. Arten: Meers 

papilien (B. ocellaris), Rückenfloſſe ſehr 
ausgeſchweift, mit ſchwarzem, —* cinge⸗ 
faßtem Augenfleck; Seelerche (B: gate- 
rita), mit häutigem Querkamm auf dent 

Kopie; 


eimfluss „bis, —6* 2 
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Siomiere yon Sn Serum ei Luftt 
— u Fiutern Mincheene b 

durd — Ph gatanale aus 





| hro- de ke — spanfzeat, 

Ehioter — 4° inennig rothe 4 ER l. MM die in in —— Hi — 
— Y = S Ye urd —— Raang 

* an ara A die innern end | 

\ h "Außerdem find 2% no auf —9 

9 — ein äußern Pr mehrere ‚Stellenz wo 


* rung; Folge von ers gleiches Umſchlagen d ber Außer. ntegumente 
Arm. Bari Schleim⸗ in innere Körperräume Statt hat, ır, eben» 
Brittfc » Be Krankheit, falls S Bilden. Hierher gehört. ‚bie innere⸗ 
—— u ſtark u. anhal· Bekleidung ded äußern börgangesbi⸗ 
tend g des ganzen Or⸗ Schleimhaut der tildhbrüf fen der Bruͤſte, 
—— * iwindsucht, her⸗ melde durch bie Bruſtwarzen in,diealiges 
füßeune Bene, dung, bie nihften meinen Haufintegumente ü ergeht; die.©» 
Urſachen berü et ‚tMeinmalgegen die baut der Zeugungsorgane u, der Haͤrnwerk⸗ 
rhöhte 3 tet m. erfordert zeuge, die hauptſãchlſchſte diefer Klaſſe, die 
Miittel;, "dierdikfe —— (Rarcotica, von den äußern Genifalien aus, in verichie« 
a Mitten, > F en die Atonie, dener Weife, nadı den, Geſchlechtsperſchie⸗ 
eg —— ittel an ihrem denheiten mad innen fi. umfchlägt au. hier 
Drfe — des Ses find: Ka: mannigfaltig fi verbreiten, UWenn das Mit« 
I oh pfen Ku ser de, Harn⸗ telfleifh auch eine beftiminte Brenze wi⸗ 
biüf —— hleihthämorrhoi- fhen diefer Schleimhaut u. ber-algewmeinen 
den, — Der S. dea DParmn- innern macht, bie hier in der Nähe ſich 
——— ntftebt- | gern ber Schipäche des dem After endiat; fo ‚bat. biefer, Thpeihder 
Daurmt augls möge —— Ure äußern Sautbededungen,. bef. beim weibl, 
ache der Wurmtrunkheit es eutſtehen von Gefchlechte, doch ſchon in feiner Weichen, 
ellerieiu Werdau jebeſchwerden; der reichlichern Abfonderung von Feuchtigkeiten 
Schleimn geht: oft in Beträcht!, M Menge ab, Andeutungen der Annäherung zu einer Ss 
ohne Sruh öhnich mit Koch vers baut, od. ftellt ſchon eine Art von-Mittel« 
miſcht ed v —S in ber Regel iſt gebilde beider Hauptſyſteme dar. 2 Man 
er mild;gerudjlog 6, Ningefirht, dehnbar. Der unterfcheider an dem 8. -hautsysteme, 
— aiſt * galfertartig, förnig, wie an der äußern Kant, eine freie Obere 
farbio —— ft gefellt fi S-bre- flibe, bie aber bier nad) inuen gekehrt if; 
ehem chrfieber. (Pst,) ven ciner auffi Igenden, welche durch Zellgen 
Er Yale (Med.), f. Polys webe meift mit Dinstelmverbunden it Bei 
ver (Chir, Schlei mpolypen, din äußern Hautbededungen ifk, dies Belle 
e lei iingrundemn, f. Grundeln a). gewebe meiſt locker y. die, unten Hegenden 
‚Sehtöimhäinorrhoiden » f His Muskeln find, meift auch aufscine beſtunmte 
merrhoidern Weiſe durch Moneurot. Uberzuge von Bar 
Sehleniihhute (Menibränae muco- Hauptfpfteine. gelreuntg Beiden Ssninker 
sauer Adern Innere des Körpers verbindet fich die ‚Rh gende. Fläche, meiſt 
umge enen —— tu. Haut). nur durch kutzes Bullge;vebg, dodeverior der 
Dt una den si imferfheiden m) fer, nach Der Berihirdenheit dar Drgaꝛo. 
als Haupithkit di Umtieſdung des ganzen od, unmittelbar nur M uskeln au zwar Dehks 
* an bis zu dem muskein. Au einzelnen Stelfen fligenfiesiih 
Afterdu? Hiiene Der —— nich eine aber auch, au Myonpel, iee 
* den * "m zwar *an). in webe ja an Rrogen ‚dn der ,Qufter Ahr, amt 
der Wünkhsh eu, Sahnfläifee). 1 Fine befondtr ugenheit des 
— *— —* Ar gs A 50 Shide der, nn bun⸗ 
SEEN Akte! A 5 Hei HAIR de mehrer, Ertzebunge nn⸗ 
—9— ih ee anden mailkınGteltew 
anf Sta an. a en en anal A —— —— — 
— ii Geie die Ner⸗ 
ge in PN Be HN LE die Schleints! 
—— — * gele Halle am welsses auch 


| s it dei eu düng die Muspel nimmitg ⸗· LT TR 
een ie ar en uf 19. —— je man — 


apfelsen Yu! bie, S. ale auf d Quxch Varlan⸗ 
— —— Pen SR "ecke —— — KT u Me 
ot Ion sterig‘ a innen: » nen 
ty 


150 


innen erlären, als fie ſich ausgebildet als 
Um ——— zeigen. Die Bildung 
erfolgt wohl mehr gleichzeitig u. eher von 
innen nad außen u. dies von mehrern Punks 
ten aus, "Die ©, beſtehen aus denſelben 
Shihten wie die äußere Haut; allein dieſe 
Fönnen nit fo allgemein, ja felbft in den meis 
en Sen gar nicht wahrgenommen werden, 
onbern fie ftellen fi als ein verfhmolzenes 
a dar. Unterfheidbar find fie eigentl, 
nur in ber Mundhöhle, der Speiferöhre, 
dem Magen, dann an ber Eichel, im Ger 
hörgange ‚überhaupt an den meiften Ueber» 
ange ellen des äußern Hautfuftems in das 
nnere, 1° Dagegen ftellen in der S- haut 
des Härnsystems, der innern Genita⸗ 
Iten u. bed größten eils des Darmkanals 
weber blafenziehende Mittel im lebenden Zus 
ftande, noch die Maceration nach dem Tode, 
bie Epidermis bef., noch weniger die andern 
Schichten dar⸗ Doch kann man wohl die Zot⸗ 
ten der &, den Befühlwärzchen der äußern 
aut u. daher dem Warzengewebe gleic= 
ellen, da fie, wie jene, aus Zellgewebe bes 
fteben, in u. auf bem fie Blut: u. Lymph⸗ 
gefäße, auch, wenn auch nicht überall, Ners 
ven verbreiten. "Die ©. find weit reichli= 
Ger mit 'Drüfen verfehen, als bie äußern 
Integumente, Insbefondere haben hier bie 
einfahen Drüfen als kleine rundliche Bälge 
—— ihren Sitz, die wegen ihrer 
eftimmung, Schleim auszuſondern, auch 
als S-drüsen (Glandulae mucosae) bes 
INT werden, wogegen der äußern Haut 
e Kalgbrüfen eigen find. Ihre Zahl u. 
Größe fteht mit der der Zotten in entgegenz 
gefegtem Verhältniß, fo in der Gaumenhaut 
u. der Zunge, in den dünnen u. diden Där— 
wen, ie Von den Ssdrüfen u, ihrer Thä— 
—* hängt auch die S-absonderung 
wovon bie S. ſelbſt ihre Bezeichnung 
erhalten a, davon, daß fie ber Einwirkung 
ber Atmofphäre entzogen find, ihr beftändi= 
es Feucht ſein u. ihre Weidhheit, weswegen 
e auch, wenn fie, wie in patholog. Zuſtän⸗ 
den durch Anverfion, der äußern Luft aus⸗ 
fegt werben, tro@ner, härter u. überhaupt 
er äußern Haut mehr ähnlich werden. Eine 
den Seht eigenthüml. Afterorganifation ift 

bie Polypenbildung (Pst.) 
f. u. Harnblaſen⸗ 


Schleimhärnen, 

Batarrh.no J 
‚Schlöimharze,;f. Gummiharze. 
Sehlöimhaut, f.\unt, Magen». 8. 

der Integwinönte, f. u. Haut u 8. 

der Näse,if, u. Naje m. 

Schleim »Btontimimdung 
(Phiegmymenitis), die Entzündung einzel 
ner Abtheuungen der Schleimhäute des Körs 
pers; eine ber, häufigften —— ne⸗ 
ben den gewöhnt. Erjheinungen ber Entzüns 
dung ſich vorzügl. durch veränderte, Anfangs 
‚mehr gehemnite; — aͤter meiſt vermehrte u. 
in Schleimflüſſe geheude Abſonderung 
chavakteciſi tend. nA] 2 

‚Schlöimhöhlen, ſo w. Scleims 

bälge, f. Schleimhaut u u. Schleimfäde ı. 


Schleimharnen bs Schleimsäcke 


Schlöimhusten, 2) fo v. w. Ka⸗ 
tarıhalifher Huften; 2) Huften mit Vers 
ſchleimung der Bruſt; vgl: Schleimfucht. 

Schleimiges G@üinmi, jo v. w. 
Pflanzenſchlein, ſ. Schleim (Ehem.) ı. 

Schleimkarpten, die Karpfenarten, 
die Beine Schuppen u. mit Schleim übers 
er Körper haben. Dazu die; Scheide, 

r € u. 4. 

Schleimkolik, Kojit, wo der reis 
gende Stoff ein fcharfer Schleim ift. 8» 
lungensucht, [, ı. —*26 

Schlöimmoose,fo v.ıv: Markabern, 
f. Mooft ». MEIEITEE BEER: 

Schlöimnetz der Mäüt, f. Haut n. 

Schleimpfropf, ſo v. w. Schleims 
gewächs. 5 

Schlöimrasseln (Rhonchus muco- 
sus), theils manchmal ſchon aus einiger Ent» 
fernung, theils bef. dur die Auscultation 
vernehmbares, raſſeludes od. röchelndes 
Athemgerauſch bei Anſammlung von Schleim 
u. a. Flüſſigkeiten in den Luftwegen. 

Schleimruhr, f. u. Ruhr ». 

Schleimruthe, Reifftäbe, bie zuſam⸗ 
mengebunden find u. Dazu dienen, bie Röh⸗ 
ren einer Röhrfahrt auszupugen. 

Schleimsäckchen,dov.w. Schleims 
kälge, ſ. Haut ıs. 

Schlöimsäcke (Bursae ‚mucosae), 
I weiche u. feſte Häute, die eine: Höhle bils 
ben u. entweder Muskelſehnen umſchlie⸗ 
pen (als S⸗ſche ideu) Aod. denfelben ans 
hängen (S-bälge) w. fie mit nahe ges 
legenen Theilen verbinden, in ſich aber eine 

äbe Flüffigkeit enthalten, wodurch ſie felbft 
Ylüpfrig erhalten werden. Mlle ©. 'beftes 
ben aus einer eigenthüml. Haut, welche zus 
gleich ihre innere Fläche bildet. een zum 
Theil fehr dünn, zart, loder, leicht zerreißs 
bar, de immer dicht genug, um kur Ju 
halten, zum Theil aber auch von bedeuten« 
der Feftigkeit u. mehr fehnenurtiger Ratur. 
Erfteres iſt def. bei den Ss fheiden, legte⸗ 
res bei den Sebeuteln der Fall. "a) Die 
S-scheiden (Bursae mucosae vagina- 
les) nehnten die Sehnen ber Muskeln ſchei⸗ 
denartig in fi auf, liegen auch merft in den 
aponeurot. Scheide ber Sehnen u. legen 
fi um die ganze Sehne dp, um ainen Theil 
derfelben — am, daß fie ſowohl 
ihre Außere ale innere Fläche bedecken u. 
alfo auch zwiſchen den Sehren u. Knochen 
liegen. *b) Die $-bälge, (Bursae mu- 
eösne vesieulares) hängen, nur an eihem 
Theile der Gebhe’an, haben Daher auch eine 


mehr eiförmige ob. runde Form u. zeigen 


ich als eine Blafe, benn man fie durch eis 


nen gemachten Einſchnitt aufblaͤſtz "Um fie 

2 zu machen muß man, nahdem man 
das Musfelfleifäy) nahe an der Seine zer⸗ 
ſchnitten hat, die Sehne bis zum is des 
S⸗ fadles verfolgen undann von biefer Stelle 


das Sellgewebe u. die äußerlich anliegenden 
-Bäute ſorgfältig trennen ww, entfernen. 


Manche gaben ihre Lage zwiſchen dem *— 
in 


Schleimsäure IT 


tt. ber innern Flaͤche ber Sehne "To, 
—* ſie die — — Sehne ganz N 
bergen; andre hängen der Sehne art 4 


tern Theile derſelben, meiſt nicht wer Bo 
Infertion) der © 


der ber Sehne, an; noch hf 
finder man: en der aͤußern Ft r 
Sehne u. ben äußern Teiler. > Die th Ihe 


nen-abgef: 
lig der in ben Gelenkfapfeln abgefonderten 
snnoBia:« Der. Bauptnugeh.ber © fein 
barin zu daß ſie dem in ihnen ab⸗ 
gef in ſich anfbennanren, "der, 
sum die Ehnen immer“ fchlüpftig Fır’e als 
ten, aber “ nöthig ift, wie den Ge⸗ 
wm für ewegung Ber’ Endchen⸗ 
einander findet daher 
auch nur ©. an äußern Gliedmaßen wi. beſ. 

ſolchen 


= gie n Bas: 
nen; 'am en, Anbrpeln ob. Kno⸗ 
ben anliegen. dA Hibt es ach &., bie ih: 


rein Saft im die Hohlen der Gelenke durch 

ne Diündumgenergießen; gegenfeitig ers 
erde iſſige —— — 

enkkapftin au unehthem Ein andrer 
— die Bewegungen der 
ro u. zu verhüten, daß fie 
nicht aus Ahreritäge gerücke werden; zu⸗ 
gleich gewaͤhren ſie den Schnen einen Kın- 
r 


» 
reichend freien —8 am, um der Zuſam⸗ 


3 

menfegung der'f n reicht nachzugeben. 
—— — ſie are ao daß 
die Sehnen wie auf Polftern’ Auf ihnen rus 
hen. dadurch Reibung mit andern Theis 
Iien vermieden wird; ng U Monros Abs 
bild u. Beſchreib. der des menſchl. Kör- 
pere itet von J. Chr. Rofenmüls 
dena. 1799, Bea 


im 


e (Pst.) 


+ 
Dis, zweibafige Süure, von 
ehitd entfteht bei. Behandlung 
— SR 


rkalten S. als weis 

—— ſan⸗ 

Aei.die ufarben, löft 
ebend 


— in der n : 
MNEDIDER Sarbe, „bei farker Erbigung 
Sr! n concentrirter Schwe⸗ 


e of Ei. e Doppelverbindung 
Y 67, * % } in ſcheint. Die S. 

aliſirt Saſis, indem die 2At. 
ala durch ‚Aequivalcnte yon Mes 


‚werden, u bildet Seonu- 
Sl — S-snures 
A ua läk, = M 2Ad IIAO durch 
deberfättigungder Saure mit kohlenſauren 
Anmoni dargeſtellt bildet Aſeitige abge⸗ 
eer laſft ſich ohne Zerſehung 
Sflalliiiren.S«saurenäAkth wloxyd, 
4 Debamblung. der Loͤfuag der S in 
efelfäure; mit Altohel Abwafchen der 
eniflandenerngefärbten SKerbftalfe n. Umkry⸗ 







Waſſers, nicht in 
uten Säuren, mit 


J 
Bi dc, 
„in 


{ 
er F u 






onderte Feuchtigkeit entſo icht vo 


alltfiren aus Alkohol A farv 
I ri 
Et 158° (cimerzbin, Ver 1900 
reicht in’ neigen, Tatperl ih’ 
Kost die fek eöfttun? 





theife 1 


yeils'? HEN, r kur 


En man als weißen * trat) , ar 


-saures BiEToxya (ft Q 
MZPbO + 2u4 Die Anal, A ub 
ldelih, die mit erbdiger ‚od. ‚metall; B 
unföstih. * Dur Rod kochen 


Be Abdampfen einer gefattigten wäffer en 


a 


uflöjung der S. wird ‚dieje.in ‚nnob 
cirte ©, umgeivanbelt »,bie weit haurer ft, 
als die gewöhnliche, aug Hlkchok in,guabra> 
tifhen Blättchen Erpftallifict, fic, Ar 


3 
er. 
wöhnlide übergeht. a e 


balt man, wenn bie uͤchtigen/ üſſi V. 
feſten Producte der ee de 
130° — 140° der Sublimatton ‚unterhält 
werden, wo fidy die Saure «in Sugen P bein 
Erkalten Proftallinifch erftaerenden — 
anlegt. Das erhaltene geiblich weiße Eubli⸗ 
mat wird durch Kryftallifatien-aus Wiaffer 
gereinigt-w. bilder dann weißes lange ghan⸗ 
zende Blätter, ſchmilzt bei 130verdaupft 
Rückſtand, if. unveraͤnderlich an ver 
Luft, Löft-fih in 24 Tin kaltem, 4Th theri⸗ 
ßem Waſſer, auch in Alohol leicht/ yuind 
durch Salpeterfäure nicht zerlegt. A ir dan 
pyroſchleimfauren Sauzen / wird Das 
Hydratwaſſer der Säure durch Arguuv ⸗ 
lent der Baſe erfegt: — J— 
ſchleimſauren Salze mitimeralt, Bnfte id 
löslich, die alkal, fest lös lich in Maſier, 
auch zum Theil in Alloh ol le abıfgen figd 
ſchwer löslich u, kryſtallifirbarnz Baftfch ef⸗ 
ſigſaures Bleioxyd wird. Ban rer: 
fällt. Pyrofgleinfaurss dm ı. 
Silberoryd find waflerfrei; eben for pas 
rojhleimfanr cs. hsnyylorybitnihin, 
Ae0: Man erhalt fionnd Beritkneh u 
Smalige Cohobat ion einer Miſchan won to 
Th. Pyroſchleimſaure 20 Ih Mr garen. 


- 
= 


The cone entrirter Salzfliard ng 


durch Wuſſer a. ndchmaiige· Deft Höh, 
von denen das zuletzt llegergenumse ang: 
ferfreie Product iſt si rc, 
farbloſen breit gedruͤckken Prisma Hyfhit: 


liſirt, Fertig anzufilnten im," eigernehirfirffch 


aronrarifch riecht u. ſchmeckt Fit Wuſſe Wie 


nig, in jedem Verhattnig in Wenzenr”i, 
Mether löslich, nicht entzündbar an Der fight 
flantme, in Amktontafg: umriihhe N if, 


durch 


urnu⸗ 


lit 2, 
j —* — est 
Ab, — (ten ie) ka 
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ned rt — * no 
Bebke neuer 2er ne 
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— Yeah — oa 
3 fadig, wergar nnen 

Ei Be it dernßeit, u 
ich — men, wird 
te hy, aimutf tfarbes 
— Bar Juin Miſt⸗ 
ik 5 e); brauntethen 
hi, d) violetter S. (F, 

iR er — Wil 
enfkinrmen. Su.) 
— verhärteter — 
chat; ſVerſchleimun ne. 
— ſo v. w. Weichthiere. 
* pper; ſo v. m, Nach⸗ 








m, 9 (Scolex. Müll.), 
hung der, 53 Leib etwas ge⸗ 
riet, Di ten. bünner, ll ſich ſehr zufams 

f,ay dem Kopfe 2— 4 vorſte⸗ 
Her „durch deren Vorſchieben 
Rn feine andere Geftalt 


— — * 
ilobus), mi ns 
— F— ‚eigen 
Pe ‚reptans 


Er 293 Ban hun 
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Fi kenburg an 


Ara, wurde \ or I alelenbur em 

dafelbik,,, inifte * 
rat mi! St 134 in iſte u,, Geheim rath; 

sieh, Rare weuißtkten Bande 

{dba hg, 1832 ing Leben, 

Y art & er, ne ir tädteorde 

Mb j en emeinde⸗ 

Ih, 3 eich, —*7 
gr Ha ji Fehr, Ir * ey 
a. ‚( du ei „  Freme 

ER el —5 

a 9— Be bende, 
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Schleimscheiden bis «Schleiz 


—* kleben ae ern od: Plans | 
im af, Di of IE Merken, 


— a ee ee: 
— Basen Bene 
wieder vufra — 


— 24486. länge 
ein Bol WS“ 
— als Lichter gebraucht werden. 
z Denn man an einem verweilend eine 
——— wird IE, anıdedr uch 

aufgeftedt Hätten &tode welcher 
——— mit nam 


er 
Fr befchlagen ff, ywifchen: 
on — nt rin mug Be 
v be aus: harzigen — 


. stimmen); melde ine 
h waste Sum 


tens der San bedient man ſich des 
eines 


S-nschnitzers großen Meffers 
mit gefrüngmter : up einem ſtarken 
Rüden; ®). (Ehir.);; ſo v. wi rn ei 3» 


eine Art grober Nudelmrulklehun: ni 
abe — Gm sun: OR ® 
eber Hin 


Schlöissführe -nol), bie: ger 
meine Fichte, «> * — — 
Schleisshanf,' fu, 3% 
Schleis sheiim;; —** 
Stunaden nördlich von Münden ; 1684-1700 
von Mar Emanueb erbaut „mit er 
Marmprtreppe, hat Bildergalerie in mehr 
als 40 Zimmern (dabei fi 
von Boifferde; ift jetzt nach 
Pinakothek aebra 
wirthſchaftl Inftitut, feit ——— 
ſchaftl. Verein ———— ea), T ro 
ten, Stuterehu, Stahlfabrid; 600 Eivi > 
bei das Sußhiopeumpeim. Wran * 
Schleitheim, Bj. Marktfl. Le 
Em.) im ſchweizer· Canton S 
Schleiz, Fürſtenthum — 
ern Linie Reu ‚an —— achſen m, 
benſtein grenzend; hat ei r 
eigne Behörden, doch find 
Regierung zu Gera: 
gemeinſchaftlich Die gufte werden * 
100,000 Thlr. seine 2 — Aut yon 
Reuß dl Geh) sm 
mainanamt (Der Miafe) von.) 386 & us: 
ſtadt des Fürſtenthuns 
thal, getheilt iu Die LEN * 


; rihsftadtz efiden, des Fürſten mit 


Schlo ß die obern Admnin oͤrde 
Yufkize, Borg mit, nieb- 
— Ye Bi 
— 


rereAit nit WBier⸗ 
—— 
ri in uchen; 
SON Ei — —— Adem 
Erfinder nt ellans er N das 
———— — like 

1 her e 3 
u en ſorbenwendi Warte; Spur 


eines: es um⸗ re Hm 
12, 3n$ alle: Stadt wird 1278) — 
zuerſt erwaͤhnt/ 183400erhtelt fie‘ ——— 


:Schlem bis —— > 


rivilegi uten S. let * 
— een 


ge — a; 

a safiiEr. I Bu 
— ei. Bitte 
— Be sb nom un MR 


‚ch Emmibutten ; 1 Bitriolwerk, 
— — en, im Benuß vor Speife 
ran? unmäßig u. üppig fein; daher ein 
Fer dies hut »Sehlöminer, 
Ze hiömmeras, Carex acıta, 
° ſo vSarnfee. 
nelien; fp v, . Fe 
ge 


bewisi m —— td — 
‚Sehlender 9 enbrian; 
2) Ber ww eppBleib, 
‚Schlön % bein nachläſſig dahin 


— Gang, 2): Berfahren nad) dem 
Sergebrahtem ‚u. (10 
„Schlenge; 709,1 w. Blasivert, vol, 
‚tn Nieberfachten ein nies 


— Gmn216 
Schlöngengeld, 


bresngeringeo 

ea Beieftidiigen zu Un: 
e entrichten. S- mei. 
—— —— Sıwerk, 

0 » IL - N 
—* lönke, eine Vertiefung ed. Rinne, 
* Mader in der Erde ausgefpült, 
ange; ſchlanke Stüden 
——— auf Stellagen 


ch 
— nien, Feftlichkeit, in 
= ar — beſtehend, weiche in 


en die Dienſiboren anftellen, 
rind Dienſt verlaffen u. den 
treten haben, ı) 
Wr Ehriſtian), geb, 
en 1782 -Acceffifk beider 
ſaccisredmungsexpedition in 
neRpebirender\Secretär. bei 
ee me Spaãter ward 
bifftgang: feines Dien ſtee 
ce 2 in ſeinen Schriften aus 
je — entlaſſen ac begab ſich 
arands ABAZ ward —— 
J ABl Lehrer der Be 
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zn Sr — a mit 55 os 
aaten in Fehr lodrein — 
DD, Bet fe mi u * 
me IR sm “n 
Sch} pe; 5* — 

welche cin —— 

—— ———— 

gen wird; dahe abe 

nes Kleid ein S.Kield an 

auch & =; welche ein ef, KiE 

find, oft von and 'Sföffe u Sand!" tbelafp: 

bas eigentl." Rleidz fie bertehf is seine 

langen Stüde Being, —— 

befeſtigt wird m. "hinten a 

herabreicht chemrals ttůg aue * * 

zimmer vornehmern Stanbe 

noch ale Hoftracht. Dann — —— 

ſonen auch wohl a8 nträg 

die S. am äußern eh 4 ein, ey 


nicht ganz auf die Erde kt ey. 
Tellereiſen; 3) ſ. tı. —* 
r 
Yhei 
Wels 
Hanrit 








die Stangen, auf welchen ara 
od. Echlepptrog fortgejoge — 
Stangenkünſten ha 
em man bie & 


auf dem ober Ende —* 
aber rückwärts auf — 
man bas Fuhrwerk men Auch“ 


fortbringenz 7) fo vw. fe, ; 
—— 0 Ann— 
Pinfel für Mater; ‚t6 „vi 1b. E 
—9 
e pkappe, "el } 
Schlönh Dkasten, Ai t = 
fern, Horte das Erz an fo I HL Pr 
fördert wird, wo man ——— ar⸗ 


ren nicht — 


Schlöppket Pi 9 te, 
womit tra Baften Gap Ah A — 
damit fie feicht am ah pn r 
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154 Sichleppnetz bis Schlesien (n. Geogr) 


pnetz, großes Kifcherneg, das 

—— —— fort: sagen 

pe endigt ſich das Netz in einen Garn⸗ 
für; fo. heidt es aub Beunach, 

. Br N ſtarkes Tau, an dem 

n andres zum Segeln unfähig 

— ——— 2) Seil, welches einem 


gerieten Wallfiſche um den —— 
u wird/ damit man ihn ſo in das dr 


| sieben fannı ; 8) (Prolonge), f. Avaneirfanr. 


„schl tonnen, Tonnen nfir ders 
felben Einrichtung wie die Scleppkübel. 
B«-trog, ſo v. w. Schleppkaſten. 
————— u. 

hi Agen (Kriegnw.), je v, w 
&ri ————— 


'Schtep werk, Bes eftinge, web 
— —8 über Rollen be t; vgl. Stans 
a 
Bchlepimenent; i. u. Behent n. 
Schler; ſtarke Plante, fo breit u. fo 
hang als! der Kiel eines Schiffes, umter ben 
aan. ſie im Waſſer befeftigt, weshalb fie 
mit aufrecht ſtehenden, fpigen Raaholz vers 
ſehen iſt u. an den Seiten eiſerne Raje 
bat, um Taue hindurch zu ziehen, Nachdem 
nun andie S, mehrere ftarke Taue mit Fla⸗ 
ſchenzügen gehaket worden, läßt fi durch 
Minden auf dieſelben das Sciff herauf auf 
bie Hellung ziehen, um es lan u. 
von Neuem zu kalfatern. Iy.) 
Schlesien, 1) (yeid. Br * aſt 
Herzogthum, faſt dreimal fo lang als 
breit,:'zu. ıbeiden Seiten des Oderthals, 
AbegrenztoonPoten, Mart Brandenburg, 
der Nieder z u Oberluufig, Böhmen, Graf: 
ſchaft Glatz (gewöhnl. zu Böhmen gerech⸗ 
net) wu. Mährenz gehörte erft zn Polen, bann 
eignen Herzögen/ wurde böhm. Lehr u. ge= 
hörte als eignes Herzogfhum mit dieſem Kös 
nigreich als Appendix zum deutſchen Reich, 
Fam mit Böhnen im 15 Jahrh. an Oeſt⸗ 
reich n. uach Ausſterben der einzelnen Lehn⸗ 
herzöge ganz! an diefes; 1740 trat es Dias 
ria Thereſia, mit Ausnahme eines Meinen 
ſudl. Theils am Preuhen ab, f: Schleſien 
Bei). Es zerfiel in Sber (mehr 
fast iin. hit Anördl). *2) Das nım 
vpreuß. S. nach feinen alten Grenzen wurde 
vor sl Ober⸗u Mieder:6. ı die 
Graffch aft Say inedieſe Länder in die 
Departs. dev königl' Kammern zußress 
Lan. &hogau)gerheilt. Zu dem Depart. 
Breslau gehörten gan Ober⸗ S. die Fürs 
ſtenthünuer Breslau,” Scweitnig, Nün: 
ſterberg Brieg u⸗ Des); tie Standesherr⸗ 
ſchaften Batrenbery ul@o big. die Graf: 
ſchaft ** gum Depart? Glogau bag übrrge 
Nieder nG.n No 'j s. fpridt "man von 
Dberstu "Niebit: doch kannte man 
auch ein Mittele&i, Inder dem man die 
niederſchleſ. ‚Fürftenthühter der breblaͤuer 
Krieges fi. Domänenkammer, auch wohl 
mit Einſchluß der" ürſtenthümer Juiter u, 
Liognigverfiand Man rechnet jetzt in S. 
un — nach preuß. Four, ‚ fenft aber 


nah Gueß Thalern, wovon 174 auf 
bie feine Mark gingen u. das Stüd, ben 
——— or zu 8 Thlrn. ge Karen, 1 18 Gr. 
alt. I ſchleſ. Thlr. ift = 19} 
’r r ‚a g — 36 weiße ®r., = 72 a 
Fred er, ge Gretel, = — 288 fhlef, a 
MERAN, Miet ut —*— u. 
wicte, die theilmelfe nad i ebrau 
find, I treten AR r. 2 “ 


Schlesi iM. ‚Seo r. 
Ar — — * ⸗ Kr aus = 
rzogt et — der Graf⸗ 


16a t Mn 4 ‚einem be e des ebemal. Kr. 

Kroſſen u. aus dem preuß. Antheile an der 
Sperlaufig; * —— enburg, Pos 
er, Kipa Krafau u. in, öftteid, 


aͤhren, men, das, onigreich Sach⸗ 
Ki u. die preuß. Prov. Sachſen, enthält 
s OM, "Die Oberfläche biefer Prov. 
ift nichr Ebue, indem die ganze rechte Oder⸗ 
feite eine Fläche mit niedrigen Höhenzügen 
iſt; die linke ift längs de Bhreie, u. füchf. 
Grenze Gebirgslaud, i brigeng aber Hüs 
gelland u. nördliher auch Ebne. Haupts 
ebirge: Sudeten (f, d.),. bis zu 5000 
‚ anfteigend, mit feinen, Theilen, wohli« 
{her Kamm, Ifaigebirge, Riefengebirge, 
glader Gebirge v. (hlef.s mähr. Gebirge (f. 
a.) durch das Geſenke den Karpathen 
ſich nähernd. In das Innere laufen nies 
brigere Bergketten, bie, ſchweidniher ftries 
auer, jauerſchen Ber e u. bas Zobtenge⸗ 
irge. ©. bat feine-Hauptabbahung 
nah NW, Flüſſe: Die Oder als Haupt⸗ 
fluß theilt es in 2. große. Längshälften u. 
nimmt auf recht s die-Delju, Ruda, Bir 
rawki, Klodnig, Malapane, Brinige, Sto⸗ 
berau, Rania, Weide, die kleine A 
‘üferigu, Bar, u. ———— * 
Hogenplog, ſchieſ. Neipe,; Shlau, 
Weiſeritz ſſchweſdnitzer Waffer), - das, 2. 
marfter le bie Kahb Boch, Stei Her⸗ 


zogsgraben, —Vvn — 5 rz⸗ 
get —J *5 I fallen. ber 
Bober bie Neiße n een 
in die Ober, udre * find. bie 
Spree, [dwarzt, eher eiche 


6 die Elbe, ar ar al * orawa 


March Bi FL 
Han eberR Ei älle: 
der. Zacken-⸗ is fall. ıc. 
Landſeen Ba it. Me rächtl.ʒ 
der, größte Au I ACH Tan - 
MI. breit, he 
u. — Berk ai, (ih drften a er 
auf der D —— unfruchtbar⸗ 
ſten im Höhe in 4 auf der; rechten 
—3 N ai: A u kal⸗ 
har. eanbitr & hier is verbeſſert 
FEN RB Product €: Ges 
FE after Art, RKarto kin, — 
— ir. * feugeinächle, Sbft,.ctivas 


Tab at Hopfeit, Faͤrberrot eier Bein 
rünberger), an dungen, Vieh 

(be. & ae erei. Zucht auf einen hoben 
Sir ter Vollfommenpeit), f. u. — 
!on 
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Bon Mineralien liefert ©, viel Eifen gefellfhaft, alle zu Burblaus Verein für 
200,000 Etr.), Zint (200,000 Str.) u.Gals glogauiſche Beichldte zu⸗Glogau Kom 
mei, etwas Silber, Kupfer, Blei, Kobalt ai & = patriot,, Gefellfebaft;' der Fürftenth, 
u. Arfenit, Steintohlen, Torf, Schwefel, & weidnig u, Sauer zu: Fauerjoberlanfid, 
Bitriol, Salpeter,, Alaun, Töpfers u. Pore Gefellihaft der Wiſſenſchaften unaturfors 
ellanthen, Walkererde, Marmor, Dach⸗ ſchende Geſellſchaft, beide zu Gor litz Ein⸗ 
——— Schleif⸗ u. Duaderfieine, tb, Hung: in 8 Regienungsbeyirte 
Kalt, Gyps, Feld: nu, Shwerfpath, einige Q teslau, Liegnig u, Dppeln);'deren 
Edelftei: e (bei. Ehryfoprafe), viele Mines egierungen unter dem: Dberprafts 
rellen abe kein Küchen fal Ew. Ende deuten ſtehn Die Eintheilung inFürftene 
28 darunter 1,435,010 Edan⸗ thümer, Standes» u. Minderherr en 
0 Katholiken (unter denen findet jetzt nur nod.in jurifk, u. landwirth⸗ 

8. dt. Kaufende fozen Deurihs Icaftl, Dinfiht Statt, "? Die Provinzials 
Hrarhotifche find), 300 Herrnputer ftände beftehn aus.4 Ständen (2 -Mite 
sudenz jegt inig bie Enwohner⸗ gliedern), namlih 10 aus dem.J, Stanide, 

; Köpfe überfteigen; fie wegen der Fürſtenth. Sels Fägerndorf, 
ädte, Sb Marktfleden u. Troͤppau, preuß, Antheils,; Saganjıkras 
u. Cdlonien. Sie find Deutz enberg, Care iath⸗ Beuthen , Natibor m, 
fhe od. Slawen (Teptre poln. u. wend. Pleß (jedes 1 Virilftimme), ferner haben der 
Stamıms), welche deutich, poln. u.wend Graf Henkel v. Donneremark;ı der‘ Pin; 
reden. Die Ew. beſchäftigen ſich mit Biron v. Kurland, ber Graf v; Maltzann, 
Aderbau, Vieh: (bei. Schaf-) zucht, ber Graf von Reichenbach # Gofcig,,; der 
Dersbaun. Guduftrie, wichtig find Lein⸗ Fürſt Püdler u, der Graf p. Schaffgotſch 
wands u. Schleierfabrikation (Gauptſitz im gemeinfchaftlich 3 Curiatſtimmen 86: Mkite 
Gebirge), die Tuch⸗ u. Wollenzeugmanus glieder aus dem Stande der. Ritterfchaft 
factur (in vielen Städten), das Eifenhüts (0 in ©. u, Glatz u. 6 in der —— 
tengewerbe nebſt der Zinkfabrikation (in 80 aus dem Stande der Städte 26 in &. 
Ober⸗S.) Unter den Fabriken S-s ver- u. Glag u. 4 in der Dberlaufig) an, irans 
dienen noch bef. angeführt zu werden: die dem Bauernftande (14 in Sn Glatz ui 2 
Baummwollen:, Pi ier*, Band», Etrumpfs, in des Dberlaufin). Verfammiungsort 
Kabatss, Siah waarenfüubriten, Glashüt⸗ für den Landtagiſt die Hauptitadtr Bresx 
ten, Zöpfereien, Gerbereien, Färbereien, lau. 2) Dejtreichiych S., Iheibipes öftr, 
Brauntweinbrenmereien, die Fayence- u. Staates; bilder mit Mähren Eine Provinz, 
em, Fabriken, bie Holzwaarenfabrikution, venzt an Preußen, Galizien, Ungarn, 
die Zuderräffinerien x. Berühmt find die Maͤhren, 8 QM., 446,000 Eıvs, frucht“ 
Leinwand» u. Garnbleichen (am Bober u. bar, gut angebaut, Gebirge: die Kar 
am Queis). !*e Der Beet ift bedeus patben(Pap: Jablunka), das mährifchr 
tend, war es aber im frubern Zeiten noch ſchleſ. Gebirge (ESpige Yltvater), 
nicht „wo ſchleſ. Leinwand allenthalben ge⸗ lüſſe: Oder — Dppa Im 
ſucht wurde u. S. jähel. oft an Leuinwand Mora], Selfa), Biela, Weichſel (des 
mehr als 10 DÜL. Thlr. in den Hans ren Quelle bier) u. a., bat viel: Leine u 
bei liefertes es fcheint der Leinvandhanel Zudweberei; Eintbeilungs in die Kreiſe 
um Theil durch eigne Schuld gelitten Troppau u. Tefchen; Heauviſtade; 

1, indem, um nur recht wohlfeile Zroppau. (MWr.ıa. Pr)" 
u liefern, man ed ander Qualität Schlesien (Seid). 1. Schleſien 

» BauptHandelsplagit muter den flaw, Reichen bis 1136, Zu 
W; ferner Görlig, Grünberg, Hirfchs ben erften —— Ehr. wohnten 
kantshut, Lauban, Liegnitz, Schmie⸗ in S. die dentichen Volker der Mar 
weidnitz u. Waldenburg. un⸗ ſigner, Gothinen, Oſter, Burner, 
alten: Univerjität zu Lygier u. Augden, Die beider Mölßer 
Dnıgl, Ritterafademie zu wanderung dem Vordringemihter Stamm 
Bpnnafien (4 zu Breslau, genoffen nah ©. u, W. folgten: Im ihre 
ga, dann zu Brieg, Dele, Sag, Wohnſitze ließen fi im- 6; Jahrh. flaw, 
wi, Oppeht, Glelwig, Rutiber, Stämme wieder, ‚doch. blieben in dem Ges 
Ü 58 Liegnitz, Hirſchberg, Gör— bicge auch Deutſche zurückt Das erſte 
is Ban); 5 Schullehrerjeminare Slawenvolk, deſſen Dagewefenfein. fi mit 
(2yüi Bre u Jel zu Schlegel, Ober⸗Glogau einiger Gewißheit nachweifen läßt, waren 
By) Seminar für gelehrte bie Kroaten, die im. 7, Jahrh. bon an⸗ 
a nn Tammat für farb, Geiftz dern Slawen verdrängt wurden, Won denen 
lide,'nrebici Fhirurg,. Lehrauſtalt, das große, Polen, ©., Maͤhren u. Bögmen 
ſaͤmmtlich zu au; 2 umfalende Reich. geftifter wurde, welches 
Rute zu Bredlait u, Opyein; Taubſtum⸗ im Unfange des 10, Jahrh. die Deutſchen 
mene du, Dfinbenimftiruf, Kunfts, w.Ungaru zeritörten, Aus den Trümmern 
Baus Gewerbefhnule; td elehrte deſſelben bildeten. fidr: Böbpıen..n, Polen. 
are ‚slef.” Befeuihait für "Zu erfterem gehöre Anfangs das; weſil 
daterlãud. Eultur/ Philonary, u, Mijfionse ©. bis zur Oder; dod wurde noh im 
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1 % —— 
wane. (ber 

deſte Gie il Io muy Ble 

. € 0 vl N..bder 
eunuſity Der Name & (don en 
Een das. Yahr 9 bor. Uns 
8 des Polenherzoge 
2 wurde *. das 
. ein gerübtt u. bas 
Bist Mr a genit et, aber 1041 

— 1052 nad 

legt unter dem Sohne Mieczielaws, Bo⸗ 
—— 99—1025) u. Enfel Mieczis⸗ 
I blieb ©," eine Zubehör Polens, 
Ms diefer 108 Mönd ward, verwüſtete 
vr Bönmenherzog Brzetislaw 1038 
1 Su verbrannte Breslau, Er behielt 
ee bernfer, bis fih 104 Ras 
480 8: Polen (1040— 1058) zu 
* Zinſe verſtand. Da dieſer aber 


——— Sohn, Boles law Il. 3 
—— deſſen Bruder Wladislaw 1.1079 
4102) nicht gezahtt wurde, verwüfteten 
die Böhmen SS’ Das Land wurde damals 
durch poln. Stäafthalterregiert, die in Bres⸗ 
lan ihren Sitz hatten. Ciner von dieſen, 
Sezek, De von Wladislaws 1. unehel, 
Sohn, &% ignew bekriegt u. S. 1090 — 
1187 verwũſtet. Sbignew wurde gefangen, 
a: jieh ihm aber u. theilte fogar 
Bun sifhenihmu, feinen ächten Sohn 
Votes Diefer erhielt S., Kraßau, 
Sendomir u ——— Unter ihm wurbe 
hr au 09 vom Kaifer Heinrib V., der 
Boleslaws Bru rt aufgereizt war, be⸗ 
—— icht eroberk. 1110 verlegte Bo⸗ 

u auf das linke Oderufer. 1108 

eher ch u. ft. 11349 in Gewiſſens⸗ 






biſſen we der von ihm veranlaßten Er— 
erden Sr ruders Shignew, 'Er 
= nu en ffg, glker 4 Söhne; ©. ers 


Boch verdient um ben 
n. duch Gründung vier 
eh hatte fi unter Bo⸗ 
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reslau vers 


—— Auch Beranlaßte er, 


BT einer Gemah⸗ 
ill. DR un⸗ 
&, ent⸗ die Stande yon snlei 


Vorruinde · ites unmun digtn DR 30% ' 


Aal genten von Ale “$ 
—— dohl * Ph Arten 1, bei,,413837 feine — me 
Bauibe Be ‚st; 8 eh —* wig die nach ihrem Bb Hp Ar 
en wurde EHeinrich 11. Bien 
‚Sohjfelgtesianter tum über 


Keep 


De — 


0) —* 


—2 — damals noch der 
u. 


erzögen | 
— u. BT Ta 1. R 
ange, islawu. Kontadl., führs 
ten Anfangs DIE Regierung geme 9 
ue nur noch als Lehusleute von Polen, 
rad aber ward bald Geiſtlich er it, die Bel 
den andern theiltenz 
nahm den größten Theil de — 
aud Oberregent gewefen zufi 3 
erhielt Ratibor u, —— Moch beſuch⸗ 
ten bie fchlef. — ge die Yyoln, Neihstaye 
als Bafallen ; dasfie aber nach des ‚Her * 
Heinrich von Sendomir T Tode von — er⸗ 
bung deſſelben ausgeſchloſſen — er⸗ 
kämpften ſie ſich 1109 die Unabhängi 
Bis dahin hatte in Spolniſches ee 
gegolten; um das durch viele Kriege ver⸗ 
wuftete Land zu bevölkern, beriefen die Her⸗ 
zöge deutſche Anſiedler nach S. u. ers 
theilten ihnen allmälig deut fches (mag⸗ 
deburgiſches) Redt. Von nun an nahm 
mindeſtens Nieder=&, nad EB nad deutſche 
Sitte u. 2ebensweifeiam Als Boledlam I. 
ſich 1168 wieder vermaͤhlt hatte trat er feis 
nem. älteften Sohn Jarsslaw Oppeln 
ab. Mit diefem verbündete ſich Mieczielaw' 
1177 gegen Boleslaw; aud der 8. Wruder, 
Konradi.,forderte; des geiftivStatides mühe, 
Theil an der Regierung; W778 Fam ein 
Vergleich zu Stande, in dem Konrad. 
Glogan; Mieczislaw Beuthen u. Auſch⸗ 
wis zu feinem frühern Beſitz/ FJaroslamw 
zu Oppeln noch Neiße serniett. Jaroslai 
wurde 1198 Bilger von Breslau ur ale er, 
1201 ftarb, hinterließ er Neiße dent Se: 
thum Breslau; Oppelu feinem Kae d. 
ft.aud Konrad 1.0. Gfogan. Boleslaw —8 
Oppeln an Mieczislaw ab u behielt De 
gau, ſeitdem bilden Dber s * Nieder, 
2 ‚getrennte > Bandtheile. Ay ——— 
Schleſie u. Bolesiab = L aus 
über den: Tod von 2 Söhnen, = ihm 
in Nieder= & fein Hi Som Hein 
Bärtigezer machte ſic durch 
tungen Am die Kirche verdient abet A 
um die Städte denen vielen er big be 


Recht ertbeilte, 12 emporte ſich — | 


fein jüngster Sohn Konrad ri Ki 

bald: darnuf "1219. brann — 

Der Alnruhen in Pol en wegen 

rich an wiele — opera 
eh 


Aeslaw ernannten | mißt te>er, 


sog. 
9 Ste um Kaifer. Konuad vi Maſſovien be zw J 
ꝑ u dere ‚ mumdfeh "er. über 


fehaf6.entjagen, 11 
Groß⸗ Polen; &u: peerr 





Bu 


tan. 
Pie 


N 


Schlesien 


Mou lem. unter Beta &;; Heinrich 


| erſten Heere entgeg ein beiden 

u Inden ſich auch Polen, deurfihe sit: 

ter u. golbberg. ‚Bergknappen: Ju der Grs 

d don Tiegnig, wo das Dorf Sahl⸗ 

at t; liegt ve ar er —— ai 
”clar *»] +} draugen J 

——— —— erlitten eine 


— siurich felbft: BIiEb." Doc j0s 
die Mongolen, Durch: höhern Bes 


Jo; beim * ——— w 
d. Kahlem: Deimeiclll.; Konrad u, 
Bladısiaw, wurde Bolvslam Herzog in 
Irofa Pe en; — Geiſt 
liche rich AU: folgte Nieder: &, 
allein, befinend ;. doc: ſchon 12943 wurde Bos 

la Don. WPolen feiner ſchlechten Regie⸗ 
rung. ‚Wegen. von den Polen verjagt u, 
drang. auf) Ehellung mit Heinrich, 


< 


ihm Breslau ar. behielt Lieg⸗ 
ni; €: Boleslam feinem Bruder 
Kr Seinrich Wiadislaw, da 
beiße Bei giftigen Stand verlaffen hatten, 
Theit an der Regierung laffen. Bald taufchs 
ten aber die beiden aͤltern Brüder ihre Bes 
fig gen, Als Boleslam einenandern Taufe 
b te, auch. dem jüngern Bruder Konrad 
br —— 1545 ein Brus 
dertrieg,nm. Bolesla 

‚auf einem 2 u, 3, Zuge 1250 richtete 


dr 


1, ya Sugan u 
yürde, Es beflanden nun in NiedersS, 
Dezzog Lieguig u, 
9 Itere Linie Breslau, 
Al. von Breslau gründete 1350 
jeb 1261 Breslau das deutfche 
wie Konrad von Glogau, viele 
Land, um die von den Mongolen 






Obeim, Bolesiam von Lieg⸗ 
Die Brealauer, 
wollten, wurden gefchlagen, 


au & be ittelung ber Böhmen erhielt 
Heinrich die A Be rlibeunbe mußteer 
mehrere Städte, an Bolcsimv abtreten, Erz 


—— * 
e en, die Herzoge von Pos 
I. los 3 Beiſtand geiei⸗ 
tet Hatten, Lub ‚erzfie 4 
nah 7 jemesiam ‚von, Groß: Polen, Hein 
kiegnitz u. Heinrich HI. —— 
1 Er, wurde deshalb von den vo⸗ 
„u beim „Derzoge D. Pommern mit Krieg 
ü tj0geni, Doch entließ er die Gefangenen 
nicht eher, bie der Polenherzog ihm dus Ge 





% J * 
3 
U; si f 
37 


2% 







save „ein, E de deshalb 
Bann 'gefhan, ‚derf — 555* 
e alles oder, Kirche 
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—— hd Je Delen 
‚Eh, u geg 

kene Hülfen € Die te 

—— in 

nit den Bifche 

12%. au Srbfolge entſtan de in Streit 

zwiſchen bei Jögen. yon Slogan ı., 

nig. Helnrid IV, von Liegni öhmem 

in feiner Gefangenfchaft 2 

erkannt, doch war Böhmen ei fei es 

nice in, der Werfaffung,,„biefe Anfpruce 


ih zum Herzog, der mu dv 
av 309, der n 


1258 von Konrad von Glo au gefangen; 
N hafteer eich⸗ 

falls Händel, weshalb er von beim Krzbis. 

fhof von Gnefen 1257 in den Dann gethau 

Dennod nahm er ben Biſchef von 

Breslau efangen, 

eber bie 8 


| —— 
ſchofsviertung) verwandelt vurde, Eben 
fo nahm er 1277 den jungen f 7309 Seins 
rich IV, von Breslau, feinen, Melen gen 
fangen (f. oben 1), ward dagegen, als er 


n gefangen genom— 
men, Boleslaw ft. 128 a1 


f. ob. 16), nannte er fih HSeinrich 
r trat am feinen Velter, Heinrich: von 
lau —— — 
Gießmannssdorf, Warten erg, Auras Trebs. 
Behiei ab 

reslau 

Dom durch 
ner Vertrauten aus dem 
ſperrte ihn in einen 
er weder 


hinterließ 8 Söhne, über die er feinen Brur 
ber Boͤlko, Herzog don Löwenberz,,zaum 
Vormunde ernannte, Hr due 
mundſchaft bis 1303 gewiffenhaft un 
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AR gen den Herzeg v. Slogau Hainau 
u. Bunzlau wieber herauszugeben. Bunz⸗ 
he fe für ſich, Sainan trat er an 
fäne Mündel ab, für-die er. auch einen gros 
layer, ſich ihm wide ten, ließ er ihnen ein 
Eu von a einreißen u, 
hielt Durch. die Deffmung tan @inzug. 

& ifchof Heinrich 


den von Bolfo gefammelten Schatz, darauf 
theilten die Bruder. So entftanden 3 Pis 
nien: ann) bie aungere Linie Lieg⸗ 
nig,.geftiftet von lad 
Herzogs. Heinrich V, Er hatte verſprochen, 
feinem älteren Bruder Boleslam von Brieg 
nod eine Geldſumme berauszuzahlen, führte 
aber ein fo tolles u; verſchwenderiſches Les 
ben, Daß er bald iebn u. auf ben Steg⸗ 
rejf leben mußte. Sein Bruder Boleslaw 
von Brieg ‚bemädtigte fi daher des Her⸗ 
oothums Liegnig u. fette Mladislam eine 
enfion aus. Nur um fo tolfer ward aber 
Miadislame Leben, u. die Bauern nahmen 
ihn endlich gefangen u. brachten ihn vor 
Beleslaw. Hier wurde Wladislaw aber faſt 
wahnſinnig, ging, nachdem er die Freiheit 
wieder erlangt hatte, nad Mafovien, heis 
rathete die alte reiche Herzogin diefes Lans 
ded, vergeudete ihr Bermögen u. lebte num 
in Prag von einer, ihm von König Johann 
ausgefenten Penfion, wo er auch 1829 ohne 
Erben farb, "pnb) Rinie Brieg, fpäs 
ter3. jüngere Linie Biegnig, geftiftervon 
Boleslamw U älteftem Sohne Heinrichs 
V. einem Berfchwender, der fi als Aels 
teiter- das Erbtheil Brieg wählte, weil er 
bei derfelben noch berausgezahlt befommen 
follte, bemãchtigte fi, als ; adislam nicht 
zahlte, deſſen Grbportion ‚, nabhım zwar feis 
nen Better, Heinrich IE. v. Glogau, Name: 
lau, Pitſchen Kreuzburg u. Kanſtadt, vers 
Pfündete aber Goldberg an Breslau, Nimtſch 
an. Schweibnig u. ‚wollte feinen Bruder, 
Heinrich‘. VI,, zum Tauſch mir Breslau 
zwingen, wasıdtefer- aber nicht annahm. Er 
ft. 4352, ‚Er Hatte ih Böhmen ganz in die 
Arme geiworfen, war zum Landes aupt⸗ 
m ⸗n xon S. ernannt worden u, hatte ſich 
uns Werkzeug: zur Unterwerfung der übrie 
gen Eleß Fürſten brauchen laffen. Auf 
dem Todtenbett⸗ verſöhnte er ſich mit der 
Kirche mw. buͤßte mit großen Opfern den Kirs 
chenbann ‚den er fi: in den Streitigkeiten 
mit Biichof Nanker durch Einziehung der 
geiftfo Guter zugezogen Hatte. Das Weitere 
uber diefe Lınig, fıunter sau, f, o00) 3, 
Linie,Bresian, geftiftet von Heinrich 
Vl., 2: Sohn⸗ Heinrichs Vn; er ſuchte gegen 
die Beeinträdtigungen: feines Bruders Bos 
leslaw IM;. bei dem Kaifer u. 'den Poleu 
vergebens Schup u. warf fich endlich dem 
Könige ven Böhmen in die Arme, feste ihn 
1327 zum Erben ein, erhielt aber bei Leb 
selten Die von Böhmen vom Herzog von 


Münſterberg erkaufte Grafſchaft Glatz u. 
eine Leibrente von 1000 Mark Silber, an 


wenberg od. Schweidni efkifter d 
Bollo P ‚2. Sohn — —* 


| ß 

Bid zur Graffchaft Glas, Er befeftigte Land⸗ 
bar? Dirfhberg, Beitenpaii & 
Sranfenftein, den Gridigberg, verſt 


ſich durch ftehende Zruppen ng feine Betz 
tern u. Böhmen, begünftigte ckerbau u, 
Handel, mit leßfrem auch die Juden. Rach 
feinem Tode 1 theilten feine 3 Söhne 


mit Böhmen, aber König Johann v, Böhs 
men belagerte Breslau u, iagte Kafimir aut 
Ober⸗S., wo es dann 1346 zum Frieden kam. 
Da aber Bolko wie Heinrich Feine Söhne, 
Letztrer aber eine Tochter, Anna, hatte, 
die Bolfo nad feinem Tode adoptirte, fo 
wurde noch das Abkommen getroffen, daß 
Anna ſich mit dem Kaifer Karl IV, berinähs 
len ır, die Herzöge Bolko MI. u. Heinrich 
die böhm, Lehnsherzlichkeit anerkennen, das 
gegen der Herzog Bolko ſowohl als feine 
Gemahlin Agnes — 5 u. Jauer bis 

ten. 1352 er⸗ 
folgte diefe Vermählung mit Karl IV. u, 
1368 ft, Bolko IL, 1392 aber feine Gemahlin 
u. Schweidnitz u, Jauer fielen nun an Böh⸗ 
men. "bbb) Die 2, Linie, Jauer, ftifs 
tete Heiurich, fie farb aber mit ihm 1346 
wieder aus u. Jauer fiel. an Schweidnitz. 
Auch er widerſetzte ſich dem Anſinnen unter 
böhm. Hoheit zu treten, doch waren, als er 


ſtarb, die Unterhandlungen, welche zu der 


o I., einem verſchweuderiſchen Fürs 
ften, geſtiftet. &r verfegte Reihenbah an 
Schweidnitz verkaufte Slag. m Franken⸗ 
Rein, das auf feinen Autheil el, an Böh⸗ 


Rauſch frehvilig unterwarf, auf Lebenszeit 


zarüd, Er ft. 1341, feine Linie aber dauerte 
fort (f. un. 30). ®e) Die erjöge v. Glos 
gau waren die 3, Hauptline Ser Herzöge 
vor So die von Konrad 11.,3. Sohne ‚Heitte 
richs H. des ommen, herftammte (f. ob, 18). 
Wie diefer Fuder, anfangs zum Geiftl. bes 
ſtimmt, zu feinen andern Brüdern, Hein 


sich 
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ofeslaw dem Lungen Sand, n, Wladislaw, erhielt, nahdem:er er 
wie er endlich eine Theilung erzwang, iſt die Regierung: über &, mit feinen 2 Brüs 
ihen ob. 14 erzählt worden, Er erhielt das dern, Boleslamu, Konrad (f- eben 10), 
nördl. ieder=©. zum Autheit. Er gab, ber gemeinfhaftlich gefünre hatte, um 1166, als 
Stadt Slam deuiſches Recht, befreite fein, Konrad Geiſtlicher wuͤrde Ratiber u. Tropau 
v inen Theil der Abh ngigfeit als Antheil, Zu biefem Bam ſpäter noch 
lau iſchöfen, vergrößerte Glos Oppeln durd Abtretung, nad langer Kehde, 
au, Sagan, Guranıı, Freiſtadt, Miechislaw ft. 1211 m, fein Sohn Kaſi⸗ 
be in das Land, Er fr, 1273, mir 1. folgte ihm u. ft. 1236. Seine 2 
ohne fheilfen, doch ſiarb der Söhne theilten. * Der ältere, Mlieczis« 
sizemislaw, fon 1240. wie law H., ft. aber fon 1246, ber jüngere, 
Sift; der ältere, Kourad, Wladislaw, 1256. Er binterließ4 Söhne; 
de ohne Erben, u, nur der Ban) ker ältefte, Mieczislaw, wur 
ch II., der ſchon früher Barca von Tefchen, ft. re um 
erlangt. bu sent 1302; °p) der 2,, Kafimir I ., Derzog 
vard don feinem Wetter Seinrih von Beuthen, erflärte ich ſchon 1289 Böhs 
reslau 1231 durch Lift gefangen men fur lehnbar. Er ftarb 1306; ® an) 
g en (f. oben ws), drang aber dagegen Wladisiaw, fein ältefter Sohn, erbte 
fpäter Heinrich V. Von Breslau bebeutendes Kofel u. Beuthen (od. Aufhwig) u, 
—— m ihn gefangen (ſ. ob. ıw)u. bes fh. 1855 einen Sohn, Bolko, binterla end, 
"ibn hart. Er wurde aud vom Kö— mit den das Gefchlecht 1355 ausftarb; ꝰ bj 
nige von Polen 1206 zum Herzog ven Großs ber dundere, Kaſimir Iıı., ftiftete die kis 
Polen beftimmt, die Polen nahmen ihnaber nie eichen u. ft. 1358 (f. u. nu.f.)j eo) 
nit, fondern wählten Wladislam Loteß, der der d., Bolko I., Herzog zu Oppeln, ft. 
bald König ward ; diejer trat ihm deshalb das 1312 u. hinterließ ebenfalls Kinder, die 
Gebiet vom linken Ufer der Obra bis Zur wieder therlten, indem van) der ültere, 
Wartha u. von da bie zur Nee ab. 1306 Bolfo li, Falkenberg erhielt. Mit ſeinen 
wurde er dennoch durch Zwiſtigkeit der Pos Göhnen Heinrich (ft. 1352) u. Bernhard 
len mit Wladislaw Letek, Herzog von (ft. 13% 1) endigte der Stumm; bb) Volke 
GroßsPolen. Er hat den Räubereien Il. erhielt Oppeln, ft. 1568, u. feine 
Einhalt u. ft. 1809, "Seine Söhne vers Söhne pflanzten die Linie fort (fu. 0), u. 
loren die poln, Befigungen, in S. theilten ee) Albert erhielt Strebhlen, mit ihm 
ff, aa) Pinie Sagan, wurde von dem aber erloſch 1365 fein Stamm; #e* Ad) der4,, 
älteften, Heinrich IV. , gegründet u, Praenisiaw, Herzog zu Natibor, ft. 
währte als Finie Glogau nah deffen u. 1 i 
des — Przemislaw von Glogau Tode der um 1510 ft., u. fein Herzogthum feiner 
fort; #5») die Linie Steinau u. Gus Schwefter, vermäplten Herzogin von Trops 
tan wurde vom 2, Sohne, Johaun, ges pau biuterließ. Außerdem war “.o) 
gender u. erlofch wieder mit om um 1365, Jegerudorf u. Troppau in Obers 








2. | 
- * dd) Linie Deis mit der Gemahl Annas von Raribor, erbte, 
rad l., 4. Sohne Beinrihe IHl., bes » Diefer löfte die vom König Johann 
—— auch nad beffen Tooe 1365 forte von Böhmen 1311 verpföndeten Fürſten⸗ 
hrend. e dieſe Linien unferwarfen thümer wieder ein u. ft. 1367 in Ita⸗ 
fi 18 ent mächtigen, fehr in jie dringen= lien, wohin er den Kaifer Karl IV. begleitet 
ung önigevonBöhmen. Nacd dem hatte, Seine Nachfolger f, unten ». ur 

de r Driver, Sie von Glogau die vielen Theilungen war es nun dahin 









t- Brüder, die Herzöge von gefoinmen, daß zu Unfange dee 14, Jahrh. 
e ‚nau, deſſen Gebietu.über- in 8. 17 regierende ürftenhäufer 
— rüber, dem Herzoge von beftanden, nämlich: in Nieder-&, Brieg, 
and 1, Steinau. Dels batte Breslau, Liegnig, Schweidnitz Jauer, Müns 
erg unterworfen. Auch fterberg, Glogau » Steinau, Suyan, Des, 
erkannte Konrad L die Lehns« u. in Ober-S. Kofel, Zeichen, Falten» 
Böhimens an, worauf fich Böh⸗ berg, Oppeln. Strehlen, Ratibor ı, Trop⸗ 
des andern Theile von Glogau pauß u. außerdem das biſchöfl. Fürftenthum 
‚Glogau mis Lift bemächtigte, Neiße, ‚9 Diefe Pleinen Suürften waren zu 
ward die eine Hälfte von Glogau ſchwach, ihre Unabhängigkeit zu behaupten 
Aryl hute ſchon 1338 König a. mußten fürchten, eine Beute Polens zu 
3 Ss Przemiblan b Teſchen werden, Da aber ſowohl Fürften als Wolf 







dieſ der min dieſelbe neben nicht unter Polen ffehn wollten, fo ſuchten 
, den Herzögen von Glogau bes fie Shun bei Böhmen. "In Böhmen re- 
“unt. 10). u) Ober: Echiefien. gierte damals König Jobann aus dem 
Diecsisfaw, 2. Sohn des Polenkonige Hauſe Luxemburg. Froppau u, Jaͤgerudorf 
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oben.) hatte fhon König Ottokar II. 

5 Yhezem narket. 
Nitolas zur Lehn gegeben. Heinrich IV., 
Bern von Breslau, hatte mit König Dis 
toßer II. einen Bertrag wegen der Lehnbars 
keit von Breslau an Böhmen (f. oben 10) 
gefchloffen, der aber bei Heinrichs IV. Tode 
nicht geltend gemacht wurde. * König Jos 
haun benugte die Schwaͤche der fchlef. Her⸗ 
zöge, unterftügte fie mit Geld, unterhielt 
Fre — ten u. erlangte dadurch nad 
u. nad die Unterwerfung beinahe aller (f, 
oben su. nı,n, au, f.). * Ein vorläufiger 
Vertrag Böhmens mit Polen je 
Zrenczin in Ungarn 1855 geſchloſſen, bes 
ftimmte, daß Polen allen Anfprüden auf 
die Souveraine’ät über S. entfagte, "Nur 
das Fürftentyum Neiße, weldes dem Dis 
ſchofe gehörte, u. die Fürftenthümer Schweibs 
nis, Iauer u. Münfterberg waren noh uns 
abhängig. Aber auch legires wurde Böhs 
men durch freiwillige Unterwerfung Bolkos 
N. 1335 lehnbar u, Schweidnig u. Jauer 
fielen ſpäter dur bie Vermählung Karls 
IV, 1352 mit Anna, Erb= u. Adoptivtodhs 
ter bes legten Fürften endlich 1392 an Böhs 
men f. oben ». Heiße unterwarf ſich aber 
7342 (f. unt. o). * Durd diefe Lehnnahme 
der ſchleſ. Fürften hatte fi für den Augens 
bli@ im Ganzen wenig geändert, Die Fürs 
be behielten alle ihre Rechte, nur mußten 
e ihre Schlöffer dem König v. Böhmen 
im Kriegsfalle öffnen u. die Heereöfolge 


bi3 an die Kandesgrenze leiften. Das Wiche. 


tigfie war aber, daß nun fein Herzog ntehr 
auf das Beligthum feines Vetters nad 
Yusfterben von deffen Stamm Anfprucd 
machen konute, fondern daß baffelbe ſteto 
an Böhmen fiel. Doc erhielten die meiften 
Fürften, bef. von Wladislam König von Pos 
len (f. untenss), ausbrüdlid das Recht, 
Ihr Beſitzthum an Seitenverwandte vererben, 
ja felbft verkaufen zu können. III. Schles 
n unter böhmifcher u. ———— 
andeshoheit von 1335 — 1526. A) 
Allgemeine Gefchichte. *na) Schles 
fien unter Böhmen von 1335 — 1471, 
König Johaun kam 1337 nad) Breslau u. 
nahmbafelbftvon allen lehnspflichtigen ſchleſ. 
Herzögen (außer Neiße, Jauer Schweibnig, 
die damals noch unabhängig waren) bie Huls 
digungan. Diefe Zuſammenkunft der ſchleſ. 
Derzöge heißt der Erfte Fürftentag u. 
die Benennung Fürftentag wurde feits 
tem für diefe Verfammlung beibehalten. 
Mit dem Bifhbof Nanker von Breslau 
erieth König Johann wegen des Scloffes 
ilitſch, das er ihm widerrechtlich wegges 
nommen hatte, 1339 in Zwift u. wurde des⸗ 
halb zuerft vom Biſchof, dann von bem 
Papft mit dem Bann, das Parb aber mit 
dem Znterbict belegt u, auf Ders Bos 
leslamw von Liegnig, der als böhm. Vaſall 
end; bie geiftl. Güter weggenommen hutte, 
n. auch auf den breslauer Mugiftrat auss 
gebehnt,. Beides wirkte aber wenig, da bad 
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Bolt durch, über ben Bann fi 
Geiſtliche —— 
auch Me Güter ber Geiſtlichen einzog. Der 
um fitor ernannte Deominicanet, Jo⸗ 
ann von Shwentenfeld, warb beibies 
en Streitigkeiten ermordet, Nankers Nach» 
olger, Pogarell, verföhnte fi. 1342 u. ers 
kanute, auch fürdasgürftentgumMeiße, 
bie böhm. Landeshoheit, u. ſeitdem iſt ber 
—2 v. Breslau erſter Landſtand, Nach⸗ 
Pa Be: —* rn ber Unterwers 
ung ven ben Der mern Schweidni 
ie Fa mit Seintie von Jauer u; Bolke 
1. von Schweidnig u, deren enoffen, 
Kafimir IL, gekämpft hatte, fiel er1ö46 inder 
Schlacht von Trech gegen Frankreich, u. Karl, 
fein Sohn, folgte ihm u. verglich ſich noch in 
demfelben Sabre mit Jauer u. Shweibnig, 
fo daß fi diefe unterwarfen (f. oben n). 
“Karl, als Kaifer Karl IV., friedlicher 
als fein Vater, brachte S. auf eine hohe 
Stufe des Wohlftandes. Durch ein Grund⸗ 
gefeg von 1855 ward S. mit Böhmen uns 
mittelbar vereint. Durch ben Vertrag zu 
Namslau 1348 u. durd fpütere 1356, 1872 
erlangte er neue VBerzichtleiftungen vun Pos 
len u. Ungarn auf ©. Durd feine Vers 
mählung mit Anna, ber Tochter bes Her⸗ 
3098 Heinrich v. Schweibnig, 1852 brachte er 
bas Anredt auf Jauer u. Schweidnig, u. 
nad dem Mbfterben des Herzogs Heinrich 
1368 u. der Herzogin, feiner Gemahlin Agnes, 
1392 diefe Fürftenthümer wirklich an ſich. 
Breslau erhielt von Karl 1864 das Recht, 
einen Landhauptmann über bas Yürftenth, 
Breslau aus feiner Mitte zu wählen. Unter 
Karl IV. erfhienen 1849 die $lagellanten 
u. Begyuinen (f. d.) in &., wurden aber 
vertilgt. Karl ft. 1878, Wenzel, fein 
Sohn, ein nachläffiger, lafterhafter Kürft, 
folgte. Unter ihm entipann fi der Bier⸗ 
ftreit in Breslau 1581 zwifchen ben Doms» 
berrn u. ber Stadt wegen des von crſt⸗ 
ren prätendirten Rechts freindes Bier ſchen⸗ 
Ben zu dürfen, Breslau wurde vom Bis- 
thumsverwejer Wenzel mit dem Interdict 
belegt, bagegen plünderte der König, ber 
fih gerade in Breslau huldigen Fieß, mit 
ben Bürgern die Käufer der Domberrn, 
Die Domherrn loben nah Neiße u. hier 
kam es zu einem Mergleih, wornach fie 
fremdes Bier einführen, aber nicht an Bür⸗ 
ger verkaufen follten. Die Räubereien nah⸗ 
men unter Wengel in ©, überhandb u, die 
Herzöge vereinigten fich 1402 mit den Städten 
ur Aufrechthaltung des Lundfriedens, doch 
ald trieben fie felbft Räubereien u. e6 ents 
ftand ein Krieg Aller gegen Alle. Als 1404 
die böhm, Stände fih gegen Wenzel empör⸗ 
ten, rief Wenzel den König Bladislaw von 
Polen zu Hülfe u. verfprad ihm dafür S., 
doch kam der Vertrag nicht zu Staude, In 
Breslau 1418 fam eine Empörung — 
den Magiſtrat zum Ausbruch u. ber Rath 


be ab . 1 dä aber dem 
—S —————— 
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nzel ein neues 





tih⸗ eudeten dieſe Ver—⸗ 
smund per fein Toch⸗ 
„ Erzherzgogvon 
ihm in Böhmen, Mäh⸗ 
P WwardAvon den Ungaͤrn zum 

My ben Deutſchen zum Kaifer ges 
hm als folder den Namen Als 
» an Durch ſeine Unduldbfamkeit 
bie Suffiten "gegen ſich auf, die 
Kaſinir von Polen zum Kos 
















beriefen, der ©. veriwü- 
{78 ifer Albrecht 1438 die Hul⸗ 
eng ku Bresinn: empfing, feßte er den 
arkgrafen Albrecht Adhilt v. Brans 
de u burg gun Bandbeshbauptmann 
über ©,, wodurch er die Rechte des Landes 
Di rügen erregte. Er ft, 
1439 u. dai er feine Sinder, wohl aber eine 
gere Gemahlin Ekifaberh hiuter⸗ 
rattein Zwiſchenreich von 1239 
— 38 ein, in de die Böhmen die Krone 
NUDE) en alerıy) dann dem Kaifer 
hl 




















anfrugen, der fie jedoch aus— 
mundfchaft aber für den 4 
ouate n echts Tode gebornen Ras 
islans.vcrwalten. wollte, 4, war in 
JIErer Seit fafbohne alles Oberhaupt. Einige 
Surfen u. Städte erklärten fich für Wias 
dislaw v. Molen, Köniz . Ungaru, andre 
zralkaile, ſchleſ. Städte blieben dem 
Fürſten Ladislaus freu, unter diefen 

m. wete Königin bie 
Fanbhauptman ft wieder gab u, 

| — Le hard, Affenheimer 
Desrfih ſandte, ber aber, ba 
ung von ihr erhielt; 
eb... Stäbte, m; Füften 
nder u. die Fürſten ers 
en Eigenmächtigkeiten; 
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den mit den Huſſiten 
die Furſten einen Lande 
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hann von Capiſtrand nach S., ertegte 
das Volk 1453 u, 1454 gegen bie Huffiten 
u. führte viele Schlefier nad Ungarn gegen 
die Türken. Seine Predigten erregte eine 
fanat. JZudenverfolgun g3. Labisfansfam 
1454 mit Georg Podiebrad wieder nadı Bres⸗ 
lau, forderte dafeldft 36,000 Ducäten von der 
Stadt u, erpreßte in ber That 15,00 Du⸗ 
cafen, Georg Podiebrad erkaufte auch Mun⸗ 
fterberg u. Frankenftein, während er ſchon 
Glatz befaß, u. frat fo in de Reihe der boͤhm. 
Fürſten. 99 Als Ladislaug zu Prag 1458 ſt 
wählten die Böhmen Georg Podiebrad 
zum König. Ihm veriveigerten bie ffreng 
kathol. Breslauer u. Anfangs auch die 39— 
sl den Gehorfan, deshalb belage 
eorg 1459, als fich die Fiirften eines Bef⸗ 
ſeen deſannen u. ſich mit Ausnahme des 
Herzogs Balthafar von Sagan unferivard 
fen, Breslau, das fih 1460 auch ergab, 
Als Georg aber 1466 vom Papft in ven 
Bann gethan wurde, empörten fich die Breg: 
lauer, vom Bifhof Fodbeus dazu ermahnt, 
aufs Neue gegen ihn u. erobert em‘ 1467 
Miünfterberg u, Frankenſtein, verloren aber 
letztres wieder. Die Breslauer warfen ſich 
nun dem König Matthias Corvinns 
von Ungarn, der, obgleich der Schwie ger⸗ 
ſohn Podiebrads, ihn doch 1469 mit Krieg 
überzog, in bie Arme, Der Kampf; an bent 
auch mehr. jchlef. Fürften genen Podiebrad 
Theil nahmen, zog fich nun in bi⸗ Länge bis 
Podiebrad 1471 ſtarb. Die Böhmen: wähle 
ten nun den König Mladislams von 
len, der von mütterl Seite bon Karl-EV, 
u. Albrecht ſtammte zu ihrem Königeybie 
Nieder» Schlefier: aber blieberf feft bei Un⸗ 
garn. m) Schleſten unter Ungaru 
U71— 1525, Da bie oberfchlef: Herzöge 
ſich für Böhmen erklärten, fd entſtanden 
Verwirrungen u. Fehden. Der pipftl, Le⸗ 
gat vermittelte 1473 einen Waffenſti and 
1474 kam König Matthias un ſein Heerj 
bie ſchwarze Schaat, felbft mah-Ss, mc 
fiel aud) der Koͤnig von Polen, Wladislaw, 
in S. ein wu belagerte Breslau. vergebensz 
beide Heere mußten ſich aus Dangekras 
Lebensmitteln zurügziehn. Nun traten auch 
die. Kurfürften Albrecht von-Brandenburg 
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‚ide Frieden hindere. Durch verſonliche Zu⸗ 
ft DM 


attbias u, Wladislaws ann 


15. No9,1474 kam daher der Waffen 
‚RilbfkandzuGroß-Mohbern zu 
Stande, dem der Friede zu Olmüp im 
Sept. 11475: folgte, nach welchen Wladislaw 
Bohmen Matthias aber SMaͤhren u, 
die Lauſitz erhalten ſollte. Beide führten 
den Titel König von Böhmen, ſterbe Mat⸗ 
thlas vor Wladielaw, ſo follte diefer die 
abgeriſſenen Provinzewerhalten, vorher aber 
der Krone Ungarn 400,000 Ducaren u. den 
Werth der eingelöften Pfandftüide zahlen, 
ftürbe aber Wladislaw vor Matthias u. 
würde Mattbiad zum Könige von Ungarn 
erwählt, fo follten die abgerißnen Provins 
zen unentgeldlich wieder mit Böhmen vereint 
werden, atthias nahm Dem Herzog Jo— 
hann von Jagerndorf fein Land, kaufte 
1475 das Herzogthum Dels, erwarb von 
feinem Schwager Victorin durh Zaufch 
egen Güter in Slavenien das Herzogthum 
Beösyan u, beraubte die rebellifchen Her— 
zöge Johann I. von Glogau m. bie 
Herzöge don Dels u, Münfterberg 
1488 ihret Lehn, da _fie fih gegen ihn auf: 
gelehnt hatten, ftrafte aber die rebellifhen 
Herzöge von Oppeln mur an Geld. 
Matthias ft. 1450 u. die Breslauer lehn— 
ten fih nun ſogleich gegen ihren bisherigen 
Dränger, den gehaßten Landeshauptmann 
Georg Stein, ber entwich, u. den Für— 


ftenthumshauptmann Heinrihd Doms. 


ping, der hingerichtet wurde, auf. "Da 
König Wladislaw von Polen-u. Böhmen 
nun auch König von ungen wurde, fo blieb 
es umentichteden, zu welhem Reihe ©, ges 
örte. Wladisla feste die meiften von 
en Herzögen, die Matthias ihres Befiges 
beraubt batte, namentlich die von Mün— 
fterberg u. Dels in ihre Fürſtenthämer 
wieder ein; nur Sobannil.vonGlogau 
erhielt das feinige nicht wieder, 1492 fiel 
dad Herzogthum Dels durd das Ausfterben 
bes Regentenftammes an die Krone, Der 
re verkaufte aber einen Theil, Trache n⸗ 
bergu. Milihſchan Sigismund von 
66 als freie Standesherrfhafs 
‚ten u, vertauſchte den Reſt gegen boͤhm. 
‚ .@üter an den Herzog von Münfterberg (f. 
Unun) Glogauu, Troppau überließ 
er an feinen Bruder Johann Albrecht, 
u. als diefer König von Polen ward, an 
ben 2,, Kafimır, u, als diefer ftarb, 1501 
an Sjoiönund, der fie aber, als er Kö⸗ 
nig von Polen-wurde, 1506 an Böhmen zus 
&. gab. 1498 ertheilre Wladislaw den 
Fürſten u. Ständen das große Landes— 
—* ium, dem gemäß Niemand als 
. ein fc 2 Für die Oberlands hauptmann⸗ 
haft bekleiden, alle Streitigkeiten der Fürs 
n unter Ananber u. mit dem Landesherrn 
nur durch ein Fürftenrecht od. eine Ver— 
lang ber Stünde ausgeglichen werden, 
ie Stände mit Ausnahme von Schweibnig 
u. Jauer dem Könige von Böhmen nur iu 
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Breslau huldigen in. ohne Bewilligung der 
Staͤnde weder Zoll noch Beiſteuer ausge— 
ſchrie ben u. die Landesbewaffnung nicht 
außerhalb S; u. nicht ohne Sold gebraucht 
werden follte, 91504 wurde der Eollow= 
rathſche Vertrag mach dem Kanzler von 


Collowrath/ der’ ihn ſchloß, benannt) abge⸗ 


fchlofen, nach welchem der" bresfauer Bi⸗ 
ſchofsſtuhl nur mie einer Böhmen, Schle⸗ 
ſier, Maͤhren oder Laufiger befegt u.’ geiftl. 


Lehne m. Benefitien’mur an Landeseinge⸗ 


borne verliehen werden, auch die geiftl. Gü⸗ 
ter befteuert werben ſollten. Den Derzöngmn 
von Liegnig, Teſchen, Oppelir u, Mtıbe: 
ertheilte Wladislaw das Recht, iprre Yamııı 
in Ermangelung männl, Nachkonämen durdy 
Zeftamente u, Erbverträge ap Andre zu 
übertragen. Hierauf gründete Friedrich I., 
König v. Preußen, fpäter feirhe Anfprüche 
auf S. Das Fehdewefen naht unter dies 
fen Könige fehr überhand uf die großen 
Städte mußten fich oft felbft Rkcht ſchaffen. 
Die verderblichfte Fehde war Ruwiſchen 
dem Herzgoge Bartholomalıd,von 
Münfterberg u. der Stadt Braslaı, 
von 1512— 1515, woran auch Sauer, Sitri 
au, Löwenberg, Bunzlau u. Hirſchber— 
beil yabmen, 1515 ſchloß Wladislaw zu 
Wien 2 Heirathoverträge u. verlobte feinen 
Sohn Ludwig mit der Enkelin des Kaifers, 
Maria, u. feine Tochter Anna mit dem Enkel 
bes Kuifers, Ferdinand, Durd) diefe Doppels 
vermählung wurde ber Auſpruch des Hau» 
fes Oeſtreich auf die Erbfolge in Böhmen u, 
Ungarn gegründet u, au S. Fam dadurch 
nah Ludwigs Tode an Deftreih. Wla— 
bislaw ft. 1516. "Ludwig, fein Sohn, 
ftand, 10 Jahre alt, no unter Vormund— 
fchaft des Kaifers u. des Königs von Pos 
len. Der Markgraf Georg von Branden= 
burg, fein Erzieher, führte für ihn die Re— 
ierung, die durch einen Yufrubr der 
ürger zu Shweidnit 1552 über das 
Münzreht beunruhigt wurde; die Schweide 
niger fegten den Rath ab u. befchimpften 
ben König in feinem Münzbildniß.ıu. Vers 
ordnungen ꝛc. Mehrere jchlef. Fürften wur—⸗ 
den zur Execution gefendet, belagerten aber 
Schweidnis vergebens. Da die Schweid— 
niger die Amneftie nicht annabnten, wurde 
1523. die Acht über fie ausgefproden; erft 
1524 kam ein Vergleich zu Stande, RKirch⸗ 
lihe Streitigkeiten wilden dem Magitieat 






zu Breslau u. den Berbardbimrn 1517 ver: 
anlaften die Einfabrung. den efor: 
mation in S., die vom Bifhof Jakob 


von Salza begünſtigt wu. vor Jobunn 
Def verbreitet wurde, In Goldberg, Freis 
ftadt, Löwenberg wurde ſchon 1533, in Bunz⸗ 
lau, Sirfhberg, Brieg, Parhwig 1924, in 
Breslau 1525 evangeliſch gepredigt; viele 
andere Städte folgten, Markgraf Georg 
von Brandenburg jhügte. die neue Lehre, 
fie blieb daher unangefochten, 1526 wurde 
eine Liturgie u. Kirhenorönung don Heß 
eingeführt. Bei Ludwigs Tode 1536, > 

\ e 
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bei Mohacz fiel, war beinahe ganz Nieder 
©. ſchon evangelifh. *3) Specialge: 
der ſchleſ. Herzöge. a) In 

ieder s Schlefien: an) Hanptlinie 
Liegnitz. Nachdem die beiten Nebenäfte 
Breslau (f.ob.1s_2) u, Liegnig ausgeftorben 
waren, blühte diefelbe nur in Boleslaw III. 
Herzog von Brieg=Liegnig, deffen Schid: 
ge Ion oben u erzählt worden find, fort. 

oleslaw binterlich 1852 2 Söhne, “nna) 
der ältere, Wenzel, war Dee v. se 
nitz u, hinterließ 4 Söhne, chard (It. 
1409), Wenzel, Bifhof von Breslau (ft. 
3420), Boleslaw 6 Le) u. — 
Biſchof von Wladislaw. Sie ſtar— 
ohne Kinder, am ſpäteſten Wen= 
täufchte berfelbe die Hoffnung des 
r Eapitels, weldes gehofft hatte, 
en eingefegt zu werden; er ver: 
elmehr Liegnig feinem Vetter Lud— 
on Brieg, ward aber deshalb von 
lichkeit dermaßen augefeindet, daß 












nem Tode den Titel: Heron 
u. Lüben au. Erft. 1441. Seine Söhne 
theilten wieder. «) Der jüngere, Hein— 


von Brieg 


ch X., gründete bie Line Goldberg u. 
ft. 1454 ohne Erben; 2) der ältere, Jo⸗ 
baum, erhielt aber Brieg⸗ Lüben u. Lieg⸗ 
ni, u. hinterließ bei feinem Tode 1353 diefe 
erzogthümer feinem Sohne Friedrich I. 
ieter ft. 1499 u. feine 2 Söhne theilten, 
nachdem fie erft gemeinſchaftlich regiert hat: 
ten, 105. Der jüngere, Georg l., 
war Herzog von Brieg u. fl. 1521; mit ihm 
er! mE eig, = 33) Der ältere, Fried⸗ 
J L., a fen Gefchlecht fort u. er— 
bielt von Wfadieltiv das Recht, fein vand 
durch ——— zu vererben. Er fl. 1547, 
hatte Bert. h Öhne, — alt fort= 

nzten (|. unt. m). 6) Herzöge von 
ennfterbeng nn) Bin iche Linie, 
Auf welhe Weile Schweitnig u. Fauer an 
die Krone Böhinen kamen, ift 23 erzählt 
worden, nur die 3. u. jüngfte Pine, Mün- 
fterberg, blühte noch fort u. ward von 
ihrem Stifter, Bolko H. (ft. 1331), Nis 
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kolas bem Kleinen (ft. 1369), Bolfo 
Il. (ft. 1410) "Johann fortgefegt: Lebt: 
rer fiel in einer Schlacht ber libeime 
dorf gegen bie Böhmen 1429, Mit ihm ers 
loſch das piaftifhe Geſchlecht im Herzogth. 
Münſterbecg. ""bbb) ide Ber: 
zöge. Münfterberg fiel nun an Wilhelm, 
Derzog von Zroppau u. Gruft, feinen 
Bruder, bie den Tıtel: Herzöge v. Trops 
pau u. Münfterberg fuhrten, Erftrer 
.1452 u. 2egtrer 1454, Beide ohne Erben. 
’cce) Herzöge aus dem Podiebrad⸗ 
ſcheu Haufe. Vodiebrad crwarb nun 
Munfterberg u Glatz nod als Gtatts 
halter durh Kauf von Böhmen u, befaß es 
fpäter, als König von Böhmen, als von 
ber Krone abhängiges Befigtyum u.vererbte 
daffelbe an feine Söhne, Wictorin u. 
Heinrich! , die zugleich Troppau, eobs 
[hüg u. die Grafihaft Glag befaßen. 
Erfterer, der das Herzogth. Trovpau gegen 
Güter in Slavonien an Matthias vertauſchte, 
ft. 1500 u. mit feinem Sohue, Baltha⸗ 
far, ber mit Breslau u. and. Städten von 
©. ın Fehde verwidelt war, aber 1512 bei 
Kanth gefchlagen wurde, endete 1515 feine 
Linie. Dagegen pflanzte fih das Geſchlecht 
des jüngern Bruders, Heinrich I., fort. 
König Matthias nahm ihm feine Länder, 
weıl er ed mit Johann von Sagan, dem 
Schwiegervater feiner Söhne, gegen ihn ges 
halten hatte, doch erhielt er fie 1490 dur 
———— wieder. Derſelbe erhielt 
nach Ausjterben der Linie Oels 1492 einen 
Theil von deren Beſitz durch Austauſch gegen 
gewiſſe böhm. Befigungen zurüd u. nahn 
den Zitel: Herzog von Münfterberg » 
Dels an. Nad deffen Tode 1498 regiers 
ten feine 3 Söhne, alle 3an 3 Scdiveitern, 
Prinzeffinnen von Sayan (n. And, der äls 
tere an Urfula, Tochter Albrecht Ahille v. 
Brandenburg), vermählt, Albrecht, ter 
1502 Glad ale Autheil erhielt, ft. 1511, 
Georg, 1502, Beide ohne Kinder, u, Raril. 
war num der noch einzige Fürft aus löwen— 
berg = münfterberg. Geſchlecht. Er war Ober: 
landeshauptmann in S. MWie diefe Linie 
durch feine Söhne fortgefegt wurde, f. uns 
ten :o. Nech Hanptlinie Glogan. Zu 
Anfınge diefer Periode befaßen den glo« 
gauiſchen Antheil von Nieder:S, nah dem 
Ausfterben ber beiden Linien von Steinau 
u. Glogau (f. ob. 20 u. 23) bie Linien von Sa - 
gan, die nach Ausfterben der Linie Glogau 
den Namen Glogau annahm, w. die von 
Dels. Außerdem befaß den königl. Antheil 
ton Glogau (über beffen Eütſtehung f. 08.21.) 
der Herzog von Teſchen. "aan) Die jüns 
gere Einie Glogan wurde nad dem Tode 
des Herzogs Heinrid IV. von een Sohn, 
einrich V. dem Eifernen, eigefent. 
Nach deffen Tode rezierten deffen Söhne, 
Heinrich VI. (ft. 1387), Heinrich VH. cn. 
1589) u. Heinrich VIIL der Sperling, 
emeinfibaftlih; letztrer erhielt nad dem 
vde einer Brüder fein Herzogtum wie— 
1 der 
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der allein, doch iheilten, ald er 1307 auf 
einem Turnier zu Liegnig ftarb, fchon feine 
Eöhne wieder u, ftifteten folgende Linien: 
anna) die 2, jüngere Linie Glogau, 
von dem mittlern Sohne Heinridis des 
Sperlings, Heinrich IX., gegründet, ftarb 
mit ihm 1423 wieder aus u. fein Land fiel 
an feinen jüngern Bruder " Heinrich X. 
von Freiftadt, der bbbb) den Namen: 
Herzog von Freiftadt u. Glogau an⸗ 
nahnı u, bie jüngfte Linie Glogau grüns 
detes ı Diefer Heinrih X. war ein guter 
ürftz er refidirte zu Freiftadt u, beivahrte 
Fin Gebiet vor dem Einfall der Huffiten u. 
vor innern Fehden. Er ft. 1467 u, fein 
Sohn —— XI., 1476, Letzterer ohne 
Kinder. Dennoch hatte er feiner Jungen Ges 
mahlin, der 10jähr. Prinzeffin Barbara 
von Brandenburg, Tochter des Kurs 
fürften Albrecht Achill, gleich bei der Vers 
mäblung 1474 50,000 Ducaten verfprocden 
u. fie, da er erft ftarb, zur Erbin 56 
Auf Glogau machten aber noch Wladislaw, 
König von Polen u, Böhmen, u, Matthias, 
als König von Ungarn, Beide als Lehns— 
“ berrn, u. Herzog Hansll. von Sagan 
als Lehnsveiter Anſpruch. Zwar bot ber 
Kurfürft Albrecht Achill feine Tochter, um 
ihr das Erbe zu fihern, dem Polenfönig 
zur Gemahlin an, aber dennoch eroberte 
Hans H. von Sagan Glogau, u, erhielt nad 
einem, 1481 zu Glogau gefchloffenen Ver— 
leich wirklich von Matthias die Lehn über 
fogau, doch wurden dem Kurfürften von 
Brandenburg Shwiebus, Züllihau u. 
Kroffenfürfeine Tochter Barbara u, deren 
50,000 Duc. (f. oben) abgetreten, Mehr 
über diefe Verhältniffe f. u. Brandenburg 
(Geſch.) u. ?cece) Die Linie Sagan 
ward von dem älteften Sohne Heinrichs VILL. 
des Sperlings, Johaun (Hans) l., ges 
gründet, der. 1413 die Herrſchaft Priebus 
wieder erfaufte u. fie 1429 mit ©. vereinte, 
während fie früber, obgleich ein Befigthum 
der Herzöge von ©., zu der Laufig gehörte. 
Johann war mit dem Abt des Auguftiner=- 
Plofters zu Sagan in Streitigkeiten verwidelt 
u, ließ ihn blenden, ward aber deshalb fo von 
Gewiffensbiffen gepeinigt, daß er 1489 bei 
feinen Tode verordnete, ihn mitten in bie 
Kirche zu begraben, damit die Geiftlichen, bie 
er im Leben fo beleidigt, ihn im Tode mit den 
üßen träten, Auch foller feine Gemahlin, 
holaftica, mißhandelt u. endlicdy mit ih— 
ren Kındern nah Naumburg an der Queis 
verbannt haben, 9 Seine 4 Söhne, Wen: 
el, Rudolf f Balthafar u. Johann 
olgten, zum heil noch unmündig. 1450 
theilten fie, doch flifteten nur die beiden 
Letzten Linien, die andern waren aber fo 
arm, daß fie bei einer Bürgersfrau zur 
Koft gingen u, als Offiziere deim fchlef. 
Adel dienten, der dem deutfchen Orden nad 
Dreußen zu Hälfe zog. Rudolf fiel 1444 in 
biefem Kaͤmpfe. Die von den jüngern_ges 
gründeten Linien waren folgende: Ma) Sa⸗ 
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gan; 1450 von Balthafar gegründet. 
iefer war ‚ein bartnädiger Gegner des 
Königs Georg Podiebrad u. der einzige 
Fürft, der, als die ſchleſ. Fürſten 1452 
einem Bunde mit Breslau nah u. nad uns 
treu wurden, Breslau treu blieb, u, als audy 
diefes ſich Podiebrad unterwarf, bei feiner 
Widerſetzlichkeit beharrte, Daher ſendete 
Georg Podiebrad 1461 ein Heer gegen ihn, 
das ihn ſchlug u. fein Land feinem Bruder Jo⸗ 
bann H. gab, Balthafar lebte wun in Bres⸗ 
lau von Wohlthaten, wirkte zwar auf einer 
Reife nah Rom 1462 eine päpftt. Bann⸗ 
bulle gegen Johann II. von Priebus, feinem 
Bruder aus, allein Anfangs wurde - vier 
felbe gar nicht beachtet u, als fie dem; Her⸗ 
09 Zohann II. bekannt wurde, kundigte 
iefer felbft ben Breslauern Fehde an u, 
ſchlug Balthafar 1476. Da Sohangıll: fei: 
nen Vetter, den Herzog Heinrich| X- von 
DEREN) beleidi t hatte, zog biefer gegen 

agan, verjagte Johann u, fegte : 2* 
far 1467 wieder ein, 1472 kehrte abxr Jo: 
hann II. zurüd, belagerte Sagan, Mahn 
Balthafar, der fih durchſchlagen wollte, 
efangen, brachte ihn auf das Schloß Prix 
Bus u. bort ftarb Balthafar, angeblich ohne 
Sohann? Wiffen, durch Hunger, nach An— 
dern ft. er an einer durch die üble Behand: 
lung - erzeugten Krankheit, ®,) Linie 
ur jpäter Sagan, endlih Glogan. 

ohaun (Hans) II. verkaufte nun Sagan 
an Ernft u. Albrecht, Kurfürften u. Ders 
zog zu Sachſen, bei denen das Herzogthum 
70 Sabre lang blieb. Er lebte als Freibeu= 
ter, bis 1746 die Linie Freiftabt ausftarb, 
wo er mit den Waffen in der Hand auf- 
trat, fich des ftreitigen Landes zu bemächti— 
gen, mit bem Vater ber verwittweten Her— 
ogin von Freiftadt, Albrecht Achill von 
Bendenburg, der Namens feiner Tochter 






auch Anfprüche auf Freiftadt u. Glogau ers 


bob, 1479 einen Waffenftillftand ſchloß, die 
vermittwete Herzogin v. Tefhen, Anna v. 
Eilley, die im Beſitz der einen Hälfte von 
Glogau war, in diefer Stadt belagerte, erft die 
Stadt Glogau mit Einverftändnißder Bürger 
einnahm, dann Anna im Schloß belugerte ır. 
enblich zur Uebergabe nötbigte u, ihr 1480 
Abzug nah Gurau bewilligte, wo fie bald 
darauf ftarb. 1481erhielt er von König Mat⸗ 
thias die Lehn über Glogau u, Freiftadt mit 
Gebiet; nachdem er jenoh in dem Vers 
trage mit Albrecht Achill zu Glogau diefem 
Schwiebus, Züllibau u Kottbusuls 
Entfhädigung für die Erbfhaft u als Pfand 
für das noch nicht an Brandenburg gezahlte 
Heirathsgut abgetreten hatte, Später trat 
Albrecht Ahill’Schwiebus gegen die Städte 
Sommerfeld u. Bobersberg wieder ab, jedoch 
nur unter der Bedingung, daß dus Lehn, 
ftürbe Johann HH. ohne männl. Leibeserben, 
an Böhmen zurüdfalle. Johann, unzufries 
den mit dieſer Bedingung, beabfichtigte, 
Matthias die Oberberrfchaft über ganz ©. 
zu entreißen, Er wendete fih an Hlabie- 

law, 
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law, König von Polen, u. wollte diefen 
durch Heinrich, Herzog zu Münfterherg, ge 
winnen, beffen 3 Söhnen er deshalb feine 3 
Köchter vernählte. Hierbei hatte er gefor= 
dert, daß die Stünde feines Landes feinen 
Schwiegerſöhnen im Fall feines Todes hul— 
digen fellten. Die Stände weigerten fich 
- jedoch, u. mit Matthias kam es dadurd) zur 
Fehde. Das böhm. Heer, welches erfdien, 
wurde aber von ben Ungarn geichlagen u, der 
Beiftand ber oberſchleſ. Herzöge, auf die Jo= 
anıı gehofft hatte, blieb aus Furcht aus, 
Iogau vwourde nun befeftigt, u. als ber 
ſich weigerte, Johann II. Folge zu 
Teiftem, ein neuer Rath eingefegt, der alte 
aber it« einen Thurm gefperrt, wo die Eins 
geferfertten Hungers ftarben. Er felbft blieb 
nicht in der Stadt, fondern ließ feinen Schwie— 
gerſohn, Georg von Münfterberg, dafelbft 
u. bradyre von Zeit zu Zeit Hulfe. Bald 
flieg das Elend dafelbft aber fo, daß Georg 
von Meünfterberg im November 1488 capi— 
tulirte u. Abzug erhielt. Bald fielen auch 
die andern Städte u. Johann I. leiftete 
in einem Vertrag von 1489 Verzicht auf 
feine Länder, irrte nun allenthalben herz 
um , vergebens Hülfe ſuchend, trieb zus 
letzt Alchemie u. ft. 1504 in Wolau, Mit 
ihm ftarb der pinft. Stamm der Herzöge 
von Glogau aus, FNun führte Johann 
Eorvin den Titel Herzog von Glogau; 
als er aber nad feines Vaters Matthias 
Tobde verfucte, fi der Krone Ungarns zu 
bemächtigen, entſehte ihn Wladislaw des 
KHerzogth. Glogau u. gab es feinem Bruder, 
sAphann Albert, der es durch einen 
Landeshauptmann, Johann Polaf, ver: 
walten ließ, Diefer, graufam u, willkühr— 
lich, ließ den Bürgermeifter zu Glogau ent= 
baupten. Vertragsmäßig fiel Glogau, als 
Johann Albert 1492 König v. Polen wurde, 
an Wlabislaw, König von Ungarn, zurüd, 
der nun Glogau einem andern Bruder, 
Sigismund, gab; doch auch diefer wurde 
1506 König von Polen, u. Slogan fiel das 
ber wieder an Wladislaw u, word don nun 
nicht mehr eignes Herzogthum. "pbh) 
Die Linie Dels ward von Konrad 1, 
dem jüngften Sohne Heinrichs IH. v, Glo— 
au, 1309 gegründet, Nach Abfterben der 
inie Steinau u, der ältern Linie Glegau, 
deren Herzöge feine Brüder waren, erbielt 
er Steinauzum Antheil (f. ch. sı,). Er ft. 
1366 u. fein Sohn u. Erbe, Konrad II, 
1413. *Deſſen 4 Söhne, Konrad III, Se- 
— 2 1447), Biſchof von Breslau, Kou⸗ 
rad IV., Herzog von Kauth (ft. um 1435), 
Konrad V., ber Alteod. Weiße (ft. un: 
1452), Wladislamw Konrad VI., der 
Junge, bdeutfcher Ordensritter (f. 1444), 
(heiten, body regierten Konrad IV., V. u. 
I. nicht eigentlih. Nur der 2,, Konrad IV., 
batte Kinder: Konrad VII, den Schwarz: 
jen, der 1471 ftarb u, ® Konrad VIM,, 
effen Bruber u. bisher Herzog v. Woh— 
Fau, der 1492 ftarb. Da er es immer mit 
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Georg Podiebrad gehalten hatte, wollte er 
Dels an Sachſen verkaufen; allein König 
Matthias tratinden Kauf u. überließ Kon= 
rad die Regierung auf Lebenszeit u. eine 
Apanage von 1600 FI. Da er aber wieder 
in der Streitfadhe Johauns Il, gegen Matz 
tbias auftrat, jagte ibn diefer 1489 aus 
dem Befig u, gab ihm Auras zum Aufent⸗ 
halt. Er ward durch Wladislaw wieder in 
feine Befigungen eingefegt u, ftarb 1492, 
” Seine Länder fielen nun an bie Krone 
Ungarn, König Wladislaw verkaufte 1490 
Wartenberg an die Familie Haugwig, 
Zradenderg u. Militfd 1494 an Sig 
mund von Kurzbad u. gab biefen Befiguns 
gen den Namen freier Standesherr— 
ihaften, den fie noch führen u. mit wels 
hen Zitel fie, wie Pleß in Ober⸗S., ges 
wife Borrechte haben, die fie in die Mitte 
zwifchen Edelleute u. lehnbare Herzöge 
ftellen. Den übrigen Theil von Dels ver: 
taufchte der König gegen einige böhm. Ber 
figungen an bie Herjöge von Münfterberg, 
die nun den Zitel Muͤnſterberg-Oels ans 
nahmen. °'b) Herzöge in Dbers Schles - 
dr Die Geſchichte der Herzöge in Ober = 
„ift fehr verworren, Dunkel u. unbeftimmt. 
Mir baden bier nur die Gefchichte der Li— 
nien Tefchen, Oppeln, Ratiber u. Troppau 
nadızubolen. ?ana) Die Linie Tefchen, 
von Kafimir II., dem 2, Sohne Herzogs 
Wladislaw (f. ob. 38) ſtammend, ward von 
deſſen 2. Sohne, Kaſimir III., begründet. 
Diefer ft. 1358, u. fein Sohn, Przemis⸗ 
law I., derfelbe, den König Menzel von 
Böhmen 1383 mit der einen königl. Hälfte 
ven Glogau belieh, folgte ibm; ft. 1410, 
» Seine Söhne theilten u, gründeten bes 
fondre Linien. ana) Die Linie Auſch— 
wit ward von dem älteren Sohne, Prze⸗ 
mislaw Il., begründet, er ft. 1401, fein 
Sohn u, Erde, Hafimir, aber 1433. Durch 
defien 3 Söhne entftanden wieder befnndre 
Linien. anan) Die Linie Zator, ges 
ftiftet von Wenzel, der wearn Streitigs 
Peiten mit Polen fein Befistbum an Polen 
verkaufte. bbbb) Die Linie Loſt, von 
Przemislaw geihftet u. cece) die Lis 
nie Auſchwitz, von Johann geftiftet, 
der fein Herzogthum 1495 an Polen käuf— 
lich abtrat, Die fernere Genealogie dieſes 
Haufes ift außerft dunkel, eben fo weiß 
man das Todesjahr der vVerfhiednen Fürs 
fren nicht, gewifi fcheint, daß zu Ende des 
15. Jahrh. fein Eprößling des Haufes Aufdı= 
wig mehr eriftiite. "bbb) Die Linie 
Teſchen u. balb Glogan ward von 
Bolko J., 2. Sonne Przemislaw I., ges 
ftiftet. Er binterlich bei feinem Tode 1426 
4 Söhne, die theilten. Yon ihnen ward 
auch das Herzogthum Severicn in Polen 
1440 an den Bifchof von Srufau verkauft, 
Wenzel, der ältre, fr. 1474, Przemis⸗ 
law, der &., 1477, Beide finderlos, Wla⸗ 
dislaw, Herzog von halb Glogau 
1363, ebenfalls ohne Nahfonmen, body 
ver⸗ 
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vererbre er fern Vefigthum an feine Ge⸗ 
mahlin, Anna, geborne Gräfin von Eils 
ley, die aber, N Fohann I, von Sagan 
daraus 1480 vertrieben ward u. zu Gurau 
bald darauf ftarb (f. ob. u). "Mur der 2, 
Sohn, Bolko U. Herzog von Teſchen 
te den Stamm fort; ihm folgten nad 
einem Tode 1460 Kafimix IV., fein Sohn, 
er von Wladislaw, gleih andern ſchleſ. 
guen das Recht —2 ſein Land nach 


usfterben der Linie auch durch Teſtament J 


vererben zu bürfen, und nad deſſen Hin—⸗ 
ſcheiden 1328 ein Enkel, der Sohn feines 
fhon 2526 geftorbnen Erbprinzen, Weu⸗ 
el Adam, der die Linte fortfegte (ſ. unt. 1). 
bb) Die Linie Oppeln (f. ob. 4) fehte 
Bolko Ul. 2. Sohnihres Stifters, Bolkol., 
fort. Er ft. 1368. "Von feinen 2 Söhnen 
war ber ältre, Wladislaw, unter König 
Ludwig von Ungarn n. Polen, als des Kö: 
nigs 3 ſehr mächtig; er ward zum 
Palatin dv. Ungarn u. Statthalter in Polen 
erwählt, ja 1386, wo Ludwig ftarb, hatte er 
bei der poln. Koͤnigswahl eine bedeutende 
geriet für ſich. Er ft. jedoh 14101 ohne 
rben, uw. "bie Kinder feines Bruders, 
Bolko IV., der [bon 1382 geftorben war, 
folgten ihm. Der füngfte, Seineich ger 
og zu Falkenberg, war ſchon 394 ge» 
orben, der 8,, Johann, war Biſchof zu 
MWiabislam u. ft. 1421. Der 2,, Berns 
ard, ft. 1460 u. nur die Kinder des ältern, 
leslamw V. (ft. 1437), fegten bas Ges 
let fort. Bon biefen war der ältre Jos 
anı I., u. ber 2, Boleslaw VI., ebens 
als ohne Erben u. nur der 8., Nifolas 
.. binterließ 2 Söhne, "Johann I. u, 
Nikolas II., die gemeinfhaftlich regierten. 
Letztrer gerietb 1407 auf einem Furftens 
tage zu Neiße durch den Vertacht, es ftände 
in einem Briefe, den ber Oberbauptmann 
Kaſimir IV. in ©, erhielt u, den Bifhof 
von Breslau gab, etwas Feindlihes gegen 
ton, im ſolchen Born, daß er den Herzog 
Kafimir von Teſchen u. den Bifchof von 
Breslau mit einem Dolche verwundete u, 
Erftren ermordet Haben würde, wäre man 
ihm nicht in die Arme gefallen. Er floh 
in eine Kirche, doc Ließen ihn die vers 
fammelten Fürften S⸗s durd das Stadt⸗ 
ericht zu Neiße aus derfelben holen, zum 
ode verurtheifen u. den Tag darauf ents 
baupten, Seine Güter fielen an feinen 
Bruder, der von Wladidlam, gleih andern 
ſchleſ. Fürften, das Recht erhielt, fein Land 
nach Ausſterben feiner Linie durch Teſta— 
ment vererben zu dürfen u. dem auch Rati⸗ 
bor laut Erbverträg anbeimfiel (f. unt, 104), 
der dadurch den Titel Oppeln: Natibor 
annahm, jedoch 1532 als der Letzte ſeines 
Stammes farb. Dur einen Erbvergleich 
hatte Georg, Markgraf von Brandenburg, 
ein Anrecht auf fein Herzogthum. '% ce) 
Linie Troppau. Diefe, nit von ben 
Piaften, fondern von Dttofar von Böhmen 
ſtammende Linie beftand zu Anfang biefer 
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Periode nur in ber Perſon Herzogs Nifos 
las U. {f. 0b. 4»), dem Anna von Ratibor 
das Herzogthum Ratibor durch Heirath zus 
brachte. Nikolas ft, 1367 u. Öintertieß 4 
Söhne, Sohann 1., Nitolas, Wenzel 
u. Prijemislaw. Die beiden mittlern ftars 
ben, erfterer 1394, Tegterer 1381 u, nur der 
ältere fliftete das Haus Natibors Troppau, 
ber jüngere das Haus Zroppau, 7! ann) 
Die Linie Matibor » Eroppan ftiftete 
obann I., u; fein Sohn Johanu MI 
pflanzte fie fort. Deſſen Söhne waren Niko⸗ 
las u. Wenzel; Erftrer ftiftete "nana) 
bie Linie Jagerudorf u. ft. 1452, Selm 
Söhme theilten u. dadurd wurde a) bie 
Linie Jägerndorf von dem älterm, Jo— 
hauu, fortgefegt, der 1482 ft, Er verlor 
ben größten 
Matthias, weil er es mit Wladiſslaw ges 
halten hatte. 1%) Die Linie Ribnik 
gründete Wenzel, der jüngere , Bruder, 
Auch er verlor aus gleichem Grihude fei: 
nen Befig u. ward fogar gefangen Feſehr. 
Die Linie erlofh 1477 mit ibm wieder, 
Eine Schwefter beider hatte einen Herrn 
0, Schellenberg gebeirathet u. durch diefe 
Heirath kam Jägerndorf an das Schellens 
bergfche Haus (! unt. 105), Nibnid zog das 
gegen König Matthias als erledigtes Lehn 
ein. "bEbb) Die Linie Hatibor ward 
von Wenzel, jüngrem Sohne Johanns IH., 
gegründet, Er ft. 1457 u. hinterließ einen 
Sohn, Johannu, der bei feinem Ableben, 
1489 feinen beiden Söhnen, Nikolas u, 
Valentin, das Herzogthum — 
Erſtrer ft. 1506, Letztrer erbielt vom König 
Wladislaw das Recht, fein Land nad Auss 
fterben feines Stamms burh Teſtament 
vererben zu dürfen u, ft. 1521, Er hatte 
eine Erbverbindung mit ben Herzögen von 
Oppeln gefchloffen, wodurch fein Herzogs 
thum an diefe kurz vor ihrem Nusiters 
ben fiel (f. oben »). '” Die 2, Hauptlis 
nie des Haufes bbb) Troppau ward 
von Przemislaw, Sohn von Nifolas Il., 
gegründet. Er hatte bereits 1388 die Hälfte 
von Blogau in Zehn erhalten (f. oben ii) u. 
vermählte fidh mit einer münfterberg. Prins 
zeifin, u. nad feinem Tode 1453 huldigten 
daher bie münfterberg. Stände ben Söhnen 
beffelben. Diefe ftifteten num 2 Linien, näms 
lih: " anan) die jüngere Linie Trop⸗ 
por, Wenzel (ft. 1452) u. Nikolas (ft. 

441). Der Sohn von Erfirem, Johanı, 
führte den Zitel: Herzog von Leob- 
ſchütz, u. ftarb 1480. Schon wenige Jahre 
nah des Erftern Tode 1454, hatte ber 
Statthalter von Böhmen Troppau erfauft, 
fpäter fügte er diefem Kaufe noch Leobſchütz 
binzır, Der Sohn von Georg Bictorin 
verkaufte aber Troppau an feinen Schwaz 

er, König Matthias. !7Eber fo erfaufte 

tatthias bie Befigungen bbbb) der Li⸗ 
nie Miünfterberg, die von den, wahrs 
fheinlich —— regierenden Brü⸗ 
bern Wilhelms (ft. 1452) u. Eruft (R. 


heil feiner Befigumgen an , 


- 
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1454) gegründet wurde, nad ihrem erbene 
Iofen Tode u, mar fo Derzog vd. Troppalt, 
Leobfhüg, Münfterberg u. Graf d. Glatz. 
Die weitern Scſckſale diefer Linie, f. 0b. u. 


IV. Schlefien unter öftreichifcher weht 
Sr L. 


chaft von 1526 — 1740. way‘ 
—— Gefchichte. Ferdinand, Erz: 
Beries von Deftreich, den Schivager 
udwigs, Bam nad deſſen Tode die Krone 
Ungarn zu; die Ungarn wählten aber 3a: 
polya, er. jfürften von Siebenbür= 
gen, zum König: In Böhmen ward zwar 
die Wah freiheit behauptet, Ferdinand aber 
ewaͤhlt. Ihm hatten die Schle⸗ 
Kr ſchon 1335 die Er pie, geleiftet, 
doch mit dem Beding, daß ©. nicht zu Un— 
garn, fondern zu Böhmen gehören folte. 
Sie huldigten ihm daher gern, verlegt nur 
dadurch, nicht zur böhm. Wahl gezogen 
worden zu fein. Zum Türfenfriege bes 
willigten die Schlefier dem König eine 
Steuer von 100,000 Ducaten u, ein Heer 
von 3000 M,, 700 Pferde u. 200 Wagen, zur 
Bertheidigung bes Landes felbit wurden Lieg⸗ 
nig, Breslau ꝛc. befeftigt u. zur Landes⸗ 
veriheidigung u, zur Erhebung der Steuer 
1527 das Laud in 4 Kreife (Glogau, 
Breslau, Shweidnig, Ober-S.) ges 
theilt u. das, Steuerkatafter eingeführt, das 
während ber ganzen öftreich. Herrſchaft zur 
— ** diente, "Gegen die Re— 
formation erließ Ferdinand zwar 1527 u. 
1528 firenge Verfügungen, doch Eonnte er 
diefelben nicht durchfetzen, da er die Sclefier 
nöthig braudte; dagegen wurbe ber Sectens 
teuſtifter Kaſpar von Schwenkfeld 
1527 des Landes verwieſen. Ein ſchleſ. 
Hülfscorps eilte dem von den Türken belas 
erten Wien zur Hülfe. '' Ferdinand l. ers 
färte die Erbverbrüberung zwiſchen ben 
Markgrafen Georg von Brandenburg, Op⸗ 
peln u. Ratibor 1535, u. ziwifchen Brandens 
burg u, Ant 1535 für ungültig u. geftats 
tete dem Markgrafen, bie Fürftenthümer 
nur pfandweife zu befigen. Weberhaupt 
wurde der Grundfag aufgeftellt, daß jedes 
Zehn zurüdfallen müſſe u. daß jeder fruͤhere 
Erbvertrag mit einem Nichtſchleſier für ers 
Iofhen erklärt fei. "Gegen ben ſchmal⸗ 
Zald. Bund flellte S., obgleich von Fer- 
dinand aufgefordert, Bein Contingent, ba 
fie nicht gegen ihre. Blaubensgenoffen fech- 
ten wollten, dafür mußten 1547 die größern 
Stäbte flarke Straffunmen zahlen. "In 
ber Rechtspflege führte Ferdinand wichtige 
Beränderungen ein, Die Appellationen an 
den Schöppenftuhl zu Magdeburg verbot er 
1542 u. fegte ein Oberappellations= 
gericht zu Prag nieder; zur Verwaltung 
ver landesherrl. Einkünfte wurde 1598 bie 
£ö nigk Kammer in Breslau errichtet u. 
vie Dberlandeshauntmannftelle 186 
für immer dem Bifhof von Breslau zuges 


ihe ilt. 1556 verſuchte er die Der fhiffbar 
zu machen. 1561 führte er die deutſche 
Mlünzorbnung in ©, ein. Kroſſen er 


1564, nachdem er. noch 15 


Scheiden⸗ u. Vogelfchießen in dep. 


182..; 
‚zehn, u. 


A 
1 is 
Ian IL, 
a 
A Vose en 
einführen, Er brachte 1570 Frankenſteln u, . 
Münfterberg unter feine wimittelbare Serra | 
fhaft u. ft. 1576. 1 MudolfN., fein Sohn 
u. Nachfolger, kam 1577 zur Huldigung nad _ 
S., ivo er 200,000 Thaler für Beftätigung , - 
der Privilegien forderte. Die Iefuiten bo» 
ter unter Rudoif alles zur Unterdrüdung 
des Proteftantiemus u. zur Herftellung bes 
Bathol, Gottesdienſtes auf u, die Bilhöfe 
von Breslau fingen an zu verfolgen. In 
Glogau wurde ben Bürgern bie einzige 
Stadtkirche wieder genommen u. fie bekas 
men diefelbe erft nadı greßen Schwierigkeis 
ten wieder; in Troppau ward Die gewalts 
fanıe Einführung des kath, Gottesdienftes 
verfucht u. als die Bürger ſich wiederſetzten, 
die Stadt 1607 in die Acht erklärt u. ers 
obert., Als aber ber Erzherzog Matthias 
dem Kaifer Ungarn, Deftreih u. Mähren 
abgedrungen hatte, ba wirkte fih S. nad) 
dem Beifpiele Böhmens vom Kaifer, Mus 
dolf am 2. Auguſt 1609 den Mujeftäts- 
brief aus, wofür fie 300,000 31. zahlten 
u. dur den fie freie Religionsübun zuge⸗ 
ſichert erhielten. "Na Rudolfs Tode er» 
hielt deſſen Bruder Matthigs, außer Deſt⸗ 
reich, Mähren u, Ungarn, ©. u. ward auch 
Kaifer. Er empfing die perfönl. Huldigung 
der Schlefier 1611, nachdem er die Privi— 
legien u. ben Majettitsbrief S. beftätigt 
hatte, wofür er 100,000 Thlr, befam. Als 
er aber fein Verfprechen nicht hielt, traten 
die ſchlef. Stände 1615 der proteftant. 
Union der deutfhen Neihsfürften bei u, 
als 1618 zu Prag der Aufftand gegen die 
kaiſerl. Statthalter der Religion wegen aus» 
brach, ftellte ©. ein Heer unter bem MarPgr. 
Georg gegen den Kaifer, doch liefen fir es 
nur bis an die böhm, Grenze rüden, Unter 
Matthias fand auch bie reformirte®laur 
benspartei in ©. Eingang u. wurde bei. 
in Brieg, Liegrig u. in Jägerndorf von 
bem Herzoge Rrdolf w. dem Markgrafen 
Johann Georg u. in KarolateBeuthen von 
denn Freiherrn von Schönaich begünftigt. 
ne Ferdinand IL, der Better bes Matthias: 
folgte diefem 1619. Zwar hatten ihn Böhs 
men u. ©. 1617 als Nachfolger anerkanut, 
indeffen Ichnte fih_ noch bei Matthias Leben 
Böhmen u. auch ©. völlig auf u. wählten 
nach deffen Tode 1619 den Kurfürften Fried: 
rich von der Pfalz zum Könige u, "der 
30jährige Strieg begann. In Breslau 
wurde ein Landesvertheidiaungsgen 
richt eingefegt, welchem alle Stände ben 
Xreueid leiften mußten. Zum POberfelds 
bherru wurde Markgraf Georg ®. Brans 
denburg ernannt, weld:r Neiße beſegte 
u. dafelbft die Reformation einführte. Am 
23. Febr. 1620 kam Friedrich nad — 
e 


theilte er 1988 nee di 
trennte es für immer von % * 
beit 


fer geworden wur. 7 Maxim 
fein Sohn, folgte hm. Ex ließ 4 







SOHN R 
ließ fih huldigen, erregte aber durch feinen 
Be für die reformirte Religion große Un⸗ 
zufriedenheit im luther ©, Ya Nov. 1620 
ward Friedrich von der Pfalz auf dem weißen 
Berge bei Prag gefchlagen u, aus Böhmen 
verjagt; Er floh nach Breslau u. von da nach 
Küſtrin Während Ferdinand 11, Böhmen 
antenvarf, brachte ber Kurfürft von Sachſen 


‚bie Lauſig wieder zum Gehorfam ur. behielt N 


e endlich für fih u. ſchloß am 28, Febr, 
Avis | den Schlefiern einen Wer leich, 
den ſächſ. Accord, nad welchem fie fich 
dem Kaifer Ferbinand wieder unterwarfen 
u· ihm eine Summe von 300,000 Fi Se 
‚ten, dafür aber die Beftitigung des Ma— 


jeftätsbriefs erhalten follten, wofür der 8 


Kurfürft von Sachſen fich verbürgte, Nur 
ber Markgraf Zohan Georg von Brans 
benbura> Sägeendor fin vonderAmnes 
fie ausgenommen u. die Acht über ihn auss 
gefprochen, fein Fürſtenthum ihm 1633 ges 
nommen'u: dem Fürften vun Lichtenftein = 
Zroppau verliehn.. Er wendete ſich zu Beth⸗ 
len Gabor von Siebenbürgen u, ft, 1642; 
fein Fürftentgum blieb eing ezogen, gab aber 
Brerdd H. fpäter mit einen Grund ber, 
©, zu prötendirem, "3 Ferdinand II, hielt 
aber jein Berfprechen nichr, Glas wurde 
1622 im Det. erobert u, den Bürgern die 
evangel, Kirche u, Schule genommen. Der 
Bifchof Karl von Breslau nahm im Neißes 
fden, zu Ratibor u. Oppeln den Evans 
geliſchen ihre Kirchen; als er 1624 ftarb, 
wurde dem Collowrathſchen Vertrage zus 
wider der Sohn des Königs von Polen, 
Karl Ferdinand, zum Biſchof von Breslau 
ernannt, 1191627 mußten die ſchleſ. Stände 
dem Landesprivilegiunn zuwider dem Sohne 
des Kaiſers Ferdinand n. Leopold, in Prag 
Aundigen, Auch wurde der Faifert, Feldhert 
allenftein mit dent Herzogthum Sagan 
beliehen. Die Steuer ward auf das Drei— 
fache erhöht u, Abgaben ohne Cimvilligung 
ber Stände erhoben, Dazu famen VBerfolz 
gungen ber Proteftanten ; feit 1626 wurden 
ou8 den Erbfürſtenthümern die evangel. 
Geiftlihen vertrieben u. die Einwohner 
durch die , Lichtenfteinfchen Dragoner unter 
Zeitung des Sandeshauptmanns bon Glo⸗ 
sau, Seorg von Oppe tedorf, u 
des Grafen von Dohna gewaltfam zur 
kathol. Kirche befehrt, Dies bewirkte, daß 
innerhalb 5 Iahren viele Stidte verödeten 
- Zaufende auswanderten. 120 1632 ver: 
Breitete ſich auch der SDjähr, Krieg über S. 
Vach der Schlacht bei Lügen drangen die 
Schweden in .&. ein, eroberten Glogau, 
ſchlugen bie, Kaiferlien den 29. Aug, 1632 
bei Steinau.w, trieben fie nah Ober-&, 
Im Febr, 1633 eroberten die Kaiferlichen 
die. von den Sachfen beſetzte Stadt Reis 
chenbach, plünderten ſie u. riſſen ihre 
Mauer nieder, Wallenftein rüdte mit 
ı000..M, in. &, ein, die Schweden u, 
Sachſen ftanden mit 20,000. M. darin, u. 
als diefe am 8; Juni 1638 einen Waffen: 
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ſtillſtand ſchloſſen, mußte das Land beide 

eere ernähren, Die meiften Fürften u. 

tände traten num mit Schweden in Vers 
bindung; nur Breslair u, der Herz. Wen⸗ 
el Heinrich v. Dels blieben neutral, iau Nach 

blauf des Waffenftillftande befiegte Walz 
Ienftein am 11. Det, 1633 in einer neuen 
Schladt beiSteinau die Schweden von 
euem ;opertrieb fie ganz aus &, u, be- 
bandelte.das Lund gleich eineni eroberten; 
bie. Peft mehrte noch das Elend. RE Nach 
dem. Frieden-von Prag 1685 Eonnte 
Sachen den. fähf, Accorb (f. ob. 112) aber 
nicht mehr aufrecht erhalten; durch einen 
Nebenreceß hatten ſich die Herzöge dan 
rieg, Liegnig u. Dels u, die Stadt Bres⸗ 
lau für fih u. ihre Unterthanen freie Re- 
ligionsübung gefichert; außerhalb ihres Ge⸗ 
iet6 wurden aber bie Evangelifhen ftreng 
behandelt. 1637 ftarb Ferdinand Il,, %, 
fein Sohn Ferdinand I. folgte, 1639 
überfchiwemmte der ſchwed. Feidherr Stahls 
hantſch abermals ©., forderte große Kriegs 
fteuern u. verjagte überall die Path, Geifts 
lihen; bald rüdten aber auch die Kaifers 
liben in &, ein, forderten ebenfalls Krieges 
fteuern, plünderten u, festen bie kath. Prie= 
fter wieder ein, Zn Jauer wurden bei— 
nahe alle Einw. von den Kaiſerlichen nie= 
dergehauen, in Hirſchberg zogen die Bür- 
ger mit den Schweden, als diefe die Stadt 
verlaffen mußten, 1% 34 Anfang 1642 wur: 


den die Schiveden nochmals aus ©, vers - 


trieben, doch ſchon im Mai kehrte der ſchwed. 
Gen. Torſtenfon zurück, eroberte Glo— 
gau u. Scweidnig, fhlug die Kaifers 
lichen bei Märzdborfm, Stephans— 
hain, eroberte den größten Theil von 
©., drang bis Mähren vor m, bedrohte 
ſelbſt Wien, mußte aber im Herbſt wieder 
vor Erzherzog Leopold bie Glogau u, dann 
nad Suchfen zurückweichen. Indeſſen ver— 
theidigten die Schweden Glogau, beſetzten 
den größten Theil von S. wieder, u, &, 
war von da an bis zum Frieden der Schau⸗ 
platz mannichfacher Hinz ut. Herzüge. Durch 
den 30jähr. Krieg hatte S feinen Wohls 
ftand eingebüßt. u. an: 260,000 Menfhen 
verloren, 19 Seitdem den Städten bie freien 
Rathowahlen genommen‘ waren geriethen 
fie in Verfall, Da &, bei den Friedens: 
verhandlungen in Münfer u. Ostabrüß 
von Niemand vertreten worden war, fo 
blieb es in SHinficht der Religionsübung 
gay; der Wilfführ des Kaiſers überlaffen 
u, nur die proteftant. Herzöge von Brieg, 
Liegnitz, Blunfterberg u. Oels in die Stadt 
Breslau. behielten für fih in ihrem Gebiet 
freie Religionsubung wie vor dem Kriege. 
Außerdem wurde dem Adel zugeſichert, der 
Religion wegen nicht zum Ausivandern ge— 
zwungen zu werden, u. die Städte Schwelb- 
nig, Jauer u. Glogau erhielten 1658 au 
ihre Koften außerhalb der Stadt 3 Kirchen 
(Friedbensfirden), dody wurden fie vicl- 
fach genedt, ihnen nur kleine Pläge ange> 
wie⸗ 
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wiefen, Schulen zu bauen nicht erlaubt ꝛc. Aroteftanten 121 Kirchen zurücgegeben ır, 
Alle übrigen proteftant,. Kirchen in &., an fie erhielten auch Erlaubniß, 6 neue Kirchen 
1000, wurden gefhloffen u. ihre Güter ein= (® nadenfirdhen) in Sreiftadt, Hirſchberg. 
ezogen. Seit 1622 waren die Jeſutten in Landshut, Milisid, Sagan u. Zeichen zu 
‚eingeführt, aber erft 1648 aufgenommen erbauen. Auch wegen der Erziehung, der 
worden, Ferdinand III, ertheilte “feinem Vormundſchaft u, der Gerichtsbarkeit erlang= 
Bohne, dem zöm. König Ferdinand IV., ten die Proteftanten mandhe Erleichterungen, 
die Sürftenthümer Shweidnig u. Jauer, fo ſtiftete der Kaifer 1708 die Ritterakade⸗ 
dieſer ſtarb aber 1654 an den Dlattern, u. mie zu Lieguitz, in welcher auch junge protes 
bie Zürftenthümer fielen wieder zurüd; fant, Adelige erzogen wurden. Schon 1705 
grünfteberg gab er dem Grafen Auers⸗ waren die adeligen Lehngüter in den Fürftens 
erg, Sagan warb an bie Grafen von thümern Brieg, Liegnig u. Wohlau in Erbs 
Yuersberg verkauft, Oppeln u. Rati- güter verwandelt u, 1706 bie Xecife eingeführt 
bor an Polen verpfänder, 1m Leopold l., iworben. 1711 ft, Zofeph u, fein Sohn, 
hn Ferdinands III,, folgte diefem nad Karl VI., folgte, Er Tieß Anfangs Bes 
nem Tode 1657. Mit Herzog Georg drüdungen der Proteftanten von ben Katho⸗ 
ilhelm von Brieg erloſch 1675 ber liken geſchehen u, that diefen erft 1738 durch 
legte Piaftifhe Stamm der Herzöge von ein Paiferl. Refeript Einhalt, Die Mürde 
S., 1. bie Herzogthümer Liegnitz, Wohlau eines Dberlandeshauptmanng hörte, als der 
u. Brieg fielen nun an den Kaifer, Nach legte, Franz Ludıwi Biſchof von Breslau, 
ber 1537 mit Brandenburg errichteten Erb= 1716 Kurfürft von Trier wurde, auf u, fein 
verbrüderung follten diefe Herzogthümer Geihäftstreis ward dem Oberamtsdirector 
eigen:lih an Brandenburg fallen, der zugetheilt. Die ſchlef. Stände traten 1720 
Karer gab aber dem Kurfürften Friedrich der Pragmat. Sanction bein, erkannten 
Silhelm nur den Schwiebufer Kreis die Tochter des Kaifers, Maria Therefia, 
als Eutſchäbi ung; auch diefen verkaufte für ihre fünftige tandesherrin an. 1722 
ber Kurfürft —— II. dem Kaifer 1696 verlieh der Kaifer dem Herzoge Leopold v, 
für 250,000 $1. 1669 wurden den Pros Lothrine en, deſſen Sohn fpäter der Gemahl 
teſtanten das Beſuchen auswartiger Kir- Maria hereſias wurde, das Herzogthum 
zn verboten, in den Friedenskirchen der Zeichen. Unter Karl VI. verloren bie 
ottesdienfk erſchwert ır, für die Anſtellung Füärſtentage ihr Anſehn völlig, die Steuern 
ber Geiſtlichen mußten große Summen ges wurden willkührlich erhoben u, in dem Gelds 
zahlt werden. Auch im Fürſtenthum Rirge weſen herrfchte eine große Verwirrung. 
nitz, wo noch immer freier Gottesdienſt ges 129 Ylg Kaiſer Karl VI. am 20. Dct. 1740 
weien war, wurden bie proteſtant. Kirchen ftarb, erhoben mebrere Staaten auf bie 
nad u. nach geſchleſſen u, die Geiftliben u, von ihm beberrfchte Ländermaſſe, die er 
ber Gottesdicuft in den wenigen noch übrig durch die Kragmat, Sanction feiner Tochter 
golieknen fehr erſchwert. 1702 wurse ein. Maria Therefia zugefichert hatte, Anz 
kath. Univerfität in Breslau errichtet, bei fpruͤche. Preußen forderte die 4 fchlef, 
Wwelder die Sefuiten Lehrſtühle erhtelten. Fürſtenthümer Liegnitz, Brieg, Woh⸗ 
Eeopold ft. 1705 ; ihm folgte deſſen Bru- [au u, Sdgerndorf; auf die erftern 3 
ber Fofeph I. Mnrer ihm erhielten die Proz machte es Auſpruch wegen der zwiſchen 
‚teftanten in S. Milderung ihres Zurtande, Brandenburg u, Liegnitz 1537 geſchloßnen 
önig Karl All. von Sch weden war Erbverbrüderung (j. oben 122); wegen des 
nämlich, nachdem er Auguſt H, von Polen Tegtern berief er ſich auf fein Erbfolge: 
überwunden batfe, mit feinem ſiegreichen recht (f. oben mm). Die Forderung wurde 
Beer durch S. nah Sachfen gezogen u. indeffen zurückgewieſen, u. bahei angege= 
Derlangte Yon Kuifer die Abftellung der ben, daß diefe Anfprüce längſt durch Her— 
Beihwerden der Proteftanten unter ber ausgabe des Schwiebuſer Kreiſes abge= 
Drokung, daß er fonſt &, befegen würde, macht wiren. Friedrich 11. rückte aber, 
Kaiſer Joſeph, ohnehin nicht verfolgunge= ohne neue Einwuͤrfe abzuwarten, anı 16. 
uhtig, u. eben damals durch den fpan, Dee. 1740 mit einem Heere in S. ein, ver— 
ucceſſionskrieg ganz in Anſpruch genom⸗ trieb die öſtreich. Befagungen u. Eefam 
men, bewilligte in der Convention von ba ganz S., mit Ausnalıme der Feftungen 
ltranftädt am 22, Aug. 1707, daß alle Brieg, Heiße u. Gloyau, die indeffen au 
den Proteftanten in den Fürftenthümern baldinfeine Gewalt fielen. Nach den Schlach— 
Drieg, Liegnip, Münfterberg, Oels, Wohlau ten von Mollwig u, Chotufig u, nach— 
u. der Stadt Breslau feit dem weftfäl. Fries dem Friedrich II, die Grafſchaft Glatz von 
den entrißnen Kirchen u. Schulen nebſt den Kaiſer Karl VI., Kurfürften von Baiern, 
dazu geh tigen Gütern zurüdgegeben, die ale König von Böhmen für 400,000 Tülr. 
edangel. Eonfiftorien, wie folde zur Zeit erkauft hatte, Fam am Il. Juni 174% der 
des weftfäl. Friedens beftanden, bergeftellt Friede zu Breslau zu Stande. Oeſt— 
werden, Peine Kirchen u. Schulen den Evans reich trat darin ganz ©. mit Ausnahme 
gelifhen mehr genommen, aud) die Prote- von Tefchen, Zroppau, Jägerndorf u, des 
fanten von ben Öffentl. Aemtern nicht aus⸗ Pleinen Gebiets jenfeit ber DOppa, fo wie 
gefhloffen fein follten, Demnad wurden den auch die Grafſchaft Glatz, an Preußen ab; 


Preu⸗ 


120... 


Preußen übernahm die auf. S. haftende von 
England u. Holland contrahirte Schuld u, 
veripruch die kathol. Religion in statu, quo; 

u Iaffen, Ueber dieſe Zeit ſ. Deftweichifcher 

rbfolaefrieg ı— 1. B) Specialgeichichte 
der fi jefiichen erzöge unter öſt⸗ 
reichiſcher Herrſ 3 1526 — 1740, 
1 Beim Beginn Dee Periode beftanden 
in S, nur die Herzöge von kiegnig (f. 
06.0), die. von Münfterberg u, Dels, 
die von Teſchen u. Oppeln-Ratibor. 
Außerdem befaß noch das Haus Sachen 
das Herzogtb. Saganz durch die Familie 
von Schellenberg war Sägeradert anden 
Markgrafen Georg von Brandenburg ges 
fommen, u, einige and, fchlef. Familien bes 
ſaßen Militfch, Wartenberg u, Trachenberg 
als Standesherrfhaften, Alles Uebrige, fo 
wie bie Lehnshoheit, gehörte dem Kaifer. 
nm) Der alte Piaftiiche Stamm. 
an) Der Linie Lieguig Stammhalter 
war Friedrich I. (f. ob. 0). Schon längre 
Zeit war fein Haus mit Brandenburg vers 
ſchwägert. Da Friedrih num eines Anhalts 
gegen das Streben des Haufes Oeſtreich nach 
— bedurfte u. feinen evangel. 
Untertbanen auch das Fürwort eines mächti— 
gen Ölaubensgenoffen fihern wollte, fo ſchloß 
er mit Kurfürft Johann IH. v. Brandenburg 
1537 einen Erbvertrag, wonach die Befiguns 
gen jedes Haufes nad dem Ausfterben an die 
andere fallen follten; eine Doppelheirath be= 
ftätigte denſelben. Er gründete fih auf das 
von Wladislaw erhaltue, von Ludwig bes 
ftätigte Recht, über feine Linder durch Te— 
ftament beftimmen zu Pönnen, Deffen uns 
geachtet proteftirte Ferdinand I. gegen die— 

en Erbvertrag Praft des kurz vorher von 
ihn den böhm, Ständen gegebenen Bers 
fpredhens, Bein böhm. Lehn an auswärtige 
Fürſten gelangen zu laffen, u. erklärte ihn 
1546 für ungultig, entließ aud) die Stände 
ihres dem Kurfürften von Brandenburg ges 
leifteten Lehnseid, Herzog Friedrich I. ft. 
1547, beftätigte aber die Erbverbrüderung 
ausdrüdlich in feinem Teſtamente. Seine 
Söhne theilten u, ſtiſteten 2inien, anna) 
Die Linie Liegnik ward von dem ältern, 
Friedrich II., fortgefegt. Er machte in 
der Völlerei Streihe, die nahe an Wahn— 
finn grenzten, verkaufte dem Kaifer das 
Herzogthum Münfterberg für 34,000 Duca= 
ten u. bot ihm fein ganzes Land zum Ver— 
kauf an. Später trat er in franz. Dienfte, 
ward aber deshalb vom Kaifer feines Her— 
zogthums beraubt u. daffelbe feinem Sohne 
‚unter Oberauffiht von deffen Obeim, dem 
Herzog Georg 1. von Brieg, übergeben, 
Sriedrich IH. aber 1560 zu Liegnig gefangen 
geſetzt, jedoch gut behandelt. Er ft. 1570. 
Anfangs führte der ältre Sohn, Hein 
rich X!.,.die Regierung. Er mußte bei 
Antritt der Regierung verfprechen, feiner 
Mutter u. feinen Gefbwiftern richtig ihre 
Nvanage zu zahlen, die Pracht zu meiden, 
die vaterl, Schulden zu bezahlen, am kaiſ. 
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Hofe fih dem kath. Gotteöbienfte nicht zit 
entziehn u, in allem Widhtigen ben Landes: 
———— feinen Sheim, Georg von 
srieg, um Rath zu fragen. Anfangs res 
ierte er, gut; nad 1566 aber buch einen 
wiſt mit feinem Adel wegen. des Meilen: 
rechts, der zur völligen Trennung der Nit— 
terjhbaft von den Bürgern führte, durch 
eine unglüdl, Ehe u, durch Finanzverlegen: 
beiten zur Berzweiflung gebracht, uberlieger 
ſich der tolften Buftigkeit. Sein Brüder Fried» 


ridy IV. wurde ihm mun zum Mitregenten. 


gefegt, Nun bewarb er fi um bie poln, 
Krone u, glaubte mit feiner piaft, Herkunft 

auf dem Reichstag zu Lublin, fowie d > 
ungemeine Pracht, einen Lönigl. Einzig, 
Pagen mıt filbernen Schwerterr u, Dolchen 
u, mit goldnen Ketten (1000 Dur, fchwer) 
um den Hals, fo wie durch das Außftteuen 
des Goldes mit vollen Händen zu täuſchen; 
allein feine Hoffnung mißlang, In Lirgnig 
fuchte er fih nun durch tolle Streich zu yera 
ftreuen, ging dann auf Reifen u. borgtivon 
Federmann. In Köln plünderte ihn ein Gats 
wirth aus, dennoch wollte er aber fih um 
Elifaberh von England (die nachmalige Kurs 
fürfin von der Pfalz) bewerben. Seine 
Kreuzes u. Querzüge bat fein Reifemarfhall 
v. Schweinichen höchſt ergöglich befchrieben. 
Endlich kriegte er 1575 für die Hugenotten in 
Fraukreich, der Kaifer aber nahm ihın deshalb 
fein Herzogthum vollends u. gab es ganz an 
feinen Bruder Friedrich IV. Deß weigerte 
fih aber Heinrihb, gewann bie Bürger u. 
bemächtigte fich der Herrfchaft wieder. Der 
Landeshauptmann u, Biſchof von Breslau 
wurde aber beauftragt, den jüngern Bruder 
wieder einzufegen. Heinrich widerfegte fid) 
zwar Anfangs, gab aber fpäter nad, ward 
durch Lift 1581 nach Prag — dort feſt— 
genommen u, nun in Der Burg zu Breslau 
verwahrt, Er überliftete aber die Wächter, 
entfam u. trieb fih nun umher, während 
ber Kaifer feine Unterthanen des Eides ges 
en ihn entband. Er ft. 1588 zu Krakau. 
Friedrich IV, regierte bis 1596 gut, wo bei 
feinem Tode — an Brieg fiel. "®pb) 
Die Linie Brieg ward dur den 2, Sohn 
Friedrihsll., Georg II., geftiftet. Er führte 
die Bormundfchaft uber feinen Neffen eıne 
Zeitlang u. ft. 1586, Seine Söhne theilten u, 
es wurden geftiftet ana) die Linie Wohs 
lau, von dem Xeltern, Johann Georg. 
Sie ft. ſchon 1592 mit ihm wieber aus; da— 
gegen beftand die Linie *pup) Brieg 
u. nach dem Ausfterben der Linie Liegnig, 
a Aigre „ von dem ältern Sohne 
Georges U., Johann (Joachim) Frieds 
rich, gegründet, fort. Johann Friedrid) 
mebrte fein Gebiet durh Reichenſtein, 
Silberberg u. die Herrſchaft Parch— 
wis u. ft. 1602. Geine Söhne theilten 
1609, ** Die jüngere Linie aaan) Lieg⸗ 
nigs Wohlau, von Georg Nudolf, 
der viel von dem Kaifer leiden u. felbit 
Befagung im Lieguig einnehmen mußte, 
N u? 
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egrünbet, erlofh mit ihm 1653. Die 
dltre a bbbb Brieg beftand durch Tor 
ann Ch an fort. Er, wie feine 
rüber, befannten fich zur reformirteu Re— 
ligion u. begünftigten diefe auf Koften der 
Lutheraner. Er war auch Dberlandshaupts 
mann 1. ft. 1689 zu Ofterrode in Preußen, 
woßin er wegen der Kriegsunruhen gegans 
gen war, nachdem er fich zum 2, Mul vers 
beirathet, feine aus biefer Ehe entfprinaens 
den Stinder aber für unfähig zur Succefs 
fion erklärt hatte, um dem ſchon an ır. für 
fich armen Lande nicht noch mehr Koften zu 
mechen; f. unten ı2. Er, wie fein Neffe, 
hafıın, ziner alten Zufiherung zufolge, im 
weſtfau. Frieden Freiheit erhalten für ſich 
u. feiner Länder die proteftant, Religion 
fortüben Yu dürfen, wihrend das übriae ©. 
in feiner \Religion gehemmt ward. Die 3 
Söhne Idhann Ehriftians, von denen der 
ältre, Georg II., ſchon bei Rebzeiten feines 
Vaters die — mitgeführt batte, leb— 
ten erſt zu Brieg in dürftigen Umſtänden, 
theilten dann nad dem Tode ihres Obeims 
u. feifteten a) die Linie Brieg, welche 
mit ihrem Stifter, Georg IIl., dm ältern 
Sohme, 1664 wieder erlofch; "* 3) die Wis 
nie Liegnitz, mit dem 2. Sohne, Rude 
wig IV., beginnend u. mit ihm 16653 wiee 
ver endigend; '* y)die Linie Wohlau u. 
Oh lan, fpäter Licguitz⸗Brieg u. Woh⸗ 
lau, von dem 3. Sohne, Ehriftian, ges 
gründet. Er erbte von feinen Brüdern Das 
ganze Herzogthum Liegnitz wieder u. hinter— 
ließ daffelbe 1672 feinem Sobne Georg 
Wilhelm, der 1675 ft. u. mit dem fein 
Haus erlofh. Der Kaifer 309 die Reben 
ein, indem er die Anfprüche Brandenburgs 
auf die Erbſchaſt gar nicht berüdfichtigte u. 
fpater dies Haus mit der Abtretung dee 
ES chwiebufer Kreifes beihwichtigte. Mit 
Georg Wilhelm endete auch der ganze piaft, 
Stamm, Der einzige noch eriftirende Sprößs 
ling, Auguft, Sohn des Herzogs v. Brieg, 
Sohann Ehriftian, aus 2, Ehe, war von 
deınfelben mit Zuftimmung des Kaifers für 
nicht fucceffionsfähig erflärt worden, führte 
den Namen Freiherr zu Lieg nid u. ft. 
1677. eo) Die Linie Zefchen in Ober- 
©. ftammte gleichfalls aus piaftifhem Stam⸗ 
me (f. ob. Stammhalter derfelben war 
1526 gene IN. nach deffen Tode 1528 
fein Enkel, ent Adam, folgte. Er 
war Proteftant, führte die Reformation 
ein u. gab feinen Untertyanen proteftant, 
Kirden u. Schulen. Er ft. 1579, 4 Sein 
Zohn, Adam Wenzel, war erſt eifriger 
Proteftant, ward aber 1613 durch die Liebe 
zu einer Schuftersfrau aus Olmüg, die er 
zur Mütreffe nahm, ur Katholicismus be- 
fehrt, nahm feinen Untertyanen die Privis 
legien, proteftantifch zu fein u. ward en 
eben fo eifriger Gegner, wie früber Freund 
des Proteſtantis mus Er wurde 1617 Ober: 
landshauptmann u. ft. bald darauf, 14s« Sein 
Sohn u. Nachfolger, Friedrich Wilhelm, 
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ftarb 1625, und das Land fiel an feine 
Schwefter Elifabeth Lucretin, mit der 
1655 nun diefer piafkifche Zweig auch er: 
loſch. '#+ aa) Oppelus Natibor beftand 
zwar, als dieſe Periode begann, no in 
der Perfon Johguns II., erlofch aber ſchon 
1532 (f. ob. 0) Podiebradfche Piz 
nie zu Münfterberg : Dels, Dieſe Linie 
beftand zu Anfang dieſer Periode nur noch 
mit Karl 1. (f. oben »). Er war Dbers 
landshauptmann in &, u. eine Zeitlang 
Statthalter in Böhmen, mußte aber feine 
Befigungen, fo 1502 Glog an ben Grafen 
Hardegg, Wohlau an Joh. Thurgo verfaus 
fen, Münfterberg an Oppeln (das er ee 
1520 einlöfte), ein andres Gebiet an rer 
lau, unter der Bedingung derpfünden, baß 
es binnen 6 Jahren emgelöft od, verfallen 
fein follte. Gegen Erwartung löfte er es 
aber vor biefer Zeit noch ein. Er ft. 1536, 
Seine Söhne theilten. Der ältre, Soadim, 
war —— Brandenbura u. erhielt Bei- 
nen Theil, Dagegen ward Han) die Lie 
nie Dels von dem jüngern u, 3, Sohn, 
Johann, gegründet. Er war fo fehr mit 
Schulden überyäuft, daß er f’inen Antheil 
an Dels jeinen Neffen, Seinrih I, uw, 
Karl II., verkaufte u. Frankenſtein eben 
an die Herrn von Logau verkaufen wollte, 
Die Stände, Heinrich IH. u. Karl I. 
traten aber zuſammen, veräußerten bie 
Kanmergüter, brachten die Regierung von 
Frankenſtein an fich u. übertrugen fie dem 
Kaifer, Johann ft. ſchon 1565, fein Sohn 
u. Nachfolger, Karl Chriſtoph, aber 
1569. Mit feinem Tode fiel auch fein Ans 
theil an Munjterberg an feine Vettern u. 
mit ihm endete dieſe Reihe der Herzöge von 
Deis u. fiel an den ältern Zweig. MR Dies 
fer, bb) MVlünfterberg, war von dem 2. 
Sohne Karls l., Heinrich H., fortgeführt 
werden. Diefer verpfindere fein Band an den 
Herzog von Liegnitz, Friedrich Il., u. lebte 
zu Bernſtadt, wo er 15348 ft. Seine Göhne 
Heinrich Il. u. Karl II. lebten gleichfalls 
zu Bernftadt. König Ferdinand löfte aber 
Münfterberg von Friedrih I, ein u. gab es 
1553 Sfabellen, der Wittwe Johanns v. 
Zapolia, feines Gegenkonigs in Ungarn; als 
dieſe aber nach Siebenbürgen entflob, gab er 
Münfterberg feinem rechtmäßigen Herrn ges 
gen Erlegung des Pfandſchillings 1558 wie⸗ 
ber. Heinrich II. ſt. 1587. Karl I. aber 
1617. Seine Söhne theilten, 14 aan) 
Bernftadt fiel dem ältern, Heinrich 
enzel, zu, der 1639 ohne Erben ftarb; 
bbb) Dels aber dem jingern, Karl 
— anheim, ber 647 ft. Im weftfäl. 
rieden erhielten die Herzöge zılt dem Ders 
309 v. Liegnig gleihe Rechte zu freier Reli—⸗ 
giensubung. Wermöge des Deks zuftehenden 
Prisilegiums, über das Fürtenthum teftis 
ven zu können, erhielt Dels, der Gemahl 
ber Tochter Karls U., Eliſabeth Mas 
ria, Splvius Nimrod, Herzog von 
Württembergetf unt. 1a), IRRE 
«l 
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fiel aber an den Kaifer u, warb von ihm 1654 
an einen Grafen von Auersberg ver- 
kauft (f. unt. 1).  e) Die übrigen Fürs 
ſtenthümer Schlefiens kamen nah u. 
nad) in die Hand. des Kaifers, ale König 
von Böhmen. Diefer gab fie als Lehn aus 
ober verkaufte ſie. Dody wurden hierbei die 

Bärken war fehr beſchränkt u. die fchlef. 


ürften waren nun nichts anders als bef.- 


vorrechtete Rittergutsbefiger, Pan) Sa⸗ 
gan wurde 1472 von Herzog Johann H. 
em Kurfürften von Sacıen, Eruft u. 
einem Bruder, dem Herzog von Sachſen, 
Ibert, verkauft (f. oben ss), kam aber 
in ber Theilung an Herzog Albert allein. 
Georg, deflen Sohn, erhielt Sagan 1500, 
einrich db, Fromme 1540, deffen Sohn 
orig 1543 u. vertaufhte es, Kurfürft 
eworben, 1549 gegen bie Herrſchaft Ei— 
enburg, auf bie Kaifer Ferdinand L., als 
auf ein böhm. Zehn, Anſpruch madte u. 
das er einziehn wollte. Zwar hatte Ferdi⸗ 
nand I. den fagan, Ständen verfprocden, 
Sagan immer bei Böhmen zu laffen, allein 
19on 1553 *0 verpfündete er es für 183,333 
ucaten an Georg Friedrich, Marks 
rafenvon Brandenburg, wegen Ans 
(prücen beffelben an Oppeln u. Ratibor, 
ach 4 Suhren follte ed eingelöft werben ; 
als dies nicht gefhah, ließ fih Georg 
riedrich 1556 huldigen. Dies wollte aber 
erbinand nicht dulden, ſchaffte mit Hülfe 
der Familie v, Promnig das Geld, vers 
pfändete Sagan aber dem Biſchof Bal⸗ 
tbafar von Promnig. 1601 löſte ber 
Kaifer Sagan wieder ein, "91627 wurde 
das Herzogthbum Sagın Albrecht Ballen: 
ftein zur Belohnung für geleiftete Dienfte 
gegeben. Diefer u, fein Landeshauptmann 
drüdten Sagan hart, bef. durch einen Schloß⸗ 
bau, Zwang der jungen Mannfchaft zum 
Kriegsdienft ıc. it dem Fall Wallen- 
fteins fam auch Sagan wieder an den Kai— 
fer. 1941636 verkaufte der Kaifer Sagan 
an ben Fürften von Lobkowitz. 1671 fiel 
der. Oberlandshauptmann, Wenzel von 
Robkowig, Herzog von Sagan, in Ungnade 
u. ſt. 1627 zu Raudnig in Böhmen, Das 
—— blieb nun aber bei der Familie 
Lobkowitz, bis der minderjähr. Fürſt Franz 
von Lobkowitz daſſelbe 2 1785 an deñ 
erzog Biron von Kurland verkaufte, 
iefer beſaß es bis an feinen Tod 1500, wo 
es ſeine ältefte Tochter, Katharina, ers 
ielt. Als dieſe 1840 ft., erhielt ed deren 
tefte Schwefter Panline, Fürftiun von 
Hohenzollern = Hechingen, u. nach be= 
ren Tode 1844 deren Sohn, der regierende 
ürſt von Gohenzollern « Hechingen; 
riedrich,, der. es aber wegen Zwiſtigkei— 
ten, bie wegen Allod u, Zehn zu fürdten 
waren, bald an feine jüngfte Tante, Doros 
tbea, Fürftinvon Zalleyrand-Peris 
5 geb, Herzogin von Kurlınh, vers 
aufte, 10 gg Dels, baffelbe war durch 
Heirath der Erbtochter des Iegten Here 
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3038, Karl Friedrich, Eliſabeth Mas 
rin, 1647 an ihren Gemahl, den Herzog 
Sylvius Nimrod von Württemberg, 
gekommen (f. oben 14), ber 1664, mit Sins 
terlaffing von 4 Söhnen, ftarb, bei deren 
Minderjahrigkeit ihre Mutter, die Herzogin 
Elifabeth Maria, regierte. Der ältere 
ftarb auf Reifen, die andern theilten, mün— 
big geivorden, u, ftifteten die Linien: ana) 
Dels, welhe der 2., Sylvius Fried: 
rich, gründete, die aber mit demſelben 1697 
fhon wieder erloſch. 1% nor) zulius: 
burg, od. Medzibor u. Trebn 
ter Bernftadt, von dem 4,, 
Sigismund, gegründet u. nad deſſen Neus 
gebautem Schloß im Dorfe Dresve be- 
nannte, ft. mit deſſen Sohne, Rapkı 1735, 
wieder aus. Derfelbe hatte, als fein Obeim, 
Sylvius Friedrich von Dels, farb, nad 
einer Verordnung von beffen Mukter Bern⸗ 
ftadt erhalten u. dagegen fein bisheriges 
Beſitzthum an feinen andern Ohelın abges 
treten. Nur = oe) die Linie‘ Berns 
ftadt, fpäter Dels, beftand fort, Stifter 
berfelben war ber 3. Sohn von Sylvius 
Nimrod von Württemberg, Chriftian 
Ulrich J. Er ft. 1704 u. Hinterließ 2 
Söhne, von denen der ältre, Karl Fried: 
rich, nachdem er Dels feinem Neffen 1744 
abgetreten hatte, 1761, der jüngere, Chris 
Bien Ulrich I., der auf einer Reife nach 
om zur Fathol, Kirche übergetreten wur, 
vor biefem 1734 ft. ; fein Sohn, Ehriftian 
Erdmann, pflanzte das Gefhlcht fort. 
Er war als Proteftant am dän. Hofe erjo= 
gen worden a, vereinte alle Linien wieder, 
indem ihm fein Oheim, Karl Friedrich, 
Oels 1744 abtrat u. ihm mit dem Tede 
des Herzogs Karl auch Bernſtadt zufiel. 
Mit ihm ftarb aber der Mannsftamın 1792 
aus; "Webdie einzige Tochter Friederike 
Sophie war aber an den Prinzen. Fried: 
rich Auguft von Brauufchweig⸗Wol⸗ 
fenbüttel, Oheim des regierenden Herzoge, 
vermäblt, Diefer verfhönerte die ölſiſchen 
Luſtſchlöſſer Sybillenort u, Wilhelminenort 
u. ft, 1805. us⸗ Er hinterließ das Fürften= 
thum feinem Neffen Wilhelm, nahmaligen 
Herzog von Braunfchiveig, indem defz 
fen Z äitre Brüder als unheilbar erblindet, 
der Sueceffion entfagten, "AA IE fein Va⸗ 
ter 1806 bei Aueritadt tödtlich verwundet, 
ftarb u. Napoleon das Herzogthum Braun— 
ſchweig in Beſchlag nahm u, fpäter zum 
Königreih Weſtfalen ſchlug, nahm er den 
Zitel: Herzog von BraunichweigsDels 
am, ging 1809 mit feinem bisher im oftreich. 
Deere fechtenden Corps nach England (f. Oeſt⸗ 
reichifcher Krieg gegen Frankreich 12»), ward 
im Oct. 1813 in fein Herzogthum Brauns 
hiveig wieder eingefegt u. blieb 1815 bei 
atrebras. ' Ihm folgte fein jüngrer 
Sohn Wilhelm, jetziger Herzog v. Brauns 
fhweig. ce) Münfterberg. Die ſpar⸗ 
famen Zrümmer diefes Fürftentgums befa= 
pen feit 1654 die Fürften von — 


—— | 
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(f. ob. 1) von denen Fürft Weifardt zum 
2% von Münfterberg u. Frans 
Fenfteinerhoben ward. 1791 verkauften fie 
Münfterberg u. Srantenftein nebft Zitel an 
Preußen. ad) Schweidnig u, Jauer 
räumte Ferdinand IM. feinem 1646 zum 
böhn. König gefrönten Sohne Ferdinand 
IV. ein; dech ftarb derjelbe ſchon 1694 an 
den Blattern u, mit ihm erloſch diefe neue 
Einige. ee) Kroſſen, das der Kurfürft 
von Brandenburg jeit 1452 pfandweife 
befaß, überließ der Kaifer 1558 als Lehn 
deinfelben u. ſo ward es von ©, getrennt. 
9) Zeichen blieb Anfangs unmittelbas 


red Eigentbum des Staats. 1722 belehnte. 


aberder Kaiſer den Herzog Leopold von 
Zothringen damit, nachdem ihn Kranke 
reich aus feinen Staaten vertrieben batte. 
Sein Soyı Franz I. ward 1736 Gemahl 
der kaiferi. Erbin Daria Thereſia, u, Groß: 
berzog von Xoscana, von dem es feine 
Tohter, Maria Chriftiua erbte u. ih— 
rem Gemiabl, dem Herzog Albert von 
Sachien. zubradte, der nun den Namen 
Sachjent = Tejchen annahm. Diefer be= 
erbte. jeine Gemahlin, nad) deren Tode 1798 
er was Herzogthum befaß, wo er 1822 ſtarb. 
Der Erzherzog Karl von Dejtreich 
war fein Univerfalerbe u. erhielt daher much 
Zeichen. Baes) Dppeln u. Ratibor 
follte durch Erbvertrag nach Ausfterben des 
piaftifhen Stamms mit Johann 1532 au 
den Markgrafen Georg v. Braudens 
burg u. Jägerndorf fallen (f. ob. »). 
Diefe Erbverbrüderung erkannte jedoch Fer— 
binand I. nicht für gültig an, obſchon fie 
fein Vorgänger Ludwig ausdrüdlich beſtä— 
tigt hatte, u. ließ dem Markgrafen Oppeln 
u, Ratibor nur pfandiveife bis Ferdinand 
183,335 Duc, gezahlt babe. Georg führte 
die Reformation ein u, gründete Silber: 
u. Bleibergwerfe zu Tarnowitz. 1% Bei jeis 
nem Tode 1546 folgte ihm fein Sohn Georg 
iedrich unter Vormundſchaft des Kai— 
ers; dieſer gab aber demfelben ftatt Op— 
geln u. Ratibor Sagan zum Pfand für 
obige Summe (f. ob. ı») u. löſte dies 
bald darauf ein. Nur Jägerndorf, Beuthen 
u. Oderberg, welche beide Georg für Op— 
peln eingelöft hatte, blieben noch Georg; 
Oppeln u, Natibor befam die Wittwe 
Johaun Bapolyas 1552 für Siebenbür: 
gen, Als diefe aber nah Siebenbürgen 1556 
zurüdging, wurden die Fürſtenthümer wies 
der eingezogen, # Oppeln u. Ratibor blie: 
ben nun beim Kaifer, der fie zwar 1645 an 
den König von Polen Wlädislaw VI. 
u. feine Familie verpfindete, aber 1662 
wieder einlöfte. Seitdem blieben beide Für: 
ſtenthümer in den Händen des jedesinaligen 
tandesherrn. '® hh) Jägerndorf. Nach 
dem Ausfterben der Herzöge ven Jägern— 
dorf u. Ribnik 1482 (f. oben 102 u. 103) Pam 
erfires Herzogthum durch Heirath der Erb: 
tohter von Schellenberg mit ihr an 
Georg vou Brandenburg; er war Er: 
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zieher des Königs Lubiwig von Ungarn (f. 
oben sı) u. hatte daher auf S. wichtigen Ein—⸗ 
fluß, Er fhloß die Erbverbrüderung mit 
Dppeln (f. oben 1er), löſte die von dieſem ver 
pfändeten Herrfchaften Oderberg u. Beutben 
1526 für ſich ein u. kaufte 1523 das Herzog⸗ 
thum Jägerndorf von der Familie Schellens 
berg. * Sein Sohn Georg Friedrich folgte 
ibm 1546, mußte aber Oppeln u, Natibor, 
das er nur pfandweife befaß, erft gegen 
Sagan, dann aud dies g’gen die Zahlun 
ber Pfandfumme herausgegeben (f. oben 10 
u. behielt nur Fügerndorf u. die Herrfchafe 
ten Beuthen u. Oderberg, veräußerte aber 
Beuthen fpäter an die Familie Reden 
berg. Bei feinem Tode 1608 vermadte er 
fein Herzogthum Praft einer feinem Vater 
von König Ludwig gegebenen Vergünſti— 
ung dem Kurfürften Joahim Friedrich von 
randenburg, ber es 1607 feinem 2. Sohne 
ien Johann Georg fhenkte. Diefer war 
ben Reformirten fehr günftig u. richtete 
1616 die Kirche zu Jägerndorf Fi gemeins 
fhaftl. luther. u, reformirten Gottesdienft 
ein, Im 30jähr. Kriege hatte er Partei ges 
gen ben Kaijer genommen; eine Armee 309 
daher gegen ihn u, verjagte ihn 1628 von 
feinem — Sein Herzogthum ſammt 
Beuthen u. Oderberg wurde eingezogen ı, 
dem Freiheren von Liechtenſtein gege⸗ 
ben, Von jegt an hatte Jägerndorf mit 
Troppau gleiches Schidfal. 1) Trop⸗ 
pau. Der alte Fürſtenſtamm war 1 
mit dem piaft, Herzog Wilhelm ausges 
ftorben (f. ob. rı) u. das Herzogthum ein 
Befig des Landesfürften, 1614 räumte der 
Kaifer es dem Freiherrn Karl von Lie 
teuſtein, einem eifrigen Katholiken, ein 
u. es blieb nun bei dem Haufe Liechten- 
ftein (f. d.). d) Die Stanvesherrfchaf: 
ten, die aus den Herzogthämern 
enttanden. Bon diefen erwarb es 
olnifch Wartenberg 1559 die Famts 
lie der Burggrafen von Dohna (f. d.). 
Diefe verkauften fie aber 1734 an Johanız 
Ernft Biron, Herzog von Kurland, 
nad deffen Sturz u. Vertreibung Feldmars 
ſchall Münch diefelbe geſchenkt bekam, doch 
als auch er nach Sibirien verwieſen ward, 
fequefhirte Friedrich II., König von Preus 
Ben, bie Stand:sherrfhaft. Der Kaifer 
von Rußland, Peter IH., gab ed Biron 
zurück. Diefer hinterließ es feinem 2, Sohne, 
Karl Ernft, deſſen Sohn Guftav Ca⸗—⸗ 
ligt fie 1801 erbte, er zeichnete fih als 
Generalinajor in den Kriegen 1818— 1815 
aus u. ft. 1521, wo fein ältefter Sohn, 
Sarl Friedrich Wilhelm, fein Nach— 
folger war. pp) Beuthen u. Karo 
lath bejaß erit der Marfgraf Georg von 
Brandenburg als Herzog von Jägern- 
borf, der das verpfinbet geweſene Beuthen 
einlöfte. Sein Sohn Georg Friedrich trat 
es an die Familie Mechenberg (f. d.) ab, 
von der es Georg von Schönaich 1561 
kaufte u. fih Herr v. Schönnich: Harolath 
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nannte, Georg that viel für bie Stadt 
Beuthen, führte den reformirten Gottes« 
dienſt ein, baute ein Urmenhaus, eine Oder⸗ 
brüde, gründete eine Schule, die fpäter ein 
Gymnaſium, das 1629 aber eingezogen u. den 
efuiten übergeben wurbe, Seine Nachfolger 
wurden 1740 Grafen, 1741 Fürften, jedoch 
führte nur der ältefte diefen Zitel, bis er 1783 
auf alle ausgedehnt wurde, Jetziger Fürft: 
Seine ‚ Generallieutenant. '! ce) 

ilitfch befaß feit 1590 die Familie von 
Maltan, an die fie durch Heirath von der 
Familie v. Kurzbach kam, u. die in den 
Grafenftand erhoben wurde, u.'?qad) Tra⸗ 
ehenberg erwarb, gleichfalls nach Ausfters 
ben der Kamilie Kurzbadı, Hans Ulrich 
son Schaffgotfch durch Kauf u. als ders 
felbe 1635 zu Regensburg enthauptet wurde, 
fchentte der Kaifer fie 1641 dem General 
Grafen von Hatzfeld. Friedrih d. Gr, 
erhob die Herrfhaft zum Fürſtenthum. Nach 
tem Ausfterben der Fürften von Saren 
nabın der Obeim des legten Fürften, Graf 
Schönborn, die Herrfhaft in Beſchlag, 
doch mußte er fie vermöge eines Spruches 
des Kanımergerichts 1802 an den Grafen 
Frau; Ludwig von Hatfeld wieder ab- 
treten, der 1505 in den Fürftenftaud er— 
hoben ward, ee) Pleß befaß als freie 
Standesherrfhaft die Familie Promnitz, 
die es 1548 durch Kauf erwarb, Ein Graf 
von Promnig fchenkte fie 1765 dem Fürften 
Friedrich Erdmann von Anhalt: Kö 
. then, deffen Mutter eine Gräfin v. Proms 
nis gewefen war, u, es entftand num eine 
Nebenlinie der Fürften Anhalt in Blech, 
die fortwährte, bis die Lınie Pleß 1818 in 
der Perfon des Herzogs Friedrich Fers 
dinand in Köthen die Regierung erbielt. 
In Pleß folgte ihm fein Bruder Heinrich, 
ber ihm nah feinem Tode 1830 in Köthen 
folgte, worauf Pleß an den jüngern Bru— 
der, Ludwig, Fam, nad deſſen Tode 1541 
aber an Heinrich zurüdfiel. ?> Der Mins 
derherrſchaften gedenken wir bier nicht, 
da fie nur als große Nittergüter, deren 
mehrere zufammen einen Abgeordneten zum 
Provinziallandtag fenden, zu betrachten find, 
Sie beihidten die ehemal. Fürftentage in 
S. mit einem Landftand. V. Schlefien 
unter prenßifcher Herrfchaft von 1742 
bis jetzt. A) Allgemeine Gefchichte. 
Friedrich U., König von Preußen, 
ließ nun nad. ber Befrgnahme &:-6 zwar 
die Katholiden in allen ihren Rechten, doch 
hob er die Hemmniſſe auf, unter denen ſich 
die Proteftanten befunden hatten. "Schon 
1742 erhielten audy die Reformirten völ- 
lige Religionsfreiheit, wurden 200 neue 
Iuther. Betbäufer gebaut u. Oberconfis 
ftorien zu Breslan u. Glogau errichtet, zu 
welchen 1744 noch ein 3, zu Oppeln kam. 
Die Herrnhutererhielten 1742 die Erlaubs 
niß, fih in S. niederzulaffen u. legten ſo— 
gleidy die Kolonien Gnadenberg u, Gnaden— 
frei an, 1743 wanderten 180 Familien ber 
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böhm. Brüder ein u. gründeten die Co— 
Ionien Groß=- u. Kleinfriedrichs-Tabor. 
10 Die Verfaffung u. Verwaltung 
wurde völlig umgeändert, bie Fürften= u. 
u. Stündeverfammlungen u. das Generale 
fteueramt wurden aufgehoben u. ftatt deſſen 
2 Kriegs: w. Domainenftammern zu 
Breslau m. Glogau errichtet, ftatt ber 
bisherigen Landesälteften kamen Landrä⸗— 
the; an die Spige ber Verwaltung warb 
ein eigner Minifter geftellt, Ein neuer 
Steuerkatafter wurbe augefertigt u, ©. in 
48 Kreife zur Erhebung ber Steuern eins 
etheilt. ie Stäbte verloren bie freie 
abl, ihre .‚Magiftrate dagegen bliebra 
fteuerfrei. Die Accife wurde neu regufirt, 
die Landaccife abgefhafft, die preuf,-Eans 
tonverfaffung für das Militär eingeführt, 
1743 eine Landfeuerkaſſe errichtet. Much die 
Rechtspflege erhielt eine andre Einrichtung, 
Das Oberamt zu Breslau, die Fürſten⸗ 
thumsgerichte u. alle andre Provinzialber 
börden wurden aufgelöft, dafür aber ZOber⸗ 
amtsregierungen zu Breslau u. Glogan 
u. 1745 eine zu Brieg errichtet. "7°, Der 2. 
fchlef. Krieg, worin Maria Therefü ©. 
wieder erobern wollte, wo ihr aber Friedrich 
Il., den bresi. Frieden bredend, zuvorkam, 
betraf S. wieder hart, bis der Friedevon 
Breslauihn endete, f. Oeftreihifcher Erbs 
folgefrieg »_ su. —ıe. NENoh härter 
traf S. der 3. ſchle ſche od, Tjährige 
Krieg, deſſen Hauptibauplag S. war u. 
ben der Friede zu Hubertsburg am 
13. Febr. 1763 endete; ©. hatte durd ihn 
bedeutend gelitten, allein wie für fein gen 
zes Land that Friedrich II. das Möglichfte, 
die Unglüdsfälle vergeffen zu machen, wie 
er {hen vor dem Kriege durch Verbefferung 
der bäuerl. Verbältniffe dem Bauer, durch 
Shut der ftädtifhen Gewerbe dem Bürger 
aufbalf uw. durch Einführung des Codex 
Frideriecianus 1745 die Rechtspflege vers 
beffert hatte, vgl. Preußen (Geich.) es .. 
19 Bis 1770 leitete der Minifter Graf 
Schlaberndorf bie Regierung S=$, 
von da an ber Graf Hoym, 9 Der Nexus 
parochialis (Zahlung der Stolgebühren an 
den DOrtspfarrer ohne Rüdfiht auf das 
Blaubensbekenntniß) wurde 1758 aufge 
hoben, 1764 erhielten die proteftant. Betz 
bäufer Namen u, Rechte der Kirhen, Als 
1775 Papft Clemens die Zefuiten auf: 
bob, ließ Friedrich den Orden in ©. forts 
beftehen, aud im Befig_ feiner Güter, nur 
mußten die Mitglieder feit 1776 Namen u. 
Kleidung verändern u. hießen fortan Prics 
fter des. königl. Schulinftituts,  \* Der 
baierfche —— —— 1778 hatte auf 
S. nur geringen Einfluß. Nur Ober-S. 
wurde davon berübrt., "Die Eheilungen 
PHolens durch Preußen, Deftreih u. Ruß— 
land entfernten die fremde Grenze von Ses 
Dftfeite. Auch Fam ein Kreis von Polen 
unter dem Namen NeusS. zur Bei 
S. eꝛ Unter Friedrich Wilhelm U. un - 
— V⸗ 
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-—97).blieb Alles beim Alten; ein Tumult, 
der 1798 in Breslau unter den Handwerks⸗ 
gefellen entftand, wurde nidyt ohne Blut= 
vergießen geftillt. Ein 2, nod gefährliches 
rer unter den Bürgern 1796 dämpfte ber 
Minifter Graf Hoym mit Schonung ber 
Aufruͤhrer. Friedrich Wilhelm: IN. 
folgte feinem Vater, unter ihm bradte ber 
Srieg zwifchen Preußen u. Frank 
reich 1806 n. 1807, obſchon er auf ©. 
mehr als Feftungskrieg Einfluß hatte, gros 
es Undeil, ſ. Preußiſch⸗ruſſiſcher Krieg von 
von 1806— 1807 4 una. Nah dem 
Frieden zu Tilſit, wodburd ©. nur das 
feine Neu—S. an bas Herzogth. Warſchau 
verle, nahm ©, en allen Veränderungen 
Theil, die in ber Verwaltung der übrigen 
preuß, Nrodinzen eingeführt wurden. Der 
Minifte Graf Hoym erhielt am 30, wu: 
1807 fine Entlaffung, u. feitdem hatte ©, 
einen eignen Minifter mehr. Die Kams 
mern abielten den Namen Regierungen, 
die Dreramtsregierungen wurden aufgelöft 
u.ftatderendieDberlandbesgerichteeins 
Ahrt. "Nur Nieder:S, litt durch die von 
den Kranzofen aufgelegten Laften, bef. durch 
Kriegsſtraßen nah dem Herzogthum Wars 
fbau, die über Glogau u, Breslau gingen, 
aus dem übrigen Lande hatten fi die Franz 
zofen nah Ausfhreibung ungebeurer Eons 
tributionen u. nachdem fie fih in 4 großen 
Lagern bei Brieg, Breslau, Liegnitz u, Glos 
au gefammelt hatten, 1808 zurüdgezogen. 
Borher waren bie Feftungswerke von Bres⸗ 
lau, Schweidnig, Brieg zerftört worden. 
Blogau blieb fortwährend von ben Frans 
zofen befegt. 1 Allein ſchwer laftete jene 
unglüdl. Zeit aub auf S.; es litt fo wie 
der ganze preuß. Staat durch die an Frank⸗ 
reich zu zahlenden Eontributionen u. an den 
ben Franzoſen zu entrichtenden Lieferungen, 
Der Indult drüdte mittelbar, bie Herab— 
fegung der Scheidemünge, die Einführung 
ber Gewerbefreiheit u. Städteordnung, u. 
die Einziehung ber Klöfter wirkten lafı:nd, 
od. doch unbequem. Am 19. Det. 1811 ward 
bie neue Univerſität in Breslau ers 
öffnet, 79% In ©. bereiteten fih nach dem 
für Napoleon unglüdl. Feldzug in Rußland 
bie hauptſächlichſten Rüftungen Preus 
gas gegen Fraukreich. Bon da zog 
lücher mit 27,000 Mann gegen Napoleon 
in Mär; 1818 aus. Der Befreiungsfrieg 
1813 erheiſchte ungeheure Rüftungen u, 
Opfer ven, Rur in ber —— Phafe bes 
Feldzugs vor dem Waffenftillftand drangen 
die Franzofen in ©. ein, erlitten burd die 
preuß, Reiterei die Schlappe von Huinau, 
dody befegten fie Breslau, Der Waffen 
fkillftand zu Poiſchwötz, auf ſchleſ. Bo⸗ 
den. gefchloffen, endete den Kampf; bie 
Franzofen räumten Breslau, body blieb der 
nordwejtlihe Theil von &; ihnen einges 
räumt. In den erften Tagen nah Auf 
Bündigung des Waffenftillftande drangen die 
ranz. wieber gegen Breslau vor u, mehr, 
fechte fanden in &, ftatt, in deren wich⸗ 
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tigſter, der Schlacht an der Katzbach, die 
Franz. gänzlich gefhlagen wurden u. ©, für 
immer räunten; die Feftung Glogau ergab 
fih durch Eapitulation erft 1814, ſ. Ruſſiſch⸗ 
beutfher Krieg von 1812—15, bef. ns_.es, 
110, ais. MM Nach dem J. u. 2. Frieden von 
Paris hoben fi Handel, Fabriken, Ge⸗ 
werbe u. Ackerbau, die Gutsbeſitzer gewan— 
nen durch das Steigen ber Güter u. bef, 
burch bie vermehrte u. auf den höchftmöglis 
chen Grad ber Verfeinerung gebrachte Boll: 
production, während das Gebirge durch 
den verminderten Abfag von Leinwand litt. 
190 Gleiches fand in ben Pleinen Städten 
durh die Sperre des Tuchhandels durch 
Rußland nah Ehina u. daher durch Vers 
minderung ber Tuchproduction ftatt. Der 
1819 eingeführte Grenzzoll u. der 1834 
ins Leben tretende allgem. dbeutfheolls 
verein milderten die Berlegenbeit ber Tuch— 
macher einigermaßen, ohne fie jedoch u. noch 
weniger die Noth der Leinweber gänzlich 
heben zu können. 1815 wurben ftatt der bis⸗ 
berigen 2 Regierungen 4, als zu Breslau, 
Liegnig, Reichenbach u. Oppeln eins 
gerichtet, von denen bie zu Reichenbach 1820 
wieder aufgelöft wurde; ihnen allen ftand, 
wie den and, preuß. Provinzen, ein Obers: 
präfident, weldes feit 1815 bis im Juni 
1845 v. Merkel war, wo er burh v, Wes 
dell erfegt wurde, vor. 1819 fand zu Bres⸗ 
lau ein Aufftand Statt, ber jedoch bald wieder 
geftillt wurde. ""Zufolge des mit dem rönr. 
Hofe gefhloßnen Concordats erhielt die 
kathol. Kirche eine fefte Einrichtung u. 1823 
warb ber Weihbifhof, Smanuelv. Schi: 
monski, zum Fürftbifchofv. Breslau 
ernannt, Nah Einrihtung ber Proviu— 
ziallandftände 1823 wurde der erfte fchlef. 
Xandtag am 2, Dct, 1825. eröffnet u, vers 
faffungsmäßig fortgefegt. Dur bie Un— 
ruben 1830 litt S. nur wenig, nur in 
Breslau fanden Aufläufe Statt, bie aber 
durch energifches Benehmen bald wieder ges 
frillt wurden. 9 Der poln. Infurrec- 
tionskrieg 1831 wirkte auf das benach— 
barte S., indem er Geld ins Lund brachte, 
nur günftig cin, babei hatte er aber auch 
bie Cholera in feinem Gefolge, die Bres— 
lau u. mehr. Städte, fo wie das platte Rand 
befiel u. in Breelu leichte Iinruben hervor— 
rief. 7 Die Folgen ber Zwiftigkeiten, die 
fih in and, Provinzen bes preuß, Stauts, 
bef. in Weftfalen, den Rheinprovinzen u. 
Poſen über die gemiſchten Ehen zwiſchen 
dem Pathol. Elerus u, dem Staat erhoben, 
blieben geraume Zeit durch bie weiſe Vor— 
fit, mit der fich der Fürftbifhof von Bres⸗ 
Inu, Graf Sedlniyki (welder dem Fürſt— 
biſchef Schimonsti 1823 gefolgt war), In 
diefer fhwierigen Sabe benahm, von ©. 
entfernt, endlich aber, als unter Friedrich 
Mifhelm IV. feit 1840 die Entfeidung 
anders ausfiel, als man früher gemeint 
hatte, legte diefer feine Würde nicder u. 
wad buch Knauer, u. als auch —— 
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1843 ftarb, nach langer Sedisvacanz re 
rend welcher Ronges u. Czerskis Abs 
fall von dem röm. Stuhl Ende 1844 bie 
Deutſchkatholiken bervorrief, de— 
nen ſich Tauſende von Schleſiern, nament— 
lich in Breslau, anſchloſſen) durch von 
Diepenbrok, bisher Domherr in Res 
gensburg, erfegt. "Auch in ber evans 
gel. Kirche zeigten fib in S. Zerwürf⸗ 
niffe ; mehrere Gcmeinden weigerten fich bes 
barrlich, fich der kirchl. Union anzuſchließen 
u. viele diefer Altlutheraner wanderten, 
bef. 1838, lieber nah Amerika aus, Diefe 
Auswanderungen aus religiöfen Gründen 
dauerten bis in die neuere Zeit fort, ob= 
ſchon König Friedrib Wilhelm IV. den 
Altlutheranern freie Religronsübung ges 
ftattete. 19 Im Dct. 1841 ſprach fih die 
Stadt Breslau in einer Adreſſe an den Kö— 
nig für die Einführung ber früher verheiß— 
nen Reihsftinde aus, was jedoch fehr un— 
gnädig aufgenommen wurde, !* Im Some 
mer 1844 zeigten fi in u, an dem fchlef. 
Gebirge eberunruben, f. hierüber 
Preußen (Geſch.) in⸗· Auch glaubte bie 
Regierung Anfangs 1845 dort Spuren com» 
munift. limtriebe zu bemerken u. Ver— 
haftungen u. Eriminalunterfuhungen find 
egen bie Verdächtigen eingeleitet. "B) a) 
Gefchichte der fchlef. Fürften n. Stans 
desherru nut. prenß. Regierung (Sa= 
gan, Dels u, die Stamdesherrn) 1. 
oben ısıy, 10%, 10 13. 1) Leber die 1740 
Eftreichifch gebliebnen Herzogthümer 
Teſchen, Jägerndorfu. Troppau feıt 
diefer Zeit f. oben ısı _ı0. '* Literatur: 
Silesincarum rerum seriptores, gefammelt 
von. W.v. Sommersberg, £p3.1729—32,3 
Boe., Fel., berichtigt u. ergänzt von Sachs v. 
Löwenheim, Bresl. 1790, 3 Bde., Fol.z von G. 
A. H. Stenzel,ebd. 18355—89, 8 Bde., Fol; 
% E. Böhme, Diplomat, Beiträge zur Uns 
terfuchung der fchlef. Rechte u. Geſchichte, 
Berl. 1770 — 75, 2 Bde., 4.3 F. W. Pa⸗ 
chaly, Samml. verſch. Schriften über S⸗6 
Geſch. u. Verfaſſung, Bresl. 1790 - 1801, 
2 DBoe.;5 F. Günther, Sos allgem. u. beſ. 
Geſch., ebd. 1802, 2 Bbe.; F.v. Eölln, ©. 
wie es ift, Berl. 1806, 3 Bbe.; I. ©. 
—— Geſch. von S., Bresl. 1806, 
3 Bde.; T. F. Anders, ©. wie ed war, ebd. 
1810, 2 Bde,; 3. D. Henfel, Handb. ber 
ſchleſ. Geſch., ebd. 1818; Geſch. S⸗s, ebd. 
o. 3.), 8 Bde., 45 M. Morgenbeſſer, 
eſch. S⸗28, 2. Aufl., ebd. 1833; vgl, noch 
E. M. Dettinger, Hiſtor. Archiv, Karler. 
1841, Nr. 5242 —5296. (Rau., Pr. u. Jb.) 
Schlösier (Guftav), geb, zu Dresden 
18115 ftud. zu Leipzig u. nahm 1832 — 34 
unter Laube Theil an ber Redaction ber 
Zeitung für die elegante Welt, wendete ſich 
fpäter nah SDeutfhland u. lebt gegen 
wärtig in Stuttgart; fchr.: Deutfche Stus 
dien, aud unter dem Titel Oberbeutfche 
Staaten u. Stämme vom Standpunkt ber 


Politid beleuchtet, Stuttg. 1836; Erinne- 4500 


zungen an Wilh, v, Humboldt, ebd, 1848 — 


45, 2 Thle. (noch unvoll.); auch gab er Fr. 
v. Gens Schriften, Mannh. 1838 — 40, 5 
Bbde., u. deffen Mem. et lettres ineılits, 
Stuttg. 1841 u. m, a. heraus. (Jb.) 

Schlösinger (Adolf Martin), geb. 
1767, Sfraelit, ging von anvern Geſchäf— 
ten zu dem Buchhandel über u. gründete 
1810 die noch beftehende Schlefingerfche 
Bude u. Mufitalienhandlung. zu 
Berlin, welcher er durch rafllofe Thätigkeit 
bald eine große Ausdehnung zu geben wußte. 
Obgleich er vorzugsweife der ſchönen Lites 
ratur feine Aufmerkſamkeit widmete u. mit 
ben berühmteften belletriftifben Schriftftels. 
leın in Verbindung ftand, ja felbft die he 
beutendften Erfheinungen bes Auslames 
in diefer Brandhe und zugänglich magte, fo 
find doch auch zahlreihe Werke auı allen 
Fächern des Wiffens von den namhateſten 
Gelehrten Deutſchlands in feinem Lerlag 
erfhienen. Vor allen wichtig aber wa'p fein 
mufifal. Verlag, ber bie Hauptwerk ber 
meiften berühmten Componiften bes Lahr⸗ 
hunderts enthält u, unbeftritten zu ben ers 
ften Deutfchlands gezählt wird, währem 
die von ihm —— u. dann von feis 
nen Söhnen geleitete Muſikalienhand— 
lung der Gebrüder ©. in Paris eine 
eben fo ehrenvolle Stelle einnimmt. ©. ft. 
1833 u, das Berliner Gefhäft, von wels 
chem die Handlung in Paris fhon früher 

etrennt war, fegt fein Sohn Heinrid 

. feit 1843 als alleintger Befiger rüftig u. 
im Sinne des Baters fort. (Jb.) 

Schlöäsische Dichterschule, f. 
Schleſiſche Schule. 

Schlösische Kriöge, 1) erfter ©. 
K., ſ. u. Deftreihifcher Erbfolgefrieg a_u;5 
2) zweiter &. K., f. ebd.» — sr. 

Schlösische Leinwand. Sälefien 
liefert Leinwand in großer Menge u. von 
fehr verfchiebner Qualität. Mehrere Sors 
ten haben franz. Namen, weil fie Nachah⸗ 
mungen franz. Leinwandforten find, 3.8. 
Plattillas, Bretagnes, Rouennes, Eftopils 
las; Hirſchberg, Landeshut, Schmiedeberg, 
Greifenberg, Waldenburg liefern von biefer 
Waare das Meifte, welhe nad Stüden, 
Schoden od. Weben verkauft wird. (Feh.) 

Schlösische Möile, f. u. Meile. 

Schlösische N&@isse , |. Neiffe 2). 

Schlösischer Dialekt, f. Deuts 
ſche Sprade u. 

Schlösischer Wein, f.u. Grünberg. 

Schlösische Schüle, f. u. Deuts 
ſche Literatur sam. _ 

Schlösiseh - mährisches Ge- 
birg, Gebirgszug der Sudeten, im N. durch 
den reichenfteiner Gebirgszug mit bem Eus 
lengebirge verbunden, durchlaͤuft ben preuß, 
Rgsbzk. Breslau u. das öftreih. Schlefien 
längs der mähr. Grenze. Iſt von ben Kar⸗ 
pathen durch eine weite Berglüde u, durch 
das Thal ber obern Ober getrennt. Spige 
Ar ud (meiffifher Shurberg), 


Schlös.- 


’ 


Schleswig: (Geogr.) bis Schleswig (Gesch., 


Schlöswig, 1) (Geogr.), ' Herzogs 
thum auf der? Ambr. Halbinfel, * t 
an das Stift Ribe, den kleinen Belt, Hol⸗ 
ftein u. das deutfche Meer, *fchließt mehr. 
Theile des Königr. Dänemark ein u. enthält 
mit einigen dazu gehörigen Infen 65 AM. 5 
Bdas Land ift im Wi großentheils Fruchts 
barer Marfhboden, im O. viel guter Thon⸗ 
boden, reich ‚bewaldet, auf der, die Mitte 
. des. Bandes duribziehenden Landhöhe ift 
viel Gaide Moor; + Mieerbufen : an der 
Oſtſee viele Einſchnitte, namentlich Apeu⸗ 
rader Flensburger, eckernförder Meers 
buſen u Schley;*Flüſſe: Eider mit 
der Treene u viele kleine Gewäſſer, meiſt 
Ya genannt; Scens Wittenſee, Gottes— 
fongfee u. nu. a,5 der schlöswig-höl- 
steinische Kanäl verbindet die Oft 
1 Nordfeez * Klimas feucht, bef, an der 
Weſtſeite, Doch gefund; die 356,000 Einw. 
find Dänen (etwa 150,000) im N., Sadı= 
fen (etiva 170,000) mit platideuticher Munde 
art im ©. des Landes u, Friefen (etwa 
30,000) an der Weſtküſte. * Die Sprache 
für Gericht, Kirche u, Schule ift im Eanzen 
bie hochdeutiche, nur in einigen nördl. Dis 
ftrieten die dänifhes Meligion: außer 
200 Reformirten, 600 Kathobiken w 
600 Juden find die Ew, Lutberaner, 
Befchäftigungstandbau, viel Vieh⸗— 

ucht (Pferdẽe jahrlich 12 1500 Stück ins 
Ausland; Rindvieh 15,000 Stüf ins Aus⸗ 
land), Fiſchereiz die Fabriken m, Das 
nufacturen find unbedeutend (Zpivenfabris‘ 
Bation um Tondern) Der Handel könnte 
nach der Lage des Landes bedeutender fein, 
eine Eifenbahn von Flensburg über Hus 
Er nad Tönningen ift im Werke. Die and, 

ege find ſchlecht. "RWerfafiungs: Der 
Herzog von S. ift jegt zugleich Köni 
von Dänemark, er regiert monardif 
mit Zuziehbung berathender Landftinde, bie 
fib für ©. alle 2 Jahre in der Stadt 
Schleswig tverfammeln. Ueber ihre Ors 
ganifation |. Dänemark (Geogr.) ve u. Hol⸗ 
ein (Gef). »*" Staarsverwaltung: 
bersw. Minifteriatbehörden,f. Däs 
nemark (Geogr.) u f., Mırtels m. Unters 
behörben u. Nechtsverfaſſung ſ. Hol⸗ 
ſtein (Beogr.) nf. ; die Mittelinſtanzen 
befinden ſich in der Stadt Schleswig, Ge⸗ 
etze: Das jütiſche don (vaols Dänemark 

Geogr.]ı) iſt das Landrecht des Herzog⸗ 
thums, das gemeine Recht gilt nur in 
einigen Landestheilen u. bei vinzel nen Rechts⸗ 
verhältniffen als Subfidiarrecht ;: die meiſten 
‚Städte 1. eingelne Diſtriete haben: beſ. 
Rechte "Die hauptſächlichſte Geſetz⸗ 
fanımlung iſt Corpus constitutionum Sles- 
vicensium , Schlesw. 1744 f., vol. auch Hol⸗ 
ftein (Gecar.) 1. Untervichtsanftalteng 
4 gelehrte Schulen, 1 Schullcehrerfeminar ; 
in den Volksſchulen ift zum: Theil: der 
wechfelfeitige Unterrächt eingeführt, "ers 
einer Schleswig-holſtein. Bibelgefellfchaft 
in der Stadt Schleswig (val. Holftein 

Univerfäl » Eerifon. 8, Aufl. XIV. 


Geogr.] ıs.)._? Militär, Feldzeichen 
rden u. Ehrenzeichen, ſ. Dinemat 
(Geogr.) of. Wappen; 2 blaue, über 
einander laufende leopardirte Löwen mit 
—— Nadıen in goldnem Felde. 
"Münzen, Maßen, Gewichte, ſ. Hol⸗ 
ftein (Geogr,) of. "Eintheilungt in 15 
Aemteru. Landſchaften, ini Städte 
u, in adlige Diftrictez zu diefen rechnet 
man das St. Johannisklofter vor Schleswig 
(f. Schleswig [Stade]), die adligen Güter, 
die. in 6 Dijtricte zerfallen, u. inehr, and, 
privilegirte Güter; endlich gibt es noch 
octroirte Koege (f. b.). ” Hauptftadtz 
Schleswig. Mliteratur: Hanfen, Staates 
befchreibung des Herzuath. ©., Klensb. 1770; 
Niemann, Handb. der Landeskunde, Hamb. 
1799, 1. Bdez Dörfer, Topographie des 
Herzogth. ©., 2. Aufl., Schſesw. 18165 ' 
Buden, S.- Holftein, Kiel 1835, 1, Bd, 5 
Schröder, Topographie des Herzogth. ©., 
Schlesw. 1837, 2 Thle.; Bremer, Befchreis 
bung u. Geſch. von S.-Holſtein, Oldenb. 
u. Schlesw. 1844; Greve, Geographie u, 
Geh. ber Herzogth. S. u. Holftein, Kiel 

184, (Gs. 

Schläswig (Geſch.). 1S. gehörte zur 
Beit der Griechen u. Nömer zur cimbris 
{hen Halbinfelu.die@imbern bewohn— 
ten es wahrfcheinlih bis zu ihrer Wandes 
rung, fpäter andre Germanen, die Handel 
u. Seeraub trieben u. von denen ein Theil 
den Bug der Angelfachfen nach Britannien 
im 5. Jahrh. mitmachte, ?Bald darauf er— 
oberten däniſche Stämme, Won Norden 
eindringenb ben größten Theil von S. Die 
Provinz S., damals Süd⸗Jütland, ftand 
unter befondern Fürſten, ftand aber unter 
Dberbut. des dDAn. Oberfönigs. Der 
erfte befunnte Fürft war Gotfriml. zu 
Karls d. Gr. Zeit. Er renigrte mit feinem 
Bruder Sigfrid. gemeinfdaftlid, Eriegte 
gegen Karl d. Gr. ir. bie Obotriten, plüns 
derte 810 die frief. Küften, wurde aber 
810 auf der Jagd ermordet. Sein Brus 
derfohn u. Nachfolger Hemming ft. ſchon 
811 u. nun entſtand ein blutiger Krieg 
zwifhen Sigfrids. u. Gotfrids Nachkome 
men wegen ber Erbfolge. Harald Kläk 
tödtete den Prätendenten Olaf, gewann 
fo den Thron u, nahm Gotfrids Söhne, 
Horik u?Erik, zu Mitregenten an. Diefe 
verdraͤngten ihn, ließen ſich am Kaiſerhofe 


827 taufen u. kehrten, von einem Paiferl, 


Heere unterſtützt u. von /St. Ansgarius 
begleitet, zuruͤcẽ. Ansgar ſtiftete in Hodeby 
od, in Riven- eine Kirche u. Schule, doch 
fand das Chriſtenthum dort noch wenig 


Anhänger, dab, denn zur beſſern Verbrei— 


tung 833. das Erzbisthum Hamburg gegrün⸗ 
det wurde, Horik aber-vertrieb den Harald, 
ber num von: Kaifer Ludwig Walderen u. 


S. erhielt, rortete das Ehriftenthum in feis 


um Lande —— u. — 
Später dem Chriſtenthum 9 ‚ geitattete 
er den Neubau einer Kirche in €, u. ft, 854. 

13 Sein 


178 


Sein Sohn "Erich das Kind, regierte von 
854 — 868; fein Nachfolger, Gotfrid Il, 
ward auf Veranftalten Karls des Diden 
884 ermordet. Sigfrid Il, rächte zwar 
886 biefen Mord, verler aber 891 bei Lüttich 


> König Arnulf Schlaht u. Leben,’ 


arauf unterwarf der Oberföünig, Gorm 
ber Alte, wie ganz Dänemark aub Süd— 
Jütland feiner unbeſchränkten Macht u. 
herrſchte ohne Unterfürſt unmittelbar. Das 
Chriſtenthum wieder in ©. herzuftellen u. 
NordsAlbingen gegen bie Einfille der Dä— 
nen zu fibern, begann König Heinrich I. 
931 einen Krieg gegen Gorm, befiegte ihn 
u. fliftete *das Marfgrafeuthbum ©. 
Die Dünen errichteten zum Schuß ihres Ge— 
biets den Grenzwall, das Danewerk, bald 
darauf erfchlugen fie den Markgrafen u. 
eroberten das von den Deutichen befegte Ge— 
biet zurüd, Otto d. Gr, befriegte 8 die 
Dänen ‚ftellte die Markgrafſchaft wieder 
ber u, beftätigte die von dem Unterkönig 
gun gegründeten‘ Bisthümer Nipen ı. 


., bie er 965 auch von aller weltlihen Ge⸗ 


richtsbarfeit hefreite. "Als Dänemark uns 
ter König Harald das Epriftenthum ange- 
nommen hatte, blieb ©. bis zur Eider in 
unmittelbarem Veſitz der bän. Könige, doch 
war wegen der Lehnsberrlichkeit oft Fehde 
mit ben Deutſchen. Endlih wurde 1027 die 
Eider ald Grenze angenommen u. SKaifer 
Konradll.trat S. an König Knutll.d, Gr. 
ab. S. wurde von bän. Statthaltern 

$arlen) regiert, zuweilen aber au den 
jüngern Prinzen als befonderes Land, doch 
unter din. Hoheit abgetreten. *? Unter dem 
König Nikolaus eroberte Knut tavarb, 


des vorigen Königs Erich J. (III.) Sohn, 1115 


©. u, regierte es als erfter Herzog mit 

roßem Anſehn. Ihn ermordere 1151 der 

rinz Maguys,Nikols Sohn, Knut wurde 
unter die Heilfgen verfegt u. Magnus 1134 
von den Bürgern zu ©. aus Rache ermor« 
det. ° Knuts Sohn, Waldemarl., erhielt 
1147 in der Neichstheilung Jütland mit dazu 
u. warb endlich 1157 König von Däncmark, 
Sein Nachfolger, Knut Vi., ernannte ſei— 
nen Sohn Waldemar Il. 1188 zum 
Herzegvon ©., damit war aber ber Statt= 
halter, Bifchof Waldemar von S. unzufries 
ben u. erregte 1192 eine Empörung, die eis 
nen Krieg veranlaßte, in dem der Bifchof 
endlich unterlag. Herzog Waldemar wurde 
1203 König u. ernannte nun 1215 feinen 
8. Sohn Erich zum Herzog von S. Dies 
fen erhob er aber 1252 zum Mitregenten u. 
verlieh das Herzogthum feinem jüngern 
Sohne "Abel, Diefer trachtete feinem Bru— 
ber bie Krone zu entreißen u. ließ ibn nach 
lanyen Kriegen 1246 heimlich erinorden u. 
warb num felbft König, aber fhon 1252 von 
feinen Untertanen erfchlagen, Sein Bru: 
ber Ehriſtoph, der nun König wurde, ent— 
riß ven Söhnen Abels S., doch zivangen 
ihn die Grafen von Holſtein, jenen S. zu 
laſſen, über welches er aber noch 2 Jahre 


Schleswig (Gesch.) 


die Vormundſchaft führte. 11 Abeis ältefter 
Sohn, Waldemar All., war bei feines 
Vaters Tode in Köln wegen eines Todt— 
ſchlags verhaftet, fein älterer Bruder, der 
Zhronerbe Chriſtoph, nahm daher S. in Be⸗ 
ſitz, räumte es aber feinem Bruder 1254 ein, 
diefer regierte nun bis 1257 u fein Bruder 
Erich bis 1272, Diefen verjagte König 
Erich Glipping, doc nach feinem Tode zwan— 
gen die Grafen von Holftein den König, den 
Söhnen des Herzogs ihr Erbe zurüdigeges 
ben u. führten nun die Vormundſchaft. Der 
Aeltere diefer Erben, Eric, ft. bald, der 
2,, Waldemar IV,, wurde, nod minder— 
jährig, 1285 in eine Verſchwörung gegen den 
König verwidelt, gefangen, ded) 1284 ent= 
laffen, woraufer die Regierung des Herzog- 
thums antrat; er ft, 1512 nad einer unru— 
bigen Regierung u. nachdem er ene Beit 
lang Bormund uber Erich VII, König von 
Dänemark, gewefen war. Auch fein Nach— 
folger Erich, bis 1325, war im Kriege mit 
dem Könige v. Dänemark. "Als König 
Ehriftoph 1326 aus dem Reiche vertrieben 
wurde, da erhob der Graf Gerhard von Hols 
ftein feinen Mündel, den Herzog Waldes 
mar V. von S., zum König von Däne— 
mark, von dem er dafür das Herzogthum 
&, erhielt, doch fhon 1330 mußte Waldemar 
abdanfen, u. Gerhard gab ibm dus Her— 
zogthum wieder zurüd, ward aber bei ei— 
nem VBerfuche, ihn wieder einzufegen, er— 
mordet. Waldemar ft. 1364 u, ihm folgte 
bis 1375 fein Schn Heinrich. Mit diefem 
erlofh Abels Stamm, 1348—51 ward dus 
Land durch ben ſchwarzen Tod verbeert, bald 
barauf die Weftküfte dur große Sturm— 
uthen, unter denen die von 1562 (diegroße 
enfhenerfäufung), in der 80 Kirch— 
'piele untergegangen fein follen, die bes 
eutendfte war. Graf Gerhard von 
Holftein wurde nun 1386 mit ©. be— 
lieben u. S. u, SHolftein verbunden. Er 
blieb 1404 gegen die Ditmarfen; wegen 
ber Bormundfchaft entftand ein Streit zivis 
fhen feinem Bruder Biſchof Heinrich v. 
DOsnabrüd u. der Königin Margaretha 
v. Dänemark, Norwegen u. Schweden. 
Diele trachtete, das Herzogtbun an fich zu 
— doch wußte Eliſabeth, Gerhards 
ittwe, das Erbe ihrer Kinder zu erhalten. 
Ihr Nachfolger, König Erih, nahm 1409 
den Biſchof Heinrid durch Lift gefangen u, 
zwang ihn zur Abtretung mehrerer Schlöſ— 
fer. Ein Vergleich 1412 war erfolglos u. 
der Krieg würbete noch lange fort. ?.Dein= 
rich, Gerbards ältefter Sohn, blieb 1427 
vor Flensburg. Sem Bruder Adolf (als 
Herzog von Holftein Adolf VIII) fegte den 
Krieg fort u. eroberte 1431 Flensburg. Sein 
Miterbe, Herzog Gerhard, ft.-fchon 1452, 
bald darauf ftarben auch feine Zwillings— 
föhne u, nun war Adolf alleiniger Befiger 
von S. !*Da er 1459 ohne Erben fbarb, 
fo hätte eigentlich die Erbichaft der Linie 
Holjtein= Schaumburg= Pinneberg gehört; 
vu 


Schleswig bs Schleuder 


ba aber König Ehriftian I. von Dänemark 
eine Schwefter bes verftorbenen Herzogs 
zur Gemahlin hatte, fo übertrugen Die 
Stände diefem die Regierung, er verglich 
fi mit der Holfteinfhen Familie u, erhielt 
das Herzogthum gegen die Erklärung, daß 
man ihm nicht als Könige von Dinemark 
gehuldigt habe, u. daß ©. u. Holflein ewig 
ungetheilt zufammen bleiben follen. Die 
fernere — S:8 f. unt. Holſtein 
Ge.) uf. 1? Die Herzöge von Holftein= 
ottorp befußen es einige Zeit, bis fie es 
1720 definitiv an Dänemark abtreten muß— 
ten. Mehr über diefe Zeit f. u. Holſtein 
(Gefd.) m _» u. Dänemark (Gefch.) s. 
ıe In neufter Zeit erregte das Beftreben 
einer Partei in Dänemark, die unter Ber: 
Bennung des beftehenden Rechtszuftindes ©. 
als eine Pertinenz von Dänemark angefehen 
wiffen will u. die dan. Sprache dafelbft 
auf alle Weife auszubreiten fucht, große 
Aufregung in S., was die Regierung ver: 
anlaßte, die Verficherung zu ertbeilen, daß 
bie ſtaatsrechtl. Verhältniffe, auf denen die 
Selbftitändigkeit des Herzogthums ©, bes 
gründet ift, fo wie deffen bisherige Verbin 
dung mit dem Herzogthum Holftein erhalten 
werden folle, Defjfenungeachtet hat fich die 
Spannung zwifhen Dänemark u, den Her— 
zogthümern &. u. Holftein bis jegt nur 
vermehrt, Ueber das Fernere f. Zeitereigs 
niſſe feit bem Beginn des Werks. Literas 
tur: f. Holftein (Geſch.) u, Schleswig 
(Geogr.) am Ende. (Gs.) 
Schleswig (Stadt), 1) Hauptftadt 
des Herzogth. &,, am Meerbufen Schley, 
befteht aus den Theilen Altfiadt, koll: 
fuß u. Friedrichsberg, Siß des Gene: 
raljuperintendenten von S.; 3 Kirchen, un= 
ter denen der Dom, gelehrte (Dom=) Schule, 
Zaubftummeninftitut, Irrenanftalt, 3 Ar— 
menhäufer, Zwangsarbeitshaus ;etwas Han⸗ 
bel u. Schifffahrt; 11,200 Ew. Unmittelbar 
an der Stadt liegen bas Schloß Gottorf, 
Gin des Statthalters u, der Regierung ber 
- Herzogthümer ©. u. Holftein, u. des fchles= 
wigihen Ober- u. Landgerichts, u. ein 


adliges Iuther, $räuleinftift (St. Jo— 


bannis), auf deſſen Befigungen etwa 2000 
Ew, leben. In der Nähe der alte Wall das 
Danewerk. 2) (Gefh.). ©. ift eine fehr 
. alte Stabt u. war ſchon im Anfange dee 9, 
Jahrh. unter dem Namen Hobdeby ein be— 
beutendber Handelsplatz, verlor indeß theils 
durch feindl. Ueberfälle, theils durch die 
Verfandung feines Hafens. (Gs) 
Schlöswig-hölsteinscher Ka- 
näl, fo dv. w. Eibder= Kanal, 
— —5 hölsteinscher 
gr f. u. Schweden (Gefch.) aa. 
Schlöswigscher Dialökt, f. u. 
Deutſche Sprade u. 
Schlöttau, 1) Dorf im Saaltr, de 
xrxeuß. Rgsbzks. Merfeburg, an der Fuhne; 
Kalkfteinbrüche, — — 300 Ew.; 
») t im Amte Grünhain des Pönigl, 


ſächſ. Kr. Zwickau; Spitzenklöppelei, Bands 
weberei, Bergbau (auf Silber u. 3inn), 
Schloß, 1530 &w. ’ 
Sehlöttstadt, D Bezirk im franz. 
Dep. Niederrhein; 223 DM, 114,000 Ew.; 
=) Hauptſtadt deijeiben, an einem von ber 
ZU abgeleiteten Kanale; Feftung (durd 
Moraft auf einer Seite gededt), Fabriken 
in Wollenwaaren, Zabaf, Gewehren, Mes 
tallgaze, Siebformen, Strohhüten, Spiel⸗ 
karten, Metallwaaren ꝛc. Handel mit Wein, 
Zeughaus, Kaſerne, gelehrte —— (f. 
Akademie); 10,000.&w, Erfindäingsort der 
Glafur, 1814 von den Baierw (ſ. Ruſſiſch⸗ 
deutſcher Krieg 222), 1815 von den Auurten 
bis 21. Sept. blofirt, f. ebd. zus.. 
Schlöüder, '3) Werkzeug zum Mer- 
fen; befteht aus einem langen, in der Mitte 
breitern Streif von Leder, doch auch von 
Wolle, Binfen, Haaren, Sehnen, od. aus 
einem Stüde Leder, an deffen Seiten 2 
Schnuren befeftigt find (f. Zar, XVI. A) 
Fig. 89). Um mit der ©, zu werfen, 
nimmt man beide Enden in die Hand, doch 
das eine fo, daß man e8 fchnell loslaſ⸗ 
fen Bann, legt in die Mitte einen glatten 
Stein od, eine Kugel, ſchwingt die S. ein 
od, einige Mal u. laßt das eine Ende in dem 
Augenblide los, wo man glaubt, daß ber 
Stein das gewünfchte Ziel treffen werde; 
f. u. Schießen u. ?2) (gr. Sphendone, 
lat, Funda, Ant.). Die S. war tm Morgens 
Iande, wo fie die Phöniker erfunden haben 
follen, ſchon früh üblich. "Schon die Ben— 
jamin.sen wurden bei den Hebräern als 
gute Schleuderer gerühmt, u. bekannt ift 
David, der den Goliath mit feiner ©. ers 
legte. Zwar wurden fie im Allgemeinen 
bei ben Griechen nicht viel gebraucht u. 
nur von den Leichtbewaffneten, indeß zeich- 
neten ſich doch die Achäer, Akarnaner 
u, Metoler im Gebrauch derfelben aus. 
* Eine bef. Erfindung der Mazedonier im 
Kriege des Perfeus war die Keſtroſphen- 
bone, eigentlid eine Wurfmafchine ; fie hatte 
die Seitenftüde ungleich, fo Daß der Schleu— 
berer das längere in der Hand behielt, das 
fürzere aber fahren ließ, wenn das Gefchoß, 
welches bier in einem langen, an Burgen 
Schaft befeftigten u. mit hölzernen Flugfes 
bern verfehenen Spieß beftand, fortgefihleus 
dert wurde. *Die Mömer bedienten fich der 
Schleuderer (Fundatores) ebenfalls als leichs 
ter Truppen;, hatten jebuch Peine eigenthüm⸗ 
lihen, fondernbalearifhbeSchleuderer. 
Diefe hatten meift 3 Sen bei ſich, von bes 
nen nah Ein, die eine größer (Makroke— 
Ion), zu weitern Würfen, war, Lie andre 
Meiner (Brahyfolon), um näher zu trefs 
fen, die 8, eine Mittelgattung; nah And. 
trugen fie eine um den Hals, die andre um 
die Lenden gebunden un. die 8. in ber Band, 
legtre auf dem. Marfch wohl aud über die 
Schulter gehängt. Um den Kopf trugen 
auch die Marder ihre Sn, u. zwar nicht 
blos ale Waffe, fondern auch als Schmud, 
12* ’ Außer 
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? Außer den gewöhnlichen hatten die Römer 
noch eine bef. Art S=n (Fustibulus), fie 
waren von Leder u. an 4 $. lange Stöde 
gebunden, mit diefen wurben Steine gewor⸗ 
fen. Neben den Hand-S=n brauchte man 
auch bei Belagerungen S- maschinen 
(Balliften, f. d.). »Im Mittelalter kamen 
die Sen über den Armbrüften nad u. nad) 
ab, doch wurden fie von den Spaniern u. 
Basken noch lange im Kriege geführt, in 
Frankreich u. andern Ländern aber blos 
von den Hirten gebraucht. 3) Riemen, mit 
dem der Mähder die Getreidegeftellfenfe an 
den rechten Arm hängt, um fic leichterer u. 
ficherer führen zu Fönnen. 4) Beim Sclit- 
tenfahren eine Stelle an abhängigen We— 

en, wo der Schlitten Teicht aus der Bahn 

omnıt, feitwärts abgleitet, ſchleudert, u, 
dadurch wohl auch leicht ummvirft. 35) (Fun- 
da), vierköpfige fchleuderartige Haupfbinde 
für Verlegumgen des Kopfes, der Naje u. 
bes Kinns; ein 1—14 Ellen langes u. 4 
Elle breites Stüd Leinwand, von beiden 
Seiten bis zur Mitte, wo ein Stüd unges 
theilt bleibt, gefpalten, f. Binden (Ehir.); 6) 
f. u. Kryptogamen so. (Feh,, Lb. u. Pst.) 

Schleüderer, 1) Soldat, ber mit 
der Schleuder (f. d.) wirft; 2) (Metr.), fo 
v. w. JSambe; 3) die Pflanzengatt. Eicca, 

Schlöüdern, 2) durd einen Shwun 
od, mit zitternder Bewegung werfen, bet, 
mit Hülfewiner Schleuder; 2) fih ſchwan⸗ 
tend bewegen; 3) (Fubrw,), f. u. Schleus 
ber 4)5 4) Waaren um einen ungewöhnlid 
wohlfeilen Preis verkaufen, um Kunden 
an ſich zu ziehen, od. fih für ben Augens 
bli@ Geld zu machen, 

Schleüderscheibe, fo v. w.Rolle2). 

Schl@üderschuss (Kriegsw.), fo v. 
w. Ricoſchettſchuß, f. u. Schuß as. 

Schlöhderschwanz (Taf, XI. a. 
Fig. 11), f.u. Dorneidechſe d) u. Gedone s ı. 

Schleüen (Fleiſch.), ſo v, w.Schleimen. 

Schleuse, Nebenfluß der Werra, ents 
fpringt auf dem Thüringerwalde im Dreis 
berrenfteine, nimmt die Nahe (mit der Ers 
lau) Biber u, a. auf, mündet bei Klofter 
Veßra. 

Schleüsingen, 1) (ſonſt Henne— 
berger reis), Kreis des preuß. Rgsbzks. 
Erfurt, ans dem preuß. Henneberg gebils 
bet, 30,000 Ew.; ganz vom Meiningfchen, 
Scwarzburgihen, Gothaifchen enclavirt. 
=) Kreisftadt darin, an der Erlau u. Nabe, 
die bier in die Schleuße fallen, hat Schloß, 
Forfinftitut, Hofpital, Gymnaflum, Bleis 

Jueißfabrit, Kupferhammer, Blechhammer, 
Wollen: u, —— — Papier-, Dels, 
Pulver⸗, Gyps⸗ u . Waltmühlen, Holzhan⸗ 
del; 3000 Ew.; dabei der Wilheims— 
brunnen, Mineralquelle mit Badeanſtalt. 

Sohlcũsse, !'s) 1 (Schiffes, Fang-, 
Kammer⸗S.), Waffergebäude, welches 
in Kanälen u. $lüffen angelegt wird, um bie 
Schifffahrt auf denfelben zu erleichtern od. 
möglich zu machen. 22 San werden da ans 
gelegt, wo ein Fluß zu viel Fall hat, fo daß 
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er gar nicht od. nicht ſtromaufwärts befahren 
werden kann, od. da, wo ein anal mit einem 
Kanal od. Fluß in Verbindung gefent wird, 
jedoch fo hoch od, fo tief liegt, daß ohne die 
S-n Schiffe weder hinauf nody hinab Foms 
men können, od. wo ein in den Fluß ges 
bautes Mehr umfabhren, od. wo Schiffe in 
die Docken u. aus denfelben heraus gebracht 
werden follen. Liegt die S, am Meere, fo 
beißt fie See⸗S., im Gegenfat von Fluß⸗ 
u. Sanal:Scn ; Fe ſämmtl. find oft Deich- 
Sen, wenn fie durch Deiche führen u. diefe 
durch fie gefichert find. - Das an diefen od. 
and. in das Meer mündenden Sen nach dem 
Meere zu befindl, Waffer heißt Buten= 
ttef,dem Binnertief, das auf ber andern 
Seite liegt, entgegengefegt ; beide zufammen 
beißen Sieltief,. Nab dem Mate: 
rial unterfcheidet man fteinerne Sen, 
wo S-nwände u S-.nboden ganz 
von Stein. u. hölzerne, wo fie ganz von 
Holz find, u.balbmaffive, wo erfire von 
Stein find, legtrer von Holz iſt. ?* Bei 
jeder S. unterfcheidet man das Oberwaſ— 
fer vor der ©, u. das Unterwaſſer unter 
ber ©.; der Höhenunterſchied zwifchen bei— 
ben S.ngefälle, rechts u. links der 
S. ift ſo v. w. rechts u. Finke des Fluffes od. 
Kanals, II. Die S. (Taf. XXXVI. A Fig. 
30 von oben, Fig. SL im Profil) beſteht 
aus 8 Haupttheilen, bem Oberhaupt, ber 
Kammer u. demUnterhaupte a) Die 
Sammer (S-nkammer [die Erkläs 
rung ber einzelnen Theile durch Buchſta— 
ben f. in der Erklärung der Abbildung]) 
bildet gewöhnlih ein längl. Viereck, dei 
fen Länge u. Weite fih nah ben größten 
auf bem Kanal gewöhnlichen Schiffen richtet, 
benn das größte Schiff muß bequem in der 
Kammer Raum haben. Die Kammer kann 
durch 2 Thore gefchloffen u, fo ber Durch— 
gang des Waſſers gehemmt werden, von 


dieſen Thoren ift aber nur das untere in 


ber Kammer, bas obere hingegen im Ober= 
aupte, 4%) Bei dem Ober: (Border) 
upte ift ber Boden höher, als ber Bo— 
ben der Kammer, u. biefer Unterfchieb ber 
beißt ber Fall der S. Die Sei⸗ 
tenwanbe bes Oberhaupts laufen an 
dem äußern Ende auseinander, damit das 
Schiff eine bequeme Einfahrt hat u. hei= 
Ben Flügel (Thorniſchen), dann 
kommt die Kehle (Hals), u, dann kommt 
das eigentl. Haupt, wo die Wänte wies 
ber etwas weiter von einanberftehen, damit 
die aufgemadten Thorflügel an ber Wand 
liegen können, ohne von dem burdh bie Kehle 
ftrömenden Waffer ergriffen zu werben. Der 
wei die Wände der Kehle zurüdgezogene 
beil-heißt Daher bastager. *e) Anden: 
Unterhaupte befinden fich diefelben Theile, 
doch iſt das Thor zei hen bem eigentl. Saupte 
u, ber Kehle, ** Der S-nboden zerfällt in 
5 Hauptabtheilungen: a) der Oberbobden, ' 
welcher fo weit reiht, als das Oberhaupt 
geht; durchweg wagerecht, jedoch enthält er, 
wie 


Schleusse 


wie ſchon bemerkt, öfter eine Thorkammers 
verfenfung, Er zerfällt wieder in 3 Unters 
abtbeilungen, namlih an) den Vorbo= 
den bes Sberhaupts (Vorherd, Vor— 
fluth, cd) oberhalb der Thorkammer, bb) 
die Thorkammerdes Oberhaupts(de) 
u. ee) den Hinterboden bes Ober— 
haupts. b) Der Abfallboden(a b) 
weldher 30—45 Grade gegen den Horizont 
geneigt ift, ed derlinterboden, wels 
der wagerecht ift u. an) den Kammer— 
boden, bd.i. benjenigen Theil, welcher zwi— 
fen ben Kammerwänden liegt nach Abzug 
bes Abfallbodens, demnächſt aber auch bb) 
die Thorkammer u. eo) ben Hinter— 
boben des Unterhaupts enthält. Alle 
diejenigen Theile der ©., welche unter dem 
Senboden liegen, mit Inbegriff diefes Bo— 
dens, beißen bag Grundmwerf der ©. 
»Die Ehore (Fig. 39, Schlagthore, 
Schlag⸗ od. Stemmthüren) ſchlagen 
in einem Winkel zufammen, Damit fie 
bem Drange des Wallers mehr MWiders 
ftand Teiften,, fefter zufammenjchließen u, 
doch aud leichter al werden koͤnnen. 
Die oberhalb der ©. heißen Oberthore, 
bie unterhalb berfelben Unterthore. 
*. Die äußere Pfofte der Schlagtbore heißt 
Schlagpfofte, oben ſchlagen die Thore, 
"wenn fie zugemacht werden, an einen ho— 
rizontalen Balken (Schlagbalfen), uns 
ten an eine Schwelle (Shlagfhwelle, 
Schlagfüll); 2 Ständer, welde ben 
Schlagbalten unterftünen, heißen Schlag= 
ftänder; biefe 4 Stücken zufammen das 
Schlagverbind, u. diefes nebft den Thos 
ren das Schlagwerk. »Als Grundlage 
der Thore dienen die Drempel (Obere 
u. Unterdrempel, Drüffel, Fig. 82), 
dies iſt ein Lager von ftarkem Holze, u. 
beftebt aus dem Grundbalken (I mr 
welder mit den Geitenwänden einen rech— 
ten Winkel bildet, in der Mitte liegt an 
demjelben das Haupt (Hauptftüd), ein 
Stud Holz, welches mit doppelten Zapfen 
eingefhlagen u, vorn in der Stammſchwelle 
mit ſchwalbenſchwanzförmigem Blatte vers 
kunden ift, das die ſchragen Seitenfchenkel, 
die Bruſtſtücke (Karbeelen) unterftügt. 
Der ganze Drempel ift ungefähr 83. höher 
als der Boden des Hauptes, damit die Thor: 
flügel an die Karbeelen anſchlagen kön— 
nen. Der ganze Roft heißt zufammengenoms 
men Shling. **Zu beiden Seiten des 
Schlagbaums find meffingene Pfannen 
für die Zapfen der Thorflügel in die Pfans 
nenbalten eingelaffen, weihe oben in ei= 
fernen Ringen gehn, die in der Wand befes 
ftigt find, *'* Die Thore beftehn aus ſtarkem 
olze u. find mit gut zufammengefügten 
oblen befchlagen; auch ift jeder Thorfluͤgel 
mit einer Deffnung (Klinfet, Durchlaß) 
u. mit einem dazu paffenden Schügen vers 
ſehen, welcher mittelft einer gg aufs 
ezogen werden ann. ?°Die Thorflügel 
elbſt werden mittelft einer an jedem Ufer 
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befindl, Erdwinbe u, einer Kette (r) 
eöffnet, die an bem obern Theile des Thores 
Bängt. Zum Schließen der Shore bienen 
hölzerne Stangen, welde mit eifers 
nen Kettchen befeftigt find. ** Die Drehs 
thore, eine von den Schlagthoren abweis 
chende Form, drehen ſich um eine ſtehende 
Wellc(ab), welche aber nicht ganz in der 
Mitte angebracht ift, fo daß das Thor in 2 
ungleiche Hälften getheilt ift, der Drud des 
Maffers auf die größere Hälfte des Thors 
ftrebt dag Thor zu fließen, der Drud auf 
die Bleinere Hälfte daffelbe zu öffnen , da aber 
die größere Hälfte dem Drude eine größere 
Fläche darbietet, fo ift das Thor für ge— 
woͤhnlich gefhloffen. Nun ift aber an der 
größern Sälfte des Thors ein Schuß anges 
bracht, diffen Größe fo berechnet ie baf, 
wenn man den ee die Bleinere Hälfte 
des Thors dem Drude des Waſſers eine grö⸗ 
fere Fläche darbietet u, nun das Waffer bas 
Thor von felbft öffnet. Doch haben Drebthore 
auch wieder den Nachtheil, daß fie der Durch⸗ 
fahrt der Schiffe einen Fleinern Raum darbies 
ten, 8 Wird bei einer®. auf den Wedhfel der 
ara u. der Ebbe gerechnet, wie bies bef. 
ei den Sen der Fall ift, welche Schiffe in 
bie Doden führen, fo find an jedem Haupte 
2 Thore, welde fih in entgegengefegter 
Richtung öffnen, Die 2 Thore, weiche fi 
nah dem Meere zu öffnen, beißen bie 
Fluththorez bie 2 Thore, welche nad 
der Dode zu fih öffnen, beißen bie Ebbe— 
tbore. Durch diefe Einrichtung kann man 
nit der Fluch Waffer und Schiffe in die 
Dode, bei ber Ebbe Waffer u. Schiffe aus 
ber Dode herauslaſſen. "II. Soll nun ein 
Schiff aus einem oberen Kanale in einen 
tiefern mit Hülfe der S. gebracht werben, 
B fährt das Schiff in das Oberhaupt ber 
. u. bleibt bafelbft ftehen, die Shügen 
(Shlofthüren) bes Oberthores werben 
geöffnet u. bie Kammer mit Waffer gefüllt, 
bis fie mit dem obern Kanal in gleihem 
Niveau fteht (wafferpaß ift), dann 
wird das obere Thor geöffnet, das Schiff 
fährt in die Kammer u. bas obere Thor 
wird wieder gefhloffen. Nun werben bie 
Schützen des untern Thors gezogen u. das 
Waſſer aus der Kammer berausgelaffen, 
bis fie ziemlih mit dem unteren Kanale 
wafferpaß ift, das untere Thor wird geöffs 
net u. das Schiff läuft in den unteren Kas 
nal ein; das aus der S, laufende Waſſer 
dient bisweilen zugleich dazu, bie Fahrt bes 
Schiffs auf eine ziemlihe Strede zu erleich- 
tern u. zu befchleuniaen. Dies ganze Vers 
fahren beißt abfhleußen. Solldagegen 
ein Schiff aus dem niederen Kanal in den 
oberen gehohen werben, fo wird das untere 
Thor geöffnet, das Schiff führt in bie Kams 
mer, das untre Thor wird wieder geichlofs 
fen u. die Kammer aus dem oberen Kanal 
fo hoch mit Waſſer gefüllt, daß das Schiff . 
Durch das geöffnete Oberthor bequem in ben 
obern Kanal einlaufen kanu. Hat man 
genug 
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genug Waffer u, ift der Kanal fehr befah⸗ 
ren, fo daß man zur Erſparniß der Zeit 2 
Schiffe zugleidy in die Kammer aufnehmen 
will, fo madt man bie Wände der Kammıer 
baudig. Iſt zu manden Zeiten bei einer &, 
u wenig Waſſer vorhanden, ſo müffen neben 
Berfelben bef. Wafferbehälter od. Sammel: 
teidhe angelegt werden. UIV. Die fonft ges 
wöhnl. —— mit einer ganz runden 
Kammer, find nicht zu empfehlen, da fie einen 
u großen u. doch nuplofen Aufwand von 
AR er erfordern, 1Iſt der natürliche Fall 
eines Kanals od. Fluffes zu bedeutend, fo 
legt man 2, 3,4 &=n unmittelbar hinter 
einander an (gefuppelte Sen 
dabei ben Vortheil, daß man für fämmtl, Sın 
nur ein Oberhaupt u. Unterhaupt anzules 
gen braucht u. daß nur die eine S. 2 Thore, 
die übrigen nur 1 Thor nöthig haben. Ze 
weniger Waſſer vorhanden ift, auf befto 
mehr S-n muß man ben natürl, Fall ver: 
theilen u. jeder einzelnen ©, einen Wr 
gleih großen künſtl. Fall geben, weil fi 
der Bedarf des Waſſers nad dem größten 
Fall ber einzelnen &, richten mus. Auch 
wenn man in einer größeren Strede ge= 
trennte S=n anlegt, gibt man ihnen gern 
einerlei Kal. Am bequemften gibt man 
einer S. 8— 9%. Fall. Der größte Fall, 
welchen man bis jegt einer S. gegeben hat, 
beträgt 20 F., fie ift bei Bouzingen zwiſchen 
Hyern u. Furnes. In dein Kanal von 
Languedoc find 8 Sn gefuppelt, welche aus 
fammen auf eine Länge von 145 Klaftern 
"m SKlaftern Fall Haben, Bei Runcorn, 
unmeit Liverpool, find 14 S-n gefuppelt, 
welche auf eine Länge von 2400 F. 79 5, 
Fall haben. "Die Staus Ssn haben 
nur ein Thor (f. ob.s»), u. dienen dazu, 
das Wafler in einem Fluffe od, Kanale 
aufzuftauen. Man bat dabei bie Abdficht, 
die Fahrt fromabwärts in waflerarmen 
lüffen zu erleichtern; indem die S. ges 
Öffnet wird, wenn ein Schiff bei berfelben 
angekommen ift, jo trägt nun die fortftrö= 
mende Waffermaffe das Schiff fchneller mit 
fort, u. wenn ſich das Schiff von der paſſir⸗ 


ten ©. mehr entfernt u. der folgenden &, 
nähert, fo findet es wieber Stauwaffer u. 


alfo mehr Ziefe um leichter fahren zu föns 
nen, Stromaufiwärts müffen aber die Schiffe 
bei Stau-S-n mühfam gezogen werden, 
Den Stau⸗Sen gibt man deshalb lieber ein 
Drebthor, weil fich Schlagthere wegen der 
großen barvor liegenden WBallermaffe nur 
fehr ſchwer würden öffnen Ia fen, wenn man 
nit große Schügen in benfelben anbringen 
will. Den Stau⸗Sen kann man felten mehr, 
als 4 F. Fall geben. 2) Spül:Sen buben 
faft gleihe Einrichtung, aber verfchtedenen 
Zweck mit den Srau-G:n; fie werden bigiveis 
Ien an den Mündungen der Zlüffe u. an klei= 
nen Däfen angelegt, wo ſich viel Schlamm 
‚2. Sand fammelt. Wird die &. geöffnet, fo 
ſtrͤmt das gefammelte Wafleı fihnell u, 
heftig gegen den Sand ur. fpült tb weg. 


5 man bat, 
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Diefe Art Sen haben meiftens 1 0b. 2 Drebs 
thore; find es Schlagthore, fo ſchlagen bie 
Thore in der Mitte an einen Ständer, wels 
cher eine ſchmale u. eine breite Kante hat, 
Drebt man den Ständer mittelft eined Des 
bels fo, daß die fchmale Kante gegen bie 
Thüren gewendet ift, fo fhlagen dieje nicht 
mehr an u. das Maffer Bann fie durchdrü⸗ 
den u. öffnen, Sollen die Thüren wieder 
gefhloffen werden, fo muß man fie jurüds 
ziehen u, die breite Kante des Stünders 
verdrehen. »23) (Siele), Waflergebäude, 
welde nur dazu dienen, dem Wafler einen 
Durdfluß zu geftatten. Sie kommen vors 
ügl, in Marfchländern vor, welche umdeicht 
ind, u. führen dann das in Kanäle gefaßte 
Binnenwaffer durch die Deiche in das Meer, 
od. au wohl in einen Strom, !* a) Pumps 
fyE genm eu) find die größten, oft 


haben, od., wenn an dent Fluththore Repas 
raturen nöthig find, das Ebbethor zu ge= 
brauchen. »By Klappfiele, Heiner, haben 
meift ftatt des Thore nur eine Klappe von 
Bretern, welde an ber obern Seite aufs 
gehängt wird, welche das Binnenwaffer aufs 
bebt, wenn es bei eingetretener Ebbe auss 
fließen kann, welde aber berabfüllt, wenn 
die zurüdßehrende Fluch das Dinnenwaffer 
zum Stehen bringt, " &iele werden von 
Stein od. von Holz gebaut u, es muß bei 
dem Baue alle mögliche Vorficht angewendet 
werden, daß Fein Waffer neben od. unter 
dem Siele durhfidern Bann. Bei den 
hölzernen Sielen ift die Kammer bisweilen 
von Ötändern verfertiat, die auf ber hin— 
tern Seite mit Bohlen befhlagen find, fie 
beißen Ständerfiele; der Ausfluß des 
Waſſers geht bei ihnen nicht fo rafch. Big: 
weilen beftehen aber auh die Wände der 
Kammer aus über einander gelegten Bals 
en (Balfenfiele), damit dag durchflies 
ende Waffer Peinen Anftoß finde, Biss 
weilen werden Pumpfiele auch dazu benußt, 
Kähnen u, platten Fahrzeugen eine — 

ahrt 
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fahrt zu geftatten u, dann muß bei ber 
Höhe, welche man dem Siele gibt, mit 
darauf Müdficht genommen werden, Biss 
weilen haben Siele nur den Zwed, Das 
Maffer, wenn es eine beſtimmte Höhe ers 
reicht bat, zu gewiffen Jahreszeiten durdhs 
fließen zu laſſen, 3. B. um das Binnenland 
zu wäffern od. zu befhliden, od. aud das 
Land zum Schuß gegen einen andringenden 
Feind unter Wuffer zu fegen, wie 3. B. in 
den Niederlanden, dann haben bie Siele nur 
einen Schuß ftatt des Thors, welcher auch 
bei dem höchſten Wafleı ftand gezogen wer— 
den kann. * Menn Siele fo hoch Liegen, 
daß auch bei dem höchften Stande des Außens 
waſſers daffelbe nicht bereinfließen ann, fo 
bedürfen fie weder Thüren noch eines Schutes 
1, beißen Sidhter. 4) Floß:-S:u (Floß— 
Archen), welche dazu dienen, dem Flöß— 
bolz einen Weg aus einem höher gelegnen 
MWafler in ein niedres oder umgekehrt zu 
verfhaffen. An gewöhnlihen Mühlweh— 
ren größerer Flüſſe if wohl auper einem 
Ausfchnitt, welcher mittelft eines großen 
Schuges zugefrgt wird, u. welden man aufs 
zieht, wenn Floſſe durchgelaffen werden fols 
len, um die Durchfahrt zu erleichtern, wohl 
auch ein hölzerner, fchräg liegender Kanal 
unterhalb des Schuges angebracht. 5) Wenn 
Werke von Waffer getrieben werden, aber 
nicht immer genug Auffchlagwaffer vorhan— 
den ift, fo wird ein bölzerner od. fteinerner 
Einbau in den Fluß od. Bad gemacht, wo 
mittelft eines Schuges das Waſſer aufges 
ftauet u. für die Zeit der Arbeit gejammelt 
werden kann. Auf ähnliche Weile werden 
auch &) die Eutwäſſerungs-(Ablaß-) 

u. die Bewajlerungs: (Einlaf:) Sen 

conftruirt. Grundabläffe find mehr Ars 

hen, die gewöhnlih in Wehren vorkom— 
men. 7) (Bauw.), fo v. w. Kloake; 8) fo 

v,w, Kanal; 9) (Büchfenm.), f. u. Zieh 

bank u, Gewehrfubrit 15 10) f. u. Drgels 

bauer a. (Fch.) 
Sehlöüssendeich, ein Deich, durd 
welhen Schleußen geben. S- kammer, 

f. u, Schleußes. S-kanal (S-strom), 

fo v. tw. Binnertief. S-schütze (S- 
'sehutz), die in den Schleußenthoren an— 

gebrachten Schügen ; vyl. Schleuße ran... 

S.theor, f. u. Scleufes—e. S- wehr, 

fo v. w, Aufziebwehr, 

Schleüssner (Sch. Friedr.), geb. 1759 
zu Seipgig, Privardoceıt u. Frühprediger 
daf., 1384 Prof. der Theologie in Göt- 
tingen, 1395 Propft u. Prof. der Theo: 
logie zu Wittenberg, ft. 1831, Schr.: No- 
vum lexicon graeco-latinum in N. T., £p3. 
1796, 2 Thle., 2. Aufl. ebd. 1801, 4. Aufl, 
18195 Novus thesaurus philol., ebd, 1820, 
5 Thle. 

Schlöy, 3) Meerbufen im Herzogth. 
Schleswig, Arm der DOftiee, gebildet durch 
2) ein Flüßchen, das bei Gottorp entſpringt. 

Schlez (3b. Ferdinand), geb. 1759 
zu Ippesheim in Frauken, ward daf. Pfars 
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rer, 1800 Infpector u. Oberprebiger in 
Schlitz u. groſtherzogl. Kirhenrath, ft, 18395 
fhr.: Der Boldsfreund, Ansb. 1798 — 1800, _ 
3 Bde.; Der Schreibſchüler, Nürnb. 1790, 

veränderte Aufl, für das Path. Deutfchland, 
ebd. 1790, 5. Aufl. ebd, 1822; Geld. des 
Dörfleins Traubenheim, ebd. 1791 ff., 8. 
Aufl. ebd. 18175 Briefmufter, Heilbr. 1798, 
6. Aufl, ebd. 1820; Die Dorfihule in Langen⸗ 
haufen u, Zraubenheim, ebd. 1795, 2. Thle. 
3. Aufl, ebd. 1813; Bilderfibel nad ber 
Lautirmethode, Darmft, 18105 Der Denks 
freund, Gieß. 1811, 6, Aufl. 1822; Handb, 
für Boltsfhullehrer, ebd. 1815— 22, 4 Bbe, ; 
Sittenlehre in Beifpielen, ebd, 1815; Förs 
fter Oswalds Gefpräde, Darmfl. 18225 
Heſſiſcher Volksſchulfreund, ebd. 18225 
Schligifhes Gefangbuh, Gieß. 1801, 3. 
Aufl. Schlig 1814; Rochows Kinderfreund, 
neu bearbeitet, Nürnd, 1789, 2 XThle., 2, 
Yufl. Gieß. 1818 u. a. m.» Mid. 

Schliäch (bebr., d. i. ber Bote), 1) 
S. Lehölocho, ber Bote, welcher ber 
DAR ben Scheidebrief vom Mann übers 

ringt; indeß ann die Frau, wenn fie bas 
von Kunde bekomnit, auch einen Boten von 
fih zum Mann fhiden, welcher den Scheider 
briefin Empfang nimmt (S.Lehöbeonh) ; 
ob. weil ber Brief erft feine rechtl. Wirks 
amkeit erreicht, wenn er. in der Hand ber 

au ift, benfelben glei bevolimädhtigen, 
daß durch die Webergabe an ihn die Wirkung 
eintritt (8. Lekäbboleo) E ») 8. zib- 
bur (Bote der Gemeinde, Ehafan), ber 
näcfte Auffeher über die Synagoge u. bie 
Bebräude in berfelben, zugleich der Worbes 
ter od. Borfinger u. verrichtet einen Theil 
ber Functionen unfrer Pfarrer. Er bat 
neben fich einen Gehülfen (Sagan). (LB.) 

Schlich, 1) ein verborgener geheimer 
Ort od. Gang; 8) ein geheimer Kunftgriff, 
bef. um andern zu ſchaden ob, etwas Uns 
rechtes zu thun. 

Schlich, 2) ein gepulverter, mit Wafs 
s vermifchter Körper; 2) fo v. w. Erz⸗ 

hlib, je nachdem er troden ob. naß ges 
pocht ift heißt er trodner od. naffer ©. 
Derjenige, welcher viel Metall hält, heißt 
Häuptel (Hädel), wenn — es. 
tall Hält Mittel &,, ber geringfte beißt 
Schwenzel (ShwämmfeN. 

Schlichem, Fluß, f. u. NRedar ı. 

Schlichente, ſo v. w. Sägetauder, 
langfchnäbeliger. 

Schlichfass, hölzernes Gefäß, worin 
bie Herbplanen gewufchen werben, bamit 
nichts vom Schlich verloren geht. S-kKübel, 
Kübel, worin ber zum Röften beftimmte 
Schlic gewogen wird. 

Schlicht, 2) eben, gerade, als Ges 
genfat des Krummer ob. Höckerigen; ®) 
giatt, ohne küuſtl. Verzierung od. Zufag; 
3) redlich, rechtſchaffen; 4) einfach, 

Schlichtaxt, |. u. At s. 

Schlichtbank. 2) ſo v. w. Schabes 
baum; 2) fo v. w, Schlichtrahmen. 

Schlicht- 
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Schlichtbutte, Fiſch, fo dv. w. Rau—⸗ 
tenfcholle, 


Schlichte, 2) ſ. u Kattunweber; 2) 
(Stüdy.), Brei von Aſche, Kreide u, Milch, 
womit der auf die Kernftange getragene 
Lehm abgefchlichtet od, geglattet wird; 3) 
Anftrich, womit die Formen von Gyps zn 
feinern Gegenftinden geglättet werben, man 
nimmt dazu Hefen u. Eifenfchwärze, 

Schlichtegroll (Adolf Heinr. Frieds 
rich), geb. 1765 zu Waltershaufen bei Gotha, 
1797 in Gothakehrer, fpäter Prof. am Gym 
naſium, legte 1800 diefe Stelle nieder, erhielt 
1802 den Titel als Rath u. wurde Biblios 
thekar, 1807 Director u, Generalfecretär ber 
Akademie ber Wiffenfchaften in Münden ; ft, 
1822 in Münden; fchr.: Ueber ven Schild 
des Herkules, Gotha 1788; Nekrolog ber 
Deutichen, ebd. 1790—1806, 28 Bde.; Hist. 
numothecae Gothanae, ebd. 1799; Annas 
len der Numismalik, ebd, 1804—6, 2 Bde. ; 
Dactyliotheca Stoschiana, Nürnb, 1805, 
2, Heft; Zurnierbuch Herzogs Wilhelm IV. 
von Baiern, von 1510— 45, Münch. 1818 
—21, 4 Hefte. ... (Md.) 

Schlichieisen, Drebeifen mit et— 
was rundlicher Klinge u. Schneide, womit 
die Nabe eines Rades fein abgedreht wird. 

Schlichten, 1) gerade u, glatt mas 
hen; 2) f. u. Dredslerss; 3) f. u. Draht⸗ 

iehen; &) f. u. Kattunweber; 5) f. unt. 

— 23 6) (Stüdgießer), ſ. u. Schlichte 
2); 2) f. unt. Gerberei a.3 8) einen 
Streit beilegen, eine ftreitige Sache aus— 
gleichen. (Fch.) 

Schlichtfeile, f. unt. Feilen S- 
hammer, j. u. Klempner. S-hobel, 
A) f. u. Hobel c); 3) (Böttd.), fo v. w. 
Kimmhobel. 

— Sralichtinguhelm, f. unt. Frau= 

Sehlichtklinge, A) ftäblerne Klin- 
gen od. Blätter auf beiden Seiten ſcharf, 
um damit einen Gegenftand abzufhaben u. 
zu glatten; 2) fo v. w. Schlihtmond. S- 
meissel, f. u. Dredisier o.. 

Schlichtinond, f. u. ®erberei ı2.. 
-pinsel, Pinfel, die did aufgetragenen 
Sarben damit aus einander zu treiben. 
S.rahmen, f. u. Gerberiu. 8 
stahl, f. u, Dredelerss. S-zange, 
f. u, Gerberet ıze. 

Schlich ziähen, auf den Schlich in 
Gefälle eines Pochwerks Waſſer laſſen u. 
ben Schlich umrühren, damit das taube 
Geſtein vom Waſſer mit fortgeführt werde, 
das Metall ſich aber in dem nächſten Ge— 
rinne wieder zu Boden ſetze. 

Schlick, 1) bie fette, mit Sand ver— 
- mifchte Erde auf dem Grund des Waffers, 
die von Flüffen od, der Fluth des Meeres 
niit fortgenommen u. an andern Orten, am 
Meercsufer beim Eintritt der Ebbe ange— 
ſetzt wird; man bat dazu mehrerlei Vorrſch— 
tungen (S-fünger), wie S-deiche 
(. u. Deihu) u. S-zäune; vgl. Auf: 
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ſchlickung. Auch holt man den S. mit Ius 
ftrumenten hervor, bringt ihn auf Haufen, 
fegt diefe dem Froſt aus u, benugt fie dann 
zur Düngung der Weiden; 2) am Ufer abs 
geſetzter Schlamm, der noch nicht mit Ra= 
fen überzogen iſt; 3) unreine Stüden Bern 
ftein, ſ. d. io e). 

Schlick, 1) Eaif. General, befehligte 
1626 als Wallenftein von Böhmen nad 
Niederfahfen ging die Avantgarde, fpäter 
fhlug er am 25, Sept. 1627 die Dänen, 
2) Deftr. General im fpan. Erbfolgekriege, 
focht 1701 gegen den Kurfürften v. Baiern, 
f. Spanifcher Erbfolgetriegao. 3) (Johann 
Konrad), geb. 1759, Violoncellift, war 
1776 bei der Kapelle des Bifchofs zu Mün—⸗ 
fter, bereifte Deutfchland, 1777 Kammers 
mufitus u, Secretär des Prinzen Auguft 
zu Gotha, ging 1785 nad Italien, beiras 
thete die Biolinvirtuofin Strina Sacki, 
nit ber er nun in Europa reifte; fchr. viele 
Inftrumentalfachen ; ft. zu Gotha 1825. (Sp.) 

Schlickdeich, f. u. Deich w. 

Schlickergans, ſo v. w, Schnees 
gans, f. u. Gans. 

Schlickermilch, fo v. w. Schlot⸗ 
termild. 

Schlickfänger , f. u. Schlick. 

Schlickkräpfchen (Kochk.), fo v. 
w. Raviolen, 

Schlickthaler, f. u. Thaler ı. 

Schlickweide, ſ. u. Beide. 

Schlieben, Stadt im Kr. Schweinig 
bes preuß. Rgsbzks. Merfeburg, am Kre⸗ 
miz- u. Schliebenbade, 1600 Ew. 

Schliöben (Wilhelm Ernft Auguftv.), 

cb, 1780 zu Dresden, trat 1799 in die füchf. 

nfanterie, nahm 1808 als Hauptmann den 
Abſchied, ward Oberlandfeldmeffer zu Dres- 
der, 1823 Kammerrath, ft. 1839 zu Dres⸗ 
den; fchr.: Das Unentbehrlichlichfte der Feld⸗ 
befeftigungsfunft, Erf. 1806; Verſuch einer 
Encyclopädie ber militär. Wiffenfchaften, 
Lpz. 1809 — 11, 2 Bde,; Der felbftiehrende 
Feldmeffer, ebd. 18115 Gituutionszeichen- 
chule, ebd. 18175 Enchelopäd. Lerikon der 

rd=, Land» u, Felbmeßkunſt, ebb. 1821; 
Anleitung zur Praktik der niedern Mefs 
Funde, Dresd. 1828, 2 Bde. Nahm Theil an 
ber Herausgabe der Karte des Königr. Sadı= 
fen, Dresd. 1832, 28 Blätter, Gab heraus 
Kriegsgeſchichte u. . Priegswiffenfchaftliche 
Monvgraphien feit 1792, 2pz. 1817— 19, 
3 Thle; Atlas von Europa, Lpz. 1826—80, 
15 tief. (Md.) 

Schlief (SchiiM), 3) naffe Plosars 
tige, nicht genug ausgebadene Stellen dec 
Brotes; 3) fo v. w. Delfteinfdslief. 

Schliöfer, 1) fo v. w. Dahshund; 
2) fo dv. w. Splitter, 

Schliöngen, Marktfl. im bad. Bes 
zirksamte Mullyeim bes Oberrheinkreifes, 
Schloß, Bergbau auf Eifen, Weinbau, 1000 
Ew. n am 24. Oct. 1796 Sieg des Erz» 
berg. Karl v. Deftreich über den franz. Ges 
neral Moreau, 

Schliör 
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Schliör (Min.), fo v. w. Mergel, 

Schliör, f. u. Leinwand ar. 

Sehlierbach, 1) Marktfl. im öftreich. 
Fraunfreije, hat Eiftercienferabtei, Maris 
enſaal. 2) Dorf im baden. Amte Heise 
belberg ‚des Unterrheinkreijes, am Nedar, 
600. Ew,, die in ‚Heidelberg Stadtrecht has 
ben. 3) Dorf im württemberg. Amte Göps 
gingen des Donaukreifes, hat 1700 Ew. . 

Schliergeschwuist, ſo d. w. Drüs 
Tenbeule. 

Schliörsee, See in Ober = Buiern, 
bei Zigernfee, } MT, lang u. breit, Perlen— 
muſchela; Abflug: in die Mungfall Heißt 
Schli@rach., L 

Schliess (Salzw.), der Anſchlag der 
Koften zu bevorftehender Arbeit. 

" Schliössanker, ſo v. w. Gabelanker, 

Schliössbaum, 2) fo v.w. Baum4); 
2) verfhließbarer Schlagbaum. 

Schliössbolzen, 1) (Slemp.), f. u. 
Bolzen 2) 1); 2) f. u. Münze «- 

Schliösse, 1) zuſammen gebogenes 
Blech bei Schliössbolzen, ? u. Bol- 
zen 2) I); 2) (Schloffer), bei Gitterwerken 
ein Stab, welder 2 Schnörkel zufammen 
galt; 3) (Bauw,), fo v. mw. Anker; 2) fo 
v. w. Schutzbret; 5) f. u, Stangenkunft. 

Schliössen, 1) eine Oeffnung genau 
beden; 2) eine Thüre, ein Thor ıc. zumas 
chen, bej, mittelft eines Schloffes; 3) einem 
Gefangenen Feffeln od, Ketten anlegen u. 
dieſe mittelft eines Worlegefchloffes befe— 
fligen ; erhöhte Strafe des S=8 ift das 
8. über das Mreuz u. des S. in 
die Weife; 4) bei einem Bogen od, 
Gewölbe den Schlußftein einfegen; 5) bei 
einer. geraden Mauer, eine Reihe Steine 
mit dem Schlußftein ausfüllen; @) bei 
Seniirt od. Thüröffnungen, die obere 

eite mittelft eines Bogens od. Sturzes 
zumachen; 2) bei Soldaten, dicht an eins 
ander treten, wenn fie in Reihe u. Glied 
ſtehen. Es gefchieht zur Seite dadurch, daß 
die Soldaten Fühlung (f. d.) von ihren Ne— 
beulenten nehmen u. durch das Auffchlie= 
Ben ber Glieder wenn die Blieder 
fo nahe aneinander treten, daß nur 1 $. 
Swilhenraum. bleibt; 8) beim Reiten, 
die Schenkel feft an das Pferd anlegen, val. 
Schluß; ©) (Hölgsw.), fo v. w. Abichlies 
Ben; AO) aus einer Wahrheit od. aus Vors 
derjüßen eine andre Wahrheit od, ein Ur— 
theil berleiten, ſ. Schluß (Philoſ.). S. 
der Kötte, f. Galvanismuss. S. der 
Köge (Sreim.), fo v. w. Logenfchluß._ 

Schliössende Offiziere u. Un- 
teroffiziere, die beim Ererciren (die 
Unteroffiziere mit 2 Schritt, die Dffiziere 
mit 4 Schritt Abftand) Hinter dem 3., od. 
wenn dies nicht vorhanden ift, hinter dem 
2, Glied fteben. 

Schliesser, 1) fo v. w. Gefangen 
wärter; 3) bei Palhöfen eine Perfon, welche 
die Wanren unter ihrem Befchluffe u. Auf: 
ſiht hat; 3) 8. u S-in, fo v. w. Aus: 
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geber u. Ausgeberin; 4) (AUnat.), fo v. w. 


chließmuskel. 
Schliössfeder, 1), een 
e in 


welche gefchloffen werden, ehe man 
die Betten ſtopft; 2) bei Taſchenuhren die 
Vorrichtung, welche das Gehäufe zufums 
mens u. dad Werk im innern Gehäufe feft- 
hält. Die ©. der Uhr ift am der innern 
Seite der Biere angebracht u, bes 
fteht bei den en 8 San aus einer Stahlfez 
der, an welcher ſich ein Knopf befindet, der 
in den Rand des innern Gehäufes eingreift, 
u. ein Stift, an welden die Keder zurüds 
*—— wird. Die franz. ©, befteht aus 
efondern Theilen, dem S -haken u, 
ber Feder; der Schaken ift an der Pfeis 
lerplatte fo angebracht, daß er vor= u. zus 
rüdgefhoben werden Bann, hinter bemfelben 
liegt die Feder, welche ihn für gewöhnlich 
vordrückt. Bei der &, des Gehäufes ik 
Haken u. Feder ein Stüd u. die. Feder ift 
an der innern Seite bes Gehäufes feft ge⸗ 
nietet u. häufig mit einem Drüder verfehen, 
welher durch das Gehäufe hindurch geht, 
um beim Deffnen der Uhr die Feder zurüd- 
brüden zu können; 3) ähnl, Federn an 
Etuis an den- Schlößchen der Halsketten 
u, bergl. (Fch.) 
Schli@sshahn, f. u. Hahn 1). 
Schli@sshaken, 1) bei Thüren dag 
am Thürgewende befeftigte, in welches ber 
vorgelaffene Riegel des Schloffes greift; 2) 
bei Laden ıc. ber am Dedel befeftigte eiferne 
Haken, welder in das Schloß greift; 3) 
(Uhrm,), f. u. Schließfeber 2). 
Schliesskappe, bei franz. Schlöſ⸗ 
fern ein vierediges Blech od. ein Std in 
Geftalt eines vieredigen Kaftens, welches 
an bem Thürgewende befeftigt ift u. in wel: 
ches ber Riegel des Schloffes greift, S. 
löcher, f. u. Stangentünft. 
Schliessmuskel (Sphincter), Muss 
kel der, im Ganzen aus —— zuſam⸗ 
mentretenden Faſern „ebildet, beſtimmt iſt, 
eine Höhle an deren Eins od. Ausgang zur 
fhließen, bef. ift dies bei den Augenlidern 
(u. — ), dem Munde, dem After u, 
der Harnblafe (f. d. a,) ber Fall. . 
Schliössnagel, 1) (Buchdr.), längl. 
Stück Eifen, womit die Formen mittelft 
Umdrehen ber Schrauben im Rahmen ges 
fhloffen werben; 2) (Artill.), ſ. u. Laffete, 
S-platte, f. u. Buchdruden . S-qua- 
drätchen (Scriftg.), f; Ausſchlie ßun⸗ 
en». Suriegel, bei einem mehrriegl, 
chloſſe der Riegel, welcher von der Feder 
bes Schloffes vorgebrüdt u. mit Hülfe des 
Schlüſſels zurüdgezogen wird. S-säge, 
eine feine Säge mittler Größe, 
Schliössschnecke (Olausilia Dra- 
parn.), Gatt. der Lungenfchneden, ber Gatt. 
Turbo verwandt; Schale dünn, lang, fpigig, 
fpindelförmig, bie legte Windung etwas zus 
rüdgebogen, die Mündung ganz links, auf 
den Windungen Pleine Leifthen, Stehn be 
Linne unter Turbo, Arten: zweizähni . 
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&, (©. bidens), Linkshörnchen (C. per- 
versa), mit links gedrehten Windungen, 
unter Moos, u. v. a. et 6 

Schliössstock, f. u. Bine. 

Schliössweger (Stiffb.), fo v. w, 
Baͤndweeger. 

Schliesszifferquadrätchen, |, 
11, Ausfchließungen «. 

Schliöstorp, fo v. mw. Schleswig 
(Dorf), f. u. Dänemark (Gefch.) 12 ». 

Schliff, fo v. w. Sclief. 

schlimmes (Reinb.), fo p. w, Hippe. 

Schlimme Täktzeit, f. u. Takt. 

Schlingbaum, 1) die Pflanzengatt. 
Viburnum; 2) bei. V. Landana; 3) Rhus 
coriuria. . 

Schlingbaum (Mühlw.), fo v. w. 
Mehlbaum. 

Schlingbeschwerden, ſ. u, Schlin— 
gen 2). 

Schlingbissen, fo v. w. Bolus (f. 
v. Med.). 

Schlingbohne, judende: Mucuna 
pruriens u, urens. 

Schlinge, 1) biegfamer Körper, wels 
cher Preisförmig zufammengebogen ift; 2) 
Faden, Schnur u, dgl., weldhe an dem einen 
Ende ein Oehr hat u. mit dem andern 
Ende durch das Dehr gezogen ift, fo daß 
man fie immer mehr zufammenziehen, u. 
einen etwa in ber Deffuung befindl, Körper 
fefthalten kann; 3) ähnl. Borfehrung, 
um Thiere zu fangen, find Sen von Pferdes 
haaren (Haar⸗Sen), weldhe in den Doh— 
ren zum Fange ber Bögel aufgeftellt wer— 
den, od. Draht-Se⸗n (Drahtſchleife), 
von geglühten Meffingdraht, zum Fangen 
des Fleinen Wildes, Rebe, Hafen, Iltis u. 
Wiefel. Die für Hafen u, Rehe zieben fich 
jufammen u. werben in Heden gehängt, 
Ivo diefe Thiere Häufig durchkriechen u. lehtre 
bef. Buaumpflanzungen befhädigen; für Il: 
tis u. Wiefel, an einen Stod oder Bügel, 
weicher in die Höhe fchnellt, mit einer Stells 
zunge u. 2 Stellhölzern aufgeftellt wird u. 
das gefangne Thier gegen 2 Stäbe od, fpitige 
Stifte ziebet u. fo erwürgt. Rebe u. Has 
fen mit Draht» Sen zu fangen iſt durch— 
aus unweidmännifh u, nur wenn Hafen 
Baumpflanzungen befhädigen, ausnahms— 
weiſe erlaubt; um ſo häufiger bedient ſich 
der Diebſtahl der Draht-S-n. 4) (Nude 
ler), fo. v. w. Drahtſchliuge 1), ſ. Häf— 
tel 9); 5) 4 in ein Viereck vereinigte 
Hölzer, welche den Marſen zur Unterlage 
dienen; &) Bänder von zähen Weiden 
ruthen; 2) (Geburtsh.), f. unt. Wen: 
dung; 8) (Ehir.), Bänder od, Handtüs 
cher fo verfhlungen, daß fie bei Knochens 
brüchen u. Berrentungen zur Ausdehnung 
ber Glieder dienen können; ®) f. u. Nes 
benpflanzentheile ». (Fch., Pr. u. Pi.) 

Schlinge, Pflanzengatt. Periploca, 

Schlingen, 3) fo v. w. Schluden, 
bef. mit Heftigkeit große Maffen binunters 
fhluden; @Jerfhwertes S. (Dysphagia), 
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ift bald nur auf trockne Dinge, bald wieder 
mebr auf Flüffigkeiren, bald auf beide aus: 
gedehnt, mit bloßer Behinderung, od. gänzs 
licher Aufbebung diefer Verrichtung, theile 
Folge großer Trodenbeit, od. von Reizung, 
Entzündung des Schlunds od, benachbarter 
Theile, od. von fredengebliebnen fremden 
Körpern, od, von organ, Fehlern, vorzüg- 
lich Verengerungen, od. Schlundfängen (ſ. d.), 
od. von Krampf ob. Lähmung des Schlunds. 
Fremde Körper müffen entweder nady oben 
ausgezogen od. in den Magen hinabgeſto⸗ 
Ben, 0d,, wenn beides nicht möglich ift, 
durch den Schlund» od, Speiferöhrenfchnitt 
(f. d.) entfernt werden, Bei Berengeruns 
gen muß die Nahrung öfter durch Schlund— 
röhren von Kautjchud beigebracht werden; 
3) eine Schlinge machen od. bilden. 

Schlingen, Marttfleden, ſo v. w. 
Schliengen. 

Schlingen vor Nörven (Anat.), 
f. Nerven 1. 

Schlingennaht (Sutnra ansata), eine 
Darmnaht, wodurdb die Darmwunde zus 
nädft hinter der Bauchwunde befeftigt wird. 
Man zieht einen einfahen Zwirnfaden mits 
telft einer gewöhnlichen runden Näh- od, 
frummen Heftnadel durch die zum Euer 
1— 2 Linien vom Rande berfelben, bringt 
num ben verwundeten Darm in die Bauch—⸗ 
höhle zurück, läßt die beiden Enden ber 
Naht aus der Bauchhöhle heraushänaen, 
legt die Bauchnaht an u. zieht nun die beis 
den Enden der Darmnaht an, um die Darms 
wunde dem offnen Winkel der Bauchwunde 
zu nähern, u, ec 5 fie an ber einen ob, 
der andern Seite der Bauchwunde mit einem 
Heftpflaſter. (Pi.) 

Schlingenträger (Geburtsh.), fo 
v. w. Wendungsjtäbchen, f, u. Wendung, 

Schlinger (Helisontes), Familie der 
Schlangen; der Kopf übertrifft den Leib 
etwas an Breite, ift flach u. meift mit Plat⸗ 
ten befegt, der Rachen Läßt ſich weit öffnen 
u. ausdehnen, bie Zahnreihe im Oberkiefer 
ift doppelt, Giftzähne find nicht vorhanden ; 
ber Rüden hat dachziegelförmige Schuppen, 
faffen die Beute (größre od. Fleinre Thiere) 
dur Umfchlingen, ars die Gattungen Rols 
ler (Tortrix), Eryx, Warzenſchlange (Acro- 
chordus), Füblnafe (Erpeton), Rieſenſchlin— 
ger (Boa), Python, Durftfchlange (Dipsas), 
Matter (Coluber) u, Hurria. (Wr.) 

Schlingern, 1) den Sand aus einem 
Kauale werfen; 2) S. der Schiffe, 
die ſchwankende Bewegung, welde Schiffe 
in hohler See von einer Seite zur andern 
haben, u. die, zu ftark, der Fertigkeit des 
ganzen Gebäudes nadtheilig wird. Beim 
©. od. bei ſtarkem Winde werben an ber 
Luvſeite nod Pardunen (S-pardunen), 
beigefegt, um bad Wenden bes Schiffs zu 
erleichtern. 

Schlingerstag, ſ. u. Stag. 

Schlinghölzer, fo v. w, Schlings 


balten, 
Schling- 


Schlingpflanzen vis: Schlittendecke 


'Sehlingpflanzen, 3) Pflanzen, die 
fiy um andre u. ftärfre Pflanzen herums 
ſchlingen u. fo ſich ſelbſt befeftigen ; 2) 

der. die Lianen, 
Schlungs 


Spp»iingrähre, fo v. w, 
re. 

SehlUngstraueh, fo v. w. Schnee= 
ballen 


-Sehlingstube, fo v. w, Brunnen⸗ 
ftube. 
Maulwurfes 


‚Sehlinken (Riedbenmovfe, Waſ⸗ 
— ——— Confervaceae), 4. Zunft der 
KL. (Moofe), in Okens neuſtem Pflanzen 
ſtem. Gegliederte Röhren aus langen 
hläuchen beftehend, welche die grüne, den 
Möhren die Farbe gebende Samenmaffe ents 
halten. Saarförmige, meift grüne, in füßen 


nehlingwurm, fo v. w. 
9 [2 


u. gefalznen Waſſern lebende, an Steinen’ 


a, andern Pflanzen feftfigende, oft aber, 
losgeriſſen als er verfilzte Maffen herum⸗ 
ſchwimmende Gewächfe. Su 
‘8Sehlippe, j 
2») ber fhmale Raum en 2 Häufern, 

Schlippen (R ndbennußpflan= 
zen), 4, Zunft ber 18, — pe flanzen) 

n Okens neueftem Pflanzenſyſtem. eiſt 
Kräuter, doch auch Sträucher u. Bäumchen, 
mit Schäften od. knotigen Stengeln, Wurzels, 
Wechſel⸗ u.@e enblättern, Beinen Nebenbläte 
tern. Keld u. Blume, röhrigu. bleibend, 4.-— 
Sfpaltig, 4-5 Staubfäden; 1 Griffel; Sa= 
men mit Eißweiß. A) Plantagineen, 
meift kleine Kräuter mit ganzen Wurzel- 
od, abwechfelnden Stengelblät ern, in ges 
mäßigten Ländern; Nuß nicht von der Blume 
umſchloſſen; Gröps bisweilen 2fächrig u. 
mehrſamig, Samen hängend, Keimling ge= 
rade im Eiweiß, Würzelhen vom Nabel ab- 
gewendet. IR) Plumbagineen, Kräuter 
u. Halbſträucher mit Wurzelblättern u, Blüs 
thenſchaft, sd. mit knotigen Aeſten u. Wech⸗ 
ſelblättern, gehäuften 
blättern; Kelch röhrig, oft gefärbt, gefaltet, 
ſzãhnig ; Blume öfpaltig od. 5blättrig, tel⸗ 
lerförmig, geftielt, Staubfäden an ihrem 
Grunde, ben Lappen gegenüber; Gröps mit 
5 Griffeln, öffnet ſich am Grunde, vd. an der 
Spige.mit mehr. Spalten ; Samen verkehrt, 
gem am Grunde; Keim ger im Eiweiß, 

———— den Na —* — 

ippenwurz olygonum bis- 
torta. = Sa — 

Schli Pisches Salz, jo dv. w. Ans 
timonperfu phitnatrium, |. Antimon 4. 
'8Sehlirf, Dorf, fo v. w. Salzſchlirf. 
„8Sehlitten, Vorrichtung mittelft deſ⸗ 
fen Laſten u, Perfonen im Winter auf 
bem Schnee oder Eife fortgebradt wer⸗ 
den, 2Der ©. beſteht aus S.kufen 
(S- bäumen), geraden, vorn aufwaͤrts 
gekrümmten Baumſtämmen, in welche vorn 


u. hinten Docken einander gegenüber einges 8 


3apft, diefe aber mit Schwingen fo verbune 
den find, daß darauf ein Leiterwerk, Geruͤſt 


Veine enger Weg od. Ort; 4 


füthen mit Deck⸗ & 
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od. Kaſten gefegt werben kann; der Theildes 
S=geftelld, worauf der Kaften ruht, heißt 
Polfter, "Man baten, Zfpännige ©. ; 
jene find mit 2 hölzernen Stangen (Gabel), 
diefe aber mit einer Deichfel zum Anfpannen 
verfehen, * Leichte einſpännige S. zu Luſt⸗ 
fahrten, werden NRenn=S,, ob. weil das 
Pferd gewöhnlich mit einem Schellengeläute 
behangen wird, Schellen- ©, genannt, 
Die Kufen biefer ©, find ſehr lang, vern 
ſind ſie durch einen Bogen verbunden, ob, 
laufen in einer hohen Epige zufammen; 
Der Kaften, in welhem man fist, S-.ka- 
sten, ift entiveder von Ruthen geflodhten, 
daher Korb=S,, od. von dem Stellmader 
aus Säulen u, Zwifchentafeln zuſammen⸗ 
eſetzt, daher Tafel-S, Dem Kaſten der 
leinern S. gab man fonſt eigne Formen, 
3. B. die einer Mufchel, eines Schwang, 
eines Seepferdes u. dgl. * Hinten ift meift 
an dem ©, für Perfonen eine Pritfche od, 
auh ein Tritt angebracht, für denjenigen, 
welcher bei Luftfahrten mit der S⸗peitſche 
nallt. * An der vordern Seite bes S=8 ift 
bisweilen zwiſchen ben Bogen, den bie Ver— 
längerungen der Seftangen bilden, eine von 
Draht geflochtne, od. von buntem Zeug ges 
fertigte Wand Schnee fhirm)angebradt, 
welde verhindert, daß der Schnee, welchen 
bie Pferde zurüdwerfen, in den &, fliegt. 
Die S=Eufen find bisweilen mit Eifen bes 
Hlagen; auf eiſiger Bahn gehen folde S. 
hneller, auch ſchleudern weniger. Zum 
ransport Pleinrer Laſten hat man auch 
Hand=G,, welche von Menfchen gezogen 
werben, Der Bleinfte ©, ift das Käfes 
bänfden, von 2 Kufen mit einem Bret 
überbedt, auf das fi meift Kinder fegen 
u. im Winter nach Schneefall Abhränge her⸗ 
abgleiten; das Fahren mit denfelben iſt 
jegt mit Recht faſt allenthalben polizeilich 
verboten od. auf beftimmte Orte befchränßt, 
Die Lappländer fpannen Rennthiere an bie 
,, 4. bie Eskimos u. Sibirier Hunde; 
vgl. Schleuder 4), (Fech. u. Pr.) 
Schlitten (in andrer Be beutung), 
2) Geräth in Form eines Se6; 2) |. u. 
Sägemühles; 3) f. unt, Papiermühle 5 
4) f. u. Bobbinetftuhl 435 5) Gerüft von 
Balken, worauf die großen Schiffe erbaut 
werden, u. mit dem fie nad vollendeten 
Bau vom Stapel laufen, damit fie nicht 
umfchlagen können ; 6) f. Bohrwagen ; 7) 
f. u. Lauf s 5 S) in Gegenden, wo bie 
Erbe mit S. auf die Deiche geſchafft wird, 
ein Stück des Deiches, welhes eine Ger 
meinde im Stande halten muß, - (Feh.) 
Schlittenbahn (Schlage), 1) der 
mit Schnee od, Eis bededite Weg, auf wels 
hem die Schlitten fahren ; 2) bie Bes 
ſchaffenheit der Erdoberflähe, bei welder 
equem in Schlitten gefahren werden Bann, 
Schlittenbaum, f. unt. Schlitten .. 
„decke, Dede meift von Pelziverk, mit 
welcher die im Schlitten Fahrenden Füße u, 
Unterleib bedecken. 
Schlit- 
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Schlitienhaken, f. u. Sägemüble a, 
Schlittenkufe, ſ. unt. Schlitten =. 
Schlittenpeitsche, ſ. u. Peitſche a. 


Schlittenrad (S8- welle), ſ. unt. 


Sägemübhle :. 

Sehlittenschiffe, fo v. w. Sciet= 
fhouven, 

Schlittschuhe, Werkzeug, welches 
man an den Füßen befeftigt, um damit ſich 
leichter u. fchneller auf dem Eife fortzubes 
wegen. ?Der ©, befteht aus einem Stüd 
Holz von Geftalt der FZußfohle; auf der un= 
tern Seite diefes Holzes ift ein Stück Ei— 
fen od. Stahl, 8—4 Linien did, 3—13, 
hoch eingelaffen u. angefhraubt u. vorn abs 
gerundet, od, meift in einem Schnabel in die 
Höhe gebogen, Auf der untern Seite hat 
BIER Eifen eine Rinne od. ift ganz glatt 
u. ift an ben Seiten fharfedig. »An dem 
Holze ift auch das nöthige Riemwerk anges 
bradt, um den ©. feſt an den Fuß zu bins 
den od, zu fchnallen; hinten auf der obern 
Seite des Holzes find auch wohl ein od. 
einige fharfe Spigen angebracht, welde 
fih in den Abſatz des Stiefels eindrüden, 
Beim S - laufen od, 8S - fahren 
fhreitet man abiwecfelnd mit den Füßen 
aus u, gleitet mit dem vorgefegten Fuß ein 
Stüd fort, indem man fi mit dem zurück— 
ftehenden Fuße einen Schub gibt; ſo Fann 
man Schritte von 3—4 Ellen madhen, u. 
ein guter Ssfahrer karn eine zieml, Zeit 
mit einem trabenden Pferde Schritt halten. 
Auf den Kanälen Hollands u, an größern 
Flüffen macht man häufig größre Reifen 
auf S=n. In manchen Gegenden fahren 
auch die Frauenzinmer S. Das Szlaufen 
ift auch eine gefunde, der Förperl. Ausbils 
dung förserl, Hebung. 1842 hatte man zu 
Sondon auh im Sommer eine S = bahn im 
Eollifeum etablirt, wo bie Bahn in einer 
Salzmifhung beſtand, deren Risen durch 
eine Uebergießung mit dünnen Salzſchich— 
ten fogleich wieder hergeftellt wurden. ® Die 
Ert-©. find rur von Holz u, ähneln einer 
Schlittenkufe, man führt damit auf gebahns 
ten Schneewegen. Auch bat man S. mit 
Mäbern, um auch im Sommer auf ebnem 
Boden ©, zu fahren. (Fch.) 

Sehlitz, 2) ein Riß, Spalte; 2) 
(Unat.), f. u. Spalte; 3) eine ſchmale, 
lange Deffnung; 2) ein langer, fhueller 
Schnitt, durch welden eine aus einander 
ftehende Deffnung entftcht; 5) an mans 
chen Kleidungsftüden ein langer Einfhritt, 
welcher bewirkt, daß das Stleidungsftüd 
leichter angezogen werden fann; 6) in der 
Zragban? der Mahlmühlen ein langes, 
fhmales Loch, worein ein Theil des Stegs 
geftedt wird; 7) wenn 2 Breter in cinem 
rechten Winkel zufammengefügt werben, 
lange, ſchmale Einſchnitte in bem einen 
Brete, in weldhe die Zapfen des andern 
Bretes paſſen; 8) (Bauk.), fo v. w. Tri⸗ 
glyph; D) f. u. Schlisgapfen. (Fch.) 

Schlitz, 1) Srafihaft u. Landrathobzk. 


 Sechlittenhaken bs Schiuzer 


ber großherzogl. heſſ. Prov. Oberheſſen 
gr dem Grafen Görz; 8} de 

w.; 2) Sauptft. bierin, Reſidenz des 
Grafen, an der Altfelt; Schloß (Hallen- 
burg), Kirche (812 — 3500 Ew., 
Weberei, Mineralbad, Brücke über die Alt— 
fell od, nr in der Nähe 4 alte Burgen; 
3) fo v. w. Burg Schlitz. 

Schlitz genannt zu Görz (Ge⸗ 
neal. u, Biogr.), ſ. Görz. 

Schlitzbruch, j. u. Knochenbruch. 

Schlitzfenster, lange, ſchmale Fen⸗ 
fer; bef, in nicht bewohnten Wirthfchafte- 
gebäuden angebracht, damit Fein Menſch 
durch diefelben einfteigen kann. 

Schlitzgraben, 1) f. u. Wieſe; 2) 
fo v. w. Cuvette. 

Sehlitzzapfen, bei Rahmen * 
Art heißt der Einſchnitt in das Eine Ende 
deſſelben der Schlitz u. ber in daſſelbe paſ— 
ſende Vorſprung des andren Holzes S. 

Schlöchau, I) Kr. des preuß. Rgsbzks. 
Marienwerder, 383 QM., 33,000 Ew. 5 hier: 
Baldenburg (Ball, Ball de Olde), 
Stadt am Balzigfee, Weberrien, 1200 Ew, ; 
Landed, Stadt an ber Küdbdow u. Dob« 
brinka, Synagoge, 600 Ew.; 3) Kreisftadt 
darin an einem See; hat 1700 Ew. 

Schlöben , Dorf im Amte Roda des 
Herzogtbh. Altenburg; Schloß, v. Harden⸗ 
bergifches Seniorat ; 160 Ew. 

Schlögl, reiches Prämonftratenferftift 
im öftr. Mübler. Ens; liegt am Müuͤhlfluſſe. 

Schlöpitz, f. u. Sonnenlehn. 

Schlösserle, fo v. w. Leinfink. 

Schlötterdamm (8 - deich), ſo 
v. w. Schlotdeich. 

Schlözer, 1) (Auguſt Ludwig v.), 
ger: 1735 zu Jagftedt im Hohenlohe» Kirch 

ergifhen; ging als Haulehrer nach Stod= 
holm u. Upfala, ftudirte, nah Göttingen 
zurückgekehrt, dort Medicin; ging A761 nach 
Nußland ald Hauslehrer u. Gehulfe bei dem 
Reihshiftoriographen Müller, 1763 Adjunct 
bei der Akademie u. Lehrer an der Raſu— 
mofskyſchen Erziehungsanftalt, 1765 Prof. 
bei der Akademie, 1767 Prof, der Politik in 


Göttingen, 1804 vom Kaifer Ulerander gea= | 


delt, 309 fih 1807 von Gefhäften zurüd u. 
ft. 1809 als geb. Juſtizrath; fchr.: Verſuch 
einer allgem. Geſch. des. Handels u. der Schiff- 
fahrt, ſchwediſch, Stodholm 1758, deutfch, 
Roſtock 17615 Schwed. Biographien 1760 — 
68 ; Allgem, Gefh. von dem Morden, Halle 
1771, 2 Bde, (2. Bd. als Geſch. Lithauens) ; 
Abhandlung aus ber poln. Gefh. von der 
Ankunft Lehs in Polen, Danzig 1770; 
Krit. Sammlung zur Gefh.-der Deutfhen 
in Siebenbürgen, Götting. 17975 Handb. 
der Geſch. des Kaiferth. Rußland, Götting. 
1802; Geſch. von Nordafrifa, Gött. 1775; 
Ludwig Ernft, Herzoa von Braunſchweig, 
ebd. 1787; Münz- Geld- u. Bergwerks— 
geich. des ruff. Kaiferth. von 1700— 1789, 
ebd. 1802; Ueberfegung Neftors bis 980, 
Gött. 1802— 9; Weltgeſch., ebend. re 


’ 


— — 


* 


Schlofen bis ‘Schloss 


1501, 2 Bd; Auszug daraus, ebd. 1769; 
Briefivechfel, ebend. 1750— 2, 60 Hefte; 
Staatsanzeigen, ebd. 1732— 95, 75 Hefte; 
ein Gourmal; Lebensbefchreib, von feinen: 
Sohne ©. 3), 2pz. 1828, 2 Bbe., von H. 
Döring, Zeig 1836, ı. von A. Bock Sannov. 
1844. 2) (Dorothea ©), Tochter des 
Xor., gcb. 1770 zu Göttingen; ward von 
ihrem Bater zur Geiehrten u. Polyhiſtorin 
ebildet 5 heirathete 1792 den Senator u. 
Sroßhändler Rodde zu Lübeck, ward beim 
Jubiläum der Göttinger Univerfitit zum 
Dr. phil. creirt; ft, 1825 auf der Rüdreife 
aus SFrankreich zu Avignon; hatte Theil 
an ben gelehrten Arbeiten ihres Waters; 
fhrieb einzelne Auffäge in Iournalen. 3) 
(Ehriftian v. S.), der Bor. Bruder geb, 
zu Göttingen 1774; 1800 Prof. des Völker: 
rechts in Dorpat, dann in Mitau, dann 
bes Naturrechts u. der Staatswiffenfchaft in 
Moskau u, ruff, Eollegienrath, lebt jegt in 
Lübeck; fAr.: faatswiffenfchaft, ruffiich ur. 
deutſch, Halle 1804— 6, u. mehrere Pleine 
Säriften über Statiftit, gab die Biographie 
feines Baters heraus, (Pr. u. Dg. 
Garn Ioder zufammens 


Sichlöfen, 

zwirnen. 
Schlöiknie Schiffsw.), ſ. u. Knie 2). 
Schlöken (Metr.), f. u. Sanskrit». 


Schlöppe (poln. 

f. u. Krone 2). 
Schlöppen, Beihädigungen an einem 

Ufer. 

Schloss u. Schlüssel, '1) ein Ding 
meift von Eifen, in weichem ein od. mehr, Nies 
el von einer Feder gerüdt u. in einer Lage 
en gehalten wird, u. welches dazu gebraucht 
wird, eine Thür, ein Behültniß ꝛc. zu vers 
fließen u. das mit einem Schlüfjel geöff: 
ne: wird, Man bat davon fehr verſchiedne 
Arten, u. zwar 4) Thürf. löſſer, diefe 
find wieder na) deutjche, offne Sclöf: 
fer. Sie befiehn aus einem Schließrie⸗ 
gel, welcher durch eine gewundne Feber 
(GScheinfeder) ſchnappend vorgedrückt 
wird, u. dann in eine Krempe dee hürge⸗ 
wendes gieift, über od, unter dem Riegel 
iſt ein — Angriff), welden ber 
Sclüffel beim Deffnen des & +8 erfaßt ır, 
baran den Riegel zurudfchiebt. »Es hat fer= 
ner, wie faft alle Schlöffer neben dem Rie- 
gel ein Gewirre (Cingerichte), babei 
den Krugreif, ein rundes Blech, um wel: 
des fich der Bart des Schlüffele dreht, 
ehe er den Riegel faßt, verfchichen geftaltete, 
eiferne Stifte, zu welchen die Einjchnitte 
des Schlüffelbarts paffen müſſen, indem der 
in das ©, geftedte Schlüſſel erft vor diefem 
Stifte vorüber muß, ehe er den Zupfen bes 
Miegels fallen Bann, * Das ©. wird auf 
innern Seite ber Thüre angefchlagen, 
u. durch die Thüre das Schlüfſelloch ge⸗ 
meißelt; das Blech, welches dag Schlüffel- 
lody enthält u. zugleich da3 Eingerichte des 
©:8 bedeckt, beißt Dille; in dem Schlüf- 
ſelloch ragt ein runder Stift od. Dorn 


Sczloppa), Stadt, 
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hervor, weldher am &=e befeftigt iſt u. wie 
bei allen deutſchen Schlöffern in das hohle 
Rohr des deutfchen Shlüffels paßt. 
So lange man ben Schlüffel in ber Lage 
läßt, wo er das ©. geöffnet hat, bleibt auch 
der Riegel zurückſtehend, ſobald man den 
Schlüſſel aber ruͤdwarts dreht, ſtößt er am 
einen Stift u. es ſpringt auch der Riegel 
ſogleich wieder vor. *Alın das S, von ine 
nen zu Öffnen, ift am Ende des Riegels ein 
dvorftehender Schwanz od, Haken (Blind=- 
———— woran man ihn zurückziehen 
ann. Man bat auch ſolche Schlöffer mit 

doppelten über einander liegenden Riegeln; 
der Angriff des einen Riegels muß fo um 
den andern Niegel berumgebogen fein, daß 
bie Angriffe beider Riegel zugleih von dem 
breiten Schlüffelbarte ergriffen werben kön⸗ 
nen, Solche Sclöffer können nicht fo 
leicht mit einem Dietrich geöffnet werden. 
°b) Das deutfche Kaften« S., bie Theile 
beffelben find in einem dedigen Kaften 
(S-kasten) von Blech vereinigt, von 
ben fhmalen Seiten heißt die vordre, in der 
die Deffnung des Niegels befindfich ift, der 
Stulp, die 3 andern — ber Inte 
fhweif; die vordre eite ift meift von 
Meſſingblech, weil diefe Art Schlöffer vor— 
züglib an Stubenthüren gebraucht wird, 
auf deren innrer Seite man fie anfclägt. 
Das Blech, welches auf dem Blechkaſten 
liegt u. die innern Theile deſſelben verftedt, 
heißt bie Dede. Die Schloͤſſer unterfheis 
ben ſich vorzüglich dadurch, daß der zurüde 
gezogne Riegei nicht wieder vorfpringt, wenn 
man den Schlüffel wegninmmt. Um den Ries 
gel vorfpringen zu laffen, Muß man einen 
bef. Drüder bewegen, diefer ift gewöhnlich 
ein eiferner Stab, welcher ſenkrecht durch 
das ©, geht u. mittelſt eines Peilförmigen 
Theile den Riegel vorfdiebt, fo daß nun 
die Feder des Miegeld wieder ihre volle 
Drudkraft äußern Fann. In dem Kaſten 
dieſes S=8 iſt gewöhnlich auch bie Klinke 
(bie deutſche Kalle) mit ihrer Feder an— 
gebracht, u. auf der innern ır. dußern Seite 
der Thüre ein dazu gehöriger Drüder an 
einer 4antigen Ruf damit verbunden. Uın 
das S. auf der innern Seite der Thüre öff- 
nen zu Pönnen, ragt ein Schwa nz; bes 
Niegele aus dem Kafkın des S=6 hervor, 
an welchem mun ben Miegel zurückzieht. 
Beide Arten Schlöſſer ſind jetzt nicht mehr 
ewöhnlich u. kommen nur alt nod vor, ®e) 

Das franz. ThürsS,, v8 wird icht ſtets 
bei Thüren, Kommoden, Schrankthuͤren ır. 
dgl. gebraucht u. etwas in das Holz einge— 
lajjen (eingeftemmt); der dazu gehörige 
Scılüffel (franz. Schlüffel) hat eine 
maffive Stange, es fehlt alfo in dem Schlüſ⸗ 
ſelloch der Dorn. Wie der deutſche Schlüſ⸗ 
ſel hat er einen Bart (Blatt, Kamm), 
welcer das &, öffnet; bei franz. Schlöffern 
iſt er maffiv ır. mit Einſchnitten (der tieffte: 
Mittelbrud) verjehn, die in entfprechende 
Theile des ses eingreifen u, beim Seren: 
treben 
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drehen den Riegel zurüudfchieben, bei deut⸗ 
Then Schlöffern angelöthet. Deffnet ermehr, 
od, alle in einem Haufe befindliche, franz. 
Schlöffer, fo beißt er Saupt= (Capitals) 
ihlüffel; die Form u. Größe des Bars 
tes muß bei ihnen gleich fein, ftatt der ver— 
ſchiednen Einfchnitte jener hat indeifen der 
Hauptfhlüffel im Bart nur eine 4edige 
Deffnung, welche das Eingeridhte ber 
Schlöſſer beim Schließen umgeht, Haupt⸗ 
hlüffel follten in jedem Haufe vorhanden 
ein, um bei Feuersgefahr zc. in jedes Zim⸗ 
mer kommen zu Bönnen. Der Shließ- 
riegelift eine gleich breite Stange, u, am 
vordern Ende rechtwinkelig abgefchnitten, da 
hingegen bei den deutſchen Schlöffern der 

iegel ſchräg abgefbnitten ift; er greift in 
eine dedige Deffnung des Thürgewändes. 
® Der Riegel wird von einer Strafffeder 
etwas feft gehalten, fo daß er fich nicht zu 
leicht bewegt, aber nicht von einer Feder 
vorgedrückt, fondern von dem Schlüffel nad) 

u. nad vorgefchoben, wobei man lehtern 
1 — 3mal herumdreht (Schlöffer mit 1— 8 
Touren). Deshalb bat der Schließriegel 
1—3 Zapfen (Angriffe), welche in ſolche 
Entfernung von einander geftellt find, daß 
der Schlüffel bei der nädften Umdrehung 
den folgenden Angriff ergreift, wenn er den 
Riegel an dem vorhergehenden Angriff ein 
Stüd fortgerüdt hat. "Außerdem bat der 
Niegel eben fo viel Einfhnitte od, Ein» 
ftribe, in welche die Zubaltung fallt, 
u. den Riegel in feiner Lage unbeweglich 
feft hält. Die Zuhaltung ift ein Blech mit 
einem Haken od. Lappen, weldes nad) 
einem Kreis um einen Stift gewunden ift. 
Ehe der Schlüffelbart den Angriff des Nie- 
els faßt, muß er zugleich den Lappen der 

ubaltung aufheben. Daher können franz. 
Schlöſſer nur mit 2 Dietrichen geöffnet wers 
den, weldhe man zugleich in das ©, bringt. 
NM ur mit Hülfe des Schlüffels ann auch von 
innen fo ein ©. geöffnet u. verichloffen wer— 
den, daber ift fo wohl in dem Kaften des 
&=8, als der Thür, ein Schlüſſelloch, um das 
Verfchliefen von innen u, außen bewirken 
u können. Statt der Klinke der deutfchen 

chlöſſer ift an den franz. Schlöſſern über 
dem Scließriegel noch ein andrer Riegel 
der Drüderriegelc(die ſchießende 
Falle) angebraht, welcher horizontal in 
eine Vertiefung des Thürgewändes greift, 
vorn fchräg abgefchnitten ift, mittelft eines 
Widerhakens in einer Bleinen Klammer (der 
Studel) geht, u. von einer Feder vorges 
drüdt wird. Auf der innern u, äußern Seite 
ift ein dazu geböriger Drüder od. Dreher 
angebracht; mittelft eines gabelförmigen 
Theils kann man bewirken, baß der Riegel 
zurüdgezogen wird, man mag den Dreber 
rechts od. lin?s drehen. Meiſt ift an fols 
hen Schlöffern aub ein Nachtriegel ans 
gebracht, der nur mittelft eines aus dem 
Kaften des &=8 herausragenden Schwan 
306 auf- u, zugefhoben wird u. in eine 
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Bertiefung des Thürgewändes greift. Bei 
Thüren, wo man Jedermann den Zugang 
geſtatten kann, beſteht das S. oft nur aus 
einer Klinke des deutſchen od, aus einer 
fhiegenden Falle bes franz. S⸗s. "B) 
Das Ladens od, Koffer:S,; an dem 
Dedel der Lade ift ein einfacher od. doppel⸗ 
ter Schließhaken, welder in das &, reicht, 
das auf der innern Seite des Kaftens an⸗ 
efchlagen ift. In dieſem Sze befinden 

ich 1od. 2 nad einem rechten Winkel ges 
bogne Eifen, welde durch Federn zuſam—⸗ 
mengedrüdt werben, u, ben Schließhaken 
umfaffen, Der Sclüffel, meift ein beut« 
fer, drüdt die im Se befindl. rechtwink⸗ 
ligen Eifen aus einander, u. öffnet ſo das 
©,, welches ein dem Schlüffel entipreben- 
des Gewirre bat. 4C) Das Kaflen:S. 
wird an dem Dedel der eifernen Geldfaffen 
befeftigt u, bat 4—12 u. noch mehr Riegel, 
welche nad verfchiednen Seiten in den Kas 
ften greifen, alle diefe Niegel hängen mit 
einem Hauptriegel zufammen, welder 
von dem Schlüffel bewegt wird u. die andern 
Riegel zurüdzieht. "M) Das Vorleges 
S. befteht aus einem Aeckigen, Sedigen od. 
runden Behältniß von Eifen, in welchem der 
Riegel, die Feder, das Gewirre u. das 
Schlüſſelloch befindlih find; oben iſt ein 
Bügel daran, deffen eines Ende mit einem 
Gewinde am ©. befeftigt ift, u, deffen andres 
Ende ein Loch od, eine Kerbe bat, in welche 
der Niegel greift, Auch diefe Schlöffer find 
auf fehr verfchiedne Art eingerichtet. Bei dem 
fhwed, Szefann der Bügel ganz vom S-e 
abgenonumen werden, er hat an beiden En= 
den Löcher od. Kerben, u, das ©, hat 2 Rie= 
el, welche in jede Seite des Bügels greifen. 

Das Stoß=- (Bolzen, Einftede) 

©. bat ftatt des Miegels einen Bolzen od. 
Stift, welchen man in das ©. u. burd das 
Loch des Bügels ftedt. Der Bolzen hat an 
2 Seiten Federn, u daher kann er nicht zu= 
————— werben, wenn er in das ©, ge⸗ 
ſteckt iſt. Das dedige Schlüſſelloch iſt auf 
der entgegengefegten Seite von derjenigen, 
auf welcher man den Bolzen in das ©. ges 
ftedt bat. Der Schlüffel hat ftatt des Bars 
tes 2 Lappen, womit man bie Federn des 
Bolzens zufammendrüdt, wenn man bas 
©. öffnen. u. den Bolzen herausziehen will, 
Das Schrauben=S. bat einen walzen- 
förmigen Körper, der Dorn in: demfelben 
bat Schraubenwindungen, u. der Schlüffel 
ift ohne Bart u. gleicht im Innern der Möhre 
einer Schraubenmutter. Wenn man den 
Schlüffel auf den Dorn’ fchraubt, drückt bie 
Feder den Niegel zurüd u. das ©, kann 
geöffnet werden. "Die franz, Vorleges 
fhlöffer find inwendig Ähnlich den franz. 
Zhürfchlöffern eingerichtet, u. der Riegel 
wird alfo mit 2 0d. 8 Umdrehungen des 
Schlüffels zugeſchoben od, geöffnet. ?Bud= 
ftabenfhlöfier (Combinationge, 
BauberfKhlöffer), Lünftl. Vorlege— 
fhlöffer, von Abt Boiffier u, la — de 
eau⸗ 


en Schloss 


Beaufort um 1773 erfunden, welche durch 
Drüden an gewiffen, mit Buchftaben od, 
Bablen bezeichneten Knöpfen in der Rei— 
benfolge eines Wortes, 5. 3. Ameur, ge⸗ 
ſchloſſen werden. Ohne gewaltfame Zerſtö⸗ 
rung koͤnnen fie nicht geöffnet werden, wenn 
man nicht wieder in der Reihenfolge deffels 
ben Worts od. berfelben Zahl an die Knöpfe 
drüdt, Bon 1— 10 numerirt behauptet 
man, baß es 49,573,049 Mal verändert 
werben Bönne. 2) (Ant. u. Symbol.), 
Schloss u. Schlüssel waren bei deu 
Alten fehr einfach, bie Verfchließung der 
Thüren u. Thore in der ältften Zeit gefchah 
durch Vorlegung von Bretern od. Balken, da⸗ 
ber konute Verſchließen u. Oeffnen nur voh 
Innen gefhehn. An den Verfchluß der eins 
zelnen Zimmer des Haufes dachte man bei 
den Griechen erft fpäter, der Schlüffel 
(Kleis) war dann von Erz u, hatte einen 
elfenbeinernen Griff (etwa von der Geftalt 
eines Schlüffels zum Stimmen der € laviere) ; 
an der äußern Seite der Thür angebracht, 
wurde er beim Herausgehen herumgedreht, 
wodurd ein im Innern der Thür befind- 
liher Riegel (DO heu 8) vorgeſchoben wurde; 
wollte man die Thür öffnen, fo wurde der 
Schlüſſel wieder in das Loch geftedt u. ber 
Riegel zurüdgefhoben, Beiden Flügelthüs 
ren wurde ber große Balken (Mochlos) 
vorgelegt, der an den Seitenwänden auf 
Bändern ruhend vermuthlich mittelſt eines 
gebognen Eiſens (Balanos) an die Thür 
gehalten wurde, gu Befeftigung wurde 
nob ein Pflod (Balanagra) durch ein 
Loch des Eifens u. des Riegels (Balano= 
doche) geftedr. Außer dem S., das von 
außen geöffnet werden Eonnte, war noch 
ein andrer Riegel inwendig, den man von 
außen nicht dur den Schlüffel, fondern 
nur innerlid vorfchieben u. wegheben Bonnte. 
Zur Verbefferung foll Theodoros von Sa- 
nos viel beigetragen haben. "Bei den 
Nömern wurde ein Niegel vor die Thür 
gelegt, wie bei den griechifchen befeftigt u. 
dann durch die Claves verfhloffen; ein an- 
derer Riegel (Pessulus) befeftigte die Thür 
unfen am Boden; bie Repagula waren an 
den Thoren u. wurden in die Mauer einges 
legt. “= Ganz ähnlich den oben befchriebnen 
war ber Schlüffel der Aegyptier, nur ohne 
Bart u. hohl, Bei ihnen ift der Schlüſſel 
noch als Symbol wichtig, indem die in die 
priefterl, Myſterien Eingeweihten einen be= 
Famen als Bindeutung, da fie die verborane 
Wahrheit zu enthüllen u. tiefer in das We— 
fen der Gottheit u. der Natur einzudringen 
ſuchen follten, daher bildlich auch bei andern 
Bölfern von dem Schlüffel der Weiss 
beit, des Räthſels ꝛc. gefprochen wird, 
»Auch den israelit. Prieftern, Rabbi: 
nern 20. ward ein Schlüffel gegeben als Sym⸗ 
bof bes erhaltnen u. Andern mitzutheilens 
den Aufſchluſſes der Lehre. Vgl. Schlüſſel⸗ 
gewalt. * Eine mehr finnl, Bedeutung hatte 
der Schlüffel als Symbol bei Griechen (u. 
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Römern), fie ftellten 3.8, ihre Götter mit 
Schlüſſeln dar (Schü ſſeltraͤger, Kledus 
hen, Kleiduͤchen, Clavigeri), indem fie 
ihnen die Hut u. Bewachung ihrer Thore 
u, Mauern übergaben; fo Janus, indem er 
dent Pommenden neuen Fahr gewiffermaßen 
das Welten- od. Zeitenthor Öffnet, Pluto u, 
Proferpina, weil fie den Schooß der Erde 
ur Sruchtbarkeit aufſchließen; Artemis (als 
ileithyia) weil fie dent tenfchen den Ein— 
tritt in das Leben eröffnet; Hekate, die als 
Göttin der Unterwelt den Geftorbnen den 
Zutritt zu derfelben gewährt ıc, % Auch die 
Priefterinnen der Göttinnen wurden Schlüfs 
felführerinnen genannt, wodurch ihnen Die 
Aufficht u, Bewahrung des Zempels u. ſei— 
ner Heiligthümer gegeben wurde, u. ebenfo 
die Weiber der Roͤmer, welche bei ihren 
Eintritt in das Haug des Mannes die Schlüſ⸗ 
ſel als Zeichen ihrer Aufficht über das Haus⸗ 
weſen erhielten, wogegen die Zurückgabe 
der Schlüſſel die Förmlıchkeit war, welde 
bei Ehefcheidungen vor fich ging. *% Eine 
Hindeutung auf den modernen Kammer- 
berrnfchlüffel wollte man ſchon im 4. 
T. (Ief. 22, 22.) erkennen ‚, allein dort ift 
nur von einem Tempeldiener die Nede, wels 
hem die Aufbewahrung der Schlüffel zym 
Zempel aufgetragen war, Der Schlüſſel, 
welchen den Fürften näherſtehende Diener 
tragen, ſchreibt ſich wohl erſt aus dem Mit: 
telalter ber, wo Plcheu wegen mannidhfals 
tiger VBeforgung u, Verwaltung fürftl, Ges 
fhäfte ald Auszeichnung ein Schlüſſel übers 
geben wurde. Damals hießen auch bie 
Schagmeifter des Kirchenärariums& dlüf- 
felträger, *? lieber die Wahrſagung aus 
Schlüffeln f. Kleidomantie. Molinus, Disser- 
tatio de clavibus, 2pf 1689; Schwarz, Dis- 
sertalio de diis clavigeris 1741. #3) Die 
bölzgernenSclöffer, welche bisweilenan 
Gartenthüren u, ähnl. Orten gebraucht wers 
ben, beftehben aus einem Riegel, welcher 
erft dann verſchoben werden Fann, wenn 
man verborgne Schrauben u, Stifte ge— 
dreht u, verihoben hat; 4) an Fenſter— 
läden Vorrichtung, mit der diefeiben zu⸗ 
geſchloſſen werden können, die Vorrich— 
tung beſteht meiſt aus einer deutſchen Falle 
(f. vben 1); 5) bei Schlagbäumen eine 
Schraube nebft einer im Schlagbaum be= 
find. Schraubemutter, mit deren Hülfe 
der Schlagbaum verfchloffen werden Fann, 
der Kopf der Schraube iſt fo eingerichter, 
daß fie nur mit Hülfe eines dazu gehörigen 
Schraubenfhlüffels geöffnet werden kann. 
Bioweilen bedient man fih zu Verfchüe— 
ßung der Schlagbiiume einer ähnl. Vorrich- 
tung wie der Bolzen des Stoßfchloffes (f. 
eben 1). 6) An Dalsketten, Armbändern, 
Gürteln u. dgl. der Theil, mit welcher die 
Enden diefer Öegenftände vereinigt werden ; 
diefe Schlöffer beftehen meift aus einer 
Schließfeder, welche in ein hohles Behält- 
niß greift, fie haben fehr veſchiedne Ge— 
ftalt; 7) an Geld= u. Stridbeuteln 2 ne 
tallne 
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durch 2 Gewinde vers ftreifen, au, bie Batterie endl. in dem Augens 
Rihhernterfehen: find, um blid, wo —* Hahn fie verläßt, möglichft 
ter-anmähe koͤnnen, oben fentrecht über ber Pfanne ſtehn. Ein prakt. 
Senke hat der Eine Bügel ein Hat⸗ Buck des Buͤchſenmachers beſtimmt am bes 
bre eine Feder, veide mit einem. ſten, ob der Pfanneudeckel weiter vorz od. 
* werben die Bügel:ztie Zirudge ſtellt werden muß, “Unten hat ber 
fhndppt das Häkchen uns Pfannendedel einen halbmondförm. Forts 
Beutel ift.gefchloiten. fatz (S, mörkel), der auf die Dedel- 
utel Heißt S-beutel; 8) Feder . —59 Ye unter der Pfanne 
orricheing an Etuits u, Brieftae liegenden ber, h ‘er ttelſt einer Schraube 
i Feder, welche meiſt mıit (der, Dedelfederfhraube) u, eines vor= 
Mäaltplarten bededt find; O) un {pringenden Stiftes an dem S:bleh bes 
s feftigtift, fich bewegt. ** Zudem das S, nun 
5 . (Feh.) abgedruͤckt wird u. ber Hahn bie atterie 
YBeonlons. (Gewehr-®.), die aus berührt „ drückt ber Schnörkel auf die Dedels 
mehreren Theilen beftebende Vorrichtung feder, hält dadurch den Rückſchlag bes Pfans 
ahı Feiergeiwenr, wodurd Zunken oder nendeckels bis zu einem arm, Punkt auf 
eine Flamme erzeugt u. mit der Ladung in u. gewährt dem Hahn Zeit, mehr Funken, 
bindung "gebradit wird, wodurch Der als er ſonſt abgeriffen haben würde ‚abs 
11:3 1.2 A) Das Altre ©. (Taf. zureißen, Erft wenn der Schnörkel den Bier: 
521.58), beftehend aus a) dem tulöfreis zurüdgelegt u. die Dedelfeber fo 
—— are Fig 53 d), einem weit zurüd gedrüdt baf, daß er ſenkrecht 
Hünnen,Sntal fo laugen als breiten, abs auf ihr fteht, wirkt biefelbe auf die andere 
gerumberen Blech mit mehr. Löchern u. Vers Seite des Schnörkels ein, u. wirft benfel= 
tiefangem für die S=theilc, einem Fin⸗ ben dann vollends fo weit zurüd, bie das 
ſchnitt für die Pfanne u. 2 Stulpen od. vordre abgeſtumpfte Ende des Pfannen 
Motfprüngen (Verftärkungen) an bedels auf ber Dedelfeder liegen bleibt. 
der imern Ceite zum Fefthalten deffelben. Taf. XVI. Fig. 28 wird dies 9 aulich ma⸗ 
rc das größte hintere runde Loch gebt chen. "Der ee Zunfe fällt num auf 
von ber: immern had der äußern Seite bes bie P 6 une (Fig. 56), einen flachen u. brei⸗ 
Seblehs ber Wellbaum der Ruß (f. unt. 1), ten, h annenformig ausgehöhlten VBorfprung 
Jan denmder Hahn (Fig. 52 a), eine eis von Meffing (feltner von Eifen), d — * 
an 






ſerne Botrichtung, ungefähr in ber Form Gebleh genau paßt u. durch die ens 
eites S angebracht. ift, um bdeifen untere fchraude u, Pfannendeckelſchraube feſt ge: 
Biegung ſich derſelbe bewegt, in deſſen halten wird, An der Pfanne befindet ſich 
obereriinber der Flintenſtein zwifchen bei mehreren Armeen (bef, der. preuß,, vor 
per Hahnlippen (Lippen) angebraht der Einführung ber Percuffionsgewehre) ber 
iſt. Diesuntere iſt feit, Die obere beweglich ; Bench hirm, ein gebogenes Eifenbled, 
“Lie 9 ahmlippenfhraube hält den eftimmt, die aus bem Sandlod hervor⸗ 
——— untere Theil des Hahnes iſt ſpringenden Funken von dem Geſicht des 
der obere (hut mehr Fleiſch)/ Nebenmannes abzuhalten, Er wird durch 
u. hateine Berfbirkung an der innern Seite, einen Zapfen u. burch bie Dedelfhraube bes 
wodurch ber Hahn, wenn er an das Seblech feftigt. *° An ber inneren Seite des Sees, 
ſchlägt, verhindert wird, die Pfanne mit der Deckelfeder gegenüber, befindef —5— 
zent Steine zu beſchädigen. Feſt gehalten bie eigentlich bewegende Kraft des ⸗es, 
wird der Hahn die Hahuſchraube an der nämlih die-Schlagfeder (Big. 58 a), 
- Muse DrrHahn Ihligt mit, dem Stein eine ftarke‘, mit. ihrem Furzen Arme an das 
’ abend Fame ndedel (Fig. 56), zwei faft S:bleh burh die Schia feberfhraube 
rechtwinklich zu einander — dünnen m. durch einen Stift befeſtigte Feder. An 
pi ne, unfre (der bem vorderen Ende der, Schlagfeber ift bie 
‚De den; diePfanne ſchließt, die andre, obre, Krappe angebraht, eine halbrunde Bie⸗ 
etwas ——— (der Lappen, gung derſelben, mit der ſie an die Nuß 
od atterke)swelher mit einer düns ößt. Beide Arue der Scdlagfeber müffen 
neh Mi Mae iz ift, aber dem Hahn. bie gehörige Feder 9 befigen, * zu 
nfteht. Der Prannendedel- bewegt diel Be „Die Batterie N eſchadigen 

— Au sch * 


— so. duuer Sei 
ſprung ine bef 
richtigen Stellun 


8 


J 


> 


ndem e 
(blägtzn Funke 
A: 
als moglidh die 
FL’. 
















fe tußkrappe 
andern — abge⸗ 
Fu ſint 2 Vertie⸗ 
—B0 ——— 
u n 

SER, Bone Pa ten 


Den. 
“E 


“ and: 






“schloss bis Schlossblatt 193 


Hahn in Ruhe zu fegen, die obere hält ihn 
auf ben Punkt, wo er aufgezogen ift, auf. 
An alten 7* befindet ſich zuweilen 
noch eine 3. Raft, weit unter ber Nuberaft, 
weldhe die Stange in dem Augenblid aufs 
hält, wo der Hahn mit feinem Borfprung 
an das S= blech anfdhlägt, fie foll das Vor— 
prellen der Nuß in dem Falle hindern, wenn 
der Hahn abbricht. Die Spigen beider Ra⸗ 
ffen liege in einem Bogen, von bem ber 
BapfenderNuß (d) der Mittelpunkt ift. 
A Drüdt man nun die Stange (f. unt, ») 
aus der Raft heraus, fo wirkt die Feder bie 
zu bent Punkte, wo fie der Ace der Nuß 
am nächſten ift, abnehmend, von diefem 
Yugenblic® an aber gibt fie der Nußkrappe 
bie Kraft eines Hebels, u. wirkt nad dem 
Gefeg, wonach, je mehr ſich der Hebel von 
—— Ruhepunkt entfernt, er auch um fo 
arker wirkt, mit zunehmender Kraft auf 
bie Nuß u. ſchleudert den Hahn durch diefe 
mit verftärkter Gewalt gegen bie Batterie. 
2 Oben u, unten befinden fihb 2 Zapfen 
an ber Nuß, die möglichft vollkommne Ads 
fe berfelben bilden müſſen; ber untre ber= 
elben heißt der Wellbaum (Vierkanth, 
ber innere greift in die Stubdel (Fig. 53 
b), ein halbınondförmiges Blech, ein, das 
fo der Nuß zum Zapferllager dient. Diefe 
Studel wird auf der einen Seite (oben) durch 
eine eigne Schraube (Stubelfhraube), 
dicht an ihr aber durch einen befondern Stift 
im S-bleh, auf der andern Seite (unten) 
dur die Stangenfhraube, die zugleich 
der Stange zur Achſe dient, über der Nuß 
feftgehalten. " Die Stange (e) ift ein 
Hebel, durch den bie Nuß in ihren Raften 
losgelaffen wird. Der Haken (Schnabel) 
der Stange greift deshalb in die Naften ber 
uß, u, um ihn aus der bintern Raft auds 
heben —* können, befindet ſich an dem hin—⸗ 
tern Arm ein Zapfen, etwas länger als dies 
fer Arm, welchen der Abzug (f. u. Gar- 
niture) bes S=es berührt u. ihn log- 
drüdt, Die Stangenfeder (die ſchwächſte 
aller Ssfedern) ſchlägt die Stange in bie 
Raſt. HM Sol nun der Schuß erfolgen, fo 
drückt ber Finger an ben Abzug, diefer hebt 
die Stange aus ber Hinterraft, die Kraft 
ber Schlagfeder verliert dadurch ihre Hem⸗ 
mung, u, durch biefe wird der mittelft der 
*8 die Nuß u. mit ihr der un 
hleubert, diefer trifft auf die Bats 
terie, reißt, indem er den Dedel zurüds 
rft, Funken von ihr Ios u. wirft fie auf 
die Pfanne, das Pulver auf diefer entzün⸗ 
bet ſich u. ber Schuß geht los. Nach dies 
fem find alle übrigen Schlöffer gemobelt u. 
nur durch einzelne Gegenftände vervolls 
kommt. Die bemerkenswerthefte Verbeſſe⸗ 
a. ift der Kegel ar Fig. 
5 b), an ber (Big. 55 b) ber meiften 
fen, wo die hintre Raft noch viel flacher 
in die Nuß gefchnitten ift, fo daß die Stange 
ar nicht durch einen ſtarken Drud aus dem 
zug gehoben zu werben braucht, fondırn 
Univerfals Leriton, 8, Aufl. XIV. 


rer bei ber le aus ber 
—— Raft ‚ Eine Bors 
rihtung, um Das bes Sees ;i 
erleidhtern, ift der X —— 
an Büchſenſchlöſſern, wedurch diefelben, 
ß ald der Abzug augedrückt (g eſt o chen) 
ft, bei der leiſeſten Berührung einer weiter 
vorwärts des Abzugs gelegenen Nabel, 
mittelft ber Nabelfeder, losgeht. Die 
Borrihtung ift an verfhiedenen Büchſen 
verfhieden. Bemerkenswerth ift noch ber 
ge Stedher, wo burd einen Drud an 
den Abzug von hinten gegen born geftos 
hen wird u, durch einen andern von vorn 
nach hinten der Schuß losgeht. "No hat 
man mehrere DVorridtungen an Jagdge⸗ 
wehren mit Ketten Fire ie fer) 
u. Walzen (Walzenfhlöffer), um eine 
leihtre, ſchnellere u. fihere Bewegung ber 
Schlöffer zu bewerkftelligen. *' Eine große 
Aenderung in ben Gewehrfchlöffern hat bie 
Einführung ber Percuffionsgewehre 
(f. u. d.) bervorgebradt. No andre Eins 
rihtungen an ben Schlöſſern finden bei den 
Zündgewehren flatt. Ueber die nur als 
Antiquität noch merkwürdigen Lunten= u. 
Radſchlöſſer ſ. d. (Pr.) 

Schloss (in and, Bebeut.), DI. u. 
Faſchinen 3 2) fo v. w. Kerbe, f. u. Bötts 
der u; 3) fo dv. w. Eisbeine; 4) bei 
Pferden das Ende der Nafe; 5) (Iagdıw.), 
% v. w. Schloßtritt; G) bei Thieren, bef. 

ei Wild der Zufammenftoß der Hüfttnochen 
durch einen Knorpel verbunden; 7) die Rei⸗ 
hen Mauerfteine, welche das Gewölbe über 
ben Feuerloche bes Brennofens fchließen. 

Schloss, 1) fo dv. w. Burg 1); 2) fo 
v. w. Eaftell; 3) die Wohnung eines Fürs 
ften od, Rittergutöbefigers, wenn biefelbe 
ohne bie Wirthfchaftsgebäube aus mehr. 
Gebäuden befteht, welche zufammen ein abs 
gefhloßnes Ganzes ausmachen; der Hof, 
um cd, an dem Sse heißt S- hof, ber 
Garten an bemjelben S-garten, der von 
einem S-gärtner (Hofgärtner) beaufs 
fihtigt u. beforgt wird, Bei od. in fürftl. 
Schlöffern find auch Kapellen (S-ka- 
pellen), od. Kirden (S-kirchen), 
vorzüglih zum Gebrauch des Fürften u. 
feiner Dienerfchaft beſtimmt (daher aud 
Hauskirche), der babei angeftellte @eift- 
Iihe beißt S- prediger (Hofpredis 
ger); &) fc v. w. Palafl. (Feh.) 

Schloss der Engel, f. u. @reve: 
coeur 2). 

Schlössband, Reife, die nah dem 
Bauche zu um ein Faß gelegt werben. 

Schlössbein, 1) das Hüftbein, f. b. 
u. Beden; 9) bef. ber als Schambein vers 
ſchiedne Theil beffelben. 

Schlössberg, 2) Berg, f. u. er 
telgebirg; 2) fo v.w. Deva 5)5 BP f. u. 
Pragız 4) f. u. Köplige 

Schlössbeutel, J. u. Schloß 7). 

Schlössblatt (Gewehr⸗S.), f. u. 


Schloß». “ 
13 Schlöss- 
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auf welchen Me fnnern Theile eines Thur⸗ 
ſchloſſes befeſtigt find; 2) das vordere, ne 
verzierte Blech der Kaftenfchlöffer 8) Blech 
od. Metallplatte, welche auf das. Schlüffele 
Io einer Thure gemacht. wirds in ihm iſt 
er gi yehau nad Sr Defalt bed 

üffels ansgebauen; 4 ücfenm.), 
f. — — (am Gewehr) a. ( j | ) 

Schlössen, f, mut. Sagela u, Ger 
wittern _ . 1 

Schlössenstein, Pleine weiße Kies 
felfteine. 

Schlösser (Kleinf&miebd) — 
Handwerker, bie vorzüglich Schloöſſer (I. 
Schloß 1), Beſchläge, beſ. an Fenſtern, u. 
Bleinere Eifenwaaren verfertigen,. Sie collis 
diren baber in Handwerksfragen mit ben 
Schmieden, nur daß fie die feinere Eiſcnar⸗ 
beit verfertigen, auf der and. Seite aber 
mit den Uhrmachern. Als Meifterftüd fere 
tigen fie an mehr. Orten eine eiferne Geld⸗ 
tuffe od. ein Hausthür- md. künſtl. Vors 
legeſchloß zc.; in Begenden, wo die Büch⸗ 
Tenmacher ©, genannt werben, beißen fie 
Fromberger. Sie find ein’ gefchenktes 
Handwerk, ſ. u. Geſchenk 2). 

Schlösser, 1) Goh. Yudw,), geb. 
1758 zu Hamburg, 4766 erfter Prediger zu 
Bergedorf, unweit Humburg;-ft. dort 1815. 
Durch einige Luftfpiele,. die er, obgleich ohne 
feinen Namen druden ließ, gerieth er mit 
bem Paftor J. M Goehe in einen Iıterar, 
Streit, der zu einer Unterfuhung der Sitt⸗ 
lichkeit des Theaters überhaupt führte u, erft 
endete, ald der Magiftrut. zu Hamburg ©. 
gegen Gorge in Edug.nabm. Ss Luft: 
Ipiele (darunter der Zweitampf, die Komös 
diänten, das Wlifverfiäindnig u. a. au.) find 
gefammelt unt. dem Titel: Neue Luftipiele, 
Hamb,, 1767.. 2) (30h. Georg), geb. 
1739 zu. Frankfuürt a. M.; cıft in Dienften 
des Prinzen Srichrih von Württemberg zu 
Mömpelgard, ſpäter zu Karlsruhe, dann 
Amtmannzu Enimenkingen, 1387 geb. Hof⸗ 
rat) zu Karlsruhe, 1290 wirkl. geh. Rath u, 
Diresterdes Hofgerichts in Karlsruhe, nahm 
aber 4701 feinen u ro privatifirte zu 
Ansbach u, Eutin 1208 ward.er Syndicus 
in Srantfurt,.a.M. ſt. 1799. Schr.e: Kate⸗ 
chis mus ber-Siitenlehre fürs Landvolk, Frkf. 


a. M. 1721, u. U. von.$..H. M. Ernefti, 


Koblırg 1801 5. Polit. Fragmente, 2py, 13775 


Kleine Schriften, Ba. 1279 94,-6 Thle,; 
Briefe der Set hgebung 26., ref. 11895 


* 
a 
Ueber ‚Die pre Geſetzgebung, ebd. 1790; 


Ucherjegte deu Aeſchhlos, ‚Platon, Thuky⸗ 


dides.u. Arifipieles Bolitik, -B) (Friedr. 
— 6.in Je 
Hauslehrer be 


lebte ſpater als Lehrer in Altona u. Frank⸗ 


furt a. D., 1805. Conrector zu Bewer, kehrte 
ar ſtudirte dort D 
{  ScuoirzburgeRudotftadt ‚trat i70 2 in Fi: 


da ats pe 
Stadt Itintpebar, ABLT 


1809. nach Frankfu rück 
Gelände, wurde A6iz 

ſchichte u. der Seid. 
ceum ‚daf., IBIE 


1; ‚Sever 5..1796.: 
m Korafen Bentink in Barel, :: 


Schlessblech bis ‚Schlotheim 
Schlössblech, 2) ftark:s Eiſenblech, 


Prof, der: Gef. u. Director der Univerfis 
taͤtsbibliothek in Heidelberg, 1824 geh. Hofe 
rath; Ichr.:! Abälard a. Dulcin,; Gotha 


1807 ; Leben des Theodor de Beza u. des Pe⸗ 


ter Martyr Bermilt, Heidelb. 1809; Geſch. 
ber bilderflürmenden Kaifer des oftrcm. 
Reiche, Frkf. 18125 Weltgeſch. in zuſam⸗ 
menhängender Erzählung, ebd, 181541, 
4 Bde. in 8 Thln.; Stänb. ung, 
ebd, 1817; Die Geſch. des 18, Jatyrh, Hei⸗ 
deib, 1823, 2 Abth., franz. Par.’ 1825; 
Univerfashiftor. Weberficht: der Geſch. der 
alten Welt u. ihrer Cultur Frkf 1826-82, 
& Bbe, in 8 Abth. 5 Zur Beurthelluug Nas 
poleong, ebd. 183235, 3 Abth, Geſche des 
18, Sahrb. u. des 19: bis zum: Sturz des 
franz. Kaiferreihs, Heidelb 1936-43, 3 
Bde., 8. Aufl. ebd. 1843 f., 2 Bde; Welte 
gefhichte für das deutſche Volk, unter Dit: 
wirkung bes Berk. bearb. von GN. Kriegk, 
Gref. 1844, 2 Abth. (Dg. u: Md.) 
Schlösserblech, f. u. Mefling ». 
Schlössfeder, ſtählerne Feder in 
einem Schloffe (f. d. »). 
Schlössgarten, f. u. Schloß 3). 
Schlössgesessen, I) iu einigen 
Gegenden der Befiger eines mit Hoheites 
rechten verfehnen Schloſſes; 2) fo v. w, 
Schriftſäſſig. X ai 
Schlösshnuptmann, f. u. Hofnz. 
Schilösshof, fo v.AbuHoflGeogr.) 2). 
Schlössknpelte, f. 4 Schloß. 
Schlösskasten ,f. u. Schloß s. 
Schlösskirche; f. u. Schloß 3). 
Schlösskraut,: Eupatoriüm 'cımm- 
binum, REIT 
Schlösslatun, f. u. Meffing in. 
Schlösslavinen, fo v. w, Schlag⸗ 
lawinen. h 
Schlössmacher, f. mit. Gewehr: 
fabrife S-nagel, 1) 5 u. Nagelay; 
2) I. u. Wagen. $S-rad, f. 1 Schlagwerke. 
Schlössraupen, f. u. Spühhraupar. 
Sechlössrieget, f.u Sälofr 3. 
scheibe, T» u. agwerks. 
Schtössthür, ſ w Scleußes. 
Schlösstritt,T. u. Hirfchfährte v. 
Schiösswurz, j0 dv. iv. Eberraufe, 
Schlösszirkei (Börtä:), ein großer 
Bogenzirkel. & als ab .8 an 37 
Schlot,#) ein Graben, ein Kanalz da⸗ 
her oft 2) ſ0 v. 15, Abzugs graben n, Schlick⸗ 
graben; daher S- deichy: flehie) Deſche 
längs der Ubwafferungssrißnmi Kanale 
371. u. 5168 2), By Jo v w⸗ Streit; 
daher Sieger, 15 dv. wi Efäitehter. 
Schtiöte, Typha latifohiw. ’" 
ge few WibdetPifer. 
Schlötheim, Marttit.’a. Geriht in 
der ſchwarzburg⸗ ru doſſtadt Unterberrfiguft, 
an der Notter, mit Schloß, 1400 Ew. E 
Schlötheim (Ernſt Friedrich vn ©.), 


geb. 1764 zu Almershauſen im Fürſtent ſum 


ſen⸗ gothaiſche Diemfte ward -Ranıneraft ſ⸗ 
‚for; Raämmerrath, Kanmerherr, 1817 geh. 


Nath 


Schlotheimia bis 


Math u, 1828 koburgsgoth. Oberhofmeifter 
u. Kammerpräfibent; ft. 1832, Schr.: Bes 
ſchreib. merkw. Kräuterabdrüde u. Pflan⸗ 
euverſteinerungen, Gotha 18043 Die Petre⸗ 
——— auf ihrem. jetzigen Standpunkte, 


ebd. 1820; Nachtrage, ebd. 1822 f. Seine 


trefaetenfanumlung befindet fich im bers ftei 


Mufeum, 


| (Pr.) 
Schlothöimia, 1) (S. Brid.), Laub» fta 


moosgattung aus ber Gruppe Dicranoiden. 
Arten: auf Bourbon u. Jamaika, in Ofte 
inbien, en u. am Cap. 2) (S. Stern- 
berg), Gatt. von: cupreffen= od. cafuari- 
ungen ; ber Stamm wird nach 
jebem e bünner, bie Blätter figen quirl⸗ 
förmig, Art: S.arborescens, tenuifoliau. a. 
Schlötholz (Scıiffsw.), f. u. Maſt u. 
Schlötsteine (Bauw.), fov. w. Ka⸗ 
minfteine, 
Schlötte, Alium ascalonicum. 
Schlöttenau, Stadt, fo v. w. Schlus 
denau. 
Schlöttenblume, die Küchenſchelle. 
Schlötter, beim Sieden bes Salzes 
tröpft häufig Soole auf den Herd, wenn 
num der Herd einmal ausgebrochen wird, fo 
wird bad Salz davon ausgelaugt u. der 
dabei bleibende Nüdftand Heißt ©., u. der 
Kuften, worin das Auslaugen gefchieht, 8- 
kasten. * 
Sehlotterapfel, a) (gelber, gro: 
fer ©.), pr pr, grün, fpäter quittens 
elb; reift t. u. Nov. b) (grüner 
I, Binterapfel, founenwärts roth ge 
gemmt; zeift fpäter; e) (rothber ©, 
affelapfel), Winterapfel, lang, oben 
etwas zugeſpitzt; ſchwefeigelb, bisweilen 
zöthlib überwachen, dunkelftreifig, punks 
— 6.5 d) Cothgefpreng⸗ 
ter S. Ananasapfel), längl. rund; 
9* zoth, auf gelbem Grunde rotbgeftreift, 
berall weiß pumktirt; im Dct.; @) (weis 
fer S.), länglidy, weißgelblich ‚ oft fonnens 
waͤrts roſenroth geftreift, weinfäuerlich, reift 
im Det.; £) (weiß u. roth gefprengter 
&.), groß, weißlichgelb, überall mit Burzen 
carmoifinrothen Streifen, reift im Sept. 
Mehr. and. Nepfel. (Wr.) 
Schlötterfass, länglid) rundes, höl⸗ 
—— Gefäß, das die Mäher mit einem 
men an den Rüden befeftigen, um in 
ihm etwas Waffer u.den Wesftein zu führen. 
Sehlöttermilch , fauer gewordne, 
aber nod zur Nahrung dienende Milch. 
Schlötthauer (of). geb. zu Müns 
den 1289, urfprünglic Tiſchler, diente 1809 
im baier. Heer gegen Tyrol, lernte dann 
‚Malerei, zog fih aber von der Afademie mit 
einigen Freunden zurüd, 1819 Bam. Eornes 


us nad Münden, u. S. ſchloß fih an ihn 
als Bean für die Freskomalereien in der 


Slyptothet an. 183Lmwurde.er Prof. an der 
Ar ie u, ‚widmet ſich vorzugsweife der 
— — 

4 e; unit. “ \ 2 
je u. Mechanik ır. bat — Jahre 


lich⸗ 
mit 


Schluchzen 195 
hindurch ein orthopäs. Inftituf Tach elane 
Grundfigen geleitet, —* ng 


Schlöttwitzer G ci 1. , ut, 
— * 1). we ns | N. 
Schlözer, fo d. w. stinderdute,. . 
Schluch, fov. w. Schluß, fu. Bern⸗ 
eine), ae 
ee Waſſerfall, f. u, Heiligch- 


Schlüchsee. 2) Ser auf dein Feld: 
berge im Bezirksamte St. Blafien, bes bas 
den. OberrheinPr., fehr firhreich (Hechte), 
liegt 2810 F. hoch; 2) Dorf daran. 

Schlucht, 1) ein enges, tiefed Tha. 
zwifchen 2 Bergen; f. Bergen; 2) eine 
vom Waffer ausgewafchene Höhlunganeiner 
nz berab. y 

chlüchter, 1) ein Graben; 2) ein 
Geländer an Brüden u. Wegen, I. 

‚Schlüchzen (Singultus), 14) anwill⸗ 
kührliche, bas Athemholen eigens modifici 
rende Bewegung ber Refpirationsorganez 
noch nicht befriedigend erklärt. "Die Bes 
wegung geht vom Zwerchfell aus u. beſteht 
wefentlih in einer Prampfhuften Zufammens 
ziehung deſſelben. Durch diefe wirbder Magen 
abwärts gedrüdt, zugleich auch die Speifes 
röhre abwärts gezogen; die Rippenknoͤrpel, 
an denen das Zwerchfell befefkigt ift, werden 
etwas einwärts gezcgen, der ganze Unterleib 
gelind — zugleich wird hierdurd eine 
ſchnelle Infpiration bewirkt, * Wenn num, 
indem diefe frampfhafte Zufantmehziehung 
bes Zwerchfells erfolgt, inder Lunge aber, in⸗ 
bem diefe fich fenft, der Luft mehr Raum 
verliehn wird, dieſe alfo fih verbünnt 
u. nun zur Wieberherftellung des Gleichge⸗ 
wichts, während bie Stimmrige leicht vers 
ſchloſſen ift, eine Portion atmofphär, Luft 
durch dieſe eindringt, entfteht ein Tauter 
erplodirender Ton, der vornehmlich als S. 
bekannt ift, obgleich er, dur Aufmerkfams 
keit auf fi, unter Dffenhalten der Stimm: 
rige aud vermieden, od. doch fehr gemäßigt 
werben kann. *Die das &, Derahluffenbeilt 
fadhe geht vom Magen u. vom Ende ber 
Speiferöhre aus, nämlich von einer Reizung 
diefer Theile, bie ſich dann auf das Zwerchfeũ 
confenfuell, bef. durch bie Mervenverbindung 
fortpflanzt. Meiſt entftehbt er nämlich von 
Stoffen, die, in ben Magen eingebriucht, ihn, 
u. bef, den Magenmund ungewöhnl. reizen. 
Am bäufigften fommt er baher bei zarten 
Kindern vor, durch zu ſchnell od. zu reichlich 

ereihte Nahrung veraulaßt/ daher auch 
Bei Säuglingen, die beim Stilfen überfüllt 
werden, wo er oft auch mit Erbreden ver- 
bunden ift; aber auch bei Erwachſenen vom 
ſchnellen Effen, vom Genuß’ Balter Speiſen 
u. Getränke, fonft aber auch auf Verans 
laſſungen, die auf einzelne Indivibuen eine 
bef. Einwirkung. Haben, Die ſich auf diefe 
Art äußert. An fich ift ber S. nicht krank⸗ 
haft, aber auch ‚nicht, wie z.B. das Nies 
fen, eine Befeitigung eines votherigen reis 
genden Gefühle; doch iſt er meift für bie 

13 ® Dauer 
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Dauer läftig. * Ein etwas modi 

—— Each Woran * 

ellende S,, u. dieſer hier 
Alrekhen eh Ba 


tung ohen 
—— 
krampfhft erfolgt, äußert. Krankhaf 
ifBer ©. Bet Entflhbiin en u Berlegungen 
des Magens, Zwerchfells, bes Darmkanals, 
bei nach innen gekehrtem Schwertknopel, in 
—— KFaulfie bern in Begleitung mit 
andern "Prampfhaften Crfdeinungen, bei 
Kopfverle zungen, Einklemmung der Brüche, 
Bei Verlegung der Gebärmutter in ſchwe⸗ 
ren Geburten, bei allgem. Kränipfen, u. 
als ein! Art von meift fehr hartnädigem, 
er Krampfe. * Eine andre Art ift der 
„bei Sterbenden, nicht der, welcher 
zuweilen Tärigere Zeit dem Sterben voraus⸗ 
eht u. nebft and. Zeichen das zunehmende 
Dapinfinten ber Lebenskräfte andeutet, ſon⸗ 
dern der öfters dem Momente des Sterbens 
unmittelbar vorhergehende, gewöhnlich in 
2 fi ſchnell folgenden Infpirationen ſich 
andeutende u. durch feinen Ton vernehmbare 
©&., dem dann eine lange, ſchwache Erfpiras 
tion’als legte Lehensregung folgt. *Mits 
tel gegen den ©. find: einen Finger feft 
iu brüden, 08, mit dem Pleinen Singer ben 
ußern Gehörgang zu erfhüttern, ein leichs 
ter Schrecken ıc, wirken A HE gut find 
audy langes Unhalten des Athmens, mögs 
Haft ruhiges Infpiriten, der Genuß von 
Buder, fo wie aud ein etwas reichl. Trunk 






reinen Waſſers, erregtes "den od, auf 
bie Herzgrube angewendete äußere Reizs u. 
Frampfftiliende Mittel. "Man bat wills 


führt, Se beobachtet; es ift aber nur eine 
Nachahmung des Ss, das jeder durch eine 
ſtarke u ſchnelle Infpiration bewirken kann, 
wenn vorher Durch den weichen Gaumen bie 
Rachenhöhle verfchloffen worden it. Die 
Behaͤndlung des Ses vichter fich nach den 
ihm zu Grunde Tiegenden Uebeln. 2) f. u. 
Drgelbauer ıs. (Pi.) 
‚Schluck, fo viel Klüffigkeit, als man 
auf ein Din! hinunterſchlucken Pann. 
Schluck, f; ıw. Bernftein we). 
Schlückdarm, die Speiferöhre. 
Schlücken (Deglutitio), 4) vorbereis 
tendber Act der Ernährung, wodurch ber 
Uebergang der nach Erforderniß burch das 
Kauen gehoörig vorbereiteten Nahrungsftoffe 
aus ber Mundhöhle durch den Schlundkopf u. 
die Speiſerohre in den Magen bewirkt wird; 
er iſt thells ein willkührlicher, theils der 
Willkühr entzogen; erſteres in feinem Bes 
ginnen u⸗ bis dahln, daß die Stoffe durch die 
legt eu, entſcheidende Anſtrengung Der dabei 
wirkenden, willkührl. Beivsgung dienenden 
Mus keln, bis zu det Speiſerohre gelangt find; 
letzt eres zu Ende des Niederſchluckens u. wähs 
rend des Sinabgleitens der Nahrungsttoffe 
durch die Speiferöhre, um in ber Magen zu 
gelangen Der Apparat zumS. Beftcht 
Tedfglich in Bewegungsorganen / m. zwar eins 
mal tr ver Zunge mie ihren Muskeln, dann 


 feln u. in den 


ar Behluck., bs Schküpfer.: 


m dem Gaumen, in den Schlundkopfmus⸗ 
; Musfelfafern der Speifes 
vöhre. .’ Wenn das Saeinmal begonnen.bat, 
kann es ohne einige Störung des barmen. 
Lebens: (Verſchlucken), nicht: wohl uns 
terbrochen werden... Es müffen dann nämlich 
während. des Durchganges: der Stoffe durch 
ben ‚Schlundfopf im die eigentl. Speifewege 
zugleich, die Zugänge zu den andern MRäus 
men verfchloffen ‚werden, welche durch fie 
mit dem Schlundkopf in Verbindung ftehn; 
al , aber muß der Unfangstheik des 
peifewegs.felbft, nämlich. ber, Schlundkopf, 
in feinem tiefern, ringe umfchloßnen Theile, 
u. mit dieſem die Speiferöhre dem zur Aufs 
nahme im ihm beftinnmten Stoffe genähert 
werben, +3ene, unter. dem Niederfchlucken 
zu verſchließenden Höhlen ſind; die (beiden 
aſenhöhlen in ihren hintern Ausgängen; 
bie Luftröhre in ihrem Communicationswege 
—— beim Verſchlucken lebensgefährl. Zus 
älle haben kann), die Stimmritze, u. die Eu⸗ 
ſtachiſche Roͤhre des Gehörgangs jeder Seite 
in ihrer Mündung, in den Rachen. Sind 
nun einmal Stoffe durch das S.bis dahin 
elangt, daß fie von. dem weichen Gaumen 
fi umfaßt werben u. von dem Schlunds 
opf aufgenonmen find; welches zugleich bei 
etwas ſchwer Bir verfählingenden Stoffen, 
3. B. großen Biffen, durch ein Niederbeu⸗ 
en bes Kopfes in etwas beförbert wird; 
o iſt —5 auch das S. ſchon größten⸗ 
theils der Willkühr entzogen. Uebelſchme⸗ 
ckende Arzneien, z. B. die man Kindern 
tief in den Mund eingießt, wenn man die 
Naſe ihnen zugleich zuhaält, werden von ihnen 
unwillkührlich niedergeſchluckt; ſo gelangen 
wohl auch Stifte u. andre Dinge, die man, 
um fi zum Brechen zu reizen od, etivas zu 
entfernen, tief in den Hals. bringt u. nicht 
vorfihtig faßt, durch ein umwilltührliches 
S. in den Magen. *Dod liegt. es meift 
noch in der Willkühr, durch ein ſtar— 
kes Räuſpern Stoffe, die bereits an die 
Grenze des Schlundkopfs gelangten, wier 
ber in bie Mundhöhle gelangen zu. laffen, 
2) So v. w. Schludzen. (Pst.) 
Schlückenau , Hauptft. ‚einer Derrs 
föoft im böhm. Kr. Leitmeris;. Schloß, 
echantkirche, 8100 Ew., bereiten Stroh⸗ 
hüte, Strümpfe u. Garn. — 
Schlücker, D —— iſt u. trinkt; 
=) der ſich gern an fremden Taſeln ſättigt; 
3) (armer ©.), armer, ausgehungerter, 
von Andern abhaͤnglger Meuſch. 
Schlücker, D ogel,fo v. w. Nims 
merfatt; 3).f0 2..iv. Nachtichwalbe; 3) fo 


v. w. Saͤgetaucher. 


Schlüchtern, 3) Kreis,in ber fur: 
heſſ. Prod. Hanau; 20,000 Ew.; 2) Stadt 


im Ante Sleinau am Einfluß der Elms 
in die Kinzig; Gymnaſium, Scällehrer- 

feminar, Hofpital, 190 Em, F 
Schlüpfer ( Troglodytes), Untergat⸗ 
tung. Mötaeilla.ZL.; Schnabel nod ‚dünner 
als beim Goldhähnchen, u. leicht gebearn. 
azu 


Schlüpfirig: "bis 


Dazu ber Saunkönig, der eur op. S. (T. 


parvulus) u. mehr, Ausländer, 
'Schl ig, 8) glatt, wo man leicht 
gleiten kann; By obſeön. N: 
Schtürfen,, 1) (Sorbitio), bie Art der 
a od. bon 
Getränfen, bei derdie Flüffigkeitdem Munde 
nur genahert dd. der Mund nur in Teichte 
Berũhrung mit der Oberflaͤche derſelben ge⸗ 
bracht u⸗ dann durch Einziehen von Luft 
durch den Mund bewirkt wird daß, wegen 


Verri des atmofphär. Drucks auf 
bie. tin der Nähe: des Mundes, 
entferntet von ihm der Druck ber= 
ſelbe bleibe, dieſelbe nach demfelben hinges 
drängt wird u. fo in den Mund gelangt. 
S finder nur ſtatt wenn der flüffige Stoff 
mittelft veines"Löffels, einer Kaffe, eines 
flachen Gefäßes den Munde genähert wird. 
2) Ein, das Wort felbft nachahmendes 
Geräuſch hervorbringen, z. B. mit — 
ßen au arm st. 
TER das Werkzeug zum 
Deffnen eines Schloffes, man hat franz. u, 
deutſche Haus⸗ Stuben-, Thorfhlüffel zc., 
f: u. Shlop} 2) (Herald), S. haben die 
if. Form. man muß außer ber 
Steknmalanag-dte Richtung des Kanımes u, 
pa he angeben, oftmals find 
auch die Ringe mehrerer 5. in einander 
geflochten· Die papftl. S. von denen der 
rechte golden, | der linke filbern iſt, werden 
a a a rn bald hinter 
den Schild) "bald unter die Krone geftelit. 
3) Werkz 8 beftehend aus einer eifernen, 
—— rkantigen Röhre, oben mit 2 
Meinen’ Armen, womit die Stifte der Sai— 
ten dei Cavieren ir. Harfen gedreht werben, 
— ſtimmen. Bei Clavie— 
ren iſt gi En der Stimmhammer zu 
leicher teingerichtet, aber bei Harz 
n iſt der S nöthtg, weil die Saiten nad) 
Erforderniß der Tonart des Stüds in die 
halben Tone geſtimmt werden müffen; 4) 
@ des Bergbohrers, ein doppelt ges 
Haken) womit baffelbe an das Mit⸗ 
geicraubt wird; 5) an Schraubens 
der Preßbaum 6b. Hebel, womit bie 
ibei herümgedreht wird, bef, menu 
ebel ein viereckiges Koch hat, womit 
er auf —— en Kopf der Schraube 







m. Münze; 7) Bet ver⸗ 

Fick en umenten, welche mit 
Klappen‘ J ind, ber an ver. Klappe 
befinpliche d —*— in Verbindung 
ie) de € — auf welchen man 

if be drückt, wenn ſich die Klappe 
chließe 
Notenſ⸗ 4 
2 

en 
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Schliisselbein 


Air 
Schlüssel deshöiligen Pötrus; 
on hi h 94 —77— 4 

‚Sehlüsselnasche, eine Art Potaſche. 
9— —9 selbalken, jo v,., Wechfel. 
‚Schlüsselbein,; '(Clavicula),. ein 
länglicher, ., oppelt u, zwar faſt, wiewohl 
nur flach SFformig gekrummter Knochen wel⸗ 
her am oberften Theile der, Brufk, am.uns 
tern u. jedem Seitentheile des Halſeg über 
dem erſten Rippenpaare fo liegt „«daß. fein 
binteres Ende mit dem Akromion des chul⸗ 
terblattes (f. d,), fein vorderes mit dent 
Griffe des Bruftbeinszufammen ftößt. Seine 
Michlung ift fhräg von vorn, unten u. ins 
nen, nad hinten, oben u. außen. Die fino= 
hen beider Seiten convergiren nad vorn 
gegen einander, Seine äußere Hälfte ift 
nad hinten geiwölbt, nach vorn ausgehöplt, 
bie innere nach binten aus eböhlt, nad 
vom gewölbt. Die vordere Kann ift 
gewöhnlih flaher u. länger, die hintere 
ftärker u. fürzer. "Man unterfcheidet an 
ihm den Körper ob. das Mittelſtück 
u. eine vordere u, eine hintere Ertres 
mität, a) Das Bruftbeinende (Extre- 
mitas sternalis) ift ber dickſte Theil bes 
Knochens, hat eine edige, meift dreifantige 
Geftalt; ihre innere od, Gelenkfläche ift 
meift dreiedig, ungleich, leicht ausgefhweift, 
überfnorpelt u. mit dem Griffe dee Brufts 
beine u. der erften Rippe verbunden. Ihr 
Rand ift von den Unfage des Kapſelban⸗ 
des rauh. "b) Der Koͤrper iſt breiter ale 
das Bruftbeinende, aber nicht fodid, Man 
bemerft an ihm & Flächen, die hintere it 
glatt, von oben nad unten gewolbt, die 
obere rauh u, fteigt ſchief nach vorn berab, 
die untere gerade, latt od, dod nur wenig 
rau). Bon den Haändern ift vorzügl. der 
vorbere deutlich. Bon demfelben entſpringt 
ber obere kleine Sztheil des großen: Bruß⸗ 
muskels. Bon der obern Fläche entjpringt 
nahe am Bruftbeine der äußere Kopf dee 
Kopfniders, ber Sewarzenmustel, te), Das 
Schulterblattende (KExtremitas.:'acro- 
mialis) ift breiter u. Kater als der Körper 
u. rauh u. uneben. Auch hier wenden drei 
Flächen n, drei Ränder uinterſchieden Mn 
binsern couvexen u. Tauben Runde ifkder 
Sappenmusfel, anı vordern der Deltamus⸗ 
Bel befeftigt. Die obere Fläche ift taub. a. 
uneben von der. Befeſtigung der ſich vers 
einigenden Aponeuroſen des. Dritammiätels 
auf berfelben, , Die. amtere, Flaͤche iſt uns 
eben u. zeigt, eine rauhe Erhabenheit, un 
welder ſich ginigs andern befefigens: Der 
Euptheil des Kuochenſtücks if durch eis 
nen. aäußern kurzen Randy melden eine 
Feine, laͤnglich runde berfuorpeite, nach 
außen, gerichtete , Gelenkftäche — 
mit de m Akromion verbunden. 9 Die: Sub⸗ 
ſtauz des Knochens iſt äußerlich ſehr dicht 
ur. feſt, innerlich mit Diploe verſehenz an 
den Crtremitäten ih fie lockerer als im Kör⸗ 
per. B in Weibe ihr das S. weit go⸗ 
rader, als beim männlichen, indem feine 
Aus 
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19) . r 
„Monats balm Eiibpro, fat ‚drei; Linien, 
ne KR 4. Monate iſt es größer 
ala das Oberarmbein. "Der Nugen des 
&+sift,' das Sculterblatt u. mit,.ihm 
ben Arın 


n an den Thorax zu befeftigen, bie 
eien —8 deſſelben ee N zu 
achen u. das zu flarke Zurüds u. Bors 
ärtsziehen des Schulterblattes, fo wie auch 
eine Bewegungen nah oben F% befhräns 
en. Bol. Schlüffelbeinbänder. Von Säugs 
tbieren hat, außer Affen u. Sledermäufen, 
noch eine große Zahl Se, die namlich, welche 
bei. Gebrauch von ihren Vorderfüßen mas 
chen, zum Faffen, wie Eichhörnchen u. Bis 
ber zum Graben, wie das Murmelthier, u. 
bit er Maufvurf, zum Wühlen, wie der 
Ameifenbir u. Jael, od. zum Klettern, wie 
das. Faultbier u. a. Diele andere haben 
an deffen Stelle einen Pleinen, blos zwiſchen 
Sehnen ſtekenden Knochen, wie die meiften 
— er u, bie * dem — 
lechtz übrigens iſt die Form der wahren 
5 se bei bieten ſehr mannigfaltig; bei 
Sledermaufer find fic yon auffullender Länge, 
die S⸗e des Maulwurfs find von faft cubis 
fher Form. Sie fehlen dagegen gänzlich 
den hochbeinigen Säugthieren mit Peilförs 
miger Bruft, auch den Eetaceeen, Vögel 
PH en überaus robufte S=e, welche nebit 
belförmigen Schulterblättern zur Verbin⸗ 
Bung der Flügel mit dem Rumpfe beitras 
ei, ß lügela. P Bei Schildkröten ha⸗ 
en bie S⸗e bie Beftalt eines Winkelhakens, 
sio auß:n au der Ede das Dberarmbein eins 
elenkt ift; bei gro. tbierenfinden fi 2 
aar fülüffefbeinartige Kuocen,(Pst.n.Pi.) 
sselbeilunarterie '(Arteria 
subelävl.ı) entfpringt, rechts, zugleich mit 
ber rechten Kopfpulsadir, aus einem gemein 
fHaftl. Stamm, aus- ‚der. Art. anonyma, 
Ines, als Aſt, aus bem Bogen ber Aorta, 
Frünume ſich iN.einim Bogen über. bie erfte 
— liegt zwiſchen den vordern 
x. mifflexen Scalrnue (f. Halsmuskein) vor 
bem Artungrdengeflecht u. hinter der S⸗vene. 


A), IN Jan De ppFoncn von berfelben 


unferfahei 99 ruſtportion, vom 
Ur NR: an. [6 zum inneren Rande bes 
ordern ei ug, liegt hiuter den Köpfen 


bes Sterno-hyoideus, St,-Ihyreoideusu. St.- 
cleido Eile — ‚Beni äußeren Theile 
ber ‚Belchkverbinbung- des, Schlüffels u, 

Afthein ‚a “en ben oberen ſtumpfen 
Erde der Pleurgu, der gemeinfhaftl. Kopfs 
pulsader; hat an ihren ‚vorderen Umfang 
bie’ Vena änonyma, dei Nervus phrenicus 
u. vagus, nut dem ber, hinter ihr aufſtei⸗ 

ende N, recurrens, eine, Schlinge‘ bildet. 

>) Eine Hälsportion Bis zum äußeren 
Rande des Horderen Scalenus reichend. 
Hier ige ſie zwiſchen dem vorderen u, mits 


* — — lite Des 


..i0a=.®M6ohllisselbeinarterie 


teln  Scalenus, binter dem Schlüffelbein, 
ber queren ‚Schufterblattsarterie und der 
Sevene vor; ıw. zum Theil unter dem Arms 
nervengeflecht, aufdem Boden des Zwifchen: 
raums;über dem Schlüffelbeine u. ift nad 
vornus eben nur mit der Haut, dem Musc. 
platysnia: myoides; dem oberflächl. Blatte 
der Faseiw ec Hi, mit Lymphdrüſen u. Fett 
bedeckt. e) DieAchfelportion. Die S. 
tritt zwiſchen der Lk Rippe od. der 1. Porz 
tion,dergrößeren Sägemuskels u. ben Uns 
terihläffelmustel, in die Unterſchlüſſelbein⸗ 
grube, wo fie vor u, über bem Arinnervens 
gefledht, u. viele Zellgewebe u. Drüfen hin⸗ 
ter ber Sevene nad außen, u. hinter dem 
vordbern Rand bes Deltamusfels u. dem 
Schwanz des Bruſtmuskels liegt. Ihre une 
mittelbare Fortſetzung iſt die Achfelarterie. 
? 3) Die ©. in der eben angebenen Begren⸗ 
zung gibt folgende Aefte ab, a) Die Bir 
elpulsater(Art. vertebralis), der ftärkfte 
Aſt; er entipringt am der bintern Wand 
berfelben in der Gegend des 1. Bruftwirbels, 
tritt am 6. Halswirbel in ben Wirbelfanal 
u. verläuft in dbemfelben, Zweige (Rami spi- 
nales) zu dem Halstheil bes Rüdenmarks 
u. feiner Häute u, Rami musenlares dorsa- 
les zu den tiefen Nadenmusteln abgebend 
radı oben, tritt burdy das große Hinter⸗ 
hauptsloch in ben Schädel ein, wo fie * bie 
hintere Hirnhautarterie (Art. me- 
ningea posterior), an die harte Hirnhaut, 
Rüdenmardiarterıie (Art. spinalis an- 
terior et posterior), an das Rüdenmark, 
längs deſſen vorderer u. hinterer Fläche 
herablaufend, u. bie Art. cerebelli inferior 
sterior an den hintern, unteren Theil bes 
feinen Gehirns geben. Beide vereitigen 
fih dann * zur Art. basilaris (f. Gebirnars 
terien»), weldhe, außer an das große Ges 
hirn, auch Zweige an ben vorderen hits 
teren Theil bes Bleinen Gehirns 
(Art. cerebelli inferior anterior), u, die 
innere Obrarterie: (Art. 'auditoria in- 
terna), welde durch den innern Gehörgang 
in das Felfenbein: eintritt, auch Zweige für 
ben obern Theil bes Beinen Gehirns (Art. 
cerebelli superiores abgibt: AB) lintere 
Shilbdrüfenarterie (Art. thyreoiden 
inferior), anſehnl. Aſt, aus dem Bogen der 
S. entfpringend, vom Bagus begleitet, gibt 
Bweige an die Schilddrüfe, Luftroͤhre, Speis 
feröhre,ben Kehl: u. Schlundbopf. *e) Aufs 
ſteigende Nafenarterie (Art. cervica- 
lis ascendens),  fleigt neben dem Nervus 
hrenicus.in die Höhe, u. vertheilt fi in den 
itl. Halsmuskeln· a) Tiefe Naden« 
arteriei (Art. dervicalis profunda), Täuft 
hinter B. zu den tiefen Nadenmniskeln bins 
auf. Ye) Dberflählihe Halsarte⸗ 
rie läuft durch das Iutestilium supraclavi- 
culare, ſchrãg nah außen zu ben oberflädhl. 
Nadenmuskeln in bie Höhe, *17) Quere 
Hals arterie (Art. transversa colli), fäuft 
quer nad hinten, unterhalb der Bor., fi 
in einen auffteigenden Aſt theilend * * 
49:3 


Schlüsselbeinbänder is ‘@elifisselgeld 6 


Muskeln ?g)Quere Shulterblattös 
ärterie (Art. transversa ‚scapulae), läuft 
ver binter dem Schlüffelbein u. durch den 
Ausfnitt des Schulterblattes zur Obergräs 
thengrube, Die Ark; b)h) entſpringen merſt 
nicht einzeln, ſondern zu 2: u. mehrere iin 
einem gemeitifchaftl. Stanm aus der&, Mn) 
Erfte Zwiſchenrippenarterie (Art. in- 
tercostalis-primns, superior). Gin bordes 
ver Aſt verläuft ſowohl indem 1. als 2. Zwi⸗ 
ſchenrippenraume von hinten Im ren 
hintere Aeſte treten’ iheilg zu den Ruͤcken⸗ 
muskeln(Kämi slorsales), theils zum Brufts 
theile.. des: Rückenmarkes (Rami spinales). 
"j) Innere Bruftarterie (Art. mam- 
mari.. interua), läuft! auf jeder Seite an 
der, inneren Fläche des Bruftkaftens dicht 
binter den Mippentnorpeln, u. an ber ins 
ner» Fläche des Baudes an ber hinteren 
Blädie der geraden Bauchmuskels bis gegen 
den Nabel herab, u. gibt Zweige: Yan) 
für die Organe ber Bruftnöple, 
Zweige an bie Luftröhrenäſte (Art. bron- 
chiales anteriores), an die Ihnmusdruüfe 
(Art. ihyinica), an das vordere Mittelfeld 
u. die vordere Herzbeutelwand (Art. media- 
. stinae et. iesediiend anteriores), u. bes 
itet vom Zwerchfellsnerven an den Herzs 
eutel u. das Zwerchfell (Art. pericardiaco- 
he ‚BB Für die äußere 
anddes Thorar: Bordere Zwis 
[Menrkupnemrset ten (Art. intercosta- 
es, anterlores),. im ben 5—6 obern Zwis 
fhenrippenrdumen von vorn nah hinten 
verlaufendz a uß ere Brufturterien (Art. 
mammarias externae) gehen, die Zwiſchen⸗ 
tippenmusteln durchbohrend, an die Haut 
ber. Brufts "ee) Die Endäfte am fchwerts 
formigew) Knorpel entſpringend find die 
Musbelgwerhfellarterien (Art. mus- 
culo-phrenicne). die an den falfhen Rippen 
im Nande des Zwerchfells verlaufen u. in 
ben 6,— 8.Zwiſchenrippenraum Arterien ubs 
gebeusaniobere Bauhdedenarterien 
Aus; Epigastwieae super.), die an der bintern 
übe de geraden Bauchmuskels bis gegen 
dein Nabriehkrablaufin:. - (Su.) 
Schtüselbeinbänder, die Schlüfs 
felbeine, ad in ihreun vordern Ende mit den 
——— Bauftbeind ſeitwärts durch ein 
feſtes Kapfelband ſserbuuden, wobei ihnen 
doch eine and giewlich freie Bewegung ger 
hartes (iR VER Aha iſt zugleich ein Zivis 
ThenEnorael (Cnrtilago Interarticularis) 
aufgenommen. WBeide Schlüjfelbeine haben 
auch unter ſich ein Zauiſſch en band (Liya- 
mentumjnferelävieukıre) Awas ſie ober⸗ 
warts bes Griffs des Bruſtbeins, den Aus⸗ 
ſchnitt deſſelben aiisfüllend,; mit einander 
— Außerdem iſt jedes Schlüſſelbein 
noch mit, der erſten Rippe durch ein ſchrãg 
laufendes eigenes Band (Rippenfditüfs 
felbeinbahd,.Lä; atum rhomboldeum) 
verbunden. Die Berbindungen ı mit dent 
Schulterblatt f. u. Sthulterblattbänder.( Pf.) 
Schlüsselbeinbruch (&yir,),f. u. 
Knochenbruch. 


ri . 4 4,6 x a) r L 
a) ne oe Sal 
felbein mder'etften Rippe’ J 

ring dag Sul 


| f Höfer m 
zur Aufwaärtobewegung de N n si 
Einathmen —— h TFA 
ven (Nervi supraclavieulifes), f, Hulss 
nerven: B. ——— Gein wis 
er Achſelpene obn be 
Satinasein 
gelangt, bis dahin, wo fie füch mit Der innert 


terie gedacht ift. Su.) 
Schlüsselbeinverrenkung, fu. 
Verrenkung. —— 
Schlüsselbeinwarzenmuskel, 
f. u. Kopfmusteln a, SE 9 
Schlüsselblume, 1) die Pflaͤnzen⸗ 
gatt. Primnla; bei. 2) P. veris; 3) Pul- 
monaria oflicinalis, S-blumen "als nat. 
Pflanzenfamitie, f. Primulucene u, Priam- 
lariae. — 
Schlüsselblumenweln, ſ. u. Pri⸗ 
mula. Baer — 
Schlüsselbüchse, Spielwerk der 
Kinder zum Schießen, em Rohr Mes deu 
fhen Schlüſſels, von welchen der Bait 


Ar. u. — Minden, umvert der. Wiſer, 
altes Schloß, 1000 Ew, | 


Torama, Kirchſpiel, mit Glashütte u 
Dörfern, 12 Seen, 1500 Ob, 5. By (ehe 
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eſſen Jebte 

Forie lach, 

4000 Erw. 4) Feſtung dabei, HN eilte Da 
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Danielpwitic (1324 —56 
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onm 
Peter dem Gr. u. nun Ei 
beort Jwans Ul 5) Berrfhar 
EIN 
mit Fiſcherei, Klofter, | mit Bi 
thek —————— u ah ® 
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Sctüffel; "Mei Poinmt es der Gattin des 
Berkänfers yu; m 13 309 m ı ni "Ur II 
„Behlüsselgesenke Geſenke ob, 
—*8** rund Reifen/ In weichen das 
ohr-0d. ber Schaft eines Schlüffels abge⸗ 
rundet wird, LE a —— 
——⏑— Potestas cela · 


nt bie öffentl Verwaltung bes evangel, 


engern 
Bamihen ‚den Beichtenden vor dem Ge⸗ 
siuß des heil. Abendmahls die Sünden zu 


iſt übrigens nicht von Luther felbft, fon» 
bern er 
werben." 2 . 
"Schlüsselhaken, Hafen, einen ob, 
mehrere Schlüffel daran a 
n 


roßern Haushaltungen find mehrere ſolche 


aken an einem Brete od, eifernen Nahe 


men befeftigt, um alle Schlüffel des Hauſes 
daran zu hängen u. diefelben fo immer in 
Orbdnung haben. Auch 'hatıman kleinere 
zierkiche- Häfen, welche To eingerichtet find, 
dad man ſie an einem Gürtel od, das Kleid 
hängen kunn, um einige der nothwendigſten 


Schlüſſel bequem bei ſich zu führen; ſolche 
Haken ſind wohl auch mit einem Ringe (S- 


ring) verfehen, bergeöffnet werden kann, 

um die Schlüffel hineinzuhängen.  (Feh.) 
Schlüsscelheer, f. u: Rome 

b Behtünseikehee, fo v, w. Gürtel⸗ 
eite. ‘ 
Schlüsselklüppe, lünglid rundes 

Blech zwiſchen welches der Schlüffelbart in 

bin Schraubeſtock gefpannt wird, wenn 


man die‘ Einrichtung od. die Einſtriche in 
demſelben aushauen will» 

Sehlüselkreuz, f. WW Rum r 
'8ehlüsselloch HT. m Schloß «. 
2) Schmetterling , fu Agrofisrn 

Schlüsselmajor, ein vertrauter Uns 
teroffizier ‘der’ die Schlüſſel ver Feſtung 
vom Commandanten Holt, die Thore auf⸗ u. 
zuſchließt rei; 4 mraan } n3 Ha 945 ID 

'Schlüssetring,f. vw. Schlüſſelhaken. 
S-rohr, die Röhre eines deutſchen Schluf⸗ 
feld, S-schild, f0d! Wi Shlößbled) 2). 
S.ventil, fu Ventil, Se ziehent, 
fu. Behent fe, Sind hiryG nad u 
“Sehlüter, nn (Uadre@s);' geb: zu 
Hamburg 16625 Archttekt u Bildhauer, kam 
jung mit: feinem Water) einem Bildhauer, 
nach Danzig 'w. Ternte‘ nach deſſen Tode 
dort bei David Saporius. 1691 ging er 
nah Warſchau u. 1694 als Hofbildhauer 
nad Berlin, 1699 warb er Schloßbau⸗ 
director, fpäter Director der Akademie das 
feldft. Er fiel 1706, wegen des verunglück⸗ 
ten Baues des Münzthurnes des Schlofs 
ſes, den er, bu Ende vorausfehend, durch⸗ 
aus nicht übernehmen ‚wollte, beim König 
in Ungnade, kam durch Eofatider um feinen 
Dıenft als Hofbattmeifter, blieb aber Hofbilds 
bauer bis 1713, wo er nad Rußland ging u. 
17141ft. Ein großer Theil des berliner Schlofs 

es ift von ihm aebauf, Hauptwerke; Die 
eiterftatue des großen Kurfürſten mit den 
4 &flayen auf der langen Brüde in Berlin, 
u. die Masken ber ſterbenden Krieger ‚m 
Hofe des Zeughaufes ebendaf: 2) (Job. 
Ehriftopb), aeb. 1767 a Münfte;, 1801 
rof. zu Münfter, jr. als Nector!der phi⸗ 
of. Faeultät daf. 1841; überfegte beit Sals 
Iuftius, Münft. 1806 ff., 2 Bbe., n. WA: 18185 
Taritnd Annalen,’ Dutch. 1809-18, 3 
Bder; Zerentins, Münft, 1815, P'XhLn, 
A. 1818, (Pot Lb;) 

Schluff, 9) enger Ort, durch welchen 
ein Thier feinen gewohnt. Gang nimmt; 
2) htagerer, fandiger. Thon. 

Schluft, 1) eager Raum; 2) Thal, 
noch enger als die Schlucht; 8) im Brenn- 
ofen der hohle Raum zwiſchen 2 Bänken, 
in welchem das Fener aͤngemacht wirdz 2) 
(Bergb.), {9 v. w. Kluff; 5) —A 
die Feuerlöcher bes Brennofegs. 

Schlug (Baarenk), ſo 9.w Schluck 8). 

Schtümmer, f. r. Schlaf. S-sucht, 
u. Schlafſuchtt 

Schüinpen, kleitte Sorxte Rarden. 
Schlümperlied, ſo v. we Gaſſen⸗ 

auer. me ee 

Schlund (Anat.) 1) f. Schlundkopf; 
2) {0 v. weSpeiſeroͤhrez 3) (Bet.), f. 
Blüthear; 2 bet Aufang eiter Höhle, 
eines Abgrutides, einer Röhre cd, eines 
Kanals; 5) die Stelle, wo das Waſſer in 


das Gexrinne läuft; G) bei Waſſerpumpen 


Ber untere Theil dis Saugrohrs T. u, Saug⸗ 

werkis; 2) eine Kluffvon bebentendertänge; 

8) (Schifff.), fo v. w. Strüdel. (Feh. 
Schlünde 


Schlundblumige: bis Schlamäröhre 


Schlündblumige, da Neichen bachs des 
Pflanze enſyſtem mee 
Schlündbräune bw Beäu 


Stiche 
terförmigy) von vorm nad binten- ie ‚ges 
drüdt, der von dbem-bintern Nafenöffnmmgen 
aus b itzen des Hin⸗ 


den Gelen 
in in ders@änge von, etıva 
4 Buı aberſtreckt dorwart⸗ ober⸗ 
Se: ein, Dalbs 


Fana u. von zeiten 


—— aut R u, des Mundes) völ⸗ 
lig — F wird gebildet aus 
chleimhaut einer Fortfegung der die 

Mundyöhle sauskleidenden, einer eigen⸗ 
thümlicen, Gefäßs n. Nervenbaut; 
einer Lage 233* welche die vorige 

u. ‚folgende verbindet maus der die Blut⸗ 
Ä — jenssühergehen, u. aus 

ustelbaut, welche gus 3 Paaren 
— — S-kopfschni- 


rer {( is) beftebt, 
die — 2 ne. —— — bdes S⸗s 
mit ihren‘ — uerer od, ſchiefer Rich⸗ 


tung pon — aten laufen, daſelbſt 
ent. (der ober in: ener aue Zellgewebe 
gebilbeten viniel ria alba, Rhaphe) zuſam⸗ 
wweuftoßen „.obd» (ben mittlere) ſich durch⸗ 
Preuzen ng ber untere) in einander übers 
gehn. Der ob er e(Constrictor ph.superior) 
‚liegt .h’nter ber Rafen= u, Mundhöhle, wird 
‚unten von dem folgenden bededt. Man 
untere am ihm mehrere, nicht trenn= 
bare, ihren Unfägen bef, benaunte Fa= 
e ndel als Muse. pterygopharyngeus, 
onrant vor "ber untern $lädheu. den Haken bes 
Flügelfortfages,. Musc. bucespharyngeus, 
lt an. ber Fascia buccopharyngea u, dem 
usc, buccinator; Musc.mylopharyng. befe⸗ 
Ei —* amhintern Theile ber innern fürägen 
Ä kiefer6;Musc.glosso-pharyng. 
be der Zunge mit ben Faſern 
glossus zufammen, *Der 


‚besHiyo-u 
mie: 2 &- opffönurer (Constr. ıh. 
Eee) wirb bon ln A 
roße u, liegt hinter bem 
ir it 
e 


Bungerbem — 388 Bm 


ratophar., 
gan bas große Horn, v. rt: 









a tr 
an eine ngenbeins be= 
—— 
der gn us oberfläclichfte liegt hin⸗ 
5 Sn dem ſi 
— —9— — malen “ 

eus Micht immer vorhanden), 
——— xreoideum laterale; 
Musc. thyreo- Fr mit dem-binfern Theil 
der Seitenfläde des SchildEnorpels, u. Musc. 
crico-pharyngeus, mit ber äußeren Fläche 


USC"SYN- 


— ——— nar 
‚zien), der Zungen, der Gefiches ⸗ 
u. ber. abftei nee —— 


‚NARBE, gamn 
rts u. nach innen lau⸗ 
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des ıRi els verbin rue 
beftet fi een — u. nn mus 
— * — 22 


⏑ — 

= * x ———— 

—* — ©. in die Höhe zu be 
us pharynge-pe *5 in 

den weichen Gaumen sole ea 

terien des Sas fin) 


in (f: Kopfarterienis, —— Han 
nem ſanimeln fich —— ibef. Gefe 
(Plexus venosuspha )unergießen lich 


in die Droffelader a * tee 
Die Nerven kommen aus einem; a 
u. einem — — Gi 
hirnnerven «su. ). —*8* J 
Nahrungsſtoffe, nachdem ſie beim Schucken 
von den Zungenwurzeln aus über den Kehl⸗ 
deckel (f. d.) weg find, auf — im 
bie Spriferöhre (f. d.%! do ns 
Schlündkoparterien,(.Oalınd- 
topfe S- kopfant,'f.iuni Behianners 
bene. S-kopfbrüune ;T. u. Bräune. 
S-kopf. aumenmuskel, fe . N. 
Gaumenrahenmugkel,if. ug Gammeman) 
Schlundkopf ꝛ. = kopfgefllee tn 
res, f. Gebirnnervensnjunteres, fi eb Buße 
kopfheber, ber Griffel ſchlundkop muss 
kel,].u.Schlundtopfs,S-kopfmunkeln, 
f. ebt.». S-kopfschnürer ,: —98 — 
S.ko fschwindsucht,Sgıvin ut, 
deren Quelle eine Eiterung im-Sclundfopf 
iſt; ift immer mit: Dysphagie perbunden ; 
die Auswurfsſtoffe werden nur Aysgerdus 
ſpert. S-kopfvenen, f. — 
S-kopfvorfalt, ſ. u. Schlundyorfall. 
Schlündkrampf (Spasmus; gulae), 
eine kraͤmpfhafte Bufammenzichung--Les 
Schlundfopfes „od: auch der, Speiferähre, 
bie dad Schlingen unmöglich, 38 ugRer 


auch durch Weiterverbreitung)bes; es 
andere laͤſtige Zufälle, Huften,, it 

mung, Sprachloſigkeit Be Br leitung 
hat; ift ein gewöhnl. Zufall der exie, 


gebt meift: bald ‚voräpen- behat A auch 
eben fo leicht wieder. — 
Schlündlähmung ——— e- 
gia), ſ. u. Lähmung miunis n 100 
LOSE RUN: & N Gh r⸗ 
ven». 


Schlündöffaun ‚gel, aben 
bie ſämmtl. Heinen 28 öcher, Bee 
durch welche das Waſſ I. A hrd 

——— ant; ef ppen 
(Chir.)... 3d ei 

Aspiängrinmer fh ei —8 — at. 

Schlün won v. 
m. ee MilbS sid En 

Schlündröhre, A» cos In⸗ 
ftrument , durch das „wende 


in den Schlund — ——— "Körper, sb den 


- Magen geftoßen, anderntheils bie t aus 
den Maͤgen des du BENHENER. 


— ent⸗ 
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entleert wird, ‚welchem Zweck man es 
durch die Mu hle u. den Schlund in den 


Magen bringt., Es befteht aus fpiralförmig 
gewundenem Draht, welcher mit Leber ums 
wickelt iſt yd gewöhnlicher aus einem Fiſch⸗ 
beinſtabe hat im der Läuge 2 Ellen 2233. 
von der Dicke eines Peitſchenſtabes vom 
dunnſten Ende er Aare Das cine Ende 
iſt mit. hölgernem Griff, der mit eifernen 
Seren sehon ift, verfehn; am andern 
ude ift ein Waſchſchwamm, in Form einer 
Kugel u. vom Umfang einer 12jihr. Kine 
besfauft, befeſtigt. Vor Anwendung der ©, 
wird der Schwanm in warmes Waffer ges 
taucht, worauf Ze ftarte Männer das Rind 
mit ausgeftredtem Kopf u. Hals fefthalten. 
Dann geht man mit bem Inftrument foweit 
durch Maulhoͤhle ein, bis der Handgriff 
ber S. die Mitte der Maulhöhle erreicht 
bat. Dann zieht man fie zurück, ftößt wies 
der vorwärts us wiederholt fo das Verfah— 
ren ‚einige Mal. Iſt die Beängſtigung u, 
Unruhe: des Thiers, das Geifern, fowie die 
ber Trommelſucht ähnliche Auftreibung des 
Hinterleibee nah vollbradter Operation 
verfbwunden, fo ift das Thier gerettet, Bei 
ben. Stedenbleiben fpigiger, ſcharfer, maf- 
fiver Körper findet die S. Feine Anwens 
dung. (Lö.) 

Schlündschnitt (Ehir.), fo v. w. 
Speiſeröhrenſchnitt. S-verengerung, 
f. u. Schlingen 1). 

Schlündvorfall (Pharyngocele), 
theilweife, Erweiterung des Schlundfopfs 
od. des obern Theils der Speiſeröhre durch 
Erſchlaffung der Häute deſſelben. Es ent: 
ſtehn dann Vertiefungen od. Beutel (8. 
fülle), worin die Sprifen fid fammeln u. 
nad einiger Zeit, ſchnell, od. erft nad 
Lingerer Zeit wieder ausgeworfen werden, 
Es ift öfter ein Uebel bes fpätern Alters 
u, ift nichts Dagegen zu unternehmen. (Pi.) 

Schlünen, mißrathene Eifenwaaren, 

Schlung, bei der furnirten Arbeit ges 
wife ſchmale Züge, die mit ſchmalem Holze 
ausgelegt werden, 

Schlünglöcher, an bem Gerinne 
oberſchlaͤchtiger Mühlen Löcher, durd welche 
das Waffen auf die Räder fließt. S-röhre, 
bei einer Pumpe od; einem Pumpwerke die 
unferfte Röhre, welche im Waſſer fteht. 

Schlüpe (Schiffsw.), f. Sculuppe. 
ro nfHiege, fo v. w. Perſpektiv⸗ 

iege. 44 

Schlüpfhafen, ſichere Bucht, welche 
als Hafen für kleinere Fahrzeuge gebraucht 
werben kann. 

Schlüpfkäfer, fov. w.Schattenküfer, 
S-könig, ſo ve w. Zaunfönig. S-loch, 


f. u. Hamſter  S-mücke; f. Schwamm⸗ 


mücken d). 
Schlüpfsäge, Säge, deren Blatt in 
ber Mitte tes Geſtells ruht, 


Schlüpfihor (Sriegsw.), fo v. w. 
Poterne. 


Schlüpfwespen, 4) (Ichnenmoni- 


Schlundschnitt bis Schlupfwespen 


des), ! bei’ Goldfuß u. A. Familie aus ber 
Infectenoreuung Hautflügler; Fühlhörner 
fadenförmig, Oberkiefer Blein, gezahnt ; Un— 
terkirfer haͤutig, gerad; die Kiefertafter fa⸗ 
dbenförmig, 2— Ggliederig, die Lippentafter 
8—4gliederig; der Hinterleib hängt durch 
einen Spiel mit der Bruſt zufanımen ; der 
Hinterleib des Meibchens hat einen Leges 
ftachel, der aus einem berftenförmigen Stas 
del u. 2 Klappen befteht, mit. welchem fie 
Infectenlarven vd. AUAULERIHeNE onftehen 
u. Eier — deren Maden in den ans 
geſtochenen Theilen leben; * ſind getheilt in 
die Zünfte: Diplolepariae,.-Cynipserae, 
Evaniales u. Ichneiumonides K unten). 
Diefe Familie ift faſt gleich der Familie 
Pupivora Cuv.,. zu welder boch nody die 
Bohr= u. Goldweipen gebören; ?2)ädie 
©.(Ichneumonides, IZhbneumunswes 
fpen), Zunft jener Familie; die Fühlhörner 
find nad der Epige oft gebogen, länger als 
bie Bruft, ftets zitternd; der Leib ift fehr 
verlängert, fait fadenförmig u. walzigz die 
Beine find lang u. dünn, die Hinterſchienen 
beppelt gefpornt ; meiſt unter Ichneumon L. 
ftebend. Legen Eier in allerhand Raupen, 
Spinnen u. a. Infecten, ſelbſt in Infrctens 
eier, u. zwar vermittelt des Legebohrers, 
beffen Mittelſtück allein eindringt, fuchen 
die Gegenftinde, wohin fie. legen wollen, 
forgfültig aus; die ausgekrochenen Maden 
leben von dem Fette der angeſtochenen Thiere, 
u. verpuppen fih zum Theil Hier, zum Theil 
außer dem Thiere. Sole Puppen fieht 
man 5. B. oft unter zufamm engefrümmten 
Kohlraupen u. nennt fie faͤlſchlich Naus 
peneier. *3u dieſer Zunftgehören, 
die Gattungen: n) Schlu fwespe 
Ichneumon Gravenh., Taf. Xl. c. 
ig. 8.), mit Sgliedrigen Kiefer«, Aglie⸗ 
derigen Lippentaftern ; die Oberzelle fehlt 
od. ift fehr klein. Zerfällt in die Unters 
gattungen: an) (Ichneumon. Fabr.), 
hat querliegenden Kopf, flahes Schildchen, 
verborgene od. kaum ſichtbare Legeröhre, 
Hinterleib Sringelig. bb) (Xorides Latr.), 
Kopf fugelförmig, der, Leib gewölbt, der 
tegebohrer vorftehend, bei allen diefen zahls 
reiche, durch VBerwüftung ſchaͤdlicher Raupen 
fehr nugbare Arten. ce) Schlan genz 
wefpe(Ophion Fadr.), hat querliegenden 
Kopf, geftielren, zufammengedrüdten, etwas 
gebogenen Hinterleib, verfpringende Lege⸗ 
röhre. Arten: O..abbreviator, pugillater, 
gelbeS. (O. luteum). dd)(Bünchus Gr.), 
Hinterleib an der Spige zufammengedrüdt, 
erſtes Glied nach der Spige zu breiter; 
Legeftacel fehr kurz. Arten: fehr häufig 
in Europa. ee) (Bassus), Hinterleib furz, 
zugefpigt, erftcs Glied gleichbreit, flach, 
Legeftachel fehr kurz. Arten: fehr gemein. 
10 Schwanzwefpe(Pimpla Fadr,), mit 
uerliegendem Kopf, figendem, ſchief abge= 

(äniitenem Hinterleib, vorgeftredtem Lege— 
bohrer (beim Weibchen), Art: ſchwarze 
S. (P, persuasoria), große Art, mit 
il» 


* Schlupfwespenbiene .bis Schluss 


Füßen u. weißen Punkten. gg) Erppts 
wefpe (Cryptus Fabr.), hat einen vors 
pause egeftadhel, faſt eiförmigen od. 
edigen, faft geftieleen Hinterleib. Arten: 
Bifameruptwefpe (C. moschater, Ich- 
neumon m.), ſchwarz, mit roftrotben, au 
ber Spine weißen Füßen; hat Meoidiusger 
ruch ©. glomeratus, Larsen in Kohlraͤu⸗ 
pen, zu Dugenden, nischen gelbe Gefpinnfte. 
»b) (Telesis Letr.), der Buttung Scelio vers 


8 
‚ ausgezeichnet durch zweizähnige 
— ängerten ſpatelförmigen Hin⸗ 
terleib I Bühler. Art: T. cla- 
vicornis, cornis u. a. (Wr. un, Pi.) 
Schlüpfwespenbiene, f. u. Blus 
menbienens. 
Schlüppe Ih v. w. Echaluppe. 
Schlüse, eiferner Splint, der burd die 
Duerftangen des Windengchiufes geftedt 
wird ww. fo daffelbe zufanmenhält. 
Schluss, I) der Ort, wo 2 Dinge pafs 
end zuſammenzefügt find; 3) die Art, wie 
ih ber Meiter mit den Beinen auf dem 
Pferde feſt halt, Ehemals forderte man 
eine ganz fefte u. fteife Haltung, welche durch 
bie deutſchen Sattel ſehr erleichtert wurde, 
Bei dem Gebrauche der engl. Sattel ift dies 
nicht mehr in Diefem Maße möglich, u. das 
Schließen wird mehr ap geſchickten Balan⸗ 
ciren des zum Theil in den Steigbügeln 
ſtehenden Reiters, Man unterfheidet den 
SchenPels&,, welder durch die Knie u, 
Maden bewirkf wird, u. den Waden-S., 
welder durch bie Krie u. Waden bewirkt 
wird, 3) Die Stelle, wo beide Scerens 
klingen kreuzweis über einander gelegt u. 
mit einer Niete verbunden find; 4) (Mas 
chinenw.) f. u. Schlußarm; 5) der untere 
heit art Batiche ber Wildfelle; &) (Iaydıv.), 
Pu. Sirſchfährte 1; @) (Bau), fo dv. w, 
Bogenihluß; 8) S.der &ecwölbe), die 
Berbindung ber einzelneu Gewoͤlbſteine vers 
mittelſt des, im Scheitel eingefegien 8. 
steines zu einem Ganzen, fo daß ber 
Bogen, ohme alle Hinzufügung von Mör— 
tel, fi ſelbſt erhält. 9) S. des Walds 
(im Säluffe), wenn die Biume fo weit 
in die Höhe gewachien find, daß die Biume 
mehr ed. we in einander greifen, fie 
find dann gefchlofen. 10) (Binng.), das 
Gießloch An der Form; 12) fo v. ıw. Ende 
einer Sache, Mede (f. d. +), eines Buches; 
42) das Ende eines 8 welches mit 
ber Grundnote od, dem Ackorde ber Tonica 
ſchließen muß, in welcher das Mufitftüd ges 
ſetzt iſt, Iſt das Tonſtück in entferntere Lone 
arten modulftt wotben ( S· no Aulation), 
fo darf der S. erſt dann geſchehn, wenn bers 
ſelbe durch die gehörigen Cadenzen vorberei⸗ 
tet worden ift, = 77  (Fch. 
chluss (at. Rätlocinium, gr. Syllo⸗ 
gismoß), "die eigenthůml. Art der Gedans 
Penverfnüpfung, nad weicher die Gedanken 
nad Materie u, Form, wie die Glieder einer 
Kette, in cihander greifen u. fih wie Grund 
u. Folge derhäfen. "Dir ©, ift ein mittels 


bares Urtheil u. fegt einen anerkannt wah⸗ 
ren Sat voraus, an welchen er feine Fols 
erungen anknüpft. * Der einfahe S. bes 

eht aus 3 Sigen: 2 Rorderfügen 
(Prämiffen), 1 S-satze (Cönclusio, 
Complexio). Wenn ein Borderfag fehle, ſo 


wird der ©, ein Enthymens (f. d.), went 


mehr als 2 vorhanden find, ein Sorites 
genannt, Der Vorderfag; welcher eine 
allgemeine Regel ausdrückt, od. das Begrüns 
bungsurtheil enthält, beißt ber Oberfag 
(Propositio major); der andre, welcher den 
Uebergang zum S-sntwze bahnt, od: dig 
Beziehungsurtheil enthält, der Unterfag 
(Propositio minor, Assunıtio, Subsumtio). 
Von dem Vernunft: G,, als der mittels 
baren Balperann bat man unterſchieden den 
Verſtandes-S., als bie unmittelbare, 
weil ſich bier blos bie in den einfachen Bes 
bauptungen thätige Urtheilskraft (Berftand) 
zeigt, während dort das geiftige Vermögen, 
welches Fälle unter allgemeine Regeln ords 
net (Vernunft) thätig erfcheint, *Die & 
zum einfahen Vernunft-S. erforderlichen 
Behauptungen (Urtheile), find nicht allein 
der log. Form, fondern auch dem Inhalt 
nach verſchieden; man nennt fie, in fo fern 
fie noch ungebunden find, die Materie des 
S-es, während die Abhängigkeit des S— 
ſatzes von ben Prämiffen die Form des 
Seesheißt. "A)S- arten. Die Haupt⸗ 
eintbeilung der Schluffe ergibt ſich aus der 
Nelation des Oberſahes, nad welcher fie 
entweder Bategorifche, od, hypotheti— 
ſche od. disjunctive Schiüffe find, je 
nachdem ber Oberſatz ein kategoriſches, hy⸗ 
pothetifches od. disjunctives Urtheil ent— 
hält; die untergeordnete Elaffification der 
Edjlüffe wird durch die Qualitit u. Quan⸗ 
tität der Prümiffen u. des S-ſatzes gegeben. 
PayNetegorifher S. Durch die Folge— 
rung ſoll das Deuken des Srfages zufolge des 
Denkens der beiden Prämiſſen mit Nothwen— 
digkeit für das Bewußtſein eintreren. Dieſe 
Nothwendigkeit wird hier dadurch herbeige- 
führt, daß das Subject der einen Prämiſſe 
als in der Sphäre eines Begriffs ftehend, 
vorgeftellt wird, weldem Begriff es in der 
andern Prämiſſe entweder aus od. "abges 
fprocden wird. Das Subject (8), welchem im 
S:fag das Prüdicat (P) zu = od. abgefpros 
chen wird, heißt der Unterbegriff (Termi- 
nus minor, bezeichnet Dur S); dus Prädicat 
bes S⸗ſatzes heißt der Oberbegriff (Ter- 
minus major, bezeichnet durch P der Bes 
griff, welder das Subject in der einen Prä⸗ 
miffe determinirt u. dem das Prädicat in 
ber andern zus od, abgefprochen wird, heißt 
der, Mittelbegriff (Terininus medins, 
bezeichnet durch M. RBieraus ergibt ſich 
folgendes Schema bes kategor. S-es: 


— pP 
SM 
ade:S = P 


iſt: in welchem 
Ver⸗ 


Die, Grundregel biefes S— 
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ars tniß der — jum Mit⸗ 
begriff älts 
if t er 8 un (Re 19. 


fteb 
muß Femme P dem.M, wnli fo 
Kin Ai S zutommen, da 2 
—6 der kategoriſche S. 
— Pe 8— tft, heißt, er 
— er bb) verneis 
Sn "heißt — Modus tollens, 
ii 798 iſt ımfterblih, Cajus 
—— aſch alſo iſt er nicht unſterblich, 
alten 209 iker nanırten biefe S=art auch 
Diehm d e omni et nullo. !* lm einen 
— gehörig zu prüfen, iſt zunächft ers 
forderlid Ar wnterfuchen: ob der Oberfag alle 
— gültig ſei od. ob P von allen M gelte; 
a ob im Unterfage richti 
b. 06.S wirklich zum eböre. Ferner 
*. Karat jeden, daß Peiner von den 
Hauptbegei un, bef. ber Mittelbegriff, fo 
—— aus Bar fei, daß daraus ein 
oppelſinn * entſtehen kaun. Solche 
38 Schl * Helen Zweideutigkeits— 
ſe Gop Naeh Amphiboliae, Fal- 
Ice, Anis Quadripedes, Vulpe- 
ee 68 xhiſtik. 16) Sypothes 
t wird. ein bios bedingtes 


Kr ® een aufgeftellt u, der ©, 
iii egonnen; ‚dann wird im 
te RR, oe Vorderglied od. im 
— Aufl geſetzt, od. das Hin⸗ 
Ri * dann Yo das Vorderglied aufs 


affumirt werde, 


., Wenn die Sonne aufgeht, 
ab Bin ; num iſt die Sonne aufges 
er gen, a fo. ih es Tag j od.: Nun ift die 


— ie N: ‚alfo ift es auch 


ema ie 
enn A ift, fo ift 
Nun iſt 4¶.Nuun EB nicht, .- 


J— iſt auch ®. | Affe ii iſt and A nicht. 





Ba ot, es al; einen Modus po- 
„Bei * ſchließt man 
9 det des Vordergliedes auf 


die des Hin ati iedes; bei, legterem von 
der Falſchheit ve ‚Sinter liebes auf Die des 
ars Dr ie Regel bieies S⸗s fpricht 
— a EB ion ung; ift, das 






jet edingten ‚bie 
Bee A uf an — 3 indeſſen 
biefer, ©, 9 Ra t egoriſchen nur: 8 
Sur ihn, * kann ‚rs fowohl mehr 
* bull — * — wenn 
entwed er de er ur. 
fing 9 „einfach Ang, I Ber 
gel ur des potbet. ©: r iſt: 
Int er ob im D Oberſatze eine wahrhafte 
Co fe EN 


alle ii Alle Fan, * 
r ; 1 
— Bett un Br, von —B BER 


aug,. 
An vurch Eutwet er Sder 
An; kr har 
‚jun * ein blos rela⸗ 
FR 3 o ein abfolutes;.0d«: 


iz Al 
Nun ift der, Reichthum Fein abfelutes Gut; 


ex ein 


‘Schluss 


alfo iſt ein relatives. Das Schema ift: 
ons iſt entweder B ob, C; 
Nun Nm iſt esB, | Nuntft es nicht C, 
fo nihtcC. | Alfo B, 
IOpbgleich auch hier ein Modus ponens ob, 
tollens vorhanden: äft, ſo iſt doch immer das 
Segen des einen Gliedes durch das Aufhe⸗ 
ben des andern bedingt. Die Regel: diefes 
S=x8.,ift:; Wenn von 2 widerſprechenden 
Merkmalen eins gefedt wird, ſo wird das 
andre aufgehoben u, aumgekehrt. Die Res 
gel Ih ger ır Prüfung derſelben: Unterfudhe, ob 
berſatze richtig "disjumgirt; im Unter⸗ 
abe richtig aſſumirt werde. Hat diefer ©, 
mehr ale 3 Hauptbegriffe, fo läßt er ſich 
nicht in einen kategoriſchen ©; verwandeln. 
” Kügt man den Hauptfägen, vorzügl. dem 
Unterfage, den Grund: der Gültigkeit in 
einem Hebenfahe bei, fo entfteht ein — 
mengeſetzter ©,, Epiheirema (f. d. 2) u, 
Epifpllogismus. Der legtre ift ein ®,, 
ber zu einem andern (welder denn im Ders 
bältniß zu dem Epifyllogismus, Profyls 
logisemus, Borfhluß, heißt) hinzukommt, 
indem man den S=fag: des erften zudem 
Vorderſatz des zweiten macht. Eine Vers 
bindung mehrerer ſolcher Schlüffe mit eins 
anber bildet eine epiſyllogiſt iſche S⸗ 
reihe; z.B. am) Wer ſich von feinen Leis 
denſchaften beherrſchen läßt, gerftärt auch 
feine phyſ. Geſundheit anf unmoral Weiſe; 
A Läßt ſich von feinen Leidenſchaften bes 
errfchen 5 alfo zerftört er dadurch feine phyf, 
efundheit auf 2c.5 bb) wer feine phyf, 
Gefundheit ze. zerftört, verkürzt fein Leben 
pflichtwidrig; A zerſtört fein: Leben auf un 
—— Weiſe; alſo verkürzt er ſein Leben 
pflichtwidrig; ee) wer ſein Leben pflichtwi⸗ 
drig verkürzt, iſt ein Selbfimörder, A verkürzt 
fein Leben pflichtwidrig; alſo iſt A ein Selbſt⸗ 
mörder. Werden mehr. hypothet u. ** 
tive S. verbunden, ſo entftehtdasDilemima 
(ſ. d.). * s.moden, bie angeblich 
vom Papft Johann XXI. erfundene, in 
Hinſicht auf Qualität-verfhiedene Art, for 
wohl fegende, als aufpebende Schlü e zu 
bilden, in am wen auf bie iuantität die 
eigenthüml. :Beziehungsart der Antheile, 
welche: die alten Logiker zur Unterſtützung 
bed Gedachtniſſes von den Selbſtlautern in 
affirmo: u. nego entlehnten z mus erſtern 
Bejahung aus letztern 3 rVernei⸗ 
nung Die MRegel — ezeichnungs⸗ 
art fuchte man in dem Verſe anjudeuteit: 
Ass erit A, rnegat B; Liber 'aniyersaliter 


‚Asserit i, megat o⸗ In: „pardeolariter 


re: Naih Gottfdebs‘ ec 
„28 — 


Das: A hejahet allgemein, 
Das B ſpricht auch von allen ae 
Da I bejaht; doch nicht Hon Allen; 
kißt auch O das Nein erfchallem, 
» Indem, jedet einfache, Pategor. S aus 8 
Haupt ſätzen befteht, fo combinirten die - 
gifer 


Schluss bis Schlussrechnung 


giker bie gedachten 4 Selbftlauter S 3u. 8, 
um alle Ssmoden zu ermitteln. Da aber, 
weil nicht jede an fib mögliche Zuſammen⸗ 
fegung von.d Sägen einen richtigen ©. 
bilden fonnte, indem ja aus lauter verneis 
nenden od, bejahenden Sagen ein folder 
nichtnhervorgeht, alle Combinationen 5 
fielen, we die Vorderſätze mit EE, EO, Il, 
10, OB, Ol, bezeichnet worden wären, u. 
Bü ich in der erften Figur (ſ m), der 
erfte ; erfag allgemein, der ziveite beja- 
hend ſein müßte, fo fahe man, daß in dies 
fer Figur nur Moden: Statt finden föns 
nen, nämlich AAA,EAE, AU, EIO. Um 
dieſe Selbſtlauter leichter ausfprehen zu 
konnen ſeyte man großentheils beliebig ges 
wiſſe Mitlauter hinzu, u, es enfftanden die 
Ausdrücke: 
arhara, Celarent, Darü, Ferio. Für die 
Moden der 8 übrigen Sefiguren bildete man 
die Bezeichnungen: für:2: Cesare, Came- 
atres, Heads, aroco; für 3: Darapti, Fe- 
lapton, Disamis, Datisi, Bocardo, Ferison ; 
ür4: Fresison, Fesapo, Calentes, Dibatis, 
lip. U Die Anfangsbuchftaben b, c, d, f, 
deuten darauf hin, in welchen Modus der 
übrigen bei der Reduction eines figurirten 
Ses zu verwandeln feien,z. B. Baroco in 
barbara, camestres in celarent ete. Die 
Kenntniß der Semoden hat ein blos hiſtor. 
Intereffe POS -figuren (gr. Sche⸗ 
mata), Beränderungen; ber gewöhnl,. © = 
form; welche jedoch Beineswegs die Kraft 
ber, Schlüffe ‚aufheben dürfen. Xriftoteles 
kennt 3 berfelben, deren erfte jebody der 
reine, kategor. © iſt. Ueberhaupt ftand er 
in, der ‚falfchen Meinung, daß die Sefis 
n blos beider Pategor. Form Stait 
Ana känaicı aud fügte angeblih Claus 
dius Galenus seine 4, Figur bei, die von 
ihm die Galeniſche hieß u. zu einem weit⸗ 
läufigen ‚Streite Anlaß gab. * Man ftellte, 
5 die Stellung des Mittelbegriffs 
— Prämiſſe ſehend, folgendes 
Schema auf: 
Lomin 4 a 4b 


63 
M—-Pı} P-MIM—-P|P—-M S-M 
S—M |: S—M|M-—-S|M—S os, M—P., 
In, der L. Figur iſt der Mittelbegriff im 
DOberfage Subject, im Uuterfase Prä— 
dicat; in der 2. Figur ift der Mittelbe⸗ 
griff. in beiden Pramiffen Prädicat; in der 
3. iſt ex Qubjeetzuimider 4, ift der Mite 
telbegriff: Pradicat:im Oberfage, im Untere 
fage aber Subieeti Da dies aber a b auf 
doppelte Weiſe gefchehen kann fo Hat man 
bier 2 weſentlich verſchiedne Figuren iden- 
tifieirt, Die 1. Figur aber, welche ein rein 
fategor. S iſt, gehört gar nicht hierher, 
Wocchtig ift der Unterfchied zwifhen Saps 
u. Begriffsfiguren. Der erften gibt 
es blos eine, da fich die Vorderfäge begreif: 
lich nur einmal wer Iaffen, u, fie ift in 
4b: S—M |M—Poenthalten, Diefe S⸗ 
figuren werden gebildet, indem nad ber 
Anſicht ber alten Logiker die Prüfung jedes 
Soes benfelben auf die erſte Figur zurüds 
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führen müffe, wenn man den Oberſatz 
Unterfage erhebt, Die legtern, ind 8, Raute 
lich in obigen Schema 2, 3 4.48, In 2 
find die Et [08 im Tune, eht. 
Manrtarf P-MS-M daher Nur wieder 
umkehren, ob. 'P, zum Pradicate,, zum 
Subjecke machen, um ben &, ‚au bild 
In Bit blos der Unterfag umgekehrt; 
—P, M—S u. die Reform gefchieht ih ders 
felben Weife, wo dann M im ‚Unte age 
5 8 Eubject wird, In P— 
—S erfcheinen die Begriffe in beiden Präs 
miffen verfegt u. umgekehrt. Dur. Ums 
kehrung in derfelben Ordnung entfpringt eite 
figurirter ©. (f. Eonverfion), *= Inden 
man die Satzfiguren als thetifche, die 
Degriffsfiguren als antithetifche 
bezeichnet, fo ergibt fi, daß es außer jenen 
einfachen, noh 8 zufanmengefegte, fun« 
thetifhe, Figuren geben Eönne, had beim 


Schema: 

S-M|M-S|ıM-—-S 

P—M | M—P| PM." 
Mit Unrecht nennen Manche bie figurirten 
Schlüffe unrein (Syllogismi impuri, S, hys 
bridae), denn bie Flaurirung, die In r - 
fenfhaft u. Leben oft vorkommt, bee 
lediglich in einer Vertaufhung der Präs. 
miflen, die nur an ihren Ort geftellt werden 
dürfen, um als ordentlicher ©, hervorzutres 
ten, Kant, Ueber die falfche Spigfindigkeit 
ber fullog. Figuren, in deffen Oerutlälten 
Schriften, 1. Bd.; Krug, D& syllogismo- 
rum figuris, Königsb. 1808; Babarella, De 
quarta syllog. figura, in 1. Band feiner 

erke. (With. u. Lb) 

Schluss in förma (2v3.),f.u.$9rmB). 

Schlüssacte, wiener, f. ü, ®ies 
ner Congreß. 

Schlüssarm, bei einem @öpel bie 
Arme, weldye den Kranz des Rades unter» 
ftügen, die Stellen, wo die Arme in den 
Kranzeingezapft find, heißender Schluss, 

Schlüssbalken, ein Balken, ber 
den Schluß eines Daches macht u. in wel⸗ 
hem die Sparren zufamnıengehen, 

Schlüssbein, fo dv. w. Schloßbein, 

Schlüssbolzen, fo v. w, Schieber. 

Schlüsseinigung, ſo v. w. Deichacht. 

Schlusserkenntniss, S-urthel, 
S-bescheid, f. Straferfenntniß a. 

Schlüssfall (Mufif), f. Cadence, 

Schlüssfigur, f. u. Shlufn 9+ 
folge, I) was fih aus einem Schluß era 
gibt; 2 die Folge mehr. Schlüffe aus einana 
ber; 3) die Ichte Folgerumg, welche man 
aus efwas zieht, fo dv. w, Refultat, Er: 
gebniß. def u. Shlufie S- 
modulation, f. u. Schluß 12). 

Schlüsspartikelm, Partikeln, mit 
benen ein aus andern Sägen bergeleiteter 
Sag (Schluß) eingeführt wird; 3.8. alfo, 
aud, folglidy, daher, mithin, 

Schlüssrechnung, die legte Haupt: 
rehnung über ein Gefchaft od, eine Ver⸗ 


waltung, 
Schlüss- 


206 Schlussreim 
Schlüssreim , f. u. Reim ı.. 
Schluss =» (Sranun.), ſ. u. ©. 


heiterer od. raſcher Bewegung. (Lb.u. Ge.) 

Schlüssstein, D) f. u. Gewölbe 4; 
2) f. u. Schiefer ». 

Schlüssverhör, f. u. Articulirtes 
Berbör ». 

Sehlüsszeichen, 3eihen, weldes 
einen volltommenen Schluß eines Tonſtücks 
anzeigt u. weldes in folgenden Formen 
üblich ift: 

EN en a en 

= x 
Bel Stüden, wo nad einem da Capo ob. 
dal Segno das ©. oft in ber Mitte ber No⸗ 
tenfeite zu ſtehen kommt, wird demfelben 
zumehrerer Aufmerkjamkeit derSpieler, noch 
das Wort Fine (Ende) beigefhrichen, (Ge.) 

Schlüsszettel, das ſchriftl. Zeugniß, 
weldes der Senful od. Mäßler über ein 
durch ihn zu Stande gefommenes Geſchäft 
ausftellt, wodurch dieſes gerichtliche Guͤltig⸗ 
keit erhält. 

Sclüssziegel, fo v. w. Hohlziegel. 

Schlütholz, Rahmen mit Ausfchnits 
ten verfehen, der über Balken gelegt wird, 
bie in die Ausfchnitte paffen, um fie in ges 
böriger Entfernung auseinander zu halten, 

Schlütte, die Pflangengattung Phy- 
salis bef. P. Alkekenzi. 

Schlütten, Droffels, Laubpflanzen, 
Solanaceen, 3. Zunft der 9. Kl. (Raubpflans 
zen) in Dfens neueſtem Pflanzenfyftem: 
Kräuter u. Sträucher in allen Rlımaten, 
mit ziemlich großen, meift ungetheilten, ab⸗ 
wechjeluden Bluttern, ohne Nebenblätter, 
Blürben häufig neben dem Stiel, nicht in 
den Blattachſeln ſtehend, Blume u. Kelch 
meift regelmäfiig, Slappig; 5 Stuubbeutel, 
bisweilen einer ohne Beutel; Gröps kap⸗ 
fels od., beerenartig, Zfährig mit vielen 
Samın dem Mittelfüulben; Keim, ges 
krümint, in fleifbigem Eiweiß, Würzelchen 
gegen den Nabel. (Su.) 

Schlütterkohl, Kobl, deffen Bläts 
ter fich nicht feit an das Herz anſchließen. 

Schlützer ſo d. w. Kinderdute 2). 

— — eine gute Art Pot⸗ 
aſche. 


Schiyter (Karl Johann), geb. 1795 


in Karlsfrona, feit 1816. Docent der Rechte 
au Zund, 1820 Ta des Sveahochge⸗ 
richte in Stodholm , 1885 Prof. der. Rechts⸗ 
geih. zu Lund, Gab heraus: Geſetzbuch ber 


his 


Schmadern 


Weftgotben, Stodh. 1827; Der Oftaotben 
ebd. 1830; Für Vplanb, ebb. 1834; Für 
Södermannland, Lund 1838; fhr.: Ueber 
Schwedens ältefte Einiheilung, Upfala 1835; 
Ueber das Studium ber Rechtsgefchichte, 
ebd. 1885; Juridifhe Abhandlungen, ebd. 
1836 (Het) 


Schma (Krias-Schima), eins von 
ben — ber Juden aus 5. Mof. 6, 
4—8 u. a. Stellen zufammengefekt, Abends 
u. früh gefprochen, nad Borausfhidung 
anderer Purzer Gchete. Nach dein S. folgt 
bas Dankgebet für die Errettung auge Aegyp⸗ 
ten. Wenn die Juden das ©,’ beten, drüs 
den fie mit der rechten Band das Auge zu. 

Schmäässen, f. Shmeßen, 

Schmach, 1) die thätige Erweifung 
davon, daß man Jemand verachtet; 2) der 
Zuftand, in welhem Semund Beradtun 
u. Schmähung zu Theil wird. 

Schmach, fo d. w. Sumad. 

Schmächtend (Ser.), f. u. Adler u. 
Delphin. 

; Schmächtener, Auelle, f. u. Dris 
urg. 

Schmächtkorn, geringes Korn, das 
nicht gehörig ausgewachfen, od. nicht gc« 
hörig reif geworden u. deshalb zufammens 
gefhrumpft ift. 

Schmächtriemen, breiter, lederner 
Riemen, welchen zuweilen Kutfcher u. Reis 
ter um ben Unterleib ſchnallen, bamit ders 
felbe nicht zu fehr erſchüttert werbe, befons 
dere wenn der Magen leer ift. 

Schmack, 1) Lohe von Eichenrinde 
u. dem Holze des Gerberbaums vermifcht, 
dient zum Gerben bes Eortuanleders, f. 
Gerberei 3.5 2) Rhus coriaria, vgl. auch Sus 
mad; überh. 3) die Pflanzengatt. Rhus; 
4) in Seeftidten das durdy die Fluth mit 
Seewaſſer vermifchte füße Waffer. 

Schmäcke (Bot.), fo v, w. Spillen. 

Schmäcke (Schiffb.), fo v. w. Schmake. 

Schmäckedunge (S-dũse), Ty- 
pha latifolia, 

Schräckgar (®erb.), 1) f. u. Les 
ber is; 2) fo v. w. Lohgar. 

Seuümächleder, f. u. Leber 1. 

Schiräckpfund, Gewicht, weldes 
ın den nord. Ländern gewöhnlih war, in 
Riga 16. — 400 gew. Pfund, 4 S 
Säaiffspfunde:. in Lubed, 

Schmäckschiff, ſo v. w. Schmake. 

Schmäckschwarz, eine ſchlechte, 
fhwarze Farbe. 1 XThell Sumach uw. 1 Theil 
Dlauholz nebft etwas Weinftein ; in diefer 
Brühe färbt man das ſchon dunkelblau ges 
färbte Tuch; zur Brühe nimmt man 1 Xheil 
Kupferwaffer un) 1Xheil-Sumah u, fürbt 
das: Tuch nochmals darin. 

Schimädden (jüd-deutſch, dv. hebr.), 
2) verderben; vertilgen, daher 2) bei den 
Suden fcheltweife fo v. w. taufen, ſowohl 
von Chriſtenkindern ale Profelyten. 

Schmädern , nachläfſig ob. nureinlid 
ſchreiben ; daher BO RAR * 

and⸗ 


Schmächtig: bis 
Handlungsbuch, in welchem Notizen nur 
flüchtig eingetragen find ı. in welchem’ Dies 
les ausgeſtrichen, radirt u. corrigirt iſt. 

Schmächtig, i) Hunger od. über: 
haupt Diangel leidend; 2) fo v. w, ſchlauk. 
Schmäd, jo v. w. Schmerl, genteine, 
Schmähschrift, 1) Särift, worin 
mau Jemand ehrenrühriger Handlungen 
ohne Beweis befduldiget; =) dei. Art des 
Paszuills, f-d. 1. . eh 
Schmälen. (außer ber gewöhnl. 
BDeb,),- von Reben u, zuweilen auch von 
Fake. d.w.. melden, ſ. Rebs. 
en ern, Meiner, geringer, enger 
nahen, - 
Schmärente, fo v. w. Knakente. 
Schmäke, ein unten plattes, übris 
gens fehr voll gebauetes Fahrzeug ber Hols 
länder, Dänen u, Schweden, defien Eleiner 
Bejahnift hinten auf einem Heck ſtehet. 
Am großen Maft-führt dies. ein Saffelfes 
gel u, darüber ein Zopfegel, vorn einen 
Stagfock, Klüfot u. Jager, hinten aber 
einen Eleinen Befahn. (Hy.) 
Schmal, 1) (Jagdw.), fo v. w. ges 
ring; 2) von Gängen, die nicht mächtig u. 
oft kaum einen Querfinger breit find, wie 
dieß bef. bei den Gängen der Fall ift, welche 
edles Metall führen; 3) (Her.), Herolds⸗ 
figur, die wicht bie vegelmäßige Breite, elwa 
+ des Scildes bat; jedoch haben die meis 
en fsen Ehrenftüde ihre beſ. Nanıen. 
Schmälband, eins nähere Beſtim⸗ 
mung des Gemäßes beim Handel mit Buts 
tor, ſa u. Bremen a. u. Hamburg (Stadt) u. 
Schmälbiene, fo v. w, Forfibiene, 
Schmälblättriger Böhnen- 
baum, f. ı. Eytifus. 
Schmälbock, 2) f. unt. Reha; 2) 
S-bockkäfer, Leptura), nach inne 
atlung der Bodkäfer; vor den mondförs 
migen Augen. fteben die borftenförmigen Fuͤh⸗ 
ter, der-Dulsichild in walzig, vorn dünner, 
die, Flügeldeden nad hinten verſchmaͤlert; 
—— chnell, wie der Flug; Aufent— 
balt-auf Gewächſen. Gerbeilt in Rhagium 
u. 3) 5. (Leptura Febr), bei diefen das 
Halsſchild ahue Stadeln, ‚Arten: L. me- 
lauyra, nigra, altenuata, u.a. 
Schmäle, ſo v. m, Schmalſchiff. 
Schmäle Gartenhacke mit 
2 Zoll breiter u, 6 Bolt fanger Klinge, 
Schmäle Möide, Bandenge, f. unt. 
gen se, 8 wınweÄdnan 
Schmäleisen, B)Eifen, welches nach 
ausgegangnem euer im Ofen zurückbleibt; 
es TE Meifernen Waaren, ;. 8, 
Pilugiharen, benupt; 8) ein.in der Mitte 
ein wenig gei Lunmses; Kalfatereifen, um bas 
A erg Dem einem * od. in andere 
eine & ungen. trei en TI12 1542, 
Schm ** u Kohlenbrennen. 
Schm ente „f. u. Ente, Ä 
Sch er ſo v. w. Hobel 
Her Schrot, eine Art:Beils 


UM Aandzsbamdae nr 


naryeue 
159 v 


Schmalkäkten 307 


Schmäle Schriften, f. on ir. 
Schmäte Tücher, f.u.Jag8 


Monvceros y, a, 

Schmälfliege, f. u. —— eNülE e). 

seröde, Dorf im Kr. Saus 

grauen des preuß, NRosbzts, a FE 

n ce au; 600 Ew. Dabei Ruine Barn- 
edt, 

Schmal geschächt (Her.), fo v. 
w. gefchinbelt, 

Schmälgoldwespe, f. unt. Golds 
weipen a). 

Schmälgroschen, die unter Fried⸗ 
rih dem Gebifjenen 1310 in Sadfen ge= 
prägten, Beinen Groſchen, deren 12 auf 
einen Breitgrofchen gingen. 

schmälhäutler, f. u, Flederinaus ıı. 

Schmälhans, Bits, jo v. w, Alſe. 

Schmälhefe, Önonis arvensis, 

chmälholz, f. u. Kohlenbreunen «, 

Schmäljungfer, f. unt, Waffers 
ungfern b). S-käfer, ſo v. w. Schmal⸗ 

od. 


Schinalkälde, Nebenftuß ber Werra; 
entfpringt auf dem thüringer Walde, müns 
det vor Wernshaufen. : 

Schmalkälden, 1) Herr haft, 
ur kurheſſ. Prov. Fulda gehörig, fonft eigne 
———— 3, als Enchavezwifchen Gotha, Weis 
mar, Meiningen u. preuß. Sachſen liegend, 
Theil des ehemal. Henneberg; 5OM., ges 
birgigesu. waldiges, fandiges u, fie iges 
Land, die Spitzen des thüringer Waldes, 
Inſelsberg, die Hermannsberge u.a. ; wird 
bewäjjert.vonber Werra ‚ Shmalkalde u. 
a. kleinern Gewäaͤſſern; die Einw, treiben 
Den Aderbau u. Viehzucht, anfchul. 

ergbau (auf Eifen), Fubrıfation von Mes 
talle u. Selzwauren, Tabaksbau u. ro⸗ 
ductenhandel. Die Wilder find reich an Bee⸗ 
ren aller Art. J. R. Häfner, Die Bert: 
ſchaft ©., Mein, 18185 €, Gelpfe, Die 
Herd. &., Gotha 1098 =) Ruandgeriht 
darin, 14,00 Ew.; 3) Hauptſtadt 


ber Herrschaft, am Einfluß ber Stille im. 


die Schmalkaldez; Hat Doppelte Munern, 
2 Schlöffer (Wilhelms urg auf dent 
Queftenbergenu. Heſſenhof), meh⸗ 
rere Kirchen u. reformirtl'n, hither. Schu—⸗ 


len, Waiſenhaus, Hofpitat, große Fabri⸗ 


Pen u. Mamifaetitren in Blehvetp, Meer: 


fdanmeköpfen, Eifenoaatn‘ ee) Meſſer⸗ 


klingen (jaͤhrl. 11 Det, Stil), Schiof⸗ 
ſer, Ahlen Feilen, Stable, Nigel, ger, 


Gewehle Gjahrlich 5000 Stacky tc. u, dus: 


gebreiteten Handel damit ferurt eine So— 
line mit gegen 13,009 Etrn. Ausbeute; 800 


Em: Bor der Stadt feat eine Bohrmünfe, 


cin 


— 
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derEis 
2, Ban 5 be wi > 
ein Robrhammer, das eilige tab, gta 
SE errtk-.y; Dort im 5 
und -S.y Dirk! a die 
ar rietsE Kielfeh © aber Schmal⸗ — d * 
Paldez Korbflehterei, Eiſenwaarenfabrika⸗ täge Emmi seo nofich, 
tief EWR Wr)" doch Pat, Harder Kaifermuit don Birken bee: 
Fin Braten ww fhäft —— nn 
wänren,;, enibaaren geringer ger Religio e Ju Sta ‚worin 
Sörte, als Bohrer, Meißel, Feilen) Zan⸗ man fih’ge entire, En oh als 
gen, Hänmer, Lichtpugen, Kaffeemühlen, jeeiten einem Bünfligen: 
Maulttommeln, Jagdgeräthe u. dgl. Eoncllinm verbindlich machte Ueber die von’ 
. " Schimalkäldische Artikel, fm ben Edange liſchen verlangte freie Aueubung 
Symboliſche Bücher, ihrer Mel —4 N a —— 
Schmalkäldische Bündestha- über die Kirchengüter u die biſchs Auris⸗ 


ler, Shauthaler zum Gedächtniß des ſchmal⸗ 
Pald. Bundes von 1535 u. Yon 1543. 
"Schmalkäldischer Bund. !l 
Schließung des Bunde, Der Reichs⸗ 
tag von Augsburg 1530 hatte bie 
von den Tuf erh Ständen übergebne 
augsburger Eonfeffion verworfen u, ben 
Fürften war im Abſchied eine kurze Friſt 
gefegt, in der fie Alles in den vorigen Stand 
egen u. namentlich die eingezognen geiftl. 
üter zurüdigegeben werden follten. Kein 
Prediger follte etwas gegen die katholiſche 
Lehre ſchreiben u. druden laffen, alle Aen— 
derüngen in der Meligion wurden auf ein 
allgem. Coneil ausgefetzt. "Als Karl V., 
feinen Bruder, —— einen entſchied⸗ 
nen Gegner des Proteftantisinus, zum röm. 
König wählen Laffen wollte, fürdteten die 
Proteftanten daher einen Angriff, u. ber 
Kurfürft von Sachfen berief die proteftant. 
ürften it. Stände int Dechr, 1530 zu einer 
— nach Schmalkalden, allein 
die Unentſchloſſenheit mehr. vereitelte den 
Bund, doch Fani man überein, den Kaifer 
iftl, um Verſchonung mit den gedrohten 
aßregelm bitten u. ſich das Anfehn geben 
wollen‘, als fei der Bund insgeheim wirkt. 
hföffen worden, Als aber im Sanuar bie 
ahl Ferdinands 1. zum röm. König wirk⸗ 
Ti erfolgte, wurden die Berhandlungen lebs 
hafter betrieben, u. ant 27, Febr. 1581 kam 
dere Bund wirkt. zu Stande. * Die 
Berbundenen waren Kurfürft Johann 
Bon Sadfen, fein Sohn Johann Fried- 
——— Philipp, Ernft m, 
vanz Yon Braunfbweig u. Lüne- 
burb, ber’Landaraf Philipp von Def 
ne von Anhalt, 
e taten Gebhardt u Albrecht 
vonMansfeld, die Städte Straßburg, 
Um, Kofenig, Reutlingen, Mem⸗ 
"mingen, Eindau, Biberay, Yöni, 
Lübed, Magdeburg W Bremen, 
Markgraf Georg von Brandenburg, fo 
wie bie Srädte —* Kempten, Heil⸗ 
bronn/ Windsheim ii, Weißenburg verwei⸗ 
erten den völligen Beitritt, waren aber 
onft einverſtanden. Man befchloß, ſich dem 
Reichs fiscal in Religionsſachen zw wider: 
gu Alle rar = Mann Mär 
1 Bwifchenzeit zum Ausbruch 
des Tchmaltald, Kriegs, Auf einem 


au 


dietion, wobei alles in Statu quo blei 
follte , über die Suspenfion beiden Relchs⸗ 
Free nz re — ——— 
roceſſe, fo wie über Bu ber augs⸗ 
urg. Con Erd au era Ar * 
war nichts beſtimmt. Auf dem 
Rene eds zu Negenshwrg warbef. 
von der Hüife zum Türkenkrieg die Rede, 
ber, fo wie die Angelegenheiten in Italien 
u. der Krieg mit Frankreich u der Zug nad 
Algier ıc. den Kaifer bis 1536 befchäftigte. 
Den Antrag auf ein Ceoncil verwarf der fze 
B. im Juni 15833 beftimfrt.; ? Exrft 1585 
verlautete von neuen Anihlägen 
fers gegen den Bund u, Sachſen 
die Bundesglieder zu einen 
vent zu Schmalfaldendein un am 24 
Dec. war derfelbe, der eigentlich mit dem 
18. Kebr. 1587 *6 von da amn auf neue 
10 Jahre erneuert, die Bine Aptil 1036 auf 
einer Zuſammenkun le Branffurt 
nochmals beftätigt u. im Sept zu Schmals 
kalden die Herzöge Ba rwimin. Philip 
von Pommern, die Fürſten Johann, 
Georg u. Joachſm WonArrhalt)’n. 
die Städte Augsburgyg rakfüurt, 
Kempten, Hannover wu Mintie wnls 
neue Bundesglieder aufgenommen ſchon 
früher waren Eßlinge — hweig, 
Goslar, Göttingen u Eim beck zach 
u. noch u. feit 1588 au derKönfg v. Däs 
Be ae — 
wäbifche in. elfa (6 & ung), 
weftfäl. u,’ niederfäähf. Gäste u. 'Mei 2. 
frände (fo. die Grafen son RL e) traten 
auch et Bunde. Auch beſchloß 
man die A un eng unee 
von ed Bug; Yu Perdiu. 
theifte die Beiträge in IS Aut wdenen 
eder eine Stimme hatte, DerKurfürftv. 
ahfer'n, der La af v. Heffen 
wurden zu Hau nes In uoch 
einem Convert zu Schmalz a: im 
Febr, u. Märy wurde der aifetlöMns 
trag auf ein allgemeints Corel: nochmals 


urudgeriefen u. - bie’ don Luther aufge⸗ 
i —3 


mergerichten 


fegten, ale Sch ldische Ar- 
tiker (f. mt’ Symb Büdyer )- be: 
kannten Glau e einſtimmig angenom⸗ 
men u. unterſchrieben. Im Namen des 


Kaiſers wurde nun hiergegen am 10. Juni 
1 u Büsnberg.der heilige Man, 
rer 23 98 — EIIEORZEIDES 
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„non Sachſen, die Bis 
min u. Schwerin die 
menu. fie in ihre Läns 
** dem Bunde nicht 
Kurfürft Hermann bon 
pe ber Pfalz ſich, obſchon 
au non Be nicht abgeneigt 
ormirte u. Lutherauer 
‚einigermaßen ausgliden 
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dem Jar: a zu einem fried⸗ 
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conen er.Katho en zu Dages 
eben. 3ab Sabre zu Een Biele. 
| ge gwar bas Religions: 
* ems. 1541. Doch — 
Bar Ba BU we ae 
Kefle e in ——z— I 
Aut dadurch, daß 
Friedens wünfde, 
* Ind den Reichs⸗ 
ee zu Regens— 
ee 
le Interim =) ieh, 
Meiste 
;W R 06 dem Kaifer ae rlan⸗ 
re zoteftauten 


Zahr ausgedehut 
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ar: er= . 
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1 Stände bes {sen 






3 .-gegenilekien,. ll.sch al 
——— de a nk 


aber Di een in, — 
u De a “ih “ süffe ee 1, na erde 


Ku 


en Re 


veneinignn ‚mise Mile allge 
is, verwirt Bönne, : } en ie- 
⸗es fi — 
gerten, one Diefen gu exichelnenu,e 
olloquiumzu egenöbur gi le 2 
ſchlug, ihre des, Kaifers Rü Bag 
mer. offener-a. die ſchmalkald. — — 
ber kamen zu Frankfurt u ſpäter zu Worms 
u. Hannover zuſammen, um ſich uͤber bie 
Mittel, zur Abwehr -zu beraten Nah 
Luthers Tode erfhienen im Juni 1546 
auf dem Riihstagzu Regensburg, wo 
der Kaiſer die protejtants Fuͤrſten verfönlich 
erſcheinen beſchworen hatte, fehr vdiele 
* u, die wichtigſten, der Kurfürft 
ohaun ven Sachſen u. Landgraf Philipp 
von Heſſen nicht, auch theilie ſich der Reichs⸗ 
tag zuerſt in 2 Theile, einen katholiſchen u. 
proteſtantiſchen, u, immer deutlicher zeigte 
fi die Gcfahr des. Kampfs. Der Papfı Ders 
ſprach Hierzu 200,000, Ducaseıy bewilligte,für 
ein Jahr die Hälfte der Kirhrueinkünfte.iu 
Spanien, erlaubte auch für80u VO, Disentcn 
Kırhengüter zu verkaufen. Karlkieh um 
allenthalben cifrig we. nahm felbft pro⸗ 
teftant. Fürften, fo die Markgrafen Johann 
u. Albrecht von — in Dienſte 
u.gab dem Grafen v. Büren Sefehl, 2 
M. aus den Niederlanden u. O 
nefe 12,000 M. Italiener u. 6000 —— 
aus dem Mailändifchen en 
felbft fammelte über 8000. M. vei Regens⸗ 
burg. Ein Brief des —— an. bie. jubs 
beutihen proteftant.; Stände, morim Die 
ermahnt wurden, ſich bei ber.bevorfteheu! 
Züdtigung ziniger wiberfneuftiaen @tunbe 
rubig —— — 
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eher * Juli nach ve 
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wit Saartttin durfte fie aber Nicht ders 
————— 
le wollte, ‚er den’ ern erz 

—* den fsen B. unfjuregen fürdtere. & 
egte daher nur’ Die chrenberger Klanfe 
a die meiſten Püffe, würde aber nah Guͤnz⸗ 
burg zurüdberüfen, wo fidy das oberdeutſche 
Heer ſammelte u feine unentſchloßnen Kühe 
rer, ber Kurfürft von Eachfen u. Land in 

von’ Heflen, bedenklich zauderten. Er 
als der Kaiſer ſich mit den Italienern vers 
eint hatte u. Mitte Auguſts nah Mrgens- 
burg u, Ingolftadt marſchirte, rückte das 
Bundesheer ben 31, Aug. vor dus Lager 
bei JIngolſtadt, befhah baffelbe erfolglos 
n..309 ben 4, Sept. ab, um dem Grafen 
Büren entgegen zur gehn, der mit 20,000 M, 
aus ben Niederlanden heranrüdte; biefer 
vereinte fib aber durch gefchidte Manoeu⸗ 
pres mit dem Kaifer bei In olftadt. * Nun 
griff Karl an, drängte die Proteftanten ims 
mer vor fi her w, bewog diefelben, nad) 
dem gefährdeten Sachſen zurückzukehren. 
2 —— von Sachſen, des Kur⸗ 
fürften Vetter, hatte nämlich verſprochen, 
während der Abivefenheit deffen Lande zu 
fhügen:; Er verband ſich aber durch gehei⸗ 
men, zu Regens burg gefhloffenen Bers 
trag (10, Juni 1546) mit dem Kaifer u, 
übernahm die Volljiehung der Acht, wahre 
Theinlih um bie Purfürftl. Lehen nicht in 
fremde Hände fallen zu rollen, fondern in 
einen, bes Mıtbelehnten Befig Pi — — 
m Dit. fielen böhm. m. ſchleſ. Kriegsvölker 
bes Königs Kerdinand in das Voigtland ein, 
Morig erfihlen auch u, Plauen ergab ſich 
ihm, fo wie ine Zwickau, Alten 
burg u. Torgau; nur Eifenah, Gotha u. 
Wittenberg bielten ſich "Am 33. Nov, 
verließ Kurfürft Johann, nachdem cin Fries 
dendantragy des Tsen Bed vom Kaifer zu⸗ 
rüdgewiefen worden war, mit dem Bundess 
bheere das Lager von Giengen, Fieß nur 
9006 M. unter dem Herzog von Würftem: 
berg u. 309 nad Suchen. Vergebens fuchte 
der Kurfürft von Brandenburg zwifchen Jo— 
hann is. Morig ben Frieden zu vermitteln. 
“Ende Dec. 1546 eroberte der Kurfürft fein 
Land zurück u belagerte vom 6. Son. 1547 
an Leipzig, mußte aber den 27. Jan, ab⸗ 
gun: Dagegen’überfiel er bald darauf, am 
März, den Markgrafen Albredt von 
Brandenburg, den der or dent Ders 
* Moritz mir TRMO'M. zu Hülfe ſchickte, 
ei Rodhlis; * ihn u. nahm ihm ge— 
fangen, Ohne Schwierigkeiten eroberte hun 
der Kurfürft Annaberg , Freiberg, Meißen, 
Ehemnig u. faſt das ganze Land ded Her: 
ogs Morig u. nur Leipzig, Dresden u, 
imma verblieb ihm. Moritz befam nun einen 
Waffenftilitund von} Motat bewilligt ir, 
man unterhandelte ivährend beffelben zu 
Deitweida: um Ausgleichung der Streitig⸗ 
Beiten, Karl V. hatte ſich währesivbem 
Ende Nov. w.im Dec, u. Jan. auf die nbers 
deutſchen Meicheftände geworfen, Bopfine 
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8. Saft. umteriwar fi de erzog von 
W — —9 var! are n 
eilbronn u. be üb: (den üddeutfchen 
Be —— t.Bataüf, Sie ba⸗ 
— ie —J Mr, rar 
Ai ttember . f 3; 
4 


u 

ift, ne thigte 

auch der kaiſerl. Gen. Johft von Kıranz 
mingen in Weflfalen die, dortigen Grafen 
u, Städte, dem fsen Bze zw. cnifagen; er 
9 dann nad bahn AN Belagerte 
remen vergebend, wo ex blieb. Der Graf 
von Mansfeld ſchlug auch die kaifer!, Wöls 
Ber bei Drakenburg am 24, Mi. Doch 
enbete auch hier die Nachricht vonder Schlacht 
von Mühlberg die DEIN IEHRESLERG »Mit 
bem Haupfheer rückte aber Kaſſer Karl 
V. gegen Sachſen heran, Geſchreckt verließen 
bie einzelnen Bundesglieder des Kurfürften 
Herr, teibft der Landgraf von Heſſen. Als 
ber Kaiſer am 138. April von Eger aus, 
wo er fih mit Mori von Sadfen vereint 
hatte, in Sachſen einrüdte, war das fürs 
fürftl. Heer kaum 10,WO M. ftark, das des 
Kaifers dagegen 85,000 M, "Ym 22, April 
lagerte ber Kaiſer bei Muͤgeln u. kam dein 
Kurfürften, der 8 Stunden davon zu Meis 
gen ftand u. der Kufflt, Böhmen, die ihm 
Hülfe zu efagt, harrte, gang unerwartet. 
Mit Mühe Tieß fih der Kurfär beiuegen, 
bei Meißen über die Elbe zurücdzugehu u. 
die Brüde abzubrennen. Er wollte nun über 
Mühlberg Mittenherg erreichen. Dennoch 
beeilte er dieſen Zug nicht, da er voraus— 
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13 4773 ya 
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feste, daß bie Kaiſerlichen nicht über Kie Elbe 
Pönnten. Bauern, yon den gr L..Sol 
baten beleidigt, zeigten den Kaiferticen in⸗ 
beffen eine Sutrth. Ruhig ſaß Johann in 
der Kirche, hörte erſt, obſchon be alas 
ben Prediger ruhig an ıL 9 id) dann 
zum Ritdzug. Am 24 Ypril gegen Mittag 
ereilte ihn das Faiferl. Heet in der Inchauer 
Haide (Schlacht bei Mtühlberg) ;.nuin 
focht nur in abgefonderten Haufen u. Ein⸗ 
zelne gegen Einzelhe. Die un) wurden 
allenthalben geworfen ı. Das Huttze Heer, 
mit Ausnahme don ettva 408 DR der 
—— 
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Kuürfürſt ſeibſt, ber a, do — 
388 6 


eben wollte, von einen ne 
hild v. Trott/ efängette Bit 
den Tinte Backen verwundet, Außer dem 
Kurfürſten wurden noch ber Herzog Ernft 
von Braunſchweig u. mehrere Grafea ger 
fangen, der Kurprinz eufkam aber verwun⸗ 
bet nach Mittenberg. "Der Kaifer emrfing 
den Kurfürften, der ſich bittend nahte, Hart 
und bergab hir dem Herzog 43 zur 
Haft. RD V rückte nun vor Wittenber 
konnte es uber, da er weber Geihüg, n 
Schanzgräber hatte, u. da daſſelbe ” bem 
rons 
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Fittenberg — —95 

undrtifien gegen ben Kaifer losſagte 
ir. bie N es Gefangener des Kai— 
I, eisen ‚ foltte., Seine. Feng —95 
em Herzog Morxitz zugeſprochen, doch fo 
Kinder Eh 


bet Derzng bon 
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I 38 iefern, u. 150,000 Gulden 
trafe Auch, en den Herzog Heinrich von 
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Ausichreibem zu einem, neuen Reich Steg in 
u —— Sept Bm 


eines. Coucil wieder zur Sprache; alleiır 
ea —— — 
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ih ELBE 7) 
d ache dadurch daß pſtre 
m —— Mor 


Bam l Liest na 
I ! a verlegte u. hierdurch ‚mit. Kari Vastn 
Dlferensen Bam, , Denn im Daai348 Drre 
judeten u,, wie es ſchien, ohne Widerfp 
angenommnen augs burger Sntevinig 
Interim af.), das bie Sache ziemüich bei 
dem jetzigen Zuſtand ließ, widerſetzte ſich 
Kurfuͤrſt Moritz, bier zum erſten Mala 
Haupt der Evangeliſchen auftretendy ernſi⸗ 
lih u, ließ durch eine zum Laudtag zu Leipr 
sie berufene Verſammlung Theologen has 
eipziger Interim. (fr, Interim i) vers 
fallen, das Abänderungen des augeburgients 
hielt, ohne jedoch der öffentl. Meinung unter 
den Proteftanten d genügen/ obſchon «8 
Moritz in feinem Gebiete mit Strenge einr 
führen ließ. * Karl V, bereitete un einen 
neuen Plan vor, namlich die Kaiferwärbeibet 
Bar Familie erblich zu macench. feinen 
ohn Philipp II. entweder durch Rüdtrire 
Berdinands zum rom. König-odi, wenn: füch 
dies nicht thun Liege, zum: 2. rönn König 
u ernennen. Allein dadurch erregte er. Die 
finzufriebenbeit der Proteftunten u; Katho⸗ 
liken. Kurfürſt Morig aber , der ſeit Karl V. 
ſich weigerte, den Landgrafen Philipp, ſeinen 
Schwiegervater zu entlaſſen, ein heimlicher 
Gegner des Kaiſers geworben, benutzte die ſe 
Stimmung u, ſammelte unter dem Vorwand 
der Vollziehung der Aht-gugen Magde⸗ 
burg wegen Nichtannahme des Interims ein 
Heer von 18000 DL, , zu dem ihmdas Reich 
monatlich 60,000 Fl. Sold zahlen mußte, 
mehrte dies bis auf 26,000 DL, us nahm 
mehrere Feinde des Kaifers, bei, den &unes 
ral des Herzogs von Wurtteimberg,,: un 
von Heydegg, in feine Dienſte. Die Belnger 
zung beganı am 29, Sept. 1550, ‚aberabr 
ſichtlich zog fie Morig in die Länge. Inte 
geheim verſprach er LE in einen Bund⸗ 
niß, das er u. A— Uheln won 
Heſſen u. Herzog Johann Albrecht v, Med: 


69,000. Thlr. verſprochen, wogegenn Meg, 
Toul m. Verdun at, „wo man Fanfı rang 
ſpraͤche, Frankreich als, Neichsvicariater uf 
wie — 
des Kurfürſten für; ſich —— 
anguehme Perſon zugeſagt wurden Den 6. 
Novbr, 1501 oapitulirte, Magdeburg, aber 
34 dieſer Uebergahe wußte Moriij fein 
Anſchlag durch — ———— 
daß er wirkt eher ſeine Truppen verab chie⸗ 
den Könner bevor er Geld rau tyren Biy 
14 * ung 
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Bin m 1. Mpril vor Auge» 
pr. biefe Stadt einnaͤhm 
fe gegen ben Kaifer er⸗ 
n An bete ihm ber Kaifer feinen 
5 and nach Linz entgegen u. 
Preiung: feines: Schwiegers 
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* —— daß auch 
J en. Frieden“ eingefhloffen 
yerabredete Anfang Mais einen 
x —2 jedoch erft am 20. Mai be⸗ 
ol Am. Die Aulcenzeit zu nügen, 
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den augsburg. Confeſſion 
Nechte beſtätigt wurbe ar, Ken 
yaffauer Vertrag’ zugeſichert 
ten, Literatur: 3 3387 Core; 
nica del Emperador „en Ta quae 
se trata la justissima guerra, que su Ma- 
estad movio cöntra‘ Sen feranos * 3 
eldes del’ Iinperis, Sevill 935 
ital, Neapel 158, &or, ©! de 9 F 
Historki de mucluas * entre Chen. 
nos I ne es'desde‘el anno 1546 hasta 
ell Medina del Cantpo 1500, Fol; 2. 
divua y Zuniga/ Commenturias de la 
guerra de Alemanna hecha por Cäflos V. 
en 1546 y° 1547, Veueb. 1 ch 1. (in 
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nya (! : der anni). S-strichraupen, 
f. ı, Raupen ung, 
Schmalt, 0.v, w. Email, 


Schm ältblaue Färbe, ein Lichts 

Melle 5* nahe an das Laſurblau grenzt. 

Alte, fo v. w. Blaue Farbe 2). 

8° Hal ckraut, Pflanzengattung 
Clitoria.. . 

Schmältheil, Abtheilu ng einer Flotte, 


die einen £ Ar Slangenoffigier bat. 
Schi F f. nat, Hirſche, auch 
vom RE». ») gebtaufht, S-vieh, die 


kleineren ähmen, Thiere, beſ. Schafe u. 
Biegen, , —— a) ſ. mt. Baum⸗ 
wanzen —55 wanzen a. 
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Schm: alz. bierfett, doch 
* a — erg von Schweinen; 
A en H en durch rap ber 
ert eExhaltenes Fett; 4) be 
— * *— Butter; 5) (Landw.), 
' ind s' — 
ie 1) Theodor Anton 
zu Hannover 1760, 1787 
N 5 1789 zu Königsberg, 
I e, (pätergu Berlin, Biel Auf⸗ 
— — — Berichtigung einer 
Venturmifhen Chronik auf 
er 8. über, polit. Vereine, Berl. 
ort. über — * 
It au.ibın, ebd e 
| — — Wieland, Schleier 
Baer. Rübe, Krug u... 
hd Der König: v. Preußen 
tterten Strei — eine Ca⸗ 
eder zu. Salehte ſeitdem ſei⸗ 
uf, — Geh. 
Außerdem: Denk⸗ 
AR Im zu Schaunts 
ippe ,„Daunov. A283 ;5; Darftellung 
Be re natürli Staates 
türf Dr Wenns Lehnrechts, 
— (2.5. Hantdbi der 
wirth e t, — Sammlung 
leuder ee 
Be, Annalen der Pofttie 
t it fi in Bri ken ranameindeute 
—— nahe (Garl 
— Mg — — —— 
ER Ei, 
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beiden evangel Gemeinde FD! ien 
Paſtor zu Muſtadt⸗ Dresden, TR 
— an Ya eng u. Sch ni 
anıburg ; J edl 
Dresd. 1820, 2:Bhe,, 2, auf. I 28 
Jahrge, ebd. "1822, FBHe} zoſti 
den fi r Zünglinge it, — ‚eh ‚28 
8. Aufl. ebd, 18435 eben 
1825, 2 Bde. ; Predtaten. übe 
Abjchnitte bir heil. S Aue eh: 
Bre.; Yaffienshredigten, Hab 
10 Bdehn. (einzelne Bde. 8 ur 
Predigten. über die in Hu 
ordneten bibl. —S—— 


Jahrg. in 4 Bon. m. A, Ei 





tape 
( Ich gap ch) 
geb. 1781 in Sachſen, widmete fi 


wirthſchaft, conbditiönirke Koi "un ‚Hal 






tete dad Rittergut Zarngenberg bei 
Ponig bei Altenburg; erhie 

au RR { 
ra 


einen Ruf, bas Gut Ku 
einer Mufterwirthfchaft zu 
1829 kaiſerl. ruff. Kolleglentat 










Dekonomie u. echnologie zu 

1841 kaiſerl. ruſſ. —— E⸗ 

fahrungen aus dem Gebiete fi — 

— Lpz. 1814— 29, 63be,, 7.3.1 
nleit, zur Bonitätion u. — 

Bodens, epʒ. 1B145 Die große keit 

des Kartoffelbaus in abe tits 

fit, Gumbinnen 1829; Anleitung Ben 

Pflegeu. Wartung edler u, — 

Königeb, 1825, 2. Aufl. ebd. 1 

leitumg zur — ber" — — 

Grundſtücke, ebd. I —— 

kunde, ebd. 1832; er, 9 

ebd, 18403 Anfeitinig 

neuen AAtbaufpfkehnd, ei 

aus: Jahrbücher der"; 

ſchaft, Barten hä ee 

Die —— chaftl. ae 

Königsb. E24 Wu, thi 

ger 1. Keihmann Mitt Ian 

@ebiete der Landrdteröf 

ft. 1847, ——— 

geb. zu —— 

belfer obur 


—————— ne 
entöroonlin systeinhte gu 
Gern u Stafiſtik der 10 
EEE Tanbfkirinrehftt 
18305 Farbatie ATX, anätöpnk: 
eo iffhsthritites "Dhesh. 8: 
Erhatkuig) * a 6, fiir 
3837; ger re‘ 
rar 2 18987, H 
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2 ADAU n2238 
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ve den. u n asjahren’ 


Feen — 


* q —D———— u * 
Aalen“ — Balg U, 
„19° Wirchfch 


* Er 
bitnu; ei fig), Serie Ko 
se eite etwas liet zeiti d im” 


Alteweibtrbirh),. Wirth⸗ 

—F an * merbirn mittelgroß, gen! 
iich — bei der Zeitigung rau⸗ 
an Arötirtz Feiftigt im Sept: am Baume; 

"9,0 Mouile⸗Bouche 1); 4) (Bene, 
ee), f. —— ODE Car * 
Alzbi „ größer Carla 
lustris ; Pleite: Ranuneculus acris. 
BEN Burner fo v, w. Samelz⸗ 
buttex, f. .Bntter, : 

Fi zdrüsen der Aügenli- 
de R niie ‚Drüfen, f. Ange sa. 

Ba: (Sehmälz-)zebnt, f. u. 
—* 3a 

"Schmälzern,D Speifen durch Zufag 
von Butter od. Fett ſchmackhafter machen ; 
2) bie Malbiwirthfhaftsniethode, wo nad 
dem Abfchlanen bes Holzes der Boben einige 
Jahre hintereihatiber gebrannt u. mit Ges 
treide beftellt wird. 

Schmälzfedern, fo v.w, Zettfedern, 

Schmälzfisch, fo p; w. Seeſchnecke 
(Liparis).. S-käfer, fo v. w. Delfäfer, 

Schmälzhübel,, Hölzernes Gefäß, 
heißt, unten weit u. pben enge, in dem 
Shmulz u. Shmalzbutter aufbewahrt wird. 

Schmälzsterublume, Ficaria ra- 
nuncolvides. 

Schmant, a) jurte, gelbe Erde, welche 
fi bein, Sieden, des Vittiols niederfchlägt 
u. Weiche zu einer rothen Farbe gebrannt 
wirds —6 iv. Salzfhmant; 3) fov. w. 

Mi Ein, {. u, Mil 1). 

Schmarötzer, I) fo v. w. Parafit; 

Fo fo v. w. taufe (f. d.) u. In⸗ 

Seh rotzerassel(C amusLatr.), 
Gurt. der Blaſenkiemen (Affeln), der längs 
Le, ante Leib hat 7 Minge, 7 Fußpaare 
(3. 1,8 4, volltäandig), 4 ungleiche Fuͤhlhör⸗ 
ner, 2 geftieife Seitens u, 2 glatte Augen 
auf dem. Köpfe, ‚Art: Wallfifhlaus 

cell), Ghmaret! af Walfifchen u. Dias 
telch.. Beſ'r ihne unter Oniscus, bei Fa⸗ 
bziciuß, nuter Pycenoz »oAHm, 

Schunarötizer Daum, die Pflanzen: 
ont Gpidendrut. 

BCHMOEDIEENOMEN. f. u. Blutegel x 
S,- - kEebee- (Canceres „parasitici) ,. die 
e De M- Schnetenhäufern wohn:n, 
i Inne Pag urus Fabr, S-meve 
& Yraußmere), pv.Ww. -Struntjäger, 
H, Raubiene, 

—— sizerpflunze,, f.. Parasi- 

kl: pl Wi, 

! Schu; Arötzerschnithiere (Gon- 

ehe pardsiticae) , Schälthiere, Die andern 

; — — Korpern — ——— B, die Meet- 
u. 4: 
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DER — E roden, 
chmä r, bap bürate ge | 
frattene" Sch ‚Mn * rei? 
Schmätzen 
ber Todten. 


Schmä —— Bl * FR, 
Ahr ehe Peine helle Ra. u: 

Schmäüchen, 1)Raud ohne Flamme 
von fich geben; ®) Fleifhräudernz’3) for. 
w, ausbampfen 3); 4) fo v. w., austreis 
ben, f. u. Biene 105 5) (Kocht fo v.w, 


Dämpfen 3). 
Schmäüchfeuer N Sen webei 
man Rauch zu erzeugen fi cht u, die me. 


unterdrüdt. Mit folhem ©. ſucht nıan die 
Weinberge gegen die Wirkähd, der Spat⸗ 
fröfte_ zu fhlgen, Indem. man fie oe 
auf der Mindfeite anlegt; auch raͤud ert 
man Fleiſch u. Wuͤrſte damit; 2) ein nicht 
zu ftarfes Feuer, wie mat es iu Schmelz⸗ 
hütten u, Brennöfen zu Anfange der Ar- 
beit ımterhält, um ben Ofen erſt a — 
men;.3) f. u. Kalkaa. (Fe 

Schmäüks (3ob, Jakob), geb, 1690 
zu Landau im Elfaß; Privatdocent zu Halle, 
1721 baden. Hofrutb, 1728 Rammerrafb, 
1734 Prof, des Natur- u. Volkerrechts in 
Göttingen, 1743 Pref, des Staatsrechts in 
Halle, ging 1744 nieder nah Götlingen zus 
rüd; ft. dort 17575 fr: Nenefter Staat 
von Portugal, Halle 1714, 2 AN 7 as 
ps jur 5 gentium. academicum, 

Boe,; Cinleitung g zur Etuaraoifehfegaft aft, 
ebd, 1742, 2 — Corpus juris, publiel 
sacri Roman mperüi ‚academicnm,, , ebd, 
1735, 2 Bde, n, A von Sihiimann, ebd, 
122 eure erher d. Ned t8 ber. ı Ratun, 


Botf iur Kr. — — 


Sch wechien, 2 
Minden; Sauerbrun⸗ 


des preuß, Rgebzks 
nen; JO Ew, 
Schnecken, 1) don "Körpern, eine 





nur fur die Geſchmacks verkze enabenehms 
bate 26 * A EN den. Ger 
ſchmack ette en,, A der Einwirkung 
ine, ae auf. die —— 
Du, kauf verdan,f. Ge 

Mn | — Bin Io D% w. 
„herr AA 
e e l — a F beit au 
Schwefe (m — vin).. . ir 


Schmeer 


‚Schmeer. bis . Schmelzen... -- 


AeBmPRs% Zuſammenſetzuugen 
f. Schmer ıc ; ara or 
> hıme 256 r, — o J ta. 
; € che ( 3 4)» —24 F f 
Shmeiche 1) "ei ide 
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Jein um, bierd * eſſen 
Gun au erlangen, D36 8, iR alle eine 
rt 


er Liige, u. obgleih es oft von der 
Mühen aired den Meifärn über 
88* ie, angeſehnſten Men⸗ 
ee 





gera —— Wahrheit ſtreitet. (Fch.) 
EN re 


; ch 
's eiler, fo v. w, Schämapfel. 
Schmöeissen (auf. d. gew. Beb.), 

») bei, von Raubvöyeln, den Koth von fich 

geben; Sy von Jufecten, fo v. w. Eier legen. 


.Schmöisstliege, 1) f. Sliege 4); 2) 
en reif fliege,c), X; | 
‚Schmelen, job. w. Schmielen. 
‚Schmelen, 

* ek, 1777 zu 


ie Pflanzengatt. Aira. 
ha m Eine (Seinrih), 
Schtwest, Sohn der Sängerin Nayette Bütte 
mer, einleß Adeltgen, nahm feines Stiefvas 
ters, eines, Decorationsmalers, Namen an, 
NE ER AHe bei einer Kunftreiterges 
„ſpielte dann bei Eleinen Geſellſchäf— 
Febhaber u, Intriguants, trat ale Komis 


| 5 auf, gaſtirte 1817 u. 18 am 
ale Berlin, ward hier 1822 engas 









„Betfeinem unerfchöpfl. Humor Liebling 
kunis; fpäter fand er in Epigeder 
ann Nebenbubhler, ana fih auf ein 
uf nad Pankow zurüd u. ft. 1837, 
er bramat. Werke, worunter 
aveſtie des Hamlet, (Pr. u. Sp.) 
ler (Johann Andreas), geb, 
a Zirichenreur in der Oberpfalz, ging 
4 als Tyan. Soldat nah Tarragona, riche 
tete 180 a aaul@e Schule für Offis 
aumaynE in Maprid ein, ging 1807 nach der 
chwe — 1808 in Baſel eine 
Eur ungsanftalt, machte als baler. Kreis 
williger den Defreiimgöfrieg init, wurde 
1818 Prof. der deutſchen Literatur in Muns 
chen, 1829 Sof: u. Staatsbibliothefar da⸗ 
Abſt. Sr: Soll es eiſe Allgem, eıtrop. 
Kempten 1815; 
Die Mundarten Vaierns, Mnden 1821; 


Si: — 55 — Ihn Aal — m 4 
Ueber dag St ‚ber altdeutſchen 
——— en a ae den 
Latian (das Evangelium Mat Stuttg. 
1827 u, ea, x 1850 4,5 — 
ET. 
ischmelte, fo. v. iv. Tcbiasfifh,.f. u, 
Yale " Bchhelrbakk fo Dr ib. Mile 
fenpieper, f. w. Pieper, 


d. 05 B)oh. u Porzellan Mb; 
3 bne, fu Bühne 58, enkeBare 
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Schmelz, A) die beſ. durch Sch 

entftandne, ‚glatte angze b 
eines Gegenß ER : — + 


6), Art röhrenförmiger, Glasperien,. 
nur auf, der Juſel Murano bei enedi 
fertigt Man hat vorzüglich weißen, blei⸗ 
grauen u, ſchwarzen S.; auf-Drabt.o, 
Pferbehaare gereiht macht man allerlei Vers 
zierungen davon, aud zus Gtidetei wird.er 
benutzt; fonft, machte man Spitzen Ten 
S.spitzen. (Feh. 

Schmölzarbeit, 1) das S 
der Erze, bes Blafes u, des Blaufarben⸗ 
glaſes 2) fo v. w. emaillirte Arbeit. 

Schmölzblau, fo v.w. Blaue Farbe 2), 

Schm&lzblei, fo v. w. Dörnerblei, 

Schmölzblümchen,  Ranunculus 
acris. $S-blume, 2) Bununculus repens; 
2) Caltha palustris. 

Schmöälzbogen ,.ein wödentl. Ver⸗ 
zeichniß der Arbeiten u. Vorfälle beim, Erzs 
ſchmelzen; S-buch, Hauptbuch dazu, 

Schmölzbutter, f. u. Butter .. 

Schmelzdorf, Dorf im Kr. Neiße 
bes preuß. Rgsbzks. Oppeln; Vitriolwerk 
(jührlih 5800 Etr. Vitriof), 124 Ew., .- 

Schmelze, bei Edelfalken, fo v. w. 
Unrath, f. u. Falkenjagh -. 

Schmöälzzisen, fo v. w. Roheiſen. 

Schmelzen, 1) (Phyf.), ! der Uebers 

ang feiter Körper in den Zuftand des Flüſ⸗ 
igfeind, durch Bermittelung der Warme 
(Schmöälzbarkeit). Nicht alle feſte 
Körper ſchmelzen, wenn fie erwärmt iwers 
den, mande verbampfen od. verbrennen 
fofort, ohne erft tropfoar flüffig zu werden, 
” Geber fchmelzbare Körper fängt bei einer 
beitimmten, ihm zukommenden Zerhperatur 
zu ſchmelzen an. Hat er diefe erreicht, fo 
fteıgt feine Temperatur nicht mehr, indem 
alle on gli Wärme zum 5, feiner 
übrigen Theile, verwendet wird; eine, Bere 
mehrung dieſer Wirme bat alfo nur eine 
Beſchleunignug des Ses zur Folge, u. nur 
erft, wenn die ganze Maffe des Körpers 
geſchmolzen ift, kann eine weitre Erwär— 
mung teffelden bis zum Sieden einfreten, 
" AUbgefchen jeboh von dieſer weitern Er— 
waͤrmung ift die Temperatur des geſchmol⸗ 
enen Körpers nicht höher, als die des 
sen u, da doch Wärme nötbig iſt, 
um ben ungefhmolzenen Theil ebenfalls 
zum ©, zu bringen, jo muß der eronielihe 
Körper gebundne Wärme —0 o 
wird in einem Gefüße voll Schnee von 0®, 
das man in ein andres boll firdendes Waſſer 
gefeßt, die Temperatur nicht cher fteigen, 
als dis aller Schnee gefhmolzch if, während 
in einem anbern Befüße vol Waſſer Hon 0® 
unter gleichen Umſtaäͤnden u. fi derſelben 
Zeit die Temperatur bis 75° zunimmt. Man 
unterſcheldet die ſchmelzbaren Körper nad 
bem Grade ihrer Schmelzbarkeit in Teicht =, 
firenge u, fchwerfüffige,. Munde Körper 
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r A non, 4. —— * ——— aan w 
0 weun das allwaſſer ur bei 
Ur d 8 Hihe „wird it, Then Werber h 


„erfolgt, - wand eine Di "pie 

Bun. röampft Au, das fe, durch wel — 
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bafür ‚find, der ſcheiben — — Dies Mb 
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Schmelzer bis‘ Schmelzrüöhrchen 


—5———— Pl erkal 2 — 
nicht: "wirft man e ot⸗ 
aſche in den Schmelztiegel. Durch &: btiva 

einem Andern im dung — 
it» 


np Nu weh ; 
enzyiayi, R ; 
— EStratze Butter dd. Fett an eine’ ge⸗ 
ſe thunz Bf be ww) Emdilliren; 


nen sh rd Kanne 
} io ſchiednen 0 prime: 
— sistenu hr Ber Eure anaschage ne 


dadurch Dndo Krpftallifationswaffer verlies fi 


(MI. u. Fch.) 
3 +0) Arbeiter, ber die Bei 
tel; ——— —— — 
‚ leitet; er NE Son 
fen; 2). (Blash.), fo d. 


e, Line Anſtalt zum 
prerss Der bazu gehörige 
sgemauerte Aushöhlung, 


eine 
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| * it waffen Sand ausgeftoßen 

Ba Er, Kupfer, Er hat ein Ges 

‚plafe, Fern w Windröpre wie ein andrer 
7, 7 wuonvı% 


84 Mi 

* Schmelztener. I) Feuer, wobei Mes 
er? R r tönen , ° ‚DE 

Feu —J ar b 


7 
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De 


en werden; 2) der Grad bes 
ei Metalle in, Fluß kommen. 
/ aut, der. Gewerke, welcher 
der. einem Audern gehörigen 
oe Mamnchaent lift. S-glas, 
eht,aus 1 Theil Flußfpath, 
—* eboee das Meng⸗ 
ich geſtoßen u. verbraucht wer⸗ 
u il es erft zuſammen, gießt 
in Eſen, löfcht.e8 in Waſſer, ftößt 
5. Edi. p. iv, Email, S-herde, 
four im deuten die zu verſchmelzen⸗ 











wit eb ohne Gebläfe ohne vor: 
nen Schacht zu gehn (f. Schacht: 
jelamolzen werden, Seherde find 
Wärberd, Scigerherp, Blei— 
du Binnfloßberb, ber ſteie— 
enbratofen u, ber Eifens 
herd Wa —— 
I. Nüitte, 3) Hüttenwerk, 
"Bas alle Einrl J mM zum Schmelzen der 


yet ;..2).. 10,8, „ww. , Gilberfchmelz= 
at : 3) Bisiwellen auch, bie e pet 
ut if ch. 
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\ a smart, bei äuni; worin 
bag Netall geiäpmotzen;. dadurch legirt u, 
in Zei ———— kessel, gro⸗ 
‚fen; er Roſſel mit Füßen worin das 
Bin u. Metall zu den Orgelpfeifen gefchmol⸗ 
en w ie cke,fev.w;Dörs 
erki⸗ ehe f. u Kitts. 
nn Schmelzkunsf, 9) die Kunſt durd 
Azen ——— aus den Er⸗ 


ESchmel ron | | 
——— ubdie dazu vorbereitenden 
n teminin den Ergen vorzunehmen, Man 
antenföriet de Sr Funk in" treinem 
einen) — Szkunſt in 
e pie Ferer (eigemtl\Hüttenivefei). 2) 
Die Wıhifl, ' alfarben auf Kihen Ge— 


De — 


benwerk⸗B 


Schmelzröhrchen,, ei | 
ren ein Werkzeug ähnlich dem Löthrohre, mit 
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witd das Glas zu allerket u A 


eine Blasmaſchine angebracht if. Jar ae 
ao chmölzling Domol,), fov.w, Leber⸗ 
üßling —* 
Schmöälzlinien, f. u. Zähne 
Schmelziöffel, großer eiferner Löfs 
fel mit langem Stiel, womit das geſchmol⸗ 
zene Kupfer aus dem Schmelzherde genom⸗ 
men wird. Mean kann mit demfelben auf 
ein Mal gegen 80 Pfd. Kupfer faffen, 
Schmölzmaler u. 8-malerei, fo 
vd. w. Email u, Emailmalerei, 
Schmelzmaschine, fo v. w. Blas⸗ 
u. Lörhmafchine. 
Schmälzofen, 1) Ofen, 
gefhmolzen werden. Sie find von fehr vers 
Ihiedner Einrichtung, u; zerfallen im Alls 
gemeinen in Schacht⸗, Meverberir«, Kies 
gelöfen u. Schmelzberde (f. d. a). Der we» 
fentlichfte Theil des &=8 ıft der Herd, ber 
untre Theil deffelben, welder mit Geftübe 
f. d,) ausgefchlagen u. tiegelförmig ift; beim 
nlegen des Herdes wird das angefeuchtete 
Geftübe mit dem Krail, einem seifernen 
Rechen, gleihförmig darauf ausgebreitet u. 
mit dem Herdhammer feftgefhlagen (ge= 
ftoßen). Diefer Herd wird num dann mit 
eifernen Brechſtangen ansgebroden 
(Herdausbrehen), wenn er fhudhaft 
rg ift, In dem Geftübe des Ticgels 
ft eine Vertiefung (Boffe) gemacht, das 
mit das gefchnolzne Metall in die Spur 
läuft, Das Erz, was fih Dagegen bei nicht 
gehörig durchwärmtem Herd anlegt (Bühs 
nen) muß der Schmelzer behutfam abbres 
hen, Der S. wird nun dur mehrere 
Dfenpfeilergebildet, zivifhen denen vorn _ 
bie Futtermauer mit den dünnen Licht⸗ 
wänden zu Befeſtigung des Ofens dienen. 
Hinten reicht der Hinterhberd bis unter 
bie Formmauer, vorn. ift ein Sanımas 
lungsraum für das Geſchmolzene u. der 
Theil deſſelben welcher von- Zeit. zu. Zeit 
durchſtochen wird, um das Geſchmolzne ‚abs 
alaflen, beißt Damım, Ant beften find zu 
en Thonziegel, dod wendet man. bei des 
nen, deren Hige nicht zu groß ift, auch 
Lehmziegel am. Gebläfe (f. d,) werben fat 
immer angewendet, vol, Eifenfcnelz-, 
Kupferihmeljs, Silberichmelz =, Blaufar⸗ 
| eis, Zinke, Kobalts, Probir-, 
Minds, Brennofen 3); 3) fo v. w, Glass 
ofen, f. u. Glnshütter; 3) Dfen, worin 
das Dlaufarbenglas geſchmotzen iwird,; 4) 
Peiner dediger Ofen von — worin 


worin Erze 


das gemalte Glas beſchmolzen wird. (Feh.) 


 Schmölzpunkt, f. x. Schmelzen r. 


beim Emaillis 
wel⸗ 


welchem, die Lichtflammeranf bie Emaille Je ni 


trieben wird sms ſie zul fchinelzom un auf 
einen Gegenſtand auftragen‘ —** de] 
„Bchmälzwexhu, Bor un Sera 
Schmelzsilber, gepülvertesd, ganz 
feineo Silber,nvomit meffingne Gegenfkunde 
verfiäbrtt werden. Das Silber "wird" in 
dewaſſer aufgelöft; aus dem ſelben nie⸗ 
doerge ſchlagen ausgewaſchen, getrocknet u. 
auf einen Meibſtein mit Borar geriebent 
+8Sehmelzspitzen, f. u, Schmelz 6). 
"Schmälzstahl, durd das Schmelzen 
bereiteter Stahl: S-stücke, fo u, w, 
Dirnerftüde, ſ. Dörner. 
:Sehmelztbierchen, f. Fortfagins 
fuforien * | 
‚Sehmeölztiegel (Taf. VI. Fig. 9), 
ı g.irdnnes Gefäß, worin Metalle geſchmoi⸗ 
en ur chem. Praparate verfertigt werden, 
ie So müſſen den höchſten Grad von Hitze 
ausſtehen, ohne zu reißen od, zu ſchmelzen. 
» Die beften find die Spferod. Paffauer 
udie Heſſiſchen oo, Almeroder &,, 
fie können auch einen fhnellen Mechfel von 
Hige us Kälte vertragen. Mit denfelben 
wicd Handel durch ganz Europa u. nad 
Amerifa getrieben. Brauchbare, doch nicht 
fo: gute: ©; liefern auch Bömifchbrod, Char⸗ 
lottenburg bei Berlin, Waldenbarg, einige 
Orte in der Alıngegend von Magdeburg ıc. 
Man mimmt zu ven Ss mn einen ſehr feuers 
feften Thon, ‚od. aud eine Mifhung von 
Talkerde u, weißen Pfeifenthbon od einen 
grauen Thon. Am beſten ift die weiße od, 
weißgrünf, Talkerde u. Thon, welcher eis 
nen Kalk enthält, alfo mit Säuren nicht 
aufbrauft. Man nimmt zu ber genannten 
Miſchung auch wohl etwas geſtoßnes Glas, 
Glare, Sund u. Gype. *Die GeftaltderS, 
iſt bie eines abgeſtutzten Kegels, an ber 
breitern Seite od. an der Deffnung find fie 
länglich rund od. dedig. * Die größten ©, 
heißen: Retbgießer, weil fie von diefen 
Handwerkern vorzüglich gebraucht werden, 
ſie haben an ber Seite einen Ausguß. 
Berner hat man halbe era 
die noch kleinern Ziegel heißen Nößelte 
Röpeltiegeliu. halbe Nößelte. *Die 
—— man auch wegen ihrer Farbe 
ſchwarze, weil zu 1Theil Thon 3 Theile 
Waſſerbiei genommen wird. Die almeros 
der heißen weiße, zu ihnen wird 1 Theil 
weißer od. grauer Thon u. 1 Theil Quarz⸗ 
fand genommen I die legtern vertragen eis 
nen größern Grad der Hige, "Ein über 
einen S. zur Bededung des Inhalts ges 
ſtürzter Tiegel heißt Dedtiegelz; einer 
inwendig nut einen Brei von Kohlenpul⸗ 
ver u Stärkekleiſter fingerdick beſchlagnen 
Graͤphittiegel Rohlentiegel Die 
Si merden auf einer gewöhnt. 


Bremmofen der Töpfer gebrannt, doch muß 


legtresftärker u. fefter gebaut: fein, weil er 


einem hoͤhern Grad: Hige aushalten muß u. 


heiße auch wohl 5 = tiegelofem ·An 


öpferfcheibe: 
gedreht, getrocknet u. in einem Biegele on 


Schmelzsexau “bis Schmerl 


Zah 


ntandhei' Sttent ihadhen die Töpfer, welche 
Sr. andres feirerfeftes Geräthe, A [% 
töfteit, Probtertuten u, Muffeln verfertigen, 


Shruing, aus u. nennen fi S- 


get an nem 1 —6 worin ſich das 
mttebet in Eifen,. jorein das 


[2 


"3 g 
Schr —9 JF er. 7 * 


ren, welche aus Email gemacht u. auf ein:n 
Begenftand aufgefiagen werden. , 
Schmelzzeug (Ftudw,), Mifhung 
von Schwefel, Salpeter u, Spießglae, welde 
vorzugl. zu Verfertigung brennender Namen, 
Kronen u, dergl. Figuren gebraucht wird, 
Schmer, 1) dides, zufummengehäuf: 
tes Fett bei, im Unterleib von XThieren, f. 
Talg; =) überhaupt Thierfett, f. Fett; 
3) bei. Fett der Schweine, an den Gebürs 
nıen u. Wünben des Bauchs, als Schmalz 
benugt. Die Haut (S-haut), welde 
den ©. überzieht, wird benugt, um allers 
lei Sleifhproducte, bef. eine Art Bleine 
Bratwürfte, Servelatwürfte bineinzubüllen 


u. —— zuſammengenäht; auch bindet 
man damit Gläſer u. Büchſen wie mit einer 
Blafe zu. (Fch. u. Pr.) 


Schmörapfel, 1) Wirthſchaftsapfel, 
gelb, bisweilen auf ber Sonnenfeite rorb; 
reift im Oct. 2) Efränk. ©.), breitlid, 
ftrohgelb, auf der Sonnenfeite roth anges 
laufen od. punktirt, Fleifch gelblich, zeitigt 
im Nov. 

Schmörbach, Dorfim Amt Xennes 
betg ; Bertertigung von Pfeifentöpfen, Trag⸗ 
körben; 550 Em, 

‚ Schmörbel, Chenopodium bonus Hen- 
rIctis, 

Schmörbirn, 1) Serbfibirn, biruförs 
mig, grünlich, braunfledig, körnig, faftig, 
wohlſchmeckend, zeitigt im Det.; ®) (Fleine 
S.), fo v. w. Winterwunder. 

Schmerblume, Caltha palüstris. 

Schmerbutte, 1) fo v. w. Stein» 
beider; 2) fo v. w. Seebarbe (Mullus). 

Schmergebirg, I)ein Beyer wel⸗ 
dies vorzüglich aus fetten Letten eftcht ; 
2) Sebirge, welches viel Schmerklüfte hat. 

Schmörgel, 1) —— ſo v. m, 
Smirgel; 2) (Bot.), Caltha palustris; 3) 
Clhienopodium bonus Ilenricus, 

Schmörhaut, 2) v. w, Fetthaut, 
fu. Baut 13 2) [. u. Schmer $), 

Schmwerkalk, eingemabfer Kalk, in 
welchem nicht die. geringften Körnerchen od. 
Klümpchen mehr zu fühlen find. 

Schmerkluft, f. ü. Kluft 2). 

Schmerkrauft, Pinguicula vulgaris. 
—— (Schmörle), 1) (Cobitis 
Lin): t,. der — Baudhfloſſer 
(nach Cuvier der Parpfenarfigeh Fifche Uber 
e 


Schmerlerche „bis. S 


ere 
"Barrfaen, Arten: geimei nee. 
nr 3* 66* 


‚of dem Rüden dun 
ifh od. matinirt gegeifen. 


Leib ift aalfürmig, die Heinen Schuppen Lies 
* —— — apa 





ift ll) n beil — 
eiſt, unten heller. Di 
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fiegt. rt 1 vom ſchüttet * 3 

oll hoch Kießeun, wirft einige große Steine 
Sich An melden bie Sen laichen Fine 
nen. Die in die Grube gefegten Sen füts 
tert mau mit Leinküchen, Mohnfamen u. 
Schafmiſt. Auch macht mau mehrere Grus 
ben neben einander, wovon eine zur Zus 
geası DE gudre zur Maft beſtinimt if. 

rt: — ehmpeinter (Beißfer, 

mit 6 


Cobhitis), Bartfafern oben, 4 unten, 
chwarz gelb u. braun längsgeſtreift, Klofs 
— iſch, 


en ——“ orange; 


Zeit hungern, erſtickt auch im 
ibt gefangen einen pfei— 
von ſich. Dient auch um ver— 


n 


chm 
—— ſ. u. Sulkenjagd r. S- 
2. 


» Lind, 
Ing (Boletus granulatus L.), 
a ern vorkommenderLöcher⸗ 






elben, an der 
etzten Löchern, 


in , 2). io ‚p w. Speck⸗ 
Spani reide. — 
it I — 
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2) ($- wurzschwarzrebe), Tamıs 
communis 3 3) Bıyonia alba $: Ir 
phytumsefficinale :::5>:C m bo- 
nus Ibenriens ; ) ‚find (ee ‚yp Mutio- 
tropa Ilypopithys, ‚andiinzidundnn 
Schmerz, jede ſtaͤrkre widrige Erre 
gaung des Gefuͤhls, jedes tiefre ver⸗ 
ar ek der: Geginfag' von Vergnuͤgen 
er Soiſt theils förperlicher theilß) gebe 
Niger Art, Der e rftere, derials nature 
gemäße Erfheinung nur bei den Gebuktss 
wehen vorkommt, tritt: ſonſt tüberalb "Als 
krankhafte Störung: bes Mervenlebens in 
deſſen Gefühlsfeite, bald als Begleiter von 
andern Krankheits zuſtänden, bald als befons 
berc Leiden, in feiner reinften u. zugieich 
höchſten Ausbildung als Nerven dmerz, 
Neuralgie auf, wobei die Nerven mehr 
allein betheiligt find. Indem der S. als 
Örtliches Leiden der Nerven fich durch dere 
Verbindung mit dem Gehirn, worin deffen 
weſentliche Bedingung liegt, diefem mits 
theilt wird er zwar zunächſt an der: betrofs 
fenen Stelle des Nerven empfunden, gern 
aber in der Wahrnehmung an die periphes 
rifchen Enden deſſelben verſetzt. Die viels 
fachen VBerzweigungen der Nerven, fo wie 
die Einheit u. Sympathie des Rervenſy— 
ſtems veranlaffen, daß er nicht nur Teiche 
über den leidenden Punkt in die mächfte 
Umgebung, fondern auch noch weiterhimaußs 
ftradlt, od. ſich nach den Geſetzen der Mits 
leidenjhaft entlegnern Nervenpartien mit⸗ 
theilt, wobei felbft der Meiz ander urs 
fprünglid leidenden Stelle nit empfunden 
werdin kann. Mehr als viele andre Kranke 
beitszuftände liebt vorzüglich der reine Ners 
ven-S. einen rhythmifchen, dur Vers 
ſchlimmerungen u. Nachtaffe ausgezeichneten 
Verlauf. Die Urfahen des Sees liegen 
entweder in äußern Verlegungen der Mers 
ven, od. in innern bald materiellen Vers 
änderungen berfelben wie Entzündungen, 
Desorganifationen, bald u. wohl am haus 
ten, in dynamiſchen Reizungen derfelben, 
ein Maß hängt theils von der Menge der 
in einem Xheile befindl, Nerven, theils von 
der Schwere der erzeugenten Verlegungen 
hauptſächlich ab, doch wird er zugleich auch 
mit von der eigenthüml, Empfindlichkeit 
des Theils, fu wie der des Leidenden ſeibſt 
u. ter Art des bedingenden Neizes beftimmt, 
Dbgleich der eigentl. Stachel einer fehr gros 
Ben Unzahl von Krankheiten, ift doch der 
©. auch der wohlthätige Verräther körperl. 
Störungen, aber für ſich ſeibſt felten, fondern 
mehr indirect durch Erweckung der Naturs 
kräfte beilfam, häufig dagegen Bünftlich ers 
zeugt eine Bräftige Waffe gegen mandyerlei 
Krankheiten, ja gegen ſich felbſt. So fhwer 
au fein Angriff auf. bier Gonftitution ift, 
fo bringt: er für fih doch ſeiten Gefahr, 
kann aber bei langer Dauer u. zu großer 
Heftigkeit, durch die ihn begleitenre Schlafs 
loſigkeit, ‚Weberreizung des Nervenfyftems, 
Störung..der Verdauung fehr — 
it 
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genannt 
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Ein 
— fang u ‚ee Grad der 
en — af: ekte, od. sei igt fi 
ei längerer D auer 
ößrer Sn tät leiht Körper ae 


Bei i e.) 
Kerl Marfü, $eftder Sie- 


3 J 
gefeiert ſeit dem 15. Jahrh. am 
—5 Pahna rum (f. Marienfefte ıs) 
Aundenken an die 7 Schmerzen, welche 
aria über’ Leiden empfunden habe, 
nämlich A ed’ Fern von fhr, feine Vor⸗ 
ſteilung in’ der Dornentrone, Kreitzigung, 
Branki amKreuz, den —A an Gott, 
Tod u Haltun —— hrem Schooß, 
— * “freilte dieſe 7 Schmerzen dadurch dar, 
aß mun 7Schwerter durch Marias Bruft 
—— wãhrend fie des Sohnes 
gene see, on So —B6 RA t 
2. w Mäter dolsrosa (f, d 
ugeld, NE ne 
—8 die efege einem Vertwundeten od. 
aan Din * von bem, der dies Uebel 
teen. Das ©, richtet 
Ana * umfkänden, nad dem Bermös 
geriszuftand “des Beleidigers u. des Belei⸗ 
digten Ar It meiſt 38 meh bes Rich⸗ 
ters überkäffen:" Bäl. Infirie 1a. 
> — * u Genoveva 2). 
(Ano Aa) 
greifen GA nen men, np Verh Auen 


wo⸗ a e 
—* has fi — ſolche, 
wadeln? — des Schmerges entfernen 


urherdurch ihn heben 
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nu —— LE De nie „ 53 
ee Ya manır, ; ven 
bin. Genere u tod, ale: 25 unter 
Friedrich d, hotuſitz / un⸗ 
5 errang NR Bein enbeck u. half 
—— Freeman Bergen op zoom 
Ben Er fl. als bar, Generalider Gas 
vallerie zu Plön um 1784; — 
Liebe zur hrheit, geſchr· 17825. Gray 
mente, Philadelphia AIR, 4) (Wo ldena : 
riedricd),.geb,. 1249, zu Zelle nahm 
erſt din. Kriegsdienſte, ward dann din; 
—— Ms, Change Daffaires cin 
Madrid, 1369 Legationsfecrenin, ini War⸗ 
gs au, dann in Dresden, trat als gch. 
ath in pfälz. Dienfte ‚; verlieh, Fe Wieder, 
bereifte Eure pa u, fin: Plöm- 17943. sehr: 
Ueber Empfindelei u. „Kraftgenieg;;: Modes 
vorurtbeil u. Schi mpfreden Leipz 1982; 
Welches ſind die fihenften,, nleidteftensiu: 
wohlfeilften Mittel die Heerſtraßen wider 
Räubereien u. Bewaltthäsigfeiten K ſichern? 
Hantover.1789;, Putrior | Gedanken eines 
Dänen über ſtehende Heere polit Gleich⸗ 
gewicht u. Staatsrevplution,. Altona: 12915 
Erläuternder, Eonmentar dazu ebd 1795% 
Kleine REDEN „ebd, KIUS}. 2 Ehleis 3} 
Neffe von, 8,2), geb. ank940, trat früh: 
in preuß. Dienftez ward» ‚Adjutantı des 
Deren Lonis ‚Ferdinand mi; zeichuete r ich 
bei mehr. Gelegenheiten: ſchon im Fjiher: 
Kriege, daun imrbair; Erbfolgedriegeäus gen: 
gen die Franzoſen in den Rheincampugnon 
aus, - Er ‚war, General geworden fuͤhrte 
1806 die Avant dendivn Beim Heere des 
Königs u. blieb am 14: Setbr. 1806 bei: 
Auerftädt.  ;.., * —— 
Schmöätten ‚fo. :w;. Mikbradnt.: 
‚Schm& erheuschreche, fo .w;' 
rede, iysrnnit TYIgı -n9U —* 
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am Kopfe ein Rüſſel (Zunge) Her: 
vor. Dieſer be 6 — x 
den (kart der Kinnfaden), Fan woryeftred 
u aud ff Pr, aufgerollt werden, {ft 
bald größer, bald Feiner ui, dient zum Eins 
Bingen I Die Blumen, sd edlen 
metterling den Bon feiner 
— pie unter, Zäter Bier 
way d P aufzunegmen, * Die Fühler 


Örner find ſehr verfchteden, haben aber 
intime BITÖR ri Bie Brut befteht aus 
Sverivädgfeten Stügen u. trägt die3 Fuß: 
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eibhatkeinen Stache 
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amig in, 
:blättrige Schmetterlingsblüthen;; Schlau 
od, Sülf Ifächrig; Samenlappen.blattartigy 


1 


an) Genuinae, Blumenkrone ‚zöhrby 5 


bie erften Blätter, abwechjelnd, gleihgeftals 
tet; bb) Trigonelleae, Vlumenblätter 
frei; ec) Galegeae, Blumenblätter frebz 
bie erften Blätter abwechfelud, .ods entgegen« 
gefegt, ungleich geftaltet, 1 gefiedert zb) 
Astragalene, Gamenlappen-blastartig, 
Hülfe durch Einbiegung ber Nah: faſt ?füchs 
rig erfheinend; "oJ Fabacene, Sas 
menlsppen did; aa) Vie iea e, Blätter 
paatig u. rankig gefiebertz hb).P haseo- 
leae, Blätter breizählig ed, unpaarig ges 
fiedert, die erſten Blätter, entgegengeicht, 
Hülfe mit Andeutungen; pon Sqh an⸗ 
ben; ec) Glyeineae, die erſten lätter, 
gegenüber, gleichgeſtalktet, ‚die. ub Si ver⸗ 
ſchieden z BB). Genistene:, Monadel⸗ 
phiſch wi decandriſch⸗ mit Hallen; ) E⸗ 
nisteae genuinae, monadelphi ch Das 
menlappen ‚blattartig; KR shydlb- 
deae, Bluthen monadelp tb. Samen⸗ 
lappen fleiftig, epigäifh;.,!e);Sopho-: 
reae, 10 freie Staubfäden, blastar tige Sa⸗ 
| len arene +Ötaubs 
fäben 9 u, 1, Mad —— 
ER n — —— 
une Fund od, zu —A—— amnen⸗ 
I 4 erig , Bluthenſtand 


appen blattartig Töche 
— 

—1 
Sul, Tüthenfts 1 
förntig;, ne ‚N len Al Kern 


(Su.) 
Schmet- 


20 
—— ————— uat. 
Bisher) IE rund 
— fsch;nfoiy®n., m. 
xpapuion ——— SMii· 
Kesgelſchnecke e N ERBEN 
tierlingsinselmi;:fo v. w. 
Yapadıla if. mAſchh... 


Baum vielen Adern ; bat das Anſehn von 
noides, ‚an feuchten Wänden, Häufig; P. 
ocellaris u, un - 
'Schmetterlingsmünzen($S- - 
schen), Spielmarken, welde König Fried⸗ 
rch Auguft von Polen um 1700 ſchlagen 
ließ, vwelche unter dem Namenszug den 
Werth. von 1 —82 Grofhemn. auf der an⸗ 
bern Seite einen Schmetterling haben, 
'Schmötterlingsssammlung, f. u. 
Snfectenfammäung. ı 
- Sehmöättern, 2) einen heftigen, zit⸗ 
ternden u... erfhütternden. Schali von ſich 
geben 5. 2) mit ı größter. Heftigkeit u. Ers 
ütterung werfen od. ſchlagen. 
‚Schmich (Schmieha), Nebenfluß 
der Donau im Könige. Württemberg u. dem 
Fürftenth. Hohenzollern Sigmaringen, ent⸗ 
te A Dee Thailſingen, mündet bei 
Inzighofen. | 
"Sehmid, 2 (Chriſtian Hein= 
rich), geb. 1746 zu; Eisleben ,„ Prof. der 
8* u. Beredſamkeit zu Erfurt, 1771 zu 
ießen, Regierungsrath. u. Bibliothekar 
dafelbft ,. ft... 1800 ;.,fchr.: Engl... Theater, 
Sp3.. 1269 77,,. 7. Zhle.; Biographie der 
Dichter, ebd. 1769, 2 Thle.; Chronologie 
des. deutichen Theaters; ebd. 1775 5. Auwei⸗ 
fung der _vornehmften Bücher in allen Theis 
len.der Dichtbunft, ebd. 47815 Nefrolog od, 
Nachricht von den Leben u, den Schriften ver» 
ftorbnner deutſcher Dichter, ebd 1785, 2 Bde. 
u.a. BilErn ſt Auguſt) geb. 1746 in 
Per berzogl. Bibliothekar zu Weimar, 
‚dort 1809 „ uberfegte die Briefe des Pli⸗ 
nins, Deffau 1752, m. Aufl, 2 Bde, Franff, 
1784 — über denllſprung derSpra⸗ 
ber; Andres Reiſe durch Italien; ſchr. ein 
Diceionario Espaol yıAleımani,: Lpz. 1796 
1805 * ee Betr geiehun —— 
Der Park bei Weimar, 06d..1792, 4; 
Biograph ‚Bilderbuch. für die: Jugend, ebd. 
Ste, 4. a. m. ) (Karl Kerr 
1250 zu @isleben, 1779 Prof. 
aturrechts 1788 Prof. der Moral in 
Wittenberg, ſt. 18095 fhr.: De sıımmo prin- 
cipio juris naturae, Wittenb. 1779 5 DeıSa- 
binarum. raptu jus gentium non» violante, 
ebd, 1779; De utilitate juris-naturae ‚ıebd, 
1750 ; De, aequitate naturali,, ebd. 417843 
De cautione in jure naturae nulla, ebd. 17855 
De Juribus ‚singulorum,‚hominum ‚natıırali- 
9 propter societatem civilem immutan⸗ 
ebd. 1788; De libertate natarali tam 
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singulis ei 


‘qua ciritat tribnenda, 


"Et. von) a zu 
„1153 







Privatdokent 
zu erlangen” ein „178: 
ifsprediger in Mit, gab‘ diefem — 
wieder auf/ unm eine Studien weiter 
fortzufegen „ward In Lehrer am Gym 
naſiun zu Ulm ſpater exſter Prediger ı. 
Gerneralfuperintendenr, ft. 1 Sit, 
Schwaͤb. Worterbuch, ue 
1831.57 Ser. Karen)“ — 
Jettingen in «de 36 

178 Prof. der Rechte zu 
bair. Landrichter ft; 1 A «‚tleber' ven 
Ungrund des Strafrechts , Au 







but 18085 Das sg der Polizei, 068, 
1808; Weber die Duelle, Augsb. 1801 5 
Ueber den Nahdrud, Dillingen 1805, 6) 
(Karl Ehriffian Erhard), geb, 
1761 zu Heilsberyg im’ Weimtarifhen, 1791 
Profeſſor der Philoſophie im Gießen, 1795 
jr Sena, Diaconus daſelbſt, ft. 191235 

nbhänger ber Kant. Philofuphlez fhr.u. a. 
Kritik der reinen Bernunft im Grundriffe 
nebft einem Wörterbuche zum leichtern Ge⸗ 
brauche der Kant, Schriften, Jena 1786 - 
3. Aufl, 1794, des Wörterb. 4. Aufl, 17955 
Verſuch einer Moralphilofophie, ebd. 1790 
4, Aufl. 1802; Empir. Pſychologie, ebd. 
1791, 2. Aufl. 17965 Grundriß der Moral: 
vhilofophie, ebd. 17955 Grundriß des Ra⸗ 
turrechts, ebd. 1795 ; Phil. Dogmatik, ebd, 
1796 ; Grumdriß der Logik, ebd. 17975 Phys 
fiofogie, ebd. 1798 ff., 8 Bde, Grundrtiß 
der Metaphyſik, Altenb. 1799 5 Ar 
philoſoph. u. theolog. Inhalts, 1. B8., Jeua 
1802; Adiaphora, Epz. 18095 Allgem. En: 
cyelopädie der Methodolögie der: Wiffitt- 
fhaften, Jena 1810; Ueberſetzung von de 
la Ehambre, Anleitung zur Menſchenkenut⸗ 
niß, ebd. 17945 Philo ſo ph Icurkal filt Mo⸗ 
ralität, ** u. Menſche nwohl Giepen 
1793 ff., # Bde; Pſyhchol Magafin; Jena 
1796 ff, 2 Bde; Anthropol. Journal, ebd. 
1803, 2 Bde. 7) (SohMichae lN, 
geb. 1767. zu Dillingen’, 1808 Pfarrer in 
ag *— zur ae Pe u. 

er Kirchengeſch zu Dillingen,’ ff, zu Augs⸗ 
burg 1821, 34 er —— 
gelegt. hatte fchr, : Erſtes Ber Sitt- 
lichkeit, Diui 18043 Ueber Marfcheufiebe, 
Münden 18033 Von den biegerigen Ver—⸗ 
fuchen eine allgemeine Schriftſprache eine⸗ 
fuͤhren ebd 18074 Grundſatze fur eine 
allgem, Sprachlehre ebd. 18073 11. Aufl. 
1816 —- 185 Das Denten als Thatſache, 
Lpz. 182153 als Joh Altentirdyer: Der 
ein zig wahre Begriff von der chriſtl. Kirche, 
Un 1802 85) (Ehr.'® az geb. zu 
Wickelsberg in Württeniberg. 1818 Repe⸗ 
tent zu Tübingen, 1821 Diakonus zu Lud⸗ 
wigsburg zfchr. u. a; Religiom u. — gie 
nah ihrem Weſen u. Fundamenten ꝛc., 
Stuttg. 
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1822 ; Die Uebergabe der Augsburg, 

on in ihrex geſchichtl. Bedeutung 2c., 

92) (EChriſt o p Hy! geboren 

[> gefieiat in Markt Taunhau⸗ 
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„ber, Sittenlehre, Gießen 1799; 
icht an das ununterrichtete Publikum 
chteſchen Atheismus betreffend, ebd. 
1399 5. gab mit: Grolmann ı. Snell das 
Erd te Aufklärung der Mechte des 
Menfhen u. Bürgers, Hademar u, Her⸗ 
born 1399 f. u. mit Letzterm Erläuterune 
der Tranſcendentalphiloſophie, Gie— 
1800, heraus. 28) (Karl Ernft), 

eb. 1974 zu Weimar, ftud. 1793 — 96 in 
ena, ‚übernahm ‚1797 die Medaction der 
baireutber polit. Zeitung bis 1804, ward in 
Baireuth Referendar bei der dortigen Mes 
gierung, 1803 Criminalrath u. 1804 Stabte 
gerichtsrath daf,, 1807 Negierunge= u, 
Eonfiftorialrath in Hildburghaufen, 1809 
Prof. der Rechte in Jena, 1810 Mitglied 
bes Geheimenrathscollegiums in Hildburgs 
haufen, 1811 Vicepräfivent u. 1812 Gehei⸗ 
merathz lebte ſeit 1816 in Jena, hält Vorles 
fungen über das Staatorecht; übernahm 
eine Zeitlang. bie. Redaction des Hermes, 
* Lehrb des Staatsrechts, 1. Abtpl., 
Jena 1821 ; Krit, Einleitung in die gefamms 
e des franz. Neihs, 2 Abtheil., 
18093 Ueber Vertheilung der 


Crinn nalrech 


1 , exrſt mit Peſtalojzzi verbunden, dann 
—* NE * ibm, ward 1812 
Borſteher einer Schulanftalt in Bregenz u. 
grat, Apaten gegen Küntı u, Schelling auf. 
Scır:i:,, abelkar.., ntwurf der Prineipien 
aller Wıffenicaften -c%, Alm: 1812, 23) 


men 
(Ludwig-Bernha d Ehregett), geb, 
1388 zu Lobeda dei Jena; tgimg 1817. mit 
einem Bruder als Miffienär nad Medras, 
> 1ei8 ‚1851 auf den ‚blauen Bergen in 
alabar,. 4887 nach Europa u. hielt 
fih eine Zeit lang bei Jena. auf, wo er 
I+ errichtete und allerkei pictifkis 
res Wefen trieb, Sariebe English. ‚or: 
Madras ‚18525; Introduction: (to 
en ammar-, for Inmulians,“ Mudras 






He mA) GOecar Bruder 
des IL; der ihn anach Dfeiut i 
b rn * — u — 
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a ——— 
zu Ealcutta, —*9— eter), Malers 
un, bekannt durd ale 
Peter Sische Methöde in 
unterricht; er lehrte dieſe "QUnfeitln 
Beichentunft;Steri-1809, —585 
a buuptfächlich- * die inder nicht 
orzeichnungen; andern’ nach ⸗ 
modellen (Würfel, 6 
* u. ſemit Contour⸗ u. Sihuffehies 
mg felbft finden Terten zu laſſen 1 
Joh Heinrich Theodor), geb, 1790: u 
ena, Sohn von’S.6),'1 Diet’ in 
Jena, 183) Prof. der Ppifofophie in Heis 
deiberg, ft. dafelbft 1836, Schr. : Geſch. 
des Myſticiomus im Mittelalter) In 
Retaphyſik der immer Natur) ® ’% 
1834; Schleiermachers Glaubenstehre, ei 
1855 ; Borlefungen, Stuttg. 1836, 47). 
Schmist. (Da. Weh., %k., PSt, u, Md. 
Schmidel (Eafimir Ehriftoph), geb, 
1718 in Baireuth, wurde 1742 daferbrt” u, 
173 zu Erlangen Prof., 1763 Leibarır des 
Markgrafen von Ansbach Später ni efnte 
er ſich wieder vom Hofe, beſchaäftigte ſich 
viel mit Naturgefchichte,, ef. mit der’ Bor 
tanik, begleitete die Herzogin von Württems 
berg auf einer Reife nach Laufarne‘, dann 
feinen Fürften nad Stalien in. Frankreich 
u. ſt. 1792. Schr.: Icones plantarum et 
analyses partium, Nürnb. 1747, 10 Xhle,, 
Fol., von 3. Ch. D. Schreber herausgeg 
ebd, 1793 ⸗97; Fossilidm metallä et res 
metallicas concernentium glebae, 60.1752; 
Beihreibung einiger mer vürdiger Petre⸗ 
Br ‚+ Hefte, mit Zeichnungen ebd 1781, 
rl. 13955 Descriptio itineris per Hek 
vetiam, Galliarn et Germaniaın 1493 ev I4 
Instituti, Erf. 1794, (Wi) 
Schmidelia (S. Schreb)), Pflänzen: 
gatt. aus der nat. Fam Sapindacen, Ch: 
paniene Rechnb., 8 Kt, 1. DvHn, IL. Urs 
ten: oftind, ar, füramerifai. "Shräudyer, “" 
Schmidlin, f. Andrei 8) un 
Schinidt, Dorf {m Kt. Wiontjdie deu 
preuß. Rgsbzks. Aachen; mit Eiſenhutten⸗ 
werk (Zweffallshammer), Eiſenberg⸗ 
werke (Erzreich) u —— na 
Schmidt, 1) Koͤhler fe u Prür en⸗ 
raubru. 2) (Erasmus), geb. ai Belthrch 
bei Leipzig 15605 1595 Nector u Leutſchuu 
in Ungarn, ging nach Wittenberg, | D € 
Adjunetus Philosöphiae wurde... 1637 al 
Prof, der griech, Eyrase 2. Mathema 
ftard, Gab heraus den indar'(f. d.), 
Tanieion 's, 'Cöneordäntiae A 
Wittenbl 1637, Fol; Nötde in N: P} NRürnb, 
1058, Fol; gad auch Melanchthons Latein, 
Grammatik u.a. heraus, Seba⸗ 
frian); gebriaen im Elſaß; Pet Pier 
diger in Enfisheim, dann 2 Diele 


1 
A 


ins 
nafiums'yu Linda; ward Prof: i. Ar 
jeologie zu Straßburg, wo er 16 als 
Senidr der Akadentie‘, Pi “des” Il 
lichen Eonvents u. Vorſteher de Capite 
zu St: Thomas ſtarb, eifriger — 
er 


224 
r,: Collectanea Talmudica, Lpʒ. 1670 
Delhi theologiae, Shrapb. 1697, 
viele Paraphrafen u. Erklärungen ber bibl. 
Bücher u.m.a. 4) (Joh. Lorenz), Eans 
didat der Theologie u. Bofmeifter der jütts 
ern Grafen von Löwenftein« Werthheim. 
überfegte die Bibel, deren 1, Theil, als 
die göttl. Schriften vor den Zeiten Jeſu 
ba er fonft feinen Verleger dazu fand, dur 
bie gräfl. Kammerkaſſe gedrudt u. deshal 
MWertbheimer Bibel genannt wurbe. 
Die Ueberfegung war mehr Paraphraſe, 
nicht nah Kapiteln, fondern nah Pards 
raphen getheilt u. überhaupt fehr frei. 
ih. Lange in Halle, ber in S. einen 
Anhänger der Wolfihen. Philofophie ſah, 
u feine Ueberfegung 1735 an, u, es ent» 


and ein Streit darüber, wobei Lange weltl, D 


Hülfe anrief.. Wirklih wurde die Bibel 
1737 durd den Reihshofrath verboten u. 
eonfisc rt u. er felbft gefangen gefegt, wo 
er jedoch entfam. Er wurde 1942 unter 
dent Namen Schröder Pagenhofmeifter in 
Wolfenbüttel u. ft. dafelbft 1751. Man bes 
rer ihn des Deismus, ja fogar bes 
theismus; auch für einen Merfaffer der 
wolfenbürtler Fragmente hielt man ihn eine 
Beitlang. 5) (Georg $riedr.), geb. 1712 
in Berlin; Kupferftecher, bildete fih nad 
Buſch in Berlin, dann in Paris u, wurbe 
dafelbft 1742 Mitgliede der Akademie, ging 
1744 nah Berlin zurüd, dann nad Peterss 
burg, kam 1762 nah Berlin zurüd, aͤtzte 
dafeldft viele Blätter in Rembrandts Mas 
nier u. ft. 1775. 6) (Konrad Arnold), 
geb. 1716 zu Lüneburg, 1346 Nector bas 
felbft, kam 1760 nah Braunfhweig, ward 
Kirhenrath u. Prof. der Theologie am 
Carolinum; ft. 1789; fhr.: Die Erkläs 
rungen der Gemüthsbewegungen nad dem 
Sage der Stoifer, 17515 Geiftl. Lieder auf 
die Geburt bes Erlöfers, 17615 Zugends 
eſch. u. Vifionen des heiligen Blafius, von 
fhenburg, Berl. 1786, herausg., überf. den 
Arrian 1761, Hannos Geereife, den Eors 
nefins Severus u. m. a.; vgl. Th, NRoofe 
über +6 u. Gärtners Verdienfte, Helmſt. 
1792. 7 (Nicolaus Ehrenreich An— 
ton), Bruder des Bor., geb, 1717 zu Lüne⸗ 
burg; Goldfhmied, entfagte 1770 feiner Pro⸗ 
fe u. gab Unterricht in der Mathemas 
tit; ft. 1985 ; ſchr.: Don den Weltkörpern, 
nnov. 1766, 3, Aufl, ebend. 1789; Die 
echenkunſt, ebd. 1774. 8) (Benedict), 
geb. in Forchheim 17265 Prof. der Rechte 
u Bamberg, 1755 Hofrat, 1761 zu Ingols 
—* Prof. des öffentl. u. Lehurechts; ft. 
1772; u: Principia juris feudalis, Ins 
olſt. 1769; Principia juris gern. antiq., 
Rürns. 1756; Principia juris publ. germ., 
Ingolſt. 1768; Principia jurks rudentiae 
Romano-Germanicae, Regensb. 1762 ; Bom 
groteftant, Kirhenftaat, Frankf. a. M. 1754, 
B)(Iakob Friedrid), geb. 1730 zu Blas 
fienzell im Gothaifhen; war eine Zeitlang 
Hauslehrer im Holfteinifchen, dann Diacos 


Schmidt 


nus in Gotha; fl. bort 1796 als Paſtor) 
far: Poet. Bemälbe u. Empfindungen aus 
er heil, Geſchichte, Altona 1759; Leben ber 
er Zungfrau Maria, Gotha 1765. Bon 
einen ſämmtl. poet, Werke (worin auch feine 
Wiegenlieder) erſchien nur der 1, Theil, Lpz. 
17863 — bes Horaz mit lat. Text, 
Gotha 1793, 8, U., 3 Bde. Er verfaßte 
mehr. Kitchenlieder. LO) (Mid. Iana;), 
geb, zu Arnftein im Würzburgiſchen 1756; 
warb Kapellan zu Hoftfurt, dann Hauslehrer 
u Danferg, 1 u Würzburg Prof, ber 

iR eſchichte, Univerfitätsbibliochelar u. 
geift . Rath, ging 1780 nad Wien; ft. ort 
794; Hauptwerk: Geſch. der Deutfchen, 
Um 1785 — 1808, 22 Thle.; vom 7. Thle. 
an fortgefegt von J. Milbiller, u, von 
refch, ebd. 1824, 3, Abth., unter bem Titel: 
Geſch. Deutfchlands feit dem Rheinbunde; 
Lebensbefchreib. von 3, Oberthür, Hannov. 
1802, 11) (Chriſtoph von ©. Phiſel⸗ 
ded), geb. 1740 zu Nordheim bei Göttins 
en; 17359 Hofmeifter bei dem verbannten 
eltmarfhall Münd, kehrte mit ihm 1762 
nach Petersburg zurüd, ng ee nad 
Göttingen, ward nad einem Aufenthalt in 


Helmftädt 1765 Prof, des öffentl, Rechtes 


am Garolinum zu Braunfdweig, 1379 geb. 
Arhivar, 1784 Hofrath zu Wolfenbüttel, 
ließ fih 1789 adeln u. ft. 18015 fchr.: Bei— 
träge zur Kenntniß der Staatswiffenfchaft 
von Rußland, Freib. 1772; Einleit, in die 
ruſſ. Geſchichte, Riga 1773, 2 Thle.; Geſch. 
ber Streitigkeiten über bie baier, Erbfolge, 
Halle 17855 Handbuch ber hiſtor. Wiſſen⸗ 
fhaften, Berl. 1782; Hermia, Lpz. 1786; 
Materialien zur ruff. Geſch, Riga 1777 — 
90, 3 THle,; Hiftor. Miscelaneen, Halle 
1783 f., 2 Thle.; BRepertorium ber Geſch. 
u. des Staatswefens von Deutfchland, ebd. 
178994, 8 Thle. 12) (305, @ottl.); geb. 
1742 zu Dresden; 1773 Mathematikus, feit 
1808 Prof. der Mathematik an ber Pforta, 
1819 in den Ruheſtand verfegt u. ft. 1820; 
fhr.: Lehrbuch der mathemat. Wiffenfchafs 
ten, kpz. 18035— 21, 5 Bbe. (beendigt von 
feinem Sohn); Mathemat. u, phyſikal. Er⸗ 
zählungen, ebd, 1797, 13) (Eberhard 
Karl Klamer), geb, 1746 zu Halber⸗ 
ftadt ; dort Secretär bei der Kriegs» u. Dos 
mainentammer, fpäter Domcommiffär, ers 
er dann ein Bicariat u, ft. 1824; ſchr.: 
röbliche Gedichte, Aueblind, 17; Phan⸗ 
tafien in Petrarcas Manier * 1772; 
Henbdetafyliaben, 1773; Gatullifce ebichte, 
1774; Poet. Epifteln, 1982 u. 1790; Kom. 
u. humorift. Dichtungen, 1802, veranftals 
tete die Sammlung von Briefen zwifhen 
Gleim, Klopftod u, and. Freunden, Hals 
berft. 1810, 2 Xhle.; überfegte den Horaz 
im Bersmaße bes Originals, ebd. 1820; 
&:8 Leben u. auserlefene Werke, von deſſen 
Sohn W. W. J. ©. u. Schwiegerfohn F. 
Lautfc herausgegeben, Stuttg. 1827 f., 3 
Bde. 14) (Iohbann Adam), 8 1759 
zu Aub bei Würzburg; ft, 1809 in 3 * 
rof. 
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Jugendfreund, ebd. 1812; die Luftfpiele: Der 
leihhtfinnige Lägner, Die ungleihen Brü⸗ 
ber, Berg u. Thal, Die Theilung der Erde 
u, Bleice Schuld: gleibe Strafe, Stuttg. 
1813-— 27; Dramaturg. Aphorismen, ebd. 
1820; Neuefte Luftfpiele, 1. Samml,, ebd. 
1824; gab aud einen Theateralmanach ber= 
aus, b. 1809— 1812. 22) (Maria 
Wilhelmine, geb. Nauen), geb. 1781 
in Berlin, Gattin von S. 23,; fchr.: Mährs 
chenſaal, Berl. 1817, 1. Bd. ; Nolande Abens 
teuer, ebd. 1819 f., # Bde. ; —— Wal⸗ 
ter Scotts Kerker von Edinburg, ebd. 1521, 
8 Bde., 2. Aufl. 1822, 23) (Ern ſt Fried⸗ 
ri), geb. 1784 zu Halberftadt, ältefter 
Sohn von S. 10); ft. 1811 als Hauslehrer 
n eg bei Penzlin im Medlens 
urgifhen. Seine Gedichte erfchienen ale: 
Mehnuthölaute eines Frühverblichenen, 
Braunfhw. 1829, 24) (Ifaaf Jakob), 
eboren 1779 ; ruff. Staatsrath, befchäftigte 
ch viel mit der Geſchichte Mittelafieng, 
hatte aber deshalb mit Klaproth, Ab. Res 
mufat u. U, vielfache literar. Fehden; ſchr.: 
Reife nah dem Kaukafus, Halle u. Berl. 
1814, 2 Bde.; Forfchungen im Gebiete der 
-Bildungsgefh. Mittelafiens, bei. der Mon= 
golen u. Tataren, Petersb. 1824; Grams 
matik ber mongol, Sprache, ebd. 1830, Wör⸗ 
terbuch derfelben, ebd. 1839; Zibetan, Grams 
matik, ebd. 1855, u. Zibetan. Wörterbuch, 
ebd. 1859 5 gab heraus Sſanang Sfegen 
Geſch. der DO Mongolen, Petersb. 1829, 4. ; 
Die Thaten des Bogda Gheffer Khan, ebd, 
1836, 4 Er ftarb 1847 zu Petersbure, 
25) S. von Lübeck (©. P.), geb. 
1765 zu Lübeck; Juſtizrath u. Banfdirec- 
tor zu Altona; ſchr. sıehr. Gedichte u. zer— 
freute Auffäge in Sournalen; er ft. 1849, 
26) (Friedrid Wilhelm Valentin), 
geb. 1387 in Berlin; ftudirte Theologie, feit 
1809 Lehrer, dann DOberlehrer am Kölni— 
ſchen Gymnaſium; ft. 18815 ſchr.: Beiträge 
ger Geſch. ber romant. Poefie, Berl. 1818; 
eberficht des Inhalts 2c. der Werke Cal— 
berons, ebd. 1819; Balladen u. Romanzen 
Bürgers, Stolbergs u. Schillers erläutert, 
ebd. 1827. BF) (Karl EHriftian), geb. 
u Leipzig 1798; ſtud. daſ. feit 1811 Mes 
icin, ſchloß fih 1813 den ſächſ. Freiwillis 
gen an u, Pehrte 1814 af die Univerſität 
urüd; 1815 ging er an das Theater zu 
raunfchweig, wo er 2 Jahr blieb, dann 
einige Zeit die Studien wieder fortfegte, die 
ihn Familienverhältniffe noch einmal aufs 
zugeben nöthigten. Er ward wieder Schaus 
fpieler, fand in Bremen, zulegt im Leipzig 
Engagement, nahm aber 1827 das Studium 
der Medicin zuerft in Prag, dann in Leip— 
zig nochmals auf, promovirte 1851 u, war 
von dba an meift literarifch befchäftigt. 18+L 
übernahm er die Direction des Leipziger 
Theaters; gab heraus mit Fr. &. Meißner: 
Encyelopädie der medicin, Wiffenfchaften 
frei nach dem Dictionaire de Medecin, Lpz. 
1830 — 34, 13 Bde. ; Jahrbücher ber ins u, 


Schmidt bis Schmied 


Subalterıs Pers 
fonale, ebd. 1342; Tauferd Aphorismen 
über die Geburt des Menſchen, ebd, 1844, 
29) (3. 8.), früher Lehrer der Natur— 
geſchichte zu Tieffurth bei Weimar, fpäter 
zu Hoſwyl u. dann zu Lenzburg in der 
Schweiz; fhr. mit ©, Kunze: Mykolog. 
Hefte, Lpz. 1817, 2 Hfte.,; gab heraus: 
Deutfchlandse Schwänme in getrodneten 
Eremplaren, ebd. 1817, 8 Hfte. 30) (Mas 
ria Heinrich), geb. zu Lübeck 1809, wid— 
mete fich frühzeitig der Mufi u. als er läns 
gere Zeit als Gefunglehrer u, Singer ger 
wirft, als Tenor der Bühne, 18529 war er 
in Wien am Kärnthnerthortheater, 1830 in 
Berlin u. Braunfchweig, gaftirte 1833 in 
Berlin, werd 183+ in Kaffel, 1856 in Bres— 
lau, 1838 in Zeipzig, 1844 in Bremen engas 
girt.. Bei umfangreicher u. ausdauernder 
Stimme zeichnet er fih auch in der Dar— 
ftellung aus u. componirte felbjt viele Ges 
fünge, BE) (8. F.), Pieudonym fir Löhr. 
32) ©. u. Schmid. 33) S. Schmitt. 
(Lb., Dy., Pr., He., Jb. u. Sp.) 

Schmidtsche Stäärnadel, ſ. ü. 
Stuurnadel. 

Schmidtapfel, Süßapfel, dem Bors— 
dorfer ähnlich. 

Schmidtgen (Karl Chriſt. Leberecht), 


geb, zu Groß« Erdmannsdorf bei Dresden . 


17965 widmete fih der Muſik, 1814 Sän— 
ger zu Freiberg, 1821 Kammerſänger zu 
Hildburghaufen, 1826 Mufifdirector zu Stet= 
tin, 1851 zu Schwerin, two er 1835 auf Les 
benszeit angeftellt ward; Componift nıehr. 
Dyern, Melcdramen, Duverturen, Lieder, 

Mirfhe ꝛc. “Dg.) 
Schmidtmühlen, Marktfl. im Land⸗ 
gericht Burglengfeld des baier. Kr. Ober— 
pfalz; 2 Schlöſſer, Eiſenhammer; 800 Ew. 
Schmiech, Fluß, ſ. Hohenzollern ». 
Sechmicd, !2) allgemeiner Name ver: 
ſchiedner Handiverfer, welche im Feuer glü— 
bend gemachtes Metall mit dem Hammer 
bearbeiten, als Grob-, Huf-, Waffen-, 
Bledh=, Klein-S. (Schloffer), Kupfer, 
Gold-S.3 22) bei. folder, die grob in 
Eiſen arbeiten; namentlich ?3) der Grob— 
Y 
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&,, Handwerker, welcher größere Eifen- 
waaren verfertigt ; fonft verfertigten fie auch 
Maffen (Waffen-S.), jest iſt bef. ihr 
Geſchäft das Befchlagen ber Pferde (daher 
Huf⸗2S.) um. der Wagen. Da ein guter 
Huf⸗S. Kenntniß von den Pferden haben 
foll, fo ift er häufig zugleih Cur⸗S. od, 
Pferdearzt (ſ. d.). * Daher führen dir S⸗e 
ftatt Grob⸗S. meift den Namen Hufr u, 
Waffen⸗S., bei der Eavallerie aber, 
bei ber jede Escadron einen S. des Hufs 
— u. der Euren ber Pferde halber 
bei ſich führt, den ber Fahnen⸗ od. Ye 
Sse. An manchen Orten find die Nagel⸗ 
&se mit ihnen verbunden, an andern ** 
dere * Handwerker; ſie verfertigen 
alle Arten Nägel u. Zwecken u. theilen ſich 
in Schwarz- u. Weißnagel-Gse; bie 
erftern verfertigen nur große, meift zum 
Schiffbau nöthige Nägel. * Der &. ſoll auch 
das Verftählen eiferner Werkzeuge, wie ber 
Aerte,. Pflugfharen, Pflugmeffer u. bel, 
welde ob aus ben Eifenhammerwerkten 
Pommen, verftehn. Letztre verfertigen bort 
die Senfen=-G=e (am Harz Blant»Gse 

enannt); fie heißen, wenn fie ſich bef. mit 
Fabrifation bes Blechs bejchäftigen, Blech⸗ 
8:8; See, die in Seeyäfen das Eifen für 
größere Seefchiffe bearbeiten, heißen Ans 
ker⸗S-e (f.b.), "DieS-enrbeit wird 
meift aus 7 Ellen langen u, gegen 5 3. breis 


ten Stangen verfertigt, weldhe entweder 


getrennt od. zufammenfegt (f. Schweißen) 
werben. ® Dies gefchieht meift mittelſt des 
Amboßes u. S- ehammers (Pofes» 
tele), u. das Eifen wird in Rothe ob. 
Weißglühhitze gebracht, ſo bearbeitet w. iym 
bie gewünfchte Form gegeben, Beile, Aerte, 
Senfen, Zutterflingen, Meißel u, dgl. ſchnei⸗ 
bende Werkzeuge werden verftählt, od. mit 
Stahl belegt, andre [hongehärtete Theile das 
gegennadhgeleafien,d. 5. übers Feuer ges 
bracht u, zur gewöhnl, Eifenhärte eriveicht, 
Eifen zu Hufeifen, Wagenbefchlägen u. dal. 
wird wenigergehärtet, grobe Schrauben wer⸗ 
den mittelft des Schraubeneifens gejchnitten. 
’ Eifen zu Kutſchen, wie zu andern Dingen, 
3. B. Geländern, Thüren, werden oft vers 
ziert, indem das Eifen auf ein Geſenke (f. 
d. 8) gelegt wird u. dort die beliebige Ge⸗ 
ftalt erhält, Letztres ift jedoch mehr die Ar— 
beit der Schloffer, doc wird auch in Bezug 
auf künſtler. Formen tie Ssearbeit zumweis 
Ien S-ekunst genannt, Die Sre ars 
beiten in großen, immer Parterre gelzgnen 
 S-.ewerkstätten, mit 8- cessen u. 
- S.eblasbalg, um S-.eamboss u. dem 
S-eherd, aufden das S-efeuerbrennt, 
f. oben 25 fie find ein geſchenktes Hands 
were u. müflen ale Meifterftüd ein Pferd 
befälagen (ohne Maß zu nehmen), einen 
Reif u. Ringe um ein Rab legen vw. eine 
Art fertigen. (Feh. u. Pr.) 
— Inſect, ſo v. w. Spring⸗ 
aͤfer. 

Schmiöde, 1) die Werkſtätte eines 
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Schmiedes ; 8) die Gerechtigkeit, das Schmie⸗ 
behandwerks an einem Drte zu betreiben, 

Schmiödeamboss, f. Amboß. 

Schmiedebälge, Blafebälge, wie 
fie die Schmiede brauchen, f. —— a. 

Schmiödeberg, 1) Dorf im boͤhm. 
Kr. Saatz; Eifenwerk, 1600 Ew.; 2) Stadt 
im Kr. eye | des preuß. Rgsbzks. 
Merfeburg; 2400 Ew.; 3) Stadt im Sr, 
— des preuß. Rgsbzks. Liegnitz, am 

ſelbach u. am Fuße des Riefengebirges, 
nimmt 3 Meile in der Länge ein, befteht 
aus Nieders, Mittels wm. © hbers®,; hat 
2 kathol. u, 1 Iuther. Kirche, Hofpital, Ars 
menhaus, gefhinadvolles Rathhaus, Blei⸗ 
hen, Färbereien, Knochenmühle, Tabaks⸗ 
fabrit, Wollen», Baumwollens u, Leins 
weberei, Bandfabritation, Geidenfabriß, 
Garns u. bef. Leinwandhandel; Freimaus 
rerloge zu den 3 Felfen; 4600 Ew. Dabei 
MRubberg, fhöner Landfig des Fürften 
—— Dis in das vorige Jahrh. trieb _ 
S. Bergbau auf Eiſen; 4) Dorf im Amte 
Pirna des Bönigl. fächſ. Kr. Dresden, an 
ber rother Weißerig ; Strohflechterei, Berg⸗ 

au auf Dis: Hohofen, Zinnofen, Spigens 
löppelei; Ew, (Ceh. u. IVr.) 

Schmitdeeisen, fo v. w. Stabeifen, 
vol. Schmied :. 

Schmiödeesse, ſ. u. Eſſe 2) u. 
Schmied 1», 

Schmiödefeld, 3) Dorf im Kreife 
Schleuſingen des preuß. Rgsbzks. Erfurt, 
an ber Nabe; 2 Eifenhämmer, fertigt zer 
waaren, Peh u. Kienruß; 17200 Ew.; 
2) Dorfim Amte G:äfenthal des meining. 
Fürſtenthums Saxifeld; Eifenwerke, Olitäs 
tenbereitung, Pecfiederei, Fabrik mufikal. 
Inftrumente; 500 Ew. 

Schmiödehammer, große Sammer, 
beren fih der Grobſchmied edient, wozu 
auch der Pofekel gehört, 

Schmiedeknecht, ein Gefelle des 
Grobſchmiedes. 

Schmiedeknecht, Fiſch, fo v. w. 
Knurrhahn, f. u. Seehahn. 

Schmiödekohlen, 1) Koblen, die 
der Grobſchmied u. andre aͤhnl. Metallars 
beiter gebrauchen z Gteinfohlen od. Holz 
kohlen, legtre bef. von Fichten u. Buchen, 
doch auch ven Birken (Birkentchlen). 
Die Schmiede gebrauden auch Holzkohlen 
u, Steinfohlen vermifcht,, u. dann legt man 
die Steinkohlen oben darauf, weil fie die 
* beſſer zuſammenhalten; 2) fo v. w. 

teinkohlen. (Fch.) 

Schmiödemeister, 1) ber vors 
nehmfte Arbeiter in einem Eiſenwerk; 2) 
Grebfhmiedmeifter. 

Sehmiöder (Karl Robert), geb. zu’ 
Dresden 18115 ftud. 1832 — 35 in Peipzig 
bie Rechte, fchrieb jedoch ſchon damals dras 
maturg. Aufſätze fur Journale, verfolgte 
indeffen das prakt. Geſchaͤftsleben u. wurd 
1841 als Advokat immatriculirt.: 1843 er: 
Paufte — Abendzeitung, deren Redaction 

er 
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er im @eifte bes entſchiedenſten Fortfchrittes 
u leiten u. bef. ald Dramaturg mit rüds 
ichtelofer DOffenHeit der Bühne zu nüthen 
fuchr, Seit Mitte 1845 Hat er mit ber Abend» 
zeitung ein Theatergefhäftsbureau 
verbunden, welches vom höhern artiftifchen 
Standpunkt aus die Geſchäfte des geſamm— 
ten Bühnenlebens vermitteln foll. Er gab 
beraus: Die. Nachtwandlerin, Melodram n. 
d. Franz., Lpz. 1854; Handbud der Bönigl. 
ſächſ. Weihfelgefese, Dresd. 1836, (Jb.) 
'Schmiedeschlacken, bie Eifen= 
—— welche beim Schmieden des Eiſens 
n Hammerwerken, in der Eſſe der Grobe 
ſchmiede 2c, entſtehen. S-sinter, ſo v. 
w. Hammerſchlag. S-stock, fo v. w. 
Ambopftod, 

Schmiedezange, Zangen von ver⸗ 
ſchiedner Größe u. Geftalt, mit geraden ob, 
frummen Kneipen, mit welden der Grob— 
ſchmied das Eiſen in tas Feuer der Effe 
bringt, berausnimmt od, auf dem Amboß 
feſthält. 

Schmiödlein (Gottfried Benedict), 
geb, 1739 zu Leipzig; Arzt daſ.; ſt. 1808; 
Ihr. : Taſchenbuch für Infectenfreunde, Lpz. 
1784; Einleitung in die nähere Kenntniß 
ver Infectenlehre, ebd. 1786; Inſectolog. 
Terminologie, ebd. 17905 Voll gand. Lehr⸗ 
begriff der Entemologie, ebd. 1795 5 Beiträge 
zur Naturgefchichte der ſchädl. Waldungen, 
ebd. 17975 Handwörterbuch der Naturges 
ſchichte, ebd. 1800, 8 Thle. (Day) 

Schmiöge, 2) jede fhräne Richtung, 
wenn fie feinen rechten Winkel bilder; %) 
Merkzeug, womit biefe Richtung beſtimmt 
wird; es befteht aus 2, burd einen Nietnas 
gel beweglich vereinten Linealen, deren Rich⸗ 
rung wohl aud durch eine Echruube feftges 
ſtellt werden Bann, vgl, Reißſchiene; 3) ein 
Fuß- od. Ellenmaß, weldhes aus 3 Stüden 
beftebt ; der mittlere Theil hat 2 Schienen, 
zwifchen welchen die beiden andern Theile 
mitrelft Nieten fo befeftigt find, daß fie das 

wifchen eingefchlagen werben Bönnen; biefe 

enugen Maurer u. Zimmerleute auch wie 
bie &. 2) zum Meffen der Winkel, (Fech.) 

Schmiöge, Lolium temulentum, 

Schmiögel (poln. S;mygiel), Stabt 
im Kr. Koften des preuß. Rgsbzks. Pofen; 
Tuch⸗ u. Leinweberei; 2460 Eiw, 

Schmiögend (SHerald.), f. u. Löwe, 

Schmiegziegel (Baum.), f. Biegel «. 

Schmiöle, 1) eine lange Gefhwulft 
auf der Haut, durch Ruthens od. Peitfchens 
biebe entftanden; 2) fo dv. w. Schmielen, f. 
Aira, 3) fo v. w. Binſe. 0°’ 

Schmielen (Rindergräfer), 4. 
Zunft der 4. Kl. (Rindenpfianzen) in 
Okens neueſtem Pflanzenfyftan. Seine, 
flittrige Gräfer auf feuchtem Boden, mit 
Aehrchen an vielen Aweig:n od. Nifpen. a) 
Dir Spelzen ohne Kiel, die obern leer: 
Agrofidern. b) Spelzen mit Kiel, 
Balgfpelzen häufig, die äußere Kelchſpelze 
harſch, Hat 6 Staubfiden:Oryzeen. (Nu.) 


Schmiölente, fo v. w. Quäd: ob 
Knädente, f. u. Ente ze. 
Schmierbälge, fo dv. w. Talgdrüfe, 
Schmierbäume, ftarte Bäume, zu 
beiden Seiten eines vom Stapel ablaufen 
den Schiffs gelegt ; das Umfchlagen deffelben 
zu verhindern, mit Talg od. Eämer glatt 
emacht, damit die Seitenplanten des Schi ffs 
ch weniger daran reiben, Zu gleicher Zeit 
werden große hölzerne, auf gleiche Art be— 
fhmierte Keile (S-hölzer) hinten unter 
ben Kiel getrieben, um ihn zu erheben u. 
fortfchleifend zu machen, (v. Hy.) 
Schmierbrand, f. Brand (Bot.) ». 
Schmierbüchse (S-meste), 
Büchſe von Holz od. Bleh, mit Dedel u. 
Riemen od. Strid zum Aufhängen derfelben, 
worin man Wagenfchmiere aufbewahrt. 
Schmiörcur, 1) Anwentung von 
Heilmitteln mittelft der Einreibung in Sals 
benforin; beſ. 2) Anwendung des Queds 
filbers in, meift bis zur Erzeugung von 
Epeihelfluß fortgefegten Einreibungen. 
Schmiöere, 'ı) bidliyer u. fetter 
Körper, andre Gegenftände damit zu be= 
reihen; ?2) Materie, womit bei Mafchis 
nen die Zapfen u. Pfannen u, a, Theile, die 
ſich reiben, seftricben werden, um die Frics 
tion zu vermiudern, *Bei Holzflächen dient 
dazu Seife 0», Kett; bei Metallflihen Dele, 
3. DB. bei Taſchenuhren Mandelöl u. gereis 
nigtes Baumol, bei andern Eleinen Mafdchis 
nen meift Baumöl od. Klauenfett, * Bu grös 
fern Maſchinen hat man meift Fünftlich zu⸗ 
fammengefegte S=n. *Eine Zapfen ©. 
verfertigt man aus 80 Pfd. Unfdlitt, das 
man in einem Keffel über gelindem &euer 
zerläßt, dann thut man 4 Pfd. Theerpech 
hinzu u. bald darauf 80 Pfd. Leinöl; das 
Gemifch läßt man 3 Stunden über mäßis 
gem Feuer fteben. *Die Maſchinen-S. 
des Prof. Lampadius befteht aus 45 Unzen 
ſchwarzen Pechs in 20 Unzen Leinöl dur 
gelindes Sieden in einem fupfernen Keffel 
aufgelöft, worein 12 Unzen grüne Seife 
in 25 Unzen Seifenfiedbermutterlauge u, 31 
Unzen Waffer gegoffen werben. Die S. wird 
dadurch ein bünner Brei. "Die Patent- 


S. bes Kutfhenmaders Crichton in Edin— 


burg befteht aus Fett, in welches fo viel fein 
gepulvertes Waflerblei gemifcht wird, daß 
bie Maffe die Eonfiftenz einer Pomade er= 
hält, fie vermindert die Friection fehr u. hält 
lange; 3) Stoff, womit Lederwerk, 3.8. an 
Wagen, Pferdegeihirre, Schuh u. Stiefeln 
beftrihen(gefchmiert) werden, um Be ge= 
fdmeidig zu erhalten, ihmen ein gutes Ans 
fehn zu — u. ſie gegen das Durchdrin⸗ 
gen des Waſſers zu ſchuͤtzen. Man nimmt 
dazu Fett, Fiſchthran u. Kienruß. Eine vor- 
züglih wafferdihte Schuh⸗S. erhält man, 
wenn man 2 Th. Fifchthran, 1 Th. gelbes 
Wache u. 1 Th. Zerpentin od. Fichtenharz 


‚mit einander ſchmilzt. Mit diefer ©. bes 


iht man die Schuh, wenn fie noch feucht 
Die Schubfohlen kann man mit * 
ein⸗ 


ſin 


Schiniereimer 


fteinfirniß od, mit grüner Ben bes 
ftreiben, Auch kocht man 1 Maß Leinöl, 
3 Loth Harz u, 7 Loty Mennig od, Bleis 
glätte fo lange, bis fich die Malte in Fäden 
ziehen läßt. Wenn die Diaffe abgekühlt u. 
mit Terpentin= od. Kienöl verdünnt wors 
den ift, fegt nıan 2 Loth berliner Blau u. 2 
Loth gebranntes Elfenbein hinzu. Auch ers 
hält man blindgewidhftes Schuhwerk 
(wafferdichte S.), wenn man bas Leber 
auf — mit einer Miſchung von 
Talg, Wachs u. Kienruß überzicht u. dann 
uber ein Koblenfeuer hält, damit fih Talg 
u. Wuchs gebörig in das Leder ziehe u. 
daſſelbe wafterdicht werde; 4) Salbe, womit 
riudige Schafe beftrihen werden, befteht aus 
Schweinefett u. Quedfilber. (Feh. u. Lö.) 

Schmiereimer, S-fässchen, j0 
v. iv. Schmierbüchfe, 

Schmiergeld, f. u. Poft 1). 

Schmierglas, f. u. Spinnrad. 

Schmierhöhlen(Üryptaesebaceae), 
Art der einfachen Drüfen, im denen ein 
fettiger Stoff (Sebum cutis), wie auf der 
Oberfläche der Haut, zu Erhaltung der Ge— 
ſchmeidigkeit derfelben (ſ. unt. Zalgdrufen) 
abgeſondert wird; fie befinden fich zwar am 

anzen Körper verbreitet, aber ber. im Ge— 
et auf dem behaarten Theile des Kopfe, 
in den Acfelgruben, an der Yorbaut ꝛc.; 
verftopfen fih ihre Deffnungen, je entſtehn 
die Miteffer, f. d. (Pst.) 

Schmierhölzer (Stiffsbauf.), ſ. u. 
Merft. 

Schmierkäse, I) fo dv. w, weicher, 
laufender Käſe; 2) fo v. w. Quaärkkäſe. 

Schmiörlaus, f. u. Schildlaus. 

Schmierleder, f. u. Yedersk). 

Schmiärling (Agarieus loctens Per- 
soon), Blätterpilz mit gelbem, am Rande 
gefurdhtem, höckerigem Hut, weißen Lamel— 
len, weißem, boblem Strunf, riecht wider— 
lih, Kopfweh erregend, ſchmeckt ekelhaft, 
verdächtig, wächſt nicht ſelten in Wäldern. 

Schmiermaschine, Vorrichtungan 
dem Zapfen großer Räder, durch welche im— 
mer friſche Schmiere hinzutritt; beſteht aus 
einer Aushöhlung im Zapfenlager od. aus 
einen trichterförmigen Gefäß, weldes mit 
Schmiere augefüllt ift. 

Schmiörofen, fo dv. w. Pechofen. 

Schmierpfropfe (Srew.), f. Led. 

Schmierseife, fo v. w. Kalifeife, ſ. 
u, Seife. 

Schmierwolle, 1) die Wolle von 
S.viech, f. unt. Schaf a; 2) die kurze 
Wolle von dem Halfe u, unter den Beinen 
der Schafe. 

Schmiete (Syiffb.), fo dv. w. Halſe 3). 

Schminiäzeresfest (jud. Aut.), 
Tag nah dem Laubhitttenfefte, an dem Die 
Fuden in Feiertugse, an andern Orten auch 
in Trauerkleidern jich in Der Synagoge ver— 
ſammeln u. Gebere uls Bitten um Regen 
zur Fruchtbarkeit ibver Felder ausſprechen. 

Schwänsapser, mittelgroßer Herbſt— 
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apfel, ftrohgelb, auf ber Somnenfeite ſchön 
carmoifinroth, dunkelgefleckt, Fleiſch veils 
chenartig riechend. 

Schminkbeere, 1) bie Pflanzen- 
gatt. Blitum; ©) bef. B. capitatum u. B. 
virgatum, mit füßlich fad ſchmeckenden, ros- 
then, fleifchigen, beerenartigen Kelchen. 

Schminke, '1) Stoff, womit man 
ber Haut des menſchl. Körpers an ben ges 
wöhnlich entblößten Stellen eine vermeinti. 
chönere, der natürl. Farbe entfprechende 

arbe gibt. Man Hafdaher rothe u. weiße 

. 24) Bu der rotheu S. gehören a) die 
in neurer Zeit gewöhnlicher gewordnen = 
blätter (Rouge en feuilles), rothe S., 
welche auf Kartenblütter geftrichen in den 
Handel kommt, Man unterſcheidet hinef,, 
fpan. u. franz. Ss blätter, die wejentlich 
nicht verfchieden find u, welche ſämmtlich im. 
Frankreich fabricirt werden. Die Ssblätter 
ſelbſt beſtehn aus Carthamin nd. dem feins 
ſten aus dem Saflor gezognen rothen Farbens 
pignnent. Trocken hat dieſe S. immer einen 
geldgrünen Glanz. »B) Die Priparate 
aus@armin od. Codenillte, Re iſt 
die beſte am) das fog. Rouge de Paris(R, 
deClarmin), man nimmt dazu den feinften 
Carmin, welcher mit Doppelt fo viel feinem, 
bej. venetian. Talk gericben wird. Zu einer 
geringern Sorte nimmt man 2 Loth Codes 
nillenpulver, eine warnte Löſung von 1Pfd. 
Aetznatron u, 1Maß kochendes Waſſer, laßt 
die Mifchung 10 Minuten fieden u, filtrive 
fie, weun fie kühl geworden. In das Decect 
gießt man eine filtrirte Auflöfung von 12 
Loth Alaun mit 2 Maß Waffer, Den Nies 
derfchlag wäſcht man in Waffer aus u. troda 


ner ihn im Schattin. bb) Eine flüffiyge 


rothbe S. (R.Alagoutte) befommt man, 
wenn man Sochenillenpulver in — 
od. S-läppchen in Weingeiſt od. Saſlor— 
pigment mit Citronenſaft auflöſt, ce) R. 
vegetal, dd) R. de Portugal, ee) R. 
d'Espagne zc. find von aa) verfhiebne 
Nuancen, welche durch größere od, geringere 
Menge Talkerde entftehn, bie bem rothen 
Pigment beigemiſcht if; *e) R,enas- 
siette (R. en Lusses), Saflorpigment, 
welches in Fayencenäpfchen geftrichen iſt; 
?q) Dierceurials&,, od. feiner Zinnos 
ber, welcher mit Waffer od. feinem Fett 
vermiſcht auf die Haut gerieben wird; iſt 
der Paut u. der Gefundheit überhaupt ſchaäd⸗ 
lich ; er verurſacht oft Speichelfluß u. andre 
Krankheiten, »e) Mennige ift als Blei⸗ 
prüparat auch fhädlih, wird aber wie 
Kugellad nur von gem, Dirnen u, Schaus 
fpielern auf Theatern angewendet. 28) 
Die weiße ©. wird meift als Unterlage der 
rothen ©. u. bef, am Halfe gebraucht, weil 
dDiefer bei weißen Teint im Geſicht doch häus 
fig eine gelbl. Farbe hat, Man nimmt dazu 
Kay) feine Kreide, bef. Kreide von Brians 
con, u. Wipmuthoryd (f. Fern de 
weldes mit etwas Sperma ceti vermiſcht 
wird. Sobald Wißmuthoxyd mit un 
e 


feltem Wafferftoffgas in Berührung kommt, 
fo wird es ſchwarz, u. diefes Gas ift oft Fi 
ber Luft vorhanden. Daher kann es gefches 
ben, daß ein weißgeihminktes Geficht auf 
einmal grau wird; "p) Gepulverte ve— 
netian. Talkerde u "e) Pulver 
von geftoßenen Perien (Blanc de 
Perle) maden bie Haut rungelig. Ueber— 
haupt greift weiße S. von Mineralſtoffen 
die Haut fehr an, u. ein Länaere Zeit mit 
biefer S. weiß gefhminktes Geſicht ſieht 
ohne ©, fehr haͤßlich. Unſchadlich ift da= 
gegen d) feiner Baarpuber, e) Puls 
ver von Schwertwurzel, DM Arons— 
wurgzelu. Reißmehl. In der Levante ift 
der Gebraudy ber rothen u, weißen &, fehr 

ewöhnlid. "* Dort ift bag Bemalen der 
Kenlubreuen mit fchwarzer Furbe (wel⸗ 
ches auch in Europa vorkommt) u.das Roth⸗ 
färben der Nägel mit Alkannawurzel 
(f. b.2) ſehr gebrauchlich u. auch zum Sen 
zu rechnen; indeſſen haben doch auch die 
Ssnron Pflanzenſtoffen den nachtheiligen 
Einfluß, dbaf fie die unmerkliche Ausdüns 
fung, wenigftens eines Theils der Haute 
oberfläche unterdrüden, u. ber Haut nad 
u. nad ıhre Frifhe ganz u. gar rauben. 
2) Das S-n derSchäüspieler beim 
Auftreten auf dem Theater ift unerläßlich, 
da das frifchefte Geſicht auf ihm elend u, 
keihenhaft ausficht. Indeffen ift ein Theil 
dieſes Send mehr ein Bemalen des Ges 
ſichts, als ein eigentl, Sen, nur Liebhaber 
u, Liebhaberinnen ſchminken ſich wie ges 
wöhnlich meift mit Bang vegötal (f. ob. a). 
die für 4 Gr. bis zu 3 Thlr. der Por zu 
haben tft, mittelft eines S- bDüschels 
(eines baumwellnen Bäuſchchens mit Ueber— 
zug von Erepp), die andern fragen mittelft 
diefes Materials, der Mennige, des Zinno— 
bers, bes Kugeliads, des Nofenlads (letzt⸗ 
rer bef. für Statiften), des Oders, des 
Bleiweißes, weißer Kreide u. einer Miſchung 
von Kreide u, Schwarz, um Grau hervors 
en 2c., bad Beihen u, Nuancen des 

Iters u. ber Eharafterrollen auf das Ges 
fit u. geben denfelben noch durch Malen 
von Runzeln (die aber immer naturgemäß, 
mie fie im Geficht wirklich vorfommen, fein 
müfen) mit fchiwarzer od. braunrother 
Tuſche einen bef. Ausdrud. Die meis 
ften Schaufpieler tragen die genannten Far— 
ben troden auf das Geſicht, andre reiben, 
un fie defto haltbarer zu machen, das Ge— 
ſicht zuvor mit Pomade cin, nody andr2 wen: 
den die Fett-S. an, indem fie die S-ftoffe 
auf den Reibftein mit einem Fett ıd. einer 
Pomade anreiben u, diefe dann, wie die 
trodne S., mittelft eines ftumpfen Pinfels 
auf das Geficht übertragen. Y° Dabei wer— 
den die Augenbrauen nah Umfkinden mit 
Tuſche on. einer am Licht ſchwarz angelaus 
fenen Haarnadel od. einem angebrannten 
Korkftöpfel geſchwärzt. Eine bef, Kunſt ift 
noch das Vergrößern ber Augen durch einen 
feinen ſchwarzen Strich unter ihnen u, durch 
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eine Fleine Verlängerung der Wimpern mits 
telft eines ähnlichen, "Auch das Nahahmen 
ber Glagen durch auf den Vorderkopf aufs 
gelegten Zrikot od, Nanfin u. das Szen der 
Stirn u. diefes Trikots, fo daß man ben 
Uebergang nicht bemerkt, erfordert Kennts 
niß u. Uebung. * Durh gefhidtes S-n, 
wozu noch Maskenftüde, wie dur in Die 
Nafenlöcher geftedten u. an die Perüde mäts 
telft eines Fadens befeftigten Draht, aufs 
geftülpte Najen, falſche Nafen, auf die 
Nafe aufgeklebtes Handfhuhleder od, Mas 
fen von gelbem Wachs, das wieder ges 
ſchminkt wird, falfhe Baden u. Schnurrs 
bärte, fremdartiges Arrangement des Haars 
2c. kommen, fönnen nicht nur die verſchie⸗ 
denften Nationen, Mauren; Aegypter, Ehi⸗ 
nefen, Neger, amerikan. Wilde, fondern auch 
alle Charaktere, Trunkenbolde, beſ. durch 
Rothmalen der Nafe u. des Gefihts, In— 
triguants durch Hervorbringen eines langen 
Gefichts mittelft verticaler [hwarzer Striche, 
Komiker durh Bentalen dee Gefichts im 
Geifte der Rolle ꝛc. dargeftellt, ja felbft 
Büften bekannter Männer, wie Napoleons 
u. Friedrichs d. Gr. wiedergegeben werden. 
Val. Schneider, Die Kunft zu fchminken, 
Berl. 1831; Phyſiographie für Theater, ebd, 
1831. 73) (Unt.). S., als Mittel bie 
Schönheit zu erhöhen, war fhon den Ges 
bräern bekannt, welche nicht blog die Wans 
gen damit beftrihen, fondern auch die Aus 
enbrauen ſchwarz fürbten. Zu legtrem 
Iced diente bef, eine Mifchung von Spieß- 
glanz u. Zink, mit Del angemadt, u. dies 
galt zugleih als Mittel gegen Schwäche u. 
Entzundung ber Augen. Noch jest ift diefe 
Sitte im Morgenlande gebräudlich u. die⸗ 
ſelbe Maffe wird dazu gebraucht; man 
trügt fie durch Beine filberne, hölzerne od, 
elfenbeinerne Spateln auf. "Die athe— 
nifchen Frauen ſchminkten fih roth u. 


‚weiß, rothe S. wurde aus Pflanzen (Rhi— 


zion) bereitet, zu diefer Kreide u. Boh— 
nenmehl gebraucht, *?Die Nömerinunen 
ſchminkten fi, um die Haut zart u. weiß 
zu madhen, u. dann wurde die Farbe wies 
der abgerichen. Derartige S. gab 5. B. li— 
byiche Gerfte u. Waldervenkraut in Eiweiß 
aufgelöft, getrodnet u, gerieben; zu Puls 
ver geftoßene Narziffenziwiebel, Hirfhhorn, 
etruse, Mehl u, Gummi gemifcht u. in Hos 
nig gerührt, Man brauchte bei, auch Kreide 
u. Eiweiß allein, um einen weißen Teint 
zu bekommen. Bef. fuchten die alten Kokets 
ten durh allerband Mittel die Schönheit 
zu erhalten, u. fogar die Sflavenhändler 
ſchminkten ihre Waare, um burd das jus 
gendl. Anjchn der Sklaven bie Käufer zu 
täuſchen. Auf dem Theater ſchminkte man 
ſich in den olten Zeiten nicht, weil die Schaus 
fpieler Larven trugen. *Bon Jtalien Bam 
der Gebraud der ©. durch Katharina von 
Medicis nad —— u. von da zu 
Ludwigs AIV, Zeiten an die andern europ. 
Höfe; in Rußland fchminkten fich die Das 

men 
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men fchon unter Peter I. * In neurer Zeit 
ift das S=-n wieder aus ber Mode gekom⸗ 
men uw. wirb meift nur von alten Koketten, 
Buhldirnen u. Schaufpielern (f; ob. 16) ans 
ewendet. Noch ift das Sn mit allerhand 
ursen bei den außereurop. Völkern fehr 
itte; in ®rönland bemalen ſich die Weis 
ber weiß u. gelb, auf NovaBembla Kinn 
u. Stimm mit blauer u. rorher Farbe, bie 
Sndianer in NAmerikan. andre wilde 
Völker bemalen ſich blau, roth eu. gelb mit 
allerhand Mineralfarben; mandhe Neger 
ſchminken auch ihre Lippen mit gelber u, 
blauer Farbe. (Feh., Pst. vw. Lb.) 

Schminke, fo v. w. Bienenfalbe. 

Schminkfleckchen (8 -1läpp- 
..ehen), 2) fo v. w. Bezetten u. Kournes 
fols; 2) fo v. w. Schminfpfläfterchen. 

Schminkpflästerchen, Pflifters 
hen von fchwarzem Zaffet, auf der einen 
Seite mit Gummi beſtrichen; eigentlich um 
damit Bläschen u. Hübelchen im Geficht zu 
bedecken. Sonſt war es auch Mode, ohne 
dieſe Urſache ſolche S., in allerhand Figu— 
ren ausgeſchnitten, in das Geſicht zu kle— 
ben, um die Geſichtsfarbe zu erhöhen. Die 
urſprüngl. perſ. u. arab. Mede kam mit 
den Kreuzzügen nah Europa ur. erhielt ſich 
bis zu Ende des vor. Jahrh. Am meiften 
waren fie zu Anfang bes 18. Jahrh. ges 
wöhnlich. (Feh.) 

Schminkweiss, f. u. Salpeterfaus 
res Wismuthoryd 2), 

Schminkwurz (S-wurzel), D) 
fo v. w. Salomons Siegel, Convallaria 
polygonatum; 2) Lirhospermum arvense 

Schmirbling, Sedun telephium, 

Schmirgel, 1) (Mineral.), fo v, w. 
Smirgel; 2) Eicaria ranunculoides, 

Schmirl, f5 v. w. Blaufalt, 

Schmitt, 1) (Aloys), geb. 1789 zu 
Erlbach am Mainz widmete fi der Muſik. 
bef. dem Pianofortefpiel, befam den erften 
Unterricht von feinem Vater u. wurde fpäs 
ter Schüler von Andre in Offenbach. Er 
lebte in Frankfurt a. M. als Lehrer, war 
bis 1829 Hof yrganift in Hannover, Pehrte 
hierauf nah Frankfurt zurüd u. lebt jegt 
als Muſiklehrer in München. Eomponirte 
Sonaten, Concerts, Rondos, Maͤrſche, Stus 
bien für das Pianoforte zc., dann die Opern: 
Die Tochter ber. Wüfte, Der Doppelprocef, 
Quartetten u. andre Orcefterftüde. 2) 
(3aßob), geb. 1396, Bruder des Vor., 
ebenfalld Birtuos auf dem Fortepiano u, 
Eomponift; lebt gegenwärtig in Hamburg ; 
eomponirte- bie Oper: Alfred der Große u, 
mehr. Sachen für das Pianoforte. (Ge.) 

Schmittbauer (Sofeph Aloys), geb. 
1718 zu Bamberg; widmete fi zu Stutt⸗ 
gart unter Somelli der Muſik, warb 1742 
Kapellmeifter in Raftadt u. 1771 Oberkas 
pellmeifter in Karlsruhe; ft. bafelbft 1809; 
bef.. Meifter auf ber Harmonika; compos 
nirte mehr. Quartetten, Simphonien, Mefe 
fen u, Beine Elavierftüde, 
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Schmitte (Beber), fo d. w. Schlichte. 
Schmitthenner (Friedrich Jakob), 
geb. 1796 zu Oberdonis im Fürftenth, Wied, 
wurbe 1815 Pfarrer, 1819 Prorector am 


Gymnafium zu Dillenburg, 1827 Director , 


bes Schullehrerfeminars zu Idſtein, 1828 
Prof der Staatswiffenfhaft u. Geſchichte 
in Gießen, 1832 Oberftudienrath in Darm⸗ 
ftadt, Behrte 1835 mit dem Titel eines geh. 
Regierungsraths auf feine Profeffur nad 
Gießen zurüd, Schr.: Ueber das Schilfal 
u. die Beftimmung der Beifter, Wiesb. 1819; 
Elementarbuh, Hadamar 18235 Die Lehre 


von der Sayzeihnung, Frankf, 18245 Ans 


weifung zur Redtfchreibung, Herborn 1827, 
2, Aufl, Kaſſel 18285 Methodik des Sprache 
unterrichts, ebd. 1828; Die Jahreszeiten, 

Gieß. 1829; Urfprachlehre, Frankf. 1827; 
Zeutonin, ebd. 1828; Kurzes deutfches Wörs 
terbuch, Darmft. 1837, 2. Aufl.; Gefch. der 
Deutjchen, Herborn 1836, 2, Aufl,; Grunds . 
riß der hiſtor. u, polit, Wiffenfchaften, Gieß. 
1330 — 32, 3 Bde.; Ueber den Charakter u. 
die Aufgaben unferer Zeit, ebd..18325 Deuts 
ſche Etymologie, Darmft. 1853; Zwölf Büs 
dr vom Staat, ebd, 1839; Leber das Euls 

turs u. Scuhvefen, ebd. 18395 Deutfche 
Grammatik, 2. Aufl. Kaffel1837; Die Main» 
Wofereifenbahn, Gießen 1838. Er ft. 1850. 

Schmitz, 1) ein Schlag mit einem 
ſchlanken biegſamen Körper; 2) ein Strich; 
3) ein Strih, welcher auf dem gefhornen 
Tuche durch einen falfchen od. einen zu ties 
fen Schnitt entftanden ift; 4) (Bergbau), 
eine ſchmierige fette Erdart. 

Schmitze, 1) die äußerfte Schnure 
an einer Peitfche, von Zwirn od. Seide 
geflohten, welche bef. viel zu dem hel⸗ 
len Knall der Peitfche beiträgt; ®) Farbe, 
womit Leder gefärbt wird; 3) (Weber), jes 
der Umgang des Kettengarns un den Schere" 
rahmen, 

‚Schmitzen, I) mit einem bünnen u. 
biegfamen Körper fchlagen; 2) abfärben, 
Schmutz fahren laſſen; 3) mit einem dies 
ih flüffigen Körper beftreihen; 4) fo v. 
w. Färben, bef. 3) Schwarz fürben; 6) 
beim Druf von einer Stelle fhmugig od, 
gleichfam balb doppelt derausfonmen, 

Schmöger (v. boll, Smoken. rauhen), 
ein gewiſſermaßen durd Rauch gebriiunteg, 
durch Alter vergübtes, alfo altıs Buch, wohl 
auch-mit dem Nebenfinn der Unbrauchbarkeit. 

Schmölln, Stadt im Kreisamt u. Her- 
zogthum Altenburg, an der Sprotte; Zeug— 
u. Zuchwebereien, 3600 Erw., mit Kirchſpiel 
6200 Ew. Sonſt Sitz eines Kloſters (ſpaͤter 
nach Pforte verlegt), u. einer Grafſchaft. 

Schmöllnitz, Bergflecken in der uns 
gar. en Zips; Berginfpection, 
Berggericht, Hauptfchule, Münze (für Kus 
pfergeld), Bergbau (Kupfer, Silber), Hüt⸗ 
ten= u. Hammerwerke; 5600 Ew. 

eg ern Dorfim Kr, Namelau 
bes preuf. —— Breslau; die älteſte 
chriſtl. Kirche in Schleſien, wo 965 = ee 

chleſ⸗ 


232 Schmolainen bis 
f ãA of ſeinen Sitz gehabt haben ſoll; 
520 


Sehmeläinen, Dorf im Kr. Heils⸗ 


. berg des preuß. Nyebzks, Königsberg, an 


der Alle; ſchönes Nefidenzihloß des Fürſt⸗ 
biſchofs von Ermeland, 800 Ew. 
Schmölke (Benjamin), geb. 1672 zu 
Brauchitſchdorf in Schlefien ; ftudirte Theo⸗ 
Iogie in Leipzig, ward Adjunct feines Bas 
ters, 1702 Diakonus in Schweidnig, ſpäter 


dafeibft Oberpfarrer u. Infpectorz ft. 1737. 


Seine geiftl. Lieder (Tuͤb. 1740 u. 1744, 2 
Bde.) u. feine Erbsuungsihriften zeichnen 
fig durch fonderkare Bilder u. Wendungen 
aus; vonerftern find jedoch viele in verbeſſerter 
Geftalt noch in die neueften Kircbengefung- 
büder aufgenommen; fo find vun demſel⸗ 
ben: Weicht ihr Berge, fallt ihr Hügel, 
brecht ihr Felſen, ſtürzet ein! ꝛc., Schwing 
dich auf gen Golgatha ꝛc., Ich geh zu beis 
nem Grabe ꝛe., Ich fterbe täglih, u, mein 
Leben zc., D wie unausſprechlich felig 2c., Bor 
dir, o Bott, ſich kindlich fcheuen ꝛc., Willft 
du der Weisheit Quelle Pennen ıc, (Md.) 

Schmoellt (Beneal.), f. u. Rantzow. 

Schmölten, jeinen Unwillen durd 
muͤrriſches Stillſchweigen zu erkennen geben, 

Schmöllensee, Lundjee auf der In— 
Tel Uſedom im Krife Uſedom-Wollin des 
yreuß. Rgsbzks. Stettin; fteht mit ben Af⸗ 
terwaffer, einem andern Beinen Ser, in 
Berbindung. 

Schmöllis (angeblib von Sis mollis, 
fei mir Bruni) in ber Stubentenfprade 
ein Zrinfgruß, Das Schmolliren bei 
Eommercen it fo: Nach dem Gefang bringt 
ber erfte Präfes den übrigen Präfides das 
6, mit den Worten: 8. Bruder Präfesl 
od, ©, Brüber Prüfidee! Haben diefe 
ihr Fiducit (verlaß di darauf) dem Präs 
ſes zugerufen, fo bringt ber Präfes noch 
ben Andern ein: S. meine Herren! Run 
fongt bas Trinken. 

chmöllistrinken, Schmolli- 
ren, fo dv. w. Brüderfchaft trinken, 

Schmolsin, Dorf im Kr. Stolberg 
bes preuß. Mgsbjts, Köslin; Schloß, Lachs⸗ 
fang, 7 . Dabei der fonftige heilige 


° Berg Revekohl (280 Fuß) mit Kapelle, 


einft Wallfahrtsort. 

Schmölten, Zucker, der fih nicht in 
gu Brode geftalten will u. aus dem ber 

yrup nicht heraus will. Er muß aus der 
Form geſtochen u. wieder mit gekocht werben. 

Schmöneh Esrah (Judenth.), ſo v. 
w. Schemona Eßra. 

Schmörbraten, Stück Fleiſch, wels 
ches in einem zugedeckten Tiegel in feiner 
eignen Suuce od. Brühe gekocht od. gebras 
ten worden ift, wobct man nur etwas Ger 
würz u. Wurzelwerk hinzugethan hat. Val. 
Dämpfen. 

Schmören, 2) GKechk.), ſ. n. Däm— 
sien 3); 2) cine Speiſe in Butter etwas 
baden laflen; 3) Schmalz od. Buttir an 
eine Speife thun. 
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Schmork, fo v. w. Butterfif A 
Schleimfiich ab). ut 
Schmörtopf, niedriger Topf mit Des 
del, um darin Fleiſch u. dgl. zu dämpfen, 
Schmöttseifen, Dart im Kr. 2ös 
wenberg des preuß, Ngsbzks. Liegnitz; Obfts 
bau, Strumpfwirkerei, Handel u, 2750 Ew. 
Schmuck, 1) der Glanz, die verfchös 
nerte Geftalt eines Dingess 2) alles, was 
zur VBerjhönerung der äußern Geftalt dient, 
bef. wenn es in Kleidungsftüden u. ähnl. 
Dingen beftebt; 3) fo v. w. Gefchmeibe 4); 


4) Dinge, welde zum Gefchmeide gehören, 


in einer gewiffen Uebereinftimmung gears 
beitet find u. zugleich gebraucht werden, da⸗ 
ber jagt man ein weißer, grüner, ros 
tber ©., Brillant⸗S. zc., vgl. Arms 
bänder, Ringe, Ohrringe, Ketten, Ornat; 
5) fo v. w. Bekleidung, f. d. unt. Freis 


maurerei 10; G) in einer Rebe bie zur Ber 


zierung angebrachten Rebefiguren. 
Schmückangel, Angel mit einem 
länzenden Bleche, durdy deſſen Glanz bie 
ifche herbeigelodt werben follen, 
Schmücker (Johann Leberedht), geb. 
1712; Generaldirurgus der preuß, Armeen 
u, Director der Militärhofpitäler zu Ber⸗ 
lin; ft. 1786. ©. ſchr.: Chirurg. Wahrnehs 
mungen, Berl. 1774, 2 Thle., 2. Aufl. 1789; 
Vermiſchte chirurg. Schriften, ebd. 1776— 
82, 3 Thle. Nach feiner Empfehlung wers 
ben bereitet: $S-s kälter Umschlag 
(Fomentum frigidum Schmuckeri), Mifhung 
von 4 Pfd. Waffer, 14 Pfd. Weineffig, Sals 
miak, Salpeter, von jedem 1 Unze, in weldye 
Tücher getaucht u, Balt umgefchlagen wers 
den, um nad Eontufionen entftandene Bluts 
unterlaufungen zu zertheilen, u. ber Ent⸗ 
gündung, be. bei, mit Birnerfchütterung vers 
undnen Korfverlegungen vorzubeugen; u. 
S-s resolvirendes Piläster (Em- 
lastrum resolvens Schmuckeri), aus 12 
rem Ammoniatgummi, 4 Unzen Asa foe- 
tida, 2 Unzen fpan. Seife, u. Weineffig 
durch gelindes Kochen bereitet, zertheilendes 
Mittel bei verhärteten Gefhmwülften, felbft 
Seirrhen, au bei Verftopfungen ber Eins 
geweide; S-s zerthäilender Geist 
—— resolvens Schm.), eine filtrirte 
uflöfung von 1 Drachme Kampfer, 2 Dr. 
Salmiak, 14 Dr. venetian, Seife u. 12 Loth 
rectificirtem Weingeift. (Su.) 
Schmückersche Fomentati 
nen (Med.), f. u. Schmuder u. Bähung ı. 
Schmückfedern, 2) Federn von 
verfchiedenen ein ‚, bie zum Schmud bies 
nen, Marabus, Reiherfebern, bef. aber ®) 
fo v. w, Straußfebdern. 
Schmückkäfer (Graphipterus 
Latr.), 4) Gatt. ber Laufkäfer, Binterleib 
rund, Unterlippe rorfpringend, Oberkiefer 
hat Beine Zähne; ift der Leib gewölbt lang, 
der Hinterleib eirund, fo ift Re ald Beiß— 
füifer (Anthia) unterſchieden. Art: A. 
sexgnttata, ſchwarz, mit 6 gelbl., haa⸗ 
rigen Sleden auf dem Halsfchild m. —— 
decken; 


— 
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teden; A. mazillosa, thoracica, 4-, 10-, 12- 
guttata u. a. 2) Eigentl. ©. (Gr.), Leib 
platt, ber Hinterleib faft Preisförmig. Hierzu: 
G. multiguttatus, trilineatus, variegatus u. a. 

Schmückkästchen, ſ. unt. Ge⸗ 
ſchmeide 3). 

Schmücklilien, bie Pflanzengatt, 
Agapanthus. , 

Schmückvogel (Ampelis L.), Gats 
tung ber fperlingsartigen Vögel; ber Schna⸗ 
bel ift wie beiden DUCRETRN DEREN niebers 

edrüdt, doch Pürzer, breit, etwas gebogen, 
erfällt in bie ar Pripre Pioho 
rag Vieill.), &otinga (eigentl. 

., ©. ampelis), Raupenfreffer (Ces 
blepyris Cuv.), Tersinä Vieill., Seiden⸗ 
ſchwanz (Bombyciphora, Bombycilla), 
Schnapper (Procnias) u. Nadthals 
(Gymnoderes). (Wr.) 

Schmüdien, {0 v. w. Schamaiten. 

Schmückbohnen, ſo v. w, Stens 
gelbohnen, f. u. Bohnen 1). 

Schmücke, Berg, f. u. Zinne, 

Schmünte, fo v. w. Pfeifente, f. u. 
Ente =. 

Schmürken, Schafe, fo dv. w. Beides 
fhnuden. 

Schmüggeln, Säleihhanbel treiben; 
davon Schmüggelei u. Schmügg- 
ler. 

Schmun, ägypt. Gott ber 2. Ordnung, 
bef. in der Stadt Schmun (fo v. w. Her⸗ 
mopolis 1) ‘verehrt zer wird mit eingewidels 
ten Füßen, goldnem Hute, langem, vielfars 
bigem Kleide abgebildet. 

Schmünzeln, mit zufammengejoges 
nen Rippen lächeln, freundlich thun, Ber um 
Andern fein Woälgefallen zu bezeigen. 

Schmus (vom Hebr. Sch'muah od. 
Sh’muath, nad jüdifher Husfpracde 
Shmuas), Gefhwäg; Schabbes⸗ 
&. müffiges, Tügenhaftes Gerede, Gerücht, 
Gerede, Nachricht ıc. Daher Schmüsen, 
1) ſchwätzen, plaudern; ©) zureben, unters 

handeln, den Unterhändler madhen. 

Schmüssen, thönerne Pfeifen gläts 
ten; ber Arbeiter hierbei Schmüsser. 

Schmütter, Nebenfluß der Donau, 
münbet bei Ingolftadt. 

i Behmuis, Plebrige, feuchte Unreinig⸗ 
eit. 
Schmützärmel, halbe Aermel von 
geringen Zeuge, welde von ber Hand bis 
ber den Ellnbogen reihen u, welde man 
bei ſchmutziger Arbeit anzieht, 
Schmützbuch, fo v. w. Strasse, 
Schmützen (auf. d. gew. Beb.), 
bie Stimme eines Thieres nahahmen, um 
es dadurch an fi zu locken. 
Schmützer, 1) (305. Adam), geb. 
zu Wien 1690, Sohn eines Metallarbeiters, 
. Kupferftedher, lieferte bef. die Portraits der 
Kaiferinnen Amalie, Eleonore u, Elifas 
beth, ft. 1739. ®) (3of.), des Bor. Bru⸗ 
ber, geb. um 1695, arbeitete mit Folg. ge= 
meinfhaftlich, ſtach beſ. Rubens Darftellun- 


gen aus bem Leben bes Decius, ft. 1740; 3) 
- ndbreas), jüngfter Bruber der Bor., geb, 
700, ft.1741, 4) Gak. Math.), geb. zu 


Wien1733; Kupferfteher; mußte als Knabe 


— hüten u. ſollte Metzger werden. 
ie Weide, auf die er ſeine Thiere trieb, 
war nahe der Kunſtakademie u. Kunſtſchule, 
bie er ſpäter beſuchte ur. wo ſich ber Afaber 
miebdirector von Schupper u. ber Mebailleur 
Donner feiner annahmen. Wider feine eis 
gentl. Luft, die ihn zum Malen trieb, mußte 
er Kupferftecher werden, ging 1762 nad 
Paris zu Wille, wurde 1766 Hofkupferſtecher 
in Wien u. 1771 Oberbirector aller erbländ, 
Zeichenſchulen. Er ſtach bef. Rubens Werke; 
ft. 1813 (nad And. ſchon 1806). (Fst.) 
Schmützflechte (Rhypia), Hauts 
ausihlag, chroniſcher, bef. bei ferophulöfen 
ob, wet Kindern, aus flachen u. breiten, 
& hiedenen, mit wenig entzündeten, bei den 
nbdern — Blaſen, mit einer ſchar⸗ 
fen, hellen, bald aber trüben, eiterartigen 
manchmal blutigen, od. fduvärzl. Flüſſigkeit 
beftehend , fpäter in dicke braune Borken 
übergeht, bie fich leicht Iöfen, aber bald 


“ wieder neu entftehen u. beim Abfallen blei« 


farbige od. fhwarze Fleden, wunde Stel« 
len, od. jelbft jauchende Geſchwüre hinter⸗ 
laffen. (Pi. u. He.) 
Schmützig, 1) Shmug enthaltend; 
2) von Karben, welche durch Beimifhung 
dunkler Farben ihren hellen u, reinen Glany 
verloren haben, desgl. 3) von Farbentönen, 
bie aus verfchiedenen Farben gemifcht u. 
nicht innig genug verbunden find, fo daß fie 
unklar ausfchen; 4) von einer Kupfers 
platte, wenn fie nicht glatt genug polirt ift, 
daher Farbe annimmt u. Streifen auf das 
Papier drüdt; 5) (Bot.), ſ. Sordidus. 
Schmützige, gute, länglidgebaute 
Kochbirn, bräunlich, an der Gonnenfeite 
etwas roth; reift im Sept. 
Schmützkäfer(OnthophagusLatr.), 
Gattung der Kothkäfer, der Gattung Copris 
nahe ftehbend; Körper eiförmig, an den Tas 
ftern ift das 2, Glied größer, das 3. faft 
unfihtbar. Art: Ochs (O. taurus), ſchwarz, 
ber Kopf des Männchens hat 2 halbmonds - 
förmige Hörner, bas Weibchen hat nur er« 
höhte Linien; Nadenborn (O. nuchicor- 
nis), ſchwarz, mit grauen $lügeldeden, das 
Männchen hat auf dem Hinterkopfe ein uns 
ten zufammengedrüdtee Horn, das Weibchen 
2 erhöhte Auerlinien. (Wr.) 
Schmützäkoch, ®irthfhaftswinters 
apfel, glattgeformt; goldgelb, auf der Sons 
nenfeite roth verwafcdhen, mit dunkelrothen 
Punkten, wird durchs Liegen ſchmutzfleckig; 
zsitigt im Dec. 
Schmützmicken, f. u. Shwanms 
müden a). 
Schmütztitel (Buchdr.), f. Titel. 
Schnääse (Karl), geb. 1798 zu Dans 
ig, 1829 Aſſeſſor in Königsberg, dann 
berlandesgerichtsrath im arienwerber, 
endlich Dberprorurator am ar 2 
üfs 


234 Schnabel bis .Schnabelschuh 


Düſſeldorf. Schr.: Niederländifhe Briefe, 


Stuttg. 1834, 

Schnäbel, 1) (Rostrum, Taf, XI. #ig. 
70), bornartige Vorragung an Kiefern der 
Vögel von verfhiedner Geftalt, Befchaf: 
fenheit w. Länge, f. w, Bögela; 2) ein 
hervorragender, fpigig zulaufender Theil 
eines Dinges; 3) (Bot.), f. Carina 2); 4) 
bei Zangen die Kneipen von längl, Geftalt, 
beſ. wenn fie gekrümmt find, um ein runs 
bes Gefäß ficherer damit anfaſſen zu können; 
5) bei einem Wagen die 2 fpigig zufams 
nıenlaufenden Hölzer an ber SHinterare, 
welche mit dem Langwagen vereiniget wers 
den; die Hölzer werden durch eiferne Ringe 
(S-ringe) mit einander verbunden; 6) 
f. u. Pflug 5 9) das Mundftüd der Flüte 
douce, der Elarinette u, des Baſſetthorns; 
8) f. u. Orgelss; 9) ſ. u. Billards.; 10) 
an einem großen, freiftehenden Krahne ber 
obere Balken, welcher mittelft einer Spindel 
a, Pfanne fo eingerichtet ift, Daß er nach vers 
fhiednen Seiten gedreht werden kann; 24) 
f.u. Strumpfivirkerftubl; 02) ein turch eine 
Mauer gefübrter Ausguß, welcher wenig: 
ftend eine Biertelelle bervorragen muß; 
13) das hervorragende Ende einer Dach— 
zinne; 4A) an Anfern der diinne Theil des 
Armes, der an die Schaufeln ftößt; 15) 
der obere fpigige Theil einer Ranımmafdine, 
zu welden man an der Lauflatte in bie Höhe 
fteigt; 26) (Uhrm.), fo v. w. Schnedens 
fhnauze; 17) hölzerne + Elle lange Gabel, 
welche zuweilen den Hühnerhbunden unter 
den Hals gebunden wird, wenn fie zu tief 
fuchen, damit fie den Kopf böher tragen 
lernen; 28) fo v. w. Echiffsihnabel, f. 
Schiff; 29) ſ. u. Schnabelſchuh; 2O) an 
einer gefchnittenen Schreibfeder der fpitige, 
mit einem Spalt verſehene Theil, weicher 
die Schriftzüse hervorbringt; 24) 5. ei- 
nes Bergs, |. u. Berge un; 22) f. u. 
Schloß u; 23) (Math.), f. Spise b). (Feh.) 

Schnäbel, 3) (Ludwig), gräfl. ftols 
berg. Kammerfecretär in der Witte des vor. 
Jahrh.; fchr. den berühmten Roman: Die 
Inſel Felfenburg, Nordb.1731—43, 4 Thle.; 
Tiek bearbeitete fie aufsNeue, fo wie Dehlens 
ſchläger als die Infeln im Sudmeer, Tüb, 
1826. e) Joſeph Ignaz), geb. zu Naum— 
burg am Queis 1767, ward Schullehrer zu 
Paris u, 1797 Organift bei St. Elara u. 
Violinift in der St. Vincenzkirche u. 1805 
Domkfapellmeifter u. Mufikdirector an der 
Univerfität zu Breslau; ft. daj. 1831. Bon 
ihm Vieles für die Kirche, viele Gefänge u. 
Lieder u. Inftrumentalfahen. (Pr. u. Sp.) 

Schnäbelauster, f. Gryphit. 

Schnäbelberg, 1) f. u. Dödis; 2) 
f. u. Wolffsleben. 

Schnäbelbirn, Wirthſchafts- u.Win- 
terfochbirn; citrongelb, fonnenwarts roth 
angeflogen, graupunttirt u, gefledt. 

Schnäbelblumen, 5 dv. w. Rhin— 
antheen, 

Schnäbeldelphin (S- fisch £ 
unt, Delphin B) u, E) \ N 


Schnäbeleisen, f.u.Brenneifend)a). 
Schnäbelüsch, fo dv. w. Delphin. 
'Schnäbelfliege, 2) f. u, Zanzflies 

gen e); 2) ſ. u. Blumenfliegen ı. 

Schnäbeiflöte, fo v. w. Flöte à bec. 

Schnäbelflügelschnecke (Ro- 
stellaria), 8) f. u. Flügelſchnecke c); 8) 
aus diejer Gattung finden fich mehrere Ars 
ten verfteinert, al6: R. columbaria, cor- 
vina, Pes carbonis (P, pelecani) u, a,, 
meiſt in Frankreich, 

Schnäbelhorn, Berg, f. w. All 
mannsgebirge, 

-Schnäbelkäfer, D) (Rhinosimus), 
bei Latreille Gattung der Rüſſelkäfer, Bru- 
chus verwandt, bie Ilgliederigen Fühlhörs 
ner verdiden fih gegen bas Ende, ſtehen 
vor dem Augen; die Füße haben 4 Blieder. 
Art: Eichen-S. (R. roboris, Anthribus 
r.), röthlihgelb, punctirt, Flügeldecken 
fhwarzblau ; unter Baumrinden; R. aeneus 
u.a. 2) (Calandra Fabr.), Gattung aus 
berfelben Familie; die gebogenen Fühlhör— 
ner haben 8— 9 Glieder, das letzte bildet 
eine Kolbe, das erſte figt in der Mitte an 
der Wurzel des Nüffels, Iſt auch wieder 
zerfällt in die Untergattungen: Holzrüfs 
ſelkäfer (Cossonus Fadr,), mit geboge— 
nen u, gebrochenen, Pgliedrigen Fuͤhlhör— 
nern, das 9, Glied bildet eine eiförmige 
Kolbe; der Le.b ift verlängert, Iinienförnig. 
Art: linienförmiger Holzrüffeltäs 
fer (C. linearis), Rlıiina u, C., diefe dann 
mit ellipt. eiförmigem, unten flachem Leibe, 
die Fühlhörner an der Wurzel des Rüſſels. 
Art:Kornwurm, fhwarzer (f.d.), Reißs 
Ealanderfäfer (C.oryzae), mit 2 gelben 
Puncten auf den Flügeldeden; Palmcas 
landerfäfer (C. palmarum), f.d. (Wr.) 

Schnäbelköpfe, fo dv. w. Röhrens 
mäuler. S-kKoralline, f. u, Zellenko⸗ 
ralline, 

Schnäbelkorn, die Pflanzengattung 
Gnidin, S-kraut, 2) Scandix pecten; 
2) die Planzengattung Erodium; 3) bef. 
Erod. cieutarium; 2) mehrere Arten der 
Pflanzengatt. Grranium u. Pelargonium, 

— — ſo v. w. Gas 
vial. 

Schnäbelmantel, f. u. Johanniter⸗ 
orden as. 

Schnäbelmöhre, Scandix pecten. 

Schnäbelmücke(GnoristeHoffm.), 
Gattung der Mücken, der Gattung Myce- 
tophita nahe ſtehend; der Rüſſel ift ſchna— 
belförmig verlängert; die Schienen haben 
Dornen, Urt: G. apicalis. 

Schnäbeln, ſo mit einem Ausfchnitt 
verfeben fein, daß ein anderer Gegenftand 
gerade in dieſen Ausfchnitt paßt. 

Schnäbelring, f. u. Schnabel 5). 

Schnäbelrücken, f. u. Bögelz 
S.-scheide, f. ebd. 

Schnäbelschnecke, ſo vw. Schna« 
belflügelſchnecke. 

Schnäbelschuh, im 12—14, Jahrh. 

Schuh⸗ 


Schnabelschwan bis Schnalle 


Schuhe, welche vorn mit einer fehr langen 
in die Höhe rer oft metallenen &pige 
Schnabel) verfehen waren; an diefem 
chnabel trug man bisweilen, Feine Schellen, 
u. zuweilen waren die hoch herauf gefrümmts 
ten ng Fr durch Ketten am Knie befeftigt, 
Aehnl. Schuhe haben noch jest die Ehinefen, 
Schnäbelschwan, fo dv. w. Sing— 
ſchwan. 

Schnäbelthier (Ornithorhynchus 
Blumenb., Taf. X. Fig. 13), Gattung der 
Monotremen in Neuholland, ausgezeſchnet 
durch eine Schnauze, die einem Entenſchna⸗ 
bel ſehr ähnlich iſt, doch liegen die Nafens 
löcher an der Spitze, welche letztere eine 
kleine Deffnung hat; der Zähne finden ſich 
nur 2 wurzelloſe, gan hinten; Zehen mit 
Shwimmhäuten; Schwanz platt. Bei dem 
Männchen findet fih an der Ferfe ein hoh— 
ler Sporn, durch welden, wenn das Thier 
feinen Feind verwundet, Gift aus einer 
Dlafe fließen fol. Das Weibchen bringt 
lebendige Junge zur Welt, fonft fagte man, 
es lege Eier. Arten: rotbes ©. (O. ru- 
fus) u. braunes ©, (O. fuscus), vielleicht 
nur eine einzige u, dann richtiger O. pa- 
radoxus benannte Art. Die andern fonft 

ierher gerechneten Arten bat man ale 

chidna ar, lossus) zur eigenen Gats 
tung erhoben (f. Bungenf neller). (Wr.) 

Schnäbelwaid, Marktfl. im Lands 
gericht Pegnig des baier, Kr, Ober: Frans 
ken, Schlos, 450 Ew, 

Schnäbelwall, f. Delphin B). S- 
wespe;, ſ. Baftardwefpe, 

Schnäbelzange,1) eine große3ange 
mit langen gebogenen Kneipen, um damit 
die Schinelztigel aus dem Feuer zu nehmen; 
2) (Ehir.), f. u. Zange. 

Schnack..., ſ. Schnat,.. 

Schnäderhüpfel, eine eigne Art 
ber Smprovifation der Bewohner der Alpen 
bef. an der baier. «turolifchen Grenze. Diefe 
Liederepigranıme beftehn immer aus einer 
Strophe, werden nach einer Melodie gefunz 
gen, nur daß ein Theil der Gefellfchaft ims 
mer die eine impropifirte Strophe fingt, 
u, der andre auf diefe wigig antwortet, Oft 
fegt. eine Gefellfchaft einen ganzen Abend 
das Spiel fort, (Pr. 

Schnäbelchen, 1) Heiner Schnabel; 
2) (Murex haustellum), f. unt. Stachel: 
ſchnecke 45 3) Wurm, fo dv. w. Meerpins 
fel, f. u. Köderwürmer c); 4) (Bot.), fo 
v, w. Rostellum, f. u. Samen ». 

Schnäbeln, 14) mit einem Schnabel 
verfeben;_ 2) ſ. u. Taube se. 

Schnälte, fo v. w. Lippfiſch. 

Schnäpel, 1) Fiſch, ſ. Aeihe« c); 
2) fo v. w. Hornhecht; 3) f. u. Lachs a. 

Sehnäpper, 1)(Scarificator), Inſtru— 
ment zum Aderlaffen, beftehbend aus einer 
meffingnen od. filbernen Kapfel, einer Feder 
darin u, der mehr abgerundeten als ſpitzi⸗ 

en Lanzette (ſ. d.). Er wird faſt nur in 

eutſchland gebraucht, indem ſich Englän— 


ber u, Franzoſen meift der Lanzette bes 
dienen; will man ihn gebrauchen, fo zieht 
man bie Feder auf, ftellt die Fliete, je 
nachdem man tiefer od, oberflächlicher ſchlaͤ⸗ 
gen will, höher ob. tiefer, hält den ©. in 
etwas fchräger Richtung auf die angefchwols 
lene Bene u. entfpannt dann die Feder, 
welche die Fliete ſchnell in die Ader hinein⸗ 
treibt. Das — —— mit dem S. hat den 
Vortheil, daß es mit weniger Schmerz ver⸗ 
bunden ift, dagegen aber ben Nachtheil, daß 
man das Inſtrument weit weniger in feiner 
Gewalt hat u, die Aber ganz durchfdhlagen 
u, darunter gelegene Theile, 3. B; Puls- 
abern, Nerven, Schnen ꝛc. verlegen Pann. 
2) (Waffene.), f. unt. Armbruft je bei 
3) eine Kindberarmbruft mit Rip ernem 
Bogen. (Pst. u. Pr.) 
SchnäÄrz, ſo dv. w. Schnarrer, 
Schnäüzel, fo dv. w. Kinderbdute, 
Schnäitach, Warktfl. im Landgericht 
Lauf des baier. Kr. Mittel⸗Franken; Syns 
agoge, Hopfenbau, Meffinghammer; 1100 
w. 8-tenbach, fo v. vw, Schneittenbadh. 
Schnäke, A) fo v. w. ping 
2) fo v. w. Schlange, bef. eine kleine 
Wafferfhlange; 3) [.u.Schnaugenmüden a). 
Schnäken, L) fo v. w. Müden; 2) 
3) im gem. Leben mancdherlei —— In⸗ 
ſecten, als: Uferaas, Frühlingsfllege ꝛc. 
Schäkenburg, 1) Amt im hannöv. 
Fürftentyume Lüneburg. 2) Marktfl. an 
ber Aland u. Elbe; 850 Ew., EIbzoll, Schiffs 
fahrt, Sciffebau. 3) Schloß, & u. Ribe 2). 
Schnäkenförmige Mücken (Ti- 
ulariae culiciformes); Gruppe vonMüden ; 
ugen mondförmig, Punktaugen nicht vors 
banden, bie Kühler ber Männchen langhaa« 
* > ‚oe — ——— ig) Pens 
er Sgliebrig, Hinterle tringelig. Hierzu 
bie Stehmüde, f. d. — 
Schnäkenköpfe, fo v. w. Kauri. 
Schnäkenmücke, ſ. u. Stechmücke. 
8-scorpionfliege, fo v. w. Bittacus, 
8-wanze, f. u. Blutwanzen » b). 
Schnällbürste, f. u. Bürfte 1), 
Schnälle, 1) Kleines Werkzeug von 
Metall, die 2 Enden eines Gegenftandes 
dadurch zu vereinigen; die Sen beftehen 
aus einer runden ob. Aedigen Einfaffung, 
oben u. unten ift in dieſem Ringe ein Loch, 
in welchem ein Stift feft genietet ift: um 
ben fi die Zunge (der Dorn, Stift) u. 
bas Hintertheil mittelft eines Gewindes 
dreht. Das Hintertheil hat die Geftalt ei= 
nes een ed, zweiarmigen Ankers, 
u, bie S. wird damit in eine Enopflodhartige 
Deffnung eines Gürtels u. ähn!, Theile 
gehängt. Die Bunge ift wie eine Gabel 
gearbeitet, um das durch die ©. gezogene 
andere Ende des Gürtels, od, ähnl. Dinge, 
an die Stacheln der Zunge zu hängen, Bei 
einer andern Art Sen fehlt das Hintertheil, 
u. ber durch die Mitte der S. gehende Stift 
ift mit einigen Stadheln verfehen; foldye 
Sen werben mit ber einen Seite ber or 
aſ⸗ 


faffung an bas Band ob. den Gürtel anges 
näht. Eine geringere Sorte S⸗n, welche 
vorzügl. bei Riemenzeug gebraudt wird, 
hat nur einen Dorn, welder an der einen 
Seite der Einfafjung befeftigt ift, in dem 
anderen Riemen, welcher dur die S. ges 
zogen wird, find dann Löcher gefchlagen, in 
welde der Dorn geftedt werben fann. Da 
Sen häufig zugleich auch als Zierrath dienen 
follen, fo ift bie Finfolfung zierlich gearbeis 
tet, auch wohl mit guten Steinen versfehn, 
u. auch bisweilen von Perlmutter verfer⸗ 
. tigt. 2) Ein dem vorigen aͤhnl. Gegenftanbd, 
welher nur zur Verzierung bient, die vier» 
eckige od. runde Einfaffung hat in der Mitte 
einen Steg, mittelft deffen die S. an Bäns 
der, Riemen u. dgl. gefchoben wird, Wer⸗ 
den fie nur durch ‚Häkchen mit Federn an 
den Schuhen aufgebrüdt, fo heißen fie engl. 
Patent:S=n. 3) (Her), Sen erfheinen in 
nannigfacher Form, rund u. edig, find oft 
nit Blumen u. Blättern beſetzt; 4) an den 
Thüren fo v. w. Klinke; 5) |. Buhdruders 
prefles; 6) das Geburtsglied weibl, Hunde 
a. kleinerer Raubthiere. (Fch., Mech. u. Pr.) 

Schnällenschmied, in Fabriken der 
Prefeffionift, der ſich mit Verfertigung der 
ſchwarzen eifernen Schnallen zu Rienzeus 
gen beſchäftigt. 

Schnällenstein, Burg, f. u. Sei⸗ 
tendorf 2). - 

Schnällwerk, aneiner Rennmafchine 
bie Vorrihtung zum Emporheben u. Loss 
laſſen des Rennkloges, 

:Schnällzange, Heine Zange, welche 
dazu dient, etwas damit feftzuhalten. 

Schnälzen, 21) einen hellen Schall 
se bef. mit ber Zunge, indem 
man biefelbe an die Oberfinnlade feft ans 
brüdt w, ſchnell zurückzieht; 2) fo v. w. 
SKnappen, ſ. Auerhahn «. 

Schnälzkraut, Silene inflata, 

Schnäppangel,; f. u. Angel« 

Schnäppe, ſo d. w. Schnapptud). 

Schnäppen, 1) mit dem Maule nad 
etwas haſchen, vol, Kauen; ®) bildlich, 
beenbdigt fein, von ber Schnappweife herge⸗ 
nommen; 3) (Sagdw.), fo v. w. Knappen. 

Schnäppen , Stachys sylvatica, 

Schnäpper (Procnias Illig.), Unters 
gattung von Schmudvogel, unterſchieden 
durch ſchwächern, fehr zufammengetrüdten, 
bis unter bie Augen gefpaltenen Schnabel; 
Fraß: Infecten ; Aufenthalt: Amerika. Die 
mit befiederter Kehle find eigentl. ©. (P.), 
dazu: ber lappige ©. (P. carunculata), 
mit langem, weichem, erft grünlidem, dann 
weißen Fleifchlappen an ber Schnabeliwurs 
zel; die mit unbefiederter, Averano (Cas- 
warhynchos), dazu der nadthalfıge ©. 
(grünfebligerArapongo, C.arapongo, 
C. nudicollis), mit Eleinen, dünnen Federchen 
ander Kehle, von Öröße der Taube. (Wr.) 

Schnäpperwurz, Lathraea squa- 
maria, 

Schnäppgewehr, Gewehr mit Mas 
gazinfchloß u, —— 


auf die Glörhige Mark. Später — 


Schnallenschmied bie Schnarren 


Schnäpphahn, 2) ein Parteigänger 
im Kriege, welcher widerrechtlih auf Beute 
ausgeht; 2) fo v. w. Straßenräuber; 3) 
In Niederfahfen fo v. w. Gerichtsdiener od. 
Bettelvoigt; 4) Silbermünge von 4 Gros: 
henftüdgröße, um 1500 am Rheine geprägt. 

uf dem Revers ein Reiter mit gezogenem 
Schwert; fie galten 6 Stüver, 79 gingen 

15 &r. 
od, 4 Gr. Eonv. 


® ————— ſo v. w. Schnapp⸗ 
eife. 
Schnnapps, 1) ſo v. w. Branntwein; 
2) ein Gläschen voll Branntwein. 
Schnäppsack, Sad od. Beutel, 
trodne Speije darin bei ſich zu führen, 
Schnäppstange (Jagdw.), f. unt. 
Zreibjagen »» u. Jagdzeugs. S- wand, 
f. u, Zreibjagd =. 
Schnäppweife, f. u. Safpol 2). . 
Schnärchen (gr, Rhonchus), einin 
ber Tiefe der Mund- n. Rachenhöhle gebils 
beter Zon, beſ. im Schlafe bervorgebradt. 
Manche Perfonen f. faft immer im tiefen 
Schlafe, andre nur bei einer gewiffen Körs 
perlage, andre nur zu manden Zeiten ob, 
auch nie, ältere Perfonen häufiger als Kin⸗ 
ber, zarte Kinder nie, Es entfteht immer 
nur während des Eingangs u, Austritts 
ber Luft durch die Rachenhöhle, od. unter 
dem Aus= u. Einat men, häufiger u. ſtaͤr⸗ 
fer jedoch unter jenem, als unter dieſem. 
Der bewegl. Gaumen u, ber hintere Theil 
ber Zunge tragen wefentlih zur Hervor⸗ 
bringung diefes Tones bei, Der Ton felbft 
ift ein raffelnder od. ein ſchnurrender, u. 
nicht felten werben bie verfchiedenften Mos 
dulationen hervorgebradt. Das ©. ift auch 
ein Symptom von Krankheitsjuftändenz 
bef, ift es ein Zeichen irgend eines Drudes 
auf das Gehirn, fei es von Flüffigkeiten, 
als Blut, ausgefchwi * Serum wie beim 
blutigen u. ſeroͤſen Schlagfluß, od. von frem⸗ 
ben eingedrungen Körpern od, Knochenſtü⸗ 
den. Vgl. Roͤcheln. (Pst.) 
Schnärcherfelsen, f. Broden »., 
Schnärchhuhn, ß v. mw. Baftards 
waldhuhn. S-kauz, ſo v. w. Schleier⸗ 
kauz, ſ. u. Eule. 
Schnärchklappe, ſ. u. Dampf⸗ 
maſchine s. 
re u fo v. w. Schnurrs 
poiten. 
Scknarf (Schnärker), ſo v. ©. 
Wiefenfhnarrer, f. u. Schnarrer. 
Schnärrdrossel, 1) fo vd. w. Mis . 
fteloroffel; 2) fo v. w. Wiefenfchnarrer, 
Schnärre, 2) fs v. w. Schnurre; 2) 
fo v. w. Mifteldroffel, f. u. Droffel ». 
Schnärreisen, dünner, langer, vorn 
wintelig gebogner Amboß, welcher am ans 
bern Enbe eine breite Bahn bat. 
Schnärren, 2) f. u. Schallu; 2) 
fhnarrende Stimme, Angewohnheit, ja Eis 
genthümlichkeit der Beivohner mander Ge- 
genden, od. auh Krankheit von —— 
m 


Schnarren bis 


im Gaumen, Schlunde od, Kehlkopfe ;.3) 
(Spradk.), f. u, R. 

Sehnärren, ſo dv. w. Schnarrheu— 
fhrede. Schnärrente, fo d. w. Schnats 
terente, f. u. Ente a. 

Schnärrer (Crex Bechst.), Gattung 
ber langzehigen Stelzvögel nad Cuvier) 
Schnabel an den Seiten zufammengedrüdt, 
oben vorn etwas gekrümmt, Kleiner als ber 
Kopf, Unterfhnabel vor der Spige etwas 
erhöht; Nafenlöher ſchmal lanzetförmig u. 
liegen in ber Rinne; die mittelmäßig lans 

en Fußzehen find ohne Schwimmhaut. Art: 
Miefens®. Bachteltönig,Schnärz, 
©. pratensis, Rallus e. Linn., Gullinula c. 
Temm.), oben ſchwärzlich u. olivenbraun, 
mit roftbraunen Flügein, Keble weiß, Uns 
terleib grau ; läuft im Gras ſehr ſchnell, 
fliegt ſchlecht, frißt Körner, Wurmer, Ins 

ecten, läßt fih zäbmen, lebt in Europa, 
———— Syrien; ſchreit kray, kray, ſchnarr, 
wird von den Hühnerhund geftanden, auch 
gelodt (die Nachahmung ſeines Locktons auf 
einem mit Papier belegten Kamın u, ges 
ſcoſſen) aub im Tyras u. Steckgarn ges 
fangen, Fleiſch ſchmackhaft. Guvier rech— 
net auch das punktirte u, kleine Rohrhuhn 
bierzu. (vr. u. Pr.) 

Schnärrgans, fo dv. w. Sigetauder, 
großer. 

Schnärrheuschrecken (Acridii). 
Fam. der Geradflügler; die dachförmig fies 
genden Flügeldeden find aderig, fteif, leders 
artig, die Flügel find vierfad) laͤngs gefal— 
tet, bie Unterlippe hat 2 od. 4 Lippen, die 

ühlhörner find lang u. viclgliedrig, die 

interbeine zum Hüpfen eingerichtet, die 

üße Sgliederig; find fchnell im Flug u. 

eim Hüpfen, freſſen Pfranzen, geben beim 
Flug einen ſchnarrenden Ton, die Männ— 
hen zirpen durch Reibın der Schenkel an 
die Flügeldecken; fliegen oft in ganzen 
Schwärmen, find für die Vegetation dann 
Jöchft verberblih. Hierzu die Gattungen: 
a) Tettix (Tetix), b) Pneumora, €) 
Acridum (Schnärrheuschrecke, 
Taf. XL. b. Fig. 123), an) Klapper— 
bauidhrede (A. Latr., Grylius Fabr.), 
bet faben= od, borftenförmige, in einen 
Knopf ſich endigende Fühler, einen diden, 
nicht blafigen Hinterleib, Hinterfüße länger 
ale ber Leib; fie fliegen hoch, in Abfigen. 
Dazu bie Arten: Bugbeufhrede, 
Kammbeufbrede (f. . u. Beufchrede), 
ige ntlide ©, (A.stridulum, Gryllus stri- 
dulus), mit ſchwarzen Flügeldeden, rothen 
Flügeln, dann ein fhwarzer Hand, in SE us 
ropa, fchnarrend fliegend; bb) Blauflüs 
ge! (Grylius coerulescens L,, A. c. Latr., 

ocusta c, Fabr.), hat braune, hellbandirte 
Flugeldecken, grünblaue Unterflügel mit 
fhwarzem Bande u. ungefärbter Spige; 
lebt auf fandigen Ebenen in Sibirien u, 
SEuropa; Art: Blauflügel (Grylius, 
A., Locusta coerulans), Flügeldeden gelb, 
fhwarzgefledt, Slügel blaͤulich, ohne Band; 
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lebt auf $eldern in SEuropa; eo) Blafen= 
Leat hrede (Pneumora TAnd., Grylius 
abr.), hat fadenförmige Fühler mit 16—20 
Gliedern, die Beine Fürzer als der keib; der 
Hinterleib ift aufgeblafen u, hohl. Art: der 
Scehstropf (fehstropfige Blafens 
heuſchrecke, P. sexguttata, Gr. inanis Fabr.), 
grün, mit 3 weißen Punkten auf den Fluͤ— 
geln u. 3 weißen Fleden auf den Seiten 3 
am Cap. (Wr.) 
Schnärrrädehen, Werkzeug, vos 
mit die in Strehnen befindl. Seide auf Spus 
len gewidelt wird. Diefes Werkzeug be- 
fteht aus einer eifernen Welle, welche zwi⸗ 
ſchen 2 ſenkrechten, auf einem Brete befe= 
ftigten, eifernen Pfoften geht. In der Mitte 
ift ander Welle ein Meines eifernes Schwung⸗ 
rad, u. auf bas eine Ende der Welle wirb 
die Spule geftedt. 
Schnärrthier, fo v. w. Suricate. 
S“-wachtel, ſo v. w. Wiefenfchnarrer. 
.Sehnärrwerk, 1) ſ. u. Orgel»; 2) 
an Flügeln u. Fortepianos ein Resgifter, 
ähnlich dem Lautenzug, befteht aus einer 
Leifte, welche aber nicht mit Tuch belegt ift. 
Schnätterer, 1) (Schnätteren- 
te), f. u. Ente»; 2) jo v. w. gemeine Ente, 
Schnättergax (Parfniteegalite), 
Epiei, bei welden Pointeurs gegen einen - 
Banyuier fpielen. Das dazu gehörige Bild 
Tableau) befteht aus einem dedigen Stüde 
achsleinwand, auf welchem zu beiden Seis 
ten in fehr geringem Abftande von dem 
Rande 6 SHE auf ———— Art ſtehen. 


8 6 

Der Raum zwifhen ben Ziffern ift in 2 - 
gleihe Theile getheilt, von denen der eine 
roth u. der andere ſchwarz ift, Anter dies 
fem Raume befindet fich, durch einen Strid 
davon getrennt, eine 9 u. das Mort plie, 
Wenn die Pointeurg gefegt haben, fegt der 
Banquier einen oben u, unten offenen Eylins 
ber von Blech auf das Bild u. wirft 4 Würfel 
hinein, wovon 8 gewöhnliche find, u. der4. 
8 ſchwarze u. 3 rothe Flächen hat. Wenn die 
Würfel en ftehen, nimmt er den Eylinder 
hinweg. Die Pointeurs, die auf die Zuffern, 
welche ſich auf der obern Fläche der Würfel 
zeigen, gefegt haben, gewinnen ihren Gag 
einfach, wenn die gefeute Zahl einmal, doys 
pelt, wenn fie zweimal, dreifach, wenn fie 
dreimal herarsgekommen ift. Wer auf 
Schwarz od. Roth gefegt yat, erhält feinen 
Sag einfach, wenn die obere Fläche des Far⸗ 
benwürfels die geſetzte Farbe zeigt. Die 
Sätze, die auf einer nicht herausgekomme⸗ 
nen Biffer u. Farbe ftehen, zieht der Ban 

uier ein, Wenn die 3 Badlenwürfel zus 
damen 9 Augen zeigen (plie), zieht er die 
Säge, bie auf der nicht herausgekommenen 
Farbe ſtehen, ebenfalls ein, bezahlt jedoch 
die auf der herausgekonnnen befindlichen 
nicht. Wenn ein Würfel nicht gerade fteht 
(drennt), fo ift der Wurf ungültig, „. 


fteht den Pointeurs frei, ihr Säge nad Bes 
lieben zu ändern od. 5 auziehen. (H 2 
Schnäü, eine Art, zweimaftige Shi e 
auzutaßeln, wo hinter dem großen Maft ein 
Spier od. Baum (S-mast) errichtet wird, 
beffen oberes Ende zwifchen den Sahlingen 
deſſelben feſt ift u. ein Gaffelfegel (S-se- 
gel) führt. An den beiden Maften u, ihs 


zen Stangen befinden fib Manfegel, wie. 


bei den Briggs. 

Schnäüben, 1) ben Athen mit Hef— 
tigkeit durch die Nafe einziehen u, ausftos 
. Ben; 2) beftig Athem holen. 

Schnäübert (Andreas Zofeph), geb. 
1750 zu Bingen am Rhein, kathol. erzogen, 
ftudirte er zu Mainz Theologie, 1776 zu 
Gießen die Rechte, bekannte fich zur Iuther, 
Kirche, 1788 Prof. der Nechte in Gießen, 
1784 in Helmftädt, 1786 Prof. u, Hofrath 
in Iena, 1809 geb. Juftizrathd, dann 1, 
akadem. Nath des Oberuppellationsgerichtd 
daf.; ft. 1825; fchr.; Neuefte juriftifhe Bis 
bitöthek, Gieß. 1780, Jena 1789— 91; Beis 
träge zum bdeutfchen Staats- u, Kirchens 
rechts, Gieß. 17815 Erläuterungen bes in 
Deutichland üblichen Lehnrechts, Gießen u. 
Braunſchw. 1784 — 1799, 3 Thle, ; Einleis 
tung in das Staatsrecht ber reihsftändifchen 
Sande, Jena 1787 ; Anfangsgründe d. Staats⸗ 
rechts der Neichslande, ebd. 1787; Entwurf 
des proteftant. Kirchenrechts in Deutichland, 
ebd. 1789; Ueber bie rechten Mittel, die 
an — wider den Katholizismus zu 

ichern, ebd. 1288; Ueber Kirche u, Kirchen⸗ 
gewalt, ebd. 1789, 2, Aufl. ebd. 1795; 
Grundfüge des Kirchenrechts ber Proteftans 
ten in Deurfchland, ebd. 17925 2. Aufl., ebd. 
179; Bef. Orundfäge des Kirchenrechts 
der Katholiken in Deutfchland, ebd, 1794; 
Grundfäge des Kirchenrechts ber Protes 
ftanten u, Katholiken in Deutfchland, ebd, 
1805 f., 2 Bder; Lehrbuch des deutſchen 
Staatsrechts, ebd, 1806, 1. Thl. u.a. (Md.) 

Schnäüder, Nebenfluß der weißen 
Eifter, rechts, 

Schnäümast u. S»- segel, f. unt. 
Schnau. 

Schnäüze, 12) lang geſtrecktes, mit 
ber Nafe verbundnes u, mit ihr ein Ganzes 
bildende Maul, wie bei Hunden, Füchſen, 
auch bei einigen Fifhen, 3. B. Karpfen; 
" @) hervorragender, bef. röhrenförmiger Theil 
eines Gegenftandes, 3. B. bie Möhre an 
manchen Lampen, worin das brennende 
Docht liegt; 3) eiferne Schienen, die man 
unter Federn legt, bamit fie den Theil, wors 
auf fie befcftiget find, nicht zu ſehr abs 
reiben; 4) (Uhrm.), fo v. w. Schnedens 
ſchnauze. (Pi. u. Fch.) 

Schnäüzel, fo dv. w. Kinderbdute. 

Schnäüzen, vor Schweinen, nad 
ber Begattung begehren u. dies durch ftarke 
knurrende Töne ausdrüden, 

Schnäüzenbrassen, {0 d, iv, Sma- 
ris maena (f. d.). S-fliege, f. u. Schwirr⸗ 
fliegen c) u. Blumenfliegen u. S-käfer, 
jo v, w, Rüſſelkäfer. 


Schnau bis Schnauzenmücken 


Schnäüzenmotte,1)(Hyponomeuta 
Latr.), Gattung der Hülfenmotten (Nacht« 
fhmetterlinge); Fühler ftehen den Augen 
nicht nahe, XZafter Länger als der Kopf, 
Bunge deutlich, Oberflügel lang u. ſchmai, 
u, um ben Leib gefchlagen beim Ruben; 
Raupen leben gemeinfhaftlid. Art: Spin⸗ 
belbaummotte, Elfenmotte (H. evo- 
nymella), weiß, ſchwarz punctirte Oberflü⸗ 

el; Range 4 Spindelbaum, auch auf 
bſtbãumen. ie Raupen dieſer Art, ſo 
wie einige andere, bezeichnen ihren Weg 
durch einen Spinufaden; weil fie gemeins 
chaftlich leben, ſo entſteht an dem Orte ihres 
ufenthalts en] ein mehr ob, 
minder dichtes, ziemlich feftes Gefpinnft, in 
welchem fie bin u. wieder klettern. Dies 
at der baier, Lieutenant Hebenflreit, der. 
ich auf einer Fleinen Infelder Naab aufhielt, 
benugt u, durch Pünftl, Einrichtungen bie 
Raupen genöthigt, beftimmte Richtungen zu 
nehmen u, a Gewebe zu verfertigen, 
woraus bie u nften Watten gefertigt wurs 
ben. Dal. Franz v. Paula Schranf, Ueber _ 
die Wattweben ber Elfenraupen, in ben 
Schriften der baier. Akademie, 1815. Eis 
nige auf folde Weife verfertigte Shawls 
find an die Höfe mehrerer deutfher Monars 
hen gefommen, Faulbaunmotte (H. 
en ‚grau, ſchwarz punctirt, auch auf 
bftbäumen, wie jene fhädlih. Nach Linne 
unter Tinea. 2) (Noctua palpina), Urt der 
Gattung Eulen, mit weißen, fchivarz ges 
— u. geſtrichelten Flügeln, vorftehens 
den Pälpen, (Wr.) 

Schnääzenmücken (Rostratae), 
nah Meigen eine Abtheilung der Müden ; 
Netzaugen rundlich, getrennt; Punctaugen 
feblen, der Kopf gebt ſchnauzenförmig zur. 
Dazu die Gattungen: a) Bachmücke (Ti- 
pula Linn.), mit 13 — 19gliedrigen, Bammt = 
u. quirlartig behaarten Fühlern; an ſum— 
pfigen Orten, die Larve oft an Pflanzens 
wurzeln; bie eigentl. Bahmüde Ti. 
pula), bat an ben Fühlern 13 Glieder u. 
verlängertes letztes Zafterglied. Art: T. 
oleraca (Wiefenſchnake, gem. Erb» 
müde, Erdfliege), graubraun, mit bräuns 
lihen, rothgeränderten Flügeln, rothbraus 
nem Hinterleibe; auf Wiefen, die Larve an 
Pflanzenwurzeln (in Menge ziehend, Heers 
wurm genannt); ſchädlich; Rieſenbach— 
müde (T. gigantea), afbgrau, Flügel 
glasartig, am Vorderrande mit ziegelrother 
Strieme, am Hinterrand mit blaßbraunen 
Flecken, Hinterleib ziegelroth, mit braunen 
Striben ; im Sommer auf Waldwiefen, 
ziemlich felten; Bach-S. (T.rivosa), $lüs 
gel mit braunen Wölkchen u. weißem Fleck, 
grauem Leibe, häufig in Hainen, an Bäs 
den, im Frühling; T. pratensis, ſchwarz, 
gelb gefledt; T. crocata, ſchwarz, mit gels 
ben Binden; Bleiner, alle auf Wiefen; b) 
Sumpfmüde pr Meig.), Abern 
der Flügel haarig, Mittelbeine verkürzt; 


an fumpfigen, grafigen Orten, a. 


Schnauzennadel bis Schnecke 


E. lutea, gelb mit bräunl, Flügeln, E. 
fuscipennis, mit rußfarbigen Flügeln u, m. 
ec) iefenmüde (Limnobia Meig.), 
Flügeladern unbehaart, Fühler einfadh, 15 
— Ugliedrig, die Taſter haben gleihlange 
Glieder; auf Wiefen, an Heden, fliegen 
um Theil fhaarenweiß unter Bäumen nad 
—— — Arten (deren in Eu— 
ropa 79 aufgezählt werden): L. pictipen- 
nis, punctata u, a, Neuerer Zeit find 
unter dem Namen Symplecta einige Ars 
ten (L. punctipennis u, stictica) bavon 
etrennt; d) Kammmücke (Ctenophora 
eig); bat vorgeftredte, 13gliedrige Fühs 
Ier (bei bem Männchen fammförmig), glän— 
zende Flügel; Larven weißlich, fußlos hinten 
geftrahlt, in faulem Holz. Arten: zweis 
fledige K. (C. bimaculata, auf den Flüs 
geln mit 2 braunen Fleden; kammbörs 
nige K. (C. pectinicornis) u, m. e) Fle⸗ 
@enmüde (Nephrotoma Meig.), hat 


19« (beim Weibchen 15») gliedrige Fühls 


börner, lanzetförmige, halb offene Flügel. 
Art: N. dorsalis, röthlichgelb, ſchwarz⸗ 
ftreifig; D Faltenmüde (Piychoptera 
Meig.), mit 16gliedrigen Fühlern, balbs 
offenen, hinten gefalteten Flugeln; in fums 
pfigen Gegenden, Art: Weißhand (P. 
albimana), fhwarz, erftes Fußglied der 
Hinterbeine weiß; &8) Wintermüde (Tri- 
chocera Meig.); $ubler baarförmig, Wurs 
elgliederdider, Endglieder undeutlich, Tafter 
re ; vom Herbft bis zum Frühling, im 
inter bisweilen in Scharen in der Luft 
tanzend. Art: T. hiemalis, —— 
mit geſtreiftem Rückenſchild ; T. regelationis 
2. a4. Ih) Rhipidia; 5) Nematocera, f. 
— * k) Anisomera, ſ. Bor⸗ 
enhornmücke. (Wr.) 
Schnäüzennadel (Cerithium ver- 
tagus, Murex v.), Art der Hornfchneden, 
Benntlih an dem vorftehenden, ſchnauzen⸗ 
förmigen Kanal. 
Schnöbelwurz, Peucedanum offic. 
Schnöcke, '1) ſo v. w. Weichthier 
‚ überhaupt; 22) fov. w. Schalthier; ?3) fo 
v. w. Schalthiere mit einfchaligem, bef. 
ewundenem Gehäus; +4) beſ. die Schnirs 
el⸗S. vd. auch die 5) Erd⸗S. In naturhis 
ftor. Syſtemen heißen *G) Sen (Cochleae), 
nach Linne alle einſchaligen Weichthiere mit 
beſtimmten Windungen, wodurch die neuerer 
Zeit zu den S»n gerechneten Gattungen 
Limax (Erbs$,), Aplysia (Sechafe), Do- 
ris, Scyllaea (Seemoos-S.), Glaucus 
(Strahltieme), fo wie auch Patella (Napf⸗ 
S.), u. e. a. ausgefchloffen werden; hinges 
gen bie Gattung Argonauta, die Andere zu 
den Kopffüßlern rechnen, hinzugethan wird; 
27) nach Euvier die Weichthiere, welche auf 
einer am Bauche befindl. fleifhigen Scheibe, 
bie ſich zuweilen, doch felten floffenartig aus 
breitet, Priehen, u. faft immer einen nach 
vorn ausgebildeten Kopf haben, dann fo 
v. w. Baudfüßler (Gasteropoda), 
’8) nad Goldfuß diefelben Thiere, nur eins 


getheilt in die Familien: Blumenkiemen⸗, 
Kreistiemens, ildkiemen⸗, Röhrenkies 
men=, Kammkiemen-, Dachkiemen-, Biels 
fiemen= u, Lungen» S=-n; Die Ssn, in 
dem Sinne von Euvier u, Goldfuß, theis 
len fih nah dem Aufenthalte in Lands 
u. Waſſer⸗S., u. ber Bededung nad in 
nadteu, bedeckte Sn. Zu den erftern 
gehören z.B. bie Erd⸗S⸗-n. "Die letztern 
tragen eine einfache, kalkige Schale (S-m- 
haus). Es ift bei einigen wenigen (bei 
der Napf= od. Schüffel- &.) ganz ohne 
Windung (bisweilen fogar oben geöffnet) 
bei den meiften ig A rer fpiralförmig 
gewunbden. Diefe Windungen (Anfrac- 
tus) liegen bisweilen flach, bisweilen höher 
aufgedreht u, werden von dem Thiere mit 
auf die Welt gebradht ; manche Schalen liegen 
aber auch unter ben Mantel verborgen, der 
ben Nüden, au den Kopf mehr od. weni— 
ger bededt. Die Windungen ziehen fich meift 
von der linken Seite zur rechten (bei Turbo 
perversus, Helix perversa, u., ald Mißs 
geburt, bei einigen andern gehen fie links). 
10 Außer den rg unterfcheidbet man 
beim S:nhaus: die Mündung (Mund, 
Apertura), welche bei Palter Zeit mit einem 
Dedel (S-deckel, f. u. Dedelfchnes 
den) verjchloffen wird; ber Nabel (Um- 
bilieus) an der Spindel (Columella) u. 
ben Scheitel (Vertex). UAuf den Bau 
diefer Senhäufer find mehrere Sufteme der 
Naturgefchichte der S-⸗n gegründet (3. B. 
bes Linne), u. durch die mehr cultivirte Pes 
trefactenkunde find diefe Häufer neuerdings 
wichtiger geworden, MVerfteinert ons 
men ©. nämlich faft häufiger vor als ans 
dre Thiere. Die Fühlfäden find Werk— 
zeuge des Gerudhs u. des Gefühle, bei 


wenigen nur des Geſichts; das Gehör fehlt 


ganz. ? Dem Geſchlecht nah find fie 
entweder Zwitter (mo fie ſich dann wech— 
ſelſeits, oft viele zuſammenhängend, bes 
gatten), od. getrennt. Einige Land⸗Se⸗n 
gebrauchen zum Reiz vor der Begattung 
ben Liebespfeil, db. i. einen Ealkiger, mit 
Knorpelſcheim überzognen, fpisigen, 3—4s 
feitigen Körper, ben ſich, die ſich wechfels 
feitig begattenden Garten-Sen in bie Bruſt 
ftoßen, wo er dann aus ber Höhle, in ber 
er vorher lag, abfällt. M Die Eier legen 
fie in Klumpen. ie meiften Sn haben 
ein fehr zähes Leben (gefrorne Ader:Ssn 
werden ohne Schaden auf dem heißen Ofen 
aufgethaut, Monate lang ohne Nahrung 
ebliebene u, vertrod'nete behalten no ihr 
eben) u. eine große Reproductionskraft. 
Die Land»S:n laffen auf ihrem Wege 
Schleim (Kukuksſpeicheh zurüd, der 
fi bei ihnen in reichliher Maffe abfondert 
u, ihren Gang erleichtert. Fraß: junges 
Gras (wodurd die Ader- Sen ben Saaten 
fo gefährlich werben), Schwimme. "Nu 
gen: ber Purpurfaft einiger Meer-S=n, 
u, die Eßbarkeit einiger Land» S-n; Scha= 
den: der Senfraß ber Ader:S, (Wr. u. Gi.) 
Schn®- 


ne ing nennen Ahr 


— 





a 
an t u, det ach re 
amast), indem-man- ſie ar —— 
3 belegte Pläpe (8- ten bringt, 
um die. man. einen Waſſergraben od. ein 
Drabtgitter anbringt. Auch bringt man, in 
folhen Bürten wohl Kleine Berge von ‚los 
derer Erde u, Steinen an u. nennt die Gar⸗ 
ten dann S-.ber @,.0d. zieht fie in eignen 
S-gruben.; ? Das Sutter befteht aus 
allerhand großblättrigen Kräutern, Eichen 
1, Erlenlaub, am beiten aber aue Kot. Das 
Füttern geſchieht nur zur! Megenzeit. Im Det, 
werden e gefammelt. Iſt das Haus gläns 
nd.u. der Dedel gewölbt, jo find fie ſehr 
ett, Nah Nürnberg werden bie Er jahrs 
li in großen Säiden u. nah Wien aus 


Schwaben in ‚ganzen Schiffsladungen ges 
bracht. ark ift aber der Handel, 
der aus St en, Zürich u. Bündten nad) 


Stal hen betrieben wird... Eingepadt werden 
die S:u in ftarke Fäffer, deren jedes 1—14 
Cr. enthalt, Auf, der. Meife — fe ie 
eher Froſt als Würme u, Näſſe. * Ihre B 
zeitungsartıift feige ende:dieS:n en 
Abends eingereicht, damit man fie den and, 
Morgen aus den Häuſern nehmen kann; dann 
nimmt man das Unreine aus den Sen, pußt 
fie ab, wäſcht u kocht much die Häufer ab, 
Man macht dann einen Zeig von. Butter, ges 
riebner Scmmel, Majoran, Thymian, Diuss 
katnuß u. Pfe fer. Wenn die gereinigten S. 
wieder in ihre Häuſer geſteckt ſind, werden 
sem mit dem emwäbhnten Zeige zuge⸗ 
ichen u. das Ganze in Fleiſchbrühe gekocht, 
doch nicht zu Inge, ſonſt werden die Ssu 
hart. Auch Fann man, die &-n röften; 
he: werben, zuerſt in heißes, Waſſer gewor⸗ 
fen u. gejotten dann aus den ge⸗ 
zogen, —— u. eben wie bie 
Haufrr mit Salzwaſſer bon Od —5 gerei⸗ 
niget,, Dann ſchngrti man die Sen in But⸗ 
«er mit etwas Ey Pfeffer u. Zwiebeln, 
aieht, ch etwas Erbſeubruhe hinzu. Sind 
ji alt 92 Wörden, ; ſie mit Butter, 
Sarbellen, Cherlo Ba Peterfilie 
Fe feffer in die in ‚ge ftedt, it. FÜR 
Furze Zeit auf —— fte gebraten, Auf 
eine, äbnl, Art su er mit Erbſen⸗ 
n 


| auch als eine 
Sauee genoͤſen. Dan PEAK, die ©. 
"gro; teuthe ji 








; — * Kiel 
A i Mr Ein. Br 


Ahr gen nad sine ber Flüfs 
Frauenhaarſyrup zuge⸗ 


— oe ‚wird. mit gleicher 
u üdwermiicht. ——2— 
——— ar weir ie de 
* man Die 
—— —— Do Ku kr die - 
en 
Mean * *8* 6.) 


Schnöcke (in ande derer lo 
Pa 3) Ding, das äufe-einer 
piralförmig — en 2) an 
Uhren, welche von einer Feder bewegt 
werden, der Theil auf welchen die Kette 
gewunden iſt, ſobald die Uhr —— iſt. 
Die ©, beſteht aus 8 Thei der Sne 
welle, der ©, im engerm inne, od. dem 
S-nkegel, u. einer obern kleinen Platte, 
mit einer a ig nschnau- 
ze. Die ftählerne Brenele liegt mit ih⸗ 
rem Bapten in den beiden lihrplatten ; bei 
franz. Uhren. geht fie ke bie Pfeilerplatte, 
bei engl. Uhren durch * Klobenplaite hin⸗ 
durch, u. hat ah e ne deckige Berläus 
gerung, den Aufzieh Die,eigentl. ©. 
ift ein abgeftu a A eilt Als rkem Meis 
fing, um weldben iR BR al: 
herum u, in die — geht, welche 5— 
Umgänge, Ssngänge budet, in welche ſich 
die Kette bequem legen kaun, Die Kette, 
welche mit dem einen Ende au dem Feder: 
hauſe hängt, iſt mit dem 5 Ende un⸗ 
ten an dem breiten Theil des Senfegels be⸗ 
feftigt. Auf der Sctwelle, unter. dem Sen⸗ 
Pegel iſt ein Stirnrad (as Snrach) ans 
gebracht, welches dem übrigen. Radern die 
Pewegung mittheilt. Subeng lich die 
Epiralfeder der Uhr ſich ah! it,.. dreht . 
fie ————— — 
Kette. auf ſich u, von der 8 abzu Ka den, 
dreht dadurch. die S. herum ii. zei iperre 
ander S. u. bein 50 mach t, daß Be auch 
letztres mit herumdrehen muß. Nur durch die 
©, kann ein glei —— er⸗ 
vorgebracht rn Ss, surab, durch 
— * * — ). At 
tlden einen gebro en a8 
$ hrad den ie DR u 18 
Arm mit der Kraft, bildet „die 
Geftaft eines, 55 7 t Arm 
immer laͤnger, u,.bedarf, a Weste 
ger Kraft, in teifelben Kr we Hart 
die Kräft der Spir Su der. bei ihrer uͤs⸗ 
dehnung abıinunf., Br NIE wird auch 


die Zeit des Gehe: Uhr verli rt, 
under man — je i a Bar 
EDEL ENTIN, — dem 
t 

ble; n 
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anftößt. Hook, rin Engländer, foll zuerft 
eine Uhr mit einer ©. verfertigt haben; 
3) f. u. Säule 5 4) fo v. w. Wendel⸗ 
treppe; 5) fo v. w. Arhimedifhe Waffer- 
— e5 6) jo v. w. Schnedenbohrer; 7) 

auf), der oberfte Theil der Bogenins 

mente, worin die Winkel befeftigt find, 
weil er ſ⸗ nartig gefchnigt ift; 8) das Schloß 
einer Faſchine wenn die Minden forgfam 
untergeftedt find; 9) fo v. w. Weibliche 
Scham; 10) Krankheit beim erwachſenen 
Rindvieh, das Fett in der Gegend der Klauen 
“wird eiterlg, u. fondert fid in Geftalt einer 

‚ ab, entitcht durch längeres Steben in 

Schnöcke, fteiler Berg im weim. Sr. 
Jena, über welche die Chauffee führt, an ihr 
onft Foftbare fhnedenförmige Baue zur Er— 
eihterung u, Sicherheit der Fahrenden; jetzt 
führt die Chauffee feitwärts in größrer Krünts 
mung u. bequemer auf die Höhe. Pofition 
ber Sachſen in ber Schlacht bei Jena. 

Schnöcke, Ges@llschaft zur, 
f. u. Zürich. 

Schnöcke des Ohrs, f. u. Ohr ». 

Schnöckenauge, 1) ber Mittelpunkt 
einer Schnecken⸗ od. Spirallinie, an wel» 
chem biefelbe von innen auch außen ans 
hebt, wie 5.8. A in Taf. XAXVI. Fig. 12; 
=) fo v. w. Auge 18). J 

Schneckenauslaufer, ſ. u. Schne—⸗ 
ckenſchneidezeug. 

Schnöäckenberg, 1) Berg auf deſ— 
fen Gipfel ein Weg en der ſich nach 
einer Schneckenlinie um den Berg herum— 
windet; 2) fo v. w. Schnecke (Geogr.); 3) 
ſ. u, Leipzig 1. 

Schnöckenbehne, Phaseolus ca- 
calla. 


Schnöckenbohrer, f. u. Bohrer s. 

Schnöckenbouillon(S-brühe), 
ſ. u. Schnede n. 

Schnöckenbund (#Feuerwerker), f. 

und 5). = 


Schnöckendeckel, f. u. Schuede ». 
S.decoct, f. ebd. as. 

Schnöckenerde, fo v, w. Schne— 
denfand, 

Schnöckenfrass, der Schaden, den 
bie@röfhnede n(Limux agrestis), in Gär- 
ten u, auf Feldern anrichten, indem fie die 
jungen zarten Pflanzen abfreifen. Vorzügl. 
ift es die graue Aderihnede, die fich in 
naffen Jahren fehr vermehrt u. während 
eines feuchten, naffen Herbſtes die Roggen: 
u. Rübfenfaat abfrift. Gebr zeitiges od. 
fpätes Sien kann gegen den S. jchügen. 

& kann man die Schneden tödten, wenn 
man Abends, früh, od. an feuchten Tagen, 
wo die Schueden aus der Erde herausge> 
Proden find, den Ader walzt od. mit an 
der Luft gelöfchtem Kalk überftreut; doch 
muß man dies wenigftens Anal wiederholen. 
Eins der wirkfamften rtilgungsmittel ift, 

uten auf Felder u. in Gärten zu treiben, 
die fid von den Schneden mäften, od. das 

Univerfat„Leriton. 3 uf, XIV, 


ra 


Ausftreuen gepulverten Eifenvitriolg 
die Felder. Sepferste Felder bleiben * 
von den Schnecken v ut; m. auf 
weichen Erbfen, Widen ob. geftan= 
den haben, find am meiften dem ©, aus: 
efegt. In Gärten Bann man fi durd 
auben- w. Hühnermift, auch durch bas 
Ausftreuen von Gerftenfpreu etivas gegen 
die Schneden fügen. Von Spalieren u.. 
Bäumen * man die Schnecken ab, ins 
beim man fie mit Wolle od, getheerten Stris 
den umbinbet. (Feh. u. Lö.) 

Schnöckenfruchtbaum, Pfans 
zengatt. Drepanocarpus. 

Schnöckengang, D) eın mehrfad 
gekrümmter Gang, bei. in Gartenanlagen 
od, eine Höhe hinauf; 2) (MUhrm.), f. u. 
Schnede 2); 3) fpiralförniger Gang un 
eine Welle, in welden fi eine Kette od, 
ein Seil legt; 4) fehr Iangfamer Gang, 
gleih dem einer Schnede, 

Schneckengarten, |. u. Schnecke. 

Schneckengesperre (Ubrin.), f. u. 
Schnecke ). S-gewölbe (Baut.), f. u. 
Gewölbe :. 

Schnöckengrube, f. u. Schnecke;. 

Schnöckenhaus, j. u, Schnede ». 
. ACHERN, f. u. Widderkä⸗ 
er [3 

Schnöckenkegel (lhrm.), f. unt, 
Schnede 2). 

Schnöäckenklee, Pflanzengattung 
Medicago. S- koralle, f. unt, Sterns 
forallen I). S-koralline, f. u. Bellens 
Forallen. S-krebse, fo v. w, Schma⸗ 
rotzerkrebſe. 

Schneckenlinie (Math.), fo v. w. 
Spirallinie. 

Schnöckenmilch, f. u. Schnede « 

Schneckenmühle, fo v. w. Wafs 
ferfhraube u, Wafferfhnede. 

Schn®@ckennerv, f. Gebirhnervct us, 

Schneckenpumpe., ſo v. w. Wajs 
ferſchraube u. Warferfanede, 

Schnöckenrad, 3) Rad, weldes 
zum Zufummenfchnüren der einzelnen Fas 
den gebraucht wird, es bat eine größere 
Scheibe, als das gewöhnliche Scilerrad; 2) 
(Uhrm.), f. u. Schnecke 2)) 8) großes u. 
Eleines, f. u, Spinnmafcdine, 

Schnöckenraupen, f. u. Raupen s 
A) cc). S-sammler, fo dv, w. Wufcels 
terebelle, f. u. Xerebelle, 

Schnäckensand, Sand, welcher zum 
größten Theil aus zerbrochenen Schnecken⸗ 
häuſern u. Schalen der Schalthiere beſteht, 
Bann gebraunt als Kalk beuutzt werden. 

Schneekensehnauze (hrni.), ſ. 
u. Schuecke 2). 

Schnöckenschneidezeug, eine 
ſehr zufammengefegte Mafchine, womit man 
die Übiralförminen Gänge an der Schnede 
einer Uhr einfchneiden Bann, Sie ift fo einges 
richtet, daß man bie Gänge beliebig tief eins 
ſchneiden u. eine beliebige Kahl der Ums 
— — kann; mit dem S-auslau- 

er 


fer werben die Gänge noch vollig, abyer 

trieben u. polirt., u I END 
Schneckenschnitt Wend et rep⸗ 

penfchnitt, Herafd.), wenn 2 od ‚3 Zins 


turen, in ‚jchnedenähnlichen Windungen im 


Edilde ertheilt ſind. — F 
Schneckenstein, Felſen, f. u. Auer— 
ach. 
Schnöckensteine, 2) (Petr.), jo 
v,w. Schnedenverfleinerungen; 2) jo v. w. 
verfteinerte Fluͤgelſchnecken; 3) (S-topan, 
Zuapfentnpas), Zopafe vom Schneden- 
fteine, mit bef. fcharf geprägten Kryftallen. 
Schnöckentödter, ſo d. w. Feder: 
kamiakafer. 3 
Schnöckentreppe, ſo dv. w. Wen— 
delticppe. 
Schnöckenversteinerungen, in 
Etein od, fleinartige Maſſe übergangene 
Häufer der Schneder, od. den Ausfülluns 
gen derfelben. Sie fommen in allen Fors 
mationen vor a. nur die aus den jüngfien 
ftimmen tbeihveife mit jegt noch lebenden 
Arten überein, 
Schneckenwnge (Uhrm.), jo v. w. 
Federmaß. 
Schn@eekenweis, Reimweiſe im 
Meiftergefang, f. u. Meifterfünger ». 
Schneckenweise getheilt 
—— — ſ. Schnecken⸗ 
niit. 
Schnöckenwelle (Uhrm.), f. unt. 
Schnecke 2, S.zapfen, die Zapfen an 
der Schnedenwelle einer Uhr. 
Schnäckenzug, 1) Berzierungen 
von Laubwerk u. Blumen nad einer Sd;nes 
denlinie, daher oft 2) fo v. w. Arabesken. 
Schnöde, I) Rand von Eis, der fi 
an den Ufern anfest, od, bei — an 
deuſelben ſtehen bleibt, beſ. ba, wo das 
Waſſer eine gewiſſe Ruhe hat, u. zum 
chutze bes Ufers beiträgt 5 2) Abzugs= od. 
renzgraben; 8) Stüd Land, welches durch 
einen jolchen Graben abgefhnitten if, 
Schnädel (Bogelf,), jo v. w. Schneidel. 
Schnee, 'Niederfhlag der atmofphär. 
MWafferdünfte in, Kryftallform, bei einer 
Temperatur nahe an od, unter dem Eis— 
punkt, Je niedriger die Lufttemperatur wird, 
deſto Pleiner wird die in der Luft entdaltene 
Dunftmenge; daher nimmt unter fonft gleis 
hen Umftänden die Menge von ©., die in 
einzr gegebenen, Zeit füllt, mit der Tempe— 
ratur ab, ſo daß bei 20° Baum noch fo viel 
©. fallen dürfte, um die Erde bis auf L— 
2 3: zu bedecken. »Der ©, fällt in mehr 
od, weniger zufammengefesten Kryſtallen 
herab, Flocken Sterne, Körnerzc. ge 


elinder die Zemperatur, deflo ‚größer die, 


loden, bie dann aus mehrern aufammenges 


ballten einfachen Floden beſtehn; je Falter 


dagegen die Luft, defto kleiner u, einfwber 
werden die 8 - Krystalle. Die genauer? 
Unterfucung diefer- Kryſtallformen wird am 
beften auf einer hinlangiich erkaltet en ſchwar⸗ 
zen Tafel worgenommen. Verſchiedenhei⸗ 
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ten. der Temperatur, ‚Feuchtigkeit, Bewe⸗ 
gung der Buft. u. andere —35 — haben 
auf die Geſtaltung der, Waſſerkryſtalle gros 
Ben, Einfluß, „obgleich ſich die Mar. 
icpe der Kıyflallilirung, des Waffers unter 
alleu dieren, Umftäuden wiederhofen, Nach 
Seoresby Fanu. man die große Anzahl der 
S-Tiguren auf. Hauprarten zurüdfuns 
vn. a) Dünae Blüttchen, bei, als 
fternförmige, ſechsſtrahlige Figuren (iehr. 
häufig, wenn die Temperä fr dein, Eis⸗ 
punkte näbert), u. als Reg äfige Sechs⸗ 
ee (fowoHl bei mäßiger Zemperatur, als 
bei der größten Kälte) vorkommend. Letz— 
tere Find entweder einfache Blättchen, od. 
innerhalb des Unifangs durch weiße Rınien 
verziert, die wiederum Bleinere: Sechsecke 
u. ähnl. Figuren bilden. Die. Größe der— 
felben fteigt bis zu „, 3. im Durchmeſſer. 
Dergleihen ſechsfeitige Figuren fegen fich 
nun oft in unendliher Mannigfaltiakeit 
zufammen, namentl. bei großer Kälte, u. 
verbinden fih auch oft mit Strahlen, Za— 
den u. bervorftebenden Winkeln. *B) Ein 
flaberod,. Pugliher Kern mitäftigen 
Baden in verfchiednen Ebenen. Hierher ges 
hören bej. die © -bildungen, die aus einem 
dünnen Kryſtalle von einer der vorhin bes 
fhriebnen Arten beitehn, von deffen Grund— 
u. Seitenflächen fi unter einem Winkel von 
60° Spitzen erheben, fie find oft $ 3. groß; 
ferner Figuren mit kuglichem weıdem Kern, 
von dem Strabien nah allen Richtungen 
ausgeben. *e) Feine Spigenod.dbreiu, 
fehsfeitige Prismen,'zart m, kryſtalui—⸗ 
nifch, od, weiß u. raud. Ad) Sechefeitige . 
Pyramiden, fehrfelten. e) Spieße:od. 
Prismen, deren eines od. beide Enden 
in der Mitte eines dünnen Blättcheus aus 
einem fechsfeitigen Kryſtall od. Sterne bes 
ftanden, ebenfalls felten. ? Die: Zahl der 
einzelnen Species beläuft fih nach Sco— 
resby etwa_auf 100, außerdem hat Kämtz 
noch gegen 50 Geftalten gefeben, ungerech= 
net diejenigen, bei weldhen die Kruftallifas 
tion in Ebenen erfolgt, welche auf der ge= 
wöhnlichen ſenkrecht ſtehen, fo baß wohl die 
Zahl aller wirfl, S-formationen mehr. Hun⸗ 
berte betragen. ? Sollen diefe Geftalten rein 
u. ſchön erfcheinen, ‚fo iſt ein ı windftilles 
Wetter ohne Nebel erforderlich: Bei Nebel 
find die Kryſtalle meift:rauh, trüb, ſehen 
aus, ald ob Bläschen, auf ihrer Dberflüche 
erflarrt wären, ohne daß die kleinſten Theile 
Zeit gehabt hätten, ſich nach den Gefegen 
der Kryftallifation zu ordnen. Bei windi⸗ 
gem Wetter ſind die Kryſtalle häufig zer: 
brochen u unregelmäßig; u, kommen als 
kleine Kugeln od. unregelmäßige Pyrami⸗ 
den herab. Bei kaltem, aber heiterem Wet⸗ 
ter flimmern oft eine Mönge: glänzender 
Körperchen in der Luft, die Man. gleichfalls 
zum S. rechnen muß. Sie breihen das aufs 
fallende Sonnenficht) zuweilen ſogar, wenn 
die Sonne tief genug ſteht/ farbig, daß 
zu beiden Seiten der Sonne farbige - 

eg⸗ 
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eymente —355— Vergl. Hof. Dieſe 
stheilchen werben Inden uiite — 
der Atmoſphare dureh tie vom Boden alifs 
ſteigenden Dampfe gebildet m. Fallen off 
in ziemlicher Menge. In Lappland nennt 
man biefe Art wohl aus Sta ub⸗S. "gu 
: Anfang eines‘ toßen S-Tnlis od. 8. eu 
stöbers zeigt ‘die Luft gewöhnlich viel 
Efektricität, die ſich aber meiſt waͤhrend des 
&+falld verliert, Hiermit Gänse auch dus 
Leuhten des herabfällenden S:38 
(S-1euchten), wenn ſtarte Elektrieitaãt 
in der ſich befindet, zuſammen. 6Die 
arbe des Ses iſt blendend weiß, aber 
nur, wenn er in einiger Maſſe liegt, fo daß 
das Licht nicht durchfallen kann. Denn der ©, 
reflectirt Bas Licht vollſtändig u. umzerlegt u. 
erfcbeint Daher als weiße S-farbe. Hat der 
©, eine andre Farbe, fo hängt diefe von zu= 
fälligen Belmifchungen od. Aufwürfen, 3.8. 
von Staub aus verſchiedenen Erdarten ab. 
u Der &. verdünfter, ebenfo wie das Waffer 
u, Eis; friſch gefallner S. läßt aub von An 
fang her die Luft entweichen u. nimmt dann 
ein Eleineres Rolumen ein, Diefes Volu⸗ 
men verhält fi bei frifhem ©. zn dem 
des Waflırs wie 20-24 : 1. “Der ©. 
fällt natürlich um fo häufiger, als ein Land 
find den Polen nähert, aber auh in fehr 
falten ändern füllt er vorzugsweife bei 
abnehmender, nicht bei fteigender Kälte. 
. In den Polarländern bleibt der ©. das 
Jahr über 6 Monute, in Mitteleuropa 1— 
3Monate liegen, in Sgtalien fallt faft nie S. 
Auf Er hoben Gebirgen jedoch ſchmilzt der 
&., auch im den Eropenländer nicht, u. nıan 
bezeichnet als S=-Jinie od. $S-grenze 
(1.8) die Höhe, über welhe hinaus der 
&. unter diefem od. jenem Breitegrad nicht 
mehr gergeht. "Der ©. bat als fehlechter 
Wärmeleiter in der Dekonomie der Natur 
de großen Nutzen, die Vegetation vor dem 
Einfup ber Kulte zu bewahren u. zugleich 
au die Erde im Frühjahr mit der zum 
neuen Wachsthum rer Pflanzen nöthigen 
Feuchtigkeit zu verfehen. Außerdem erletch- 
tert. er den Wransport u. dient in beißen 
. Gegenden als Erfrifchungs-, zuweilen auch 
als Heilmittel; Durch auf den Zweigen, 
bef. von Laubholz aufgebäuften S. (8 - 
anhang);, wirkt der ©. oft fehr nad: 
theilig,, indem dieſe Zweige oft brechen, bef. 
in Holzfaaten.. Man beugt diefem dadurch 
vor, daß man den S; durdyeine 8— 10%. lange 
Stange: von den Bweigen abftoßen läßt; 
eine: Perſon kann ſo oft die Bäume, bef. 
bie'ßaßreifer vom S;; befreien, ohne daß 
ber, S.auf ſie faällt = (M u Pr.) 
Schneö, ſüßer Rahm: mit etwas Eis 
weiß auch wohl Eigelb: u. Zucker vermiſcht, 
mit einer Ruthe zu Schaum geſchlagen. It 
ber Rahm. mit Witten verfegt, ſo heißt er 
Dwittems Sör.;iwenn eine Hulle von 
Baife=cd.andermXeig herum gemacht tvirb, 
beipen dies S-eier, ſie kõnnen durch Bei⸗ 
mifchung: von etwas Vanille, Simmt, 
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Pächter, ebd. 1817, 3, Aufl. 1829; Milgem, 
Handbuh für Land» u. Hauswirthf af, 
ebd, 1819, 2 Abth.; — für auge⸗ 
hende Hausmuütter, ebd, 1825 ; Auch mehrere 
Romane u, Gedichte. Gab heraus: Land⸗ 
wirthſchaftl. Zeitung od, Repertoriint alles 
Neuen u, Wiffenswurdigften aus der Land— 
u. Hauswirthichaft, Halle: 1803-80. (LO.) 

Schnee, ner, f. uü. Protococcus, 
S. röther, ſo v. w. Blutſchnee, f. u. 
Blutregen. 

Schn@&aar, {0 dv, w. Bufjard, rauds 
füßiger. N . 
Schn@öalpe, f. u. Rigi u. Döbt s. 

Schneöammer (Emberiza hivalig L. 
Plectroplanes n.), Art aus der Gattung 
Ammerz; Kopf, Hals 'u, Unterleib wei, 
Rüden, Schultern, u. obere et deck⸗ 
federn ſchwarz, leberbraun od. deiß einge⸗ 
faßt; breite, weiße” &ingsbtude auf dem 
Flügel, wird Winters faft ganz Pie m 
Norden, im Minter oft ſchaareuwelſe in 
Deutſchland, baut ſein Neft in Bergfpälren 
aus Federn u. Fuchshaaren; wird don Ein, 
als Bergammer (E-niontana, 'Eihustel- 
lina @mel., BE. aurata @rmel.), yeha ein; 
Geſang: lerchenartig. — (Wr) 

Schnödamsel, fo d. —— 

Schneenpfel, Sonmetapfel, faſt 
ſchneeweiß; von liebl. Geihmad; reift hm 
Auguft. i cs h ci 5) e 

Schneebad, 2) f. Ba ed); ® 
Reiben des Körpers mit Schnee nach den 
Danıpfbade, vorzügl. in Rußland mblicd." ' 

Schnöebalben, ») jufimttengebälfs 
ter, wäfjeriger Schnee, ver von gleich artiger 
Schneemaffe forrgewälzf, od. ih ſolcher duf 
abhängiger Fläche herabrcllend immer'grör 
Ber wird (vgl. Lawinen). Das Vallen bes 
Schnees ift ein Zeichen bedorftehehden Thaͤu⸗ 
wetters, indem der Schnee’ dann Thon im 
Schmelzen begriffen ift. @)’ Geback aus 
Mitch, feinem Mept, Zinni’: Siekm, in 
Form von Klöſen, das in abgeflärter But⸗ 
ter, bis es braun wird, gebacken, u wor ten 
Anrichten mit Zucker beftreitäun®, vier. 

"Schneeballen Spt afnjenar 2 
Viburnam; 2) bef.‘V. dpulas, u; Werzige> 
weife: 3) die in Gärten gezogerd’Spielart 
($S-baltenbaum ), deten viel größere 
Afterbolden einen faſt Bugeliunden Ball 
bilden, ber: aus lauter unftlichtbaren Blü— 
then: befteht ; kann leicht duſch "Sproßlinze 
us: Wurzel mut Keen werden/ 4) 
gelbe Teollius’ europiaeası » Hm © 
s 16 P .® * rg" Schnöee=- 
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— 2% ey 
Bi ven "dent 5 9— ae 
the gi —— Ei 
&t ee it — 
. aiſenhaus Spital, Blauſar; 


* 
bed aſe Bergbau auf 
— ehge ut 1000 Park), Ko 
en 'Erar., faft das beveutendfte, 
altbergwerk —3 Vitriol 2c.5 Bus 


tan —8* tt h iet afkertigf), Spihzenhan⸗ 
de, Webe Fa BORN Ars 

hinedes Au e5 3500 Ew. Das 
bei Schl ¶ 3. der Filzteich, gro⸗ 
Ber Teich, bei dem große Zorfftecherei ift 
* ber 1 83 feine Dänntie duröbrach, wobei 


— — werfen u, Dörfern fehr 
* 8) Bei ro in ber ſächſ. Schweiz, ſ. 
— RK Da 4) fo v. 

later Gen 

—5 — No Yen naht im —2 — 

4 —* Ehen Wiene F. Aus⸗ 
ſicht Hab Ungarn u, ins RZ von Salz: 
burg verliert nie gan den Schnee; hat bie 
Halleluja- 55 ein Granitdenf= 
mal zu hren ferandersi.; 7) Spitze 
der —* en Ei im illyr. Kreife Adels 
ii 8 bo; 8) ſ. u. — Al⸗ 


pen * 
—— — f. u, Er 
aud o v. w neegebirg 
Sch hneeberger Mülde, f. Mulde, 
Schnööberger Schnüpftabak, 
—— lednen fein gerie⸗ 
Kräter, er heffiges u. anhal⸗ 
—— Nie erregt u. daher ale Schwin- 
bei; vertreibendes Geräigtnig, Augen u. 
Geruch Bar abet Mittel, u. fonft viel ge⸗ 
braus in » Man-Hat grünen u. weis 
Ben, letzterer wird von den Bluthen der 
Brain enbetiite u Schneeberg, Nürn- 
beit ii H # a. in Meinen Schachteln 
nad Du Auer. (Fch.) 


— 


'Schhe, none” f. ı. Dopleudroffet, 


. Chiotianthus, 


9 ‚(Forftv.), fo p. 
16, Lalvinen, 


S-wröswer,fo'v. id. Ningdroffel, f. u. 
Dioflel 8 rate rling, {0 v. w. 
Schneeummer!⸗ €, Fe 59 weiße 
Soiſt ——— mit 96 Sher⸗ 


bindenß bot ‚der des Schuhu, leb 

in den Ru rk — * * 
Schneefe sjök ⸗ 

fterjö But: el u R pl,. — ve 
OR‘ 1) 16%. iv, 

fo iu Schtieeanmter, 'S. 

bauih ‚fon ®, —— 
Schunk Sgäke NN, — 

sann; 2) 707 demeine wilde Band; 3) 


Schnedbktin nk Kennearätieh lich 


EyTz we , 
Dow Gans, J 
— —— fo: v. Av * 


ie Ein uber HS sn) Bub r 
was orfs 
; are N“— Di nn f. 1 Glager. 
ie Geh x88 5 — u⸗ „some 4heil 
des 5) » w. Dimelayaı; 6) 
f» u u, Fe mans? wlan 
Sehnecgeier, ft. v0 Buffard,raud- 
— Bi ER na — 
J chen, 3) Leuconinm . 
vernum; #8 — hus, walls anne 
‚Se —** Ah Mie ſengebirg a. 
S- hättan, Beig,- ee 
Schnechaken;f. wein 
Khan f. — 2) ſo 
v. w. Schneehuhn. 
Schnöähaube, Reve zum Fangen, 
* ber Rebhühner, im Winter zes gibt 
Eye Die 4265 beſteht aus einem 
F. hohen Netze, welches als ein gleich⸗ 
farbe Viered, durch 4 Hölzer (Scieße), 
gleich dem Stedgarn, aufgefleift wird, ein. 
anderes Net ‚bildet die Dede barüberz in 
jeder Seitenwand ift eine Einkehle mit einer 
leiten Falltyüre, Die lange &, ifb ein 
gleichweiter dediger Ead, am Eingange u, 
in der Mitte ift cine Einkehle geftridt u. 
mit einer Fallthüre verfeben: ‚Beim Fange 
milffen bie Hübner in die ©, durd Kutter 
gelodt werden, während die Fallthüren aufs 
gezogen find; iſt dies einige Tage geſchehn, 
fo ſtoßen fie dann die herabhängenden Fall: 
thüren felbft auf, um zum Futter zugelangen 
u, fangen fid fo. (Pr.) 
Schn@ääöhuhn (Lagopodes) , bei Eus 
vier Untergattung von Waldhuhn, mit rum 
bem od. Jeckigem Schwanz. u befiederten 
Zehen u, Füßen. Darunter: gen, ©. (Te- 
trao ngopn), 19 3. lang, immer Sonmer 
roth el ſchwarz liniirt, im Winter ganz 
wei ; Küße ganz befiedert;z am Auge ein 
fharlacrother, warzigern Rled; wohnen in 
Schweden, Norwege en, Rußland, ı RXEngs⸗ 
land, auch auf den Alpen, ſelbſt in Italien, 
werden aber. hier ‚nicht ‚au z weiß; leben in 
Ketten von 13 — 1 Stud zuſammen; flie⸗ 
gen ſchwer ſcheuen Wind m Licht, ihr Ge— 
ſchrei gleicht Kinderlachen leben den Winter 
in Schneelöchern. Das —F frißt Knoſpen, 
Beeren, ——— Balzzeit im Juni, 
Neft auf.blofer Erde, Iegt 6-10 Eierzifie 
werben im Fig geiholen u. in Schlingen 
gefangen; Die ‚deutjchen fi find, ſehr fcheu, die 
nordifchen fehr dumm, ſo daß ſie an den 
Menfchen ganz heranfompien un ſich ‚greifen 
laffen ; wohl 


(0b. v. Caatgand;,a) fo 


Ds ee 
aldhuhn, 

T. albus, T. ‚saliceti), rp sans 
uf.den, ganzen 


zum Ehmud; weißes 


. fhratzen) Schwan; ive! ‚, vielleicht ein 


a 4J. the, Ahle a 


Senngepae pn pie A. 
ger, 


medend; man braudt die - 
| —— zu Kleidern; 


opf,; rhötitger 
Waldes, im goth. Amte — 
ae S-kKoppe;,' fi nitt,. efeitges 
rge a. 1 ii , [1 In * Eye * 
‚Schneöökrähe, 1) fo dw. ‚Mebel: 
Brühe; 2), fo v. w. Schneedöhle. Sihraut, 
Cerastium tomentosum,. 7 
Schneelähnen, fo’d.’w.’ Lawinen. 
Schneelatten, f. u. Dach .. 
‚SehneelAwine, fo’r.'w. Lawine, 
Schnöölerche, fo v. w, Schnee: 
ammer., S-Ieschke;'fs © tw.’ &eiden- 


| Beier: chneeglöcchen. D 


chneölinie, Eve, die man’ fi 
von den Polen’aus nah dem Aequafor zu 
denkt u. welche die Erhebungen der Erbfläche 
anbeutet, auf welchen die Temperatur nie 
über den Gefrierpunkt fteigt, wo alfo der 
gefallene : Schnee nie ſchmilzt, fondern 
dauernd ben Boten bededt. Nah Kirwan 
ift Die Höhe, auf welcher dies unter dem 
Aequator der Fall ift, 15,577 enal. %., uns 
ter 30° nördl. Breite beträgt fie 11,592 F., 
unter 60° a. Br.’ 5684 F. in den Polar: 
gegenden fällt bie S. mit der Erdflädhe zus 
ſammen. Dies gilt jedoch nur für die mitt: 
lere Temperatur jedes Breitengrads u. er= 
leivet überhaupt zu Bolge ber mehreren Ein: 
flüffe auf thmat. Verhältniſſe manderlei 
Modificationen. Pi. 
Schneöloch, f. u. Broden s. 
Schneömann (Joh. Ehriftian), geb. 
1802 * Dresden, erft Privatlehrer, dann 
Erpedient in der k. Ereisfteuerräthl. Kanzs 
lei u. »fpäter Landeszahlamtsfanzlift. Cr 
grümdete 1832 die deutſche Jugendzeis 
tung, welche noch fortwährend zu Meißen 
mit dem Blatte: Locomotive für Verſtand, 
Scharfünn u. Wis, fortbefteht. 1838 wurde 
berfelben beigefügt ein Beiblatt: Tändel— 
blaͤtter der deutihen Zugendzeitung, welz 
des 1838, Hals für ſich beſtehend, fortgefegt 
wurde w. 1040 den Tırel: Sideralflamıne 
annahm, welches jedoch eben fo, wie das 
mit Hanfhmantı zu Leipzig 1837 redigirte: 
Muſeum für Schule u. Haus einging. Schr. : 
Dresden mit feinen Merkwürdigkeiten R 
Dresd. 1841, Labebecher für Fahrluftige ıc. 
von JolösuS sarricns, Meißen 1843; u. 
mit 9. Becher Neufter Orbis pictus etc., 
ein Univerfüls Bitderferiton 2c., cbd. 1843; 
gibt auch feir 1844 Has Mafkehfart: ber Men: 
ſchenfreund in feinen’ iehungen zur bes 
lebten Bert, heraus, un (Br. 
— meine,’ ſo v, w, Schwanz⸗ 
LIEWEHDUHTT Na .» NIE nt 
Schneemilch (Rod), fo v.. w,’ 
Scdmee.n he u 8 Se), f N ? 


Schneemonat,f. it. Jahr "| 
Schnetortolän, fo d. iw. Schhee⸗ 
GE BE Ne 
Schneöpappel; bie weiße Papper, f. 
u. Paypelen:. ———— 
enneer ing, apfmchtizes Wer⸗ 
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Erde e 
fo tft oben ah er Solhe cin ofen | 
fen zum Anhängen ‚der Wage a gebramtz 
2) abul, Werkzeug, um im Hin e 
eine Bahn für Schlitten herverzußrin en, 
indem der Pflug den Schnee zu beiden Seis 


ten auswirft; 3) f. Panipfinanen . (Fch.) 
TR, fo dv. w. Mifteldroffel, .f. u. 
roffel, 
Schnöörose, 1) Helleborus niger; 
2) (braune S.), Rhododendron ‚ferrugi- 
neum; 3) (jibirifde ©.), Rhod. chrys- 
anthım. S-rosen, natürliche Kami ie, 
f. Rhododendron. S- rübe, Brassica Na- 
pus, f. Rübfamen, 
Schn@eschirm, f. u, Schlitten «. 
Schn@öschlange (Coluber_niveus 
L.), Art aus der Schlangengattung Ratter; 
3 Ellen lang, fhneeweiß, am Bawanse 
ſchwarz, od. ſchwarz —— Wögel 
u. Säugthiere, lebt in NAfrika; fehr giftig, 
Schneöschlüpfer ,{; u. Lawine. 
Schneöschuhe,Xrthölzerner Schuber, 
meift in Geftalt eines Kleinen, Schiffiheng, 
welde an die Füße gebunden sverden, um 
fiherer über ben Ioderen «Schnee. hinweg⸗ 
gehn zu Birnen, ohne tief einzuſinken; bei 
den Bewohnern der nördlich den ‚Linder in 
Gebrauch. Bon den Soldaten mit Szen 
(5-schuhläufer), f-.uuf.,Ronwrgen 
(Bevgr.) u. | AR Ai 
Schn@esperling, f9.,9.,,, Rings 
fperling, 1, u, Sperlingz. 
Schn@östeinbrech ,Saxifraga. nis 
valis. S-tröpfchen (S-veilchen), 
Galanthus nivalis, nafla 
Schneövogel, ſ. u. Bergammer; 
2) ſo v. w. Seidenſchwuanz. 
Schneöwnsser, ſ. u. Waſſer.— 
Schneöweiss, ein ganz reines Weiß, 
welches in Beine andere Farbe ieit.— 
Schneewiesel, f, u, Wieſel 3). 8- 
würmer, die Larven von Telepherus fus- 


cus (Cantharis fusca), f. u,, Weickäfers 
Schnöäffel, fo v. »..Dorn = 
Schneide,1) au —— Werk⸗ 


zeugen der Theil, wel hat ‚Schneiden 
verrichtet u. immer einen. Icarfen, Mintel 
bildet; dieſe S, hat entweder nur eine od. 
zwei fhräge Säten, en isweilen «ons 
cap find, wie bei ho — 533 Sachen, 
od, auch etwas conper;,2) ſo v. w. Schärfe; 

ö 3 Du 1 v. w. 

renze. 


—VVD—— 
Schnöidebank, n Kit, der auf s 


S A mie echahenr Raude nupi — 
wdrauf ein Schneidemeſſer in einem nde 
—2 13 „womit. ber Kalg ‚in, Heime: 


Stügen zerſchnitten wird «NAX. 
— 2 AN Bank, (ea man neh, 
en 


punß 


Re —— bis ‚Schneidemaschine 





9 et. itt —* — 
(Breiler), — 3 

bat. — wi 
d t einem Zu * 


N "femme R * neigt J * —— 






en 
Ai RN en * 
A Stud Holz kann m dadurch 


| Hallen unb * mit dem 
meiffer —— werden; Geſtell, 
sat welches N eblünte, Beuge bel net wer⸗ 

NR, auf der linken Seite zwi⸗ 
(ach lümen loſe liegenden Fäden mit 
einer Schere abfchneiden zu können. 


—70 wopon 2 gegenüber ſtehende Sei⸗ 
sh en de Walze hat an dem 
EM 


* Re —95 Sperrrad, um fie 
ef Nen 3 nnen. Das Zeug wird zuerſt 
au die eine, S File gewidelt, an die andre 

alze —— u. wenn von dem ausge⸗ 
Wangen Stüde Zeug die Faͤden abgeſchnit⸗ 
en find, fo wird ed auf die andere Walze 
ewunden; 4) (2andw.), fo v. w. — 
ingsbank. 
. Schneidebohnen, ſo v. w. —— 
bobnen, ſ. u. Bohnen. 
ee nah .‚ Mösser (Kauf. 
Vvm Kig. 23), ftarfes, Aeckiges Bret von 
hartem u mit Rändern ringsberum, 
zugleich aber mit einen langen, geraden, an 
der einen Seite durch ein Gewinde an einem 
eiſernen Stabe befeſtigten, auf der andern 
Seite mit einem hölzernen Griffe verſehe⸗ 
neh Mi (S-messer), womit auf einem 
untergelegren, hölzernen Klohe, Wurzeln, 
Rinden, Hölzer u, Stengel Blein gefchnitten 
werden. Kräuter, Blumen u. ähnliche nicht 
harte: Pflangeuförper werden ebenfalls auf 


einem. oben einfahen S-e mittelft eines 


ie egemeſſets verkleinerr. (Pi.) 
bhn THEIR SERE NG 3) an einem Berg⸗ 

böhrer das anfre Süd, welches mit einer 

Schneide SER iſt; 2) fo v. w. Schrau⸗ 


benf neidizeug;. 3) (. u. Kammmader 4; 
A) Werkzeug, womit die Gefimfe der Kut— 


fhenfaulen ausgefipnitten werden ; ımit glat⸗ 
ter Schneide, Heißt es gelzeiten; mit ei= 
ri, gekögenen Schneide, Karnieseifen. 
. Sechnetidefäustel, j-i. Faͤuſtel. S- 
* Saunen ſtanme, die init der Säge 
Bulk Niegeln, Pfoten, Bohlen, Bre- 
Ha. Bang ‚jetihnitten werden. $-kis- 
n, 1. Barttifien. S-klingen, Eleine 
Meffer ob. — Klingen, mit denen 
bie wartmibtnatofirn aufgearbeitet wer⸗ 
ben, S-Kluppe, ſo v. w. Schrauben: 
—— 
hneidel, BD). u. PRRNERTIRCHTON 


=) gr 3ogelf,), fo v. w, Dohnen u. Sprenkel. 


Schnöidelade, jo v. w. Häckerlings⸗ 
bant. I 


nde ein. Ren, um fie berumbdrebn, 
n 


neideln, m fo v. w. ausſdhnei⸗ 

B cs ). die unteru Xefte cines Baumes bis 
hi —* Gipfel abhacken, um es uls Brenns 
NR benugen u. den Nachwuchs junger 

7 en rm., 5 Pappeln, Er⸗ 
Men, Linden, Ulmen, auch 

rken —— diefe Bes 

ae fie auß Schneidel- 

me Das ©. ton PAIR. a —6 

Ya, * — die abgehaue⸗ 


idel 
Bu a gebt den us 60 * A 9 


Schnäidel — 
streu), die von ten, ‚Seh u. Kie⸗ 
fern abgehadten, dünnen Reifer; fie. geben 
ein beſſeres Düngungsmittel, als die ge— 


Das mwöhnlihe Wafdftreu. 
- Geftell bat 4, Hupe u. bildet oben einen 


Schnötdemaschine, 11) im Allge⸗ 
meinen jede Maſchine, von welcher durch 
ein ſcharfes Werkzeug ein Gegenſtand zer⸗ 
kleinert, od. ihm zugleich auch eine gewiſſe 
Geſtalt gegeben wird. »Bei diefin Maſchi⸗ 
nen wird das Schneiden a) durd meſ⸗ 
ferartige Klingen verrichtet, 3. B. bei 
der Häderlings=, Tabus, artofe 
fel- Kraufz, üben=S,, beider Mohr: 
fenfe, der Haderlade, ‘dem Solläns 
der, dem Schraubenfhueidezeug u. 
dgl.; DB) durh Sägen,, 3. B. bei ber 
Sägemühle, Eigemafdine, Mars 
morfheidbemühle, Kammmajchineu. 
dal.; €) durch Scheren, 3. ®. bei der 
Schermafdine, beider Blechſchere u. 
dgl.; A) durd fcharfe aesahute od. 
mit Feilbieben verichene Scheiben, 

3. B. bei der Eifenfhneidemühle, 
Glas: n. Steinfhleifmüble u. 
beidem Räberfhmeibezeug, '2) 
Mafhine, mit der Kartoffeln, Rüben u. 
Kraut in Scheiben u, Stüden gefhnitten 
werden. Eine große hölzerne Scheibe ift 
um eine eiferne Welle beiveglich u, Bann mit 
einer Kurbel herumgedreht werden ; auf der 
einen Seite find ungefähr 8 fchneidende 
Klingen an diefer Scheibe in der Richtung 
nah dem Mittelpuntte zu angefhraubt, u. 
hinter diefen Klingen iſt die Scheibe durch⸗ 
brochen. Neben ber Scheibe ift ein Rumpf 
angebracht, in den die Kartoffeln od, Rüben 
gefepüttet werden; er ift unten dn der Seite 
den Meffern gegenüber offen, fo daß bie 

Meffer, wenn die Scheibe herumgedreht 
wird, Stüden von den Kartoffeln abfihneis 
ben, bie in einen Kaffen fAlen, "Eine fehr 


ayetmäßige © ©. iſt die —3 ſche S. mit 39 
e 


ſſern, die in redbn. Shrfl 
3) 


Kartoffeln — * Krauthobel. 


Maſchine, durch welche der Grad an dem 
Randeder geprepten, ER 
abgenommen wird, Es ift dies eine Art 
Preife; in den derfelben wird eine 
Unterlage aefegt, die aus einem hohlen, am 
Ralıde ſcharfen Eylinder beftebt; auf biefe 
Unte-fage paßt genau ein Stempel, welder 
von der Preffe niedergedrüdt wird; da ber 
Stempel aud einen [harfen Rand hat, 8 
wird 


‚Schneidemesser bis ‚Schneider , . 242 


wird durch den Drud der Preffe der Grab 

von den Knöpfen abgefhritten od. vielmehr 

abgedrüdt. Für Knöpfe von 9 edner 

Größe muß man natürl. auch Im Kr > u, 

SER von verſch. Größe haben, (Feh.) 
chnö % 


ser, 1) 56 
Te der 80 AS er, aus 
€ 
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aan” (böfh. Piln):! Städt 
Eho ih u 9 


im’ 
Brombeig, ——— Gartenge⸗ 
wachſebau, Tuchweberei, Spigenflöppelei; 
reimaurerloge; Boruſſia; 3000 Em. 
ier bildete ſich die erſte de utſch⸗ka⸗— 
tholiſche Gemeinde, die ihr Glaubens: 
befennimg vom 19. Dct. 1844 druden ließ, 
Bromb,. 1844, 2, Aufl. Danz. 1845. Reiter 
ener Beivegung ww. Vorfteher der Gemeinde 
fe der frühere Vicar am der daſigen Stadts 
kirche Joh. Czerski. S. Supplemente 
unt. Deutſch-katholiſche Gemeinden. 
Schneidemühle, fo v. w. Säge: 
mühle; vgl, Schneidemafchine, 
Schneiden, I) mit einem fharfen 
Dinge in einen Gegenftund eindringen; 2) 
mittelſt eines denden Werkzeugs durch 
Ziehen od, einfaches Drücken eine Oeffnung 
in etwas, zerkleinern od. ihm eine Ge— 
ftalt geben; 3) fo.v. w. fügen; 4) durd 
Stechen u. Graben in -inem harten Körper 
gewiffe Siaurch hervorbringen, fo nament- 
ih bei den Kupferftehern u. Kormfchneis 
bern 50) bie Art, wie der Kupferftcher 
n Grabſtichel führt; 6) Glas u. glass 
artige Steine f., durch Schleifen ihnen 
ine gewiffe Geftalt geben, od. Figuren in 
Fer Öberfläcse bervorbringen ; 2) einem Dias 
manfen vor dem Schleifen aus dem Groben 
feine Gehalt geben, indem er mit einem 
andern Diamanten gerieben wird; der zu be= 


neidende 
— der ſcharfe Stein. Beide 





Ki gt u.das Reiben geſchieht über 
ber ebüchse, um das Dia— 
mantb: ot zu eln; Sy) den Flor des Sam⸗ 
mets init dent Driet auffchligen ; es geſchieht 
dies, ‚Tobu eilfiden mittelft des 


iD Die, 
Schneidetrh tes bon den Einſchlagfa⸗ 
iget find; 9) (Landw,), f. 
u, Ernte 10) fo v.w. Eaftriven; 11) 
f. #. Bieneizubt; 12) von. Farben, wenn 
- Die eine Farbe zu lebhaft u. Heil ift u. nicht 
mit der, Daneben befindl, Farbe gehörig ver: 


2, 


fdnolzen iſt; es entftehn dadurd Harte Um⸗ 
riſſe welche man Ye; ſchneidende od ges 
ſchnittene nenne; aud von disharuroniſch 
neben einander geſtellten Farben; 13) 1. 
u..Billardeu; 02) f. u, Buchdruden a; 
15) (Spiehv.), f. Impafſiren. (Feh.) 
"Schneidepllug, Furländifher, f. u. 
Pflug " 


Schneider, '1) (Rıeıdermader), 
ünftigep ndıverPer, die Mantıd- u, rauen⸗ 
eiber verferfigen, daher man au Männse 

u. Frauen-⸗S. unferfheiber, welde aber 

nur eine Zunft ausmachen, auch baͤufi beide 

Arten Kleider zugleich verfertigen, * Die 
Jagd-S., weldhe die Jaydfüher, u. die 

Belt=S., welde die Zelte für die Armeen 

verferfigten,, gehörten aud zu berfelben 

Zunft, find aber jest, da Fagdtucher u. Zelte 
ehr ungewöhnlich geiworden find, nicht mehr 
ef. Zweige der Szunft. In größern Städs 
ten unterhalten die ©. Kleidermagas 

ei in welchen man allerlei neue Kleider 
ertig Paufen Bann. * Weiblichen Perfonen 

(Schneider - [Rih=] mädchen) if 

es m Deutſch land in der Regel unterfagt 

Kleider, ſelbſt Frauenkfeider, anzufertigen, 
obgleidy es dem Anſtande gemißer ift, daß 
dergl. von weibl. Perfenen verfertigt werben 
u. es aud billig ift, Frauenzimmern gerinz 
gern Standes dadurch rechtl. Erwerbsntittel 
einzuräumen. In England werben dagegen 
bie Srauenkleiver nur von weibl. Perſonen 
gemacht; aud im A u, ıo Ges 
werbfreihert beſteht, ift dies erlaubt. * Das 
Geſchaft des Sas wird zumädhft niit bem 
Unmeffen (Maßnchmen) der Klei— 
— begonnen, es geſchieht durch 

die Maße, lange zuſammengefalzte Streis 
fen Papiere, nit denen die Länge u. ber 

Umfang der einzelnen Theile des Körpers 

gemeffen u, einzeln buch gewiffe Cinfhnitte 

in dus Maß bemerkt werden, Neuerdings 
bedienen fi elegante S, auch wohl einer 

Rolle von einem Saffianſtreif, die durch 
Golddruck in Zolle u. Linien getheilt find, 

zum Unmeffen u. notiren die gefundenen 

Maße in die Schreibtufel; noch andre ferti⸗ 

gen die Kleider an, ohne ein Map, zu neh⸗ 

men, jondern betrachten nur die Perfon 
ven dem fie das Kleid fertigen wollen. 

»Das Zuſchneiden eines Kleidungftüds 

gefhieht nah dem Maß auf einem großen 

Werktifh. Die Confuren des Zufhniets 
werden zuvor mit Kreide auf das Zub an⸗ 
edeutet. Beim Zuſchneiden wird. bef,, die 
Zaille eines Kleides Heriefihrigf, ‚un 
daffelbe gut fihend zu. inycen. SB hies 
Statt findet, unterjuht der S, duch das 
Anprobiren, indem er se ob viels 
feiht Beim Zuſchneiden ein Fehler vorge⸗ 
kommen ift u. denſelben nachhelfend verbeſ⸗ 
fert. Sodann erhält das Kleidun zoſtũck 
der Gejell, folde, wo es nicht.fo fehr auf 
Solididät ankommt der Lehrling zum, Nä- 
hen. Zuvor werden die Theile des Klei- 

des flüchtig init, weiten Stichen mit dem 

Antorastasen aneinander, befeſtigt (ans 

gefhlagen); bei den Hermeln ‚nennt 

man Died eintwerfen; fodann biefelben 
mittelſt der Anftoßnahr, einer Naht, 
welche neben einander geuäht wird, ohne 
fie umzuñahen od, mit Hinterſtichen aneins 
ander zu wiben, ange to en, Bieraufwird 
das auch vorher flüchtig auf das Klevuns- 
u 


neh, 


— Sende Schneider 





ir —— Mermel, auf ein Alan, 
fattes Holz (Bügelbolz) u. bie 
Stoff her in ein Kerbbolz geist vers 


gs: eſchleht 4 einen, aus 
— uſammengemachten Bügeltep» 
pich G —— der Arbeit 
wird d * — en auf einen Roſt (Bür 
gelro efeht, um das Kleidungsftüd durch 
— f’ Ki laſſen nicht 3 u befchädigen. 
ANBEI Eh ud — =8 beſteht ge⸗ 
—J— lAn einem vollſtändigen Männeranzug 
u tiefterrod. 2) Geſch.). Die ©. 
rühnten fich, ba ihre Kunſt die ältefte fei, weil 
ſchoͤn Adamu va nach ihrer Verweiſung aus 
dem P pays Kleider getragen hätten ; aud 
geben ſi felbft od. die Engel, welde 
den pr enfhen die Kleider. verfertigt 
hätten, "für Urheber derfelben aus, Sonft 
aber bef&äftigten fi fih im Alterthum niemals 
bie Männer mit Aufertigung ber Kleidungss 
ſtücke; die Weiber webten die Gewänder u, 
vollendeten fie dann noch, fo viel es nöthig 
war;'fo bei den ebriern, Griechen u, Rös 
nern, u Eine bef. Art Handwerker brauchte 
man zum Berfertigen der Kleider auch nicht, 
weil weder die Moden dort wechfelten, noch 
auch. Wegen der Fracht an fich etwas Kunfts 
nit —— wurde, Nur der Leibrod 
oga) wurde für Größe u, Bes 
= —— des un gemacht, bie Ober» 
—38 en | ehr zum Unfclagen u, 
3 fen des genguen Anpaſſens nicht. 
Erſtein Victtelalter als die Beins 
Peidertir —— aufkamen, wurden S. 
nöthig « (Fch., Pr. u. Lb.) 
Schneider ie rden, 8, sein, in 
ben Rn Bit en die Augen ben 


Gewinn u ta a beſtimmen, weniger 
a — tichen haben, als erfors 
er 


dh den Werluft des Spieles nur 
zu’ been Diefe Zahl bekommen, 
heißt du fein,od. fommen, 8, 
—— Dagegen, fo diel Augen machen, 
baß die Gegner biefelbe nicht befommen u, 
— * ten müſſen. (Feb 


— 
erder, 2) fo v. w. — *— 


fiſch; 
u Sa a; RT (Konrad Bictot), 
er —— feld/ urfuͤrſtl. ſaͤchſ. keibarzi 


leinshaut “der 
ale une för.: Pin; 

ee 
er, is 000. 
ebde 1660-— 


Benivgik;, forts 
j' feate —3 —— rg Lite⸗ 
—— 
au, of € ar us 82 , 
[cd r.: Bemerkungen zu Anakreon, 2p3.1770} 
ericulum eriticum in antholog Con- 
stantini — —— ebd, 17713 Ueber Pins 
daros, Straßb, 1974; gab heraus: Plutarch, 
De educatione puerorum,. ebd 17755 Ops 
yian, ebd. 1976 (mit Brund, n. Ausg. Lpz. 
1813) ; Carminum pindaricorum fragmenta, 
Straßb. 1776, 4.; Demetrins Phalereus, 
Altenb, 1779; Aelian, Historia animalium, 
Lpz. 1784, 2 Bde.; latein, Ueber ſetzung 
Kaiſers Friedrich H.. von der een; 
mit König Manfrebs u, Albertus Magnus 
Werken uber benfelben Gegenſtand, das 
bei die Curae secundae zum Aclian, Lp I 
1788, 2 Bbe.; ben Zenophon (ſ. b.); Ni 
ander (f. d.); Seriptores rei rusticae ve- 
teres latini, Lpz. 1994 ff., 4 Bbe,5 Aristo- 
telis historia animalium, ebd. 1811 ff., 4 
Bde.; Griech. Leriton, ebd. 1797, 2 Be, 
(2. Ausg. 1820, 4,, bazu 1821 ein Supps 
EN Theophrasti characteres, Jena 
1799 ; Eclogae physicae, ebd. 18012 Bode. ; 
Orphei Argonautica, ebb. 1803 ; Vitruvius, 
2p5. 1807 i® 4 Bre. ; Aristotelis politica, 
gut a. d. D, 1809, 2 Bier; Aeſop, 
resl. 1812; En jene „plysica, et meteoro- 
logica, FRE 118 Aristotelis) Oxcono- 
mica, 8p3- 1815; EN 1818: ff., 
6 Bde. ; nuturbifter, Schriften: Specimina 
aliquet zoologiae «veterum: u... Ichthyolo- 
giae veterum speeimina,' ebd. 19825: Syn- 
Poker plscium. graeca et latina ; ebd. 17895 
Sammlung best biehen Abhandlungen über 
Boologie 2c., Berl: 1984 5 Allgem. Natur⸗ 


geſch. ber SchildErötem, er}. 1783 5: Uebers 


Se eines Be ber Reife Savarys, 
erl. 1786; : Historia orum, Jena 
179 f., 2 Bbdn.;. Blochii: systema ich- 
- * e, Berl, 1801. 2) Ernſt Chri⸗ 
—— geb. I81 auf dem Sh loſſe 

— — Heſſen⸗ Darmſtädtiſchen; 
practicirte feit 1776: als Advokat, war 1790 
beim Kriegscollegium, 1808 geb. Math: u. 
Okiapde ationsrath;.ft 181035 fchr.: Vers 
uch einer Entwidelung. u. Berichtigung ber 
rundbegriffe der philofoph.: Medtsichre, 
Sieß. 1801: Vollſtaͤnd. Lehre vom — 









vmisnunaß serie "obioanıda 


inbürdertin 
—— Man ame seien 


durch Freie 

de zuge ei 

— ee OE e 
exaltirte \a 1. ne 


Are Be afararan ii hai e Wh 


ni Er durchzog als öfr 
fentl, 3 ine. Tribune d vom 
Nieberrheinmit' der Guillofine das EIfaß u. 
ſchigte auf die Denunciation der nichtswür⸗ 
biäften Menfchen die edelften Perfonen, ohne 
Unterfdiied ‚des Alters u. Gefchledhts, zum 
Biutgerüft. Endlich wurde er durch St, 
Juſt u Lebas, die er beleidigt hatte, vers 
haftet, im Der. 1798 nah Paris gefchidt u. 
im Aprif 1794 ‚guillotinirt; vgl. ©=8 Leben 
u. Schickſale im Warerlande, Franff. 1792; 
Shiejay infrantreih, Straßb. 1797. 5) 
(Georg Abraham), geb, 1770 zu Darms 
—— bei Prinz Heinrich, feit 1803 

itglied det königl. Kapelle zu Berlin u, 
fpäter- Kapellmeifter des Gardecorps ; er war 
mit Caroline, geb Portmann, früher 
Sängerin in Rheinsberg in Breslau, vers 
heirathet; 1.1889; compohirte Solos, Duos, 
zrios, Quartetts für alle Inftrumente u, 
vorzüglidy für das Horn mit Beifall, auch 
die Dratorien: die Geburt Ehrifti u. die 
Pilgrimme’ auf Golgatha w, mehr. für bie 
Kirche, 6) (Unton), geb, 1777 in dem 
vorarlberg, Flecken Weiler, Sohn eines 
Wundarzts; find, in Insbruck die Rechte 
. ward Abvocat, Als Vorarlberg von den 
Sranzofen angegriffen wurde, diente er in 
bem Lanbfturm, ward 1798 Offizier u, zog 
1799 bis Zinic ‚mit, 1807 ward er einer 
Eonferiptionsirrung halber von der badens 
ſchen Regierung, der fein Wohnort gehörte, 
verhaftet, aber ans wieder frei gelaffen. 
1809 empörte ſich Vorarlberg, S. ward zum 
———6 des Aufſtan⸗ 


prediger des Herz — 


bes) ernantit hierin vom Freiherrn v. 
Ep ln > &, entiwidelte große 
gkei —* Reiterei u. Geſchütz u. 
madte, vom fa Deftreihern unter= 
ftügt, Ausfälle nah Schwaben, welde den 
Aufſtand in Vorarlberg zur get der Schlacht 
von Wagram: bedrohend für e franz. Com⸗ 
munirafion' madhten. Mach den Waffenftills 
ftanb ernſtlich Ang eiffe ‚ mußte er eine 
Capitulation —— 
en Barden) ſelbſt die Frei⸗ 
—— wohin er wolle, au⸗⸗ 
9, Kaum hätten. ihn aber die Mürt: 
temberger in ihres Gewalt/ als fie ihn plüns 
berten m. gefangen nahmen; bie Sranzofen 
wollten ihn erſchteßen haften, aber der Krons 
pring von Württemberg rettete ihn dadurch, 


es € ‚ward ihm ein Denke, 

j mal; e t. — In T. 4 h 
—— Sherman 1 

3 


worin er dem Land. 
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FRA bei der Regierung, 
Lande u. Kreisphufifus, wie auch Mitglied 
ber medicin. Deputation u. Polizei in om⸗ 
miſſion daf., feit 1833 Mitglied der Lands 
Prankenhausdirection; fchr.: Abhandl, über 
ben Kinnbadentrampf neugeborener Kinder, 
Herborn 1805; Medicin, opographie ber 
Refidenzftadt Fulda, Fulda 1806 ; mit €; 
DB. Fleiſch, Handbuch über bie Krankheiten 
Die Neuralgien ber Pubertätentiwidelung, 
od, des mannbaren Wltere, 2, Aufl. Lpj. 
1842 — 43,2 Bde. HlKurl@ruft Epris 
ſtoph), geb, zu Wiebe 17865 war 181116 
Lehrer zu Leipzig, feit 1816 Prof, der alten 
Literatur in Breslau. Edırte den Nefop, Lpz. 
1810; Platos Res publica, ebd. 1830 ff,, 3 
Bde.; ſchr.: Griedh, Leſebuch, ebd. 1813, 2, 
Aufl. 1823; De originibus tragoediae: gr.; 
Bresl. 1818. 9) (Sob. Ehrift. Fried⸗ 
ri), geb. 1786 in Waltersdorf bei Zittau, 
Sohn eines Bwilligwebers u. Organiften; 
8 mit dem 4. Jahre das Elavier u, 
rgel u, lernte bie ae 12, faft alle Ins 
firumente. Seit 19794 compohirte er. Er 
kam auf die Schule nad) Zittau, fkudirte zu 
Leipzig u. wurde daj. 1810. Mufißdirector 
am Theater, 1813 Organift an ber Thomas⸗ 
kirche u. ift jegt Capellmeifter zu Deffau‘, wo 
er eine Schule. für. angehende Eompeniften 
errichtet hat,. Er componirte viel, für,dus 
Pianoforte, aub Simfonien-u, Duverturen 
ür Orchefter; bef. aber die Oratorien.Hdas. 
eltgeriht, die Sündfluth, Pharao, ‚das 
verlorne Paradies, Ehriftus das-Kind, Chris 
ftus ber Meiſter ꝛc. 20) (Ioh. Wils 
helm), Bruder bes Bor., geb. 1789 bei gitz 
tau, DOrganift ber ebangel, ‚Hofkirche,- zu 
Dresden; Orgelvirtuog; 1 für Orgel u, 
Gefang. 11) (Peter Joſeph), geb, zu 
Sumpfeich in Baden, Antsphiſikus im Breis⸗ 
gau, dann großherzoglich badenſcher Mebdi⸗ 
cinalrath u. Oberaͤntsarzt zu Sffenburg; 
ſchrieb; Ueber die Gifte, Würzb, 1815, 2, 
Aufl, Tüb. 18215, Medicin, »praßt. Advers 
farien, Tüb, 1821 — 265 Die, Sämatomanie 
de& I. Viertheils bes 19. Jahrb.,.chd,. 1827; 
Ueb. Einricht, von Krankenhäufern, in den 
Amtöftädten, ebd. 18385 Wuͤrdig. d. Leichens 
ballen, Freib. 1839. 22) (Louis), geb, 
u Berlin 1805, Sohn ‚von S. 5), betrat 
—* als Knabe 1814 die Bühne zu Reval, 
kehrte nah Berlin zurück, ward aber, nach⸗ 
dem er als preuß. ‚Soldat gedient: hatte, 
Scaufpieler, bildete fi auf mehr. v _ 
a 


aus, ur iſt jegt — ge ya 
Berlin u. ald Komiker ausgezeichner # 1856 
+BT wat er Zugleicht®ehrer, bis Engltfen 
u. Ruſſiſchen an ——— Kxiegs ſchule 
meht Luſtſpiele/ "fo: 
Fröhlich u der Heirathsantrag auf Beige: 
land, mehr. Nomarie u. Novellen, Der b 
Slick od die Queiße 1538, 1638, 1738 u, 


f. Schu e., Dg., Lb., Pr.,M: ) 

Schnöeiderad (Uhrm.), f. u. Riders 
ſchneidezeug. 

Schnöiderbraten (S-brodem), 
der Geruch, welcher bemerklich wird, wenn 
ein Schneider bügelt. 
En f. Schufterbrü= 


"8Sehnäidereisen, fo dv. w, Bügel: 
eifen 1). 

‚Sehn@iderfisch, I) fo d. w. Nafe 
(Cyprinus nasus), f. w. Weißfiſch e); 2) f. 
u. Utelei. S- fischchen, fo v. w. Zucker⸗ 
gaſt. S-karpfen, fo dv. w. Häring. 

Schnäiderkrankheit, bie Kräge. 

Schneidermuskel, f. u. Fußmus⸗ 
teln m. 

Schneidernadeln, Nähnadeln mit 
Sfchneidigen Spigen. 

Schnöeidersche Haut, ſ. u. Nafto. 

Schnöidersche Manier des 
Böergzeichnens, eine nah ihrem Ers 
finder benannte Bergzeichnungsmanier, die 
fih ven der’ Lehmannfchen nur dadurd uns 
terfcheidet, daß bei 59 eim gerader Strich, 
bei 10% 2 gerade, bei 15° 3, bei 20° 4, bei 
25° 5, bei 30° 6, bei’85° 7 gerade von 2 
gefhlängelten eingefchloffen werden; bei 40° 
werden Kreuzftrice angewendet; die Striche 
von 10° find Zmal,- die von 15° Sntal, die 
son 20° 4mal fo ftark als bei 5° ıc, Bor: 
züglich beim Eroequirem zu gebrauchen, fonft 
aber unfhön. Vgl. Bergzeihnung u. Schie⸗ 
nertiche Methode.‘ (Pr. 

Schneiderschere, f. u. Schere. 

Schnöidervogel (Motacilla sarto- 
ria L), Art aus der Gattung Bachftelze; 
fleiner ald der Zaunkönig, bellgelb; näbt 
ein od. einige bürre Blätter beutelförmig 
auf ein grünes, am Baume bängendes 
Dlatt, füttert diefen Beutel mir Federn 
aus. legt feine Eier binein. In Ogndien. 

Schneiderzimmer, f. ı. Theater u. 

Schneidesäule (S-sohle), ftarfe 
Bohle mit mehreren großen Löchern, worein 
man einen Gegenftand, 3. B. den Schehkel 
einer Wagendeichjel ſteckt, wenn man biefels 
ben mit dem Schneidemeffer bearbeiten will, 
''Schneidescheibe, 2) (Uhrm.), fo 
Ir wm. Schneiderad; 2) fo v. w. Schleif⸗ 
ſchüſſel. 


‚Sehneilleräd bis Schneller 


‘(Schnördestein, fo v. w. Topfftein. 
"Schn ntertiehet, Peiner Grabftis 
del, womit der Umi 


Petfchaft —— 


eln, ſ. Ro 
'Schnefdezeiger; f. u Steingetger. 
"Schneidereug, &efehuimiaie aller 
She 
"Sehneidig, 1) if üneite) jmd ; 
eide ft; vom 
Geſtein, weisen (ib Lat yon en läßt. 

Schneidstein, N. mart, welche 
aus Glünmer, Ge ——— 6 
ſchneiden laͤßt; 2) fo v. w. Fließenſtein, f. 
u. Fließ. * 

Schneidung, 1) (Seidermw.), fo v. 
w. Ligagefüden; 2) die gefrümmte Geftalt 
eines Schiffs, welche durd bie Barkhölzer 
hervorgebracht wird. 

Schne@issen(Bvgelf.), fov.w.Schneuf. 

Schuöäittenbnch, Marttfl. im Lands 
gericht Amberg des baier. Kr. Ober » Pfalz; 
600 Eiv, 

Schnell, #7 ohne merklichen Zwiſchen— 
raum der Zeit u. des Erwartens entſtehend; 
2) (Forſtw.), fo v, w. windſchief. 

Schnella (S. Rad!.), Pflunyengatt. 
aus der nat. Fam. Gafftareen, Caesulpi- 
nieae Achnd. Arten: S. marrostuchya, 
mierostachya, Bäume in Brafilien. 

Schnöllbalken, fo v. w. Galgen 
beim Stereotypiren, f. d. ». 

Schnellbank, fo v. w. Katapulta, 

Schn@llbleiche, f. u, Bleichkunſt. 

Schnällen, 3) fi mit Federkraft bes 
wegen; 2) etwas fchnell bewegen; 3) f. 
u. Schneller u. Leithund 1; 2) (Jugdiv.), 
zu vorcilig bellen; 5) Jemand durh Ge— 
ſchwindigkeit od. Lift betrügen. 

Schnellenberg, Schloß, f. u. Ur: 
tendorn 1). 

Schnöellendorf (®roß= u. Klein 
S.), f. Schellendorf. 

Schnöäller, 1) eine ſchnelle Bewe— 
gung; 2) bei. die Bewegung des Mittels 
fingers, wenn man ihn erft gegen den Dau⸗ 
men u. dann fchnellverwärts drüdt; 3) ein 
Ruck mit dem Hängefeil, womit man den 
Hund zur Strafe anrüdt (schnellt, Taf. 
XAIl. Fig. 42 u. 43); 4) fo d. m. Vreden: - 
falle; 5) (Bogelf.), fo v. w. Wippftod: 6) 
(S-schleifen), dem Sprentel ähnl. Bor: 
rihtung, um Vögel zu fangen. Ein herabge- 
bogner Alt, der ©., ift mittelft einer Kerbe 
an ein Feicht unter Vogelbeeren befeftigtes 
Trittholz angebradt, Tritt der Vogel auf 
das Holz, ſo gibt fich der Aſt aus der Kerbe 
u. ſchnellt in die Höhe, zieht aber zugleich 
eine Schlinge zur, die um das Zrittbholz herum— 
liegt u. der Vogel hängt in derfelben mit 
den Füßen feſt; 7) (Buchfenn.), ſo v. w. 
Steder, ſ. u. Schloß; 8) fonft die Perſo— 
nen, welche die Wurfgeſchütze bedienten ; 
9) Handarbeiter, welche den Ps 

u. 


_ Schneller. bis Sehnellpresse 


. Kanpnieren an die ‚Hand gehen; 40) 
* uf.), ſo v. w. Mor a —2 
Barnmaß ec). N 
ah an, (Bot.), 28 w. Elate· 
; 2) die Pflanzengatt. Gelay.. 1. 
"Sen neller (Julius, Stanz Vorgias), 


h 
e * Straßburg ,, ftubixte zu Frei⸗ 
urg bie Rechte, nahm isvs en 
cell * An iegen u, ‚fo tmit einem 
beit er irenden von Freiburg -bei 
;. ging dann nach Bien, wo er 
ium u. Aeſthetik mit Erfolg trieb, 


Spra 
begfeitete 1802 einen jungen Abeligen ‘auf 
— 38 aum - zn 
ber | ward Profeffor derfelben zu 
I 3000 ne 1816 ward er wegen 
einer Schriften u. Vorträge Befchränktuns 
gen ausgeſetzt, was ihm 1828 bewog Deftreich 
zu verlaffen u. cine Profeffur der Philolo⸗ 
€ in Freiburg anzunehmen, wo er 1833 
Er war Stiefvater bes Prokeſch v. Oſten. 
Shr.: Weltgeſchichte, Grätz 1808— 12, 4 
Thle,, 2. Aufl. %pz. 1825; Staatengefchichte 
bes Kaifertbums Deftreih, Gräg u. Lpz. 
1817—20, 5 Thle. ; Weiblichkeit, Wien 1821, 
2. Aufl. ebd, 1822; Geſchichte von Böhmen, 
Dresd. 1827, 2 Böochn.; Das Jahr 1831, 
Stuttg. 1835, u.a, m. Werke, herausgeg. 


von Münd, Stuttg. 1834. (Md.) 
Schnöller Fluss (Hüttenw.), fo dv. 
w. Fluß V. ’ 


Schnöllessig, f. u. Effig ır. 
Schnellewalde, Dorf im Kr. Neu: 


ſtadt des preuß, Rgsbzks. Oppeln; 2000. 


Em., meift:Viehs, Holzjwaarens u, Theer⸗ 
bänbler. 

Schnällfalle, 1) fu v. w. Schlags 
bay; 2) Marderfall, f. u. Marber r. 

chnelifliege (Tachina), nach Meis 

n Gattung der eigentl, Fliegen; am 3. 
Füblerglien ift eine nadte NRüdenborfte, 
am Munde. ein Knebelbart, an den halb— 
öffnen Flügeln eine Querader an ber Spige. 
Mit diefen —25 — Meigen wieder die frü— 
her als eigene Gattungen u 
Melanophora, Leucostoma, Eriothrix, Met- 
opia, kxorista. Mehrere legen ihre Eier 
auf- Raupen, bie badurch vertilgt werben. 
Arten fehr zahlreich (324 in Europa), dar⸗ 
Be rät ief u (T. grossa, * 
gr·oroßte europ, Fliege (mie eine Hum⸗ 
mel), I RN —— Kopf u. Flügel: 
wurzel roftgelb, auf Lindenblüthen, Kuh⸗ 
mift u, a.5 T. fera, Raupenfliege (T. 
larvarum), Puppenfliege (T. puparum), 
Eier auf Puppen legend. (WVr.) 
Behnel uss Beaumes, Miſchung 
von 3 Thin. feingepülvertem Salpeter, 1 
hl. Schwefel, 1 gar. trodner Saͤgeſpähne, 
welde, entzündet, mit ſolcher Heftigkeit ver- 
brennt, daß eine Pleine Münze zwiſchen 
biefelbe gelegt u. gefhmelzen werben Pann, 
bevor lehtre verbrennt. - 
‚ „Sehnellfuss, (Ocypete), nab Lead 

eine Gattung Milben, mit Kinnbaden ver: 
fehen, die Urt: rother ©, (O, rubra), 
ſchmarotzt auf Schnaken. 
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‚Sehn@llgalgen; f. u. Galgen. 25 
Dar Teens mot —X on 8 
' Schn@ellgehend, ſ. u. Gerechtgehend. 

— — fa @erberti u 

Schnellkäfer, 2} (Sternexi);sbits 
den nah Goldfuß eine Zunft der Maskäferz 
—— Ugliedrig, kammförmig fadens - 
oͤrmig gefägt, von der Länge der Vruſt 
zurüdlegbar in eine Rinne des Halsbeins, 
welhes Hinten in eine Spige verlängert ifkz 
ber Leib ift lang, elliptifh, Zeig: Dazıs 
die 8* en: Melusis. Buprestis,, Ele» 
ter. Bol. —— 2) ſ. u. Düſter⸗ 
käfer 16); 3) ſ. Gierkäfer. Wr)‘ 
Schnellkäulchenbaum, 
bie Pflanzenyattung Builandina. ı< ı 

Schnellkaule (8-kKugel); fo v. 
w. Klider u. Marmorkugel, . 

ü Schnöällkloben (Bogelf.), ſ. u. Klo⸗ 
en». " 

Schnöllkraft, f. Elafticität. 

Schnellläufer, erft in:neuerer Zeit 
aufgefommene gymnaſt. Production ‚fchneHl 
u. ausdauernd laufen zu Bönnen. Die Art 
des $-Inufs ift doppelt ‚nämlich möglichft 
ſchnell nach einem Ziel u, in großer Ausdauer 
in gewiſſer Zeit eine weite Entfernung” zu 
durchmeſſen. Schon bei den Alten warendie 
Semerodbromoi (f. d) den Sen ähnlich, 
indeffen (ale Poftläufer) in der Praris 
angewendet. Als ©. in ‚neuerer Zeit: find 
merew.: Peter Bajus, weicher: 1824 in 
Franffurt auftrat, u. der Norwege Mens 
fen Ernſt; in England Fletfcher u. 
Barclay; Fletfher ging 60 engl. (12 deut⸗ 
ſche) MI. in 14 St; Barclay. ſogar WM engl. 
(18 deutſche) MI. in 214 St. Später wur⸗ 
ben bei vielen Kunftreitergefellfehaften- u. 
faft bei allen Volksfeſten ähnliche Wettläufe 
producirt. 

Schnällläufer, 1) (Citigradae),nad 
Latreille eine Zunft der Lungenjpinnten, wozu 
bie Gattungen: Oxyopes, Lycosa, Dolo- 
medes u. M rmecium gehören, f. u. aufs 
fpinne; 2) j.unt. Eidecdhfe 4. 

Schne@llleine, f. u. Vogelherd. 

Schnöllloth, f. u. Löthen. 

Schn@llmörtel, fo v. w. Hydraus 
lifher Kalt, 

— Schn@llpolyp, ſo v. w. Schnellthier⸗ 
en. 


Schnällpost;, 1) fo v.w. Eilpoſt, ſ. 
u. Poſt; 2) (Liter), ſ. u. Saphir uͤ. Zei— 
tungen ım. 

Schnöllpresse, 'Mafdinen, die durch 
ein Rad, das durd einen Menfchen od. durch 
Dampf bewegt: wird, getrieben werden, fie 
dienen dazu, Bücher, ftatt durch Buchdruder: 
preifen, mit geringerm Aufwand zu druden. 
Schon früh bemühte man fich , def, in Eng⸗ 
land, Mafchinen zu erfinden, welche bie bei 
dem Preffen nöthige Kraft entbehrl. mach— 
ten, indeſſen bradte man es lange nicht 
weiter, als zu einer Verbefferung der ge= 
woͤhnl. Preſſen, zu. eifernen, .ABuerft hatte 
ber Brite Nicholſon die Idee einer Dampf: 

mas 
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uch rucker K 5hle 1,9 * 
edanikus Br — — 


jü Sberzell bei 
het fe Mehanismus der ©. ifk, fehr 


—* Nab (bb) mit Zähnen, in das ein andres 


— bei allen aber, wenn die S. burd 


(dd) gelegt ; die Mafchine ſteht fo lange ſtill, 
bis der Bogen darauf gelegt iſt. Mehrere 
endlofe Bänder ſchlin gen den Bogen hierauf 
um div proffende große u. ſchwere eiferne 
Walze (cc), welde ben Drud bewirkt. Der 
auf einer Seite bedrudte Bogen loͤſt fich hier⸗ 
auf von der Walze ab u, wird von einem 
andern Knaben in Empfang genommen, bie 
zurüdtehrende Form aber von den Farbes 
walzen von Neuen gefhwärzt. "Eine ger 
wöhnl. Preſſe liefert. Binnen diner Stunde 
mit 2 Arbeitern. 250 Abörüde, die einfache 
©. liefert dagegen in der Stunde 12—1400 
Fe bedarf dazu nur 2 Burfhen zum 
Auflegen u. Abnehinen der Bogen, einen 
Arbeiter zum Drehen des Rads u. einen 
Aufſeher (Mafhinenmeifter), der 
zugleih die nur wenig gefeuchteten Bogen 
auswirft. »Die Boppelte S. dagegen 
druckt zwar ben Bogen nur .auf einer Seite 


auf einmal, jedoh mit 2 Drudenlindern u, 


doppelter ne 8 u. braucht 2Burfchen 
zum Auflegen u. 2 zum Abnchmen der Bo« 
gen, 'biefe fertigt 2100. Abdrüde in. der 
Stunde. "Die vollftfändigere Mas, 
ſchine (Shön: in MWiederdprudman 


ſchin e) endlich druckt den Bogen auf beiden 


Seiten ir. liefert 900 — 1000 Bogen, alſo 
2800— 2000 Abzüge in einer Stunde, Leptre 
kaun aber nur durch Dampfmaſchinen bes 
trieben werben u. braucht 4 Burfhen zum 
Auflegen u. Abhehnen der Bogen, Auch 


Schnellpresse bis, Schnellwelf 


Afadıe S. eriftiren jeht von Sigl in Ber⸗ 
lin, wir —— eine Abbildung einer ſolchen 
auf Taf. XAXVII. Fig. s b. Auch Maſchinen 
zum zweifarbigen Druck auf einmal, bef, 
zum Kalenderdruck, gibt es. Die Kö: 
nig u Bauerfhe 8; (auch mit Unrecht 
Benslens Sy nad dem Buchdrucker, in 
deſſen Offizin fie zuerſt wirkte u der die 
Erfinder mit Geld unterſtühte genannt), 
wurde von Applegath, Coibpen,DEns 
tin, Brigrhley, Rutt, Wind, 'Eso:+ 
per, Millar, EongreveyWooYt. bef, 
von Napier u. Hanfard nachgeahmt m, 
verbeffertz in: Deutſchland lieferken Hei 
bigu. Müller im Wien, Shuhmacher 
in Hamburg, viele dergleichen, ebenfo Sigi 
in Berlin u.a. Bauer (ald:Nächfelger des 
verftorbenen König): felbft iſt mit Verbeſſe⸗ 
rungen unabläffig ‚befhäftigt. Die Sen 
baben füh rafch über ganz Deutfchland ver: 
breitet, fo daß gegenwärtig faft alle bedeu⸗ 
tende Buchbrudereiem dafelbft dergl. bes 
figen. (Pr. 
Schnällschiff, ſ. Brigantine, 
Schne@llschleife (Bogelf.), fo v, w. 
Schneller 6). 
Schn@llschreibekunst, f. Tachy⸗ 
graphie. RL 
— —— (Weber), f. unter 
üge, 
Schnellseil (Bogelf.), fo v. iv, Ruck⸗ 
eine, | 
Schne@llspinnen, fo v. w. Sihnell- 
läufer (Citigradae). “ 
Schnellstange u. S-stift (Vo— 
gelf.), f. Schwanendyalss.:- ; 
Schnellthier (Dipus Gmel,), Gatt. 
der Jangbeinigen Nagethiere, ausgezeichnet 
durch ſehr langen, am Ende zweizetligfturf 
behaarten Schwanz, breitem’ Kopf, vor⸗ 
ftehende Augen, vorzüglich fehr laänge Hin— 
terfüße (vermittelft weicher allein in gro fen 
Springen fie ſich fortbewegen) w. gang kurze 
Vorderfüße z leben in Erdhöhlen, halten 
Winterſchlaf; die Hinterfüße haben keine 
Afterzehen a) Arten Gerboa,D. su- 
gitta, gelblich weiß, mit ſchwarzer Schwanz⸗ 
quafte; D. telum, lagopus u.a; od. eine: 
b) Art: D. tetradactplus)y 0d.2:'e) Art: 
Alaktaga, D. jaculus)‘von Farbe des 
Gerboa, doch mit größern Ohren u.a. (Wr. * 
Sennstithierehen (vVortieelta Z.), 
Satt. der MagenthierefPolygastrica E 
derdurchfichtige;glodenfürmige Leib hat einen 
einfachen, feſtſißenden Stiel’ (der oft äſtig 
iſt u. dann mehrere Glocken traͤgt) mit ihın 
ſchnellt ſich das Shterry der Umgebogene 
Mund hat einige Wimpern; meiſt 'mikto- 
ſtopiſche Thierchen Art en: bech erfoör⸗ 
miges SitV. eyachina) if gewundenem 
Stiel; VW. convallaria, 7 eichſchnecken; 
V. pyraria,ı dert Stengel iſt getheſtt, u v. 
a. Die meiſten·S. vermehren ſich durch frei⸗ 
willige Theilung ·... (Ay) 
Schnellwage, 1. u. Bage. 
Schuellwolf, fs u, iv! Golbwolf 
Schnili- 





Schnöllzange, Hein: Zange, womit 
ie Slfıden fefkgehalten werd die man 
auf den Meberzug! ng yehäufes 
einfchlägtz die Kneipen find‘ flach u. mit 
einen Riefen perfehen, in welche die Stifte 
paſſenz zwiſcheu den Schenkeln iſt eine Fe⸗ 

— ion et, 
‚sehnellzinn‘,fov.:w. Sinniötyi | 

Sohnepte, a. Saran —— 

» iz ar), ) 
Liume Gatt.öRus derOrdn, umyfoögel ; 
Schnabel faſt walzenförmig, ſtumpf ü, lähs 
ger ls der Kopf, Geſicht befiedert, Füße 
—— * ehe hat mehrere Gelenke u. 
figt- eferz Eusier unter der Kam. 
Lansſchnaͤbler; in viele Gattungen vertheilt, 
—9 Ibie, Brachvogel. S., Krummſchna⸗ 

elſchnepfe, Sumpfwader, Strandläufer, 

andlaͤufer, Meerlerhe, Sichelſchnäbler, 
Falcinellus, Kampfhahn, Hemipalama, Eu- 
rinorhynchus ,„ P pus, Steinwaͤlzer, 
Waſſeilaͤufer, Lobipes, Strandreiter, doch 
find uuter dieſen auch Arten aus den Lin— 
neiſchen Geſchlechtern Tringa u. Charadrius. 
22) (Scolopax), nach Cuvier Gattung aus 
ber Fam. der langſchnäbeligen Stelzenvögel; 
Schnabel gerad, Naſenrinne faft bis zur 
Spitze defferven; Nafenfpine nach außen anz 
geſchwollen, mit einer Burke; Schnabel 
weih u. empfindlich, wird nad dem Tode 
wie punktirt; Augen. groß; nach hinten ges 
ftellt, Kopf zufammengedrüdt, Dazu die 
Urten:’a) BaldsS. «gem. ©., große 
©., S. rusticola), ber 31 3, lange Schnabel 
an der Wurzel röthlich, fie felbft grau s rofte 
farben, ſchwarz gebündert u. gefledt, am 
Dinterfopfe.mit 4 breiten fhwarzen Quers 
baudern; Weibchen etwas größer u. bläffer, 
hat auch auf den Flügeln mehr weiße Flede; 
Her jo groß wie ein Rebhuhn. Varietät 
weiß, ſtrohgelb, geſcheckt, mit hellerem Un— 
texleibe, „weißflügelig, weißfhwänzig; eine 

— ift noch die Pleiue Walds 
S. atein=„ Dorn=&,), weit Eleiner, 

iegt fchneller , ‚in: hohen. Gebirgen u. im 
Norden, zieht im Frühjahr früher, im Herbft 
ſpiter als bie,gewöhnliche.. * Die Wald- ©. 
ig ſcheu, ‚fliegt ungeſchickt, Läuft auf der 
Erde, bewohn im Sommer die hohen Ge— 
birge; Frißt eden,. Käfer, Gewürm, 
auch Gras. Sie ſſechen, weil fie, um 
Würmer zu fangen» ten, Schnabel tief in 
die Erde ‚bohren. Sie ſtechen auf eins 
auder, wenn Männden. um eines Weib: 
eng willen, fämpfen. Bei der Begat⸗ 
tung gehn, die Haͤhne mit vielen Verbeu⸗ 
gungen um die Henne herum, ſchlagen mit 
ihrem kurzen Schwanze ein Rad, laffen wie 
der, Truthahn die Flügel ſchleifen, biähen 
ſich auf u, legen den Schnabel dicht an dem 
Halſe an die Bruft, Pig, Pig, Knarır 
rufend, Das, Neft (eine gefharrte Berties 
fung) bauen fie in, Gebirgen von Haidefraut, 
Moos, od. im Grafe; legen 8-4 ftumpfe, 
gelbe, oben, blaßviolete Eier; ‚Die Jungen 
Inufen gleich mit den, Alten fort, Jaffen fi 
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hn Hetbfte höher Sumnfie, ** 
teiften in Der Mühe —— 
ur niederen Jagd. Das — ig 
Jagd) geſchieht nlich auf 
ſtand. "Abende 






iſt. Ferner 
Sude mit 


ber Dohnen legt man auch S-nsteige 
Man bildet an aufs 
gegrabnen Pfaden, worauf man, um Würs 
mer anzuloden, Kuhdühger bringt, aus 2 
niedrigen Zäumen od, 2 fprengelig geftridten, 
10 3. hohen Negen eine Gaffe,: melde an 
beiden Enden erweitert tft, ‚da wo die Baffe 
enger wird, find. Laufdohnen aufgeftellt. 
Aller 4—6 Ellen find Orffnungen in: den 
Zaunen od. Negen, zu denen Eleine Eingänge 
führen, gelaffen u, biete ‚ebenfalls mit Lauf⸗ 
dohnen verhängte, 9 Die Sen pelten für 
das lederfte Wildpeet; im Herbſte find fie 
fehr fett, doh im Fruhling fmeden fie 
beffer. Man bratet fie; macht Ragout 
dabon, mit rotbem Weine, Citrpnen= m. 
Drangenfaft u. mit Gewürze ‚zugerichter, 
bent man das klar gehadte Geſcheide bei⸗ 
miſcht. "Das Gefheide der S⸗n wird haufig 
ausgezogen bie fette Keuchtigkeit, welche 

beim 
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fheide aus, ſo wird es klar ger ‚mit 
ebener GSemmel, Eier u. Peterfilie, in 
Stier era u. auch auf ae es 


melichnitte geftrihen ;8-neier find Faſten⸗ 
f ee pp Heer EGerd⸗, Biken 
Daar-@., Himmelsgans, Schwibbe, 
Saberbod, Saaredenblatt, gem, 
ed. mittlere ©., wegen bes mederndern 
Gefhreis Himmelsziege, Becaffine, 
$. gallinago), von der Größe einer Wachtel, 
3 Ei langer Schnabel, 2 große fhwärzliche 
Pängsftreifen auf dem Kopfe, Hals meift 
braun u. gelb ge edt, Flügel braun u. 
grau gewellt. WI fehr ſcheu u. liftig; 
lebt in Sümpfen in ganz Europa, NXfien 
u. Amerika; erhebt fig, wenn fie aufges 
ftört it, ſchwankend u. im Zickzack hoch in 
die Luft, indem fie eine Stimme, ähnlich 
der bes Ziegenbocks, hören laßt; zieht im 
Dctbr. berdenweife ‚ter der Name) fort, 
tomnıt im März u, April wieder; nährt fich 
von Gewürm u. Infecten, auch von Gras 
u. felbft von Getreide, am liebften Hafer; 
„2 (egt im April u. Mai 4—5 olivengrüne, 
braun gefledte Eier u. brütet fie auf dem 
bloßen Boden, wo fie nur einige Halme 
binlegt, aus. "Man fhießt fie auf dem 
Anſtande, zudem man grasleere, ſchlam⸗ 
mige MWafferränder wählt; aud bei ber 
Sude mit dem Hunde; wenn der Hund 
eine ©. fiege, fo läßt man ihn einfpringen 
u. fchießt, da fie auf ber Erde ſchwer zu ers 
kennen find, im Blnge ‚u. zwar erft, wenn 
das zickzackförmige Auffteigen vollendet ift 
u. fie wegftreihen wollen. Den Bang mit 
dem S-nherd f. u. Bogelherd s. Mit 
S-npfeifen ahmt man das Geſchrei ber 
Heer:S. (Kätſch, Kätfh) nah; im ber 
Maarungszeit fchreit jedoeh das Weibchen 
auch Dieküh. Auch, diefe S. gebraten, fo 
wie ihr Sendred, find Delicatefle. ''c) 
Die Mittel:S. (Doppel-, Moors, 
Mo05-©.,. große Becaffine, S. me- 

ia), ist en als die 9 * ae 
Schwunafeder hat einen weißen aft, 
Srun, Schenkel, Stiten weiß, dunkel braun, 
ter gewellt, Schnabel kleiner; im Herbfte 
Fehr — ſehr wohlſchmeckend; alles übrige 
wie bei der Bor,, 'd) 
Moore, Haarz, Pudels, Halb-S., 
$ mme, feine e. , $. galinula), fo. groß 
wie ein Staar, ‚hat fhwarzen Streif Auf 
dem Kupfe, granes Halsband auf dem Na⸗ 
en; in Europa, Amerika u. Afien, ſeltner 
in Deutfchland, zieht wie die übrigen Sen, 
wird mit bem H —JV—— en a 
ehr wohrfhmedend. Ey Preh‘ (>. 

rehimii), {0 groß ivie bie Heers&., Schna- 
bei Zmual fo lang als ber 
Streifen an den Wangen, font ſchnepfen⸗ 
farben. #4) Riefen-©. (3. giganten), 
aus Brafilien u. m. a, H Wr.).. 


Die Becaffine 


Kopf, 2 Ihwarze 


Sehe Eepfenbandwurm ,.f., unter 


würnctf 


ig 46, Centriscus Lin.) , Gatt. —— 
e 


länzenden Schildern, in O 
eerfhnepfe,mit Schuppen, Art;gen. 
Meerihnepfe (Becafie, C. scolopax, 
Silurus cornutus), ſchmackhaft, im Mittels 
meer. 2) ©. u. — 66 (Wr.) 
Schnöpfentliege, 3). Schneyfen- 
fliegen g); 2) fo v. w. Dolickäpus, f. u, 
Sehnepfenfliegen h);3) fo v. w. Zanzfliege. 
Schnepfenfliegen (Dolichopodes), 
Familie der 2geflügelten Infeeten, Fühler 
Sgliederig, Rüffel Burz; mit ſehr großen 
Lippen u. Zaftern, das Saugorgan bat 3 
Borften, der Kopf balbkugelig, Beine hang 
u, dünn; im Gebüfh, rauben. Gattun— 
en: Thereva, Midas, Rhagio, Clinocera, 
olichopus, Cyrtoma u, a Meigen 
unterfcheidet fie Durch die vorſteheunden, dreis 
gliederigen Fühler, an denen dus 3. Glied 
flach mit einer Borſte verſehen ift ;_das,lin- 
tergeficht ift ftriemenförntig, der Ruffel etwas 
vorftehend,, die Taſter auffienend „der Dins 
terleib Gringelig; Gattungen: a) Rha- 
Lium, b) Psilopus, e) Chrysotus, .d) 
orphyrops, @) Metederus,. £) Oribo- 
chile, |. d. a., außerdem: g) S- Hiege 
(Leptis Meige) , die Zafter Beben bor „nd 
faft kegelförmig, die kurzen Palpibarnekro» 
—— das 3. Gelenk bat eiue Ends 
erfte; Aufenthalt iv Wiefen u. Buſchbolz. 
Art: Wurmlöwe (L, vermileo, Alherix 
verm., Rhagio verm.), aſchgrau, nit ge⸗ 
fleckter Bruft, auf den Hinterleib s Reihen 
dunkler Punkte, Die aualgenfü wide Rarve 
bat hinten 4 Warzen, \te ft 11% eim Bes 
rühren, baut fih einen Trichter in Sand, 
in welchem fie auf Inſecten lauert, dieſe auss 
Kr u. hernach wieder —— puppt 
ih ünter dem Sande. ein. Ih) Dolichopus 
Latr., das Daar der, 434 htnicht in der 
Mitte des Endglieds, dag 2, u SGlied bilden 
eine Art Keule, der Ritffel eine Burze ſtumpfe 


Schuuuze, mei „gr eig. an 
N — yte t: D. 
fasciatus. i),Atheris Meig,, acbildet.aus 
den Arien des Gattung Ruaib (Kesel⸗— 
fliege), wo die Fühler rojenfranzformig, 
das Endglied geringelt u, mit einer, Bor ſte 
verfchen ift. Urt: A. a „mit braun 
Pantirten Flügeln. %) Syinfliege (Cli- 

no- 


Schnepfenignäse ’ 


nocera Meig.) ‚dass! Füplerätied Esel 
förmig u. hat eine Endborfte, aufder Stirn 
find 3 Punktaugen. Art: Fa. aryeS.Tc. 


nigra). D Höderfliege (Cyriöma 
Meig.) ‚ mit Zgliedrigen —— Mt: 
€. utra. A ybistroma. Megerte, daR: 
Fühlergli laͤnglich "dh, Hz iederi= 
Mudens fh; am After bes M nchens 
nd 2 gewimperte Lamellen. Urt: S. dis- 
eipesu.a, nm) Diaphorus Meig., Fenntlich 
an den auf dem Kopfe zufammienftoßenden, 
buntelpurpurnen Negaugen, ben vorftehens 
den, Sgliedrigen Fühlern, die an der ori 
eine ——— haben. Arten:D. 
Havocinctus, nigricans u, e. a. Wr.u. Gi.) 
Schnöpfengasse, ſ. unt. Schnepfe 
sus. S-herd" f. u. Vogelberd in. 8. 
Jagd, f. u. Schnepfe ». 
chnepfenkopf, 12) (Voluta cera- 
mica), eine Art Walzenfhnede; 2) (Anat.), 
f. Genitalien ». 
Schnepfenpfeife, f. u. Schnepfe ı.. 
Schnöepfenreiher (Aramus Vieil.), 
Untergatt. von Kranich, ausgezeichnet durch 
dimmern, nach vorn zu dider werdenden 
Schnabel u, weitre Mundäffnung u. durch 
BuBa hen ohne Verbindungshäute. Art: 
turlan (A, scolopaceus, Ardea scolopa- 
cea), braun, grün= u. roͤthlichſchimmernd 
an Flügeln u, am Schwanze, am Halfe mit 
weißen Sleden ; aus Brafilien. (Wr.) 
Schnepfenschlagbaum, S. 
steig, S-stons, f. u. Schmepfe ». 
Schnepfenstrandläufer, jo v. 
w, Bradhvogel. 
Schnöepfenstrich, f. u. Schnepfe :. 
‚Schnepfenthat, Dorfim AmteReins 
hardsbrun des Herzogthums Gotha, bier 
von Salzmann (f. d.) 1784 errichtete, 
unter feinem Sohne nod fortbeftehende, 
philanthrop. Erziehungsanftalt, 
nr Burhörnderei, Buchhandlung, Reitz 
bahn, Naturalienſammlung. 
Schnepfenzug, f. u. Schnepfe ı. 
a Re nukn, fo 9. w. große Wald⸗ 


gamepfe. 
Schnöpfknorpel des Köhl- 
pfs jo pw. Giepfannenförmiger Knor⸗ 


£ 
„Schneppe, 1) Eunftlofe Kopfbedetung 
für ue ar ge einem Zuge — 
ben, bisweilen auch mit einer dreiecigen 
Srige, welde Die Stine bededt u. dann 
| ag Tr guertteitim benugt; 2) die 
Schrauze W.' er Yusgup an einer Kanne 
u. anf, Gefäßen; I). der Rand an einer 
en ei rohung, od. der Stand auf 
; Sehnöp eihärser (Pharnt.), fo v. 
a under. “ Ki 
‚Schu er, I (Ehir,), fo v. w, 
——— — gelf.), fo v. w. Wipp⸗ 


ALT, 
310 } 


Se ne perchen, ſov. w, Balgliefe, 
Rofenbfüt. . 6 * 


bis Schhißpehen 355 

. 1, ui - er wanTEir ua) 

„chneppern, fo,9. 0. Ktahyzn, T.i. 
sb. Aare 

ei Schneppkarren, ſo v. w. Schütt 

arren. a. —— 

Schnerz, fo 9,1. Schharret, 
h Schnätteln orftiw.), jo d, m, Schnet⸗ 

ein. Mo A a 

Schnetz (Fan Bictor), geh. ir. ii 
failles 1790, Maler, Mitglied de In 
u, jetzt Director ber franz. Akademie zu 
Rom, zeichnet fih durch energ. Darftellung 
u. nafurtreue Auffaffung aus. Ein⸗ feiner 
Hauptbilder, Eolbert, vom fterbenden ar: 
dinal Mazarin an Lonis XIV, empfohlen, 
im Palais Luxembourg zu Paris, 

Schn&ük, fo dv, w. Kinderbute. 

Schn&@üss, ber ausgehauene Weg für 
den Dohnenftrih u. das Sprenkelftellen, f. 
u. Dohnen ». 

Schn@üzen (Munctio), die Anftrens 
gung, die Nafe von einem läftigen Reize 
zu befreien, od. der Nafenfanäle, wenn darin 
angefammelter u. bef. verdieter Schleim, 
auch wohl eingezogner Staub, das Ar men 
durch die Naſe erſchwert, die Kuft iv eder 
zugänglicher zu maden Die Thiere bewir: 
en dies meift durch Niefen. Beim Meir 
nen ift wiederholtes S. Bedürfniß, weil die 
abgefonderten Thränen noch häufiger, als 
fie über die Augenlider fließen, durch die 
Thränengänge in die Nafe gelangen. (Pst,) 

SchneF, Dorf im Landgericht Seßlaß 
des dair. Kr. Oberfranken; Schloß, Porzel- 
lanfabrif, am S- bach univeit des Dains; 
1000 Ew, 

Schnibbe, fo dv. w. Heerfchnepfe, 

Schnick (Schnigge), eines run- 
des Fahrzeug zum Fifhfang auf der Nord» 
fee, das ein Sprietfegel am Ma vor dem⸗ 
ſelben eine Focke am Stag u, auf dem Bug= 
fpriet einen Klüver führt, Hinten {ft ge= 
wöhnlich nod ein Giekbeſahn an einem auf 
dem Hintertheile befeftigten Spier, 

Schnicken, 1) rüdwärte ſchnellen; 
2) von den Vögeln, wenn fie den Schwanz 
fhnell auf u. nieder bewe eu, od. wenn.fir 
vom Korper Waller abfhltreln od. das 
Futter — re EA 

Schniöber (Schneber), fähf. Gro— 
ſchen ın Schneeberg (woher der Mit von 
Kurfürſt Johann Friedred ſeit aus 
ſSlöthigem Silber geſchlagen. — 

Schniöl, fo dv, w. Gimpel. . 

Schniergordingen (Seew.), f. ıt. 
Gordingen, pa 

Schniffe, früber nah Ofen Ei aft 
der Fiſche, dazu die Gattungen: chnepfen⸗ 
fiſch, Marmorfiſch, ie OR 

Schnin, Stast, fo v.w. Zuit.. 

Schnippehen, 3) Säneller mit dem 
Mittelfinger, welchen man vorbei, an ‚den 
Daumen geftemmt hat; @) Ba egung der 

and, wo man den Mittelfiuger lägt; 2) 
Bewegung bes Mittelfingers welden man 
erft auf den Daumen hält u. an der inuern 
Seite ſchnell herabzieht, jo daß er er. 

Bal⸗ 


sSennippe ii Schulte 


bei el Fe 

über dem ©: — —— find; 

3m. u 
———— 2) eine kur nelle 

Bewegung mad A Ach ——3 

agen m 

a olle mit der Schere abfchneis 

ven; 4) Sa .), von Rebhühnern, wenn 

fie in das Meg getrieben werben follen, 


mehrmals * den Schwanzfedern auf die 
Erde ſchlagen, zum Zeichen, daß fie aufflie⸗ 


en wollen ; S) von Amſeln, Drofjeln, beim 
Ansie eines bthiers einen bef. Laut 
fi geben. (Feh.) 


"Tüohainmenitanbe; f. u. Taube. 
| (Bogelf.), fo dv. w. Wipp⸗ 


isch, geneigt u. geübt Ier ( 
Ed ante od. das Benehmen, feine 
Serigfäätuns Bchnäpo 


zu geben. 
pie, Ben 


Schnürr, 

bei welchem die Zahl ber Spielen: 

den nicht beſchraͤnkt * u. welches mit der 
—— Karte auf 2 verfhtedne Arten ges 
wie t wird, Der Geber gibt die Karten 
ebig zu 206.3 u. vertheilt fie in gleicher 
Zahl unter die Spielenden; die Vorhand 
erhält ein übrig bleibendes Blatt, ein 2. 
der nah ihr Folgende, wenn die Bahl 
ber Spielenden ungerade if. °a) der 
Erfte fpielt aus, die ausgefpielte Karte darf 
jedoch ſowohl bei dem erften, als bei jedem 
folgenden Ausfpielen blos eine Sieben od. ein 
Unter fein. enn er weber das eine noch 
bas andre hat, geht bad Ausfvielen auf den 
Folgenden über. Bei dem Herauswerfen 
der einen od. der andeın ber 2 genannten 
Karten fagt ber Herauswerfende Schnipp; 


Ber die Acht od, den Ober von gleicher Farbe 
Haben * fie darauf u. fügt Schnapp; 
das Nãmliche thut der die Neun od. den König 


Habende, indem er Schuurr jagt; zuletzt 
wird die Zehn od. das Daus mit den Worten: 
Burrod. Apoflolorum darauf gegeben. 
Der zuletzt Daraufgebende ninımt ben Stich 
ein is, ſpielt wieder aud n. fo fort. * 5) Diefe 
—— ſich von a) dadurch, Be die 
Vorhaͤnd u Bari Jeder der einen Stich 
macht, jedes 3 Blatt mit on De 


Bietet — Rei sge⸗ — 
eſte chſtfolgenden von zlei⸗ 
cher geben werden. Bei dem Zur 


werfen des 2, wird Schnap 


x des 8, 
Shrutr; — denn Karen ee 


u. zugebörfet 
mittelbar — 





—— Ten 
—— is. r fö ee L 
fe "Der este‘ Blatt’ darauf 
— mt in n den. su 


eu, Bit wieder — beiden Spiel⸗ 











a der bas el, we 
5 latt mehr Hat u. Eee 
itſpielenden To viel tarten, ale fie Bläts 
ter hntekel, aben. Ce) 
hnirkels. —— 9.0. w. 
—— A nah uvier bie 
ber Hung gehttur Galdmnnnfle Ni 
Indel entweder glat hri i 
hr bas Thler Fe alte 


üben, Auch biefe ift. zerfällt werben in 
mehrere Gattungen; 2 has Brugiöreu. 
Lamark die Arten ber. ride bei wels 
den der Deffnungsrand au ogen, bie 
Deffnung breiter, als lang, die Schale ku⸗ 
gelig ift u. das aa e Thier umfließt. Bei 
der Be — dienen fie ſich des Liebes⸗ 
pfeils (1. Suede 13)5 die Augen ſtehen 
auf ben 4 Fühlpörnern, deren vorbred Paar 
—— Arten: Beinbergeſchnecke 
FE seen mit genabelter, eirunder, gelb» 
li rauner od, grauer Schale, beren monds 
tormige Deffnung bas hier Winterszeit 
mit einem kalkartigen Dedel verfchließt ; 
findet fi in Gärten u, Weinbergen, zur 
Speife bef. gefucht, f. u. Schneden s; wird 
durch Gefräßigkeitin ärfen ſchädl. z Ba u m⸗ 
ſchnecke (H. nemoralis), mit ungenabelter, 
eirunder, gebänderter Schale, brauner Lippe; 
Gartenſchnecke (H. hortensis), gelb glans 
zend, mit 4—5 braunen Striden, auf Sträus 
— Sammetſchnecke (A hispida), das 
Thier ſchwarz, die genabelte "Scale e born» 
farbig, u. v. a. (Wr.) 
Schnitt, I) (außer d. gewöhnl, Bed.), 
bei den Matrojen Art des Zweikampfes, 
welcher mit den Prunmen Matrofenmeffern 
volljogen wird; daher ein Schnittcheh 
mächen, auf dieſe Art Pinmpfen u. auf 
den ©. fordern; DB) dad Beſchneiden der 
Bäumen. Weinftöde; 3) die Geftalt, weldye 
den Bäumen darch das Vefchneiden gegeben 
wird; 4) fo v. w. Schneiden (Landın.)5 5) 
daber fo v. w. Ernte; &) beim Schneider 
bie Art, die Kleider, zuzuſchneiden, T) ein 
von Papier zugefchniftwesMüfter, nach wels 
chem bie einzelnen Theile eines Kleidungs⸗ 
ſtücks zugefchnitten werden; SI der beſchnittne 
Rand eines Buchs, welcher weiß gelaffen u. 
geglättet, od. auch einfarbig, matmorirt obs 
geiprenkelt gemalt sod«: 3 od, vers 


jilbert wird ; wen mufiter 
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‚Se nick, * zwiſchen einemn Man faet ihn auch im Herb I: 
aquier u. ie m +Diefe bejegen eine. faat ift der ei ed Joh re Kr 
ER Karten mit einer. beliebigen. ©. verlangt ein fette 3:7 = 
» Der Bangwier nimmt nun eine: ter Feine Pflege ale Sein ıf Di an 


Karte,mengt u, ftedt das oberfte Fraut. Das 2 (öneiben 
ud 






66 al. me: beliebigen Stelle bolt werden; gegen. ih 
fhneibdet), teilt ſie u. — 35 ‚unter dem S 
ſetzt deu: untern abs ——— — 3 
ee nl ha EEE u —— w 
is Blatt, m em uf geichnitten bat, MX f 
ur Ih Be arauf, wendet, wenn menfopffamen (engl. ® 
a 4, 


ätter ‚gefest . haben, Schnittlauch | 10 
a * — uter, Das 1. Se © ! 








eht die Blätter zu ziveien sum), mit röhrigem, runde 
ugs. iſt für den Ban⸗ förmigen, ‚hohlen 9, dicht 
j AA, Rah dem Mafen bildend; wird in * et; 
ge chen der 2 Blätter zieht öfters abgeſchnitteu —* Ge⸗ 
angllier die auf den verlierenden Kars ——— auch roh auf als, 
he et Säge ein.u. zahlt die auf den eife benußf. Ex.gedeiht bi ; 
‚Rehenden, aus. Neue Blätter enuas Tonbig em. Boden, ‚wo her m 
‚u ‚laufe ‚ber Taille nicht anges jahr od. Her iR —* — 
„Das. Blatt des 1. Abzugs Teihenweife, 3 von gi 
£Eat,te) verliert blos die Halfte. wird. Gut if er * ihn ae2 
8 iniimımt ber Banquier gun. Wenn Kun, bei Regen. barf,man i 
le Blister abgezogen ift, d. b. wenn ſchneiden; in Garten. braudt mrau.ihn.a: 
8 ‚bie auf dem Tifche —— * Einfaffen von, lei * 
verloren haben, iſt die-Zaille 
" (Hp)  Auguft N bie Ani 
“Sehnlttbehnen, fo 0#.m,"Ötengel» tem oben 8-3, tiefm 
bohnen«t, —— —* ie do 
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re nu Gebäde, au Schnittling, 4) cn ä 
ne —— Am gebaden, Baͤmeun Büren, — 
ae Date n gefänitten den man bef. zur in, 

a an: fonfe genoffett.: © ahfämeibet; 2) (Me ——— 
Schnitter, I) Derda8 Betreide fhhuets gen 2); 3) {o.d, w. Bi RER, 
bet, 1. Br Eruleihen ©, berum: —Schnättlinke@u ie 

a 2 ir L ‚Nchnikinenger, , 
En cz EP. Ary, N or ne meffer D. ' > in 1 —— 
—— nun.  ..; Schnfttantzholz, 
chrysuch Schnitterbium *. * Sr —J Be 
— > hr 1 ; verp 2 . er Bf. — 

50 —— Wenn * 
nas der Durdhfeht ir fä —— — 

Betz 194 Tun ‚nanis * 2* 

— — ‚irn, BIER 


93% ni aft: in H Iu. den 
—9— —5 — Br St 
- Sehnitzen, 1) Hol; durch Schneiden 
mit einem er bearbeiten. u, ihm eine 
2 A alt geben; 2) künſtl. Fi 
eine freiſtehende Figuren od. N 
Verzierung: np h a A 
re bef. im fegtern Falle Schnitz- 
werk; 3) sedörrte Schnitten von geſchal⸗ 
tem Aepfeln od, Birnen. * 
Schnitzer, 3) Meſſer mit kurzer 
Klinge, welde einen ftarfen Rüden hat; 
der Pleine ©, bat ein Purzes Heft, weldes 
ren in die Sand paßt; der große ©. 


at ein langes — Heft, welches beim 
brauch des 





en, 


= 8 oben an bie Adhfel ge⸗ 
ftemmt wird, um beim Schneiden mehr 
Sicherheit zu haben u. mehr Kraft anwen- 
den zu können, bef. beim Berarbeiten des 
Holzes, Horns u, dgl., man unterfcheidet 
deutſche S. mit Handhaben (Taf. XXX. 
Fig. 6. 62) u. engl. (Big. 65); 2) Mei: 
er, deffen Klinge vorn breit, nach dem 
Stiele zu ſchmal ift n. eine fehr fcharfe 
Schneide hat, mit demſelben wird die Kante 
bes zuge mitten Leders abgeihärft, auch 
wohl das Zuſchneiden feldft verrichtet; 3) f. 
u, Böttcher 15 4) grober *5* — gegen die 
Regeln einer Kunſt od. Wiſſenſchaft. (Feh.) 
Schnitzer (Adolph), geb. zu Oppeln 
in Schleſien 18025 Arzt, Operateur u. Ge: 
burtshelfer, Fürſtl. Waldeckſcher Hofrath, 
prakticirte etft in Ratibor, dann in Brieg 
u. Breslau, wurde 1831’ ta Galizien ge- 
enge um bie Cholera kennen zu lernen, 
ent zu Berlin; ſchr. Die Cholera eonta- 
Sa beobachtet in Galigien, Brest. 1831 5 
Die preuß Medichnalverfaffung, Berl. 1832; 
Nachtrag, ebd. 18365 Ueber die rationelle 
Anwendung bes mikeral. Magnetismus, ebd. 
18395 Die Lehre von der Zurechnungsfähig⸗ 
keit bei zweifelhaften Gemürhszufkinden, ebd. 
1840; Mit DB. Wolf Handbuch der Kinder: 
krankheiten, 2yp3.11843 72 The. ; ift auch 
Redarteur Der Provinsiafblätter für Brans 
behbirg. are (He.) 
Schnitzkunst; die Kunſt zu fchnigen ; 
f. Bildhauer: u. Holzſchneidekunſt. 8. 
messer, ſo dv. w. Echnedemeffer. 8. 
werk, f.u. Schnitzen 2). 
Schnödensenf, Barbarea vulgaris, 
'Sehnörkel, Deine Schtedenlinie;2) 
allerlei Verzierungen hach einer Schnedens 
od. Schlangeniliniey.3) geſchmackloſe Ver: 
zierungen, welche als krummen Linien be— 
ſtehen 4) ſ. u. Schloß 
SchnötetXögelf.), ſo v w. Schneidel. 
Schnöten (Faubrindenpflangen, Ey— 
peroiven), 9. Bumft der 4. Alaffe (Rinden- 
gräfer) in Dies neuſtem Pflanzenfoſtem; 
grasartige Gewãchſe mit Zwitterbjüthen in, 
wegen der in 2Reihen ſtehenden Schuppen, 
kuocneiligen Endähren; Früchte meift ohne 
n 


Schnölle, eine Maffe, womit die thös 


Sonniet waniasnvis Bert 


nerneh Pfaifen geglattet werben; bie Maffe 
wird. aus Gummi ragant, —*— me 


u, Seife gekocht, nod etwas warm aufge- 


ftriden u, mit einem Tuche eingerieben, 
Schnöppen (Samenlaubpflans 


3 


yeah wabiaren), 10. Zunft derd, KL, (Laub: 







anzen) in Skeüs neuftem Pflaugenfoftem. 
Brei Krane t4edigem Tempel einfa- 
dien Gegenblättern,, faft alfe fkatk riechend, 
reich an ather. Del; Blüthen 2ippig, in Wir: 
telähren, mit 2 langen, 2# taubfö- 
den, von denen bisweilen2ve tzKelch 


röhrig, Zzaͤhnig, bisweilen Mippig; Griff 
einfah, mit 2 Narben; ' mt —* ntlich 
eine 2fächrige, 4nollige, dicht an die Sa— 
men anjchließende Kapfel,, erfcheint als 4 
fhlaudartige Samen, auf einer Scheibe, 
zwifchen denen der Griffel hervorgeht; Sa- 
men aufrecht, fowie der Keim, Eiweiß fehlt; 

in gemäßigten u. Pältern Ländern, (Su.) 
Schnorps, Spiel, weldes mit ber 
beutfhen Karte von 2 Perfonen gefpielt 
wird. Der das niedrigfte Blatt Ziehende 
gibt zuerft u. dann ſtets ber Gewinner. FJe⸗ 
der Spieler befommt 6 Blätter, in 2 glei⸗ 
hen Würfen, Nah dem 1. WBurfe wird 
bie 7. Karte ald Trumpf umgelchlagen. 
Die übrigen 19 Karten aber neben das 
Zrumpfblatt gelegt. "Die Vorhand fpielt 
aus u. dann immer der, welcher den Stich 
gemacht bat. Nah jeben Stiche hebt der, 
der ihn gemacht, u. nah ihm Ber Andre, 
ein Blatt von dem Talon ab, bieſes wird 
fo lange fortgeſeyt, bis einer der Spielen- 
den nach einem gentachteit. e fi ver⸗ 
bindlich macht, das at BR niert, was 
er dadurch zu erkennen gibt daß er bett, 
d. h. die —** Trumpfkarte im: 
wendet u. auf den Reſt des Talons legt. 
“Nach dent Decken wird auf die Jewöhni. 
Weiſe fertgeſpielt, u. der Deckende Tegt, fo= 
bald er die zum Gewinnen nöthigen 66 Au⸗ 
gen zählt, feine übrigen Kürten weg ut. en= 
det dadurch das Spiel, Wenn er diefe Zahl 
nicht eber, als dur das Ausſpielen der 6. 
Karte befommen Fann, fo fegt er das Spiel 
bis zu derfelben fort, worauf ein weitres 
Spielen nicht fkattfindet! Wenn während 
des Spielens nad dem Decken der Geaner 
bie zum Gewinnen nothwendige Zahl Aus 
gen eher als der Deckende befommt, Iegt 
jener ebenfalls bie Karten weg it; ber 
Dedende verliert das Spiel, fo wie er es 
ebenfalls verliert, wenn er nicht 66 er 
macht, was in beiden Fällen fi dverbeden 
genannt wird. Wenn nicht gedeckt wird, 
fo wird immerfort von dem Talon abge— 
nommen u, das Spiel bis zu ber letzken 
Karte fortgeſetzt, u. es gewinnt es dann 
derjenige, der 66 Augen hat. Die Spie- 
lenden können auch im Verlaufe des Spies 
les es nach jedem gemachten Stiche durch 
Weglegung ihrer Kasten beendigen u. ge⸗ 
winnen, verlieren es aber, wenn hnen die 
gehhrige Zahl Augen fehlt. Wenn ber Ver: 
licrende nicht 83 Augen zählt, — iſt er 
chnei⸗ 


— ‚bis ‚Schnürhrnst, z 


Eansiter Mu wenn 5 Beine & 
bat, 8 piel ipird, mit 
1 Slate, der, — * mit Bl in Yo 
der ©. mit 6 Marken, be nam Denn —J 
Bene wen ‚nicht gedeckt Da ae, B l[e,des 
ne werben, das derlorn piel 62 
‚mit 4 u. der ©. ,mit. 8 
. Wenn ein Spieler die arten 
ne. ie noth bimendige, Anhl 
tliert er 2, u. ivenn er 54 
en. 1 ‚verliert auch ders 
ine Kart er, weun der Andre 
% e Karten, ohne 66 Augen 
Fer. So ange noch nicht 
rt nicht verbunten zu be⸗ 
— was jeboch nad bem 









letzten 6 Karten nad Er⸗ 
Sue gefächen muß. Man 
fung eek —9 — ner Trumpfkarte od. 
mit En böbern Blatte der nämıl, Farbe. 
Das höchſte ift das Daus, weldes 11 Au⸗ 
en, bas nad) ihm folgende die 10, welche 
ren. 10 zählt, worauf der König, der Ober, 
der Unter, die 9, die 8, bie 7 folgen, von 
welden der erſte 4, ber zweite 3 u. der 
dritte 2 Augen zählt; ; bie 8 legten zählen 
nicht, *® Zu ben durch die in den Stichen 
befindl, Blätter gemachten Augen zählt man 
20, wenn man eine Mariage, d.h, einen 
König u. Ober von gleicher Farbe hat, u. 
40 wenn fie von der Trumpffarbe find (Bon 
mariage), Die Mariagen werben während 
bes Spiels Bargeneiat, was jedod nur nad 
einem gemachten Stiche u. fo lange ber Ta- 
lon noch nicht erfhöpft ift, geſchehen darf. 
"Wenn das Spiel bis au u.ber legten Karte 
ausgejpielt wird, zählt der legte Stich, au⸗ 
er dem gewöhnl. ee ber Blätter, 10 
‚Augen. Wer bie Krumpffieben bat, Bann 
die aufgeſchlagne ———— jedoch nur 
nach einem gemachten Stiche, in ſein Spiel S 
nehmen (rauben), indem er jene an bie 
Stelle berfelbenlest. Wenn nad dem Aus: 
fpielen der legten 6 Karten jeder ber Spie⸗ 
lenden 65. Augen zählt, fo gewinnt Beiner 
von beiden (das Spiel ſteht), es wirb 
dann um bad Geben gezogen u. der Verluft 
in.dem barauf folgenden Spiele doppelt u 
bei alucn, nohmaligen Stehen vierfach be: 


zahlt, ; nn. mehrere amı Spiele Theil 
—— Dun. ebenfalls immer nur von 
2 gejpielt. Der erſte Geber, geiwöhnlich ber, 


welder bei dem Biehen um die Pläge Ei⸗ 
cheln od. ein Daus gezoge 9 gibt. die 


Karten dem; vor, ihm 5 Zr. u. dem nach 
diefem. Folgenden. auf gibt der, der 
oe fi en hatte, bie Karten den 
— ä —25 ni —* auf alte 
immer in der ‚Runde. berumgefpielt 
er dere Spiel fteht, fo: fpielen die beiden 
X — 5 ‚ei er Berlierende 
icht nur aa. ſeine —8 en⸗ 
F an alle sg Dane ‚s1.6Bip.) , 
——* 4 ee 2 rauhernidieit.: 
f neeber 
ſollte — — * ward — aus 


Ei —— 
Bi —— A 






94 zu ei * 
— lent, gi le ’ I Ei hr 
rübern * ien , u. * 


ort machte er mit einen gan ha ein 
Style alter Meifter com —5* 


de 

ochzeit von Kana, großes A 
oma: er eine Mille | F Ar ellunge 
Melan ‚al fresco. 


aus Arioftos rajendem | 
1827 fam ©. als, Prof, an. d Atadende 


zu Münden; malte in 5 Sälen im neuen 
Königsbau mit Frescobilder aus dem * 
belungenlied; von dieſer Arbeit abgerufen, 
—* er den inzwiſchen erbauten Feſtf 
au mit enkauſt. Gemälden aus der Ei 
ſchen Geſchichte. Nach Beendigung wide: 
Behrte er zu ben Nibelungen; zurüd,. für 
welche er inzwifchen eine Reihenfolge | eins 
rer Zeichnungen gema emacht, mit deren Pflzers 
et ber Nibelungen illufkrirt wurbe. 
S. hat auch eine reiche. Reihenfolge von Zeich⸗ 
nungen zu einer Bibel ro u, ift guter 
Landfhaftzeichner, Er ift gi Bi6in Dresden, 
Schnott, ſo v. w. Döbel (3o0L,). . 
Schnöttwell, Darin 4. u, Budeggs 


berg. 
Schnücke, ſo v, w. bbeldeſanuce, 
vgl. Schaf u. 
Schnüffeln, f. u. Rieden, 
Schnüffler, f. u. Rattern k).. “ 
Schnürband, Band od, Schnure, 
womit ein: an ıber einen Seite, ofines 
Kleidungsſtück zufammengefchnürt , wird. 
Diefe Schnürbänder: werben zum Theil auf 
pi verfertigti Das Ende: bes 
= 8 ift häufig mit einem Stückchen Blech, 
S.nestel, beihlagen , ob. man bat-um 
bus Einſchnüren gu erleichtern, von doppel⸗ 
tem Drahte zufammen -gewundgeS-sen- 
kel, od. von ſtarkem Plattdrahte gemachte 
S“nndeln. Iſt ein S. von Lebersi fo 
heißt es ein $S- riemen. ‚(Feh,) 
Schnürboden ;f. WW &heater- 42 
Schnürbrust,.Xledungsftüd fi 
—— welches den Ruͤcken,die 
ruft u, den obern Theil des Unterleibes 
bedeckt u. einen ſchmalen Streiſen hat, ber 
über die Achſel geht, ı Gewöhnlich iſt ſie ſo 
eingerichtet, Daß, fe. ‚auf dann Mücken: fich 
öffnet, u. ‚dajelbftz,an beiden Seiten mit 
Schnürlöchern ‚verfeben um zugeſchnürt 
werden zu können iſt mit einge⸗ 
legtem Fiſchbein, od, mit eingemibterSchnure 
‚ausgefteifts, jetzt wird die @s num. von 
Fraue us perſonen gemeinern Standes u von 


Ende n ‚geltageni. ‚Bei legterm gebraucht 


dr ei der: Abſicht, ein Wearhregem,od. 
ſchieben bed. Ruͤckgraths zu verhindern. 

330 Verkrummungen.Ehemals trugen 
aud die vornehmſten Krauenzimmentö% e, 


De * koſtharem Stoffen verfertigt * 


& 
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—* 


fänger "a: "nieht 
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ne en ) —* 
ren) ) kit einer Schnur be⸗ 
2) u —— od. 
geraten er Schnur zufammenziehen; 
Ballen, "at aden u, nit 
überziehen, od. in Matten einnä- 
Fich Ichn Hären, eine Schnurbruft 
f Schnürleibiien tragen; 5) Art des 
BR, o die ang mit einer Schnur 
abgebu nbei der 6) f. unt. Tortur ı; 
en! Bau befehen will, mit 


Erg de EN chnur anhalten od, den 


A mr. umbinden, um ein 


eld von dr u —7 ſ. u 
—* "By Nas Gefühl 86 Zufam- 
menzie eng, go: * Über enpreffeng, bef. am 


Halfe nr: ft, Hervorbringen; 10) 
Ei — ) f. u. Pergament s; 22) 
al a a. Luchfen im Trabe 
Hinterfuͤße genau in 
ae * rderfüße feger; 13) 
on 2 Bechen nahe an einander liegen , ba= 
* Schnurnachbar, ber en Einer 
fol en, .) 
— — (Bauw), fo v. w. 
uirgeru 
—— Art Gabel, die zur 
* ti — Schnuren dient, 
2 eibehen, _ —— 
Leinwand, od. ſtarkem-baum⸗ 
uge für Frauenzimmer, welches 
— andern Kleidern getragen wird. 
‚gleicht der” —— nur iſt es et⸗ 
rund herum ausge⸗ 
ſtefft ſondern nur an den, auf dem Rücken 
R———— mit einem Fiſch⸗ 
beinftab ir. vorn auf der Bruſt mit einem 


Sa ! 
m} 


& 
3 


Es 


u 
er 


NR 39 landette), einem Stab 
gr Hi Ras verſehen. 

8 — ht Ds beis 
N ——6 ©. fehr genau 


ar — n S. feft on= 
ge (et a. — ie nur eine fein, 
— Vz — bei ji 
natu 8. Auch muß bef. bei jun⸗ 
fee AR —F an ae efehen werden, daß 
Kr Han RER efhnürt 
— fr £ zu ſchiefen Ach⸗ 

üften u. hierdurch zu 
de — "Shit aufs, bed Athmens 1, 
ſelbſt jr wideruatürfigen, ſchweren Geburs 


he ein | 
5 — wird, In Paris 
£ 
ben ie über eine Meine Rolle ‚geht mit 





de rei errrab in Verbindung ſteht. Durch 
ei 2 nike er — 55 Heide geho⸗ 
b ea daher fehnellu, 
leicht Bas. en an.jedem. b Haen Date 
feftersop,. Y El 2 
Ba urn a6. Sa lei⸗ 
bingen | dad. * and 
gejogen „Wird. «In, — * 2er 
den * —— miche mit, e er, 
..Jan ei Re. ad. 

g —* re en Fa Ben 


en mit sinem He sertacen 
2 dann dicht — Fr fie 
mit eine * runden 

Schnürnad 
men, S-senkel, j. u, € 3 

Sehnürstiefel n, nein welche 
vorn bis in die Fußkehle ‚aufgeihnitten u. 
an beiden Seiten mit. — an. verſehen 
find, um zugeſchnürt werden zu ko — auch 
wohl mit einen Lederſtreif v „ Welcher 


unter ber zugefchnürtem, ni 5* Sie 
werden von Kalbleder od. A an, woll⸗ 
nem od, baummwellnem. Zeu gennacht u, 


oben wohl mit Franzen. 0d« werk, ein⸗ 
gefaßt. sifKFeh,) 

Schnürstrumpf (Ehin.)„ zum Schmitz 
ren eingerichteter. Strumpf won Leinwand, 
Leber ıc., wird. mit Nusen „da wo ſonſt 
Einwicklung der Füße in Annendung kom⸗ 
men würden, ſtait diefer gebraudht. 

Schnürtauben .f,; u. Zauben m. 

Schnürung (Bebir),.bie Bereinigung 
der Schäfte mit den Fußtritten, von wels 
her die Beſchaffenheit des Körpersiabhängr, 

Schnüken , fhmale: m; ganz fache 
Prahmen, mit 1 &. hohem Bord, mm die 
äußern Seiten. eines Schife auszubeffern 
u. zu Balfateru. 

Schnüpfen ( Coryza), ; ANafenfluf, 
anfänglich durchfichtig, wällerig, ſalzig, thraͤ⸗ 
nenähnlic, zuweilen, fcharf, ſpaͤter klebrig, 
dick, zähe, weiß od. gelb, bisweilen eiterar⸗ 
tig; manchmal grünlich, bisweilen ſtinkend. 
Er wird von ber Schleimhaut abgefon- 
bert, welche die Stiru⸗, Oberkiefer⸗ u, Nas 
fenhaut überzieht, ‚Buweilen ‚tritt. vor od. 
während des Sas, od naher eine unan⸗ 
n genchu, Trodendeit( Stock⸗S. ) ein. Bors 

oten u Begleiter find ein Gefühl von 
Spannung, Vollheit, innre Hitze, ein ſtum⸗ 
pfex, druͤckender od. ſcharfer, ac: 
Schmerz der leidenden Stelle, große W 
ſtigleit u. Schwere, des Kopfs, dabei zu 
len Fieber ‚(SRever); ‚ferner an 
heit. u, Anſchw ber Najenjchleimbaut 
mit —5 Niefen, Rafenſpraͤhe, Mans 
gel an Geruch; freier Ausfluß erleichtert, 
auch freie, * anbre Heilniittel ſ. Ka⸗ 


—7 nu 2 ; ! 
en 2 die uft mit Defti 
et —6 — äpf Nafe einziehen; ie ef 
beſ. Schnupftabap (f. d, unt. — 
e 


Schnupfmittel bis 
die Nafe ziehen. Hierbei wird bei der Ver⸗ 
bindung, welche die Riechnerven mit dem 
Gehirn Dale ein Re durch dieſe Pitch © 


= das Sad ae N. * u. en. ach, ns 
eben über h ur e en, 
die noch nicht La den Schnupfraba yo 
wi ', äußert er * durch Niepe —* 
Melanchol enſchen u ſolche, * m 
haltend in En ewiffen Leb ei 


—— wie Strä inge in 


— 

* — ne an, *3 
Se chnupftabak vielen Perſonen ein Mit⸗ 
tel iſt este n einem Zuftande von Berles 

enheit zur Gedaukenklarheit zu kommen. 
9* 56 ‚gebt dur das &., vermöge bes 
n Reizes des Geruhorgans, ber feinere 
Den berlöten; 3) von einer Zeche, wenn 
die reihen Anbrüche nachlaffen, od. wohl 
gar Zubuße nöthig wird. (Pst. u. Fch.) 
Schnüpfmittel, fov. w. Niefemittel. 
Schnüpftabak u, Verweifungen 
bierber, pP u, Tabak. 

Schnüpftabaksdose, ſ. u. Dofe 3; 
S-tnbaksmähle, f. u. Zabatsfabris 
calion. 

Schnüpftuch, f. Taſchentuch. 

Schnur, 1) ein aus mehr. Faden zu— 
fanımengefegtes rundes Band von mittler 


. Stärfe; man hat Sm von Leinen, Baumes 


wolle, Wolle, Rameelgarn, Seide u. reihen 
Fäden; ferner fhraubenförmig zufammen= 
gebrehte, geflochtne, aus 4 Theilen zufanıs 
nd us überzogne od. Runde 

‚d.h. ganz runde, nicht edige od. Platt= 
— "eine mit ſeidnen, gewirkten Ueberzus 
über leinenen Fäden befponnene ©, ; Klaf⸗ 
rers®. iſt ein frärker u. fefter gedrehter 
Ichriwattiger Bindfaden vor Hanf; 2) jo v. 
ws. Nichtſchnur m. Meßſchnur; 3) f. unt. 
Drebsler 5; 4) f. unt. Spinnrad; 5) 
(Bergsau), fo v. w. Bleiloth; &) Verzierung 
von Blättern, Blumen, Früchten, Perlen, 
Queften, welde in einer Linie zufammens 


Händen 5; auf einen’ Faden 'gereihte Ges 


x 


enfbinde, daher oft ein Maß, 
rien, Korallen rc; Wy.ein 


a; B. bei 
aß von 7 


Sachteri; BD) 2 Reihen Ziegelſteine, welche 


in den Brennofen geſetzt find u. einen kleinen 
Zwiſchenraum laſſen durch welchen bie Gluth 
en kan; 3388 Jrnad der 
eben, s nach der ©. mahen, 

ſehr ordentl. leben, ſehr Pin od. auch ge⸗ 
rade machen; aͤb er die Shauen, das ges 
—— uberſchreiten; von der S. les 
von früher rworbnem Vermögen le— 
—* ers wenn dabel * — 
an u —* Ehen eig ©, grei: 
ud es we; —* 

1 Werte ; 


Bin 
——— *6 
nũr ce um * 
— an eine euer Ei nt 
— indem * mit e er bite, e 









Schnurrenvogel 264 
ste ibn vrkine ine 
* a — ER 

* BR, 
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Anfegung OR Mauern, An, 
5 Bang ‚ins Be 
m werden, etwas entfer Ns 
elben, drei ftarke, 8 — a Ä Eee 
den bervorftehende Pfähle Enge en E 
biefe mit 2 horizontal a ufgenagelten tten 
verbunden. Aut biefen Satten Barden nun 
nach vorgenommaer — Wann er 
u. Breite des Bauwerks u 
der Winkel, die Mauerſchnüre scnade 


—— 


u. die Punkte für die Grund⸗, Secel⸗u. 
Stockmauer —* bezeishnet, - $ erben 
nun, nahdem alle Maße u. Winkel volls 


kommen berichtiget find, die Schnüre am als 
len Seiten auf dem &. an efpannt, fo. En 
nen darnach mittelft bes Sentels bie, N 
damente gegraben u. die Mauern * pn 
werden, “ Pr 
Schnürkegelgewin 4 
f. u. gene “A 2. 
Schnürmühle, fo 2.w. Banbmühle, 
Schnürnachbar. Brad), f unf, 
Schnüren 13). 
Schnürrad (Schnärenr 
fo v. w. Drebrad 1); 8) (Ubrmade 
v. w. Walzenrad. 


Schnürrbart, 1) ſ. u, Bart 14 2) 
f. u. Febern u. 


Schnürre, 3) bekanntes {Re ni, 
einen knarrenden od, — on 
vorzubringen; Meinre Sau fin nn 

ch 


were der Kinder; größre abe Y A 
Drten die Nachtwächter; da j 4 






wächter, Polizeidiener, Polizeifoßdt; * 
ſchlechtes Hausgerath, ——— Ding; 3 
luſtiger Einfall. 
Schnürre, Rhinanthus crista ; IN, - 
Schnürrende Reime, b 5 
ſterſängern Reime, welche bu 5* 
des Apoſtrophs ſtatt eines e od,.t * 
ti 8* Solbenzaͤhl u. Be — 
Sch»nürren 


Nankenfüßfer, Circh 5 Ed 
des), Familie der — e Ma —— 
Augen u, Fühler, und 

pern feftgeheftet,. in he alten me 
fhaligen, od, in einer Beide, il 


gefhloffen ; Mund unten, Ver Ohr 







nn Sun alt : — 
Goaͤttungen: orenula 
—— Lepas, Pollicip m —*— 
8 —* 
——— Hans Der leln 
R u en — — 
in Are 
— A Een 
"2 In. jept, bel Et "> Fin Kia 





a 


Im an ber't ER an Mh 
— 1815 Mitglied der 


ung, deren Mechte er viel⸗ 

f h pet —* Bet 1817 lebte er von 

ur — in Stutt⸗ 

a u. ft. 1822, wer dr.: exrtationes e 
Buben. "eriticae, Gotha 17W ; Sclapi 

im Bürttembergifeen im 16. 


b., Tüb. 1 ibliot Arabica, 
x * Halle 1811 
— Rofenmüller). 2) 

3 —— 1784, feit 





vſikus igen an der En;, 
Benest ua, f 1852 geh. era u. 
1833; fchr,: Materialien 
em. Naturlchre d. Epidemien 
olegi —* — a He 
e, ronik d Seuchen, 
— ige 2 Thle. ; Die Cholera mor- 
bus, — ‚4831, 2. Aufl, 1831 ; Allgem. 
Kıan eitölehre, Zub. 1851. (Mad. u. He.) 
—— poflirlich, laͤcherlich, drollig. 
‚Sch chnürrkäfer, 1) fo v. w. Zirp⸗ 
ri er3 2) fo. v. w. Miftkäfer, 
—— — ſ. —— — 


osten , einzelne Schild⸗ 

su —— ber Feldwache aufgeſtellt, 
damit ſich ‚ein Feind, der die Vorpoſten den⸗ 
noch. überrumpelt bat, dem Hauptpoſten 
nit nnerwartet nähern kann. Im Frie= 
ben werden ©. blos als Avertiffementspo- 
ſten ohne Obergewehr an Orte geftellt, die 
* t an der Wache liegen, von ihr aber 
—— werden können, damit die 
„wenn ſich von daher ein Borges 

naht, noch in das Gewehr kommen 


kann (Pr.) 
R Schu ürstein (Bergb,), od, w, Grenz⸗ 
eilt, 4 113 
Schnürstock. bei MWebern ber Haute⸗ 
Iiffetapeten, ein, glatter, grader Stock, mit 
welchem die Kette des Sber⸗ u. Unterges 
lefes in, einer Fuge des Ober= u. Unterbau: 
mes feſtge —3* wird. „ 
nürstrauch, fiebenblättri= 
ger, Sophora heptanlıy la. 
. sßehnjdexr von Wärtensee (Xa: 
AR geb. zu; Ib ‚A786 „ widmete ſich der 
Zn ana N,nah Züri, 1811 nad 
An Baden bei Wien, madte 
18 — eih ji gegen; bie Bra ofen mit, 
wurde, 5* — in, Peftaloz 4 war 
—— me Moerdum I gin nad 
ranffurt ‚a S. ſetzte bie * For⸗ 
‚mit,.deng Sidel u. Wuͤnſchhütlein; 
componirte Lieder vom Goethe, Novalis, 
Uhland u. m. 9. u. machte fih auch als 


33 uk bekann 


‚„ befiftan; 
ven ee: 
Bas Infel, f. u. Eomoio; 2) f. 


fteller — * — den Alpenroſen u. * hört 


Schön, R De, f. Ankobar a) u. de 1. 
Schoägnan, Staat der Tadfchiks in Us⸗ 
unt, Kunduz. Schoälsha- 

..Sanıden 4).. Scheänna 


‚1. Schapara 


fo v. w. Dag ſchaub. 
fegtes — u * — Ann 
Schöbeli (Chrift. Heint.), geb. 1741} 
| situ * — 459 


—— „1771; 
1* Fauls 
fieber, ebd. 1791, n. Aufl, ehr. 1796, u. a. 
Nach ihm ben. derS-sche Liquor, Auf⸗ 
löfung des phosphorfauren Ei enoyo8 * 
waſſeriger Phosphorfäure. (D 
Schöber, 1) fo v. w. ———— 2) 
großer Haufen Stroh, das man im Freien 
aufgefegt hat; 3) fo v. w. Feimen; 4) in 
der Gegend von Nürnberg 60 Bündel Stroh, 
Sköberlein nur 10 Bündel. 
Scheberia (S. C. A. Meyer), Pflans 
zengatt., ben. nach Nom Ürzt @ottl. Schö. 


ber (ber 1717 u. 18 die Ufer, der Wolga, 


das fafp. Meer u. NMMerfien im Auftrag 
dee “Er Peter I. bereifte), aus der nat. 
Fan. Aizoideen, Chenopodeae Kchnd,, 5. 
KU. 2. Ordn. L. Arten: S. maritima,, an 
Küften von Europa u. Sibirien; S. altis- 
sima, in Spanien u. SRußland; S. fruti- 
cosa, an Küften von England, Frankreich, 
NAfLIta; S. salsa, in Negupten, Spanien 
u. an der Molga, u, a. Aus ihrer Aſche 

gewinnt man Soda. (Su. u. Lb. 
Schöberlechner, ID) (Franz), 
geb. zu Wien 1797, Pianift u. Schüler 
AT ging 1814 nach Gräg, 1315 nach 
Trieſt, 1816 nad) Italien, 1820 wieder nad 
Wien, 1823 nad Rußland, verweilte län⸗ 
ere Zeit in Petersburg, Fehrte 1826 nad 
Deuticland urüd, ging 1827 durch Polen 
wieder nach Petersburg u. 1830 über Wien 
nad Bologna, wo er ſich ein Landgut faufte, 
war einige Zeit Lehrer am toscan. Hofe u. 
am großherzogl. Inftitute zu Sleren) reifte 
1833 nohmals nach Petersburg u. 1894 nad 
Italien; ft. 1843; fenfedie DOperetten: I vir- 
tuositeatrali, Der junge Adel, u. bie Opern: 
Gli arabi nelle Gallfe, N Barone di Dols- 
heim. 2). (Sophia, geb. ball’ Ben 
ge: zu Petersburg ward von ihrem 
ater zur Sängerin ‚geölt, beirathete 
1824 ch Nor, u, begleitete .ihn auf feinen 
Reifen, betrat 1827 in Petörsburg bei der 
italien. Oper die Bühne, ging 1820 nad 
Italien, wo fie mit ber Malibran concurs 
rirte, war 1833 mit ber italigu, Oper in 
Wien, kehrten an Stalin ha ‚ war meift 
an ber Scala in Mailand u. ift feit 1842 
in Berlin engagirt. Mit um angreider, 
fhöner Stimme verbindet fie ein — 

liches Darſtellungstalent. (Sp.) 
Schö- 






— * af er na 
en u, I F ———— 
Lb. u. Hel.) 


ei, hebr, — J Kabula 
) eine Menge, 198 von 20 

; eu⸗ 
etl an in 4 Mundel) ; in Schlefien hat 
were S. 60, das leihte ©. 40 
br x als Rechnungsmünge 60 Stüd 
gangbaren, Münze, bef. der Groſcheu. 
ei rechnete man ebedem in Böhmen nad 
breiten Seen, Shwert-, Schmale, 
Kreu :&:en von eben felchen Groſchen. 
Noch jegt iſt iu Bohnien u. Schleſien ein 
altes ©. 60 Kuifergrofhen — 1 Thlr. 21 
9 Eont das Pleine od. ſchlechte ©. 
— 18H, 8 &r. In Sachfen hatte man 
t die alten filberuen Grofchen von 1250 
‚von denen 60 eine Mar fein ent 
det do 1 1306, 140 betrugen 60 Gro⸗ 
J art, u u, von 140 — 1500 nur 
a I tetn, jest enthält das fogen. 
bh Gr, od. (0 Eleine od. 
Fonche Een, dergleichen feit 1444 ge⸗ 
ur en, u. deren 3 — 1 ulten Gr.; 
neue cd, Ihidete,S. wird zu 2 Tylr. 
Si atreänet, Auch rechnete man die 

ige, 







st von 60 (N gutes 


“ce 








nah S=en, woju 60 Stüd gehörz 
9 ein Yasmaliger Pfennig — 4 
uigen war, ſo war ein 
fo vw. ein altes S. 3) In 
— in der Mitte des 
de der Werth der Gruudſtücke 
öhnlicheit &:en angeſchla⸗ 
erth 3 ee fi 
164 auf u, ſpä⸗ 
Hal Der Werth⸗ 


De et 
—39 — ——— 


nr 





eiie Laſt wer: 


5 — Seen Stadt, {.u. 


©. der Mitte des 15. Fahr. ; f. 


‚ein Geiſtlicher in 
ıı e8 I — 
tzu — au⸗ 


rl ‚bahn nad , 





5 * 
weiße eifch * ——— 
und, da J 
J— schweber, f- unt. Egweb⸗ 
are ng (der golbne Dune) 
Tempel der —— deu 


nördl. von Ranguhn, ein hoch este, gro⸗ 
Bes, ſehr ſchön verziertes Gebäude: 
Schödak, Townſhip u. Inſel, vu 
Neu: York ı. 
Schödeleth, in Indien: der Plag, wo 
die Todten verbrannt werden, 
Schöduvel (Schödüvel, platt- 
deutſch, fov.w.Schhauteufel,d.b. Schau⸗ 
ſpielteufel, Teufelsmaſke, im Begenfag eines 
wirkl. Teufels), bei den Niederdeutſchen war 
es Sitte, am 1, Jantar, in Thierfelle ges 
Pleidet u. mit Hörnern verfehn, Umläufe auf 
den u en zu machen (S&-lopen), man 
fügt zu Ehren der Göttin Hulda( Diana), 
Schöben, das lange Ro oggen=- u. Wai- 
zenftroh von dem kurzen od. Wirrſtroh durch 
wiederholtes Aufftauchen der Sturgenden 
auf den Boden, dunn durch Anfaflen der 
Aehren u, Ausfchütteln der Strohhalme 
abjondern, wie es zu Strehfeilen’od. zum 
Deden der ländl, Erbäude anzuwenden, 
Schöberlein, f. u. Schöber 4). 
—— (Schöff, Scabinus), ſo v. 
Schöppe 1); in Frantfurf a, M. die 
Plitglieder der erften Rathsordnung, vgl. 
Schoͤffengerichte, ſ. u Deutſchland —* 
u. Criminalgericht 
Schöffer (Peter), aus Gernsheim, 
Miterfinder der Buchdruckerkunſt, Tebte 
u. Buchdrucker⸗ 
kunſt (Geſch) Ihm in 1836 ein Denf- 
mal von Sandſtein, von Scholl gearbeitet, 
zu Gernsheim errichtet worden. 
Schöftlarn, ehemaliges Klofter' im 
Landgericht Wolfraͤthshauſen des baier Kr. 
Dberbaiern; mit Mineralguelle u. Bad. 
Schöken. Dorf int Amte Roßla des 
weimar, Kr. Weimar: Jena; 150 Ew. Be: 
Paunt durch die Sage von 2 Lindwürmern, 
die im 12. Jahrh. ein Knappe Veit bes Wit: 
ters Wolf v. Appelau (Apolda) erfhlagen 
u, dafür deffen Tochter zur Gattin erhalten 
haben foH. Es ward! fonft bei einer Bruns 
ten deshalb ein Ben. gefeiert, weiches 1764 
n Kinderfeſt, das Korn⸗ 
näntıhen, zu Johannis, “100 bie Kinder 
Kornblumen beibringen u. dafiir Geld er⸗ 
halten, verivandelt Hut. (Pr.) 
Schölbreter, Breter, welche auf der 
Kappe eines Deſches aufgefegt werben, um 
bag Ueberlaufen des Waflers zu verhindern, 
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—— 
der 
—— — 1794 verjagt, nach ber 
Schweiz, ing, ward 
dort mit dem Buchdrucker Decker bekannt, 
—— einer dieſem gehörigen Druderei in 
afel vor, verkaufte 1802 feinen Antheil 
hieran u. (ging nun als Buchhändler nad 
Paris, wo er fih mit den Brüdern Revrault 
verbandy gab 1804 v. Humboldts Neifewerß 
— Exemplar koſtete gegen 2000 
ei rmals dem Untergange nabe, 
entging 1812 nür durch die Unterftühung 
eines großmüthigen Freundes einem völlis 
en Falliffement, 1814, beim Einzug ber 
Berbümdetem'in Paris, ward er im Cabinet 
des Könige von Preusen angeftellt, blieb 
dann beider preuß. Gefandtfchaft, verließ 
1815 Paris u ging zum Fürften Staats- 
ng Wien, dann nad Berlin, wo 
er: Als Legatlonsrath beim Liquidationsges 
ſchäft weſentl. Dienite Teiftete. 1819 ward 
er geh, Oberreglerungsrath u. vortragender 
Nach beim Fürften Staatskanzler, nahm 
1824 feinem Abfchied u. ft. 1833 zu Paris; 
(hr. llist. de la liter. romalne, Par. 1808, 
2 Be; y list: de la liter. grecque, 2. Aufl. 
ebd, 1824, 4 Bhe., deutih von 3, E. 8, 
Schwarze u. M. Pinder, Ber!, 182830, 
5 Bde, 5 Hist. des traites de paix, Par, 1825, 
15:Bdei3 Congrös de Vienne, 8 Bde. ; Cours 
d’histölre des tuts 'europdens, depuis la 
eluͤle de Pempire röınain d’Occident jus- 
u'en 1789 Dar) 1830-36, 46 Bde. ; &=8 
Febeneberchreibung ‚ 2p3. 1821. (Pi) 
Sehölcnen (Schöllmen), Kluft, 
f. Teufelsbrũucke u. Gotthard (St.) +. 
SchöNery'T) Stundesherrfchaft im 
Kr: ‚Eiberfeld' des Preuß, Rsebzks, Düffels 
borfz Noo Ewiy'@y Dorf darin, Weberei, 
re Ep, Se 
Schönkifnät, 3) großes, Chelido- 
nium mijas; S)'PFernes, Ficarla ranun- 
coloides. ; 1 or! 
SchölikKrautblattIiaus (S- 
kratıtmotte) , 1; u. Blaftläufe r. 
Schönlkrautextract (Extractum 
chelidonii, ber durch at Auffieden 
u, Eoliren bon gerinnbaren Stoffen gerei- 
nigte  mußgepYehre ſchwarzlich ⸗· grüne Saft 
bes Schöllkrauts u. der durch Digefkion der 
abgeſchiednen Stoffe u. des musgepreßten 


bis, Schömberg 






es mit Weingeiſt erhaltne Aus;z 
„im W ee r onfiten; Amir 
3 aler 


ws on lan Eli 
ehditı ſo v. ur Schelllack. 


ure, fo 2. w. Che n + 
llwurz, Bf, ——2* 
twurzel;@) BleineiS,; fon. w, 
oides;>8) Geranium' rö- 
bertianum. inslend a Mala ss: ” 
Schölung, bie Bewe des Waſ⸗ 
ſers auch an der Seite, wo ‚Leine Brau— 
bung ift. ur.antd ‚done ,ie Sr: 
chömann, 3) (#ran;); geb. 1781 
am Rhein; lebte zu Weslar, 1808 Prof. der 
Rechte ty Jena, 1810 Sofrath u. ft, 18135 
&hr.: Handbuch des Cibilrechts, Gießen u, 
etzlar 1806, 2 Bde.; Die Lehre von dem 
Schadenerfag, ebd. 1806, 2 Bden u.a. m, 
2) Gerigßrieirie), geb.1293 zu Stral- 
fund; 1813 Eourector zu Aucham, 1814 zu 
Greifswald, 1817 Prorecter dafeldft, 1820 
Privatdocent an der Aniverfität bafeldft, 
1826 Profeffor der klaſſ. Literatur,‘ Schr. : 
De comitiis Atheniensium, Greifsiwalbe 
1819; Antigg. jur. publiei Graeeorum, ebd, 
1838; gab aud heraus ben Ifäus, ebb. 
1851, ı, Plutarchd Kleomenes, ebd. 1839; 
mit Meier Meber den attifchen:Proceß, Halle 
1824 Pr. u. Hel: 


— (Pr.'u. 

Schömberg, 1) Stadt in fr, Landes 
hut des preuß, NgsbzPs, Liegnitz, bis 1810 
dem Stifte Grüffau gehörig, an den Qusl: 
len ber Zieder; hat Hofpitai, Leinweberel, 
Garnz, Leinwand» u, Biehmärkte;: 1800 

Ew.; 2) f. Schönberg. 
Schömberg, 1) (Friedr. Armand, 
Graf v. S. u. Mertola), geb. 1616 zu 
Heidelberg; trat 1631 erft als Rolontair 
unter das Heer des Prinzen von Dranien, 
banıı 1654 unter das bes Herzogs Bernhard 
von Weimar, focht bei Nördlingen, warb 
1635 auf eigne Koſten eine Comp. unter 
bem Regt. Ranzau für Frankreich u. führte 
diefe nah Calais. 1636 warb er in Weſifa⸗ 
len wieder franz. Zruppen u. nahm den Abs 
chied. 16398 trat er als Rieutenant wieder in 
ienfte des Prinzen v. Dranien u, ward 1648 
befjen Kammerherr, Rach deſſen Tode trat 
er ald Marechal de camp in franz. Dienfte, 
nannte fi von da an Schömberg u. nahm 
ben Grafentitel an, den fchon fein Bater 
führte, foht unter. Turenne, ward 1654 
Generallieutenant, 1655 Gouverneur von 
St. Builain, wo er 1657 capitnliren mußte, 
dann. Guuverneur von Guifs u. befehligte 
in der Schlacht in den Dünen den linken 
Flügel, Nah dem puren. Frieden endete 
ihn der König von Frankreich, 1660 mit 
400 M. nach Portugal, er war ais Marechal 
de camp der Prov, Alemtejo in — 
ien⸗ 


„. Sehöttberg 
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Dienften.: Hiet be fehugte er 181 ge 62 Has fein; @ater: aus 
ln 323538 anl Ba ⸗ Ar, N Nu Te en er 
felbe auf: franz. Weife,'gog den Krieg in Cap,, folgte feinem, Nater mad. England, 

‚Länge u. ſchlug Don Juan 1663 am 8. ward ha def 5 wf,Reinfter a. 
Juni bei € er ed halb Pair bon, —3— ihrte den Praten n 
zum Grafenivon Merto la m Brand von ER ae | * vi 
von Po: ernannt, 1665 fiegt er Bei ‚engl. ülf yumofk 
Billa viciofa, 1668 a. * rieden ? 1719. 4) (Raxi), geb. 3 Sohn mon 

| TR 

turalifirenian, daufte die Herrfhaft Eoubert 
bei Paris. . 1623 trat ser als Capitãn Ka 
ral u. Befehlshaber aller Lan 


M.) unter: Ruprecht: von der Pfalz in die 
Dienfte Karls II. v. England, allein die Lan⸗ 
dung unterblieb wegen einiger unglückl. See: 
ger 1614 befchligte er das Heer zwiſchen 
ambre u. Maas, dann das Heer in Nouf: 
fillon, wo er, da daffelbe aus: lauter jungen 
Truppen beſtand, nichts ausrichtefe, machte 
er 1075 machte er einen Streifzug gegen 
celona. 1636 war er Lieut. des Königs 

in Flandern, führte, ale Ludwig XIV, das 
er verließ das Commando allein u, ent- 
este Maftricht. 1677 war er wieder Lieute⸗ 
nant des Königs, befehligte dann das Ob— 
exvationscorps bei Sedan, rüdte 1678 nad 
ülich u. 2679 mach Kleve vor, um den gros 
en Kurfürften von Brandenburg zum Fries 

en zit zwingen, is ie aber nah dem 
rieden von.&f, Germain’ auf feine Be- 
ungen zurid. 1684 dödte er mit 40,000 
„die Belagerung von Luxemburg u. zwang 
dann die deutſchen Fürften zum Waffenftillz 
ftand. 1685 ward ihm die Wahl geftellt, 
katholiſch zu werden, od. die franz. Dienfte 
werlaffen, was er auch that u. 1686 nach 
— ging. Als er auch hier Religions— 
verfolgungen zu leiden Hatte, ging er 1687 
nach dem Haag, wo er den großen Kurs 
fürften Eennen lernte, als Feldmarſchall, 
wirkl, geh. Staats⸗ u. Kriegsrath u. Ge— 
neralbefehlshaber aller Truppen in bran— 
benburg. Dienſte trat u. dort dem Heere 
durch Mittheilung feiner Erfahrungen fehr 
nutzte. Schon 1688 trut er in die Dienfte 
Wilhelms Ui. von. DOranien, als diefer in 
England landeterw;, ſeinen Schwiegervater, 
Jakob IV., vertriebz'er wurde 1089 in Enge 
land naturalifirt engl; Herzog, Seneralifft- 
mus, ber engl. Armee in Groͤßmeiſter der 
Artillerie, u erhielt für’ feine in Frankreich 
confiscirten: Kütenı100,000 fd. St. Ents 
Shäbigung. Er lanvele in Stand u. blieb 
n ber fiegreihen Schlacht am "Boynefluß, 
wo er bad Centrum befehligte, bei einem Ea⸗ 
vallerieangriff; Vgl. Katzner, Leben Fried: 
richs von S;, Mannh 1789): 2 Bde. 2) 
Friedrich, Graf 85 &,),'' geb: um 1640, 
Igte dem: Bor. feinem’ Vater, nach Por: 
tugal, befehligte dort die engi. Hülfsvöl- 
Ber, führte fie. 1668 nach England zurüd, 
ging auf feine Güter wach Geifenheim u. ft. 
dort 1700, 3) (Meinyardt), geb. 1641, 2, 
Sohn von ©. 1), begleitete — Pater 
auch nad Portugal, war dann franz. Mare⸗ 


S. 1), ebenfalls-frang. Marechal dereamm, 
vd Frances, wie fein Vater, wurde 
brandenburg. Generalmajor u. Gouverneut 
von Magdeburg, commanbdirte dann aim 
Rhein, führte dem Herzog. von 
1691 engl. Hülfsvölker zu u, blieb hei Mara 
faglia 1693, ya S 
; Schömburg s Burgruine, ſ. Schön 
ur ) 


32). sd Ah ro 
Schön, '1) eigentlich ſcheinend, glän⸗ 
zend. In je verfchiedenern Gegenſtaͤnden tt. 
in je mannichfacherer Bedeutung man die 
Ausdrüce f. beilegt, umfo verfchiehner iſt der 
Begriff. "Die alten Griechen'nenntenidie 
Munner f. (zuAög), wenn ſie einen:hohen 
Bau, fräftige. Glieder u. Gewandibeit in 
ihren Bewegungen zeigten; Geräthihafs 
ten, Waffen, Kleider, Häufer ꝛc waren fü; 
die ſich durch Reichthum, Größe, Pracht ze; 
auszeichneten, ohne baßllebereinftimmurigat, 
Harmonie der Theile zum Ganzen erforder- 
lich war; fze Thaten wurden. nicht nach 
fittlichen (moralifchen) Prineipienbeurtheitt, 
fondern nad bes Landes Eitte u. Braͤuch; 
f. war bier das Ziemliche, Schidliche , ‘das 
Anftändige u, Rubmbringende, 3°. Seitdem 
Plato über das Sze u. Gute (anllwı zei 
ayator, zuLoxeya90or) philofophirte), vers 
banden fih beide Begriffe innigerser ver⸗ 
ftand unter dem Gzen bie Jdee dei lallges 
meinen u, nothwendigen Weſens der wohl⸗ 
gefälligen Uebereinftimmung, : Regeln wm. | 
Ebenmäßigkeit (Schönheit) „die ſich im: 
Bereich der phyſ. u ſittl. Welt auf verſchle⸗ 
bene Weiſe darftellt. Das S-e war ihm: 
alfo eine Darftellung des Guten u, Wahren.‘ 
"Huch Sokrates hatte Gleiches gewollt, 
wenn er das Sx-e als das Bleibende ber 
Dinge, als ihre innere, Öeftalt, das Ss enin 
der menfchl. Seele, als Bereinigung des Ge⸗ 
rechten u. Guten amyabı Innter'pkätok, 
Schule erhielt fid. dieſer veredeite Begriff 
bie zu feiner Ueberfeinerung, doch auch moch 
in der fcholaft. Zeit kommen, wenn gleich 
oft dunkle u. verlöfchte, Spuren’ davon bei 
Einzelnen vor. * Durd das, Wiederanf⸗ 
leben der Willenfchaften wınde Die 
Idee des Seen wieder aufgeregt; zuerſt in 
der italien. Poeſie eines Danfe Petraren 
u. 2. erfcheinf das Wahre, S se u, Gutevers 
einigt, u. die Philofophen ſelbſt (wie Eri⸗ 
gena) bauten darauf; in Franfreich ver: 
band man mit S. mehr den Begriff des An- 
genehmen, dagegen folgten die Engländer 
in der Philofophie des Szen griech. Begriffen 
u. ivendeten bad S=e ſtets auf das Gittfiche 
an, fo Shakefpeare, Milton, Pope, 
Doung, 


Youfg,’ShaptesburyMdd 
Fohrfon/;Bömen! A; ih heo⸗ 
tie ůͤber das 8 wur de von Lelfing, Ehen! 
burg, Garve wi. auf dent ſchen Boden 
verpflangt, ASendem Kant (Kritik der Ur⸗ 
theilskraft, Werl. 190) die Behauptung auf⸗ 
geftell das Geſchmacksurtheil 
tif, i —— Guten iſt nicht 
ſchon / ſchoᷣn i Gegenſtand eines Wohl⸗ 
gefallens ohne alles Intere ſſe Schönheit iſt, 
riff als Gegenſtand eines noth⸗ 


wendigen Wohlgefallens erkannt wird, be⸗ 
gan ein Streit unter den Philoſophen, deren 
verfchiedne Definition über &. u. Schön- 


heit:f. un. Aeſthetik· * Unterfhheidet man die 
urfprüngliden, eigentliche Bedeutung, wie 
die Aeſthetik es nimmt, fo ergibt ſich daß, 
während die Idee der Wahrheit ſich auf die 
Wiſſenſchaft, die Idee des Guten aber fich 
auf die Ethik u. das Leben bezieht, die Idee 
des: Seen entweder allein od, doch vorzugs⸗ 
weite in der Form fidy darftellt u. ein möge 
lichſt unintereſſirtes Wohlgefallen erweckt. 
Für das äſthet Gefühl iſt es einerlei, ob 
3’ Bi eine ſ⸗ae Statue von Gold od. ge⸗ 
wöhrl. Stein fei, ja es wird der legtern den 
Borzug'vor'der erftern ertheilen, fobald die 
Fotnr vollkommner ift, ja wo der Vortheil 
bervortritt) trirt das äfthet. Gefühl zurück. 
Das Wohlgefallen am S zen ift daher fo we⸗ 
nig ein materiales, daß es vielmehr lediglich 
as formal bezeichnet werden muß. ? Die 
Formaber, von ber als einer ſ⸗ en die Rede 
iſt/ beſteht nicht blos in der Geſtalt eines 
Dinge, fordern eigentlidy in der den Res 
— ee En a entfprechenden feinen 

m MWeife der Verbindung des Mannige 
faltigen zun'@inheit.* Es kommt dabei gar 
nicht Darauf An, ob ber Gegenftand, weldyer 
dem Geſchmack gefällt, wahr feiz da das 
Eee der Wirklichkeit eine Darftellung 
der Idee des Seen in der Endlichkeit ift, fo 
liegt es im Weſen der ſ⸗en Darſtellung, 
daß ſie zuletzt Wirklichteit immer idealifire 
ur über das Wahre hinausgehe. An ſich 
hat das S⸗e & gar keinen andern Zived, als 
bie. Befriedigung unferes Geſchmacks, des 
Gefühls für das S⸗e, als deffen Schema 
mian im Allgemeinen die Wellenlinien bes 
trachten kann. Umd jeder Künſtler, der 
das S⸗a darzuſtellen fucht, verfolgt feinen 
Zweck unbedingt, ſelb dig u — Zu⸗ 
fallig oda bedingt erſcheint es hagegen, wenn 
es zur Verſcho nerung eines für einen an⸗ 
der gweck beſtimmten Gegenſtandes anges 
wendet wird) zu Buebei dei Decorationen 
eines Wohnhauſes, zur Einfaffung einer 
Spiegels u. dal. (Das See muß nicht im⸗ 
mer auch ein Anſchauliches ſein, ſondern 
es gibt auch ge ſt gſ⸗e Gegenſtande. 
Unt waͤrr nicht etwas Junerliches vorhan⸗ 
dert, worauf ſich die Sinnenwahrnehmun—⸗ 
gen des Saen beziehen könnten, ſo könnte 
Ihwerlich von einem S-en die Rede ſein 
EA an7 Bits) ſind daher wie Zeichen wo⸗ 
dutch· das Gemuth des Künftlers das Sye, 


u Inn 


aſthe⸗ 


ne d önnn en“ 
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was es empfindet/ darſtellt, ſo auch d 
— ber auf | Nas Gemäß Nor 


durch DIE — ber Fornt, diefe 
e 


w regelmäßige Art be » 
— A serenayerähı * A | 
wird. Born ſelbſt wird daburch auch der 


Vernunft Befriedigung: Was ats ſchoͤn ers 
ſcheint, trägt dadurch mehr od. weniger die 
vollkommenſte Korn, wirkt belebend auf 
die Bernunft, welche ale das Vermögen des 
Abſoluten auch das Ideale will. In fo 
fern hängt das &=e mit dem Wahren u. 
Buten innig zufammen, 7 Dbgleich auch die 
Erdihtung u. das Unmoralifhe in f-en 
Formen dargeftellt werden kann u. haufig 
bargeftellt worden iſt, ſo ſpricht doch das 
See, welches der Wahrheit u. Tugend nicht 
widerſtreitet, das menfchl. Gemüth mehr 
an, was bei dem Zuſammenhang der Ideen 
des Wahren, Guten u. Seen nicht blos aus 
der momentanen Regung des die Illuſion 
Rörenden Wahrheite⸗ u, Zugeridgefühls ers 
klärbar ift. Indem ſomit die Idee des Sen 
unendlich ift, fo kann man f. auch als das— 
jenige erflären, waddurd feine Form 
das Unendliheim Endlichen ſchauen 
od. ahnen läßt. "Das Sinnliche ift 
nicht an u. durch fich f., fondern durch die 
in ihm anfchaulih ausgeprägte Idee. Aus 
demfelben Grunde ift aber aud das rein 
Geiftige nicht ſ., fondern wird dies nur 
durch fein ſinnl. Abbild. Man unterſcheidet 
ewöhnlib: "a) Die en: Schön: 

eit od. Erbabenheit, die ſich dann vor⸗ 
findet, wenn die Form eines Grgenftandes 
zur Vorftellung.n. dem Gefühle des Unend⸗ 
lichen emporhebt; b) die weibl, Schon⸗ 
beit v8. Brazie welche durch Anmuth 
durch Ar en Der —— der For⸗ 
men u, Karben in dem BE ger 
nehmes, heiteres Spiel der len e ber 
wirkt. "* Wichtiger noch erfcheint der Unter⸗ 
fhied zwifchen dem Natırt= ı. Dein Kirn he 
fhönen, e) Das Naturfchöne kaun, da 
das Sie nur in der Kunſt ift, * un⸗ 
— bildlich ſ. genannt werden,’ in 
wie fern man nämlich darin die Ihee ahnt 


u. durch hie Vernunft an hiefem Mäterial 
das nndergängt. SM jr derfelben erkennt, 
Wird die Natur blos betra 


| traähfet, als Dias 
terie'ı, er an & dad pe e Todte, 


als eine regelloſe jung fräger Stoffe, 
ER er Beivegtingeiner ändern Kraft, 
eines Anſtoßes von Hu ſen bedürfen, fo füns 
nen daraus Peine vn teir Kolgen für die 
Kunfthervorgehn; betrachtet man dagegen 
die Natur als das Kan dann iſt ein« 
Icuöhtend, daß die Kimft foweht fHreh Son 
a 


Schön bis,,‚Sehönaich 
als fie ſelbſt zum Vorbilde 


aus der Natur 
Bir bles / ‚Bönne,, 


Bande A Ba * 
em, ſo die ganze ur organiſirt u, 
ae enden. a einem ſchaffenden u.bile 


ndbern auch müſſe 


denden ( 
—— enſch bei einem [sen Sonnenauf⸗ 
gauge,‚einer fillen Moudnact, einem mas 
jefat. .Gewitter,. einem mächtigen Waſſer⸗ 
falle, einer reize 

u 


nden Gegend2c. fühlt, kann 
. u 
Kun Er mung. ber Natur fei, 
“BD u beit; wie das Uni- 
um nad, ewig, feiten Gefegen gebildet, 

vo Seiten auf feinen Mittelpunßt 
fh. ü 7 muß. aud jedes fse, aus der 
and des Künftlers ſich entfaltende Ganze, 

ein harmon., ſich jelbft ‚gemügendes, kei— 
ner fremden Stüge bedürfendes Werk, fon: 
bern im Kleinen ein Abdrud der höchſten 
Nein fflichkeit. fein. Der Künftler belebt 
bie ihn begeifternde Idee u. ftellt fie in der 
ber sen 


: unſt eigenthüml. Form anfhaus 
lich od, vernehmbar dar; ein Kunftwerb ift 
gleihfam Schöpfung, eine freie Schöpfung 
bes Künftlers, welder bie Wirklichkeit noch 


peichr et apto; Spaletti, Sopra la bel- 
ezza, 





sus 


terwerf, Id r Metaphufit des Szen, 
3 
( 


een. 
23. 1807; Die Von der Idee ber 
Chin — 7;& 
Begri es » en, ebd.1808; Nogel, Ideen 


———— 


z 
wirkt wird; 3) was durch die übrigen Sinne, 
bei. hurd das Gehör, wahrgenommen, ein 

{N allen erregt; 4) was ben garberuns 
gen des gu eſchmackes u, ben Regeln der 
Kunft zutfpricht; 5) was von ber Seele uns 
mittelbar wahrgenommen od, voraehell ein 
n erregt... (Lb., With. u. F'ch,) 
a, a) (Martin, eigentl. Schon: 







ifte durchftcömt.u..belebt erſcheint, 


areas: auf@elen, daß die, 


262 
ganeg, wurde aber: wegen. feiner : Kunſt 
Bus, Martin [leibean rd ma 
Martino] od. M: Schön: gentmnt);; geb. zu 


Kolmar 1446; Maler u. Kupferſtecher aus- 
der oberdeutfchen Schule; ft. 1488, 1: And. 
1499, zu. .Kolmar, „Hier befinden ſich feine 
beiten Werke: Die Mutter Gottes im'Mo=- 
fendag ꝛc. æ) (vu. S.) 1 geb, um 1770; trat 
1792 in preuß. Staatsdienſte,/ kam fpäter: 
in die Prov. Preußen als Regierungsrath,, 
flieg. nach u. nach zu den höhern Ehargen, 
zum geh. Staatsrath u, Ehef der lithauiſchen 
Regierung. Er ſuchte 1812 die Vermögens- 
I ee en im Königr. Preußen zu 
bintertseiben, weil er glaubte, das erfchöpfte 
Land könne fie nit aufbringen, u. ging fo 
weit, daß er in fiscal. Anfprudy genommen 
ward. Der Staatslanzler v. Hardenberg 
ſchenkte ihm aber fein Vertrauen ‚u, er ward 
beshalb Oberpräfident von WVPreußen, Ihm 
dankt man vorzüglich die Wiederherftellung 
des Schloſſes Marienbarg. Bei den Bes 
rathungen über das Provinzialftäindewefen 
war er zu Berlin gegenwärtig, 1824, bei der 
Penfionirung des Oberpräfidenten v, Auerss 
wald, wurde er Oberpräfident von Oft u. 
WYreuden. In den Angelegenheiten mit 
Polen 1851 war er fehr thätig. Beim Mes 
gierungsantritt des jegigen Königs von 
Preußen glaubte man, er werde ins Sabinet 
eintreten, aber, nod 1841 fehr anerkannt, 
nahm er plöglich 1842 feinen Abfchied, Man 
chreibt ihm großen Antheil an den liberalen 
ewegungen OPreußens zu. S, ſoll auch 
Verfaffer der Schrift fein Woher? Wohin ? 
3) (Johann), geb. zu Salzburg an der 
Saale; Prof, der Harbeman zu Würzburg 
fhr.: Physiologiae, empirineque: compen- 
dium, Wurzb. 1806, 2. Ausg. 1808; Lehrbuch 
der ebenen u. fphar. Zrigemetrie, Bamb. 
1805; Die Zifferrehnung- ebd. 1805; Die 
Buhftabenvehuung, ebd 1805; Lehrbuch der 
niedern Geometrie, Nürnb. 1508; Grund⸗ 
riß der theoret. Aitronomie, ebd: 18115 Kurs 
zer Unterricht in der Rechenkunſt, Geo⸗ 
metrie, prakt, Medanik, Statik un bürgerl. 
Baukunſt, Würzb.- 1815; Die Witterungss 
Eunde, ebd. 1818; Die Grundfägerder * 
nanzen, Bresl. 1832, u. um. ) (Mat⸗ 
thiae Johann Albrecht)„geb. 1800 zu 
Hamburg; Hülfsurzt am allgem. Krantens 
hauſe, Arzt am Gafte, Armenzin. Kranz 
kenhauſe daſelbſt; (hr. :: Handbuch der pas 
tholog. Anatomie. des: menſchlichen Auges, 
Hamb. 1828; Nofolog. therapeut., Darftel: 
lung der gonorrhöifhen Augenentzündung, 
ebd. 1834. (Fst., Pr., Hel: uw. He.) . 
— (Pomel.), fo v. w. Gut⸗ 

ede 
Schönaich, Marktfl, im württemberg. 
Dberamte Böblingen des Nedurkreifes, mit 
fhöner neuer, Kirhe in goth. Styl; 1900 
Ew., die Weberei, Holzbandel, Obſt⸗ u. 

Blahsbaw treiben, 

Schönsich (Chriſtoph Otto von &.), 
geb. 1725 auf Anstig in Sen 
nahm 









f.Militärdienfte, aber Später 
ATEM 


äter als 
& uns 
S, iſt ei i = 
Nie —— BEA ber 
tſchlan 3. 1751, 
951 u 


. (weshalb 

t: 'naig eierlich zum 
nte), 4. ufl ebd, 3805 5 Hein» 
ler; ferner Trauerfpiele, Oden, 
igraımme u. Epifteln; Die ganze 
1753; . Die: 
Miſchmaſch 


Sätyren, € ‘ 
Aeſthe tie in einer Nuß, a 
felbe in einem Nüßlein, 1754; 
u. ein Sieg des Miſchmaſches, 1755. In 
feinem Nahlaffe befanden ſich auch 4 Selbft- 
biograpbien, (Dg.) 

nach der Sage 
u. Wappen (einem mit 4 rothen Bändern 


Schönaich, uraltes, 


gebundsien Eichenkranz in Gold) noch bis 
zur Hermannsſchlacht, wo Hermann dem 
aus 4 Kopfwunden blutenden Ahnherrn ei— 
nen Eichenkranz aufgefegt haben foll, —— 
uführendes Geſchlecht, kam wahrfcheinlich 
m 12, Jahrhundert nah Schleſien, focht in 
der Yarturenfchlacht bei Liegnig 1241 u. be= 
Meidere mehrere hohe Aemter Batısar ar 


von ©. war 120 Kanzler Boleslaws des 
Zangen, ver von Schlefien) bei ſchleſ. 
u. auswärt, Kürften, bef. bei dem Haufe 


Habsburg. Im 15. Jahrh. befaß es Güter 
in ber Laufig u. verbreitete ſich von da in 
3 Linien über Schlefien u. in 2 über Preußen. 
Bon einen Zweig derfelben wurde durh Fa⸗ 
bian von ©,, aus bem Haufe Sprottau, 
der Feldherr u. Rath Königs Sigismund 
von Polen, des Kaifers Karls V., Ferdi⸗ 
nands I, u. des Kurfürften Morig v. Sad: 
fen, Ritter des goldnen Vließes u, Freiherr 
war, u. nah u. nad die Stätte Muska, 
granatt u, die Herr= 


. (Pr. 
Schoenänthus (S. a) ir 


Schönau, 1 
pen Miertenwälber, Echlo mit Park, Fas 


eher ben Gras 


66H Si — ten, 2000 
int bö * önigarig; Webereien, 
Eſb Ay RrE NER preuß, Mga5j86, Lieg⸗ 
ib — 


Schönaich: bis; Schönberg 


auf dem Schwarzwalde; Bürftenfabrit, 1000 
Ew.; 12) Stadt. im Amte Heidelberg tes 
bad. Kr. Unterrhein, auf dent Odenwalde 
au der Steinach; hut-3 Kirchen verfihiedner 
Eonfeflionen ,, Tuchweberei, Bleiben, Pa: 
piermüble; ‚1500. Ew. Angelegt von ver: 
triebenen Franzoſen; 42) (Ober:&. mit 
Unter=&.), 2 Dörfer im Amte Steinbach, 
Kreis Schmalkalden der kurheſſ. Prov. Fulda, 
an ber Schwarze; Bohrmühlen Drahthäm: 
mer, Eifenwerke ;' 1300 Es; (Uch. u Wr.) 
Schönbach, 1) Dorf im Kr. Bolten: 
hayn des preuß.! Rgsbzks. Lie ; Schwes 
felwert, Ameifenbäder u. 200 Ei. ; 2) Ort, 
f. u. Aid 2). 2 hırıllid so rin 
Schöubart, Larve, Maske, weil der 
Burt dabei eine Hauptrolle fpielte» Daher: 
S-laufen, Umzug Mastirter, verbunden 
mit Schwerttängen, dem Herumfahren eines 
Haufes auf einem Schlitten ıc. als Faft: 
nachtsluſtbarkeit. Daher nach den 2. 
——— für Maskenaufzug u, Macken⸗ 
all. 
Schönbaum, 1) ber Lerchenbaum; 2) 
f. Ealodendron, 
Schönbeck, fo v. w. Schönebed. 
Schönbeere, f. Sallicarpa. 
Schönberg, 1) Marttfl. ander Krems 
im öfter. Kr, ob dem Manhartsberge, 1100 
Ew. ; Hauptort einer Herrſchaft; 2) (Krazna 
Hora), fv vd. m. Chlumetz 1); 3) et 
liehrenft, Stadt im mähr. Kr. Olmütz; 
Dechantkirche, Radel⸗ Mancheſterfabrik 
3500 Ew.; 4) Stadt im Kr. Lauban des 
preuß, Rgsbzks. Liegnitz, am rothen Waſſer; 
Hoſpital, Schloß, Kirche, Kattunfabrik, 
Weberei, 1100 Ewe 5) (Beaumont), 
Dorf im Kr, Malmedy des preuß. Rgebzks— 
Aachen; Schloß, Eifengruben, 400 Em. ; 
6) Herrſchaft im Kr. Mofenberg des preuß, 
Rgébzks. Marienwerder (14 Dörfer. Bor 
werke); 8) Dorf m, Schloß in derfelben, 
300 Ew.;5 5) Ruine, f. u. Wefel (Ober⸗ 
Mefel); DO) Stadt imimedllenburg.- ſtrelitz⸗ 
Fürſtenthum Rabeburg ; Schoß ſGonſt Sich 
der Bifchöfeswon„Rageburg); 1500 Ew.;. 
10) Marktfl im Bandgericht Grafenau des 
baier. Kr. Niederbaiern, 6 Ew.s MR),Stads 
im Amte Rottweil des württenib Schiparge 
waldkreiſes, auf dem Schwarzwalde an der 
Schlihen 5; hatıBurgtriunmer (H o he u⸗ 
berg), Flachsbau, Iboh Ew.; 12) Dorf 
im „Kr, Heypenheim der großherzogh heil. 


tion „nad Algier als franzı Arzt mit m. 


niz 65 AM, 2 0 Em; gebirgig; 5) Prov. Starfenburg ; iſt Meſidenz des Grafen 
Kreisftadt darin, ander Kahbach; Hofpis von Erbach⸗Schönberg, fi nu Erbach; #3) 
tal ME den Induftriefhule u, 1000 Ew.;. Echlpp,.f, 1% Hofgeismams (Ch. ın Wr.) 
6/6 oe) BC amerl an ber. Schönbergs Wh in Schomberge 29 
Mindartuöder Bohn, Grenze im E, fühl. Förgen. Sehiana Mkbne dıtinon 
Ke Baden; b t Meberineifter, def, in. &.) utgeh, 41782), zu: Onderslön.mauf See⸗ 
Damit; 000 Em.;,7) 8, vor dem « lamdsrließ ſich 1811 zn Reapel nieder/ ward 
wälde Be Hr Ante Georgenthär de6,, hier-exjber, Arzt an. mehrennHefbitileh n. 
Serjögth! AR 7 Siebe u. Kotbmamhereiih; , vom Könige geadelt,. Fehrte ABA hacstos 
o Ew. a; Se Canton Dygh dr, penhagen, zurug,. mashte1830 die Expedi⸗ 


WE Stadt an. 
ee A Te 


0 Ew. 07 

baler Kr Pfalz ;' Eiſenwette 4. 800 Eid, 5- 

BOY’ Be Be, ge w 
‚Bitlen, 


ep 1a82 ofmedieus m BET Etatsrath 
in Kopenhagen s; ft; 18415 Schr: — 
eſt 


Schönbtatt bis’ 


efb zu Roja in den Jahren 1815 16, 
Bu 1818, daͤniſch Kopend.-18125 Trat- 
tato sopra ilmervo acoessoriö' decofrente 
all’ ottavo pajo.de’ nervi cerebrali, Neap 
1817; Sulla reatitirione Uel iiniiso; ’ eBw, 
1819; -Raguagtio.di una imadeliinadi vibra- 
zionend uso Miedies, Neap· 1817, 2. Aufl. 
1522 ;..Mem. suk ristabiliniento, della’cir&o- 

lazione «nella ra‘ 0 Sanohe' Ferisione 
een 
unniediate,ebd.L (überfegte Vieles He! 
"Schönbintt; 1 Pflanzengatt/ Calo⸗ 
pbollum ; B)ıgwo Bas; C. Inophyllum; 3) 
klei O sapekahun. on 

Schönblind, fo v. w. Nondblind: 
»Schönbockkäfer, 'f: v. 
Sehönbo rn rheinlaͤnd. Geflecht, 


mar: 20008 Kurfürſt von’ Mainz (f. d. ») 


Namen der erloſchenen Fatıilie von De p⸗ 
von beim,genannte Saal, anzımehmen, 
20h: 


18, mitden damit 
verbnudnen Echnen u. Bewilligungen Nas 
menu) Wappen ber Grafenvon Puch⸗ 
he im anzunehmen, auch erwarb er die ers 
ledigtem Neichöhersfchaften Wolfsthal u. 
Pacsberg in ber Pfalz. Graf 9) Rudolf 
Srany riwin grändere die fränk. Li⸗ 
nie zu Wieſendhaid 1701 durd Hei— 
rat ib Eleonora/ Gräfin von Hapfeld- 
Wiefendhaid, u⸗erhielt damit ein 2. Stimm: 
recht, (aber nun fr) feiielstinie, beim 
fränfifchen Arkiſe⸗ ION Damian Hugo 
Erwin erlangte 7794: Die’ Allodialgerr- 
un. Luckowitzſch u Darfchtowisih in 

dhmen. "Die ö Emie zu Hei: 
Kenfteim ward von! Anfomn Franz 
gegründet, deſſen Sohn 172". das Indige? 
nat in Ungarm)> 4781 die Herrfchaft Diurz 
katſch u. Szent ⸗Mitklos Safelbft, u. 1740 
die Erblichkeit der Dbergefpanbbürde des 
beregher Comitats erwarb Er fr. 1801 u. 
die 8 Söhne des Grafen Damian der frän, 
Linie, 02) Franz Ppilipp'Gofepp, 
3) Erwin Franz-Damian-u. 14) 
Karl Friedrich wurden feine Erben u, 


Schönbürg | 
7 Air, 
———— 
"Schönbrunn, 1 Dolf im 
——— alde; hat 
— 
pen, am Ein gange 2 f6 eb 
— 
Be ze. Hauprquaztier N 
a. 1809, in den. Hofe 





j aͤ 
u. bie Drangerie, dahinter die graudi ef 
— — halb in franz,. elä er 
alb in engl, Gefhmad,; am an 


Goldfiſchen u. 2 Springbrunnen; il 
große Menagerie, dabei fehr. b 
botan, Gurten; 350 Eiw,, Hier Beffäti- 
ung desFriedenssön u. 
Defkreicifher Krieg von ‚1805.00; EHER 
am 14. Detober 1809 wiſchen Deftreic u. 
Frankreich, der den öftreich.- franz. „Krieg 
von 1809 beendete, ſ. Seſtteichiſch Krieg 
von 1809 28. Mit ©. Hingt das-Dorf Dies 


preuß, — Breslau; 0 Eiw.; dabei 
Achate u, 


| Aber, bem 
Dienerwalde, an der Donau Schmelztiea 
gels, Bleiftift-, Ofen, Garı= u.a, Fabris 
fen; 3) Dorf im böhm. Kr. Leitmerih, mit 
größter Fran Deftreihe., «...,. .. 
Schönburg, '1) Herr aftender 
Fürften u, Grafen — Fin 
reih Sachſen u. unter fäcf. 8 Bade, 
bilden 2 Theile, von har F iche 
faſt noch einmal ſo ar als der nördliche 
ift; grenzen öftlih an | 
an den leipziger, weftlich ı 9 an den 
wickauer 0,0 Ev. in 


Die —3 der 5 Receßherrſchaften u eie 
ner der, Befiher der 4 Tchusherrfhaften 
find geborn. Mitglieder der 1. Kammer der 


ſäch⸗ 


er 120 


füheebü 


Von mh mn Amon 


Schänburg 


220 
ie By deverſammlung/ K Sachen 


* 
zwiſ⸗ 
— 


yemnih 


—— ſachſ. gleichge ſeyt 
jedoch geſtgttet iſt, durch Freiwillige. Wer⸗ 
bung ee Ehrenwache von 100 M, zu errich- 
‚ten, Sie theilen fi in Standes: (Re 
ceh-)herrfhaften m.gemeineteben; 
‚zw jenen gehören bie Herrſchaften Stein, 
„Hartenftein, Lichtenftein, Glauchau, Wal: 
denburg, 6,5 AM. u. 64,000 Ew,;: zu den 
lcgtern, die nur ale MRistergüter zu betrach⸗ 
‚ten find: Penig, Wechſelbürg, Rochsburg, 
Remſa, Ziegelheim (in Altenburg enclavirt), 
Delsnig, Lungwig, 4% AM., 24,000 Ew. 
Gefammteinbünfte betragen 200,00 Zhlr., 
die Standesherrfcaften geben green 5000 
Khlr. Ubgabe, Die Familie S. theilt ſich 
indie obere (waldenburg.), feit 13% 
fürftl, Linie, welde Waldenburg, 2ichtens 
ftein, Hartenſtein, Stein, Remfa, Ziegels 
beim, vramit u. Delsnig befigt; u. in die 
untere.(peniger),. mit Glaudhau, Pe- 
nigp Wedfelburg u. Rochsburg; dieſe zer: 
fat wieber im r ira Linien, welde alle 
Brosch. (3 fe ion find, mit Ausnahme 
des kathol. Kürften Couard (f. u. Schön: 
burg [Beneal.) 2) cc), Die Fürften u. Gra⸗ 
fen.von ©. haben noch anfehnl. Befigungen 
in andern Laͤndern. 2) Dorf an der Muns 
dung ber Wethau in die Saale, im Kr. 
Naumburg des preuß. Rgsbzks. Merfeburg, 
450 Ew. ‚Dabei Burgruime, angeblich 
von Ludwig d. Springer erbaut, Lommt 1291 
urfundlih vor, war bald Befig der Schen⸗ 
ten von Saleck, Tautenburg u. Bebra, bald 
der Bıfchöfe von Naumburgsdrig. Seit 
etiva 200 Fahren allmählig verfallen, 3) 
Schloß, f. u. Klöfterle; 4) fo v. w. Lie 
benau 5). (Mr., Bs. j. u. Pr.) 
Schönburg (Seneal. u, Gefb.). ! Das 
Seſchlecht der Bere von, ®. iſt fehr alt. 
Nach, der Sage follen fie von Karl d. Gr., 
nad And. bon Theobald non Böhmen, dem 
2. Sohne des Herzogs, Wladislaw I., ab: 
anımen,.ber im 12. Jahrh. das Schloß S. 
ei Eger erbaut haben foll., Diee ift indeſſen 
en —* wenig erweislich, als daß fie von 
tia-Brafen von Orlamunde od. denen von 
Groigih ‚od. deu 
BE Hi ‚von 
von.®. ammen, 
egs — bei Naumburg, od. 
das Schloß Schönburg bei Blankenburg, im 
Harze od. Das in Franken zum Stanunſchloß. 
Tepe fo find Hermann v. S, zu Karls 
b. Bir. Zeiten, Mogmwig v. S., der. um 
920 Krimmisihau zur. Stadt erheben haben 
foil, Alban.v, S., Eaiferl. Oberrichter zu 
Zwidau um 9%, Flor ian, der mit an dem 
beif, Grabe geweien, fein:u. zugleich Haſ— 
Tenftein u. das rothe Haus in Böhmen, auch 
Duͤgsberz bei Beringswalde beſeſſen haben 


dem. rhein. . Geichledhte 
auch hatten fie keines⸗ 


‚Baffenfteinin 


alten Grafen des Pleiß⸗ 


von 
öhmen, wahrfcheinlich bifter. 
Fictionen. Späterer, nr erh ® ee n 
der Aeltere, welcher große Befigungen in 
Böhmen w, Meißen befaß u. 1182 das Klo⸗ 


‚fell; ja aaa tedrid, 1185 


ſter bei Geringswalde baute, ift durd Urs 


kunden conſtatirt. Einer: feiner Urenkel, 
Heinmr ich, war böhm Kanzler a. befaß 
Krimmitz ſchau, deſſen Bruder Friedrichl. 
Glauchauu Geringswalde deſſen 0 Söhne 
theilten. Zu ihren Beſitzungen rten außer 
den genannten Gütern noch 
Lichtenſtein in Meißen, Haffenfbein;: Eger⸗ 
berg u. Trautenau in Böhmen, Hoyers⸗ 
werda u. Kleinfora in der Laufitz· Der jüngſte 
dieſer Brüder, *»Friedr ich Uod. der 
Jüngere, beerbte die andern odadoch deren 
Söhne ſämmtlich, u. iſt Stammvater der 
jest blübenden fhönburg. Fürſten u. Grafen. 
Alle damaligen Befigungen der Herren von 
©. in Meißen waren zwar unbezweifelt 
Reichslehn, Doc ſcheint die damalige Ber: 
riffenheit des deutſchen Reichs es ihnen ſehr 
wünfdenswerth gemadt zu haben, unter 
dem Lehnsverband der Krone Böhmen zu 
ftehen, der die meiften See ſchon als un= 
mittelbare böhm. Lehnsleute u. zum heil 
als hohe Beamte angehörten, u; der fie ihre 
meißn. Befigungen als Reihsafterlehn übers 
gaben. Sc kommt Glauchau 1335, Lichten- 
ftein 1352 als böhm. Lehn vor, * Der Mark⸗ 
g= von Meißen wendete damals, weil des 

öhm. Königs Johann Sohn, KarllV., Kais 
fer war, nichts dagegen ein, doch ſeit 1395 
erhob er Anfprüce auf die Landesheheit, u. 
fegte diefelben, da die ſchönburg. Herrſchaf⸗ 
ten ganz von meißniſchem Gebiete umſchloſ⸗ 
fen waren, unter dem Vorwand des Land⸗ 
faffiats, wirklich durdd. Die Herren von S. 
begünftigten dies prätendirte Recht felbit 
zuweilen, beſ. wenn ihnen Böhmensgerade 
zu beſchwerlich fiel, andre Male: beſchwer⸗ 
ten fie ſich darüber: theils in-Pragı, od. 
bei Kaiſer w Reich. ? Natürlich erregte dies 
fonderbare Verhaͤltniß manherlei Streitig⸗ 
Reiten zwifchen S. u: Sachſen, u. auch zwi⸗ 
fhen Sachſen u: Böhmen, beftand aber deſ⸗ 
—— fort. Dies Verhältniß bezog 

ch aber nur auf die meißniſchen Beſitzun⸗ 
gen, die vor 1893 böhm. Lehn geweſen wa⸗ 
ren; alle ſpäter durch Kauf‘ od. durch Erb⸗ 
ſchaft in Meißen acquirirten ſchönburg. Be⸗ 
figungen ſtanden dagegen nur in Verhält⸗ 
nid gewöhnl. Ritterguͤter. Sie wohnten ſeit 


1656 dem Reichstage als Mitglieder der 
wetterauer Grafenbauk, wo fie zuſammen 2 


Stimmen: hatten, u. dem oberſaͤchſ Reichs⸗ 
tage als unbeſtrittene Kreisſtände bei, ſtell⸗ 
ten auch ein geringes Contingent (2 Reiter 
n04 zu Fuß) zur Reichsärmer. *Die Söhne 
des Stammvaters Frledrich, Fried rich IIII. 
u. Hermann, atheilten 1338, geriethen 
aber mit einander in Fehde. Die Söhne 
Hermanns verkauften die böhm Beſitzun— 
‚gen, die Hälfte von Haſſenſtein u. Stol⸗ 
berg an König Wenzel von Böhmen. a 

s arb 


Schönburg 


ftarb die krimmitzſchauer Linie) wieder aus 
uw. biefelbe fiel am Friedrichs IM Som, 
"Mei: l., ber alfo Stammvater aller S; üft. 
Seine Vorgänger hatten ſchon Kohren, Geite 
hain, Waldheim temporär befeiten, Biegels 
bein erworben, u. 1406nviederfäuflich, 1417 
für immer» Hartenftein 'ı.' 1418: Merane, 
das ſchou früher ſchönburg. Beſitz, als Mit⸗ 
gift davon weggekommen war, acquirirt; 
er fh — ce 
blieb bei Außig die Guſſiten PAR 
ein ültelet Sohn; Weit By hattenviel 
chtungen — Hartenſtein von dem 
Burggrafen von Meißen, Heinrich v. Reuß⸗ 
—— leiden. Als treuer Diener des 
rfürften von Sadyfen commandirte € ges 
gen bie en, übernahm als Oberhaupt: 
mann in Zwickau den von Runzens von Kaͤu⸗ 
fungen Genoffen gefangnen, in einer Höhle 
unter den Schloffe Stein verſteckten Prinz 
zen Ernft von diefen (f. Prinzenraub e), 
ilgerte nach Jeruſalem ır. ft, 1473, "Sein 
Braber Friedrich V. hatte wegen Dar: 
tenftein wieder Streitigkeiten zwiſchen Boͤh⸗ 
men u. Sadhfen, worin der Kaifer Fried⸗ 
rich MI. ſich jeboch befinitiv für Sadfen 
erklärte; er ft. 147% Sein Sohn Ernft 
d. Heltere beerbte ihn, :diefer blieb aber 
Kon 1488 im den Miederlanden. Weber 
Seine unmändigen Söhne, Wolf u. Ernft, 
führte deren Mutter bie Bormundfchaft. 
Mündig geworden, bauten beide Scheibens 
berg u) Oberwiefenthal, erhoben auch Ho— 
benftein zur Bergftadt,: Beide kauften auch 
Lohmen u: Weblen ander Elbe. 1529 ft. 
Wolf, Ernſt war nun alleiniger Erbe 
ber ſchönburg Herricaften, er ift der Ahn— 
hert aller fpatern S=e. Seine Befigungen 
beftanden in ben Serrfchaften Glauchau, 
Waldenburg, Lichtenftein nebft Seeburg, 
der @ruffchaft Hartenftein nebft Zwönig, 
Elterlein, Geyer, Krotendorf, der Schirm- 
voigter über das Klofter Grünhain mit der 
Pflege Schlettau/ fo wie über das Klofter 
Belle bei Aue, in den Gütern Hobenftein, 
Lohmen u. Wehlen, der Schirmvorgtei uber 
Geringswalde, die Pflegen. Merane u. Zie— 
elheim; «der Lennherrlichkeit über Thurm, 
Srein; Kahlenberg, Moſel ꝛc. Er refidirte 
zu Glaudan. Er ſtand bei dem Herzoge 
Georg von Sachſen in hoher Gunſi, focht 
in ben Bauernkriege, war, fo [ange der Her: 
zog in Oftfriesland war; : fein Statthalter 
in Sachſen u. refidirte als folcher zu Dres 
den u. wurde vor feinem Tode Proteftant ; ft, 
1534. Seine Gemahlin, Amalie, Erbtoch- 
ter des Burggrafen von Leißnig, erbte Pe: 
nig mit Zinnenberg. Letztre brachte fie ih: 
rem 2. Gemahk zu, doch vertaufchten die 
Vormünder den Söhne Ernfts 1543 Hohen⸗ 
ftein, Lohmen uw. Weßlen; als zu entlegen, 
an Kurfürſt Morig gegen'die füculariffrte 
Eomtburei Zfchillen; woraus die zur 
Wechſelburg entjtand, gegen die: rrſchaft 
Sinnenberg mit Drachenfels, u. gegen Pe- 
nig. Die Bormünder handelten hierbei nicht 


ee en 
t ⸗ 
——“ ſo verkan Mh ‚größten 


Sahfen, erwarben agez⸗ 
die böhm Herrſchaft Großlas. Dieß Hber- 


waldenburgiſche, u. Wolf, ber jühafke, 
die peniger Linie, Die Söhne des ©rs 
ftern, ber 1585 ſt. waren Johann Hoyer, 


ft. 1572, Auguft, ft. 1610 —— 


Ereigniſſe, welche die beiden andern Limen 
die obere waldenbürg! u. bie untere 
(feit Augufts Adfterben au glausanı- 
ſche Linie) betroffen fuinten 1. Leätere 
nahm 1610 rach ie uch bie Serr⸗ 
fhaft Glaubau in Befig. "Ay Yylga 
meine Begegniffe für beide Linien: 
1700 wurden beide Linien durch Kaifer Yeo- 
pold 1. in den Reichegrafen aud erhoben, 
od. vielmehr ihnen diefer Stand erneuert, 
indem fie ſchon im 18. u. 14, Jahrhe die 
Reihsgrafenwirrbe bePleibet Hatten 
diefelbe deshalb He haben * 
fie bei dem damaligen böhm Höfe‘, mit? 
die S⸗e wegen Lehnsverh fen in ben 
Berbinbungen ftanden, verhaßf dar. hr n 
als Herrn der Grafſch ae gebübfte 
fie ihnen längſt. Die Streitigkeiter mit Sach- 
fen, wegen alter — Boͤh⸗ 
men, u. ehemal. Reihsiumntittelbarkeit Ber 
S. u. wegen Seiten Sachſens fortisi 
prätendirter Lanbeshoheit, ließen Arien e 
lichen definitiven Vergleich fi J 
t 
ert 







werth machen, u. es Bar baber am &. 
1340 zum Ydoypelten Receß nämlich 
zum Hauptreceß über die ſchaften 
Glauhan, Waldenburg in Lichtenſtein welche 
als boͤhm. Lehn anerkannt burden, wogegen 
©. ſich der Oberbotmäßigkeir ir, den Ter- 
ntorialreht Sachſens unterwarf u. zum 
Nebenreceß über Hartehftein u. Stem, 
welde, vermöge deffelben für nicht viel mehr 
als für gewöhnliche Miftergüter aner&imnt 
wurden. Auch nah Abſchluß des Receffes 
blieben die Herren von ©. oberfürt, Kreis- 
ftände u. ihr Geſammthaus behielt PSfim- 
men auf der wetterauſchen Grafenbanke Hier= 
mit hörten jedoch die — Sach⸗ 
fen nicht auf, uü. 1768 fan &ı fo weit, bne 
in Glaucan verboten ward, ſachf Wetotd- 
ningen anzunehmen u, Baß'ntan der Im 
gegend Reichsadler mit der tifchtift: böh- 
miſche Reichsafferiepnftbaft; aufrichtere, Cs 
Pam deshalb nach einvr' Merfe Des’ Gru en 
von S⸗Blauchau· nach Wien ſeibſt iu mis 


litär 
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2722 Schönburg bis Schöndruckmaschine 


litär. Demenftrationen zwiſchen Deftreich 
Sachſen, auch rüdte eine öftreich, Befa 
in Glauchau ein, 


von allen W 
doch wurde 1779 im teſchner Frieden bie 
über ©. an Baiern abges 
treten u. von dieſem an Sachſen transferirt. 
Die von 1740 wurden hierbei beftäs 
— verlangten zwar bie Grafen 
1 daß ihre Beſitzungen als ſächſ. Reichs⸗ 
afterlehn betrachtet werden ſollten, doch ge⸗ 
lang ihnen dies eben ſo wenig, als ein Ver⸗ 
ſuch 183 der ſächſ. Oberbotmäßigkeit ledig 
werden. Dies Verhältniß blieb nun bis 
806, wo nach ber Auflöſung bes deutſchen 
Neichs eigentlih der Receß von 1740 erlos 
fihen gewefen wäre. König Auguft ließ ihn 
aber befteben, u. im wiener Congreß wurde 
er in feinem ganzen Umfange beftätigt. Die 
durch bie neue zefaftung des Königreichs 
Sachſen berbeigeführten Veränderungen in 
der Verwaltung u. Behördenorganifation, 
fo wie bie Umgeftaltung des Steuerwefens 
durch Sachſens Beitritt zum Zollverein u, 
bas Bebürfniß der — zweifelhafter 
Zuftinde führten zu dem Erläuterungs⸗— 
receß vom 9, Dct. 1835 — 
bes Königr. Sachſen 1833 ©, 610 ff.). In 
der Schlußacte zum wiener Congreß wurbe 
be daß die künftige Feftftellung der 
Berbä ber ſchönburg. Standesherren 
um beutihen Bunde norbehalten bleiben 
lite, u. wirklich trug das fhönburg. Haus 
auch bei der Bundesverfammlung hierauf 
an, worauf aber bis go Bein Beſchluß er⸗ 
folgte. Nur über die Militärpflichtigteit ber 
fhönburg. Unterthanen uw. über Zollberech= 
tigung ift mehrmals Streit entftanden, indef= 
fen wurden diefe Streitigkeiten immer aus⸗ 
lihen. 3) Bef. Gefchichte beider 
nien: Die einzelnen Linien hatten nun 
ie ihrer Theilung in die obere u, untere 
inie folgende Begegniffe. a) Die obere 
Hanptlinie (S-Waldenburg) tammt 
von Hugo, dem Sohne Ernfts(f.ob. ıru. 1%), 
ab, u, befaß Waldenburg, Theile von Ober « 
artenftein, Wieder » Hartenftein u. Remſe. 
ie 4 Söhne feines Urentels Otto Lud⸗ 
wig (ft. 1901) gründeten 4 Unterlinien, von 
benen bie 1., Hartenftein, 1786, bie 2, 
Lihtenftein, 17%, u. bie4,, Walden= 
bung, 1754 erloſch, daher bie 8. Unterlinie 
tein od. Rußdorf, fpäter Walden- 

urg, geftiftet von Zubwig Philipp (fl. 
1735) bie übrigen Befiyungen erbte u. dazu 
die Herrſchaft Remfe kaufte. Graf Dtto 
Karlfriebricd ward 1790 inden Reichs⸗ 
fü and erhoben u. feine Söhne bilden 
bie Linien: *"ana) S-Waldenburg mit 
Lichtenftein u. Remfe. 8) Fürft Otto Vic⸗ 
tor, geb. 1985 au Waldenburg, Fürft feit 
1800, erbte mit feinen Brüdern (f, unten =) 
1840 die Befigungen der Linie S⸗Harten⸗ 
ftein, vermäblt fett 1817 mit Thekla, Prin⸗ 
von Schwarzburg-Mudolftadt ; fein 
Kltefter Prinzift Otto Friedrich geb. 1819. 
bb) S.-Hartenstein. 3) Furſt Frie⸗ 


drich Alfred, geb. 1786, öftreich wirft, 


sung Geheimerrath u. Gefandter zu Stuttgart. 


Dur Erbreceffe von 1811 u. 1818 erhielt 
berfelbe die niedere er SHartenftein, bie 
Herrfchaft Stein u. das Rittergut Zfchoden ; 
überdies befaß er die Herrſchaften Idols⸗ 
burg u. Neus Hartenftein in Deftreih. Er 
& 1840 u, feine Befigungen fielen an feine 
Brüder ({.»a.m). ?ee)S-Dobrischan, 
geftifter durch 3) Fürſt Eduard, geb. 1787, 
welcher bie vormals 55 Claryſchen Herr⸗ 
ſchaften Dobriſchan u. Tuchorſchitz im ſaa⸗ 
zer Kreiſe in Böhmen erhielt u, 1840 mit 
feinen Brüdern bie Befigungen des Vor. 
Er iR öftreih. wirkl. Gebeimerrath, ver⸗ 
mählt in 2, Ehe mit der Fürftin Aloiſe von 
Schwarzenberg. Der 8. Bruder, der mit 
erbte, ift der 4) Fürſt Hermann, geb. 
1791, baier. Major, refidirt zu Tempelhof 
bei Berlin. u) Die untere Hanptlinie 
theilte fih nit den Enkeln des Stifters 
Molfgang in 2 Speciallinien: ?an) S- 
Penig - Hinterzlauchau, geftiftet 
durh Wolfgang (ft. 1612), deren Zweige 
folgende find: ana) S-Hinterglau- 
ehau : der jegt regierende 5) Graf Heins 
rich, g:b. 1704, feit 1842 Graf, deſſen Vater 
Ludwig 1797 diefe Herrfihaft von feinem 
Bruder Gottlob (fi. 1817) erkaufte; bbb) 
S-Rochsburg; Stifterberjelben war 6) 
Bottfried Ernſt, a Söhne 9) Chris 
ftian Ernft u. 8) Auguſt Ernſt 1700 
Reihsgrafen wurden. Nach dem Tode des 
legten Grafen, 8) Heinrich Ernſt, geb. 
1760, ft. 1825, der mit feinem Bruder Heins 
rih Wilhelm Ernft 1786 Rodesburg 
übernahm, u, höchſt thätiger Landwirth, bef. 
Schafzüchter, war, der 1992 den Grund % feis 
ner berühmten Schäferel durch die Escu—⸗ 
rialfchafe der k. fähf. aus Spanien erhalt 
nen Schäfereien legte u. Einige Bemerkun= 
gen eines prakt, Landwirths über das Ganze 
der Schafzucht ded Herrn Petri, Lpz. 1817, 
ſchr. (fen Nachlaß vom Prof. Weber ——— 
geg., Halle 1828, 2 Bde.), übernahm 10) der 
Graftudwigv. S.⸗Hinterglauchau u. nad 
deffen Tode 1842 11) Eruſt Ferdinand, 
geb. 1800, u. ber Graf Heinrich v. Hinter⸗ 
glauchau Rochsburg (f.ob.25). *bb) S.- 
Penig- Vorderglauchau-Wech- 
selburg, geftiftet burch ben 1657 verftor= 
benen Grafen WolfgangHeinrid. Durch 
feine beiden Söhne Samuelu. Wolfgang 
entftanden 2 Linien, zu Wech ſel burg u. zu 
Penig, welche legtre 1763 mit Graf Aus 
guft Friedrich erloſch; jegiger Graf: 12) 
einrih Alban, geb. 1804, Sohn bes 
rafen Wilhelm Albrecht Heinrich, er folgte 
1815, vermählt feit 1824 mit Gräfin Emilie 
von Ienifon = Walworth. Sein Sohn Karl 
iftgeb. 1832. (Md., Lö., Bs. j., Pr. u. Lb. 
Schönderf, gräfl. Solmſcher Marktfi. 
im Kr. Bunzlau bes preuß. Rgsbzks. Lieg⸗ 
nig; 1000 Ew. 
Sehöndruck, ſ. Buddruden u. S- 
maschine, f. u, Schnellpreffe ». 
Schöne 


Schöne (Karl Ehriftian Ludwig, 


Schöne,sbis, Schöne faumsinösn” 2ER. 


Pieus 

donym KarlNord), geb. 1729 ned 

heim; 1818 Director des Militärlazaret 

u Hildesheim, dann Arzt ji J— 

I N ns, u, Br, I 
01f6 Tod, ebd. 1B1B; Die Mat der eek 






eo preußsgEbgts. Diasdehurg, al der Eibe; 
Salzwerk, Sal fhifffabr(serped tion ur 
fpii he Präparatinfubrie, Säif: 
{ah te, 1000 Menfhen befchäfs 


or 1. Lie grö . 
tigende Salme des preuß. Staats (jührlich 


5 Eolohialftraßen, wilde die nahen, 


falza), mit Provinzialziwangarbeitshaus, 
3000 Ci. verbinden. Bei dem Fleden € Is 
: u (Airen -Salza), dicht bei Salza, 
entfpr 
‚wird durch eine Dampfmafchine aus dem 
Soolbrunnen gehoben, auf eine Halbe Stunde 
langen Gradirhäufern gereinigt u. dann in 
unterird, Nöhrenfahrten nah S. geleitet. 
Hier ein feit 1822 von Tollberg a 
tetes, [ehr befuhtes Soolbad. Bei S. ben 
8. Nov, 1813 Gefecht der Alliirten unter 
Denningfen gegen die Franzofen, f. Ruff.s 
deutfcher Krieg ısa. 2) Dorf im Kr, Nies 
ber= Barnim des preuß, Rgsbzks. Potstam, 
bei Berlin; Papiermühle, 110. Ew. (IPr.) 
Sckönebeeke, Fluß, f. Abe. 
Schöneberg, Dorf im Kr. Teltow 
bes * Nisbzts. Potsdam, unweit Ber— 
In; zerfällt in Alt=S. u, in die Eolonie 
Neu⸗S.; hat viele Landhäufer der Berlis 
ner, botan. Garten der Akademie der Wifs 
fenfnften zu Berlin, mit 13 Gewächshäu— 
, Gärtner Lepranftalt mit Garten, Lan 
besbaumfchule; 600 Ew. 
Schönebühl, Spige der algauer Als 
pen, f. u. Seny, ; 
Schöneck, 1) (poln. Skarzewo), 
Stadt im Kr, Behrendt des preuß. Rgso— 
babe; Danzig, an der Ferſe Tuͤch⸗ u. Lein- 
weberei, Wollgandel,: 1800 Ew.; 2) Stadt 
berg des königle ſächſ. Kr. 
Zwickau erh, zwiſchen Waldun⸗ 
genz 141 ee haben gänzl. Abgaben⸗ 
freiheit; ihre ü 


————— ee 

umente, noand, Spitzen, 

em; . ar a! . 
Nash | 


Prum dbes preuß. Trier; Eifen⸗ 
——— urgruine dabei. 
— 
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‚Schönefeld, Park gi } önial. 
füchfe, Yante-nstnz Leipgig; * 
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ng die zu ©. zu verwendende Soole, 3 


würdige Kunſtwerk Kae shi 


eb(Beind),.j0. 25. But: N ip 
Bias Mrd mei Bann ervorgehend, 


‚big —3. 





‚Schoene 
engatt. au 
hlorideac, 


Salza (Groß: Künst 


Schranken der Natur hinaus: eht u. 
Werke in berfelben hervorbringt, 
Fite dee, 


ar Bes 
fonnenheit dod zugleich fat beivußtlos aus 
einem großartigen, göttl, Xu creme Au 

2 neh Ho 


banken die [hönften Werfeipr Dafein, Nas 
mentlih durd die Kunſt, vorzüglich sie f. 
K., erhebt fi auch in der batder Drenth 
hoch über das Thier, in deffen ſog Kunfts 
trieben blos die Natur, der Infkinet söirkt 
u. den Producten derfelben den Eharabter 
der Einförmigkeit u— Beſchraͤnktheit auf⸗ 
drücken. Das Product der Kunſt iſt die 
Schönheit, denn in ihr eben offenbare Mk 
die darſtellende, ſichtbar werdende Ideen 
das Kunſtwerk, in fo fern in ihm die Jsee 
anſchaulich wird, iſt nothwendig ſchön Wenn 
daher der Künſtler ſich durch äußere Rü 
ſichten leiten laͤßt u bie Wunft als Piittel 
zu einem beſtimmten Bwedegebtaucht,finkt 
er zum bloßen Arbeiter herab; weshalb man 
diejenigen Künftez welche bios auf Nutzen 
u. Vergnügen gerichtet ſind, zum Unter ſchled 
von den ſchönen od: frelen Künften, 
als die arbeiten be mod meh am Künfte 
bezeichnet werden. ADiefcK, Ukefihnorh: 
wendig felbft Ziel ur Öefepgeberinz u. da 
in ihren Werken die Fo um asWefentkichite 
ift, fo geht hexvor, daßgedes dief * 
A) 
Einheit, denn das, Kunjkv —* 
1) 


Idee ganzsu,.vollitin —— 

AEMON LE, 17 2080, iz 

tiktelpuntt,deffelben —* 

Theile defjelben fl Ä 
ommenbeit, di 


römt; durch 


em. richtigen ‚Berhältui 
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rein u. ungetrübt auszjuprägen. Das Or- 
gan des Schönen ift immer die Phantaſie. 

Da aber bie fhönen Künfte durd ihr Er— 
ſcheinen in der Welt auch mehr od, weni— 
er ben äußern Verhältniffen unterworfen 
ind, fo ift offenbar, daß bef. Religion, 

bilofophie, Wiſſenſchaft, Gefesgebung, 

itten, Sprade, Klima 2c. auf diefelbe ei— 
nen höchſt bedeutenden Einfluß haben müffe. 
Und hierauf gründet fich der Unterfchied zwi— 
fhen ber alten u. neuen, od. der antie 
ten u. modernen od. romant. Kunſt. 
Morzüglich Lage u. Klima, Sprache, reis 
eit u. Menſchlichkeit der Berfaffung u. Ges 
—— machte die Griechen hinſichtlich 
der fsn K. zu dem erſten Volke. Das Chris 
ſtenthum, weldes die Symbole als Lehre 
darftellte, od. Alles auf die Idee eines uns 
ſichtbaren Weltregenten zurüdführte, vers 
nichtete die ganze ſchöne Welt Griechenlands 
mit ihren Herrlichkeiten, u. auf den Ruinen 
berfelben erhob fich die unendliche Sehnfucht 
u. die ſchwärmer. befchaul. Liebe für das 
Ewige. Alles Göttlihe geht aus der neuen 
Kunft hervor, ® Obgleich ‚jeder Idee eine 
gewiffe Uiniverfalität beiwohnt, fo darf bers 
Bey in f”önen Darftellungen doch das 

ndividuelle nicht fehlen. Denn indem dafs 
Ka gerade hierburch feine eigenthümliche 

orm erhält, erfcheint ein Kunſtwerk um 
fo ſchöner, je individueller, je charakteriſir— 
ter u, beftimmter feine Form ift. * Die Ans 
fit, weldbe jeder Künftler nad) feiner In— 
bividualität von der Kunft hat, fpricht fich 
in dem Styl deffelben aus. Jedoch hat jede 
Kunft wieder nah Maßgabe ihres eigen 
thüml. Organismus ihren eignen Styl, wie 
es 3. B. in ber Pocfie einen epiſchen, Iyri= 
ſchen, dramatifhen Stul gibt. Die Kunſt ift 
an fih nur eine, wie das Schöne feldft nur 
eine ewige Idee ift; bie verſchiednen einzel— 
nen Künfte alfo find nur eben fo viele les 
bendige Glieder diefer abfoluten Kunjt, die 
fi), bei Gemeinfamkeit des Strebens nad 
einen u. dbemfelben Ziele, nur durch die 
verfhiebnen Organe ihrer Darftellung une 
terfcheiden. 1 Da e8 genau genommen nur 
3 Hauptdarftellungsmittel für die f. K. gibt, 
nämlihd Töne für das Ohr, Geftalten 
für das Auge, Bewegungen für Ohr u, 
Auge zugleich, fo Fann es auch nur 3 Kunft= 
reihe geben u. darnach kann man die ſ. 
K. eintbeilen in: A) Toniſche od. afu: 
ſtiſche Künſte, a) abfolut-fhöne 
S.; an) einfahe, aaa) Tonkunſt, bbb) 
Dichtkunſt, bb) zufammengefeste, Gefangs 
Punft; b) relativ-fhönme R., aa) ein: 
fache, ann) ſchöne Sprechkunſt, bbb) fchöne 
Redekunſt, bb) zuſammengeſetzte, ſchöne 
Reduerkunſt. WB) Plaſtiſche Künſte, 
ar) abfolutef. K., an) einfache, aan) 
Bildhauerfunft, bbb) Malerkunft, DD) 
zufummengefegte, Luſt- od. Landſchaftsgar— 
tenkunſt; b) relativ-ſ. K. an) einfache, 
aan) ſchöne Baukunſt, DLbb) fhöne Schrift- 
kunſt, bb) zufammengefepte f. R., 


Schöne Kunst bis Schönenwald 


Münzkunft od. plaft, Epigraphit. C) Mimi: 
fche Künfte, a) abfolut-fhöne, aa) 
einfache, ana) Geberdenkunft, Bbb) Tanz⸗ 
Punft, bb) zufammengefegte, Schaufpiel= 
Punftz SB) relativef. K., an) einfache, 
aan) ſchöne Fechtkunſt, bbb) ſchöne Reit⸗ 
kunſt, bb) zuſammengeſetzte, ſchöne Zur- 
nierkünſte. Vgl. die hierher gehör. Schrif— 
ten von Radnig, Mendelsſohn, Heyden— 
reih, At, Tied, Chr. Weiß, Weidenbach, 
Gabeis, Nommel, Schlegel, Batteur, Sui- 
zer, Seidel, Winkelmann u. a. (Wrh.) 
Schöne Literatür (ſchönwiſ-— 
fenfchaftl. Literatur), die Werke der 
Poeſie u, Beredtfamkeitz dgl. Schöngeift. 
Schönemann, 2) geb. 1204 zu Krof= 
fen; wurde 1725 Scaufpieler u. kam 1730 
zur Gefellfihaft der Naubert, ging 1740 
nah Schwerin u. Leipzig, 1741 nah Ham- 
burg u. Breslau u. von da 1742 nach Ber- 
lin, erhielt hier 1748 die Conceſſion durch 
alle preuß, Provinzen jpielen zu dürfen, 
ebenſe im ar hi Er fpielte nun 
mit feiner Gefellfhaft abwechfelnd in Leips 
zig, Halle, Braunfhweig, Hamburg, Mag- 
deburg, Schwerin, Göttingen zc., u. es wurde 
für ihn zu Leipzig ein Pleines Theater ges 
baut; in Schwerin wurde er zum Hofcomös 
dianten ernannt, 1757 gab er fein Theater, 
durch Unordnung, Pferdeliebhabereiu. Trunk 
herabgekommen, auf, ward aber Nüftmeis 
fter beim Prinzen Ludwig v. Medlenburg 
u, ftarb 1782. ©, that für die Hebung des 
deutihen Theaters viel, hatte die beften 
Schaufpieler, trug viel zur Abſchaffung des 
Hanswurfts auf dem deutſchen Theater bei, 
führte Ordnung u, Anftand auf der Bühne 
ein u. gab ſtets die beften Stücke. Er gab 
die beften bei ihın gegebenen Stüde gefants 
ıelt heraus, ebenfo ein Communionbud. 
2)(KarlTraugott®ottlieb), geb. 1765 
zu Eisleben; ftud, a Göttingen Philologie 
u, Theologie, 1788 Secretär u. 1797 Euftos 
bei der Univerfitätsbibliothef, 1799 Prof. der 
Philoſophie; ft. 18025 fchr.: Ueber die Geo— 
grapbie des Homer ‚1787 (Preisfährift); Bi- 
liotheca historico - literaria Patrum lat., 
Lpz. 1792— 94, 2 Bde. (unvoll,); Coder 
für die praßt. Diplomatif, Gött, 18003, 2 
Thle.; Lehrbuch der allgem., bef. ältern Dis 
pPlomatik, ebd: 1801, 2 Bde.; Kupfer zur 
Erläuterung der biplomat. ——4 
ebd. 1801, Fol. u. a. m. .u. Dg. 
Schönen, Verfahren, den Wein hell 
u, Elar zu machen, ſ. u. Wein, 
Schönenfeld, u einige Stun- 
den von Augsburg im Königreih Baiern, 
aufgehoben zu Anfang des 19, Jahrh., wie⸗ 
der bergeftellt 1856 als Frauenklofter vom 
König Ludwig von Baiern, unter ber Be- 
dingung, daß damit eine unentgeldl, Indu— 
ftriefehule für Mädchen der Umgegend u. einer 
Bewaͤhrungs- u, Erziehungsanftalt fürarme 
eiternlofe u, verwahrlofte Maͤdchen von 2 
—6 Jahren verbunden würde, 
Schönenwald, Burgemeifterei im 


Ober⸗ 


‚Sehöner Rusch bis Schönherr 


Dberamte —I — des bad. Kinzigkreiſes, 

au der Quelle der EI 

waaren, hölzerne Uhren u, Blechlöffel ; 1600 

Cw. S- werih, Varktfl., f. u. Göschen. 
Schöner Busch, Schönes Thal, 

f. u. Aſchaffenburg 5). i 

Schönermark, gräfl. ſchönermark. 
Dorf im Kr. Prenzlau des preufß. Rgsbzks. 
Potsdam; Schloß nebft Garten, 320 Ew. 

Schöner See, f. u, Salzungen 2), 

Schönes Thor (Schöne Thür, 
jüd. Ant.), f. u. Zempel m. 

Schöne u, Güte, große, dide Soms 
merbirn; gelb, auf ber Sonnenfeite roth 
marmorirt w. punktirt, angenehm fchmedend, 
reift im September. 

Schöneus, Sohn von Athamas u. 
Themifto, Vater der Atalanta, f. d. 2). 

Schöne von Choissy, f. u. Glas» 
firfhe h), S. ven Böcmont, ſo v. w. 
Taubenherz. S. von Vitry, ſ. ‚Belle 
de Vitry. 

Schönewälde, Stadt im Kr. Schweis 
nis des preuß. Rgsbzks. Merfeburg, an dem 
Landgraben; ftarke Bienenzudht, Wade 
handel u. 850 Ew. 

j nn Wiek, Budt, f. u. Fiſchhau⸗ 
en [2 

Schöne Wissenschaften, fonft 
die Dicht- u. Redekunſt (f. b.). 

Schöne Zeichen, bie Zeichen ber 
Mage, der Jungfrau u. der Swillinge, weil 
fie Glück bedeuten. 

Schönfärber, f. u. Färbefunft ar. 

Schönfahrsegel, 2) fo dv. w. das 
große Segel; 2) auf Schnaden, Kuffen u, 
dgl. das größte Segel. 

Schönfass, ein von Holz geflodhtner 
Korb, in dem die Kohlen in den Schmelz— 
ofen getragen werden. 

Schönfeld, 2) Bergftadt im böhm. 
Kr. Elnbogen; Bergbau auf Zinn (frühes 
fter in Böhmen); 2500 Ew.; 2) Dorf, fo 
v. w. Schönefeld; 3) Luſtſchloß, f. u. Kafs 
felu; 4) Vorftadt, f. u. Münchens; 5) 
(Nieder-S.), fonft Eiftercienfernonnen= 
Blofter (geft. 1244) m Landgericht Rbain 
des baier. Kr. Oberbaiern. Hier 27. Juni 
1748 Neutralitätsvertraa zwiſch. dem 
baier. Feldmarfhall von Sedendorf u, dem 
öſtreich. General Karl von Lothringen, f. u. 
Deftreichifher Erbfolgefrieg nı. 

Schönfeld, altes berühmtes Geſchlecht 
feit dem 10. Jahrh. in Schlefien, Meißen, 
in ber Laufig, Böhmen, Franken, Schwa— 
ben u, Thüringen, Freiherr Rudolf Wen— 
zel ward 1698, u. Johann Siegfried 
1704 Neicksgraf u. 1710 Erbtruchfeß von 
Bamberg. Die in Sadfen blühende Fami— 
lie ©. ift feit 1988 ebenfalls gräflich. 

Schönfeld (Heinrich), geb. 1810; Ars 
&itecturmaler, der.bef. alterthüml, Gebäude 
beutfchen Style, Märkte, Thore ıc. zu Nürns 
berg, Prag, Bafel ficher u. zierlich malte, 
Er ft. 182. 

Schönfels (Wilhelm von ©.), f. u. 
Prinzenraub a. 


n; fertigt feine Stroh⸗ 


Schönfliege/Calionyia Meig.), Gat⸗ 
tung der Sam. Platypezinae; Fühler 3glie= 
derig; Hinterfüße verlängert ; Flügel haben 
feine Querader an ber Seite; auf Schirme 
pflanzen u. Heden. Arten: C.elegans u.a. 

Schönfliess, Stadt im Kr, Könige— 
berg des preuß. Rgsbzks. Frankfurt, am 
Nörikefer; 2200 Ew. 

Schöngeist, 2) (Bel! esprit), ein 
Menſch, welder einen ausgebildeten Schön- 
heitsfinn hat, fich gern mit dem Schönen 
in der Kunft befchäftigt u. es wohl zu be— 
urtheilen weiß; 2) jeder, der ſich mit ſchö— 
nen Wiffenfchaften befchäftigt u. namentlich 
Verfe, Romane u. Erzählungen fchreibt. 
Berfchieden vom ©. ift die schöne Söäle 

Bel le ame), welche fib durch zarteu. fanfte 
efühle, bef. in _moral. Sinfiht auszeich- 
net; die fchönen Seelen finden fich bei dem 
weibl, Gefchleht am meiften. Wal. Be: 
Penntniffe einer fchönen Seele in Boethes 
Wilhelm Meifter, (Lb.) 

Schöngeschuhet (Pferdew.), f. u 
Hochgeſchuhet. S- gesicht, ein Pferd 
mit einer kleinen, ſchmalen Blaͤſſe. 

Schönglẽrina, Dorf im altenburg. 
Amte Rodä; Kammergut mit 700 Ew. S. 
gräbern, Marktfl. im öſtreich. Kr. un— 
ter dem Manhartsberge; 800 Ew, Hier 
Treffen zwifhen den Ruffen u, Franzo- 
fen 1805. 

Schöngras, Melica nutans. 

Schönhaar (S-haaraffe), fo v. 
w. Sagoin 2). ' 

Schönhängstier, Volksſtamm, f. u. 
Mähren «. 

Schönhärle, Carlina vulgaris. 

Schönhäüsen, Dorf im Kr. Nieber- 
Barnim des vreuß. Rgsbzks. Potsdam; kö— 
nigl. Luſtſchloß mit Garten, mehrern Lands 
häuſern der Berliner u. 200 Ew. S.hei- 
de, 3) Dorf im Kreife Frankenftein des 
preuß, Rgsbzks. Breslau; 1100 Ew.;.2) 
Dorf im Amte Eibenftod des Lönigl. fächf. 
Kr, Zwickau; Fabrikation von Eifenwaa= 
ren, Spigen, Schleiern; mit Neuheide 
5400 Ew. 

Schönheit, f. u. Schön. 

Schönheitsmittel, fo dv. w. Kos— 
metifche Mittel, 

Schönheitspaste (Pasta cosmeti- 
ca), gleichviel gefchälte füße u, bittre Man- 
dein mit NRofenwaffer zu einem feinen Teig 
geſtoßen, mit Honig, Wallrath, Kampher 
vermiſcht, als Waſchmittel zur Erzeugung 
u. Erhaltung einer feinen, weißen, flecken— 
sofen Haut angewendet; eben fo dag S- 
pulver (Pulvis cosmeticus),, aus gefchäls 
ten bittern u, füßen Mandeln, Wallrath, 
Veilchenwurzel, weißen Bolus, Potafchen- 
Bali, Benzoe, Orangeblüthea-, Nelken =, La⸗ 
vendelöl zufanımengefegt. 

Schönherr (Sob. Heinrich), geb. zu 
Memel1770, Sohn eines Unteroffiziers; kam 
1786 zueinem Kaufmannnad Königsberg in 
die Lehre, Er war fromm erzogen, ——— 

18* in⸗ 


Sinnen u. Grübeln geneigt, u. fo wurde fein 
Glaube durd Bücher negativer Tendenz wan⸗ 
kend gemacht. Um dbenfelben wieder zir befe= 
ftigen, ſtudirte er Theologie, gab aber das 
Studium mwieber auf u. ftudirte feit 1792 


Philoſophie unter Kant. Bald erfennend,' 


daß er auch bier feinen Aufſchluß über Un— 
fterblichfeit u, ewige VBeftimriung bes Men— 
Then finde, verwarf er, wie die Offenbarung, 
als eine unverftändliche, fo die Phiboſophie 
als eine unkundige Fehrerin u. griff zu feinem 
eignen Ich. Von einer Reife durch MDeutſch⸗ 
land (wo er zu Göttingen, Spuren von Irre 
finn zeigend, ins Jakobshoſpital Fam) bald 
zurüdgeßehrt, vollendete er fein Syſtem (f. 
unt.) u. veröffentlichte dDaffelbe in 2 Brofchtis 
ren (Steg der göttl. Offenbarung, Königsb. 
1804, 2 Hefte) it. fammelte namentlich durch 
feine phantaft. Perfönlichfeit (er trug uns 
gefihorne® Haupt= u, Barthaar) einen klei— 
ven Kreis von Schülern, die fich zweimal 
wöchentlich verfammelten. Sie unterhielten 
ihn auch, weil er es in feinem prophet. Glau⸗ 
ben für unwürdig bielt, ein Gefchäft zu treis 
ben. Schon 1809 follte die Sache polizeilich 
Inhibirt werden, doc Friedrih Wilhelm Ill. 
bifahl, ihn gewähren zu laſſen. Gleichwohl 
wurden Ses Schüler wegen ihrer Verbin— 
dung mit ihm von ber geiftl. Behörde zur Ver— 
antwortung gezogen, u. in Folge deffen gegen 
Ebel bei dem geiftl, Minifterrum zu Berlin 
Anträge gemacht, ouf welce dieje Behörde, 
jedoh nah Prüfung der Schriften S-s, 
1814 babin entfchied, daß feine Kosmogo— 
nie die Autorität der Bibel zu bewähren 
gemeint fei u, der Sittlichkeit nicht Gefehr 
Zrohe. Auf einer Reife durch Deutjchland 
1817 trug er fein Syflem auf mehr. Unis 
verfitäten vor, ohne aber Anklang zu fins 
den ; 1825 war er in Petersburg bei feinen 
Bruder, 1824 in Berlin. Bei feinem geiftl. 
Stolze zogen fich feine Freunde allmählig 
urück u. nur wenige blieben ihm treu u. 
Knoffen ihm Geld vor zu mechan. Erfindun- 
en (3. B. zu einer Schiffmühle, die ohne 
ind u. Segel getrieben werden follte), die 
aber gänzlich mißglüdten. Er ft. in mißli— 
chen Umftänden 1826 in Subitten bei Kö— 
— Das Schönherrsche Sy- 
stem ift eine eigenthüml, Naturphilofopbie 
mit eg mal Elementen. Nach— 
dem ©. in ber Natur Licht u. Waſſer als die 
Bermittler alles Dafeienden entdedt hatte, 
machte er bieje Urftoffe zu Urwefen u, fchuf 
mit einer durch willkuͤrl. Phantafie genährz 
ten Reflerion u. mit Anwendung ber Bis 
bel, bie er tbeils gewaltfam, theils buchſtäb— 
lih interprefirte, eine Theorie des Welt: 
alle, die von jenen beiden Urwefen, ben 
Prineipien aller Dinge, zum Moment der 
Schöpfung fortzebend in der Lehre von ei— 
nen Reiche Gottes fih vollendete. Beide 
Urwefen, das Feuer u. Licht auf der einen 
u. das Waffer u. die Finſterniß auf der 
andern Seite, find in Hinſicht der Ewige 
keit, Einfachheit, Einigkeit u, Unveränders 


Schönherr bis Schöflägen 


lichkeſt ihres Weſens einander gleich, aber 
dennoch fehr verfhieden. Das Lichturwefen 
freht zwar dem Waſſerurweſen in räuml. 
Ausdehnung nah, denn beide find mate— 
rieller Art ob auch geiftig u. mit Bewußt⸗ 
fein begabt zu denken, ift ihm aber an 
Kraft, Thätigkeit u. Bewegung weit über 
legen. Deshalb ift das Lichtwefen das be= 
ffimmende Princip für die Finfterniß u, in 
fo fern allein Gott. Dabei berief ſich S, auf 
den Plural Elohim u. die Stelle Joh. 3,5 
vom Waffer ır. Geift. Die Schöpfung ent— 
ftund ibm aus einem Beugungsproceß d.r 
männl. Licht- u. weibl. Wafferpoten;. Das 
erftre follte bei allen Gefhöpfen das über- 
wiegende werden. Dies dualiſtiſch⸗myſt. Sy: 
ſtem machte erft nah S. größeres Aufſehn 
durch feinen Schüler Ebel (ſ. d.), vgl. Mu⸗ 
der. Vgl. R. Bock, Johannes S,, Königsb. 
18335 Dlshaufen, Lehre w, Leben des Kö— 
nigsberger Theofophen ©., ebd, 1834; Die 
Schugwehr, ebd. 1834; ©. u. die von ihm 
erfannte Wahrheit, ebd. 18855 Bujaß, Bes 
richtigungen; de la Ehevalerie, Denkichrift 
für die gute Zeit, ebd. 18575 Dieftel u. Ebel, 
VBerftand u, Vernunft im Bunde mit der 
Dffenbarung Gottes, Lpz. 18885 von Weg- 
nern, Mittheil. über ©., ebd, 1839, (S%k.) 
Schönhof, Dorf, Hauptort einer. Herr 
ſchaft im böhm. Kr. Saatz; hat Schloß mit 
Park (3 Stunden Umfang). 
Sehönholz, der Lerchenbaum. 
Schoenfeulus (röm. Ant.), Stußer 
der niedern Klaffe, die aus Mangel an bes 
fern Parfumerien fib mit Binfenöl falbteı. 
Schöning, 1) (Hans Adam v. ©.), 
geb, 1641 zu Zamfel in der Mark; ftudirte 
in Wittenberg, durchreifte 1660— 1664 Eu: 
ropa, ward 1665 brandenburg. Legations— 
ratb, 1666 Rittmeifter u, machte 1674 den 
Feldzug im Elſaß, 1675 in der Darf, 167% in 
Pommern mit Ruhm mit u. wurde nad ar. 
nadı General. 1684 wardier Gouverneur von 
Berlin, 1685 wirkl. geb. Etatsrath. 1686 
nahm er mit dem brandenb, Hülfscorps ton 
8000 M. Theil an der Eroberung Dfeng, trat 
dann in ſächſ. Dienfte u. -ward Feldimars 
fchall. 1692 ließ ihn der Kaifer im Bade 
zu XZeplig wegen Privatftreitigfeiten ges 
fangen nehmen u, nah. Brünn bringen. 
©. ft., 1694 freigelaffen, zu Dresden 1696. 
2) (Gerhard), geb. 1772 zu Kopen= 
bagenz 1761 Rector zu Drontheim, 1765 
Prof. zu Sorce, 1775 YJuftizrath u. ‘geb. 
Archivar zu Kopenhagen; ft. dafelbft 1780; 
gab heraus: Das Heimskringla; hinterließ 
eıne däniſch-nerweg. Urkundenfammlung. 
Seine Abhandlung von ben Nachrichten der 
Griechen u. Römer vom Norden, bef. von 
Scanbinavien, überfegte Schläger aus dem 
Dünifhen-u, fügte fie dem 81. Bande der 
allgem. Welthiftorie bei. (Bh.u. D 
Schöningen, 1) Kreisamt im braun= 
ſchweig. Diſtrict. Helmftedbt; nördl. Theil 
des Fürſtenthums Wolfenbüttel; 2) Stadt 
bier, am Fuße der Elmée; Schloß, — 
ir⸗ 


Schöniom bis: Schönus . 


Kirhen, Generalfuperintendur, evangel, 
Klofter St, —— — mehr. Fa⸗ 
briken, großes Salzwerk, berühmte Zwie⸗ 
bäde, Braunkohlengruben; 3200 Ew. Dar 
bei der St, Annenberg mit heidniſchem 
Opferaltar. ty (Wr.) 
Schönion (gt Bad Seil; 2) 
bef. Mepfeils 2% Tonftüd von weichlich⸗ 
wollüftigen: Ausdruck. nt 
Schönis (3r.), 2) ſo v. w. Schünog 2); 
2) (Schinis), Beiname ber Uphrobite, 
angeblich die Treibende, Belebenbe, von 
einer Art Rofen, welde burd ihren ſchar— 
fen Gerud die Nerven belebten. 
Schönismos (gr. Ant.), Strafe, wo 
ber Verbrecher mit Striden auf die Folter 
gefpannt wurbe. B 
Schönkäfer, 1) f. u. Laufkäfer 2) c); 
2) fo v. w. Buntkafer. 
. Sehönknecht (Erasmus), fo v. w. 
Lipss Zullian, . 
Schönkraut, Chelidonium majus. 
‚Sehönlänke (poln.Zrionka), Stabt 
im Kr. Czarnikow des preuß, RMgsbzks. 
Bromberg unweit ber Nege; Tuchweberei, 
3800 Ew 


Schönlein (Joh. Lukas) Be 1796 
zu Bamberg, 1820 Prof, der Mebdicin zu 
Würzburg, 1824 — Arzt des Ju⸗ 
liusfpitals, 1832 Prof. in ri ‚ 1841 kö⸗ 
nigl. preuß. Leibarzt zu Berlin, geh. Obers 
mebicinalrath, Prof. der Pathologie u. The⸗ 
rapie, birigirender Arzt ber Charite u. Dis 
rector ber mebicin. Klinik, vortragender Rath 
im Minifterium der Medicinalangelegens 
beiten. Schr.: Die Hirn = Metamorphofe, 
Würzburg 18165 Allgemeine u, fpecielle 
— — u. Therapie, Würzb. 1832, 4 
e., 5. Aufl., St. Gallen 18415 Sämmt⸗ 
fih von Schülern herausgegebne, von ©. 
nicht anerfannte Borträge; Krankheitsfa⸗ 
milie der Typhen, nad Borlefungen, Züri) 
1840; Klin. Vorträge in bem Eharitefrans 
kenhauſe zu Berlin, redigirt u. berausgegeb. 
von Güterhod;, Berl. 1842, 2 Hfie, ‚2. Aufl. 
1843 3 Hefte, ebd; 1844, . (He.) 
.+Stöhönleutuer. (Mar), Lehrer ber 
Muſterwirthſchaft an ber Forftfchule zu 
Freifing u. Director. ber Stautsgüterver- 
weltung, Borftand ber landwirthſchaftl. 
Lchrarftalt zu Schleißbeim bei München, 
ft. 18315 fer, u. a,: Bericht über die Bes 
wirthſchaftung der Staatsgüter zu Schleiß⸗ 
heim 2c., ebd. 18225 Theorie des Aderbaues 
nad phyſikal. Grundfügen, ebd. 1829; Die 
landwirthſchaftlichen Mufterwirthfchaften in 
Baiern, ebd. 1830; gab mit G. v. Aretin 
heraus: Jahresbücher der Landwirthfchaft 
in Baiern, Landsh. 1833 ff, (Lö.) 
Schönlinde, Marttfl. in böhm. Kr. 
Leitmerig 5.3700 Ew., 22 Bleichen; ı Garüı= 
mar, ; = % anu⸗ 
Schönmützeyidis Pſanzengatt. Eu- 
calvptus. a nſ " 
SchönöbatäK'(ät.)a2) Seiltänzer ; 
2) aufden Schiffeh die, weiche an den Tauen 
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auf bie Schiffe Pletterten, um Entbedungen 
in ber Ferne zu maden. N 
Schönobiblos (S. Mart.), Pflanzen= _ 
att. aus der nat. auge Thymelaceae Mart. 
rt: S. daphnoides, in Brafilien. $.dö- 
rus, Urt der Pflanzengatt. Allium, S-.r- 
chis (S. Reinw.), Pflanzengatt. aus ber 
nat. am. Orchideae, Vandeae. Arten: 
S. juncifolia,  micrantha, paniculata, in 
Bergwäldern auf Java, 
Schönos(gr.,Ant.), 2) Binfe, Schmeele ; 
2) alles aus Binfen Geflohtne; 3) in 
Griehenland Landmaß, wornach erobertes 
Land vermeffen u. unter die neuen Anſied⸗ 
ler vertheilt wurde (in Italien Pertica); eine 
folhe Portion daher Schönisma; 4) 
oriental, Längenmaf, nah Herodot — 60 
Stadien; bei Spätern = 80, 32, 40, 60, 
120 Stadien, (Lb.) 
Schönos (a. Geogr.), fo dv. w. Schönusß, 
Schoenoxiphum (S. Nees.), Pfluns 
zengatt, aus ber nat. Fam. Cyperaceae, 
Scleriaceae. Arten: am Eap. 
Schönpflüästerchen, fo v. w. 
Schminkpfläfterhen; vgl. Mouches. 
Schönprineipal, f. u. Orgel m. 
Schönroth, rote Erde, im fürhf. 
Erzgebirge gefunden u. als Anſtrichfarbe bes 


nut. 
Schönsäulig (Bauß.), fo v. w. Nah⸗ 
fäulig ; vgl. Säule «. . : 
Schönschreiben, f. Kalligraphie. 
Schönsee, 1) Stadt im Landgericht 
Neunburg vor dem Walde des buir, Kr. 
Oberpfalz; an ber Murach, 1100 Ew.; Glas⸗ 
hütte, Armenhaus, Flachsbau; 2) Stadt, 
ſ. u, Thorn 1). 
Schönspinner, f. Spinner e). 
Schönstedt, 1) Eericht in dem Kr. 
u. Ante Marburg der. Eurbeff. Provinz 
Dberheffen; 20 Ew.; 2%) Gerichtsfig, 
Dorf mit 609 Ew. S-stein, 2) f. unt. 
Treiſa; 2) Markefl, im ſteyer. Kr. Eilly; 
Schloß, Bergbau auf Blei u, Silber ; 600 Ew. 
Schönthal, 1) Marttfl. im böhm. Kr. 
Dilfen; 500 Eiv.; 2) Prarrdorf im Landge⸗ 
riht Wauldmünden des baier. Ar. Obers 
pfalz; Tabaksfabrik, 4300 Ew., Klofterges 
bäude; 3) (Vallis speciosa), Dorfim Amte . 
Künzelsau im Jaxtkr. Wiürttembergs, an 
ber Jaxt, Gig eines theol. Seminars; bat 
fhöne Kirche, worin Gög v. Berlichingen 
begraben liegı ; fonftrreichsfreie Ciſtercienfer⸗ 
abtei, doch ohne Sig u. Stimme auf dem 
Reichstage ; fand unter. dem Schuh des Kurz 
fürften von Mainz, hatte 7 Dörfer, 3 — 
4000 Ew.; wurde 1802 fäcularifirt u, zur 
Entfhädigung an Württemberg, einige Ge⸗ 
fälle aber dem Grafen Salm = Reiffericheidt = 
Bedburg überlaffen. : ; ... (Wr) 
Schönus (a. Geogr.), 4) Beier Fluß 


in Böotien, fiel im dem hyliſchen Sumpf 


an ihm lag Theben u. 8) der Ort ©., 1 
MI. von Theben; 3) Fleden in Arkadien 
am Berg Phalantos in der Ebne Palos, 
fol von einem Böoter, Schöneus, engen 

- ein 
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fein, u. in feiner-Näbe —* man den Ort, 
wo Atalanta mit ihren Freiern den Wettlauf 
gehalten Hatte; 4) Bucht, ſ. u. Iſthmos. 
Schönus ($. L.), Pflangengatt. aus 
der Hat, Fam. der Eyperoiden, Ordn. Scir⸗ 
pinen Spr.,;, Cyperinae Rehnb., Simfen 
Ok., 3, K&l. 1. Drbn. L. Arten: bisaufd: 
S, fuscus, mueronatus, nigricans, ferru- 
gineus, ausländ, Halbgräfer. { 
Schönwald, 2) Herrſchaft im böhm. 
Kt. Leitmerig; 2) Dorf darin, 900 Em, 
Schnallenfabrik; 3) Dorf im Kr. Toft des 
preuß. a Oppeln; Leinwebereien u. 
1800 Ew faͤchſ. Abſtammung; 4) Pfarr⸗ 
dorf im Landgerichte Selb des bair. Kr, 
Dberfranten; Sauerbrunnen, 500 Ew. 
Schönwalde, 1) Dorf im Kr. Fran 
Penftein des preuß. R a Breslau; 
Schloß, 2000 Ew.; 2) Dorf im Ar. Neiße 
des preuß. Rasbzks. Oppeln ; Bleiche, Zwirn⸗ 
u, Eiſendrahtfabrik, Friſchfeuer, Eiſenzeug⸗ 
ſchmiede 400 Ew. 
Schönwetterberg, Berg u, Eap,, f. 
Nordweftküfte ıs. 
Schöp (Solzw,), fo dv. w. Pfannenftein. 
Are (Joh. David), geb. 1752 zu 
Wunftedel, begleitete 1777 als Feldarzt die 
anfpad), Hülfstruppen nach Amerika, 1785 
Hof: u. Militärarzt in Baireuth, 1789 Leibs 
arzt bes Markgrafen, 1795 Präfident des 
Medicinalcollegtums zu Anſpach, 1797 zu 
eh ui königl. preuß. geh. Nat; 
ft. dort 1800; fehr.: Beiträge zur mineralog. 
Kenntniß des öftl, Theils von NAmerika u. 
feinen Gebirgen, Erl. 1787; Reife durch die 
nordamerkan. Staaten nah OFlorida u, den 
Bahamainjeln, ebd. 1788, 2 Thle.; Materia 
medica americana, ebd, 1787; Hist. testu- 
dinum,, ebd. 1792— 1801, 6 Hefte, 4, , deutſch 


ebd. 1792—1801 , 6 Hefte,4.u.a.m. (Dg.) 


Schöpfbaig, f. u. Orgel +. 

Schöpfbrunnen, f. u. Brunnen n. 
8 «- buhnen (Bafferb.), fo v.w. Trieb— 
bunten, S-butte (Taf. XXV. Fig. 20), 
ſ. u. Popiermühle re. 

Schöpfe, 1) eine Stelle an einem 
Fluſſe od. Teiche, wo Stufen bis hinab zu 
dem Wafferfpiegel führen, um bequem das 
ſelbſt Waſſer einfhöpfen zu können; 2) 
(Färb,), fo v. w. Schöpflöffel. 

Schöpfeimer, Eimer zum Schöpfen 
des Waffers, beſ. bei den Schkpfbrunnen, 

Schöpfen (außer der gewöhnt, 
Dedeutung), a) Maffer durch einen Ri 
»d. ein Loch einlaffen, bef. von Schiffen; 
=) von dem Wilde, fo v. w. ſaufen; 3) f. 
u. Falkenjagd; 2) vom Hopfen, fo v. w, 
Elüben. 

Schöpfer (Schöpper), 2) Gefäß, 
womit man Flüſſigkeiten einfhöpft; 8) fo 
dv. w. Ausheber, ſ. u. Repetiruhr #5 3) 
Paplerm), fo v. w. Buttgeſell; 4) Bleine 

imer, um auf den Schiffen Waſſer aus 
ben Tonnen zu ſchöpfen; auch das in die 
Schiuppen ber Mallfifchfänger hineinge— 
Thlagne Waſſer auszugleßen; 8) j. it. In: 
freetnfammlung a. 


S- 1saeı (Zaf. XXIV. 


Schönus bis Schöpfrad 


Sehdpfer, 1) ber etwas ——— 
2) Gott, als der Grund u, Urheber aller 
Wefen, welche vorher nicht vorhanden was 
rent, ſ. u. Gott u, Schöpfung, 

Sehöpfer, f. n. Stachelſchnecke. 

Schöpferstuhl (Papierm.), fo v. w. 
Buttentupl:; 

Schöpfin (S. Sehreb.), Pflanzengatt. 
nad Schöpf ben., aus der naf. Fam. der Gas 
prifolien Spr., Geieblattgewäcfe, Lonice- 
reao Rchnb.,5. Kl. 1. Orpn. L Arten: 
8. arborescens, flexuosa, in Amerika, an= 
bere in Nepal, 

Schöpfkelle (S.gelte), Gefäß 
reift von Blech u. mir eifernem od, hölger= 
nem Stiele, womit Flüſſigkeiten od, ges 
ſchmolzne Dinge eingefchöpft werden. 8. 
kopf, ſo v. w. Schbpfhuhne. S-Kübel, 
fo v. w. Schöpfeimer. 

Schöpflin (Joh. Daniel), geb. 1694 
a Sulzburg im Breisgau; 1720 Prof, der 

eſchichte u, Beredfamkeit zit Straßburg, 
1727 Eanonicus, franz. Rat u, Hiftorios 
graph; ft. 1771 zu Straßburg; durch feirie 
Vermittlung wurden die Privilegien der pro= 
teftant. Iniverfität Straßburg wteder beftäs 
tigt; fchr.: Commentationes historiene et 
critiene, Baf. 1741; Vindiciae typographi- _ 
cae, Straßb, 1750; Alsatia illustrata, bar 
mar 1751—62, 2 Bde. ; Vindiciae celticae, 
Straßb. 1756—60; Hist. Zaeringobadensis, 
Karlsr. 1763— 66, Mad.) 

Schöpfloch, f. u. Schmelzofen 3). 
ig. 43), eiferner 
od, kupferner Löffel od. Stelle von verfchieds 
ner Form, rund od. wie ein abgeftugter Kes 
gel, mit dem Glasmaffe od. gefchmolzenes 
Metall od, Farbenbrühe aus einem Gefäß 
in das andre gefchöpft wird: 

SOpSpElinkthine, fo v. w. Schöpf⸗ 
werk. 

Schöpfrad , !'1) Maſchine, womit 
Waſſer in die Höhe gebradt wird; fie 
befteht immer aus einem Made, welches 
das Waffer oben am Kranze od. an ber 
Welle ausgießt. »)Es gibt: a) Schaus 
felräber, wo bie Schaufeln in Geftalt 
ber Bellen find, fo daß fie, wenn fie un= 
ten durch das Waffer gehn, fich füllen ır,, 
wenn fie in bie Höhe gefsınmen find, fi 
in ein daneben befindl. Berinne ausgießen; 
) es find an der Stirn eines unterfchlächs 
tigen Wafferrates zwifchen det Schaufeln 
Kaften angebracht, mwelhe an ber Seite 
Deffnungen haben, durch bie fich das in bie 
Höhe gehobene Waffer ausgießt; *e) es 
find an der Seite des Radkranzes bewegl. 
Kaften od. Eimer angehängt, welche daher 
immer in fenfredter Richtung, die DOcff: 
nung nach oben, hängen, Wenn die Kaften 
die größte Höhe erreicht haben, floßen fie 
an ein ſtarkes, daneben angebradytes Holz, 
über welches fie hinwegſchleifen müffen, fo 
daß der Boden des Kaftens gehoben u. das 
Waſſer in ein Behältniß daneben gegoffen 
wird; *d) beim Tympanum ber au 


Schöpfthüre bis Schöpfung 


ift das Nad ein von Bretern zuſammenge— 
fegter Eylinder, welcher inwendig duch Ver— 
fchläge in 4 od. mehr Bücher geteilt wird; 
jedes Fach bat eine Deffnung, uns fich mit 
Maffer zu füllen, wenn es unten durch das 
Waſſer gebt; die Welle ift ebenfalls ein hoh— 
ler Eylinder, welcher eben fo viel Fächer als 
das Mad hat, die mit den Fächern des Nas 
des in Verbindung ftehenz auch hat jedes 
Fach eine Oeffnung zum Ausgießen des 
Waſſers in ein daneden befindl. Behältniß, 
Wenn nun das mit Waller gefüllte Fach 
des MRades- in die Höhe gebt, fo fließt das 
Waſſer in das entfprechende Zac der Welle 
u, wird dafeldft ausgegoffen. * Die S-rä— 
der werden theils zum Entwäflern, aber 
häufiger noh dazu gebraucht, Waller zu 
einen: beftimmten Gebraud in die Höhe zu 
heben, 3. B. zu einer Wafferleitung, um 
Maffer auf Bleiben od, auf Wiefen zum 
Bewäffern derfelben zu bringen, * Wird das 
Waſſer aus einem Fluß gefchöpft, der hin— 
länglihen Fall hat, fo fann das ©. durd 
ein unterfchlüchtiges Wafferrad in Bewegung 
efegt werden; außerdem muß dies durch ein 
Fretrab ‚eine Noßmühle od. Dampfmaschine 
gehn. In Holland bringt man an der ſchräg 
eftellten Welle des S-es Windmühlen— 
fügel an u, das Geftelle ift fo eingerichtet, 
daß die Majchine nah dem Winde geftellt 
werden kann, Vgl. Wurfrad, Spiralrad u, 
Schöpfwerk. * Das ©. mit bewegl. Kaften 
od. Eimern an der Seite beißt Kaften= 
od. Göltenrad; das in Holland gewöhnlich 
mit Windmühlenflügel verfehne heißt in= 
elinirtes S. 2%) Alhrm.), fo v. w. Aus 
beber. (Fch.) 
Schöpfthüre, fo dv. w. Wachtthüre, 
S-topf, ſ. u. Badgeräthe ız. 
Schöpfung, '2) die Hervorbringung 
einer Sache, bef. 2) die Hervorbringung 
alles Deffen, was ift. ?* Die verfchiedenen 
Anfihten der S. zerfallen in Bezug auf 
den Umfang derfelben in die Unterfuchung 
über die Entftehung der Welt (Kosmoges 
nie od. Kosmogenie [Welt-S.]), bef. der 
Erde, über die Entftehbung der Menfchen 
(Anthropogenie) u, der Geifterwelt; in Bes 
zug auf die Materie, woraus, u. die Art 
en eife, wie die S. geſchehen, iftfaft durch— 
gängig die Annahme einer S. aus einem 
Thaos (ij. d.). ” Die Darftellung diefer vers 
ſchiednen Anfichten von der ©, der Dinge 
(S-sgeschichte), f. unt. den einzelnen, 
der Durftellung der Religion der verſchiednen 
Völker gewidmeten Artikeln unter der Ab— 
theilung Kosmogonie. ’° Diemorgenländ. 
Ssanſichten nehmen theils einen Welt— 
ſchöpfer, tbeils einen Bildner der Dinge 
aus einer vorher ſchon eriftirenden Materie 
od, einem Chaos au, f. Indiſche Religion u, 
Parfismus «, Chaldias, Phöniziſche Reli— 
sion 1, Aegyptifche Mythologie Ah die 
bebräifche, im 1. Buch Mofis erzählte 
S-sgeſchichte (daber mofuifihe S-sge— 
ſchichte) ſchlleßt ſich au die Orientalen an, 
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ift aber einfacher u. Elater. Bor dem Beginn 
unfrer Erde u. unfers Himmels, erzählt die 
moſaiſche S = Sgefchichte, war eine wuüfte, 
ungeregelte Maffe, umflutbet von einem 
dunkeln Meere; der Geift Gortes bewegte 
fih. auf den Gewäffern. Die S, der Dinge 
begaun der göttliche Geift mit dem Picht, 
das von der Finfterniß gefchieden ward; 
mit ibn wurde die Trennung der Elemente 
gegeben; denn durch. das Licht (Elementars 
feuer) beganı jene Läuterung, wodurch die 
gröbern Maserien niederinnken, u. dadurch 
wurden Luft, Erde u. Waſſer gefchieden u, 
in verfchiedne Regionen geftellt. Jene hö— 
bern Luftregionen beißen der Himmel, bie 
verfammelten Waffermuffen das Meer, das 
durch das Ublaufen des Waſſers troden 
Gewordne die Erde. Alsbald brachte jedes 
derfelben organ. Weſen nach feiner Art her— 
vor; die Erde Gräſer u. Bäume u. erbielt 
4füßige Thiere u.Gewürn zdas Waffer Fifche 
u. die Luft Vögel. Mitten unter diefe S-n 
der Efementarkräfte wird die der Himmels— 
geftirne geftellt ; Sonne, Mond u. Sterne 
erjcheinen, fie treten nicht als wirkende Urs 
ſachen im Reich der S. auf, fondern wers 
den gefchaffen u. beherrſchen bier nur, als 
Könige der Zeiten, einen durch fich felbft 
organ, Kreis; fie werden gefchaffen, vach— 
dem die Luft geläutert ift zu ihren Werk, 
wie die Erde da ift, der fie Licht bringen 
follen zu neuen Sn, Wie fo Alles geord- 
net u. mit Gefchöpfen erfüllt war, die in 
ihrem Element ihr Xeben erhalten Bonnten, 
beratbichlagten die Schöpfer, die Elohim, 
in die ©. ihr Ebenbild zu ſetzen; fie ſchufen 
ben Menfchen, Anfangs den Mann (Adam), 
feinen Körper aus Erde, dem fie einen lebens 
digen Odem einhauchten, das MWeid (Evu) 
aber, indem Gott aus dem Körper des ſchla— 
fenden Mannes eine Nibbe nahm u, daraus 
ein neues Wefen forınte. Eigenthümlich ift 
diefer S-sgeſchichte noch die Vertbeilung der 
einzelnen Werke in 6 Tage, Val, Gabler, 
Neuer Verſuch über die mofaifhe S-sge— 
fhichte, Altona 1795 5; Buttmann in der neuen 
berliner Monatsfchrift, 1804, ©, 187 ff. 
s Die Unterfuhungen der Griechen über 
die ©. beginnen erſt fpäter, die frühere 
post. Anfiht ließ Dinge u. Menſchen u. 
Götterweſen nach einander aus dem Chaos 
bervorgebn, wie es noch bei Heſiodos ift, ſ. 
Griehifche Mythologie io. Die Syccus 
Iationen über die Entftehung der Welt äußer— 
ten fich zuerſt in Jonien u. fuchten bier die 
Frage über diefen Gegenftand durch Erfah— 
rung u. Reflerion zu löfen ; der erfte der Gries 
chen, welcher über den Urfprung der Dinge 
philofopbirte, war Thalesz; er dachte fich Das 
Chaos (welches als Grundlage aller griech. 
Philofopheme bleibt) als Waſſer ( das Urs 
feuchte); Das bewegende u. aus dem Waller 
ſchaffende Prineip war ihm eine felbftitindige 
S-skraft (Nus, die Intelligenz). Anus 
rimander nahı als Urwefen das Unbe— 
grenzte anz im ihm wäre Alles; ohne es 

nuaber 


.———- 


280 
näher zu beftimmen, nannte er es die Gott⸗ 
beit, gefchieden von den Elementen; diefe, 
als räuml. Bewegung, bradte auf mechan. 
Weife die Veränderungen in der Natur, d. 
h. die einzelnen Sn, hervor, u. während 
ihm das Princip feldft unveränderlih war, 
ließ er Alles darin Enthaltne fih unauf— 
hörlih verändern (Mehrheit ber Wels 
ten). Aus Erde u, Waller, von Wärme 
durchdrungen, entftanden ibm Fifhe u, 
d.rgl., in ihnen bildeten fih Menſchen, 
welche fo lange darin blieben, big fie mann= 
bar waren, dann plaßten jene u. dieſe gingen 
fertig hervor. ®° Gleiches lehrten Phereky⸗ 
des u. Anaximenes, nur daß jener 8 
Prineipien (Zeus, Zeit, Erde) von Ewigkeit 


‚beftehbend u, die S. ber Dinge begründen, 


annahm, dieſer das Unendliche die Luft fein 
ließ; ihm ſchloß fich Be Diogenes v. 
Apollonia mit ſeiner Lufttheorie an. Die 
früher nur angedeutete Idee eines vernünf— 
tigen Weltſchoͤpfers begann bei den ſpätern 
Joniern durch “Anaxagoras begründet 
zu werden; ibm war das Chaos von Luft ur, 
Hether umgeben, die Intelligenz (Nus) bes 
wegte u. belchte die Dinge fo, daß fich die 
ungleihartigen von einander fchieden, die 
gleihartigen mit einander verbanden, Won 
dem Standpunft der Phyſik erklärte er das 
Entfteben der Pflanzen u, Thiere, wie der 
Himmelserfheinungen u. phyſ. Urfachen. 
Empedokles fchieddiematerielle Urſache 
ber Welt (warme u. kalte Stofftheile) von 
ber bildenden Urfache (Bewegung); dadurch 
wurden die Stofftheile gefondert od. ver- 
bunden (die Jdee von Liebe [Eros, Philia] 
u. Feindſchaft [Nikos, Echtbra] ift dichtes 
rifches Bild) 5; zuerft gingen die Elemente 
(Feuer, Luft, Erde, Waſſer) hervor, fie 
wurden nun die Grundprincipien aller Szn, 
der Naturkörper ſowohl, als der Thiere; das 
Feuer, als das der Wärme, fpielt die Haupt: 
rolle u, tritt den andern dreien gegenüber, 
in ihm liegt der Grund des Lebens; die 
Seele ſchied er davon, fie gehörte zu den 
Dämonen, weldhe er als bef. S= m eines 
öttlihen, die Welt ducchdringenden Wes 
ens annahm. Er fchied auch die Welt (die 
große Kugel), welche er für göttlich hält, 
von der Erde. ? Diefen Joniern gegens 
über fteht die Lehre der Italer (Eleaten), 
unter ihnen behanptete Kenopbanes, 
weil aus nichts, nichts werde, die Melt aber 
fei, fo müffe fie von jeher gewejen fein; 
eine Gottheit ſchied er nicht von derfelben 


(vgl, Pantheismus); Alles war ihm, fo wie 


es eins war, fo auch arreränderlich, u. aus 
genfchein!. Beränderungen erklärte er nicht 
als wirffih neue S=n, fondern die dann 
erſt anfingen unter die Einne zu fallen, 
Auch Parmentides erffürte alle Verän— 
Scrungen, bie von je in der Natur der Dinge 
vorgegangen wären, als bloßen Schein, 
doch kam er dem Unvermeidlichen der Schein: 
vorftellungen durch Annahme zweier Prin— 
eipien zu Hülfe; er ſtatuirte das Warme 
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(Helle, Aether; durchdringbar ır. eigentlich 
die Dinge zur Erfennbarkeit hervorbrin— 
gend) u. das Kalte (Dunkle, Nacht od. Erde; 
dicht, ſchwer, das Bereich der erkennbaren 
Dinge). ®Unders als die iomifche Schule, 
obgleich felbft Jonier, behauptete Heras 
Plitos das Entitehen aller Dinge aus 
Feuer, aus deffen Verlöſchen u, Wiederente 
zunden die Welt u, die Dinge entftinden 
(bef. durch Verdickung), uhne göttliches od. 
menſchl. Dinzuthun; aus diefem Feuer, 
deſſen fortwährende Veränderlichkeit (Fluß) 
das Princip des Lebens iſt, ent» u. beftän= 
den aud) die Geelen u. Dämonen, die an 
fidy gleich, nur durch den Zufall ihres Fal— 
lens in menſchl. Körper, od, nicht, verfchies 
den wären »Die Utomiften dagegen 
vertheidigten, wieder zur Erfahrung zurids 
Pehrend, eine Mehrheit realer Subftanzen ır, 
eine Bewegung derſelben; unter ihnenfeuf= 
ippo8s. Er nahm ein den Maum — 
(das Reale, Pofitive) an, bei deſſen Thei— 
lung man auf nicht mehr Theilbares (Atome) 
komme, u. ein Leeres (Negatives, was ſelbſt 
ohne Realität vorhanden wäre); durch Ver— 
bindung u, Trennung od. Bewegung des 
Nealen als Atome in dem Leeren entftand 
die Welt u. die verfchiednen Veränderuns 
genz felbft bie Seele war ihm ein Conglo— 
merat runder Atome, Gleiches, nur weiter 
ausgeführt, gab Demofritoe, auch Epi— 
furos, " Die Sophiſten u. die So— 
fratifche Schule wentzten ſich mit ihren 
Speculationen weniger zur Unterfuhung 
über die Entftchung der Dinge; wenigſtens 
gingen die Sokratiker nie bei ihrem Philo— 
ſophiren davon aus; ihre prakt. Tendenz zog 
fie mehr zur Ergründung bes göttl. Weſens 
u, dem Entzweck feiner vernünftigen Ges 
fhöpfe, u, > Plato nahm zuerſt in feinem 
Verfuc eines Posmolog. Beweifes für Got— 
tes Dafein, denfelben als Urheber der Welt 
ihrer Form nach an; er ließ ihn diefelbe aus 
einem Formlofen (Chaos) durd Ordnen ſei⸗ 
ner einzelnen Theile ſchaffen; die Körperwelt 
mit Kugelgeftalt u. Kreisbewegung wurde 
von der Weitjeele belebt. 10⸗Ihm entges 
en gab Ariftoteles der Welt, ſelbſt ihrer 
orm nad, Ewigkeit, u, Beine Intelligenz 
hatte fie gebildet. 1%4 In Platon, Sinne nabs 
men die Stoifer wieder einen vernünftis 
gen Weltſchöpfer an, der aus der Urmaterie 
die 4 Elemente trennte u. daraus die Dinge 
bildete; Feuer Scheint ihnen das vornehmſte 
geweſen zu fein u. aus einer höhern Potenz 
deffelben auch die Gottheit beftanden zu ha— 
bu, jo wie die menſchliche Seele. "Die 
orph. Syſteme, d. i. die ber fpätern durch 
Griehenand fich verbreitenden myſt. Sec— 
ten, waren urfprünglid eine Vereinigung 
chaldäiſcher u. ägypt. Meinungen, von de= 
nen vielleicht Einzelnes ſchon in dem alten 
Syſtem war; dann auch mit chriftl, Anfiche 
ten gemifht. Die eine, die gemeine ges 
nannte S-glehre ließ von allem Anfang 
der Dinge Chronos, die Zeit (in Geftalt 
einer 
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einer Schlange), fein; biefer fchuf das un 
begreuzte Chaos, den feuchten Aether u, den 
finftern Erebos; darin fchuf er ein Ei, aus 
welhem Phanes hervorging u, im Aether 
ſchwimmend das Licht erfchuf, wodurd Him⸗ 
mel u..Erde fihtbar wurden (db. h. welcher 
die Welt fhuf.) Seine Gattin war bie 
Nacht, mit der er die Sonne u, den Mond 
u. dann unmittelbar u. mittelbar alle Wes 
fen erzeugte, I ®Die andrenahm ein ewiges, 
unendlihes u, ungeihaffnes Chaos an, das 
alle Elemente u, Kräfte in ſich vereinigend 
in der Zeit zum Ei ward; ein zuerft daraus 
bervorgegangnes Mannweib (der Phanes 
der 1. Kosmogonie) bewirkte dann die Scheis 
bung der 4 Elemente u. ſetzte aus 2 (Luft 
u. Feuer) den Himmel, aus 2 (Erde u, Wafs 
fer) die Erde zufammen. Mit riftl. Ideen 
vermifcht entjtand Us eine dritte, welche zu⸗ 
erft ein Chaos, um baffelbe den Aether u. die 
Finfterniß annahm; das Licht durchbrach 
dann den Aether u. brachte in den 3 Strah— 
len Berftand, Licht u. Leben alle ©. aus 
Erde hervor, auch den Menfchen, dem es 
noc eine lebendige Seele einhaudte. NIEine 
andre ift aus verfchiednen zufammengefeßt: 
im Anfang war das Wuffer, zu Boden 
Kite fih Schlamm, u. aus beiden ward bie 

eit, welche ein Ei fchuf u. daraus bildete 
fihb Himmel u, Erde; beide begatteten fich 
u. erzeugten bie in der Hefiodifchen ©: 6- 
lehre angegebnen Wefen, Ueber die ©, bes 
Menfchen läßt fih, wie®bei allen griech, 
Syſtemen, fo auch bei den Orphifern wenig 
Gewiffes angeben; gewöhnlid nahm man 
an, daß die Menfchen gleich den andern Ie= 
benden Weſen aus der vom Aether, od, ber 
Wärme befruchteten u. mit Waſſer vers 
mifchten Erde hervorgegangen wären, Andre 
ließen den Dienfhen vom Anbeginn zugleich 
mit der Welt vorhanden u. mit ihr gleich 
ewig fein. Den Orpbitern war indeß bie 
Meinung eigenthünlich, daß die Menfchen 
aus ber Afche der Titanen enftanden wären, 
2 Die röm. Bhilofophen haben wenig od, 
nichts Eigenthümliches in dieſem Punkt, fie 
geben gewöhnlich grieh. Syſteme wieder, 
wie Lucretius das bes Epikuros; die 
Kosmologie 1?® des Dvidiusift aus vielen 
gemischt. Im Anfang war ihm das Chaos; 
die Scheidung der 4 Elemente daraus fchrieb 
er (nah Anaragoras) einem Gott zu; zu 
Folge feiner Leichtigkeit fuchte das Feuer 
(Aether) den höchſten Ort, nad ihm die 
dichtre Luft, zu unterft ſetzte ſich die ſchwere 
Erde, um welche das Wajfer ſich herumzog. 
Nun ließ der MWeltfchöpfer die Erde fich 
runden, gab dem Meer fein Geftade, den 
Flüffen ihr Bert, erhob Berge, ſenkte Thä— 
ler nieder, belaubte die Bäume; in die Luft 
ftellte er die Winde, Wolfen, Nebel, Donner 
u, Blitz, in den Aether die Geftirne. Auch le: 
bende Wefen befam jedes Element. Den Him- 
mel (Aether) bewohnten die Götter (deren 
S, nicht nachgewieſen tft), Fifche die Wellen, 
Vögel die Luft, die andern Thiere die Erde, 
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Den Menſchen ſchuf entweber jener Welt 
fhöpfer aus göttl. Samen, od, er entftand 
aus ber Erbe, welde bei ber Scheidung 
ber Elemente noch einige Theile des dem 
Himmel verwandten Aethers behalten, u. 
welhe mit Waffer vermifcht Prometheus 
nad der Geftalt der Götter bildete. "Die 
chriſtl. Lehre von der &, ging von ber 
mofaifchen. aus, fie nahm Son als ben. 
Schöpfer aller Dinge an u. wurde in ber 
alten Kirche in biefer Weife als zur apoftol. 
Verkündigung gehörend anyefehen, Judeß 
madten ſchon die in ber Kirde der erften 
Sahrh. entftehenden Secten mit ihren abs 
weidhenden u. entgegenftehenden Meinuns 
gen bis auf die neure Zeit manche nähre 
eftimmung, Ausführung u. Erweitrung nös 
thig. Die Kirhenväter hatten es bef. mit 
8, ber hriftl. Lehre gegenüberftehenden Anz 
ſichten Bir thun: *a) mit der von der 
Ewigkeit ber Welt, welhe Hermoges 
nes behauptet hatte, weil ber Begriff Gottes 
ber eines Herrfchers wäre, er aber etwas 
gehabt haben müßte als Gegenftand feiner 
Herrſchaft, u, dies wäre bie Welt gewefen. 
Obgleich dagegen Tertullianus das Ber 
ftehen u. die Aeußrung der göttl, Macht 
auch ohne Welt behauptete, fo blieben doch 
Glemens von Ulerandria u. Driges 
nes bei jener Ewigkeit flehen u. wollten 
wenigftens mehr. Welten annehmen. Ge— 
gen fie ftritt Methodios. Auch die Ans 
hänger ber Platonifhen u. Ariftotelifchen 
Philofophie blieben bei diefer Ewigkeit ; im 
6. u.7. Jahrh. bekämpften fie Zaharias, 
Bifhof von Mitylene, u. Joh. Philopo= 
nos, Dann Pam diefe Meinung im 17, 
Jahrh. durh Spinoza wieder in Um— 
ſchwung, welcher Körperwelt u. Geifterwelt 
(Extensio u. Cogitatio) als 2 gleicy ewige, 
gättt. Subftanzen date, Fichte fuchte die 
wigkeit ber Welt in dem Begriff des Logos, 
B) Von der Ewigkeit ber Materie, 
welche Anficht bef. ben Gnoftitern Schuld 
gegeben wurde, —— bie Gebildetern der= 
elben fie auch von Gott I Yarıya annahmen, 
ur die Ophiten u. Manichäer hielten eis 
gentlih die Materie für_ ewig, fo: jedoch, 
daß fie diefelbe für das Erzeugnif bes bö= 
fen Princips anfahen. Zu Grunde lag ih⸗ 
nen das Beftreben, das Böfe in der Melt 
zu erBlären, während Andre biefer Anficht 
eg Hr weil die Vernunft nicht bis zu 
dem Nichts zurüdgehen könne. Die Kirche 
(bef. Theophilos) antıvortete, baß dann 
Gott nicht freier Herr über bie Dunst babe 
fein Pönnen, wenn er nur fremden Stoff zu 
bilden gehabt hätte, Diefe im 18, Jahrh. 
wieder aufgegriffne Anfiht ( Hy loz oi s⸗ 
mus), ließ die Dinge ſich durch ihre eigne 
Materie bilden, ce) Bon der Emanas, 
tion, welde, urfprünglich oriental, Lehre, 
eigentl, den Gnoftitern eigenthümlich war u. 
fpäter aud in den Kabbalismus übers - 
ging. Die Kirche (bef. DionyfiosAreo- 
pagita) nahm dieſe nur von ber — 
welt 


welt anzu, felbft beit ven Balentimianern 
ſcheint die Emanationslehre num im dichtes 
rifher Weife verfhiedne Perioden des göttl. 
Wirkens zu bezeichnen. Damit bing we— 
ſentlich die gnoſt. Beftimmung zufammen, 
nad welder man den Weltfchöpfer (Der 
minrgos) von Gott tremmte. Auch die dich⸗ 
terifhe Idee, nach welcher die Welt der 
Shatten Gottes war (d. h. daß fie nur 
entfernte Spuren der göftl. Macht neben 
manchen Unvollfommenheiten an fidy rege) 
wurde nicht verftanden u, erhielt an Ba⸗ 
filto 8 einen eifrigen Befämpfer. Die ältre 
Emaniationslehre fand ihre Vertheidiger im 
16, Jahrh. wieder an den Theoſophen 
u. wurde auch durch Schelling wieder 
vorgetragen. Die Meinung der ältern 
hriftl. Lehrer über bie ©, der Dinge aus 
Nichts (2x uiyöwzog) ift nady der Bedeutung, 
daß vorher gar nichts dugewefen wäre (Ni- 
hilnegativum), nicht fehr alt ; denn wenn 
fie auch die Formel braudten, fo dadıten 
fie doch ftets, wie Plato, nur an eine form= 
lofe, ungeordnete Maffe (Nihil priva- 
tivum), worin noch nichts von dem du 
war, was werden follte u, dann auch wurde; 
nur mit dem Unterfchied, daß auch Gotte 
die ©, jenes Chaos beigelegt wurde, wes— 
halb man 2 große Ucte der S. unterfchied, 
die des Chaos, dam die Ausfonderung 
der Dinge aus demfelben. ' Bei diefer 
zweiten ©, aber ließen mehr. Lehrer der 
alten Kirche gewöhnlih die ganze Trinität 
wirkffam fein, fo daß Gott durch den Logos 
als fein Organ die ©. leitete, der Geift aber 
nah Ein, (Bafilios) die Wefen bes 
„Geifterreihe fhuf, nah And. (Gregorios 
son Nyffa) den Gejchöpfen ihre Vollen— 
dung gab; indeß war die Meinung vorherr= 
fchender, daß auch das Geifterreich durch den 
20908 gefchaffen fei, u. zwar die Engel nad 
Ein. (Drigenes, Zatianos, Bafilios 
u, U.) vor der ©, ber übrigen Dinge; nad 
Andern (Epiphanios, Theodoretos, 
Auguftinus) am 1. S=stage, fo daß bie 
©. der Engel mit der Bildung des Hims 
mels zuſammenhing, od. nach noch Andern 
an dem Tage wo die Trennung bes Lichts 
son ber Finfterniß gefhah. Y? Zufolge ber 
Borwürfe ber heidn. Platoniker (Porphy— 
rios u. Julianus), baß bie driftl, S=$- 
geihichte die ©, der geiftigen Welt über« 
ginge, fand man fi bewogen zu der For= 
mel in dem Athanafianifhen Glaubensbes 
Eenntniß: ich glaube an Gott ꝛc. Schöpfer 
Himmels u, ber Erbe, in dem nifäno =cons 
ftantinopolitanifchen beizufügen : des Sicht- 
baren u, Unfichtbaren, Ueber die ©. bes 
Menſchen nach hebr. u, hriftl. Auficht, ſ. u. 
Menid 1 _ m u. Eeele, Engel u. Dämonen. 
= Die Anfichten der german, Völker, bei. 
ber Sfandinavier über die S,, f. u. Nor— 
diſche Mythologie a — s. Lb, 
Schöpfwerk, Maſchine, um Waſſer 
zu einer gewiffen Höhe zu heben, ohne daß 
dabei der Drud der Luft mitwirft, wie bei 
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dem Saug-⸗ Drudwerken u, den gewöhnt. 
Pumpbrummen. Dazu gehören: die Hebes 
fhaufeln, die Wafferzange, die Pa— 
ternofterwerfe, bie Baggermafdis 
wen, die Wafferfhnede, die Schöpfs 
brunnen, die Shöpfräder (f.d. a.) u. 
das bydraul. Pendel, Letztres ift ein an 
einem Gerüfte aufgehängtes Pendel, welches 
unten an der Stelle bes Gewichtes 2 Kaften 
hat; wird das Pendel kin u. her geſchwun⸗ 
gen, fo fhöpfen die Kaften Waffer u. wers 
fen es nad) 2 entgegengefegten Seiten aus. 
Der Begleiter ift der Urbeiter, ber eben 
an der Deffnung der Grube iftu. dafür forgt, 
daß der durch die S. heraufgehende Kaften 
nicht anftößt, ob. daß der Eimer durch einen 
Haken einen Schwung zum Ausgießen bes 
komme. (Feh.) 

Schöppen, Schöffen (Dings- 
mänmer, Adhtsleute, Heimbürgen), 
3) fonftMitglieder der Schöppen= od, Schöf- 
fengerichte; jegt 2) Gerichtsbeifiger, f. u. 
Richter; 3) jo v. w, Actuar; 4) f. u. Cri⸗ 
minalgericht «. 

Schöppenbar, ET) im altfähf. Recht 
Gerichtsbeifiger als Schöppe fein; 2) im 
Belig der Eigenfhaften u, Erforderniffe, 
bierzu 3. B. 4 Ahnen, Unbefcholtenheit der 
Sitten ıc. 

Schöppenrecht, Sammlungen von 
Urtheilen der S=ftühle od. S = gerichte u. 
der wichtigften Nechtsregeln, welche biefe 
bei der NRehtip®hung befolgten. Zu den 
merbwürdigften Sammlungen der Urt aus 
dem Mittelalter gehört das magdeburg. 
S. (ſäch ſ. Weichbil drecht). Zuden Zei— 
ten der Ottonen ſchwang ſich nimlih Mag— 
deburg auf, eine hohe Stufe des Wohlftan- 
des u. ward in ber Folge wegen des bei 
ihm üblihen Rechts fo berühmt u. fein S— 
ftuhl gelangte zu einem folden Anfehn, 
daß man jenes nicht nur in vielen Gegens 
den Deutfchlands, fondern auch in der Luufig, 
Schlefien, Böhmen, Polen, Preußen u. Live 
land ausdrüdlih aufnahm u, ber den mag— 
beburger Schöppen aus den entfernteften 
Gegenden ber Rechtsbelehrungen einholte, 
Sein Alter fällt ungefähr ins Jahr 1294. 
Lange war ed vergeffen u. in Archiven vers 
ftedt, bis es endlich in der Geftalt, worin 
die magdeburg. Schöffen es im 3. 1304 der 
Stadt Görlig mitgetbeilt hatten, ausgege— 
ben wurde, Mit diefem ift nicht die, unter 
dem Namen bes magbeb. vd, ſächſ. Weidy- 
bildes, gewöhnlich dem Sahfenfpiegel ans 
gehängte Privatſammlung ſächſ. gi zu 


verwechfeln. 9: 
Schöppenstädt, Stadt, fo v.w, 
Scheppenftadt, 


Schöppenstuhl ($S-gericht), 

Spruchbebärde, meift an Univerfitäten, bie 

gewöhnlich in erfter Inftan, Namens des 
proceßleitenden Gerichts erkennt, vgl, Ae⸗ 

tenverfendung u. Juriftenfaßultät. j 
Seböpper. fo dv. w. Schöpfer, 

Schöpperlin (Job. Friedrich), — 

D 7 


Schöps bis Schola 


1732 zu Nördlingen, 1755 Lehrer am Ly⸗ 
ceum daf., 1763 Nector ; ft. dort 1772; fhr.: 
Kleine hiſt. Schriften, Nördl, 1787, 2 Bde, 
(dabei fein Leben), . 

Schöps, D fo v. w. Schaf; ®) das 
männliche, caftrirte Schaf; 3) in Breslau 
das Stadtbier, 

Schöps, Flüßchen, f. u. Spree. “ 

Scehöpsbraten, Braten von Shöpse 
od. Hammelfleifhb, meift von den Keulen, 
S.fleisch, daſſelbe gekocht 08. grillirt. 

Schöpsbutten(S-sack),dieDärme 
nebft dem Gekröſe eines Schöpies Flein ges 
ſchnitten; gekocht, mit gehacktem Weißerunte 
als Hausmannskoft veripeift. 

Schöpshaut,; ein gegerbtes Schaffell, 
auf welchem die Wolle geblieben iſt. S-talg, 
der Talg von Schafen ; ıft fchön weiß u. hartz 
bef. zu Zalglihtern verbraucht; doch als zu 
fpröde meift mit etwas Nindstalg verfegt. 

Schörfling, Marktfl, im öftr. Haus 
rudviertel am Ausfluß der Atter aus dem 
Atterſee; Fifcherei , 700 Ew, 

Sehörl (Scorlus), fo v. w, Turmalin. 
S-blende, fo v. w. Hornblende, S- 
glimmer, ſ. u. Turmalin, 

Sehörlit (Schörlartiger Bc- 
vyll), fo v. w. Pyfnit, f. u. Topas. 

Schössehen, 2) fo v. w. Fenfter: 
flügel; 2) bef, in einer größern ed. nicht 
zum Oeffnen eingerichteten, ein kleines Thür— 
chen von Blech od. Glas, welches nur geöff: 
net wird, um einen Luftzug zu bewirken, w, 
in dem ſich ein Ventil bewegt. 

Schösser, 1) Bramter, der die lan— 
beöherrlihen ,-0d, auch nur die ortäherre 
ſchafti. Abgaben einnimmt, im leßtern Falle 
auch häufig das Nichteramt über die Ortss 
untertbanen hat, Daher Schösserei das 
Amt ed. die Wohnung deffelben; 2) ſo v. 
w. Brobfchieber ; 3) fo dv. w. Hänfling. 

Schössling, #) eine fchnell u. ſchlank 
aufgewachſene Ruthe; 2) die jährigen jun— 
gen Zweige von Bäumen u. Pflanzen; der 
Nebenſchoß ift theils der, der neben dem 
Haupt: S, hervormächft, theils ein Ziveig, 
der nicht am. befchnittnen Zweig des vor— 
hergehenden Jahre hervorwächſt; 3) (Fla- 
pellun), ſeu. Wurzelbrut 25 4) fo v. w. 

alien, 


Schötchen, f. u. Frucht n. 

Schötchentragende, 2. Ordn. der 
nat. Ham, der Kreuzblnmenpflanzen, -der 
Ordn. Silieulofa der Tetradynamie des 
Linn, Syſtems ganz entfprechend, durch faft 
eben fo breite als lange Schötchen ausges 
zeichnet, mit ben Gatt.: Lunaria, Draba, 
Cochlearia, Thlaspi, Lepidium, Isatis, 
Myagrum u. in. a, 

‚Sehötmar, 1) Amt im Fürftenthum 
Lippe» Detmold; an der Werra; 9000 Ew,; 
») Dorf hier; 400 Ew. 

Schöttgen (Ehriftian), geb. 1687 in 
Wurzen, ftud, in Leipzig beſ. Gefchichte u. 
Philofophie, ward 1716 Nector in Frank⸗ 


furt a. d. ©,; 1719 Rector m, Prof, der 


—— nf bin zu Gröningen, 1728 
ector ber Kreuzſchule in Dresden; ft. 1755, 
Er bearbeitete das Eponymologicum vom 
Reinefius, gab heraus die Seriptores rei 
rusticae (weldhe Geßner vollendete); The- 
mistoclis epistolxe, Lpz. 17105 des Lam⸗ 
bertus Boſius Ellipses graecae, ebd. 1713 
$ Aufl. 1742); Paſors Lexikon, ebd, 17165 

ntiquitätenleriton, ebd. 1719 (dann 1726) 5 
hr, mit Kreyſig Diplom, u. cnrienfe Nach⸗ 
ar ber Geſch. von Oberſachſen, Dresb. 
1730—83, 12 Bde. ; Diplomatarta et acriptt. 
hist. germ. Altenb, 1153, 8 Bbe., Fol.; 
Annctationes ad Juvenci historiam evan- 
elicam, Rürnb. 17105 Rudimenta logices 

ranff. a. d. ©, 1716 (n. Aufl., Starga 
125) 5 Elementa theologiae mor. £pz. 1728 
(dann 1727); Horae hebraicae et talmudi- 
cae, Dresb, 1783 u. 41, 4.; Lexikon gr. -lat. 
im N. Test. 1746, herausgegeb, von Krebs, 
293: 1765, v. Spohn, Lpʒ. 1790. (Lb. 

Schötung (altdeutſch. Rehtsw.), fo 
b. m. Aufla . 

Schöfar (jũd. Ant.), $nftrument von 
Midder + ob. Mindshörnern, womit die 
Priefter das Zeichen zum Anfang des Gots 
tesdienfted gaben; auch follte vor beffen 
Zon der Satan weichen, man burfte bie 
Priefter aber, wenn geblafen wurde, nicht 
nn wenn man nicht ben Satan fehn 
wollte. 

Schöfaroth (Sottesfaften), f.u. Tem⸗ 


pel a. 

Schöfel (jũd. deutſch, v. hebr.), nie⸗ 
drig, Ichlecht, gering, 

Schöfen, eitte alte Doſſirung eben u, 
glatt machen. 

Schofföten (cartd, Ant.), fo v. w 
Suffeten, f. d. 

Schogr, Stadt, fo v. w. Schugr. 

Schögun Gäpra, Tempel in Ava, 
Mer ein wichtiges Antt antritt, Teiftet im 
bemfelben ben Eid der Treue. 

Schohärie, Canton, ſ. Newyort ıa e). 

Schöifer, Deter, fo v. w. Schöffer, 

Scehokäzen, Spottname ber Serben 
Patholifcher Religion, 

j Schöklan „Inſel, fo v. w. Schock⸗ 
and, 

Schöla (lat., v. gr.), 1) Nube, Muße 
bef. das Freifein von — ten; 85 
bie Beſchaͤftigung mit den Wiffenfhaften u. 
freien Künften ; 3) Unterfuhung über ge⸗ 
lehrte Gegenftänte, 4) Unterredung mit Ans 
dern darüber, Vorlefung u. Erklärung von 
wiffenfchaftl, Werken; 5) der Ort, wo 
Lehrer u. Lernende zufammentamen (f. 
Schule); auch fpäter wieder Unterrichtsan⸗ 
ftalt, bef. riftl. Lehrer, fo die 8. gräsca, 
wo St. Ambrofius unferrihtete; 6) f» 
v. w. Secte, Anhänger eines Gelehrten, 

Ina, UAnbänger des Juriften Accurſius, 

‚5b, 1) im 18,, u. des Barfolüs de Saxo— 
trato im 14, Jahrh.; u. 7) (Ludus), weil 

ber Unterricht bei den Römern auch kör⸗ 
pers 


- 
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erliche u. kriegeriſche Uebungen umfaßte: 

echt⸗, Ringſchule, man benannte dieſe 
entweder nach der Tageszeit, wo daſelbſt 
Uebungen angeftellt wurden, wie S. ma- 
tutina (Ludus matutinus), io man 
des Morgens fib dazu verfammelte; od. 
nad der Art u. Weite, wie man dafelbft 
kämpfte; S. gällica (Ludusgallicus), 
weil man fih in gall, Kriegsweife übte; 
dann auch 8) Ort, wo bie jungen Leute in 
der Theorie der Kriegskunſt unterrichtet 
wurden; das Vorfteheramt ‚hatten bier die 
Comites u, Tribuni scholarum ; ®) Anzahl 
Beute, welche zu Folge ihres Dienftes u, 
ihres Metiers zufammengehören u. fi ver— 
fammeln; u. beſ. 10) der Ort, wo fie fi 
verfammeln, wie die 8, quaestörum u, 
S. capulatörum, Gebäude in ber 8, 
Region der Stadt Rom, wo ben armen Leus 
ten durch die Capulatores mit Zuziehung 
der Quäftoren Del vertheilt wurde; bie 8. 
coriariörum, S. lignariörum ıc.,, 
Ort, wo fich die Zünfte der Lederarbeiter, Zim> 
merleute zc, verfammelten; 11) Abthei⸗ 
Jung Soldaten; bef. in der fpätern Kaiſer— 
zeit (8. palatina), deren Haustruppen 
(daher 8, domesticörum), an Zahl 
3500, in 9 Compagnien getheilt waren, wo= 
von bie beiden erften, 8. protectörum 
©quitum u, S. prot. peditum, die 
Leibwahe des Katfers ausmadhten; ihre 
Borfteher waren bie Comites scholae od, 
Decemprimi scholaruın; der allgemeine Bes 
fehlshaber hieß Domesticus scholarum le- 
ionum. Die zu biefen Garden gehörigen 
Soldaten hießen Scheoläres (Scho- 
Järii); fie befamen mehr Sold, beffere 
Kleider und hatten höhern Rang. Die 
verfchiednen Abtheilungen wurden nad den 
Waffen, die fie trugen, genannt, fo: 8. 
scutariörum , bie Sciltträger, 8. 
elibanariörum, die gepanzerten Reis 
ter 20.5 19) gewifle Klaffen von böhern 
od, niedern Staatsdienern, jo: a) 8. 
gentilium , die Elaffe von Eivil» u. 
Militärdienern, weldhe nit aus gebor— 
nen Römern, fondern von einer andern, 
auswärtigen Nation in Dienft genommen 
waren; b) 8. silentiariörum, die 
das geh. Miniſterium bildete, vgl, Silentia- 
rius; ec) 9. argöntium in rebus, 
die Elaffe von Bedienten am röm, Kaiſer— 
bof, die für das Provianfwefen forgten; 
d) S. societätis sacrärum lega- 
tiönum, das Collegium ber kaiſerl. Schag= 
fammer, von weldem Penfionen, od, ſon— 
ftige Gnadengeſchenke beftätigt u. ausges 
zahlt wurden; 43) jeder Drt, der zu eis 
ner Berfammlung dient, fo die S. xan- 
tha, ein Gebäude in der 8, Region in 
Mom, wo fi die Notarien, Eopiften u. Ge— 
bülfen der curul, Aedilen verfammtelten ; 
24) Gallerie in den Bädern, ſ. Bad (Ant.)s3 
25) Gang u, Gallerie in den röm, Häu— 
fern, bef. mit Gemälden u, Kunſtwerken, 
wo ınan fich zur Unterhaltung verſammelte 
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u. wohin bef. die Dichter kamen, um ihre 
Gedihte ben Verſammelten in ‚ 
daher S. poetärum, vgl. S. 3)5.16) 
(S. ollarum, Ollarium), in ben Bes 
gräbniffen der Römer ein Plag, wo die Urs 
nen aufgeftellt wurden; 47) (8. — 
ıniınis), in Klöſtern der Schl a. (18) 

Schöla coll&cta, (lat.,),: ‚Pringts 
ſchule, wo ein Lehrer aus mehr, Kamilien, 
eine Anzahl Kinder zum Unterricht erhält, 

Schöla Frisonum (Ecclesia $, Mi- 
chaelis de Saxia), Kirche in Rom, welche 
fe he u —— ** Unterricht 

er Frieſen im Chriſtenthum benutzt wurde 
ſie ſteht noch. — VW — 

Schöla illüstris, von einem Fürs 
ie A a ee Fürftenfhule. S. 

ectorum (3. Jurisconsultörum 
f, Rechtsſchulen. > 

Schöla palatina, 1) Hofſchule, f. 
u. Akademie» u, Univerfität 5 2) j.u. 
Schola 11). 8. romäna (Athenäum), f. 
u. Rom (a. Geogr.) »» u. Univerfität zu. 
S. DERETBIERER, ſ. Salernitanifce 

ule. 2«* 4244444 4 7 

Scholär (v. gr.), D) Schüler ‚Def. 2 
Privatfcüler. ——— — 

Scholärch, 1) Director einer. hohen 
Schule; 8) Beamter, der die Aufficht über 
mehr. Schulen hat; daher: S- At. ..ı +“ 

‚Scholäres (lat.), 3) zur Schule Ge⸗ 
hörige;2) (Scholärii), |. u.Scholall) ; 
3) die Mitglieder eines een Drdens, 
welher von Innocentius Ill. auf der: las 
teranenfifhen Synode beftätigt wurde; 4) 
(Vallis scholarium), andrer Orden, 
von Honorius IH. beftätigt; von Wilhelm 
von Paris, der mit mehrern jeiner Ans 
hänger, um ein asket. Leben zu führen, 
fi in einem Thal (Vallis, daher der Name), 
anfiedelte, gegründet; 5) (9. vägiy s. 
vagäntes, fahrende od, Teifende 
Schuͤler), ein andrer Orben, beffen Brüder 
nicht an einem Ort ſich aufhielten, fondern 
umberzogen u." babei allerhand Frebel bes 
gingen, weshalb fie. durch die ſalzburget 
(1274) u. würzburger (1287) Synode auf⸗ 
gehoben wurden. in Gaby 

Scholärü, 1) f. unt. Schakd1)3.%) 
abelige Partei im Reiche Trapezunt,  & 
Geſch. » f). ‚ n “AR | 

Scholärius (Georg), f. Gennadios, 

Scholärs (engl.), f. u. Colleges. 

Scholäster (lat.), 1) Lehrer an mans 
den kathol. Domfchulen ; 2) ſ. ımt. Scho⸗ 
laftıcus 6); 3) fo v. w. Scholasticus 7); 
4) fo v. w, Eifter. 

Scholasteriae, bie Bedienungen u, 
Einkünfte ber Kanoniker, Profefforen u. 
andrer bei den Stiftern, Univerfititen u. 
Schulen Ungeftellten. | 

Scholästica, Lehrernonne,, klöſterl. 
Schullehrerin, | 

Scholästica, 1) weibl. Taufname ; 
2) ©. S., Schwefter ‚des St. Benedict, 
geb, zu Nurfia am Ende des 5. Jahrh.; a 

Ze ied⸗ 
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fiedlerin; foll ein Klofter gebaut haben; ft. 
542; Tag ber 10. Febr.; 3) Herzogin von 
Sagan, Joh. des Heltern von Sagan Ges 
mahlin; wegen unmenfchlxhber Behandlung 
trennte fie fi von ihm u, lebte in Naume 
burg a. Q. mit ihren Töchtern, ft. 1463, f. 
Sälefien (Geſch.) Lb. 
Antes (lat.), im 


* 79. 
Scholästiei v n 
15. Jahrh. verlaufne Schüler od. Studen— 
ten, ſ. u. Schule 155 vgl. 3. Thomaſius, De 
va bus scholastieis, Halle 1675, 
-Scholästicum sä&culum (lat.), 
das 15. Jahrh. fo genannt, weil in ihm die 
ſcholaſt. Theologie zu herrſchen anfing. 
Scholästicus (v. gr.), 2) der Muße 
2) Lehrer u, Schüler, ber ſich den Wiſſen— 
ften widmet; 3) bei. Lehrer der Bered— 
amkeit u. Grammatik, |. Rhbetoren; #) 
—5 — Belt nn. Rechtsgelehrter, 
ocat; beſ. 5) Rechtskundige, welche 
die — ialintendanten bei ſich hatten 
u. als Beiſitzer in ihren Gerichten brauch⸗ 
ten, um ihre Gutachten über Bittfchriften 
26. abzugeben; @) ber über dem Stu— 
dium ber Wiffenfhaften das Leben vergißt 
u. fi linkiſch u. ungefchift benimmt. Hie— 
rokles Scherze enthalten mehr, Erzählungen 
von bergl. Zeuten; 7) in den von Karl d, 
Gr. im fränk. Reiche errichteten Schulen die, 
welche in benfelben Unterricht (ſ. Quadri- 
vium u. Trivium) gaben. Indeß war aud 
bie 2ehrerftelle der Theologie darin getrennt, 
u. ein folder hieß dann Scholäster, 
Primicerius, Theologalis; 8) bei den 
Stiftern ber Kanonikus, der die zu dem 
Stift gehörige Schule beauffichtigte u. die 
Amtscandidaten in den nöthigen Wiſſen— 
(daften unterrichtete. Wie aber ftatt diefer 
Schulen das Triennium academicum ange: 
ordnet wurde, fiel das Amt der S. weg, 
Name u. Würde blich jedoch noch bei den 
meiften Stiftern, u. ber S. hatte den Rang 
nah dem Dechanten; 9) ſolche, welche 
ohne Berüdfihtigung ihrer Lehrerwirkfam— 
Beit Kirhenämter verwalteten, bef. in’ der 
al. Kirche, entſprechend ben apoftol. 
Notarien od. Theologalen der occidentali— 
fen; 10) fo v. w. Scholaftiker, f. unt. 
Scholaftit; 11) Beiname mehrerer ſcho— 
laſt. Philoſophen: a) des Anſelmus von 
Laon, b) Euagrios, e) Frebegar, d) 
Climacus, e) Papſts Johann liſ., ) 
des Leontius. (Lb.) 
Scholästik (Scholasticismus), 
philoſ. Denkweife od. Manier zu philofv= 
phiren, weldhe in einem Gemiſch von Theo— 
logie, Philofophie, Philologie u. Geſchichte 
beftand u. lediglich darauf ausging, das 
kirchl. Syſtem mit Hülfe der Dlialcklik u, 
durch bie Kirchenväter zu frügen u. zu ver— 
theidigen., Man datirt den Anfang der ©, 
bald von Auguftin, bald von den mono? 
phnfit. Streitigkeiten, bald von Scotus Eri- 
gena an, gewiß gewann aber die ©, hiftor, 
zuerft in den von Karl b, Gr. geftifteten 


Schulen mit dem Namen ihre eigentl, Ge= 
alt. Dieſe Schulen, in Klöftern u, zue 
dung ber Geiſtlichen geftiftet, deren Lehrer 

u. Vorfteher ebenfalls Geiftlibe waren ır. 

Alles auf ihren Stand bezogen, festen ſich 

die Theologie als Hauptziel. So zeigte fi 

bie ©. gleich — als eine von der Re— 
ligion u. dem kircht. Syſtem gan befang⸗ 
nen Wiſſenſchaft. Die Glaubenslehre, wıe 
fie in den Hauptpunkten Birchlich vorher feſt⸗ 
beftimmt war u. jede Vernunfiprüfung ver« 
pönte, war bie vorausgegebne Idee, welche 
man zu verwirklichen fuchte, inden: man 
mit Uengftlichkeit über die Neinheit der 
Lehre waächte u, eine buchftäbl, Uebereins 
finmung in ben Meinungen zu erwirken 
ſuchte. "Die scholäst. Philosophie 
war daher im ftrengften Sinne des Mortes 
kirchl. Religionsphilofophie u, der 
reine Gegenfag zur gried. Philofophie. 

Die Hierarchie dietirte die Dogmen, u. den 

Philofophen lag ob, bie Vernunftmäßig- 

Peit derjelben nadzuweifen, Natürf, ging 

berfelben jede originelle Geftalt ab u, die 

größern Geifter, weldhe im. Berlauf ber» 
jelben hervorleucpteten, Ponnten fib nur 
durch Dialektik auszeichnen; Ariftoteles ır. 

Auguftinus waren bie größten Auctoritäs 

ten. Obgleich die Schriften der S. abı 

ftoßend in ihrer Form find, befchränkte An 
fihten u, haltungslofe Syfteme enthalten, 
fo gibt es unter ihnen doch große Denker, 

u. bef. aus ihrer Dialektik laͤßt fich Vieles 

lernen. »Die ©, bilder die große Ueber— 

gangsperiode der Philofophie aus der 
alten in die neue Zeit. Unter ihr entwidels 
ten fih die Keime der neuen Philoſophie 

u. fie begann den Kampf, in welchem die 

Vernunft fih gegen die Hierardie geltend 
u machen fuchte. Einige äußerten ihre 
weifel ſchüchtern u. demüthig u. leiteten 

mit großer Aengftlichkeit die Baum begons 

nene Unterfuhung auf den kirchl. Lehr- 
begriff zurüd; Andre von den beftigften 

Zweifeln gemartert, erfchöpften ihre Krafte 

in leeren Floskeln u. Spigfindigkeiten, um 

fih zu beruhigen; noch And. befaßen Stärke, 
fib freier zu äußern u. wollten lieber ſich 
felbft, als ihre Ueberzeugung opfern. Aber 
befangen von ihren Fefleln entfremdete 
fih bie ©. ber Natur u. baute ihre Welt 
blos aus log. Atomen u. Gedankenfunft: 
ftüden auf, u, ihre Wiſſenſchaft blieb daher 
ein leeres Skelet. * Die Gefchichte der 

S. theilt man in 4 Perioden, I. Weriode, 

Periode der theolog. S. od. des herrs 

chenden Realismus, von der Zeit 

Karls d. Gr. bis Ende des 11. Jahrh. 

Die Quellen der Philofonsie find die Jdeen 

des Chriſtenthums, des Arifteteles, wenige 

Bruchſtücke des Plato, die Neuplatoniker u. 

Kirhenväter. Vorzügl. berühmt waren bier 

Peter von Pifa, Paul von Friaul, 

Sfidor von Earthagena, Althelm, 

Beda Venerabilis, Joh, Scotus 

Erigena, Peter Gerbert, Hilde- 

bert 


En — —— — — — — — — — — — N 
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bert von Zours, Anfelm u. A. Die 
— — des Unterrichts waren 
rammatik, Rhetorik, Muſik, Geometrie, 


Aſtronomie, we Dialektik, wobei man vor 8 


zügl, die angebl. Auguftinifchen Schriften 


‘yon der Dialektik u. den Kategorien, Por: 


—— Einleitung in das Organon des 
riſteteles, Caſſiodors Abriß der Dialektik 
u. Boethius Auszug aus der Schrift des 
Ariſtoteles zu Grunde legte. Man grübelte 
nicht blos über Begriffe, ſondern auch über 
Sylben u. Buchſtaben, disputirte felb? auf 
Straßen, oft mit der Fauſt. II. Periode, 
Kampf des Nominalismus u. Weas 
lismus vom Ende des 11, bis zur 1, 
Hälfte des 13. Jahrh. Job. Roscels 
Tin ftellte im 11. Jahrh. die Anficht von 
den Geſchlechtsbegriffen auf, daß fie nicht 
wirkliche Begriffe im Werftande u, noch viel 
weniger Dinge außer demfelben, od. von 
objectiver Realität wären (Realismus, 
Menliften), fendern blofe Bezeihnungen 
der Dinge, wodurd viele auf einmal be= 
nannt würden (Nomina rerum od, Flatus 
vocis, daher ſeine AnfihtNominalismus, 
feine Anhänger Nominaliften). Roscel⸗ 
lins Hauptgegner war Wilhelm von 
Champenu u. Roscellins Anfiht wurde 
als Keberei 1092 zu Soiffons verdammt, 
Ferner traten in diefer Periode auf: Abä— 
lard, Petrus®enerabilis, St.Bernr 
bard, Gilbert, Hugo a St. Victore, 
Petrus Lombardus, Robert von 
Mellin, Rihard, Alanus, Johann 
son Salisburv u. A. IN. Periode, 
Mriftotelifche S., vom Unfange des 
13. Jahrh. bis zum 14. Jahrh. Die1209, 
als die Quelle vieler Kegereien, verbannten 
Schriften des Ariftoteles, wurden als ent— 
fprechend dem Geifte der Zeit wieder aus der 
Aſche hervorgezogen ; an fich fein, fpigfin= 
dig u. dunkel, durch fchlechte Ueberſetzun— 
en noch dunkler, gem diefe Schriften die 
eitgenoffen an. Bel. war bie Logik des 
Ariftoteles-ein Hauptgegenftand u, die größe 
ten Denker fuchten ihren höchſten Ruhm 
darin, feine Schriften zu commentiren, Eine 
bef. Geftalt gewann in diefer Periode bie 
Philoſophie noch dadurch, daß die durch Hier— 
archie weniger beengte Philoſophie der Aras 
ber Einfluß auf das Abendland gewann u, 
bald eine Verfhmelzung der Ariftotel. u, 
Arabiſchen Philofophie herbeiführte. ? Ber. 
eichnete ſih Avicenna, Al Gazel, 
— 3 Moſes Maimonides, 
Alexander ven Habes, Vincent 
Bellovacenſis, Albertus Mag— 
nus,Bonaventura, Thomas von 
Aquino, Duns Scotus, Natalis, 
Franz Mayronis, Raimundus Lul⸗ 
fins u. A. aus. "IV. Periode. Uebers 
Kei des Nominalismus über den 
ealismus, vom Aufang des 14, 
Jahrh. bis zum Untergang der ©, 
ilhelm v. DOccam hatte den Muth, ſich 
für den Nominalismus zu erklären; er be— 
ftritt mit fiegendem Scharffinn die von den 


Mealiften behauptete objective Nealität der 
allgemeinen Begriffe, u, fuchte in denfelben 
ein fubjectives Product bes abftrahirenden 
erftandes nachzumweifen. Dagegen gingen 
auch die Realiften nun deſto weiter u. er= 
klärten die Geſchlechtsbegriffe für wirkliche 
Dinge. " Obgleih ber Nominalismus vor⸗ 
züglid zu Paris 1339, 3340, 1409, 1473 
vielfachen Berfolgungen ausgefegt war, fo 
gewann er doch auf den beutfiben Univerfitd- 
ten die Oberhand, Er athmete einen freiern 
Geift, welcher bie fpätern, größern theolog. 
Unterfuhungen eröffnete u, die — 
Unterſuchung mehr auf das Geiſtige leitete, 
u. bald ſchloſſen ſich ihm Mehrere an, wie 
Joh. Buridan; den Realismus verthei- 
digten, doch mit finkendem Erfolge: Wal⸗ 
ther Burleigb, Thomas von Straß> 
burg (f.d.a.) u.  Endl, empfand man 
das Drüdende der S, immer allgemeiner u, 
tiefer; die Gemüther fehnten fih nad einer 
beffern Wiffenfhaft, u. eine allgemeine 
—1*— regte ſich, als mit dem Ende dieſes 
eitraums die klaſſ. Literatur wieder das 
Haupt erhob. Mit dem 16. Jahrh. regten ſich 
uͤberall neue Kräfte, die Baco von Verulam 
auf eine beſſre Philoſophie leitete, "Die S. 
endete mit ber Reformation u. ber Wies 
berherftellung der Wifjenfchaften, obgleich fie 
noch lange Anhänger fand, u. a ae in 
Pathol. Schulen u. bei den Jefuiten ©. noch 
jest die herrfchende Philofopbie ift. '* Val. 
Geſch. bes Verfalls der Wiffenfhaften ıc,, 
a. d. Engl., Gött. 1802; Ludw. Vives, De 
causis corruptarum artium (in feinen Wer⸗ 
ken, Baf. 1555, 2 Bbe.); Binder, Do scho- 
lastica theologia, Tüb. 16145 Tribbecho⸗ 
vius, De doctoribus scholasticis, Gießen 
1665 5; Thomafius, De doct. schol. Leipz. 
1676, 4.5 Bruder, De natura, indole et 
modo philos. schol.; Eberftein, Natürl. 
Theol. der Scholaftiter z2c., Leipz. 1803; 
Baumgarten« Erufius, De vero Scholasti- 
corum realium et nominalium diserimine, 
Sena 1821, 4.; Pätſch, Chriſtenthum, 
Gnoſticismus u. Scholaſticismus, Berl, 
1832 IYth 


Scholästiker, I) fo v. w. Scola= 
fticus bef. 2) u. 3); 2) f. u. Sefuitensu.s; 
3) die Philofophen des Mittelalters, f. u. 
Scholaſtik. 

Scholästikos, Exarch von Italien, 
ſeit 713, ſ. u. Exarchat ıs. 

Scholästisch, 2) ſchulmäßig, ſchul—⸗ 
gerecht; 2) ſpitzfindig, geflügelt, S-e Phi- 
losophie u. S. Theologie, ſo v. w. 
Scholaſtik. 

Schölber, Infect, fo v. w. Scharbe, 
gemeine, 

Schölem lechöm (bebr, eigentlid 
Schalöm lachem, d.i. Friede [fci] mit euch, 
S. lecha, $riede [fei] mit dir), Gruß der 
Juden. 

Schölets (Waarenk.), fo v. w. Cholets. 
Scholiästen u. Scheliogrä- 
phen, ſ. u. Scholion. 

Schö- “ 


schelion bis Scholle 


Schölion (v. gr.), MNkurze Erflärung 
hbereinen Schriftfteller in derfelben Sprade 
geſchrieben, in der die zu erflärende Schrift 
abgefaßt it. Die Sslien, ſowohl Sach⸗ 
als auch Wort- u. Spracherflärungen, ent= 
halten auch verſchiedne Lesarten u. Anfichten 
andrer berühmter Grammatiker. Beſ. gibt 
es folde ©. über griech. Schriftfteller, u. 
hauptſächlich über Dichter; ihre Verfaffer 
(Scholiästen, Scholiogräphen), 
deren Namen größtentheils unbekannt find, 
waren eigentlib Grmmatiter, welche ihre 
Demerkungen an den Rand ihrer Hand- 
ſchrift fchrieben, was bef. mit Homer ge= 
ſchah, feitdem in Alexandria fih Schulen 
gebildet hatten, in denen die Erklärung der 
Klaſſiker die Hauptſache des Unterrichts 
war, Die ©, aus den verfhiebnen Büchern 
wurden erftim Mittelalter gefammelt, nach 
dem nach Konftantinopels Erobrung bie 
griech. Gelehrten fih nah Italien geflichtet 
hatten, Um diefe Scholienſammlungen mach— 
ten fih bei. Zah. Kaliergiu. Marcus Ma— 
ſurius verdient; auc bildete fich eine eigne 
Art Schule zu diefem Zwed, der Kaſskaris 
eine Zeit lang vorftand. Won den Scholiaften 
über Homer, f. d. io. Schätzbar find noch 
bie Scholien über Ariftophanes, Nitandros, 
Aypollonios Rhodios u. Lykophron; geringer 
die Scholien über die Zragifer (Aeſchylos, 
Sophokles, Euripides), Hefiodos, Pindaros 
u. Theokritos. Vgl. J. M. Chlavdenius, De 

raestantia et usı scholiorum Graecorum 
in poetas, Wittenb. 17352. Zu profaifchen 
Scäriftitellern gibt e8 weniger Scholien, fie 
find alle aus neurer Zeit; fchätzbar find die 
über mehr. Schriften Platons, die aus vor: 
zügl. Handfchriften gefammelt in 3. Ab. 
Göz Anecdota graeca, Nürnb. 1798 (S, 1 
— 74), ftebn u. vollftändiger von David 
Ruhnkenius (Scholia in Platonem, Leyden 
1800) zufanmengetragen find; unbedeuten- 
ber find die Scholien zu Thufydides, Ari- 
ftoteles, Lukianos, Ariſtides, Dionyſios 
Thrax, Demoſthenes, Epiktetes u. A. Ueber 
röm. Dichter haben wir wenige Scholien, 
man kann indeß hierher die Commentarien 
des Servius, Jun. Philargyros, 
ValeriusProbusu. Claud. Donatus 
“ über Birgilius rehnen; Acro u. Pomp. 
Porphyrion fhrieben Scholien über Ho- 
ratius, u. eure Scholien über denfelben 
Dichter machte Eruguius bekannt; Ael. 
Donatusüber Kerentius, Placidiug Lu— 
tatius über den Statius; wer die Schulien 
zu Perfius u. Juvenalis gefhrieben hat, ift 
unbefannt. Spüter fhrieb man auch Scho— 
lien zu ben Rechtsbüchern des Juſtinianus, 
die nachher für die Baſilika aufs Neue zufams 
mengeftellt wurden; 2) überhaupt Anıner= 
kung zur Erklärung eines Schriftfteliers, 3. B. 
Scholia in libros V. T. poeticos, Rofen⸗ 
müller8 Scholia in V. T. xc.; 3) (Mtath.), 
fo v. w. Anmerkung, enthält Erläuterungen 
zum beffern Berftindniß imathenmut. Saͤhe, 
Angaben über deren Anwendung, Literar, 
Nahweifungen u, dgl. (Lb.) 
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Schölken, das ſchwache Anfchlagen 
ber Wellen gegen ein Schiff, * der 


Wind fich dreht, vd. wenn die Fluth feiner 
Richtung entgegen fteigt. 
Schöllangel, fo v. w. Schußangel. 
Schölle, 1) ein unförmliches, durd 
Serbrechung entftandnes Stü@, vom Eife 
u. der Erde gebräudlih; 2) Grund u. 
Boden, ald Gegenftand bef, der Bearbeis 
fung; 3) fo v. w. Pandgut, 
Schölle (Taf. Xi. a., Fig. 52), D 
Pleuronectes Lin.), Gatt. ber ſtumpfſtrah⸗ 
gen Kehlfloſſer der Schmalfifche —— 
ausgezeichnet vor allen Fiſchen (ja vor allen 
Wirbelthieren) durch unregelmäßigen Körs 
perbau; die Augen ftehen auf einer Seite 
(der obern wenn das Thier ſchwimmt, bei 
einigen blos rechts, bei andern blos links, 
welche auch ftets dunkler gefärbt ift, bie 
Bruftfloffen find felten gleih, die beiden 
Seiten des Mundes nie; der Körper ift 
fehr zufammengedrüdt, die Rüdenfloffe geht 
über den ganzen Rüden, die Afterfloffe faſt 
über den ganzen Unterleib. Aufenthalt: 
auf dem Grunde des Waffers (wegen Mans 
gel an Schwimmblafe), felten höher. Bang 
geſchieht um des Fleifches willen mit Negen 
u. Grundfchnuren. Euvier theilt diefe Gate. 
in a) Flunder-S. (Platessa Cuv.), hat iv 
jeder Kinnlade eine ‚Reihe fpigiger, im 
Saunen pflafterartig ftehender Zähne; bie 
Nüdenfloffe fängt beim Auge an, reicht 
nicht bis zum Schwanz; die Flunder find 
rautenförmigu. haben die Augen meift rechts; 
dazu die Arten: OLE (P. li- 
manda Cuv.), ‚die großen Augen ftehen 
rehts, die Seitenlinie ift bogig, am After 
fein Stadel, der Oberleib nöch rauher, als 
beim Slunder; Flunder (F. flessus 
Cuv.), hat den braunen, gelbgeflecten Obers 
leib ‘voll Fleiner Stabeln, den Unterleib 
meift "mit dımkeln Flecken, die Augen auf 
ber rechten (bisweilen auch auf der linken) 
Seite; lebt in der Nords u. Oſtfee häufig; 
eßbar; foll über 1 Million Eier haben; ges 
meine ©. (P. 'Platessa, Goldbutte), 
wird bie 11 F. lang; 16 Pfd. ſchwer, oben 
aſchgrau, braun u. orange marmorirt, hat 
6 Hocker auf den Kopfe, ſehr zarte Schup⸗ 
pen, gutes Fleiſch in der Nord- u, Dftfee 
häufig, laicht im Februar u. Mir; an den 
Küften, wird unter dem Nanten rigaifde 
Butt, frifch geräuchert od. marinirt, Han—⸗ 
delsgegenftand,. Bereitung: in Butter ges 
braten od. mit einer Sauce; gefund u, wohls 
ſchmekkend; By Heilbutte (Hippoglossus 
Cuv.), Kinnlade u. Schlund mit Peinen 
fpigigen Zähnen fammtartig befegt, der Körs 
per mehr verlängert; bei And. Arten der 
Gattung Platessa. Art: gemeine Heilz 
butte (H. vulgaris, Pleuronectes.h., Pla- 
tessa h.), Augen rechts, Schuppen glatt u, 
Bein, Schwanz'halbmondförmig, wird bis 
480 Pfd. ſchwer, mit Angeln od. Wurffpies 
ge gefangen, —— u. getrocknet zum 
erſpeiſen; in noͤrdl. Meeren; e) Raus 
ten⸗ 


238 
ten=&,. (Rhombus Cuv., Rhomboides), 


Leib rautenförmig; Nüdenfloffe gebt von 
den Augen bis zum Schwanz. Dazır bie 
Arten: Steins od, Dornbutte ch. ma- 


ximus), braun u. gelb marmorirt, unten 
weiß u. braunfledig, bis 30 Pfd. ſchwer, 
mit fehr wohlihmedendem Fleifch; um ganz 
Europa; Glattbutte (R. rhombus), ohne 
Erhöhungen auf dem Rüden, braungelb 
marmorirt; in der Nordſee; einige verftei- 
nert; d) (Solea, eigentl. S.), das 
Maul ift auf die entgegengefegte Seite der 
Augen verdreht, auf diefer Seite (nicht aber 
auf der Augenfeite) ſtehen fammetartige 
Zähne; länglich, Schnauze rund, meift über 
das Maul vorftehend, Rüdenfloffe geht vom 
Maule bis zum Schwanze, Einziges Bei- 
fpiel von unregelmäßigem Körperbau in 
der Natur, Art: Bunge — vulga- 
ris), oben braun, unten weißlid, Brufts 
floffen ſchwarz eingefaßt, wird bis zu 2%. 
lang, 8 Pfd. fihwer, hat fehr zartes, ges 
era eifch, in den europ, Meeren; bans 
dirteßunge (S. zebra), S. polus m, a,; 
e) Monochire (Monochirus ul, ber 
vorigen verwandt; auf der Augenfeite ift 
eine fehr Bleine Bruftfloffe, die entgegenges 
feste fehlt, od. ift noch viel Pleiner als jene, 
Art: Scharre (M. linguatula). Wr.) 

Scholläöhne, Dorfim 2, Kr, Serichow 
bes preuß. Rgsbzks. Magdeburg, an ber Has 
vel; Torfgräbereien, Schifffahrt; 500 Ew. 
Dabei der S-r See, mit der Havel vers 
bunden. 

Schöllenhüpfer, fo vd. w. Stein 
ichmäger, ſchwarzkehliger. 

Schollöra, (S. Hoth., Haymne), 
Pflanzengattung nah F. ©. Schöller 
(Aufſeher der Lehranftalt der Brüderge— 
meinde zu Barby) ben,, aus der nat. Kam. 
Heidegewäcfe, Vaccinieae Rchnb., Preus 
Beln OA., 8 Kl. LUOrdn. L. Arten: fonft 
zu Vaccinium gezählt; S. oxycoccus, nied⸗ 
lihe, in Torfmooren Deutfchlande u. N= 
Europas, zwifhen dem Torfmoos wach— 
ſende Pflauze, mit fadenförmigem, krie— 
chendem, röthlichem Stengel, kleinen, eiför— 
migen, oben glängend grünen, unten grauen, 
immer grünen Blättern, überhängenden, 
zöthli weißen, auf purpurrotben Stie— 
Sen ftehenden Blüthen, ziemlich großen, 
purpurrotben, hängenden, ſtark, aber bes 
fonders wenn fie vom Froft gerührt wer= 
den, angenehm fauern Beeren, die in nördl. 
Ländern wie Eitronenfaft ——— Ge⸗ 
tränken, auch zu Punſch benutzt, auch ein— 
gemacht, zu Gelee ꝛc. benutzt werden; ſonſt 
officinell. Die herbeſchmeckenden Blätter 
können als Theeſurrogat benutzt werden. 
Art: S. macrocarpa, inNAmerifa, der Vor. 
ähnlich, aber mit größern Beeren. (Su) 

Schöllia In Jacg. Fil.), Pflanzens 
gatt. in ihren Arten unter Hoya geftellt. 

Schölohr (BanımelsOhbr, Bau— 
mels Ohr, Hänge-Ohr), bei Thieren 
fehlerhaftes Ohr, ein höherer Grad der 
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weiten Ohren, die Sen find zu tief ange⸗ 
fest u. daher Eu t von einander entfernt 
u, die Schwäche der Muskeln Läßt fie gleich 
ben Efelsohren hängend berabfallen, 
Scholönen, ſo v. w. Mongolen 
Scholt, Marktfl., fo v. w. — 
Schölver, fo v. w. Scharbe, gemeine, 
Schölz, 3) (Joh. Mart. Auguſtim), 
geb. zu Kapsdorf bei Breslau 1794, ftud, 
feit 1812 kathol. Theologie zu Breslau; ent- 
ſchied ſich bei. für die Kritik des N. T., defz 
fen Handſchriften er in Paris, London u, 
vielen Bibliotheken Italiens durchforſchte 
u, verglid; er war Begleiter des General 
Menu von Minutoli auf deffen Reifen in 
Aegypten, trennte fih aber von diefem u. 
bereite Paläftina u, Syrien, kehrte aber, 
durch die griech, Revolution gehindert, nad) 
Europa zurüd, erhielt 1821 zu Breslau die 
Priefterweibhe u. ward noch in diefem Jahre 
Prof. der Theologie zu Bonn, wo er, nad 
Hermes Tode 1851 Senior der Bathol, Far 
eultät und Domcapitular von Köln, noch 
wirkt; fchr. : Curae criticae in hist, textus 
Evangeliorum, Heidelb. 18205 Reife in 
die Gegend 5—— Alexandrien u. Paris 
tonium, die lybiſche Wüſte, Siwa, Aegyp⸗ 


ten, Paläſtina u. Syrien 1820 — 21, Lpz. 


1822; Bibliſch-krit. Reiſe in Frankreich, 
der Schweiz, Italien, Palaſtina u, im Ars 
chipel 1818 — 21, nebit einer Gef, des 
Textes des N. T., ebd, 18233; Die Schrif« 
ten des N, X, überfegt, erklärt zc., Franff. 
1823— 1850, 4 Thle.; Handbuch ber bibl, 
Archäologie, Bonn 1834; Einleitung in die 
beil, Schriften des A, u.N.X. (in AThlu.), 
Köln 1845, 1, Thl.; gab heraus das N. X. 
(eich, mit Brit. Apparat), Lpz. 183056, 
Bde. 4, auch fehte er fort u. gab von 
Neuem heraus TH. U. Derefers Ueberfegung 
des A.T. 2) (Benjamin), Arzt, Prof. der 
allgem. techn, Chemie am k. E, polytechn, 
Inftitute, Regierungsrath, Mitglied ver 
medicin. Facultät zu Wien; ft. 18335 fchr. : 
Lehrb, der Chemie, Wien 1824, 2 Bbe., 2. 
Aufl. 1829 — 31; Anfangsgründe d. Phyſik, 
ebd, 1816, 4. Aufl. 1834. (Jb. u. He.) 
Schomädu,berühmter Tempel in Pegu. 
Schömberg, 1) (Heinrich, Graf 
von ©,), geb, 1585 zu Paris, ſtammte von 
einer beutfhen Familie Schönberg, die aus 
dem Meißnifchen fih nah Frankreich ges 
wendet hatte, ale Karl von S. der Vater 
Heinrihs, unter König Karl IX, eine Abs 
theilung deutfcher Truppen dahin führte, 
©. trat 1600 in Kriegsdienfte, nachdem ihm 
fein Bater die Herrfchaft Nanteuil gekauft 
hatte, wovon er den Titel führte, u. focht 
unt. dem Herzog v. Mercoeur in Ungarn mit 
Auszeihnung. Bei feiner Rückkehr nahm er, 
da fein Vater geftorben war, den Titel Graf 


v. S. an. 1608 als Lieutenant des Könige in: 


Limeufin ftillte er die religiöfen Streitig- 
keiten, ging als Gefandter nach England, 
1616 nad. Deutfchland, wo er die Truppen 
warb u, felbft nach Paris führte, 1617 u. 

18 


+ 


Schomberg bis 


18 diente er in Memont gegen bie Spanier. 
Er ward von Rihelieu Unfangs zurüdges 
fegt, jedoch 1625 wieder zum activen Dienft 
gezogen u. Marfchallvon Frankreich ; 1627 
vertrieb er die Engländer von ber Juſel 
MH, ſchlug Buckingham, belagerte u. ers 
oberte Rochelle, diente 1629 wieder mit 
franz. Hülfsvölkern in Piemont, zeichnete 
ſich Bei Suza aus, wo er verwundet wurde, 
nahm Pignerol u. zwang den Herzog von 
Savoyen die B:layerung von Caſal aufjus 
beben. 1632 bekimpfte er als Oberanfuhs 
rer die Unruhen in Languedoc, flegte bei 
Eaftelnaudary u. nahm dabei den Herzog 
von Montmorency gefangen; beshalb er— 
nannte ihn der König zum Gouverneur 
von Languedoc, doch ftarb er bereits 1652, 
Schr.: Relation de la guerre d’Italie, Par. 
1630, 8) (Karl, Herzvog v. Sen. Hals 
luyn), geb. 1601 zu Nanteuii, Sohn des 
Ror., diente unter feinem Vater in Langue— 
doc u, Poitou, ward bei Suza u. Privas 
verwundet, erhielt den Namen Herzog 
von Halluyn. zeichnete ſich 1652 bei 
Rouvroy aus, wo er ſchwer verwundet 
wurde, erhielt das Gouvernement von Lanz 
guedoc, fhlug 1636 die Spanier bei Leus 
cate u. fpäter bei Roujfillon, ward Mars 
{ball von Frantreih u. nahm 1642 Pers 
pignan. Mit dem Tode Ludwigs AlIll. vers 
Ior er das Gouvernement von Lanyguedor, 
empfing das von Meg u, ward Oberft der 
Schweizer. Als Commandirender in Cata— 
lonien nahm er auch 1648 Tortoſa, ward 
aber zurückberufen u, ftarb 1656 in Paris, 
2) (Ariedr. Armand [Hermann] von 
S.), ſ. Schömberg. 4) MMarie de Haute— 
fort, Herzogin v. S.), Gemahlin von 
S. 2), Ehrenfräulein der Königin Anna 
d'Auſtria von Frankreich, Geliebte des Kö— 
nigs Ludwig XIII. Sie zog ſich in ein Klo— 
fter zurück u. heirathete 1646 den Herzog vd. 
&,, ft. verwitwet 1651 zu Paris im Mag: 
dalenenkloſter. (Md.) 

Schömberg, Fort, f. u. Campomayor. 

Schömburg, 2) (Frederic Ar— 
mand), f. Schömberg. 2) (Karl), geb. 
1792 zu Grebenftein bei Kaffel, wurde 1816 
Anwalt in Kaffel, 1821 Bürgermeifter das 
felbft, feit 1830 auf Lebenszeit, hatte thä— 
tigen Anrheil an der heil. Berfaffung, war 
mehreremale Präfivent der Kammer, erbielt 
aber feit 1835 die Beftätigung der Regie— 
rung nicht mehr, weil er als Parteibaupt 
der Liberalen galt; ft. 1842. 

Schombürghia (S. De (.), Plans 

engaft, aus der nat, Fam. Compositae 
enecionideae. Art: 8. calevides, in 
Guiana. 

Schömburgk (Robert), geb. in Frei— 
burg im preuß. Herzogthum Sachſen, machte 
von 1835 an Reifen nah Mittelamerira u. 
Guyana, unterfuchte die Ufer des Eifequebo 
bis zur Mündung des Rupunuwini, zeich— 
nete ſich bier als Naturforfcher aus, wurde 
ber brit, Regierung befannt, die ihn 1840 — 

Univerfals Lerifon,. 8, Aufl. XIV, 
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44 zur Grenzberihtigung im. brit, Guyana 
braudte. Er kehrte 1844 von da zurüd u, 
verweilt noch jest in Deutfchland. Er jr. 
englifch u, deutſch Mehreres über Naturges 
ſchichte. (Hel.) 
Schombürgkin (S. Lindl.), Pflans 
engatt., nad Vor. genannt, aus ber nat. 
Gem Orchideae, Vandeae Lindl. Art: 
5. — in Surinam. 
chomeithiten, ſ. u. Mubammes 
danifche Secten m. ' 9 
Schömerling, fo v. w. Wacholber» 
droſſel, f. u. Droſſel. ” 
Schömlauer, eine Art Ungerwein. 
Schömrin, S=ron (bibl. Geogr.), 2) 
fo v. w. Sumaria; 2) f. u, Pakiftina u 
Schönen, 5) Landſchäft in Schiwes 
den, zwiſchen dem Sund, der Oftfee, Halland, 
Emäland u. Blekingen; 18T AM., 280,000 
Ew., bildet jegt noch eine eg u, 
zerfüilt in die Läns Ehriftianftad u. Vialmö, 
2) (Geſch.), S. erfcheint zuerft als Befis 
gung Skiolds, des Sohnes v. Odin, Herrs 
ſchers von Jütland, welder S. eroberte. 
Es gehört nachher den dän⸗ Königen, die 
zu Lethra faßen, feit Baldar, Sohn des 
Königs Hroar aus bem dän. Königshaufe 
zu Nösfilde, kam S. an diefen. Sm 4. Jahrh. 
fam S. an Schweden , aber buch Ivar 
Vidfamne Fam es wieder zu Dänemarf 
(f. d. IGeſch. »») bis König Suen I. ges 
gen dus Ende des 10, Jahrh. (in welder 
Zeit auch das Chriſtenkhum durch Bifhof . 
Othinger in S. ‚eingeführt wurde) ſich 
genöthigt fah, es den Schweden zu übers 
laffen. Doch eroberten die Dünen eimen 
Theil im. U, Jahrh. unter Hardiknut wies 
der u, bald wurde es dem Grafen von Hols 
ftein um 6000 ME, Silber verpfündet: Wes 
gen der Bedrüdungen der Holfteiner fielen 
die Einw bewaffnet 1332 über dieſe ber u. 
erfchlugen fo viel in S. waren u. ergaben 
fih freiwillig an Magnus Il, König von 
Schweden (f. d. Geſch.]) »o), u. die Hols 
fteiner traten den Schweden das Recht auf 
S. um 70,00 ME. ab, Durch einen Ber: 
gleih wurde es jedoch 1360 an König Wol⸗ 
demar IV. von Däuemarf Abgetreten, 
wornach es die Dänen bis 1658 befußen, in 
weldhem Jahre e8 durch den Rothſchildſchen 
Frieden an Schweden abgetreten wurde; ihr 
Belig wurde jedoch 1676 durch einen Eins 
fall wieder geftört, wiewohl nur auf kurze 
Zeit, denn tbeile durch die Schlacht bei 
Malmö (1677), tbeils durch den Frieden 
(1679) Bam es an Schweden zurüd, Eben 
fo wenig glüdte den Dünen ein Einfall 1799 
(f. Nordifhber Krieg au) u. ber Friede 1720 
erhielt es Schweden, (Wr. u, Lb.) 
Schönen, Herzog von ©., Name der 
Kronprinzen v. Schweden, dieſen Titel er⸗ 
hielt Bernadotte (f. d.) u, führt der jegige 
Kronprinz Karl. — 
Schönenfahrer, in Hamburg eine 
feit dem 13. Jahrh. zum Handel u. bef. 
zum Säringefang errichtete Geſellſchaft, ber 
ren 
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ren Mitglieder mehrere Vorrechte befigen 
u. ausfchließlib einige Ehrenämter der 
Stadt verwalten fünnen. S=-Tfahrer- 
cumpngnie , f. u. Lübeck 12. \ 
Schönenk raut, Prenanthes ınuralis. 
Schöner, ſo v. w. Schooner. 
Schöngau, 1) Landgeriht im bair, 
Kr. DOberbaiern ; 153 QM., 17,500 Ew,; 
gebirgig, ärmlich; 2) Hauptft. darin, am 
Lech; Schloß, 3 Krantenhäufer, Salznieder— 
lage, Wachsbleiche, 1450 Ew., Fabrik mu— 
ſikal. Inſtrumente. 
Sehöngauer (Martin), fo v. w. 
Schön 1) (Martin). 
Schongtienfu, Stadt, fov. w. Peking. 
Schönis, f. Indiſche Religion ». 
Sehönung,, junge Soljanpflanzung, 
die durch Einhegung (Graben [S-sgrä- 
ben], Furchen, Verzäunungen [S-»- 
zäune]l, leötre am fiherften aber aud 
am koſtbarſten), vor dem Niehe u, womög— 
lih auch gegen das Wild gefchüst ift. Zum 
Beihen, daß die ©. nicht betreten wer— 
den darf, bient eine Warnungstafel ($-- 
tafel), od. Strohwiſche vd. Strobfeile an 
den Grenzbäumen befeftigt. Liegt der Wald 
nicht ehr in der ©,, fondern wird mit 
Vieh behütet, fo beißt er offen. (Pr.) 
Schönungen, Dorf im Landgericht 
Schweinfurtb, des bair. Kr. Unterfranken; 
Fabrik von Malerfarben ; 600 Ew. 
— ——— (Schönzelt), |. 
uU. ag * 
Schöödiak (ſpr. Schudiak), Fluß ır 
See, ſ. u. Neubraunfcdweig s. 
Schööner (d. engl.), Zmaftiges Fahr: 
zeug von 100 u. mehr Laften, lang u— 
fhmal, haben am großen Maft ein Giek⸗ 
fegel u. am Fodmaft ein Guffelfegel, vor 
demfelben aber eine Breefode a. einige 
Zeckige Segel auf dem Bugſpriet; zu denen 
noch Eleine Raafegel über den erftern an 
beiden Maften kommen, um bei leichtem 
Winde ben Gang des Schiffes zu befördern, 
Eine Art ©. find die Goeletten, welches 
franz. Wort zuweilen auch für S, gebraucht 
wird, (v. Ily.) 
Schöönhoven, fefte Stadt im Bf. 
Rotterdam der niederl, Prov. SHollanr, 
am Leck; fertigt Silderarbeiten, Tabaks— 
pfeifen, Kupfergeſchirr; 2500 Ew. 
Schööreel (Johann v. S.), geb, 1495 
z Schooreel bei Alkmar, Maler, lernte 
ei W. u. J. Cornelis in Amfterdam, mache 
ber bei Job. Mabuſe in Utrecht, erhielt 
dann in Köln von einem Geiftlichen Unter— 
richt in der Architektur, befuchte Straßburg, 
Baſel, Nürnberg, Venedig u. Zerufalem, 
verweilte auf der Rückkehr zu Rom, wo 
ihm Papft Adrian VI, die Aufficht über 
das Belvedere übertrug. Er ſchlug den Ruf 
Kranz I. von Frankreſch aus u. ging nad 
Harlem, wo er eine Malerfchule bildete u, 
1562 ft, Er nahm bie neue italien. Manier 
an u. opferte dadurch ihre Eigenthümlich— 
Beit auf. Mit Unrecht bat man ihm das 


Gennilde vom Tode der Maria in der Pina- 
Porhef zu München (chedem in der Boiffes 
reeſchen Sammlung) zugefchrieben. (Kst.) 
Schööss, 1) der Bug —3* bem 
Unterleibe u. den Schenteln im Sigen u. 
Kauern; 2) die Geſchlechtstheile in biefer 
Gegend, bei. beim weibl. Gefhleht; 3) 
die Vertiefung, welche bei einem Menfchen 
im Sigen zwiſchen dem Unterleibe u, den 
Schenteln entftebt; 4) die Schenkel eines 
Sigenden ; 5) das Innre, das Mittel ei- 
nes Dinges; GI (Schöße), bie Theile eines 
männl, Kleidungsſtücks, die zu beiden Sei— 
ten des S=6 1) am Leibe herabgehen, bef. 
wenn fie etwas faltenreich find; iſt das 
Kleidungsstück Purz, fo heißen diefe Theile die 
Shöfhen;F) an einem Rinde das lappige 
Fleiſch noch unter den Lappen; 8) (Her.), fo 
v. w. Ständer, ſ. Eorenftüde 1.  (Feh.) 
Schöössbein, jo v. w. Schambein, 
f. u. Beden m. 
Schöössbleie, die 2 u. 3jühr, Bleien. 
Schöössfall, der bein Erbrecht bie u, 
da noch gültige Vorzug der Aſcendenten vor 
den Geſchwiſtern u. deren Kindern nach der 
altdeutſchen Parömie: das Kind füllt in 
der Mutter Schooß, 
Schöössfugenschnitt (Geburtsh.), 
f. Sundondrotomie, S-hügel, fo v. w. 
Venusberg, f. Genitalien ar. 
Schöösshündchen, D) fo v. w. Bo: 
logneſerhündchen, bef. aber 2) die Pyrame, 
das angor, Bündchen u. das Löwenhünd— 
hen, auch das Windfpiel (ſ. d. a.). 
Schöössknochen, ſo v. w. Scham—⸗ 
bein, ſ. Vecken 2. 
Schöössnatter, ſ. u. Natter n. 
Schöössrippe, die mit Fleiſch bes 
wachſenen Rippen, weldhe aus dem Schooße 
bes Rindes gehauen werden. 
Schöössstück des Hüftkno- 
chens, ſ. Beden ». 
Schöösswundkraut, Bupleurum 
rotundifolium, - 
Schööte, fo v. w. Schote, 
Schööthörner (Seew.), f. u. Leif, 
Schöpenhauer (Johanna, geb, Tros 
fina), geb, 1766 zu Danzig, Tochter eines 
Senators, beirathete den Banquier S. u, 
bereifte mit ihm u. 1804 nochmals Europa. 
Eeit 1703 Iebte fie in Hamburg; nad dem 
Zode ihres Gatten ging fie 1806 nach Weis: 
mar u. lebte dort u, fpater einige Jahre in 
Fraukfurt a. M. u. Jena den Künften, bef. 
dem Zeichnen, ward auch fehr beliebte Schrift- 
ftellerin; ft. in Sena 1838; fhr.: Fernows 
Leben, Tuͤb. 18105 Erinnerungen von einer 
Reife durch England, ebd. 1812, 2. Aufl. 
1818; Reife durch das ſüdl. Frankreich, ebd. 
1817; Ausfluht an den Rhein, ebd 1818; 
Zohann von Eyd u. feine Nachfolger, Frank: 
furt a. M, 1821, 2 Bbe.; die Romane: Ga- 
1826; Die Tante, Frankf. 1823, 2 Bde; 
Sidonia, Lpz. 1828, 8 Thle,; gefammelt find 
ihre Werke, Lpz. 1881, 24 Bde,; Lit. a. 
a 


> Schopf: bis 'Schorn: #0 > 


laß mit ihrer Selbftbiographie, Braunſchw. 
1839, 2 Bvbe. | Dg.) 

Schopf, 1) die in Büfchel zu faffenden 
Haare auf dem Wirbel des Kopfs; ®) die 
den Pferden an der Stirn herabhängenben 
Haare. Sie abzufchneiden iſt nicht rathe 
fam, wenn fie nicht fehr lang find; beffer 
flibt man fie in einem $8-bande od. Ries 
men ein u. ſteckt fie feitswärts an den Kopf⸗ 

ftel unter; 3) auch bei manden Vögeln 

ie auf dem Kopfe in Form eines Büfchels 
gewachfenen Federn; 4) (Coma), ein Büs 
ſchel von Dedblättern an. der Spige mancher 
ehren od. Trauben (Salvia Horminum); 
von Blättern (Ananas, Kaiferkrone) ; von 
unfruchtbaren Blüthen (Iyacintihus como- 
sus), fo v. w. Wolle, |. Nebenpflanzens 
theilew bbb); 5) ein Haarbafhel an ber 
Samenhaut.mander Samen, f. u. Gas 
menan; 6) der Gipfel eines Baumes, daher 
S „. ende eines Baumftamnıg, welches nad) 
dem Gipfel zu iſt; 9) ein Bündel od, Büs 
ſchel weiher Dinge. " 

Schöpfbalgpilze, ſo dv. w. Fifte, 

-Schöpfente, 0 v. w. Neiherente, 
f. u. Ente. 

Schöpfheim, f) Bezirksamt in babı, 
Oberrheiuer.; gegen 14,000 Ew.; 2) Haupt⸗ 
ftadt, an der Wieſen; latein, Schule, Draht 
zieberei, Bleichen, viele Mühlen, Kettene n. 
u. Ringelſchmiede (mit eigner Zunft), 1300 
Ew. Dabei der Schöpfheimer (Eich e⸗ 
ner) See. , 

Schöpfhuhn, fo v. w. Hoazin. 

Schöpfhyaecinthe, Hyacinthus co- 
mosus. . 

Schöpfig (Bot. Comosus), mit einem 
Shopf (i. d. 5) verfeden. 

‚Schöpflavendel, Lavandula stoe- 


as, 

Schöpflerche, fd v. w. Haubenlerche, 
f. u. Lerche m. 

Schspfiliie, die Pflanzengattung Eu- 
comis. 

Schopfmeise, fo dv. w. Haubenmeife, 
S-raupen, f. u. Raupen un). 

.  Sehöpfschlag (Forſtw.), fo v. w. 
Afterfchlag.- MN 
Schöpftaube, f. u. Taube. S-vo- 
el, f. u. Sliegenfänger m. S-wurın, 
‚u. Köcherwürmer. 

Schöphar (bebr.);, fo v. w. Schofar. 
Schopharöt, Gottestaften, f. u. Tem⸗ 
pel aa. Schophetim, Richter, f. d. 

Schöpp, S-seite, die Stichfeite eis 
nes Hohofend, 

Schöppa, ſ. u. Polen (gef. Gcogr.) «. 


Schöppe (Amalie Emma Sophie, geb. 430 


Meiffe), geb. 1791 auf der dan, Infel 
ehmein; heirathete 1811 den Dr. ©. in 
amburg, warb jedoch wieder von ihm ge= 

rag Vorſteherin eines. Erziehungsins 
tufs in Hamburg, lebt feit einiger Zeit 

in Jena; Schr. : Abendftunden der Fam'lie 

Hold, Hanıb. 18235 Bunte Bilder aus dem 

Jugendleben, Lpz. 1827, 2, Aufl, ebd, 1830; 


©.), geb. 1793 zu Eaftell-in 
Theologie in Erlangen; nach Aufhebung der 


Die Familie Ehrenſteln, Hab, 18255 Er⸗ 
zählungen aus der a 4 ans 
geirheit, Lpz. 1826, n. U, 18825 Reue Er⸗ 
—55 u. Maͤhrchen, Braͤmſaw 
Die Winterabende zu Sonnenfele, Lpy 1826 
Neue Erzählungsabende zu Sontenfeß) ebd. 
1823; Mährhenbibliothet, Berl’ 18287 2 
Thle.; Neue Schul» u. Hausfiebel, ebB, 
1829; u. U., Berl, 18325 Neue bunte Bils 
ber, er 1829 ; Nord, Sagen, idelb 
1829; Der Bilderſaal, Berl. 1830; Der 
Peine Luftgarten, ebd. 1839; Iduna, Lpj. 
18515 Sagenbuch, Berl, 18325 ——— 
1832; Myoſotis, Erg u,Rov., ebd. 18 L. 
2 Thle.; Die erfte Liebe eines Prinzen, ebd, 
1841, 2 Thle.; Aus Haß, Liebe, ebd, 1842, 
2 Ihle.,;5 Polyxena, Jena 1848, 3 Bde; 
Geier v. Geiersberg, ebd. 1844, 8 Bde, u, 
va = Y 
— U) fo v. w. Schuppen ; 
2) ein hohles Gefäß; 3) in en ber 
w. ber Schweiz ein Maß, bef. für Wein, ges 
wöhnlich 4 od. 4 Maß, f. die betreffenden 
Zänder u. m. fchiweizer Eantone, 
Schöpper, ſo v. w. Baumlaufer. 
Schorachschäli, See, f. w. Sas 
lian 1). =» 
Schörsat, f. u. Muhammedaniſche Sec⸗ 


en 74. 
Schörbkäfer, die Käfergattung Tor- 
micus. 

Schörborn, Süttenort im braunſchw. 
Difte. Holzminden; Glashütte (für weißes 
Hohlglas) ; 300 Ew, 

Schördeich, ein Dei, der nur 12 
Nuthen Land vor fich bat. nm 

Schören, 1) die Stügen od; Steifen, 
womit das Schiff während des Baues auf 
ben Stapel aufrecht erhalten wird; 3) breite 
Pfähle, welhe am Rande der Deiche m. 


t 


Damme eingefchlagen werden, um fie ges 


gen das Abfpühlen des Waffers zu ſchützen. 
Schorf, 1) (Meb.), fo dv. w. Grind 


2) ein Bündel Stroh od. Haufen Schilf. 


Schörfhobel, ſo v. w. Scharfhobel, 
ſ. u. Hob l. 222 
Schörfig, von ber grünen Doffirung 
eines Deichs, wenn fie an einzelnen Stellen 
durch das Waffer ausgeſpühlt iſt. © 
Schörfkrankheit der Kärtof- 
feln, f. u. Kartoflls. —- * ar 
Schörgast, 1) Quellenfluß des weißen 
Mains (f. 8.45 2) (Markt:©.), Marktfl. 
im Landgericht Gefrees des balr. Sir. Ober⸗ 


franken; Perlenfifchereti in ber ©; 900 Ew.; 


3) (Ludwig-S.), Marktft. im ELandge⸗ 
richt ER bes bair, Kr. Oberfranken; 
w. EIER BER 7, 
Schöriki (Staatsw.), fu. Japan a. 
'Sehorn, 1) (305 Karl !uimig'v. 
anken, ud. 


Lehranftalt zu Eaftell, im die er ale Lehrer 
eingetreten ivar, ging er 1816 nad München ; 
1819 nad Dresden u. 1820 nad Stuttgart, 


wo er das Kunftblatt zum Morgenblatt über- 
19 * nahm; 


nahm; 1822 — 23 machte er eine Reife nach 
Stalien u. Frankreich, von welcher ein Abs 
ſchnitt in Thierſch Reifen, 1. Bd. 1826 er- 
chien; 1826 Prof. der Runftgefchichte u. der 
Sefnerie der Univerfität in München; 1833 
Hofrath u. Director des Kunftinftitus zu 
Weimar; ward 1839 geadelt u, erbielt das 
Pradicat ale geb. Hofrath; ft. 1842, Schr.: 
Ueber die Studien der — Künſtler, Hei⸗ 
delb. 1819; übertrug Vaſari (f.d.) u. ſetzte 
H. W. Tiſchbeins u, Eh. G. Heyne's ‚Ho- 
mer nad Antiken, Stuttg. o. J. vom 7. -9. 
Hefte fort. 2) (Karl), geb. zu Düffeldorf 
1802, Maler; war zuerft Schüler von Eor= 
nelius, ging dann nach Paris u, von da zu 
Wach nah Berlin; 1841 nah Rom u. kam 
dann nad München, wo er für den König 
von Preußen ein großes Delgemälde, die 
Wiedertäufer, ausführte, Er ft. bier 1850, 
Schörnberg, Spitze des Thüringer: 
waldes, f. ud. i 
Schörndorf, 1) Oberamt im würts 
temb. Sarter.; LAM., 29600 Ew.; Berg 
u. Wald, Aders u. Weinbau, Niehzucht ; 
2) Hauptft. darin an der Nems, einige Bes 
feitigung, Jagdſchloßz 3900 Ew.; Weinbau. 
Hier 1862 Gefecht zwifihen dem Grafen 
Eberhard von Württemberg u. dem Reichs» 
heer, Erftrer gefchlagen, |. Mürtemberg 
(Geſch.) n3 17. Juni 41707 von Xillars 
genommen, f. unt. Spanifiber Erbfolges 
frieg 19. i a Fr.) 
Schörnstein, '2) (Taf. XXXV. 
Big.83), Kanal, welher den Rauch aus 
Küden, Kaminen und andern Feurungs— 
ftätten durh das Dad des Gebäudes ab- 
führt. Man mauert den ©, gewöhnlich 
von Biegelfteinen; die von Holzwerk u, mit 
Lehm ausgeflebten find feuergefährlich ır. 
verboten, *Der Theil des S-es, welder 
über das Dad hinausgeht v9 heißt der 
S-kasten, ber im Gebäude befindl. Theil 
(a b), dieS-röhre, u, der trichterförmige 
Anfag, welhen man den Sen über einem 
offnen Feuer, 5. B. über Heerden gibt, heißt 
ver Mantel (S-mantel). Das Ein— 
fteigelod(d)ifteinei83.im Quadratgroße 
Demnung im Sze, durch die ber ©=feger in 
denfelben gelangt; fie find bei allen weiten 
S:n, ausgenommen denen der Küchen, nö— 
ihig, werben im Erdgeſchoß angebracht u. mit 
eifernen Thüren verfhloffen. Die Feuer: 
Plappen find eiferne Schieber, theils um 
die Wärme nicht fo fchnell entweichen zu laſ⸗ 
Ten, theils um das Feuer zu dämpfen, wenn 
die Effe brennt, f. u. Feuerlöfchmaſchine. 
» Die Weite des Soes richtet fich nach der 
Größe des Feuers, welches unter demfelben 
angemacht wird, fie beträgt alfo ungefähr 15 
—50 3. ins Gevierte, u. wenn man den S. 
bie Geftalt eines Tängl. Vierecks gibt, welches 
bequemer für bie Szfeger ift, nimmt man von 
ber Breite etwas weg u. legt es der Länge 
u, fo daß der Durchfchnitt denfelben Qua— 
ratgebalt bat, * Statt der bisher üblich 
gewefenen Afeitigen S=e, in denen fich 
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nothwendig eine bedeutende Menge Glauz⸗ 
ruß anfegen muß, deſſen leichte Entzünds 
lichkeit bei nicht ganz feuerfeften S-en oft 
Feuersbrünfte herbeiführt, verdienen die 
runden Gze von Ziegeln in Form der 
Birfelfegmente erbaut, ‚allgemeine Anwen 
dung, indem fi darin blos Flugaſche u. 
Staubruß anſetzt; doch müffen diefe runden 
ruff. Sze vor ihrer Benugung völlig 
troden fein u. e& muß ihnen im Innern 
eine jo viel nur möglich glatte Oberfläche 
gegeben werden, weiche berzuftellen ‚man 
ſich 3— 4F. langer, hölgerner, glatt geho⸗ 
belter, hohler Cylinder bebient, die-mit Ei: 
ſenblech überzogen u. oben mit einer Krüde 
verfehen find, deren Durchmeifer einige Li= 
nien Pleiner ift ald jener, den der ©, er- 
halten foll. Durch Auf- u, Niederdrehen 
diefer Eylinder wird der oben eingegofine 
Mörtel an der innern Wand befeftigt u. 
glatt gerieben, Den Wänden diefer. runs 
den Sse muß mindeftens eine Stärke von 
63. gegeben werden, um die zu fchnelle 
Abkühlung von Außen u. dadurd das zu 
frühe Niederfchlagen von Waſſer u. Anfes 
tzen von Glanzruß zu verhüten, * Sie halten 
twie Die 6= od. Bedigen nur 9 3. im Durch 
meffer. Solche Sze werden nur durch, an 
Striden bewegliche Vuͤrſten, welche 2 S⸗ 
feger unten am Einſteigloch u. oben am 
S=Eaften fo lange bins u, berziehen, bis 
der Ruß vollſtändig entfernt ift, gereinigt. 
Elbe S-e Fünnen jedch nicht geſchleift 
werden. ° Damit nicht Negen u. Schnee 
durch den ©. gerade zu auf die Feuerfkätte 
fällt u. damit auch die Röhre des See 
nicht zu ſehr ausgekälter wird, auch um 
den ©. in gehöriger Symmetrie zum Dach 
hinauszuleiten, jhleift man denfelben 
oft, d. 5b. gibt ihm an manchen Stellen 
eine ſchiefe Richtung, welche jedoch nad 
der Regel nicht über. 45 Grad betragen 
ſoll. Doch hat man auch Se⸗ewelche 
ein Stück horizontal gefchleift find u. doch 
den Rauch gut abführen, wenn das darun 
ter befindl. Feuer. einen guten Zu hat. 
Iſt der Winkel groß, in welchen: der &. ges 
fehleift werden foll, jo müſſen 2 fchräge 
Balken (Zragehölzer, Scleifbalten) 
errichtet werden, auf welche man Breter 
nagelt, damit der ©. darauf ruhen Pann, 
Da wo ber S. zwifhen den Balken des 
Daches hindurchgeht, werden Wed fel 
(1. d.) eingelegt, an welche man die Sihleifz 
balken lehnen kann; zugleidy dienen aber 
auch die Wechfel dazu, die Lat dus Ses 
tragen zu helfen, indem man einige Schich- 
ten über dem Wechſel fo mauert, daß die 
Hälfte des Steins auf dem Wechſel ruht. 
"Damit ein ©. den Rauch gut abführe, 
kommt es darauf an, daß das Gleihgewicr 
der Luft am untern u. obern Ende des So 
aufgehoben wird. Dies gefcieht zunächſt 
dadurch, daß die Luft im unzern Ende durch 
ven Rauch od. das Feuer erwaͤrme u. aus— 
gedehnt wird, Es muß nun unter -dem ©. 

od. 
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od, wor ber Feuerfhätte frifche Luft genug 
vorhanden fein, welche die feichte Luft in 
ben ©, brüdt u. hebt. Es wird dies leich— 
ter von fhatten gehn, wenn bie obre Rufts 
fäule nicht zu ſchwer ift, alfo wenn der S. 
oben nicht weiter, fondern enger iſt. Doch 
darf auch das obre Ende der Luftſaͤule nicht 
zu leicht fein, wie dies z. B. dann gefibieht, 
wenn die Sonne in den S. fiheint, denn 
ſonſt dehnt ſich dieſe Luft nach unten aus 
in die Luft, weiche den S. oben umgibt u. 
nicht ſo ſehr erwärmt fein kann, ſtrömt in 
den S. ein u. der Rauch wird niedergedrückt. 
Gegen dieſes Uebel jchügt ein auf dem S. 
angebrachte Hut (9 - hut). Sole Hüte 
find Dächelchen von Dachziegel, Die je— 
doch der Wind leicht herabwirft, od. Hüte 
von Eifen= od. Zinkbleh, auf 4 Füßen über 
ven ©, befeftigt, od. Kegel von Töpfers 
werk od. beifer von Zinkblech, die man fo 
aufmauert, daß fie 5 — 6%. hoch über den 
©. bervorragen. "Unter dem S-e darf aber 
auch nicht cin Gegenzug der Luft Statt fins 
den, wie dies in Küchen bisweilen durch 
Thüre, Fenſter u. Goffenftein veranlaßt 
wird. Häufig iſt auch der Mind die Urs 
fache, duß ein ©. den Rauch nicht gut abe 
führt; dies ift bef. dann der Fall, wenn der 
S. nit im Giebel, fondern an der Eeite 
des Daches binausgefährt ift, wenn fich ein 
niedriges Haus neben einem höhren, od. 
ein niedriger S-kaſten neben einem höhe— 
ven befinderz; weht nun der Wind gegen 
das Dach u. gegen ben höhern Gegenftand, 
fo ftößt er ſich, geht zurüd u. treibt den 
Raub in den ©, bincin. *' Gegen diefes 
Uebel Hilft eine Veränterung des Ses, od, 
auch ein Pleines Sutteldah von Dachzie— 
eln, deffen eine Seite gegen ben höhern 

egenftand zugeiwendet fein muß; ferner 
eine fogenannte Dreb= od. Shirmfappe. 
Diefe iſt von Eifenbleh, hat bie Geftalt 
einer halben Kugel, od. auch eines Kaſtens, 
iſt auf einer Seite offen u. dreht fih um 
eine Spindel, welche mit einer Fahne vers 
fehen ift, fo daß fich die Deffnung der Klappe 
vom Winde abwärts dreht, Ferner gibt 
man dem mit einem Hute od. Dache bes 
deckten ©. Seitenöffnungen ; od. man macht 
ein Kreuz von ſtarkem Bleche, welches in 
der Mitte einen Abſatz bat, fo daß ber 
fhmälere Theil in den S. pafit u. benfelz 
ben in 4 Facher theilt, Oben hat das Kreuz 
einen Dedel u. der obre Theil befommt 
noch eine Umgebung von Blech od. von 
Steinen, "Nicht felten raucht es deshalb 
in einem Zimmer, weil der Nauch von 2 
Defen in benfelben S. geführt wird; dann 
kann man fich bisweilen dadurch helfen, 
daß ntan eine dünne Scheidewand, Zunge, 
in bem ©. anbringt, fo daß der Rauch des 
einen Dfens den andern nicht in Aufſtei— 
en hindert. Vergl. Rauchen der Schorn: 
eine, "Um in Fabriken, die ftarkes Feuer 
nöthig haben, u. bef. bei Danıpfinafchinen, 
zu bewirken, daß bie S-e nicht rauchen u, 


auch der herabgedrücte Rauch benachbarter 
Haͤuſer nicht ſchadlich werde, baut man die 
S. in denſelben 100 150 5. hoch od, noch 
beher (in Mancefter einer fogar 406 F. 
bo), edoch find fo hohe ©, koſiſpieiig u. 
bedürfen auch cines WVligableiters, da ber 
Blitz oft in ſolche Sze fhligt. Taf. XXXV. 
Big. 82 ftellt einen folhen &, mit Blitzab⸗ 
leiter dar, der etwa 150 F. hoch iſt. 4 Mes 
gen Feuergefährlichkeit follten Sze fo 
gebaut werden, daß die Ziegel auf das Viers 
tel gelegt werden; find die Ziegel nur auf 
das halbe Viertel (auf den hoben Stein) 
gelegt u, ber Ruß im &. ift in Brand ge⸗ 
rathen, jo kann eine ſolche Eſſe leicht zer⸗ 
ſpringen. Um den brennenden Ruß ſchnell 
auszulöfhen ift das befte Mittel 4 od. i 
Pfd, Schwefel unter dem S. anzırzünden, 
Noch beffer aber ift es, wenn in dem &, 
ein eiferner Scieber (f. ob. 2) ift. 16 &xe, 
bei denen die Ziegel auf die halbe Elle ge⸗ 
legt ſind, können dhne die geringſte Gefahr 
ausbrennen ı, man reinigt fie gewöhnlich 
dadurch, daß man den Ruß abſichtlich ans 
brennt. "Die Alten hatten Feine &ze in 
ihren Wohnhäuſern; die Kapnodo he 
(Rauchfaug) in den griech. Häufern war 
nicht ein bef. Bau, fondern vermuthlich ein 
Loch in der Dede, durch welches der Rauch 
5035 es Fonnte verfchloffen werden. Die 
erfte zuverläffige Nachricht von Sen ift 
vom Jahre 1347 u, fie fanden fich zuerft in 
Oberitalien; erft unter der Königin Elifas 
berh kamen fie in England auf. ®) (Lanh.), 
[0 ©. w. Brodemfang. 3) ©. iu. Kohlen⸗ 

brennen a. (Feh., Lö., Pr. n. Lb.) 

Schörnstein, Berg, f. u. Wiefe, 

Schörnsteinfeger, zünftige Hand» 
werker, welche bas Neinigen der Schorn: 
fteine beforgen, inden fie in dieſelben bins 
auf Prieben, den leichten Nuß mit einem 
Befen abkehren x. den Glanzruß mit einer 
eifernen Scharre abfragen, Die erſten &, 
kamen aus Savoyen 1. Pemont nach Deutſch⸗ 
land, wo ſich Anfangs die Bergleute mit dem 
Reinigen der Eſſen beſchaͤftigken, che Me S. 
als ein bef. Handwerk auffanıen, Die Meis 
fter 0d. Herren werben von der Obrigkeit 
angeftellt, welche ihnen einen gewiffen Be— 
zirk auweiſt, wo fie das Reinigen der Ejfen 
in Friſten beforgen müffen, ‚Eine Graufanıs 
keit iſt es bie Schornfteine fo eng zu bauen, 
daß nur Kinder vom zarteſten Alter durch 
diefelben durch Fönnen, wie es bef. fenft in 
England der Fall war. Test ift dieſem les 
bel durch die ruff. Schornfteine (f. u. Schorn⸗ 
fein s), die mit Bürſten gereinigt werden, 
ſehr abgeholfen worden. Sonſt wurde, wenn 
eine Eſſe in Brand gerieth, of ein S-knabe 
in einen naffen Sack geftedt u. fuhr die 
Eſſe herab, fo den Brand auslöfchend, Irgt 
hat man dies Mittel, die Flammen zu lö⸗ 
fen, durch andre, Schießen in bie Eſſe, 
Anzinden von Schwefel unter berfelben u. 
bef. durch feuerfefte Bauart, wo fein Brant 

etwas fchadet, vermieden (Feh. u. Pr.) 
Schörn- 
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Schörnsteinfegerkrebs (Med.), 
f. u. Krebs (Med.) 1. 

Schörnsteinschwalbe, ſo d. w. 
Rauchſchwalbe, f. u. Schwalbe. 

Schörnsteinverband (Bauw,), fo 
v. w. Polnifcher Verband. 

Schörpe, fo d. w. Scorpione. 

'Schörpfisch, ſo v. w. Seefcorpion, 
ſ. u. roppe. 

Schörsteine (Petref.), fo v. w. Bes 
lenniten. 

Schörte, Nebenfluß der Ilm, ſ. b. . 

hörtomo, fo dv. w, Joritomo, f. u. 
Japan (Gefh.) « 

Schoschisköscha (ind. Mytb.), Beis 
name bes Agni, f. d. 

Schösdorf, Dorf im Kr. Löwenberg 
des preuß. Rgsbzks. Liegnig; 2 herrſchaftlh. 
Shlöffer; 1860 Ew. 

Schoss, 2) (Biürtu.), fo vw. Schöß⸗ 
ling; 2) fo v. w. Stedwerf; 3) eingeftürz- 
tes Erdreih od. Geftein; 8) eine Schub— 
od. Fallthüre: 5) eine Abgabe an die Obrigs 
feitz G) bef. fo v. w. Geſchoß, f. d. 4). 

Schössbalg (2antıw.), fo v. w. 
Kappe 8), 

Schössdberg, Marktfl., fo vd. w, Sad: 
var. 

Schössbühne (Bersb.), f.u. Shadts. 

Schösser, Kugeln von gebranntem 
Thon od, Marmor, zum Spielen für die 
Kinder. 

Schössfass, große Kufe, in welche 
man das gefocdhte Bier laufen läßt. 

Schössgerinne, 2) jo v. w. Ges 
rinne 2); 2) bei Pochwerken die Minne, in 
welher das Maffer aus dem u 
abläuft; 3) das Eleine gepochte Erz, wels 
ches biefes Waſſer bei fich mit fortführt. 

Schösskelle, 2) an Fuhrmanns- u, 
Dauerwagen eine abgrfonderte Vertiefung 
hinten od. vorn an den Wagen von Gitters 
od. Korbiwerf, in welche mun allerlei Sa— 
hen chut, die man ſchnell bei der Hand has 
ben will; 2) fo dv. w. Padraum, f. u. Doft a. 

Schösskraut, Lysimachia vılzaris, 

Schössraupen, f. Raupensn) 

Schössreben, Reden am Weinftod, 
bie aus dent alten Holze hervorgewachſen, 
im 1. Jahr nur Blätter, Feine Trauben tragen. 

Schössregister, ſo dv. w, Schoßbuch. 

Schössriegel, f. u. Gerüft a. 

‚Schössrinne, Eleine Rinne von Hohl: 
—— welche man in den Einkehlen der 

ächer neben Dachfenſtern u. Schornfteinen 
auf dein Dache anbringt. 

Schösssteine, fo d. w. Belemniten, 

Schösswurz (S-wurzel), 2) fo 
dv. w. Eberraute; 2) Erythroniun dens 
canis, 

Schöster, Stadt, fo v. w. Schufter. 

Schöte, 1) (Bot.), f. u. Srudt a; 2) 
Muſchel, f. u. Klaffmufcbel 1)e); 3) fo v. 
w. Sruchtfchote, f. u. Scheidenmurfchel, 

Schöte Veschötisas (bebr.), f. 
Schaute Veſchautiß. 


Sechõteb (Joh. Ehriftian), geb, 1787 zu 
Dordrecht Maler, urfprüngl, zum Handel 
u, Fabrikweſen beftimmt, ai 1810 zum 
Seemaler Schoumann in Lie Fehre, 1824 
gewann er den Preis in Amfterdam durch 
die Zeichnung einer ruhigen Marine, 1827 
in Paris durch das Bild einer ftürmifchen; 
gehört zu den größten Seemalern ber bols 
länd, Schule. 

' Schöten, I) die Samenbehältniffe der 
noch nicht zur völligen Meife gediehenen 
Erbfen; 2) (gelbe ©.), Lotus corniculus; 
3) bie legtern von ihren Schalen (S-scha- 
len) gelöft geben eine gute Zukoſt, allein, 
od. mit Möhren, zu Fleifhfpelfen mit 
Fleiſchbrüh gekocht; werden um fo mehr ge⸗ 
ſchätzt als fie noch zart find, am mehrſten 
alfo die in Miftberten gezognen, am wenig⸗ 
ften die von Felderbfen. Auch mit den Scha= 
len werden fie in gt od. Fleifhbrühe 
gekocht u. verfpeift. Val. Erbfen» (Pi.) 

Schöten, Taue an den untern Eden 
ber Segel, bie deshalb Schöthörner 
beißen, um jene auszjufpannen, Sie find 
teils einfach, theils doppelt u. laufen wes 
gen befjerer Beweglichkeit bein? Aufbölen, 
entweder unten od. oben, durch einen Schei= 
benblock. Am großen u. Fockſegel beſindet 
fih ber Block oben am Stael u. das eine 
Ende des Schote ift hinter dem Maſt am 
Bord feft, ba wo die Ede des Segels bei 
feiner ſchrägen Stellung gegen die fung 
des Mindes zu ſtehn kommt; das andre 
Ende geht bei großen Schiffen durch ein dazu 
beftimmtes Loch (das Schötgat) in das 
Schiff, auf Pleineren Fahrzeugen aber über ° 
den Bord binein. (v. Hy.) 

Schötenbaum, der Johannishrods 
baum, Ceratonia Siliqua. S-dorn ($S- 
dornbatum), 2):{0 dv. w, Acacia, bef. 
2) A. vera; 3) unädter S., Kobinia 
Pseudoacacia.” SS. dotter, Erysimum 
cheirunthoides., ®-erbse, Pisum sati- 
vum. S-.gewächse, die natürl, Kam, 
der Kremyblumenpflanzen. S-klee, D 
Melitotus offieinalis; 2) fo v. w. Lotug, 
ſ. u, Klee; 2) gefingerter&,, Doryenium 
monspeliense. 

Schötenmuschel. 2 ſo v. w. Scheis 
denmuſchel; 2) fo v. w. Vulsella. S-.mu- 
scheln, Berfteinerungen aus den Guts 
tungen Solen —————— Vulsella. 

Schötenpflanzen, 3. Ordn. ber 12, 
Kl. in Okens Pflanzenfyftem, f. d. m. 

Schötenröhre, f. u. Wurmröhre « 

Schötensteine, verfteinerte Fifch- 
zihne in Geftalt einer Schote. 

Schötensuppe, f. u, Suppe. 

Schötentragende, Ordn. der nat. 
Fan. der Kreuzblumenpflanzen, ber Ordn. 
Siliquofa der Tetradynamie des Linveifchen 
Syſtems ganz entfprechend, dur vıel läns 
gere als breite, fchmale, langgeſtreckte Scha= 
len ausgezeichnet, mit ben Gattunyen: Ara- 
bis, Turritis, Cheiranthus, Brassica, SI- 
napis, Raphanas, Cardamine, ET 

Ye. 
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Erysimum, Hesperis u, nt, a. 8- viele, 
llesperis matronalis. $- weiderich, 
Euntlobnan angustilolium. 

Schöter, [0 d. w. Schotenpflangen, 

Sehuterim (hebr. Aut.), 4) aus dem 
Sevitenftamm gewählte, unter dem Feld— 
berimftehende Kriegsleute, redeten das Volk 
vor der Schlacht, an, erteilten den Befehl 
zum Aufbruch u, wachten über die. Krieges 
zucht 2) Polizeibeamte, die bef. Waage: u, 
Gewicht unterfuchten, die Berfülfher dem 
Gericht übergaben u. die von den Richtern 
v — an ihnen executirten. 3) 
& reiber, ſ. u. Genealogie nı. b.) 

Schötgnt (Secw.), f. u. Schoten. 

Sehöthenne, fo dv. w. Zwerghuhn. 

Schötia (S. Jacg.), Pflanzengatt. 
nah dem ehemaligen Hofgärtner zu Schön— 
brunn, vander Schot, ben., aus der nat, 
Kam. Safliaceen, Caesalpinieae Achnb., 
Käcken OA., 10. Kl. 1. Ordn. L Art: 8. 
speciosa, Strauch, mit gefiederten Blät— 
tern, traubenftindigen, rotben Blumen, in 
Senegambien; die Samen werden als Speife 
gekocht, 

Schötspiker, Schiffsnägel, f. unt, 
Shiffsipiker. 

Schott, 3) jo dv. w. Karat; 2) ber aus 
Gräben geivorfne Schlamm; 3) (Shiffsw.), 
f. Schotten 1). 

Schott, See, f. Algier »1). 

Schott, 2) (Aranz), geb. 1548, ftarb 
als Bürgermeifter in Nürnberg 1622; for. 
u. a.: ltinerarium ltaliae, Antw. 1500, 3, 
Ausg. 1625; Ätinerarium Germaniae, Gal- 
liae, Hispaniae, Köln 1620. 2) (Andr,), 
Jeſuit, Bruder des Vor., geb. zu Antwerpen 
1552 (1553), ging 1571 nach Douay u, Paris, 
1580 zu Toledo Prof. der griech. Sprache, 1584 
Drof. ber Beredfamkeit, Gefchichte u, griech. 
Sprache an der Univerfität Saragoffa, ward 
1586 Sefuit; lehrte Theologie zu Gent, auch 
8 Jahre Berchfamkeit in Rom; Eehrte nach 
Antwerpen zurüd u, lehrte an dent dorti— 
gen Collegium wieder die griech. Sprade ; 

- ft, 1029 (1627, 1634) ; fchr.: Hispania illu- 
strata, Frankf. 1570, 3 Bde., 4 ebd. 
608, 4 Bde., Fol.; Tullianae quaestio- 
nes, Antw. 1610; Bibliotheca Hispaniae, 
Frankf, 1605, 4,5 gab heraus den Pompo⸗ 
nius Mela, Autw. 1582, 4.; die Briefe des 
Africanus u, Drigenes über die Gefchichte 
ber Suſanna, Augsb. 1602; die Werke des 
M. Ennodius, Tournay 1611; des Bafilius 
db. Gr., Antw. 16165 des Gregorios Thau— 
maturgos Metaphrafe zum Prediger Salo- 
monis; (an 6000) Briefe bes Sfidorus Pes 
Iufiota, 1623; ſchr. Anmerkungen, zum Nes 
p06, Sranff, 1609, zu des Seneca Contro- 
versiae, Par. 1606, Fol., zum Aurelius 
Victor, Antw. 1579, — Valerius Flac⸗ 
cus; auch gab er die Literae Japonicae der 
Jahre 1609— 12, aus dem Italien, überf., 
heraus, Antw. 1615, u, des Nic. Trigans 
tiu$ Literae e regno Sinarum der Juhre 
1610 u, 11, ebd, 1615, 3) (Kafpar), yeb. 
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1608 zu Königshofen in. Franken, wurde 
Jeſuit, ging im Mjähr, Kriege nad Sicis 
lien u. lehrte zu Palermo Moral u. Mathes 
matit, Er kam dann zum Pater Kircher zu 
Rom u. nah Würzburg zurüd, wo er dus 
Studium der Phnfiß belebte u, 1666 ftarb, 
Schr. u. a.: Hydraulica mathematica,, 
Würzb. 1657, 4.5 Magia universalis na- 
turae et artis, ebd, 165774, 4 Bde, ; 
ee en curiosa, ebd. 1662, 2, Ausg. 
1667 — 97, 4,5 .. chemica curiosa, 
Nürnb, 1664, 4.5 Cursus mathematicus, 
Würzb, 16615 Schola steganographica, 
Nürnd, 1680, 4, u. m. a. 4) (Aug. 
Friebd.), geb. 1744 zu Dresden, bielt ju- 
rift, Vorleſungen zu Leipzig, 1767 Prof. 
der Rechte, 1778 Oberhofgerichtsaffeffor; 
ft. 1792; fchr.: Opuscula juridica, %pz. 
17715 Donjatii praenotat. canon,, Mitau 
1776, 3 Bde.; Sammlungen zu den deut= 
ſchen Stadt u. Landredhten, ebd, 1772, 8 
Zhle.; Institutiones juris Saxonieci electo- 
ralis privati, eb). 1778, 2, Aufl. ebd. 1785; 
Entwurf einer jurift, Encyclopädie u. Mes 
thodologie, ebb. 1772; Supplementa et 
emendxtiones @d Lipenii bibl. real. jur., 
ebd, 1775; Unparteiifhe Kritik d. neuften 
jurift, Schriften, ebd. 1768— 82, 10 Bde. ; 
Bibliothek der neuften jurift. Literatur, ebb, 
17855 —%, 14 Bde, u. m. a. 5) (Auguft 
Ludwig), geb. 1751 zu Göppingen, Res 
gierungsadvocat zu Tübingen, 1775 Prof. 
am Collegium, 1778 Prof, der Rechte an der 
Univerfität, 1781 zu Erlangen; ft, dort 
1787; fchr.: Borbereit, zur jurift, Praxis, 
Erl. 1784, umgearbeitet von H. Benfon, 
ebd. 1800; Kurzes jurift. prakt. Wörters 
buch, ebd. 1784, 4., umgearbeitet von ©. 
A. Kraft, ebd. 1793; Einleitung in das Ehe⸗ 
reht, Nürnb, 1786, n. Aufl. ebd, 1802 u. 
am. G)(Heinrih Aug.), geb. 1780 in 
Xeipzig, 1801 Mag, legens, 18035 Bespers _ 
u. 1504 Frübprediger an ber Paulinerkirde, 
1805 Prof. der Philofophie, 1808 der Theo⸗ 
logie, 1509 in Wittenberg, 1811 in Sena, 
wo er zugleich die Direetion des bomilet. 
Seminars leitetzz ft. als geh. Kirchenrath 
1835. Ga) heraus: Die Rhetorik des Dio> 
nyfios Halikar., Lpz. 18045 Novum Testa- 
ment. graece, mit neuer lat. Verf., ebd. 
1805, n. Aufl. 1825. Schr.: Kurzer Entwurf 
einer Theorie der Beredfamkeit mit bei. 
Anwend. auf die Kanzelberedfamteit, ebd. 
1807, n. Aufl, 1815; Epitome tneol. Chri- 
stiane dogm,, ebd. 1811, n. Aufl. 1821; 
EHriftlich - religiöfe Meden an Sonn-⸗ u. 
Befttagen, ebd. 1811; Philofopd. u, religiöfe 
egründung ber Rhetorik u. Homilitik, ebd, 
1815, n. Aufl. ebd. 1828; Commentar, in 
eos Christi sermones, qui de redita ad ju- 
dicium etc. agunt, Jena 1820; Briefe über 
ben Dffenbarungsglauben, Jena 1830; Isa- 
goge historico-critica In libr. novi foede- 
ris, ebd. 1830, Gab heraus die 5. Aufl, von 
Neinhards Vorlefungen über die Dogmatik 
mit Zufägen, Sulzbach 1824; — für 
re⸗ 
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er in Berbindung mit Mehfopf, Lpz. 
Ts Bode,; Denkichrift des homilet. Se⸗ 
minars zu Jena. Bal. Danz, S. nach ſei⸗ 
nem Leben u. Charakter, Lpz. 1836. 7) 
Chriſt. Frieor. Albr.), geb. 1782 zu 
indelfingen bei Stuttgart, Sohn eines 
berbeamten, ſeit 1805 Advocat, 1817 Re⸗ 
ifrator der Ständeverfammlung, feit 1819 
; Ab eordncter bei berfelben, ſtimmte immer 
eraleıh Sinne. Er war 1821 einer der 
Vorſteher des Griechenvereins zu Stutt— 
gart.. 8) Geinrich), war unter der Erpes 
dition öſtreich. Naturforjcher, bie 1817 nad 
Brafilien ging, u. fammelte bei. Pflanzen 
für bie kaiferi. Gärten bei Wien; jent Ins 
fpeetor der Gärten bei Schöndbrenn. Schr.: 
Genera filicum, Wien 1834 — 36, 4 Hft., 
4,3; mit Endlicher, Aleletemnta botan , ebd, 
1832, Fol. (Lb., Dg., Pr. u, Weh.) 

Schöttboelzen (Scew.), fo v. w. 
Splinrbolzen, 

Schötte, Hanbdelsleute u, Handwerker, 
welche um ihr Gewerbe zu treiben im Lande 
winherziehen. 

Schötte, I) cin in Schottland Gebor— 
ner; 2) (Albanich), Einwohner Schott= 
- Sands; 3) der 4. (Andreas⸗) Grad ber Kreis 
manrerei, der über die 3 Jobannisgrade 
binaus gebt; dann 8) ber 4.,5., 6. u. 7. 
Grad, in Deutfchland nod in den Syftemen 
der 3 Weltfugeln u. der allgem. Landesloge 
für Deutfhland eingeführt; vgl, Freimau— 
rerei (Gefch.) 15 f. 

Schöttel (Juſtus Georg), geb. 1612 
zu Eimbeck, Juriſt, Urzieher des Herzogs 
von Braunfchweig, Anton Ulrich, zulegt 
braunfchweig. = lüneburg. Kammer-, Hofs 
it. Confiftorialrath; ft. 16765 fchr.: Deut: 
ſche Sprachkunſt, Braunſchw. 1641; Der 
deutſchen Sprache Einleitung, Lüb. 1643; 
De singularibus quibasılam et antiquis in 
Gerinania juribus, Wolfenb. 1671, n. U. 
Frankf. 1673, deutſch ebd. 1700; Anleit, 
von den deutfchen Hauptſprachen, Brauns 
ſchw. 1663, 4.5 Deutſche Vers- u. Reims 


funft, Frankf. 16565 Der Nymphe Ger: 
mania Todesklage, Braunfchw. 1640, 4,, u. 


a, Gedichte, (Lb. u, 124.) 

Schöiten. D in den Schiffen die höl— 
zernen Bretwänte, durch welche die vers 
fhiednen innern Räume deffeiben abgetbeilt 
werden, u, die theils nach ber Länge deffels 
ben geben , theils es in die Quer durchſchnei— 
den; 2) (Wafferb.), ſ. Aufziedfhüge; 3) 
(Zandiv.), fo v. w. Molken, 

Schötten, Stadt an ber Nidda u, am 
Bogelberg im Kr. Nidda der großherz. beff. 
Prov. Oberheffen; Biehmärkte, Tuchmacher, 
gefuchte Eerveletwürfte; 2200 Ew. 

Schöttenfeld, j. Bein». 

“Schöttenfeller, ſ. u. Diebitabl +. 

Schöttengans, 1) fo v. w. Ringel⸗ 
— ſ. u, Guns; 2) jo v. w. Baſſaner 

othgans. 

Schöttenmönche (8- brüder, 
Schötten). Als die Mehrzahl der engl, 


Kreuzfahrer durch Deutfchland zog, fühlte 
man das Bedürfniß zu Beforgung von Ders 
bergen, Spitülern, Gottesdienit 2c. für dies 
felben ,„ ıhrer Sprache kundige Geiftliche 
zu haben u. man 309 eine Menge fchott,, 
engl. us irifhe Benedictiner berüber, die in 
Deutſchland nah u. nah Klöfter, fo zu 
Lamspring, Erfurt, Eichſtädt, Wür burg, 
Kirhberg, Hanau, Memmingen, Auges 
burg, Nürnberg, Regensburg, Wien bes 
apsen u. auch dann noch blieben, als der 
weck langt nicht mehr beftand. Nach der 
Reformation ftrebten die 8- Klöster, den 
Katbolicismus in England durch Mifftenen 
zu erhalten, fchloffen fich offen der neuen engl. 
Eongregation an, bis von 1570. an alle Nes 
Prutirung in Schottland u, Irland ihnen ab⸗ 
gefhnitten wurde u, fie fih zur Aufnahıne 
deutſcher Benedictiner genöthigt faben. Bon 
allen diefen S-Blöftern Deufſchlands fteht 
nur noch das in Wien unter folden Namen, 
ift jedoch ebenfalls beinahe ganz mit deuts 
[hen Benedictinern beſetzt. (v. Bie.) 

Schottin, 1) (Karl Georg Lüd— 
wig), geb. 1375 in Heygendorf bei All 
ſtädt, Sohn des daſ. Schullehrers, der ben 
franz. Namen Chaudien (der Urgroßva- 
ter war als Hugenott ans Frankreich nad) 
Deutfchland ausgewandert) in S. umgewan⸗ 
delt hatte, ftud, in Rosleben u. Jena, wurbe 
dee Fürften Heinrich XL. v. Reuß⸗Köſtritz 
Reiſearzt u. ließ ſich um 1797 als Arzt 
in Köſtritz nieder, Er iſt als Augenarzt u. 
Naturforfcher im Fache der Petrefacrentunde 
u. als Entdeder eines mächtigen Lagers der 
wichtigften Verfteinerungen unweit Köftrig 
befannt, worunter er au Unthropolithen 
(f. d.) zu finden behauptete, was jedoch uns 
dre Naturforfiher, u. a. Euvier, leugneten. 
Seine legten, böchft intereffanten Beobach— 
fangen u, Korfhungen galten bef. der Po— 
larität u. dem Eleftromagnetismus. Er ft. 
in Koftrig 1858. Schr.: Gedichte, nebft 
einem And, über das Auge in äfthet. Hin— 
fiht, Köftr. 1817; Merbwürdiger Fall einer 
aneurysmat. Benengefchwulft, Altenb. 1823 
u.a. 2) oh. David Friedr.), des Bor, 
jüngfter Bruder, geb. in Heygendorf 1789, 
1811 Rector in Apolda, 1812 geiftl. Eollas 
borator in Köftrig, 1814 Pfarrer daf,, gab 
heraus: Beiträge zur Nahrung für Geift 
u. Herz (Predigten u. Gedichte), Kpz. 1822 
—1855, 3 Bohn. ; Das Reich Gottes, Anz 
dachtsbuch für die Gebildeten aller Stände, 
Schleiz 1844, aud war er Mitfammler u, 
Herausgeber des Geraifhen Geſangbuchs 
1»22, (Sach.) 

r EBEN (Tanzk.), jo v. w, Ecofs 
aife, 

Schöttische Baptisten, f. unt, 
Baptiftenn. 8. Confessiön, j. Con- 
fessio scotica. 

Schöttische Dösen, ſ. u. Dofen ». 

Schöttische Egge, f. unt. Egge 10. 

Schöttische Fränzperlen, |. u, 
Branzperlen, . 

Schöt. 
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. Schöttische 
Tonſur. 

: Sehöttische M&ile, f.ı.MeileB)y). 

- Sehöttischer Andräöasorden, 
f. Andreasorben 2). 

Schöttischer Döppelpflug, ſ. 
u. Plug. j 
'. Sehöttischer Möister,, f. Sreis 
maurerei (&efch.) ı#. —— I, 
-.!Sehöttischer Pflug, f.ı: Pflug . 

“$Sehöttisches, U {darf — 
Baumwollengarn, ber. jur Gtiderei ges 
‚braucht 3,8) Buntes geflaimmtes Garn, wo⸗ 
von jetzt sehöttische Strümpfe ges 

Schöttische Säätegge, f. unter 
Eggew.ı er. 

Scehöttische Spräche u. Lite- 
ratür, fo dv. w. Gaeliſche Sprade u. 
Literatur. 


Schöttische Teppiche (engl. 
Scotchcarpets), wollne Zußdeden, weiß, 
mit aufgefchnitiner fanımetart, Oberflice, 
in bunten Farben groß gegittert, urfprüngs 
lich in fchott. Städten, Glasgow, Stir⸗ 
ling 2c., dann eben fo gut in Aboeville als 
Tapis de facon J’Ecosse, u. in 
Deutfhland zu Wien, Berlin, Dresden, 
Hanau, gefertigt. 


Schöttische Tonsür, f. u. Zonfur, 


Schöttische Zeüge, bunt geyat: 
terte Zeuge, do Taffet, Merino ıc, 


Schöttky (Julius Marimilian), geb, 
am 1794 zu Kupp- bei Oppeln, 1815 Pris 
batichrer in Wien 1821 Prof. der deutjchen 
Sprade u, Literatur in Pofen, fpäter bıs 
1831 in Prag, jegt in Münden; fr. : Oeſt⸗ 

teich, Volkslieder, Pefth 1819; — u. 

Gegenwart, Poſen 1823, 9 Hefte; Die Ka⸗ 

toliniſche Zeit, Prag 1830; Paganinis Les 

ben, ebd. 1830; Prag wie es war ift, ebd. 

180 — 32, 2 Bde.; Die Burg Karlftein, 
- ebd. 18825 Münchens Kunftfhäge, Munch. 

18335 Ueber Wallenfteins Privatleben, ebd. 
. 1835; Bilder aus der füddeutfchen Alpens 

welt, Iunsbr. 1834 u, a, m. : 

' Schöttländer, f. Pferd er. 

Schöttland (Geogr.), 11) Königs 
reich, zu Großbritannien gehörig, grenzt 
fuüdlich in einer von der Mündung des Tweed 
bie zu der des. Esk gezognen Linie an vr. 
land, weſtlich an das atlant, Meer, u, ift 
dort durch den EMI, breiten Nordkanal 
von Irland getrennt, nördlich an das atlant. 

Meer, öftlih an das deutfche Meer, 1473 

OM., 2,700 

bei. durch ben Grampian ( .)r 

bje Lead» Pentland, Ochillhills find niedriger ; 
anen — ——— He % * = Us 
en, als: Frit Forth, F. v ay, 

‚of Murray, F. of Dornoch, Loch Tone 

ue, 2, Inchard, 2. Badeal, 8, Enard, 8, 

zoom, 8, Ewe, 2, Terridon, 2. Hure, 

2. Newifh, 2. Linhe, &, Fine,’ Frith of 

Elyde, Solwayfrith u. a; Dorgebirge: 


Kröne (Kirchenw.), 


‚006 Ew.; "meift gebiraig, 
ARE 


Cap Kinnaird, Varbet, Duncansby, Wrath 

Row⸗Stoir u. Rue, Mull of Kantyre u. o 

Gallowayu.nt.a., w viele Juſelu: Grup⸗ 
pen Hebriden (weſtl. Intel), Otkney⸗ u, 
Shetlandinſeln u. a.; ** Flüffes öftlich 
Tweed, Forth (beide fchiffbar), Tay, 
Dee, Spey n. a., weſtlich der Elybe; viele 
Landfeen (Los), fo Loc Lonond, Nep, 
Shiel, Tau u. a.5 Kanäle: Puledon, 
Kanal (felbft für Kriegsfchiffe faßrbar) u. 
Glasgowkanal. *°&, Hat die romans 
tifhften Punkte Europas, Gebirge u. 
Felſen wechſeln mit Flüffen u. Seen, u. 
Burgen frönen bie Höhen. * Klimas: in 


- &, noch dasengl., imM, Baltz der Sommer 


ift in den Thälern fehr drüdend, obfchon 
zu allen Zeiten es auf dem Gebirg Kalt if, 
das Hochland ift fehr neblig. *Die Berge 
bringen an Produeten Metalle (Sils 
ber, Kupfer, Eifen, Blei), Steinkohlen, 
fie tragen viel Wald mit viel Wild. (jedoch 
wenig Raubwild, doch gibt es Füchfe, Fiſch⸗ 
ottern, wilde Kagen, felbft einzelne Wolfe), 
Waſſer- u. Seevögeln; man bat viele u. gute 
Fiſche, der Häringsfang ift Hauptbefchäfe 
tigung der Küftenbewohner. Auch gibt es 
mehr. Mineralbäder, *&, theilt fich in 
Hochs u. Niederland, außerdem befteht 
noch eine Eintheilung in a) Süb:&, 
(430 QM., 1,450,000 Ew.), ber. fructbarfte 
u. gewerbreichſte Landſtrich; B) Mittel-S, 
(459 AM., 560,000 Ew.), fehr gebirgig, 
heidig u. nicht bei. fruchtbar, u. €) Nords 
S. (568 QM., 450,000 Eiw.), voll wilder Ge⸗ 
birge, wenig der Eultur fähig. "Die Hoch 


schettländer (Bergichotten), Nachkom⸗ 


menderalten Ealedonter, find ftarfır, gedrun— 
gen, im Bergfteigen, Springen, Steinwers 
fen, Ballfpiel fehr geübt, ausdauernd, Lühn, 
tapfer, gaftfrei, freiheitsliebend, haben eigne 
Sitten. Die Ehe ift heilig, Ehefcheiduns 
gen jehr felten, bie Liebe der Kinder zu den 
Eltern ſtark u, fie einft ernähren zu Eönnen 
ihre ſchönſte Pflicht ; Treur gegen Jedermann 
wird unverbrüdlich gehalten, daber die An⸗ 
hänglichkeit der Hochſchotten an die Stuarte. 
Im Vaterland zu fterben ift den Schotten 
ein großes Glüd, Die, Kleidung.der 
Hochländer war bef. fonft fehr eigenthüml. 
Beiden Männern war od, iſt das Haupt mit 
einer blauen Mütze bedeckt, die bei Edelleuten 
mit Federn gefhmüdßt war, bann trugen fie 
eine kurze Jade aus Tartan, einem gros 
ben gegatterten twollnen Zeug, u. an ber 
Stelle der Beinfleider (die Schenkel find bis 
unter die Knie nadt) den Phili⸗Beg, 
einen bunt quarrirten Schurz, der bis an 
die Knie reiht, auch von Xartan, von 
einem Gürtel feftgebalten, in, dem Piftos 
len u, ein Dolch ftafen. Um .Unterleibe trug 
ber Mann eine lederne Tafſche, die beim 
Edelmann von Fifchoiters od. Marberfell 
war, Die Füße bededten weiß u. roth ges 
gatterte, bis an bie Waden reichende Halb⸗ 
ftrümpfe, an denen Sandalen mit Riemen 
befeftigt waren, Ueber das Ganze wurde 

ein 


ein Plaid,'ein Stück Tartan, der nad) den 
Clans eigne "Farben hatte, u. meift eben 
18 gegaftert war, eigens drapirt gehängt, 
efer laid diente zugleich zur Dede bei 
Nacht u zum Schuß gegen Regen, Die 
rauen ‚trugen ähnliche Kleider, nur nach 
Brauenat emacht ; auch fietragen den Plaid. 
eit dern Aufftand 1746 wurde dieſe Natio— 
naltracht von der Negierung möglichft unters 
Brüdt, ın kein Schotte durfte mehr Waffen 
tragen, u. jegt wird diefe Tracht nur von 
Leuten niedrigften Standes, von den Sol—⸗ 
daten der hochſchott. Infanterieregimenter 
(die neuerdings aber ebenfalls Beinkleider 
erhalten‘ haben follen u, welche flatt der 
Baden rothe Uniformen tragen), u. von 
Kindern als Kindertracht getragen. ꝰ Noch 
find die Clans (f. d.) bei den Bergfchotten 
nicht ganz get obgleich die meiften 
Güter fit 1746 aus den Händen der ur— 
Bir aͤuptlinge (Lairds) in die and, 
eſihzer übergegangen find, »* Der Dudels 
fad, jonft von einem Hocländer bei allen 
Berfannitlungen u. wichtigen Ereigniffen der 
Elans, auch auf Kriegszügen geblafen, ift 
noch jeht in ©. gebräuchlih. Hochgeehrt 
war der Sudpfeifer (Bag piper) ſonſt 
in allen Clans, Noch jest halten die Sad 
pfeifer in Edinburgh jaͤhrl. VBerfammlungen 
a. über ihre Kunft, u. der befte Blüfer ers 
hält einen Preis. Auch die hochſchott. Re— 
imenter haben Sadpfeifer in ihrer Muſik. 
pre Melovien find fehr eigenthümlich, Die 


Hochländer haben eine eigne Sprache 


(Gäli ſſch, ſ. Gälifhe Sprade) u, nen— 
nen ſich ſelbſt Gael od, OGael, ihr Land 
aber Caeldoch. Alte Sagen u. Lieder 
berrfchen unter ihnen (ſ. Oſſian), u, ihre 
romant. Umgebungen flößen ihnen Vorliebe 
zur Dichtkunſt ein, erregen aber auch zus 
gleich manchen Aberglauben von Geiftern, 
Niren, Feen u. Bergmännden. 1 Ihre 
Wohnungen find ärmlih, aus Steinen 

fammengebaut, bie Rigen der Wände mit 
Moos verftopft, ein Torffeuer auf einem 
Steinberd erhellt den bunkeln Raum, in den 
das wenige Licht nur durch eine Deffnung 
fällt. Die Lagerftätte ift Heu u. Moos, wor— 
über Deden gebreitet find. Nahrung: 
Milchſpeiſen, Kuchen aus Mehlu, Waffer, u. 
neuerdings Kartoffeln; Getränk: Waffer, 
Milhu.Wsisty. Noch jest haſſen die Hoch 
länder u. die Niederfchotten fich gegenfeitig, 
biefe halten jene für rohe, ungefchlachte Ge— 
fellen, jene diefe für Weichlinge. Die Hoch— 
ſchotten haben aber fo alle Urfache, die Eng— 
Jänbder u. Niederfchotten zu baffen, denn fie 

ehn, bef. feit 1746, faft ſämmtlich in dent 

erbältniß der Pächter zu diefen u. werden 
oft hart bebrüdt, ja felbft nach Belieben aus 
ihrem Pacht getrieben, was die Urfache häu— 
fer Auswanderungen nad Amerika zc. ift. 

Die Niederſchotten haben zwar nicht die 
Tracht der Bergichotten, aber doch viel von 
ihren Eigenheiten; fie find viel mit Enge 
Ländern gemiſcht, Sprechen englifch, find aber 


Schettland (Gegr.) | 


lebhafter, gaftfreier u, humaner als dieſe. 
Bei ihnen herrſcht mehr Wohlhabenpeit, 
Die Schottenbefchäftigenfih mit Acker⸗ 
bau, der am Getreide Ueberfluß gibt, ob⸗ 
ſchon nur im Niederfand die fruchtbaren 
Thaler bebauf werden; ferner treiben fie 
Viehzucht (die Pferde find Heim, Aber 
im Klettern geübt, die Schafe den Haide⸗ 

ſchnucken ähnich), Sagd, Fifherei, vers 
fertigen mande Gewebe u. and. Indus 
ftriewaaren, doch iſt der Kunſtfleiß 
dem von England noch lauge icht gleich. 
4. Der Seehan del beſchäftigt egen 3000 
Schiffe. > Münzen, Maßen. Ger 
wichte find die englifchen, f, mit. Groß: 
britannien (Geogt:) wru.ım. ®Die Kir: 
chenverfaiiung ift die presbyteridn-— 
nifhe u. der Presbyterianismus in 
©. ſeit der Reformation der herrſcheube 
u, durch Parlaments=e u, Unionsacte vor 
1707 bejtätigt, Es befteyn 69 Presbytes= 
rien, die unter 15 Provinzielfynoden 
ftehn. Die Armenpflege geht unmiftels 
bar von den Kirchenbehörden aus, Außer—⸗ 
dent ftehn 10,000 Katholiken unter 2 
Generalvitarien, die meift-in den Hochlan— 
ben u, auf den weſtl. Jufeln wohnen. Bon 
ber anglifan. Kirde find 6 Biſchöfe in 
partibus (ohne Diöcefen) da. 1 Verfaſ— 
fung. Ein ſelbſtſtändiges Königreid, 
aber jeit der Uninonsacte von 16, Mär; 
1707 mit Englaud vereinigt unter dem Tis 
tel Großbritannien (f. d.#_ar) gilt das 
dajelbjt über Verfaſſung, Regierung u. Vers 
waltung Gefagte ebenfalls von ©., jedoch 
iſt noh Folgendes fpeciell zu bemerken. 
7 Zu dem gemzinfchaftl. Parlamente fen- 
det ©. 15 aus feinen hohen Adel gewählte 
Pairs, aber wegen feiner presbyterian. Vers 
faffung Beinen Geiftlichen ins Oberhaus, u, 
feit der Reform= Bill vom 7. Juni 1832 in 
das Unterhaus aus den 30 Grafichaften je 
einen, aus den Cities u. Borouglıs 23, zu— 
fammen 55 Mitgiieder, #® Politifche Ein: 
tbeiluug in öl Graffhaften (Shires) 
u.2WVoigteien(Stewarties), von denen 
18 Shires u, 1 Stewarty dem füdlichen, 
8 Shires dem mittlern, u, 5 Shires u. 1 Ste- 
warty, nänlich die Orkneys⸗ u, Shetlands- 
infeln dem nördl, Theile angebören (f. Großs 
britannien 40), "Mechtspflege u. Ge 
richtsverfafiung. Bis zur Vereinigung 
mit Englan» behielt ©, feine eigenen Ge: 
fege u. das bei ihm eigenthüml. ausgebils 
dbete common law, jeitden gilt das sta- 
tute law auch für ©, (f. u. Großdritans 
nieno_r). 9 E8 gibt nur 8 oberfte Ge— 
rihtshöfe (f. ebd. s_sr). Die Cireuits 
(ebd. sr) finden nur als Circuit-courts 
von dem Court of justiciary u. dem Court 
ufkingsbench (jet @ueensbench) Statt. 
Das Verpdict der Jury (ebd, »») braucht nur 
mit einer Mehrheit von 3 Stimmen gefaßt 
zu werden. ?! Hauptitadt: Edinburgh. 
2 Literatur: Schottlind. Briefe, a. den 
Engl, von E. Zope, Hannov. 1760, 2 — 
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— Reiſe durch S., Lpz 1779— 
Bde 
Scotland, Spin, 1791 — 98, 21 Bde, ‚im 
Yuszuse, ebd.. 1823, 2 Bde, deutfch von 
Schmidt, Stuttg. 1823; (I. Macdonald), 
Meile durh.,&S., deutfh von Soltau, Lpz. 
BB; 3. Eincfair, Statift, Nachrichten von 
Sue von Ebeling, ebd. 1794—W, 2 
‘ d, 6 wneit, 1 
Hochlande ü 2 von. Kofegarten, Lübeck 
1802, 3 milie Harms), Saledonia, 
Hamb. 18502— 4, 4 Thle. ; Playfair, Geo- 
lical and, statistical, description of Sc., 
Edinb.,1819,,2 Bde; Iohanne Schopenz 
ba er, R ife durch England u. S. Lpz. 1825, 
Eleland, Statistical view of Sc., 
asgow 18235 W, U, Lindau, Geh. S=$, 
resd. 1826, 8 Bochn.; F. W. Spohr, Das 
önigr.. ©. , Braunfhw. 1825, 2) Dis 
-rict-auf. der britifh = weftind, Infel Bar: 
aboes, vorzüglich gut bevölkert; 3) fo v. 
ww, Shetland. (Wr., Bs.j. u. Pr.) 
Schöttland (Geft.). 1. Aelteſte 
Gefchichte. bis zur Vereinigung des 
ictens u. Scotenreiche 843. A) 
pthifche Zeit. Als die älteften Ber 
wohner Ses werden die Galedonier u. 
Maijaten genannt, Die Ealedonier waren 
celt,. Urfprungs u. wahrfceinlid die urs 
fprüngl. Einw. von ganz Britannien. Im 
Süden von den Belgen —— hat⸗ 
ten fie ſich, als die Roͤmer nach der Inſel 
Famen, in die nördl. Gebirge zurüdgezogen, 
von wo aus fie nah Hibernia (Irland) 
übergegangen waren u, ſich über die Infel 
verbreitet hatten. An der Stelle ber Caledo⸗ 
nier werben feit bem 4. Jahrh. im ſüdöſtl. ©, 
Picten, im nordweftl, aber Seoten u. 
Atacotten angeführt, weshalb Ein. ger 
glaubt haben, Kegtere wären Einwanderer 
ven. Jahrh. v. Chr.) u. hätten ſich nad 
angen Kimpfen gegen die Ealedonier mit 
— zu Einem KRolke verbunden. And. 
halten dagegen die Namen Picten u. Scoten 
ir Namen, melche den Ealedoniern u, Mas 
Br von Briten u. Römern gegeben wor— 
den wäre. Bon ben Scoten erhielt das Land 
auch feinen Namen, weldes früher Cale— 
do nia u. bei den Römern Britannia 
barbara bieß. *? Diejenigen, welde die 
Scoten für Einwanderer halten, laffen fie 
aus Irland unter. Reuda zu den Picten 
tommen, nah Irland aber wären fie aus 
Spanien unter Partholomus (deifen bis 
auf 40,000 angewachſene Eolonie fol. in 1 
Woche ausgeftorben fein), dann unter Ni— 
meb, gekommen. Auch Skandinanier u. 
Germanen (man nennt fie auch Ecytben) 
follen ſich fpäter im NO. der Scoten nieders 
gelaſſen haben, aber fpäter von diefen ver— 
draͤngt worden fein. *BB) Gründung der 
Monarchie, Der erfte König der Schot— 
‚ ten ſoll Fergus J. gewefen fein, der wegen 
feiner. Zapferkeit. u. Klugheit ın den Kriegen 
gegen bie Pieten u. Briten gewählt wurde ; 
er kam nah 25jähr. Regierung in einem 
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Geefturme um. Ihm folgte ſein Bruder, 
Ferithar, ald Vormund von deſſen Söh⸗ 
nen; er regierte 15 Jahre u, wurde von ſei⸗ 
nem Neffen Ferleg ermordet. Nach Diefem 
regierte Finnan. Dieſer gab um. die Ty⸗ 
rannei zu unterbrüden, ein Gefen, daß die 
Könige in keiner wichtigen Angelegenheit, 
ohne die Autorität des hohen Rathes, etwas 
beſchließen od. berathen ſollten; ſetzte zuerſt 
die Druiden ein u. ft. nad SOjähr. Begies 
rung. Sein Sohn Durft kam durch eine 
Verſchwörung des Adels um; deffen Vetter, 
Even I. (5 — 76 [70] v. Ehr.), ſoll mehr. 
gute Einrichtungen getroffen haben. - Diefem 
folgte fein natürl, Sohn Gill, Er räumte 
alle Nachkommen früherer Könige aus dem 
Wege. Seine Vaſallen nöthigten ihn jedoch, 
nad Irland En fliehn, u. er Bam doranf bei 
einem Einfalle in ©., 40 (46) v. Ehr. , ums 
Leben. Deffen Nachfolger, Even, , wurde 
wegen mens Regierung vertrieben. Auch 
Even AII. machte fi durch feine Ausſchwei⸗ 
fungen fo verhaßt, daß der Adel ſich eimn⸗ 
pörte, ihn gefangen nahm. u. ins Gefängmp 
warf, wo er. (7 v. Ehr.) erdroffelt ward. 
Nah ibm werden Corbred I, um 47m. 
Ehr., deffen Nachfolger Dardanus m. 
dann Eorbrebd Il,, der den Dardanus er» 
morden ließ, mehrere Kriege mit den’ Rö— 
mern führte u. nach 35jähr. Herrſchaft ft;, 
als Könige genannt, * Seitdenudie Mömer 
unter Agricola 80 v. Ehr. nah ©: ka= 
men, wird es zuerſt gefdichtlich genannt. 
MWahrfcheinlich errichteten die Römer zum 
Schutze ihres Britanniend gegen die Calebo— 
nier eine Reihe Feftungen u. einen Grenz= 
wall (f. England [Gefch.]s.). Die Eale= 
donier, früher durch Zwietradht getrennt, 
verbanden fib unter Galgagus (Gwal— 
lawg) gegen den Agricola, der fie aber 84 
am Frith of Zay, beim Berge Gram— 
pius, befiegte u. ihrer 10,000 tödtete. Agri— 
cola ging hierauf wieder zurüd, *121 er 
baute Kaifer Hadrian einen neuen Wall 
füdlih von dein des Agricola, ben die Ca— 
ledonier überfhritten u. das röms Gebiet 
verbheerten, ** Zur Zeit der Antonine res 
gierte der 20. König, Conar, der mitt den 
Briten Priegte; auch drang er über die von 
Lollius Urbicug, dem röm, Statthalter 
in Britannien, gegen die Picten u, Scoten 
errichtete Mauer, wurde aber zurüdgewor= 
fen u. zum Frieden genöthigt. Wegen feiner 
Zyrannei vertrieben, ft. er 150 im Gefäng— 
niß. JIhm folgte Ethodl., der einem Auf- 
ftand der Infeln unterdrüdte, Jagdgeſctze 
gab, von denen noch jest einige gelten, u. 
194 ermordet ward, **» Sein Nachfolger, 
Donald J. beunrubigte das röm. Britan— 
nien wieder ſehr, Kaifer Septimius Se— 
verus warf ihn zurück, aber Earacalla 
machte Friede mit ihm. Donald foll Ehriſt 
gewefen fein. Er ft. 211u. überließ bie Re— 
gierung Ethodsl. Sohne, Ethodll.; ba die= 
fer 231 erfhlagen wurbe, folgte ihm Athir— 
con (Athicon), der fih aus Furcht * 
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ber Rache eines Ebelmannes, beffen Tochter 
er gefhändet, felbft ermorbete, ?* Andere 
Könige ber fpätern Zeit waren: Donald 
IL, der ſchon im J1. Jahre feiner Regierung 
gegen Donald, König der Hebriden, blieb; 
der graufame Donald IH,, ward 260, nad 
SOjähr; Regierung, ermordet; Finco- 
march führte Kriege mit den Nömern, 
nahm die Ehriften, welche in der Diocles 
tianifhen Verfolgung aus Britannien flos 
hen, liebreich auf u. ft. um 821, Fethel— 
mad, inder Mitte des 4, Sahrh., verwüs 
ftete das Land der Picten u. wurde von die= 
fen. ermordet. Findah, ber 31, König, 
führte Krieg mit den Iren u. wurde 369 er= 
mordet. Eugen (I.) vertbeidigte das Land 
im 4 SIahrb. tapfer gegen den Ufurpator 
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404 — 420), der übrigens als EC) der 
NWiederberiteller der Monarchie gilt. 
7» Deffen Rachfolgeru. Sobn, EugenHl. (I.), 
ftand während feiner Minderjährigkeit unter 
der Bormundfchaft feines mütterl, Groß 
vaters, Graham; nah dem Abzuge der 
Nömer machten die Schotten Einfälle nach 
Britannien u, eroberten mehr. Provinzen, 
u. fo fehr wängten fie die Briten, daß 
biefelben Hülfe bei Angeln u. Sachſen auf 
bem Feftlande fuchten. In einer Schlacht 

egen dieſelben blieb Eugen li. 449, Die 
Masche u. Sachſen blieben nun in Britanz 
nien u, von biefen wurde nun fortwährend 
Krivg gegen die Schotten geführt (f. Eng— 
land [IGeſche). ?* Schon im 5. Jahrh. 
zeigten fih Spuren des Chriſtenthums 

n.©,, aber erft-in der Mitte des 6., als 

St. Eolumban aus Irland Pant, um 
bie Picten zu befehren, wurde das Chris 
ftenthum allgemeiner verbreitet; er ftiftete 
bas Kloſter zu Jona, u. feine Schüler (Euls 
deer), ftanden noch lange Zeit an der Spige 
ber kirchl. Verfafjung, widerfegten ſich auch 
ftandhaft der Einführung der röm, Kirche. 
74 Huf Eugen Il, war fein Sohn Dongarb 
gefolgt; er vertrieb die Pelagianer aus ©, 
u. ft, 457. Ihm folgte fein Bruder Con— 
ſtantin J., ein graufamer Fürft; verbuns 
den mit dem britifchen Häuptling Ambrofius, 
kämpfte er viel gegen bie Sadfen; er ft. 
479 u. fein Vetter Congall. folgte; ein 
treffl. Fürft, ließ er fich bef, die Gefittung 
ves Volks zur Sorge ſein; er führte aud 
gegen bie Sadhfen Krieg u, ft. um 500; 
fein Bruder Goran (Conren, 501— 555), 
ber friedblih regierte, warb bei einer Eine 
pörung ermordet; beffen Sohn, EugenlIl. 
(11,), unterſtühte die Briten gegen bie Sachfen 
u. ft, 958, Congalll, (bi6569), ein frommer 
Mann, befhenkte Kirchen u. Geiftliche reich. 
7.572 —586 reg. Chinaules; dann Gon⸗ 
tran, weldhem fein Sohn Aidan (Adden) 
folgte; diefem folgte Kenneth 1. (ft. 605), 
biejem Eugen IV. (lil.), bis 621, Deffen 
Sohn, Ferhardt I. (Fiacre, Kerr 
quard), fuchte eine befpot, Regierung eins 
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zufühten, allein der Adel berief ihn vor. 
die Neiheftände, u. da. er nicht het 
ftürmten jene fen Schloß, befehuldigten ihn 
der Keberei u. warfen ih ins Gefängniß, 
wo er ſich 636 felbft entleibte. Mit ihm w, 
mit Kenneth 1, reg. wahrſcheinlich Elenet 
gemeinſchaftlich. Nah vielfachen -Unglüd 
gegen. die Sachſen, gelang es Eugen V. 
(IV, 40— 644) Eafried, König. d, Norte 
bumberland, zu ſchlagen. Donalb. yon ein 
froimmer Mann, ft, 617, Eugen VI. (V.), 
ein ſehr gelehrter Main, befonders in der 
Theologie, ft. 654 (664); Mulduin, Sohn 
Donalds IV., ward 684 von feiner Ge: 
mahlin erinordet, dieſe aber mit, ihren 
Mitfchuldigen verbrannt. Neben. diejen 
wird 670 — 688 der graufame u, lafterhafte 
Terchard 1. genaunt, Außer: gegen die 
Sachſen führten die Schotten. auch Kriege 
gegen die Picten; jo Ambirkelerh (QOL 
— 702 [703]), doch machte deffen Bruder u, 
Nadfolger, Eugen VII. (VI., 703 — 721), 
Friede mıt denſelben. "Auf Mordach 
folgte 730 fein Sohn Etfin, Sohn von 
Eugen VH., u. ft. 7625 Diefem folgte Eu⸗ 
gen VI. (VII), der mit Donald, einem 
hebrid. Fürften, Krieg führte; er felbft ward 
ſeiner Ausichweifungen wegen 764 ermordet; 
fein Nachfolger, Fergus Ul., war ebens 
falls Lafterbaft u. ward deshalb von feiner 
Gemahlin 767 erdroffelt. Um das Ende des 
8. Jahrh. u. im Anfang des 9, reg. Acha⸗ 
jus (Achaicus, Eodhaid), dem Congal 
Il. folgte, der aber nach Fürzer, friedl. Re— 
gierung 814 ft. ® Sein Bruder Alpin folgte 
ibn, u. da 831 der Fürftenftamm der Picten 
ausftarb, fo nahm er, fih auf fein Erbrecht 
berufend, das Land in Anſpruch, allein er 
wurde in einer Schlacht gegen Brudo, der 
fih zum König der Picten aufgeivorfen hatte, 
854 gefangen u, enthauptet; das Land hatte 
durch den Krieg fehr gelitten; daher ſchloß 
Alpins Sohn, Kennerb I. (834— 854), 
einen Frieden, rüftete fih aber zu einem 
Kriege gegen die Picten, der auch bald aus— 
brad, u, fo glüdlih war Kenneth, daß er 
fie bei Scone am Tay ſchlug (848 od. 839), 
fiegreidy über ben Forth ging, jo dus Pice 
tenland fich unterwarf u, Picten u. Scoten 
zu einem Reiche verband. So wurde er 
Stifter des Königreih8 S 11. Won der 
Gründung des Reiches Schottland 
bis zur Befreiung von Englands 
Herrichaft 843 — 1314, 9° ©, war aber 
damals noch fehr ohnmächtig, u. die Seeräu⸗ 
ber, bef. von den Hebriden ın Orcaden, ver⸗ 
beerten die Küften. Die Dänen fiedelten 
fih in der Näbe S-s, in Northbumberland, 
u. die Eiferfuchı der Angelfachfen verwidelte 
fie oft in blutige Kriege. Unter Donald V., 
Kenneths II, Nachfolger, ward ein Stüd 
des Landes von den Dänen erobert, u. dieß 
erbitterte die Großen des Reiche fo fehr ger 
gen Donald, daß fie ihn ins Gefängniß wars 
fen, wo er fih 858 felbft umbradte, Sein 
tapfrer Bruder, Eonftantin IL, — 
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Verlorne wieder zu erobern u. ſchlug die 
Dänen bei Earail (878), fiel aber ſelbſt 
in der Schlacht. * Sein Nachfolger war 
fein Bruder Eth, doch wurde er vom Atel 
feiner Ausfhwerfungen wegen genöthigt, die 
Kreneiniederzulegen ; ibn folgte Dongal, 
diefer erregte durch Streitge einen Aufikand 
des Heers, den er jedoch unferdrüdte, 880 
wollte er gegen die Picten ziehn, ertrankaber 
im Speafluß. Ihn folgte bis 892 Gregor, 
y ‚ber mehrmals die Picten u. Dazen 
ſchlug. "Auf Donald VE, einen friedlies 
benden, aber dennoch tapfern u. feiner Zus 
genden wegen gelichten König, folgte 903 
jein Bruder Conftantin II., der mit den 
Däuen gegen die Angelfachfen, welche unter 
Athelſtan das Niederland von ©. verbeert 
hatten, 309g (988); befiegt, mußt2 er. den 
Frieden erkaufen, ging deshalb in ein Klo= 
fter (943 od. 928) ır. ließ ©, feinem Vetter 
colm I. Trotz des Siegs übergab der 
König von England 944 den Schotten Nor: 
tbimberland, mit der Bedingung, ihn gegen 
die Dänen zu fchügen u, ihm lehnspflichtig zu 
fein, Auf diefe Schenkung gründet fich der 
Anfprudy der engl. Könige auf die 
Lehnsherrlickeitüber®&. Das Bünd— 
niß des fchott, Königs mit den Angelfachfen, 
erbitterte die Dänen, die von nun an Krieg 
mit ihren fonftigen Verbündeten führten, 
König Malcoln wurde bei Ulrine (in Mur: 
rap) ermordet. !%*llebrigens befuß der Koͤ— 
nig von ©. fehr wenig Macht, u, felbft die 
Thronfolge war nicht beftimmt, Zunädft 
folgte Judulf (wegierte um 958), Duff 
(reg, um 967) u. Culen (reg. 972); deffen 
Vichfolger Keuneth IH. war ein Präftiger 
Regent; er übte ftrenge Gerechtigkeit gegen 
ſeine räuber, Vaſallen u, bielt die Dinen 
von Landungen an S, ab; er ſchlug fie auch 
.bei’PerrH w führte das Recht der 
Primogenitur ein; 994 ward er von der 
Nonne Fenetta, deren Anveriwandre er 
hatte binrichten laffen, erinoxdet. Ihm folgte 
Gouftantin IV.; mit feines Vorfahren 
Söhnen Hatte er mehr. Kämpfe zu beftehn 
u. fiel 1002 in einer Schlaht. Zu feiner 
Zeit wird als König auch Grim erwähnt, 
der fih durch Tyrannei verbaßt machte u, 
1004 farb, 1% Die Dänen nmuchten immter 
neue Einfälle in S,, Fonnten aber feine 
dauernden‘ Anfiedelungen ftiften, ır. felbft 
der große Kanut Eonnte, troß feines Feld⸗ 
zuge 1017, ©, nicht unteriverfen, ı. mußte 
dem König Malcolm II, Kenneths IH. 
Sohn u Conftantins IV. Nachfolger, den 
Frieden auf die Bedingung der Lehnsherr 
lichkeit bewilligen. Malcolm fie! nach lan⸗ 
ger Megierung 1034 durch Meuchelmord, 
"1041 wurde König Dumcan 1. Mal: 
colms Enkel u; Nachfolger, von feinem Met: 
ter Macbeth, einem der vornehnften 5 
Häuptlinge Ses, bei Dathbgowarar er: 
mordet. Seine Söhne entflohen u. Mac: 
beth riß die Regierung an ſich. Duncans 
älteſter Sohn, "Malcolmill.Canmore 
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(d. i, Großkopf), unternahm mit Englands 
Hülfe von Eumberland aus, einen infall 
in ©., eroberte das Niederlanb, befiegte 1054 
Macbeth, der in einer Schlacht im Hoch⸗ 
land ums Leben kam, ar beftieg den vaͤterl. 
Thron. Er heirasdete Mixrtgaretbe v, 
England, Schwefter Edgar Arhelings, der, 
don Wilhelm d. &roberer- vertrieben bei‘ 
ihm Hülfe ſuchte. Für ihn machte als 
colm 1071. einen Einfall in En land; aber 
ſchon 1072 wurde Frieden seihloffen, auf 
die. Bedingung der ‚erneuten Lehnspflicht. 
+ Alle mit der normänn, Herrihaft um: 
ufriednen Ungelfachfen u; Dünen fanden _ 
Aufnahme an Malcolme Hofe; u. fo wurde 
durch die gebildeteren Fremdlinge die an= 
gelſächſ. Sprache u, fremde Sitte in Nies 
der⸗S. fo allgemein verbreitet, daß dag 
Niederland einen Gegenfag zum Hoch—⸗ 
land bildete. Das mit ded Königs neuen 
Einrichtungen, worunter auch die Einfuͤh⸗ 
rung des Lehnweſens war, unzufriedne Hoc- 
land empoͤrte fi, wurde aber von Malcolm 
beſiegt u. einige der Anführer mit dem Tode 
beftraft,. Als nad Wilhelms des Erobrers 
Tode 1087 Malcolm mit deffen Nachfolger, 
Wilhelm dem Rothen, seinen Krieg wegen 
der Huldigung anfing, wurde er 1093 nebſt 
feinem älteſten Sohn vor der Feſte Aln- 
wick erſchlagen. FNUM brachen wieder Am 
ruben in ©. aus; fein Bruder, Dowald 
VI. (VI) Bane (db. i. der Meiße), der 
lange auf den Sebriden gelebt hatte, kehrte, 
von feinen Anhängern zurürtberufen it. vom 
Könige Magnus v. Norwegen unterſtützt, 
nah S. zurück u. verdrängte Malcomis 
Söhne. 1094 ſtand ein andrer Mibewerbe— 
in Malcolms natürlichem Sohn, Dumean IE. 
auf, der ſehr ſchnell Anhang gewannz als 
er aber 1095 zu Menbrith (man fügt von 
Donald felbft) ermordet worden war,’ kam 
Donald wieder zur Herrfdhaft, "bie Ed 
gar, Malcolms u. Margarethens Sohn, 
von England unterſtützt, 1098 den Thron 
beftieg; Donald ft. im Gefängniß, Unter 
Edgars ruhiger Regierung befeftigten ſich 
feines Waters Einrichtungen immer ntehr, 
u, die Vermählung feiner Schwefter Mas 
tbilde mit Heinrich 1. fiherte den Frieden mıt 
Enzland. "1107 folgte ihm fein Bruder 
Alexander I. der Wildez;'er war ſtreng 
gegen die übermüthigen, ihre Untergebnen 
drückenden Adligenz deshalb man ihn vers 
folgte u, in einem Schloſſe überfiel; er ret= 
tete fi aber durch dag Fenſter, fchlug die 
Redellen u, ftellte die Rube ber, indem er 
neue Anftedler unter die unrubigen Gebirgs⸗ 
völker führte. Auch ſtiftete er mehrere Kir⸗ 
den u. Klöſter; ft, 1124, "Sein jüngfter 
Bruder Dapidl. folgte; feine Vermäblung 
mit der Gräfin Mathilde v, Northumberland 
erwarb ihm Northumberland ır. Bunfing- 
donfbire. Unter feiner Regierung vermehrs 
ten ſich die Anfiedler fkark ın erhielten dag 
Uebergewicht in Nieder-&,; das Hochland 
hingegen blieb frei u, behielt feine alte A 
„ie 
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faffungs es zerfiel in Clans, wovon jeder 
einen Häuptling ‚hatte, dem es allein ge= 
orchte u. ber durch das Feuerkreuz, ein 
Holz, deffen ein Ende angcbrannt war, am 
andern ein blutbefledtes Stück weißes Zeug 
hing, feine. Männer zu den Waffen rief, 
wenn ber re nabte. David wurde nad 
den Tode Heinrichs II. v. England in neuen 
Krieg mit England verwidelt, indem er 
die Partei feiner Nichte, Mathilde, der 
einzigen Tochter Heinrichs I., Wittive des 
Kaifers Heinrih V., ergriff, um fie ges 
gen Stephan von Blois zu ſchützen; er fiel 
ın England ein, wurde aber im Auguft 
1138 bei Northallerton in Yorkſhire auf der 
Ebene ColtonsMoor, in der Standar— 
ten= od. Fahnenſchlacht (fogenannt, 
weil das NReichspanier der Engländer auf 
einem Heerwagen aufgepflanzt, in ihr eine 
große Rolle fpielte, u. entfihieden durch das 
Vorgeben eines Engländers, daß der Kopf, 
den er auf der Pike trug, der des Königs 
der Schotten fei), geichlagen ; 11,000 Schot= 
ten blieben. Es kam ein Vergleich zu Stande, 
in welchen Davids Sohn die Beftgungen in 
England P Lehn erhielt; deffen ungeachtet 
aber blieb David der Sache feiner Nichte 
zugelhan, u. ihr Sohn, Heinrich von An— 
jow, wurde von ihm unterſtützt. Er ft. 1153, 
von der Geiftlichkeit, gegen die er fehr freis 
gebig war, hoch geachtet. "Malcolm IV. 
vage Mädchen, Davids Enkel, Heinrichs 
der der einzige Sohn Duvids war u. 1152 

) Sohn, erft 13 Jahre alt, gab feine An— 
ſprüche auf feine großen Beitgungen in Eng⸗ 
land auf, wofür er die Grafichaft Hunting= 
don zur Lehn erhielt, was eine große Une 
zufriedenheit in ©, erregte, u. als Malcolm 
nachher in Frankreih unter Heinrich focht, 
brad eine Empörung unter dem Adel aus, 
welche die Geiftlichkeit nur mit Mühe dämpfte. 
»» Wilhelm der Löwe, Malcolms Brus 
der, ber biefem 1165 gefolgt wur, vers 
ſuchte 1173 feine Anſpruͤche auf Nortbums 
berland gegen Heintih ll. von Neuem geltend 
zu machen, wurde aber 1174 bei Alnwick 
gefangen u. in das Schloß Falaife in der Nors 
mandie gefperrt; feine 
1175, nadydem er dem König alle Feftungen 
- feines Landes übergeben u. ten Lehnseid 
geſchworen hatte, Aber Richard Löwenberz, 
König v. England, ſchloß 1189 einen Vertrag 
mit S., dem er bie erlangte Oberberrfchaft 
gegen eine Summe Geldes zurückgab. Wils 
Beim gab Richard nicht nur ein Heer mit nad 
Paläftina, fondern unterftügte auch Richards 
Partei bei Johanns Verfuhe fih auf den 
engl. Thron zu fegen. Nah Richards Tode 
erneuerte Wilhelm die Anfprühe auf Norte 
bumberland 1199 wieder, aber ohne Erfolg. 
Als fih Johann ohne Land 1214 mit feinen 
Stänben —— ſchien dies eine gün⸗ 
ſtige Ausſicht für S⸗s Anſprüuche zu fein, 
u. „Alexander II, Wilhelms Sohn u, 
1214 Nachfolger, verband fi mit dem franz. 
Prinzen Ludwig, der 1216 in England fan= 


reiheit erhielt er fi 
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dete, mußte aber 1217 Frieden ag 1, 
heirathete die Schwefter Heinrichs IL. von 
England. Die Ruhe des Hochlands wurde 
oft durd innre Streitigkeiten geftört, bie 
der König immer mit großer Härte be- 
ftrafte, fo ließ er einft 400 Empörer, bie 
er gefangen hatte, aufhängen. *Als 
nad feinem Tode 1249 fein unmündiger 
Sohn Mlexander Il. zur Regierung kam 
u Margarethe, Heinribs IH. von 
England Tochter, zur Gemahlin erhielt, 
wurde ein neues Bündniß gefchloffen, u. der 
junge König wich durch eine kluge Antwort 
Englands Leynsforderungen aus, Während 
feiner Minderjährigkeit waren in ©. große 
Unruhen. Die Großen theilten fi in 2 Pars 
teien, unter denen das Gefhleht Cumyn 
Eumenier, Cumeniſche Partei) bie 
berband hatte, mit ihnen verbanden fich 
die Meichsverwefer Nobert Roß u. Io= 
hann Baliol, die den König u. feine Ges 
mahlin in Edinburg gefangen hielten. Der 
König von England vertrieb die Reichsver— 
wefer u. übergab 1255 die:Berwaltung 15 
Edeln ber andern Partei; doch die Cumyn 
bemächtigten fi bes Königs u. feiner Ges 
nahlin von Neuem, aber Heiurich, der mit 
einem Heere an ber Grenze fand, ftellte 
die Mube wieder ber. *» Als Alerander 
felbft die Regierung übernommen hatte, fiel 
Hako von Norwegen 1261 in S. ein, um 
die Hebriden wieder zu erlangen, er errang 
auh die Infeln Arran u. Bute, duch fein 
Sohn Magnus trat fie 1266 wieder ab, u. 
der Friede wurde durch eine Vermählung 
von Aleranders Tochter, Margarethe, mit 
dem Sohn des Königs v. Norwegen befeftigt, 
». Der Papft hatte immer umfonft verfucht 
ſeine Macht in ©. zu befeftigen, benn bie 
Könige hatten den Legaten immer den Ein⸗ 
fritt in ©. verweigert; aber von ient an 
wuchs feine Macht. " Alerander III. ft. 
1286 ; feine Söhne aus erfter Ehe mit Mars 
garetbe, David u. Alerander, fo wie feine 
an den norweg. König verheirathete Toch— 
ter Margarrtbe, waren vor ihm geftorbenz 
von feiner 2. Gemahlin, Jolant ha, Gräs 
in von Dreur, hatte er gar feine Kinder; 
feine Enfelin u. Erbin aber, die Tochter 
der Königin v. Norwegen, war noch uns 
mündig; ſie war ſchon vor ihres Großvaters 
Tod zur Nachfolgerin erflärt, weicher 
verwefer ernannt wurden, aber die junge 
Königin, Werrgarethe, die Jungfrau 
v9. Norwegen, ſtarb 1201bei der Ueber 
fahrt von Norwegen auf den Orkaden. 
2 inter den 12 Thronprätendenten hat⸗ 
ten die Nachkommen ber Töchter des Grafen 
David von Huntingdon, des Bruders von 
Wilhelm d. Löwen u. Enkel Davids 1., die 
näcdften Erbanfprücde. Sie waren Johann 
Baliol, Sohn der ältern Tochter Davids, 
Margarethe; Robert Bruce, Sohnber?, 
Tochter Davids, Sfabelle, u. der. der jüng⸗ 
ften, Johann Haſtings; biefe vereinigs 
ten fi babin, Eduard J. v. England zum 
Schiedes 
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Schiedsrichter zu. wählen, dieſer erfchien 
auch 1291 zu Norham, forderte von den dort 
verfammelten Abgeordnetenn, Thronbewers 
bern bie ‚DOberlehnsherrlichkeit von ©, it, 
endlich auch die Uebergabe der. größten Fe— 
ftungen des Landes, was ihm auch bewilligt 
wurde, u. 1292 erflirte Eduard * Gohann 
Baliol zum König von S., der ihm aud) 
nach feiner Krönung zu News Eaftle hul⸗ 
digte. Bor mm an hatte S. viel von den, 
Anmapungen Englands zu leiden, das feine 
oberberrlide Gewalt mißbrauchte u. Ein» 
griffe in die alte Lehnsverfaſſung S⸗s tharz 
ja Johann Baliol mußte fogar 6mal in 
einem Jahr vor dem König von England 
erfheinem an bei Gelegenheit einer gegen 
ihn erhobenen Klage fein Urtheil vor den 
Schranken des Parlaments empfangen. Ueber 
dieſe Befchimpfung empört, verband ſich 
Baliol mit Frankreich, erlitt aber 1296 bei 
Dunbar eine Nicderlage, mußte mit einem 
weißen Stabe in der Hand zu Montrofe vor 
Eduard erſcheinen, feine Felonie bekennen, 
Beſſerung verſprechen u. ward als Gefan— 
gener nach London geſchickt. Damals wurde 
auch der Stein von Scone, auf welchem 
die ſchott. Könige gekrönt wurden, nach 
England geführt. ©, ward nun von Eduard 
v. England u, feinem Feldberrn, Hugo von 
Brejfingbam, unterjoht, u. Uneinigkeit 
unter ben Großen mehrte das Uebel. Mo— 
bert Bruce lebte verachtet auf feinen Gütern ; 
fein Erbe, Nobert Bruce, Graf v. Garrid, 
war gezwungen worden, England einen Eid 
dev Treue zu leiſten; da entfchloß ſich Wils 
beim Wallace, Alles zu wagen, fein 
Vaterland zu befreien; Klugheit, Körpers 
ſtärke u. Veredtſamkeit gaben ihm großen 
Einfluß über die Seinen, mit denen er feit 
1297 das Land durchzog, die Engländer in 
ihren Feftungen angriff, viele engl. Beamte 
ur Flucht zwang u. die Bleibenden bei 
Slielin 1297 fchlug. Eduard fchikte une 
ter Graf Waren Warenne) ein Heer von 
40,00 M. nah S., das bei Falfirf den 
22, Juni 1298 die Schotten gänzlich fchlug. 
Wallace zog ſich in die Gebirge zuruck auf dem 
Zuge zog er Nobert Bruce von der Verbins 
dung mit-England ab; dann fchlug er am 
Forth bie Engländer u. zwang fie S. zu 
verlaffen. Für Joh. Baliol hatten eint- 
weilen Statthalter regiert; jegt wurde die 
Regentſchaft Wallace übergeben, welcer 
den Krieg gegen Englandımir Glück fort: 
führte; da jedoch der Adel auf ihn eiferfüch 
tig ward, legte er fein Amt nieder. Papit 
Bonifazius VIII. verfuchte 1309 den Frieden 
wifhen ©. u: England zu vermitteln, doch 

duard zog felbftnah ©., ſchlug die Schot— 
ten uw, unterwarf das Land wieder. Wallace, 
an Eduard verrathen, ward 1303 in Cons 
don hingerichtet, * Eduard glaubte nun 
feine Herrſchaft in &. gefichert, als Mobert 
Bruce (der Sohn od. Enkel des Kronbes 
werbers), der bisher an dem engl, Hofe ges 
lebt hatte, ale Kronbeiwerber auftrat, Eduard 
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miyn, der vorher Neihswerwefer Feweſen 
war, bie Krone, Dieß erfuhren —* 
verſchworen ſich gegen England: "Schon be: 
reitete Cumyn den Abfall in S tor, als er 
fi anders befann u. Eduard Nachricht von 
dem Beginnen gab. Mobert Bruce, ge⸗ 
warnt, entfloh, ſammelte feine Freunde 1306 
zu Dumfries, ließ Cumyn in der Kirche er⸗ 
morden, entwicelte einen vollftändigen Auf⸗ 
ftand ur. Tieß ſich zu Scone Prönen ; aber durch 
den Grafen Pembrocke den 19, Juni bei 
Methven gefchlagen, mußte er fich auf den 
Hebriden verbergen. Während dem ward 
feine Gemahlin gefangen u. feine 3 Brüder 
hingerichtet. * Er Pehrte jedoch zurüd, nahm 
Carrick u Inverneß u. zwang nad Edwards, 
Tode EduardHl. zum Rüdzug, u. bald hatte er 
ganz ©. erobert, 1809 wurde durch Franke 
reihe Vermittlung ein Waffenftillftend ges 
ſchloſſen u. Robert von dem Bann, wegen 
Cumyns Ermordung, befreit. 1311 machte 
er einen Einfall in England; die Engländer 
wollten Rache nehmen, aber in der Schlacht 
bei Bannodburn wurden fie 1314 gänz⸗ 
lich —— u, die Stände trugen num 
die Krone auf ewige Zeiten auf fein Haus 
über, Hl. Yon der Gründung der Un— 
abhängigfeit 5:8 durch Mob. Bruce 
bis zur Reformation 1314 — 1342, 
"Mobertsi.erfte Sorge war feiner&amilie 
ben Thron zu fihern, u. er beftimmmte, daß 
erjt nach Abftersen eines männl, Nadıkums 
men u. derer feines Bruders Eduard, feine 
Zohter Marie (Mariorie) u. bie Ihri⸗ 
gen Mecht auf den Thron erlangen follten. 
1315 fegte des Königs Bruder, Eduard 
Bruce, mit einem Pleinen Heer nad) Ir— 
land über us focht dort mit abwechſelndem 
Glück gegen die Engländer. Robert ſelbſt, 
der 1316 mit neuen Kriegsvölkern hinging, 
konnte keinen dauernden Erfolg gewinnen, 
fein Bruder Eduard, der in Irland ale 
König zurücblieb, ft: dort 1318, MWih- 
rend Robert in Irland war, verfuchten die 
Engländer einen Einfall in &,, Eonnten 
aber nichts erlangen, uw. der Papft fchidte 
1517 2 Cardinäle nah England, um den 
Frieden zu vermitteln, da er aber Nobert 
nicht als König anerkennen wollte, nahm 
diefer die Vermittlung nicht an. 1319 wurde 
ein Waffenftillftand gefchloffen, der aber 
oft gebrochen wurde, u. nach Eduards IE. 
Zode bedrängte Eduard IM., der neue Kö- 
nig, Robert fo, daß 1327 Frieden gefchloffen 
wurde, deneineBerbindung zwifchen Eduards 
Schwefter, Schanna, u, —12*— unmündi⸗ 
gem Sohne, David, befeſtigen follte. Mo= 
bert trug felbft während des Kriegs große _ 
Sorge die Geſetze zu befeftigen, er brachte 
viele gute Einrichtungen aus England nach 
©. u. führte 1326 zuerft Abgeordnete der 
Gemeinen unter dem Adel in das Parlas 
ment ein. Sehr unglüdlich für &, waren 
die oftmaligen Veränderungen des Güter- 
befiges, da nach jeder Erobrung andre — 
iger 
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m, zu beſchwören. Murray hatte 
die vertriebenen Engländer nicht wieder in 
ben. Befig ihrer Güter eingefegt, u, deshalb 
beriefen fie Johann Baliols älteften Sohn, 
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Eduard, ber in Franfreih wohnte, wies- 


der nad ©. ; er landete 1332 in der Graf⸗ 
(sort Sife u, ſchlug die Schotten, u. der Graf 
blieb. Darauf ließ ſich ? Eduard 
Baliol zu Scone Erönen u, huldigte Eng» 
land; bald darauf wurde er aber von eini— 
gen Rittern auf feinem Scloffe Anan ans 
gefallen u. rettete fih nach England. Die 
Caslinter belagerten nun Berwid 1333, 
ſchlugen am 19, Aug. am Halidown Hill 
die Schotten, die Berwick entfegen wollten, 
u. der Reiceverwefer, Archibald Dou— 
glas, blieb ſelbſt. David H, wurde aber von 
feinen Freunden nach Frankreich gebracht, 
wo ihn Philipp, VI, fügte, Eduard Baliol, 
der. 1835 ‚einen demüthigenden Vertrag mit 
England ſchloß, erregte dadurch Inzufries 
denbeit, u. Andreas Murray ftellte fih an 
bie Spige von Davids Anhängern, Eduard 
von England rüdte nun 1356 in ©. ein u. 
drängte Davids Freunde in die Gebirge u. 
führte Ed, Baliol zurück, der ſich in dem 
Niederlande erbielt, Doch als Eduard, durch 
den Kampf, mit Franfreich befchäftigt, den 
Kampf mit weniger Machdrud fortjegte, ers 
hoben. fie ſich wieder, eroberten 1839 Perth 
1 befreiten einen: Theil von S. Eduard 
Baliol kehrte zwar 1341 felbft zurück, doch 
von Frankreich unterftügt gewann Davids 
Partei ſogar Edinburg u. Stirling. "1840 
** Dayid IL. ſelbſt in fein Reich zurück, 
wies Englands, Sriedensporjhläge ‚ab, fiel 
1346; in England ein, wurde aber bei Nez 
villes=sErof von Eduards Ul. Gemahlin 
gelingen, uw. gefangen nach London gebracht. 
obert Stuart, der Reichsverweſer, vers 
theidigte des gefangnen Königs Sache fo gut 
ex konnte, u behielt die. Oberhand im füudl, 
&,. Der ſchwarze Tod verheerte 1345 — 
50 das Land u. zwang England zum. Fries 
den 5: nach Bahr, Unterhaudlungen wurde 
1353 David il, ‚nachdem Ed, Baliol 1356 den 
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Englinderninsdeni feigenden Fahren durch » 
mehrere aͤhnliche ver re fie bis Edin⸗ 
burg vordrangen Endl 
v Laneaſter Richarde 4. 5V meinen 
Warfenkilltand; der aber. vonder em? 
—— von Frankreichb 
u. 1388 verletzt wurde, beſ dns 
den die Schotten bei Other 
gefhlagen. Robert nahm num: feinen Br 
Sohn, Johann, Grafen von Carrick 
als Reidogebulfen ans der ihm auch 1390 
nad) feinen: Tode, als Nobert Ilkxfelgte.; 
Bei feinem Negierungsantritt wer Waffen» 
ftillftand mit England, defto unruhiger war 
es unter Roberts ſchwacher Regierung, der 
feinen Bruder, den Herzog Robert von 
Albanp, als Reichsverweferibeftellt hatte 
das Hocland wurde durch Räuber verwüſtet, 
u, des Königs Neffe, DuncanStewart, 
ftand an der Epige der. geführlichften: von 
diefen, der Katterans''% Stämme, bie) 
Eballans u Conerous ſtanden in bluti⸗ 
ger Fehde mit einander. Mobert befahl ihnen, 
1406 diejelbe: durch einen Zweikampf von 
30 von jedem Stamme auszumachen. Dieſer 
Kampf ward.bei Perth gefochtenn Statt: 
eines feig entronnenen Kaͤmpfers trat ein: 
fremder Mann freuvillig für Mark ein u. 
die Partei diefes, die Challans, ſiegten. 
Richard I. entthront uk HeinrichhV. in Eng⸗ 
land zur Regierung gekommen war, brach 
der Krieg mit England wieder aus.) Ein 
Swift, der über die Bermählung des Thron⸗ 
erben von S;, des Hergogsivom Rothe 
fay, entftand, gab England Gelegenheit, ſich 
wegen ber Einfälle zu rächen Diefer wollte: 
die Tochter des Grafen Georg van March, 
welcher die höchſte Mitgift — — 
allein Graf Archibald Douglas gab b 
nicht zu, bebauptend » daß die —— Ah, 
der Stände: dazu —* fet,ı a1. drang dem 
Herzog von Rothſay feine N dag 
Gemablinaufin Der Graf von March for⸗ 
derte bie bereits hezahlte Mitgift zurück rk 
floh, als er fie: nicht erhielt, nach 11% 
we erızu Einfäll en aufteizte. —* aͤn⸗ 
der drangen am un nn 
nn 
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akob I. wurde nun ale König ausgerufen; 
aber ber Herzogvon Albany, ber die Res 
füörene führte, gab ihn nicht frei, fondern 


ers über biefen Unfall, * Der gefangne 


uchte die Erbfchaft feinem Sohn zu fihern. 
419 ft. der Herzog v. Albany u. fein fchivas 
er Sohn Mardoc ergriff die Gelegenheit, 
nad Heinrichs V. Tode 1420 den König Ias 
Lob gegen ein Löfegeld von 400,000 Pfund 
Sterling zu befreien. Jakob 1. heirathete 
nun Sohanne Beaufort, Enkelin des 
Herzogs von Lancafter, uw, kehrte 1424 in 
fein Rei zurüd, »Bald nach feiner Thron⸗ 
befteigung ließ er feinen Better Mardoch u. 
— ganze Familie hinrichten u, zog ihre 
Güter ein, dadurch gelangte er zu großer 
Macht u. feste fih felbft im Hochland in 
Anfehn. Er gab Geſetze zur Förderung des 
Ackerbaues, richtete Schulen u, Univerfitäs 
ten ein u. fuchte die Gelehrfamkeit in ©, 
u verbreiten, Nah Ablauf des Waffen 
ilftandes hatte Jakob I. die Feindfeligfeit 
gegen England wieder begonnen u, belagerte 
Rorburgh, als ihm Kunde von einer Ver: 
ſchwörung feiner Edeln ward; furchtfam 
entließ er fein Heer u, 309 fih in das Klo— 
fter zu Perth zurück, doc die Berſchwornen 
brachen in das Klofter ein u. ermordeten 
ihn 1437. Während der Minderjährigkeit 
feines Sohnes Jakob II. führten nadı Ar— 
chibald Douglas Tode der Kanzler Will, 
Eridtonw. Alex. Livingfton die Mes 
gentfchaft; das Rand zerfiel durch ihre Zwie— 
trat gänzlih. Wilh. Douglas, der mäch— 
tigfte der ſchott. Grafen, machte ſich fait 
ganz unabhängig, n. nur die Nothivendigkert, 
biefen gemeinfamen Feind zu befimpfen, 
Ponnte die Regenten vereinigen; fie fingen 
den Grafen u. ließen ihn hinrichten. Nach 
mehrern Jahren vereinte ein andrer, Wilh, 
Douglas, bie Güter feines Haufes u. 
wurde ber Bünftling des Könige, der bie 
Regierung übernommen u, Erichton u. is 
vingfton verabfchiedete; doch als Douglas 
1450 nad Rom reifte, benusten feine Feinde 
Dr Abwefenheit, ihn zu ſtuͤrzen. Ein 
ündniß, das Douglas mit mächtigen Gros 
Ben ſchloß, erzürnte den König fo fehr, daß 
er den Grafen, als diefer ihn 1452 in Stirs 
ling beſuchte, mit eigner Hand erftah. Des 
Douglas Bruder u, Erbe, Jakob Doug 
las, trat nun, von England unterftügt, ges 
gen Jakob auf, wurde aber von feinem Heer 
verlaffen u, mußte nach England fliehn. Ja⸗ 
kob Il. wurde bei der Belagerung der Fefte 
Roxburgh 1460. dur das Zerfpringen eines 
Geſchützes N re Seine Gemahlin, Ma⸗ 
rie von Geldern, feste die Belagerung 
fort u. eroberte bie Stadt. * Während ber 
Minderjährigkeit feines Sohns, Jakob III., 
erhielt Kenedy, Biſchof von Andrews, die 
Ruhe. Lord Boyde bemädhtigte fi aber 
nad feinem Tode 1464 bald bes Zutrauens 
bes jungen Königs u. benutzte dies, um fei« 
nen Verwandten in der Anardie, die das 
Reich verwüſtete, Vortheile ji fhaffen. Er 
Univerfal» Lexikon. 8, Aufl. XIV, 
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fiel in Ungnabe, u, die Hamiltons kamen 
ans Ruderz bald verfcherzten fie auch ihr 
Anfehn dur Stolz, u. der König * 
nun fein Zutrauen 5 gemeinm Handivers 
fern. 9» Empört hierüber, erhoben fih die 
Brüber des Königs, Johann, Grafvon 
Marr, u, Alexander, Herzog von 
Albany, gegen ihn, allein er ließ fie vers 
—— u. Erſtern hinrichten. Alexander eut⸗ 
ob, nahm ben Titel König von S. an, ers 
griff die Waffen u. erhielt von Eduard IV, 
Hülfe, wogegen er ihm, im Fall er König 
würde, zufagte, England zu Huldigen u. mehs 
rere Plaͤtze Sr a Er drang nun in; 
ein u. Jakob ll verlaſſen von ben Seinigen, 
floh nach Edinburg, ſchloß mit feinem Bru— 
der Frieden u. gab ihm alle ſeine Guter 
wieder. Bald überließ ſich Jakob jedoch wies 
der neuen Günftlingen u. gerieth bierüber 
mit feinem Bruder in Zwift, der ſich em— 
pörte, aber nah England u. fpäter nach 
rankreich flüchten mußte. Zafob wendete 
ih nun gegen die Großen, er wurde aber 
beiBannodburn 1488 geſchlagen u. kam 
auf der Flucht um, Durd Jakobs Heirath 
mit Margarethe von Dünemark hörte der 
Tribut, den S. an Dänemark wegen der 
Orfaden u. Shettlandsinfeln zahlen mußte, 
auf. Sein Sohn Jakob IV. begünftigte 
ben Handel u. baute felbft einige Kriegs— 
ſchiffe. 19392 begann er einen Krieg mit 
England u. unterftügte den Ufurpator Pers 
fin MWarbed; befiegt, wollte er Warbed 
nit ausliefern; fchloß aber 1505 einen 
Wafenftilltand, den er durch die Verhei— 
rathung mit Heinrichs VIII. Schiwefter, Mars 
garethe, befeftigte. 1513 verband.er fich wie⸗ 
ber mit Frankreich gegen England u, fiel mit 
50,00 M. in Nortyumberland ein, es Bam 
zur Shlaht aufder Ebne von Flow— 
don, bie er verlor u. wahrfcheinlich felbft 
blieb, wenigftens erfuhr man nichts wieder 
von ihm. "Sein Sohn Jakob V. war 
Faum 2 Jchre alt, u. Jakob IV. hatte bie Re= 
gentfchaft jeiner Gemahlin, Margarethe, 
übertragen, welche mit England Frieden 
ſchloß. Dod ſchon 1514 heirathete fie den 
Grafen Angus u. übertrug ihm bie Res 
gentfhaft. Gegen biefen trat Graf Alex. 
Hume auf, zwang ihn mit Margarethen u, 
Jakob V. zur Flucht nad England, u. Hers 
309 Johann v. Albany, Neffe Jakobs IUI., 
der ſich, geflüchtet, in Frankreich befand, 
wurbe zurudberufen u. als nädhfter Thron⸗ 
erbe zum Reichsverwefer ernannt, die Kö— 
nigin verfuchte ihren Sohn nah England 
zu bringen, allein Albany ließ benfelben 
mit feiner Mutter gefangen nad Ötirling 
abführen, von wo jedoch Legtere entkam u. 
nah England floh. Als fih aber Albany 
mit Hume entzweite, legte er 1517 die Res 
5—— nieder u. ging nach Fraukreich, 
ehrte jedoch 1521 zurück u, ergriff die Zü⸗ 
el ber Regierung. Als es aber 1524 zwi⸗ 
(de ihm u. Heinrih VIII. zu offnen Feind⸗ 
— kam, u, er einen Einfall in > 
an 
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ER een, ar Pu At rm 
en ii. das Haus Douglas J 

ER es er den Thron 13; 

si ? feine größte Sorge d act 
— zu brechen, dagegen bildete er 
hen Stüge in der Geiſtlichkeit. Die 

—— ‚die Heinrich VII. in Eng⸗ 
land ra, ewann auch in S. Verbreis 
tung), doch die Geiſtlichkeit ſuchte wenigſteus 
dent König — zu der engl. Partei 
überjufreten. Jakob Heirathete (1987) nad 
dent LTode feiner1. Gemaplin, Magbalene, 
— von Franfreih, die den 
nahe verwandte Maria. 
fe, u F ein Bundniß, das in ber 
Be [ge von A y ichtigßeit wurde, Da alle 
erſuche Englands, ihn von der franz. Pars ft 
tei abzuziehn, fruchtlos blieben, kam es zum 
Brud, u. Jakob fiel 1542 in England ein; 
bie mißvergmügten Adligen aber weigerten 
ihm Beiſtand m. verließen das Heer, ho daß 
10,000 Schotten durh 50€ Engländer ges 
—J wurden. Der König fiel darüber 
Tieffinn u, ftarb 1542, wahrfcheinlich 
dur Gift. IV. Bon der ‚Keformation 
bis * — Jafob zum 
englijchen Throu —33. Ja⸗ 
kob Ve hinterließ jein Reich in der unglüds 
lich ſten Lage von Parteiungen u. Religions⸗ 
kampf jerriffen u. von mächtigen Feinden 
bedroht, feiner Baum gebornen Tochter Mas 
ria Stuart: David Beatvun, Prima 
des Reichs, erhielt nad großen Sätwierige 
Peiten durch ein untergefobnes Teſtament, 
die Megintfchaft, bis er 1546 ermordet 
wurde. Jakob Samifton, Grafvon 
Arkım, —— Reichönerivefer u. ging in 
Seinriäs vin Ein ein, Die iunge e Konis 
Sn mit feinen öhre zn vermahlen; doch 
einrihs"VHE Berg Ben) diefelbe dis zu 
rer ® — igkeit in feine ‚Hände zu bes 
Eommen chte denſeiben Tüdyängig ı, 
Arran ging — ‚Begenpirtef über; dafr 
nee’ kb Graf — Er ein x ft 
entſchaft beſaß als 
cngl werte! N: 
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Su N dl Pr e e wa⸗ 
ren an feiner Eielle * aͤhlt worde — 1558 
wurde die Bermählung zwifden Ma- 
ria u, $ranzli.von Bert voll» 
zogen. Zugleich unterzeichnete Maria insge- 
je eine Urfunde, durch wele fi fie, * Fall 
e Binderlos ftürbe, Frankreich au Erben 
ihres Neichs ernannte, 1 audı die 
Pa Maria v. England, ar. hore Schwer 
Iifabeth beftieg. dem; —5* Nun 







nahm Maria v. &, u. hr Gem anzil;, 
Englands Wappen ud den. Könige 
von England au u. machten Auſpruch auf 
die Krone, Allerdings war Maria, wenn 
ber engl. Königsfkanm, „als Urs 


enkelin Heinrichs VHL.die nach Thron 
Berechtigte. Allein, Ha war, na öulain 
Elifabeth, 266* nrichs IN. a, der 
Anna Boleyn, d —— ‚ward aber Re 
Maria u. ihrer. Back illegitim * Air 
da der Papft die frü — 

mit Katharine von. — — 


loͤſt habe. * Die Kounigt ‚ie u 
gentin des Köni An 6 ,; ne & 
BARS zur 3 ai ucde 
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öffnen: uch. Die Proteftanten traten 
in einen Bund zufammen, als deffen Fuͤh⸗ 


rer Jakob Stuart. (natürl, Sohn Ja— 
2 85V, u. der Bräfin Douglas, den Jakob, 

e 
einen Nehtprieſter tüufchend, erzeugt hatte, 
u. alfo Sti:ffohn der Megeutin u, Halb 
bruder der Königin Maria Stuart), u. der 
Herzog von Eaftel Herault (Urran), der wies 
ber die Farbe geioechſelt hatte, den Namen 
bergab. Die Pathol. Stände fammelten fid) 
um die Negentin u. die franz. Hülfstruppen. 
Erftre fiegten Anfangs; Perth, Stirling u. 
Edinburg wurden erobert, die Röniginmußte 
fih nad Punbar retten. 1559 kam es zu 
einem Bergleih. Beide Theile gaben nad, 
bie Proteftanten erhielten Glaubensfreis 


beit zugeſichert, ben Katholiken wurde Edin⸗ 


burg eingeräumt, wogegen fie verfprachen, 
bie franz. Söldmer zu entlaffen. Letziere Ber 
bingung wurde aber nicht. erfüllt, Aufrei— 
zungen von ihren Brüdern bewogen bie Res 
jenfin zu neuen feindlihen Schritten u, zu 

erlegungen der Rechte der Stände, u. die 
bie wiederholte kathol. Weihe einer im Ges 
brauch ber Proteftanten gewefenen Kirche 
w Edinburg entflanımte den Krieg aufs 

eue. Franz. Hülfe erſchien u. ſchon waren 
bie Proteftanten heftig gedrängt, da erfchien 
1560 eine engl. Flotte an der Mündung bes 
Borth, . ein Bandheer überſchritt die Örens 
zen, jagte bie franz. Partei nach Reith zurüc 
u. Belagente ice abt, + In biefer Nacht 
ftarb die Königin Mutter, Marie von Buife, 
u Edinbur ugleich erregten mehrere 

miſtande d naqh Frieden bei beis 
derſelbe Tan den 89, Zuli 
1560 zu Fdinburg zu Stande; Franz II. 
erkannte "das "Hecht Elifaberhe auf ben 





ouglas durch eine heiml. Heirath durch b 


stlout .nschom Sr‘ 
of, Die hiefe zwar 
‚sögeführt wur⸗ 


—— 
haun Lesiye von der 


das mächtige Haus Hamilton, deſſen | 
ber Erzbifchof von Aubdrei — naſte 
Katholik, war, blidte, geſtand ſie den Pros 
teſtanten felbft 3 der Kirchenguüter ber ‚Par 
thol. Geiftlihkeit zu, Bei diefen für die 
Reformation günftigen Gefinnungen erhielt 
Marien vorzüglich Jakob Stwart, ihr 
Halbbruder, den fie zum Grafen von 
Murrap ernannt hatte u. ber dem Haupt 
ber Katholiten Borden, Grafen: von 
Huntly, vorzügl, das Gleichgewich hielt. 
Als Letzterer fih in eine Verſchworung 
gegen die Königin einließ, behe tes ihn 
Murray, ließ feine Söhne; hintichten u, 
Gordon ftarb bald darauf.  Wiel ‚Fathol, 
Fürften bewarben fih nun um, die Hand 
der Königin, allein fie wählte, 1565 nach 
dem Wunfche ihres Volkes. den Sohn. des 
Grafen Lennox, Heintrih-DBarnley, 
aus bem Haufe Stuart. Graf Murray, mit 
ber Wahl feiner Schivefter: unjufrirben u, 
von Dainley mit Hohn —— 55 te 
ein Heer; doch Marie zerſtreute die, Ep⸗ 
rer. Darnleh, auf Marias Sunftling, deu 
Italiener Rizzio, eiferfüchtig, ermprd.te dies 
fen im März 1966 vor den Augen der, „ 

nigin, u, von nun war die Eintracht sis 
ſchen ihr u, ihrem —— 

ruder 


geſtört; ſie rief ihren den Grafen 
Murray, zurück u. entfloh nachd oſſe 
Dunbar. Dort ſammelte fie ein. Oeer u zos 


nad Edinburg, verjöhnte ſich gber-mit ihrem 

Gemahl fcheinbar wieder; doch Ward, der 

König offenbar. vernach üffigt, 104, bien Rdn 
t 


nigin begünftigfe ben Grafen von Bothr 


Wappen Yon England, verfprad ©, hutd well ohar Zirndhaltiie arnlep- begab 
feine T —— Moria das ſich —— ER ren D 188 
gegen erkannte 9 eber Proteftanten, erkrankt in. der Nacht vom), ib $ * 
weidje eine Ständeberfammlung feftfegeu 1967. dur eine unter feine Wohnungsge: 
—— N Die i —— ‚perliefen auch legte Mine in die Luft geſpreugt ne 
er Fohge 
‚bie tejelbe Ente WEL u, bie Königin; And. chu 

are. Höfe en NEE Aura ü "bie 
— He Al; 17 ; 

u. ſeine nd ſch — —58 Berndt, an Bothwe er arıa eiken 
2 4, 


Boelde zuwerderben Gewißijk, baß der 
— Morton, oeim) intlngnade »gefalner 
nchurchn Bothwells Bemuhungen zur uck⸗ 
gerufuer Großer. —— der Par⸗ 
Heid wm, adie Darnley verdarb. 
benn Fode Daruleys verſammelten ſich die 
Ständenu. en Marien, Bothwell als 
tinem eifrigem: roteſtanten ihre Hand zu 
ichen. Allein zahlreiche Stimmen erho⸗ 
kenefie gegen; die ſe Heirath u. wahrſchein⸗ 
lich im Einverſtandniß mit Maria überfiel 
Sra fıBotbiwelldie Königin auf einer 
Meife mit einer bewaffneten Schaar, nahm ſie 
gefangen brachte ſie nadı Schloß Dunbar u. 
vermaͤhlte ſich mit ihr den 15, Mai 1567, nach⸗ 
dem er zuvor zum Grafen von Orkney 
ernanntiworden war. Die öffentl. Stimme 
‚erhob ſich gegen; biefen ‚Schritt, felbft der 
Geſandte vou rear weigerte fich der 
„Hochzeitsfeier beizuwolmen, 11, allgemeine 
Schmach war das Loos Mariens. * Als 
moch dazu Bothwell darnach ſtrebte, den 
Aähr. Prinzen Jakob, Mariens u, darn 
deyß Sohn, in feine Gewalt zu bekommen, 
war der Bürgerkrieg entſchieden z von 
Feinden bedrängt floh Maria in Männer 
Beidung mit Bothwell nach Dunbar, bie 
Herre trafen fihrim Junt 1567 bei Ears 
N ber Unmuth ber 
‚Rruppennöthigte aber Marien zu Unterhand⸗ 
Adungen; Die Verbündeten forderten Both— 
wells Entfernung; Bothwell floh daher auf 
«bie Orkaden, wurde geächtet u. von ſchott. 
«Schiffen: verfolgt ſetzte er nah Dänemark 
überj)wo er einige Jahre fpäter im Gefäng- 
niß ſtarb. MUnterdeß hatten fih die Ver: 
bundeten Marias bemichtigt u. fie auf das 
Schloß Locleven, wo fie von der Burgbers 
‚zin, Gräfin Doitglas (ehemaligen Geliebten 
Jakobs V. u. Mutter des Grafen Murray, 
die behauptete, daß fie beimlich mit Jakob V. 
ermähltsgewefen(f. ob. 47) u. ihr Sohn da= 
sherreihtihißiger König, dagegen Maria, feine 
«jüngere Halbjchwefter, nur durch Ufurpation 
RKonigin fei), ſehr hart behandelt wurde. 
WEliſabeth von England warf ſich jetzt zur 
Mittelsperfon aufz ihr Betragen war aber 
zweideutig. Weber Ihr Gefandter Thron: 
morton/ noch der franz. konnte Zutritt beider 
Gefangnen erlaugen, die im Juli 156% zur 
KCThronentſagung zu Gunſten ihres Sohnes 
gezwungen wurde: &raffaßob Mur⸗ 
ray,'der bisher, ſeit er ſich mit der Halbſchwe⸗ 
— seinen, ern in Frankreich gewefen 
war, wurde Reichsverweſer u. ergriff. die 
‚Bügel mit feſter Hand, Doch die niächtige 


—— SGamilten u, "bef. der Herzog von 
=! a 


tele Herault war gegen ihm u. begünitigte 

die gefangene Königin." 1568 fand Matia 
‚An Einverſtuündniß mit ihnen Mlitteh/ gi ent- 
Xommen fie errichtete ſogleich zu Haimilton 
elinen Hof; viele Anhänger, beſ. Katholi⸗ 
‚ten; ſammelten ſich unter ihren A ae u. 
fie forderte ben Reichs verweſer Murrah auf, 
Stelle niederzulegen j dieſer ee 

ſchlau mit Unterhandlungen hin, big er ein 


Machꝰ 


Heer; geſammelt hatte, mit dem er ſie am 
13. Mai 1568, bei Lang ſi de unweit Glas⸗ 
gow ſchlug. Maria, ganz muthlos ge⸗ 
macht, traute deu Worten derElifaberh ıs, 
* ſtatt mach dem Hochlaude od, mach 
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ankreich, auf einem: Fifcherboote nah 
ngland. Eliſabeth behandelte ſie als Ge: 
faugne, angeblich weil ſie ohne ſichres Ge— 
leit u. ohne ihre Bewilligung nach England 
gekommien ſei. Der wahre Grund war aber, 
daß Eliſabeth während, der Abweſenheſt 
Marias:u. der Minderjährigkeit Jakobs Vh, 
in — söaften ui 0) mas Kinfluf gm 
gewinnen boffte, Eliſabeth forderte, Maͤ—⸗ 
ria follte ſich von denn Verdacht der Mit- 
—— an Darnleys Morde reintgen, u. er— 
ffnete Unterſuchungen hierüber zu VYork. 
Murray kam ſelbſt als Abgeordneter S=s 
nach England, dort konnte nichts erwieſen 
werten; doch das Gerücht, daß Murray mit 
ber Königin verderbl. Anſchlage ‚gegen die 
Unabhängigkeit S=# verabrede, bradıte 
einen neuen Bürgerfrieg zum Ausbruch; 
aber Marias: Andanger, der Herzog v. 
Ehatel-Heraultu.di Grafen v, Ar- 
gyle u. Huntly mußten fih vor Murrans 
überlegner Macht beugen. »Graf v. Nor: 
fol, der engl. Abgeordnete in York. hatte 
u Muria eine Heftige Neigung gefaft m. in 
ngland eine ftarke Partei fur fie zu ge: 
winnen geſucht ; doch mußte er dafür im Ge⸗— 
fängniß büfen. Murrays Ermordimg durch 
den Grafen Hamilton bewirkte, daß die War: 
tei Marias wieder Anfehn gewann 'z der 
tapfre Kirkaldy ftellte fich an ihre Spige 
u, bitte Alles gewinnen) fönnın, wenn er 
den Tod des Reichsverweſers beifer benutzt 
hätte. Doc durch Einfluß der engl: Partei 
wurde der Graf Lennor, Marias Haupt 
gegner, zum Meichsverwefer gewäßltz evifiel 
aber beim mißlungnen Sturm ber Etadt 
Stirling 1571. 9 Kurze Zeit leitete mm der 
redliche Graf Mar den bewegtem Staat; 
doc frarb er febon 1572, u. ihm folgte der 
firenge Morten, der mit Englands Hülfe 
die Anhänger Marias Jügelte. Den letz⸗ 
ten ſchwachen Verſuch, den Letztre mad 
ten, mußte Kirkaldyſus Maitland mit dem 
Leben büßen. Morton herrſchte nun über— 
müthig, zur Unzufriedenheit aller Parteien, 
u. 26 wurde beichloffen, der König Tolle die 
Geſchaäfte an ſich nehmem, ehe er noch mim= 
dig ſeiz 1978 mußte Morton nun die Reichs⸗ 
verweſerwürde mederlegenu⸗“Jakob VI. 


trat als 12jähr Rnabe die Regierung an. 


Mortons Machtu. Ehrgeiz erregke aber 
immer noch Beſorgniſſe wie Gunſtlinge des 
jnngen Könige, Amatus Stuart, Bru— 
Ber des Grafen Lennex JakobſStugrt 
bereitetew feinen Stmy'bor, dev Theilnahme 
an der Verſchwörung gegen des Könige Ba- 
ter 'befhuldigt,.murde er trop Der Verwen⸗ 
dungen’ Eliſabeths 1581 hingerichtet, Mit 
Englands Unterftügung‘ wurde eine Ver⸗ 
ſchwörung angeſtiftet, durch welche die wich⸗ 
tigen Günftlinge geftürgt werden folten, es 

ges 


Schottland (ech) 
gelang auch 1582, jedoch nur auf Ka Te " N ß A 


denn ſchon 1588 kehrte Jako b Stuapt m; 
Graf Arran zurück (Lennor war unterdeſſen 
in Frankreich) wohin er geflohen war, ges 
torben), ı, Graf Hoiwrie, das Buuptdber 
wornen mußte mit dent Tode büßen 

der Prediger Melville, die großte Smü 
der Presbuterianer,, wurde aufruͤhreriſcher 
Reden beſchuldigt u. mußte nach eo. 
fliehn zdas ter Volk ſah in Jakob 
Stuart einen der proteſtant. Kirche, 
da ber König feine Macht gebrauchte, um 
die Ihe scheuen Det er zu bedriden, 
“Stifabeth benugte die Parteiungen in ©. 
u. ihr: Mbgeorbneter, Wotton, untergrub 
Arrans Die BVerbannten Pehrten 
1585 zurüd w, Arran wurde feiner Würden 
entſetzt. 1586 ſchloß Elifaberh ein Schugs 
bündniß mit: Jakob, wodurd ben Presbys 
terianern Glaubensfreiheit gefihert wurde. 
In dieſem Bündniß war der gefangnen Das 
ria garınicht gedacht worden, u. Eliſabeth 
ließ fie 1687 zu Fotheringay enthaupten, 
auf Anfcbuldigung der Theilmahme an einer 
Berfowörung der Katholiken gegen das Les 
ben Eliſabeths. Der ſchwache Jakob nahm 
Elifabethe Entfhuldigungsfchreiben als hins 
reihende Genugtäuung an, Bnüpfte, troß 
Spaniens Bemuhungen, das Bündniß nur 
noc fefter u. machte fih 1586 in einer Ur= 
Funde(Covenant) verbindlich, den protes 
ftant. Glauben zu fhügen. ® Als die ſpan. 
gegen England gerichtete fogenannte unübers 
windliche Flotte (f. Armada) 1588 zerftört 
wordensvar, wollteder König von Spanien 
eine Macht in S. fammeln, Graf Huntly, 
Jakob Stuart, Graf Botywell u. mehrere 
andre Edle, ließen fih von den Katholiken 
gewinnen; ihr Anfchlag ging vorzüglicy ges 
genden Kanzler, das Haupt der engl. Purs 
tei,s ihre, Anſchläge wurden aber entdedt, 
doch mur fehr wenige beftraft. Mit den 
Glaubenszwiſten waren Hofränke verbuns 
ben, in welche die Gemahlin des Könige, 
Anna vom Dänemark, verwidele war, die 
ſich dem Reichskanzler entgegenftellte. Der 
König hatte die Guͤnſt des Volkes verloren, 
um daher die Geiſtlichkeit zu gewinnen, 
wurden alle, der Landeskirche nachtheiligen 
Verfügungen 1598 naufgehoben.'; Der vers 
wiejente Bothwell kehrte von Elifabeth un= 
terſtützt nach 8; zurück; der Bannfluch, den 
eine Kirchenverfanumlungugegen die Katho⸗ 
liken ausſprach brachte die Parteien zum 
Kanıpfe, die Katholiken unter Huntly u. 
Errol ſiegten zwar Anfangs; allein als ſich 
ber König mit einem Heere nahte, mußten 
ſie —— —7— in die Verban⸗ 
* gehn; Borhwelk: ſelbſt ſtarb im Aus⸗ 

and; S 

beitändigeKichenrathrteineerfang: 


lungen Beiftlichen, die eine eigne Behorde 
enige/ als xr ihnen, 


bildete) trotzte dem 
nad ihren rchſpreben zuruckzukehrender 
Zwiſt wurde nochenbitterter/ als der Hof 
einen Au s ſch uß von Recht age⸗ 


Tau TE wert 


HDie Ruhe dauerte wichtJange der ı 


ren tavians) zu türen ERS 
ver das ‚jerrüttete Stadtsvermögen fiken 
verwaltete, Ein Aufſtand — 


den Jakob: dämpfte brachte jeboch wie der 


„are Macht in —— Hände Zswlıdie 


— — geſcw in 7* x dem 
er am Segengewicht enlgegenzuſe gennul 
die Geiſtlichkeit unter ſich Ju treunen b 
wog er die Geiftlichen;,' did Vertretung⸗ ber 
Kirche im Parlament zu fordern); u. data 
wurde: 1597 verfügt, daß die Geim 
benen der König Bifchofsfige u. Abteien 
verleihen würde, Sig u. Stimme im Parks 
lament haben follten.: So war der An⸗ 
ſchluß an die anglitan. Kirche vorber 
reitet. Kein Bifchof, fein’ König, dies war 
zu jener Beit Jakobs IH, Anficht , die er aber 
erft 7 Fahre fpäter enthällen durfter Muf 
die ſe Umwandlungen folgte eine unge wöhn⸗ 
lich lange Zeit der Ruhe uw. ſelbſt die Ber⸗ 
ſchwörung des Grafen Honwrtoukfds 


nes Bruders, die 1600 den Sturz des Hauſes 


Ruthwen herbeiführte, frörte die Muhe des 
Landes nicht, u. frieblich vereintate Jakob 
nach Eliſabeths Tode als deren nächſter Ver⸗ 
wandter, von feiner Mutter Her ns durch 
deren legten Willen 1603 die Krone von 
England mit der von S. V, Won der Ge⸗ 
Inupung — zum engl, Thron 
bis zur Bereinigung Schottlands mit 
Englaud 1603 — 1707 -(f. mut.o Englahıd 
Ge one ff.) Als König v. England nahm 
Jakob VI. den Namen kob hanz bie 
Vereinigung war aber fur Savon wichti⸗ 
gen Kolgen, denn cs wurde nundas Nebins 
laud Englands u. konnte ſich deffen Gewalt 
nicht mehr fo glüdlich widerſehen als, früher. 
Schon 1604 ſchlug Jakob einelgänzlißers 
einigung beider Reihe vor; was aber Die 
Schotten nicht Zugaben. ', GSlücklicher var 
Jakob in der Ausführung‘ des Plansı. S. 
u. England ähnliche tirhliher®ers 
faffung zu geben. 1606, wurde zuerſt die 
Unabhäugigkeit der oberften Kirchenbehörde 
erjhuttert us die Grundlage ber presby⸗ 
terian, Kirchenverfaffung, die Gleichheit 
der Geiftlihen durch sid erhöhtes Gewalt 
ber in ihre Wurde wieder eingeſetzten Wis 
ſchöfe ſehr befchwinkt. "16IMerlangteiSatpb 
bie. völlige Cinführungrider mefentlichften 
Formel der Epiſkopaikirche auch in 3:80 
in beihränßteren durch die Momutho Bes 
Landes gebotnen Formen: ‚Die ıfeichte: Aus» 
führung dieſes Entwurfes erminterte den 
König, den Kirchengebrauch den Presbutes 
rianer mit: der) englifchen Eiturgie in: Ein⸗ 
klaug zn bringen, auuer verfolgte bei ſei⸗ 
ner, Anweſenheit An Sn 16ER. die fen Plan. 


S5der anglibaniſchen Rirche entlehnte Ge⸗ 


brauche wurden auf⸗· bar Qirchen vex⸗ 


ſammlbung zanPe ritch eingeführt dieCom⸗ 


ifo. wurde als Glaubensgericht einge⸗ 


ſetztau. konnte Jedon um Glaubensſachen 
Fragen; u. Jautete die Antwort micht befries 
digend ſtrafen. Von guten Folgen für bie 
Beförderung ben fittl; ı Bildung: das wa 
mr 3m 8 1 denen rm un n— 







en, fehte einen Erzbifher n 









„ „mehrere Prälaten in 
ä gte einen Ausſchu 
earbeitung eit Rt * nieder. —A 
— e zu Edinburg neue, den 
wurde der Aufſtand allgemein. 
a — —— ſeinen Plan nicht auf) ; 
ufft Aa ward immer größer, 
f 
ürger u. Geiftlihe einen 
Au BU DER Staatsrarh über Abs 
——— erhaßten Neurungen zu unters 
RR 
Dee wi nun wieder der alte um bie 
— zwiſchen König u, Adel, u. 
ttaf, wie ——9 auf. bie 
burg von ben —— die Ers 
nenerung des-GBlaubensbundes feierlich be- 
ſchworen. Die Glieder des Bundes (Con⸗ 
niß und. ſchwuren alle gegen die Kirchen⸗ 
verfaſſung flreitende Neuerungen ab. Der 
König. nahm nun, nadhdem er verfucht 
einen Ahnl. Convenant des Königs zu ent⸗ 
Fräftigen, die Liturgie zurüd u. berief 1638 
eine, Verfammlung der fort, Presbyteria= 
ſogleich die. ſchott. Bifhöfe anzuklagen u. 
in Anger um. zu berdammen. Karl bes 
fahl biefer Kirheuverfammlung, auseinan= 
ihre erathuiıg it EAN, u, die Aufrührer be- 
‚biohten. later die Sngland, Der König 
Sich El ‚ben- einen Iu HorE, u. zahlreiche 
‚die Engländer, ibn mit Gelb zu 
aut eat 6 e8 Zeit geweſen, 
en Auftu aha Kuhidfen. Karl wählte jedoch 
Ei 
g —60 —* Truppen auseinander 
Br 30 98 ü, Kart, betätigte die zu 
Bike gebe — u. Ber 
: Mesa Meseeh — 
i ebellen 
JE De berief mn Went⸗ 


ellte ſie an die Spitze 
gleiche WERD: eingeführt 
if sagen nad Edinburg, u. dort 
9 
Wi ampf zwiſchen König u. 
Seile bes Adels wurde zu Edin⸗ 
venants) beftätigten ihr Glaubensbefennt- 
‚hatte, ben Eonvenant der Schotten durch 
ner nad Glasgow, u. diefe begann damit, 
de J Aha he gedichte jedoch nicht, feßte 
IuITTgE ſroͤmten ihm zu; aud wett- 
u 
b 
Ahandlung; man verſprach 
— — ein neues 
uberneut bon Irtand, 


4 = — 





dieſer verſ pra 


num” 5* | 


ER 


FE 
ee weal ob 
—5 nereic 
ide an be 





— u 
eue, boch war Bi den KRös 
nig unglücftcher is‘ der Shots 
ten drangen in In je! # feine 
— bei m A nah der 4 ber 
fehten New RATE mußte m 
zu einem Wa ffande entfchließen, 
er von Engine ine * gen die eier 
ber Fans —* abe) u. El 
efeſtigen, gi a na 
u. mußte bie Bebinyten A: 


ihm feine Gegner vorſchrieben. Die Biſchöfe 
u. alle von der reinen ꝓresbyterian. Ver⸗ 
faſſung abweichenden Gebräuche, wurden ab⸗ 
ge das ſchott. Parlament ſollte ſich 
alle 3 Jahre verſammeln u Bei feiner Vers 
taguag ftets die Zeit feiner Wiederderfamns 
lung beftimnten, ih rar ſoilte ein 
Ausfhuß beftehn. Ohne Suſtimniung ‘des 
Parlaments follten weder Mitglieder des 
Staatsrathe, noch andre hohe Beamte ers 
nannt werden. Die Geiſtlichen waren durch 
Abſchaffung der Bi en von ſelbſt aus beim 
Parlament verfrieben, ihre Stellen nahm 
der niedere Adel ein. "As die Presbyte⸗ 
rianer diefe Bedingung erhalten hatten, 
wänfhten fie aufrihtige Ansföhnung mit 
dem König, bie aber a es rate 
Gefinnungen vereitelten. brach der 
Streit mit dem engl. Parfameit aus, das 
ſich 1643 durch den feierl. Bund (tie solenin 
teague and convenant) mit den Schotten 
vereinte, u. durch ihre Hülfe erfocht Eroin- 
well 1644 den Sieg auf MarftonMoor. 
Montrofe hatte indeffen das Glaubendheer 
verlaffen u. verfudhte vom Hochland aus S. 
dem Könige’ zu — was ihm durch 
bie Schlacht bei Kil Lad: 1645 auch 

lingen ſchien, doch näher lieferten * 
1647 für 400,090 Dr. Sterling rückſtandi⸗ 
gen Solde in das engl. Pirrlanent aüs, 
Unterdeſſen war der Streit zwiſchen 
Indepen dentenu Presbyrerianern, 
eh lange im Stillen glimmte, gusge⸗ 

en; die Presbrferiinet ließen’ fü in 

——— mit dem Konig ein, * 
a Glaubensbund zu bes 
ftätig en. "Der — amilton machte 
Me ve koniglich Ge⸗ 
finnten in-England einzufallen/ ward aber 
1638 bei Preſton Dun Eromwell geſchla⸗ 


gen, die I ependenten fiegten auch in Eng⸗ 


Al —* —*— yon KR 
Ki v bet 5 
6 — einß 


11649 unter dem Hen⸗ 
bene ndn chott. Presbyterianer mit 
dem engl Glaubeusanſichteu u. republikan. 
Grundfhen unzufrreden erttärten ſich * 
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ir 
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| Bes 
Be bandhabte. "? Als Erom 
——6 br M ontan der Spitze 


gemeinem 
ſen zurüd, ‚ohite | 
Erhaltung der Glaubensfreiheit gegeben zu 


als A,deraßtinden R h 
‚der Hergoa von le u. Jakob Guthrie 
‚dem. Biutgerüft. Alle Geſetze 
is feit A640 wurden aufgehe: 
bey die Bufkimniungen, die Karl I. bie 
Aa. eher Karl I, denfelben ertheilt 
ihattenualls für erzwingen erflurt. Dabei 
wenn bie Portal Statthalter Midbleton 
wi fpiter Kau den dale verhaßt. " Durd 
sale dire Behrükumgen brach 1666 ein A uf= 
fe. lo, der aber unterdrückt 
sehen. Unlaß:zumoc größrer Härte gab. 
Hunden Ihronfelger, Herzog dv. Vork, einſt 
fie Dincbt zu laſſen, das Papſtthum zu 
begünftigew, wurde, ein Gefeg erlaflen, das 
Dem Röwigrnunbeihränkte Gewalt, uber bie 
ieh Dies: ur; die fortgeſetzten Be: 
erüdmgenber  Presbyterianer bereiteten 
"As einen 2 Aufftaud vor, welchen die 
Ermerdung des Bſchofs Sharp, ‚der die 
Gefehe wegen der ECpiſtopalkirche mit höch⸗ 
n trenge, gehandbabt hatte, durch einige 
SESawãrmer beſchleunigte. Erſt verſuchte der 
— onmenth der natürl. Sohn 
beat Karkıllidann der aus Eng: 
‚vland; verbannte Berges: won Work, 1679 
«Sie: Statthalterſchaft won, S, zu fürhren., 
si en ging 1682 ‚Kendon zurü;u, 
sale er atob. 1. den. Thron. 
Dwar they die Plane dyr verbannten. 
Pa Bon ıMannautin vn “am S. 
pbürd % ** be zu ſtiften u wour⸗ 
ben mit ben Tode beſtraft aber Die imer 
ingrößert: Aumaßun nen.‘ atobs: ll. „den 4686 
‚a ehlen. Antrag vors Parlament brachte, der. , 
der Katholiken Glaubensfreipeit zuſiche rn 


Hl 
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— 


—— bahnen; alleind 
übe 


Hauden, 


* 


* 
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unbendiitges 

fegenheiten mißfiel vıelen Geiſtlichen 1 fie 
ingen zu Jakobs Partei über, An ihrer 
sine ftand, für die Anſpruüche des Haus 
6 Stuart fehtend, Elaverhounfe, Korb 
undee, u. Wilhelms Feldherr Macks 


wurde bei Kilikranky geihlagen, 
wurde Dundee aber ſelbſt getöpter, W. mit ihm 
fane die Sache der Sruarte.' Yın Hochland 


dauerte u rt 
ger als 1690 durch die Shladhr am fü 
onne Fabob aus Irland u. ganz Arofbrie 
tannien verdrängt ward, bis endiih Strenge, 
ja Graufamteit gegen die rebell. ETans, bei. 
gegen Macdonald ven Glencoe 1692 auch 
das Hochland unterwarg. Nur uhgern ent⸗ 
fagte Wildelm IH, der Obergewalt über bie 
presbpterian. Kirche, doch brachte er endlich 
auch diefes Opfer. " Der König hatte 160% 
die Schotten zu einer Handelsunternehmung 
in Amerita dufgemunrere u. Ihnen diefelben 
Vorrechte als den ngländern bewilligt; 
die Eolonie in Neu = Ealedonien war tom 
beften Fler, als Wilhelm ſich durch den Hans 
deleneid der Engländer u. Holländer bewegen 
ließ, ihr feinen Schup zu —5* u, bie 
Anfiedler mußten fib 1699 Sen Spaniern 
ergeben; diefes verdroß die Schotten ſehr. 
Milhelm fah ein, daß nur eitte innige Werz 
einigung beider Reihe S. Beglüden kerine, 
u. er ft. 1702 mt dem Wunfege, fen: Nälbe 
folgerin Anna, Sutobe N, jüngre Tochter, 
möchte die Dereinigund DU MENETHENB N. 
’ ng “, 


ber ber Kampf noch immer 


ia Als ©, in die vom; Parlament bes 
fbloffene Uebertragung ‚der Krone an bis 
Haus Hannover nicht einwilligen 10 

fich 1708 durch das. fog, te Sich 

eich das Recht porbehigt, einen & 
Euer unabhaͤngig von w 
en, fchlen der Buch phy 
teien, die Jakobſten u, 
terlandefreundean 
ton. wollten Jakob 
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Y EA! 
sohn de 
ie König! 
taab-inre Angelegenheiten, ſo gef 
daß endlich alle Parteien, 

yeieat wurden u. 1407 den 1, Mai 
wide, Reiche unter dem Namen N 
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Hist 
Satob VL. 


eärliest account fo the present time, cbb, 
de, 5, MR. Heron, New ge- 


History of Se,, Edinb, 
MW, A. Lindau, Gef. 





er, Siftorifhes Archiv. Karlsr. 1541, Nr, 
ER (Lb.,.0.d. 6b. u. Jb.) 
—ú— — Kuh EnSREDE, Im Kreife 
tolpe des preuß, 8 gsbzks. Köslin, aus ei= 
— bei Sarfdon, 
chöttramme, ſo v. w, Nammma- 
a ——— die Ständer, in deſ⸗ 
fen Fugen ein Aufziehſchuͤtze geht. 
aemdite Wespenbiene, f. u, Pa- 
sites. 


Schöttwien, Marktfl. im öſtr. Bier: 
tel unter dem Wienerwalde, am Semmes 
ring; bat Eifenwerke, Marmor u, Gyps⸗ 
bruche u. 500 Ew. Dabei das Bergſchloß 
Clam (Kaufe von Deitreicd) auf dem 
Paß von Steiermark nah Deftreic. 

Schöüman —— geb. 1770 zu 

Dordreäit, Seemaler, war, 
u. kehrte vach ajähr Abweſenheit nach Dort⸗ 
recht zurük das Mufennn zu Bang befist 
von ihniedie Schlacht von Palemkang u. das 
Seein F 





chäüten Kfhr, Schauten), 1) (Wil⸗ 
iu8), geb. zu Horn am 

1580, machte als Steuermann, Supers 
rargo iu, als Gapitin.3 Meifen na Oftins 
— 9 — — Eemaire ‚bei Er 
oriaung des MWegs um SAmerika u,ıent- 
Daher 1 it ineen die Lemmairesfiraße, 
— AR mehr. Relſen nach Indien ın 


Schattowa»bis/Schraden» 







| d; 
Hist. Anglo Bi 1658 al 


Y “ Mutterbuchen verdickte Mänder 
guf der Rücteife nach Europa an: 






Eine en⸗ 


be⸗ 


erg 
the: 


Ih er bo 










)«i gebiygm: 
33 als Chirurgus nadh! 
Ternate u. Amboina, € 






—* 
reich Aracan, Javpa 
von. Koromandel bis zu 
1665 nad) Amſterdam zur 
bung, Amfterd. 1676, u.'8,,' 





Er ig 347 Fe 
auptſtadt Zierickfee. 
ſtede, Dorf mit Schloß. 
Schöüwia (S. De eo afanjen att,, 
ben. nah Joachtm Friedrig chöüw 
(geb. 1789 zu Kopenhagen; Prof, der Bor 
— zu —— ee h 
en almindelig Plantegeögraphie, ' openb. 
1922, deutfch Berl. HR 8 ecimen geo- 
graphiae phys. compar., ebd. 1829, 4,; En- 
ropa en physick-geogr. skildring, e6d, 1833, 
deutſch Kiel 18385 Naturſchilderungen Kos 
penh. 1859, 2, Aufl,, beutfch ti 1 1840; 
Ueber den Mittelftand des Barometers auf 
bem Meere, Kopenh. 18345 Tableau Ju 
climat et de la vegetation de T'Italie etc., 
ebd. 1839, 4.), aus der nat. Fam Biermäce 
tige, Amphischistae siliculosae \Rchnb,, 
Cruciferae Velleae De C. Art: S. ara- 
bica. (Su. u. Lb) 
r Schöversegel, fo v. w. Schönfahrs 
egel. 
Schöwar, Marktfl., fo v, w. Salz⸗ 
burg (andre Orte) 5), eos 
Schräben, fod. w Bottihbank, 
Schräden (Aberlaubpflängen, 
Serpfularien), 2, Zunft ders KT.| aubs 
pflanzen) in Ofens neuftem Pflanzenf ftem., 
Meift Kräuter mit runden Stengel u. Wech⸗ 
fel= od. deigen u, Gegenblättern, ohne Ne⸗ 
benblätterz'mit einzefnen büfchel: od, Ahrens 
fRändigen, radenförntigen, 2lippigen, meift 
geruchloſen Bluthen, deren Oberlippe 2=, 
deren Unterlippe 3fpaltig, "Zwei ingleiche 
Paare Staubfäden, bisweilen durch Vers 
kümmerung nur 2, bisweilen die Spur der 
verfühnmerten‘d, an der Oberlippe. Grif⸗ 
fel lang, einfach u. mit 2lappiger Narbe, 
SKapfel,' eigentlich aus 2 Bälgen, einem 
obern u. einem untern gebildet, u. durch 
beren nad innen, ſeitwärts gefQlagnt, zum 
fächerig, 
alfo quer durch die Blus 
me, 


klafft in der Naht, 


Schraden® —————— 


me seh, öffnet ſich oben in mehrere 
amen ger er eftuͤgeltrzo K 3 
— 4 — en ben un 
—— im Tro Paar eng 
—9 ten My Fallen ie ent ODE (iu: 
Ehradeh, — —— 
nig u men. an ‚ber vbranden⸗ 
men ı yın sdıu 
a. Bindenäu PR 
Ri honig eb. zu 
elmftabt Piof. der 
Jiothekar u. 1649 
—* Tabulae chronoloxi· 
Le u,8. z Commentar zur Ari⸗ 
—* Morton ed. 1624, 4.; Analysisrhe- 
un: —* XViH) ebd, 
db olpb), Juriſt des 16. Jahrh. 
hweig, lehrtedie Rechte in Bonn, 
ittenberg, zuletzt in Frankfurt a. d. 
zu Braunfhweig ; fhr.: De feu- 
de.;. Consilia (2 Bde. nad en 
Tode von I. Brandis, Frankf. 1594, Fol.); 
Quaestiones practicae, Lpz. 1606, 4.; De 
legibus, ebd, 1605; De juribus incorpora- 
KIM». ebd. 1606, 3) (Heinrih Adolf), 
geb. 1761 (1756) zu Mhlfeld bei Hildes⸗ 
beim ; 1767 hildesheim. Miedicinalrath, 1802 
arefefien, der Medicin in Göttingen, 1808 
irector bes botan. Gartens daf,, 1811 des 
—* Gartens, 1816 Hofrath; ft. 1836; 
ſchr.: Specilegium florae german., Hannop, 
1794; ora. germanicea, Gött. 1806 ; Sy⸗ 
ſtemat. Sammlung kryptogam. Gewächle, 
ebd. 1706, Fol.z Nova genera plantarum, 
2p Tan. "140% , 891.3 Hortus Goettin ensis, Bött. 
2 Hfte.; Iournal für Botanif, 
ebd. 1799. 1808, 5. Jahrg.; Neues Jour⸗ 
na für Botanik, Erf. 1506—10, 4 Bde. ; 
mit Kurt Sprengel u. Ein? heraus: 
Kehitice ber Gewächskunde, Berl, 1818 
YcHeinrih Eduard Siegfr.), 
ach, ne u Hildesheim; 1808 Prof, ber 
ech —— 1810 zu Marburg, dann 
Mu Zübingen, 1813 Mitglied des Obertris 
unals —— fhr.: Commentt. de nexu 
successionis ab intestato, Gött, 1802; Com- 
möntt,. de remediis contra sententias in cau- 
sis — 9 ebd, 18038; Commentt. ju- 
s Yndfun m In dee Helmft. * Sr 
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Kal * >): Betifrieh on 
He 704 au Weftregeln im Mag⸗ 
bur ei}. war. — ſeit 1812, Paſtor 

u Glein« i Beißs dehr:: Handbuch für 
ei F ter. m Gebraud bei ihrer 


—— — Sonnagsbuc 
Zünglinge Al) Sungfrauen, er 17199, 
% ArtılT (Lb: — Md.) 

—* ne (S. Yahl),: —— 

Srader 8) benannt, aus der 

an, ne: Eaprifolien Spr. ,‚ Rubia- 
OG., 5. Kl. 10. Ordn. 

Scapitata⸗ Schlingſtrauch auf 
2 erratz S. ecphalotes,auf Jamaica. 


ur 4 * 
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larliniẽ weder: parallel iſt 
teil Winkel Bilder; — 
welche im Schilde ber — 
nale folgt. Daher s 34 ni S- 
f. us Ehrenftüde n. 

'Schräge Mäüer, Mauer, auf er 
bie Stufen einer fteinernen Trephe ruden. 

'Schräger Schach (Scrald.), f. u, 
Sa 4). S-a Hirüz, fo dv, w. Andreas⸗ 

u 

Schräge Stellung (Kriegsw,), fo 
v. w. Schiefe Schlachtordnung. a 

Schräg gethöilt (Ser.), iſt in der Dia⸗ 
gonale folgende Theilung, welche, wenn fie im 
rechten Obered anfängt, Schrägrechts, 
u. füngt fie im linfen an, Schr glinkn 
genannt wird; fängt aber. die onale 
nicht im Obereck an, fo pflegt aan e eine 
Schrägsäule zu nennen. Schrä 
> iertet, ift die Theilung, die dur 

Diagonalen entfteht. 

Schräghaupt, f. ı. IHRE u. 

Schrägmarsch, ſ. u. Marſchen. 

abe, (Tiſchl.), 29.1, Gehr⸗ 
maß, f. u. Gehre. S-meissel, ſ. unt, 
Drechsler su. 

Schrägschnitt (Ehir.), f. u. Ampu⸗ 
tation ». 

Schrägstäbe, f. u. Ehrenftüde u. 

S ihr fo dv, w. 
Keilftegz, |. u. Rahmen. 

Schrägstrasse (Herald), ſo v. w. 
Schragbalken, f. u. Ehrenſtücke n. 
A — J—— (Miner,), f. u. Bes 

re 

Schrägstrichraupen, f. u, Raus 


pen ie i). 

Schrägung, fo. w. Abdachung. 

— a (Bot), Speer bon 
benen ber 1., 3 7. u, ber 2, 4,, 6... 
je eine gerade Einie Bilden. 

Schrämen (Bergb.), fo v. w, Schraui⸗ 
men. 

Schrämhammer, Spihhaue der 
Bergleute u. Minirer, womit fie tiefe. Ein⸗ 
fhnitte in den Felfen hauen, um nadher 
durch in’ biefelben getriebene eiferne Keile 
ganze große Srüden davon abzutrennen. 
Sie bedienen ſich hierzu auch eines, unten 
gut — u, zugeſchärften Bredeifens, 


des S-spiessen. 


Schrünkeisen, in Mahlmühlen das 
Mundloch, woraus das Schrot in den Kleien» 
kaſten füllt. 

Schränken, 1) etivas kreuzweiſe über 
einander legen od, winden, f. Jagdtũcher a); 
2) im Gehen die Füße kreuzweiſe fegen; 
3) ſ. u. Hirfähführte 15; 4) * Be 


34 
ee EEE 
BehrÄnkkting, tu. gps duu 
5 —59 * 


nr 
. 2.08 
‚rigontal über einander gi 
den 


Acerina b). 
'Schraffiren. f. Schraffiruny. 
Schrafirung, '1) (Schraffirte 
Zeichnung), die Wiſe, durch dicht 
neben einander gemachte Parallellinien od. 
durch fich kreuzende Strihe den Schatten 
ber Gegenflände od. auch auf Plänen bie 
Abhaͤnge vorzuftellen, f. Kupferftechen su; 
»2) (fr. Hachure), die Weife, auf den Wap⸗ 
pen die Tineturen mittelft gewilfer Stride 
ov. Inn: darzuftellen, wo es nicht durch 
arben ſelbſt thunlich ift. »Statt der frühern 
nwendung der Buchftaben, wo Gold 
durch 85 Silber durch w, roth durch 1, Blau 
durch 6, ſchwarz durch 5 Stride, grün durdy 
ein Blatt bezeichnet ward, od. durh Plane: 
tenzeichen zu dieſem Zwede, wurde feit 
dem Anfang bes 17. Jahrh. die von den Fran- 
oſen ausgegangene Art, bie Tincturen auf 
angegebene Weiſe zu bezeichnen, aufs 
genommen. *Die ältcfte Stelle, wo fi 
bie Anwendung der S. unzweifelhaft nadı= 
welſen Tape, it in Jakob Frandyuarts 
Pompä Tunebris Alberti Pii alisfriacl, Brüfs 
ed 1623 IL Tab. 16, O5 dies Werk dem 
joe Mare Bulfoh de la Colom: 
biere'befanfit var, welder in feinem Re- 
eeuil de pkäsieurs jietes et figures d’ar- 
möirtesete., Pat. 1639, S, 13, ſich biefe 
Erfintingzueignet, ſteht dahin; die von ibn 
angegebne Dezeihnungsweife ward aber fpa⸗ 
ter die'allgeittein afigeniontimene, Der Iejuit.. 
Syldefter Baar Satta bat freifih Schon 
in den 1689 herausgetommenen Tesserae 
ßenuntiae die'S- en angewandt, doch ber, 
auptet —— 9 Ihr — 
Rh mirgetheilt, u. ihm, Nicht Jenem, ges 
büßre die Ehre. * Später ward die anf de 
Szen, welche Eolombiere für. Dsd (punk, ; 
tire Ya. XLVI. Fig. D), Silber (ohne 
En ‚Roth (fenkreht, ‚ig. 3) 5 
Bram wagrecht, Fig. 4)), Grün ıfchräg, 
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dräg od. kreuzweis geftellten Füs 
fen; 2) fo v. vr Bisher 36; , 
worauf der Badtrog liegt; 4) f. u ers 
berei; 5) ſtarkes eines Kreuzholz, wor⸗ 
aus die Drehlade befteht; @) beivegliches, 
od. leicht zernehmbares Geftell mit gekreuz⸗ 
ten Füßen, worauf ein Zifhblatt od. ein 
Beite gelegt wird; daher Fi Ber eftelle 
od. Bett; 8) Geftelle, auf denen ranter 
n. Handwerker ihre Waaren an öffentl; Or- 
ten zum Verkaufe, ausftellen ;;@% (Bilder), 
dediges feines ne das durch A uber das 
Kreuz daran brfeftigte Stäbe ausgefpannt 
u. das an eine lange Stange gebunden iſt. 
Dein Zange wird das Ney mit Fifhwittes 
rung befteichen, m. ‚ivenn Fifche ber ‚dent 
Nene befindlih find,. wird daffelbe in die 
Höhe gezogen; 20) BGolz  (Feh) 
Sehrägennpfel, ein Süßapfel mit 
vielen rothen Fleßen. 
Schräitzer, Fiſch, ſo v. Schrätzer. 
Schrällen(Samen-Blumenpflanz 
sen, Cappariden), Ab. Bunftwer 12.“ 
(Blumenpflangen) in, Okens neuſten Plans‘) 
zenſyſtein; Krauter, Stränderu. Buütime init! 
einfachen u. getheilten Wechſelblättern mie: 
od. ohne ‚dornigen; Nebenblättern; Keich 
u. Blume Ihlatterig,, Blumenbbätter fteifb 
ungleich u. genageltz; Stambfäden 6 ur‘ 
mehr, freiz Grops geſtielt, vorragend 
ſchotenartig, einfüherig, eingriffelig,: bei @ie? 
nigen zu eßbaren Brerem-werdend y Sur 
men zablreih,;.an 2 Wandleiften, ohne Eis 
weiß. ı ir (Suyr. 
Schram, an dem Balggevüfte zinftate 
tes Stüd Holz; auf aeichendie Blufebälge 
beisfat. [Dr Inrsplo amp nid its 
chramberg; Muarkfk ne O@berant 
Dberndprf, des wirstermbs Schwarzwallfreis 
ſes im Schwarzwalde am Scrtktatts Schloß, 
Steingutfabrit, Paptermühle; 2500 Ew. :: 
Schraämme,k) kihte; in die tänge 
laufende, Hausivundes Bdsbib Manbe einen r 
Hiebwunde sb) an Schmarrei sl mc’) 
Schrämmen Bl) din fhmaled Ort) 
(Sehramım)y.in. Die Beiterivand eines Pr 
Ganges freiben, durch weldhes nur 1.Mimw" 
gehen Bann „um has Er) von⸗der Seite u 
ewinnenz «2 wenn manſdas Erz burch 
chieden — nrben dem Bohr⸗ 
loche eine ſchmale Vertiefung (Senramm 
mä- 


Schrammschuss bis Schraube 

hen), damit der Schuß das Geftein 
a 
Meifel, fi less, Der 


Ber — verrichtet, 
beißt 'Schräinmhauer. 


au 
a nee al ſo d. w. & eif⸗ 
fd en ibbri?’ br | vn 
'Schräninstein, f. uf. Siäfifee 
Schwei Er“ »Ary ar 4. 
Schrank; 1) ein Behaltniß zum Auf⸗ 
A u a 
ches g ‚höher als breit iſt, it. deſ⸗ 
ı Seite yanz mit einer einfachen 
od. Dofbelthüre verfdloffen werden Bann, 
Die ſchmalen Breter, ah welde die Thuͤr 
ntößt, heißen Beiftöße; baher Seitenz, 
Dberswmilinterbeiftoß. Größe u. innere 
Einrichtung ſind nah der verſchlednen Bes 
ſtimmung 5, ®. bei Brod-, orraths-, 
Birthſchafts⸗, Wäſch-, Kleiber— 
Büͤcherſchränken, fehr verſchieden; 2) 
(Jagdw.), f. Hirſchfährte » u. Schränken, 
Schrank (Ftanz von Paula ©.), geb. 
1747.30 Varndbach in Baiern; Erjefuit, 
1774 Subdiacon in Paffau, dann Diaconus 
in Wien, Pröf. der Phyſik u. Mathematik 
in Amberg, Prof. der Rhetorik A Burg: 
haufen, 1784 Prof. der ökonom. Botanik u. 
Landwirthſchaft in Ingolftadt, dann wirkl. 
geiftt. Rath w. Profeffor der Dekonomie 
u. Botanik zu Landehnt, 1809 Oberdirecs 
tor des boran. Gartens in Münden; R: 
1835; fhr.: Naturbifter, Briefe über Deft: 
reich, Salzburg, Paſſau u. Berchtesgaden, 
Salzb. 1785, 2 Bde. (mit v. Moll); Baier, 
Flora Mündy. 1789 f 2 Bde. ; Fauna Boica, 
1.39. Nürnb. 1798, 2, Bd. ebd. 1891, 3. 
Bdoeebd. 1803; Primitiae florae ee 
Frantfi 1792; Vom Pflanzenſchlaf, Ingolft. 
17925 Meife nach den füdl, Gebirgen von 
Baiern, Münch. 1793; Ueber die ebenges 
faße der Pflanzen, Halle 1794; Briefe über 
das Donaumoos, Manh. 1795; Grundriß 
ber allgem, Naturgeſchichte, Erl. 18015 Nas 
turhifter, Briefe, Ebd. 1802; Sammlung kl. 
Abhandlungen zur Erweiterung der Nature 
geſchichte, ebd. 1809, 2 Hfte.; Grundriß 
einer Naturgeſchichte der Pflanzen, ebb. 
1808... 7. (Md. u. Lb.) 
Schränke; 1) Gitterwerk od. Gelän— 
der, wodurch ein Ort eingefaßt od. von eis 
nem andern Raume abgefondert wird; 2) 
der auf dieſe Ark eingefapte od: abgeſon⸗ 
derte Play, daher oft fo v, w. Kampfplatz, 
— vgl; Balbides, Oarcere⸗ u. Zur: 
n er 18. iu.“ — 
Sehränkia,'(S. Wild), Pflanzen⸗ 
at, nah Schrank ben., aus der nut, 
am, Mimofaceen, Mimoseae'Achnd,, 23. 
(. U Drbn: Z. Arten: So acnlente, ha- 
mata, in SAmerika; S. ancinata, in N: 
Amsria.i 0 1m sure 2: 
Schränkwurf, bie Art zu fäen, ivo 
der Saͤemann erſt einen — 
nach, dann einen im halben Noude thut. 


— ————— 


meiſt eine S-nmutter (Vutter, 


ber Länge 


215 
e 4 J chrauke 
Pr ai Sinner einen ter Drt, Bee 
was verkauft, od. verhandelt «daher 
Brobe, Bleifa,, Berldkinde ne 
Sehrännengericht ſo 9. wıHpfe 
theiding; dgL, Armin am... 000 non Intnngi, 
Schräpe, 1) Werkzeug, womit etwas, 
abgefragt wird 5. 2) gefrunmtes Eiſen an 
einem hölzernen Stiele,. weldes auf: dem. 
Schiffen gebraudt wird, um allerlei Umeisi 
nigkeiten abzufragen; 3) fo.vu m. Galgs- - 
fhrabe; 4) fo v. w. Pferdeftriegek = ». 
; PR peisem (Böttch,), fo v. w. Mei 
er ]). 
Schräpen (Sehräppen, Landw,), 
fo v. w. Shröpfen. > 
Schräplau, Stadt im Mansfelder 
—— des preuß. Rgsbzks. Dierfeburg, 
an der Weita; 2 Domänenämter des Prin⸗ 
zen Friedrih von Preußen, Braunkohlen⸗ 
gruben; 1110 Ew. Au 
Schräpphobel, ſo dv. w. Scharfhos 
bel, f. u, Hobel. ⸗ VETET ET. 
Schräpsalz, das Salz, welches bei 
dem legten MWerfe in der Pfanne bleibt, 
od. fi während des Siedens an die vers 
fhiednen Geräthe angehiugt hats. .1- = 
Schräte (beutfhe Myrh.),. wilde,-zote, 
tige, raube, männl, Waldgeijter, den griech, 
Faunen u. Satyın vergleichbar, 
Schrättenthal, Stadt im öftr. Kr, 
unter um Mannhartsberge; hat Schloß wi 
800 Ew. 


Schräübe, I) Werkzeug, dasızu den 
einfahen Mafchinen gehört, Die S. befteht 
aus einem Cylinder (Taf. VL; Fig. 1), 
um welden eine erhabene Kante in ſchiefer 
Richtung fo herumgewunden iſt, daß die 
einzelnen Umgänge der Kante (S“ngän- 
ge) ingleiher Entfernung ven einander ente 
fernt find. '® Die S. wirkteigentlich ale fchiefe 
u. (f. d.) u. ift eine folge, die um eine 

pindel gewunden iſt. ed heißt die Weite ei= 
ned S-ganges. Wenn im Dreiedabe (ig. 6) 
ab die Weite eines S⸗ nganges u. bo. der 
Umfang bes Eylinders ift, fo bildet aceinen 
S-ngang, wenn man das Dreied um den 
Eylinder widelt (ab bezeichnet: in der. Fin 
gur bie S- mutter, e das zu hebende Ge⸗ 
wicht). Der Cylinder, um welchen ſich die 
Sengänge winden, heißt die S-nspin- 
del, der Abftand zwiſchen 2 Szngangen 
im Mittel heißt die, 5,6 be,berfelben, Bile 
ben bie gervorftehenden Ss Agänge Sfeitige 
rechtwinkelige Ringe, welde als ein. um die 
Epindel gewundnes Parallelepipedon. bee 
trachtet werden können, fo heißt. die S.pars 
allelepipedifb; laufen aber. die Sane 

änge an ihrem Umfang in eine Linie aus. 
— find alfo nur 2jeitig, ſo beißt die 
©. einefeilförmige, "Zu einer &. gehört- 
ut⸗ 
ter=&,, innere S.), dies iſt ein kurzer, 
hohlet Cylinder, od, irgend ein Theil mit 
einem Loche, von gleichem Durchmeſſer ine 
Lichten mit der &-nfpindel; auf ber ae 
ä 


‚der: .abgr.. de 
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Flache · des Loches oder des Eylinders Find 
vertiefte (annere) Se⸗ngänge anger 
bracht welche genau gu ‚Gängen der S. 
paflenp ſo daß die Murten auf die S. ge⸗ 
fett in auf derſelben herumgedreht wer⸗ 


den Bann. Iſt nur der eine Theil feſtge⸗ 


macht u. der andre wird, herumgedreht, fo 
bewegen ſich S. u, S-nmutter zugleich ges 
gen. einander, je nachdem. man rechts u, 
lines dreät; u. man kaun die ©, benugen, 
um. mit. ‚bedeutender. Krafterfparung einen 


Gegenſtand fortzubewegen, zu heben, od. 


an einen andern anzupreffen; wie dies bei 
den verfchiednen Senprefien, dem Ssnfag 
der. Bimmerleute, dem S=ftod ıc, in Ans 
wendung kommt, # Die Wirkfamteit der S. 
ründet ſich auf die Wirkfamkeit der fchies 
en Fläche, u. wird. nach denſelben Gefegen 
beſtimmt, ſo daß bei Anwendung einer ©. 
fih die Kraft zur Laft wie die Höhe des 
Se uganges zum: Umfange der S-nſpindel 
verhält. Daraus folgt, je enger die S⸗n⸗ 
gänge bei gleiber Dide der ©, find, defto 
größer ift. die Wirkſamkeit derfelben, * Da 
num aber eine: Si gewöhnlich mittelft eines 
Hebels od. Griffes herumgedreht wird, fo 
ift der Kreis, der den Punkt, an welchem 
die; Kraft wirkt, befchreibt, als Umfang der 
Senipindel zu betradten, u. es wird bie 
Wirkſamkeit des Hebels mit der Wirkſam— 
keit der, ſchiefen Fläche verbunden. Der fo 
ſehr große Effect der S. wird doch in der 
Wirklichkeit beträchtlich gemindert durch die 
Friction, welche bei der S. ebenfalls bedeu⸗ 
tend iſt u. in demſelben Maße wächſt, als ein 
größerer Druck durch die S. hervorgebracht 
werden ſoll.“ Doch bat auch dieſe Friction 
wieder vielfältigen Nutzen, indem ſie be— 
wirkt, daß eine angezogene u. drückende S. 
doch nicht leicht zurückgeht, wenn man nicht 
den Winkel der Songänge zu groß gemacht 
hat. Zu den hölzernen Sen nimmt man 
immer das feſteſte Holz, zu den metallenen 
Eiſen, bei den kleinern Stahl, ſelten Meſ— 
ſing. S⸗n, welche ſehr viel Gewalt ausftes 
hen müſſen, gibt man auch einen doppelten 

⸗ngang. RZu ber Vertiefung der S=n u, 
S-nmuttern.bedient. man fi eines beſon— 
dern Senfcheidezeuges (fr d.): u, man dreht 


dieſelben auf der Drebdant. Wenn die ©. 


feftfteht us die. Senmutter gedrebt wird, fo 
gibt man.der legtern an,beiden Seiten Flüs 
gel, um fie feſt anfaften zu fönnen, daber 


Flügel: Syn, fie dienen meift dazu, einen 


BAHeEATD: OB enden zu befeftigen, 
öfters geöffnet: werden muß, 
3 B. Fenſterlaͤden, sie, Ehüren an Kaufs 
mannsläden 20:5 od, man gibt auch der S⸗n⸗ 


mutter eine lãngl. Geſtalt, vd. die Geſtalt 


eines 5.3. B. bei den Buchbinderpreſſen. 
Steht die. Sonmutter feſt u. die S. wird 
gedreht, ſo gibt man der letztern an dem ei= 


nen Ende einen, Kopf, d. b, einen ſtaͤrkern 


Thail,- ‚anf-od. ‚in welchen, ein Querſtück, 
Eimechlünsel, befeftigt wird, um mit⸗ 
telft-Beilelben.,die Ss, zu dreben; od. es ind 
in. dem Kopfe ein od, mehrere Löcher anges 


bradht; sim welche Hebel: in gieihen Abſicht 
geſteckt werden "Die Holz⸗ Sen od alle 
die kleinern S 2 welche einen Theil an 
einem andern Stücke befeſtigen ſollen u, 
ſtatt der Nägel od Nieten dienten, habn 
einen runden flachen‘ Kopf mit einem Ein⸗ 
ſchnitte, od auch einen 4eckigen Kopf, ſie 
find kegel⸗ od..cylinderförmig; bisweilen nur 
an ben Ende mit en verfehen, u. 
werden in den Stablfabriten Herfertigt,) Die 
Bleinften ©, diefer Art gebrauchen dar Uhr⸗ 
macher: Eine beſondre S-⸗nmutter iſt zu 
ihnen nicht nöthig, da ſie ſich in dent Ges 
enſtande, an welchem ſie befeſtigt werden, 
elbſt eine Mutter bohren 2)AMarkſcheider), 
fo v w, Pfriem 953) (8. des Archi- 
medes), fo dv. w.Wafferfäraube, (Feh:) 
Schräübe ohne. Ende; zufanı= 
mengeiegte Mafchine ,t bie, eine: gezahnte 
Stange od. am häufigften ein Stirmrad in 
Bewegung fegt. Die ©, bar an beiden Enz 
den Zapfen u. licgt fo in einem Luger, daß 
fie fi nicht verrüden, fondern nur herum⸗ 
gedreht werden kann. Der eine Zapfen ift 
verlängert, um eine Kurbel daran anzubrin⸗ 
gen. Die S-nipindel hat nur in der Mitte 
2—53 Sengänge, deren: Weite gerade fo 
groß ift, daß ein Zahn des Rads bequem 
darin gefaßt werden Bann, Indem man bie, 
Schraube herumdreht, ergreift ſie einen Bahn 
des Made nach dem andern u. dreht ſo bug 
Rad herum. An der. Welle des Rads wird 
gewöhnlich eine Laft emporgezogen: Die Er⸗ 
fparung der Kraft ift bei dieſer Mafchine 
fehr bedeutend, indem fie den Effect der S. 
u. des Rads an der Welle vereinigt, Will 
man den Effect der Mafchine noch vermeh— 
ren, fo Eonnen mit dem: erften Rade noch 
Getriebe u, Näder in Verbindung gebracht 
werden. Man gebraudt die S. do. Er, wo 
fehr große Laften gehoben werden follen;'j. 
B, bei der gewöhnlichen Wagemwinde;'ı0d.. 
wo man eine fanfte m ſehr gleichmäßige 
Bewegung herverbeirgen will z. Bst bei 
Minkelmeffern, Meßtiſchen, den Wirbeln der 
Guitarre u. dal. I (Feh)' 
Schräüben, fo u. we Mondſchnecken. 
Schräübenbaum;, die Pflangengats 
tung ‚Delicteres. AD san MSIE, 15% 
Sehräübenblech, S- bohrer;f. 
u. Schraubenfeßrteideyengune! Bübdlzen, 
ſ. Bolzen 2). Shrek, fu. Spielfarten. 
S-dreher, fo v, Schratibönfchneidegeng. 
Schräübeneisen, 37yein Wertzeug, 
wonit die Schrauben m) Schraubenmültern 
auf der’ Drehbank werfertigt werden. Das 
neue Eifen, womit die digentliche Schraube 
gedreht wird, gleicht einem Meiſel, deſſen 
Schneide aus mehrern Zãhnen beſteht Das 
Eiſen, womit⸗ die Schraubenmuütter gedreht 
wird; hat ähnliche Zähne an der SeiterZu 
Vertiefung metallener Schrauben gebraucht 
man eine Patrone nebſt dem dazugehörigen 
Schraubenregiſterz⸗ Syıjo v. wi Scherei⸗ 
ſen 3) 8) ein Hufeiſen mit eingeſchraubten 
Eisſtollen. urn)“ 
Schrüä- 


Schranbenfatter bis Schäubenschneidezenug ar—e 


Behrabenfutter, T. u Dressler « 
J ar ya ACER, 5* 
be 13° “zefäüsse), cHhlmdr., 7,— 
25 Linie im Durchmeſſer haltende; jederzeit 
in &efellichaft von Saftröhren,meiſt zwi⸗ 
{hen Rinde ur Mark der gewoͤhnl. Dikoty⸗ 
ledonen fin findende Kanäle, deren Winde 
aus ſehr feinen, fpiralförmig gewundenen, 
leicht abzurollenden, nicht mit einander vers 
wähjenenFafern’beftehm, - (Su.) 

'Sehräübengerinne, bei den Pan⸗ 
ſtermuͤhlen ein Gerinne von Pfoften, das 
indem eigentlichen Gerinne beweglich anger 
bracht iſt u mittelſt Schrauben: höher u. nie= 
drigerögäftellt werben: Bann, uim das Waſ⸗ 
ſer paſſend auf das Waſſerrad zu leiten, 
welches nach Verhältniß des Bafferflandes 
ebenfalls höher od» niedriger geſtellt wird. 

Schräübenhörner, Verfteineruns 
en aus dem Schnedengefhleht Turbo, f. 
Diendfehnede. 
Schräübenhern, 1) fo dv. w. Schaf, 

ungarifches ; 8) fo dv. w. Mondfchnede. 

ı Sehräühbenkneehbt, f. Schrauben 
zwinge. Sskolben, ein einer Schraubs 
ſtock. Sıkopf, ſ. u. Schraube I), 8- 
-kopffelie, f. u. Feile ». 

« Sehräübenkctunst, I) wenn bei eis 
nem: mechan. ‚Triebwerke zum Bivifchenges 
ſchirre Schrauben gebraucht werden; 2) ©. 
mit ruüdgängigen Shrauben, ein 
Pumpwerk, das dur eine Schraube ohne 
Ende berrieben ‚wird, die abwechſelnd rechts 
a. Linde’ gedreht wird u. badurd das Kreuz 
des Kolben abwechſelnd vorfchiebt od. zu⸗ 
rüdzicht. 313 — 
-Sehräübenlinie. Eine Ebene E 
dreht ſich um eine in ihr befindl. Gerade A; 
in dieſer Ebene E'bewegt ſich eine Gerabe 
ab von gegebener conſtanter Lage jo, daß 
fie fortwährend auf der Geraden A ſenkrecht 
bleibt; daßihr Anfaugspunkt a diefelbe Ge⸗ 
rade Adurchläuft u. daß die Wege, welche 
a auf A zurücklegt, den Winkeln proportiv⸗ 
nah ſind welche die Ebene E bei ihrer Bes 
wegung beſchreibt. Der geometr. Ort bes 
Endpuntteseh dor Geraden ad heißt die S.; 
eine ſolche wird gehildet von den vorſtehen⸗ 
den Kanten einer Schraube od. Schrauben⸗ 
muttern —— Cie) 
„BSehrähbenmedaillen, vor Sil⸗ 
ber: od. Sinu gepreßte Medaillen ; imvendig 
bebf,w. aus 2 Hälften zufainmengefchraubt, 
in denen febu vft hiſtor. od. fatynı Bilder, 
3. Birdie Schlachten des Tjähr; Kriegs, ans 
dere Darſtellungen/ Parfüms 2c, bisweilen 
auch in einander paſſende kleinere münzför⸗ 
mige Büchſen liegen. wen tn 
Behrätbenmühle, Muͤhle, die ſtatt 
des Schöpfrades eine Waſſerſchraube Hat. 
blech, Blech um, das Einreißen der 
Schrauben in das Holz ber Geſchützlafetten 
zusbindern Sspresse; f- u. Preſſe u. 
Sirahmen , En Mabınen (Buchdr.). 
S-register, fo dv. w. Regiſter 8). 

* u 


Senranbenreit, eiſerner NHeif) der 
aus 2 Shaker: böftehe ,” wean ie 
den: Eher ih Sifrais 
benntättet 'haben;' w" daher) nhirtelft”ehrer 
Schraube zufanmengezogemiverden können; 
wird un ein Faß gelegrv» +. ‚manı m 

 Schräübensatz Sauw ſo 7 
Hebefdiraube, m > vu. Kit mipaume 

Schräübenschlosk , fu! Schloß 1. 
" Sehräübensehlüssel, 1) f. unter 
Schraube»; 2) eiferner, elwas gebogener 
Stab, welcher am dem kinen od. an beiden 
Enden ein Aeckiges Loch Horn verſchiedner 
Größe bat, um die Holzſchrauben mit Aeckt 
gen Köpfen od. auch dedige eiferne Schrau⸗ 
benmufter, welche eine Schraube feſthalten, 
damit zu faſſen u. aufs u. zuzuſchrauben! 

Schräübenschnecke (Türritellx), 
2) bei Lamark Gattung, gebilder gus Arten 
ber Gattung Turbo’ L!; die Schule iſt ſehr 
dünn u. die Windungen find thurmförmig. 
Art: Trommelfhraube, T; imbricita 

T. terebra), die Mundöffnung Preisförtig. 
le Arten kommen entweder in den Mees 
ren ob. verfteinertvorz 2) fo vd. u. Nadels 
fchnede, f. Kinthorun. S-schnieeken, 
Berfteinerungen aus’ den Schmofenguftuis 
gen Yurritella, Rostelläriae, Stronibus (Ti: 
gelfhnede), Terebra' u. Cerichiim (Horn 
fchnede) u. a. Gattungen.“ I (Wr) 

Schräübenschneideisen, ſo v. 
w. Schraubenſchneidezeug u. Schraͤubenei⸗ 
fen 8). | ta. 

Sehräübenschneidezeug, die 
Werkzeuge, mit denen die Schrauben if. die 
S-nmittern verfertigt werden. -? Sivbeftchn 
aus den eigentl. Schneidezeuge u. dein 
dazu paffendenScbohrern. "Bu Schrau⸗ 
ben von Holz, Horn, Elfen Hein u.dgl. 
bat man ein A ale S.,dleſes be= 
ftept aus einem Stüde Holze mit einem 
Loche, in weldyes verfchiedne Schrauben⸗ 
gänge gebohrt find, unten an den’ Holze 
ift ein vorftehender Stift od. Zahn von 
Stahl befeftigt, welcher das Ausſchneiden 
ber Segänge verrichtet, wenn Han "den 

ur Schraube beſtimmten Eylinder in das 

och des Schneidezeugs: drehfj er ift der 
Länge nad meiftens in einem Winkel ge— 
bogen, u. Pann dem Mittelpunkte des Los 
bes näher gerüdt werben, um die Schruns 
bengänge etwaß tiefer auszuſchſeiden. * Zu 
Verfertiging "Der metällenen 
Schranben beſteht das > aha" einer 
Schiene von Stahl (Yu Dlech) , in welcher 
mehr. vocher von abnefimender Weite befinde 
lich find, "die mit ſcharfen Schraubengän⸗— 
gen verfehen Tind''n. die Schraube ſchnei⸗ 
ben, wenn man den metallnen Cylinder 
ee in dieſe Löcher ‚zwingt, * Die 

sbohrer, mit’ welden die vorher ſchon 


hohl ausgeböhrten’ S = mifterni' verfertigt 


werden, find runde Bolzen' von Stahl mit 


ſcharfen Schraubengängen, od. dich Hans 


tige Bolzen, auf deren ſcharfen Kaänten 
Zahne fo ausgefeilt find, daß ſie eine ie er 
en⸗ 





Benni * 
nie Shräub 
feud mi — * 
nun rt man mi N 
demo a — u. —58 
5** ob. man a SR 
re het! Werben." dr, Mi 46 
man’ ein S,, weldes ee 2 
Ahuppe gleicht, deren 2 Schenkel * 


— —* find, 1. auf den intern 
Stüden ſehr ſcharfe Segünge bilden. (Feh,) b 
rSehräübensehnur, Art ſchmaler 
halbfeidener Baͤnder 
'Sehräuübenständig, f. Blatt «. 
'Schräübenstahl (Dredeler), fo v. 
w, Scraubeneifen. 
— Bemaühanstelhe; f. Seelilien. 
Sehräübenstöckehen, Art Beine 
Zangen; womit die Kupferplatten über die 
Kohlen gehalten werden, wenn ber Firnif 
etrocknet werden foll; bie 2 Beden ber 
ange werden mit einer Schraube zuſam⸗ 
mengefchraubt. 

. — —— u. Haar⸗ 
loſe Infuſorien d). 
'Schräübenturniket, ſ. Turniket. 
Schräübenwinde, 1) i. u. Bötts 

ders; 2) jo v. w. Hebeſchraube. S- 

zange, fo v. w. Feilfloben, S-zeug, 

3) lange Stange mit Schraubengewinde, 

womit das befchädigte Wentil aus einer 

Brunnenröhre gezogen wird; 2) fo v. w. 
Schraubenſchneidezeug. 
Sehrhübenzieher, 1) Werkzeug, 
ähnlich einem ſchmalen Meifel, doch ohne 
ſcharfe Schneide, womit Schrauben, die im 
Kopfe einen Einjchnitt haben, feſt⸗ od, los⸗ 
gefchraubt werden; 2) da beim Bergbohrer 
die Bohiftange aus nıchrern zuſammenge⸗ 
fhraubten Stücken befteht, fo geſchieht es 
bisweilen, daß ein © »gewinde zerbricht 

an ein Stüd der Bohrftange in der Tiefe 
fteden bleibt; um diefes berauszuholen, 

gebraucht man’ den Sa einen eifernen Stab, 

Der ſich in 2 Shraubenförnig zufanmenges 
drehte Zinken, od. in einen’ ungetehrten, 
inwendig mit einer Schraubenmutter vers 

—— Trichter endigt; legtre Art ne 
tenfuder. | (Feh 
Schräübenzärkel, f. u. Zirkel. 8. 

zug; U ſo vr Schraubengang; 2) ſonſt 

Art Flaſchenzug 9" 
‚Schräübenzwinge, 3) Werkzeug, 

womit geleimte Gegenftände fo fange Rn 

fanımiängehalten werten, bie der Leim 

lig getrockn et iſt; 2) Werdzeug von Blech, 

womit ein Bogen Papier auf dem Seichen⸗ 

tiſche ausgeſpannt feſtgehalten wird. 
‚Schräübmäühle, Maſchine. von ber 

mittelft einer Bafferfhraube Waffer u. a. 

Sadeny'z. B. Mebhl,-an einen boͤhern Ort 

gebracht werden. 

‘Sehräübstock, Werkzeug, worein 
kleinere Gegenſtände geklemmt werden, wm 

ſie gehörig eft zu halten, wenn man fie bes 


Belraubehschnur bis Schrecken 
ürbeiten" en Dre: Au von Eifen u bes 


——— —— ‚ Die —— in ei⸗ 

ame 4 eine IA tr n: — 
— u. 

—— welcht — vet in gi 


aufammengepreßt werden. 
Reise NED Hilde. Be 







befeſti ie kle 
—— „wer 


— — 
rauchen, ha + 


———— 


dar. 
loben; der 35 Id 4 
u. fteht aup einer I much are —* 


ihn bequem nad allen Seiten richten zu 
können. (Feh 
Schröber (Joh. Ehrift. Daniel von 
&.), geb. 1759 zu MWeißenfee; ging. 1758 
nah Upfala, ward 1759 Arzt am Pada⸗ 
gogium in Bützow, 1769 Profeffor der Mes 
diein u, Naturkunde in Erlangen, Obers 
auffeber des botan. Gartens u. Naturaliens 


cabinets, 1791 in den, Adelſtand erhoben, 
kaiſerl. Rath, Leibarzt Rh ofpfalsgraf ır. 
1793 preuß. Hofrath; ft. 1810; fr. : Bo⸗ 


taniſch⸗ ölonon. Be lareibung "der Gräfer, 
2p3. 1769 — 1810, 8 Thle., Fol.; Spicileg. 
florae lips., ebd. 1771; Sammlung richti⸗ 
ger u. zuverläffiger Abbildungen der Säugs 
tiere, Erl, 1774— 1806, 64 Hfte. (fortger 
au von —2 1818 u. ) eorgie die 
—— mehr, Schriften Linnes AR ar . die 
der Genera plantarun , f. 1390, 
; Br ; gab nah bem Tode Baldıs deifen 
Zeitſchrift, der Naturforfcher, heraus, aud 
Möfel von NRofenhofs — der 
Fröſche u. Ban in Deuffhland, Rürub. 
1800 —14, 8 Hfte. (Md..u. He.)., 
Schreböra (8. Roxb.), Pflanzen: 
gatt., benannt nah dem Bor., aus ber 
* 58 der ——— Bignonieae 
2. Kl. 1. Ordn. IR S..swie» 


—— Baum auf der, Küfte Ko 
Schreck REN — » eftige 

Erfepätterumg cd. ar — 

dung, die durch Er Bad 

ned unerwarteten Ereigniſſes hervorgebracht 

wird, 2) (at, KT Eh * 

ftand an dem ‚Eingangs „S 

war Begleiter * N a ua: 

Handlung oD,. — 

er erſchreck * I ſo v. 


Schrecktuch; fo 


—— ild, Ind, ‚ber 
durch feine Ti Bau m alten: 
beit reden. 1.0 e era 


Schröcke, ſo 9. ae Wieſenſ narrer. 
Schrecken Gaußer der gewoͤhnl. Bes 
deutung), BIT. unt, cha; 2) 5* ell, 


—F ** in —8 ARE es * 
nell mit etwa N; 
f. u. © u gina vieſte⸗n 


Schrö- 


Schreckenberger; it. Behreiher 









—— 
Ani e 
i an 





J ihaftickeit (Pantopho— 
Beh —* eneistheit zum Erſchre⸗ 
den, ‚Bie ift Schler der Erziehung od. einer 
FistpAPrafie gegeneinzeine@egenftände, am 
nt "aber eine Brankbafre, auf einer Irri⸗ 
tation des ER berubende Erſcheinung, 
theile Vorläufer, od. Begleiter mancher 
Krankheiten, vorzügl. neryöfer, fheils für 
ſich Bee u. dann vorzügl. Nachts aufs 
"ch cu. rd, f. u. Bogelperd 
chreckherd, f. u. Vogelberd ». 
Schreckborn, Berg, j. Berner Al⸗ 
pen⸗ u. Grin ehvald 2), 
Schräcklich, was durch Darftellung 
furchtbaret Begebenpeiten u. Scenen einen 
rafhen, Verab D erregenden Eindruck 
auf Air: —3* rers od, Leſers macht. 
Das S-e gehört beſ. für die Tra öbie, 
u. bauptfächlich hat ſich unter den Meltern 
eſchhlos , u. unter den Neuern Shakeſpeare 
dei ——— hierin ausgezeichnet. 
wu Pupde macht das S=e weniger 
indruck weil bie Darftellung fehlt. (Lb.) 
"Sehrecksprung, ein Sprung, den 
—9— Id thut, wenn es von einem Schuſſe 
gehrdffen. iſt. 


en eckatein, 18 d. iv. Mala- 
R Aue er, ehemals als Gegenmittel 
Be Schteck zebraucht wurde; 2) 
"Sehree tgl Zücher u, Lappen, mit 
—— teilt id, im das Bu 
ec e1, h: 
ſchna ter; * 
ten 8. 


fo d.n. 









Y io v. w. Wiefen- 
taucher, gehaͤub⸗ 
ulwurfsgrylie, 









rei, 





— ebd. 1825; gab. menn child 
e ngene,mediein; Zeitungen beraus a, 
— mehr. * Aber. Autonio de Gims 

ernats Neue Methode, den Schenfelbrud 
zu operiren, Nürnb. 1817.. By&briftian 
Heinrih Theodor), Bruder des Bor., 
geb. zu Zeig 1368; feit 1998 Arzt: zu Erlau⸗ 
gen, 1810 Prof, der Diediciu zu Bir u. 
1816 zu Halle ; ft. 1833; ihr; 5 Kurge Bes 
fhreibung ‚der dem, Gerathicaften-alterer 
u. neuerer Zeit, Nürnb, 1802, 3 Bde Syn- 
onynia anatomica, Fürth 1803 Balneo—⸗ 
technik, ebd, 1808, 2 Thle. ; Operationslehre 
für Thierärzte, ebd. 1803; Tubellar, Uebers 


fiht der ächten u. unächten Arzneikrper, 


ebd, 1804; Handb. zur Geibftprufung Mus 
ferer Speifen ‚u. Getränke, ‚Nirnbi 1810; 
Berfud einen vergleichenden Anatomie der 
Augen u. der Thranenergane der Menfchen 
u. der übrigen Thierklaffen, Loy 18105: Die 
weiblide Schönheitspflege, :Nurnb. 1810; 
Osteochenine specimen, Lpza 1811; Hand 
buch der Paſtoralme dicin, Halle 18233: Reis 
fediätetif, ebd. 1822. (Pst)2 
Schregersehe Aügenbindez f. 

Augenbinde 3) c) nd} mens Abilı 
Schrei, ſ. u, Schreien, ub sirudbr 
Schreindler, ſo v. wo Adler N 
Schreibart (Rhet.)ſo v. wa Styl. 
Schreibblei, jo v. w. Waſſerbiei 
Schreibebücher, Büder, in denen 
man zur Uebung ſchreibtz Norm als&ifind 
folde, in denen. die Vorfchrift glei zu Ans 
fang der Zeilen weorgedrudt ifbi is! nubsfr 
Schreibefedern , f.Schreibfeder.: 
Schreibekalender,;. Kalenderse. 
Schröibekrampf; beim: Berfiche 
zu fchreiben od. die’ Federgn halten fidrern- 
ftellender Krampf, wobei dieis erften: gur 
Haltung der Feder beftimmten Finger) di 
auch nur 2 derfelben: zuſammen, ogen vd. 
ausgeftredt werden, E daß das Schreiben 
unmöglich wird, ohne daß die Han bis 
bei zu andern Bewegungen unfähigiflipd. 
weſentlich an Kraft verllertz iſt ſoawer zw 
heben 354 Bid unmszsun stiegen 
‘Sehr&ibenmnlerei, fo v: w.ı Schrift 
malereh, u. Schrift at; Schreibkunftima:: 
Schreibendorf; Dorf im Kr. Landes 
hut ehe Rasbzts.: 5 2einimebes 
$ eiche Schloß; 1000 { SEHE Spsitıme 
Schröibepapier; fÜ u! Papier an 
——— ſ. —— er 

‚Sehr@iber, 2) der ſchreibt ani 

fit darauf, wie er bie Scrifigig made; 
>) ber fi vom Wbfchreibein 'nahetizc 3) 
cs 


“ 
& 
% 
* 





ades abſchr En fendern bene Dia 
#1, priefterl. Perfonen. In: Mes 

rten fie zur Prieftercafte; f+ u. 
mateis. Bei den Hebräerm gab 










es 3 ftl. &., jene, waren ’ 
—— 
rten ¶ . d) Bei den Griechen kommen 
S. Srammateis) als hohe Staatebeant- 
- ten, unterbenen Unter-S.(Hppographeie) 
ſtanden, theils als Gehülfen der. Kaſſen⸗ 
beamten vor (f; Grammateis). Den letztern 
war ein Gegen= 6; (Untigrapheus), der 
die Controle führte, beigegeben, Nod andre, 
aberinicht vom Staate angeftellte S, waren 
die,.die Bücher ze; abichrieben (f. u. Schreib⸗ 
Bunft u, Ehrift). Von den Sn der Römer 
fs u, Seriba.. .  (Lb.) 
Schreiber, D(Aloys Wilhelm), 
geb; 1768: 5u Kapell unter Windel im Ba⸗ 
diſchen; Lehrer zu Baden, ging dann nad 
Mainz als Hofmeifter , Lehrte fpäter nad 
Baden zurüd,; privatifirte in Bühl u. redi- 
1798 mit dem hannöver. Minifterrefis 
von Samarztopf an Raftadt das Con⸗ 
handbuch, ward. 1 Prof. der Blaff. 
teratun in Baden, 1805 Prof. der Aeſthe⸗ 
gie im: Heidelberg, 1812 Hofrath u. Hiftos 
riograph ın Karlsruhe, lebte. dann feit 1826 
im Baden-Baden u. ft. daf. 18415 ſchr.: 
Dransaturg. Blätter, Frankf. a. M. 1788, 
6 Bder; Scenen aus Fauſts Leben, Offenb. 
1792; Streifereiemdurd Deutſchland, Lpz. 
17955: Reifen meines Vetters auf feinem 
Bimmer, Bremen 17975 Gedichte, Düffeld. 
1801, Eraih vfpäter — — 
u. Erzählungen, Lpz. 5 2ehrb, der 
Mefthetik „Deidelb. 1809; Anſichten bes 
Mheins Frankf. a. M. 1804 — 1806, 3 
—— Baden in der Markgrafſchaft mit 
inenn Bädern mo Mmgebungen, Karlsr. 
28055 Baden im Großherzogthum mit Heils 
quelleno 14 Mutgebumgeny Heidelb· 1812; 
Heidelberg ebd I812; Taſchenb. für Reis 
— ebd,.41812, 2:9. ebd. 1818; 


iscellensaus) dem Gebiete der Geſchichte, 


ebd. 1812; Teopograph. Nomenclator ber 


anzen MRheitküfte, ebd 18133 Pet: Werke, , 
Mas, Bbe. 5: Bab;; Geſch. Karlsr. 
1817 ;u. Handbadhfür Reiſende nach Baden, 


Seidelb RBB Taſchenb⸗ für Reiſende auf 


den Rhein, ebd. 18213. Griesbach u. feine 


AUmgebungen, Karlsr 18283 Gab heraus: 
Heidelberger Taſchenb uch, Heidelb. 1808 — 
1912; & Jahrg. Cornelia, Taſcheubuch für 
deutſche Fraueu, Heidelb· 1816 24, 9 
Kahrg.zNeue Folge, 1825 10 Jahrg. 
2 (Ehriſti an) ab: 1785 zu Eiſenach; 
— *— ſach ſen⸗ weimar. Kirchenrath, 
eit Sberpfarrer u. Superintendent zu 
engofeld im Weimariſche n; fir. :: Prophe- 
tiſch ⸗poei. Bemälde ber Zukunft, Maumb, 


——— dieſe bie Schriftge- Kaffelzward K 


kathol. Kirche uͤber u. wurde im 


So hro iher d1adiarın® 


2802 ; Darm * 


heim) —* 
meralwiſſenſchaft, 
wirthſchaft in machte) Meiſen. u: Sein 


Schwager , der Oekonom Sch u Ebd enn 
das heff. Doms ——— 
ſel in Pacht; dies 18093 durnch 

em auf 


dem: franz. Obrift v immer dotirt wurde. 

2 Seh hp Springer i 
ut verwendet, ri uirt) war wenn er ben 
Pace nicht behalten Eounte ſo vermochte ©. 
den Obriſt, ihm, eg 7— 
Freyenhagen zu verkaufen. Nach der Rüͤck⸗ 
kehr des Kurfürſten wurde diefer Kauf, wie 
alle übrigen Domänenkäufe, für ungültig 
erklärt, u. ©, 1816 aus ſeinem Beſitzthum 
vertrieben. Nachdem in Kaffel jede Ausſicht 
auf gütl, Vergleich verſchwunden war, begab 
ſich S., verſehn mit — — 
Betheiligten, 1814 zum wiener Congreß, 
der ihn an ben Bundestag verwies u S. 
nahm nun feinen Wohnſitz ſelbſt in Frank⸗ 
furt. Der Bundestag ſchien Aufangs die 
Entfhädigimgsanfprücde: der Domänenkäu⸗ 
fer gerecht zu finden, allein als S. 1818 in 
Hahen, 1819 zu Karlöbad.nıwäbrend; ber 
Minitterialconferenzen-1819— 20: inı Wien 
u. 1821— 24 perfönlid an den Höfe! zu 
Kaffel, Hannover, Braunihweigiu. Berlin 
die Sade eifrig betrieb, war kein günſtiges 
Refultat zu erlangen; u::1826 erklärte ſich 
aud der Bundestag für incompetent u. wies 
die Klüger am die in Berlin über dieſe 
Sad2zufanımengetretne Eommiffion: Allein 
auc von Liefer war nichts zu erlangen Nu. 
©. ft., nabdem er vergebens ein halbes 
Leben u. fein Vermögen aufgeopfert Hatte, 
154*..4) (Heinrich), «geh LI9SH Fir Frei⸗ 
ı Il ol. Prtieſter, 


vei 

em nn ya 
te 

oleon 

dies 


’ 
ıder 


‚dirty aber Hift ülföwiffen- 
ſchaften sangeftelltz:1845. rat &r — 
von dem Römi iſchen exxo imun i⸗ 
cirt. "Scheu Lehrbuch der Moralt heblogie, 
Freib. 1881-34, 2 Thler ;> Allgem. Reli⸗ 
—— i820, 2 Bder; Geſch, u. 
ſreib des Münfters zu Freiburg ebd. 
1820, 2. Aufl. 18255: Der Bund ebd. 
1822; Freiburg u; ſeine Um sen, — 
4 


Schreiberbergi si @chreibfeder 


ee FROH 


, 3. Aufl. 3830; 
1825 ge nen 








ebb. taucht min 
n der niobr ſit at in kalte 
ar Eandkar⸗ br = ers 
(Md: , PriuiHenp en 
Ro ütten. Glen Glae 
fit Ak. gekecht odn a 
Tichren 
"an demeu. Dampfe ausgeſetzt noch ei 
—— wert ie dern Verfahren taucht min die ©; win 
ütten (Soffnungethal), 2 ſie gelb farbende joachsihnt Difhungy Br 
Be — ne ne ee ———— betont) daß die» 
u. al. Iuſtru⸗ bis zw Ende hinaus Tprinynzrch Bi 
Be du "2500 Ew. Dabei ver Fels Ras —* a nA 


bet 


ruhend w. S-er Schn&ögruben, fo v. 
w. — f. u. Riefengebirg. (Cch.) 


S-schneidemnschine, welde einer 
Bange gleicht, aufider innern Seite ber Ba— 
den find Meine: Klingen eingefhraubt, fo 
daß, wenn die Federſpule dazwischen gelegt 
wird, man mittelft eines einzigen Drudes 
den Schnabel’fhneiden Bann, * leder das 7. 
05.8) Jahrhe iſt der Bebraud der S. wohl 


nicht rar ‚686 werben fie zuerfk er= f 


wähnt ın- der’ Sadfe Adhelm befang fir. 
ſcheinlich find ſie eine deutſche Erfin— 
dung. Bis dahin bediente man ſich eines 
‚feinen Rohres (ſ. u. Schreibmaterialien 1). 
BZu Sen nimmt man die Schwungfedern 
beſ· der Gänfe, doch auch die ber Schwiine, 
Trappen, Truthühner, Pfaue u, Raben, 
letzlere vorzüglich zum Zeichnen, Am beften 
ſind die Federn, die den Gaͤnſen im Mai 
u. Juni ausfallen; doch find nur bie erſten 
5 Federn: aus jedem Zlügelbrauchbar. ® Die 
erſte Feder, Ort» od. Eckfeder (Eckpo— 
Ten), hat eine Meine runde, aber fehr harte 


Spule; die nur zum Klarfchreiben tauglich 
iſt us bat; Die 2, u. 3. Fe⸗ 
‚der batfeders;ıyabeuibden größten 


—J— n 6. Feber Breitfedern, 
eringern: Werth. «Um 
tem; Badı a ih⸗ 


erwaͤrmt un 

gen erod. warmem Sande, uiwenn 
E weich find „lege man ſie auf ein 
Sb ſtreicht mit einen ſtarken 
Meſſer drucend üben: die Spule hin, wo⸗ 
durch dieſelbe ohen u. unten einen giasar⸗ 

u 

t 


4 nodıWals durch Wärnreiertveicht hät, 
e —— — ber, Seite, 
2 —— len ait einenn wolle⸗ 


Aniverſal⸗Lexikon. 8, Aufl, XIV, 


fen 
— Nachdem man die 


großes But, Mittelſforte Mep 
tra,Kleingelbband, Sleihbpuubande, 
Kleinrothband 2 ioMit der Zichtuug 
der Sen beſchäftigen ſich vie Federpo 
ſenfabriken; dem Kleinhandel mit 

betreiben eigne S-ihändter 7 ſo wie a 
die Papiere, Kunſte us häuftg auch die 
Materialhandlungen Me Zr Neũueſter Zeit 
verfertigt man ©. dom Stablblech (tn hl⸗ 
edern, nad dem ceuglı Cum — 
Perry auch Perryfederay Yun Theil 
vergoldet, auch wohl von Meffin,» uISH- 
berblech od, von Kupfer, Ber rn kaun 
man keine Vitrioltinte gebrauchen avöhl 
aber bei den Stahlfedern. Ein behaupten, 
daß man mit dieſen Federn zwar leſerlich, 
aber nicht ſchön ſchreiben könne, autch ber 
Gebrauch derſelben eine ſchwere Hand ver⸗ 
anlaſſe, And. loben fie aber beſt weil man 
das Corrigiren u. Schneiden bei ihnen micht 
nöthig hat; anf: jedem ——— ſie nicht 
ſo leicht abgenutzt. Sie beſtehm aus einer 
—— near y erden. rue — * 
palt u, habel wie eine > r 
hat, u. mit dem andern Endenbiind: Ge⸗ 
brauche an einen längern Stiel od einen ab⸗ 
geſchnittenen Federkiel geftettiwiid. nt End- 
lich = —— =. rang Au inte 
auf langere Zeit Bei fih> führend. ur Daher 
Tintenfapfe — nen 
‘pen. ses hans qus viue ⸗ 
erw Federſpute welthe mit Tinte gefült, 
oben mit Siegellack derklebth unten auut vinem 
 Rtineniwäppchen verftäpft.tftyuk in die zum 
Schreibon beftinimte ſtaärkere ges 
ſteckt wird. Auch hat· man ern 
von: Silberbled, im denenei util ange: 
brachta iſt das ſich etwas: Öffnet); wehn-der 
Sanabel beim Schreiben hebeucuwrd 
freien Tropfen Diute iu dier gleich rungen 
a ann — — 
2 olche 


Ep. 
fol} 


322? . Schreibfehler bis -Schreibkunst:: 


roͤhre gemacht finde IA Federkiel, Calamns 
———— Anat. ſGehirn (Seh.w, Pi.) 

Schreibfehler, Berjehn; welches der 
Verfaſſer od. Abſchreiber seiner Schrift be— 
geht. Da fie zuwellen ſiunentſtellend, we⸗ 


ſolche ———36 dünnen Glas⸗ 


nigfteus ſinn ſtöẽrend ſein können, fa muB die. 


Schrift ſtets nach dem Schreiben noch ein⸗ 
mal durchgeleien werden, In China haben 
bei faiferl, Befehlen S. den Tod des Schrei⸗ 
bers zur Folge; val. Druckfehler. Zr 
Schreibgebühr (S- geld, auch 8. 
sehilling;s-tleine Lehbnwaare), 1) 
gewiſſe Procente, welche bei manchen ge⸗ 
richtl. Verhandlungen, beſ. bei Lehnsrei⸗ 
chungen, für die dabei Statt gefundnen 
Schreibereien entrichtet werden; 2) ſo v. w. 
Copial⸗ od. Mundirgebũhren. 
——— — ſ. u Schreibmate⸗ 
rialien Ju 
‚Sehr&ibgrösse; fo v. w. Schreibfor⸗ 
mat, Io Napier nn 
Schreibkunst, ’ 27. die Kunft, Ge⸗ 
banken durch beſtimmte Zeichen dem Auge 
‚erkennbar,darzuftellen, Wer zuerſt u. wie 
man zuerſt geſchrieben hat, laͤßt ſich nicht 
nachweiſen, aber gewiß geſchah es zuerſt in 
Afien u. zwar mit Bilderfchrift,. wie fie 
noch ————— bekannt iſt (ſ. Hiero⸗ 
alyphen). Die Buchſtaben ſchrift iſt 
eine ‚neuere ‚Erfindung u. zwar eine Ders 
vollfommmung der ©,, f. u. Schrift, Die 
Semiten ſchrieben, fo viel: wir. wiffen, 
zuerſt alſo. Vron ibnen, bef. von den Bas 
byloniern, die fchon im ältefter Zeit ges 
naue gſtronom. Beobachtungen mittelft einer 
Buchftabenfhrift, auf, Steine gezeichnet ha⸗ 
ben, ſollen (wir kennen jedoch. deren nur 
aus dem 8. Jahrh. v. Chr, andre feinen 
unexwieſen), findet man, noch. jebt unter 
abylons Truͤmmern neben Keilfchriften 
auch Inichriften: mit Buchftabenfchrift, die 
mit der ‚ilteften ſemit. große, Aehnlichkeit 
hat. Die erfte fihere, Spur ven der ©, bei 
den, Hebrderm erhalten wir in dem Aufs 
ſchreiben der; ‚Gejegtafeln. Aus demfelben 
Zeitalterwird noch angefuhrt, daß das Bruſt⸗ 
ſchild des, Hohenprieftexs ‚eine Inſchrift ges 
habt, die in der — *5— 12 Stam⸗ 


ren. Dar 
ſelbſt den Anfang der Kenntniß dieſer Kunſt 


Slaven“ biidete Gorillüs ‚aus der 


wet ins Alte rthunm hiuaufſchoben/ Nach der 
Behauptung der Chine ſen haben die Eu— 
repäer die Buchſtabeuſchrift durch einen Af⸗ 
fen erhalten Ander unter einem Steine ein 
Sid ven eiuem Buche fund das einſt ein 
Ehineſe im Wald hatte liegen laffen, u. 
das dutch das ⸗Wetter gänzlich), bis auf 
die: von Stein iködedtn geweſenen Beiden, 
verichtet wär; woraus die ECuropãer ihre 
Buchſtaben gebildet hätten! ®Der’@rind- 
gedanke blieb indeße fortwährend da ß won 
Phönizien aus der erſte Gebrauch gekomntcr 
wäre, die Vergleichung der ältefteh griech, 
Schrift nah. Zügen u. Ordnung zeigtilleber- 
einſtimmung mit der phöniküfchem, auch Die 
altefte Weile von der Rechten zur Linken 
zu ſchreiben war orientaliſchegndeß blieb 
die S. hier lange unausgebildetz ih erſt z 
gen das 7, Fahrb: wi CEhre ſiug man durch 
neue Erfindungen an, den Gebrauch zu er= 
leichtern, bef. durch Einführung bequenierer 
Schreibmaterialien (ſe d wenſgſtens waren 
Anaximander uPhercktydes die 
erſten Philofophen ; welche ihre Lehrenen. 
Meinungen niederſchrieben Kurz darauf 
wurden von Pififtrates Homer Lieber 
geiammelt u. aufgefchrieben; früher hatte 
man fih der S. nur zur Aufzeichnung won 
Gefegen, wie bei den Lokrern u. Athenern, 
664 — 594) u. zu Inschriften bedient, "In 
talien findet: fih die S. bei den Efriies 
fern früh; nach der Tradition hatten fie 
diejelbe mit Demaratos, einem vertrie⸗ 
benen Koriuthier, um 669 v Epr. erbalten, 
u, in der That ſtinmt die etriisk. Schrift 
mit der eigenthümlich ausgebildeten griech, 
überein, Die Mömer erhielten die S. 
unmittelbar von den Griechen, wahrſcheinl. 
von denen in Campanienz nach der Erudition 
hatte Euander die&; auch zu den Remern 
gebracht; aber mit eigner Schrift fhrieben 
die Römer vor 450 v. Chr, nicht, dann dber 
verdrängte bie röm. Schrift die aller an— 
dern ital, Völker, 2 In Gallien waren die 
Druiden im Beſitz der S Ihre Schrift war 
griechiſch⸗ die man, wenn ſonſt dieſe Ans 
gabe wahr ifk, dürch die Colonie in Maf⸗ 
filiawahrfcheint. hatto kennen lernen aNac 
Caſars Zeit wurdedier&, in Gallien be— 
kannter u.‘ die tönt, Schrift dort allgentein, 
jo auch in Spanien u. Britannien, wo 
eine frühere Bebanntſchaft mit der S nicht 
bekanut it. Mach Skandingvien, wo 
man früher mit Runen (od) fchrieb, kam 
bie röm. Schrift durch das Chriſtenihum. 
Auch in Deutfchlund ſoll man zuerſt mit 
Nunen geſchrieben Haben Ddie hier zuerſt 
bekaunten vollkemmnen Schrift iſt die aus 
griech u lat! (in. run.) Schrift von Ulfilas 
zuſannnenge ſetzte Schrift der Gothen.“ D — 
griech. 
‚eine eigenthũml. Schrift of. Mufſiſche Lite⸗ 
ratur HAllenthalben waren die Priefter, 
in chriſtlLändern die Monche / im ausſchließl. 
Beſig der ©, daher fie Ars clericalis hieß, 
u, ale durch die Reformation die — 
er 
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bern Prieſterſchaft aufgehoben m Kenntniß 
u. Wiſſen allgemeiner gemacht auurde, muß⸗ 
ten die Stadträthe, wenn fie in ihren, von 
den Kloſterſchulen getrennten Marre ın. 
Burgerſchulen ſchreiben lehren Inffen woll⸗ 
ten, dieſes Recht durch beſondre Verträge 
von den Geiftlichen erwerben, Am allge⸗ 
meinten durch alle Stände verbreitet iſt 
das Schreiben unſtreitig in Deutſchland, 
während es in vielen andern gebildeten Län⸗ 
dern großentheils nur Kenntniß der. Ges 
lehrten (befu in Ita lien umherziehender 
Schreiber, welche Leuten aller Klaſſen u. 
Art ihre Briefe od. ſonſtige Documente 
verferiigen) iſtz ein Umſtand; den wir dem 
hoben Stand unferes Schulwefens zu Vers 
danken haben, ſ. Schreibunterricht.. Wo 
das ‚Schreiben gewöhnlidher war, entwis 
deltefih nah u. nah eine ?2) Kunit, bie 
den: Schriftzeichen eine dem Auge wohlges 
füllige Form geben wollte. Nicht alleın auf 
öffentl. Mauerwerken beftrebte man fic, 
zierliche Zeichen zu bilden, jondern auch Bü— 
cherabfigriften wurden bef. für vornehme 
reiche Privatleute, fo wie für öffentl, Bis 
bliothefen wit befondrem Fleiß u. Kunfts 
finn verfertigt, * Solhe Shönfhreiber 
Kalligraphen) waren entweder Freie 
niedern Standes, vd. auch Sklaven, die in 
bobem Preis ftanden u. deren von reichen, die 
Mifenichaft liebenden Männern oft mehrere 
gehalten wurden; vgl. Miyrmelides. *Ge— 
Tıhigt waren die mit Gold u. Farbenmale⸗ 
reien verzierten Anfangsbuchftaben ganzer 
Ruder, od, auch einzelner Abſchnitte (f. u. 
Ehryisgrupbie), welche Kunſt fhen den 
Griechen bekannt, dann hauptfächlich in den 
chriſtl. Klöftern ausgebildet u, mit großer 
Zeitverſchwendung getrieben wurde, In dies 
ſer Hin ſicht zeichnete fih im Mittelalter beſ. 
das: Klofter St. Gallen aus, * In den 
Klöftern waren zum Schreiben befondre 
Bellen (Seriptoria), in welchen die Mönde 
ihre. aufgegebnen Penſa fertigen mußten, u. 
nicht allein Mönche, ſoudern auch Sonnen 
any Ordensſchweſter fihrieben Bücher ud. 
2» Die Kortichritte der S. als Kunſt waren 
immer ſehr bedingt durch Erfindungen von 
paſſenden Schreibmaterialien (ſ. d.). ? Man 
begmügte ſich aber nicht allein damit, ſchön 
zu ſchreiben (Sb õn⸗S., ſ. Kalligraphie), 
ſondern man verlangte auch, daß das Ge— 
ſchriebeue nach den Spruchregeln geſchrie— 
ben ſei AKReſchte S. fi Orthographie). 
ShnellsS, (ſ. Tachygraphie und Ste— 
nographie) u. Geheim⸗ Sa(Steganogra⸗ 
phle 08. Kryptographie ſo munt: CEhrffre 2) 
find nicht von allgemn ſoudern nur von beſ. 
Werthe. *Bgl. 5. Hugo, De prima secri 
bandi orxine 1617 0 Avon Eh. du Trotz, 
Ur. 1988 3:8. GWachter , "Nuturae>et 
scriptaräe congordia pz· 1772 43 Hug, 
Die Erfindung, der Buchſtabenſchrift zullim 
1801, 4,5: 3; GAniel Vom Allerthum 
‚ber Si, Ayzi E00 u CH. Fa Weber, Verſuch 
einer Gefdn dern SaGott. 180757 Freret, 
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demie, WR) 6 Son autn 7° 
_Schrerbichrem 93 Fu. 
Schreibunterricht 9 19 E „0a 7m hörys 
‚Schröiblesemethode, TRefeit x. 
" Sehreibmaterialien ) was man 
zum Schreiben braucht, ſowohl Werali fil8- 
massen), als auch svio mit man ſchreibt. 
Ay%n fange waren, worauf man ſchrieb, 
a) fette Maffen: ?Steine dienten be. 
zu "öffentl, Urkunden, wie in Aeghpten, 
100 Hermes Trismegiftos feine Lehren auf 
2 Säulen fchrieb, Moſes grub die 10 Gebote 
in 2 fteinerne Tafeln. "Auch nachdem man 
weichere Materien zum Schreiben erfunden 
hatte, behies man den Stein bei, fo in Athen 
die öffentl, Rechnungen, in Skandinavien Die 
Runen; die Babylonier ſchrieben ihre aſtro— 
nom. Beobahtungen auf Biegelfteine. *b) 
Holz war ein weniger gebräuchliches S., 
bei der Griechen waren die Soloniſchen Ge— 
jebe auf hölzerne Tafeln geſchrieben, Aauc 
follen die erften Gefegesttfein der Nömer 
von Holz gewefen ı. die Lieber ver 'Sali- 
ſchen Priefter auf ſolches geſchrieben gewe— 
fen fein. Gewöhnlicher war &8, dieſe Egfeln 
mit Wache zu überziehen, ſ. Schreibtafeln. 
Hier können auch die Rutantase"f "Mu- 
nen) der Skandinavier it. die Kerbhölzer 
(\ d,) im Mittelalter verylüchen werden. eo) 
Metall war gewöhnliher, beflwegen fei: 
ner Zühheit das Blei, berben Zirden-. 
Griechen, gebräuchlich 5 auf ſolche Tafeln war 
3. B. das Heflodifche Gedicht? Ruge u. 
Merke, welches im Muſenkempel auf dem 
Helikon aufbewahrt wurde geſchrieben Vor— 
nehmlich auf die Weſhgeſchenkle welchein 
die Tempel niedergelegt Wurden? enden 
Juſchriften; der Bund der Difeugaätt, 
Sömer war auf metallend Taͤſeln geſchrit— 
ben u. eben fo waren die Znenen Geſehla— 
feln der Mömer aus Erzen Mid eugubſn. Ta— 
feln aus Rupfer. 24) € fenbelnkam erft 
ſpäter zum Schreibgebrinhl "az — Tr 
man mit ſchwarzer Tinte fte enbeinetne 
Blaͤtter. MAuf SKrochen ſchrieben die 
Araber, fie nahmen da zu die Schuerblät⸗ 
ter von Schöpfen m. Kaneelen Sirttfbehtiten 
fie u. veiheren ſie dann Pine Faden an 
einander. Bef. int Suent geeth Ich war 
u. iſt noch der Gebrauch Bert EB: 
biätter (bef. der Palınenbläftor)tvorein, 
wenn fie troden 1: darrifid die Schrift 
init einem ſpitzigen Eiſenftift gerit wird. 
Ihrer bedienten ſich Aſchen die Aeghpterſu. 
uͤberzogen die einge drabene Sch Else 
nem Dil, was ſie ſhwarz berztez Hoch Jetzt 
iſt dies bei: den. Sianeen Mialahehei I 
ind. Stimmen’ geſbohntih Pipnepe jerfähfel- 
deu die Blaͤtter in Täretasen. WO 3 Riiig 
wi2 8; —— Heim der Mitte 
u: ziehen daunn einen ſeidenen DS; 
durch irgend eine Farbe aber ſbird die Schrift 
gewohn ich· nicht gehoben! Ir Ehng mh 
man Bambubblaͤtter, auf velche tat mit 
— einen 
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einem hölzernen Griffel u. einer firnißähnl. 


euchtigkeit die Buchſtaben fchrieb, wohl 
— nigſtens bei ———— mit me⸗ 
tallenen Stiften eingrub Die Athener.ı. 
Syrakuſer ſchrieben, dieſe ihre Berbannungs⸗ 
uriheile ff Peralismo®), jene bie Strafe der 
Eniiferming aus dem Senat auf. Olivenblaͤt⸗ 
ter; außerdem schrieb Man in Griech enland 
audy' auf die Jubereiteten Malvenblätter. 
Bo dem Baume brauchte man als ©, 
noch Being) Baſtz man nahm ihn vornehm⸗ 
liche bon der Linde, von: Ahorn, von der 
Birke u Ulme. "Meber den Gebrauch des 
h) Papyros ſ. d. "Ferner ji) Thier—⸗ 
häute. Die Griechen vor Herodot, unter 
ihnen die Jonier, ſchrieben auf Ziegen- u. 
Scaffelle, deren Gebrauch fie wohl von den 
Perjern hatten kennen lernen; aber die Glät— 
tung u. volifommene Zubereitung wurde erft 
fpäter in Pergamum erfunden u, lange nicht 
weiter bekannt, ſ. Pergament. ? Auch K) 
Fifhhäutefollmandazugenommen haben, 
u. es foll auf der Aleraudrinifchen Bis 
bliothek eine Abfchrift des Homer auf eine 
Draden= (Schlangen=) haut mit goldenen 
Buchſtaben gefhrieben gewesen fein, u. daſ— 
felbe Kunſtwerk mag auch der vorgebliche 
Drachendarm auf der Bibliothek zu Con— 
ftantinopel gewefen fein, der gleichen Ins 
haft gehabt haben foll. * Auch auf I) Leine 
wand ſchrieb man; vermuthlich gehörte 
dazu eine bef, Vorbereitung, die das Flie— 
Ben der Flüffigkeit Darauf verhinderte, etwa 
eine Traͤnkung mit Gummi od, Leim. Daß 
in Aegypten auffeinwandgefchrieben wurde, 
erhellt aue den vielen Mumienbinden, die 
uam, befchrieben findet. Beiden Römern 
waren die alten. Annalen ‚auf Leinwand 
gefhrirben (daher Libri lintei, d. ti. 
leinwandne, auf Leinwand gefhriebne Büs 
cher),.feiner Senatsurkunden, Gefege 2c., 
aud von den ſibyllin. Büchern erzählt man 
dies, Auch findet ſich der Gebraud vor, da 
die, Shiffenden, ihre Wünfche u. Gelübde 
an bie Gottheit, auf die Segel. ſchrieben. 
Die Ehinefen brauchten Seide od, Zaffet, 
worauf fir ihre Bilder mit Pinfeln malten, 
od. aud in Holzküden gefchnitten darauf 
örudten. „1% Das vorzüglihfteS; ‚deffen Ers 
findung von Aegypten ausging, aber nicht 
To schnell verbreiseti wurde, war: das.m) 
Papier,.f. d. MEin eigenthüml. S. find 
bei dem Birmanen eine Art aus Rohrwerk 
u. Gumsui zufammengefegter, mit Kohle 
ſchwarz gefarbter. u. mit-einem. Glättftein 
glatt gemachter n) Leimtafeln, die fie zu 
84 Ellen ‚langen: Blättern ausdehnen u. 
dann für.den Gebrauch in-Bleinere Wlätter 
zuſammenbrechen; fie, fchreiben darauf mit 
einem weißen Seifenftein. Selche Blätter 
brauchen. fie bei öffentl..u, gerich:l. Schrife 
ten.) Die Materialien, mit denen 
manfchreibt, waren verſchieden nachdenen, 
worauf. man ſchriebz man brauchte dazu a) 
ben Griffel (S-griffel, ar. StylIos, 
Brapheion, Smile, lat, Stilus, Gra- 


JI i ‚dv K fr b i Y [2 q 
—— 
das Erz, di ® 


hineln zu drin hans ar 
Ya &j.,br 








damit der Eark ude, beſ. bei 
tafeln das Gefhr De I '« nu 
der tilgeh NE Beiweich 
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eiben „auf, Lei 
auch je oh e Ebinefen. Das zu 
ſpalten lernten de Le Le 
wonit fie-ihe Ni ‚Thrieben, 


während fie das Ku unge 
ſchrieben; die Inder ſch noch jeht mit 
dem Rohr. von Bambus. Dambu), 44 
ten u. ſchneiden es, wie wir die Federn, 
” Der Gebrauch der e) S-Lede —V 
geht nicht über das 7. Sabrp. Hınab, Ueber 
die d) Tinte u. das Schreiben mit Gold 
u. Silber, f. u. Zinte. Huch Kinten- 
räfler, welche beiden Juden u. unter,den 
griech Kaifern am Gürtel getragen wurs 
den, Bimftein, um. das Pergament zu 
glätten, das Rohr zu fchärfen u. geſchriebne 
Stellen wicder auszulöfchen (vgl: Palimz- 
pfeften), ein, Sch wa min, um das fehler: 
haft Gefchriebene ſogleich wieder aus zu⸗ 
löſchen, gehörten, bei den Alten, zu den S— 
”Dgl. ©. 3.0: Wehrs, Vom, Papier, den 
vor Erfindung deſſelben üblichen Schreib⸗ 
maſſen u. ſonſtigen Ss, Halle 17893 Sup⸗ 
plemente dazu Haun. 17003 3. Gotil⸗ 
7* De —— libromun, ek varia 
rei literariaessuppellectileg ber geg von 
Leufchner, Lpzu1756, 4; — 
edicht, über die Kunde der Saivon Ibn el 
Bawıab (aus deur10rod. V. Sarh. (Lbr) 
Schreibmeister (S-hehrer) dur 
Lehrer, welder im» Schoͤnſchreiben Unter⸗ 
richt ertheilt, U ‚smeirdzamids®R 
Schreibpapier;f.usBapier »ff 
pergaments {5:4 Pergameuttan Ss 
pult, f. u Pult. ©S-roliry iu. Schreib# 
materialien ve mad zuundirniꝰ 
Scehröibschilling, bei der Lehns⸗ 
reichung 1) fo venwo Schreibgebühren;+2) 
eine nah. den Procenten zu entrichtende Ab⸗ 
gabe, welche noch von den igenti.) Schreib» 
gebühren verſchieden iſt, adiiftatt der Tester, 
aber nicht san den Behnsherin,u fondern an 
das Lehnsgericht bezahlt wird. Vgl Laüude- 
mium— u ; 15 J 
Schreibsehrank;, Hausgeräth das 
unten als Kommode in der Mitte als 
Schreibpult u. oben als Schrauk eingerichtet 
iſt, 08, auch ein Schreibpult das untfen ſtatt 
der Kommode aus einem Schrank beſteht. 
Schreibschriften (Säriftg.), f. u. 
Schrift ꝛaꝛ. m 
Schreibstube, 2) Stube neben dem 
Verkuufsladen: der Kaufe u. Geſchäfts— 
leute, in der die Briefe u, Rechnungen ges 
fertigt ws Handelsbücher geführt werden, 
meift auch die Kaffe aufbewahrt wird, Wei 
Bangquiers ift die ©, zugleich der Ort, wo 
die gewöhnt, Wechfelgejchäfte abgemacht wers 
den; 
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den; DB) in aröern Kanzleien ei 
wo d IK KEopiften — 438 ii 


—— Stoft, worauf man was Ber 
merfun BEER AIR in den äfteflen Zei⸗ 


Denafel, 1) Tafel boh der fi 


te wa Sedo Weihe, Holz, 
woren Ei die —— nit ‚einent rif⸗ 
fel a erinlich), Dam aber 


die Dedütemliheitt hutte, 
Geſhriebene wieder rilgen I, 
——— nd, le von Relem ge= 
Yornte Die ‚wärern Römer hatten 
I ee PR zifäres) Zum Private 
Pandgebrautz fie bitrett von Effenbein, 
— Son’edehi rehüllen; man braudste fie 
n Misgehen Sich allerhand Bemer⸗ 
—— uſbreiben cd. von Sklaven 
(Nö tn, Täbelkaii) auffchreiben zu laſſen. 
3 ent find die S. aus Papier= u, Pergas 
—— (S-pergament, f. Per—⸗ 
gaͤmeut Wbeftehende Bücher, bie Reifende 
od. Gefhäftsleute zur Aufzeichnung nöthi— 
ger u. intereſſanter Sachen bei ſich führen, 
od. zugleich mit der Brieftafche (ſ. d.) ver⸗ 
bunden. Ah S hieferpergament(f. db.) 
hat man bisweilen dazu gewählt. Zum 
Hufihreiben gebraucht man einen Bleiftift, 
od; auch Silberftifte(S- griffel, S-na- 
del). Siherbheits-:-&=-n, welche fi 
durch einem Mechanismus in der Taſche ber 
feftigen, daß ſie nicht unbemerkt heraus: 
gezogen werden tönnen, find die Erfindung 
des Franyofen Thouverny) 2) So v. w, 
Sciefertafel; (Feh. u. Pr.) 
‚sehreibtag, in manden Gegenden 
der dom —R feſtgeſetzte Tag, an dem 
bie Käufer beſtellen können, wie viel od, 
was fuͤrHolz ſie wunſchen. 
Schreibtisch, Tiſch, welcher fo ein— 
gerichtet it, daß man bequem daran ſchrei⸗ 
ben kanıny»bisweilen auch mit Tuch, Leder, 
Wachbleinwand belegt Aft us ſich in feiner 
Einrichtung dem Schreibpultesnähert. S- 
tischmaschinevfo 6: 1, Tiſchmaſchine. 
(Schröfikninterrienht,. "Unterricht, 
alas: bezweckt, die Schuͤler dahin zu brins 
gar, dad fieidie Schwiftyäge deutlich, Teferlich 
wugefällig Fine Ange idanrftellen lernen, Da 
bie Schreibkunſt in civiliſirten Rändern für je⸗ 
denbeinahe uünentbehrlich iſt, ſo wird in Nort⸗ 
u, auch in dem größten Theil des übrigen 
Deut ſchlands der So jetzt auch im den wiedrig⸗ 
ſten Elementarſchulen ertheilt Während 
man fruͤher die einzelnen Buchſtaben mad 
ihrer alphabet. Reihenfolge ſchreiben lehrte, 
verfährti manıdest auch beim Sonach einer 
beftinnnten,antionnkien Merhobei ?’Erundfag 
ift auch bier, von dem Einfachen zum Zus 
fammengefegtem) yon Seihtern gun. Schiwe- 
rer, ng bare Buerft wird. die Band 
zu. fe Strichen, sgeräbden sun sgebogenen, 
ftärkern, u hin age Linien gewöhnt'w, 
das Augenmerk in Bezug aufshöhern Breite 
Kae wobei immer auf das zu erleruende 
babet Rüdfiht genommen‘ wird, + Hat 


— Sr, —35 nit Wache u. 
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ber, hüler darin eine Fextigkeit ers 
Tangt, io schrman, — —* ache 
ften Bucftaben,; Hißen, u. W u. dann 
ſtufen weiſe zu den ir gu odaß ber 
feigente habe ——— —2 
ſteh n,deutichen Schulen wird 

nit ber 1 bentichen Gurrenticheift, die das 


Kind zuerft braucht aeaonden u. es wird 
dabel jetzt immer nicht der. {end recht e, wie 
früher, ſondern der ſchräge Gr rund ſtrich 


angewendet, weil er bequemer u, Hefält iger 
für.das Auge ift. *Dabei werden suerft die 


nit eintad er eätge (3, ., ir, 


-, , ſ nn a), hierauf 


SiemitDberTänge /Z > Br 24 EL 
dann bie mit ünierlänas 77%. ü ya 


2 PENZD it, de 
nit voller einge / engen bus 


* 
eingeübt. Dann werden die großen 
ſtaben an nad einer Bee: 


lernt. eim Ueberga um 

ganzer ** iſt beſ. au je rl ichti ge Ente 
fernung ber einzelnen MWörte r von einan⸗ 
der aufmerkſam zu machen, Br y..had 
werden bie Schüler auch zuimfchnelfeit Shrei= 
ben gewöhnt, Dictir= u, anbre Eebrikinben 
find dazu zu benugen. Bel — — u. 
Curſivſchrift verfährt man nach 

method. Princip m. beginnt dabet an dem 


0,C,e. Die — u. gwedmis 


ßigſte latein. SL, In vg. en 4 
andfhriftz die sollen, iſt mehr 
upferſtecher u. die Main coulde. dir 

Franzoſen ſchwerer ün Eger 

® Die neuern Schreibnethoben 

ber Hauptſache Se il .Ber 

überein; beſe zu Mh if 

Corſfairſche es: aM Y an, 

land namentlich von Oltbier 95 * 

Haupteigenthümlichkeit verſelben beſteht 

darin, daß der Schreiblehrer wär einen Bo= 

gen einzelne Züge vorzeichnet, weiche der 

Schüler oft u. ſo ſchnell bie möglich‘ mit 

Tinte überziehen muß, un der Hatid'&es 

lenkigkeit zw geben u. der igentduwn Zug 

im: die ſelbe zu bringe oe —— Bu 


el een 


ci 
be de 


Bucftaben, Sylben Ic üb 
—— test —*2 * ei ji 
S: bif.von Peſtalsʒzzi⸗ Olivier en 


gang, Stephani, Fee RIeB, Siein — 
ne Vorſchrift ein von Heinrigzs 

mann /Bollen berg/ Madler deſſen Imals 
fhreibbücher fehr verbreitet find, ps. 
‘Schreibzeu —ã— —— 
tall, —— u. 
Bw worin Tintes u, Sandfaß',’ zug - 
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auch Aufbewahrungsort für Federn, Obla⸗ 
— Be Mu aundre bei; zum Briefe, 
"Schröke ) die uatürlichſte An⸗ 
ſt un ‚ber Stimmein lauten ungartieulir⸗ 
tem: 


Gefühl -zumäd 
nůpft iſt, fo ift das S. zugleich 
ine Vaturfoxderung, entweder ‚von etwas 
g 5 entledigt, od. etwas Erman⸗ 
elnden theilhaftig zu werden; ? Es ifk-die 
erfte, Lebensaͤußerung des meugebornen 
Kindes, u. bleibt die Andeutung eines 
Mißbehagens od, bes Bebürfniffes nach Nahe 
rungsmittel, bis es fpreden lernt. Das 8, 
des Kindes im Mütterleibe (V -- 
gitusuterinus)ifteinevielfah aus phyſio⸗ 
log. Bründen.beftrittene, doch abernad zer⸗ 
9 Eihäuten, abgeſioſſenen Waſſern ır, 
geeigneter Lage des Kindes nicht geradezu als 
unmoglich u. ungeſchehen zu erachtende Er⸗ 
ſcheinung. Diefe, Möglichkeit ift bef, in der 
gerichtl. Mebicin, von. großer Wichtigkeit, 
weil ein Rind, das im Mutterleibe gefchrieen, 
alfo geathmet hat, u. dann vor geendigter 
Geburt geftorben ift, alſo todtgeboren wird, 
bo die als Zeichen des nad der Geburt 
Statt gehabten Lebens.angenommenen Vers 
änderungen an den Lungen zeigen Bann (vgl. 
Embryo, Geburt, Lungenprobe). * Aber 
auch, wenn ser, Menſch im Befig der Sprache 
ift,. macht das ©, als natürl. Ausdrud eis 
nes. tief angeregten Gefühls fich geltend, 
theils als Schmerzlaut od. Freuden— 
ſchrei, theils, indem es fi der Sprache 
zugeſellt, um ſie eindringlicher zu machen, 
es auch zur Erhöhung des Eindrucks, 
um entweder vielen u. weit in den Raum 
hinaus vernehmlich zu werden, od, als Anz 
deutung, — Leidenſchaft. Jedes 
Thier nit Lungen (mit nur ſeltner Aus» 
nahme) ſchreit von. feiner. Geburt in gleis 


cher Art angeregt, Das Gefchrei bleibtaber, _ 


wiewohl nıit Modulationen, welche die Art 
des Gefühle od. des Bedürfniffes andeuten, 
ihr, Stellvertreter der. Sprache. Doc wird 
diefe Naturſtimme ber, Thiere nicht bei als 
len S. genannt; nur von Eſeln, Hirſchen, 
ja ſelbſt Eulen, Kauzen, ſagt man wohl ſie 
ſ. wenn. auch ihre Stimmen dem Geſchrei 
des Meuſchen nicht mehr gleichen. Bein 
natürl. ©, der Menſchen find blos Selbſt⸗ 
lauter vernehimbar, ‚beim Kindergefchrei das 
E als einfachſter „u, zugleich als Mittellaut 
zwiſchen Au. J. »Im Gefchrei Erwachſe⸗ 
ner aber werden alle Selbſtlauter, nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Veranlaſſung, warum fie f., 
vernehmbar; das U bei freudigem Geſchrei 
u. lebhaftem Zuruf (unter moͤglichſter Er- 
weiterung ber Mundhöhle); das I bei Sams 
mertönen 1: wo Klagende in hinſchwinden⸗ 
der Kraft den Leiden fi überlaffen, das u; 
U, wo Seflerion u, Reaction ſich in dein Ge⸗ 
fühl, welches das Gefchrei erregte, miſcht, Un⸗ 
muth u, Erbitterung fich in Naturtönen vers 


‚Materialiemiifkisn sort 


x 

em nz iſt einfacher, durch, den Inftinct 

ebeten uedrudieines lebhaften. Gefühle ftößt, 
de r das ü nächſt an ein Be⸗ 
d gek i 
€ 
g 


Schreien bis Schrepfer 


lauten Täßt. Dem Schrei Au wird mehr bei 
ploͤtzl Schmerz ausgeftoßen, Vgl. Stuhmez 
2) von Hirfhen;”Hafen ur Eulen ihre: 
Stinme hören daffenz*3) vom ThonAin⸗ 
dem, wenn man ihn bei der Reini 
durchſchneidet u· das Meſſer auf einen Stein 
dadurch ein kreiſchender Ton hervor⸗ 
gebracht wird . ⏑ 


welche einen gellenden Tou hervorbringen; 
ſie haben hinten) ws vorn Locher⸗ unn die 
Tonleiter hervorzubringen, Man hat davon 
ganze Stimmwerke, als Discanty Alt, De: 
nor u, Baße Bei den Discantpfeifen iſt das 
untere Ende des Rohrs gedeckt, dagegen find 
an der Seite mehrere kleine Löcher „durch 
welche die Luft herausgeht,nsnn: ‚min Indiı 
Schreijaga , fo vi. Klapperjagds ' 
Schrein, 2) jo». w. Schrank, Lade, 
Kaſten; 2) beſ. ein Kaften, welcher Relis 
quien enthält, DEIUSBENSEL EL 
Schröiner, ſo v. w. Tiſchlerz 9) 
ſ. u. Widderkäfer. — 
Schr&einhalter, ehemals ſo v. w. 
Archivarius. 
Schräitend (Her.) j..Gebend:i 11%: 
Schreitfüsse, f. u. Füßen 05% 
Schreitwaänzen;, nady Voigt Familie 
aus der Ordnung Iemiptöra;'2 Gattungen? 
Reduvins u. Hydometra.'ın 5 49° 9 
Schreivogel (Banfhardbramih, 
Dicholophus Jllig., Mierodsctylös Geoff‘), 
Gattung dev Brachvögel bei Cuvier (Stelzen⸗ 
hühner bei Goldfuß), der Schnabel übertröfft 
den Kopf an Länge, anıder Wurzel rund⸗ 
lich, vorn hakig, gefpalten bis unters Auge, 
Füße fehr hoch, mit Schildern bedeckt mit 
fehr Furzen Fingern. Einzige Art Ge⸗ 
haubter ©, (D. cristatus, Palawedeneri- 
stata Z.), größer als der Fiſchreiher ‚gelb? 
grau, braun gewellt, Schwanz'u. Schwung⸗ 
federn ſchwarz, weiß u. braunigewellt,l an 
ber Schnabelwurzel ein Buſch geſchlitzter 
Federn z wird gezaäͤhmt u gegeſſen, ſchreit wie 
ein’ junger Truthehn; in Brafilien. (WE) 
Schrems „:Marktfl.ı im .öfrisin "ob 
bem Mannhartsberge; Schloß; Leinweberei 
u. #0 Ew. Ti Ds) 15/2 
Schrenk 1: Bufammenfegungen, 
f: Schränß, ns sn m 
Schrenk (Sebafttan; Wenzel von'®;), 
geb. 1774 zu Hilftädt in Baiern, wurde 1808 
Appellationsratb;, A810 DObergerichtsvath, 
1820 Miniſterialrath, 18277 Präfident des 
Appellntionsgerichts in, Amberg; vont 4819 
— 1851. Präfident dem Deputirtenkammer, 
1844 Juſtizminiſter rin. 8 
Schrenz,da8 aus wollenen Hadern 
eſertigte, ungeleimte, gewöhnt. Pack⸗ u, 
ütenpapiers n hat alle mögl. Formate 
von demſelben . si9 m yon 
eure (Eandw.), fo v. w. Schrö⸗ 
pfen ud ee 
Schrepfer (ob. Georg), geb. 1789 
zu Nürnberg; war erft preuß. Hufar (nicht 
aber, wie er fügte, NRittmeifter, ber: ſei⸗ 
nen 


‚Schr&iernfeife Seine >Are Pfeifen, 


Schrevel 


nen Major im Dinell: erfegt: Hätte), errich- 
tete: AR68 eine Kafferwirthſchaft zu Leip⸗ 


u. gab dort ver, Freimaurer zu-fein, 


an Viele iu errichtete, 1772, 


ſelbſt ohne Freünaurer zu fein, eine ſchott. 
Loge worin jer Dil Öeiftererfcheinungen : 


usav Gaukeleien Leichtgläͤubige betrog. In⸗ 
deſſen geriethrer Durch diſſolutes Leben in 
Geldpoerlegeuheit. Ex mußte alo Baukerot⸗ 
tirer keipzig verlaſſen uijog num; feine 
freünaurer. Berbindungen benugend:u. feine 
Geifterbeihwötiingen -fortfegend, bef. in 
Sach ſea umher kam auch durch Freunde 
——— Leipzig. Dort in neue 
eldverle zenheit gerathen dub er 1774 4 
Freunde zu einem Spaziergang in das Ro—⸗ 
ſenthal ein, ihnen vertrauend, ſie ſollten da 
etwas ſehen, was ſie nicht erwartet hätten, 
Dort trat er einige Schritte zur Seite tr. 
tödtete durch einen Piſtolenſchuß. (Pr. 
Schrövel (Scrövel, Cornel.), geb. 
1615; Reetor an der Schule au Leiden; ft. 
1664; edirte viele-röm. u. griech. Klaffiter 
eum not. var; ſchr.: Griech. Lericon, Leyd. 
1641 u, ö, Sofepb), geb. 1708 1 
Schreyvogel (Iofepb), geb. n 
Mien; ward. 1802 N k. Hoftheaterfecretär 
baf., Legte 1804 dieſe Stelle nieder u. be= 
gruͤndete ein Kunſt⸗ u, Snduftriecomptoir; 
trat 1814 diefe artift. Anftalt einem feiner 
zeitherigen Eompagnons ab u. übernahm die 
Hoftbeaterfscretärftelle wieder, ward 1832 
mit, Penſion entlaffen u. ftarb 1832 an der 
Eholeraz: gab mit Alriuger u. a. die Oeſt⸗ 
rei. Monatöfchrift; Wien’ 1704, 6 Stüde, 
heraus z: fchrs unter dem Namen Thomas 
Weſt (auch Karb Aug. Weſt): Das Sonn: 
—— (Woch enſchrift), Wien 18073 Die 
Gleichgültigen, Luftipiel, u. überſ. Calderons 
Donna Diana, Wien 1819, 18245 Das Leben 
ein Traum, ebd. 1817, 18205; Don Gntiere, 
der Arzhfeiner Ehre ; von 1810— 24 beforgte 
er die Redaction des Taſchenbuchs Aglaja ; 
Geſanmelte Schriften, Braunſchw. 1828, 
Ihi san - (MA.) 
‘Schrick, f. u. Pfluig u. 
"SBehrrick Stucken Buchenholz von 5 
— 6 Ellen Länge, ih 
» ————— Okens neueſtem Sy⸗ 
ſtem eine Ordnung der Fliegen’ mit den 
Zünften· Aderflüglerdreige u. Nenflüglers 
artige, wozwindielßrylien, Heufchrecken, 
Schmarrheufhreden, Fangheuſchrecken, Küs 
chenſchaben u. Ohrwurmer gehören. 
Sehrlösheint , Marktfl. im Bejirks⸗ 
amte Ladenburg ‘des bad, Unterrheinkreifes, 
am Kanzelbach; 3 Kirchen verfchledner Con⸗ 
feffion, Zabaf=; Dels, Wein=, Kaftiniens 
bau, Schiwingmebhlvereitung, Vitriolwerk, 
Mafchinenpapierfabrit,: 3000 Ew. Dabei 
ee Alterthuͤmer u. bie Burg Strahlen: 
urg. 
Schrift, 1) etwas mit der Feder Ge— 
ihriebenes; ®) fo v. w. Document, Acten 
u, dgl.z 3) ein gefchriebener u. gedrudter 
Auffag od, Bud; fo Gedächtniß-S., bei 


Schrift 


bis 


auf irgend 
eine Weife durgefteilt fein; 25) ein iirtelfe 
Buchftaben dargeftelltes Wort od, Bedankte; 
6) fo v. mw. Beilige Schrift od. Bibel; 
7) der Abriß, wie die Zähne auf einem Rade 
vertheilt werden; diefe ©, Heißt jung, wenn 
die Zähne zu dünn, groß od, grob, wenn 
die Zühne zu dick ausfallen. (F ch.) 
Schrift, ‘die Art, wie man Wörter 
u, Laute ausdrüdt u, die einzelnen Buchs 
ftaben macht. Die &,, ald das Mittel, Ges 
danken u. Laute durch Bilder ob, Zeichen 
zu verfinnlichen, zerfällt im Allgemeinen in 
die Begriffs: u. Kon-G, *A) Die Bes 
griffs⸗S., durch welche Gegenftände ganz 
u, durch ein Bild od. Zeichen bargeftellt 
werden u, welche unmittelbar auf dei Vers 
ftand wirkt, tft wohl die ältefte unter allen ; 
fie iſt a) eigentl, Bilder-S, (kyrio— 
log. ©.), in fo fern man nur förperf., 
in die Sinne fallende u. taftbare Gegen 
ſtände durftellt; bier werden die Bilder 
bald vollftändig gezeichnet (Kyriologtfa), 
bald abgekürzt u, nur einzelne bezeichnende 
harakterift. Theile für das Ganze gefrgt 
(Kyriologumena), ?od. Bb) Iumbol, 
S., in fo fern man abftracte, od. auch finul,, 
aber Begriffe von nicht taftbaren Gegens 
ſtänden nah Maßgade ihrer Aehnlichkeit mit 
körperl. durch Bilder fihtbaren Gegenftäins 
den bezeichnet. Hierher gehören die Hiero— 
glyphen der Aegyptier, fo wie die alte 
ch ineſ. S. Waͤhlte man dazu nicht ſowohl 
die Bilder wirkl. Gegenſtände, ſondern will» 
kührl. Zeichen, fo entſtand bie Zeichen⸗S. 
wie wir fie im alten Aetyiopien, auch 
bei den Aegyptiern finden, u. gewifi muß 
bierber die Runen-S. dei Skandinavier 
(f. Runen) gerechnet iverden, Cine Art Bei- 
her=&,, nur in eigenthüml. Weife, ift die 
Kuotens®, der Peritaner, »In fo fern 
burch diefe Ss arten ganze Gegenftäinde (Ob> 
jecte) dargeftelft werden, Hat man fie auch 
Dbjecten=-&, genanirf,. Eine befondre Art 
der Beihen«®&, A bie *Mörter:S,, bei 
welder alle Arten von Begriffen u. Wör⸗ 
tern durch beftinnmte einfache od, zufammen= 
gefegte Zeichen ausgedrückt werben, die wicht 
mehr die Gegenftände, wovon man redet, 
andeutet, fondern bie Lon⸗ bezeichnet, wo⸗ 
durch man fie gusdrückt; eine ſolche iſt die 
neuere hinef. &. Sie iſt zwar beſtimm⸗ 
ter u, reicher, ale bie Sieroginphen» ©., 
aber bei der großen Menge Beihen, bie 
fie erfordert, wird fie entweder mangel⸗ 
baft, wenn fie fo viele Zeichen nicht har, 
od. allzufchiwer zu erlernen, wenn ſie die— 
felben bat. ?W) Die Ton⸗S., welde 
die Begriffe durch (willkürlich angenoms 
mene) Laute u. Zeichen dem Ohr u. Auge 
erkennbar macht, zerfällt in die Sylben— 
u. Buchſtaben-S,. a) Die Sylben-S., 
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en; Doch nuf ihr Ur⸗ 
e Pe alba 
us macht ba 
— bald Hermes, 4 
ae: der Buchſtaͤben⸗S 


I 
5 — entſtand ſie unter den Ally: 
ws en * te gyptiern, deren 
"Bir tübeften Ordnung 


N ge) 0 Fi war fie ſchon 
“dem geh Waſien bekannt u, durch 
onzi ier —— ya Pa: 

ahnt 6, er gewöhn 
ji une r 1500 9, Ehr, zus 

Haftaben=&, nach Griechenland, 

hr Sprache ». Euander brachte 

:&. von Griechenland nad 
E Rah Her griech. Buchftaben-S. 
—* ẽ⸗ 34 ſlasiſhe von Kyrillos, nach 
riech ih rom, Die gothiſche durd 
—— nach der tom, die andern ger= 
‚m sem, ber. die fräufifhe, angels 
fırperw. wordifche, gebildet, %. 
fps ff. ⸗ Gewohnuch meint man, 
daß ſich aus der Bilder-S, alle andre 

Sentwickeit Habe, fo Auntäcoft bie Sylben⸗ 
&; bank die Buch ſta en⸗S. weil ſich in 
jener das noch Zteimlich erkenndare, wenn 
* ehöns- vereinfacht⸗ abgeregte Vıld 

m 6 dent 3, dr Anfangs⸗ 

—— iu iſprün Bild entſpreche, 
mit dem dann audre Beichen noch verbuns 
—* wurden/ die, gkwiffen Laufen dienend, 

o oftshölederfehrtin? (als die baute Telbft, 
nöre fanden in en Buchſtaben nur will 

Pürkich‘ gewählte an ſich niſchts bedeutende 
——— RES Aber erkannten in der 
Urgeſtalt der einzelgen Buch ſtabenzeichen 
die Abbildung dee ſie usſprehhenden Dre 
gang as ſtatuirten des halb nur ein Alpha⸗ 
bet, das ſie aus den verſchleben A 
nad) ihrer Theorie wieder —E 
wo ſich die ur ſprüngl Geſtaͤlt ergälten hä 
(dies bef; — — VBeBilderdye/ web 
bie, Buchſtaben⸗/Se deutftb Bayntön’1s3T 

9 Bocale' ließ man "Bei-der Buchſtaben⸗ 

Aufangs weg u Schr blos’ — 
ſpater ſchob man die toͤnenden Liter 
Unterſcheidung folder, welche verfchleben 


— ai ſich nicht 


emp 
* 
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IH 
bern _d — 
Kern ech wenn fü Se —— oͤtter 
in einen Kreis eben;. um kei fels 
ben zu beleidigen sr wenn au Shifen in 
Porftellungen die Seeleute ihre Namewaicht 
unfer od. neben einander, fondern. in-einen 
Kreis ſchreiben, ht ber Auer ae ties 
bene nicht entbedt werben, Baiı ; ik ah 
artige S. (Kienebon), wo bie Wörter 
unter einander, geſchrieben werben, nur im 
Chineſiſchen u. Sapanifchen, Spielereien 
waren. bie, Schreibiveifen: ‚Alintpeben 
— wo die S hie ee 
ackſteins, alfo — 
an ed er tvg fie Die. 
eines flachen, — &.bildete, ehe 
Buchſtaben⸗S B——— 
der ſemit. Stä 11,2 fon ern erhielt 5 
ihnen ihre —* bildung⸗ e —* 
ker aber die Verbreitung nach on ber 
©. u. den S: arten der — nen Wöls 
fer f. die Artikek-über die ‚einzelnen Spin: 
chen, aIm — man Alles mit 
großen Buchftaben (UncialsS.); die 
urfid-S, kam durch, das — reis 
ben erft im 6. Jabrb.:n, Chr. auf,. 18 ins 
fere deutſche Bücher:&, if aus der, der 
griedy, u, latein. ©, enflebnten getbi ben 
©, Hervorgegaugen, — durch Möndes 
hände 6 —— u — altet, u. 
etiva feit Friedrichs Sabr 55— 
rend man früher abe 3% Deutſche noch mit 
Iutein. EEG ſchrieb, üblich. ‚Die dent⸗ 
38 des 8. u. 9. Sabrh: ( arolingis 
be &.), wat, eigentlich ** eine —45 
OEM: u. fondern man fchrieb mit lat, Buc 
ftaben, die man aber vielleicht 33 iems 
lich Ierumfkaftere, (vgl al. Ralf, übel, 
—— 66 der b —3 —* 
Erſt die War‘ ade 15 ine, 
— 
prundun 


Schrei fer 
Eee 
weifung der en erfunden. 
un ergebe er n: Hi y ie ala Sie ‚bie 
en, ih zwar nad 
N Ark, Br e — uctus), 
r den ftarte THEIR mehr eckig bils 
BEN u. ur: Cr torte "hie rund ‚ige 
* — Ductu 
— Wo aufm ännif lee 
un .) zeichnet uch 


4 
eheelngfen fegr Ki: u. — 
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„Siyentfich ‘Ale m 

% ‚Spribwvtt; doc 
ER H. die Gefeprten fhreißen 
F genfi fly u der Enrrents 
e br wa 9 let:&., eine groößre, 
ac Mär, deutfche S,, bie eine 
ig der Druds ©. ift; fie ent ſtaud 
wo man das Schnörkelichte 
Tiebte, nach u. mach aus ber latein. S.; 
doch it Die jetz gewöhnliche Kauzlei⸗S. von 
der frühern Mönchs⸗S. verſchieden. Sie ift 
die Grundlage der deutſchen gedruckten u. 
Eurrrent:S. 1. wurde ſonſt in ben Kanz⸗ 
Teien, wird aber jetzt nur noch bei ben erften 
Zeilen. ‚einer Ausfertigung u. andrer wich 
tigen Sren gebraucht, tod) fo, daß bie Buch⸗ 
Kara im alla tiefern Zeile Pleiner gemacht 
rt im Franzöfifhen u. Eng⸗ 

Een east, Ah jegt noch Kama bie 
Ar auch 2 iſche ©. 

— dre Art el ©. ift 
9JJ Eric die Buchftaken * 
— nicht maſſiv, 7— 


hmen ve Ara u. fo iguren bildete, fo 
5 5 — olenns u. AR wo die S. 
"o ai: Geſchichte der fo abgebils 
oh! Ien der Anfang wurde 

— Jahrh. gemacht, u. bei. 
u} iR u fig folde Rünftler, die 
man Mode iR ir nannte, n. man, findet 
hin vu — — noch. der⸗ 
Bene, Kün Deree., ur S:malere gehös 
Te auch inehrere, Du ——— des Va: 
te Er ‚Ber — tede in gleicher 
— ung aller © zarten 
Ale ing. Ge⸗ 
— ziehen. an ihr 

e ae nzußtingen, ird nicht 
da’ Sun: au eitförshig ‚find 
en” kun „dünnen, Strichen 
därn' hönetungen, anzubrins 
a Wir einige Vers 
te ©, für bie beftehenbe eins 












eift va Organ ausgeſp 
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—9 pe ikea ren, .geg 
; die — an 8 ii. KG ie 
er durch diafrit, — an. 8 2 haffelbe 

Wi der Holländer Ten Kate, der aber 
Buch ſtaben od. Zeichen waͤhlte, auch nur eins 
für, die verſchiednen Buchſtaben eines. ir, 
defielben Organs, u, unterfchied. fie, durch 
Beizeichen, welche Ban die Figur felbft uns 
—3866 —— *Eite⸗ 
ratur: ©. Bar” bula-alphabeto- 
rum, herausgeg, (aus deſſen Orbis ernditl 
literatwa, 1689) von, &, Morton ,. Lond. 
1759; C. W. Büttners Vergleichungstafeln 
ber ©: = arten, DEELMSRRET, 8 ött, u 
Gotha 1771, 1779,.4.; Chun. Fan, Lk Bari. 
rudlia, Eond. 1799;, Lorenzo. Hexvas Pa- 
laeogr: aphia universalis, Ceſena —2* 43 
J. * Hug, Die Erfindung 
S., Un 1804 N 4, (Lb.) 
Schrift, metallne Buchtaben, weiche 
zum Druden eines Buches gebraucht wer⸗ 
den. "Die ©. beſteht aus vierfeitigen, etwa 
13. langen Stiften, auf denen oben der 
Buchſtabe erhaben, aber links gegoſſen iſt. 
Die untre Seite bes Stifté heißt den Fuß, 
der Unterſchied ziwifchen Zuf, uber, ober 
Seite die Höhe. Die Entfernung von her 
untern Seite des Buchftabens, wie er im 
Drud erfheint, bis — deſſen obere (Stär⸗ 
Pe) u. von einer Seite zur andern Breite) 
beißt Sefegel(f. Do befs erſtre Dimeuſion 
Höhe des ©: els.., A Bürheruimdeuts 
[her Sprade; fon gemöhnl, auch in düm,, 
fhweb., böhnt, „auch wohl zuveilen in hol⸗ 

Lind., pflegen in Fracuteee 

gedrudt zu werben, die von der alten Moncho⸗ 
©. ftanımt u. Ecken u. Winkel hat m. welche 
rechtwinkelig auf den Zeilen fteht; Eigent⸗ 
lich gibt ed nur ‚eine Art Fractur, denn die 
Schwabacher Schrift (dies: Wort, fo 
wie alle folgenden, welche die Sabezeichnen, 
find aus der gefehr, welche fie ausdrückt), 
bei der die gebogenern Striche mehr ſich der 
halbrunden Form nähern, eben ſo wie die 
ſouſt gewöhnliche ihr ähnliche, jeht gänzlich 
aus Ren Gebrauch » gekommene Ungeri— 
ſche S. haben nad. dem S-gießern, bie 
fie juerft gegoffen, den Namen. Auch bie 

othbische &. ifk eigentlich eine nach 

öndsferm gegoſſene, mit einigen Sierra⸗ 
then verfehene ——— Sie wurde 
durch die Titel engl. Bücher, wo die Haupt⸗ 
eile u. der Verlagsort oft aus ihr gebrudt 

Ind, gewöhnlich. Bon da nahmen fie die Fran⸗ 

zofen u. feit 1924 aud bie a 


ber, —2 ens. 


330. 
Meuenkinas geſchmackloſe Form: 


ranzoſen, Hänel in Berlin, 
Dreplerufofts ass lin in Frankfuxt 
a. M. u, andre geſchickte Schriftgießen zum. 
Neugoshifchen (Yarifer, Bothifg n 
veredelt. Zuweilen find die größern Gaftuns 
gen berfelben mufist (1. unt,). ® In allen der 
rem. nad —386 Sprachen wird mit ber, 
der röm, ah, Antiqua-S. gedrudt, fo im 
Latein., Italien, Franz, Engl, Span,, Porz: 
tugief., Holländ.ac., ja felbft im Miagyar., 
Poln, u. a, Sprachen, bier nur mit ‚cs 


centen, Punkten u, dgl. verfehn, die ben - 


Buchſtaben andre Bedeutung geben. Selbft 
deutſch, däniſch u. ſchwediſch werben jetzt oft 
aus ihr geſetzt. » Die von den Deutſchen 
A. Pannaärtz u. K. Schwynheim um 1467 
in Rom erfundne, von Aldus Manutius vers 
beſſerte Antiqua zerfällt wieder in eigentl, 
Antiqua, bei der die Grundſtriche rechtwin— 
kelig auf der Zeile ftehn, u. in Cursiv, bei 
der die Buchftaben in einem Winkel von 45° 
nad ber rechten Seite überbängen. Beide 
find aud Lett (fett) zu haben. ® Zu den 


musirten Ssen 


der. ältern, Zeit, die nicht voll ſchwarz ges 
druckt werden, fondern auf deren Oberfläche 
allerhand Zierrathen angebracht find, "u. zu 
der YLAIPINDAIR a Sog die mus 
firt: od. nit, die bei Bildhauerarbeit vors 
kommenden Buchſtaben nachzuahmen ftrebt, 
einen dicken Schattenſtrich hat und etwa 
ſeit 1830 gewöhnlich iſt, und zu !%ber 
EGYPTIENNE=S,, einer Zitels 
jchrift von Werfalien „ wo es Peine büns 
nen Stiihe mehr gibt, fondern wo alle 
fonft dünnen Striche wenigftens halb fo ſtark 
als’ die diden erfcheinen, kommt noch bie 


GROTESQU E, wo biefe feinen 
Stribe als gleich ſtark mit den didern ers 
iheimen us: bei deren einer Sorte die Buchs 
ſtaben des: feinen übergteifenden Strichs 
oben u. unten entbehren u. die Striche blos 
als dicke Pfähle erfheinen. Die vysazsz 

S.(Tuscain)ft dagegen dadurch ums 
terfchieden „daß bei ihr die fonft dicken 
Striche dünn, bie dünnen 
neurer, Zeit find noch außerdem mehrere 


VERZI 


Een Mode geworden u, immer entftehn neue, 


And, find: bie Dim Ay 


S zen, wo bie-Buchftaben aus blumenähn— 
lichen Zierrathen zufanınengefegt find; die 


STIIPPEN = S:en, wo die 
Buchftaben gefchuppt find; die a BIT 
MB UI T IT RE- 
NETT Sren, deren Buch: 
ſtaben niedrig aber breit laufen; andere 





i ws 








Schrift 


find mit ‚einem. Netz bededt, ober liegen 
weiß’od. ſchwarz auf einer vergierten 


—— 
gn 
AAN A + TAU $ | 
von Blättern, Strichen u. dgl. Bei fractur, 
wie bei Antigua bat man audy Schreib: 


Szen,.die ſo gegoſſen find, wie man mit 


deutſchen Buchſtaben 7 Yun 


—— ſowohl, als mit la⸗ 
tein. (Französicher —— N 
ſchreibi. Bei der franz. Schreib S. 
unterſcheidet man die Reude ſtehend, Fund, 

albarde, eine gegen die techte Seite 
geneigte liegende Mittel-©., u, Duulee, 


ebenfalls rechts gefchoben u. laufend Eetztre 
beide werden jegt, um bie Haarſtriche heraus 
zubringen, gan; 34356— als ge⸗ 
wöhnlich. Man gießt z.B. das a nicht zu= 


ſammen, fondern nur den Grundftrih 7 ı, 
denandern des 2 appart, das Wort franz. 
Schreib-S. (f. oben) ift aus ihr gefest. 


bat man, bie ſchön verziert in neuerer Zeit 
vorhanden us bef. zu Zitels u. Hauptzeilen 
beftimmt ift. "Außer der Antiqua⸗ u. Frac⸗ 
tur⸗S. hat man nun noch gried. S,, ruff. 
©&., hebr., fyr., arab., armen., perf. 
ıc. ©,, Sansfrit, Zend, dinef. Sic, 
body Eommen letztere Szen meift ntır in 
ben größern Drudereien der bedeutendften 
Städte Europas, letztre in der königl. Buch⸗ 
druckerei zu Paris, der der Propaganda 
in Rom, den Druckereien der Akademien 
zu Berlin u, Petersburg u. in den größern . 
Londons vor. Auch die Buchdruderei von 
F. Nies u K. Tauchnitz in Leipzig 
hat eine bedeutende Auswahl derfelben. 
In allen Ss gattungen unterfheidet man 
Fitel:Ssen, bie vorzugsweife zu Titeln 
u. Plakaten gebraucht werden, ur. welche die 
größern Sorten von Text aufwärts find, ır. 
gewöhnl. Seen, Zu erftern werden bei 
der Antiqua oft ausfchließlih Anfangsbudj- 
ftaben genommen, die man aud durch Ca- 
rıtäcnen, ebenfalld Anfangsbuchftaben, 
nur balb fo klein als ber erfte Buch— 
ftabe des Worts, erfegt. Die Lapidar: S,, 
Egyptienne, Grotesque, Zuscain u, bie vers 
—— Szsen pflegen auch nur Anfangs 
uchſtaben zu enthalten, Jede &, wird nad 
feften Verhältniffen gegoffen. Die Größe 
der Buchftaben iſt verfchieden u, fällt von 
8 Zoll Höhe (Placat-S.) bis auf + Linie, 
Die S⸗kegel find in den meiften Drudes 
reien 


Schrift 


reien verſchieden u, die Sryuttungen:flics 
ßen mehr od. weniger in einander. © 4 Die 
Namen A Te a 
ta ER CARL TLERA ES I PA 
Satspareit(2f 23. hoch), 
Imperia; 3. bo), 
RNadihrzrboh), _ 

wir konuten fie, da der Name allein niechr 

als eine Zeile gefüllt haben „würde, ‚bier 


nicht geben) ; die hierauf folgenden Schrif⸗ 
ten ſind Idau 





Canon, 


kleine Canon, 


Doppel⸗Mittel, 
Text (Secumda), 


Tertia, 

grobe Mittel, 

kleine Mittel, 

grobe Cicero, 

kleine Cicero, 

Brevier (Rheinlaͤnder, auch Deſcen— 
diain), 

Corpus (Garmond), 

Dorgois, 

Petit (Jungfer), 

Cotönel) 9 

NRoempareitle⸗ 

Ded,! L } 

Diemiht, ” 

» Die Tat. od. franz. &, (Antiqun) 

wird’faft in allen deutfchen Buchdrudereien 

u. von fat ſämmtlichen deutfhen Schrift: 

gießern nad den deutfhen Namen benannt, 


in franz: führt fie aber’ andre Namen, 
nätlich?- In“ 1304,00 
Grosse Nompareille, 
Gros Double-Canon 
Double Canon (43 —56),. 
Gros Canan (M—44), 
Trismegiste (36), 

Deux points legros Romaln, 
Petit-Canon (23— 32) 
Palestine (24), 

Gros Parangon (21—22), 

Petit Parangon (18—19), 
GrosRomain (15—16), 

Gros Texte (14), 

St. Augustin (12—13), 

Cicero (li), 

Philosophie (10), 

Petit Romain (9), 

Gaillarde (9), 

Petit Texte (74), 

Mignonne (7), 

Nompareille (6), 

Parisienne (Sedanoise) (5), 

Perle (4), 
Diamant (). 

1s⸗In engl. Druckereien führen die Seen 
wieder andre Namen, die wir aber der 
Kürze wegen bier nicht herfegem, 164 Dpige 
Namen ftammen meift von den Büchern, 
bie zuerft aus ihnen gedruckt wurden, her, 
fo Miſſal, Kanen, Cicero, Brevier, Aus 
guftin, andre haben die Namen von Echrifts 
gießern, die fir einführten, wie Garmond 
u. Borgeois, andre, wie Petit, Nompa— 
reille, Mittel, Tertia, Text erklären ſich von 
ſich ſelbſt. Parungou bedeutet Muſter, 
da die Franzoſen nach ihr alle andern be— 
rechneten. Die Deutſchen haben zu dieſen 
Berechnungen Petit gewählt, ſo iſt Nom— 
pareil 3 Petit, Corpus $ Petit, Cicero & 
Petit bob. Die Franzoſen rechnen aber 
feit Didot meift nach typographe Punk: 
ten. Ein Punkt it — J par, Linien. Wir 
haben neben dem Namen der franz. S-en 
(f. ob. 10») das Verhältniß derfelben nach 
Punkten angegeben. Man nenut die Seen 
nach dieſen Punkten u. nennt z. B. Dia— 
mant du trois, Perl du quatre 2c, Es gibt 
aber noch Zwifhendaraktere; deren Flache 
(Oeil, Auge) ftärker ift, als die B. 
von d, u. ſchwaͤcher als bie von 6 Punkten. 
Diefe drüdt man mit Bruchbenennungen du 
eing et demi 2c.) aus. Auch Eoncordängen 
u. dgl, beftimmet man nach ſolchen Punkten, 
Die Engländer beftimmen ihr S-ſyftem nach 
Pica (Eieero).m, doch hat dies Syſtem 
mance Abweichung. 47 Jede S. ift aber in 
verſchiedenen, in Kleinigkeiten von einander 
abweichenden Formen vorhanden u, bald 
fetter, bald magerer, bald gerunde- 


* 


2 


tery bald gezogener geſchnitten. Jetzt 
find beſ. feltere Sten in Fractur u. in 
Antiqua zu Rubriten, &olumnentiteln, 


Zitelzeilen u. (wie in unferem Werke) in Les 
xicis zu Artifehvörtern gewöhnlich, Ihnen 
enfgegengefegt find die jhmalen S-en, bie 

fäns 


Are 








u ber ben Buchftaben, wie 
ei den meiften Antiqua⸗ 
are a edıou, 


nd entweder binauffteis 
at Bel u. bas b — f, 


It, 6 "De d,, i, dh fat, * v 
Aut Ir — — 5. ber 
—* af 20 


ih N Ar vd,0.J, 
‚W).. Serner Eommen 
Ian ARE (Ligaturen), 


nahen. wie f,_fl, 

= bie u. untere Haken fols 

he oft von dem Blei etz 

— —54 Buchſtaben), 

A aber diefer Vorfprung 

urlekee u Roum bes nähften Buchs 

Rz u, — ſolche Buchſtaben kon⸗ 
nen auf ehe or prunge, nicht abgefhliffen 
werden, fondern werden mit dem Unters 
——— este geſchabt. "* Außerdem 
ehören 3 n (auch nad Verlangen bie 
Br rudz — 3.20,), bobe(',?,®) u. 
ur riäne(L2 3 A)Biffernu, hope 
ah 9— 


33. 9 Hr 2, zu. denen auch bie A pos 
Araßhen, n",. Kl AL de Parenthes 
IN Or Sternchen *u; Teuzden *, 
Aal J, Nahweis 


N dei > gerechnet wers 
ER Wie ne Doppelfpatien, 
: 6 en Bevierte, Quadrate 
— u. Ausſchließungen), 

ar met —3 —— 
o= 


alenderzöisen (. 

wird nad Centneru 

W 5, — —8 von einem 
—0 chnitt na⸗ 

— bie ara) theurer 
große ih, a er weit mehr, 

t. dah her ‚anehr. Arbeit, 
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} fh mit „dent Mei ® r) v 
. ten-Ausfünfte —— au ® br 
ehrte,igt. ——— —— 


aloi);<meshalbrein X 
1% —* (aß, während — 


Schrift — V —— 
ber Schrift (Lettern) zum Buchdruck ans 
S:metall — 4,31 demſelben wird zu⸗ 
nächſt ein Stempel’(Patrtyey'in Weis 
hen, fpäter gehärteten Stahl durch den So 
ſchneider u, zwar, wie errauf dem Blei 
erſcheinen ſoll, alſo verkehrt, geſchnitten. 
Der Sa—ſchneider nimmt i⸗ die Eden 
bes Stenpels durch Feilen weg u bewirkt 
bie Vertiefungen in der Mitte der Buchſta⸗ 
ben durch Grayiremin Bunzen (Aus⸗ 
bunzen), dub, durch —e derſelben 
mit einem Bunzen Eontrabunzen) Die 
Eindrücke in der Mitte wie an den Seiten 
müffen tief few, indem ein flacher Buchſtabe 
einen weit ſchlechtern Druck gibt u. ſich leich⸗ 
ter abnutzt, als ein tief einge ſchuittner.Der 
fertige —58— el ri ehärtet nit bie 
Matrige (Taf. XXVVU- werde etwa 
1} 3, langes, 4. breites u dickeg Klötzchen 
—8 (ab) ſenkrecht in derinbermihuilfte‘ 

— eAben ungefähr,g Bütief eingeſchlagen 

ud nun durch den Fin ſti⸗ 

rer "eürs Gie in ſtr uen vorbere itet indem 
fie, an gllen ——A abgefeiit u 
abgeſchiffen wird An der bintren Wanb der‘ 
Matrize wird ‚zugleich eine tiefe Rerbe (der 
hl; fiaßı H) gingefsbnitten, ii bie seine Fe⸗ 
rument Ne 


es B 
— * konn 
Ri: Yan 


Bi 
Kat "Dähe, 
euns,pon; KEifen 
—— 
tel u dem Kerne e), 
— ia 


möglid zu machen, 

Hut a: tiner ganzen Breite 
Üornderz, u. Hins 

Beide Hälften ur 





few einander) Sind nun bride Theil⸗ 
es. Giefinftruments zufanmneny foihteibt 
in, dev «Mitteinbeffelbem wit ‚hohlen "Ran 
(Kegehraum)ivon obenipmramidal),sund 
tem parallelepiped, Geſtalt offen won de 
2 Winde durch das Borbertpeil; 28a 
on dem Dintertbeikigebilvet: wrden.. Als 
en die ſes hohlen Rauns wird: die Mas 
trize am untern Ende des Gießin ſtruments 
o befeſtigt wi mittelſt der Honbel ange⸗ 
unden, daß ſie⸗ ſobald das Sießinſtru⸗ 
ment” zufammengefhoben: iſt / von einem 
Drahte feſtgehalten wird.Die Matrize muß 
nau jo liegen, obaß der Buchſtabe die ge⸗ 
384 Form bekonnut, was ſo wie der ges 
naue Kegel der Duich abermaliges 
Juſtiren (Stellen) bezweckt wird. Es 
* zu dieſem Zwecke 2 m gegoſſen u. 
dem Beſehklötzchen, einem dedigen 
Kö von Metall, mittelft des Befehs 
blechs eineshalbrunden Blechs mit einer 
Deffnung, genau betrachtet u, mit den 2 von 
der. Buchdruckerei eingefendeten nt vergli⸗ 
chen, um zu erlangen, daß die Schrift we» 
ber im Kegel don der andern in der Drus 
derei gewöhnlicher abiweiche, noch daß die 
Wände: der: Buchſtaben ungleich find. 7 Zu 
dieſem Juſtiren, das mit bef. Genauigkeit 
vorgenommen ſein will, dient noch das Ju⸗ 
ſto rin maFig. 19), Hein durch 2 Wände ges 
bildetes Keckiges Inftrument, wo fih an 2 
Seiten: Leiſten erheben u, einen rechten 
Winkel bilden; Bas Kreuzmaß, ein Inte 
ſtrument wie ein P, einer Reipfchiene ähns 
lich/ ug das Kernmaß, ein uſtrument, 
um die Dimenſionen des Buchſtabens zu 
prüfe. Aehnl. Zweck hat Didots Typo⸗ 
me te ron⸗ An der vordern Seite des Buch⸗ 
ſtabens etwa ing feiner Höhe, hat derſelbe in 
der Regel eine td, auch 2:08. 3 Querrinnen 
Sig natuten), die durch 1 08. 2, dort 
a angebrachte, beliebig zu 
ftellender,: kleine Cylinder hervorgebracht 
werbenn MOas Gießen ber Lettern geſchieht 
num au einem Gießofen (Fig. 20), einen 
dedigen od rumden Zugofen mit Zuglodh, von 
dem der Rauch durdy ein Zugrohr über der 
Mitte eutweicht. Ueber dem Feuerherd tft 
eine runde Pfaune in Form eines Hutes u, 
er ihm das Gießblech fhräg angebracht, 
damit das überflüffige Metall beim Gießen 
wieder in den 'Kefjel zurücfliege, u. in ihr 
wird das‘ Se zeug dedoc nicht zu heiß, 
weil es fonft an Güte verliert) geſchmolzen. 
Ueber der Pfanne bringen die Gießer einen 
Schirm von Pappe an, um nicht von der 
Hige zu viel Ieiden zu müffen. Rings um 
den Ofen ift ein Tiſch mit halbmendförmis 
gen Einſchnitten angebraht, an dem die 
Gießer arbeiten, An einem Dfen arbeiten 
—— Der Gießer faßt nun beim 
eigentl. ießen der Schrift das Gießins 
frument in bie linke Hand u. drüdt mit 
dem Daumen auf das Vordertheil er ſchöpft 
hierauf mit dem Gießlöffel, einem halb: 
Pugelförmigen Löffel mit ſchneppenfoͤrmigem 


worin Schriftgiessen oditinisn 


2) 






eden; hoc 
En 
Gleßers Anit dr 








ver Nattrije halt, 
yusaeh end. Der Buchſtabe füllt darauf au 





delförmige Anfänge (Bloffeber u) „twelde 
durd 2 Krenzeinfhuitte 88 cher). 
ebraöht,, Damit ‚bie, 
au ‚bein ‚Gießen 
entweihe) entftanden, find, „Der Bücz 
ftabe kommt nun zum Abbredper, der dem 
Guß mit der Hand abbrict, „dan 
Schleifer (Abfchleifer),.der, 
erften Finger an der,rechten Hand mu 
verbunden) ihn auf der breiten. 
mittelft. eines Sandfläins, auf. 


ernen Schiene 
mit einem Salze (Binkelha — 55 


geſetzt, daß die Seite der Letter,“ el 


gegeben worden ift, behaupten u J 

Hobel genau fo ab, daß in der 
’Der ; erti 

befhabt nun die Vuchſtaben (f. 


bilden, mit einent breiten 7 
wobei fie mit DEF 
ake 





hölzernen Winkelhaken, jufammengehalten 
werden, fegt fie in das Schiff zu 
bindet fie auf, verpadt fie 


ſchließungen (ſ. d.), Linien, Klammerı:, 
Einfaffungen, Röschen, 838 zus ‚das 
Ster 


piren beforgt, 
kann ——— age, 
erhält dafür 4— 


8 ®r. 


334 

8 Gröfür das Wäufend, die aͤbrigen Arbei⸗ 
‚ter aber Wochenloͤhn "9 @ite wife Schrift 
muß vongitem,'hartent, nicht Ju bleihalti⸗ 
ein Schriftzeug gegoſſen fein, bie dünnen 
S Leicht zerbrechen, der 
Fuß u. Bart des Buüuchſtaben muß richtig 
aus⸗ u. abgeſtoßen fein, jeder einzelne der 
Buchſtaben muß die richtige Höhe haben, 
die Schrift muß tief gefchnitten ſein, rich⸗ 
tige Linie halten u. gut zugerichtet fein, d. 
bi unicht ein Buchſtab rechte, der andre links 
uͤberhängen, bie kleinen Buchſtaben u. die 
Punsteruber dem i, ü od. die Accente müf— 
fen gut kommen u. die Signaturen nad) 
Borfhrift fein. Vgl. Schrift, Schriftzeug, 
Gießzettel. 72) (Geſch.). Anfangs war das 
&. mit der Buchdruckerei verbunden. Gleich 
nady der: Erfindung der Buchdruckerkunſt 
zeichneten. ſich die Deutfhen als Segießer 
aus, Pannarg u. Schwunheim zu Nom ers 
fanden um 1470 die Antigua, der Italiener 
Aldus Manutins in Venedig die Eurfiv; 
- fpäter ging das: ©; bef. nah Holland über 
u. die bolländ, Autiquaſchriften waren im 
17. u. 18, Zahrh. bei. berühmt, doch zeich— 
nete ſich Fein S⸗gießer bef. aus. Erft um 
3670 erwadte der Schönheitsfinn u. man 
ftrebte nah Eleganz. Beſ. zeichneten ſich 
die Franzoſen hierin aus u. v. Ambroſi 
u. Firmin Didot in Paris brachten zus 
erft die Antiquafchriften auf fefte Regeln u, 
ließen fie nah dem Beifpiele des Briten 
Joſ. Moron um 1690 dem Auge gefällig 
aus geraden Linien, Kreifen u, Rreisbogen 
befteben. Auch Beffimer in Paris, Hans 
ferb u. tevrault in Straßburg, Eis 
ıhante in Haarlem, Lobinger u Breit= 
Lopfimkeipzig, Haas in Bafel, Meyer 
in Nürnberg, Prillwig in Jenau, Schade 
in Wien firebten nach dem Beſſern. Seit 
ber Zeit haben die Engländer bei. durd 
die fette Antiqua, die goth. Zeilen in ben 
Titeln u. durh fehr accuraten, tiefen u. 
richtigen Schnitt ſich bemerkbar gemadt, 
Später zeichneten fih Molle u. Delavin 
in Paris, Wilfon in Schottland, u, von 
den Deutfhen Tauchnitz, Schelter u, 
Gieſecke in Leipzig, Undreä, Noft u. 
ingerlin, Brönner in Frankfurt, 
allbaum (jest Brodhaus) in Weis 
mar, Deder, Hänel, Lehmannu. Mobr 
in Berlinu. Breitfopfu.Härtel in keips 
zig.aus.. Neuerdings hat fich dus ©. fehr 

vervollkommuet. (Pr. 
Schriftgiesser, ' unzünftige Künſt— 
„er, welche die Schrift in bei. S-gierso- 
reien für Bucddruder anfertigen. »Die 
Lehrlinge lernen nad willkürl. Vertrag 4— 
5 Sabre. Zum Herrn macht eine erlangte 
Conceſſion, ohne daß man ein gelernter ©; 
zu. fein braudt; das Geſchäft ‚wird dann 
ns ‚einen Factor beforgt. Die S, find 
S:fhheider. (dob ſollten dieſe auch zu⸗ 
gleich das Gießen verftehen), die. die Stems 
pel zum Anfertigen der Matrizen ſchneiden; 
eigentl, S., welche die Buchftaben gießen 


Schrifigiesser bis "Schrifikegel 


in, doch Beforgeit bie gefehlitte Aus 
Hirn u El d. 
r 





echeir u. Schleife die Ardett der Lehrlinge, 
oft auch von Den gem ua: ; 

Sch! par metall, t.! ält- 
zeug u. Blei 16.. S- Hold, pp. iv. Eihtifts 
tellur. S-granit, fu Yan ———— 

Schrifthalter, ſo d, w, Briefbe⸗ 
ſchwerer. 5 3737» - 1731 


Schriftholz, tuntelröfge göltr, auf 
dem Längenfchnitte mit ſchwarzen, der di- 
nef. Schrift einigermaßen ahnelnden Fie⸗ 
den. a) hinef., f. EI BDES Mi anensis ; 
») ©. od. Amwurettholz von Cayen- 
ne, ift dunkelroth, marmorirt, harzig, mit 
röthl. Splint, ſchmäler als die innere Holz- 
fhicht. Der Farbeftoff ſcheint in ui uk 


raucht wer⸗ 
‘nt, 9, fo wie 
ben auch 


ften hat eirca 104, ein fatein. 146, cin rich 
ilden 


bandes Worte od. a druttt. Das 


ara 


fönnen, BE an 
Schriftkegel (Kegel),'1) eigentl. bie 
Dimenſion kines’Buchftibeng’ einer Schrift 
nach Höhe, Breite u, Die, "Die — 
as 


riftgats 





folde Schriften hohe Schriften, ob. hobe 


nalproceß u. 8. Verweis, f. u. Strafe n. 
S5.es Geleit, f. Öeleit s. 

Schriftmässig, mit den Lehren der 
Bibel übereinfiimmend, 

Schriftmalerei, f. u. Schrift ıe. 

Schriftmetall, jo dv. w. Schriftgie⸗ 
ßermetall, ſ. Blein S-proben, 1) Pro⸗ 
ben, welche Schriftgießer von den bei ihnen 
zu habeuden Schriften zur Auswahl abs 
druden laſſen; 2) Drudproben, von den 
Druderiien ausgegeben, S-regal, f. 
Schriftkaſtenn. 

Schriftsässig, alle, die eines privi— 
legirten Gerichtsftandes vor den böbern Ges 
richten wegen Perfonalklagen genießen; man 
nenne fie S-sassen. Die S.sässig- 
HKeit gist Jon alten Zeiten her in den vers 
ſchiednen Staaten Deutihlands den Edel— 
leuten u, Sonoratioren den befondern Vor— 
ug, Mur vor den obern Landesgerichten 
zu Recht ſtehn zu dürfen und zwar vers 
möge De8 altdeutfchen Grundfanen daß rin 
Jeder von ‚eines Öfeihen gerichtet werden 
folle. Im NDeutichland finder mau diefen 
bef, Gerichtsſtaud noch ‚in; mehr, Kindern, 
In den meißsen ſüddeutſchen Staaten ift er, 
außer in Baiern, während-der Rheinbunds⸗ 
epoche aufgehoben worden. (Hss.) 

Schriftschneider, f. unt. Schrift⸗ 


gießen 1. 
Schriftschrank, f. Buchdrucken za. 
S-seizer, j.25d,3. S-sprache (Lit.), 
1. Spradıe, i 
Schrittstein, jeder ‚Stein, der Fir 
guren hat, die den Buchſtaben mehr od. wes 
niger aͤhnlich ind. arte 
Schriftsteller, ?3) ber Verfaſſer ei⸗ 
nee fchriftl,, zum öffentl, Gebrauch durch den 


Drud bekannt gemachten Werks;f.Chriftg. 
Im olltert hum Ichrieh man idenigiu. ası 
wenigſten bei ven Bölfern worlcheidte That 
dem Wort vorzogen a, Andern uͤberließen, 
ihren Ruhm zu werherrlühen 3 una fort 
vergnitgte, wie Vofkskteder u. Helden ſagen, 
wußten die Volksſaänger auswendig, die got⸗ 
tesdienſtl. Verfaſſungen us Beil, en ver⸗ 
erbten in der Kaſte durch Tradition; hochſtens 
geſchichtl. Thatſachen fuchte man durch mũh⸗ 
ſame Schriften auf unbeholfene Weiſe zu er⸗ 
halten. Schreiber waren die Priefterz: als 
bie Gelehrten des Volks Spüter bildeten fich 
einzelne Leute dur das Studium der Natur 
u, des Menichen zu Gelehrten, ui bas Schreis 
ben galt für eiwas Edles uöbracte Ruhm. 
Nicht leicht wurden unreife Producte ver⸗ 
öffentlicht; in Griechenland wurben hiſtor. 
Schriften bei den Nationalverſanmlungen 
vorgelefen u. bei den Römern lafen ich 
Sreundeihre fchriftfteller. Producre zur Beur⸗ 
theilung vor. So erhielten die &. der Al: 
ten den Namen Elaffifhe &, (fu. Klaf: 
fifer), weil fie nur Bediegenes lieferien. 
Wenige Ausnahmen gehören erſt der fpä= 
tern, ſchlechtern, wie an Herzen, ſo an Geift 
verdorbenen Zeit an, als man fchon nicht 
mehr durchgängig aus Beruf us Liche zut 
Wiſſenſchaft, fondern aus Liebhaberei u, 
Eitelkeit ©. war, u. die S. aus Furcht u. 
Hoffnung fih nad dem Geſchmack der Mich: 
tigen bequemten. Die Koftbarkeit der 
Schreibmaterialien, traurige Regierungsverz 
baltniffe u. in chriftl, Ländern diejen fich an= 
ſchließende hierarch. Zwecke, beſ. der röm. 
Biſchöfe, hinderten im Mittelckter das 
Sewefen. Die Erfindung des Lumpen⸗ 
papiers, der Bu hörnderkunftu, end 
lich die Reformation unterſtützten die S. 
wieder ſehr; ſie dienten dem Wiederduf— 
blühen der Wiſſenſchaften, der Wer 
breitung u. dem Verſtändniß der hertl, 
Ecriften des Alterthums, der Aufkläxung. 
’Die S.stellerei if eine wiſſen⸗ 
ſchaftl., belletrift. u. polite, letztre ſo⸗ 
fern fie beſ. für Flug⸗ u. Zeitſchriften be— 
ſtimmt iſt. Eigentlich Bann iin nur einen 
©, denjenigen nennen, welher Original 
fhriften verfaßt; Nacha hmunñgen, 
raveſtien, Umſetzungen von Ge— 
dichten in Profa u. umgekehrt, find 
nur don untergeordneten Wereye; Tebrre 
kommen jest weniger, wohl gar nicht mehr 
vor, aber öfter im Alterthume, PER B. 
Sokrates die äſop. Fabein in Berſe Meh— 
rere die Gedichte der alteſten giec Dichter 
in Proſa untfegten, Andre, die’ Weher- 
fegungen von Schriften — 
Sprachen, Auszüge, Eompilaklonen 
verfertigen, vollends die Plagintoren (f. 
d. a.) find- keine S. * Schon feit der. älteften 
Zeit find aud Frauen als S-stell em 
ner aufgetreten, Doch zumeiftn gu ade 
ber ſchöngeiſtigen iterattr. 7 Qeipß nlich 
nennt ſich der Verfaffer einer Shift mit 
feinem Namen; doch sieben es Munde vor, 
ihre 


ae 
noch, Jebenk — (His 
ci —— en years a 
er} Wilde ae He El 


u felten. geſchieht, * es als F 


— ch ——— 
Gönner (Westearion, 

— ie Bitte, ja. {bon die Des 
** erfonen kommt im 
.B, Empedokles fein 

55 * at der Dinge denm Paus 


Bes Re ed Luke Die Früchte 
‚es =s von feinen Schriften find zůnaͤchſt 


DWOFAT, Bel s er von dem Buch» 
— ber feine Schrift verlegt, 
— der Ruhm, den eine Schrift. dem 


irbt; nur felten nimmt der 
* de der *. Selbſtverlag, ſa u. Budr 
handel sw 


Beauffihtigung, daß nichts Ge⸗ 







——— durch Schriften verbreitet 
werde, ‚übt ber Ir, Dr mebrern Ländern 
aus durch bie 
ha 


Eenj (f.. d. 
en 6” PART DR ert da 
dertbe. werben in den ,Frit. ( 

- 6+) Anftalten gegeben, f. Res 
„ı# ch denn Vorgange ber Nature 
Ba Io; gr ꝛtc. haben auch die ©. 
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seen it: Seurfarand a ven 
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DENBE EN Ei ie d ”s,‘ 
bem bie Schr ke Zeit. lang“ 
bat. Er erhält Bien 
grauen od. braunen Uebergiig 

ten werden raub u, —** 
im Druck ſchlecht. 


— 


bern auch 
Man hat —5 — Ur⸗ 
ſachen das Oxydiren 63 einem 
galvaniſchen Proceß, rſemt im Blei, zu 
großem Erhitzen des flüffigen ©., Einfhlas 
gen in fenchtes Papier. Ant wahr riſchein⸗ 
lichften iſt, daß ſhlechtes, unteines Blei u. 
Antimon dies Oxydiren veranlaffen, indem 


S. es bei guten Schriftgießern,, die auf guter 


Stoff achten, felten od. nie vorfommt. Auch 
neue Käften von hartem, bef, eihnehr Holz 
follen zum Oxydiren des Seee beitragen. 
i Auch alten Beug kann man wieder anwen- 
den, jedoh muß man nur die Hilfte da⸗ 
von, die andre Hälfte aber neues nehmen. 
Durch öfteres Schmelzen verliert der_S., 

da der Spießglanz berbimftet,, einen ei 
feiner Feftigkeit. 

Schrimm (pol. Siem), 1) N Ars 
preuß. Rgsbzks. Po Oh 0,500 
Ew. Hier noch: Bnia 19 in) Mrberei, 
1250 Ew.; Juraczewo (Faratfhew), 


and, —* pe Entwurf zu einem —— 70 Ew.; din, 
Gefes für das Königreih Sachſen, betrefs Töpferei, 950 Eiw.; K Biene —59 
Sr die Rechtsverhaͤltniſſe zwiicen u. an der Marthe, 900 .; 2) Kı ieftad 
urerhandelt wurde. Die 2. Vers darin, auf 75 —— — + Soma 
— er 1846 in, Stuttgart - gehalten weberei; 
‚int. nach. der. Beibidung Schrim * 7 1% w® —* 2). 
ungen Ri das. Wort ©. Schrindstellen.„ einzelne ſteinichte, 
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338 
u Kaffel. BI (Nie. Wilhelm), Sohn 
Bes Xor., geb, 3 zu Marburg; 1748 
Prof. der oriental. Spraden, fpäter der 
rieh. Sprache u Gröningenz ft. 1798; 
Hr, : Institut. adfundamenta ling. ebraicae, 

rön. 1767, n. A. Um 1798. 4) (Karl, 
Baron dv. S.), trat ale der jüngfte von 3 Brüs 
bern jung in oͤſtr. Dienfte, diente unter Daun 
u, Laudon in den fchfef. Kriegen u. im Tjähr, 
- Kriege mit Auszeichnung, ward Oberft u. 

General u. ftand als folder in den Nieder: 
Tanden unter d'Alton; bier ward er 1787 
gegen bie brabanter Patrioten verivondet it, 
unternahm mehr. Angriffe auf Tournhout, 
ward aber gefchlagen, was das Zeichen zum 
allgemeinen Aufftand gab. Zu Gent von 
Neuen gefchlagen, fiel er in Bajade, ward 
aber bald wieder angeftellt. Er common= 
dirte auch im Kriege gegen Frankreich, ward 
an Beaulieus Stelle gefetzt, mußte ſich aber, 
anı 9. Mai 1793 bei Arlon mit Ueberlegen= 
beit angegriffen, nach Verluſt feines Gepäcks 
zurüdziehn. 1794 vertheidigte er Luremburg 
unter dem Feldmarſchall Bender, ward im 
Sebr. 1795 Keldmarfchallfieut., darauf Come 
mandant zu Krakau u. ft. 1807, 5) (Friedr. 
36 geb. 1744 zu Schwerin, Sohn 
einer Schaufpielerin u. eines Organiften zu 
Berlin, verlor feinen Water fchon als zartes 
Kind. Mit feiner Mutter ging er nun nad 
Kaffel u. Hamburg, wo diefelbe ein eignes 
Theater errichtete, u. betrat, nachdem diefe 
Gefellfchaft aufgelöft war, die Bühne zu: 
erft als jähriger Knabe zu Petersburg, 
wo Fir Mutter fpielte, dann in Moskau, 
in Kurland u. Preußen, wo feine Mutter, 
wieder an einen Schaufpieler Adermann 
verheirathet, ein eignes Theater unterhielt. 
In Königsberg ließen ihn feine Eltern auf 
dem Friedrichscollegium als einen 18jähr. 
Knaben, hülflos zurüd, als die Geſell— 
fhaft vor den Ruſſen nah Sachſen fluüch— 
tete. Wegen Mutbhiwillens vom Gymna— 
fium entlaffen, fand er erft bei einem Schub 

ider Unterfommen, 1759 ließen ihn feine 

Itern endlih nah Deutſchland nachkom— 
men u. gaben ihn zu einem Kaufmann 
in Lübed in die Lehre; doch hielt er nicht 
lange aus, wurde feinen Eltern nachgeſen— 
bet u. betrat in Solothurn die Bühne wies 
ber, bildete fi als Schaufpieler u. Tänzer 
auf den Zügen durch die Schweiz, an dem 
Rhein u, durh Deutfchland aus, verun— 
einigte ſich aber wieder mit feinem Stiefvater 
u. führte mehr, Sabre ein wüftes Reben. 
Erft in Hamburg, wo 1764 die Adermannfche 
Geſellſchaft fih firirte, gewann fein Leben 
u. feine, Künftlerlaufbahn Feftigkeit. S. 
zeichnete fi Anfangs als Ballermeifter u, 
im Luftfpiel aus; ſpäter ging er in das 
trag, Sach über, wo er fih nad u. nach 
den Ruhm als erfter Künſtler erwarb, 1771 
übernahm er mit feiner Mutter die Direc- 
tion allein u. ohne feinen Stiefvater, 1773 
heirathete er Demoifelle Hart aus Peters: 
burg, die er zur braven Schaufpielerin bil: 


Schröder 


bete. S⸗as Leitung des Hamburger Theaters’ 
macht in der SEIDIM: bes deutfchen Thea⸗ 
ters Epoche. 1780 machte er mit feiner Gattin 
eine Kunftreife durch Deutfchland, befuchte 
Paris u, ward 1781 am Hoftheater in Wien 
angejtellt, geteh übernahm er ſehr bald 
wieder die, Leitung det hamb. Theaters, 
1798 gab. er fie.ab u. zog ſich auf das Güt- 
chen Nellingen.bei Hamburg zurüd, 1811 
fuchte .er dur erneuerte Theilnahme die 
Bühne Hamburgs vom Unfergange zu ret 
ten, doch ſetzte er bei berinderten Zeitum⸗ 
ftänden Vermögen u. Gefundbeit Zu, ohne 
den Zweck zu erreichen. ©. ft. 1816 zu Rel- 
Iingen ; ſchr.: Der Faähndrich, Hanıb, 1785 ; 
Das Teftament, Berl... 2pz. 17865 Der 
Vetter in Liffabon; Frank. 17865 Das 
Blatt bat ſich gewendet, Franff. u, 8pz. 
1790; Das Portrait der Multer, Berl, 1790; 
überfegte mehr, Stüde des Immoval, der 
Miß Lee, des Pilow u. Colmann, den Die: 
ner zweier Herren, u. machte bef. den Shake 
fpeare bühnengereht, von dem er den Ham⸗ 
let, Lear, Heinrih IV. ꝛc. neu überfegte u. 
dadurd viel zu deffen mehr Bekanntiverden 
in Deutfhland beitrug, Die meiſten feiner 
Driginalftüde u. Ueberfegungen find in feis 
ner Sammlung von Schaufpielen für das 
hamb. Theater, Hamb. 1790 — 95, 3 Bbe,, 
u.in dem banıb, Theater, Hamb. 1378 — 82, 
4 Bde., gefummelt. -&=6 dram. Werke, 
berausgeg. von E. v. Bülow, Berl. 1831, 
4 Be; F. L. S., ein Beitrag zur Kunde 
des Menfhen u. des Künftlers, von F. 2. 
Meyer, Hamb. 18319, 2 Bde.,.n, Aufl. 1822, 
Ein bef. Verdienft erwarb. er. fib um die 
Sreimaurerei, ©, ward dem Bunde 1774 
durh Bode in Hamburg zugeführt, ward 
1787 Meifter vom Stuhl der Loge Emanuel 
dafelbft, 1799 deputirter Grofineifter ber 
damaligen Provinzialloge von Miederfachfen 
u. 1814 Großmeifter derfelben,. „Ueber das 
von ihm eingeführte Suiten (S-sches 
System), f. u. Sreimaurerei (Geſch.) oo». 
6) (Ioh. Heinrich), geb. zu Meiningen 
1757; lernte in Kaffel unter Tifehbein die 
Malerei, gingdann nah Hannover u, Braune 
ſchweig, wo er Hofmaler ward, 94 nach 
Berlin, wo er jedoch nicht lange blieb, fone 
dern abwechfelnd in Meiningen u. Braune 
ſchweig mit großem Beifallpertraitirte, bef. 
in Paftellz ft. in Meiningen 1812. 7) Goh. 
get edrich), geb. 1789 zu Bürgel bei Jena, 
ehrer an der. Stifsfchule ji Zeitz; ſchr.: 
Hebr, Uebungsbuch, Lpz. 1821; Deutſchhebr. 
Sandwörterb,, ebd. 1823 2 Bde, 5)(An⸗ 
toinette Sopbie), geb, 1781 zu Paber- 
boru, wo fi ihr. Vater, Bürger, der 
nebft der Mutter. ebenfalls dem Schaufpie- 
lerftande angehörte, eben, aufbielt, Schon 
als Kind betrat fie in Petersburg u. fpäfer 
in Reval die Bühne, war jedoch Anfangs 
nur. als Sängerin u. in naiven Partien 
beſchaͤftigt, heirathete auch ‚frühzeitig den 
Schaufpieler Stollmers, Auf Empfeh— 
lung Kogebues erhielt fie, nachdem ee 
eit⸗ 
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Beitlang. in Stettin gefpielt hatte, Engager 
ne beim, u eh eater u, ging dann 
mit ihrem Manne nach Breslau, wo fie bei. 
in der Oper befchäftigt wurde. 1801 ging 
fie nah Hamburg u, bier trat fie zuerft in 
frag. Partien auf, in denen fie fortfchreis 
ten fih_zu einer der erften Künftlerinnen 
Deutfi fands emporſchwaug. 1804 heirathete 
fie in Hamburg den Schaufpieler Schröder 
(nicht 5 or dieſes Namens) u. war 

1813 die Bierbe der dortigen Bühne; 


&.:Depvrient), f. Devrientö). 20) Vgl. 
Schröter. (Pr.u.Md.) 

Schrödersches System, f. Srei: 
maurerei (Gefch.) on». 

Schrödter (Adolf), geb. zu Schwebt 
1805, Fam, zum Decorationsmaler beftimmt, 
15 Jahr alt nad Berlin, wollte, von Gro— 
pius abgewiesen, Bildhauer werden u, ers 
hielt endlich durh Shadows Mermittelung 
7 Sahre Anleitung in der Kupferftehkunft, 

ing aber 1829 nah Düffeldorf m, widmete 
da ganz der Malerei, bef. der des Humors 
u, der Komit, Werke: Tie Rheinwein— 
probe (1832), Rhein. Wirthehnus, Scenen 
aus Don Huirote u. den Dramen Shak— 
fveares, Bild des Ritters von der traurigen 
Geſtalt (1354), Fallftaff u. die Mefruten, 
Der kranke Abt ıc. Sehr geſchätzt find feine 

eisten Blätter, bef. feine phantaſt. Ara— 
Beefehecn yofitionen, wie ber Geift der Fla— 
ſche, das Zitelblatt zu Raczynskis Geſch. 
der neuern Malerei. Neueſter Zeit begann 
er eine Folge der Compoſitionen aus dem 
-Eulenfpiegel für den Holzfchnitt. (Sp.) 

Schrökel, der den Pferden an eis 
nem Vorderfuß befeftigte Klotz, damit ſie 
buch Springen od, die Befriedigungen durch— 

rechen. 

—*6 ) prakt. Arzt zu Hof 
in Batern, Unhänger der Homöopatbie 5 
-: Die Hauptfäge der Hahnemannichen 

ehre, Erl. 18345 Die Naturheilprozeffe u. 
Heilmethoden, Hof, Wunfiedel 1837, 

Schröpfeisen (S-schnäpper, 
Scarificator ' Taf, AV.‘ B. Fig. 27), das 
um Schröpfen dienende, in Deutfchland er= 

nöne Inftrument, un mehr. Peine, ober= 

uch. Einſchnitte in die Haut mit einem 


tale zu kiachen auf welche daun der Schröpfz 


kopf geſetzt wird. Das ©. beſteht aus emer 
4eckigen Kapſel von Meffing od. Kupfer, 
an’deren imtrer Fläche ſich to viele Tängl. 
Deffnungen befinden als Heine Lanzetten 


(5—16) in dem Innern ber Kapfel verber- 
en find, Diefe find auf 2 vd. 3 Wellen 
efeftigt, mittelft welcher fie eine viertels 

Preisförmige Bewegung aus den Deffnungen 

heraus machen Fönnen, Diefe Wellen wers 

den wie bei einem Flintenſchloſſe der Hahn 
dur ein Stellrad feftgeftellt u, dann dur 
eine Feder, die mar durch einen Drüder 
entfpannt, um ihre Are bewegt, In Franke 
reich erfand man eine Borrihtung (Bdels 

Fometer), welde ©. u. Schröpftopf mit 

einander verband u, fo einen Bünftl, Blut⸗ 

egel vorftellen fellte, —* 
Schröpfen, '1) (Scarificatio), Hrt 

des örtl. Blutlaffend; man unterfcheidet: a) 

dasblutige ©., wo nad entiweder mit einer 

Lanzette od. dem Scröpfeifen in bie äußre 

Haut gemachten Einfchnitten das But burch 

Auffegen des Schröpfkopfes (f. d.) auss 
ezogen wird, ?Das ©. war fchon im grauen 

Altertbum in Gebraudb. Man braucht 

dazu außerdem eine Anzahl Schröpf- 

Köpfe, warn Waffer, eine mit einem 

langen Halfe verfehne, bef. hierzu gefertigte, 

brennende Zalgs, Dels, am beften Weins 
geiftlampe u. einen Waſchſchwamm. *Der 
zu fehröpfende Theil wird entblößt, wo nör 
tbig von Haaren befreit u, mit warmen: 

Maffer abgewafcen; che man in die Haut 

felbft einfchneidet, wird vorher auf die zu 

Ichröpfende Stelle ein trodner Schröpffopf 

aufgeſetzt, ein folcher wird nämlich über die 

brennende Lampe eine kurze Zeit lang ges 
halten, um die in ihm befindl, Luft zu vers 
dünnen u, auszutreiben u. dann fo fchnell 
wie möglich auf die zu fchröpfende Stelle 
aufgeworfen; hierdurch wird die unter dem— 
felben befindf. Haut in die Höhe gezogen 
u. mit Blut überfüllt; einige Zeit nachher 
wird der trodne Schröpffopf wieder abge— 
nommen ®u. die nun geröthete Stelle ent— 
weder mit der Lanzette, od, bem Biftouri, od., 
noch beſſer, mit dem Schröpfeifen (f. &.) ein= 
geritzt; meift feßt man es2 Mal auf u. zwar 
fo, daß die 2, Einſchnitte die erſten durch— 
fchneiden ; dann wırd ver Schröpfkopf aber« 
mals aufgefegt, der fich nun allmählig mit 

Plut füllt; er wird öfters abgenommen u, fo 

oft wieder applicirt, bis aus den Einſchnit— 

ten Fein Blut nıchr dringt. "Die am ger 
wöhnlichften zum S. benugten Haufftellen 

find auf den Baden, hinter ben Ohren, im 

Nacken, auf den Ober- u. Morderarmen, 

dem Ruͤcken, dem Kreuze, ben Oberfchens 

Feln, den Waden u. dem Fußrücken. ®&nı 

meiften wendet man das ©. bei örtlicher 

Vollblütigkeit, bei Congeſtionen, Bei Ent⸗ 

zündungen aͤußrer Theile, Rheumatismen, 

bei chron. Hautkrankheiken an, wohl auch 
in andern Füllen, der Wohlfkilheit wegen, 
ftatt der Blutegel, welde aber durch doſſelbe 
in den geeigneten Källen nicht erfegt were 
ben können. ?9) Das trockne ©,, wobet 
die Schröpfköpfe fo aufgefegt werden, daß 
bie Haut hicht verwundet wird; es bewährt 
ſich namentlich ba, wo eine Möleltung dee 

22% Dluts 
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240 
Bluts von innern Organen nach der Haut⸗ 


oberflaͤche, od. nach andern Theilen, Be 1 


zur Befördrung der unterdrückten Kata— 
menien bezwedt wird. ı "Die Zahl der 
u fegenden, blutigen Schröpftöpfe richtet 
* je nach dem, einzelnen Fall; gewöhnlich 
rechnet: man, : daß durch einen Schröpffopf 
eine Unze Blut-entleert wird, fo daß man 
bei Präftigen , vollblütigen Subjecten bei 
bedeutendem Andrang des Bluts nad einem 
Theile in der. Regel 12 — 16, wohl aud 
noch mehr Schröpfköpfe aufiegt. Das S. 
macht nicht den allgemeinen Eindrud , als 
wenn burd einen Aderlaß eine gleihe Quan⸗ 
tität entleert würbe.: 2) Die Blätter des 
u üppig aufgewachfenen Getreides, be. des 
— 8333* Frühjahr, wenn es noch nicht 
geihoßt hat, mit. der Genfe od. Sichel, 
ohne das Herz ber Pflanzen zu berühren, 
abjchneiden, um bas — zu verhüten. 
Das ©, darf nur bei Süd- u, WWind, 
bei trodnem u. warmem Metter, u. nicht 
ohne Noth gefhehen. Die abgefchnittnen 
Blätter find ein gutes Viehfutter, 3) Ein- 
ſchnitte od. Rige in die Rinde der Obſt— 
bäume zu Verhütung des Brandes, Be— 
fördrung des Wachsthungs u. der Frucht— 
barkeit machen. (Pst. u. Lö.) 
Schröpfer, f. u. Pflug 33. 
Schröpfer, (305. ©.), f. Schrepfer, 
Schröpfkopf (Cucurbicula, Ven- 
touse, Taf. kv. B. Fig. 26), Eleine Glode 
zum Aufjegen auf die durd das Schröpfs 


eiſen gemachten Hautfchnitte, am beften aus 


Glas, aber auch aus Silber, Kupfer, Meſ— 
fing od. Horn, f. u. Schröpfen. 
Schröter, 2) jo v. w. Schroteifen, 
Schrotmeißel, Schrothyanmer ; 8) der Ars 
beiter, welder die Mefferfhalen aus Holz, 
Knochen, 2c, zurichtet; 3) fo v. w. Bier— 
ſchröter; 4) ehedem fo v. w. Schneider, 
Schröter, 2) (Lucanus L.), bilbet 
int bie Familie Hainkäfer der Neuernz 
2) Gattung der Hainkäfer; Taſter lang, 
Zunge lang vorftebend,, pinfelförmig, die 
Oberkiefer der Männden bilden große, ges 
weibhartige Vorragungen, daher der Name 
Hirfhkäfer Larven leben in Bäumen 
u. werden von Ein. für den Cossus der 
Alten gehalten. Arten: gem. Hirſch-S. 
(L. eervus), gegen 3 3. lang, mit Pafta= 
nienbraunen Bunaelheden Szabhnigen großen 
Kinnbaden; Balken=S, (C. parallelopi- 
pedus), faft wie das Meibchen von dem vo⸗ 
rigen; L. capra, Copreolns u. a., vielleicht 
zum Theil nur Abarten des erften; 3) fo 
v. w, Bodkäfer, |. d. Wr.) 
Schröter, 1) (Wilhelm v. ©.), geb. 
zu Salzungen, Hofrath in goth. Dienft, var 
auf dem Friedenscongreß zu Dsnabrüd, flieg 
unter Ernſt d. Frommen bis zum Kanzler n. 
geh. Rath, ward von Leopold I. geadelt u. 
nah Wien berufen, erwarb ſich aber dort 
burd feine BIN aNBDETOTRUEER viele Feinde, 
von denen er 1668 ermordet ward; fdr.: 
Fürſtl. Shag: u. Rentkammer, die I Aufl, 


ke" Schröpfer bis  Mehrötern nr: :.0 


erkebten 2) (Ehriftoph Gottlieb), geb, 
699 zu Pohnſtein im Sachſen zu-bereifte 
als Eonkfünftler: Holland u. England, award 
1726 Orgauiſt in Minden, 1782 in Mords 
baufenzifti bort 17825 einen der, vorzügl. 
Orgelfpieler, componirte viel fürdte Kliche; 
machte: fich beſ. verdient durch die Erfins 
dung-des Pianoforte; Ihrı m Deufliche Anz 
weifung zum Generalbaffe ıc. , Halberſt 
1772, 4 5 ma. A) oh. Sa muel), 
geb... 1735. zu Raftenberg : in Thüriugen; 
1756: Rectors in Dornburg; 2763. Pfarrer in 
Thangelitädt, später Stiftspredigersin Weir 
mar, 41755 Superintendent ıid Oberpfatrer 
in Buttſtädt; ft. dort 18085 jcht.n Litholog 
Nealleriton „Berlin 19772- BA /-BrBpe. ; 
Sournal für Liebhaber des Steinreichs m, 
der Conchyliologie, Wein, 177380; Bde. ; 
Einleitung in die, Kenntniß mi; Gefch. ‚der 
Steine u. Berfteinerungen;; Altenb. I774— 
84, 4 Thle.; Abhandl. über verfchiebne Ges 
genftinde der Naturgefh;, Halle 1776, 2 
hle.z Einleitung in die Conchylienkennt⸗ 
nif, ebd 1783 — 86, 3 Bde; Neue Literas 
tur u. Beiträge zur Kenntniß der Condy- 
lien u. Foſſilien, Lpz. 1784-— 87, 4 Bde, 
4) (Joh. Hieronymns),: geb» 1245 zu 
Erfurt; 1978 bei der hannöver. Negierung 
angeftellt, fpäter Oberantmann im Liltens 
thal, im Herzogtbum Bremen, wo er eine 
Sternwarte errichtete, die aber: 1813, von 
ben Branzofen niedergebraunt wurde; 1803 
Suftizratb; ft. 1816, zu Lilieuthal. Er 
madhte in der Aſtronomie viele wichtige 
Entdedungen a. Beobachtungen; vorzüglich 
betrachtete er den Mond fehr forgfültig: u. 
gab darüber einen Atlas. heraus Er fers 
tigte mehr. größre Inftrumente, am, ums 
ter andern ein 25füßiges Teleſkopwomit 
er im Stande war, die einzelnen Sternens 
haufen der Milchſtraße zu unterfcheiden, at 
mit dem er auch feine vorzügl. Mondent- 
dedungen machte, Schr,:: Beiträge gu den 
neuften aftronont Entdelungen, Berl. 1788; 
Beobachtungen über die Sonnenfadeln u. 
Sonnenfleden, Erf. 1789 5 Seleno=tope= 
graph, Fragmente, Helmſt. 1791, 2 Tble., 
Gött. 1802; Entberograph. Fragmente, Erf. 
1795; Apbroditograph. Fragment, Helmft. 
1796 ; Neure Beiträge zur Erweitrung der 
Sternkunde, Gött. 17985 Neufte Beiträge rc, 
ebd. 1800; Kronograph. Fragmente, ebd, 
18085 Beobachtungen u. Bemertungen über 
den großen Kometen 1807,. ebb. 18113 Ueb. 
den großen Kometen won 1811, «bd1815; 
Hermograph. Fragmente, +eb2.: 1815 5 5) 
(Coroma. Elifaberd.Witbelmine), 
geb. 1948 zu Warfchuuy,nbildete ſich unter 
—2 in Leipzig zur Saͤngerin, ward 1778 
ammerſaͤngerin in Weimar, betrat auch 
mit Beifall die Bühne als Iphigenia, com⸗ 
ponirte 25 Lieder (Weimar 1786); ſt. 1802 
zu Ilmenau; ‚auf, lie Goethes Gedicht auf 
Miedingd Tod. 6). (Joh. Friedrich), 
ed, 4740 in Leipzig, Leyrer für die anatom. 
eichnen« u. Kupferfleherfunft an der Uni⸗ 
vers 


Schröterartige FTkäfer 


ebd, 1814. 2) Ball, Schrös 
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— Fin Een 
der; er ähnlFiguren finden 
DE RER Mappen u. werden oftmals 
mit Sreblattern verwechſelt, won denen 
fie ſich sur die Baden an: der inwendigen 
Seite unterſcheiden Au 
.86hrötling,'1) ein abgehaunes Stüd 
Metall; 2) Jo v. w. Münzplatten. 
sehrdtter (Fran Ferdinand v. S.), 
geb. 1986) zu: Wien, Prof. der Rechte u. 
pr ya baf.; flv 1780; me Abhandl. 
aus dem öſtr. Staatsrecht, Wien 1762—66, 
4 Thle.z Grundriß des öſtr. Staatsrechts, 
ebd, 1775; GCollectio dissertat. historiam 
imperli rom. germ. illustrantium, eb). 1776, 
2 Be; Oeſtt. Geſch., ebend. 1779 — 80, 
2 Bde, (unvollenbet). 

Schroff (auß. d, gew. Beb.), von 
einem Menſchen, der durch fein Benehmen 
andre zurüdftößt, zu beffen Herzen nicht 
leicht ein —— finden iſt, der wenig 
Gefühl für das Zurte u, Feine hat, 

'Schroll, Fiſche, 1) fo v. w. Bodian; 
2) ſo v.w. Kauibarfch 
— ————————— ſo v. w. Schrob⸗ 

obel 

Schrot, 1) Stücken Holz, in welche 
ein Baumftamnt zerfägt iſt, u. wie fie z. B. 

den Röhren gebraucht werden ; 2) ftarfe 
Srüden Holz, weldhe in 3 0d. mehr. Scheite 
— werden; 3) (Bergb.), fo v. w. 

evierel); 4) ſo v. w. Feld HN; 5) ein von 

iner Eifenftange abgehauenes Stück; &) 
die Stücken, in welche ein großes Hartſtück 
Jetſchlagen iſt; 7) große Stüden Schweine⸗ 
fleiſch, welche aus der Seite geſchnitten u. 

räuchert werden; 8) Stück Leinewand, 
F vi w. Blatt 27); 9) Münzplatten, bie 
aus dem'Bainen gefchnitten iverden; AO) 
die edigen Stüdten, welche dabei übrig bleis 
beniu» wieder eingefhmolzen werden; 11) 
das Gepräge' od, die äußre Tüchtigkeit, das 
Gewicht, die Form der Münze im Gegen 
fag: gegen ihren’ immeren Gehalt (Korn). 
Es wird entweder durch die Angabe, wie 
viel Stück auf die Mark gehen, od. nach 
Loth wi Quenthen ) od. 'nadh Affen, deren 
608 eine köln. Mark machen, in Franfreid 
nath Gramnies beſtimmt, vgl, Korn 7); 12) 
bie Abgänge don den Steinen; 13) Eiſen⸗ 
Börner, welde bei dem Eifenfhnelzen im 
Ofen ——— mi klein gehacktes Blei 

Elfen zum Schle 18) Hagel), 
ſa u. 'Schrorgießerei; 16) grob gemahlnee 
Getreide, auch Erbfen, Miden, Bohnen ı, 
bal:, wenn fie nur einmal von der Mühle 
gelaufen find u, zu Viehfutter gebraucht 


“ Schrötgi 
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werden, Sum Branntwein⸗S. wird 
befres @etreide als zum Futter «&; ges 
nommen, auch gleich dem Malz⸗S. etwas 
Marer gemacht; 27) klarer gemahlnes Ges 
treide, welches nicht gebeutelt tft, wie es 
haufig zu dem Schiffszwieback gebraucht 
wird; 18) ein Gefäß von Baumrinde, beſ. 
um Waldbeeren hineinzutbunz; 19) das 
Gebäude an der Eeite der Radftube u. aud 
bas Beine Gebäude über dem Made, wel⸗ 
dıes auf dem imterften Säulenwerke ſteht; 
20) (Tuchm.), ſ. v. w. Anſchrot. (Fehm.Pe.) 

Schrötaxt, Holzart mit nicht zu dickem 
Ohr, Bäume damit zu zerhauen. 

Scehrötbaum, 1) ftarter Baum, wos 
mit man Laften von einem Wagen od, auf 
benfelben hebt; 82) f. u. Schrotleiter. 

Schrötbeutel, EB) langer, leberner 
Beutel, in welhem die Jäger Schrot zum 
Schießen bei fi führen; 2) ſ. u. Mühlen. 

Schrötbock, ®eftelle od. Bod, wos 
mit man Laften von einem Wagen ladet. 

Schrötbohrer, Bohrer zum Bohren 
ber hölgernen Röhren; et hat an der Schneide 
einen Haken, ber die losgebohrten Spähne 
berauszieht, S-bunze, fo v. w. Schrots 
meißel. 

Schröte, fo v. w. Schroteiſen u 
Schrotmeißel. 

Schröteisen, BD) geſchärfte Klinge, 
womit von einem nraffiven Stück Kupfer 
ein Meinres Stud unter bein Hammer los⸗ 
gefchlagen wird; die Klinge bildet mit dem 
Griffe einen rehten Winkel; 2) ſtarker 
Meißel mit u, ohne hölzernen Heft, womit 
Holz, Metall od. Stein durch barauf ges 
ſchehne — — getrennt wird; 3) 
fo v. w. Baummeißel, 

Schröten, 1) etwas benagen; ®) ct» 
was gröblich zermalmen, bef. wenn es durch 
Nagen geſchieht; 3) Getreide grob mahs 
len; 4) durch bas Geftein arbeiten u. fo 
etivas aushöhlenz; 5) der Quere nad zers 
theilen; &) das som Schrote zerfägen; 
7) srößre Stüden etall theilen, od. von 
einem größern Stüd ein kleinxes loshauen; 
8) f. u. Dredsler 815 9) f. u. Kupfers 
ſtecherkunſt; 10) bie ‚hölzernen Möhren 
mit einem Löffelbohrer, erweitern; AR) 
Laften durch Schieben od. Wälzen fortbes 
wegen. : ar EC... * 

Schrötflinte, Jagdgewehr, um aus 
bemfelben auf Rehe, Hafen, Hühner, mit 
Schroten zu Schießen. Sie find jest fat 
ftet8 Doppelflinten (f.u. Doppilgewehr) 
u. nur unter ben älter vor. mindeſtens 30 
gahren gebauten kommen einfache vor; vgl. 

ühsflinte. ._ Ste haben jeht Percuffiond« 
IoRUr wenn ſie nicht Zünduadelgewehre 
met Ueber das Schießen mit Sen |, Sie 

en ır. „ — 
| esserei, Anſtalt, in der 
das zum Schießen nöthige Bleifhrot 
Schrot, Ha 5 N,gegofjen wird. ?Beim 
chmelzen bes Bleied thut man. etwas An⸗ 
ripigment od, weißen Arſenik mit In Der 
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Keffel, ungefähr auf 10 En 4 — + Pfb. (in 
Pe — man einen Zufag von etwa 
2 Proc. —8 hierdurch bewirkt man, 
daß das Blei beim Gießen gut Pörnt u, härs 
ter wird, »Das geſchmolzne Blei wird durch 
ein durdlödertes Bleh (S-form, S- 
modell) in Waffer gegoffen, wodurd es 
u Pleinen, runden Körnern wird. Ge hö⸗ 
er der Ausguß des Bleies über dem Waſ⸗ 
ſer iſt, deſto regelmäßiger rund werden die 
Schrote. Deshalb läßt man bei eigentl. 
S:fabriten das Schrot von einem oft 150— 
180 5. hohen Thurm od. in einen Schacht 
herab ins Waſſer fallen. * Obgleich beim 
Bießen der verfhiednen S-ſorten S-formen 
von verfhiedner Weite genommen werden, 
fo ift doch noch ein Sortiren bes ges 

offenen Schrotes nöthig, was dur 

iebe von verfhiedner Weite (S-siebe), 
zuweilen mittelft einer Mafchine, ähnlich 
einer Kommode, welde auf Wiegenbogen 
fteht u. wo bie Shubkäften auf dem Boden 
mit Löchern verfehn u. von der Größe ber 
verfhiednen Senummern find, fo daß der 
oberfte Kaften die größten Löcher hat, ges 
ſchieht. *Die Stüden, welche durch bag 
erfte Sieb nicht hindurch gehn, heißen Nums 


‚mer O0 Mehpoſten). Meift macht man 


8 S-nummern u. braucht dazu eben fo 
viel Siebe. Mit Nr. 1 u. 2 fchiefen bie 
Jäger Hafen im harten Winter, mit Nr, 
2—4 im Herbft u. Anfangs des Winters, 
Nr, 5 braucht man auf der Entenjagd (En= 
ten⸗Schrot), Nr. 6 zur Schnepfen= u. 
wie Mr. 7 zur Hühnerjagd (Schnepfen- 
u. Hübnerfhrot), Nr. 8 ift Vogel: 
dunſt (Dunft). Doc differiren die vers 
fhiednen Nummern nad den Fabriken be: 
beutend u. oft ift das, was bie eine Nr. 4 
nennt, in der andern Nr. 6. Die Schrote, 
bie nicht in Waffer, fondern in Formen ges 
goffen werben, heißen Poften (Formda- 
gel). *Die Szen find entweder ein Neben: 
zweig der Bleigießereien od. für ſich be— 
ſtehende Anſtalten. "Das engl, Schrot 
Patent⸗Schroth zeichnet ſich durch feine 
Stätte aus; es ifk oft mit Wafferblei über: 
zogen, um ibm ein befjeres Anfehn zu ges 
ben, And. engl, Schrot hat einen lleber: 
zug von Quekſilber, was jedoch der Ges 
jundheit beim Verſpeiſen des geſchoſſenen 
Wildes nachtheilig werden kann Auch das 
pariſer Schrot iſt ſehr beliebt, auch das 
ſchwediſche ift aut. Unter den nord— 
deutſchen Schrat ercellirt das Goglarer 
Schrot. (Fech. u. Pr.) 

Schröthäuser, fo v. w. Blockhäu— 
ferl). S-hammer, f. unt. Eiſenham⸗ 
mer. S-haue, Hacke in der Ziegel— 
ſcheune, womit der Lehm von Steinen ge⸗ 
reinigt wird, indem man den etwas feuchten 
u. auf einen Haufen geſchlagnen Lehm in 
dünne Scheiben zerfchneibet; bie 4edige 
Slinge des Werkzeugs ift etwas rund gebo⸗ 
gen u. bat oben ein Dehr, worein ein höl⸗ 
zerner Stiel geftedt wird. 


bis Schrubben 


Schröthobel, 1) fo dv. w. Scharfhos 
bel; 2) (Böttd.),. fo v. iv. Kimmbobel. 

Schröthölzer, fo v. w. Füllhäfger, 
ſ. Blockhaus 1). 

Sehrotküſfer, ſ. Bockdornkaͤfer a). 

Schrötkleie, die grobe Kleie, welche 
vom Grieſe im Siebe zurkidbleibt, 

Schrötkorn, geichrotnes Getreide, 

Schrötieitex, leiterartiges erkzeug, 
welches als Unterlage gebraucht wird, wenn 
Fäſſer in od. aus einem Seller geſchafft, od. 
auch Laften auf od. von einem. agen ges 
Inden werden, —— SA 

Schrötlinge, f. u. Münze ıs, .. 

Schrötmaschine, fo v. iv, Schrot⸗ 
müble. * 

Schrötmehl, grobes Mehl. 

Schrötmeissel, 2) ein ſtarker Mei⸗ 
Bel, etwas damit zu trennen; 2) Dammer, 
der an der einen Seite eine fcharfe Pinne 
at, um Eifinu. Stahl damit auf dem As 

oße zu trennen; vgl. Eifenhanmer 23 3) 
jo v. w. Blodmeißel. 

Schrötmessing, aller Abgang an 
Pleinen Stüden Meffingdrabt. 

Schrötmühle, 2) bei Mahlmühlen 
der Mahlgang, welcher zum Schroten des 
Getreides u. des Malzes gebraucht wird; 
fie gleichen großen Kaffeemühlen; ®) eiferne 
Handmühlen zu gleichem Gebraude;2 eiferne 
gerippte Cylinder, ungefähr 2 5. lang u. 1 
d. im Durchmeſſer, werben durch ein Tretz 
rad od. von 2 Perfonen mittelft einer Kurs 
bel umgedreht, 

Schrötsäcke, auf den Schiffen Säde, 
welche, mit Rartätfchen od, Hagel efüllt, 
aus Kanonen oder Coronaden geſchoſſen 
werden. 

Schrötsäge, 1) die größte Art Säs 
gen, f.d.45 2) Handfüge mittler Größe, wos 
mit das Holz in Schrote getheilt wird, 

Schrötsägeförmig, |. u. Blatt m. 

Schrötschere, fo dv. iv, Bleh= u, 
Draähtſchere. 

Schrötschwein, ein zum Schlach- 
ten befiimmtes, nicht zu fettes Schwein, von 
dem fein Sped gewonnen wird, 

Schrötseil, ſtarkes Seil, welches die 
Bierfchröter gebrauden, wenn fie Füffer 
in od. aus dem Keller ſchaffen, indem fie 
das Seil um das Faß fchlingen u, es fo 
entiveder emporzieben od, —52 — 

Schrötsicb, ſ. u. Schrotgießerei «. 

Schrötstahl, f. u, Dredsler a». 

Schrötwnge, jo v. iv. Bleiwage 1); 
vgl. Nivellirinftrumente u. Wafferwage, 

Schrötwand, f. Blodwanb. 

Schrotwürmer, 1) die Larven vers 
ſchiedner a bef, der Holzweſpen; 
2) fo dv. w. Maulwurfsgrullen. 

Schrötzberg, Marttfl. im württemb. 
Oberamt Gerabronn bes Jartki,; fürſtlich 
hohenlohiſches Schloß; 1000 Ew. 

Schrübbel, fo v. w. Krämpel u, 
Wollkamm. 

Sehrübben, 1) etwas mit dem er 

obe 


Schruckligsein bis Schubart 


hobel aus dem Groben behobeln; 2) etwas 
mit einer fcharfen Bürfte od. mit einem 
ftumpfen Befen(Sehrübber, Schrüb- 


bert) abiheuern. 
'Sehrückigsein (Xhierarzneif.), fo 
v. w. Zraberfrankheit. 

Schrügböden, f. u. Dede 35. 

Schrüffhobel, f. uw. Hobel. 

Schrumpf, 1) eine Falte, Runzel; 
2) (Landw.), fo v. w. Bodenrip, 

Schrüade, 1) Spalt, Puh in trock⸗ 
ner Erboberfläe, in Felſen, Eis ı.; 2) 
f. Suutfehrunden. —— 

Schründlawinen, ſ. u. Lawinen. 

Schruns, Murkifl, im tyroler Kr, 
Bregenz an der Lig u. Ill; Hauptort des 
Thals Montafon; Holjhandel, 

Schrünthahn, fo v. w. Truthahn. 

Schrüpfen, «U) bef. metallne Gegeu— 
ſtände aus dem Groben abdrehen; ©) ſo 
v. w. Schroͤpfen 2). 

Senripphobel, ſau. Hobel a. 

Schrüte, ſo v. w. Truthahu. 

Schryäri, veraltetes Blasinſtrument, 
der Eornamuſa ähulich. Es hatte nicht allein 
Löcher für die Finger, fondern auch welde, 
die mit den Ballen der Hände bedeckt wurden, 

Schryck. fo v. w. Wieſenſchnarrer. 

Schtschelniki (Spaltenmänner), 
Sekte der ruſſ. Kirche zu der Bespopowſch— 
tichina gehörig, haben feine Kirchen, weil 
Gott überall fei, beim Gebet beobachten fie 
die Sitte, nach einer Spalte zu fehen, durch 
welche Lichte füllt (öuber ihr Name) u. ges 
brauchen den revidirten Zert der Bibel, 
Zahlreich unter den donifchen Kofuken. 

Schtsehörbatoff (Rid,, Fürſt ©.), 
geb. 1755, trat 1746 in die Leibgarde u. 
nahnı 1762 als Sapitän den Abichied, wurde 
1767 Deputirter bei der Commiſſion zur 
Abfaffung eines Entwurfs des neuen Ge— 
fenbuche, 1771. Heroldmeifter, 1775 Geheimes 
rath u. Präfident des Kaumtercollegiums u. 
1779 Senator ; ft. 1990; ſchr.: Ruſſ. Geſch., 
Petersb. 1370 ff. 4. (unvollender), u. m. a. 

Schtschigry, 1) Kreis in der uff. 
Statthalterfchuaft Kurs; bringt Getreide, 
Hülfenfrücte 2c.; gute Viehzucht; 100,060 
Ew.; 2) Kreisftadt hier; 4000 Ew.; 3) 
Fluß dabei, füllt in die Soshna. 

Schtschöni Poseltschiki, ſ. u. 
Sibirien. 

Schtüka, f. u. Eufe h). 

Schub, 1) bie SKraftäußrung, Durch 
welche ein Gegenftand plöglich, ſchnell u. 
in Menge fortbewegt wird; 2) die durch 
einmaliges Schieben fortbeivegte Maffe od. 
Menge Gegenftinde; 3) fo viel Brod od. 
Semmel, als auf einmal gebaden wird; 4) 
das durch polizeil. Maßregeln bewirkte Fort⸗ 
fhaffen nicht —— legitimirter, verdäch- 
tiger, od, aus der Strafhaft entlaffner Auss 
lander in ihre Heimath, in Begleitung eines 
ee eis od, Gerichtsdieners; 5) bei Thieren, 

ef. bei Pferden das Bekommen neuer Zähne; 
6) einS. Kegel, die füammel, Kegel, welde 
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zu dem Kegelipiele nöthig find; 9) fo v. 
w. Kegelihub; 8) an den Schiffen die Krüm⸗ 
mung ber erften Reihe Breter der äußern 
Verkleidung vom Kiel herauf bis über die 
Bauchſtücken. Feh. 
Schübart, 2) (Joh. Ehriftian ©. v. 
Kleefeld), geb. 1734 zu Zeig, wo fein 
Vater Zeugfabritant wur, wurbe Beug« 
macher, ging 1750 nach Lauchſtädt u. naährte 
ſich feit 1751 als Schreiber u, Eopift an meh⸗ 
reren Orten, 3. B. leipzig, Wien, u 
berg. Endlih Secretär des Gen. Werner 
war er Augenzeuge der Affaire bei Treps 
tow, er ward dadurch mehr. huchgeftellten 
Perfonen bekannt u. großbritann, — 
uͤ. Marſchcommiſſär. Nach dem Frieden 1763 
ging er wieder nach Berlin, lebte dann an 
mehr. Höfen u, ward heſſeu-darmſtädt. Hof⸗ 
rath. 1768 Baufte er dus Rittergut Würde 
wig bei Zeig, deſſen Bewirthſchaftung er 
1771 übernahm. Er war eifrigft bemüht, 
durch Abihaffung der Brache, Trift u. Hus 
tung, Dur Anbau der vorzügl. Futterkräu⸗ 
ter, namentlich des ſpan. Klees u.der Luzerne, 
fowie mehr. Handelsgewächfe, wieRaps, Tas 
bat u. Krapp, durd Einführung der Stalls 
füttrung, Veredlung der Schafe u, beſſre 
Cultur des Bodens, fein Gut u, die ganze 
Oekonomie zu verbeffern. 1774 kaufte er 
noch die Rittergüter Pobles u. Kreifche, 
1784 ernannte ihn der Herzog von Eoburg 
zum Geheimerath u. Joſeph Il. erhob ihn 
als Edlenv, Kleefeld in den Adelſtand; 
er ft. 1987. Schre: Oekonom. Briefwechſeh 
293. 1756 f., + Öfte., Zurufan alle Bauern, 
die Futtermangel buben (Preisfhrift), Bresl. 
1785 ; Landwirthſchaftslehre, Lpz. 17975 Des 
konomiſch-kameral. Schriften, ebd. 1783, 6 
Thle., 3, Aufl., ebd, 1786; Denkſchrift auf 
S.v.8., Dresd. 1841; Biographie von Rods 
ftrog, ebd. 1840, 2) (Ehriftian Fried» 
rih Daniel), geb. 1739 zu Oberſontheim 
in ter ſchwäh. Graffehaft Limburg; frud, zu 
Sena Theologie, wurde Hauslehrer, Schule 
lehrer u. Organift in Geislingen, dann Mus 
fifdirector in Ludwigsburg, wegen unorbentl, 
Lebens aber verhaftet, Kaum wieder frei, 
ward er wegen einer Satyre u, wegen einer 
Parodie der kirchl. Litanei des Landes verwies 
fen. Er naͤhrte ſich in Heilbronn durch Muſik⸗ 
unterricht, zog ſich aber durch eine unvors 
fihtiae Aeußrung ben Unwillen des Kurf. 
v. der Pfalz zu, Er ging als Mufiklehrer 
nach Augsburg, wo er fih durch Ausſchwei⸗ 
fungen u. freie Aeußerungen über die Geifts 
lichkeit viele Feinde machte; von bier ging 
er nach Ulm, wurde aber, weil er ın feiner 
deutſchen Chronik gemeldet hatte, bie Kaife- 
rin Maria Tiherefia fei vom Schlage gerührt 
worden, 1777 verhaftet u. auf Hohenasperg 
gebracht. Erft 1787 ward er wieder frei u. 
Director der berzoglich iwürttemberg. Hof⸗ 
mufiß u. des Theaters zu Stuttgart. Er ft. 
1794; ſchr.: Gedichte, Fraukf. 1787, 2 Bde,, 
n. Aufl. 1829, 3 Bde., 12. (darunter bie 
Fürftengruft, ber ewige Jude, ber m. 
au 
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f 
—T 


7 





64 Scott), ebd, 1819; Schott, Lieder ir. 


Sgbüberth (Ernſt Ludwig), geb. 1597 
uw’ 


Schübband, eine Art der Holzver: 
bindung, beſ. an den Eden. der Gebäude, 

Schübbees (fpr, Schobbihs, Staatsw,), 
ſ. wi Tibet; 


7. 

Schübblech, Schieber von Blech, wos 
mit der Backofen verfhloffen wird, wenn 
das Brot eingefegt ift. 

Schübbret, fo v. w. Schränkeifen, 

Schübbrücken, f. u. Zugbrüden, 

Sechüben (Pflawnen -Beerer, Barring- 
tonien), 14. Zunft der 15. KL. in Dfens 
neuftem Pflanzenfuften. Baume in heißen 


r 


Klimaten, mit ungetüpfelten, abwechſelnden, 
auch he od. viertelſtandigen Blättern, 
ohne: Nebeniblätter, Blůthen groß, in His 
pen od. Zrauben. Keld: oben 4:—5laps 
ig; Blumenblätter: 4; Staubfäden: 
ehr, zuhfreih, unten etwwas berwahfen, 
Pflaume: fleifchig, od. troden, 2-—Afichs 


. tig, bei der Reife oft Ifächrig, mit 458 
l 


hartet, nußartiger Schale nicht klaffend. 
Samen: 1—2, groß, (Su.) 


nennen guget Hei 
Schubert) redrih EHE 
0), geb. 178 ee bt} 1788 Kreide 
reviſer zu Harfal ni Efthlandz' TIR5 er» 
eßurger AR, mie der 
Wiſſenſchaften zu ihrem Geogt ben, io 
en dem: Dun ıehie generebtimft Berhäsfgten 
Gottorpſchen Gläbus bieder erftellte, feit 
178810. Kalender ber Akademie fo wie Den 
Petersbitrher deutſchen IE fett 1810 
Ve deutſche politifäe Zerfimg rödigirtes 7 
Infpector'der WViblfotgep Üs Bf | Sltene 
cabinet3 m. 1804. der Sternivarte je As 
demie, ward’Ethtsrath’n, entiöinkf den Pi 





zur Anlegung einer Stermwarfe zum’ Nikos 
lajew.. 1305 ward er Ser ruff. Gefandts 
ſchaft nach China als Ehef der — aftl, 
Abtheilung beigegeben 1918 X Katie bes 
Admiralitatscollegiums, forgte er et. für 
den Entwurf zu den Infträtctionen für die 
naufifchen Expeditionen‘, auch gab er für die 
Marineoffiziere jäyrlich einen Seehalender 
heraus; 1816 wındi er wire, Staatsrath 
u, ft. 1825 in Petersburg. Schr,: Populäre 
Aftronomie, Petersburg 1808-10, 8 Thle.; 
Theoret · Aftronsmie, ebd, 1708, 8 Wie. ; 
2. Ausg. franz.,iebd. 18245 Aftronom. Bes 
fimmung der Längen u, Breiten, Vetersb, 
1806; Geſch. der Aſtronomie e6b. 18045 
Vermifchte Schriften, Tüb, 1823 — 26, 4 
Be, 2) (Gotthilf Heinridh von &.), 
geb. 1780 zu Hohnſtein im Schönburgs 
fen; 1803 praktiſchet "Arzt — — 
1505 zu Freiberg , 1806 in Dresden, 1809. 
Director: des Mealinſtituts in aD 
1816 Erzieher der fürftl, Kinder Yon Meds 
Ienburg= Schwerin zu Ludwigsluſt, feit 1819 
Prof, der Naturgefch. u Bergrath in Ers 
langen, 1827. Hofs n. Bergrath u Prof. der. 
Naturgefhichte in Wiüncen; 1837 machte 
er eine Reife nach Aegypten, Paläffina n. 
Griechenland, Anhänger der Schellinafchen. 
Schule, Schr: Ahndungen einer allgem, 
Ueber die Größenverhiftniffe it. Ercenfritäs 
ten der Weltkörper, Dre68.18085 Anfichten 
von der Nachtfeite der Naturwiſſenſchaften, 
ebd, 1808, 4. Aufl. ebd. 18405 "Die Urivelt 
u, die Firfterne, ebd. 1823, 2, Aufl, 1839; 
Die Symbolit des Traums, Banib. 1814, 
8. Aufl,, Lpz. 18105 Altes u. Neues aus dem 
Gebiete der innern Seelenkunde, "2pz. u. 
Erlang. 1817— 44,5 Bde 2, Auf. 1, 2b. 
ebd. 1824,.2,— 4. 3d..1888 - 41; Hands 
buch der Nakurgefchichte (Mineralogie, Geo⸗ 
gnofie ar. Bergbaukuͤnde), Nürnb, 1816 u, 
1813, 2 Thle,z Lehrbuch der Natürgefchichte 
für Schulen, Erfang. 1828, 14, Aufl,, ebd, 
184; Wanderbüchlein‘ eines reifenden Ge— 


lehrten durch Salzburg an’ die Lombardei, 


Eri.1823, 2; Aufl, ebd, 1834; Allgem. Nas 
turgefch. ; ebd. 1826, 2. Aufl. die Geſch. der 
Natur, ebd. 1835+-37, 8 Bde.; Meife durch 
das jüdl, Frankreich u, Stalien, ebd. 1827 — 
31,2 Bde; Die Gef, der Seele, Tüb, 1830, 
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‚1883; Reiſe in das Mor 
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taphien, ein el 
B korid Wilh, vom S geb. 1788 in 
Greifs wald z 1811, Privatdocent 1812 Ade 
junct, 1818 Prof. der Theologie ſchr 
Schwedens Kirchenverfa ſſung ufinterrichtgs 
we 1820, 2Bde. Reife durch 
Schweden — —— Finnland 









u land in den Fahren 4BE7,1B ir, 
— Bde, F er dy geb. gu 
widmete ſich ſruhzenig der Mur 
ei DIS Schulgehülfer am Waiſen⸗ 
aus, IB16, wirkl. Lehrer, 1820 Chorregent 
im Pfarrbezirk AlteLerchenfeld, 1824 Pro: 
felor.. ah der Normalhanptfchine zur St, 
Anna, componirte Mehreres für die Kirche 
u, fürs, Theater „Liederiu, m 5) (Frans), 
geb. zu Wien 1797, Bruder des Vor. warı808 
unter den Knaben der Hoftapelle, widmete 
fih beſ. hen Pianpfpiel u, dem der Bogenin⸗ 
ſtrumente, leltete batd die Orchefterübumgen 
u. bildete, fih zum fruchtbaren Componiften 
aus, ft.1823., Bon ihn viele Kirchenfacen, 
Opera, Balladen u, Lieder, unter letztern der 
Erffönig. 6) (Fried. Wilh.), geb. 1769 
zu Königsberg, 1820 Privardocent daſelbſt, 
1823 def. Prof. der Gefihichte u. Staates 
wiffenichaft, ging als ſolcher 1824 nadı Ber 
lin, kehrte aber jhon 1526 nad) Königsberg 
zurück. Schr.: Preußens erſtes polit. Auf: 
treten, Königsb. 1823 5 Beiträge zur Geſch. 
des deuffchen Ordens, Königsb. 18315 dag 
Krönungsfeft der preuß. Monarchie, ebd. 
1832; .Piftor, u. literar. Abhandlungen der 
deutſchen Geſellſchaft, Königsb. 1550— 37, 
Bde; Handbuch der allgem. Staatskunde 
ven,Europa,, Königsb.1835—42; gab auch 
mit Rofenkranz die Werke Kants heraus, 
2) Eranz), geb, zu Dresden 1808, bil: 
dete ſich hier u. dann auf Anlaß des Königs 
v. Sachſen in Paris bef. unter Cafort zum 
Vlelinvirtuoſen, 1. Violinift in der Hofka— 
pelle feiner Vaterftadt u. Eonzertmeifter. 
8) Maſchinka geb. Schneider), geb. 
u Reval 1815, Tochter des Kapellmeifters 
6. U. Schneider (ſ. da5) zu Berlin u. Gattin 
de6 Vor. betrat ſchon als Kind in Alcefte die 
Bühne, ſtud. 1331 in Paris die Gefangskunft 
bei Borbogni; gingfpäter nach London, debu- 
tirte hier.bei dengroßen Oper, kam 1831 nach 
Berlin zurüd u ward in Dresden engagirt, 
wo fie bef, im Fache der Soubretten u, mune 
teren Rollen Liebling des Publikums war. 
9) Dal. Schubart.(Dg., Sp., Md. u. He.) 
Sehübertia_(5..Mart.), Pflanzen- 
gaft, aus. der nat. Fam. Asclepiadeae, Cyn- 
ancheae ‚Endl, nach Schubert 2) benannt, 
Arten: in. SAmerika. ir 
Schübfenster, Fenfter, bei welchem 
ein Theil aufs u, :zugefheben werden kann, 
auch diefer verfhiedbare Theil feldft, 
Schubin, 1) Kr. des preuß, Rgsbzks. 
Bromberg ; 214 AM; 33,50 Ew. Hier die 
Städte: Barczin (Barczyn), 650 Ew,; 
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"Schübjäck, 1) tr Röreben 
ar, Ne in int baumatmmei 
einf&lägt, damit fih das. Mich ap 
ben kannz 8) fo ©. iv. [che | 
"'Sehübkarren, [0 v. %. Schichfars 
ven, fi at, Karten BJ. 
Schübindenstück (Teaterw),.f. 
ENee Kita: © 04 ER at 
‚Schüblehn, fo v. iv. Falllehu, f..n. 
Eolonat, pi; — 
Sehnen — 
Schübra, Geſtüt, f. unt, Aegypten 
(n. Geogr;) ir. ans) ke us OTLH Au 
Schübschein, 2) fonft ein Schein, 
den ein des Landes Verwleſener erhieit u. 
der den Grund ſeiner Ausweiſung ‚enthielt. 
2) Jetzt die Legitimation für ‚denjenigen, 
der einen Schubling von, einem Orte: zum 
andern bringen Toll (Zransportihein), 
EAN ALCHERCH ſo v. w. Hauben⸗ 
erche. pt 
Schübstange „|, ı. Stangenfunft. 
— jo v. w. Poſamentir⸗ 
uhl. 





Schübu (Staatso.), ſ. unt. Xibet 
(Geogr.) ar. ' 
Schübut, fo v. w, NR, „nn; 
Schübwand (Bergb,), fo, v. m, Ges. 
fhiebe. . —V— 
Schuch, 2) (Franz, der Aettre), 
geb. zu Wien, 1740 Director einer. ‚ware 
dernden Schauſpielergeſellſchaft in Deutſch⸗ 
land ; 1756 war feine Geſellſchaft durch den 
Balletmeifter Garioni eine ber vorzüglich 
ften, ſank aber fchon 1758; ©..f,1764:2) 
(Franz, ber Jüngre), Sohn bes Bor; 
eb. 17415 übernahm die Leitung der Bes: 
ellfhaft, bei welcher erft 1766 auf Däbben 
lins Beranlaffung der Hanswurftabgefchafft 
wurde; ft. 1755 zu Halle; fchr.: Krit. Rach⸗ 
richt von der Sen Schaufpielergefellichaft, 
Halle 1755, nn HD 
Schüchard, f. u, Sprachmaſchine H. 
Schückmann ($riedrid,: Kreis 
berr v,), geb. 1755 zu Mölln, praktieirte 
kurze Zeit bei dem Hofgericht in. Güftromw, 
trat dann in den preuß. Staatsdienft, ward 
1379 Kammergerihtsreferendar zu Berlin, 
ſpäter Affiftenzrath des Kamme erichte, 
1786 Dberamtsregierungsrarh im Breslau, 
1790 DOberbergrichter in Schlefiens: bei Ers 
werbung der Provinzen. Ansbady u. Bai— 
reuth Prafident der neuerrichteten Kriegs⸗ 
u, Domänenfammer in Baireuth „ bald dar⸗ 
auf Präfident der Kriege- u, Dominentams 
mer zu Ansbach, u, entwidelte. bier, bef.. 
1805 1.1806, Einfiht u. Gejhäftsgewand- 
heit, wurde deshalb 1807 von den Franzo⸗ 
fen gefangen nah Mainz abgeführt u. Echrte 
erft 1810 nah Berlin zurück; ward * 
Staatsrath u. leitete bie ‚1814. mehr. a = 
theilungen in dem Minifterium des — 
war 
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ward 1814 geh, Stuatsminifter u. Chef des 
Minifteriums des Innern; 1854 wurde er 
wegen Altersſchwaͤche yon der Leitung jeis 
nes Minifterialdepartements entbunben u. ft. 
1834. ©. bat fih durch wichtige u, erfolg⸗ 
reiche Gefege, welche ſich auf die gutsherr= 
Iihsbäuerl, Regulirungen, Ablöſungen u. 
Gemeindetheilungen bezichn, große Ver— 
dienite erivorben, Lb. 
Schückte, fo v. w. Steinbod, 
Schüdah, Neid, jo v. w. Widah, f. 
u. Dahomeh. 
Schüderoff (305. Beorg Jonathan), 
eb. in Gotha 1766 ; befuchte die Schule in 
Itenburg u. feit 1783 die Univerfität Jena, 
ward 170 Prediger zu Dradendorf bei Jena, 
1798 Diakonus u. 1805 Archidiakonus zu Als 
tenburg, 1806 Superintendent u. Oberpfar: 
rer zu Ronneburg, 1824 Eonfiftorialrath, 
1832 Repräfentant der Stadt Ronneburg 
ür den neuorganifirten Landtag in Alten- 
urg, trat 1856, zum geb. Eonfiftoriafath 
ernannt, als Ephorus in den Rubeftand, 
mit Vorbehalt, noch nach Belieben zu pres 
digen u. Paftoralia zu verrichten, wurde 
1859 auf berzogl, Befehl fuspendirt, weil 
er in 2 Schriften gegen das altenb. Conſi— 
ftorialrefeript (Bo. 36, ©. 156) u. gegen 
defjen Berf,, Dr. Hefekiel (f, d.), bitter auf: 
getreten war, feierte 1840, nach wieder auf: 
gehobener Suspenfion, unter großer Theil— 
nahme fein Amtsjubelfeft u. ft. am Refor— 
mationsfefte 18. Schr.: Briefe über die 
moralifbe Erziehung in Hinficht auf die 
neufte Philofophie, Lpz. 1792; Etwas zur 
Beherzigung für Mütter vornehmen Stanz 
bed, Jena 1798 ; Beiträge zur Befördrung 
zwedmäßiger Kanzelvorträge, Braunfchw. 
1796; Verſuch einer Kritik der Homiletif, 
Gotha 1797; Moralifcherelig. Neden über 
bibl. Zerte, Halle 1794; Predigten, Müns 
fter 1807 ; Predigten für die Erbauung ges 
bildeter Familien, 2, Aufl. 1809, 2 Bde.; 
on für Freunde ber bibl, Sittenlehre, 
ena 1799 — 1801, 2 Bde; Predigten üb, 
die Sonn= u. Fefttagsevangelien des ganz 
zen Jahres, Altenb. 1809, 2 Thle.; Predig- 
ten in der neuften Zeit gehalten 1810; Pre= 
digten über die Sonn= u. Feſttage des ganz 
zen Jahres 1820; Gelegenheitspred. 1821; 
Samml. einiger Kanzel: u, Altarreden 1826; 
Feſt- u. Gelegenheitsprebigten 18275 Conıs 
munionbuh, Altenb. 1802; Die Märtyrer 
ber Liebe, Berl. 1805; Richard u, Auguſte 
(Roman in Briefen), Schneeb. 1805; Bode 
beluftigungen 1805; Journal für Beredlung 
bes Prediger= u. Schullehrerftandes ac., 
Altenb, 1802 ff., feit 1808 unter dem Titel: 
Neues Sournal, Lpz. 1808 — 26, u, danıı 
als: Sahrbüder, Neuft. 1827 — 82; Ueber 
Kirhenzucht, mit bei. Hinſicht auf die pros 
teftant. Kirche, Altenb. 1809; Anſichten u. 
Wünſche, betreffend bag proteftant. Kirchen= 
wefen u. die proteftant. Geiftlichkeit, Lpz. 
1814; Grundzüge zur evangel,=hriftl. Kir⸗ 
Henverfaffung u, zum evangel, Kirhenredt, 


Schuckte bis 


Schübler 


ebd, 1817; Nebenftunden, Ronneb, 1823 — 
25,2 Bder; mit Röhr u. Schleiermacher: 
Neues Magazin von Felt: u, Gelegenheits- 
predigten, Magdeb. 1825 ff.; Ueber den der⸗ 
maligen Zuftand der deutfchen Freimaurer, 
Nonneb, 168245 Für Landesverfhönerung, 
Altenb, 1825; Ueber Freimaurerei u, 2oe 
genwefen 1829; Meber die Eonfiftorialvers 
faffung, Neuft. 1851; Kleinre Schriften, 
kirchenrechtl. u. relig. = pbilofoph. Inhalte 
Lüneb, 185735 Sendfchreiben u. Zroftbrief 
an die Geiftlichfeit der Ephorie Ronneburg 
über einen die Ergebniffe ber Generalvifi- 
tation betreffenden Eonftftorialerlaß ꝛc. Züs 
rih 18859 (anonym); An den. Eonfijtorial- 
rath u. Generalfup. Dr. Heſekiel der Dr. 
Fon, Schuderoff über das altenb, Conſiſto— 
rialrefeript, Lpz. 1839 5 Glaube u, Vernunft, 
Neuft. 155, (Wih,u. Sach.) 
Schüdia, Stadt, f. Si=yo=thiya. 
Schüdiak, Fluß, fo v. w. Schoodiak. 
Schüdra (Schüdris), die 4. u. uns 
terſte Eafte bei den Hindus, aus Bramas 
güßen entftanden u, zum Dienfte der 3 obern 
aften beftimmt. Sie umfaßt daher bie 
ganze arbeitende u, um Lohn dienende Klajfe 
des Volks; wird von ben höhern Caſten ver— 
achtet u, nur in Beziehung auf die Parias 
u. Ausländer als rein betrachtet. Die Ges 
fege machen dem ©. demüthige Unterwür— 
figfeit zur höchſten Pflicht, u. nur durch die 
Erfüllung derfelben kann er durch die Sees 
lenwanderung in die böhern Caſten übers 
geben. Die Ses, welde ihren Beruf vers 
faumen, werden in die Chailaſaca, ein 
Geſchlecht abfcheul, Geifter mit häßl. Kör— 
per, Die fih von Läuſen nähren, verwuns 
delt, Sndeffen kann der S. aux für fich 
leben u, arbeiten, Handwerke u, Künfte 
treiben, ja felbft außer Landes fein Brot 
ſuchen. Er darf weder im Gefeg, noch in 
den Wedas unterrichtet werden u. die hei— 
ligeu Bücher weder felbft leſen noch leſen 
(R. D.) 


hören, 

Schüdschah, 1) u. 2) Muham— 
med Abu S., f Muhammed 72) u. 79; 
3) (S. ed⸗Dulah), geb. zu Delhi 1709 ; 
folgte feinem Vater in der Statthalterichaft 
Dude 1754, führte Krieg gegen die Eng— 
Kinder, die unter dem General Monro ihn 
fhlugen, u. zu einem fchimpfliden Frieden 
zwangen, Kaum war er indeß wieder im 
Belig feiner Staaten, fo organifirte er mit 
Hülfe eines Franzofen, Chevalier Gentil, 
feine Truppen auf europ. Fuß u. flug bie 
Robillans; ft. 1775. 4) Sohn Timur Schahs, 
feit 1804 Sultan v. Kandahar, 1. Afgha— 
nen (Geſch.) s, 10, 12. u. f., auch —5 
unter Zeiterreigniſſe ſeit Beginn des Werks. 

Schübiseh (Bergb.), fo v. w. flach, 
abhängig. 

Schübler (Guftav), feit 1811 praßt. 
Arzt zu Stuttgart, dann feit 1812 Prof. ber 
Naturgefhichte am Fellenbergiſchen Inſti⸗ 
tute zu Hofwyl; ft. 1834 zu Zübingen als 
Prof, der Naturgefchichte u. Botanik; ir. 

m 


Schüblera bis Schürze 


mit Eleß: Verſuch einer mebdicin. Topogra⸗ 
phie von Stuttgart, Stuttg. 1815; mit Zel⸗ 
ler: Ueber Lie Farben ber Blüthen, Tüb. 
1825 5 mit deihfelbenn Ueber die Einwirs 
fung verjchiedner Stoffe auf das Leben der 
Pflanzen, ebd. 1826; Ueber den Einfluß des 
Mondes auf die Veränderungen unfrer Ats 
mofphäre; Lpz. 1830; Grundziige der Mes 
teerologie, ebd, 18315 mit Martens: Flora 
vor Württemberg, Züb. 1854. (He) 

‘Behüblörn (S. Mart.), Pfluhzenyatt. 
qus/ der nat⸗ Fan. Drehblüthler, Gentianeae 
RikäbirAYxten: in Brafilien. 

'Schiiehtein, Meailotus offieinalis. 

Sehüctiternheit, 3uftınd u. Ge— 
neigtheit, ſich durch äußre Einwirkungen 
leicht in Fuͤrcht ſetzen u. verſcheuchen 
zu laſſen. 

Schüeib, fi ı. Muhammedaniſche Re— 
figion.s:«. 

"schüler, ®) jeder ber die Schule bes 
ſucht; 2) Zögling eines Gelehrten od, 
Künftlers; 3) ein folcber, der die Grunds 
ſätze feines Lehrers in feinen Werken be= 
folgt; 4) f. u. Meifterfänger 6; 5) fah— 
rende ©, ſ. u. Schauſpielkunſt. 

Schüler (Friedrid), Advocat zu 
Zweibrüden, galt auf den baierfchen Lande 
tage von 1831 für einen der bedeutendern 
Medner der Volkspartei, war bei den Auf— 
regungen in Rheinbaiern vor u. nad) Dem 
Hambacher Feſt betheiligt, entging einer 
gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung durch 
die Flucht über die franz. Grenze u. wurde 
1832 aus ber baierfhen Advocatenlifte ges 
ſtrichen. (Hel.) 

Schülerkraut, 1) ehemals Herba 
Acmellae, f. Acmella; 2) aub Abe daria. 

Schüsselmünzen, f. Bracteaten. 

Schümegh, Gefpannfhaft im ungar, 
Krrjenfeit der Donau, an der kroat. Milts 
tärgreme; 1142 QM., 203,000 Ew., zur 
größten Zahl Katholiken, liegt an der Drave 
u. dem Plattenfee; Hauptort: Kapospar, 
Hier ferner: Böhönye, Marktfl., Wein 
bau; Atfad (Nagy A. u. Kis-A.),2 
Maͤrktfl. Kloſter, Viehmärkte; Berzencze, 
Stadt, ſonſt Feftung, 2500 Ew.; Bükkösd, 
Martefl., Weinbau; Jhalos Bereny, 
Marktfl. Schloß; Kethely, Marktfl. am 
Pattenfeez Berti (Ragy-S.), Markıfl. 
am Kopos. 

Schümpferblume, Eupatorium can- 
nabinum. 

Schün, alter KRaifer von China, f. d. 
Geſch.) sb . 

Schünderling, eine geringe öſtreich. 
Münze, welche Erzherzog Albrecht VI, 1459 
ſchlagen ließ. 

Schün- Ti, 1335 — 68 Kaifer von 
Ehina, f. d. (Gefch.) ee o. 
ni Schim-tien-fu, Stadt, fo v. w. Pe⸗ 
ing. 

Schäpfen (Sehüpfheim), Stutt, 
f. u. Enthbud). ei » 

Schüppchen, Xrt aus ber Gattung 
Schildthierchen. 
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Schüppe, eine Art hölzerner Schans 
eln. — 

Schüppeln der Haut, fo v. m. 
Abihuppen der Haut. ' 

'sSchüppling, 2) ſo v. w. Fackeldiſtel, 
ſ. u. Eactus; 8) bie Pflanzengatt. Hyo⸗ 
banche. _ = 

Schür, was nad rs ee Schmels 
* durch den Untertheil des Auges od. die 

ruft an Schlacken u. Kohlen herausgezo— 

en wird. Daher: 8. geben, beim 
chmelzofen den untern Theil des Auges 
öffnen u, die Schladen völlig berausziehen. 

Schürbaum, D) ! unt. Koblenbrens 
nen 105 82) ein Sunmenbaum bes Schwarzs 
holzes. 

———— — ſo v. w. Blätter⸗ 
Di) e. 

Schüren, im Hüttenweſen u. bei eini⸗ 
gen Metallarbeitern Feuer anmachen u, dafs 
ſelbe mittelſt eines eiſernen Hakens (84 
hakens) od. eines eiſernen S-stnchels 
aufs u. zufammenrütteln, od. auch Schladen 
aus dem Feuer ziehen. S-herd, der Ort, 
auf welchen 'in einem Brennofen das Feuer 
unterhalten wird; vgl. Potufche. S- holz, 
das zur Feurung nöthige Holz, im Gegen— 
fa der Koblen. S-Inechte, Arbeiter, 
welde das Feuer beforgen. 

Schürer, f. u. Glashütte 12. 

Schürfen, ») rigen, fhneiden; 2) 
durch die Oberfkiche der Erde graben, um 
Gänge, Klüfte od. Flöge zu entdeden; die 
Arbeiter, welche dies verrichten, beißen 
Schürfer; Bergleute, welche ſich vor— 


‚züglich Damit abgeben, auf dieſe Art neue 


Gänge aufzufinden, heißen schürfende 
Börgleute, welhe dazu Vorſchüſſe u. 
bei einer glüdl, Entdvedung eine Belohnung 
(Schürfgeld) aus der Schürfgel- 
derkasse, einer öffentl, Kaffe, bekom⸗ 
men. (Fch.) 
Schürfhobel, fo v. w. Scharfhobel, 
f. u. Hobel. 
Schürfschacht, f. u. Erfhürfen. 
Schürfzettel, f. u. — 
Schürken, gemeine Bezeichnung der 
Epilepfie der Meinen Kinder. 
Schürling, ein Schaf, das vor Kurs 
zem bei der gewöhnl. Schaffhur gefhoren 
worden ift u. daher nur kurze Wolle hat, 
Schürloch, 3) in einem Ofen ein 
Loch, durch welches das Feuer eingebracht 
od, angefchürt wird; 2). u. Glashütte «. 
S-ofen, 1) fo dv. w. hoher Ofen; 2) an . 
Kalkofen der Theil, in welchem fi das 
Feuer befindet. S-schaufel, Schaufel, 
womit bie ausgezognen Ofenbrüche .. 
worfen werden, S-zange, Zange, Schlas 
Een damit aus dem Feuer zu nehmen. 
Schürtag , ehemals b v, w. Aſcher⸗ 
mittwoche. 
Schũræe, I) tuchartigesKleidungsſtück, 
welches die vordre Seite des Unterleibes u. der 
Beine bedeckt; bef. von Frauenzimmern 
zur Reinlichkeit od, zum Puß getragen; zu 
jenen 


Schürzenleinw sandpalien. bis Schüte 


jenen gehört bie EEE ar —R 


Lein wand seen) Hain en zu bie 
ſen die Tanbel⸗S⸗n inet SH von 
—— belche TE bls an die 5 


—— ſind Horn an der ©. 
elbänder angebradtt NH) 
an Welchen bare 


Bra) bedeckt Heiden tag? Sen 
Wellen fragert auch —— ———— 
* Fleiſcher, Tiſchler, Gerber ꝛc. ER Sen 
die Kleider weniger Var beſchmutzen ®) 
It von Stroß, das bei Scheunet ur 
zalinng - der Rögel über die Thorflü⸗ 
—— wird; 3) Gergb.e)ſo v. w. 
nn 4) das weibl, Ver bes 


eh. 
Sch —— T.* u, 
Breslauer allen 
—— VH rundes od. lãnglichrun⸗ 
mehr ‘od. weniger tiefes Gefäß von 
2 — — —— Porzellan, Zinn, 
od, Speifen darin auf den 
zieh zu'bringen, daher Suppen-S., Her 
u gewohnlich rund; Braten⸗S.flach 
—— Amglihrund; Gemü T er &.. 
#. rind od. länglicy; 2) ähnfiches 
Gefaß, worin die geriebne Druds 
farbe aufbewahrt wird; 3) (Mafhinenw.), 
jo v. w. Pfanne; 4) ein einzelnes Bericht, 
3. B. eine Mahlzeit von vier S-h; 5) 
(Shifew.); fü.v. w. Bad 2). (Fch.) 
"Schüsselbret (S-Knecht), off⸗ 
nes Geſtelle, welches der Breite nah in 
mehr. Fäacher getheilt iſt, um Schüffeln u, 
Teller darin auſzubewahren; in der Mitte 
jedes Faches ift vorn eine Latte angebracht, 
an weiche die Schuͤſſeln gelehnt werden, 
Schüsselchen, 1) (Brachionus la- 
mellaris), Art dus der Gattung Schilöthiers 
Heinz’). u. Kryptogamen m. 
Schüsselflechten , 1) (Parmelia” 
eeae), 24. Familie im Reichenbachs Pflan⸗ 
zen ſyſtem Flechten, mit, zu Keimkörnden 
entwidelten Schläuhen, in, um u. unter 
faft wachs artigen Anfangs warzenahnlichen, 
dann — ſich verflachenden 
Scheiben? Tri ger: teller= u. ſchüſſelartig, 
nichts od, kur tiere: —9 Zu⸗ 
ſtande ſich iR chend, Kr na va Va in das 
Pt fanppige, 65. einbläftrige, od. 
A ba A ——— 2) 
Hr feitengatt. Lecanofä. ' Su.) 
Schüsselhecht, 1) &ifö, T unt, 
Hecht s;_ 2) Deät, der. auf einer Schüſſel 
über So 3 Waſſer, in ſeiner eig⸗ 
ner Brühe gekocht wird, SAnrpſen, ſ. 
u, aus 5 et 
seiinu 8 »T0 rw. 
ehitefomeen über Name für alle Ins 
dividuen, bie 1% u dem Geſchlecht Pätella L. 
ehörten; 2) erfteinergngen aue —25* 
noceramlüs, 
Schüsseln), f. ü. Hi 
Schüsselpastete 
ber Hapcien zugerichtet, 
fel gebaden, 


& Be bad Art 
In einke Schüſ⸗ 


Dei befindlich iſt bie 
19: 


w ue⸗ 


DEI: ara —— 


——— 
—— gear 5 
—55 fia ft, ‚Der. — 

na 1bie 





5* Reh Hp; ifeh, 
un jotu erUNFeINIgEN, Pd» 
den,ä an enger * sure) 


‚Schüsselsehnecken (Pätella Bo), 
umfaßt Gatt der Sch ⏑⏑————— RKrrisbi 
men =, Mů tzenſchnecken, alle Schnecken u 
etwas Begelförmiger, nicht zewundner Schall, 
n) er re apfſchn eck e Pi 
tella Li, Taf⸗ Al.8. Big. (20), die den 
ganzen Körper, bedeckende le iſt kegel⸗ 
förmig ſtumpf, ſpitzig, ohne un. Aus⸗ 
ſchnitt, der; umd ſteht ah einen ſtumpfen 
Nüffel; die Augensaw der Wurzelider zuges 
ipigten Fühler. Konnen ihre Schalemwills 
kührlich an harte Körper auſchließen Ar⸗ 
ten fehr zahlreich: geföratt e,&; «(P. igra- 
—— „ mitigezähnter, Jegelartig geſtreif⸗ 
ter Schale; P. testudinaria ;; mit glatter; po⸗ 
lirter, verfchieden gefürbter Schale, in a, BD) 
Fissurella (Spaltihnede), die oben 
auf der ungewundenen, ; mügenförmigen 
Scale ein kleines Loch haben, welches mit 
bem Atbmungsfade u. dem After in Ver⸗ 
bindung ftebt, Arten: griechiſche S. (F. 
graeca), mit ftrahlenförmigen Rippen, die 
durch Kreisrippen gegittert werden, 'uson. 
ec) Emarginula, napfiörmig. mit ausge⸗ 
fchnittenem rear —* laliotis, ſ. 
Seeohr e)..e) Umbrellwibam., Gaste- 
roplax Blainv, , der Körper i Die, eiförs 
mig; ber Fuß bat vorn einen usfchhitt, ift 
hinten ſchmal; die Preisförmige Schafe: ift 
fehr platt u. hat eine kleine Erhöhungimder 
Mitte. Art:ind. U. (Urindien, Patellaum- 
bellata L.) w.a. DD Bulla,fiBlüfenfhnede, 
yAplisia,f. Secehaafe. h)Calypträen, 
—— — i) ShiffsfhnedelNa- 
vicellk «Lam. ; Cimber? Montf2,) Septarin 
Feruss.) ; Schale‘ mütenförmigj) der un⸗ 
durchbrochne Wirbel ſteht auf der Mitte'w. 
it zuruückgebogen Hanf 'dem’‘ Nüden’ des 
Bauchfades ift eine bewegliche, ſchalige, 
edige-Schupper "AU rtr Ichwim m ſchne⸗ 
denartigen®; (N. neritöidea),; N. bor- 
bonica u. why — u. Cupülus, |. 
u, Capuloidea.» »# Wr.) 


ar Eis dal. 17 Pi: die, Pilsgatt. 


— 
ebro⸗ 
Schüsselsteine *4 4 ba: ER 
1 ⸗ 


chene, hohle Enden der 
35 Kahnſchnecken; 2 ge ungne; 
3 

Schläger, *D —3* Du Wr "Batterie 22; 
2) |. u. Du permüh ler F 

Schüte, Xrt Heiner "Fahrzeuge, von 
— 55 —D u. Einrihtungs; in Bre⸗ 
men iſt es ein bloßer Kahn, in Hamburg 
ein groͤßer Kahn, 120 8: lang, 18 5. breit, 
vorn mit einem Schnabel, mit breitem Hin⸗ 
tertbeil u, Kafüte; in ber Dftfee fi ind, e8 es 


Schütt \ bis 


— Fahrzengehhne Körbe, melde, kurz 


breit, bitten u, —* ad find 
Hy ieh # 
he 2 * eS | 67 
Bes ie) esıliet von dem — 


in dem— N unterhal 
sobur ——— Alarm ers 
Ar 1 Mi: lang, W breit, fruchtbar, 
an Wäffengeflügel m; Siugvögeln; ‚bei, 
= I ; gehört ia) zum größeren Xoeite 
chaft Presburg darin die 
ats Same rein’ Somorja St. 
ee Con⸗ 
feſſſonen, 3000 Eid; Bifchdorf (Püſch⸗ 
dorf} Pirspsti); 4500 Ewe Szerda⸗ 
Hely; Bajka;Öptort eines.eignen Stuhls; 
vV zum kleinern Theil zu der Geſpannſchaft 
rn /wo an der untern Spitze die Haupt⸗ 
fen. Feſtung Komorn(ſ.d.Riegt; 
* kleinſten Theile) zur Geſpannſchaft 
iefelburgdu: Ay Raab. Auf der Inſel ©. 
ben 21. Dec. 1704 Sieg der Deftreicher über 
den ungar,; Snfurgenten Forgatz, f. Spatis 
ſcher Exrbfolgekrieg nr, u. Anfang 1705R u = 
zug von ‚11,000: Deftreihern hierher, 2) 
Bleinei®., Sziget-Kös), Infel, ebens 
kalls- von. der Donau. der Wiefelburs 
ger Donau; einem Arm derfelben, in den 
die, Leytha mündet, aber auf dem rechten 
Ufer, gebildet, der mittlern großen Infel ©. 
gegenüber; in ber Seſpannſchaft or ri 
u. Raab (Wr.) 
Sehüttboden; fo 0.1. @etreideboden 
u. Getreidemagazin; bef, wenn dafelbft das 
von Mehreren als Abgabe zu entrichtende 
Getreide in Enpfang genommen u, aufbes 
wabrt,wird., 
„Schütte, 2) gewöhnlich ein 20 Pfd. 
wiegendes Bund-langes Waizen= od. Rog⸗ 
genſtroh; 2) ein Haufen; 3) * w. Schũtt⸗ 
ine 3) fo vw, Schüge; 5) eine Eis⸗ 


ftopfung 
. Schättelfrost höherer Grad bes 
Broftee, mit rüttelnder Bewegung des Kör⸗ 


pers. 

Schütteln. des Kopfs (Meb.), f. 
Kopficütteln, 

Schüttelreuter, Rahmen, zwifchen 
welhem ein Netz von Starkem Bindfaden 
—— iſt; auf demſelben wird der 
Hanf mit dem S-stocke geklopft, um 
a? day ben, che u reinigen, 

Schütteltau - schwanz), 
fo v. w. Pfautaube. 

Schüttetwebeh, t Hl, Geburt u. 


ehlitien. in Menge od. mit einer 
Xiger Menge ausgießen, an einen Ort 
werfen; 2) eine Abgabe an Getreide eutr ch⸗ 
* RR w. wölfen; AR Getreide, eine 
SR Körmer geben; 5) von einem 
— 9 einer Zeche, reiche Anbrüche, 

= —— ms, 6) bei Schleußen u. 
— Schiff durchlaſſen Ti f., 
hlenbrennen #5 Vieh, weldhes 

auf fremde Grundſtücke geht, pfänden; das 


27 N | NT, 

ber iL# * TEERSEFE 

Ak add 
8 14h BEN EN ch * 


Ba ‚Nies Pe ‚el! Schütte 

as ee 
533 —— — 
op ilch Ar RER TI IH TE 55 Cı ) 6u⸗ 
Kiefer dann he burn nid 
} —— eilunggr en,; en ee 
ava ımı be m, Ir 2900. 

Klofter, Armenhaus pie 
Eiuw. — * —* 
‚‚Schüttenstroh ,. ‚fo, v..,t0n. langes 


Rvagens.t Waizeuſtroh. 26 
Sehbütterfisch , jo.» m itteraala ıc 
Schüttersberg; Teradt, sun, 

Schemnitz 2). — 
Sehütiterwolli . v. iv. Düne 

wollig , f. u. Schafwo PR awritıad 


Sch ttgabel, hölzerne, 2=, ob, Zzin⸗ 
kige Gabel mit langem Stiel, zum Yuffcäts - 
teln des gedroſcheuen Strohs auf. der Scheun⸗ 
tenne, um die Körner davon zu trxennen. 

Schüttgelb, aus dem Ginſter bereis 
tete Malerfarbe, - Die, Pflanze, wird „mit 
Kalkwaſſer gefotien die hr durchs 
Hänge u. zulegt, läßt. man die Brühe, aufs 

teue mit geftoßner Kreide,,u. Algun ein⸗ 
kochen, fo. daß Eleine Kuchen aus, der Raß⸗ 
bereitet werden können. 

Schüttgeld, |. u; Saitten 18). 

Schüttgr Rn f. u. Grüne 

Schütting, 2) niedrige Zäune ar 
Rohr u, Weidenruthen, melde ian auf Du⸗ 
nen u. ſaudigem Norlande 4 tet; unı ben 
Anfiug des Sandes zu vermehren; 2) h U, 
Bremen; 3) ſ. u. Lüberaz. 5. 

Schuüttkarren, ſ. U. Karı eu,5). 

—— (Kirhenw.)z ſo v. wi PR 


 Schüttling. die kürzen Soden Welt, 
welde zwiſchen die ganzen Schafpelze ‚ges 


padt werden, ia 

Schüttmeister, obrigkeitl,. BDerfen, 
f. unt. Saterland. 

Schüttorf, 1) Amt in ser. Haunav. 
Grafihaft Bentheint; 8000 Eiw.; 2), Statt 
darin an der Vecht; —A mite Anbei 
arhiv; Pergamentmacher,, 4 

— usb 3 

Schüttrecht Schütten 

Schüttsenf, — 0 einal 

Schüttung, Abdammung d Ya DAN 

Schüttwasser,, [9 v. iv. 
fer, od. bei Ucber[@ibemprungen 


tendes Waſſer. 
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diente eine Zeitlang „unter be, zu 
Pferd des Großherzogs von“ a ward 
1704 Rath u. Hofmeifter des Grafen Neu 
zu Köftrig, auch Lehendirector der — 
reuß. 


350 Schütz: 
reuß. Sande, 1705 Hofmeifter der ve wittwes 18015 Gallerie jegtlebender franz. Helden 
ten Herzogin „von Srafens Dane u Lpz; 18075, Wörterbuch der et Sands 
Forft in der Niederlaufig, 1711 Megierungse u. HauswirtHfchaft,,ebd. 1810-17, 8: Bde. ; 
zath. des Herzogs; Karl-von Württemberg C. M. Wielands Todtenfeier, Altona 18135 
zu Bernitadt in Schleſien 1718 hohenloher €. I. Sintenis Leben u.:MWirken,: Berbft 
pfedelbad. Präfivent, 1227 gräfl. ſolmſcher 1820; überſ, E, Dodwells Reife durch Gries 
geh. Nath zu Laubach; ft. dort 1742; Ichr. chenland, ebd. 1822, u, 10m, 5) GSo⸗⸗ 
Jam Tbeil unter ‚des Namen Amadeus hbanne ‚Henriette Roſine Hendel⸗ 
Kreuzberg, Ludw, Ernſt von Keras ©.), geb 1770. 5u Döbeln in Sachſen, wo 
mondu. Frenicus Ehrenkorn: Europ. ip Vater, Shüler, Schaufpielen war, trat 
Fanıa, Eyz. 1704 u. f. J. von And, fort: zuerft als Figurantin beim Balle | 
efeht als: Neue europ. Fama, ebd. 1735 lin, dann als jugendl.Liebhaberinin Schwedt 
t; Neufte europ. Kama, Gotha 1760 f.; m. and. Srten auf, u erhielt durch Profi 
ie ſchlef. Kirchenhiſtorie, Ep. 115,2 Thle. Engel, der ſie zu ſich nahm den erſten Grund 
anonyın das oft gedruckte, von Hübner, is ihrer Kunftbiltung. 1786 
er, Mannert u A. umgearbeitete Staats=, fic in Berlin mit dem Tenoriſten Eunide, 
Zeitungs» u. Conrerfationsleriton; überf. ging mit. die ſem 1789. nad Mainz-u..1790 
2. Grotius Liber de jure belli et pacis, den nad Amfterdam, 1794 nad Frankfurta. M,, 
elemad, u.a... 3) (Ehrift. Gottfr.), 1796 nach Berlin zurück, wo ſie hochtrag · u. 
geb. 1747 zu Dederſtädt im Mannsfeld.; fentimentale Rollen mit großem Bei all gab. 
1768 Lehrer der Mathematik an der Ritter⸗ 1802 verließ fie, von. Eunide, gefchieden, 
akademie zu Brandenburg, 1769 Infpector das Theater, um. mit ihrem 2. Gatten, dem 
des theolog Seminars zu Halle, 1776 Prof, Arzt Meyer, in Stettin ſich nieder ulaffen. 
daf., 1779 Prof. der oefie. u. Beredtfans Aber au von diefem trennte fie ſich 1805 
keit in Jena. Hier begründete er 1785 die u. heirathete den dort, Stadtarzt Hendel, 
Allgem. Literaturzeitung, ging 1804 wieder der indeß bald ftarb. Sie gerieth,dadurd in 
als Prof der Literaturgeſch. u. Beredtfams traurige Verhältniſſe u. begab fih nach Halle. 
feit nach Halle, wo er mit Eric die Lie Hier beiratbete fie um 1811 Shüg 7), u 
teraturzeitung fortfegte'; fl. 1832. Gab machte mit ibm, den Namen Hendel-⸗S. 
zus Aristophanis Nubes, Halle 1770, annebmend, eine Kunfireife, wo fie haupts 
‚ Aufl. ebd. 1805; Luri yidis Phoenissae, ſächlich mimifch -plaft. Darftelungen meift 
ebd. 1772; Xenophontis Memorabilia, ebd. nad berühmten Gemälden gab..u,. hierbei 
1780, 2. Aufl. 1822; Aeſchylus, ebd. 1982 eine fo große Kunft in Mimik, Gruppirung 
— 1500, 5 Bde. , 2. Aufl. 1809— 21; Cice- u, Drapirung entwidelte,.daß fie ſich Ruf 
ronis Rhetorica, Jena 1804, 2 Bde.; Cic. erwarb, f. Attitude. ‚Sie befuchte die Haupt⸗ 
epistolae, Halle 1809 —12, 6 Bde.; Cie, ftädte Deutfcrlands, Dänemarks, Schweden, 
opera, Lpz· 1814— 21, 20 Bde; Ariftor Rußland, Holland; u. Frankreich kehrte 
phanes, ebd, 1821; Chrestomathia graeca, 1818 mit ihrem: Manne nach Halle zurüd 
Halle 1772, 3 Bde; Ichr.: Grundfage der u. verlieh 1820 das Theater. Auch 1824 
Logik, Lemgo 1775; Cinleit, in die jpecus von Schüß getrennt u, 1850. gerichtlich; ‚ges 
lative Philofopbie, ebd. 17755 Lehrbuch zur ſchieden, lebte fie mit den Kindern; in Dalle 
Bildung des Verftandes u. Gefhmads, im Haufe ihres Schwiegervaters bis zu 
Halle 1776 — 78, 2 Bde; Neues Elemen= deſſen Tode 1832, dann begab fie ſich nach 
tarwerk für die niedern Klaffen lat, Schulen Köslin, wo fie bei einem Schiwiegerfohnlebte. 
u. Gumnaften, Halle 1780, 13 Bbe.; Ueber Bon 16 Kindern hattefie 13 durch den Tod, 
Leffings Genie u, Schriften , ebd. 17825 Me⸗ worunter 4 Söhne durch Selbftmerd, vers 
thobenbuch für angehende Lehrer, ebd. 1783; Iorenz ft. 1849, Falk Weber ‚Die pantomim, 
Doctrina partieularum lat. linguae, Deffau Darftellungen der Madame Hen ©., 8p3- 
1784; Latein,=deutfches Lehrbud für die 1818, 4. 6) (Wilh. v. S.), geb. 1776 zu 
erften Anfänger, %p;5.1802; Katechismus des Berlin, preufß, Landrat „us Director ber 
Mechts „der Pflicht u. ber Lebensklugbeit für Nitterfchaft zu Zickingen in der Neumark, 
Burger- u. Landſchulen, ebd. 1805. Seine legte dieſe Stelle.nieder, privatifirt kim 
Opuscula philologica erfchienen Halle 1830, zu Dresdenz Dichter ders romant. chule; 
Bab ferner heraus: Heinrich Hogeveen, Doc- jör.: Lakrimas, Schaufpiel, Be 1802; 
trina particularum graec., Deflau 1782, 2. die Trauerfpiele u. Dramen 
Aufl. &pz. 1806. Darftell, feines Lebens, von 1807; Der rat u, die-Oräfin v. Gleiden, 
feinem Sobne, Halle 1834, 2 Bde. 4) ebd. 1807; Der Grafı von Schwarzenberg 
(Friedr, Wilh, von ©.), geb. 1758 zu ebd. 1819; Karld. Kühne, Lpz- 48215 Beis 
Erdmannsdorf bei Chemuig, lebte-längere träge zur ‚intellectuellen ‚a. fubftantiellen 
Zeit in Altona, ward 1792 Legationsfecres Morphologie, ebd, 1821-23 3Hft.; Ruß⸗ 
tür bei der franz. Geſandtſchaft zu Hamburg, land — ebd. 1819; Deutſch⸗ 
zog ſich ſpäter auf ſein Gut Hoversbüttel lands Preßse Landeh. 1821; Ueb. Kir⸗ 
zurück; privatiſirte dann als ſächſ. Hofrath cheũ⸗ u. St tsrecht in der preuß. Rheinpro⸗ 
zu Zerbſt; ft. dort 18215 ſchr.: Briefivechfel vinz, Würzb. 1841, 7) (Kriedrih Karl 
uber das leipziger Theater, Halle 1780; Zulius), Sohn von ©. 8), geb. 1779 zu 
Arthur von England (Krauerfpiel), Altona Halle; warb 1801 Privardocent zu 233 
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Schiltze 


1304 Profeſſor der Philoſophie in Halle; 
lernte 1811 die Hendel (f. Schütz 5) ken⸗ 
nem, ging mit ihr much Berlin ir. beglei- 
tete fie, indem er nun auch die Bühne betrat, 
auf ihrem KRunftreifen. 1818 al Prof, der 
Philoſophie wieder zur Halfe angeftellt, Tegte 
er 18580 feine Stelle nieder, giny mach Ham⸗ 
burg, Uieß fi von feiner Gattin Tdyeis 
den, lebte dann eine Zeitlang in Leipzig u. 
darin wieder in Halle; fchr. ! Geſch. der Ne: 
publie Franfreich, Sena 1602, 2. Aufl. ebd, 
1808 5 efpearee Hamlet, für das deuts 
che Then er bearbeitet, 2pz. 1805; Hand⸗ 
budy zur Gel. Napoleons I. ur, feines Zeit: 
alters, ebd) 18105 Entwurf ciner Darftels 
Jung der Geſchichte der franz. Nevolution, 
Halle 18205 Leben u. Charakter der Eliſa— 
beth Charlotte, Herzogin v. Orleans, Lpz. 
1820; Goethe u. Puftkuchen, Halle 1822; 
Kritik der neueften Ausgabe von Goethes 
Merken, Hamb. 1825; Paganinis Leben, 
Ilmenau 18305 Nafierfpiegel, Braunſchw. 
1830. Gab heraus: Epigrammat. Antho— 
Iogie, Halle 1806 — 7, 5 Bde. ; Blumenleſe 
aus dem Stammbuch d. deutichen mimifchen 
Künftlerin Henriette Hendel-Schüg, Lpz. 
1815; Goethes Philofopbie, Hamb. 1825— 
27; Stimme Friedrih d. Gr. aus feinen 
Merken, Braunſchw. 1828, 5 Bde.; An— 
thHologie aus Müllners Schriften, nebft 
deffen Leben, Meiß. 1830, 4 Bde. Gab 
auch heraus: Zacharias Merners Biogra— 
phie ı, Eharaßteriftif zc., Grimma 1841, Er 
ft.1814. 8) So v. w. Schütze. (Md.u. Lg.) 

Schütze. 1) eine Perfon, welche mit 
Schießgewehr gut umzugehen weiß u. beim 
Schießen gut trifft; 2) Mitglied einer pris 
vifegirten S-ngesellschnaft ot. S-n- 

ilde. Diele Sefellfchaften entftanden zur 

eit, wo jeder Bürger zur VBertheidigung 
der Stadt verbinden war u. wo die, welde 
fich mit Büchſen bewafin:sten, ein eignes 
Eorps bildeten, aber auch bef. Privilegien 
erlangten. Um fih im Schießen zu üben, 
wurde ihnen das Halten öffentl. Vogel-, 
Scheiben= od. Mannfchießen u. dgl. geſtat— 
tet. Die erfte urkundl. Erlaubniß dieſer 
Art ertbeilte der ſchleſ. Herzog Bolko der 
Stadt Schweidnig zu Ende des 13. Jahrh. 
Noch jest bilden die Sengefellichaften oft 
eine Art Bürgergarden, find im Norhfall 
zu Poliyeimilitärdienft verpflichtet, dürfen, 
wenigſtens bei Feſtſchießen/ Uniform tras 
gen, ſich ihre Führer u. Offiziere wählen u. 
geben für ihre Geſellſchaft während der 

auer bed Schießens u, auf die öffentl. 
Shieppläge befhränkte gefeßgebende u. ere= 
eutive Gewalt. Bisweilen bilden die Mit— 
glieder, welche wirkl. Antheil an dem Schie⸗ 
—— der Scheibe od. nach dem hölzernen 

ögel nehmen, eine bei. Abtheilung als 
Sharf-S=-n; vgl. Vogelihießen. 3) 
(Fagdw.), T. u. Treibjagd s; 4) (Kriegsw.), 
fo v.w. Scharfihüße; 8) vor 1800 bei der 
preuß. Arne eine Art Zirailleurs, die aus 
dem Glied herausfprangen u, vor der ges 


8 
[teffenen Linie od. Eolonhe ein zerſtreutes 
efeht bildeten; jet @&) bie im beſondere 


Bataillons formirten, mit Büchfen (wie in 
Preußen), od. auch mit Gewehren wie in 
Sachen) bewaffneten leichten Infanteriften, 


welche vorzüglich auf das gute Schießen ein: 
gelibt find, ohne jedoch gelernte Jäger zw 
fein; 7) der in eine Schügengefe art ker 
einem Luſtſchießen enrollirte Bürger, A? 
Vogelſchießen ; GCYXſ. u. Bahanten?). (Feh. 

Schütze, 2) 11. Zeichen des Thierkrei⸗ 
ſes (2); 2) Sternbild, das in der Elliptiß 
den Raum von 25°, bis 28° einnimmt. 
Zwiſchen dem Eforpion u. dem S-m fteht 
ein Theil des Ophiuchos im Thierkreiſe; 
bier gebt auch die Milchſtraße in einer ans 
fehn!, Breite u. getheilten Streifen durdy 
ihn. Norbwärts über den Sen fteht ber 
Antinous u. das Sobiestifhe Schild. Er 
wird ald Eentaur abgebildet, der einen 
Pfeil abſchießt. Er reicht nur mit dem obe= 
ren u. vorderen Theil in den Thierkreis; 
vom Pferde fommt in unjern Gegenden wer 
nig zum Vorfhein. Am Rüden u. Bogen 
zeigen fich einige Sterne 3, Größe, durch 
welche die Milchſtraße gebt, Mitten in der: 
felben ift ber 1. Punkt des Steinbeds, wo 
die Sonne am fürzeften Tage erfcheint. (Pi.) 

Schütze Ge and. tea. Ber), 11 
(Schießſpuhle, Weberfchiff), Werk: 
zeug, mit welchem beim Weben der Zeuge 
der Einfchlagfaden zwifchen den Kettenfaden 
hindurch gezogen wird, »Der ©. bat die Ges 
ftalt eincs Eleinen Kahns, ift von glatten 
Holze, Knochen od. Elfenbein, die hölgers 
nen find wohl auch an den Epigen mit Der 
fing u. an der Außenfeite mit Horn belegt, 
An der Mitte der Geitentvinde ift ein vier— 
ediges Loch, in welche ein Stift (die Seele) 
geftedt wird; auf Dielen Etift wird eine 
Spuhle mit dem zum Einfchlagen beſtimm— 
ten Garn geftedt, Unten an der Seite bes 
Schiffs ift ein Loch, aus weldem der fich 
abwidelnde Einſchlagfaden berausgeht u, 
zwiſchen die Kette ſich legt. »Bei den Sei— 
denwebern iſt der S. meiſt von Elfenbein 
u. nur 2—8 3. lang, bei den Tuchmachern 
7-83. Wenn der Meber den S:n abs 
wechſelnd von der rechten zur linken Seite 
durch die Kette hindurch wirft, wie Dies 
fonft allgemein gewöhnlich war, fo gebraucht 
man dazu den Hand-S-n. Da dies aber 
bei fehr breiten Zeugen ſchwierig ift u. nös 


thig macht, Laß 2 Arbeiter zugleich an einem 


Stuble arbeiten, von welchen jeder ven Sen 
nur von. einer Seite durch die Kette wirft, 
fo erfand man den Schnell-Sen, welder 
zwifchen ber Kette hindurch gefchnellt wird. 
Der Schnell:S, hat am Boden 2 Wal⸗ 
zen von Elfenbein; die Bewegung deffelben 
wird durch 2 — Schnellhoͤlzer her— 
vorgebracht, welche ſich zu jeder Seite des 
Mebftubls befinden; dieſe Schnellhölzer od. 
Schneller werden mittelft Schnüren an dün— 
neun, eifernen Stangen in Bewegung ges 
fegt. Bei den Webemafchinen werben nur 
Schnell⸗ 
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—— das 
enorad hemmt. 
It (2 ‚fi v. w. Eöleftin. 
h hät; Kasten, großer, Bierediger 
über dem Kebrrade, eines Waffer: 
Ai welchen man aus dem Haupts 
ER andres Fluder führer. 
ei Vale ‚ ber Zapfen an einem 
t 
tzsiel, Siel, bei dem das Waſſer 
blos durch ein Sdhuhbret geſperrt wird. 
'Schützut 55 IS. werk, Bersb.), 
fo v. w AN 
Schu * am Libanon u. Ans 
gitidanon im Ki &jalet Akre; bewohnt 
von Drufenz 2) Unterbzk. deffelben, bringt 
2 ea Haupffl.: Dair el Kha= 
mar, Sid des Großemire ber Drufen; 
—— (Sa 5000 Ew, 
Schüff a .), eine Schöpfkelle ; 
8 fo.v, al 3001.). 
——— eine Rubeftunde für 
5 ter, 
Beh! füt, fo v. w. Uhu. 
An (Schoagnan), Bezirk in 
{ f an NE d.), in ihm die Quellen des 
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8 * üße, welches bie an bie Knor⸗ 
% * RN ben Stoffe, woraus fie 
fen ibt es Filz⸗, Haarz, 
— lien aus Zinfen, Binds 
Ks 8 9 ochten), Gum mi⸗ (aus 
ige ihrer Waſſer⸗ 
eg: h Ei a Ueberſchuhe 198 
nu Ki Aa ganz aus Bu⸗ 
RN . wilden Kaftanien 
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Univerſal⸗Lexikon. 8, Aufl. 5* 
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von der Spanne bis’ zu den Zehe 9 
deckt; es wird mit der Kappe et 
Alle diefe ag find an bie Se len 
nähft an der innerſten Sohle (Br ai * 
ſohle), meiſt von Kuhleder, angenä 
unter dieſer wird bei ſtarken S Se der Ra 1 
men (f.d. 16) augenaht u. am-biefen die’2,- 
* a * ſtarken Seen konmt noch 
ein aß unt, 2), zu eleganten u 
Scheinfohle von Safkım! FR 
Mannsperfonen (Herren-Srr —7* 
der Regel vorn am Oberleder La WE; 
welche mit Bindern od. Schnallen, bei ges. 
meinen Leuten mit Riemen vereinigt wer⸗ 
ven. S-schnallen, von verfchie ner 
Größe u. Material (Sorß, f. von- Silber, 
bei gewöhnl, Leuten von Jin ), wihdehfi 
her viel getragen, Die Se für Frat * 
zimmer (Frauen od. Damen-&:e) wis 
ren u. find dagegen vorn mir Mofetten u— 
Schleifen (3- rosen) verziert. »Nach der 
Art, wie die Sohlen aufgenaͤht find, hat man 
Rande od. Rahmen⸗Se⸗e, ferner umges 
wendete Se (Soeietätge Gejells 
fhafts-] Sre), bei welchen bas Dberleder 
fo auf die Sohle genäht wird, dap anfaıye 
bie innre Seite auswendig liegt, u. erftnuch 
dem Annähen ber Sohle wird ver ©; timyes 
wendet; dies Verfahren geht nur bei'bimmen 
Sohlen an. *Ueber die durchnuh 9— Ks 
f. unt, Schuhmader ı7.. —— 
glattfohlige u. AbſageS. bei fg item 
ift unter ber Ferfe ein — as “ von 
einem od, mehreren Stuͤcken — dit ſer 
Abſatz von ELITE DER yet Eike 
ziemlich ſchmal zu, iſt er auch 
mit Leder überzogen, 0 Dr 
Stödden:&=e U Ay BR, ei: 
d. 2) gehören biergen Bu macht 
man bäufig einbälli hehe ft der En. 
*— S. genan nach der eg einzelnen 

ußes eingerichtet, fie” — daber nice 
gewechſelt werden "ariwähren vr ah u bes 
quemeren Gang, SH feinen Dan ne . find 
ei Beseutenber-Panbeldutith, are, ten, 

Bern, 4 tt. führen ein?“ N * 


aus. —6 Be 97 A 
Yranıisy hi der A 1 als 
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plattes Pater — * zlens 
ih Lange, Spige, jede werden ſie vorm abs. 
ae; vl, Neberfhune, vs) te . 
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Der S. wurde —— frůh im Drient 
u. in den Laͤn dern getragen wo man w 
der —— — &andes nicht hit 
bloßen Fußen gehen konnte. Anfangs waren 
die S. einfach, ed wurden zum Schutz der 
Hfehlen bios Breter od. Baumblaͤtter, 
te vom Pfriemengras (in Spanien), 
vd. Papyrus (in-Yegypten) untergebunden. 
"Bei den GHebräern hatten die &se bie 
rmivon Sandalen ın waren von Leder, 
inwand, Binfen, Holz ze, vornehine Weis 
ber: trugen: indeß ſchon ſehr bald präcdtiye 
u. toftbare S. Die der Soldaten ‘waren 
mit Metall befchlagen. An heiligen Orten, 
sd. wohl man ſonſt mit Ehrerbietung 
ginz, fo in der Trauer, zog man bie &se 
aus; bei Befuchen legte man fie im Bors 
—— ab; Haufe trag man Beine &se. 
eber das Ausziehen der S⸗e bei ver- 
zigerter Levirathsehe f. u. Ehem. 1? Die 
agppt. Priefter hatten Sse aus Baft, die 
Indier von Holz u, Leder, legtre trugen 
die Vornehmen, u, zwar je höher ihr Rang 
war, befto höher u, mit mehr Farben ges 
ſchmückt waren ihte S⸗e, fogar von Gold 
u. Edelfteinen befegte trugen fie. " Gries 
chenland kennt den Gebrauch der S. ſchon 
tn der Hercenzeit; e8 waren auch nur Sans 
balen; man: legte fie glei bein Aufftehen 
an; bei längerem Stillfigen im Haufe löſte 
man fie, behielt fie jedoch neben fich ftehen. 
Im Kriege u. im Winter bedienten fi bie 
Griechen ftiefelähnliher, die Schienbeine 
betedtender, aus Rindsleder gefertigter Fuß: 
befleidungen ; die Bauern hatten G:e aus ro« 
hem Rindsleder (Karbatine). "Bei den 
Lazedämoniern trugen erft die Epheben 
Ser, weil fie auf der Jagd u. bei Feldverrich⸗ 
sungen diefelben brauchten; fie waren fehr 
einfach, doch gab es audy eine Art Prachts 
See von rothem Leder u. durch Verferti— 
gung ſchöner Männer=&:e, die nad and. 
taaten ausgeführt wurden, zeichnete ſich 
Amyklãa aus (dab. Amyklaides). "In 
Athen wınde großer Luxus mit Sen getries 
ben; bier war eine 2% Menge. verſchie⸗ 
ben nach Schnitt, Storf u. Verzierungen; 
manche waren nad ben Männern genannt, 
die neue Formen angegeben od, fie zuerft 
etragen hatten, fo Altibiapı be, 
phikratiſche S-e (für Soldaten) x. 
Die Weiber - S, waren weniger prächtig, 
ein Paar Boftete in der Regel 2 Drachmen 
(11 Br.); während ſchön verzierte Männer: 
©. 8 Dradmen (1 Thlr. 20 Gr.) foteten, 
Außerdem werden neben einander in den 
griech. Staaten ſikyoniſche, perfiſche, 
tyrrheniſche, ſkythiſche, argivifde, 
shobifche, theffalifche, thräziſche u. 
a. Sze erwähnt. Die Philofophen von ſtren⸗ 
gerer Lebensweiſe trugen gar Beine ©., u. die 
Pythagoreerr trugen dgl. nur ven Baͤum— 
rinde. Die Etrusker hielten die ©; für 
bas wefentlihfte Stüd eineranftändigen Be⸗ 
gleibung, denn felbft nadt auf ihren Kunſt⸗ 
werten dargeftellte Figuren find beſchuht; 


hulich bedecken dieſe S·e Fuß u. Bein 
Kein Mare N gr — mit 
weiten find fie auf der Mitte ‚des 





ri mit Riemen 
— aber nur mit der Toga 
geiragen. —— Inbren Yehlyara 
u. mit 1 Bande zufammengebunder; die ber 
africier u, Senatoren roth, weiß ıc, mit 4 
ändern, die bis an das Schienbein in einan⸗ 
der geflochten waren; aud mar auf diefen 
vorn, wo die Riemen befeftigt waren, von ver⸗ 
fhiednen Materialen eine in alb⸗ 
mondgeftalt (Luna, Lunula). &se, deren 
Spigen in Beftalt eined — in bie Höhe 
gingen, bießen Calcei repandi. Eon 
fuln, Prütoren u. Aediles @urules trugen 
bei feierlihen Gelegenheiten, wie auch die 
Triumphatoren, purpurfarbige S. (Calcei 
mullei), wohl auch bisweilen mit höheren 
Sohlen, deren Riemen aber breiter waren. 
Bloßer Bekleidung ber Fußfohlen (So- 
leae) bedienten fi die Frauen u. die Män⸗ 
ner nur im Haufe u, auf Reifen, Die Ore- 
pida paßte an beide Füße u, war, fo wie 
dic Gallicae der Solea ganz ähnlich. "8, 
von raubem Leber, die übrigens die Form 
des Calceus hatten, trugen, mit Ausnahme 
ber Senatoren, die alten Römer, fo wie anbre 
Bölfer Italiens, Latiner, Marſer, Herniker, 
Veftiner, fpäter nur no bie Bauern u. 
Sklaven, u. auf ne beſchraͤnkte ſich auch 
ber Gebrauch ber Hol z⸗Se⸗e —B— 
” Sandalen (f. 3— trugen, ſchön verziert, 
bie Frauen; fo auch ben Soccus. Uebri⸗ 
gend war diefer Soccus, ein hiebriger düns 
ner S., auf ben Theater in ber griech Kos 
mödie gewöhnlih, während der Cothur- 
nus (f. — in der Tragödie getragen 
wurde. Kothurnen trugen auch Weiber von 
kleiner Statur. Dieſe Theater⸗S-e durften 
Männer nicht tragen. "Die Soldaten trus 
gen mit Nägeln ——— Sohlen (Cali- 
* e), deren Riemen bis am die Unterſchen⸗ 
el reichten; erſt fpäter nahmen fie bie eherne 
Fuße od, Schenkelbededung (Ocrea) an. 
Verſchiedene Sunfuargefege ſchrankten den 
Gebrauch von vielerlei S⸗en u. den Luxus 
derfelben ein; ſo vderbot Aurelianus ben 
Männern farbige ©: zu tragen u. Heliogas 
balus verftattete nur den Weibern gewilfer 
Stände Verzierungen von Gold’ u. Edel- 
fteinen an den Szen. ® Im Mittelalter 
wechfelte die Mode mit den Sz en fehr häufig 
u. bald trüg man fie mit gerad ausgehenden 
Spigen, bald mit Schnübeln, die in bie 
Höhe gekrümmt waren; die Größe diefer 
Vorbertheile richtete ſich nad dem Rang, 
bei gemeinen Leuten waren fie +, bei Vor⸗ 
nehmen 1, bei fürftl, Perfonen 2F. In 
m 
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36 Sae, die beinahe eine dreieckige 
eftalt annahmen. *»In China, wo die 
&. unter Hoangasti erfunden worden fein 


bunte, ©. mit langen, rigigen, aufwärts 
gebognen Schnäbeln., 4) Bei Stiefeln der 
untere Theil, im, Öegenfage des Schaftes; 
5) Sußbekleidung von Leder für die Hunde, 
wenn fie, auf ſcharf gefrornen Schnee gehn 
—6 u, welcher fo eingerichtet iſt, daß bie 
rallen des Hundes aupgeben, (Fch.u. Lb.) 
Schub (in. and. Bed.), 2) eiferner 
B ſchlag od, Anſatz an der Spitze eines 
Pfahles welcher in die Erde getrieben wer⸗ 
en fol, bef. in fteinichtem Boden; 2) bie 
fanne, worin ber obere Zapfen bes Gö— 
velbaumes läuft, auch ein Stüd Holz, woriu 
die —3 des untern Zapfen gelaſſen iſt; 
14 unlälonsen ein Stück Holz, dur 
welches ber. Stecknagel geht; 4) das dop⸗ 
Ei gngogne Ende einer Brehftange; 5) 


10) Map, 8 D, W,, be lintens, 

Be, Be Bu 
* ũ et * Ahlee— 

48 Ati an. (in, Geid.), fo v. w. 
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'8chähbnnk )ı —— bie 
Schuhbmaher öffentl ihre Waareofeifhnaftend 


tun ‚Cu 
‚Sehühblmme, Hibiscis Rosa sineisiä) 
Schähbürste j..eifen ganz ceinfache 
ſtarke Bürfte, womit‘ Som Schnutj 
gereinigt; gefhmiertuod.: geividuft mairdurton 
»Schühdraht, fov. m. Pechdrahti »% 
Schühe,' — ————— fı wi Bortund 
"Sehuhöda, f. u, Mubammedänifhe 
Religion EHE tanldtrd Hurssk tim 
Schuh@di,:BolP, f. Belubfhens. 
 Schühknecht, alte Benenming für 





Schubmadergefelle. nsbuiyt ih 
Schühlangthee ; fJın Zhte. yımım.u 


Schühmächer, ‚h ünftige Hanbwers 
fer, welche allerlei Auer an Stie⸗ 
feln, Schuhen u Pantoffelk verfertigen. 
In größeren Städten gibt es“ beſondre 
Manns: un. Frauen=S urPantoffels 
macher. Leätre bildeten ſonſt an vielen 
Drten ein bef. Handwerk: ui durfte Beine 
Schuhe, S. aber keine, Pantoffeln machen, 
lagen aber eben. dadurch mit den &sunin 
fortwährendem Streit. Jetzt iſt diefer Un⸗ 
terſchied meiſt allenthalben verſchwunden. 
Zu den Se⸗n gehören auch die Schuh⸗ 
flicker Schtied⸗S. Altfitder, Alta 
reißer), die nur das Beſohlen u. Bes 
fleden der Schuhe u. Stiefeln beſorgen, 
ohne neue Dergl. anfertigen zu dürfen m 
eigentl. Meifter zu fein. + Die. ©, lerneıt'4, 
wenn fie Lehrgeld geben 3 Jahre, . Sie wan⸗ 
dern dann 3 Jahre, wi machen zum M eis 
ſterſtück 1 Paar Reiterftiefehn, Paar 
— Stiefeln von Kalbsleder, L’Paar 

tanıd= w. Frauenſchuhe u. IPaar Pan⸗ 
toffeln. Der Altgeſelle der bei einer S⸗ 
witwe das Zuſchneiden am Zuſchneidebret 
beſorgt, heißt Bretmeiften + Die S-ma« 
eherei wird jetzt in größern Städten‘, wid 
Paris u. in ganz Frankreich, London, Wien 
Erfurt, Gotha ze., fabritmäßig: betrieben, 
doch ſtehn in ſolchen Stätten, wo Zunft⸗ 
zwang herrſcht, gelernteMeiſter au der 
Spitze ſolcher Serien" u, Ageben auchn den 
Namen dazu beri Die Geſellen der S. 
hieſten font Schühkneehte, jäjt'S- 
ımachergesellen.. Sc: arbeiten in 
eignen S- mackerwerkstätten (in 
BIemeue u. England wohl wich in etgnen 

outiquen), mit bloßen Arınew,intif- ehren 
Schurzfell (jest wohl einer grünen Schürze) 
1, mit Mutzen bekleidet ſitzend Tobfehon 
man neuerdiugs eine Vorrichtimg erfunden 
hat auch ſtehrnd zu) arbeiten), ui biei ges 
krümmte Stellung wirkt Durch den Druck 
anf die Bauchnerven oft‘ ungünſtig auf die 
Geſundheit u. unter, keinem Handwert ſin⸗ 
det man fo viele nachdenkliche, ätgerliche, 
grübelnde Leutte u: relig. Schwärmer als un⸗ 
ter dem Sans Der S:machermeisten 


nee 


nimme zuerſt das Maß, meiſt mittelſt'der ie: 
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— des Kneifs, 
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rs mit ſtarkem 

tem, An mauchen Orten 
auch im Ganzen zuge⸗ 
— rkauft. ‚Das. zugeſchnittene 
„an einen Zober mit 
m, 8 g3fchmeidiger zu machen. 
den, Die Leiſten (f. d.) nad dem 

— 6, au } u. auf ‚Die Leiften erft 
eu auf diefe das Ober⸗ 
EHRE: figt(aufgezwedt), 
Oberftemmen, 2Bleine Kalb⸗ 
Ir, * e 3% beiden Seiten des Border: 
ER , indie Aiterleder, welche gleicher: 
fen di interfuß verftärfen follen, ein 
Kr t nd, werden die Brandſohle u. das 
Dberleder zufanmengenäbe, Bein Näs 
Ben Ri en zu fertigende — —— mit⸗ 
te ier ns . d.) feſtgehal⸗ 
EM Bi BE a ‚man mit Nähnadeln 
ı würde, werben mit ber 

Ye Fu ae einige Mähte, fo bie, 
— u erleder mit der Oberftemme 
it,dem % utter, od, der Widerlage vers 

He —6 mit der Schneid⸗ (engl.) 
2 „Die Haken Arbeiten mit gewöhnt. 

Rn 4; el nadeln gemacht. Das Nihen 
Kae —5 mit dem Pechdrabht (fi. d.); 
HH 35 bei, Damen⸗ u. Bailſchu⸗ 

ah — — jo wie. das Annaähen 


bene Here. 8 Aumzir2c., mit gewöhnl, 
u Hauff EA od . auch mit Seide. Bei 

—5 dreht Ah er gewöhnl. Borften 
von ah: gi im ſie haltbarer zu machen, 
Aare ähte, ſo die Ver⸗ 
ren „Stüden, Leder zu 
blennaht;: welche die 
ich nohr, welche in 

nat lee rinat ns mit 
ri — — wird die 
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Kreuznah hie. ide do 
Freuzen, * ie — durch daffelbe Loch 
Fiunzeln en gu ſam⸗ 


laufen, fender 
Ei n. zu, era überſpringen;edie 
* nr Zi faumen u. Stulpen 


‚äh or aftlase: Mm dienlinke 
ir ), nicht zu, febr, digch den Pechdraht zun 
beicadigen, Behr das Handleder Line Art 
i ER Aus ——— 
—7— en Hand geſteckt wird. 
vᷣdem alle Theile fo an einanderibes 
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I Ki 26 auch auittelft seis 
—* ie;beiden Füßervers DE 


“ r an DALE Sehuhmacher IF TI TEIL, 


feftigt: Andy wind: Por Wahmen. (fr d um 
s — —* NS ohle aufgeſet 
tichma ha enn cuhen, in 

ch au Rand herum witiel des Mt ) 


Meſſers mit runder Ktnge/ie 
— germacht;; in welchen Die ie Rate ja le 
gen kommt, mit: weicher die am das 
exleder geheftet nah * 
iſt die, Naht fertig; ſo Wird darh e⸗ 
könitteng, Leder nniederrzägafki a 
pocht. ® —————— &t, 
ſie uoch beſamiten an. daher am 
das Oberleder zu ſchneiden ioftd, ein Hetp· 
ſpahn ‚eh. eine Hornptatte Ablaß in) 
dazwiſchen gehalten. ADieſt Ar We 
fertigen gilt aber, nun ** —— 
hen u. Stiefeln, ‚bei feinern Schuhen bie⸗ 
ben: mehrere dieſer Theile weg mes ommt 
beſ. bei Damen ſchuhen darauf an die Theile, 
bei, die Sohlen for dünn u. leicht ale ‚mög: 
lid zu machen, weshalb nie Eiſen an die⸗ 
ſelben kommt. 4 IR num der⸗ Schuh fo weit 
fertig, fo werden bei ſtärkberen Schühen u, 
bei Stiefeln noch die Abfäge' dufgefegt, 
welche aus aufeinander geleimten m durch 
Holznägel befeftigten Lederſtücken geniacht, 
od, aud aus Abia gbawdre npals Lede rab⸗ 
fall geformten Kuchen; gefehnittem; oft uber 
auch Holz u. nur mit Leder uͤberzogen find u, 
oft mit kleinen Hufeiſen od. neitrefft Pleiner 
AUbjagzweden beichlagend Die hierbei 
nötbigen Löcher »bohrt man mittelfb dest b = 
fagbohrers odedes Abfahohrrs:; Au 
die Vorderſohlen von rt ei Ars 
beitsftiefeln beſchlägt man wohl mit Zwe⸗ 
den. *Wahrend aller dieſer Arbeit das 
Oberleder, die Quartiere, dien Sohlen‘ ze.‘ 
mit der Kneipzange aus einander geſtrockt 
u, alle Lederſtücken u, auch das Futter unit 
telft eines Kleiſters aus Roggenmehl un 
einander geleimt worden, wi. rdieh Mügel: 
find aus den Leiften mittelſt des 8- Hirini=' 
mera, eines gewöhnl. Hammers mit Putz 
zem Griff u. au der ſchmalen Seife wer 
Pinne geſpalten, wieder auege zogen wor⸗ 
den. Nm erfolgt das Gläten, ſowehl 
das Ausreibeu dern Mähte mitteiſt des 
Ausreibeholzes (Ano chens Glaätte 
ftübhens), eines Werkzeugs von) Buchs⸗ 
baumbolz od Knochen, welches aufider einen 
Seite eine, auf der andern nıchterd Kerben 
bat, od. mittelſt des Glätt za hu s eines 
Knochens in Geſtalt eines Wolfsjahns, wo⸗ 
mit man die feinern Maͤhte nusrchbt,, ſo wie 
das Glatt on dex guvor bbraſpelten Sohlen mit⸗ 
telſt des Glaͤnlenochenb, ſtatt deſſen man 
ſich neuerdings des Glatteiſens (Aſtics), 
eiges fzrugs uminäßı Briffeis, bedient, 
Mittelit\.dpes>Hökleneifenis (Höllenz 
pirdems) merke uoch zuweilen bei ganz 
feinen. Schuhwerk zwiſchen Schuh u. Sohle 
kleine Puuktchen gemacht y un: den: Schub’ 
dem Schein —— als: ob eine feine Raht 
ders liefe. Worher ode nachher erfolgt bei 
den Schuhen das Säumen, am mn 

wir 
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genbenScdnaftiangenäht nu den 
Suter oin el 82 

ei 

ae an en j 
wo die er Fin. ze ferien An on? 
dern durch eine Reihe rings um * 


dicht Anb wi einander ei 
Be Een 
l von dem aner 
— Da a a 
m er 
merken —* nge hat der S. —— 
—— —— 
Awelche zwar nicht wie die 
Rn durch die Feuchtigkeit 8* 
——— fp tie töger waiferrie ſchlie⸗ 
n Solches holzgena geſtes Schuh⸗ 
— hat Beifall gefunden, indem man in ih⸗ 


nen bequemer geht, es haltbarer iſt u, ein Bes 
ſohlen weit fpater nöthig wird als bei genah⸗ 
ten, au die Reparatur leichter u. wohlfeiler 
it, Naͤſſe u. Staub'bei ihnen weniger eins 
dringen u es leichter m. zierlicher iſt. » Die 
auf dieſe Weiſe tigten Stiftftiefeln 
erhalten feinen Rahmen u, unterfcheiden fi 
von den gewöhnt. Stiefeln Dadurch, daß das 
Dberleder mit: Brand⸗ od. Hauptfohle, zwi⸗ 
ſchen welche eine Einlage von Abfallleder zu 
liegen kommt, ſtatt durch Pechdraht durch 
2, im Gelenk durch 8 MReihen Akantiger, 
kleiner Stifte, aus zähem Holz, welches 
auf einer. Maſchine genau u, gleich geſchnit⸗ 
ten Äft, ‚verbunden wird, die ein Hammers 
ſchlag im runde Pfriewmenftiche tiefer eintreibt. 
Die einzige, jedoch bald zu überwindende 
Schwierigkeit bei Herftellung der Stiftftier 
feln beſtoht im Einſchlagen der Holzſtifte, 
da der Hammer dieſe in der Richtung ihrer 
Axe . ſo ſtark treffen: muß, daß ſie ihrer 
gamzen⸗Länge nach u. bis in den Leiſten 
eindriugen. Faͤllt der Hammer nicht in je⸗ 
ner Richtung; fo: »fpringt der Stift entwes 
der fort zer ſplittert/ od. erhaͤlt einen Kopf. 
Heiden: Stiftftiefel. fertig: u; der Leiſten 
heraudgeiommien, fo wird mittelft viner löf⸗ 
feltarnuigen; Rafpel jede: Stiftfpige abge⸗ 
brochen us die innere Sohlenflaͤche für Die 
Fußſohle volllommen geebnet. ?%> Sollen 
Stiftſtie feln nen beſohit werden, fo muß 
die Zertiſſene Sohhle/ Bie ſo dünn fie auch 


abgelaufen fein mag, doch noch immer uns‘ 
geneim feſt ſitzt/ nicht mit der Zange abge⸗ 
riſſen. fonbern —— werbem, weil 


man ſonſt⸗Gefabt läuft, die Stifte aus der 
Brandſohle gu reißen un irgend eine Tren⸗ 
nung zu bewirken Auch inuß beid — 
Arbeit wie bei Anfertigung nener & 
feln; die Sohie, sbenorifie aufgele te 
im der Ge ftaltin. Brdße:ausgefäniittch were‘ 
—* un e — —— — haben 
94,108 egt viel zu innig mit dent! 
Ober leder ver bunden iſt, imsohne Befahr;' 
dieſes zu verletzen Abeſchnitten werben: zu 
konnen Die Anfertigungskoſten der Sift⸗ 
u. geyaͤhten Stiefeln finds ſich gleich." Auch 
watſacd it able hai en‘ 
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Sehnit r, ‚eh u F 
—— — vw. III Kai :& 
(Geogr.) u. ; 

u — — (for., ‚Soc ena⸗ „10 

— —— ‚013 Kaifer von 
China, ſ. d. (Gef: 

scho a, lie "rer ruf. Statthals 
terfhaft Wladimir; 2) Haupeit . bier, an 
ber Zefa; fertigt Kattum (in ale, Fabrie 
über 2700 Stühle, 240 Drudtifhe, gegen 
80,000 Stüd Product) w.. I vor⸗ 
zůhl aber gute Seife; 3000 

Schünjech, Inieln, T. ucsi feln.e), 

Schuk, f. u. Muhaͤmme daniſche Relis 
gion aa. 

Sehüke- Schüe, 2). Arab. Fürften« 
tbum, 30 Basra u. Hille im türk. 

Hratufer; 2) 


Ejalet gabab, am rechten. 
Hauptſtadt darin, 


Schü-king, f. u. „aslnef iſche eitera⸗ 
turze.o.u. Ehing (Gefch.) a. 
Schuköffski ( 


affili Andr itſch) 
geb. 1783, trat in den —— a 


1B12 den Feldzug gegen bie Same en uns 
ter dem moskauſchen Landfturm mit, erhielt 
1816 eine Tebenslängl. Penfion u wurde 
1817 an den Hof gerufen, „um. Be, jesigen 
Kaiferin Vorlefungen über r iteratur 
zu halten; daun wurde er Studie infpector 
des Sroßfürften Thronfolger Alerander, u, 
wir meiſt in beiten Gefälge. ‚Berühmt 
S. als Gründer, her, romant: Schule 
in der ruſſ. Piteratur, |, u. Ruſſiſchee — 
raturs. Schr. G Gedichte, Ditersb. 1816 6,2, 





Aufl. 1518, 4 Be, , ee die Novelle: 
gene —— w A hen — 
undiger Europas be e Die 
reres aus, bein — ah N erke our 
ques Undine in, Seranel erhuupt 
das deutfche Mäpr Bo: — 
‚Schükra (ind, Rel. Br Sufra. 
Sehülactus,. eif, ges 


wohnt. gehalten, am — bed Lan⸗ 
beherrn, am Tage der, —* ulftiftung, beim 
Abgang der Schuler auR Pine fät 2, ; das 
bei halten einzeln ausgewäh Ite ‚Schüler. ber 
obern Klaſſen * gearbeitete proſaiſche 
u. poet, Vorträge in deutſcher u, fremden 

Spraden. Dal, SIhulreden unt, Rede. 
Schülamt, 1) die Stelle eines res 
Ul⸗ 


Schulamtscandidat bis. Schulbücher 


Schullehrers; 2) bei Schulen, bie große. 
Befigungen an Grundftüdeh 00. Be ten dar 
ben, die B.hörde, welche diefe Beſtzungen 
verwaltet, Naher LIE RT" | 

— U Candi⸗ 






au | f. Dr 8 6, 
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ibliothek,. t od 
äge her Sir erhalte Samm⸗ 





; Sch su. Höchftens einzelne Leſebücher; 
bei den Gymnafien erwartet man eine volls 
warf € Sammlung aller alten u. neuen 
claff. Schriftftelfer. 

Schülbischof, f. u. Bifhof m. _ 
'Schülbiücher,'!1) Büder, die über: 
aupt in Schulen gebraudt werden; ®) 

über, die zum Schulgebraudhe angefer« 

tigt u. beftimmt find. Inhaltu.Cinrids 
tung muß fih nad dem darin behandelten 
Gegenftande u. dem Standpunkte der Schü: 
ler, für bie fie beftimme find, modificiren. 
Die Einführung derfelben hängt von ber 
Stuldirection ab, die auf Zweckmäßig— 
Peit, Brauchburkeit u, Wohlfeilheit derfelben 
fehn muß, "Die gewöhnlihften u. unent« 
behrlichſten S. für Elementarichulen 
find; Fäbel, Katehismus, Bibel 
Gefange, Sprud- u. ein gefebuh 
zur Mittheilung gemeinnügiger Kenntniffe, 
wie der Kinderfreund von Rochow, Wilm: 
fen, Zerrenuer od. ber Volksſchulfreund von 
Hempel. * Ihrem Inhalte nad gibt es 
verfhiedne Arten von S:n. Die S- 
ausgnaben enthalten claff. Werke der äls 
rertt m. meitern Sprachen, bie fih zur Lece 
rüre it Schulen eignen; fie geben am beften 
sine einen Pritifch berichtigten Text od. doch 
nur Wenige Noten, die hinzuzufügen je nad 
Ken Bebürfniffe ber Schüler bem Lehrer 
überlaffen bleibt. * Die beften Schulauss 
gaben der alten Elaffiker ohne Noten hat 
na von Tauchnitz, Teubner, Weigel; mit 
Noten von Matthia, — Mitfcherlich, 
an, Bremi, Günther, Biuerbeck, die 
ucobs= Mo heit u. v A. In der franz. 
prache hat man namentlich von einigen 
Florians ©.; in ber 


foltaires ir, 
ie‘ Eben Gold mths Vicar of Whak- 
field. * Die Ehreftomathien enthalten 
ausgewã ſte Stud auß den beſten Schrift⸗ 


ſtellern deren Pectüre fi beſ. für Schüler 
aufirgend einem Standpunkt eignet. Deuts 
de Sammlu Ban von Wagner, Wilms 
en, Lehnraim, Difrögge u. v. U,; für das 
dir chiſche def. von Gegner, Harles, 
midt, Stroth, Köppen, Rambach, Mat: 

tdid, Scheider, Jacobs u, A. für das La⸗ 
tein iſche von Gesner, Roth, Werner, 
Je Döring, Ellendt, Reuß, Dlivet, 
abft; *für das Bransöft He von Meis 
dinger, Splittegarb, Hirzel, Schmidt, Xrapp, 


‚ler, Som 


Ideler u. Nolte, Siefext, el, Biegens 
— fi 2 Iire von 
Bedite, Bid, tüb et. Mahemutd, Mars 
ton, Adeler, Molte m. ügel; für das 
Italleniſche von Ideler . Nolte, Müls 
ari, Välenti, Fernow "8. 
grammatiken: ber latein, Sprade 
von Bröber, Grotefend, ee umpt, 
N t, 


Raͤmshorn, Burchard, Reuf 





eifenborn; ber gried, Parpür. „up 
he. 


hierſch, Buttmann, Matrhii, * K 
ner; der deutſchen Syrache von Äbelung, 
Dolz, Heinſius, Heyſe, Becker, Schmitthen« 


‚ net 4.0, %.; ber franz. Sprade von Wailly, 


Meidinger, Sanguin, Mozin, Daulnoy, 
Debonale, Leloup, Simon, Hirzel u. A; 
ur engl, Sprade von Albrecht, Ebers, 
agner, Sid, Arnold, Lloyde, Wachs⸗ 
muth, Gräning, Flügelu.a.; der italien, 
Spradbe von Veneroni, er, ornas⸗ 
cari, Müller, Valentini, Arnold u. A. '8. 
wörterbücher: latein, von Scheller, 
Lünemann, Georges, Bauer, Kraft, Wülles 
mann; gried. von —29 Schneider, 
Riemer, Reichenbach, Roſt; franz. von 
Schwan, La Veaux, Mozin, Martin, 
Schade, Thibaut; engl. von Ebers, Fid, 
Hilbert, Rielef, Turner, Flügel; italien. 
von Zlathe, Jagemann, Filippi, Valentini, 
Alberti. » Anleitungen zum Ileberfes 
genz aus dem Deutſchen ins Lateis 
nifhe von Döring, Schulze, Gröbel, Brös 
der, Ramshorn, Zumpt, Krebs, Sintes 
nis, Schielig u. unzählige A.; ins Gries 
hifche von Haas, Werner, Günther, Roft 
u. Wüftemann, Bomel, Blume, Meyer, 
Schmidt u. X. ; ins KLAR, e von 
Debonale, Mozin, Daulnoy, Wiedemann, 
Drell; ins Englifhe vom Kühne, Lion; 
ins Stalienifhe von Öriefer. In neues 
fter Zeit haben die Elementarbüher. dieie 
Einrihrung erhalten, daß fogleih. Sprach⸗ 
Iehre u. Ueberfegungsbuh, 3. B. aus deut 
Lateın. ind Deutihe u. aus dem Deutfdien 
ins 2atein,, vereinigt ift, fo. von Kühne, 
Stichert, Löbe. '* Die ausgebreitetften u, 
beften Lehrbücher über chriftl, Welie 
ionslehre find: a) für Elenientars 
chulen, Luthers Katechismus, daun von 
Förſter, Rofenmüller, Diafer, Eifer, Hoff: 
mann, Engel, Krummacher, Seiler, Zus» 
pis, Herder u. v. A.z b) fürhbobe Schus 
len von Niemeyer, Brerfhneider, Schmie⸗ 
der; für bibl. Geſchichte von Hübner, 
Hebel, Roft, Zahn, Lange, Sparfeld, Kohl⸗ 
raufh, Raufhenbufh u. v.M. "Für Ges 
Wißtz a) für Bürgerſchülen, von 
olj, Bredow, Kohlrauſch, Volger, Kame 
merer, Polig, Stein, Böttger; b) Für Ge— 
leh a von Schröckh, Günther, 
Remer, Junker, Poͤliz Bolger, Haude, 
Ellendt, Schmidt w. v. A. Für Greogras 
pbie, a) für Bürgeriäulen von Gass 
ari, Stein, Cannabich, Harniſch, Selten, 
Jormann; b) für Tochterſchulen von 
Noſſelt, Salletti, Leitz e) Für Realf an 
en 
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Hear Mebirgntohft zur mensch 
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oe: ehmant, Ortner; Wunts 
Bra Sera Maris. Re 
—— 2 die Geſammt⸗ 
er Lehrer seinen Schule? —* die Auf⸗ 
e behor de des Schulweſens bei. Ober: 
wenn es das Schulweſen eines größern 
ſtriches zu beaufſichtigen hat; es iſt ges 
—— mit der hoͤheren geiſtl. Behörde, 
I a une, verbunden =. 
zeonferenz ,„ 3) Zuſammen⸗ 
—— Schule od, der Schul: 
ectjen „ur gemeinihaftl: Berathung 
sn Angelegenheiten derſeiben. Die Vers 
——— der Lehrer dazu heißt Synode; 
al. od. vierteljãhr. Zuſammenkünfte 
A gyllehrer riuer Disees unter Leitung 
8 seilklu Bergefepten;. um -fich weiter zu 
ilden „Erfahrungen über Schulangelegen: 
an ih Peer Math zu holen ze. Bat. 
MER 4S⸗-en) u. Natorp (Briefwechfel 
es — u⸗ Schulfreunde). Lb) 
Hanumsen, ſo v. w. Curſus 3). 
N Anfe v. w. Berbreden; 2) 
ol * Ar —* beſ. die dar⸗ 







oft zu haben, [.Culpnz;:M) in der kathol 
— genſatze des Verdienſtes) 
i ig —* der,:fo 


- ia —— — nicht 


u gewiſſes 
m wi en —2* Die Daraus 
n riſatz od Strafe; 
ra Ihe, man gegen einen 
at;, m) was Einer dem 
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Schuldners U 


ſolche — ihrer 


zen ae muihte 
\ Ferner * ———— ital⸗ 
Er eine an ei —— ne 


firirte, —— von ae 
gerichtlich anerkunnte u.‘ So. * 
verbuͤrgte sr —* sanı b 
&. von WBehfel:- Seen 
Wehjehbefkirtät,ift ah) A 
die durch ein Handfihrifela 
ftätige iſt Bu —** die bloß n 
Büchern des ubigers ern, 
daß ein befl ———— — a 
ift. Sie ſtehn iin Enicnrfer 
Par. u. handſchri Eh 
die nur einfache — ein 
lege find, 3BeRechnu 
Hoͤker, heißem: ee 3 Ken 
to. 3). (Seid): vs Sr, er 
wefen (Ant.).07 5 
'Schüldbrief, ifo v. (en 
Schüldbuch Buch, — 
ver ın paſſiven Sepoſten getragen rn 
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Schülden, was — 
mögends Etar Jemands beſinder 
‚Sehtldentiigunig 
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ſich in Griechenlund ee 

die, —— des Staates ji 

ten, —* Rom dagegen meht dus 9 
and — Seeger j „en 

"Griechenland war in‘ eine 

Staaten getheilt, die fpäter' eine 
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empaln sondern auch 
Gh überhaupt 2* andre, 
nu als Privatleutezu Schuld⸗ 
Re —— jedoch Zinſen * wur⸗ 
—— aus, dem. Tempelſchatz 
indvergätung ‚geliehen: ward. Pri⸗ 
Ball nahmen ſtets Zinſen. Hupotheken 
nder wurden ſelten gegeben, wo es 
—— man die nächſt fälligen 
ein — offentliche Viehweiden ꝛc. 
— zab ſeinen Glänbigern Schuld⸗ 
eibungen, welche bei Privatperſonen, 
chalern is od *8* heilige Kaſſen 
—— waren, iu Tempeln nieder⸗ 
legt ——* eine Art Schuldſcheine 
En man auch dası (bei,einer Gelegenheit 
von den ches oaneniern gefölagne) Eifens 
geld a nu welchesfie made u. mach gegen 
über wieder ;einlöften: ‚Deffentl, Schuld« 
gab: 8 ſonſt nicht außer in Chios; 
Athen wurde der Gläubiger bei Schuls 
ur: udſtücke dadurch ficher: geftellt, 
od. Tafeln vordem Grunds 
Non —* Wie fpäter: Bein Ver⸗ 
trauen mehr, unter. den Staaten war, fo 
vi, auch * unter den Bürgern: ders 
andere; doch gab es Haͤuſer, 
2* edit in allen griech. Ländern hatten 
‚anf. deren Ramen man Geld aufuehmen 
iehle lendes Zutrauen wurde durch die 
haftuerfent mach athen⸗ Geſetzen auf 
hrsg Mu weil Eredit fiir den 
dei, al, förderlich anerkumnt war; fo gab 
in Arhenuftrenge Sr geſetzen * Schultz 
& a der Sahlung micht ge⸗ 
—B ſie bezahlt hat⸗ 
lgſachen wurden fie mt Ge⸗ 
i A men. ein Schuldner 
—* entzog konnte 
ao ae » — — * —— 
efaängniſrod Ehr⸗ 
* die Strafe wer den 
zahlt hattesı Staates 
Er en en verwal⸗ 
I Y an das V 
er Schuldnem wurde, wenn 
* wollten ‚sicht Begräben: 








fern) ces der Glaͤubiger 
me Ion ter ı(Debito“ 
sm hart z in den 
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iten wurden die —õS wenn 


bhaltenzider ligkei 


derndie ſie gur befkimnten Deit micht 
—— and 


© ben 
Siehe nam ing —e— 


A), weunſten je 
em: Prarer über 
De ee ii 5Skläven ‚waren fib 
deshalb nicht, denn —— Mont? 
ten; ————— heit wiebet. Sor⸗ 
llius⸗ lindecte rast harte Beer 
urch; daß er keinem Wuchrer —— 
—— rich der Pirfen ed“ 
zw bemächtigen Inde ĩ ſchon * 
— * der Serviſchen Geſetzen durch 
Tarquinius Superbus trat das alte? Ver⸗ 
haltniũ wieder ein, u⸗ —— — 
ten die, alte Sitte wieder wa aben 
jedoch dem Schuldner: 80: «fpäter- 
zulegt 4 Monate) Friſt/ wenn Fern die 3a 
lung od; eine Gntfägting)tinesi Mel’ wicht 
erfolgte, fo wurden: ſie den Sriupigeif Eu 
freien Dispoſition danheimgegeben; 
Gläubiger‘ behielt, denSchhioner! 60! xay e 
in feinem Gewahrfane während: —** 
Zeit er ihn täͤglich min 2 Ungen Reis be⸗ 
köſtigen mußte (wiewohl es dem Schuldner 
unbenommen war für ſeinen Unterhalt 
ſelbſt zu ſorgen) m. ihm mit einer nur 15 
Pfund ſchweren Kette feſſeln durfte anch 
ließ er ihn an Markttagen ausführen, m 
Andere: durch feine traurige Lage zu: Be es 
gen, daß fie für ihn bezahtten Ge chah dies 
in der beſtimmten Zeit nicht fo wurden ‘die 
Befinungen ded Schuldners‘ 2* in — 
veräußert, u. langte — 
der Schuld nicht hin,“ auch er ſelbſt tar 
Sklaverei verkauft (jedoch odaß er 
liber blieb, d. h. daß erifih jeder 30 wie⸗ 
der frei Paufen Ponte), Lentred Fick feit 26 
v. Ehr. durch die Lex Poetelii Päpitia weg 
u. der Gläubiger m ih ſich mit 
bes Schuldners begnügen, vgl Seetib! *Die 
häufigen ger A pr bejet 


konn⸗ 
Auer, 


die Patrieier, welche tn: Beſitz alles" N 
thums waren, verunſaßten es öft' 
dem Berlimgen die — 

ganz zu tilzen, dies nannte man T 23 
novaezallein von den Staatsl 

den die Maßregeln ftete 'Zenttpbi * 
Veranlaſſung zur —— Se 
Eine Erleichterung’ — * 
einmal durch die Lex Valdıia; daß 
Schuld ausgezahlt werben ne — fit 
ſchlug Edfar“Har ;''dn? burch Net, Bi Noel 
krieg eine Menge Bürger verfchathet hi 
bew abären ‚daß‘ Han reineit Sn f⸗ 
trag geben ſollte "der nach aan 
wien. wor "Aus! 


5 Ki Nah) Be af 
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——— Eriminatt. 3 t. u, 
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einem Berichte, iſt; 2) ſo v. w. Dorfricter, 
” A err, (0 v. iu Gläubiger. : 
be ener, A) ben einen Schus 
Bienft, bekleidet, ar ‚früher die Schul⸗ 
lehrer, die ihren Geiftlihen Handdienfte lets 
ften müffen; 2) der die gewöhnt. niederen 
Dienftgeihäfte in der Schule beforgt. 
‚Schüldiger, der einem Andern Uns 
recht od. Uebel zugefügt, ihn beleidigt hat; 
‚Schüldiseiplin (S- zueht), alle 
a; rwe „Erhaltung, Beforderung u. 
Wiederherſtelſung des Fleißes u. Gehorfams 
ver S⸗ —— gerichtete Maßregeln. Grund⸗ 
Inge ber ©. find die S⸗ gefetze; Hauptmit⸗ 
tel derſelben; verhütende Auffiht, Zeug⸗ 
nie, Cenſuren, S⸗ ſtrafen u, Belohnun⸗ 
en (ſ. d..0,)., Vgl, Zerrenner: Ueber &,, 
agdeb. 1837; Geffert, Handbud der &., 
für Elementarfhulen , Münfter 1835; Derf., 
Ueber S-zudt; außerdem von Stephani, 
Abel, Schlipf, Hanhardt, Campe. (SKk.) 
Sehüldner (Schüldmann), D) 
ber einem Andern etwas zu leiften hat; 2) 
ber cinem Andern eine Geldfumme od. Gels 
beswerth. zu erftatten hat, ſ. u. Schuld 7) 
u. Obligufion. 
Schüldopfer, f. u. Opfer ru. m. 
Schüldscheim, eine ſchriftl. Urkunde, 
in, welcher verfihert wird, daß Jemand einem 
Andern eine Geldfumme od. Geldeswerth 
au bezahlen hat; ift wegen der Bezahlung 
cin Pfand. eingefest, fo heißt fo ein &. 
ineHandihrift(Chirographum) od. O bs 
Iigation (f. d.); findet eine Verpfindung 
von Grundftiden Statt, fo iftes ein hypo⸗ 
thefar. ©, (Hypothek⸗S., Eonſens— 
urkunde); in Dandelsgefhäften dient als 
S. das Conto corrente (f.d,) u. überhaupt 
Dis Gandelsbuch. Der S. kann auf einen 
beftimmee, ‚genannten Gläubiger, od. auf 
ben zeitigen, Inhaber deffelben au porteur 
geftellt fein, wie dies oft: bei Staats» Ssen 
u au, bei Wechſeln der Fall ıft. Zu feiner 
Vollſtãndigkeit wird erfordert, baß darin 
— ſei: der Grund, warum etwas 
eiſchuldet Wird (Causa.debendi), der ganze 
* des Schuldners. u. Glanbigers, nebſt 
ohnorten, bie Zahlungszeit jc. S. nu 
pöricur, f u. Porteur. (Hss.) 
Schüldthurm, Gefängniß, in wels 
ches Schuldner eingefperrt werden, die nicht 
bezahlen Pönnen,od. wollen. S<thurms- 
process, f.. u. Arreſt . 
Schüldverschreibung ‚ fo v. w. 
Schuldſcheien. .. 
Schüle (p. lat, Schola), !3) plans 
mäßig ‚eingerichtete öffentliche Anſtalt zur 


Bildung der Anlagen u, Kräfte der Jugend. 


durch Unterricht. Da die wenigſten Eltern 
bie nötbigen. Fähigkeiten u. Kenntniffe od. 
die nöthige Zeit haben, um ihren Kindern 
die Kenntnifie beizubringen, welche ſie fos 


wollen, od. endlich auf Befhleht, Stand 
u, andre. Berhältniffe (m ht Nehmen, 
zur fie verfhieone en modis 
eirt ſich danach der Gang des Um rrichte, 
die Lehrgegenftände, Lehrmittel Lehrer u, 
— erhalten fie verſchiedne Ramen, wie 
olks⸗, Bürgers, Neals, Gewerbe, 
— Kunfts, Derg:,Forft-, 
elehrtens (Gymnafien, Progyms 
nafien), Knaben, Mibhen-, Ars 
Seid —— — 
S.wesens. 1.8» 
liche Zeit. *Deffentl. Anftalten — 5*— 
geordneten Jugend⸗ Bildung entſtanden erſt 
mit der wachſenden Bildung ganzer Völker 
Aud war in der älteften Zeit, wo &8 Erzie⸗ 
bung u. wiffenfchaftl. Bildu gab, diefe doch 
für bevorzugte Stände, das Volk aber davon 
ausgefhloffen, fo im alten Indien (f. uns 
tin cı), Kin China, wo wanrfheinf, ſchon 
fehr früh, durch Laokiun u. Kungfutfe, or» 
deutlich eingerichtete Sen waren, da ber 
jegige Zuftand verfelben auf ein hohes Al⸗ 
ter hinweiſt (f. unt. u); * fo bei den Baby« 
loniern, Chalväern u. Medern. Dier 
hatte die Bildung 8 Stufen: Herbert, Lehr⸗ 
ling, Mobed, Meifter, u. DeftursMobep, 
Großmeifter; es wurden namentlich Natur » 
u. Geftirndunde, Mathematik u Geſchichte 
elehrt. Ordentliche Sen waren bei ben 
erſern, die Knaben waren darin bork. 
6. — 25. Jahre, lernten unter Leitung bes 
jahrter Männer Gerechtigkeit a. wurden 
ſittlich u. körperlich geübt (vgl. Kenophons 
Eyropädie). ? Beiden Megyptiern leite⸗ 
ten die Priefter bie Erziehung u. nah Ein. 
foll auch das Bolt fefen,'fchreiben u. rech⸗ 
nen gelernt haben. Sen für’ Priefter gab 
es namentlich in Theben, Memphis u. His 
liopelis, wo bei. Geometrie; Arithinerik, 
Aſtronomie, Aſtrologie 265 gelehrt wurde. 
* Bei den Juden finden wir ſchon in den 
älteften Zeiten Pr opheten=Ssntf. Pros 
pheten s, #), daneben beſtanden wohl auch 
niedre Se n, doch eigentkKindersSsngab 
es erſt ſeit dem bahhlon Ern die Kinder 
wurden: größtentheils hm den Eltern u, 


‚ Xepiten beſ. unterrichtet. Hohe Sin für 


eine, gelehrte Bildung gab es zu Jeruſalem, 
Babylon , Kiberiasj Rıfibis: Die fogenanns 
tcn Juden⸗Sen find keine San fondern 
religiöfe Verfammlungen (ſt. Synagogen). 
’+ In ‚Griechenland war 237 hi der Bels . 
benzeit wie überall, die Jugend lernte nichts, 
als die Waffen führen u, die Bötter Ben 
jene 


Bu 7.) 177) ße 


fäße Uebung, ‚es nad dem 
Beine der rent Knaben der Häupte 
hatten alte ——— od, treue Diener, 


e, die auc ihrer Heimath gewan⸗ 

ven u. auswärts einen Bufluchtsort 
t hatten, melde ſich mit ihnen befchäfe 
; ierte Thatenn. großer Män⸗ 
lten od. vorfangen sw.’ bef. auf 
usbildungeinwirkten. PrSpäs 
dem Utheuienferu deu er⸗ 
‚ein perftändiger Sflav, Damme 


naben in Die. £igentl; ©: 5 
Ru Bes (Schulmeißen). unichoe 





En 3 (Lehrer in der Ringe d 
Se u. nun gingen die 
in den Gymnaͤſien, Ly⸗ 


an, wo fie. von den Gymnaſiarchen 
et wurdenz ber nähere Umgang mit 


— vollen dete die Bildung. Dieſe 
dungsanſtalten blüheten lange, 
rden -fpäter er von der röm. Jugend 
1. vun 1 Bei den Bpartanern konnten 

M bem ganzen, Volksgeifte u, der Geſetzge⸗ 
bung —— noch eine eigentl, Sen jein. 
&s ivar eine Volkoer siebung 1 zu rein vater⸗ 
Lind. Zugenden, u. Gymnaſtik, Muſik, Ors 
cheſtik, Siugen, etwas Lejen u, Rechnen 
Jernte die Jugend ohne befondre Lehrſtun⸗ 
ben (1. Erziehungs). 9 In @roßgriechen« 
Land bluͤhten Bildungsanttalten für die 
Jugend, in denen namentlich Mathemas 
tik, Philofophie, Muſik, Religion gelehrt 
wurden. Die Sängers u. Philofos 
NS Nom (f«b.) find Peine eigentl. Srn. 
e Römer hatten in dem fruheſten Zei⸗ 

ten Fe „ vernachläffigten überhaupt 
höhere Bildung. Die Augben wurden von 
tinem ältern.S laven (Paedagogus, Custos) 
od.:von dem Vater in den Elementen uns 
ferkichtet, indeß ve e6 bald auch Lehrer 
Ludimagistri), die im Lefen, Schreiben, 
echnen unterrichteten, vgl. Quinı he 
Seit dem 1, pun, Kriege (250 v. Chr.) u. 
noch mehr feit Eroberung: Korintds (146 v, 


Ehr.), kamen griech. Kehrer nach Mom (vgl. 


Renuife e Literatur), die Viele zufamınen 
unterriteten, Eine vollendete Ausbildung 
erhielten bie Sünglinge in ben fpätern Zeis 
tenin Griechenfand ſeibſt (I. ob. »u). ?Defs 
fentliche Sen gab es erſt feit Veſpaſian 
(30 .9..Chr,), der: den Quintilian als Öfs 
fentl. Lehrer der, Beredtfamkeit u. einige 
andre ed fürrbiefelben auftellte u. ihnen 
Gehalt gab. »Hadrinm  ftiftete ein: Athes 
naum u. flellte-Grammatiter an, Antonis 
nus Pius errichtete einen Lehrſtuhl der Phi⸗ 


leſophie, Am berühmteſten wurde das Au⸗ d 


ditor ium Conſtantins ds Gr: im Conſtanti⸗ 
nopel. Alle 
Sen... Sie erſtreckten ſich aber nur auf die 
————— für den Unter⸗ 

des Volks wurde naiat geſorgt. 


Bildung dieſer 


n u. Drui⸗ 
ben. Als die G —* 


ier mit Rom in nähere 


meiſter) Erwachſener kamen = 


diefe S⸗ne hießen Kaiſer⸗ 


Die 
—JJ Bölker: basten Dasiiden- Sin zur 


S:n —A— 


—— ien 
n —V 
rius Sen angelegt haben, 
ihren Bed. ihre Einrichting uch 
den germaniſchen Volkern finden 
u, denn was unter dei U 

us bei den Gothen (Geren u 
Ben ift, iſt micht Elar u. wenn es i 
terriht war, der durch ihn u. nach 
teilt wurde, jo war es philofob 


it. Slums — 
ung bis ur 
dung des elafi. Studin 
Das Chriſtenthum leitete allent 
eine neue Epoche des S⸗ weſens ein. Si 
nem ganzen Geifte ıt. feiner — 55 nad, 
nußte e6 die geiftige Ausbildung aller Mens 
hen bezweden, u. ſo mu apten wit ntit der Aus 
alt der chriſtl. Kirche vo ſelbſt & in ver⸗ 
bunden werden, namentfih Wolkds&:n 
daraus hervorgehn. EHriftus u. Die Apoftel, 
dem Wolfe angehörend, waren iR 2 
um fie verfanmelten ſich un a Bir 
ler, die wieder einen weite — 
ben hatten, Dieſe waren zivar 4 ® 
Erwachſene, indeß bald erſtreckte ſich in * 
Sinn u, Beift die Wirkſamteit au 
Kinder u. es entſtanden chri Ah — 
erſte driftl, Anaben:®. —5 
Preobbier Protogenes gegen Ende bes 
2, Jahrh. zu Edeffaz die berühmfeften 
waren die Katechete ae S⸗n zu Alexan⸗ 
drien, durch Pantänus, u. zu Antivchien. 
Als dieſe ſanken, entſtaͤndeu ne biz! eve 
pals u Parshial: :&:n( die in⸗ 
ded mehr die Bildung von * PHP beaba 
fihtigten, während der Bolksunterricht wien 
ber mehr u. mehr zurüdtrat. Für denfels 
ben wirkten tHeiliweie noch die Mönche durch 
Klofter-S=n, namentlich die En 






ner u. in Deutſchland u. England die M 
ner, die das Ehriſtenthum däfelbſt atiäbreis 
teten. Namentlich. legten un 740 WB onifas 


cius u, fein Schuler Stirenr * —* ‚mie 
Dhrdruf, Friplar'ü.a, m. W 
Teäntifchen Neiche finden a. fan im 
6. Jadr). Stadt St. ith.debot, 
daß die Knaben in denſelb — — Fk Tat, 
Schrift unterrichtet winken Fourk'ber 


id ſchon feit 400 im Klo 
He ei S. nt — 
mentlich der Biſchof 2. me Ali 


durch: feine S. in M EA Dr 
—— aber erhiel WERT 
Karlı dt." Er * N u 
cigneiten —* hner. ac 
*0 Paulus D Kar al 
dete die Hefafadiniie,' in Ar ule, 
u? war überall für — 9 uter⸗ 


richts thätig, u. re te fogar Ei Ide 
Maädchen⸗Sen in Bei —— 
Ihn unterſtũtzten außer den Obigen beſ DR 


Arch 


Biſchofe Leidrad von Lyon u, Theodulf on 


gen biv 
head 


Schule 
nuanenflich —— ag tt. ba 


HL 


Yun — — d 8 en ° fanf 
gentem, nit murdan Weite, 1 isch) rer anch a6 ⸗ 
ivgen; leprtenfhuhvefentnlitter — kaum 
den Prieſtern noch Die möthi Kenn 
Mt 66, erhiche ſchaften auf die —— 
thedrabe⸗ den bis es endlch He 
‚einiger Blüthes dium des 55 
— waren. dag Tris würde: BERN de 





en kam. Die —— 

d eh wären Ya Paderborn 1, 06x 

na u Karl d. —* Lorſch 737, 
gas Es 1 


SR Lubn —9 gi Ben, 
Fu. 9.800, St. 
Sitfe N Rbein⸗ rk frühe, feit 
—— ergeftellt, Weiſſenburg 850, 
Mai — Trier, Lüttich, 

besheim, bremen, Bee, 
Eaon, Paris 882, 1 Aus 
gen feit dem 9. Jahrh, die Fa= 
an ü. feit dem 12. u, 13. Jahrh. 
bien Men hervor, auf deren wifs 
Ei EDeBaltung bie Araber nicht ohne 
war Dieſe zeichneten ſich vor 
—— Heli durch poetifchen 
Sinn u. 


n feit Bit aa Pe durch * 
enſcha g. 8 e ſie namentli 
ken ken or "Grleen “ in Syrien erhalten hate S 


Def, 6 *0 waren Harun al. 


amuın um 300, Es 
Poefie, Philoſophie, 
tzneifunde, Aftronomie, Mas 
unbe gelehrt, Die bes 
ohen Sen der Araber waren in 
0td000, Salamanca, Ges 
oledo,.Kairwan, Tunis, 
14 IR Alerandrienwe.m, 
Bitele — in Dentſch⸗ 
en — Jahrh. zum Theil 
en det Dominikaner u. Frans 
Eee e ich ſie fe te ‚Unterrichtögegenz 
en Dienft, der, Kirche tries 


— 5* 





t a Rarur 
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e fiir, den Unterricht: der 
ni), +5 wurden die. Stadtr, 
ie 


ibe⸗Sen eingerichtet, 
t, b — rn fie nachläſſig 


c#indermeis 


Re auch ore 





u. 
u. 2a eifte, ne im »flonde eine Art: 
7 ſter kounte iehren 
Er ir vom Mas: 

eZeit angenom men 

— 29,16 [rien Wefelzi 


n 842, terthbums offen ne: 


en. der. Städte bes 
‚Kirdenzn. — re 


angs die Geiftlichen 
—5* —— PB, 
Su ED 


Der. erfte hieß: ı 
——— 


* 
An den nd na a 
| —— rten S — e zu 
‚lvDte! e ⸗ 
HR Bert —— ar 


ide Nach: 
EN N meleedeiten 


€ 

verſtehen u. daraus 

kennen lerne⸗ Um gelehrte — 
merbient' Ibh. Sturm in Sr 





En: —— —* 24 


tiefſte 

Pa feine oh 

—— nur bei‘ — * 5 
annern;, denen ti — 

Sr ka 
ſchon früher häufig; bef. use rer t@reberung 
Eonftantinopels 1453 nad u, er⸗ 
neuerten hier das claff. Shidium, 5 ſie 
** Männer bildeten, unter denen 

beſ. zu nennen find Petrarka, Boccacio, 
Dante Alighieri, Vittorio begeltre, Dh 
ie co Filelfom. m. U, welde € zum große 

beile auch ſelbſt ausgezeichnete ‚Fehrer u, 
Jugendbildner waren u. allenthalben einen 
eblern Geift in den S- m Anfachten u, neue 
ftifteten. ® Ihr Wirken breitete Naher ‚bei. 
nah den Niederlanden aus, vo it, 
S!orenz 56 — die 


. ber ee ftiftete ‚ber. 
gefamntte —— u. im. 
14., 15. u. 16. Jahrh. De) du canon Ka 


Groote mit 


faft alle für das 

ner bervorgingen. hennen, 
Thomas a Kempis; ma: gritofa, 
Hegius, Ludw. Drihgenserg, « 86 
Graf Morih von Spi 3 N Bi Ben 
Langen, aus deren —— ie ö 
mus, Reuchlin, Eeltes, Dalbe sit Pir 

mer hervor ingen; Die dur er — 

das Seweſen hoben u, Pr, 4 
matiom vorarbeitereii, Bi 





mentlid für das he wefen, 
Luther wendete ſich wegen des 
Unterrichts 1522. Pih — — ni 


die Städte deutſchet 


faßten gute &: 
‚Lehrer‘, 





culariſirte Rirchen gut 


die wei DR 
—*— en esta — Lu, 
den Fechten. Glanıpen,,. 
— 33* fair 
Friedland db, Lrogendorfin Goldber En 
Nean. 


u CH 36 jet. etäins wege 


de * ment von Wolf· S 
Ai * menius verbreiteth * ie 
Midgdes Menfhenduschnatars der 

— ige Entwickelung drangen un 
alas in find. ASo unvo Uom 2 
men uun ad, die Pros Se m noch blieben 
bertreßen ‚fie: — ——— 


Sei Id ſaiten⸗Sen, die ſich 
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fen lendern ſahen auch 
ng „ Grfunbheitöpflege, 


Si A be ale dur Strenge. 
* uamentlich aus) der 
— nn Rinder. Der 
mußt 
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ho wi um 
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e man am vielen Orten Kat⸗ Spener, Frant Reſen Wr. 
ch A od. Schulhals ler, — inter, In Min 
die nach der Reihe in den torv, Tuͤrk, Rawerau. „para 
Mi of huung u. Koft bekumen, u. niſch, Berrenner dan; " h 
ei dem Lohne. von 5-12 Thlr, jährlich, ges viele Eoutteprerfen harte Mn 
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wohnlic zugleich Handwerker waren. Sie ben, m. eben 
komnten —— mechan. Unterricht Volks, auch ir Mn) 
eben ,.blofes Uuswendiglernen des Kater Künftlern, Gelehrten xt. ‚all — 
dismuůgu dee Ein mal Eins, Dies wurde erſt vol. Bededorfs — euß. 
gen Ende des 18. Jahrh. beſſer, wo die ſchulwefens. = Fir S ei, e y' 
— ulmeiſter aber, auch noch oft abgedankte mentlich der Abt Beibis u di eins 
Y Dedienten. 36. waren, von wo aber durch Einrichtung von m y 
in inführung vonSchullehrerjemis fters Sen; wie im allen — 
mar ben fegensreich wirkte, *RAuf die höhern fo widmen fi hier bef, ehe tden en 1 
Sen wirkte im 17. Jahrh. der finftre Eifer riſten, Benebdictiner u, * 
der ſtrengen Lurberanr nachtheilig ein, ges Unterricht; effl Mrs 
9 N einfeitig wurdefatein. u. Gricch. lehrten- u. a. Sezn 
en; Dagegen wirkte deſto fegensreicher der öftr, al in Ar: i 
fc 9 des 18. Jahrh. Spener, Franke od. beffer organiſirt worden 7 
u. ihre Schule, u, in der. 2athol. Kirche, nas haben die Behörden viel für he 
mentlich — — ‚die Sanfeniften von Unterrichts gethan, jedoch hat 
die treffliche Schüler zogen, Pen in den Srineipien uoch 
Ton! (. b.).. Sranke führte die Ges zu machen gehindert; bef. an bat, 
Fit fm in ben Schulen ein, drang auf für Bürger= u, 23 EB d jvı 
uebaß Ai Nichdentens, felbitthätige Bee Seminarien errichtet. Hier wirkeen ein 
u. Veranſchaulichung der Lehr⸗ phani, Pohlmanıı, — I — 
— Ton Halle m Kloſterber⸗ Bgl. Khierfch Geih. bi Her. 


Pati, dieſer neue Geiſt überall von 1829 1,80, Stu 
dutden ——— Ar⸗ temberg u. Bad 


* dagogienu. Bürger⸗Sener⸗ auch ſehr viel eh | 3 find 
— hen ve beiferten Lehrunters gelegt worden, sen Er an 


ode ſorgten Zeidler, verdient iſt. Hier’ 

1: Jen); ‚Hübner hob Heidelberg), — 

A eſchichte, Bein ruhe, Medöet fir) "3% 
u. Ka t in. eins einfluße. md 09 Sachen‘ 
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| gi 
n 9 is un Fellenbergs Vorgan 
—— die ©. u in —* 
proteftant. Santonen find Schullehrer⸗ Se: 
minaricn u. Sen angelege worden ;.in dem 
Yathol. wirken die Jeſuiten. Die dort polit. 
Un 5* neuſter Zeit haben ſtörend auch 
anf Dia 





u, Anregu 


Schulweſen ‚eingewirkt, für das 
och. jetzt G. Zſchokke, Krüfl, Niedster u. 
. eifrig wirken. »In Hollaud, deſſen 
chulweſen ſchon Noel u. Lurier zur Kai⸗ 
erzeit in ihren Berichten rühmten, wirken 
die Regierung u.. die Gefellfhaft zur För⸗ 
derunggemeinnügiger Zwecke (Maatschapp 
tot nut van’ı Algemeen) kräftig, Für die 
ärmere Volksklaſſe ſind Verwahr-Se⸗n 
angelegt, bie feit 1827 noch allgemeiner wur⸗ 
ben. X el ieu bat, was es befigt, noch ber 
oländ.. Hegierung 5 danken; zwar find 
N eimärs (d.h, Volks⸗Se⸗n) eingerichtet, 
allein die Kinder find nicht fchulpflichtig, 
u. Ballen bei, dem noch nicht ganz organis 
ſirten Staatswefen verwildert auf. »ꝛ Nach⸗ 
em. bie vorber fchon ſehr ſchlechten Sen 
Sranfreiche durch die Revolution ganz 
vernichtet. waren, tbat Napoleon fehr viel 
dafür, errichtete Primär od, Dorfs 
o wie Secondär= od. Bürger-S=n, -in 
aris bie, berühmte polytechniſche ©., 
ie 5 — Aufſichte behörde des ganzen 
Schulweſens war die kaiſerl. Univerſität. 
Meligionsunterricht wurde nach dem Kates 
hismus des Kaiſerreichs, von 1806 ers 
theilt,. übrigens. beſ. Mathematik u. Natur⸗ 
wilfenfchaften gelehrt. Die-Bourbons ho⸗ 
ben. dieſe Einrichtungen wieder auf, gaben 
ber Reine beſſern. Eorbiere hob 1822 die 
Ecolex normales (Normal«»S-n), worin 
die Lehrer für die höhern Sen gebildet wurs 
ven, auf, an ihre Sielle follten unter Auf⸗ 
fit. der Geiftlihen die Kcoles normales 
urtielles treten, die. nur zum Theil ins 
E34 4145 ſo daß es eine Zeit lang gar 
keine Anſtalten zur Bildung von Lehrern 
ab. Fraiſſin ous gründete für eine gelehrte 
Bildung die Ecoles preparatoires (Vorbes 
reitungs=S®-n), in.denen aber in der Phis 
Ielogie wenig, in der Philofophie nichtd ges 
than wurde; durch 2 Etudiencommiffionen 
wurden ‚Ne etwas: gehoben. "Mod weit 
ſchlechter als Die gelehrtin, waren die Volko⸗ 
&©=n. Bis. aufıdie neufte Zeit bleiben Uns 
zäblige,ohue Unterricht, Tauſende von Ges 
meinben haben keine &.; am. beften noch ift 
es. indeß im inneren 1. weftl. Theile, obwohl 
bier. wieder einfeitige Verſtandes ausbildung 
herrſcht. Seit der Revolution von 


Sen, 


ganz bei. jeine Aufmerffamkeit auf Ver⸗ 
bejjerung des Schul⸗ u. Unterrichtswefens 
gerichtet. Koufin wurde 1851 nach Deutfch- 
laud peimiet, um deſſen u. bef, Preußens 
Schulwefen kennen zu lernen; in feiner 


Schule 


eglexungen ‚Ihre. Aufmerkſamkeit auf Sirift darüber emp f it er daſſelbe bir 
Scqhulweſen gerichtet m. Die beſten An⸗ aue fordert —* — auf * 
nungen zur, Hebung: u Verbeffrung des⸗ dent. Auch der Unrertichtemittifter Buizo 
ben a In der; iſt that. Ueberall wurden neue Sen errichtet, 


Geldbeiträge zur Beſoldung der Behrer ges 
geben ; Bibliotheken für die Sr angelegt, 
tüdhtige Lehrer gebildet vergl. Rröner über 
das neue franz. Geſetz das Unterichtswe— 
fen befveffend, Altond 1834 9“ ud 
— recht gute Gelehrten S⸗n 3.8. in 
aton, im denen nanrentſich eine gründl. 
elaffiiche Bildung erreicht wird, nbeß 
die Einrichtungen Zu Blöfterlich, die Bils 
ung zu befchränkt ii außfchließend. Das 
Volkeſchulweſen iſt are eils fehr 
ſchlecht. Die Regierung hat früher fehr 
wenig dafür gethan, u. * 1838 hat das 
Parlament eine bedeutende Summe zur Ver⸗ 
beßrung beffeiben gegeben. Namentlich thaͤ⸗ 
tig dafur ift Brougham. Das nteifte ift der 
Sorge von Geſellſchaften überlaſſen, von 
denen namentlich die British and Foreign 
School - Society u, die National Society 
zu nennen find, Hunberttaufende von Kin⸗ 
dern find ohne Unterricht, große Gemein: 
den haben keine Sen, Bef, verbreitet find 
übrigens die Sonntags= wu Kleinfins 
der:&sn (f. b.), u. die Belstanca: 
fterfhe Methode bes Unterrichte. + Dir 
Bolts- Sen in Schottland find ſchon feit 
dem 17, Jahrh. weit beffer, beſ. nennen®= 
werth ift als eine Muſter⸗S. die Fabrik⸗ 
S. Dwens zu New-Lanark. ** In rs 
land ift erft feit 1982 das Gefeg aufgehoben, 
das den Katholiten S⸗n zu haben verbot, da 
es an ten nöthigen Mitteln zur Befoldung 
der Lehrer fehlt, fo find auch ne nicht 
große Fortfchritte bemerklich. "der neu⸗ 
ſten Zeit hat die Regierung audy darauf ihre 
Blide gerichtet u: es wird im Parlamente 
lebhaft darüber disputirt, wo namentlich 
Brougham dafür ſprach, u, Das Minifterium 
hat fogar jegt (1845) obgleich unter großem 
MWiderfpruch der Fries, doch mit Tebhafter 
Unterflügung der Whigs für die Dotirung 
des Pathol, Eollegiums zw Mayndoth aus 
Staatsmitteln eine Bill:vor dad Parlament 
rat. Seit 1823 befteht auch eine von 
baddäus Eonellan begründete Sengeſell⸗ 
ſchaft, die bef. unter. den Katholiken das 
Lefen der Bibel:verbreiten wi. = Däue⸗ 
mark bat: fhon feit langer Zeit die treff- 
lihften Sen 5 die Regierung iſt immerfort 
bemubt fie zum verbeffern.‘ Seit 182 iſt die 
fehr modificirte Bel⸗Lancaſterſche Methode, 
ber wechfelfeitige Unterricht, in den Trivial⸗ 
Sen eingeführt, Alle Kinden’Hom 6. od, 
7.14. Jahre find ſchulpflichtig/ die S⸗n 
ftehen unter. genauer Aufſicht der’ Schuls 





Seit « commiffion, die immer uns dem Pfarrer u. 
hat man unter Ludwig Philipps Regierung 


Ortseinwohnern beſteht. Für tuchtige 
Ausbildung des Militärs der Kaufleute, 
Künſtler 20. beſfehn gute Anſtalten. Auch 
Jsoland, wo ſchon durch Suorre Sturle⸗ 
fon im 38, Jahrh. eine S. auf feinem Gute 
Odd eingerichtet wurde, hat’ gute S As 

In 


schhrki 


In. Schweden war. ſeit Drenſtiernas 
Benähungen im «17. Jahrh. nicht viel Für 
ulwejen gethan worben, bis König 

Karl XIV. Johann, demfelben feine befons 
bre Theilnahme zuwendete. Eineneue Schul⸗ 
ordnung erſchien 1820; in den Gymnafilen 
rrſchten mehr die Realien als die alten 





Sprachen; Trivial⸗Sen ‚werden immer 
mehr, t u. verbeffert, indeß fehlt es 
an ‚zur Bildung von Lehrern. 







eillae Anterride aire ‚immer ge⸗ 

; feitdem er zuerft-1820 in Gols 
ee u. Armen - San eingeführt wurde 
| ient;um. das Schulwefen ift der 
er,, Die bedeutendſten Fort⸗ 
lweſen hat in neurer Zeit 






erhielten in den von Wladimir d. Gr, w 
Fu n Baklienirie errichtete Erziehungs 
inftituten Unterricht. Peter d. Gr. verbefs 
ſerte diefe u. ‚legte bie u, da ohne feftes 
— 5 geiſtliche u. Elementar-Sen an, 
feit 1700 auch griech. u, latein. u. dann die 
Marines u, Ingenieurs&.inPetersburg, 
owgorod, oskau u. a, Unter feis 
nen Nahfolgern wurden Erziehungs: Sen 
für beide Geſchlechter u. &entralbehörden 
errichtet, auch ein allgem. Lehrplan einger 
fuhrt, Bef. thätig für das Schulwefen war 
Alexander I., er errichtete 1602 ein befons 
bres Minifterium des öffentl. Unterrichts u. 
eine Oberfchuldirection; alle S⸗n —— 
in Pfarr-Sen, Kreis⸗Sen, Gymmas 
fien u, Univerfitäten. Der Kaiſer Nikolaus 
at no ‚mehr gethan, alle Einrichtungen 
nd vervollkommnet worden, ungeheure 
ummen bat, der Sdaat zur Verbeſſerung 
u. zu neuer Einrichtung von Sen u. Befols 
dungen gegeben, bedeutende Dotationen find 
allenthalben von Privatleuten gemacht. Die 
San, die früher von einander abhingen, 
find feit 1828 unabhängig. Die PfarreSen 
eben den Elementars u. Bolksunterricht, bie 
kreis⸗entral-)Sen, die in der Mitte 
eines Bezirks errichteten S=n, bilden Hand: 
werker, Küuftler „Kaufleute, die Gymnas 
Then geben gelehrte Bildung u. find mit den 
adligen. Penſionsanſtalten verbunden. Die 
Hauslehrer ı, Enzieberinnen ftehen unter 
bei. Aufficht ‚u. müſſen ihre moralifche u, 
wilfenfbaftl, Tüctietri genau nachweiſen, 
neuerdings iſt die 
Deutfchen hierzu erſchwert u. für Bildung 
ber Nationalruſſen zu Lehrern viel gethan 


worden. Die entfernteſten Volker in Sibirien, 


bie Zartaren u. v. a haben fogar Sen u, 
Können lefen u..fchreiben.. Am hoͤchſten fteht 
freilich, das Schulwefen in den DO frfeepros 
binzen, wo jest audy Schullehrerfeminarien 
eingerichtet werben ſollen. Leibeigne dürfen: 
freilih nur bis zu seinem gewiffen Grad 
ausgebildet werden. Auch für die Erzies 
buny des weibl Seſchlechts ift durd 

viele Anftalten geforgt, 3. B. das Kathes 


—* 
Der ten von Bivil:S+ 


Annahme von Ruffen u.‘ 





—— Obeie Purrktos eh 
n 
— — 

& er’t.’d. d. Mich di 


| | übe Blin⸗ 
benz 11, Taubſtummen⸗In ſtitut beſtehn. 
Puecis: du'sy: 
steme, des progres'&t de T'ätar de Pinstrirci 
Warſchau 1887, 
d’es" über tr 2 04 
sa) Mekteb (Bei 
&:n), worin die Kinder nur Tefen kaum 
ſchreiben u, Religion lernten te Behrer 
wurden von ihnen bezaylt; ») ebreife 
od. Eollegienz wo Juriften u. Theologen 
gebildet wurden, das Hauptſtudium wär hir 
die ſchwere alte arab. Sprache der Koran 
n. bie darauf bafivre Gefegyebung. Sultan 
Mahmud fügte dazu e) die MePfteb ürfanı 
(d. i. Willenfhaftsfchufen), für die Aust 
bildung der Bureaubeamten, in ber ebens 
falls die arabifhe u. die höhere türf. Ranzs 
leis u. Hofſprachen ‘gelehrt wirtden. Die 
Kinder der VBornehmen wurden don Pris 
vatlehrern nad) dem Pfane wie in ber Mes 
dreſſes unterrichtet, Der Bürgerftand blieb 
in gänzl. Unwiſſenheit; der Geift der Beams 
ten wurde durch das lange — Sprads 
fudium ertödtet. Darum hat der ige 
Sultan durch den Hattifherif Holm 12, Fan, 
1845 die Gründung von S-n im Reihe an⸗ 
geordnet, in denen für Belehrung u. Aufs 
Märung ber Unterthanen geforgt werben 
fol. Militirs Sen gab es &: bie für bie 
Marine, für die Offiziere der Lundurhiee 
(beide im ſchlechteſten Zuftande) u. für Mir 
ktärärzte. Durch den genannten Hattiſche⸗ 
rif iſt folgende Einrichtung angeordnet vor⸗ 
den: a) Elementarfhulen, worin Mefis 
gion, türf, Sprache, Rechnen, Schoͤnſchrei⸗ 
ben u, Geſchichte des osbman. Meiche eleh 
wird. Gie beſtehn aus aa) einer mieber 
Klaffe für Bundige Handwerker; bb) der 
böhern für die, welche ea ein Fach⸗ 
ftudium ergreifen wollen, in egtrer wird 
noch Perfiih u, Arabifch gelehrt, der Eur⸗ 
ſus it 5 Jahre; B) eine Univerfitär zig 
Eonftantinopel, wo Eoilegiä über Natur⸗ 
gefhichte, Höhere Mathematik, Aſtronomie⸗ 
hyſik, franz. u. italien. Sprache, Philb⸗ 
ophie, Staatsichre n. Staatsdfoncmie, 
oetik u. Rhetorik gelefen werden; fie muß 
Jeder beſuchen, der ein Fachftud nun ergrer⸗ 
fen will; e) die ſchon beftehenden Spe⸗ 
ctalfhulen für Fahftudien werben 
neu organifirt; fie find die Militärs, Mas 
sine, medicinifhe u. Thierarzneifcpinle 1.) 
die Medrefies für die Mlemas (Cole en für 
Juriften u. Theologen), "Mit der Nıridere 
fität: werben verbunden die ſchon beftihende 
Mekteb ürfan (f. 06.) u, eine neu zu et⸗ 
richtende Schule für die Biltung dort Leh⸗ 
rern u. Profefforen. Die amzuflellenden- 
Lehrer zu prüfen, die fremden zn überjegens‘ 
ben Bücher zu bezeichnen, populäre Schrife 
ten abzufaffen 2c. hat die Endschümeni da- 
nisch (die Verſammlung der Kenntniſſe), 
eine 


eni o 
enntniſſſfit 
ei⸗ 


t12 


eine velebrte Eommiffien, bie 
vorher den neuem Schulplan entwors 
fen, Außerdem ließder Sultan noch ein Dis 
nifterium des öffentl, Unterrichts errichten ; 
„ Kürden (Seſch.) geg. das Ende. * Das 
aAweſen ‚in Gri land war ſchon 
unter türkifher Herrſchaft ſchlecht, im Bes 
reiungsfriege wurde ed gan, vernichtet. 
ad der Befreiung wurde zwar Einiges ges 
than, u. mehr. Lancafterfhe Sn eingerichtet, 
aber aus ge an Mitteln u. Unter» 
— m e bald wieder ein. Seit ber 
— tos iſt ſo viel wie wer für 
das Schulwefen gethan worden, ſ. Griechen⸗ 
land (n. Geogr.) ». * In Italien ift der 
Buftand des Schulwefens in den einzelnen 
Staaten jehr verfhieden. Das Schulwefen 
in dem Iombardifch venetian. Königs 
reiche nähert fidy dem oͤſtreich, dafelbft be⸗ 
finden fih Lyceen, Gymnafien, höhere u. 
niedere Elementar⸗Saen, die alle fih in 
einem guten Buftande befinden, Es gibt 
auch viele Mädchen: S=-n u, blühende Pris 
vaterziehbungsanftalten. Deſto tiefer fteht 
dus wefen in den fardin. Staaten, 
wo ed ganz dem Einfluffe der Jefuiten übers 
—* iſtz wer nicht ein beſtimmtes Ver⸗ 
gen beſitzt, darf nicht leſen u. ſchreiben ler⸗ 
nen u. darf nicht ſtudiren. + In Tos kana 
find die wenigen öffentl. S=n in den Häns 
den der Iefuiten, die Winkel⸗Sn find 
ſchlecht, feit Kurzem erft find von Privats 
perfonen 8 befire Sn bes wechſelſeitigen 
Unterrichts errichtet worden. ** In Nom 
gibt es S=n für den Volksunterricht, er 
iſt bei. in den Händen der Mönde u. Nons 
nen; von barmbderzigen Frauen find viele 
ichtsanftalten für Mädchen geftiftet. 


> Zu Meapel ift das Schulweſen auh nob rik 


— 88 zwar gibt es S⸗n für Knaben u. 
ädchen, legtre bef. von Nonnen geleitet, 
allein der Unterricht ift mangelhaft, der Bes 
ſuch der S=n von den Rindern fehr unregels 
mäßig, da er durch Bein Gefeg beftimmt ift, 
In Spanien u. Portugal liegt das 
Shulwejen ganz barnieder, da die Regierung 
nur ſehr wenig that u. elle den Privatleuten 
überließ, die auch Beim befondres Intreffe 
dafür hatten. Für Erziehung u. Unterricht 
der Mädchen wurde in Monnenklöftern noch 
am meiften gethan. "In Afrika ift das 
Schulweſen größtentheils ſchlecht; es wird 
nur in wenigen Ländern etwas dafür ges 
tban. In Aegypten thut der Vicekönig 
Einiges, ed werden Elementars, Gecuns 
där= u. Specials sn errichtet, eine bes 
fondere Unterrichts Commiffion ift niebers 
geient, auch werden junge Männer ind Aus⸗ 
‚namentlich nach Frankreich, geſchickt, 

um fi dort auszubilden. In Abyffinien 
gibt es Beine Sen, der Unterricht wird für 
einen geringen Lohn von, im Lande umher⸗ 
ee Geiftlihen ertheilt. In We u, 
Afrika wird durch europ. Miffionäre, 
namentlich durch Herrnhuter, auch für ben 
Unterricht viel geihan. Im Innern findet 


Schule .: 


terricht ber europ, Miifios 
näre fo angefpröchen, daß fie ihn nuchah⸗ 

fteht das Schulwefen im 
britt. Indien, allenthalben hohe 
u. niedere Se⸗nuverbreitet, in denen faſt 
bios nach der BelsLancafterfhen Methode 
unterrichtet wird. Das Meifte wird dur 
Privarvereine u. Gefellfdaften bewirkte, u. 
kaum könnte noch mehr gethan werben, 
“China hat im neurer Peine Forts 
fhritte gemacht, fein Schulwefen ift auf 
ber ziemlich hohen Stufe ———* auf der 
es ſchon lange ſteht, ſ. u. China Gkogr.) w. 
Eine ähnl. Einrichtung des S has 
ben die Japaueſen, f. Japan (Geogr.) ». 
»In Polynefien, namentl. auf den San d⸗ 
wichsinſeln, auf Dtahaiti ze., find mit 
ber Eivilifation ſeit Einführung bes Ehri⸗ 
ſtenthums auch Sn eingerid;tet m. verbeſ⸗ 
fert worden, Die Eingebornen- find lern⸗ 


begierig, viele unterrichten ſchon wies 
ber, fogar fremde Sprachen, zoͤſiſch, 
engliſch, werden in höhern Unterrichtsau⸗ 


ſtalten gelehrt. * Das Schulweſen Ame⸗ 
as iſt in NAmerika bei Weitem beſſer 
als in SAmerika, wo Prieſterherrſchaft u. 
Indolenz u. innere Bürgerfriege u. Par⸗ 
teiungen jedes Fortfchreiten Kindern, Nur 
in Paraguay find dur& Dr. ncias 
Bemühungen die Ssn gut. Alle Einwohs 
ner können lefen, ferreiben u. rechnen, u. 
dürfen nicht eher bie S. verlaffen, bis der 
Drtsvorfteber (Cabildo) erklärt, daß fie e 

Außer ibt es Ly⸗ 


nug gelernt haben. dem gibt 
ceen mit är. u. Erziehungs⸗ 
anftalten für Mädchen. Auf den weftindis 


ewönnlid 
o wie in den Ländern ber WBeligers bei 
viel dafür thun die Dänen, * Die ein 
nen Staaten M haben 

fter Zeit fehr viel für das Schulwefen ges 
than, f. Nordamerikaniſche Freiſtaaten ı - 
o. # Ueber Geſchichte des Schulwefens übers 
haupt vgl. den 3. Bd. vom Niemeyer Grund: 


füge der Erzi ung, 9. Aufl., Ile 1856, 
m den 1. Bd. von Schwarz Erziehungss 
lebre, Lpz. 1829, (Bern. Lb. 


Schüle, 2) (Reitk.), die Mebung des 
Perdesinallen®angarten u. fünftl. Sprüns 
gen, o wie auch die Hebung des Schülers 
n m was zur Reittunft gehört; f. unt. 
Reitkunftarz 2) fo v. w. Malerſchule. 

Schü- 





o bie alteve 
a: 


Linie 











ein. den öffentl. Geſchaͤſten rief 
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ee de machte, — Bed zug ‚gegen 
dien Franzeſen mitz kãmpfte gegen· ſie am 
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hehe uüͤbernahm e ine diploumt Sen⸗ 
ung gach London unterhandelte —— 
wegen der hannöv Rur in MParisa trat uach 


nee Geueral in ſa⸗ 
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zurick geruannte ihn zum vr | 
Pt rde 
mnetsminiſter 1793 Bank⸗u?Eo 
‚tor erhielt duch "pterohtene dem 
Megierun in dem Krane 
dust aM. Unʒufriedem inde ß e dem vba⸗ 
ſJeler — nahm era feine) : merke 
Friedrich Milben UHR wertrante ihm 
Oberaufſicht überrbäß: read nzwe⸗ 
ſen auß er vrganiſirte die ⸗ 
beuen Provingen/ fo wie auch einig⸗ e 
darauf Danıover }iuitrod1806 ee: 
von Berlin/ be —— ty nach 
Königsberg. In Folge des * m 
dens trat S. zwar in die Dienſte des Kö⸗ 
nigs von⸗ Weſtkalen ber ihn 1808 Jum Di⸗ 
viſionsgeneral er zum Staatsrath er⸗ 
nannte; doch erhielt ers ben. diefen Fürſten 
nie großen Einfluß Sfr isn. 
nd, Graf auf Wolfsbur Mäfräherin 
preui. Staatsdien ſten, trat er ſpãtet in 
weſtfal. uerwarb ſichr hlex·die millgehrine 
Achtung u den Dank des CandesaSpäter 
ſtand er an der Spitze der hanndyer Stäude 
us ward» vom Georg Vi, Inienndt ? 
von Braunuſchweig⸗ bei Quatre⸗ Bras 
an die Spitze der Randesverwa 
Braunſchweig geſtellt ziftr1818 zu 
burg A —— Aub 22 
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370 Schulerloch: bis, Schullehrerseminarium 


Schülerloeh, Höhle, f. u, Eſſing. 

Schülferien, f. 1 #erien 8). 1% > 
Schülfeste, Sefte, die von den Schu 
len, meift zur Erinnerung an wichtige Be- 
‚ gebenheiten, gefeiert wurden. Die allgem. 
&. find meift abgeſchafft, die befanntes 
en find: das Nicolate-, Gregorius-, 
Batnastern. Maifeſt(ſ. d. a.). —* 
rte u. Gegenden haben noch beſondre ©., fo 
das Kirſchfeſt in Naumburg, der —2* 
tag in Schulpforte u, a.; bef, ſuchten fie 
die Philanthropen in ihren Inftituten wies 
ber einzuführen, fo 4. Br das Kartoffel: 
feft. In neuern Zeiten wollte man in 

roteftan. Ländern wichtige Kirchenfefte, z. 
> das Neformationsjubiläum, zu ©. mas 
chen, indeß ohne rechten Erfolg, (S%.) 

Schülfreund, 1) Iemand, der Theil 
an ber Schule nimmt; 2) Freund von der 
Schule ber; 3) einige für Volksſchulen ge— 
fchriebene Bücher, 5.8. von 8.8. Hempel; 
4) f. u. Meifterfänger ». 

Schülfuchs, 2) verächtliche Benen— 
nung der Gymnaſiaſten von Studirenden, 
weil fie fo in der Schule lebten u. unter 
dem Schulzwange feufzten, wie die Füchſe 
in den Höhlen. gl, Brismannz; 2) eins 
feitiger, dem Leben entfremdeter Pedant. 

Schülgeld, beſtimmtes Geld für ers 
theilten Unterricht. Der Betrag des Sees 
ift verfhhieden nach den Bürger od, Gelehr— 
tenfhulen, oft auch nad den Klaffen, Das 
©. wird theils von Beamten, die dazu ers 
nannt, theils von ben Lehrern felbit einge— 
nommen, tbeils auch in eine eigne Kaffe 
gezahlt, woraus die Lehrer ihre Befoldung 
erhalten. Neuerdings bat man bie u. da 
eine eigne S-steuer nach dem Vermögen 
eingeführt. (Lb.) 

Schülgeräth, f. u. Schulzinmer. 

- Sehülgereebt, 2) ſ. Schulmäßig; 
2) von Pferden vollig zugeritten. 

Schüfgesell, ſ. u. Schulmeifter 2). 

Schülgesetze, 2) Srundfäge, nad 
welchen. eine Schule eingerichtet ift uw. nach 
benen die Lehrer ſich zu richten haben. Sie 
fönnen nur Algen fein, inden man das 
Specielle den Vorſtehern überlaſſen muß; 
2) Vorſchriften, nach denen ſich die Schüler 
einer Schule zu richten haben; fie müffen 
deshalb. allen. genau bekannt fein, was durch 
Aufhängen der auf eine Tafel gedrudten 
od. geſchriebnen 25 öfteres Vorleſen 
u. Eiuhandigen beim Eintritt: in die Schule 
erreicht wird; .. (Ihe u. 8%.) 
a lEremmntiken, ſ. u. Schul» 
udler a, ' 

Schülhalter.. ſo v. w. Schulmei- 
ſterz 2) ſo v. w. Winkelſchullehrer ſad— 

Schülhaus, Gebäude, worin Schul— 
unterricht extheilt wird. In. Städten: ift 
gewöhnlich für Knaben u. Mädchen ein bef. 
S., auf dem Lande feltner.. Es muß eine 
—5 Lage haben, geräumig fein, die nö— 
thigen. Lehrzimmer haben u. ſonſt feiner 
bei. Beftimmung entfprechen. 


Schülherr, obrigkeitl, Perfon, welche 
mit Schnlen«benuffichrigt; * 
Schülhelzbnaum (Alstonia schola- 
ris), Baum in OJIndien, mit feinzaferigem, 
weichen Holje, das zur Wertüfelung don 
Bimmern ‚oaber auch zu Schreibetafeln für 
Kinder benugt wird, indem ſich das Geſchrie⸗ 
beneleiht mit gewiſſen Blättern auswifchen 
läßtz Rinde u. Wurzel‘ werdem im Lande 
auch. arzneilich gebraucht. 179 mins 
Schülinspection (&+-vorstand), 
Auffihtsbehorde über vie Schuſen gewöhn⸗ 
lich zuſammengeſetzt aus Geiſtlichen u: Welt: 
lichen, : Elementans,  Boißsr di Bürger- 
fhulen werden won wenn erſten Ortsgeiſt⸗ 
lichen, einigen weitl,- Beamten, 3.8, dem 
Magiftrat u, einigen augeſehnen Mannern, 
beaufſichtigt; höhere Aufſichtsbehörden biſ⸗ 
den der erſte geiftl, u weltl. Borfteher eines 
Kreifes, 3. B. Superintendent, Decan. Land⸗ 
ratb, Amtmann, Ueber dieſen ſteht die 
Regierung u. das Conſiſtorium, durch fie 
wird der Zuftand der Schule von Zeit zu 
Zeit unterfucht. Die gelehrten Schulen fteben 
nur noch in wenigen Bändern unter Aufſicht 
des Ortsgeiſtlichen, faft überall unmittelbar 
unter dem Eonfiftorium u. Miniſterium. 
Ueber die Verfuche inneufter Beit die Volks— 
fhule von der Infpection der Geiftlichen zu 
emancipiren, vergl; Volksſchule  (NA:;) 


Schülinstitutes, Priefter des för 


nigl., f. u. Iefuiten aa. 
Schülitz, Stadt, f. u. Bromberg.  * 
Schüljahr., 3eitraum, in den ein Cur⸗ 
fus auf der Schule’ beendigt iſt. Meiſt 
währt es von Dftern bis Oftern, in Baiern 
für die latein. Schulen u. die Gymnafien 
vom 16. October bis Ende Auguſt; die Zwi— 
fhenzeit ift zu Ferien beftimmt. 
Schüllah, Bolt, f. vw. Bambarra w). 
Schüllehrer, 1) jo v. w, Schulmann 
(1. d.)3 2) Dorffchulleprer, 
Schüllehrergeselischaft; freis 
williger Verein von Schullehrerm jur Fort⸗ 
bildung ‚in ihren Amte durch Mittheilung 
von Erfahrungen u. Anfihten u. Befpres 
hung über Bucher, die unter den Mitglie= 
dern circulirt haben, 
Schüllehrerseminarium,'D) de 
Anftalt, in der ‚junge Leute zu Volksſchul⸗ 
lehrern gebildet werden z die Zöglinge (Se⸗ 
minariſten) wohnen gewöhnlich zuſam⸗ 
men im Seminargebaude unter Äufſicht 
des Directors u, der ordentl. Lehrer, Die 
Sen find gewöhnlich Anſtalten des Staats, 
werben von ihm exhalten u durch die höͤhern 
geiſtl. Behörden beaufſichtigte Da die 
Seninariften meiſt 1124 Jahr alt fein 
u. mehr Kenntniſſe, namentlich in der 
Muſik beſitzen mäffen ml Bürgerſchulen 
gewähren for ſind damit: oft Vorberei— 
tungss (Präparandenr) Ahfbalten 
verbunden; u wieke werden indeß auch auf 
andre -Weife,z..B. in den niedern Klaffen 
der Gelehrtenfchulen od. durch Schullehrer 
u, Geiftlihe vorgebildet, in Preußen —* 
fen 


. 
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fen fogar jegt ausgetretene, ſich dazu quas 
Iifieirende Unteroffiziere Seminariften wer⸗ 
ben, »Die Unterrichtsgegenftänbe in 
ben S; find: genaue Kenntniß der hriftl. 
Religionslehre, Bibel, bibl. Gefhichte; das 
Wichtigſte aus der Kirchengeſchichte, na⸗ 
mentlich bei evangel. Sen die Reformation; 
vollkommne Fertigkeit im Sprechen ir. Schöns 
lefen, im Schöne u, Richtigfchreiben ; aus der 
Gefhichte, Erdkunde, Nuturbefchreibung u. 
Naturkehre,wasder VBolksfchullehrerbraudt ; 
die! Anfangsgründe der Geometrie, gründl. 
Kenutniß der Muſik, bei, des Gefanges, des 
Geigenẽ, Klaviers, Orgelfpiels u.des Benes 
ralbafjes, etwäsfreieHandzeichnung, bef. aber 
Erziehungs = u. Unterrichtslehre. In neufter 
Beit hat man auch Uder: u. Obftbaukunde 
in den Kreis der Unterrichtsgegenftände in 
S. gezogen. Zur Erlangung praktiſcher 
Uebung iſt mit den Ssen gewöhnlich eine 
Schule verbunden, Seminarſchule, aud 
wird ia neurer Zeit Blinden = u. Zaubftunts 
menunterricht mitertbeilt. Der Aufenthalt 
ber Zöglinge im ©. dauert 2—3 Jahre ; vor 
der Entlaffung nrüffen fie eine Prüfung bes 
ftehn, durch die fie erft zu Schulftellen wahl 
fähig werden. In den Seninarien erhalten 
bisweilen auch eine fürzere Zeit lang fchon 
angeftellte,aber nicht gehöriggebildete Schul⸗ 
lehrer Unterricht; auch gibt es zur Nachbil— 
bung berfelben bei, Schulen, Schulleh- 
rerschulen, 3. B. in der Schweiz. *2) 
(GGeſch.) Erft feit der Mitte des 18, Jahrh., 
wo man die große Wichtigkeit eines guten 
Volksunterrichts u tüchtiger Lehrerdafür im— 
mer mehr erkennen lernte, bef. durch der Phils 
antbropen u. Peftalozzis Anregung, entftanz 
den bei. S. Das erfte ©. foll in Stettin 1755 
gegründet fein, dann in Berlin 1751 durch 
Heder, u. darauf nah u. nah in allen 
deutfhen Rindern, Die meiften S. hat die 
Schweiz u. Preußen, jede Provinz hat meh— 
vere, jeder Regierungsbezirk wenigftens ein 
Hauptfeminar, *Deftreid dagegen hat 
Beine eigentl. S:n, die Schullehrer werden 
aber in den von Felbiger u. Schulftein (ſ. b.) 


‚eingerihteten Normalfchulen vorgebildet u. 


machen dann nur noch einen kurzen Eurfus, 
Griehenland:bat in neufter Zeit ein ©. 
in Nauplia verhalten. Die übrigen europ, 
Länder auch NAmerika haben feine Sen, 
Bl, Seiler) Pan zu ®:n, Erl, 17875 Nus 
torp an Buſch, Leber Bildung der Elementare 
fchullehrer in S⸗n; in der Quartalfchrift 
für Religionsfehrer1814 ; Harniſch, Frifches 
u. Firnes, Eisleben 1836, 2,80. (45) 
Sehüllieder,' #3) religiöfe Gefänge 
für Schulenz außer ‚denen in gewöhnt. Ge— 
angbüdern;:gibv.es Sammlungen bef. dazu 
eftimmter; von Plato Dolz,; Salzmanit, 
Niemeyer, Berrenner, Weiterhaufen, Mate 
thiã. SAlleberhaupt Volks: u. Sugendlieder 
ber Elementarfchulen, dergl. im Mildheimis 
chen Liederbuch; auch in Lindners muſikal. 
ugendfreund. 
Schüllogik, die einſeitige Logik ber 
Schulphilofophie, 
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recht), dem in hulewertheilten,: Ent 
lien u. method. Unterricht PB. Bu 
ängſtliche S-mässigkeit wird oft pe⸗ 
dantifh u. manirirt, Ihr fteht der Natur 
ralimus entgegen, J 

Schülmann, "jeder, welcher ber Bil⸗ 
bung der Jugend in Schulen durch Unters 
richt u, Erziehung obliegt, An jeden guten 
S. werben biefelben Forderungen geftellt, 
die au jeden guten Lehrer zu machen find, u. 
die vom Staate dazu angeftellten Behörden 
überzeugen fich durch Prüfungen, die er vor 
dem Antritte feines Amtes zu befteben bat, 
ob er biefelben erfüllt. * In frührer Zeit gab 
es feinen bef. Stand der Seer, Geiftliche ur. 
a. beforgten willkührlich den Unterricht (vgl. 
Schule); erft in neurer Zeit bat fih ein 
folcher gebildet, für deffen innre befre Aus—⸗ 
bildung u. Hebung die Regierungen forgen. 
Die Szer für Elementars u, Volksſchulen 
erhalten ihre Bildung jest gewöhnlich in 
Schullehrerfeminarien (|. d.), od. auch in 
Privatanftalten, Die S-er für höhre Schus 
len erhalten auf Univerfitäten eine wiſſen— 
ichaftlihe, beſ. fprachlihe u. philofoph. 
Bildung, u, treiben praßt, Borübungen in 
den philolog. Seminarien, Der allgemeine 
Name der S-er it S-Ichrer, dod find 
dann wieder die Titel je nach den höhern 
od. niedern Schulen, bei denen fie angeftellt 
find, u. je nach ihrer Stellung an denfels 
ben verfchieden, fo: Schulmeifter, Prär 
ceptor, Cantor, Tertius, Unterlch= 
rer, Oberledrer, NRector, Eonrec- 
tor, Subrector, Subconrector, Dis 
rector (f. d. a.) ıc Nah dieſer Stel- 
lung richtet ſich auch die größre od, geringre 
Einnahme, die bei höhern Stellen gewöhns 
lich) ganz in einer feſten Befoldung 'befteht, 
bei andern nur zum Theil’ ı ‚außerdem 
im Schulgelde; bei den Lehrern von Dorfes 
u, niedern Stadtfchulen auch in ben Acci⸗ 
denzien bes mit ihren Stellen verbundnen 
Küfter-, Organiften» u, Cantoramtes. Die 
Regierungen forgen jest überall auch für 
eine befre äußre Lage der Ser, (84. 

Schülmeister, PD) jeder Lehrer; 2) 
ſonſt der Vorfteher od. 1. Lehrer einer Stabts 
od, Tatein, ule, deffen "Mitlehrer auch 
wohl S. gesellen genannt wırden; 3) 
der Lehrer an beutfhen, bef. an Dorfſchulen. 

Schülmeister (Kar), geb. 1770 zu 
MNeufreiftedt im Badiſchen, erft franz. Hus 
far, dann Untisactuar zu Kork, Kaufmann, 
Tabaksfabrikant⸗ u. Schmuggler, ging dar- 
auf, obſchon aus Frankreich verwieſen, doch 
nach Paris u. warb Spion. In öſtreich. 
Offizierkleidung hielt er 1905 Ken Gen. Mad 
in Alm Durch einen vorgefpiegelten Ruckzug 
Napoleons von allen zivednraßtgen An 
nuhgen ab. veranlaßte fo deſſen Capitu⸗ 
latton. Zwar wurde er erkanntu. verhaftet, 
entkam aber wieder. 1806 trug er als Ads 
jutant des Gen. Savary nicht unmefentlich 
zur Öefangennehmung des Gen, Ufebom zu 
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ismar u. zur Mebergabe von Hameln bei, 
1807 wurbe pi in Königsberg, 1809 in Wien 
franz. Generalpolizeidirecter, Um die Rüde 
kehr Napoleons von Elba fell er gewußt 
u. ben bei der Ausführung vereiltelten Plan 
entworfen heben, ben jungen Napoleon zu 
entführen. 1815 wurde er von den Preus 
fen verhaftet, nach Wefel gebracht, aber bald 
wieder entlaffen u, lebte feitdem unweit Pas 
ris als wohlhabender Landwirth. Er ft. 
um 1830, Kg.) 
Schülmoral, fs d. w. finftere, ftrenge, 
ängftliche, möndjifche Moral. 
Schülpfennige, in ber — die 
Bolohnungsmedaillen, welche 1593 in Baſel 
eingeführt wurden. 
Schülpferd, ein in ber Reitſchule 
befindliches od, dort zugerittenes Pferd, 
Schulpförta, 2) fouft fühl. Für— 
ſten-, jegt Eönigl, preuß. Landſchule im 
Kr. Naumburg des preuß, Rgsbzks. Mer 
feburg, am Fuße eines waldigen Berges 
(Knabenbergy), an der Eleinen Eaule 
(Mühlgraben), hat 5 Klaffen, 1 Nector, 
1 geiftl, Inſpector, 6 Profefjoren u. 4 Ad⸗ 
juncten, gegen 190 Scyuüler, wovon 152 Freis 
ftellen, etwa 80 aber Koftftellen haben, d. h. 
gegen Zahlung eines unbedeutenden Koftgels 
des, Wohnung, Koft u, Unterricht erhalten, 
aber dennoch J—— heißen; die Koſt— 
gänger ſind dagegen Penſionärs der Lehe 
rer u. genießen nur den- freien Unterricht 
mit; iſt mit einer u were im Biered 
umſchloſſenz mit den Schülern 400 Ew, 
2) (Geſch.). S. ward 1127 vom Burggrafen 
Bruno von Meißen, Anfangs zu Schmölln 
(f. d.), als Nonnenklojter geftiftet u. 1140 
als Eifterzienfermöndsklofter hierher vers 
legt, 1545 fücularifirt u. in eine allgemeine 
Gelehrtenſchule (Kand- od. Fürftenfchule) 
verwandelt, fand zu füchf, Zeit unmittelbar 
unter dem Kirchenrathe zu Dresden, u. zum 
Schulamte S. (aus den ehemal, Befiguns 
en des Klojters gebildet) gehörten 22 Dörs 
er u, T Vorwerke. 18515 ward ©, preußifch, 
u. das Schulamt aufgehoben. (Cch.) 
Schülphiloesophie, 1) die einfeitige 
Art zu philofophiren, welche ohne Kennts 
nißnahme von dem wirkt. Leben aus bloßen 
Begriffen Syfteme aufführt, welche nicht 
fürs Leben paffen; 2) fo v. w. Scholaftık, 
Schülplan, jo_v. w. £ehrplän (1. d.). 
S5-polizei, f.u. Polizei. S-prämie, 
f. u. Prämie. S-prüfungen, fo v. w. 
Schuleramen, f. Eranıen 2). 
Schülpsäge, f..u. Säge». | 
Schülpweiss, fo v. w. Scieferweiß. 
‚Schülrath, 2) bie oberfte Schulbe- 
hörde eines Diftricts, bie eines ganzes Lanz 
bes heißt Dber-©.5 2) der Vorſitzende 
einer Schulinfpectionz 3) der zur Aufficht 
u. Leitung der Schulangelegenheiten des 
Landes od. Diftriete Angeftellte; 4) au 
Zitel für Schulbdirectoren, 
Schülreden, f. u. Rede u. 
Schülreitkunst, f. u. Reitunft «. 
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Schülsattel, eine Art Sattel, welche 
in: den Neitichulen zu Erlernung des Mei: 
tens bisweilen benugt werden; fie haben 
hohe After ui <hobe Pauſchen, auch einen 
feften Schenfelfchluß. Wal: Suttel. 

Schülschauspiele, Dramen, bef, in 
lat; Sprade, von den Schülern gelehrter 
Schulen aufgeführt. Die Sitte kommt feir 
dem 15. Sahrh, in Deutſchland vor, Man 
führte in Klofterfchulen bibl Stücke od. auch 
Komödien des Terentius auf Bef, Herrfägte 
fie in Augsburg, wo aber mehr erwachſene 
Schuler der Vleifterfänger agirten, wie e8 
auch in Rußland (ſ. Ruff. Likeratur 1) ges 
wöhnlih war. Im 16. Jahrh⸗ erſchienen 
folhe Schaufpiele häufiger, verloren fich 
aber im 17. aus proteftint, Gymnaſien, 
während fie fich in den Bathol,, bef, in den 
Zefuitenfchulen, bie in das 18,, ja 19, Jahrh. 
erhielten. Vgl. Kinderfchaufpiele. (Lb.) 

Schülschitff, bei Sereafadenten ein 
völlig ausgerüftetes Schiff, an it. auf wel= 
hem die Seecudetten das erlernen, was zur 
Negierung eines Schiffes gehört. 

Schülschriften, 2) Abhandlungen 
u. Bücher über Schulwefen u, Unterricht ıc. 
umfaffen pädagog., didakt. methodolog. Aus 
leitungen, Die beften voniemeyer, Schwarz, 
Zerrenner, Natrop 2c.; vgl. Schulbibliv het 
u, Schulbücher; 2) fo v. w. Programm 2), 

Schülschritt, f. u. Reitfunft= .. 

Schülstenuer, f. u. Schulgeld, 

Schülstrafen, ſ. unt. Strafen (Piz 
dayog.). 

Schülte (Kaſpar Detlev v. ©,), arb. 
1771 auf feinen Stammgut im Hetzogth. 
Bremen, trat 1798 in baunöver. Staats: 
dient, wurde Zuftizrath in Stade, trat als 
Staatsrafo in weſtfäl. Dienfte, nach dem 
Sturz diefes Königreichs blieb er. bis 1819 
außer Dienft u, wurde in dieſem Jahre erft 
wieder als geh. Kammerrath angeſtellt, 1824 
wurde er geh. Raty u. Waſſerbaͤu-⸗ u. Kam⸗ 
merdirector, ward feit 1819 ritterſchaftl. Des 
putirter bei der Ständeverfammlung in Ge— 
neralfyndicus derfelben, 1831 Stants= u, 
Cabinetsminifter, Mitglied’ der Verfaffungss 
commiffien u. Miturheber der Verfaſſung 
von 1837. 1833 wurde er Finauzminiſter, 
verhinderte im diefen Jahre an der Spige 
der bremer Ritterfchaft den Landtag, bei 
dem Könige um Herftellung des Staates 
grundgefeges zu, petitioniren, Er ſt. 1846, 

Schnultens, 8) (Albrecht), geb. 1685 
zu Gröningen; 1711 Prediger zu Waſſe— 
naer bei Leyden, 1713 Prof, der orientuf. 
Sprachen u. 1717 Univerfitätsprediger zu 
Franecker, 1732 Prof. in Zeyden, wo er 1750 

., Schr.: Origines hebraeae, Franeder 
1724, 2 Thle.; Institutiones ad fundamenta 
linguae hebr., 60, 1757. 2) (Seins. Albr.), 
Enkel des Vor,, geb. 1749 zu Herbron; 
Prof. der oriental, Sprachen zu Amfterdam, 
1778 in Leyden u. ft. daf. 179. Schr: 
Anthologla sententiarum arabicarum, Leyd. 
1772; De studio Belyaruın in lit, arab., ebd. 

1774; 
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1774; Do ingenio Arabum, ebd. 17883 H. 
U. ©., eine Skizze von Fr. TH. Rink, Riga 
1794 (Md.) 


Schülter, 3) (lUumerus), ber höchſte 
Theil der obern Ertremitäten des Menfchen, 
der Grundlage nad aus. dem Schlüffelbein 
u. dem vordern Theile des Schulterblatts 

ebildet. Der Mangel eines Schlüffelbeins 
ei den dem Menſchen am wichrten ftehenden 
Vierfüßlern macht, daß diefe auch keine 
Szn haben... In den Sen hut der Körper 
in, Innen mberiheile aud feine volle Breite, 
daher beim Durchgang burdy enge Räume, 
wo der Menſch mit feinen Sen durchzukom⸗ 
men vermag, daun, beiproportionirtem Bau, 
aud der gunze übrt e Körper leicht folgt. 
Von, Achjeln unterfcheiden die Sen 45 
blos dadurch, daß dabei mehr auf die Außen— 
ſeite u. den nach oben gekehrten Theile der 
Achſeln Rückſicht genommen wird, Da fie 
auf beiden Seiten gleichmäßig ihre Befeſti— 
gung an der knöchernen Bruſt haben; fo 
wird auch ein durch Krümmung des Rück— 
raths u. daher auch der Rippen u. des 
— nad einer od. der andern Seite 
bin, entftebendes Mißverhältniß durch Uns 
gleichheit ber Höhe der Sen, od, eine fogen. 
hohe ©. erkannt, Die Sn find die geeig— 
neteften Körpertheile zum Tragen von us 
ften, wobei fie jedoch bei Borwärtsfrünmung 
des Körpers von dem Rüden Unterftügung 
erhalten; 2) (Kriegsbaut.), ſ. u. Bollwerke43 
3) die beiden vordern Seiten eines Schif— 
fes zwiſchen dem Gallion u. dem od: 
maſte. (Pi. u. Feh.) 

Schülterarmmuskel, bei Vögeln, 
bat Aehnlichkeit mit dem kleinern runden 
Muskel des Menfhen; ſ. u. Flügel. S- 
bänder.f. Schulterblattb,inder. S-bein, 
fo v. w. Sihulterblatt, 

Schülterbinde, Binde, welde, über 
bie. Schultern angelegt, andern Binden der 
Bruft u, des Unterleibes zur Befeftigung 
dient. Der Theil berfelben, durch welchen 
der Kopf geftedt wird u, wovon ber eine 
Theil über -die Bruft, der andre über den 
Rücken herabhängt, heißt Scapulier. 

Schülterblatt (Scapula, Anat.), !ge= 
hört zu den Knochen der obern Extremität 
u, Hat feine Lage zu beiden Seiten des Rück— 
qathe am chern Theile der Bruft von der 

egenb zwifhen der 1. u. 2. bie zur 8, 
Nippes; es gehört zu den platten Kuochen 
u. bilder ein ungleihfeitigeo Dreied, Man 
unterfcheidet am ihm, eine vordereu, hin— 
tere Flaͤche, 8 Nänder (einen obern, 
außern u. intern) u. 2 Winkel, An den 
Rändern iſt es dicker, in der Mitte fo. dünn, 
daß ed nur ang einem einzigen Knochenblatte 
zu beftehen Scheint, * Die vordere, nah 
den Rippen Sugefebrte läche ift etwas 
concav fie os: zur ‚Anlage des linters 
ſchulterblattinuokels (f. Armmuskelns). "Die 
bintere Flãche iſt etwas conver, uneben. u. 
wird durch einen 3edigen, platten Vorfprung, 
bie Oräte des S-d (Spina scapulae, Taf, 
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AI. Fig. 8, 24), in eine obere Pleinere u. eine 
untere größere geteilt. Diefe entfpringt bins 
terwärts nahe am obern Theile des Innern 
Raudes, vorn nicht weit von dem rauben 
Rande der Gelenkflähe. Ste wird um fo 
breiter u. höher, je weiter fie fih von innen 
—— u. u in einen bervors 
ragenden Fortjag, das Akromion (f, Taf, 
x. Fig. 8, 23), aus, An den us Dan 
ber Gräte ifE der Kappenmustel, an den 
untern der Deltamuskel (f. Arıunmokeln ») 
befeftigt, Die obere Fläche der Grüte bildet 
mit dem obern, Eleinern Theile der hinten 
Flaͤche des S-es eine ſtarke Vertiefung, die 
DObergrätengrube (Fosca supraspinata, 
Taf. AI. Fig. 8, 25), welche der fich hier 
anheftende Obergrütenmusfel (f, Armmus— 
keln ») ausfüllt. Die untere Fläche der Gräte 
geht in die hintere Fläche des Sees über u. 
bildet mit ibr die Untergrätengrube 
des S-es (Fossa infraspinata, Taf, X. 
Big. 8, 26), an welche fih der Untergrätens 
muskel (f. Armmuskeln so) anheftet, Abs 
wärts gegen den unterm Winkel hin iſt die 
hintere Fläche des S-es von dem Anfage 
des großen runden Muskels fehr rauh. Zwi— 
fhen den beiden Gruben zeigt ſich auf der 
bintern Fläche des S-es am Anfange dee 
hintern Rades der Gräte eine fat drei— 
eckige, platte Fläche (Superficies triun- 
gularis). Bon den Rindern iftderinnere 
der längſte u, wird auch deshalb die Baſis 
des S-es genannt; auch biefer wird durch 
die Gräte in einen obern Fleinern u. in einen 
untern größern Theil gefchieden; er ift ſei— 
ner ganzen Länge nach rauh u, uneben von 
den Anfigen des großen vordern Säge— 
musfels u, der beiden -MRautennmeßeln (j. u. 
Schultermuskeln). * Der äußere Rand 
ift der breitefte u, bidite von allen; von 
ihr entfpringen gleich unter der Gelenkflaͤche 
des Sees ber lange Kopf des großen Ankos 
näus, in der Mitte der Fleine, unten ber 
große, runde Armmuskel. *Der obere 
Rand ift der Bleinfte, dünnſte u. fchärffte. 
An feinem äußern Ende befindet fih ein 
balbmondförmiger Einſchnitt (Inci- 
era semilunaris), über weichen das eigene 
thünil. Band des Sees gefpannt ift, wodurd) 
ein Loch entſteht, Durch welches eine Arterie, 
eine Vene u. ein Nerv geht. Von der Ede 
bes Einſchnitts bis gegen bie Mitte des 
obern Randesentfpringt der Omohyoideus 
(f.d.). "Der hintere obere, fehr ſpitzige 

inkel wird durch bie Vereinigung des 
äußern u. innern Randes gebildet, ift breit, 
fhräg abgeftumpft, di u. auf beiden Sei: 
ten jehr rauh von ihm entſpringt zum 
Theil der große runde Armmustel (f. Arm⸗ 
mustelnzu). * Der obere u. innere Rand 
treten nicht in einen Winkel zufummen, ſon⸗ 
bern an beffen Stelle liegt zwifchen beiden 
der ovale, das übrige S. an Dicke übertrefs 
fende GelenEtheil (Condylus scapulae), 
auf welchem ſich die ovale, flach vertiefte, 
unten breitere, oben etwas zugefpigte — 

na 
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nah außen gewandte Gelenkfläche (Ca- 
9* temoidalis), welce den Kopf bes 
armbeins aufnimmt, befindet. Die Gegend 
um bie GelentHöhle ift ſehr wulftig u. rauh, 
von ber Anlage bes Kapfelbandes unters 
wärts von dem Anfage des langen Kopfes 
bes großen Ankonäus (f. Armmuskeln 1), 
oberivärts von dem bes — Kopfes des 
2kopfigen Armmuskels (f. Armmuskeln ı). 
⸗Zwiſchen dem Gelenktheile u, dem übris 
gen See liegt ein bünner Theil, in welchem 
ber Knochen gleichfam zufammengezogen ift, 
der Hals des S-es (Collum scapulae). 
“Mon dem obern Theile des Gelenttheils 
u, des Halfes entfpringt der rabenfhna= 
beilförmige $ortfag (Processus cora- 


coideus) mit einer dicken Wurzel, als ein ' 


bier, platter Haken. Er fteigt zuerft ſchräg 
aufwärts u. vorwärts, verſchmälert ſich dann, 
biegt ſich dann, einen ſtarken Winkel ma— 
chend, von innen nach außen herum, dreht 
ſich zugleich ſchräg vorwärts u. endet mit 
einer abgerundeten Spihe. Von ſeiner obern 
convexen, rauhen u. unebenen Fläche ent= 
fpringt der Eleine Bruftmusfel, neben ihm 
nad außen ber Rabenſchnabelmuskel, „von 
ber Spige der kurze Kopf bes 2föpfigen 
Armmuskels (f. d. a.), Er beſchränkt die 
Bewegungen bes Kopfes des Oberarmbeins 
nad vorn u, nach oben. "Das ©, verbins 
det ſich durch das Akromion mit dem bintern 
Theile des Schlüffelbeins, durch feine Ges 
lenkfläche mit dem Kopfe des Oberarmbeing 
a. durch die genannten Muskeln mit meh— 
seren Rippen u, Wirbeln, Seine Lage ift 
ſehr veränderlich, je nachdent die an a 
befeftigten Muskeln daffelbe bewegen. Wenn 
bie Arme am Körper berabhängen, liegen 
feine beiden Flächen faft ſenkrecht u, bie 
innern Ränder ungefähr einen Zoll von 
bem Seitentheile der Wirbelfäule entfernt, 
1286 erfcheint beim Embryn zuerft am Ende 
bes 2,-Monats der Schwangerfcheft platt 
u. unregelmäßig dedig. Die Gräte entivis 
ckelt fi im 3. Monate, aber nicht als eig— 
ner Knochenkern, fondern als eine Verlins 
gerung der bintern Fläche, Beim reifen 
mbryo find die Fortſätze des Knochens 
noch größtentheils Fnorplige Anfäige, Als 
en eigner Knochenkern zeigt fich bei ihm, 
od, doch im 1, Gebeneiadre ber rabenjchna= 
belförmige Fortſatz, welcher im 15, gewöhn= 
lich mit dem Sse verwachfen ift, Als eigne 
Kunochenkerne entftehen ber obere Theil des 
Aromions, der untere Winkel u, die Bafıs, 
welde erſt um die Zeit des Aufhörens des 
Wachsthums mit einem Knochen zufammens 
fließen. (Pst, 
Schülterblattarterie, Quere, 
ſ. u. Schlüffelbeinarterie ıo. 
Schülterblattbänder, verbinden 
’ a) das Schulterblatt mit dem Schlüffelbein, 
wohin bef, das hintere Kapfelband bes 
Schlüſſelbeins (Ligamentum claviculae 
acromiale) gehört, wodurch das Schlüffels 
bein mit der Sculterhöhe (Abromion) zus 


fammengehalten wird u. das nah oben 
DVerftärkungsfafern erhält, die aud wohl 
als ein eignes Band betrachtet werben, 
» Diefem dienen 2 fchlaffe, aber ftarke Binz 
ber, welche von ihrer Geftult ale vieredi= 
ges u. Begelförmiges (L. trapezoides u. 
conoideum) bezeichnet werden u. von dem 
rabenfchnabelförmigen al aus zum 
Schulterblattende des Schlüffelbeins gehen, 
zur Unterftügung. ?b). Als eigenthüme 
iche, blos wifgeh Theilen des Schulters 
blattes ausgefpannte Bünder werden ein 
vorderes feſtes dreiecklges Band (I. 
proprium scapulae anterius gulare), 
das den Raum zwiſchen dem rabenfchnas 
beiförmigen Fortfag u. ber Schulterhöhe 
verfchließt u, bef, die Berrenkung dee Ober: 
armbeins verhütet, u. ein Bleines binteres 
Querband (L. proprium ——— trans- 
versum) unterfchieden, welches den Aus— 
ſchnitt des Schulterblattes zu einem Loche 
macht. Hinfictl, der Verbindung des S. mit 
dem Oberarmknochen, ſ. Armbander. (Pi.) 

Schuülterblattheber, f. u. Nadens 
rüdenmusteln s. 

Schülterfedern, j. u, $edern 1. 

Schülterfleck, ſ. u. Reizkäfer. 

Schültergegenden (Regiones sca- 
pulares), der hintere Theil der äußern Körs 
perfläche, dem unter ber Haut die Schulter= 
blätter entſprechen. 

Schültergelenk, f. u. Urmgelenke ı 
S-gräte, f.u. Schulterblatts. S-haken, 
der rabenfchnabelähnliche Fortjag des Schul 
terblattes, f.d.n. S- höhe, das Akro⸗ 
mion des Schulterblattes, f. d.. S-hö- 
henarterien, f. u. Armarterien a. 

Schülterlage des Kindes, f. u. 
Geburt (Geburtsd)ır. ; 

Schültermuskeln, 2) bieüberhaupt 
am Schulterblatt ihren Bestag MiAmenben 
Muskeln, wohin auch mehrere Armmuskeln 
gehören; ©) die bef. zur Beivegung ber 
Schultern dienenden Muskeln, als: a) der 
Kappenmuskel (f. Nadenrüdenmusteln 2); 
b) der obere Kleinere u. der untere grös 
Bere Rautenmuskel (Musculus rhomboi- 
deus superior u, inferior, f. ebd. 7, 2); 2 
der Aufbeber des Schülterblattes (M. 
levator scapulae), ſ. ebd.s; di) der große 
vordere Sägemuskel (M. serratus anticus 
major), mit 8—10 Baden ber äußeren 
Flaͤche des mittleren Theils der 1.— 8, Rippe 
entfpringend, heftet fih an bie innere Lefze 
des untern Randes des Schulterblattes, das 
er berab= u, vorwärts zieht. Ebenſo der 
Pleine Bruftmustel (j. Bruftmusteln). 
S. auch Schlüffelbeinmustel. Pi.) 

Schülternerven (Nerviscapulares), 
Nerven, die vom Armnervengeflecht aus_ au 
ben Musfeln des Schulterblattes gehn, von 
denen man wieder einen obern u. 2 od, 3 
untere unterfcheibet, 

Schülter passiIren, f. ı.Reiifunfta. 

Schülterpunkt, 1) f. u, Baftion 15 
2) f. u. Bombarbierkäfer d). 

Schül- 
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(Her.), fo v. w. 


Schülterwehr (Kriegsw.), jo v. w. 
Epäufement. _ 
‚Schülterwinkel, f. u. Bollwerke a.. 


Schülterzungenbeinmuskel 
Omohyoideus), f. u. Zungenbeinmusteln, 
Sichültes, 1) Goſeph Auguft), geb. 
1773 zu Wien; 1805 Prof. der Naturges 
ſchichte an der Ritterafademie daf., 1806 
Drof. der Chemie u. Bot. auf der Univ, 
rakau, 1808 Prof. der Chemie u, Nature 
gefh. zu Innsbrud, 1809 Ruth u. Prof, der 
allgem. Naturgeſch. u. Botanik zu Landshut, 
u. Director der hir. Schule daf.; ft. 1862; 
fhr.: Verſuch eines Handbuchs der Natur: 
gefh. des Menſchen, Regensb. 1799; Flora 
austriaca, Wien 174, 2 Ihle., 2. Aufl., 
deutſch, ebd. 1814; re nach dem Schnees 
berge, ebd. 1802, 2, Aufl.. ebd. 1807, 2 Thle. ; 
Reiſe auf den Glockner, ebd. 1804, 4 Thle.; 
Die Mineralquellen zu Kryniga in OGals 
lizien, ebd. 1508; Lettres sur Galicie, Tüb, 
1809, 2 Thle.; Reifen durch ObersDeftreidh, 
ebd. 1809, 2 Thle.; Observationes et ani- 
madversiones botanicae in Linnei species 
lantarum secundum ed. Willdenowii, Inns⸗ 
—* 1809 5 Kleine Fauna u, Flora von der 
füdweftl. Gegend um Wien bis zum Gipfel 
des Schneeberges, Wien 1802; Baierne 
Flora, Landsh. 1811; Briefe über Frans 
reich i. 3. IS1l, Ep: 1815, 2 Thle. ; Grund: 
riß einer Geſch. u. Lireratur der Bot,, Wien 
1817; Donaufaprten, ebd. 1819; begründete 
u, redigirte die Annalen der öftreich. Lite— 
ratur u, Kunſt, 4. Jahrg., ebd. 1802 —4, 
fortgefegt von Franz Sartori. Gab mit I. 
IJ. Römer heraus: Linnei systema vege- 
tabilium, Stuttg: 1817 — 21, dazu Man- 
tissa, ebd. 1823. 2) (50H. Adolf v. ©.), 
geb. 1744 zu Rheinhardsbrunn bei Gotha; 
1770 Umtmann zu Themar, 1796 Hofrath, 
bann Arkhivrath, 1804 wirkl. Regierungss 
rath u, 1808 Director der Landesreyi.rung 
in Kobürg; ft, bört 18215 fchr.: Diplomat, 
Geſchichte des grafl. Haufes Henneberg, Lpz. 
1788, 1. Thl., — 1790, 2. Zbhl.; 
Neue diplomat. Beiträge zur fränk. u. ſächſ. 
Geſchichte, Bair, 1792; Hiftorifch = ftatift. 
Befchreibung Hennebergs, Hildburgh. 1794, 
1798 — 1801, 2 Thle.; Siftor. Schriften u. 
Sammlung ungedrudter Urkunden zur deut⸗ 
hen Geſchichte, ebd. 1815, 2 Thle,; Kos 
urg. Landesgefhichte, Kob. 1818— 21; 
Mehrere Denkihriften wegen der eifenbers 
——————— Erbfolge. 3) (Ludwig 
wguft), geb. 1771 zu KRabla; 1755 Advo⸗ 
cat u, Kreisanıtsacceffift zu Eifenderg, 1797 
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— 1800 Kreisamtscommiffär zu 
Itenburg ; ft. 1826 als Amtsadjunct dab; 
ein: Nachrichten über Eifenberg, 2py. 1799 ; 
ommentar über das peinlihe Recht, ebb. 
1803; Directorium diplomaticum od, Aus⸗ 
züge von ſämmtl. Urkunden über die Ger 
ſchichte Dber » Sachfens von 704 bis zur 
Miite des 16, Jahrh., Altenb. 1819, 2, 
Bd., Rudolſt. 1823, 2. Bd, 4, 4) Bal, 
Schultheß. (Md.) 

Schultösia (S. Mart.), Pflanzengatt. 
aus der nat, Fam. Drebblurhler, Gentianeae 
Rehnb. Arten: in Brafilien., 

Schültheiss, fo v. w. Schuldheiß. 

Schültheologie, fo v. w. Schola⸗ 
ftifhe Theologie. 

Schülthess, 2) (Sobanne®), geb. 
1763 zu Stettfurth im@anton Thurgau, Prof. 
der Theol. in Zürich u, Ehorherr am Mün—⸗ 
ker, einer der Hauptftiimmführer des theolog. 

ationalismugz; ft. 1836 zu Züri. Schr.: 
Der ſchweitzer. Schulfreund, Zür. 1812—13, 
2 Thle.; Eregetifh=theolog. Korfchungen, 
ebd. 1815-—24, 3 Bbe, ; Die evangel. Lehre 
von heil, Abendmahl, Lpz. 1824; Revifion 
des kirchl. Lehrbegriffs, Zür. 1823 — 26, 
— über die Offenbarung Johannis, 

interth. 1805; Homilien über das Evang. 
Matth., ebd. 1805; Paſſionspredigten, ebd, 
18055 De charismatibus spiritus sanct., 
Lpz. 18185 Das Farabies, Zür, 1821, res 
digirte auch bis 1819 die theolog. Annalen. 
2) Dal. Schultes. Hel. 

Schülting (Anton), geb. 1639 zu Nims 
wegen, ftudirte zu Leyden, lehrte zu Her⸗ 
derwyh, Franeder u. Leyden; ft. dort 1784 
als Prof. der Rechte; ſchr.: Jurisprud. ve- 
tus antejustinian., 2eyden 1717, 4., 2p3. 
Da: 4,; Diss. acad., Halle 1770— 74,4 

de, 

Schultz, 1) (Karl $riebdr.), Arzt 
v Neubrandenburg; ftarb 18875 fchrieb: 

’rodromus florae Stargard., Berl, 1816, 
4 r Supplem,, Neubranbenb, 1819. ®) 
(Niels Stodflerh), geb. 1780 zu 
Aulberg in Norwegen; er fämpfte ale Kos 
penhagner Student 1807 gegen die Eng⸗ 
länder und wurde Eapitän, 1809 
prediger zu Drontheim, nah u. nad Ges 
eretär, Bicepräfident u. Präfident der Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften daf. Seit 1816 
Storthingsmann, als feldher treffl. Medner, 
fleißiger, umfichtiger Gefhäftsmannz farb 
1832 zu Ehriftiania. Das 7. Storthing fegte 
ihm ein Denkmal. Seine Prebigtfammlung 
ift in — ſehr verbreitet, BY (Karl 
Heinr.), geb, zu Alt: Ruppin 1798; 1822 
Privatdocent, feit 1883 Prof. ver Mebicin 
an ber Univerfität zu Berlin; fehr.: Ueber 
ben Kreislauf des Safted im’ Schölltraute, 
Berl, 1822; Ueber ben Kreislauf des Safs 
tes in den Pflanzen, ‘ebd. 18245 Der Les 
bensprezeß im Blute, ebd. 18225 Erläus 
terungen hierzu, ebd. 1824; Ueber bie leben» 
den Pflanzen, Berl. 182328, 2 Thle.; 

ie bomöopath; Mebdicin des ——— 
as 







er]. 835 Matürlv Syſtem 
eiche, 260.18823: Grundriß 
gien &bds, De alimetitörum: 
— ebR. 11830; Das’ 
Int on,,Stuttg, 1836 ; Sur! 


pri- 
ssium, Halle 1827 (franz. 
roſkop. Unterfuhungen, 
Syftemat. Lehrb, der ver: 


vor’ Euivier); 

Freiburg 1827; 

aleichenden Anatomie, Verl, 1828, 
Schültzia (S. Rafin.), Pflanzengatt., 


benannt nach Schulg 1), aus der nat, Kam. 
Xarvenblütbler, Orobancheae Rehnb. Ars 
ten: S. obolarioides, in NAmerika, 8. 
tetrandra Nees, ift Hygrophila te'randra; 
S. erinit@ Spr,, if Alhamanta erinjta, 

Schülvisitation, Unterfuchung einer 
Schule durch die vorgefeßte, bei. höhre 
geiftlihe oder Schulbehörde, den Super: 
intendenten, Decan, Schulrath 2c., um 
fih dadurd) genau von der Geſchicklichkeit, 
Züchtigkeit u Pflichttreue des Lehrers, den 
Kenntniſſen u. Fortſchritten der Schüler 
dem Geiſte und geſammten Zuſtande der 
Schule überhaupt zu überzeugen, u, bie 
nöthigen Anordnungen u, DVerbefferungen, 
Abftellung von Beſchwerden, Schulverfäums 
niffen zc, mehr zu veranlaffen, un darüber 
Bericht zu erftaften. Die niedern Schulen 
jedes Kreifes werden gewöhnlich jährlich 
einmal von der vorgefchten geiftt, Behörden 
deſſelben vifitirt, (S%k.) 

Schülvorstand, fo v. w, Schulin⸗ 
fpectien, 

Schülwitz, im Gegenfag zum Mur: 
terwig, der in ber Schule, durch Unterricht 
erworbne Wis; gewöhnt, mit einer tadeln- 
den Nebenbedeutung, 

Schulz, Dorf, f. u, Engadin b). 

Schulz, 1) ($0).), 3eb. 1739 zu Mühl: 
baufenz 1766 Pfarrer au Starfenberg, 1769 
zu Loͤwenhagen, 1775 Dinfonus zu Könige 

erg, 1776 zweiter Hofprediger, 1387 zugleich 
Prof. derMathematik iſt. 1805; ſchr.: Erlãu⸗ 
terungen Über Kante Kriri der reinen Vers 
nunft, Königsb, 1785; Prüfung der Kant: 
ſchen Kritik der reinen Vernunft, ebd. 17895 
Entdeckte Theorie ber Parallelen, ebd. 1784; 
Darftellung der vollfommnen Evidenz a, 
Schärfe durf,, chb, 1365 Verſuch einer ges 
nauen Theorie des Unendlichen, ebd, 1788; 
Kurzer Lehrbegriff ver Mathematik, ebd, 
1797—1806, 5 Thle., u. a.m, 2) (3ob. 
Abr. Peter), geb, zu Lüneburg 17475 ent= 
lief feinen Eltern, die ihn zum Studium 
ber Theologie zwingen wollten u. ging nach 
Berlin zu Kirnberger, um Mufie zu Audı- 


Schultze bis Schulz 


ren veifte 1768 miit einem poln. Fürften dur 
Frankreich,‘ tl 1. 3 
nach Berlin zutüc, wurde Director ber Siper 
in Neinsberg 1780 u. 1587 Gapellmeifter 
im Kopenhagen il. Tettefe mit Lebensgefahr 
beim Btande des Schloffes, daf. den größten 
Theil der wichtigen Vufiefimmlung 1. 309 
fich dadurch sine Krankheit woran er auf 
einer Reiſe nach Sfyabon 180011 Ham urg ft. 
Unter feinen Soinpofitionen zeichnen fühfeine 
Dratorien, 3.8. Marla u. Josanues, die 
Chöre zur Oper Athalia u. bor allen feine Lies 
der im Bolfston ans, die nun zuMe —5 
geworden find, 3.3. Am Rhein am Rhein ıc, 
3) (Gottlob Ernfb), geb, 1761 zu Hel⸗ 
drungen in Thüringen; Beiſtzer der Philos _ 
foph. Facultät u. Diafonus in Wiltenberg, 
1788 Prof, der Philos, zu Helmftide ; 1796 
braunſchweig. Hofrat), 1810 Profe in Böt- 
tingen, 1814 Hofrath u. Prof. der Loxie u, 
Metaphufie ; ft. 1833, Schr: Grundriß der 
philoſ. Wiffenfhaften, Witten, 1183, 2 
Bde.; Grundfäge der allgem. Logik, Helmft, 
1802, 4. Auft., 1822; Seitfaden der Entivis 
ckelung der philofoph. Principien dee bürz 
gerl, u. peinf. Rechts, Goͤtt. 1813; Ency⸗ 
elopädie der philoſoph. Wiſſenſchaften, ebd, 
1814, 2. Aufl, eb», 1818; Pſychiſche Anthro⸗ 
pologie, ebd. 1816, 2. Aufl,, ebd. 1819 5 
Philsſoph. Tugendlehre, ebd, 1817, 4) 
(Friedrich, geb. 1762 zu Magdeburg; ſtu⸗ 
dirte zu Halle u. ging dann nah Dresden, 
wo er zum Erwerb fhriftftellerte, war wähe 
rend der Rerolution in Parıs; ward. Prof. 
der Gefhichte zu Mitau, Deputirter des 
Furlind, Bürgerfrandes auf dem Reichätage 
zu Warſchau u. fh. 1798 zu Mitau in Geiz 
Reszerrüttung; fhr.: Morig, Weim. 17925 
tecpoldine, Lpz. 1791 (beide erlebten in 
demſelben Jahre 3 Aufl); Seine prof. 
Schriften, Bert. 17893, 9 Bde,; Kleine Re 
mane, Lpz. 1788; Gef. der Nevolution in 
Kranfreih, Verl, 17905; Ueber Paris u, die 
„urijer, ebd. 1790; Reifen eines Livländere 
durch Polen, ebd, 1297, 5) (Sriedr., 
Theater-S., aub Spud:&, genannt), 
geb. 1765, ft. 185 zu Berlin, fer. lange 
die Thoeaterkritiken für die Hundes u, Spes 
nerſche Zeitung, 6) (Friedr. Auguf), 
geb. 170 zu Dresden; Kanzeliſt bei der 
Kanzlei des geh, Finanzcolleginims, ftudirte 
1737 — 1809 in Leipzig, n. trat unter dem 
Namen Friedrich Kaun als fruchtbarer 
1, gewandter Romanfcriftfteller auf, 1807 
ward er erpedirender Secretür bei ber Coms 
merziendeputation in Dresden u. erhielt 1320 
den Titel alg Commiſſionsrathz war ſpa— 
terhin bei der Eundesdirection 5 ft. 1849; 
fhr.: Schloß Rieſenſtein, Yp3. 1508, 2 Iple,; 
Drei Tage im Eheftande, Dresd, 1819; 
Der wilde Jäger, ebd. 1820; Das Hausle— 
den, ebd. 1820, Novellen, Frankf, 1821; 
Glitts Erzaͤhlungsabende, &py. 1821, 4Thle. 
Erzählungen, chd. 1822; Die Sache des 
Herzens, ebd, 18285 Die Luſtſchlöſſer, Berl. 
18), 2 Boe,; Gedichte, Lpz. 1824, 2, 
Aufl, 


— — — —— 
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Aufl, ebd. 53 Die Zigeunerin; ebd: 1825. 
Gab mit A. Apel heraus: Gefpenfters u. 
Wunderbuch, 2pz. 1810 — 1815,.5. Bde 


. Mehrere davon wurde ins — — u, 


olländifche überfeht... Simmil, Schriften 
346 von — Stuttg. 1443 — 
1844, de. Ehriſttlan Sobann 
Ppilipp), geb. 1773 zu Laugenfalza,.ents 


fagte ui der Muffe willen den. thenloy. 


Sſudium wurd Schüler don Schicht, lei⸗ 
tere 1800 Bab Drähefter der Franz Seconda- 
ſchen tat u. ward 1810. Muſikdirec⸗ 
tor der Boncerte im Gewandha ſe zu Leip⸗ 
zig ie inet: - Schr.: Duverturen, Zwifchen- 
mufifen, Chöre, Geſaͤuge, Nomanzen, Mürs 
Ihe, Tänze'te. zu mehr. Dramen, jur Zunge 
frau Yon Orleans, Kauft, Wullenftein ıc,, 
Jagd⸗ u. Voltslicder u.m.a. 8) (David), 
geb. 1739 zu Pürben bei Freiſtadt in Nieder⸗ 
fchleften; ftud. zu Halle Theologie u. Philo⸗ 
kogie, ward Bülfslehrer am Pidagoyium u. 


. 1807. Privatdocent daſ. u. kurz darauf in 


Leipzig, kehrte 1808 nach Halle zurück, ward 
1509 daf. Prof. der Theol, u. in demfelben 
Jahr in Frankfurt a,d. DO., u. ging 1811 mit 
nach Breslau, 1819 Conſiſtorialrath; fihr.: 
Ecloge sententiarum de Paulo Ap. 1810; De 
coilice IV. eyangg. biblioth. Rhedig., Brest. 
18145 De codice Chntabr. ‚ebd, 18527; Ueber 
die Parabel von Verwalter, Luk. 16, ebb. 
18215 Unfug am Heiliger Stütte, Lpz. 1522 
(gegen Seibel) ; Urfundl, Darlegung mei— 
ner Streitfache mit H. Steffens, Brest. 1823; 
Die chriftl. Lehre vom heil. Abendmahl, Lpz. 
1824, 2,%., 1851; Was heißt Glauben 2 ebd, 
1524, 2. A. Lpz. 1824; Vollgültige Stimme 
gegen die 2c., welche weltl, Fürften zu Päpften 
machen wollen, ebd, 1826; Ueber theolog. 
Lehrfreiheit, Bresl. 1830; Zwei Antivorts 
ſchreiben an Schleiermacher, Lpz. 1831; 
Ueberſ. den Brief an die Hebräer, Bresl. 
1813; Die Geiftesgaben der erften Chris 
ften 2c., ebd. 18365 Das Weſen u. Treiben 
der Berliner evangel. Kirchenzeitung, ebd. 
1839, 2, Nachwrifung 1840; gab heraus die 
3. U: des Griesh, N. T,, Berl. 1827, 1, Bd,; 
G. K.v. Eöllns biblifhe Theologie, mit 
Nachricht über des Verf, Leben u. Wir: 
fen, Lpz. 1856 u. m. a. 9) (Wilhelm), 
geb. 1797 zu Durniftadt, trat 1811 in bad, 
Kriegsdienfte u. wurde 1812 Offizier, nahm 
1821 den Abfchied, wurde 1830 in Augss 
burg, 1831 in Stuttgart ausgewiefen, lebt 
feit 1836 als Schriftfteller in Zürich. Schr. ; 
Srage u. Antwortbüdylein Deutfchlands, 
18195 Irrthümer u, Wahrheiten, 1825; 
Almanach für die Geſch. des Zeitgeiftes, 
Darnft, 18305 Deutfchlands Einheit durch 
Nativnaltepräfentation, Stuttg. 18325 Die 
Bewegung der Production, Zur, 1843, 210) 
(Karl Heinr.), geb. 1807 zu Dresden, 
ward Defonom, ftud. 1825 Staats= u, Na= 
turwiffenfchaft zu Leipzig, übernahm 1827 
bie Bewirthfchaftung von Zufchendorf, wels 
ches er 1852 Paufte u, in eine Muſterwirth⸗ 
daft umwandelte. Er führte mehr, ziwed: 
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ebd, 1835; mit 
Koßarokiu. A. Rebenftein, Nachklänge Lie⸗ 
. üls 


ler, Babiolen (Novellen ꝛc.), er 1837, % 


chultze u. 
Schulze. (Dg., Ib, Sp, Hol. 16 105 


Biülau), fo dv. w. Pyrol. 

Schülze, 2) fo v. w. Schuldhcif; 2) 
fo v. w. Richter, vgl. Dorfgericht, f. unt. 
Deutfchland (Ant.) ıs. 

Schülze, 1) (Ernft Auguft), geb. 
1721 zu Berlin, Rector der reform. Schule 
zu Frankfurt, 1759 Prof, der Theologie, 
1759—66 der Beredfamkeit, 1763 Prediger 
u. Iufpectorz ft. daf, 1786; fchr.: Exerci- 
tatt. philol., Berl. u.Haag 1755 — 74,2 Hefte 3 
gab heraus: Reland, De spoliis teinpũ Hie- 


'rosolymitani, 1775; Sablonsky, Histor, ec- 


cles., 1783, 2 Bde, ; u. fein Compend. ar- 
chaeolog.; gab A. P. H. Schickedanz, Dresd, 
1793, heraus. 2) (Joh. Fun HOP geb. 
1734 zu Halle, Prof, der Theologie, der 
griech, u, oriental, Spraden; ft. 1799 5 gab 
heraus: English Originals, Halle 1760, 4, 
Ausg., ebd. 1784; Theodoreti Opp., ebb. 
1768 — 72, u. mehr, alte Autoren; fchr.: 
Handbuh ber funıdol, Theologie, Halle 
1790 u. a. m,, ſetzte die Gefhichte der Miſ⸗ 
fionsanftalten vom 29, Stüde an fort; gab 
mit Knappu. Niemeyer die Beitfchrift: Franz 
Pens Stiftungen heraus, 3) (Ioh..Heinr, 
Auguft), geb. 1755 au Nordhaufen, ward 
Eonrector au Helmſtädt u, Conventual des 
Klofters Marienthal, dann Rector zu Zel— 
lenfeld u, Ofterode, bierauf Garnifonpredia 
ger u, Director am Gymnaſium zu Blan—⸗ 
kenburg, zulegt braunſchw. Sonfiftorialrath; 
Prior des Klofters Michgelſtein u. Predi— 
er zu Blankenburg; ft. 18035 ſchri: Lehr⸗ 
Buch der chriſtl. izet, Lpz. 1780, n. A. 
ebd. 1795; Lykurgs Rede wider, Leokrates, 
Braͤunſchw. 17595 Erklärende Aumerkungen 
zu ber braunſchw. Schulencyeclopacie der 
röm, Klaffifer, u.a.m, A) (Chrift, Ferd.), 
geb. zu Leipzig 19745 ſtub. daf,, 1708— 1800 
Tehrer am Piidagogium in Bulle, Prof. aın 
Gymnaſium zu Gotha. Schr.: Vorübungen 
zum Weberfegen aus den Deutſchen ing Ras 
tein., Jena 1802 (10. Aufl.,ebd.1836); Kumpf 
der Demokratie u, Ariftofratie in Rom, 
Altenb. 1802; Flavius Stilicho, ebd, 18055 
Die Hauptlehren des Chriſtenthums, Gotha 
1804 (3. Aufl., ebd, 1829; Hiſtor. Bilder» 
faal, ebd. 181583, 5 Bde, ; Voilksverſamm⸗ 
lungen der Nömer, ebd. 1815; Bon der 
Entſtehung u, Einrichtung evang. Brüder- 
ges 
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gemeinben: zu ;'ebd, 18223 Geſch. des Gym⸗ 
nafiums zu Gotha, ebd. 18255-Veber Ent⸗ 
ſtehung der augsburg. Eonfeffion, ebdi ‘1826; 
Elifabeth, Landgeäfln zu Thüringen‘ ebd. 
1832; gab: Loffius Kinderbibel, ebd. 1821, 
heraus. 5) (Gottlob Lebrecht), geb, 1779 
u Hirſchberg, feit 2808 Lehrer am Gymna⸗ 
um zu &chmneeberg, 1811 Pfarrer zu Polenz, 
1828 Kirchen > u. Schulrath zu —— 1831 
Kirchen⸗- u. Schulrath im königl. ſächſ. Minis 
ſterium. Schr.: Kurze Darſtellung des Pla⸗ 
netenſyſte is Up. 1808, 2. Aufl, 1815; Dar⸗ 
ftellung des Weltſyſtems, ebd, 1811; Das 
Sonnenfuftem, ebd. 18115 Lehrbuch der 
Aftronomie, ebd. 18215 Legographologie, 
ebd. 1821, 2. Aufl. 1830; Erftes Uebungs— 
buch, ebd, 1821 5 neufte Aufl. 1842; Wand⸗ 
tafeln, ebd, 18885 Das Volksſchulweſen zc., 
ebd, 1838. 6) (rnit), geb. 1789 zu Zelle; 
ſtud. 1806 in Göttingen Philologie, nahm 
3814 an dem Feldzuge gegen Frankreich als 
bannöver, —— Theil u, kehrte nach 
dem Frieden nah Göttingen zurück u, ft. 
an einem Bruftübel 1817 in Zelle. Schr.: 
Pſyche, ein erzählendes Gedicht, 1806, Eäs 
tilia, romant. Epos (zu dem ihn der Tod 
feiner Geliebten begeifterte) ; Die bezauberte 
Rofe, romant.ı Gedicht (gefröntes Preisges 
dicht für die Urania), engl., Hamb. 18355 
mehr, lyr. Gedichte; Poet. Werke, begleis 
tet von einer Biographie von Bouterwek, 
Lpz. 18519 — 20, n. A., ebd. 1822; Verm. 
Gedichte, 2. A., ebd. 1841. 7) (Friedr, 
@ottlob ), geb. 1795 zu Obergävernig bei 
Meißen, befuchte Sturms landwirthſchaftl. 
Lehranftalt zu Tiefurth bei Weimar, wurde 
Dberverwalter za Dberweimar, 1819 Leh⸗ 
rer zu Tiefurth, 1820 Privatdocent zu Jena, 
1821 Prof; u. fpäter Hofrath, grümdete daſ. 
eine: landwirtbichaftl;, Xehrenftalt, wurde 
1835 Director der ftaate= u. landwirthſchaftl. 
Akademie zu Elvena bei Greifswald, Behrte 
aber 1830 wieder nach Jena zurüd; fhr.: 
Dearatri forma et compositione, Jena 1820; 
Nationalötonomie oder Volkswirthſchafts— 
Tehre,.. ebd. 185205 Ueber das Papiergeld, 
Lpz. 1823; Ueber Wefen u. Studium der 
Wirthicafts = od. Cameralwiſſenſchaften, 
ebd, 1826, 8) Bgl. Schul, Schulge u, 
Schul. (Dog., Md. u. L5.) 
Schülzeitungen, f. u. Zeitungen, 
Schülzengericht, ſ. Deutfhland 
Ant)». S-lehın, Bauernlehn im Meck— 
lenburgifhen, wo das S-amt mit dazu ges 
börigen Ländereien förmlih zur Lehn ges 
geben wird, welches dann von der Frohn= 
u, Binspflicht meift befreit ift, Vgl. Lehn azu. ss. 
S-ordnungen, f. Aderorönungen. S- 
recht, ſo v. w. Sceltenarrect, f.u. Aſega. 
S-.testninent, ſ. u. Teſtament. 
Schülzeugniss, Zeugniß über wiſ— 
ſenſchaftl. Bildung u, fittl, Aufführung 
eines Schülers, wird bej. beim Abgange 
von der Schule ertheilt w. heißt dann Ab= 
gangszeugniß; bezeugt es bie Reife für 
die Untverfitätsftudien, jo heißt es Testi- 
inonium masturitatis. 


'Schülzuceht, fo v. w. Schuldisciplin, 
Schum (Staatsw.), f. u. Habeſch ır. 
Schümacher, 1) (Karl Wilhelm), 
geb. zu Eifenah, ward 1759 Eubeonrector : 
am Gymnaſium daf,, 1767 Prof. ; ft. 17815 - 
fr, : Vermifchte Nachrichten u. Anmerf, 
zur Erläuterung u, Ergänzung der ſächſ., 
bef. der eifenach. Geſchichte, Eifen. 1761—- 
72,6 Thle,; Beiträge zur deutfchen Reichs— 
hiftorie, ebd. 1770, 4.5 Merkwürdigkeiten 
ber Stadt Eiſenach, ebd. 1777, u.d.m, 2) 
(Beinrid Ehriftian), geb. zu Kopenha⸗ 
gen 1380; Prof. der Afttonomie daf, Sähr.: 
Hülfstafeln zu Beif- u. Breitenbeftimmuns 
gen, Kopenh. 1820-25, 4 Bde, ; Aironom, 
Nachrichten, ebd, 1822, 23, 2 Bbe.; Plane: 
tentafeln für 1822 u. 28, ebd, 1822; Samnı= 
fung von aftronom, Hülfstafeln, ebd. 1522; 
Aftronom, Abhandlungen, Altona 1828, 2 
Hefte; gibt feit 1836 auch Afronom. Jahr⸗ 
bücher heraus, Erft. 28, Dee, 1850,3) Ebr 
&riedr.), f. u. Schumadheria. (Dg.n. Md.) 
Schümacheria (S. Vahl), Pflan— 
zengatt., ben. nah Ehrift. Friedr.Schür- 
macher (einem gebornen Holfteiner, der 
1530 als Prof. der Anatomie zu Kopenha— 
gen ft. u. Enumeratio plantarum Selandiae 
septentr, atque orientalis, Kopenh. KWL, 2, 
Thl. fchrieb), aus der nat. Fam, Dillenia- _ 
ceae Vahl. Art:S. castanenefolia, Baur 
auf Eeylon, S. raphanoides Spr. ift Cleonte 
raphan. 
Schumädia, Gebirg, ſ. Nubnik 1), 
Schümaghsinseln (Schumn- 
ghini- Inseln), f. Fuchsinſeln. 
Schümann, 4) (Friedr, Anguft 
Gottlob) go zu Enrfhüg bei Gera 1775; 
erlernte in Ronneburg die Kaufmannſchaft, 
fervirte an mehr. Orten, bef. in Leipzig u. 
befuchte dort akadem. Vorleſungen,  bef. 
Heydenreichs. Bald darauf Bum er als Buch— 
halter in eine Buchhandlung zu Zeig. gab 
aber diefe Stelle wieder auf, um fih 1795 
als Kaufmann in Ronneburg zu etabliren, 
Hier errichtete er nebenger eine Leihbiblios 
thek u. fchrieb bis 1798 mehrere Romane u. 
Werke für den Handelsſtand; 1709 gründete 
er eine Buchhandlung, die er 1808 nach 
Bwidau verlegte; bier gab er bie Taſchen— 
ausgabe der Klaſſiker aller Natienen in eles 
ganter Ausftattung heraus, welche dielen 
ahnt, u Unternehmungen bie Bahn 
brach, begründete ven Erzyebirgifihen Bo— 
ten 1808— 12, fortgefegt ale Erinnerungs⸗ 
blätter von 1813 — 26, u. begann 3813 das 
Boilftändige Staate- Polt= u, Zeitunges 
Lexikon von Sachen, fortgefegt u. beendigt 
von A. Schiffner, bie 1832 13 Bde, u. 5 
Supplementbände; auch begann cr 1813 die 
Gallerie berühmter Zeitgenoffen in Por— 
träts. Noch verlegte er die vollftändigen 
Ueberjegungen von Scotte u. Byrons Wer⸗ 
fen, von welchen lestern er den Childe 
Harold u, Beppo felbft übertrug. ©. ft. 
1826 an einer Unterleibsfrankheitz 2 feis 
ner Söhne, 2) Wilhelm u, 3) Eduard 


. 
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©. ſetzten das väterlihe Geſchäft font ‚ins 
deſſen ſtarb der Erftere bald uder,Leptre 
(geb. 1299) 1839; Se ſchr. außer dem Ges 
nannten: Compendiöfes Handbuch für Kaufe 
leute, 2p3. 1795 — 97, 4Thle. Handbe der 
merkautil.» geograph. Gewerb⸗ u. Produe⸗ 
tenfunde, Ronneb, 1798— 99, 2 Abth.ʒ Neue 
Sandlungsbibliothef, ebd. 1800,:4 Stücke; 
Nachträge zu Schedels Waaren⸗-Lexikon, ebd, 
1802 4Hefte; Verſuch einer vollſtänd. u, 


onn 
Das Leben eines Glücklichen, Lpz. 1795, 2 
Bde,,.n; Aufl, ebd. 1818 u. a. Nonne. 4) 
Robert), Sohn des Vor., geb. 1810 in 
wickau, gründete u, rebigirte er 1854 bie 
leipziger Neue Zeitfchrift für Muſik, ift als 
Eoınponift berühmt; componirte mit ber 


olg.: Gedichte aus Rüderts Liebesfrühling f 


ur. eine Singftimme mit Pianofortebegleis 
tung; das Dratorium die Peri, u.m. a. 5) 
Klara. geb, Wied), geb. zu Leipzig 1818, 
ildete ſich unter ihrem Vater, dem Mufiks 
lehrer Wie, zu einer der bedeutendften jegt 
lebenden Pinniftinnen, feit 1840 mit Vor, ver⸗ 
heiratdet 5; componirte Mebreres, wobei : Soi⸗ 
reen für das Pianoforte. (Jb., Hel. u. Sp.) 

Schu-Mäpang, See, f. u. Zibet ». 

Schümla (Schümna), fefte Stadt 
im türk. Sandſchak Siliftria in Buigarien, 
bat Schloß (feftes Eaftell), mehr durd 
Natur als durb Kunft, war in den türk,= 
ruf. Kriegen gewöhnl. das Hauptquartier 
des Großweſirs, treibt. anſehnl. Handel, 
Hier ſoll die einzige öffentl. Uhr in der gans 
zen Türkei, u, die beften Kupferfchmiede u, 
Blechſchläger zu finden fein. Die Oberftadt 
bewohnen die Türken, die Unterftadt Zubden, 
Griechen, Armenierz 30,000 Ew, Dabei ein 
verfhanztes Lager für 49--60,000 M,, 
durch Natur u, Zerrainlage ſehr feit u, als 
ftrateg. Punkt fehr wichtig; von bier gehn 
2 Straßen aus. Merkwürbig” durch Die 
Einfchließung der Ruſſen unter Romanzow 
1774, unter Kamenskoi im Juli 1810 u. 
unter Diebitich im Auguft 1829, ſ. Türken 
(Geſch.) 109, 128, 140. (Wr.) 

Schümnu, böfe ®eifter, f. u. Lamais— 
mus, 

Schums, fo v. w. Sums. 

Schümschu, Inſel, fo v. w. Sumfchu. 

Schunasira, Beinane des Indra, ſ. d. 

Schund, 2) was von dem Leihnam 
eines todten Thieres beim Abziehen des 
Felles abgefallen iſt; 2) f. u. Gerberei 4; 
3) geringe, werthloje Sachen, bef. auch fehr 
ſchlechte Kaufmannswaaren, ſchlechte Buͤ— 
cher ng ae der Unflath, welcher fich beſ. 
in den Cloaken fanmelt, daher S-Leger, 
S.könig; Perfonen, welhe die Eloaken 
reinigen, 

Schurdönius (Karl Heinrih), fo v. 
w. Djondi, 

Schüngar Bäzar, Diftr., f. Sinde). 


Schung-tien-fu, fo dv. w. Peking. P 


ea 


805 — 806 Kaiſer 
von China, f. d. (Ge 


.) 18 .. 
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Schunibiten, f. w, Muhammedanis 
ſche Sectett 7 sd ui 5 Br 

‚Schunk; Saäugthier, ſo v w. Ileis, 

Schünke, Kuͤnſtlerfamilie, worunter 
» (Karl), eb, zu Magdeburg’ 1801, Hof⸗ 
ptanift zu Paris, verlor in Folge eines 
Schlagfluffes die Sprache, ftürzte fd 1839 
im Anfall von Wahnſinn zum Fenfter herab 
us ft. bald darauf, Von ihm viele Rondog, 
Eoncerte, Divertiffements, Capricen ıc., 
nit u. ohne Begleitung des Piauoforte. 
2) (Louis), geb. zu Kaffel 1810, Pianift, 
madte, 11 Jahr alt, feine erfte Kunftreife, 
ging 1824 nah Münden, Wien ıc,, u, 1828 
nad) Paris, kehrte 1850 nach Stuttgart zus 
rüd, ging 1882 wieder nah Wien, 1 
über Prag u. Dresden nach Leipzig, grüns 
bete bier mit Schumann die Neue Beitfäri 
ur Muſik, componirte Mebreres; ft. 1854. 
3) (Karl), geb. zu Berlin 1811, Horn⸗ 
virtuos, in der Hofkapelle dort angeftellt, 
machte 1837 feine legte Kunftreife durd 
Deutfchland u. verweilte bef. in Stuttgart, 
Karlsruhe ꝛc. 2) (Ernf), geb, zu Kaffel 
1812, Bruder von S. 2), Hornvirtuos, feit 
1828 in der Hofkapelle zu Stuttgart 'anges 
ftellt, begleitete erſt den Bruder auf feinen 
Reifen, ging dann nach Frankfurt, Hannes 
ver, Hamburg ꝛc. Sp.) 

Schünkinfu, Stadt, f. u. Setfchuen », 

Schünpin, 5) Khunat in dem chinef, 
Schutzſtaat Zurfan, fruchtbar, doch in einem 
Kriege fehr verwüſtet; hat chineſ. Gouvers 
neur, 2) Hauptftadt darin, bier fonft Ver— 
fummlungstage der tartar, Fürften ; Sitz 
eines Akimbeks, großer Tempel u. Münze, 

Schünschi, geb. 1657, war 1644 — 
1661 der 1, Kaifer von China aus der Dy— 
naftie der Mandfchu, ſ. China (Gefch.) u. 

Schüntat, hohes Gebirg in China, 

Schüntefu, Stadt, f. u. Tfhylie, 

Schünter, Fluß im Herzogth. Braune 
ſchweig, entjpringt am Elmsberge, fällt nach 
8 MI. in die Oder, 

Schünti, chineſ. Kaifer: 2) feit 125, 
ſ. China (Gefch.) 12»; 2) reg, 479, fr ebd. 1045 
3) (Togon Temur Ucha⸗gatu⸗Khany), 
reg. 1852 — 1368, f. ebd... 

Schuntienfu, ſo v. w. Peling. 

Schüntschi, Kaifer, fot.w. Shunfdi. 

Schünu (Staatsw;), Sn Dabefch s. 

Schunyaoüyuys:dinef, Kaifer, fo v. 
w. Dao. 

Schüols (Schulz), Dorf, f. u, Ens 
gadin b). . 

Schüpati, Beutelthiere, 3. B. Didel- 
phis murina. 

Schüpflehen, ?ehengüter, bie nur 
auf Lebzeit des Beliehenen vergeben werden 
u. nach. deffen Tode neu vergeben werden 
fönnen, 4 

Sechupp, fo dv. w. Waſchbär. 

Schupp (Seüppius, Johann Bals 
tbafar), geb. 1610 zu Gießen, warb 1635 
rof. der Beredtfamkeit u. Gefhichte zu 
Marburg, 1645 heſſ. Hofprediger u, Sus 

pers 


380 Schuppach, ‚bis, Schuppiger Kolbenpolyp 


perintendent; ward, bei dein weftfäl, Frie⸗ 
dehsfhluffe) Sebraucr, warb er Paftor 
an der Fee St.‘ atob zu Hamburg; ft. 
166135 ſchr ie N Sranft, 
aM, —F ebb. 1701, 2 Bbe.), 

'sechäppac ——— Dorf 
im vaffad. Amte Runkel bat 650 Ew., 
Marmoermühlen lage. * * 

Schüppe (Squama), ein ſchuppenförmi⸗ 
— * u —** eilen, an der Blu⸗ 
menkrone, an dem Kelch u, an Zwiebeln, 
f. Nebenpflanzentheile + 

Schüppe (Schupp), D) fo v. w. 
Waſchbaͤr; 2) fo v. w. Nafenthier. 

'Schüppe, Orden von der S. (della 
Seama); geft. 1427 von König Don Juan II. 
von Eaftilten. Zeichen: ein rothes ea 
kreuz auf weißen Rod u, Mantel, Erlofd 
im Anfang des 16. Jahr. 

Schüppeun, 1) ©. ber Fiſche, ſ. 
Fiſchſchuppen; 2) Ablöfen der Epidermis 
in Schuypenform, bei verfchiedenen Haut— 
ausfhlägen, beim Grindkopfxc.; 3) Split⸗ 
ter, welche fi von dent Horne ablöfen, 

schüppen, ein leiht aufgeführter 
Stall zurQAufbewahrung der Wagen Was 
gen=®., bes Holzes, Strohes u. Heues. 

Schüppenapfel, die Pflanzengatt, 
Annona. 

Schüppenaussatz, f. Ausſatza. 

Schüppenbänder, ſo v. w. Sturms 
bänder, — 

Schüppenbaum (Petref,), fo v. w. 
Lepklodendron. 

Schüppenbein, der fhuppenförmige 
Theil des Schläfebeines, ſ. Schädeltnochen as. 
a f. u. Eidech⸗ 
en V. 

Schüppenteder, f. u. Federn. 

Schüppenflechte, D) gelbe ©, 
Lecanora candellaria; 2) goldgelbe &,, 
Parmelia parietina; 3) (Meb.), fo v. w. 
Pſoriaſis. 

Schüppenfiosser (Squanigeri), bet 
uvier eine Fam, der Stadelfloffer; auf 
ben After= u. Rückenfloſſen find Shuppen, 
Dazu die Gattungen Kliprfifh, Dedfifch, 
Nöhrenmäuler. S-Mügler, fo vd. w, 
Schmetterlinge. S-Tfuss (Lepidopus), 
Gatt. ber Bandfifhe, ausgezeichnet durch 2 
Peine, fpinige, bewegliche Schuppen unter 
‚ben Bruftfloffenz fie vertreten die Stelle 
ber Bauchfloffen. Art: laugſchwänzi— 

er ©, (Li. candatas, Trichiarns gladius), 4 

. fang, filberglängig. 

Schüppengras, die Pflanzengatt. 
Ischaemum, 

Schüppen-Holothürie, f. u. Ho: 
lethurien dy. S-igel (Seutella Lam.), f. 
u. Ediniten 1. 

Schüppenkäfer (Hoplia Hllig.), 
Gatt: ber Minkäfer; gebildet aus Arten der 
®att. Melolontha Fabr., wo der äußere 
Rand der Flügeldeden etwas breiter ift, die 
Schienen keine Sporen haben, der Körper 
mit Beinen Schuppen befegt ift; Art: 


azurblauer ©, (H.farinosa),.oben blau⸗, 
unten ſilberſchuppig; filberner S. (H, 
argentea), das Männden fcdhwarze, das 
Weibhen rotbbeinigz die Mannchen allein 
verfammeln ſich oft vor Mittags zu Taufen⸗ 
ben u. verlieren fich bald nad Mittag. Die 
Larven diefer Arten thun viel Schaden. (Wr.) 
Schüppenkohble, eine Art von Pech⸗ 
kohle init ſchaliger Abſonderung. 
Schüppenmuerchel, fo v. w. Ries 
fenmufcel. IT ET. 
Schüppennaht, [.u.Kopfnäbteb)aa). 
; Schöppenorden, f. Schuppe, Orden 
ol Der, Er gazvıljıdde 
Schüppenpanzer, f. u. Panzer. 
Schüppenphelidöten, Baızer- 
u. S., fo dv. w. Eidehfen; Priehende ©,, 
chüppenpolyp (Selbeupolyp, 
Coryne, * x c. ig. 87), Art aus 
ber Gatt. Polypen, Leib weich, aufgeblafen, 
Eolbig, geftielt, mit vielen Fuͤhlfaden, auch 
um den Mund, befegt. Art: C. squamata, 
einfach geftielt, auf Muſcheln; C. glaudu- 
losa, C. multicornis. 
Schüppenqualle, ſo v. w. Blätters 
qualle. Sraupen, ſ. u, Raupen 1. 
Schüppenregister (Jagdw.), ſ. u. 
Thiergarten s. 


’ 


Schüppenschild, fo v. w, Carett- 


ſchildkrötẽ. S-schlange, fo dv. w. Blind- 
auge, S-schlangen, |. u. Schlange ra). 
Schüppenschnitt (Ser.), ſo v. w, 
Hohlkerbiger Schnitt, vgl. Gefchuppt.- 
Schüppenschrift, f. Schrift ı. 
Schüppenstreubelwurz, La- 
thraea syuamaria, R 
Schüppentheil des Schläfe- 
beins, r Schädelknochen ıs, 
Schüppenthier (Manis, Xaf. X. 
Big. 16), Gattung der zahnlofen Säug⸗ 
tbiere, ausgezeichnet durch dachziegelförmig 
über einanderliegende aufrichtbare Schup= 
gen über Körper, Schwanz ı. Glieder: (doch 
nicht unten); der lange Schwan; ift am Kör⸗ 
per di, die Füße mit ftarken Krallen vers 
ſehn. Rollen fib, angegriffen, zufammen, 
leben von Ameifen, die fie mit ihrer aus— 
behnbaren Zunge fangen. Arten: Pha= 
tagin (M. brachyura), der Schwanz -ift 
kürzer als der Körper, in OIndien; Pans 
golin (M. macroura, Myrmecophaga te- 
tradactyla), Schwanz doppelt fo lang als 
der Körper, am Senegal. Foſſile Meber- 
vefte von einem giganf, S. hat man;bei 
Eppelsheim gefunden. (Wr. m. Gi.) 
Schüppenthierchen, fe v. w. Zus 
2 S-thiere, |. u. Säugthiere. 
S-wurm;, f. u. Borſtenwürmer 3). 
Schüppenwurz,. Lathraea squa- 
maria, 8 Bit hr 
Schüpper, T. u, Diebjtahl:. 
Schüppig, f. u, Geftreift 3). 


Schüppiger Aüssatz, f. u. Aus 
ads Sn 


gr. | 
Schüppiger Kölbenpolyp (Co- 
ryne 


ryae glandulosa);, Art aus der Korallen⸗ 
gattung Coryne, mit weichen, aufgeblafinen 
geftieltem Leibe u. vielen Heinen Fuhlfäden 
um den Mund, Auf Diufhen. 

Schüppler, f. u. Reichenbachs Plan: 
zenſyſtein ss. Ka 
Schüppsente, fo dv. w. Krictente, f. 
u@rtten.  - ©. 2..Tenihennntgeg 2.00. 

Schur, 3) die Handlung des Schexens; 
2) bei. fo v. m, Schafſchur ur, 9“ 

Schur (hebr.), fo v. w. Ode, f. Pfalm. 

Schur (b. Gesgr.Y, Ts Bw. Sur. 

Sechürek, f. u. Gebraͤiſche Sprache :. 

Schürersprache, fo v. w. Gau: 
nerſprache. rin. 8 
—— s Bluß, f. unt. Perſien 

eogr) r. 

Schurf, 1) Grube, welche man in bie 
Erde macht, um Erzgänge zu entdeden ; ſ. 
Bergbau. Macht man die Grube von bedeu- 
tender Tiefe, fo heißt fie ein S-schacht; 
macht man fie blos durd die obere Erbe, 
fo heißt bies einen 8, werfen, bei ber 
S-arbeit bedient man fid) auch des Berg» 
bohrers; 2) die Erde u. das Gerülle, wel- 
ches ein Steinluger bedeckt; 3). die fehr 
raude u. grindige Rinde an Bäumen, ent« 
ftcht durch Moofe u, Flechten; 4) (Gaͤrtn.), 
jo v. w. Ausſatz. 

Schürfen, 1) Pferde, welche ihre als 
ten Zähne immer behalten, fie find fehr 
felten; 2) (Bergb.), fo v. w. Schürfen u, 
Aufammenjegung, 

Schürffeid, ber Theil der Umgegend, 
welcher demjenigen eingeräumt wird, wels 
cher Durch das Schürfen zuerft einen Erz: 
gang finder. 

Sehürfhobel, f. u. Hobel ı. 

Schürfschacht, fo v. w. Schürf⸗ 
ſchacht. S-zetteil, f. u. Freiſchürfen. 

Schürgast, Stadt im Kr. Faltens 
berg.des preuß. Rgsbzks. Oppeln, an der 
Neiße; 550 Ei, 

"Schürgasse, $ u, Abtreiben 4. 

Schüria (ind. Myth.), fo v. w, Su: 

rya. 


Schuriasawärnen (ind, Myth.), 
Sohn der Sonne u. ber Sayeney, Bruder 
des Waiwaſſuden. ©, wird ber Herrſcher 
des 8, Menwantara (f. u. Dſchug ſein; er 
führt gegeuwärtig bis zu feiner Thronbe— 
ſteigung ein ſtilles büßendes Leben ale Ein⸗ 
ſicdler. 

Schürmann, — —— Marie v.), 

eb. zu Köln 1607, zeichnete fi) früh durch 

alent u, Bildung aus, 1650 lerute fie den 
Schwärmer Labadte (f. d.) kennen u, ward 
eine begeifterte Anhaͤngerin von ihm. Als 
fie einige Zeit den Labadiften einen ruhigen 
Aufenthalt bei der Aebtifſin von Heervor⸗ 
ben, Eliſabeth, ausgewirkt hatte, mußte ſie 
auch von dort, wie früher aus Holland, weis 
chen, worauf Altona der Sitz der Labadiſten 
ward. Nach Labadies Tode ging fie nad 
Sriesland u, ft. zu Winwerden 1678, Don 
ihr Eöxingta, od, Melioris sortis eloctio 


Weimar, in morgauat. Che... L; fen 
(Geſch n nn 4 BEST! du ) m 
Schurminsk „Ort; f, u. Urſhum 
Schürre, Rhinanihus Major, is ut 
Schürsotte, fo.v. w, BafcHangfer. 
Schürte, Fluß, fo v..w. Schoxrtet.., 
Schürwolle, f.u. Schafwolleas.ic _ 
Schurz,3) langes Tuch od Fell, wels 
ches um den mitteln Theil, des Leibes ge⸗ 
bunden wird, die Schamtbeile.n, den Hin⸗ 
tern Damit zu bededen, in Ländern, wo 
die Menden uadend gehen, in Griechen⸗ 
land beim Ringen u. m Fau kampf; 2) 
fo v. w. Schurzfell; 3): (Bauw ſe 
v. w. Rauchmumtel; M).der, untere, Theil 
eines Kothdaches; 5) bei Treibſchachten 
eine Kette, womit bie heraufgezogenen Ton— 
nen gefangen u, umgeftürgt werden; G)eine 
Kette, womit das aus der Grube zu ziehende 
Holz zufammengebunden a dem 
Brennofen eine Kette, in welche die Krüde 
u. der Bodgelegt werden; 8) Mafhinenw;), 
fov. w. Heinzenfeil; ®) ein Haufen Schweine 
von gleihem Alter, Feh. 
Schurz, 2) Herrſchaft im böhm.; Kr, 
SKönigingräg; 2) Marktfl.hier,an der Elbe 
Schürzfell, Fell meift von weißga⸗ 
rem Leder, womit verſchiedne Handwerker den 
Leib, die Füße u. die Bruft bededen;'diefer 
legtere Theil heißtder Bruftfle #5 mittelſt 
eines Schloffes wird es um die Kenden befe⸗ 
ſtigt u. der obre Theil, welcher die Bruſt be⸗ 
deckt, wird mittelſt eines Remens um den 
Hals gehängt, od, an einen Kuopf gekuöpft. 
Schürzfleisch, 1). (Konrad Sur 
muel), geb. 1641 zu Korbach, Recter dafs, 
privatifirte feit 1667 in Leipzig u, ging von 
da nadı Wittenberg, wo er unter dem Ras 
men Eubulus —— Saromıs 
fius 1669 Indicia de novissimis pruden=» . 
tiae civilis-scriptorihus berausgab  wwerin 
er viele lebende Gelehrte angriff:w) deshalb 
Wittenberg verlaffen mußte, nad Dresden 
ging, von wo aug er: 1621 alg Prof. der 
Geſchichte nad Wittenberg — —— 
u. ſpäter noch Prof. der Dicht unſt u griech. 
Sprache wurde, nach 1700 Rath u. Biblio⸗ 
thekar zu Weimar, wo er 1708 ſt. Schr. : 
Disputationes historicae civiles; 2p3. 1699, 
3 Bde.; Epistolae arcanae ‚vebd, 1741, 
3 Bde,; Fundamenta historiae germanicae 
mediae, ebd, 1728; Germania princeps, 
Erfurt 1745; ‚Historia ecelesiastica, Wit: 
tenb. 17445 Opera historico-- politica, Berk, 
169. 2) (Heinrich Leonhard), Brus 
der des Vor., Prof. der Gefchichte zu Wit⸗ 
tenberg, fpäter weimar, Rath u. Director 
der fürftl, Bibliothek in Weimar; ft. 1723; 
fhr.: Historia Ensiferorum ordinis teuto- 
nici, Wittenb, 1701 u. a. m. (Md.) 
Schürzlieder, f. u. Bergkleidung a. 
Schürzwerk, die Bauart, bei F 
er 


382 Schusechi bis 
der die Wände aus übereinander gelegten 


° Ballen befteben. 


Schüschi, Stadt, f. Karabagh. 
Schuselka (Franz), geb. zu Bud— 
weis 1812, war —— Practicant beim 
Criminalſenate zu Wien, ging dann als 
Erzieher nah Prag. 1842 verließer Oeſtreich, 
lebte eine Zeitlang in Weimar u. danm in 
Sena, Schr: Meltgedanten, Wien 1840; 
Karl Butherz, ebd. 1841, 2, Aufl, ebd. 1044; 
Erjepungen, ebd, 1843, 2 Boͤchn.; Luftiges 
u. Lehrreiches für Kinder, ebd. 1843; Beis 
trag zur Beurtheilung des preuß. Strafgefeg- 
entiwwurfes, Jena 1843; Deutfche Worte eis 
nes Deftreihers, Hamb. 1843; Ift Deftreich 
deutfch 2 Lpz. 1813; Deftreich u. Ungarn, ebd. 
1843; Die oriental. d. h. ruſſiſche Frage, 
Hamb. 1813; Dlittelmeer , Oſt⸗ u. Nordfee, 
ebd, 1845, (I. @.) 
Schüsistan, Land, fo v. w. Khufiftan, 
Schuss, 'ı) die fdhnelle Bewegung 
eines Dinges; ?2) bas Abfeuern irgend eines 
Geſchützes od. des Bleinen Gewehres, ent— 
weder blos mit Pulver u. einem darauf ges 
Festen Pfropf (Vorſchlag), cd. mit einem 
Projectil geladen, in welchem legtern Kalle 
es ein ſcharfer, in erftern aber ein blin— 
der ©. genannt wird. ? Die Schüffe theilt 
man ferner nach dem abzufcießenden Ge— 
ihoffe a) in Kugel: w Kartätſchen— 
ſchüſſe, in Granats, Kartätſch- u. 
Bombenwürfe, ferner in Würfe mit 
Spiegelgranuten, Steinen, Brands u.leuchts 
kugeln, od.*%b) nad) der Ladung in Schüffe 
mit voller, mit ſchwacher od. ver— 
ftärkter Ladung. *e) In Rüdficht der 
Elevation in den horizontalen S. (Kerns 
ſchuß), in den VBifirfhuß(S, über Mes 
tall),indenelevirtenod. Bogenfhuß, 
in den mit nicht zu hoher Elevation abge— 
feuerten Rollſchuß u. Ricochetſchuß, 
a.indenDepreffiond: (Senke, Plon— 
gir-)Iſchuß; a) in Hinficht auf die Stel⸗ 
lung bes Gefhüges gegen das Biel, 
in directe od, gerade Schüſſe, gegen 
ein gerade vor dem Gefhüg befindl. Object. 
Gegen Verfhanzungen nennen bie Franzos 
fen diefen ©, auch Coup d’embrusure, Steht 
das Geſchütz ſenkrecht auf der verlängerten 
Frontlinie des Feindes, fo heißt es ein Flan⸗ 
ken- od. enfilirender S.; ein flanki— 
render ed. beftreihender aber, wenn 
er vor der Fronte der bieffeitigen Stellung 
entlang gebt. Der ſchräge ©, (Coup d’e- 
charpe od, en rouage) wird durch feinen 
Namen nah feiner Richtung bezeichnend, 
? Eine andre Gattung deffelben ift e) ber 
Bricolifchuß, feitwärts gegen eine Dlauer, 
um einen hinter einer dedenden Wehre lies 
genden Gegenſtand zu befcbießen. ® Endlich 
£) ber Rudeufhuß, der den Feind in 
den Rüden trifit; »5) dem Zwede nad 
in Roli= u. Ricodhetihuffen (ſ. ob.), in Des 
mollir= u. Brefheihüffe (1.d.)5 "Me in Hinz 
ficht des Terrains od. gegen u. an Feſtungs⸗ 
werben find endlich die Schüffe entiveder 


Schussenried 


rafirend (od. beftreihend), wenn fie 
dicht an ber Died: des Erbbobens ge 
ftreifen, ohne in diefelbe einzubringen; ob, 
fie find Bohrſchüfſe, die unter einen mehr 
ftumpfen ala fpigen Winkel das Object tref- 
fen. Zwiſchen beiden ſteht der j Roll- 
u. Ricohetfhwß Mehr über dieſe 
Schüſſe f. u. den einzelnen Artikeln für je— 
den: u. unt, Schießen bef. Andre, blos im 
Seefriege vorkommende Beuennungen bes 
Kanonenfchuffes find: Grundfhüffe, 
wenn die Kugel das Schiff unterhalb "bes 
Waſſerſpiegels trifft, wo das Waſſer fos 
gleidy durch das entſtandene Loch eindringt; 
trifft die Kugel in bie isafferfinie feih } 
fo heißt es ein S. zwischen Wind u. 
Wasser; die höher gehenden Schüſſe in 
den Körper bes Schiffes aber werden S. 
ins todte Werk genannt, ® Auf Flots 
ten u. felbft auf einzelnen Kriegsfhiffen wird 
mit Anbruch jeden Zages, ein Morgen⸗ 
ſchuß getban, um die Schiffsequipage zur 
Arbeit zu weden: fo wie der Abendſchuß 
(im Ecmmer um 10 Uhr) das Zeichen zur 
Ruhe gibt. Wird eine Flagge aufgeftedit 
u, eine Kanone uabgefeuert, weldes ber 
Preiſchuß genannt wird, fo ift es ein 
Zeichen, das man mit einem vorbei fegelns 
den Schiffe reden will, od. daß man einen 
Lootſen verlangt. Y Wenn endlih ein auf 
der Rhede liegendes Schiff unter Segel ge= 
ben will, thut es einen Abfhiedsfhuß, 
un die noh am Lande befindl, Seclente 
einzuberufen, 3) Die Verlegung od. Vers 
wundung, welche dur ein Schiefgeiwehr 
bewirtt worden iſt; 4) Menge Pulver od. 
Blei, welde gewöhnlich zu fo einer Ladung 
oenommen wird; 5) beim Getreide das 
Emporwuchfen der Halmez 6) fo v. w. 
Schößling; 7) das neue Werk, welches die 
Bienen nah dem Befchneiden des Stodes 
bauen; 8) beim Ausfchießen des Geldes, fo 
viel Geldftüde, als man auf einmal weiter 
wirft; ®) fo viel Brod, als man auf ein- 
mal im Badofen bäckt; LO) ſ. u. Lein⸗ 
wand ı. (Feh. u. Hy.) 
Schüssangel, f. u. Angel». 
Schüssbäume (Bergb.), fo v. w. 
Schußbühne. 
Schüssbolzen, ſo vrwe Schließbol⸗ 
zen, ſ. u. Münze, Kadaill 
Schüssbrücke (Mühlenw.), fo v. 
w. Schußgerinne, nintemnislr 
Schüssbühne, ſ. u. Shadts) 
Schüsseisen, fo». w. Schließbolzen. 
Schüsseny’ Fluß im würftemb, Do= 
naufr,, entfpringt bei Schuffenrieb, nimmt _ 
die Ach anf un Fällt in den Bodenfee. 
-Sehüssenried, ’1) (S. mit Weis 
Genau); Standesherrfchaft im Oberamte 
Malvfee des württemberg. Donaukreifes; 
2» OM., 4500 Ew., gehört den Grafen 
von Eterndera u. von Salm-Dyk, fo wie 
den Fürften von Salm = Salm, ift gebildet 
aus einer ehemal. Pramonftratenferabtei, 
die 1803 fäcnlarifirt wurde u, früher ns 
an 


= 


Schusser -bis Schuster: . 


ftand war ; ®) Pfarrdorf darin, am Schuffen ; 
Schloß (früher die Abtei), 600 Ew, (IVr.) 
Schüsser, ſo dv. w. Marmorkugeln u, 
Klicker. 
Schüsserbaum, die Pflanzengatt, 
Guilandina, ‘ 
Schüssermihle, Mühle, auf wels 
her Kugeln ven Marmor (Marmorkus 
geln), Achat, Kiefel zc, verfertigt. werden; 
befteht aus einem fich drehenden harten 
Müplfteine,. auf. deffen: Oberfläche Rinnen 
eingehauen find, über demfelben ift ein 
Klotz von hartem Holz unbeweglich anges 
bradt, Zwiſchen den: Mühlftein u. den 
Klotz werden einige hundert edige Stüden 
Marmor gefchüttet, welche durch das Dres 
hen des untern Steins in kurzer Zeit rund 
abgefhliffen werden, Um dies Abfchleifen 
zu. befördern, wird beftändig Waffer auf 
den Stein geleitet u. feiner Sand zuges 
fhüttet. Der Mühlſtein ift mit einem hoͤl⸗ 
zernen Lauf umgeben; ber Klo kann mits 
relft eines Seiles, eines Hebels u. einer 
. Winde aufgehoben werden, um die fertigen 
Kugeln berauszunehmen u. frifhe Marmor: 
ſtückchen aufzufhütten, Feh.) 
Schüssfrei, von Bruftivehren, Blen—⸗ 
dungen od, Harnifchen, wenn fie von einer 
Stückkugel od, von einer Pleinen Gewehr— 
kugel niht durchdrungen werben Bönnen. 
Schüssgatter, ſov. w. Rechen 8) u. 5). 
Schüssgefälle, das Gefälle, wel— 
dies das Waffer im Schußgerinne hat. 
Schüssgeld, fo v. w. Schießgeld. 
Schüssgerecht, 1) von Pferden, 
welcde nicht fchen werden, wenn der Reiter 
auf demfelben ein Feuergewehr losſchießt; 
2) ſo v. w. Schußmäßig. 
Schüssgerinne (S-lade), f. u. 
Mühle ns. 
Schüsskeil(Xrrill.), ſo v. w. Richtkeil. 
Schüssiaden, kleiner hölzerner as 
den, zum Schließen der Scharten, zum Schutz 
der Schießſcharten der Batterien u. deren 
Bedienung gegen die Büchfenfchüffe feindt. 
Jägers fie beftehn zu dem Ende aus Stüs 
Een eihener Bohlen, in einen Nahınen ges 
faßt, um fie aufziehen u, niederlaffen, od. 
feitwärts fchieben zu Bönnen, 
Schüsspferde, f. u: Pferd ıoe. 
Schüssspalten (Kriegsw.), fo v. w. 
Creneaux. .;,, 44 —FE 
Schüssstein, fo v. w. Belemnit. 
Schüsswasser (Aqua vulneruria, 
Aqua schopelaria, A rquebuſade), äußres, 
flüffiges Heilmitiek, bei frifchen Berwundum: 
gen, Auetfhungen 27. augeivender,. um der 
Entzündung vorzubeugen u: Zertheilung zu 
bewirfen, Bein) weiniges Wundmafe 
fer (A. vulnerar, vinosa, 8.:spirituoga,: 8.: 
alien); Sulbeis, Wermuthr, Pfeffermüngs, 
autenz, Rosmarinfraut, Lavendelblürhen,: 
von jedem 2 Unzen, werben mit rectificirtem 
Weingeift 14 Pfis u.. Waffer: fo. viek ale 
nöthig 24 Stunden digerirt u, 6 Pfd. abs 
beftillirt; andre, mehr zufammengefegte Bors 


E 7; 
fhriften Haben die parifer; wuͤrttenbergiſche 
u.a. Pharmakopöen; b) Thedene Winde 
waffer (A. vun. Thedenii ,: Mtxtara'vül- 
nerar. 'ncid. Ph. B.); Mifhung vor 3 
Pf. Eiffig, 14 Pfd. Weingeit, 6 Unzen ver⸗ 
— Schwefelſaure, 1 Pfd. abgeſchäumter 
onig. LEE 
Schüssweide, f. u. Beide. | 
Schüssweite, f. u. Schießeit 3.1.4. 
Schüsswunde (Chir.), f. u. Wunde 
Schüsszeichen , Zeichen, nach denen 
man beurtheilen kann, ob man ein Wild ger 
troffen od. gefehlt hat. Dergl. find: n) ifl 
der Hald= od. Ruckgrathsknochen ganz durchs 
ſchoſſen, fo ſtürzt das Thier fogleich 1. ſteht 
nicht wieder auf; b) iſt nur eine Feder die— 
fer Knochen getroffen, fo ſtürzt das Wild, 
rafft ſich aber ſogleich wieder auf, wen es 
der Jäger nicht ſchnell abfüngt, ob. heeft; 
e) ift der Knochen eines Laufs erfchmiertert, 
fo ſinkt das Wild auf diefer &eite faſt bis 
zur Erde nieder; es muß dann mit Dem Reitz 
hund eingeholt u. geftellt werden ; d) ift die 
Kugel durd den vordern Leib gedrungen, fo 
fpringt das Wild hoch in die Höhe u. for 
bert fih von dem Nudel; e) ift fie in der 
Mitte durbgegangen, fo führt das Wild 
heftig zufammen, fondert fich ir. geht in ein 
Didigt; £) ift der hintere Theil getroffen, 
fo ſchnellt das Thier Hinten aus, wird flüch— 
tig u. thut ſich bald nieder; g) hat man 
gefehlt, fo flieht das Wild ivie gewöhnlich, 
macht aber, fobald es fih in Sicherheit 
glaubt, Halt u, fieht fih um. Vgl. Schweißs 
zeichen. Pr. 
Schüstack, ältre, poln. preuß. Sil— 
bermünze, = 6 preuß, Groſchen od. 2 Diütts 
hen od. 1 gGr. 6 Pf.; die neuern find grös 
per als Grofhen u, führen das Bruftbild ” 
der poln, Könige mit der Zahl VI; fonft was 
ven fie von Viergrofchengröße u, 13löthiy. 
Schüster, jo v. w Schuhmacher. 
Schüster (Boletus luridus Schuwefl., 
Donnerpilz, Blutpilz), giftiger Löcher— 
pilz, einzeln in Waldungen, Gebufchen, nr 
negförmig geadertem Strunk, rothen, Fi 
Alter rothgelben Mündungen der- Löcher; 
variirtübrigensfehr, in Farbe u: Geftältüng. 
Schüster, 1) (30j.),3e6,1748 in Dres= 
den, wo er auch feine erfke muſikal Bik- 
bung erhielt; ging mit Naumann 1705 nady 
Italien u. wurde zurüdgekehrt 1772 Ka— 
gellmeifter, Auf einer 2. Reife nach Itallen 
war er eine Zeitlang Kapellmeijter zu Nea⸗ 
pel: ft. 1812 zu Dresden, Sein am meiften 
gefanntes Werk iſt das Lob der Mufikz com: 
ponirte auch kom. Opert u, Kirdenmufifen, 
2) (Michae l), Prof, der Rechte ander Unis 
verfität zu Prag; fchr. Commentar über das 
allgem; bürgerl, Geſetzbuch für die geſamm⸗ 
ten deutſchen Erblinder Ber dftr. Monarchie, 
L CTheil, Prag 18145 Ueber Baurecht ꝛc. 
e65..1819. 2) (Ignaz 9), treffl; Schau⸗ 
fpieler im tom. Fach am Paif, königl. Leo: 
poldftäbter Theater zu Wien. Eine Haupts 
rolle von ihm war die falſche 
r: 
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Schützbrief, lanbesherrl. Urkunde, 
worin einer Perfon od, Befellihaft Schug 
gegen Angriffe u. Beunrubigun 
chen wird; vgl. Moratorium u. 
luctus. 

Schützbrücke, 1) fo v. w. Schuß⸗ 
gerigne; 2) hoͤlzerner Steig über dem Bes 
rinne od, neben einem Wehre, worauf man 
zu ben Schugbretern gelangen Bann. 

Schützbürger, eine MittelBlaffe 
zwifchen den eigentl. Bürgern einer Stabt 
u. den —55 fie werden nur für be« 
ſtimmte Zeit, fo 3. B. für 5 Jahre, aufges 
nommen, koͤnnen aud oft beliebig entlaffen 
werden; zablen weniger Abgaben ald jene, 
pas aber auch nicht alle Rechte, z. B. 

einen Anſpruch an die Rugungen ber Ges 
meindegüter u, dgl. 

Schützbuhnen, ſo 9. w. Sangbupne. 

Schütadach (Kriegow,), f. Pluteus. 

Schützdamm, ſo dv. w. Binnendeich. 

Sehũtadiinen, ſ. u. Dünen, 

Schützfllügel, ein Damm von Plack⸗ 
werk, der im Waſſer — iſt u. für klei⸗ 
nere Fahrzeuge eine Art Hafen bildet. 

Schützgatter, 2 (Kriegew.), fo v. 
w. Fallgatter; ©) an Sielen ein Schugbret, 
welches aus einer Klappthüre beftcht; 3) 
fo. 0, mw. Reden 8) —5). 

Schützgeister (8 -götter, S- 
engel, Diitutelares), !höhere Wefen, unter 
deren Leitung u. Schug irgend Etwas geftellt 
war, Sie gehörten zu den Dimonen u. hießen 
ald gute og @enien (opt. Genius); 
fie wurden ‚ben Menfcben bei ihrer Geburt 
ar u, leiteten ihn burch fein ganzes 
Leben, fhügten ihn. vor Gefahr u. Unglüd, 
riethen ihm vom Wöfen ab u. führten feine 
Seele endlich zum Ort ihrer Beftimmung. 
s Geläuterter, von rein fittliher Bezie⸗ 
bung wurde biefer @laube an einen S. 
feit Soßrates, ber, wenn er ibn aud 
noch ald getrennt von feinem Selbft, als 
eine 


gen verfpros 
alvus con- 


wiſſen ſei. Diefe. Meinun 1 

die Platon. Philofophie über. *Böls 

tern, Colonien u, einzelnen Gebäuden (vgl. 

garen). beſ. S —B8— war griech. u, 

zöm. Sitte. Bei Städt rungen ſuch⸗ 
Univerfal» 2erifon, Z, Aufl, XIV, 


fie 


‚ Schutzgeister 


ten Nömer-d peimehER: 
— daß Ale Sekte e bie 
. hättzu, od, weil g 

Sitte war, daß eine 





bung ‚au. einen & x ‚ biei 
Anrufungen —S— 

chungen zu fich au loden,, 

nahme erleichtert würde, Um 

au ihügen, fo hielt man, ben Namen, des 

»6 ber Sta t geheim, u. gewö w 

er nut Ben Prieftern beannt; vgl. Mon (a 
Geogr.)a. Wo ſich ber Be täbren 
einen S. zu geben, auch bei den Griechen 
findet, gehört er fpätrer Zeit an ı, if, Yan 
ben Römern entlehnt, ob, vielmehr nur .in 


folben außer» ital, Städten gewöhnlich, 
welche röm. Gründungen waren. !Der Sen 
der Stüdte wurden Geburtöfeiern beganyen, 
auch dic Zeitrechnung von ihrem Einzug in 
diefelbe (Gründung) genommen. Bef. aber 
hatte jedes Schiff feinen S., befien Bild am 
Hintertheil angebracht war (f. Schiff); wel⸗ 
hen Gebrauch ſchon die Phönikier hatten u, 
danu alle fhifffahrenden Völker annayınen, 
° Bei ber audgebreiteten Dämonologie ber 
Zuden gab es auch S., welche aber erft die 
ſpätre rabbin. Zeit ben Patriarchen noch 
nachträglich aufzwang, Adam ſollte ben 
Raziel, Sem ben Jophiel, Abrajam ben 
Bebeliel, Joſeph ben Gabriel, Elias den 
Malushiel ıc. als ©, Een; haben. "Eine 
Art S. verehrten ud ie Tyrer im Her 
rakles (Melkartos) u. daher hatten ihm 
auch die Earthager ihre Stabt anvertraut 
u. lange opferten fie ihm bie erften Früchte, 
fo wie 2} von ber Kriegöbeufe, In der 
cheiftl. Kirche, welde bie &, feit dem 
5. Sahrb. n. Ehr, aus der neuplaton, Phis 
loſophie annahm, bat fidy ber Gebraud, 
Ländereien, Städten, Eorporationen, Ges 
rg einzelnen Menfhen, Willen: 
haften, Künften, Handwerken ꝛc., 

(S-heilig 


e, S-patrone) beizugeben, 
nur bei ben Römi chkatholiſ erhalten, 
3. B. Schutzheilige Deutfhlands find die 
14 Nothhelfer; Spaniens, St. Jacob; 

rankreichs, St. Dionyſius; Neapels, 

t. Januarius; Ealabriens  Ignas 
tius; Mailands, St. Umbrofius; Bene» 
digs, St. Marcus; Palermod, bie heil 
Moſalie; Rürnbergs St. Sebaldus ıc. ; 
ber Studenten &t. Aloyfius; ber Ehirs 
urgie, St. Eosmas u, St. Damianus; der 
Bauleute in England, Johannes der Käus 
er, in Schottland feit 1736 St. Undreas; 
er Muſik bie heil, Eäciliaz ber Male» 
rei &t. Lucas; ber Schuſter St. Crispi⸗ 
nus; ber Kifhler &t. Unna; ber Schu⸗ 
engefellfhaften &t. Sebaftian; ber 

retillerie St. Barbaraz der Jäger St. 
Hubert u. St. Eufebiusz der Tiffaboner 
iftor. Alademie bie heilige gfrau; 
ogar bie F haben aͤn den St. Kol⸗ 
mann u. Si. Stephan S. ꝛc. *Diefe ©. 
erhalten Verehrung, Kapellen u. Altäre, 
Betas ic.) gewöhnlich prägten bie —— 
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tzge a, die Afgabe, weiche dem 
sah’) N & ür ; 





& dom Unterthanen Bi: 
Juden,,ed. gudern Perſonen, 3: B,,am 
auchen rten den Hauegenoſſen, zu Theih 
nı (Ypinuınsp yn hilf ‚Nor 
— ſo v. w. Schutzbuůr⸗ 
le in Dörtern u. Flecken; ſ. Elient 

Schützgereehtigkeit (Vogtri), 
das, Recht eines Kürften od. fonftigen Gros 
gen, eine Stadt, ein Stift, Klofter u. dal, 
unter Ken Schup zu nehmen; im Mittel: 
alter oft eine große Ehre; ward fpiterbin oft 
Anlaß, daß der Brihüger(Sehützherr) 
die ſchützten od. deren Brundbefig als 
Eigenthum an ſich 309 u. den Schützlingen 
als Lehn blos wiedergab. 

Schützgötter, S- heilige, ſ. u. 
Echusgeifter. , 

Schützjude, Jude, der an einem 
Drte, zu wohnen die obrigkeitl. Erlaubniß 
bat, ohne des Bürgerrecht zu haben. 

Schützkäfer (Cbelonarium Fabr.), 
Gatt. der Ausküfer; die geraden fiebenglies 
drigen —8 mit etwas bergrößerten 
Endgliedern, Können ſich in eine Minne am 
Halsſchild zurücklegen; ber Leib ift eiförmig. 
Art: ſchwarzet S. (O. nigrum), aus 
SAmerika. 

Schützkolbe, der Zapfen in einem 
Fiſchteiche. 

Schützlebn, j. Feudum advocatiae, 

Schützpatren, ; u. Schusgeifter ». 
R Schützpfündung, f. Gegenpfäns 

ung. 

Schützpocken, ſo v. w. Kuhpocken. 

Schützsehrift, ſ. Vertheidigungss 
fhrift, Exrceptipusihrift u. Defenfionsichrift, 

Schützstädte, Stidte, die fih unter 
ben Schup einer andern Stadt. 08. eine 
Staats, begeben haben u. daher unter deren 
Oberherrlichkeit fteben, - 

‚Schützteich, Zeih, worin Waffer 
für Mübliwerke, u, abpliche vom Waffer ber 
triebne Werke zu „Eunftigem Gebrauch, ges 







ſammelt wird;s 
Schützverwandte, ſ. Metoiken u, 
017, 
Sehützwache, ſ. Salvesarde u. 
— — PN 
ehutzwalfen, ſ. u. Waffen, 
‚Sehützwappen, f. u, Wappen, 
‚Schützwehr, ein Webr in einem arös 
Bern Fluſſe, welches in der Mitte eine Seff⸗ 
nung, hate die für zewöhnlich mit :einem: 
sa bkefe „veriloften. iſt, aber-..geöftnet 
wird, , 10. Glößbelg, Flößen wi» Pleise 
a, indurchzulaſſen. Anz 
werk (Deidhw.), f. vw. Trutz⸗ 


werk, 


— f heis 


Schntzgeld. bis; Sehnwaaderf 


* chntzw ien Mar der j joy, ww. 
en ‚IL > ng! — 


Schützzettel; ein obrigkeitl Schein, 
daß Jemand ungeſtört san einem Drterfeis 
nen; Aufenthalt nehmen od. ein G 
betreiben kann m Hurt sc hralE Meer 

‚Schntzzölle;,fouBolii 5 ».-' 
Sch (rauen); un Habeſch .. 


m huwälsir; WiPprrer n 
‚sc G 1 
Graf v S einen, der Gumin 
ſerin Ellſabeth, der erg n⸗ 
koch net ſen ir oe - an want 
neralmajor a1 raf, Yindıen durch‘ 
zugleich große Reichthumer Fe 
rieoffizier trug er weſentlich zur 
kommnung dieſer Waffe in ſland bei. 
Bef. erwartete er große Dienfke von feinen 
nah. ihm Schünwalsffe benannten Haus 
bigen, Die Seele dieſer bildete Hätte ines 
Splinders ein liegendes Obak; a. fie waren 
beſtinimt Kartätſchen ju ſchießen die ſich 
nun mehr nach der Breite; nit nach der 
Höhe ausbreiten u. dadürch um ſo mörde⸗ 
riſcher wirken: ſollten. Man hielt fie ſehr 
geheim (daher Geheime Arfillerte ges 
nannt), deshalb wuren ſie von außen wie 
ewöhnliche Haubitzen gegoſſen öffneten 
ch auch vorn völlig rund, ſtatt oval, m, 
gingen erfk einige Bol! vonTder Mündung 
in die ovale Form über, > Dennoch beifteten 
die S⸗s wenig od. gar nichts mehr als 
ordinaire Haubitzen 11.‘ fie kamen nuch dem 
Fjahr. Kriege wieder ab. S. ſthals Feld⸗ 
marſchall 1762, 2) (Audreag;:&raf v. 
©.), Sohn des Bor; Kaummerherr bei Kai- 
ferin Eliſabeth, erhielt von dieſer den Auf- 
trag nach dent Auslande zu veifen, verweilte 
lange zu Paris m: zeichnete ſich Als Dich⸗ 
ter ans. Mit Voltaire find, er in fort 
wüährender ee} Auch betr Rad 
tharina H. ftand en in Gunſt, vrganiſirte 
unter ihr die Neihsbankärt ft.1789, , 37 
(Paul, Graf m. 8), Sohn des Vor j’ er: 
warb fih 1812 — 15 als Begleiter des Rai⸗ 
ſers Alexander im ruſſ. Generalſtabe viel 
Verdienftes ABl un terhandelte er mit Eau⸗ 
Iincourt über den Waffenſtillſtand vom 4. 
Juni; nach der leipziger Schlacht wurde er 
Generalgouverneur von Sachſen, aber ſchon 
Tags darauf! vom Fürſten Ripiim abgeldſt 
1814 ward er, nuch der⸗sEinnahme von Par 
sis, an die Kaiſerin Marie CLoniſe gefandt, 
um ſie zu vermoͤgen, ſich von ‚der Sach⸗ 
Napoleons zu treunen uͤ. dann vwald er 
als ruſſ. Commiſſär brauuftragt, Napoleon 
nad Elba zu geleiten⸗ Ueber bieſe Ereig⸗ 
niſſe ſchrieb er Memoiren. Er ft Zu. Pe⸗ 
teroburg 183233 u. BA.) 
Schüyikill, Fluß, Kanal us Kanton, 
fe u. Pennſylvanien 5 
Schüyt:(Seem.), ſo wi w. Schute. 
Schwatbebts2iny.), ſ. u. Hebräifche 
Sprache a. TE mo Bias > 
Schwäädorf,; Dorf im öfter Kr, un⸗ 
ter dem Wienerwalde an der Fifcha; Schloß, 
? aunmwollenfpinnerei; 1000 Ew, | 
Schwään, 


—— hie zu_ 


aan. 2 im mecklenburg⸗ mit 
— em ; — 5 Stadt Hier) an 


BETTER TI TIE 57 
en: Ringe —5** —* 
— riſto ph gebe 

1 Alsfeld; a —— biw⸗⸗ 
fonte au der Karlsſchui⸗ in Stuttgatt 
796 geheuner — asia — 
dienrathe; ſtarb 18221 — 
Ans re rer Ser Leibnitz⸗ 
ofophie, Fehr. ev Prüfung'des ſenh 
— ** Beweifes für! 
Die Uuerhlähtet den Seele/ Stuttg. 178175 
Etwas uber deu @id,tebt. 19975 Sende 
—— über dei gerichtl: Eid, ebd. 19995 
tiefen uber Fichtes Appellation an das‘ 
likum Berl! 197995 Briefe zwiſchen 
Wolff u. seinem Kantianer, ebd. 77085 
Briefe über einige Widerjprüche u. Inconfes 
engen: in Kants neuften: Schriften, ebd. 
Ta; 2 Bergleihung des Kantfhen Moral⸗ 
Lupe mit: dem Leibnitz⸗ Wolffchen,' ebd. 
800; Ueber dir Wahrheit der Kant, Phis 
Iofopbie, ebd. 1805 ; Prüfung der Kant. 
Begriffe won der Undurhörinalickeit 10, der 
Körper, Lpy 18091; Beitrag zur Lehre vom 
Urſprung ber; menfäl: Erkenntniß, Stuttg. 
1813, wo mid, 2) (Guftav), Sohn des 
Bor. ‚geb. 1392 zu: Sruttgartz 1815 Repe⸗ 
tent am therlog. Seminar zu Tübingen u. 
1817 :Prof. der alten Literdtur am obern. 
Gomnaftum zu Stuttgart, 1845 Conſiſto⸗ 
u) dafı 5 pset., Iyr. Verſuche ftehen 
in 3. Kerners Poet. Almanach für 1812 
w.:in Uhlands Deutſchem Dichterwald 181335 
feine ſchwaͤb. Romanzen meift in Alma—⸗ 
nahen u. Zeitſchriften feit 18155 Samm⸗ 
lungen + Die Romanzen dus dem Jugend⸗ 
leben Herzog Chriſtophs, Stuttg. 1819; 
Legende von ben heil. 8 Hönigen, 12 Ro: 
manzen, ebd. 18225 Medarfeite der fdnväb. 
Ap, Stuttg. 1823 (in Profa); Der Bor 
denſee nebſt dem Mheinthale,: ebd. 1827, 
2: Mufl ebd, 1839, 2 Abtheil.5 Die Schweiz 
in ihren. Nitterburgen u. Sclöffern, Chur 
18283 30, hr ‚2: Aufl, ebd. 1839, 3 
Brem I heft; Gedichte, eb, 
1828-20 ;2 ed ber fchönften Ge⸗ 
— * ge 10, ebd, 1836, 2 Thle. 
Auflsehbi 1843, 4 Ybtheil.5 Gedichte, 
ns YAuswahlyiebd. 1838; Die fhönften Sa: 
gr des. Hallo Alterthums 20., ebd. 1839 — 
3Xie. 5 Schillers Leben ‚ebd. 1840, 2. 
— re 8 ‚Abtheih;,- —* — 
Urkunden über: Schiller: ai feine) Familie, 
ebd, peu 16 duch Gedichte von Yamarz 


tie ‚Stätte, 3; BärthelemysNupos 
leon in Besipnen, ebd. 18295 -gabı. heraus‘ 
aubı #1 erlefene (Gedichte 1820 ; 


Hauffs fämmel, ‚Werte, With. Mul⸗ 
lers vermt.: Schriften; fi .di} Ehriftl: Legen⸗ 
bei Stuttg 18325 Fünf Buͤcher heut⸗ 
—* Lieder u. Gedichte, von A. v.Baller 
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Nudeln, —— 
wie — *5* ich zur Bo! cerei geb arciar 
werden): a, Mipier, teiftiften, 


tern, Seife, Gold? n. Silbertreffen u u. allers 
hand Metallwaren ; 7000 &. ' 7 rd 
Schwäbacher Ar wer; g r⸗ 
tißel, welche der Markgraf HH don ** 
denburge Ansbach ben rn 
den Nürnbergern zu Sa ab fe 
als Grundlage der —— sr ders 
mation in feınen Banden * 
titel, welche bei dem Een Sn 
October 1529, von fähf, Setteden’f 
Theologen u. Abgeorpneten als —** 
dingungen vorgelegt u. empfohlen w och? 
Bef. von Luther verfaßt: erfte Ei 
lage der Augeburger Eonfeffion. a 
Schwäbacher Schrift, ſ. ünt, 
Schrift «. 
Schwäbbelbohnen, die ** 
Stengelbohnen, f. u. Bohnen 1). 
Schwäbber (Schifff. AtAR iD, Dwall. 
Schwäbe, fo v. w, däbe 
Schwäbe, #) ein aus S wab 
bürtiger. Die St galten in win 
fonft für befcht.inkt, ohne da Man, 
daher das Sprühmwert: ein eh 
dem 40. Jahre nicht King 3; 
streich, ein Streich, der von berasäuttem 
Rerftande zeigt; diefer Werbit, 
beit ı. UnbehülftichBete Port Yo Pinine 
iR von den Kriegen deu’ Kalſers Abrecht 
‚Mt. deffen Niederlagen KEN in Ungafun 


J deut ſcher Coloniſt/ 'ebenfit ‚feh N Vers 
achtet, daher gilt Swab ihn ‘ en 
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Schwäbe, D (3 aan 
1714 zu Magdeburg, t Au. au ‚Be 
Leipzig, ward dafelbft’Pi 
phie; ft. 17845 er hatte vie Alı 
fcheds Streitigkeiten mir ee 
Schweizernzgab die Betu 
Pr Wines heraug. fi 
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IR rika 
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Saupt In ei Yon im Kr. Shwaben; 
300 Ew. u, der 3) vers 
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seite grenzend, 420 DNM., 2,500,000 Cw, 
ER. öl Württemberg, 
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Hol Deflreich vertreten), waren 
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hteibende Fürften, Mürtteme 
are Bänke, a) bie ber 


Ei . ber weltl. Fürften, e) der 
J ten,.d) der Grafenu. Herren, 
’ ‚ber. — getheilt; jede Bank hatte 
nen Direitor. ' Bir Reihsmatrikels 
—90 * 37 Sulden v Kreußer, bie 
Bar a Kammerziels 10,239 Fi. 
’ Kenn ‚waren 1806 Mirts 

ji; Kr ah (ebenfalls), 

tingen „ Thurn 
— Martenberg, 
urftenberg, Liech⸗ 
„Dersichaften u. 
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En.ntit A he * ſtadt 
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ſelben ſind AB1O 5 J 3 


basinibrige gehort zamm je ar Kr 
S. mi —— eit 1.6; 


wautr eüs iſt gebildet d ) 
Neuburg ihren Deren,“ d 
Bisthimern urehidl we ei, 
incn u. Beratende | AB: 
teien an Her —— 
worunler o ‚70,000 
——— 2800 Reſoruntte Em and. 
hriftt: Ebnfeſfienen 7000 Inden sine gig 
durch die allgauer Apen Sie. 1 2 
Be nördlich e benz bar, einge RO: 
Flüſſe: Dom wrigre a rgnjfet 
(mit. Wertach Alten, —5 
Mindel, Zu fan us m) wg rn * er 
benfte noch; herein „u 
ea $ nördlich eier in —9 
am ee von Feder— 
Sr alien Gärke, Die Waldangen 
find auſe vnlich; von Ws itd'finder ar 8: nn 
fen, Wölfe ‘u. die gewohnt —— eß 
ſcherei iſt beträchtlich aa er ale 
gibt Eifen, Steinfenler, ‚Marion, Minerals 
quellen ꝛc. Der Kunftfleiß herrſcht vor⸗ 
züglich in den größerw'Sridteng, ais Auges 
burg, Memmingen , 1 Kempten‘ ihm ſind 
die Landgerichte MonheimRördligen, 
Wemding, Bijfingen, Harburg, Meẽnchsroth, 
Dettingen u. Wallerſtein won ſeitherigen 
Retzatkreiſe gefonmiem: Ha uptffadt: 
Augsburg, 5) Markefl, im 2 ericht 
—— des baier. Iſarkreiſes; A 
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ur Abſ * oten, 
17. Shat fein ame ——— 
ven (f.d.) die aus dem nordweſtl Deutſch⸗ 
— bier eiuwauderten AeVSchon früher, im 
8. Jahrdi erſchienen die MAentannen wis 
Bund fun. Volkoſtäumie, He nach u. 
nach zu Bar tern reach ger u, 
ben Romern ſehr gefätftlih wurden, in S 
2406 unterwarf Ehlodwig Ep. KT? 
—* bie Geich, der damal. Zeit, — 

der Alemannen mit den uken/ ihre 
ee —— —— — 
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—* be aumen, Erin 
ash Matt er Do 
Franken⸗ item ESohn 
eo das; Bandn venpalteren.? As Karl mahlte fi’ Kun 
* Sr 5 Bm hkie — — Brunner 
der rt re — —* 
wi ia Macht An et Se ʒo hen v RR a 
— er na rg ma | n 
mit Baiern dm Abus orte 1028; 
Krbkönigreicss T@Driuh Sie neun Burgind' ir. 
Ben Di an Brunn Be ee 
Di ewalt gerieth 
Se au. die Rammerböten bemach⸗ Konrad ik, tour: ’ 
gr Gewalt· RNAuter ih⸗ Heinrich —— 


uger u. Berthold, 
ige des Konigs Konrad, 
Ft — erſtenahm wieder den 
eines Herzoge von Alemannien 
n. » tel Bruder wurden BAT, mit 
der eihlickeit vwerfrindet, auf der Reiches 
ammlung zu Alcheim, weil er den 
Bilder t gefangen genommen, Bun: 
gerichtet, Il. Won dem Degen der Se - 
elauıs 


zöge von Schwaben. bis zum G 
—8 — vr Herzogs⸗ 
——— el 14 U 


den Herzog von Alemannien, Burkhard I, 
um, og von Di aus. Dieſer, ein 
idamı ‚des Königs: von: Burgumd u. dur 

beffen, Beiſtand mictig, wollte fi unab⸗ 

haͤngig vom ‘Reiche machen: ;» wurde aber 
vom König, Deintichk)unterwörfen, Unter 
ibm ** kiaßsmwen;Beinrich d. Vogler 

©. geſchlagen. Er «blieb 926 gegen 
die, —— Urfeine Gemahlin Regin: 
lin de wermählte fih 026 mit * dem Grafen 

Hermann: kımomi Oſt⸗Franken, der 

ich Herzog von ©: wurde. Diefer ver: 

Din ‚feine einzige Bochter Ida (Editha) 

„ben Sohne des Königs Otto I, 
— Dielen, den indeſſen König der 

Deut den geworden war, wurde aber, als 

er ſich 92 gegen feinen WVater sempörte, 

—84 des Dann ums entiegt an ftd 57, u. 

angeblich Burkhard l. 
ee das Herzogthum. Nachdem 
en Ns tinderlos geſtorben war, fiel ©. un 

Koͤnigshaus un Kaiſer Ott o IM. verlieh 
es m Meffen Die) dem Sehne Lus 
um Bann Eu zugleich das Herzog: 


Gulng.an sin Stalie 
* tKRonradhaSeh 
nee 
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ea Grufen Ado 
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Heinrichs IV. es ur 
zur Gemahlin.‘ 


nach der Heirath. ag — 
in eruſte Zerwürfni mit 
war mehrmals die Nede bad MH 


Gegentöntg aufzuftelfen‘, indef 
fid) Rudolf immer vieber, u. 
gegen die Sachſen, — 
and ren — a An 
zuge im Herbſte 1075, u. alt 
wurde Rudolf zu A nr” 
äpſtl. ge ven 3 ai 
Fe Ken, bef. den &i Haben u y 
König 35 ur Wen bar 
geweiht, te-aber die 2 
—— 4— die nen 
allmä pon ihm 
07 aus‘ Skäften DR Rs 
ente ihn zu Un ie "Sr, 
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an — bei As 
veriunndet u ‚ent. 
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—— 
blieb ſeinem Sheim, 
ber ber Emporimg ber Furſten vom Ad: 
treu u. uuterwarf bie ingegenden dem 
Kaiſer. Nach Geinrichs YATode 1125 erbte 
er u..feim Bruder die reichen fränk. Stammn⸗ 
güten "Seine: Wahlı zum: deutfchen König 
warı Damals im Werke, warb ‚aber, vom 
Grybiichof Albert von Diaiuz vereitelt, Das 
erkannte: er m. fein Bruder die, Wahl 
dthars wicht an u. dieſer verbündete ſich 
mit den Zahringern u. Welfen gegen fie u, 
Be 1133: 4: 1135 , ihn anzuerfennen. 
ab kothars Tode 1138 wurde Konrad All. 
von: Hohenftaufen, Herzog von Franken, 
mit Friedrichs U. Beiſtand zum. König der 
Deutihen gewählt: Friedrich U. ft. 11475 
{hm folgte, fein Sohn "* Friedrich IM. , der 
fih ſchon für Kenrad IN. in der Schlacht von 
Weinsberg. hervorgethan hatte, jegt den 
Bühringern Zürich entriß, u. während Kö: 
— 114 auf Einem Kreuzzuge bes 
griffen war, tapfer gegen Welf ſtritt u. ihn 
bemüsbigte: lange Fehde zwifchen den 
WBelfen m Wobenftanfen nahm darauf für 
einige Beifcin Ende, da nad Konrads Tode 
Herzog Friedrich ul, von feiner Mutter 
ders ſelbſt ein. Welfe, 1152 als Fried⸗ 
richlder Rothbart) zum dentſchen 


Könmig gewählt u. nun das Haupt beider ba 


fo: lange: verfeindeter Däufer wurde, Weber 
ſeine Thaten als Kaifer f. Deutfchland 
Geſfch.) «. Da er als Kailer fein eignes 
Herzogthum behalten durfte, gab er die Her⸗ 
witbümer S, u. Frauken feinem erft Tjähs 
rigew Better, des Kaifers KonradIll. Sohn, 
»Friedrich IV. von —— (fo 
nach feiner Refidenz genannt), feinem Stiefs 
bruder Kontab verlieh er bie Rheinpfalz. 
Für S. ging unter den Hohenftaufen eine 
goldne Zeit auf. «Die deutfche Sprache vers 
vollkommte fich von da aus, die Dicht: 
kunſt 'blühte, Handel u. Gewerbe kamen 
empor, bie Kühfte u. Wiffenichaften fan- 
den Hier Begünftigung u, die S. waren un= 
ter alles Deutſchen das reichfte, gebildetfte 
in geehrteſte Volk. Friedrih IV. ft. auf 
einem Zugeinady Italien u, Toscana an der 


Peſt zugleich mit ihm auch Herzog Welf fi 


u, nicht. fhwäb..Herren u. Örsfen, bie der 
Kaiſer Friedrich l. alle beerbte. RKaiſer 
Friedrich abehielt dieſe großen Beſih⸗ 
thũmer einige Jahre u. regierte fie im Nas 
men feine Söhme,idann ertheifte er, da der 
Aeltefte , Heinrich VI., ibm auf dem deut⸗ 
ſchen Thron folgen u. auch durch feine Ge⸗ 
mablin " Sicilien erhalten follte, dem 2,, 
Sriedridh ‚1169 das Herzogthum ;Elfaß u, 
bie welf, Orafichaft Altorf, dem 8,, Kon: 
rad). granten,den 4, Puifipp, Burgund. 
"Herzog: pricdrich V., der begütertfte 
unter allen deutſcheu Fürſten, begleitete 
ſeinen Vater auf dem Kreuzzuge 1189, 
wurde nach deſſen Tode vom Kreuzheer zum 


Schwaben (“esch) 


von denen ber Aeltere, UF ich U. der 
ua engl ray 

von nfen » N) N 
ie DendKaifer, Heinrich 


Henführer gewählt, fl, aber auch, nachdem 
erfafb ſein ganzes Heer verloren hatte, Uvi 
im Akon. Nuͤn erbte, Si; ® fein. Bruder 
Kourad Hi;, Herzog von Franken, ber, 1i96 
im Kriege, gegen die Bähringer zu Durlach 
———————— Vi. Yerlieh 
‚’ feinen: jüngften Bruder Philipp 
Murkgrafen vom Toscana, ernannte 
—— —— —— n 
mit der griech. Pri ene. Wie er 
nach Kaiſere Heinrich KTode als Vor⸗ 


goatoum S. u. 850 Burgen als: Allode zu, 
8 fie ſchon 3 Zage nad der Bermäblung 


Konrabdin, den aber ber Röni helm 
nicht zum alleinigen ‚Herzog: einſetzte ſon⸗ 
dern das Herz m zer ſplitterte; bie Lehns⸗ 
leute machten ſich unabhängig un zogen viele 
berzogl,' Rechte san ſich; von den ſchwäb. 
Staͤdten aber traten mehr. in ben 1254 ges 
fifteten rhein, Bund. Vergeblih Tuchten 
die Vormünder Konradins ihrem Mündel 
durch Aufopferumg mander Allode das Her⸗ 
zogthum zu: erhalten; die noch übrigen her⸗ 
s091. Aemter wurden 1259 ı an Ulrich 
von Württemberg verliehen, Ber) 
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5 Schwaben: (Gesch)! 39 
ech übrig geblieben war, vergab dt fügte aber die „ Albrecht. 
na ande Cornwall. ee ur hrehartte € — egüberi A * 
Bon den‘ Ankärtzem feihes Haufes BA Goltheirm; biefendtie 
nach Static Berufen; annifein Erbreich Si dankenzı — — zwar 
citten' Hate ehe, nz verpfändete, Anfangs erkemmiſchaber bald zeg er diele 
—53 —* teten 
ef fee ſchwab⸗ efigungew, 13 der eind Keine Abſicht in One mie 
begleitete Fram Friedrich ben Barren! Schweiz ein großes Erbfürſtenthum zu erm 
rn — 
c e underme nweunn 
geſchlaßen, en A 20 Der? 168 feiiem Neffen, sn —* Baer 
i ‘ ERW Ertoſchen den Sohn Rüdo —— von S Wa 
brechts Bruder, nicht ſeine Laͤuder vorent⸗ 





fegt. WDier Beſtandtheile deſſelben waren 
milidg | einer Menge‘ Reichs ſtänden, 
großtentheils Grafen; Im Beſitz gensnimen 
Border; die ſich weder zur Herausgabe ders 
ſelben verſtehu noch die errungene Reiches 
unmittelbarkeit aufgeben wollten, zu ſchwach 
—————— — behaupten zu 
Bone Die Großern derfelben wollten die 
Fie nern ſich unterwerfen/ u. hieraus ente 
ſtand während des Zwiſchenreichs ein Krieg 
Act gegeneallle⸗ Dem Namen nach machte 
diifbons von Gaſt tlien, als Verwandter 
der Hoheunſtaufen, auf das Herzogthum S. 
wWie aauf die Kaiferkrone Anſpruch doch ver⸗ 
mochte ibie der Papſt 1275 zu verzichten. 
Diefom Janmer ſuchte Rudolf ven 
Habshurgz'als en 4273 deutfher König 
wurde, zu freuen Bon ihm erwarteten die 
Rteichs ſaͤnde, beſ aber die Geiſtlichkeit, die 
-Herftellumg des Lanbfriedens u, des Anſehns 
der Geſehe | Unzuflicdenheit erregte er aber, 
len ſeinen 2 Sohn, Nudolf, zum Here 
zug über: Öirfegte.. Bald jah aber Kaifer 
"Mubolf, daß die Serſtelluug des alten Her⸗ 

: siunmiäglih'fei, Daher wurde, als 
dorf ft. bie. herzogl, Würde aid für er« 
Ipihen betrachtet B,/ihre Gerechtſame dem 
‚Meidhe Bobehalten Die größern Stände 
blieben reicheunmittelbar den kleinern wurde 
* euch! Reichsuumittelbarkeit zugeſtan⸗ 
ae ae arsch Reichelandvögte 
vorgefetze ‚Iwelde die Obergerichtsbarkeit 
angüdten m. die Reichs⸗u. Krongüter vers 
walteten. Audolf ergüchtete Das kaiſerl, 
Bofgericht zuagoch well, durch welches 
der 1280 in S. eintzeführte Landfriede, 
welcher sbin Fehden wenigſteus beſchraukte, 
gegruudet · wurde NRach Rudolfs Tode 
1291 Beyanıwır aber die Fehdeu von Neuem. 
Die ſcho ib tande vereinigten ſich um der 
wachfenten Macht des Hauſes Deſtreich 
SGrenzen zu fetyeu ⸗Sie kriegten beingegen 
Ya chiv on De ſtreich Nudolfs aãlteſten 
Sohn un nachmal. re Albrecht kam 
felba nach S.u azüchtigte die ihm! Ffeindl. 
Stine ADabımdpihewirktei er aber, daß 
- fie ſich aufibie Seite jeimds Gegners; Adolf 
HEN fait, ſchligen, der die deutſche 
Krone erhalten haften Schon 1298 unters 


halten an dieſer deshalb Albrecht 1008 an der 


Reuß ermordet hätte, Johann von Swaben 
flüchtete hierauf urverſchdil gãn zlichRonig 
Heinrich VH. von Luxemburg ſuchte die 
Ruhe in S. aufrecht zu erhalten, da ſich aber 
in ’&. einige Meidsftände, bei, rat Eber⸗ 
hard von Württeniberg u Graf Konrad 
von Dettingen, nicht'fügen wollten, foduusde 
1311 die Reichs acht uͤber fie verhangt ur die 
Städte mit deren Vollziehung beauftragt, 
fie hatten abet den Auftraß noch nicht voll ⸗ 
zogen, als Helnrich VIk>TB18 ‚fu Be; ber 
viefpältigen Wahl vom *+-Friedrichinen 
eftreib u. Pudwigtonn WBaieran'zu 
deutfchen Königen zerfiel & in 2 Pürteien; 
die eine, die ſtärkere, Befn der Adel, hielt 
es mit Friedrich die andre ‚die Städte m. 
auch die Schweizer, mit Ludwig⸗ dem ſeit 
1322 u, 1326 ganz & zufiel Nach Fried⸗ 
richs von Deſtreich Tode 2830: vermittelte 
Johann von Böhmen einen Frieden zwiſchen 
Baiern uß Deftreih / wobei mirhrere ſchwäb. 
Reichsſtaͤdte von König Ludwig verpfndet 
wurden, Auf ſeinem Antrie⸗ kam Idäl zu 
Ulm ein allgem. Laudfriedenbun di zwi⸗ 
ſchen den Landherren u. Städten dm, n. 
Baiern zu Etande u. Stephan; Ludwigs 
Schn, ward zum Haupt deſſelben ernannt, 
Der Eandfriedensbund zerfiel aber u. ale 
durch Die Umtriebedes PapſtesKarlvon 
Zuremburg(fpäter KarliV.) wis Gegen⸗ 
Fönig aufgeftellt wurde; trat 130 der größte 
Theũ des fchwab. Adels auf deffen Seite, aber 
durch des Adels Begünftigungen riſſen die 
Wegelagerungen wieder ein u. die Raubkriege 
wifchen Städten u Landherren mehrten ſich. 
n diefer Zeit gewannen die ſchwäb. Städte 
ihre Freiheiten, bie ihnen tl meift für 
Geld ertheilte. © Zwar bemühte ſich Karl 
den Landfrieden in S. he ellen, doch 
kaum hatte er eine Verſöhnung zwiſchen den 
-Zandherrem u den Städten nermittelt ; als 
legtere 1349 im einem großen Bund gegen 
den "Grafen Eberhard duvon Württemberg 
güfammentraten indem. Herzog) Albrecht 
don Deftreiih,) von dem Adel begunſtigt bie 
Schweizer befriegen wollte Imährend: die 
Städte ſich Ben Schweizern geneigt ‚zeigten. 
Diefrr 1351 ausbrechenhde Striegrendigte uns 
‚glüdlichobfchon Reichskrieg geworden, durch 
die mißlungne Belagerung von Zuri v 1354. 
‚a0 Neue Streitigkeiten ent ſpannen ſich zwi⸗ 
ſchen Stäbten u Adel, zwiſchen — ar 
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— 
Pal gafen Rudolf vers £ 


tiftu 
I her dolf mußte den Titel den Er —5 gefangen nahn 
—— Her zogb ——— *»· Deſtreich Ein The a befriöätezung 
nun ſeine Macyt in Si, es erwarb diefen —* xö iern, 
sh de ee u, erfäufte ein andrer = ttemberg aber 


———— die der Kaiſe 
nuntiehr dem 


ernberg, Drieberg u. bie mädfteh üdte,.u.. fdlug ihre Truppen 


ven ** yrol un Deftreich mit bei d le eb befahl die 
—* nhang gebracht wurde, f. Deftteih Au öfun etesaber da⸗ 
— 1%; a dieſe Zeit unterftügte ein gegen 1 8 er, 
ößling: mäütterkı. Seite: von Deftreih, an Beiden a de, 
uguertand von Touch, feine Anz —— — u 

en hau die ober ſchwãb. Herrſchaften als RN in 
Gesten ſeiner Mütter durch 6000 foldlofe hauptmann fire —— green von 


— 535 (Gugler),; ſchloß aber, als er Dettingen — alle Zwiſtigkeiten ſoll⸗ 
einen Unterhalt mehr in Ober⸗S. fund, 1375 ten vor dem Laudfrie densgericht⸗ chieden 
* * Frieden. dieſe Zeit entſtand werden. Dennoch währten «bis hbie: 
zwiſchen den Bleinen Fehden ber ‚Städte am odeuſee u. eben 

Prien, er rg gegen Eberhard von fo der Schlägler it inttembergs fort, 
Württembergndagegen verbündete fih Ebers welches, von. 25 ern. Gürften unterftägt, 
hard mit ben Städten 1867, u.nunbegannder bie Schlägler zur, Auflöfung ihres Bundes 
alerkrieg.: Baden u. Pfalz traten pmang, Die Bundesglieber traten nun heine 

id in den Gold bes Könige. W in die 

38— ‚fir, ‚Bürttemberg, u. um ihm BE beabfichtigten: auf, dem tage‘ 
See, äftig es zu konnen, fegte er zu Frankfurt 1397. die Sch Schließung e —80 

Urich von Helfenftein - neuen Landfriedene, festen.: —— — 

—— den ſtadt. Kriegemadht ein. 1400 ab, "Der, neue König, B 
De 2, nun wieder.ben Grafen E —5 ab den Stäbten zwar das ð preden, daß 
fe nie verpfündet, od. —58 ee 

—— ber Kaiſer perſönlich in — gekürzt werden follten, au betätigte er: 
er mm bei Frieden berzuftellen. den übrigen Ständen Ihre Peioilerten yalltim': 
‚begann: der. Mampf bald wieder, da da er & in Wort ‚nicht ‚hielt fosfchloffen 
hard Steuern, vom Kaiſer eigenmäcds unter 5— des Erzbifchofs von J 
Higelegtz: eintreiben! wollte 1876 u. - I— erg, Baden u 17 ſchwäb. Städee ) 
FEW dar Maiſer als Vermittler auf, 1 ben marbacher "Bun. Dieſer bes” 
m te ae Eude Graf Eberhard bie ie 1409 den | Orasa riebric von Daft“ 
gun glei. derenær ſich wiedet beinãchtigt u, ang ihn den ſawab Kaufleuten 
—5 erausgreben, Le — Fried⸗ den Ihnen in Seinen Landen durch· We re 

Dr a, oͤnig Wen zel erlaubie fich Bert ng . 3 Im Schaden zu 
er 





nad Ye Bedrufungen gegen die ſchwb te uf Fe 
ie kabte, Es entſtanden daher niehr. Bünbnif Jelbſt — — — — 

Hit 2 — auch die Staͤbte traten 1406 gegen mmingen w.'deı Bis 
fiftete BewG SchwäBischen ‚fbof don Be 24 in einen Bambi zu ſam⸗ 
Bu du auch uͤbre die Rieinlande, men’; bie emäellaritratenil408 yistk 
— Mi ihm Scyiogigerb 6, den Kaiſer die! Auf⸗ 

Bu 6 Mitter geſellſchaften „löfung ihres Ba ve Adel Gebot}: 
Hering IB, erweiterte zu Ehingen vdieStadt® 1499 mit izi Here 
ieſ gegen den Wenzel ein Sr ren ir! Shi! ten di EN gegen Oeſtreich 
3* udn eh »Rüreberg ———— "zugleich ſa —345 ie, Städte uf Herren’ in 
üifben, -Mitterfchaft u. Stühre 1884 1% gan, Aargau, Deganı.am Rhein. 


zu —2 As au ben — * Einnug im Schwarjwalde die hanenfteiner Ei 
nung. 
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emeintuiFried — 
—— wähtten, 9 wurs 
den muieberinene * geſchioſſen 
bie; Laas demi IN —56 eugefe 

— — ed agent 
ke ee u he er ten Baber Kais 
er Albre N Au zu einer 
——— seta Sein Nas 
folger A ri er ddr lnanbrte fih aber 


——— u; Die Miubereien des 
Adels anhmen wieder überhand; die ftänk. 
u. ſchwub. Stüdte —— daher 1440 ein 
tested :Schugbk, Gegen dieſes 
enıwiei® er in Nieder:GS, u, 
raukenmit Brandenbärg, Mainz u. and, 
ar ee doch einigten ih Beide 
—ä ſelbſt verbündete ſich mit 
—** u mit dem St. Georgenbunde gegen 
die Schweizer, tief aber at — 
—— ae ihm 1 000 Ars 
en zuſandte. Diefe sertwüfteten 

Da Hd. bis 1446 der Stillftands- 
De Sir zu Koffnig den Krieg endigte, 
Stadter err ichteten nun wegen Der etivai« 

mit dem Adel 149 einen im⸗ 
een u Mt IE Mt. 
£iBs dern, nahmen die weizer 
ı San. Auf die akt erwehrten fie 
rs Ba Au war en der Georgen 





bund w)3450 Siglemund von 
Deftreich tratind: at t —3 löſte ſich 
bald nachhet wegen ter Zwiſtigkeiten 
auf ——— elben Stoffen, fih 
bald, ugdst jenen en an. ‚* In 
ben Reichskriegen en rgund 
brauchten em aiſer die Ft Ale, 
—— Beast a Be 

wö £ en 

ſie —— 5 Hi 

55* * 
ang: 

Freibarg! Sein oh Sin — 
vereinigte ben. Marie F ah 
führten IHR. Fehden mit in ah In 
Muͤhlhauſen ue hatte wie ſein 
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—— enderndwdsh 

Be — 
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—— ne 
a reiner beſchworvid v 
ute wa Bundesrãthe orcrann 
ng rg rih Fa 

Seesen —55* 

x ande niiten dab 
ewigen kan —— —— — 
milian nur nach l m Drangen def Neichsi) 
ſtaude anf dem —* zu —— 
ſchloß. Von: der Schlit un — 
ewigen Ka — Lie 
Anfange diejes Ztitraunian var, 
an geiftl, Meihsfkinden:: ————— 
YAugsbura, Soufanz; Baiel fi —— 


fürſteten ——— — aeg a Shsangen 
u. außerdem noch ‚einige; Klaſter av @r 
weltl, Fürften waren: Oeſtreich ginn 
des Elſaſſes, Breisgaubs ı2c),  MWiirttehtes 
berg, Baden, die Pfaizgrafen von Tabin ” 
die Grafen von Bohenzolteriej — — 
Dettingen, Waldbur ee” 
ftein, Eberftein, —— — ai 
Sinburg, ‚Geroldsed, Kirchberg Lunda 
Sulz, immer, Nicelberg,) Tenegen 38° 
freie Reihsfkädte, ſehr viele veichsunmtrelz: 
bare Adelige u. feloft Reichs freibauern quch 
gehörte die ſchweizer. Eibgenoſſer Yu for 
nigftens dem Namen: nach — 
fer Marimiliun. befhätigte 7 u} 8* 
burg den ſchwäbiſchen Bunt‘ — ehe, 
da er ihn in feinen Hauokriegen zů ahen 
edachte z auch die Schweizer wollte e un 
Beitritt in. diefen Bund bewegenſut DE 
Weigerung erbitterte ihn; Zb iſchen —* 
Schweizern u. den ſchwäbe Stäſſden 
eine Abneigung ‚Statt; dierMarimifiei 
nugte; &. 119 in feinem. Sausetiz —— 
Schweiz zu verwickeln. Ned dent 
ſchluß wurde der Bund 50Miau ‚Fuße 
verlängert, Die: —— 
auf dem Reichstage zu Kölnga 
u. auch S. hatte jene feſten & 
halten, doch weder die ſe —— 
der, cwige — —— 


sw e die zeitweiltge Acht‘: 
* —— Be von . 
ickingen df.!d, «y1513-—-17 ge 
rg01528; innerhalb ZEMonarten 3 


‚bie. —— Ferne 
‚regienwi vman 
Aa Ki m 
rad er Fehden der 
Eh unten, Götz von Berlichingen 
——— Folge haften; — 2 
Bund unter ————— 
urgen; auch wurde &, 1525 .. 
en 
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den Baurtaktreg Cd aufs eut F 
a die in u den —— 
Her — un —— Sy, 





dem” bettachtt tungen Kelten 
EL Et nis 
3 —9 Yin \ 


ion in N 
BER N BESSER 
ef, Bhe San ir. Aber i Ab: Me a, nee Saul 
—— ef. RN ; —— 
Städte gegen die Fathol, Lehren, pin \ elegne 
famaltald Bunde — ch die wůrt alies an 


Berg: Aeiche ſtande bei, die zur lucher. 
übergetrefeh waren. Vergebens ſuchten der 
Kalfer u. der rom. gen en ſchwãab. Bund, 
ku I ich —* u. ‚nah aufzelöſt hatte, wieder 
Un, Nah ‚gute löfung des ſchmal⸗ 
Pa ante 4547 wurden bie ſchwäb. 


Meerinde die Mit 5 des Bundes 


geweſen waren, um große Summen geftraft 
wo zur Annehmung des Interims geziwuns 
n die Reichsſtadte Verloren uber die demo⸗ 
rar)! Verfaſſing w. die alte ariſtokratiſche 
Sun wiederveingeführt, Die Reichsſtadt 
— würde erobert u, dem Haufe Deſt⸗ 
nd serie ei genthum unterworfen. 
Der; paſſauer Vertrag 1552 u. der 
augeburger Meligionsfriebe 1555 
ſcha fften den! Prsteftanten in S. wieder 
Ruhe, doch hatten die Reichsftädte u. klei— 
nern eideſtaude nunmeht ſchoͤn ihren Wohl⸗ 
ſtand eingebußt Deſtreich u. Württenberg 
werräferten nun mit einander um den übers 
wiegenden Einfluß in &.; erftres hatte die 
kat hol Wäürttemberg die proteftant, Etände 
auf feiner Seite: Zurvielen Irrungen fam 
auch die Weigerung der Neicsritterfchaft, 
im den Kreisverband’ zu freten;z fie erreichte 
ihren Zweck u. bildete Forfan eine beſondre 
Korperſchaft im Reiche Die Kreiover⸗ 
faſſung kam 1565 zu Ulm zu Stande, 
dennoh herrſchten aber in S, zwiſchen den 
Krelsſtünden Hader u. Zwiſtigkeiten fhirker, 
alsiw andern Kreiſen wovon die Äftreid, 
Landobgtet u. die Weiterungen zwiſchen 
proteftant. u. kathol Ständen Haupturſachen 
waren. *1618 brady der drerpigjährige 
Krieg tr dv.) muB, ' Zur Ende des Kriege 
war Sefaſt eine Wufte Im weſtfaͤl. 
Frieden’ verlor &, durch den nun ausge— 
ſprochnen Ausrrite Saſels u. der ſchweizer 
Eidgenoſſenſchaft,ſo wie durch das) was 
an Frankreich abzetreten wurde, beträchtlich 
an Umfang u haͤtte Jur Enſchabigun der 
Schweden noch 964,705 Gulden zu zahlen. 
Noir jetzt ab hatte Sir wegen Theil⸗ 
nahme an ven Reichs kriegen — (f. 
u. Deutichland (Geſch Feuf.), von denen es 
ruhe DER Shape. 9 Nug 
792 genoß S. eines vollffäuibigen | Ffie⸗ 
dens, aber der frun NEN tion 
vehwinftere es von Neuen, Big 1796 am 
Württänberg;, dann Baden ti. der ganze 
Kreis Waffenſtillſtand mit Frankreich ſchloß. 
Württemberg mußte 4, Baden 2, der'ganze 5 
Äreis12 u. Die ’geiftf, Stände "ilbärties 
—*9r 7 Miu, Franken bezahlen u aufers 
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I man 
Bu der ‚Herzog KH N male 
Wefel ver Ranpgehiete fan 
Wechſel der Landgebiete fa can 
den zu Presburg 1 > Seth f. Büraar 
ſcher Krieg. ER. fe a. Deutt 
— us. *Durch Bi 5 des 

undes den * San, JS wurde das ee. 

de Reich u.. mit ibm. die ng 
nr fhwäb, Kreifes. aufge boben u. 
ale Reich? ädte, £ kleine Sen Meichs⸗ 
grafen u, Reichsritter, die nicht ſammt den 
geil, Stiftern ſchon unterwo fen. waren, 
wurden nun unter Baben „Württemberg, 
Buiern, Hellens Darmitadt, Hohenzollern 
gefheilt, die A: Liechtenftein w.tepen, alfo 
fomit gan; © — — des Rheinbundes 
wurden, n fiel gar; S nit dem. ü 
gen Deutfchland von —* ab, —* trat 
1815 mit Yusnabıme — das, mei diatiſirt 
war, dem deutſchen Bunde bei, % it ii 
tur: 3. 9. dv. Hultenftein, Chronieon 8 
bucense, ua 3, 43 3. R. Wegelin, 
Thesaur, Ferssuev. „Lat, 175660, ADB. 
Fol.; Chr. J. Wayenfeil, EUER, von a. 
für ©., Dann. 1183,.2 2 Br; Dauss 
leutner, Schwaͤb. Axchiv, Stuttg. 1388-40, 
2 Bde, ; (E. G. Elben); Schwab, Wierkur, 
ebd. 1755, * Deifen Schwab. — 
1786 f., 4.5; Deffen Bemn neuer arte % 
—— ic. zur Geld. Ss, eb,,14 * 
J. Ehr. Pfiſter, nen: Geb, von, ©.,. 
Seiler 1305 —27,.9.8%.5..3 Men A beri. 
der Geſch. von &. vpou —* is in 
bie neufte Zeit, Eluuy.1al) wiege 
würdigkeiten ‚dei — AM 
formatipusgefch., Tüb, Ki 
Mitcrialien — Geſch. ne 3. 


im 3.1796, EL, jeftz 9 
aut Gef, MR * 
— if tr. arte, 


7% Mieter — ug a 
Sc 3 übmrg ;s 4 


Schwaben, { “2 Wu Me wre 
Schw, nalen 
Schi — —338 
Miftelalte ai Lande. ‚Der weht, 


nn * Elb r de u. 
a il re Aa N ach 
——— Arfenik „ald.feines 

Schwä« 


[7 


des 


Schwabenitz, ls Schwäbische Gänge 898 


Marktfl. im, maͤhr. 





iß der &; im 13 59 aus den hin u. 
——— Relchsgeſetzen, nach Art 
difenfpiegels, geſammelt worden fei. 

Der Inhalt, größfentheils aus dem juftie 
nian. Recht u. dem Sachſenſpiegel entlehnt 
u. mit vielen Stellen aus der heil, Schrift 
verfehn, ift das alte ſchwäb. Land⸗ u. Lehnes 
recht. In neurer Zeit ift der S. durch das 
rom, Mecht außer Gebrauch geſetzt; doch 
galten die Geſetze deſſelben noch im 17. Jahrh. 
in Schwaben u. wurden in den Statuten 
ber burgumb., 6 ſavoy. Städte ans 
gezogen. Noch im Manufeript vorhanden 
ft der ©. auf der. Baiferl, Bibliothek in 
ien Dez Anıbrosianus), aus wels 
em die angeblih 1. Ausg. (Straßb, 1505) 
abgedruckt iff; beffer von Geb, Meichsner 
1561 u, 665 im 2, Bd. von Schilters The⸗ 
ſaurus im 1. Bd. von Goldafts Reichs— 
ae in H. Chr. Senkenbergs Cor- 
pus ju 5 feiıdalis Germaniei, Gießen 1740, 
u. m. 4. Sunmlungen; neufte Ausg. von 
Laßberg 1540. Handichriften des Srs gibt 
pr in Ingolftadt (das. Laudrecht blos 
enthaltend) w. in Straßburg (Wovon J. A. 
von Bergers Ir ep. 1726, 4,, ein 
Abdetuck iſth. Vgl. Lambaher, De aetate 
speculi suevici. (Lb.) 
" Schwäbenstreich, f. i. ——— 
.Sehwäbenweber, f. u. Barchent. 
⏑⏑— ſov. w. Eintorn. 
'8ch ing, Dorfbei Münden, viele 
en 5 Serphlgungsort der Münchner; 
"Schwäbmünchen, 1) Landgericht 
im Häir!'dx, Ode in. 4 SWL. 11.000 
Eiw., gebirgig; SI Markfl an der Singoid, 
auf dem Lechfelde Fabriken in buntem Pa: 
Hier WA Wöollenfoaäte, 150 Ci. 

‚Schwäbstedt, f. u Hufuitt, —* 
Schwäche Conjightiön unt. 
Sexmanſche Sprachen S Un 
ion, f ebd. a —7—— 
. Schwäche Käinmer, Cfidtan- 
mern, welche ih Boden enge u. ſpitzig, oben 
WERE Bene find, 3 
' Schwächer Mägen,' f."Mägen- 
ſchwaͤche. 





.Declina- 


„Sehwäche, Täktzeit,. 


„Schwächer Schrot; eine Axt Beil⸗ 
ei — REIN REEL, Verden Gil a 
a) € Wi; . )öp pelwas r;: 
ltes ——— er. welches ** Dal 
ei Gold ad, Silber gebrasicht iverdennift,. 
Schwächbeit,1) fo v. 10, &xh 4 
2) Beihrankung der angnjchk, Kräfte. bef. 
der intellectuellen u. moraiiſchen, weiche in 
ber, Ratur der Menſchen begründet ifksi m 
‚"Sehwächbeitssünden ‚f Sünde, 
„Schwäden, A) eine Reihe abgemäbs 
ter Getreidefrüchte.od. Gras, Klee 16,52) 
der Streif, auf dem ein Mäber das Gras 
od. Getreide abhaut; B)-( Forftw.); eine 
Reihe Reisholz; 4) fo v, w. Salzbrodem; 
5) der Schwanz des Hirſchee.. 
Schwäden, nicht athembare Luftars 
ten, welche ſich als .mit Kohlenfaͤure, ob— 
Dünften von Schwefel, Arfent, faulem 
Holz ıc., bef. aber von Kohlen geſchwau⸗ 
gert, in Gruben entbunden haben: Sie zei⸗ 
gen ſich, coneentrirt, mebelartig, u. legen 
auf ſtehenden Grubemwäffern 6% wie eine 
Haut au. Enthalten fie Wafferftoffgas, fo 
beißen fie ſchlageude Werter.cfenrige 
©.) u. werben, außer der Erſtickung, die.lie 
an fi bewirken, mit athmofphär. Yuft vers . 
mengt u. durch ſie Knallgas geworden, das 
durch lebensgefährlich, daß fie, wenn ſie an 
Grubenlihtern ſich entzunden „ plöglihe Ex⸗ 
plofionen bewirken, Beſ. zur Beit-beftiger 
türme u, bei langſam BE: Bares 
meter find fie er häufig. Ein Mittel das 
gegen iftdie Daviſche Sicherheirslampe(f.b.). 
Aehnl. Entzündungen entwickeln ſich zur 
weilen auch uber Suͤmpfen/ſ. Irrlicht. (Sun 
Schwäden, 3) (Adergräſer, Chlori— 
deen), 3. Zunft der 4. Kl. in Okens neu⸗ 
ſtem Pflanzenſyſtem. Graäſer mit mehreren 
End» od. ——— Bwittere od; diklin. 
Blüthen; 2) Festuca fluitans ; Davon fommt 
die S-grütze, fo dv, w. Mannagrüge, 
Schwädenfang, fo v. w. Brodem⸗ 
fang, ſ. u, Salzwerk i. hist 
Schwädengerste, ſo v. w. Dinkel⸗ 
gerſte. S-gras, Digliaria sanguinalis, 
Schwadrön, fo v. w. Escadren.. 
Schwadroniren ‚3);mit dem Säbel 
nah den ‚reglementmäßigen  Schwa- 
drönhieben zu. Pferd: um fi hauen, 
ohne ſich nad den Regeln der Fechtkunſt zu 
rihten; 2) viel, aber ohne, die gehörige 
Weberlegung fpreden.: ı =» + ERPRTD: 
. Sehwäbiseh, der Shwäb. Walzer, 
gewöhnl. im.z Takt, in 2 Wiederholungen 
u. geſchwinder Bewegung. | +... 
Schwäbische Alb (8: Älpen), . 
36 Alpen se... ... Si 
‚Sehwäbische Dichter, die deut» 
ſchen Dichter, welde runter u, einige ‚Zeit 
nach den ſchwäb. Kaifern blüheten, f,, Deuts 
(6: titergtur s. S. Diehterschule;, f. 
ebd, ıs. \ 
„Schwäbische Gänge (Bersb.), fo 
v. m. Schivebende Gänge, . 
: Schwä- 


RS Schwäbisiichd'Kaiseri bis —— 


sche Kiäfseri die9 veut⸗ 
522 won erde. 
hio aurad IB. Deutſchland 
— — Köshewnnd 

worst ſo vnw· Floretleinewaud 1,‘ 
i8ehwmählscher Bäternkrieg, !. 
woBe eeneriegein if * m 

.ı Schw 


„iWchwäbi 
Pe 


» 9— eruplöge u „biimsdrs 
it wöbiseher Bund, f u. ‚Gdwas 


ußsechw 
Ben — 
—S Bintekt, fü umt, 
Bean Sprabere. 1% 
«"ßeltwäbische Röichsritter, f. 
u. Rei sritterſchaft. 
wäbischer Kröis, fo v. w. 
Ehwahen A), 2 
‚Schw bischer Löwenbund, f. 
:  Georgengefellidaft. 
isrlwäklnaher Merkür, f. unt, 
— 1% 
hw —2* Secte, ſeit 1433 
wärmer iv; Schwaben,:die alle fittl. u, 
— Seſetze verſchmaͤhten, Treubruch, 
Elliernmord. Lügen für erlaubt. hielten, das 
Faſten fur eine unnöthige Sache ausgaben, 
a teen an-Sonntagen arbeiteten u, 
tagen feierten ꝛc. Dabei rühme 
Kr einer. ſolchen Vollkommenheit, 
— * ‚nichts zur Sünde angerechnet 
werben koͤnnte (Lb.) 
‚Schwäbisches Meer, id v. w, 
Boden ee, 
‚Schwäbisch Gmünd, fo v. w. 


Snuins — 
bisen gmünder Wänä- 
— — * unechte metallene Schruds 
— 
Schwäbisch Hall, Stadt, 1. Halld). 
‚Sehwächat, 1) Markefl. im öftreidh. 
r„unter.. dem ——— Fabrik in 
— Gäãhrl. 30,.00 Stũck Kattun) 
u,.fadirten. Waaten 20 Ev. In der Nähe 
Deu nal för Joh. Sobieski, der von bier 
aus, Abs Wien entfegten, 2)ı5luß dabei, 
füllt mit der Trieſting im die Donaır, 
— ehe, ı4) Webilitas). Zwar 
ber. Begeminp: von Kraft it: da dieſe durch⸗ 
aus auf Thaͤtigkeit bexuht, auch ein pajfiver 
— dieſer nurrelatıp, indem &, 
nicht. in einer völligen Krafſtermangelung, 
ſondern gur im dem Abgange eines erfor⸗ 
derten ————— von. Kraft⸗ beſteht. 8 
tritt ein Seapißaud in Krankheiten herdor; 
Mi es beſteht Feine Krankheit die nicht mit 
‚©: zuftgmarbegleitet wire; avernt‘ sc 
* elbe im Beginn u. Verlaufe durch eine 
zelne auge dä uuſtaud erungen von viner 
andern Seite auf einige Zeit aufgehoben, 
meiſt * su her nur verſteckt —— 
auch Ar Geſundheit gibt .es S⸗ zuſtände 
un men redative nber — 
Aechung eine übrigens il, ieh, 3 
land heus * ſtanda ein zelnet Individſen 
—28 nſchons Dies brzeichne maneef 
ale Nschv eniene Censtitutiön, 


ey ft x 
cherMräxer(Baftit), i 


ee 


male Er 


dher ei 





tanz fo Uederlättin 
Ausfhweifung. ® 

Empfindung begle er 
fühl angehört, —D 


A einer,eig fen 
ae E 
n⸗ 

oͤr ae den idrien 


fähigkeit, von den 

zußommenden Gebrau * Ge⸗ 

fühl grenzt ım höhern Grabe an Skhmer il. 
eht auch * — J 






u. vorzugsweiſe — n kt 


Ergenbei 
find theils Mangel an gehe 
lung u. Ausbildung .) 


l 
9 
fs 
fitutiorelle®@.). thei re 
Anſtrengungen, weil⸗ —25 eh ung 
ben uter 
kann 
eine individuell —* * 


eben fo durch maßi 
Speife u. Trank — RN [ 
zu ftarke, geiftige Anftrengun 
fällige ftärfre Einwirkim: SR 
führen entweder zu kran 

ſchon ſolche, wie bei La 
directe u. indirecte, N, 
f. u. * ag 5 hi 
ruht auf a der Hin 
denen bie freie ( Beine äfi 

u, auf Mangel „ae Je 
Ausbildung des ge 

nur einzelne E: 
Zuſtaͤnden der’, ' 
Bienen ne 18 
tungenu d 
nachdem’ 
—— 


Hierauf — 


Veranlaſſungen zu Are 


durch Verwendung ber Be 
höhrer Regſamkeit aubrer Dr de 
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u.a Sen Warst aan 
—R un 2792 57,7 
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Pöntreni id volle Fie⸗ 


dern (entftähm,ınkehästinthid «&) verbinden, 
AK iniga auſteckende nern cn eh: 
die’ Krunth 


em Außerdemt 
ber; bie ans mancht 


abzufprechen/ denm ee vann 


der Bruſtwarge der Sãugenden/ a ven vie⸗ 

tederreinem; ganz· gefundehiisennde mit⸗ 

getheilt werden. * In einigen Gegeuden 

m 3. Bain Molland iſt das ® u, 

endemifh, u. man halt esidafireine Mörhe 

fien | wendige ſogar «heifame-Rrankhom ri Bu: 

Hrade iffer weilen —— S. in wenig Tagen in 
bios * I andtſchaft andern Fällen rn ſie Wochen A) 

Su. Kies, erd.odr eine Och efter nate lang; die Kinder mderben datık 'ahfs 

i 3 Chepatien ‚au dem andern Heftioſte vom ihnen —*8—— nd 

mi. nr uni einfadh od. gutartig? eo ſsar tig⸗ Wetz⸗ 

(&riedr ),.gebs 4975 tere kommen fafhursfchliepfichiim els 









5 — —— 
aphiae naturalis 

u u 1399 — 1806, 4. ; 
ver Naturgefc für- Schulen, 
Bde. Mist, muscorum hepat. 
ebd. Bid T opagraphia na- 
'siensis ad. anthropologiam et me- 
plicata, ebd. 1819; gab heraus: 
sg ntarum frondosorum, 


uppim, dazu, ebd, 1511 — 
eh, ni. den 3. Br: von Willder 
3. | n Linnes Fr — 
———— w. Schwager. - } 
| ‚a &rb,),. do. v. w. Bür 
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» N 


ch ih * 
23, der. fih felteı 
Sptijefinale, am.bäufigften im Munde, 

ü Bude, an. den Lippen u. als Bleine 

4: F 9 
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si nee 
———— 
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—3536 bei 
ie Urſachen lies 
„&ntmilhung, der 
& Sungenfudtn bei 
eit, Zuaejunden. But 
‚fie, 1“ 
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€ ‚am häufige 
Ei Hain. iu 







lien) 
Gehine 


—8* Ru ih, A ewegun⸗ 
15 eerfel * DEN r { x 
Saugen a 4 eig! 4 eu. 


75T 


‚ apbthasaiun 1is& 


bäufern als $indelhbaustranfpei'der, 
Die Kinder, welche im’ rn fe bleiben, 
fterben faft alle, von deren, 1uciibeians dent 
Haufe gebracht wörden;genefön vieh Dhete 
©. gehn bier in brandige Geſchwure id 
u. find von eittemTupbirsfieder Behnter. 
* Die Behandlung vichtee ſich Br HH, 
Erwachſener ganz nach eg — zum 
Grunde liegenden Krankheit egen di, 
felbft läßt — nur vrilich etwas thun. Mh 
empfiehlt Borax,. weigen Wittibi abttin⸗ 
irende Mittel. Bei’ den SMNeny ! 
ind vor allem die eben: genannten ürfachen 


zu berüdfichtigen u. wo Aidalic) zii’ ehrfere 
nen; im übrigen findet auch Hier 336 
bie ausgedehnteſte Anwendin ars! NE 
thümliches, den S. zwar verwandtesi’äber 
body befondres Leiden harlinahchei Be 


Soor (f. d.) unterfchieden. ’B 

arzn,)/ Kleine Blatie rchen "dsl? ir⸗ 

hen im Maute, auf der Zunge wm Naher 

Sie haben anfangs die Geftalt kleiner er⸗ 
ertei Fatbe An⸗ 

dem fie bald weiß / bald gelb) Förhlian! Bräu- 


hitzigen Rraht! 

beiten u: bef.ıbeir&mtzimd: * tines Eine 
geweides · Wen n ſie vhne eine and. Krank 
heit für ſich allein da find, fo Habe fie ſel⸗ 
parte zu bedeuten ‚n fondentberlieren 
in einigen Tagen yon felbft) Ber. bei 
guten Mbwartimgsinuıd nd 10 AA © 
ıSchwämnnchenfidber;'f. u, Bier 
32331797 


 Baraeanıua stuntsst an niigntk ii 
De hwänmebenfldchte;’Pekiden 
‘ 7593 


4 
surn3 16 31152 


Sch wämme,t)ıforuhms ee 

(Kungiı,n a -Drdn. der mac Plan jehfätit: 

der Dilge ‚Spr. seht ſpricht der Myinends 

Fig les Arien hd Bl EEE 

seufpftemy unförl, Scöden Ausungeglier 
PELTET STELLA ITETNG BT En 


im +” det 


er 


Gräinntids onieife Im Meer wegettrend. 
senwänmen;f.'n. Teichreintguns 
“sehwänimwel, [. u. Shih 2). 
Sehwängerer, der Mann, welder 

mit einer Frauensperfon fleiſchl Umgang 

hat, deſſen Reſultat eine Schwan⸗ 
gerſchaft geweſen iſt. Vgl, Fleiſchlicht Ver⸗ 
brechen u. Vaterſchaſt. ——6 
'Sehwähgern, 1) ein Frauenzimmer 

fbwanger mahen; 2) don Pflanzen fo dv. 

wi Befruchtenz 3) von Flüffigkeit.n u. von 

Luft, ſie mit einem Stoffe vermifchen, bef. 

wenn die Vermiſchung durd Schwingen od, 

Shütteln' vun — 

Schwängertung, ſ. Befruchtung 1) 

u. Schwan — R 

Schwänken, f. Schwenfen u. Zus 
fammenfegungen, 

Schwänkendick, f. u. Gibraltar a. 

Schwänkkessel, ein Gefäß von 
Meiling od. Sitberbleb, worin bie Trink⸗ 
gefchirre wusgefpült werden. 

SchwäÄnzel, 1) die 2. Sorte bes 

Scbliches; 2) der untere Theil des Gerins 

nes bei einen Pochwerke. 

Schwär (MR®.), f. Blutſchwär. 
Schwärmnttaque, f. Attaque. 
Schwärme (Bienenz.), fo v. w. Ges 

fellichaften der Bienen, f. unt. d. 124. 
‚Schwärmen;, 3) ein verworrned Ge⸗ 

räuſch hervorbringen; 3) ber Fehler des 

Hundes, wenn er die Fährte ſuchend zu 


viel Tinfs wi rechts umher Läuft, ein fols ft 


der Hund! Sehwärmer; 3) von Ti⸗ 
railleurs ober Flankeurs zum zerftreuten 
Gefecht aus einander gehn; 4) ſinnl. Vor⸗ 
ſtellungen od, auch ſolchen Vorſtellungen, 
die ſich nur auf das Gefühl gründen, zu 
ſehr nahhängen u. fie zum Beftimmungss 
grund: der Urtheile u. Handlungen machen; 
j. Schwärmerei; 5) raufchenden Vergnü⸗ 
zungen zur Ungebühr nahhängen. ( ch.) 

Schwärmen der Bienen, |. U. 
Bienen. 

Schwärmer, 1) eine Art Heiner Ra= 
Beten, von’ dem Ealiber einer Slöthigen Ku⸗ 
gel od. noch Meiner; die Hülfe eines ©:$ 
init brennbater Materie füllen, heißt Un: 
fewerm Die ©, werden aus ber Hand ger 


worfen (Hanbe&.), od. fallen bet Feuer⸗ G 


werten nach tem Zerfpringen der Raketen 
ausdiefen..2) (Fagydw.), fu. Schwärmen?2); 
3) ein Menfch welcher ſchwärmt; f. unt. 
Schwärmerei; #) (ital. Bombo), eine Satz⸗ 
manier; wo mehr. Noten auf einer Stufe 
ſchnell auf einander folgen. (Fch.) 
Schwärmer, B(Öreptiscnlaria Cup), 
Fam. der Scrmetferlinge; Fühlhörner bil⸗ 


* 


dehh eine verlanzerte prismat! vd, ſpindel⸗ 


foͤrmige Kolbe; an der Baſis des Außen⸗ 
tanbes- der unterflügel eine ſteife Borſte, 
weiche in ein Haͤkchen unten an ben Ober= 
flügein paßt u die Flügel wagrecht in ber 
Ruhe Hältz“ Maupen meift nadt, I6füs 
fig, Mi, mit einem Horne über dem After, 


Seinwnintien iWiWehwirmerel 


— Bärteih} Wir B Eh rh ( 
ja —— rund (mie 


dings. in die Familien " 
gaerfides ir. * RL : Casinia, 
Sphinz , ‚Smerinthus „„Senja gaepa; 
Aegocera, Thyris, Syntomis, is, 
Agläope u, 4. vertheilt worden le 

Pen gerbeilt ih Mottenartig: 25 





I, 
zugefpigt, die bintern kurz; die R sure n 
nten 


zu 
ſchwäche, theils n. am meiften auf einer * 


— Selbſtbewustfeins u 
ungen nicht fo mehr Herr ift reift Dauert 
biefer Zuftand nur Furze, 3e ; aber, 


r N de 
Ze 


> 
wenn förperl. Indisp * — 
er Verſt 


es Fra ſchw 

efühl, Mangel an, | 

ber Geiſteskt fe» Ihe Ns — „Akon 

dem Nebel Vorſchub ji n, geht,die.S. in 
it, 3 ad 6 





chi be 
in graffen Aberglauben od, %aı el r. 
J geh (Een Bere * 
vollkommnen Zuſtands der in ber 
Wirklichkeit, u huldigt Ide BL 3 

Sc Är- 


fen nie erreicht werden Pönnen. 
hw 


Schwärmenkänte bis. Schwalbe 389 
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— * Autanithe⸗ 
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Brei 
9 ein 


a Ri sh ur 
Sdwärkl, me: 
* N tem Erze 


beſtehtz 8). ah, nwert; 7) 
Krankheit, en — den Hoefen kurz 
vor der a efälltn. wo er ſchwarz ivird, 


BE ÄrZe, SE u. Spechtshaufen. 
ehwärzen, 1) far), dunkel, 
geman malen? 2) ihwarz furben; 3) 
der Oberfläche ſchiwarz machen, 
A man es glůhend mit Pe überftreicht, 
cd, indem man das Eifen in Leinol taucht 
n. dies über glühenden Kohlen abdampfen 
Fößt. Am Beinre Stüden Eifen, auch die 
fogen. Trauernadeln zu f., kocht man fie 
ſo lange in einem 3 mit til, bis dies 
9 verdanipft iſt hindert auch 
as Verroſten. 4) 8 gt 
funft; 5) f6 dv. w. — 6) ver: 
botne Mauren mit Sintergehung der Abs 
gaben heimlich einbringen; bie dies thun: 
Schwärzer. (Feh. 
Schwärzlicher Böhnenbaum, 
Eyttsuis nigricans 
Schwätzer, V der Fertigkeit u, Neie 
gm ae viel zu ſprechen, aber ohne nö— 
—2 Meberlegung ır. Beſcheidenheit; 2) der 
Zerſchweigen kann aus bloßem Triebe 
zu teden, f, Schwatzhaftigkeit. 
Schwätzer Schwätzler, in 
clüs Bechst.‘, Hydrobata Vieill, . Butt, 
der Sperlingeartigen, bei And, der Sing: 
vogelz Schnab el gerade u. zufammenges 
drudt,) Kinnlaben BSR vorn Tpigia- 
e 


Art Wafſfer⸗Ss. (Ma rfiaar, L 

— Sat —* ——06 Bruſt 

DR! Sr A des Waffers, um 
ereime 


(Wr.) 


u⸗ 
euren Se 
a 

mE 
mit von —* Amt * —* 
hieß ex * 


dem 


BR. Ew, pt .. 

‚Se nn Kay an. &:,. Baron 
von; Setubal), geb, ATT4. zu Trier; trat 
1506 in brit. Militärdienfte, wurde 1808 
BWellingtens Drdonanzoffizien, 1811 Stabs« 
capitän, bei Vittoria verwundet tratein 
portugieſ. Dienſte, wurde 1820: — 
hlug ſich 1828 mit feinem Bataillon: 

om Miguel nah Oporto burch,.ging-A 
nah XZerceirg, führte: AB32 ‚eine — 
Pa: Dom Miguel, 309 1833, nad Algar⸗ 
ien, fiegte bei —J— u eroberte ur 
tubal. Dom Pedro eruannte ihn dafür; zu 
Baron von Setubal; fpäter, war ©. 
verneur von Alemtejo,., Seit dem Sturz. um 
Eonftitution von 1836 leble er als General 
auf Halbjold in Dporto, war aber 1844 wie⸗ 
der Generalſtatthalter im Algarbitın «Hel.) 

Schwälbe (Hirundo), 14) Gattung 
aus der Ordn. der Sperlingspögel;: Kam. 
der Spaltihnäbel; Schnabel Hein, an det 
Wurzel glatt, an den fdurfen Spihen um⸗ 
gebogen, Rachen weit, Füße kurz, mit de⸗ 
nen ie lich par fegen Banız, Gefieder dicht, 
Schwingen | ang, Flug ſchuella Faftamauss 
geſetzt. — in Sesleru. 
22) eigentl. (Hirundeo,. Gaw.)s mit 
weniger Inugen „Alien gabelförmigen 
Schwanze, kleinen üßen, Die Steeitfinge, 
ob die Sen Zugvögel fein op. nicht iſt jege 
dahin entfchieben,. daß die entopl Arten bei 
ung Zugvogel find. u, and: Afrika ziehen. 
Einzelne Spätlinge,: die: in dem Herbſte 
der Inſecten halber an den, ſſe ru um⸗ 
herfliegen u. vom Frofte uberrafcht, in Erd⸗ 
höhlen u. Schlamm der Ufer todt gefimden 
werden, haben zu der weit verbreiteten K.aı 
bei Veranlaffung gegeben; ; Baßıdie. © +ır 
in diefen Höhlen od. in, dere Schlammeinen 


; Be od, der Winterfhlaf hielten, wogegen indeß fchon 

Fe — er Mann, der ihre Organiſation als Bose, u. Ider Bera 
— Kor, " Schwä, ſuch era en en 35* das weiten in 
r Arau wer einen Eisbeller zu bringe ru, (wo nfle ſtets 

— Bi Ann Frau, aunes Bru⸗ ſterben Beſ. das Bleiben Dern S au 
dere Frau; 2 N: an, mit den nan von -den Ufer-Sen (ia. ungen RN TR 
— Beh 5 iſt, eben. trifff-man auch Sen anf ihrer Wanderung 
fo rd KERN IHerh ‚Brauenjine nad. Afrika an 1. bemerkt; daß. el dort 
en Hdär., nad, ihrer, Ankunft) am dem Deere: ame 
i ‚Luftihloß u, Gerfliegen, j jedoch ne een Gwen. Ars 

Hi Weilheim ten; ® nk Rauch⸗S. (HaaseS;, H. 

Si ® rustica, I ‚domestica), Stirn u Kehle ka⸗ 





Schwäighof, 
Schwaäixtix au aaa, en 


+ Bulern Ä | 
— fe, Rp ft 


anjenbraun; ſonſt ſchwarzblau metalliſch⸗ 
glänzend, -unten weiß, Schwanz mit- weis 
Ben ® ugen, die außerſten Schwanzfedern 
fehr lang; baut ihr Neſt innerhalb * u. 
ande; 


‚zfed6a, 
Ab der@ 1; 
‚bärıhd 


»putida 
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re! uw. an der 
dran, Anen u, an ber 


Awankend lebt in gemäßig- 
3 ige "be. am —* 
17 rg (H. 

hä Gmel.), oben braun, 

jelben indern, etwas 
nz mit einigen weißen 
avoyer, SFrank⸗ 
eicht blos Abart 
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Batt. Bd, Bernd 


Hanne! ift.bie ber — 
an — der B * u Ströme; Fraß: In⸗ 


. velatus.us,0, coronatus 
u} Motacilla speciosa),, 


Schwälbenstöner, pv.w.Baumz 
faltı S- — aubenn. S- 
wader, {0 v. w. Be 

Schwälbenwind, ſ. Chelidonias. 

.Schwälbenwürger, [.u. Bürger iu 

Schwälbenwurz (S- wurzel), 
—— — bei. 8) €. 

toxicum; 8) ſo v. w. Schwalbenkraut. 


——* Gefundbrunen, ſ. 


—— an dem Gießofen der 

engießer die Deffnung in der Zwiſchen⸗ 

m welde die Flamme u, Gluth 
= zu fhmelzende Dietall ſchlãgt. 

hwäleisen, das harte Eifen, wels 

—* im. Herde ſitzen bleibt r wenn der Dfen 


chwälen ſ. u. Holzkohlen. 
Schwälen, wenn beim Schmelzen. u. 
BE nd..des Gebläfes bie auf 
ml Keine And be ihwimmende 
ae Gaͤſſe treibt. 
ya en=, Gröpßs 
e Zunft der 





— — 5* | 


— 7 N (eilyrae T 
— J 


aum. 
Schwall, 
el Metall Fur 


Alımer, Ari 
J 28 —* Marz 
den Preußen u. — hei 43 
die darauf Aachen ver * 3* 
Schwämberg, 
Schwanbery. 
Schwamm, 1) ſ. 
v. w. Seefhwamm; 3) ‘ 
&.), f.Badefhwamm; Ars 
Gebrannter Schwannnz S)präp, 
gA eus ch orum praepar: 
erhenihwanung G) fo.d 
ſchwamm; (Heu t+ 6). 
Merulius (f.. d,);5 8) Bret, 26.1 
bie Gießform ftelle, wenn die Die 
fhmaler als bie Form werben, le; 
f. — ya ’ ‚> „Fe 
chwamm.der Hirnsel 
der. ee 
Gehirnfhwanm 4. 
— — 
Latr.), Gatt. de 
* ie —— 4 
phus, —— * Re 


Sch 5 — 
— fi —S—— Sr u, On 
Schwärhmenie,. IBAN Stainms 


wollenipinner, 3 
ämmflech enroth 
—“ ehe 


2 Schwammirens 4 er 










492. Schwanmmhelzbaunß his «ßBSchwanmnsäure 


Abe ‚einer, Wicke bis zu der eines Ina 
——— u arbe der HMaut 

üb Garaain icht Ahrmerzbaftn gefkicitz 
Ibreit auf —— reiſge Maſſe ent⸗ 
balsend „md, Kell.) (Bmgewächn, 
Kungus) „weicher, ſchwauimiger «weißlirber, 


du bläulicher ,: 
Er chs, od, aͤhnl. Geſchwulſt eines Theile 
des Koͤrbersleicht wucherud, ode blutend/ 
meiſt von üblem, zum Theil ſelbſt krebſigem 
Charakter, in, Geſchwaren ſich als wildes 
Sleifh (ſ. d.) darſtellend. Die wichtigſten 
Arten find: der Blut-, Gehirn-, Glied⸗, 
Markſchwamm (fd. a.). Nr 
„Sehwänmhelzbaum, Fagıra oct- 
andra. j ! 
Schwämmig;, #) einem Schwanme 
ähnlich, weich, elaͤtiſch; 2) ſ. u. Leder ıo. 
‚Sehvämmige Bieinchen der 
Käse, f. Naſenmuſchel unt, Maſe 1) b.) 
S. Blütbebälter (Sins cavernosi), 
2 Blutbebälter dev harten Hirnhaut (f. Ges 
hirnhäute) auf der Grundfläche des Hirn— 
ſchaͤdele zur Seite des Türkenſattels, außer 
fen ein zelliges Gewebe enthaltend. Durch 


hmusige;; od. dundelrgiber _ 


e geht. die innere Kopfnrterie, der 6. der 
ebirnnerven (fr d.a}. u. ein Zweig des 
oberften. HSalsknotens des Gangliennerven 
(ij. d.⸗) auf jeder Seite bindurd, dFi.) 
Schwäwmige HKnöchensub- 
stanz,' ſ. all Suchen 1) B). Ss. Kör- 
per der Klitoris, ſ. Genitalıen » 
S.r Körper der Härnröhre (S-r 
Mörper des, männl. Glieden), 
fı,Genitalien s, S-» Chörion, ſ. u. 
Eherion 2). S-» Geschwür, |. u 
Gefhtwür nn. S-n Zähnfleisch, ſ. u. 
Zahnfleiſchkrankheiten. 
‚Schwämmkäfer, ſo v. w. Pilz: 
käfer (Boletophagıs). 
Schwämmkohle, 
Ehwamm-4), 
S8ehwämmkeornli{Agaricia Laem.), 
ſ. Sterntorallen.e). Sckraut, Laihraen 
LUTTETI E72 7 eg ’ 
‚Sehwämmmaschine, Waſſerhe⸗ 
bungsmwafdhine nach Art der) Paternofters 
werke. Ein Seil: ohne Ende) (S- weil) 
geht um 2 Wellen, ed. Körbe, wovon der 
unterſte unter; Dem Waſſer od nahe an 
demſelben hegt· An dem Geile find Side 
von. Flauell mit Waſchſchwaͤumien gefüllt 
(S+bälle), bef⸗ſtigt, welche ſich mit Waſſer 
füllen, waͤhrend ſie anter dem untern Korbe 
hingebn, we weſche ausgedruͤct werden. wähs 
zend- ſie über den obern Korb: gehn, indem 
nahe ‚ über, demo gbern. Korbe: eine ze 
Luke ta ‚pe) angebradrift: Unter 
bemisobeım Korbieiſt ein Behältnißr inwels 
bb. das ausgedrüdte Waller flieht Die 
2 wir d muttelfh eines am obern Rorbe be⸗ 
ndl. Stirntads u, eines in da ſſelbe leg 
den Keilingeu, Kurbelubewegt. ‚sbEeh) W 
wanmmotte (Taf. N ic’ Kigl 
3). 0.2.0. Stammmpllenipinpenuudıs: 
Schwamm ücken (Tipulariae fun- 


ſo v. w 


1 


gieolan; Fam. der · Muckenz Metznugen 
rund od, — * die Stirn — 
Punktaugen ungleich Nückenſchud ohne 
Quernaht, Hinterleib Tringlig, Hüften lang, 
Schienen geſporut Hierzumie H 
ar Sdmaz müde: (Boloropfhitn: Madr,), 
Fühler haarfor mig, Blieder nwernili; dedh 
die a an —— — uch⸗ 
ten Orten da wie“ un) 
Tinelf bie) Morrpeaie une 2 Ah 


Schmugmüde (B.] ‚Nedens 
augen Stehen! in ‚einer: F Ayla, 
Axt: B. cineria. ib 240 4 

(Dixa Meig), hatıw che ber enför= 


mige Fuhlherner, vorſtehende einderttnihte 
Taſter, Peine Nebenaugen ; iv.’ Wind, Mlhiter= 
gatt. von Boletophila; Mr reB. serätina, 
parilina na. eo) Schatrenmitidt (Scio- 
phila Hoffmannseyg) der Balt.'Myceto- 
phila verwandt ; —— Int Dreis 
ed, Zubler etwas zuſammenge druͤckt Wiglies 
derig. Art: 8. stehitay gelb mit Dibrannen 
Streifen, — erken en. q 
Schlupfmüche Mein u: SER er Gatt, 
Mycetophila verwandt, mir Dornen an den 
Füßen, ohne Mittelzelle im den Fhigeln. 


Art: L. dimidiata Wa.) 4 
Metg. , einzige Art Scharina) VA IND @r) 
Schw Aamımpocken, f ik Büricelfen, 


Schwämımnpulver, beſteht aus ders 
fbiednen gedörrten "ShrÄhnmen, nüthents 
lid Steinpilzen, aber auch aud eßbaren 
Shwämmen: € — — Eierſchwäm⸗ 
men, Pfefferlingen ꝛc· Man nimmt ſie noch 
jung, rei igt u. trocknet freak reibſie wenn 
fie gehörig Dürr find,’ zu Pulver, das man 
dur ein Sieb ſchlãgt W. iu luftdicht were 
ſchloßnen Glafern > zum Gebrauch aufbe⸗ 
wahrt. Beſtimmi man das S. blos zu Ras 
gout, fo ſetzt man ihm noch Gäplirge Bei, 
Es wird ſtait dev Moͤrcheln ale! di 
zur Erhöhung des Wohlgeſchmacko Bei un. 
Speifen angewendet Bae Smuß mit den 
Speiſen gekocht werden. 4 


Schwämimrawpe,' Raupe des 
I #ONICWIMn 73 ö 


Stammwollenſpiuuers 
Schwanmmsäure) rianſangi 
eum), von Braconnet entbeckt wird ans 
dem weißen Michftäne, welcher Hei Behane⸗ 
luug dee verdampften Safts Bet Pilze“ 
Alkohol zurübleiei,) Bariy | Mitöten'' 


Waller, Faͤllen mit ſalpeterf BE 
legen mit Sch I 
—— 


——— 

em u N 

dis, Cunthireliisteibarniunü. a5! vb: 
cht kryſtalli⸗ 

ird dein Bi 


hen im⸗ farbloſen aſeitigen Na⸗ 
bein Eryfkalkifintjäpi a We ei; hf ſauer 

ert fubli⸗ 
‚Eheilen Wuſſer don 


Schwämm- 


I ee 
* 


ääääXXROœA/úiofoee.ee e—— — — 


wämmsehfe ,'jo v. w. Schaum⸗ 
ter Eee. „I our 
Schwämmseil nf u. Ehwanitnutk 
ſchine. nie gihgeire osinsinıt „uam « 
chwämmstein, 2) (Spongites), in 

- Algen, Berfteinexte Arten der Bart. Spon⸗ 
2) ſo vr aw. Filtrir ſte in By fu, Bader 
naaroa & sid 

; % Bunginis 2 Ws; 
Schwäsum weiss; fold.(1m.! Myce: 


| ame ch 


 Sebhwämm nr, a) fm Buderz 
co Mannit. 
Sehwan 4) — Meier), Gat⸗ 
tung aus der. Fam. Schwinmvögel, zu den 
Gaͤnſen gehörig, gebildet aus einigen Arten 
ber Gatt, Anas Zu; Schnabel gleich breit, 
an ber Wurzel;mehr hoch als breit, Naſen⸗ 
löcher faftı in ber Mitte, Hals ſehr lang, 
Rüden erhaben; größte Vögel dieſer Ord⸗ 
nung; Fraß: Wurzeln u. Samen der Waſ⸗ 
ſerpflanzen, auch Inſecten, feltner Fiſche; 
lebt paarweiſe, iſt bald Zug⸗, bald Strich⸗, 
auch wohl —*8 Arten: a) Gem. 
8. (HöderrS,,Cyga. gibbus, Anas olor 
1), 4 8. lang, 7, Fobreit; Schnabel roth, 
ſchwarz eingefaßt, das Männden bat auf 
ibm einen Höcker; weiß, Weibchen kleiner, 
beide jung grau „.‚fpäter. weiß u. grau ges 
fledt ; Füße ſchwarzz ſchöner Vogel, Bierde 
ber. Luſtteiche, ſchwimmt gefchidt, den Flü⸗ 
gel als Segel brauhend, bat im Schnabel, 
alſe u. Flügel große Stärke, gebraucht 
e daher als Waffe; kann vermöge des 
Baues. feiner Luftröhre nur schwache (Bi: 
fhen,»Schnurcen; Brummen) Töne von ſich 
ri im Schaaren von 50 — 60 zur 
interözeit im, wärmere Gegenden (Sarbdis 
nien); legt 6 —B Eier, fell 100— 800 Jahre 
alt; werben. 4 Der, ©, gehört zur hoben 
Zagdu.beis junge Schwäne werden geſchoſ⸗ 
fen, od. von den Fiſchern mit langen Bootss 
haken in der Mauferzeit-ind Boot gezogen, 
3. B.ıan den din, Infelm Die nod nicht 
függen Jungen werden, mit Kähnen an das 
fer getrieben u. durch beſe dazu abgerich- 
tete Apportirhuude lebendig gefangen, od. 
in Damen 1,.Mebe-getrieben, Fleiſch der 
Altenunihmardpait, doch werben die Brüfte 
im. P,, gerangert die Jungen bei. zu Pas 
ſteten verfpei pre elze dienen, bisaufdie 
Daunen. gerupft(B= enbey), als Pelz 
— m Schreiben, in Betz 
ten zum, “ | 5m Ite etb um war der 
©. dem Apo — 3 lauf klagomen Muůn⸗ 
gen Reversi ein Sir, Mwers... ein Apollo⸗ 
2pf) u hatte non dieſenn Weiſſagung bef. 
foll. ex im fabelhaften BSeſperien am Eridas 
2 np ber, Kuͤſte des Ligyerlands feinen 
Tod duch ſchonen klagenden Geſang auge⸗ 
Fist ‚haben: 5 **— felts 
— FſMGeſang beſe kurz vor bem 
Tode der Dichter, „Wohl durch den Sing⸗ ©: 
or Ate Babel, Den-Sciffern galt der S 
als "lat, unfeg — gutas Omen 
Von dielen in Schwaͤue verwandelten Men⸗ 


IT Ta ⏑o—— *— 


* 


ben —— A der 
rama auf 


ſchen 7 unt. Chenus Fehnte desz S re 
den Alten: ber fer)? ur ef, 
nit aber befiegcn Eriihreli —— EM 
ehem (rinnen 2 orte She 
darbruntren am tdie Gſche Vgdraſill ArIuHg 
gepflegt won vun Notnen; der Adler han du⸗ 
geaen anf ihr ſelbſt ſrinen Plate er 
brigens auch mir den leichenfreffende 
Kr har 
logie erfdeitr dem D- rriſende 
pH) Der er Echwarzſchnablezer 
Sfhew ilder &., ©. msicus, O me 
rhynchüs. Meyer),. Schnabel work gr, 
fbwarz, an der Wurzel gelb, ſomſt dem gem. 
Saͤhnlich; hat eine krumm gebogne Fıiffte 
röhre, daher zu Blungreichen Toͤnen geſchickt, 
gab daher wohl zur MuythevonnSserraefttug 
Anlaß; wohnt im Norden, kommt im Win⸗ 
ter nach Deutfchland, Hollandy Frankrefſch, 
Klein s Alien, Leghpten Loniana mid 
von den Norbländern gegöffen > Fhrde Aland 
gen Winternäcten durch ziehn sie Singt See⸗ 
auf Island Die Luft u. fingen" einer Piste 
ähnliche, langgehaltne Töne Es ſingt im⸗ 
mer nur einer auf einmal’ ww er Hufe 
bört, folgt ein andren Dem Ss Yefarıy 
folgt gewöhnlich‘ Thaunvetteri "MY Dir 
fchwarze &. (0; plutonius),  Ahası pure: 
nia, An. atrata) , ganz ſchwarz, die erſten 
6 Schwungfedern weiß, Schnabel rörh "in 
Neu = Holland, Afrika m. Aneritar ul) 
S-engans (Öuineagand Amy eygmoii 
des, Cygn.'guineeonsis) ; gramveißlich mit 
braunem Mantel nibefiedertantt Satan der 
Kehle; leicht zahm, paatt fich mit der gem; 
Gans; ihre eigentl. Heimath ift Sibirien, 
jegt wird ſie Jur Bierde anf vielen Höfen 
gehalten. e) Gambiagaus CH ganıken- 
sis), hochbeinig, mitı2 Sporen am Flühel, 
oben ſchwarz purpurn ,’ unten weiß. PPC. 
melanotes, in Indten, hat wieder Bor! Spor⸗ 
nen an den Blügelgelenfen. 2) (Gold⸗ 
after, Brandeule, baria chrvworrhden 
Schr.,; Phalnena’bombyxchr. Li); Art 
aus ber Schmetterlingsfam. Spinner werk; 
Weibchen mit braungribent Hanrtgeitt Af⸗ 
ter; legt die Eier in Haufen, mit der Wolle 
des Afters bedeckt, an Stamme der Obſt⸗ 
baume; Raupen) Winterrunpen) fir Fas 
milie der Knopfranpen gehörig übertoins 
tern, ſchaden im Brüpkiöre den Baͤumen; 
fliegt Ende Inn. Anfang Filz am beſten 
im Ei vertilgt. By (ati Anh Phil, 
bomb, auei), weiß, mit gelben Afterhaa⸗ 
reny'auf den Fluͤgeln ſchwurz⸗r Mondfleck; 
Raupe geſellig in Meſterne hir Ende "der 
Zweige, wie der vorige. 4) SU W, wStamm⸗ 
wollenſpinner bo c (pr), 76 Pech)‘ 
$chwan (Ur); Sternbild am noͤrbl 
Hinmel, in den Miichſtraße wird Atiegend 
dasgeftellt wis Sterne bildet ein Kreuß 
Der Groͤße im Schwanze heißt Deneb 
Adegäge, der Silan der Spitze des Schna⸗ 
bels AU bire dz ach Flamſte⸗d 681 Sterne; 
merkwürdigiſt der HE Sterit, welcher eine 
—— 
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ih pou —* Ding geuuſſen /wor sen; 
——— —— licte die Menu fit, 
ae Oinheit gqu erbaltenra vonuams 
arte Desfich bi einen Schwan Drus ſe bſt 
vnw ant elter ſich auch in einen Schwan am 
geno fr die Remeſis bei Rhaumus, aniunnre 
gu delt ale: Schiu au Auicder gem Diminge 
gand, Fetzte en denn Si unterdie Ge⸗ 
—* — — #42 Sterne 
Beth ad silint ı& il Dr: ib): 2) 
Asibere ‚ Martıfl. im ſteie rſchen 
Keen burg „600 Ew. u. Schloß; ih der 
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Taftig, weinfüuerlich 5:2) (gelber ©.), wie 
voriger, ur gelb a, nicht beſ. ſchmeckend; 
reift: im October u Ropember. 

Schwänenbaech, 3) Ort, f. u. Daus 
benfee; 2) Herrſchaft, ſ. u. Widerad. 

Schwänenberg, 1) fonft reichsun⸗ 
mittelbare Herrſchaft im weftfäl. Kreife; 
gehörte dem Freiherrn v. Quadt, kam 1801 
an —— u. 1815 an Preußen, j. Theil 
des Kr. Erkelenz im preuß. Rgebzk. Aachen; 
2) Dorf darin (unweit der Quelle der 
Schwalm; Bande, kein= u. Slanellweberei, 
Flachs bau 5.500 ws. 7 (Ceh. 

Schwänenboy, 2) f. u. Edwans; 
2 eine Art fehr weicher, aber doch babei 
dicket Boy yon Wolle ob. Baunnvolle, 
weiß od. bunt, ; nennt 

Schwänenbung, f. unter Kleve 
(BER, )ar 


ge Speis 


wäncneibirn; 17 Winterbirn; 
punfelgrin,. ſenuenwärts bräunlichröth, ans 
genehm Gis⸗ * fe wi w. Kugentopf 
(Pomal.) 3). rusanscm ns: 
Schwäneneule; io v. w Sranins 
wollenfpinner „9 
Schwänenfell, f. u. Sawanın) 
Schwäntenfluss(Eignes), Fluß —— 
Edelsland in Neu Holland, von. den hier 
bäufigen: ſchwarzen Shwänen: ſo genannt; 
dor feiner Mündung liegt eine Feiſenbant 
u dieränfe Heiriffons An ihm wurde 
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wird; 5) die eifeme: ein 
Bahrzeuge MAR Rulfees —— 

— 8); — ‘sb. 
Halsbinde von Schwanenfell; BHYPomor), 
fo v. w. Jargoneli — — 

fis 
ner Ei ſen, Taf. XAXHA Fig? s 
ment, zum Fangen ber Buß 
gen und größern Bögen‘! 
mittlere u. kleine &. Die Did ya? 
in der Mitte 2 ur im der Breite # ih 
das Gewerbe zu aber werden nah ie 
ftark u, breiti #7 Die 
eine Schraube (Do rk) — 
denſelben befindl Balken: iu 
dig eine. Mutter har, werd 
andern Seite aber" Hüte‘ fie em 

ebogne 1 F%:° Tan; — 

arke, gegen das ewer Bee 
Dide etwas —2 —* 
Feder vermittelſt Ab 
Das Gewerbe "En fege 


Bügeln aus 12 Zahn IN — = 







Kiemen’ u iſt 8 * 

Seite des Bügels u. ah Aue fäı 

—— * HR 

eiferne Röhtet 

bie Schnur zur —— 

ni zum 

Br je kn 

€ r 

biechen‘ I Rt 90 

* das olli —5 ertdre 
Riefen hat/ be 

langen AUnvendige 

batenver 

fen: de⸗ Stets Br Pr. 

Kieme u neben sfr u 

Einbinden der‘ Brodenfcnur 4 







— 


dies 


Schwaneajungfranen»lsischwingerschaft 203 


‚in Schwanfebergeiwand durch 

sl. — um in Schlach⸗ 
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Decht) 1848 gerade 400 ahre Nach fe 
net. Stiftunt der Zu Pin Tem ſere 
ſein Deep ec Wa 

bie That das erfie —— — ex 
bie Stiftung eines evangel⸗ es 
in Berlin, für Krankenpflege in 
Spitilern. —— —8 
worfen/ das Orden —* erw F 
eändert werden. 

eidenden, reuigen Be v * 
unmittelbar Wirkenden, ————— 
beſchaͤftigten Prieſter en kein 6. 
zeichen tragen, daſſelbe auch kein s zeich⸗ 
nung für Werbienft ein, ſendern der, wel⸗ 


cher ſich berufen fuͤhlte —9 
die Geſellſchaft treten u. ebenfo aueſche —9 
können. Nur goldne Ketten; behief fig der 


König vor, an königlu —* chte Perſo⸗ 
nen als Zeichen des SrB zu fen? Die 
Königin follte —— fen. Nur 
Anftalten die von dem Orden’ usgiugen 
ſollten zu demſelben gehören tw, durch ges 
meinfames Wirken ber Mirglieder ac n, 
wirkten, {bon vordandneu: ſonſt errichtete 
Wohltyätigkeitsanftalten!| nichti  Orkehe: 
wahlſpruch: Gott mir uns! Indeſſen bei 
ber Stiftungsurkunde ift es Jeblieben, tr 
eine nähere Entwicklung derſelben nicht er- 
fhienen, auch feine Anmeldungen u Ir 
felben angenommen worden 
der Elbe, deutſche 58530 er 
befferung der Sprache,‘ Beo erei netz vogl. 
Deutſche Literaturs).. mb) 
Schwänensee, fo'®%. w Sne⸗ 
S -stndt, Stadt ai de Im! 5 
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—— für‘ 10000 Renſchem 33 
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5 4 fiat. 4 regt, teigbarer; fie wers 
—* ſe Gh Prankhaften 
it ven fä Bea, Senat ir 
te. t, a eſicht 
Ber 'nafürlich geröthet, u. das Blut ift 
üb: Mo ebiyafteter Bewegung, was 
ch ver rch —— fliegende 
{gt —— das Geſicht iſt, u. dies 
8 ficyer, bias die tief liegenden mat⸗ 
‚ur ckommen blaue Ringel u. dgl. 
Vo da Berbauungsfpftemges 
ört % dwangernerbreden fich ents 
Are ch od. auch auf Genuß ihnen 
—— Speiſen u. Ges 
uf (eh ——— gegen ſonſt * 
ngene eiſen u. Getränke, fo daß 
fei ft’ a rip Dabon hicht vertra« 
in 15 — itfg jeigen fie aber auch Frank: 
In R Ki ihnen fonft gleich» 
gu NEE Naprungäftoffen, Fi wohl ganz uns 
En BoHnten ingen, 3. B, Kreide, Kohle zc., 
&6 zuweilen in emem Grade, daß fie, wenn 
ſie es zu deftiedigen Gelegenheithaben, faum 
a A Eöniten (Pica u. Malacia, f. 
dhmich bekommt ihnen auch dann 
das, wornach fie heftiges Verlangen haben, 
während‘ fie es vielleicht zu einer andern 
eit nicht vertragen, *Meift ift auch ber 
ha Strich nach geſchehener Empfäng⸗ 
eſtillt, was ſelbſt in Gfeichgültigkeir, 
EN Lie gegen einen vorher geliebten 
—* ehen ar, bisweilen aber auch 
erhöht. ie: em 34 Ausſchläge im Geſicht, 
eigtier -Grrich dh dr thems Auf yes Speis 
—* ehr des — — 86 — Schluchzen, 
auhheit Le, der Stimme, 
Auf des Eu 
unge 
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macht u. dur ae 

koͤrpers den * — ri värts zu 
legen noͤthigt. = — —* Monate 
an fühlt man bei Dh —8 durch die 
Mutterſcheide nicht nur —* liegenden 
Kopf, VanBere Baer ibn au ‚te mit dem 


Finger in die Höhe füne em u, barauf zus 


rückſpielen tal . Int 5. ‚ate, alfo um 
bie Mitte der &,, treten Du» 11, die erften 
fühlbaren NER, en des Embryos, 

Mode, anı Deuts 


26* ber 18. bis 
ichften am Ende derie ji em en welche viel 
ur —* der — der 
eitragen, aber auch leich Ken beach» 

tung, vd. — mit Pre gen 16 

täufchen Pönnen I: dh Auflegang Mi kal⸗ 

ten Hand bemerklich u. im den Folgenden 

Monaten inımer deutliher werden. ? Im 6, 

Monat reiht der Grund der Sebarmuttet 

bis an den Nabel; dieſer verflacht ſich von 

unten herauf u, bekommt feine Rchtung 
nad oben. Im 7, Monat fleigt der Gebär⸗ 
muttergrund 2—5 Finger breit über ah 

Nabel, deſſen Verflahüng iminer ‚med * 

nimmt, In den Brüften HRS 97 na 
eine wäflerige, milchaͤhni. Feuchtigkeit, & 
aus den Warzen fließt, Eee richeinen bie 

Venen ber Brüfte größer u dinmern bläus 

lich durch die Haut. Im nat tritt ber 

Grund der ebärmutter, bis ju der Mitte 
wifhen Nabel ıt. Herzgrude berdufu.neige , 

he meiftens etwas redhts, Die Wolbung 
des Unterleibes wird immer anf aufn 

Mi — ſich yaız flach. ms.) Ronat 

Hat der, Gebaͤrmultergrund die Herzgrube 
erreicht; der vollkönnen derfirihene 
Nabel First gegen dus 5* bein onats 
an, ſich 3 ‚er eben,‘ eng fühlt man 
auch durch. 1. lbdomimna — de die 
upe,dee kindes in ae egend ded Nabels. 

ch, aus — 
en erige Milch 
ausden Br —* oud⸗ Mb⸗ 
unf jener ſſch die, @ —— ieh) ‚abs 

—5 der Sul bejindet ſich 35 Na⸗ 

bei u. Herzyrube; die. Haut über ihm iſt ab⸗ 

bingig, der Nabel ift in koniſcher Form her⸗ 
vorgerreten u, unterwärts gerichtet. — 
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len sion Buredmung - — 
* arzen ‚erfhwert ob. unmägs haften, öfter auf'einerm uniotenedt; Kriebe 

cht wird ann muß für diefe in den beruhenden Gelüfte FT Hei) Bs) 
enaten der S. vornehmlich geforgt Schwängerschaft 'Alsserhalb 
vn Mienaten fr Hervorziehen berfelben der Gebärmutter ttrauferins 
* en Thonpfeife od. einem Saugglafe, &., Graviditas'extrauterina), 34 noch 
’ ER , od. Franzbranntwein, unerklärte Veranlaffungen Bann das 
ge rzenhuͤtchen, ei. gegen menfchl. Ei an andern Stellen, ald imber 
n Ausleecrungen muͤſſen in Gebärmutterhöhle Play neh ee. ſich ent · 
i nung gehalten, Stuhlverſto⸗ wickeln, u. zwaͤr bald in bem einen Eier⸗ 
* nd jüber 24 bis-36 Stunden ger ode (Eieriddd:;, Gravridinio övarii), 
duldet "Die Befriedigung der jos bald in einer Muttertrompere (Mirtter = 
— ci iſt nur ‚mit Einfhräns trompeten-®.,.Graviditas nbie) dan 
EN r geflatten,, wenigftens ber Einmündungsftelle dieſer in pie Gebär⸗ 
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—— ringenden, u, der Beis mutter od. auch an einer andern Stelle im: 
ur felten, vorzügl, inden erfien Me⸗ der Gebãrmutterſubſtanz (Graviditas in 
—J aus zuũben. —5 Gerichtl. Med.). stitialis), od, in der Baͤuchhöhle (Bär 
ie.©.. wird ſehr oft ber Gegenftand ge⸗ höhlen⸗æSe, Graviditasabdominalis). ag 
särztl, uterſuchungen u. Erörterungen, letziere Bann die re auch ſecun daͤr nach 
— A nicht nur alle. über ihre Ents —— —* üllen u. Austreten in die 
HE ren; Berlanf, ihre „Zeichen u. rg vers indem‘ ne er 
F 22 je handnen „Erfahrungen forgfäls: ftods= od, im>äne 
A: Her zu eunägen, ſondern auch —— gelesene Sehr ſe — 
ere u. äußere Unterſuchung hat fi das Ei in der: Blafe oder 
— bat. Es kommen —— fol⸗ ſcheide vorgefunden; ? Die Hüllen ves us 
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a ſich dieſe an Feine ganz fefte Zeit Tich gleich gebildet,’ dody erreicht bei 
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:Schwählthaler (Ludıv. Mic.), geb. 
za Munchen 1802 Sohn eines tyroler Bild⸗ 
hauers, befuchte 1818 als Bildhauer die 
Akademie zu Munchen, befand fih aber in 
Zwieſpalt viit der dort berifchenden Kunfts 
richtung unter Pi von Langer u. bildere ſich 
fürofihrads.' Seine erfte bedeutendere Arz 
beit war Sein mytholog. Eyclus in Made: 
Relief zu veinein Plateau am Zafelfervice 
des König Mir. Sodann ward er durch 
Ernelius u. * bei der Glyptothek mit 
Auferigen verſehn i reiſte 1826 nah Rom, 
we er Thorwaidfens Unterricht senoß. 1827 
kehrte er nach München zurüd, wo er ſich 
eine eigne Werkſtatt einrichtete. Fur die 
Glyptothet arbeitete ct mehrere Relicfs aus 
der Iltade dam einen 150 F. langen Fries 
im Puluſt des Herzogs Mar, ein Bacchanal 
vorftellend, einen andern im neuen Königss 
ban mit den olymp. Spielen, u. einen 3. ebd. 
mut der Mythe der Venus; auch verfchiedene 
Eleinere Reliefs daſ. aus den Oden Pindars; 
ferner die? Zeichnungen zu Orpheus Argos 
autifa) zu Heſiobos Epphoklee, Aeſchylos, 
Ariſtophanes daſt; endlich bie Zeichnungen 
zw den großen Wahdgentälden von 6 Sälen 
aus der Dönffee im neuen Feftfaalbau, Eos 
daun fertigte er dem großen Fries nıit den 


tuen von Mozart in Salzburg, Jean Paul 
in Baireufn, Gohrkr in h 
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r Rudenvirbeifänle, wodinrch 
eine 5. Extremität gebildet wird; < muß als 
ein beim Men ſchen mangelnder Körpers 
theil u. deſſen etwaiges ommen als 
eine Mißgeſtaltung angefeben werden. Bei 
Thieren ift aber. der. ©. nad deren vers 
ſchicdener Beſtiumung, Bewegungsweiie 
u. Körperbildung auch ein. mehr od... minder 
nugbarer Theil, doch als ‚Extremität bei 
keinem ein für fein Leben felbft weientliches 
Erforderniß, daber er auch immer: keichter 
als ein anderer Theil verlegt, verkürzt ed, 
aud ganz weggefchnitten werden Bann, ohn⸗ 
daß dadurch das Leben des Thieresbedroöt 
wird. ?Bielen Thieren dient ‚der S. zur 
Bortbewung, fo den Schlangen-als Stuis- 
punkt zum Fortſchnellen, den Fiſchen u. den 
ihnen gleichſtehenden Cetaceen beim Schwim« 
men, als eine Art Steuerruder Vögeln bein 
Fliegen zur Erhaltung ‚des Gleihgewidts. 
Auch Vierfüßlern, deren Bewegung u. Sei: 
tenwendungen fehr ſchnell find,. dient der 
ausgeftredte ©. — Vortheil; audern, ſo 
ben Affen u. a, Thieren mit Rollſchwaͤnzen 
zum Auhalten, ſehr vielen Thieren diene 
der eingezogene S. jur Bededung der Ges 
ſchlechtotheile u. des Afters, im Sitzen; 
andere brauchen ihn zur Waffen. Abwehs 
rung der Infecten, bef. Thiere, die Wedel⸗ 
ſchwänze wie die Pferde haben. * Däufig 
ift er au Organ: willtührl, Bewegung jun 
Andeutung einer ſenſuellen Affertion u. 
dann harakteriftifch für diefe, wie das: We⸗ 
dein der Hunde mit dem Seez od es treten 
auch organ, Veränderungen in ben; Haute 
bedeckungen des S⸗es gleichzeitig.mit jenem: 
ſenſuellen Anregungen ein; wie das Aufs 
ſchwellen des S-es ‚bei erzürnten Kahen 
das Aufrichten dis Sees bei Pfauen Trurz 
hühnern. a). 8. den Säügethiere. 
Seine Grundlage; ift ‚Kine mehrere od. minz 
dere Menge von S-wirbekn; deren größer 
rer, Theil meiſt nit; Abnehmen: beri@röfe. 
eines jeden, über den Rumpfrhervorragt. 


Dioe ſe find in jeder Hinſicht den meiſten Ver⸗ 
ſciedenheiten untenvorfen ‚u. unterſcheiden 
„ fi unten, einander ſelbſt u von den übrige 
, Wirbein am bedeutenäften.; Sie haben unter 
» allen Wirbeln die-länglichfte Geſtalt; die hin⸗ 


tern ſind faſt immer. bedeutend mehrlänglic: 
als die vordern, theils, weil die Auerfortfäge 
Dee 
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v ben find, theils, weil der Körper be 
ch efer Richt x — ei 
Die vordern haͤben n al, 









das Rüdermark, die Binter 


ringen ig Di de 
— deken ie vor⸗ 
Eee wen Bernie son On 
{ r —4 tr e — 

die obern die’ RE 


gemeinen m’dera en Berhälthiß mit der 
ſrarkern Enwickelung 


—— Heil bedentend an Lange übertreffen u, 


daß ſie nicht mit den Wirbein, zwiſchen denen 
fie Biegen‘, verwachſen. * Die meiften haben 
aufrjeder Seite einen fpigen, gerade nad 
binten'gerichteten u. in der Mitte einen, 
an den vordern fhirfern, nad vorn gerichtes 
ten Forrfäag. Meift find diefelben unten 
einfach w. "mehr od, weniger fpig geendet. 
Alle S-wirbel verbinden fidy unter einander 
durch Ihre’ Körper, außerdem die vordern 
nit dem Heiligbein unter fi fehr allgemein 
in größerer"od. geringerer Zahl aud durch 
Geleutferifäge; bon welchen die vordern 
unten ı nach außen die hintern des vors 
bergebenden Witbels ftoßen. Bei mehrern 
Thſeren haben dieſe vor dem Gelenkforts 
figen mehr i0d, weniger ftart nah oben u. 
außen ragende Verläingerungen, "Auch an 
den. meiften hintern Ssiwirbeln, wo die Vers 
bindung nicht mehr dur die Gelenkfort: 
füge, fondern blos durch Körper bewirkt 
wird, find doch die vordern, nicht aber die 
bintern, als 2 mehr od. weniger ftarke, 
ſeitli 6 an dem vorderen Theile des Wir: 
beißörpersTiegende, nicht Durch einander ver⸗ 
bundene Höder deutlich vorhanden, die man 
nicht als Spuren des Rüdenmarklohes ans 
fehen muß; da dieſes hinter ihnen zum Theil 
von einem Purzen Dorn überragt, fid in 
einer enge Li Tale Zahl von Wir: 
bein. findet. "® Die größte Menge von S⸗ 
wirbeln haben: Affen mie Rollſchwaͤnzen, fo 
eine Art 32° Weberhaupt ift die Zahl ber 
Sewirbel ſehr beträchtlich bei fpringenden 
Thieren (bei Kan ap auch bei Thieren, 
die in ihre Bewegungen Mit Behendigkeit 
Gewandtheit verbinden , hie bie Kahe, der 
Fuchs die Maus rei, salle-defe haben nıeift 
über 20 S wirbel; die 'allermeiften aber 
haben: die⸗ Ameifenfreffer (der 2jehige 41) 
u. das Schuppenthier (das Hehige 45). * In 
ber äußern Erſcheinung findet ıman folgende 
Unterfbiebe: aa) nah der Geftalt iſt 
ber S. ana) fehrlatig, u. zivar länger 
als das Thier, bei fl A elfhivänzen 
u langem, fhlaffen se, beim Ameiſen⸗ 
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eſſer, bei. usratten u⸗ 
Bo nach Alben Öenkei) Ba 
erbagen, Löwen, Xiegern,ider Zibirhk 


R F Mur ür a Sdeutel, 
der Bi le —— ALTdie⸗ 


Rauhv dd) geradebeumfuhbs, 
beider; „Dying 3 wer). Ttdwärnts, a 
überwärts gebogen bei mandem Mirten 
des Hundesz LET) unterwärsigebopen 
bei andern Arten deo Hundes; yıri de 
wirtsgeihlagen beiden: meiften Eid 
hörnchen; bb) nad feiner D bonfiä dierift 
ter, 8. aan), behaart; od. bb) Bloß; 
ohne alle.daare, bei Maͤuſen; vee) ſchuſ⸗ 
piy, ‚beim Biber, bei dem Beutelshierenz 
ddd) geringelt bei den Bürtelihieren. 
Mehrern Thieren Fehlt den &: ſo mehrern 
Affen, dem Reb, dem Goldmaulwurfe, dem 
Qumppr,dem Meerſchwein, der Blindinans, 
"p) Der 8. der Vögekiteitt; in der/äus 
Bern Darftellung.nur in dem der, den 8⸗ 
federn, hervorz doch ſind bie S⸗knechen 
bei Vögeln ſehr ausgebildets Die Zahl dern 
felben aber variirt ‚na, der Größe u. Ben 
weglichkeit bes Vogel⸗Sas zwiſchen ¶ u. v 
Wirbeln, die alle aus inem „Körper mit 
oberer u. unterer Gelenkfläce, einem dor⸗ 
nigen u, 2 langen Querfortjügen. beſtehen 
Gewöhnlich iſt der.legte Wirbel der ſtärkſte 
u. von yanz abweichender Bildung, ſeitwaͤrts 
fehr zufammengedrüßt gleicht, er unit nach 
oben gerichteter Spihe einem Pflugſchar; 
an ihn find beſ. Die S⸗federn befeſtigt. 
"Sammel. Wirbel, find, ſehr beweglich: u. 
werden durch einige ‚Muskeln: nach alten 
Seiten bin bewegt, wopon dann Ausbreitung 
u. Zufammenziehung. des Sagefieders ſo 
wie jede Stellung deſſelben briun Fluge abs 
bingig it. Mit den Sr kuochen ſteht der 
eigne drüfige Körper in nächſter Verbindung, 
der mit jenen als, fogen. Bürz el für den 
Rumpf den. Dintertheil..bilder, unter den 
S⸗federn verftedt iſt u. in eignen Abſon⸗ 
derungsorganen, Oeldrüſen, den Vogeln eine 
klebrige Feuchtigkeit darbretet, welche fie mit 
——“ Grau il, he 
bie Federn zu überitreichen, indem fig; die 
felbft durch den mit a 
Schnabel ziehn. Diefe. Deidrüfen, ſind fehr 
groß bei Waſſer- u. Zumpfuögeln„ fehlen 
aber Vögeln mit, unvollfonmaener Ausbil ⸗ 
bung des S=cg, ı er ngeihwänzten Huh⸗ 
nerrace, "2 Das Sagefieder od. der eigentl. 
Vogel⸗S. zeigt folgende Unter ſchiede mis 
eigentl, Sfedern (Stewerfedern) 
werden bef. die, langen Federn, bezeichnet; 
weiche vorzügl. Die Richtung,des Körpers im 
Aluge beftimmen u, gewehnlid 12% od. 10 
an ‚der Zahl auf der obern Fläche den S⸗ 
knochen auffigen ;. fie find von verfhiedener 
Geſtalt u. Richtung u. werden demnach auch 
verſchieden bezeichnet. Ueber dieſen liegen 
audere welche ſolche von, oben decken, die 
Steißfedern, die ebenfalls von verſchiede⸗ 
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ärbung iſt Präftig, feine Compoſition reich, 
me Zeichnung correct u. die —— 

geiftreih. Er ft. als bair. Hofmaler 1 
zu München. 3) (Chriftian Gottlieb), 
eb. 1675 zu Leißnig; 1904 Tertius an der 
ikelaiſchule in Leipzig, 1309 Prof. der 
Berebſamkeit u. Dichtkunſt, aud der Mos 
ral in Altorf; erhielt 1728 von Karl VL 
Die Winde eines Pfalzgrafen u. zulegt noch 
die Profeffur der Geſchichte; ft. 1751; vors 
zugf. Medner u. guter latein. u. griech. Dich⸗ 
115 ſchre: De ornamenüs librorum apud ve- 
— 1705; De libris plicatilibus vete- 
run, 1717; De varia —— rei libra- 
rise veterum, 1725 (n. A. von 3. Ch. Leuſch⸗ 
ner, 85. 1756, 4.);5 Schediasma de quibus- 
din dbetrinne anliquariae capitibus, Alt. 
3119, 8.5 Miscellanea politioris humanita- 
us Nürnb, 1725 Prinaria quacdam docu- 
ments de örigine yogranllac, Ylt.1740; 
Obseryationek ad G, H. Nieuportii com- 
yendjan antiquitalum. romanarum, ebd. 
17571,4.5 Gedichte, Ftaukf, 1228; Lebens⸗ 
beſchreibung in Bruders Pinäcotheca, 4) 
(Brrdt Deine. CHrifian), geb. 1766 
u — — er, ſeit 1801 Prof. der 
—* te it Heidelberg, ward geh. Kirchen 
rath 5 ft. 1887; ſchr. u, a.; Grundriß einer, 
Theorie. der 9 Eherziehung in. Hinſicht 
auf‘ die mittlern Staͤude, Jena 14925. Men, 
Kigionikiät sie Fre. felhı Toll, Biegen 1298, 2,, 
Aufl. als Katechent cbd. 1818; Der chriſtl. 
——— Aelne oral. Befimimuug; 
ebd 1798721800; Behrduch, dei Bi ago 

— Selbe. 1805, 2. Yupl. e 
1817) STnte.; Erziehungslchre, Epz,, 302. 
18,°4°8de,, 2; Aürl, ebv. 1824, = (Fb., 
Kart IEB,)) geb zu Halle 1502, fkudirte, 
das. Theofogte, ward 1825 $e —— 
— Dagdidurg h 
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Pfarven zu Altenwe ddingen ‚3829 Superin P 
tendentiau Profeſſer⸗ zu Jena, fir! 1836 
Director des homilet. Seminars Schr. : 
Predigten u, Bleinere geiftli A mröreden, Sera 
1337 39 26 «Hefte ) gibt fer nah wie Denk: 
ar des honiilet. u. katechet. Seminars zu 


heraus fh) uw 
Schwärza, I) Fluß in Mähren; ent⸗ 
foringt amder boͤhm⸗ vergrohert fich 


durch die Iglawa, füllt in die Taya;2) 
Rebeufluß der Hafel im Herzo gthi Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen 3) Fluß in Fürſtenthume 
Schwarzburg⸗ Mudolſtadt ent ſpringt auf demn 
Thüringerwald in der Nähe der meiningt 
Grenze, nimmt die Katze (bei Ratzhütte), 
Lichte (bei Alter = Weidbah)’, Minne (bei 
Blankenburg) u. a. auf, geht bei dem Dorfe 
Schwarza in die Saule, führtigoidhaltigen 
Sund; 4) ftolberg=werningerod, Marktfl, 
im Kr. Schleufingen des preuß Rgobzks. 
Erfurt, an der Schwarza; Schloß, Weberei 
u, 4500 Ew.; 5) Dorf im Amte Wlantens 
burg der jbwarzburgerudolftädt. Oberherr⸗ 
fhaft an. ber Shwara;, SU Ewr; fonft 
Goldwäfceret. 192% 235 Och) 
Schwärzach, T) Fluß im bater. Kr. 


Mittels Franken, entiyringt aus dem näm⸗ 


lihen Teiche, aus welchen de Sulz, Rebens 
fluß der Altmühl (Donangebier) entfpringt, 
fällt durch die Regnitz in Den Main; 2) 
Nebenfluß der Nab im baier Kri Dbers 
Pfalz; 3) (Stadt S.), Stadt im Landge⸗ 
richte Dettelbach des baier, Kr Unter⸗Fran⸗ 
ten am Main ue der Schwirzudy 0 Ew; 
dabei 4) (Münfter S.), Dorf, Königs 
apierfabrid, 200 En. sy Meckar 6.) 
tadt im Bzksamte Nedargemind im bad. 
Unterrbeintreis; 600 Ew.5 dabei Gy Ruinen 
der Burg; 7) (Dbers.), Martefl) im 
Landgericht Geroldhofen bes 'baier str. Uns 
ter» Beten ; Wullfabrtetivhe, 300 Ewi;5 
8) Diarkifl. im Bzksamt Bühl des baden, 
Mittelrheinkreiſes am Rhein 1240 Ei; 
früher mit Benedictinerabrei. "1 r 
Schwärzalber, die ſchwarze Pappel. 
Schwärzamsel, fo 9. w. Amfek +" 
Schwärzaw; Marttfl-im oͤſtr eichr r. 
unter dem Wienerwalde an derSchwarza; 
1100 Em. er ah nid um 
Schwärzbäclichen,fvv. wi Bauns 
fall. A An Wön Am. h wyBiagiuh 
:Sehwärzbächker; ſo v. w Faſtbãcker 
Sehwärzbhücker (Oenthia wbogu- 
laris, Neetarinia:albiyıFigulus all 


I 
9.9. Wi Dortiygvapel, ‚vorhbramier. iS - 
AH bag Aion: ‚ Bübnmeh, 


s fen; w WEeinfinb. 


fo. Yale Sbauchiger Sänger, 


[0,0419 Gartenroth ſchwãnzchen; ſuu 


ger a deine sad Harn munsli ai 190 909 . 


‚Schwärzibeere;fo!. m Beidelbeere. 
Sehwaräberg;, Berg) fi w! lager 


Gebirge u, Riefengebitigea® my 71 17 
Schwärzbinderjira. Böttcher - 
tech, f. Biehhammers ir. 
S blei, beim Silb erſchmel⸗ 
in welches das Silberin ſich auf⸗ 
nimmt, 
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\ | reifes 


Schwarzbleierz is Schwaräblirk (C 
nimmt. $-bleierz, f. u. Bleiorpdfatze2], 8’Hayretjdsüpfy/ de 
8-bleiweins, fo v ib. Wüfferblatinn fihdbeideri 
‚ Schwärsbräun,‘ em fegı DunBled dA beienk: 
Bram, weiches im dus Scwätze fälle.) > © Staate bertr age⸗ 
‚Schwärzbraunsteinerz ſo v· w. Ree das geri 
EC hwarzimanganerz,f. u.) Manganer no Pin Sh 
hwärzbrüstchen, ſov, w. Haus⸗ Beft werberecht 
rothſhannve. v34 n Wi; 
h ermänhnundD ja105 0. Diegsapfets Fa ericht, % ir 
>» Dins vertret u 
Y, 0 Tonft 553 äfentitteh Kahdidard 
desioberfächt. äh | Band Safte Nöicus, auf 4 
DR. 26,00 Ei; ‚im Derfandtag verfammelt fh — 
ſcheile/ dem, nord; (die Unterherr⸗ ein tandtagsausfhuß j (bau & 
ſchaftunden ſudl (die Oberherrfdhaft) Wohen. *An der Spige der Me ug 
1, 







Ss ” 
fer « —— m — ———— 31% 
'Sehwärzburg (Geogr.: 
Pe bare —16 
% 


etrenut gehörte 2 Fürftien (S:Sonderes fe das Geheimerathecene IE 
An fen #8.-Rudolftadt), die deshalb Pipe ſtehn Die Re sikeingen | en 
ig u. Stimme, in dem Neichsfürftenrathe dbershaufen u. Arnftakt, ie J eich 






batten, vom Kaiſer mit dem Reichs⸗Erz⸗ mit Zu ichung von Geiftliden v 
ſtallmeiſterante belehnt wurden u. unter rien find, die —6 
andern den Titel Reichsjägermeifter u, feit derohaufen u. —2 — up 
1856 bemsinesiver 4 Grafen des Reichs führe Sondershaufen mw Gehren 
ten. Jeht befteht diefes Land aus: ?2) 8. richtöverfaifung: von d —* 
Sondershäüsen, Fürſtenthum, ges richt en, welhe die 
bildet aus dem größern Theile der Unters richte, ——— 
berrſchaft (Bd AM,, 33,000. Ew.), u. nialgeridte bil 
dent kleinern Theile der Oberberrfhaft an das RL 
(6, DM, 25,000. Ew.), mit der vor« da an das für ©, u, % nr 
mal, Grafſchaft S. nicht zufammenhäns on satt t 
gend, liegt zwiſchen S.⸗Ruͤdolſtadt, Gos 1° Geſetzgebung: Gene Ne 
1a u, preuß. Sadfen, u. mit dem füdk, fubfidiarıch gemeine Res 
Theile zwiſchen &,-Rudolftadt, Weimar, einzeln durch Sandesgefehe ab 
Hildburghauſen, Koburas Gotha u. dem welche die Geſegſaumlun feie' 
Rosb;ts Erfurt, Die Dberherrichaft ift ges Ich 1 Bund, entnält. „de 
birgig: Thüringermald mit Borbergen, riß dev fchwarzburg, fon) 
in Der, Unterherufchaft liegt Die Sainleite, burgb. 1789; Deſſelben Handb, 
KFluſſe: Gera, Wipfra, Im mit Wohle fondersh. Privarrehte, 1822, d 
zoje, Schwarza, Wipperu, Helbe. * Pros au bildet; Schred, Mepe 
ducte u. Veichäftigungs viel Getreide, cv 
Ruͤbſamen Kurtoffeln, Obft, Flachs, es 181959, Sonderöß, 1841; 
hat gute Waldungen mit vielem Wildpret, ſches Anwaltbuch, len 
Biehzucht, vorzügl. Schafzucht, Bienenzucht, Wechfelreht fommt dag 
Bergbauauf Eiſen, Braun ſtein u Vitrioikies, wendung nach Gef, d.20, Febr, 
eine Mineralquelie, Kalt, Gypo 20.5 Abſchn. Al. Berordn, 8, 
Juduſtrie: Leincngern, Duausleinwand, Landeseiufünfte : 150 OU 
Porzellan, Eifengufivaaren, ‚Glas, Leder, nur etwa 100,000 Thit., Bi 


j 
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it., die Mı f 

— Der Handel führt Getreide, 5000 Thlr. weniger, fe, Kanın ki 
eljn Wollez u. Garn aus, Die 58,000 aber etwa 230,000 Thir. beiomdens). ; j 
Einw. bekennen ſich meiſt zur evan-» desichulden: 114, M 'i En 
gekilichr buit,her. Kirche (nur etwa  Kammerfculden, ut aze u abe, 
Katholiken u. 200 Juden find vorhanden), Gewichtes In &,-& ad nich) 
a han Bute ih tenstchtsanftalten (2 wurde früher bel den nnad 
Gymn mit Schullebrerſem matien Zu Thalern zu 24 Grojchen igen in 
Sonders hauſen u. Arufktdtz'niieine Tatein. Eonpentionefuß gerecht für, den. ges 
Schule zu @reügen). Werfaiiung: Der wöhnl. Verkehr beftaud ein, Dar „mit, 
Negeutifti ur ſtu Mitglied des deutſchen 64.3 Aylo, fo DER der ondentiong, ieß 
Kuagei nt Augleidmit Rudolndot, DI 1 Kolr. 10 Sr. ‚der Es br Y ve ch 

Andaft die 16 Geſamnſtimme Pf. —— Ft igue 

n, au r 


Pair 

u. eine bef. im Plenum auf dem Bundeituge/ Münze inte: „chle.pon R 
erbb Bundy ‚dem Rechtes wen Srtgebure Bi Eon üß, nicht! a me Ai 
Dee lor —— Landſtaude; Zeit rar S.Son erhanie der Dr eur 1 
beftehn feit dem 24:@ept; 1892, fie in ondention Yom.sih Salt UHB;bet, 
2 Mitgliedern ‚der Mittehgu # ei Sejenmvirtig gerechnet | 
befiger, Auftäbt/f 3 bauen FEN, Aion 18 I betgroichen a 12 Dfennir, 
aus Are Selrbeten⸗ es vandei d m An ahlıvei 1a, aa Ef 
gebildet u. werden durch Wähliiin auf⸗ Landebn —8 'ayın 

tn eins⸗ 


sr 
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Ko ale Frudtmaß gilt im 


ann Länder; a 
onbershaufender alte nordhäufer 
heffel — 18,104 preuß. Degen od. 45,0n 
er; ir’ Arnftabt gilt ald Getreides 
maß bas Map zu 4 Bierteln a5 Mes 
en al5Nößel, es Hält 2, preuß. Schef⸗ 





‚uuTer, 


od. 148 Liter. Gewicht ifl das Leips ein 


ziger, 1. u. Sachſen (Grogr.) 0. Haupt: 
a. Mefidenzftadt: Sondershaufen. "Mir 
litär : Buudescontingent 451 M., zur 
Bunbdesrefervebiv. gehörig, u, 226 M. Mes 
erde. Dies Eontingent ift in 2 Eomp. 
äger formirt. Uniform grün u. rothe 
iffenröde, mit rothen Achſelklappen u. 
eben Knöpfen, graue, im Sommer weiß: 
einene Beinkleider, Helme nah baierſcher 
Art mit Helmraupen, ſchwarzes Yederzeug, 
pereuffionirte Bapyonnetflinten. Feldze 
u. Rationalfarben: weiß u. blau; 
rieasmedaille in Bronze; Band weiß, 
mit Hellblauem Rand. " Das Wappen bes 
Br aus 4 Quartieren, Im. u, 4. goldnen 
wart. der rechten Seite ein ſchwarzer Adler 
wegen Aruftadt; im 2. u. 3. filbernen ein 
votes Hirfhgeweih wegen Sondershaufen; 
das, u. 4. Quartier der linken Seite ift von 
Roth u. Silber geſchacht in 4 Reihen wegen 
Hohenftein; im 2. u. 3. rothen ift cin gols 
dener gefrönter Löwe über 4 goldenen Quers 
balken wegen Lauterberg ; im goldenen Mits 
telfchilde ift ber Paiferl. Reichsadler wegen 
des Fürftenftandes ; im blauem Mittelfchilde 
zar Rechten ift ein goldener gefrönter aufs 
gerichteter Löwe "is &.; in dem filbernen 
Mittelſchilde zur Linken ein ſchwarzer ger 
hender Hirſch wegen Klettenberg u. im gols 
denen Schildesfuße liegt eine goldene Heu⸗ 
abel über einem rothen Roßkamme wegen 
utenberg. Kleines Wappen: cin ge 
Prönter Löwe in Dlau. "Beide Fürften von 
©. ftehn in einer Gefammtung, bie fib 
auf den Erb > u. Succeffionsvertrag von 1713 
ründet, in welchem das Recht der Erſtge⸗ 
urt, die Erbfolge, dad Seniorat u. ber Rang 
beider Häufer fetgefegt if. 3) 8.-BRü- 
dolstindt, enthum, gebildet aus 
dem größern Theile der Oberherrfhaft 
(Rudolftadt, 124 [16] AM. , 53,200 Ew.) 
u dem Bleinern 
ſchaft Fraukenhauſen [in 2 Portionen, 
eineräfah größern u. einer Bleinern [Immens 
robe], 8; [3] AM., 14,800 Ew.), der vors 
mal. Grafihaft S., nicht zufammenhängend, 
Yfjeat mit dem Bleinern Theile zwiſchen 
preuß. Sachſen, Weimar u. ©,» Sonderd- 
haufen u. mit dem größern Theile zwis 
ben ©.-Sondershaufen, Weimar, Gotha, 
tenburg dem preuß. Kreis Ziegenrück 
end u. Meiningen ; "*154 (19) AM., meift 


ebiegig (Thüringerwald u. feine Bor- 
erge, Dainleite, bffhäufer);  lüffe: 
Sim? Saale, Loquig mir ber GSormig, 





ile der Unterberr= fü 


tge | 
liefert Wollenzeuge, Glas, Porze 
ut, @ifengußwaaren, Klenruß, 
litäten u. Hausleinwa A 
fuhr von San, I}, u. ; ur J. 
brikate. »Eiuw., da zu obiger Bevüt 
rung der Ober» und Unterberrfhaft mod 
Militär ee egen 60,000 Mens 
ſchen, fie find meift Lutheraner, u. haben 
ute Schulen (Gymnmafium zu Rudol⸗ 
ade u. 2 T und [OuZIEDFEEIERZEN EN. 
Merfefiungs der Megent ik Fürſt u, 
a bes deutſchen Bundes, hat 
mit ©.» Sondershaufen, Oldenburg u. ben 
— die 13. Stimme u, im Plenum 
eine bef. Stimme auf dem Bundestage, u. 
erbt nach ber Erftgeburt die Regierung feines 
Landes. Er ift fonverän u. bat in allen 
feinen Landestheilen die völlige Landeshos 
heit, 9 Seit dem 2. Ian. 1816 ſtehn Land⸗ 
ftände demſelben zur Seite, welche aus 18 
durch freie Wahl zu ernennenden Repräfens 
tanten zufammengefegt find, nämlib 6 aus 
dem Stande der — 6 ausben 
Stäbten u. 6 aus den übrigen mit Randeigens 
thum angefeffenen Unterthanen, Sie werden 
auf 6 Jahre gewählt u. ende | wird alle 6 
Jahre zu Rubdolftadt gehalten. Am 21, April 
1821 wurde biefe Berfaffung erweitert, Ges 
fee, die fich auf perfönliche ob. Eigenthums⸗ 
rechte beziehn, dürfen nicht ohne die Bewils 
ligung der Landftände erlaffen werden, doch 
find $ der Stimmen nöthig, um den Gefep- 
entwurf zu verwerfen. Die Landftände has 
ben das Petitions= u, Beſchwerderecht, eine 
Landesſchuld darf nicht ohne ihr Wiſſen con⸗ 
trabirt werden. Ein N ES. 
controlirt das Rechnungswesen. ber 
Spige der Negieruug fteht das geb. Ca⸗ 
binet u. unter ihm die Regierungen 
Ruboltadt u. —— 6 die zu Lin, 
mit Zuziehung von Geiftlihen, Eon —966 
nd, die Rentfammer uw. das Gtruer- 
eollegium zu Rubolftabt. * Mechts» 
verfaſſung: von den niebern Serich⸗ 
ten, welde die Memter, Fk jagis 
ftrate ——— ‚te bilden, 
seht bie Berufung an die Megierungen 
u. von biefer an das für bie [hwarzburg, u. 
anhalt. Häufer gemeinfhaftl: Dbe Bl 
lationsgeriht zu Berbft, * ir 
gebungs das gemeine füchf. Recht, fublis 













Diarifch das gemeine beutfche Recht, u. Lans 
beögefene‘, } 5. die Proceßorbn. 9. 1704 
mit Nadträgen, Rubolft, 5 Die Wed: 
feortnung von 1755, ver icht im ee 

gla 
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yrf i s) 4 I = J £ . “ 

er RL 4 + Fr A RR mr L; t r > a nal. ‚größtes p 
— RE? fein Lesen sah Underhiit 2 ur Rubel, N —— 
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um 


J dent y a an 
*F Eee mit Br dic a 
: u Rüftkammer,dus, vhenkuls Irr 
* u, Arbeitshaus, der g 
—* Banane Zn arten, mit. verfchledenen. ' 
vic -Mwolftadt M bemerken, dem Schloß gegennber er 
— —— der füddeut⸗ 1450 F. hohe Felſen — u — 
Wdon 25. Aug. 187 Sehwärzbu (Befdyoa, Bene 
et ** Gulden u, —— l, bie gur Haupt —3666 
uß, für die untere Herre Grafen von S. gehören zw den a 
enhauſen) aber nahm es u, vornehmften Dynafteugeichledter 
orddeutſchen Staaten sah der ringens, doch ıfkipreangeblihe U bfha 
tere bomuayın, f. od.» den mung don Wittekind od, von d 










































































erfuß an, Geprägte Mänzen: Königen fagenhaft; zweifelhaft au 
S Mudolſtadt nbere Derrihaft: von gleichem — mit den alt * 
Siber Bereinsdoppelthaler, Gul- fen von Kärernburg. entipre 
* u. halbe, Gulden, als Scheidemünze 6 Seit Aufang des IL, 36 wiro ihre 
ur: bb) in Kupfer: L, „u. 5 mit Beſtimmtheit gedacht, als ein.ae 4 
A 4 b) für die untere Herifhaft: Grafengefchiechter, bie, frit Kuifer oh 
heiter: Doppel= u. einfache Tha⸗ ri IV. die landgräfl. Wurde, = under, 
als Scheidenrünge, ganze u. unter ben Laudgrafen von. Thurn, an⸗ 
in Kupfer: 3u.1Pfen- * oefaihtlic gewiß wire * — 
Fruͤher redete man in ©.- J ber 1184 auf dem Feichs 
Bi —* Thalern a 24 Gr, a 12 Pf. ie zu Erfurt durh das Einfbäryen, R, det 
Währung, in weicher der Conven⸗ Saales erfchlagen wurde, ber 
— zu 14 Thlr., der preuß. Tha- S. Blantenburg.u. SU 1306 
26, 0: gencnmen wurde; gefehlih * Seine Nachkommen kauften „1806 2 
"der Conventionsfpecies nadı Minz ftadt u. bie Schlöſſer rn g 
.. Oct. 1801 1 Thlr. 9 Or. ge» Schwarzwald, u. darauf theilten fie fie 
‚ge jrägte Münzen kaͤmen vor für in mehr, Linien, von Ne? die blauke 
bolftadt: a) in Gold: Ducaten giiche durch Heinrich X. 
| eihefuß; b) in is: ggne urgifche duch Günther. 
be Specied, 4, yi , Thlr. im SHauptlinien ivaren. Don Ichferer 
Fuß, ale Sei * ee lofd ber Hauptfkamm 1358, je n,2clg 
3 * ce) in Kupfer: 4, 3, 2u. 1 doch wegen bes Be eu Beliges undchen 
ioft de. — find meift bie Te tend, beftanden bie * 16. *. IR 
acht — Städte ;Sruhtmaß: der. A— Fr hat bei, Gü 
5 u 4 Viertel — 8} preuß. ther XXI 9a, 1 
Be "Ger ichte fiid Sohn Heiuriché x. Kr 
06. 10V). tilitär: das Glanz — Er war G 











9 * efrägt 530 M., richtet vom ag ES N. Beld 

fion des Bundes ſto⸗ —* Ludwig bes 

Bu —— in 2Coinp. Ben Kriegerupu u, * 
täßement formirt. gerleth er — ebſt fein: 

enrocke mie 1 Meihe &efaugehfhan See et fi 

baier. Art mit — u, — 

‚At Sommer weiß⸗ & nimerd a’ 

az Bewaff⸗ —* 
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bis 1708 blieb. Außerdem bePleideten bie 
Grafen von ©. das hg De rl 
eramt u. gehörten zu den 4 Vicegrafen 
es Meiches. * Günthers Sohn, Heinrich 
XXil., ft. 1858 ohne Erben; feine Lande 
fielen an feine Vettern, Heinrich AXI. u. 
Günther XXV. Der ältefte Enkel deffels 
ben, Güutber XXXIII. war 14085— 1445 
Erzbifchof zu Magdeburg (ſ. d. Erzb. BR 
der jüngere, Heinrich AXIX., der bis 1: 
Lebte, war geb. Rath des Landgrafen Friede 
richs des Einfältigen von Thüringen u. hatte 
als ſolcher großen Einfluß. Bei der Theis 
Yung der fächf. Lande 1446 kamen die ſämmtl. 
—— Lande unter Herzog Wilhelm. 
ei der 2, ſächſ. Theilung 1485, wurde bie 
Dberhoheit über ©. getheilt, die obere Graf: 
ſchaft kam an die Purfurftl., die untere aber 
an die heroal. Linie von Sachen, "Heins 
rich XXX Vi,, der big 1488 regierte, brachte 
die Befigungen des ausgeftorbenen Haufes 
Käfernburg an feinen Stamm; Herzog 
Wilhelm wollte ihm zwar den Beſitz flreitig 
machen, überließ ibm aber denfelben für 
10,800 Gulden, Von feinen 7 Söhnen, die 
alle Gunther u. Heinrich hießen, hatten nur 
Günther XAXVil. der Mittlere, u. 
Günther XXAIX. der Jüngere, mannl, 
Nachkommen; Erfter ft. noch vor dem Va— 
ter, 1484, der Andere 1531. Zu feiner Zeit 
entftand der Bauernaufrubr in Sadien, 
an welchem aud di: fchwarzburg. Städte 
Arnftadt, Klingen, Ehrirgu, Greußen Theil 
nahmen, doch nad den Schlachten bei Frans 
Penhaufen A. Arnftadt wieder unterworfen 
wurden, Günther war ein Gegner der Re— 
formation u, verfolgte deshalb fogar feinen 
eigenen Sohn Heinrich XXXVII. der fi 
für fie erlärte, Diefer führte fie aber nad 
des Vaters Tode in Arnſtadt u, Nudolftadt 
ein, Als er 1558 ohne Nachkommen ft., 
fiel fein Theil auf die Enkel, Güntber 
XXXVIII. Güntber XL. mit dem fetten 
Maule u. Heinrich XXXVIII. Xester ft. 
1548 u, num vereinigfe der Erftere alle Län= 
ber feines Stammes u. erbielt der reihen 
Erbfhaft wegen den Beinamen, Er führte 
die luther. Lehre in Eondershaufen ein, doch 
firitt er im ſchmalkald. Kriege auf Seite 
des Kaifers, weshalb ihn Kurfürft Johann 
Friedrid von Sadhfen verjagte, der Kaifer 
ihn aber wieder herſtellte. Er ft. 1962. 
Nachdem fein ältefter Schn, Günther XLI., 
ber fib als Feldherr Marimilians I., durch 
Tapferkeit berühmt gemacht hatte, 1583 ohne 
Nachkommen geftorben war, theilten feine bei= 
den Brüder, Fohann Günther u. Als 
brecht dıe ſchwarzburg. Lande u, ftifteten 
befondere Linien. IM. Bon der Hanpt: 
theilung 1584, bis gegenwärtig, a) 
Arnftädtifche fpäter tondershänfer Fir 
nie. Johann Günther, der Stifter 
biefer Linie erhielt in ver Theilung J der 
untern Graffhaft, enthaltend die Aemter 
Sondershaufen, Ebeieben, Bodungen, KHeula 
u. Scherenberg, die Bogtrr Hasleben u, die 


Schwarzburg (Geseh.) 


Städte Sonderehaufen, Greußen u. Ering 3 
von der obern Grafſchaft 4, darin bie Herrs 
fchaft Arnftadt u. die Aemter Käfernbur 

u. Gehen. Er ft. 1596 u. hinterließ 4 no 
minderjährige Söhne, die fi zwar in bie " 
väterliche Erbſchaft theilten, von denen aber 
allein der jüngfte Anton Günther zu 
Senvershaufen Nachkommen hinterließ, 94 
Brüder kauften 1628 die niedere Graffchaft 
Gleichen, zu deren Befig die Linie Sons 
dershaufen 1631 gelangte, Nach dem Auss 
fterben der Grafen von Hohenftein 159 
follten deren Befigungen zu Folge einer 
Erbverbrüberung zur Hälfte an Stollberg, 
zur Hälfte an ©. fallen, doch Herzog Julius 
von Braunfchweig befegte fie. Der darüber 
eführte Rechtsſtreit wurde erft 1631 ent⸗ 
—** Chriſtian Günther ſtiftete die 
Linie zu Arnftadt, die mit feinem Sohne 
Joha un Günther 1669 erlofh, Ludwig 
Güntber zu Ebeleben ft. 3681 ohne 
männlihe Nachkommen u, fo fiel Alles an 
Anton Günthers Nachkommen, zu Sonders: 
— ı Diefer war nämlich 1660 geſter⸗ 
en u. feine Söhne Ehriftian Wilhelm 
u. Anton Günther Il. Hatten ſich im die 
Häiufer Sondershanfen u. Arnftadt ge— 
theilt. Sie wurden 1697 für ſich w. ihre Rach⸗ 
kommen in den Neichsfürftenftand erho= 
ben u. ihr Land für ein unmittelbares 
Neihsfürftenthunrerklärt, dagegen pros 
teftivte aber Kurfachfen, welches die Lehus— 
berrlichkeit in Anfpruh nahm. nurdurd den 
Vertrag von 1669 gegen eine Entfhädigung 
von 100,000 Thlru. die lehnsherrl, Rechte auf: 
gab, Als aber die kurſächſ. Stände dagegen 
Beſchwerden führten, verftand fich der Fuͤrſt 
1702 zu einer abermaligen Zahlung von 
100,000 Thlru., dennoch wurde zwifhen 
Sachen u, dem Gefammtbaufe S. 1719 ein 
3. Vertrag gefchloffin, worin eine jährl. 
Eumme von 7000 Thlrn. an Kurſachſen 
gezahlt werden mußte; mit dem Herzoge 
von Sadfen » Weimar wurde 1751 wegen 
der Herrfchaft Arnſtadt ein Vertrag ges 
ſchloſſen u. eine jährl, Summe von 3500 
Thlru. als Entſchädigung von ©. zu zahlen 
feftgefest. Beide Hauptlinien fchleffen 1713 
einen Familienvertrag, nach weichem das 
Erftgeburtsrecht eingeführt werben, Beine 
fernere Landtheilung u. auch Peine Güterver— 
äußerung Statt finden folle. Anton Gün— 
ther ., zu Arnftadt, ft. 1716 ohne Kinder 
u. feine Beligungen fielen an Chriſtian 
Wilhelm von Sondershaufen, ‚Diefer trat ' 
die Regierung 1720 an feinen älteften Sohn 
Günther ab, der 1740 ohne Erben ft., 
daher die Regierung an feinen Bruber 
Heinrich fiel, unter dem 4754 die Aufs 
nanme der Fürften von ©. ins Fürften> 
collegtum erfolgte u. den 1758 feines 
Pruders Auguſt Sohn, Chriftian Gün— 
ther ill., beerbte. Ihm folgte 1794 fein 
Sohn, "Günther Friedrich Karl (arb- 
1760), der nebft dem Fürften von S.-Ru— 
bolftadt 1807 dem Rheinbunde beifrat u. bie 
völs 
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völlige Souveränetät feiner Lande erhielt. 
Sein Eontingent machte nun mıt dem ven 
Rudolſtadt bie Beldgige 18099 —-12 in Spus 
nien, Mußland u, Deutſchland mit u. litt 
dort. viel; im Dct, 1813 änderte die Schlacht 
von Leipzig feine Stellung zu den Allürs 
ten, er ftellte fein Contingent für diefels 
ben), das aun. in. Belgien foht. 1815 
wurde er mit Rudolſtadt in den beutfchen 
Bund aufgenommen u. verpflichtete fich zu 
Stellung kines Bundescontingents von 451 
M. Günther Friedrih Karl, eim höchſt 
origineller Charakter, in der Erziehung fehr 
vernachläffigt, aber ſchlicht u. bieder, der mit 
feinem geraden ‚ ungenirten Wefen u. feinen 
noblen Paſſſonen (bef. auch Sagt, Thea: 
ter wi Zabakrauchen) ‚einem reihen Lands 
junker mehr glich als einem Fürften, bes 
kümmerte fich wenig um bie Regierung, bie 
er feinen Miniftern überließ. Am 28. Sept. 
1850 gab ev feinem Lande eine neue fränd. 
Berfaffung, bie 1881 zwar näher ent⸗ 
widelt, von dem Lande aber nicht angenom= 
men ward, Er legte am 19. Aug. 1835, 
als ihn. eine Bürgerdeputation bat, feinen 
Sohn zum Mitregenten anzunehmen, bie 
Regierung zu Gunſten feines Sohns Gün⸗ 
ther Friedrich Karl nieder, beſtätigte 
dies den 5. Sept. ſchriftlich, zog ſich auf 
ſein eu zum Poffen zurud u. ft. dort 
1837. : Günther Friedrihb Karl nahm ſich 
ter Regierung thaͤtigſt an, änderte mans 
ches in dent Berwaltungsperfonal u, ber 
Adminiſtration, bob: mehrere befchwerliche 
Einribtungen der Regierung feines Vaters 
auf, ſtellte über das Benehmen mehrerer 
Diener u, Vertrauten feines Vaters Unters 
fuhungen an, bie indeffen zu feinem laut 
gewordnen Mefultat führten u. gab feinem 
Lande den 24. Sept. 184 eine Berfaf- 
fung(f, Schwargburg [Geogr. 6. Am 7. 
Sept, 1845 wurde ber 1. Landtag eröff- 
net, u. auf ihm 100,000 Thlr., welde bie 
fürſtl. Rammer für bereits gebaute Ehaufs 
feen zu fordern hatte, tem Lande erlaffen, 
auch begnügte fih der Fürft, ftatt ber von 
Eoncefltonen für Gewerbe u, dal. ihm aus 
ben Landeskaſſen zukommenden 19,000 Thlr., 
mit 11,000, Dennoch iſt es dieſem Lands 
tag u, dem Fürſten nicht gelungen, bie Fi⸗ 
nanzen gehörtg zu ordnen, denn feit 1825, 
wo 4, 375 Zhlr. Schulden: vorhanden wa⸗ 
ren, haben ſich die Landesſchulden faſt ver⸗ 
dreifacht, u) Linie Nudolſtadt. Der 
Stifter Albrecht Anton I;, erhielt in 
der Theilung von der obern Grafſchaft 
bie Aemter Rudolſtadt, Blankenburg, S,, 
Paulinzelle, Leutenberg, Ehreuſtein (ſeit 
1651 ‚aus der Erbſchaft von Gleichen), 
Ilm, Könitz u. die Vogtei Seeberg, in 
ber untern Grafſchaft die Aemter Franken⸗ 
baufen, Arnsburg, Straußburg, Kelbra, 
Heeringen u. Schlottheim Er ft. 1605 u. 
binterließ.4 Söhne, "Marl Günther, 
Ludwig Günther, Albrecht Günther 
u, Heinrich Günther, Bon biefen hatte 
allein Ludwig Günther Nachkommen. Er 


zee die Güter des Kloſters Walkenried, die 
n feinem Gebiete lagen, ein, ft. 1658 ut. ihn 
beerbte fein einziaer Sohn nm. Nachfolger, 
»Albrecht Anton Il., diefer ft. 1710 u. 
fein Sohn u. Nachfolger, Ludwig Fried: 
rich, erhielt nody bei des Waters Lebzeiten 
1710diereichsfürftl. Würde. Erft. 1718, 
u, erft fein Sohn, "Friedrich Anton, 
fonnte 1719 die Lehnsſtreitigkeiten mir Sachs 
fen wegen ber Gelanguny zur Meichsuns 
muittelbarkeit beilegen. Ihm folgte 1744 fein 
Sohn »Johann Friedrich, unter tem 
auch &.:Rudelftadt 1754 in das Fürſten— 
collegium aufgenommen wurde a. deut, da er 
Peine Kinder hatte, 1767 fein Oyeim Lud⸗ 
wig Güntber, beerbte. Diefer fr. 1790 
u. fein Sohn u. u Friedrich Karl 
1793, deffen Sohn, "Ludwig Friedrich 
(geb. 1767), durch eine weife u. milde Regies 
rung fich große Berdienfte um das Land ers 
warb, Er trat 1807 dem Rheinbund bei u. 
ft. gs barauf, Sein Erbpring, Fried⸗ 
rich Gfinther (geb. 1798), war bamals 
no minderjährig, baher führte feine Mut⸗ 
ter, Karoline Xonife, geb. Prinzeffin von 
Heffen» Homburg, bis 1814 die Vormund⸗ 
{haft u. Regierung. Während *iefer Vor⸗ 
mundſchaft leiftete das rubulftävbt; Eontins 
gem daffelbe, was das Sonverähäufer that 
(f. ob.14). 1815 trat er zugleich mit Sons 
beröhaufen bem deutſchen Buude bei u. ers 
bielt mit deinfelben zugleich Lie 15, Stinme. 
Er verpflichtete fi zu einem Vundescontin⸗ 
gent von 539 M. 1816 trat es bie Aemter 
Kelbrau. Heeringen gegen anderweitige Ents 
ſchaͤdigungen theils an Geld, tgeilsan Gebies 
ten an Preußen ab, u. aaf.1816 feinen Landen 
durch Edict eine Berfaffung (f. Schwarz: 
burg [Geogr. as), bie burd den 1821 berus 
fenen Landtag zuerft ins Leben frat u. er» 
weitert wurde, Er auch baid auf eine zweck⸗ 
mäßige Weife wirffam bewies, da innerhalb 
6 Jahren ein bedeutender Theil der Landes⸗ 
fhuld abgetragen wurde. Wesen einer von: 
Lande zu zahlenden Prinzeffinfteuer erheben 
fi Weiterungen, bie aber auf eine friedl, 
Weiſe beigelegt wurden, 1855 übernahm 
er das Seniorat bet Haufes S. Noch jet 
regiert Friedrih Günther mild u. hat mchr. 
zwedmaßige Verordnungen gegeben. Dis 
MWeitere über ©. f. unt. Beitereignifle feit 
Beginnen dieſes Werks. "Literatur: U. 
Fritſch, De antiqua origine, dignitate et 
praseminentia etr. Comitum Schwarzbur- 
gens., Jena 1667, 4,519. 8; Treiber, Ge- 
nealogia et Chronographin Schwarzbur- 
gica etc., Arnft: 12483 J. €, v. Hellbach, 
Grundriß. ber Genealogie des Haufıs ©., 


Geſch. der Schwarzburg. esenten, Xpz. 


18215 J. CT. v. Hellbadhy, Archiv. für S. Rus 
bolftadt, Hildb. 1787, 4, Bol. E,M. Ders 
‚tinger, Diftorifches Archiv, Karlar, 1841, Nr, 
6468 — 6481. au., Pr., Bs.j. u. Jb.) 
M Schwärzdegenöl, fo d. w. Birken» 
eer. 
Schwärz- 
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Schwärzdorn, fo v. w. Schlehen⸗ 
dorn. — 

Sehwärzdeornfalter, fo v. w. 
Schwalbenſchwanz 2). S⸗Spinner, fd v. 
w. Nachtpfauenauge, mittleres. 

Schwärzdrossel, ſo v. w. Amſel. 

Schwärze, 1) Fluß, ſ. u. Haſelz 2) 
ſ. Schwarza. 

Schwärze, 1) f. u. Florenz (Geſch.)43 
22) jo v. w. ſchwarze Bruder. 

Schwärze (Karl Friedrih Ehriftoph), 
geb. zu Gardelegen 1788; Arzt zu Dresten, 
feit 1842 Fürſtlich reuß. edicinalrath ; 
bomiopath, Arzt; fih.: Prakt. Beobadtuns 
gen u. Erfahrungen in der Medicin, Ehi- 
rurgie, Geburtshülfe u. gerichtl; Arzneis 
kunde, Dresd. 1822; Homöopath. Heiluns 
gen, Dresd. 1836, .- 

Schwärze Abricöse , f. Abricofen- 
baunt«n). 

Schwärze Bände (fr. Bande noire), 
Haufen Nandsinchte von 6000 M., der 
3509 für Ludwig All, von Franfreih von 
dem ‚Herzog von Geldern gefammelt, bei Paz 
via faft durchgängig aufgerieben wurde. Er 
führte feinen Namen von einigen ſchwarzen 
Streifen in den Fahnen. 

Schwärzeben, Diospyros Ebenum 
u. Ebenaster, 

Schwärze Börge, 1) f. u. Fels: 
fengebirge; 2) f. u, Gaplandı; 3) f. unt. 
Neuhellands; 4) f. u. Paläftına «. 

Schwärze Birke, ſ. Birke, 

Schwärze Blätter, 1) (Milzfar- 
funfel. bösartige Puftel, Pustula 
maligna), *"bzf. in Polen häufige Krank: 
heit, ift immer die Kolge einer örtlichen 
Unftedung, bef, des Milzbrandgiftes der 
Chiere. "An der Stelle, wo bie Berühs 
zung bes Giftes Statt gehabt hat, zeigt 
fid in kurzer Zeit ein Prideln u. ein rother 
Punkt, welde eine Paum fihtbare Erhabens 
heit über die Haut bildet. Die Oberhaut 
erhebt fi zu cınem ſchwärzl. Bläschen, das 
ſich bald in einen Brandfhorf umwanbdelt, 
welcher von einem weißl, od, violetten Rande 
u. einer ödematöſen Geſchwulſt umgeben ift, 
u. fih ſchnell nah alien Richtungen vergrös 

ert, Bleib vom Anfange bemerdt man in 

er Puftel einen harten Kern, welcher fich 
nad ınnen u, außen vermehrt, od, fih nur 
flach ausbreitet. Trog bembedeutenten Ges 
ſchwulſt klagt der Kranke nicht über Schmerz, 
mehr über Spannung. ‚Früher od, jpäter 
gefellen fi —— — Ohnmach⸗ 
ten ꝛc. hinzu. *In feiner völligen Aus— 
bildung, ſtellt das Ueber eine große Ges 
ſchioulſt dar, die oft ſcharlachroth, heiß, 
äußerſt bart m, kümerzbaft, zuweilen ohne 
große Rõthe u. Härte, mehr ödematös, manch⸗ 
mal ſchnell brandig wird, ohne daß der Brand 
weiter ſchreitet, u. in deren Mitte die glän— 
yrte, harte, aſchgraue, dunkelbraune od. f. 
B. in einer Wulſt —— Sich ſelbſt 
überlaffen führt dieſe Krankheit zum Tode, 
felten ftoßen ſich die Brandfchorfe ab u, wird 
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bie Heilung durch die bloßen Naturkräfte bes 
wirkt, * Das Anftedungsgift entwickelt fih 
bei Thieren, die mit dem Milzbrand behaftet 
find, Sie können es während ihrer Lebzeit 
mittheilen, od» bie Unftedung gefchieht beim 
Verarbeiten der Wolle, der Felle res Das 
ber ‘zeigt ſich die ſe B. am haufigſten bei 
Metzgern, Gerbern, Wollſchlaͤgern, Hirten 
ꝛc. u, vorzüglich an dem gewöhnlich ent⸗ 
blöſten Theilen des Körpers. Unmittelbare 
Berührung iſt zur Anſteckung nicht immer 
nothiwendig. Der Genuß des Fleiſches ſol⸗ 
cher Thiere bringt manchmal gar keine, 
manchmal fehr geführk. Bufälle vor Bon 
einem Menfden zum andern scheint ſie nicht 
übergetragen werben zu können * Die 
Bebandlung befteht in Ausfhneiden 
der Polen durch einen Kreisfchnitt: od, in 
Anwendung von Säuren od. Aeymitteln, 
bef, der Salzfüurez; 2) brandige Poden 
(j. d.). Pst.) 

Schwärze Blönde (Mineral,), f. 
Blätterblende, 

Schwärze Böcksgeilen, Nigri- 
tella angustifolia, —_ 

Schwärze Brüder, 1) fo v. w. 
Dominikaner; 2) fo v. w. Benedictinerz 
3) Studentenorden, aus den Harmonie⸗ 
orden auf mehr. deutfchen Univerfitäten 
1780 — 3809 hervorgegangen; fie"genoffen 
großes Anfehn. 

j SchwärscBrüstbeeren, f. Brufts 
eeren. 

SchwärzeBüsser, f.u.®ußorbeni), 

Schwärze Caraiben, Volk, f. u. 
Garaiben, 

Schwärze Christwurz, Hellebo- 
rus niger. 8. Eiche, fo v. w. Schwarz⸗ 
pappel. 

Schwärze Elfen, ſ. u. Elfen 1). 

Schwärze Elster, Fluß, ſ. Eifterl). 

Schwärze Ente, f. Brillenente, 

Schwärze Erle, f. u, Erle. 

Schwärze Färbe,f. u. Schwar;. 

SchwärzeFölder,f.u.Bal Sugana. 

Schwärze Fichte, |. u. Fichte. 

Schwärze &älle, f. unt. Gallen 
Eranßheiten =. 

Schwärze Ge£istlichkeit, ſ. u. 
Griechiſche Kirche ı=. 
Schwärze Gölbsueht, f. u, Gelb 

ſucht ı u... 

Schwärze Görste, f. u. Gerfte. 

Schwärze Glätte, bie Ölätte, welche 
beim Silbertreiben hinter dem Abſtrich folgt. 
S. Glasür, dazu nimmt man-$ Silber- 
glötte, 32Braunftein u. etwas Sand; die Mis 
ſchung wird auf der Glättmühle gemahlen. 

Schwärze Götter, ſ. u. Slaviſche 
Mythologie. 

Schwärze 6Gröschen, f. unter 
Schwarze Münze, 

Schwärze Gürke, bie Pflanzens 
gatt, Melothria. S. Höckenkirsche, 
ſ. u, Hedentirfche a. . 

Schwärze Möhle, f.u. Ealcuttasa.ıs. 

Schwärz«- 
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Schwärzeiche, fd. w. Schwarzerle, 

Schwärzeisenstein, 1) f. unt, 
Mangankalde e); 2) (dichter S.), f. u. 
Eifemerzes; Bd lfafriger S.), f.ebd,; 2) 
(mulmiger ©.), f. ebd, 

Schwärze Johännisbeere, Ri- 
bes nigrum, \ 

Schwärze Knöchen, f. u. Kals 
müden «. ! 

Schwärze Korälle, f. u. Stadels 
gorgonie.· 

Sehwarze Krätze, bie *8* 
welche beim Schmelzen auf ſchwerem Ge⸗ 
ftübe entſteht fie wird beim folgenden 
Schmelzen als Vorſchlag — 

‚Schwärze Kränkheit, 1) f. u. 
Gelbſucht in; 2) 8. HK. den Hipp 
krates, fi Bluterbrebens u, Gallenkrank⸗ 
heiten ». 

Schwärze Kröide, kohlenreicher 
Thonſchiefer, von blaugrauer Farbe, von 
feinem Korne u. fo wei, daß er fehr ab⸗ 
fürbt u, daß man damit fchreiben u. zeichnen 
fan. Man findet fie im QWaireuthifchen, 
Thüringen, bei Dsnabrüd, in der Schweiz, 
Tyrol, Italien u, Spanien; Spanien liefert 
die feinfte natürlihe. Die natürl. f. K. ift 
entweder geradezu in ſchwarze Stiftege- 
fchnitten, od. fie wird fein gerieben u. nad 

Art der Paftellfarben in Stifte verwandelt, 
welche man ladırt, in Rohr od. Del, Sa. 
Auch hat man Pünftl. f. K. aus Thon, 
‚Kreide, Ruß u. Gummiwaffer, Paris lies 
fert davon die befte Sorte, (Fch.) 

Schwärze Küpze, man kocht Wai⸗ 
zenkleie in weichem KBaffer u. feiht Die Brühe 
dur, dann kocht man 4 fo viel Erbfen, bis 
fie-aufipringen,, thut etwas Sauerteig binzu 
n. fcyüttet es zur Brühe, mengt Eifenfetl= 
ſpähne Hinzu, rührt es mehrmals um u. läßt 
es 8 Tage ſtehn. Leinenes Zeug wird nun 
abwechſeind durch ein Galläpfelbad u, durch 

— gezogen. 

' Schwärze Kunst, U) eine Art ber 
Zauberei, wo man übernatürl, Wirkungen 
mit Hülfe böfer Geifter hervorbringen foll, 
in Gegenfage ber weißen Magie u. Theur⸗ 
gie. Der Name ift ausNebromantie u. bem 
daraus verberbten Negromantie entftanben, 
u. Wehtiegung bes legtern Wortes; f. Zau⸗ 
berei, vgl. Theurgie, Magie; 2) f. u. 
Kupferftehenn.. ©: 

(Xhierarzneiß,), 


Schwärze Lönde 
ſo v. w. Antoniusfeaer, » 
Schwärzelfen u. Sielfenheim, 
ſ. u. Elfen  r. Nordiihe Mythologie su. 
Schwärze Lichtung, eine früher 
lichte: Stelle im Walde, auf ivelche wieder 
junges Hclz heranwãchſt. 
' Schwärze Mönche, 1) fo v. w. 
Benebictinerz; 2) (Melaneimonutes), 
bie Moͤnchsorden der griech; Kirche, f- d. 
 Sechwärze Münze, Münze, die mit 
vielem Kupfer verfegt it, im Gegenſatz der 
weißen, von reinem Süber; ehemals ein 
bei. Münzfuß; dem gemäß hatte man als 
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Rechnungsmünze 8. Pfönnige,3l5—1 
Thlr. Eonv,, 8. Höller:= 4 Pfennig, 
8. Gröschen, 42 = 1 Xhlr., 8. Schil- 
linge, 10; =1 Xhir. . ER 

Schwärzenau, Dorf im Ar. Witts 
genftein des preuß. Rgsbzks. Arnsoerg, ges. 

Ört zur Standesherrfhaft. Wittgenftein = 

ittgenftein, Schlo9, 500 Ew, 

Schwärzenbach, 1) Merktfl. im 
öftr. Kr. unter. dem Wienerwald, Schloß, 
Bleibergwerke, 500 Ew.; 2) (8. an der 
Sääle), Marktfl. im Landgericht Rehau 
des baier, Kr. Oberfrauken, unmeit der 
Quelle ber Saale; gehört dem Fürften von 
Schönburg- Waldenburg, Schloß, Eifenhams 
mer, 1500 Ew.; 3) (8. aın Wälde), 
Stabt im Landgeriht Naila bes baier. Sr. 
Oberfranken, 1600 Ew.; 4) Fluß, f. Iſar. 

Schwärzenbeck, 1) Amt im tän. 
Herzogthbum Lauenburg, 2 AM., 5700 Ew. ; 
darin Aumühle, Hüttendorf, Anker: 
fhmiede, Pulvermühle u. 2) Kirchdorf, 
Anıtsfig, 500 Ew. 

Schwärzenberg, 1) ehemaliges 
Neichs-, feit 1806 meblatifirtes Fürftens 
thum in den baier. Kreifen Ober-, Mit 
tels u. Niederfranten, hat mit ber Herr= 
{haft Seinsheim 44 EM. u. 15,000 Ew. 
Außerdem bejigt das Fürftenhaus ©. nody 
im Kr. Schwaben die Standesherrfhaften 
Illeraichheim u. Kellmünz, zufammen 14 
OAM., 50 Ew.; ferner in Deftreih das 
Herzogthum Krumau in Böhmen (16 QM., 
44,000 Ew.), außerdem noch 16 Herrfchaften 
in Böhmen (20 AM., 64,000 Em.) u. bie 
Zee urau in Steiermart (1 OM., 

Ew.), zufammen etwaI3ZM,, 130,000 
Er. Früher befaß es audy ben Klettgau, der 
1812 an Buben kam; nal. Schwarzenberg( Ge⸗ 
neal. u. Biogr.)r. 2) S. mit Krottens 
borf, Ant im Pönigl, fühf. Kr. Zwickau, 
bie raubefte u. Höcfte egend bes Erzges 
birgs, viel Holz, Bergwerke. War früher 
eigne böhm. Herrſchaft, die durch Heirath 
u, Kauf an Sachſen Bam, von ber aber Böh⸗ 
men nad ber Achtserflärung bes Kurfürften 
Johann Friedrich einen Theil wieder erhielt. 
Das zu große Amt ift 1831 in die 3 Aemter: 
6,, A ee en. 
in S. ift — das Eriminalamt, zu dem noch 
23,00 Ew. gehören, geblieben; 3} —— 
ſtadt hier am Schwarzwaſſer, Schloß, Berg⸗ 
u, Hütteubau, Drahthammer, Spitzenklẽp⸗ 
pelei, Muffelinnäherei, 2000 Ew.; babei 
das Hammerwerk Erla, wo guter Stahl 
verfertigt wird; 4) Dorf im Kr. Schweinig 
bes preuß, Rgsbzks. —— Blchlöfs 
felfabrit; 35) f. u. Markebreit; 6) a3 unt. 
Scheinfeld 2). (Wr.) 

Schwärzenberg (®en. u, Biogr.). 
Fürſtl. Geſchlecht in Franken, ben Nieder⸗ 
landen u. hauptſaͤchlich in Seftreih. Es hat 
mit bem Geſchlecht der Grafen v. Seinsheim 
einerlei Urfprung u. führte auch früher diefen 
Namen. "Als aber Erfinger v. Seins« 
beim, ber ſchon früher von bem yon v. 

ru⸗ 
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Truhebingen das Oberjägermeifteramt bes 
Herzogthums Franken an fich gekauft hatte, 
1220 auch die Herrfhaft S, von den Herrn 
von Beftenburg erfaufte u. vom Kaifer Gig- 
mund 1429 mit beiden belehnt ward, nannte 
er fih Herr v. &. u. Hohenlandsberg, dus 
er, fo wie bad Dorf Dornheim 1432 vom 
Stift Würzburg durch Kauf erhielt. "Er bins 
terlied bei feinem Tobe 2 Söhne, A) ni 
mund, ber die baier. Linie ftiftete; fie 
theilte fich nad) des Stiftero Joha uns Tode 
1528 wieder in 2 Zweige, deren a) jünger 
rer durch Friedrich, geftiftet 1588, mit 
Ai Sonne Johann ausftarb, ihre Bes 
igungen fielen an b) die ältere, durch 
Chriftopb geftiftete Linie. Auch diefe 
ftarb 1646 mit Gerry Ludwig aus u. fiel 
an ben fpäter gefürfteten, durch Johann 
Adolf reprifentirten Zweig ker fränß, Li⸗ 
nie. 43) Die ältere od, fräuf, Linie 
warb durch Michael 1., dee Freiherrn Ers 
Finger von S. Sohn, geftiftet. €. ft. 1469 
u. Fin Schn Dtichael II. 1499, fein En— 
Bel aber, Erfinger, 1510. Deſſen 2 Söhne 
teilten: *a) Edmund 1. ftiftete die lüt⸗ 
tichiche Linie, die von Edmund I, 
vn. Edmund nf. fortyefegt wurde, mit 
Georg Lndwig 1674 aber wieder ausftarb, 
B) Die noh beſteh ude fränk. Linie 
wurde von Wilheim, 2, Sohn Erkingers, 
geftiftet. Sein Sohn Wilhelm I. ft. an 
den bei St. Quentin erhaltenen Wunden 
1557. Sein Schn Adolf war Baiferl, Ges 
neral gegen bie Türken, der unt. and, Raab 
durch Liſt 1598 eroberte, deshalb 1599 in 
den Grafenftand erhoben ward, aber fchon 
1660 in einem Aufftand blieb. Sein Sohn 
Adam war ber bekannte, am kaiſerl. Hofe 
ſehr wohlgelittene Minifter bes Kurfürften 
Georg Wilhelm v. Brandenburg, Er ft. 
1641 (f. Schwarzenbirg 9. "Sein Sohn 
Tohann Adolf erhielt 1670 die Fürften: 
würde für ben jedesmaligen Stammpalter, 
war kaiſerl. Gebeimerath u. Hefkriegsraths— 
präſident, ft. 1633, Deſſen Sohn Ferdi⸗ 
nand Wilhelm Eufebins ft. 1704 u. 
fein Sohn Adam Franz Karl ward 1723 
Herzog v. Krunau in Böhmen, var zu⸗ 
geile gefürfteter Graf von Gletgau u, 
vafzu Suhl. Er war Baiferl, Geheime 
rar), Sherftallmeifter u, Sherhofmarfchall 
u. wacd vom Kaifer Karl VI. aus Verfehen 
auf der Jayd 1732 erichoffen, Sein Nach— 
folger, Joſeph Adanı —— Nepo—⸗ 
muk, erhielt 1746 die Fuͤrſtenwurde für fein 
> Hand, da ſie früher blos der Aeltere 
efeffen harte. RJeht find die S-ſchen Bes 
fiyungen in 2 Majorate getheilt; a) zu dem 
1. Majorate gehören dus Fürftenth. &,, 
das Herzogth. Krunmu u. die Herrſchaften 
Wittingau, Frauenberg, Poftelberg, Zitto— 
lieb, Loboſitz, Kornhaus, Tauſchetin, Wrſcho— 
witz, Neuſſhloß, Ginowitz, Protiwin, Dras 
honig, Liebiegitz, Nettolitz, Prachatitz, Win⸗ 
terbera, Stubenbach, Laͤngendorf Ehey— 
nad, Goldenkron, Murau, Reifenjtein, 
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Frauenburg, Authal u. Goppelsbach, Meus 
— Aigen ꝛc.; der Fürſt führt den 
Titel Fürſt u. Herr zu S gefürfterer 
LandgrafzuKleggau, Eraf zu Sulz, 
Herzog zu Krumau; Fürſt iſt bier: 
Johaun, Sohn von ©. 8) geb. 17%, Fuͤrſt 
feit 18335 vermählt ſeit 1830 mit Eleo= 
nore Fürſtin v. Liehtenffein; by) zum 
2. Majorate gehören die Herrſchaften 
Worlik, Sedlecz, gbenitz, Bufowan, Klin— 
genberg u. Müriathal; der Fürſt führe 
den Titel gefürfteter Landgraf zu Sulz u. 
Kleggau; ige Fürſt; Frliedrich Karl, 
Sohn von ©, 4), geb. 1800, k. £. Oberſt⸗ 
lieutenant, folgte feinen Bater 1820, Merk⸗ 
würdig find von diefem Geſchlecht: 4) (3ob. 
d. Zapfre, Brafv, S.u, Hobenlande-= 
berg): aus der baier, Linie (f. 06:3), Sohn 
u. Erbe Sigismunde, geb. 1463; kam bei 
Karl V. in Hohes Aufehn, fo daß derfelbe 
ihn mehr, Male zur Verwaltung der Reiches 
geihäfte bei feiner Abweſenheit brauchte, 
namentlih 1521, Er war auch bei ber Reichs⸗ 
deputation, die 1521 auf den: Neichstag zu 
Worms den Auftrag erhielt, eine Reichs— 
halsgerichtsordnung zu entwerfen. Er hatte 
ſchon 2 Entwürfe diefer Art, die Constitutio 
bambergensis u. Const. brandenburgensis, 
gefertigt u, trug auch das Meifte zu diefer 
neuen bei, dennoch wurde fie erft nach ſei— 
nem 1528 zu Nürnberg erfolgten Tode zum 
Reichsgeſez erhoben. 2) (Adam, Graf 
v. S.), geb. 1557, aus ber fränk. Linie (ſ. 
eb, :), war erft in kaiſerl. Kriegsbienften u. 
ward daun Math beit —— von Jülich. 
Dei dem Ausſterben dieſer Herzöge (1609) 
nahm er die Parter von Pfalz Neuburg u, 
von Brandenburg, wies den kaiſerl. Hers 
old, der zum Gegentheil mahnte, ab u. gab 
den Verſprechungen Deftreihs nicht Gehör. 
Deshalb wurd er von Rudolf. in die Acht 
erklärt; Bam aber zugleich 1610 in den Dienft 
des Kurfürften von Brandenburg, Johann 
Sigismund, wo er Oberkammerberr u. Ges 
beimerath wurde u, für ten er als branden= 
burg, Generalbevollmädtigter zu Kleve in 
der Bley, Streitſache von großem Nugen 
war. Unter deffen Sohn, Georg Wilheln 
(feit 1610), brach ber 30jahr. Krieg aus. Im 
Anfang deſſelben refidirte S. noch zu Kleve 
u. ſchloß 1624 noch einen neuen Theilungss 
— mit Pfalz⸗Neuburg; ſpäter kam er 
nah Berlin, ward Heermeiſter zu Sonnen⸗ 
burg u. ein eifriger Anhänger des Friedens 
u. deshalb ber öftr, Partei am brandenburg. 
Hofe. Deshalb riet) er von der Alliauz mit 
Dänemark ab; 1628 ſchickte ihn der Kurfürft 
nad Wien; ivo er im Ganzen günftige Des 
dingungen für Brandenburg erhielt. In— 
deffen zerftörte das Erſcheinen Guftav Atolfs 
vor Berlin 1630 u, die dadurch erzwungene 
Allianz mit Schweden S-s Syſtem, ©. 
wurde entfernt u. lebte nun auf feinen 
Gütern bei Kleve. 1634 kam 8, wieder in 
Gunft, ward Statthalter von Brandenburg, 
bewirfte daß dieſes fih gegen Schweden 
wine 
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wendete, war aber fo Urfache von vielem 
Unheil, Faft allgemein ift die Behauptung, 
daß S. damals im BVerftändniß mit dem 
Baiferl. Hofe als Verräther an dem Kure 
fürften gehandelt u, feinen Herrn zur Pais 
ferl. Allianz —cœ geſtrebt habe. 
Man findet den Grund hiervon darin, daß 
©. zuslcid brandenburg. uw. Baiferl, Ge⸗ 
neral gewefen fei. Erft neuerdings haben 
fih Stimmen für ihn erhoben u. beſ. hat 
Cosmar in: Beiträge zur Unterfuhung ges 
gen den Grafen Adam v. S., Berl. 1829, 
dargetban, daß S. wahrfheinlid treu an 
feinem Fürften handelte u. ſich nur durch ben 
Geift feiner Zeit, durch den Reichsverband 
u. durch die Furcht vor Deftreihs Macht bes 
ftimmen ließ, fih beim erften Erfheinen 
Guſtav Adolfs 1680 dieſem nidyt rag 
Ben u, 1635 zur Allianz mit Deftreih zu 
rathen. 324 der Verſchwendung unter 
Georg Wilhelm, die man ihm zur Laſt legt, 
eiferte er im Gegentheil bei vieler Gelegens 
beit Präftig entgegen. Als Friedrih Wilhelm 
d. Gr. 1640 feinem Vater folgte, beftätigte 
er ©. in feinen Würden. Bald aber zeigte er 
ihm Ungnabe, forderte ihm eine Vollmacht 
nad der andern ab u. ließ ihn im März 1641 
verbaften,. Voll Kummer hierüber ftarb S.4 
Tage darauf in Spandau, Nah einer alls 
gemeinen Sage foll ihn ber Kurfürft in einer 
Haite bei Spandau haben enthaupten lafs 
fen, Eine Unterfuhung feines Grabes zu 
Spandau in der Garnifonkirhe 1777 auf 
Friedrichs I. Veranlaffung angeftellt, zeigte 
indeffen, daß die Balswirbel an dem Skelet 
nicht im mindefteng verlegt waren, Cosmar 
bat auch aus dem Sectionsbericht bewiefen, 
daß ©. an einen apoplekt. Zufalle farb, 
3) (Joſeph, Fürft v. ©.), aeb. 1769; k. k. 
geheimer Rath, folgte feinem Vater 1789, 
ging zur Feier der Vermähliny Marien 
Loniſens mit Napoleon 1819) rad Paris u, 
verlor tort bei einem, yon feinem Brubder, 
dem Gefandten Fürften Karl v. S., zu Ehe 
ren ber Vermählung in einem eigens ges 
bauten hölzernen Saale gegebenen Feſte, 
bei einer er entitandnnen Feuersbrunft, 
in der viele Gäfte verwundet, verbrannt u, 
burch das Gebränge befchädigt wurben, feine 
Gemahlin, Pauline, geb. Fürftin v. Ahrens 
berg, bie ihre Tochter fuchend in den Flanı= 
win ihren Tod fand. Er ft. 1835. 4) 
KarlPhilivpv.S.), geb, 1771 zu Wien; 
ruber des MVor., trat 1787 als Lieutenant 
in ein öftreich, Infanterieregt. ein, folgte dem 
Feldmarfhall Lacn nah Slaronien, we ihn 
Joſeph U. fhon 1788 zum Hauptmann u. 
fpäter, als er Lauben attahirt war, zum 
NRittmeifter ernannte, 1790 Maiorgemworden, 
309 er geaen die Franzofen an den Mbein. 
Hier that er fih als Fuͤhrer betadhirier Po= 
ften u, bei Jemappes ſehr hervor, ward 1795 
DOberftlieutenant u. Führer von 8 Divifios 
nen bes Ublanenfreicorgs u. focht mit ihm, 
bef. bei Landreci u. Valenciennes, fchr tapfer, 
1794 warb er Sberſt eines Küruffierregis 


428 
ments u. führte mit bemfelben ben ruhm⸗ 
vollen Eavallerieangriff bei le Eateau aus, 
Er focht bann noch bef. bei Fleurus fehr 
rühmlich, Auch den Feldzug am Rhein 17% 
u. 96 machte er unter Erzherzog Karl mit, 
fodht bei Amberg u. Würzburg, ward Ge— 
neralmajor u. Polgte bem Erzherzog nad 
Stalien, dann wieder an ben Rhein, 1799 
führte er bie Mitte der Avantgarde, erfi am 
Rhein, dann in ber Schweiz, dann wieder 
am Mittelrhein u. that fih alleuthalben, 
bef. bei Heidelberg gegen Ney, fehr hervor. 
Krankheit nöthigte ihn das Heer momentan 
uverlaffen, doch befehligte er 1800, Feldmars 
&halllieut, geworden, bei Hohenlinden eine 
iviſion u. rettete ſich nur durch einen küh— 
nen Angriff vor Gefangenfhaft. Hierauf 
führte er die Reſerve, fpater aber wieder bie 
Arrieregarbe, 1802 ging er als außerordentl. 
Gefandter, um dem Kaifer Alerander zur 
Thronbefteigung Glück zu wünſchen, nah Pe= 
teröburg, erhielt 1804 den Befehl über ein 
Pleines bei Linz zufammengezognes Corps, 
warb 1805 WVicepräfident bes Hoffriegsraths 
u. führte gegen Napoleon ein eignes Corps, 
fiegte, das einzige glüdl. Gefecht in diefem 
Feldzuge, mıt ihm bei Sungingen, fuchte 
vergebens Mad zu bereden, Ulm zu vers 
laffen u. fih nah Nördlingen zu ziehn, u. 
befehligte darauf die Eavallerie bes Corps 
des Erzherzogs Ferdinand, mit dem bers 
felbe fih nad Eger durchſchlug. Dort er— 
krankt, hielt er ſich bafelbft body nur w.nige 
Tage auf, fondern eilte nad Wien u, wider 
rieth die Schlabt von el 1896 nahm 
er Theil an der Bildung der Landwehr u. 
ging Ende 1808 wieder als Gefandter nad) 
Petersburg, um die Theilnahme Rußlands 
an bem Krieg gegen Deftreich zu hintertreis 
ben. Als ihm dies nicht gelana, kehrte er 
2 Zage vor ber Schlacht bei Wagram nach 
Deftreih zurüd, wohnte ber Schlacht bei 
u. leiſtete bei Znaym mit ber Meferve ben 
Franzofen tapfern Widerftand. Er ward des— 
balb zum Gen. ber Cav. ernannt, Nad ben 
Frieden von Wien ging ev als Gefandter 
nach Paris, erward ſich dort die Zuneigung 
ber franz. Großen u. Napelcons, unterbans 
beite die Stellung eines öftreih. Auriliar— 
corps gegen Etufland u, wurde auf Napo— 
leons ausdrüdl. Wunſch zum Befehlshaber 
beffelben ernannt, Leber fein Fluges Be— 
nehmen in biefer ſchwierigen Lage ſ. u. 
Ruſſiſch- deutſcher Krieg gegen Zrankreich 
1812—- 15 10 0. ı7,s0u. 0, 00n. 00. Schin wäh— 
rend des ruff. Kampfes war ©. auf Napo— 
leons Bermenden zum Feldmarſchall ernannt 
werben. Nach ver Uebergabe von Warfhen 
eilte S. nah Wien u. ging von da auf feinen 
Gefandtfnaftspoften, als Vermittler zwi— 
{ben Rußlard u. Frankreich, nach Paris zu⸗ 
rüd, kehrte aber bald heim, indem er zum 
Oberbefehlshaber fümmtl. öſtreich. Streits 
kräfte im Fulle eines Kriegs mit Zranfreid) 
beftimmt war. Wirklich ubernahm er nad 
Ablauf des Warfenftillftandes nicht — —* 
er⸗ 
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bei Drechen uv Leivzig befehligte, dann den 
3 ach GranBreih Außführte u. dort ‚ob: 
er perföndich' für das Zaubern u. nicht 
r Bus Vorgehun nach Paris ver, dem 
Blüders in’ Beſug auf diefen Zug 
gab, wie er nach Parid Horging, wo 
en bie Preußen u Ruffen Thon als Sieger 
fand u. wo nad ‚den Einzug ber Frieden 
erfolgte „fm; Ruſſiſch⸗ beutfcher Krieg von 
181 — 15 1 Hide, ın — 10, 10 — 146 , 18 — Iar, 
srnumff:: 1815 entwarf er gemeinfchafte 
lich mit: Wellington u. den übrigen vers 
bünbeten. höheren Generalen ben Plan zum 
ncuen Feldzug u. übernahm ben Sberbefehl 
über bie: verbündete Armee am Oberrhein, 
mit der er noch in Vorbereitungen zum Feld⸗ 
a a ten als bie Schlacht von 
Batsıioo ſchon den Krieg enrſchieden hatte, 
Indeſſen ‚ging er fhnell über den Rhein 
N, ‚gegen, is vor, um noch zur Webers 
ge won Paris anzulangen. Nach feiner 
Blehr von Paris 1815 fchenkte ihm der 
Kaiſer große Güter u. ernannte ihn zum 
Präfidenten bes Hoſtriegseraths. Seit 1817 
an ber rechten Seite durch einen Schlag— 
kuB elähmt, fl. er am 15. Oct. 1820. zu 
eipzig. Sein Peichnam wurde nah Böh- 
men gebracht, feine Nachkommen ließen ihm 
aber 1838 in ber Nähe von Meusdorf 
bei Reipzig, von wo aus er in der Schlacht 
bei Beipzig commandirt batte, ein Denk⸗ 

mal fegen. (Tr) 
Schwarzenbörn, Stadt im kurheſſ. 
Kr, Ziegenhayn der Prob. Oberheifen, am 
Knüll u, ber Efje; 1000 Ew. S-bLröich, 
ebrmol. Kiojter im Kreije Düren des preuß. 
Rgsbzks. Aachen; jegt Vitriols u, Alauns 
fabrik mit Branntohlengruben u, Torfgräbes 
reiensinder Nähe, indemwenauerXhale, 


ein Marmerbruch. 

Schy: zenteld, Marktfl. im Lande 
geridit Nabbürg bes buier. Kr. Oberpfalz, 
an ber & ? 


anftalf, E:fenhammer u. 850 
Schwärzenfels, V Amt in der kurs 
heſſ. — 6000 Ew.z 2) Stadt 
bier, unſpeit der Sinn; Schloß, Blaufar⸗ 
benwerk, 600 Ew. 
SChMArFGE Niöswurz, Helleborıs 
niger. ., 
Schwärze Nöten, f. u. Noten ». 
Schwärzente;- jo v. w. Steiffuß, 
Schwärze Pfönnige, f. Shwarje 
Münze, 
Schwärrze Pötasche, Potafche, die 
noch nicht raffinire if. 
Schwärzer Äckerkümmel, bie 
Kornrade, f, u. Githago. 
Schwärzer Ädler, j. Adler 3) «. 
SchwärzerÄdier, Fluß. j.u,Adter, 


atzach u. Nab; —— ⸗ 


kohle, neu. dd m i 
Schwärzer, Börsdörfer,; f.' hit, 
Borsdorfer Apfel .. ° ir. 4xu 
Schwärzer Bund, ſ. unt. Schweiz 
(Gefh.) 100. . * — 
Schwärzer Burgünder, ſ. Bur⸗ 
. 84 


gunder. ei Nat 
Schwärzer Corländer ,‚:Nigelia 

damascena. Br 7 ER Pr 7° 
Schwärzerd, 1) (Georg). geb, zu 

Heidelberg 1463; ſehr Punftreicher Waffen 


ſchmied. Das Ausrüften verftand er fo gut, 
daß ber, ben er gewappnet hatte, in ben 
Htteripielen meift den Sieg davon trug, fo 
hatte er auch den Kaiſer Marimilian zu dem 
beruymten Zweikampf mit dem welſchen Rits 
ter Fandius Mondovi gewappnet, Er ft. 


1508 zu Bretten in ber Unterpfalz; fein 


Sohn war 2) (PHifipp), fo v. 
lanchthon. 

Schwärze Tẽriter, Carabiniere, bie 
unter Maximilian II. aud den Speerreitern 
gezogen u. zu beſ. Sompagnien vereint wurs 
der Sie führten ein großes Piftol od. ein 
Schwert, Blechſchurz, Panzerhemd od, Arms 
ſchimen, griffen in Colonne an u. waren 
ver andern Gavallerie, bie in Linie focht, 
fange überlegen. Später traten mehrere als 
Reiters in franz. Dienjte, 

Schwärzer Enziän, Peucedanum 
Cervaria, 

Schwärzer Fluss, f. u. Fluß 7). 

Schwärzer Fluss, {. 4. Orangefluß. 

Schwärzer Geist, fo v. w. Doh⸗ 
lentroffel. . 

Schwärzer Gläskopf (Min.), f: 
Branneifenftein. 
< ————— Grat, Bergſpitze, ſ. u. 

eny 2). f 

Schwärzer Hirse, 8. Mäis, f. 
Ara typhoideum, 8. Ingwer, 
f. Ingwer. , 

Schwärzer Käsper, {0 v. w. Waſ⸗ 
ferralle 3). 

Schwärzer Köy, f. Capland «. 

Schwärzer Köbnit, f. Erdkobalt. 

Schwärzerle, die gemeine Erle, 

Schwärzer Mössingdraht, I) 
welcher vom legten Glühen noc ſchwarz ans 
gelaufen ift; 2) ſtärkſte Sorte Meſſingdraht. 

Sehwärzer Pöter, Geſellſchafts- 
fpiel, wobei ſich jedes Geſellſchaftsmitglied 
einen andern Namen gibt. Eine Perfon 
fiingr an zu fügen: ich heiße N. ohne Strich, 
N. wir heißt du? Die genannte Perfon muß 
ſogleich daſſelbe ſagen, wer dies verfäumt, 
u. feinen Namen od, die Anzahl der Striche 

falſch 


w. Mes 
Feh. 
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falfh angibt, befommt mit gebrannfern Kork 
einen Strich in das Geficht. 
Schwärzer Prinz, | Ednarb 10), 
Schwärzer Sehörl, f. Zurmalin, 
Schwärzer See, 1) fo v. w. Her⸗ 
tha See; —— Mügen 3 2) u.Freiburg 
in der Schweiz 3 2) (Lac nohY, See im 
Aurethale des franz Dep, Ober-Pyrenien, 
hat ſchwärzl. Waſſer u ſchwärzi. File; 
4) See im many. Dep, Oberrhein, fchivars 
yes Waffer, 4 St im Umfange; in demfels 
en Depart. ift au ber weiße See mit 
mildfarbigem Waffery 5) f. Timbuktun 
Schwärzer Sönntag, ber Sonns 
tag Sudica; weil man won dr an bis Oftern 
Zrauerkleider trug u. die Kirchen u, heil, 
Orte ſchwarz behängte, 
Schwärzer Stäär, f. u, Staar, 
Schwärzer The, f. u. Thee. 
Schwärzer Tod, 'oriental, Peſt im 
14. Jahrh., welche Afien, Europa u, Afrika 
verheerte, "Benntlib an Brandbeulen, Drüs 
ſengeſchwülſten ır. ——— Flecken auf der 
zu daher der Name in NEuropa; in 
talien hieß fie das große Sterben, Bor: 
zugsweiſe wurden im Abendlande die Werk: 
zeuge des Athmens von fauliger Entzündung 
u. heftigen Schmerzen ergriffen ; Blut wurde 
ausgehuftet, u. ber Athem verbreitete einen 
verpeftenden Geruch. Im Morgenlande tra= 
ten bef. die Symptome der eigentl, Peft 
auf; bier u. da kam auch Blutbrechen hinzu, 
® Die, fo folbe Kranke warteten u, pfleg= 
ten, wurden am häufigften vom f=n X, er« 
driffen u. viele Häufer ftarben ganz aus; 
om anftedendften war der Hauch der Kranz 
ken, *Keine Arznei brachte Hülfe, fondern 
es farben faft alle Kranke innerhalb der 3 
erften Tage nad den Erfcheinen der erften 
Symptome, einige früher, andre fpäter, die 
meiften ohne alles Fieber u. andre Zufälle, 
Auch Thiere erkrankten daran u. ftarben in 
Purzer Zeit, wenn fie Sachen von Erkrank— 
ten od. Verftorbenen berührt hatten. * Won 
China bis zu den Küften des atlant, Meers 
famen 1335, 15 Jahre vor dem ſ⸗n X, 
Erbbeben vor; in ganz Aſien u. Europa 
zeigten fih Veränderungen in der Atnio— 
frdäre, namentlich auffallend übeiriechende 
Nebel ze, Hierdurch prädieponirt, may wohl 
die Krankheit durch Anftedung erfolgt fein, 
Bon Ehina aus wurde der fse T. 134 
durh Karawanen nah Mittels u, Kleine 
afien u, von dort durch Schiffe nah Häfen 
u, Infeln gebraucht. 1847 erfhien er zuerft 
in Sicilien, Marjeille u. einigen ital, 
Hifen, benz an der ganzen SKüfte Curos 
pas. 1546 wüthete er am heftigften in Spas 
nien, Frankreich, Deutfchland, Engs 
land, 1349 in Schweden, Norwegen, 
Polen ı erft 1851 in Rußland, ’ In 
Kairo follen eine Zeitlang täglich 10 — 
15,000, in China im Ganzen 13 Mill. Wiens 
fhen geftorben fein; in Aleppo ftarben tãg⸗ 
ih 300, in Gaza innerhalb 6 Moden 
22,000 Menſchen u, die meiften Tiere; 


Eypern verler faft alle Einwohner u: oft 
ah Man ine. Mittelmeere, Schiffe - ohne 
dannſchaft herumtreiben,„welche- die Peft 
verbreiteten, wo ſie auf den Strand ges 
riethen. In Florenz ftarben: 60000, im 
Venedig 100,000, in Marfeille in L Monat 
16,000, in Paris 50,000, in Avignon 60,000, 
in Straßburg 16,000, in Luͤbeck 9000 in 
Bafel 14,000, in Erfurt wenigftens 16,000, 
in Weimar 5000, in London gegen 100,600 
u. in ganz Europa etwa 25 Mill, Menſchen. 
1351 endete der f=e X; fpätere Seuchen 
gehören nicht zum f=n T., fondern waren 
gewöhnl. Peftepibemien, "Nah dem Auf⸗ 
hören biefer Eu war eine größere Frucht⸗ 
barkeit der Weiber überall auffallend, bie 
Ehen waren faft ohne Ausnahme gefegnet, 
u. häufiger als fonft wurden Zwillinge u. 
Drillinge geboren. *Moralifche Folgen des 
fzn £=e8 find das Umfichgreifen des Ordens 
ber Geißler, um die Reue: bes Volks über 
begangne Sünden auf fich zu nehmen u. 
durch firenge Bußübungen die Peft abzus 
wenden, u, die Judenverfolgungen, da man 
ber Juden Schuld gab, daß fie durch Vers 
giftung der Brunnen bie Seuche verurfacht 
hätten. " Schugmaßregeln gegen ben f=n 
T. wurden von ben Begierungen erft fehr 
fpät angeordnet, zumal da man den Erund 
ber Verbreitung in einer ımgünftigen Eons 
ftellarion der Geftirne fuchte. Unter den 
Nerzten der damal. Zeit james fih vor 
Allen Guy ron Ehauliac zu Avignon 
aus, Vgl. Heder, Der fse T. im 14. Jahrh., 
Berl. 1832, Pst.) 

Schwärzer Weg, f. u. 3aden. 

Schwärzer Wein, f. u. Bein ı. 

Schwärzer Wöissstrich , f. ı. 
Bindentauben. 

Schwärzer Wurm, {0 v. w. Ge⸗ 
meiner Borkenfäfer. 

Schwärzerz (Min.), 1) f. u. Fahl⸗ 
er55 2) fo v. w. Manganglanz; 3) fo v. 
w. Fahlerz; 4) f. Bleimulm, 

Schwärzes Äügenpigment, f. 
Auge s.n. . 

Schwärzes Bilsenkraut, ſ. ı. 
Bilfenkraut. = 

„Schwärzes Bret,'?) auf Univerft= 
taten eine ſchwarze Tafel u. ein flacher ır. 
mit einem Drahtgitter überzogner Kaften, 
welche an einem öffentl, Gebaude bangen, 
woran allerlei Bekanntmachungen für die 
Studenten angeheftet werden; 2) bergfeis 
hen an Rath, Amts- u. Gerihtshlufern. 

Schwärzes Büch, fejr freimüthige 
Schrift aegen den preuß. Minifter m Schle⸗ 
fien, Grafen v. Hoym, u. den’Minifter v, 
Goldberg. Sie erfhien als: Die wahren 
Jakobiner im preuß Staate, od. Actenmäßige 
Darftellung der böfen Raͤnke u. betrüger. 
Dienftführung zwerer preuß Staatsbeamten, 
Nirgends u. Ueberall (1807). Sie warb vom 
Buchdrucker Froͤlich in Berlin gebrudt u. in. 
ſchwarzem Ban) u, mit chwarzem Schnitt 
(daher der Name) verfchict, jedoch als —* 

en 
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den incriminivenden Inhalt erfuhr, vom Voͤlker wohnten u. das Meer felbft | 

Staat mit aller Kraft verfolgt u. faft füammts u. ſchwer fahrbar war, fo hatten es bie äls 

lihe Packete aufgefangen, weshalb Exem⸗ teften Griehen Pontodareinos (dus un⸗ 

plare fehr felten geworden u, faft nirgends, gaftl, Meer) genannt, Je mehr fie es nach⸗ 
ungeadtet des großen Aufſehens, den das her befuhren, defto mehr verloren für fie 

Bud; erregte, mehr aufzutreiben find, Nur jene Schreden, u. fie nannten es im Ge⸗ 

die önigl. Bibliuthek zu Berlin befigt2dergl, gentheil Pontos eureinos(Pontus eu⸗ 

Verfaffer war Hans v. Held, geb. zu Au⸗ zınos, das gaftl. Meer), welcher Name der 

ras in Schlefien 1764, der in preuß, Staats⸗ gewöhnliche im Alterchum blieb. ( Wr.u.Lb.) 

dienften ftand u, alle Bejchuldigungen mit Schwärzespe, fo v. w. Schwarj⸗ 

Actenſtücken belrgte, Er faß lange in der pappel. 

Heusroigtei zu Berlin u. dann in * auf Schwärzes Pfläster, ſ. Bechhol⸗ 

Feftung, ward aber fpäter unter Fürſt zifches Pflafter. 

Hardenberg als Salzfactor zu Berlin wie Schwärzes Porzellän, fo v. w. 

ber angeftellt. Vgl. Varnhagen v. d. Enfe, Hyalit. 

Dans dv, ‚Held, Loz. 1845. Erfhoßfih 1842, Schwärzes Quäcksilberoxy- 
Schwärzes C, Schmetterling, T.E. dul, f. unt. Aethiops. 8. Schwöfel- 
Schwärze Schwöstern, I) [0 Y. quecksilber (Aethiops mineralis), ſ. 

w. Alerianerinnen; 2) f. Servitinnen, ebd. u. Quedfilber m. 

Schwärze Seife, f. u. Seife, Schwärzes Siegellack, f. Sies 

Schwärzes Erdharz, ſ. Erdharz. gellad, 

SchwärzesFasänenkraut,0r0- Schwärzes Thöngeschirr, {0 
bus niger. ‚ dw. Wedgewood. 

Schwärzes Gebirg, 1) vulkani- Schwärze Stifte, f. u. Schwarze 
fches Gebirg im Sandſchak Tekke des türk. Kreide, 

Ejalets Narolien, Fortfegung des Zaurus;“ Schwärze Süppe (gr. Ant.), fo v. 

2) fo v. w. Schuergebirg, f. u. Kaukaſus; w. Spurtanifhe Suppe. 

3) |. Mozambique 1; 4) ſ. Felſengebirz. Schwärzes Wöllkraut, Verbas- 
Sechwärzes Huhn, {9 9. w. Mobs cum nigrum. 
zenhuhn, ſ. u. Kuhn s. Schwärze Täfel, 1) in Schulen 

Schwärzes Land, f. Eanariad u eine große ſchwarz angeftrichne Tafel, die 

Schwärzes Möör (türd, KaraDen: an der Wand hängt od, in einem Beftelle 
ghiz, ruf. Ezerno More-[Tfherno= ſteht, u. am welcher mit Kreide etwas ge— 
more)), Meer von 10, WALDE, Oberfläce, euer wird, was alle Schüler fehen fol= 
von ber dunkeln Farbe feines Waflers fo len; 2) in Gafthäufern eine ähnl. Tafel, 
genannt, zwiichen SRußland u, der eus auf der angemerkt wird, was die einzelnen 
rop. u. afiat. Zürkei, mit dem weißen (ägäi- Gäſte verzehrt haben. 

ſchen) Meer durd die Straße von Eon Schwärze Tröpfen, Braith- 

ftantinopel u. der Dardanellen zuſammen- waite’s, ſo v. w. Spium-Effig, f. eig 

bängend, ?bildet als Mteerbufen das Schwärze Walachöi, ſ. u. Wa⸗ 

afowfheMeer(mitderStraße Feodoſia Jachei 1. 

od. Kaffa), die Bufen von Varne, Burr Schwärze Wälderbse, Orobus 
08, Samfıum, "hat ſüdl. fteile, nördl. flahe niger. 8. Zeitbeere, fo v. w. Schwarze 
fer, viele Landfpigen, nimmt außer der Johannisbeere. 

Donau, beren Wafler weit bemerkbar if, Sewärzfürben, 1) f. u. Schwarz; 

ten Dnepr, Dneftr, Den u. a, Vleine Zlüffe, 2) S. der Nädeln, fe v. w. Schwärs 

von denen die meiften Limanen bilden, fo zen 4), 

wie aus Afien den Rioni (jufammen ie Schwärzfärber, 1) ſ. v. Färbe— 

Gewäffer von 52,000 AM, Landes) auf, kunſt zn; 2) f. u. Schönfürber. 

* Hat nicht fehr falziges, leicht gefrierended  Schwärzfalbe, f. u. Pferd u. S- 

Waſſer, viele Fiſche (Störe, Markrelen zc.), liege. f. u. lieger. S-flosser, fo 

iſt im Sommer fehr heiter u. zubis, im v. w. Platax, f. Gihtfifih. 8 - Hügel, 

Winter fehr ftürmifch; fteigt beim Schmel= fo v. w. Kornweihe. 

en bes Schnees im Frühjahr bedeutend; Schwärzfluss, ſ. Dladriver. 
eht angeblich 95 F. über dem kafp. Mer, Schwärzfuchs, f. u. Pferd aı. 

mit dem es früher zufammengehangen he Schwärzfüsslier, Indianer, |. u. 

ben fell. Die europ. Zürkei hat nur den Kniſtinoer ce). 

einzigen Hafen Varna bier, Rußland de Schwärzgallige Constifutiön, 

gegen Odeſſa, Dpidiopel u. m. a. "Im Al⸗ ſ. Benöfe Eonftitution, 

tertbum hatte das f. M. verſchiedne Ns Schwärzgar, f. u. Gerberei sn. 

men; es bieß das pont. Meer, weiles Schwarz gebränntes Elfen- 

an der NKüfte von Pontos lag; das told. bein, f. u. Elfenbein. 

Deer, weil an feinen öftl. Bufen Koldi6, Schwärzgelbsucht. [u @eibfodt, 

grenzte; basfarmat. Meer, weildieSar- Schwärzgraben, Flüßchen, ents 

maten füdlich u. öftlih von demfelben bes fpringt bei Naumburg am Bober ım preuß. 
fpült werden, Weil an feinen Küften vohe Rgsbzk. Liegnig u, geht im Kr. Grünberg 
. mit 
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mit ber Oel in die Oder, vgl. Schlefien 
(Geogr.)s 
Schwärzgrau, f. n. Grau. 
Schwärzgrauer Fliögenfän- 
ger, f. Bercafigue, 
Schwärzgülten, f. u. Sprotte, 
Schwärzgültigerz, 2) f. u. &il- 
bererze 3; 2) S. u. Fahlerz. 
Schwärzhafer, f. u. Hafer s. 
Schwärzhof, Marktfl, im Landges 
richt Neunburg vor dem Walde des baier. 
Kr. Oberpfalz, an der Schwarzach; 600 Ew. 
Schwärzholz, 1) fo v. w. Nabdels 
holz; 2) Rlıamaus Frangula; 3) Dalber- 
gia latifolia; 4) fo v. w. Schmack. 
Schwärzhorn, Berg, f. u. Berner 
Ipen. 2. 
; Schwärzhüte, fv dv, w. Ballenbins 
er. 
Schwärzkäfer, f. u. Düſterkäfer b). 
Schwärzkäppchen (8 - köpf- 
chen), Bogel, fo d. w. Mönch 3). 
Schwärzkalk, f. Kreibegebirg u. 
Schwärzkehichen, 1) fo v. w, 
Hausrothſchwänzchen, f. u. Singer s; 2) 
fo v. w. Badıftelz:, gemeine, « 
Schwärzkiefer (Pinus nigra Link), 
hoher Baum in Unter Deftreih, Kroatien, 
Ungarn zc., unterfcheidet fih non der gem. 
Kiefer, die fie an Harzgehalt weit übertrifft, 
durch ſchwaͤrzliche Farbe des obern Theils 
bes Stammes u. ber Hefte, bidere, ſchwärz⸗ 
lich grüne, nie weißlich beſtäubte Nadeln, 
2-—3 3. u. darüber lange, an der Baſis abs 
gerundete u, zulegt flache, an dem Ende der 
Hauptſchuppe oft mit 1 Stachel verfehener 
Bapfen, größere Flügelfrüchte. (Su.) 
Schwärzkohle, fo v. w. Steinkohle, 
Schwärzkopf, 1) Vogel, fo v, w, 
Mönch 3); 2) fo v. w, Seefätwalbe, ges 
meine; 3) fo v. w. Reiherente; 4) fo v. 
w. Pomacentrus, 
Schwärzkopf (Ioadim vd. &,), geb, 
- 1766 zu Steinhorft im Sauenburgfchen ; fkus 
dirfe zu Göttingen die Rechte, warb Bönigl, 
großbritann. u. Purfürftl, braunfchweig=lüs 
neburg. geh. Kunzleis uw, Legationsfecretär 
in Berlin, fpäter Minifterrefident zu Frank⸗ 
furt a. M., reifte 1792 durch Deutſchland 
nad der Schweiz, 1806 nach Paris, wo er 
1806 ft.; ſchr. De fundamento successio- 
nis ab intestato ex jure rom. antiy. et no- 
vo, Gött. 1385, 4.; De fundam. success. 
germanicae tam allodialis quam feudalis, 
ebd. 1786, 4, (Preisfchriften); Handb. des 
Neichöfriedenscongreffes zu Raftadt, Raſt. 
1798 ; Ueber Staats= u, Adreßfalender, 
Berl, 1792; Ueber Zeitungen, Frankf. 17955 
Ueber polit. u. gelehrte Seituaes, ebd, 
2, 4 (Da) 
Schwärzkosteletz, Stadt im Beh, 
Kr. Kaurzim, Kauptort einer Herrichaft gl. 
N.; Schloß, Thiergarten, Dechantkirche u, 
1500 Ew, . 
Schwärzkraut, 1} Actaen spieata 5 
2) (traubentragenbes S.), Cirnicifuga 
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racemosa: 3) Symphytınn officinale. 8. 
kümmel, I) die Phlänzengatt. Nigella; 
bef. 2) N. sativa, |. u. Kümmel 4) b)5 
3) Lychnis Githago, 

Schwärzkünstler, ar bir ſchwarze 
Kunft (f. d. 2) verfteht, ein Hexenmeiſter; 
vgl. Magier u. Zauberer, 

_ Schwärzkupfer, f. Rupfern. S- 
kupfererz, fo v, w. Fahlerz, dunkles, 

— —— (Groß- u. Klein—⸗ 
S.), 2 Dörfer im Kr, Stendal des preuß, 
Rgsbzks. Magdeburg; Bau von türf, Rıis 
ben, 620 Ew, 

Schwärzloth, f. u. Ölasmalerei z. 

Schwärzmangan, f. Mangan n. 

Schwärzmaulbeerbaum, Mo- 
rus nigra, s 

Schwärzmeise, fo v. w. Tannen⸗ 
meife, f. u. Meife, 

Schwärzmoor, f. u. Moor 1), 

Schwärzmützen, Volt, fo v, w. 
Karakalpaken. 

Schwärzmund, Pflanzengatt. Mes 
laftoma, f. d. 

Schwärznägel, alle Arten ber ge⸗ 
wöhnl. eiſernen Nägei, im Gegenſatz der 
verzinnten od. Weißnägel, daher auch an 
manden Orten der Unterſchied zwiſchen den 
Schwarze u, a miebe, 

Schwärznase, f. Meerkagen 1. S- 
ohr, ſe dv. w. Earacal, 

Schwärzort, Dorf im Kr. Memel 
des preuß, Rgsbzks. Königsberg, auf der 
Pur. Nehrung; Fıfcherei, 160 Ew, 

Schwärzpappel, f. u, Pappel. 

r Schwärzraigeln, fo v, w. Schwarz⸗ 
pecht. 

Schwärzrainswurz, ſo v. w. 
Schwarzkraͤut 1). 

SchwärzrückigerFliögenfün- 
ger, f. u. Sliegenfinger, S -schecken, 
2) f. Pferd u; 2) S- 


R x. Taube ır. 
schild, f. u. Kolibri b). S-schimmel, 
f- u. Pferd ss. 


Schwärzschlund (Bot.), fo v. w. 
Schwarzmund. 

Schwärzschwanz (Brandbrach⸗ 
en, Sparus melanurus Z.), Art aus ber 
ifchgatt. Großauge (f. Boops), hat graue 
ilbernen, längsbraungeftreiften Leib, an 

— Seite des Schwanzes einen ſchwarzen 

€e [2 

Schwärzseeland, Schloß, for, w. 
Swartſjẽ. 

Schwärzsilberglanz, ſ. u. Sil⸗ 

bererze ». 

Schwärzspecht, f. u. Specht a. 
Schwarz-8 siessglanzerz, ſo v. 

w. Bournonit, ſ. Antimon «. 

Schwärzstein, fo v. w. Braunſtein. 
Schwärzsucht, fo vd. w, Schwarz: 

gelbſucht, ſ. u. Gelbfucht, 

Schwärztanne; f. u. Fichte u. 
Schwärztaucher, fo 9. w, Waſ⸗ 

ſerhuhn, ſchwarzes. S-tiger, ſ. Pferd. 

Schwärz -Ungarn s% Waladei .. 

Schwarz- 


ARB Schwarz -Uranerz bis -Schwatzen = 


'Schwärz.Uränerz, {rau Pech⸗ 


erz. ‚hür 
Schwärzsiertel,:f.. u. Mühlkreis. 
‚SchwärzwälderBäüernessig, 
zul Maf friſchem gg werden ges 
dörzte Holzapfelſchnitte u. Schiehen; ‚von 
erſtern 1 Hund voll,ıvomleptern etwas mes 
niger genemmen u. das damit gefüllte Ge⸗ 


fäß in einer der. Effiggährung-. günftigen 


Temperatur aufgeftellt. Man fegt ihn ent» 
weder mit winer Effigmutter, od, auch nur 
in einem efligfauren Gefäß an. Diefer Effig 


gilt in Schwaben als bei, * lau (Lö.) 


N re — hren, f. unt, 
— 
Schwärzwald, I) Bald, aus 
—— beftehend; 2) waldiges Ge⸗ 
birg in Württemberg u. Baden, hat ſeinen 
Namen von den ſehr dunkeln Nadelholz— 
wäldern, ‚zieht ſich 13 MI, weit, dem Rheine 
gleihlaufend, 6-IMIL breit im füol, Theile, 
4 Mi. breit im nördl. fort, ift nah W. fteis 
ler, nach O. fanfter auffteigend, hat feinen 
auptknoten in der Nähe von Xriberg u; 
aldkirh, "Spigen: Feldberg (458106, n, 
A. 4597 F.), Belchen (4855 od. 4370 F.), 
Hodfopf(3952F.), SHohrütli (8988 F.), 
Kandel:(8903 33, Katzenſteig (3845 
F.) Bundsrüden (3813 $.), Kohl— 
(Köhler) garten (3792 F.), Blauen 
95* F.), Kniebis (2560 F.) Hoch— 
lauen (3307 F.), Stockberg, Kalten— 
bronn, Briglirau &425 F.) Marzels 
ler Egarten u. a., von denen bie höch— 
ften 3 Monate Schnee tragen. Bon ©, 
laufen die Gewüffer dem Rhein- od. Dos 
naugebiete zu; als die Donau felbft, Wiefen, 
Nedar, Wutah, Kinzig, Treifam, El;, 
Murg, Enz u. a. von denen bie meijten 
(def. die Kinzig u. Murg) reizende Th.iler 
machen, an denen der ©. fehr reich ift. * Die 
ganze Fläche wird zu 800,000 Morgen ntit 
mehr als 350,000.&w., wovon zu Baden 4 
mit 180,000 Ew,, zu Dürttemberg $ mit 
216,000 Ew., zu Fürftenberg % mit 54,000 
Ew. gehören. # Die Hauptmajle des Ges 
birgs it Granit, dod gibt es viel Sand⸗ 
ftein, Quarz, Schiefer 2c. ' Mehrere Päſſe 
(die Pa ber. Kniebis) führen duch 
denfelben, u. mehrere Höhlen (E rd» 
männleinlod) finden fih bier. ® Pros 
duetet Mineralien (Eifen, Kupfer, Kos 
balt, Blei, Silber, Steinkohlen), mineral. 
Maffer (Baden,, Wildbarh, Metersthal, 
Landolin u. a.) Bolz u, Wird; "die Bes 
wohner deſſeiben treiben weniger Aders 
bau, der nicht ſehr ergiebig ift, beſchäftigen 
ſich defto mehr mit mancherlei Anfertigung 
aus Se Uhren: (jährk über. 100,000 St. 
von dir, bis, 30 u, 40 Thlr.), Breters 
ichneiden, Nußbrennen, Theerſchwelen 2c.). 
io Vgl. M. Herbert, Historia nigrae syl- 
vae St. las., Ulm 1785 — 1788, 3 Die;, 
ar, de | \ Ü 6 
hwärzwald, 2) (Amt Zelle), 
Amt im koburg.⸗goth. — Gotha, 


mitten im thüringer Waldz Eiſen⸗, Ges 
webr= u, Leinwandfabrikativn, 4000 Em, ; 
2) Gebirgsdorfdarin;Theerbrennerei, Kalte 
brenmerei u. 300 Ew, Dabei Ruine, desgl. 
Schloß; war fonft fhwarzburgifc; 
Schwarzwäldau, Dorf imfreife 
Landehut des preuß.  Mysbzts., Lieguig ; 
Schloß, Leinweberei, Steintohlengruben- u, 
WO Ew. Dabei Ruinen der Burg.Licbr » 
nau, Not mi ten an 
Schwärzwaldkreis,freisimSös 
nigr, Württemberg, an Baden grenzendz 
u 83 AM, durch den Schwarzwald us bie 
Ib walbiges u... gebirgtige sim den 
Thälern gr Theil! fruchtbares Land; 
Flüſſe: Donau, Neckar, Ens a. ; bringt 
viel Sol, Gemüfe, Obſt ( Kirſchen) Flachs, 
Mineralien (Eiſen, Torf, Marmor die 
Einw. (1817 361,000, 1824 392 0Wy)itrei= 
ben Ackerbau, Viehzucht, Holzeultur, an⸗ 
ſehnl. Weberei, Verfertigung von: Metall⸗ 
waaren, Handel mit Holz, Fabrikaten, 
Schreibfedern; find meiſt lutheriſch; Haupt⸗ 
ftadt: Reutlingen, (Wr.) 
Schwärzwasser, 1) Stadt im Kr. 
Zeichen (öftreih. Schlefien), an der Weich⸗ 
fel; Zucweberei, Kofpital, 1300. Ew.; ©) 
Flüßchen, f. u. Jägelitz; 3) Flüßchen, 1. m. 
Katzbachz 2) Fluß, entfpringt im königl. 
ſächſ. Amte Stolpen, tritt in den Rgsbzk. 
Liegnig, füllt oberhalb Hoyerswerda in die 
fhwarze Eifter; 5) (Czerna Wodda), 
Fluß, kommt aus dem preuß. Rgsbzki Dan 
zig u, geht im Rgsbzk. Marienmwerder bei 
Schwetz in die Meichfel; 6) lud im kö— 
nigl. ſaͤchſ. Kr. Zwickau, entſpringt auf der 
böhm. Grenze, dient zum Holzflofen, fallt 
bei Aue in die zwickauer Muldez:2) 1. Amt, 
Bufe, (Wr) 
Schwärzweiss, bie Pflanzengatt, 
Melaleuca, S-weizen, Melampyruin 
arvense, 4 
Schwärzwild, fo v. w. Schweine; 
nach Maͤnchen aud die Biren u. Dadıfe- 
Schwärzwinde,: Polygonum  bis- 
torta, hi ann 
Schwärzwisch,;tupren, womit die 
ſchwarz zu: färbenden Kalbfele mit Eifens 
ſchwärze beftriden werben; | 
Schwärzwurz (S-wurzel)\ D 
Helleborüs nigerz 2): Helleborus viridis; 
3) (sfbare &;), Scorzonera hispaniea; 
4) Bryonia alba;: 5) Aetaen spiente'u. 
racemosa} 6) St eg 
Tragopogon: porrifoliam; .“o 150% 1 
Schwärzzinn;; int, welches zum 
Schmelzen völlig fertig iſt 
Schwatz,. 1) ſonſt Name des Kr. 
Untexinnthal in Tyrolz E) Marktfl.hier, 
am Innz Sig eines Amtes, Bergwerke in 
Kupfer, Eifen, Süber, Fabriken in Porzels 
lan, Erfenwueren, Farben; gewebten Waa⸗ 
ren u) 2600 Ewd; litt viel 2809 durch die 
Baiern, fu Geftreichifdier Krieg von: 1809 «. 
Schwätzen, A) viel u. unüberlegt 
ſprechen; 2) ‚vertraulich nit Jemand — 
en 


“chwayxtix his 
hen; bab; PraWwälshaftigkeie (Ges 


ch wãhigkeit), die durd eine geläufige 
nt te Neigung über einen od, 
mehrere Gegenſtände hinter einander mit 


unnöthiger wi ermüdender Weitläufigbeit zu 
preiftuni 1159 * 
Schweöbästrich, Aeſtrich zwiſchen 2 
Stodwerten auf ben Balken, | 
 Schwöbber; ein Bund aufgebrehtes 
Garn von; altem Eauen , als’ eine Art Pins 
I an einen Stiel befeſtigt um auf Sees 
iffen den Se’ ufpühlen u. bie Näffe 
von dem ühlten Berbed abzutrodnen, 


Sie find: auh wohl ohne Stiel u. werben 


in Paltes Waſſer getaucht, um bei higigen 
Gefechten die Kanonen abzutühlen, 
Schwöbe, ») ber Zuftand, da etwas 
in ber Höhe frei hängt; 2) Vorrichtung, um 
ben zerbrochnen Ober⸗ od. Unterfchentel in 
ſchwebender Lage zu erhalten, bamit Bewe⸗ 
gungen des ganzen Körpers weniger nach— 
tbeiligen Einfluß auf ben —— Theil 
ausüben. Man hat verſchiedne Arten von 
&=n, alle kommen darin überein, daß fie 
an ber Dede des Zimmers durh Schnuren 
befeftigt find. Die befannteften find: bie 
Löfflerſche, Braunfde, Fauftfche, 
Sauterſche u. bie Dornblüthſche; 3) 
2 tieffte Gegend des Meeres od. eines 
ces, 


(He.) 
Schwöbel —— geb. in Nürnberg 
1713; hielt fih feit 1738 in Wien u. Alts 
borf auf, ward 1743 in Nürnberg Rector 
am Gymnafium, 1764 Rector u. Prof, am 
Gnmnaftum zu Anſpach; ft. dafelbft 1773, 
Gab heraus: Bion u. Mofchos, Vened. 1756, 
Onofander, Nürnb. 1762, Fol., Vegetius, 
ebd. 1767, 4., Frontinus, &pz. 1772, Lamb, 
Bos Ellipses graec., Nürnb, 1763, u. bee 
ann mit der Notitia supplementorum ad 
Iontefalecnii antiquitatis gr.et rom., einen 
Auszug aus dem röm. Mufeum u. dem 
etrust;; won Gori zu geben; (Lb.) 
Schwöben, 1) in einer Flüſſigkeit, 
in Waffer od. in der Luft ſchwimmen u. ſich 
nicht merklich od. nur fanft bewegen; 2) 
von Vögeln, wenn fie ſich ohne merkl, Flü⸗ 
gelſchlag fortbewegen,<od, von Raubvögeln, 
wenn fie nach Beute fpäbenp fich in ber 
Luft auf einen Punkte ethalten; 3) von 
Denfhen, im Gehen u, Tanzen nur leife 
auftreten; 4) von einem Tone, wenig⸗ 
ſtens böher od. niedriger klingen als der 
nächte reine Ton; 5) (Maler), von ben 
Falten eines Gewandes, wenn fe frei her— 
abhängen, nicht gleichfam angeflebt zu fein 
fheinen; von Geftalten, wenn fie leichte Be— 
gung baben. rn (Feh.) 
‚Schwebende Firste, fFirfte, die 
nicht mehr feſt ftehen, ſondern einen Bauch 
zu machen drohen. 8. Gänge, Günge, 
melde eine flache od, horizontale Nihtung 
haben. — 
Schwebende Gärten, ſ. u, Hän— 
gende Gärten, 


Schwebfliegen: ". 
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Tr Pi Dane (Bank), fi 
u. Gerüft «. 

Schwebender Gangy'f; Denlege. 
Schwebende Schuld ) f Sta 1t6= 
papier: n Ani m, 
"Schwöbend Tällende Läger- 
stätte, f. u. Zalen 4, 7 a man 
'Schwöebder, fo d. w: Schwebfliegem. 
 Schweberohr (Rogelfand), ſo v. %, 
Ruhrſchnur. — 
Schwöbfliege, D) f. u. Schwebſlie⸗ 
gen 2) a); 2) fo d. w, Blumenfliege 2%.) »- 
Schwöbfliegen (Syrpkiei), 1) fo v; 
w. Blumenfliegen ; 2) (Sipkuneulini, Boin- 
byliarii), Familie der zweigeflügelten Ins 
ſecten; bie — liegen in der Ruhe wa⸗ 
gerecht, die Fuühlhörner find Zgliederig nas 
beftebend, das Endglied hat einen Anhang, 
ber Saugrüffel ift hernig, vorgeſtreckt, flie⸗ 
gen fchnell, faugen, ohne fi zu fepen, Ho⸗ 
nigfaft aus den Blumen; einige ftehen u. 
faugen Blut. Dazu die Gattungen: Stomo- 
xys, Conops, Bombylius, Hirmoneura, An- 
thrax u. m. a. Die nicht anderwärts, wie 
z. B. bei Kopffliegen, beſchriebnen Gattun— 
en find: a) Schwebfliege (Zaf. Al. c. 
Fig, 57, Bombylius Z.), die Fühler ſtehen 
nab, das verlüngerte Endglied ift feulenfürs 
mig, ber Rüffel lang u. vorſtehend mit Bor⸗ 
ften, Beine lang u, dünn, Bruſt erbaben, 
die Flügel liegen horizontal; faugen ſchwe⸗ 
bend u. fummend Blumenfaft,“ Iſt vielfach 
getheilt in die Gattungen: ana) Gemein— 
Ihweber (B. Latr.), der Rüſſel ift viel 
länger als der Kopf, die Tafter find bemerk⸗ 
lid, erftes Fühlerglied def. lang: Arten: 
B. major, B. discolor (medius) u, a.; bb) 
Glanzfhweber (Usia Meig.), bat den 
Nüffel langer als den Kopf, Eleine od. feh> 
lende Taſter, langes 3, —— in dem 
wärmern Europa ; Art: Metall:©. (U. 
aenea, Volucella aenea Fabr.), in Frank⸗ 
reih; ee) Diedyornfhiweber (Pivas Za- 
treill., Conophorus Meig.), vorgeftredte, 
ögliederige Fühler, vorgeftredten, wagrech⸗ 
ten Rüffel von der Länge des Kopfs, halb 
offne Flügel; 5 Arten in Europa, grünl. 
D. (P. virescens, P. maurus), —— 
lich mit gräulichen Haaren’ u. glänzendem 
Shildhen; dd} Scheckſchweber (Cylle- 
nia Latr.), wo ber Rüffel unmerklich Tine 
ger ift als der Kopf, die Fühler aber’ kür— 
zer, ber Sinterleib ſchmal u. lang; Art: €. 
maculata. b) Zrauerfhweber (Anthrax 
scop.), die Fühlhörner ftehen entfernt u. 
endigen fi in eine pfriemenartige Epize, 
ber borfiige Rüſſel ſteht vor, der Leib ift 
kurz u. flach, der Kopf hart an beit Brufts 
ſtück, die Flügel ſtehen börigoncal ſchwe⸗ 
ben, Honi ſaugend, über Blumen. Dieſe 
Gattung iſt auch wohl wieder getheilt im 
die Untergattungen: an) Anthrax, 
dadurch utiterfchieden, daß die Taͤſter in der 
Grube des Nüffels liegen, das Endglied der 
Fühler birnförnid, langgeſpitzt ft. Art: 
A, semiätra- (A. morio), fhwarz u der 
ruft 
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Bruft gelbhnarig, bie Füße halb ſchwarz, 
in Gärten; bb) Flatterfhweber (Mu- 
Jic Meig., Cytherea Latr,), bat die Ta— 
fter in ver Rüffelgrerbe, vorfpringender Rüf: 
jel von der Länge des Kopfs, das Endglied 
der Fühler lang, Begelförmig. Art: dunk— 
ler & (M. obscurus), ſchwarz it braunen 
lügeln; ec) Nemestrina, |. Waldſchwe— 
er. eo) Saumfbmweber (Lamotia, 
fruber Stygia Meig.), gübler jtehen nahe, 
das 1. Glied ift vorn verdickt, das 3. hat 
einen Endgriffel, der Rüffel ift verborgen, 
Arten: L.sabaea, Beelzebul u. m. a. d) 
Hochſchweber (Geron Hofmannseng), 
bat genäherte Fühler mit 3. fpindelformis 
gem Gliede, wagerechtem Nüffel, größer als 
der Kopf. Art: G. sibbosus. e) Boger.s 
ſchweber (Toxophora Meig.), kenntlich 
an den vorgeftredten, Zgirederigen Fühlern, 
deren beide eriten Glieder waljig, dag 8, 
kegclförmig, u, weldhe gröder als der Kopf 
find; der vergeftredte Rüffel ift bogenför— 
mig, doppelt fo lang ale ber Kopf, die Ta— 
fter dünn, walgenfermig, fpigig gekrümmt. 
Art: T. maculata, ſchwefelgelb, mit glass 
artigen Flügeln. (Wr. 
Schweöbforelle, f. u. Forellen sa 
Schwäbung, f. u. Orgel ». 
Schwöbvögel (Suspensae, Zart⸗ 
ſchnäbler), nah Voigt Ordnung ber 
Voͤgel, die ſich durch ſchwebenden Flug u. 
meiſt einen dünnen, ſchlanken Schnabel aus= 


zeichnen ; dazu die Gattungen Eisvögel, Bies- 


nenfreſſer, Wiedehopf, Töpfervogel, Baum— 
läufer, Mauerläufer, Spechtmeiſe, Honig— 
vögelchen, Zuckerſauger, Sui-Manga (Cin- 
nyris), Colibri. 
Schwöbwespe, 1) f. u. Sägewe— 
fpen u; 2) eigentl. ©. (Cephus trachelus 
ur.), mit nach dem Ende zu dider wers 
denden Fühlern, welche feitlich fteyen. Art: 
Pleine &, (C. pygmaeus, Sirex pygm. L.). 
Schwöchat, Marttfl., ſ. Shwädat, 
Schwödeldorf (Obers u, Rieders 
&.’, Dörfer im Sir. Glas des preuß. Rgs⸗ 
bzks. Breslau; engl. Bierbrauerei, Stärken— 
fatıifen, Potafhenhutte, 2 Schlöffer, Sauer=- 
brummen; 1465 Ew. Pei Nieder:S. Blod- 
haus, das ten 18, Jan, 1759 Hauptmann v. 
Gapeileranit 60 Preußen gegen 15,000 Defts 
reicher unter Wurmfer vertheidigte. (Cch.) 
Schwöden (SveaRike,Sverige), 
11) Königr. in Europa, Theil der ſchwed. 
Monardie u. der Halbinfel Skandina— 
rien, zwiſchen 55° 20° u, 69° 3' nördl. Br,, 
renzt an Rußland, die Oftfee (mit dem 
o:tn, Meerbufen), den Sund, Kattegat u. 
Norwegen; 80045 AM. ?5. ift fehr gebir- 
gig, wird durch die ffandinav, Alpen 
ıjudl. Seve⸗-, nördl, Kiölengebirg ge= 
nannt, höchſte Spigen Snöhättan [7714 
%.], Spitoppen, Sulitelma, Sogne— 
fäallu.a.) von Norwegen getrennt, die ſich 
in vielen Verzweigungen durch ©. verbreiten 
n. ihre Gewäſſer meift ſüdöſtl. in den bottn. 
Mecrbufen abgeben u. dort in Hügelland uns 
rigen; nur ein Heiner Theil fallt ſuüdl. u, ſüd— 


meftl, nach dem Kattzgat u. Suub abz tie 
Schneelinie ift 4860 — 3600 F. Biele biefer 
im hohen Norben Ses geleanen Berge find 
Daher mt ewigem Schnee betedt u. heißen 
dunnFjäiln, ſie ſird ganz den Alpen ae 
mit £awinen, Gletſchezn ıc. Ebenen finden 
fih in Upland, Weit-Gotimland, iD 
bro, Nerike u. Födermanland, die meiften ges 
gen das Merr hin. * Die Küften haben Biel 
Vorſprůnge, Felſenklippen u. felfige Infeln 
(Skären od. Scheeren), Borgebirge 
(Falfterbo, Sandhammar, Horner 
landet, Storönu.a.), Bufen, Buchten 
u. Einfhuitte, Die Hüften Sfandina: 
viens Heben ſich allmaͤhlig, doch nicht überall 
gleich; man hat dies ſchon Sängft am dem Wer: 
den von ehemal, Snfeln zu Halbinfeln, au 
dem Trodenlegen ehemal. Häfen n. an altent 
Sifhergrund, der jegt Ebene ift, bemertt, 
allein erft in neuerer Zeit genaue Beobach⸗ 
tungen darüber mittelſt eingehauener Zei: 
chen, wo fich die Meerhöhe damals befand, 
angefteilt u, bier gefunder, daß allerbings 
fih an mehr. Stellen das Land binnen etwa 
15 Jahren 3—4 3. über bie frühere Meer⸗ 
dee gehoben hat. Die Urfahen des Enipor- 
hebens des Lande find wahrſcheinlich unterird. 
Dämpfe, die dur ihren Drud das Heben des 
Lands beivirken. *Fufelnz bedeutende nur 
Gothland u. DIand(f. d.). ?Fläfle /ge: 
Me mit dem Zuſatz El [Bergftrom) 
od, AlFluß)h ſehr viele, fo Tornea (mit den 
in ihn fi ergießenden Muonio u. Köns 
gärnä, Grenzfluffe mit ruſſ. Sinnland), Ka— 
fix, NRaneä, Lulea (mit dem Kataraft 
Niaumelsasfar, einem der größten Eus 
ropas), Piteä, Skellefteu (Sildut), 
Umea, Angerman-Elf, Ljusne, Dal 
Elf, Klara, Motala, Lyckeby-, Rons 
nebys, MORE me Del 5 Käflinges, 
Nennez, Niffas, Wiska-d, GötasElf 
u. v. a. (mit Den berübmtin Wafferfällen bei 
Trollbätta)u.a., fallen zum Theil in das 
Meer (bettn. Bufen, Oftfee, Kattegat), zum 
Theil in Landfeen;  SeensWener-,Wet- 
terz,dielmar=, Mälar-, Siljans, Dels 
letz, Zuleüus, Zornenfeeu.v.a.; 75 bes 
Areals in S. ift mit Scen bedeckt; Ka— 
näle: der ®ötafanal,vielleicht das kühnſte 
Merk diefer Art in der Weit, das die Fahrt 
aus dem Kattegat durch den Trollhatta— 
fanal (zur Umgehung der Fälle der Götas 
Elf), ſ. >. nah der Oftfee möglich macht, 
der Sodertelges, Axbogas (zur Verbin 
dung des Hiclmar- u. Malarfees), Ströms- 
bolms-, Maddökfunal,.n.a. Ges 
fundbrummen gibt er viele, fo zu Nonneby, 
Süter, Raͤmlöſa, Medewi, Porla, Upfala u. 
a., dech Feine warmen, NDas Klima if 
ſtreng, dech nicht ungefund „ das. ım. fudl, 
Theil dem deutfchen fehr ahnlich, bie Winter, 
ebgleich härter, find angenehmer, als in ſüd⸗ 
lichern Gegenden, weil die Kalte rein iſt; 
Schnee u. Regen gibt es viel, das Eis ſteht 
bis zum Marz; der Sommer ıft im N. Burz, 
aber heiß u, faft wolkenlos; ır wie der Win⸗ 

ter 


Schweden (Geogr.) 


ter kommt fehr fchnell; Betvitter find Häufig; 
Erdbeben u. Bulfane fehlen, die herrſchenden 
Winde find Bu. NW.; Nordlichter find 
häufig, "Der Boden ift gut u, fruchtbar, 
erfordert aber wegen bes furgen Frühlings bei 
ber Bebauung mehr Anftrengung; nur ftres 
ckenweis ift er fteinicht u. eifenhaltig u dann 
weniger geeignet für Felde u. Gartenfrüchte, 
doc gut für Holz bis bahin, wodie Kälte alles 
verfrippelt, Südl. u. um Stockholn⸗ gedeiht 
das Gemüſe fo gut wie ın Deutſchland, das 
Obſt wird aber weniger füg. " Prodncte: 
von Thieren: Hafen, Rıthwild, auch einige 
Elennthiere im hoben Norden, Rennthiere 
(gezähnt), Bären, Wölfe, Luchfe, Vielfraße, 
Lemminge, Seehunde; Secwögel; 

ingvögel fehlen, nur die Nachtigall findet fich 
am Südrande Ses u. eine Droifelart a 
fie mehr im Norden; — gibt es Hafel⸗, 
Birk-, Schnees u. Auerhühner in großer 
Menge, viel Fifche, Sees u. Flußkrebſe, auch 
Mücken u. Bremſen (Rennthierdremfen) in 

toßer Menge, viel Scaaltbiere ; von 
Dflanzen: Waldbäume (bef. Fichten, 

annen, Buchen, Kiefern, Birken, Eichen, 
in Schonen u. bis Gothenburg auch Buchen, 
doch alle diefe weniger nad dem Meere bin, 
wo die Wälder fparfamer find, fondern mehr 
nad bem Gebirge), allerhai:d Beeren, Diovfe, 
Flechten (Rennthierflehten), Gräfer ꝛc. 
Reich iſt S. an Metallen (f. unt. ), wie 
auch an Mineralien, Steinkohlen, Marmor, 
Thon, Kaͤllk ıc. Einw.e: 3,200,000 (1840 
8,188,857) 5 auf LAM. 400 im Durchſchnitt, 
57 in den menſchenleerſten, 3700 in den bes 
völfertfien Gegenden; fie find der Abftams 
mang nah Schweden, wenigginnen (f.d., 
fonft, als noch Finnland dazu gehörte, ein 
Daupttheil der Bevölkerung), mit eigner 
Spradye, noch weniger Lappen (f.d.), eben⸗ 
falls nad tem Kriege 1808 mit Rußland nur 
noch einige Zaufend. Die Schweden, 
welche die Hauptmaſſe ausmachen, find gerz 
man. Stammes, meift blond od. braun, mit 
weißer Haut, die Frauen meift ſchön u. mit 
fanften blauen Augen, die Minner wohlges 
baut, dauerhaft, Br tapfer, die Freiheit 
u. dus Vaterlaud liebend, ernft, gaftfrei, ge= 
fellig, ehrlich (Stvaßenraub u, Diord maren 
weniaftens fonft eine Seltenheit), gutmü— 
thig, doch phlegmatiſch, fie lieben es, die 
Franzoſen des Nordens genannt zu 
werden; “fnnft war kie Unmäßigkeit ja 
Zrinten ein großer Naticualfehler, der jegt 
ur Durch die unter dem Schug des Königs 
Docar eingeführten Mäßigkeitsvereine be= 
beutend abgenommen hat, jo daß bereits 
fer viele Branntmeinbrennereien eingegan: 
gen find. Der Sonntag wird feh heilig 
gehalten u. viel gcbete:z; die Geiftlihen 
ftehn in großem Anfepn. ? Dus gewöhnl, 
Bred mit weicher Krume, beißt Limpa, 
es iſt entweder Kryddlimpau, ewürz⸗ 
tee, od, Sötlimpa, füßes, nıit Anis ge= 
miſchtes Bro); das arobe (für den gemeinen 
Mann) Spisbröd; dünn ır, hart gebaden 
heißt dies k nückebröd,legtres wird tellere 
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groß v, 4 8. di, vor dem Baden in der 
Mitte durchlöchert, hart wie Schiffezwiebad 
gebaden u. an Faͤden gereiht in deu Wars" 
ratbsfammern aufgehängt; man büdt es 
bes Jahres blos 2—3 Mal; Barkbröd, 
von Rinde bereitet u, mit Mehl, Hädjel u, 
dgl. vermifcht, wird nur felten in Hunger: 
jahren im Norden &=8 gegeffen. # Die 
Schweden leben in Effen u. Trinken aut 
wenigftens reichlich, aber ihre Bereitunasart 
mundet wigen Mangels an Präftigen Brüs 
hen dem Ausländer nit. Den Anfang der 
Zafel, bevor die Gaͤſte fich fegen, macht 
in Hänfen nad alter Art, ein Imbiß 
von mit Butter beftrihnem Snädebröd 
(d ob. 1») u. dazu ein Gläschen Echnaps 
(Sup), den man in S. auf einen Schluck 
trinkt u, es für unanfbindig hält, mehr. 
Schlucke Hinter einander zu nehmen; Dan 
ißt ınan figend Fiſche, Krebfe, gefalznes u. 
geräudyertes Fleiſch u. andre den ppetit 
reizende Sachen, u. hinterher gebratnes 
Kalbe= (Kaif-) u, Schöpfenfleifh(Lamm- 
stek), felten Rindfleifch (Oxstek), nad 
ber Milch od. Balte Schale od, Bonillon, 
felten Suppe, ar &chudnes; eine bes 
liebte Speife ift Dion (Bierkäfe, 3 Mildy 
mit + Bier gekocht), 2 Getrunken wırd 
gewöhnlich Milch u. Bier; legtres ift ba? 
in ben Dörfern ſelbſt gekochte, fünerliche, 
binneSvazdricka (Schwacher, Dünndier); 
in Städten befommt man ein erwas beßres 
Bier (Gh, das ſich fogar bie zu Doppelbier 
—— Oi) ſteigert, wogegen meiſt das 
ier durch Vermiſchung mit Zu@er u, Waffer 
wieder geſchwäãcht wird; auch braut man an 
bieleu Orten einen zuten Porter; in ven 
Städten trinkt man aub Wein (Vin, bef, 
Portwen u, Madera), in dem Odinslande 
(in Upland, bef. Altupfala) wird auch noch 
Meth(MJ5d) aus.Hörnern getrunken; Lieb— 
lingögetran? in S. ift auch There, 2Tabaf 
geraucht wird in S. viel; auch aut man 
Zabaf, Der ſchwed. Tabak ift gelb u. Par 
geihnitten, Ahnlih dem türfifhen, Jur 
Wirthshans befummt man sine Preife Tas 
bak (thönerner Kopf, miftsllanges Rohr ur, 
Horn ſitze). ® Die Wohnungen find in 
ben verfhiednen Theilen des Landes vers 
ſchieden, nur in ven größern Städten, Stock⸗ 
holm, Gothenburg, Gefle ze. von Stein, 
auf dem Lande gewöhnlich (elbſt die Sige 
ber Adeligen), u. in ben Beinen Städten, 
find die Hauſer von del (daber Feuers: 
brünfte fo verheerend), aber geräumig, im 
Süden oft bunt angemalt; der Stubenbo: 
deu wird mit weißen Sand ausgeftreut u, 
mir grünen Reiyern belegt, Vergunügun⸗ 
gen: eigenthüml. Tänze, Kartenipielen 
(dei. Bolton) bei den Aelteren ır. eigenthüm⸗ 
liche Feier der Kirchenfeſte (beſ. Weih⸗ 
nachten u. das Johannisfeſt (Midsom— 
mar]), Merkwürdig find die Hoͤchzeits⸗ 
gebräude, we die Bräute feyr gefhmüdt 
erfcheinen, Theile derfelben find die Wiegen⸗ 
gabe, das Kronabtanzen u, der Kampf u. 
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kurzen Beinkleidern, Strümpfen u.Schuh 
mit einer Roſe u, einem Degen. Nod unter 
Guftav IV. trugen fie die Kammerherren im 
Dientt, euer warb fie vergeffen. Eigen» 
thüml. Tracht findet man nod in Süd⸗S. 
u. bef. in Dalekarlien, in den Städten ift 
ganz die deutſch⸗franz. Modetradht angenom⸗ 
men. #In ©, fpricht man Schwediſch(ſ. 
Schwediſche Sprabe), in Luppland eine 
zum finn. Spradhftamm gehörige Sprache; 
bie Finnen fpreben Finniſch; Deutfch u. 
Franzofifhwird von der gebildeten Stän⸗ 
den vie Ai gie leätre Sprache war unter 
Karl XIV. Johann die Geſchäfteſprache in 
ven Eingaben an den König. * Befchäfti- 
gung der Einw.: Der Acherban ın den 
nordl.@egenden ift jehr fparlıch, indem der 
Boren u. der lange Winter u.der kurze Som⸗ 
mer ihm zu groge Hinderniffe in den Weg le⸗ 
gen; doch bedarf man felten Zufuhr, weil man 
für das Brod vielerlei Erfagmittel ſucht u. 
Andet, bef. baut man jegt Kartoffeln u. vers 
fpeift fie ftatt Brodes. Beſſer ift er fudlicher, 
wo man ftott wie fonft nicht ausreichend Ges 
treide zu bauen, jegt bei raticnellerer Lands 
wirtbfchaft u. dgl., felbft viel Davon (jährl, 
110- -130,000 Tonnen) nah Englandıc. aus⸗ 
führt. = &ine in S, gewöhnt. Art den Holzs 
boden zum Getrcitebau sauglid zu machen, 
ift vas Swedjen, wo man das Holz abs 
brennt, 1 Jahr Getreide in den Boden füet 
u. ibn dann wieder liegen laßt. *Angebaute 
Hand:lepflanzen find noch Hanf, Flachs, 
Fabak, Sbſt wenig u. nur in den ſüdl. Pros 
pinzen. P Vichzuchtz Zucht von Pleinen, 
aberdauerhaften Pferden, Nindern, Schafen, 
Biegen, Schweinen, Bienen, nördliher auch 
Rennthierzucht, doch weit weniger, als vor 
der Abtretung Finn⸗ u. Lapplants an 
Rußland. *Jagd auf die obigen (f. 10) 
Thiere; auf den befchneiten Bergen wird fie 
mit Shneefhuhen (f. d.) unternommen, 
Die Fifcherei ift in einigen KHüftenges 
genden der Hauptnahrungszweig; Häringe 
fanden fich fonft ſehr häufig, doch nicht von 
befter Zualität jest iſt er nach den norweg. 
Kuͤſten binukergewandert, auch Sfr öhr: 
Lin ge finden fich batıfla 5 — igt man 
viele Aale Lachſe, Hechte, otfche, 9 iner 
Krebie. * Die zahlreihen Wal der Ind dur 
Diangel an Auͤfſicht ſehr gelichtet, Holzman⸗ 
gel Bann jedoch nicht in Frage —— Ay 
‚etrea 1850 die Regerung angeſchritten iſt u. 
eine rationellete Kormdirth aft begründet 

Der Bergban iſt dot Hroper Sebeu⸗ 
ung, bef.in Mittel-S., in Dalarne, 
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aufgefchlagnen Hut, einer breiten Schärpe, 
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land u. Upland; man gegen 6 
u, eben fo viel Da I ch 
I naͤhren u. gegen 15 DAT Thlr, ( 
geben | 
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An Gold gibt S. nur wenige Mar, 
er 8000 Pfe., an Kupfer (bef. zu 

w,anetjen= il. Sfr, (due 
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wärme, allein durch bie große 2 
Auslande, St. Ybes, Cette ze. ift 
viel wohlfeiler, als in Deutfchland 
ftrie, Die wichtigften abrikk 
welche mit dem Verg⸗ u, Hutt 































Verbindung ftehn, viele Eifenhännmer, Me 
finghütten, a ; fo gibt ed gr 
Gießereien von fehr verbreiteten eife 
Kanonen zu Staffjö, Finspän ud 
fhinenfabrifen zu Motula, Nyf 
thenburg u, Jonſered; doch ferti 
feitne, wollne u. Laumvolln: Wa 
geltuch, Glae, Leder, Del, Papier, Por 
zellan, Serfe, Zuder, Tabak, Uhren, Waͤchs⸗ 
lichter, Eſſig, Farben (auch aus verſchiednen 
Flechten), Bier, Bronntwwein (dgl. jedod 
ob. io) ꝛc. * Ein Hauptzweig der Fabrica⸗ 
tion ift die Verarbeitung des Holzes zu Pfos 
ften, Dielen, Bretern, Pech, Theer, Dolze 
kohlen ıc. Die Zahl der Fabriken verſched⸗ 
ner Art belief fit Ende 1842 auf 2302 u, 
die Production auf 21 Mill —J 
im Jahr. "Der Handel BEpieh! fih rüds 
ſichtlich der Ausfuhr bef. auf Erzeugntije Des 
Berg: u. Waldbaues ; das ſchwed. Holz wird 
zum Schiffebau, das Eifen zur Verferfigum 
von Stahlwaaren Er ın England), a 
ſchwed. Kupfer fehr gefucht; mi: Amerika ift 
er fehr bedeutend. Die Bilanz fteht zu Guits 
ftien S=6. * Der auswärtige Handel 
geht nur durch 28 bef. bazu beftünmte Städte, 
Stapelftidte, die and. ſiud im Ge 
A e 
Stockholm u. Gothenburg. Mit dem 
laude befördert bie lebhafte Dampffhiffs 
fahrt nach Stralfund, Travemünde, € 
tin, Kopenhagen, Petersburg, Hadre, $ 
26. die Berbindung. PBanfen, Kan? 


1621gängtich, ſeit dem find aber einig 


gelegt, back reift inam ge ohnlich 


ivey. Mre mie den Skjuts, f. ; N 
ins | u ig Ri — 
Eu bet al Y I H ; 
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er em u. 
hal Werke 8 Berzelius, 8 ebt * 
te durch bie Didytungen von Tegner, die 
Bomane der Bremer inig gelungen 


















Dater dreda. Fahlkranz, Sandberg, We 
fin, Limmell, Kraft, el, Gren, Mörner, 
als Bildhauer Gergeil, Byftröm, Fogels 
berg, ale Kupferſtecher Forſell, als Mes 
dailleur Salmfon, als Architekt Nyſtröm 
Achtung. Bon geiwarten Gefellichaften 
beftebhn die Akabemrte ber Wifjenfhaf- 
ten in Klaffen, die Utademie der ſchö— 
nen Wiffenfgaften, ver Gefhidte 
u, Altertbümer, die ſchwed. Afades 
mie für ſchwed. Dietkunft, Beredts 
Sr eit u. Spraqche, die Akademie der 
reien Künſte, ſaͤmmtlich in Stockholm, 
bie Societät ter Wiſſenſchaften zu 
Upfala, bie mufital. Akademie, die Akaͤ—⸗ 
bemie bedtandbaues, bieder Kriegs— 
wiffenfhaften, bie patriot. Gefells 
Haft, ber Rerein für Wiſſenſchaft 
u, Künfte in Gorbenborg, der gothiſche 
Bund ꝛc. "Die Unterrichtsanftalten 
gm unter bem Kanzlerscollegium; 
niperkeäten gibt es zu Upfala u, 
£und, beide mit manderlei Nebenanftals 
ten, wie botan., Gärten, a ꝛc. 
Ihre Verfaſſung u. Organifation iſt von 
den deutſchen Un — 5 verſchieden; uns 
ter dem Kanzler beforgt bie akaͤdem. 
Verwaltung u. Jurisdiciion der Rector 
theils allein, theils mit dem großen Unis 
verfitätscollegium,theildmit bemPleis 
nen, d. 5. den fümmtl, orbentl, Profefforen 
u. einem Ausſchuß derſelben; jede der beiden 
Univerfitäten bat ihre Eonftitutionen, die 
auch bie Gefese für die Studirenden ent— 
halten; das Finanzielle verwaltet eine In- 
speciura aerarüi. Die Univerfitäten haben 
liegende Gründe u. bedeutende Schenkuns 
die ——— werden Br ann Bors 
ejungen m rufungen geſchloſſen; dicfe 
beftehm für die Privatpromorienen, — 
für den Eintritt in die Staatsämter. Es 
gibt 3 akadem. Promotionen: die Taudiba⸗ 
tur, bie Licentiatur, dad Doctorat, Die Lehe 
rer find Profeiforen, Adjuncten u. Private 
bocenten. Die Lehrer find in Naturaibezügen, 
Grundftüden u, in Gelb befoldetz; die der 
theolog. Facultãt haben Präbenbenpfarren, 
Die Studenten treten in Lands mann⸗ 
ſchaften zufammen, die gewöhnlid) wohleins 
gerichtete, mit wiſſenſchaftl. u, Runftappas 
raten verfehne t£ haben u. beren Ges 
nioren ſehr ofi Pro 1J5 find, Uebrigent 
ſeg die Studenten ihr Studium nicht uns 
Univerfat» Lerifon, 8. Aufl, XIV, 


ft beivor, d ya) die M 
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auf einige Zeit in Eondition-r. mit bem er= 


worbenen Belde beſuchen fie vie Univerfität 
wieder, daher mande Gw. mehr. Jahr: ſtu⸗ 
diren. 96. but 12 Gymmaflen in mehr. 
Städten, in ber Regel In Bifeoffigen, ihre 
Lehrer heißen Lectsren, der Vorgefegte 
berfelben Rector;die Schüler teilen fi in 
Zirkel, diefein Klaffen, Für — *— 
beſtehn Navigationefdhulen zu 
holm, Gotheuburg, Gefle, Malmö u. Karle« 
krona, Militärfburen zu Karlberg u. 
arieberg. ** In den meiften Städten find 
Trivialſchulen (niedreGelehrtenſchulen). 
Zwiſchen den Gymnaſien u Univerſttaen mi⸗ 
ten inne ſtehn die Kutkedralfhulen zu 
Upjala u. Lund. Die Apologiſtſchulen, 
obere u, niedre, ſollen fürs bürgeri- Leben vor- 
bereiten; Töchterſchul en find in den grös 
pern Städten, * Elemtentarfchulen in faft 
allen Kirchfpielen, Sie zerfalien in Kirch 
fpielse, Dorf- u, Arınen chulen, in 
welchen gewöhnlih die BellsLanca rſche 


Methode eingeführt iſt; viele dieſer en 
Faſt jeder Schwede Bann 


find ambulatorifdy, 
leſen u. fhreiben, u. die Eitern felbfl unters 


made 
Klaffe nur zu Betrügern. Bibliotheten 
mu Stockholm u. beiden Univerfitäten ren 


ing feeiforgerifch verſſeht. Na Bedarf has 


65 ſchlecht bezahlte) Adjuneten neben 
ch. —— tzung g* gut ift) 
£ ganz wie in Deutfhland, Trach der 
eiftiichBeit: der Biſchof trägt einen golbs 
verbrämten, feinen Mantel mir N fös 
müße, Dirtenftab u, arena. Geiſtlichkeit 
einen ſchwarzen, bis oben: zugelnöpften 
Chrrrock u, einen flachen Hut; ale U 
an. —2 yigg gr — *29 un 
gewand u. ein rothes,.mit rg c 
* Ehors 
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Chorgewand zur Predigt die abg 
haben — — iin 9 


Jedes Firchſpiel hat ſeinen Bhrhen Wer 
ſte hexaſe namen na man der Sparer Hg) 
feinen KirchenrathiKys! d), der Rus! 


t6 u der Bürgerfchaft beſteht u. nur für di 
—— —— —— u —* 


dotte erblich, nach veſſen Erlöſchen das 
Wahlrecht der Stände mieder zintritt. Ges 
- gen dieſe Thronfolgeordnung hat beim Re⸗ 
ierungsantritte des KHömgs Oskar der 
54 uſtav Waſa aus der Dynaftie Hol⸗ 
fein proteſtirt (ſ. Schweden [Geih.] »). 
“Der König wird mit dent 20, Lebens⸗ 
jahre mündig, muß fih zur lutber. 
Sonfeffion bekennen u. obwohl allein res 
gierend, des Gutachten des Stautsras 
thes (f. unt.e) »ber gewiffe Angelegens 
heiten einholen. "Er über das Recht des 
Kriegs u. Frieden nur nah Anhörung 
eines außerorbentl. Staatsrathe aus, führt 
aber enböhffen Befeäyl über die 
kand- u. Seemacht, ubt das Begna— 
bigungeredht aus (body darf er den Urs 
theilsfprud nicht völlig abändern, auch deu 
Merurtbeilten nicht wieder anftellen), ver: 


leiht den Adelsſtand u. bezich* eine Ci⸗ ft 


villifte von 620,000 Reihsbancothulern — 
348,750 Thlr. Der König darf Niemand an 
Leben, Ehre, perfönl. Freiheit u. Wohlfahrt 
trafen, ohne daß derfelbe gefegmäßig ge— 
richtet iſt, auch keine bewegl, u, unbewegl. 
Güter ohne Unterfuhung u, Urtheil abneh⸗ 
men, Niemandes Frieden in deffen Haufe 
ftören, Keinen von einem Orte zum ans 
tern verweiſen, Peinen Gewiffenszwang 
üben. Der König wird vom. Erzbifhof 
von lıpfala gefröut, nachdem er zuvor ge= 
Ihworen hat, die Verfaſſung zu erhalten; 
bei der icgHen Krönung fetzten der Juſtiz— 
Staatsminifter an Der Erzbiſchof gemein- 
ſchaftl. vem Kömg die Krone auf. ?Mäh- 
rend des Königs Unmündigkeit, Krankhert 
od, Abweſenheit Führt der Staatsrath (in 
legterm Fall 4 vom: Könige ernannte Mit⸗ 
glieder deflelben, worunterder Juſtizminiſter) 
bie Regierungu.Bormundfhaft, doch 
bat bei ber Regierung des vorigen Königs 
Karl XIV. Johann der damal, Kronprinz 
Sokar einigemal die Negentfchaft geführt, 
f. Schweden (Gefch.)an. * Der Regiermigs- 
nadfolger heißt Kronprinz u. bezicht 
100,000 Reichsbancothaler (56,250 Thlr.); 
alle Prinzen werden mit dem 21, Fahre 


ein — man | —— 







u. A * “ARIT, „hr u 
inzendargefegt,jeht Aber Tehr Hereinfuct 
ie Etikette ur 0 der Hoch u 
ufritt bei Hof, außer wahr 
rend der Reichst 1°? "4 Srindg beun 
König zur Tafel’ g find, ; 
nig refidirt im Reli 6) fe 
boim; Luftfhlöffer find 
holm: Haga, Drottn Reue! 
boim w. das Schlößlen Rofeı 
Ihiergarten, fenft Karlsberg 


nmride= 

fe ‚um, 

edt Eas, 

dettenfchule). Der Titel des hei 


König zu S. u.Norwegen,bei A, 
deu u Gotben. "Die Grund J 
Reichs find die Negierungsform (Konz. 
fitution) vom 7. Juni 1809 (vol. Düs - 
far, Collection des constilntibns, Dar. 1821,. 
IH, &, 305; Polig, Die cutep, Verfaffuns, 
gen, Lpz. 1832, IV. &, 72), die Succefliche», 


ordnung dom 26, Sept, 1810, ‚die. einer 
tagsordnung vom 10. Febr. 1310 (vgl. Sal 
felv, Allgem. Gef. der neuften Zeit, IV, 2, 
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lich alle Hofftellen (die — —63 
Civil zn, Dis 


De J 
Bifchof, jede Propfkt ud, h * au m⸗ 


Den € 
fböfe ernennt der Konle ausg. 
genen Sandidateng He Bürge nd, aus 
dem in 8% Städten Neihstagsmänner- ger 
wählt Werden ; der König ernenut-die, Burz 
germeifter; *d) Bauernftand, der am 
meiften beisftete, aber tacum audı weniger 
wohlhabende Stand. Er trägt 5 der Staats- 
laften, unterhält das Provinzialheer ‚Line 
elta, 


geſchla⸗ 


Schweden ‚(Genge.H 


* FH um einen verein 
die Sprehenclalen 


wer zeach 
e derfai te 
e aber 8 





4 — 5800. Grundbefig od, ſonſtiges Vernös 
e 
—— u erſcheinen (wenigſtens fonft), 


Lanbmar I 
ber König 
Geiftlichkeit , von welder höchftens 70 
erfceinen önnen, meıft 15— 20 fehlen ; die 
Bılhöfe bilden die höhere Geiftlichkeit, die 
durch Ihr Anıt rrichstagsfägle find, ohne, wie 
ber Pastor primarins zu Sto@holm, vom 
König unmittelbar hierzu berufen zu werden, 
bie; N tn Meidhsfagsmitglieder wahlen bie 
ir eu unter fi; auch dürfen die Ev- 
miniftri des gatızen Landes einen u, die zu 
Stockholm einen andern wählen; die Unis 
verfitären zu Ufula u. Lund, fowie die 
Atademie zu Stockholm fenden jede 2 Dlitz 
58 zum Meihstag; Sprecer iſt ber 
ebifcof von anası e, ivie bie, beis 
beit folgenden. Stände, erhalten Diäten, 
"e) Der Bürgerftand, meift 390—50 Abs 
e bis auf 108 fteigen koͤn⸗ 


Inh 8, Die ändern großen Städte 2, Die Elei- 
nern — 
Baueruſtaud, gew Mit: 

ahl derſelben ur bie Beſigerder 
Baueruhöfe, BUS trict, ‚5 Mit, 9 


war: 





der. big, bürgenl, Ä 
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den and muß lather⸗ oder 

ii Eoneurs betifft 


nicht 
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hoͤchſtens 8.H irube fünmen 
gen Dre Kin Örnenkte: 
Baueruftandesi AdieBe a je 
dein Bauern nn ade Stunts) te 
lit ars/ alſo derigauze Ditttels! 


ſtand gegen ip find on er· 


eligiow, Darf nicht im c wu.“ 
n ‚eines entehrenden Benb.ihens' 

raft - ber: Gettemmheit der 

Grande ift ber Reichstag ſehr theuer denuoch 
wirkt er nicht genug für, das Velkowohl u. 
mehrſache Vorſchlaͤge ſind neuerdingsr.ges: 
act werben, deuſelben beſſen zu geftatten, 
1. Shweden- (Gefh:) m. 1 FWie eiches. 
ftände (Riksens Ständen) Haben die‘ 
gevöhnl. Diitwsrfung:beisder, Gefäpgebing 
u. Beftenerung, die Garantie Auffict: der 
Bank, Reihsmünze 1: Manafchrftäundges 
bung u. m. durch Depattirte bie jährl. 
Martttare feft, weiche das.-Kuamtiers Eelkes 
gium fpäter beliebig ändern Erf mac 
gleiglautendem Beſchluß zweier Mei ätage 
n. nad Genehmigung des Köntze tritt eine 
Beränderung anden Grundgefegen 
in Kraft. "Die Ber athpungderReicsr 
ftände erfolgt meift Zurb&bus fch wff.e aus 
allen 4 Ständen (einem Eon titationen, 
Staatde, Brwilligungss; Geſetz⸗ 
Bank-u. ökonom. Ausfhußyunifban 
ſehr große Förmlichkeiten u, Üümftändlichkei 
ten gebunden; der Staatsansfhuß hat 
Las Ausgabebudget zuregiiiren.Stehn 
die Stimmen von 2 Ständen gegen 2 «(f 
ob. «), fo. wird der Staats au In. van 260 
erwählte Mitglieder aus jedem: be vers 
mehrt u. dann entſcheidet Stimmen it 
Die Ausſchüſſe haben die Controle ben) 
Staatsbeamten, können bie Mitglieder 
bes Staatsrathe vor dem Eon fhitutichsr 
ausihuß zur VBerantwiontungdgichn 
u, beſtimmen, ob ſie vor das Reichs erich 
geteilt werben follem ‚. haben ferier das 
Net ber Min iſte ranklage un ſprechen 
durch eine Jur (Opiniog⸗· nama) von: 
48. Mitgliedern „12, von jedem Stande, 
aus, ob bas höcfte Gericht des Königs 
[one Pflichten erfüllt habes Die Richter 
ei benen bie Jury: meint, daß dies nicht der 

Fall fei, werden einfach od; hoͤchſtens mit 
halber . Penfton: entlaſſen. * Auch mräßlen 
fie einen 3 uRigfae alten (Rikets 
StändersJustitiae — — 
—⏑— ie Art wie bie 
Beamten Ber u, Verordnungen befolgen, 
wacht u. deshail due Trend den Sigums: 
gen, —586 u. Aeten ber) Behsrtden 
hat. Derſelbe wacht. auch mit einer Esm⸗ 
million von.& Sahverfiänbige mäber 
die Druckſreiheit. Jeder Heransgebei bom 
Bei ungen, od. period, ‚Schriften m. ß die 
Erlaubriß. des. Königs, haben): ancedfoll 
diefe nicht Leuten gegedenwerden, bie wegen 
Iegeub nor Rarbreacne eingezogen obi\als 
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te 
zur, der Mei rt, —— 
— ft} ss ya 35 Ihuldig. 
nt ei ng kann Beine Ausy, 

Kern Arad un —— 
BRD: aus unser fhä eitung. 
Farce i — Bewillie 


ben — üb e.keine Anleihen mas 
4 \ Na He ien auf irgend eine 
(x ebietstheil abtreten, 





HM HM u. Korn ändern, 
if, 68 Koͤnig gemein⸗ 

* Geſetze zu geben, zu 
zu-anterpretiren, 

Es wit Fufllzfacivalter den 
Fi —— der Geſetze durch 
iR kan mach en, Die Staats⸗ 
ls in oheeſter Leitung 
———— u. Cautelen viel⸗ 
Pate bat ibreu Hauptfig 
chweden evaugel. Glau⸗ 

(3 Stankorntbaus 10 Mit⸗ 
—— Sry Staatsminis 
Der ich beflandig Mitglied bes 
bunnls, des Königs fein. joli, A 
Ami er, fir dus Auswär— 
KHRE, 1der Finanzen, 
1e96, 1,der Marine, I der 
Yngz egenbeiten w 3 cos 
Br Etauteräthen; ° für die 
enhei en treten, im Fall von 

ede iſt, 1 norweg. ſich beim 
inet Stuatsminifter u. 2 nors 
FH norweg.Ratb,ein dd, 
.].28).,* Der König lußt 
79 vortragen u. 
— 3 ts 
den minifteriellen 


Ran Yan eſcoluß 
— no ex —528 

3 Ei wenn nit 3 Mitglied 

etre Fende Staatsfecretär 


atsräthe erklären 

„te: —8 König. der 

J— —* Jeder vom König 
muß von dem Vortra⸗ 


Yen, Mr frafi si re Streitet ber 

Ali sverfaffung, fo muß 

A ; 9* Staalsrathe hier; 
mac machen u, ſein 
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— —— — ſein 
6 9 HL “Die —3 


* 


nd ae ya her hing od· ·de 


if — an en 5 ee bas a 


Schweden 4ies®) 


xBoſtrafung übenviefen werd 
—* —38— Pe ef 
—— Ten a Dani ee — 

a nn *8 


ira Of wa —— 
a ee 


s hr Die 


Igem, 
—35 
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min A Heinen, die ſe vor 


von König Bere 
Stuatsvathes vorgetragen — “Non 
feinen Beſchluͤſſen theilt ber König uach Be⸗ 
lieben. dem Stuatsrath nturß mit Auch 
über Unterhandluugen u. Bündniſſe mit freiu⸗ 
den Mächten hört der König dem tan 
minifter für das-Wuswärtige, Die Bomb 
mandoſachen beſtinnmt der König in Gegeu— 
wart der damit von ibm beauftragten Ders 
fonen, welde unter: Berantivortiichkeif dafiir 
ihre Anficht daruüber zu Pretoboll geben vor 
auf Berufung eines Kriegsraths veu 2 od, 
ei böbern Mifitärperfonten anfragen, an 
deren Veſchluß jedoch der Konig nich 
den if 9 Die hen ge — 
börden find die fönigl, Kan yi ci, das Ream⸗ 
mercollegium, Staat sr omptlioirn, 
Kammergericht, Bexrgwerks eoble⸗ 
gium, unter dem die Berebauptleute u. 
Bergmeiſter in U Bergmeiſſerſchoften den 
Bergbau leiten „das Haudelscullegium, 
Kriegscollegiurs,;die Mentbammer; 
Pofldirectien, DirectiondesSreru 
Lundzolldew Acotfemefeng, hie Gilde 
des Seraphinenor dens zur Auffüchtäber 
alle Spitaͤler, das Geſundheitseolle— 
ium, das Oberintendanturamt für 
aufaden, die Magayindbirection;bie 
Commiſſienfür da Erziehung swer 
fen, die Baufk, von ben: Bevollmächtigten 
der Reichsftände ‚allein verwaltet, u. Eu 
Reihsfhuldeneemptoir Nieder! 
vinz (fäm) ſteht eine: Statthalter ft 
ver, deren. es 24 gibt, au der Spitze jeder 
ſteht der Stutthalter (kandshöfdin- 
gan); welcher: am. Orte deines, Siped eine 
Kanzkeigur@eite hat. Stedholmmhateimen 
eignen «Starthalten mit! dem Titel Dbeors 
etthaßen: Iedes Län theilt ſich in Bog⸗ 
teien ESgd enie m in dencu ter Ha⸗ 
rad ſich reiber die Steuer ʒettel ausfertiät u. 
nebftsdem Rronoogt die Gefälle quistirt, 
die von Demi. Letztern dem K Mai jrdes res 
amı das, Reut anit der Statthalter abgeliefert 
werden. neiffen. EA finds 117 jeher Beamte 
angeftellt. Unterbeia note find Berliäns+ 
mn as Eimendfn gsimfich jıdteu Sebtern 
—— den anteſeſſenen Bauerſtande 
echtsvflege Das böchſte «Gericht iſt 
dat Eribunabdes Köni en feine 
Beſchlaſſe im KRamen; deſſt Aben mit deſſen 


Unter⸗ 


Unterfär 222 eurer 
el an der König iſt 


ni Ni 
r —— — zer mac 


— 
Athem, deren eine —6 a, * 
ports Sorge 1; iſt En 


—* 2 Stimmen‘ — * 


—— —— 


— 
— —324 hat RarleJ nie im 
* ht geſeſſen fondern darauf 
er: davon: entöunden zu werden, 
?" dies Sontrofen des: höchſten Geriärs 
—— Opiniond-nämd f. ob, 
pellationsgerichte bilden die 3 Years es 
richte, deren jedes eine beftimmte Anzahl 
Lagmanfhaften (Dbers oder Kreis 
ämter, Lagsaga) enthält, denen em 
Kreisammann(Lagman), in Ganzen 
15, vorgefegt iſt a. tie aus mehr. Diftric» 
ten (Härader), unter Ridhtern (H&- 
radshöfdinger) ſtebend, beftehn. Das 
2614 guftiftete ſchwed. Hofgeriät zu 
St ock holm (Speapefgeriht), enthalt 
7 Lagſagan Uplands u. Stodyolms Län in 
7 Härader,' Södermanland in 8, Nerike in 2, 
MWäftmanland u. Röpparberg in 9, Wefters 
Noreland in 3, MWefterboten in 4, Goth⸗ 
land in 2 u⸗ Wermland ind Haͤrader. Von 
ihnen haben nach neuern Befehl auch die 
Hofleute Recht zu nefimen. Das 1634 ges 
gründete goth. Hofgeriht zu Tönkö- 
ping (Bothahofgericht) ift feit 1835 
in 2 getheilt das zu a. enthält 5 
Lagſaga, das neue Hofgeriht in Schoren 
(Skanska Hof Rätten) y Ehriftianftad har 4 
Lagſaga; Oſtgötha in 9, Weſtgötha u. Dal 
in: 12," Bohussin 4, Halland in 3, Kal- 
mar'n.' Deland- im A, ijo in 6, Seanfta 
in 8, Blekinſta in 2 Härader, *In 2, 
Inftany: fpredem in den Städten bie 86 
Rathhausgerichte mit Berufung an bie 
Hofgwiühte, aufıdennYande die kondges 
sidhbe (bugmansdömer) in den einzels 
nen Biftrieten,‘ m echten fie jahrlich einmal 


em — w 


amb vgl, : Si 










4— — 
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fe en r vier, HAN 

Land⸗ 36 beruſen za ; 
in Friedenszeiten —— & 
Kriegstribunale tem b Pi NR 
La v) zur — ee Fe in Mn 
ihm unter Suztehang —* 
der des Stuatsrathe, Ieboi 
der Richter auf 8 be ar) — 
nommen u, abgemacht werden.“ 
britfaden Be Mes Mehr ‚hi 5 
"alle Seezollfragen weideh ur von 
dem Ratbhausgericht entſchleden u. ge den 
durch Appellatist air das en 
Stockholm; die Bergfaen vor 
Berggerihte, u in’, — Di 
bas Bergwerfscoliegium, ( — obe Hl 
m Das Pönizgl. Kämmeret Ant, f 
ob. »e) entfcheidet alle Zwiftigfiten ' all 
Staatseinkünfte m. bie Vergehungen ber 
Kammerbeamten in ihrer Aemtern. Die 
Auffichrt über alle u. jede Berichte führt der 
Juſti fahmalter (f. 06.30),  Mechiss 
verfalfung: Die allgemeine‘ R mb 
das 1442 ge ammel’e (von Meffenins Stoch 
1614 lateinifch herausgegebene), 174 r*s 
vibirte (lat, Stodholn 1748, deutſch 1735) 
u. 1772 verbefferee Civil: u. Eriminals 
gefegbud (Sweriger Rikes ehe 
Ueber die Auslegung des Gefege ftreis 
tigen Füllen durdy das hödyfte Tribunal t. 
ob,as. e⸗e Ueber ben gegenwärtigen Re M 
uftand vgl. Eöshr u, IE ipter I Brit. 
hr. f. BR ae des SR N, 
im. ‚ Xl1..325, XtH. * 
Sutmärfe nener Civil ik — 
bücher Schlyter ebd. F 186 —3 
rid. Abhandlungen; Se] 1 
ftianftab gibt Aſſeſſo ee 9 ja 5 
Zeitſchrift heraus, — 
ben mehr. goth. Landrechte: das 
lagb, auf alte Gefehe 9 un N He ir 
nig Birger 1295 '-ebtdirt units 


überfegt von en eh 
altes‘ weftgcth. — 
Fahrh., — 4.8, 


ufegst Bund Red da" 5 haloy 
——— St) F 7) Di 
Eutaraghi;’6. MOSE Fufe thiant alte 
Rechte buch von Sghildener F —— 
Die, alteır — * —* A 
ur. Stiegothiör. "an ? 
—5*8 in u. te, —8 A ik IE 
EB: Eine neue 8* hide * —** 
—8 be iſt nn. u, ray ner, —— 
sorttorani, S IT 0, 
rl, Säptoler, —* u. alteſte 
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b, ebd. 18355" Järta, 'Hiflor‘ Ueberficht 
be Sin Stninenfaaf Im 1 Janıo. 
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‚ h D 
#8 find Wohl beftetttz 18 14be⸗ 
i — rk 
Y r, pr, ſt 1 i y e⸗ 
neethildr), twerunter 4,491;230 Thlr, die 
ee. 5,411,000 Thlr. indirecte Einnahnte, 
alu ke biefen '3,500,000 Thlr. Zoll find, 
Al ögaben betrugen 1844 14,068,170 
2 3,3595 Thlr, pr, Et.)3 
fehnlden sibt es nicht, der legte 
Met ift imter König Oskar abgezahlt wor⸗ 
den. Schoht 1819 wur die auswärt. Schuld 
getilgt Die Reichs bank zu Stodholm vers 
water das Finanzielle des Staats. Die 
uw riiee bat eine fehr eigenthüml., 
ür &. weckmäßige u. wohlfeile Ein— 
ig. Sie beſteht naͤmlich ans nur höchſt 
garnifonirenden (Värfvadte, 






rich 
wenig 
E eworbnen] Truppen, 5 Bat. Inf., 11 
Be Ban.) 2 Negtr. Fuß- u. 1 reit. Art. u. 
731 M;Fhnachieurs iu. Pionniers, nebſt etwa 
300 Generalitär,  Generalftab, Adjutantur 
16) = etwa 700 M,), dem größten Theil 
nach aber aus eingetheilten (lindelta«) 
Truppen, Inf m Cab. Die letztre Ein⸗ 
richtung (Indelning) befteht darin, baß 
Gemeine wie "Unteroffijiere u. Offiziere, 
ein Mann Für Mann auf bef. Grund 
früße vertheilt find. Die Grunpflüde für 
bie Gemeinen u. Corporuls beißen Torps, 
fie müſſen aus einer Wohnung, einem Stud 
Feld von 2 Scheffen Ausſaat u, aus Wiefe 
für 2 Kühe beftehn. Eine weiße u. ſchwarze 
Tafel bezeichnet bei jedem Torp den Namen 
des Neate. u. die Compagnienummer. Die 
——— ir, Offiziere dagegen wohnen 
innerhalb ihrer Compagnie⸗ Bat.æu. Regts⸗ 
bezirke auf eignen Boställen Dienſtwoh⸗ 
N) at rumdftüden, die fie felbft be— 
wieſhſchaften od. welhe die Regierung, wie 
fie’ neuerdings Tieber thuyt, für fie verpach⸗ 
ger Alleerhalten nur während der Uebunges 
zeit Sold u. diefen, fo wie das Wegegeld 
nady den Uebungsplätzen, müffen die Bauern 
det Umgegend Fragen, wie audy die Pferde 
ber Gas, Heller u; legtre verpflegen. "In 
Stellung u, Erhaltung der Soldaten (R ote- 
ringsverk)ift das Land in viele kleine Di⸗ 
ſtricte Rötar) getheilt, der Bauer, welcher 
einen Soldaten frellt, beißt RKotebonde; 
der Geſtellte wird von dem Regimentscom⸗ 
mando unterſucht, m. ifber tüchtig, angenom⸗ 
men ſodann von dem Stellenden bewaffnet 
a ekleibet (jedoch hat jent ber Staat ge⸗ 
en einen Zins die großen Montirungs- 
ſtücken übernommen) u, ein Torp für ihn 
Nur ſelten im Kriegsfall war ein 
Dandgeld von 12-530 Reichsbancothaler 
wörhig meiſt aber war der Andrang zu 
folgen Torps ſehr groß, fo daß es keines 


Goanthelds bedurfte w Nur im Krieges 
— ——— 
ten uiszieht, übernimmt der Staat die Bes 
(eftug während Biefer Zeit muß die 
Note die Beſtelluug · des Torpe für den faſt 
ftets verheiratheten Soldaten übermehinen, 
ui Fall ee im he 6d. firbr, 


für ' 1 A j da 
een — AR ber Ornaf ; 
Kir ine fürge Wenien . Heuerkinge 
durch Gründung eines Corps an nnbebauts 






ter Stelle; meift in den nd Ge⸗ 
genden. Ne Gro 'w. wen Bauern 
güter haben aber die Me ‚ neben 
dent Mann noch 1 3 ‚ zu un⸗ 
terhalten u. aus % But 


heißt Rusthältn, feht Befi —— 
lare, MGSobald ein nener Soldat in bie 
Indelta eingetreten iſt begibt er ſich im 
den Berirksort feines Regts u. wird bort 
einige Mochen im den Waffen genbt. Der 
Schwede ift bald auserereirt, zumal dba auf 
den Meinlihen Dienfk nicht fehr gefehn wird. 
Möchentlih im Sommer werden nun bie 
Soldaten an den Sonntagen im @inzels 
nen, monatlich compagnieweiſe erercirf. 
Auch machen bie Offiziere ne 
in ihre Bezirke, um die Waffen ul Montis 
rungsfrüde zu infpiciren. Jedes Jahr, meift 
im Juli, wird die Indelta regimenterweife 
od. im größern Abtheilungen, u, alle2—8 
Jahre Vebungslager von 5— 15,000 ab 
Stockholm ————— us Seit 1 
beſteht auch ein In ſructions bat., das 
nach jeder Uebung 3 Monate in Drottning⸗ 
bolm bei Sto@holm zufaimmenbfeibt. Jede 
Mititärabtpeilung fendet einen od. mehrere 
Sfſtziere, jedes Regt. einen Unteroffizier od. 
Corporal, jede Compagnie mehr, Gemeine zu 
demfelben. Eben fo beſtehn Erercirfhwgs 
drons, 7, jedes Regts. ſtark, zur Ausbil⸗ 
dung der Pferde u. Recruten 5 Monate vor 
jeder Erereirgeit: "1% Diefe obige Einriche 
tung wurde von Karl X. 1682 eingeführt, 
von den Ständen aufgenommen, aber aus⸗— 
drůcklich Bedumgen, dap die frühere allgem. 
Kriegspflichtigfeit aufhören folle, dennoch 
ift jeder Schwede feit 112 Brent pffidys 
fig. Bereits 1906 errichtete Guſtav IV. 
Adolf eine fandwehr (’andrärn), die 
aber, da fie unzweckmaäßig organıfirt u. 1808, 
gegen Mupland verwendet, an Krankhels 
ten dahinftard u. deshalb bald wieder aufs 
gelöft "ward; 1812 burch die — 
Dienftpflicht u. die Bevaring (Bewe 
rung, Wehranftaft) erſetzt wurde (f, un⸗ 
fen 10). HEAHE hr wirdibei jeder jähr!. Ude 
bungseit das 3. Bat. jede® ‚.befest, 
das ſonſt nur einen ſchwachen Eadre hat, 
aber zu viele Bevaringomanuſchaft ift, 8 
kommt jeder Einzefne höchſtens einmal 
feiner Dienfkjeit % Wöcen zum Erereirem, 
Bit ie ſchwedl Armeeift'folgenberges 
ftäte formirt A) Dberbefehlähaber 
Der Himeew. Flotte if der König; die 
ſchriftl Geſchäfte Führt der Gener eo 
us 





gzepd; Corps die Telegraphie, weiche 


J — > Geueralen, 12 Gene⸗ 
xallieutenauts, 26 Generalmajors, welche 
nicht uur die obigen Generale u. General: 
abjutantenpoiten verjahen, Generalinfpee- 
seure sinzelner Waren (für Artill. u. Cav.) 
rs uppentheile waren, fondern auch höhere 
ofchargen befleideten od. Erfandte was 
en. TB) Die Jufanterie Sefeht aus 2 
— Svea⸗-Lifgarde [fchwed. 
keibgarde] u, andre Leibgarve [Z2. Garder 
igt.).2 Leibgreuadierregern., 2 felbftfläns 
bigen Grenadierbat. (Beibgardegrenadiers u. 
> zenadierbat., 17. Provinzials (Ins 
beitas=)., infanterieregten, (Upland, Söders 
manland, 25 Dal, Helfingen, 
Mer ‚Bermlau ? erbotten, Weſtgoͤtha 
} Be hus laͤn, Fonköging,; Kalmar,. 
zonberg, Eifsborg. Starabor Norder⸗ 
EſonenSoͤder⸗Schonen), 3 — — — 
geeland Weſterbotten u. Jaͤmtland). 
Bei den Iufaniewieregtrm, find, oc be⸗ 
ſeudre Sigerdivifiomen aus den Come 
pagnie 1998 gen u. be. uniformirt (ſ. 
9 ag irgilliren beftiummt 
ed on Bed Sn * ſind nur die Leib⸗ 
egtra nu tas Wermlandfeldjägerregt. 

4 u ſtehend, alle aud. ader, ſelbſt 















enabier u. das Leibgar 
—— rk fie.alle haben 2 Bat. 
r MP ermiandjägerzegt. aber 
nur Comup. ufauterieregt. hat meift 
einen Fiat von LDberft, KOberfklieutenant, 


8 erſte kieutemn, 


gegen 1000 M. ſtark, die — Grena⸗ 

ie geworbne 
u ſtehende Infanterie zäplt-2351,M.,. bie 
Judelta 28,220 Mdie Infant. zuſammen 
alſe BO,TILM. 1% Hierzu lommt nun noch 
die Beväring, die Iaudeswertbeidigung, 
welche nur innerhalb der. Grenzen zu fechs 
tem hat, ein Mittelding zwiſchen Landwehr, 
Büryergarde hr St it in 5 Als 
derstlaſſen gerheile. Die hierza Pflichtigen 
zäblen et,za Id.) M,, natürlich. wer⸗ 
den biervon im Kriegszeiten mur.etiwa 4, 
alfo 30,400 M., fübig fein, zu mariciren, 
u. die andern zurüfbleiben.. Uber auch im 
Frieden tritt eim, wenm and, Meiner | 
ber Beväring zu dea Uebungen ‚unter bie 
Wolfen, indem jedem, Indeltaregt. ein 8, 
Bat. Bevaring beigegeben iſt, von bem 
außer den Urbungen nur ein. sehr. Heiner 
Cadre beftcht. Hierdurch mehrt fih, das 
Bar. zu 600 M. angenommen, die Armee 
um 18,209, in ber That aber um etwa 
10,000 M. Zuf. 1% Außerdem. beftehn noch 
bie Cadres mehrerer —— frmirter 
Beväringar, nanıl, das Lif-Bevärings— 
regt. (Leib Mehr» Regt.) von 2 Bat, (etwa 
1000 M.), 2 Bürger- Beväringe Bat. zu 
Stockholm (etiva 1000 M.), Lie National» 
Beväring von der Inſel Gothland 22 Comp. 
(wovon die Stadt Wisby 2 allein har), etwa 
TWOM., u. das Halland- Reväring= Bat,, 
etwa 600 M. ſtark. Aſo find im Ganzen 
außer dem 3, Bat, — 10,000 M, etwa BON 
M. der Beväringar militäriſch organifirt n. 
etwa 10 — 12,000 M. würde man im Krieges 
falle heranziehn fönren, fo. daß die ſchwed. 
Juſ, dadurch im Kriegskalle etwa 62,00, M. 
ſtark ſein würde. 12° Die Meiterei befteht 
aus 1 Leibgarbereyt, zu Pferd (Huſaren), 5 
Esc., 5 Reg Hufaren (Reibbufaren, Kös 
nig, Smaland u, Schonen, bie B esften zu 5 
Er. u. 330 u. 555 Pferden, das letzte zu 
1050 Pferden), 2 Dragonerregtr. (Eeibgarde⸗ 
dragoner zu 3 Fsc. 530 Pferden u. Schonen- 
dragoner zu: 1050 Pferden) „ außerdem ein 
‚Semtland. veitendes Jaͤg⸗rcorpo zu 2.@6r. 
210, Pferden. Außerdem find bri,jedem Regt. 
von 5 Ese Ibei Regten. von. In Esc. 


bes 2 Cadres vorhanden zur Organiſation von 


2Reſerve escadrons im Kriegsfall. Das 
Leibgarderegt. m. die Kronprinzhuſaren find 
gen w. ftehend; zufonnnen 1058 Pferde, 
Die abrigen Tndelta 3800 Pferde; ri? 
3a 
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— — — 2 Ppfünd. 
ſaweren — w2 Zapfühd: 
A g6: u. Depotcomp, fore 
e we ——— ‚zähle 52 Offi⸗ 
dere * DR THOM. ; fie zerfällt in 4 
Feid⸗ ii Deporbatterien., "Die 
Biden ätterien find "jedes Gefhüg mit 
67 een mit 8 Pferden befpannt. 
Im Gaunzen zählt alfo'die ſchwed. Artillerie 
16.Batt. mit- 128 GElhügem Alle Gefdüg: 


röhre find von @ifen u. der Schuß wird 
Mrd Zün Sk Hammer entzündet. 
Auſerdem iſt noch ein Raketiercorps 


——— Unteroffijieren u. 48 
rwerkern der Art. attachirt Zuſammen 
= chweb Urt.'8155, 0, And. 3900 M, 
hat LMufterinfpector. Für den 
ID find‘ 2090 IN; auẽ der zen 
erſtäͤrkung der Art. beſtimmt u. wi 
—— Jeübt OB) Das Jugenieur⸗ 
zahle A Generallſeutenant —* — 
Generaimajor als 2.Chef, 1 Major, 2 Eapi- 
tãaus L. 8 27 Klaffe, 5 ei Lieutenants u. 
5 Unterlientettants 1.10. 2. AMlaſſe; and ift 
demſelben wire ' Bermeffungsabtheis 
Tumg mit PCapitãn u) 3. Offizieren beiges 
‘Die Offiziere diefer Waffengattung 
ekleiden F immer höhere Stellen in der 
—2* J. B. rin Lieutenant der Ingenieurs 
iin der ‚Armee DOberfilieutenant od, Mas 
jor!' Dem med find noch 300 
ounte re beigegeben. Kebrigeus — 
Dre Waffendattungeni in nachſte hender Folge 
Aetilterie, Ingenieurs Infanterie u as 
vallerie 1 Die’ ganze Arinee zähle daher 
Generallieutnants Generaladjulanten, Ads 
zu u Generalſtub 300 M;, die Inf, 
cder Inbelta uo Tut Mi; Eab 4948 
Pferde MHHLSIEFM., Ingenieurs 321 M, 
Aserfästige DAR main gegen 200, zuſammen 
alſoe was uber 3, M; Hierzu kommen 
292000 Beväaring= Art.) Iqoo M. Bevã⸗ 
xring / dies Bars nk rn. Mamilita⸗ 
riſch orgauiſirte Beväringnchft 10,000 der⸗ 


felbenz bie praſumtivb im Kriegefall: zum : 


Landesvertheidiguumg: herangezogen werden 
kormen; im @@anzen würde ae S. im — 
* Noth 6R-- 70,000 Krieger ſtellen 

en (außer weſchen noch 72,000 M. Berk 
fing auf dem Fapier ftehn in. als Landſturm 
dienent Lötıntemn 1 Bewaffnung ber Ins 
fantsöpereuffimiirte :WBayonnetfliten nach 
ſrem· Muifttt ; die Barden, Eorperals 


ui r” 


2; 
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mie gelbem 
(Kappa) nach preuß,, biet 
mössa) nach franz. © 
nets de police, die‘ — 
ten Hüte mit Federbu card 
mGradabzei nungen; Me Be 
tät goldne icken Bouil 
Krone u. Namenschiffre — dor 
Silber, der Feldmarſchall Me jte 
filbern? Commandoſtũbe der’ * 
der Generallieutenant — 

2 ſilberne Sterne, die Gene 

u, Oberſten dies’ el 


Ober ſtlie utenants * 
berne —— 
den Regtrul ausgefü 


bernen Franzeit, iR, 
der Major? ternes, — 


nants Epaulettes ohne ie, 
täns 58 die — — 


Unterlieuten. mis I Stern. nera: 
ſitaͤt u. die Adjute ten tragen 
durchwirkte Schärpen, die uüb Ar 
dergl. gelb u. blau, nad Art der pie ob‘ 
Seide mit goldnen Daft si 
Jäger zu Pferd u aa at 
epeesin Gold u. Schiva 
ra die Eorpörals, —* me Er 
jiersuniform u. au b Fäı ri 
—* ueſten aͤhnlichen * *3 ‚Ehe 
e, aber Meiner, Degen, aber Peine 
fettes." Die Corporals Treſſen un 4 Harn 
ww Aufſchlag. Die: Tambours Winde‘ 
der: Farbe des Kragens u,” die fi 
von Bandtreſſen au den Aeriir 
#ennähten), ——— ua 
formirung- die folgende, 
nerale tragen dunkelblaue 
Schnitts mit: dunkelblauen/ 







ßen 
in ben ne erde « 
In r' e 
Hüte: nach" truffi Form/ 
einem gelb ur" blauem’ 


raladſutanten he Aue 
gen’u, Aufſchlaͤge REIHE —* 
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: e niedre Helne 
rn { 
ar; wien ——3 
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inene Beine — 


—— — er 
aim meſſingnes Band mit Angabe 
gt y Tr er eh 


€ Kr. ben Brenabierneaten. haben 
zothe, ja ge jperjeirbenfarbene (weiße, 
Beshenibf be u„;blaug). Achſelklappen, eine 
Meinegelber, Knöpfe; Die Garde unter 
——— dadurch daß fie ſaͤmmtlich (auch 
bie Xeibgrenadiere) weiße Ligen. u, Haarbü⸗ 
fe, die,2 grberegtr,, weiße Ruöpfe, zur 
Darade,Barenmüsen(fonft Ejafos), u..das 
4. Regt.gelbiwollene Kragen, Aufihläge mit 
Mabatteu;m gelbe vo e Epaulertes, dus 2, 
daſſelbe in, zorh,. aher meifivollne Epaulets 
tes ın,. weiße, Streiſen an den Veinkleidern 
hat. Die Eeibgrenadierregtr. haben ſchwed. 
runde Huͤte mit gelbem Mefſingſchüd u. 
ſchwarzem Feder buſch (n Anb. niedrige Helme 
mit Raupe nach Art cr ‚baier.), 1othe Kras 
gen, u Aermalpatten, bas Is weiße Paſſe⸗ 
—2 beſatz, Beintleider, Streifen 
u. Knöpfe das 2. derol. rothe. Das Leib⸗ 
—— 


in.gel 
Bra ige u, Schoßbeſatz, selbe Knöpfe u. 







Tagen. Hy: 
a0, Sehkeosungerst hat retbe Auf: 
c 


geld, inform eine ‚abgeftumpften, Re 
5 Jbwarzemgelb,arfüttertenn FLitgel, 


* vorder M bebem; weiß 

* an 1 .Keberfhu ; eh SH. fer 

n u, Dalmanskragem, bei den 

jren gelb Dolmanstragen, 

‚blau Mügemmig-kri,der Leibaarde, Sübele 

tale en„bei groBer Daraden tragen die. Hufa⸗ 
zen. (außer Orponen —S 







a dunkel 
* pſe chorange ſonſi dunbei⸗ 
pen Huſaren) gelbe Leder⸗ 


d 
nen trafen aufs intleiderns IN. Die —— 
——— 
fle ainem a 


‚beim Leibreat. mit 


beinkleider in die Btiefehi) AM 
mit 


seen 
nie derbe 
laͤngern 


Adıfelbinder, uͤte mi diau u gelben 


Ecken ussgelben Ruöpfem: Karton 
Cartoucheriemen gelb, — 


kleider mit ſchwarzen —— ——— bee 
berzeug, ‚Helme, mit, Raupen. Finger 


ber ſchoed. Armee geſchieht nach vom Rönig 
Docar noch als Kronprinz eigens angefer⸗ 
tigten Reglemeuts, denen bef. das preu 

u. franz. zu Grunde liegt, doch ſind a 

europ. Reglemenis verglichen u. das Gute 
aus ihnen aufgenommen; auch eigne Iderm 
hinzugefügt. Beſgut iſt das mit beſ. Ver 
liebe behandelte Reglement, für: die bt 

lerie. 1%, Die ann: ber, Armee 
geichieht dur Werbung, Stellung der; In⸗ 
delta durch die Bauern au die Brwiringtfueb 
100-110)... Das Upan oe ment zum; Cor» 


fe poral u. Unteroffijiemgebtmnie im andı Ark 
ift meen von dem Eompaynıe,Bataillonss an, 


Neaimentschet aus, dem zum Dfftyier 
ein Examen norausgehn,idenchei.benQrtilles 
rie u, den Ingenieursmpdzeinandrer fur je⸗ 
ben. Grad biseinfhliehlich — — 
Bis zum Eapitän entſcheidet die Anciennetat, 
1 es kann bis einſchlie ßlich des Majore nie 
eine Vexrſetzungn ſelbſtnicht nit Apanee⸗ 
ments ohne Eimwilgung des Berſegten ats 
u Fon 27 Der König kann einem Offiyiet, 
woelcher der Four nach noch larige nicht un 
der Reihe zum Abancement zu einer chohern 
Stelle it, dies Avancement Ertheilem; z.B. 
eier, Lieutenant zum Major od,‘ Dberfts 
lieutenant; wo er ‚aber deſſen ungeachtet in 
feiner Reihenfolge bleibt. inter ar ” 
piere 


A 


— 
ahnriche, Fahn⸗ 
wiege u, ſtreug 


‚Daß jeder Rittmeiſter für jedes Pferd 
4,48 Sa here im die Me= 
imontekaffe erhält. u. dafiir die Pferde ans 
Kur der Negimentsconmandeur appros 






t 
birt dann die gekauften Pferde, bezeichnet 

ie, auszurangirenden. 19 Kürdie In— 
belta = Eav,. ftellen die Ruſthaͤübavern die 

ferde u, der Regimentscommandenr nimmt 

e an od, verwirft fie, welcher Fall jedoch 
Jelten vorkommt. \* Im Budget für 184 
— 47 ſind die Koften für die fandars 
mee auf 4,201,244 Rchsbaͤncothlr. ordent⸗ 
lie, 1,0735,.000 Rchebancorhir, anferors 
dentliche Ausgaben angefchlagen. 1° Der 
höchſte Sag an Sold iſt bei dem Oberft 
der Cav. 40 Rchobthlr. hei dem 2. Lieut⸗ 
nant 750 Rhsbancothlr., Lei der Inufant. Der 
Dberft 8600, ver Lienen, 300, Es gıbt aber 
auch Oberſten, die nur 2600, u. Lieutnants, 
die 250 Rchsbaucothlr. halten, Die Oberſten 
der Leibgarde = Inf. baden 4000 Rchsbanco⸗ 
thle. Bon den befoldeten Soldaten erhalten 
die Stodholmer Garnijen T3hillıng, die in 
der Provinz 6 Schill, ; eben fo die Indelta ur. 
Beräring, wenn fie im wirkl. Sold find, 
auperdew dann tägl. 24 Pfd. Brcd, halb Rog— 

en, halb Gerſte. Bei öffentl, Bauten er: 
34 die Indeltaſoldaten, welche dazu ver⸗ 
wendet werden, 12 Schill. Tagelohn. Sie 
bleiben hierbei völlig militäriſch organıfirt 
u. verrichten foldye Arbeit fehr gern, da fie 
ſich dabei ein Bleines Capital ſammeln kon⸗ 
sen. »Die Penſtonen ſind gering, für 
einen Oberſt 800, für einen Unterlieütnant 
150 Rchobancothlr. Die Militärrechts⸗ 
A lege wird bei jedem Regt. durch ein Mi⸗ 
itärtribunal beforgt, das aus 1 Stabes 
offizier, mehr, ‚Offizieren u. dem Regi⸗ 
ments auditeur, der Lieutnantsrang hat, 
beitcht, ‚Er erhält mit der Beit eine &vir 
anftellung. Jedoch find Verbrechen höchſt 
ſelten. »Das Medicinalweſen ſteht 
unter dem, von mehreren Militärärzten 

ebildeten Gefundbeitscollegrum zu 
Stodholm, Jedes Regt. hat 1 Dber: 
(MRestsr)arzt, 2 Datsillensärzten, 
meiſt 2 Chirurgen, bie. Lazaretheinrich⸗ 
tung, bef. zu Stodholm, ift gut. Die Ju⸗ 
belfafoldaten önnen ſich in ihren Mobs 
nungen od, im, Regimentsfpital heilen laf⸗ 
fen, '* Der Gotrestienft der Urmee 
wird bon dem .Regimentsgeitlihen 
RA] u, jireng gehalten, jede Abtheis 
ung, die zufammen ifk, fritt, Morgens u, 
Abende zum Bottesdienft, u. der: Krügels 
mann betet laut vor, 197 Militärifche 
Unterrihtsanftaiten: Regimentes 
THülen beftehen um befoldeten Heer bei 
allen Eorps u, beabfichtigen ef. Soldaten 


Selmweden \G6sg#) 


— Tre uberettei; die 
tärafo e zu Kartber eu nz 


inge:der Inf, mw Emm; sau 


Zogl 
125 auf eigue Koſten zu Off Ien 
vorbereiteny eine Ka hend: 
1832 orgamsfirte: Artillerte?! u, Inge- 
nieurfjhule zu Marienberg für 32 
Offiziere der Artı m) 14 der Figenieurs, 
befteht noch außerdem zur ho u. 
Feſtungen: u) anıder Rirnfte: find 
Marjtrand mit: Karkften Goebor aM 
Elfeborg; Karlskrena mit Mimgsheim ir, 
Drottningkär, Stodyon mi⸗ kat u, 
Frederifoborg; by) im Imerh Karlö- 
borg, das ben Centraſpunkt Fir "die ver 
tbeidigung S⸗s biſdet u. mehr kleinere 
Vatze an der noriveg. Grenge die durch die 
Vereinigung Norwegens mir. bedeutungss 
Io8 geworden find, 3. Bi Ehrifkiunftad u. 
Kalmar, welche durch Austrodnen don 
Sümpfen in ihrer Nähe fo fon werthlos 
gewerden find, WW Gewehrfabrifen: 
Ponigl. zu Karl⸗Guſt avſtadt bei Esfilftung 
(ſonſt vor 1812 zu Eöderbamm) u.’ die Pris 
vatfabriten zu Rortelga u. Husquatna; die 
fhwed. Armee hat über 100,000 Gewehre 
in den Depots; Klingenfabriten zu 
Vira u. Cokilſtuna; Gefhüggießereien 
gu Ader, Stapjö u, ———— ulvers 
abriten zu Ufer, Torfebro u. Fliferi. 
Die Marine zerfällt aa) in die große 
Flotte; fie zählte 184010 Linienichirfe, 8 
ſchwere u. 5 leichte Fregalten; nah aus 
bern Angaben von 3844 fol fie gegen- 
wärtig (wohl zu ſtark) 21 Linienſchiffe, 8 
Fregatten u. 8 kleiure Schiffe zählen, Auf 
ihr u. auf der kleinern Flotte find 2000 
M. wirklich im Dienft, 11,500 M. aber 
find wie die Indelra im Innern au ber 
Küfte angefredelt, werben aber faſt gar 
nicht geübt. Es find auperordentlich viel 
Stiffsoffiziere vorhanden, 5.8. 190 Pre 
mierlieut. auf 80 Steuerleute, Es beftebt 
aud die Einrichtung, daf Kauffadrteifchiffe, 
wenn fie fo gedaut werden, daß fie fich für 
Kanonen eignen, große Wortheile beim Bau 
u. fonft genießen, Kriegedsampffchiffe 
find ceſt neuerdings bei der fihiweh, orte 
zu bauen begonnen u, werden jetzt etwa 3 
von Stapel gelonfen fein, indeflen die im 
ae find — zahlreich u. 
e eonnen ſogleich zum Theil zum Flotten⸗ 
dieu ſt verwendet werden, I Fa anzen 
wäre ©. eine ſorgfältigere Behandluug der 
Stärens (Scheeren:;) Kioste zu win: 
ben.» Diese befteht aus 247 Kancenen- u. 


Schweden 4Geogt‘) 


(durch das Kreuz) iſt roth u. enthaͤlt ein 


weißes Kreuz in diagonaler Ri Haus 
delsflagger blau mit gelben a 
 Bandesfarben : geld u. blau; das Feld⸗ 


eichen gelb. 4 Orden: der Serapbinens, 
Ka Nordftiern:, Wafasıw. Karls XHI. 
Orden (fr da. Militarehrenzeichen: 
die Medaille für Kapferkeit von@old 
für, dieDffiziere, ven Silber für die Unters 
offiziere wi Gemeinen an blau ges 
rän Bande im: Kuopflode 
hi < eim vierediges Schild, oben 
mit eiuer Pönigl. Krontz Wappenhalter find 
2 gebrönte Löwen; das: Herzſchild hat eine 
Garbe mit dem Farben der Familie Waſa 
u. a Bapaen von PonterEorvo; von den 
8; baffelbe ı umgebenden Feldern hat das 
oberfte die 3 ſchwed. Kronen, das rechte den 
norweg, Lewen mit der Hellebarde, das linke 
ben goth Löwen mit dens Strömen. Unten find 
die 5 Ritterketten, um das Ganze ſteht 
bes Könige Name u, das Motto des Königs. 
e Mänzen, Diaße u. Gewichte, In S. 
wird gerechnet jeit A277 nab Heihstha= 
lern (Riksdalers) zu 48 Schillingen 
(Skillingar), früher a 12 Rundftüden 
(Rundstyken, Deren ch. Pfennigen), 
jegt in}, u. + Still. in Epecies: Bas 
Iuta (Ribsdaler > Species), der Silber- 
währung cd, in Papiergelde. Der Zahl⸗ 
werth der Gilberwährung war von 1777 — 
1830 9,01; Stud Species — 1 feine Mark, 
1 Species = 1 Thlr. 16 Sgr. 2,22 Pf. preuß,, 
feit Diü see vom 25. Juni 1839 9,101 — 
1 feine Mark, 1 Syecies = 1 hir. 15 Sgr. 
10,00 Pf. preuß, Cour. Früher rechnete man 
Date r (Thaler) zu 32 Der A 4 Derlein 
in; Silber» od, Kupfer- Baluir, 1 Daler 
(nicht etwa Reichsthaler) Silber —=3 Daler 
Kupfer, 4 Mark Silber, 8 Schilling Spe— 
cies, 12 Mark Kupfer, 32 Der Siiver, Mi Der 
Kuprer, 128 Derlein Silber, 384 Derlein 
Kupfer u, 768 Pfeun. 1 Daler Kupfer 14 
Mark Silber, "4 Geprägte Weünzen was 
renz aaAin Gold: Ducaten 722,5 Aß an Gew, 
23% Gran fein, 69,120 — feine Mark Gold, 
im; gejegl, Werth auf Schilling Species 
beflimmt; Bin Silber: Species Meichss 
thaler-zu.48 Schill, 3. 3u 82, 4 zu 16, 4 zu 
8, a 3u 4, 74 zu: 2 Schilling Specied; feit 
1330 Gpecies« Heihsthaler zu 48, 4 & 24, 
„54.12, Ir su, zu 8 Schill, 
pecies; Slanten us 
ri doppelte zu 6 Rundftüd, fpäter Schils 
in 


2 
Banco, \* Das Papiergerd zerfällt in 


16, #2 Scill;, 3 

50,100, 500 Reihesthlrn, 
verbunden, nad dem Riksgaͤld⸗Sedlar aber 
mei im Breinen Berkepr, 2. Meichsthuler 
in Bankretteln find & Mäsrhir. in Reide- 
fQultzetteln, 4 Reichethaler Silber = U 


1 Rchethlt. Silberge 


243 

Ser. Baitgete; 1 BEtdArSitee Wäre 
a EEE Hase art 
{pr ° 1830 citpfekfem un 

a 


ämmtlich eingezogen u, en bo 
9 ußer der ER: 


Eourant als Münzeinheit genehmigt, 23 
felbe Rbsthlr. — 1 Ahlr. pr, Ert., 4 foldhe 
Rchsthlr. -I3ME. hHamb. Benco Fr faße: 
Längemaße: der Fuß (Fot) hat 12 ZU 
(Tum) A 12 £inien (Linier), bei den Pos 
nigl. Ingenieuren 10 Zoll A 10 Einten A 10 
Punkte, = 131,01 alte per. Einien od. 296,0 
Millimeterz 100 $. = 9, preuß. Fuß od, 
2Y, Meter; ber Faden bat 6, bie Elle 
(Aln) 2 Fuß, 100 Ellen — 89, preuß, El⸗ 
len od, 59,15 Meter; die ſchwed. Meile 
hat 18,000 Ellen — 10,688, Meter, ift alfo 
faft 14mal fo groß als die beuffche; 107 DU, 
— 1° des Nequatorg, 1% Flächenmap; bie 
Zonne Landes (Tunnland) hat )4,000 
Quadrats Ellen — 49, franz. Arenz 
bie ſchwed. QMeile iſt = 23,142% Tunne- 
land — 2,08 deutfche cd. geograph. Meilen. 
Flũuſſigkeitsmaß: die KannelKanna) 
zu 2 Stoop A 4 Quarter à 4 Jungfrur hat 100 
ſchwed. Eubit- Decimalzoll — 2,sırige Liter, 
100 Kannen — 228,58 prenß. Duart; 1C rs 
hoft (Oxhufvad) hat 1 Ohm (Am), & 
Eimer (Amnbare), 6 Unfer (Ankare) od, 
20 Kannen; m Fruchtmaſt: Me Tonne 
Tunna) hatte nah alter Erutheilung 2 
;pann (d 2 — od, 4 Viertel, 
Fjerdingar) & 16 Kappar od. 54 Kannen 
(Kannor), letztre nit der obigen Eintheis 
tung» Die ietige Eintheilung der Tonne ift 
in 4 Viertel od. Shäppen zum) 
a8 Kappen (Kapyar) — daß; 
bie Tonne ſoll AW;eckig u. 2 iveb. Eu:. 
hits Fuß groß fein u. beim Meffen entives 
ber gehäuft gemeffen (fast mäl) od, abgeftris 
Ken werden, dann muß aber bei Getreide 4, 
Malz 6, Kalk u. Salz 2 Kappar Zugabe 
egeben werben. 1 Tonne Erb: u. Daunis 
üchte, Kohlen ıc. von dh Kannen — 146,10 
Liter, für Getreide von 63 Kannen — 164,u0 
Liter, für Malz von 664 Kann. — 174,0 fis 
ter, für Kalkı, Salz von 594 Kanne 155,18 
Liter. Gewichte: a) Victmaliens» cd, 
Schalgewicht, womit die meiften Waaren 
gewogen werten; das Schiffopfund (Srep 
bat 20 Lieppfund (I,ispund) der 


pun 


dd 
b 


— —— — 


x Kilpuin 
ET, 


20, vtcuſt⸗ DU Hy @ifen 
en rin ey N ja 
————— — 
—— Praha Bde ii 
Ar Dear Landſtãdfer Gewicht 
welche, in benlipftidtenn. auf don Lande im 
——— und 57,5 Gramnt; der 
atuie rriſt 120 Pfand Victualien gewicht 
Wi bei de erſten Arten kommen nur im Han⸗ 
bei vor! DGold⸗, Silber: u Ming: 
cht iſt die Mark von 16 Loth od. v4 
entihen od 4884 ſchwed. AB (gleich den 
holland.) a, wiegt 210,014 Gramm, 100 
Mark — 90; preuß: Mark, die Mark Gold 
u, Silber haben dieſelbe Eintheilung mie in 
Deutfchland;. N das Medicinalpfund mit 
ber in. Deutichland gewöhnt. @intyeilung, es 
wirgtsi6, Bram. 774 Laft fremdes Bier, 
Pech, Lüneburger: Salz ze. hat 32, ſpan. 
ns franz Salz 18, Threr u :nerd. Thran 
13: gepackte Heringe in. Fiſche 13 Tonnen; 
LTonne PMopfen/ Talg/ Flachs, Hanf u. 
Tauwerk iſt 5 Schiffspfunb Vietualienge⸗ 
—— find 60, 1 Kast 4 
Stück, 1 3wölftel — Breter ſind 
12 Stück. SEintheilung: nad der a d⸗ 
miniſtratlven Berfaſſüng in 3 Pros 
vingen us 24 Line, nämlich a) Svea⸗— 
band. (Schweden) mit den 8 Läns 
Stockholm (Upland u. Södermanland), 
Upſala (Apland), Wefteräs (Weftermans 
land) ,; Nyköpitig: (Südermanland), Dres 
bro . (Meribe: u. Södermanland), Karlftad 
(Birmeland), Stera =» Kopparberg (Das 
larne) , Gefleborg (Geftrirland u, Belfinge 
land) ; YS p) Böraland mit den 1? Yänk: 
Linföping) (Deftergötland), Kalmar (Smä- 
land), Sontsping (Smäland), Krrnoberg 
Emaland),; Blekinge (Blekinge), Sfirraborg 
Meftergöthland) ,; Elfsborg (Dalsland u. 
eſte rgöt hland ) Gotheborg u. Vohus 
(Daloland u. Weſtergöthland), Halmſtad 
Galland)Ehriſtiauſtaͤd (Stäne), Gottland 
uſeln); Norrlandmit den 4282äns: 
orrbotten (Weſterbotten u.’ Lappmarken), 
Mefterbertten (Weſterbotten u. Yappmurken), 
rat a re Kar u. Angermans 
land), Jamtland (Jamtland u. Herjedalen) 
Die ſonſtigen Probinzen Lappland ar. Finn⸗ 
land ſind I8NS:nbftiden Aandinſeln an Ruß⸗ 
land gekenmenn ua das was übrig blieb ju 
Noxr laud geſchlagen worden. Auch beſteht 
ejne Sim h ei lu ing nach der Bergwerksord⸗ 
az in U Diſtricte Die einzige Eolonie 
von S. iſt Barthelemy. Die Sflandrerift' 
dort feit 4845 aufgehoben un die Coloniſten 
erhalten Ent ſchaͤdigung Eiteratur: Karl 
af Forſell, Statiſttk oöſder Sverige, Stockh.“ 
1830 „13... Aufl. Asas/ deutfch "nor Freeſe 
Lübet: 18353 S. Bding Reiſen nach SS! u> 
Norwegen, 0.b, Engi. Bon MW NRindan,' 
Diesne | —— Be Feeeſe 
Reiſe⸗ Handð. durch Sin Morksegeit, Bert, ; 
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andırav, Re 
kannt, u. die erſte Erwähnung 
Tacitus zu fein, indem man 
nes als Bewohner des füdl, Ses,.annimmt, 
wenigftene ift der einheim, Name S, (Suie 
tbind, Suenvolt) damit verwandt... Ei 
gehörten, wie alle Standinavier, zu. dem 
Stamme ber Germanen,, ü..,bie eigentl. 
Schweden (Suethané ‚bewohnten. den 
nördl. Theil der ſüdl. Hälfte Ss Sven» 
land), das eigentl, &.; in dem füdl, Theile 
diefer Hälfte (Götaland) wohnten: Bor 
then ; im Norden, über den Suethans, wohns 
ten wilde Stämme_in Sotunbeim,.ihre 

Häuptlinge hießen Finne Höfdinge, dar 

ber das Land nachher Finnmarken. Die - 
Gothen in &. wanderten nah. Ein. aus 
Afien mit Odin nad S, (Skandia) u. kehr⸗ 
ten fpäter mit den Longobarben zutüd nach 
NDDeutfhland in die Meichtel egenden ; an 
And, gingen Gothen von hier erft fpäter nach 
S.; richtiger ift wohl, daß die fchwed, Go— 
then (Gotnar) von. den beutfchen. Gothen 
——— ganz verſchiedne german. Stimme 
ind. ?Bon mehr. fabelhaften Königen Ses 
wie Korngothr, Hlär, Kare,; Loge, 
Brote (3oful), Snüär.d. Alte, Thon, 
or, Ror, Heitr, Breitr zch, wird als 
Dberfönig zu Upfala bef. Gnlfe.(tid.) um 
160 9. Ehr, genannt, unter deſſen une 
Odin nad ©. um. Da Gylfe feine Söhne 
hatte, fo nahın er Odin, der aus Gandas 
rite (Rußland) einwanderte, als Mitregens 
ten an u. ließ ihm endli * eich · Sdin 
Eis 
» 





erben der 
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£ 
0 


nahm feinen, Sitz am Mälazfge ‚bei, 
tana u. führre ‚der, Aſen Dienſt u 
dae Verbrennen der Toͤdten das. 
fen vor Hügeln zum Anden en don Helden 
(Attahögar), die Erxichtung großer Denke 


fteine (Bantafkeinar) fein Wiſ⸗ 
ſenſchaften den, ( Ka Wr hmift Mo 
v. a. ein, Au ibü ekert ganz Ewofut 
erden Feind abwehren 


A Oberkonge dene 
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inem Ber gfeiirgers 
x lagen: „Ihm folgte ſein Sohn diwgfarb 
eg im t Ilräda; er fand das Reich a, hund 
mußten/ ſonſt aber auf eigne Kauft Beute⸗ br zertheiltzier ließ 12 linterfönige ermor⸗ 
en, beim Antritt feiner Regierung vereu 
der Verſammlung ber. Freien zu. Die Kö⸗ die er 8 ſich geladen hatte, 'mitißren Jatlen 
nigsreihe der Yırglinger nad der, Onglingas in Up ala. verbrennen » ui fehte) mum, vow 
age ift "inter Frolner endigte das glüdl, ihm ‚abhängige äuptlinge in deren Land 
Setalter deg Friedens, Krieg, ward über Seine Tochter Aſa war an König Buprioh 
das Land gebracht; Fiolner ftarb bei einem in Schenen verheirathet? dieſer Lrmo roe 
— Frode, wo er erſt auf ihre Eingebung ihren Bruder Hal 
trunken aus den Scälafgemac in eine Meth⸗ dan, dann. erichlug ſie Ahren Gemahl 
rufe ſturzte Ihm Folgre Swegder, der u, floh nach Upjala zrsibrem Bares.) Prling 
einem Sag nach ErHland unternapın, um Rache nt nebmen; griff. der? Dünenkönig 
Ddin den Alten in Oſten zu ſuchen; danı Iwar Vidfamue den Ing jaldrau %.)da fich 
Wanfand, dieſem Wiobur, deſſen Söhne derjelbe, wegen des allgemeinen Haffe 
fih gegen ihn emporten u. deshalb die nes Volko nicht zum Widerſtand naichrig 


— 5528 im 8. Jahrh., der zuerſi fat, bei dem Dorf Rain ige auf 


gefuͤhrt haben Toll; dann fein Sohn, Dag das Geſchlechuder Onglinger, denn 
ver Merfe, bieſem Azne (Ingemar) obzwar Ingjald einen Sohn, DaF Wres 
der Shiffreice, den feine Gemaplin, telja.hatte, ſo erbob fid doh dis gut 


gegen ihn im Kämpfe gefallen ivar, zur nah Norwegen auswandern; TiNorwegeh, 
Nache todtele indem fie ihn bei a9 nafit (Geid;) . So ſtarb das odiuſche Hur 
eite an (Vuglinger) fern von dem Sitze feiner Abn 
dm folgten, feine aus, ‚Zur Zeit der Vnguner Hatrem. auch 
I Ih um die die Dänen Eroberungen: in SS Aivereit ge⸗ 
‚hei einem Spahierritt macht, aber beftimmt gehorten ihnen Harfın, 
‚mit deu Pferdes Schoönen u. Blefun en erſt fein Endr dei 9; 
"bie Derrf | Imaren.Sigurds@er 
hr" @elt, je nachdem die fchlecht, war Widfamine), von Scos 
ti Ye bis. nen, damals-zinem a he 
olgten Als, unterwarf, ſich ganz Su Daneına fe d. 
Alf war ein. Geld, s).u.ı 90m. ihm ſtammen die Folgens 
ifftſucht gen feine den Könige ab, wiewohl nur von nmütterl, 
m tapfern Bruder IE Srite,ıdenm fein Nachfolger var fen Enkel 
je ſtach erbenfelben bei Fate Harald Hildetand‘, Schu Ririßs now 
Aud. von ihm den nemard a, feiner Tochter Deda (Auda) - Dies 
Hilgs fer, fente im ſeinem Alter feines Stiefbruders 
Rand vers Sohn Sig urdRind,ulsKänig 
v. Apſala ein, fiel aber gegenedenſelben auf“ 
J. der Bravallahaide un — —z irre 
9; &, wieder, Dänenkark, lliterdiefertt ıilciche 
£ 


ö 
fi the" Hd, A ten die Ruren uNQuenen einen Einfal in 
* er * S.Nad Ein regierte deſſcn Schi Rag⸗ 
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tepfönige das Reich verwalteten. Ihm 
folgte in der Regierung Erihll.u.Refilm 
darauf desfegtern Sohn Er ich UI. Bis hier⸗ 
her ſtimmen bie Koͤnigsverzeichniſſe wenig 
überein, ‚in Zeichen/ daß mehrere Koͤnige 
gleichzeitig: regierten, beſ. beſaßen damals 
die Seckonige große Macht. "Nah Erich 
Hi, regierten Erihs U. Söhne Emund m 
Björn, auf Häga, an beffen Hofe ſich 
der Skalde Brage der Alte aufhielt. Wahr⸗ 
ſcheinl. war, e6 diefer Björn, unter dem die 
Predigt des Ehriſtenthums in S. begann. 
Der erfte hriftl. Lehrer war Auſchar ius, 
begleitet von Withmar 829. Emund, aus 
feiner Bertreibung durch Dänen nah ©. 
zurüdgeführt, hatte fid mit feinen Landes 
leuten ausgeföhnt u. vertrieb 845 den von 
Anſcharius an feiner Statt in ©. zurüdges 
laſnen Biſchof Gautbert u. verfolgte 
die Ehriften. 858 kam Anſcharius felbit 
noch einmal nah ©. u. war glüdlicher in 
der Ausbreitung: des Chriſtenthums, aber 
die Verfolgungen begannen bald wieder, fo 
daß fih nad feinem Tode (865), außer feis 
nem nächſten Nachfolger Rimbert, in 70 
Jahren dein chriftl. Lehrer nah ©. wagte, 
2Yuf Emund folgte als König Erich IV. 
ein großer Erobrer, der Finnland, Karelen, 
Eſthland u. Kurland (nahher die alten 
Steuerländer Ses genannt) unterwarf, feine 
Herrſchaft uud auf Lie Gothen ausdehnte 
u. den Theil von Norwegen, ber früher 
Magnar Lodbrok gehört hatte, eroberte, 
Diefes Beſitzthum batte er fpäter wieder en 
Harald Harfagr eingebüßt u, ſtritt mit dem⸗ 
felben bis an fein Ende über Wermeland, 
Nach: feinem Tode 885 folgte fein Sohn 
BlornUl der Alte, ein treffl. König, der 
ach SOjähr. Mepierung (ft, 955) die Regie⸗ 
rung feinen Söhnen Erich V. u. Dlafl. 
gab; fie regierten gemeinfhaftlich bis = des 
Lehtern Tode, worauf Eric allein bis 998 
regierte, Andre ſchieben hier cinen andern 
Erihb (VL) Wäüpderhatt (Eetterhut), 
a. deifen ‚gieichzeitigen Regenten Ring eitt, 
denen Björn IV. Styr u. Olaf U, nebft 
Emund il. Slemme u, Eric VI. (VlI.) 
Segerfäll (der: Siegreiche) folgten. er 
ner Björn AV. , Sohn Diafs od. Emunds 
Siemme, war bei feines Vaters Tode noch 
Kind. fein Dbeim Eridh für ihn Reichs— 
verweier; er machte fib aber ſchen ale 


Knabe durch Rohheit u. Jähzorn fo verr 9 


habt, daß das Bolt ihn nicht zum Köntz 
wollre, Sein Pflegevater ſchickte ihn daher 
auf Reifen, wo er fih Schäge erivarb u. baud 
mit Schiffen u. ung zurüdtant, um 
ſich tie Krone zu erringen. Erich VE Bäntpfte 
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Iwars zur Dfaf IH. tfos 
nung lied chriſtliche Priefter aus Ei» 
land konımen. Seine Mutter Sigrid bes 
weg ihren 2. Gemahl, den Dänenkönig 
Swen Doppelbart u, ihren Sohn Dlaf zum 


Krieg gegen Olaf Tryggweſon von Norwes 
er Na dem Tode Beffeiben in einer Sees 
lacht (1000) wurden einige norweg. Pro 
vinzen mit ©. vereinigt. Der Zarl Olaf, 
Haralds Sohn, erregte 1008 einen Aufs 
fand in Norwegen, de ba bie 6 
den Krieg nicht billigten, fo ließ Diaf MI. 
Diefen ungeahndet, Als die Norweger den⸗ 
noch den Krieg fortfegten, zwang ihh das 
Bolt, feinen 12jähr. Sohn Faroh zum 
Mitregenten anzunehmen. Olaf nannte fi 
we Ron AH Er — die 
nterfönige, lie ünze agen u, ff, 
1014. * Sein Sohn —A Yan £ 
guter Fürſt, verheerte im A ge wi gel 
feines Schwagers Dlaf Baräidfen von Nots 
wegen 1030 mit Knut bem Großen vn, Rue 
mar? die din. Hüften; feine Krieger jivans 
gen ihn jedoch, den Burbesgengfe 1 zu dere 
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vertheidigte ſich mit Ohid; er 
12 Emnud der UNE, des Wer, 
hatte langwierige Streitigkeiten mit‘ 
bert von Bremen, Erteote In. ben Di 
wegen Schonen u. fick 1060; mit ihm. 
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f f Ins Miıbald daranf 4222, Mit ihm 
A er et: 
Hofdbe Kur hr LITE peinde, +. Seh, 
H ( R us Önigevergeichniffeit noch ald Kind u. gebrechlich mit 
m Jabrh. oft oorkommenden Königs: Beiftand. Bis zur Volljährigkeit regi j 
5 ‚wurde von den Mothen gemordet; die Geiſtlichkeit u. erwarb ſich ung übe 
jener ficl,1134 bei Formpk'gegen-die Däs Rechte. 1229 empärte fich nSchwager Rus 
en, e) Unter Swerkers.u, Erichs ds nut aus dem Haufe der ortünger j'befitäke 
eil, Aufern, ‚Nah. einer kurzen regte ihm bei Dluftröm(Alvaftr: Yu. swang 
Tungs[o|in Zeit regierte Swerker l., Radıe ihn zur Flucht nah Danemark; erifehrte it 
mine Bior.t —— —— —* ne u, u 
Geittlichkeit zu. großen: Einfluß geftattete, men Gegner bei Sparferta u. übers 
big — Sohn Johann div Schwefter wältigte die Aufrühter.: Yuf der 
es din. Stutthalters: Karl entführte. Das verfammlung u Skeninge 1 ward ber 
ole erfchlug Lehtern, die-Dinen verheer⸗ Eölibat in ©, eingeführt. Darauf nä 
ber Emälan, Sperter 4. fiel 1156 1249 Birger Jar Il, Schwan richs 
durch Meucelmord. Nun wurde Karit vin. die zum Heidenthum zurüdgerehrtem Kind 
(Karl l., ein, fabelbafter König, fou 1503 nen zum Ehriftenthum. Erich fharb'ı 
— HSl 9. Ehre u. Star Al. — VI, zu »er⸗ *) Das Haus der Folfunger, ' 
ſchigdnen Zeiten, Noir, da bis Buben. Chr, folgte Waldemar, Soha Birger Jarlo 
ihn führte wihrend feiner Minderjägtig 
chweden Erich „VI, (IX). der Hein fein Bater die Regierung, bämpfre 1251 die 
lige od, Kaggıfrare (der Gejesgeber), von Empörung einiger nah der Krone ftrebenden 
den Gothlandern zum König erwählt: n. Stammvettern, gab gute Gefene, J 
nah langem Etreit verglichen fie fi dahin, bie Eijenprobe a ‚ erhob 1255 Stockhoi 
dab Eric, ‚jegt regieren, Karl aber fein zur Stadt u. führte diefkädk, Verfaſſungen 
Na fol r fein u Icgt ſchon den Fönigl, nad deutfchen Mufter ein. Seinem jüns 
Zitel erhalten follte. ri, fromm u. mild, gern Söhnen theilte er eigene’ erzogrhu⸗ 
that 1156 einen Kreuzzug gegen die Finnen, mer zu; Ma gnuß erhielt dermann⸗ 
unterwarf fie.u. befeftigtz das Chriſtenthum land, Eri ch Smäland Benvit Finnland, 
bei ihnen u, wurde 1160 pon dem dän. Prin⸗ Nach Birgers Tode 1268 übernahm W 
en Magnus umgebracht. Karl behauptete mar die Regierung felbft, machte fi aber dem 
in nun, mit dem Beiftande der Geiftliche Wolke verhaßt u. hatte mit den Entpötühs 
keit, der er ben Zehnten u. die Errichtung gen feiner Brüder zu kämpfen 1274 walls 
b28 Erzbisthums Upfala. 1164 zugeftand. fahrtete er wegen verbofnen Umgangs hlt 
Er hei zuerfk, önig der Schweden feiner Schwägerin Iutta von Dänenarf, 
u. Gotheu, Rguut, Erichs dv. Heil: nad Rom, u. Magnus, den) ers zum Mes 
Sohn gab Karl Schuld an.der. Ermors genten ernannt. hatte: führte: die Megier 
{RL 8 Date s, überzog ihn mit Krieg rung gut, dennoch beſchuldigte ihn Walde⸗ 
De worauf er mar nach feiner Rückkehr, nach der Strong 
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ter ihm zerfbörten bie gefkrebt zu haben, u a6 Bam! 1275: zum 
u. € b Pr, Flgtung Mt. ‚ermordeten Kampf, do Waldemar von Nörivegen, feine 
ı er fat; Ersdhelm wurbegegründets Brüder won den Dänen ihiterft wur⸗ 
1195 fölgie Ziperfer Il., Karls Sohn den. Anfangs war das Blu für Waldes 
ber feines — Söhne, als fie: fid mar, doch 1279: warb Ser: ITraget uw‘ 
Wiupren,. Bis, aufeinen Erich, 1302 ii der Haft. ? Magnus: -Pasıra 
der entfloh, erinorden li Pr, Er befreite die Läs, ( Scheunenſchloß) ſchon 1276 Ronig 
Seattaten von Abgaben a. don weltl. von Swea » Land; wurde nun König gie 
etich Shark it, Eric Behrte zurück, zwang regierte ſchon in Abrvefenheit Waldenars 
merfer nah Dänemark zu fliehn, von wo freng,daber fein Beimame, weiber gleichfam 
er mit eine TR Heer — doch ein &hlep dor die Scheunen des Bauers 
nach der erlage.bei ena 1208 abere Iegte.: Wegen des Einfluffe® der Beiftliche 
mals entweſchen mu fe.a. 1210. bei ir Peit u, Ausländer, Bie er zur 35 
——6 n (X.), Kae von Kırden u, Schlöffern brauchte, ehtftand- 
nuts Sohn, 6. 1216, der erſte Rönig, der ein Aufruhr ,- den er hart · beftrafte:. 1287 _ 
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ber Umgegend, Erich WGothland, Werms 
fand u. Sinäland, Birger blieb Oberlehns⸗ 
herr. Die Bürgerkriege hatten große Noth 
ur Folge, welde die Gothländer 1313 zum 
Mufcuhr veranlaßte. Birger zog gegen fie, 
wurde geſchlagen u. mußte fie bei ihren 
Vorrebten laſſen. Glüdlicher dämpfte er 
bie in Helfingland u. Smäland ausgebroch⸗ 
nen Empörungen. 1818 ließ Birger bie 
Brüder zu fi einladen, feste fie gefangen 
u. ließ fie den Hungertod fterben, * Des⸗ 
halb empörte fih das Bolt u. wählte Mag⸗ 
sus Il. Smek, Sohn des Herzogs Erich 
zum König 1319. Birger floh nah Dänes 
marf; fein Sohn Magnus wurde 1321 in 
Schweden hingerichtet, Birger aber ft. aus 
Grum. Magnus war nod minderjährig, 
daher MagnusKetilmund die Regierung 
führte. Schon 1319 erbte er von feinem 
Brodvater Norwegen, doch wurden beide 
Reiche erſt nah einigen Jahren vereinigt. 
13832 unterwarf ſich Schonen durch den Ver⸗ 
trag v. Kalmar freiwillig, doch wurde bem 
Grafen Ichann v. Holftein eine Summe das 
für gezabit. 1333 übernahın Magnus die Res 
ierung felbft; 1334 gab er ein Eulturgefeg 
Fir Finnland, Schwach, unentihloffen u, 
wolluftig war Magnus das Spielwerk ber 
Geiſtlichkeit u. der Großen, daher zwans 
gen ihn bie Stände 1343 auf der Meichs⸗ 
verfammlun Ku Maarbire, bap fein ältefter 
Sohn Eri 1. in &., ber 2. Salon, 
in Norwegen ihm folgen follte, auch nahm 
er beide zu Mitregenten an. Der Serieg mit 
ben Hanjeftädten wurde durch ben Frieden 
u Delfingborg 1848 beigelegt, bann 
iegte Maynus unglüdl. gegenbie Rufs 
fen. Rorwegen trat Dia > 13550 * —— 
. Krieg, u, 
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laud erobert. Magnus verlobt fon m: 

—— von = 2 ö ‚achter, Mars 
garethe u. trat die von den Dünen beſeh⸗ 
ten Provinzen an Dänemurt ab, 137 
Bull zwang ihn aber, ben Krieg zu er⸗ 
neuen, bei welbem die Hanfeftädte, Hers 


zog Albrecht v. Medlenburg u. Graf Hein: 


rih der Eiferne Huülfe leifteten. Die Di: 
nen eroberten 1361 Gothland u. verloren 
es wieder, Enblih nahm 1862 Hakon feis 
nen Bater zu Kalmar gefangen, entlied 
ihn aber bald, Die Schweben — Has 
Bon, fih mit Elifabeth von Holfkein zu vers 
mählen; en bie dän. Küſte verkdlagen, 
bielt Waldemar aber biefen zurück u. brachte 
1363 die Bermählung Hakons mit feiner 
Tochter zu Stande, e) Fremde u. Nuions- 
Fönige. " Die Schweden riefen ben Her» 
zog Albrecht II. von Medlenburg 
1364 zum König aus, ein Bürgerkrieg ents 
ſtand u. Magnus warb 1365 bei Enkö— 
ping gefangen. Waldemar von Dänemark 
führte den Krieg zu Gunften bes Königs 
Magnus u, feines Eidams noch mehrere 
Jahre fort, wurde aber, da bie Hanfeftädte 
auf ber Seite Albredts waren, zum Fries 
ben genöthigt, dem 1371 Norwegen beis 
trat. Albrecht wurbe nun als König von 
&. anerkannt. Magnus erhielt zwar die 
Sreiheit, ging aber nach Norwegen, wo er 
1374 ftarb, en 


ihr völlig zu u. unterzeichnete 
kalmar. ® 


ch 
‚d eld n Eri l 
EBENE AN 
ng am » em Sohn 


lens 


Schweden 
son "Pofftein "in. Die 

brechts Partei, bes 
n feften P läge des’ Lan- 
. gegen biweden 


] \ 
1 e te 
+ 
sbten fie ie & 
I Nor. u: 
A EZ ht: BON 
h { theilie ur D 
i AA) u I 
i k wu 
| 











len, zu ihrer 
jtidten Stock⸗ 






ging nun nach eg fein Sohn Eridy 
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aber nach Gothland. wo er fich behauptete, 
Die Königin Margarethe, der unter: 
deffen auch Dänemark als Erbtheil anges 
fallen war, ernunnte num ihren Großneffen, 
ben Herzog Erih v. Pommern, zu ih— 
rem Nachfolger, ber 1397 zu Kalmar gekrönt 
wurde. Sie ſchloß am 20. Juli die kalmar. 
Union (f.d.), jufolge weicher die 3 nerd, 
Reihe, S., Danenarf u, Norwegen 
unter einem König vereint, dod jedem 
Reiche feine bes. Rechſe erhalten bleiben foll- 
ten. IN. Bon der falmar. Huioı 1397 bis 
zur Erhebung des Hauſes Waſa 1523. 
Margaärethe regierte ın ©. mächtiger, als 
ihre Vorfahren, Schen 1398 erlangte fie 
Stockholm von den Hanfefiidten zurück; 
Erich v: Medlenburg war, im neuen Kriege 
5350* geſtorben. Margarethe wurde 
van durch Kriege mit den Hanſeſtädten, 
durch die Vitalienbrüder u, durd Betrüger, 
die N ihren verftorbenen Sohn Olaf 
ansgab ‚ beunruhigt; dennoch zog fie die 
Der: eientzognen Lehen u, Einkünfte wies 
ber ein. 1398 erivarb fie die Infel Goihland 
nr * deutſchen Ordensrittern, denen ſie 
Albrecht verpfandet hatte, wieder; zum wirkl. 
Beſitz gelangte fie aber erſt 14115 1400 wurde 
' Erich XI. zum Mitregenten erklärt. 1405 
‚trat Albrecht feine Rechte auf S, au Mar: 
tor u. @rih XIII. ab. 1406 vermäblte 
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nicht hergeſtellt. Eri 
— geſt rich XIII. warf ſich na 


änen zer⸗ 
hie 63 ea en Ghrikepb 
teffen, den Pfalzgrafen Chriftogb, 1442 
„zum Reichsverwejer u. 1443 traten "biefer 
ahl die Schweden bei. Ehriftoph traf 
weife Einrichtungen, Eonnte,aber als Frem⸗ 
ber die Liebe der Schweden nicht gewinnen. 
Den NReihsvorfteher Karl Knutſon befries 
digte er durch Finnland, die Infel Deländ 
u, Bergholm. Mit; dem abgefegten. König 
Erich trat er 1446 in Unterhandlungen 'u. 
fhloß ein Bündniß mit den deutſchen Rit⸗ 
tern. Vergebens fuchte er 1447 Lübel zu 
überrumpeln, u, indem erleinen neucn Ans 
griff auf die «Danfeftänte vorbereitete, wurde 
er. 1448 zu ‚Helfingborg vergiftet, Die 
Schweden, welde die Aalmar, Union aufs 
zulöſen ſtrebten, erhd nun einſeitig den 
früheren‘ Reichsverweſer Karl Vul. 


en ruhig duldeten, Verdrießlichkeiten man-⸗ Knutfon zum König GErmache ſogleich 
Art ihre letz en Jahre aus, bei. zerfiel einen Kreuzzug nach Got eroberte 
"fie mit fing. Erich AlII.. u. Wisby u. seineunsheil der Aufel, um bie 
Dünemark a. ©, ſtri * Die Dänen hat⸗ 

F ten Chriſtian von Oldenburg zum König 
auf dem derbnrg hinxichten. erwählt, Kaul mar —*— Norwegen 
Exrich älllawers. 3449 zum Koͤnig gewä ee er 

hie ce LOERbATLEN 5 ae Barielbe m Ruhe zu erhalten 1460. durch 
umal basiert gubohftein. „den ® ent vagau Dabmft anf and are 
Rrleges ne 900 u ab, in 3 ac die kalmar — 
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neuert ui feftgefegt wurde, daß der überles 
bende König alle 3 Kronen wieber vereihis 
effenungeachtet begann 1452 der 
Krieg aufs Neue.: 1455 kam es zum Waf⸗ 
fenftillſtandzuſStockholmzKönig Karl 
war durch Strenge bei Adel, Geiſtlichkeit 
verhaßt u. König Chriſtian unterhielt die 
Unzufriedenheit. Dazu kam noch der Un— 
muth wegen des Verluſtes von Oelaud u, 
Bornhelm, 1456 von den Dänen erobert; 
auch erregte ber Bifhof Joh. Bengtfon 
von Upfals eine Empörung. Karl flob 1457 

eichlagen u. verwundet nach Danzig *Ioh, 
Ben tion hattemit Genehmigung der Stände 
den Dänenkönig Ehriftian I. zun Throne 
berufen, doch mußte diefer ben Schweden 
große VBorrechte bewilligen, bevor fie die Pal: 
mar. Unionerneuerten u. feinen Sohn 

um Nachfolger beftätigten. Chriſtian J erließ 
Jeilfame Berordnungen, aber da er Auflagen 


- machte, nannte ihn Das Volk den Verderber 


des Reichs u. die bodenlofe Zafche, u. 1462 
brad) eine Empörung der Bauern in Upland 
gegen ibn aus, weshalb er die Finnland 
vergeerenden Ruffen nicht beftrafen Ponnte, 
Als er Johann Bingtfon gefangen nach Dä— 
nemarf führte, empörten fi die Dalekar— 
kier u. die Weftmanländer, von dem Bifchof 
Kertil Wafa von Linköping u. Steno Sture 
angeführt, Ehriftian I., bei Heleskow 1464 
beheat, flo nah Dänemark, u. nun wurde 
der vırjagte Karl VIII. yurücdberufen; der 
von Chriſtian I. freigelaffene Job. Bengtfon 
ervegte aber viele Widerfacher, fo daß Karl 
3465 nach Finnland fliehn mußte, Ehriftian 

elangte wicht zur Krone, denn, Johann 

engtfon zum: Meichsvorfteher ernannt, 
mußte den Anhängern Karls nochmais weis 
hen u. erregte vergebens einen Bürgerkrieg. 
Durch den Eidam des Königs Karl, Iwar 
Arxrelfon, wurde deſſen Bruder Erich 
Arelfon 1466 Reichsvorſteher. Beide bes 
wogen bie Stände, Karl VHI. zurüdzubes 
zufen, der fih, aachdem Chriftians Anhang 
1468 bei Hedmore eine Niederlage erlitten, 
mit Hülfe des mächtigen Gefhledhts Sture, 
bis an feinen Tod behauptete. Karl 209 
ih, der Regierung müde, nach Stodholm 
aurüd u. ft.14705 ernannte aber zuvor feis 
nen Better, " Steno Sture, zum Reiche: 


— verwefer u. VBormund. feiner Kinder, Ein 


Theil des Adels ftand nun gegen Sture auf 
u, erlärte fih für ben Dänenkönig Chris 
ftian, Dieſer ließ ſich in Upfala Erönen, 
erlitt aber. auf dem Brunkeberge eine 
Niederlage u. kehrte nach Dänemark zurüd, 
Steno Sture regierte mit vieler Kraft, 1473 
erneuerte er den Vertrag zu Kalmar, vers 
trieb die in Finnland eingefallnen Ruffen u. 
ftiftete 1475 die Univerfität Upfala, Nah 
Chriſtians Tode 1481 verhinderte er bie 
Theilnahme der Schweden an der projectirten 
allgemeinen Königswahl, u. obgleich 1483 
im Bertragezufalmar Johann, Ehri— 
ſtians Sohn, als König anerkannt wurde, 
ſo behielt Sture doch die Macht.  Erft 1495 


Schweden (Gesch. bis 1820) 


brach ein offnemserieg zwiſchen Sture u. Kö 
nig Johann aus, "bei weichen dem Sſiern 
die Hanſeſtädte, dem Letztern die Nuffen u, 
mächtige Adelsfamilten beiftanden. Srüre, 
1497 der Reichsvorſteherwürde verluftig, 
verlor die Schlachten bei Nottebroen _ 
bei Stodholm iu. mußte 4 ” dem König 
Johann unterwerfen, der fich allgem Liebe 
erward, Wegen eines Krieges gejen die Dit⸗ 
marfen nahm er eine Abgabe u. den Edelleu⸗ 
ten einige Lehen; 1500 brach ein Aufruhr aus 
an deſſen Spitze Steno Sture ſtand. Die 
Königin Chriſtine vertheidigte, während 
ihr Gemahl abweſend war, mie Muth den 
Thron, wurde aber, da die Hanſeſtädte den 
Schweden beiftanden, 1501 gefangeit: Der 
Kronprinz Ehriftian verwüftste nun Goths 
land, u. Armuth u, Elend fan über S. Den; 
noch unterwarfen fich die Infurgenten nicht, 
fondern ernannten Steno Sture u. nach defs 
fen Tode 1508 Swante Nilfon Sture 
zum Reichsvorſteher. Laffigwäbhrteder Krie 
fort, bis endl. 1512 der Friede zu Malm 
zu Stande Fam u. da der Neichsporfteher 
ftarb, jo hoffte Johann anerkanut zu wers 
ben, allein der Reichsrath ernannte Steno 
Sture den Jüngern zum Reichsvorſte— 
ber u. 1512 ftarb König Johann w, fein 
Sohn » EHriftiau il., wurde in Däne- 
mark u. Norwegen, auf Antrieb Stures aber 
nicht in S. anerkannt. Guſtav Erolle, von - 
Sture zum Erzbifchof von Upfala ernannt, 
zeigte ich fogleich als unverföänlicher Feind 
defjelben. Er ftellte fih an die Spitze der 
Partei für Dänemark, u. ein abermaliger 
BürgerPrieg entftand, Eyriftfian IL., der 1516 
in ©. Tandete, wurde gefchlagen u. Trolle 
abgefegt ; dagegen der dänifche Feldherr 
Sören, der bei Norby angriff, ridhtete 
nichts aus, Chriftian H. erfchien 1518 felbft 
mit einer Flotte vor Stodholm, wollte uns _ 
terhandeln, forderte Geißeln, u. als ihm 6 
vornehme Schweden, unter diefen Guftad 
Wafa, übergeben wurden, fegelte er mit 
ihnen nadı Dänemark, Dadurch verlor er 
alles Zutrauen der Schweden, Um biefe 
Zeit lud der Reichstag ben Erzbifchof Trolle 
vor,. diefer erſchien aber nicht, ſondern 
warf fih im fein feftes Schloß Stäre bei 
Upfala. Der Reichstag entſetzte ihn Hin, 
Zrolle bat aber Ehriftian um Hulfe, u. Biefer 
fendete, den Waffenftiliftand brechend 4000 . 
M. nah S., die aber Sture 1517 ſchlug u, 
Trolles Schloß zerftörte, Trolle unterwarf 
fih nun. Nun erklärte fi aber auch der 
Papft für den entfegten Erzbiſchof u. ſprach 
beu-Bann über Sture u, ganz ©. aus; Chris 
ftian 11. belagerte Stockholm, ward 'aber 
nochmals geichlagen. 1519 erklärte er S. 
förmlich den Krieg. Mit einem neuen Heere 
fhlug er den Reihsvorfteher 1520: Hei Bo⸗ 
gefund u. unterftügt durdy den Bannfluch 
des Papftes, blieb er Sieger. Steno Sture 
war an feinen Wunden geſtorben. ® Der Erz⸗ 
bifchof Trolle überredete den Neicherath, 
dem König di Huldigung zit a 
an I, 


Schweden:XGsschlhbisrt sind) 


ftian II. verfprady Berzeibung,:tt; alle vor⸗ 
nehme Schweden hatten fich ain 4. Nov. in 
Stockholm zur Krönung eingefunden: Aber 
{ber 8 Tage darnadı wurden mehrere ver⸗ 
haftet. Trolle tratı als. Kläger auf, fors 
derte vom König, die Vollziehung des Bans 
nes u, der, König ließ ohne Urt heil u Recht 4 
Vornehme hinrichten (ſtockhimer Bint⸗ 
bad). · In den Provinzen wurden viele 
ein Ahr Perſonen, felbft ‚Geiftliche u, 
Fr emordet, viele Beamte einge⸗ 
Berkertzac,n Des Reichsvorſtehers, Steno 
Sture, Leihnam wurde ausgegraben mi in⸗ 
ter. bein Galgen verfcharrt: Chriſtian IE. 
Qefegie run, alle wichtige Aemter mit Erols 
les: Anhingern a Echrte nach Dänemark 
— aber Troile zurück, um durch 
bn feine grauſamen Maßregeln ausführen. 
N Guͤſtav Wafa, der Sprößling eines vor= 
nehmen u. beljebten ſchwed, Haufes, mit den 
Sturen verwandt „war-als Geißel in Dänes 
markgewefen, aber, als Ochfenhändler vers 
Bleidet, nach Zübed gefloben, two ihm der Bürz 
ermeier, MicolausBrömfe, Schub u, 
ittel zur heiml. Rückkehr nah Schweden 
gewährt hatte, Vergebens ſtrebte er aber 
einen Aufftand in Smäland zu erregen, nur 
erſt das ftedholmer Blutbad u. die Tyrannei 
der daͤn. Beamten verjchaffte ihm bei den 
Bauern in Dalekarlien, wo er eine Zeitlang 
als Bergmann fib verbarg, Gehör; mit 
ihrem Beiftand verjagte er die dan. Beam— 
ten, ſchnell mehrte fih die Zahl feiner Ans 
hänger, der dan, Feldherr Heinrich v Mes 
ben wagte es nicht ihm im offnen Felde zu 
widerſtehn z Wefteräs ergab ſich den Dale⸗ 
karliern, Nerike, Södermanland, Upland 
ur Weſt⸗ Gothlaud ſtanden auf u. Erzbiſchof 
Trolle erlitt eine Niederlage. Guſtav zog nun 
vor Stockholm, wo lübecker Huͤlfe ber ihm 
eintraf, aim Auguſt 1521 wurde er zu Wad⸗ 
ſtena zum Reihsperweferernannt, Ein 
Aufſtand ‚gegen Ehriftian I, in Dänemark 
entſchied z Stockholm wurde von Norby ges 
raäumt u noch bevor dies geſchah, war Gu⸗ 
ſtav l. Waſa, der unterdeſſen ganz ©. uns 
texworfen hatte, auf dem Meichstage zu 
——— am 6. Juni 1523 von den Stäns 
den zum König nusgernfen worden. IV, 
Bon Guſtav WafasThronbefteigung 
bis zum Tode Karis XH. 1521— 1718, 
Tr Abnige aus dem Haus Wafa : Fried- 
rich. Ktönig v. Danemarkau, Ronwegeit, 
Nachfolger Ehriikiansıkk nad deſſen Ent⸗ 
fegung machte auch im Folge des kalmar 
Vertrags auf SAnſpruch. Eine Zu fam⸗ 
menkunft mit Gufaohzu Malme 1324 
pie zu keiner Nisgleichung, Doch hindert 
ie den Krieg,, Der Allem. drıfkte Guſtabd. 
die, Gelduoth Die Lübeder forderten Ent⸗ 
——— ihre Hlfe deut ſche Söldner 
ihre Lohnung neue Auflagen erregten aber. 
Murren. Der König verlangte deshalb das 
entbehrl⸗ Kirchenſilber als. Darlehn. Die: 
Biſchöfe verſchrien ihn deshalb als Kircheu⸗ 
raͤuber u Ketzer u die Heftigkeit des Ele⸗ 
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rus mehrte ſich, ala Guſtav ſich der eben 
bekannt werdenden lutheriſchen Lehre 
generzt zeigtes) Er ſchuhte ihre Wrrfiindie 
ger, ObafurtorengPererfon,u eſtat⸗ 
tete eine Bibelüberſezung MS er mit Miss 
ftergütern die Staatsiaften mindern wollte, 
erregten die Oalekarlier 1328, Yon den Beifte 
lichen aufgewiegelt, einen Aufſtand, an der 
Spitze einen Betrüger (Dia ffunte r, eigente 
lich Föns), der fruͤher Scullfhecht geiwe en 
war ın fh für Niels Sture, einen Sohn es 
Reichsvorſtehers Steno Shure des Jungern, 
ausgab. Bald aber ven ſelnen Genoͤſſen, 
die ihn als Beteuger erkannt hatten, ders 
laffen; flog: er nach Roriveaen it, don da 
vertiefen, wach Roſtock wo ihn der Mäth 
1527 auf elae Anklage deſſelben als Dieb 
euthaupten * Auf dem Meichſstage zu 
Arhuſen od, Mefteräs 1527 verlangte der 
König don den Biſchöfen Die Uebergabe 
ihrer feſten Schlöſſer, die Biſchöfe wider⸗ 
ſetzten ſich u wurden nun dazu gezwungen; 
der Aufruhr in Dalekarlien, den Die Bir 
fhöfe errest, wurde unterdruͤckt u. Guſtav 
den 12. Jan, 1528 gekrönt, Auf den MReichs⸗ 
tag zu Oerebro 1529, wo Guftud den Ständen 
den Charakter der Geiſtlichkeit Tebhaft Tchil« 
derte, tvard bie Neformation genehmigt. 
Dei Einziehung der Kleſter 1530 wurden, tm 
an Lübeck die Hülfegelver zu zahlen, dus vie— 
len Kirchen dir @toden’geriomimen, deshalb 
beriefen die wieder aufgeregten Dalekarlier 
eigenmächtig einen Neihsrag nach Urs 
boga, wurden aber 1531 ftreng befhraft. Wet 
ben Verſchwörungen der dübeder, denen der 
König Fein Handelsmonopol ertheilte rege 
ten der Bürgermeifter Wu [Tenweiwer 1. 
der Stadthauptmaun Meyer ſogar den 
Schwager Guftavs 1, Fchann od.) oyatt, 
gegenihn auf, w.troh des Vertrass’don Bd: 
deju *29, 100° die Koönige v. Dauemark u 
©. ſich gegenſeſtig anerkannten unterſtützte 
der König‘ v. Danemark heimlich die Diiß- 
vergnügren in S. u auch der neue Daͤnen⸗ 
köntg, Chriſtian IE, vorher Page 
Guſtavs Ben auf.” 1535 
unterftüßten bie Hanfeftadfe Enten fal— 
fh Sture,doh Guſtav hob dafür alle 
Privilegien derſelben auf; daraus ent⸗ 
ſtandnen, mit Glück gefuhrt K rieg endigte 
ber Frie de zu ne 1533. 1542 
ſtellte ſih Niels Date) ch Hemer, Baier, 
an die Spige'von Baem i In Dr Guſtab 1, 
bie Wiederherſtellung der Part Religion 
zw erziuingen, erthieft Ah Anfan RE 
Vortheile "wind" aber baͤld zehafgtze, im 
die Waͤlder zu flieht, ——— offen. 
Bogen KRatferitael Vi Ber fur be ah frz 
fon Friedrich nad der —A— eActe, 
ſchloß Guſtav 5er Bu! af ii nes 
rei des vodurch der Feet &, 
einflußreichen⸗Verhgitne ft RATEN 
gelegt wurde), mit ſettem ihn BER WÜRES 
Den 4 Wera 3 1 Die Erblichkeſt der 


manul Thronfolge Tänze Seh 1: zu 
Wenerüs' 1544, Befefigte:tn Webtteine 
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ſtimmung mit den Ständen das Lutherthum 
Reh Bes Bertram Car Sa 1shsfielen 
Die Rufe in Finnland ein, "die Schweden 
ochten aber) mit Glück gegen fie. Auch im 
en war Guſtav Na er dem Adel 
ab er geiftl, "Guter ti, im'dein Bürgers it. 
auernſtande den er unter Die Reichs— 
ſtänbe aufnahm/ ein Gegengeivicht, Er be⸗ 
günftigte den Acker⸗ u, Bergbau, Hundel, 
Kine u. MWiffenfchaften "den Unterricht, 
g ete eine Flotte u. nur durch die großen 
KRroulehen, 1558 geſtiftet Tegte er den Kein 
zu Erfhütterungen im Reihe, Guftav T. 
. ftoden 29, Sept. 1560. Sein Sohn aus 1. 
Ehe nie Katharine von Lauenburg 
rich XIV. folgte. Er zeigte zu Anfang 
einer Regierung große Herrfchertalente. Die 
echte feiner 8 Brüder, aus feines Vaters 
2, Ehe mit Margarethe, die Herzöge Jo— 
hann voßtnnland, Magnus v. Oft: 
gotbland ustarl v. Södernranland, 
fchränkterer fo weit ein, daß fie fich nie von 
dem Reiche trennen u. nicht mit den Fein 
den des Staats in Verbindung treten durfz 
ten. Dadurch machte er fie unzufrieden u. 
ihre Feindſchaft wurde ihm fpäter verderb= 
lid, Erftiftete den Grafen= u. Freiherins 
ftandı in, "führte 1562 den Neiterdienjt ‘des 
Adels ein; er zog arbeitfame Ausländer ing 
Land, traf müigl. Einrichtungen jeder Art. 
1561 unterwarf er ſich Eſthland, doch ges 
rieth er hierüber mit Polen in Zwiſt, der 
noch durch die Heirath Johanns von Finn— 
Jand mit der. polm, Prinzeffin Katharina ges 
mehrt wurde, Auch Daͤnemark machte auf 
Eſthland Anspruch, u. fo gerieth Erich XIV., 
bef.. weil ein Obeim von ihm, der für ihn um 
die Hand einer Tochter des Landgrafen v. Hefe 
- sen werben follte, in Kopenhagen verhaftet 
wurde, mit Dänemark in Strieg, in dem die 
dän. Flotte gejchlagen wurde ın, der erſt 1570 
endete. Auch mit Rußland ı. Polen war er 
im Krieg, legtern endete ein Maffenftillftand 
3565. Sein Bruder Job, v. Finnland unters 
ftügte Polen mit Geldz er lieg ibn daher 1563 
in: Abo: überfallen, mit feiner Gemahlin ges 
fangen nehmen u. 4 Jahre in Haft halten. 
Seit der Zeit zeigten fih Spuren von Wahns 
fin; er beirathete feine frühere Geliebte, 
Katharina Mons, eine Bauerntoch— 
ter, bie allein feinen Wahnſinn beſchwören 
konnte, ließ ſich durch feinen Vertrauten 
Iwar Peerfon: ganz leiten, gab Befehl 
das Haupt der Familie Sture hinzurichten, 
hatte aber darüber die beftigften Gewiſſens— 
bife; Er ſchenkte den Adeligen Summen, gab 
feinem Bruder Johann die Freiheit u. ſieß 
dem Peerfon den Procep machen, Als aber 
der Günſtling ſeinen Einfluß wieder erhielt, 
fo ſtellten fi die 2 Brüder des Königs, 
Zohanm u, Karl, 1568 an die Spige der 
Mißvergnügten. Erich KIV.Jogihnen entge⸗ 
gen, wurde mehrmals gefchlagen, in Stock— 
holm eingeſchloſſen u. gezwungen, ſich zu erge⸗ 
ben, Peerfon wurde hingerichtet, Erich jur 
Entfagung gezwungen, eingeterfert, gemiß— 
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handelt in endlich nad einem Befreiungsver⸗ 
fuch 1978 auf Befehl J——— 
vergiften. Johann inn, König f 
fand die Finanzen erſchöpft, den Staat in 
Krlege verwickelt, Durch Vermittelung des 
Kaiſers Frankreichs u. Polens — 
danemark am 18. Dee. i1870 der Friede au 
Sterten gefchlöffen. ©: Eiitfagte Fellten 
Anfprüden auf Noridegen, Schoteit, de 
Kamd, Biekingen u. Gofhlany u, J——— 
land, Hergedalen ab; Dänemark gab Elbs⸗ 
burg zurüe, Der Krieg mit Rußland wurde 
bis nach Johauns Tode forfgefegt, ©, hatte 
Karelen u. Ingermannland erobert, genoß 
aber wenig Vortheil von biefen verheerten 
Provinzen. Heftige Gaͤhrung "erregte des 
Königs Neigung zur kathol. Religion. Um 
ihre Einführung vorzubereiten, Tieß er 1575 
eine neue Liturgie anfertigen. 1578 rief er 
die Fefuiten ins Land u. nahm Den Legaten 
Anton Poffevino an. 1580 trat er heim⸗ 
ih zur vom, Kirche über u. ließ feinen 
Schn Sigismund in ber Fathol. Religion 
erziehen. Johannes jüngrer Bruder, Herzog 
Karl v. Södermanland, Nerite u. Wermes 
fand, ließ die Geiſtlichen in feinen Pros 
vinzen geloben, der augsburg, Confeſſion 
treu zu bleiben, m, veranlafte die Reichs: 

ftände di gleicher Erklärung. Der Krou— 
prinz Sigismund wurde 1587 zum König 
von Polen gewählt u. follte darüber von 
ber ſchwed. Thronfolge ausgefchloffen wer— 
den. Die Unzufriednen hatten auf den Her— 
zog Karl gerechnet; diefer föhnte ſich aber 
mit dem König aus, das Erbfolgeredt Si— 
gismunds wurde aufrecht erhalten u die 
Häupter der Mifvergnügten wurden ges 
ftraft. Die Verföhnung der beiden Brüder 
währte nicht fange, da Karl verwittiwyet fich 
wider des Königs Willen mit einer Prins 
effin von Holftein vermählte. Indeffen ges 
Hattete er diefem mehr Antheil an der Re— 
gierung u, ward auch milder in feinen Re— 
ligionsanfichten, wozu nad dem Tode. der 
1. Gemahlin eine 2, Heirath mit Gunilda 
Bielke, einer eifrigen Proteftantin, viel 
beitrug. Johann ft. 15925 * Sigismund, 
fein Sohn, hatte, als er die poln. Krone ans 
nahm, den Schweden die Zufiherung gegeben, 
daß die luther. Lehre in S. die alleinige bleibe, 
Karl von Södermanland, fein Oheim, vers 
ſammelte nad Sn Tode einen Reichs⸗ 
tag zu Upfala, wo befchloffen mard, die Auges 
burg. Eonfeffion aufrecht zu erhalten, u. Si⸗ 
gismund wurde erft gekrönt, alder dieſen Bes 
fhluß genehmigt hatte, Unwillig verlleß er 
nun ©,, die Reichsſtaͤnde ernannken aber 
1595 den Herzog Karl von Söermanland 
zum Neichsvorftcher u. verboten alle Appel⸗ 
lationen nah Polen u, bie Bekanntmachung 
königl. Befehle, bevor fie vom Reicheſenat 
geprüft waren, Der Neihstag zu Arboga 
beftätigte die Belchlüffe des porigen u, ders 
tilgte alle Spuren des Katholicisinus., Si⸗ 
sismund landete 1598 mit 8000 M., Karl 
erlitt eine Niederlage bei Stegeborg, 
fiegte 
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ſiegte aber kei Stängebro, u. ein Ber» 
Leichhzufinföpingbeftunmtenun;baßdie 
ögleihe wegen bes Streits einen Reiches 
tag. überlaffen werben ſollte. Sigismund 
verließ S. von Neuem, Die Stände-1590 zu 
Fönkoping perfammelt, luden den König zur 
Rüctehr nach S ein, um der Berfailung ges 
mäß zu rigieren, od, forderten ihn auf —** 
Kronbrinjen Wladislaw nah S. zu Senden, 
damit ex, in der futher.Klirche. erzogen werde 
u nach erlangter Volljährigkeit die Regie⸗ 
rung aͤbernehine. Sigismund achfete nicht 
auf dieſe Forderungen, u, nun ernannten die 
Staude abermals den. Herzog Ka ıh von 
Södeimanland zum Reichsvorſteher, 
der die 4 Hauptanhanger Sigismunds 1600 
binrihten* ließ. Karl IX. wurde 1602 
von den Ständen als König anerkannt, doch 
nahm erden Titel u. die Krönung erft 1604 
an, als a ber Halbbruder Sigis— 
munds, den 
jagt hatte. Karl IX. thatviel für Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Kuͤnſte u, Gewerbe, beſchraͤnkte den 
Adel u. begüinftigte den Bauernſtand. Die 
Geiftlihfeit war ihm aufjäftig, weil er 
fich zu dem Galvinismus binneigte. Die 
Meicheverfaffung u. das Kriegswefen ords 
nete u. Handel u. Bergbau begünftigte er 
u, gründete neue Städte, 1605 Ulen, Tor⸗ 
neß u. neñn, 1607 Gothenburg, 1608 Fa⸗— 
Yun, Den Krieg mit Polen wegen Eſthland 
feste er mit abwechfelnden Gluͤck fort, doch 
blieb ihm immer das Uebergewicht bis zur 
Schlacht bei Kicchbo Im 1609, wo Karl IX. 
fat gefangen svorden wäre. Um den erlitt= 
nen Berkuft zu erfegen, verhieß Karl IX. 
Allen adlige Freiheit, die ſich gerüftet zum 
Fußbolk ftellen würden, Mehr noch halfen 
die Unruhen in. Polen, Unter der Ausficht, 
Kerholmu, die dazu gehörigen Lehen zu ers 
halten, fandte Karl dem bedrängten Czar 
Schutsfoi Hülfstsuppen zu, die 1610 bie 
‚Moskau ftreiften, 1611 bis Nowgorod vorz 
drängen, u. die ſchwed. Partei in Nupland 
rief den 2. Sohn Karls, den Herzog Karl 
Philipp, zum Großfürſten aus u. huldigte 
ihm, den „SE Aug. 1611 zu Nowgored u, 
Hrhanger, während die poln, Partei dem 
poln, Prinzen Wladislaw die Krone anfrug. 
Die Kortihritte Karls 1Xy. in Polen u, Ruß⸗ 
land regten Ehriftian IV., König in Dines 
mark, auf, 1. er fiel 1611 unerwartet in ©. 
eitt u. belagerte Kalmar u. Elfsburg, Guftav 
Adolf, Karls Sohn, trieb ihn zurüd u. er= 
oberte Ebriſtianſtad, Boch, fiel Kalmar durch 
Verrath des Kommandanten den Daͤnen in 
die Haͤnde, Die auch die Intel Deland, ers 
oberen, dh von Gufsav Adolf bald wies 
fer vertrieben Wwirsden.. Kl fi, J6HL,, als 
er eben, trog aines Schlagttuffzd, „Ber ihn 
69 — 
ein So it Guftas 1. 8tnoll, Knaur 
fen Werftandes wegen, 18 Jahr alt für min 
dig erklärt, ubernahn nun, bie Megierung. 
Er fand Adel u 


I. Geitlihteit mißverguügt 
wegen beſchraͤnkter Vorrechte, Buͤrger u. 
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Bauern wegen, hoher: Abgaben, den 
erſchöpft, den. Staat in Kriege: idee 
Guftav: Adolfs erfte Sorge war, üchtige 
Männer an; bie, Spige vallen Gefchäfterzm 
ſtellen z hoͤchſt glüdlich war die Wahl Oxen⸗ 
ſtiernas (fx d-) zum Reichslanzler hierauf 
fuchte ver S. den Frieden wieder zu geben, 
Durd Englands Bermittelung kam 1613 der 
—** zu Knäred zu Standes Sonnen⸗ 
erg. mit der Infel Oeſel u, ein Gebiet im 
Lappland ward abgetreten u, 1Mill, Ibn, 
an Dänemark. gezahlt, diefes gab dagege 
alle gemachten Eroberungen zurüd, Di 
Polen ſchloß Guftav Adolf 1617 einen Mafs 
fenftillftand auf 2 Jahre, mit Rußland 1617, 
da ſich fein Bruder, Karl Philipp ben von 
der ſchwed. Partei gewählte Ezar, ‚nicht bes 
aupten Eonnte, den Frieden zu Stol⸗ 
owa, durch welden Kerbolm, Karelen, 
Ingermannland, Eid: u, Livland bei ©. 
blieb. 1621 Tief der Waffenftilltand mit 
Polen ab u. Guſtav erneuerte den Krieg, 
landete mit. 24000 M. an der livland. 
Küfte, belagerte wi nahm Riga u. die ans 
dern feften Pläge u. mötbigte den König 
Sigismund zweinem Waffenjtillftand,, 1625 
lief diefer ab, Guſtav fiel im KRurland u, 
Lithauen ein, ſchag 1626. die Polen bei 
Wallhof, erfbien 1627 , von dem Kurfür« 
ften v. Brandenburg u. Bethlen Gabor un⸗ 
terftügt, auf der Rheede von Danzig u. be⸗ 
lagerte Dirſchau, wo er verwundet ward, 
Schon wollte König Sigismund Frieden 
ſchließen, als fein Schwager, der Kaifer, 
1629 ihm 7000. M. unter Arnug zur Un⸗ 
terftügung ſendete u, der glückl. Erfolg der 
kaiſeri. Waffen in NDeutſchland, wo al⸗ 
lenftein bis vor Stralſund drang, den Po⸗ 
len wieder Muth gab. Dennoch wurden: bie 
Polen bei Stuhm geſchlagen a ſchloſſen 
1629 einen Waffenftillftand von 6 Jah⸗ 
ren. Die Schweden behielten alle Erebes 
rungem u. aud die ‚eingenommenen Städte 
im. Serzogthum Prenpen beſetzt. Guſtav 
Adolf eilte nun, mit Zuſtimmung des Meichs⸗ 
tags, den Preteftanten in Deutſchland beizu⸗ 
ſtehn. Er verbündeteifich mit einigen pro= 
teftant.. Fürften u. andete am 24 Juni 
1630 mit 15,000 DM. Schweden in Pemmen; 
Preußen blieb mit 10,500, unter Gabriel 
Sxenſtierna beſetzt, Melde Thaten ‘er in 
Deutichland. im 30jihr« Kriege, wie zu ſei⸗ 
nem Tode verrichtete „wie: er die, verwidelte 
Sache der Proteftanten: wieder herftellte u. 
die Kaiferlichen aus Pommern as faſt ganz 
NDeutfchland. zurüddrüdte u. bis au den 
Rhein u. in; das Herz von:SDeutichland 
vordrang, f. u· Dreißigpihriger —* sun. 
Er ‚fiel.bei Lügen, am. 6, Nov; 1632 durch 
einen Schuß in ben Rüden. + Ehriftine, 
Todhter a, Nachfolgerin Guſtav Adolfs, war 
bei deſſen Kode nur 6, Jahr alt; die Kegie⸗ 
ernahmen: nach des Vaters Beſtim⸗ 
mung > Reichsräthe, von benen Arel DOrens 
ftiernadie Hauptleitung erbielt. Er leitete 
von Deutſchland aus deu 80jaͤhr. Kries 
ie 
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die ſchwed. elegenheiten. Wahrend ber 
Fre —532* der Königin erlangten ei⸗ 
Eins 
fluß im:Meiche ‚ den Oxenſtiernã unſchädlich 
machte Durch die Schlacht bei Noͤrdlingen 
1684 ſtieg die Macht des Kaiſers wieder an: 
©: gab von Frankreich, mir dem eb: fih“ 
alltirte, bewogen; die Eroberungen in Preußen 
beraud.ni urde cin abermallyer Wa fs‘ 
fenftiliftand mit Polen auf 2u Jahre 
gefhleffen.: S. war hierdurch im» Stande‘ 
denu Krieg in Deutſchland mit „größeren 
Nadidrude zu führen. Obgleich die Heere 
in» Deutfchland dur MWerbungen ergänzt 
wurden; ſo mußten doch in S. ſchmerzlich 
gefühlte Aushebungen gemacht werden, Ein 
Krieg mit Dänemark, der 1643 aus—⸗ 
bradh, forderteneue Auftrengungen, Der Kai⸗ 
fer hatte Dänemarks alte Eiferfingt gegen S. 
aufgereizt. Chriftian IV. glaubte, S. würde 
ihm nicht Widerftand leiften könmen, u, fuchte 
einige frreitige Provinzen zurück zu erobern, 
Zorftenjon eilte aber aus Maͤhren nach Hols 
ſtein, eroberte den größten Theil von 
Dänemark, während General Horn ſich 
Schonens, Blekingens u, Hallande bemäch— 
tigte. Auch zur See waren die Schweden 
glücklich ures kam 1645 der Friede zu 
Boemfebö zu Stande; durch welchen ©. 
Jemtland Herjedalen, die Änfeln 
Gothland u. Defel für immer, Hals 
laud auf 25 Jahre us die Befreiung vom 
Sundgoll erhielt. 9 Moch vorher hatte 1644 
Ehriftine, obgleich noch nicht ganz voll: 
jährig, die Negterung felb it übernommen, 
Gier war gelehrt usıgeiftvoll, doch launen⸗ 
bafı, verfchiwenderifch, wanfelmürhig. Sie 
bereicherte den Abel durch Schenkungen, hielt 
einen gläuzenden Hof/ uungab fidy mit Ges 
lehrten u. geſtattete deu Familien de la Gars 
die, Brahe un Terſtenſon zu großen Eins 
fluß auf Die Negirrang. «Be diefer Zeit hat⸗ 
ten die Unterhandlungen zu Münfter u, Dss 
nabrüd-bereits begonnen u; bald endete der 
wefrfälsriede den bjähr. Krieg, f. u, 
de uU. fe Bierdurch erwarh SS. Bremen, 
Verden, Vorder⸗Pommeru, einen Theil 
von Hinter⸗ Pommeruiw. Wismar. 
Standhaft ſchlug Chriſtine die Bewerbun⸗ 
gen der Prinzen Ulrich u. Karl Guſtav von 
Zweibrücken am ihre Hand aus, deſignirte 
aber Letzteren zu ihrem Nachfolger; Gleich⸗ 
zeitig. ließ fie fich 1650 zur Königin Prönen 
u, — ſeierlich in Stockholn ein. Zu dieſer 
Zeit begaun ſie zu verſchwenden, erhob ſtatt 
des Grafen: de la Gardie den Marcefe 
Monaldefchi, einen Stakiener, zu ihrem 
Gänftling. n. wergaß die Staatsgeftbäfte 
über den gelehrten Beſchäftigungen, bef. mit 
Aftronomiew Numismatit:Manmurrtealls 


gen Ehriftineserdtärtsdesheib 1651 dem: 


ertat abdanken zu wollen; ließ ſich aber 
durch Oxenſtierna u, andre Treue bewegen 
8* regieren. 1654 gab ſie aber die Krone 
wirklich an ihren Verter, verließ Schweden 


u, ward im Brüffel Batholifch. Mehr uͤber ihr 
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ſerneres Leben fin, Chriſting ). ne) Ri 
ige ans dent Haufe Pfalz —— 
cken ; KRarEX.Gnftap war der Sohn von 
Gnftay Adolfs Halb ſchweſter Katharina u, 


des Pfalygrafeıt Johann Kaſimir o Zusets 
brüden, ar! hatte anfcheinend feiner % hine 
ber den Niederlegung der Krone dringend ab⸗ 
gerathen, tm der That. nz g Da 
um flerim Stillen dazu zu ſtimmen 18 
ſuchte die auffallendſten Fehler der V Ing. 
zu verbeſſern, vermehrte die königl 9* 
u: half iht wieder dur pi ir von einen 
Viertheil der von Ehriſtinen enkten 


Domänen auf, "Polen Hatte durch des RE 
nigs Sigismund Fl. Verwandtſchaft mit benz 
ſchwed. Haufe eigentlich nähere EL, 
den ſchwed. Thron als Guſtabz diiher pro= 
teſtirte Johann Kafimir zegen die Thronbe⸗ 
ſteigung Karls X, gab’ ihn in dem Be⸗ 
grüßungsfhreiben den Titel Rex Suecorum 
ftatt lex Sueciae, Sogleich brach Karl X. den 
Waffenſtillſtaud, nahm den ig der Oſtſee⸗ 
provinz n Polen weg u. fein Feldberr Wit⸗ 
tenberg fiel 1655 von Pommern aus in Po⸗ 
len ein, ſchlug' mit 17,000 M; die weit fkärs 
Bere po, Armee, drang nach Warfhau 
u, Krakau vor u. zwang ein poln, Heer zu 
capituliven. Karl X, erklärte fih nun zum 
König v. Polen. ysang den König Johann 
Kaſimir nah Schlefien zu fliehen, Frieds 
rih Wilhelm, der große Kurfürft, Pam das 
durch wegen Preußen, das Polen lehnbar 
war, mit Karl X. in Lehnsverhältniß. Diefer 
wollte die Lehn nicht nachlaſſen, rückte das 
ber in Preußen ein, eroberte mehr. Stäkte, 
ſchlug die brandenburg: Truppen, gewährte 
aber demſelben, um ibn in fein Anterefle zu 
ziehn, im Januar 1656 Ermeland u. verſprach 
ihm 4 Woiwodſchaften in Polen. Im Wins 
ter erhoben ſich die Polen, KarlX. fendete ein: 
neues. Heer dahin, fchlug den Kronfeldherrn 
Gzarnedi bei Colomba m. ‚gewann, ba 
tie Polen, während Karl X. gegen Danzig‘, 
gezogen war, Warſchau wiedergenommen 
hatten, mit dem großem‘ Kurfürften vereint‘ 
bie ötägige Schladt bei Warfhuu, vom 18, 
— 20. Juli 1656, 9. trat dem Kurfürften 
die Souveränetät: über Preußen u. Ermes 
land abs Polen half fich durch einen ſchnel⸗ 
len Waffenftillftand mit Rußland im Nov 
1556 mw; der Ejar, Aleris Michaelowitſch, 
ergriff gegen ©. die Waffen u. belagerte 
Riga, Zwar ſchloß KariX.1658 einen Waf⸗ 
fenftillftand mit ihm, aber Dänemark, 
Deftreih, Frankreich, England, "Holland 
waren buch das Kriegsglack Karls Kaufe 
merkfam geworden. - Erftres wollte, von 
Holland aufgeregt, von der Lage des in Pos 
len »befchäftigten Karl X. Gewinn ziehn; 
ein dän Heer griff mit Brandenburg ver⸗ 
bunden »da8 Berzogthum Bremen an m, 
Holiand verſprach mit einer Flotte - im 
Sund zu erſcheinen. Karl X. übergab num 
das Commando des Heers feinem Brus 
der Adolfiu. fandte Wrangef mit 12,000 
M. nach Deutfchland, jagte Me Dänen aus 
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Bremen, eroberte Holftein, Schleswig: u. 
Sötländ ging Anfangs, 1098, .über den ge⸗ 
frornen Belt nad, Fünen, ſchlug die Dänen 
u. ging ‚über, das, Eis, nach Seeland. Er⸗ 


ſchredt verstand ſich Dänemark zum Fries 


den.von Röskilde (26, Febr, 1658), durch 
den Karl Halland, Schonen, Blefingen, Bo: 
bus, Drontbeim. mw, die Infel Bornheim: ers 
bielt; Nach urzer Nude ſiel aber Karl im 
Aa von. Holftein aus in Seeland ein; 
die. Belagerung von Kronburg hielt ihn ins 
deflen-auf, Te.bap er Kopenhagen nicht ans 
greifen konnte „.eine-holkind, Flotte erfcbien 
im: Sunde u, fıhlug die Schweden am 29. 

xt, «England erklärte: fih 1659 für ©., 
aber. der Kurfürft v. Brandenburg fiel als 
dan, Berbiindeter in Pomnern ein u. auch 
ber. deutſche Kaifer ſendete Hülfe für Dünes 
mar, Karl mußte die Belagerung von Kos 
penhagen aufgeben u, ft. bald darauf den 23, 
Febr. 1660 zu Gothenburg. "Karl Al, 
ein Sohn, war noch minderjährig, daher 
übernahm bie verwittiwete Königin, Hed— 
wig Eleonora v. Holſtein-Gottorp, mit 
5 Reichsrätben, deren wichtigfter der Reichs— 
Fanzler Graf de la Gardie war, die Res 
gierung. Die Regentfhaft fuchte den Krieg 
u endigen, daber kam ber Friede zu 
Driva am 6. Mai 1660 zu Stunde, Polen 
trat Livland u, Eſthland an S.ab, wel- 
ches dagegen Kurland zurüdgab,- auch 
verzichtete König Johann Kaſimir v. Polen 
auf feine Anſprüche an die fchwed, Krone, 
Mit Dinemark wurde am 26. JuniderFriede 
zuKopenhag engeſchloſſen; Schonen, Hals 
land, Blekingen u, Bohus blieben bei S. 
Holfteins Gottorp erhielt die Souveränetät 
über feinen Antheil an Schleswig, Born— 
holm u. Drontheim fielen an Dänemark zus 
rück; mit Rußland wurde 1661 der Friede 
zu Kardis, gleihlautend mit dem Frieden 
zu. Stolbowa, gefchloffen. Ein Bündniß 
ıpit Frankreich, um den Herzog von Eng—⸗ 
bien auf den poln. Thron zu bringen, zers 
fchlug Sich bald. 1665 ließ der Graf de la 
Gardie durch der Admiral Wrangel die Stadt 
Bremen angreifen, boch ließen Kaifer u. 
Reich die Eroberung nicht zu. S⸗s Anſehen 
im Auslande bewies der Friede zu Aachen, der 
zwiſchen England, Frankreich u. Holland 1668 
durh ©: 8 Vermittlung gefchloffen wurde, 
1672 übernahm Karl Xi. die Regierung 
felöft. ‚Bei feiner großen Jugend überließ 
er fich aber feinen Miniſtern Lintftiold m, 
be la Gardie, die ibn zu einen höchſt nadı= 
theiligen Bündniß mit Frankreich gegen Dis 
nemark u, Brandenburg überredeten, Karl 
Xl. ließ nämlich 1675 feinen Feldberrn 
Wrangel das Kurfürſtenthum Brandens 
burg. bejegen; der Kurfürft Friedrih Wil⸗ 
helm kehrte aber fchnell von Rhein zus 
rück, fhlug die. Schweden bei Fehrbel⸗ 
lin u,. eroberte einen großen Theil von 
Bor Pommern, hatte nun außer Branz« 
benburg Holland, Dänemark u. mehrere 
Beichsfürften zu Gegnern u, wurde von dem 
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Kaifer zugleih für einen Feind des deut⸗ 
om Reichs: erklärt, 1676 bis 1678 gingen 
remen, Verben, Wisnar ar. der größte 
Theil von Pommeru, ua. Stralfund u. 
Greifswald, verloren, u. ©. erlitt zur See 
gegen die Dünen ın auch zu Lande gro 
Berlufte. ı Die Siege 1676 bei Lund, 
Kalmfabt u Karlskrona wurde 
durch dieſe Einbuße aufgewogen, u fhmerzs 
lich waren bie Niederlagen zur See bei 
Langeland uw, inder Kiögebucht durch 
bie Dänen. Dieſe Unfälle beſchloß ein uns 
glüdliher Einfall in Preußen 1679, bei dem 
der Kurfürft von Brandenburg die Schwes 
den gänzlich zurücktrieb. ee 
Anfehn rettete ed, Dur bie Frie dens⸗ 
fhlüffe von St. Germain en Laye, 
Nimmwegen, FKontainebleau u. Lund 
1679 erhielt ©. zwar alles Berlorne bis auf 
einen Theil von Pommern zurüd, allein es 
hatte 40 Schiffe u, mehr als 100,000 Dann 
verloren, fi mit 50 Mill; Them, Schul⸗ 
den belaftet u. mehrere Provinzen waren 
verwüftet. Der König fuchte nun durch 
frieblibe, aber: Priftige Regierung biefen 
Uebeln abzuhelfen, Ihm war dabei Johann 
Gyllenſtierna, ein einſichtsvoller Mann, 
ber aber ſchon 1680 ft., beiräthig; dennoch vers 
folgte der König feine früheren Rathfchläge, 
Zuerft 309 er auf dem Reichstage alle feit 
1609 von der Krone getrennten Güter ein. 
Dem Adel wurbe badurdı die oft nachıtheis 
lig gewefene Macht genommen. Ihn unter⸗ 
ftügten dabei bie &eiftliyen, der Bürger 
u, Bauernftand, doch ein großer Theil des 
Adels ſank in Dürftigkeit.‘ Den Reichsrath 
verwandelte ber König in einen königlichen 
Math. Gegen Ludwigs XIV, Aumaßungen 
{bloß er 1681 mit dem Kaifer, Holland ꝛc. 
einen Vertheidigungsbund, nahm aber an 
bem Kriege nicht Theil. 1682 wurde das 
Thronfolgerecht auf die weibl, Nach⸗ 
Fommen ausgedehnt u. dem König einges 
räumt, neue Gefege zu geben u. mit den 
Krongütern u. Kriegsangelegenheiten nad) 
Gutduͤnken zu verfahren. 1692 machte Liv⸗ 
land wegen Beranbung feiner Rechte Vor⸗ 
ftellungen beim König, die Patkul über 
brachte, u. weil er zw unvorſichtig ſprach, 
wurde er gefangen ın zum Tode verurtheilt, 
doch entkam er. Später ließ ihn fein Nacht 
folger binrichten, ſ. Patkul. Durch genauen 
Staatshaushalt trug er die drüdendften 
Schulden ab u. fanımelte einen beträchtlichen 
Schat. Gewerbe u. Handel machte er blüs 
hend, den Bergbau befürberte er, mit Pers 
fien fnüpfte er Handelswerbindungen an u. 
burch ihn erlangte die ſchwed. Frachtfchiffs 
fahrt große Wichtigkeit. Auch errichtete er 
eine Bank. Die Lands wi Seemacht würd auf 
guten Fuß gefegt u. Kriegsvortaͤthe geſam⸗ 
melt, vermied aber den Krieg ix rüftete fich 
nucnod einmal, als Dincniarf den Herz. v. 
Holftein feines Autheils an Schleswig Bis 
raubte, wodurch er 1689 den altonwer Vers 
gleidy erzwang. Er ft, d: 15. Apr. 1697, here 
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en daher den be⸗ 
en leicht, S⸗s Macht für 
vu vernichten, ‚Polen, Dänemark 
u. nd ſchloſſen hierzu. einen Bund, 
Pelen wollte mindeitens Lipland, Rußland 
die ‚Oftfee- Provinzen, Dänemark die im 
> Porendigener Frieden abgetretnen Länder 
erobern, Im Februar. 1700. brach Auguft, 
stönig von Polen, in Livland ein, Frieds 
rich Ir. Bon Dänemark überftel den Herzog 
von Schleswig = Holftein, Schwager Karls, 
u, Peter l., dar von Nuplanp, 303 ein 

eer zufammen ; fogleich griff aber Karl XII. 

— an u, zivang den König von 
Dänemark zum Frieden von Traven— 
dal, Nun wandte er fich Ba Rußland, 
vernichtete dad ruff, Heer bei Narwa, ver⸗ 
jagte das polniſch⸗ ſächſiſche aus Lıvland, 
frürzte’den König Auguft von Polen vom 
Thron u. ſehte den Stanislaus Lesczinski 
drauf, Während er aber König Auguſt des 
müthigte, eroberte Peter I. Sugermannland, 
u Karle Macht wurde 1709 Lei Pultawa 
zertrümmert. Während Karl XIl,, der nach 
der Zürfei geflohen war, ben Sultan zum 
Krieg gegen Rußland bewog, ergriffen Dunes 
mark mi; Polen die Maffen aufs Neue wider 
ihn u zu dieſer Allianz traten auch Preußen 
mw Hannover. Die Finanzen S=$ waren ers 
ſchöpft u. ungeachtet der hohen Kriegsfteuern 
u. amd, Mittel blich cin jaͤhrl. Defictt von LO 
Konten’ Geldes. Karl XII., von feinen 
Staaten entfernt, blieben weder Zeit noch 
Mittel, fürdie Aufnahme der Gewerbe, der 
Künfte u. MWilfenfcheften zu forgen, doch 
errichtete er von der Türkei aus die Afudes 
mie der Wiffenfchaften zu Stockholm. Der 
Profeffor Döbeln zu Lund errichtete eine 
Zudfabrif, der Mechanitus Polheim 12315 
auch: Salzfiedereien. Ein eignes Handelss 
eollegium ward 1711 errichtet, das Poſt⸗ 
weſen 1717 verbefert. Die innere Verwals 
lung u. die Neihtöpflege gericthen aber in 
Verfall... Er führte die Ordnungsmänner 
ein. Karl All., durd die fihivierige Lage 
feines Landes bewogen, Fehrte 1714 vers 
kleidet plöglich aus ber Türkei nah Deutſch— 
land :zurüd u, führte den Krieg nun leb⸗ 
hafter weiter, doch blieb er 1718 vor Frieds 
richshall. Ueber den Krieg unter ihm u, 
auch über die Kortfigung deffelben bis zum 
Frieden ſ. u; Nordifcher Krieg. Nach feis 
nem Tode war Herzog Karl Friedrih, Sohn 
ber Hedwig, ber verftorbnen ältern Schwes 
fter des Königs, u. bes Herzogs Friedrich 
von Holftein, ber Erbe, allein er wirde von 
ben Schweden gehafßt u. da der Gemahl_Ler 
jüngern Schweiter Karls, ® Ulrite Eled— 
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more, ber. Landgraf Friedrich von Hef⸗ 
ſen, Hperfeldperr war, fo wurde dieſe Prin⸗ 
gel n auf den Thron erhoben u. 1719 ges 
rönt, doch mußte ſie verſprechen, nur mit 
Belſtaͤnd eines Reichsrathes von 24 Pers 
fonen zu xegieren. Es wurde nur eine völ⸗ 
lige Veraͤnderung der Regierungsverfaſſung 
vorgenommen. Die, königl. Macht war ges 
ſunken; die Adelsparteien herrſchten obb⸗ 
aldi 1270 nah u, nach. der Friede zu 

tockholm mit England, Preußen, 
Dsinemarkt-u, Polen: ımterzeihnet wor— 
den war, dauerten doch durch Englands 
Einfluß die Feindfeligkeiten ımit Rußland 
fort, Graf Goͤr z, der Minifter Karls XIL, 
ber dies wahrſcheinl. gehindert haben würde, 
war durch eine Intrigue getingt rprogeflirt 
u. hingerichtet worden. „Ein ruff. Heer ver- 
wüftete nun, unweit Aland landend, die 
SKüſte von S. u, führte 80,000 Menfhen 
in die Gefangenfchaft; Stockholm felbft kam 
in Gefahr u, ein aachtheiliger Friede zu Ny⸗ 
ſtadt mußte am 10, Sept. 1721 mit Rußs 
land gejdloffen werden, 94720 übertrug 
die Königin ihrem Gemahl Friedrich das 
Königthum; auch er konnt⸗ die Ydelsparteien 
nicht im Baum halten. Auf dem Neichstage 
1723 entftand ein heftiger Bwiefpalt; der 
Bürgerftand verlangte die Zulaffunz zu den 
höhern Staatsämtern. Der Adel zerfiel in 
2 Suuptparteien: bie Partei der Mugen 
unter Öraf Horn ftand in ruffifchem Solbe, 
bie der Hüte unter Graf Gyllenborg in 
franz. Spüterhin traten die Hüte auf Seite 
bes Hofes u, die Mügen wurden deffen Geg⸗ 
ner. Die Benennung entjtand, als König 
Friedrih 1727 auf dem Reichstage feine 
Anhänger Schlafmünen nannte; zumeift be= 
ftand aus diefen der Reihsrath, Tron vers 
fhieduer Handelsverträge kamen, um bie 
Geldmittel zu mehren, 1326 die: Banko⸗— 
Transportzettel auf, 1729 fchloß S. nit 
Algier, 1737 mit der Pforte einen Handelss 
vertrag, 1731 wurde die oftind, Handels—⸗ 
gefellfihaft, zu Gothenburg 1759 das Alfes 
euranz =» Comptoir errichtet, die Akademie 
ber Wiffenfchaften zu Upfala 1428 geftiftetz 
ein neues Geſetzbuch erjchien 1788, Da ber 
Major Sinclair von den Ruffen ermordet 
worden war, gelang es den Düten unter 
dem Grafın Teſſin 1741 Krieg mit Nußs 
land anzufiften, nur fehlten den Schweden 
die Mittel, ihn mit den gehörigen Nachdruck 
zu führen, Das Heer unter Wrangel wurde 

ei Wilmanftrand gefchlagen, Wrangel 
gefangen u. als die Friedensanträge der Kais 
ferin Eftfabeth zurüfgswiefen wurden, vers 
wüſtete ein uf Heer Finnland u, fchlug bie 
Schweden unter Löwenhaupt. "Die Uns 
aarrledendeht darüber war allgemein. Die 

alefarlier erregten einen Aufftand u, Die 
Regierung ſchloß mit Rußland am 17. Aug. 
1743 zu Abo Frieden. Die Generaie Los 
wenhgupt u. Buddenbrod wurden für bie 
linfälle hingerichtet. Der Aufitaud in Das 
Irkarlien wurde fhreng beftraft, *Ulrike 
Ele o⸗ 
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Eleonore war vhne Nachkvnmen geſgorbe 
ber Königibejahrt u. auf ——— Mi 
wurde iberi Herzog Peter N po 
Ho frei u zum Throufolger gewahlt t 
ba er auch zun Ta Thronfolger berufen 
ur zungriechi Riccheübergettetennur,iugird 
ame Rußlaud geriliig zu Fein,’ der Mi 
Adolf Frledrich von Holſtern⸗Euf 


* worüber; Sohn Epriftinn Anz di 
Pe —— xuler 
von Holftein=Gortorp), gewählt u’ nit 9: 


NRußland dus eroberte Finnland zut ück. 
gingen die Hute ſo weit, daß ſie den bes Hoch⸗ 
verraths beſchuldigten Leibarzt des Königs 
Blackwell hinrichten ließen, da fe Verrarh 
fürchteten Dem König Friedrich mangelte 
nir die Macht, ©, aus der Unbedeutendheit 
emporzubringenz er ſtiftete (od erneuerte 
vielnrehr, denn der Sage nach waren biefe 
Drdewiveitfrüher errichtet) den Seraphinenz, 
Schwert⸗ m Nordfternorden 1748 u. ft. 1751. 
Mit Adolf Friedrich Fam H) das Hans 
Holiteius&ntin auf den Thron; dies 
fer Rönig hatte noch mehr von den 
frofraten zu ertragen, denn bie Miügen u. 
Hüte entriffen der Krone das legte Vorrecht, 
die Vergebung der Aemter. Sie entfchieden 
über das Erziehungsivefen des Prinzen, lies 
ferten 1956 Mehrere, die zu Gunften des 
Königs eine Regierungsreforn verfuchten, 
aufs Blutgerüſt u, der Neichsrath erhielt 
Macht, alle Uusfertiguingen, welche der Kö— 
nig nicht unterzeichnete, mit feinem Namen 
auszugeben, fie ordneten ein Dankfeft wes 
gen Vereitlung ihres Sturzes an u, liefen 
ihre Grundfüge in den Kinderkatehismug 
aufnehmen. Selbft das Volk murrte über 
bie —— der königl. Macht. 
Um die Ariſtokraten zu ſtürzen, entſpann 
ſich mit Vorbewußt der Königin Lo uiſe Ul⸗ 
ribe, einer Schweſter Friedrichs d. Gr. von 
Preußen, 1755 eine Verſchworung, unter 
den Grafen Brahe u. Horn ur. den Freiherrn 
Korn, Wrangel. Die Häupter ſtarben 
auf dem Blutgerüſt. ——— erhob ſich 
numdie' Gegenpartei, Die Gpllenbor= 
giſche Partei, von Frankreich beftochen, 
verwidelte ©, ohne allen vernünftigen Zwed 
indenFjähr. Krieg, wodurd das Reich aber- 
mals mit Schulden befaftet u. der bisherige 
Kriegsvuhm vernichtet wurbe, Der Friede 
zu Damburg 1762 feste biefen Sriege 
ein Biel. Die Gyllenborg ſche Partei 58 
geſtürzt, doch bald erhob fie fih aufs Neue, 
Der Wohlſtand des Reichs war damals auf 
das tiefſte gefunten, Das Papiergeld Hatte 
überhand genommen; bas baare war ver⸗ 
fhwunden u, die Lebensmittel galten Hobe 
Preiſe Als der König zum zweiten Mal 
mit feiner —8 den Reichstag zufam⸗ 
menzubernfen, abgeiviefen wurde, I esteer 
1768 die Wegterung nieber, Nim xte⸗ 
fen bie Reichsrathe einen Reichsrath zufame 
men, ber alle jeit 1720 gemachten Cine 
hränfungen der königl, echte aufhob. 

etzt übernahm der König, —2 Kron⸗ 
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ihn einzunehmen. Als der König 1783 eine 
Reife dur Europa machte, während das 
Land dur Pipwachs u. Theuerung litt, 
wurde er dem Volke als ein Verſchwender 
bargeftellt, ihm feine Practliche zum Vor⸗ 
wurf gemacht, wiewohl er nie bie Mittel 
überförutt, die ihm zu Grbote fanden u. 
ur die Aufmunterung der Künfte u. Wiſ⸗ 
ar Hr beabiichtigte. 1786 widerfegte ſich 
er Adel feinen Anträgen. Durch das Ders 
bot des Branntweinbrennens ervegte er den 
Unvillen der Bauern u. er war genöthigt, 
es 1787 wicder aufzuheben. Am widerjpäne 
ftigften zeigte ſich ihm der Adel, als er 1788 
einen Krieg gegen Rußland begann, dba fich 
ihm eine gunflige Gelegenheit bot, die an 
Rußland verlornen Provinzen wieder zurück 
zu erobern. Katharina I. hatte ihre Kriegs⸗ 
macht gegen die Türken gewandt; bie ruff. 
Oftfee= Provinzen waren fat ohne Vertheis 
digungsmittel u. ein glängender Erfolg zu 
erwarten. Ohne die Stände zu befragen, 
ef ber König Nyſlot an u, bedrohte 

riedrichshbamn, während der Herzog Karl 
eine Seeſchlacht im finniſchen Meerbufen 
gewann. Nun verweigerten aber die ade— 
Jigen Offiziere den Gehorfam, verleiteten 
auh die Gemeinen zur Meuterei u. uns 
terhandelten mit der Kaiferin wegen eines 
Waffenſtillſtandes. Der König übergab den 
Befehl feinem Bruder u. begab fih nad 
Stoßholm, wo er die Bürger auf feiner 
Seite fand, Unterdeffen bedrohten die Dä— 
nen Gothenburg. Guftav ging nad Dale» 
Parlien u, forderte die Landleute zum Bei— 
X auf u. zog zum Entfag von Gothen- 
urg herbei; doch hatten auf Englands u. 
Preußens Vorftellungen die Dünen fi zus 
— Guſtav berief im Februar 1739 
einen MNeihstag nad Gotbenburg ı. 
bewirkte mit Ausschluß des Adels die Ges 
ee ae der Etunde, daß ihm eine grös 
Gere Macht eingeräumt würde, Der Adel 
jehte fih dagegen, doch der König ließ die 
Häupter verhaften u, die bürgerl. Stinde 
erhielten dus Recht, adlige Güter zu bes 
figen. Guftad wollte nun den Krieg mit 
Rußland fortfegen, Die Nufjen hatten aber 
ein Landheer von 60,609 Mana zufammens 
ezogen u. ihre Seemacht in Stand geſetzt. 

er König errang einige Vortheile in den 
Treffen bei Ubismalm u, Likala, doch 
bei Friedrichshamn ftörte ihn die Werrätberei 
des Generals Kaulbars. Eben fo vereitelte 
der Admiral Liljehorn den Sieg des Ders 
3098 Karl beiBornholm. Der bring von 
Naffau in ruſſ. Dienften fiegte bei Svenkes 
fund mit der Scheerenflotte; auch gewans 
nen die Ruffen bei Hayfors einige Vor⸗ 
theife. 1790 ſchlug Guſtav UI. die Ruſſen 
in Finnland, griff am 15. Mai die Schee⸗ 
renflotte des Prinzen von Naſſau an u, 
eroberte 38 Schiffe. Nun wollte er Pes 
tersburg angreifen u. landete 9 Meilen 
davon, zugleich griff der Herzog Karl bie 
ruff. Slotte vor Kronftadt an. Die rufl. 
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Flotte erhielt aber Zeit, ſich mit der von 
Reval zu vereinigen u, ihre Seemacht war 
der fchhved» überlegen. Lestere mußte fi 
in die Bucht von Wyborg zurüdziehn; auch 
Guſtav fehiffte fih wieder ein. Die ruff. 
—— Flotte ſchloß nun die ſchwed. in 
einer Bucht ein u. ihr blieb Beine Wahl, 
als fih gefangen zu ergeben vd, durch⸗ 
ufchlagen, Der König entkam jedoch nad 
Iutigem Kampfe während eines fürdters 
lihen Sturmes mit großem Berlufte. In 
Sobenkeſund griff der Prinz von Naffau 
die Schweden an, die aber die ruff. Flotte 
vernichteten, 55 Schiffe u. 643 Kanonen 
fielen den Siegern in die Häude u. nur mit 
Mühe entging der Prinz von Naffau der 
Gefangenfhaft. Deshalb fhloß Guftav IN. 
einen ehrenvollen Frieden zu Wärelä 
den 14. Aug. 1790, in welchem Alles blieb, 
wie vor dem Ausbruche des Kriegs. Am 
19, Oct. 1791 ſchloß er ein Bündniß mit 
Rußland u. berief 1792 einen Reichstag 
nad Gefle; die Stände bewilligren die 
Summen, um die Staatsfhulden binnen 
10 Jahren zu tilgen. Unter dem Adel nahm 
inzwifchen der Haß gegen den König immer 
mehr zuu. es bildete ſich eine Verſchwörung, 
um ihn zu meuchelmorden. Die Vornehms 
ften waren die Grafen Nikolaus Horn m. 
Adolf Ribbing, die Freiherrn Thure u. 
Bielke, der General Pechlin u. ber Adjus 
tant Ehrenfwärd, Andarftröm traf das 
2008, den Morbftreid zu führen, u. ber 
Mord wurde am 16. März 1792 auf einem 
Mastenbull wirklich begangen, Der König 
lebte noch 13 Zuge u, Bonnte die Angeles 
enheiten des Meiches ordnen; daber der 
fan, dem Adel feine Borzüge wieder zu ers 
werben, mißlang. Sein Sohn GuftavV. 
Moolf war erft 14Jahr alt, daher führte fein 
Sh:im, Herz. Kariv.Södermanland, 
die Negierung bis 1796, Durch die Veräu⸗ 
derung des Minifteriums entftand 1793 eine 
Berihwörungunterv. Armfeld. Siewurde 
entdeckt u. beftraft. Mit Dänemark Fam 
179; ein Schifffabrts» u. Handelsvertrag 
zu Stande. Die franz. Revolution wurde 
anerkannt; Nußland fand fih dadurd bes _ 
leidigt, um fo mehr, als fih bie Vermäh— 
lung des jungen Königs mit einer ruſſ. 
Prinzeſſin zerſchlug. Guftav IV. trat 1796 
die Negierung felbft an. Er führte zweck⸗ 
mäßige Sparfamkeit im Hofhalt u. bei der 
Staatsverwaltung ein, belebte den Lands 
bau u. vergrößerte die Seenracht ; ihm, ſtan— 
den die Seekriege, Theuerung u. das Sins 
ken des Papiergeldes entgeger u. das Bolt 
wurde unzufrieden noch mehr durd ftrenge 
Einfuhrverbote od, hohe Befteuerung der 
Surusiwaaren. Wegen der zu Norföping er= 
laugten Genehmigung, bie Neihsbantzets 
tel auf 4 de3 Nennwerthes herabzuſetzen, 
legten mehrere des Adels ihre Aeniter nie⸗ 
der, andre verzichteten auf die Adelswürde. 
Die Spannung S-s mit Nußland nahm 
mit Kaifer Pauls Regierung ein Rn 
us 
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Guſtav trat 1800 zur nordifhen Neu⸗ 
tralitär, wogegen England St. Bars 
thelemy ‚befegte a. die ſchwede Schiffe mit 
Befchlag belegte, was ©, erwiderte, Wes 
en eines zu befürchtenden Angriffs von 
Enoland wurde 1805 Wiomar für 1,200,000 
Bancothaler an Medlenburg Schwerin vers 
kauft. Nad dem Tode Pauls Löfte ſich dir 
Neutralität auf, England gab St. Barther 
lemyawüdus fchloß mit ©, am 25. Juli 1805 
ein Bündniß. Gegen revolutionire Ideen 
erließ der König Genjarverofonungen u. 
Verbote geheimer Geſellſchaften. 1803 ent= 
franden Krrkipen mit Rußland wegen einer 
Grenzbrüderin Finnland. Der Widerwille 
Buftaus IV. gegen bie franz. Regierung fteis 
exte füh, als Napoleon den Herzog von 

nghien hinrichten ließ; er erkannte den 
Kaifer nicht an u, fandte den Preußen 
ben ſchwarzen Adlerorden zurüd, weil Nas 
poleon ihn trug, u. verfuchte das deut— 
ſche Reih gegen Frankreich zu bewaffnen. 
Er trat:28. October 1505 der Verbindung 
Englands: u. Rußlands gegen Frankreich 
bei, befehligte ein ruſſiſch⸗ſchwedifches Heer 
in Pommern uw, ſchloß einen Vertrag mit 
England, dem er Stralfund zum Waffen- 
plag einräumte u. 12,000 Mann ftellte, wos 
für ihm- England 150,000 Pfd. zahlte. Als 
zu Hannover in Befig nabın, befente 

uftav das Lauenburgifche, legte Beſchlag 
auf die preuß;, in ſchwed. Hufen befindl, 
Schiffe u. fperrte die preuß. Häfen; das 
friedl, - Verbältniß aber ward bergeftellt, 
als Preußen felbjt mit Frankreich in Krieg 
erieth. Das deutfche Reich hatte 1806 feine 
Selbftftändigkeit verloren, Guftav trennte 
daher ‚feine deutihen Lande vom Reiches 
verbande, löfte die pommerjchen Landftände 
auf, fchaffte die Leibeigenfhaft ab u, führte 
am 26, Juni 1806 in — — Pommes 
die ſchwed. Verfaſſung von 1778 ein, Auch 
nad der Schlacht bei Jena wies der Ko— 
nig Frankreichs Friedensanträge zurüd u, 
ſchloß zu Bartenftein ein Bünde 
niß mit Preußen. Die Franzofen beſetzten 
nun im AUuguftw September 1807 Pome 
mern 1 die Inſel Rügen, Guftav blieb 
aber ‚feinem; Bündniffe mit England treu, 
doc fiel, Stralfund u, durch den Frieden 
u Tilſit 1807 blieb Guſtav EV, mit Eng⸗ 
and allein gegen Napoleon zurüd, Ruß⸗ 
land hatte aber in einem geh. Artikel des 
Friedens zu Tilſit das Zugeſtaͤndniß Napo⸗ 
leons zur Eroberung bon Finmand erhalten. 
Ehe. nun Danemaris u, Rußlands 
Kriegserklärung gegen S. erlaſſen 
wurde, brach am 20. Febr, 1808 ein ruff. 
Heer unter, Buxhöwden in Binnland ein, 
ůberwaltigte die ſchwed. Truppen unter 
Kliugſporr an eroberte die Probnnz. Abo 
war am 23. Marz im ruff. Bände gefallen 
u. Alexander erfbärte alte 1: Lpril) Finn⸗ 
land dem ruſſ. Reiche einverleibt; am 6, 
wurde die ſtarke Feſtung Sweabo ra 
nebſt den Schereuflotte, Buch Verrath des 
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Admirals Kronftidt den Muffen über 
ben, u. die Eroberung war vallender, Auf 
die Kriegserflärun änemarts 
vom 29, Febr. war ber Fäweh, Gen. Arın- 
feld mit 20,WOM, in Norwegen eingedruns 
gen, er wurde aber von den —5 
getrieben u. dieſe ftreiften ins_jchwed, Ges 
biet. Guftav ließ den ruff, Gefandten in 
Stodholm, Alopeus, verhaften u. ftrebte 
nad der Wiedereroberung Finnlands, Zwar 
fiegte die fchwed, Flotte den 26. Aug. bei 
Baltifh=Poıt, doch in der Landſchlacht 
bei Orwais den 14. Sept, unterlagen bie 
Schweden, ein engl, Heer von 10,000 M. 
erfchien zu fpatz e6 wollte ſich nicht. ben 
Verfügungen des Königs von S, unterwers 
fen, daher diefer es zurückwies u. ben Feld⸗ 
—9 durch den Waffenftillftand zu 

od to am 29, Sept. endigte; nach der 
UebereinfunftzuDleiofi vom19, Nov. 
1808 blieb Finnland den Ruͤſſen. &=8 Heer 
war von 100,000 bis auf 30,000 geſchmol⸗ 
zen, ber Schatz erſchöpft, Pommern u, Finn⸗ 
land in Feindes Händen, England verfagte 
die Subfidien. Guſtav erbitterte die Kries 
ger, beſ. die Barden 8 große Strenge, 
u. es wurde eine Verſchwöͤrung angezettelt, 
ihre Häupter waren Oberftlieutenant Ads 
lerfparre u. Sfiöldebrandz ben 7, 
au 1809 fam fie zum Ausbruch. Die 
Empörer hatten den General Eederftröm 
gefangen u. rüdren mit. 6000 M, gegen 
Stodholm. Guſtav wollte fib nah Linfös 
ping begeben, Ein Vorſchuß von 2 Plillios 
nen von der reichftind. Bank wurde ihm 
verweigert u, er fuchte fich. des Geldes mit 
Gewalt zu bemädtigen, Da verbafteten der 
Hofmarſchall Silverfparreu. die Genes 
rale Adlercreuy u, Klingfporr ihn am 
15. März u. nöthig‘en ihn in Drottnings 
holm zur Regierungsentfagung. Der 
Oheim bes Königs, Derieg Karl v. Söbers 
manland, berief einen Neichdtag, welder 
den König Guftav IV. für fib u. He 
Nachkommen des Thrones verluſti erklärte 
u. ihm die Krone anbot. ® arl XÄIL mußte 
vor feiner Thronbefteigting eine neue noch 
beſtehende u. durch Stände u, Staatsrath 
beſchränkte Verfaſſung genehmigen. Die 
Stände ſollten alle 5 Tahre zuſammenbe⸗ 
rufen werden. Der Adel unterließ nicht feis 
nen 1772 u. 1759 eingebüßten Einfluß fi 
wieder zu verfchaffen. Karl XIU., bejahrt u. 
Pinderlos, ernannte den Prinzen Chriftian 
von Holftein-Sondberburg-Nugus 
ftenburg, bisherigen Statthalter von Nors 
wegen, zu feinem Nachfolger, ber nun 
den von den Schweden gehaßten‘ Namen 
Chriſtian mit dem KarlAu guſt vertauſchte. 
Die Vertheidigungsanſtalten gegen die auss 
wärtigen Zeinde waren ins Stoden gera» 
then; die Nuffen hatten die Aandsinfeln 
erobert, u. bedrohten die fuͤdl. * 
Der König unterhandelte mit Rußland u. 
ſchloß den Frieden — — 
den .19, Scpt, 1809. &, trat 572 
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nit — *530— Einwohnern an Rußland. ab; 
u. tchloßfich dem Continentalfpfkem an- 
An Finnland aber verlor S. fein ergiebigs 
ſtes ‚Getreideland,- Mit Dinemark Fam 
ber Friede zu Jönköping am 10. Dechr, 
1809, (ohne, alle Abtretungen)- zw Stande; 
8 nkreich —— zurück, mit 
lusnahme einiger Krongüter. Der plötzi. 
od des Kronprinzen Karl Aug, bei einer 
evue, den 28. März 1810, ſetzte das Volk 
Schrecken, u es hatte den (ungegründes 
ten) Argwohn einer Vergiftung; man vers 
dädtigte den Reſchsmarſchall Axel Fer⸗ 
Ten, u, en wurde bei dem Leichenbegängniffe 
des, Prinzen von dem Volke zu Stodholm 
den 10. Suni ermordet... Der König berief 
einem Reichstag nach Derebro, auf weldhem 
om 21. Xug, der franz. Marfchall Bernas 
dotte, Prinz v. PontesCorvo, den 
mehr. ſchwed. Offiziere bei ihrer Gefangen 
nehmung 1806 ir ber Trave als fehr leut— 
felig mw, gütig Fennem gelernt hatten, zum 
Thronfolger erwählt wurde, Karl XI. 
aboptirte ihn, u..er nahm den Namen Karl 
Johann an. Bei der Kriegserklärung ges 
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dem franz. Intereffe bingegeben, aber Nas 
poleons, Befhiwerden wegen nicht beachteter 
Handelsſperre blieben unberüdfidtigt, u, 
die Anträge Napoleons, 2000 Matrofen in 
franz. Sold zu geben, den Zolltarif von 
Trianon gegen England einzuführen u. franz, 
Douaniers in. Gothenburg aufzunehmen, 
wurden verweigert. Napoleon befegte nun 
Schwedifhs Pommern nebft Rügen dur 
beu Prinzen von Eckmühl, erbot ſich aber 
zur Zurückgabe, auch Rußland zur Herauss 
gabe Finnlands zu nöthigen, wenn S. ihm 
30,000. M.,gegen Rußland ftellen wollte, 
fein, Antrag. ward .aber verworfen u. ©. 
ſchloß beu 5. April 1812 ein Vertheis 
digungsbündniß mit Rußland, am 
80. Aug. 1812 den Frieden zu Srebro 
mit-England,. Es war in geb. Artikeln 
©, der Beſitz von Norwegen zugefihert wor⸗ 
den, welches jedoch Ri nieh werden mußte, 
Gemäß dem mit England-den 12. Juli 1813 
geihloßnen Vertrag Iandete Karl Johann 
mit 30,000. M, 1813 in, Deutfchlaud u. 409 
gegen Napdleon. Anter feinen Befehl wurs 
den. ncch 90,000 Preußen u. Ruffen ges 
Bellt, ſo daß er mit 120,000 M. am Bes 
freiungskampf Theil nahın. Nachdem Na= 
poleong Macht in, Deutfchland gebrochen 
war, ftel Karl Johann in Holftein ein, um 
Danemark zur Abtyerung von Norwegen zu 
zwingen. Kiel, Friedrichsort u. Glüdftadt 
wurden erobert u. am,16, Dechr, 1818 der 
Waffenſtillſtand zu Nendsburg ges 
ſchloſſen, dem am 14. San, 1814 der Friede 
zu Kiel folgte,in welhem Dänemart Nor— 
wegenang.abtrat,u Schwediſch-Pom— 
mern u. Rügen 2c, zum Austausch empfing; 
Als dagegen die Noriveger den din. Statts 
Balter, Prinz ChHriftian Friedrich Getzigen 
König von Dänemark), einen Sohn des 
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verftorbnen Erbpringen Friedrich Zu ihrem 
erble Königerwählten, fo erfchien eine ſchwed. 
lotte in; dem Meerbufen von ECHriftiania, 
‚riedrichftadt wurde erobert ein fchived, 
Heer rückte im: Norwegen ein u erzwang 
am 14. Auguft 1814 den Wa ffenftiffftand 
zu Dion 8. Darauf entfagte: Prinz Chris 
ftian der, Krone un die noriweg: Ständernah: 
men «Karl Alll: von &; am 4 Now 1514 
zu ihrem Erbksönige an. Morwegen bat 
nunmit ©, Einen König —— 
eine eigenthuml. Regierung: (fi) Norwegen 
——— » Fon Norwegen Geſch. 
Run widmete ſich Karl Iohannıbef, der 
innern Regierung. Er hatte ſich bald die 
Liebe aller wohlgeſinnten Schweden erwor— 
ben; aud) fein großes Privatvernrögen ver⸗ 
wandte er zur Begründung nützlicher Ans 
ftalten. Die Herftellung der Lande u. Sees 
macht, aud die Verbeflerung der Finanzen 
war ein Hauptgegenftand feines Strebens; 
mit den nordamerikan. Freiftaaten ſchloß er 
1816 einen vortheilbaften Hanbelsvertrag, 
Als Karl XI. am 5. Febr, 1818 ft., folgte 
ihm ® Karl XIV. Johaun, u. wurde den 
‚ Mai in ©., den 7. Sept. in Norwegen 
gekrönt. i) Das Hans Bernadette, 
Der Buftand S=6 war, als er die Kron⸗ 
übernahm, nicht erfreulich. Staatsfhulden 
belafteten das Volk; der Handel‘ ftodte, 
Karl XIV. führte aber: eine zwedmäßige 
Sparfamkeit ein, u. bob bie Landescultur, 
Gewerbe u. Handel, legte Wege u. Kanäle 
an, machte Flüffe fchiffdar, veranlaßte Ge— 
meintbeilungen, befeste wüfte Ländereien 
mit Eoloniften, gründete Unterrichtsanftals 
ten, Vereine zur Ermunterung des’ Hau— 
dels u, des Gewerbfleißes. Die hohen’ Be- 
fteuerungen der Luruswaaren fanden nicht 
allgemeinen Beifall, Einige Auhanger des 
alten Königshaufes hofften vergebens eine 
abermalige Staatsıımwälzung zu bewirten, 
Ein polit. Elubb des Grafen von 
Schwerin wurde ohne Auffehen gefchloffen. 
Die Anzeige einer Verſchwörung der Grafett 
Uggelas, Stenbo@, Pofen ui de la Garbie 
1521 war. falſch. Der ‚König ließ ſich in 
feiner, dem Beſten des Staates gewidme⸗ 
ten Thatigkeit nicht aufhalten, fuͤhrte ein 
neues Uebungsreglement des Heeres ein, bad 
er mit Wegebauten beſchäftigte, u. brachte 
den Kanal des Wener- u, Wetterſees zu 
Stande, Die Rechtspflege ward verbeſſert 
u. ihre Trennung von der Verwaltung ein: 
geleitet. Sein Bemühennaber, Norwegen 
mit ©, zu einem Staate zu verſchmelzen, 
ſcheiterte an ber Feſtigkeit des Storthing 
Dies, die Klagen über die, fchwed. Statt⸗ 
halter, Grafen Mörner, Saudels u, Ceder— 
ſtroͤm wirkten aber nachtheilig auf den Kö⸗— 
nig. Es wurde. eine ſtrengere Cenſur eins 
gerührt u. die Wachſamkeit der Polizei,vers 
dophelt. ® Des, Getreidemangels wegen 
wollte der König 1826 die Einfuhr des aus— 
länd, Kornes frei geben, der Staatsrath 
proteftirte, u, jo wurden mit 500,000 En 
au 
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aus ber Staatshaffe dem Nothleidenden ge⸗ 
holfen. Der König gab eigenthünil. Lands 
üter zu Mufterwirtöfchaften her,’ Panfte 
ereiensan, um Eichenpflanzungen ans 
zulegen; befahl die Schiffbarmachung meh⸗ 
rerer Ströme ue Verbindung der Landſeen 
uentwarf einen neuen Dolltarif. In Nor⸗ 
wegen erregte ein Unruhſtifter Belle einen 
Aufſtand unter den Bauern von Dronthein, 
den Militärgewalt dämpfte / doch ließ die Re⸗ 
gierung Milde walten. Auf die Beſſerung 
deo Unterrichts wurde viel verwandt, obgleich 
mehr. Geiſtliche dagegen waren; Gewerbs⸗ 
u Navigatious ſchulen wurden 1827 errichtet, 
In Jemtland nur waren bis 1827 5 Mill, 
rheinland Morgen ver Eultur übergeben; 
Befnamungendes Flug ſandes wurden zugleich 
betrieben. Ein Handels⸗ u, Schifffahrtsvers 
trag mit Preußen kam am 14, März, mit 
ber Pforteiam: 28, Mai 1827 zu Stande, 
Alles) dies erzeugte: einen beffern Zuftand 
des Bandes, vu nur der im Stillen unter 
dem Adel: fortglimmende Geift der Unzu—⸗ 
friedenheit rief die neu angeordneten Eens 
furbefchränfungen u. die Strenge der Polis 
» zei.heraus „die damals Statt fand. Diefe 
Oppoſition perbinderte es auch beim Reichs⸗ 
tage 1829, daß die nichtadeligen Stände eine 
verhältnißmäßigere Mepräfentation erhiel— 
ten, daß die Oeffentlichkeit der Gerichts— 
figungen durchgeſetzt u. daß dem König die 
geforderte größere Unabhängigkeit von dem 
Staatsrathe abgefchlagen wurde. Dagegen 
wirfte der Adel eine Gehaltsvermehrung 
aller wichtigen, nur von Mitgliedern feines 
Standes beBleideten Aemter zw bewirken, 
Am 19, März 1830 erfolgte der Schluß des 
Reichstags, welcer ſehr Poftfpielig gewefen 
war (man berechnete, daß auf jede Minute 
7Xhlr, famen). Die Schivierigfeit, außer der 
Regierung, 4 verfchiedne Stande für eine 
Frage zu vereinigen, zeigte fih auch auf dies 
fen Reichstage. Auch diesmal willigte der 
König erſt dann in eine für die Folge zu vers 
ftattende Deffentlichkeit der Sigungen u, in 
einefrühere Wiederberufung desNeichstags, 
als eigentlich nöthig war, als man eine Uns 
leihe von 2 Mill. Rthlr. Silber, zum Zweck 
einer’ Ereditanftalt für die Grundbefiger, 
bewilligt hatte, Im April 1829 legte der 
Sohn des entthronten Guſtav IV. den Ti⸗ 
tel eines Prinzen von Schweden ab u. 
nahm den eines Prinzen von Wafa an, 
Am 21. Auguft defjelben Jahres fand die 
Krönung der Königin Start, nachdem 
fie zur luther. Kirche übergetreten war. Zu 
biefer Zeit entdedte man in Kongeberg 
ein Silberbergwerk, welches in einigen Tagen 
400 Mark lieferte, *% Das immer innigere 
Anschließen Schwedens an Nußland wurde 
von einem Theile des fchived. Volks gemifs 
billigt.» Eingeladen von ruf, Hofe, befuchte 
der Kronpriny Oskar im Juli 1830. Pes 
tersburg, wo er auf das Glänzendite em— 
pfangen wurde u. bis * Auguſt verweilte. 
Kurz darauf wirkte einige Zeit eine Theue⸗ 
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rung, das Auftreten ber. yofeta in ©; 
trog aller Quarantaine un eine Krankheit des 
Königs, während welcher der Kronprinz Oe⸗ 
für als Reichsverweſer fungirte, höchſt nach⸗ 
theilig anf ©; Ueber Vſtadt nach? Brei 
wald in Pommert wurde eine regehniftge 
Schifffahrt in Verbindung mit Preußen ein⸗ 
geleitet. ® Am 26; Sept. 1832 wurde un 
den Augen des Königs der feit 21 ’Iabte 
im Bau beariffene, 150 ML, Tage Gbra⸗ 
Kanal(ſ. do), welcher die D* u. ver⸗ 
bindet, eröffnet, Ant 6. Nov) feierte man in 
gany S: mit religiöſen u. miltfär' Ehren 
das Ahdenfen Guſtav Adolfs'w. pflanjte 
an feinem Sarfophage in der Mitterbölmes 
kirche zu Stodholm das alte Reichspanier 
auf, *1832 Fam man auch durch einen Brief, 
worin die Rückkehr des vorigen! Kronprin⸗ 
zen (Prinzen von Waſa)u. die Wiederher⸗ 
un Mr Nechte als das einzige Mike 
tel zu S⸗as Nettung angegeben wurde eitter 
Verſchwörung auf die Spur. Als die 
Haupträdelsführer ergaben fich zwei arme 
Edelleute,‚die Freiherren von Duüben u 
von Begefad, von denen der Letztre Ver⸗ 
faffer jenes Briefes war, Beide wurden im 
März 1833 des Landes verwieſen, dad Thon 
1834 auch diefer Strafe entBunden. Ein 
Sapitän tindeberg war wegen eines Preß⸗ 
vergebens, dis als Majeftätsbeleidſgung 
angefeben ward, nach dem Buchſtaben des 
Gefeges zum Tode verurtheilt worden m 
weigerte fih nun um Gtiade zu bittet, ja 
auch nur die von König verfügte Strafmils 
derung anzunehmen, n, brachte dadınd den 
mildgefinnten König in große Verlegenbeit. 
Um diefer zu entgehen benutzte er das Auf⸗ 
hören der Eholera ur, ertheilte, 1m dem 1 Da 
mel für das Aufhören diefer Seuche zu dans 
Ben, welche in ©, den Sommer-über, felbft 
im Schloß gehuuft hatte, am Jahrestag feis 
ner Köntgstwahl eine Generalanmeftie Für 
alle polit. Verbrechen, wodurch auch Pindes 
berg feinc Freiheit annehinen mußte. An 
30. Jan. 1834 ward der Reidhstag er 
öffnet. Die Siäungen waren zum. erften 
Male öffentlich. Obgleich aber.biefer Reichs⸗ 
tag 16 Monate (alfo viermal fü 
gefeglihe Norm vorſchreibt) hauerte (der 
Schluß erfolgte am 27., Mai 1835), fo ent⸗ 
ſprachen doch die Nefultate nr m geritte 
gem Maße den Tangwierigen Verhandlun⸗ 
gen. Den Anträgen bes Freiherrn von An 
Parfwärd, des Grafen von Fröhlih u. A. 
anf Veränderung des Syſtems der Landes 
vertretung ward Peine Folge geleiftet, dage⸗ 
gen rief die Klage des Ausfchuffes des Reichs⸗ 
tags gegen den Fönigl, Staatsrafh wegen 
eines Formalitätsfeblers in der Geſchäfts— 
führung im legten Viertel des Jahres 1834, 
eineit nterfwürdigen Proceß hervor, ber je— 
doch ſchon am 18, Jan, 1835, wo der Staato⸗ 
rath vom Reichsgerichtshofe freigeſprochen 
wurde, feine Diele Debata 
ten verurſachte das Reichsſchuldenweſen, 
denn es waren 1,100,000 Thir. nöthig, 8 
a 







ner Als die 


— — en 


268 
das Deficit bes Meichscomptoirs zu deden, 
we ein Ausfall in der Einnahme von 720,000 
Thlrni Statt gefunden hatte, weshalb and 
die Einfuhrzölle anf Wein, Getreide, Seide, 
Buder, Raffe 2c, erhöht wurden. Ein Schrei= 
ben. des Königs an die Neichsftände, die 
Münzeinheit ‘betreffend, "blieb ohne Wir⸗ 
tung; eben fo bes Königs Wunſch, dap die 
Todesſtrafe bei Majeftätöverbreben ganz 
abgefbufft werde, Die Neichsftände unters 
ſchieden verfhiedne Grade des Verbrechens 
u. ließen diefelbe bei dem höchſten Grade 
beſtehen. Kurze Zeit nad dem Schluß 
des Reichstags (im Auguft) unternahm 
der König eine Neife in verfchiedene Pros 
vinzen u. nach Norwegen u, feste für 
die Dauer feiner Abwefenheit eine aus 
dem Kronprinzen u. 4 Stuatsrätben beftes 
bende Negentfhaftein, Seine Rückkehr nach 
Stodyolm am 19. October ward durd eine 

länzende Illumination (was feit 2814 nicht 

tatt gefunden hatte) u, am 2. Nov. das 


iaͤhrige IJahresfeft des erften Einzugs des 


Königs in Stodholm gefeiert. Defto unans 
aenehmer aber fah fih der König durch bie 
mißgünftige' Stimmung berührt, die wäh— 
renddem in Norwegen berrichte, wo in 
Folge davon felbft das Stortbing am 8, Juli 
1836 aufgelöft ward; dies u. die frühern Bes 
gebenheiten in Norwegen f. u. Norwegen 
(Gefch.) u. "Am 7. Febr. 1857 ft. der ente 
fegte König Guſt a v IV. od., wie er ges 
nannt fein wollte; der Oberft Guſtav— 
fon, zu St. Gallen in der Schweiz. Sein 
Tod bradte in ©. feine Veränderungen 
bervor. Die freundfchaftl, Verbindung mit 
Rußland erhielt durch einen Beſuch, welden 
der Kaifer von Rußland dem ſchwed. Hofe 
1838 abftattete, eine neue Unterlage. Vom 
uni bis im Sept: 1838 fielen in Stockholm 
wiederholte Unruhen vor, ausgeführt 
von  beftochenen Proletariern u. zunächſt 
veranlaßt durch die Verhaftung des polit. 
Schriftftellers u. Redacteurs des Vater— 
landes, Erufenftolpe, worin man einen 
thatfähl, Beweis für die Verfolgung der 
Preßfreiheit fand. Am 20. Juni fammelte 
ſich ein Volkshaufe vor bem Verhaftshaufe, 
die Freilaſſung Erufenftolpes verlangend. In 
der darauf folgenden Naht wurden in der 
Wohnung des Fuſtizkanzlers die Fenſter ein— 
geworfenn. Volksmaſſen durdzogen lärmend 


die Straßen. Vom 19, zum 20, Juli, als die‘ 


Abführung Erufenftolpes nah Werholm ans 
gekündigt ward, mußte endlich das Militär 
einfchreiten, wobei Blut floß; u. als am fols 
genden Tage Erufenftolpe wirklich abgeführt 
ward, hatte fich wieder eine große Volksmaſſe 
verfammelt,, welde dem Gefangenen ein 
Lebehoch nachrief. Später gab eine die jübd. 
Bevslterung S=8 betreffende Verord— 
num) vom 80. Zuni zu neuen Ruheſtsrungen 
Beranluffung; fie verlieh nämlich den Juden 
wegen ihres friedl. Betragens u. wegen fteter 
Beobachtung der Geſetze Municipalrechte 
u. die Erlaubniß, fih jedem Gewerbe zu 


Schweden (Gesch. bi-4849) 


widmen. In Folge Hiervon Fam es zu Es 
ceffen, wobei die eben im Bau begriffene 
Synagoge jerttümntert ward, Auch reiten 


eine a ha 1722 die Aufuahm \ 


verordnung fo weit a) 
aſſung in 
Sa 


ten geftattet wurde. "Um 25, 
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nun bildete ſich eine ſtarke ofitioh im 
Bauer Der. 
letztre allein brachte über. 159 Motionen 
vor, deren Gefammtzahl. wohl‘ e⸗ 
trug, u. entwarf dur ß 
Hans Janffon, eine 


Minifterten (Juftiz, Auswärtiges, 
Inneres) Finanz ' 

zen u. Cultus) zugetheilt wunde, Da fi 
indeß die Schtwierigkeiten zwifchen den Stäns 
den ur. dem König nicht hoben, fo ward von 
ihm die Wahl einesgebeimen Ausſchuſ⸗ 
fes aus den Ständen erlangt, um mit dies 
fem genteinfam zu berathen, wozu dann 12 
aus den Stinden gewählt wurden, die faſt 
alle zur entfihiedenen Oppofiton At 
Dennoh war ber Erfolg ein erwänfhter, 
denn fchon im October trat der Kampf zwi⸗ 
fchen den Reichsſtänden u. dem König hinfer 
den Kampf zwifchen den deinzelnen Ständen 
zurüd, Bürger u. Bauern ſuchten den Ein⸗ 
fluß des Adels u. der Geiſtlichkelt zu befhräns 
Ben, u. der Adel war patriotifch genug, ſein 
erbliches Reichsſtaändrecht aufzugeben, 
fo daß in ber That das demofrat. Prineip 
das Nebergewicht behielt. Amt 16. Hufe 
ne 





folgte der Schluß des Reichstags, nachde 
dabei der König von dem älteften ©: 

des Kronprinzen, dem Prinzen Karb, Hera 
309 von Schenen, den Huldigungseib ja 
gegengenommen hatte. Während des Meihs« 
tags wurben auh 2 Hanbelstractafe 
mit Hanrburg u. Bremen abgeihloffenz 
nadı ihm follten die Schiffe dieſer Städte 
in fchwed. u. norweg. Häfen —35 Go⸗ 
ta= u, den Trollhattae Kanal nicht ausge 
nommen) ir. umgeßehrt ſchwed. u. horweg. 
Fahrzeuge in den Häfen non, Hambur, u, 
Bremen gleiche Behandlung erfahren. im 
29. März 1842 erfolgte aud) die Eröffnung 
der 2 von dem König Guftdv ML. auf.der 
Univerfitätsbißliothet zu Upſala niederges 
legten Kiften mit euriöten chriften u. Sir 
chern, die er während feiner ausland. Reis 
fen gefammelt hätte, welche 50 Jahre ‚nach 
feinem Tode eröffnet werden ſollten (f. ir. 
Guftav 3), man fand aber außer verſchied⸗ 
nen Verhandlungen u, Documenten, ” je⸗ 

N) 


Schweden (Gesch. bis isa) 


doch nur auf S. u. bes Königs Perſon Bes 
zug haben, "Bar Memoiren, Staats ſchrif⸗ 
ten allerlei Art, beſ. auf die Revolution von 
1372 bezüglich, vorzügl. nur eine große Aus 
hl Depeſchen u. Briefe von vielen königl. 
erfonen, Miniftern, Gelehrten u. Damen, 
der Redaction dieſer Schriften wurde 
dann Geiler, Prof, der Geſchichte zu Up— 
ala, beauftragt, u. fie erichienen in 2 Bon. 
Unfaa 1843 deutſch von Creplin, Hamb. 
1843 f., 2 Bde," Im Sommer deſſelben 
Jahres entdedte man Spuren eines gehei— 
men ſtandinav. Vereins, der, in Dä— 
nemark entſtanden, zum Zwecke haben follte, 
aus den d Reichen änemarf, Schweden u. 
Norwegen eine einzige conföderirte Repu— 
blik zu bilden. Es wurde indep von diefem 
rojeet ſehr bald wieder ftill, Deſto mehr 
ffentl. Aergerniß aber gab gleichzeitig eine 
in einigen Provinzen erwarte religiöſe 
Schiwärmerei, ſ. Predigtkrankheit. * Seit 
1842 gewannen, bef. durch das Mitwirken der 
Regierung, namentlich des Kronpringen Os» 
Far, die ſchon früher entjtandnen Mäßig- 
Peitsvereine eine fo große Bedeutung, 
daß die ehemals ©. heimſuchende Brannts 
weinfeuche gegenwärtig faft ganz aus ©, 
verfhwunden ift, Die Regierung gab den er= 
ften Impuls, u. ſchon 1842 waren auf allen 
Krongütern, u. Ende 1843 überhaupt weit 
über 50,000 Brennereien eingegangen. Außer 
dem Kronprinzen zeigten fih der Probft Wie 
elgren, von Hartmannsdorf u. der Chemiker 
erzelius fehr thätig. * 1842wurde auch eine 
neue Handelsſtadt, Dernfföldevif (f. d.) 
im nördl, Theile von Ungermanland anges 
legt. *Am 6. Febr. 1813 wurde das 25jah= 
rige Regierungsfeſt des Königs auf dad 
Glänzendſte u, Ruhigſte gefeiert, nur in 
— 3383 gab es einige Unruhen. Zu 
Pfingſten 1845 machten die lundſchen Stu— 
denten mit den kopenhagenſchen auf einem 
Dampffeiffe eine große Fahrt nad Upſala, 
um eine VBerbrüderung unter der fEandinav, 
fudirenden Jugend zu fchließen. In Upfala 
wurden fie von den Studenten mit Gefang 
empfangen u, im Ddinslund auf altnord, 
Meife in ihre Brübderfhaft aufgenommen, 
Später traten in Upfala diejenigen, welden 
die Anordnung jenes Feftes übertragen wor— 
den war, zuſammen, um eine ſkandinav. 
Geſellſchaft zu bilden, welche zunächft 
als ihren Zweck ausfprad): eine literar, Vers 
bindung zwifchen den 8 ffandinav, Nölkern 
zu fördern u. dadurch fo viel ald möglich 
zur Entwidrlung der ſtandinav. Eultur zu 
wirken. Den 8. März 15H Nachmittags 4 
Uhr ft. der König Karl Johaunn; feinen 
MWahlipruh Folkeiskärlek min belö- 
ning (des Volkes Liebe meine Belohnung) 
hatte er wahr gemacht, ihm folgte des Volkes 
Liebe, die nur einmal bei dem Erufenftolpes 
{hen Ereigniß vergeſſen worden war, in 
das Grab, *Oskar 1, fein Sohn, folgte, 
indem er am Zodestage durch offnen Brief 
noch befannt madıfe, daß er die bereinigten 
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Throne S⸗s u. Norwegens befteige, "um 
beide Staaten nadı den Örmdgefenen eines 
jeden zu regieren. Huch wurde‘ gleich bei 
der Abfendung der Todesnachricht des vo⸗ 
rigen Königs nah Ehriftiania dem oft 
äußerten Wunfche der Norweger den Nas 
men Norwegens im Königstitel bei allen 
diefes Königreich allein betreffenden Sachen 
dem Sas vorausgeben zu laſſen, gewillfahre 
tet, auch Norwegen eine eigne Nationalflagge 
bewilligt, worüber man in Norwegen eine 
enthuſiaſt. Freude an den Tag legte Zu 
feinem Wabliprude nahm König Ookar: 
Räütt och sanaing Gerechtigkeit ww. 
Wahrheit). Kurz nad dem Tode des Königs 
erließ der Prinz von Wafa von Darmradt 
aus an die Höfe der Großmächte die Erklä— 
rung, Daß er bei Gelegenheit des Regenten-— 
wechſels in Schweden fich zwar jeder au— 
derweitigen Demonjtrasion enthalte, jedoch 
keineswegs für füh od. feine Familie auf 
die ihnen zuftebenden Nechte auf den ſchwed. 
Thron verzichte, Als Antwort auf diefe 
Proteftation erließ König Oskar ımterar 7; 
Mai eine Verordnung, wodurch das 32jäh- 
rige Verbot gegen jede Gemeinfchaftifchwed, 
Untertbann mit der enttbronten Familie 
aufgehoben wurde, Mit großem Enthuſias— 
mus wurde Oskar aufeiner im Mat im Bes 
gleitung des Kronprinzen, der inzwiſchen 
zum Kanzler der Univerfitäten zw Upſala 
u, Lund ernannt worden war, unfernohts 
menen Reife nach den weftl, Provinzen ves 
Reichs, vor Allem in Gotbenburg u, am 5. 
uni bei der Eröffnung des Kanals von 
Trollhätta empfangen, Die feierliche Krö— 
nung des Königs u. der Königin erfolgte 
am 28, Sept. Is44, Am 20. Jul eröffnete 
König Oskar den Reichstag in eigner 
Perfon u, zwar in ſchwed. Spradye, ftatt daß 
Karl Johann auf demfelbem ſtets inſſranze 
Sprache gefprochen hatte (worauf ver Krons 
prinz feine Rede fchwedifch überfest Imre); 
Der wichtigfte zu verbandelude Gegenftand 
war die Neprafentatisnsfrage od: Die 
bereits vonden legten Reichstag vorgeſchlag⸗ 
nen Veränderungenin denſchwed Grumds 
geſetzen, in jo fern dieſe die Volksver— 
tretung betreffen. Dieſe von dem letzten 
Reichstage vorgeſchlagenen Veränderungen 
bezwedten eine völlige Vernichtung des ſtaͤn— 
difben Syftems u, die Annahme eines Re— 
prüfentativfpftens mit dem ausgebehnteften 
Stimmredt u. einem wirklichen obwohl etz 
was modificirten Einkammerſyſtent unter 
dem äußern Anſchein eines Zweikammer— 
ſyſtems. Allein während der Bauern⸗ u. 
Bürgerſtand dafür ftimmten, ward er vom 
Priefter= u, Adelſtand mit: großer Mas 
joritat verworfen. Nun wurde zwar von 
der Minorität des Reichstags ein Aüsſchuß 
erwählt, der einen neuen Repräfentationgs 
vorſchlag ausarheiten follte, allein auch 
diefer u. nad ihm noch mehrere andre wurs 
den, verworfen, u. fo find um 24, Mai 1845 
bie Stände wieder auseinander gegangen, 
ohn⸗ 
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ohne das Beringfte für diefen Gegenftand 
ausgerichtet zu baben. Noch furz vor dem 
Schluß des Neihstages Tebnten der Adels 
u. ber Priefterftand den legten Vorſchlag 
des Eonftitutionsausfchuffes, der auf eine 
Abftimmung im verftirften Augfchuffe über 
die verfchiednen Mepräfentationsentwürfe 
abzielte, jede Entjcheidung in Betreff einer 
Verfaffungsveränderung ab, daher denn auch 
gar fein diesfälliger VBorfchlag dem nächften 

eihstag vorbehalten ift, jondern ned 2 
Neichstage erforderlich find, um eine Ders 
änderung diefer Urt herbeizuführen. "Als 
fein ungeachtet des Zwieſpaltes unter ben 
Ständen zeigte es fih doch, wie die jegige 
ſchwed. Regierung feit Oskars Regierungs— 
antritt ihr Stabilitätsprincip verlaſſen u. 
unter den Auſpicien des Königs dem Prin— 
cipe des Fortſchritts huldigt. So iſt die 
Beſtimmung angenommen worden, daß der 
Neichsſstag künftig aller 3 Jahre u. nicht, 
wie früher, aller 5 Jahre gehalten werde, 
fo find durch Annahme der vom König vor— 
gelegten Hauptprincipien eines neuen Strafs 
u, Sefingnißgefehes, die Annahme des 
Abſonderungsſyſtems bei Gefängnipftrafen 
auf kürzere Zeit als 2 Jahre bezwedend, 
ferner der Grund zu einem verbefferten 
Straffuftem, zur Förderung der öffentl. Er— 
ziehungsanftalten, der Wiffenfchaften u. 
Künfte, zur Ordnung des Bertheidigungss 
wefens, zu ben Öffentl. Arbeiten fur Ur— 
barmachung des Landes u, für das Gedei— 
ben der Gewerbe neue u. zeitgemäße Bes 
ſtimmungen gegeben u. namentlich zu einer 
theilweifen Werbefferung u. Reform bes 
Volksſchulweſens das Nöthige vorbereitet 
worden; fo bat die Ganction des Kö— 
nigs den auf mehrern Reichstagen wieder— 
holten, bisher unerledigten Wünfchen der 
Stinde in Betreff einer Verordnung über 
die Münzeinheit Genüge geleiftet, jo find 
das Steuerfuftgm vereinfacht, die Bankge— 
feggebung ergänzt u. die allgemeine Geld: 
bewilligung um 800,000 Rthlr. Banco ber: 
abgeſetzt worden, obgleid die Stände fehr 
anfehnl. Ertrafummen zu einer erleichters 
ten Communication, zur Errichtung eines 
Nationalmufeums Behufs Aufbewahrung 
von Kunftfchägen ıc. bewilligt haben. "Bei 
dem Schluß des Reichstags eröffnete der 
König auch den Ständen, daß durch eine mit 
dem Kuifer von Marocco am 5. April 18545 
abgejchloffene Uebereinkunft die jährl. 
Abgabe von 20,000 Piaftern, welde S. faft 
100 Jahre lang zum Schuß feines Handels 
an Marorco bezahlte, aufgehört babe. Das 
Meitere über die Geſchichte S-8 ſ. u. Zeit 
ereigniffe feit Beginnen des Werks, Auch 
faßten die Meichsitände auf den Vorfchlag 
des Königs den VBeihluß, die Sflaveret 
auf St. Bartheleny, Sees einziger Eos 
lonie, aufbören zu lajfen, u, vorirten 
5 Jahre je 10,000 Pıafter, welche zur Los— 
kaufung der Negerjflaven von der Pflan— 
zern verwendet werden follen. " Litera: 


tur: C. M. Kant, Geijer u. Schröser, 
Scriptores rer, Suecicarum med, aevi, Ups 
fala 1818 — 25, 2 Bbe., Fol.; O. Dalın, 
Geſch. von ©., deutſch von J. Benzeiftierna 
u. J. K. Dähnert, Greifsw. 1256 — 64, 4 
Bde., 4.; A. Botin, Geſch. der ſchwed. Ra⸗ 
tion, deutſch von H. L. €, Bacmeiſter, Riga 
1768, 2 Bde.; Sven Lagerbring, Abriß der 
chwed. NReihshiftorie, Noft. 1776; D, €, 
ayner, Geſch. von S. (in deffen Gefh. 
des europ, Nordens), Lpz.1778—89, 9 Bde, ;- 
K. D. Hüllmann, Handb. der Gefch. von &,, 
Warſch. 1797; Fr, Nübe, —— S-8, Halle 
1805 —14, 5 Bde; K. F. U. Brobin, S,, 
Berl. 1816; U. 8. Schlözer, Schwed. Bios 
graphien, Lpz. 1760—68, 2 Bde.; Getjer, 
Sven Rikes Häfder, Upf. 1825, 1, Bb.5 
Deffen Svenska folkets historla, Derchro 
1832—56, 5 Bde., beutfch von Leffler, Hamb. 
1852 — 36, 3 Bde.; Gefh. des Zuftandes 
von ©, von 1718— 72, Stockh. 1838, n, U. 
1539; Strombed, Memorabilien aus dem 
Leben u, der Regierung des Königs Karl 
AIV, Johann von ©. u, Norwegen, 2. Aufl, 
Braunfchw, 18542; Getier, Karl XIV. os 
hann, deutfch von U, W. Dieterih, Stockh. 
1844; Groffe, Karl XIV. Sobann, fein 
öffentl. u. Privatleben u. Wirkea, Meiß. 
1844; Polit, Vermächtniß Sr. Maj. des vers 
ſtorbnen Königs von S., Karl Johann, Als 
tona 184 f., 2 Bde; Mellin, Gefh. Os⸗⸗ 
kars l., deutfh Berl. 18455 vgl. Schwes 
difche Literatur ss u, E. M. Dettinger, His 
ftor, Archiv, Karler, 1841, Nr. 13851 — 
14065. (Lb., Ruau., Sp. u. Ra.) 
Schweden, fonft in Medlenburg u, 
Ponmern die ſchwed. Bier: Schillingsftüde; 
die Achtfchillingsftüde hießen doppelte S., 
die Grofiben zu 2 Schilling halbe S., meift 
war das Gepräge von Ehriftian u. Ndolf 
Friedrich. 
Schwedenborg, 
borg. 
Schwödenhaus, |. u. Defjau m. 
Schwedenkopf, wenn man das 
Kopfhaar fo verichnitten trägt, daß es 
überall nur 1—%2 Zoll lang ift. 
Schwödeniloch, f. unt. Sächſiſche 
Schweiz a. 
Schwedensäule, f. u, Erfelden. 
Schwedensalat, |. u. Salat. 
Schwödenstein, f. u, Zügen. 
Schwödentrunk, das im S0jähr. 
Kriege häufig angewendete Mittel von keus 
ten Geld od. verborgene Schäge zu erprefs 
fen, indem man ihnen mit Gewalt Waffer 
od, gar Miftjauche in den Mund goß, wos 
burch fie jehr angeſchwollen, Erbreden u. 
die heftigften Schmerzen bekamen, od. in⸗ 
dem man fie geivaltfam dur Treten auf 
den Leib zum wieder von fih Geben des 
Maffers nothigte. Zuerft von den Schwes 
ben angeivender, wurde es auch von Sols 
daten andrer Nationen gebraudt, (Fch.) 
Schweöder, jo v. w. Bröschen. 
Schweäderich, fo v, w, Schwäberich. 
Schw&« 


fo v. w. Swedens 


Schwead.-afrik. Coinpagnie bis Schwed,. Liter. 465 


Schwöädisch- afrikänische 
Compagnie, f. u. Handelsgeſellſchaf⸗ 
ten sa 

Schwedische Amarjllis, Ama- 
ryllis forınosissima. \ 

Schwedische Bank, ſ. vu. Bank a. 

Schwödische Colonien, f. unt, 
Colonien. 

Schwedische Fliöse, ſ. Flieſe 2). 
Schwedische Häringsfische- 
rei- Gesellschaft u. 8. Händels- 

ellschaften, f. u. Sandelsgefells 
chaften ss. 

Schwedische Jüngfer, Klippe, 
f. u. Oeland. 

Schwödische HKanönen, Regis 
mentsftüde, welche 4 Pfund fchoffen. 

Schwedische Literatür. 1. Als 
gemeines. In Schweden entftand erft 

pät eine Literatur. Das erfte geſchriebne 
Buch ‚ bie Konunga och Höfdinga styrelse, 
eine Art Fürftenfpiegel, fegt man gewöhnt, 
in das 14. Jahrh. ?Erft in Folge der Vers 
breitung der Keformationnadh Schweden 
wurde die ſchwed. Sprache mehr ausgebils 
det, da der Bottesdienft in der Landesſprache 
gehalten, die Bibel in diefelbe überfegt, Ge— 
fünge gedichtet u. ein Katechismus verfaßt 
wurde, Und bef. die Köntge aus dem Haufe 
Wafa zeichneten ſich auch durch Liebe zu den 
Biffenfhaften aus, weniger zwar Quftav 1. 
den feine andern Sorgen weder Zeit, no 
Mittel für die Pflege der Wiffenfchuften 
übrig ließen, aber Erich XIV., Karl IX, 
Buftav II. Adolf, der viel für die Univerfis 
tät Upfala that, bef. aber bi: Königin Ehris 
ftine, welche viele Gelehrte aus dem Aus⸗ 
lande um fi verfammelte. Das Murren 
ber Schweden darüber darf man weniger in 
einer Abgeneigtheit des Volkes gegen bie 
Wiſſenſchaften felbft fuhen, als nielmchr 
weil Ehriftine des Reichs Kräfte auf die Ges 
winnung ber fremben Gelehrten verivenbete, 
® Darin lag aber aud ein neues Binderniß 
für die Ausbildung der Sprache; denn durch 
den Einfluß, den bald Deutfche, bald Italie⸗ 
ner u. Franzoſen auf diefelbe hatten, konnte 
lange nichts Eigenthümliches gefhaffen u. 
begründet werden; ja es war bie deutſche 
Sprache, feit der Regierung des pfälz. Haus 
fes u. der innigern Verbindung mit Deutfch« 
land (bef. feit dem 3Ojähr. Kriege), Hofe 


u, Lagerfprache, jo wie aud meift die Ges 


ſchäftsſprache bei Verhandlungen u. in ber 
Eorrefponden; ; die latein. Sprache diente zu 
gelehrten Abhandlungen. Indeß war doch 
allmählig der Grund zu einer Literatur ges 
legt worden; bie oben genannten Könige 
aus Wafas Gefchleht dichteten felbft, aber 
die Poefie war blofe Reimerei, wie dic Ges 
dichte des Meffenius, Andr. Prytz, Eolums 
bus, Laſſen u. A; die Königin Ehriftine 
begünftigte bef. das Theater. Sonft waren 
freilich der Werke der Literatur wenig; die 
Hauptwiffenichaft war zu Upfala die Theo» 
logie u. die Theologie war in ihrer orfhos 
Univerjals Eerifon, 8, Aufl. XIV, 


doren —** eine abgeſchloßne Wiſſen⸗ 
ſchaft, nur Erbauungsſchriften wurben 
green ;aberjegt wurde zuerft das ſchwed. 
echt bearbeitet; dieclaff. Studien liebte 
u, förderte Ehriftine felbft, das Studium der 
nord. Alterthümer blühte fehr (f. unt. «). 
Karl X. that nichts für die Wiſſenſchaften 
u, titeratur, Karl Xl. begünftigte, vorzugss 
weife die Wiffenjkaften, welche auf 
Gewerbe Bezug hatten, Unter ihm krannte 
das ftodholmer Schloß ab, wobei an 4000 
andfchriften verloren gingen. Epoche für 
prade u. Literatur machte in der Mitte 
bes 18. Jahrh. O. v. Dalin, der ſich theils 
durch feine Schriften überhaupt, tbeils durch 
befondre Auffäge über ſchwed. Sprache in 
feinem Argus entſchiedne Berdienfte er= 
warb, *Die Königin Ulrite Eleonore 
gründete 1757 die Wiſſenſchaftsakade— 
mie gi Stodyolm für Mathematik, Phys 
fit, Aftronomie, Naturwiffenfhaften, u. 
Adolf Friedribs Gemahlin, Louiſe Uls 
riße, die geiftreihe Schwefter Friedrichs d. 
Gr., legte 1758 den Grund zur Akade⸗ 
mie der ſchönen Wiffenfhaft (Vitter- 
hetsakademie) u. gründete die Bibliothek, 
fammelte aubviele Kunſtſchätze u, begünftigte 
die Gelehrten (darunter Linne); die Akade⸗ 
mie follte bei. der Belebung u, Bildung der 
Landesipradhe förderlih fein, indem ihre 
Verhandlungen in ihr gefchrieben wurden, 
u. nicht allein Hof u. Große unterftügten 
wiffenfhaftl, Unternehmungen, fondern au 
Privarvereine bildeten Ra ju gleihem Zweck, 
fo der von der Hedw, Eh. Nordenflycht, 
Ereug, Gyllenborg u. U. gebildete Verein 
Utile duleci, Jehtzt erbielt auch die Sprade 
immer mehr Ausbildung durch die Reiches 
tagsverbandlungen ; unter den Dichtern 
eichneten fih Creutz u. Gyllenborg aus, 
Befhihte wurde ſchon mit Auszeihnung 
geihrieben; damals fchrieben auch hre, 
Linne u. Lagerbring. * Doc bekam jest der 
franz. Gefhmad, der fih ſchon feit Chris 
ftinens Regierung eingefchlichen hatte, einen 
u großen Einfluß auf die ſ. 2., unter dies 
— Einfluß dichteten Kellgren, Leopold, die 
Lenngren, Oxenſtierna u. A. u. bef. huldigte 
ihm König Guſtav HI., allein fo viel Vers 
dienfte diefer König durch die Stiftung einer 
neuen ſchwed. Afademie (1786) u. durch 
die Belebung der von feiner Mutter, Ulrike, 
geftifteten hatte, fo hatten doch alle dieſe An« 
ftalten nicht den beabfichtigten Erfolg, weil 
bie Literatur nicht national war u, wurde. 
Nah Guftavs IM. Tode war eine Purze Freis 
beit der Rede, aber bald folgten dur den 
Regenten befhränkende u. fchredende Maß« 
regeln, Thorild wurde verbannt, die Akades 
mie wegen Silfverftolpes (f. d. 2), freis 
müthiger Eintrittsrede gefchloffen. Diefe 
eröffnete zwar Guſtav IV. wieder, aber 
die Literatur fhlummerte, nur in den ges 
wöhnl. Lobreden gab fie ein ſchwaches 
Lebenszeichen, "Mit dem Beginn des 19, 
Jahrh. dämmerte aber der fen, eine neue 
30 Mors 
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Morgenröthe auf ShonKellgren var 
— * hi ER — 
es 1786 aucegeſprochen, daß der franz. Ges 
ſchmac / wenn er wirklich der wahre u, rich⸗ 
tige Aväre, dech vielfach verunſtaltet u. vers 
derbt wäre, er wollte die Alten zu Mu⸗ 
ſtern gene mmen wiſſen 5 Silfverftolpe u. 
Hoijer halten auf die Titeräir. Erzeugniſſe 
des Auslandes, bef. Deut ſchlande, aufmerk⸗ 
ſam gemacht, welche Kellgren verachtete; 
da wurde 1808 zu Upſala der Bund der 
Freunde der Wiffenfbaften u. 1808 
von Atterbom der Aurorabund gefchlof« 
fenz'die Mitglieder verlangten gründliche 
Studium der Alten u. Aufmerkſamkeit auf 
fremde Literaturen, aber beide Bünde löften 
fich bald wieder auf. Dagegen ftifrete 1811 
Geijer in Stockholm den gothifhen Bund, 
welder die Liebe zu dem ffandinav, Alter« 
thümern weden wollte; fein Organ war bie 
Beitfhriff Stuma, ® Damals entbrannte der 
Kampf zwifchen den Anhängern des Alten 
Mlaſſikeru) n. deinen, die die Feſſeln des 
unbequemen Hergebrahten abftreifen wolls 
ten (Momantifer). Letztre hießen fpotts 
weife die Südländer od, Scellenklingler, 
anfrankiger aber Phosphorijten ven dem 
Phosphorus, einer von Atterbom u. 
Pahubladiherausgegebnen Zeitfchrift, welche 
nebft dem Polypbem, einem ſehr fatyr, 
Dlatt, von Askelẽf 1810— 12 berausgeges 
ben, u. dem von Atterbom herausgegebnen 
Portifhen Almanach. ihr Organ war 
u. ein neues Licht verbreiten follte (daher 
ber Name). Zu ben Romantifern gebörs 
ten außer Atterbom, beſ. Ling, Tegner, 
Nicander, Stagnelius, Franzen, die jedoch 
jeder einen cignen Weg gingen, nur in ber 
Liebe zum Vaterländiſchen, in Gefhichte u. 
Mytbolsgie u. in der Abneigung gegen ben 
Klafficismushatten fie einen VBereinigungss 
punkt. An der Spige der großen, von der 
Akademie uunterſtützten Partei der Klaffiter 
ftand Leopold u Wallmark; ihr Organ war 
das don Legterm herausgegebene Allge— 
nteine $ournal u. Fournal für Lite— 
raturu Theater. Jetzt eriftirt der Klaf- 
Heismus als Schule u. Partei gar nicht 
mehr, ſondern bat feit Leopolds Tode ganz 
aufgehört, die ehemal, Mitglieder ftehn zus 
meift ganz aufder Seite der Romantiker, u. 
Lindeberg, ber die Maff. Schule ferner halten 
woilte, hat fo wenig Theilnahme u. Anhang 
gefunden, daß er faft allein da fteht. Ten: 
denzen, wie fie das junge Deutjchland ges 
zeigt, Emancipation des Fleifhes, Vers 
höhnung des Heiligen, Verberrlichnng der 
Unfierlichkeit bat auch in neufter Zeit bie 
f. &i durch Almquiſt (in deſſen Novelle Det 
gür an [das geht an)) offenbaren gefehen, 
doch hat er von den geachterften Stimmen 
des Landes entſchiedne Mißbilligung bören 
müflen u. nur von wenigen iſt er zum Haupt 
eines jJangen Schwedens erhoben wör— 
den. Rinen andern Ton, namlich den beg 
Grafen u Grauenhaͤften, welcher aus ber 
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le, ti 
auch biefer gefiel m cht, . er ‚fe unfreunds 
Lich hat. die Kriti "hie Bock Sicherlich feit ob. 
Sormpernacläfiigung, die bef. Nidderfta 
dem engl. Dichter Byron nad 

man bier die, Signaͤturſchule 
Aufgehsinag et Alt et der Kö 


franz: Literatut herübertönte ſchlug be 
feibe in Fin Bet * cal ‚ri 






iur u Murder Al Miifeofanken 

ion u, Stebe zu Wiſſen n haben u. 
einzelne Gelehrte Koh Elan en A 
fügen, fo hat doch der, Meichstag „wenig 
dafur thun wollen. Ein gelehrter ats 
verein war. der 1833 geftiffete kiteran.Ver- 
ein, der aber 1838 wi m gap ngen ift, 
Die ffandinav. Gefellfhaft fährt fort, 
Urkunden herauszugeben. HM. Literature 
werke. ’A) Voefie. Neben einigen.ros 


mant. Poefien, welche Schweden aus Deutiche 
land erhielt, waren. die Driginalwerte Leyen 
den, Reimbronifen, Kriegslieder, Näthfelzc., 
in den Klöftern gedichtet. Freier dihteren die 
oben genannten Könige aus Waſas Haufe, 
aber ben Rater ihrer Poeſie nennen die Schwe⸗ 
den Stjernhielm, deſſen Verſuch, ans 
tike Versmaße einzufuͤhren, viel Nachahmer 
fand, Auf der Grenze des 1. u. 18. Jahrh. 
erſchienen manche gute Dichter in Weweri« 
nus,Lindemann, Langerlöf,Bröms, 
Geißler u. A. doch die Sanger in Karls XII. 
Zeit waren ſchon ſchwächer z auch Dalins 
ſchätzbare Bemühungen hatten body mehr den 
Zweck, die Poefie zur Hofunterhaltung u. 
zum Gegenftand. bes Werteifers. in Zirkeln 
von Schöngeiftern zu machen, u, fie wurde 
weniger Volksfadye. Erſt in neuerer Zeit 
hat ein fühner u, gediegener Geift ſich zu 
regen begonnen; auch die mein Tech⸗ 
nie macht Fortſchritte, Adlerbeth verdanken 
die Schweden feite Regeln der Prosodik. 
Seine a) Heldenfage theilt Schweden 
mit dem gauzen Nordland, welches Odin, 
als feinen erften König. verehrt; bie Lies 
der, welche diefe Heldenfage beſchrieben, 
rührten daher unftreitig aus denfelbem eins 
zelnen Liedern ber, wie fie in der alten 
Edda nod vorhanden find, Doch vermifchten 
fih bier die era mehr, als: in dem 
entfernten Island. Die ſchwed. Heldenfage 
befindet fih noch in den Liedern der Dugs 
linga-Saga; fie feiert Odins Sieg, über 
König Gylfe u. feine weitern Unternehmun⸗ 
gen u. Eroberungen, bie er endl fostheilte, 
daß Schweden an YUngvi.Freyr, kam, wel⸗ 
cher das Haus. der Ynglinger.geüi t 


ex te . 

Schweden [Beih,])» Ei — 
bie Poeſie war es gewiß, ie Anfangs 
ganz getrenut von Volksſagen behandelt 
wurde u man lieber Fremdes nachahnite, 
als ſeine Volkslieder, ſammelte us exhielt. 
Erſt die neure Zeit bat, die Trümmern der 
untergegangenen Volkspoeſie Schwedeus 
wieder deſammelt; hierher gevoört das alt⸗ 
färdiſche Lied: Ismals Hochze it von Gr 
MW. Gumalius überſetzt im 104 Bd. wer 
Iduna; Geſänge von Nowens älteften Dichs 
tern, 
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tern, ins Schiei becfe Afzelius 
Per: | Dal 
end Er Waren 
—— de Beier 
5 0 a el Y 
e e ed. Bolkso⸗ 
at i ediſche Anrholos 
€, geſammeit vo af, 8Thle 
— nn, —— 
55 jele, u. a. 
pn‘ | tamant., 
iſt hier in ji tWbehandelt 
Enz; @\ et Ölver 
Ben ¶ Karls eft) war 


das erſte über das Briod 

erhob y denn Stern Hjelms Wahl des Her⸗ 
cules, in Hexane tern abgefaßt, iſt wegen ber 
Verniſchung des Autien u, Modernen mehr 
Fon. Eposz Brauderé Guftaviade ift 
wertbfos, beffer Rudbecks Borofiade 1776 
w. Neri, find Pont Inhalts; andre Epopöen 
find? Guſtav Waſa von O Eelfius, Odin 
u. Guſtas Erichſon von Skjöidebrand, 
Wladentr ber Große von EJ. Stagnes 
fius, Gylfe Firfing m. Afarne von Ling, 
Ariadne von Warınftröm, Byron in Grie« 
chenland von Nybom; Franzen fchrieb 
das Epos Sanfte Sture u. ein idyll. 
Epos: St. Zulien od, das Bild der Freiheit 
cein in Verſe gebrachter Lafontaineſcher Ro— 
man 1825), ein gleihes Auneberg (Hanna, 
die Elennthierſchühen); Fahlerang ſchrieb 
ein relig. Epos Ansyur u. Franzen dag 
hiſtor. Gediht Columbus. * Das c) 
Drama hatte hier ähnl. Anfang, wie in 
Rußland (f. Ruffifche Literatur ww); zu Gus 
ſtas Adolfs Zeit wurden die erften Tragö⸗ 
dien. Komödien, noch in roher Form, des 
ren I Meffenius verfaßt hatte, von Stu: 
deuten aufgefüßre. Schon Ehriftine begüns 
ftigte das Theater u an ihrem Dofe würden 
fowed. u. franz. Stüde aufgeführt, Erft 
unter Uritd@feonore wurde 1740 in Stod: 
holm ein Theater gebaut u, in Ermanglung 


in den Provitijtalftidten, in Guſtavs Bor: 
kebe für die Franzofen machte, daß mau 
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and. erma won A an der eb Race 
ld Albsander, Ufzelims,(beri legte 

ul —2 ha Mh iuon de En⸗ 
co ugeftzöm (Hjalmar;ı,. Ingeborg) 
u. A. Auch die auute Tragodie mit.Chos 
ven ver ſuchten Schwedens Dichter nachzuab⸗ 
men, „8, Stagnslingin — — 
—— —— 
e. I. Hallmann, Pepkull, Gnklendorg 
ch d..0,) u. Yız die meiften Lufte 1. Schaus 
piele, welche gegeben: werden; ſind lebere 


ungen aus ‚dem. Franzöfifhen u. Deuts. 


en, Er Shakeſpearifche Ruftfpieleübers 
ehte 3.8. Thomander.(Die Iuftigen 
Beiber zu Windfor, Wie es ‚euch: gefälft, 
Der heilige Drei nig6abend 1825) ,gurt, fie 
wurden Nationaleigenthum, 1 Dpermwurs 
den auch feit Guſtav I. gegeben u; ausge⸗ 
bildet, mehrere gehören den eden eigen⸗ 
thũmlich großen Beifall fand die von Wels 
Iander nadı des ‚Königs eignem Plan vers 
ppte Thetis u. Peleusz-Lidmer ſchrieb die 
dedea in großem u, kuühnem Styf, auch 
Titus u. die Veſtalin wurden ins Schwedi⸗ 
ſche überſetzt (letztere zur Feienıder Mer 
maͤhlung des Prinzen Oskar). 4 Die große 
Vorliebe des Nordens; firr d) die Satyre 
überhaupt, dann. aber: audy bie vielfachen 
Mißgriffe u. Uebelſtäude im Schwedens Re— 
gierung machten, daß die ſ. Lin diefem Fach 
früh ſchon predueirte; fo) ſchrieb Trit⸗ 
wald mehrere Satyren, beſe gegen ſaͤlechte 
Dichter; ausgezeichnet habenfihfpäter darin 
Dalin, welcher in feinem Argus (bon die 
Thorheiten feiner Zeit verfpotteten, au 
Satyren in Profa ſchrieb; Gullenborg, 
bef. aber Kellgren (f. b.), bie®enngren, 
audı Beraftrömu. Leopold, Letztrer ges 
gen die Romantiter, 9) Im Lehrgedicht 
ift einiges Lobenswerthe geliefert, worden; 
fhen Stjerubjelm (Herenfes); Spe⸗ 
gel 1645 — Nia, die Nordenf Lyıdır 
Wertheidigung des weibl; Geſchlechtes gegen 
Rouſſean, Verſuch üͤber die ſchwed. Dichter) 
dichtete deren, beſſer Gyllenborg(die Jab⸗ 
Eszeiten u. Verſuch über die Dihrkumft)y 
Sxreuſtierna (bie Ernte), Litinen (das 
jüngfte Gericht) The reld Die Leidenfihufs 
ten), Stenbammar, Silfverftolpe,; 
Leopold. "I, Fabeln nehmen Schwehens. 
Dichter zum großen Thefl aus fremden Fire: 
rafuren, jo Dalin (Fabeln in Lafontaines 
(her Manier), Lidner,.Silfverfkolne 
u. Bellmann (welcher Gelleriſche Faben 
nachahmte); am beſten find Gplienhorgs 
großentheils aus Aefop au. Lafontaine ent« 
Ichate Fabein. *) Boetijche Epiſteln 
ſchrieb Anlerbetb (Reflerionenshber vhi⸗ 
Iofopb. u, moral Wahrheiten) dagege neiſt 
Dienftiernwinnden ſeinigen mehr feherys 
haft u. ironiſch, wãhrend Leor ad iriWob« 
5 Manier dichtete Der Hontan; 
bei, hier feit der beffeun Periode wer. Sprache 
von Mehrern beaxbeitet: wıtpde,; poraißfehr 
bald feinen. eigentl Zweck A Name meh 
— ſe Bregiaph: a 
en 
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& ihm wurden mehr Ueber⸗ 
emder, meiſt deutſcher, —I*8* 
gt. Romane gegeben; doch ſchrieben Dri⸗ 
—— (Uno von Tra⸗ 
Aberg, Ottat — Palmblad, 
Widfin,. Kexell (Bamalesty); biftor. 
Homtane aibt es von Gumälins (Thord 
Ponde), Graf Sparre (der legte Freis 
ſchiffer Arolf Findling), Mellin, Kulls 
berg (der Hof Guſtavs IL), Dalgren. 
Sehr fruchtbar an Leiftungen für diefes Fach 
Der Literatur war in neurer Zeit Charlotte 
Berger (f N. 7), Belle Bremer 
(fd. 2), die Freiin Knorring, Flygare 
(det Protefforu. feine Schüglinge, Die Pflege⸗ 
Binder, die Kirchweihe, die Novellen: Wals 
demar Klein, Repräfentanten, Guftav Lin⸗ 
dern), En REre = rmlandsbröder, Ny⸗ 
byjagarne 1838, Björn Ulfftand 1840), Sil- 
len, Almauift,.der eine Richtung wie das 
unge Deutichland eingefihlagen hat (f. ob.»), 
tarta (Bitter St, Jörrn u. die Pique 
arme, deutfh von la Motte Fouque, Berl. 
1826); $ryreilcf.d.), Mellin (Die Blume 
auf Kinnekulle, Joh. Fiällman, Anna Reibs 
nitz u. v. a.) Nuba (Der TEA aus 
Norden). Zu feiner Zeit fand auh Walter 
Scott in Schweden fein Publicum. Im 
vor; Jahrzehnt erfhien eine Sammlung gu⸗ 
ter Originafnovellen, jo wie Ueberfeguns 
gen don Ronianen u. Novellen, Hauffs, W. 
krid, Belanis, van der Beldis, Trom⸗ 
Iigens, der Schopenhauer, Pafontaines u. v. A. 
1840 begann Palmbdlad feine Novellen zu 
ſammeln. Die Verfuce in der bh) poet. 
ählung gehören zu den befjern in der 
fh, fopon Stenbammar, Silfvers 
folge, Leoyoid, Creutz (Atis u. Cas 
ntilla), Ei. Eharl. Alsedohll (Gefton 
1814), Frau Lengren (Die. Portraits) ; 
Oedmann (Erinnerungen aus der Schule 
u; Heimat), "Try Die Inrifche Poeſie fand 
früh au an J. Ihomasjon Bureus (1568 
—1652;5 Nyntäre visor, Upf. 1637) u. Los 
ren Johansſon ıhre Dichter, bei jenem 
tritt ein höchſt ſchwärmeriſcher Charakter, 
bei de eine regellofe Natur hervor. Das 
lind Feier der ſchwed. Freiheit (1742) galt 
lange ald Mufter des Iyr. Gedichte. Zur 
Ausbildung diefer Gattung wurden bie 
Schweden durch bie Preisftellungen der 
ſchwed. Akabemie veranlaßt u. nicht ohne 
Verdienft dichteten Oden Kellgren, Gol⸗ 
len börg Dreuftierna, Leopolb (3. 
BeSehnſucht nach unfterblibem Ruhm), 
Adlerbeth, Kasſtröm (Ode über bie 
Vor ſehuug); durch einzelne Schönheiten zeich⸗ 
ne RS Syo cbergae (ſtarb 1822) Ode 
auf Sit Adolf u Stenhammars Dde 


er Galeere.. Untern den ältern: os 
du kn iR. u.nennen $. &. Mö 
u. 
e 


t . Mör 
Er wu ilde,. Stodh. 1742; The⸗ 


auf die Schlacht; beb Swens ſund aus, Einem: 
—3 Play. nahmen als Lyriker ein E. 
M. Bellmänn, der vschwöädische 
Anäkreen,;t. Franzen, derschwe- 
dische Byron. In neurer Seit E.Aeg⸗ 
ner, Ehr. Julie Nyberg A. Nicander, 
Stagnelius (fd) MWBahres Gefühl u 
lebendige Phantaſie leben im den erotiſchen 
Liedern ‚der Frau Wir ſt röm; berühmt 
find die Trinklieder von Bellmann in 
den Liederu von Gei jer, Tegner Tho⸗ 
rild, Franzen, Atte rbom (von denen 
eine kleine Sammlung (N Stralfund 1830, 
erihien), Balerins, Grafftröm, Bot⸗ 
tiger, Bahlgren, Hebborn (einem Nas 
turdichter) ; Jjüngre Dichter ſin Graf Ubler⸗ 
parre, Fryxell Hagberg Soranſon, 
ngelman, Ridderſtad (Seit⸗ u. 
Kriegsbilder, Jugendbilde) Malmftröm, 
Nybom, Earlen, Dvd, Braun, Linder 
blad, Frau Dundellw NM. Dob jagt 
man den neuen Dichtern Schwedens nad, 
daß fie nur alte, befannte Gedanken: in 
theifs guter Sprache, theils ſchwülſtiger u. 
bombajtiger Umbüllung wiedergäben, - In 
girl. Riedern (Psalmer) machten Ver⸗ 
ude Job. Aftröm (geb. 1367), Belt« 
mann, Stenbammarı (der den Preis 
der Afademie erhielt), Dedmann, vorzüg⸗ 
ih aber Wallin (fs. 1859. "R) Eles 
gien jhrieb die Nordenflycht (Klagen 
uber den Tod ihres Gatten), Creutz, Sten- 
bammar, Franzen, in: neufter Zeit 
Malmfrömn 41) Hexoiden ſchrieb 
Negner (Guſtav Waſas Brief an feinen 
Dlegvater Hemming Gadd) u. Lidpner. 
= m) Balladen u. Romanzen hatte die 
f. 2. außer ‚den; ſchwachen Verſuchen won 
Ballgren u. Silfverftolpe nicht aufzus 
weisen, ſelbſt Franzens Dichtungen dies 
fer Art waren nicht bedeutend, bis‘ in 
ner im Urel u. in der Fritbjofsfaga (ſ. ob) 
bewieß, dab Schwedens Dichter aud hierim 
Vorzügliches leiften können: Lidmers'in 
Geßnerſcher Manier, gedichtete, etwas zu 
gezierte * m) Idyllen machten wenig Auf⸗ 
ſehn; aud bierin zeichnete ſich dieitenn- 
gren, Tegnér (G. B. in den Nachtmahls⸗ 


findern), Runeberg (Huanga) u Franz 


zen (Iyrifhe Idyllen, u. a. die Zuſammen⸗ 
tunft bei Alavaftra) vortheilhaft aus, 7 Im 
o) Epigramm verſuchte fich außer Oreis' 
ftierna die Nordenflycht (in 1700 die 
Lenngrenu. J. Elers (Meine Verſuche, 
Stodboln 1755-59). Als Parodiſt eich⸗ 
nete fih Hellmann aus. Taſch cher 
liebt man in Schweden zw Weihnachtsge⸗ 
fhenten zu machen; 1839 erfhiem’SrIphide 
von Dahlgren, Nyärsgäfvra tor 1840 zu Lund, 
bie ſchon Länger werfcheinenden Wimterblom- 
mor (Winterblumen) von Mellin; die 1840 
erfheinenden waren : Tummen-liten (Düums 
hen) von Dahlgren, Snösippan (Schuees 
anemone) von ilja, Linnaeaborealis von 
ben upfuler: Studenten Malnı ftröm u, 
Beramanns. Hertha Porımt zu Bund 
here 


—* Nt⸗ ratur 


— Euer zoo ng J 


d —— ei eines Theile d 
—— * — ee 


terna trug Miltons —*** N. net we % 
über, ‚'@etjer&h — 5 je Ik te — 
Bildftein * ER 4 4 8 iefe, „ 
brand Zagebübern * geben 
Könige Eubwigb i6do = Er 5. * 6* 
Königs Ludw Ba elpe Ge en die © 
Bielande, Oberon el ———— ache g 
mare dene, Marienberg vorzugl. Hinderniß, a ei * 
al blad den Me SE — menbeit bierin jur geig gen, blie 
o v en die Luſiade ac v3 Bei Vernachl ſigung der Sp Mes 
manni Se kufibe ne in) Den en eit a) Geſchichtſchreibet nie ( ri, © 
Beredſamkeit zu zeigen, hat Schivedens weldher feine Schwe ‚gi 
Literatur viel Producte im diefem Fach aufe Ende des 19, ZJadrh. u fa 
zuweiſen; fie hatte nicht allein Fönigl. Göns fammtl,, wie e6 unter den 
—* die zugleich ſelbſt * eng A maliger "Beit Sitte ont, 
befaßen, wie Guwftan Adolf, Guſtav * 


I. (deffen Lobrede auf Torftenfon von ber 
Akademie gekröntwurde), fondern duch große 
Etaatsmänner zeichneten fib als gute Reb 
ner aus. "Def. die Zeit der republifan. Vers 
rg "pe: e fruchtbar ah ſolchen (wie Böp« 
Ben, Teffin, Scheffer u. A), n forts 
während gefördert wurde die Beredfäinbeit 
durch die Reicdhstage uw.) die Peak: welche 
jährlidy die‘ Akademie auf die befte Eobrede 
auf : einen ı berühmten Vaterlandsgenoffen 
ausjegt. Man kann inbeß bei alledem nur 
wenig vorzügk; Werke dieſer Gattung nen⸗ 
nen denn bie maFpolitifchen Weden find 
Ir einförmig u. alle nah einen Müfter ges 

ildet; in den bb) Lobreden aber findet 
man mehr [höne Worte, als Kraft it. Geban 
Benreichthum;, ohne Zweifel eine Folge des 
übergroßen Einfluſſes des franz. Geſchmacks 
Berühmt war &chnberg (Reden auf Bir 
ser Jarl u⸗ Are Gyilenhjeln); in den Robreden 
* ——* Zeit findet ſich mehr Würde, Tiefe 


Gehalt, wie in Tegnersn. Atterboms 


eben, so) Die Kanzelbirediamfeithielt 
fi an deutfhe M 
einer Zeit, wo felbft in’Deurfhland zu viel 
beclamätor. Kon in den Predigten berrfchte, 
baher die Sammlungen von Kunzelvortrüs 
gen, welde fon zu den beffern gehören, 
——— olesſon Eckmanns 
fon u. Und, san dieſem Gebreden leiden; 
Ark. a 1808) des größten fchweb. 
—— iner Zeit, Predigten (Stodholn 
809—13) u.Gebädhtnigreden (1819), ge 

— Paſſionspredigien 1821 25) & ı 
Callianders Ehriſti Predigten 1824 4 

6 Verf. Tod heraus —* gelten, für W 
beffer; auch Forß bet Sed ren ließen 
Predigten druden z die: größfen Nedner-der 


Be er), 1834 beransgeg. S 30 ing, 
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uſter; allein es geihah au 
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Sammlung der 
rum beganır €, 


en —* 
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— 
gren 1832; die Sam lang 8 
nord, Alterthumskund 
Geſchichtswerke far: 


Seandia illustrata), Ldecen 
— — 


A. v. £ 
handlungen en über bie Beeren 
Upfala, 179%, 5 Bee 2 bie * 
ſeuhane, a 1,9. Kuos 
jern (f. b.), der 1,9 | 
der Ruhm fleißiger Samn 
Gejell —— 
bemerken: 

fchwed, Wolke Pauls En 
f.)5 ———— je der. 
nie Schivedeng u. Norwegens feit 

teften Zeiten, RAT J— ui une 


Redhtsgefh,); 
Svenska ARTE nt tan 28 BFH 
Belt ‚u 6, BR N 





fhiwed. Sejch,]); y 
Geſch! nach 


ſchichte der Wibiny e 
ur —— *— — ae 
ist: Urkunden in | Ki AG 


ter, neuer ü. ueufter Geld em Stodhofm 


1881, 5. Bd., —— ara 


fparre, u, die Verha konigi. 
bie. Gefetteäft, Di 1 Subalı, iſt Va 

824 von Mont sgegebe 
—5 Zeffing dom —— 

tlg beran geg. D a — 3 
div, d eWerha andl en ee 
felfgaft, die vom Kön ae. 
Be ae. 
de mouvemeht, 


Dior am 18,58 
Schartau In neurer Zeit find die‘ ferner ‚Lauren, —* —* 
ſchen Prediger den: Schweden nicht innig cauch — * 
einfach u. ey genug, 95 Brief⸗e — —— re in Be 
befigt die fi 12. wenigez im Algenieinen, das Gcudtum [95 a — 
gilt: Gellert, deffen Briefe ſowohl im Dris“ unterniigt Dur ur Yale 59 oͤnigs 


Karl 


Kaxl AV. der eine Menge Manus 
| e ankau he die — diefelbe 
de 8 ſammelte 1840 die vater⸗ 





Kerner] e,&. 2. Begefad er⸗ 


d zuge. des ſchwed 84 in 

{an wegen von 180528, ein 

en d ss der Savolax. Brigade 
ns 


* "18 ndinaviens-urinvänare 
ilsfon einen Verfuc der vergleir 
thnographie. Die Geſchichte aude 

Staaten wurde auch gefbrieben, fo 


— 
ae 
—* ET, mann (Geſch. Venedigs, 1825); 


ling (Geſch der griech. Revo⸗ 
N der Duges 


Biörnftjiernea (das brit. 
len 1837). Auch fremde Ge⸗ 
Bat fovonSchrös 
— Mobertſons Geſch. Karls V.; 
© hillers Geſch. des rd Kriegs, Ben 
— * Wotteds Allgem. Geſch., Raus 
Europas u, dv. a.; fo ift die 

664 ——— eine Ueberſehung 
aus jenen Geſchichtswerken. Stirchens 
biftorifer. find Reuterdahl u. Thyfes 
19 (Geich. der ſchwed· Kirche, 1859), übers 
Fegt Wurde neulich. Haſes Kirchengeſchichte; 
SF Ö ber n8 ſammelt Kirchl. Urkunden Stans 
dlnadiens, Die d) Biographien enthals 
ten geiwöhnL, nur lofe aneinandergereihte Er⸗ 
einige u, Ihaten der beichriebenen Perfonen 
ohne deren Charakteriſtiken; dies gilt haupt⸗ 
— Buftav Bafas u, 
Eridis XIV. Botins, Berchs u. A. Bior 
graphien; beffer find bie von Tengftrom 
(bas.Leben des Zerferus), Boethius (An⸗ 
denken an Rydelius), unnsberg (ft. 1818, 
Schwed. Biographien),? undblad(&chwed, 
—38 Geſch. Karls XII., 1. Bd. 1825), 
trinnholm (Guftav Mafa), Geijer 
Eeben a XIV, Sohann) u. A. Bon Ss 
terefte ift das biogr. Lerifon deukwürdiger 
ame, änner, welches noch nicht vollendet 
ge Reiſebe ——— gibt es von 
Arfeman, J. Bergren (Reiſen in Eu⸗ 
ropd ut, im Morgenlande, deutich von $. H. 
Urgemitter, 1, Thl., Darmft. 1828); 
1. Goffelmarnn (Meife in Columbia, 
deutſch von A. G.Freeſe, Stralj. 1829 u.a.) ; 
Zetrerftedt (Neifen durch das ſchwed. 
Lappland, Lund 1822; Bemerkungen auf 
einer Reife durch Sicilien. 18524; Briefe 
über die Vereinigten. Staaten von NAme⸗ 
vier 1824); Urfvidfon (Meifen in den 
NAmerikan. Freiftaaten, Erinnerungen aus 
Cutopa u. Amerita); Bladh (Meilen in 
Monrenideo u, Ehili); Carlſund (Meifen 
in England); Pontin (deutſche Meife); 
Läſtodrus (Reifen in Lappland) ; Nicans 
der. (Erinnerungen aus Süden); Linds 
blom (Reife nad Norwegen); Rydquiſt 
( (Reife durch Deutſchland, Frankreich u. 
ENDE überfeht wurde Kotzebues neue 
A Lie Me von Vohman, u.v.4, 

„über Geographie gibt es wer 
5 S I zu.nennen aus dem 18. Jahrh. 
deſſen Geographie won Schiveden 


lagen wieberholt 
ex 9 a 


C. buch der gerichtl. Arzneikunde 


108 u. 1614 durch 
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bis in die neueſten Zelten a 38 33 


ters Geograph. sner 3 
mal. ı, 36* Schwed en, - ‚Sa ‚en 
ftröm, Belhreib, der" Kitäfpreny mi 
dinge u, ——— 
Palmblade Tan 
Geographie; für,den . 
ſchrieb AR 3 
—8 Statiſtik von —5*— 
Studium der ratarıni 


die Schweden A en 

fterbl. 836 en, * — 
logie u. Botani — ne 
— ſich aus: 


—— *5 ‚Beer 
“ 9 1 es, 
Eures Ya Ian röm, 


Barren eindeo blom, Mirkeem. 
Ström, be ih der. Drnitholos 
gie S. Nilfon Tapas ‚Fauna, Lund 
182024, 28 8 in der Miueralo⸗ 
gie u. Chemie Wallerius, Bergmann, 
Sceele, Eronftedt, Bromel, Bers 
zelius, Sefftröm (geb. 1787),. Swex= 
bensftierna (ft, 1825); in der Yüpfit 
Brömftedt, Rudberg (ft. 1859). 
Schriften über —— —9— et 
Zeit find von Eronftrand, €. Barfves 
feldt, U. Gereltius u. M. Die ſchätz⸗ 
barſten Abhandlungen über Gegenſtände 
aus dem Gebiet der Mathematik findet 
man in ben Abhandlungen der Afademie 
der Kriegswiffenfhaften. Um die Aſtro⸗ 
uontie machte ih P. W. Wargentin 
(ft. 1783) verdient, Mas im Fach ‚ber 
Phyſik u. —— Bedeutendes * 
worden iſt, ſteht ebenfalls in den Abhand⸗ 
lungen der Akademie. "'$) Schriften über 
Medicin finden fih meift in einzelnen Ab⸗ 
bandlungen in den Verhandlungen ſchwed. 
Aerzte. Große Aerzte hat Echweden nicht 
gehabt, jeht ift der geiftreichfte u. tiefſt⸗ 
benfende Hvpaſſer (Kleinere Schriften, 
1839), aud ſchrieben Wiftrand (Hands 
), Horhlär 
(Lehrbuh ber Marmakie). Die ſchwed⸗ 
Geſellſchaft der Aerzte (Svenska Läkare- 
Sällskapt) gibt jährlih einen Bexicht u. 
feit 1852 eine Zeitjchrift, indeß ohne Die 
deutende Arbeiten, heraus. 2 
gelehrſamkeit. Die exſten hwed. 
desgeſetze (Birkiſche Geſege — 
im 14. Jahrh. vom König. Virger, aus 
u. galten —9— zuerſt Bio! ah Br mn 


jede Provinz ihr bef, Recht hatte, 
welhe MagnusH. Smeß, einer 
Sammluug ER 6geben ließ... Die, ſchwed. 


Geſetze überfegte M . Fugemund 1451 in 
fat. Sprache, aber edrudt wurden fie erſt 
& Deffenius. Bol. 
DD, Stiehhöd De jure — et Gothe- 
rum vetusto,, Stockh. 1672, 4. Das — 
ſchwed. Necht zerfällt in, 2 Abtheil., 
emeine Recht (konigl. A x 
eichstagsabfchiede. Dis gemeine Reit 
wurde 


‚Shriftspb, 4... (dab. Lex ‚Chri- Haufe u die 


3683 


Dan übe 
rtlein u, Schmolfes Ans, | munrde Damals zu Upfain 
9l.5 Boch wurden ‚audy nad) zu * diefes Fahrn. 
find ben 2 Shrifle —* 
manns Philolb Verſu 
u.H.Reuterdahle — 
ſetzt man die Deutfchen, 
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orianum) nach Smeßs geten.' Won. Bandb 
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benius, Lehrb. der fchived, Cameraliſtik, u. 1817); ausgezeichnet u. felb 
; Holmbergsfon, Berftreute land als tiefer Denker anerkann 


Serreetiensthnten, 1825. Das fhwediihe Schriften feit 1825 'erfchl 


Sammlung der altfſchwed. Geſetze in alte laßt ſich von den auf einen abfolut 
ſchwed. Sprache mit lat. Erklärun erfhien, mismus gegründeten Anſichten von 
Stockh. 1828 u. in diefer Meile wurde ran (1825) jagen; Griiedzüge yılr @ 

f aud eine Samınlung ber irchens ber Philofoppie ſchrieb 
gefeke gemacht, 1839 wurde eine Commiſ⸗ WBode.,1825, Jetzt find Atterb 
ton niedergeſetzt, welche Vorfchläge zu Ver⸗ die angefehenften Philoſo 
befrungen des Kirchenrechts machen ſollte. man n in Helſingfors 
In EHriftianftad kommt das juridifche Ars der Hegelfchen vᷣhilo 
biv vor Schmidt heraus, #4) Die Krugs Handbuch de 


Sivedenbörge Schriften welche man noch Bildung u, Bereihern } 
jegt vielfach bei den fchive Theologen findet, tragen zu haben; felbft 


⸗philoſobh. Gefprac. mit Mu ar dt. unbeholfen ch 


otf ul elt AUpf. hilologie wurde 


eor ‚In,der Exeagefe Schwedens‘. 


"Prophet 
ef. 






iſt das von Lundbrad, upf 
yon J.toccenius, Stodp. Nowbee 1840 zu bemerken. 3 
1.4 Neu herausgegeben handlungen über tbevlog: 
ton 1704; Revifionen dies run fi in der Zeitfchrift X 


r — Logmiſſton holmer Geiftlihen‘; "nreift 
Die Heiches deuticer Schriften bietet Bas on 
ſeit 1604 durch u. Wiebom zu Upfala heranstommenbe 
<ß, ee su log. Sournal. "Andre theofo ‚34 
immer wieder aufs 
nd, 





Daun ten find * ee Tidsk 
34 amme erang, Knös m. Almqui 
er Stodh. Theologisk Quartalskrift, yon 
— dieſer Gefege ers u. Reuterdapliim Lund heraus ge 
Lexicon Juris Sueo- bemerken ift Hier, daß fi 
. 1674, u, Prkapeis Juris pri» Die Bibelcommiffion’zu Up 
ges Sueranas, Got —* 
Kalambs, Obseryatt, loſophie der Schweden iſt int Alte m 
‚d.)5 dann fiholafri' br; 
Speculum jurisprudentiae Sueciae, @os unter EhHriftine fand Diesen 
76. Ein neues fchwed. Corpus ju- bänger in Schweden; die Hietere 
ris enfivarf ber Reichstag 1731, Die alten hen Urfprungs. Ale 
ler zeichnete ſich Aue 
Die ———— Boethius (f, 810) ſuchte zu 
0— 1832 Sa? N ha Grundfäge unter feinem WoIe 
. Werion 


Gyllenftäipe), Politica generalis, Abo ten ebenfalls deutſchen Wo 


n ji neunen De bde.: claſſ. Schriftſteller ſie be 


eteu ſeuſt aͤber⸗ phons Unabafisiı, den Ak 
Tholud, Dies heraus; 2; U; Arvedfon a 


432 Schwed. Literatur bis Schwed. Monarchie 


Härte die Fragmente bed Pntheas, ebd.1824, 
. gab Homers Odyſſee heraus, Sonden 
den Dirgil u. Salluft 20.5 4.®.2oenbom 


fhrieb ein Handbud ber gried. Alterthüs 
mer, 1825; Törneros (ft. 1889), bearbeis 


tete Ramshorns Iatein. Synonymik; Butt⸗ 
mann griech. Grammatik war ſchon früher 
überfegt. Bon prof. Klaffitern überfegte 
8. Hallftröm Zenophons Eyropäbdie, Dahl⸗ 
t den @icero, u. überhaupt gibt es bier 
eine ähnliche Ueberfegungsbibliorheß wie die 
ftuttgarter. Einige in das Gebiet ber orien⸗ 
taf. Literatur einfhlagende Werke find von 
Kinftad, Nordberg, Sjöberg, Hals 
lenberg, Numismata orientalin, 2 Bde., 
Upf. 18215 Berggren, Der Religionscoder 
der Drufen, 1824, Tornberg gab einige 
arab, Terte heraus; überfegt wurde Geſe— 
nius hebr. Wörterbud. Agrell beichäftigt 
ſich mit dem Syrifhen. Um die vaterländ. 
Sprache machte fih vor allen Ihre vers 
dient ;über die Runen fchrieb zulegt Liljegren. 
© 0) Die Altertbumsforichung, bef. in 
Beziehung auf Island, fand an den Schwer 
ben a Bearbeiter. Schon unter Gus 
ftav I. Wafa wurde fie durd die Regierung 
rg nob mehr durch Guftav Adolf. 
Diefem Studium wibmeten fih Schwedens 
vorzüglichfte Gelehrte, wie Peringſkjöld, 
Verelius, Björner, u.ihnen traten mehr. 
Jsländer bei, die zu Upfala ftudirten, 1629 
wurde ein eigner Reihsantiquar zur Uns 
fammlung vaterländ, Alterthümer u. Schrifs 
ten angeftellt. Auf Koften ber Regierung 
reiften mehr. nad Island, um Manuferipte 
zu fammeln u, 1666 war die Anzahl derſelben 
fo geſtiegen, daß unter der Protection des 
bamal. Reichskanzlers, M. G. de la Gars 
die, ein Antiquitätscollegium zu Ups 
fala gegründet wurde, beffen Mitglieder 
bie Inftruction erhielten, Alles, was zur 
Erläuterung u. Erhaltung bes nord, Ulters 
thums dienen Bönnte, zu bearbeiten u, her» 
auszugeben. Die Reifen nah Island wure 
den immer fortyefegt u. mit reicher Aus» 
beute belohnt, bis 1985 Dänemark den Vers 
Bauf der Schriften an Fremde verbet, we 
aud das Antiquitätscollegium nah Stock⸗ 
bolm verlegt wurde. Jetzt ließ der Eifer 
für biefe Wiffenfchaft nah, u. Gahms u. 
Nordins Sammlungen von Urkunden blies 
ben unbenugt,. In neurer Zeit hat Geijer 
u. Utterbom in Ihres u, Rudbecks Beift 
fih wieder zu dem Studium des Altnordis 
{ben gewendet; fie thaten ed im Gegenfag 
dur Akademie u. aller derer, welche dem 
Musländifchen über die Gebühr u. auf Kos 
ten des Heimifhen huldigten. Zur ge 
tung der altnord. Literatur bildete ſich die 
Sfandinav, Literaturgefellfdaft; 
die Sammlung ihrer herausgegebnen Schrif⸗ 
ten belief ſich fchhon 1827 auf 14 Bünde. 
Selbſt die Regierung hat ſich in neuſter 
Zeit wieder für die Altertbumsforichung ins 
tereffirt u. erklärt, daß Alles, was an Als 
terthümern Les Bandes aufgefunden wurde, 
für das Muſeum in Stockholm aufgekauft 


werden follte. Das Organ ber Alterthums⸗ 
forſcher iſt die Zeitſchrift Iduna. "Mon 
vorzügl, Werth u. hoher Wichtigkeit find 
in Schweden p) die Zeitfchriften, weil 
fie bei dem wenigen Sınn für literar, Uns 
ternehmungen u. der allgem, Beliebtheit 
der Zournale zur Verbreitung ſchätzbarer 
Unterfuchungen im Gebiet ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten das Meifte beitragen. So benuste fhon 
Dalin feinen Argus ger} ), eine 
Nachbildung des Englifhen Zufbauers, zu 
mannigfahen Verſuchen zur Befferung u. 
Bildung der Sprache. I, Adlerbeths Iduna 
(1813), Hanımarftjölds u, Hoijers !yceum 
war das Organ der im Anfang diefes Jahrh. 
errichteten Gefellfhaften für Reinigung ber 
Sprache u. Belanntmahung ältrer vaters 
länd. Werke. Aiterbom gab außer dem Mus 
fenalmanad für 1822 fhon 1810 einen 
poet. Kalender heraus, als deffen Gegen⸗ 
ftüß einunpoet. Kalenber fürpoet. Leute 
erſchien. Das befte wiſſenſchaftl. Journal ift 
Swea (1819 ff.); einetiteraturgeitung 
kam von 1813— 24 zu Upfala heraus; die 
Svenska literatur föreningers Tidning, feit 
1833, ging 1838 ein; an der Stelle ver letz⸗ 
tern Fam der Mimer, eine-Beitfchrift fur 
Geſchichte, Pbilofophie, Politit u. Kunft 
heraus; die literar. Zeitihrift Eos gibt 
Lenſtröm in Gefle heraus, Auch die wiſſen⸗ 
fchaftl. Zeitfhrift Skandia (feit 1833): ift 
wieder eingegangen, Hermes, berausges 
eben von Hammarfljöld u. Almquiſt in 
Stodholm feit 1821, enthält vortreffl. 
Auffäge über Aeſthetik. Ueber die Zei⸗ 
tungen, f. d. 1. * Schweden hat auch 
eine Bibelgefellfhhaft, weldhe 1829 be⸗ 
reits 100, vollftindige Bibeln u. 162,315 
neue Zeftamente ausgegeben hatte. “Seit 
einiger Zeit gibt aud die Buchdrudereis 
efellfhaft in Stockholm ein allgemeines 
Berieiänif von berausgefommer 
nen Büdhern, Karten, Mufitalien 
x. heraus. **Ueber die Leiftung in ber 
Grammatit u. Lexikographie |. Schwe⸗ 
difhe Sprade. *Bergl. Hammarftjöld: 
Ueber ſchwediſche Literatur im Hermes von 
1823, bef. herausgeg. von Sonden, diefer 
gab auch Wiſelgrens Aeſthet. Lit. Schwe⸗ 
dens heraus; Järta, Hiſtor. Ueberſicht der 
ſchwed. Rechtswiſſenſchaft im 17. Jahrh., 
in den Verhandlungen der Akademie; Mas 
riane dv. Ehrenftröm, Notices sur la litte- 
rature et les beaux arts en Suede, Stodh. 
1826; Lenftröm, Gefch. der ſchwed. Poefie, 
Upf. 1810; Atterboms 3. Bd. von Sinre 


och Skalder, 1844. (Lb.) 
Schwedische Lucöerne, f. unt. 
Medicago. 


Schwödische Monarchie, nad 
Rußland das größte europ. Reich, zwifchen 
dem nördl. Eismeere, Kattegat, der Oftiee 
u. Rußland; umfaßt die fcandinav. Halbe 
infel od. die beiden Rönigreihe Schweden 
u. Norwegen (f. b.). Die einzige Eolonie 
der fen M. ift die Infel Barthelemy. 
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olm 1720, zummen, bis an die Peene u. 
ismar u. Rügen; Wismar ward jedoch 
1803 an Medlenburg verkauft; es wurde von 
1806 bis Anfangs 1813 von den Franzofen 
occupirt, dann durch Schweden beſetzt, jedoch 
1814 durd den Eongreß von Wien an Dä— 
nemart als Entfhadigung für Norivegen 
. abgetreten, das es wieder an Preußen ges 
gen Zauenburg u, die Summe von 2,100,000 
hir, vertaufchte. Iegt Regierungsbezirk, 
wovon Stralfund (wie fonft) die Hauptſtadt 
ift. (Pr.) 
Schwedt, 1) fonft Herrfhaft, von 
14781609 durch die Grafen v. Hchenftein 
befeffen ; nach deren Aussterben heimgefallen 
u. der Udermarf einverleibt. 1689 erhielt 
fie Philipp Wilhelm, 3. Sohn des Kurs 
fürften Friedrich Wilhelm d. Gr. aus 2. 
Ehe, ber fih, jo wie feine beiden Söhne, 
Markgraf v, Brandenburg-S, nannte, 
1788 ft. die Linie mit dem jüngern derfelben, 
Heinrich Friedrid, wieder aus u, die 
Herrfchaft ward wieder königlich, f. Brau⸗ 
denburg, Markgrafen von, 2) Stadt durin, 
im Kr. Angermünde des preuß. Rgsbzks. 
Potsdam, Sit der Juſtizkammer der Herr: 
ihaft S., an der Oder; befteht aus Stadt, 
Schloßfreibeit u, 3 Norftädten; hat Fönigl. 
Schloß mit Garten, Reit⸗ u. Schaufpielhaufe, 
Freimaurerloge: Tempel der Zugend, 
Hofpital, Tabaksbau; in der Näbe der Yuft: 
garten Montplaifir; 5500 Ew, (Ceh.) 
Schwefel (Chem.), Sulfur, Soufre, 
Sl (H=]1) od. = 2W (0 = 1W), 
hem. Zeihen: 2, 1) (Berg=-©.), 
entzündliches, mit blauer Flamme u. ers 
ftifentem Dampfe brennendes, fprödes Mi: 
neral u. einfacher Körper. Er findet ſich 
in allen 3 Neihen der Natur in großer 
Menge, gediegen findet er fih in vulkan, 
Gegenden, namentlich in Sicilien, bet Nea— 
pel, in Spanien, Kroatien, Galicien ıc. 
In Verbindungen mit Metallen bildet er die 
Mineralien, die man Glanze, Blenden u, 
Kiefe nennt, mit Wafferftoff verbunden 
kommt er in den Szquellen, mit Suuerftoff 
als fchweflige Säure in der Nähe von Buls 
kanen u, in der größten Menge als S-ſäure 
in den natürlih vorfommenden Sulfaten 
(Gyps, Baryt, Eöleftin) vor. Außerdem 
findet fih der ©. auch in organ. Werbins 
dungen, er ift bef. ein Beftandtheil der Pro: 
teinfubftanzen, fo des Albumins, Fıbrins, 
Safeins, ber Hornfubftanz, des Klebers, der 
Haare, ber Epidermis, der Hefe, er kommt 
vor in der Gelte, in den Samen ber Eruci- 
feren, iu der Asa foetida 2c. *Der ©. zeigt 
3 allotrop. Zuftände, er kommt vor in ſpi⸗ 
tzen Rhombenoctaedern, in ſchiefen rhom— 
biſchen Säulen u. endlich amorph. Die « 
Modification ift die Form, in welder ber 
S. gediegen in der Natur vorkommt; fie 
entfteht auch, wenn man S. in S-kohlenftoff 
löft u, diefe Löfung freiwillig verbunften 
läßt; die 2 Modification bildet füch, wenn 


Schwedt bis Schwefel 


man S. fhmilzt u. dann erfalten läßt; man 
bemerkt hierbei, daß die Theile des flüffigen 
Se⸗s, die feft werden, von einzelnen Ar 
ten des Gefüßes wie Strahlen die flüffige 
Maffe durhfchießen, u. daß von Diefen 
Strahlen wieder andere ausgehen, Läßt 
man in einem Tiegel gefhmolznen ©. fo 
weit erfalten, bis fih an ber Oberfläche 
eine fefte Rinde gebildet hat, ftößt diefe 
dann durch u. gießt den ned flüffigen ©. 
beraus, fo findet man beim Zerfchlagen des 
Tiegels die Wände der Höhlung mit dünnen 
durchſichtigen Kryſtallen bekleidet. Die y 
Mopdification (die amorphe) wird erhalten, 
wenn man gejchmolzenen ©. in Waffer 
giept fie erſcheint als weiche plaftifche 
Maffe. Das ſpee. Bew, des octardrifchen 
Sas ift 2,05; — 2,01, das des prismatifchen 
1,os2, das des amorphen 1,» — 2,0. ?In 
der Wärme zeigt der ©, ein überaus merk⸗ 
würdiges Verhalten; er fhmilzt nämlich bei 
112° zu einer gelben ölartigen Flüſſigkeit, 
welche Glas nicht benegt u. faft nur homo⸗ 
genes Licht durchläßt; der Erſtarrungspunkt 
liegt bei 111,5°; bei 160° fängt die Flüſſig- 
keit an, rubinroth zu werden, in welchem 
Zuftande Bein gelbes Licht mehr hindurch⸗ 
geht; bei 220— 250° iſt die Flüſſigkeit faft 
ſchwarz, undurdfichtig u. ſo zähe, daß fie 
nicht mehr aus dem umgewendeten Gefäße 
fließt; wenn man den ©. in biefem Zus 
ftande in Waffer gießt, fo behält er feine 
teigige Eigenſchaft lingere Zeit bei u. wird 
erft nad u. nad feft; er eignet ſich ın die= 
fen Zuftande zu Münzabdruden. Wird die 
geſchmolzene Maſſe noch höher als 250° 
erhigt, fo wird fie wieder dünnflüffig, bis 
der 5, endlich bei 420° zu fieden beginnt u. 
ſich in ein braunrothes Gas verwandelt, 
deffen Dichte 6,56 beträgt. Läßt man das 
Segas in eine große Kammer treten, in 
welcher es fehnell abgekühlt wird, fo bilden 
fih die S-blumen, An der Luft bis auf 
203° erhigt, entzündet fi der ©. u. vers 
brennt nit blauer Flamme zu fchwefliger 
Säure. In hem. Beziehung ähnelt der S. 
fehr dem Sauerftoff, ebenfo wie diefer hat 
er ein großes Beftreben, fih mit andern 
Körpern u. 43 häufig unter Licht- u. 
Mirmeentividelung zu verbinden, Die S= 
verbindungen find gewöhnlich den Sauer— 
ftoffverbindungen analog zufammengejegt 5 
man unterfcheidet jeibrer Naturnah Sulfo= 
fäuren u. Qulfobajen, durch die Vers 
bindung beider entfteht ein Sulfofalz. 
+Nerbindungen des S:s, A) mit 
Sauerftoff. a) Unter weitie e 
Säure od, dithionige Säure, 8202, 
befteht in 100 Theilen aus 66,6 Th. S. u. 
33,» Th. Sauerſtoff, iſt iſolirt noch nicht 
dargeſteilt worden; fie entfteht wenn ſchwef⸗ 
ligfaure Salze (Sulfite) bei Abſchluß der 
Luͤft mit ©, gekocht werden; wenn man 
S-Palimetalle, die mehr ale 1 Aeg. S. ent= 
halten, in Waſſer löft u. bie Löfung ber 
atmofphär. Luft ausfegtz wenn Bint od. 
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Eifen in wäfleriger ſchwefliger Säure gelöft 
werden; wenn man ſchweflige Säure In die 
Löfung eines Alkaliſchwefelmetalles leitet, 
vie mehr als 1Aeq. ©. enthult, Die Salze 
der unterfchwefligen Säure zerfallen beim 
Behandeln mit ftürkeren Säuren in Sulze 
der augeran Säure, S. u, ſchweflige 
Säure; fie find meift in Wafler löslich, 
geben mit Zinndlorür einen braunen, mit 
KRupferorpdfalzen beim Kochen einen ſchwar⸗ 
zen, mit ſalpeterſaurem Queckſilberoxydul 
ebenfalls einen ſchwarzen Niederſchlag, der 
ſich unter Bildung von S⸗ſilber bald ſchwärzt. 
Diefe Salze zeichnen fib ferner Dadurch aus, 
daß fie frichnefälltes Ehlorfilber aufiöfen u. 
dadurch einen füßen Geſchmack annehmen. Die 
Salze der unterfhwefligen Säure 
find von Keßler unterfucht worden, Das 
Kalifalz,3(KO, S2 O2) + 1O, wird durch 
Einwirken von Fünffach-⸗S-kalium auf chrom⸗ 
ſauren Kali erhalten, dünne vierſeitige Pris⸗ 
men. Das Strontianſalz SrO, Sı Or 
+ HO, wird dargeftellt, indem man heiße 
concentrirte Löfungen mit gleichen Aequiva— 
Ienten falpeterfauren Strontians u, unters 
Thwefligfauren Natrons mischt, feheidet ſich 
in Pleinen prismat. Kıyftallen aus. °b) 
Schweflige Säure (Acid. sulphurosum) 
— 802, wird im gasförmigen Zuftande er= 
halten, indem man ©. in Sauerjloff vers 
brennt; in der atmoſphär. Luft verbrannt 
ift die fchweflige Säure durd Stidftofforyd= 
gas verunreinigt. ©. mit Euperoryden ers 
igt, geben ſchweflige Euren u. ſchweflig— 
— Salz. Am häufigſten ſtellt man fie 
aber dar durch Reduction der S-ſäure (SO a 
— 0 = SO»); dazu bringt man verfdiedne 
Metalle, wie Silber, Ducdfilber, Kupfer, 
mit concentrirter S-ſäure unter Erbigen 
zufammen; es entfteht SOa u. ſchwefelſau— 
red Salz. Zu techn. Zweden redueirt man 
die Sefiure durh Kohle, Sägeſpäne ꝛc. 
Die febweflige Säure ift bei gewöhnlichen 
Drude u. bei gavöhnl. Temperatur ein farbs 
loſes Gas von erftidendem, ftehendem Ge— 
rude; jpec. Gew, — 2,u. Bei Gegenwart 
von Waſſer wirkt es bleihend auf organ, Pig 
mente. Kühlt man das Gas auf — 18 bis 20° 
"ab, od. fegt man daffelbe einem Drude von 
4 bis 5 Aimofphären aus, fo erhält man die 
Thweflige Säure als wafjerhelle Flüffigkeit, 
bie bei — 10,5° fiedet, bei — 17,8° nod 
flüffig ift, bei noch geringerer Temperatur 
endlich zu einer weißen feſten Maffe gefteht. 


Die fchweflige Säure hat große Neigung, fih S 


höher zu orydiren u. fauerftoffgaltigen Kör— 
pern ihren Sauerftoff zu entziehen, u. dient 
deshalb als Präftiges Neductionsmittel,. Mit 
Wafler u. Sauerftoff zufammengebracht, 
geht fie über in S-fäure. Waſſer obforbirt 
das 43, 3fache feines Volumens. Die ſchwef⸗ 
ige Säure dient im Großen zum Bleichen, 
zum Sen des Weins, in der Zuckerfabrika— 
tion u. als Räucherung gegen Hautkrank— 
heiten, Was das Bleich en durch fchweflige 
Säure anbelangt, fo läßt ſich das Verhalten 
Univerjals Lerifon. 8, Aufl. XIV. 
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der organ. Farbftoffe gegen ſchwefli 
in folgende Säge zufammenfaffen : die Farb: 
ftoffe der meiften blauen u. rothen Blumen, 
Früchte 2c, gehen mit der fchwefligen Säure 
furblofe Verbindungen ein; die Farbe ift 
aber nicht zerftört. Die Furbftoffe der 
gelben Blumen verhalten fih indifferent 
gegen ſchweſlige Säure u, werden durd 
diefelbe nicht gebleicht; mandye Farben, wie 
der Indig, Earmin u. das Seidengelb wers 
den durch ſchweflige Säure dadurch gebleicht, 
daß letztere, namentlih unter dem Einfluffe 
des Lichtes, den mit ihr gemengten Sauer- 
ftoff zur Ormdation, d. h. zur Zerftörung 
der genannten Farben beftimmt. Man Bann 
daher im Allgemeinen fagen, daß das Blei- 
hen durch ſchweflige Säure auf 2 wefentlich 
von einander verfchiedne Urfahen zurüds 
geführt werden Bann, nämlich in den meiften 
Füllen auf eine bloße Verhüllung, in einigen 
wenigen Fällen aber auf eine wirkliche Zer- 
ftörung des Farbftoffes. Die Amvendung 
der Säure zum S-n des Weins beruht 
darauf, daß die Säure der in dem Wein 
gelöften Luft den Sauerftoff entzieht u. den 
felben dadurd haltbar macht. Die fauer- 
ftoffentziehende Eigenfhaft der ſchwefligen 
Säure hat man aud in der neuern Beit be=- 
nußgt, um brennende Eſſen zu löſchen, ins 
den man auf dem Herde ©. verbrennt. 
Viele der fog. Feuerlöfchmittel beruhen auf 
der Bildung von fchivefliger Säure *e) 
Unter-Ssfäure od. Ditbionfäure 
(Welters Suure) — Sı O;, beftcht in 100 
Theilen aus 444 Th. S. u. 55,6 Th. Sauer: 
ftoff u. bildet fih, wenn fchweflige Säure 
mit Manganfuperoryd zuſammenkommt 
(2 Mn O2 + 3850: = MnO, SO: + 
MnO, 82 04); das bierbei entftandene 
fhwefelfaure Manganorydul wird durch Ba= 
rytwaſſer od. S:baryum zerlegt, wobei un 
terfchiwefelfaurer Baryt gelöft bleibt, der 
einen Ueberſchuß der Barytverbindung ents 
halten Bann. Diefe Verbindung wird genau 
dur 1 Aeq. S-füurehudrat zerfegt u. da⸗ 
durch das Hydrat S2 05, HO erhalten. Na 
Jacquelain eutfteht in einer wäfjerigen 


Löfung von fchwefliger Säure, zu welder - 


die Luft nur fehr unvollkommnen Zutritt 
bat, nach u. nad neben S-fäure auch Uns 
ter- Sfäure. Sie erfüllt beim Erhigen in 
fdwefligfaures Gas u. S-ſäure, Bann baher 
nicht waflerfrei dargeftellt werden, fäuert 
fih allmahlig an der Luft, bildet mit Bafen 
alze, in denen der Sauerftoff der Bafe 
fih zu dem der Säure verhält wie 1:5. 
Die unterfchwefelfauren Salze find alle 
in Waffer löslich, bilden meift ausgezeich- 
net fchöne Kryftalle, zerfegen fih bein 
Erbigen in febweflige Säure u. einfad 
fhwefelfaure Salze, gehn durch Oxydation 
in doppelt fchiwefelfaure Salze über. 2d) 
Schwefelsäure (Acid. sulphuricum), 
im wafferfreien Zuftand, als trodne S— 
füure (Eisfäure, Oleum vitrioli glaciale) 
Be: afbeftartige, wachsähnl. —— 

1l3 
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bildend; wird durch Erhitzen des Vitriolöls 
bis zu 10— 120 R. erhalten, wo fie über— 
veftillirt u. in der Vorlage erftarrt, and» 
rer Darftellungsweifen nicht zu gedenfen ; 
fie ift von I, ſpee. Sewicdt, bei 50 — 60° 
R. fchmelzend, bei höherer Temperatur ſich 
in einen unfihtbaren Dampf verwandelnd, 


an feuchter Luft weißgraue, erftidende Ne— 


bel bildend. Bilder mit Bafen [hwefelf. 
Salze (f. d.) u. bat zu den Baſen eine fo 
energ. Berwandtfchaft, daß die Verbindung 
oft unter Erbigung u. Lichtentwidlung ver 
fih geht, u. daß fie faft alle Salze andrer 
Siuren zerlegt. Nur die Klee= u. Trau— 
benfäure zerlegen das Kalkfalz, u. Die 
Wein- u. Zraubenfüure das Kaliſalz bei 
gewöhnt, Temperatur, Borax- u, Phoss 
phorfäure die fchwefelf. Salze bei Glühhitze. 
Sie felbft wird zerlegt durch Kohle, Phos— 
phor (unter Entzindung), ©. u. Metalle, 
wobei fihwefl. Säure gebildet, auch wohl 
S. abgefegt wird. Mit S. geht fie braune, 
grüne u. blaue Verbindungen ein, die bei 
niedrer Temperatur theils feft, tbeils tropf— 
bar flüffig find. Mit fchwefliger, waſſer— 
freier Siure verbindet fie fich zu einer flüchs 
tigen Flüſſigkeit, =—2S03 -1- SO, bie als 
ein Salz betrachtet werden kann, in wels 
dem das baſ. Oxyd vertreten ift, durch 
fchweflige Säure. Mit Waſſer verbins 
det fih die S-ſäure in verfchiedenen Vers 
hiftniffen zu Hpdraten: 1, Hydrat — 
2S0s+ aqy., febießt, wenn Vitriolöl, deffen 
Sauptbeftandtheil es tft, unter 0° erkältet 
in großen, wafferbellen, an der Luft weiße 
Dämpfe ausftoßenden, von dem flüffig bleis 
benden Theil forgfältig gefrennt, bei 12— 
15° Temperatur ned feftbleibenden Blüte 
tern an, enthält 9 Proc, Waffer; 2. Hy > 
drat, iſt die engl. S-ſäure (f. ou), bat 
1,3. — 1,ss fpec. Gewicht, enthält 50,3 + aq., 
gefriert erjt bei — 28 R. fiedet u. deftillirt 
bei 2000 R., enthält 18,5: Proc. Waffer; 3. 
Hydrat, das Halbydrat der S-ſäure, — 
SO: +2 ay. (vgl. Säuren s), ſpee. Gew, 
l,r, wird bei mehr als 160° in das 1. u, 
4. Hydrat zerlegt, Erpftallifirt bei 5: R. 
Bon den 2 At. Wuffer ift das eine, als Hy— 
dratwaffer, feiter gebunden, als das 
andre, Halbydratwafler; 4 Hydrat 
enthilt 3 At, Maffer, u, wird durch Ders 
mifchen d28 2. Hydrats, als mit 37 Thln. 
Maffer, erhalten, wobei eine ſtarke Ver— 
minderung des Volumens Statt findet; fpee. 
Gew. : Lose, Pann als das Vor., verbunden 
mit Kryſtallwoſſer, betrachtet werden. Diefe 
Hydrate werden von And. als: Subhydrat, 
Hydrat, Bihydrat, Trioydrat bezeichnet. 
9a Tıy Handel Fommen verzugsweiſe 2 Sor⸗ 
ten S-füure vor: a) Sach ſ. od. nord hãu⸗ 
fer S. (Xitriolöl, Oleum vitrioli), ſtellt 
eine meiſt von zufällig hineingerathnen, 
verfohlten, organ, Stoffen etwas braunlid, 
Shih wegen der ibr faſt bis zu % ihres 

zewichts beigemengten waſſerfreienS-ſäure, 
bie durch Erhitzen davon getrennt u. in einer 


Vorlage aufgefangen werben kann, an ber 
Lurfi weiße Dämpfe ausftoßende Flüffigkeit 
von Ölartiger Corfiftenz u. 1,ss0 fpec, Gem. 
dar, welche durch trodene Deftillation aus 
calcinirtem Cifenvitriol in eignen Fabriken 
gewonnen wird u. dur nochmalige Deftils 
lation, von den fie verunreinigenden, frem⸗ 
den Steffen gereinigt werden kann. ®) 
Engl. S-fäure, durh Verbrennung des 
S-8 ın, mit Blei ausgelegten Kammern, 
auf deren Boden fich etwas Waffer befindet, 
u, nachheriges Abtampfen bis zur gehöri- 
gen Stärke bereitet; kommt in großen, glä- 
fernen Ballons im Handel vor, 9" S-fäure 
wird in den neuften Zeiten, wo hohe Abga= 
ben auf den ficil, ©, fommen, ned; in Ver— 
bindung mit den Sodafabrifen gewonnen; 
aus dem Müdftand bei der Sodabereitung 
wird nämlich der S. wieder heraudgezogen, 
bierbei viel erfpart u. der Geftan bei dem 
gewöhnt. Sodaproceß vermieden. 1% Zum 
medicin, Gebrauch muß die Bäufl, Säure 
gereinigt werden, was durch Deftillation 
geſchieht. WPNReine, concentrirte S— 
fäure iſt Elar, ohne Geruch u. Farbe, Ölartig, 
nicht rauchend, höchſt igend fuer, eine der 
ftärkften Säuren, alle organ. u. überhaupt 
alle zufammengefeßten, brennbaren Körper 
zerftörend, auflöfend u. dabei, jo wie bei 
der Vermifchung mit Waſſer od. Alkohol 
viel Wärme, feldft bis zur Entzindung ent— 
widelnd, fehr wenig flüchtig, erft bei + 326° 
fiedend u. fich ale ein weißer, ſchwerer, ſcharf 
jaurer Rauch verflüchtigend. "*Die S-faure 
wird häufig inder Technik, ſo z. B. in der 
Fürberei zur Auflöfung des Indigs, in 
der Chemie u. Pharmacie ald Reagens 
u. zur Dayftellung vieler Präparate, auch 
in der Mebdicin theils mit Alkohol (ſ. Hals 
[ers faures Elixir), tbeild mit 5 Theilen 
Maffer verdünnt, als verdünnte ©= 
fäure (Acid. sulph. dilutum, Spiritus vi- 
trioli), jedoch immer nuch mit vieler Flüſſig⸗ 
keit diluirt, innerlich bei tuphöfen Fiebern, 
Blutflüffen, Blutwallungen ꝛc.; äußerlich 
als Ingredienz des Thedenfhen Schußwaſ⸗ 
jers vielfach als bewährtes Mittel benugt. 
In concentrirter Geftalt verfchludt, wirkt 
fie als ein furdtbar zerftörendes, ätzendes 
Gift, deſſen tödtl. Wirkungen nur in ſelte— 
nen Fällen durch augenblickl. Anwendung 
von Kreide, Magnefta, öligen u. fchleimt= 
gen Mitteln begegnet werden kann. S⸗ 
fäure ift in der neuften Zeit aud in der 
Landwirthſchaft als Neizmittel zum 
Begießen der Kleearten u. Hülſenfrüchte 
ftatt des Gypſes angewendet worden. 1 Thl. 
davon wird in 1000 Theilen Waſſer ver— 
bünnt angewendet. 1% dresdn. Kanne auf 
2 preud, Morgen bringt eben fo viel Wir⸗ 
fung bervor, als 3 Eir. Gyps. "'M) 
Mit Waflerftoff verbindet fih der S. 
in 2 Verhältniffen: a) Hpdrotbionige 
Säure (Acid. hydrothionosum, Waffer- 
ftoff-S., Wafferftofffuperfulftd 
[Otto]) = Ss Ha, wird erhalten bei Zer— 
legung 
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legung einer gefättigten, wäfferigen Aufs 
löfung von Secalcium od, S=Palium durch 
überfhüffige Salzfäure ; ift eine tropfbare, 
im reinften Zuftande bünn flüffige, meift aber 
Ölartig durchſichtige, gelbe bis. gelbbraune, 
auch wohl grünliche, Plebrige, wie faule Eier 
riechende, brennend fchwefelig ſchmeckende 
grüffigteh. Sie enthalt meift mehr ©., oft 

— 9 At. auf ein At. H., woher die Vers 
fchiedenheit der Farbe. Sie bleiht Lackmus, 
ift fehr leicht zerſetzbar, auch entzündlidh, 
bildet die Hauptmaſſe der wäffrigen S-le— 
berlöfungen, neben dem Waffer u. Alkalien. 
np) Öydrotbionfäure(Acid.hydrothio- 
nicum, S-wasserstoflsäure, Wafs 
ferftofffulfid, S-wasserstof) =SH;, 
aus 5,02 Wafferftoff, 94,17 ©. beftehend; ım 
reinen Zuftande ein durchſichtiges, ſehr unan⸗ 
genehm, wie faule Eier riehendes, nicht re= 
fpirables, eingeathmet Entzündung ber Luft— 
röhre u. felbft den Tod herbeiführendes, ents 
ündliches, mit Sauerftoffgas od, atmofphär, 

uft gemifcht, Knallgas (f. d.) bildendes 
Gas (S-wasserstoffgas), das, von 
Waſſer aufgenommen, diefem feinen Geruch 
u. Geſchmack mittheilt, eine Plare, in gut 
verfhloffenen Gefäßen „unverändert bleis 
benbe, beim Zutritt der Luft fidy trübende, 
©. fallen laſſende BiniRöpete (S-wasser- 
stoffwasser) bildet, faft alle Metailfalze 

erlegt, in ihren Auflöfungen verfhieden ges 

ärbte Niederfhläige (S-metalle) hervors 
bringt, daher als chem. Reagens fehr wid 
tig ift, auch verfchiedne trodne Metallfalge 
duntel fürbt, weshalb eine mit Bleieffig ges 
fhriebene, nah dem Trodnen unfichtbare 
Schrift, bei Berührung des S= gafes fihtbar 
u. ſchwarz wird u, felbftdas Anlaufen blanker, 
regulin, Metalle bewirkt. Die Hydrothions 
fäure in gefättigter Verbindung mit Maffer 
röthet Lackmuspapier, bildet mit den erften 
Schwefelungsftufen mehrerer Metalle Salze 
eigner Art, daber S-wasserstoffsäure 
(Acid. hydrotbionicrn); kommt in der Nar 
tur mit Natron verbunden in ben S-waſ— 
fern vor, erzeugt fich bei der Fäulniß thier. 
Stoffe, in Sümpfen, Kloaten, wird aber 
Fünftlih aus gefchwefelten Metallen, bie 
das Waſſer, z. B. Seifen, S-calcium ꝛc. 
durch Auflöſung in verdünnten Säuren dars 
geftellt, in der Mebicin feltener innerlich, 
häufiger in Bädern (f. Schwefelbäder) anges 
wendet. #Hybrotbionfaure Salze 
(S - wasserstoffschwefelalka- 
lien). Die niedrigften Schweflungsftufen 
ber Alkalien verbinden fih als Bafis mit 
1 At. Hydrothionſäure zu farblofen, kry— 
ftallifirbdaren Salzen. ird deren Auflö— 
fung niit &, erwärmt, fo entſteht unter Ent» 
weidhen von Hydrothionſaͤure eine höhere 
Schweflungsftufe des Alkalimetalls, auch 
bei Hinzukommen einer Säure entweicht 
S:-wafferftoff, während ein Metalloxyd ent— 
ftept, ohne daß fih S. ausſcheidet (das Kali- 
falz f. u. Kaliunzo, das Kalffalz u. Cal— 
eium is. ı, die Ummoniakfalze ſ. u, Schwes 
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fell). C) Mit Stichftöff, " a) Uns 
terfätpettiafaure@efänte, fi kry⸗ 
ſtalliniſche Subſtanz, melde, neben einem 
flüffigbleibenden Gemifh von S-fäure u, 
Salpeterfäure, fid bildet, wenn rauchende 
Ssfäure u, falpetrige Säure, od. auch Stick⸗ 
oryd, Sauerftoffgas, ſchweflige Säure u. 
wenig Waffer zufammen kommen. Nach 
Gaultier de Glaubry — 5 At, S-füure, 2 
At. falpetriger Säure u. 4At. Waffer. 6) 
S-stickstoff, weiße, feine Nadeln, die 
fih bilden, wenn man den Niederfchlag aus 
einer Mifhung von Ehlor-S, u, wäflrigen 
Ammonia? mit Ruengeln ausfoht u, erkals 
ten läßt; = 1 U. Stieftoff u. 5—6 Ur, 
S. e)Nitrofhwefelfäure, entfteht, 
wern fchiwefligfaures Ammoniak mit Stick⸗ 
ftofforydgas od. Kalilauge mit S=fäure u. 
Stikftofforyd in Berührung kommt, wobet 
die Gasarten abforbirt werden; — 2 At, 
Stickſtoff, 1 At. S., 4 At. Sauerftoff — 
N:0 + SOs iſt ifofirt nicht dargeftellt 
worben. "d) S-ammoniusmn, aa) eins 
faches od, erftes®S-ammonium (Bers 
el. Sydrotbion, f. Ammoniak, S: wafs 
ferftofammonia®), durch Vermifhung von 
1 S=-wafferftoffgas u. 2 Ammoniafgas, wos 
bei das Ammoniak durch den Wafferftörf mes 
tallifirt, d; 5. in Ammonium verwandelt 
wird, weldes ſich mit dem ausgefhiedenen 
S. verbindet, bereitet u. aus 34, Am⸗ 
monium, 42,51 S. beftchend; kann mit elek⸗ 
tronegativen Ss metallen falzartige Vers 
bindungen eingehen, auch fib mit mehr 
Szwafferftoff zu einer farblofen od, gelbl, 
Lüffigkeit von durchdringendem Geruch nach 
mmonium u, S-wafferftoff (Liquor am- 
moniisulphurati PAarm. Bor.) jufammens 
treten, bie, fo wie die folgenden, als wich⸗ 
tiges Reagens, bei hem. Unterfuchungen bis 
nugt wird, bb) Doppelt hydrothionſ. 
Ammoniaf(S-wasserstoffschwe- 
felammonium, Wafferftofffulfids 
fhwefelammonium), aus VBermifhung 
von Hydrothionſäure u. Ammoniakgas zu 
gleihen Theilen, in fefler Geftalt, durch 
vollfommene Sättigung von flüffigen Ams 
moniak mit S-wafferftofffäure in flüffiger 
Seftalt dazu ftelien, enthält noch einmal 
fo viel ber legtern ald das Vorige. ee) 2. 
S-ummonium (Beguins raudens 
ber S-geiſt, flühtige S-leber, Hy— 
drothionigſaures Anmoniaß'nad 
Liebig, Oleum s. Spiritus sulphuris Be- 
guini, Hepar sulphuris volatile), pomeran⸗ 
zenfarbne, weiße Dämpfe ausftoßende, ſtark 
nad ———— riechende, an der Luft 
ſich leicht zerfegende, daher in gut verſchloſ— 
fenen, ganz vollen Gefäßen zu bewahrende 
Flüffigkeit, durch trockne Deftillation einer 
Miſchung von S,, Kalk u. Salmiak bereitet, 
wobei Chlorkalium uß ſe⸗ ſaure Kalkerde in 
der Retorte zurückbleibt, S. aber: übergeht 
u, ſich mit dem vorgeſchlagenen Waſſer vers 
bindet. dd) 3. S-ammontunm im Maris 
mum, durch Digeftion des 2, Ssammoniums 
81 * mit 
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mit mehr ©. bereitet; ölartig u, nicht mehr 
rauchend. D) Mit Kohlenstoff. ""a)s- 
Kohlenstofr(Roblenftoffjulrid, Sul- 
phuretum carbonei) = C Sr, von dem Ent⸗ 
deder, Lampadius, S- alkohol genannt 
u. als äußeres Heilmittel fehr empfohlen; 
wird dargeftellt, indem man in der Hite flüch⸗ 
tigen S. durch eine mit Kohlenpulver gefüllte, 
glinende Röhre von Gußeifen od. Schmelz⸗ 
tiegefmaffe leitet, an deren anderem Ende 
ein unter Waſſer geleitetes Rohr befindlich 
ift, Durch weldes der bier gebildete ©. in 
die Vorlage gelangt n. fih unter dem Waſ⸗ 
fer anfamntelt, der bann bei gelindefter 
. Wärme in eine kalt gehaltme Vorlage über: 
deftillirt, fo gerrinigt u. in wohlverſchloſſe— 
nen, in Waffer liegenden Flaſchen an einem 
kühlen Orte aufbewahrt wird, Erſcheint im 
reinen Zuftande ale eine fehr flüchtige, Plare, 
farbloje Flüffigfeit, von eflem, dem des S— 
waſſerſtoffs einigermaßen ähnlichem, fcharz 
fem, ſchwefligem, aromat. Geruch; bricht 
das Licht ſehr ſtark, iſt nicht in Waſſer, aber 
leicht in Weingeiſt, Aether u. Delen löslich; 
loͤſt äther. Dele, Kampher u. Harze; ver— 
bindet ſich mit feuchtem Chlorgas zu einer 
hochgelben öligen Flüſſigkeit, die ſpäter zu 
einer’ farbloſen, Proftallin., kampherähnl. 
Maſſe erftarıt: Chlorſchweſelkohlen— 
ftoff, widerl. ſtechend riechend u. brennend 
fharf ſchmeckkend. Mit Brom zu einer ro— 
then, durchfichtigen Flüffigkeit, Erlöft Jod 
mit fo ftarfer Verdunkelung auf, daß gr 
God den S-alkohol noch blauroth, 7555 T0= 
fenroth fürbt, weshalb beide ſich gegenfeitig 
Reagentien find. Von S, nimmt er dad Dop= 
gelte, von Phosphor das Bfache feines Ge— 
wichts auf u, beide ſchießen aus der laugſam 
verdunfteten Löfung in fchönen Kryftalfen 
an. In dem S-alkohol hat Runkel neuer— 
dings ein wichtiges Erkennungsmittel des 
Phosphors bei Vergiftungsmitteln mit letz⸗ 
tern, entdeckt. Man digerirt die verdäch— 
tige: Subftanz mit S-alkohol, welher den 
Phosphor leicht u. reichlich wuflöft, ohne 
auf die andern Körper einzuwirfen, mehr, 
Stunden lang, bei gewöhnt. Ztmmerwärnte, 
filtrirt, vermiſcht das Filtrat mit Weingeiſt 
u. fchüttelt es um. Ber ruhigem Hinftellen 
ſanmelt fi ſehr baldder Meingeift über dem 
S:kohlenftoff, zwifchen beiden befindet fich 
ein bünnes, fettes Häutchen. Der Weingeift 
wird abgenommen, der S-alkobol mit dem 
Häutchen bis Auf wenige Tropfen verdun— 
ſtet u. dam in eine Schale kochend heißes 
Mailer gegoffen, wo dann der Phosphor 
theils auf der Oberflähe u, an den Wan— 
dungen des Gefäßes fih entzündet, theils 
fi auf dem Boden ber Schale in Tropfen 
fanımelt. Den Ss Pohlenftoff ift eine Sulpho⸗ 
ſäure n. verbindet ſich niit Sulphobaſen, 3.8. 
wit S⸗kalium/ zu Salzen, welche Sulpho= 
ceerbonate genannt: werden. Sancerftoff: 
baſen föfen. ihn langſam auf u. geben ein 
Geſwiſch von kohlenfauren Salzen u. Sulpho= 
sarbenaten, Eine dem legteren analoge Vers 
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bindang: Roblenfhiwefelwafferfkeff- 
faute 148, C8a, bildet he u 


dem 
Iphos 


ereitung 


bracht, während ihr, M TE EIEDI nen 
Su 


goffen u. dann mehr Waſſer zugefegt wird, 


zerfegt, auch in Iuffhaltigem Waffer, zerlegt 
die Eohlenfauren Alkalien. Ihre Salze, in 
benen das Hydratwafler durch 1 At. Metalls 
oxyd erfeht wird, Tan um Theil (die der 
Alkalien) löslih, zum Theil (die der ſchwe— 
ren Metalloryde) unlöslich, meift gelb; zer— 
fegen ſich allmählig an der Luft, auch beim 
Sieden ber wäfferigen Auflöfung. Die ber 
Alkalien u.alkal, Erden werden durch Säuren 
zerfegt, die Blei= u. Kupferverbindung durch 
verdbünnte Säuren nicht verändert. Bei der 
trocknen Deftillation diefer Salze erzeugt 
fih neben andern flühtigen Producten ein 
bernfteingelbes Del, Kantbogendl. Koh⸗— 
lenfichwefelfaures Aethhloxydkali, 
— 2083, Ac0,KO., bildet farblefe nd. 
gelblihe, wafferfreie Nadeln, fhmedt fehr 
bitter, eigenthümlich, ift in Alkohol, nicht 
aber in Nether löslich. Wird dargeſtellt, ins 
dem man in, mit gefchmolzenem Kalihydrat 
gefättigten Alkohol fo viel S-alkohol bei 
gelinder Wärme bringt, als fih darin aufs 
löft, wo beim Abkühlen das Salz Eryftallis 
firt. Das Kupferorydulfalz bildet fi 
beim Vermiſchen des Vorigen mit ‚einem 
Kupferorvdul u. bildet gelbe Floden. E) 
Mit Chlor. "EHlor=S, bildet. fih uns 
ter Erhigung, wenn man. Chlorgas mit 
trofenen S-blumen in Berührung bringt. 
Man kennt Halb-⸗Chlor⸗S. — 2A. Chl 
2 At. S, gelblichbraun, u. einfahe Chlor« 
S. — 2Chl 1.S, dunkelgelbe Flüffigkeit, 
beide ſchwerer als Waffer ; zerlegt ſehr flüch⸗ 
fig, an der Luft rauchend, Ladmus, nicht 
rörbend, erftidend widerlich nach Seekräu— 
tern riechend. Iſt neuerdings von Dercs 
ſenyi, in Alkohol gelöft, als Arzneimittel 
vorgefchlagen worden, »Chlorſchwefel— 
ſäure, Wenn trodnes Ehlorgas in — 

ala 
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u, ötbildendes Gas enthalt, fo_bilder ſich 
imter Erhigung — ein Chlorür des 
letztern u, ein Chlorür des erftern, welde 
fid zufammen zu einer bewegl., erftidend 
riechenden Flüffigkeit vereinigen, Beide Pöns 
nen nicht ohne einander beftehn, find daher 
ohne Zerfegung nicht zu trennen, F) Mit 
Brom verbindet ih der S. auf ähn!, Weife 
wie mit Ehlor.. Halb-Brom-G, ift eine 
rörhl., einfaber Brom⸗S. eine rothe, 
ölartige Fluſſigkeit. Beide enthalten ſich 
den entfpredenden Ehlorverbindungen gleich. 
”.) Mit Jod, f. u. Jod . mu) Mit 
Metallen, 1. Schwefelmetalle. 72) (Med.). 
Arzueilih wird der S. innerlih gegen His 
morrhoidalbeſchwerden, Gicht, Kraͤtze u. a, 
Haytausfchlige häufig als bewährtes Mittel, 
auch äußerlih in Bädern, Räucherungen u. 
Salben angewendet (f.Schwefelfalbe, Schwe⸗ 
felpflafter) u. durchdringt den Drganisiınus fo 
fräftig, daß beiinnerem Gebrauche deffelben 
der Schweifi u. alle Ereretionen feinen Ge— 
ruh annehmen u. am Körper getragene 
Metalle geſchwärzt werden, "Auch in der 
Homöopathie it ©. ein voranpl: 
ches Mittel gegen Pfora u. gegen folde 
Krankheiten, bei denen Pfora als Baſis bes 
trachtet wird. #3) (Hüttenw.). Die Bes 
reitnung des Ses ift mehr als Nebens 
zwed zu betradyten, indem man S-kieſe 
it. a. gefchwefelte Erze, damit fie zu anders 
weitiyger Verwendung geſchickt werden, vom 
©. zu befreien ſucht. *WBeſ. wird der ©, 
beim Röſten der Erze gewonnen. Hat 
man unten die nötige Lage Holz aufgeſchich⸗ 
tet u. den Maren S-kies Lurauf geſchüttet, 
fo wird der Huufen mit glühenden Schladen 
angezündet, Nah 3 Togen ift das Holz 
verbrannt u. der S-kies fest fih zufammen, 
wodurch häufig Miffe entftehn, welche man 
fogleih mit frifhem Kies zufchütten muß. 
Nach 14 Tagen wird die Oberfläche fettig 
u. num ſtößt man mit einem runden Stüde 
Blei, welches an einer eifernen Stange bes 
feſtigt iſt, 20— 25 Löcher oben in die Röſte 
u. ebnet dieje Löcher (S-fünge) mit Dis 
triolfleie. Zugleich nimmt man unten an 
jeder Seite der Röfte den Kies einen Schub 
breit hinweg, damit die Auft unter diefelbe 
Fommen Bann. Inden bierdurd der Brand 
etwas lebhafter wird, fammelt ſich der S. 
in den geftoßnen Löchern, welche man tägs 
Ih Smal in mit etwas Waſſer gefüllte Eis 
mer ansfhöpft. 9 Dies ift der Roh- ob. 
Roß⸗S., welder noch fehr unrein ift. Bis⸗ 
weilen fließt der ©. aud an der Seite ber 
Möfte heraus u. ſetzt ſich in Zapfen, die früh 
u. Abends —— werden, u. dies iſt 
der Tropf⸗S.; um dieſes Abtröpfeln des 
S. zu befördern, bricht man abſichtlich ein 
Loch in die Seite der Röſte. * Um den ©. 
zu reinigen, bringt man ihn in das 9. 
haus; daſelbſt ift ein Herd, in weldem 
eine eiferne Pfanne u. ein kupferner Keſſel 
eingemauert fti Inder Pfanne (S-plan- 
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ne) wird der ©, bei gelindem Feuer. ger 
fhmolzen, damit das. Unreine zu Boden 
falle; von da an wird er in den Keffel ges 
goffen, wo ſich wieder Unreinigkeit abfegt. u, 
der &, eine fhönere gelbe, Farbe bekommt, 
Aus dem Keffel wird der 8, in Formen 
gegoffen. "Der mit der Unreinigkeit noch 
verbundne od. graue S. wird dur Deſtil⸗ 
lation gereinigt. Dies geſchieht in eifernen 
Kolben (S-kolben), wovon 8 ın einem 
Dfen (S-läuterofen) liegen, An die 
Kolben leimt man lange, runde, thönerne 
Möhren, welde nah vorm. enge zugehen; 
je 2 Röbren werden in einen Tuyf-geleitet 
u. mit Lehm verftrihen. Der Topf bat une 
ien vu Seite ein Lob, durch weldes der 
beftillirte ©. in ein thönernes Becken fließt, 
aus welchem man ihn zuerft in einen Bupfers 
nen Keffel (S-becken) u., wenn er ets 
was abgekühlt ift, in Formen gießt. Wenn 
man zuerft 4 Stunden gefeuert hat, der ©. 
ſchmilzt u. die Unreinigkeit ſich fegt, läßt 
man mit dem Feuer etwas nach, dann feuert 
man 2 Stunden. wieder etwas lebhafter, 
bamit der S. übergeht, Das Unreine u. die 
Schlafen werden aus Pfanne u. Kolben mit 
einen eifernen durchlöcherten Löffel (8 
1öMel) genummen, " Die Gewinnung des 
&:6 geſchieht aber aub in S - treib- 
öfen od, S- brennöfen. Diefe Deſen 
find ungefähr 16 5. lang, 64 F. breit m. 
23 5. od, an den Seiten non Feldfteinen, 
außerdem von Badft:inen gebaut: ‚Der 
Feuerherd, welder durch den ganzen Ofen 
geht, it fo zugewölbt, daß oben ein Loch 
von. 3 3. bleibt, durch welches die Flamme 
in ven obern Raum ſchlägt, der mit einer 
Haube gefhlen eſſiſt. In der Haube lie= 
gen bie S-röhren, welche nıit Kies ge» 
füllt werben; fie find von Thon, 4%. lang, 
vorn fo eng, daß bie Oeffnung nur 13. bes 
trägt, hinten find fie 6 3. weit u-8 3. hoch 
u. mit einem Dedel verfehn, vorn ragen 
fie etwas aus dem Waffer vor u. gehn in 
eine eiferne Vorlage (S-pfünnehen), 
in welcher etwas Waſſer befindlich ift u. im 
welche der fchmelzende S. läuft, da tie Röh⸗ 
ren fo liegen, daß fie einigen Fali haben. 
n Sind die S⸗röhren mit S=Bieo nefültt, fo 
wird das Feuer auf dem Herde fo unterhal⸗ 
ten, daß die Röhren nur nad u, nah warm 
werden. Daber wird Anfangs der Kies in 
8 Stunden, bei dem folgenden Echnrelzen 
in ungefähr 4 Stunden ausgefchmolzen. 
Nach diefer Frift wird der. Kies mit Krücken 
aus dem Feuer genonmmen u. frifcher hineinz 
gethan. Aus der Vorlage wird ver ©; mach 
einem Smaligen Schmelzen genommen. Der 
bierdurh gewonnene Treib⸗S. muß auch 
noch im Läuterofen geläutere werden, * Die 
S-formen;, in welde man den grläuters 
ten S. gießt, find von Buchenholz u. gleis 
ben entweder einem ſchwachen, langen Ey» 
linder, od. einem flaben, runden Napfe; 
in den erftern wird der Stangen:S.; m 
ben andern das 8- brot od. S-kuchen 
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geformt. Eine noch größere Reinigung dee 
gr geſchleht durch das Sublimiren, vgl. 


. oben Ueber ben techn. Gebrauch 
Des Ses bei der Metallurgie ß cheidung 
auf trockenem Wege, bei der Pulverfabri— 


Fation N u. Pulvermühle bef, s, beim Eins 
ſchlag des Weins, |, u. Wein as, zu Bleis 
hen »c. f. Schwefeln. (Wr., Su.n. Feh.) 
Schwöfelabdrücke, f. Pıfe. 
'Schwöfeläther, ſ. Aethyl aꝛ. 8., 
hosphörhaltiger, f, Phosphorfaure 
ale. 8 - ätherweingeist, 1) ſ. 
Hoffmanns fehmerzftillende Tropfen; ©) 
eifenhaltiger, f. Beftufheffihe Nervens 
tinctur,.’ S =» alkarsin, f. unter Alfars 


fins. 8. alkohol, fo dv. w. Schwefels, 


kohlenſtoff, f. Schwefel u. S- alumi- 
niuim, bildet fih unter Keuerentwidlung 
als eine ſchwarzgraue, halbmetallifch glaͤn— 
ende Maffe, wenn Schwefel mit glühendem 
— zuſammen kommt, zerſetzt Waſ⸗ 
fer unter Entwidlung von Hydrothionſäure 
u. Alaunerde. S-ammonium, f. u, 
Schwefel. S-antimon, f. u. Antis 
mon». S-antimöncaleium, f. ebd. 
“. S-antimönnatrlum, krystal- 
lisirter, f. ebd.u. S-arsenik, f. 
Arfen usa. m. 
Schwöfelbad, 1) f. vw. Bad (Med.) 
w; 2) f. u. Teplitz. | 
Schwöfelbalsam, 1) Auflöfungen 
bes Ssleinöls in äther. Delen, fo Bulsa- 
mum sulph, terebinthinatum, wenn zur Auf: 
löfung Xerpentinöl, B. s. anisatum. wenn 
Anisöl genommen worden; 2) f. auch Schwes 
felleinöl. S-baryt, f. Baryum n. 
Schwöfelbecken (Hüttenw.), f. u. 
Schwefel. _ 
Schwöefelberg, 1) f. u. Berg; 2) 
Berg, f. u. St. Chriſtoph. 
Schwöfelblausäure, f. Cyan n 
Schwöefelblausaures isen« 
oxyd, in Buffer u. Alkohol löslich, von 
fehr intenfiv rother Farbe, welche fich auch 
bei großer Verdünnung bemerkbar u. des— 
bald diefe Säure zur einem hödyft empfind!. 
Meagens für Eifen machr; vol. Eyan nn. 18. 
Schwefelblaustof, ſo v. w. Schwe⸗ 
feleyan, ſ. Syaıı. S-blauwasser- 
stoff, jo v. w. Tyauſchwefelwaſſerſtoff, f, 
ebd. 17. S-biui,f, Blei ıs, auch Bleiglanz. 
S-blumcen, f. Schwefel: S., natür- 
liche, f. ebo. ı. 
Schwefelhock, f. u. Schwefeln 1). 
Schwöfelboron, eine in Weißglüh— 
ige zu einer weißen Maffe gewordne Vers 
indung des Schwefeld u. des Bor, weldhe 
in Waſſer in Borfäure u. Schwefelwaſſer⸗ 
ftoffgas zerfällt, 
Schwöfelbrände, f. unt. Vitriols 
werd, S-brennofen, f. u. Schwefel », 
Prag ir broch, Ranunculus Flam- 
mula. 
Schwöfelbrot (Süttenw.), ſ. unt, 
. Schwefel. S-cadmium, ſ. u. Cad⸗ 
mlum; S-calcium, f. Salctumm. 8- 


eyan, f. u. Eyattıe.  S-cyanammo- 
nium, S-eyanblei, f. Cyan ı0 u. me.. 
S-.cyankalium, f, u. Kalumw. 8. 
eyanmetalie, f. Eyanı. S-cya- 
nüre, fo v. w. Shwefelmetalle. S-eyans 
wasserstoffsäure, f. Cyan ır. . 

Schwöfeleyanwasserstoffsau- 
res Strychnin, wird erhalten durch 
Miſchung einer wäfferigen Loöͤſung eines 
Strychninſalzes mit einer Löſung von Ss 
cyankalium. Die Mifhung Frübt. fi u. 
dus Sulz fällt, in weißen Sternchen kry⸗ 
ftallifirt, nieder; löſt ſich beim Erhigen bis 
zu 70° u. Eryftallifirt beim Erfalten in feis 
denglänzenden Nadeln. BER 

Schwöfeldampfoad, 3) Anwens 
dung des Schwefels in Rauchform, ſ. unt. 
Kräge; 2) S=Eali in Waſſerdämpfen qufs 
gelöft;z in einem Räucherungskaſten gegen 
dDiefelben angewendet, wo das S-bad ges 
braucht wird, wirkt weit intenfiver als diefe. 

Schwöfecleisen, f. Eiſen af. S- 
erde, {0 dv. w. Erdiger Schwefel, f. 
Schwefel, S-.erze, die Erze, welche Schwes 
fel enthalten ; dazu mehr. Arten S., S-Pies. 

Schwöefelfaden, 1) f. unt, Feuers 
zeug 3; 2)8. u. S-feder, f. u. Zortur nm. 

Schwefelfang (Hüttenw.), f. unt. 
Schwefel. S-Torm, f. ebd. u. S« 
geist, fo v. w. Berdünnte Schwefelfäure. 

Schwefelgelb, ein Blaßgelb, welches 
in das Grüne. fpielt, ähnlich der Farbe des 

ereinigten Schwefels; man fürbt es_mit 
abs u, Alaun, nachdem man das Zeug 
zuvor in einem Alaunbade angefotten hat. 

Schwefelgelber Fliegen 
schnäpper, f. u. Fliegenſchnäpper. 

Schwefelgold, f. Gold ». 

Schwöefelgrube, Berggebäude, wo 
Szerze gebrochen werden. S-haus, f. 
u, Schwefel ze. 

Schwäfelhaltigeshydröthion- 
saures Antimönexydnatron, ſ. u. 
Antinon a. f 

Schwöfelhölzehen, dünne Späns 
Ken, welche an den einen Ende in gefhmols 
zenen Schwefrl getaucht find, vgl. Feuers 
zeug nr. 

Schwöfelhütte, ein Hüttenwerk, wo 
Schwefel. aus Erzen. gewonnen u, geläutert 
wird, ſ. Schwefel 4).. 

Schwefelhydrogen, fov: w. Schwer 
wafferftoff. f — 

Schwöfelinsel, 1) ſ. u. dLikeio ; 2) 
ſ. u Bonin. vi 

Schwöfelkalieudiesneter (Phys 
fi), f. u.. Eudiometer « 

Schwefelkalium, f. Kalium ıs _. ı8. 
S.-kalk, fo v. w. Schwefelcalcium, 

Schwefelkammer, S-kasten, 
f. u. Schwefeln 1). 

Schwöfelkies, D (beranbr, S. 
hexandr. Eiſenkies, Pyrites), kryſtalli⸗ 
ſirt in Würfeln u. Pyritredern; Bruch mus 
ſcheligz Härte die des Feldfpathes u. dar⸗ 
über; fpec. Gewicht 5; Farbe fpeitaelb, 
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Schwefelkirsche 


bisweilen meffinggelb u. braun anlaufend; 
Strich ſchwarz; Beftandtheile 46 Eifen m: 
54 Schwefel, Dies fehr verbreitete Meines 
zal kommt in allen Gebirgsformationen vor, 
aber .bef. in Stein= u. Braunkohlenlagern, 
Schöne Kryftalle Fennt man von Elba, Pies 
mont, Ungarn, Tyrol, Sachen, Schlefien, 
Cornwall ꝛc. Richt felten findet man in ihm 
auch Berfteinerungsmaffe von Ammoniten 
u. aud. Seethieren. Man brauct den S. 
vorzugsweife zum Gebrauh von Gewin— 
nung des Schwefels, welhen man durd 
Erhigen deſſelben erhält, f. Schwefel 2a u. f.5 
2) ftrahliger, fo v. w. Strahlkies. (Gi.) 

Schwefelkirsche, ſo dv. w. Herz— 
kirſche, weiße. 

Schwefelkobalt, 1) fo v. w. Ko— 
baltglanz; 2) graugelb, kryſtalliniſch, me— 
talliniſch glänzende Maſſe; beſteht aus 1 
At. Kobalt u. 1 At, Schwefel. 

Schwöfelkohle, eine an S-kies 
reihe Braunkohle. Durch Liegen an der 
Luft oxydirt fih das S-eiſen u, die an Ei— 
fenvitriol reihe erdige Braunfobie, wird 
dann zum Düngen der Felder benugt od. 
das Eifenvitriol aus ihr ausgelaugt. Wer— 


ner gab den Namen S. zuerft der im Ei— 


ſenkies u, Eifenvitriol ſehr reihen Braun— 
kohle von Oppelsdorf bei Zittau. (Gi.) 
a ie ſ. Schwes 
elım. 

Schw£efeikolben u. S- kuchen 
(Hüttenw.), f. u. Schwefel 2 u. 34. 

Schwefeikepf (Agaricus fascicula- 
ris), Blätterpilz, in die Abtheil. Iypho- 
loma gehörig, mic dünnen, gelben, nach 
oben faft grünl, Strunfz; 4—23, breiten, 
genabelten, am Rande ſehr dünnen, etwas 
fleiſchigem, mit einem Vorhang u. fehr 
feinen grün. Lamellen verſehnem, ochergel= 
bes Hut; häufig an faulen Baunftimment 
truppweiſe, bitter ſchmeckend, giftig. 

Schwöfelkupfer, fommt in vers 
ſchiednen Berhältniffen theils durh Kunft 
bereitet, theils in der Natur foffil vor, f, 
Kupferkies, _ 

Schw£fel läütern, S-lüuter- 
ofen, ſ. u. Schwefel a. ® 

Schwöfelleber, alte Benennung der 
Verbindung des Schwefels mit Alkalien (f. 
Kalium ır); erdige, f.u, Schwefelcalcium. 
S., flüchtige, f. Schwefelammonium, 
S., sälzige, |. Schwefeltalium. 8. 
leberluftwasser, Szwafferftoffivafs 
fer, 1. Schwefel u. 

Schwefelleinöl (Olenm lini sulphu- 
ratum, Balsamum sulph. simplex, Corpus 
pro bals: sulph.), ſchwarzbraune, elaft. 
unangenehm nach Schwefel riechende, dur 
Kochen von 1 Thl. Schwefel mit 4 Thln, 
Leinöl bis zur Auflöfung erhaltene Maffe; 
gibt, in 3 Thlu. Terpentinöl dur. Dige⸗ 
ſtion aufgelöſt, das klare, rothbraune, ge— 
ſchwefelte Terpenthinöl (Bals. sul- 
phur. therebinthinatum), als Ingredienz 
ven Pflaſtern, in der Vieharzneikünde u, 
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felbft als Hausmittel bei Menfchen inner⸗ 
lich angewendet. (Su.) 
Schw£efellöffel, j. u, Schwefel z. 
Schwefelmännchen (S-män« 
nel, Bergb.), f. u. Schießen 4j. Ä 
Schwefelinagisterium, fo v, w, 
Schwefelmilh, ſ. Schwefel. 8 - man. 
gan, f. Mangan m. 
' Schwefelmetalle,, Verbindungen 
von Metallen mit Schwefel. Der Proceß 
ihrer Bildung ift dem der Oxydation fehr 
ahnlich, Bann ebenfowohl wie dieſer unter 
Feuererſcheinung u, in verſchiedenen Vers 
ge Schwöfolungsstafen)vor 
idy geben, bei denen fih das Metall mit 
Doppelt fo viel Gewichtsmenge Schwefel 
verbindet, ald es auf der entfprechenden 
DOrydationsftufe Sauerftoff aufzunehmen 
im Stande ift. Die ©. find zum Theil uns 
durchſichtig, mit beftinmten, metall. Glanz 
(Kiefe, Glanze), theils durchſcheinend u. 
ohne Metallglanz (Blenden), was vft 
bei demfelben Metall auf demfelben Metall 
auf den verfchiedenen Schweflungsftufen 
verfchieden ift. Die Verbindung Fann bei 
den meiften Metallen direct auf trodenem 
Wege, durh Zufanmenfhmelzen, aber aud) 
naffem Wege, indem man S-waflerftoffs 
das durch eine Metallauflöfung Icitet, ı. die 
Meduction wie die der Oxyde bewerkſtelligt 
werden, wiewohl dies nicht das gewöhnl. 
Verfahren ift (f. Röften, Apfchwefeln). Auch 
können fie fich mit den Oryden deſſelben Me— 
tulls u. mit andern Sen verbinden, (Su.) 
Schwefelmilch „f. Schwefel ». 
Schwäfelmolybdän, f. Molybs 
bine S-melybdänsalz, f. ebd. ». 
Schwefeln, 2) verihieden» Stoffe, 
vorzüglich Wolle, Seide, Federn, Strobs 
hüte dadurch jchon weiß od. rein machen, 
daß man fie dem Schwefelbampfe ausfegt, 
indem diefer die meiften Pfianzenfirben zer— 
ſtört. Dies gefhieht in cut zu verfchlies 
Penden Schwäfelkammern, auf Ges 
rüßten (Rahmen), die mit Bindfaden 
durchzogen find, od. auf hölzernen Böden 
(Schwäfelböcken) wird in ihnen 
die Waare aufgehängt od. ausgehängt od, 
ausgebreitet. Auf dem Fußbeden der Kam— 
mer wird in irbnen od, eifernen Näpfen 
Schwefel angezündet. Nah 12— 24 Stun= 
ben wird bie Kammer geöffnet; um fich nicht 
dem Schwefeldampf 34. febr ausfegen zu 
müffen, Eönnen bie Fenfter von außen ges 
Öffnet werden. Die Waare, welde geſchwe— 
felt werden fol, wird vorher mit Seifen— 
waſſer gewafchen, Will man- das Schwefeln 
nur im Kleinen betreiben, wie 3. 3. bei 
Spigen, bei Strobhüten zc., fo hat man 
einen Schwefelkasten, .der gut vers 
fhioffen werden kann u, einen durchbrochnen 
Bwiichenboden hat, fo baß der Schwefels 
dampf zwar in ben oberen Raum fteigen 
Fan, aber bie Flamme u, Hitze nicht efiwa 
bie Waare verdirbt. Einen aͤhnl. — 
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Bat man mich, um die Däarnfaiten zu 
ſchwefeln; 2) ſ. u. Weinz. email 
Schwefeinaphtha .f. Aethplım. a. 
S-nichel, f. Nidels. 
"Sehwefelofen (Hüttenw.), fo v. w. 
&hwefelbrennofen. 
"Wehwöfelosmium, f. u. Osmium n. 

Schwöfeloxyd (Oxydum sulphuris), 
RR Unterfhweflichte Saure, f. u. Schwe— 
fel«. S-palladium, f. u. Palladium «. 

'Schwefelpaste, f. u. Pafte. 
'Schwefelpfännehen (Süttenw.), 
u. Shwefels. S-pfanne, 1) f. ı. 

schwefelm; 2) eine Fleinre Pfanne, 8 5. 
lang u. breit, 2 $. tief; in derſelben wird 
die doppelte Bitriollauge gefotten. 
"Schwefelpflaster (Emplastrum ni- 

um sulphuratum), aus Myrrhe, Afphalt, 

mmoniafgummi, Galbanım, Sagapen, 
Terpentin, Schwefelleinöl, Zerpertinöl, 
Kampfer zuſammengeſetztes, braunſchwar— 
zes, weiches, ſtark nach Schwefel rıedhendeo, 
als kräftiges, zertheilendes Mittel gegen 
Falte Befhwülfte, GichtEnoten angewendet. 

Schwefelplatina, f. Platinz. 8- 

uecksilber, 1) f. Zinnober u. Queck⸗ 

bera2; 2) auch Aethiops mercurialis. 

Schwöfelräucherungen, f. unt. 
Bad (Med:) a. 

Schwöfelregen , zuweilen füllt im 
Frühjahr mit dem Regen od, auch rad 
ftarfen Winden ein feines, gelbes, fchivefel- 
ähnl. Pulver aus der Luftz es ift aber nichts, 
als ber Blüthenftaub der Kiefer, der von 
bem Wind in bie Luft geführt u, wegge— 
weht, weit davon mit dem Regen wieder 
niederfällt. Er wurde fonft für ein Unglüd 
weiffagendes Zeichen gehalten. 

Schwäfelrhodiuımn, f. u. Rhodium, 

Schwefelröhre (Süttenw.), f. u. 
Schwefeln. B-röste, fo v. w. Nöfte, 
vgl. Schwefel, 

Schwefelsäure, f. unt. Schwefel ». 
8S-.haltiges Weinoel, f. Aethyl 2». 

Schwcfelsalbe (Unguentum sulphu- 
ratum), Bufammenfegungen von Schwetel u. 
andern Subſtanzen u, Fett, meift gegen die 


Kraͤhe Äußerlich angewendet. Am befanns 


teften: die einfache S., von 1 Theil Schwes 
* 2 Theilen Schweineſchmeerz die zu— 
ammengeſehzteS aus 2Theilen Schwe— 
fel, 2 Toeilen weißen Vitriol, 8 Theilen 
Schweineſchmeer od. Lorbeeröl; die Jaſſer— 
ſche S. (ſ. d.); die en gl. S., aus Schwe— 
fel Zvj, weißer Rießwurzel 5ij, Salpeter 5j, 
grüner Seife Zvj, Schweinefhmalz Zwviij 
beſtehend. (Su) 
Schwöfelsalze, ſ. u. Salze «. 
Schwöfelsaunrer Harnstoff, f.v. 
Eyanu 8. Knlk; fo dv. w. Calx vitrio- 
lata, f. Schwefelfanve Suljesu: S. Ni- 
ekel. f. ebd... 8. Schützit, (Mi: 
neral.), ſo w, w, Coleſtin. 3. Stron- 
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Sauerftoff der Bafis verhält fich zu dem der 
Saure in den neutrafen Salzen wie 7: 3; 
die neutralen Salze find zum Theil ſchwer— 
ed. nichtlöclich im Waffer. Die baſifchen 
alte fdnver= od, unlöslich, die fauern find 
fänmitlih löslich u. zerfallen oft bei ihrer 
Löſung. Die neutralen ſchwefelſ. Natron=- 
n. Kulifalze find feiterbeftändig, die, dei 
Erden u. fehweren Metalloryde (Witriole 
im Allgemeinen) werden in der Hide zer⸗ 
legt. Die f=n S. werden durch Glühen mit 
Kohle im Schwefelmetalle verwandelt od, 
der Schwefel entiweiht, Mit Baryt- u. 
Bleiorydjalzen geben bie löst, fen ©. einen 
weißer, nicht in Salpeterfäure losl. Nieder⸗ 
ſchtag. "©, ©, find: S. Ammoniäk- 
talkerde, Doppelfalze in Heinen Kryſtal⸗ 
len, aus den concenfr. Auflöfungen ihwefeif. 
Zalferde u. ſchwefelſ. Ammoniaks bei ihrer 
Bermifchung berausfallend; ?3. Ammö- 
niumthonerde, ſ. [hwefelfaure Thon— 
erde; *S. Berjllerde, ſchwer zu kry⸗ 
ftallifiren , leicht löslich, von zuderfüß.m 
Geſchmackz *S. Kälitalkerde, Dop⸗ 
pelſalz, in luftbeſtäͤndigen, ſchwer Lösl. Kry⸗ 
ſtallen, aus den vermiſchten Löſungen des 
Kali u, Talkerdeſalzes —“ 8. 
Kalithonerde, ſ. u. Alaun u. ſchwefel⸗ 
ſaure Xhonerde;’S8.Nätronthonerde, 
ſ. unt. Alaun u, Schwefelſaure Thonerde; 
8827 Barjt (fo v. w. Scwerjpath), - 
weder in Waffer, no in verbünnten Säu— 
ren, wohl aber in concentrirter Schwefel— 
fäure löslich = Ba O, SO: Unterfkwes= 
felf. Baryt, wafferfrei = Ba0O,Sı Os 
wird durch Zerlegung bes unterfchwefelf. 
Mangans durch Schwefelbaryum gewonnen, 
Ernftallifirt mit 2— 4 At. Waffer u. wird 
zur Darftellung andrer unterſawefelſ. Sulze 
u. der genannten Säure (f. d. u. Schwe— 
fele) benugt; > S-r Kalk, f. u. Gype 3); 
8.5 Aethyloxyd, Aetherſchwe— 
felfaure Weinfhwefelfäure = 2, 
S0:Ac 0. Diefe faure Verbindung (eine 
neutrale ift nicht bekannt), erhält man 
direct, wenn man Xetherdbampf in Schwe— 
felfäyrebydrat leitet, fo lange derfelbe aufs 
genommen wird, nad einigen Stunden die 
Miſchung mit Waffer verdünnt, u. ten fich 
abfcheidenden, no unverbundnen Aether 
trenntzwafferhbaltig aber in Menge 
beim Erhigen einer Mifhung Alkohol u. 
Schwefelfäurehydrat, auch wenn ſchwefelſ. 
Aethyloxydätheral (ſ. Aethyl as) mit 4 Thin. 
Waſſer vermifcht u. erwärmt, od. fchiwe= 
felf. Aethylorybaryt durch verbünnte Schwe⸗— 
felfüure zerlegt wird, ift eine fehr fauer 
ſchmeckende Flüſſigkeit, Bann tm verdünnten 
Zuſtand, ohne — nicht abgedampft 
werden, bildet mit Baſen Doppelſalze, 
welche auf 2 At. Schwefelſäure 1 At. Ae⸗ 
thyloxyd u. 1 At, Bafe enthalten, in Waſ⸗ 
fer ı1. Weingeiſt Iöslih find. Die Baryt-, 
Kalte u, Bleifulze werden durch Sättigung 
einer ftedend heißen Mifhung von Schwer 
felüäuse u. Alkohol dv, 85 p.c. mit ben ges 
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nannten, Oxuden, ‚die ‚alkal... Salze , hei ‚Schr ‚faxter Conceutratign, beim Wrz 
Jerfegung ‚des Barvefalzes Ale ont falten amt Dei en —5 — n. Gal⸗ 

ikali, ‚an Kreta alje, dur 39 ung lerte a of u orn⸗ 
des Barptjaljes mittelfb.des ſchwefelſ. Me⸗ artine Maffe, Eryftallifire-beim (Er her 
talloxydſalzes dargeſtellt. Shwerehf. Löfung in kochendem % eingeiſt, in ſeiden⸗ 
AetyylorpdeKali,bilder waſſerfreie, glänzenden Naveln, demem „des weielf. 
farbiofe, klare Blätter, ſchueckt füuplihjale Chininc ſehr ahnlich, von, dem es fi, aber 


ig, iftluftbe löslich. in Waſſer/ auch 
EN * we Alkohel u., Yetber, 
wird. bei 1000 — 876 
Aethylox o dbardt, enthalt 2 At, Waſ⸗ 


Ver BER A ige, luftbes 
u 


uxcuchtig 

ſtandige T ein od, 3 b. Prismen 5. i 
wenig Boll ı Ulfoh ae ſcharf 
ig. Schwefelf. Aeihylorppfalk,ent- 
Dale 2 ut. affer, Bildet,breite, lange, dünne, 
Gfeitige Blätter, iſt Teicht löslich in Waſ⸗ 
fer, aud. in erwärmtem Alkohol. Schwe- 
felf. Aethylorpdbkei, a) neutrales, 
enthäft 2 At. Waſſer, bildet 1% farblofe, 
durchfichtige Tafeln, ift ſehr löslich in Waſ⸗ 
fer u.. Alkohol , weagiit IqueR, zerlegt fich 
- allmäblig von felbft;.b) baſiſches, ents 
hält fein Waffer, aber 2 At, Bleioryd wird 
durch Digeſtion des neutralen Salzes mit 
Bleioxyd erhalten; bildet. eine, unfroftallis 
nifche weiße Maſſe, iſt ſehr löslich in Wafs 
fer u. Alkohol; reagirt niht auf Pflanzen- 
farben, *8-s Amınoniäk (Ammonis- 
cum sulphuricum, Glaubers geheimer. Sal: 
miat) = SOı Am + Hr OÖ vo. SO: + 
Nafle O, wird durch Zerlegung des Sal: 
miaks od. kohlenſ. Ammoniaks mittelſt 
Echwefelfiure, Erhitzen der neutralen Los 
fung u. Kryſtalliſiren -bargeftellt, wird bei 
der Salmiaffabrikation, wo unreines koh— 
lenf. Ammoniak Burd , Schwefelfüuren od. 
Eifenvitricl ze, zerlegt wird, ‚als Nebenpros 
duct erhalten; finder ſich auch natürlich. im 
Maſcagnin; kryſtalliſirt in. waſſerhellen, 
rhombiſchen, 612ſeitigen Saͤulen, ſchmeckt 
ſcharf ſeg „bitter, loͤſt ſich in 1Thl. ko⸗ 
chenden bie. Falten Waſſers, verwittert 
an der Euft, wird beim Erbigem zum Theil 
zerlegt, zum Theil in einfaures Salz ums 
gewandelt; wafferfreies, ſchwefelſ. 
Ammonine, durch Zufammenbringen von 
waflerfreier Schwefelfäure u. trodnen Am— 
moniafgas,erbalten, ftellt ein lodres, weis 
ßes Pulver bar, iſt an der Luft unveränder: 
lich, löſt ſich ohne Zerfegung, leicht in Waſ⸗ 
fer, reagirt ‚nicht auf Dflanzenfarben, ent: 
wickelt mit alkal. Baſen troden zufanmen 
gerieben, fein Ammoniak, wohl aber-befeuch- 
tet, Löft ſich nicht in Alkohol, aber ohne 
Zerſetung in concentrixter, ‚heißer Schwe⸗ 
felfüure; Die waſſrige Auflöfung ‚gibt mit 
Kalte u. Strontianſalzen Beinen Nieder— 
ſchlag ‚wird, von, Patinchlorid nur theil⸗ 
weile, zerlegt; "8-8. Ammeniak- 

uöscksilber, als neutrales, Salz.in 

aller ſchwer, leichfer bei überfhüffig.gu= 
gefeofem Ammoniak Tösliches Doppeltalg ; 
'5-s Aricin (j.Eufconin), a) neus 
trales (vielmehr, baji we bildet. beim 
Berdampfen der wäſſtigen Loͤfung, welche, 


—— 38 e⸗ 
LEE lee 
(neutrale) eiwerelf,,Azi 2 kxyſta lift; im 
-: in 

glänzenden, luftbeftändigen glei 0 
deln; ? 8-8 Biöioxyd = Pb 0, SO», 
durch Zerlegung eines auflösl. Bleiſalzes 
mittelſt Schwefelſaͤure od. seines ſanvefelſ. 
Salzes als weißes, unlosl. Pulver dazzus 
ftellen, auch als Foſſil kryſtalliſirt vorkom⸗ 
mend; ſ. Bleivitriol, Weißbleierzz "cm 
VNrucn enthalt At. Brucin, LA Schwe⸗ 
felfäure u. 8. Ur, Waſſerz 6Oad- 
— (Cadmium sulphuricum — 
40; 0 44 aufloslich in Waſſer, 
in großen, durchſichtigen, „nechtwinkligen 
Prismen Erpftallifirend; ſchmeckt berbmetals 
lifch,, verwittert ſchwach an der Luft ;.-wird 
neuerdings, als Uugenmirtelsangewenvet ; 
es eriftiren auch baſ. Verbindungen, Dops 
pelſalze mit ſchwefelſ. Ammoniak u, fchwes 
felf. Kali; ſarkes Giftz Cöroxyd, 
bildet als neutrales Salz citronengelbe, 
verivitternde Krpftalle , als baſiſches ein 
dunkles, ziegelrotbes Pulver, u. fo wie.2a6 
Oxydul mit: fchwefelf, Kali: Doppelfalze; 
"=.8 Chelerythrin fhwer kryſtalli⸗ 
firend, leicht in Waller, fchwer in Alkohol, 
nicht in Aether löslich, Juftbeftändig, beim 
Erbigen ſchmelzendz 79=-@ Chelido- 
nin, irpftallifirt Seicht aus: Alkohol, die 
waͤſſrige Loͤſung trodnet „bei warmer Luft 
zu einer gummiartigen Maſſe ein, ift Iufts 
beftindig, reagint fauerzift-eicht löslich in 
Waſſer an in Alkopat, ſchmilzt bei 50—60°. 
"S-.n Daturin, froftallifiet in ſehr zar⸗ 
ten, ſternförmig gruppirten s ıatlasglängen- 
ben. Prismen, iſt Iuftbeftändig, ſchmeckt wis 
berlich Scharf. bitterlich, wirkt giftig 5 1? Sun 
Eisenexyd = Fe: Os, 580% wird ers 
halten durch Auflöfung des bis zur Röthe 
caleinirten Eifenpitriole sin Schwefelfäure, 
od, von Mifhung Ib Thin. -Eifenvitriot,. 4 
Thle. engl. Schwefelſäure 1. fu viel Sal⸗ 
peterfäure als zur Oxydation des Eifenfals 
zes nöthig ift, v.. Verdampfen, bildet eine 
fprupsartige Flüſſigkeit, od., völlig ausge⸗ 
tro@net, eine nit Eryftallinifche, —1 
weiße Salzmaſſe; finder ſich in Ehile foſſil, 
wo es auch bisweilen in 6ſeitigen fatblos 
fen Prismen, die 9 At Waffersenthalten, 
vorkommt; waſſerhaltig .löft es ſich leicht, 


auch in Weingeiſt, aber nur langſam, wenn 


es ‚bei ſchwacher Rothgliühhitze wallessrei 
gemacht worden? durch Digeftion des Sal⸗ 
ae mit Eiſenoxydhydrat ‚erhält man zwe i 
Drittel anti Eiimasondfer, 
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2 SOr In eimer rothen Flüffigkeit; baſiſche 
Berbindungen enthält der gelbe Bodenfas, 


‘ der fich bei Längerm Steben an der Luft in 


Eifenvitriolauflöfungen bilder; ? S-= Bi- 
senoxydkali, Eisenalaun,farblofe, 
vctaddr, Kryſtalle, die fih aus einer con⸗ 
centrirten:, mit fchwefelf. Kali verfegten 
Auflöfung des ſchwefelſ. Eifenoryds auss 
fheiden = Ka0, SO: + Fe: Os, 3505 
+ 24 aq.; wenn Kalilauge fo lange zu, eis 
ner concentrirten Auflöfung des fchwefelf. 
Eifenords gefegt wird, bis der entjtchende 
Niederſchlag fich nicht mehr auflöft, u. man 
ander Luft verdampfen läßt, bildet ſich ein 
Doppelfag in großen Gfeitigen Tafeln = 
2(Ka6, SO:) + Fe: 0:2503 + Gaq.; 
Schwefcelfaures Eiſenoxyd-Ammo— 
niaß, bildet fih auf gleihe Weife wie 


das Kalidoppelfalz, Eruftallifirt leichter u, 


wird für Färbereien im Großen bereitet; 
S-.s Eisenoxydui, ſ. Eifenvitriol; 
"SS. Glauein, f. Ölaucin 285.8 
Glaucopierin ([.d.); ?S.-e» Eri- 
diumeoxyd, gibt eine vıclette od. gelb 
braune Aurlöfung u, entftcht, wenn Schwer 
feliridium durch Salpeterfäure orydirt wird; 
“„S.s Kädmiumoxyd, f. Schwefel- 
faures Cadniiumoryb; *S.s Käli, a) 
neutrales, od. einfach, fchwefelf. Kali 
(Kali sulphurieum, Tartarus vitriolatus, 
Arcanım duplicatum) = KO, SO ;, in 100: 
84, 76 KO, 45, 25. SOs, wird bei der Be— 
reitung der rauchenden Salpeterfäure als 
Mebenproduct geivonnen, findet fih auch in 
vegetabil, u, thier. Stoffen, in der rohen 
Potafche, manchen Mineralwaffern von + 
16°, od, in weniger bei höhrer Temperatur; 
fcbießt in Eleinen, Aſeitigen, ſchief prismati= 
ſchen, meiftrindenartig zufammenhängenden, 
weißen, luft= u, feuerbeftändigen Kryſtal— 
Ien an, wobei fih, wenn die Abdampfung 
langfam od, bei gelinder Wärme gefchieht, 
ein blaßdelber Lichtſchein entwidelt; ift von 
fharfem, bitterlihb falzigem Geſchmack; 
BL) faures, od, doppelt ſchwefelſ. Kali 
(Kali sulphuricum acidum), = KO, 280- 
+ aq., in 108: 82, 53 KO, 57, 77, SO», 
12, 70 aq., einft als Arcanum unter dem Nas 
men: Salauriphilosophicum von eis 
nem angebl, Baron v. Hirſch zu hoben Preis 
fen verkauft, in 2 Thln, Waſſer löslich, kry— 
frallifire in Prismen, fchmedt ſcharf, faft 
beißend fauer, wird durch Auflöfung von 2 
Thin, neutralem, ſchwefelſ. Kalt-in 1.Thl. 
mit Waffer verbünnter Saure u. Kryſtälli— 
fation bereitet, auch bei mehr. Operatio— 
nen als Nebenproduct gewonnen; es wird 
arzneilih als Digeftivmittel, meift in Pul— 
verform, in Berbindung mit Mbabarber, 
Kalien, abforbirenden Erden ıc. bei Crudi— 
taten, Anfammiungen von Galle 2c. häufig 
angewendet; *8.s5 Köbaltoxyd, bil 
det als neutrales Salz rotbe, an ber 
Luft verwitternde Kryſtalle, ale bafifches 
ein unlösliches, fleifhfarbnes Pulver; 78.0 
Brcosötkali, Doppelfalz, in einer con— 
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centrirten Auflöfung des Kreofots in Kalt, 
bei vorfichtiger Sättigung mit Schwefel- 
fäure als perlmutterglängende Blättchen ents 
ftehend; *"S-sKKüpferoxyd, f. Kupfer⸗ 
vitriol; 8-5 Küpferoxydammo- 
niak —= Cu O, SOs, 2Ns Hs + ag, 
in 100: 32, 58 SOs, 32, 22 Cu O, 27, 
Am 7, öl aq., aus einer Löfung des Hupfers 
vitriols in kauft, Ammoniak durch zugeſetz⸗ 
ten Alkohol als dunkelblaues, Eruftallinifchyes, 
bafifches, leicht in Waſſer löslihes Doppel: 
falz abgefchieden, das unter den Namen: 
Cupruin sulphurico - ammoniatum, Cuprum 
ammoniacale, Sulphas triammoniaco - cu- 
pricus in den Apotheken vorräthig gehalten, 
zu 4—1 Gran pro dosi als Frumpfitillens 
des Mittel, bei Epilepfie u. ähnl. Krank: 
heiten, meift in Pillen angewendet wird, 
immer aber als em ſehr heroifches u. ge— 
fährl, Mittel große Vorficht erfordert; das 
neutrale fchwefelf. Kupferorydammoeniat 
durch Verbindung des fchwefelf. Kupferoryds 
u. ſchwefelſ. Ammoniaks erhalten, ſchießt 
in hellblauen Kryſtallen anz iſt nicht im 
Gebrauch; "8. Küpferoxyd-Ei- 
senoxydul, Doppelſatz aus ſchwefelſ. 
Kupferoryd, u, ſchwefelſ. Eiſenoxyd, dient 
in der Farberei, iſt häufig in dem käufl. 
Eifenvitriol enthalten; "S-s Küpfer- 
oxydkali= KO, SO: + CuO, 80. 
+ 6agq., in großen, blauen, regelmäßigen 
Kroftallen erfebeinendes Doppelfalz ; beim 
Erhitzen der wäffrigen Löſung füllt eine 
baf. Verbindung als bellgrünes Pruyftallin. 
Pulver nieder; ?S-s Lithion „ leicht 
löslich, von rein falzigem Geſchmack, luft— 
beftändig u.. erft bei Glühhitze fchmelzend ; 
»828 Mangänoxyd, bildet eine viols 
blaue od, carmoifinrothe Auflöfung, kry— 
ftallifirt nicht, gibt aber mit faurem Kali 
u. faurem Ammoniak Doppelfalze (Mans 
ganalaun), die in großen, rofenrothen Kry— 
ftallen anfchießen, bei nachmaliger Auflös 
fung in Waffer aber fich zerfegen; »S⸗8 
Mangänoxydül, bei ſchnellem Eins 
kochen eine weiße Salzmaffe, bei langfas . 
men Abdampfen amethuftfarbne Kryſtalle 
bildend ; kommt auch als faures, fchwer 
fryftallifirendes Salz vor, bildet mit falle 
rem Kali u. fanrem Ammoniat Doppelſalze; 
Unterfchwefelf. Manganorydul bils 
det fih, wenn ſchwefligtſ. Gas durch Wafz 
fer geleitet wird, in dem feingepulverter 
Braunftein fuspendirt ift. #?S.s Methfl- 
oxyd; . u. Metbyuls sy; ?S.s Mör- 
phium, f. u. Opium 2; ”S-s Naph- 
thalidäm, entfteht, wenn Naphthalidam 
(f. u. Naphthalin) bei gelinder Wärme in 
concentrirter Schwefelfaure gelöft u. Waſ— 
fer zugefegt wird, als weiße, ſchuppige 
Kınftalle; #88. Nätron, f. Slauber- 
fa); ?S-s Nickeloxyd, ald neutra= 
les Salz fmaragdarine, an der Luft zu 
weißem Pulver verwitternde Kryſtalle; als 
bafifches ein grünes, unauflösl. Pulver 
darftellend ; "8-8 PRRISSRSUN EN Ä 
eht 
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fteht beim Auflöfen von Ofiniumfulphid in 
Palter Salpeterfünre; "S-s Platisna- 
oxyd, durch Behandlung des Schwefelpla⸗ 
tins mit Salpeterſäure darzuftellen ; ein 
beinahe ſchwarzes Salz, das eine fehr duns 
felbraune Auflöfung gibt; ?S-u Quöck- 
silberoxyd, durh Kochen metall, Queck⸗ 
ſilbers mit ——— bis Alles zu ei⸗ 
ner weißen, trocknen Maſſe verwandelt iſt, 
bereitet; kann nur in dieſer trocknen Form 
als neutrales Salz beſtehen, indem es beim 
Auflöfen u. Kochen in Waſſer in ein ſau⸗ 
res, ſich auflöfendes, u. ein baſiſches, 
gelbes, ungelöft bleibendes Salz zerfällt; 
"S-s Quöcksilberoxydul, durd 
Erbigen von metall, Quedfilber mit con— 
centrirter Schwefelfäure bis zu anfangen 
ber Gasentwicklung u. Unterbredung der 
Digeftion, fobald ſich das Metall in ein 
weißes Pulver verwandelt bat, bereitet; 
ift in 500 Thin. kaltem u, 300 Thln. war⸗ 
mem Waſſer löslich, aus welcher Auflöfung 
es in prismat. Kryſtallen anſchießt; “828 
Rhödiumoxyd, ſtellt ein braunes (ſ. 
Rhodiumoxydul), od. ein ſchwarzes Pulver 
dar; Se Silberoxyd, wird erhalten 
durch Auflöfer des Metalls in kochender, 
concentrirter, od, des Oxyds in verdünnter 
Schwefelfäure, Eryftallifirt in weißen, gläns 
enden Nabeln, od. erfcheint als weißes, 
Fryftallin. Pulver, wird am Lichte ſchwarz, 
ift in 88 Thln. kochenden Waffers löslich, 
kryſtalliſirt aus diefer Löfung beim Erkal— 
ten zum Theil heraus; dient als Reagens 
auf Salzfäure, in einer fchwefelfäurehals 
tigen FSläffigkeit; *S.s Spiösglanz- 
oxyd, durd Koden des Spiesglanzes mit 
concentrirter Schwefelfäure erhalten; bil— 
bet eine neutrale, weiße Salzmaffe, welche 
bei zugefegtem Waffer in ein bafiſches, als 
graumweißes Pulver ſich ausfheitendes — 
Sb2 04, SO;, Antimonium subsulphuricum, 
u. in ein jaures, gelöft bleibendes, zus 
leid die im Antimon euthaltnen fremden 
etalle entfernendes, beim Abdampfen 
kleine, nadelförmige Kryſtalle gebendes alz 
erfällt; "8.5 Strontiänerde, fommt 
in der Natur Pryftallifirt, als Cöleftin bei 
Fünftl, Bereitung pulverförmig vor, ift 
ſchwer löslichz die Auflöfung wird als Rea— 
gens auf Baryt benugt; # 8.5 Strych- 
nin, a) neutrales, Eruftallifirt in farbe 
Iofen, glänzenden, rehtwinel, Säulhen od. 
Würfeln, die an der Luft undurchſichtig 


werden; luftrocken — Sr, SO: + 844.3 
ift theilweiſe flüchtig, wird bei höherer 
Zemperatur zerfeßt; B)-faures wird 
durch überfhuffig zugefegte Säure gebildet, 
fryftallifirt in Nadeln, fchmedt bitter u. 
fauer ; beim Kochen des Strychnins mit 
Kupferpitriol, wird ein Theil Rupferoryd 
niedergefchlagen u. aus der filtrirten Flüſ⸗ 
ſigkeit kryſtalliſirt ein Doppelfalz, beim Ab: 
dampfen, in langen, grünen Nadeln; PS .n 
Uränoxyd, bildet cittonengelbe, prisma— 
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tiſche, an der Luft verwitternde Kryſtalle; 
ift in Waffer u. Alkohol löslich, aus wels 
her legtern Auflöfung es unter Entwid- 
lung; von. Aether im Sonnenlicht als ein 
graugrüner Niederfchlag  bafiich niederges 
ſchlagen wird, u, vereinigt fich mit Kali zu 
einem Doppelſalz; S- = Uränoxydul, 
die Auflöfung ift grün, gibt prismat, Kry⸗ 
ſtallez »528 Wismuthoxyd, durch 
Auflöfung des Oxyds in concentr. Schwes 
felfäure u. Abdampfen. bis zur Trockne ers 
halten; wird durch Waffer in ein bafiiches 
u, ein ſaures Salz zerlegt; 9’... Zink- 
oxyd, a) neutrales, ſ. Zinkvitriol; b) . 
baſiſches; von diefen gibt es mehr. Berbins 
dungsftufen: an) balbfchmwefelf. Sinfk⸗ 
oryd = 2Zn O0, SO: entfteht, wenn Zink⸗ 
vitriol in concentrirter Löfung mit gleichviel 
Zinkoxyd digerirt wird, als ein Erpftallifirs 
bares, in Waſſer löst, Salz; wird von 
Gallustinctur weiß zerfällt; bb)3öfatbas 
fifbes fhwefelf. Zintoryd — 3Zn 0, 
SOs, aus der Auflöfung des neutralen Sals 
e durh cauft, Alkali niedergefchlagen 5 
ıldet ein weißes, voluminöfes, weich anzus 
fühlendes, wie Talkerde auf der Haut aus⸗ 
zuftreihendes Pulver, od. Eleine, weiche, 
glänzende Kryftallc; ee) 4fahbafifches 
—=4Zn0, SOs, + 10 aq., wird gebildet 
durch ſtarkes Kochen halbſchwefelſ Zinks 
oryds od. langfames Verdunften der Lös 
fung, Pryftallifirt in langen, biegfamen Nas 
deln; dajjelbe, aber nur mit 2 ag. wird 
beim Kochen von Zinkoryd od. Metall mit 
dem löslide Salze als glänzende Gfeitige 
Blättchen beim Erkalten erhalten; dd) 8⸗ 
fahbafifhesihwefelf. 3inforyd—8 
ZnO, SO: + 2aq. erbält man beim Ver: 
dünnen von aa) mit Wajfer, od, partiellee 
Zerlegung einer Zinfvitriollöfung mit Aetz⸗ 
ammoniak, iſt ein weißes, voluminöfes Puls 
ver; beide legtern Verbindungen find Faum 
in Paltem, wenig in heißem Waffer löslich, 
u. fallen aus legterm beim Erkalten in Kry⸗ 
ſtallen od. talkartig glänzenden Blättchen 
heraus; ?S_ 5 Zinnoxyd, Auflöfung 
des Zinnoryds in Schwefelfäure, zerſetzt fich 
beim Verdünnen mit Waffer u, beim Ers 
bigen. S-s Zinnoxydul, durch Auflös 
fung des Binns in concentrirter Schwefels 
ſäure, Auflöfen der erhaltnen Salzmaffe u. 
Kryſtalliſation bereitet, in Bleinen, nadels 
förmigen Kryftallen anfchießend. U uch durch 
Berfegung des Binndhlorürs, welche natürs 
lich neben legtern auch das ſchwefelſ. Salz 
enthält, wird ald Bancrofts Beizmits 
tel in der Färberei benugt; ®S, Thon- 
erde, von füßem, zufammenziehendem 
Geſchmack, ſchwer in dünnen, biegfamten, 
perlmutterartig glänzenden Blättchen kry⸗ 
ſtalliſirendz bafifh fhwefelf. Thon— 
erde ſtellt ein unlösliches, weißes Pulver 
dar u, kommt in England, auch bei Halle 
foffil als Aluminit vor; die ichwefelf. Thons 
erde bildet mit mehren f=n Sen Doppels 
ſalze: Alaunfalze find der Kalis 
Alaun 
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Aladtınıgewöhnk Mlatım, T. Aldıun ’= 
KO, 50: -+ Al 0,350; +24 aq.; ber 
Ammoniafalaun — Hs N:0, SO: + 
Alta Os, 5803 4 24 ag; der Natrons 
alaun, gleihe Berbindung des ſchwefelſ. 
Natrons mir ſchwefelſ. Thonerde ; eben fo der 
Eifer: Mangan u. Chrom: Alaun; 8. 
Tliönerde, Fiyftallifirt mit 5 At. Waſ⸗ 
ei eine Baltbereitete Auflöſung, trübt ſich 
eim Erhitzen, indem ein ſehr ſchwerlösl. 
Salz mit 2 At. Waſſer entfteht; beim Er— 
alten wird bie AFlüffigkeit wieder Kar, 
Schwefelf. Kalithonerde ift ziemlich 
leicht löslich in Waſſer u, Bann leicht kry— 
ftallifirt erhalten werden, es ift aber uns 
löslich im einer gefättigten Auflöfung vom 
ſchwefelſ. Kali, welches daher zur Abſchei— 
dung ber Thonerde benußt werden kann; 
"8, Vttererde, in blaß amethyſtfarb— 
nen, füß fchmedenden Kryftallen anſchie— 
ßend; verbindet ſich mit ſchwefelſ. Kali zu 
einem in Waſſer fchiwerer löslihen, Bleine 
Kıyftalle bildenden Doppelfulz, weldhes aber 
feibft in einer Löfung des ſchwefelſ. Kali 
auflöstih ift; "8. Zirkönerde, kry—⸗ 
Bean nicht, fondern bildet nah dem Ab- 
ampfen eine klare, gummiartige, nach völ— 
ligem Austrodnen undurchfichtige, ſalzige 
Maffe u. vereinigt ſich mit ſchwefelf. Kali 
au einem Doppelfalz; ift wenig in Palten, 
eicht in heißem MWaffer löslich, (Su.) 
Schwöfelsaures Ammoniäk, f. 
Schwefelfaure Saljes.. S-s Antimön- 
oxyd, f. Schwefeliaures Spießglanzoxyd. 
S-« Chinin, |. Chinina. S-s Cincho- 
nin, f. Kinhonin, S-s Eisen, f. Schwes 
felfaure Salze in S-s Kisenoxydül, ſ. 
ebd. » u. Vitriol, Ss Käli, |. Schwes 
felfaure Salzen. S-s Kupfer, ſ. u. 
MReagentien, vgl. ebd. zs u. Kupfervitriol, 
S.s Küpferammeonium, f. Reas 
gentiens, vgl. Schwefelfaure Suljen. S- ns 
Nätron, f. ebd.» S-»s Nätronam- 
monink, Doppelfalz, durch Sättigung 
des fauren ſchwefelſauren Ammoniaks mit 
Natron erhalten, Iufrbeftändig, beim Glü— 
ben das Ammoniak fahren Infjend. S-w Ni- 
ckrloxydkali, N-ammonium, N- 
zinkoxyd, in grünen Kryftallen anfcies 
fende Doppelfalze. S-a Quöcksilber, |. 
Schwefelfaure Salzen. S-s BBhödium- 
oxyd,1.ebd.u4. &.s Silber, f. u. Reas 
gentien, vgl, Schwefelfaure Salzes. S-s 
Zink, f. Zinkvitriol 2) u. Schwefelfaure 
Euljes. S-e Tälkerde, fo v. w. 
Birterfalz, f. Schwefelfuure Salze sn. 
Schwefelschlacken, der ſchwärz— 
liche, ſchlackichte Körper, welder beim Läu— 
tern des Schwefels zurüdbleibt. 
Schwefelschnitte, f. u. Wein z. 
"Schwefelsilber, f. u. Silber ». 
Scehwefelsinter, eingraugelber Nies 
berfchlag von erdigem Schwefel, welder 
ih aus Schwefelwäaſſern niederſetzt. 
Schwöefelspath, fo v. w. Schwefel, 
gemeine, &-spiessglanz, f. Anti 


een ar ze nltai 
mon =. S-spiessglanz - Queck- 


rilber, f- Aetliops ». S-strontium, 
ſ. u, Stiontium, "S=tellur, f. u. Zellur, 
S-titan, ſ. u. Zitan. 

Schwefeltreibofen (Hüttenw,), f. 
u. Schwefel, S-tropfen, jo dv. w. Tropf⸗ 
ſchwefel, ſ. u. Schwefel. 

Schwefehvschs, eine Art weißes 
Schuhmacherpech, zu weldem weißes Wachs 
u. Elurer Schwefel genommen wird, 

Schwefelwasser, ſ. unt. Mineral: 
waſſer au. Schwefel ın. S-stoff, ſ. Schwer 
fl. S-wasserstofläther, f. Ae⸗ 
tbyl ıa. S- wasserstoffeyan, f. u. 
Eyanaa. S-wasserstollgas, |. Shwes 
film. 8S- wasserstollgasbäder, 
f. u. Bad (Med) m. S- wasserstoff- 
säureäther, ſ. Aethyl us. S- was- 
serstoflfsaure Salze, |. Schwefel ı.. 
S - wasserstoflschwefelammo- 
nium, f. u. Ehwefilw. S-wasser- 
stoffschwefelmethyl, f. Metbyl u. 
S-wasserstollwasser, f. Schwefel... 
S-weinsäure, f. Aethyl 2. 

— — ſo v. w. Schwefel⸗ 
utte, 

Schwefelwismuth . ftrengflüffig, 
metallifch glänzend, von Proftallin. Gefüge ; 
kommt als Foflil vor, S- wolfram, jo 
v. w. Scheelfulphuret, f. u. Scheel. 

Schwefelwurz (S- wurze!), D 
Peucedanum ofticinale; 2) Sedum Sele- 
phium. 

Schwöfelzink, f. Zinkblende. 8. 
zinn, f. u, Zinn ı,e,». 

Schw6flichtsaure Sälze, !ents 
Salten, als neutrale doppelt, als faure 
mal fo viel Säure als Bafe, haben einen 
eignen, anden Geruch des brennenden Schwes 
fels erinnernden Geſchmack; entwideln, mit 
Schwefel- od. Salzſäure übergoſſen, ſchwef⸗ 
lichte Säure; in verſchloßnen Gefäßen ers 
hitzt, ſublimirt ein Theil ihres Schwefels, 
wahrend der zurückbleibende zur Schwefels 
füure wird u. das Salz gelbe, rothe, braune, 
grüne, ſchwarze Kleden befommt; dur 
Kohle u. viele Metalle werden fie in der 
Hige in Schwefelmetalle verwandelt, in 
Maffer aufgeloft u. der Luft ausgefent, 
auch in Berührung mit Mtetallorvden, die 
beim Verbrennen Sauerftoffgas gehen, wer⸗ 
den fie im ſchwefelſaure, neutrale Salze 
umgevandelt; Oxyde der edlen Metalle 
werden dur fie reducirt u. mit Salpeter 
gemengt u, angezündet detoniren fie. Die 
einfach f=n &, find meift unlöslich, die der 
Alkalien ausgenommen, u. Diefe reagiren 
alfaliich. Die bekfanntften find: S-s Am- 
ınoniäk, von kühlendem, ſcharfem, ſchwef⸗ 
lichtem Geſchmack; wird an der Luft feucht, 
allmählig in ſchwefelſ. Salz verwandelt, 
wobei es wieder trocknet. Die Löſung wird 
zur Abſcheidung des Selens u. Tellurs 
benutztz ?S. Amimoniaktälkerde, 
durchfichtige, ſchwer lsl. Kryſtalle bildend 5 
S.rBaryt, durh Auffangen des — 
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Hichtfauren » Gaſes in ſtarkem Barytwaſſer 
bereitet, fällt auch bei Vermiſchung einer 
Loſung ſchweflicht- od. unterſchweflichſaurer 
Alkalien mit einem lösle Barytfalz nieder, 
geſchmacklos, nicht in Waſſer, aber in einem 
Ueberſchuſſe von ſchweflichter Saͤure löslich, 
aus welcher Befung- er »beir langſament Abs 
dampfen kryſtalliſirt *S-"-Biäioxyd, 
in Waffer unlösl,,S+s Eisenoxydul, 
noch nicht genau imterfucht 5 Gas Cör- 
oxydul, kommtals faures u. baf. 
Eulz; vor u: Bildeti min Kalt’ ein weißes, 
fdıverauflösh,' Doppelfalzz 'S-s Käli, 
meift fauer, völlig heutrak, ſelten kryſtalli⸗ 
firend, auf glühenden Kohlen verknifternd, 
am der Luft verwitternd u. ſich zerfegend; 
durch Digeſtion deffelben mit Schwefel wird 
unterſchweflichtſaures Kali dar— 

eſtelltz Sr nik, wenn man zu einer 
Aurlöfun von Schwefelcalecium fo lange 
ſchwefl. Säure fegt, bis diejelbe neutral u. 
farblos geworden iſt, fo zerfällt diefelbe, bis 
über 60° erbigt, in Schwefel 0d, fchweflichtf. 
Kalk; verdampft man fie unter diefer Tem— 

eratur, fo fchießen beim Erkalten große, 
Farblofe, bfeitige Säulen vonunterfhwefs 
lichſ. Kalk an, die 5 Ar. Waffer enthaiten 
u, an der Luft beftändig find; ® S-.s Kü- 
“ pferoxydul, rothes, Pryftallinifches, 

——— Pulver, bei der Auflöſung des 


Kupferoxyds mit ſchwefl. Saure, od. bei F 


Vermiſchung heißer Löfungen von Kupfers 
pitriol u. ſchweflichtſ. Natron au Boden 
fallend; "S-s Kupferoxydülkali, 
bei Bermifchung derAuftöfungen von ſchwef⸗ 
lihtf. Kali u. falpeterf. Kupferoryd fich als 
ein gelbes Pulver niederfhlagendes Dops 
pelſalzz U52 Mangänoxydul, ftellt 
ein förniges, weißes, gefchnadiofes, unlöel, 
Pulver dar; "S-= Nätron, von küh— 
lendem, ſchwefl. Geſchmack, in 4 heilen 
Waſſer löslib, an der Luft verwitternd; 
es gibt ein Ifadh u. ein 2fach ſchweflichtf. 
Saljzunterfhweflihtf. Natron 
von alkaliſchem, hepatifchem Geſhmack 
ſchießt uus einer concentririen, lãngre Zeit 
an die Luft geſtellten Löſung des geſchwe— 
felten Natriume in farbenioſen großen Kry⸗ 
ſtallen any ‚wird bei der Darftellung der 
Daguerrefhen Bilder, I Auflöfung der 
Schicht Jodſilber von der filberplattirten 
Platte gebraucht; ’ 
bildet Fleine;-weiße, glänzende, luftbeſtän— 
bige Kryftallmadeln ; unterſchweflichtſ. 
Silberoxyd bildet ſich, wenn zu einer 
perdünuten Aufloſung des ſalpeterf. Gil: 
beroxyds, in Fleinen Portionen —— 
ſchweflichtſ. Natron fer; bis der nfangs 
fid wieder: auflöfende'Nieperfchlag bleibend 
wird; es hat große Neigung hie fdnver- 
lichtſ. Attalium Deppelfälze zu bilden, welche 
in Waffer wertig, aber'in Ammoniakflüffige 
keit löslich ſiad denen ſie einen auffallend 
ſußen Geſchmack mittheilen. Sie werden, 
weder durch Salz faͤure ubch dur h Ebloribe 
gefaͤllt; "Sun Spiössglanzoxyd, 
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Sonwvgucentsnaure ‚Salze 


Kupferſtecher, ging 1252 nach 


S-s Silberoxyd,. 


„bis Sehweidnitz +3? 
durch Digeftion des Oxyds mit: fchwerkicter 
dure erhaltnes, unlögf. Pulser;., 8. 
Strontlänerde, beinahe unlöslih, ges 
ſchmacklos, an der Luft fib zu ſchwefelſ. 
Salze oxydirend; S Zinukox d, 
kryſtalliniſch, ſchwer loslich, an der Luft in 
Zinkvitriol ſich verwandelud. (Su.) 
Schwöllige Säüre, |. Stwefrl ». 
Schwefze (Rogelf.), jov, w.Rudleine, 
Schweibrat (Sidwambrat, 
Szwambraite), bei den Altpreußen Got 
alles Geflügels, eigenflich der vergötterte 
Volksführer od. Krıwe (Pruteno [Prxur 
ten]), Man brachte ihm Opfer unter &ichs 
bäumen dar u, betete ihn. im ganzen Sande an, 
Schweich, Dorf im preuß. Landkreije 
u. Rgsbzke. Zrier, an der Mojel; mit Fähre, 
Friedensgericht ; 1500 Ew, ER 
Schwöeichar (Johann), f. unt.. Jo⸗ 
hannes 320). 
Schwöickhard (Schwöikhart, 
Johann Adam), geb. 1722 zu Nürnberg; 
Florenz, lebte 
lange beim Baron vo, Stofch, für deſſen 
Gemmenkabinet befhäftigt, arbeitete dann 
zu Nürnberg nach Gemälden u.. Zeichnuns 
en der beruhmteften Meifter; ft. 1787 zu 
Nürnberg; gab heraus: Description des 
pierres gravdes du feu Baron de Stosch par 
feu Mr. Abbé Winckelmann, Nürub. (85, 
ol, (Dy.) : 
Schwöickle (Konrad Heinrich), art, 
1779 in Stuttgart, Bildhauer, lernte bei 
Scheffauer u. Dannefer in Stuttgart, ging 
mit Schick nad Paris u, 1800 nach Rom, 
wo er dur einen Amor in Marmor befannt 
ward, ward nach Neapel als Prof. berufen, 
dann nach der Revolution von 1830, als des 
Carbonarismus verdächtig, agmer Droteffus 
entlaffen, ging 1830 Ren futtzart u. ſt 


dort 1833 DENE), 
Schweiden (Beißg.),. fo v. w. As 
ſchwöden. 


Schwöideitz, 1) ſonſt unmittelbas 
res ET 1 — be⸗ 
grenzt von Böhmen u. den Zu ſtenthü⸗ 
mern Münfterberg, Jauer, Siehe, De. 
lau u. Brieg; 44 AM., 225,000 Ew.; jegt 
getheilt in die Kreife Neichenbach, S. Stries 
gau, Waldenburg, Bolkenhain u, Landshut; 
2) Seih), ſ. Schleſien (Geſch.) 22 u. 10. 
3) Kr. des Rgsbzks. Breslau; 11 AN 
52,000 Ew.; eben u. fruchtbar ‚ von dem 
Bobtengebirge durchzogen ; 4) Kreisftadt 
darin u. vormal. Hauptfkadt Des Fürſten⸗ 
thums S., an der Weiltrig, Feitung,-ine 
dem vor der alten Vefeſtigung wit Wall, u. 
Graben, etwa 3 500 5 


abeı chritte entfernt „non 
Friedrich d, Gr. 4 detadiete Forte in Korm 
von Gedigen, hinten o 


nd nen Steruſchanzen 
mit einem Mantel u. 2 Forts von unregels 
mäßiger Geftalt, angelegt ,.u,..diefe Werke 
dur Gurfinen ‚verbunden find y Dysyp,jede 
eine ‚dedige Nedoufe A der ——32 
or ber Fronke liegen 3 betachirte Medous 
ten od, Fleſchen, andre find durch herein 
ation 
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dation gededt, vor ben nicht inunbirten 
Fronten find Gegenminen angebracht. Diefe 
Werke find feit 1816 mit einigen Verände— 
rungen bergeftellt worden. S. ift gut gebaut, 
bat königl. Befferungshaus im vormal. Je— 
fuitencollegium, 3 Kirchen (katbol, Pfarr: 
firbe mit hohem Thurme), Waiſen- u. 
Wohlthätigkeits-Inſtitut vom Kaufmann 
“Laube geftifter, Hofpital, Armen- u, Ars 
beitshaus, Gymnafium, Urfulinerklofter mit 
Mädcheuſchule, Theater, SFreimaurerlo— 
gen: Hercules u, wahre Eintracht; Wollen- 
u. Zeinweberei, Leder = u. Stärfefabriken, lie— 
fert trefflihes Mehl, Pfefferfuchen u. Hands 
fhube; befuchte Getreide-, Vieh-, Wollen- 
u. Garnmärkte; 10,000 Ew. 5) GGeſch.). 
©. ift eine alte Stadt; 1278 erhielt es feinen 
erften Herzog Boleslaw (Bolko), als aber 
Boleslaw 11., Bernhards Sohn, 1378 ft., 
fiei ed dur Heirat mit deffen Nichte Anna 
von Jauer an Karl, ———— Böhmen, 
nachmaligen Kaiſer Karl IV. Mehr über 
diefe Zeit, f. u. Schlefien GGeſch.)n. 1522 
Aufruhr der Bürger über das Münzredt, 
f. ebd. 01. 1631 von den Proteftanten be— 
fegt, 1633 von Wallenftein vergeblich bes 
lagert, fpäter eingenommen, 1642 noch— 
mals von Torftenfon belagert, bei einent 
mißlungnen Erfagverfuche blieb Franz Als 
bert, Herzog vun Lauenburg, General der 
KRaiferliben. Es blieb nun bei der Krone 
Böhmen bis 1741, wo es durch den bres— 
lauer $rieden an Preußen abgetreten ward, 
S. war früber nur mit einem gewöhnl, Wall 
mit alten Baftions befeftigt; durch Fried— 
rich Hi. wurde e8 zur Feſtung umgefhaffen, 
f. Ehweidnig (Geogr.). 1757 wurde ©. von 
den Deftreihern unter Nadasdn, 1759 von 
den Preußen unter Treskow, 1761 wieder 
von den Deftreihern unter Laudon a. nodhe 
mals von den Preußen unter Tauenzien eins 
genommen; fegtre Belagrung war bef. durch 
den Minenkrieg merkwürdig, |. Siebenjähri— 
ger Krieg su. so. 1807 nach der Anwürdigen 
Vertheidigung vom 10. Januar bis 16. Fe— 
bruar fiel es in die Hände der Franzofen, 
von welden die Außenwerke geiprengt wur— 
den, f. Preußifh- Ruffifcher Krieg sw. Es 
wurde 1813 flüchtig, 1816 u, ſpäter beffer 
wieder hergeftellt. (Pr. u. Cch.) 
Schweidnitzer Wässer, ſo v. w. 
Weiſtritz 3), ſ. u, Schleſien (n. Geogr.)«. 
Schweien, wenn ein vor Anker lie— 
gendes Schiff wegen Ebbe od. Fluth, Wind 
u. a., feine Lage verindern muß. 
Schweif, 1) fo v. w. Schwanz eines 
Thiers; 2) fo v. w. Schleppe;' 3) f. u. 
Komet; 4) das Ende eines Ganges, wo nur 
taubes Geftein gebroden wird; daher 5) 
Mineral, welches einen Erze an Farbe u, 
Geftalt ähnelt, aber kein Metall enthält, 
davon die Zufammenfegungen: Blei-S., 
Eifen:©.,; 6) (S- stangze), eiferne 
Stange, welche an ein großes Stud Eifen 
angefhweißt wird, um es mit derfelben im 
Feuer u. auf dent Amboß regieren u. wen— 


den zu Eönnen, was mit der Zange nicht 
möglich wäre; 7) (Hüttenw,), bei boppelten 
Dlafebilgen die Verlängrung des mittlern 
Bodens, an welder der Blafebalg befeftigt 
wird; 8) ©. des Strebepfeilers, bie 
hintre Seitedes Strebepfeilere; B) (Böttdh.), 
f. u. Schälen 5). Fch.) 

Schweifabstutzen,f.u. Stugenl). 

Schweifaffe, f. u. Sarı d). 

Schweifbeutler (Dasyurini), bei 
Goldfuß eine Familie der Veutelthicre, in 
Neuhollandz; Raubthiere. Dazu die Gat— 
tungen: a) Perameles u. %) Dasyurus, 
oben mit 8, unten mit 6 Vorderzähnen, jes 
derſeits T Badenzähne ; gefräßig, ftehlen 
Lebensmittel aus Häufern. Arten: D. 
Maugei, olivengrün, mit runden, weißlichen 
Sleden; bärenartiger &. (D. ursinus), 
von der Größe eines Dadfes; D. Tafa, von 
der Größe einer Ratte, in Neubolland; 
bundsföpfiger &, (D. cynocephala), f. 
u. Beutelthier C). Wr. 

Schweifbret (Pofament.), Bleines 
Bret, aufivelchem die Anfhweifrollen ftehen. 

Schweifbügel (Sporer), fo dv. w. 
Hingebügel. S-eisen, Stemmeifen mit 
fehr breiter Schneide, womit gedognen Dins 
gen die gehörige Geftalt gegeben wird, 

Schweifen, 1) in einem weiten 
Raume fih ohne beftinmtes Biel bin u. ber 
bewegen; 2) (Landw,), fo dv. mw, Abfles 
bern; 3) (Pofam.), fo v. w. Anfchweifen ; 
4) etwas bogenförmig ausfchneiden, e8 ge= 
fhieht dies mit der Schwelfsäge, ſ. 
Süge a; 5) die Umriſſe einer Figur im Gros 
ben ausbilden; G) etwas bogenförmig machen. 

Schweifgestell, ſ. u. Band 4:. 

Schwöifhaare, f. u. Haare « 

Schweifhuhn, fo d. w. feierfhwanz. 

Schwöeifrahmer, 2) (Pofament.), 
fo v. w. Anfchweifrahfmen; 2) Geftelle, 
worauf die Kette zu den gewirkten Tapeten 
ausgefpannt wird, S-riemen, ſo v. w. 
Schiwanzriemen. 

Schweifstelze, fo dv. w. Sonnens 
vogel. S-taube, f. unt. Taube. S- 
thierchen (Taf. Xl. c., Fig. 112), f. u. 
Haarlofe Infuforien. 

Schweifung, f. u. Glocke ı. 

Schweifwanze, fo dv. w. Schwanz: 
wanze. 

Schwöeige, E) eine Herde Vieh; 2) 
eine Meierei, ein Voriverf. \ 

Schweigen, der Zuftund, da man 
nicht redet aus Borfag; dagegen Verſtum-— 
men der Zuftand, da ınan nicht redet aus 
Unvermoͤgen. 

Schweigern, 1) fo v. w. Schwaigern, 
f. u. Neipperg; 2) Marktfl. im Amte Bocks— 
berg des bad, Unterrheinkreiſes, an der Um— 
pfer; 2 [utber, Kirchen, Weinbau; 1100 Ew. 

Schweigers, Marktfl. im öſtr. Kr. 
ob dem Mannbartsberge; 1200 Ew. 

Schweizger, 1) (Johann Salo— 
mon&hrift.), geb. zu Erlungen 1779; 1803 
Prof. der Mathematik u, Phyſik zu Bai— 

reuth, 
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reuth, 1809 Director des Realinftituts zu 
Augsburg, 1811 Prof. der Phyſik am Reals 
inftitut zu Nürnberg, 1818 Prof. der Phyſik 
u, Chemie zu Erlangen u. feit 1819 zu Dalle, 
wo er noch iſt. Er fegte feit 1811 die Bei— 
träge zur Chemie u. Phyfit von Gebler, als 
neues Journal fort, welches ©. von 1819 
gemeinſchaftlich mit Meinede, 1823 aber 
wieder allein u. vom Jahre 1825 an gemein 
ſchaftlich mit Schweigger - Seidel ‚berauss 
gab; nad deſſen Tode von ihm allein forts 
gefegt. Bei. beſchäftigte er fich mit Elek⸗ 
tricität, Galvanismus u. Magnetismus; 
ven ihm ift auch der Multiplicator (f. 
Elektromagnetifher Multiplicater) erfuns 
den. 2) (Aug. Friedrich), geb. zu rs 
langen 1783; Arzt, 1809 Prof. der otanik 
zu Königsberg, 1821 auf einer Reiſe in 
Sicilien bei Palermo von feinem Vertus 
rino ermordet, Schr. mit Körte: Flora Er- 
langensis, Erl. 1811, 2 Thie.; Beobachtuns 
gen u. naturhift. = phufiolog. Unterfuchungen 
uber Korallen, Königsb. 1820; Handb. der 
Naturgefh.- der ſtkeletloſen ungegliederten 
Thiere, Lpz. 1820; De plantarum classifi- 
eatione nat., Königsb. 1820; Ueber Krans 
ken⸗ u. Armenanftalten zu Paris, Baireuth 
1809, 2. Aufl., 2p3. 1813. 3) S.. Seidel, 
f. Seidel (Franz Wilhelm), (Pst.) 
Schweiggeria (S. Mart.), Pflanzens 
gatt. aus der nat. Fam. Guttiferae, Garci- 
nieae Spach., nah-Schweigger = Seidel bes 
nannt. * t:S. comata, Baum in Braſilien. 
Schweighüuser,. 1) (305.), geb. 
zu Straßburg 17425 1770 Prof, der Philof. 
daſelbſt. Während ber Revolution exilirt, 
Behrte er 1398 wieder zurüd u. wurde Prof. 
ser alten Literatur an der Schule des Des 
part, Niederreihn, ſpäter Prof. der griech. 
Literatur u. Bibliothekar bei der ftraßburs 
er Univerfirät. Erblindet nahın er feine 
Entlaffung u. ft. 18805 gab heraus den Ap⸗ 
pian, Polybies, Epiktetes u. Kebes, Athe⸗ 
nos, Herodotos (f. d. a.); fchr.: Lexicon 
herodoteum, 1824, 2 Bbe.; beforgte 1802 
die franz. Meberjegung ber Charaktere des 
Theopbraftos, dabei Lettre a Million sur 
quelques passages de Theophraste, Suidas 
et Arrien, Par. 18635 Opuscula academica, 
ebd. 1866. 2) (Jakob Friedrich), geb, 
zu Straßburg 1766; früber Militärärzt, 
dann Prof. der Medicin, Geburtshelfer u. 
ge am Bürgerhofpital daf,; ft. 18425 
ſchr.: Instenetion sur "usage du forceps 
dans l’art des accouchemens, Par, 1799, 
deutich Lpz. 1769, 2. Aufl. Frankf. a. M, 
1819; Tablettes chronologiques de Thist, 
de la medecine puerperale, ebend. 18085 
Sur quelques points de ıhysiologie rela- 
tifs & la conception et l’economie organi- 
que du foetus, ebend. 1812; Aufſätze über 
einige phyſiolog. u. praßt, Gegenftände der 
Geburtshülfe, Nürnb, 1817; Das Gebä— 
ren, ebd. 1825; gab heraus: Archives de 
lart des accouchem,, Straßb. 1801 f., 2 
Thle. (Lb. u. Pst.) 
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Schwöigheim, Dorf in Rheinbalern;' 
an der Straße von Speier nad Landau; 
bier Gefecht am 2. Juli 1794 zwifchen deni 
franz. Gen. Defair u. dem öfter. Gen, Prins 
zen Hohenlohes Kirhberg, Letzter Sieger. 

Schweikart (Ferdinand Karl), geb, 
1780 zu Erbach; ftudirte zu Marburg de 
Nehte, ward 1813 Hofrath u. Prof. der 
Rechte in Charkow, 1816 in Marburg, u. 
1820 in Königsberg; fhr.: Ueberficht des 
deutſchen gem. Eriminalprozeffes, Marb. 
1818 u. a. m. 

Schweäikert (Georg Auguft Benja- 
min), feit 1801 Privardocent, dann Stadts 
phyſikus u. Stadtaccouchenr zu Wittenberg, 
1816 Schularzt u. Poyficus zu Grimma; 
Homdopath, dann in Schlefien; fhr.: Mates 
rialien zu einer vergleichenden Heilmittel⸗ 
lehre, zum Gebrauch fuͤr bomöopath. Aerzte, 
kpz. 1826— 28, 4 Hfte,; gab auch Yerans 
Die —— für naturgeſetzl. Heilkunſt feit 
1830, u. Zeitung für bomoopath, Heilkunſt 
ſeit 1832. Er ft. 1845, (He.) 

L.), ®attung 


Sehwein, 1) (Sus 
aus der Familie der Diehänter (Bielhufer) ; 
"an allen Füßen 2 große, ſtark behufte 
Mittelfinger, mit welchen das ©. ganz, 
u. 2 fürzere Geitenfinger, mit welchen es 
kaum auftritt; die untern Schneidezähne 
find horizontal, Eckzaͤhne treten ekruͤmmt 
heraus, haben einen ſtumpfen Ruͤſſel zum 
Wühlen; Borſten u, Schwanz kurz; find 
unreinlib, gefräßig u, dumm. *Das ©. 
nad 2inne ift wieder getheilt in eigentl, 
&:e(Sus), Warzen-&. (Phacochoerus), 
Nabel-S, (Dicotyles) u, bei Eintgen noch 
g10:6. (Babyrussa). Außer dem gem, 
. gehören hierher: a) das Masken-G, 
(Larven=©., S. larvatus), mit einem ſtar⸗ 
ken Knollen neben den Hauern, aus Mada⸗ 
gascar u, Afrika; B) der Dirfbeber.(j.d.), 
auch als eiyne Gattung betrachtet. Als Foſ⸗ 
ſil wurden aus dieſer Gattung angegeben: 
Sus priscus, u. a. *2) eigentl. &, 
(Sus), hat 24 od. 28 Badenzähne, die bins 
tern höderig, die vordern sufammengedrüdt, 
6 Vorderzähne in jedem Kiefer. Arten: 
) gemeines S. (S. scrofa), Leib mit 
Borjten bejegt, die längften auf dem Ruͤck⸗ 
gratd; *Frap: allerhand vegetabil. u. ani⸗ 
mal, Stoffe, gleicpiel ob: fie gu od. vers 
borben find; "fie wälzen fich oft in Koth u. 
Schlamm, um fih abzufühlen. u, des: ins 
geziefers ſich zu entledigen. * Vaterland die 
alte Welt u. die Süpdfeeinfeln, doc find fie 
aud nah Amerika verpflanzt,. Dan unters 
heidet: an) das Wildfchwein (Walz, 
us scrofa ferus, Taf. XXU, Fig. 8), ale 
Stammrace, Im Allgemeinen heißen die 
wilden S⸗e Sauen, auch Schwarzes 
(Grob-)wild, wegen ihrer Stärkeritterl. 
Thiere,bdie Jungen Frifchlinge, m, jwar 
beurige, fo lange fie noch. nicht ein volles 
‘Jahr alt find; Yon da an bie zur näcften 
Brunftzeitjährige(übergangene,über- 
laufene), Dann heißt dag weibl, 8,1 . 
ang 
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Sana 2jährige Bade, alsdann 3jäh— 
Ttge, u. volle 4 Jahre alt tarke (grobe, 
gute)Bache. Der männl, Friſchling beißt 
2 Fahre alt 2jüähriger Keiler (Bacher, 
Hruer, Eder geradeweg), 3 Jahre alt 
Sjagr. Keiler (Keiler fchlehtweg), 4 
Jahr angebendes S. (bis dahin ſcherz— 
haft Hofenflider), 5 Jahre hauendes 
ed. gutes ©., 7 Jahre Haupt- od. grus 
be: 8, (Capital-S.). Das wilde ©. 
ift größer als das zahme (ausgewachfen 
übe: 5 F. lang, über 3 5. hoch), ſtärker 
(210 bis 500 Pf. [hwer), hat lingern Rüffel, 
fhwarze, burch öfteres Reiben an Nadels 
bäaumen durdy Harz, ftarrer gemachte, matte 
Flintentugeln ſchwer durchlaſſende Borften 
(die Friſchlinge find weiß u. ſchwarz ges 
ftreift), aufrechte abgerundete Ohren, lans 
ere Hauer. Der Ueberzug von Harz u. 
Borften bef. auf den Blattern oft fingerss 
di, beißt Schild, u. ein ſolches S. Pan⸗— 
ers: (Harniſch⸗) S. "Die obre Kinn 
ade heißt Ober-, dic untre Unterwurf; 
der Nüffel Heißt Gebreche (Wurf, Bart); 
fie wühlen damit in die Erde (breden), 
die durchwühlte Erde beißt Gebreche, 
wenn das ©. wirklih wühlt, ſteht fie im 
Gebreche. Die Hauzähne des Ebers, die 
ſchon im 2, Sabre bervortreten, heißen Ge— 
wesr(Waffen, Gewerfe), bef. die obern 
Gewehre, Gewerke, die untern Hauer, 
Haderer; der Eber wegt diefe Zähne an 
Bäumen, bis zur Schärfe eines Meifers, 
doc) find fie von Tjähr. Eber an nicht mehr 
ſeht geführlich, indem fie ſich Dann nach den 
Augen zu krümmen u. nicht mehr fehr vers 
wunden, Die kurzern, ftumpfern, wenig ges 
krümmten Eckzähne der Bachen heißen Ha— 
fen. Mehr über die Zähne, auch der wilden 
& :e,f. unt. ꝛu. Die Borften aufden Rüden 
beugen Flaumen, Federn, die dunkflern 
Sommers, die hellern Winterfedern, 
der vordre Theil des Nüdend Kamm, die 
Vorderſchenkel Plätze, die Dünnungen 
Wammen, der Shwanz Bürzel (Stin- 
gel Feder), die Ohren Gehör, das Blut 

ch weiß, die Eingeweide Geſcheide. 
Wenu ſich die S-ze den Hunden wider: 
ſetzen, ſo ſtellen ſie ſich, wenn ſie aus— 
reißen, fo geben fie durch. Werden fie 
von den Hunden angegriffen, fo werden 
fie eingeholt, gepadt, feit gemadt, 
gevedt; ſuchen fie fih wirder von den 
Hunden los zu machen, fo ftreiten fie mit 
denfelben; gelingt ihnen dies, fo haben fie 
fih [08 gefhlagen, verwunden fie einen 
Hund dabei, fo ſchlagen fie ibn. Die See 
ſchlagen fib durd das Jagdzeug, 
wenn fie es zerreißen u. entfliehn, Die 
See hören u. trieben, vernebmen (wits 
tern) fehr gut, aber fie feben (Augen) wer 
niger gut. Mur gereizt, heftig verfolgt od. 
verwundet nehmen S-e den Menſchen 
an, find aber dann unerſchrocken; die Kei— 
ler verwunden (ſchlagen) gewöhnlich nur 
mit einem Präftigen Schlage (dem man aber 
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durch Niederwerfen od. Flüchten auf einen 
Baum leicht entgehen kann) u. laufen weis 
ter. Die Bachen bleiben dagegen bei ihrem 
Feinde ſtehn u. zerfleifhen ihu durch Bei— 
ßen u. treten ihn (abtreten); vor ihnen 
kann man ſich nur durch Klettern auf einem 
Baum retten. Vom October bis Weihnach⸗ 
ten find die Sze in guten Jahren fehr feift. 
» Das wilde ©. lebt 20—25 Jahre, grunzgt 
wie das zahme ©., lebt gefellig in Nudeln 
(Haufen, Shaaren, Notten) big zu 
40 Stud, liebt dichte trodne Eichen- u, 
Buchenwaldungen u. wühlt bier mir dem 
Nüffet die Erde auf (Bruch). Die fürn: 
lihen, tiefen, mit Moos u, Laub gefütter- 
ten Lager beißen Keffel, in diefelben 
gräbt fie fih eim u. thut fih in ihnen 
gefellichaftl. nieder (fbiebt fih ein). Schr 
liebt es auch fumpfige Sielln (Saulas 
hen), wo es fih fühlt, * Das ©. frißt 
Eicheln, Buchnüſſe, Kaftanien, Wurzeln, 
bei. Kummel-, Farrenkraut- u. Eberwurs 
zeln, auch Trüffeln, Obft, Luder; thut dem 
Getreide, Kartoffeln u. and, Feldfrüchren, 
mehr noch durch Umwühlen des guten Acker— 
bodens, Schaden. ® Die Begattungss 
eit (Brunft, Rauſchen), füllt Ende 

Nov. u, Anfang Dec, Wenn die alten Eber 
zutreten (zu den Baden treten), 
d. h. brünftig werden, jagen fie die jüngern 
von der Babe u, Pümpfen dann fehr mit 
den jüngern. Die Bache fällt dann den 
Skhirn, d. b. duldet die Begatiung; das 
Begatten felbft beißt Beraufhen, von der 
Mutterfau Brabunen (Rumfen, Büs. 
ren). Oft wird die Buche Zmal des Jah— 
red hitzig; fie träge 4 Monate u. wirft 
(frifht) 8— 12 Junge. Die alte Bade 
behält die Jungen bei ſich, bis fie wieder 
frifcht, u. vertbeidigt fie würhend gegen Ans 
griff. Die Jagd auf Sse (Saujagd) 
it fehr gefährlich u. wird gewöhnlich mit 
Hunden unternonmen. Sie wird von St. 
Galli bis zum bel. 3 Königstage betrieben. 
Die Ser gehören zur hohen, zinveilen auch 
zur Mitteljagd. Man fehießt fie mit Rus 
geln aus Burſchbüchſen; Schrote, felbft Pos 
ften, fchlagen nur felten dur die Haut. 
2 Das Schießen gefbieht auf dem Ans 
ftandz zur Sicherheit u. Bequemlichkeit 
von Jagdkanzeln herab. Unter viefen legt 
man gewöhnl, Kirren (Sauktrren) an, 
indem man Gerſtenmalz, Erbſen u. Kar⸗ 
toffeln zur Lockſpeiſe hinwirft. Einen ſol⸗ 
hen Schuttplag benutzt man gewöhnlich 
zur Fütterung (Mat, Vorſchuft) der ©. 
bef. im Winter, »Auch jebieft man S=e 
bei der Suche; ein od. mehrere’ Jäger gehn 
mit 1 0d. 2 Saufindern (f. d.) in das Res 
vier, wo Sse fteden; nur ein Jäger folgt 
dem Finder, um das ©. zu fchießen, wenn 
fie fib vor dem Finder ftellt; die übrigen 
Jäger ftellen fib da an, wo muthmasëlich 
das S. herausfommen kann (Ein- u. Aus— 
gänger), u. eilen einander zu Hülfe, wenn 
etwa ein Jäger von einem verivundeten ©, 
ans 
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angenommen wird, "Auch macht man mit 
dan, Tüchern u, mit GSaunegen einges 
ftellte Sagen. Entweder wird der Theil 
des Reviers, in welchem See fteden u, bes 
ſtätigt find, mit har umftellt, dann wer⸗ 
den Finder in bie Stellung gefebidt u. die 


S:e werben theild vor denſelben geſchoſſen 


od. nach der Gegend getrieben, wo die Schüs 
gen angeftellt find; od, es werden die Sse 
aus weiter Entfernung in den mit Negen 
umftellten Raum zufammengetrieb:n (f. u. 
Treibjagb), od, die a ift zu einem Lauf- 
jagden eingerichtet, Die aufden Lauf Bons 
menden Sz-e werden auch bisweilen mit 
Hetzhunden geheggt (S⸗6⸗-, Sauhıye), 
u. wenn fie feſt gemacht, d. 5. von mehr. 
Hunden fo gehalten find, daß fie fich nicht 
mehr rübreu cd. ſchlagen können, wird ih— 
un der Fang gegeben, b. b.. es wird 
der Hirfhfänger, womöglih auf der linken 
Seite, hinter dem Blatte, bie in das Herz 
geftoßen. Das ©, wird hierzu ausgeho— 
ben, d. 5. mit den Hinterläufen in bie 
Höhe gehoben, daß c& nicht mehr fchaden 
kann. Auch fängt man fie bei ſolchen Hetz⸗ 
jagden Iebendig, indem man fie in aufges 
ftellte Fangarme einſchicbt u. ihnen mit 
einer großen Zange den Nüffel zufneipt, 
ꝛo Muthige Jäger laffen dabei, u. bei cins 
gelappten Saujagden, aud wohl bie Sze 
anlaufen, d. b., fie ftellen fih den auf 
fie zufommenden ©. entgegen u. ſuchen fie 
mit den Fangeiſen od, mit dem Hirfhfäns 
ger ven vorn zu erftehen, indem fie das 
rechte Knie etwas beugen, um den rechten 
Arm darauf zu ftügen, u, den linken Fuß 
etwas zurüdjegen, um einen recht feften 
Etand zu haben, Durh den mehrmaligen 
Buruf: Hu Saul! fucht der Jüger das ©, 
zu reizen, daß fie ihn annimmt, doch 
gehört viel Uebung u, Stärke hierzu u. es 
iſt immer gefährlid. "Beim Hetzen ber 
See im Freien ohne Einftelung (Streifs 
hetze) find Leute u. Hunde» in mehrere 
Hetzen abgetheilt, welche jebe wieder einen 
befondern Commandeur haben. Die Hegen 
werden auf freien Plägen am Walde od, 
in lichten: Holze hinter einem Hetzſchieme 
od. hinter einem dichten Buſch aufgeftellt. 
Dei jeder Hege befinden fih einige Jäger 
zu Pferde, — 6 Hegleute, Hegreiter 
(Leute zur Bedienung u. Führung ber 
Hunde) mit noch einmal fo viel Hetzhun⸗ 
ben. Finder u. Jäger zu Pferde treiben 
bie ©=e aus dem Dickicht nach den Hegen 
zu; je nadıdem 1 ©, od. ein ganzes Rudel 
hervorbricht, löfen 1 od. mehrere Hetleute 
ihre 2 Hunde (hetzen auf den Keif). Auf 
ein ftarkes S. rechnet man gewöhnl, 6Hunde. 
Man hegt entiweder die Sze entgegen, auf 
den Kopf, od. man laßt fie vorüber ır, 
hetzt ihe nach. Bleibt dag ©. ſtehn u. vers 
theidigt fich gegen die Hunde, fo ift es ge= 
ſtellt. Die Hepleute u. die Jäger zu Pferde 
folgen den Hunden, erftere um die Hunde 
wieder aufzunehmen, Tegtre um dem feftges 
Univerfal» Eerifon, 8, Aufl, XIV, 
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machten ©. ben Fang zugeben u, nachher 
bie Hunde, welde fü Vereifennaben, abs 
zubrehen. Gute Hetzhunde füllen das S. 
an ben Ohren u. halten es feft, aber bet 
ftarken S-en geht dies nicht fo leicht, u. es 
werben bisweilen mehrere Hunde tödtlich 
verwundet. Können die S-e einen Sumpf, 


ein Waffer, einen Dornftraub gewinnen, 
fo verbergen fie in denfelben ihr Hintertbeil 


u. hauen um fih. Im Nothfall benugen fie 
auch einen Baum. Enttommt ein ©. den 
Hunden, fo ift es verbegt. RAuch wen— 
det man Eisweilen Parforcejagd auf die 
S-e an, Die Jagd auf die S>e wird in 
ber Feiſtzeit derfelben betrichen. * Die 
Fährte der See ift der ber Hirſche ähnlich. 
nor find bier die ungeraden Klauen (Scha= 
len) nıcht jo tief als die Ballen eingedrüdt, 
u, die Schritte fürzer, f. Taf. XXI. ig. 2. 
Die erlegten See werden abgefchrotet 
od. mit gluhenden Eifen abgefengt. Das 
nleiich it trodener, mürber, leichter zu ver⸗ 
auen, als das des zahmen. Es wird gebra— 
ten u. mit einer Kirſch⸗ od, picanten Sauce 
genoſſen. Am gefhästeften ift Lie Wamme 
u. der Kopf (ſ. b.). Auch gekocht ſchmeckt das 
Fleiſch ſehr gut. Das Wildpret des Ebers 
in der Brunftzeit geſchoſſen, verdirbt in 
einigen Stunden, wenn man die Hoden nicht 
ausſchneidet. Much bie ſehr dicke Haut 
benutzt man roh Rh Ranzen, Kumten u. 
Deden vor bie Thür u, in Wagen, Die 
Bühne dienen zum Glätten u. Poliren, Jeht 
werden die wilden Sze faft überall in 
Deutfhland ausgerottet u. nur noch in 
Thiergärten geoalten. 1b) Das zahme 
S. (5. scrofa domestica), als Munnden 
Eber (Kempe, Keiler, Mas, Bär, 
Beier, Hackſch, Hauer), als Meibihen 
Sau(Fährmutter, Lofe, Muhr), als 
Zunges Ferkel, fo lange ed an der Mutter 
faugt, Saugferkel, Spanfertel, nach 
dem volehgn Abſetzferkel, Läufer, bis 
zu der Zeit, wo fe ſich das erfte Mal be= 
ee. ober zur Maft aufgeftellt und in 
ommers- u. Winterläufer unter: 
chieden werben (f, unten 4. ff.), bis zum 2. 
ahre das männl. Junge Bord, das weib- 
libe Sau:S,, beide auch Fa ſel⸗S-e (Fa⸗ 
feler), bas verſchnittene Männchen Pork 
auch Borg), das weibl. verſchnittene S. 
örger. "Die Geftalt bes zahmen S-es 
iſt im Allgemeinen die des wilden, doch ſind 
Eis Formen etwas burd bie Zihmung ge= 
ndert, Der Kopf ift lang geftredt u. endet 
wie beim wilden in einen bewegl. Knorpel am 
Rüffel zum Wühlen, es bat längere, fpigis 
ere u. nad vorn gerichtete meift fchlappe 
bren, Merkwürdig find die Zähne. In 
Ganzen bat es beren 44, von benen 28 Bud 
zähne, unten wie oben 6 Vorder= u, 2 Ed - 
—2 ſtehn. 4 Haus u. 8 eine 
ringt es mit auf die Welt, Im 3, Monat 
befommt es 4 Schneidezähne im Vorder⸗, 
deögleichen 6 im Hinterfiefer, ebenfo 4 Bas 
@enzäbne, im 6, Monat wechſelt es bie Eds 
32 zähne 
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yibne bes Hinterbiefers u. im 8, Jahre die 
es Vorderkieferd, Das Alter von: 3 Jah— 
ren an fann man durch die dicker werdens 
den Hauzähne erkennen. Das ©. hat auf 
dem Rüden, vom Kopf bis zum fchmas 
Ien u. dünnen Kreuz (Sse mit breitem 
Kreuz find als nicht fo Leicht fett werdend 
weniger gefhägt) ſtarke u. fefte, fait horn⸗ 
artige Vorſten. Der Leib ift lang ges 
ftredt u. did, der Rüden ein wenig erbas 
ben, das Kreuz ſchmal u. fpigig, die Vor: 
derbeine kurz, ſtark u. gerade, die Hinters 
beine länger u. fhmalkantig, der Schwanz 
Burz u. meift zirfelförmig ——— Non 
Garbeift das zahme S, meift weiß cd. 
weiß w. ſchwarz gefleckt, doc gibt es au 
arze, rothbraune,-gelbe, od, von allen 
iefen Farben gefledte. * Durh Euftur 
find verſchiedne Abarten entftanden, Die 
vorzůglichſten Racen find folgende: an) bie 
ungar.(wallad., bosn,, moldbauifce) 
Mace, groß, ſchwarzgrau od, rothgelb, 
wollige Borften, große Ohren; bb) die 
poln. Race, ebenfalls fehr groß, gelblich 
von Farbe, mit einem braunen Streifen 
auf dem Rüden; cc) die hdampagner 
Race, ebenfalls groß, der Leib lang ge— 
ftredt, die Beine body, der Kopf lang, die 
Dären lang u, fchlaff hängend, Schinken 
—— Dieſe 8 Racen geben vorzügl. ſtarke 
aſtſchweine, verlangen aber auch viel Fut⸗ 
ter u. find meift nicht fehr fruchtbar, dd) 
Die baier. Race, ‚Sarter Gliederbau, feine 
Borften , meift rothbraun gefledt, [ehr maſt⸗ 
fähig, Fleifh weichlich; ee) die weftfäl., 
von beträdtl, Größe, vermehrt ſich fehr 
ſtark; 0) die gemeine deutfche, meiß, 
rau, ſchwarz, gefledt, nicht fehr groß, fors 
ert nur geringes Futter, iſt leicht zu mä— 
ſten; gg) die Firmifche, gedrängter Körs 
erbau, fteife Ohren, vorzügl, dide runde 
chinken. Diefe u. die hampagner Race 
benugt man vorzüglich, um durch Kreuzung 
eine ausgezeichnete Race zu erzielen, doch 
bat man die Bemerkung gemacht, daß von 
firm, Ebern u. hampagner Saunen ficherer 
als im umgekehrten Falle Zunge fallen, 
welche die guten Eigenſchaften der Aeltern 
vereinigen u, bei der Fortpflanzung mehr 
eg eigen. hh) Das engl. u. bel: 
land. ©., mit bef. langem Körper; ii) 
das guianifche ©,, mit langem, bis an 
bie Erde reihendem Schwanze n. Furzen 
rotbglinzenden Sauren; KK) die hinef. 
Race, über England nah Deutfihland ges 
fommen, 14 F. body, 2+ F. lang, mit runs 
bem Körper, kurzen Beinen, faft auf die 
Erde hberabhängendem Bauch, Eurzem ır. dis 
dem Kopf, kurzem Rüffel, Eleinen nach vorn 
ftehenden Ohren, von ſchwarzer u. ſchwarz⸗ 
grauer Farbe, mit wenig u. dünnen Bors 
ften, auf Rüden u. Kreuz fait kahl, mäftet 
ſich ſehr Leicht, ift ein guter Freffer u. eig— 
net ſich bef. zu Sped-& sn, da es nur we⸗ 
ds magres Fleiſch gibt; 11) das einhufige 
» fat eine befondre Art, mit verwachfes 
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nen Klauen. "Man veredelt die Se, 
indem man den Hauptzwed bei der Ssezucht 
erfüllt, nämlich möglichft viel Fett u. Fieiſch 
bervorbringt. Da beides nicht bei einer Race 
zugleich vorkommt, fo bewirkt man dies durch 
Kreuzung der Racen, ® Das ©, ftamımt 
iedenralie vom wilden ©, ab, Es lebt uns 
ter allen Himmelsſtrichen u. reicht bis zum 
64, Grad n. Br,, von wo man es nicht 
mehr trifft. In SAmerika ift es wieder 
verwildert, * Das zahme S. wädhft bis ins 
6. Jahr, wird durch gutes Futter 6—7 5, 
lang, wohl 8 Eentner ſchwer u. 20 Fahre 
alt. # Der Gerud it des S⸗s vorgüglifte 
Eigenſchaft, fonft ift ed träge, fte fu. bef, 
im Rüden u. Lenden ungelenk. Sein Eifer 
befchränft fib bef. auf Freßgier, auf wü— 
thende Brunft u, auf die Neigung, fidy bei 
ihrer higigen Natur u. um ſich des Ungezie⸗ 
fers zu entledigen, im Moraft zu wälzen. 
Nur fehr fpär u, fchwer Ternen fie fib von 
der Weide nad ihrem Stall finden, # Das 
S. grunzt, die Sau ftärker als der Eber. 
lieber den zweckmäßigen Aufenthalt für 
©. f. Schweineftall, 7 Die Nahrung der 
©. befteht füft in jedem hier, u. vegetabil. 
Stoffe, der nur verbaut werden Bann. Sie 
werden zu dem Ende im Frühjahr auf una 
bebaute Heer, im Sommer auf wüſte Heis 
ben u, Unzer, im Herbfte in Getreideftop- 
peln getrieben u. freffen allcs, was ihnen 
aufftößt, Aus, Koth, Obſt, Körner, Kräts 
ter, Wurzefn, beſ. von Waſſerpflanzen. 
Selbft ihre eignen Zungen find vor ihrer 
Freßluſt nicht fiher, fie wühlen Leichen 
aus un fallen Pleine Kinder an. Auf den 
Feldern find fie zur Wertilgung des Uns 
krauts, deffen Wurzeln fie auswuhlen, fehr 
nützlich. Sie wittern wohlſchmeckende Wurs 
zeln u. thier. Stoffe mittelft ihres feinen 
Geruchs {ehr tief, deshalb find fie auch 
zum Auffuchen der Trüffeln brauchbar, 
®Sorgfültig müffen fie aufder Weide vor 
Hige in Acht genommen werden, u. der Hirt 
muß jtets für kühles feuchtes Lager im Schat⸗ 
ten forgen. Das Gegentheil erzeugt Krank⸗ 
beiten, Man muß fie daher lieber nad 
Haufe treiben, als an einem fchattenlofen 
Orte ber Hige ausgeſetzt fein Faffen. Uebri⸗ 
gens ift es weit rathfamer, die S-e gar 
nicht auszutreiben, weil das Weideland ſtets 


beſſer rentirt, wenn es unter den Pflug ger - 


nommen wird, dur die Weide auch der 
Hauptzweck, vollſtändige Sättigung, nür 
felten erreicht wird, im Gegentheil_ viels 
fache Krankheiten daraus hervorgehn, AM 
zwednnißigften betreibt man daher bie S-e- 
zucht, wenn man die Sse zu Haufe füts 
tert, F ihren beſſern Gedeihen aber einen 
bei. S-ehof einrichtet, wo fie den Tag 
über bei günftiger Witterung gehalten u. 
gefüttert werden. Am vortheilbafteften wird 
die Haltung der S. mit dem landwirthſchaftl. 
Betrieb verbunden, weil gewiffe Abfälle in 
den Wirthihaften u. mande Futterftoffe 
für die S-e nüglicher als für andres Vieh 

ver⸗ 
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verwendet werden können # Die Set 
zucht gewährt um fo größern Vortheil, als 
dur fie gewiſſe Abfälle in den Wirth⸗ 
{haften u. mande Futterftoffe beffer als 
durch jede. andre —— verwerthet 
werden, Da bie See blos zur Benutzung 
als Schladtvieh erzogen u. gehalten wers 
den, fo ift ihre, reichlihe Ernährung ganz 
bef. nothwendig, indem es bei ihnen um Er⸗ 
eugung von Körpergröße u. um Bleifh= u, 

3* au than. iſt. Durch eine halb⸗ 
jährige reichliche Ernährung wird ein ©. grö⸗ 
gr3: ſchwerer, als bei einer ſehr kärglichen 

rnährung während eines ganzen Jahres. 
ei Bei der Auswahl der Zucht⸗See bat 
man vor Allem auf Zuchtthiere zu ſehen, von 
denen man nad ihrer Abſtammung vers 
fichert ift, daß fie fi durch fchnelles Herans 
wacfen u. gute Eigenfhaften zur Muftung 
auszeihnen. Auh bat man Nüdficht zu 
nehmen, daß fie von einer fruchtbaren, durch 
das Aufbringen einer zadlreihen Nachzucht 
ausgezeichneten Mutter abftanımen. Mut⸗ 
tere Öse dürfen nicht weniger als 12 Zis 

en haben. Die See in zu frühem Alter 
don zur Foripflanzung zu benugen ift nicht 
zu billgen, weil man dann ſchwächl. Fer— 
Fel zu erwarten hat u, das Mutterthier felbft 
in feinem Wahsthum geftört wird, Gut 
epflegte Mutter» Sre können in einem 
Alter von 8 — 9 Monaten belegt werden, 
fonft müffen fie 1—14 Jahr alt werden. Der 
Eber muß wenigftens LJahr alt fein, ehe er 
zuben Sauen gelaffenwird, Zu3ußtfauen 
wählt man die größten, ftärkften, langgeſtreck⸗ 
ten Frühjahr: Sse, benugt fie aber zur Zucht 
nicht länger ald 4—6 Jahre. Zu Zucht— 
ebern wählt mambie ftärkften, am fhönften 
geformten Thiere aus dem Frühjahrwurf, 
benugt fie aber zur Zucht nur 2—4 Jahre, 
“In der Megel wirft die Sau des Jahres 
2 Mal, Man läßt fie im October u. März 
um Eber u, fie wirft dann im Januar u, 

uni. Während der Tragzeit muß man bie 
Sau gut, aber gleihmapig füttern u, fie 
vor allem Schaden bewahren. Naht die 
MWurfzeit heran, fo weift man ber Mutters 
fau einen ‚eigenen warmen, geräumigen, gut 
mit Stroh beftreuten Stall an u. gibt ihr 
von nun an ftatt fefter Nahrungsmittel das 
Futter in mehr Küffiger Form. Man füts 
tert in kleinen Portionen, aber oft. Wird 
die Sau unruhig, grungt fie viel, macht fie 
ſich ein keilförmiges Lager u, wühlt fih ins 
Strob ein,. fo, ift.die Geburt nahe u. man 
muß fehr wachſam fein. Hat die Sau ges 
worfen, jo muß man bie Nachgeburt fogleich 
entfernen; died muß auch mit den etwa todts 
ebornen Ferkeln geſchehen, indem dieſe 
onft die Mutter auffrißt u; dadurch Luft 
befomnit, aud die lebenden Jungen: zu 
freffen. "Um übrigens die Mutterfauen 
von bem Auffreffen der Jungen ab= 
—2*388 darf man nicht mit zu langem 

troh ſtreuen, indem ſonſt die Jungen von 
der Alten leicht erdrückt werden. Außerdem 
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empfiehlt man, ber Mutterfau Sped zu 
freffen zu geben od. Lie Jungen mit Ejfig« 
dämpfen zu räudhern, Einige Tage nad 
ber Geburt erhäft die Mutter nabrhafteres 
Butter, dad man nach u. nach, je größer bie 
Ferkel werden, vermehrt, Das Futter kann 
in Getreideichrot, gekochten Kartoffeln, Gars 
tengewächjen beftehn, darf aber niemals zu 
heiß gereicht werden. "Hat eine Sau mehr 
als 8 Ferkel geworfen, fo Darf man die ans 
bern, wozu man bie ſchwächſten ausfucht, 
nur 8 Tage faugen laffen. Hat man mehr 
Mutterfauen, die zu gieicher Zeit geworfen 
haben, fo Bann man die überzähligen Fer⸗ 
fel der einen Sau einer andern, die nur 
wenig Zunge geworfen bat, zutbeilen. Sind 
die Ferkel 14 Tage alt, fo müffen fie alle 
mälig an Milh od, Schrottrane gewöhnt 
werden, Sind die Ferfel 4-6 Wochen alt, 
fo müſſen fie abgefegt od. entwöähnt 
werden, #9 Das Verſchneiden der Ferkel 
gefhieht am beften- in der 4.— 8, Woche 
thres Lebens. Kurz vor, forwie einige Tage 
nah dem Verſchneiden müſſen bie Ferkel, 
wen fie nicht mehr bei der Sau find, leicht 
verdaulidhe Nahrung erhalten, + Bor dem 
jedesmaligen Einfüttern der jungen u, 
alten Sse find die Futtertröge forgfältig 
zu reinigen, wie überhaupt beider Pflege 
der Sse binfichtlih der Fütterung, Stals 
lung u, Einftreu die größte Reinlichkeit beob⸗ 
achtet werden muß. Denn wenn fir aud 
das ©. gern in Schlamm u. Koth zur Abs 
ag berunmvälzt u. bei der Auswahl 
feiner Nahrungsmittel nicht ekel ift, u. das 
ber gewöhnl. für fhmugig gehalten wird, 
fo verlangt cs doch viele Abwartung u. 
Sorgfalt in Betreff der Reinlichkeit im 
Stalle u. der Ordnung in der Fütterung. 
Die Läufer müffen täglich 3, die Ferkel 4, 
die Maft-S, 5 Mul Futter erhalten, : Die 
Futterzeiten find regelmäßig einzuhalten, 
Nah dem Entwöhnen erhalten: die jungen 
S=e friihe od. abgerahmte Milch im Wech⸗ 
fel mit Getreidetörnern. Letztre entzieht man 
ihnen allmälig u, mengt dagegen. zu ber 
abgerahmten Milch, die: auch nach ü. nad 
immer mehr mit Waſſer verdünnt wird, 
Gerftenfibrot, Noggenkleie, im Waſſer ger 
weichtes Brot u. einige zerbrüdte —8 
Kartoffeln. Buttermilch dürfen bie Ferkel 
in der erjten Zeit nicht erhalten, weil ſie ih⸗ 
nen Durchfall verurfacht. # Die jungen Se 
gewöhnt man allmälig amunkräftigere Nah⸗ 
rungsmittel, Sind fte ; Fahr od. darüber 
alt, fo erhalten fie Spülicht, Molken, Kleie, 
Kartoffelihalen, Abgang beim Putzen des 
Gemüfes, Obft m, Sbſtfchalen, Scheunen⸗ 
ftaub, Runfelblätter, ‚grünen: Klee, Difteln, 
Gras ıc. Von biefen Futtermittelm benutzt 
man die, die man. gerade vorräthig.-hat ; 
findet fich aber, daß das Futter nicht nahrhaft 
genug ift, fo wird es durch geſchrotenes od. 
gekochtes Getreide, od. noch vortheilhafter 
durch Kartoffeln verbeſſert, die aber ſtets 
ag od, gedämpft werden follten, ar 
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dadurch ihre — — gkeit bedeutend er⸗ 
höht wird. Werben Die S⸗e geweidet, fo dür⸗ 
fen fie des Morgens nicht vor dem Abtrock⸗ 
nen des Thaus ausgetricben werden; neben 
der Weide erhalten fie noch Morgens u. 
Abends ein Futter im Stalle, od. doch wes 
nigftens, wenn die Weide hinlingl. Nabe 
rung liefert, Spüliht, Molten od. ähnl. 
Saufen. * Sur ift es, jedem S. als Vor 
bauungsmittel gegen viele Krankheiten alle 
8 Tage 1 Mefferfpige voll Spiesglas od, 
Buchenafhe unter das Futter zu mifchen. 
Als Präfervativ gegen die Bräune gibt man 
vorn Zeit zu Zeit 4 Ehiöffel voll gepulverte 
Niepwurz unter das Saufen, Bilfenfraut u. 
Pfeffer, heiße u. fehr gefulzene Brühe, 3.8. 
‚von gefottenen Fiſchen, ih den Sen Gift. 
»Maſtung. Das ©. läßt fih in jedem 
Lebensalter mäften; doch geht die Maft, fo 
lange es noch nicht völlig ausgewachen ift, 
bei weitem nicht fo ſchuell von Statten, als 
wenn es feine völlige Körpergröße erreicht 
bat. Süngere Sse geben wohlfchmedens 
deres, mit Fett durchwachſenes Fleifch, äls 
ire ftärdern Sped u. Schinken (Speck⸗ 
S-e). Zur Maft dienen verſchiedue Fut— 
termittel; diefe müffen nach dem Morrathe 
u. nad) den Iaufenden Preifen im Vergleich 
zu ihrer Maftungsfähigkeit ausgewählt wers 
den. Bill man diefelben Thiere nah u. 
nach mit verfchiednen Futterarten mäften, 
fo muß man ſtets mit dem Futter, das die 
Se anı wenigften lieben, anfangen u. dann 
die andern Futtermittel in der Aufeinans 
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fen, Unkräftige Nahrungsmittel darf man 
nie allein füttern, fondern muß fie mit räfs 
tigern verfegen. Eine wohlfeile, in Allge⸗ 
meinen fehr zwedmäßige, viel Fleiſch u. 
geit gebende Maſt ift, wenn Kartoffeln mit 

etraide gekocht od. gedämpft, od. gekochte 
Kartoffeln mit Getreidefhrot angemengt 
werden. Im Anfange werden 6 Mal mehr 
Kartoffeln als Getreide gegeben u. von letz⸗ 
trem immer mehr zugelegt, bis am Ende 
gleihe Theile Kartoffeln u. Getreide ges 
nommen werden, Saure Milch int ein fehr 
—— Bufag zu jedem Maitfutter, Alle 

etreidearten Formen zur Maft angewen⸗ 
bet werden, fie müffen jedoch entiveder ges 
ſchroten, gekocht 6d. gequellt gegeben werben. 
But find auch Biertrebern, wodurch aber 
weniger Sped erzeugt wird, Branntweins 
fpülict, Abfall der Stärfefabriten, der fehr 
ſchnell maſtet u. gutes Fleiſch od. derben 
Speck gibt. Auch maͤſtet man mit Brot aus 
3 grobem Gerftens u. Roggenmehl u. + Kars 
toffeln, u. mit Futterkräutern. »Auch bie 
Eichel: u. Buchmaſt, wo die Sre in bie 
Wälder getrieben werden, um Cicheln od. 
Bucheckern in Maffe zu freffen, od. wo man 
biefe auch einfammelt u. fie ihnen in den 
Ställen vorwirft, find gute Maftungen, 
— ſich die Maſt-S-e den Magen 
uberladen u, wollen deshalb nicht freien, 
fo reicht man ihnen binnen 24 Stunden nichts 
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als reines — — u, dann ein 
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ter von gebörrtem Hafer mit Salz. 
ut ift es, die S-e während der Maft alle 
Kagt ins Waffer zu treiben, od. fie mit 
Maffer zu übergießen u. fie mit einem in 
Maffer —— Strohwiſch abzureiben. 
Der Nutzen des zahmen S=8 beſteht im 
Fleiſche, das frifh gekocht od, gebraten, 
eingepöfelt als S-sknöchelchen, Eeolende, 
Salzbraten, auch geräuchert wird, bef, als 
Schinken (f. d.) beliebt ift, au der S⸗s⸗ 
Fopf wird als Surrogat dem wilden fub- 
ftituirt, im Kette (als Sped bei ganz fetten 
Thieren jelbft bis 14 5. Did), Bhnire 
\ Shweinefhmer) u. Schmalz (au zu 
omade, Schmiere für manderlei Ma- 
fdinen, Arznei), Blure (zu Würften), 
Galle (bei Verwundungen), Haut (S=6- 
leder für Bucbinder, Riemer, Sattler), 
Blafe (zu Beuteln u. in ber. Ayotheke), 
in den Bahnen (zum Poliren), Borften 
gu Bürfter). Man Fann auch die kleinern 
orften, die gewöhnlich von den Metzgern 
u, in Daushaltungen weggeivorfen werden, 
bef, zugerichtet zum Polftern der Meubles 
benugen, In der Landwirthfchaft erhält der , 
S-edünger erſt burd bie Mengung mit 
andern Düngerarten, bef, mit Pferdedünger, 
Werth, ift aber auch allein, bef. von Maſt⸗ 
S:en, bei bigigem Boden bef. für Hopfen 
gut, Die Sre find manderlei — 
ten unterworfen. Dahin gehören: Bräune, 
Nankkorn, Räude, Ruhr, Finnen, Huften, 
Zollpeit, Verfangen, Baudgrimmen, Wür— 
mer in ben Ohren, Borftenfäule, Hinterns 
brand, Milzſucht, Polen, Augenkrankheiten, 
Erbrechen, Bauchwaſſerſucht, Klauenfeuce, 
laufendes Fieber. "Auch foſſil findet man 
So⸗sknochen, jedoch von ber jetzt lebenden 
Gattung etwas abweihend, in Höhlen. 
22 Vgl. Dieterichs, die Zucht der S-e, Leip⸗ 
ig 1881; Haumann, Praktifhe S-ezucht, 
eimar 1838; von Hazzi, Katechismus 
über die Zucht, Wartung ıc. ber S-e, 
Münd. 1839; Meyer, Unterricht über die 
Zucht, Fütterung ꝛc. der S:e, Yarau 1845; 
Der woblerfahrne Szearzt, Grimma 1844. 
Das Fleifh von Szen zu effen war im 
ganzen Orient durch Neliaionsgefege vers 
boten, weil die Morgenländer eine bef, Die 
pofition zu Hautkrankheiten hatten, welche 
durch ben Genuß des fetten Fleifches vers _ 
mehrt worden fein würde. Andre führen 
andre Gründe an; bei den Aegyptiern 
follte das S. unrein fein, weil es feine 
eignen Jungen u. felbft Leichen fräße. Zu 
Opfern wurden fie bier nur einmal des Jah—⸗ 
res, bei dem Feft des Mondes gebraucht, 
Menn ein Aegyptier ein S. berührt hatte, 
mußte er zum Fluß gehn u, fih waſchen. 
Die Kafte der S=ebirten war bier die nie— 
drigfte. *Die Indier hielten auch Feine 
S:e u. das Fleiſch von zahmen u. wilden 
verabfcheuten fie, wie Menſchenfleiſch. Glei— 
ches erzählen die Alten von den Phöniziern, 
Araberu (welche Legtre ben mit dem ne 
[4 
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“ beftraften, ber ,S=efleifh in das Land 
bradte) u. U... Die, Hebräer bielten 
Seefleiſch für unrein, ‚u, wenn S-eherden 
in Judäa 30 werden, ſo ſcheinen ſie 
mehr nicht » jüdifchen Inſaſſen gehört zu ha⸗ 
ben, Kaiſer Hadrian ſoll ein S. über das 
Thor von Seine: Pre e in Stein bauen 
laffen, worauf ſich die Juden von da entfernt 
hätten, Die Gricchen aßen dagegen das 
©. zuerft vor allemand. weil es zum Acker⸗ 
bau ‚weiter feinen Nugen gewährte, Bei 
Homer finden wir. hen neben Rinder» a. 
Shufheerden auch S-e In befondern Ehren 
gehalten, Außer ayım Gebrauch für die Küche 
diente aber das S-hier vorzügl. zu Opfern; 
man nahm 1S., wenn fih eine Geſellſchaft 
einem gemeinſchaftl. Oberhaupt verbindlich 
madhte;. wenn e8 geſchlachtet war, ftachen 
die Schwörenden mit Lanze od. Schwert in 
das Opfer u, ſchwuren den Eid ber Treue; 
in Ithaka wurden am Neumond 8 S-e 
geopfert, auch fonft der Aphrodite, weil 
ein Eber den Adonis getöbtet hatte, u. an 
den attifhen Myfterien waren © = eopfer 
ebenfalld gebräuchlich, fo wie auch jeder 
Novize der Demeter ein S., das er im Meer 
gewaſchen hatte, opfern mußte, Die Gries 
chen glaubten von den Ssen au, baß fie 
Sturm, Hungersnoth u. Peſt voraus vers 
kündigten. In ber Symbolik galt das ©, 
als wilde u. gefährl. Stärke, wegen feiner 
ſchnellen Bewegungen, bef. in der Wiidheit, 
*In Italien war das S. ſehr geſchätzt u. in 
Etrurien u. den Padusländern trieb man 
eine ſtarke S- ezucht. Die Römer wußten 
eine Menge Leckereien ag den ©. zu finden, fo 
bie Eichel, die Hoden, Nabel, Gebärmutter, 
Euter ꝛc.; doch verbot fpäter ein Sumtuars 
gefey diefe Gerichte. Vgl. Porcus trojanus, 
Außer den S-ehirten (Subulci) hatte man 
noch. bier befondre Leute auf den Viehhö— 
fen, welche für die Jungen Sorge tragen 
mußten (Porculatores). Außer dem zah— 
men S. wurde das wilde aus Lucanien u, 
Sammium fehr geſchätzt. Geopfert wurden 
S:e an den Compitulien u. diefe Opfer 
bezogen fich wie in Griechenland, auf die 
Religion ‘der Tellus; außerdem opferten 
Neuvermühlte ein &., mit Hindeutung auf 
die Sruchtbarkeit des Thieres. In manz 
hen römifhen Fahnen war. das Bild eis 
nes S⸗s. ‚ Bei den Eelten galt das 
S. als Mittel die Druden zu vertreiben 
und ihre Macht zu hemmen; diefe Zaubes 
rinnen hatten fonft Beine Macht über fie, 
aber fie konnten ſie durch einen Schuß bes 
beren, daher Krankheiten der Sze als Fols 
gen folder Schüffe von dem abergläubifchen 
Landvolk angeſehen wurden. Sie ftellten 
auch bie deutſche Religion, als Naturbdienft, 
unter dem Bild des Ses dar u. der ihrigen 
gegenüber. Eher wurden von den als 
ten Sfandinaviern dem Gotte Freyr od. 
ber Sonne geopfert, Am Abend vor dem 
Zulfefte ward der Opfer, Sühn= od. Sons 
neneber (Soͤnar⸗gaͤulir), in den Trink⸗ 
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ſaal vor den König geführt ; die Gäfte legten 
die Hunde - Darauf. u ‚thaten Gelübbe bei 
Bragi’s Becher, wilde unverbrüchlich ges 
halten werden mußten. Ueber ben Eber 
Sährimmer) in Walhalla, f. Nordiſche 
ythologie ss. Noch jest pflegen die gemeis 
nen Schweden am erften Abende des Zuls 
feftes (Weihnachten) einen aus Mehl be= 
reiteten Eber:-Iulegalt, auf den Tiſch 
zu fegen, u. einige verehren ihn fogar mit 
einem gewiffen Uberglauben, Unter ben 
Dentfchen im Altertbume wurde bef, bei 
ben Marfen ftarke S-czucht getrieben, 
vgl. Schinken. * Den Muhammedanern 
ift der Genuß bes Serfleifhes wie den Zus 
ben verboten, wahrfceinlih aus benfeiben 
Gründen, (Wr., Pr., Lö. u, Lb.) 
Schwein 5 and. Bed, auß, der 
gew., [Schiffb.)), fo v. mw. Kobifchwin. 
Schweina, 1) Nebenfluß der Werra 
im ſächſ. Herzogtd. Meiningen, mündet bei 
Barhfeld; S) Marktfl. daran im Amt Als 
tenftein; Schloß, Waifenhaus, Eifenwaas 
renfabrit, 1300 Ew. Dabei das ehemalige 
7 Ya Glücköbrunn, j. Wollengarns 
abrik. 
Schwöinab, Nebenfluß der Nab im 
baier, Kr. bernfalg- ü 
Schweinas, in ben Mühlen ber ge— 
ringfte Abzang von gefhretnem Getreide 
od, Mehl, oft mit Eieinftaub vermifcht ; 
kann nur al3 Futter für Schweine verwens 
bet werden, ‘ 
Schwöinau, Dorf, f. u, Nürnberg 1. 
S-hbart, Marktfl. an der Weiden im öfts 
reid, Viertel unter bem Mannhartsberg; 
Schloß, 1100 Ew. 
Schwö@ine ..., ſ. Schweins... 
Schwöinebraten, 3) das gebratne 
Sei vom Schwein, bef. die Hinterfchens 
el u. der Rüden; 2) ein Gebäd, weldes 
zu ſcharf u. blafig gebaden ift, 
Schwö®inebred, 1) Cyclamen euro- 
paeum; 2) falſches ©., Lathyrus,tube- 
rosus, j. 
Schwö&inebucht, ſ. u. Budt 2). _ 
Schweinefleisch, f. u. Schwein « 
u. Fleiſche Ki 
Schweinekartbffeln , ſ. u. Kars 
toffeln ae. — | jet 
Schw@inekoben, ſ. Schweineſtalla. 
Schw@einemagd, fi 1. Magd. 
Schwöinemast, f. u. Schwein 46. 
Schweineorgel, f. u, Kagenmufik. 
Schwöinepoeken. f. us Barieellen. 
Schweinepost, Ledum palustre, - 
Schweinerundwurm, ſ. u. Rund» 
wurnt. PN 
Schwe@ineschmer (Axungia' porei, 
Adeps suillus), das aus der Bauchhöhle des 
Schweins gewonnene, durch Ausihmel;en 
mit etwas zugefegntem Waſſer, von den baue 
tigen Theilen befreite, weiche, zwiſchen den 
* flüſſig werdende, weiße u. körnige 
ett, von Salbenconfiftenz, eigenthüml. Ges 
ruch, angenehmen Geſchmack, ber zuff u, 
ent 
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dem Lichte längere Zeit ausgefegt, gelb, ranz 
zig; befteht aus 62 Elüine, 88 Stearine, u. 
nad feinen legten Beftandtheilen aus 78,5 
Kohlen-⸗, 12,182 Waffer >, 8,503 Sauers, 0,03 
Stieftoff ; dient Häufig zu Salben. (Pi.) 
Schwöineschneider, Leute, welche 
Schweine caftriren, In einigen Gegenden 
treiben fie diefes Geſchäft als ein eignes 
Handwerk u. werden barüber geprüft u, 
dazu verpflichtet, auch ihnen ihr Bereich u, 
Wirlungskreis angewiefen, dagegen müffen 
fie auch für Schaden u. Verwahrlofung ftes 
ben; anderwärts wirb aber dieſes Geſchäft 
blos von Hirten verrichtet. 
Schwäinestall, ! Stall zur Aufbes 
wahrung u. Zucht der Schweine. 2 Auf gros 
Ben Gütern od. in Wirtbfchaften, die eine 
große Schweinezudt haben, wie 5. B. in 
großen Vrennereien, Brauereien u, dgl., find 
die Schweine in ein eignes S- haus ders 
eint, während fie in den Pleinern blos in 
S-.koben ſtehen. ’Ein S. muß warm, 
luftig u, reinlid erhalten werden. Mangel 
an Neinlichkeit bringen Bräune, Borftens 
fäule, Lungenſucht u, a, Kranfheiten bei 
ben Schweinen hervor. *Er muß baber 
fonaig liegen u. 100 möglich mit einem Hof 
umgeben fein, in ben bie Schweine berauss 
gelaffen werden Pönnen. Auch für bequeme 
Aufbewahrung des Miftes u. deſſen Jauche 
muß geforgt fein. Eine Hauptfache ift die 
Höhe der Srftälle, die eigentlich 6 — 7 
F. betragen muß, obgleich fie meift bei weis 
tem niedriger find. Die Dede muß wegen 
der Wärme u. um das Eindringen der Dünfte 
ji hindern, fehr feft fein. Steinerne Fuß: 
öden find ber Reinlichkeit halber beffer als 
boblene, die der Urin zu ſehr durchdringt. 
Mindeſtens muß aber bei legtern der Fuß— 
boden Fall haben od, durchlöchert fein, da— 
mit der Urin abfliefen kann. Die Futterbes 
hältniffe müffen aufgemauert fein u, ebenfalls 
Abfluß haben, um fie gehörig reinigen zu 
können. ?Die S-tröge werden entweder 
aus Baumflimmen od. Sandftein gefertigt, 
u. find für erwachfene 12—16 3. breit, 12 
3. tief, für Zunge flächer, etiva 6 3, tief, 
babei aber 18 3, breit. Um fie gehörig rei— 
nigen zu fönnen, bekommen die eingemauers 
ten eine ſchiefe Stellung u, eın Abflußloch. 
Sie müffen einige Zoll uber dem Fußboden 
erhaben ftehen u. in der vordern Wand fo 
angebracht fein, daß die eine Hälfte inner— 
halb, die antıe aber außerholb des Stalles 
ftebe. Eine drüber beftudfl. Fallthür muß 
fih nad innen zurüd ſchlagen laſſen, damit 
bie Schweine beim Einfchütten des Futters 
urückgedrängt werden, außerhalb aber muß 
ie mit einem eifernen Riegel verfchloffen 
werden. ® Die Luft in einem S. muß flets 
kühl erhalten u. öfterd erneuert werben; 
deshalb bringt man fo nahe als möglich 
an ber Dede Luftzüge an; auch Licht läßt 
man gern durch ein angebrahtes Fenfter 
ein, Man bat mehrere Arten S=ftälle. 
Für den Ferkelftall rechnet man 5—6 


Schweinfurt 


DB. auf das Stück, für den Pleinen Fas 
felftall per Stü@ 8 QF.;_für die großen 
Schweine per Stück 10 QF., die Malte 
ftälle werden am Beſten jedesmal für 2 
Schweine eingetbeilt, jede Abtheilung 24 
DF., wenn die Schweine ſehr groß find 35 
F. Die Saufoten müffen wenigs 
peus 5 OF. breit u. T—8 DE. lang wers 
en. e. 
Schwäinetrüffel, f. u. rien” 
Schweinezucht, f. u. Schwein a. 
Schweinfurt, 2) Yandger. im baier, 
Kr. Unterfranken; 5? AM., 13,000 &w, ; 2) 
(neulat, Trajectus Suevorum), Öpts 
ftadt hier, am Main, über den eine bedeckte, 
210 5. lange Brüde führt, ſonſt befeftigt, 
doch find die Wille jegt abgetragen; bat 
hübſchen Markt, 3 Kirchen, Rathhaus mit 
Bibliothek, Kaufhaus, Zeughaus, mehrere 
Wohlthätigkeitsunitalten, Somnaflum (mit 
Bibliotyek), Hundelss u. höhere Bürgers 
Thule, Academia Leopoldina naturae cu- 
riosorum (f. u. Afadenies), Fabriken in 
Dleiweiß, 2 Mühlen mit 16 Gängen, 2 
Farbemuplen, ftarkes Gemeinbrauhaus, mit 
80 Brauern, 6 Jahre, ftarke Vieh: u. Wolls 
märkte, Schifffahrt, Weinbau, Obftzucht ze. 5 
8000 Ew. S. war früher deutfhe Reichsſtadt, 
hatte LAM, Gebiet, 600 Ew, (ohne die 
Stadt); Wappen: a Adler infilbers 
nem Felde. 3) (Geſch.). ©. beißt eigentlich 
Swevenfurt (Suevofurtum, Suevorum Tra- 
jectus), Ein. halten es für die Hermundus 
renftadt Devona; in ältefter Zeit hatte es 
eigne Grafen —— von S.), 
nad deren Ausfterken Kaifer Otto III. S. 
bem Grafen Berthold von Henneberg 
ab u. denfelben zum Markgrafen von 
. machte; bei diefem Haufe blieb S. bis 
1112, wo es ausjtarb, u. num wurde S. 
MHeichsftadt. 1254 wınde es im Kriege 
zwifchen Würzburg u. Heuneberg verbrannt 
u. erft 1259 an einer and, Stelle wieder 
aufgebaut; 1300 verpfündete fie Katfer Als 
breit an das Stift Würzburg, 1310 an 
den Grafen Berthold von Henneberg, deffen 
Nachfolger die Hypothek an das Stift Würzs 
burg verkauften, u, erft 1451 Bauften fich 
die Schweinfurter los. 142 wurde vom 
Kaifer Friedrich M Fürſt Wilhelm von 
Henneberg zum Schugherrn über &, beftellt. 
1444 wurde es vom Rifhof Gerhard don 
Miürzburg eingenommen, weilesmitben auf- 
rührer. Bürgern von Würzburg ſich verbüns 
bet hatte, 1513 wegen des neuen Umgeldes u. 
ber zweifahen Bethe Aufftand der Bürger 
gegen den Kath, welder von ben Schuß- 
berrn blutig gedämpft wurde, weshalb viele 
Bürger von dannen zogen. 1525 von den 
fhwäb, Bundesgenoffen erobert. Im April 
1532 wurde bier der Anfang zum Religions 
frieden zwifchen dem Kaifer u. den Prote= 
ftanten gemadt. 13. Juni 1553 wurde ©, 
von dem Markgrafen Albrecht von Brans 
tenburg eingenommen u, verbrannt. 1631 
von den Schweden eins u, diefen 1634 - 
en 
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den Kaiferlihen wieder abgenommen ; 1647 
kam fie wieder in die Hinde der Schweben, 
1802 fam S. an Baiern u. verlor feine 
Reichsunmittelbarkeit. Vgl. Schöpf, Disqui- 
sitio de Marchlonibus Schweinfurtensibus; 
Euspinian, Chron. Swinfurt. (Wr. u. Lb.) 

Schwöinfurter Grün, f. u, Ejfigs 
fuure Salje m. - 

Schweinhaus, 1) Dorf im Kr. Bols 
kenhain des preuß, Rgsbzks. ae. 220 
Ew, u, Ruinen der 8) Burg, einft Sig der 
Herren von Schweinihen. 

Schweinheim (Konrad), f. u. Buch⸗ 
druckerkunſt ». ® 

Schweinhundskopf, 
Pavian. 

Schwöäinichen (Hans von ©.), geb. 
1552. zu Grädisberg in Schlefien; mußte 
Anfangs die Gänfe hüten, befam 1562 mit 
dem Sohne des, wegen Verſchwendung in 
kaiſerl. Haft befindl, Herzogs Friedrich von 
Liegnig zugleich Unterrichtöftunden, 1566 Bam 
er auf das Gymnaſium nach Goldberg u. 1567 
in die Dienfte des Herzogs Heinrich von Lieg— 
nig. Mit diefen, den bite Vergnügungsfucht 
in viele Geldverlegenheiten flürgte, woraus 
ibn S. immer nach Kräft:n beraushalf, 30 
©. durch Polen u. Deutfchland, bis endlich 
das ganz verfhuidete Beſitzthum des Fürs 

en fowohl, ald S⸗s Vermögen, der als 

ürge für ben Herzog in Anſpruch genoms 
men wurde, aufgezehrt war, ber Herzog ges 
fangen gefegt wurde u. ©. 1577 zu Fuße 
in feiner Heimath ankam. Nah ber Frei— 
laffung bes Herzogs unternahm er mit dem⸗ 
felben noch einige Pleine Züge, bis man den 
Herzog auf kaiſerl. Befehl in Prag gefans 
gen nahm. ©. betrieb nun Landwirthſchaft, 
trat fpäter als Marfchall in die Dienfte des 
Herzogs Friedrih von Liegnig, mit dem er 
auch mehr, Reifen madhte, u, ft. in beffen 
Dienften 1616, Ueber feine Züge hatte ©. 
ein fehr ausführl. Tagebuch bis 1602 ger 
halten, ——— Büſching als Liebe, 
Luſt u. Leben der Deutſchen des 16. Jahrh., 
2p;. 1820— 23, 3 Thie. (Mid. 

Schwöinigel, f. u. Igel a. 

Schweinitz, 1) Kreis bes preuß, 
Rgsbzs. Merfeburg; 19 AM, u. 32,000 
Ew.; 8) Stadt darin, an der Elfter; bat 
Weinbau, Schweinemarkt; 1200 Ew.;5 3) 
Dorf im Sir. Grünberg des preuß. Rgsbzkö. 
Liegnitz; Dels u. Sägemühlen, Ziegeleien; 
1500 Ew.; 4) Marktfl. im böhm. Kr. Bube 
weis; Branntweinbrenneret, 1500 Ew. 

Schweinitzia (S. Ell.), Pflanzen 
gatt., benannt nah Ludwig David von 
Schwöinitz (der erft zu Raleigh in Rs 
Karolina, dann zu Bethlehem in Pennfyloas 
nien lebte u, fich bef. mit Botanik befhäf- 
tigte; fr. u. a.: Spec. florae Americae 
septentr. cryptogam., Raleigh 1821, u. mit 
Aibertini: Conspectus fungorum in Lusa- 
tiae superioris agro Niskiensi cresc., Lpz. 
1805), aus der nat, Kam. Heibegewächfe, 
Monotropeae Rchnb. Yıt: S. odoruta, in 
Carolina. (Su. u, 


fo v. wm, 


‚„Schweinkäfer, fo v. w. Büffel 
Bäfer. 


Schwäinling. f. Schweinspilz. 8 
melde, Chenopodium hybridum, 

Schw&einmutter, ein weibl, zahmes 
Schwein, 

Schwöüinoss, Burg, f. u. Polski, 

Schweins...,f. Schweine.... 

Schweinsnauge, Eleincs, längl., trüs 
bes Auge, den Augen der Schweine ähnlich. 

Schweinsbalsam, lledwigia bal- 
samilera. 

Schweinsberg, Statt im Amte 
Naufchenberg des Kr. Kirchhayn der kurheſſ. 
Prov, Oberbeffen. an der Ohm; 900 Ew. 

Schwäinsberg, Schönken zu, 
f. Schenk. 

Schw@insbohne, 1) fo dv. w. Saus 
bohne b); 2) die Pflanzengatt. Iyoscya- 
mus niger, 

Schweinsborsten, f. u. Borften, 

Schwe&einsbreod, f. Schweinebrod. 

Schweinseunwanzaffe, fo v. w. 
Maimon, f. u. Makak e). 

Schw@inscichorie „ Hypochaeris 
glubra., 

Schwö@insdachs, f. Dachs 3. 

Schweinsducaten, lundgräfl. beff. 
Ducaten von Ludwig VII. 1740, mıt dem 
Bilde eines wilden Schweins; zu Jugdpräs 
mien beftimmt, 

Schweinsfedern, 1) ſo v. w. Fangs 
eifen; 2) etwa 2% 5. lange, mefferförmige, 
ftarke Klingen von gutem Stapl, mit einer 
ebenfalls ftählernen Querftange, damit bie 
Klinge nicht zu tief eindringen kann, an 
einer 2 Finger ftarken, etwa 8 F. langen 
Stange befeftigt, diente fonft zum Auflaus 
fenlaffen der wilden Schweine; 3) aud bie 
Musquetiere führten ſolche S.; fie hatten 
einen ungefähr 5 5. langen Echaft, an beis 
ben Enden mit zugefpigfim Eifen u. oben 
mit einem Haken. Man benußte ed, um bie 
Muskete bein Feuern Darauf anzulegen ob. 
um fich zu vertheidigen, wenn die Reiterei 
einbrach, auch zur Verpallifabirung ber Las 
ger, f.d.105 4) mit einer Menge Spigen vers 
fehene Sinöpfe, auf Batter geftedt, bamit 
man fie nichf überfteigen Bann, . 

Schwäinsfenchel, Meum athaman- 
tium, ſ. Bärwurzel. S-gummi, bas 
Harz ber Cluſia. 

Schwöinshals, ein kurzer, horizon⸗ 
tal geftredter Pferdehals, 
Schwöäinshirsch, 3) (Cervus por- 
cinus), Urt aus der Gatt, Hirfch, kaſtanien⸗ 
braun, am Halfe etwas heller, mit breiens 
— Geweih; 34 F. lang, in Oſtindien; 
wird als Maſtthier benutzt; 2) fo v. w. 

Hirſcheber. 

Schwöinsjagd, ſ. u. Schwein 1. 

Schweinskäse, fo dv. w. Preßkopf. 

Schwöinsknöcheleben, das Rüds 
grath u. die Rippen bes Schweine, von des 
nen das Fleifch abgeſchält tft, u. die unterm 
Beine, wildes Alles in Beine nn Ri 
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hackt, in. Salz gelegt u. dann gekocht wird. 

Schwöinskopf, 2) der Kopf bed 
Schwein; wird bef, von wilden Schweinen 
mit einem Stück des Halfes als Delicateffe 
betrachtet; die Haare werden mit glühendem 
Eifen abgefengt u, der Rüffel am Kopfe 
elaffen; der Kopf wird dann in rothem 

ein gekocht u, kalt, mit einer Sauce von 
Eifig, Del u. Eiern, verfpeift; in das 
Maul wird eine Drange geſteckt; 2) (Ohr⸗ 
wange), ber Länge nach gefpaltner Kopf 
eines Schweins, von welchem Müffel u, Ohr 
abgehackt find, wird einige Zeit in Salz ges 
legt u. dann gebraten; 3) f. u. Pferd 2. 

Schwüinskresse, Senebiera Coro- 
nopus, 

Schwe@inslaus (Pediculus suis), Art 
aus der Gattung Laus, auf Schweinen, 
braungelb, verkehrt eiförmig, Beine fehr 
lang; eben fo bat man die Rindslaug 
(P, eurysternus), bleigrau, hinten zugefpigt. 

Schwöinsleder, bie von den wils 
ben Sauen abgefhärfte Haut, wird entives 
der lohgar geyerbt u, zu Soblenleder, od. 
von ben Weißgerbern mit Alaun u. Salz 
gur gemacht u. zu Büchereinbinden (S-1le- 
derband, f. u. Einband) gebrauct, 

Schwöinsmaus(Capromys Desm.), 
Gautt. der mäufeartigen Thiere; Schwanz 
fehr di u, Bürger als der Leib; fie klet— 
tern gut u, leben auf Bäumen; die Geftalt 
ift bie der Ratten, die Größe die eines Has 
fens. Arten: ©. Fournierii, braun, mit 
weißer Schnauze u, Unterhals; C. prehen- 
silis, mit zanenz von ber Länge bes Kör⸗ 
pers; beide auf Cuba, wo fie früher das 
Hauptwild der Eingebornen ausmachten. 

Schw@einsnetz, fo v. w. Sauneß, 

Schwe&insohr, 8) fo v. w. Hingeohr, 
f. unt. Pferd 2; 2) ſo v. w. Flügelſchnecke, 
bewaffucte, 

Schweinspflaume, bie Pflanzen 
gatt. Spondiad. S. pilz, Boletus luridus. 

Schwöinspocken, ſ. u. Poden a. 

Schwöinsprung,, das Sprungbein 
von den Hinterfüßen der Schweine, 

Schwäinsraupen, f. u. Spiegels 
raupen. 

Schwöinsrüsselblume, 1) die 
Pilanzengatt. Siſyringium; bef. 3) Sisy- 
ringium bermudiana. S- salat, die Pflans 
zengatt, Hyoſeris. 

Schw&insspiess, fp v,v. Schweinds 
feber 2). 

Schwöinsstein, fo dv. w. Stinkſtein. 

Schweinstrog, ſ. u. Schweineftallr. 

Schwöinszähne, Kalkfpatheryftals 
Ie, die die Geftalt ber ©. haben. 

Schwöinszungen, gefalzene u. ges 
räucherte, auch wohl gefüllte (Langues four- 
rees), find als eine lederhafte Speife in 
Sfranfreib ein Hanbelsartikel. 

Schwöinwart, Marftfleden, fo v. 
w. Schweinbart. 

Schwöiss (Sudor), '3) unterſcheidet 
fih von der gewöhnlichen Ausdünſtung das 


Schweinskopf bis Schweiss 


durch, daß in ihm fichtbare u. fühlbare Tro—⸗ 
pfen wäſſeriger Feuchtigkeit (S-tropfen) 
fi auf der Haut anfammeln, die dañn auch 
die Umgebungen (Sleidungsftüde ze.) feucht 
nahen. ?E8 mifcht fih der Ausdünttunges 
materie zugleih eim öliger Stoff der Haut 
aus den Zaigdrüfen berfelben bei, von dem 
ee auch der eigne Gerud des 
ses abhängt. ? Alles, was die Ausdüns 
fung in einem hoben Brade vermehrt, uns 
ter diefem vornimlid ſtarke Körperbewe⸗ 
gung u. Hige ber Umgebung, dann vermehrte 
Hautwärme durch Zufammenhaltung derfels 
ben, durch bie, locker auflicgende, gleichs 
wohl aber feft umfchlteßende Kleidung ır. 
Hüllen, ingleihen gewürzige u. Alfohol ent= 
haltende Subftanzen, bef, als Getränk, auch 
ſolche Mittel, die erfahrungsmäßig die Hauts 
ausdünftung als diaphoret. Mittel vermehs 
ren: bewirken, daß die Ausdünftung zu ©. 
wird; auch geiftige Aufregung, vorzüglich 
gefpannte Erwartungen, begünftigen ihn, 
Auch Schwächezuſtände find dem ©, förders 
lich; NReconvalescenten gerarhen durch bie 
leichtefte Anftrengung in S,, u, in Auszeh⸗ 
rungen find colliquative S⸗e fehr gewöhns 
lihe, aber meift mit rafhen Schritten dem 
Tode zuführenden Krankbeitserfcheinungen, 
Eine befondre Andeutung folder S=e aus 
Schwäche ift der Mangel tbier, Wärme, 
» Alle fog. kalte Ese find ſchwächend u. 
deuten eine hohe Schwäche an. *Der Eos 
des-⸗S. ift von biefer Art. "Much bei gro= 
fen Beängftigungen, wenn folche zumal mit 
Furcht eines kommenden Uebels begleitet find, 
iſt gewöhnlich der ©, kalt, od. es wechſeln 
auch kalte u. warme S. Man ſchwitzt 
an gewiſſen Theilen reichlicher als an ans 
bern, od. auch an ſolchen allein, beſ. am 
Kopfe, unter den Achfeln, in den Händen 
u. an ben Füßen, Es ift ein Hauptgegen= 
ftand der Diätetik, ſolchen S. wahrzunehs 
men, weil die Störung beffelben durch Er⸗ 
Pültung gewöhnlich körperl. Uebel zuziebt. 
Seltner ift es, daß Perfonen nur an Einer 
Seite bes Körpers ſchwitzen. ?Der ©. tft 
ein gewöhnl, Naturbeſtreben, um Mißver⸗ 
hältniffe in dem harmon. Zuſammenwirken 
ber Börperl, Functionen auszugleihen; das 
ber die Nothwendigkeit, ſolche, bef. Nacht⸗ 
u. Morgens Ssre gehörig abzuwarten, ohne 
fie jedoch gefliffentlich zu verftärken od. durch 
Begünftigung folde dem Körper dauernd 
zum Bedürfniß zu maden; !baher aud 
die Wichtigkeit folder Sze als Krifen bei 
Krankheiten, bef. wenn er warm, eigen u. 
er oft etwas fauer riehend u. nıit Er⸗ 
eihterung ber Zufälle, Verminderung ber 
Anftrengung ber Kräfte, der Hige ꝛc. fich 
einftellt, U Der ©. Bann aber felbft, ſowohl 
qualitativ, als quantitativ, Pranfhaft veräns 
bert werben; in erftrer Beziehung wird er 
zabe u. Plebrig, od. auch fettig, wenn große 
Erfhlaffung ber Haargefüße Statt findet, 
u. duber viel Eiweißftoff od, Gallerte mit 
ausgeführt wird; zu flüffig od, zu — 
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ift en ‚dagegen bei bevorſtehender Ausur- 
tung der Säfte us fanliger Hluflöfungs ?Bef. 
erhalt er auch sin: verfchiednen Krankheiten 
einen verſchiednen «Geruch; fo tft er fauer 
in katarrhale, rheumat. u. Nervenfiebern, 
eigenthümlich in Pecken, Maſern, Schar— 
lachfieber 204, harmrtig riechend bei unter⸗ 
drückter Abſonderung des Harns. BIn 
quautitativer Hinſicht kann die S⸗abſon⸗ 
derung ‚übermäßig vermehrt ſein, die foges 
nannte S⸗MSsue at (Ephidrosis), wie oben 
genannte Urſachen eines vorübergehenden 
Ses auch bei anhaltender fortgeſeßter Eins 
wirkung eine habituelle Neigung zu demſel⸗ 
ben begründen können, die eudlich als wirk⸗ 
liche Kraukheit auftritt. 9» Dfe findet man 
indeffen als Urſachen des widernatürlich vers 
mehrten S-es auch gaftr, Unreinigkeiten, 
Vereiterung in den Eingeweiden, bef. der 
Lunge, den Nieren, der Xeber ıc., allgemeine 
Entkräftung des Körpers durch übermäs 
fige Anftvengungz eigenthüml. Schwäche 
der Haut, die-oft durch uͤbertriebnes Warm— 
halten berbeigefuhre wird, oft auch nad 
Krankheiten zurückbleibt. ® Wenn diefe has 
bituellen S-e lange anhalten, bef. wenn 
bie durch den 9, ausgeleerten Stoffe eine 
beträchtl. Schärfe haben, fo ift gewöhnlich 
damit Juden der Haut u, Frieſel verbuns 
den, Bei anhaltenden allgem, S, verlieren 
fih endlid die Kräfte u, die Eßluſt, der 
Körper wird abgemagert u. heftifch, 4° Diefe 
fogenannten colliquativen Sze erfolgen 
gewöhnlich inden Morgenjtunden u. begleis 
‚ten gewöhnlich alle auszehrenden Krankheis 
ten, Am meiften Pommet es für die Heiz 
lung darauf an, die verſchiednen Arten beg 
Prankhäften S=8, nach den eigenthüml. da— 
bei zum Grunde liegenden Schidlichkeiten 
zu unterfcheiden ; daher bei erhöhter Thätig— 
eit der Haut, kühle Temperatur, kühle Ges 
tränfe, vegetabil, Säuren; bei der bloßen 
Schwäche fhirfende Mittel mit Säuren, 
Sulben, Eifenmittel, Bäder ıc. (Pst.) 

Schwäiss (inand. Bed.), 9) Feuch- 
tigkeit, weiche fih tropfenweife an einem 
Gegenftande anhängt u. aus demfelben her— 
eustritt. 2) Die Sohle, die aus Schwigs 
quellen (f. d. u. Salzquellen) bervorfließt. 
3) ©. u. Pechfieden . A) Das Blut der 
Jagdthiere. 5) Der Zuftand des Eifeng, 
wo es in großer Hihe weich wird, indem die 
Schlacken fließen, das Eifen felbft aber noch 
nicht in Fluß tommt. 

Schweissbeerenbaum, ber 
Schneeballenbaum— 

Schweissbläschen, fo v.w.Higblatz 
tern, S-blätterchen (S-biattern), 
fo v. w, Higblattern. 

Schweissen, 2) fo v. w. Schwigen; 
2) Iagdw.), fo v. w, Bluten; 3) von Eir 
fen, wenn es in Schweiß (f. d. 5) kommt, 
vgl. Gewebrfabziks; A) Cifenftüden das 
durch vereinigen, daß man fie in der Schweiß⸗ 
en weich werden läßt, fo daß fie auf der 
Dberfläche zu ſchmelzen anfangen, fie dann 
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zufanmenlegt’n. mit dem Hammer Anfangs 
mic ſchwachen, daun mit ſtärkern 


aun mit ägen 
heit 5 um es zu befördern, —* 


er Huffchmied feinen Sand u Lehm darauf, 
ſobald es anfängt weißglühend zu werden; 
5) Roheiſen dadurch von Schlacken reinigen 
u, geſchmeidiger machen, daß man es in die 
Schweißhitze bringt u, dann Hämmert; G) 
die Schafwolle waſchen u. ſie dadurch von 
dem anklebenden ji es ges 
ſchleht diefes in Innen Waffer, wozu man 
etwas Urin od, Seife thut. (Fch.) 
Schwe@isser, f. u. Gewehrfabrik :. 
Schw£eissfieber, 1) (Elodes febris), 
mit ſtarkem erfchöpfendem Schweiße vers 
bundnes Fieber; 2) fo v. w, Engliſcher 
Schweiß, S-Triesel, f. u. Friefel x 
Schweissfuchs, f, u. Pferd a. 
Schweisshitze (fliegende Hide), 
der ſtärkſte Grad von Hitze, welche dem 
Eifen im Kohlenfeuer gegeben werden kann 
u. die es haben muß, wenn 2 Stüde zus 
ſammengeſchweißt werben füllen. In diefer 
Dige werden die Schladen (Zunder) flüfs 
fig; daher dem Eiien Hige geben, es in 
die Schweißhige bringen. 
Schweisshund (Canis faniliaris sco- 
ticas, f. Hund⸗, Na), gg), Hund zum 
Gebraub auf den 8 55 und zum 
Suchen des Schweißes auf der Fährte 
eines angefchoffenen Wildes, Meift find 
Kopf u, Leib geftredt, Schnauze, geftredt 
u, ſtark, Beine mittelmäßig, Ohren groß; 
doch Bann man faft alle Arten Hunde zu 
S-en abrichten, am braukhbarften find die 
von mittlerer Größe. Sie müffen ftreng 
gehorchen, ohne laut zu werden, neben bem 
Jäger liegen od. ihm folgen, Das anges 
fhoffene Wild müffen ſie auf der Schweißs 
führte verfolgen od. anffuchen, der Jäger 
behält dabei den Hund fo lange an. der 
Leine, bis er das gefchoffene Wild erblickt, 
dann löſt er ihn, u, nun erfk wird der Hund 
laut; wenn ſich das Wild vor ihm ftellt, fo 
fpringt er um daffelbe bellend herum (ver= 
bellt es) u. läßt fo dem Jäger Zeit, heran— 
ufommen u, einen 2, Schuß anzubringen. 
ft ein angefchoffenes Wild verendet, fo 
müſſen jiewstodt verbellen. Die Drefs 
fur des Ses ift die unter Dreffiren 1) bes 
ſchriebne. Die größern See, z. B. der Euts= 
hund (Canis fam. cursorius), ein Blendlin 
vom Windhund u, din. Hund, reißen au 
das angefchoffene Wild nieder, (Pr.) 
Schwäissige Füsse, f. Fußſchweiß. 
Schweisskasten, beidem Hochwild 
das ‚Herz. 
‚Schweiskraut, Mercurialis peren- 
nis. ' i 
Schwöeissleder, f. Pferdegefhirr s. 
Schwe@isslöcher, f. u. Poren. . 
5 Dehweölsäimelde, fo v. w. Schweißs 
rauf, 
Schweissnitz, Nebenfluß der Saale 
um Baier, Kr. Oberfranken, 
Schweissschnur, nad dem et 
re 
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recht mander Gegenden eine Schnur von 
be ter Länge ; ber Jäger darf einen aus 
seihoffenen Hirib in das benachbarte Me: 
vier verfolgen, wenn der Abftand zwifchen 
dem Anftande u, den Unfchuffe u. der ers 
en Schweißfährte nicht länger ift als diefe 
a 
Schweisssucht, f. u, Schweiß ı.. 
Schweisstreibende Mittel (Dia- 
horetica, Hidrotica, Sudorifera), ! Mit: 
el, welde die Sautausdünftung aus den 
Beinften Hautgefäßen vermehren, dadurd, 
daß fie das Blut etwas mehr als gewöhns 
Ih in Bewegung fegen, od. die Trennung 
ber flüffigen Theile von dem übrigen Blute 
beförbern, ob, die Hinberniffe der Transipis 
ration befeitigen. ?€6 gibt verſchiedne Ab⸗ 
ftufüngen diefer Mittel, einige find mehr 
kühlend, andre mehr erhigend. Unter den 
dunam. Mitteln find es bef, die Wärme u, 
bie Elektricität, welche die Ausdünftung vers 
mehren ; unter ben eigentl. Arzneimitteln 
aber gibt es mehrere, bie auf diefe Weife 
wirken, 3. B. mehr. Neutralfalze, bei. die 
üdhtigen, als der Salmiak, das efliafaure 
mmonium, der Liquor cornu cervi succi- 
natus ıc. Unter den metall. Mitteln find die 
Spießglanzpräparste, wohin bef. der Brechs 
weinftein gehört; desgleihen ſolche, welche 
mehr flühtige Stoffe enthalten, als Mo: 
ſchus, Kampher, der Flieder ꝛc. (Pst.) 

Schweisstreibender Spiess. 
glanz, a) unabgewajchener, f. Antis 
monialmittel u; b) abgewafdener, f. 
Antimon ır. 

Schwäisstuch, 1) (lat. Sudarium), 
Tuch zum AUbtrodnen des Schweißes vom 
Gefiht; 2) bei den Juden das Tuch, wo— 
mit man den Leihen den Kopf umhüllte; 
3) Zub, worein der Leichnam gelegt wurde, 
Man bewahrt auch das S., in dem Jeſus 
gelegen hatte, als Reliquie auf, u, zwar in 
5 Exemplaren, zu Befancon, Turin, Zous 
loufe, Sorlat u, Compiegne; vgl. Veronica; 
4) ſo v. w. Manipulum; 5) feine Wachs⸗ 
leinwand, welche auf beiden Seiten gefirs 
nift ift u. dba angebradt wird, wo ber 
Schweiß den Kleidern leicht ſchaden Bann, 
3. DB. unter bem Arm. (Lb.) 

Schweisswolle, f. u. Schafwolle =. 

Schweisswurst, ſo v. w. Blutiwurft. 

Schweisswurz (S-wurzel), 1) 
Tussilago Petasites, f. Buflattih; 2) fo 
v. w, Chinawurzel. 

Schwöeisszeichen , bei einem ge= 
troffnen Wild gibt ein Schuß durch das 
Herz dunkelrothen Schweiß, das Thier ftürzt 
ſogleich od. läuft nur noch wenig Schritte; 
ein Schuß durd die Lungen gibt gelb— 
rotben, fhaumigen Schweiß, ber während 
bes Laufs od. wenn das Thier ftand, vor ber 
Fährte liegt, weil ihn das Thier aushuftete; 
ber Schuß durh Leber u. Milz gibt dun— 
kelrothen Schweiß, dicht neben der Fährte od, 
auch herumfprigend; ber Schweiß aller durch 
das Gefcheide gefhoffenen Thiere ift mit 
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Beäße vermifcht, u. ſo geſchoſſene Thiere thun 
ſich meiſt im nächften Didicht nieder. Schuffe 
durch den Hals geben vielen Schweiß uns 
weit ber Fährte, doch läuft das Thier weit 
u. iſt meift nicht zu bekommen; &Schüffe durch 
ben Halsknochen töbten auf der Stelle; 
Schüffe durh die Keulen geben wenig 
Schweiß neben u. in die Fährte, doch ber 
kommt man bas Thier felten,; fonbern bie 
Wunte heilt bald; Schüſſe, die den untern 
Lauf getroffen haben, geben hellrethen 
Schweißmit Knochenfplittern vermischt, das 
Thier Tann nicht fchnell kaufen, fondern 
wird vom Schweißhund bald eingeholt’. 
geftellt; Shüffe durhw, dur verurfachen ' 
au beiden Seiten Schweiß; Streiffhüfie 
geben nur Haar u, wenig Schweiß; Schüffe 
auf den Rumpf geben nebft Schweiß zer: 
fhoffene Saare u. Stüdhen Haut, man 
muß dann forgfältiger nachgehn. (Pr.) 
Schweitzer, 3) (Chriftian Wil⸗ 
heim), geb. 1781 zu Naumburg; Private 
docent zu Wittenberg, dann Advocat, fpäter 
Hofadvocat in Ronneburg, 1810 Prof. der 
Rechte zu Jena, 1812. Hofrath, 1817 geb. Hof⸗ 
rath, 1818 Präfident u. wirkl. geh. Staates 
rath u. Minifter zu Weimar, flug aber die 
Erhebung in den Adelftand aus; fehr.: Lehr⸗ 
buch der ſächſ. bürger!, Proceffe, Jena 1813; 
gab heraus (mit Gensler u. Mittermeier): 
Archiv für die civilrechtl. Praris, ebd. 1818— 
24,4 3be, ; Deffentl. Recht des Großherzogth. 
Sahfens Weimar, Weim. 1825. 2) (Uug. 
Gottfr.), geb. 1788 zu Naumburg, Bruder 
des Vor. ; befaß Anfangs das Rittergut Mo⸗ 
fenbei Ronneburg, 1829 Prof. der Landwirths 
ſchaft zu Tharandt, 1859 Director des königl. 
ſächſ. landwirthſchaftl. Vereins; fchr.: Die 
Wechſelwirthſchaft, Berl, 18175 gab heraus 
mit Koppe, F. Schmalz u. F. Teichmann: 
Mittheilungen aus dem Gebiete der Lands 
wirtbfchaft, Lpz. 1819 f., 2 Bde; Anleitung 
zum Betreiben der Landwirthſchaft nach den 
4 Jahreszeiten, ebd. 185% f., 2 Bde. ; Abriß 
eines Unterrichts in der Landwirthfchaft, 
ebd. 1831 — 54, 2 Thle.; Darftellung ber 
Landwirtbfhaft in Großbritannien, nad 
dem Engl., ebd. 1859 f., 4 Bde.; Moll, 
Reife durch NFrankreich, aus dem Franz., 
ebd. 1836; Ueb. die Verbefferung der Bauerns 
wirthſchaften im fächf. Erzgebirge, 2. Aufl. 
ebd. 1840; Ueber die Wichtigkeit des wiſſen— 
fhaftl, Studiums der Landwirtbfch., Drespd. 
15305 Landwirtbfchuaftl. Reifen durch das 
nördl, Franfreih, ebd. 18365 Univerfal- 
blätter für die gefammte Lands u. Haus 
wirthſchaft, Lpz 185138. 3) S. Schweis 


ser. . (Mad. u. Lö.) 
Schweixtix (preuß, Myth.), fo v. w. 
Schwairtir. 


Schweiz, 1) (HSelvetifhe Eidge— 
noſſenſchaft, Gwgr.), "Staatenbuud 
in Mittel-Europa, hoͤchſt gelegnes Land Eus 
ropas, weldhes früher Helvetten hieß, u. 
ben jegigen Namen von dem wichtigften der 
Urcantone, Schwyz (j. d.), erhielt; grenzt 

an 
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an Deutfhland (Baden | See» u, Obers 
rheinkreis), Württemberg [Donaufreis], die 
öfte. Prod, Vorarlberg, Fürftenth. Liech⸗ 
tenſtein u, Tyrol), Italien (öftr, Königr. 
Lombardei [Prov. Sondrio u. Como], die 
arbin, Monarchie [Movara, Aofta, Cham⸗ 
eru]) us Srankreih (Depart. l'Ain, du 
Jura, du Doubs, Oberrhein) ; 718,10 (6954, 
870) AM; 5; *fehr gebirgig durh Alpen, 
Sura u. Jurat. Bon den Alpen gehören 
ganz od, theilweife hierher die lepontin., 
rhät. u pennin. Alpen, od. nach neuern 
Unterfheidungen: na) ein Theil der pen= 
nin. Alpen; zwifhen Sardinien u. ber 
©&., hohe, faft ganz aus Eis u. Schnee be= 
ftehende Gebirge, bis zum Monte Rofa 
f. d.), dem hoͤchſten Gipfel der S, (14,220 

.); nörbliher davon %) das St, Gott- 
hardsgebirge (f. d.), der Eentralpuntt 
aller Alpen in der &,; von feinen Höhen 
fließen Gewäffer durch Deutfchland ins deuts 
ſche Meer (Rhein), durch Frankreich ins Mit⸗ 
“ telmeer (Rhone), dur Italien ins adriat. 
Meer (Ticino, Nebenfluß des Po); es bildet 
ben lebergang zudene) berner Alpen (f. 
d,, eigentlide Schweizer Älpen), 
höchſte Spige 12,500 F. (Jungfrau) u, 
mit ewigem Schnee; d) die Urner (Uns 
terwaldner) Alpen öftliher (höchſter 
gem: Siftihorn, 10,900 F.); ©) rhät. 

Ipenin Graubündten, noch öftliher. Die 
Eisfelder u. Gletfher der Alpen bilden die 
Wafferbehälter aufs ganze Jahr. * Der 
Jura di. d.), deſſen Spigen Noirmont, 
Monttendre u, a, hierher fallen, trennt die 
©. von Frankreih, der Jurait (f. d.) ift 
nur ein niedriges Gebirg zwifchen den ber= 
ner Alpen u. dem Jura bei Laufanne. Im 
Ganzen enthält der Süden der ©. die dö— 
bern Gebirge, der Norden die niedrigern, 
* Ebuen gibt es in der S. nicht, höchftens 
kanu man einige Erweiterungen der Thäler 
hierher zählen. Zwiſchen den Gebirgen bil— 
den ſich, von größern od. geringern Ge— 
wäjlern durchfloffene freundliche od. wilde 
Thaler, die nur felten zu unbedeutenden 
Ebenen ſich verfiahen; hierdurch wird die 
©. zu einem fehr romant, Lande, das des— 
halb von vielen Reiſenden beſucht wird, u. 
das in feinem Junern eine große Abwechs 
lung ber Ausfichten u. Gegenden gewährt. 
Die ©, gibt ihre Gewäfler nad allen 
Dimmelsgegenden ab. Der Anfangs weſt⸗ 
lich fließenden Rhone (f. d.) gehn aus der 
©. meift Heinere Gewäffer zu, 3. B. Binna, 
Saltine, Visp, Drance, Piffevade, die aus 
Savoyen fommende Arve, der Doubs u, a.; 
ber in einem Halbzirkel durch die ©, u. an 
ihren Grenzen binlaufende Rhein (f. d.) 
empfingt die Gewäffer der meiften Eantone, 
uamlih die Albula (cechte, alle übrige 
Iints), Thur (mit Sitter u, Murg), Glatt, 
Aar (mit Kander, Sane, Tihl, Emmen, 
MWiger, Reuß, Limmat u. a.), Bird; er 
bildet deu Rheinfall bei Schaffhaufen u. ift 
Daher oberhalb deſſelben unfahrbar; der in 
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Graubündten entſpringende Iny führt ſein 
Waſſer der —* u. mit Dei chwar⸗ 
en Meere zu, der von den Grenzen Teſ⸗ 
Ins, Wallis u. Graubündtens kommende 
Ziceiny u.a, geben es dur den Po dem 
adriat, Meere ab. * Sehr zahlreich find die 
durch Slüffe, welche fie Yurhicneiden, ges 
bildeten Seen; der genfer (duch Die 
Rhone), der Bodenfee ud, den Rhein), 
ber neuenburger u, bieler (durd die 
Drbe), der brienzer w. thuner (durd die 
Aar), der vierwaldffädter (dur&b die 
Neuß), der züricher (durch die Limmat), 
derzuger,unterwaldner, fenpader, 
Wallenſee u. m, Pleinere; auch trifft des 
ago muaggiore m der Iuganer Gce 
noch in das Gebiet der S., welche zugleich 
"viele Mineralquellen (zu Baden, 
Schinznah,Pfeffers,Leut,Briegu. 
a.) hat. *Das Klimm ift nady der Eigenheit 
der Gebirge ungemein verfchieden. Auf den 
höchſten Berggipfeln berricdht ewiger 
Schnee u, Eis (Gletſcher) vor u. fie find im 
Winter ganz unzugänglic, auch im Sonmer 
Baum zu erfteigen ; die Mittelalpenkönnen 
noch Frühlings» od. Herbftwitterung haben, 
wenn im Thal zu ihren Füßen ganz Sons 
mer ift. Im Ganzen weht eine gefunde Luft 
durdy die S., in dem füdl. Abhange derfels 
ben, im Canton Zeffin, ſchon italtenifce, 
doch ift die Witterung oft unbeftäindig, der 
NOWind (Bife) bringe Trodinheit od, 
Kälte, der SWind (Föhn) fpannt Mens 
ſchen u. Thiere ab, »Prodnete: Die S, 
hat von Thieren viel Wild, außer dem 
ewöhnl., Dirfchen, Neben, Hafen, wilden 
Fe Fifhottern, Füchſen, Birk⸗, Ha⸗ 
ſel- u. Rebhühnern, allerhand Waſſervö— 

gel, auch feltneres, als Gemſen, Stein⸗ 
böcke (dieie nur höchſt felten), Alpendas 
fen, Murmeltyiere, Bären, Luchfe, Wölfe, 
Siebenfhlifer, Schnechühner u.a. Ge 
zogen werden Pferde, befonders Ninder, 
Schafe, Ziegen, Schweine; ferner gibt es 
mehrere Arten Adler u, den größten Raub— 
vogel der alten Welt, den Laͤmmergeier, 
Fiſche bei der reichl. Menge der Gewäffer 
in Ueberfluß, darunter bef. Lachſe u. Lachs 
forellen, Salblinge, Nafen, Yale, Aalrau⸗ 
pen, Heglinge u. a., ferner Schildkröten, 
Bienen. "Bon Pflanzen bietet das Fand, 
außer den Eulturpflanzen, wozu im Canton 
Teſſin auch ſchon Südfrüchte Fommen, eine 
Dienge feltner Kräuter (Alpenpflanzen), 
Arznei= u, Futterpflanzen, viel Holz, doch 
nicht auf den höchſten Gipfeln. "Bon Vlis 
neralien finden fid Gold (aus Bergen u. 
Gewäffern), Silber, Kupfer, Blei u, and, 
Metalle meift gar nicht od. fie find nicht gehös 
tig benugt, dagegen Schwefel, Salz (nur in 
6 Quellen, ein Salzwerk in Bes, ein andres 
im Canton Bafel- Landfchaft), Steintohlen, 
Torf, Lavezftein, allerhand edle Steine, 
vicle u. große ———— Kalk ꝛc. 
Einw.:; Anfangs 1 2,221,000 (n. 
And, 2,182,000 od, 2,177,000), barunter 
1,318,710 


502 


1,318,710 Evangeliſche (meift Refor- 
mirte), 900,500 Katholiken, 1790 Zus 
den. Rein kathol Cantong find Luzern, 
Uri, Unterwalden, Schwyz, Zug, Teflin u. 
Wallis, die übrigen find gemiſcht, mehr. 
enthalten faft nur Reformirte. Der kathol. 
Glerus beſteht aus 1 Fürftdifchof, 4 Bis 
fhöfen, 616 Pfarreien, er bat 1 Hoch— 
ſtift, 3 Capitel, 2 EChorberrenftifte, 12 
Solleniatftifte, 2 Maltefercomtbureien, 1 
Frauenftft, 4 Abteien, 59 Mönchs-, Gl 
Nonnenklöſter (diefe bis 1841, ſeitdem 
find in. Aargzau mehrere aufgehoben) und 
17 Kapuzinerhofpizien. Der veformirte 
Glerus zählt 880 Pfarreien. Es kommen 
ungefähr 2500 Ew. auf 1 AM. ; am bevöls 
Pertiten ift der Canton Genf, am ſchwäch— 
ften Graubündten. Die Ew., find meift deuts 
ſcher Abkunft, 4 an ber franz. u, italien, 
Grenze franz. od. ital, Abftammung, 
fprechen deutfch in mehr. Dialeften (4 der 
Bevölkerung, f. unt. Deutfbe Sprade uw), 
franz. (def. in den Cantons Waadt, Wallis, 
Genf u, Neufbatel), italien. (im Canton 
Teſſin) .romanifh (Churwelſch), auch 
den Dialekt Ladiniſche(beſ. in Graubünd— 
ten). ® Im Allgem. find die Schweizer 
ein treues u. biederes Volk (weshalb fie auch 
zur Schutzwache von vielen Negenten ges 
wählt wurden), mäßig, gaftfrei, uneigens 
nügig, Vuterland u. Freiheit liebend, doch 
haben fie durch den allzuhäufigen Beſuch 
von Fremden viel von bdiefen Tugenden 
verloren, u. gehn wenigſtens an deu beſuch— 
teften Straßen jegt zu ſehr auf Gewinn, 
Ueberliftung u. Uebertheuerung des Fremden 
aus, Nach den verfchiednen Santonen findet 
fih rüdfihtlib der Sitten u. Gebräude 
mancher Unterfchied u. es gilt unfre Schils 
derung mehr von der deutfchen S., die ita« 
lien. u, franz. Schweizer nähern fich dage— 
gen mehr dem italien, u. franz. Charafter. 
Alle Schweizer leiden, durch Lebensverhälts 
niffe ins Ausland verfegt, jehr am unbe— 
fiegbaren u. ſelbſt tödtliben Heimweh. 
# Srachtenz fehr originell, bei. die ber 
Maͤdchen u. Frauen, in jedem Canton aber 
anders, am merfwürdigften die der Berne— 
rinnen, welche, beſ. im Haslithal, auch wegen 
ihrer Schönheit berühmt find, »Woh⸗ 
nungen? auf dem Lande meift von Holz, 
die ſehr flaben Dächer find mit Schindeln 
gededt u. mit großen Steinen belegt, da— 
mit fie der Sturm nicht abdede; fie fprins 
gen mehr. Elfen weit vor u, unter-ihnen 
Jaufen offne Gallerien rings un das Haus 
u. von außen binanf; zierl, Infchriften, 
fromme Sprüde u. Malereien von ſchwei— 
zer. Helden, Heiligen, zieren das Haus, 
bei. in Städten, wo übrigens die fteinerne 
Baͤuart vorberrfht. Kunftlofer find Die 
Sennhütten (f. Sennereien). '* Die 
Sitten der Schweizer haben viel Eis 
genthümliches; fie find unter andern leis 
denſchaftliche Buhfenfhügen u. oft 
ziehn Schügen von einem feſtl. Preisſchie— 
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fen in einer Stadt zum andern od, es wird 
ein gemeinfchaftl, Schützenfeſt (Freifchies 
fen) gehulten. Die Jagdfreiheit überall 
lot ſehr zu diefen Vergnügungen. 17 Die 
Bauernburfhe ringen oft u. Bämpfen 
mit einander, wobei fie einen eiſernen ftars 
fen Schlagring zum Präftigern Treffen 
am Finger haben, Dit endigen ſolche Kants 
pfe mit blutigen Köpfen od. dem Tod eis 
nes der Kämpfenden. Auch der Kiltgang 
(j. d.) ift fehr gewöhnlich. 1 Dagegen find 

emeinfchaftl. Zänse der Buben u. 

dädchen an manden Orten der ©. felten. 
Fröhlich ift das Erntefeft u. das Kirch⸗ 
weibfen. "Man bei räftigt fib we⸗ 
niger mit Ackerbau, der durch die natürl, 
Beichaffenheit des Landes weniger begünftigt 
wird, daher erzielt man nicht hinreichend 
Getreide, wenn auch fihon einige Kantone 
deffen im Ueberfluß haben, aber viel Karz 
toffeln, die mit den Mildhfpeifen oft bie eins 
zige Nahrung vieler Einwohner ausmachen, 
» Der Weinban wird eifrig, doch nicht 
ganz Funftgerecht betrieben; den beften Wein 
baut Waadt (Nyffwein u. Coteweine 
[Vin de la cöte] am Genferfee, eben fo find 
die Weine von Marque in Wallid u. der 
von Zeffin gut), "Bon Obſt zieht man 
Kirihen (zu Kirfebiwaffer, weldhes weit 
verführt wird, das bafeler bef, berühmt), 
Aepfel u. Birnen (zu Ender), Nüffe (zu 
Del), Kaftanien, Sudfrüchte in der füdl. 
S. ꝛc. 2 Ausgebreiteter u. 55 iſt 
die Viehwirthſchaft; die Rindvieh— 

ucht nährt eine große Menge Bewohner. 
Ku Sommersanfang wird das Vieh auf die 
Alp geführt, wo Hirt u, Vieh fi dann aufs 
halten (f. Sennerei), dieſes nährt fih von den 
gewürzreichften Alpenfräutern u, gibt dann 
die herrlichfte Milch, jener genießt Mil = u, 
Molkenfpeifen, Kartoffeln u, Grütze u, berei= 
tet aus der fettern Milch den Schweizers 
Päfe, der großen Gewinn bringt; man redh= 
net den Ertrag einer Kuh während eines 
Sommers auf IC —60 Thaler, Weniger bes 
nugt manSchafeu. Biegen, doch aud ihre 
Milh wird zu Käfe verarbeitet. Eſel u. 
Maulefel werden gut in Teſſin, Pferde 
in Bern gezogen; Schweine werben in ber 
©. zwar groß, aber nicht fehr fett. * Jagd 
wird ſehr getrieben, bef. Die gefährlidye auf 
Genfen; eben fo pas von ben im 
Thal Wohnenden, * Die Jnduſtrie fteht 
auf einer hoben Stufe; die Weberei in 
Baumwolle (Schweizerfattune) iſt 
die bedeutendfte, fie bat vorzügli in ben 
nördlihern Kantonen ihren Sig, wear aber 
fonft noch anfehnlicherz nicht ie bedeutend 
ift die Weberei in Wolle u. Leinen; biefe 
blüht im Canton Thurgau u. St. Gallen, 
wo die feinften Gefpinnfte u, Gewebe vers 
fertigt werden u. wo ſich auch viele Bleihen 
finden; Neufchatel liefert ausgezeichnete 
Spigen, doch fertigt man viel Mouffelin 
u. Gaze; die Berfertigung ſeidner Waa⸗ 
ren ijt geringer als ſonſtz Papier * 


Schweiz (Geogr.) 


aut geliefert, auch gute Leder bereitet man, 
» Der franz. &; bef. eigen find die großen 
Uhrenfabrifen (aus Neufchatel u, Genf 
kommen jührl, über 200,000 Usren). Meh⸗ 
vere Cantone, fo Wallis, Teffin, Freiburg, 
auch Schwyz u, Unterwalden, find faft ganz 
ohne Induftrie, » Der Handel mit den 
im ande ſelbſt gewonnenen Producten (Käſe, 
Vieh, Wein, Obft, Ender, Kirſchwaſſer, 
Fabrikaten, wie Baumwollenzeugen u. Uh— 
ven u, dgl.) iſt nicht unbedeutend, wur aber 
auch fonft von größerm Umfange; er gebt 
vorzüglih von Genf aus nach rankreich, 
von Chur u. Solothurn nah Itallen u. von 
Bafel aus nah SDeutfchland, weniger in 
die öftreih. Staaten; eben fo beachtungs⸗ 
werth iſt der Tranfito, doch findet aller 
Handel in den hohen Gebirgen, über welche 
nur wenige, wenn auch fehr gute Straßen 
(bef. die über den Simplon, doch auch von 
Lauſanne nah Zürich, eine 2, von da nad 
Bellinzona, vom Bodenfee eben dabin, von 
Bafel über den St. Gotthardt nach Italien, 
von Laufanne über den St. Bernhard eben 
dahin, von Zürich über Lindau nach Auge: 
burg, von Bern nach Karlsruhe, von Zü⸗ 
rich nach Insbruck) führen, u. in den reis 
Benden u, über meift felfigen Grund gehens 
den, daher der Schifffahrt nicht günftigen 
Slüffen Hinderniffe. Der Buchhandel bluͤht 
bef. in den veformirten Gantonen u. ift dem 
deutichen faft gleich zu ſetzen. ? Inder geis 
tigen Bildung haben die reform. Cantone 
(die Fathol. find immer zurüdgeblieben) mit 
den Deutfchen gleihen Schritt gehalten u. 
ihre Literatur verfchmilzt der Sprache nach 
meift mit der deutfchen, = Bildungsans 
ftalten find: Z Umiverfitäten (zu Bafel 
u. Zürich), Gumnafien fat in allen Gans 
tonen, mehr, Unterrihtsanftalten für 
einzelne Fächer, Zeichnen, Muſik-, 
Kunſt-, Handwerksſchulen zu Genf, Bern, 
Zürich, Elementarſchulen, beſ. in den 
reformirten Cantonen, ſind genuͤgend. Sonſt 
waren auch die Peſtalozziſche (f. u. Peſta— 


lozzi) Anſtalt zu Yverdun, die Sellenbergis, 


ſchen Anftalten zu Hofiwyl (1. u. Fellenz 
berä), bochberühmt, u. die franz. Penſionen 
zu Lauſanne, Genf ıc. find noch jest vom 
Ausland fehr befucht, »* Mehr, gelehrte 
Gefellfhaften, als für vaterländ, Eul— 
tur, mehr. für Naturwiffenfchaften, ins— 
befondre zur Erforfchung des Vaterlandg, 
mehr. medicin. (zu Bafel,- Bern, Zürich), 
Bibelgefeltfchaften, Miffionsans 
falten (zu Bafel), Bibliotheken (deren 
He von 40,060 Bdn, zu Genf), botan, 

ärten (zu Genf), Sternwarten, Sa mmluns 
gen verſchiedner Kunft- u. Naturgegenftände 
beftehn, " Stantsverfafiung. Unter dem 
Titel der helvet. Eidgenojienfchaft bil: 
den bie 22 fouverainen Cantoae (f. 
u. 4) einen unabhängigen Staatenb und, 
der die Behauptung ihrer Freiheit, Unabs 
hängigkeit u. Sicherheit gegen alle Angriffe 
fremder Mächte u, die Handhabung der Ruhe 
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u, Ordnung im Innern zum Zwecke hat. € 
berubt auf dem beihworenen Bundes⸗ 
vertrage zwiſchen den 22 Gantonen 
der ©. 0.7. Aug. 1815 (abgedrudt deutſch 
in der offiziellen Sammlung der dag ſchwei⸗ 
eriſche Staatsrecht betreffenden Aeten—⸗ 
—4. ©. 1, Uſteri, Handbedee ſchweizer. 
Staatsrechts ©, 5, ölitz, Die europäifche 
Verfaffungen II, 105, franz. in Martens, 
Supplements VIII. 173) als deffen integri⸗ 
render, auch dem Oxiginale des Bundesin- 
ſtrumentes beigeſchriebner Theil der Mers 
balproceß vom 30, Aug, 1815 über die Wie⸗ 
deraufnahme von Unterwalden. in den Mald 
Nidwalden) zu betrachten ift, 2, Auch Neufs 
chatel (Neuenburg), Wallis u, Genf find 
dem eidgenöffifhen Bunde am 9, Mai u. 
4. Aug. 1815 durch befondre Urkunden beis 
etreten u. Bafel bildet nach Befchluß der 

agjagung v. 17, Aug. 1833 2 befondre 
Landestheile (Stadt= u, Land⸗Baſel) deren 
jeder auf der Zagfayung durd bef, Ges 
fandte, aber jeder nur mit 4. Stimme vers 
treten wird, Stimmen diefe in irgend einem 
Falle nicht überein, fo-bleibt die Stimme für 
diefe rubend. "Nah Außen v der fchweis 
zer. Eidgenoffenjhaft von den roßmächten 


Iimmerwahrende Neutralität zuges. 


fihert durch die Declaration du congres de 
Vienne concernant les affaires de la Suisse 
dv. 20, März 1815 (Offiz. Samml, &, 80, 
Ufteri, Handb, ©, 32) im Auszuge einges 
rüdt Art, 74—84 des Acte final du con- 
gres de Vienne v, 7, Suni 1815 u, anges 
nommen durch Acte d’accession de la con- 
federation Suisse A la declaration du con- 
gres de Vienne v, 27. Mai 1815, # Die 
oberfte Bundesbehörde ift die aus den 
Gefandten der 22 Eantone beftehende, in 
ber Hauptstadt bes jeweiligen Vor— 
orts, welcher nach einer mit dem 1. Januar 
1815 begonnenen Kehrordnung unter dem 
Gantonen Zürich, Bern —5* wech⸗ 
ſelt, jährlich am erſten Montag im Heumb⸗ 
nat, aud außerordentliher Weife auf Auss 
ſchreiben des Vororts od. das Begehren von 
5 Eantonen verfammelte Zagfakung, bes 
ren Präfident der Bürgernmeifter od. 
Schultheiß des desweiligen Vororts mit 
dem Prädicat — iſt. Die ‚Tags 
fagung verfammelt fih 2 Jahre hinter eins 
ander in einer Hauptftadtz; jeder Canton 
bat bei ihr 1 Stimme. Sie allein erklärt 
Arieg, fließt Frieden u errichtet Bünd⸗ 
niffe mit auswärtigen Staaten, ann 3 

der Cantonsftimmen erforderlich find, Na 
abfoluter Stimmenmehrheit trifft fie ihre 
Verfügungen, fchließt Sandelsverträge mit 
auswärtigen Staaten, ernennt u. empfängt 
Diplomat. Agenten, trifft alle erforderlichen 
Maßregeln für die äußere u. innere Sicher⸗ 
heit der Eidgenoſſenſchaft, beſtimmt bie Or⸗ 
ganiſation der Eontingentstruppen, ernennt 
den Generol, Generalftab u, tie eidsgenäff, 
berften, u, ordnet im Einverftindniß mit 
ben Eanfonsrädierungen bie Yufficht abe 
ie 


’ 


„IB Hin. 
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bie Bildung u. Ausrũſtung bes Militaͤrcon⸗ 
tingents an. Da die Cantonalgefantten nad 
ihrer Inftruction ftimmen, fo ift deren Beras 
thung in den einzelnen Cantonen von Wich⸗ 
tigkeit für die Geſchäfte der Tagſatzung. 
x de Tagſatzung nicht verfammelt, fo 
gebührt die Leitung der Bundesangelegens 
heiten dem Vororte. Bei außerordentl, 
Umftänden kann die Zagfagung nah Der 
pe von 3 Stimmen dem Vororte bef. 

ollmabten ertbeilen, auch deſſen mit der 
eidgenöſſiſchen Gejhäftsführung beauftrag- 


ter Behörde von den Cantonen nad bes. 


ftimmter Reihenfolge gewählte eingenöfe 
Kige Repräfentanten bis zur nächſten 

agfatzung ſpaͤteſtens, mit den erforderlis 
chen Inftructionen beiordnen, * Außer dem 
eidgenöffifhen Stantsrathe ift dem 
Mororte eine eidgenöffifhe Kanzlei 
beigegeben, aus einem von der Zagfagung 
ee, je 2 Jahre yewählten Kanzler u. 
Staatsfhreiber beftehend; deren Ars 
hivarift die Beforgung u. Verwaltung 
bes vereinigten Ardıps zu Bern anver- 
traut. » Von der Tagſatzung wird eine 
eidgenöffifhe Militaraufjihtsbes 
börde niedergefegt, im Frieden zur Auf— 
fiht über die Bildung u. Ausrüftung des 
Militärcontingents unter Befehle u. Leis 
tung der Tagfatzung u, im Einverſtändniß 
mit den Gantonsregterungen bei einer von 
der Tagſatzung beſchloßnen Bewaffnung 
unter dem Namen eidgenöffiider 
Kriegsratb zur Beforgung des Aufge— 
bots u. der Ausrüftungsmittel der Truppen, 
8 Zur BVeftreitung der Kriegskoſten befteht 
eine eidgenöſſiſche Kriegskaſſe. 
2 Simmtlibe Cantone find ſouverain, 
fo daß es Feine Untertdanenlande mehr in 
der Schweiz gibt u. der Genuß der polit. 
Rechte kann nie das ausfchließliche Privis 
legium einer Klaffe der Cantensbürger fein. 
"le Streitigfeiten zwifchen den Santonen 
über Begenftinde, weldye nicht durch den 
Bundesvertrag gewährleiftet find, werden an 
das eidgenöffiihe Recht gewieſen. Es 
wählen dann die ftreitenden Cantone aus den 
Magiftraten anderer einen od. 2 Schieds⸗ 
richter, wilde ben Streit in Güte dur 
Permittlung beizulegen fuhen, ſodann einen 
Obmann wählen u. mit diefem durdh Com— 
promißfpruh od. nah den Mechten cent» 
ſcheiden. Erforderlihen Falls wird ber 
Spruch dur die Zagfagung in Bollziehung 
gefegt, u. follen die Cantone ſich jeder ger 
waltfamen Maßregel, felbft der Bewaffs 
nung enthalten. Militärcapitulas 
tionenu. Verträge überöfonomifde 
u. Polizeigegenftände können von eins 
zelnen Kantonen mit auswärtigen Staaten 
gefetoflen werben. Sie follen aber dem 

undesverein, beftehenden Bündniffen u. 
verfaffungsmäßigen Nechten andrer Can— 
tone nicht zuwider fein, deshalb auch zur 
Kenntniß der Tagſahung gebracht werden, 

DiePolizeiverfugungenfollen für die 


Schweiz (Geogr.) 


eignen Santonsbürger u. die Einwohner ans 
derer Santone gleihmäßig beſtimmt werden, 
55 befteht ein Entwurf, wonach die Des 
putirten zur Tagſatzung je 2 von jedem Gans 
ton, alfo 44 gejendet, die Sitzungen öffents 
lih fein, ein aud dem Lanzamman u, 4 
Mitgliedern ftehender Bundesrath beftehn 
u. Luzern für immer Bundesjtadt bleiben 
follte, doch ift er bis jegt nicht ins Leben 
getreten u. Lie neuften Ereignijte in Zus 
zern laffen aud nicht erwarten, daß bie 
reformirten Eantone demſeiben, fo Fınze 
Luzern Vorort bleibt, beaſtinmen werden, 
Staatseinnahmen der ©. als Ge⸗ 
fümmtftaat find zu 559375 Sameizer Fr. 
angefchlagen, jedoch werden dirfe im Fries 
den nie ganz gezahlt. Die einzelnen Einnah⸗ 
men ber Cantone werden in den legten Jah⸗ 
ren zu 6,500,000 Fl. Rh. (8,714,286 Xhlr.), 
angeſchlagen. Eine Nationalſchuld exi⸗ 
flirt nicht. »Die einzelnen Gantone 
find nun: a) die Vorortes Zürid, (feit 
1551), Bern (feit 1853), Luzern (feit 
1332); b) die Nreantone: ri, Schmn;, 
Unterwalden (fämmtlid feit 1508, linters 
walden getheilt feit 1114 w. 1150 in ObLwals 
denu.Ntidwalden); e) die fpätern als 
teften Cautone: Zug (feit 1862), las 
rus (feit 1352); d) die alten Cautone: 
Freiburg (feit 481), Solothurn (feit 
1481), Schaffbhaufen (feit 1501), Ap⸗ 
penzelt (feit 1513, diefes 1597 getheilt 
in Außer: u. Inner-Rhoden), Ba— 
fel (feit 1501, 1853 getheilt in Bafels 
Stadt u. Baſel-Land); e) die neuen 
GBantone: St. Gallen, Thurgau, 
Aargau, Waudt, Graubirndten, Teſ— 
fin (alle feit 1798 u. 1803); 0) die neues 
ften Cantone: Wallis, Genf, Neuf⸗ 
batel (Hiefe feir 1815). # Diefe Eantone 
ftimmen in frlgender Reihenfolge: 3üs 
rich, Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Untere 
walden, Glerus, Zug, Freiburg, Solo— 
thurn, Baſel (Stadt u. Landtheil), Schaff⸗ 
haufen, Appenzell, St. Gallen, raus 
bündten, Aargau, Thurgau, Teſſin, Waadt, 
Mallis, Neuenburg u. Genf. Ariftefras 
tifhe Cantone (nad Schweizer Weife, 
nicht nach Art der monarch. Staaten) u. 
confervatipn flimmend, find ges 
genwärtig: Uri, Unterwalden, Stadt Bas 
fel, Wallis, Neufchatel; demofratifihe 
Santone, obfhon ſich der ariftofrat. 
Berfaifungnäbernd: Zug, Bla- 
rus, Appenzell, Graubündten, Genf, Teſ⸗ 
fin; rein demofratifde@antone: 
Schwyz, Luzern, Solothurn, Zürich, Schaff⸗ 
haufen, Freiburg, Bern, St. Gallen, Waadt, 
Aargau, Thurgau, Bafel-Landſchaft. An⸗ 
ders geftalten ſich die Stimmen bei den 
jegigen Religionsftreitigkeiten. Hier ſtim⸗ 
men im Sinne der Katholiken: Luzern, 
Schwyz, Uri, Unterwalden, Freiburg Zug, 
Glarus, Graubündten, Teſſin, Appenzell: 
Inner-Rhoden, Wallis; in proteftant. 
Sinne aber Bern, Aargau, Zürid, le 
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fels Landſchaft, Appezizell- Außer Rhoden, 
Schaffhaufen, Solothurn, Zürich, Thur⸗ 
au, St. Gallen, Waadt, Genf; für den 
Ongenbiic fimmten als confervative für 
die Katholiken die proteftantifchen Cantone 
Neufchatel u. Stadt Baſel. Alle dieſe 
Cantone find in beſ. Artikeln behandelt, 
eben fe find deren Einnahme u. Aus— 
gabe, Schulden dort, od. in den Sup 
pleimenten zu finden. Bgl. (Ufteris) Hands 
buch des jchweizer, Staatsrehts, Aarau 
3815, 2 Bder; Denke, Deffentl. Recht der 
Echmeiz, ebd. 1824; Herzog, Stuatshands 
bad ber ſchweizer. Eidgenoflenfchaft, Bern 
1837; Buß, Vergleihendes Bundesitaatss 
recht von Nordamerika. Deutfchlandu. der S., 
Karler. 1844, 2 Bde. * Das Bundesheer 
ber Eidgenofſſenſchaft ift zulege durch 
das Militärreglement von 1841 geord: 
net worden. An der Spite des Bundesheers 
ſteht eın unmittelbar unter der Zagfagung 
ſtehender Kriegsrath, aus den Präfidens 
ten des Vororts u. 8 gewählten Mitgliedern 
beſtehend, der 1840 neu organifirt wurde, 
u. ein Generalftab von 178 Offizieren, 
legirer ift aus Offizieren aller Grade u. aug 
ben meiften Cantonen gebildet. Außerderz 
beftehn 700 M. Genietruppen (500 M. 
Sappcurs in 5 Comp, u. 200 Pontonniers), 
3571 M. Artillerie (3660 M. in 4 
Eomp., welche 4 12pfündige KRanonenbattes 
- rien, 25 Comp., welche 25 5pfünd, Kano— 
nenbatt. u. 12pfünd. Haubitzbatt. bedienen, 
750 M. zur Bedienung der Pofitiong- u, 
Neferveart., fo wie der Gebirgebatt,, 625 
M, für 5 Parkcomp,, 796 M. Train für die 
Suppeurwagen, die Gebirgsbatt., die Li— 
niencaiffons u. die Referveparfs), 1504 ML, 
Gav, (283 Comp. reitender Jäger), 51,864 
M. Linieninf,, 4200 M. Scharfſchützen, in 
42 Comp. organifirt.. Zufammen zahlt das 
Bundesheer 64,019 M. mit 3426 Trainpfers 
ben. * Die Infanterie ift in 67 Bat. zu 6 
Comp., 7 zu 5 Comp. u. 4 uneingetheilte 
Comp. (von Bafel= Landfchaft) gebildet; das 
ber find die Comp. höchſt verfcieden ſtark, 
bei Unterwalden⸗ Nidwalden z. B. 88 M. 
bei Appenzell-Inner-Rhoden 137 M 
Die Bat. von 6 Comp. begreifen 2, bie 
von 5 Comp. 1 Figercomp. %+ Die Buns 
desarmee wird nach Procenten der Bes 
völkerung geftellt, im Berhältniß von 3:100, 
daher ftellt Unterwalden nid dem Wald nur 
300, während Bern über 15,000 M. ftellt, 
Fr Bon den Eantonstruppen werben jährlich 
einige von einem eidgencff, Oberft infpieirt, 
außerdem kommen noch, in der Regel alle 2 
Jahre, eidgenöſſ. Hebungslager zu 4— 6000 
M. zu Stande, Die Artillerie wird alljährz 
lich zu Thun in Schießen geübt, "Unifors 
men, Im Allgemeinen hat der General: 
ftab grün mit dunfelroth u. Hüte mit Fer 
derbüfchen, die Inf, dunkeiblaue Nöde mit 
rothen (die Jägercomp, mit ſchwarzen) Aufs 
hlägen u. Parfepoils (doc hat die Stadt 

afel hellblaue Duplirung mit rothem Vor⸗ 
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ſtoß u. Halbkragen, ſo wie mit rothen wol⸗ 
lenen Epaulettes), 1 Reihe weißer öpfe, 
dunfelblaue, im Sommer iveiße Beinbleiz 
der mit Paffepoils od, Streifen, niedre Cza- 
kos mit großen farbigen Ponyons, zumeilen 
auch nad flanz. nad oben ſich — — 
Form; die Scharffchügen haben dunke grüne 
Nöde, mit fchwarzgrünen WBeinkleidern . 
Epaulettes, Czakos od. runde ſchwet. Hüte, 
Die Offiziere der Jäger: u. Scharfjhißens 
comp, führen kleine Hörner an grünen Schtüs 
ren bei fi, um den Signaliften Me ig⸗ 
nale angeben zu können. Die Cad. hat duns 
Pelgrüne u. rothe Eollets, Beinfleider mit 
rothen Streifen, weiße Knöpfe, Czakos od, 
Helme (die Züricher) mit od, ohne Feder⸗ 
buſch; Artillerie blau u, rotb, wie die 
Inf., nur gelbe Knöpfe, rothe Epaulettes, 
Ezafos, So die allgem. Züge, dabei kommen 
aber viele Verfchiedenheiten nad den einzels 
nen Gantons in Schnitt, Form, Vorftof, . 
Paflepoils, Kopfbedetung te. vor. Berges 
bens bat ſich der Sriegsrath bemüht, mehr 
Einheit in die Uniformirung des Bundess 
heers zu bringen, *t Gradabzeiden: 
die Unteroffiziere haben Treffen am 
Kragen u, Auffchlag, die Lieutenants 1, 
Sapitäng ein volles Epanfet u, ein Contre⸗ 
epaulet, die Stabsoffiziere 2 volle Epaulet⸗ 
tes, ſämmtlich von der Farbe der Knöpfe. 
Bewaffnung: percuffionirte Gewehre, 
die Inf. Säbel, die Scharfichügen Rüchfen 
nit fehr weit ausgefchnittnem, an die Schuls 
ter paffendem Kolben, Hirfchfänger, die Cav, 
u, Art. Säbel. Das Ealiber der Gefhüge 
ift fhon oben ar bemerkt. P@rerct rregles 
menteineignes, jeit1841 umgeändertes, dem 
franz. fehr ahnlich, mit eigenthüml. Zufägen, 
“Die Truppen zerfallen in ben 1. 
Bundesauszug u. die Referve, wovon 
die eine fo ſtark ale die and, ift, Außerdent 
befteht noch einetandıw ehr, die auf200,000 
M. angenommen ift. Sie ift aber in mehr, 
Gantons nicht gehörig organifirt ur, gleicht 
mehr unfern Landfturm als einer Landwehr, 
» Feder Schweizer ift dienftpflichtig u, 
aus ihnen wird das Bundesheer ergätizt, 
Nah dem Eintreten wird jeder Dienfttaugliche 
in feinem Canton einige Wochen eihgean u. 
dann einigemal zu den Uebungen beigezos 
gen, nad einigen Jahren kommt er zur dr 
ferve, nachdem er deren Fahre Burehgeh ent 
hat, zur Landwehr, Stehbende Truppen 
find nur in wenigen der größern Euntone, wie 
Bern u. Genf, vorhanden u. auch bier nur 
ſehr wenig, mehr Polizeinvachen als ſtehen⸗ 
des Militär, "Einen gen. Kriegsſchule 
für die ©. ift zu Thun organifirt, °? Drs 
den keine; Militärdenfmünzen: a) Me: 
daillevom 10. Auguft 1792, für alle, 
bei Bertheidigung der Zuillerien An diefem 
Tage thätigen Schweizer, in Eifen mit dops 
peltem GSilberrand , einerfeits: Treue u. 
Ehre als Umſchrift um ein, Herzſchild mit 
latein, Kreuz; andernfeits in einem Lorbeer⸗ 
Pranz die Schrift: X, August da >> 
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Granim; es iſt fm Verkeht in 52 Loth ıc. 
od. in 16 nase Baba, vl. Gentner: 
Schweiz. Medie Ha a iſt nch in 
jedem Canton das alte, "Literatur: E. 
Meiners, Briefe über die ©, Berl, 1788 
— 1791, 4 Thle; 8, Spazier Bandes 
rungen durch die ©,, ge a 1790 3 
G. Ebel, Anleitung Me beeifen, # 
Ausg. Bir, 1810, 4 Bde; Tagebuch einer 
Reiſe durch bie S, ep. 18115 N, Glutz⸗ 
are Seint, Handbuch r Mei ende durch 
Zuͤr. 1818, 1,A.von J. K. Schoch, ebd, 
— ; 3. Meißner, Meine Neifen in bie &, 
Met 1 20-23, 4Bbe.; .; Branseint, Statis 
frif der S., bearbeitet von Gere 6 Ass 
rau 1829; ung von Bern antone der & 
ala: er, Tro en. 
— zu Seien» fen 8. aut 
Glaͤrus 1845 N. v. —35 tete Ne 
nach der ©. 2; ., 222. 
Anleit,, auf die nuͤhlichſte u. Seupeele 
Art bie ©. zu Ag Zürich 1848 
handbuch fiir Die nebft ben {ge ru. 
piemont. Alpen, Berl. nl ‚dns: — 
ſtatiſt, Gemaälde der ©., 2 
len 1834, 1. Bd, ; Bei fe, Si "armen, ra 
geogranhtfch-biftet. Wild, Gofberg 1 
Agaͤſſtz, Geolog. Alpenreife, unter 
fi} Nindireung verfaßt von WE, 
Deut, mit einer SOHLE LU SR 
tung über die‘ Hochgebirgsgrupben. 
De X ArauPAltf 1844 Hi a, ers 
Schwyz. [4 Fr. ‚Bs. 
"ann eiz (© (Bi. 
fchichte big zur Bat 
— an und mit 
che, ! Die e Ale 
ie un Urfprungs u, milden 
von Stetten ana ervanderf w je 


N » 
genannt di e 
Teutonen in — —— off 
ſich ihnen die Tiguriner ii, Zugener, 
belver, Bolfsftähme „an a. halfen, die NRör 
mer —3 "Die Nömer 8. Cafs 
fius u.2. Plfo, die foäter bis an ben Les 










. 











b  manfee vordrangen, wurden 107 v. a 


._ 


' Belnweis (Gesch. bie 898) - 


don Divieo- u. Eaffius blieb, 
An einem 2, Siege im 3. 105 der Eimbern 
über bie Römer hatten bie Helvetier gleiche 
falls Antheil. Als Marius 102 die Eimbern 
überwand, zogen fih die Ziguriner unter 
Divico unver ns Hm ihre Gebirge zurüd, 
— In biefen 
tier Gallien kennen lernen u. hegten nun 
den Wunſch, ihr Land mit dem mildern 
Gallien zu vertauſchen. Wie fie dabei von 
Drgetorigf itet u. 868,000 Seelen 
ftark, nad) Zerftörung ihrer Städte u, Weis 
ler 58 v. Chr. unter Divico über bie 
Saone geführt, aber von Julius Eäfar 
bei Bibraete gänzlid gefhlagen u. 110,000 
ſtark wieder nah der ©. zurüdgetrieben 
wurden, f. u, Gallifher Krieg a_« Meh⸗ 
rere andere belvetiihe Stämme, als bie 
DViberer,Ardyer, Geduner, Be: 
ragrer, Nantuaten u. a, wurben 
von Cäſar, Sergius Galba u. Ser» 
tius Bätulus überwunden. *Die Rö⸗ 
mer führten nun bei ihren Bundesgenofs 
fen römifhe Sitten, Gefege und Berfafs 
fung ein. Das Land wurde blübhendz die 
Städte Augufta Rauracorum (Augft), 
Wiapentiis (Windifh), Aventicum 
(Avenge), Evurodunum (Mverdbun) u. 
a. entflanden, römifhe Statthalter aber 
aibten harten Drud, Nur Rhätien (f. d.) 
behauptete feine Freiheit, wurde aber aud 
durch Drufus u. Tiberius v. Ehr. uns 
terworfen, "Mach dem Tode Neros (68 
n. Ehr.) wurden die Legionen zügellos, in 
Helvetien zeichnete fi bef. die 21. durch 
Unordnung aus; fie hatte Mh für Vis 
tellius erklärt, die Helvetier dagegen 
blieben Galba treu. Der Feldherr des Bis 
tellius, Aulus Edcinna, ließ einige 
Taufende Helvetier tödten, milder vers 
fuhr Befpafian, *In der 2, Hälfte des 
2. Jahrh. wurden die Römer in Helves 
tien von den Alemannen beunruhigt, 
u. während eines andertbalbhundertjährigen 
Kampfs wurde die ©, fehr entvölkert. "Ends 
li wanderten 410—430 n. hr, deutfche 
Volker ein, um fi darin anzubauen, u. die 
Burgunder füdweftlih u. die Aleman— 
neu nordoſtlich blieben im dauernden Befig. 
"Attila verwüftete 450 auch die ©. u. 
——* mehrere Städte, bald aber ſtellten 
ie die Burgunder in dem weft. Theile wies 
ber ber. "Nachdem die Alemannen 496 von 
den Franken bei Zülpih überwinden wors 
ben waren, Pam der füdl. Theil ihres Lanz 
bes (Schwaben u, die ©.) unter die Hoheit 
ber Dftgotheu, doch wurden fie mehr wie 
Schutzverwandte behandelt. Die Burguns 
der hatten bereits, als'fie ſich SHelvetiens 
bemäßtigten, das Chriftenthum ange 
nommen u, die Eivilifation machte bei ihnen 
fnelle Fortſchritte. Sie nahmen zum Theil 
Sitten u. Sprade der Römer an. 502 
n. Ehr. wurden unter König Gundebald, 
der das getheilte burgumd. Reich durch 
Beſiegung u. Hinrichtung feiner Brüder, 
Univerjal » £eriten, 3, Aufl, XV], 


\ 


egen hatten die Helves 


bem Landtage Genf neue Gefege 
geben w, den Ständen dabei eitıe Etinime 
eingeräumt, Wider feinen Willen vermäßlre 
ſich die Tochter Chüperichs, Ehlotilde, mit 
dem Fraukenkönig Chlodwich u. bewog ihe 
ren Gemahl zum Kriege gegen Buryumd, 
Chlodwich befiegte zwar bie Burgunder, 
Eonnte fie aber nicht völlig unterwerfen, 
"&Erft feine Nachfolger —R fie, als 
Bundebalde Sohn, Sigmund, 515 auf Aue 
ftiften feiner 2. Gemahlin feinen Sohn, 
Sigerich, getödtet hatte. Nun wurde er 
von den DOftgothen u. Franken zugleih ans 
gesriffen , gefangen u. hingerichtet. Die 
urgunder vertheidigten fih nod mehrere 
Jahre, unterlagen aber 584. 14 Der größte 
Theil Helvetiens Pam nun unter die Herr 
{haft ber Kranken, bie rhät. Alpenländer 
aber mit Genf —5 an die Gothen, 
als deren Reich aber 553 zertrummer wurde, 
an die Frauken. Dennod blieben die MWöls 
Per darin meift dur Gefege u. Verfaſſun⸗ 
gen geſchieden. Der alemann. Theil yes 
hörte nämlich zum Königr. Auftrafien m. 
wurde nah alemann. Gefegen regiert, im 
burgundiſchen galten burgund, Gefege. " In 
ber alemann, S. wurde das Ehriftenthum 
erft im 7. Jahrh. durch die Bekehrer Ger» 
manus, Columbanus, Gallus, Mage 
noald, &ighert, Fritolin u. U. aus 
Irland eingeführt; vor Allen zeichneten ſich 
darin die Mönche des 630 geftifteten Kos 
fters St. Ballen aus, Auch das Kiofter 
Sedingen u. die damals gegründeten 
Städte Zurich u. Luzern trugen viel zur 
Eivilifation der &. bei, !** Unter den Dies 
rovingern theilte die S. das Schickfal des 
Bene, doch wurde der alemann. 
heil öfter beunruhigt, da er unter eignen 
2* nach Unabhangigkeit ſtrebte. Dies 
ſes gab zu häufigen Kriegen Veranlaffung, 
doch feit Pipin der Kurze 752 fränd, 
König war, wurde Alemannien von Her» 
zögen u. Burgund von Grafen regiert, 
die die fränk. Oserherrſchaft Anerkennen 
mußten, "Nah u. nach waren Die Biss 
thümer zu Genf, faufanne, Bafıl, 
Koftnig, Sittenu. Chur gegründet wors 
ben. Diefe Bifhöfe u, die Aebte von St, 
Gallen, Einfiedeln, Sedingen ı, 
übten einen großen Einfluß auf das Bolt 
u. auf die Reihsverfammtlungen. Karl d. 
Große wußte fie zwar im Zaume zu hal 
ten, fpüter aber gelangten fie zu einer ber 
Krone gefährlichen Mat. 1° Bei der Theis 
lung Ludwigs d. Frommen unter feine 4 
Söhne kam die &, mit Rhaͤtien au Karl 
d. Kablen, bei dem Vertrage zu Berdum 
845 aber an ben Kaifer Lorhar. Auch ums 
ter den Söhnen deffelben wechfeite der Befig 
mehrmals, u. nad dem Tode des 8. Sohn, 
Lothar M., bemächtigte fih Ludwig Bd, 
De ut ſche der alemann. S. Karld. Kable 
aber der burgundiſchen. Unter Karl 2, 
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Pig die 1 ndrdli 0 ini Die Gewalt 
des Derzogs von Schwaben, ‘wie ſüd⸗ 


liche anter dae Guru fſchaft Burgund, aus 
urSddie Ronigreiche Aleder⸗ 


den 
Burgund miDbEr:Burgnnd. entitans 
den ıltebersdiesdamaligen Verwicklun⸗ 
du: die Regenten, die in: der ſüdweſtl. 
Sondir, völlig Theil des Königreihs Burs 
gun, warpibis daſſelbe endlich unter Rus 
dolfl ld: A032 daurch Bermächtniß an das 
deutſche Reich fiel herrſchten, f. u. Burgund 
(ehr he nordoſtl. S. theilte 
das Schickſal Schwabens unter den Kam⸗ 
merboten aHerzogen, u. namentl, trug 
Biſchof Schon o wen Koſtnitz, Freund u, 
Vertrauier des deutſchen Königs Konrad E., 
dentneitsgrößen Theil dieſes Theile der ©. 
intgeiſtl. HNinſicht unterworfen war, dazu bei, 
erfire fa 2:3 ſtürzen, f. Schwaben (Gefcd.) «. 
Die ubergöge. von waben ftritten nun 
haufig mit den Königen von Burgund um 
dinländeshoheith Rechte in ©, u. dies gab 
@elegenbeit, daß die kleinern Landesherren 
ihre Gebiete i Macht erweiterten. * Unter 
diefen waren: bie mwächtigften die Grafen 
vom Kyburgufd.), von den Welfen ab- 
ſtanunend, die das Land um den Bodens 
ſee md Zurich befaßenz fie ſtifteten dad 
Klofter aufs der Ziel  Rheinau u. bau— 
tendie Städte Dießenhofen u. Winterthur, 
Maächſt ihnen waren bie Grafen von 
Subaburg (j; 2.) ald Erbvögte bes Stifts 
Seckhingen angefchn;: fie beerbten die reichen 
Güateminon Senyburg (fi d.)5 ferner 
waren teibe: Grundbeſiher die Grafen 
vonüRappersivyl, Koggenburg, 
Uehtlund; Werdenberg, Nellenburg, 
Div weft, Rhaäzuns, Öreyerzu. Sa⸗ 
ur yemdflii as Dasıgrößte Gebiet in ber 
nördia Si eöhntigbers aber die Grafen von 
Zaͤhr ingen Ax dk Von elaugung 
—— das deut —* * 103 
is ung der ſchweizer e⸗ 
— * 1308.*Kaiſer Ronradil., 
der bei Dem Tode Königs Rudolf IN. v. Bur⸗ 
gund Oberhauxt Deutſchlands war, mußte 
ech ſchwere Kriege führen, ehe er in den 
wahigen Bein its Lauds kam. Sein Sohn, 
ufer Heinrich Ulgab das Land jenſeit 
vdes Jura dem Grafen Reinhold von Bes 
Mangon zu Lehn das dieſſeitige Gebiet od, 
ie be igent L.IS Wwurbe dem Grafen Ru— 
delf zu Rheinfelden zur Verwaltuug 
übergeben Derlauge Rampf Kaiſers Hein⸗ 
wii Venilt der Kirche hatte auch auf die 
Sa gtoßen Binfluß, da einige Vaſallen dem 
Rare dem Papſt anhingen Rudolf, 
Sewgoh Bihrmabenp u. Berthold v. Zährin- 
Ya went Geguer des Naiſers. Erfivertrat 
Fegiw Hs gentenig quf Mach feinen Tode 
q pic Berrthold, umSchwar 
— weltgendein Eidam des Kaiſers, 


Auahe anabhängig machten. So 


Schtveiz {Gesch din 119174 


' Friedrich d. Hoheuſtaufen, zugetheilt wurde, 
ndichen trat Berthutanen — 
gen auf, der 1097 feine Auſprüche auf das 
Herzogthum aufgab, dafür aber die Lands 
vogtei Zurich wdie altungider ©. ers 
hielt; Unter ber Herrſchaft die ſes Haufes ges 
langte die Si; zu hohe mn Wohlſtande, ® Wib- 
rend der Regierung des Kaifers Lothar IK 
wollte Graf Reinhold von Chalons Konrad 
von Zähriugen die S. mit ven Waffen ab» 
gewinnen, ward aber beflegt, Friedrich von 
Hohenftaufen zerftörte dagegen die zaͤhringer 
Burgen u. nahme i Stadt u, Lands 
vogtei Zürich 1144 doch als Fried als 
Kaifer FriedrihT, den deurfchen Thron 
beftieg, beftätigte ri Berthold IV. von 
Zähringen in der Statthalterfchaft des 
Landes dieffeit des Juraui verlieh ihm auch 
1151 die Statthaiterfhaft von Arelat u, die 
Schirmvogtei von Sitten, Genf u. Laus 
fanne. ** Bei allen diefen Wirren erlangten 
die Vafallen, bef. die Geiſtlichen, fo namentl, 
das Kloſter St. Bullen, das alte Chorherren⸗ 
ftift u. Frauenftife zu Züri, das Klofter 
zu Einfiedeln, die Klöfter Engelberg in Un 
terwalden, Allerheiligen bei Schaffhaufen, 
St. Albans bei Bafel, Rougemont u. a., 
re Anjehn. Auch’ die Städte, bef. 
ürich, Bajel,Schaffbaufen, Solo: 
thurn, Luzern, bluͤhten durch Dune 
del u. als ſichre Aſyle der Landſaſſen, in 
welche dieſe bei unruhigen Zeiten flüchte⸗ 
ten, empor, ur bie Zähringer ließen ſich die 
Aufnahme der Städte ganz bef, angelegen 
fein: » Berthold‘ IV.) bete 1178 Frei= 
burg, fein Sohn Berthold Vi erhob 
1191. Bern zur Stadt, ?*Der Bauern 
ftand in der ©. war damals zwar leibeigen, 
wie überall, aber der Drud'nicht fo hart als 
fräter. Nur in den Hochs od. Urcauto⸗ 
nen Schwyz, Uriu Unterwalden lebten 
freie Hirten von unbefannter Abftammung, 
welche nie eine Oberherrſchaft anerkannt 
hatten u. felbft von den Römern u, Burs 
aundern, fowie von ben übrigen Landherren, 
nicht überwältigt worden waren, indem i 
Land durch Felſenpäſſe gedeckt, nicht fo le 
zu bepvingen war u, es ſich bei ihrer Ar⸗ 
muth nicht verlohmte, fie in Lehn zu nehmen, 
Anfangs bildeten fie nur eine Gemeinde, 
dann, nachdem ſich die Bevölkerung vers 
mehrt hatte u. die Fleden Shwyz, Altorf 
u. Stanz entſtanden waren, wur den fie in 
3 Ortfhaften, Shwyy, UrtimllUnfers 
walden geſchieden; legtre theilte fih wieder 
ndeetamdfhafren ob wid dem 
Walde, n.der HauptortderDb+ Waldner 
war Sarnen. In jedem Ort leitete ein Land⸗ 
amman die Gemeindeangelegenheiten, doch 
hielten alle 3: Ortes imuemen Bunde zuſam⸗ 
men u. betrachteten ſich nur als Ein Voſk. 
Die Schwyzer/ ſich unter‘ den Schug des 
deutſchen Reichs brgebend, zahlten keine Ab⸗ 
gaben au daſſelbe; auch nahmen fie keinen 
Reichsvogt bei füh auf, ſondern ein Graf 
vor Lenzburg tichtere als — 7 
Nas 


* Selweiz (Gesch, bie 4202 
Namen des Kaifers unter Aufſicht des Her⸗ 


zogs von Schwaben über Leben u. Tod. Da 
aber 13 vielen Jahren folde Rechtshändel 
nicht vorfielen, geriethen die Schwyzer beim 
Reiche ganz: in: Vergeſſenheit. So hatte 
es denn dev Abt von Einfiedeln bei dem 
Kaifer Heinrich U. dahin bringen können, 
daß ihm das -‚Grundgebiet der Schwyzer 
als erkennen Sg wurde. Als 
nun aber. wegen der Alpenweiden Streitigs 
keiten» zwifchen den ſchwyzer Bauern u. 
den Birten des, Klofters entftanden, da 
wollte der Abr fein Eigenthumsrecht gels 
tend machen, lub die Schwuzer vor jein 
geiftl..Gericht, u. als fie ich ihm nicht une 
terwerfen wollten, verklagte er fie 1114 bei 
Kaifer Heinrib V. * Die Schwyzer lies 
pen fib durch ihren Schirmvogt, den Grafen 
Mudolf von Lenzburg vertreten, für den 
Abt tratder Kaftenvogt des Klofters, Graf 
Ulrih von Rapperswyl, auf, u. zeigte ben 
- Paiferl. Bergabungsbrief vor. Das Gebiet 
- der Schwyz wurde deshalb dem Klofter zuge⸗ 
fproden, doch die Landleute behaupteten fich 
im Belig u. der Streit waͤhrte bis 1144. Da 
gebot Kaifer Konrad Il. den Schwuzern 
die Unterwerfung bei Strafe der Acht, die 
Schwyzer aber erklärten, wenn das Reich 
fie bei ihren Freiheiten nicht erhalten wolle, 
bedürften fie auch feinen Schirm nicht, u. 
traten aus dem NReihöverbande. Sie wur⸗ 
den nun von dem Kaifer mit Reichsacht, 
von dem Bifchof von Koftnig mit Bann 
befegt, doch kehrten fie ſich nicht daran, 
foudern nöthigten ihre Priefter, den Gottes⸗ 
dienft zu verwalten ı; vertheidigten ihren 
Boden, So’blieb es bis Friedrich Il, 
deutſcher König wurde. Als diefer 1155 
nad Italien 309, um des Reiches Rechte in 
der Lombardei herzuftellen, ließ er die Schwy⸗ 
zer auffordern, ihm Beiftand zu leiſten u. ſich 
nicht an die Forderungen bes Abts von Eins 
fiedeln zu Pehren. Sofort warb ihr Verhälts 
niß zu dem Reiche wieder hergeftellt u. 600 
Männer bewaffneten fi, leifteten ihm die 
Heeresfolge u. bewiefen fi tapfer. Unter 
Ulrich v, Lenzburg, um 1200, erneuerte 
Walther von Attinghaufen, der Landam- 
mm von Uri, den Bunb der brei Orte. 
Mit Uri ſtarb der Stamm der Lenzburs 
ger aus m bie Örafenvon Habsburg 
eerbten fie. Unterwalden wählte 1209 den 
Grafen Mudolf von Habsburg, der 
auch Kaſtenvoigt des Kloftere Murbach war, 
Schirmvogt. Kaiſer Otto III. ernannte 

hn auch zum Landrath in den beiden and. Or⸗ 
tem u. auch fein Sohn Abbrecht erhielt die 
Schirmuogtei über dierd Waldſtädte, denen 
Friedrich 11.1240 einen Freibriefgab, in wel⸗ 
chem der Kaifer begeugte, daß sie Schwyzer 
freiwillig den Schutz des Kaifers erwählt 
hätten” Faft die ganze übrige &; ftänd: uns 
ter den Hehenftaufen unter der Verwaltung 
der Bährimger, doch waren. ihre Rechte 
fehr eingefchränt, weil viele weltk u. geiftl. 
Herren nad) a. nad die Reichsunmitteibare 
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Peit zu erlangen gewußt hatten, Mit Bert⸗ 
hold V. ſtarb Bas Haus Zühringen aus u, 
ihre Hinterlaffenfhaft fiel an die Häufer 
Ted, Baden, Kyburg, Habsbure u. 
Savoyen, die Städte Bürih m. Bern 
aber wurden reichsfrei. Auch mehr. and. ' 
Stände u. Städte fuchten ihre Unabhängige 
Peit zu erweitern, welches ihnen, nachdem 
1150 mit Friedrichs H. Tode das Haus Ho⸗ 
benftaufen feine Macht verloren hatte, auch 
gelang. "inter den Landherrit, die durch 
den Untergang der ‚Zühringer u. der Ho— 
heuftaufen mädtig wurden, ftanden aber 
die Häufer Savoyen w Habsburg oben 
anz Graf Peter von Savoyen befriegte 
die Grafen von Genf, Laufanne u. Weljche 
Neuenburg, erhielt von dent deutfchen Kür 
nige Rihard bie Belehnung über bie 
Reichsgüter, die ber Gruf Hartmann von 
Kyburg in den roman. Landen befeffen hatte 
u. fegte fih in den Befig des Wandtlandes 
u. von Wallis. Er baute Raumont, Yyers 
dun u, Murten, u. gründete in den erwor« 
benen Ländern eine lantftänd. Berfaffung. 
"Dagegen entfagte er ald Dank: über ges 
leiftete Hülfe des Schirmrechts über Bern. 
Die ee 5. sr Landgras 
fen im Elfaß) hatten fich in 2 Sweige, Bubse 
— u. Lauffenburg, getheilt; erſtrer hatte 
die Schirmpogtei über die Waldftädte u. nicht 
fehr bedeutende Güter im Aargau, Rudolf 
von Habsburg blieb in häufigen Fehden 
mit feinen Oheimen, dem Grafen Hermann 
von Kyburg u. feines Vaters Bruder, dem 
Grafen von Lauffenburg, w. nit and. benach⸗ 
barten Edeln immer Sieger, erwarb fi 
bierdurd großes Anfehn u, ward auch durch 
die kyburg. Erbſchaft reich, m. die Fürften 
bes deutfchen Reihe wählten ihn 1273 zum 
Könige der Deutfhen. Rudolf von Haͤbs⸗ 
— num als deutſcher König auch für 
bie ©. viel, Zürich gab er bus echt, baß 
feine Bürger vor feinem fremden Richter er» 
feinen durftenz Luzern befreite er von 
ber Abhängigkeit vom Klofter Mubach u. 
machte ben Rath zum Echnsträger des Reichs. 
Auch Aa rau, Soͤlot hurm u. Schaffhau—⸗ 
fen verlieh er große Rechte. Den Schwy⸗ 
zern beſtätigte er ihre Unmittelbarkeit; den 
Abe von Einfiedelm erhober zum Reiches 
fürſten. »Nach Rudolfs Tode 1291 weis 
gerten bie Sser feinem Sohne Albrech⸗ 
(Anfangs nicht Kaiſer)/ eingedenk ſeiner Laän⸗ 
dergier, den Gehorfam. Zunichft verbündete 
ſich der Bifhof von Koſtnitz, Rudolf 
von Lauffenburg, zum Schutze ſeines Nef⸗ 
fen u. Mündels, des Grafen Hattmann von 
Kyburg, mit dem Grafen: Amadeus von 
Savoyen, dem Abt von St Bullen) Wils 
bel von Montfort, u. den Städten Zürich, 
Rapperswyl u. Baſel. Die Zürder fingen 
die Feindfeligkeiten an u. überfielen bie 
öſtreich. Stadt Winterthur, wurden aber 
1292 ven dem Grafen Hugo von Werden« 
berg geſchlagen. Nun zog Albrecht felbft 
—* * xerwůſtete das Blothum Koftnig, 
zer⸗ 
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Rafkt jagen fie u, Diele andre S⸗er 
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Konß Bil 5 ser wieder auf. 
e al Bern an, welches von So⸗ 
in — erhielt; dagegen wurde 
— breit son. reiburg u. von mehr. 
Attzeiihnterfiipt, Bei Chberwangen am 
Dinnerbühl 88 aber das Fönigl. Heer 
völlig" g Halız en, „Die Berner zerftörten 
viele ektöffer der ia: n, u. mehr, Lands 
herren * en Buñdniſſe mit den Ber⸗ 
nern/ lbrecht Zuͤrich nicht bezwin⸗ 
gen Br genehnuglte er ihren Antrag, die 
Zipiftigfeiten wegen Kyburg durch Schieds⸗ 
richter zu vergl hen, Darauf bemachtigte 
er fich der Kaſtenvogtei von St. Gallen; 
Slarus, Einfredeln u, den Aargau zwang 
er. Rechsußäte auzunehmen. Mit den 
3 Diter Shiwpy;,Uriw Unterwals 
den dauerte ber Streit um Einfegung 
von Schirnivoögten u. den Blytbann fort, 
endlich duldeten fie doch feinen Willen, a, 
er ernmulte nun RENTE Edelleute zu 
Landpögten, bie, weil fie Fein Eigen« 
thum befaßen, in ben kaiſerl. Schlöffern 
wohnten. ® Der Ritter Hermann Geßs 
Ler von Bruned wurbe Vogt ber Lande 
Scdiopz u. Uri u. wohute in Küßnacht; 
der Edelknecht Behringer vonfanden« 
berg erhielt die Vogtei in Unterwalden u, 
wohnte im einem. Schlojie bei Sarnen. 
Auf Albrecbts Befehl verübten die Lands 
vögte, die nebft ihren Söldnern, bem alten 
Mecht entgegen, unterhalten werden mußten, 
große Strenge, fkraften. die Landleute um 
geringe wargefin art, befhwerten fie mit 
Falten auf den Märkten, zwaͤngen fie zu 
Dienften u, —— ie bei jeder Ges 
legenhe it. Vergebens gin en Beichwerben 
—5*— an den Kaifer, Der Vogt auf dem 
Roßberg würde nun. von Konrad von 
Baumgarten, deffen Frau er entehren 
wollte, erfchlagen, Einem Landmann in 
Unterwälden Heinrih von der Halden, 
genaunt von Melcht hal, wollte der Lands 
vogt geringen Anlaſſes wegen 2 Schſen 
nehmen laſſen, der Sohn Arnold von 
Melchthal widerfegte fib, zerfhlug dem 
Kuccht ded Landvogts die Finger u. entſloh. 
Da UNeß der Landvogt dem Bater die Augen 
ausſtechen. Uni die Landleute in Uri vol⸗ 
liy im Zaume zu halten, ließ Landvogt Geg⸗ 
ler eine Burg Zwing-llri, bauen u. in 
Atorf einen. Hut, Auf eine Stange ſtecken 
u, 36 daß jeder, Vorübergehinde durch, 
5* des Haubptes dem Hute gleiche 
rn K — erweiſen jollte, dann 
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fen, ——— 
rd in Ver —— 
— Beirat —— 
er Walther Fürftans 
nold Melcht hal von Unterivalden, 


men. u.bejchloffen, daß HERE 


werben u. mit‘ ihren: in der die 


Mittwoche vor dem Marindta "Yes Sahıce 


‘ 1307, aufıdem Rüthi, einer Wie? an der 
Grenze zwiſchen ee Vier⸗ 
waldſtaͤdter⸗See, erſcheinen follte, Jeber die⸗ 
fer. ö brachte 10 Maͤnner „biefe bes 
ſchloſſen im Namen — Sebaups 
einen er zur gemeinuſame 

tung ihrer: Mechte m, 


zu gegenſeitiger 34 RR etc 
wejende übernahm es, * den 
Bund zu werben, Denk in 

wohnenden, von den Vögten Au hart ger 
fränften Adel wellte man —— hts 
entdecken, doch rechnete man auf ſeinen Bei⸗ 
tritt. Kein Einziger ſollte für jetzt ſich den 
Vogten widerſehen, noch Anlaß zur Bes 
ſchwerde geben, dagegen ſollten am Neujshree 
tage 1808 alle Landleute fi erheben u. bie 
Voͤgte wo möglic vertreiben. Bald dars 
auf ging der Burgmater zu Birgeln in Uri, 
Wilyelm Tell, ein Eidam des Walther 
Fürſt, mit feinem Sohn durch Altorf u. 
entblößte fein Haupt nicht vor dem Hute. 
Der Vogt ließ ihn deshalb greifen u. vers 
dammte ıhn, einen gefhidten Armbruftfchüs 
gen, dazu, von dem Kopfe feines Sohnes 
einen Apfel zu fchießen. Kell ſchoß u. traf 
ben Apfel, doch hatte er noch einen 2, Pfeil 
bereit, u. geftand, daß er damit ben Vogt 


erſchoſſen haben —— wenn er feinen Kna⸗ 
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Schließung der Ei 
urch Die Aufnahme d 
1308— 1513, * Kaifer lbreiht 303 num 
ein Heer „ufammen, bie Same zu züch⸗ 
tigen, sald er aber am 1. Mai 1809 von 
der Burg Baden aus feiner Gemahlin, bie 
von Bajel tam, € enigegenritt, wurde er vom _ 
feinem Neffen Sobann, dent er _ 
U) 
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rehtli fein Erbe voreushultem hatte, an paß / au dent Sattöfbers, My, 
ae. ed Windiſch ermordet, Als rüdte das äftre 66 
brechts K ee ten den Eodihres Waters Moufforts v. Tettna ' 
an den, Berwaudten der, Mörder auf das in ben Bopiseg am 2 
Graufumfte, auch ‚verlangten fie von den bie Derbs Schw: i 
Eidgenoflen, ‚bap.fie die Mörder verfoigen Feinde’. brachten ihte Glfder | 
follten.. iefe gen es aber ab, wierwoh fie rung. Nun ſtützten 
den Mord verabfshenten;, indem ſie ſich nicht 
verpflichtet fühlten, für den Feind Rider Keulen u. H airden le 
in, War machten Albrechte Söhne, ten Reiter u. richteten eine Sollftindige Ries 
u. Eeppolb, Herzöge von Deftreidh, betlage unter den abgeſeſſenen {ch h, 
u ochter — gues von Ungarn, waffneten Rittern an, bevor das öſtreich. 
Mitwe | e8; bafigen, Königs: Andreas I. Fußvolt zu Hülfe konimen Eoninfe,. Die 
Miene, die Eidgenoflen zu bekriegen, und lüthe des Adels Fam in dizje Schacht um, - 
bie Schweizer trafen {dom Vertheidigungs · auch mehr. taufend Zũüricher blieben, Fi nIog- 
—* u. auch bie Staͤdte Aurich, Bern, Leopold entrann nr mit Mübe nah, Wins 
Solothurn u. Baſel fdloffen einen Bund tertäur. Dtto von Sfraßber ‚ war. an See 
u, ——6 ihre Befeſtigungen; doch der feiben Tage mit. 4000 M, üb:r Sarnen bis 
neugewählte König.der Deutfchen, Heine nad Alpnach vorgedrungen u, von Buzern . 
rich VIL, von Luxemburg, hielt den Frieden eine Schaar, um Stanz anzugrrifen, „Wis 
aufrecht. Er beftätigte den 3 Orten 1809 pie Sieger davon Nachtich erhielten, ‚fuhren 
ihre Secheiten, m verhieß ihnen Schug ges 300 Unterwaldner u. 100 Schwujer über 
en Deftreid 5 dafür begleiteten ihn 300 pen See, ſchlugen erft.die Luzerner it. zer⸗ 
idgenoſſen auf, feinem. Krönungszuge nach fprengten danu Straßbergs & ar, ; Die 
Rom. Als uach Heinrichs VIE. Tode 1313, 50 verbannten Schwpjer erhielten.aber Die 
wo Friedrid von. Deftreih u. Ludwig von Erlaubniß zur Müdkehr in ihr Vaterland 
Baiern in zweifpältiger Wahl zu Konigen wieder. 4 Darauf [hloffen tie, 3 Urean⸗ 
ber Deutihen gewählt wurden, ſtimmen tone am 8. Dec. 1815 den ewigen Buup 
bie Eidgenoffen für Letztern u, leifteten ihm zu Brunnen, durch welden, fie, als ein 
Beiftand, u, nun trat Deftreich als ihr offs einiges Volk feft } 
ner Feind auf, Die Eidgenoffen waren Mechte ſtets gemeinfam vertheidigen pilien, 
in einem Streite mit dem Abt von Eins Ser30g Leopold fühlte ſich u Schwach, 
firdeln verwidelt 3. .murden deshalb von H 
dem Biſchof von Koſtnitz mit dem Bann, Grillftand auf Ein Jahr, der darauf, bie 
vom König Friedrich von Deftreih mit der ins 6, Fahr verliingert wurde, Nach Leo⸗ 
Reichsacht belegt. Zwar loͤſte der ——— polds VII. Tode 1326 ermeuerte fein Bruder . 
von Mainz den Bann, u, König udwig Albrecht den MWaffenftilftand mit den Eid- 
hob die Reichsacht auf, doch der Herzog Leo⸗ genoffen, u, 06 Teich Diefe dem Könige Ludwig 
pold VII. ber &forreiche von Deftreih dem Baier in : i 
og ein Heer zuſammen, das meiſt aus dem leifteten, fo wirrde doc der Friede mit Deft= 
— nargan, u. thurgau. Adel beſtand. reich nicht gebrochen. Ihrer An anglichkeit an: 
Der öftreih. Statthalter ‚Graf Otto von König fudivigimegeit, Wurden aber Die Libge⸗ 
Straßberg, follte mit 4000 &N. über den noffen 1328 vom Papfte mit dem Banne bie 
Bruninz in Unterwalden, 1000. M. aber über legt. Ste fünmterren fich aber ——ã 
Luzern einbrechen, der Herzog ſelbſt führte: 2 Jahre darauf verjöhnte ſich König 
das Hauptheer, bei welchen die Grafen von - der Baier mit den Herjögen don Deft 
Babebüsg, Lauffenburg, Kyburg, Ken burg, u. verpfänbete ihnen Die TAB? 


Züri, u. bie. Klofterleute von Einfieveln - @al len, die Eidgensfjen OFTEN 
ee a green Zug. — Eid⸗ ee bei * daß ar ürich ur, 1 
genoſſen Fonnten ihm nur 1800 M. enfge= obgleich ‚beide gegen fid zu &.gEZOgEN 
gen fteflen, 600 aus Schwyz, 400 aus Uri waren, bei re Resten ep wa: : i 
u. 80 aus Unterwalden, . Dennod nahmen ' tig ftrebte bie Stadt Bern, eine 3 ge⸗ 
die — Antrag von 50 verbann= noffin der Eidgenoffen, ben, ‚benachbarten 
Be bie ſich erboten, Adel zu befiegen u. in den nabe gelegenen 
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Bierwalbftäßter See lagen. Zwar wollte 
Dern alle Rechte w. Dienfte, die es bisher 
eleiftet Hatte, Seſtteich weiter leiſten, allein 
dies genügte Defreidh nicht u. €6 ließ Luzern 

Schloßvogt zu 


vom Rothenburg angreis 
fen, doch erhielt 


zern kräftigen Beifkand 
von feinen Bunbesfreunden. Nun follte 
ein Ueberfall unter Beiftand der öſtreich. 

jartei in der Nacht auf den 29. Juni 1353 
uzern bezwingen, allein ein Knabe, ber 
die Berfhwornen belaufht hatte, verrieth 
ihre Abfiht. Die Bürgerfhaft bewaffnete 
&, die andern Orte fandten Hülfe, u. bie 
Berfhiwornen, meift Patrizier, wurden von 
ihren Memtern entfernt u. die Stadtver⸗ 
faffung geändert. Alles dies ging ohne 
Blutvergießen ab, aber dennoch wurde die 
BerfhtvörungdieMordnacht von Luzern 
genannt. Deſtreich erwedte den Eidgenoſ⸗ 
en noch mehrere Feinde in Hohen⸗Rhätien, 
ef. den Abt von Difentis, doch da auch 
diefe nichts ausrihteten, fo vermittelte der 
Sandammann von Uri, Johann von Atting- 
haufen, einen Frieden, bem aud 1339 Delle 
reich beitrat u. in welchen Bern eingefdloffen 
wurde, Noch vor dem gefhloffenen Lande 
frieden hatte in Zürich der Ritter Rubolf 
Brun 1335 die ariftofrat. Berfaffung ge— 
ändert, 1837 entipann fi eine Verſchwö⸗ 
rung gegen Brun, die von Dem Grafen Jo> 
bann von Habsburg zu Rapperswyl unters 
fügt wurde. Shen war der Graf Johann 
heimlich bei Naht in die Stadt geraffen, 
als die Verſchwörung emtdedt wurde. Der 
Graf fam in dem Kampfe ım, u. Bruns 
Anfehn flieg höher, als zuvor. ®* 1350 ent⸗ 
ſpann fi wiederum cine Verſchwörung ges 
den Brun, durch welche die ehemal. Raths⸗ 

ren die alte Verfuffung wieder. herftels 
Ien wollten. Sie hatten fih dazu mit dem 
Dur Grafen Johann von Habsburg zu 

appersiwpl bereinigt, auch and. Adelige 
woliten helfen u. 700 Vürger fratcn ber 
Verſchwörung bei, die in der Vacht auf den 
23. Kebr. ausbrechen follte. Mehrere Edle 
tamen zu deren Unterftügung in die Stadt, 
aber ein Bäderburfhe zeigte die Verſchwö⸗ 
rung an, fogleih rief die Sturmglode die 
Bürger zufammen u. es entftand ein blus 
tiger Kampf, an dem felbft Weiber u. 
Kinder Theil nahmen. In diefer Mords 
nacht von Zürich wurden der Graf von 
Habsburg u. Ulrich ven Bonftetten gefanz 
gen, viele Verſchworne erfhlagen u. bie 
Unabhingigkeit der Stadt gerettet. Das 
von Brun niedergeſetzte Gericht ließ noch 
37 Bürger enthaupten u. auf das Rad flech⸗ 
ten. Die Züricher zoyen auch gegen Map: 
perswol, zerftörten die Burg u. verbrann- 
ten bie Stadt, die ih ihnen auf Gnade u, 
Ungnate ergeben hatte, bie in ben Grund, 
Da fie bierfür die Rache Deſtreichs fürchte— 
ten, fo trat Zärich 1351 dem Bunde 
der Eidgenpfien bei. * Auch gegen Bern 
fehdeten die Grafen Rudolf von Niedau 
m &berhbardvon Kyburg u. der kaiſerl. 
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Bogt in Burgund, Graf von Valengin. 
Die Berner fuchten den Frieden u. erfläre 
ten fi geneigt, alle billige Forderungen 
einzuräumen. Sie fanden mit ihren Anträs 
gen Bein Gehör u. bie Biſchöfe von Baſel, 
aufanne u. Sitten, die Stadt Freiburg, 
300 Herren mit gefrönten Belmen, 1200 
Mitter, 3000 M. zu Pferde u. 15,000 zu 
Fuß zogen 1839 gegen Bern aus u. lagerten 
unter ben Mauern von Ya ‚ welde 
Stadt fie zuerft erobern wollten. Auf bie 
Bitte des ‚Iaupeuer Bogtes um Beiftand 
u: Bern 600 M. eführt von Rus 
olfvon Erlad., Die bgenoffen fand» 
ten den Bernern, obwohl nit mit ihnen 
im Bunde, 900 M.; aus Dapıt erfchienen 
0, 300 von Stebenthal u. 80 non Solo» 
tburn, u. ſo wuchs die gefammte Streitkraft 
der Berner auf 4000 M. Rudolf von Erlach 
fandte am 24. Juni die Hülfsmannſchaft 
gegen die Reiter, welden fie mit Schleudern 
—* er ſelbſt mit den Bernern griff das 
ußvolk an u. ſprengte daſſelbe durch Si⸗ 
helwagen. Die mehrſten feindl. Heerführer 
wurden erfchlagen u. mehr. Tauſende der 
Feinde getödtet. Dennoch endete der Krieg 
noch nit u. erſt 1341 kam es zu Uebers⸗— 
dorf zum Frieden, welchen der Graf von 
Greyerz fchloß. Den Bernern wurde Lau⸗ 
pen zugeftanden u, die Städte Freiburg, 
Solotburn, Bühl, Wiflisburg wm 
Peterlingen traten in einen Bund mit 
Bern. Ein bef. Bund zwiihen Bern u 
Freiburg wurde 1349 gefchloffen. Der Eid⸗ 
genoffenjchaft traten alle diefe Städte damals 
noch nicht bei. ** Bon den Dranafalen, die 
von 1346 bis 1850 faft ganz Europa betrafen, 
blieb au die S. nit frei. Mißwachs u. 
Hungersnoth, 1346 ein Erdbeben u. endlich 
der ſchwarze Tod, ridteten in ber ©. 
roße Verheerungen an. Von dem Erdbes 
Ben wurde Bafel auf das Härtefte betrofs 
fen, es blieben in der ganzen Stadt mur 
80 Däufer unzerftört. ** Herzog Albrecht 
von Deftreich 303 tm Auguft 1850 in der 
Stadt Brugk feine Lehnsträger aus Thurs 
gau, Aargau, Sundgau, Eiſaß, Breisgau 
u. Schwaben zufammen, un bie Züriber 
für die Zerftörung von Rappersivpl u, ihr 
ren Beitritt zur Eidgenoſſenſchaft zu bes 
ftrafen. ®" Unter den zur Heerfolge Aufge⸗ 
fordeten waren aud die Landleute von Sla⸗ 
rus, weil Albrecht als Kaſtenvogt des Stifs 
tes Sedingen ihr Lebnsberr mar, doch die 
Glarner waren längſt ber. Bögte auf Nüs 
fels fatt u. fuden die Eidgenoffen ein, Glas 
rus zu befegen u. verjagten ben Sandvogt 
Walther von Stadion. XS die 
fer mit einem Heer wieder kehrte, verfries 
ben ihn die Glaͤrner nochmals, brachen die 
Burg Näfels u. traten 1352 der Cidge» 
noffenfdhaft bei, dod wurden dem Herzog 
von Deftreih u. der Nebtiflin von Sedingen 
ihre Einkünften. Rechte vorbehalten. "Kurz 
darauffam es bei Tãtwyl, unfern Baden, 
zwifhen den Zürihern u. Deftreihern zur 
Schlacht. 
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Schlacht. Die Büricher —5 die 
Deſtreicher * * 

entſfloh u. R aa m be: 
8 die Seſtreich et. Dens 
noch blieb a feinem Amts. Im fols 


genden Bruni Nut ee 1000 ne 


dis an den. wald ‚vor ü 
berten u ae nten, 55 His e 
mit der Beute c6 — ae ihnen 
42 Erna, ihnen blie⸗ 
ben; die Ben en belte en Staud, ‚u. bie Deſt⸗ 
reicher mi ei ie 3: 





das oͤſtreich. FB The aus Mangel an es 
bensmitteln nit lange beifammen bleiben. 
Durh Vermittlung des Kurfürften von 
Brandenburg kam zu Luzern ein Friede 
zu Stande, Die Gefangenen wurden von 
beiden Theilen ausgewechjelt, dem Herzege 
ollten feine Nedte u. Einkünfte in den 
ebieten der Eidgenoffen bleiben u. diefe 
Feine Bündniffe mit öftreih. Städten u. 
Ländern fließen, Darauf trat 1353 auch 
Bern fürmlih dem Schweizer Bunde 
bei. *" Der Friede mit Deftreih war nicht 
von. Dauer, denn RA SR wollte, 
daß Glarus u. Zug den Bunde abſchwören 
follten, u. als dies nicht geſchah, verflagte 
er bie Eidgenoffen bei Kaifer Karl 
ber felbit nach Zürich kam u. den Bund für 
ungüftigerklärte, u, alsdiefe bei ihrem Bunde 
bebarrten, wurde ber Reihsfrieg gegen fie 
erklärt. Mihrend fih die Reihsfürften rü- 
fteten, Baufte Herzog Albrecht von Deftreich 
von feinem Vetter Johann von Habsburg 
bie Burg u. Stadt Rapperswyl, ftellte beide 
wieder her u. 309 hin mit einen Heere, 
das bald der Kaifer mit vielen Fürften u. 
Herren verftärkte, vor Zürih. Das ganze 
Heer zählte 44,000 M. Die Eigene en, 
. bie Züri verthetdigten, waren nur 4000 
M. ſtark, doch in dem Reichsheer herrſchte 
Swiefpalt u. die Deutſchen fohten ungern. 
Eudlich erflärte der Kaifer, es fei Unrecht, 
gegen den Willen der mehrſten Reichsſt ande 
einen Krieg bie Szer * führen u. 
ya mit den Meihsfürften ab. Herzog 
ibrecht von Deftreih bfieb num allein Ber 
Züri in Selde, aber feine ungar. Söt 
thaten feinen 
ben, als de 


gezwungen, A 6 einen Vertrag mit Sürid 
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tälch ht. 
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der Stadt Solothurn, fesder 
Graf Nubolf v, Koburg um 1 bi ine 
durch Verrath en er 
Anſchlag ward von einem Bi Kane 
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Srhfen Amadeus von Savoyen hielt Bern 
€. ———— 

— den ariſtokrat Mut 


% 

! efafung ur ide ten 
‚daß ‚jährlich saus sdem GHandwerken 
Gtabt ein großer. Rath nom 200 Mit⸗ 
gliedern ‚gewählt: wurde; fpäterhin aber er⸗ 
Pie adeligen Familien wieder das 
gewicht, in der egierung.® In den 
wifchen ‚England u. Fraubkreich 
ehterm Heerführer aufgeftanden, 
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die auf eigne Koſen Kriegsſchaaren bildes 
ten u. ſtets demjenigen Fürſten zu Hülfe 
eilten, ber fie am reichlichſten bezahlte. Ein 

et war Arnold von Eervola, ber, 
Nachdem Frankreich feine Krieger nicht mehr 


- bedurfte, das Land plündernd durchftreifte, 
den art zu Avignon brandſchatzte u, dar⸗ 
auf.1365 gegen Bafel 509, defien Mauern 


oh vom. Erdbeben von 1846 her umgeftürzt 
waren, Die Bafeler fanden nad Huülfe j“ 
den Schweizern. Bern u. Solothurn ftells 
ten 1500, bie Waldftäbte nebft Zug u. Gla⸗ 
rus,.3000 M., worauf fi Eervola ſchnell 
zurüdzcg.  Ein-andrer Abenteurer, En⸗ 

uerrand. Eoucy, ein Berwanbdter ber 
derstge von Deftreich, verlangte von Dies 
en 2. ErbthHeil feiner Mutter u. zog mit 
6000 Reitern (wegen ihrer Sturnmhauben 
bie Bugler genannt) u. über 30,000 M. 
Bupvolt gegen bie öftreich. Lande im Elfaß 
a, in ber S. Die Herzöge von Deftreich 
baten bie Eidgenoffen um Hülfe; aber nur 
Sürih u, Bern, die eigne Gefahr fürch— 
tend, rüfteten, u. Luzern fandte eine Bleine 
Schaar den Zürichern zu. Coucy drang 
nun bis gegen Solothurn vor u. fiel in 
das Geblet von Luzern ein, Da ſchaarten 
fi 600 junge Männer aus Entlibuch, Zus 
zern tı. Unterwälden, überfielen in Büttie- 
bh Ye die plündernden Feinde und erfchlu« 
gen ihrer eine große Menge, Die Berner 
madhten unter Dans Nüder auch mehr. 
Ueberfälle u. erſchlugen bei are enbrunn 
allein 800. Durch diefe Niederlagen ges 
Ewacht, 309 fi Couch zurüd. * Nach dem 
Tode Herzogs Albrecht I. von Deftreih 1358 
waren Seffen ſchwäb. u; ſchweizer. Beſitzun⸗ 
en an feinen jüngeren Sohn, Leopold 

HT. (IL), geplen, ber gleich feinen Bor- 
fahren Me Eidgenoſſen haßte. Die Stüdte 
am Rhebt, in Schwaben u. Franken hatten 
einen Bund gegen die Angriffe u. Beeins 
trächtigungen der Lantherten gefchleffen, 
u. ihnen waren bie Stüdte Bern, Solos 
thurn, Zürich u. Zug beigetriten, Schwyz, 
Uri, Unterwalden :t. Luzern veriweigerten 
aber ben Beitritt zum Bunde, Herzoa Leo— 
vold fprengte dieſen Bund durch Bezwin⸗ 

ung mehr, Stäbte am Rhein u. in Schwa⸗ 

en, u, windte fi fodann zunächft gegen 
bie fehweizer, Städte. Zunachft follte Lu⸗ 
a en; Dies rief aber Uri, Unterwal⸗ 
ben 4) v3, Zürich u. Zug zu Hülfe, jer« 
ſtorte mehtere Shlöffer des Landdogts v e⸗ 
tert. Thorberg m. and, oftreid. geſinn⸗ 


...Ö 


nem einen Verrat 
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ter Abeliger. "' Spgleich fammelte Seopolb 
ul ein Beet} 167 geiftlige u. weltliche 
Herrn ſagten den dene en die Fehde an. 
Auch die Eidgenoffen, rüfteten,. nur Bern 
nahm unfer dem orwande, daß es im 
Waffenſtillſtand mit Deftreich fei,. nicht 
Theil. Der Herzog hatte feine Streitfräfte 
bei Baden gefainmelt, ließ einen Theil des 
Heeres unter Johann don. 

felbft, um Band, Zugs in Schi 


u 
ten; er felbft mit d * 
Aar hinauf gegen Pi ——— 
zogen dem Herzog bie Sempa 
von Luzern, ent San, . Fuli 1386 
trafen die Deere (J Aitter u,vieles 
—— nur 1400 Schweizer) auf einander. 
Je beutfche Ritterfchaft mar abgefeffen u. 
Päimpfte zu Fuß; die ae drangen in 
einen Keil geordnet auf das .Heerdes Adels 
ein; doch die gepanzerten Ftter hielten 
ihnen ihre Lanzen vor u. fo wurden 60 Eids 
genoffen, unter ihnen der Schultheiß Guns 
doldingen von Luzern, getödtet. Da trat 
Arnold Struthahn von Winfelried 
aus Unterwalden vor u. rief: Ich will Euch 
eine Gaffe machen, liebe Eibgenoffen, fors 
get für mein Weib u, für die Kinder; ums 
faßte fvviel Spiefe, als er erreichen Eonnte, 
drüdte fie fidh in die Bruft, fan? tamit zur 
Erde u. öffnete fo feinen Gefihrten einen 
Meg, die nun über feinen Leichnam eindran« 
gen u. alled mit ihren Streitärten u. Keulen 
niederfchmetterten. Die ſchwergepanzerten 
Ritter Ponnten fid der Gegner nicht erwehren, 
bie Mehrzahl wurde erfchlagen, andre zers 
freut, Grafen, Herren u, Ritter, unter 
ihnen Herzog 2enpold VII, u. die Bluͤthe 
bes öffteid. u, ſchwab. Adels, 4000 von dem 
niedern Adel u, Retfigen deckten das Schlacht⸗ 
feld. Auch die Städte Schaffhausen, Aarau, 
Breingarden u, Zofingen, die auf Oeſtreichs 
Seite gefochten hatten, verloren viele der 
Shrigen. »Der Krieg wurde nun noch durch 
einzelne Streifziige fortgeſetzt, da Herzog 
Leopold IX. der Stolze den Tod ſeines 
Vaters rächen wollte, doch hatte Oeſtreich 
die Kraft nicht mehr, den Eidgenoſſen ges 
m werben, bef, da Bern nun auch 
in den Kampf trat, die Schlöffer des Udels 
in dem freiburger Pand yerftörfe, Das Obers 
fiebenthal ſich in feinen Schuh zu begeben 
zwang, auf dem bümpliger Felde 
ein Heer ber Freiburger ven 400 .Nferden 
u. 1400 Fußknechten 1 lug u,: Sich, im Be⸗ 
fit des unterworfenen Ob rlandes behaupr 
tete. Zürich u. Luzern — Par at» 
reich. Gebiet u. danıt HH dge⸗ 
noſſen für Glarus die Stadt Wefen u. 
fegten dafelbft einen Stadıpögt, ein. ‚Die 
Reichöftädte vermittelten nun einen Frieden 
auf 14 Fahr, der nıdmals neh auf Sabre 
verlängert wurde. ber, aber., ‚ teil beide 
Thetle ihn oft verlegten, der böſe Friede 
hieß 9 Die Bürger zu, Weſen waren dem 
Haufe Deftreich zu ichän geblieben u. ſpan⸗ 
5 an, um vieder ua 
ie 







14 


2 8 aan 
Schweiz 





PR REN Si 71391433 133 
die alte Hereſchaft zu kommen ſte nahnren 
iR — *5— 
die Eidgen en Aber" to fiherer zu, hinter- 


gehen, baten fie die Beſatzung 
rdnacht zu Be⸗ 


kam in einer Nahe (Mo € 

fen) tie Perf ira, — 

6000 Deſtreicher vurden heimlich eingelaffen, 

ber Vogt Konrad ven Ay. "Eis enofs 

fin ermordern —— öftreich, 
Nun, ——— 
— 


ni Re arud .u..be 
re ai EICHE 
ten alle Pä Muh Ealehoet durch Sk 
bneidurig Rast it „au bölvingen, 
iefeswaren fon Zu harten Bedingungen 
ah als ber. Landvogt ‚Peter von 
horberg die Eutſagung Yon ewigen Bunde 
u. die Verzihtleifting aller Freiheiten vers 
langte, änderten fie ipre Gefinnungen, Dlat« 
thias Am Buel mit M. — 
egen ein anrüdendes Heer den Paß bei 
Rärer 8, mußte ihn aber aufgeben u, eine 
and, Stelle am Rüti nehmen. Bier ſchieu⸗ 
derten die Glarner am 9, April 1388 von ber 
Höhe Steinftüde auf den Feind, bradten 
dadurch die Neiterei deffelben in Verwirrung 
u. nun ſtürzten fie plötzlich aufibn, der ſogleich 
flehz 2500 wurden auf der Flucht erfchlagen, 
viele Pamen durch den Einfturz der Rrude 
zu Wefen um; Weſen wurde zur Strafe 
be6 Verraths verbrannt. Gleich nach, biefem 
Siege trafen 700 Züricher u, and, Eidgenofs 
fen ein; doch da fie Beinen Feind mehr fans 
bei:, fo ftürmten fie Rapperswyl, jeboch 
vergebens, »Die Berner Dagegen erobers 
ten Büren, Niedau u, erfochten einen Sieg 
über die Freiburger, dann verwüfteten fie 
das Aargau, auch Zürih u. Zug verwüfter 
ten öftreih. Gebiete. Dadurch bewogen, 
ſckloſſen die Herzöge v. Deftreih 1389 einen 
Frieden zu Züri auf 7 Sabre. Alles 
was bie Eidgenoffen erobert hatten, blieb 
in ihren Händen, nur Wefen wurde zurüd 
gegeben. "* Der Bürgermeifter von. Züs 
rich, Rudolf Shön, u. einige Raths⸗ 
herrn zu Zürich fchloffen 
wiffen der Bürger u. 
Vertrag auf 20 Fahre, durch melden Defts 
reih u. Züri fih zu gegenfeitiger Hülfe 
verpflichteten. Die Cidgenoffen madıten 
Verftellungen dagegen bei den Zürichern u, 
ulbigen,  vernichs 
nkten die Gewalt 
des Rathes ein. Hierauf ward. für.die 


Deftreih, dur de langen Kriege u, durch 
Erbpertheilungen t, Reilter:n | 
felbft mehr. i — den Eidgenoſſen 


zu Kauf; auch der Ab⸗ 


nun ohne Vor⸗ D 
Eidgenoſſen 1393 einen 
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mailand. Abel die Einwohner des Liviners 
tha⸗ 


‚516 
thales ſchädigte, da befehten die Eidgenoſ⸗ 
* 1410: Domo-d’Dffola. Ihre Bes 
fagung wurde aber von dem Adel überfallen 
a, getödtet, Als darauf die Eidgenoffen 1411 
Mm einem 2, Feldzuge das Thal eroberten, 
die Befeftigungen deffelben zerftörten u. die 
* brachen, da verkauften die Mailäuder 
das Thal an den Grafen Amadeus v. Sa⸗ 
voyen, der, verbündet mit dem Bifchof von 
Eitren, gegen die Eidgenoffen die Waffen 
ergriff. Uri u. Unterwalden räumten Domo 
v’Offola, behielten aber Urfern, den Gott= 
bardspaß u. das Livinerthal, weldes 
alles mit Uri vereinigt wurde. 9 In Hohen⸗ 
Mhätien war fchon 1394 zwifhen den 
reiberrn v. Räzüns, v. Sar u. dem 
ifhofv.EChur ein Krieg ausgebrochen, 

in den auch die Grafen v. Werdenberg 
u. 2, Toggenburg u. der Abt v. Dif> 
Tentis verwidelt wurde, Um fich zu fkär- 
ken, traten der Abt von Diffentis u. die 
Freiherrn v. Räzüns u, v. Sar, nebft allen 
ihren Leuten u, Gerichten, mit Glarus in 
einen ewigen Bund. Der Bifhof von 
Chur; betriegte dbeehalb die Glarner, wurde 
aber gefihlagen u. nun fchloß er mit dem 
Grafen Johann v, Werdenberg u. mit Lands 
leuten 1400 einen Bund (Gotteshaus: 
buud) , welder Aufrechthaltung der gegen= 
feitigen Rechte der Bundesglieder zum Zweck 
hatte, "Zur Abivehr der Bedrüdungen des 
Abts von St. Ballen verbündeten fi 
1402 die appenzeller Landleute mit der Stadt 
St. Ballen, Der Abt trennte durd die Ber: 
Mmittelung einiger Reichsſtädte die Stadt von 
dem Bunde u. dann überzog er, von reiches 
ftätt. u. adeligen Kriegern unterftügt, bie 
Qppenzeller, diefe aber erhielten Beiftand 
von a ir Glarus u. befiegten 1403 das 
Heer des Abts am Speicher, bann bra= 
hen fie in mehrere Burgen u. verheerten 
fein Stifteland. Nun rief der Abt den Her= 
309 Friedrich von Deftreih zur Hülfe, ber 
durch den thurgauſchen Adel verſtärkt, mit 
2 Heeren erſchien. Die Appenzeller, uns 
ter dem Heeresbefehl des Grafenv. Wer— 
denberg, ber 1303 feinem Stande entſagt 
hatte u. Landmann geworden war, gingen 
ben. Deſtreichern entgegen u. ſchlugen fie 
1405 in der Stlahtam Stoß. Des Her: 
zogs 2, Heer, von ihm ſelbſt befehligt, ers 
fitt- von den St. Gallnern Niederlagen bei 
Hauptlisburg u. an der Wolfshal- 
den. Die Appenzeller eroberten darauf 
dem Brafen v. Werdenberz feine Stamms 
burg zurüd, zerftörten viele Burgen der 
thurgaufchen Udeligen u. dann nahmen fie 
das Thal Wägi ein, weldes fie an Schwyz 
abtraten. Nun thaten die Appenzeller 1407 
einen Zug gegen Tyrol, um das Volk von 
ber Adelsherrſchaft zu befrein. * Unterdep 
fielsihnen aber er Abt von St. Gallen, 
Kuno von Staufen, ind Land; Dadurch wure 
ben. fie zur Ruͤckkehr genöthigt. Sie griffen 
€ anyıder, als er mit Baffengewalt 
nichts gegen fic ausrichten Ponnte, ſich ſelbſt 
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in ihren Schup begab, Den Krieg gegen 
Deftreih u, gegen den —— 
penzeller mehrere Jahre lang fort u brachen 
während der Zeit 64 Burgen. Enblich vers 
einigten ſich die Fürſten w. Landherren ges 
gen fie, als fie 1408 Bregenz 'belagerten, 
u. bradten ihnen einigen Verluſt bei, wo— 
durch fie geziwungen- worden, die Belage⸗ 
rung aufzuheben. Darauf’ gebot Kaifer 
Rupreht den Appenzellern ihren Bund 
aufzulöfen u. ſich dem Abt zu Sr. Gallen 
wieder zu unterwerfen; ber Biſchof v. Koft 
nid aber that fie in dem Ban, Sie lichen 
ſich dadurch nicht fhreden, doch ſchloſſen fte 
mit Oeſtreich einen Waffenſtill ſtand a Ap⸗ 
u. trat 1411 in den Bund der 

bweizer Eidgenpffen "Nah dem 
langen vergebl. Kriege fchloffen die Herzöge 
v. Seſtreich 1412 einen Frieden Anf50 Jahre 
mit den Schweizern, aber dieſer Friede war 
nicht von langer Dauer, denn Kaiſer Sigis⸗ 
mund forderte die Schweizer 1414 auf, ben 
Serjog —— v. Oeſtreich, den er mit der 
Acht belegt hatte, weil er dem Papſt Jo⸗ 
hann XXII. auf ber Kirhenverfammlung 
zu Koftnig zur Flucht behülflih geweſen 
war, zu befriegen. Die Urcantone entſchul⸗ 
digten fih mit dem PBertrage wegen bes 
50jähr. Friedens, Bern aber benugte den 
Vorwand zum Lündererwerb u. eroberte 
fogleih den Aargau. Endlich Fießen fidy auch 
1415 Schwyz, Uri u. Unterwalden durd bie 
Drohungen des Concils zu Koftnig zum 
Kriege gegen Deftreih bewegen. Die Züs 
rider eroberten day Gebiet vom Albis bis 
ur Reuf, u. alle öftreich. Befigungen in der 
& fielen nab u, nah in die Hände ber 
Eidgenoffen, die das eroberte Land als ges 
meinfames Eigenthum der Eidgenofjenfhaft 
verwalten ließen. Zugleich brach eine Fehde 
zwifhen Bern u. Wullis aus, die in 
einen innern Krieg der @idgenoffen auszu⸗ 
arten drohte. Der Landeshauptmann des 
wallifer Landes, Wihardv, Neron, war 
von den MWallifern vertrichen worden u. 
rief den Beiftand der Berner au, deren Bürs 
gerrecht er erworben hatte, Die Berner ſand⸗ 
ten ihm Hülfe, die Wallifer erhielten Beis 
ftand von Uri u, Unterwalden. Durch Vers 
mittlung wurde diefer Krieg jedech beiges 
legt u. NRaron für feine Berlufte entſchä⸗ 
digt, doch die Landehauptmanuſchaft erbielt 
er nicht wieder. ® Gleich darauf geriethen 
die Eidgenoffen wegen Bellen; (Bellins 
zona) nıtt dem Herzene-w Mailand in 
Krieg, u. erlitten durch Uneinigkeit 1422 
inder Schlacht von St, PaulbeiArs 
vedo eineNiederlage. Bern harteallen Bei⸗ 
ftand verweigert, Dir Erbifferung der eid⸗ 
genöff. Orte gegen einander verhinderte fie 
mehr. Jahre, Nahe au Mailano für biefe 
Niederlage zu nehmen, enblih‘ brad der 
Schwyzer Petermann Myſſig mit 500 
M feiner Landsleute tiber den Getthard u. 
eroberte Domo d’Dffola. Dort wurbe 
er fogleih von den Mailändern befagert, 
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15,000 Eibgenoffen eilten ihn zu entfegen. 
Nun trennte der. Herzog v. Mailand duͤrch 
Beſtechungen die Eidgenoffen, fo daß ihm 
die Schweizer für Geld: u. einige Handels» 
.befreiungen alle Ereberungen jenfeit des 
Gorthardts abtraten. 9 Während vdiefes 
Streites vereinigten fih 1434 der Abt Peter 
v. Pontaningen: zu Diffentis, die Grafen 
Hans v. Sar u. Hugo v. Werdenberg, die 
$ Brüder Freiheren v, Rizuns, die Bürger 
von Ilans, die Pandleute der Thäler Zus 
mey, Vals, Flims, Erüns, Tamins, Rhein- 
wald, Scans, Schapina ; aud viele Edle, 
Meihes u. Dienftmanner zum grauen 
Bunde, 12 Sabre darauf 1436 ftifteten 
die Landleute, welche von Maienfeld, an der 
Quelle dee Lanquard u. von der montafü- 
ner Grenze bis an der Albula wohnten, 
den Bund der zehn Gerichte. Diefe 
Zundleure hatten bis dahin unter der Herr: 
fhaft der Grafen v. Toggenburg geſtanden, 
deſſen Stamm aber in dem Stiftungsjahr 
des Bundes erlofhen war. * Der Kod des 
Grafen Friedrich dv. Toggenburg ver« 
anlaßte den Toggenburger Krieg unter 
den Eidgenoffen, da mehr. Orte auf deſſen 
Berlaffenfhaft Anfpruh machten. Da er 
der legte feines Stammes gewefen, fo wollte 
Zürich, weil er das Bürgerrecht diefer Stadt, 
Schwyz weil er deffen Landrecht bejeffen, 
erben; außer biefen forderte der Kaifer die 
ehemal, Reichslehn, Deftreih die Pfand: 
Thaften, bie Witwe MWirtyum u. Allod, 
viele verwandte Adelige die Stammlehen; 
aud Glarus u. Bern wollten erben, Wäh— 
rend die Uebrigen um die Erbſchaft Arits 
ten, griffen Zurih u. Schwyz zu, um fid 
in den Befig der toggenburg, Linder zu 
fegen. Diefe beiden Drte wurden durch die 
Haupter ihrer Obrigkeiten, Zürich durch feis 
nen Bürgermeifter Rud. Stüffi, Schwyz 
durch feinen Landamman Stel Reding⸗ 
Bibered zu Keindieligkeiten angetrieben. 
Stüſſi befegte Ugnac, die Bürger verweis 
gerten ihm aber den Eid. Das thaten au 
die Einwohner von Vindegk. Schwyz ver: 
bündete fih mit Glarus u. nahm Windegf, 
Ugnad u. Toggenburg in ihr Landrecht auf; 
dagegen zwang Zürich durd eine Frucht— 
ſperre Sargans, das züriher Bürgerrecht 
zu nehmen. * Ein Berfuch zu Luzern 1487, 
bie Streitigfeiten auszugleicen, mißlany. 
Zwar vermittelte die Sirhenverfanms 
lung zu Bafel 1439 einen Warfenftille 
ftand, doch da Zürich die Bergcantone durch 
tie Kornfperre bedrängte, fo fand der 1. uns 
entihiedne Kampf im Mai 1439 bei Pfef: 
fiton Statt. Bald unterbrach Bungersnoth 
und Pet den Krieg. Im Spätjahr 1440 
erjhienen unter Stuͤſſis Anführung wieder 
OO M, bei Pfeffiton; Iwiefpalt zwang 
fie aber zur Heimkehr, u. als die Schwp: 
zer u. Glarner Sargans erobert hatten, 
mußte Zürih um Frieden bitten. u. allen 
Anſprüchen auf das toggenburger Land ents 
ſagen.  Zugleih führten die Urner eine 


gend, ® Am 22, Zufi 


"sr7 
glüdlihe Fehde‘ mit Mailand; leeren 
das LivinertHaln.iaa Belkin; Ey 
teres gaben fie gegen’ eine: Gel Mfukme: . 
die Zollfreigeit bis nah Mätland ziriee, 
das erftere beßielten fie. * Der’ Würgers 
meifter Stüfft von Zürich konnte Die Denid: 
thigung nicht ruhig ertragen , er fehl ⸗ 
halb 1442 ein Bundniß mir Kaifer Fried⸗ 
ri gegen bie Eidgenoffen ud räumte ben⸗ 
felben mehrere ehemals zu Deftreich ge⸗ 
hörigen Gebiete ein. Bern verfuchte ver⸗ 
geblid den Frieden zu vermitteln, Wieder 
begann 1445 ter Kampf bei Prefriton 
u. wiederum mußten die Süricher Toten. 
Ihre Hauptmacht hatten fie auf dem X 18, 
u. noch eine feſte Schanze auf dem Hir el 
erzichtet. Die Eidgenoſſen ftürmteh |diefe 
ohne Defehl, eroberten Baden, N 
u. Bremgarten u. verheerten die ganze Ge⸗ 
riffen bie Eidgenof⸗ 
fen die Buricher bei & Jakob an der 
Siel an u. ſchlugen fie völlig in die Flucht. 
Stüffi, der ganz allein Vie Gielbrüäder ver: 
theidigte, wurde ven einen züricher Bürder 
erftochen. Es wurde nun zu Baden umden 
— unterhandelt u. am 2. Mär) 144 ein 
Vertrag geihloffen, nad welchem Züri 
fih von Deftreih trennen follte. Die Züri« 
her genehmigten dirfe Bedingungen aber 
nicht, ließen ihre Bevollmächtigten hinrich⸗ 
ten u. nannten dieſen Vertrag den faulen 
Frieden. "Kaifer Friedrich war nun bers 
pflichtet, den Zürichern Beiftand zu leiſten ; ba 
aber feine Hausmadıt dazu micht binreidhte, 
fo ſchloß er mit Frankreich einen Vertrag, 
nad welchem diefes ihm ein Hülfsheer von 
8 — 10,000 M. Soldfriegern (Armagnds 
ken [f. d., fpottweis arme Geden], ſen⸗ 
ben follte. Mit diefem Heere wollte er mich 
zugleich die —— —— Baſel 
vertreiben laſſen. König Karl VI. fandte 
aber dem Katfer 50,000 M. durch ben Elfaß 
zu. Die Eidgenoffen welkten, ehe fie ſich 
diefer Macht entgegen ftellten; Zürich übers 
wältigen u. belagerten es mit ‘20,000. M., 
die Zuriher aber vertheitigten ſich aufs 
tapferfte, u. bei. zeichneten ſich die jungen 
Leute, die einen Verein, Die Böcke geninnt, 
geſchloſſen hatten, aus. Die Adeligen, welche 
die baldige Ueberwälrigung der Eidgenoffen 
bofften, zeigten damals’ ihrem Ha gegen 
biefelben offenbar. So überfiel’ver eiherr 
Thomas von Zultenftein, obgleich er 
das Bürgerrecht zu Bern u. Brugk genom- 
men hatte, bie Stadt Brugkt, pluͤnderte 
u. verbrannte fie u. führte die'angefehnften 
Bürger mit fi fort. Dafür brachen die 
Eidgenofien feine Burg Gösgen u. be= 
lagerten ihn in Farnoburg. "Als das 
Heer der Armagnaken berannahte, fandten 
die Belagerer zu dem vor’ Zürich frehenden 
Heere u. forderten Verftärkung; Ihnen 
wurden aber nur 600 M zugefandt,' Mit 
biefen vereinigten: fich nich "900, von dee 
nen bie vor Farnsburg ſtanden, u. zingen 
wider den Willen ihrer —— Herz 
ein 
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eindl. Heere cutgcgen,, Bei dem Dorfe 
Beacreicn Aula ec en 


Srtafen Sancerre, ‚bie fie ‚fegleih in bie 
ı 


lucht en, Die Zlüchtlinge zogen ſich 
— 4 rfhatı —* bei 9 Ken, wo 
ein 2 —R ‚von 12,000 M, unter 


die Birs zu‘ 1, erftürmten die Schweizer 
die inet 


retteten, 366 waren. ® Der Dauphin 
305 ſich darauf mit feinem Heere in die Rheins 


* gegen Deftreih u. den Adel währte 
nınt neh mehrere Jahre fort, doch wurde 
er mehr dur Streifzüge u. Plünderuugen, 
als durch ‚große Unternehmungen geführt, 
Haus von Rechberg, das Haupt des 
gegen die Cidgenoffen verbündeten Adels, 
3 im Dec. 1445 in Verbindung mit Zü⸗ 
rich u. Rappersivpl die Schwyzer bei Wols 
raw an, erlirt aber eine Niederlage u. eine 
noch größre anı 5. März 1446 bei Ragaz. 
Nik Fam ame 32, Juni 146 ein Waffen 
ſtilſſtand zu Stande; Schiedsrichter wurs 
den gewählt, deren Ausſprüche noch mehrs 
—— bis endlich der 
Ausſpruch des berner Schultheißen, Hein— 
richvon Bubenberg, Annahme fand, u. 
fo din 18. Juli 1450 der Frre de zu Stande 
kam!‘ Der Bund der Züricher mir. Deftreich 
ſollte aufgeloſt fein; Zirich ließ den Schwy⸗ 
zern, was es ihnen zu Anfang des Kriegs 
abgetreten hatte, behtelt aber die Grafſchaft 
Kyburg. Bern behielt die öftt, Eroberungen 
im Aargau, Baden u. die freien, Aemter 
besfeften — enoſſen gemeinſchaftlich, 
Toggenburg erhielt der Freſihert von Raren. 
Schon viſtde die Edgenoſſenſchaft als ein 
— Titan ige, taaf betrachtet. u. mit 
dem’ GSefammtnamen Schiweiz ‚bezeichnet, 
Aber red güß es einzelne Fehden mit 
den Nibbart g. im Iunetn. Freiburg, 
—* — hc eu u, 
um fewe S gahe Hebtüchr, mußte fich 1492 dem 


* 
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Haufe Savoyen unfertwerfen, doch erneuerte 
es mit Bern das Bi Eee Die Urne 
hatten noch immer Kämpfe mir Muilaud 
wegen bes Livinerthals, welches ihnen ends 
lich 1467 aufs Neue abgetreten wurde. $n 
Bern erregte 1470 der Ehultbeiß Peter 
Küftler einen an, en Ge⸗ 
fehlechtern, die das Bürgerrecht in Bern be= 
aßen, body Ponnte er bei Nüchgiebigkeit ber 
eligen, den Adel nicht aus Bern vers 
drängen. "Solothurn, zwar no nicht 
im Bunde mir * noſſen, war Bern 
treu verbundet u, e RE unter den 
Schweizern 1464 &Colpfrieger an Franfs 
reih. Bafel, auch Rt: nicht eigentlich 
zur Eidgenoſſenſchaft gehörend, doch treu 
verbündet, barte durch tie Kirchenver— 
fammlung (1432 er u. Reichs 
thum gewonnen, 145% erbielt es auch eine 
hidule. "Der Abt Ulrich Refch zu 
t. Gallen verglid tie langen Streitig⸗ 
Peiten feines Stifis mit ber Star u. mit 
den Appenzellern u. trat 1451 felbft dem 
Bunbeder@idgenoffenbei. Er brachte 
entriffene Güter wieder an das Stift u. 
erfaufte 1468 von dem Grafen Peter von 
Raron die Graffhaft Toggenburg. Züs 
rich brachte 1955 @ylifau u. das. Klos 
fter Rheinau, 1460 Stein an fi. * 1460 
ließen fih die Eidgencffen vom Papft Pius 
II. bewegen, den Herzog Sigismund von 
Deftreich anzugreifen, u. entriffen ihm bas 
Thurgau, nur Winterthur vermochten 
fie nicht zu erobern, obaleih fie es mit 
20,000 M. belagerten. Doc 1467 verpfims 
dete Herzog Sigiemund diefe leyte Befigung 
am Zurich u. löfte fie auch nicht wieder ein, 
Da jetzt Friede im Innern herrfchte, fochten 
tie Eidgenoſſen vft als Bundesfreunde für 
Sold auswärfiger bedringter Städte u, 
Herren, So 1450 für bie Nürnberger gegen 
ben Markgr. Albreht Achill von Brandens 
burg, fo 1452 für den Kurfürften Friedrich 
ven ber Pfalz gegen den Grafen p, Luͤtzel⸗ 
ftein, fo 1458 fir den Grafen von Werdens 
berg u. Herren von Sargans gegen die 
ſchwäb. Reichsſtädte, 1454 für die Meiches 
ftadt Schaffhaufen gegen den Ritter Bils 
geri von Hewderf, Ivo fie einen Bund auf 
25 Jahre fchloffen, 9 Wegen der, Beleidis 
gung De6 berner Bürger Plappart durch 
koſtnitzſche Purrizier, entſtand 1.458, der 
Plappartsfriea, in dem die Cidyeneflen 
Koftnig beſiegten, auch frat-Napperss 
wyl der Eidgenofſenſchaft bei und 
wurde zu St. Gallen yejchingen. Das 
Lund. Wallis fehloß, "un fih. Fer Angriffe, 
des Bischofs won Sitten ju' etwehren, —* — 
Vertheidigungsvertrag mit Bern mLuzern, 
Urin dihrermäalden aber, Blrgers ‚a. 
Landrechte 1478: we Fir Hohen - Mhitien dere 
bindet: fih der Adei 1470 gegen das Land 
u, die Städte. Das Haupt Mefeg drehe, 
ber ſich der ſchw ze Bundb tan var 
Graf⸗Heiurich von Werbenberg. Das Bolt 
fand gegen die Adeligen imf'n, befleyte fie, 
dann 
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j RPRTEETTETTWETLET. MER IEE) 
dann aber vereinigten fh AL zu Baw fortwähren 'Widerffän * Any 
EFOL bie 3 rhätiichen Cande füt ewige man — aus * 
Be! m HerzogKorlder Kühnevon walden den Sieg für die, € izer ent⸗ 
Bargund war den Saweizern ſteks wegen fchied, Vergebens Bee ber. 6 

ihres Auflehnens gegen Für en.u. Adelsge⸗ der Spige feiner Reitere : 

walt abgeneigt geweien, u, ſein Zorn wurde ftellen, et konnte blos db 

noch gefteigert Ale.fie t König Ludwig XL. N Unfergang des ‚Hei 

von Keantreid ein Bund-fölofren u. fih 120 Stüd Gefhüg u. 838 ganze 
ur Stelung ‚von ‚Sriegern „verpflichteten. Lager mit unernreßl. 

er Herzog 8 von Deſtreich hatte die Hände der Sieger. 
von Geldnoth gedrudt, , feinesHerrfchaften wenigen Wochen ftand Karte 

in bi 4 Karl g ühnen; für: 80,000 51. der mit einem Deere von 60, 

verpfandet. Karl ließ num die verpfändeten Süd Geſchuͤtz im Felde, u, fein. 

Lance turd feinen Statthalter Petervon noffe, der Graf Jakob von 
ascenban verwalten, ber auf Befehl die fegte das Madtland, Di Derner dagegen, 
hweizer fortwährend reigte, AM Werm unter Hadrian von Bu enb — 5 

ſchloß deshalb den 10. Sam, 1474, im Na⸗ Murten, die Zürider mit 1009 unter 

men aller Eidgenoſſen, ein Bertheidigungss Hans Waldmann Freiburg. Im, Mai grifs. 
bündnig u. am 3, April d. 3, kam die fos fon Karl der Kühne u. Mo ont Murten, aus 
gen. ewige Richtung-zwilhen Deftreich —— —* fih 10 Tage Lang mit, 
vw. den Cidgenoffen zu Stande, wodurch 2000 WM. geyen 60,000, nu * ar 
aufrihtigeDerfohnung u.gegenfeitige Hülfe⸗ bei Bern efammelte, 3 DD Mare 
leiftung ausbedungen ward, Die ‚Eidges Heer am 22, Fund 1476 | € turten ein⸗ 
noſſen verbalfen den Herzoge Sigismund traf, Die Worhut befehligte Hand ‚Bakkvpf 
u ber Pfandfumme,. um die eiſaßſchen von Bern u. Her 03 Rent eh u, 
ande einzulöſen, doch Karl nahm das die Hauptmacht Waldntann bon. Tri 
b) 
Bürger zu Breifad, verjagten die burs Das burgund. Heer hatte. fe 


Geld niht an. Da empörten ſich aber die Nachut Kafpar v. Hertenftein aus 2 h 
F gedet —24 
fangen u, enthaupteten ihn. Sigiemund Ein heftiger Regen von * mebrere 


gund. Beſatzung, nahmen den Landvogt ge: Schlachtlinie durch Verſcha 

aber nahm feine verpſäudeten Lande wieder Stunden lang den Angriff, Mg es fih-ends« - 
in Befig. Der Krieg wurde dadurd uns Lich aufdellte, warf fi DHL Arge i 
verneidlid u. die Schweizer famen mit dem Linken Hlügel des Feinde, Waldmann ‚griff. 

Angriff zuvor, da fic Herzog Karl, der mit zu gleicher Zeif ben Mittelpunft an u, nahm. 

feiner Heeres macht vor Neuß ftand, befchäfe im rafhen Anlauf das Burgund ‚Geihüg,, 
tigt wußten u. Da fie für Frankreich dem: welches num felbft gegen den ic 





Herzog Ren? von Lothringen u, dem Kaifer tet wurde, ubenberg mudte, einen is 
eine Diverfion machen wollten. Im Bere fall aus Wlurten u, zeriprengte.bie loubard. 
ein mit ben Eöldnern Deftreihe u. der els Küraffiere; Hertenftein aber fi 

ſaßſchen Reichoſtadte eroberten fie Heri= in ben Rüden. Dus_burg) 
courf, nachdem fie ein ſavohiſches u. ein ftob u. nur die Leibwach Re 
burgund, Deer. welches die Stadt entfegen ſchaar, bei der fid ber Herzo 2 
wollte, geſchlagen hatten, danıı eroberten ien noch Stand, flohen über — 
fie noch mehrere Ortfchaften, die fie allean Karl ver Kühne harte ahlepr,. { 
die Deftreicher übergaben. 1475 gingen die murtener Ser fan, don 3000. keitern nur; 
Schweizer über den Jura n. eroberten Pons noch 30 übrig. Bom tar DEN ben 
tarlier, Granfen, Orbe u. Joıgne, 15,000 M;, eben ſo viel kamen auf.ber 4* 
Frankreich u, der Kaifer ſchloſſen aber um. 12,000 9. Schweizer zogen nuh co 
unerwartet Frieden mit Karl dem Kuͤhnen, Eroberung des Wagdtla ur aus Bear, 
u. überließen die Schweizer u. den Herzog u. Savoyen Bären um Frieden u, be 0 
Ren? von Lothringen der Rache Karls des bie Kriegsfoften, espartce a 12211177: mus 
Kuhnen, Der Togleih über Lothringen here Schaden u. traten ein Bessächtl, Bebiek ab; ,. 
fiel, es trobeite.u. im Januar 1470 mit 17 AS der Herzog Karl na en * 


60,000 Müber Beſancon gegen die Shwei⸗ wieder Anftalten traf,. den. Herzog 

zer anrückte. Dieſe raumten das Waadt: der ſich Lothringens htig 

Innd u, hielten fur noch Doerdun u. Grans abermals äuvertreiben, bat} enẽ die Schü 

fon beſezt. Yoeidun wurde durch Meberfall zer um Hülfe, die ihm ein ſtarkres Heer,. 

genommen, in Oranfon vertheidigte fich die" er verlangt hatte, zufändten, An 5, ’ 

Beſatzung 10 Tage lang ‚gegen die ganze 1477 Fam es bei VaneyzurS en Beides 

burgund. Macht. Als fie de endlich gegem ' Heere waren jedes etwa 20, M. Kark. 

das Verſprechen einer guten Behandlung Das Schweizers u. Lothringe eer ſtand ums... ; : 

ergab, ließ Karl fie aufbangen u. erjaufen. ter Rene von Lot ringe er, ihm befeh⸗ 

Hierüber erbiftert griffen am-s, Maͤrz die Tigten Wilhelm eye Er WR® 

weit weniger, zahlreichen. Schweizer bei im, — BAR ; 
— 


Srauſon das burgund, Seer an, warfen: ei a Zi £fe en; * 
e gegend  Burgun- u 
et 





Ba I e 
es durch Den erſten Stoß, fanden aber noch an bie rthe —24 





der aut. . Die. Schweizer, inter Herter, um⸗ 
gingen, vom egeflöber verborgen, die 
Resie der Burgunder u. befegten eine bes 
beisfhende Höhe. Von da aus griffen fie 
die Burgunder an, Diefe leitteten Anfangs 
tapfern: Widerftand, doch als die Beſahung 
von Nancy einen Ausfall machte u. das bur⸗ 
um Sager-anzündete, flohen fie. Auf der 

fucht fiel Karl der Kühne u. faft alle feine 
Großen. Verluft der Burgunder BO Todte ; 
das ganze Geſchütz, Gepäd, fümmtl. Fahnen, 

agen ze. wurben erbeutet. MNend machte 
einen Theil des Wuhlplages zum Todten⸗ 
ader der Erfchlagenen u. ließ eine Mauer um 
ihn, führen die noch fteht. "* Durdy Sieges> 
giück u. reiche Beute waren bie alten, eins 
fahen Sitten der Schweizer verderbt wor⸗ 
den... Sie fanden Wohlgefallen am Kries 
gen, Ehrgeiz u, Habſucht beſeelten fie, dus 
Recht wurde nicht mehr geachtet u. 1480 
wurden innerhalb 5 Monaten 1500 Rus 
ber u, Mörder hingerichtet. Bei. das in 
der letzten Hälfte des 15. Jahrh. üblich 
werdende Neislaufen, indem fi junge 
Leute vereinigten, um gegen Sold frem⸗ 
den Fürſten zu dienen, trug viel zum 
Sistenverfall beu: "7 Hohburgund hatte 
den Antrag gemacht, dem Schweizerbunde 
beizutreten. Einige Drtſchaften, unter ibs 
nen- Bern, waren dafur, andre darwider. 
Eudlich kam es zu einem VBertrage, wos 
durch die Freigrafihaft bei Burgund blieb; 
doch waren .eınige Cantone damit unzufries 
den. MO Auf Anregung des Papftes Sir- 
tusiV, geriethen 1475 die Eidgenoffen mit 
Mailand in Krieg. Die Mailänder zogen 
nit groder Uebermacht heran, bie Eid en 
fen aber leiteten bei Giorntco ben Teſſin 
uber die Wiefen, wodurd bei dem Winters 
frofte ‚eine glatte Eisdecke hervorgebracht 
wurde, Die Mailänder Fonnten num ihre 
Meiterei nicht brauchen, wurden am 18, Des 
ceniber 1478 geſchlagen u. tauften den Fries 
dert erfaufen,. MUS Solothurn u. Frei⸗ 
burg in die Eid 
ten, waren. bie alten Cantone dagegen, die 
nenern dafür. Auf einer Tagſahung zu 
Stanz Bam es faft zum Kampfe. Da er: 
mahnte ein frommer Einſiedler, Nikos 
{augLöwenbruder,gen.vonberf&lüe, 
jo eindringlich. zum Frieden, daß fie ihren 
Zwift befeitigten u, am 22. Dec. 1481 das 
Stanzer Verkommniß ſchloſſen, wor 
durch: Solothurn‘ u. Freiburg in die 
Eibgenoffenfhafteufgenommen, alle 
frühern Verträge beftätigt u. Anordnungen 
getroffen wurden, künftig dergleihen Zwi⸗ 
ftigkeiten. zu vermeiden. 0 1485 entzweite 
fi ‚die Eidgenoſſenſchaft auf Betrieb des 
Hapftes Sixtus IV. mit Venedig; bald 
darauf, auf den Innocenz VII, mit Mais 
nnd Neapel. Nah Karls d. Kühnen 
Fode hatten ſie den König von Frankreich 
als Hexren von Hochburgund anerkannt, 1467 
ee aber Märimiliun von Deſtreich 
dafiir an .fdtoffen ein Bünduf mit ihm. 


enoffenfchaft treten wolle 
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X Zür ich wurden 1489’ große Unruhen, 
von patric. Familien gegen den Bürgers 
meifter Hans Waltmann, ben Sieger bei 
Murten, erregt. Obgleich ihm kein Ver— 
brechen bewiefen werden konnte, wurbe er 
doch enthaupfet. Seine Gegner, die feine. 
Stelle einnahmen, führten aber eine fo elende . 
Regierung, daß fie fid nicht behaupten konn⸗ 
ten. Durd den gefhwurnen Brief vom 
25, Mai ward die Verfaffung ganz auf bie 
Weiſe geändert, wie fie Haus Waldmann 
vorgefchlagen hatte, doch bie Unruhen nahmen 
noh kein Ende, "Die Sr Sallner u. 
Appenzeller hatten dem Abt von St. 
Gallen das Klofter Rorſchach verbrannt, 
Die 4 Schirmorte Zürich, Luzern, Schwyz u. 
Glarus griffen zu den Waffen, bald auch die 
übrigen. Der Friede wurde 1490 geſchloſſen. 
St. Gallen verlor fein Gebiet, Appenzell das 
Rheinthal u, die Schirmorte bemächtigten 
fih diefer Länder, die fie mit den übrigen 
Eidgenoffen theilten. In den Kriegen 
Marimilians mit Karl VII. von Frankreich 
dienten Schweizer in beiden Heeren; als 
darauf 1494 Karl VIII. gegen Neapel 309, 
begleiteten ihn 12,000 Schweizer, von denen 
wenige zurüdfehrten. Diefer Dienfte uns 
geachtet hoffte Kaifer Maximilian die 
Schweizer dem deutfchen Neiche, dem fie, 
wenn auch mit fehr lodern Banden nod 
angehörten, ganz wieder zuzuführen. Er 
forderte daher die Schweizer auf, dem 
ewigen Landfrieden beizutreten, fib dem 
Kammergericht zu unterwerfen, ihre Krie- 
ger aus dem franz. Dienfte abzurufen, Peine 
Kriege gegen Reſchsſtände zu führen ı. ein 
Heer gegen die Türken zu ſtellen. Alle 
diefe Forterungen wurden abgemiefen u. 
nun rüftete fib Marimilian zum Kriege 
(Schwabentrieg) Als er Grau—⸗ 
bündten mit einem Ueberfall bedrohte, fo 
trat am 5, April 1497 der graue Bund, 
dann am 13, Decbr. 1498 ber Gotte6> 
bausbund mit den 7 Orten Zürich, Luzern, 
Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug u, Glarus in 
ein Wertbeidigungsbündniß, Seſtreich 
dagegen ſchloß am 14. Jan. 1499 einen Ver⸗ 
trag mit dem ſchwäb. Bunte ab, wogegen 
fi die Schweizer mit Fraukreich verbuns 
deten. Nom 10, — 13, Febr. wurde am 
Maienfeld u am Quecienfteig im bündfs 
ner Lande gefhlagen, am 20. bei AN bi 
am Bodenfee, Die Eidgenoffen ver 
ten aber das Hrgau. Den 22. März ni 
die Schweizer am Bruderholz bei Ba= 
fel mit Berluft eines einzigen Mannes, am 
26, bei Hallau, unfern Schaffhauſen; 
am 11. April ſchlugen 2000 Luzerner u. 
Unterwaldner bei Ermatingen 18,000 
Deutfche, trieben fie nach Koftnig jurüd u. 
verwüfteten den Hegau u. Sundgau, Am 
20, April überwältigten 2000 Sıdgeneilen . 
unter Heinrich Wolleb aus Uri 17,000 Deft- 
reiher bei Fraftens im Wallgan unter 
Benediet Fontana; am 22. Mai8000 Bündt- 
ner aufdermialfer Haide in Tyrol Ecke 
eſte 
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Deſtreicher. 29 @in deutfches Heer von 
15,000. 0. unter ‚dem Grafen von Fürs 
ftensergudrang hierauf: in die nördl, ©. 
ein; würde aber am 22. Juli bei Dornad 
an der Birſch überfallen u. verjagt, wobei 
der. deutſche Feldherr blieb, die Schweizer 
fdmanften. abev von dem eben bereiteten 
Mittagsmahl, als die Flüchtigen umkehrten 
u. die Sieger überfielen, welche nur durch 
1200 eben. anrückende Luzerner vor einer 
Niederlage bewahrt wurden, uw, mit 600 M. 
Berluft, wihrend. die Deutfchen 3000 ver- 
loren hatten, wegtanıen, Der Herzog von 
Mailand vermittelte nunden $rieden, der 
am 22. Sept, 1499 zu. Bajel erfolgte, 
Die Verbündung der Bündtner mitden 
Eidgenoffen wurde anerkannt u. ih: 
nember Thurgau abgetreten. In dem Schwas 
benkriege wurden 2000 Fleden, Dörfer u. 
u. Schlöffer verbrannt; 20,000 Menſchen 
hatten das Leben verloren, u Wiührend 
bes Schwabenkriegs hatten ſich viele Schweiz 
zer in franz. Sold begeben u. Mailand ers 
obern helfen. Aber aud der Herzog von 
Mailand hatte ein eidgenoff. Heer gewor— 
ben, um. fein ‚Herzogtbum gegen — 
reich zu behaupten. Dieſes Heer ließ ſich 
aber von Frankreich erkaufen u, verrieth 
den Herzog, der, als er verkleidet entfliehn 
wollte, in franz. Gefangenfchaft fiel, Der 
Mann, der des Herzogs Verkleidung den 
Franzoſen verrathen hatte, büßte dafür in 
Uri mit dem Tode, Der Verrath des ganz 
zen Heers blieb ungctadelt, denn Uri hatte 
ja dafür von Frankreich die Abtretung von 
Bellen; erlangt. "81501 traten & affs 
haufen u. Bafel in den Bund der Eid- 
genoffen,. N? 1506 bewilligten die Eidae- 
noſſen dem König von Frankreich 4000 DR. 
um Mailand zu behaupten, 1507 verhießen 
fie dem Kaiſer 6000:M, zum NRömerzuge, 
1508 verpflichteten fie ſich zur ftrengften Uns 
parteilihfeit zwiſchen Deftreich u. Frankreich. 
Oft fochten ſo Schweizer gegen Schweizer 
nur um ſchnöden Sold. 1510 ſchloffen fie 
auf 5 Jahre einen Bund mit dem Papfte 
egen. Frankreich, weil der König von 
Sraufreih mit, der Bezahlung Enauferte u, 
die Schweigen fchlecht behandelte. Der Bis 
Thof- von, Sitten; u. Carbdinal Matthäus 
Schinner warb nun fhnell ein Schweis 
zerbeersvon 10,000 PM, für den Papft u. 
 rüdten. damit über, Bellen; vor; als die 
Schweizeraber-die erwartete Unterftügung 
nicht fanden, Behrten fie. beim u, Scinner 
mußte, um ihrem; Zorn. au entgehen, in 
Bertlerleidern entfliehn, 42 Erbittert über 
ben, Papſt, wie uber Frankreich, ſchloſſen 
die Schweizer am 7, Hebr, 1511 mit Deſt⸗ 
reich. „einen ewigen Erbverein. Gleich 
darauf erfhien Shenner wieder u; bewog 
10,000 etwaiger fe Neue zu einen Zuge 
gegen Marlan Sue Aheryral fie. die vers 
ſprochnen Hapftl, a. penetiam, Heere ni 
fanden / ſanell w Pr um ehrten, Der Kö: 
nia von Frankreich er focht 1512.bei Navenna 


über bie päpftl. u. venetlan Truppen einen 
Steg. Stolz darauf, deriweigerte er den 
Schweizern die von ihnen geforderte rs 
hoͤhung der vertragentäßigen undesgelder, 
Darum waren aub, als Schinner mit Gelb 
erſchien, fogleich 20,000 ne ihm zu 
folgen bereit. Sie jogen’über rient, ver⸗ 
einigten ſich bei Villa franca mit den Mes 
tianern u. trieben die ran; Befagungen 
aus dem Mailandiſchen. Die Bündtner er« 
oberen die Braffchaften Klöven u. Welt: 
lin, die andern Schweizer die Herrſchaf⸗ 
ten Marienthal, Lavis u, Pocarno, dann 
noch die Graffhaften Neuenbürg u. Thiers 
ftein. Schinner zog als Sieger mit den 
Schweizern in Mailand ein u. der Papft 
veriieh ihnen den: berzogsichen But zur 
Wuppenzierde u. erBlärte fie für immers 
währende Beihüger der Kirde, ım Ges 
meinfhaftlic mit dem Papft entfchieden die 
Schweizer über das Herzogthum Mailand 
u. festen den Marimilian Sforza im fein 
väterl. Erbe ein; dafür trat er ihnen die 
Vogteied Lavis, tuggarus, Mütens 
thal, fpäter au Mentrys, den Buͤndt⸗ 
nern noch Kleven, Worms u. Beltlin 
ab, bewilligte ihnen ein Jahrgeld von 40,000 
Ducaten u. verlieh ihnen Bollfreiheit, dis 
Hauptftidt ausgenommen, Als 1513 Franks 
reih mit Venedig ſich zur MWiedererobe« 
rung von Mailand verbündete, vereinigte 
ſich Papſt Leo X. mit den Schweizern; 
die Schweizer wurden von den Franzo⸗ 
fon u. Venetianern in Novara eingefchlofs 
fen, aber zu ihrer Befreiung  eilten ‚8000 
Landsleute herbei; ehe diefe jedoch anka⸗ 
men, thaten die: Belagerien einen Auss 
fall u. ‚erfhlugen 10,000 Feinde, fie ſelbſt 
verloren dabei 2000 M. 12 Don Haß der 
Schweizer gegen Frankreich ‚ der durch 'die 
veriveigerten Hülfsgelder entſtauden ivar, 
benugend, bewog der Kaifer die Eid enoffen, 
ihm ein Heer von 16,000 M; zu ftellen; Avels 
ches unter dem Schultheißen Wattenwyl v. 
Bern ſich mit dem Herzoge von MWürttems 
berg vereinigte w, in: Burgund’ einfiek‘ Die 
Schweizer belagerten Dijon, weldes la Tre⸗ 
mouille vertheidigte. Dieſer beivog "die 
Schweizer duch das Verſprechen, ihkiei 
400,000 Kronen: zu ‚zahle, zum Abzuge: 
Zur Bürgſchaft für die Zahlung gab er 
Geiſſeln. Als dieſe aber nichr ausgelöſt 
wurden u, die Schweizer: genaue Nach frage 
hielten, fand es: ſich, daß ıdie Geißeln nur 
Bettler waren, bie der uſtige Feldherr mit 
prächtigen Kleidern hatte ſchmuͤcken laſſen. 
ae) Mippengell wurde 1513 in den Bund 
der Eidgenoſſen aufgenommen; der'nun 
aus 13 Cantonen beftand, ass 5 
Unterwalden, Uri, Luzern, 3 . 
rid, Zug, Glanws, Bern, Frei 
burg Solothurn, Baſel Schaff- 
haufen; Appenzel ls Alußerbem) ınären 
St. Ballen Wallisıy, Grandünde 
teniale zugewandte Orte ins Bundey' fhär 
ter traten noch Genf ı, Neufhatel 
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ta IV, Bon der ‚reinianng der 
1 ntoue 1513 bis zur völligen 
Zrennung der win, von Deutichs 
laud d den weitfäliichen Frieden 
1648. * König Franz I. von Frankreich 
erneuerte den Bund mit Venedig zur Wies 
derezoberung Mailands, Gegen ihn fliftes 
ten der Papft, der Kaifer, Epanien u, Mais 
land bie heilige Liga u. burh Schinners 
Bermittlung trat die ©. für gute Bezah⸗ 
lung dem nde bei, Ein Schweizerheer 
ing über den Mont Cenis u. griff am 
Abend des 18. Sept. 1515 das überlegene 
franzöfifbe Heer bei Marignano an. 
Die Schlacht währte bis Mitternacht u. 
nur mit der hödften Unftrengung gelang 
ed dem König, fein Heer beifammen zu 
erhalten. Am andern Morgen erneuerte 
ſich die Schlacht u. bereits fingen die Em 
zofen zu weidhen an, als 16,000 Vene⸗ 
tianer den Schweizern in den Rüden fies 
len u. fie fohlugen, 12,000 Mann blieben. 
Der Heft V ſich nach Mailand zurück. 
Zum erſten Mal wur ein Echweizerheer 
befiegt worden u. der Ruf der Unüber— 
windlichkeit verloren. Der Papſt fchloß 
nun Frieden mit Frankreich u. die Schweis 
zer, unter fih uneins, verloren Bellenz 
u. Domo L'DOffvla. '"* Einige Can— 
tone neigten ſich nun auf frauz. Seite, 
andre, als Zürih, Uri, Schwyz, Bafel u, 
Shaffhaufen, wollten Fein Bundniß mit 
einer auswärtigen Macht eingehen. Dens 
noch nahm ber Kaifer 15,000 Schweizer 
zur Wiedereroberung, der König von Frank 
reich 8000 zur Behauptung von Muiland 
in Sold. Beide kehrten bald nah Hauſe 
urück, weil der Sold ausblieb; da bie 
Trans. Sölt ner indeffen reichlichere Bezah⸗ 
lung erhalten hatten, fo war die Stimmung 
für Franfreid günftig; ale dies daher 1916 
einen Botſchafter mit großen Summen nad 
Bern fandte, gelany es ihm leicht, neue 
Eöldner de werben; auch ſchloſſen 1516 
fammtl, ECantone mit Frankreich den ewir 
gen Frieden. —Obgleich mit Frankreich 
verbündet, warnten doch Schweizer, ale 
1519 Marimilian ftarb, die Kurfürften, daß 
fie Franz 1, nicht zum Kaifer wählen möch⸗ 
ten. Dennoch ſchloß diefer a | 1521 mit 
em Schiveizercantons ein Shußs u. 

rugbündniß, ausgenommen mit Zü— 
ri, weil bort der Cardinal Schinner für 
ben Papft u. für den Kaifer warb u. weil 
ber Reformator3wingli fih gegen alle 
rg Kriegedienfte erklärte; da aber 
der Sold ausblieb, verliefen fih auch die 
Huülfsvölker bald. Kaifer Karl eroberte 
nun das Herzogthum Mailand u, belehnte 
Franz Sferza damit. Um dies zurüdzuers 
obern, nahm König Franz wieder 16,000 
Seer in Sol, Diefe erlitten am 20, April 
1522 bei Bicocca eine Niederlage u, kehr⸗ 
ten in bie ©, zurüd, Gleichzeitig berief 
Züri bie im date bes Payftes ſtehende 
Sulfoſchaar zuräd, Branz 1. warb 1523 
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f n wieber 15,000 &s er, biefe wurden aber 
an der Geffia geihlagen nur 4000 
M. blieben davon übrig. M Bald ward 
ein neues Schweizerheer von Franz I. ges 
bildet, mit dem er Mailand eroberte; ale 
aber die Spanier anrüdften, trennten 
6000 Bündtner von den Franzofen, um das 
Veltlin gegen die Kaiferlihen zu vertheis 
digen. In der Schlacht bei Bavin am 24, 
ebr, 1524, wo der König von Frankreich, 
ranz l., gefangen wurde, verloren die Sser 
3000 Zodte u. 4000 gne. 1# Die Ents 
fittlihung der Rathsherrn u. And,, welde 
durch diefe Werbungen anBlutgeld bedeutende 
Neichthümer gewannen, brachte audy in den 
andern Ständen Ensfittlihung hervor, bef. 
bemerkbar war aber, da bie Fürftenhöfe 
fehlten, die Ueppigkeit, das Wohlleben der 
Präluten u. Kloftergeiftlien u. dies u, die 
Kenntniß, welhe die in päpftl, Dienften 
g:ftandnen Soldaten von dem damaligen 
rom, Kirchenwefen erlangte, war !* Miturs 
fadhe ber Stirchenreformation. Als bas 
ber der Pfarrer Ulrih Zwingli (f. d. 
zu Zurih im Jahre 1519 gegen ben Abla 
predigte, den der Papft Leo X. durch ben 
Sranziscaner Bernhard Samfonin 
der Schweiz verkaufen ließ u. fonft ges 
en mehrere Mißbräuhe der Kirche eis 
erte, fand er Beifall u, bei dem Rath zu 
Zürich Schuh. Mit Zwingli zugleib pres 
digte in Züri Leo Jud u. half eine neue 
Glaubensform gründen, die baſelbſt jhnell 
Wurzel faßte.  Scon 1524 übergaben die 
Aebtiffin, u. die Ehorherren zu Zurich die 
hohe Gerichtsbarkeit an den Math, Im 
April 1525 wurde zuerft das Abendmahl 
auf proteftant, Weife genoffen u, der Bathol. 
Gottesdienft verboten, doch kein Gewiffens 
wang auferlegt. In Bafel veranlaßten 
elitan u, Decolampadius gegen ben 
MWillen des Rathes die u 
1525, zugleich trat eine vemofratifhere 
Berfaffung ein. Der Bifhof u. bie 
Domherrn begaben fi nad Freiburg, viele 
Rathsherrn verließen die Stadt. M Gm 
Bern führten Lupulus u. Haller bie 
Reformation ein. Die Regierung mifchte 
fih nicht darein, bis das Bolt ſich für fie 
entfchieden hatte, da fchaffte fie ohne allen 
Zumult die alten Kirhengebräudhe ab. In 
Biel führte fie Dr. Thom. Wyttenbad, 
doch nicht ohne mandhen Widerfpruch ein; 
auh in Shaffhbaufen gab es viele Uns 
ruhen, weil der Rath ber neuen Kirchen 
form nicht günftig war u. ihre Anhänger 
verfolgte. In St. Gallen gründeten fie die 
Prediger Badigan, Burgauerw.Wet- 
ter in Webereinftimmung mit dem Rath. In 
Giarusu. Appenzell beftauden ber alte 
u. der ‚neue Gottesdienft Anfangs in fols 
her Eintracht neben einanter, daß ein m, _ 
berfelbe Geiſtliche wechſelsweiſe nad ber 
alten u. newen Form die kirchl. Handluns 
gen verrichtete. Ein Bertrag ficherte beiben 
Kirchen gleiche Rechte, Im — = 
an 
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dertäuferzibie Grebel u. Mans in 
Bürich verbreitet wu, Anfangs viel 
Beifallserhielten.’ er verbündeten fich 
1527 die Me ı der mehrſten refor— 
mirten ne; —— derſel⸗ 
ben’, nn fand Froße Verfelgung Statt. 
a 2* rker wurde nun der Haß zwi⸗ 


ſchen den Ratholiken no den Reforntirten u. 
bald kanr es zu Thätlichkeiten. Im Brem⸗ 
dar eh age der Pfarrer Bublinger die 

eformation ein Faber anf Anfuchen der ka⸗ 
thol Eantone ſetzte ihn der Stadtrath ab; 
dagegen wiegelten Zürich u. Bern das Volk 
auf, Daß es mit Gewalt die Neformation 
berftellte, Die Züricher ließen den kathol. 
Landaninan Werli von Frauenfeld auf 
einer Reiſe mufgreifent ir, enthanpten,, weil 
er die Reformatſon verläumber Haben foifte, 
Dagegen verbraunfen die Schwyzer den re= 
formirten Prediger Kalfer zu Utznach⸗ End» 
lich wurde zu den Waffen gegriffen, als die 
Unterwalder den wegen Einführung der Nes 
formation empörten Unterthanen Berns 
Beiftand "geleifter Hatten. Züri rüftete 
ſich ſodann auch Bern, u. die kathol. Can—⸗ 
tone ſtellten ihnen ein Heer eutgegen. !* Der 
Landamman Aebli' vbon Glarus u. Der 
Stadtmeiſter Sturm von Straßburg vers 
mittelten am 26. Juni 1529 einen Lande 
frieden, durch den jedem Canton die Uns 
abhäı gigbeit in Hiuficht des Gottesdienſtes 
verbürge wurde. Dieſer Friede "Hatte 
feine lange Dauer; ein Streit wegen der 
Reformation in’ der Abtei St. Onllen er= 
hitzte die Gemüther aufs Mene u. Zürich 
brang auf den Krieg, den Bern Fr u verhin- 
dern wünſchte. Die Nüftungen der proter 
ftant. Santone gen läſſig, bie ber 5. Eu= 
‚thol., Canlſone Schwyz, Uri, Unterwalden, 
a u. Zug dagegen eifriger.von Stats 
‚ten; das Ige alt fummtelte ſich 8000 
ei das der Proteftanten war weit 
minder kei, "Am 12. Oct. 1531 fam 
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thigten ihn 1039 zu dem Srieden wi St. 
Julien, in welchem er die Rechte der 
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ten ber, doch befledte er feinen Charakter 
durch Werfolgungsfuht, die ihm fo weit 
trieb, daß er 1553 den anders glaubenden 
Servet verbrennen ließ. '*! In den ka— 
thol, Eantonen wurden auf Antrieb des 
päpſtl. Legaten die Neformirten verfolgt u. 
1555 in &ocarno zum Auswandern gezwun⸗ 
gen, Die Religionsfriege in Frankreich ſetz⸗ 
ten die ©, in eine eg Lage. Die 
kathol. Santone waren auf Seite der Ka= 
tholiken u. gaben dem König 1555 Sold- 
truppen; bie reformirten Cantone bielten 
ed dagegen mit den Hugenotien, doch wurde 
dadurch ber innere Friede der ©. nicht ge— 
för, MO Mergebens verſuchte der Papft 
Genf dem Herzog von Savoyen wieder zu— 
zuwenden; 6 Bathol. Kantone ſchloſſen 1560 
einen Bund mit dem Herzoge dv. Savoyen 
u. unterftügten deſſen Forderung an Bern 
wegen Burudgabe des Wundtlandes, Um 
ben Frieden zu erhalten, trat Bern 1564 
das Ländchen Ger u. das Gebiet jenfeit des 
Sees ab. "21586 fchloß der Cardinal Erz⸗ 
bifhof von Mailand, Karl Boromäus, zu 
Suzern den geldnen Bund zwifchen den 
kathol. Kantonen, Wallis u, dem Bifchof 
von Bafel zur Erhaltung u, Ausbreitung 
ber röm. Kirche; er wurde von Spanien 
unterftügt; dagegen erhielten bie reformirs 
ten Santone von den proteflant. Reichsſtän— 
den in Deutfd,land u. von der Königin Elis 
fabetb von England Zufiherungen des Beis 
ftandes; doch blieb fonft alles. In Ups 
penzell wohnten Katholiken u. Reformirte 
durch einander, doch in dem innern Rhoden 
u. in Appenzell ſelbſt mehr Katholiken, in 
dem Außern Nhoden mehr Neformirte, Nun 
woilten bie Kayuziner, unterflügt von dem 
Landamman Megaclin, die Reformirten mit 
Gewalt befehren, aber Reformirte u. Kas 
tholifen griffen zu Den Waffen u, nach lau— 
gen Verhandlungen Bam am 8, Sept. 1597 
eine Theilung des appenzeller Lan— 
de3 zu Stande. Die Neformirten behiel— 
tenden äußern Rhoden, die Katholifchen 
deninnern Rhoden, doc follten beide nur 
einen Stamm der Eidgenoffen bilden. '* In 
Thurgau entjtanden ähnliche Unruhen, in 
Die der Biſchof von Koſtnitz verwickelt war. 
Sie wurden 1600 durch Schiedsrichter ge— 
ſchlichtet. MH Bon nun an wurden Die 
Schweizer häufig veranlaßt, fih in fremde 
Angelegenheiten zu mifchen. Der König von 
Frankreich wollte Hohburgund erobern 
u, mit der ©. theilen, die Schweizer er— 
klärten fich aber jo beftimmt dagegen, dap 
er davon ablaffen mußte. «1597 vers 
mittelten bie Schweizer einen Frieden zwi— 
fhen $ranfreih u. Spanien, als aber 1600 
ein neaer Krieg zwiſchen jenen Mächten 
ausbrad, ß bemubhten ſich beide, die ©. 
u ihren Bundesgenoffen zu macen. 2 

abre wiberftand die Eidgenoffenfhaft dies 
fen Berfuhen, dann ließ fie fih aber doch 
durch Hülfsgelder bewegen, auf Frankreichs 
Seite zu treten, wiewohl Bern u. Zürich 
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ſich lange dagegen ſträubten. 144 Der Papſt 
u. der Herzog von Savoyen verbündeten 
fid 1602 gegen bie Stadt Genf. Sie follte 
durch Ueberfall genommen werden, den.aber 
die Wachſamkeit der Befagung vereitelte, 
Bern u. Zürich nöthigten den Herzog Fries 
ben zu jchlieffen u, den Genfern bedeutende 
Handelsyortheile einzuräumen, Me Sm 
wallifer Lande wurden 1608 bie Nefor- 
mirten, den Verträgen zuwider, zur Aus: 
wanderung gezwungen. Die reformirten 
Santone hatten 1606 den Venetianern Beis 
ftand gegen Papft Paul V. zugefagt u. lichen 
deshalb in Graubündten für Venedig werben. 
Deshalb entftand, bef, in Chur Unruhe unter 
dem Bolf, die der ſpan. Statthalter zu Mais 
land unterhielt u, vergrößerte, 1609 wurde 
bie Verfhwörung zweier Franzoſen entdedt, 
bie Genf dem Ta von Savoyen unters 
werfen wollten. Diefer hatte Eruppen zus 
fummengezogen, um das Waadtland zu 
erobern, doch hielten Frankreichs u. Eng⸗ 
lands Abmahnungen den Krieg zjurüd, u. 
als einige Jahre fpäter Suvoyen u. Spas 
nien in Krieg gerieth, da bewarb es fich 
um ein Bündniß mit Bern u. leiftete 1617 
für immer auf das Waadtiand Verzicht. 
1 Auch in Graubündten fpann ſich zwis 
ſchen Katholiken u, Meformirten der Krieg 
an. Erftre wurden von Spanien u, Deftreid, 
bie andern von Frankreich u. Venedig uns 
terftügt. An der Spige der Katholiken ſtand 
die Familie Plenta, an der Spitze der 
Reformirten die Fumilie Salis, Bald dar: 
auf trat ber Freiberrv. Haldenftein, 
als das Haupt einer 3. vermittelnden Volke: 
partei auf, Jede Partei verfolgte, fo bald 
fie das Uebergewicht erhielt, die audre mit 
Berbannung u, andern Strafen; als 1620 
die Salisſche Partei die Macht in Händen 
hatte, flüdyteten ihre Gegner nach Mailand 
u. forderten den Statthalter, Herzog von 
Feria, auf, das Veltlin zu erobern, Er 
fiel in Bündten ein u, verubte arge Grau: 
ſamkeiten gegen die Neformirten. Die Eid 
genoffen befegten zwar das Land, wurs 
den aber wieder daraus verdrängt, u, Nus 
dolf Planta bejegte, von Deftreihern unters 
ftügt, das Munfterthal. Während diefer 
Berrüttungen verfchüttete 1618 ein Bergſturz 
den Flecken Plürs u. das Dorf Eclano 
in Kleven mit 2000 Menfchen. *Durch 
franz. Vermittlung Fam 1621 ein Vertrag 
zu Stande, nah welchem die Spanier das 
Veltlin zurückgeben follten, fie behaupteten 
ſich aber denne darin u. bemächtigten ſich 
auch der Grafſchaft Kleven, während die 
Oeſtreicher das Engadin eroberten. Die re— 
formirte Religion wurde nun überall ver— 
folgt, die Prettigauer aber, von den refor— 
mirten Santonen u. von Venedig unferft.igt, 
vertrieben die Dejtreicher, doch nur auf kurze 
Bert. Als darauf Frankreich 1623 ſich mit 
Savoyen u. Venedig zur Befreiung Graus 
bündtens verband, übergaben die Syanier 
das Weltlin nebſt Worms u. Kleven dem 
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Mapfte zur Verwaltung, u. am 5. März 
1626 kam zwiſchen Frankreich u. Spanien 
der Friede gu Monzon zu Stande, worin 
ausgemacht ward, daß Feine andre als bie 
kathol. Neligien in Graubündten geduldet 
werden folltes die Feſtungen blieben in den 
Hainden bes Papſtes. * Die Graubündtner 
verwarfen diefen Vertrag u. errichteten 
einen Staaterath, ber ihre Freiheit erhals 
ten fcllte, aber Uneinigkeit halber unwirk⸗ 
fam blieb, 9*1628 vereinigten fib alle 
Eidgenoffen zur Vertreibung der auswärs 
tigen Feinde, Dennoch befegte Oeſtreich 
Ehur mit 35,000 M., die während des Som⸗ 
mers 1629 in dein Lande blieben, Im Vers 
trag zu Regensburg 1630 zwiſchen Deftreich 
u, Frankreich erkannte Deftreih die reis 
heit des bündtner Landes an, allein die Uns 
ruhen wegen der Neligion währten noch 
mehrere Jahre. Mur. mit Mühe konn⸗ 
ten die Schweizer die Theilnahme an dem 
breißigjährigen Kriege vermeiden, 
doch blieben fie nicht ganz unberührt davon. 
Als 1633 der ſchwed. Feldherr Horn durch 
einen Heereszug die Neutralität der ©. 
verlegte, wurden die kathol. Cantone nur 
durch Franfreih abgehalten, ein Bündniß 
mit dem Kaifer zu fchließen. Auch die Defts 
reiher verlegten mehrmals die Neutralis 
tät der S., u. ba burd die Aebte von St, 
Bullen u, Einfiedeln die Religionszänkereien 
zwifchen den kathol. u. reformirten Cans 
tonen wieder aufgeregt wurden, fo fud;ten 
beide Theile ſich durch auswärtige Bundes— 
genoffen zu verftärten; bie Kathol. erneuers 
ten deshalb 1681 den Bund mit Spanien 
u. übernahmen die Befhügung von Mais 
land u. Hodhburgund, aud mit Savoyen 
u. Wallid verbündeten fie ſichz die Refor— 
mirten ſchloſſen fih an Franfreid an, wies 
fen aber ein Bündniß mit Schweden zurüd, 
Nachdem der Krieg zwiſchen Frank— 
reih u, Spanienausgebroden war, 309 
1635 mit Bewilligung der reformirten Can— 
tone ein franzöſ. Heer dur das basler, 
beruer u. züricher Gebiet, um das Veltlin 
zu befegen. Verſtärkt durch fchweizer Krie— 
ger griff es die Deftreiher an, die ihnen 
bis in die Grafih. Worms entgegengegans 
gen waren, u, fchlug fie fo, daß von 10,000 
Mann kaum 1500 übrig blieben. Bei einem 
2. Treffen waren die Deftreicher nicht glück⸗ 
liber. i Bald. aber machten ſich die Frans 
zofen durch Drud u, Willtühr läſtig n. es 
entfpann fich eine Verſchwörung gegen fie, 
die von Deftreih, Spanien u, felbft von 
den reformirten Orten der Eidgenoffenfhuft 
unterftügt wurde, Die Franzoſen, durch 
Krankheiten, Hunger u Zwietracht ges 
ſchwächt, viumten 1637 das Land. 1°? 1639 
. erhielten die 3. Bünde ihre Unabhängigkeit 
u, die Oberherrfchaft über das Veltlin u. 
bie italien, —— durch den Frieden von 
Mailand zurüd, doch follte die kathol. Re⸗ 
ligion die X, darin bleiben. uä Ges 
gen das Ende des 80jähr. Kriegs erzeugte 
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ber 'gefpannte Buftand der S. Enpoͤrunger 
Ber m Canton Bern, doch —— bi 
egierung 1641 durch Rachſicht Me Gemür 
ther. In dem Ganton Zürich dagegen Weis 
gerten mehr, Gemeinden 1645 die Zahlung 
ber Steuern. Bald ſchloſſen ſich andre an, 
Die bewaffnete Macht mußte endlich 1646 
aufgeboten werden, um bie Ruhe mit Ernft 
berzuftellen, Da das Reichskammerge⸗ 
richt noch inner Anforderungen an die S. 
machte u. fie ald zum deutſchen Reiche ges 
hörig betradptete, fo ſandten die Eidgenefs 
fen ben Bürgermeifter zu Pafel, Joh. 
Rud, Weltftein, als ihren Bevollnäch— 
tigten zu ben Friedensunterhandlungen mach 
Münfter, u. diefer bewirkte im wi ft Fäl. 
— 1648 die völlige Unabhäugig⸗ 
eitserflärnng der S. von dem dents 
an Neiche, V. Vom weſtfäliſchen 
rieden bis zum Ausbruch der frans 
zöſ. Nevolution. Die Meglerung der 
einzelnen Cantone verfuhren nach dem weſt⸗ 
fäl. Frieden mit großer Strenge in Bes 
—— ihrer oberherrlichen Nehte, drüds 
ten das Landvolk ſchwer u. zeigten im’ Melis 
gionsangelegenheiten eine große Unduldfants 
Reit. Bei. die Herabſetzüͤng der’ Scheide⸗ 
münze auf die Hälfte zu Bern u. Luzern 
fteigerte Sen Unwillem zur That. Im Bern 
ſchen lehnten ſich Die Gemeinden von Thun, 
das Brugk, im Luzernifcdhen das Entli— 
bud 1653 dagegen auf, In - Kurzem 
hatte fich der Aufftand über den Aargau, 
das Emmenthal-u. einen Theil von 
Solothurn u, Bafel verbreitet ır. der 
Landmann Nik. Leuenberger verjagte 
od. tödtete mit 20,000 M. die Obrigkeiten. 
Bern ftellte 10,000 M. unter Sigismund 
von Erladyz die kathol. Cantone ſandten 
5000 M., die übrigen Cantone 8000 gegen 
die Aufrührer. Am 28, Mai‘ zerftreute Ers 
lad beiHerzogenbuch ſee die Haupifchaar 
ber Bauern, die kleinern wurden an ans 
bern Punkten aus einander getrieben, ihre 
Häupter hingerichtet, die Landſchaften uber 
mit harten Geldſtrafen belegt. Eine 
andre Unruhe verwrfachtes die Verjagung 
einiger refornuirten Familien uus den ſchwy⸗ 
F hen Flecken Art: Zürich: verlangte 
hre Wiedereinfegung, doch Schwyz ließ ihre 
Güter einziehn u einige Reformirte Hits 
richten. Dafür beſetzten die Lüricher n..Wers 
ner mit. Mühlhauſen u. Schafffaufen vers 
bündet, den Thurgau ulplimderten das Klo⸗ 
fter Rheinau w. mehr. kathol. Dörfer u. Kir⸗ 
eben. Die Berneriwurden aber aut 14, Jar. 
1656 bei Billmergenrinfern Bremgars 
ten von den Luzernern überfallen u. in: bie 
Flucht geichlagen, die Züricher belägerten 
aber. Rapperswyl vergeblich sa. 1656 kam 
ver Friede zu Baden zu Stande,cber als 
1es kim Alten ließ, : Ald-Rubwig XIV, vom 
Sranfreih die, Feſtung Hüningen: unfern 
Bafel anlegte, wodurch bie Staͤdt bedroht 


wurde, ſuchten ——————— 
a + dieſen au zu hintertreiben; * 
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die Vorftellungen dagegen fruchtlog blieben, 
fo richtere ſich der Unwille der Baſeler ges 
gegen den Rath der Stadt u. erft 1691, nadı= 
den aber mehr. Aufrührer hingerichtet od. 
verbanht waren, wurden bie Unruhen unters 
drückt. 39 Seit Langem batten die Aebte 
von St. Gullen, bef. Leodegar Bür— 
gifer die Rechte der meift reformirten 
Landſchaft Toggenburg beeinträchtigt. 
Da ihm Deſtreich Beiſtand zuglag hatte, 
fo wies er jeden Vorſchlag zur Berföhnung 
von ſich. Nun traten Zürich u. Bern, die 
dazıı von England u, von Preußen heimlich 
aufgefordert waren, zur Beſchützung der 
Toggenburger auf, deren Feldherr der Züs 
rıher Nuabholz wurde. Der Krieg (2. 
Toggenburger Krieg) Pam 1712 zum 
Ausbruch, die Santone Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden u. Zug fandten dem Abte Trup⸗ 
ven zum Beiftand u, der Papft unterftüßte 
fie rıit Geld. Die Züricher u, Berner griffen 
den Abt an u, verjagten ibn. Sie eroberten 
Wyl nm. drangen durch den Thurgau bis nad 
St. Bullen. Ein andres Heer der Neformirs 
ten eroberte die Grafſchaft Baden u. Brem— 
garten. Nun aber griffen die kathol. Can— 
tone zu den Waffen u. bald ftanden 150,000 
Schweizer gewaffnet im Felde. Die Berner 
wurden am 20, Juli 1712 bei Aarau ron 
den Unterwaldnern gefchlagen, Die Züricher 
aber fiegten bei Hutten uber die Schivys 
zer, am 25. Juli 1712 fiegten die Reformir— 
ten bei Billmergem über die Katholi— 
fen, wo 2000 M. blieben. Darauf fam am 
11, Aug zu Aarau der Friede zu Stande; 
Baden, Napperswyl u. mehr. &sbiete fa= 
men an Zurich; der Thurgau u. das Rhein— 
tbal an Bern u. Glarus; beiden Religions 
parteten wurden gleiche Rechte bewilligt, 
Die ©. genoß nun Ruhe bis zur franz. 
Mevolution, objhen 1315 das Gerücht von 
einem geheimen Bündniß der kathol. 
Santone in Baden ging, nur im In— 
nern ber Cantene kamen noch Unruhen vor, 
fo 1713 u. 1917 wegen Beeinträchtigung 
der Zunftgerechtigkeiten n Shaffbaufen 
u. Zürich; fie wurden aber geftillt, als 
der Math fih zu einigen Bewilligungen 
derſtand. Durch Deftreich aufgewiegelt, wir 
berfegte fib der Flecken Wilhingen 
im Santon Schaffhaufen, doch wurden die 
Aufrührer im Stiche gelaffen u. beſtraft. 
1 Singriffe des Bifhofs von Baſel in 
die Rechte ihrer Untertbanen wurden I711 
durch Berns Wernittlung beigelest. Als 
die Regierung von Glarus den Werden— 
bergern 1719 ihren alten Freibrief nahm, 
erhoben fie fib, wurden aber 1721 über 
wältigt u. hart geftraft. '® In Zug ers 
regten 2 Parteien, die franzöfifhe u. 
die öftreihifche 1723 — 35 große Unru— 
ben. In Appenzell ftanden 1732 im Aus 
Bern Nheden das Wolf vor ber Sitter u. 

inter der Sitter wegen Beftellung der 

brigteiten mit einander im Kampfe, Die 
Parteien theilten fih in die Karten od, 
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gemeinen Leute u. in die Linben od, Wor« - 


neömen; Lehtre unterlagen, 1% In Bern 
hatten die adligen Geſchlechter fih der Res 
gierung bemädhtigt u, bie A nz 
von der Megierung ausgefchloffen. ‚Seber 
Miderfpruh u. Berufung auf alte Rechte 
wurde bart beftraft; fo der Hauptmann 
Sumuel Henzi u, mehr, andre wegen einer 
Verſchwörung gegen ben Rath 1749 binges 
richtet, andre verwiefen, doch ftellte der 
Math einige Mißbräuche ab, 19 In Genf 
wurden äbn!. Unriben ſchon 1707 beftraft, 
doch erneuerten fie fich öfter, 1788 wurden 
unter Frankreichs, Bernd u. Zürihs Ver⸗ 
mittlung mehr. Verbefferungen der Verwal⸗ 
ur gemacht, doch Die Uebel, wegen beren 
die Unzufriedenheit Statt fand, nicht gründ- 
lih geheilt. Darum braben nod 1765, 
1766, 1770 u. 1781 Empörungen aus. 1 Das 
Livinertbalverfagte aufAnftiften einiger 
Reichen die Zahlung der Steuern an Uri 
u, erregte 1755 einen Aufftand, Die Uruer 
entwafineten aber das Volk, hielten dann 
Gericht, nahmen dem Volke feine Ehren u. 
Rechte u. entbanpteten 3 von den Vorneh— 
men u. B aus dem Volke. In Luzern 
wollte der päpfil. Legat die Religionspar— 
teten entzweien, u. miſchte fidy in religiöfe 
Angelegenheiten in Regierungsfachen, die 
Luzerner wollten dies nicht dulden, u, ber 
Legat fprab num den Bann über fie aus, 
er wurde veriwiefen, Pehrte zwar zurüd, 
hatte jedohb fein ganzes Recht verloren. 
Fin Meufckatel, welches feit 1707 uns 
ter preuß. Herrfhaft, doh im Bunde 
mit*der S. ſtand, erregten einige Mißver- 
gnügte, als der König feine Einkünfte ver— 
pachtete, 1766 einen Aufftand, Von den Kö⸗ 
nig von Preußen, Friedrich II., dazu aufs 
gefedert, vermittelte Bern die Ruhe, doch 
1768 ermordete das Wolf ten königl. Bes 
vollmädtigten Gaudot. Friedrich d. Gr. 
ließ milder als die Cantone das Volk ent— 
waffnen u, die Stifter der Unruhen beftras 
fen, dann aber verbefferte er die Geſetze, ver— 
mehrte die Freiheiten des Volks u. gab ihm 
auch die Waffen wieder. "Zu Freiburg 
hatten fih die Patrizier der Regierung bes 
muüchtigt u. ben Rath der Sechsziger ge— 
bildet, der auch die heiml. Kanımer ges 
nanut wurde, fo wie fih die Mitglieder die 
Heimlihen nannten. Da der Rath fi 
wieder in 2 Porteien fpaltete, fo entftans 
den dadurch Anordnungen u. das Landvolt 
vereinigte ſich 1781 mit den Bürgern zur 
Veränderung ber Verfaffung. An ter Spige 
des Aufftandes ftand Chenaur, er er 
oberte das Bergſchloß Greyerz u. rüdte 
bann aegen Freiburg vor, doch Bern leiftete 
dem Nath zu Freiburg Hülfe, das Landvolt 
wurde überredet, die Waffen zu ftreden u. 
Chenaux von einem ber Seinigen ermordet, 
u. in der Hauptſache blieb es beim Alten, 
vi. Bom Ausbruche der franz. Nes 
volntion 1792 bis zur Herftellung der 
22 Cantone 1815. Die fchweizer, * 
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gierungen hatten im ungeftörten Be ber 
Herrfhaft nie an die Bedürfniffe des Volks 
u, an zeitgemäße Veränderungen u. Vers 
befferungen gedacht. Stets waren die Bits 
ten u. BVeſchwerden des Volks mit großer 
Härte zurudgeiviefen worden; daher zeige 
ten die Schweizer Feine Anbänglıchkeit an 
ihre Obrigfeiten, als in Frankreich der Sturm 
der Revolution losbrach, fondern ließen große 
Neigung blicken, Frankreich nachzuahmen. 
m Eon im Sept. 1792 näherten ſich bie 
Branzefen ben fhiweizer, Grenzen; doch hatte 
die ©. erklärt, neutral.bleiben zu wollen, um 
Frankreich durchaus Peine Arlade zum Anz 
griff zugeben ; allein Clapiere, ein Genfer, 
war franz. Minifter u, aus Rache dafür, daß 
er einft aus Genf verbannt worden war, 
ertbeilte er dem Gen. Montesyuion ben 
Befehl, Genf zu erobern. Diefer vermitz 
telte aber einen Bertrag. '? Die Bewoh— 
ner des Biethums Bafel waren mit 
dem Bifchofe im Streit, er mußte fliehen, 
u. fie errichteten 1792 eine Republik. Schon 
1793 wurde Brundrut, das, bisher zum 
Bisth. Bafel gehörig, außerhalb der ſchwei— 
zer. Grenzen gelegen war, der franz. Res 
publif einverleibt, den Neft Erguel, derzu 
den zugewandten Orten der SIDgentoiTen gar 
börte, nahni Frankreich 1397 in Beſitz. Die 
fhweizer. Soldkrieger in franz. Dienften 
wurden im Aug. 1792 ermordet, aber die 
ſchweizer. Regierungen wagten es nicht, ir— 

end eine Remonftration deshalb zu machen, 
Das Volk murrte laut, beſ. in den weft, 
Landſchaften. ** Am ärgſten ging es feit 
1794 in Genf ber, wo es zu, blutigen 
Auftritten Fam. Die Regierungen. von Zü— 
rih, Bern, Solothurn u, Frei— 
burg bewiefen die meifte Feftigkeit bei 
Unterdrüdung der Emperungen, aber die 
Beruhigung war nicht von Dauer, ans 
dere benahmen fi dagegen ganz ſchwach, 
fo geftattete 1795 der Abt Beda von St. 
Gallen feinen Untertbanen Gemeindever— 
ſammlungen zu halten, ihren Ruth felbft 
zu wählen uw. alte Laſten loszufaufen, 
136 Als Buonsparte die Lombardei eroberte 
u. darin die cisalpinifhe Republik gegrün— 
det hatte, wünfchten das Veltlin, Kle— 
ven u. Worms fih von dem rhätifchen 
Bunde zu trennen, da fie nicht gleiche Rechte 
mit ihm genoffen, u. als fie Eeine Zuges 
ftindniffe erhielten, vereinigte Buonaparte 
am 22, Detbr. 1797 die 3 Landfchaften 
mit der eisalpin. Republik. Aufgewiegelt 
von la Harperiß fih das Waadtland 
von Bern los u. Frankreich nahm es unter 
feinen Schutz. MUeberall wurde jet der 
MWiderftand des Volks gegen die Regieruns 
gen rege, Auf der Tagſatzung zu Aarau 
wurde geftritten, ob die ewigen Bünde aufs 
Neue befhworen od, eine Abänderung der 
Verfaſſung getroffen werden ſollte. Bern 
verſuchte es durch Milde, das Waadtland 
ſich treu zu erhalten. Das Landvolk war 
dazu bereit, nicht fo die Städte, die Wohl: 
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fahrts ⸗u. Sicherbeitsausichüffe errichtete 
u, das Schloß Chillon, den —— 
Platz im Lande, erſtürmten. Kurz darauf 
verlangte. die. bafeler Landſchäft ihre 
alten Nechte u, ‚die Etudt Bafel mußte, 
um Aufruhr zu verbiten, ſelbſt Theil an 
der Revolution nehmen, MWBeru wollte 
nun ‚mit .Waffengewalt die Ordnung im 
Waadtlande berftellen u. Chillon wieder 
nehmen; die Wanbtläuder verjagten aber 
die bern, Landvögte u..riefen die an den 
Grenzen ftehenden franz. Truppen zu ihrem 
Schutze herbei. 77 Am 26, San. 1798 ward 
das Waadtland von den franz. Truppen 
beſetzt, die auch das ehemal. Bisthum Bas 
fel innerhalb der Schweizergrenzen, einges 
nommen batten, Die berner, Regierung 
wandte ſich an das franz. Direetorimm-us 
erbot fih zu großen Bewilligungen, wenn 
bie franz. Zruppen ſich zurüdziehen woll⸗ 
ten. Das Directorium dagegen verlängte, 
die berner Regierung follte fib auflöfen, u. 
theilte ‚einen Plan zur Verwandlung ber 
©. in eine einzige u, untheilbare Republik, 
mit Einem, fhweizer. Directoriun, Cinent 
Senat u. großem Rath mit. 19 Wührend 
die Eantonregierungen beratbfchlagten, vers 
breitete fih Die Nevolution nah Luzern, 
Freiburg, Solothurn, Iinterwallis, 
Züridu Shaffbaufen, u.nur Bern 
leiſtete noch Widerftand, Nun drangen die 
franz. Deere von 2 Seiten in das Schiweis 
zergebiet ein; Brune vom Waadtland aus, 
Schauenburg von Bufel her, Bermvers 
ſuchte Gegenwehr, aber es berrfchte beiden 
Behörden u. im Heere Berwirrung u. Ben. 
Erlach verfuhte in dem Waffenftills 
ftand zuPeterlingen vom Id, Febr. ein 
Rettungsmittel, Als er ablief, begriff Erlach 
wohl, daß er mit SOLO DI, eine Stellung von 
35 Stunden nicht dedeu könne, Die Truppen 
wurden unzufrieden. u.nah Wiederbeginn 
der Feiudſelligkeiten am März (f. u Frans 
zöſiſcher Mevolutiousfrieg ia, wı)© apnrde 
Erlah nebſt mehrern Offizieren, ermordet: 
Schauenburg nahm am.2. März Kreiburg 
u. Solothurn, am 5. wurde auch Bern bes 
fett, der Echug u. das Zeughaus geplün— 
dert, große Kriegsſteuern erhoben u. der 
Canton Bern in nene CantonezLe— 
man, Oberland, Bern an Aargau 
getbeilt, I Bald var, die S. unterjocht, 
die Eidgenoſſenſchaſt aufgelöſt us amsährer 
Stelle eine helvet. Hepublik mit: Einer 
Ceutralregierung zutlarau,eingerichz 
tet; 15 Santone mir einer gleichen Vers 
faſſung follten den neuem Freiſtaat ‚bilden. 
Baden, Thurgau, Lugano, Bellins 
zonau, Wallis bildetenaußerven obigen, 
u, außer den alten Kantonen Luzern, Züs 
rib,&larus, Freiburg, Sofothurn, 
Bafelu, Schaffbaufen eigne Cantoue, 
Schwyz, Uri, Unterwalden, u. Zug wurden 
dagegen zufammen geivorfenu, hießen nun 
der Kanton Waldſtädten; Appenzell, St. 
Gallen u, das Rheinthal bildeten den Cans 
ion 
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tom: Säntis, Genf u. die der Eidgenofs 
fenfchaft verbündete Reichsſtadt Muhlhau⸗ 
fen wurden: der franz. Republik einverleibt. 
a Waͤhrend fich die meiften Orte diefer Um⸗ 
bildung unterwarfen, fehten ih Schwyz, 
Uri, Unterwalden u. Glarus dagegen, 
"an befchloffen ihre alte Berfaffung zu vertbeis 
digen. Sie ftellten ein Heer von 10,000 M., 
an deſſen Spige ber Kapuziner Paul Stys 
ger, der Priefter Marianus Herzog u. 
ber Yandamman Aloys Mebing aus 
Schwyyftanden. Luzern wurde erobert, gleich 
darauf aber wieder verloren. Die Frans 
zofen drangen am Waldftädterfce bei Küß— 
uacht, am Züriherfee bei Wollrawz vor. 
Herzog floh, doch Aloys Reding focht mit 
Heldenmutb am 2, Mai am rothen 
Thurm bei Morgarten u. fchlug die Franz 
zojen zurüd, Am 3, Mai fiegte er aber» 
mals, 8000 Branzofen u. nur 300 Schweis 
zer waren in biefen beiden Tagen geblieben, 
toch bie Streitkraft der legtern wer zu 
gering, um für die Dauer Widerſtand lei— 
ften zu Pönnen, darum jchloffen Schwyz, 
Unterwalden u. Uri fhon am 4. Mai Fries 
ben u, nahmen die neue Verfaſſung an, 
Nur Graubündten ſchloß ſich unter 
tem Schutz von 25,000 Deftreihern ber 
helvet. Republik nit an. Diefe tumuls 
tuar. Einführung ber helvet. Republik, einer 
Regierung ohne Kenntniß der Dertlichkeit 
u, Verhältniſſe wirkte fehr nachtheilig. Der 
neuen Negierung fehlte es an Anfehn, Kraft 
u. Geld. Die franz. Hcere u. Beamten for 
gen das Land aus, unterftüsten aber auch 
babei jede Willtühr der Obrtgeeiten, wenn 
es ihr Vortheil mit fich brachte, u. umges 
kehrt. Als die Unzufriedenheit des Volke 
mit ber Regierung immer merklicher wurde 
u, ein Krieg zwifchen Frankreich u. Deftreich 
bem Ausbruche nahe war, verflärkte Franks 
reich feine Heeresmacht in der ©. u. ſchloß 
mit ter helvet. Republik am 24, Aug. 1798 
ein Schuge m Trutzbündniß, wodurch 
diefe verpflichtet wurde, ein KHülfsheer zu 
ſtellen. Nun braden im Rheinthal, in 
Schwyz, Appenzell u. Unterwalden Enmpö— 
rungen aus. Der KapuzinerPaulStunger 
ftand abermals an der Spige, am 9. Sept. 
wurden bei Stanz Laufende von Franzofen 
erfchlagen, dagegen aber Stanz u, Ennens 
moos verbrannt ı1, von den fiegenden Frans 
ofen viele Graufamkeiten gegen Greife, 
eiber m, Kinder begangen. Graubünds 
ten war unterdeffen von den Deftreichern 
befegt, zu denen alle Schweizer flohen, bie 
mit der neuen Dröneng der Dinge unzu— 
frieden waren. Die kraftloſe franzöſiſch 
geſinnte Regierung verlegte am 4, Sctbr. 
ihren Sig von Aarau nah Luzern. "Am 
. 6. März 1799 drany Majfena in Graus 
bündten ein uw. vertrich die öfter, Truppen, 
Dies u. die fonftigen Kriegsbegebenheiten 
in der &,, wo die öfter, Heere des Erzbers 
3098 Karls u. Hohes, die ruff. Korfaßoffe 
u, Suwaroffs den franz. unter Schauens 
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burg u. Maffena geyenüberftanden, ı7, Zus 
let bef. durch die Schlacht Hon Zürich Ende 
Sept, 1799 genöthigt wurden, ME, zur 
räumen, find ſchon unter Franzöfifcher Res 
volutionskrieg 12-17 u. 10 —ıss erzählt. 
”Graubünbten ward nad Vertreibung 
ber Ruffen ır. Oxftreiher aus der S. mit Ber 
helvet. Republik vereinigt. "9 Die Schwei⸗ 
serregirenng im frauz. Geifte Hatte ſich 
während des Kriegs von Yarau nach Luger 
u. Bern geflüchtet, Da, fie in fich felbft ziwies 
fpaltig war, fo vermochten fie au in Bande 
nihe Ruhe u. Ordnung zu erhalfen u. die 
Parteien zu beſchwichtigen Das Director 
rium wurde den 7. Ianırar 1 aufgeho⸗ 
ben u, an ihrer Stelle eine proviſor. 
Vellziebungecommiffion von T Mit: 
— eingeſetzt, die, weil fie gemaͤßigten 
rundfiigen huldigte, alle Mevolutionsmäne 
ner gegen ſich hatte, welche, unterftügt von 
dem franz. Gefandten u. der franz. Armee, . 
fhon am 8. Det. 1800 eine neue Umwäl— 
zung bewirkten. Man löfte ben Senat auf, 
feste einen Vollziehungsräth ein u. entwarf 
einen Verfaffungsylan, ber aber von 
einen andern, ber am 29, Mat 1801 von 
Paris anfam, verdrängt wurde, 17 Auch 
diefer fand keinen Beifall u. anter vielen 
MWiderfprühen kam am 24, Det. abermals 
ein neuer Verfaffungsentwurf zu 
Stande, der kaum angenommen, auch fihon 
wieder vernichtet wurde, worauf ein pros 
vifor. Senat zu Bern von 25 Mitglier 
dern die Negierung bis zur Abfaffung einer 
neuen Regierimgsform übernahm. Endlich 
wurde am 19. Juni 1802 eine von Paris 
eingefandte Verfaſſung zu Bern befaunt 
gemadt u. unter heftigem Widerſpruch der 
kleinen Gantone von den größern anger 
nommen, 9 Kaum hatten aber in Folge 
bes allgemeinen Friedens die franz. Trups 
pen die ©, verlaffen, als fich im Augüſt 
Schwyz, Urt, Unterwalden, Glarus 
u. Appenzell für unabhängig erklärten u, 
in Zürich; Baden u. dem Aargau ein 
offner Krieg genen die Negierung Ju Bern 
ausbrah, die nah Raufanne flüchten 
mußte. Nur noch zunäcdft den franz. u. 
italien. Grenzen wurde die belvetifche Re— 
publi® anerkannt, in Schwyz rathſchlagte 
eine Tagſatzung unter Aloys Reding über 
die Herftellung der Eidgenoſſenſchaft, ur 
überall erhoben fi heftige Streitigkeiten. 
Da erklärte Buonaparte im October 
fih zum Vermittler, gebot Ruhe, befahl 
die Niederlegung ber Waffen u. bie Rüde 
Fehr des Senats nah Bern u. berief Ab⸗ 
geordnete zur Entwerfung einer neuen Vers 
faffung nach Paris, Als einige Cantone 
mit dem Landvolk einverftanden, Wibder- 
ftand verfuchten, lich er — Truppen uns 
ter Ney u, Ragp einrüden u. die Wider» 
fpenftigen zur Ruhe bringen, 9 Im Febr. 
1805 erfchien die Vermittlungsurfunde, 
Sie ftellte eine Eidgenoffenfhaft aus fol⸗ 
genden 19 Cantonen ber, ale: Aargau, 
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Hevenzeit, Bafel, Bern; freiburg; 
Blarus, Leman, Luzern, Rhätien 
(mir Ausschluß des Beltlins), Schaffbaus 
fen, Schwyz, Selothurn, St. Gals 
len, wette Thurgau, Unterwals 
den, Urt, Zürich. u. Zug, Diefe Orte 
bildeten ein Ganzes, deſſen gemeinſchaftl. 
Angelegenheiten auf einer Eagfayung bes 
rathen wurden, zu der jeder Canton einen 
Bevollmächtigten fandte, Die Tagſatzung 
verfanmelte: fi wechſelsweiſe ein Jahr 
nadı dem andern zu Bafel, Bern, Freiburg, 
- Ruzern, Solothurn u. Zuͤrich Der Bürgers 
meifter des jedesmaligen Vororts leitete 
unter ben. Titel eines Landammanns 
der S. die gemeinſamen Geſchäfte, jeder 
Tanton behielt aber feine bei. Gefege u. 
Sbrigfeiten, doch wurden alle Borrechte der 
Familien. aufgeboben. Dieſe neue Vers 
faffung hatte allerdings Vorzüge, denn fie 
machte der Ariftofratenwilltühr in ben grös 
Bern Cantonen ein Ende u. brachte mehr 

inheit in den Bund; allein fie fand einen 
Beifall, weil die ©. ihre Unabhängigkeit 
verloren hatte, da Buonaparte ald Vers 
mittler unumfchränet darin gebot. »*Im 
März 1804 empörten fih die Gemeinden 
am Barinerfee ber hohen Abgaben wes 
gen, wählten den Schuhmacher Willi aus 
Horgen zu ihrem Führer u, verbrannten das 
Schloß Wadenfhwyl, Der Landamman 
Rudolf von Wattenwyl unterwarf die Ems 
pörer, Darauf veranlaßte ver Abt zu St, 
Gallen, Pancratinsfarfter, burd die 
Borkum einer vollftänd, Herſtellung des 

loſtergebiets, große Weiterungen. Die 
wieder gewonnene Muhe erzeugte manche 
semeinnugige Unternehmungen, fo Peſta⸗ 
lozzie u, Fellenbergs Unterrichts— 
anftalten, die begonnene Grabung bes 
Linthkanals durd Eicher von der Linth, 
dagegen ftürzte am 2, Sept. 1806 der Rofs 
berg cin, wodurd die Dörfer Goldau u. 
Lowerz verfchüttet wurden, 19° 1812 mußte 
die S. 16,005 M. zu dem Kriege Franke 
reihs gegen Rußland ftellen, von denen bie 
Mehrzapl umkam. 9 Ende 1813, als Nas 
poleon aus Deutfchland vertrieben 
war, wollte die ©, fich für neutral erklären 
u. allen fremden Truppen das Betreten 
ihrer Grenzen verbieten, doch die gegen 
Frankreich verbündeten Mächte erkannten 
eine Neutralität, die nur Napoleon Bortheil 
hätte gewähren fönnen, nicht an. Deftreis 
cher u. Ruffen zogen über das Schweizer 
Gebiet nad der franz. Grenze w Bern, 
Solothurn, freiburgm, Luzyernlöften 
iüpe Berbindung mit Frankreich zuerft auf. 

ie une ber ©, verlor nun auch ihre 
Kraft, Wiederum entfianden Parteinngen, 
da Einige fih für die Aufrechthaltung der 
beftehenden,, Andre für die Herfielung ber 
alten VBerfaffung erklärte, Ja Uargan, 
Zürich, Bafel, Shaffheaufen, im 
Waagadtland u, in Bern wurde zu den 
Waſſen gegriffen u. nur drohende Erklärun⸗ 


gender 1814 u. 1815 zu Wien verſammel⸗ 
ten Monarchen wendeten den Bürgerkrieg 
abi; 1M Die Wiederkehr Napoleons 
ſchien neue Verwickelungen herbeijuführen, 
doch erhielt das Machtwort der 8Groß⸗ 
mächte die Ruhe. Mit Zuſtimmung u. unter 
Aufſicht derſelben wurde eine neue Ver⸗ 
faffung entworfen, die zwar den Haupt⸗ 
punkten nad) auf Die von Napoleon gegebene 
gegründet war, doch den patricifhen Fami⸗ 
lien wieder mehr, Rechte einräumte a. in 
ben ehemals ariftofrat»Eantonen den größe _ 
ten Eheil der Regierung wieder in ihre Bände 
brachte, ** Die neue Verfaſſung wurde 
ben 27. Mai 1815 von der Tagſatzung ans 
genommen, am 7. Auguſt zu Zürich: bes 
fbworen u. am 20. Dec; von den 5 Greß⸗ 
mächten gewährleiftet.  Bufolge derſelben 
befteht der Shweizer Bund aus 22 
völlig freien Cantonen; zu den 19. frühern 
( ob. 1) Bamen nämlih Genf, Wal: 
is u. das preuß, Fürftentbum Neufcha⸗ 
tel. Das Doppeuthal wurde von Franka 
reich abgetreten, au Sardinien trat einen 
Stridy von Savoyen, Earouye nebft einigen 
Dörfern an dem Geuferſee w um der. Rhone 
an Genf, u. Oeſtreich die Hertſchaft Riyüns 
an Graubündten, das Frickthal, Laufenburg 
u. Rheinfelden an Aargau ab, die Stadr 
Biel wurde mit dent Canton Bern, bas Ges 
biet des ehemaligen Bischums Bafel mit 
dem Canton Balel vereinigt. u, ber Can⸗ 
ton Leman mit ben Waudtlande verſchmol⸗ 
zen, 29 Die neue Verfaſſung fand nicht alls 
emeinen. Beifall u, Solothurn, Bündten, 
wyz, Appenzell w Innerrhoden ließen 
nur fchwierig fich) zur Annahme. Bewegen, 
nur Nidwalden (ein: Theil von Unterwal⸗ 
ben) twiderfegte ſich bebarrlich u mußte durch 
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gen werden 2% Nach dem Bunude s ver⸗ 
trag verbürgten ſichdie Kantone gegenſeitig 
ihre Verfaſſungen ugwereinigten ſich zur 
Vertheidigung ihrer —*6 gegen 
alle Eingriffe fremder Mächte. Das Burns 
desheer wurde ohue die: Bundesreſerve 
auf 32, 8386. M, wider jahr; Geldbeitrag auf 
540,107 — — feſtgeſetzt u der 
Beitrag jedes antons-bekimuint: Die. Lags 
fagung, die ſich jährlich ner L Juni wech⸗ 
ſelsweife in eitenm der :3-Vororten Bern, 
Luzern a. Bl vech vrrſammeln ſollte, ber 
hielt das Recht, Krieg zu erklären, Hnieden 
u fchließen u. Vundniſſe mit auswärtigen 
dächten zu errichten, dach waren den eins 
zelnen Cantouen —— Liane mit 
auswärt,- Staaten vorbehalten, Mie Lei⸗ 
tung der Bundesangelegenheiten, 
wenn die Tagſatzung wicht werſammelt war, 
blieb einem Vorort überlaſſen, für Lebens⸗ 
mittel Landeserzeugniſſe uſKaufmanns⸗ 
waunren war der frei Kaufturdie unge⸗ 
hinderte Aus⸗u. Durch fuhr von einem 
Canton zum andern zwar feſtgeſetzt, kam je= 
doch noch nicht zur Ausführung. Die Frei— 
zügigkeit von Canton zu Canton warb eins 
ac⸗ 


eführt, das Fortbeftehen der Klöſter us 
HN gt; Dieigefammte Staats: 
fhuld Aarbe.cb 3, 118,856 Franken aner⸗ 
Fannt, VI. Won der Herftellung der 
Unab ugigkeit der Schweiz bis ges 
geuwärtig. "Der durchden Wiener Eons 
areß begründete Einfiuß des Auslandes auf 
die ©. zeigte ſich ſehr bald. Vorerſt benutz⸗ 
ten denſelben die ehemals herrſchenden Bas 
milien in den ariftofrat, Kantonen, um wies 
der and, Ruder zu kommen u. Alles wieder 
auf deu Fuß berzuftellen, wie es vor der 
Nevolution ‚geivejen war. "Mißtrauen des 
Volks u. der Neyierten gegen die Obrigkei= 
ten, Zwiefpalt unter den Cantonen felbft, 
Neibungen im Innern gingen hieraus her— 
vor. MMWobl nur der, Patrizierberrfchaft 
in Bern war es zu danken, daß der alte 
ſchmachvolle Menſchenhandel wieder einges 
führt. u. Soldfrieger zum auswärt. Krieges 
dienſte geftellt wurden, ‚So fchloffen, von 
Bern dazu angeregt, 1816 zuerft 20 Cantone 


mit Frankreich eine  Militärcapitulation;- 


nad welcher fie 6 Regtr. zum franz. Krieges 
dienft ftellten, 1819 wurde mit den Nieders 
landen eine Sapitulation auf 3 Negtr, ges 
ſchloſſen; 4825 kamen ähnliche Verträge mit 
Neapel, mit dem Papfte, u. 1824 auch mit 
Spanien zu Stande. Vergebens erhoben 
fih dagegen patriet. Stimmen, u, als ſchon 
1820 bei dem in niederläind. Sold gegebnen 
Regiment Aufder Diauer große Unordnun— 
gen offenbar wurden, mußten die Cantons— 
regierungen felbft auf ibr Strafrecht ver: 
zichten ir. ed der niederlind. Regierung über— 
tragen. Noch tiefer eingreifend u. die 
innere Bivietracht mehrend, waren kirchl. 
Streitigkeiten, namentlich hervorgerus 
fen durch, die 1817 verlangte Errichtung eis 
nes neuen Bisthums an die Stelle des aufs 
gelöften Bisthums Bafel, fowie durch die 
vom Abt von Et. Gallen Pancratıud 
Borfter u. den Fathol, Gantonen Schwyz, 
Uri, Unterwalden, Zug u. Freiburg vers 
Iangte Wiederherftellung. der Abtei 
St. Gallen mit allen ihren Gebieten u, 
fürftl, u. bifchöfl, Rechten. 2% Die Huns 
gersnoth von 1817, in Folge deren jes 
ber einzelne Canton Getreidefperren anorde 
nete u. eine Menge Schweizer auswander— 
ten, wurde un fo füblbarer, da die gleiche 
zeitigen Unterbandlungen mit Frankreich 
wegen Aufpebung der beftehenden Handeles 
fperre, ungeachtet der Drohung der ©., die 
Militärcapitulation aufzuheben, ebenjo ers 
folglos blieben, wie die über die Heraus: 
gabe des Doppenthals, weldhes Frank: 
reich zufolge des Parifer Friedens an Genf 
abtreten follte. In Schaffhaufen, 
wo wegen drückender Steuern 25 Landges 
meinden eine Trennung des ftädtifchen Vers 
mögend ‚von dem ländlichen beanfpruchten, 
in Appenzell-Außerrhoden, fowie in 
3ugu. Unterwalden Bam es zu bedenk— 
lichen, ja felbft blutigen Auftritten, u. dann 
konnte die S. bei ihrer Unterdrüdung 
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ber Preffreibeit, bei der feit 1823 eins 
geführten’ Hp en Fremdenpolizei m. 
der damit in Verbindung ftebenden Ver⸗ 
legung des Afylrehts durd, Yus- 
lieferung politiſch Verfolgter, auf Antrieb 
fremder Mächte, ihre Machtloſigkeit eben 
fo wenig verbergen, wie die ohne erheblis 
ches Reſultat bleibenden Tag ayungss 
verhandlungen über Mae, Münzen ıı 
Gewichte, Handelöfreigeit, jaule erhaupt 
über Maßregeln, weiche dat Allgemeine bes 
trafen, 29 Neble Nachred ſich die Eids 
genoffenfchaft durch =, 
e 


ol, - Bes 
handlung der fogenannten Heimathlos 
lofen od. derer, welche Belt 


"Bürgerrecht in 
einem Canton nachwetfen Ponnten, zu, 2 Un 
diefe Zeit rief auch der Mebertrift des bern. 
Profeffors u. Rathsherrn von Haller (j. 
d. 8) zur röm. Kirche 1821 lebhafte ons 
troverjen hervor. Die Neligionsfebden 
in Genf, wo der Ealvinismus wider Deiss 
mus u. Socinianismus wüthete, die immer 
mehr um fi greifenden Schwärmereien der 
dortigen Momiers (f. d.), die Umtriebe 
des aus England durch myftifhe Frauen 
eingefhwärzten Methodismug in Genf 
wie im Waadtland, der pietiftifhe Has 
natismus in Bafel, das Treiben ber 
Anhänger der überfpannten Juliane 
von Krüdener (f. d.), der ultramons 
tane Geift in ben kathol. Cantonen, bie 
erneuerte Thätigfeit ber Jefuiten, bie 
u Brieg, im Canton Wallis, ein großes 
Erziehansehans errichteten u,-in Freiburg 
ihre Verfolgung einiger Lehrer fo weit trie= 
ben, daß das Volk deshalb ſogar einen Aufs 
ftand erregte, der Streit wegen Errihtung 
eines neuen Bisthums St. Gallen, wels 
ches mit dem Bistum Chur ein Doppels 
bisthum bilden follte, waren alles Zeichen 
der Zeit, "? Dagegen trat nun auch. das. 
Etreben, die Nationalehre. zu erhalten, u. 
das Bedürfnid, die dazu zu verwendenden 
Einzelfrifte zu concentriren, um fo. ſchaͤr⸗ 
fer Fe Patriot. Vereine traten auf 
u, ſuchten nah u. nach als Repräfentanten 
einer Praftigen Oppofition fi geltend zu 
machen. Dahin gehörtennamentlih der bel= 
vet.BereinvonSchinznad;derzofins 
gerBerein der fiudirendenJünglinge 
ber ©, (ſchon 1819 gebildet); der fempas= 
cher Verein junger Männer, die auf deuts 
ſchen Univerſitäten gebildet, fich feit 1822 
Jährlich auf einem der vaterländ, Schlacht⸗ 
felder verfammelten, um fi im Kampf für 
die Freiheit u. die Rechte des Volkes der Aria 
ftofratie gegenüber zu ſtärken; der nafurs 
forfhende u. landwirthſchaftliche 
Verein; der Mufityerein u. vor allem 
der SGchüßenverein. "11822 ı, 1828 
übertraf die S. bei Unterftügung ber. 
Griehen mit ihren außerordentl, Hül 
leiftungen alle übrigen europäifchen Län 
der, 221822 Hatten fich unter dem Bortritt 
Berne einzelne Eantone, durch Frankreichs 
harte Handelsmaßregeln — 
er 
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ber nationalen Idee eines, Handelsconcors 
dats 3. zu einer Metorfion vereint; allein 
bie Sache ſcheiterte an dem Widerfpruch 
Zürichs, Baſels, Genfs u, Neufchatels. 
Ein eben fo ungunſtiges Reſultat lieferten 
die nichften. Jahre, Nur zwifchen Würts 
temberg u, den Öftlihen Gantonen, die das 
württemb, Getreide ‚nicht, entbehren konn— 
ten, Fam 1825 ein. Dandelsvertrag zu 
Etande, dagegen wurde die von Bern vor⸗ 
geſchlagne Ein fühbrung-eines gleis 
hen Münzfußes.für die ©; ungeachtet 
ihrer anerkannten Nothwendigkeit, bei der 
Tagſatzung 1825 von 15 Cantonen verwor⸗ 
fen. 2° Die einzigen Vertreter eines zeit 
gemißen Kortichritts waxen Graubünds 
ten, wo 1825 ein neues Strafgefehbuc eins 
geführt ward; Wagadt, wo man eifrig für 
Vervollkommnung der Geſetzgebung, für 
Fördrung der Schulen u. gemeinnütziger 
Anftalten arbeitete, u. vor allen Genf, 
deſſen Regierung für die Sortentwidlung 
des innern Staatslebens thatig war, Cine 
patriot, Depofitenkaffe zur Erleihtrung des 
Handels u, Verkehrs mit einem Capital von 
80,000 Fr. kam ſchon 1823 zu Stande; ſo— 
dann wurden Dampfboote zum Verkehr auf 
dem Genferfee gebaut, Vereine zur Verbeffes 
rung der Landwirthſchaft u. des Weinbaues, 
zum Unterricht der Gewerbtreibenden u. zu 
andern gemeinnügigen Zweden geſtiftet. 
24 In andern Cantonen riefen dagegen die 
mangelhaften Zuftände der Verwaltung als 
der Nechtspflege Unruhen bervor, In Tef— 
fin war es Beftechlichkeit bei Befehung der 
Aemter,, welche eine Umgeftaltung der Vers 
faffung auf volksthüml. Grundlage hervor— 
rief, in AppenzellsInnerrhoden Wills 
kuhr in der Nechtspflege, in Blarus ein, zu 
einemReltgionsftreit zwiſchen den Katholiken 
u. Reformirten ausgearteter Zwiſt wegen ei⸗ 
ner Handelsſtraße, welche (in Appenzells 
Innerrhoden am 18, Zuni 1827) Nuheftös 
rungen veranlaßten, » Auch auf der Tags 
agung 1328 kam es wegen Aufhebung der 
innenzölle, namentlich zwifhen Bern u. 
Waadt, zu harten Kimpfen, ꝛis 1529 fuch- 
ten einige Regierungen, wie Bern, Ba— 
fel, Freiburg, Solothurn, darch ver: 
ſchärfte Polizeimaßregeln u, Preßgefege, fo 
wie durch Verweigrung aller von dem Volke 
begehrten Berwilligungen ſich bei ihrer Ges 
wait zu behaupten, während andre, wie 
Waadt, Luzern, Zürich, durch eine Äb— 
ändrung ber Verfaffung die Ruhe zu erhals 
ten ſtrebten; im Canton Appenzelle$n= 
nerrhoden aber erlitt die Verfaſſung eine 
wefentlihe Veränderung, da der große Nath 
enöthigt wurde, alle Gefegentwürfe der 
Randesonmeinde vorzulegen u, fie fogar von 
den Kanzeln bekannt zu machen. * Xy 
Waadt nahm man vorfictig einzelne Ver— 
befferungen des Grundgefeges vor; £ uzern 
folgte mit Trennung der richterlichen u, volls 
stehenden Gewalt; Zürich bereitete fich, dem 


 gefeggebenden Nathe wenigftens erweiterte 


faſſung vollendete, zeigte 


sIr 
Nechte gegen Die Regierung zu gewinnen, 
218 Da traf —* 1830 die Julirevolutivu 
in Frankreich ein u. brad’die 58 en 
Verhältniſſe zur auswärtigen Poli k, 
warts bekamen die Unzufriedhienindues Wer 
ben u. im ter bald immer mehr entzirgelten 
Pıffe Organe, die eifrigſt benutzt wurben. 
© Schon im Auguft, noch mehr in Sertbr, 
1850 zeigten ſich Bewegungen: Anfangs 
begnügte man ſich mit Bitt chriften an die 
höchſten Behörden; daß jedoch dantt bei der 
Umgefaltung der Verhältniffe nicht überall 
der gefeglide Weg behalten ward, war 
Schuld der Negierenden ‚ die auf die Bitt⸗ 
fhriften entweder ſchwiegen, od; zögerten, 
od. durch ihren Taut ausgeſprochnen Fabel 
Argwehn u. Mißtrauen rege ntachten u. 
das Volk noch mehr erbitterten, Nch 1830 
mußten in Bern, Freiburg, Aargau, 
Solothurn m. Waadt die Regierungen 
dem ſich verfammelnden Landvoffe Verfpres 
hungen von Reviſion der Verfaffungen u, 
Abhuͤlfe mancher Beſchwerden ertheilen; 
Zürich u. St, Gallen’ guben ein glei— 
dies Verſprechen unaufgefordert. Auch in 
Schwyz forderten die 4 äußern Bezirke 
des Kantons Mar, Einfiedeln, Küsnadıt 
u. Pfeffikon eine freie Berfaffung für alle 
Bewohner des Cantons Schwya u. eine 
Gleihitellung der äußern Gemeinden mit 
den innern, # Noch größre Erbittrung aber, 
ſelbſt nody größer als in Bern, wo die 
mächtige Ar:ftofratie einen Verfaffungsrath 
organifiren laſſen mußte (14. San. 1831), 
welder im Juni die neue deimofrut. Vers 
fih in Bafel, 
wo die Statt ven Anforbrungen der Lande 
gemeinden, weiche eine völlige Gleichſtellung 
nad der Kopfzahl verlangten, hartnäckig 
widerſtrebte. Die Landpartei hatte ihren 
Vereinigungspunft in Lieftfal. Es kam zu 
offuem Kampf, u. die Stadt endete gegen 
das Land Truppen aus. Anfangs (Ranlıar 
1551) fiegte bie Neactien, allein bei einem 
2. Angriff die Landpartei (20, Aug.) u. der 
Bürgerkrieg ward fo heftig, daß Die Chr 
genoffenfchaft erft vermittelnd, dann mili⸗ 
täriſch einzuſchreiten ſich genöthigt ſah, deſ⸗ 
ſenungeachtet aber die Trennung von Stadt 
u. Land nicht hindern Fonnte. Und fo bils 
dete füh in BafeleLandfchaft en neuer 
Canton, der fid am 27. April 1832 eine 
Verfaffung gab u. fich feitden als ultra⸗ 
demokrat. Republik gerirt har, wogegen die 
innre Verfaſſung von Stadi⸗Bafet om 
28. Septbr. 1833 eine gemäßigte Reform 
erfuhr u. ſeitdem ſich faft immer zu den 
confervativen Richtungen bielt,  f. Wufek 
(Geſch.) u. »ꝛ Nicht minder bedenklich wa⸗ 
ren bie gleichzeitigen Bewegungen in Reuf⸗— 
hatel, wo ebenfalls von der großen Maffe 
unter Zumulten (Febr. 1831) eine Reform 
der Verfaffung verlangt, aber durch energ. 
Einfchreiten der Regierung, wenn auch erft 
nad blutigen Kämpfen, die Snfurrection 
doch glüdlich wieder niedergehalten an 
ana 


MWührend einige zwedmäßige Neformen ins 
Lehen traten, blieb die Verwaltung in fols 
hen Hinden, die fortwährend als die Vers 
wefer der“ confervativen Nichtung galten, 
f. Neufchatel (Geſch.) ua 22 Confernas 
tiv waren. ebenfalls: nicht nur die Regie— 
rungsporftände, fondern die ganzen hesre 
fhenden Gemeinden in den kleinen Urcans 
tonen. Zulegt ſchloſſen, während die ſchwy⸗ 
er u, bafeler, Streitigkeiten ununterbrocden 
——— u. namentlich in Schwyz je⸗ 
der Verſuch, den innern u. äußern Bezirk 
zu. verföhnen, mißglüdte, die confervatis 
ven Cautone, numentlih Uri, Schwyyz, 
Unterwalden, Wallis, Neufhatelm 
Stadt-⸗Baſel, in der Saruer Couferenz 
(14. Novbr. 1852) einen Vertrag, der einen 
förml. Bruch mit der Tagſatzung einleitete, 
Denn berzits am 28, Novbr, erließen die 
Abgeordneten der genannten Cantone die 
Erklärung, nicht. beider Tagſatzung zu ers 
deinen, wenn man den Deputirten von 

afel=e Landfebaft dafelbft den Zutritt ges 
ftatten würde, Allein nur zu bald war es 
entfbieden, daß die Urcantone, fammt den 
ihnen ſich anfchließender, gegen die Ueber— 
macht des Bundes nichts ausrichten koönn— 
ten. Die Nitterzüge des eidgenöff. Oberft 
AUbyberg, der an der Spige von unges 
faͤhr 600 M. den 81. Juli Küßnacht bes 
fegte, u. des Buchhändlers, Major Wies 
land u. des Nittmeifters Yanderer ges 
gen Pieftal am, 2, Aug., die jedoch bei 
dem Dorfe Pratteln eine Niederlage 
erlitten, wedten bie Thatkraft der Tags 
fagung, in Folge des fie alsbald den ganz 
zen ſchwyzer Canton mit ihren Truppen bes 
eben ließ, u. bereits untern 17, Auguft die 
Sarner Eonferenz als unverträglih mit der 
Nude u. den Geſetzen für aufgelöft erklärte, 
worauf die unzufriedene Minorität fich in die 
Nothwendigkeit der Umſtände fügen mußte, 
m Die Trennung don Schwy z war 
vollftindig, u. das äußre Land gab ſich am 
27. April 1832, Das innre am 29, Septbr, 
1833 eine neue Verfaſſung. Die üdrigen 
Santone entfchieden fih zum. bei weitem 
größten Theil für das liberale Snitem, d. b. 
für Einführung einer Repräfentativdemos 
fratie u, Anerkennung des Grundfages ber 
Bolksfouverainetät, # Solotbhurmerhielt 
feine neue Verfaſſung fhon am 29. Decbr. 
1850; unter größern od, geringern Stürs 
men folgten die übrigen Cantone, Zürich 
befam feine neue Verfaffung am 10, März 
1831, Aargau am 6. Mai 1851, Thur— 
gau am 14. Aprü 1831, Schaffhauſen 
am 4, Juni 1831, St.Gallen um 1. März 
1831, Freiburg am 24. Jan, 1852, Zus 
ern amd. Ian. 1851. Appenzell, Teſſin, 
Braubündten u. Waadt behielten ihre alte, 
an fi ſchon dbemofrat. Verfaffung u. biels 
ten fich fpäter, wie Glarus u, Zug, mehr 
zu den confervativen Gantonen Urt, Unters 
walden, Stadt Bafel, Neufchatel, Wallis, 
*Genf wußte endlicy feine hergebrachte 
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Berfaffung, nady der jeder Bürger 
Rechte genießt, die aber dennoch en 
rechnet ift, das Negiment: im den Händen 
einer gewiffen Klaſſe feſtzuhalten, nad Ans 
nahme einiger zeitgemäßen Modificationen 
mitten in der Bewegung zu behaupten, ob . 
auch dieſer Umſtand gerade am deutlichſten 
für Genfs Doppelzüngigkeit ſprach, da Geuf 
ſich fortwährend den Schein zu geben wußte, 
als nehme es an einerVerbefferung der Bun⸗ 
desverfaſſung das meiſte Intereſſe, im dem 
entſcheidenden Moment aber auf feinen als 
ten Snftitutionen verharkte, 2 Noch wurde 
es anf- der Tagſatzung von 1882 fehr Laut 
über den. Fürftenthumstitel: des Cantons 
Neufbatel u. man verlangte ſogar den 
Austritt Neuſchatels aus dem Bundesver⸗ 
band. Wie ſich dies ausglich, Fo und. Neuf⸗ 
chatelzı. Eine Menge polit, Flücht⸗ 
linge, aus ihrem. Vaterlaͤnd wegen Des 
magogismus vertrieben, Deutſche, Italie⸗ 
ner u, beſ. Polen, hatten um 1831 u, 32 
in der ©, Zuflucht gefucht u, gefunden, u 
machten den Regierungen, da fie von den 
geringern Leuten, ja felbft von Regierungs- 
miryliedern einigen Cantonen gehalten 
wurden, viel zu ſchaffen. Sie kehrten fi 
an feinen Befehl am einem Ort zu verweis 
len u, der Savoyerzug (f. d. unt. Sas 
voyen [eich] s), unter dem fhon von der 
poln, Revolution ber berüchtigten Gen. Nas 
morino von Waadt #. Genf aus Anfangs 
1834, trieb mit feinem fhmäligen Ende 
die Sache auf die Spige, Indeſſen geries 
then bierdurdh die einzelnen Kantonregies 
rungen mit dem Auslande in Eonfliet, m 
die S, beftätigte fih hierdurch als der ei— 
gentlihe Herd der Unruhen für alle Nach— 
barkinder, u. fie wurde von Oeſtreich, Sar⸗ 
dinien, Preußen, Rufland, dem deutfihen 
Bunde mit Noten u. Drohungen beſtürmt. 
Zwar antwortete man anfänglich nad allen 
Seiten bin abſchläglich u, ſich entjchuldis 
gend, u. namentlich wies Bern das Anfins 
nen, die Polen auszuweifen, als eine ber 
&, unwürdige Mafregel zurüd; als aber 
Deftreih, Baiern, Württemberg u. Baden 
alten Verkehr mit der S. abbraden, ja mit 
einer volligen Abſperrung drohten, wenn 
bis Ende Mai 1834 nicht alle Fremde ents 
fernt wären, mußte die S, nachgeben u. auch 
die Tagſatzung billigte am 6, Juli (mit 15 
gegen 5 Stimmen) den Beſchluß des Vors 
orts Zurich, ob auch einzelne Mäuner wie 
Pfyffer aus Luzern, Baumgärtner aus St, 
Gallen u, fpäter Kafthofer im Bern ſich ges 
gen dergleichen Zwangsmafregeln nr ra⸗ 
chen. » Aber. kaum war durch Ausweiſung 
der Meiſten, die am Savoyerzuge Theil 
gehabt, der Veſchluß der Zagfagung volle 
jeaen worden, ald neue revolufionäre 
Regungen in der S. zu neuen Differenzen 
führten, Dies war namentlich der Faß, als 
eine Verſammlung peutiget Hands 
werfsgefellen am 27. Juti im Steins 
hHölzli bei Bern, wobei man bie * 
roth⸗ 


Schweiz (Gesch. bis 1938) 


rothgoldne Fahne le ir u. mancherlei 
Aeußerungen pollit. Unwillens that, befkis 
tigte, daß auch jetzt noch Bern ber Sammel: 
ylat beutfcher u. italien. Revolutionars fei, 
Die Handwerksburfden von Preußen, Deft- 
reich, Baden, Baiern zei erbielten num den 
Befehl, Bern fogleich zw verfaffen, u. das 
Wandern nach der 8, u, der Befuch faͤmmt⸗ 
licher dortigen Univerfitäten wurde von allen 
deutſchen Stauten aufs Strengfte verboten. 
2*ñ Als 1855 Bern old Vorort eintrat, wurde 
die Spannung mit den auswärtigen Mäch— 
ten no größer. Schon am 1. San. ging 
von Seiten Deftreichs eine Note ein, welche 
verlangte, Beine ferneren feindfeligen Auf 
reizungem u. Beleidigungen der fremden 
Mächte Statt finden zu laffen u. Fremde, 
bie ſolches in der S. verſuchen möchten, aus 
ver ganzen ©, binwegzumeifen, nicht 
etiva nur aus einem Canton im den andern, 
Gleich od. doch wenigftens ähnlich lauteten 6 
andre Noten, die bis zum 12, Ian, aus den 
deutfchen Nachbarländern eingingen; ja es 
ward fogar von einer militär. u. merkantil, 
Abjperrung der ©, gefprocden, Der Vors 
ort anhvortete auf Diele Noten erft aus— 
weidend; als aber in Bern felbt allmälig 
ene Spaltung ziwifchen den Nadicalen u. 
Gemäfigten eintrat, wurde mannadıgiebiger 
gegen diefe Forderungen, fo daß eın AUmrag 
im großen Rathe, der cine trogige Stelluug 
gegen das Ausland zum Zwecke hatte, am 
2. März verworfen ward, 723 Bald darauf 
traten Viele von der radicalen Partei in 
Bern, wie Kaftbofer, Jaggi re. aus dem 
großen Rath, u. feitdent berrfchte bann ein 
gemäßigterer Sinn, ber fih auch in einer 
neuen am die deutfchen Nachbarfkaaten ges 
richteten Note des Vororts (25, Mai 1835) 
ausiprah. In Folge des geftattete nicht 
nur Baden feinen Handiverkern wieder das 
Wandern nah ter S., fondern am Ende 
bes Jahres ſchloſſen auch Baiern, Würts 
temberg u. Baden mit ber &, einen fehr 
günftigen Zructat über bie Ein- u. Auge 
fuhr, 9 Das entfcheidende Motiv zu biefem 
Schwanken der ©, zwifchen Troß u. Klein— 
mut) war die gleidygeitig eintretende Veraͤn⸗ 
derung ber polit, Marimen Frankreichs. 
Die gleichzeitigen Vorgänge in Frankreich 
(1. d. [&efdy.] 11) brachten nämlich der Juli⸗ 
dynaſtie, die bisher die radicale Partei be⸗ 
günftige hatte u. daher die Stüße der ©. 
gegen das Ausland gewefen war, dazu, fich 
den übrigen europ. Großmächten zu nähern 
u. ihrer eignen Sicherheit halber diefelben 
Grundfäge zu befimpfen, welhe fie bie- 
ber gutgeheißen. &o hatte fhon 1834 u. 

3 gegen Bafel- Landſchaft zu Gunften 
eines franz. Juden Frankreih allen Ber: 
Behr abgebrochen u. 1836 erging vom franz. 
Cabinet am 18, Juli an die Tagfagung ger 
radezu die Forderung, ale Fremdlinge ent: 
fdrieden fortzumeifen, die fi) irgendivo vers 
brecher. Umtriebe hätten zu Schulden kom— 
men laffen, Am 20, Juli wurde deshalb 


33 
in der Tagſatzung digentitt, der Aufrag aber 
danır an eine Eomntiffton Heriwiefen, welde 
fih für denfelden entfchted, fo daß ihn die 
Stimmenmehrheit ber Tagfadıng am .22, 
Aug. zum Beſchluß erhob, riRiefe Flucht⸗ 
linge verließen nun die ©., unter ihnen auch 
Eonfeil, der mit Fieschis Plinen ver: 
traut geweſen fein follte, ſpater jedoch als 
Spion des franz. Geſandten erzogs von 
Montebello erkannt ward, allein eben des— 
halb fonnte ber genannte Befhfuß, in ivel- 
hen mehrere Canfone, a Kat, 
einen Eingriff in ihre Banton: ouverã⸗ 
netät erblickten, nicht überall ſtreng voll⸗ 
zogen werden, fo daß die S. ein Afhl für 
manche VBerfolgte blieb, wenn auch ſchon 
1338 bei der von Frankreich verlangten 
Ausweifung Ludwigs Napoleon (vol, Franke 
reich ia), nad langem Miserireben meh 

rerer Cantone der Streit nur dadurd ſich 
erledigte, daß Ludwig Napoleon am 22, 
Septbr. aus freien Srüden bie &. verließ. 
Die Vorgänge von 1830 ır. 1831 bats 
ten den Fortfchritten der Fathol, Hiers 
archie in ver ©.. bedeutend geſchadet, u. 
man fuchte ernſtlich ihr das wieder zu neh⸗ 
men, was fie in der ihr günftigen Zeit bon 
1814 an erworben hatte, deshalb bielten 
num vom 26. — 27. Jar. 1834 die Abges 
ordneten von Bern, Luzern, Solothurn, 
Baſelzkandſchaft, Yargan, Thurgau 
1. St. Gallen die Confereng zu Baden 
im Canton Aargau, wobei en: Anzahl 
Punkte feſtgeſtellt wurden, welche haupt⸗ 
ſächlich die Rechte u. Verbältniffe des 
Staats in Kirhenfachen betrafen, 23 Nbor 
bald famen unter dem befondern Schuge 
des röm, Nuntius im Lugern viele Drude 
fehriften kathol. Geiſtlicher zum Vorfchein, 
welche diefer Badener — entgegen 
arbeiteten. Am 16, April 1835 er laͤrte 
auch der Biſchof von Bafel, Johann Ans 
ton Salzmann, wohnhaft in Solothurn, 
zu deſſen Diöcefe Luzern, Urt, Unterwals 
den, Yargau, Thurgau u. der Path, Theil 
von Bern u. Bafel= Landfchaft gehören, in ' 
einem an den Canton Margau gerihtefen 
Schreiben, daß er bdiefe badener Artifel nicht 
billigen fönne u. vora großen Rath ein 
Decret verlange, wonad die Beibehaltung 
des alten Zuſtands fejtgeftellt tverde, Ant 
5. Mat 1835 fprad fih der große Nath 
biergegen aus n. verordnete die Nerfündis 
gung Ddiefer feiner Proclamation auf den 
Kanzeln während des Gottesdienftes am 17. 
Mai ;nichtsdeftoweniger aber widerfenten ſich 
diefer Verfügung 14 Path, Beiftliche, welche 
deswegen vor Gericht gefordert wurden, 
* Man Pam bierbei einem völlig organis 
firten, bereits fett 1831 beſtehenden kirchl. 
Verein auf die Spur, deſſen Mitglieder 
im der ganzen Schweiz zerſtreut lebten u. 
deffen Haupt der pipftl, Nuntius in Luzern 
war u, zu dem die Geldbeiträge vornehml, 
von den Klöfternt, beſ. vom Klofter zu Eins 
fiedeln, gegeben wurden, Die meiften wider⸗ 
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ſtrebenben Geiſtlichen wurden an Gelde % 
ftraft;'4 fuspendirt Ha abgefeht. Da 
‚erfehien ein Kreisfhreiben des Pap- 
ftes Gregor XVI. an die ſchweizer. Geiſt⸗ 
üchkeit u. verdammte die Badener Confe⸗ 
renzartikel als falſch, verwegen u, irrig, 
die Rechte des heiligen Stuhls ſchmälernd, 
die Regierung der Kirche ir, ihre göttliche 
Einrichtung umſtürzend, das Kirchenamt 
der welt. Macht unterwerfend, aus fchon 
verdummten Lehren hergeleitet, auf Ketze— 
reiten hinzielend u. ſchismatiſch, u. mehrte 
die Aufregung imgemein, Diefe zeigte ſich 
zunächft in-Aargan u, namentlich in den 
Pathol, Bezirken Muri u. Bremgarten. Die 
Beftinimung der Badener Eonferenzartikel, 
daß bei Strafe der Abfegung Fein kathol. 
Geiftlicher den Eid der Treue verweigern 
ſolle evregte bier förml, Aufftände (Nov. 
1835) u. brachte in Folge hiervon militär. 
Aufgebote im Aargau u. in Luzern zu Wege, 
u, nur erſt durch diefes Gewaltmittel, fowie 
durch die Erklärung des aurgaufhen großen 
Rathes, daß durd die Ablegung des gefor= 
derten Eides weder die kathol. Religion, 
noch die im Staate gültigen kirchl. Gefege 
gefährdet fein ſollten; wurde die Ruhe wies 
der. hergeftellt u. die Geiftlihen zur Nadhs 
giebigkeit: beivogen. ** Nichtsdeftoweniger 
hatten ähnl Vorfälle auch im kathol. Theile 
des Gantons Bern ftatt. Indem Bern am 
20. Febr. 1836 die Badener Conferenzartis 
kel annahnı, erregte es unter feinen kathol. 
Dorfbewohnern fo große Gährung, daß 
felbft das Einfchreiten von Militärgemalt, 
umter dem Oberften Zimmerli, nöthig 
wurde. Man hatte überall Freiheitsbäume 
errichtet u: Überall vernahım man den Ruf: 
Tod den Hugenotten! Nieder mit der Re— 
gierung! Doch die bewaffnete Macht ftillte 
auch- hier. die Unruhen, wihrend mehrere 
compromittirte Geiftliche fih nach Frankreich 
retteten. 2! Bereits 1856 hatten mehrere 
Eantone, ſämmtlich Theilnehmer der Bus 
dener Gonfereuz, die Verwaltung der KIö= 
ſter unter Staatsaufficht geſtellt u. die No= 
vizenuufnahme beſchränkt od. fuspendirt. 
Schon hierüber Pam es an vielen Stellen 
zu Aufftinden, bei, im Canton Aargau. 
Während: bier die Zahl der Neformirten 
überwiegend u. diefe Eonfeffion im Staate 
faßtifch berrfchend ift, find doch auch die 
Katbolifchen, in beftimmten Thälern u, Aem— 
tern dicht zufammiengebrängt, ziemlich zahl⸗ 
reich. : Die Regierung verfuhbr nun gegen 
die Katbolifchen mit großer Rückſichtsloſig— 
Peit, daß die Erbitterung bald in Thätlich— 
keiten überging. © Durh Gewalt aber u. 
ftrenge - Mapregeln, wozu namentlich bie 
Aufhebung der. gleihen Berechtigung der 
Katholiken im Staate und die Aufhebung 
u, Vertretung nach Verhältniß der Kopf: 
zahl gehörte, wurde tie Sache nur ſchlim— 
mer gemacht; fo daf es zu neuen Aufſtän— 
den kam. Man glaubte nun, daß die Em— 
pörungen. hauptfächlich von den Klöftern 
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aus angefhürt worden wären, weshalb die 
56 am 13. Febr. 1841 die Auf⸗ 
bebung der Klöfter Muri, Fahr wa. 
verfügte, *e Alle kathol. Eantone, nament⸗ 
lich Echwyz, Uri, Zug u. Unterwalden, auch 
der päpftl, Nuntius kamen ſogleich proteſti⸗ 
rend gegen dieſe Aufhebung beim Vororte 
ein u, verlangte Wiederherſtellung ſämmtl. 
Klöfter, indem er fih dabei auf den 12, 
Artikel des Bundesvertrags berief, der den 
ber, Klöſter u. Capitel u, bie 
icherheit ihres Eigenthums, ſo weit es 
von den Cantonsregierungen abhängt, ges 
währleiftet. Allein die aargauer Regierung 
verharrte aufihrem Beichluß, u. we dann, 
als eine Proteftation bes. öftreich. Geſand⸗ 
ten von Bombelles im Namen feines Kai— 
fers als Nachkommen des Gründers vom 
Klofter Muri erfchien, erwiederte Yargauıin 
gleich abſchläglicher Weiſe. *» Im-Dlärz 
trat die außerordentl. Tagſatzung des— 
balb zufammen u, ſetzte am 19, März zur 
Unterfuhung ber Sache eine Gommifkon 
nieder, während faft zu gleiher Zeit der 
öftreich. Gefandte dem Vororte zu erkennen 
gab, daf hier eine offentundige materielle 
Verlegung des Bundesvertrags obwalte, 
u. daß, wenn der Grundvertrag: dadurch 
vernichtet od. in Zweifel geftellt würde, 
auch Deftreich fih nicht für verbunden hal⸗ 
ten würde, die fihweizer. Unabhängigkeit in 
diefem od. jenem Theile anzuerkennen 2c. 
20 Die außerordentliche Tagfatzung vom 2, 
April entjchied fih nun dahin, daß Aar— 
au eingeladen werden möchte, eine Modi— 
cation feines Befchluffes zu bewirken, wors 
auf ver große Nath zu Aargau am 13. Mai 
erklärte, daß man die eidgenöffifchen Mit— 
ftände erfuchen folle, diefem Tagſatzungscon⸗ 
chufum Peine Folge zu geben. Sollte 'dies je⸗ 
doch wider Erwarten nicht der Fall fein, fo 
wolle es dann ſelbſt berathen, wie eine 
folbe Mopdification ohne Nadıtheil des Gans 
tons zu bewirken fei. Als darauf die am 9. 
Juli eröffnete ordentl. Tagſatzung * 
Bern dem Canton Aargau gütliche Beile— 
gung der Sache anempfahl, beichloß der 
große Nath zu Aarau am 19, Juli die Wie- 
derberftellung dreier Frauenklöſter 
unter Vorbehalt der erforderl, Umbildungss 
beftimnmungen, indem er den Nonnen,, die 
nicht zurüdkehren wollten, den Jahrgehalt 
zufiherte. Bugleih gab er dabei bie Ers 
Flärung ab, dieß fei das Aeußerſte, wozu 
fih Aargau verftehen könne; wollten 
die andern Stände damit nicht begnügen, 
fo nehme es alle diefe Eoniceffionen zurüd 
u. überhebe ſich aller Verantwortlichkeit für 
etwa daraus entftehende Folgen, Am 6, 
Aug. Bam darauf die Sache zur Tagesord⸗ 
nung, wurde aber bis zum 9. vertagt u, 
dann einer Commiffion übergeben. *! Uns 
terdeffen erfchien eine neue Note von Deſt⸗ 
reich, worin nochmals zu gütl, Ausgleichung 
gerathen ward u. Oeſtreich ſich nochmals 
alles Weiteren, namentlich die in Bezug as 
a 
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bas Klofter Muri beſtehenden Privatrechte 
vorbehielt. In gleihem Sinne fpruch ſich 
aud der preuß. Gefandte aus, wogegen von 
18,000 aargauer Bürgern eine Adreffe er: 
bien, die unter Gutheißung des bisher 

efhehnen jede weitere Conceſſien wider⸗ 
rieth, u, am 29. Aug. ſich bei Zurich gegen 
50,000 Diänner verfaummelten, um über die 
Sache zu berathen, u. entlich an ihren 
roßen Rath eine Adreffe entwarfen, worin 
te ihn aufforderten, mit Aargaus Concef— 
fion zufrieten zu fein. =? Der Commifs 
fionsbericht lautete fehr verſchieden, man 
überließ der Tagfasung zwiſchen 5 Antrüs 
gen zu wählen, worauf bie Tagſatzung für 
gut fand, die Sache noch weiter hinauszus 
fbieben u. fich bis zum 25. Oct. zu verta- 
en. Unterveffen Tiefen die Bifhöfe von 
hur u. Freiburg aufßerordentl, Gebete 
anftellen u. das Hodhheilige wurde audges 
ſetzt. So kam der 1. San. 1842 u. die 3. 
Tagſatzung in Sachen der Aargauer Klö- 
fter heran. Man kam aber auch diesmal 
zu keinem Refultate, Sondern beſchloß am 
2, Novbr. abermals, fib auf unbeftimmte 
Zeit zu vertagen. Go blieb nun die Klo— 
fterfrage auch in der Folge ein Gegenftand 
erfolglofer Verhandlungen, bis endlich ain 
8. Aug. 1843 mit 124 Stimme bejchloffen 
wurde, diefen Gegenftand gänzlich aus den 
Zractanden der Tagfahung in Wegfall zu 
bringen, »1839 war Zürich als Worort 
eingetreten u, hatte am 5. Febr, die Stände 
zufummenberufen, um über einen gemeinz 
ſchaftl. Münzfuß zu berarhen, nachdem 
Genf bereits am 1. Fan. den franz. einges 
führt hatte, als die Züricher Regierung den 
Dr. Strauß <f.d) in Tübingen zur Ueber— 
nahme einer theolog, Profeffur zu ſich bes 
rief, Sogleich entſtand im Volke cine alle 
gem. Aufregung, indem man Straufi in 
Folge feiner frühern Schriften als iu? 
Ehriftentyumverläugnend, betrachtete, Man 
wußte fi nicht anders zu helfen, ale dus 
durch, Daß man den Berufenen in unfreis 
willigen Ruheſtand, mit einer Penfion von 
1000 $r., verfegte, weldhe Strauß auch zum 
Beften der Armen feiner Nutertadt annahm, 
Hiermit war indeß die Suche nicht abges 
than. Es war die Nede davon, die ganze 
Univerſität aufzuheben ob, fie mindefteng 
ber Kirche unferzuordnen, Die Dorfges 
meinden fammelten ſich u. errichteten Eo— 
mites, das Evangelium ganz rein zu erbals 
ten. Der Regierungsrath fuchte feine Zus 
ucht in fIrengen Maßregeln gegen die Difz 
idirenden. In Folge des aber Eumen am 
2. Septbr. wohl G000 Bauern zufammen, 
fo daß in Zürih Truppen einberufen wer— 
den mußten, ja am 5, Sept, rüdten gegen 
15,000 Landleute an, fhlugen fih mit den 
Zruppen herum, eroberten das Arſenal u, 
brachten es fo weit, daß die Regierung re= 
fignirte, worauf eine aus 7 Mitgliedern bes 
ſtehende provifor, Regierung ernannt ward, 
welder man fogleih bie vorsrtl, Gefchäfte 
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übertrug..* Gegen.diefen Vorort aber Bros 
teftirten nun die meiften-Cantone, nament⸗ 
ih Bern u, St. Gallen, wogegen Fraufk⸗ 
reich u. Oeſtreich ſich mit Dem Vorgefallnen 
für einverftanden erklärten ‚in Folge beffen 
man auch die Schulen purtfieirte u. dem 
Seminardirecter Scherr fuspentirte, weil 
feine Wirkfamkeit im Widerfpruche zit der 
öffentl, Meinung m. den Anfichten der gro— 
pen Mehrheit des Volks fiche, *® Der Sieg 
der firenggläubigen Seite war biermit.ents 
ſchieden, u. fihon 1846 befchränkte mamdie 
tebrfreiheit ber theolog, Faeuftät: in Züurich 
fo weit, daß bie Profeſſoren lebhaft: dage⸗ 
gen proteflirten, 4 Weniger allgemein eins 
greifend war am 4, Dec, 1839 eine Revolte 
in Zeffin, wo 4 der volfreichften Diſtriete 
zu ben Waffen griffen u. div beftehende Res 
gierung verjagten, über die man haupt ſäch⸗ 
lich wegen Willkührlichkeit u. wegen ihrer 
Bevorzugung des ultramontanen Princips 
zu Plagen gehabt hatte, u Sehr wichtig 
waren Dagegen die ebenfalls mir 1839 ber 
—— u. von dieſer Zeit faſt unnnter⸗ 

rochen fortdauernden Kämpfe in Waͤllis. 
Nachdem bereits 1839 wegen Annahme einer 
neuen Berfaffung die Leidenſchaft der dor= 
tigen Parteien fo geftiegen war, dauß eine 
förmlihe Trennung des obern von dem 
untern Theile des Gantong erfolgte, wm. 
darauf 1840 der Gieg des ftete bewegten. 
u. für den Fortſchritt emyfänglicheren arırs 
teren Xheils über den oberen entjchieden 
war, wurden nadı u. nad von ber, huupts 
füdlih von Jefuiten geleiteten Religiongs 
perter fo große Anftrengungen gemacht, das 
alte Anſeben wiederzugewitinen, daß ſchon 
1844 ter Sturm von Nenem losbradh. Die 
Anhänger des Fortfchritte der Freiheit 
hatten unter dem Namen junge Schweiz 
einen Bund gebildet, im Gegenſatz gegen 
die unter ultramontaner Herrichaft Stehens 
den, Aber diesmal fiegte die Meuction, In 
einem blutigen Gefecht anı 21. NM Mi wurden 
die Unterwallifer völlig geſchlagen u muß⸗ 
ten ſich zurückziehn. Nit diefem Ereigniß 
num, wodurch in Wallis ſo wie fañ n 
der ganzen kathol. ©, die Herrfchaft der 
Jeſuiten fo feft begründet ward, daß die 
vom 25. — 28. Juni verfammelte 'außers 
ordentl. Tagſatzung jede weitere Einmifhung 
aufzugeben ſich genöthigt fah, verbreitete 
ſich gleichzeitig das Gerücht, Wallis werde 
ſich ganz von ber Eidgenoffenfchaft trennen 
u. ſich an Sardinien anfhließen. Als num 
am 15. Juni 1844 bie Sefuiten auch in 
Schwyz einzogen, u, babei fih das Ges 
rücht verbreitete, man wolle die Jeſulten 
auch nad Luzern, dem Vorort, berufen, 
wurde bie Aufregung immer größer, We Nicht 
wenig bierzu trug ein Freudenfeſt bei, zu 
weldhem bie Theilnehbmer aus ber ganzen 
©. zufammenftrömten, u. bei welchem bie 
Zagesereigniffe eine weitere Befprehung 
fanden. Dies war bas ee 
Freiſchießen zu Bafel, dismal in * 
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1. Woche des Duli, womit fi zugleich das 
Gedãchtniß der am 30, Juni 1444 geliefer⸗ 
ten - Schlacht bet St. Iufob verband, 9 Da 
man aber den Abfall’ Luzerns von der Sache 
des Liberalismus um fo unlieber ſah, da 
Luzern noch vor 1841 entſchieden diefer Rich⸗ 
tung angehört hatte, jo bradte der Semi— 
. Hardirector Keller in Aarau, ein dort eins 
flußreiher Mann, den Gedanken auf die 
Bahn, die Ausweifung der Jeſuiten von 
Bunteswegen zu gebieten. Da aber eine 
ſolche Maßregel im Bundesrechte nicht bes 
gründet war, fo fanden fi aufder Tagſatzung 
nur 2 Stimmen, Yargau u, Bafel- Lands 
fchaft, welche fi den 20, Aug. 1844 dafür 
erklärten. Nach langen Unterhandlungen 
beichloß endlich an 2, Oct. 1844 der Große 
Rath von Luzern wirklih die Berufung 
von 5 Zefuiten, deren Leitung die Erzie— 
bunasanftalten des Cantons überlaffen wer— 
ten follten, wogegen die Gegenpartei das 


laut der Verfaſſung dem Volke zuftehende - 


Vetoreht benugte u. auf Berufung von 
Betogemeinden antrug. Während Bern 
in einer auferordentl. Sigung Militär aufs 
zubieten beſchloß, um es fogleich nach ber 
Iuzerner Grenze rüden zu laffen, organis 
firten fib ebenfalls in Bern, in Solo— 
thurn, YUargau u. Bafelstandfhaft 
CS hügengefellfhaften zur Interven— 
tion in Luzern. Als aber darauf beim Abs 
ftimmen der Dörfer mit ziemlicher Gewiß— 
beit vorauszufehn war, daß fein Veto zu 
Stande kommen werte, fchritt die auf gefegl. 
Megebefiegte Partei, ohnenoch den Ausgang 
der Abftimmung abzuwarten, zur Gewalt. 
Während am 9, Dec. 1844 in aller Frühe 
50—60 [uzerner Liberale einen Angriff auf 
das Zeughaus machten, brachen gleichzeitig 
Freifchaaren aus andern Santonen, na— 
mentlich aus Aargau, Bafelland u. Bern, 
in bas Iuzerner Gebiet, un den Verbün— 
deten zu helfen. Da jedoch der Verſuch auf 
das Zeughaus miflang, wagten es die aus 
den andern Gantonen Zuziehenden nicht, 
einen ander&mmenbrüde errungnen 
kleinen Vortheil weiter zu verfolgen, fondern 
zogen wieder ab, So blieb der Sieg den 
Sefuiten u die Iuzerner Regierung ftellte 
eiligit die ſchärfſten Unterfuhungen über 
das Vorgefallne an u, nahm Verhaftuns 
gen vor, jedoch retteren ſich Viele durd 
die Flucht. Mon beiden Seiten wurde 
das Volk aufaereizt, es wurden große Volks— 
verfammlungen gehalten, u. in Waadt, 
wo die Madicalen befürdteten, bie Regie— 
rung werde nicht in ihrem Sinne handeln, 
Fam es fogar am 14, Febr. 1845 zu einer 
Nevolution, wobei die Negierung geftürzt 
u. eine neue berufen ward, Aehnlkches ward 
felbft auch in Genf vorbereitet, aber noch 
vereitelt, 2% Anı 24. Febr. verfammelte fi 
endlih bie außerordentl. Tagſatzung. 
Aber ſchon bei der Abſtimmung der einzels 
nen Cautone zeigte es fich an der ungeführen 
Gleichheit der Stimmen, daß es ſchwerlich 


Schweiz (Gesch. bis 1845) 


zu .einem Nefultate kommen werde, Nas 
dical, d. dh. Die Berufung der. 
verbiefend u. eine allgemeine Anıneflie ges 
bietend, ftimmten Bern, Züri, Aargau, 
Thurgau, Schaffhauſen, Bafelland, Cole 
tkurn, Glarus, Appenzell + Außerrboden, 
Waadt, zu denen fi noch mit einer mehr 
verfühnenden als gebietenden Stimme St, 
Gallen, Teffin u. Genf ſchlugen; der ent» 
geagmaefepieh Anfidt waren: Luzern, 
reiburg, Schwyz, Uri, dte beiden Unterz 
walden, Zug, Wallis, ———— 
rhoden, wozu noch Baſelſtadt u, Neuenburg 
kamen, welche beiden den neufralen 
Standpunkt zu gewinnen fuchten,. mit 
den zulegt genannten Cantonen aber aus 
Rehtögründen ſtimmen zu müffen glaubteit, 
25 Dazu famenftrenge Noten freinder Mächte, 
von ber bef, die franz. böfes Blut machte. 
Indem fie alle vor Bundesrevolution, Anars 
hie u. Freifhaaren u. namentlich vor einem 
Einfall in Luzern warnten, fprad die frauz. 
von einer unermeßlichen, VBerantwortlichkeit, 
weldhe in den Augen der ©. u, von gan 
Europa diejenigen Eantonalregierungen —9 
ſich laden würden, welche in Mißachtung 
des Völkerrechts u. der Beſtimmungen des 
Bundesvertrags eine Verlegung des öffentl, 
Friedens entweber dulden würden od, nicht 
zu verbintern wüßten. °° Schon am 20. 
März vertagte fih Lie Tagſatzung auf uns 
beftimmte Zeit, ohne bie Side erledigt zu 
haben. Die Intriguen, die Aufhetzereien ur. 


-wechfelfeitigen Anfeindungen fpielten unter— 


deffen fort u. führten endlib Ende März zum 
=’ Freifchnarenzug, welder nicht ohne 
Rorwiffen der Neyierungen von Yargau, 
Bern, Solothurn u. Bafelland unternoms 
men war, Die Theilnehmer des Zugs beftans 
ben etwa aus 12— 1500 Luzerner Flüchtlin⸗ 
gen, angeführt vor dem Arzt Dr. Steiger, 
sselcher von den Nadicalen bereits ald neuer 
Schultheiß bezeichnet war, u. ausungefähr 
5000 Hülfsmännern, bauptfädhlich aus Aar— 
gau, Bern, Bafelland u, Solothurn. Die 
Sanmelplige der Freifbaaren waren Zo— 
fingen u. Hutwyl, von wo der Abmarſch 
am 31. März 1845 früh 1 Uhr erfolgen follte. 
Militär, Anführer der Freifchaaren war 
Hauptmann Ohfenbein von Nydau; Be 
feblshaber der Luzerner dagegen General 
v. Sonnenberg, der fhon ia neapolitan. 
Dienften den Auf eines guten Soldaten er= 
langt hatte. Wegen Ungefhidtheit ver Füh— 
rer u. Mangels an innerer Einheit u, mili— 
tär. Organifation u. Geborfam der Frei— 
ſchaaren mißglückte der Zug ginzlid, Schon 
die Kolonne von Zofingen rüdte eine Stunde: 
zu fpät aus; indeß befegte man ohne Widers. 
ftand Neiden, Dagmarfellen u, Altishofen. 
Einen 2. Beitverluft von 2 Stunden hatte 
man in Ertiswyl, wo Proviant ausgerbeilt 
ward, u. von wo man in einer Colonne vor⸗ 
rüdte, welche ftarf genug war, um ben auf 
ben Höhen um Rußwyl verfammelten Land— 
ſturm im Zaum zu halten, Während .— 
are 
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barauf in Rußſwyl 150 D,-zur Sicherung 
dieſes Punktes zurudließ, flich man eber = 
u. unterhalb Hellbuel, wo wieder 200 DM. 
mit 2 Kanonen zur Deckung des Rückzugs 
zurüdgelaffen wurden, auf Rezierungstrups 
pen, welche gefprengt wurden. Darauf tbeils 
ten fi die Freifchaaren in 2 Eolonnen, Ges 
gen 1000 M. Luzerner, Berner u. Solothurs 
ner, unter Diajor Pillot aus Aargau, wen— 
deten fih gegen das Bad von Rothen, wurden 
aber von einer feindl, Batterie genöthigt, 
nach Hellbuel zurüdzugehn, Die and, Abs 
theilung, beftehend aus etwa 2000 M. Lus 
zernern, Aargauern u, Bafelstandichaftlern, 
unter Oberft Rothpletz von Yargau, rüdte 
auf Thorenberg los, in der Ablicht, den 
Lebergang über die Emme, deren Brüde 
mun abgebroben hatte, zu erzwingen, was 
ouh nah einem harten Kampfe u, nad 
MWiederherftellung der Brüde gelang. Wäh— 
rend man nun 1 Comp. zur Bewadhung ber 
Brüde, 2 and. zur Befegung von Zittau u, 
wieber eine zum Schuge der Nengbrüde zus 


rüdließ, wurden 1 Comp. Scharffhügen in- 


das Rengloch, 200 M, gegen die Krummen= 
fluh u. 400 M. zur Befegung des Sounen= 
bergs u. bes Gütjcher abgefendet, Von dies 
feın Orte aus follte Luzern befcheffen wer— 
den. Allcin wegen Unterlaffung diefer Maß— 
regel fheiterte das ganze Unternehmen, 
nn der Stadt waren nur $ Comp.; die 
Zuzüge aus den Urcantonen waren nod 
nicht angelangt, die Inzerner Truppen des 
Generals Sonnenberg nußlos zerftreut. 2 
Stunden hatte man noch Tag; in diefer Zeit 
mußte die Sache entſchieden werden. Ges 
ſchah das nicht, fo mußte man den Anzug 
ber Mannſchaft der Urcanfone in der Nacht 
ersvarten, u. dag Schickſal der von einen 
10fünd, Marfch ermüdeten Eruppen wurde 
denn in dem höchſt geführl, Terrain äußerſt 
zweifelhaft. Daher verlangte die ganze Manns 
ſchaft die fofortige Beſchießung der Stadt, 
damit die Uchergabe erfolge, Aber Dr. Stei— 
ger wollte feine Baterftadt fchonen u, Enüpfte 
Unterdandlungen an. Oberſt Ochſenbein 
warnte, dennoch aber fehte Dr. Steiger 
bie Unterhandlungen fort. Nah Zftündi- 
gen fruchtlofen Negociationen, während bie 
Iuzerner Regierung u. Sonnenberg die 
Uebergabe der Stadt als unzweifelhaft zu 
betrachten fihienen u. nur noch untergeords 
uete Punkte befprachen, enffpann fi mit 
Einbruch der Naht plöglid ein heftiges 
—5534 den Flanken der Hauptcolonne. 

ie Laͤndler waren unterdeſſen aus Unter— 
walden auf Dampfſchiffen gehelt worden u. 
ſtürzten ſich nun auf die Freiſchaaren. In— 
bep würde, wenn alle Colonnen mit ber 
Meferve ſich zu einen: entfcheidenden Angriff 
euf bie Stadt vereinigt Hätten, auch jest 
noch der Eieg ber Freifchaaren Baum ziveis 
felhaft geweſen fein, baher denn auch die Ba= 
ſel⸗ Landſchaftler zu dieſem Zwed mit Unge— 
ſtüm vordrangen; allein die Führer Ochfen= 
bein, Rothpletz u, Pilot ließen die einzelnen 


Abtheilungen ohne Verbindung u. Orbdredii, 
fo mißglückte bie ganze Unternehmung. #9 Die 
Hauptcolonne der Freifhaaren hatte fi nach 
Listau zurüdgezogen, die Scharffdügen auf 
bem Gütſch behaupteten ihre Stellung, aber 
bie Reſerve war ohne allen Befehl u. ihr 
Führer, Pılot, trat ſchon in. der Nacht den 
Rückzug nad Zofingen an, Die tupferfte 
Gegenwehr leifteten die Freiſchaaren auf dent 
Guütſch. Sie Bimpften bier bis Morgens 10 


Uhr, mußten aber endlich der Uebermacht 


weichen u. erreichten in beftändigem Kampf 
gegen die Landwehr u, die Milizen der klei— 
nen Santone mit einen Berluft von 4 der 
Manuſchaft das berner Gebiet. Die Haupt— 
tolonne, von allen Seiten umzingelt, Bämpfte 
mehr. Tage mit wahrer Verzweiflung, nuter⸗ 
lag aber endlich doch der Uebermacht. Ein 
großer Theil fiel, der Neft, ohne Munition 
u. Proviant, mußte fih ergeben. Unter den 
Gefangenen befanden fich viele Anführer, 
namentlih auch Hr. Steiger u. Rothpletz. 
Am 2, April ward in Luzern ein Triumph 
ug gehalten u, die gewonnenen Kanonen, 

ahnen u. Gefangenen eingeführt, ?% In 
der ganzen ©. folgte diefem Ereigniß tiefer 
Schmerz, ber ſich nod fleigerte, als man 
die Berichte über das Verfahren ter Sie— 
ger gegen bie Gefangenen erhielt, ?® Die 
Rabicalen fahen ſich nun genöthigt, wieder 
zum Parlamentiren ihre Zuflucht zu neh— 
mer. Sie ftellten von Neuen die Forderung: 
um des Friedens willen folle Luzern von ber 
Sefuitenberufung abftehn u. allfeitige Anınes 
ftie geben, worauf jedoch Luzern erwiderte, 
daß es jede Einmifchung in feine Angelegen⸗ 
beiten zurüdweifen müſſe. Man erwartete 
einen neuen Kampf, aber derfelbe unter— 


blieb, da der Vorort eine ftarke Truppen— 


macht aufgeboten hatte, 23 Ein Verſuch, 
Genfden Madicaken zuzuwenden, ſcheiterte. 
Dagegen errang die radicale Partei bei den am 
2. u. ä. April in Zürich gehaltnen Wahlen 
des großen Rathes zum Regierungsrath einen 
neuen Sieg, indem 3 Radieale in den Re— 
gierungsrath gewählt wurden, wodurd Zit- 
rich, der Vorort, der radiealen Abtheilung 
auf der Tagfagung erhalten wurde, 2% Am 
8. April wurde darauf die außerorbentl, 
Tagſatzung wieder eröffnet, wobei man 
mit gänzl. Uebergehung der Jefuitenfrage 
abermals die Einfegung einer Commiſſion 
zu Borfchlägen befchloß, über welche an 
10, u. 11. April abgeftimmt ward, Mit 
20 Stimmen befhloß man unbedingte Er— 
— des frühern Beſchluſſes gegen die 
reiſchaaren; auch ſollten die polit. Flücht⸗ 
linge aus Luzern in angemeſſener Entfer— 
nung von deſſen Grenzen gehalten werden, 
In Betreff der Amneftiefrage beſchränkte 
man fih auf eine Empfehlung, % Unter» 
beffen hatte der große Nath von Luzern bes 
reits auch die Entlafung aller Gefangenen 
unter 20 Fahren befchloffen. Die Ausfüh— 
rung diefes Befchluffes aber verzögerte fich, 
weil, wie ein neuer großer Rath 8 er 
pã⸗ 
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Später erflärte, vorher erft die Verpflegungs⸗ 
Boften biefer jungen Leute vergüter werden 
müßten. Auch follten, wie weiter befchloffen 
wurde, gegen Vergütung der Koften alle 
übrigen Eoeilnehmer bes Treifchnarenzugeg, 
die nit Anführer u. Beamtete dabei ges 
weſen, den fie zurüdverlangenden Regie— 
rungen wieber ausgeliefert werden, twogegen 

gen. die Ausgenommenen u. die Cantons— 

ürger im Wege des ordentl, Gerichtsver— 
. fabrens vorgefchritten werden follte, Wäh— 
rend darauf die minderjährigen Theilnehmer 
bes Freifchaarenzugs entlaffen wurden, bils 
dete fih in Zurih u. Wıntertbur ein Verein 
zur Unterftügung ber bülfsbedurftigen Wits 
wen u. Waifen ver gefallnen Kreiichaarens 
kämpfer, wogegen die Gemeinde Lieftal bes 
fchloß, das Feld derjenigen, die in Gefans 
geufchaft gerathen od, fonft vermißt würden, 

emeinfchaftlih zu beftellen, ?* Am 22, 
April vertagte fi die Tagfagung auf ums 
beftimmte Zeit. Nun Pam zwar am 23. April 
zwifhen den Abgeorbneten der Regierung 
des Santons Luzern u. den Abgeordneten 
aus ben bei den Breifhagrenzünen am meis 
fen betheiligten Santonen ein Vertrag über 
die Freigebung der Gefangenen zu Stande, 
in Holge des nah Feftfegung der an Luzern 
zu leiftenden Eutſchädigungsſumme die Ges 
fangenen ausgeliefert u, die in Luzern zus 
fammengezognen Truppen zum größten Theil 
entlaffen wurden, dafıır brachte aber nun der 
gegen denDr. Steiger (f.d.)eingeleis 
tete Prozeß neue Verwidelungen u. Auf: 
regung. Obgleich es gleich Anfangs gewiß 
ſchien, daß fein Todesurtheil vollftredt wers 
den würde, fo wurde yichtsdeftoweniger Stei— 
ger anı 3. Mai zum Tode mittelft Erſchießens 
verurtheilt, ein Urtheil, welches, troß der 
nachdrückl. Verwendung Zürich, am 17. Mai 
doch auch das Obergericht mit gegen 3 Stim⸗ 
men beftätigte. Da indeß eine Menge neuer 
Begnadigungsgefuhe eingingen, faßte man 
den Beſchluß, es bem Regwrungsrath ans 
heimzugeben, zu unterfuhen, ob Steiger 
uf andre Meike als durch Vollziehung des 
Todesuribeils für den Canton unſchädlich 
gemacht werden fünne, Nah vielfachen 
neuen Verhandlungen bieruber, namentlich 
auch mit ausiwärtigen Mächten, einigte man 
fih endlih zu Steigers Deportaticn nad 
den fardin. Eranten: ein Urtheil, mit dem 
fih auch Steiger felbft einverftanden erklärte, 
dent er aber turd eine plöglihe Flucht in 
ber Naht vom 20, auf den 21. Juni ents 
ging. ?* Am 7. Zuli erfolgte die Eröffnung 
ber ordentl, Tagſatzung in Zürich, Bürgers 
meifter Dr. Kurrer hielt die Eröffnungsrede, 
die zur Sühne fprach, aber doch auch durchs 
fheinen ließ, daß die Einmifhung fremder 
Mächte für unnöthig gehalten werde, Die 
Tagfagung befhäftigte ſich nun bef, mit der 
Nevifion des Bundesvertrags von 
1815, aber aud hier zeigte fidy die Spaltung 
der &. in ein Pathol, u. confervatives Prinz 
eip. Erftres zeigte fih im Verhältniß wie 


Schweiz (Gesch. bis 1845) bis Schweizer 


13:9 fiegreich, namentlic in ber ange en 
Gewährleiftung der Berfaffung bes damen 
Mallis, wo Lie Proteftanten nur die Befuys 
niß des Hausgotteödierftes haben, 3% Den 
Erziehungsrath Fofeph Sen ie Eberfohl im 
Amt Hochdorf, der bef. die Einführung der 
Sefuiten geleitet hatte, fand man am: 20, Zuli 
(1845) im Bett erfchoffen; noch weiß man 
zur Zeit zwar nicht, ob er fich felbft od. 
ein Andrer ihn ermordet hat, doc erregte 
biefer Fall die polit. u, relig. Leidenſchaften 
aufs Neue u. die herrſchende Partei ſprach 
öffentlich ihren Durft nah Rache für diefe 
That aus, die fie von ber antijefuit, Sache 
ausgegangen glaubt, »Alle diefe irren 
erregten die Aufmerffamkeit der benachbar⸗ 
ten Staaten mehr als bisher, energifche 
Noten an die Tagſatzung erfchienen von 
Deftreih u. Frankreich, wo fegar eine bes 
waffuete Einmiſchung dieſer Etaaten in 
Ausſicht geftellt wurde, wenn nicht. beide 
Parteien, bef. die Freifchaaren, ſich beru— 
bigten. Ueber bie fernern Ereigniffe in ber 
S. f. ünt. Zeitereigniffe feit Beginnen des 
Werks. 79 Bitergtur: I. R. v. Wulds 
kirch, Gründlihe Einleitung zu der eidges 
nöffifchen Bundes= u, StaatssHiftorie, 2, 
Aufl., Baf. 1756, 2 Thle.; 3. €. Zuesli, 
Thesaurus Historiae helveticae, Zür. 1735, 
F0l,5 8.3. N. Alt v. Tieffenthal, Histoire 
des Helvetiens, Freib. 1749 — 55, 10 Bde, ; 
(V. B. Tſcharner), Hiftorie der Eidgenoffen, 
3ür. 1756 — 68, 8 Thle.; D. Herrliberger, 
Ecdweizer Ehrentempel, ebd. 11598 — 74, 3 _ 

Stüde, 4.5 U. 8. v. Wattenwyl, Geſch. des 
belvet. Bunde, Biel (Heilbr.) 1766; (9. ©. 
Meurer), Geſch. der S., Zür. 1779, 4, 
Aufl. von G. M. v. Knonau, ebd. 18165 
H. Pfenniger, Helvetiens ber, Männer im 
Bildniffen, ebd. 1782— 94, 3 Bde., n. U. 
ebd. 1799; &, Meifter, Hauptfcenen der hels 
vet. Geſch., ebd. 1783 —85 ,.2 Bde. ; Derf., 
Helvet. Gallerie großer Männer, Wintertb. 
1785; G. Walther, Gefch. Helvetiens, Bern 
1792; ©. Garb, Daritellung der Schweis 
zergefch., St. Gallen 175—13W6, 3 Bde. ; 
P. H. Muller, Histoire des Suisses, Genf 
1803, 4 Bde., u. Aufl. Pur, 1856, 6 Bode. ; 
Sch. Müller, Gef. fchweizer. Eidgenoffens 
ſchaft, Lpz. 1795 — 1808, 5 Bde. (fortgef. 
von M. Glutz-Blotzheim u, 3. I. Hottins 
er); 8, Meifter, Helvet. Geſch. der 2 legten 
ahrh., ebd. 1808—15, 5 Bde.; P. Kraus 
fer, Hauptepochen ber Schweizergefch., Luz. 
1804; C. D. Voß, Geſch. Helvetiens bis 
auf die jetzige Zeit, Halle 1805; M. Lug, 
Nekrolog denkw. Schweizer, Aarau 1812; 
Hiftor, merkw. Schweizerfcenen, nach Zeich« 
nungen von Lips, Ufteri u. A., Zür. 1812 
— 20, 4; €, Stierlin, Schweizer, Ehrens 
tempel, Bern 1813; F. 8. v, Haller, Hiftor. 
u. topograph. Darftellung von. ‚Helvetien, 
ebd. (pz.) 1817, 2Bde.; Darftellungen aus 
der Schiweizergefch., ebd. 1818, 4.5 3. €. 
Vögelin, Geſch. der fehweizer. Eidgenoffens 
fhaft, 2, Aufl. Zür, 1827, 5 Bde; SH, 
Zſchoͤkke, 
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chokke, Des Schweizerlande8. Geſch. für bas 
weizervolk, ——— Bgl.E,M, Det⸗ 
tinger, Hiſtor. Archiv, Karlsr. 1841, Nr. 6610 
— 6742, (Rau., Lb., Ra., Pr., Do. u. Jb.) 
Schweiz, sächsische, |. Sidjfis 
fhe Schweiz. 
Schwöizer, 1) eine aus ber Schweiz 
gebürtige Perfonz-2) Mierhstruppen, die 
vorzüglih aus gebornen Schweizern beftes 
ben. Bef, bat Frankreich ſolche Miethes 
truppen gebalten, u. fie haben fih gegen 
ben König in den Revolutionen burd Treue 
u. Tapferkeit ausgezeihnetz; in ber von 
1791 wurden fie niedergemadt, in ber von 
1830 aber entlaffen u. nah Haufe gefens 
det. Auch bis 1833 Spanien, ehemals 
Holland u, neuerdings bie Niederlande 
bielten bis’ 1829 &., eben fo nod Neapel, 
Sn neuefter Zeit hat der Papft fchweizer 
Miethstruppen angeworben, um mit Hülfe 
derſelben die Unruhen feines Landes zu 
unterbrüden; 3) eine Art Hausgarbe od, 
Trabanten, zulegt noch am königl. ſächſ. 
Hofe, wozu aber meift nur wohlhabende 
Inländer angenommen wurden; 4) in vors 
nehmen Häufern die Thürfteher, wozu man 
ehemals gern geborne &. nahm; 5) (Lit⸗ 
geſch.), fo v. w. Schweizerifche Schule; 6) 


der Auffeher einer Schweizerei; 7) fo v. w. 


Schweizerbäder; 8) f. unt. Billard s; ®) 
Partei der Taufgeſinnten. (Pr. u. Fch.) 
Schwöäizer, 1) (3obann Frieds 
rich), f. Helvetius 2). 2) (Unton), geb. 
zu Koburg 1737; Tonkünſtler u. Compo⸗ 
nift. Seine Bildung erhielt er theild von 
Kleinknecht in Baireuth, theild erwarb er 
fie fih in Stalien; ft. 1787 zu Gotha ald 
Kapellmeifter, Componirte: Elyſium (mus 
fital, Drama), 1774; Die Dorfgalla, 1777; 
Alceſte (Oper von Wieland), 1774. 3) ©. 


Schweiger, 


Sehwöizer Älpen, 1) überh. bie 
Alpen, die in der Schweiz liegen, f. u. Als 
pen 125 2) fo dv. w. Berner Alpen. 

BER WERER Apfel, fo v. iv. Papas 
gaiapfel. 

Schweizerbäcker, ein Conditor, 
ber vorzüglid feine u. Bünftl, Waare, S- 
b,ackwerk, verfertigt. 

Schwöizerbart, fo d. w. Knebel⸗ 
u. Echnurrbart. i 

Schwöizerbass, f. u. Orgel 2. 

Schwöizerbergamotte, f. Ber: 
gamotieesr). S- blut (Weinforte), f. 
unt. Jakob (St.). S-bohnen, fo dv. w. 
Stengelbohnen, f. u. Bohnen 1). 

Schweizerbote, f. u. Zeitungen «. 

Schwöizerbund, fo dv. w. Eidge⸗— 
noffenfhaft. 

Schwöäizerbundsthaler, Schaus 
thaler, zu Anfang des 16. Jahrh. mit den 
Bildern der 3 Stifter u, den Wappen der 
13 Cantone u. der 7 zugewandten Orte der 
Schweiz gefchlayen. 

Schwö@izerburail, f. u. Burail. 

Schwöizerdegen, f. Buddruder «. 

Univerfals Lexifon, 8, Aufl. XIV. 


.Schweizerdiamant, ſo v. w. Serg⸗ 
ven 


kryſtall, wovon die remſten u. größte 


Een vorzüglich im Veltlin gefunden werben. 
SchweizertT, 1) bie Kuh- u. Milz 
wirthfchaft eines Gutes; 2) bie Einrich—⸗ 
tung, wo man bie Rindviehzucht wie in der 
Schweiz betreiät, bef. in SBaiern u. Defts 
reich ; auch auf dem Miefengebirge, berit ſaͤchſ. 
Hochlande n, an andern Sıten, die ee 

Schweizerflöte, 1) ſo d. w. Ds» 
tayflöte; Sy f. u. Orgel 2. 

Schweizer Frank, Münze, f. u. 
Schweiz (Beogr.) a. 0 

Schweizergrün, grüne Farbe, wird 
aus Auripigment, Indigo u. NRindsgalle 
gemacht u. ift verfchieden ſchattirt. 

Schwöeizergulden, fo v. w. Rhei⸗ 
nifher Gulden. —— 

Schweizerhaken (Haäacken⸗, Bags 
en, Bergzug im ſchweizer. Santen 

chwyz ; dazu der Mythen (5870:Zuf) ; 
ber ©. jelbft ift 4500 8. hoch. DE 

Schwäizerhose, 1) die weiten; koſt⸗ 
fpieligen, meift geftreiften Pluderhofen im 
15. u. 16. Jahrh., J. u. Beinkleider 8) Name 
einiger Arten aus den Edmedengattungen 
Stachelſchnecke u. Walzenſchnecke. 

Schweizerhut (Her.)“ein⸗gewöhnl. 
runder Hut mit breiter Kräwpe, in Wappen. 

Schweizerischer Dialekt, ſ. u 
Deutfhe Sprache ır. — ER 

Schweizerische Schüle (8. 
Dichterschule), f. u. Deutſche Liter 
ratur 1». *2* 

Schweizerkäse, ſ. u. Käfe ı. 

Schwöizerklee, f0 v. w. Eſparſette. 

Schweizer L&inewnand, feine ges 
blümte Leinwand, vorzüglich in Weftfalen 
verfertigt. i 

Schwäizermaschine, fd v. w. Sei» 
tenwidelmafchine. 1 

Schweizer Musikverein, f. u. 
Muſikfeſte. 

Schwerzerpfeife, 1) bie einfache 
Querpfeife; 2) ſ. u. Orgelas; 3) fo v. 
w. Querflöte, — 

Schwöeizerpflnume, f. Pflaume b). 

Schweizerrad, f0 dv. w. Baumwols 
lenrad, VER 

Sehweizer Täüben, ſ. Tauben ». 

Söhweizer Rübe, is dv. w. Roth» 
köpfige Rübe, f. u. Rübes. 

Schweizerthee, eine Miſchung von 
ſchweizer Heilträutern, bef. von ben glars. 
ner Alpen. Er ift Blumenthee, wenn er 
bauptfächlih von Blumenblättern, Kräu⸗ 
tertbhee, went er von Kräutern zuſam⸗ 
mengejegt wird. : 

Schweizervich, f. u. Rindvich. 

Schweizer Weine, weiße x. rothe 
Deine, welde auch in.den ausland, Handel 
kommen. Borzügl. Sorten find im Waabdts 
lande: La Baur, ift ſüß, angenehm geifts 
voll, fteigt leicht in den Kopf; Ya Eote; von 
beiden Sorten ift der weiße Wein hitziger u. 
dauerhafter, legtrer wird bis zum 80. Jahre 
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Immer beffer. Außerbem fhägt man nody den 
Wein von Monterauru.Dorne. Neufs 
&atel liefert gute, weiße u. rothe Weine; 
berühmt ift der Eortaillod, welder bem 
beften Burgunder u. Champagner gleichges 
ftellt wird. Das Walliferland liefert vors 
üglih guten Musfateller; man hat daven 
ra Euoguempin u. Bin dela 
Marque Der Martinadher ift wegen 
einer Stärke u. feines Feuers berühmt. 
on ben veltliner Weinen find einige 
Sorten füß, aromatifch un. ftar, Die zürts 
her Weine find zwar etwas berbe, balten 
fih aber 20—30 Jahre u. werden burd das 
Alter milder. Der rothe laufener Bein 
eht vorzüglih nah SDeutſchland. Der 
Reifthater im Ganton Bern u. ber os 
carner in Teſſin find ebenfalls fehr ge— 
chätzt. (Feh. 


.Schwöizerzwickel, 3widel, die 
an das Oberblatt u. Bintertheil des Etrums 
pfes angekettelt find. 

Schwöeizgerlar, Bellis perennis. 
Schwölen, 1) obne Flammen lang» 
oe verbrennen; 2) durch ein langſames 
euer etwas hervorbringen; 3) f. u. Theer 
ſchwelen. 
Schwöler, ſo v. w. Thoer⸗ od. Koh: 
Ienbrennen. s 
Schwöälgen- (Schwölken-) 
baum, ber Schneeballbaum. 
Schwöälle, 2) ein horizontal liegens 
bes Stüd Holz, weldhes eine Mauer tragen 
foll u. in weldem Säulen cd. Ständer eins 


gezapft find, dah. Grund⸗S. (Unter-&.), - 


die bei Fachwerkswänden unmittelbar auf 
der Grundmauer aufliegt u. die Säulen u. 
Bänder der Wand in fib aufnimmt; fie wird 
am beften von Eichenholz gemaht, um ber 
aus der Mauer auffteigenden Näſſe zu wis 
berfteben; Boben=-&., bei unterſchlächti— 

en Gerinnen nad der Breite derfelben auf 

fäblen liegende, nah dem Gefälle gerichs 
tete Hölzer, auf weldhe ter Boden des Ge— 


rinnes gelegt wird; vgl. Kreuzfhwelle; 2) . 


bei Definungen, wie Fenfter u. Thüren, das 
untere Stud, audy wenn es ein Werkftüd 
ift, das die Seitenftänder trägt; ift es ein 
Bret, fo heißt ed Schwellbret u. bil⸗ 
bet zugleich ben Anfchlag ; jegt wird aber der 
Fußboden durchgehend gemacht; 3) Hölzer, 
weldhe quer über den Pfuhlbäumen liegen 
u. in denen bie Hafpelftügen ftehn. (Feh.) 
- _ Sehwöllen (auf. >. gew. Bed.), #) 

f. u. Gerberei su; 2) (Pferdew.), f. u. 
Drüden 2). 

Schwöllendam, Ort, fo v. w. Zwel⸗ 
lendam. 

Schwöällenkreuz (Het.), f. Kreuz «. 

Schwöller, 1) die beiden Schwellen 
od. Leiften unter dem Kutfchkaften, welche 
vorn etwas vorfpringen; an diefelben wer— 
ben die S-rieinen (S-bänder) anges 
macht, mit welden der Kutſchkaſten an den 
Hängeriemen befeftigt ift; 2) f. u. Orgeln. 

Schwöllfarbe, f. u. Gerberei s.. 


Schweizerzwickel 


bs Schwendi 


Schwällkäfer. f. nr. Ag 

Schwällton, beim Gefang ber Bor 
trag eines Tons mit zu= u. abnehmen⸗ 
der Stärke, od. das auf einen gewöhns 
lid; lang auszubaltenden Ton fallende Cre- 
scendo u, Decrescendo, dur Zeihen aus⸗ 
gedbrüdt: — — " 

Schwöällung (Bafferftube, Baf- 
ferfang), die Anftauung eines Waflers 
mittelft eined Dammes od. einer ftarten 
Bohlenwand, mit Durchlaß mittelft einer 
Schleuße, um Flößholz dort zu fammeln u. 
mittelſt der geöffneten Schleuße dann weiter 
zu befördern. 

Schwelm, Stadt im Kr. Hagen des 
preuß. Rgsbzks. Urnsberg, am Bade ©. ; 
bat höhere Pürgerfchule, viele Fabriken, 
——— — Weſtfäliſcher Friede; 3500 

w,; beim nahen Dorfe Möllenkotte 
eine befuchte erdig-ſalin. Eifenquelle. 

Schwöipen (Sdiffsw.), f. u. Maft». 

Schwömmen, 1) Thiere in das Waſ⸗ 
fer treiben u. darin ſchwimmen laſſen, bas 
mit fie von Unreinigkeiten befreit werden. 
Ein Ort, wo dies geſchieht, heißt Schweäm- 
me. Das ©, gefhieht entweder in offnen 
fließenden od. ftillftehenden Waſſern, ob. 
in eigens dazu eingerichteten Anftalten, 
Eine PferdesS. muß fo tief fein, daß 
das Waffer den Pferden über den Rüden 
gebt; von der Shaf>-©. f. unt. Schafs 
ſchur ff. 2) So v. w. Benegen; 3) fo v. 
w. Flößen; 4) fov.w. Ab=- u. Anſchwem⸗ 


men. j —— 
Scehwömmer, Flußkähne, ſ. u. Dos 
naue 3. 


Schwömmland, fo v. w. Ange⸗ 
ſchwemmtes Land. 

Schwemmwiere, ſ. u. Wieſe. 

Schwemsal. Dorf im Kr. Bitterfeld 
des preuß. Rgsbzks. Merfeburg; dabei gros 
fes Alaunwerk (Segen Gottes); OO Ew. 

Schwöämsel (Hüttenw.) fo p. w. 
Schwänzel. 

Schwöenckia (S. L.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. der Bertnaien, Scro⸗ 
phularinen, 14. Kl. 2. Ordn. Z. Arten: 
S, adsrendens, hrowallioides, glabrata, 
patens, in SAmerika, mit blauen Blumen. 

Schwenda, Dorf im Kr. Sangers 
haufen des preuß. Rgsbzks. Mierfeburg; 
Stollberg - Stollberg gehörig; 600 Ew. Das 
bei Bergbau auf Kupfer un. bef. Flußſpath. 

Schwöndborg, Stadt, fo vd. w. 
Svenbborg. 

Schwönden, fo v. w. Swedjen. 

Schwönden (Burkhard v. S.), Hodh= 
meifter von 1288— 1290, f. Deutſcher Or 
ben ıe. . 

Schwöndi, £) Amt im Oberamt Wib⸗ 
lingen des württemberg. Donaukreiſes; ae= 
hört dem Fürften v, Dettingen; 2) Martrfl. 
darin, 900 Ew, 

Schwendi a SA Freiherr v. S.), 
geb. 1525 auf dem Schloſſe S. in Schwa⸗— 
ben, trat in kaiſerl. Krtegsdienfte ; Sr 

ar 


Schwendt bis 


Karl V. fenbete ihn 1546 beim Ausbrud 
des ſchmalkalb. Kriegs nah Augsburg, 
Straßburg u. Ulm, um biefe freien Reichds 
ftäbte zum Frieden zu ermahnen, u. 1546 
übertrug er ihm die Belagerung von Go⸗ 
tha in den Grumbahfhen Handeln, wels 
ches er eroberte. 1552 wohnte er ber Bes 
lagerung von Magdeburg als Baiferl, Coms 
miffarius bei u. befehligte dann in Ungarn 
egen bie Kürten, Bon hier in die Nieder- 
ande berufen, wohnte er ben Schlachten 
bei St. Quentin 1557 u, Gravelingen 1558, 
in weldyen die Franzoſen gefchlagen wurden, 
mit Ruhm bei, erhielt 1564 den Oberbefehl 
in Ungarn gegen ben Fürften von Siebens 
bürgen, Johann Siegmund Bapolia. Ans 
fange fiegreih, ſah er fih aber bald auf 
ie Bertheidigung befhränßt, doch führte er 
-ben Krieg bis 1568 fort, wo ein Bjähriger 
MWaffenftillitand gefchloffen wurde, Der Kais 
fer nahm ihn hierauf mit auf den Reichs— 
tag nad Regensburg, wo er viel dazu beis 
trug, das Loos der Proteftanten in den Pais 
ferl. Erblanden zu verbeffern u. von Ma— 
zimilian WI. zum Reichsfreiherrn ernannt 
wurde, Epäter zog er fich duf feine Güter 
zurüd u. ft. daf. 1584. Schr. u. a.: De bello 


contra Turcas gerendo ; har 


Dresden 1575, a (7? 

Schwendt, Dorf im Kr. Saatzig dee 
preuß. Rgsbzks. Stettin, am SKrompehl; 
20 Ew, Dabei Gefundheitsbrunnen, 
fonft fehr beſucht. 

Schwöngel, 1) ein Hebel, womit 
man etivas in eine fchwingende Bewegung 
fegt od. auf u, nieder zieht; er ift entweder 
mit bem einen Ende in eine Belle befeftigt 
u. wirb auf u. nieder gezogen, ob. er ift 
eine Art Balancier, od. Drudhebel u, be⸗ 
wegt fih in der Mitte um einen Bolzen 
(S-bolzen, S-nagel) u. ift in der 
Schere einer Säule (S-stütze) einges 
laffen, 3.8. der Brunnen⸗S. u. ber ©. 
bei Feuerfprigen. Aehnl. ©. hat man aud, 
um die Pumpenftangen größrer Pumpens 
werke in Bewegung zu fehen, weldhe im 
Bergbau u. zur Entwäflerung gebraudt 
werden, welche dann S- Künste ob. S- 
Pannen ‚beißen, Wenn ein ©. die Kol: 

en von 2 Pumpen in Bewegung fegt, fo 
heißt er ein doppelter ©. u, das Puns 
penwerk ebenfalls ein doppeltes. Eine ans 
bere Urt ©. gleicht einem Pendel, an wel« 
den unten ein Klog od. ſchweres Gewicht 
befeftigt ift, oben ift der ©, in einer Welle 
befeftigt, deren Seitenarme die Pumpens 
ftangen heben u, niederdbrüden, wenn man 
ben ©. bin u. her bewegt, welches durch 
den Schwung des Gewichts fehr erleichtert 
wird, Auch auf diefe Art find S-brun- 
nen od. S-kinste eingerichtet, f. Brun— 
nen ia b). 2) (Buchdr.), jo v. w. Preßbens 
gel; 3) bei Sägemühlen fo v, w, Lenker; 
4) (Hüttenw.), das Gewicht, welches bie 
Blafebälge in die Höhe zieht; 5) bei ben 
verjchiedenen Fuhrwerken fo v. w. Ortfcheit 
od, Sprengwage, (F 


Schwenkfeld 541 


Schwöngelpflug, f. u. Pflugur 

Sehwäöngelthierchen, f. u. Pos 
Iypenartige Infuforien C) ij. 

Schwöngelwerk, fo v. w, Schivens 
gelkunft, f. u. Schwengel 1). 

Schwöenkbaum , 1) ber Schlüffel od. 
Drüder einer Preffe; 2) der an der Welle 
eines Moftgöpels eingezapfte Baum, woran 
das Zugvieh gefpannt wird, 

Schwöenke, a ee Friedbr. 
Gottlieb), geb. zu Wachenhauſen am Harz 
1767, witmete fich der Mufif, ftudirte dann 
Mathematik u. Philofophie, ward 1789 Sans 
tor u. Directorder Kirchenmuſik zu Hamburg; 
ft. baf, 1822; er componirte Oraͤtorien, Can⸗ 
taten, Oben von Klopfto@, vieie Fleine Ges 
fänge, Lieder, Chöre, Motetten u, Kirchen⸗ 
fahen, Fugen für die Orgel, fegte die Or⸗ 
chefterbegleitung zu Beethovens Adelaide, 
inftrumentirte Händeld Meffiad u. m. a. 
2) (30h. $riedr.), geb. zu Hamburg 1792, 
Sohn bes Bor., 1829 Organift an der St. 
Nicolaitirhe daſ.; fegte viele Chöre, ruff. 
Volkslieder u. a. 3) (Karl), geb. ebd, 
1797, Bruder bes Bor, , Pianift, componirte 
Mancherlei für fein Inftrument. (Sp. 

Schwänken u. Zufanmenfeguus 
gen vol. Schwänten. 

Schwönkfeld (Kaspar v. S.), geb. 
1490 zu Oßing im Herzogth. Liegnig; ſtud. 
in Köln u, auf and. Univerfitäten u. bes 
uchte mehr. Höfe, Obgleih Canonicus in 

egnig, ergriff er doch die Idee der Mefors 
malien enthufiaftifch u. forderte 1525 in einer 
Schrift ven Bifhof von Breslau auf, bers 
felben beizutreten. Bald aber wich er von 
ben Reformatoren ab. Obgleich ſcharfſinnig, 
neigte er fih do zur Schwärmerei him, 
fand beim Abendmahl in Brot u, Wein nur 
Sinnbilder ber Zueignung des Geiſtes Ehrifti, 
betrachtete die Menſchheit EHrifti als einen 
Theil der Dreieinigfeit, verwarf in der 
Kirhenverfaffung alle pofitiven Sagungen 
u. Uebungen. u. wollte nur ein Ehriften» 
thum bes innern Sinns u. der ſortwaͤhren⸗ 
ben göttl, Eingebung Statt finden laſſen. 
1525 unterrebete er fih mit Luther in Wits 
tenberg, reizte aber denfelben fchon — 
durch ſeine Abendmahlstheorie gegen ſich. 
Er ſuchte nun ſeine Lehre durch Schriften 
u. Predigten immer mehr auszubreiten, fand 
jedoch fo viel Widerſpruch, daß er vielfach 
widerlegt, feine Bücher verboten u. er felbft 
nirgends mehr geduldet wurde. 1527 aus 
Sclefien, wo vornämlich auf feinen Ans 
trieb bie Kindertaufe u. das Abendmahl 
unterlaffen wurden, vom Bere Friedrich 
von Liegnig, der früher fein Gönner war, 
verbannt, ſuchte S. Zuflucht in Straßburg, 
wo er einigen Anhang fand u, etlihe Schrife 
ten gegen Luther verfaßte; hielt fi fpäter 
in Augsburg auf u. ft. 1561 zu Ulm, Er 
proteftirte gegen den Normwurf, eine Secte 
ftiften zu wollen, fand jedoh vorzüglid im 
Schlefien Anhänger (S-Täner), die fib 
aus 2 Gegend von Goldberg wegen ere 


fitts 


542 Schwenkkessel bis 


fitiner Berfolgungen größtentheils nach N⸗ 
Amerika begaben, in Philadelphia u. Mas 
ryland noch jegt beſtehn u. durch mit: 
beit, Thätigkeit u, firenge Sitte in x 
tung fiehn. S⸗s Schriften 1564, Fol. u. 
1592 (Wıh.) 


Schwönkkessel, I) großer Keitel, 
in dem Gläſer, Bouteillen u. dgl. ‚gereis 
nigt (ausgefhwentt) werden; 2) (Conbis 
tor), flacher kupferner Keffel, der an einem 
Seile über einem Windofen hängt u. durch 
denfelben fehr erwärmt werben kann, In 
dem Keſſel werden Früdte u. fünftl. Kerne 
überzudert, welhe man mit geläutertem 
Zuder in den Keffel thut; während bie 
Früchte in dem Keſſel fin, wirb er immer 
berumgefhwentt, damit die Früchte nicht 
zufammenbaden, Diefe Arbeit beißt S- 
arbeit.- j (Fet.) 

Schwönkung, !biejenige Bewegung 
einer gefchloßnen Frontlinie, mittelft deren 
Sich diefelbe innerhalb des Kreifes ihrer 
Stanblinie um einen feften Punkt Ereiss 
förmig bewegt. * Der Punkt, um den ſich 
gedreht wird, heißt der Drehpunkt 
(Pivot), ber diefem Punkte nächte Flüs 
gel: ber innre Flügel, der entgegenges 


lügelmann ber Drehpunkt, fo ift bie ©. 

echts⸗S., ift es ber linke, Links-S. 
Sept fi eine Linie durch Abſchwenken von 
Bögen, Sectionen u, dgl. in eine geöffnete 
Eolonne, fo beißt dies eine Aus⸗S.; bie 
MWiederherftellung ber Linie durh ©, eine 
Ein-S. Die Szen. gefhehn auf der 
Stelle od. im Marſch, erftre ftets im 
Gefhwindfchrist, letztre in der Marfchart, 
in der marfchirt wird, *NReiterei ſchwenkt 
auf der Stelle u. im gewöhnl. Marſch im 
Schritt, in der Bewegung in Trab, im 
Galop, in der im Galep im Eariere. Ars 
tillerie zu Fuß ſtets im Schritt, reitenbe 
wie bie Cavallerie. *Die Szen gefhehn 
meift fo, daß die Fühlung nad dem Dreh⸗ 
punkt, die Richtung nah dem ſchwenken⸗ 
ben Flügel zu ift. In_einigen Armeen (fe 
in der ſaͤchſ.) ift aber Fühlung u. Richtung 
nah bem ftehen bleibenden Flügel. 'So= 
bald bie ©, commanbdirt wird, bleibt der 
Drebpunft ftehn u. dreht ſich allmälig, u. 
Tritt haltend, bis zur neuen Richtung, od. 
er nimmt fogleih durch eine Wendung bie 
neue Richtung anz die übrige Mannſchaft 
verkürzt ben Tritt im Verhältniß, der äußre 
ſchwenkende Flügelmann verlängert aber 
den Tritt etwas u. befchreibt, ohne zu 
ie einen richtigen Zirkelbogen. ®Ift 
die ©. vollendet uw. foll der Marfch nicht 
weiter fortgefegt werden, fo erfolgt das 
Commando: Be wirb aber der Marſch 
weiter fortgefegt, das Commando : Ge— 
rabe aus! ?Meift find die S-en Vier— 
tels⸗S-en, d. b. fie befchreiben den 4. 
Theil eines Kreifes; bei manden Armeen 
find auch Achtela⸗S., bef. zu Front⸗ 
veränderungen üblih; völlige halbe u. 


—5 — äußre Flugel. »Iſt der rechte 


Schwerbewaffnete 


ganze S-en fommen gar nicht vor, eJe 
größer ber die ©, vellführende Truppen 
theil, deſto ſchwerer wird die S. Jett - 
man Truppentheile von mehr als 30-- 

Motten nur noch felten ſchwenken, fondern 
nimmt ftatt der S. mit benfelben eine andre 
Frontveränderung vor. Sollen mehr, Ba= 
taillons eine ©. vollziehn, fo findet Gleiches 
Etatt, od. die am weiteften fich herum ſchwen⸗ 
kenden fegen fih nach der Mitte in Eolonne, 

führen die S. aus u. deployiren. (Pr): 

Schwäönlugsee, f. u. Brandenburg 
(Geogr.)«. | 

Schwönringen, 1) Dorf im Amte 
Tuttlingen des württemberg. Schwargivalds 
Preifes, an der Quelle des Nedars, Saline 
(mit der zu Rottenmünfter vereinigt, 
gegen 150,000 Etr.), 3500.-Ew.5 2), auf 
der Hardt), Dorf im Amte Stetten des 
baden, Seekreifes; 900 Ew. Schwen- 
tine, Fluß, ſ. u. Holſtein S-Teld 
fo v.w. Bornhöved. Schwöntnig, Dorf 
im Kr. Nimptfc des preuß. Rgsbzks. Bres⸗ 
lau; Schloß, Marmorbrud uw. 400 Ew. 
Schwenz, Dorf, fo v. Schwenz. 

Schwänzel, 3) (Süttenw.), fo v. w. 
Schwänzel; 2) fo v. w. After 5; 3) f. u. 
— 2). abbregq — 

chweppe redyt), geb. 1 u 
Nienburg; Deivatdocent zu Göttingen, 1816 
Drofzu Kiel, 1818 in Göttingen, 1821 Ober= 
appellationdgerichtsrath in Lübeck; fehr.: 
Entwurf eines Syſtems der Pandecten, Kiel 
18065 Dus Syftem bes Eoncurfes, ebd. 
1812; Röm, Privatreht, Altona 1814, & 
Thle., 3. U. ebd. 1822; Juriſt. Magazin, 
ebd. 1318; Röm. Rechtsgeſch., Gött. 1822, 
u.a. m, (Da.) 

Schwöppermann (Schwöpfer- 
mann, Seyfried), ſtammte aus einer Pas 
trizierfamilie in Nürnberg u. begleitete ben 
Burggrafen Friedrid von Nürnberg 1815 
im Kriege Ludwigs von Baiern gegen Fried⸗ 
rich v. Deftreich, zeichnete fih an der Spige 
der fränk. Hülfstruppen aus, bef. aber 1322 
bei Mühldorf am Inn, wo ©., der bie flüch— 
tigen Buiern wieder zum Stehen bradıte, 
ben Sieg für ihn erfocht. Als am Abend 
nach der Schlacht aus Mangel an Vorräthen 
nur eine Schüffel mit wenig Eiern erſchien, 
rief Ludwig aus: jedem Mann ein Ei, ©. 
zwei! ein Sprud, der aud in S-s Grabs 
hrift aufgenommen wurde, diezu Burg 

aftell in der Oberpfalz, zwifhben Amberg 
u. Neumark, zu Anfang des 18, Jahrh. 
noch zu feben war. (Js.) 

Schwöpstockholz, Acer campe- 
stris. 

Schwer, f. Schwere. 

Schwörnan, ein in Rußland gewöhnt, 
Inftrument; befteht aus 2 Nohrpfeifen, 
jede mit & Grifflüchern, beide Pfeifen wer= 
ben zugleich geblafen. i 
' Schwörnthmen, f. Aſthma, aud 
Engbrüftigkeit. 

Schwerbewaffnete, f. u. Waffen. 

Schwer- 


Schwerdel bis Schwere 


Schwöerdel (Gröpslilien, Iris 
been), 11. Zunft der d. Kl. in Okens neuftem 
Pflanzenfuftem, wachſen meift am Waſſer, 


‚od. auch im Sande, großentheild in wärs 


— 


der Kräfte, eine 


mern Ländern; Wurzel meift Knollen, 
felten Zwiebel; Wurzelblätter reitend, 
fehwertförmig; Blüthen meift ftrausartig 
in 2 Blättern, Scheibe; Keld u. Blume 

efärbt, ötheilig, oben; Narben 8, eins 
ds, od, fpatels od. Blumenblatt= ähnlich; 
Kapfel Sfächrig, viele Samen mit Eis 
weiß, Zreidig in ben Rippenfheibewänden. 
a) Blüthe Femlich —— ‚ 6theilig 
od, Kelh u, Blumenblätter feit in einem 
Kreis u. gleich; Staubfäden frei; Blumens 
röhre lang. ) Kelch u. Blume ziemlid 


gefchieden, aber beide gefärbt; Staubfäben 


derwachſen od, frei. (Su.) 

Schwördgeburth (K. Q.), geb. zu 
Dresten 1785; Kupferftedher, lebte fpäter 
als großherzogl. Kupferftecher in Weimar; 
bef. bekannt durch ein nad Fra Bartolos 
meo geftochnes Blatt u. durch Arbeiten zu 
Zitellupfern, Almanachs ıc. 

Schwöre, '1) (Gravitation), bie Eis 
genfchaft der Körper, ſich felbft überlaffen 
gegen bie Oberflähe zu fallen, fo wie bie 
Kraft, welche biefe Bewegung erzeugt, in 
dieſem Falle auch S- Kraft genannt wird, 
Die Richtung diefer Bewegung ift vertißal, 
u. geht verlängert gedacht durch ben Mittels 
punkt der Erde. Wegen der Größe ber Erbe 
können wir biefe vertifalen Richtungen an 
nabeliegenden Körpern als parallel anneh⸗ 
men, *Die Sstraft ift zwifchen allen mas 
teriellen Theilen wirkſam u. treibt biefe r 
einer Annäherung an einander. Gie ift 
ebenfo wohl Urfade vom Fallen des Steins 
als von ber Bewegung ber —— 
u. wirkt in beiden Fällen nach denſelben Ges 
— Die Geſethe der S. wurden zuerſt von 

ewton beſtimmt, welcher, die Bewegung 
der Himmelskörper mit den Erſcheinungen 
auf der Erde vergleichend, den Satz fand: 
Alle Körper ziehen ſich gegenſeitig an, ver⸗ 
mittelſt einer Kraft, die ſich direkt verhält, 
wie die Muffe des anziehenden u. angezog⸗ 
nen Körpers, u, umgelehrt wie das Qua⸗ 
drat der Entfernung beider Körper, Jeder 
außerhalb der Erde befindl. Körper, & B. 
von MRegentropfen, ein geworfner Stein, 
ber zu fallen beginnt, wird von jedem 
Punkte der Erde gleihmäßig angezogen. 
Der Körper kann fib aber nicht nad) allen 
diefen Punkten zugleih bewegen, ſondern 
wird nach dem Geſehe des Parallelogramme 
ittels od, refultirende 
Richtung annehmen, welche Beine andre 
fein Bann, als die vertikale. * Demnach fällt 
bie Richtung der S. an einem beftimmten 
Orte der Erde immer mit ber Verlängerung 
des durch biefen Ort gehenden Erbhalbs 
meffers zuſammen, ift daher an jedem Orte 
eine andre. Um tiefelbe an einem Orte zu 
finden, dürfen wir nur biejenige beobach⸗ 
ten, nach welcher ein ſich felbft überlaßner 


543 
Körper fällt. Gewöhnlich bedient mun ſich 
dazu bed Bleiloths. *Um einen Körper am 
Zallen zu hindern, muß ber efultirenden 
ber ©, eine Kraft entgegenwirken, beren 
Richtung der ihrigen —— iſt. 
Als eine ſolche kann die Spannung eines 
biegſamen Fadens angeſehen werden; denn 
wenn man an einen ſolchen einen ſchweren 
Körper befeſtigt, fo kommt dieſer erſt zur 
Ruhe, wenn die Richtung bed Fadens mit 
ber ber ©. zufammenfällt, Große Gebirge 
ändern vermöge ihrer Anziehungskraft die 
vertikale Richtung der ©. etwas weniges 
in eine ſchiefe, gegen ſich geneigte, ab; dad 
Bleiloth wird daher in ber Nähe großer 
Gebirge etwas abs u. ben legiern zugelentt, 
u. zwar um fo mehr, je größer u. bichter 
die Maffe des die Erbebene unterbredens 
den Gebirge ift. * Da bie &. auf alle eins 
elne Punkte eines Körpers nah parallelen 
ihtungen wirkt, fo ift die Mefultirende 
aller einzelnen Kräfte gleih der Summe 
ber Lestern. Die Größe biefer Reſultiren⸗ 
ben gibt das Gewicht bes Körpers an. 
In welde Lage ber Körper auch gebracht 
wird, immer geht die Refultirende burg 
den Mittelpunkt paralleler Kräfte, b. 5. 
burch den S-punkt (Centrum grarvitatis). 
In ihm kann man ſich nämli das ganze 
Gewicht bes Körpers vereinigt denken, denn 
er bat baffelbe allein zu tragen, fobald er 
gehörig unterftügt wird. *Berbinbet man 
fdwere Punkte a u.b (Xaf. VL. Fig. 2), 
deren Gewichte hu. I find, durch eine fteife 
gerade Linie a b, fo ift, wenn auf a b, 
ac:ab=i:h + igemadt wird, c ders 
jenige Punkt, der, wenn er unterftügt wird, 
bie ſchweren Punkte au. b für jede belies 
bige Lage bderfelben bei underänderlidem 
Abftonde im — — hält. Macht 
man genen ce u. b nod einen 8. Punkt 
(k) mit einem Gewicht (p), fo findet man 
ben S⸗punkt (s) bes ganzen Syſtems, wenn 
die Linie c k in s fo theilt, daßes: ck = 
:h+i+ pwir. 'Da man fid dies 
Berfahren ni; beliebig viele Punkte ausges 
dehnt u, jeden Körper aus lauter einzelnen 
Du Punkten beftehenb denken kann, 
o folgt, daß jeder Körper, jedes Syſtem 
von Körpern einen S⸗ punkt haben muß, 
Nicht immer fällt derfelbe in ben Körper 
felbft: er Bann au, wie bei ringförmigen 
u. ausgehöhlten — außerhalb deſſel⸗ 
ben liegen. Hat ein Körper durch feine 
gm affe genau biefelbe Dichtigkeit, fo 
üllt ber S⸗punkt mit bem Mittelpunkt 
ber Größe od. des Volumens (Centrum 
magnitudinis) zufammen, u. läßt fi dann 
durch Rechnung beftimmen. Gebe burd 
ben Sspunft gelegte Ebene wird eine 8- 
ebene, jede durch benfelben geoane Ge⸗ 
rade eine S-linie od. ein Durchmeſ⸗ 
fer der ©. genannt. Iſt die Selinie eine 
vertißale, fo beißt fie die Directions⸗- 
linie, "Die Lage des S⸗ punkts6 eines 
Körpers läßt ſich empiriſch beftimmen, _ 
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bem man ben Körper fo auf eine horizons 
tale Ebene ftellt, daß er fie nur in einem 
einzigen Punkte berührt u. fih auf diefem 
Yunkte im Bueihgewichte hält, Der Ss 
punkt liegt dann auf ber durch diefen Punkt 
gezognen Vertikallinie. Beftimmt man auf 
biefelbe Art die Lage einer 2, Vertikalen, 
fo liegt er im. Durchſchnittspunkte beider Lis 
nien. "Denkt man fi nun ein Dreied a 
be (Xaf. VII. ig. 5) durch parallele Li⸗ 
nien in unendlich viele Streifen getheilt, u. 
die Linie b d balbire die Linie ac, fo hal⸗ 
birt fie aud alle Streifen, welde mit ac 
parallel find, u. gebt folglich durch ben S= 
punkt eines jeden Streifen. Der S:- punkt 
aller Streifen (od. des Dreiede) muß alfo 
in. ber Linie b d liegen. Ebenfo wird c f 
alle mit a b parallelen Streifen balbiren, 
ber Sspunft dee Dreieds muß alſo aud 
aufe Fliegen: demnach in dem Kreuzungs⸗ 
yuntte e, "Durch ähnl. Meffungen findet 
man aud den S-punkt anderer Körper, 
3: B. man fchiebe den zu beftimmenden 
Körper in 8 verfihiebnen Lagen fo weit an 
den Rand eines Tifches, bis er im Begriff 
iſt zu fallen, u. merke an, wo eine durch die 
Kant des Tiſches gelegte Vertikalebene 
er S-⸗ebene des Aörpers) denfelben 
Schneiden wird, fo ift der Durchfchnitt diefer 
3 Ebnen der S:punft des Körpers, Oder 
man lege den Körper auf bie Kante eines 
breifzicigen Prismas u. ſchiebe ibn fo lange 
bin u. her, bis er horizontal liegen bleibt: 
eine durh den S-punkt gezogne Vertikale 
eht durch die Kante des Prismas, "Man 
indet ferner den Sepunft, indem man ben 
Körper nah einander an 2 verfchiednen 
Bun an einem Faden frei aufhängt. 
o bie Rihtungslinien beider Fäden (die 
S⸗linien einander fchneiden, ba lieot der 
Sepunkt. Auch kann man, fogleich in 2 
Punkten ben Körpir an einem Faden bes 
feftigen u, aus tem Aufhängepunkte ein 
Bleiloth herabhängen laſſen; dann ifk dieſes 
die Directionslinie, "Nah Pondlege man 
den Körper auf die eine von zwei burch ein 
Scharnier verbundnen, durch 2 Schrauben 
beliebig ſtellbaren Ebenen, frelle diefelbe ho— 
rizontal, u, die andre fo, daß Der Körper 
nur mit einem Punkte an diefelbe fich ans 
lehnt. Legtre bewegt man nun mittelft der 
Schraube fo weit, bis der Körper nad ber 
entgegengefegten Seite umfüllt. Das im 
Aufliegepunfte auf der 1, Ebene errichtete 
Loth ift für die jeden Augenblick leicht wies 
ber berftellbare Lage des Körpers eine Dis 
rectionglinie. Die andre wird dann ebenfo 
efunden, "Der Ss:punfteineg Kreis 
{es u, einer Kugel liegt im Mittelpuntte, 
er eines Halbfreifes wird annäberungss 
weife gefunden, wenn man den zum Diame— 
ter en Halbmeffer fo tbeilt, daß ber 
sem Gentrum zugekehrte Theil fih zu dem 
andern wie 14:38 verhält, Den S-punkt 
einerPyramide findet man, indem man 
von Sepunkt der Grundfläche (12) eine Lis 
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nie nach ber Spige zieht, u. dieſe in 4 gleiche 
Theile theilt. Der erfte — t von 
ber Grundfläche an iſt der S-punkt. ie 
genſchaften des S-punkts u. Auwens 
—** der Geſetze deſſelben. Eine 
im Sepunkte eines Körpers angebradte 
Kraft Bann Beine Drehung des letztern here 
vorbringen, auch kann, wenn bei einem 
aufgehängten Körper der Mittelpunkt der 
Bewegung mit der S. zufammenfällt, die 
Sztraft auf die Bewegung des Körpers 
feinen Einfluß ausüben. Kr beruht 
die Einrichtung der bewegl. Quabranten, 
ber Paffageinftrumente, der künſtl. Erds u. 
Himmelskugeln, die in jeder beliebigen Lage 
in Rube bleiben, fowie der De⸗ u. Inclis 
nationsnadeln, die wenigftens in Rückſicht 
auf bie S-kraft als ifolirt zu betrachten 
find. "Wird ein an einem von feinem 
S⸗ punkt verfhiednen Punkte aufgehängter 
Körper bewegt, fo wird er erft dann rubn, 
wenn die Directionslinie durch den Aufs 
bangepunft geht, Uebrigens ſinkt ber S⸗ 
punkt jedes aufgehängten ob. fonft wie bes 
wegl. Körpers, ohne vorher zu fteigen, fo 
tief als möglich. Daher läuft ein inwendig 
einerfeitd mit Blei befchwerter Eylinder auf 
einer ſchiefen Ebene aufwärts; daſſelbe ſcheint 
aus gleihem Grunde ein Doppelkegel zu 
thun, wenn er zwifchen zwei geneigt abges 
ſchnittne vertitale Ebenen, die unter einem 
ewiffen Winkel gegen einander befeftigt 
And, gelegt wird. Hierher gehören die Steh» 
aufs, mit denen bie Kinder fpielen, bie fals 
fhen Würfel, die immer 6 werfen u. f. w. 
Mird ein Körper fo aufgehängt od. uns 
terftügt, daß fein S-punkt fih unterhalb 
feines Mittelpuntts der Bewegung befins 
bet, fo findet ein beharrliches Gleichgewicht 
Statt, um fo ftärfer, je tiefer jener unter 
diefem liegt. Liegt aber der S-punkt obers 
halb des Drebungspunfts, fo kann ger 
Gleichgewicht Statt finden, allein ber der 
geringiten Bewegung wird fi der Körper 
umkehren od, fallen. Ebenfo, wenn ber Ss 
punkt eines fchiefftehenden bewegl. Körpers 
finten Bann, ohne vorher zu freigen. "So 
lange die Directionslinieaufdie ®runds 
flähe eines Körpers füllt u, ſenkrecht auf 
ihr ift, swie in Taf. VII. Fig. 5 2, kann er. 
nicht fallen, wohl aber, wenn jene außer» 
halb der Grundfläche fallt, wie in Fig. 9y, 
weil fih bier der S-punkt a um c drehen 
kann, If die Directionslinie gegen ‚bie 
Grundfläche geneigt, was nur bei einer ges . 
gen den Horizont geneigten (ſchiefen) Ebene 
Statt finden Pan, fo wird der Körper gleis 
ten od. rollen, je nachdem jene Linie inners 
od. außerhalb der Grundfläche auf dieſe 
fällt, ®? Soll ein ftehender Körper umges 
worfen werden, Br er fo bewegt wers 
den, baß feine Directionslinie außerhalb 
ber Grundfläche zu fallen fommt. Gebe 
Kraft, deren Richtung nicht mit der Direcs 
tionslinie zufammenfallt, verändert bie Lage - 
bes S-punkts. Je mehr fich die liagene 
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Directionslinie dem Mittelpunkt der Grunde 
fläche des Körpers nähert, befto größer 
muß Lie Stabilität beffelben, d. b. bie 
Kraft, welche erforderlich tft, ihn zum als 
Ien za bringen, fein; je mehr fi jene vom 
Mittelpunkt der Grundfläche entfernt, befto 
weniger Kraft zum Ummverfen wird erfors 
dert. ? Im erftern Falle fagt mun, ber 
Körper befinde fih im ſtabilen, ım 2, 
Falle, er befinde fih im labilen Gleid= 
gewict. Je tiefer der S-punkt liegt u. je 
größer der Unterftügingsgrund, defto größer 
die Stabilität ;_ je höher der S-punkt u. 
je Pleiner der Werke gr deſto las 
ifer das Gleihgewiht. Ein Kegel ſteht 
daher fefter auf der Bafis, als auf ber 
Spige. *Aus Lem Xorftehenden erhellt, 
warum eine Waage defto empfindlicher fein 
müffe, je mehr der Sepunft des Maages 
balfens mit dem Drehungspunkte beffelben 
ufammenfällt; warum leere Schiffe durch 
Einfegung von Ballaft gegen das Umſchla— 
gen gefihert wurden, wobei aber auch der 
Sepunkt bes verdrängten Wuffers in Ans 
flag kommen muß; warım man auf Stele 
en nicht ftehn kann; warum eine hölzerne 
Figur auf einem bloßen Faden ſtehn bleibt, 
wenn man deren Füße mit einem Drath mit 
Bleikugel befchiwert; warum bie fchiefen 
Thürme zu Piſa u. Bologna, Saragoffa, 
Frankenſtein ꝛc. nicht umfallen; warum 
man Mauern oben dünner, als unten baut; 
wie man einen Pfennig auf dem Rande 
balanciren kann; was für Bewegungen 
dur Veränderung des Spunkts entfte= 
ben a (chineſ. Burzelmännchen) ꝛc. 
“Die Künfte der Balanceurs bes 
tuhn auf einem feinen Gefühl des ©= 
puntts u, ber Geſchicklichkeit, ihn über 
einer fehr Beinen Bafis zu erhalten, wobei 
die Bewegung unentbehrl, Dienfte thut; 
durch fie wird nämlich die Bafis allemal 
nad der Seite gelenkt, nah welder der ©: 
punkt fallen will, od, ed wird der S⸗punkt 
elbft auf die entgegengefegte Seite gebradt. 

were u. hohe Körper laffen fich leichter 
balanciren, als leichte u. kurze: ſchwere 
darum, weil man die Stelle iyree S⸗punkts 
beutliher fühlt, hohe, weil ihr S-puntt 
im Fallen einen Bogen von längrem Durchs 
meffer befchreibt, mithin langfamer ums 
ſchlägt u. mehr Zeit verftattet, die Baſis 
unterzufchieben. * Die Seiltängerfünfte 
beruhn auf einem feinen u. fteten Gefühl vom 
S:punft des eignen Körpers. Die Balan- 
eirftange, bie an ben Enden mit Blei aud« 
gegoffen ift, dient, ben gemeinfhaftl. S⸗ 
—— bes Körpers u. der Stange nah Bes 
nden auf die eine od, die andre Seite zu 
bringen. Der S:puntt eines aufrecht ftehens 
ben Menſchen mit berabhängenden Armen 
liegt ziemlich in der Mitte zwifchen ben beis 
ben Süften beifelben. Ein Menſch ſteht um 
fo feſter, e weiter er beide Füße aus eins 
ander u, je mehr er biefelben gerade aus⸗ 
ftellt, d. h. je größer die Grundfläche ift, 
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über ber fi fein S-punkt befindet. Bein 
Gehen ftredt der Menſch zuerft fein hinte— 
res Bein u. den Fuß beinahe bis zu einer 
geraden Zinie aus u. biegt zugleich das Knie 
feines vordern Being cin wenig; bierdurd 
wird fein Körper vorwärts gedrängt u, 
feine Directionslinie fällt vor den vordern 
Buß, fo daß er im Begriff it zu fallen, 
was er jedoch dadurch verhindert, daß er 
fogleib den andern Fuß aufhebt u. diefen 
vorwärts über diefe Linie hinausſetzt, 2c., fo 
daß das Gehen nichts andres ift, als ein 
fortwäbrendes, immer wieber unterbrochnes 
Fallen. Beim Bergangehn beugt ſich der 
Menſch vorwärts, beim Bergabfteigen rüds 
wärts, um feinen Sspunft immer unters 
ftügt zu halten. "Beim Tragen von Laften 
beugt fih der Träger nad der Seite bin, 
die der entgegengefegt ift, wo fih bie Laft 
befindet, um den gemeinfchaftl. S-punkt 
feines Körpers u. diefer letztern über feine 
Standfliche zu bringen, ꝛc. Bgl. hierüber 
Borelli de motu aniınal.; W. u. E. Weber, 
Ueber das Geben, Lpz. 1838. "Die ©, bes 
wirkt ferner die längl. Geftalt frei fallens 
ber Tropfen, fowie, daß Flüffigkeiten die 
Form des fie einfchließenden Gefäßes ans 
nehmen, Jedes Theilchen bewirkt bann den 
Drud nah bin Gefegen ber Hydroſtatik. 
» Yus dem Sepunfte ben Inhalt durch 
Drehung der Ssebenen ıc. zu finden, lehrt 
bie centrobergfhe Methode von Gulbin, u. 
ausben Eigenfhaften des Sspunkt mathemat, 
Begenftände allgemein auf and, Eigenfchafs 
ten berfelben zu fchließen, ber barycentr. 
Kalkul von Möbius, 3) Specif. ©, 
(fpecif. Gewidht, Eigen⸗ od. eigen» 
thüml.Gewicht, Pondusspecificum), 
Ausdrud für die größre od. geringre Dichte 
eines Körpers bei gleidhbleibendem Bolumen 
od. Raumumfang. Ein Körper, der unter 
bemfelben Bolumen mehr Gewicht hat, als’ 
ein andrer, enthält in bemfelben Raume 
mehr Materie, u. iſt demnach bidhter ob, 
fpecififh ſchwerer, aldberandre, "Um 
bie Dichten ob. fpec. S-en der Körper bes 
quem dur Zahlen ausdrüden zu können, 
nimmt man die größte Dichte, welche reis 
nes Waffer (bei 3’R.) hat, zur Einheit an, 
u, gibt der Dichte jedes antern Körpers 
den Zahlenwerth, welcher anzeigt, wie 1 
feine Maffe die des Waſſers unter demfels 
ben Bolum, in fi enthält. So brüdt man 
bie Dichte des Golds durch 19 aus, weil 
ein Bolumen beffelben 19mal mehr Maffe 
bat (mehr wıegt), als ein gleich großes Bos 
lumen Waſſers. * Man drüdt die fpecif. 
©. eines Körpers auf zweifahe Art aus: 
a) dur das abfolute Gewicht unter bem 
Volumen = 1, wie 3. B. wenn man fagt, 
1 Eubiffuß Waller wiegt 564 Pfund; b 
durch eine Zahl, welche anzeigt, wie vie 
mal in dem Gewichte bes fragl. Körpers 
unter bem Bolumen —= 1 das Gewicht bes 
reinen Waſſers unter bemfelben Bolumen 
bei 80 R. enthalten ift, Indem fo der Ex⸗ 
ponent 
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pouent bes Verhältniffes der fpecif. Szen - 
angezeigt wird, erhält man zugleich eine 
von der Verfchiedenheit ber Gewichtseinheis 
ten u. Raummaße verſchiedner Länder uns 
abhängige Angabe. Iſt die fpecif. S. des 
MWafferd nah a) — p, die irgend eines 
Körperd nad a) = q, nadı b) =, fo hut 


man q — ps u.s — »Die ſpecif. ©. 


bes Maffers beftimmt man entweder aus 
dem Gewichtsverfuft, den ein in daſſelbe eins» 
getaucter fefter Körper erleidet (welcher 
dem Gewicht der verbrängten Flüſſigkeit 
gleichkommt)z od. man füllte ein Gefäß ven 
genau befanntem Inhalt (v) mit Waller, , 
u, beſtimmt, wie viel es dem Gewichte nad) 


(p) faßt, wo es ‚gleich in. Ebenfo findet 


man die fpecif. S. andrer Flüffigkeiten, 
Oder man wäge einen feften Körper, deffen 
Gewictsverluft p in reinem Waffer man 
fennt, in der zu unterfuchenden Flüfiigkeit 
ab, u. beftimme den davon erlittnen Ges 
wichtsverfuft q. Iſt D die gefuchte Dichte, 


fo hat man D:l—=g:p, u, hieraus D -=4, 


"*llın die Dichte eines feften Körpers zu 
finden, fuche man erft fein abfolutes Ge— 
wicht im leeren Naunte, dann. feinen Ges 
wichtsverluft & in einer Flüſſigkeit von bes 
Pinnter Dichte, die ihn nicht angreift. Iſt 
D die Dichte des Körpers, d die der Flüfs 
figkeit, fo bat man D:d=P:@ 


D = gl Für d 1 wird Dr Das 


gefuchte ſpee. Gew, erhält man durch Muls 
tiplivation von D mit dem fpec. Gewicht 
des Waſſers. Zu diefen Abwägungen bes 
dient man ſich der ſogen. hydroſtaͤliſchen 
Mage u. der Ariometer (ſ. b), für cehaft. 
Flüffigkeiten eines Iuftleer gemachten Gla— 
fee, od. zufammengedrüdten Taffet, Buls 
Ions von bekanntem Volumen, Mittelft dies 
fer Werkzeuge ift die ſpec. ©. faſt aller 
bekannten Körper gefunden worden, 3. B. 
für a) bie atmofphar. Luft, u. für b) m. c) 
das Waffer als Einheit angenommen: 


a) Wafferfkoff . . . eo 
Stickſtoff u. Leuchtgas ...: 9m 

- Salpetergne. . oo 2 0. 1m 
Sauıfof » » 2 200. ho 
Kohleufüure. . 2. 2.0. ibm 
Schweflige Säure . . ..  Zam 
Chlor .. a... 2,0 
Jedgas 0 7 8," 
b) Aether . de ae er ,ai 
Alkohol . en 0 2 m 
Baumil - 2 2 00200 Om 
Wein, Burgunder . .» 2 20. Om 

» Modera. ra: sc Le 
Seewaſſer .. . .. La 
Salpeterſäure. 2 20. 1a 
Schwefelfäure, nordhäufer . + La 
Quedlilber . . . 2.0. Bu 
e) Korthoiz 2. 2 00 Om 


od 


Schweres Pfund 


Nothtanne . 0 2 Tr TR ee 0,40 
Ahorn u, Steineihde . » «+ O,0 
Eis . er Tr — 0,08 
Elfenbein - . 000. Le 
Sins, Kıvfall. » 2 2 2. Zu 
3 Flint . or Tr RT Tee 8, 
Diamant . Tr Tr Te Tr + 8,35 
Eifen, gegoffen . oe Tee ‚T,2» 
* Stab . er 00T Te. + T,» 
Silber, gegoffen » x 2. 104 
=- gebämmert „ . . . 10,s12c. 


Platin 2... . ‚0 
3) Mefpective ©., ber Druck, welchen 
ein Körper auf eine fchiefe Fläche macht, 
auf welcher er herabgleitet; die refp. ©. 
verhält fich zu der gefammten od. wirfl. ©. 
wıe die Höhe ber fchiefen Flache zu ihrer 
Länge. (MI) 

Schwöre Batteriö, f. Batterie, 

Schwöerebene, f. Schwere n. 

Schwöre Gebürt, f. u. Geburt 1). 

Schwere Hand, die fehlerhafte Mas 
nier zu zeichnen u. zu malen, burd welche 
das Gemälde etwas Schiwerfälliges ob. 
Plump:s befommt, welche aud meift aus 
Mangel an Uebung ber Hand entfteht. 

Schwere Litzen, wenn in einem 
gemufterten Seidenzeuge große u. Bleinre 
Blumen vorkommen, die Ligen, in welde ' 
bie Bampelfchnüren — werden, die 
zum Weben der großen Blumen * 

Schwöreınesser, I) fo v. w. Aräo⸗ 
meter; 2) ſo v. w. Barometer. 

Schwöre Noth, fo v. w. Epilepſie. 

Schwöre Pfännen, Pfannen, worin 
fi fo viel Pfannenftein angefegt hat, daß 
das Sieden nur langſam von Statten geht 
u, das gefottne Werk Meiner ausfällt. 

Schwörer Böden, f. u. Boben. 

Schwörerde, fo vd. w. Barpterbe. 

Schwöerer Körker, f. u. Strafe m. 

Schwörer Pinsel (Mal.), fo v. w. 
Schwere Hand. 

Schwörer Sälzäther, f. Aethil u. 

SchwörerThöildes Zwillichs, 
die Schäfte, womit die größern Mufter in 
den Zwillich od. Damaft gewebt werben. 

Schwere Rüstung, ſo v. w. Küraß. 

Schwörer Wind (S-s Wötter), 
ein ungeftümer, in Sturm übergehender 
Wind, der dem Schiffe Gefahr u, Beſchä⸗ 
digung droht. 

Schwere See, bie durch fihweren 
Wind erregten, großen u. hohl gehenden 
MWellen, welche mit großer Heftigkeit an bas 
Schiff ſchlagen. 

Schwöres Geschütz, I) fo v. w. 
Kanonen, Haubigen u. Mortiere (f. d. a.); 
2) die Kanonen, Haubigen u. Mörfer von 
ſchwerem Kaliber, mit Einſchluß od. Auss 
ſchluß der 12pfünd, Kanonen u; ber 16pfünd. 
Haubigen. u 
—— Gestübe (Hũttenw.), ſ. 

eſtübe. 

Sehwẽres Pfund, ſo v. w. Pfund 


Schwer. 
Schwöre 


Schwere Strafe bis Schwerin e 


Schwöre Sträfe, f. u. Strafe ır. 

Sehwöre Tücher (Jagdw.), fo v. 
w. Hohe Tücher. . 

Schwere Wääre, 1) in Manufacs 

turen gut gearbeitete, ſchoͤne Waare; 2) fo 
v. Grobe Waare, 

- Schwörfall (Metr.), fo v. w. Antis 
bakchios. 
Schwörflüssig, von Mineralien, die 
im gewöhnt, Feuer nıcht fließen. 
Schwer Geld, 1) Dünzforten, bie 
nad einen beffern Münzfupe ausgeprägt 
find; 2) Rehnungsmünzen bon höherm 
Werthe als andre gleichnaniige, 
Schwer Gewicht, 1} fo v. w. Flei⸗ 
fhergewicht im Gegenfag des Krimerges 
wichts; 2) Benennung verfhiednen Ges 
wichts von einerlei Namen, 
Schwörharnen, f. Sarnverhaltung, 
Schwörhören, ſ. u. Zaubheit. 
Schwerin, 1) Theil des Großherzogs 
thums Medlenburg= S.; in alten "Beiten 
Bisthum, im weftfül. Frieden fäcularifirt, 
mit eigenthüml, Verfaffung ; 89 AM., 26,000 
Ew.; Hauptort: Bützow; 8) (Gefdh.), ſ. u. 
Mecklenburg; 3) Herzogth. S., fo v. w, 
Kreis Medlenburg, ? unt, Medlenburg 
(Geſch.) 5 4) Stiftsamt in bemfelben mit 
"12 Ortfchaften; 5) Domanialamt im meds 
. Ienburger Kreife, QM.; 6) Hauptft. 
des Großherzogtd. Medlenburg« Schwerin 
u. bes Kr. Medlenburg, an ber WSeite des 
fhweriner Sees, Refidenz bes Großhers 
. 5096 v. Medlenburgs®,, Sitz der obers 
freu Landesbehörben; befteht aus ber Alt⸗ 
ftadbt (mit der Freiheit des Domcapitels 
"nm. ber Borftadt), u. ber gutgebauten 
Neuftadt (Schelfe), ein heil der Stadt 
liegt auf einer Infel des Sees, fo das fonft 
befeftigte Schloß &. (mit Gemäldefamnts 
lung u, Park) ; eine Brüde führt vom Schloß 
aus’ in diefen u, eine andre in die Stadt; 
hat gut erleudtete Straßen, Gymnaſium, 
mehrere Paläfte bed Großherzogs, alters 
thüml, Domkirche (des ehemaligen Biss 
thums), Path, Kirche, altes u. neues, ſchö— 
nes Negierungsgebiude, Münzgebäude, 
Synagoge, Karolinenftift, Waifenbaus, Ho⸗ 
fpital, Armenfchule, Irrenhaus, Thierarzs 
neifchule (mit, Präparatenfammlung), Berz 
ein für medlenburg. Gefdichte (f. u. Alters 
thumsvereine «), Schullebrerfeminar, Bibel 
gefellihaft, Kabrifen in Tuch, lackirten Waas 
ren, Tabak, Wallrathlihterun, anfehnlicye 
Branntweinbrennereien, Bierbrauereien u. 
a.; Volksfeſt jährlih im Mai auf dem 
Schelfwerber; Freimaurerloge: Harpo—⸗ 
krates zur Morgenröthe; 15,000 Ew. 7) 
Geſch.). ©. ſoll 
num bes Ptolemäos fein, nach And. wurde 
es von einem natürl, Sohne des poln. Kö⸗ 
nigs Lech IH. erbaut. Der obotritifche Kö— 
nig Niklot zerſtörte S.z Heinrih d. Löwe 
anb es nebft der Umgebung um 1160 feis 
nem Felbherrn Gunzelin als Graffchaft; 
Bunzelin baute die Stadt wieder auf u, 


nab Ein, das Marios- 
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refidirte bier, J Mecklenburg (Geſch.) a 
1170 wurde auch das Bisthum v. Mecklen⸗ 
burg unter Biſchof Benno hierher verlegt, 
doch reſidirten bie Biſchöfe nicht hier, ſon⸗ 
dern in Bützow. Nach des Biſchofs Ulrich 
Tode 1624 wurde Bein Biſchof wieder ges 
wählt u. das Bisthum 1648 fücularifirt u, 
als Fürſtenthum dem Herzog Adelf Fried⸗ 
rih von Medlenburg übergeben, f. ebd. u. 
1735 wurde S. von dem kaiſerl. Apminis 
ftrator, Herzog Ehriftian Ludwig, einges 
nommen, f. ebd... 8) (poln. Skwier⸗ 
una), Stadt im Kr. Birnbaum bes preuß. 
gsbzks. Pofen, an der Obra u. Wartha; 
Zuchwebereien, 5000 Ew. (Wr., Pr. u. Lb.) 
Schwerin, 1) (Ehriftopb, Graf 
v. S.), geb. 1684 ‚ aus einem alten ſchwe⸗ 
diſch⸗ pommerſchen Geſchlechte; trat 1700 als 
Fähndrich in Holländ. Dienfte u. machte 
ben Feldzug 1704 unter Marlborougb u. 
Eugen mit, warb 1705 Hauprmann, trat 
1706 in medlenburg. Dienfte u. wurbe 1708 
Dberft. Der Deraog von Medlenburg fandte 
ihn 1712 an Karl XII. nah Bende: mit 
Aufträgen u, ernannte ihn nad feiner Rück⸗ 
Behr zum Brigadegeneral. ©. zeichnete fich 
bei ben — ——— zwiſchen dem Herzoge 
u. dem meckleub. Adel dadurch aus, daß er die 
kaiſ. Executionsarmee bei Waltmühlen 1719 
ſchlug u. die Streitigkeiten beilegte. 1720 trat 
er ald Generalmajor in preuß. Dienfte u, 
warb in diplomat. Gefchäften an den ſächſ. 
u. poln. Hof gefandt. Er ward 1730 Bous 
verneur von Peiz, 1751 Generallieutenant 
1.1739 General der Infanterie, Friedrich IE. 
ernannte ihn 1740 kurz nah feinem NReyies 
rungsantritt zum Generalfeldmarfhall u. 
Grafen u. 1741 verdankte er S. größtens 
theils den Sieg bei Mollwig, wo er allein 
die Schlacht befehligte, als Friedrich das 
Schlachtfeld fhon verlaffen hatt, worauf 
&. Gouverneur von Neiße u. Brieg wurde, 
1744 fiel er in Böhmen ein, vereinigte ſich 
mit $riedrid Il. u. zwang Prag zur Capis 
tulation. Die Preußen wurden jedoch fpüs 
ter zur Verlaffung der Stabt Prag u. zum 
Nüdzuge gezwungen, u. nur ihm war es 
zu danken, daß es nicht mit größrem Vers 
ufte gefhah. Nach dem Frieden 1745 begab 
er fib zur Wiederverftellung feiner Gefund« 
beit auf feine Güter u. trat erft 1756 bei 
Beginn bes Tjähr. Kriegs wieder cin ,. blieb 
aber von 4 Kugeln durchbohrt vor Prag, ſ. 
Siebenjähr. Kriege. Es iſt ihm neuerdings 
eine Denkſäule bei Prag aufder Stelle, wo er 
fiel, geiegt worden. Vgl. Leben des Grafen. 
S., Berl. 1790, 2) (Wild. Friedbr. Karl), 
Neffe bes Bor., geb. 1728; ward nad feis 
nes Oheims Tobe Adjutant bes Könige u. 
bei Borndorf von ben Ruffen gefangen u. 
nad Petersburg geführt, wo er bie Bes 
kanntſchaft Peters II. machte, mit welchem 
er bei deſſen XThronbefteigung über ben 
Frieden unterhandelte. 1795 führte er als 
Generallieut, die preuß. Truppen gegen Po⸗ 
Ion, ‚Allein er warb überall gefhlagen, IP 
a 
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daß ein Kriegsgeriäht ihn 1795 zum ers 
Juft feines Regiments u. einjähriger Ges 

ngenfhaft veruztheilte. Als —* 
en Ill. den Thron beftieg, fuchte er 
vergebens die Proceßrevifion nach u, ft. 1802 
in Bamburg, Er ſchrieb gu feiner Rechts 
Fertigung: Yuseinanderfegung ber Urſachen 
meiner Entlaffung, 2pz. 1799, welde vom 
General v. Favrat, den er angegriffen, bes 
antwortet wurde. 3) (Bredrit Bogiss 
laus, Grafv.&.), grb. 1764 zu Stralfund; 


wurde als Militär erzogen, begann aber 1786. 


u Upfala Theologie zu ftudiren, erhielt 1788 
bon bie reihe Pfarrei zu Sala, galt feit 
1812 bei den Reihstagen für das Haupt 
ber Oppofition, trat 1823 als Beyollmäch⸗ 
tigter der Reichsſtände in die Direction der 
Nationalbank u. verließ die Reihen der Op⸗ 
pofitien. Schr.: Ueber Erziehung u. alls 
gemeine Eultur, Stralf. 1509; Grundlis 
nien der Staatengeſchichte, 1811; Bidrag 
till fäderneslandets käunedom, 1815; Ges 
dichte der fchwed, Bank, 1828. Uebers 
este auch mehrere Goetheſche Gedichte ins 

Schwediſche. (Bi. u. Hel.) 

Schweriner, in SDeutfhland die 
feit 1763 nach dem 17@uldenfuß geprägten 
medlenburg. u. lübeck. Silbermünzen, die 
durh den in Schwedifch= Pommern einges 
führten leipz. Fuß bald verdrängt wurden, 

Bol, Medlenburg (Gecgr.) s. 

Schweriner See, See bei der med 
lenburg. Statt Schwerin, 23 MI. lang, $ 

MI, breit, ſehr fiſchreich; von ihm geht der 
Schiffgraben nah Wismar, 

.. Sehwerinsburg (Cummerow), 
Dorf im Kr, Anklam des preuß. Rgsbzks. 
Stettin; ein von dem Feldmarſchall Grafen 
v. Schwerin erbautes Schloß ; 250 Ew. 

Schwöärkostig, von Zehen, deren 
Beihaffenheit viele u, große Ausgaben nös 
thig macht, 

Schwerkraft, |. Schwere ı. 

Sehwärkraut, Scabiosa succisa. 

Schwöerleder, J v. w. Pfundleder. 

Schwörmuth, fo v. w. Melancholie. 

Schwerpunkt, !'2) (Phyſ.), ſ. u. 

Schwerenff. 2) (Math.). Für beliebig viel 
hwere Punkte im Raume, wie Pı, Pa, 

», Pı.., beren Gewichte für G als Ges 
wichtseinheit durh mı G, ma G, ma G, ına 
G,,.. ausgedrüdt fein mögen, findet für 
jede beliebige Ebene die Beziehung Statt, 
daß, wenn aus jenen auf diefe die Lothe 
Pı, Ps, Ps, Pa, »». gefüllt werden, das 
ans dem ©, P berfelben auf diefelbe Ebne 
gefällte Loth p gefunden wird, wenn man 
die Summe der Producte aus jedem Coef—⸗ 
ficienten in das zugehörige Loth durch die 
Summe aller. Evefficienten Divibirt, alſo 


_mpı $Fmpı +mıps +»... 
p — mı + ma + mia 4 ... 

p wo bie auf entgegengefegte Seiten ber 
bene fallenden Lothe mit u rg 

Borzeihen zu nehmen find, Werden bier 
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die Punkte ſämmtlich von gleicher 
angenommen, fo ft das Loth aus dem ©, 
das arithmet. Mittel zwifchen ten Lothen 
ans allen gegebnen Punkten, In dieſer 
orm nun haben Carnot u. LHuilier dem. 
‚ unter bem Namen ded Punktes der 
mittlern®@ntfcernung (Centre des 
moyennes distances) in die Geometrie eins 
geführt, fo daß fie für mı, ma, ma,... als 
beliebige, zu pı, pa, ps, ... gehörige Zah⸗ 
lencorfficienten, den eben angefübrten 
in cine Difinitition des &:8 verwandeln, 
Es ergibt fih zunächft, wie man vermittelt 
dreier einander zu je zweien ſchneidender 
Ebenen den S. jedes Sufteme von Punkten 
finden kann u, läßt ſich darthun, daß, wie 
man aud die Lage diefer Ebenen ändern 
mag, für daffelbe Syftem der ©. immer 


berfelbe bleibt. (MU) 
Eu RORERBEN: f. unt. Schlins 
gen 2). . 


Schwörsenz (poln. Swarzenbjz), 
Stadt im preuß, Kr. u. Rgsbzk. Pofen, an 
einem See; Tuch u, Leinweberei, Tabaks— 
fabriten; 2850 Ew., faft die Hälfte Juden, 

Schwörspath, mit feinen verfchieds 
nen Bezeichnungen, Dichter, erdiger ze, 
f. u. Baryt; gemeiner, fo v. w. Baryts 
fpathe. S-spatherde, f. u. Barpt ı. 

Schwörstein, fo dv. w. Zungftein. 

Schwert, 1) geradbes, langes unb 
breites Seitengewehr, zum Hauen u. Stes 
den, mit gerader u. breiter Kli * u. 
Griff mit Stange ohne Bügel u, eigentl, 
Korb, "Gerade u, breite Sser trug man 
in Griechenland; das Xiphos war groß, 
2ichneidig, von Erz, bald 1, bald 2— 24 $. 
lang, ſtak in einer Scheibe (Koleos) u. hing 
an einem Gurt (Telanıon) über bie Schuls 
bern herab; daneben an der Scheide wurde 
noch ein Schlachtmeffer (Madhaira) getras 
gen, weldes im Krieg beim Handgemeng 
gebraudht wurde. Ein S. trug überhaupt in 
Griechenland im heroiſchen Zeitalter jeder 
freie Mann, u, felbft dem Bettler wurde, 
wenn man ihm einen Anzug fchenkte, ein 
S. beigefügt; auch die Hirten, wenn fie 
des Nachts Wache hielten, rüfteten fich mit 
einem S. In der gefitteten Zeit hörte dies 
auf u. ed wur in Athen fogar bei Strafe vera 
boten, mit Szern bewehrt auszugeben, ? Die 
Mömer hatten auch das gerade ©. (Gla- 
dius), weldhes zu Hieb u. Stich zugleid 
eingerichtet war; auch ein fehr langes, wels 
ches nur zum Hieb gebraucht wurde (Ensis) 
u. bie Ehremvaffe des Heldenzeitaltere war; 
feit dem 2. pun. Kriege führten fie auch kurze 
u. leichte ſpan. Sser zum Stich; endlich 
feit der Kaiferzeit das nord. lange, breite 
S. (Spatha). In Rom war es nicht Sitte 
in Fricdenszeiten mit &sern bewaffnet zu 


fein. *Die gallifchen Sser waren_fehr 


lang u. ohne Spige, daher nur zum Dieb; 
ihre Sser trugen die Gallier übrigens ſtets. 
» Beiden Germanen war das eigentl. er 
Schwert nit fehr gewöhnlich, ſ. —— 
an 
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land (Ant.) fondern mehr das —* Dolch). 
Dem Verſtorbenen wurde ſein S. mit in 
das Grab gegeben. Uebrigens durfte Nie⸗ 
mand ein ©. tragen, dem es nicht Öffentl. in 
der Berfammlung übergeben worben war, 
woher bei den Longobarden die Sitte, daß 
Fürftenkinder nicht eher an des Vaters Kir 
fche effen durften, bis fic von einem and, Fürs 
ften durch Ueberreihung eines S⸗ es wehrs 
haft gemadt waren. Daraus entftand nach⸗ 
mals die Sitte des Ritterſchlags u. die Wehr⸗ 
haftmachung der Edelknaben, ſ. u. Ritter nf. 
“Beiden Skandinaviern wurde zwifcen 
junge Eheleute in der Brautnaht ein ©. 
gelegt, u. bei den Friefen mußte die Braut 
unter einem bloßen ©. in das Haus treten, 
beides, um fie zu erinnern, daß der Mann 
bas Recht habe, Verlegung ber ehel. Treue 
blutig zu rächen, "Die Schthem verehrten 
- unter dem Bilde eines S-es (od. vielleicht 
eines Säbels) ihren Gott, u. bef. das ©, 
ihres Kriegsaottes (S. des Mars) follte 
nah einer Prophezeihung dem Auffinder 
u. Befiger die Herrfchaft über den Erds 
Preis verfhaffen. in bunn, 2. hatte 
einft ein S. gefunden, indem fih eine feis 
ner Kühe an ber bervorfteherden Spige 
blutig geriffen hatte. Da er die verroftete 
Waffe dem Aitila brachte, zweifelte biefer 
nicht, daß dies das S. des Mars fei u. daß 
ihm nun das Recht ber Herrfchaft über 
bie Erbe zuftehe. * Die großen Schladts 
&ser ber deutfchen Lanzfnechte waren 
4 F. lang, gegen 4 3. breit u. mit einem 
langen Griff verfehen, damit fie mit 2 Häns 
ben geführt werben Ponnten. ? Achn!, waren 
bie Ritter-Sserdes Mittelalters, da 
fie aber beſchwerl. zu Pferde gebraucht wer⸗ 
ben konuten, verkürzten fie ich bald auf 2; 
F. u.2 —8 3. Breite. Die Sser werden jegt 
nur noch von dem Nachricht er gebraudt; 
für ben krieger. Gebrauch haben fie fih in Pals 
lafche u. Saͤbel verwandelt. 2) (Der.). * Das 
©. wird als gemeine Figur fehr härfig ges 
funden, foll Adel u, Gerechtigkeit, Macht 
u. Gewalt bedeuten. Als Unterfheidungds 
ſtück wird es in neurer Zeit von den Bis 
ſchöfen in Deutfchland nebft dem Stabe 
binter den Schild geftellt, bie — * 
ſenkt als Zeichen der weltl. Gerichtsbarkeit 
über bie Stiftslande. Die von Ein, gegebene 
Hegel, daß Biſchöfe, die geborne Fürften 
find, das S. zur Rechten, die übrigen aber 
ben Stab 2* führen ſollen, wird nicht 
beachtet. Prälaten, welche Beine Landeshos 
beit hatten, führten das ©. nicht. In Frank⸗ 
reich führten die Eonnetables ein S. neben 
dem Schilde. Lb., Pr. u. Feh.) 
Schwert (inand. Bed,), 4) bei nies 
brigen mittelmäßigen Schiffen, bef. bei den 
Schmaden, ein Anhang zu jeder Seite des 
Schiffs, der aus einer ſchmalen Bretwand 
befteht, u. bewirkt, daß mit dem Schiffe auch 
in feihtem Waffer gefegelt werben Bann, 
Diefe Sser hängen in Angeln u. können auch 
in bad Waffer gelaffen werben, wodurch man 
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bewirkt, daß das Schiff bei efiiem Selten⸗ 
winde nicht zu fehr von feinem Laufe abges 
trieden wird, fondern fteif gebt; ©) plattes 
Merkzeug von hartem Holz, zum Ausklo⸗ 
pfen des Hanfes; 3) langes, fhmales Holz, 
das in der Diagonale u. fi Preuzend zum 
Befag der Thüren u. dgl. — wird; 
4) ſ. u. Vogelherd a; 5) (Summetw.), ein 
langes, flaches Stüd Holz, welches man 
unter die Poilkette fchiebt, daun auf bie 
hohe Kante wendet u. fo die Poilfiden in 
die Höhe hebt, um die Ruthe darunter fchies 
ben zu Bönnen; &) ber Bleine Schenkel der 
Plugſchleife; 7) (Weber), 2 zunähft auf 
einander folgende Kettenfaden, welchen beim 
Scheren der Kette gleibe Richtung gegeben 
worden ift, da ſich Doch die 2 neben einander 
liegenden Kaben kreuzen müffen. (Fch.) 
Schwert, Bitter vom, ſ. Cypern, 
Drden von. Ye: 
Schwöärt mit dem Stern des 
heil. Apöstels Päülus, Ritter- 
orden vom (Ritter bes Kreuzes 
Chriſti). Erneurung eines geiftl. ritterl, 
Inſtituts in Italien, von 1769, unter dem 
Grafen Friedrich Wilhelm Dönhof für die 
Eonföderation in Polen u. Lithauen zur Aufs 
rehthaltung bes Glaubens, mit firengen 
Gelübden, Eiden, Anweifung auf Spurs 
amkeit u. fehr frugales Leben, Gebot von 
ömmigkeit, geaenfeitigem Beiftand durch 
bat u, Geld, geiftige Beauffihtigung ꝛc. 
Ordenstracht fchwarz mit Ponceauaufs 
fhlägen, Unterkleidung weiß, ber Gürtel 
für Polen ponceau mit weiß, das Obers 
theilter Müge ponceau. Ordenszeihen: 
ein, rechts ponceaufarbiges, links weißes 
— mit einem ſtahlfarbigen Schwert ın 
ber Mitte, alles auf einem ſchwarzen Rund⸗ 
m mit ber Inſchrift: Pro Deo, sancıa 
de, lege et Christi diene, Die gottesdienfil. 
Plichten für jedes Dlirglied enthielt ein eig⸗ 
nes franz. Büchlein (betitelt: Soldaten 
Andacht). Mit der Eonföderation ging au 
ber Orden unter. (v. Bie.) 
Schwert Boms, ſ. Marcellus 2). 


Schwerta, Dorf im Kr. Lauban des - 


preuß. Rgobzks. Kiegnig; 1650 Ew. 
Schwörtaffet, fo v. w. Gros de Tours. 
Schwörtbalken, f. u. Windmühle. 
Schwöertberg, 1) Herrihaft u. 2) 
Marktfl. im —28 uͤhlviertel, am Aiſt. 
Schwörtbohne, {ob v. w. Säbel⸗ 
bohne. 
Schwörtbrüder, geiſtl. Rit— 
terorden in Livland, 1200 vom Biſchof 
Albrecht von Riga auf Anrathen Diets 
richs von Thorerde, Abts von St. Nie 
colas, in Dünamünde geftiftet. *Tradt: 
weiße Mäntel u. weiße Ordensfleidung mit 
rothem Kreuz auf der Bruft od. rothem 
Schwert an der Seite des Kleibes; n. And, 
war das Kreuz durch 2 Preuzweis liegende 
Schwerter gebildet u. an der Seite ſaß ftatt 
bes Schwertes ein rother Stern. Sie nah⸗ 
men ben Namen der Ritter Ehriſti an. 
Schr 


— 
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2 Schr viele Bremer waren zuerft Nitter, 
daher das Gefeg in Livland galt, daß jeder 
brem, Kaufmann in Riga ben weißen Ritz 
termantel tragen burfte. * Ihr erfter Oe— 
denömeifter war Winno (Weinholk) v. 
Rohrbach. Papft Innocenz IH. beftimmte, 
daß der Orden ganz dem Bifchof von Riga 
unterworfen fein follte. Dennoch bewilligte 
ber Bifchof 1206 den Rittern 4 bes erobers 
ten Landes als freies Eigenthum. Die ©. 
u. der Bifchof unterwarfen nun, ganz Livr 
land u, Kurland. Winno ward 1208 von 
einem abtrünnigen Ritter erjhlagen u. an 
— Stelle wurde Fulko Schenk von 

interſtetten Ordensmeiſter. Erſtritt uns 
glücklich gegen die Fürſten von Rowgorod 
u. Plesgow, glücklicher gegen bie Eſthen, 
die um 1220 alle getauft wurden; Reval 
fiel an die S. Nah dem Tode des Biſchofs 
Albrecht 1229 zweifelte der Ordensmeiſter, 
daß der neue Bifchof Anſehn genug in 
Deutfhland haben werde, neue Ritter zu 
gewinnen u, den Orden im gehörigen Stand 
zu erhalten; er trug daher bei dem Meiſter 
bes deutſchen Ordens, Hermannvon 
Salza, darauf an, den Schwertorden mit 
dem deutfhen Drden zu vereinen, 
Diefer theilte, große Schwierigkeiten fürch— 
tend, Anfangs Peine Antwort, u. audy bei 
einer Unterfuchung des Schwertordens 1235 
zeigte fi) der Zuſtand deffelben jo ſchlecht, 
daß der deutfche Drden geradezu weigerte, 
fih mit demfelben zu verbinden, Aber nadıs 
den Fulko u. 48 Nitter 1236 gegen die Li— 
thauer geblieben waren, betrieb Papft Gres 
ger X. felbft die Sache, entband 1337 im 
Mai zu Viterbo die S. ihres Gelübdes u. 
verband fie mit dem deutfchen Or⸗ 
den (ſ. d. 11). Der Heermeifter ließ nur bie 
ebemaligen S. durd einen Tandmeifter 
(Magister provincialis) ieiten; Riga war 
Die Bauptfladt des Ordens u. ihr Anſehn 
überftieg das des dortigen Erzbischums bei 
weitem. *Das meifte Anſehen erivurb der 
Heermeiſter Waltherv. Plettenberg zu 
Aufang des 16. Jahrh., u. da fich die Nefors 
matıon Lings der Oftfeefüften verbreitete, 
fuchte derfelbe fih von dem Hocdmeifter Als 
brecht von Brandenburg unabhängig zu ma— 
dien, Diefer brauchte den Beiſtand Des 
Herrmeifters gegen Posen u, erkannte gegen 
das Verſprechen, immer die Lehn zu leiften, 
1513 die livländ. Zunge für unabhängig u. 
ertbeilte ihr das Recht, ihren Heermeifter 
felbft zu wählen. Diefer Vertrag wurde 
1520 zu Königsberg u. 1525 zu Memel bes 
jtätigt, Zugleih ernannte der Kaifer den 
Heermeifter zum Reichsfürſten u. derfelbe 
führte nun den Titel als Fürftenmeifter, 
Das Lutherthum ward nun in Niga einges 
führt. Fünf Fürſtenmeiſter regierten aber, 
Hermannv. Brügge von 1556—49, Jo⸗ 
Hannv. Recke bis 1552, Heinrihv. Gas 
ten bis 1557 u. Wilhelm v. Fürften« 
berg, ber 1550 von den Ruffen gefchlagen, 
Befungen u, in Moskau mit Keulen erfchlas 
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gen wurbe, "Der neuerwählte Fürftenmei- 
fter, Gotthard Kettler, fühlte fih nun 

u ſchwach, ben Ruſſen allein zu wibers 

eben u. ließ fi 1561 mit tem König von 
Polen in Unterbhandlungen ein, wodurch 
er Livland u, Eſthland an Polen abtrat, 
dadurch aber Kurlandb u. Semigallen 
als eigned Fürſtenthum unter poln, 
Lehnshoneit erhielt; ſ. Kurland, Livland u. 
Polen (Gefch.). (Pr. 

Schwerte, Stadt im Kr. Dortmund 
bes preuß. Maehzts, Arnsberg, unweit ber _ 
Ruhr; 1850 Ew, 

Schwöärtel, 1) fc v. w. Schwert: 
lilie; 2) Gladiolus communis, ſ. u. Gla⸗ 
diolus; 3) (S-gewächse), 5. Fam. 
in Reichenbabe Pflanzenfyftem (f. d. ) ent= 
foriht der Okenſchen Zunft: Schwerbel 

f. d.); umfaßt bie Gruppen: Ferrarieae, 
ladioleae, Ixicae. 

Schwertelried, die Pflanzengatt, 
Sparganium, 

Schwörter, f. u. Spielbarten ı. 

Schwörterbohlen (Sdiffsw.), f. 
u. Jacht, vgl. Schwert 5). 

: Schwörtertanz, fo v. w. Schwert— 
anz. 

Schwöertfeger, zünftige Handwer— 
ker, welche die Griffe u. Scheiden zu aller— 
let Seitengewehren, zu Dolden, Nuppies 
ren u. ähnl. Gegenftäinden verfertigen. Sie 
hatten ſchon 1285 eine Zunft, S-feger- 
draht, Draht, mit weldyem bie Griffe der 
Degen u, Säbel umwidelt werben ; es wer⸗ 
den dazu ein frärkeres u. ein bünneres Stüd 
zufummendreht. S-fegergold u. S. 
fegersilber, fo v. w. Blattgold u. Blatt⸗ 
filber. 

Schwörtfisch, 1) (Xipbias), Gatt. 
ber Schmalfifhe, die Schnauze bat fih zu 
einem Schwerte vergrößert, welches unten 
rauh ift, ber Körper ift walzig, im Maule 
find Bühne, od, wenigftend Raubigfeiten. 
Bon dem Schwerte diefer Fifche finden ſich 
zuweilen foffile Ueberreſte. Sie follen die 
geführlichften Feinde der Wallſiſche fein u. 
diefem oft ben Bauch unffchligen, Mit dem 
Schwert haben fie folde Gewalt, daß man 
Beifpiele bat, wo fie baffelbe einige Zoll 
tief in die Schiffswände eingeftoßen haben, 
Sind VBauchfloffen vorhanden, jo gehören 
diefe Fiſche zur Gatt. Istiophorus Lacep. 
(Segeltrager); Bauchfloſſen beftehen 
aus 2 langen, dünnen Strahlen ; während 
die Nüdenfloffe wic ein Segel aus dem 
Waſſer bervorragt. Art: Segelfifh (. 
velifer, Scomber gladius), gegen 5 Ellen 
lang, ift ein fehr rauber. Fiſch. Fehlen die 
Baucfloffen, fo ifts die Gatt.: 2) ©. (Xi- 
phias Z., Taf. XI. a. Zig. 86), dazu bie 
Arten: gem. ©. (X. gladius), wird bis 
30 %. lang, frißt Fifche, auch Seegras, Das 
er mit dem Schwerte abhaut, wird vom Uns 
geziefer oft fo geplagt, daß er hoch aus 
dem Waffer fpringt u. auf Schiffe fällt; 
das Fleifh it ſchmackhaft; Macaira — 
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Macaira), felten; 3) (S- wall), fo v.w, 
Butz kopf. pr.) 
Schwörtfisch, Sternbild der fubl. 
Hemifphäre, wen der großen Wolke, 
der kalerflafele u. ber aftronom. Uhr, 
enthält 1 Stern 3., 24. u. 66, Größe. 
Schwörtförmige Förtsätze 
des Köilbeins, die Pleineren Flügel 
des Keilbeins, f. Schädelfnohenn. S-r 
Knörpel (S-fortsatz des Brüst- 
beine), f. u. Bruftbein. i 
Schwert schen, ſächſ. Groſchen, 
welche Kurfürft Friedrich Il. feit 1457 prüs 
gen ließz fie galten Anfangs 12, nadıher 
15 — 18 Pfennige, man hatte auch halbe, 
von denen 305 auf die Glöth. Mark- gingen, 
 Schwörtklospen, 2 ind Kreuz uber 
Bohlen gelegte Klofpen. 
Schwörtlatte, Latte od. ſchwaches 
Bretſtück, das zum Abfchwerten benugt wird. 
Schwörtlehen, fd dv. w. Mannss 
leben, 
Schwörtler (Geſch.), f. Böde. 
Schwörtlilie, 1) die Pflanzengatt. 
Iris; 2) wohlriechende, Acorus Ca- 
lamus, 
Schwörtlilien, 4 Orbn, ber 5. Kl. 
in Okens Pflanzenſyſtem, f. d. u. Lilien ıe. 
Schwörtufhgen, männl, Verwandte, 
od. Verwandte von der väterl. Seite; zu— 
fammengenommen heißen fieS- seite, u. 
der bei Erbſchaften auf fie fallende Theil 
beißt S-theil. Von weibl. Verwandten 
bat man in demfelben Sinne Spill« ob. 
Spindelmagen, Spinbdelfeite, Spins 
beitheil, Dal. Genealogie e u, Heerges 
raͤthe =. 
Schwörtmasse, f. u. Stahl ır. 
Schwörtorden , 1) Orden der S— 
brüder, f. Schwertbrüder. 2) Der ſchwed. 
S., militär, Orden, den König Guftav 1. 
Waſa von Schweden 1522 geftiftet haben 
foll; er gerieth bald wieder in Verfall. Kö— 
nig Friedrich I. erneuerte ihn am 17, April 
1728 zur Belohnung tapferer Handlungen 
des Landes u, Seemilitäre. Anfangs war 
er in 8 Klaffen getbeilt, Guftav Ill. fügte 


1772 noch eine 45 welche ben oberften Rang 


erhielt, hinzu. Diefe 4 Klaffen beißen: 
Eommandeure mit bem großen 
Kreuz, Commandeure, Ritter mit 
dem —— Kreuz u. Ritter Die 
Zahl Mitglieder ift unbejchränft, mit den 
höhern Klaffen find Penfionen verbuns 
ben. Die ſchwed. Offiziere u. Hauptleute, 
welche 20 Jahr untadelhaft gebienf haben, 
erhalten Br ben ©. Ordenszei— 
hen: ein weißes, Bfpitiges: Kreuz mit gol= 
benen Kronen in ten 4 Winkeln. Weber 
jeder berfelben Tiegen Ereuzweis 2 Schwers 
ter, durch ein Degengehenf feftgehalten. In 
der Mitte der Vorderfeite auf azurblauem 
Grund eın goldnes, aufrecht ftehendes, eut« 
blößtes Schwert, umgeben von 3 ſchwed. 
Sronen, Aufder Nüdfeite daffelbe Schwert 
mit einem Lorbeerkranz auf der Spige u, 
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von den Worten: pro patria umgeben. Die 
1. Klaffe trägt es an einem breiten, gelben 
Band von der rehten Schulter nadh der lins 
fen Hüfte, u. auf der linken Bruft einen in 
Silber geftidten Stern, welcher bie Bors 
derfeite Des Kreuzes, doch ohne die Schwers 
ter, barftellt. Bet feierl, Gelegenheiten 
hängt es um den Hals an einer goldenen 
Kette, aus 11 entblößten Schwertern in 
Gehenken u. 11 blauen, auf Schildern lies 
genden Helmen beftehend. Das Kreuz der 
2. Klaffe ift etwas Bleiner, wird eben fo ges 
tragen, nur flatt des Sterns ein kleines 
in Silber geftidtes, aufwärts ftehendes 
Schwert auf der linfen Bruſt. Wer aus 
ber 3. in die 2, übergeht, trägt 2 folche Eleine 
Schwerter kreuzweis gelegt auf der Bruft. 
Die 8, Klaffe trägt es an einem ſchmalen 
Band um den Hals. Ihr Kreuz unterfcheis 
bet ſich von ben ber beiden erſtern Klaffen 
dadurch, daß nur —— den 2 oberen 
Flügeln deffelben Schwerter liegen. Wer 
von diefer Klaffe fpäterhin den Seraphinenz 
orden erhält od. Kommandeur von fämmtl. 
ſchwed. Orden wird, trägt unter dem Ser 
rapbinenftern das Pleine, aufrecht ftehenbe, 
entblößte Schwert. Die 4. Klaffe trägt da? 
Kreuz wie die 3., doch Fleiner, an einem 
noh ihmälern Band im linken Knopfloch. 
Die für feierl. Gelegenheiten angeorduete, 
eigne Kleidung vom Schnitt der Natios 
naltracht, ift bimmelblau mit weißer Eins 
faffung,. Das Bewerben um den ©, ift uns 
unterfagt. Selbft der König kann nurdurd 
ben Ausfpruch der Armee das Kreuz erhals 
ten, erkennt fie es ihm zu, fo muß er es 
annehmen; 3) fo v. w, Schwertbrüber; 2) 


f. Eypern, Orden von, (Go.) 
f Schwörtputzer, fo v. w. Schwerts 
eger. 

‘Schwörtrecht, j. Criminalgerichts⸗ 
barkeit ı. 

Schwörtriedel (Bot.), fo v. w. 
Schwertelrieb, 

Schwörtritt (Metr.), fo v. w. Mos 
loſſos. 


Schwörtrücken (Xiphonoti), nad 
Goldfuß Fam. der Kahlbaͤuche; Leib ſeitlich 
zufaummengedrüdt, hoch, bisweilen mit, bis— 
weilen ohne Afterfloffe. Dazu bie Gat— 
tungen: Gnathobolus, Gymnogaster, Pro- 
matias, Rhombus, Stromateus u, Ster- 


noptyx. 

Schwörtschleifer, f. unt, Schleis 
fer 1). 

Schwörtschock, ein Schod alter ° 
Schwertgrofhen, zum Unterfchieb von bem 
Kreuzihod. 


b —— — ſ. unt. Vogel⸗ 
eerd a. 
Schwörttanz, 1) (Ant.), fo d. w. 
Waffentanz; 2) ein feierl. Tanz od. Auf⸗ 
zug mancher Handwerker, bef. bei den Lang⸗ 
meſſerſchmieden, wobei ſie entblößte Schwer⸗ 
ter od, Degen tragen. 
Schwörttauben, f. u, Taube a. 
Schwert- 


Schwörttheil, f. u. Schwertmagen. 

Sehwörtträger, 1) fo v. w. Schwert⸗ 
brüber; 2) hohe Beamte, welche als Exrz⸗ 
od, Erbs, auch Ehrmämter dem Fürften 
od. and, hohen Perfonen das Reichsſchwert 
vortragen, fo in > fonft Krongroßs 
&,, in Lithauen Groß⸗S. 
- Schwörtwall, ſ. u. Delphin 1). S- 
wespe, |. u. Saͤgeweſpen n. 

Sehwerz (Joh. Nepomuf Hubert 
v. &,), geb. 1750 zu Koblenz, erft Zeyrer, 
dann Landwirt; ging dann nah Hofwyl, 
ward NRegierungsrath in Münfter u, refes 
rirte bef. über landwirthſch. Gegenftände. 
1821 wurde er Director der landwirthſchaftl. 
Lehranftalt zu Hobenheim in Württemberg; 
Behrte 1828 nah Koblenz zurüd, wo er fi 
wieder dem Erziehungsfach widmete ;ft.1844 35 
fr.: Anleitung 3. Kenntniß ber belg. Lands 
wirthſchaft, Halle 1807 — 11, 8 Bie.; Aders 
bau des Niiderelfaffes u. ber Pfalz, Berl. 
1808; Beihreibung u. Refultate der Fels 
lenberg. Sandwirthihaft zu Hofwyl, Hann, 
1816; Bericht über bie landwirtfchaftl. Ans 
ftalt zu Hohenheim, Stuttg. 1821; Beſchr. 
der Landwirthfchaft in Weftfalen u, Rheins 
preußen, berausgeg. von Roecke, Stuttg. 
1836, 2 Thle.; Anleitung zum praßt. Aders 
bau, ebd. 1837, 3 Bbe. (Lö.) 

Schwöerzait, Schwöerzatt, See, 
f u. Angerburg 2). i 

Schwöerzscher Pflug (Taf. XX. 
Big. h, ſ. u. Pflug ». 

Schwöster, 1) eine weibl. Perſon, 
welche mit einer and. Perfon einerlei Ael⸗ 
tern bat; find beide Aeltern gemeinfcaftl., 
fo heißt fie rechte od. leibliche S., ift nur 
ber Bater od. die Mutter gemeinfchaftlich, 
fo heißt fie Halb» od. Stief-S.;5 2) Ans 
rede der Republiten unter einander; 3) 
gegenfeitige Benennung der Nonnen, vol. 
Chorſchweſter, Raienfchwefter. 4) Auch bei 
ben Brübdergemeinden die weibl, Perfonen, 
bef. tiejenigen, welche in einer gemeinfcaftl. 
Anftalt (dem S-hause) zufammen leben; 
5) f. u. Freimaurerei ws. 6) Ehedem in ber 
chriſtl. Kirche feit dent Aufkommen des Cöli— 
bats Haushälterinnen der Geiftlihen. Diefe 
Sıtte Bam im Morgenlande auf ur. verbreitete 
fib fchnell über den Deccident u. erhielt ſich, 
ungeachtet bie Synoben dagegen ſprachen u. 
ber Kaifer Honorius fogar ein Staatsgefet 
beshalb erließ. Später hielt man fogar folche 
Liebes-S=n uenye n), bef. vie Frans 
ziscaner. Vgl, Fratres libri spiritus. 

Schwöster der Löbenslinie, ſ. 
u. Ehiromantie ». 

Schwösterlinien, f. u. Metoftopie. 

Schwöesterlogen, f. u. $reimaus 
rerei a8. 

Schwöstern, SInfeln, 1) f. u. Bans 
Diemenslands a); 2) Infelgruppe, f. unt. 
Hedfhnssz; 3} (lieben S.), Gebirg, f. u, 
Kyölen c). 

Schwöstern der Bärmherzig- 
keit (Orden unfrer lieben Frauen 


Schwerttheil bis Schwideln 


ber Barmberzigkeit), geftiftet zu Mix 
1633 vom Pater Anton Yvan u. ber Mag⸗ 
dalena Martin, unter &t. Auguſtins Mes 
gel, von Urban VIII. 1639 beftätigt. Eehr 
firenge Elaufur, — milde Satzungen. 
Hauptpflicht iſt Lie Verſorgung u. Erzie— 
bung armer Mädchen. Tracht: Rod u. 
Mantel dunkelgrau, Scapulier von meıßer 
@erge, Weihel ſchwarz, Vortuch weiß, ein 
Erucifir an ſchwarzem Band hängt. auf der 
Bruſt. S. der Büsse, fo v. w. Reue⸗ 
Tinnen. 8. des heil. Herzens zu 
Rouän (8. der christl. Schülen), ° 
f. Bonnes Capotes. S. der höiligen 
Magdalena, f. Bußorden . 8, der 
?örsehung, f. Borfehungsfhweftern. 
S.vomKLöiden, fov.w, Kapuzinerinnen, 
S. von der Recollcctiön, f. Bars 
füßer. 8, von der Zölle, f. Bußordend). 
S. von In Fäille, f. eb0.5). (Sk) 

Schwösterschaft, IDbieBerwandts 
ſchaft zweier Perfonen, durch weldye die eine 
bie Schweiter der andern iſt; ®) das ver⸗ 
traute Verhältniß zweier weibl, Perfonen, 
bei. wenn fie ſich tiefem Verhältniß zufolge 
wechfelfeitig mit Du anreden; 3) die Vers 
bindung mehr. $rauenzimmer, burdy weldye 
fie in einer. geritten ‚Gogeinfhaft leben, 
wie 3.8. bei Ronnen, auch ) alle zu diefer 
Berbinbung gehörige Perfonen. (Feh,) 

Schwöstersprache, f. u. Sprade.. 

Schwestriönen, 0 dv. w. Fratres 
liberi spiritus. 

Schwetz, I) Kr. bed preuß. Rgsbzks. 
Marienwerder; 29 QM., 42,000 Ew.; 2) 
Kreisftadt darin, am Schwarzwaifer u. ber 
Meichfel; altes Schloß, 2 Hofpitäler, Tuch⸗ 
weberei, Gerbereien, Getreides u, Woll⸗ 


handel u. 2700 Ew. 

Schwetzingen, 3) Amt im baben. 
Unterrheinkreife; 15,000 Ew.; 2) Marktfl. 
an ber Leimbach, Amtsſitz, bat, T&önes, großs 
herzogl. Schloß, Theater u. Grabmal bes 
Ninus, Park von 186 Morgen Landes, mit 
fhönen Anlagen, großer Fontaine, Mofchee 
mit 2 Minarets, mehr. Tempeln (des Apollo, 
ber Minerva, Botanik), Marmorbad, büftre 
Grotte u. a., Alles höchſt abenteuerlih u. 
ungeſchickt gemifht, botan. Garten (mit 
24,000 eusländ, Sträudern u, Bäumen), 

roßer Baumjhule (170,000 Stämme), 

rangeriehaus (600 F. lang); 2500 Ew. 
Vol. Zeihen u. Rimer, Beſchr. ber Gars 
tenanlagen zu S., Mannh. 1815. (Wr.) 

Schwötzkau (poln. Szwieciechowo), 
Stadt, f. u. Frauſtadt. 

Schwibbe, fo dv. w. Heerſchnepfe, ſ. 
— Tr —— 

chwibbogen (Bauk.), o v. w. 
Bogen (Bauk.) 8 f. u. Grab ıe. 

Schwideln (Rindenpalmen), 4. 
Zunft der 6. Klaffe (Holzpflanzen, Palmen) 
in Okens neueftem Pflanzenfyftem. Waſſer⸗ 
fräuter, mit gegliedertem Stengel, abwech⸗ 
felnden, 2rippigen Scheidenblättern; nads 
ten Zwitterblüthen an einem Kolben, a. 

ohne 


Schwiebe bis 


ohne Scheide; 3 Staubfäden; 3—4 pflaus 
menartige Bälge in einer Schuppe; mehr. 
aufrehte Samen. (Su.) 
Schwiöebe, fo v. w. Heerfchnepfe. 
Schwiebus, Stabt im Kr. Züllichau 
bes re * —28 Sei vera 
um ef. Fürſtenthum Glogau gehörig, 
ar - Shwemme; Schloß, x ? 


8900 Em. 

Schwiegel, f. u. Orgel m. 

Schwiöger, 1) in 3ufammenf. bes 
zeichnet &. die Verwandtſchaft, welde ſich 
auf Schwägerſchaft gründet, dah. S-kin- 
der, bie Batten ber Kinder, welche ents 
weder S-söhne, bie Ehemänner ber 
Töchter, od. S-töchter, die Ehefrauen 
ber Söhne find, ferner S-Ültern, die 
eltern bes Gatten, u, eben fo S-vater 
u. S-mutter; bef. 2) fo v. w. Schwies 
germutter, (Feh. 

Schwiöger (Jakob), beutfcher Dichter 
bes 17. Zahrh., aus Altona gebürtig; focht 
im 30jähr. Kriege mit, lebte dann in Hans 
burg u. Glüdftadt u. hielt fi um 1665 am 
Hofe zu Rudolſtadt auf. Er wur Mitglied 
der von Befen u. Rift geftifteten literar. 
Gefellfhaften u. hieß in der Rofenzunft ber 
Flüdtige, in den Schwanenorden Filis 
dor EI ber Dorferer (Schä⸗ 
fer). Schr.: Die geharnifhte Venus (feine 
während ber Feldzüge gedichteten üppigen 
Licheslieder), Hamb. 1610; Des Flüchtigen 
flüchtige Feldrofen, ebd. 1655; Wandlungss 
luft, ebd. 1656; Lichesgrillen, ebd. 1656, 2 
Thle.; Zrauers, Luft» u. Mifchipiele, Rus 
dolſt. 1665, 4., u.a. poet. Werte. (Dg.) 

Schwiöle der Häüt, f. Callus. 

' Schwiälensohler (Tylopoda), Fa⸗ 
milie der Wiederfäuer, fo v. w. Camelus Z., 
f. Kameels. 

Schwiäliger Körper des Ge- 

hirns (Anat.), Eallöfer Korper, f. Gebhirnz. 
Schwiälochsee, ſ. u. Goyaz. 

Schwiöping, 1) das fpigige Ende 
eines Taues; 2) eine ftarke Latte, welche 
die oberften Auflanger der Spanten vers 
einigt. 

Schwierig, 2) von Dingen, beren 
Ausführung mit Mühe u. Befchwerden vers 
bunden iſt; 8) ungeneigt zu Ausführung 
einer Sache od, viele Bedenklichkeiten u. 
Bleinl, Einwürfe dabei erhebend. 

Schwigten, 2 Taue dadurch mehr 
fpannen, daß man eine Leine, Schwigt- 
leine, im Zickzack um biefelbe windet u. 
zuſammenzieht. Schwigting, Xaue, 
mit welhen die Wände der Mafte einges 
THlungen u. zufammengezogen werben. 

Schwihau, Marttfl. an ber Brabs 
ar > böhm. Sr. —— 1000 Ew. 

chwilken, 1) (Holzſtengelpflanzen), 

6. Zunft der 8. KL. in Okens — Pflan⸗ 
——— Bäume u. Sträucher in beißen 
andern, mit Gegen= u. Nebenblättern, 
2fähr. Kapfeln, geflügelten Samen. Meift 
durch heilfräftige Minden ausgezeichnet. 


uchweberei; 


Schwimmen 553 


a) Naucieen: mit, auf einem runben 
Boden gehäuften Bluͤthen. B) Cincho⸗ 
neen: mit abgefonberien u. geftielten Blüs 
then. 2) ©. Viburnum Opulus. (Su.) 
Schwilowsee, See im Kr. Belzig 
bed preuß. Rgsbzks. Potsdam, durch die 
Havel gebildet, iſt MI. lang u. 4 DI. breit. 
Schwimmangel, eine ‚gewöhnliche 
Wurfangel, an deren Schnur 1—4 5. über 
bem Angelhaken ein leichter Körper, ges 
wöhnl, ein Korb, befeftigk ift, weicher den 
Angelhaten im Waffer ſchwimmend erhält, 
Schwimmaron, Orontium aquat, 
Schwimmbaum (Seew.), [.Bium5). 
Schwimmblase, f. u, Fiſchen. 
Schwimmbruch, fumpfige 6 od, 
Bruch, weldhe von Mailer umgeben find. 
Schwimmen, 1) alle Körper f., 
welche fpecififch Ieihter find, als die Fluf⸗ 


ſigkeit, in ber fie fich befinden; leichtere 


Gegenftände f. auf fchwereren, 3. B. Del 
u. Holz auf bem Wafler, Eifen auf Queds 
filber, Luftbälle in der Luft, auch leichtere „ 
Gusarten auf den fhwereren, fo lange fie 
nicht dur Bewegung vermifcht werden, od. 
ar Peine Verbindung mit einander einger 
ben können, wie ebenfalls Waſſer u. Del. 
De hohle Körper, auch wenn fie von einer 
Maſſe find, die fpecififh ſchwerer ift als 
Waſſer, f. dann, wenn das Gewicht der von 
benfelben umfchloffenen Luft addirt zu dem 
Gewichte des umfaffenden Körpers geringer 
ift, als das Gewicht cines gleihen Volu⸗ 
mens Waffer, daher ſ. metallne hohle u 
verfhloßne Slasflafchen u. Kähnevon Blech. 
ı Shwimmt ein Körper, fo dreht er fi fo 
lange, bis fein Schwerpunkt vom Gegendrud 
des Waffers unterftügt ift. Schiffe müffen 
baber fo gebaut fein, daß dieſes Drehen 
nicht erfolgen Bann. Eben fo f. lange u. an 
der Bafis ſchmale Gegenftande, wie Eylin« 
der, Breter, Stangen, ſtets auf der breiten 
Seite u. nur dann auf der fhmalen, wenn 
fie unten an derfelben mit Blei od. bergl. 
beſchwert find. »Damit ein fpecififch ſchwe⸗ 
rer Körper im MWaffer unterfinte, wenn er 
langfam u. borizontal auf ruhig ftehendes 
Waffer gelegt wird, muß er fo viel abjolu« 
tes Gewicht haben, daß er die unter ter 
ganzen Fläche befindl, Wafferfäule über» 
winden u. wegdrängen Bann, Daber kann 
man eine feine Nähnadel, ein Goldblättchen, 
ein Lünnes Stück Blech, wenn ed nur mit 
ber nötbigen Vorficht gefchieht, auf das Waſ⸗ 
fer legen, ohne daß fie unterfinten. * Man 
denke fi eine Flüffigkeit in eine Menge hos 
rizontale Schichten getheilt; fo wird das 
Gewicht der erften Schicht die zweite, biefe 
bie dritte zufammenbrüden. Se tiefer daher 
eine Schicht liegt, defto mehr wird fie zus 
fammengedrüdt u. defto ftärker wird fie die 
nächft tiefere Schicht drücken. Ift das Waſ⸗ 
fer in Ruhe, fo muß biefe tiefere Schicht 
gegen die naͤchſt Höhere eben fo ſtark drüden, 
als fie von dieſer felbft gedrüdt wird, weil 
im Gegentheil eine Bewegung ber le 
a [4 
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nterarmen, indem man 
mit den Bänden auf bie Seite ſtreicht. '' Als 
Vorbereitung a & slernen 
daran zu gewöhnen, den Kopf, unter Wafs 
fer zu halten, ohne dadurch betäubt zu wer⸗ 
den u. gebüdt unter bem Waffer fortzugehn. 
Waſſer, welches etwas über bie Hüften geht, 
ift hinreichend, weldyes bis an den Hals gebt, 
am beften, um darin ©, zu lernen. '* Der 


Apparat 
bis ri ie Kiefe 


* — —— Geruͤſt, mit 2 od 
8 er . “ 
mehren rtihnl. Abthe zum 


Herabfpringen, einem- Beinen Kahn zu 
nöthigen Hülfeleiltungen,, einem Belt ob. 
einer Hütte zum Aus⸗u. Ankleiden, einem 
handbreiten Gurt, einer 5 — 6llaftrigen 
Reine, einer 8 Fuß langen Stange, leins 
wandnen Schwimmhoſen, die von der Hüfte 
bis zum halben Schenkel reihen u. zum Zus 
binden eingerichtet find. 1% Der Unterricht 
erfällt meift in 6 Abteilungen mit nadıs 
—5 Stufenfolge: 1. Abtheilung: 
man legt dem Schüler ben Schwimmgurt um 
die Bruft, fo daß ber obere Rand bie Brufts 
warzen berührt. Durch 2 an der Seite bes 
Gurte, die auf bem Rüden zu liegen kommt, 
befeftigte Ringe wird bie eine gezogen. 
Nachdem Bruft u. Schläfe.mit Wafler an⸗ 
gefeuchtet worden find, gefhieht ber Sprung, 
herzhaft, mit gefhloffenen Beinen, 
fange aus mäßiger Höhe. Beim Wieder⸗ 
emportommen auf bie Oberfläche bes Wafs 
fer6 darf der Mund nicht fogleih geöffnet 
werben, fondern man muß das Waller zus 
vor fhnaubend aus ber Nafe ftoßen, da 
das Auffteigen des in ben Wänden ber Nafe 
hängenden Waſſers leicht Kopfweh verur⸗ 


ſacht. Nachdem der Sprung mehrmals wie⸗ 


derholt worden iſt, wird das Enbe ber Leine 
an die Stange — der Lernende wag⸗ 
recht auf dem Waſſer erhalten u. ihm die 
Stellung zum S. gegeben: ber Kopf bis 
zum Munde im Waller, die Urme fteif 
vorwärts geftredt, daß fi die ſlachen Hände 
berühren, bie Beine geftredt mit zuſam⸗ 
mengehaltenen Baden, auswärts geivender 
ten u. angezogenen Zehen. ® In biefer Lage 
bleibt der Schüler, bis fie ihm bequem it. 
Hierauf zeigt man ihm die Bewegungen 
ber Füße u. Arme, Auf das Eommando: 
eins! werden die Beine langfamı unter dem 
Leibe angezogen , wobei die Baden zuſam⸗ 
menbleiben, die Knie möglihft weit aus⸗ 
einander gebreitet, das Ruͤckgrad nah uns 
ten gefrümmt, die Zehen auswärts, auf 
das: zweil werben die Beine mäßig fihnell 
fteif ausgeftredt, die Baden gehen ausein⸗ 
ander, die Deine in ben möglihft größten 
Winkel ausgebreitet, die Zehen angezogen 
u. auswärts, auf das: drei! die Beine mit 
fteifen Knien ſchnell zuſammengeſchlagen 
x Kor 5 die erfte Stellung — 
n dieſer 3. Bewegung liegt der Vorthe 
des Ses. —————— mpos müſſen 
nad u, nach vereinigt wit a. u, Raids 
Univerfal» Lerifon. 8, Kufl, XIV, 
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nbogen an 
ben Leib —I die Handflaͤchen fo geführt, 
ffer ben größten Widerftand 
entgegen fegen u. bann, bie 
nad unten, unter ber Bruft zuſammen ger 
bracht. Diefes Tempo wirb langfam 
ausgeführt. Zweil die mäßig ſchnell vor⸗ 
wärts geftoßenen Arme nehmen wieder bie 
erfte Lage an. Nach gehöriger Uebung wer⸗ 
den alle Bewegungen folgendermaßen ver» 
einigt. Auf das Commando einsl machen 
Arme u. Beine dasl., auf I die Arme 
das 2., die Beine das 2. u, 8, Tempo, wor 
bei bie Knie immer unter dem Waſſer blei⸗ 
ben. Ein Buden der Leine iſt das Zeichen, 
daß ber Körper in Sek biefer vereinigten 
Bewegungen zu f. anfängt. Nach u, nad 
wird die Leine nachgelaſſen, bis, vom Schü⸗ 
ler unbemerkt, alle Unterftügung aufhört. 
Nach 20 fehlerfreien Stoßbewegungen tritt 
der Schwimmer "im die 2. Abtheilung, 
wo, nachdem er mit einem tüdtigen Uns 
lauf in das Waſſer gefprungen ift u. ſich 
allein herausgearbeitet hat, er blos an ber 
Leine ſchwimmt, ſich felbft in die gehörige 
wagrehte Lage bringt u. 50 Stöße 
frei machen muß. * In der 3. Abtheilung 
fallen Gurt u, Leine weg, doch ſchwimmt 
er nob am Ufer od. in dem *2 Ue⸗ 
bungsplatze. Er lernt feine Stoͤße zaͤhlen 
u, muß deren 400 ausführen können. Ju 
ber 4, Abt he ilung ſchwimmt er im freien 
Waſſer als Probeſtuck 300 Schritt, wo möglid 
quer über einen Fluß od. See. 2 Shwimms 
meifter begleiten ihn zu beiden Seiten, ein 3. 
folgt in dem Kahne. Jett wird aud das Rü« 
ckenſchwimmen u. Waffertreten gelehrt. Beim 
Rüdenfhwimmen, weldes uoru⸗ 
ben während langen S⸗s dient, wird ber 
Lernende wieder in ben Gürtel re my 
recht auf den Nüden gelegt. Der Kopf ift fe 
weit im WBaffer, baß nur Geſicht frei 
bleibt, bie Hände auf die Hüften gefegt, 
äter des beffern Unftandes wegen über 
n Kopf rer Ar Die Bewegung 
der Füße bleibt diefelbe wie früher, ber 
Kopf u. die Bruft jebodh völlig * 
los, Nah jedem Stoße muß er ſich völlig 
ftreden u, eine möglihft große Paufe mas 
hen, Die Wendung vom Bauch auf ben 
Rüden u. umgekehrt gefchieht ſtets unmite 
telbar auf das Ausftoßen der Füße, Beim 
Waffertreten hängt man den Schüler 
enkrecht in den Gurt, bie Hände auf den 
üden geftemmt, fpäter aus bem Waſſer ges 
firedt, die Füße ſchlagen den gewöhnl. Kreis, 
wodurd eine hüpfende Bewegung m 
die Beine werben nicht zugleid, fondern 
einander *8 wodurch ber Schwim⸗ 
mer — in gleider Höhe über bem * 
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werben ald-Kehrerifüur; bierk mo Zu angefleile: 
an write Ing wird uun das 
See geehrt, wo alle 
SMnmer zugleich geordnete Bewegungen 
absfuhren nrüffen;, — mit dem Sei⸗ 

Ri den» G;, ohne Vewegung ber 
Küße, nach der Richtung: des Kopfes od, 
nad ben Füßen zus. das Treiben, wo 
dersKörger ruhig. wie beim Rückenſchwim⸗ 
mers ‚liegt; u «num in Paufen. ſchnell tief 
Arhem,geholt wird, das ©. auf dem Bauche 
mit zunenden Händen, mit einer Hand; der 
Wırrf, wo ſich ein Arm nah dem andern 
aus dem Waſſer erhebt; Laften tragen, 
wobei man mit 8⸗ od. Gpfündigen Kugeln 
anfängt; mit NEE Füßen, in 
Kheidern m Stiefeln 50 bis 100 Stöße 
regelmäßig fertibmimmen, 3040 Schritte 
unter Dam Maffer f.u. bgl., endlich das 
Springen u. Tauchen. "Das Springen 
geſchieht entweder mit, ben Füßen od. mit 
den Kopfe voran. Bei erſtern, bef. wenn 
der ESprung hoch iſt, werden die Füße zu⸗ 
fammen, die Hände über dem Kopf od. Dicht 
an den Leib gehalten, ‚der. Körper mehr 
dwärto gebogen. Beim Kopfipringen 
bält man die Arme ebeunfalls geftredt uber 
den Kopf. Das Tauchen beginnt mit 
einem regungslofen Verweilen unter dem 
Waſſer, ter; Athem wird langjam eingezo⸗ 
gen u. wenn das Herz anfängt ftärker zu 
fhlagen; nach u. nach fortgeftoßen, dann 
geht man, in den Grund, ſchivimmt unter 
dem 1; Ivebei-man nur mit den Dans 
den nah oben drüdt, went man der Obers 
fläche zu mahe ‚femme. Die Augen müſſen 
wenigſtens in den lichten Waſſerſchichten 
offen bleiben, 2In dieſe Abtheilung ges 
hörtauch das Retten Ertrinkender. 
Der: zu Rettende darf nur von hinten ers 
faßt werden, weil et ſonſt den Schwimmer 
Eenmpfhaft: faft u. ımeift unt hinabzieht, 
auch. muß en: jogleich Tosgelaffen werden, for 
baid ex ſich wendet; man ftoße ihn vor ſich 
her ode ziehe ihn mach ſich, bei weiten Stre⸗ 
den am Fuße, indem man ihn auf den Rü⸗ 
den legt⸗ Hat ihn ſelbſt der Ertrinkende 
gefnfit, Toamıp er auf den Grund gehen u. 
dort mit ſeinem Gegner ringen, ber ibn 
dannıinftinctmißia losläßt, indem der Er⸗ 
traſtende > Herd nach ‚der Oberfläche ftrebt; 
% Bin-fo atißgebildeter Shwimmer tritt in 
die 6. Abtheilung, wo ihm die Aufficht 
un Leitang der Andern übertragen wird. 
Das S. im Sturm bei hohen Wellen, in 
Strudeln; mit Pferden wird nur mit den 
beſſern Schülern geübt, da große Ruhe u, 
heiſteegegenwart dazu erforderlich ift. In 
nehrern großen Sradten findet man auf 
diofe Weife angelegte öffentliche Schwimm⸗ 
ſchulen, beſo für das Militär, ?' Namentlich 
wird beir der preuß ucÖftreich, Armee den 
Boldaten S.in beſonderu S-nnastalten 
gelehrt wa mitigeübten Schwimmern eigne 
S«“mänövers aufgeführt, wo fie über 
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ran nımiBelawimamons ir tin 
tens bheibh Schoͤler aus dieſer Abtheilung⸗ 


den Fluß ſetzen bie Waffen u Taſchen in 
Faſſer gepackt vor ſich herftoßen,; am ander“ 
Ufer tirailliren, ſich n ieder zurũckziehen u. 
dgl; Der preuß. Oberſt von Pfuel erivarb ſich 
um das ©. große Verdienſte Vgl. Aus 
weifung: ein.guter Schwimmer zu werben, 
von J. E. Hefe, Halle 1827. Mm aud 
beujenigen das S. möglich zu machen, welche 
es nicht gelernt haben, bat man’ allerlei 
Hülfsmittel erfunden. Das einfachſte Llits 
tel iſt mit Luft gefüllten Xhierbiafen um 
die Bruft zu binden zfendenein Ss güirtel, 
an welchem ſich Beutel vom Humdsieder bes 
finden, die mit Bachs u Terpentin waſſer⸗ 
dicht gemadıt ſind, durch hölzerne Röhren 
beliebig aufgeblaſen ud mit einem Hahne 
verſchloſſen werden die S-Jacke (S- 
kürnss), aus Aorkſcheiben verfertigt, 
welche zufammengeheftet u. mit Leinwand 
gefüttert überzogen find; S-hosen, von 
Binfen verfertigt u. mit Leinwand’ überzos 
gen, od. von einem Inftdichren Stoffe vers 
fertigt u. fo eingerichtet, daß fie oben u. 
unten ganz feſt um den Körper Tchließen u, 
mit Lnft gefüllt werden Finnen; S-kis- 
sen, find mit Federn von Seevögeln ges 
füllt u. fo eingerichtet, daß fie um Hals, 
Nüden u, Bruft gebunden werden können. 
Außerdem hat man noch S- kleider 
(Scapbander), im verfchiediner Form 
vorgefchlaogem, »In neufter Zeit hat der 
Schwinunehrer Loge in Berlin eine Mas 
fine erfunden, mittelſt deren man auch 
obne Waſſer ſchwimmen lernen kann. In 
Flafdienzugem bängende Gewichte, die zus 
fammen das Tpecififhe Gewicht des Waſ⸗ 
fers-haben, nehmen’ dem Körper ſo vielvon 
feinem Gewicht als ihm das Waffer nimmt; 
die übrige Schwere muß man dürch Hinde 
u: Füße zu überwinden fuchen. Kann man 
das, fo kann man auch ſchwimmen, wern 
man ins Waffer kommt; ? Schon din Nö⸗ 
mern war die Kunft bekannt, mittelft des 
Korks zu f.5; auch benugten fie zu bems 
felben Zwecke mit Luft gefüllte Lederfchläude. 
Die Grönländer verfertigen ſich Leder: 
leider, welche fie mit Luft anfüllen u. um 
den Hals feſt zuſammenbinden u. begeben 
ſich damit — in das Meer auf den 
Wahfifchfang. Die Wernamer vehmen 
2 Häute von Seethieren, füllen fie mit 
Luft, verbinden fie mıt Stangen, ſpannen 
noch eine Haut darüber u. begeben ſich mit 
diefem Werkzeuge ausgerüftet HMI. weit 
in die See auf: den Fifhfang: Am weis 
teften in der Kımft, auf dem Wa —— 
haben es jetzt die Rorweger Kjellberg u. 
Balchen gebracht. Sie ſtehen mit jedem 
Fuße auf einem etwa 5 F. langen, kahn⸗ 
artig geformten, ſchmalen, hohen, blecher⸗ 
nen Kaſten, in jeber Hand dünne, an der 
Spitze des Kaſtens befeſtigte Schnuren hal⸗ 
tend mittelſt deren: fie ihren Waſſerſpazier⸗ 
gang lenken. Anber Hinterfeite des Bledy 
kaſtens ift ein Pleines bewegl. Steuerruder 
angebradıt. Mit diefem Apparat durchſchrei⸗ 

ten 





Schwimmend:'lis: Schwimmkäfer 


ten fie das Waffer in die Quere, wenden um, 
gleiten wieder firomaufiwärtsu. führen allers 
band. Künfte aus, ziehen fogar einen des 
ladnen. Kahn. Fort ‚in : voller militär- Des 
waffnung führen: ſie alle militär. Exercitien 
aus, 4) Von einer Flüffigkeit getragen wer⸗ 
den u.in od. aufderjeiben ſich wegen; 
5) von einer Fluſſigkeit bedeckt mit derſel⸗ 
ben angefülit fein. AA Mel:; Fch. u. Lö:) 
Schwinmenrid ‚fumpfig ,; ſehr mit 
Waffer butchgegens ilti!y% Muy 9 
Schwimmende Ängel, fu. Angel«. 
Schwimmende Batterien, es 
fhüsftellungen auf, großen, hberbrüdten 
Fahrzeugen, deren Ranonen durch Woll⸗ 
füde, ‚mit Erde gefüllte Schanzkörbe, od. 
durch eine Schulterwehr vom Holy, weni 
ſtens gegen die feindlichen Musketenſchüſſe 
gedeckt iſt. Ihre Erfindung ſoll durch Fer⸗ 
dinand Toledo, Sohn bes Herzogs von 
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untere: Möhrenende “die Oberfläche um ein 
Geringes durchbricht: das Del wirb von den 
Innenn Änden'der Glasröhre vermöge der 
Eapillarität: aufgefögen 'u.' bie zum obern 
Ende der Röhre gebracht, wo es durch Ans 
nabherung eines "brennenden Körpers fi 
entzündet u. ein Gaslicht gibt, das ſich felbft 
mittelſt feiner nun erfolgenden eignen Ver⸗ 
brennungshitze fo Tange ımterhält, als vom 
Röhrchen Del aufgefogen wird: (Feh. u. MI.) 
Schwimmer, 1) (Schwömmin- 
e), fonft die dünnen Blehmünzen in Hol⸗ 
in u, Dänemark, weil fie fo bünn waren, 
daß fie auf dem Waſſer ſchwammen. Ueber« 
haupt ®) fo v. w, leihte Münzen. 
Schwimmer, 1%) (Natatorii), nad 
Latreille Fam. der Nagetbiere; die hinterm 
Füße haben wenigftens etwas Schwimmis 
erg he freie ‚Condatra, 
Castor; 2) fo v. w. Sch ‚tw 
en“ 


Alba, aufıdem Kriegszuge Kaifer-Karls V, Krabben 


nah Afrika geihehen fein, Bet der Bes 
lagerung von Bihraltar durch ben franz. 
Ingenieur d'Arcon angegeben, f. u. Gibrals 
taran .- v. Hy. 
Schwimmende Inseln, f. mt. 
Inſel 000° | 13*. 
Schwimmende Mäüer, bei einem 
Waflerbaffin, eine Mauer, welde innerhalb 
der Außern ilmfaffungsmauer aufgeführt 
ift, um den Zwifchenraum zwiſchen beiden 
Mauern mit fertem Thon auszuſchlagen. 
Schwimmender Kopf, fo v. w. 
Münffteinfifch, ſ. m Alumpfiſch. 
Schwiinmendes: Licht, Heints 
Boot von Kupferblech, weiches. zur. Ret⸗ 
tung der in das Waller Gefallenen des 
Nachts gebraucht: wird; > in einem’ Bügel 
über dem Boote iſt eine Laterne fo —— 
hängt, daß fie nicht leicht Durch ſtarke Be⸗ 
wegung ausgelöfht- werben kann. Dus 
brennende Licht Zeigt den Verunglückten, 
nach welcher Gegend fie ſchwimmen müffen; 
um. Rettung zur finden. An dem Rande 
des. Bootes find meiſt Handhaben ange⸗ 
bracht, damit der: Verunglückte fid leichter 
fefb halten kann. BEL EEE / >." 7 un 
Sehwäimnier, DD) ein Menſch, wel« 
her ſchwimmt od. die Kunſt zu ſchwimmen 
(f. 8% 2) gut: verfieht; 2) ein in ee 
bängender, hochgehängter, bedeckter Wagen, 
deffen Verde ſich weit zurückſchlagen Läßt; 
»)eleltromagnetifdrer&; de la Rewes, 
ein. Korkholz mit einem: barüber ingebrachten 
Schraubendrahte, deſſen eines Ende an eine 
Binkplatte a; das andere an Eine" Kupfer⸗ 
platte, welche beide durch den Kork abwärts 
gehn, gelöthet iſt. Setzt man dieſen &; 
———— geeit, ſo nimmt 
ev dieſelbe Richtung, wie eine Magnetnadel 
anz 4) fe m Lampe z35) fon. Bampfma⸗ 
—— B) eine Art Oellampe olmeiDocht, 
ſtehend aus einer kleinen blechermen, in 
ihrer Are von einem Glasröhrchen durch⸗ 
borten Schale, die auf Oel 
ſtalt von dieſen getragen‘ w 


gefurchten, beim Männchen 


—— derge⸗ 
„daß das 


Schwimmfüsse; fi u. Füßen. 
Schwimmfüsser, fo v. w. Ams 
phibienfüugthiere, S-Lussflusswanze, 
f. u. Wafferwanzen e). 
Schwimmglas, gläſerne, fehr dünn 
geblaſne Hohlkugeln, untenmit einem Ringe 
zum Aufhängen kleiner anatom. Präpas 
rate in Weingeift, auf dem die Glaskugel 
ſchwimmt. 
Schwimmgürtel, f. u. Schwim⸗ 
men “ 
Schwimmhänder (Chironectes 
Jitig.), Gattung der Beuteltbiere, f. d. B). 
Schwinmmhemde, S-.hose, 8=- 
Jacke, f. u, Schwimmen. 
Schwimmkäfer (Ilydrocanthari), 
2 ber Raubkifer, Penntlihb am den zu⸗ 
ammengebrüdten, gewimtmperten, blatte 
förmigen 4 Hinterfüßen, bie zum Schwim⸗ 
men ‘eingerichtet find; Körper eiförmig, 
Halsſchild fehr breit, Spige'der Unterkie⸗ 
fer hakenförmig; leben in ſtehendem Süß⸗ 
waffer, find gefchidte Taucher u. Schwim⸗ 
niert, bringen den Hinterleib oft an die 
Luft zum Athemholen, dabei fehr gefräßtg 
einere Wafferthiere, audy ihres @leichen), 
* Nachts gern nach Licht, find’ Tags 
im Waſſer, fo woie ihre, mit ſtarkem Kopfe 
ws Kinnbacken verſehnen Larven, bie ſich 
außer dem Waſſer verpuppen. Dazu die 
Gattungen: n) dacas an) Mreitidiitd 
(Breitflügel, breitefter Waſſerkä⸗ 
fer, D. latissimus Z. ), tft oben ſchwarz, 
unten dunkelroth; Bruft u: die (beim Weibchen 


atten) *— 
decken gelb eingefaßt; Ränderiter lettern 
weit überftehend; wird 3. lang; lebt im 
Leihen des hördi, Deutichlands;rhutden Fis 
fihen großen Schaden, frißt im Hunger feines 
Gleichen. bb) Geftreifte Eolymbete 
(Di!striatus, Colymbete’sti Katr.), braun, 
mir gelben Hatsfchild; fein geftreiften Flü⸗ 
geldocken; der gegüurtelte'&, (D. zom- 
tus), im: Deutſchland/ uw a, mi) Halt» 
m. Fühler kurz — — 

en 


- 


558 
acht * 
ende kegelförmigz über den Sinterfhenfe, 
tegP eine Donpelptätte; Arfigeiberteh Hk? 
tie e) Kandifäfrr (Noterus), wie vor 
zigen, boch find die Fühler in der Mitte 
Herder uder Hinterſchenkel iſt frei. Art: 
vidtöpfiger Tauchkäſer (N. crassicornis), 
ran Kopf⸗ u. Halsſchild gelb, 5 Graͤ⸗ 
Bench. Feichen Dilliyphydros Zatr.), 
mit Agliedrigen Fühlhornern, deren zwei⸗ 
tes Giied gleich lang wie bas dritte iſt; 
Taſter fadenförmig; ber Leib iſt in ber 
Miltersie tief ins Haleſchild eingefenkt, 
dies etwas ausgefhmitten, Goldfuß ftellt 
hierfi die Untergafftiingen I. Latr. (mit 
ost Leibe; Art: H. Confluens) u. Hydro- 
poris, mit bünnerem Beide, Stehen bei 
Birine inter Dytisens, bei Andern zum Theil 
inter Hygrobia. ©) Sumpyftüfer(Belo- 
pliorns,Elophörus Fadr.), kenntlich daß 
die Fuͤhlbörnerkolbe mit dem 6. Gliede 
anfärgt 'ı. das Endghed ber Taſter viel 
dider m veiförniig if, Arten: gem, ©. 
(A. aqnatiens), an MWafferlinfen häufig, 
braun, niit runzeliger Bruft, braunen, gläns 
zenten Flügeldeden, H. rugosus, grandis 
u nach Rinne unter Silpha ftehenden 
Arten N. Bahtäfer (Haliplus Clairv.), 
die Fuhlböorner find 10gliedrig; die äußern 
Zafter u Cippentafter gegen dus Ende 
pfriemenfermig, an den Hinterfüßen haben 
die Schenkel eine fchildförmige Platte; ber 
Leib ift rund u. unten gewölbt. Heißt bei 
* Enemidetus, ſteht bei Linné uns 
ter Dytieus. Art: II. obliquus, impresaus. 
ei Hlußtäfer (Hygrobia Latr.), bat eis 
förmigen; in der Mite didern Körper, 11s 
gliedrige Bühler (erftes Glied dicker u. länger), 
Saliedrige Füße: Art: Hermannsflußs> 
täfer’(H. Hermanni), ſchwarz, Kopf u. 
Halsſchid u. Fluͤgeldeckenwurzel roftreth; 
V Feuchted fer (Hydraena Hlig.), haben 
die Fühlerfolbe' beim 3. Glied anfungend, 
pfriemenförmig ſich endende Taſter, für 
benförmige Füße, Artz Uferfeudts 
täfer(Hi riparia), fawarptupfeig, im 
Mafler (Wr. u. Gi.) 
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:Schwimmkissen, S-kleid, S- 
kKürnse,f. u: Schwimmen n. 
Sehwimmkrabbe, f. u. Krabben :. 
-Schwinmmkugel, fo v. w. Schwints 
mer, 15 Dampfmafcdhine «. 
Schwimmkunst, f. Schwimmen 2). 
Schwimmmnschinen,f&tvimmende 
Mafchinen, dazu rechnet man die Schiff: 
müblen; ſchwimmende Springbrunnen, Rus 
bermafchinen u. a. Maſchinen zum Forts 
ziehn der Schiffe, auch Schwimmtleider. 
Schwinmmpfötler (Palmipeda), nad 
Goldfuß eine familie der Nagerbiere; uns 
terfchteden; daß fie mit Sawimmfüßen ver⸗ 
fehen ‚find. Dazu die Gattungen: a) 
Castor; fs Bibers by) S-maus (Ilydromys 
Geoff) mit 2 Badzähmen unten wie oben, 
heben einen rundl ſpitz zulaufenden Schwanz 
urganzeräihwinmhäute Arten: Coy⸗ 
pu6.(H,eoypus), von der Größe eines Bis 
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355 gere HR, Urten: Butzahn \ 
), polirte ©. (N. polita), ſchon bunt u, 
glatt, aus Sale — 

Schwimmschnepfe, ſo v. w. Bafs 


ferläufer, brauner. — 2 ———— 
Schwimmschulen, f. u, Schwim⸗ 
men. — — 
Schwimmsteln, Art Kiefel, ber 
durch Kalkſpath fich rigen läßt, nur 4 wiegt, 
Enollen= u. nierenförmig, als Weberzug auf 
Feuerftein erfcheint, von Farbe gelbliche 
grau, ins Meiße Wien ift. 
Schwimmvögel (Palmipedes Cuo., 
Nutatores Goldf.), Bitnung aus ber Klaffe 
der Mafierpögel, zwifchen ben Fußzehen 
eine ausgefpainte Haut zum Rudern, Füße 
Een edrüdt, weit hinten ſtehend; 
efieder dicht , glänzend, seht — der 
H ı beieht, Lunch: 
t5 palß 1 
linger als Die Füße fuden damit auf dem 
Meere Naͤhtung z M — 


aut mit dichtem laut 


Waſſer auf, Durch Federn, F er us 
Fleifch nugbar, daher Begenftand der Jagd, 
Euvier theilt fie in die Familien: - 
her, Langflügier, Totipalmail u. Las 
rostres, womit die Eintheilun bei | olds 
fuß: Steipfüße, Wufferfhwalben, — 
cane u. Günfe. ‚2 ,CWr). 
Schwimmwanze, ſo 9. w. Corizu, 
f. u. Bafferwarzen, | "> EN ee 
Schwind (Rorit 9. 8), M 
zu Wien 1504; fam 1850 nad 
malte dafelbft im netten Königeban bat 
Zimmer mit Gemälden aus Kies Diktuns 
gen, fodann einen großen Fries im Habs 
burger Saul des Feſtſaalbaues, ging bann 
nad Karlsruhe, wo er in der neuerbauten 
Kunftfbule ein großes Freekobild u. im 
Ständehaus noch viele Malereien in Fresko 
u. Wachs ansführte, 1848 wandte er ſich 
nach Frankfurt a. M., wo er 1845 ein gro⸗ 
fes Delgemälde, den Singerftieg auf der 
Wartburg, für dad Städelſche Inſtitut bes . 
gann 
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dei RI. zuhakten,',1o,; wir Auch. Ducch- Vermeidung 
5 de ai. Yiidur,, des 36 es Nachdenken Fa 
‚Sen m bıw 9 Pllangengatt, eg 2 Mi, a Fe 
etonige, © 4 ing Pohen vorgebeugt wirds * Bei, mac ‚fkärs 
= hwinde an vw, Schnindfle@; Ferer ertkenbiauna das, Data kant 
2) 190.1. Bledt —9* 3 u. ne Hoͤhe die gewohnlich nur im: Bl von 
„Seh b “7 ü ana oben herab ſchwindeind erfseint, audy ale 
dem Be E a ide nicht, eine ſolche beim Bid ‚von, unten; hinauf, 
ih „tond ———— wie die einer fheile ‚Belinwand vom; Ufer 
* nei Kup ale Sinne dem. eines Fluffes aus, fi barftellen,. bei, wenn 
ten , Wenn. ich Feng an man einen Menfchen auf einer, folhen Höhe 
h I del, or= im Buftande. der ee: des Hiuab⸗ 
⸗ 










J olgen/ hãlt. fallens erblicdt u, fic an deſſen Stelle 
„be datin, daß, deuft. * 3) (Med.). Der, S, tvitt.aber häus 
‚night erföfgen, ſou⸗ fig auch als Srankheitser cheinung, od fie 
55 ſind; die⸗ mehr begleitend, auf, beſ. auch ls Ueber⸗ 
fe t fh, aber nur anf, gangezuftand an ph en Alhande, 
räumlide Berh “rum aber biefe als eine wirkliche Krankheit; fo ift der ©, 
Veränderung gerade ein Drehen in einem gewöhnlib cin Worbote des. chlagſluſſes, 
Kreisbogen, RR in ine u.hers der, Ohnmacht ıc,. 7 Daß aber. der ©, 
Hivanken ob. äitändergehen der Ge⸗ nicht in dem Sehorgam felbft, feinen nächften 
Kars enftände ift, mag. el auf Aſſocia⸗ Grund hat, fondern: in ben Gehiem; in, wie 
eion Der Borftellungeh — Jeder 2 fern die ſes Gefihtsgegenftände aufnimmt u, 
Bann ſich aber leisbt in den Zuftand des S⸗es auch in ber Einbildungstraft wieder hervor⸗ 
verfegen, wenn,er ſich eine Zeit lang ſchnell ruft, erhellt daraus daß dem: S. unters, 
im Kreiſe herumdreht; er. erlangt dann gar: worfene Kranke aud mit, zugemachten Aus 
bald. die ——4 als ob die aäußern genu, im der Finfterniß, ja ſelbſt ‚liegend, 
Gegenftände ſich umihn herumdrehten u. dies Borftellungen haben, als ob äußere Gegen⸗ 
dauert auch fort, wenn Wr, ſtill ſtehtz zu⸗ ftünde-iu Bewegung um. fiewären a fie 
glei hat er aber auch feine. eigne, fihere felbft zu fallen wähnen,, Aehnliche Zufhinde 
Koͤrperhaltung verloren ut. indem er im dem gehen wohl au Blinde, die ſich nur durch 
Sinnes wahne glaubt, fie dadurd zu behaup⸗ Zappen über die räumlı Verhäktniffe Bu 
ten, Daß er fich einem ber feſten Gegenfkäude,, orientiren wiffen, A Geht aber: der Sim‘ 
die fid) im, ihn hexum drehn, zuwendet,.verz, noch höhere Zuftände von Berwirtung: ber; 
liert er das Gleichgewicht u. fihwankt nach Vorftellungen über, - in welcher Weife, er 
der „Seife Hin „nad. welcher die. fcheinbare bef. in. feiner vollen Ausbildung im franke! 
Drehung Statt hat," Eine ungewöhnte Bes haften Zuſtande ſich darſtellt, fo begleiten 
——8 perticaler Richtung bewirkt dafs; ihn auch noh andere Erſcheinungen, bejs: 
felbe,.nur daß, bier die Gegenſtaͤnde nicht yore; widernatürlice Farbung einzeluer, Gegen⸗ 
überzuziehen, ſon dern zu fallen.od. zu ſtelgen ftinde, Verdoppelung derfelben, dann Zuu⸗ 
ſcheinen. So rim Eehaußeig auf einer ges; kelwerden u. völlige: Ber nſterung der * 
woͤhnl. Schaufel, noch mehr auf einer. zuff. fihtsgegenftändes ‚der ( Körper vermag, ſich 
Schaufel. Ein gleicher S.-überfillt auch oft; dann durdans nicht mehr im Gleichgewicht 
ben, ſuell, wenn ‚aud fiber, von einer zu erhalten ame dem Schwanken wird, ein 
Höhe Hinabgleitenden, ‚wie auf einen fog. $ ; 

Ruti&berge.. * Befindet ſich abet ein Menih. der &: im Öhnmachtr über ;i tritt, aber auch 
au, im ruhenden Zuftande auf einer Höhe, : wohl beim Erwachen aus bicfer, voc Mies 
von, der herab er die Gegenftäude in unges derdehr ber völligen Bufinnung, als Mittel⸗ 
wohnten, —D iR uungewöhnl. zuſtand ein, Es begleiten ihn gleichzeitig 
Form u. Kleinheit‘ erbli t u. es wird bei chwaͤche zuſtande ‚and Organe, beſ tel 
ihm, die, Vorſte lung, lebenbig wie ſchneli u, Erbrechen, welche Erſcheinungen auc 
Ui DER allen, no dleſer Döhe-bieje Gen, häufig bei Gefunden in Folge ungetvehnter: 
geuſtãnde eidjans zu ibm, berauffteigend, Bewegungen bes Körpers eintreten, wie in 
au) ihre pm ern würd de wird: der Seekraukhett (f.od.), beim Rüde, 
—— ya 
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ei Manchem zu einer wärtsfahren,. 1% Zn fo fern: Trun ken⸗ 


zu: äßigen, 4 
reichende „Stü 
hinab. D 

entſtandene Fi 
herbeiführt, 
S. auf Hoͤhen 






rung Gehirn auf eigne Art widernatürlich erregt, 
A Ren —— —— Jen hrs MALIB ‚ente, 
5 durch ferntere u. Gelegenheitsurſachen find na— 
ment⸗ 


In 


l 
nen, u, da 


560 


flüffe od. and. Ausjonderu Haut aus⸗ 
fhläge u. Geſchwüre zu ftarke u. zu lange 
andauernde, geiftige. Unftrenguugen, übers 
menge Eäfteverluft, Mangel an gewohn⸗ 
ten: Reizen, fo S. von: Hunger, Örtliche 
Kebler im Gehirn. Oft ift der ©. habituell 
u. banm fehr ſchwer zu. befeitigen. 16 Bei 
Behandlung bes Ses find bie eben ges 
nannten Urſachen zu vermeiden od, zu bes 
feitigen. Beim .habituellen &. fann man 
fich durch einen Trunk kaltes Waſſer, durch 
Beiprengen mit kaltem Waſſer einige Er⸗ 
Jeihterung verſchaffen. Stets aber betrachte 
man biefen Zufall nicht als ein leichtes 
Uebel, weil er ‚nicht felten der Borbote des 
Sctlagfluffes it: "Auch die Betäubung, 
welde durh zu rafhe Folge von Ges 
börvorftellungen,. wenn nämlich em⸗ 
pfindliche Perſonen ein ſtarkes verworres 
nes Geräufch, bef: auch ven grellen Tö⸗ 
nen, aushalten müffen, entiteht, kann man 
als einen ©. betrachten ;.e8 tritt diefer Ges 
bör»S. wohl aud in Begleitung des Ge» 
fibts.& #8 ein. *3) Der faliche ©. 
ehe vorden Augen) ifteine bloße 

äufhung des. Gefihts ohne Perwirrung 
der Ideen u, ohne Berluft des Bewußtſeins. 
Er befteht darin, daß ohne alle vorherge⸗ 
gangene merkbare Beſchwerlichkeit, bei dazu 
geneigten Perfonen, gerade wenn fie am 
wohlften find, plöglid in einem der beiden 


Augenwinkel eine fehr deutliche Empfindung 


von einer Spannung, verbunden mit einem 
Flimmern, entfteht, wobei alle Gegenftände, 
deren Strahlen von diefer Seite einfallen, 
in einer fehr fchnellen, wie durd einen, 
ftets von oben nad unten u, vom äußern 
nach dem innern Augenwinkel hinziehenden, 
mit glänzendem Flimmern ganz durchwebs 
ten dunklen Flor gehenden Bewegung er— 
feinen, Der Zufall bleibt fich gleich, ob 
das Auge während defjelben offen od. ges 
ſchloffen ift. Die Dauer des Anfalle ift öf> 
ters nur einige Minuten, zuweilen aber 
auch mehrere Stumven; oft folgt dem Zus 
fall Webelfein , freitwilliges Erbreden u, 
Purzee Unwohiſein. Die nähfte Urfade 
bes falfhen S=3 ſcheiut eine alienirte 
ie der Sehnerven zu fein. Die 
Behandlung richtet ſich nach den Urs 
fahen, fo müffen Störungen in der Func» 
tion des Unterleibes baldigſt befeitigt wer: 
den ıc. 4) Auch bei Ehieren kommt 
der ©. vor u. ift dem Grade nach ſehr vers 
fhieden; zuweilen zieht er blos ein Taus 
mein, ein Hins u. Herwanten nah fi; 
zuweilen ftellt er ſich als ein fortwährens 
bes Herumdrehen im Kreife bar, umeilen 
folgt auch wirkl. Niederfallen. ie beim 
Menfhen liegen auch bier mandherlei Ur⸗ 
fahren zum Grunde, dur einen Drud auf 
das Gchim, durch den Genuß betäubender 
Bifte, abhängende Lage bes Kopfes, von 
Boublütigkeit, verhaltene Ausleerungen, 


er elae_ Tadofihbysiuze 
0 Schwindel bis Schwinden 
mentlich außer ben fhon erwähnten zu nen⸗ 
nen: betiubende Gerüche, unterdrüdte Blut⸗ 


Darmreiz, Blaſenwürmer im Kopfe ıc, 
Nach der Urfache richtet ſich auch. bie Be— 
handlung; oft find Seins Abführmittel, 
Fontanellen ꝛꝛc. am Orte Pit... ) 
Schwindek (Peregrin), geb. 1792 zu 
Landshut, wurde bair. Offizier m, zeichnete 
‚nal nds 


fi als Volksvertreter au 
tage von..1881 ſehr aus, vertheidigte die 
freie Preſſe, exlangte die e ber 


—— ſetzte eine bedeuten e&rs 
terung der Steuerpfli u6, war 
Mitglied der —— zur Er ung des 
neuen Strafgefegbuchs u der. neuen Eipils 
proceforbnung, ‚trat ‚aber in neuerer Zeit 


“nicht mehr auf u. lebt in der Schweiz, (Hel.) 
Schwindelbliunehen,: Prinula 


Auricula. a use rei 
Schwindelöien, 1) gewagte u. eines 
folidenrundsentbehre 


delsge e, 
wie z. B. die Miſſiſſippigeſellſchaft u. die 
Südfeeblaſe (ſ. d.) eine ſolche war. Ein 
ſolche Unternehmender: Schwindler. 
2) Ueberhaupt unſolide Pläne, die mehr 
vorfpiegeln, ald fie. gewähren. 

Schwindelgemswurz , . Doroni- 
cum Pardalianches. S-hafer (S-korn, 
S.-lolch), Lolium temulentum. S-käl- 
bertropf, Chaerophylium temulum. S- 
körner, 1) fo dv. w. Eubeben; 2) ſo v. 
w. Eorianderfamen. S-kraut (S-wur- 
zei), fo v. w. Shwindelgemswurz. 

Schwinden, B) vergeben ; 2) an 
förperl. Umfange od. aub an Kraft abs 
nehmen, bef. vom Holze, wenn es durch 
Zufammentrodnen jbmaler wird od. Riſſe 
dekommt, od, auch vom Guße iſe nu. Thou, 
das nach dem Gießen u. Ausglühen weniger 
Raum einnimmt, als früher in der Gießform 
u. ungebrannt, weshalb man daffelbe, nad 
der S-Lorın, welde auf den Fuß 4 3. grös 
fer gearbeitet ift, als eigentlich das Daß bes 
fagt, nimmt; vgl. Pyramide (Math 23 3) 
Abnehmen der Muskeln irgend eines Theils, 
ohne daß das Thier mager wird. Die Muss 
kein, welche davon ergriffen. werden, trock⸗ 


nen gleichſam nad u. nad aus, werben zu 


ihren natürl. Verrichtungen ungefhidt u. 
die Folge davon ift Hinten u. Steifigkeit. 
Am häufigften trifft man dus ©, am Schuls 
terbfatte, an ber Hüfte u. an ben Lenden; 
bei Pferden bemerdt man. indeſſen zuweilen 
auch ein &. unten am Fußy wobei. nicht 
allein die Muskeln einjchrumpfen,. ſondern 
felöft der Huf fich zufammenziedtu. tragen 
wird, Die nächfte Urfache einer Jolhen Ab⸗ 
magerung legt natürlich in einet Stockung 
der für den Theil beftimmten Säfte u, in 
einem verminderten Einfluß der Nerventhäs 
tigkeit auf denfelben. Als veranlaffende Urs 
ſachen find äußre Berlegungen, — 
Anſtrengungen, Verſtauchungen, erſchie⸗ 


bung eines Muskels Knochen-⸗ u. Gelenk⸗ 


leiden mannigfacher Art zu nennen. Zuwei⸗ 


len ift das Uebel unbeilbar, Nächſt Berüds. 


fihtigung der bedingenden Urſachen, bedient 
man fich bef, ſtark reizender all 
es 


Schwindfieber 


J 

Belebung der Werpenthätigteit; ; fo des Kun 
eifens, ſcharfer Sulben "sc a) (0W ae 
Flechten (Med.). m; Prhunbope! 
Schwindtieber, Fieber/ webei das 


Thier noch einige Freßluſt rnit —— 


täglih meht von Kräften k 
trocknen Huſten/ ranhes paar Bieten Dur 
bat u. trautig’ausfiehe ra or 
Schwindflecken,'f. Lichen 
Schwindgrube, —* bw· Miſt 
Duͤngergrube arunooas 
Schwindter , 3) fi unt. Ehwinden 
leien 1); 2) der durch Lug Ar Krug’ Seht 
u. Waaren zu erborgenſucht ar dabei Die 
Abficht Hat, ihr ‚dafür qu bezahlen; 3 
ſ. u . Drehkrankheit a '@ u un ieam. 1. 
Schwindsucht, WB) fp:u. wi Mus: 
ehrung; 2) Krankheit der Seidenwürmer, 
.d.5 By). Rrankhein ꝓbei wel⸗ 
her fie anfangen zurüdtzuge Heine Triebe 
zu niahen u. viel durres zu befoms 
men, bisweilen kannman durch fetten Düns 
ger od. durd Ab ſtuten der Gene dem Bee 
egegnen. 1" 
Schwindsuchtwurzel,Cimicifugs 
racemosa. ı ® 
Schwindung, Eintroenen der Deiche, 
wenn fie eine Zeit lang geſtanden ‚haben, 


Drift =: oo; 


ir Srmtn 


es ift in der mittlern en’ > 
beträgt 2— 4. * L 

: Schwihäwurs, dab grope Sat. 
raut, 


Schwingarm, * v. wii Heine 
Schwinge, fu. Stangentunft | 


Schwinge; 1) Sade, womit 5 


geſchwenkt wird z My großes, breites, höl⸗ 
zernes Meſſer, womit der gebrechte Flachs 
od. Hanf auf dem Satock'gefhlagen u 
geſchabt wird, fi in Flachs nz nu 
Papiermüble vr; 4) bei Walkmühlen: cben: 
falls der Stiel des Hammers welcher zum 
Walken gebrauchtiwird; 3) (Murfchinenw, 
u. Bergb.), Denk ae) kleine, lies 
ge ndbe ©, fi u. Stangenkunſtz G) ein 
reit geſchnitztes Querdolz, welches bei 
Schleifen, Schlitten: u. Wugenleiterm die 
längern Stüde ‘mit einander verbindet u. 
in gewiffer Weite: von einander 'Hältz 2) 
bei kleinern Fahrzeugen ein Querholz, wels 
ches vom einem Rande zum andern geht, an 
baffelbe wird das Kanıbefeftigt, woran das 
ahrjeug gejdgen:wird; Syllinden), f-t. 
trumpfwirkerſtuhl; Bıfo vr we Futter⸗ 
ſchwinge; 10) ſo v. w. Schaukel; 11) die 
* Schwungfedern ber Bögel, bei. der 
alten; 12) ifo v. wi Flügel. Feh.) 
Schwinge, fe vw Butera, 
nun - gr 5. ba $ 
chwinge u nov. erzog⸗ 
thum Bremen, füllt bei Stade in die Elbe, 
iſt auf eine Burze Strede ſchiffbar, hat an 
feiner Dündimg die S-r Schunze- ‚sur 
Abaube des Elbzolls. 
Schwingel, {vw Drgel wu. 
Schwingel,die Pflanzengatt. Feſiuca. 
Schwingensp£ (Nadler), fo v. w. 


on 


‚Biefliege (©: glbbm, 
-gelb, mit fduvarzgefle 


‚Steinen, Glaofenſtern Wan den a wenn fie 


his 


‚Schwi ze 
RENT, BR Ye ion 


KH ti: Undenz, 

"Schwingfliege ; font? Bluttenflieh 
dann. u u ind mg ‚srkarbisid — 
— 


‚Seh | Mirg „> 
—53 is 17 
—X 


seher; fu) 
Behwin Iischenh (8-kul 
47 a 2 rem LER 
Schwin ft enteiftgaktraft, 
fu. —— — 394 anulianuuntt 
Sch flug, 1: w>Pflug wsiang + 
Schwing een en .@ efänntuamd 
fürdie Infu Sthletgättmikrerichovereng 
— u. Rattulus 9) —— Tat PR 
hwingtnig , 2 die Gandluug dee 
—— 32) fow. Wi OHciHation. num 
Ingungsbogen Schall 
wi u. Wellenbewegung; Spider? ‚sin 
chem der: Peribei c· die uurub⸗ 12, 7°) 
ſich bewegen.  S“.kaoten, Schall a 
u. Bellenbeweguing. ) Sumittelpun 
f- unt. Pendel s.  8- verhältnis z-f; 
Shallım. Suwreite) fs ebdraa un Wel⸗ 
—— beta ger Schall ın. „ 
zeit,t. e we atebun dam Bert 
—268 SRügthiere,fo Agila, 
Schwippende; das een 
Ende des Regale Blnze; eiRä 
werten: die obre Lage! des Reishehzes, heſſen 
Schwippende: nad außen ‚zu stiegen Porhurk 
Schwirret; ſo v.!\w. @khhörmmhen:; 
Sehwirten; einen hellen nernden 
ean hervorbringen. > | u * IT 
Schwirrtliezen ——— Bet w. 
Blumenfliegen; bie noch micht dort beſchrieb⸗ 
nen’ Gattungen ſindz any Scheitelhoru⸗ 
fliege. (Auröcera :Meig:); Kühler kurz, 
2gliedrig:w. anf deniSiheitel:;e ügt; 
Artt A. — W:Schenteifli iege 
Gerodun Meiy:);ben@itttung Mileal⸗ 
wandt; Kühler bürzer als dev Kopf 
Glied faſt dieiedig, eben ſpigig 
clavipes, mit gekrimmten Schhfeln,ni Da. 
©) Sch namg enflirge (AsciiMegenle) saas 
3. Fühlergtied:ift laͤnglich Bas Untergeficht 
fHnaugenförnig,dernDiktenleit.am:Brunde 


verengt; Art ene Aupakiriea; was) 
Dick flaege (Gyrius ‚mt die Aglirbris 
gen Fühler faſt auf dem Scheit el ſtehen, das 


2. Glied mit einer Borſte der Rüſſel jiſt lang 
u. vorgeftredt. "Nun & Artensbuflige 
3 
tm Rickenſchild, 
Hinterleib ſchwarz indig sinBrankreirh, Bars 
barei. Hut (I US) 
Schwirrschlange (Taf: % Sig. 
19), f. Klapperſchlange mr 
Schwitzbad (Schwitze), BB. u. 
Bad (Med.)arz 8) u. Gerheneinausung 
Schwitzbäder: ven: iBts dber- 
mäne: (vom ‚heile. Januatius) Fat, Ag: 
wanı. ©... ur aspril mschlays'f 
Schwitzen, BR) fr Schw ei: Byan u 
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— f. u. Con⸗ 


„&chiveißfieber, 
Y ar ach ) =. 
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Ar Salzquellen. 
Hfliden jo v. w. 


Sch — Idee, Fi 
& aa hwäden, fp_v..w, Ans 
: 8. el, f, u. Öerberei w..: 
"Schwd A v. w. Theer ſchwelen. 
"Sehr ir Inge, Münzen, fo v..w, 


Den, einen Deich mit Soden 
——— belegen. 


PIERRE u, Strafe ss. 
we — tim Oberdeutſchen ſo v. 


min ts f. PEEROH, 

a Kira * win ih Ei 
en, Dotfim oldenburg. Fürs 
—— hat 2 Sauerbrunnen, 


e) Sefthle wort der Fuhrleute 
A wert li lints ke follen, 


en, en 
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ufag bon Kiefelfchies 
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8 Dim * A Phebns), Kebler 
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£ uicht 


zatur, wo. man anıwahren 
Gefühlen a, erbahuen Grdanten..hikupts 
ſaͤchlich verleitet durch Den Einfluß orien⸗ 
tal. Geſchmacks, durch Worte u Medensar⸗ 
ten zu erſetzen ſuchte. erdeutfhen Bis 


beſ die Hof⸗ 
mannswaldau tobenfteinfhe: Periode aus; 
2) Art des Stolzes, wo man mit Worten 
u. Gebehrden fid.mehrererungrößerer'Bors 
züge ruht, als man wirklich befigts (Lb:) 

Schwulst, die, fo: en 

Schwülstkraut,: a),:€C 
majus; 2) Spiraea. ulmaria, oo; eye ; 

chwülstschnecke "Onchidium 
Buchanan) ,; Batt, der. im Waſſer leben⸗ 
ben) Lungenihneden (uach Goldfuß Blu⸗ 
mentiemenfchneden) der Mantel bedeckt 
den ganzen Körper Schale Fehlt, 2 Fühler 
lajjeu , ne —— A: andre find Lippen 
* u.Athemloch in ber Schwanz⸗ 
34 am rn im Meer, Mr 
ten: Peron s& * ſchwarz⸗ 
braun; von Asle; de — — 
tum, u. a. 

Schwung, » eine fänelle; Sojenfüre 
mige Bewegungs: 2). Vie Bewegung rotiten⸗ 
der Körpers. 2) fo vn. sDfeilletiong 4% 
die Erhebung der: Seele vom einem: Gegen 
ſtaude zu einem, entferntern, doch ohne > 
lerdafte Ueberfchreitiiug der dazwiſchen 
genden Gegenftände (Oprun 393° 
erhöhter Grad der Thätigkeit.un Net 5 

:Schwüngbäumeyfiit Brüdew 

Schwüngfedern; f.n.iBederit u. - 

Schwüngflügel, 8+kolben/f. — 
Schwungrad. 

Schwüngkraft Aaf· Hlü * 2), 
bie gentrifigele raft bei —— 

ewegung auch daun 
terhaͤlt, wenn die bewegende 
hoͤrt —* a S. er 
je gr r rotirenden 
Korpers iſt u. je Er das — tus grte @engt 
bes Körpers an ber.Pexipherie liege ® 

—— — u. Wind mühle: 

—— * van Cen⸗ 
5* 


ine 
59 Er wi Sawing · 
* u. a i 
u 'p Vorrichtung); bie - 
einer 


Pe PL 


ae date uns 


Sons Benndnigrtemen kenn 10 se 


einer Maſchine einen 


ben ne Pe 
he ee 
telſt einer Rürdel) eines 
Fußtrittes in Bewe J 






feg der Trãg 

wegung Aefenn —* —* 

wenn die beim —* t unterbrochen Mr, 

——* iſt es bewegt alfo er © 
Lunge fort, Bis die erneuerte, ale ı 

bewegende Kraft wieder: * Das 

gleidht alfo das ſtoß⸗ od ruckweiſe Wirken 


bet bewegenden Kraft aus u. — 
Bang der Maſchine gleichmä ller⸗ 
dings muß die bewegende Kraft wegen des 


&:8 etwas ſtaärker ſein aber ruhe: Kraft P 
ununterbrochen — fo komnut nun die 
an den ©, — —— als 
bewegende Kraft hinzu uw.’ der Gan 
Maſchine wird msn ein immer bi lan 
higterer, ode bien rest ri — 
——⏑ü 
wird um deſto mehr Die 
—5 je ſawerer es iſt u je mehr die 
Schwere deſſelben nach ber Peripherie zu 


liegt, daher man die Felgen od. die helle 


sunächft der Peripherie haufig mir Blei aus⸗ 
gießt z-ferner darf das ©, 'nur ſo weng als 
möglich durch den Widerſtand der Luft dufr 
gehalten werden, daher find S-scheilben 


am beften u. Schwungflügel am Tdledtes 


ften, wenn eine Beſchleunigung des Ganges 
u. Erfparung der Kraft eben fo fehr beab⸗ 
fihtige wird, als Gleichmaͤßigkeit des Gun» 
* freie die Liu er in Mühlen, 
chleifſteine, Windimühlenflüger wirken als 

& = räder.»$).(Uhrum); fo; ho; Uniühez das 
ber A«raääsklöben; ſo vr —* u 
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RBerwalfung.u, wählt u. iuſtruirt die, Tags 
fagungsgefandten, Pe) Der jährlich Amal, 
funft außererdenrlich. verfammelte, aus 36 
vom Volke gewählten, alle 2 Jahre zu + ers 
neuerten Mitgliedern beftehende Euntongs 
rat h iſt die oberfte Vollziehunge = u, Ver⸗ 
—— deren Beſchluͤſſe a) die 

egierungscommisfion vollzieht, deren 
vom Landamman präfidirten 4: Mitglieder 
vom großen Rathe aus dem -antonsrathe 
gewählt werden, . * Für beiondre Branchen 
beftehn die Militärs, Diöcefanvers 
waltungss, Centralpolizeis, Stra— 
Bencommiffion, das Salzamt, ber 
Sanitätsrathic. "Die Bezirksbehör⸗ 
deu der 7 Bezirke: Schwyz, Herfau, 
Mar, Einfiedeln, Küßnacht, Wers 
terau, Pfeffikon, ift die jährlih ver« 
fammelte Bezirtsgemeinde, ber drei» 
fache Bezirksrarhu, ber Bezirksrath. 
% Gemeindebehörden find die Kirchge⸗ 
meinde u. ein Gemeinderatb. "Ges 
richtöverfafiung : Die Trennung der rich» 
terlihen u. vollzgiehenden Gewalt ift aner» 
Bannt. Das in den Bezirksgemeinden ger 
wiblte Cantonsgericht ift die oberfte Eis 
vils, Eriminale u, polizeirichterl. Behörde, 
Es allein ertheilt über alle von ihm aus— 

gangnen Rechtsſprüche Mevifion. Wei 
Erreitfällen um Eigeuthumsrechte zwiſchen 
2 Bezirken ſpricht in erſter u, letzter Saar 
en Schiedsgericht ab, ’* Jeder Bezir 
bat ein Bezirksgericht, weldes über alle 
Eipile und Injurienrechtsfülle erkennt u. 
von dem bei einem Streitwerthe über 200 
Münzgulden appellirt werden kann, "Bei 
den Friedensgerichten fucht der Fries 
dens richter allein alle Nechtsfälle vermittelnd 
y erledigen, beurtheilt auch mit Zuzug von 

Beifigern alle Rechtsfälle, deren Werth 
1 2ouisd’or nicht überfteigt, in erfter u, les 
ser Juſtauz. Mechtspflege: Allgemeine 
Geſetze enthalten nur das Rechtstriebsgeſetz 
von 1803 u. die Sammlung, organ. Gefege 
des Etandes S., Schwyz 1835. Für das 
Etrafrcht gilt die ‚Halegerichtserdnung 
Karls V. u das Gefeg über rechtl. Bere 
fahren in Criminalfällen vom 14. März 
31855, Neue Geſetzbücher find vorbereitet. 
m Wundescontingeut: 1214 M., Gelds 
zuſchuß JO65 Francz, Münzen, Maße 
u. Gewichtes Im Canton S. wird ges 
zechuet nah Gulden zu 15 Bagen od, 
zu 60 Kreuzern A 8 Heller od. zu 40 Schil⸗ 
ling a + Buppen, 6 Angſter & 2 Seller, 
din Rappen alfo zu 3 Heller, im Werth 
von 223 5. = A Vereinsmart, 151. — 18 
Sgr. 10,528 Pf. preuß. Wirklih geprägte 
Münzen: a) in Gold: Pilolen (mit Uns 
terwalden u. Uri) von 16 Livres de France; 
Ducaten im Neibsfuß; Bb) in Silber: 
Eilberne Thaler (Diden, Neutbaler), 
dann ganze, 4, 4 u. + Guldenftüde, 5, 4, 
1, 2 Bagen, 2 u. 1 Schilling, Kreuzer u. 
Sellgt; .e) in Kupfer: Ruppen u. Ang: 
ftir, Maße u. Gewichte find die von 
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gãrich 1. (Beogr.) ji dort die Veiwel⸗ 


Schweiz vor. Sie waren eine kie ⸗ 
kerſchaft, über deren Urſprung die Sage 
geht, daß zur Beitreiner Hungersnoth 6050 
Schweden unter Agiou, 2 andern Führern 
ipr Vaterland verlaffen üften, nach Deutfche 
land übergegangen wären, am Rhein den 
Grafen Peter von Franken gefchlagen tu. fi 
in der Gegend Brocheuburg niedergelafen 
—— wo fie ©, bauten; n. And. fellen 
e Abfömmlinge mr Sinibern, der OSothen 
od. ver Suchen u. Friefen fein, Mit der 
Zeit vermehrt, verbreiteten fie fi über Fru⸗ 
tingen, Oberfibenthal, Sanen, Afflentſch u, 
Jaun, Des deutfhenKaifers Schug u, 
Schirm hatten fie freiwillig gefucht, im Bes 
fondern aber die Schirmvogtei ihres Landes 
den Grafenv, Lenzburg zeitweilig übers 
tragen, deffen Anfehn fie wegen der Pars 
teiungen u. Streitigkeiten im Lande u, der 
öftern Abweſenheit des Kaifers aus Deutſch⸗ 
land,brauchten. A114 wurden fie von dem 
Abt von Einfiedeln zu Bafel verklagt, 
daß fie in feinem Gebiet weideten ;die Schwy⸗ 
zer behaupteten aber, daß jenes Weideland 
Erbe ihrer Väter wäre. Dennod follten fie 
nad des Kaifers Spruch Davon weichen, u. 
als fie es nicht thaten, wurden fie auf erneute 
Klage des Abts 1144 von Kaifer Konrad UI. 
mit Ucht bedroht, u. als fie fib deshalb vom 
Reich u. Kaifer, weil diefer fie nicht fhüße, 
Iosjagten, wirklih in die Acht erklärt u, 
von dem Bifchof zu Konftan, in den Bann 
gethan. Die Schwyzer ließen fih durch keins 
von beiden irre machen, u. durch Ulrich von 
Lenzburg beredet hielten fie wieder zu dem 
neuen Kaiſer Friedrich l., der ihnen. holder 
war. Ueber vdiefe ganze Beit f. Schweiz 
(Geſch.) an. 1210 wurde ©. mit den and. 
Waldſtädten unter den Grafen Rudolf v. 
Habsburg als Meichsvogt geftellt „.f- 
Schweiz (Geſch.) ss. GrafRudolfaber machte 
fib durch Willkühr verhaßt u, 1251 wur 
ihm vom Kaifer Heinrich die Reichevogtei 
genommen. 
Habsburg liebte die Schwyzer n. beflätigte 
ihre Reichsfreiheit. 1251 machten die Schwy⸗ 


zer mit Zürich u, Uri auf 3 Zahre einen. 


Bund zum geaenjeitigen Schug gegen wills 
führt. Erhöhung der Lehnspflicht, der wahre 
fcheinlich 1254 ernenerr wurde, 1269 Paufte 
fih S. von dem Grafen Eberhard von BER 
burg los, *Als von Albrechts v. Seſtreich 
Gefinnung gegen die Schweiz üble Gerüchte 
gingen, machte ©, 1292 einen Bund mit 
Uri u. Uuterwalden (der ältefte . 

[+2 


» Der Kaiſer Rudolf von 


Schwyz bis 'Scibile 


desbrief der Schweizer) zur Erhaltung ihrer 
Freiheit 5 dennoch brachte es Albrecht dahin, 
daß er ihnen andvögte fegte, u, deren Wille 
kühr nöthigte endlich die Waldftädte, den 
Bund im Mütlt 1307 zu befhwören, ſ. 
Schweiz (Brib.)a,'u. ©. bildete min mit 
Uri u. Unterwalden die Urcantone der Eids 

enoffenichaft. Weil nun Se einer der ers 
fen Staaten: der Eidgenbſſenſchaft geives 
fen wire, ſoll das ganze Land der Eids 
genoffenfchaft die Schweiz genannt wor⸗ 
den fein; And. behaupten ; daß dies * 
ben fei, weil es als der nördlichfte der Urcans 
tone den Deftreihern am nachſten gelegen, 
die deshalb das ganze Land S, genannt hät⸗ 
ten, 271815 griff Herzog Leopold d. Glor⸗ 
reihe von Deftreih die Eidgenoſſen u. na⸗ 
mentlih S. an, die Schwyzer wiefen ihn 
aber bei Moorgärten blutig ab (f. Schweiz 
Geſch.Jas), ſchloſſen dann mit den and, 
Urcantonen den ewigen Bundzu Bruns 
nen u.näahmenan allen folgenden Kimpfen 
der Schweiz, beit Sempach ıc., muthig Theil, 
unterftüsten 103 die Appenzeller gegen den 
Abt von St. Gallen, eroberten 1440 Sur: 
gans von den Zürichern u. kämpften 1475 
— 77 gegen die Burgunder bei Granfon, 
Murten u. Nancy mit, * Bei der Um— 
geftaltung durch die franz. Revolution 1798 
wurde S, mit Uri, Unterivalden u. Zug zum 
neuen Canton Waldſtädte vereinigt u. 
die uralte Verfaffung aufgehoben, doch ers 
bielt es 1814 die Unabhängigkeit wieder. 
Zugleih wurde die dur Umbildung ber 
Eidgenoffenfhaft 1799 anerfaunte Gleich— 
Rellung der äußern DOrtjchaften mit dem 
alten Santonlande 1815 wieder vernichtet u. 
der Unterfchied zwifchen den alten Landleus 
ten u. Beifaffen wieder bergeftellt, wodurd) 
legtre ıhrer ftaatsbürgerl. Rechte beraubt 
wurden u. das fpätre mehrfache Verlangen 
nah der Berfaffung von 1799 führte zu 
nichte, * Im Dec. 1850 traten aber die 4 
äußern Bezirke March, Einfiedeln, Küß— 
nacht u. Pfeffiton zufammen u, forderten 
eine freie VBerfaffung für alle Bewohner des 
Gantons w, eine Gleichſtellung der Außern 
Gemeinden mit den innern; die innern bes 
vorzugten Gemeinden leifteten aber hierger 
gen den beharrlichften Widerftand, fo daß 
am 9. Aug. 1831 Inner=-S. alle Bermittes 
Iungsverfhläge der Tagſatzung verwarf, u. 
die confervativen Santone Waadt, Uri, Ins 
ner-&., Stadt» Bafel, Neufhatel u. ein 
Theil von St. Gallen traten am 28. Nov, 
zu Sarnen zur Vertheidigung ihrer Vers 
faffung zufammen (Sarner@onferen;). 
Allein fievermocten nichts auszurichten, u. 
nachdem die Stadt=Bafeler an mehr. Orten, 
bef. beiPrattelen, 1838 gefhlagen wor⸗ 
den waren, folgten die innern Bezirke am 29, 
Sept. 1833 ben äußern u. gaben fich eine libe⸗ 
rale Eonftitution. ? Bei dem ſpätern Zufams 
menftoß zwiſchen Katholiten u. Reformirten 
war ©,, als Bathol; Canton, natürlich für 
Erftre u. proteftirte 1841 eifrig gegen die Auf⸗ 
bebung der Klöfter im Aargau u, nahm mit 


565 


bewaffneter gan 1845 für Lugern gegemecn 
Zug der —* ſchaaren Theil 3° ur 
bier, am Fuße des Schweizerhafenez Kloſter, 
Frauenabtei, Rathhaus (Thon, mit Mes 
dailleneabinet ıt. dem von Papſte Julius MH. 
eſchenkten Panier mit der Juſchrift; Bei 
Pier des Glaubens), Heofritaf, Theater; . 
5000 Ew. (Be. j., Wr., Lb., Pr. w, 36.) 

Schychöwskya (3. End!.), Pflan— 
zengatt? aus der nat, Fam. Urtieeae, Art: 
8. tuderalis, auf Schutthaufen auf den Ges 
ſellſchaftsinſeln. FR, 

Schyll, Fluß, fo v:w. Schiul. 

Schymegh, Geſpannſchaft, fo ve w. 
Schümegb. 5 ya 

Schyndel, Markefl. im Bzk, Eindho⸗ 
ven der niederland, Prov, Nord »Brabumt } 
3300 Ew. * — 

Schjpa, ruſſ. Fiſch, verwandt mit dem 
Lichten Erlen La hans RR 

Schypetären (Stipetar), Volt, f. 
u. Albanien 1), . 230 

Schjyrkuy (äghpt. Geſch.), fo v. w. 
Shirt. ml 

Seläcca, 1) Diftrict in der Intenbans 
tur Girgenti auf Sicilien; 2) Parlamentss 
u. Hauptftadt bier, hat Hafen mit Molo, 
Kathedrale, von König Rogers Tochter er⸗ 
baut, Töpferei (kühlende Gefäße), Sanbel 
mit Feldfrühten, Del u. dgl., Schwefels- 
gruben, Salzfhlämmereien, Kornmagazine 
in dem Felfen, worauf die Stadt ſteht; 
15,000 Ew. ; 3 Dligkien davon warme Schwes 
felbäder (Therinae selinuntinae), an denen 
ſich antike fteinerne Sige befinden. Unmeit 
* — die vulkan. Inſel Ferdinan⸗ 

Sciadophfltum (S. P. Br.), Pflans 
zengatt. aus der nat, Fam. Doldengewächſe, 
Aralinceae. Arten: in Abyffinien, Peru, 
Dftindien ıc. | 

Sciä@na, fo v. w. Umberfiſch. 

Scinenoidel, f. u: Stahelfloffer. 

PER. (v. gr., Schatten), 4) 
bie Kunſt, Schatten u. Licht gehörig zu 
vertheilen; 8) Silhouettirkunſt. 

Sciäpbiln, D) (S. Ochsenh,), zum 
Geſchlecht ber Wider, Orbn, der Nachtfal⸗ 
ter gehörender Schitetterling, mit vetwor⸗ 
renen Zeihnungen auf den Vörberfliigeinz 
2) f. Sciophila; 3) (S. Bl), Pflänzen« 
gatt. aus der nat. Fam, Urticeae, Mit; $. 
tenella, auf Java. 

Sciära, f.u. Müden f), vgl, Schwamm⸗ 
freſſer. 

Sceiaröpia (v. gr.), 1) Schattenſehen; 
2) aus Schwäche des Sehevermögens, wo⸗ 
bei Lichte u. Farben um etwas dunkler u. 
das reine Licht od. Weiß farbig ericheint. 

Sciarpellöni (Lorenzo), ſo v. w. 
Eredi (Lorenzo bi). 

Seibile (lat.), was man wiffen fann, 
wißbur; in seibilibus bewandert 
fein, in den Gegenftänden des Willens, in 
den Wiffenfhaften unterrichtet fein. 

Sciell, 
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denn. Borgeb. —— in der engl. 
ſchaft Cornwallis, mehr Wr 
dlipnen oe 0 Safe Bin - Nr 
ewohnte eln; ri 
fer, Gerfe),, Tan Sarpeian ;' 
Binn ıc., haben — 
Boden, 1b. ·die Bein 4 m es 
ben, eng Bi 5368 er ep 
brennen, cht 3 
— — u si Be A 
abgeriffeng Einige halten die Kaſſi⸗ 
terides der: Area Be: ee ben m hans 
lien Godolphin u O⸗ 
Krone zu. ——— th 1, 
Agnes, Leuchtth 20 eu 
Reinig, fe 9,220 
arys ren 
mifch, 900. Em; , — au 
ersten), milBen.e 105 DR rtins, 
mit Signaltyurmj Kal brennerei; Me ITcd« 
an, Leuchtturm; Samfon; Teanz 
rescow, 300 Ewi, Dorf Delphins 
town; 2) ©., mit guter Weide, u. a.; 3) 
unbewohnte Infel im Briftolcanafe, ge 8 
zur Grafſchaft Slamorgan; 4) fu. 
fellihaftsinfel «. Wr Are 
Scinamörn, Red, f. u. Battaer. 
; en, fo v w. Schlangenei⸗ 
e 
Seineus, f. Stint. 
Scindinh, ind., fo v. w. &indiah, 
Scinduls (lat, ), ſo v. w, Scandula, 
Seingömagus (a. Geogr.), Fleden 
im eis alpin Gallien am Uebergang der ho⸗ 
—— 5 Sezama, nach And. Chainfat 
iguin. 
Selo ; Infel, fo w. iv. Skio 
„SeiodaphyHium, fo v, w, Sciado- 
yllum. :; 
j Seiölto (itaf;, Mufit), frei, 
den, ınit freien, fiherem ortrage, > 
Sciolus (laf.), 9) einer, der Alles wife 
fen will; 8) Nafeweis; 3) seihidt, 
Sciomyza, bei Meigen Gattung der 
eigentl. Fliegen, hat fchiefliegende Fühler, 
flachen, fünfringeligen ‚Hinterleib, maus⸗ 
gefchnittenes 8, Fuhlerglied, freisrumde Au⸗ 
gen; Artenr S. sinip Hex, pa Hi a u. du, 
Seiöphila, 1) l. u, Filzimide 2);, 2): 
f. Sciaphila, 
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TEIL: 
Sciöppius (Kafpaır ©: Graf ie 
Glara-Rulle e), geb. 1576 ; & ee it 
ber Oberpfalz, ‚hieß eigentl ea —— 
1598 katholifch u. verfolgte ii N J 
Proteſtanten u. die‘ efnifen,' a N... 
geh: Rath Coines pahıtmns u, he - 
ſich durch —* ten biete —— * 
— * der? ul © —— 
voffentlich ausprugeln ug, 
©. war eine PER er, Noi id o⸗ 


demus Muckt/Afpa 
— Melahber re Kar * 
lia ; Suspectätlones; P elt ehr kon 
siasticus (gegen die Aal Feat u. v. a. 
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wit Buatgehendt in Voffihs" Ruta 84 * 
nnymentid: ‚pletnfis .er] ne 
; Branff, IR. alu ey Billnenaul 
Seistos.3) Blaßj fun Dhio“ =: 
2) Srafihaft, 4, mrOhie: (Staat): J 
"Seiönle, re Allier 1). 
‚Seipie (lat) Stab)ifu do .v 
Scipie bexuhmteſte der‘ — 
—58 gens za der & \biefer" Familie 
{rieb, ——— melins her, welcher, 
einer ührend; diefem als 
—* üge gedieut, hatte Publ 
— Aut 
— 
Incl " militum ie. consü 
— * —— a9u2 folgte er 
— am als Interrex u; ward 389 
— rib. pleb, ereonsul. potest, 2 
orn 
curulis, alasiefe org Gunften der Pas 
trigier — det wurde na) P. Corn. S., 
Bruder des Bor... war 350 unter dem Die⸗ 
tator Furius Camillus Magister segalınm, 
4) P. Corn. S Sohn des Vor,, Dics 
—** zur wa der Gonfularcomitien. 5) 
Corn. * des Vor., befänftigte 
. bi der Ra des Dictators T. Man⸗ 
ling, die Conſulwahl nach _der Licinia, Sex- 
tin lex vorzunehmen, als Interrex die aufs 
geregten Plebejer Dadurch, daß er C. Mar: 
cius MRutilius, einen Plebejer, zum Conſul 
wählte; 350 wurde. er ſelbſt Eonfukribergab 
aber Krankheit halber das Commando ge⸗ 
gen die Ballier feinem Kollegen, M. Popi⸗ 
lius Länas, welcher die — fchlug. 6) 
2. Corn, S. Barbatus, Enkel des Vor, 
ſchlig 298 bei Volaterrä als Conſul die 
Etrusker. Sein Grabmal iſt das al te ſte Se⸗ 
pulcxalmonument, das, man einer be ſtimm⸗ 
ten Zeit anweiſen Bahn, u. die dafelbit be⸗ 
findt, anert das;ältefte Denkmal der la⸗ 
tein. Sprache. Sr befindet es fi indem 
Pio⸗Clementin ufeum. 7) En. Corn. 
©. Afina (legtern Namen ſoll ser; erhal⸗ 
ten haben, weil.er auf einer Efelin das Geld 
für ein erfauftes Grundftüd. od die Mits 
gift feiner Zochter auf den Markt bringen 
ließ, um fie den Aa au zeigen), Sohn 
bes Vor. 260.9. Conſul⸗ beauffichtigte 
ben Bau der 5 —— im Lpun. 
Kriege u. ging dann mit 17 Schiffen nach 
Mefling, um die übrige Flotte ‚31 verpro⸗ 
vianfiren;, ala er. aberı nad, dem Liparen 
 fletterte, wurde er von den Eatthagern gefan · 
gen ı, nad, Carthago abgeführt: 206 wie⸗ 
ber frei geworden u. 254 1ieder. zum Conſul 
esvählt, nahm er Lem Carthagern mehrere 
9 in Sicilien. 8 Ler SAſi⸗ 
njuh2 21, kämpfte 
—* 49 en ‚dig ‚tilden Seenäuber, mit 
ihm ſtan eine Linie des S. Barbatus 
aus, Die ao Aipkelestı des S. Bar ba⸗ 
tus 2, Sohn war H)L, Corn S. 259 Cons 
ful, nahm den — 9 Sorfic ica.ıu Gars 


dinien weg u feie ei,der Eroberung » 
von Olbia ai A a op 


den 
DM Hanno. Beffegte gg 
ihn feldft a ar ero em } 
„aeishnete fich 896 v.Ehr. bei rubal 


Triumph zuerkannt wurde. Sy ale 


in ber Sadye ber beiden. Scipfonen thätig 
(f. 18 w. 21) u. hinderte J 
ihre entehrende Gefa — 


icee 
zwang ef die en mem 


555 


— 58 een rd 


Er. N onſul wurde 

u. feinen $ * gen u Kim arg 
gegen die Ben! Fo, Oi Bor an 

eroberte A 

—5 Ken Ahfen 9 3 dte an der 
üſte von den 3 


Iherasn 


racon; fchlug 217 „Hash 


Bruder, an d 
durch Bas * — — 


nach Italien zu gehn, um fe 
unterſtützen; die balear, Jı Zu — 


kerſchaften Spaniens-unfe rwarfen fichHi 
n.dbes Bor, 66 Aecdilis D Y ns 


urch fein Vorrücken bi 
Paſſe nörhi; gie er Haedru 


— na eu 


tanien zurudzuziehen, Bal n die Ceiti⸗ 
berier von ibm ab, u. fo.g ice. nach⸗ 
dem aud fein Brußer pabll geblieben war⸗ 
mußte 5 ſich zurüczi on u: —— 


einem Hügel feſt, * te die ſer 
ee Kahlheit nicht — 
einde griffen ihn an u. ſhlugen die Mömer;ö 
u. &, ſelbſt blieb entweder „ads verbrannte 
in dem Thurme eines bBenacbar es. 
In Spanien NG er.den Senat „gebeten, 
ihm einen Nachfolger zu ſchicken, weil feine: 
Anweſenheit in Nom wegen der. Berbeitasi 
thung ſeiner Tocter nörbig fei 5 „aber ‚dern. 
Genat verfü —F ihm den Urlaubj waͤhlte da⸗ 
gegen der Tochter ſelbſt einen Gatten Me: 
gab ihr eine 6 glänzende Ausfteuer,. U) Pr: 
Corn. 8, Näafica, Sohn bes. Vor. munde- 
ſchon noch nicht 25 Fadre,alt, * 
ganzen Senat für den. beften sony Bürge 
erklärt 1. als folder ‚be lat, Be Idnen 
mäter, deren Dienft danıaldaug. denn Driens ;. 
in Rom eingeführt wurde zu, sun Angen a; 
mit'den röm, — 
bringen. * Hand nr init, 
Barro m, ufrftiy 
vir, um unter die Solid 96 
Kriege gedient var 
au ——— 195 * 


n das frandrber, 9 2 alt 
30 Sräpte an ihn abfich SE 193 ‚die 





Luſitanier beſie gte Gons.. 
er sy na eo x en —3* Uen 
u egte daſe e te 
einen Theil ihres Landes, woher. dar 





Corn. S. Nafira * 
Vor . als Kr or 159 6 112 erm 5 
uhren ſtatt Sing te+n 
den Säulen, aus auf de um. 455 
Conſul, — egte er. äh —X 
Er ein ® Triump m 


Aufſtand der 


ren⸗ 


868 * 


Srengen zurückzugehen. Im 3, pun. Krieg 
fprach er gegen Cato für Carthagos Erhals 
-ting,soeik eine ſolche Nebenbuͤhlerin für 
Roms imoral, Erhaltung nöthig wäre, Aus 
ßerdem war er ein ſehr —** Rechtsgelehrter 
a..Rebner: #3) P. Corn. Nafica Se: 
rapio, 138 Eonful, dann in feiner Abweſen⸗ 
heit,(was noch bei feinem früher gefhehen 
war) zum Pontifex maximus gewählt. In 
den Brachifhen Unruhen eiferte er fehr ges 
gen die, Menerungs= u. Aeckervertheilungs⸗ 
dorſchläge, zog mit vielen röm, Bürgern 
auf das Capitol, wohin fib die Anhänger 
des Gracchus geflüchtet hatten, u. jchlug dort 
809 Gegner. Das Bolt mißbilligte die That 
fehr wes halb er unter dem Schein einer Ges 
andtſchaft nach Alien ging, woerbalddarauf 
n Pergamon farb, 14) P. Eorn.S.Nas 
ica, Sohn bes Vor., Ill Eonful, ft. als 
—9— fein Enkel war 15) Q. Eäcilius 
etellus Pius ©., f. Metellus 14). Bu 
diefer Linie:gehört auh noh 16) P. Corn, 
©., weldien des Nafica (f. oben 14) Urenkel 
von feinein erften Sohne u, der Neffe dest, 
Licinius Craſſus war, er hatte die Poppäa 
geheirathet: us bewies ſich fehr nachſichtig 
u. tlug bei ihren Schwächen. 27) Publ, 
Eorn.S;, ber Vater der beiden Scipionen 
u, Bruder des fpan, Helden En. Cornelius 
S. Calvus. Als Eonful 218 erhielt er Spas 
nien, weil die Nömer glaubten, es möchte 
bort: für. diefes Jahr der Hauptkriegsſchau⸗ 
platz ſein. Aber als S. in Maffilia hörte, 
daß Hannibal fchen über die Pyrenäen ges 
zogen jei, ging er fogleib nad Italien u. 
landete bei Genua, u. zog, um die erichöpfte 
Armee des Feindes fogleich anzugreifen, an 
ben Padus. Aber an dem Ticinus geſchla— 
gen, 303 er fi ‚weiter herab auf die Ans 
böben beim Trebiafluß, wurde aber bier von 
Hannibal wieder geſchlagen. ©; zog fich über 
den Padus nach Cremona in die Winterquars 
tiere zuxũck. 217 wurde ibm das Commando 
auch ohne Conſulat überlaffen u. er mit einer 
Slotte u. Armee nach Spanien gefchidt, wo 
bie, Punier ebenfalls große Fortfchritte ges 
macht hatten. Er. landete bei Zarracon u, 
verband. ſich mit feinem Bruder Enejus, 
Doch geſchab hier lange nichts Eutſcheiden⸗ 
bes ; erſt 212 begann. der Krieg wieder. ©. 
Bimpfte gegen Mago u, Hasdrubal u. glüds 
lich: ‚gegen. den ſpan. Häuptling Indibilis, 
der Äh mit den Puniern verbinden wollte, 
aber, in, der darauf folgenden Schlacht blieb 
er., 2%) 9, Corn. & Africanus ma- 
jor, Sohn des Vor., ber größte Feldherr 
der Römer. Sein Erfcheinen hatte etwas 
Geiſterhaftes, ſo daß ihn. felbft die Hunde 
nicht, anbellten.. Bor dem Eintritt in fein 
Sünglingsalter kam er um Mitternacht auf 
das Kapitol u. begehrte von den Tempels 
wädhtern Einlaß in die, Celle des Jupiter; 
bier verweilte er gleichſam mit dem Gott 
fid „über, das. Staatswohl berathend. Er 
bafte ſchon früher am Ticinus gefachten uw. 
dafelbit feinem Water das. Leben gerettet; 


f 


PR erRE 


war ald Magister equitum in In —5— 


bei Eamnä’gewefen n. mit be 


Armee nah Canuſtum geflohen, de 

wurde ihm das Gi RR 
da er hörte, daß mehrere zum Feind über: 
ehn wollten, zwang er ſie zu f en, dem 

——“ * — werben, ——— 
edilis er da8 geſetzlſce Aiter 

noch nicht erreicht Hätte, 8 a —* A 
unfhlüffig war, wen es ma zamen fehle 
den follte, bot er ſich obgleſch noch nicht 24 
Jahre alt, reititfig a, Rah u geben. 
Im Frühjahr 210 Neß er die Flotte nad 
dem Iberus zu'gehen u. Pk, Neu» Cars 
thago ein, wo'a räthe an Waffen, 
Geld u. alle ſpan Geißen waren. Hier ge= 
ſchah die Schöne That mit Allucius (f. d.) u. 
feiner Braut, Darauf Pam es bei Bücula zur 
Schlacht, in welher ©. den Hasbrubal bes 
fiegte. Seine Humanität gegen die Spa⸗ 
nier war fo groß, daß diefe ihm den königl. 
Namen anzunehmen baten; er fchlug es aber 
aus, Glucklich war er auch durch Silanus 
gegen den neuen pun. Feldherrn Hanno ır, 
durch feinen Bruder Lucius (f. 21) gegen 
Hastrubal, u, 5 Jahre nachdem er nach Spa⸗ 
nien gefommen war, hatte er bie Punier aus 
diefem Lande vertrieben. Nun richtete er 
feine Blide auf Afrika; um feſten Fuß dort 
zu faffen, machte er mit Syphax, dem Maffäs 
fylierfönig, bei dem er zufällig mit Dasdrus 
bal fpeifte, ein Bündniß, Während ſeiner 
Krankheit waren die Slliturgitaner, Caſtu⸗ 
Ionen ı, Aftapenfer wieder zu den Puniern 
übergegangen 5 er ftrafte fie ftreng. Das 
falfhe Gerücht von feinem Erde hatfe auch 
bei den Seinigen im Lager bei Sucro eine 
Meuterei hervorgebracht, die 35 Rädels—⸗ 
führer ließ er binrichten, ben Uebrigen vers 
ieh er; felbft feine treueften Bundesgenofs 
In Diandonius w Indibılis, waren 
von ihm abgefallen, doch bald wieder zur 
Pflicht gebracht. Nach Sjährtgem ſiegreichem 
Aufenthalt in Spanien Pehrte es, nachdem 
er auch noch mit Mafiniffa ein Bündniß 
gefchloffen hatten, nah Nom zurüd u. 
legte außer einer Menge ungeprägtes Sil⸗ 
ber, 14,340 Pfd. Silber in den Staatsſ ad: 
Er ward nun Gonfuln. erhielt Afrika u. Sici⸗ 
lien, in Bezug auf Afrika aber die Weiſung, 
nur dahin zn gehen, wenn es nöthig wäre, 

In feiner Provinz Sicilien bereitete'er nu 
fein Unternehmen gegen Certhago vor. Die 
Gabalen in Rom, wo ihn Viele wegen feines 
Glüds beneidere, wurden gegen ihn fortges 
fpielt ; eine Anklage der Lokrer gegen feinen 
Legaten Flamininus wurde ihm zugefheben 
u, feine Befhäftigung mitden Wilfenfhaften 
ihm als Vernachläſſigung des Kriegs ausges 
legt. Der Gefandtjchaft, welche nach Syracus 
kam, um ihn deshalb zur Nechenfchaft zu zie⸗ 
ben, antwortete er durch ein trefflih ausge» 
führtes Manveuver der Flotte u, des Heers. 
Darauf ging er nad Afrika über, belagerte 
im Winter Utica, verbrannte das Lager des 
Syphax, ber ihm wieder untreu geworben 
war 


Scipio 


war, 03. bie I ‚de Mafiniffa an fic, 
(Aug I ran Me Suppen des Has⸗ 
drubal u. — ie pun. Städte 
an der Küfte u. fepte die Bunier in fo große 

urcht, ‚daß fie ſich genöthigt fahen, den 
ER, aus Italien zu rufen. Ses Glud 
in Afrika Aral. dem. ‚Bautnibal, bald den 
Stand der Dinge; es erfolgte eine Unters 
redung zwiſchen beiden, 
deus halber, doch ware. 

unge zu har dit 


ei Zama, marſchirte ogle } N 
uf eK ll den r une tiede (f. Punis 
ſche Kriege u), ©... ehrte.mit einer Summe 
von 123,000 Pd, Silber, für den Staato⸗ 
got nad Rom zurüd, erhielt. dafür einen 
triumph u, den aan: 199 wurde 
er Ceuſor. Sein 2..Confulat 194 war durch 
nichts ausgezeichnet 5 in. Oberitalien, we er 
fand, war nichts zu thun; 193-wurde er 
mit E, Cornelius, Cethegus u. M. Micinius 
Nufus nach Afrika als Legat gefhidt, um 
die Streitigkeiten zwifchen den Puniern u. 
Mafiniffa beizulegen; doc erfolgte Beine 
Entſcheidung. Auch foll er nach Einigen bei 
einer Gefandtfchaft gewefen, welde zum 
Antiochos geſchickt wurde, u. bei diefer Ges 
legenheit bei Prufias mit Hannibal eine 
Unterredung gehabt haben, 190 ging er mit 
feinem Bruder Lucius als deffen Legat nad 
Griechenland, nachdem er auf dem Eapitol 
einen Zriumpbbogen mit 7 vergoldeten 
Standbildern u. 2 Pferden errichtet harte, 
Er erhielt bier ben Prufias, welcher von 
Antichus zum Abfall ‚gereizt worden war, 
dem röm. Volke freu. , Antiohug verfuchte 
dur; das Verfprechen,, dem. &. feinen bei 
ihm gefangenen Sohn zurückzugeben, den 
Abzug der Römer zu erlangen, - &, aus 
Dankbarkeit rieth ihm, Frieden zu machen, 
Dennoch fdidte. der König den jungen S. 
dein Vater zurück, u. diefer, damals krank 
darnieder liegend, gerührt, bat den Ans 
tiochos nicht eher perſönlich in die Schlacht 
7 gehen, bis er wüßte, daß er wieder ins 
ayer zurüdgefehrt fei. S. wollte nicht ges 
gen feinen edelmüthigen Feind Fimpfen, u. 
dennoch mußte er ihm nach der-Schlacht bei 
Maynefia. die BnzehenSbedingungen vor⸗ 
ſchreſben. 187 ua Rom zurückgekehrt, wurde 
er augeklagt, dem Antibchos aus Privatin⸗ 
tereſſe zu, nilde Sriedensbedingungen ges 
nact,, Geihenke angenommen u, ſich Aeu⸗ 
Berüngen des Stolzes (duldig gemacht zu 
haben, ©. more gegen jolh fchnöden: Une 
danf feines Volkes nicht. reden u. ging’ auf 
fein Landgut nad, Linternum; T. Grachus 


nabın Ed feiner anu, die Unterfudgung tuurde. 


unterdrüdt, Er. blieb, aber audy ferner auf 
einem Landgute wohnen, ;ftarb dort; Einige 
abre na — Polybius): und 
vererdhete ‚auch, allda. begraben. zu wer⸗ 
den, Sein Denfmaldn Binternum war fhen 
zu Liplus Zeit zerftört; eine Bildfäule von 
ihm, ftand in. dem Grabmal der Seipione 
eine andre in dem 


ein Freut des Dichterß Terentiuß, in Ker- 
mpel des capitol end — 


[3 589 


iten, Der Dichter Eunius, ein vertraufer 
und des. S., befang ſeine Thaten imeinert 
08, Seipio. Vgl. Seran de: la Tour, Hi- 
stoire de Seipion l’Africain, Par. 1783, 12, 
Bon feinen 2 Köchtern heirathete eine den Ti, 
Gracchus, die andre den P. Cornel. S. Nas 
ficaz einer feiner Söhne 29) En. Corn. 
©. war der von Antiodhoe gefangen gehals 
tene; nad Einigen: warıer im Anfang’ des 
Krieges auf dem Marfche von Chalkis nach 
Dreos von königl. Schiffen gefangen, nad 
And, in Aſien auf Erfundigung des Eönigl, 
Lagers ausgehend, von fur. Reiterit ergrife 
fen worden. 20) P. Corn. ©&,,: älterer 
Sohn des Africanus, befdäftigte fi mit 
den Wiffenfhaften u. foll mehrere e Res 
den, die er jedoch wegen feiner wide 
lichkeit nicht felbſt hielt, u. eine Gefchichte 
gefhrichen haben." 180 wurde er Yugur. 
Da er feine Kinder hatte ‚ adoptirte er 
einen Sohn des 2. Aemiliu⸗ Paulus, wel⸗ 
her befannt als BI) P. Eorn. ©. Ae⸗ 
milianus Africanıs minor Numan- 
tianus. Er diente zwerft unter feinem Bas 
ter, Aemilius Paulus, im mazedon. Kriege 
als I7jähr, Jüngling, dann zeichnete er 
fi als Legat des Lucullus in Spanien; 
bef. bei der Eroberung der Stadt Intereas 
tia aus, wo er zuerſt die Mauern beſtieg; 
149 ging er unter M, Maniliie als Tribu- 
nus militum nad Afrika. Hier befuchte er 
ben Maſiniſſa, wo er nach Eiceros Dichtung 
einen höchſt merkwürdigen Traum hatte (f. 
Somnium Scipionis); 2 Jahre nah feiner 
Ankunft in Afrika, ale die Eonfuln bei der 
Belagerung Carthagos gegen Hasdrubal 
nichts ausrichten Bonnten, wurde ®@., obs 
gleib vor der gefegl, Zeit, zum Eonfil ges 
wählt, Er nahm 146 Eart ago ein, f. ur 
Punifche Kriege 1. Für dieſen Sieg wurde 
ihm der Beiname Afrieanus ir zwar (zum 
Unterfchied von feinen — 5*——— 
minor gegeben. 183 befehligke er im numan⸗ 
tin. Kriege, konnte aber erſt nach l4monatl; 
Belagrung Numantia erobern f. ii. Mon 
Geſch.)u. Spanien (Gefche) Ere 
bielt nod&mals einen Triumph u) den Beina⸗ 
nten Numantianus, Uber micht lan edurauf 
(130) wurde er eines Morgens tod in ſei⸗ 
nem Bett gefunden; wanrfheinticd war er 
ermordet worden, denn hit bearub ihn mit 
verhülltem Haupte; ü. a wohl nicht 
ohne Grund die Graechen Verdacht, da er 
ben in feiner Abwefenheit an Fi. Gracchus 
verübten Mord gebilligt hafie Ein! Kikiten 
fogar feine Gattin für Mitwiſſerin an der 
That. Er war erft56 Jahr alt! Seine Freunds 
[daft mit Lalius Saplensivarimrem. Alters 
thume berühmt, &; war mitt allein eitt « 
Per: Krieger, fondern aud ein großer Vers 
ehrer der Wiftnfchaften, denn unter andern 
Beuteftüden Tieß er aug literar. Schaͤtze 
nad Rom ſchaffen, hatte den Polybids u. 
Panätios ftets in feiner Geſellſchaft, war 
* * # J 
fen Komödien’ er fogar Sie Borfpieled ges 


ſchrie⸗ 


510. 
haben foll;uw. las beſtandig den 


ar ‚er war auch hoͤch ſt une igennützig 


Laufbahn unter ſeinem 
war nachher auch Legat in Afrika, 194 Präs 
tor in Sieilien u, ging 190 als Eonful mit 
feinem Bruder Publius nah Griechenland, 
übernahm bdafelbft die Armee des M’ Aci⸗ 
Iins Glabrio w. ging nad Aſien über, mm 
dort den Antiohus anzugreifen. Er flug 
denfelben bei Magnefia u. befam mehrere 
afiat. Städte in feinen Schug. Er erbielt 
einen Triumph u. es wurde ihm die Kühe 
rung des Namens Aslaticus ee ber 
187 wurde er u. fein Bruder Publius vers 
Plagt, 6000 Pfund Gold mehr von Antiohus 
erhalten zu haben, als er in den Schatz 
gelegt hafte; P. &. Rafica u. Zi. Grachus 
nahm fich ber Befbuldigten an. S. wurde 
darauf zwar perfönlich entlaffen, allein feine 
Güter follten confiscirt u. öffentlih vers 
fteigert werden, um bie Summe, bie er zu 
zahlen. verurtHeilt worden war, für den 
Staatsichag zu erhalten. Aber bei der Uns 
terſuchun Fand fih, daß er nicht einntal fo 
viel befaß, als er veruntreuet haben follte. 
Einer der vorzüglichften Feinde der Scipio⸗ 
nen war ber Eenfor Eato, der bem Lucius 
bei der Cenſur auch fein Nitterpferb zu 
nehmen befahl. Doch wurde er bald darauf 
nah. Affen gefhidt, um eine Streitigkeit 
zwiihen Eumenes u. Antiochos zu ſchlich⸗ 
ten, wenn hit ein Sohn von m De 


ii ' war, k 
Sciplo, Townſhip, f. Reu⸗VYork ıs. 
Seipiönen,.2) im Allgemeinen alle 
u der. Familie Scipio (f. d.) des cornel. 
eſchleaſts Gebötenden, bei. 2) die beiden 
Pi Cornelius Seipio Africanus major u. 2. 
Eorheliuß, Seipio Aslaticus, f. Scipio 18) 
u. 22). Das Grabmal der S. war vor 
dem capen. Thor im Rom u, enthielt 3 Sta⸗ 
tuen,. die ber beiden, &, u. des Dichters Rä⸗ 
ping. Man wollte in. neurer Zeit diefes 
Grabmal wieder entdeckt haben, weil man 
eine. Tafel fand, auf welder einer aus der 
Kamilie jenen Freigelaffenen einen Plaß 
darin. beftimmete, Sonft war ber ganze Play 
zwiſchen der jeg, Engelsburg u, der Stelle, 
wo der Vatican fteht, ein dichter Wald, der 
den ©. geheiligt war, u. in ber Mitte defs 
ſelben a eine Ehrenfüule zu ihrem Ber 
bicheniß. (Lb.) 
Seiren, Volk, f. Skiren. 
Setzen. ndianer, f. u. Perus __ 
— — tingin (a. Geogr.), ſo v. w. Seo⸗ 
ringla. 
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ren: zablrei 
größtentheils ausfänblWalbäräfer. Einheir 
mifh u. a.: S. palustris (Sumpfbinfe), in 
Gräben u. asf boden * ‚18.506, 
ung als Schweinefutter au enuhen; 8. 
acustris (Seebinfe), 5—10 $. hoch, mit 
rundem nadtem Stengel, ovalen geftielten 
Endähren in einer Scheide von kurzen Blät- 
tern, in Gemwäffern; jung, ele chweine⸗ 
futter, ausgewächſen Als Dachſtroh zu ber 
nugen, das weiße Mark als Lampendocht, 
die Wurzel (Rad. junck maximi) fonft als 
barntreibendes Mittel u ‘8. mari- 
limus (Meerbinfe, Taf. VI. Fig. 110), in 
füßen u. falzigen Gewäffern, vie außen 
— innen weißen, einer welſchen 
uß großen, mehligen, ſuͤßlichen eig 
nollen find ein gutes Schweinefutter. (‚Su.) 
Seirren, Bol, fo dv. w. Sfiren. 
Seirrhoblepharöncus (8-ble- 
harösis, gr.), ffirrhöfe Berhärtung der 
. — S-cele, bösartiger Fleiſch⸗ 
ru [2 
Scirrhös (v. ar.), f. Skirrhäs 
Seirrhöms (ar.), eine ffirrhäfe, in 
Krebs überzugehen brohende Werhärtung, 
f. Skirrhus u, Krebs. be 
Seirrhophthälmin, der Augen- 
trebs. Seirrhösis, die Ausbilbung eines 
Stirthud. Seirrhuns. f. Sfirrgns. 
Seirtäri (Seirsönes, a. Geogt.), 
Wölkerfhaft in Dalnratien, He wahrfaein 
lich das fonft unbefannte Schrtiäna jwie 
fhen Lychnidum u, Eaftra bewohnten. 
Scirtes, f. u. EEE ol re 
Scirthän (a. ®:ogr.), Stadt au &is 
cilien, wo die. Römer das entſcheidende Tref⸗ 
fen gegen bie, flcilian. Sklaven Hefe 2 
Scirus, f. u. Bdellen 1).b). 
Scissällen (9.lat:), @efoftüct, die war 
geprägt, aber mitunter ungeftalter find, ins 
dem fich 5. B, eitt Fled, ein Rip od. fonft 
ein Makl im Metal befindet; das Bildniß 
nicht ‚vollfonmten od. —5 —— 
gen, od. weil aus Verſehen das naml. Ges 
präge auf beiden. Seiten gefätngen wurde, 
Seissiön (db. lat.), 2) Spaltung, Tren⸗ 
nung; 2) Abfonderung mehrerer Individuen 
zu Darteiungen; baher Seinslon ame 
e e 
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zengatt. aus ber nat. 
Re b. S-pus (9. ! 
gatt, aus der nat, 
Schrad. Art: S. amaranthoides, auf St. 
} Thomas. 
lerosarcöma (gr.), Fleiſchgewaͤchs 

mit deſoudter Härte u. Feſtigkeit 

'Seleroseiädium (S. Koch). Pflan⸗ 


nt, Riemenflechten 
hrad.), Pflanzen 


zengatt. aus der nat. Fam. Doldengewächfe, 


Aha Rochnb. , Seselineae De Ü., 9. 
m. Ordn. L. ArtzS. humile, in Ma: 


“eleröste. Gr. „Med.), fo v. w. Scir- 
rhoma. 
Sclerostömma ($. Schott.), Pflan= 


.‚ aus Arten von Scabiosa zuſam⸗ 


—* als ſelbſtſtandig nicht allgemein 
"anerkannt. 
Scleröstoma (306f.), f. u. Lumbri⸗ 


coida. 
Sclero u⸗ (S: Bi), Pilanzen att, 
[nd ber nat, Jam. Srangengewäcfe, er- 


ae Rohnb. Arten: in Dftindien u. den 
Sftind. Infen, $-thämnus (S. R. Br.), 
Pflanzengatt: aus der nat. Fam. Schmetter- 
u e, Sophoreae Kchnb., 17. Kl. 
4. Drb rg Art: S. mierop * 
un in, — and. SAthẽen (8 
—— aus der nat. Fam. * 
ateae. Art: S. arhoren, auf ben Ge⸗ 
aftsinſeln. S-thrix (S. Presl), 
gfasgen zengatt. aus der nat. Kam. Loafaceen, 
entzeliene Hehnb. Art: 8. fasciculata, 
in Mexico, 8» tineene , |. Hymenomy- 
cetes .. (Su) 
lerötica, 2) die harte — 
ſ. Auge s; 2) austrocknende Mittel. 
a: eier (S-cotomin, 
—X ſ. Pupillenbildung s. Selerotitis; 
ntzündung der Sclerotica, ſ. u. Augen⸗ 
entzü Anbunn 14. | 
lerötium (S. Pers;), Planzengatt; 
aus; der nak Fam; der Pilze, Ordn, Kein 
pilze * Schlaͤuchlinge —— Trůf⸗ 
fein 0%A., Ilymenomyoetes, Scheretincei, 
Fries. , rundliche „norpelige, meiſtens korn: 
förmige Pilze, ohne ‚erkennbare Samen, 
von einem Ne nicht abgehenden Häuts 
chen umgeben, Bacıfen zum Theil in les 
‚ bendigen ——— ſelbſt andre bre⸗ 
chen aus der 
darauf angewachſen, noch andre and frei, 
Bries in Kae die, ‚anlreien Arten In Tri⸗ 
us: ‚Libera, me Adnata, Xy- 
loma, Manche gleichen ganz. ben Pflanzens 
ſamen des 8. semen, in dem Marke u. auf 
den h Blättern bes in-den Kellern eingefrhlags 
nen Kobls, welcher fonit je wirkl. Kohlſa⸗ a 
ER gel haften wurde. S. clavus ift Spermoe- 9 
dia clavus, ſ. d. u. — (Su.) 
Seleryntien (v..gr., Med.), fo v. w, 
te 2). „Suieryema (Selerjs» 


mus); fo d, 
Seh elire ... (Iat., Died), f. Sclero .. 
Selömir, König, jo,p. w. Cloamir. 


Sclo; . 
Shupe — aqua Pharm ), das 


Scleropüs bis’ 


Sam. Armmaränthacene- 


berhaut hervor, andre find. 


Scolosanthus 
8. :C.M., Abbreviatut für — Cao 
sarea Majestas, kaiſtrl. Majeſt 


Scobedia (S.’ Lobil), Bin — 
aus der nat. ‚Sam. — den S. 
asperifolia. 2 HT - 

Scobiforiiis rt), dem Bigefpäpe ‘ 
nen- ähnlich. 


Scöbis «meobe} It » Spine, 
welche beini Keilen, Rafpeln a, ‚Bohren 


- 20. berabfalten, dab: Bi suecini, fo 


v. w. Beruſteinſpäne; 2) Stab, bef, von - 
eriebnem Gold; ſolchen ſtreuten ih, wie. 
Super, die vormehindn Römer in die Haare. 
S. sioraeine; die gemeine Sorte des 
Sterar. : 

Scödra (Seödar, a. Beogt.), f. Sfu= 
tari (Geſch.). e 
Scoglietti (fer. Stotjet); Hafen, f. 

u. Eroce l). 
Scöglio di Vido (for. Stoljo), In⸗ 
fel, fo v. w. Ptychia. 

Scohärie, 1) Santorin. Drt, ſ⸗ New⸗ 
york 125 Sy Fluß, ſ. Navpyork:.s. a 
Seoläri (Edvige), geb; 1808 zu ER 

Gattin des Magiſtratsraths Guetano 
in Conegliano ; überſetzte viele Goetheiche ' 
u. Schillerſche Dramen ins three 
Scolectolögia (vd. gr.), ee 
fhichte der Ringelwürmer. 
Scölex, ſ. Schleinnvurm. 
Seolezit (Min), f. ui: 3eolith. 
'Seölin, ſ. Deihwefpen a) s 
ı Seolicätrichum (S. Äz.), Pflanzens 
att. aus der nat. Bam. Saferpilze Rehnb,, 
i yphomycetes, Sepedoniei ' Fries. Art: 
s, vireseens, auf Aeften der Traubenkirſche. 
Scollötne,. fs wi Grabweipen A). 
Scollenirösis (gr.), er Träus 
men, als. Leidenszuſtand. \ 
Scoliösis (Sco Isa), 2) Ders‘ 
frümmung; 2) bef. grathöfrünunuug 
zur Seite. 
Scölopax, |. Sanepfe. 
Scolopender (8-pöndra), Tau⸗ 
fendfüße ce), S-pendräcene, |. Chilo⸗ 
poden. S-pendriten, |. u. Ehiniten s. 
Scolep@ndrium (S. Sm.), Plans 
zengatt. aus der nat, Fam. ber. gefäleiers 
ten. Farrnkräuter Spr,, Webelfarrn, As- 
lenioideae. Slehnb., Spaunen Ok: Bes 
Pannteiie ArtıS. officinarum , ‚mit einfa⸗ 
dem, lederartigem, ungenförmigem, ander 
Spige meiſt Eraufem Wedel; anı Felfen 
Deutihlands u. SEurppas; ſonſt als Rerba 
scolopendrii, s..li * — vfficinell, 
bef. gegen Milzbe 
32— ia.($ Schreh, . Pßanzengatt. 


rn „der A ———— 
ide), 12, Ri. A. 


ne L Art:S 
— teauch, auf. Eeyl 
e EICH — Bat, ‚ber Barfche, 
ben. Meer en verwandt, Ausgezeichnet, 
daß der Unteraugenrandfuschen gezähnelt 
u. geftachelt. iſtz aus den ind, ar 
Scolosänthus (S. Vahl), Dflanzens 
gatt. aus- der nat. Fam. der Rub tagen 
dof⸗ 


Scolospermum bis; Soopus 


Coffeacen a Ah On Lori: S. 
versicolor u; triatanthos; ' weftind, Sträus 
her mit roth u. gelben Blumen: S-sper- 
mmunm (S. Less); Pflängengatt. aus ber 
nat. Fam. Compositae, Senecionidene Less. 
Yrt: 8. baltimoroides,) in: Mexico, , 


. Seölymus, 1) (S. L.), Pflangengatt. 


aus ber nat. Kant, Compositae,- Cichora- 
ceae Juss., Malchen 0%., 19. &l 1 Ordn; 
L. Arten: gelbblübende, ausländ. Ges 
wächfe, mit ftachlier Blürhenhülle, 'S. hi- 
spanicus; mit rauben, grauen Blättern, mit 
weißen Rippen. Die fleifchige, Tpindelförs 
mige, äftige Wurzel, wird gegen Hautaus⸗ 
ſchläge gebraudt, aud, fo wie die jungen 
Sproffen gegeffen: S. maculatus, mit zacki⸗ 
gen, ftahliben, berablaufenden, glatten, 
auf den Rippen weißen Blättern ; wie bie 
vorige am Mittelmeer, Die jungen Sprofs 
fen werben wie Spargel gegeſſen; 2) Urt 
von Protea, als: P. scolymus; 3) Art von 
Cynara, |. Artifchode. (Su.) 

Scolytärii, f. unt. Borkenfäfer ı. 
S-Iytus, 1) fo d. w. Uferkäfer; 2) f. 
u. Borkenkäfer «. 

Seömber, f. Makrele a), vol. Schmal⸗ 
fiihe. S«-berösox, fo dv. w. Makrelen⸗ 
beit, f. Hecht in. Suhbrini, jo v. w. 


Makrelen. 
Scombräria (a. ®eogr.), 2) fo v. w. 
Saturni promontorium ; %) (Herculis in- 
sula), Infel unweit Neucartbago, jetzt (viel⸗ 
leicht) Jolote; dabei Fang von Makrelen 
(Scomber). 3 " 
Scöne, Eleiner Ort unweit bes Kay 
in der fchott, Graffcbaft Perth, ſenſt Krö⸗ 
nungsort ber fchott. eg Fer Einw.; 
Trümmer von Macbeths Schloß. 
Seönia (lat.), fo vw, Schonen. 
Scönto , Abzug: bei Baarzahlungen, 
fo v. w, Discontoo. «© une, 
i Scontrino (ital.), fo v. w. Control⸗ 
ogen. 
Seontriren(refcontriren;v.ital.), 
eine Zahlung durch Anweiſung an einen 
Andern, von weldyem man Geld zu fordern 
bat, u. dies rung meift auf 
Börfen u. wahrend der Meſſen. Eine ſolche 
Bahlung heißt Zahlung ber Scontro, 
od. Bahlungmit gefhloßnem Beutel, Scon- 
trirung, f. Abrechnung 2), 
Seöntre (Reftontro, Rifcontro 
ital.), 2)’ da6 Buch, An weichem die täglich 
vorkommenden Geſchaͤfte —— wer⸗ 
den; nach den verſchiednen chaͤfto zwei⸗ 
en bat man Waarene, Wechſel⸗, 
Mr eda, Shuldbens 8,5; 2) bie-Beit 
ber Zahlung durch das Scontriren; 3) bie 
Berfammlung der Kaufleute auf ber Börfe, 
um Zahlungen por Scontro abzumachen; 
4) überhaupt‘ Sahlungstag bei Wechſeln. 
S-buch, ein Bud, wotin die durch Scon⸗ 
trirung zu zahlenden Summen; u. die Urt 
ber Zahlung a ee werben,“ -“ 
Seöpn (lat.), bünner Biweig, Stengel 
bes Spargels, Wermuths ze, ; daher Mehr 
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rear ne; 1) Beſen, beren:bebienten 
h die Sklaven: zum Reimgung- der Zim⸗ 
mer, daher Seopärii; 2) eine in Uns 
ordnuug gebrachte Sache; 3) unorbentl; 
ger ria (S..3.,. Pflangengat 

o 7a ugatt aus 
ber —* ber Gentiaueen Ipr;,,Pris 
mulareen, Scoparinae Rchnb,,. aden 
Ok.,4 Ki. 1.Dron. L. Arten: S. arbo- 
ren, Gtraud am Cap; S. dulcia,-#leiner, 
kaum ſchuhhoher, aftiger, pyramidenfärniis 
ger Straud mit weißen u. blauen Blumen, 
n SAmerita, WIndien u. and, fübl; Läns 
dern; wird als fchmerzftillendes, erweichen⸗ 
bes Mittel, bei Hämorrhoiden, Stuhlverhal⸗ 


tung, innerlich u. dußerlih, der füßl.ıSaft' 


der Blätter gegen Huften gebraucht - (Sw.) 


Scopelismus (Eriminalr.), ſeu Land⸗ 


zwang u. Drohbunge. +. 2 
Scöpelus (3. Cuv.), f. Characinus m). 
Scöptisch, fo v. wr Drachenkopf. 
Scöpi (Seöpia, a. Gevar.), 

ftadt ber Provinz Dardania (Dbermöfien), 


im Mittelalter Sig der fer. Höntge, dann 


von ben Türken erobert, j. Uskub, 
Seöpo, Infel, fo v. wi’ Zantei 
Seöpoli (Joh. Anton); geb. 1925 zu 
Fleimsthal in Tyrol; ftudirte zu Insbrück 
Mebdicin, ward Bergphyſikus gu Idria Prof. 
ber Mineralogie zu Schemnig‘, Prof; der 
Naturgeſch. u, Chemie zu Pavinz ſt. 1788, 
&chr.: Flora carniolica, Wien 19625 Deli- 
cine fHlorae et faunne Insubricne , Pavia 
1786 — 88, 8 be, ; Mineralogia,, Prag 
1772, deutfc von Wteidinger, ebend.- 1778; 
Entomologia carniolico, 
stallographia hung , Prag 1776; Introduc- 
tio'ad Iiistoriam naturnlem, ebend '1777; 
Fundamenta chemiae, ebd, 1777, deutſch, 
Wien 1786 ; Anfangsgründeder Metallurgie, 
Mannh. 1789; Annus historlco-naturalis, 
293. 1768-72, 5 Bde. ; beutfdy,; von Gun⸗ 
ther u. Meibinger, ebd. 1770— 81, 8 Boe; ; 
Fundamenta botam., Pavia 1786 5 Ueber fein 
Syſtem, f. Boologifhe Snfteme 1: *(Md.) 
Scopolina (8. R. S.), Pflanyengatt, 
aus ber nat. Fam Nachtfhatten, Hyoscyiü- 
mene Hehnb. 8. atropoides Sehult (font 
Hyoscyamus Scopolia L), Giftpflanze in 
Ungarn, Kroatien, Kram 2c, , mit glocken⸗ 
förmigen, tollktrſchenartigen, außen ſchmu⸗ 
Higrotben, gelbgrün ——* Amen grüne 
lich = olivenfarbnen Blumen. Officinell ift 
das Kraut, u, die weiße, fleifhige ſtellen⸗ 
weife aufgetriebene, horizontale Wurzel; 
von Matbiolus, dann von Stopok’ u, MWirr 
wie bie Belladonna empfohlen. '' 6 
Scops, f. Obreule u: wish — 
Scöptuln (Anat.), fo Y: wi Scapula, 
Scöpula, nad Schrauk Gattung der 
Lichtmotten, gebildet aus Arten der‘ Gatt. 
Botys'Latr. : — — 5* 
Scopuläria ($S:' Zindl.);, en⸗ 
att. aus der nat. Fam. Orchideac Ophry- 
eae, Art: S. Burchelli,am&apr ‘> 
Seöpus, ſo v. w. Braimtwogeln >» 
37° Scor- 


r 


upt⸗ 


en 1763) Ory · 
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Seorbüt (Scharbod), den Alten 
unbetaufite Kraukheit, in böhern Gras 
den nur bei Seeleuten u. Jangen Seereifen 
voctemmend, u erſt ſeit der Mitte des 16; 
Sahrhi) am heftigſten auf den Schiffen des 
Vasco der&amt, allgemeiner 'm.>häufiger 
werdend. * Der Se beftcht in einer allge⸗ 
mein abnorien Meproduetion'n. davon abs 
härgenden' fehlerhaften Vegetafion, die ſich 
beizin-dem venöſenSyſteme ausſpricht. 
Symptome n Nachdem unter unbeſtinim⸗ 
tem, oft lange anhaltendem Unwohlſein 
eine große Mattigkeit, Unluft zu Geſchäften 
u⸗Vergnügungen eine Zeitlang angedauert 
bubeh, wird“ der Athem Eur; u. Peuchend, 
bie Gefichtsfarbe mißfarbig mit, blaugrünl. 
Ringen ‚tum die Augen, die äußre Haut 
fpröde,, trocken, gefpannt u, zuweilen eigen 


thümlich- glänzend 5; *es zeigen ſich bald 3 


früher, badd fpäter auf ihr braunrothe, vios 
lette Flecken von werfhiedner Größe, zuerft 
am der nütern Extremitäten, die ſich immer 
mehr: ausdehnen, unter fih zufanmenflies 
Ben, mißfarbiger "werden u. zulegt einen 
ſchwärzl Rand bekommen. Im Geficht kom⸗ 
men fie faſt nie vor, breiten ſich aber wohl 
von den untern Extremitäten auf den Unter— 
leib W) die Arme aus; in beißen Klimaten 
entſtehen ftatt ihrer mehr weißt. Geſchwülſte 
1. wäſſrige Anſammlungen im Zellgewebe. 
Schon fehr bald entfteht ein übler Geruch 
aus dene Munde, das Zahnfleifhb fängt an 
zu juden, wird bald ſchwammig, übelries 
chend, wie mit Schmug überzogen u. blutet 
bei jeter leichten Berührung, dayer beim 
Kauen; der Kranke läßt einen früßen, 
bräunfichen , ſchnell in Fäulniß übergehens 
den Urin. Das Sehvermögen nimmt bes 
beiiend ab; das auf irgend einem Wege 
ausgeleerte Blut enthält offenbar viel Koh⸗ 
lenftoff, iſt dick u. fchwarz, bedeckt ſich mit 
einem grünen Hautchen u. geht ſchnell in 
Fäulniß über. "Die Eplnft vermindert ſich; 
häufig wird ein großes Verlungen nach fris 
ſchem, grünem Gemüfe rege. * Später 
leidet der Kranke fehr an heftigen Schmers 
zen in dein Ghiebern u. Kochen, beſ. aber 
im Sa welches anſchwillt u. unbes 
weglich wird u, worin ſich ein Gliedſchwamm 
ausbildet, Pau an heftigen Kolikſchmerzen 
mit krampfhaͤft eingezognent Nabel, After« 
u. Leibesverftöpfung,. 7° Das Zahnfleiſch 
zieht ſich von den Zähnen zurüd, entblößt 
biefelben, fie werden loder, ſchwarz u. fallen 
ats, worauf felbft Beinfraß der Kinnladen 
folgt. MDer Kranke ift endlich faft zu gar 
feiner Muskelbewegung mehr fähig, wird 
öfter ohnmächtig u. wohl auch an den untern 
Ertremitäten gelähmt. Der ſchwache Puls 
wird immer träger u. ſchwächer. "Es zeis 
gen. lid nun Blutungen, als Bluthuften, 
ei immer mehr zunehmender Kurzathmig— 
keit, Blutbrechen, blutiger Durchfall, Bluts 
harnen, beſ. aber aus dem Zahnfleiſche u. 
überhaupt aus ber ganzen Mund- u, Ras 
chenhöhle. Oft bilden ſich auch Geſchwüre 
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bef. aus den weit verbr " Blut 
unterlaufnen. Stelleit, 1% $m veitern 
Verlaufe erreichen Zufätte den hochſten 
Grad, die hödfte Erfi A lbfucht 
— 
den häufiger u. ftärker, es eufftchen allgem 
Lähmungen, Ohtinächeeit ; Y®kinze) 

werden bran 

durch Die häufigen ® 


chiffen 
ſten, der a 


ich aufgehobnen Vegetationsproceſſes 
emeine faulige Aufl 
— 100% 


perl. Bewegung, niederdrüdende Gemüths- 
arfecten. 


wäffern vor, "Der endemifhe Land⸗S. 
E 1 eeriften Eu- 


ftand 
24 Bei, Anlage zum S. befigen fchlaffe, ato⸗ 
nische Konftitutionen u. das phlegmat, Bem- 
perament, ® Die Vorherſage im. ift im 
Allgemeinen günftig, Die Kranken erholen 
fich oft rafch, wenn fie ben noch fortwirkenden 
Schädlihkeiten entzogen werden, and Land 
tommen, od. friſche Täuerl, Fruchte zu ge 
nießen erhalten. ** Der Land⸗S erreicht 
[ga einen jehr gefährl. Grab, außer bei 
omplicationen mit Gicht, S philisar, "Die 
Behandlung des Ses ift eine prophy⸗ 
laktiſche u. eine therapeutiſche. Die pro= 
phylaktiſche beruht auf Schiffen auf der 
Sorge für die größte Neinlichkeit des Innern 
Sıiffraums, Füptung deffelben, Unterhals 
tung einer heitern Gemüthsſtimmung, ges 
hörige Bewegung, für gutes, reines, bins 
linglih Koblenfaure haltendes Trinkwaſſer 
od. den Erſatz deſſelben durch natürliche u. 
künſtliche kohlenſaure Mineralwaffer, Malz⸗ 
trank, Wein; ferner für friſche, gute, mis 
vers 





Scorbutkrant bis Scortei = 


verborbne, vegetabil; Nahrungsmittel, bef. 
antifcorbut, Pflanzen eu i Meta. Meer: 
rettig, — —— z 
empfehlen find Sauerkraut, Bouillontafeln 
Eitronenfaft ,mglichtte. Einfchrantung des 
Genuffes, dee EROSFINCN bes,. Die the 
rapeut. Behandlut 3: at die fehlerhaft ge⸗ 
miſchten Säfte zunähft-durd die angegebes 
nen biäter. Mittel. zu gesehen 5, bei hoben 
Graben, der Schwäde mehr durch bittre 
aromat. Mittel, Ehina, Kalmng, Minerals 
fäuren, Aeu ertich wendet man Wafhungen 
mit kaltem aflet u. geiftigen Mitteln an. 
Gegen das, örtl, Leiden in ber, Dunds u. 
Nachenhöhle nutzen Gurgelwaſſer aus ad» 
BE ER ARR u. Wurzeln mit Löfs 
felfrautfpiritus, Maun, Ehlor; eben folde 
Mittel bei den fcorbut, Gefchwüren,. bef. 
aber. bier das Auflegen gührender Sub: 
ftanzen, Bierbefen, Earottenbrei, Eitronen= 
faftz ſtarke Blufungen aus innern u. äußern 
heilen erfordirn ſtark zufammenziehende 
Mittel, Alaun ıc. Unter die Sauptmittel 

egen den Ser-G, fell die Brühe u. das 

leiſch von Schildkröten gehören. Um ſchwie⸗ 
rigften ift die Behandlung des S⸗s, wenn 
er fih mit anderu Krankheiten, namentlich 
mit ber Syphilis complicirt, inmer muß 
aber der &, zuerft bejeitigt werden. (Pst. 


DEREDOIET UNE ochlearia_ offici- 
nalis, 

Scordäto (ital., Mufif), fo v. w, 
Merftimmt. 


Seördia, Stabt in der ficil. Inten— 
danz Satania; 3000 Ew, 

Scordiscum (lat.), Pferdedecke, bef. 
für wundgeritfne Pferde, . 

Scordisker, das öftlihfte der 3 cels 
tifhen Hauptvölkerſchaften, getheilt; a) 
in bie größern ©,, längs der Save, 
vom Einfluß des Eulpa in dieſelbe bie 
an die Morawa; befegten nahber auch 
den Erich zwifiten der Save u. Drade, 
Bekannter fird DB) die Eleinern &,, bie 
fi weiter öftfidh u. ſüdlich ausbreiteten, u, 
Myſier, Zriballer u. Pannonier zu Nude 
barn hatien, Mit den Bojern kämpften 
fie fiegreih um 87 v. Ehr.; mit den Mör 
mern wurden fie bekannt, nachdem diefe 


Mazedonien erobert hatten, im welches Me f 


©. oft Einfälle machten. Erft unter Auguſts 
Regierung wurden Me &, — u, erft 
auf bie Ufer ber Save befhräntt u. verlieren 
fih endlich unfer den pannon., fih Immer 
mehr nach Norden — Völkern. (Lb.) 
— a EL TO une 

"Scöre.(fpr, Schr), Maß, J. u, Grops 
britanhien (eier ir Rn ca anne 

'Scöres y ——— 
bürtig/ wo fe ‚der Äöktere) 


vo fein Water 
Seemann Harz wiirde auch Seemann u, 
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ſudwarts bis 69.% nördl⸗Br. 1822 anadhte 
er eine: Fahrt nah Groͤnland⸗ u. Spigbers 
gen, au. näherte ſich dem nördl, Pol bis zum 
80. Sein Tagebuch drüber, Sond. 18h; 
deutſch von Kries, Hamb, 1825, (BA): 
„Seöresbysund,'f. Grönfanda. 
‚Seörin (gr.), 1) Schlacke 2) Haute. 
fhlade, der durd die Haufausvünftung sabm 
gehende verbrauchte Thierſtoff, deſſen Zu⸗ 
rũckhaltung die jogenanutenseörischen 
E(rheumatiſchen) Mränkheiten’ds 
zeugt, Il 112 is 
Scörins (S. Fr.), Pflanzengatt. aus 
der. nat. Fam. WarzenpilzeAchnd. ,. Hy- 
PROMEChIen, Cephalotrichei: Fries. Ein» 
sige Art: S. sponglosa,: bis zn Fuß im 
Durchmeſſer großer Pilz an Aeſten, Stäns 
men u. Wurzeln der Baͤume, in RAmerika, 
Scörilo, König der Dacier. Da feine 
Untertbauen darauf drangen, «gegen; die 
durch Bürgerkrieg geſch wächten Remer Krieg 
zu führen, ließ er 2 Hunde in die Verfamm 
lung fommen; während ſich dieſe heftig: bif> 
fen, ließ er einen. Wolf: hinzu. : Da ‚griffen 
bie Hunde vereinigt den, Wolf am u t6dtes 
ten ihn... Die Dacier merken iden Sinn 
diefes Symbole u. gaben den Zug gegen bie 
Römer auf, un ut Sb 
Scoringia (a, Geogr.) sambeisunte 
Landſchaft, in der ib die Winkler. dann die 
Longobarden auf ihrer Wauderung aus Skan⸗ 
—— einige Jahre aufgehalten. haben 
ollen,  .nabuf u 
Sceörlus (Min,), fo. vw. Schörl.-.,. 
Scorodit (Min.), a korodit. 
Scoredönia (S. Mönch.)s u) nicht 
auerkannte, im ihren. Arten, zu, Leucrium 
gerehnete Pflanzengattung;, 2) Teueriun 
scorılonia. S-döprasum, Art von, Als 
lium, f. u. Lauch u. Roccambolen 74.142040 
Scorpääna; fc,d,; , Diudenkrpf,, 
Scörpio (S. Linn.) bh alien * 
Scorpiodexis (g1,), der. orpionds 
ſtich 1. m. Seerpig. 
Scorpiöides, den Shyveife ‚eines 
Skorpions ähnlich, vgl. Synegleflün. ,..;. 
BESTPInn N, Sulanmenjeguugen, 
. Skorpion, S-Oones spürsä, 1. Aiterz 
—3 S-nides, . v. 0. Ohezens 
uße. A, msi 3. achun® Y1sdljdeng 
Scorplürus (S.L.), Dflanzengatt, aus 
ber nat. gan. Cain Sieh! €,,,Co- 
ronilleae Rechnb., Que u. Ok,, % Kl. 
4. Ordn. L, Arten: S, ‚Iaeyigatus 
ricatus, pinnatus, purpurens, Aubvill 
audi 


‚ur 
dur 


sulcatus, vermiculatis, a durd 
emig ac⸗ 


eigenthüml. Bildung ihrer vurn 
——— —— 
Seorpius ——— ‚ber Sr don,, . 
Scörso (itäf,, Handlgeiy,), der Herz 
flofine Monat 
‚Scortätio (lat,), ſ. u. Breifälihe Ver⸗ 
echen 


ward bald Capftan eines Kauffahrers aus Bredhe 


Neigung t. wiſſenſchaftlich gebildet, unter⸗ 
ſuchte er bei Ge ———— Wallfiſchfangs 
genau die Küſte von rönland, vom —* 


— (tat.), ein Kieitdungeſithaæ aus 
r, — 
Scörtel, f. Slatterſchwoanun — 


596 Scortum 


Seörtum (lat.), 3) ein Fell; S) Pers 
fon, welde ihren Körper den andern, od, 
eignen Geſchlecht Preis gibt. 

Seörza (Öinibaldo), geb. 1589 zu Vol⸗ 
taggio.bei Genua; Maler, Schüler aggis; 
zeichnete ſich zuerſt unter ber Ligurifchen 
Schule als Landfhafter, in Berghems Weife 
aus, Durch Marini arbeitete er eine Zeit 
lung bei dem favoyfchen Hofe u. kehrte dann 
nah Genua zurüd, Bon feinen Feinden 
eines era mit Savoyen anges 
Plagt, lebte er 10 Jahre theils zu Rom, theils 
zu Maſſa im Eril. Zurüdgefehrt fand er 
feine ‚Güter verwüftet u, feine Gemäldes 
ſammlung zerſtört. Ce) 

Scorzäto (ital., Maler), fo v. w. Skor⸗ 


irt. 
i Scörzo (in ber — Scörzi), 
Maß, f. u Kirhenftaat (Geogr.) =. 

Scorzonera (S. L.). Pflanzengat= 
tung aus der nut, Kam. Compositae, Üi- 
choracene Rehab., Malchen Ok., 19. Kl. 
1. DOrdn. L. Arten: zablreid, Merk: 
würdig: 8. hispanlca (Scorzonöre, 
eßbare Schwarzwurz), mit fpannens 
langer, fingersdider, außen [hwarzer, innen 
weißer, jehleimig bitterlicher, 2jähriger Wur⸗ 
jel, welche ale wohlfchmedendes, leicht vers 

auliches Gemüße, auch getrodnetu. gebrannt 
als Kaffeefurroyat, feltner als auflöfendes 
Mittel in der Medicin gebraucht wird; in 
SEuropa, Sibirien, Deutfchland, in gebir— 
zigen Grgenden heimiſch; S. tuberosa, an 
der Wolga, mit ebenfalls eßbarer Wurzel; 
S. humilis, wilde S., in NEuropa auf 
MWaldwiefen, an Bergen zc., fonft officinell, 

Scossiön (vd. ıtal.), 3) fo v. w, Ems 
pfang; 2) nun einer Anweifung 
od, eines Wechfels, 

Scotätio (lat.), die fymbol. Eigens 
thumsübertragung von Grundſtücken mits 
telft Uebergabe einer Erdſcholle. 

Scöten, I) Volk in NBritannien, er= 
fheint im 4. Sahrh. an der Stelle der Das 
jatä u, nach ihm ift Schottland (Seö- 
tin) genannt, f. u. Schottland ( Gef.) 135 
2) im Mittelalter bie Schotten u. haupt⸗ 
ſaͤchlich die $rländer (baber Seötin mä- 
jor, ſo v. w. Irland, f. d. [Gefch.] »), die 
als Seöti peregrini, als Pilger häufig 
auf, dem Sehlande erjhienen u. die Schots 
tenBiöfter bildeten. 

Scötie (Buuß.), jo v. w. Trochilus, 

Scotisten, f. u. Duns, 

Seötland, fo v. w. Schottland, 

Scotöbius; f. u. Feiftkäfer «. 

Scotödin ($S-dine, S-dinia, S- 
dininsis, S- dinus, S-nia, S-tö- 
sis, v. gr.), Schwindel mit Dunkelwerden 
vor ben Augen, 

Seotömnta, f. u. Staar. 

Sceotöpbilus, |. u. Sledermauß ı=. 

- Scots (Sandeldw.), fo dv. w. Escots. 

Seott, 9 Canton, ſ. u. Judiaua 2h3 
2) Canton, ſ. VirginiaB); 3) Graf 


ſhaft, ſ. Kentuck L, f. unt. 
Bias entudy 05") Juſel, f. um 


bis Scott 


Scott, D —— Johanus. 
‚f. Erigena. 2) (Scotus, 
Scot,Schott, nd geb. in der fchott. 
Grafſchaft Firfte, ud, Mathematik, Aftros 
nomie, Medicin, Chemie w. Sprachen; Nes 
kromant, Adept u. Aftrolog ; Pam als Jüng⸗ 
ling nah Frankreich u. dann zu KRaifer * 
rich Il., ferner zu Eduard I 2 Enyland, 
begleitete als ſchott. Gefandter eine fchott. 
Prinzeffin nah Norwegen; ft. nady 1290, n. 
Ein. zu Holme=Golterme, n, And. in der 
Abtei Molcrofe; foll an der Satein. Uebers 
fegung des Ariftoteles — Arabiſchen 
des Abicenna Theil gehabt haben, die Kaifer 
Sriedrih IM. veranftaltete. Schr.: Plıysio- 
nomian et de hominis procreatione, Paris 
1508, n. Aufl. Frankf. 1615, n, mır den Wer» 
fen von Albertus —* Aniſt. 165, 
1660; Quuestio curiosa de nat. solis et lu- 
nae, Straßb. 1622; Musa philosophica, 
rankf. 1602, 1608, ?p3. 1603, 3) (Duns, 
), 1. Duns Scotus, 4) (Levis), f. u, 
Flibuftier s. 3) (Daniel), geb. zu Ende 
des 17. Jahrh. zu Lonhon; ſtud. die Rechte 
in Holland; bekannte ſich zu Utrecht zu den 
Mennoniten; ſchrieb, nah England zurück⸗ 
etehrt, in ihrem Geifte mehrere theolog. 
erke u. ft. 1759, Bekannt bef. durd feinen 
Appendix ad thesaurum linguae graecne ab 


H. Stephano, Lond. 1745 — 46, 2 Bbe., Fol. 


6) (John), geb. 1730 zu Londen, Sohn 
eines Buchhändlers ; ging mit feinem Vater 
nad Amwell, Behrte 1766 nad Loudon zur 
rück u. ft. zu Rabdeliffe bei London 1783; 
fhr.: Amwell, Lond. 1776; Poems., ebend, 
1782. 7) (Thomas), geb. 1747 zu Bray- 
toft in der Graffchaft Lincoln; zuerft für 
die Medicin beftimmt, wendete er ſich fpüs 
ter zur Theologie u. ward endlich Pfarrer 
an dem Spitale Lod in London, 309 fi 
aber fpäter nab Aſton zurüd, Hauprftifter 
u. Secretär der Miflionsgefellfhaft ber 
anglikan. Kirche, auch Director der Studien 
ber jungen Miffionäre, zog fih aber 1814 
aus Gefundheitsrüdfihten biervon zurück. 
Auch an Begründung ber brit. u, ausland. 
Bibelgefellfhaft zu Kondon hatte er Autheil; 
ft.1821. Gab heraus die Bibel, engliſch, mit 
Anmerkungen ; fchr. : Betrachtungen über bie 
wichtigften Gegenftände der Neligion; Bes 
merkungen zu der Reife des Chriſten in bie 
Ewigkeit (the Pilgrim’s progress) u. u. 8) 
(3obn), fov.w, Eldon, By Walther), 
geb. 1731 zu Edinburgh; ftanımte aus einer 
altadligen Familie Schottlands; Sohn eines 
Rechtsgelehrten, ſtud. ebenfalls die Rechte 
zu Edinburg u. widmete ſich dem Advoca⸗ 
tenftande, ward in 21, Jahre Anwald beim 
großen Gerichtshofe zu Edinburgh, 11 
Unter» Sherif der Grafihaft Selkirk u. 
heirathete das Jahr zuvor eine ner 
pentor, 1997 trat er zuerft als Schrift» 
fteller auf, Bürgers Leonore gab ihm zu 
2 Balladen: The chace w. William and 
Ilelen Beranlaffung ; 1799 folgte diefen eine 
Ueberfegung von Goethes Goͤtz von Berli 


bins 


sEIrmT Scott 


hingen, In diefelbe Zeit fällt auch eine 
Nachbildung der Goethiſchen Romanze: Erls 
Fönig.. Underkeunbar.ifti der Einfiuf , ‚den 
das Studium. deutſcher Sprache u. deut⸗ 
fber Driginate auf, Sss ſpatre eigne Ge⸗ 
dichte hatte, anit deuen ser 180% Dar in-$ 
Gefrenfters Balladen, in Leyis Wunderge⸗ 
ſchichten hervortrat. 1502 lieferte er ein 
größres Merk: Ihe,minstrelsy. of the Sco- 
sh border , en eine Sammlung ſchott, 
Balladen un tolkslieder, u. ward hierdurch 
bekannt. 1804. dichtete er ‚Sir. Tristram, 
einen metr. Roman aus dem 13, Jahrh.; 
1305 The. lay ‚of ıtlıe last Ministrel u, Bal- 
lads and Iyrical pieces. 1806: ward ©. er: 
fter Secretär bei dem hohen Gerichtshof von 
Edinburgh. u. gab, da er -zugleih feinen 
Bater u. Dbeim,beerbt hatte u, dadurd in 
eine unabhängige Lage verſetzt worden war, 
das Advociren gang auf um fich, auf feis 
nen Landſitze Abbotsfort bei Edinburgh, dem 
Gartens u. Landbau, den Winter uber zu 
Edinburgh: od. London lebend, deſto eifris 
ger dem Studium ‚der Dichtkunſt u, Ges 
fhichte zu widmen, Er dichtete nun ferner 
1508 Marmion, a tale of Flodden-field, u. 
The lady of the lake (die Syungfrau vom 
See), von ber binnen 35 Monaten 

Erenplare abgefegt waren u. die. bis 1819 
14 Ausgaben erlebte; 1811 The vision of 
Don Rolerick , 1813 Rokeby; 1814 The 
lord of the Isles; The border antiquities 
of Scotland und England; 1815 The field 
of Waterloo; ‚1817 The bridal of Trier- 
main u. Harold the Dauntless; 1820 er: 
fienen Miscellaneous poems, die aber zur 
gleih mehrere frühere Gedichte enthalten, 
1822 das dramat. Gedicht: Hallidon - Hill 
u. 1824 Macdufls Cross, Außerdem verans 
ftaltete er eine Ausgabe von Drydens Wer: 
ken, Edinburgh 1808, 18 Bde; eine von 
Eomers Collection of historical treats, von 
Sadfers State papers, u. von Unna Se: 
warbs Poetical works, auch von Swifts 
Werken. Seine 1815 in Frankreich gemach⸗ 
ten Bemerkungen gab er unter dem Titel: 
Pauls letters to his kinsfolk, Edinburgh 
1816, heraus u. begleitete 1822 die Memoi- 
res of John Gwyne, eines Capitains im 
Heere Karls L, mit einer Einleitung. 1824 
begann er ben Text zu The provinciul an- 
tiquities and ‚pietı * scenery of Scot- 
land, Edinburgh 182 zu fhreiben, auch 
lieferte er feit jemer Zeit trefflihe Lebens— 
befhreibungen von. Fielding, Smollef, ke 
Sage, Richardſon, Goldſunith, Sohnftone, 
Sterne, Miß Radeliffe, Madenzie, Wal 
pole, Johnſon, Clara Reeve, Nobert Page, 
R. Cumberland, für, die zu Edinburgh her— 
aus kommende Bibliothek der Nonne, Am 
berühmtſten machten: ihn aber die lange ane- 
nym erſcheinenden hiſt. Nontane, worin ſich 
der Verfaſſer mmer: Berfafferdes Was 
verley (des erften diefer Romane 1816) 
nannte, u. bie daher den Namen Waverleyr 
Movellen erhielten u. denfelben, bis er 
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ſich als Verfaſſer bekannte, auch behielten, 
ſ. Englifhe Literatur ın. Nah Waverley 
erfhien noch: Guy Mannering (wohl der 
vorzüglichfte); The antiquary (Der Alter: 
thümdler); Rob Roy (Nobin der Rothe); 
The black dwaıf (Der ſchwarze Zwerg); 
Montrose, Old mortality (Die Shwärmer 
od. die. Presbyterianer) ; Yha-bride of Lam- 
inerinoor (Die Braut von®,); The hard of 
Mid Lothian (Das Herz von Mid Lurhian od, 
der Kerker von Edinburg), legtre 5 Romane 
auch unter dem Titel: Tales of my Länd- 
lord (Erzählungen meines Wirbes); The 
monastery u, The abbot (Das Klefter u. 
der Abt); Ivanhoe, Kenilworth, he Pirate, 
the fortunes of Nigel (Nigels Schickſale); 
Peveril of peak (Peveril vom Gipfel); 
Quentin Durward, St. Ronans- well (&t, 
Ronans Brunnen); Redgauniled; Tales of 
the erusaders (Erzählungen von den Krenzs 
fahrern, aus 2 Romanen: Ihe Betrothed 
[DieBerlobten], u. The Tulisman beftehend) ; 
Anna of Geierstein, St: Valentinesday, or 
the fair maid of Perth ( Das: ſchöne Mäds 
hen von Perth); The ehroniches of the Ca- 
nongate (Chronik von Ennongate); Count 
Robert ol Paris (Graf Robert von Paris) 
u, Castle dangerous (Das gefägrl. Schloß); 
Lange widerfprah S, denen, die ihn ale 
Verfaffer diefer Romane nannten, 1. ges 
ftand felbft ben Könige Gcorg IV., der ihm 
1820 als Berfaffer der Waverley⸗Movellen 
einen Toaft brachte, nicht eın, daß er ders 
felbe fei. Was ihn dazu bewogen babe, ift 
unbekannt. Mande meinen, daß er die 
Schwäche mancher diefer Producte gefühlt 
u. deshalb nicht habe genannt fein-wolten ; 
Andre geben an, daß, da er ein ftiller Com⸗ 
pagnon an der großen Buchhandlung, bie 
Eonftable leitete, war, er aus finanziellen 
Gründen den Schleier, dem er zuerft aus 
den eben genannten Gründen übergezogen 
babe u. der: nun bie Meugier ſo reijte u. 
die Käufer fo Iodte, nicht Habe fallen laffen 
wollen; Andre fogar, ı daß er Mitarbeiter 
an diefen. Romanen gehabt u, nur einzelne 
Gapitel bearbeitet u. dem Plan entworfen, 
u. daß er: deshalb Bedenken getragen habe, 
fih als Verfaſſer zu befeunen, Als „aber 
die allgemeine Haudelskriſis Ende 1825 den 
Fall des Haufes Conftable herbeiführte u. 
©. hierbei um fein ganzes Vermögen bam, 
nöthigten ihn die Bechältniſſe aus der Ano⸗ 
uymität berporzutreten , u. er nannte fidy 
bei einem Gaftmahle zu Edinburgh im Febr, 
1827 felbit als den Verfaffer der Wanerfeys 
Novellen. Bor dem Roeman Eanongate u, 
in allen folgenden nannte er fih mit ſei⸗ 
nem wahren Namen, Der Banquerott des 
Hauſes Conftable hatte ihn aber nicht mur 
feim ganzes Bermögen gekoſtet, fondern 
daffelbe reichte, da er. VBerpflihruhgen für 
mehr als 140,000 Pfd. St. eingegangen 
war, noch nicht zur Dedung dieſer Schuls 
ben bin, u. es blieb ihm eine Schuldenlaft 
von etwa 40,090 Pfd, übrig. — 
wo 


5us 
ee ſein zanzes Beſiczthum· hergeben 
um felne Glaͤubiget zu befriedigen⸗ ja ſelb ſt 
—8 tefort berlı@pinburgh 
verka ‚cam ſeine Schulden zu decken, 
doch Sab ſeriptionen deckten ſogleich den un⸗ 
gefahren Erirag des Verkaufs die ſes band⸗ 
Ku Seitdein wurden S⸗·s port, hifter. 
Produrtionen von weit geringerm Werthẽ; 
fo die Tales of a grand · ſalher (Erzählungen 
— Skizzen aus der fchott, 
tun! Geſch — Tone vor⸗ 
5 re Geſch Schottlands w. feine 
ondlogie, am meiſten gab er fich aber 
bdurch ſeine Geſch. Mapsleons (Lond. 1827, 
Be) blos Nach den Fall des Hauſes 
Conſtable lebte er eine Zeitlang zu Paris, 
um Stoff zu ſeinem Leben Napoleons zu 
elu As20 ward er’ zum Praſidenten 

Ber königle Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
in Edinburgh gewãählt u, vom König zum 
Baroneriernannt. Nach Abbotsfort zurück⸗ 
gekehrt/ ward er von einer lebensgefährl. 
Krankheit befallen, wo ihm ein milder 
- Himmel als Heilmittel anempfohlen wurde. 
Er begab fich daher 1831 nad Neapel, u.reifte 
zu Lande m; auf dem Rhein hinab, nach Eng= 
and zurück. Unterwegs traf ihn auf der 
Waal der Schlag. Zwar erholte er ſich u. 
erreichte Edinburgh, allein wenige Monate 
darauf ſtarb er, am 21. Sept. 1882 zu Ab⸗ 
botsfort. Gefammtuusgaben feiner Werke: 
'Scotish Novels by tlıe Author of Waverley, 
Wiesb. 1810 f.; Warverly Novels, Lond. 
1828, 48 Bde., 12.5; Llustrations von A. 
Warner, ebd. 1823, 3 Boe., 12.; Mlustrations 
of the Author of Warverley, Edinb, 1824, 


Bol, James Dogg, The private life of W.. 


8., Glary 183555 Wafhington Irwing, Ab- 
hotsford and Newstead-A bey, £ond. 1835; 
2odhart, Memoirs of the life of W. S., 
deutſch von Jakob, Köln 1827; Leben u. 
Merle W. ©. nad Eunnigham, Defaucon- 
pat u. A.z ven ©, v. Krämer, Stuttgart 
1833, Die Waverley- Novellen fanden zahl: 
reihe Nahahmer im. In⸗ u. Ausland, u. 
Manche ahmten ihn bis zur Täuſchung nad, 
‚wie Bill. Alexis im Walladmor, welcher 
angeblih nach einem Manufeript überfegt, 
‚Berl, 1824, erfdien, u, ©. jeion beehrte den 
Berfaffermit lobender Anerkennung. ©. fand 
aber auch viele Ueberfeger in Deutſchland, 
Einzelnes von Stork, Milibald Alexis, Hen⸗ 
riette Schubert, Lindau, Spiefer, Log, von 
Halem, Sophie Day, Meth. Müller, Hen- 
riette von Montenglaut, St. Michaelis, 
Adolf Wagner, Leidenfroft ; ſämmtl. Werke, 
Zwickau (uberf. von Wilibald Alexis, Wil: 
belmine Gerhard, Ernſt Berthold, Elife 
von Hohenhaufen, H. Döring, Sophie May, 
— Diez, H. Müller, K. Nichter, Henriette 
Hubart, Henriette von Montenglaut, Sul, 
Körner, K.Mibard, Birmann, Lüdemann, 
Kannegießer y, U.);.bei Gerhard in Danzig, 
bei Hennings ia Gotha, von Meyer begon= 
nen u. von Mehrern fortgefegt, endlich von 
Frankh in Stuttgart, (Pr. u, Dg.) 


ni na ie Sorapt 


tee (Giulio Elentenite), ‚geb. 1602 
u Piacenza von edler Familie; ſtud zu 
Rom tt wurd dort Aehrte die Phi: 
loſophie zu‘ Parmaru. Herraranııs wellte 


den Iholafkı Lehrſtuhl erlangen/ ward aber 


von ſeinen Oben eſen· Anfangs 
—— an — ſo 
zu verbergen Adaß er 1641 Rector an 


gut zu 
Tan Jeſuite nhaus zu Carpi ward, das er 
1043 verließ, ohne feinen General davon 
zu benachricht igen/ wonach rer Sl 
wurde deshalb‘ zurückberufen · u nach Nom 
verfegt ; won er unbeſchäftigt blieb. Dies 
mehrte noch feinen Haß'm'e ann Mate⸗ 
rialien gegen! denſelben mmeln. Die 
Obern ſchickten· ihn bei: Gelegenheit: einer 
GSeneralswahl 1645 nach Parma, unterwegs 
empfing er aber Wa he ee 
gehn, u. begab ſfich nach Wendbig wo er die 
Kleidung als Weltgeiftliher nahm u. das 
berühmte Buch: Luccli' Cörneli Europaeci 
monarchia Sohpsorum: ad! Leonem Alla- 
tium, Benedig 1645, 12,, gegen die Sefuiten 
publicirte. Es ward'von den Elyeviren, Am⸗ 
fterdam 1648, mehrmals in Deutfchland von 
Pater Imhofer, Bened. 1652, nachgedruckt u. 
ins Franz. überfegt,; Amfterd. 1721 u. 1754, 
In legtrer Weberfegung wurde der Pater Im⸗ 
bofer fälſchlich als Verfaffer genannt. ©, 
wurde num Prof, der Pilofophie zu Padua, 
dann 1653 des kanon. Rechts; verlor beide 
Stellen u. fE penfionirt 1669 zu Padua. (Pr.) 
Seöttin($: R. Br), Pllanzengatt, aus 
der nat, Fam: Schmefterlingsblüthige, Ge- 
nistene' Rehnb., 17. Kt, 4. Ortus Z. Urs 
ten: in Neubolland, 
‚Seöttsville, Ort, f. u. Kentudy e. 
Seötus, 1) (3:8. Erigena), f. Erie 
gena. 2) Michael), f. Scott 2). 3) 
DunsScotus), ſe DunsScotus, 4) 
(Bieron.), Staliener,  tam um 1590 an 
den Hof Johann Kafimirs, Herzogs von 
Koburg, u. wußte fi dort beim: Herjog 
u. feiner Gemahlin Anna durch Gaukeleien 
in das höchſte Anfehen zu fegen. Er ver⸗ 
leitete Legtre zu einem ehebrecheriſchen Ver⸗ 
hältniß, das zur Scheidung führte, batte 
fi aber, als baffelbe an den Tag kam u. 
fib beide Schuldige auf ihn beriefen, längft 
entfernt. nd 
Scöütetten (fpr. Stubtettang, Henri 
Sofepb), geb. zu Toulon, feit 1840 Prof. der 
Dperativchirurgte, Oberwundarjt am militär. 
Snftructionshofpitale zu Straßburg; ſchr.: 
De Fanatom pathologique, Par: 1822; La 
methode: coalaire, ebd. 1827, deutfh von 
Feft, Potsdam 18815 Compte rendu des tra- 
vaux de la Soc. des sciens. médic. da de- 
partement de la Möselle, Metz 1830; Hist. 
du cholera: morbus, ebd. 1831, Paris 1832; 
Cours de ‚phrenologie, Meg 1856; Sur la 
eure radicale 'des pieds-bots, ebd. 1838, 
beutfch von Walther, Lpz. 1839, (He ? 
Ser. (lat.),, Abkürzung für scripsi u, 
scripsit, ich habe, er hat es gefchrieben,. 
Seräptig, ſ. u, Feuerkaͤfer d). 
Scräj- 


Scray-Bbathes bis; Seribonia lex 


‚Geräy Käthe tfpri Strehleddh) Be⸗ 
zirk us Rent )2103 man ninsänide u; 
Screätus ( ‚dab Räuſpern. 
Scrintäriw, fuus&deldenforallen,! 
Seribascht neiber; eigentlich zum 
Unterſchied York (1:8. der, welcher 
eine mit Abbrevigaturen f. Notas) coneipirte 


Schrift mit au 
ch die S ae 


der ab; hierber tgebönem: “ 
etbieuläriäi,: i wider Kai⸗ 
fer, gewöhnlich aus Freigelaßnen genom⸗ 
men; —— epistölärii (S+- ne ab 
Iistolis), melde ihren Herren die Cor⸗ 
reſpondenz beſergten Snnvale·s, 
war ein fehr:. miebrigen Poſten auf Schif⸗ 
en aber mit: vieler Verantwortlichkeit ge⸗ 
gen bie Schiffepatrone verbunden; ſie muß⸗ 
ten Bud. Rednungüber@innuhme u. Aus⸗ 
abe auf dem Schiff führen .Die Seriben im 
taatsbien (Brno püblici), fhrieben 
öffentl, Urkunden, Geſetze, Rechnungen zc. 
nieder. Anfangs wurden. fie aus geringen 
Leuten genommen; doch da: ihre Verrichtun⸗ 
gen als wichtige Staatsdienſte angefehen zu 
werben anfingem; fol hatten fie, feit Eiceros 
Beiten ,) einen ehrenvollern Etand u. wur⸗ 
ben den Homines movi gleich geſetzt, blie⸗ 
ben aber doch niedre Staatsdiener, Sie 
waren in Decurien (ſ. Decurlu) eingetheilt, 
u. bekamen ihre unterſcheidenden Namen 
nach den Magiftraten: S-ae nedilitii, 
S-ne praetörli; 8- ne qunestö- 
rii, welche den Aedilen, Prätoren, Quaͤ⸗ 
ftoren dienten; die lehteim waren die ges 
eingften; die S- ae  quiidecimvirä- 
les —— bie Aufſchreibung drer aus 
den Sibyllin. Büchern erhaltnen Drakel an 
ben Senat ; beim 8; eensuäalis wur⸗ 
den die Teſtamente eröffnet, publicitt u. 
dann in bie Actemeingetragen;S-aepon- 
tIfiecum (fpäter Pontifices mimores), 
entiveber bie Gecretäre ber Priefler, od. 
vielleicht bie Jüngern , aus denen man bie 
Bahl des Eollegium in S. elaris- 
simus, in ber fpätern Kaiſerzeit fo v. w. 
Statthalter einer Provinz. Das Geſchäft 
eins S, hieß Seriptus. (Lb. 
‚Seribax (neuslat.), 8) der gerne viel 
Toreibt, ‚Schreibfeliger 57 2): deshalb der 
ſchlecht ſchreibt, ſchlechter Schriftſteller; 3) 
fo v. w. Schreiber; iin’ verachtl Sinn. 
Scribe (Huguftin Eugen); ' geb, 1791 
zu Paris,n Einer der fruchtbarſten u. popu= 
lärften franz. Theater dichter lebt zu Paris. 
Schr. : Lesidervis,)18113' be Conite Ory, 
1816; »Lenouveaa Pöourceäugrac, -1817; 
Le sölliciteur, 18517% L& dewr Precepteurs, 
18173 Une visite & Rediam, 18195 L'ours 
et le pächa „1820 ;> Lee! parräin „18215 Le 
mariage e tin} 18213 Le sebredtaire et 
le cuisinier, 18215 Michel st Christine, 1821 ; 
La demoiselle 'etila dame, 1622; Valerie, 
1822 ; Les memoires d’un Colonel, 18225 Le 
vieux garcon, 1822 ;uRädolplie, 18235 La 
neige, 1823; La maitresse du logis, 1823; La 
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hnine d’unefernme, 1824 ; L’Hepitliere, 1824} 
Lie concert à ta cour;; 18245 Leicoiffeur.et 
de'perruquier, 18247 Lie on jean de 
da vie, 18255 Le magon, 1825; Air: ddamıe 
blanche;18255 Ihafiancde; 15264 1a demoi- 
selle i:marier) 18265‘Simpte-histwire, 1826; 
Leimariagederaison; 1826; :Malvinn, 18285 
La muette de Portici,: 1828 51 heiimariage 
d’argent, 18255 \Ises deum nılts; 18295 Fra 
Diavolo, 18305 Une Sautey 18805 !Le dieu 
er la,bäyadere,: 18305: Lebplültre,.1830; 
Kobert le diable, 18315-Le: 6,1832; 
Bertründ et Raton, 18335 Le Chalet; 2834 ; 
Estoeq ; 18345 L ive, 183änNes Hu- 
guenots, 18365 Wambassadrice) 18375 Lin 
vameraderie, 1837 5 Une;chaine ;1841y.Le 
verre d'cau, 18425 beıläazzurone 5.1844 5 
La: Sirene, 18445 1a Somtinmbule. 18445 
Le Diplomaäte ‚ 1845; Les sufprises ‚1845 ; 
Rebecca, 1845 1.0.0.1 Viele feiner Stüde, 
elche faſt im alle Sprachen überfegt "u, 
auf allen größern Buhnen gegeben ſind, 
fertigte S. in Gemeinfhaftimit: Anvdern, 
namentlich in neueſter ZSeit mit Fraucis⸗ 
Cornu, de Courey, Melesvillte u. 
Varuer, oft mit ſeinen witzigen Freunden 
Billard ſpielend. une)‘ 
Scribönt (v. lat.) DI Schreiberʒ 2) 
Scriftftelter. "dnisd sıiyın 
Sceribler,; elender®ielfchreiber, Bücher 
fabrikant, Sudfer, Schmieren) .iainınd 
Seriblita (lat.),) Art! Gebacknes in 
einem flachen Gefäß gebacken gehörte zum 
Nachtiſch; die Bäcker dazu hießen Serib- 
Serib ones (lat.); in der ſpätern Zeit 
Paiferl. Euimmiffarien an die Armeen“ der 
Provinzen, um deren Anführem Befehle 
zu hberbringen od. auch‘ ſelbſt at Veen 
Seribönin, Todter'des 2) Ecribos 
nius Eibo5 nah 2 Ehen 2.Gemahlin des 
Auguftus , mit dem fie" die Julſa zeugte; 
Auguſtus ſchied ſich wegen” forks-Tiebert. 
Lebens von ihr; fie folgte der Inlia (f,'d.) 
freiwillig in das Exil nach der Inſel Pan⸗ 
batariu. Bde Fuel “CeBi. Sl. 7 
‚Seribönia gens (tönt. Seſch.) T. 
@eribönius, H 5 1191173 mau Et F 
Seribönl ick: ALR 
guten Wibeber, 9* € 
te 


aufgehoben. Ob alle Servituten er 
meint waren, od, nur die Serv. Fastidae, ift 
ein Streitpunßt unter ben Zuriften; [.’Usu- 
capio. Indeß wurde fpäter nicht mehr nach 
dent —* der re ei: ; an 
nus hob fie ganz auf; SYS/T. viaria, 
50 9. Chr. vom Volkotribun E. Siribonius 
Eurio vorgeſchlagen we — Straßen⸗ 
baues im rom. Reiche, deſſen Aufſicht er auf 
5 Jahre verlangte; 3) 8. F. alimientä- 
rin, von deinfelben, wahrſcheinlich, daß 
unter Lie Plebs don ber Aebllen NED 
lich Beteride vertheilt' werden ſollte “ u 

cri- 
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Seriboniänus Crässus, 1) Bruder 
des von Balba adoptirten Pifo, wurde von 
Autonius aufgefordert: ſich des Throns zu 
bemächtigenz; ſchlug es jedoch ab. Seines 
Bruters Piſo Kopf. kaufte er feinen Mör— 
dern ab u. beftattetes ihn. 2) (Furius 
Samillus©.), f. Camillus4). 
.»Seribönius. Die Seribönia gens 
war ein plebejiihes Geſchlecht, urfprunglich 


aus Picenumftammend, mit den Haupt: U 


familien. der Libo u, Eurio (f. b.)5 außer: 
dem: 3) C. Serib., diente 139 unter Q. 
Fulvius gegen die Eeltiberer u. befehligte 
die Bundesgenoſſen. 2) ©. Aphrodi— 
ſiue, Stlav, röm. Grammatiker von Aus 
guſts Gemahlin, Scribonia, gekauft u, freis 
gelaffen, lehrte dann Granmatik. Des Ver⸗ 
rius Flaccus Bücher: De orthographia, 
überarbeitete: er, Fragmente bei Putſchlus. 
3) S. Largus Dejignatianus, röm, 
Arzt, Eklektiker, Leibarzt des Kaifers Claus 
Dius, dem er auf feiner Erpedition nach Bris 
tannien begleitete. Schr.: Compositiones 
medichmentorumz; zuerft (mit Eelfus) bers 
ausgeg. von J. Muellius, Par. 1528, Bafel 
1529 5 im Aldus (1547) u. H. Stephanus 
Sammlung Medicae artis prineipes, Par. 
1567, Fol.; von J. Rhodius, Padua 1655, 
4.5; von J. M.Bernhold, Straßb. 1786. 4) 
Im 1. Jahrh. König- des Bosporaniſchen 
Reiche (f. d.) 8.. (Lb.) 
. Sericei (ipr. ⸗tſchi, Tomaſſo), ital, 
Smprovifator; ft. 1836 zu Florenz; fein 
Glanzpunkt wur in Paris, wo cr die Erobes 
sung von Miffolungbi improvifirte, 
Serinärlius, fo dv. w. Chartophylax. 
Serininm (lat., Ant), 4) Schrein, 
Schrant, Kapfel zur Aufbewahrung von 
Büchern, Schreibmaterialien 2c.; 2) Büchſe 
zu Salben; 3) Archiv, Kanzlei. Es gab 
Serinia statäria, in dem Baiferl. Pas 
laft, od. an einem andern fihern Ort, in 
welchen Akten, Urkunden u. dgl. niedergelegt 
waren; S- a viatörin, welche mit dem 


. Baiferl. Hoflager umbergeführt u. worin die 


Bittfchriften aufbewahrt wurden, bis fie dem 
Kaifer vorgelegt waren. Jedes $, hat einen 
Magister scriniorum od. S-Arius, 
Arhivar, nad ihm die Proximiscrinio- 
rum; in ben 8-n dispositiönum wur— 
den Reihsannalen, Documente, fratiftifche 
Nachrichten ıc. aufbewahrt; die Aufficht über 
diefe hatte der Comes dispositionum; weil 
bier Beine Ausfertigungen vorkamen, fo gab 
es auch bier Beine Unterbeamten. (Lb.) 
Scrip (engl. Staatsw.), f. u. Omnium, 
Scriptn (Saera linea), die legte Linie 
auf dem Spielbret, wenn dabin die Steine 
vorgefegt waren, fo war das Spiel verloren, 
Seriptor (lat.), #) ein Schreiber; ©} 
gewöhnlih Scriftiteller, Schlechthin wa— 
ren bei den Römern S-es die Verfafler ber 
vaterläind, Geſchichte. Gewöhnlich find bie 
Schriften. verichiedner Verfaffer über dens 
füben Gegenſtand gefammelt worden, u, 
man bat fo $S-es histöriae nugü- 


stne, f.ı. Röm, Literatura. Sen rei 
militäris, f. ebd, u. S-.es rei rü- 
stiene, f. ed. ı. S-es (Aue res) 
mythögraphi latini, f. ebd... S-es 
Intini minores, Sanımlung der Pleis 
nern latein. Schrifrfteller, 3. 3. des Ser- 
tus Rufus, Cutropiusze. von, H.Tyfhude, 
Meißen 1790 ff. —— a En 

bin Abe Ar fo v. w, —— u. 


Seriptulum (lat.), 4) Heine Linie; 
2) fo v. w. Serupulus. 
Seriptum (lat.), #) Schrift, Schrei» 
ben, Bud; 2) Schulübung im Ueberfegen, 
welche zu Haufe ausgearbeiter wird, dar 
durch von Dofimaftifon u, Extemporale 
(f. b) unterfchieden. af, Exerciti 
Seriptüra (lat.), 1) Bezeihnen 
mit Linien; 2) Schreiben, Schrift; 3) 
das Gefchriebne, Schrift, Buch; daher 8. 
säera, bie heil. Schrift (f. Bibel); 4) 
Abgabe, welche von denen gegeben wurde, 
die ihr Vieh auf das Staatsgebiet (Ager 
scriptuarius) treiben u, weiden wollten, 
Anfıngs war das Beweiden öffentl. gute 
jedem Bürger unverwehrf, feit den Zeiten 
des Publicius aber fuchte man das Staats 
einfommen zu vermehren u. befteuerte ben 
Gebraud derfelben, Es wurde aber bie S., 
wie die andern Zölle, bef. in den Provins 
zen an einzelne Unternehmer verpacdtet 
(Pecuarii od. Seriptuäril); traten 
Mehrere zuſammen, welche die S. gemeins 
ſchaftlich pachreten, fo war der Hauptunters 
nehmer der Magister scripturae. Un- 
ter den Kaifern, als die öffentl, Ländereien 
in Italien verkauft od. unter die Bürger 
vertheilt wurden, hörte die S. auf; in den 
unterworfnen Lündern blieb fie aber u. be= 
ftand nicht allein in einer Geldzahlung, fons 
dern auch in Naturrallieferungen, welde 
nun in ben Baiferl, Schaf floffen. (LB.) 
Seriptüren (vd. lat.), Schriften, Schreis 
bereien, Briefichaften. 
Sceripturiren, die abgeſchloßnen Ge⸗ 
fhäfte in die Handelsbücher eintragen, 
Sceripturist,1)Schriftforfber, Schrifte 
forfher, Scriftgelehrter; 2) S-en im 
15. Jahrh. eine Secte ber —— 
welche nur die Religionswahrheiten als ſolche 
annahmen, die mit klaren Worten in der 
heil. Schrift ſtanden. 
Scripula (lat.), röm. Gewicht, der 
Uncia, f.d. u. Ass. S-kım, röm. Feld⸗ 
maß — „45 des Jugerum, f. Rom (Unt.) w. 
Sceritobini (a. Geogr.), Volk in Rord⸗ 
deutichland, lebten von Fleifh u. Heideten 
fid in die Felle der Thiere, die fie im Sprung 
an gebognen Hölzern fingen, 
Seritturiren (d. ital.), fo v. w. Scrip⸗ 
turiren, 
Sceriven, Canton, f. Georgien — 
Scriverius, MD) (Peter, eigentlih 
Schrnver), geb. zu Harlem 1576; ſtu⸗ 
birte zu Leyden die Rechte, dann ſchöne 





Wilfenfhaften u, Geſchichte; privatifirte zu 
Ley⸗ 


Scrivia bis 


genden u. ftarb, erblindet, 1660. Ex gab 
ben Vegetius, Martialis, bie Tragẽdien des 
Eeneca,den Apulejus, — Soä 
Joſeph Scaliger „ Joha ecundus, die 
Briefe des Erasmus MEAN. Schr. : ‚Bata: 
via illusträta, enden 1609, 4, u. õ.3 Anti- 
ultatum batav. tabularium, ebd. 1609, 4,5 
ir 3 * —— anno ar * 
ad Philippum regem Hi aniae, ebd. P 
go ——— ollandiae etc., ebd. 1663, 
.»3 Opera en hilol. et poetica, Ut⸗ 
recht 1738, 4.; bon 18 Dee Arn⸗ 
beim 1752, 4 9 (Chriftian), geb. zu 
Rendsburg im Holſteinſchen 1629; Wfrebiger 
zu Stendal, dann N agbeburg u. Tued⸗ 
inburg, wo er ald Oberhofprediger 1698 ft. 
Sär.: — 2yp3.1675 u.0.;5 Gott⸗ 


ohannes 


holds zufällige Andachten, Magd. 1663 (in 
neufter Zeit oft wieder aufgelegt), u, Chry- 
sologia catechetica u. .m. 4. (Hu. u. Pr.) 
Scrivia, Nebenfluß des Po im Königs 
reih Sardinien; entfpringt im Herzogthum 
Genua, mündet unter Voghera in der Pros 
vinz Aleffandria. 
Serobiculärin, [.u. Badtrogmufcel, 
Serohlxnlätus (Bot.), grubig, mit 
nicht allyufizinen vertieften, rundlichen, am 
Rande zlanten Punkten verfehen. 
Scroblculus cördis (Xnat.), die 
Herzgrube. 
Scrobs (lat.), Loch, Grube, Grab. 
Seröfa (lit.), I) Suumutter, Schwein; 
2) röm. Name, deffen Urfprung verfchieden 
erPlärt wird, Nah Ein, erfhlugen die Dies 
ner eines gewiffen Tremellius ein Schwein 
bes Nahbars, u, da diefer Bam, um Erfag 
* verlangen, ſo legte Tremellius das todte 
bier unter das Belt, in welchem feine 
rau lag, u. ſchwur, daß er weiter Bein 
hwein babe, als welches in dem Bett 
läge. Diefer Spaß verjöhnte den Nachbar 
u. brachte dem Tremellius feibft den Namen. 


Nah And. erhielt ihn zuerft der Großvater. 


des M. Terentius Barro, weil er, als Quäs 
ftor in Mazedonien zurüdgelaffen, bei ei— 
nem plögl. Ueberfall der Makedonier fügte, 
er werde die Feinde zerftreuen, wie eine Sau 
bie Ferkel; da es ihm glüdte, die Feinde zu 
befiegen, erhielt er den Nanıen. (Lb.) 
——ai— —— Scero- 
ulös crofulösus mörbus 
Ned), f. Ehrophein, : 
Scrophuläria(S.L,Braunmwur;), 
Pflanzengatt. aus der nat. Fam, der Per- 
fonaten, Scrophularien Spr., Rochnb., 
Schraden OR, 14. SL. 2. Ordn, Z, Yrs 
ten: zablreid; einheimifh: S. auriculata, 
canina, aguatica, vernalis, nodosa ; legtre, 
Scrophelkraut, in Gebüſchen, an Grü: 
ben, mit rothbraun u. grünen umgedrehten 
fumen, von widrigen Geruch; ehedem, fo 
twie 8. aquatica, als Herba scrophulariae 
aquaticae officineli gegen Kröpfe u, Drüs 
ſengeſchwülſte. 
Scrophularlöae, f. u, Larvenblüth⸗ 
ler. S-rinne, f. cd... S-rInen, 


Scudamore —X 


nach Sprengel 2. Ordn. der natürl. Pflan⸗ 
enfamilie der Perfonaten, ausgezeichnet 
ucch an der verdickten Mitte od. an fänlens 
förmigen Quervorſätzen die Samen tragende 
Scheidewand der Kapfel; didynaͤm. Staubs 
füden, von denen bisweilen 2 fehlſchlagen, 
deuen aber. aud oft ein 5. fehlfchlagender 
beigegeben: ift; mit 2lippiger,, oft Mastirter 
Corolle, meift Htheiligem Kelch, aufrecht im 
Eiweißkörper ſtehendem Embryo, Gattuns 
gen; Scrophularia, Digitmlis, Linaria, An- 
tirrbinum, Anarrhinum, Mimulus, Gratiola 
u.a. m. (Su.) 

Scrophuliförmis od. Serephu- 
lösa spöph sis, Eropfförmiger 
einer Moosbüchſe, wenn am Grunde ber 
legteren auf einer Seite eine Wulſt iſt. 

Seröphulus (Med.), f. Higblattern, 

Scerotälarterien, f. unt. Bedenars 
terie 1. Serotälis, was fi auf ben Ho⸗ 
denjad (ſ. d. u. Genitalien ») bezieht, 

Serotiförme necetärlum, hoden⸗ 
fadförmiges Nectarium, 

Serötum (Anat.), der Hodenſack, ſ. d. 
u. Genitalien a. 

Scerupärin, f. u. Bellenforalline. 

Scerüroli(Sewigt),f.. Kirhenftaatas. 

Scrupulös (v. lat.), bedenklich, ziveis 
felſüchtig, ängſtlich. 

Scrüpulus ($8-lum, lat.), I) ſpitzi⸗ 
ges Steinden; 2) Peinfter Theil eines Mas 
Pes od. Gewichts; „1, einer Unze (ſ. Uncia), 
si, eines As (ſ. d.), als Lingenmaß „4 
eines Jugerum; 3) (Pharm.), f. Serupel; 
4) Bedenflichkeit, Zweifel. 

Serütn (lat), alte, zerbrochene, ſchad⸗ 
hafte Geräthfchaften, abgetragene Kleider; 
Händler mit dergleihen: Serutärii. 

Serutatöres (röm, Ant.), Sklaven, 
welde in Borzimmer ber Kaifer Diejenigen 
pifitiiten, welche zu dem Kaifer wollten, bas 
mit fie nicht etwa ein Mordgewehr bei fi 
trügen. Diefe Sitte fchrieb fih von Claus 
Lius ber u. blieb bis zu; Veſpaſianus. 

Scerutinium (lat), 2) Durchſuchung, 
Tifitation; 2) Prüfung der Katehumenen 
bevor fie zur Kaufe gelaffen wurden; 3) 
bei den Sanoniften das vorliufige Eramen 
eines zu Befegung einer Pfarrei vorgefchlage 
nen Sandibaten; 4) die Biſchoffswahl durds 
8 aus ben Eapitularen gewählte Seruta- 
töres (it«l, Scutatöri),, welche die eins 
zelnen auf geichloffenen Zettelm enthaltenen 
Stimmen fammeln u. hiernach dem Eapitel 
befannt machen, wer bie. meiften Stimmen 
bat; 5) eine Papftwahl durch verfchloffene 
Bettel; G) durch Stimmenmehrheit bewerk 
ſtelligte Wahl, wenn es durch Kugeln od, 
Stimmzettel gefhieht. v. Bie. u, Lb.) 

Set., Abkürzung für Sunct, 

Scudamöre (fpr. Stubimohr, Sir 
Charles), Arzt zu Londom, früher Arzt des 
Prinzen Leopold v. Koburg, Mitglied des 
königl. Collegiums der Aerztes fhr.: Ana- 
Iysis of the mineral water of Tunbridge 
wells, £ond, 1816; Treatise on the naıure 

and 


nfag 
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anıl ob thergänd; ebd. 1815, 4’ A og, 
130° Vet, Dalle 48519 Essay on the 
Ynelı Lond, 1824, deutih von Gambuhler, 
ürzb, 1926 5 Obs. ontlie nseöf thwcolchi- 
eum antıınaale in thetreatment af ihe gout, 
Lond 1825; Ohs on Mr. Laenners method 
of forming a diagnosis:of the ılisenses of lie 
chestretc, ‚ebd... 18265 Treatise on the na- 
ture and cure of ırheumatism; '- ebd 18275 
Cäre iluste,oof.the eflicacy: of; variousme- 
dicines ‚administered by inhalation , ebd. 
1836,2. Ausg. 16839; Principles ofthe treat- 
ment of gout, ebd. 1885. Er ft. 1849, 
Senderi (ipr, Sfüdert), 1) (Georgv. 
E.) ‚ge6.2601 zu Havre de Grace ; Anfangs 
Militär, widmete fidyfpäter den Wiffenfchafs 
tens Er hielt ſich bei mittelmäßigen Talenten 
für den größten Dichter, fo wie er lügenhafte 
Beſchreibungen feiner frübern Heldenthaten 
als Soldat machte. Er perunglimpfte Eors 
neille u, wies das Verſprechen der Königin 
Ehriftine v. Schweden zurüd, die ihm eine 
Kette von k0,000 Livres Werth anbot, fos 
buld er einige, den Grafen La Gardie belo— 
bente Berfe in. feinem Heldengedicht: Rome 
vaineue, audftreichen wollte. Er war eine 
Beitlang Bouderneur von NotresDame de 
la Garde inder Provence, wo er uber nichts 
zu geuderniren hatte, als über einen ges 
malten Schweizers Wactpoften. Auf einer 
Meife wurde er mit feiner Schwefter gefans 
gen gefegt, da man glaubte, daß das Ges 
ſpräch, weldes ‚Beide den Abend vorher 
über die Ermordung eines Prinzen Mazare, 
ben Helden eines projectirten Romans, ges 
führt hatten, einen Lebenden beträfe. Er ft. 
1667 zu Paris, S⸗s Werke find längft ver⸗ 
geflen. 2) (Magdalene v. ©.), geb. 
607. zu Havre, Schwefter des Vor., kam 
früh nach Paris, zeichnete ſich durch Wig, 
Scharfſinn, Haßlichkeit u, in dem wunderi. 
Geſchmacke jener Zeit als Romanſchriftſtelle⸗ 
rin aus, erivarb fih Anerkennung, gelehrte 
Briefwechſel u. mehr. fürftL Penfionen, ft. 
1701 zu Paris. Ihre Verbindung mit tem 
eben ſo haͤßlichen Beton Fontaine, gab 
u. dem Beinamen-Sappbo Veranlaffung, 
ihre Romane erihienen Anfangs unter dem 
Namen ihres Bruders, fpäter ‚erft „unter 
bem eignen. Schr.: Ibrahim, ou Villustre 
Bassa, Par. 1641, 4 Bbe.; Artamöne, ou 
le grand Cyrus, ebd, 1650, 10 Bde. ; Clelie, 
ebd. 1656, 10 Bde.; Almahide, ou l’esclave 
reine, ebd, 1660, 8 Bde.; ihre Rebe (Dis- 
cours de la gloite, ebb. 1671) wurde von der 
Akademie gekrönt, Ein Auszug: Esprit de 
mademoiselle de Scuderi, Par, 1766. Ihren 
Charakter u. ihre Verbindung mit der Mainz 
tenon u. Ludwig XIV, ſchildert Hoffmann in 
der Novelle: Das Fräulein v. Scuberi, in 
den Serapionsbrüdern. (Md.u. Hel.) 
Scudino, Münze, f. unt, Modena 
(Geogr.) ır. 
Scido (ifal,, Blur, Secndi), in ganz 
Italien zewöhnl Subermünze (S. d’ar- 
sento) von Speciesthalergroͤße u. zienalich 


Seuderi>his Scaktetts 


leide oBigoßf Ih den ein; 


od. S. nuovo,f, u 
2 init * arte m) 

ardiniſche onar 
Artikel der üb sen al 
d’öro, ital. Gold 










Ronr u. Genua, f. die betr. Artikel u 
novine. ne N SE Wer 
Seüs (fr. Excuse) u. fi fcüfiren, f. 
u. Zarofr Be; 
Seulentöres (rim. Ant.), leicht be⸗ 
waffnere Soldaten u cognoschrung, au 
legte man fie auf = often außerhalb 
des Lagerwalles, Die Schiffe, wei e ſpio⸗ 
nirten m. auf Poſten ſanden .h eßen daher 


auch —— —8 

Scülna (röm. Ant.), Säiebsriäiter, der 
zu forgen hatte, daß die 3 ApsrOnngtr 
zweier Perfonen gehalten wurden 

Sculpönene (lat.),f. u, Schuh, 

Sculps. (lat.), f. u. Rupferftidy n. 

Sculptür (v. lat, Sculptürn, Ars 
sculptoria), fo dv. w. Bildhauerfunft. 

Scultönna (Seultänn, a. Geogr.), 

luß im cisalpin, Gallien, an ihm viele 

Häfereien; an der ©. ſchlug Eonful Clau⸗ 
bius 180 v. Ehr. die Pigurer; j. Panaro. 

5 —— (neufat,), fo v. w. Schuld⸗ 
eiß. 

Socultẽtus (Scultẽt), 1) (Barth., 
eigentũch Schulz), geb. 1840 zu Görlig; 
erft Privardocent der Mäthematiß zu Wit: 
tenberg, 1570 Eonrector in Görliß, beklei⸗ 
bete mehrere Stadtäntter, war umal Bürs 
—— entwarf 1581 eine Karte der 

ber=taufig, dann auf Veranlaffung der 
einige ‚Zeit darauf durch Görlig gehenden 
ruf. Gefandtfchaft eine Karte von MosBau, 
Kaifer Rudolf zog ihn 1577 wegen ber Ka⸗ 
lenderreform zu Rathe; ©. gab, nachdem 
er ſich mit Elavius in Rapport gefegt, 1598 
einen verbefferten Kalender heraus, den auf 
Befehl des Kaiſers Görlig u. mehr. Städte 
annahmen, zu Görlig 1 — jetzt 
feor felten; S. ft. 1614 in Görlig: Schr. : 

nventuris non obstant inventa, Görl, 1572, 
1584, 15835 Gnomonice de: solarils, ebd, 
1572; Deseriptio cometae anno 1577, ebd, 
1578; Curriculum humanitatis’ Domini No- 
stri Jesu Christi in terris, ebb. 1580, Franff. 
a. d. ©. 1600.12) (3obann),'geb. 1595 
zu Um; ftud, zu Padua Medien, prakti⸗ 
cirte dort, in Venedig w. in Ulnt u. fh.’ zu 
Stuttgart 1645: 1 Schr, » Armamentarium 
chirurg., Ulm 4658, Frankf! 1666’ (Faft in 
alle Sprachen Europas überfegr). Rab ihm 
ift eine von ihmerfundnewiellöpftge e, 
die ScultötscheBTnde,berimnti' Fer 
ner.erfander die bewegl. Säge, worhit beider 
Zrepanation bie einzelnen Knodenbänder 
durhichnitten werben; fo wie auch mehr In⸗ 
ſtrumente zum Ausziehen fremder rus 
Schußwunden. in = 

au 


* 


— — — 


Benzra bis ‚Seybailtnd a 


639. auf, dem Gym⸗ 


a: am ehe er no 

if- : —— di⸗ 

auf — Uotbet zu Wittenberg 
d 


te ujchw. 1774 here 

€ dazıl son Jahn, Bee, 
1774, u. von Schol,, ebd..1788,. (Da)s 
Scürga dlät)ı uftigmahen, Poflen« 
reißer. 2* Eeute zogen bie ——* 
en hau naihre u um ihren 
Sa äh —I ei machen, ; * 
len waren, « erg. äHgegen ; „welche 
wie din 5306 oe ander-durdräbne Wige 
u beſſegen ſuchten. Bei,Leidenbegängnife 
Feh al on ae „mit der Larve des Ges 
‚beleidet,. deufeiben in. Worten u, 





BEN Am 
altung nach. —— 
Scurzil, (lat), A). pofleubaft;-2) 
ſpaßbhaft; dapen: Seurrilin, Poſſen ed. 
Boten. Scurrilität, Pollenreiferei, nier 
brigen GEBE 3 2 na 0 Hei 
Scurrula (Bot.), Art von Loranthus. 
Srurzola, Dit in der Drop, Abruz ʒo 
des Konigr. Neapel, nordweftl, ‚des Fuci⸗ 
nerfees, über die Shlacht bei-&; anı23. 
Aug 1268 ſ. Tagliacozzo. 
Scũta Petref) ,Echiniten 
Scutäri (UEGOskindar) AI) Stadt im 


Sandſchak Kobſcha⸗Ili des Ejalets Dſhe⸗ M 


fair, aſiat. Theils; liegt Conſtantinopel als 
deſſen Vorſtadt es anugeſehen wird; ſ. Bons 
Baunnapet ns) gegenüber, am Eingange des 
osporus; Sig eines Molla, bat viele Pas 
laſte, Mofcheen,. Bazarsz webt Seide au; 
Baumwolle, fertigt Leder, bedeutender Guns 
bel; die Karawanen aus allen Gegenden des 
türk. Reichs fammeln. ſich hierz viele vor: 
nehme Türken laſſen ſich hier antter Eh— 
preſſen begraben, da. ſie immer der Meis 
nung find, einſt durch die Chriſten aus Con⸗ 
ſtautinopel u, Europa ‚verjagt zu werden; 
60,000. Ew.; dabei der. Leandersthurm 
(Kis-Kalefi) u. der. Berg Burguriw, 
mit herrlicher Ausficht über Eonftantinopel; 
fonft Chryſopolis; @) ſ. Skutari...(Wri) 
Beutatup: fov, w. Wappenförnig,f. 
Seutella,. Di. Kryptogamen n; 2) 
fo v. iv: Schuppenigel, fo Echiniten 10. 
Scutelläria «8..LJs Pflanzengatt, 
* —— —— liſſen 
Scutellariea Schnoppen 
Ok. 14, Kl. Ordn. Art: S; galeri- 
eulata, blau blühend, an Gewäflern 5 von 
unangenehmem Geruch, bitterem Geſchmack; 
gen als Herba-tertiohäriae gegen das 
ehhfelfieber empfohlen nn. © m na 0 
Seutellariene;'f.n Lippenblüthler s. 
Seutelläti Jichenex> (Bot); mad) 
Acdarius Lichenes homothalami, mir fi chüſ⸗ 
— —— faſt ſtielloſen/ geraänderten 
ruchtbehältern. 
Seutellern; fu Baumwanzen · 
Beutelliförmis %(Bot.), fhüffelförs 
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nug / kreisrund, in der Mitte nur flach ber» 
tieft mit ende erhöhtein Rande 1* 
»Seintetlsten (Petrei a wW Ciöiniteiti. 
WSeutöhl@m (Bot) Ft Site” 
VSeittin (Sommers); Mangengatt, 
aus) der natı Fam⸗ der Kreujdorne, Ceahv- 
these Kehnd: „AU rtew?:S.' enpensis) | 
SAfrifa, Commersonii;' auf der Maſen 
renbas; indieay panieulata, in OIMdien!"' 
‚Seutibränechia, nad Tätreille Dt 
nung. aus der Weichthierk Rose E 
des; getheilt in »dte Fanken’Atrformies 
(Batt.‘Halistish, a) ũ. Plleiſsrue⸗ (Gatt 
Navicella , | Crepidnla ‚ Cäpuli 3ęei⸗ 
nula u Ra. die Orbn ift "dte KJ 
clobranchia mit den Famtlien Scufiform 
(Gatt; Patella u. ai) u.) Lamelläta (Gätt, 
Ghiton). Vgl. Schildfiemenfhneten.”" 
Scütiea (lat'), Peitfche, — 
ten Streifen Mer pe: "Hundes dB, 
Ocfenleder; wurde in der Shure u! aner 
Sklaven angewendet, Wach 7 u 
Scutiförmin, f. ü. Seufibrätichta, 
Seutiförmis (lat); — 
Scutiförmis enrtilägo) 1) der 
Schildknorpel des KRehlkopfes Ah, 
2) der Schwertfortfag des Bruftbeins, er 
Scutigera, fi Tatrfensfüger M. 
Seutigerufus (lat.), f0v. ‚ Armiger. 
Scüttok - Point, Torgeditg, f. uiik 
ame ı j a z 
Scütula (Tat) (Phalanga), 
welzenförmiges Inftrument von Holz, das 
unter die Laſten geſchoben u. dieſe fv Teiche 
ter fortgeſchafft wurden; bef, Be man 
fie, um Schiffe vom Land in das Meer zu 
ſchaffen; 2) länglich runte Gefäße, Ber. 
flache, wie Schüffeln, Zeller ic. ;' 3) an'den 
Bäumen der Theil der Minde, der beim Ocu⸗ 
liren herausgenommen wird, um das Auge 
einzufegen; 2) Figuren in Geftalt eines 
Spinnenmeges, die man in die Kleider webte 
(Veestes sewtulätae) od. in die Fußbd- 
den einlegte; 5) ſo v w. Warzenſtein (ZB.) 
"Seütuln (8. Zour.), Pflanzengaft. aus 
ber natı Fam Memecyleae De C,, Onn- 
grariae Juss., 8.KL1.DOrEn. zZ. Arten? 
I. seutellata, 'umbellaia, in Cobikibina, > 
Seüutum (far), 1) Shild; bie Fabriken, 
in welchen Schilde in Andre Wertpeidigungss 
waffen verfertigt wurden, 5 
——— 
hießen auch die Soldaten, ERDE bie { 
teit, TDER- 
) 


—8 ſSchildpflaſter; 4) (Petref.) ſ. u. 
chiniten ». 


Scütum Herculis (gt. 8it.),f. Shit 
bes Herkules, Kr 

Eh? Ace (Med), verhärteter Darm 
koth (f. d.). sts 

Scybalium (S: Scott., Endl.), Pflan⸗ 
jengatt, aus der nat. Fam. Kolbenfchoffer, 
lelosieae Rchnb,., Biillanophorese, Rhiz- 
antreae End!. Art: S, fungiforme, in 
Brafilien, 


Scyjä. 


54 


Sceydmönus, f. u. Geißeltäfer. 

Sceyläceum (8 - cin), Stadt im 
Gebiet von Ersten, im ſudl. Unteritalien, 
j. Squillacez in der Nähe bildete das Meer 
den Seylar&us sinus. 

Seyfila (Seylläum, a. Geogr.); Fels 
in der Meerenge. von Sicilien auf einer in 
das Meer hervorragenden Kandenge (Rhe- 
gium promontorium); auf ihm erbaute Ana⸗ 
zilaus zu Rhegium ein Schloß. Gegenüber 
der Strudel Charybdis. Die Gefahren für 
die Rorüberfahrenden lagen in der heftigen 
Brandung des Meeres an dem Felfen ; vgl. 
Incidit in Seyllam qui vult vitare Charyb- 
din. Jetzt noh S. od. Rema, ausgehöhlte 
Klippe auf der Kufte von Ealabrien des Kös 
nigreihs Neapel, in der Meerenge von 
Meſſina; jegt ift die ©. wie die Charybdis 
(f. Ealofaro) den Schiffern unſchädlich. 

Seylin (Myth.), f. Skylla. 

Seylläen, ſ. Seemoosihnede. 

Seyllärus, ſ. u. Zanguften A). 

Scyliium, fo v. w. Hundshai, f. unt, 
Hai A). Seyimnus, 3) Fiſch, ſ. Saic); 
2) fo v. w. Coceinella. 

Seymönowiez (Simon), geb. 1558 
in Polen; Idyllendichter, ft. 1629. 

Seynopsöle (5. Endl.), Pflanjengatt, 
aus der nat, Kam, Kolbenſchoſſer, Helosiene 
Rchnb. Seyphäeöa (S. Prsl.), Pflans 
— austernat. Fam. Guttiſerae Bartl. 

Iypericinae Prsi. Urt: S. racemosa, auf 
Martinique. 

Scyphäti nümmi (Sobls, Beders 
münzen), goth. Münzen von feinem Silber, 
von der Form cines Uhrglaſes, verſchieden an 
Größe u. Gewicht, auf der erhabenen Seite 
haben fie das Gepräg eines Kopfes, auf der 
hohlen das eines Reiters, beides vom ſchlech⸗ 
ter Kunſt. Einige find von grieh. Kaiſern 
zur Nahahmung geprägt; die meiften bat 
man in Spanien gefunden, 

Seyphia, f. u. Seefhiwänme. 

Seyphiferum, bechertragend heißt das 
Podctium der Flechten, deflen Aeſte fi in 
Beer endigen. S-Lörmis (S-phei- 
dus), bedberformig. 

Scyphiphoera (S. Gaertn.), Pflans 
zengaft, aus der nat. Fam. Spermncoceae 
De €. , Rubiacene, Cofleinae Bernd. Art: 
S. hydrophylacea, auf den Molukken. $- 
phori, f. u. Sceyphus. Seyphögyne 

S. Brongn.), Pflangengatt. aus der nat, 
am. Ericeae Brongn. Arten:in SAfrika. 

——— Verſteinerungen von 
Beftalt eines Bechers. 

Sefphulus, fo v. w. Becherchen, f. 
Kryptogamen 25 u. st. 

Seyjphus (Becher), 1) der trichterartige 
Strunf einiger Flechten; 8) bef. von ben 
Marhantien u. and. Flechten, die man 
Pysidati u. Scyphiphori nennt, 

Sejren, Volk, jo v. w. Skiren, 

Seytale (gr. Ant.), 1. Stytale. 

Seytale, nad Latreille, Gatt. aus ber 
Schlangenfamilie Bipern, Penntlich daran, 


Seydnienns' bis @enford 


daß Bauch u. Schwanz ungetheilte Schilder 
haben, Kopf did, Mumpf, hinten verdickt, 
vorn mit Meinen Schildern, hinten mit raus 
tenförmigen Schuppen befest ; giftig, im 
Grafe verborgen auf Beute lauernd; bei 
Merrem Echis genannt. Art: S. carinata 
———— — vmandel. 

ejtalis (S. Mey.), anzengatt, is 
ihren Arten zu Dolichos ea ; 

Seythia u. Sefthen (a. Geogr.), f. 
Skythen. | 

Scythisches Lamin, fo d. w. Bas 
romez. 
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c ymenia (9. 4g.), Pilanzenzatt, 
aus der nut. Fam. Sul —— 
Art: $. rupestris, lederartig, braun, an 
Felfen im Waffer in Englands, 

Seytödes, nad Latreille Gattung der 
Spinnen, der Gatt. Segestria verwandt; 
bie 6 faſt gleihen Augen ſtehn paarweiſe 
übereinander, das 1. u. 4, Fußpaar ift füns 
ger. Art: S. thoracica, mit großer runds 
Jiber Bruft, oben röthlich, unter beller. 

Seytonöma (S. Agardh), Pflanzen= 
nun: aus der nat. Faͤm ber Kadenalgen, 

scillatorinne Aehnb., Fäſen Ok. Art: 
S. myochros, hängt als ein ihwarzbraus 
ner, 1 Linie dider, 1—8 3. breiter, aus vers 
worrenen Fäden beftebender Nafen, häufig 
an Steinen u. Holz in Biden. S-phyl- 
lum (S. Eskl., Zeyh.), Pflangengatt. aus 
der nut. Fam. der Celasırina Eckl., Zeyh. 
Arten: Sträuder in SAfrika. S-siphon 
S. Agardh.), Pflanzengatt. aus der nat. 
San der Arengalgen. Arten: S. filum, 
oeniculacens, velutinus, verrucosus, im 
Meere, an Steinen. 

Sezekoein (for. Tſchekozin), Dorf im 
Kr. Radom des poln. Gouvern. Sandomir ; 
hier Schlacht am 6. Jult 1794 zwifhen 
den NRuffen u. Preußen u. den Polen unter 
Kosziusto, Lehtre gefhlagen, f, Polens 
Theilungen sı. 

Sezlöppn, Stadt, f.u. Krone (Ggr.)2). 

Sdsus (Mpth.), fo v. w. Ins. 

Ss. D. &., Abkürzung für Soli Deo 
Gloria, Gotte allein die Ehre., 

Sdöba, Fluß, f. u. Sfonzo. 

Sdrucciolo verso (ital., Poet.), 
gleitender Reim, f. Reim ı. 

Se., dem. Zeihen für Selen. 

Se, Maß, ß u. Japan (Geogr.) ss. 

S. E., Abkürzung für 4) Son Emi- 
nence, feine Eminenzj 2) Son Excellence, 
©r. Ercellenz. 

Ss. E. et O., Abbreviatur für Salvo 
errore et ommissione, vorausgefegt, daß 
Pein Irrthum u. Beine Auslaffung bei ber 
Rechnung vorgefallen if > 

Seadetabäd, Palaft, ſ.u Jsfahan 2). 

Seäfield (ſpr. Sihfihld, James, Lord 
S.Eari of Findlater), fo v. w. Findlater. 

Seäford (ſpr. Sihford), Stadt in ber 
engl. Graffhaft Suffer am Kanal, guter 
Hafen (f. Cinque Ports) mit Fort, vn erei. 

ea- 
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Senförthia (S. AR. .Br.), Pflanzen⸗ 
gatt. aus der. nat. Kam. der Palmen, Phös 
niceen, 2. Kl. 1. DOrön. L. Arten: 8. 
elegans u. gracilis, in Neus- Holland, 

Scäh (Seä, Judentb.), Getreidemaß 
— + Epha od. 14 röm, Modius. ı -.. 

Seälthiel; 2) Sohn des Iechanga (n. 
And..des Neri), Bater bes Serubabel ; ftarb 
in der babylon. Gefaugenfhaft,, Die Ju⸗ 
den fagen, S. ſei in Babylon Zitularfürft 
—— zolks Jewefen 2) aus dem Stamm 

uben, Sohn des Simeon, aus deffen Ges 
ſchlecht Judith ftammte. 

SEam (engl., fpr. Sihm), #) altes engl. 
Map für 8 Bufhel Malz; 2) im engl. 
Glashandel altes Gewicht zu 24 Stein (Sto- 
nes) od. 120 Pfund Avdps. 

Seamita (Hdlgew.), fo v. w. Semita. 

Seanahnidche, |. u. Barden ® 

Seäpoys tipr, Sibpeus), in OJIndien 
die eingeborzen, in bef. Regtr. formirten 
Zruppen im engl. Dienſt; ſie werden beffer als 
die europ. Infanterie bezablt, haben Füſe— 
lier⸗ u. Örenadiercomp. u, Feldftüde, die von 
Europäern bedient werden, ‚Die Kleidung 
befteht in einer rothen Tuchjacke mit farbis 
gen Auffchlägen, weißer Muffelinswefte, weis 
pen, bis auf den halben Leib reichenden 
Beinkleidern, Pantoffeln mit gekrünmiten 

pigen u, einem Turban. Die Füße wers 
den nadt getragen, Waffen find Flinte u, 
Säbel. Auch einige Reytr. S-envallerie 

ibt es. Sie erdulden viel, halten gute 

uberdination, werden aber, einmal zu 
Empörungen gereizt, leicht gefährlich u. ers 
morden dann wohl ihre Offiziere, Die höhern 
Dffiziere find Engländer, die Subalrernofs 
ziere wenigftens zum Theil Eingeborne, 
Stockſchläge dulden fie nicht, obidhon man 
fie mehrmals einzuführen verjucht hat, (Pr.) 

Seära, Provinz, fo v. ıw. Ceara, 

Seärch (ſpr. er Eduard), Brit. 
Philofoph des 18, Jahrh., Lodes Nachfols 
ger binfihtlich der Methode u, Richtung in 
pbilofoph. Forſchungen. Seine Moral ift 
in der Hauptſache die Rüdficht auf den eigs 
nen Vortheil. Schr.: The light of nature 

ursued, Lond. 1769 f.,5 Bde, ; Freewill, 

oreknowledge and Fate, ebd. 1763, 

Seätesfield (pr. Sibtsfihld, Char⸗ 
les), ‚Amerikaner, der viel in der Schweiz 
bei Zürich lebte, jegt aber nah Amerika zus 
rück iſt; fr. : Der — u. die Republi⸗ 
kaner, Zür. 1833, 3 Bde.; Der Virey, eb, 
1835, 8 Bbde.; Lebensbilder aus beiden Des 
mifphären, ebd. 1835 u. 37, 6 Thle,; Neue 
Land= u. Seebilder, ebd. 1839-40, 4 Thle. 
Die Vermuthung, daß Sollen der Verf, die⸗ 
fer Schriften fei, war ircig. 

Seäten (ſpr. Siht'n), U) Fluß, wm 
Cornwall; 2) Dorf, f, u. Haddington, 

Sea View Möunt (ifpr. Sihwjuh⸗ 
maunt), Berg, f. u. Neus Süb- Wales a. 

Seaward eß Sihwerd), um 617 
König v. Effer, f. England (Geich.) ır .. 

Seaxburge (fpr. Säßsborg), Gemah⸗ 


lin bes weſſexiſchen Königs Ceanwalch reg, 

nad ihm 672— 73, ſ. England (Gefch.) ir .. 
Senxred (fpr. Siksred), 617 König 

don Effer, ſ. England (Gefh.)ary. | © 
Seb, midianitiſcher Fürft, "mit! feinem 


nzen Heer von Gideon geſchlagen in der 


hle Seb (welde nad Ein. auf bem Ge⸗ 


birg Ephraim; nah And. jenſeit dos Jor⸗ 


dan lag u. von S. den Namen bekam) ges 
fangen n. erwürgt. ei 
Seba, 1) Sohn des Jakthan, wohnte 
mit feinem Stamm nah Ein. im glüdl, 
Arabien, n. And. in Perfien op. Armenien, 
2) Sohn des Jakthan, wohnte im wüſten 
Arabien; die Nahfonmen dieſes &, follen 
die Deerden des Hiob wegdefrieben haben, 
3) Aus dem Stanım Benjamin, Sohn des 
Bichri. Als nady der Niederlage des Abfa- 
lon der Stamm Juda den wiederheholten 
David, ohne auf die andern Stänmie zu 
warten, über den Jordan geführt wn u. 
die ee mißvergnügt darüber das 
ren, ga 
Abfall der Stämme Ifrael,;‘ Die Königs 
liben verfolgten u. belagerten die Stadt 
Beth Maaha, wohin fih S, mir feinen Ans 


bängern gezogen hatte, Doch wurden ihm 


bie Städter umtreu, fchnitten ihm den Kopf 
ab u. warfen ihm in das Lager der Königs 
lichen, werauf diefe fogleich abzogen. (Ld.) 
Sebn, Hafen, f. unt. Flores 4). 
Sebaa (Scbah), Stadt, f. Fezzan 1). 
Sebäceus (lat.), unfdhlittartig, von 
Eonfiftenz wie Zalg, dab, Scene cry- 
ptne, 8. glitndulae, S.cei folli- 
euli, f. Zalgdrüfen der Haut. S-cene 
zxländulae, S- cei follieuli slän- 
dis, die Littrefhen Drüfen. 8. cene 
eryptae, S-cei follieuli palpe- 
brarum, fo v. w, Meibonifhe Drüfen, 
ſ. Auge os. 
Sebäcicum Acidum, f. Fettfäure. 
Sebäcook (fpr. Sibituf, Sebä- 
cuk), See, f. u. Maine ;; 
Sebädjn, Name, f6 v. w. Zabadja. 


Sebäa (S. A. Br.), Pflanzengatt. aus 


der nat. Fam, Drebblüthler, Gentianeae 
Rechnb. Arten am Kap, auf Madagafcar, 
N Seeland ze. 

Sebägo, &ee, f: unt. Maine». 

Sebah, Stadt, f. u, Fe jan 1). 

Sebniten, f. unt. ——*X& 
Secten ım. 

Sebäkn, See, fo v. w. Birkat Mariut. 

Sebaldiäna u. Sebaldinen, f. u. 
Falklandsinfeln 2), Sebaldsinseln, f. 
u, Madeira 1. 

Sebäldus (St.), nad) der Legende bin, 
Königsfohn (n. And, Bauer), fkudirte in 
Paris, vermablte ſich mit ber Tochter des 
fränt. Könige Dagobert H., trennte fi aber 
aus Gottjeliareit ſchon den folgenden Tag 
mit ihrer Bewilligung wieder Yon ihr u. 
pilgerte nad Rom, lebte dann an mehr. 
Orlen Italiens u, Deutfchlands, ulegt in 
einem Walde bei Nürnberg als Einfebter 

4 


S. das Zeihen zum’ Aufrabr u, 


536 
u. ft. 801 (n. And, 901 od, 1090), Er foll 
befohlen haben, feinen Körper auf einen 
Magen zu legen, 4 Ochſen bavor zu ſpan⸗ 
nen u. fie laufen zu laffen u. ihn zu begras 
ben, wo fie ftehen blieben. Dres geihah 
vor ber Peterstapelle in Nürnberg (deffen 
Schusheiliger er if), die nun erweitert u. 
nad ihm benannt wurde, u, wo fein kunſt⸗ 
reihes Grabmal aus Erz u, Silber von 
Meter Viſcher fteht. Die daran befindl, Bil⸗ 
der ber Apoftel kommen an One Abgüffen 
vor. 1425camonifirt. Tag: 19, Auauft. (Pr.) 

Sebäldusgülden, alte nürnberger 
Goldmünzen mit dem Bilde des heil. Se— 
baldus. e 

Sebälduswnld, f. unt Cilangen, 

Sebänias, jo v. w. Sabanja, 

Sebaptisten, eine Partei der Mies 
dertäufer im 17. Jahrh., die fib, wie ihr 
Stifter Joh. Schmidt, felbft noch einmal 
tauften, daher ihr Name, 

Sebärdä (a. Geogr.), Volk in Aethios 
pien, weftl. vom Ril am Meere hin woh— 
nend, meift Nomaden u. chne Stäbte, 

Sebarlim, ſo v. w. Sabarim., 

Sebasns Ehrift. Ludwig), neb. zn Dens 
nersdorf bei Zittau 1755; Prof. der Philos 
fophie au Leipzig; ft. 1806; fdhr.: Nouv, 

ammaire frang., Lpz. 1800; Anleit. zur 
Feanungswiflenisaft, ebd. 1801; Anleit. 
zur Erlernung der franz. Sprade, Pirna 
1804; Handb. nügl. Rathfchläge u. Mittel für 
Künftler u. Handwerker, Lpz. 1804, (Md.) 

Söbnst, fo dv. w. Seidelbaft. 

Sebäste (a. Geogr.), B) ſo v. w. Su: 
maria 2); 3) fo v. w. Kabira; 3) fo». 
w. Eleuſa 1) u. 2). 

Sebästes, Fiſch, f. u. Drachenkopf ec). 

Sebästia (S-ste), Stadt in der pon⸗ 
tifhen Landſchaft Kolopena, nahe am Has 
Ins, früber Megalopolis; in fie führten 4 
Hauptſtraßen. Die verfallnen Mauern ließ 
Suftinian wieder berftellen; j. Ayaſch, ſ. 
unt. Siwas, 

Sebästian_(v. gr., ber Verehrungss 
würdige). 1. Heiliger: 1) (St.), geb. 
in Narbo, lebte unter Diocletianus, diente 
als Eoldat, um recht viele zum Ehriftenthum 
bekehren zu können; endlid erkannt, wurde 
ihm vom Kaifer befohlen, feinen Glauben 
abzulegen, u. da er ed nicht that, fo wurde 
mit 1000 Pfeilfchüffen auf ihn gefhoffen u. 
ber Rörper fürtodt aneinen Baumgebunden. 
Eine Chriſtin, Irene, wollte ihn des Nachts 
begraben, fand ihn aber noch lebendig u. unter 
ihrer Pflege genas er. 287 wurke er zum 2, 
Mal ergriffen, zu Tode geftäupt v. fein Körs 
per in die Kloaken geworfen. Die Ehriften 
zogen ihn wieder herausu, begruben ihn. Ihm 
wurde in Nom eine Kirche gebaut, feine Res 
liquien in alle Ränder vertheilt (bef. wirkiam 
follen fie gegen die Peft fein) n. bm ber 
20. Jun. als Gedächtnißtag geweiht ©. ift 
Schusgpatron der Schügengefellfchaften. I. 

ürften, A) Nömifcher Haifer: 2) 

ruder des nachmal. Kaifers Balentinian 
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HI.; e e fi unter Honorius u. wär 

fih nebft feinem Bruder, Jovinus, 4 
in Gallien zum Gegenkaiſer auf. Der os 
thenkönig Ataulf, Schwager Alarichs, uns 
terfKügte ihn. Eonftantius zog 412 gegen 
ibn, befiegte ihn u, ließ ihn enthaupten, 5) 
Könige v. Portugal nu. Pfeudofebar 
ftiaue. 3) Sohn des Infanten Ichann 
v. Portugal u. Johannas, der Tochter des 
Kaifers Karl V., geb. 1554; Pam ſchon als 
sjähr, Kind — portug. Thron, u, für ihn 
regierte fein Großoheim, der Cardinal Heins 
rich, f. —— (Gefh.)». Er ward 1574 
in der Schlaht auf der Ebne von Alkaffars 
quivir vermißt, u. als ber Cardinal Heinrich, 
der feitdem regiert hatte, 1580 ft., fo kamen 
mebrere falfhe Sebaftiane zum Bors 
ſchein, fo: &) der Sohn eines Webers, der 
1585 auftrat, durch Bußübungen das Volt 
täufchte, felbft manche gewann, aber befiegt 
u, mit feinen Anhängern auf die Galeere 
gefegt wurde; 5) Matteo Alvary, Sobn 
eines Steinniegen u. Priefter, der bef. auf 
Terceira feine Rolle fpielte, jedoch bald bes 
fiegt u. gefangen u, zu Liffaben hingerichtet 
ward; 6) Gabriel Spinoza, ein Pas 
ftetenbider, den ber Auguftinermönh Mi⸗ 
guel de los Santos, voll Haß gegen Spas 
nien, biefen als Ufurpator entgegenftellte. 
Er wußte bedeutende Perfonen zu gewins 
nen, ward aber bald befiegt u. hingerichtet. 
Da erfhien 7) 1598 zu Venedig wieber ein 
S. u. nahm die Krone in Anfprud. Bon 
dieſem ift es nicht unwahrſcheinlich, daß er 
der wahre S. war. Das Volk glaubte es 
allgemein; Edle, die den König gekannt 
ie. erfannten ihn wieder u. bie fpan. 
egierung mühte fih vergebens den Des 
weis zu führen, daß auch er Betrüger fei. 
Endlich wurde er auf VBorftillung des ſpan. 
Gefandten verhaftet, fhilderte aber, vor die 
Signoria von Venedig gebracht, die Schlacht 
von Alkaffarquivir, die Flucht u, Gefangen» 
fchaft, feine wunderbare Rettung, fein freie 
williges Exil in Algarbien, feine Wallfahrt 
nah Abyſſinien, Perfien, Georgien u. Si: 
eilien fo genau, daß er alle Anwefenden 
von feiner Sdentität mit dem König übers 
zeugte, Er forderte hieranf die Signoria 
auf, ihn zu unterftügen, u. erinnerte fie an 
beftehende, dies erheifchende Verträge, bie 
nur ihm bekannt fein Bonnten. Deſſen un« 
geachtet hielten ihn die Benetianer 3 Jahre 
lang gefangen u. f>gten ihn trog der Ber- 
wendung Heinrichs IV. von Frankreich nur 
unter der Bedingung in Kreiheit, daß er 
das Gebiet der Republik fogleig u. bei 
Iebenslängl. Galeerenftrafe auf ewig meis 
den folle. Auf ber Reife nah Frankreich 
durch das Gebiet von Florenz ward er je= 
doch von dem mit Spanien befreundeten 
Großherzog verhaftet w. den Spaniern aus⸗ 
geliefert. Nach Neapel gebracht, feste er 
alle, die den König gekannt hatten, burd 
feine Aehnlichkeit in Staunen, Deffenuns 
geachtet behandelten ihn bie Spanier * 
es 


:„Sebasklan, bie. 


Betrüger, führten ihn auf,einem Efel bu 
Be &tabt u. Testen Yon nich Spanien über, 
Portugal geriety indeffen über ihn in Bes 
megung, jeder glaubte an ihn u. fah ihm 
mit Sehufuct entgegen, Doch die Spanier 
verwahrten ihn zu St, Lucar, wo er 1600 
im Gefän ’ farb, unse, ob eines 
natürl. Eodes, od. von ben Sy niern heim⸗ 
lich hingerichtet. C) Herzog v. Pens 
thievre: 8) ©. v. Luremburg, Sohn 
von Franz v. Luxemburg, falpte 1565 feinem 
mütterl, Ohelm, Zohanır INT., in der Grafs 
ſchaft — die 1569 vom König 
Karl IX. zu einem Herzogthum erhoben 
wurde. Er blieb 1569 vor St. Sean dD’Ans 
geli. Vermählt war er nıit Marie, Toch— 
ter Johaunns von Beaucaire. D) Infant 
you Spanien: 9) S. Gabriel Maris, 
Infant von Spanien, geb, 1811, Eohn des 
Infanten Peter, Enkel des Prinzen Ga- 
briel, Großvaters ber Königin, u. der Prins 
eſſin Maria Therefe v. Portugal, gebörte 
bon zu Ferdinands Pebzeiten zu der karli— 
ftifhen (portugiefifhen) Partei, nahm mit 
35 Tapferkeit u. vielem militär, Talent 

heil an dent Kriege gegen die Ehriftincg, 
rettete durd, einen Handftreih 1837 Guis 
belalde, der von Espartero u. Srribarren 
eingejchloffen war, lodte dann diefe beiden 
Generale durch gefhidte Manoeupres aus 
Niedernavarra u, öffnete den Karliften Aras 
gonien. Ais Billareal den Abfchied nahm, 
commandirte ©. eine Zeit lang bie Parlift, 
Streitkräfte als Obergeneral. Der Infant ift 
Großprior von St. Juan u, feit 1882 mit Mas 
ria Amalie, Schwefter des Könige Ferdi— 
nand I. beider Sicilien, vermählf, F2) Si: 
bifchof u. Kurfürſt v. Mainz: 10) S., 
Grafd. Heufenftam, Sohn Martins v. 
Heujenftant, war Scolafticng des Erzftifs 
tes zu Mainz tr. wurde 1545 Erjbifcor, fl. 
1555, f. S. Mainz; (Erzb,) ı.. F) Feld⸗ 
herren: 21) ©,, hatte früher unter Zus 
lianus gedient u, mit Profopius im Orient 
mehr, Felbjüge gemacht; 377 ging er aus 
Mipfallen uber die Negierungsverhältniffe 
im DOccident nah Cenftantinepel, wo. er 
von Baleng zum Oberbefehlshaber des Fuße 
volks gewählt ward. Er überfiel bie bei 
Hadrianopolis Ingernden Bothen, blieb aber 
378 bier. 12) seldherr Valentinian III, 
tämpfte 440 iu Afrika gegen Genferic. Diefer 
uchte ihn zum Urianismus zu bewegen u. 
chaffte ihn, ale dies AR elana, gewaltfam 
ei Seite. I. Geiftl Bert 23) Biſchof 
u Salamanca , lebte im 9. Sahrb,, fegte die 

eſchichte der leoniſchen Könige, welche Als 
fons d. Gr, u, Zıfdorus Pacenfis angefangen 
hatten, fort u. ſchrieb fie von Pelagins bie 
gu Tod Ordiniusl. (685). IV, Gelehrte. 

erite: 84) (Jakob Friedrich Ehri= 
 fian), geb, 1771 zu Heidelberg, war feit 
1795 — 1799 Chirargien major in 5 ; 
Dienften, fpäter Lehrer der Anatomie, Phys 
fiol, u. Hygieine an der Militär - Medicinal- 
Thule, ging 1811 nach Heidelberg, ward 1816 

Univerfal» £erifon, 3, Kufl, XIV. 
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Befsate u, Baf. er Mic 
eg t.: Aanwyz —53* 
schadelijke en gevaarlijke gelegen in hed 
raadple en 8 Pre l + 0; 
eber Sumpfivechfe Karlsrt. 
Grundriß der 
1819. 25) (Auguft Arno), geb. zu Le 
den, Prof, ber Pbhyfislogie zu, Gröningen; 
&r,: De hydrope vesiculae fellene, is 
eb, 1827; De origine, incremento et exitu _ 
2 pulmon., Gröning. 18333 Phycio⸗ 
ogia generalis, ebd, 1835; Klementa, phy- 
siologiae specialis, ebd. 1838, ‚2. Ausg. 
1842; Ueber die Aehnlichkeit u. den Unters 
Inn ji — ritis u. a 
os, aus dem Holl. überfegt von Schrö⸗ 
ber, Emden 1830, (Lb., en u. He.) 

Sebästian, St., 1) Bu tftabt_ber 
auch nad ihr genannten fpan. Prov. Guis 
puscoa, ſtarke Feftung auf — 
im biscahaſchen Meere an der Mündung 
des Fluffes Urumea; bat ſtarke Umwallun 
Citadelle, Hofpital, mehr, Kirchen, 4 Kids 
fter, halle nur für Kauffabrer fahrbar), 
Fabriken in Eiſenwaaren, Sezeltuch, Reber, 
bedeutenden Handel, bei. mit Eifen, 15,000 
Ew., feither Sig des. Generalcapitäng ber 
bask. Provinzenz der Leuchtthurm kann fehr 
weit gefeben werben. 2) (Gefd,). St. ©, 
foU bas alte Eolippo fein; es wurde 1719 
durch den Herzog vd. Berwid erobert, aber 
im — panien zurüdgegeben, ; 9 
81. Aug. 1813 ward es von den Englan⸗ 
bern u. Portugiefen erftürmt u. geplündert 
u. die franz. Befatzung —— t. S. 
Span, = portugiefifher Freiheitsßfampf ı06 
3) f. u. Canariasın; 4) Vorgebirg, f. „ 
Sofala; 5) Kanal, f. u. Feuerland; 6) 
fo v. w. Sebaftino; 7) Vorgebirg, f. Mas 
Dagascar a. 

Sebastiäna, Etabdt, fo v, w, Seba⸗ 
ſtiansberg. 

Sebastiäni, 1) (GGorace Brang. 
Baſtien de la Porta), geb. 1773 zu fa 
Porta auf Corſica von angejchnen Xeltern ; 
trat 1792 in „Sriegsdieafte, deren untere 


‚Grabe er ſchnell durchllef. Nach der Schladjt 


von Arcole Escadrondef, 1799 nad ber 
Schlacht bei Verona Oberft, erhielt er den 
Befehl,über das 9, Dragonerregt,. Bei ber 
Adda gefangen n, auf Ehrenivort enilaffen, 
trug er viel zum Gelingen der Revolution 
des 18. Brumaire bei, ftand datın wihrend 
des Feldzugs von 1800 erft bei der Nes 
erdearnıee u. fpäter unter Gen, Vrune. 

tit Marmont fchloß er mit den Deftreihern 
ber Waffenftillftund von Zrevtfo, 1808 wurbe 
&, von dem 1, Conſul nad Conftantinopel 
geſchickt, um den Frieden mit der Pforte zu 
vermitteln, S. löfte diefe Aufgabe zur Zu⸗ 
friedenheit Napoleons uü. ward nun bald 
darauf nach dem Drient geſendet, um mit 
dem Dey von Tripolis u, den Englandern 
in Alerandrien zu unterhandeln, wirklich 
aber, um eine neue Landung einer frauz. 


Mer, in Hegypten u. einen Verfuch gegen 
‚ ts 
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Indlen vorzubereiten. Nach Frankreich zus 
rückgekehrt warder Brigadegeneral, u. wäh 
rend Napoleon mit ber Expedition gegen 
England befhäftigt war, — er ihn 
insgeheim nach der Schweiz, Baiern, Tyrol, 
Salzburg u. Franken, um die Bewegungen 
ber Bereiche zu beobadten. 1805 befeb: 
figte er eine Cavalleriebrigade beim Eorps 
bes Marſchalls Lannes u. zeichnete fich bei 
Yufterlig fo aus, daß er Divifionsgeneral 
wurde, 1806 wurd er Gefundter in Ecns 
ftantinopel u. brachte trog bes engl. Eins 
fluffes die Pforte zum Krieg gegen Ruß—⸗ 
land, fo wie er aud den Sultan bewog, die 
Gewohnheit, ben feindl, Gefandten in bie 
Sieben» Thürme werfen zu laffen, aufzu: 
heben; ſprach, als die Engländer bie Türkei 
mit einem Seekrieg bedrohten, der Pforte 
Muth ein u. leitete die Befeftigungsarbeiten 
von Eonftuntinopel bis zu den Dardanellens 
f&löffern; ba aber die Türken dieſe nur 
ſchlecht unterftügten, fv gelang es dem engl. 
Admiral Dukworth durch die Darbdanellen 
zu fegeln u. vor Conftanrinopel zu erjcheis 
nen. Die erfte Korderung ber Briten war 
die Entfernung 5-8; doch bewog ©. ben 
Sultan zum Wiberftand, 1808 kehrte ©. 
nad Paris zurüd, erhielt eine Anftellung 
bei ber Armee — Spanien u. befehligte 
Anfangs bie 1. Div. des 4, Corps, fpäter 
diefes Corps felbft, focht in den Schlachten 
bei Talavera, bei Almonacib u. Occagna; 
während die Sauptarmee gegen Gadir ans 
Drang, eroberte er Granada u. Malaga, 
Im Auguft 1811 kehrte er aus Geſund— 
beitsrüdfichten nach Frankreich zurüd, er: 
hielt 1812 gegen Rußland ben Befehl über 
eine leichte Reiterdivifion, die dem 2. Neis 
tercorys unt. Montbrum zugetheilt wurde. 
Auf dem Rüdzuge führte er eine Compag⸗ 
nie ber beil. Schaar. 1813 commandirte ©. 
das 2, Reitercorps, ftand vor dem Waffens 
ſtillſtand bei Magdeburg u. focht an der 
Katzbach, bei Leipzig u. Hanau; 1814 zeiche 
nete er fich mit ber Meiterei der Gurde bei 
Rheims, Arcis-ſur-Aube u. St. Didier 
aus, Während der 100 Tage wurde er Mit— 
glied der Deputistenfammer, als welcher er 
nah der Schlaht von Waterloo mit Las 
fayette, Ben. Eonjtant u. U. zu den vers 
bimdeten Monarchen gefendbet wurde. 1819 
wurde er zum Deputirten von Lorſica er= 
wählt u. gehörte zur gemäßigten Oppofition. 
Anfang 1531 trat er als Minifter der auss 
wärt, Angelegenheiten in bad Perrierſche 
Dlinifterium u. war eine Hauptftüge des 
Juste milieu; nad Perriers Fall behielt er 
noch eine Zeit lang fein Portefeuille, trat 
es aber Ende 1832 an ben Herzog von Bros 
lio ab, führte dann 1833 proviforifch das 

ortefeuille bes Kriegs, legte es bald nies 
ber, war 1834 Ambaffadeur in Neapel, 
1835 zu London, 1840 wurde er bort durch 
Buizot erfegt u. zum Erfag Marſchall, 184% 
Präfident der Commiſſion über das Regent 
ſchaſtsgeſetz Erfi.1851.2 A nt.),ital. Botas 
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niter; gab ein Kupferwert: Romanae-plan- 
tae, 2 Fade. 1813 — 15, 4. heraus w, fr, 
mit Zr. Mauri Florae rom. prodromus, 
Ron 1818, fortgefegt von Mauri, ebend, 
1820. s., Hel. u. Lb.) 

Sebastinnisten, f. u. Bandarra. 

Sebästian-Lätre (Don Thomas), 
geb. 1740 zu Madrid; Staatsrat im or⸗ 
dentl. Dienft, kämpfte fein ganzes Leben 
lang gegen den verborbenen Gefhmad ber 
Spanier in Bezug auf Theater, Poeſie 16.3 
feine Kritik war fehr gefürchtet; ft. 18063 
fchr. über das gried., röm. u. fpan. Thea⸗ 
fer, auch Biographien von Lope be Vega, 
Ealderone u. Moreto, (Hel.) 

Sebästians-Bäfi, f. u. Eapland 
S-berg, Bergftadt im böhm, Kr. Saat; 
Bergbau auf Zinn u. Silber, Viehhandel, 
1500 Ew. 

Sebästiansgulden, Gulden mit bem 
Bilde des heil, Sebaftianz; von Dettingen. 
S-.pfennige, portug. Kupfermünze von 
Pfenniggröße, um 1570 vom König Sebas 
ftian, Find felten. S-thaler, Species 
von Ehiemfee von 1558 u, 1588 mit bem 
Bilde des Heiligen. a 

Sebastiäo, St., 1) Fort, f. u. Liffas 
bons; 2) Fort, f. u. Cadix; 3) fo v. w. 
Rio Janeiro; 4) Infel u. 5) Stabt, f. 
u. Paulo, Sao; 6) Vorgebirg, ſ. Iſthmo; 
2) Stadt, f. u. Azoren b). 

"Sebästiker (v. gr., Berehrer, Ehr⸗ 
furchtsvolle), Klaffe der Schüler bes Pys 
thagoras, f. db.» 

Sebastökrator (gr.), Df. u. Pans 
buperfebaftos, 2) (Johannes), Grieche, 
1283 Naführer gegen den Kaifer Michael 
SJalävlogos, der mit tatar. Hülfe den Ems 
pörer unterdrüdte. j 

Sebastöpolis (a. Geogr.), 1) fo d. 
w. Diosfurias; 2) fo v. w. Myrine 2); 3) 
fo v. w. Phafisz; 4) Peine Stadt in Pons 
tos, am Halys. 

Sebästos HT ehrwürbig), morgens 
länd. Titel des Kaifers für das abendländ, 
Augustus (1, d.); die Kaiferin Sebäste 
(Sebästins). ’ 

Sebästos (gr.), paphifher Monat, ſ. 
u. Fahr LIE N p 

Sebästos (a. Geogr.), Hafen in Pas 
Lifting, bei Cäfarea, von Herodes erbaut. 

Sebät (jüd, Ant.), fo v. w. Schebat. 

Sebba Röüs, f. unt. Eonftantine 1). 

Sebbi, 665—694 König v. Eſſex, f. 
England (Befch.) 17 p 

Seböchon (a. Geſch.), fo v. w. Se⸗ 
vechon. 

Scbeẽ, Prov., fo v. w. Sewi. 

Sebei (a. Geogr.), Stadt in Gilead, 
wo der Richter Jephtha begraben wurde. 

Sebektödschin (m. Geſch.), fe v. 
w. Subuktadſchen. 

Seben (fonft Savio), Ort in Tyrol, 
unweit Briren, fonft Sig bes Bisthums 
Brireu, f. d. 8). 

Scbenico, Stadt am Ausfluffe ber 

Kerka 


Sebennytes Nomos bis Secamone 


Kerka u, bem Kanale von S, im Kr. Zara 
bes öftreich. Königr. Dalmatien; berrl, Ka— 
thebrale, 2 Forts, Hafen im Meerbufen 
von S., befhügt vom Eaftel St. Nicola, 
8700 (5200) Ew., Weins, Geiden= u, Dels 
bau, Korallenfifherei, Schifffahrt, Ro— 
fogliobrennerei 2,5 Sig eines kathol. u. 
grieh. Bifchofs. 

Sebennjtes Nömos (a. Geogr.), 
Bezirk Aegyptens innerhalb des Delta, fpäs 
ter wegen feiner Größe getrennt in den ©, 
N, dberobern®egend, weſtlich am 
Athribis, erſtreckte fih nah Nord; u. den 
S. N. der untern Gegend, aufber Oſt⸗ 
feite bis an den vorigen m. von demſel⸗ 
ben durch den Athribis getrennt, Berühmt 
war im Altertum der S-tische WeEin, 
Die Hptſt. war Sebennftos; j. Ruinen 
bei Semmenud. Bon bier Sunset & bie 80, u. 
legte Dynaftie (S-tische Dynastie) 
der ägypt. Könige, fr Aegypten s. S- 
tischer See (j. Brulos), Landfee in 
Aegypten, in welchen ſich der eine der S-n 

rıne des Nils ergießt, während ber 
verkleinerte, aus dem großen Banopifhen 
Arm abgeleitete unter dem Namen Ther» 
mutbiatos burd die S-e Mündung 
in das Meer fällt, (Lb. 

Sebenstein, Herrſchaft u. Marktfl, 
im öftreih. Kr, unter dem wiener Walde, 
mit alter Burg u. neuen Schloß. 

Seber (Wolfg.), geb. 1573 zu Suhl, 
Rector in Schleufingen, fpäter Superins 
tendent zu Mafungen u, ftarb als Superins 
tendent zu Schleufingen 1684, Gab heraus 
ben 5. Pollur, Theognis, Phrkylides u, 
Pythagoras, mehr, Gedichte, Neden, Briefe 
2.5 fchr,: Index vocabulorum in Homeri 
earmina, Heidelb. 1604 u. 24, 4. u. öfter, 

Sebörcheres, alter König von Aegyp⸗ 
ten, f. d. (Gefch.) sr. 

Sebesh, 1) Kreis im ruf. Gouvern, 
Witebsk; Getreides, Hauf- u. Flachebau, 
40,000 Ew., viel Wald; 2) Hauptſt. hier 
an See Seböshkoi; 2100 Ew, 

Sches Pätak, Dorf, f. u. Bisztra a), 

Sebösten ($S-pflaumen, Sebe- 
stenae fructus), 4) die fhwarzen Brufts 
beeren, f. Bruftberren 2), 2) Umerifas 
nifhe ©,, bie birnförmigen, fügen, fchlets 
migen, efbaren N von Cordia sebe- 
stena L. (C. juglandifolia Jaeg.), Baum 
in Weftindien, u. von C. Dillenii Spr. (C. 
sebestena Willd.) ebd. 

Sebäthus (a. Geogr.), Fluß in Aus 
fonia, j. Fiume della Madalena. 

Sebezi(türß,), eine Urt ſchwerer Reiter, 

Sebha, Stadt, f. u. Fezzan 1). 

Sebid, Stadt, fa v. w. Zebid, 

Sebii, f. u. Mubammedan, Secten ı. 

Sebilah, Stadf, f. u. Temfena, 

Sebinus, bei den Alten der Lage d’ 
Sieo. 

Söbna, höherer Tempeldiener, mit Joah 
u. Affıph von Hiskia abgeſchickt, um mit 
Rabfate zu unterhandeln, Später feines 
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Amts entfegt u. mit Menafiz, gefängen gen 


Babylon geführt, wo er fur. 

Sebnitz, 1) Stadt im Amte Hobns 
ftein des k. fühl. Kr. Dresden; Weberei, 
große Mafchinenpapierfabrits 2200 Em.; 
2) Flüßchen dabei entjpringend, geht bei 
Schaͤndau zur Elbe. 

SEboo, Fluß, fo v. w. Sebu. 

Sebösus (röm. Lit.), f u. Statius, 

Sebritae (a.Geogr.), Name ber Yeayps 
ter, welche zur Zeit bes Pfummetiches nad 
Aethiopien auswanderten u. daſelbſt ein 
Reich gründeten, f. u. Aegypten (Geſch.) ı= 

Sebta, Stadt, ſo v. w. Ceuta, f. unt. 
u a). y Buß 

bu, 2 uß, f. unt. Marokkou. 

Fez 1)5 2) Sniel, f. — » 

SEebul (orient. Mytb.), f. u. Baal. 
. Sebulon, I) Sohn Jakobs u. Lead, 
in ————— geboren, deſſen 3 Söhne 
Sered, Elon u. Jahleel waren; er wurde 
140 Jahre alt, Der 2) Stamm S. (S- 


nitem) beftand beim Auszug aus Aegyp⸗ 


ten aus 57,400 wuffenfühigen Männern u. 
wohnte nad der Eroberung des jüd. Lan— 
bes men Naphthali u. dfer, reihte in 
©. bid an ben Berg Zabor, öſtlich vielleicht 
bis an den See Genezarerh, weſtlich an den 
Karmel, Diefer Stamm zeichnete ſich mit 
Naphthali im Krieg gegen Siffera, Sabine 
Anführer, unter Barak u, Debora aus. Er 
foll zuerft von Phul u. Kiglatbpilefer in die 
Gefangenfchaft abgeführt worden fein. Späs 
ter hielt ſich Jeſus oft in ihrem Gebiet auf; 
3) Stadt im Stamm Afcher, unweit Ptos 
lemaid; von Eaffius eingenommen u. vers 
brannt. (Lb.) 

Sebum (lat.), 1) Talg; 2) überhaupt 
Bett. S. cütis, der Hautfchmer. 8. 
Meibömii, die talgartige Feuchtigkeit der 
Augenlider, f. u. Meibomſche Drüfen, auch 
Yugenbutter, 

Seburäer, jüd. Lehrer im 6. Jahrh. 
n. Chr., Erklärer der Miſchna. Während 
bes perf. Kricgs verftummten auf 50 Jahre 
bie ©. ae) nahmals aber erſchienen 
fie wieder bis 689, 5 

Sebürri (Seüri, a. Geogr.), Bolt 
im tarraconenf. Spanien, wohnte nördlich 
vom Minius im noͤrdl. Theil Galliciens, 

8. e. e., Abbreviatur für Salvo errore 
calculi, f. d. 

Sec., Abbrev. 4) für Secunda, vor⸗ 
—— bei Wechſeln u. bei Waaren; 2) für 

ecantenliniez 3) für Secante als Zaͤh⸗ 
lenwerth. 

Secäle (S. L.), Roggen, Pflanzengatt. 
aus ber nat. Fum, der Gräfer, Ordn. Hors 
beaczen 2: Triticeae Rchnb., Roggen 
Ok., 3. Kl. 2. Ordn. L. Art: S. cereale 
(Taf. VII. Fig. 104), aus Kreta u. ber Ges 
gend des [hwarzen Meeres ftammend, alls 
gemein als Betreide gebaut, f. Roggen. 8. 
serantam (8. puerperälis), Mut⸗ 
terkorn. 


Secamöne (S. R. Br.), Pflanzengatt. 
85° aus 


Secans bis 
Ber. ber Eontorten, Ordn. 
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aus ber nat. 
Afclepiabeen 
loceue Rehnb., Sungen O%k., 5. Kl. 2, 
ron. L. Arten: S. Alpini, Schlingftraud 
in Hegypten, mit gelbem, fharfem Milch⸗ 
faft, foll eingedidt das fmyrnifhe Scammos 
nium liefern; S. elliptica, in Neu= Holland; 
S. emetica, in Oftindien. 
« Secnans (lat.), 2) fchneidend; ®) von 
einem Pflanzentheil, deffen Umrißlinien in 
Winkeln zufammentreffen, 

Söcans secünda, f. u, Eofecante. 

Secänte (v. lat., Math.), 4) jede Ges 
rabe, welde einer Brummen Linie in mehr 
als einem Punkte begegnet; fie kann in eine 
Tangente (f. Berührende) u. Aſymptote (f. 
Hyperbel ») übergebn; 2) bie S. eines 
Bogend ob. Winkels bezeichnet ben ums 
geßehrten Werth feines Eofinus. Die Sın in 
kiefem Sinne fommen zuerft in bes Nhäticus 
u. Otho trigonometr. Kanon vor. (Mil) 

Secäntenlinie (Dath.), I) abge» 
fürzte ©,, f. Trigonometrie s; 2) f. w. 
Proportionalzirkel zn. ». 

Seccarära, Nationaltanz ber India— 
ner, bef. in Nepal, Zwei Perfonen, die 
fib einander gegenüber ftehn, maden nad 
Art der Wilden Verzerrungen u. Geberbden, 
die oft fehr unanftändig werden u, wie in 
Wahnſinn ausarten. 

Söcchia (fpr. Sekkia), Maße, 1) Dels 
u, Weinmaß, f. u. Joniſche Infeln 125 2) 
altes Weinmaß, f. u. Venedig ( re 

Söcchin (fpr. Sekkia, fonft Gabels 
Ius), Fluß, entfpringt auf den Apennis 
nen an der Grenze des Großherzogthums 
Toscana im Herzogthum Modena, vergrös 
Bert fih durd die vereinigten Flüffe Dolo 
u, Dragone, ift durch Kanäle mit den: Pas 
naro u. Po verbunden, fällt im Mailändi— 
Then in den Po. 

Secciren (d. ital), Jemand beläfti« 
gen, beſchweren; dab. Seccentür. 

Söcco del Corällo, Sandbank, f. 
u. Sciacca. 

Secödens (Bot.), abfallend. 

Secöders (engl., fpr. Siſihders, 1) eir 
gentl, bie von etwas abweichen; 2) feit 1732 
kirchl. Partei in Schottland, entftanden, als 
ein Prediger, Ersfine, fi einen Werweis 
von der Synode u, ber Generalverfammlung 
nicht gefallen laffen wollte, Als er u. nod 
Zand, Prediger juspendirt u. von ihren Con⸗ 
gregatienen ausgefhloffen worden waren, 
madten noch mehr. Prediger u. Laien eine 
Secessiör (Trennung) von der herrſchen— 
den Partei, bef. verlangten fie Theilnahme 
ber Armen u. Geringen an ber Wahl der 
Prediger. Diefe Geſellſchaft, welche ſich 
ſeit 1738 ſehr vermehrte, nannte ſich die 
vereinigten Presbuterianerod.vers 
etatgten Freunde; ihre Gegner nann= 
ten fle aber ©, (vgl. Separatiften). 17483 
erneuerten fie durch einen Eid den Conve— 
nant u. bie öffentl. Bekanntmachung biefes 
Actes vergrößerte die Bahl ihrer Geſell⸗ 


., Wfelepidiaceen, Peri- ( 


Sechflum | 
ſchaftsglieder. 1745 bildeten ſie 8 Bezirke 
Presbyterten), bie jährlich eine Synode 
hielten. 1747 erfolgte ein Zwiefpalt unter 
ihnen, indem Ein. den Bürgereid nicht mehr 
leiften, während And, benfelben noch abs 
legen wollten. An der Spige ber 2estern 
ftand Erskine felbft u. fein Anhang hießen 
die Burgberg (db. i. den Bürgereid Schwö⸗ 
rende) ; die Erftern leitete U. Gipp u. I: 
Partei hieß AntisBurgbere, (Lb.) 
Secernentes gländulae (Anat.), 
bie abfondernden Drufen im Gegenfag ber 
Lymphdrüſen; vgl. Drüfen I), S-nen- 
tin örgana, f. Abfonderungswerkzeuge, 
Secerniren (v. lat.), abjfondern, 
Secespita (röm. Ant.), langes Mefs 
ex mit rnndem, elfenbeinernem Griff, zum 
bſchneiden ber Kehle des Opferthiers. 
Secössio (lat.), 1) Abfonderung, Tren⸗ 
nung, f. unt. Secebers; 2) S. pläbin, 
f. u. Rom (Gefch.) m. 
Sech, f. u. Pflug r. 
Söchachul, Gebirg, f. u. Berar, 
Söchegge (Eulturegge, Eulter), 
ftarfe Egge, die flatt ber Zinken Sehen ob, 
Meffer hat u, vorzüglich auf fehr verraften 
u. verquedten Feldern aebraudt wird, 
Sechöälles (fpr. Sefhel,Maht» In» 
feln, Seychellen), Infelgruppe im ind, 
Meere, zu Afrika gehörig; Infeln felfig, zum 
Theil fandig, mit f[hmalen, theils fruchtbas 
ren Thälern; Klima angenehm, die Hige 
nicht zu groß, Stürme felten; Probucte: 
ZurFer, Kaffee, Gewürznelten, Vieh (Rins 
der, Schafe, Schweine, Geflügel), Kaimane, 
Schildkröten, Kaninchen, Zanben, Papas 
aien, ferner maldiv. Rüffe (Coco de Mar, 
eekokos, doch nur auf Praslin u, Eur 
rieufe), Pifang u. m, a.; 7000 Ew., bars 
unter 6000 Sklaven. Sie wurden von bem 
Franzoſen Seychelles 1741 entdedt u. lange 
von ben Franzofen befeffen, jest gebören 
fie den Engländern. Bon ben 12 hierher 
gehörigen Infeln ift mertwürdig: a Mahẽ, 
größte, 16— 17 ML, lang, 4 breit, fehr gebirs 
gig, holzreidh, 5000 Ew. (darunter 3800 Ne⸗ 
gen). bringt Eoco be Mar; barauf Hptort gl. 
lanı., deſſen Häufer jedes in einem Garten 
liegen, Hafen, Sig des brit. Gouverneurs; 
b) Praslin (Schlangerinfel, runde 
Infel), Hafen, 300 Ew,; ce) la Digue, 
70 Ew.; die andern, Silhouette, Denis, 
Eurieufe, $rigate zc. find ohne Ew. In 
her Nähe find die 12 Admiranten (Amis 
ranten=, Abmiralsinfeln), bringen 
Schildkröten, Kokosnüffe; portugief. Bes 
figungz; ferner d) die Galega (Ugales 
92), waldig. (Wr) 
Secheron (fpr. Sefherong), Dorf bei 
Genf, am genfer See, mit vielen Landhäus 
fern, nıeift von Fremden bewohnt. 
Sechium (S. Br.), Pflanzengatt, aus 
der nat. Fam. der Eucurbitaceen Spr., Cu-' 
curbitene Rehnb., Kürbfen Ok., Monöcie, 
Monadelpbie L. Art: S. edule, in Wine 
bien, mit ftacheliger, fleifchiger, a ei 
Urs 


- 


Sechloch bis 


Kürbisfrucht, auf Euba angebaut (Cha- 
yote) u. häufig genoffen. 
Söchloch, |. u. Pflug 'r. 
Sechnüphis, ägypt. — in He⸗ 
liopolis, ſoll Plato in der Mathematik u. 
Geometrie unterrichtet haben. 
Sechring, eiſerner Ring, womit das 
Dflugfeh im tu baum befeftigt wirb. 
Sechs, 1) die erfte einzifferige Zahl, 
welche 2 u. 3 als Factoren enthält, Ihre 
Prodbucte haben daher mit den Producten 
der 2 die Eigenfchaft gemein, baß bie legte 
Biffer eine gerade Zahl fein muß; u. mit 
ben Producten ber 8 ** Eigenſchaft, daß 
auch die Summe ihrer Ziffern ſich durch 8 
rar Reft bividiren laffen; 2) f. u. Spiels 
arten, . | 
Sechsächteltakt, f. u. Takt. 
Söchsbätzner, in SDeutfhland u. 
ber Schweiz bie Zwanzigkreuzer. 
— — ’ , Schiffes 
er. 
Söchseck, eine von 6 Seiten einge⸗ 
—— ebene Figur; reguläres S., ſ. 
ieleck 10. 
Söchsender, f. u. Hirſch ». 
Söchser, 1) fo dv. w. Sechsgroſchen⸗ 
ſtück; 3) a) Sehspfennigftüde in Ober⸗ n. 
Niederfahfen; b) Kupferftüde zu 6 leichten 
Pfennigen inRoftod u. Wismar zc. ; e)fonft 
boppelte Düttchen in Preußen;d) Sechskreu⸗ 
il im Reih; e) Sehsmariengrofhen 
n Braunfchweig; £) Sehsbägner in ber 
Schweiz ꝛc.; 3) (Waarenk.), f. Eiſenblech 4; 
4) melod. Periode in 6 Takten. 
Sechserin, f. u. Donau «. 
Söchsertreibfeile, harte Feile, wo⸗ 
mit man die ftählernen Getriebe ausfeilt. 
Söechsfeder, f. u. Orneodes. 
Sechsfuss, f. u.-Porzellanfrebs, 
Sechsgroschenstücke, bie ältern 
preuß. Biertels Thaler; werden jegt von der 
Regierung eingezogen. 
Söchshaus, Dorf, f, u. Fünfhaus. 
Sechs Inseln, f. u, Amur. 
Söechsling (Sößling), Scheider 
münze von Silber in Medlenburg, Ham⸗ 
burg u, Lübeck, von. Kupfer in Holftein, 
welche 6 leihte Pfennige od, 8 Pfennige 
Eonv. galten; bie alten waren mit 96 bes 
eichnet, die neuern mit dem Namen od, mit 
I Piennige. . 
Sechs Natiönen, ſo v. w. Irokeſen. 
Sechspfünder, |. u. Kanones. 8. 
pfündige Batterie, f. u. Batterie, 
Söchsschaufler, f. u. Schaf «. 
Söchsstädte, bie Städte Baugen, 
Görlig, Zittau, Löbau, Lauban u; Kamenz 
in der Oberlaufig. Ste hatten ſich im 14, 
u, 15. Jahrh. zum Schuß gegen Raubritter 
verbunden, mehrere eigenthüml,., zum Theil 
fonft dem Adel nur zuftändige Rechte er= 
worben, ihre eignen Gerichtshöfe, bielten 
auch bisweilen eigne Städtetage zu Löbau. 
Von ihnen find Görlig u. Lauban 1815 an 
Preußen gefommen, die übrigen 4 beftehen 
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Sechuana 501 


in ber alten, durch bie Eonftitution von 1881 
einigermaßen mobificirten Weife fort. 


Söchstelreichsthaler (Söchs- 
tel), ein Viergrofhenftüd, vol. Thaler. 
=. 7 2) in Altona 5 Gr. 
94 Pr. Eonv.; 2) in Schweden 5 Er. 10 Pf. 

onv. 

Söchstelschein (Aſtrol.), fo v. w. 
Geſechſtſchein. 

Söchste Ordnung, fs v. w. Deuts 
ſche Säulenordnung. 

Sechster, 1) bie kurheſſ. Sechshel⸗ 
lerftüde od. halben Weißpfennige; 2) im 
Paberbornifhen die Sechshellerſtückej 3) 
ein Kumpf od; Betriebe, welches 6 Trieb⸗ 
Ma schster FT f. u. Finger 1 

ehster Finger, f. u. Finger 1). 

Sechster Sinn, f. u. Sinne, 

Sechster Zinsthaler, f. u, Zinſen. 

Söchsting, früher Getreibemaß in 
Daffau, hielt 16,0 parijer Eubikzoll, 

Söchstropf, S-tropfige Blä- 
senheuschrecke, F Blaſenheuſchrecke 
u. Schnarrheuſchrecke cc). 

Sechsundär&issiger, f. u. Dreis 
iger 8). 

Sechsunddr&@issigerformat, S- 
n@eünzigerformat, ſ. Formats, 

Sechsunddräissigpfünder, ſ. u. 
Kanone 2. 

Sechsvrerteéeltalt, ſ. u. Takt. 

Söchswochen, 8-wöchnerin 
(Med.), f. u. Kindbeit «u. Kinobetterin, 


Söchszähliges Blatt, f.u. Blatt is 


Sechszähnkäfer (Hexodon), nad 
Latreille Gattung der Miftkäfer, gebildet 
aus ben Arten ber Gatt. Rautenkäfer»Fübhls 
hörnerknöpfe Bein u. oval, Zeib faft Preisförs 
mig, Flügeldedenrand rinnenförmig. Art: 
H. unicolor, aus Madagascar. 

Söchszeilig (Bot.), in 6 Längsreis 
ben neben einander geordnet. 

Söechszeilige Görste, f. u. ©erfte, 

Söchtelasche, ſo dv. w, Seifenfies 
berafihe. 

Söchter, #) in Deftreih kleines ku⸗ 
pfernes Gefäß; 2) in Franken u. am Rhein 
Map für trodne Dinge, 28. — 1 Metze, 
1458. — 1 Simmer, 16 S. = 1 Malter; 
vgl. Frankfurt (Geogr.) sr u. Naffau an.. 

Söchterzeug, ſo v. w, Beutelwerk, 
f. u. Mühle u. 

Sechnäna (Sitfhuana), !Sprade 
der Beetſchuanen in SAfrika, mit der Bundas 
ſprache (f. d.) verwandt, iſt jehr vocalreich u. 
ſchiebt au in Fremdwörtern, wo 2 Eonfos 
nanzen zufammenftoßen, einen Vokal da— 

wifhen, 3. B. perofeti Profet, — 
Driefter. Die Subftantiva haben nur 
eine Form für ven Locativ, welcher auf 

endigt, 3.8. lehatsi die Erbe, lehatsing au 
der Erde; andre Eafus werden durch bie 
ahnung od, durch Prüpofitionen auss 
gedrüdt. Die Subftantiva werden gewöhnt. 


-mit bem Pronomen ber 3, Perfon, un 


5»? Sechuazsna bis 


als Artikel dient, zufammengefegt: mo, Plur. 
ba für Perfonen; se, Plur. li für Sadıen, 
3. B. morutoi ber Schüler, Plur, barutol; 
selo das Ding, Plur, lilo. Andre Plurals 
präfire find bo, ma u. me, 3. B. bomoroa 
die Söhne von moroa; melao bie Geſetze 
von malao; magoru bie Diebe von legoru. 


"DusAdjectiv wird bem Subft. nachgeſetzt 


u. durch ben Artikel damit verbunden; es 
nimmt dann bas Prifir des Subft. an, 3. 
B. mogolu groß, baperiseti ba bagolu bie 

roßen od. HohensPriefter, boituneio bo 
65 bie große Freude, lehihi le legolu 
tıe große Finfterniß; entscha neu, sebata 
se sescha der neue Lappen, boyaloa yo bo- 
scha der neue Wein, makuka a mascha die 
neuen Schläudhe. Der Comparativ wirb 
tur die Pripofition go od. mo ausgedrüdt, 
zuweilen mit beigefügtembogolu (groß, fehr). 
*3ablwörtereriftiren zwar, z. B. taru dret, 
enne bier, tlanu fünf, aber & find fo we⸗ 
nig gebräuchlich, daß man in ber Bibelübers 
ſeßung vorgezogen bat, die engl, Ausdrüde 
dafüt beizubehalten, *DiePronomina has 
ben cine deppelte Form, je nachdem Ale allein 
ed. vor einem Berbum ftehn, 3.2. na, kia, 
ki ich, uena, u du, ena, oa, aer, Legtres 
verändert ſich vielfach nach ber. Anfangss 
ſylbe des Subft. auf welches es ſich bezieht, 
3. E. setlare se ungea lounguo der Baum 
er trägt Frucht; bonisi bo tsena viele fie 
geben. Die Wiederholung tiefes Prono— 
men brüdt das Relativum aus. Das Pofr 
feffivum wird, außer durch den Genitiv des 
peifönl. Pron., aud zuweilen durch Suffire 
bezeichnet u. zwar ke für diel,, go für bie 
2., gue für bie 3. Perfon. *DasBerbum 
bat ein Präfens, welches wie ber Imyperat, u, 
Inf. auf a endigt; das Prät. vermandelt das 
a in ile od. itse, ber Conj. in e, das Par— 
tieip hängt ng an bad Prüf, od. Prit., der 
Infinitiv hat die Präp. go vor fih, Im 
Paſſiv wird o vor den Endvofal eingeſcho— 
ben, 3. 3. a riha er thut, a rihile er that, 
a rihe er thur, rihang thuend, rihileng ge— 
than, go riha thun, a rihoa e6 wird gethan, 
es gefchieht, a rihiloe ee geſchah ıc. Das 
— wird durch das Hülfszeitivort 1la, 

ommen, das Medium durch bas Prüfe I, 
weldyes ven nachfolgenden Conſonanken man⸗ 
nigfach modificirt, gebildet, z. B. rumela 
erfreuen, itumela ſich freuen. Neben ber 
einfachen Verbalform gibt es noch eine bes 
ſondre Relativform auf #la, welche bie Des 
ziehung auf eine Perfen cd. Sache, für welche 
etwas geſchieht, ausdrückt, 3.8. roma fchis 
cken, romela ſchicken uach. "Die Wortbils 
dung erfolgt durd Veränderung theils ber 
Endung, theild bes Anfangsconfonanten, 
Bei Subftantiven, die von Verbis abgeleitet 
find, bezeichnet die Endung o bie Handlung, 
I den Hundelnden: tiho That, Merk, mo- 
ribi der Arbeiter, von riha thun, arbeiten; 
Bio Sprache von bua ſprechen; moruti def 

ebrer, morutoi (Paſſ.) der Schüler, von 
ruta lehren. Die gewoͤhnlichſten Präfixe für 
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abgeleitete Subftantive find mo,se,le. Dis 
minutiva werben burch die Endung na ges 
bildet: ngnanyana das Kinblein von nguana 
Kind, Beim Berbum bildet bie Endung sa 
bad Eaufatıvum, 3.8. bonisa fehn maden, 
erleuchten, iponatsa fich fehn laſſen, erſchei⸗ 
nen, von bona fehn, Itsisa wiffen laffen, von 
itsa wiffen. Die Endung ga bildet eine Art 
Palfiv od. Medium, 3.8. bula öffnen, bu- 
lega fih öffnen, itsa Pennen, itsega bekannt 
werben, buluka erhalten, bulukega erhalten 
werden. ®Der AnfangbesVrterunfers 
lautet: Rara oa rona, eo kua magorimong, 
leina ya gago a le it.ephisioa b. b. Water 
der unfer, ber bort im - Bimmel, Name ber 
beine der werde - gebeiligt. * Ein etwas ab» 
weichender Diale®t ift ber der Bafuto. 
Vgl. Bukaniane A B C ka puo ea basuto 
(ABE: Büchlein in der Sprade ber Bajuto), 
Kapftabt 1839; Eafalis, Etudes sur la lan- 
gue Sechuana, Par. 1841, (v.d. Gz.) 
Sechuchit (Bibelf.), f. u. Glas n. 
Sechüra (Enfenabe be ©.), Bufen 
u. Stabt, f. Zrurillo, 
Sechzehnender, f. u. Hirſche 
Sechzehner, 1) Münze, fo v. w. 
Doppelbagen; 2) Map in ber Schweiz für 
trodne Dinge, 16 ©. = 1 Immi; 3) fo v. 
w. Sechzjehnender, 
Söchzehnerformat, f. Format :. 
Söchzehnfüssig, 7 . Orgel n. 
— DER: ſo v. 
w. Gulden nad dem 20Guldenfuß. 
Söchzehnpfünder, f. u. Kanone a. 
Söchzehnstädte, 16 Marktfl. in der 
ungar. Gefpannfch. Zips; bilden einen eig 
nen Bezirk, ftehen unter eigner Berwals 
tung, zählen 50,000 meift deutfche Einw. u, 
beißen: a) Bela, am Poprad, 2400 Ew., 
weben Leinwand, treiben Handel u. Viehs 
zucht. Dabei Echwefelquell u. Badeeinrich⸗ 
tungen; ) Deutihendorf (Poprab), 
am Poprad, mehrere Kirchen, fertigen Lein— 
wand, Papier u. Branntwein, 1200 Ew.; 
ec) Durlsdorf(Durandsdorf), Küfes 
bereitung, TM Ew.; dd) Foölk, am Poprad, 
große Leinweberei, 1400 Ew.; e) St. Geors 
gendberg, um Poprad, bat Normalfchule, 
1000 Ew.; £) Kirhdorf, 2 Kirchen, Klos 
fter, Bofpital, Normals u. Grammaticals 
ſchule, 000 Ew.;g) Knieſen, am Poprabd, 
140 Ew.; Ih) Leibig, am Bade gl. N, 
3 Kirhen, Normalfihule, Tuch- u. Tabak—⸗ 
fabriten, Bergbau, 2406 Ew.; Lublau 
(2ublo), am Peprad; hat Schloß, Wein 
bau, 210 Ew.; Hauptort einer Kamerals 
berrfchaft. Dabei DorfOber-Rußs(Raus 
fben=)badh, mıt Mineralguelle, Sauers 
brunnen u, 1700 Ew., Unter-R., 1000 
Cw. zM) Magdorf, am Poprad, 2 Kirchen, 
Brennereien, Brauerei u. MW Ew.; Mens 
hards dorf, Branntweinbrennerei, Funds 
ort vieler Trüffeln, 1000 Ev. ; m) Michels» 
dorf, 700 beutfhe Ew.; n) Neudorf, am 
Hernath, 4 Kirchen, Sig der Adminiftration 
ser 15 S., eines Berggerichts u. a 
as 
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Fabriken in Leinnandu. Metallwaren, Berg⸗ 
werke, 6300 Ew. Dabei Eifenbad, Dorf 
mit Bad; 0) Pudlein(Publin), am Pos 
pradz einige Befeftigung, Gymnafiun, ®es 
fundbrunnen, Wallfahrtsfirdie, 2300 Ew.; 
Rißdorf, WEw.; q) Wallenborf, 
—88* dule, 2500 Ew. (Wr.) 

Söchzehntel u. Achtel, in Oft 

iesland Fäffer für die Butter, müffen nad 

erordn. vom 14. Juni 1836 jene 84, biefe 
67 Pfd. Brutto wiegen u, letztre 53 Pfd. 
Metto enthalten. a 

Söchzehntheil, ber 4. Theil einer 
gi f. Roten». S-pause, |. 

aufe. 

Söchziger, 1) eine Art feine Kräms 
peln, welhe 60 Neihen Haken haben; 2) 
Er Pilet 15 3) f. u. Hamburg; 4) (. u. 

chweiz (Gefch.) 11. 

' Sechzig Wägenschoss, f. Dans 
aig 10». 
Secirbesteck, f. Anatomifhes Bes 


Y lat.), 8) zerfchneiben, zer» 
ef. eine Leiche, f. u. Anatos 


eck. 

Seciren 
gliedern; ©) 
miren. 

Seckau, 1) Marktfl. im ſteier. Kr. 
Sudenburg, an ber Gail; Domlirhe, Bis 
ſchof (zu Gräg), Kupfer» u. Eifenwerke 
(Senfenfabrit,, Sauerbrunnen; 400 Ew.; 

Söckbach, Dorf im Amte Bergen bes 
kurheſſ. Kr. Hanau; 2 Kirhen, Wein= u, 
Obſbau, 1200 Ew. 

Söckel, 1) fo v. w. Sekel; 2) fo v. 
w. Beutel; 3) fo v. w. Caſſa, beſ. öffentl, 
Caſſe; daher S-meister, in manchen 
Gegenden fo v. w. Kaffirer od, Kaffenvor> 
fteher; eben fo S- amt. 

Söckelbluame, die Pflanzengatt. Cea— 
nothus, S-Kkraut, Capsella bursa pa- 
storis, 

Söcken, flader, halbrunder, hohler, 
auf der einen Seite wie ein Gefims geftals 
teter od. gemufterter Draht, der zur Eins 
faffung verjchiedner Gegenftände gebraucht 
wird, Dem runden Draht wird erft auf eis 
sem gefurdten Amboße, dem S-stocke, 
die Geftalt aus dem Broben gegeben, dann 
wird er zwifchen 2 Stahlplatten, S-eisen, 
gepreßt, wovon bie eine Seite das vers 
ficfte Mufter enthält. Die Plutten werden 
babei in den S- zug, ein eifernes Geſtelle, 
gefpannt u. mit 3 Schrauben zufanımenges 
preßt. Jetzt bedient man fih zum Dreflen 
folhen Drahtes einer Walzenpreffe. (FXTA.) 

Söckendorf, eine bef. in Franken u, 
Sachſen ausgebreitete adelige, feit dem 10. 
Jahrh. bekannte, nad dem DorfeSäcken- 
dorf bei Kadolzburg in Kranken benannte 
Familie, die den fränk. Reichsrittern anges 
hörte u. ſich burch die Söhne des zu Ende 
des 13. Jahrh. lebenden Ludwig im 18, 
u. 14. Jahrh. in 7 Linien theilte, von denen 
noch jet die Aberbarfche (mac deſſen äl- 
teftem Sohn Aberdar genannt), Gutendb« 


ſche (nach einem fpitern Sohn Gaudentius 
benannt) u, dieven einem noch fpätern Sohne 
Be geftiftete Rheinhöfiſche blüht. 
ie Aberdarfche Linie ward 1706 von eos 
pold 1. 8 Breibersen u. von Friedrich, Kö— 
nig v. Württemberg, zu Grafen ernannt. 
Wappen: filbern, mit einem, in Form 
einer 8 nıch unten hängenden rothen Eins 
denzweig. Merkwirbig find aus der Gutens 
der Linie: 2) (Joh. Ludwig von ©.), 
Sohn eines bamberg. Beamten, ftand Ans 
BE in bamberg., dann feit 1632 als Oberft 
n ſchwed. Dienften. Erzherzog Leopold gan 
ibm die Zufihrung, daß er in Paiferl, Deu⸗ 
ften wie in ſchwed. befördert, auch als Pros 
teftant nicht angefochten werben ſolle. Er 
unterhandelte nun heimlich über dieſen Ueber— 
tritt mit bem General Piccolomini, doch der 
Trompeter, den er zur Weberbringung der 
Botſchaft 2 verrieth ihn, er ward 
von den Schweden verhaftet u, zu Salz— 
wedel 1642 'nthauptet. 2) (Veit Ludw, 
v. S.), geb. 1626 zu Herzogenaurach bei Er—⸗ 
langen, Sohn des Ber., von feiner Mutter, 
einer Enkelin des Seb. Schärtlin von Vur— 
tenbach, in Koburg, Erfurt u. Gotha beſ. 
durch Herzog Ernft von Gotha erzogen, ging 
nad) feines Waters Enthauptung 1643 nach 
Straßburg; 1646 ward er goth. Hofjunker, 
bald darauf Rath u. 1648 Kammerherr, 
trat 1650 in den geh. Rath, ward Kanmie;— 
präfident, 1668 Kanzler u. Präſident des 
Hofyericht8 zu Jena. 1664 trat cr im die 
Dienfte des Herzogs Morig von Sachſen- 
Zeig, der ihn zum geh. Math, Kanzler ıt, 
Eonfiftoriolpräfttenten ernannte; 1669 ward 
er Burfürftl. fächf, geh. Nath, kaufte 1676 
Meufelwig u. ward Landſchaftsdirector im 
FürftenthHum Altenburg; 1681, nah dem 
Tode des Herzogs Morig, gab er diefe Stel: 
len wegen vielfaher Verdrießlichkeit.n, beſ. 
durch Aufhebung bes Fürftentyums Zeig 
veranlaßt, auf u, ging nad Meufelwig, wo 
er ein Schloß buute u. nur die Stelie eines 
Landſchafts-u. Oberſteuerdirectors des Für— 
ſtenth. Altenburg fortbekleidete. 1691 ward 
er preuß. geh. Rath u. Kanzler der Univerſi— 
tit Halle, wo er die Streitigkeiten zwiſchen 
Spener u. feinen Anhängern u, den orthodo— 
xen Beiftfichen der Stadt zu vermitteln bitte; 
ft. duf. 1572. Er ift der Stifter”ses S-ſchen 
Seniorats zu Meuſelwitz. Schrieb: Cou- 
mentarius historie. et ap Jogetie. de Luthe- 
ranisıno, Frankf. 1692, 3 Bbe,, Fol,; Com- 
pendium historiae ecclesiasticae (vollendet 
von Artopöns in Straßburg), Lpz. 1666; 
Deutfcher Fürftenftaat, Gotha 1669; Chri— 
ftenftaut, Lpz. 16855 Jus publieum Roma- 
norum, Franff, 1696, u, mehr. Schulfchrifs 
ten, Sein Leben fat, von Schreber, Lpz. 
1734.4. 3) (Friedrid Heinridb, Graf 
von S.), Neffe des Vor., Sohn von Heine 
rich Gottlob (ft. 1675 ald Amtshaupts 
mann zu Königsberg in Franken), geb. 1673 
v Königsberg in Franken. 2 Fahre alt ver» 
or er feinen Vater, u, fein Oheim ie 
u 
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ihn u. feinen Bruder 1683 zu fih nach Zeig 
u, Meufelwig. Er ftudirte 1689 zu Jena, 
Leipzig u. Leyten, machte als goth. Cornet 
1694 u. 95 die Feldzüge gegen Frankreich 
mit, 1693 folgte er mis feinem Bruder, 
Ernſt Ludwig, feinem Better, Ernft 
Ludwig, des Vor. Sohn, im Seniorat u. 
begleitete den Marrgrafen von Ansbach auf 
feiner Reife durch Stalien, der ihn 1697 als 
Hauptmann feines Regiments im Eaiferl. 
Dienſte anftellte. Indeſſen ward er 1698 
ur Armee des Prinzen Fugen gegen bie 
Kürten geſandt. Im fpan. Erfolgekriege 
führte er in Deutfchyrand das ansbach. Dras 
gonerregiment u. wehnte mehreren Belages 
rungen bei. 1704 fundte ihn Marlborough 
Yoran, um bie — ——— der alliirten 
Armeen bei Hochſtätt vorzubereiten, u. in 
dieſer Schlacht ereberte er 16 franz. Fah—⸗ 
nen. 1705 vertheidigte er die Moſelbrücke 
bei Enny u. 1706 machte er die Schlacht 
bei Namillies mit, leitete die Arbeiten vor 
Lille, ward poln. Generalmajor, focht 1709 
bei Malplaquet, commandirte 1710 u, 1711 
die ſächſ. Hülfsvölker in Flandern, ward 
1712 ſächſ. Gefandter im Haag und ging 
1713 zur Dimpfung der Unruhen nach 
Warſchau, ward Generallieutenant u. fand 
1715 mıt vor Stralfund. 1717 ward er 
auf Eugens Betrieb Eniferl. Feldmarfchalls 
lieutenent u. focht bei Belgrad unter Eugen 
mit, 1718 ward er nach Sicilien gefandt, wo 
er Milazzo fo lange bielt, bis Gen. Merci 
fan. Er nahm die Iıpar. Infeln u. half 
bet Eroberung mehr, feil. Städte. 1719 
wurde er von Karl VI. zum Reichsgrafen 
ernannt. 1720 fchloß er, obfchon verwundet, 
ben Vertrag, welchem gemäß die Spanier 
E:cilien räumten, Nach feiner Rückkehr warb 
er bis 1726 mit kaiſerl. Erlaubniß u. als kai— 
ferl, General ſächſ. Gouverneur von Leip— 
tg, ging dann in Paiferl, Aufträgen nad) 

erlin, 309 bier Preußen von der hans 
növer. Allianz ab, bewog es zur Bench 
migung der pragmat. Sanction u, binters 
trieb die Heirath einer engl. Prinzeffin mit 
dem Kronpringen von Preußen u. einer 
Tochter des Konigs mit dem Prinzen von 
Males. Friedrih Wilhelm J., der ihn bes 
reite bei Stralfund kennen gelernt hatte, 
trat gegen dad in dem Tractat von Wufters 
haufen 1927 verjprochene Jülich u. Berg von 
der Allianz mit Eugland ab, die Töchter des 
Königs heiratheten gegen ihren Willen dur 
5:8 Intriguen, die eine den Markgrafen 
dv. Baireuth, die andre den Markgrafen v. 
Ansbah u. der Kronprinz Friedrich vers 
mählte fih widerwillig, nachdem S. wies 
ber eine Ehe mit der Prinzeffin Anna von 
Medlenburg, der Erbin des ruff. Neiche, 
bintertrieben hatte, mit einer Prinzeffin 
von Braunfchweig. Bei der Flucht Fried 
richs d. Gr. trug S-8 Vermittelung u. das 
von ihm übergebene Schreiben Karls VI. 
wefentlih dazu bei, den Kronprinzen vor 
ber angedrohten Todesſtrafe zu bewahs 
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ren, Als nach der Berföhnung bes wies 
ner Hofes mit England 1731 durch ben: 
Tractat von Sevilla der König von Preus 
fen gegen erftern Hof fehr mißtrauifch 
wurde, veranftaltete ©. eine Zufammenkunft 
biefes Monarchen mit dem Kaifer 1732 zu 
Kladrup in Böhmen, von wo fie neu bes 
freundet zurüdtehrten. Während feines Auf⸗ 
enthalts in Berlin hatte er 1728 auch am“ 
bresdner Hofe für die Allianz mit dem Kai⸗ 
fer, obwohl vergebens, zu wirken verfucht, 
denn Auguft der Starke hielt zu feſt an 
Franfreih, 1732 ward S. audı nah Kopens 
bagen gefundt u. es gelang ibm, das bän, 
Cabinet zur Anerfenuung ter pragmat. 
Sanction zu bewegen, Zugleich ſchloß er 
mit den Herzögen von Sachen, den Marks 
grafen von Brandenburg u. den Landgrafen 
von Heſſen Subfidienverträge, wirkte 1732 
zu Berlin beim löwenwaldifhen Vertrag, 
durch welcher. Rußland, Preußen u. Deſt⸗ 
reich ſich verpflichteten, den Infanten Ema⸗ 
nuel von Portugal zu Polens Thron gelans 
gen zu laffen, mit, doch hatte diefer Vertrag 
doch die Folge, daß Kurfürft Auguft II. von 
Sachſen, dem Zractat entgegen, ben poln, 
Thron beftieg. Dies erkältete Friedrih Wils 
helms Il. Eifer fo, daß &,, ald der Kaifer am 
Rhein von den Franzofen angegriffen wurbe, 
ben König kaum zur Stellung eines Hülfs« 
beers von 10,000 M. bewegen konnte. Seit 
1731 fhon war ©. Baiferl. Gouverneur von 
Philippsburg, bald darauf ward er Reichs— 
general ber Cav. u. endlid warb er 1733 an 
den Rhein zur Armee berufen, behielt aber 
feine Gefandtenftelle zu Berlin bei, doch 
verwaltete ber Fürft Lichtenftein einſtwei⸗ 
len diefelbe, ©. flug nun bie Franzofen 
bei den Klaufen, warb nah dem Fries 
den Generalfeldmarfhall u. bereifte Uns 
arn, da ein Krieg mit der Pforte drohte. 
Bei dem Beginn des Feldzugs 1735 ward 
Niſſa erobert; allein viele ungünftige Ums 
ftände geftalteten bald ben Feldzug fehr uns 
günftig u. zwangen ©., fi hinter bie Save 
zurüdzuziehn. Seine Feinde benugten dies, 
ihn zu ſtürzen, u. der Jefuit Neithard predigte, 
daß das linglüd Deftreiche davon komme, da 
ein Keger feine Heere führe. ©. wurde zus 
rüdberufen, in Wien verhaftet u. fcharf in⸗ 
quirirt, ja man erregte mehr. Pöbelaufläufe 
bei feinem Gefängniffe, Er ward dann nad 
ber Feftung Gräz gebracht, wo er bis zum 
Tode Karls VI. blieb, Maria Therefia lie 
ihn frei u, gab ihm alle Würden zurüd, 
ftrih aber feine Befoldung: S. ging Ans 
fangs nad Dleufelwig, dann nah Philippss 
burg, das er in der fchlechteften Verfaſſung 
fand. Bald trat er nıın als Neichsfelbmars 
Hall in die Dienfte des Kaifers Karl VI. 
n beffen Auftrag fchloß er mit Sachſen u. 
reußen Verträge u. vereinigte fih, als 
berbefehlshaber bes Heeres, 1742 mit bem 
Marfhall von Sachſen, der die franz. Hülfs« 
völfer für Karl VII. gegen Deftreih coms 
manbirte, Indeß verließ diefer ihn bald * 
er 
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der u. S. eroberte Baiern ohne fremde Hülfe 
wieder. Aber der Feldzug 1743 war fehr 
unglüdlih, fo daß ©. für Karl VII. den 
höchſt nachtheiligen Bertrag zu Nieder 
Schonfeld (27. uns) fließen mußte, S. 
ging nun nach Dresden, um den ſächſ. Hof 
zu gewinnen, ſchloß mit Friedrich H., König 
von Preußen, den De zu Frankfurt u. 
führte Karl VII, den 16, Det. zunt 2, Male 
nah Münden zurüd, doch brachte nad 
Karls VIl. Tode das von den Franz. vers 
lorne Treffen bei Pfaffenhofen (am 15, April 
1745) die bair. Angelegenheiten in die übelfte 
Lage, ©. rieth zum Frieden u. ſchloß dens 
felben auch wirklich zu Füffen am 22, April 
1745. Dann ging er nah Meufelwig, wo 
er von da an lebte. 1758 ließ ihn Friedrich II. 
wegen feines ihm „gefährlich erfheinenden 
Briefwechfels durch Hufaren in der Kirche 
zu Meufelwig arretiren u. nach der Eitadelle 
von Magdeburg bringen. Nadı einiger Zeit 
jedoh ward er gegen Zahlung von 10,000 
Thlrn. mit dem Priegsgefangnen Prinzen 
Moris von Deffau ausgewedfelt, wandte 
fih nun feiner Sicherheit wegen zum Ges 
mahl feiner Großnichte von Rotenhahn nad 
Rentweinsdorf in Franken u. Behrte erft 
1760 nah Meufelwig zurüd, wo er 1765 fl. 
Das Seniorat feines Oheims verwandelte 
er in ein Majorat, u. in demfelben folgten 
ihm, da er feine Kinder batte, feine Neffen. 
Bol. Theodor v. S., Verfuch einer Lebens 
bejchreibung des Generalfeldmarfhalls von 
S., Lpz. 1792— 94,4 Bde. 4) (Karl Sig⸗ 
hund, Freib.von S.), geb. 1744, Sohn 
eines markgräflich-baireuth. Minifters, ward 
weimar, Kanımerberr y. 1784 preuß. Ges 
fandter im fränß, Rreife; ft. 1785 zu And» 
bach; überfegte die Lufiade von Camoens 
(in Bertuhs Magazin ber fpan. u, portu⸗ 
ief. Literatur); fchr.: Fragment aus der 
Befchichte ton Granada (ebd.); Gefcichte 
Thoang-ſes od. das Rad des Schidjals; 
Superbia, ein Singfpiel, u. & Sammluns 
gen Volks- u. andrer Lieder, Weim. 1779 
—82, 5) (leo, Freib. von ©.), geb. 
1773 zu Wonfurt bei Hasfurt; ward 1708 
Regierungsaffeffor zu Weimar, Pam dort 
in nähere Verbindung mit Goethe, Schiller, 
Herder u. Wieland, ging 1802 als würts 
temberg, Kammerherr u. MRegierungsrath 
nah Stuttgart u. ward bier dein nadınas 
figen Könige mißfällig, des Majeſtätsver— 
brechens angeklagt u. erft in Solitude, dann 
in Hohenasperg gefangen gehalten, aber 
1805 beim Herannaben des öſtreich. Vor— 
trabs, den S⸗s Oheim befehligte, freiges 
laffen, Er ging nah Franken, dann nad 
Wien; focht 1809 als Hauptmann unter der 
öfter, Landwehr unter Hiller bei Ebersberg, 
ward ſchwer verwundet in ein Haus gebradyt 
u. fund in ven Flammen feinen Tod. Er 
gab heraus: Blüthen griech. Dichter, Weim, 
1800; Neuiahrtafhenbuch von Weimar, ebd, 
1802; Muſenalmanach, Regensb. 1806 u, 
18975 Die Beitfhrift Prometheus, 6 St., 
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1808, u. a. m, 6) (Ehriftian Adolf) 
Bruber des Bor,, geb. 17675 Gutsbefiger au 
Bingft bei Querfurt, Buchhändler u, Schrifte 
fteller u. ging endlich, wegen eines Zwiftes 
mit einem Grenznachbar zum Feftungsarreft 
verurtbeilt, nah Straßburg u. von da nad 
ber Schweiz ; ft. dort 1883; fchr.: Briefe an 
einen Prinzen von feinem Begleiter auf Reis 
fen, Lpz. 1505; Forftrügen, ebd. 170109 — 1804, 
10 Thle.; Bemerkungen über verfchiebne 
den Oekonomen u. Cameraliften interejfante 
Gegenftände, ebd. 18015 Verfuch zu einigen 
cameralift. u. die Polizet betreffenden Vor— 
ſchlägen, ebd. 1802; Der Sommer- u, Wins 
terrübfen u. Raps; XTrouerfpiele u. Lufts 
fpiele (die Mesalliancen, die geprellten Phis 
lifter, des Vaters Bild, der filberne Storch, 
Pfliht u. Gewiffen, u. a. m.), gefammelt 
in feinen dramat, Arbeiten, Lpz. 1823 — 24, 
5 Bde.; Simmtl. Werke, ebd. 1816—23, 
7 Bde. 7) (Guftanp Anton von ©.), 
Enkel des Bruders von ©. 3), geb. 1775; 
ftudirte 1791 in Leipzig u. ging bald dar— 
auf nad Amerika, wo er 2 Fahre in Phil: 
adelpbia von Mufit- u. Declamationsun— 
terricht lebte u. woher er um 1797 nad 
Deutfchland zurückkehrte, in ſächſ. u. dann 
in bildburgbäuf. Dienfte trat, dort Kam— 
merdirector wurbe, um 1809 feine Entlais 
fung nahm u, auf mehrern Theatern plas 
ſtiſch- mim. Darftellungen u. Gaftvorftels 
lungen gab. 1814-1821 war er Prof. am 
Earolinum in Braunſchweig u. wanderte 
dann nochmals nah Amerika aus, wo er 
* Alexandria am zotben Fluß 1823 ſtarb. 
efannt unter dem Namen Patrik Peale. 
Schr.: Scenen des höchſten Schinerzes, Lpz. 
18015 Otto III., Dranıa, ebd. 1805; Apbos 
rismen, Berl, 1812; Beiträge zur Philoſo— 
phie bes Herzens, ebd. 1814; Orjina (Forts 
feg. von Leſſings Emilie Galotti), Brauns 
fhw. 1814; Gedichte, ebd. 1820, u. a. m. 
SB) (Alfred, Freiherr v. ©.), Sohn des 
fühf. Kammerherrn Veit Ludwigll.v. S. 
(it. 1827), geb. 1796 zu Meufehvig; folgte 
1827 im Majorat, früber Regierungs: u.Cons 
fiftorialsarh, 1831 Landesregierungsrad, 
1840 Regierungspräftdent zu Altenburg, feit 
1832 auch Präfidialgebülfe bei den landſtänd. 
VBerfammlungen des Herzogtb. Altenburg; 
er fchr. unter den Namen Alpin mehrere 
Novellen, Gedichte, dramaturg. Kritiken u. 
Reiſeberichte (4. B. Kreuz: u. Querzüge des 
Ritters A— 3). (Bi.,Js., Lr. u. Lb.) 
‚Seckenbeim, Dorf im Amte Schwes 
ingen des baden. UInterrbeinkreifes; 1800 
. Hier Schlacht am 30. Juni 1462 zwis 
fhen Kurfürft Friedrich I. von der Pfalz 
u. Karl I. von Baden u. dem Grafen von 
Württemberg, letztre gefhlagen u, gefans 
gen, f. Baden (Geſch.) ». En 
Seckingen, Stadt, ſo v. w. Sädingen, 
Secläves, Volt, f. Madagascar s. 
Seclin (fpr. Sckläng), Markefl. im 
Bzk. Lille des franz. Dep. Nord; Fabriken 
in Baumwollenwaaren, 2500 Ew, 
Se- 
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Sechudiren (Pd. lat.), ausſchließen; 
davon Seelusiön, Ausfhließung u. Se- 
elusiönsacte, Ausihließungsurfunde, 

. B. vom Thron. 

Sceelusörium (Tat.), U) Ort, um Ets 
was bef. zu verfhließen; ®) eine Art Vo⸗ 
gelhäufer, worm bie fett — Vögel 
por dem Verkauf od. dem Eſſen eingefperrt 
u. gefhlachtet wurden. 

Seeönd (fr., fpr. Sekongh), 4) bas 
zweite; 2) f. u. Fechtkunſt » u. S. über 
den Arm, innere S., S. unter den 
Arm, 1: ebb. Bau.» 

Secönd sight (engl., fpr. Sſekkend⸗ 
Beit). f. Zweites Gefict. ’ 

Secondäirschulen, in Frankreich, 
Belgien u. anvern Ländern bie höhern Bür⸗ 

ers u. Realſchulen, f. u. Schule n u. Pos 
Intehnifhe Schule. 

Söcondary pünishments re 
I Sfekfendäri pounifchments), f. u. Zucht⸗ 
haus, 

Secöndflanke (Fortf.), fo v. w. Nes 
benflunße. 


Secondigliäno, Ort, f.u. Neapel m. 


Seeöndlieutenant, f. u. Lieutenunt. 
Secönd - mäster ges; fpr. Sek⸗ 
kend mafter), der Unter —— 
Säcondo (ital.), der zweite, fo Vio- 
lino od, Flauto s., bie zweite Violine od, 
Flöte ꝛc. 
Secöndo, St., Infel, f. u. Venedig 
(Geogr.) i⸗. 
Secor (a. Geogr.), fo dv. w. Sicor. 
Secröt (v.lut.), 1) Pen das Siegeleines 
tegierenden Herren; 2} fo v. w. Abtritt, 
Secr£öta (Phyſ.), ſ. u. Säfte % 
Secretär (v. lat, Secretärius), 
a) wer bie geheimften Angelegenheiten eines 
Andern beforgt; 2) ein Beanıter, welder 
bei höheren Behörden bie Ausfertigungen 
beforgt u. contrafignirt, auch Zitel fiir vers 
fchiedbene Beamte, bef. wenn fie viel Schreis 
bereien zu beforgen haben. Im Gegenfage 
der PrivatsS=e, welche vornehme, bef. 
fürftl. Perfonen halten, werben dann öffent» 
lich angeftellte Beamte bisweilen Geheims 
Sze genannt, 3. B. im Preußifhen. In 
and. Ländern führen dieſen Titel auch wohl 
die Sse bei dem geheimen Eabinet. Bol. 
Staatsjecretär, (Feh.) 
Secretär (Serpentarius Cuv., Ste Is 
engeier, ——— Illig.), Fam. der 
von, Raubvögel, mit langen Beinen wie 
Sumpfvögel (Uebergang zu diefen), befie⸗ 
derten Schienen, Prummem, tiefgefpaltnem, 
hakigem Schnabel, Augenbrauen. Einzige 
Art:S,(Krannidgeier, Serp, secretu- 
rius, Gypog. africanus Illig., Falco serpen- 
tatarius Z.), grau, Bauch u. Kehle weiß, 
Schwungfedern fhwarz, Schwanz mit weis 
Ber Spige, Kopf mit langem, fteifem Buſch; 
wird nüglic durch Verzehren ton felbft gifs 
— Schlangen, die er laufend erhaſcht, in 
ie 


öhe wi is fie todt find, u. frißt. 
——— bis ſie todt ſin 


Sechudiren bis Seet F 


Scecretär, Schreibtiſch, deſſen gerade, 
ſenkrecht in die Hohe ſtehende Klappe zum 
Auffchlagen u, entweder felbft zum Schreis 
ben eingerichtet, od, dazu eine vorzuzie⸗ 
bende Vorrichtung mit Tinten-, ud⸗ 
faß, Federmagazin hat. Er enthält meift 
mehrere durch diefe Klappe verfchließbare 
Schubkäſten, in deren Mitre fih ein größs 
res Behaͤltniß befindet, um größre Gegen— 
ftinde darin zu verwahren, auch unten mehs 
rere, meift über die ganze Breite bes S⸗s 
reichende Fächer, um Wäſche u. dgl. hinein⸗ 
thun u, verfehließen zu Pönnen, fo wie oben 
ein od. mehrere ähnliche, auch wehl einen 
Aufſatz, worin ein ſolches größres Fach an 
gebracht ift. Xal. Pult u. Commobe. (Pr.) 

Secretäire d’ambassäde, 8. de 
legation (fr., fpr. Sekretähr dangbaffad, 
©. d’ legationg), f. u. Geſandter. 

Seeretariät, das Amt u. die Stelle 
eines Secretärs. 

Seeretärium (lat.), 1) ein geheimer, 
befonderirer, abgefonderter Ort; 8) in den 
Kirchen, wo die Bifchöfe u. Presbyreri Bes 
grüßungen annahmen, fih mit den Geifts 
liben über Dienftverrichtungen beipracden, 
wo die Koftbarfeiten der Kirche lagen, 2c.5 
3) (S. od. Seerötum jüdicum),. Mt 
Schranken, in welche niemand, aid die Mich» 
ter u. die aufgerufnen Zeugen treten durf— 
ten, Nach And. ein Ort, wo nad geicheh= 
ner Unterfuchung die Richter das Urtheil 
fällten; 4) (8. senätus), f. unt, Rum 
(a. Geogr.) ».. 5) (8. cirei), Gerichts⸗ 
bof in Som. in ber Nähe des Circus maxi- 
mus. (Lb.) 

Seerötbuch, 1) fo dv. w. Geheints 
Euch; 2) fo v. w. Vermögeninventur, 

Secretiön (v. lat. Secr&tio), Abs 
ſonderung. S-sgebilde, j. Abfondes 
rungswerfzeuge. . 

Seeretiren, gebeim halien, verbers 
gen; daher Secretist, 1) Geheimnißbes 
wahrer; 2) Sonderling. 

Secretöria örgana (Phyſiol.), fo 
v. w. Secernentia organa. 8. scabri- 
ties (Bot.), Raubigfeit an Pflanzen, die 
durch kaum fihtbare Drüfen entftebt. 

Secretörisch, abfendernd, s 

Seereischuss, bei den fonft. Stück— 
gießern ein Zufag von 14 Pfr. Quedfilber, 
1: Pfd. Salpeter, 6 Unzen Salzammoniac 
u. 2 Unzen Schwefel. 

Secretum (lat.), 3) abgefonderter, 
geheimer Ort; 2) geheime Sache, Geheim⸗ 
niß; 3) 8. seeretörum (Gebeimniß der 
Geheimniffe), in der Babbalift. u. alchemiſt. 
Philofophie fo v. w. Stein der Weiſen (j. 
d.); #) (Secretin), in der alten Kirche 
ein Gebet, welches in der Litanei nach Dem 
Sanctus folgte u, von dem Prisjter ftill ge— 
betet wurde. (Lb.) 

Seet, ftarfer, füßer Wein, bei. wenn 
er aus faft trodenen Beeren gePrltert ift u. 
daher die genannten Eigenſchaften in hö— 
berem Grade befigt. Die gewöhnlichſten 

Arten 


Secta bis Sectio rationis 


Arten find ber Canarien-&,, von den cas 
nar, Infeln, der Palm-S., von der cas 


nar, Infel Palma, der Keres=&,, von , 


ber Stadt Keres in Andalufien, u, der Mas 
laga⸗S. 

Secta (lat.), DD) Art u. Weiſe, der man 
im Verhandeln u. Handeln folgt, Methode, 
Regel; 2) das Nachfolgen irgend eines nams 
haften Diannes, Philofophen, Nechtsgelehrs 
zen xc., Partei, ſ. Secte; 3) das Gefclecht, 
in fo fern mehr, Individuen dazu gehören. 

Sectacünd, Bad, f. u. Boglipoor, 

Sectänus, Q., Pſeudonym für Sers 
gardi, ſ. d. 

Sectatöres (lat.), 1) Begleiter, Nach⸗ 
folger; 2) ſ. u. Magiftrat 2); 3) Anhan⸗ 
ger, beſ. eines vorzügl, Gelehrten. 

Seete (v. lat.), 2) Gefelfhaft Mens 
fen, welche einerlei Lehren u. Meinungen 
haben, bef. wenn man bdiefelben für irrig 
od. ſchät lich hält; 2) bef. eine Pirchl. Gefells 
ſchaft, welche ſich von der größern Kirchen⸗ 
partei trennt u, ausfcheidet, um eine be: 
flimmte Anfiht od, Meinung zu bekennen 
u, im Leben geltend zu machen, Meift hafs 
ten die S⸗n an unweſentl. Punkten u. legen 
auf fie ein übergroßes Gewicht, oft Huldis 
gen fie eigenthüml, Anfichten, die in Ein— 
feitigkeit der Vorftellungen u. Mangel an 
richtigen Einſichten ihren Grund haben, 
Denn da es bei der Individualität jedes 
einzelnen Menſchen nicht möglich iſt, daß 
ein Menfch wie der andre denke u, empfinde, 
fo müßte eigentlich jeder Menfh von dem 
allgemeinen religiöfen Verein ſich ausfceis 
ben u. gleihjam für fi eine S. bilden, 
Dierin aber liegt zugleich der Grund des 
S-nwesens. \eder, der eine eigens 
thüml. Meinung mit einem gewiffen Ens 
thufiasmus auffaßt, fucht auch Andre zu 
Profelyten bderfelben zu maden, Es fehlt 
ihm faft nie an Gleihdenkenden, indem der 
Beift der Zeit gewöhnlich Mehrere auf ein- 
nal zu berfelben Idee leitet, biefe finden 
fi aber leicht zufammen unter Einem Pa= 
nier. Der Widerfpruh, bie Geringfhägung 
ob. ——— welche S⸗n gewöhnlich er⸗ 
fahren, reizen fie zum Bufammenbalten u, zu 
bartnädiger Vertheidigung ihrer Meinuns 
gen; bie ihnen dadurd bezeugte Aufmerks 
ben führt zum S-nstolz u. trägt zu 

hrer Erweiterung bei. Gehn die Anhänger 
einer S. gefliffentlich darauf aus, ihre 
Meinungen ug verbreiten, od, fucht 
Jemand fih einen nhang feiner Meinung 
zu bilden, fo wird er Seetirer genannt; 
daher Sectirerei, das Beftreben, Trens 
nung in Sachen ber Religion berbeizufühs 
ven. Ueber bie wichtigften Sen f. u. Choi⸗ 
ſtenthum. (Wth.) 

Secte der &ott nicht Fürch- 
tenden (Sectanon timentium deum), 
unter Kaifer Friedrich I. in Deutfchland die 
Anhänger diefes, weil fie nicht mehr Ehr— 
furdt vor dem Papft, welder bie Hohen⸗ 
ſtaufen verfolgte u, benfelben eine Gegen⸗ 
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5 hielt, hatten. Vgl. J. Chr. Harenberg, 
e secta non tim. deum, Braunſchw. 1756, 
Sectile öpus (S-lia pavimön- 
ta), Bußboden eines Zimmers, der aus 
kleinen, an einander gelegten Stüdchen 
Marmor beftand, 

SEectio (lat.), 8) eigentlich das Schnei⸗ 
ben, Berfchneiden; 2) S. anatömien, die 
Leihenzergliederung, f. Section; 3) Vers 
theilung, bef. der Kriegsbeute; 4) (9. bo- 
nörum), die öffentl, Verkaufung der Güs 
ter deffen, welder innerhalb 60 Tagen feis 
nem Gläubiger nicht Zahlung leiften Ponnte; 
od. ſolche Guter, welche dem Staat anheims 
gefallen waren, Der Käufer folher Güte: 
hieß SEetor. 5) Auction; G) was vers 
auctionirt wird; 9) (Math.), fo v. w, 
Durchſchnitt, f. d. 1). Lb. 

Sectio äürea (8. divina, . 
II. Fig. 65), die in Eußlids Elementen I 
11 u. VI, 30 aufgelöfte Aufgabe, Auf einer 
begrenzten Geraden einen Punkt von ber 
Beihaffenheit zu finden, daß das Muabdrat 
über feinera Abftande von einem der Ends 
punfte gleich werde dem Rechteck aus feis 
nem Abftande vom andern Endpunkte ber 
Geraden in die Gerade ſelbſt. Man bes 
fhreibt um die gegebene Linie mn Fig. 
65 als Halbmeffer einen Kreis, verlängert 
fie im Durchmeſſer mp, zieht auf diefen 
einen Radius n o ſenkrecht, halbirt ben 
gemmeger npingq u, fchneidet auf qm ein 

tüd qr—=go.ab, fo ift r der gefuchte 

unkt, esiftern* =mn:mr. Weil diefe 

leihung als Proportion geſchrieben, diefe 
Form: mn:rn—rn:mr bat, fo nennt 
dies Euflides die Theilung der Geraden nach 
ben äußern u. mittlern Verhältniffen. Die 
Aufgabe, ein reguläres Fünfs od, Zehneck 
zu conſtruiren, u. andres damit in Verbins 
dung Stehende reducirt fi auf diefe Aufs 
löfung. Wegen diefer vielfahen Anwends 
barkeit bat fle fpäter diefen Namen erhal⸗ 
ten. 


(MU) 

Sectlo caesären (Geburtsh.), f. u. 
Kaiferjchnitt, j 

Sectio ceönlca (lat., Math.), E v. 
Kegelſchnitt. 8. determinäta, fo dv, 
w. Beftimmter Schnitt, 
v. w. Sectio aurea, 

Sectio hypogästrica (Ehir.), der 
hohe Steinfhnitt, f. u. Steinſchnite. 8, 
Interälis, Seitenfteinfanitt, f. u, Steins 
ſchnitt. 8. legälis, f. Obduction. S, 
musculörum, f. Zenontomie. S. o8- 
sium pübis, f. Syundondrstomie, 


Sectio ratiönis (lat., Taf, IIL fig. 
66). ? Folgende geometr, Aufgabe: auf jeber 


«< 
von 2 durch ben Winkel X MY ig. 66), 
ben fie mit einander bilden, der age nach 
gegebnen Geraden XX’ u. YY’ iftein Punkt 
A wu B gegeben; man fol durch einen 8, 
ebenfalls gegebenen Punkt bes, unter ber 
Vorausfegung, baß alle biefe Stüde in 
einer u, berfelben Ebene liegen, eine nn 


S. divina, fo 
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OP fo legen, baß bie dadurch entftehenden 
Abſchnitte auf ben beiden erften Linien, welche 
von den gegebnen Punkten u. der 3. Geraden 
begrenzt werden, in einem gegebnen Verhälts 
niffe fteben, daß OA: PB = 1:m. *Die 
Aufgabe begreift eine große Zahl von bef. 
—— die ſich ohne Weiteres auf analyt. 

ege aus der quadrat. Gleichung: y?’— 
(mfa-+ ec] +54) y+tmb(a+c) =o 
ergeben, ww MA=a, MB=b,MD=d, 


MC=c;BP= yalfo AÖö=1y ift; von 


denen aber, nady ber bei den Alten üblichen 
rein geometr. Behandlungsweife, jeder feine 
eigne, mehr od. weniger von ben übrigen ab= 
weichende Auflöfung erfordert. Apollonios 
Pergäds behandelte diefen Gegenftand in eis 
ner Cigenfchrift: meot Aöoyov amorouns, bie 
nur nch in arab, Ueberfegung vorhanden 
ift; lat. von Halley, Oxford 1706, deutſch 
von DURE NG Berl. 1824. Sie ift ferner 
enthalten in G. Paukers Geometr. Anas 
Infis, Lpz. 1837. (MU) 

Söctio renälis (&hir.), f. Nierens 
ſchnitt. 

Söctio spätii (lat.), eine mit ber 
Sectio rationis verwandte, ebenfalld von 
Apollonios behantelte Aufgabe, welche Hals 
ley nad des Pappos Mittheilungen wieders 
bergeftellt u. feiner Schrift de sectione ra- 
tionis beigefügt hat. A. Richter hat biefe 
Miederberftellung ebenfalls verfucht in: bes 
Apollonios 2 Büchern vom Raumfdnitt, 
Halberft. 1828. Wenn bei ber Sectio ratio- 
nis die Abfchnitte AO u. BP (Fig. 66) ein 
gegebenes Verhältniß haben follen, fo foll 
bier das Rechteck aus biefen Abfchnitten 
einer gegebenen Fläche gleich fein. Vgl. G. 
Pauker, Geom. Analvfis, Lpz. 1837. (MU.) 

Söctio subconträria (lat., Math.), 
fo v. w. Wechſelſchnitt. 

Sectio töndinum;, f. Tenontotomie, 
S. vesicälis, Blafenfänittt, f. Steins 
ſchnitt. 8. viva, f. Vivifection. 

Sectiön(teihenöffnung, Sectio ca- 
daveris). !1. Gerichtlich medicinifche u. 
legale S, Sie ift der Haupttheil u. Schluß⸗ 
ftein einer vollftändigen Obduction (f, d.) 
u. follte nie unterlaffen werden, wenn hin— 
fihrlih der Todesurſachen eines ylöglich, 
vd, in Folge von Gemwaltthätigfeiten Ver— 
ftorbenen, od. eines tobt Gefundenen bie 
mindeften Zweifel obwalten, weil aus den 
Ergebniffen derfelben hauptfächlich die Mo— 
tiven zur Beurtheilung eines vermutheten 
od, wirklich begangnen Verbrechens fi ent» 
nehmen laffen. Der Apparat zu einer 
S. befteht in mehren theils geraden, theils 
baucigen Scalpellen, einem Knorpelmeffer, 
1 Schwere, 1 Pincette, 1 Kopffäge, 1 Elei= 
nere Säge zum Durchfchneiden der Rippen 
2c., 1 Meifel (Elevatorium) zum Los— 
fprengen der Hirnfhbale, 1 Sprige, Sons 
den, Menfurglas u, Menfuren zum Bes 
ftimmen ber Menge vorgefundner Flüſſig⸗ 
Peiten, Wage u, Gewichte, Zollſtab, Taſter⸗ 


Sectio renalis_ bis 


Section 


cirkel, Muskelhaten, Shwämme, krumme 
Nadeln u. feiner Bindfaden. "In ber Negel 
follen ftets alle 3 Eavitäten des Kör— 
pers geöffnet werden. Gewöhnlich, wenn 
nicht Gründe vorhanden find, bedeutende Vers 
legungen od. wichtige Abnormitäten in einer 
andern Eavität, weldhe dann zuerft geöffnet 
wird, vorauszufegen, wird mit bem Kopf 
begonnen. *Dus tehnifhe Verfahren 
hierbei ift im Allgemeinen Folgendes: Nadıs 
dem ber völlig entBleidete Leichnam auf 
einer Tafel od. einem tiſchhohen Gerüfte, fo 
daß ihm bas volle Tagesliht gehörig bes 
leuchtet, auf ben Rüden gelegt u. die außre 
Befihtigung (f. Obduction) vollendet ift, 
wird na) ber Kopf burh ein unter den 
Nacken gelegtes paffendes Helzſtück etivas 
erhöht u., nachdem die Haare abgefhoren 
worden, die Kopffhwarte durch 2 fi Freu» 
zende Schnitte, von der Nafenwurzel bis 
zum Hinterhauptshöder, u. einem Ohre 
er andern getrennt, u, bie gebildeten 4 
appen nebft den unterliegenben obern Pars 
tien ber Schläfemusteln von dem Knochen 
lospräparirt u. nach unten zurüdgefchlagen, 
Hierauf wird, mittelft eines mit Kohle ges 
mess Fadens, eine Kreislinie um bie 
Iosgelegte Hirnfhale gezogen, auf dieſer 
mittelft der Kopfſäge die Hirnfhale durch⸗ 
ſchnitten, u. mit einem Meifel od. Elevas 
torium legtre vollends getrennt u.abgehoben. 
Mittelft eines Scalpells od. Holzſonde öff⸗ 
net man = beiden Seiten längs des fichels 
förmigen Blutbehälters bie harte Hirnhaut 
von vorn nah hinten, ebenfo von einer 
Seite zur andern, in 4 Lappen, welde zus 
a er werden, Hierauf öffnet man 
ben Blutbehälter, bemerkt die Menge des 
in ihm enthaltnen Bluts, trennt ihn an ber 
Grifta des Siebbeins u. legt ihn nad bins 
ten zurück. Nachdem die Oberfläche bes Ges 
birns betradptet worden, trägt man bie 
Halbkugeln des großen Gehirns durch hori⸗ 
— Schnitte bis auf die Höhe des Hirn⸗ 
allens ab, unterſucht die Gehirnhöhlen u. 
die in u, bei denſelben gelegnen Organe, 
dann bas große Gehirn von vorn nad hinten 
in die Höhe hebend, u. die von bemfelben aus⸗ 
gehenden Nerven, fowie nad hinten, Blut⸗ 
efäße, das Gebirnzelt u. das verlängerte 
ark zerfchneidend das Meine Gehirn u. 
hebt es aus dem Schädel hervor, mweldes 
durch vertifale Schnitte d zerlegen u. fo 
wie die Grundflähe bes Gehirns genau zu 
betrachten ift, Andre empfehlen, gleih Ans 
fangs das ganze Gehirn Punftmäßig heraus 
zu nehmen, wo es fih dann allerdings, 
auf einem flahen Zeller, bequemer unters 
fuchen läßt. Nah Entfernung des Gehirns 
ift noch die Grundfläche des Schädels, nad 
Abtrennung der harten Hirnhaut zu bes 
fihtigen. *5) Bei Eröffnung ber 
Bruͤſthöhle. Nachdem die äußern Bes 
deckungen, längs der Schlüffelbeine bis auf 
das Bruftbein, längs dieſem bis zum ſchwerd⸗ 
förmigen Knorpel, u, von bier zu .. 
vie 


Seiten längs ben Nippenknorpeln 
4. falfhen Rippe durchſchnitten, 
Muskeln von dem Bruftbeine ır, dem vor— 
bern Theile der Rippen lospräparirt u. 
nach beiden Seiten zurüdgelegt find, wer— 
ben die Knorpel der Schlüffelbeine u. die 
Rippenknorpel zunächft den Rippen durchs 
fhnitten, das Bruftbein nah oben od. uns 
ten zurüdgelegt, auch die Rippen mehrere 
Zoll weiter nach hinten durdfägt uw. nach 
außen umgebogen, u. fo die vordre Wand 
ber Brufthöhle größtentheils entfernt, Es 
wird ber Kerzbeutel geöffnet, die Menge 
des in ihm enthaltnen Serums mit einer 
Sprige ausgezogen u. gemeffen, dann das 
Herz nad feinen verfchiednen Sapitäten ge⸗ 
öffnet, die Beſchaffenheit ſeiner Subſtanz, 
fo wie die Quantität u. Qualität des in 
ihnen enthaltnen Bluts, auch etwaige Abs 
normitäten bemerkt. So find auch die Runs 
gen, binfichtlih etivaiger Verwahfungen, 
Knoten u. fonftiger krankhafter Erfcheis 
nungen genau zu unferfudhen, Es ift dann 
die linke Lunge, nachdem das in die Brufts 
böhle ergoßne Blut entfernt worden, nad 
rechts zu ziehen, um die großen Blutge— 
füße u. Nerven im bintern Mittelfell, 
welches jegt zu öffnen ift, zu betrachten. 
Nöthigen Falls ift auch das Herz nebft den 
Lungen ganz hinweg zu nehnten. °e) Die 
Eröffnung der Unterleibshöhle ges 
fhiebt indem der über das Sternum vers 
laufende Schnitt, links um den Nabel berums 
gehend, bis zu der Schoofbeinvereinigung 
fortgefegt, von der Nabelgegend aus 2 
Schnitte nab ben Lendengegenden geführt, 
u, die gebildeten Lappen zurüdgelegt wers 
ben, Nah Betrachtung der Nege werden 
bie Gedärne, da wo fie unter dein Quer: 
grimmdarmgekröfe herverkommen, vorges 
gegen, allmählig fortſchreitend Bis zur 

rimmdarmklappe durdgefühlt, das Ges 
Eröfe binfichtlich feiner Gefiße u, Drüfen 
unterfucht, endlich diefer Theil des Darms 
Fanals oben u, unten deppelt unterbunden, 
zwiſchen Pen Ligaturen durchſchnitten, u, 
nachdem das Gekröfe am hintern Ende durch 
f&nitten worden, herausgenommen, Auf 
gleihe Weife kann mit dem dien Darm 
nach Unterbindung des Maftdarns ver— 
fahren werten. Es iſt nun die Leber nebft 
der Bullenblafe u, der Piortader, die Milz 
u. das Pankreas, das Duodenum u, der 
Magen genau zu unterſuchen. Sol legtrer 
zu fpecieller Unterfuchung herausgenommen 
werden, jo durchſchneidet man das Auf— 
bängeband der Leber, zieht die Speiferöhre 
etwas herab u. unterbindet diefe, auch den 
Swölffingerdarm unterhalb des Pylorus u, 
trennt dann den Mugen aus feinen Vers 
bindungen, Bei Verdacht einer Vergiftung 
ift der Inhalt bes Magens u. Bwölffingers 
darms, biefe Eingeweide felbft, auch wohl 
ein größres Stüc des Darmkanals, nebft 
der Leber, in gerichtlich zu verfiegelnden Ge= 
füßen für eine fernre dem, Unterfuchung 
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aufzubewahren. Nun ſind noch die großen 
Blutgefäße, die Nieren nebſt den Harnleis 
tern, die Harnblafe u. beim weibl. Leiche 
nam die innern Gefchlechtstheile zu beſich⸗ 
tigen. Sollten letztre eine befoudre Unters 
ſuchung erfordern, fo werden diefelben durch 
einen von Außen um die ganze untre Upers 
tur des Heinen Bodens geführten Schnitt 
in ihrer Verbindung losgetrennt u, berauss 
genommen, nachdem thre innern Befeftis 
gungen gleihfalls zerfchnitten find, ’qa) 
achen befondre Umſtaͤude die genauere 
Unterfudhbung der Mundhöhle nöthig, 
fo werden die beiden Baden von den Munde 
wirbeln nad hinten durchſchnitten, am hin⸗ 
tern Ende der Schnitt nach unten bis zum 
Halfe geführt, die untre Kinnlade an beie 
ben Seiten durdfägt u. berabgezogen, ob, 
wenn augleich aud) der Hals unterfucht wer⸗ 
den foll, ganz herausgefchnitten, ’e) Bei 
der Unterfuhung des Halfes wird ein 
Laͤngsſchnitt vom Kinn bis zum Bruſibein 
geführt, die Haut nebft den breiten Hals: 
muffeln, ohne die äußern Droffeladern zu 
verlegen, abpräparirt zurücdgelegt. Die 
Drofjeladern werden oben am Winkel der 
Kinnlade u, unten oberhalb der Mitte des 
Schlüffelbeins unterbunden u, wifchen den 
Ligaturen zerfchnitten. Durch ostrennung 
des Kopfniders vom Brufts u. Schlüſſel⸗ 
bein u. Abpräparirung von unten nad) oben 
wird die Unterfuchung der Carotis, der ine 
nern Droffelvene, des hinter diefer liegen⸗ 
den fumpathifhen u, berumfchweifenden 
Nerven eingeleitet. Die Luftröhre Bann in 
ihren Knorpeln, nachdem die Schilddrüſe 
entfernt iſt, gefpalten u. ihre innere Flaͤche 
befichtigt, die Speiferöhre nebft der unge 
berabgezogen, nach durchſchnittnem Schlund 
Popf losprüparirt herausgenommen u. geöffs 
net werden. * 5() Die Eröffnung ber 
Rückenmarkshöhle wird von außen od. 
von innen miittelft des Rhachitoms (f. d.) 
bewerkftelligt. * Franzöfifce ea 
befolgen folgende, mande Vortheile bies 
tende Methode bei Deffnung der Bruftz 
u. Bauchhöhle. Sie trennen mit 2 großen 
elliptifhen, am obern Theile des Brufts 
beins beginnend, auf jeder Seite, in einer 
Prummen Linie bis zu Ende der 4, falfchen 
Rippe, daun gerade bis zur Spina superior 
u.anterior ossis lei, u, von da in gehinunter 
Nihtung bis zur Schambeinver indug bers 
laufenden, daſelbſt dem von der andern 
Seite begegnenden Schnitten, die Weiche 
theile, durchfügen dann das Bruftbein u. 
bie Rippen, u. fchlagen daun den gebildeten 
roßen Lappen,. indem fie denfelben von 
einen innern Adhäfionen trennen, nad) uns 
ten zurüd, N Eigenthüml, Rüdfichten find 
bei legalen Szen der Leichen neugebkorner 
Kinder zu nehmen, wo es darauf ans 
kömmt, über ftattgefundene Lebensfähigs 
keit, wirkliches, od. noch nicht begonnenes 
Leben u, die Todesurſache ein begründetes 
Urtheil abzugeben, weshalb das hierbei eine 
zu⸗ 
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zufchlagende Verfahren vor obigem in meh⸗ 
rern Stüden wefentlih abweicht. "Nachs 
dem bie Kindesleihe, nicht allein in Ber 
tracht der Länge, fondern auch binfichtlich 
der Durchmeffer des Kopfs, der Bruft, ber 
Schultern, der Hüften gemeffen, auch ge— 
wogen u. genau betrachtet worden, bef. hin= 
fihtlih der Wölbung der Bruft, wird ber 
Kopf, indem man nah Durchſchneidung u. 
Zurüdlegung der äußern Bededungen, die 
noh häutigen Verbindungen der Schädel 
knochen mit der Scheere trennt, die Knochen 
ſelbſt zum Theil loslöft, zum Theil mit der 
Schere durchſchneidet, u, genau unterfucht, 
geöffnet u, feine innern Theile betrachtet. 
Hierauf öffnet man zuerft die Bauchhöhle, 
beridfichtigt hier die FBölbung des Zwerch⸗ 
fell nach oben, bis zur wievielften Rippe, 
bie Befchaffenbeit u. das Gewicht ber Leber, 
den Ductus Arantii, die Nabelfchnurgefäße, 
ob fie gefchloffen find, den Magen u. Darms 
Fanal, binfichtlih ihres Inhalts, die Harn= 
blafe in gleiher Beziehung. Nachdem 
die Brufthöhle auf die gewöhnl. Weife ges 
öffnet, u. die Lungen in ihrer Lage, bin« 
fichtlich ihrer Farbe u. Ausdehnung nebſt 
der Richtung des linken Luftröhrenaftes uns 
terfucht worden find, wird ber Herzbeutel 
umeröffnet von dem Zwerchfell losgetrennt, 
nebft der Lunge, nad rechts gezogen. Man 
macht bie großen Gefäße frei, unterbindet 
die Aorta hinter dem Botallifben Gang, die 
obre Hohlader vor ihrer Vereinigung mit 
der ungepaarten Vene, die untre Hohlader 
in der Nähe des Herzens, den gemeinfchafts 
lichen Stamm der rechten Kopf» u. Schlüffels 
beinarterie nahe dem Bogen der Aorta, mit 
doppelten Ligaturen, u. durchſchneidet fie 
zwifchen biefen, wobei auf die Farbe bes 
ausfließenden Bluts zu achten ift. Die 
Luftröhre unterbindet man einfach, gleich 
an ihrem Eintritt in die Bruftböhle, u. 
durchfchneidet fie ebenfalls, Die auf dieſe 
Meife noch mit Herz u. Bruftörüfe vers 
einigten, von ihren ubrigen Verbindungen 
gelöften Lungen, reinigt man ohne Drud 
durch fanftes Hin= u. Herbewegen in Waſ— 
fer, u. legt fie dann zwifchen ein trocknes 
Tuch, während man den Dals (f.ob.s) uns 
terfucht. Hierauf betrachtet man die zurüde 
gelegten Brufteingeweide hinſichtlich ihrer 
außerlich zu bemerkenden Befchaffenbeit, legt 
fie dann in ihrer Verbindung in ein Gefäß, 
in welhem wenigftens 12 3. body reines 
Waſſer befindlih, nah Wildberg in einem 
6 5. weiten, 12 3. boben cylinor. Gefäße 
von ftarkem weißen ®las, an welchem die 
Höhe von 3 Pfd. Waſſer durch eine einges 
fhliffne Linie bemerkt, u. über diefer eine 
Scala von 2, in Linien eingetheilten Zollen 
befindlih, auf die Oberfläche des Waſſers 

elegt, u. deren Schwimmfähigkeit bemerft. 
&s werden hierauf die Lungen» Benen u, 
Arterien doppelt unterbunden, nebft den 
Brondien durchfchnitten, die von dem Hers 
zen ıc. getrennten Lungen genau gewogen, 
u. fowoHl ganz als auch in Studen ges 
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Thnitten der Schwimmprobe unterworfen, 
Bei dem Berfchneiden der Lungen ift auf 
bas hierbei hörbare Geräufch (ob es Enifternd) 
u, auf die Farbe u. Menge bes austretens 
ben Bluts, fowie aud darauf zu achten, 
ob aus den unter dem Waffer mit ber Hand 
gedrüdten Stüden Luftbiafen auffteigen. 
Nach beendigter Unterfuhung der Lungen 
wird noch die etwa im Herzbeutel befindl, 
Quantität von Flüffigkeit, ſowie bas gm 
felbft u, das in demſelben enthaltne Blut 
in Augenfchein —— ,auch auf das 
Dffen» od, Geſchloſſenſein bes eirunden 
Lochs u. des Botallifhen Gangs geachtet, 
"IL Die patholog. S., deren Aufgabe 
es ift, krankhafte Beranderungen ber Strucs 
tur innerer Organe, welche als Urfachen 
od. als Erzeugniffe von im Leben Statt 
efundnen Krankheiten anzufehn find, dem 
rzte vor Augen zu legen, wird im Alls 
gemeinen auf diefelbe Weile ausgeführt, 
wie bie gewöhnt. ©., doch befchränkt fie fi 
gewöhnlich auf diejenige Cavität des Körs 
pers, in welder man, nad Maßgabe ber 
vorausgegangnen Krankheit, Abweichungen 
von ber normalen Befchaffenheit zu finden 
erwarten Bann, "II. Anatom. S., Ber 
hufs des Selbſtunterrichts ob. des Unter⸗ 
richts Andrer, fie wird ungefähr nah Art 
ber gerichtlichen bewirkt, nur daß man bie 
Theile unterfucht, welche gerade zu bem Vor⸗ 
trag paffen, vgl. Anatomie 1). IV. Vivi⸗ 
feetion, f. b. ee, 
Seetiön (Ser.), bie verfhiebne Ver⸗ 
theilung der Zincturen im Schilde. 
Sectiön, 1) in einigen Armeen, wie 
in der preuß., Unterabtheilung ber Züge 
(Pelotons), in die diefelben abbrechend od. 
abſchwenkend zerfallen; die S. barf nie 
über 6 u. nie unter 4 Rotten ſtark fein; 
wird in andern Armeen dur die halben 
Melotons, od, durch den Marfh aus ber 
Flanke nit Rechtsum u. Linfsum, auch 
wie in der engl. u, ſächſ. Armee dur den 
Marfh zu Vieren u. Sechſen erfegt. ©) 
Zur Zeit des Directoriums war Paris, Des 
partement der Seine in Paris, in 48 S⸗ en 
getheilt. Diefe Seren od. Viertel hielten 
ihre Urverfammlungen; zu einer Generals 
verfammlung mußten alle S=en an gleichem 
Ort u. zu gleicher Zeit berufen werben. Die 
Sen bildeten die Bürgerfchaft u. der Kampf 
berfelben 1795 u, 1796 gegen das Directos 
rium wollte fo viel fagen, als der Kampf 
der Nationalgarden gegen bie Linienfrups 
pen. (Pi. u. Pr.) 
Sectionälzeile, ber melodifh=thes 
matifhe Entwurf eines Tonftüds, welcher 
bei der Ausarbeitung erweitert u. mit foges 
nannten Nebengebanten vermehrt wird, 
Sectiönsabmarsch, ſ. u. Abmarſch 
Sectiönsbericht, f. u. Obtuctionss 
beriht. S-linien, die linearen Rihtuns 
gen, in denen bei einer Leichenzergliederung 
die Schnitte durch bie äußre Haut Funftmäßig 
gefhehen, 
Bec- 
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Söctor (lat.), 2) ber fchneibet; 2) Mörs 
ber, Bandit; 3) f. Sectio 3); 4) fo.v. w, 
Sectator; 3) (Math.), fo v. w. Ausſchnitt. 

Sectöres döntes (Unat.), Schneide: 
aͤhne. 

Sectüra (lat.), 4) ber Schnitt, als 
Handlung des Schneidens; 2) der Schnitt, 
als Folge des Schneidens, od. 3) ber Ort, 
worein gefchnitten ift. 

Seetus (Bot.), — 525* wenn die 
Lappen bis an die Baſis, od, die Mittels 
rippe reihen, fo daß das Parenchyma (f. 
d.2) gan; durchbrochen iſt; dann dieſe Lap⸗ 
pen: Segmenta. 

Seculär... (d. lat,), fo v. w. Saecu- 
lar 

Seculärabnahme, ſ. uw. Efliptik.. 

Seculöjo, See auf den Porenden im 
franz. Depart. Ober» Garonnez; von einen 
ber umftehenden Berge ftürzt fih ein Bach 
800 Fuß tief in denfelben herab. 

Seculina, Stein mit einem fcheins 
baren Kornährenabdrud, 

Seculum (lat.), f. Säculum, 

Secüunda (lat.), 2) (nämlich Classis), 
bie 2, Klaffe einer Schule, bef. eines Gym⸗ 
nafiums. Schüler diefer Klaffe: S-ner. 
Klaffenlehrer der ©, ift gewöhnlich der Eons 
rector, od, der 2, Lehrer nach dem Rector; 
2) eine geringere Waarenforte; 3) f. unt, 
Schafwolle 43 4) bei Geigen, Lauten uw, 
dgl. Inftrumenten die Seite, welche zunächft 
nad) der feinften Bommt; 5) (Schriftg.), fo 
v. w. Text. 

Secünda äctio, f. Comperendina- 
tiio2). S. defönsio, f. u. Defenfion ı. 

Secünda Pötri (lat.), A) fo v. w, 
Altera pars Petri; daher 2) fo v. w. Bes 
urtheilungskraft. 

Secündae (Geburtsh.), fo v. w. Se- 
cundinae. 

Secündae täbulae (lat.), ber Theil 
eines Zeftamentes, in welchem verordnet 
war, wer in dem Fall, daß der eingefegte 
Erbe vor feiner Volljährigkeit ftürbe, deſfen 
Erbe fein follte (dab. auch Tabulaepupil- 
lares genannt). Der Name konımt daher, 
weil diefe Verordnung acwöhnlich auf der 
andern Scite der Teftamentstafel geſchrie— 
ben war, Meift waren auch diefe Ruͤckfeiten 
mit Wachs von andrer Farbe überzogen u, 
in den Teſtament felbft verboten, diefen 
letzten Theil eber zu lefen, als ed durch die 
Uniſtände nöthig wire, (Lb.) 

Secundär (v. lat. Secundärius), 
einem Erften nachftebend od. auch biefem 
beigefügt; vgl. Primär, 

Secundäre Bögen, f. u, Regen« 
bogen a. R 

Secundäre Säüle, f. u. Galvaniss 

mus ı8. 

" Secundäner, f. u. Secunda ]). 

Secundäni (töm, Ant,), Soldaten der 
2. Legion, f. d 

Secundanörum colönia (a, 
@eogr.), fo dv. w, Araufio, 
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Secundänt, 3) dei dei eintm Duelf 
bem Duellanten beifteht, f. u. Bweilampf «.- 
2) Der bie Sache eines Audern vertheidigt 
od, befördert; 3) dasjenige Schiff, welches 
in Gefechten den hoben Flaggenoffizieren, 
zur Unterftügung beigeordnet ift, i 

Secundäria apothäeia (Bot.), 
uneigentlihe N.benfruchtbehälter der Flech⸗ 
ten, die ftärker als die wahren variiren u, 
nach den verſchiednen Arten in veränderter 
Geftalt u. Befchaffenheit erfcheinen. ’ 

ecundäriae radices (B»t.), f. 
u, Blattfilz. 

Seeundärius (lat.), 1) von ber 2, 
Ordnung, od. der 2, Qualität; ®) der bie 
2. Rolle fpielt; 3) in den Klöftern ber nach 
ben Abt im Rang folgt, alfo fo v. w. 


.b.). 
Vs Ay (Bot.), f. Nebens 


Secundäti 
pflangentheile ar h 
Secündawechsel, f. u. Bedfel w- 
Secündawolle, f. u. Schafwolle «. 
Sceünde (v. ie) 1) der 60, Theil eis 
ner Minute, hält 60 Kertien; ®) bei Grad⸗ 
eintheilung der 60, Theil einer Dinutez 
Beichen bafür +5 3) (Bergb.), f. u. Lade 
ter; 4) (Fehl), fo v. w. Second; 5) 
(Muf.), f. u. Intervalle, 
Secündenakkord, f. Akkorde. 
Sceeündenbogen, 8. winkel, ifl 
beziehungsweife der 60, Theil eines Minus 
tenbogens od. Minutenwinkels u, diefer der 
60. Theil eines Gradbggens od. Gradwin⸗ 
feld. Unter bem legtern aber verfteht man 
ben 360, Theil einer Kreisperipherie ob. ber 
Summe von 4 rechten Winkeln. Nac ber 
in $ranfreid eingeführten Eintheilung wird 
der 100, Theil bes Umfangs ein Grad, ber 
100. Theil diefes eine Minute, ber 100, 
Theil einer Minute ©, genannt. (MI) 
Secündenpendel, ein Pendel von 
ber Lünge, daß eine Schwingung beffelben 
eine Serunde dauert; f. Pendel.ıe. 
Secündenuhr, eine Uhr, weldhe auch 
bıe Secunden zeigt. Pendels u. Taſchen⸗ 
uhren Pönnen dazu eingerichtet fein, indem 
man ein Rad, welches in einer Minute einen 
Umgang made u. dann auh S- rad beißt, 
3. ®. das Kronrad, dazu benugt, den Zapfen 
deſſelben durch das Zifferblatt gehen zu lafz 
fen u. ben $S- zeiger darauf zu befeftigen, 
welchen man fo leicht als möglich ausarbeis ' 
tet, Entweder kommt der Zapfen des &s 
zeiger mit aus der Mitte des Zifferblattes, 
u, dann zeigt er bie Secunden mit auf dem 
Minutenringe, od, er geht durd eine andre 
beliebige Stelle des Zifferblatts u. bat dann 
feinen eignen Meinen S- ring, welder in 
60 Theile getheilt ift. Vgl. Ehronometer 2) 
u. Seeuhr. “ (Fech. 
- Seeündenzähler, f. unt. Aftronus 
mifche Uhren 2). 
Seeünder, f. u. Perfien (Gefch.) wo. 
Secündfuge, f. u. Fuge ıo, ® 
Seeündi flöres, f. Blüthenftand ı. 
- Secundiäner, Secte der Balentinias 
ner, 


6o> Secundicerius 


ner, die ben Lehren bes Secundus (f.d. 6) 


beitraten. 


Secundic&rius (lat.), ber im Amt u. 

. Rang nad dem Primicerius (f. d.) Pam, 
nad jegiger 
od, Vicepräffdent. 


Secundinae (lat.), Nachgeburt. 


Secundinae söminis (Bet.), den 
Embryo einfchliegende Pflanzentheile: 8. 
extörnae, bie Testa u. Prllicula (f. 
b.); 8. intörnae, bas Eiweiß u, ber 
Dotter. 


Secundiniäner, Seete ber Manis 
chaͤer, genannt nad ihrem Lehrer Secun- 
dinus, des Manes Schüler; fie glaubten 
an bie Weränderlidkeit Gottes u. daß Ehris 
ftus nicht von Natur Gottes Sohn ſei, fer⸗ 
ner an die Subftantialität des Böſen, wes⸗ 
halb man Bein Fleiſch effen dürfe, weil es 
vom böfen Princip geſchaffen fei. 
Secundinus, 1) Diäter, Sohn des Nes 
ftitutus u. ber Dareca, aus Oberitaͤlien, geb. 
873, ging 489 als hriftl. Religionslehrer nad 
Srland u. ft.daf. 448. Sein Hymnus auf S. 
— feinen Sheim, ſteht in J. Colganus 
rias thaumaturga Sanctorum Hiberniue u. 
in Patricius Werken, von Barätıs herausges 
— 2) (Sagundino, Nicol.), von 
uböa, Fam 1438 nach Italien u. ward Dols 
metfcher beim florentin. Eonfilium. Ein 
Schiffbruch auf feiner Rüdfahrt veranlaßte 
ihn in Venedig zu bleiben, u. wurbe von 
da als Gefandter nah Nom, Neapel u. 
Eonftantinopel gefhicdt. Er überfegte Plus 
tarchs Politik, Onofander u. Arrian ins 
Sateinifche, fhr.: Narratio de expugnatione 
Constantinopolitana, herausgeg. von Leo 
- Allatius; De origine et familia Ottoman- 
norum, re von 3. Ramus, Löwen 
1553,.Bafel 1566, u. v. a. 3) ©. u. 
Secunbinianer. (Lb.) 


Secundiren, I) bei einem Duelle bie 
Stelle eines Secunbanten vertreten, f. Zwei⸗ 
Bampf;. 9) überhaupt Jemand dei, feinen 
Vorhaben unterftügen , ihn vertheibigen ; 
3) f. u. Tirailliren; 4) zu_einer Melodie 
eine 2. dazu barmonirende Stimme fingen 
od. fpielen; daher Seceundärius, ber in 
einem Orchefter bei einerlei Inftrumenten 
die 2. Stimme fpielt. 


Secündogenitur (v. lat.), das als 
Bweiter Beborenfein. Für Prinzen biefer Art 
ftreben Monarchen oft in einem and, Lande 
Throne zu erhalten, fo Spanien in Neapel, 
Baiern in Griechenland. 

Secundquintakkord (Muf.), 1. 
Akkorde u. Borhalte. j 

Secündum natüram (lat.), natur⸗ 
gemäß. S. verbum, f. u. Schriftbeweis. 

Secündus (lat.), 2) ber Zweite; 2) 
(Bot.), auf einer Seite ftehend, einreibig, 
nad einer Seite gerichtet. 

Secündus, D) Julius ©., Redner 
u. Sachwalter im 1, Jahrh. n. Ehr., aus 


etzigen Berhältniffen der Bicedirector 9 


bis Secnrigera 


Gallien, Der Tod (vor 86 n. Ehr) hinberte 
ibn an Vollendung feiner Schriften. ®)E. 
Pomponius &., unter Kaifer Claudius 
Sperfeldherr in Deutfchland, focht glüdlich 
egen die Katten u. erhielt beshalb vom 
Staat die Triumphinfignien.. Schr. Tragö⸗ 
dien. 3).Pedanius, unter Nero, 62 n, 
Ehr.,. Praefectus’ urbi, von einem feiner 
Sklaven getödtet. Da alle Sklaven bes 
Haufes deshalb gleiche Strafe mit dem Bers 
brecher erhielten, fo entftand ein Aufftand 
u. das Volk verlangte die Freilaſſung der 
Unfchuldigen; dod ging der Wille des Sea 
nats wegen ber Execution durch. 4) Sa⸗ 
trius ©., f. Satrius. 5) Epiuros od, 
Epitbyros, NeusPythagoräer des 2. 
Sahrh. n. Ehr., lehrte zu Athen, befhäfs 
tigte fich viel mit der Erörterung u. Aus⸗ 
übung der fittlihen -Vorfhriften des Py⸗ 
thagoras. Seine noch übrige Schrift befteht 
in einigen Antworten auf, vom Kaifer Has 
drian vorgelegte Fragen (Altercatio Secundi 
et Hadriani), herausgeg. von 2. Holftenius, 
Nom 1638, Leyden 1639, 12., dann in Th. 
Gales Opuscula mythologica, physica et 
ethieca. 6) Schüler des Walentinus «in 
Aegyptenz erweiterte u. verbefferte Das va⸗ 
fentin. Aeonenſyſtem, indem er die guten 
u, böfen Aeonen genauer von einander fchied 
u. den Begriff derfelben fefter ftelite, Nach 
ihm gehörten 4 von den 8 Aeenen auf bie 
rechte (Aeonen des Lichts), 4 auf bie 
Iinte Seite (Ueonen ber Finfternif), 
doch trug er durh die Einführung. vieler 
durkler aů. unverftändl, Wörter auch oft zur 
Mißdeutung der Anfichten bei. Chriſtus 
ſchrieb er einen bloßen Scheinkorver zu, 
weshalb er auch nicht wahrer Menſch ge⸗ 
weſen ſei. 7) Biſchof zu Ptolemais im 4. 
Jahrh., weigerte ſich auf dem Eoucil zu 
Tonſtantinopel die Verdammung des Arius 
u unterſchreiben, daher mit demselben ind 
Erit gefhidt. 8) Erzbifhof von Trident, 
Iebte im 6. Jahrh. u. taufte den Sohn Agi⸗ 
iuifs, Adalvald. Er ſchrieb eine Geſchichte 
der Longobarden bis auf feine Zeit. ©) 
Griech. Dichter, im 5. od. 6. Jahrh. in 
Sonftantinopel, deffen Epigramme in ber 
Anthologia fteben. 10) Johannes S., 
f. Johannes 361). 11) 8. Lotichius 2). (LB.) 
Seceuridaca (8. L.), Pflanzengatt, 
aus der nat. Fam. der Polygaleen Rehnb,., 
De C., Leguminosae Juss., Diadelphie, 
Oktandrie L. Arten: S. erecia, janicu- 
lata, virgata, volubilis, füdameritanifche 
Sträucher. 
Sreurifera (3001.), f. Sägefrager. 
Securiformis (Bot.), beilförmig.’ 
Securigera (S. De (.), Pflanzen⸗ 


gatt. aus der nat. Bam. Schmetterlings- 


blüthige, Hedysareae, 17. Kl. 4. Ordn. L. 
Art: S. Coronilla (fonft Coronilla Secu- 
ridaoa L.), in SEuropa, mit aufrecht aftis 
gem, gefurchtem Stengel, fhönen gelben 
Blumen in. achfelftändigen Dolden, zuſam⸗ 
mengebrüdten, gelrümmten, ſchwertförmi⸗ 


„gen 


aus der nat. 


Serurinega bis Bedan 


en Gtiedhülfen.* Sonft die bitteren, braun⸗ 
lihsrothen, tedigen Samen als Semina 
Seruridacae officinell, Su.) 
Securinega ($. Juss.). Pflanzengatt. 
Fam. der Trikokken, Ordn. 
Linozoſteen Spr., Er a Al Buxzeae 
Roehnb., Diöcte, Pentandrie L. Urt: S. 
nitida, Baum auf Isle de France, hat fehr 
hartes sol. 
Securipälpi, nad Latreille Zunft aus 


der Käferfamilie Stenelytra; dazu die Gat⸗ 


tungen: Melandrya, Serropalpus, Nothus 
u.a. m, 

Securiren (d. lat.), fihern, fiher 
ftellen, 

Secüris (lat.), D) Beil, Art; ©) bie 
Belle in den Fasces, f. d.; 3) ber Theil 
an ber Sichel u, dem Winzermeffer, der wie 
ein Halbmond geformt ivar x. womit man 
das Getreide ſchnitt. 

Securisen (a, Geogr.), ein von Juftis 
nian wieder bergeftelltes Eaftell in Nieders 
Möſien; vielleicht j. Vardia. 

Seeuristen, Partei der Convulfionüre 
(f. d.) in ber 1. Hälfte des 18, Jahrh. Sie 
hielten die fogenannten großen Beten 
(Secours),d. ti. bie ſchmerzhaften Gefühle, 
die man, um die Liebe zu erhöhen u. recht 
fromm zu fein, durch Schläge, feurige Koh— 
Ien, Berfleifhungen 2c. erweden ließ, für 
recht u. gut. Ihre Gegner: Anti-S. 

Securität (v. lat. Securitas), Si⸗ 
cherheit, Scrglofigkeit. 

Secürlu, $luß, f. u. Tapajoz. 

Söeus, Baron, f. u. Belgien (Gef) ar. 

Secüssen (a. Geogr.), Alpenvolf in 
Sftrien zwifhen Tergeftum u. Pola. 

Secütor (lat.), 2) der einem Andern 
folgt ; ©) f. Slabiatoren «. 

Sedäine (fpr. Sedähn, Michel Scan), 
geb. 1719 zu Paris; Anfangs Steinhauer, 
dann dramat, Dichter; ft. 1797; fchr. für 
die Bühne die (von Montfigny u. Gretry 
componirten) Operetten: Rose et Colas, 
Par. 1764, deutſch 1772; Le Deserteur, 
ebd. 1769, n. Aufl. 1783, deutſch Mannh. 
1771; La reine de Golconde, Par. 1766; 
Richard coeur de Lion, deutſch von %. Ans 
dre, Gieß. 1780; Guillaume Tell, ebd. 1789, 
u. a. m. Oeuvres dramatiques de Mr. S., 
Par. 1775; Oeuvres et Poesies, ebd. 1760. 

Sedälkirche (Sigtirde), fo v. w. 
Kathedrale. 

Sedän (for. Sedang), 11) Bezirk in 
franz. Dep, Ardennen; 18; AM., 54,000 
Ew. Hier außer ber Folg.: Carignan, 
Stadt, am Chiers, 100 Ew.; Mouzon 
(Moufon), Stadt, an ber Maas, Webes 
zei, 2100 Ew. ?2) Hauptft. beffelben u. 
alte Feſtung, an der Maas; Zeughaus 
mit Kanonengießerei, Sandelsgeriht, 4 ka= 
thol. u. 1 reformirte Kirhe, Schloß (Ges 
burtsort Zurennes), Hofpital, Fabriken in 


Eifen» u. Stahliwaaren (Knöpfe, Schnals 


Ien), Leder, Sayance, u. bef. in Zug, 
namentlih {dwarzen (Sedäner Tü- 
Univerfals 2erifon, 8, Aufl, XIV, 
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cher), Handel bamit, fo wie mit Arznel⸗ 
gewäcfen; 16,00 Ew. ’3) (Geſch). ©. 
war urfprünglich ein Dorf u. kommt zuerft 
1259 urkundlih als ein Befin der Aebte 
vonMoufon vor, die es vom Erzbisthum 
Rheims zu Lehn erhalten hatten; von ben 
Aebten erbleit es 1239 Ritter Gerarbbe 
2.0 Herrvon®.u. Balan, zu Lehn. 

urd Vertrag des Königs Karl V. mit bem 
Erzbisthum zu Rheins vom 16. Zuli 1879 
kam es als Afterlehn an die Krone. 1381 
fam es von dem Haufe Juuffe an Jobann 
von Barbancon, Herrn von Boffu, 
von welchem es König KarlVI., wegen feiner 
wichtigen Lage, durch Tauſch erwarb, *Der 
———— S. als Fürſteuthum 1400 ſei⸗ 
nem Bruder, Herzog Ludwig von Or—⸗ 
leans, von bem es 1407 fein Sohn Herzog 
Karlv. Drieans erbte; diefer gab es 
1413 nebft Florenville an Wilhelm von 
Braquemont. Von deffen Sohntubwig 
erwarb e81424fein Schwager Eberhardbe 
laMard, biejer befeftigte bie Stadt u. er» 
warb Raucourt. ꝰ Ihm folgte 1454 fein Sohn 
Johann de la Mard, biefem 1480 Ros 
bert I.,. der dazu Fleuranges u. Jamets 
erheiratbete, 1482 Gouverneur ven Bouillon 
ward, Lüttich eroberte u. 1489 vor Yvot 
blieb. "Ihm folgte fein Sohn Nobert I. 
Er beendigte 1492 den von feinem Bruder 
mit den Lürtihern angefangnen Krieg; diente 
unter Ludwig XII. in Ztalien u. befand fidh 
1513 in der Schlacht von Novara. Auf Ans 
ftiften feines Bruders Eberhard trat er auf 
die Seite Karls V. föhnte fich aber mit Frank⸗ 
reich wieder aus, that ben Riescrlanden gros 
Ben Schaden, fo daß er ebenfalls, wie ſchon 
fein Vetter Wilhelm v. d. Murd (f. d. 2), 
den Namen Eber der Arbennen erhielt, warb 
1526 Marfhall von Frankreid,, 1. ft. 1536. 
Sein Sohn Robertill, ftarb join nad 
dem Water, u. nun folgte Robert IV., 
Eohn Roberts IM., diefer commanbirte bie 
Schweizergarden, wurde 1547 Mar ſchall (das 
ber Markhall von la Mard genannt), 
erhielt 1552 das feit 1495 von den Lureme 
burgern befegte Bouillon wieder, wurde 
1553 von den Spaniern gefangen u. ft. 1556 
Purz nad feiner Befreiung. * Sein Sohn 
Heinrih Robert gab Bouillen an din 
Biſchof von Lüttich gel nahm zuexft ben 
Titel Fürft von S. an, fand 1573 mit 
vor Rocelle u. ft. 1574, Sein Eohn Wil» 
belm Robert commanbdirte bei Eoutras u. 
ft. 1588. "Nach ihm erhielt ©. feine Schwe⸗ 
fter, CharlottevonlaMard, vermäplt 
mit Heinrid von la Kour b’Aus 
vergne,ber1623ft. Deren 2, Sohn war 
der berühmte Heinrich, Vicemte von Tu⸗ 
renne; in S.folgte fein ältrer Sohn Frie d⸗ 
rich Moritz bon la Tour. In die Ver⸗ 
ſchwörung von Cinq- Mars verwickelt, gab 
er, um den König Ludwig XIII. zu ve 
nen, biefem 1642 &. u. Raucourt, u. ftite 
dem ift S. bei ber Krone geblieben. 1815 
wurbe die Stadt S. von ben Heſſen genoms 

5 men, 
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men, f. Ruffifchsdeutfcher Krieg zus. (ZB.) 

Södnan, Apfel von, großer Wirth: 
chaftsapfel, meift platt, blaßbellgrän, beim 
ehe gelblich werdend, bIutroth nberlaufen, 
fein punftirt, Fleifch weiß, etwas grünlid ; 
ſchmeckt jeans, weinfäuerlich, reift Ende 
Septembers, dauert einige Monate, 

Scedäno, Vorgebirg, ſ. u, Java». 

Sedanoise (ſpr. Sedanoas), Schrift: 
gattung, fov. w. Purifienne, f. 1. Schrift ıe. 

Sedäntin (Sedativa, lat.), f. Bes 
fänftigende Mittel. 

Sedativsalz (Sal sedativum Hom- 
bergi), fo v. w. Borarfäure, 

Sedativspath, fo dv. w. Boracit, 

‚.. BSedd Eskönder, Sedd Jä- 

dschudsch, S. Mädschusch, f. u. 
Derbent 2), S-bahr (S.-el-bahr- 
Katlääsi), f. u. Dardanellen 1). 

Seddera (S. Hochst., Steud.), Pilans 
zenyaft. aus der nat. Fam. Convolvula- 
cene Hochst.; Arten in Arabien. 

Sceddöe Buttapöör, f. unt, Nes 
paul 3). 

Scedene., f. Gehörntfrüchtige Rehnb. ». 

Sedeculn (lat.), Fußbanf für Frauen. 

Sedeen, nad Sprengel 98. (108.) nat, 

Hanzenfamilie, Gewächſe mit fleiſchigen 

lättern, den Portulaceen u. Aizoiden im 
Aeußern ähnlich, aber mit mehrfachen Frucht⸗ 
knoten u. Piſtillen; Staubfäden von bes 
ſtinmter Zahl; Embryo gerad, im verkehrten 
Eiweißkörper aufrecht ſtehend; Corolle ein— 
u. vielblätterig. Gutt.: Sedum, Sempervi- 
vum, Cotyledon, Crassula u. m. (Su.) 

Sedeir, Bezirk u, Stadt, f. unt, Mis 
diched «. 

Sedekin, Name, fo dv. w, Zedekia. 

Sedentärien (Petr.), die Röhren» 
würmer. 

Sedentärisch (Sedentär, v. [at.), 
wer viel figt oder wobei man viel figt, 3. 
2. S.e Lebensart. 

Sedöentin (lat.), unbeweglihe Saden. 

Seder (hebr., Ordnung), 2) Titel von 
Büchern; 2) f. 1. Haggadah ı. 

Sedes (lat.), #) der Sig; 2) der Eid 
theil Des Körpers; 3) bef. der After (f.d.), 
4) auch die Ausleerungsftoffe der Dürme, 
f. Darmuusleerung. 

Sedes npostölien (lat., d. t. der 
apoſtol. Sig), 1) Anfangs die Kirche, die 
ein Biſchof gründete; 2) der päpſtl. od. 
bifhefl. Stuhl. Iſt diefer Stuhl erledigt 
(Söde vacäute, Sedisvacänz!, fo 
haben die Gardinile 0d. das Domcapitel 
bis much volfendeter Wahl eines neuen Pay: 
tes od. Biſchofs die diefen zukomnende 
Gewalt u. Gerihtöbarfeit. 

Sedes fixa (lat.), fefter, beftimmter 
Wohnfig, Wohnort. 8. impeditn, im 
kanon. Recht ein Bısthum od. Gapitel, Das 
fein Oberhaupt but, aber aud aus ver— 
ſchiednen Gründen in der gewöhnl. Zeit 
(innerhalb 3 Monaten) die Wahl eines neuen 
nicht vollziehen Bann, 


Sedes procidua (Med.), Aftervor⸗ 
fall, f. u. Vorfall, 

Sedetäni (a. Geogr.), fov.w. Edetani. 

Sedetratiön (v. lat.), fo v. w. Ue⸗ 
berweifung, Delegation, ſ. Wechſel. 

Sede vacänte (lat.), f. u. Sedes 
apostolica 2). 


Sedez, 1) f. Format 1; 2) f. u. Or 
el. 


Sedgeley (fpr. Sedſchl), Marktfl. der 
engl. Grafihafr Stafford, Fabriken in Eiſen⸗ 
waaren, Steintohlengruben ; 3000 Em. 

Sedgewick (fpr. Sedſchwick, Miß 
Anna), geb. 1790 zu Stodbridge in Maffas 
chuſetts in Nordamerika; fr. die Romane 
Sandford Merton, Elarence, le Boffu, The 
family Linwood, Hope Leslie, Redwood, 
bie 3 Testen u. die Erzählungen u. No— 
Due deutſch von 2, Rellftab, Lpz. 1836 F., ; 
6 Bde. 

Sedibonläti (a. Geogr.), aquitan, 
Volt im nördl. Theil ber Prenden. 

Sedile (lat.), 4) Ort zum Sigen; 2) 
ſ. u, Kreuz. * Sedilin,#) die 
Hinterbaden, f. u. Glutäen; 2) die Baltens 
reiben auf den Schiffen, worauf die Ruder⸗ 
Pnechte faßen; 3) die Sigreihen im Theater. 

Sedillot (ipr. Sediljo), 1) (Eh. Ema⸗ 
nuel), geb. zu Paris 1804, 1851 Militärs 
arzt in der poln. Armee, zulegt als Hofpital= 
director, dann 1837 ald Oberhirurg der 3. 
u. 4. Brigade in Algier, Prof. der operat. 
Medicin am Hofpital zu Bal de Grace, Prof. 
der mebdicin. Facultätzu Paris, 1841 Chirurg. 
major u, Prof. der Chirurgie zu Strad- 
burg; fchr.: Manuel de medecine legale, 
Par. 1830, 2. Ausg. 1836; Nouv. conside- 
ratt. sur la plique, ebd. 1832; Campagne 
de Constantine de 1832, ebd, 1838; Traite 
de medecine operatoire, bandage et appa- 
reils, ebd, 1859, 2 Bbe.; De Toperat on 
de l'empyeme, ebd, 1841, 2, Ausg. ebb. 
1841, 2) (Innocenz), geb. zu Paris; 
Arzt daf., Secretär, dann Vicepräfidbent der 
mebiein. Gefellihaft; gab heraus: Recueil 
period. de la Societe de med. de Paris feit 
1799 5. Bd. u. feit 1803 vom 15. Bande an: 
Journal general de médecine de chirurg. 
et de pharmacie ou recueil period. u. Re- 
cueil periodique de la litt. etrangere feit 
1797. (He.) 

Sediman, Dorf in Oberägypten, bier 
Gefecht am 28. Aug. 1798 zwifhen ben 
Mamelucken unt, Murad Bet u. Defair, 
fiegreih für Letztren, ſ. Franzöſiſcher Re— 
volutionskrieg ı88. 

Sediment (v. lat. Sedimäntum), 
f. Bodenfag. Sedimentum urinne 
(Med), f. Harnſatz. Sedimentirge- 
Tässe, ſ. Abſetzgefäße. 

Sedimäntgebirge, ſo v. w. Flötz- 
gebirge. 

Sedinum, nach din Sedini, einem 
Volk in Vorpommern, benannter neufatein, 
Name für Stettin, 

Sedisvacänz (2. lat.), f. Sedes apo- 

» sto- 


stollca-2). S-zmiünzen, Münzen der 
päpftl, u. münzberechtigien erzbifhöfl. u. 
bifhöfl, Staaten, welde bei Erledigung des 
Dre Stuhls von dem Sardinalcollegium, 
ei Erledigung der Erz» u. Bischümer vom 
Domcapitel gefhlagen werden; bei weltl, 
Gürken, bef. nad dem Tode des deutfchen 
aifers bis zur neuen Wahl, hießen fie 
Bicariatsmünzen. 

Seditiön (v. lat. Seditio), Empö— 
rung, Aufftand; daher Seditiön, aufs 
rührerifh, unruhig; Seditiosität, Ems 
pöorungss, Aufwiegelungsfudt. 

eye (Sedjadeek), Art Tep⸗ 
piche (f» d.). 

Sedjelmössn, Land u. Stadt, f. u. 
Tafilelt 2). 

Sedlezäny, Stadt, fo v. w. Seltihan. 

Sedlecz jpr. fe), 2) Schloß im 
böhm. Kr, Ezaslau, init großer Baiferl. Las 
baksfabrik, fertigt über 53,000 Ctnr. Rauch⸗ 
u, Schnupftabaß; früher Eiftercienferkiofter ; 
2) ſo v. w. Seblig, 

Sediödje (ipr. =ledfb, Sedlödsje), 
fo v. w. Getledj, f. u. Induse Sedli, 
fo v. w. Delos. 

Söedlitz, 2) Groß-,Klein-u. Nie— 
ber=-&,, 3 Dörfer im Bönigl. fähf. Amts⸗ 
bzk. Pirna; Groß⸗S., jegt Staatsdomäne, 
früher Kammergut mit berühmtem, vom 
GraͤfenWackerbarth erbauten Schloß Frie d— 
richsburg, Sommeraufenthalt Auguſts des 
Staͤrken; 2) Stadt im böhm. Kr. Prachin, 
Schloß mit einer Herrihaft gl. N., Thier⸗ 


garten, Bad, 600 Ew.; 3) Stadt, f. unt. b 


Ehlumeg; 4) Dorf im böhm, Kr. Saatz, 
mit 2 Bitterbrunnen, aus welchen Bitterfalz 
(Södlitzer Salz) gefotten wird, f. u. 
Bitterwafler. (Lb. u. Wr.) 
Sedlitz - Pülver, f. Seidligpulver. 
Sedlnitzky, altes Geſchlecht in Mäh— 
ren, Schlefien u. Polen, was fhon in ber 
Sugenzeit der" Marhflawen vorkommt u. 
in der fpätern Gefhichte, von 1200 an, 3.2. 
unter Karl IV,, Sigmund, Ferdinand IL, 
ſich oftmald auszeichnete. Von den Brüs 
bern Albredit, Chimp u. Hans S., Pans 
nerherrn von Choltitz, laͤßt ſich die Ab⸗ 
kunft in ununterbrochener Reihenfolge ers 
weiſen. Die Genannten waren nach einan⸗ 
ber in ber 1, Hälfte des 16. Jahrh. Landes 
bauptleute der Fürftenthümer Schweidnig 
u. Sauer. Mappen: im Roth ein filbers 
nes Wurfeifen mit anhängendem Knebel⸗ 
bart. Zu bemeiken find: U) (Karl Jus 
lius), UrzUrenkel des Hans, k. k. Rath, 
Kämmerer u. Adminiftrator der Fürftenthüs 
mer Lieynig, Brieg u. Wohlau u, wurde 
1695 Reichsgraf. 2) (Anton, Grafv.©. 
auf EHoltig), geb. 1776, Haupt der Fa⸗ 
milie, ®. &, wirkl. Geheimerath, Kämmerer 
u. Uppellationsgerihtspräfident; aber wie 
die Folgenden, ohne Söhne; 3) (Io> 
ſeph, Grafv. S.), Freiherr auf Eholtig, 
he trat früh in Staatsdienfte, ward 
reishauptmann zu Weißkirchen u. Trop⸗ 
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pau, ß, k. Kämmerer u. wirkl. — 
1817 Präfident der oberſten Bi en 
furhofftelle. 4) (Fürſt Leopold v. ©), 
geb. 1787, Bruder des Bor, ; trat in den geiftl. 
Stand, wurde Dompropft zu Breslau, 1836 
Aominiftrator des Bisthums und Fürftbis 
fhof, als welcher er fib allgemeine Liebe 
erwarb. Als er 1840 das firengere päpftl. 
Breve über die gemifchten Ehen nicht pu⸗ 
bliciren ließ, im Gegentheil bie Geifliden 
ermabnte, bei ber bisherigen Praris zu 
bleiben, zerfiel er mit ber röm, Eurie u. 
refignirte deshalb auf bas Bisthum. Der 
König dv. Preußen ernannte ihn zum wirkl. 
Geheimerath u. gab ihm eine Penfion.von 
5000 Thlen. Fürftl, Rang u. Titel find 
ihm geblieben. . ° (Md.u, Hel.). 
SEdo, Stadt, f. u. Foublage 
Södschär, 1) Diftrict der arab, Lands 
u. Hadramaut, an ber Küfte bes arab, 
eeres, mit ben Borgebirgen Merbat u, 
Bercaiaı bier: Merbat, Stadt, Das 
ar (Dofar, Thafar, Saphar), Sees 
ftadt, Handel mit beftem Weihraud (Dlis 
ban); ®) Hauptftadt, Hafen, Sig eines 
Sheiks. Sedsched, Fluß, f. u. Sefidrub, 
Sedschelmesse (Sedschilmäsa), 
Provinz, f. u. Biledulgerid. 
Södschestan (Söädjessdan), 
Landfhaft, ſüdweſtlich ın Afghaniſtan 
(Afien), eben, fandig, etwas hoch liegend, im 
des Ganzen nur bewohnbar, an Afghani⸗ 
an, Beludfchiftun u, Perfien grenzend, See: 
Lukh (Zareh), Fluß: Hilmend; frucht⸗ 
ar, verſaudet indeſſen immer mehr, heißes 
Klima, bringt in den waſſerreichern Gegenden 
— 52— if von Tadſchite, Beludfchen, 
irten u. Räubern bewohnt , fteht unter eis 
nem eignen Schah, der nah Kabul: Tribut 
gibt u. 1000 Reiter ftellen kann z er wege 
angebl. von den alten Königen- Perfiens u. 
zrefidirt in Dſchullabad, einem Stäbthen 
an einem Nebenfluß bes Hilmend, 2000 
Häufer, mitten in ben Trümmern von Dus 
(had(Diderabat). Außerdem noch hier 
die Städte JIſumdar (Illamder), Tow 
Tuzi Zanan, Sikoha. (Wr) 
Sedueiren (vd. lat.), verführen, vers 
leiten; daher Seduetiön. Verführung, 
Verleitung. Sedücteor, Berführer. 
Sedulität (v. lat.), Einfigkeit, * 
Sedülius, 1) zu Cäſars Zeit Haupt⸗ 
ung ber Semoviter, blieb ‚bei einem Auf⸗ 
ftand, den fein Volt mit mehr. Nachbarvöl⸗ 
fern gegen die Römer gemacht hatte. 2) 
Eolius, um die Mitte des 5. Jahrh. n. 
Ehr., war Aeltefter einer Kirche u. ſchrieb 
religiöfe Gedichte: Mirabilia. divina; vom 
Eonful Zurcius Rufus Apronianus 
(Ufterius) 495 herausgegeben u, in Profa 
umgefcgt ald Opus paschalez 2 Hymnen: 
Collatio veteris et novi testamenti u. Hym- 
nus acrostycho - alphabeticus de Christo; 
fälfchlich werden ihm zugefehrieben: Carmen 
de incarnatione u, —— — —— 
ausgegeben zuerſt o. Du u. J. 
> ag) zuerſt J Opus 
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fenberg, ebd. 1504, Köln 1537, Halle 1704, 
von Erllarius, 2. Ausg. 173865 von I. F. 


Gruner, kpz. 1747; von 9. I. Arntzen, Leu⸗ 
warden 1761; von F. Aurival, Rom 1794, 
4., auch im 8. Bunde ber Bibliotheca pa- 
trum. 3) Schette, Schüler Hildeberts, Theo⸗ 
log u. Juriſt, machte Reifen durch Frans 
reſch, Stolien u. Aſien. Gewöhnlich mit 
&.2) verwechjelt, 4) ſchott. Theolog de 
8. Jahrh. war 721 bei der Kirchenver⸗ 
ſammlung in Rom; fohr.: Collectanea, sive 
explanatio in omnes — St. Pauli, 
Baf. 3528, fteht auch in der Bibliotheca 
putrum; Collectanea in Matıhaeum, Leyd. 
1473; De rhetoribus christianis et conve- 
nientibus'regilis , quibus est respublica rite 
guberoanda‘, &pz. 1619, (Lb.) 
Ssedum (S. 1.), Pflanzengatt. aus der 
nat Fam. der Sedeen Spr., Gehörntfrüds 
tige; Sedene Achnb., Zumpen Of. , 10, 
&1.5. DOrpdn. Z. Arten: S.acre (Mauers 
pfeffer), mit äſtigem, halb liegenden, Ras 
fen bildendem, vinige Zoll hohem Stengel, 
gelben Blumen, eirunden, ungeftielten, ftums 
pfen, fleiſchigen / dachziegelförmig ftehenden, 
ſcharf pfefferartig fchmedenden Blättern, 
welche ſenſt, als Herb. sedi minoris offici⸗ 
nell, friſch zerquetſcht, gegen Krebs u. böse 
artige Gefhmwüreangewendet wurden; häufig 
auf Mauern, Felfen, trodnem, fandigem 
Beben; 5. sexanrulare, dem vorigen fehr 
ähnlich, aber ves ſcharſen Saftes entbeh— 
rend, mit Greisyige dachziegelförmigen Blät— 
tern; S. Telephium (Fetiebenne), mit 
abivechfelnden, zerſtreuten, eiförmigen, flas 
hen, ftumpfen, gefägten, fleifhigen Bläts 
tern, die als fühlendes Mittel äußerlich ans 
gewendet werden; moiliger, weißer, fleis 
ſchiger Wurzel, weißgelblichen, in Doldens 
trauben ftebenden Blütben (Rad. et herb. 
Telephii s. Crassulae majoris), auf lauern, 
trodnen Hügeln; S. purpureum, dem voris 
gen fehr Ähnlich, mit purpurfarbenen Blüs 
tben; 8. rellexum (Tripmadam), an 
Helfen, Mauern, mit pfricmenförmigen, 
zerftrenten Biattern.- gelben Blüthen, Kü— 
chenkraut;S. rupestre, dent vor, ähnlich; 
S. alltum, mit chylindriſchen, ſtumpfen, fktele 
ofen, fleiſchtgen Wlätterm,> weißer After—⸗ 
boldenz; S. Anacampserus, mit keilfermi— 
gen Blättern, rothen, auch weißen Dolden- 
trauben, auf Alpen, felfigen Gebirgen, als 
lierb. anacamserotis gegen Scorbut ange: 
wendet, ſimmtlich beimifch u. wie Portulak 
als Euppen= u. Salatkräuter, zun Theil 
auch als Zierpflanzen zu benutzen; S. Alzoon, 
mit lanzettformigen, geſägten Blättern, gels 
ben Afterdolden; S. populifolium, nrit flas 
hen, herzförmigen, geitielten Blättern, wei— 
Ben u, röthlichen Doltentrauben, äſtigem 
ſtrauchartigem Etengel, beide in Sibirien; 
$. eaeruleum, blaublühend, in MAfrika, 
Sibirien zc., ſämmtlich Zierpflanzen; S. 
Rhodiola (fonft Rhodiola roseh), mit eins 
fahem;,. blättrigem Stengel, in Enddoldens 


‚Sedum bis Beendler 


trauben ftehenden Blumen, dicker, Hleifchts 
ger, äftigır, an ihrem obern, aus der Erbe 
hervorragenden Theile Meine Stengel treis 
bender, Knollen tragender, auch getrodnet 
einen Roſengeruch verbreitender, ſcharf zu⸗ 
ſammenziehend ſchmeckender, ald Breiums 
ſau*8 gegen Kopfweh, bösartige Geſchwüre, 
nnerlich gegen Scharbock, u, in Grönland 
als Nahrungsmittel angewendeter Wurzel, 
font als Radix Rhodia pffieinell. (Su.) 

Sedüni (a. Droge), Bolt im belg. 
Gallien, an der Rhone, Lings des j. Wallis 
ferthals un Sitten od. Sion, Sedüsii 
german. Bolt zwiſchen K Donau, dem _ 
Rhein u. Nedar, mit Arloviſt über den 
NhHein gegangen u. im Land ber Sequaner 
niebergelaffen. 

Sedyk (phön. Myth.), fo v. w. Sydne. 

Bee,'n) (die &.), fo dv. w, Meer; '2) 
(der S.), ftillficheudes Binnengewäffer, 
welches die Teiche an Groͤße übertrifft, aud 
von Natur vorhanden, nicht durch Kunft ent⸗ 
ftanden iftz die ungewöhnlich großen werben 
bisweilen auch Meere genannt, 3. B. der 
kaſpiſche S. * Ihr Dafein verdanken fie grös 
fern od. kleinern Grundquellen, deren Waffer 
ſich in den vertieften Gegenden anhäuft, od. 
Bächen u. Flüſſen, die auf ihrem Laufe auf 
tiefe Zhäler ftoßen u. fir ausfüllen; fo der 
genfer ©., der Voden⸗S. u. v. a., od. 
dem bei Ueberſchwemmung ber Flüffe od. der 
Dieere in niedrigen Gegenden zurüdbleis 
benden Gewijfer. *Meift haben ſolche Sn 
durch Bäche od. Flüffe regelmäßigen Abs 
fluß, do trifft man auch medrere, denen 
ein fihtbarer Abfluß fehlt, wie beim kaſp. 
&., beim Ural u. v. a. Ob die Ausbünftung 
in die Atmoſphäre den Zufluß ſelbſt bedeu⸗ 
tender Flüſſe, wie bei jenem der Wolga, 
völlig hinwegnehme, ſcheint ſehr zweifelhaäft, 
daher vermuthet man unterird. Ableitung. 
Andre nehmen regelmäßig ab u. zu, od. 
verlieren fit) ganz, wie ber czirknitzer ©. in 
Deftreich, worüber bei den meiſten nicht ges 
nügender Auffchluß gegeben if. "Andre 
zeichnen ſich durch Die Heftigkeit ber auf 
ihnen wehenden Stürme aus, 3. B. einige 
Sen in der Schweiz u. in Schweden,’ nur 
wenige haben falziges (der kaſpiſche, der 
falzige ©. bei Querfurt), die meiften füßes 
Wäſſer. Die größten find der Bafpifihe, die 
5 norbamerifanifchen, von denen der Obere, 
der Mihigan= u. Huren: ©, eigentlich nur 
einen bilden, u, m. a. 3) Ein Teich von 
etwas größerem Umfang; 2) fo v. w, 
Dieeresiwelle od. Woge. (Wr.u.v. Hy.) 

SER ..... damit zufaimnengeje te, 
ich bier nicht findende Namen, |. u, 
Mieer.... 

See, ÖrdenvonitÖrbenvongror 
Penlinternehmen, in Ungarn), foll 1351 
vom König Ludwig zu Begeiſterung feiner 
Nitter für die Erbberung Griechenland ges 
ffiftet worden fein. 

Seöndter, BD) fo dv. w. Fifchabler 
(Falco wIbicella); 8) ſ. u. Umberfiſch. 

See. 


Seeäpfek bis Seebung 


Söclipfel, verfteinerte Seeigel. . . 

Secnffe, D).| u. Manati; 2) fo v. 
Seerüge. i 

Seönknadenie, Unterridtsanitalt für 
junge Seeleute, Steuermänner. 2c.„.bef, für 
eine wirkl. Marine, wo_fle in allen, zum 
Seeweſen gehẽörigen Wiffenfhaften, in ber 
Mathematik, Aftronomie, Geographie, Raus 
tie, dem Ehiffbau unterrichtet werden. Bon 
geringerem Umfange für das Wiffen find die 
— — | * 

Söenlpen, f. u. Alpen · 

Seöanemone, f. u, Stenefleln 1). 

Seennker (Sceew,), f. Anker a, 

Seeursennl (Stözenghnus), der 
Verwahrungsert fur alle zum Geekrieg.u. 

ur Ausrüftung der Kriegsichiffe dienende 
Bebürfniffe, Das bebeutendfte war fonft zu 
Venedig, jetzt find es die in Kronftadt, in 
England u, in. Frankreich. 

Steönssecuranz, bie Sicherftellung 
ber Eigenthümer eines Schiffes, gegen die 
Gefahr des Verluftes zur See durh Sturm 
u, dgl., durch Alfecurisung des Werthes bei 
einer Aſſecuranzgeſellſchaft; ſ. Aſſecuranz =. 

Seönssel, ſo v. w. Käfermufchel. 

Seöenstrolabium, ſ.u. Aſtrolabiumm 
S.ntlias, ſ. u. Atlas, 

Beönustern, f. u, Aufter ». 

Sen (bibl. Geſch.) fo v. w. Seb. 

Sceöbach, ſ. u. Acer, 

Seebacilte, fo v. w. Meerfendel, f. 
Crihmum maritimum, 

Sccbad, f. u. Bad (Med,) ın». 

Seöcbär, 1) jo v. w, Eisbär; 2) f. u. 
Otaria. 

Seebnah, Fürſtenthum m Stadt, ſ. 
Kubiftan f). 

Scöball, 1) f. Pila marina; 2) @Petr.), 
verfteinerter Secigel. 

Seöbarbe (Mullus L.), Gattung der 
Barſche; Kopf fchief abgeftugt..am Kınn 
find 2 große Bartfafern, die breiten Schups 
pen, die auch den Kopf bededen, fallen leicht 
ab; von den 2 NRüdenfloffen ifk die vordere 
ftahliht. Arten: rothe ©. (M. barba- 
tus), glänzend reth, unten filberig, Augen 
ring gelb, Floſſen u. Bartfafern gelblich ; 
bei den Römern Gegenftand des Luxus; man 
feste lebendige Sen «uf die Tafeln zur 
Augenweide u. ließ fie aud des, Farben⸗ 
wechſels wegen in der Hand ſterben; Rot h⸗ 
bart (M. surmuletus), roth, gelb längs⸗ 
geftreift, Floflen gelb, in den Meeren um 
Europa; ſchmackhaftz; M. aurillamma, u, 
andere alle jhänfarbige Arten, . (Wr) 

Scöcbaremeter, f. Barometer, ıs. 

Seebarsche, Name einiger Urten aus 
der Gattung Serranus (f. d.), 

Sööbaumwolle, f. u. Baumwolle. 

Seöbeck (Thomas Johann), geb. 1770 
zu Neval; prußt. Urzt in Berlin, hatte gros 
fen Antheil an der Entdedung der Me— 
talloide; fl. 1831; fchr, Mehr. über Optik 
u, Polarität, def, in Journalen. 

See Böcroo, Injel, fu. Sumatra ın 
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SBöecberg; 1) Bergrüden im koburg.⸗ 
* Amt Goiha, + Etunde von Gotha: im 
erzogthum Eadhjen» Gotha, mit von Ders 
eg Ernſt U. erbauter Sternwarte mit treffs 
hen Iuftsumentenz; berühmt durch v. Zach, 
», Lindenau u. Enke; 1192 Fuß Sechöbe; 
3) Dorf. im Bezirk Eger des böbm. Kreis 
fes Einbogen;.bat Schloß, Draptmühlen. 
Beäbergen, Martıfl. im Amte u. 
Hexzogth. Gotha, 700 Ew, ; früher Schwarze . 
burg» Rubdolftädtifche. Vogtei. 
Seebernstein, f. u. Bernftein. 
BHeebesen , Pflanzenthier, ſ. u. Horn⸗ 
gorgonie b). en 
Seebezirk, fo v. w. Litorale. 
Säöbiber, b v. w. Meerotter,. 
. Becbinse, ſ. u. Stachelgorgonie. 
SBeeblätter (Berald.), oben eingebo⸗ 
8* ya Urban lätter welche wicht mit 
röterhörnern-verwechfelt werden bürfen, 
Becblase, fo dv. w. Galeerenqualle, . 
Seöblume, 1) Actinia efoetsı; 2) 
Nymphaea u, N har. S-nwurzel, 
urzel von Nymphaea alba u. luten. 
Seöbnitz „Stadt, fo v..10. Sebntg. 
. Stöbock;, fo v, wi Hornfild. 
Böebeode (Joach. Dietr.:Gottfr.), geb. 


3702: zu Salzwedel; 1812, Privatdocent im 


Göttingen, 1813 Reator.u. 1832 ‚Director 
bed Undreanemms in Hildesheim; daun Dis 
rector.des Gymnaſiums in Gotha; feit 1848 
Director des Gymnaſiums zu Wiesbaden; 
> heraus : des Tacitus Agricola, —— 

e orator. u. Germanin, Gött. IBXAF., HI- 


‚storiae, Hildesheim 1814 ; den. Thukydides, 


&py 1315, 2 Zhles den Eutropius, ebd. 
1818; Florus, Hannov. 1821; : Kritifche Bis 
bliothef für base Schul» u. Unterrichtsweren, 
Hildesheim 181927, Hannov 1652450 5 
feit 1831 vereinigt mit Jahns u. Klogens 
u A — * nn 
Archiv für ilologie u. Padagogik; mit 
X. F. Friedemann: Miscellunex critica, 
MWittenb. 1822 f., 2 Thle.;. mit Br. €. 
Muhtopf:. Corpus historicorum lat, ,. ebd. 
1815, 16.5 Geſaugbuch für das-Andreaneum 
1826. Ä vr (Md) 


Seehrnsse;, f. u. Canthare. 
Scetbrauck, fc dv. w. Öeegebraud. 
Seöbremse, ſo v. w. Wafferuffel, 
säuberifhe.  . 0: 
Seebrief, Pife.u, Cennaiffements, 
welche Schiffer von dem Orte: ihrer Abfahrt 
mitnehmen. U 
Seebronje, Fluß, ſ. u. Kauttyawaur, 
ge Don Handlungen, welche viele 
Geſchäfte zur See machen, ein Much, worein 
dieſe Geſchäfte, beſ. die Verſendungen zu 
Schiffe, eingetragen werben; 
Seöcbull, Fiſch, ſ. u. Gropye, 
Seeburg, 1) Stadt; f. wm Röffel; ® 
lecken im mannsfeider Se-Ereife bed preuß. 
gsbzks. Merfeburg, zwiſchen dem füßen 
% falzigen See, Schloß, 30 Ew.; 3) a eh 


693 Seebye bis 
borf im Anite Giboldehaufen des hannöv. 
ürftenthbums Grubenhagen ; hat 800 Ew., 
edeutenden Fiſchhandel; 4) See dabei, von 
faft einer Stunde Umfang; fehr reih an 
allerhand Fiſchen. Cch. u. Wr.) 

Secbye, Stadt, fo v. w. Säbye. 

Seecadet, fo dv. w. Midshipmen. 

Sedcompass, 1) j. u. Eompaß a; 2) 

- Sternbild an der füdl. Hemifphäre, von la 
Caille eingefegt. . 

Sescontract, fo dv. w. Eerteparty, 

Seecoutüme, fo v. w, Seegebraud. 

Seöcypresse, |. u. Stachelgorgonie. 

822d Baptists (ſpr. Sihd Büptifts), 

Beedeich, f. u. Deich 1°. 

Söö der täüsendinseln, Bai, f. 
Canadiſche Seen». 

Seedorf, Dorf im Amte Aarberg bes 
Cantons Bern, 2000 Ew. 

Seödrache, 1) (Pegasus L.), ®ats 
tung ber Kleinmäuler (Ordnung der Knor« 
pelfiſche), Schnauze verlängert, Mund an 
ber Wurzel derfelben; Körper mit Schies 
nen gepanzert ; Bruftfloffen groß, bie Bauch» 
floffen find einfadye Fäden. Art: gemei— 
ner S. (Pegafus, P. draco), faft viers 
edig, Schwanz vierfantig, kurz; P. natans 
n. a., alle aus dan Meeren Sndiens; 2) 
o v.w. Spinnenfiſch; 3) fo v. w. Dradens 

fh; 4) fo v. w. Seeratze. (Wr.) 

Seedrache (Hcrald.), f. u. Drache 5). 

Secdrou, Seegott in Norwegen. Er 
pielt fich bei den Booten u. Fifcherbutten auf, 
glih.den Fifchern in Tracht u. Ausfehen; 
wenn er ſich zeigte, od. wenn man im Boote 
eine Art Shaum(Dronfpeichel)bemerkte, 
fo war dies ein Zeihen, daß Leute auf der 
See umkommen würben. 

Seeeiche, Fucus vesiculosus, 

Seeeiche, verköhlte, fo dv. w. 
Aethiops vegetabilis. 

Söeeichel, fo v. w. Meereichel. Pyr- 
goma, Untergattung daraus, mit enger Deffs 
nung u. zweiflappigem Dedel. 

Seeeidechse, f. Saurus. S-ein- 
horn, fo dv. w. Aluteres, f. Hornfiſch d). 
S.elster, 1) fo v. w. Pfeifente; 2) 
fo v. w, Zwergtaucherhuhn, Pleines; 3) 
fo v. w. Auſternfiſcher. S-ente, 1) fo 
v. w. Larventaucher, arftifher; ®)(arofe 
S.), fov. w. Kolbenente; 3) (ſchw arze 
©.), fo v. w. Reiherente; -#) fo v. w. 
Ruderente; 5) (braune ©.), f. u. Sam— 
metente. 

Sederbse, Pisum maritimum, 

Secerde, eine graue Thoönerde. S- 
erz, ſo v. w. Rafeneifenftein. 

Seefücher, 1) fo v. w. Tropikvogel; 
2) fo v. n. Fliegenwedel der Venus, f. u, 
Hornyorgonie c). S-fahne (Bulla phy- 
sis), fo. v. w. Prinzenflagge. S-Lasnm, 
fo v. w. Löffelente. 

Seefedern (Pennatulinae), “ Familie 
ber Pflanzenthiere nah Goldfuß; ein Po— 
lypenſtamin von Häutig*r u. fleifchiger Maffe, 


Seeforelle 
enthält im Innern meift einen langen Knors 
pel uw. ift freiz die inwohnenden Polypen 
haben B Arme; das Ganze ftedt meift im 
Mreeresiande, ſchwimmt auch durch gemein 
ſchaftl. Rudern der Bewohner auf; leuchtet. 
Gattungen: a) Sees (Meers)fe- 
der (Pennatula), mit federartig gefiebertem 
Stammez; der Stiel ift nadt Aeifehig, nıit 
einer knorpel. Achſe; die Polypen figen auf 
ben Fiedern reihenweife, Art: P. phos- 
phorea Z., rotb, 6 3. lang, um gan; Europa 
gemein *"u) Ruthenfeder (Virgularia), 
Art: V. autralis; 13. 5. lang, binfenartig, 
oben mit 24 #5. langen Lingsfiumen, in 
denen bie Polypen ſtecken; viele zufammen 
ftehend, in Auftralien; *e) Kielfeder 
(Veretillum Ouv;), hat walzenförmigen, ein= 
fachen, aftlofen, unten nadten, zum Theil 
mit Polypen befegten Körper; die Poly- 
yen haben 8 gewimperte Arme um ben 
Mund, Der innre Slörper ift Bein, knochen⸗ 
artig, Iinienförmig. NUntergattungen: 
Funieulina u, Veretillum, diefe dann kennt⸗ 
lib an ben Polypen, die ringsum der nad: 
ten Spule ftehen. Art: V. ceynomorium 
(Pennatula c.), 1%. lang, mit Phocphor= 
lichte glänzend; im Mittelmeere; *d) Nies 
renfider (Renilla), fleiſchig, nierenför⸗ 
mig gelappt, met walzigem Stiele. Art: 
R. (pennatula) reniformis, in Amerika; 
e) eccheise (Umbellularia); auf ein⸗ 
fabem, langem Stiele find die Polnpen 
am Ende zu einem Köpfchen vereinigt. Art: 
U. encrinus, wo mit einem 6 F. langem, 
4kantigem Stiele die Polypen fib zu einer 
Hühnerei großen Maſſe vereinigt baben 
in Grönland. (6Gi.) 
Seefeige, f. u. Ballſchwamm. 
Seöfeld, 1) Marktfl. an der Bulka 
im öftr. Viertel unter dem Mannbartsberg; 
1-40 Eiw., in der Nähe 12 Heine Sen; 2) 
Kirchſpiel im Amte Abbehnufen, Kr. Ovels 
gönne, Großherzogth. Oldenburg ; 1400 €&w.; 
3) Herrſchaft im Landgerichte Starnberg 
des bair, Kr. Oberbaiern; 5 DAM., 4800 
&Ew.; 4) Schloß bier, am Pilfenfce. 
Stefelder, 28585. hoch gelegnes, gro⸗ 
fes, fumpfiges Moor im Habelſchwerdter— 
gebirge des Hr. Glatz bes preuß. Rgsbzks. 
Breslau, durch die hohe Menſe von Böhs 
men gefibieden, Hier Quellen ber Weiftrig 
u. Erlig (ſ. d.). 
Söcfenchel, Crithmum maritimum. 
Seefichte, f. unt. Horngorgonie ». 
S.fischadler, f. u. Flußadler. 
Secfische, Fiihe, die in der See les 
ben u. zur Nahrung dienen, wie bie Schols 
len, die Makrelen u. v. a, 
Sceflandern, f. u. Flandern. e 
Seeflasche, 1) (Tetrodon hispidus). 
f. u. Stachelbauch; 2) Art Blafenfchnede, 
S-fledermaus, f. u. Seeteufelb). S. 
floh, fo dv. w. Waſſerfloh. S-Mor, fo 
v. w. Neptunsmanſchette, f. u. Nenkoralle, 
S.-flunder, fo dv. w. Eistaucer, f. u, 
Seetaucher. S-Sorelle, |. u. yes 1. 
ei. 


Seefortification 


e rtifiention , die Wiſſenſchaft, 
wie n, an Meeren gelegne Feſtungen, 
ern Flußmündungen ꝛc. brfeftigt, 
vertheidigt u. angegriffen werden ſollen. 

Seefrachtbrief, Ladungsbrief für 
zu Schiff zu verladende Tollis. 

Seefrosch, f. u. — 9» 
fuehs, Fiſch, f. u. Hat B). f 

= a, Dorf im ſchwa rubdolftädt, 
Amte Frantendaufen an ber Wipper u. der 
Hainleite; Papiermähle, 400 Ew., Ruinen 
ber Arnobur 


Schiffen verſchiedner Nationen gegen ein⸗ 
ander beobachtet wird. 
Beögefecht; f. u, Seekrieg ır. 

See geht hohl, f. Hohle See. 
Beegenthal (GBeogr.), f. u. Troſſiu. 
sn gel u. Zufammenfegungen, ſ. 

egel. 
 Scäger, I) (Ehrik. Divayfius, 
Er v.©.), geb. (as zu Shödingen im 

ürttembergifcben; trat 1759 in Kriegs—⸗ 
Dienfte, ward 1761 als Auficher bei dem 
Baumwefen u. der Gärtnerei auf Solitude 
angeftellt. 1768 zum Hauptmann ernannt, 
erhielt er vom 


ten, Als nah bem Tode bes Herzogs dieſe 
Anftalt einging, trat ©, wieder in Kriegs: 
bienfte, ward Oberſt u. Generaladjutant, 
1395 Generalmajor, beftand einige glückl. 
Gefechte gegen bie Franzofen, erbielt 18500 
das Commando des württemb. Reichscon⸗ 
tingens, fchlug Die Franzofen mebrmals, 
binderte ben von benfelben beadfictigten 
Donauübergung bei Dillingen u. deckte den 
Rüden der öſtr. Armee jenjeit des Inn. 
1805 ward er Generallieutenant u. Freiherr, 
1806 penftonirt u. ft. 1808 zu dlaubeuern, 
2) (David Dionyſius Frenz Joſeph), 
geb. 1781 zu Stuttgart; 1803 Goltemmeis 
feeretür. u. Zarcontrolleur zu Ellwangen, 
1811 Prof. der Kameralwiffenfchuften ; fchr.: 
Magazin für Kameraliften, Heidelb. 1806; 


Syſtem der Wirthſchaftslehre, Karler. 15085 M 


Entwurf der Staatswiffenfchaft, Heidelb, 
1809; 2. Aufl. 1815; Eyitem der Kameral« 
wiffenfhaften, Ellwang. 1805; Ueber dus 


‚ran neuerd 


erzog ben Auftrag, eine füh 
Bildungsfchule für junge Gaͤrtner einzurich« 


bs Beegespenst 6» 
vorzäglihfte Abgabeſyſtem, Karlör. 1811, 
u. a. m. Med.) 
Stegerieht, 1) Behörbe, welche in 
Sachen entfcheidet, die die Schifffahrt bes: 
treffen; 3) Behörde, welche die Aufſicht 
über die Landfeen einer Gegend führt, 
Seögceruch, ber eigenthümliche theils 
falzige, theils Theergerub, welhen Waa⸗ 
ren haben, die zu Schiffe transportirt wors: 
den find u. theils von dem Dufte im Schiffe, 
theils von dem aus alten Tauwerk bereites 
ten Padpapier herrührt, 
bei Flotten fo v. w. 


SSeenrnh ütea, das Geſchütz an 
Krieges u. andern Saiffen. 6 i er 
immer von @ifen n. von fo ſchwerem Ras 
liber; daß 12 Pfünder das leidhtefte Ka⸗ 
liber find. Doch find 48Pfünder au nur 
bei Schiffen von 100 Kanonen üblih, für 
andre ift aber ber fünder u. noch öfter 
ber 32Pfünder das fhwerfte Kaliber. Ein 
Schiff von 190 Kanonen führt mieift 28 48 
Pfünder, 28 32Pfünder, 28 24 Pründer, I6 
12Pfünder; vun 64 Kanonen an führen fie 
—— nur 32=, 24= u. 12Pfünder, von 
Kanonen an nur 24s u. 12Pfünder. Ab⸗ 
efeuert wird das S. durch ein gewöhnl. 
Beuerfätos (jegt meift buch ein Percuffionde 
hloß), das wegen der Feuersgefahr an ih⸗ 
nen angebracht iſt; der Setzer beftcht aus 
einem Stüd Tau, an bem der Setzkolben bes 
feftigt int (vgl. Flegelwifcher). Die Schiffe⸗ 
Iaffecen (Rollpferd, Rayerd) ahneln 
ben gewöhnt. Feftungslaffeten; beſtehn, wie 
biefe, aus 2 hoben, im ihrer Hobe nad) ber 
Höhe der Stüdpforten fi richtenden Wüne 
ben, bie hinten mit, od, Burz hinter dem 
Bodeuftül in einigen Stufen enden‘, u. bie 
auf 4 Rädern ruhe. Da die Hinterräder die 
——— der Laffeten hindern, ſo hat 
ngs Rahmlaffeten vorgeſchla⸗ 

gen, aber aur bei ben Caronaden auoge⸗ 


rt, (. 1 Yy.) 
Beögesetze, Geſche, welche beim 
Seeweſen u, bei der Schifffahrt beobachtet 
mwerbeuz vgl. Seereht u. Rhodia lex. 
Söegesicht, 1) eine Taͤuſchung der 
Augen, wo man eine noch ferre Küfte über 
dem Waſſer in ber Luft erbliddt, od. eine 
weiter hinten gelegne font unfidtbare Ge⸗ 
gend über derjelben in der Luft ſieht; et= 
was ähnliches ift die Fata Morgana. Wal. 
Luftfpiegelung; 2) fo v. w. Sceegefvenft. 
Seögenpenst, auf der See eriheinens 
bes Geſpenſt. Baldriefige Geifter in vorübers 
— Nebelgebilben; bald ein unheiml. 
aft in Nebelform aufdem Schiffe, der ges 
wöhnlich am Steuerruder feinen Plug but u. 
Unheil u. Schiffbruch verkündet ; erfcheint zus 
erft Beim u. undeutlich, bis er endlich, wenn 
die Rcth größer wird, bi. Form eines alten 
atroſen annimmt, allmäblig ſchreitet er 
nad dem andern Ende bes Schiffs dor, im⸗ 
mer fterben bei feinem weitern Fortſchrei⸗ 
ten neue Leute, hält er an od. verſchwindet 
Bu, 
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ar, jo ift die Noch zu Erde, erreicht er das 
al Ende des Schiffs, fo zeht das ganze 
iff unter; bald fegelt es als fliegen= 
Berdolländer, als ein gefpenffiges Schiff 
von nebliger Form, von keinem Schiffer ge» 
führt, ob. auch nur Einen von aͤnhennlicher 
Geſtalt in ſchwarzer holland. S ifferklei⸗ 
dung dee J an den Maſt gelehnt, 
ait Bord Dep, Yertehit mit bem Steuer> 
ruder voran, ruſch an dem Schiff vorüber u. 
verkuͤndet ihm Elend u. Noth; bald ſchmach⸗ 
ten bie Seelen Berunglüdter auf dem Mee⸗ 
resgrund unter umgekehrten Xöpfen, bald 
erfhließt die ungeheure‘ Meerlilie ihren 
Kelch. Vgl, A. v. Seeberg, Stuttg. 1837, 
2 Bde; 9. Smid, Seeemansfagen, Berl, 
; vgl. auch St. Elmensfeuer. (Pr. 


1 

; änst, To v. w. Elephanten« 
Pin 5 el ” 

8 


‚u [4 
&tglocke, f. u. Meereicel. 

Beögras, 1) (S-tang), bie Pflanzen» 
gatt, Fueus; 2) die Pflanze Zostera nıe- 
rina; wird in ireurer Zeit gehörig zugerichtet, 
. mit Vortheil zum Polftern der Matragen, 
Kiffen, Stühlen 20. gebraucht, 

Seögrind, fo v. w. Eschara. 8. 

ründel, fo v. ıw. Bulkert, ſ. u. Schleim 
an) S-gurke, fo v. w. Hoölsthurte, 

BEfgut, 2) in den Mheingegenden die 
Bauren, welhe feewärts über den Rhein 
herkommen; 2) bei den Stahlfabrifanten 
in Solingen die groben u, ordinären Mef- 
fer, welche über Amfterdam nad O. u. Wine 
bien geben. 

Beehafen, f. Hafen. 

Beöhnfer, Zizania palustris. 
.88ehahn, ») (Trigla Z.), Gattung 
ber bidöpfigen Bruftfloffer (Fiſche); Kopf 
mit großen Schildern bejegt, fchief abges 
—— eckig u. am Ktiemenbeckel, Hinter⸗ 

aupt u. Schultern meiſt mit Staͤcheln be— 
etzt; der Rückenfloſſen find 2, neben den 
ruftfloffen find einige Stadeln. Diefe 


Gattung ift neuerdings wieder erfüllt wer⸗ 


den in die Gattungen: a) Peristethion 
(Panzerhbayn); BD) Dactylopterus (Sees 

ch walbe), wo bie abgeſonderten Strab: 
en vor ben Bruftfloffen zahlreich ſtehn u, 
durch eine Haut verbunden find; Bruftflofs 

en ſehr lang, Schnauze Purz u. gefpalten. 

sts fliegenber &, (D. volituns), röthe 
lich, unten filbern, Bruftfloffen braun nit 
blauen Fleceen; erhebt fih durch letztern 
auf 5 Zeit über das Waffer; ce) & 
?opf (Cephalacanthus Zacep.), der Kopf 
iſt wie bei der Seefhiwalbe ( artyloporus), 
doch haben die Floffen die gewöhnl. Länge. 
Art: C. spinarella (Gasierosteus sp.), mit 
adigen Stacheln am Kopfe; 3) dieſe dann, 

eftehend aus ben Arten, bie in den Kiefern 
feine Bühne, am Leibe Eleine Schuppen u. 
2 getrennte Rückcafloſſen haben. Arten: 
Seekukuk (T. Caculus), fhön reth, unten 
filbern, Me. Seitenkinie weiß punktirt, raubt 
ftark, hat wohlſchmeckendes Zleifh; Knürrs 
babn(T, gurnardus, Taf, Xl, a, Fig. 24), 


gran, unten roͤthlichweiß; Enurrt wenn er 
Seehaide,, f. u, Horngorgonie. 8. 

halın, fo v. w. Böttdersbohrer 2), 
Söehand, fo v. w. Diebshand, ſ. unt, 


"als Se 
cel 2 “ 
folder Toclae or 
tirt Eu Ex Bandel * * 
eine An enheit, welche; ewejen 
od. bie Eainfaprt betrift, ee 
Seöhandelsvereine, Bereine zur 
beflern Ausfuhr. von Binnenprodueten über 
bie-See, |. Haubelsgefellfgaften au. 
Sethandlungssoeietät. 'Frieds 
rich II. von Preußen ließ, um den auswärs 


) tigen Danbel Preußens mit einem bedeus 


tenden Eapitaltriebe zu befördern, 1772 die - 
S. errichten, fegte ihre Acten auf 500 Thlr. 
u. die Bahl der Nctien auf 2400, das gange 
Capital der Gefelfhaft.alfo auf 1,200, 
Thlr., feft u. verficherte den Activnärs, daß 
ihre Actien jährlih fid mit 10 pEt. vers 
zinfen follten, auch gab er ber Gefellfd;aft 
das alleinige Monopol des Handels mit 
Seefalz u. Mache. Dagegen fellten die 
Aetionärs nichts mit der erivaltung zu 
thun haben, fonbern bie Geſellſchaft einzig 
durch eine bef,, vom Finunzminifterium abs 
bängige Direction geleitet werben, Die Ges 
felidaft war auf 20 Jahre privilegirt, 
Gleich nad ihrer Entftehbung erhoben fi 
viele Stimmen. gegen — Der See⸗ 
ſalzhandel, mit bem bie Geſellſchaft privi⸗ 
legirt war, wurde früher lebhaft von Pri⸗ 
vaten betrieben, befchäftigte niele Schifſe 
u. belebte den Handel, indem fremde, bef. 
houãnd. Schiffe, mit Seeſalz beladen, auf 
Speculation nah Königsberg kamen, dort 
Rüdfradt ſuchten, u. viele preuf. Saiffe 
ii nit Landesproducten beladen nad 
den Nordfeehäfen führen, fiher, dort wies 
der Mückfracht von Seeſalz zu erhalten. 
"Zudem wurde ber Handel faft ganz mit 
eusiwärtigem Capital betrieben, ba die Hol⸗ 
länver das Salz den preuß. Kaufleuten faft 
immer auf Eredit gaben. Nah Errihtung 
ber ©, wurden aber meift inländ. Eapitale 
aus den Marken, Magdeburg ıc. dem Dans 
bel in andern Zweigen entzogen u. der ©. 
zugewendet, u. bie Gewerbe ftodten daher 
fehr. Haupffühlid war aber der Handel 
des innern Polens u, Lithauens durch das 
Rückftrachtſuchen der Eeefalzihiffe nach Kö⸗ 
nigsberg gezogen worben. Dies änderte ſich 
nun aber mit dem Monopol, u. ein großer 
Theil diefes Hanbels zog ſich von den preuß. 
Häfen weg nad) Libau u. Riga. * Die ſich 
erhebenden Klagen blieben, fo lange Fried⸗ 
rich II. lebte, unberückſichtigt, erft nady defs 
fen Tode wurde bie freie Ausfuhr des See⸗ 
ſalzes dur fremde Schiffe mehr begünftigt, 
auch die Pönigeberger Kaufmannfchaft ers 
bielt einigen Antheil an diefem Handel, u. 
man feste felbft bie Salzpreife etwas herab. 
Der Handel blieb weggewendet, bennod 
g6» 


"Beehanf bis Beelgel 


ewann ber Staat unbedeutend } denn nad 

bjug der 10 pEt, für die Actionare, bes 
trug der Ueberſchuß kaum 44,000 Thlr. 
jährlidy. *1794 wurde dte &. bis 1808 bes 
frärigt , doch ber Ertrag der Aetien auf 5 
p&t. vermindert, bie ur an auf 3000 
dermehrt auch wurde das Wachshandel⸗ 
Monopol aufgehoben. 1807 verlor die Ges 
fellfchaft dadurch, daß die Franzoſen in Kö⸗ 
nigsberg ihre Niederlage von Seefalz con⸗ 
fiscirten, bedeutend. 1808 wurden ihre Pri⸗ 
vilegien zwar nicht wicder erneuert, doch 
beſteht fie noch big heute, treibt aber außer 
bem Seetatigithäft, nichts weniger als Sees 
Handel, ſondern legt ihre erworben Capi⸗ 
talien mehr auf Gelbgeſchäfte des Staats, 
innre Entreprifen, Chauſſeebauunternehmen 
u. dgl. an. * Ihr 1824 errichtetes Comptoir 
für den überfeeifhen OSderhandel in Stettin 
iſt 1853 wieder aufgelöft worden. * Die S. 
bat auch Papiere ($- scheine), um yrös 
Pere Mittel zur Epeculgtion in den Händen 
Y haben, ausgegeben. Sie ftehn, da jährs 
ich eine gewiffe Summe ausgelooft u. wies 
dergezahlt werden, ıwebei mehrere hohe Ges 
winne vorkommen, in einem bedeutenden 
Curs. Neuerdings hat die 8. mehr. Angriffe 
erfahren, fih aber noch immer glücklich durch 
Nachgeber u. Protection der preuß, Staates 
regierum‘ gehalten. Pr. 
6 ————— eine Art ſehr grober u, dicker 

anf. 

Sröhnse, 1) (Aplysia Z.), Gattung 
der Dachkiemenſchnecken; Leib ſchlank, Hals 
fang, an dem Munde 4 Fühler, wovon bie 
obern obrförmtg (daher der Name); ber 
Mantel lirgt rüdwärts um ben Leib, die 
Kiemenzweige find fehr zuſammengeſeht u. 
fteba am Rüden; gibt eine ſchöne dunkel⸗ 
purpurrothe Farbe, aus den Rändern des 
Mantel, wodurch das Meerwaffer. weit 
umher gefärbt wird u. welche ber echte Pur⸗ 
pur der Alten fein foll; eine Drüfe fondert 
einen Saft ab, der bei einigen fehr fcharf it 
n. Ausfallen ber Haare verurfacht. Wieder 

erfüllt in: Dolabella Lam., wo die Mantels 
pulte u, die Kiemen hinten find, mit Begels 
förmigem , an beiden Enden abgeflugten 
Leibe, u. 2) eige ntl. S. (Aplysia), wo dies 
ſelben auf dem Rücken liegen. Art: langs 
halſiger &. (Camelus), der Hals hat die 
Linge des Bauches, wird bie 14 2. lang; 
entbaarender ©. (A. depilans), ſebr 
häufig im Mittelmeer; 3) fo v. w. Lump; 
4) (Petr), fv v. w. Trilobiten. (Wr.) 

Seöhnus, 1) Amt des Fürften von 
Shwarzenberg im bair, Kr, Mittelfranken, 
1600 Ew.; 2) Dorf bier, Schloß, 60 Ew. 

Seehausen, 1) Stadt im Kr. Wanzs 
leben des preuß. ** .Magdeburg; 
2100 Ew.; 2) Stadt im Kr. Oſterbdurg des 
preuß. Rgsbzks. Magdeburg, am Aland; 
Hofpital, hohe Bürgerfchule ; 2800 Ew, 

Seehecht, 1) f. Schellfifhe B) c); 2) 
f. u. Spet. S-heher, ſo v. w. Scharbe, 
#-heide, f. u. Horngorgonie «. 


Sechelm, Dorf in ber großherzogl. 
beff. Proy, Starkenburg, auf dem Sden⸗ 
walde; 950 Ew,, viel Mühlen, fhöne Gärs 
tn; S-er Berg. 

Scchen, f. u. Stachelgoxgonie. 

Sceheuschrecke, [0 v. w. Hummer. 

Sechöhe, 1) die See in einiger Ent« 
fernung vom Lande, weil fie da als höher 
gegen das Land erfcheint; 2) die Höhe ir» 
gend eines — —— auf dem Feſtlande, 
3. DB. eines Berges, in fo fern man ſich 
den Spiegel des Meers als feine Grunds 
fläße denkt; 3) der Längen: u, Breiten» 
grad, den man zu Schiff nimmt, um ben’ 
Drt zu erfahren, wo fi das Schiff gerade 
befindet. 

Sechof (Marquarbskurg), Dorf. 
im Landgericht Bamberg des bair. Kr, Obers 
franten; ſchönes Bönigl. Schloß, 

Secholden, Polygonum amphibium, 

Seöhopfen, Haufen von Eiern ver» 
fhiedner Schneden im Meere. 

Seöhern, eine Art äftiger Gorgonien, 
f. u. Horngorgonie b). 

Seechund, fo v. w. Robbe. 

Seöhundsbni, 2) f, u. Erudragtée⸗ 
land; 2) f. u. Caplanda. S- hunds- 
cap, T. u. Caplanda,. ı. 7; 

Seeigel(Echinodea), #(Echini), Fam. 
ber Stahelbäuter; Leib ‘mit einer kalkartis 
gen, aus edigen, verwahfenen Stückchen bes 
ſtehenden Schale bededt, dieſe Stückchen find 
regelmäßig (bei den meiften herricht die Zahl 
5 vor) u. vielfach durchlöchert ( Amıbulacra, 
Füblergänge), wenn.diefelben nicht ganz 
beruuterlaufen, ſondern fid koyenförmig 
vereinigen, fo beißen fie unvollftändig, 
dur diefe Löcher gehn bie fehr reizbaren, 
bäutigen Füße hindurch, womit fie ſich bes 
wegen u. fühlen; bie Schalenoberfläche hat 
Hicderreiben, darauf find bewegliche Star 
heln, womit fie fih, wie mit den Füßen, 
forthelfen; der Mund, unten gewöhnlich im 
Mittelpunkt, bat 5 Zähne. die in einem, 
eines Laterne äbnl. Kaodengerüfte (La- 
terna Aristotelis) fteden, beffen einzelne 
Theile beweglich find. Fraß: Heine Schuls 
thiere; Bewegung: langfames Kriechen auf 
dem Meeresboden, Viele Arten von allers 
band Gattungen der S., fo wie einzelne 
Theile derfelben finden fich verfteinert (vgl. 
Ediriten). Getheilt in die Gattungen: 
a) Kchinus L. (Taf. Xl. c., Fig. 68, 
Rundigel), Körper kuglig od. halbkuglig, 
Mund unten in der Mitte, After gegen⸗ 
über, mit einer Balkigen „ aus 20 Reihen 
von Tifelhen gebildeten Schaale, davon 5 
Doppelreihen von Fühlergingen tragen, ſ. 
u. Echiniten; ») Cidarites, f. ebd. 43 
ec) Nucleolites, Kernigel, f. ebd. #5 
d) Ananchytes, f. eb. n; e) Spa- 
a fe dv. w. Spatangitis, f. ebd. 143 
1) Echinoneus, f. ebd. 5 g) Gale- 
rites, f. cbd.0; Ih) Scutella, f. ebb. w3 
1) Cassidulua, f. ebd. .5 m. K) Ciy- 
peasier, j. ebd,»;5 Bıisscus bei 

9% 
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gebirt zu Galerites, 3. B. B. (Gal.) vulga- 
ris im ber Kreite von Rügen; Fibularia 
(Echinocyamus Leske), Rugeligel zu 
Clypeaster, 3.8. F.latlıyrus, u. der Kern, 
F. nucleus, 
geführten Gattungen noch in fehr viele Uns 
tergattungen getrennt. (Wr.u. Gi.) 
Seeintendant, f. Seepräfect. 
Seejungfer, 1) fo dv. w. Nereide; 
2) fo v. w. Niren u. Undinen; 3) Juſect, 
fo v. w, Bafferjumgfer, 
Söskätzchen, fo v. mw. gehörnter 
Beinfifh, f. u. Panzerfiih 2). S-kalb, 
ſo v. w. Seehund, 
Seähkandel, fo v. w. Seerofe. 
Seekarpfen, f. u. Karpfen ı. 
- Seökarten, 'Karten, welde einen 
Theil des Meer u. die daran fteßen- 
den Meeresufer darftellen 5; bef. find auf 
denfelben angemerkt: die Meerbufen, Hä⸗ 
fen, Rheden, Anktergründe, Mündungen 
ber Klüffe, Vorgebirge, Infeln, Klippen, 
welche man mit einem Kreuz bezeichnet, 
Sandbänke, welche man durch viele Puukte 
bezeichnet, Untiefen, Meerftröme, Strudel, 
u; bef, die Meerestiefen nad beigefegten 
Zahlen ıc. Die Tiefe der See wird ger 
wöhnlich durch bef. beigefegte Zahlen ans 
gegeben. ? Das Waſſer ift auf ihnen nicht 
wie auf gewöhnt. Landkarten durch Schrafr 
firurgen angegeben, dagegen hat das Land 
an ben Ufern ſolche Schraffirungen, ift 
übrigens ganz weiß gelaffen u. Pein Xerrain, 
Peine Städte im Innern, fordern höchſtens 
Häfen u. Flußmündungen, fo wie ausges 
zeichnete Punkte der Kufte in daſſelbe Land 
eingetragen. "Die Längen» u. Breitenzirs 
Bel find genau angegeben, doch fo, daß die 
Meridiane u. Parallelen einander in rech— 
ten Winkeln durchſchneiden, damit die Schif> 
fer leichter den Winkel auffinden können, 
in deſſen Richtung fie fteuern. Um bei 
Berehnung der durhfcifften Strede nicht 
zu irren, inden die Längengrade nah dem 
Pole zu immer Eleiner werden u. z. B. un⸗ 
ter dem 60. Grade nur 74 MI. entheten, 
während fie unter dem WNequator 50 MI. 
enthalten, jo bat man zu diefen ©. bef. 
Meductionstafeln. Doch bar man au re= 
bucirte &., auf welhen zwar die Meri- 
dbiane in gleiher Entfernung gezeichnet, 
aber die Parallelen in einer gewiffen Pros 
portion gezogen find, auch die Grade nach 
dem Pole zu immer größer gezeichnet were 
den. Platte Karten find foihe, auf des 
nen die Parallelkreife u. Meridiane durch 
fentrecht auf einander ftchende gerade Li— 
nien dargeftellt werden. Ihre einfache Vers 
zeichnungsweiſe macht fie für die Sceleute 
fehr bequem, um den durch die Beobach— 
tungen auf der See gefundnen jedesmaligen 
Drt, wo fih das Schiff eben befindet, nad 
feiner geograph. Länge u. Breite einzutra= 
gen. Die gerade, 2 Punkte auf der Karte 
verbindende Linie ift die lorodromiſche (ſ. d.), 
dern Kompaßſtrich aus dem Winkel ges 


his 


euerdings hat Agafliz die anz: 


Seekrankheit 


funden wird, welchen fie mit ben Meridias 
nen ber Karte macht, auf welcher fih an 
irgend einem ſchickl. Orte cin, in 82 heile 
eingetheilter Kreis (die Windrofe) befindet, 
Weil jedch bei diefen Karten, bei ihrem 
leihten Gebrauch, die Grade der Paralle= 
len nit im richtigen Werhältniß mit den 
der Meridiane flehn, geben fie nur wurich« 
tige Refultate, die durch eine angemeſſene 
Berehnung od, dur ein geograph. Vers 
fahren beridhtigt werden muſſen; weshalb 
Gerh. Mercator 1550 zuerſt Seekarten mit 
zunehmenden reihen berausgab, auf 
denen fi, mit Hülfe bef. Tabellen, die wirkl. 
geograph. Länge u. Breite nebft demrichtigen 
Kompaßftric finden läßt, (Feh. u. v. Hy.) 
Seckastanie, fo v. w. Seeigel, 
Seekatz (Job. Konrad), geb. 19739 . 
S Grinftadt, Hiftorien= u, Genremaler. 
auerngefellfchaften u. Zigeuner in Bräf- 
tiger greller Färbung ſieht man bef. von 
ihm; R. 1768 zu Darmftadt. i 
Seökntze, D) fo v. w. Tiutenfiſch; 
2) io v. w. Bürenrobbe, 
Bee köhren, f. u. Kehren. 
Seökers (engl. S., fpr. Sihfers, Tat. 
Quaerentes, —— engl. Skep⸗ 
tiker unter den Presbyterianern im 17, 
Fahrh., welche behaupteten, daß die Reinheit 
der Religion erft aufgefucht werden müſſe, 
wozu der Menfh fein ganzes Leben neh— 
men müßte, Sie bezwerfelten das Anfehn 
bes A. T., weil beim Babylon. Eril alle 
Bandjchriften verloren gegangen, ſprachen 
gegen die Zrinität, beſchränkten fih auf 
Peine beftimmte Anzahl Sacramente, ließen 
taufen, wo u. von wem man wollte, fchlofs 
fen die Weiber vom Genuß des Abend» 
mabls aus ıc. gl. De nova secta Quae- 
rertium, Götting. 1814, 4. (Lb 
Seökiele, f. u. Schreibfedern. 
Seekirchen, Marktfl. am Wallerfee 
* öſtr. Kr, Salzburg; Collegiatſtift, 50 
inw. 
Seöknöpfe, fo v. w. Seeigel. 
Söeköcher, jo v. w. Halmkoralline. 
Seckönig, bei den alten Normannen 
die Schiffführer bei Nüuberzügen, 
Söökohl, 1) Convolvulus Soldanella; 
2) |. u. Sternfsrallen d). 
Seäkopf, Bery, f. u. Dummelfee. 
Scekorb, versteinerier, {0 v. w. 
verfteinerte Alcyonien. J- krabbe, fo 
v. w. Kraken. S-krähe, U f. unt. 
Umberfiſch; 2) fo v. w. Scharbe. 
Seökrankheit (Vomitus navigan- 
tium), Tein, die dag Erftemol auf der See 
Fudrenten fait immer uberfallendes acus 
tes od. dronifches, meift fehr angreifendes 
Erbrehn, wobei Schwindel, Betäubung, 
Hinfälligkeit, Muthloſigkeit, Schmerz u. 
Hitze im Konfe, bei. über den Augen, erft 
rothes, dann blafes Gefiht, Froftigkeit, - 
Magen u, Leibfchmerzen, VBerftopfung, bes 
legte Zunge, Schlaflofigkeit, große Empfinds 
lichkeit gegen alle Eindrüde, Unfähigkeit 
zum 
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zum Denken u. zur Aufmerkfamkeit, ſchwa⸗ 
her Puls ꝛc. Statt finden. »Manchm 

ericheinen ſtatt des ordentl, Brechens nur 
Uebelkeit, Ekel, Aufftoßen, Spuden. »Die 
S. verſchont felten einen ungewohnt die See 
Befahrenden, befüllt aber vorzüglich junge 
Leute, feltner Kinder u. Alte. * Blondhaas 
rige mit zarterem, beweglicherem Körpers 
baue, u. Frauenzimmer neigen ſich mehr 
dazu; doch werden oft die ftärfften Menfchen 
heftig davon befallen, während ſehr reizs 
bare verfchont bleiben. Biele werden durch 


die Gewohnheit an das Seefahren dagegen 


abgehärtet, doch bekommeg aud die ältiten 
Matrofen zuweilen diefelbe, wenn fie eine 
Zeit lang auf dem Lande waren. Man ift 
ihr auf großen Schiffen eben fo wie auf den 
Beinften Böten ausgefrgt, Die langen Wels 
len vorzüglich auf der offnen See bewirken 
das Uebel mehr, als die kurzen; je weniger 
das Schiff bewegt wird, befto weniger ift 
man darauf der S. ausgeſetzt. ? Iſt das Uebel 
acuter Art, welche bef. bei ſchlimmer Wittes 
rung auftritt, fo dauert e8 6— 9 Tage; die 
ron. S. dagegen hält, mit zufälligen Uns 
terbrechungen, wenn gleich nicht fo heftig, 
viel länger an, Nebenumſtände, als ber 
üble Geruch auf den Schiffen, der Meerges 
ruch, bie ſchlechte Schiffskoſt, ungeftümes 
Wetter, der Aufenthalt in der Kajuͤte, Ges 
müthsbewegungen zc. verfchlimmern den oft 
höchſt peint. Zuftund ſehr. * Dagegen Böns 
nen befiige Leidenſchaften, ftilles Wetter, 
viele Zerfiseuung, das Liegen in Hiünges 
matten, deren noch fo ftardes Schaukeln die 
S. nicht fo Leicht verurſacht, große Auf: 
merkſamkeit auf einen Gegenftand, ein ſtar— 
ter Wille ꝛc. fe unterbrechen od, mildern. 
30 gefahrlos die Krankheit meift ift, fo 
Pönnen doch bei ſchwächl. Senftitutionen 
auch nachtbeilige Folgen (Blutflüffe, Ohn— 
machten, Brüche, Magenſchwäche) eintre— 
ten. nm ber Kajüte, in der Nacht, iſt dus 
Uebel ſchlimmer, dagegen befindet fidy der 
Kranke auf den Berdeden in frifher Luft 
befler. '* Ueber die Urfahe der S. ift man 
nob im Streite. Wahrſcheinlich wirken 
bie fhaufelude Bewegung, Seeluft u. übler 
Seruch zufammen als urfüchl. Momente der 
S. "Biel Achnlichkeit hat mit der ©. das 
Unmwohlfein, was mandhe Perfonen beim 
Rüdıwärtsfigen im Wagen empfinden, "Ges 
gen bie S. find eine Menge Mittel em 
pfohlen worden, meift felbft ohne lindern⸗ 
ben Erfolg. Dan foll fih warın angeBleis 
bet auf dem Verbede aufhalten, gerade 
ausgeftredt liegen, fette, füße, unverdaul, 
Speifen vernieiden, kaltes frifches Fleifch, 
kohlenſaure Getränke, ftarken, bef. rothen 
Wein mit trodnem Brod mäßig genießen; 
fih auf ben Verdecken mäßige Bewegun 

u. immer etwas zu thun maden, den Lei 

binden ıc. Bei ausgebrochnem Uebel hat 
man bittre äther. Mittel, Opium, Kaffee, 
Koblenfäure, Eitronenfaft auf Zuder ges 
tröpft 2c., Außcrlich reizende Pflaſter, geiftige 
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Umfchläge auf die Magengegend empfohs 
len. Ein mehrfach bewahrtes Mittel ift: H 
Stunde vor dem Einfhiffen nimmt man 
Tropfen Ereofot in Waffer ; bei wiederkeh⸗ 
render Uebelkeit fortzunebmen in gleider 
Quantität auf Zuder. Dder am Bord des 
Schiffs angelangt, nimmt maneinige Xropfen 
Ehinaeffenz in Pomeranzenjaft ein u. legt 
ein Stud Yöfhpapier auf den blojen Untere 
leib, welches man wechfelt, wenn ed feucht 
geworden. (Pst.) 

Seökrappe, Salicornia herbacea. 

Seökrebse, 1) die Krebfe, die im 
Meere leben; ®) bef. der Hummer. 

Seökrebsbai u, S-krebsfluss, 
f. u. Putagonien ». 

Seekrein, Kreis im Oroßpergnatpum 
Baden, vom Bodenfee, an dem es liegt, bes 
nannt, grenzt an Württemberg u. Beten 
zollern ; hat 55 — IN HRIBIDEFENEN 
umfaßt einen Theil des Shwarzwalbs, 
bie hohe Hart, die Quellen der Donau, wird 
ferner bewäffert burh den Rhein, bie 
Brig, Bregach u. Donau, fo wie burd 
mehrere Bleinre Flüffe u. durch den Bodens 
fee; der Ackerbau ift wegen des fteinigen 
Bodens nidıt fehr ergiebig, doch baut man 
binfänglihd Kartoffeln, reihlid Gemüfe u, 
(jedoch nicht vorzügl.) Wein (SEö wein); 
Holz ift im lleberfluß vorhanden u. gibt zu 
vielfachem Erwerb Gelzgenheit, gute 3 * 
je (Rinder, Ziegen, Schweine); Bergs 

au auf Eifen; 175000 Einw., meift Ka= 
tholiken; theilt fi in Aemter, ift bei ber 
neuen Eintheilung des Großherzogthums 
1832 unverändert geblieben, u. hat zur 
Hauptftadt Eonftanz. (Wr.) 

Scökreppe, fo dv. w. Salicornia fru- 
ticosa. S-kreuzdern, Hippophe rha- 
mnoides. 

Seekriege, *Kriege, die zur See ges 
führt werden u. wo es ſich hauptſächl. um 
Häfen, überfeeifhe Beflgungen u. Colo⸗ 
nien handelt. »Zu Sen bedient man fi 
der Kriegsichiffe als Mittel u. fucht dadurch 
nicht nur der feindl. Seemacht, fondern audy 
dem Seehandel bes Feindes möglihft Schas 
ben zu bringen, *Begegnen fi 2 feindl, 
Schiffe, fo fegt, wenn das eine größer u. beſ⸗ 
fer bewaffnet ift, als das andre, legtres merft 
alle Segel bei, um fo einen Borfprung zu ges 
winnen ; auch der andre Theil ſeht alle Segel 
ein, folgt dem Fliehenden u. ſucht dem ans 
bern den Wind abzugewinnen (mabt Jagd 
auf das andre Schiff). Gelingt dies, u, ift 
daher das Gefecht, Seiten bes fliehenden 
Schiffs, nicht mehr zu vermeiden, od, ent⸗ 
fchließt fich der andre Theil aus einem and, 
Grund zum 8-gefecht, fo werden auf 
beiden Schiffen alle Hängematten aufger 
rollt u. auf das Ded gebradt, wo aus ih⸗ 
nen eine Art Bruftwehr u. eine ſolche auch 
auf ben Maften in dem Fintennege gekils 
bet, auch fie um das vornehmfte Tauwerk 

eihrürt werben, bamit baffelbe nicht von 
lintendugeln leidet, hierauf u bie 
aacn 
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NRagen durch Kelten befeſtigt, um ſie ge⸗ 

en Abſchießen zu ſichern, von den Haupt⸗ 
u. Tauen ein Vorrath bereit ge— 
legt; der Schiſffszimmermann mit Gehüls 
fen begibt ih in den Raum, um vorzuber 
reiten, daß die vun Kanonenkugeln ents 
ſtandnen kecke fogleih durh Schnierpfro⸗ 
pfen geſchloſſen werben, die Kanenen wer⸗ 
den losgemacht u. fo wie die Munition 
repidirt u, an Ort u. Stelle gebracht, die 
Krautlaterne u, bei Nacht die Schlachtla⸗ 
terne werden angeftedt, u. die Signallas 
terne bereit gehalten. * Ift das feindl Schiff 
bis auf Kanonenfhußweite heran gefoms 
men, fo wird die Trommel gerührt u, ein 
Signal mit der Pfeife ruft Seden auf feis 
nen Poſten. Die Luken nah dem Innern 
des Schiffes werden geſchloſſen, damit fich 
Nieniand dem Gefecht entziehe, nur die nad 
der Pulverkammer bleibt offen, un die Mus 
nition daraus zu reihen. * Die Seeſolda⸗ 
ten nehmen ihre Stellung auf Verdeck, Bad 
u. Hütte ein, u. erhalten Munition u. Hands 
granaten; der Eapitän nimmt feinen Pos 

ften auf ber Hütre ein, um das ganze Schiff 
überſehen zu können, bie Lieutenants u. 
Geecadetten gehn längs den Batterien auf 
u. ab, der Eonftabler beauffihtigt die Mus 
nition. Iſt das verfolgende Schiff bis auf 
Gewehrfhuß heran, ſo beginnt es mit Kas 
nonen= u. Flintenfeuer zugleich, wenn ibm 
das verfolgte hierin nicht zuvorkommen ift. 
Die Kanonenkugeln find an u. für fih, u. 
auch durch das Kosreißen von Splittern u, 
durch Herabfhießen der Segel, Ragen u. 
Blöde fehr mörderifh. Die Geſchütze wers 
ben bierbei auf den Punkt, wo dus feindl, 
Schiff das Waffer berührt, u. noch etwas 
tiefer, um ihm Grundfhüffe zu aeben, u. 
etwas höher, auf das Schiff über dem 
Waſſer, auch nah den Maften, Maaen u. 
Segeln gerichtet. *Nuh von den Meinen 
Gewehrkugeln treffen, wenn die Scefoldas 
ten gehörig geübt find u. man bef, mit 
Bühfen aus dem Mafttorb ſchießt, uns 
gemein viele. Die Berwundeten werden 
auf ber Kubbrüde verbunden. 9 Micht 
immer das größte Schiff fiegt, oft übers 
windet bie gripere Thätigkeit u, Entſchloſ⸗ 
fenheit ber Mannfhaft, u. bef. die Gei« 
fteögegen.iert des Capitäns. Zuweilen aber 
ertreifen Zufälle, wie in Brandgerathen u. 
Sinken 025 Schiffs, Auffliegen der Pulver« 
kawmer, ben am fiherften geglaubten Sieg; 
oft wird au der Sieg durch Eniern des 
ſchwächern Theils errungen, u. oft find 
felbft Linten‘kiffe auf diefe Meife von res 
gatten genommen worden. "Kin Schiff, 
das genoͤthigt ift, fich dem andern zu erges 
ben, ſtreicht feine Flagge, d. b. Inpt 
diejelbe vom Maft berab. Der Sieger 
nimmt fogleih davon Beſitz, der erfte Of⸗ 
fizier des andern Schiffs übernimmt, von eis 
ner diesſeitigen Abtheilung begleitet, das 
Commando des genommenen, bis der Ad« 
miral od. Zlottencommandeur einen andern 
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feindlichen Schiffs wird Priegegefangen duf- 
das diesſeitige gebracht. Darauf wird die 
Fahrt fortgefegt u. die Flagge des Giegers 
über der des Ueberwundenen aufzepflanzt. 
u Gleich nah den Treffen ſucht man dem 
erlittnen Schaden moͤglichſt auszubeffern, 
Man: reinigt das ag u. befeftigt es 
wieder an feiner Stelle, bringt die Mun⸗ 
tion. in die Pulverkannter ara ſcheuert 
das Deck, beſſert Die Segel u. Raaen aus 
u, erfegt fie durch andre, u. ſtellt den übri? 
gen Schaden, bef. an den Wänden, wieder 
ber. "Ein Gefecht’ mehrerer (über 4 — 6) 
Schiffe gegen einander heißt eine See- 
schlacht. Alles fo eben Gefagte kommt 
bei derſelben audy wieder vor, denn fie bes 
fteht eigentlenur aus mehr, SIEBEN Beh. 
„Meift fegelt eine Flotte in 2 Treffen zum 
Kampf, ın welche Schlahtorbnung fie ſich 
auf ein gegebenes Signal aus der Marſch⸗ 
ordnung fegt, Das erſte Treffen dient zum 
Angriff, das andre zur Unterftügung u. 
zum Erfag der bifchadigten Sam. Die 
Richtung des Windes u, bie Stellung ber 
feindl. Flotte beftimmen übrigens, welche 
Art ber Schlachtordnung man wählen will, 
* Zur Seite der Flotte, doch außerhalb des 
Kunonenfchuffes, legen fid die Nepetirjchiffe 
u. Brander, noch weiter zurück, doch ſtets 
in ber Linie bei dem Minde, die Transports, 
Proviants u. Krankenſchiffe, oft von einis 
gen Fregatten gedeckt. In der Regel fucht 
die eine Flotte die andre, indem fie ihr dem 
Wind abgewinnt, zu überflügeln. Selts 
mer, abe doch in neurer Zeit vun den Eng⸗ 
ländern oft angewendet, ift das Durch— 
brechen der feindl. Flotte, jo daß bie 
biesfeitige Flotte in Se-gefechten, wo eine 
Eoloune auf den Feind losrüdt, feine Ordz 
nung durchbridt u. ihn am Theil im Rüs 
Een faßt, fo daß ein Schiff deifelben oft 
mit 2, 3 u. mehreren zu Bämpfen bat. Der 
Niederländer Ruyter ſcheint diefes Durch⸗ 
breden zuerft angewendet zu haben; ſeitdem 
war es vergefien, bis 1780 John Elerk auf 
ben Gedanken fam, daß es räthlih u. deffen 
Unterlaffen die Haupturfache des geringen 
Glücks der engl. Flotte fei. Er theilte es 
dem Admiral Rodney mit, der es 1782 ges 
gen la Graffe amvendete, Seittem iſt es in 
der engl. Marine üblich geworden, u. ihm 
verdanft Nelſon den Sieg von Trafalgar. 
Richtige Aufftellung u. Inſtruction ter Mes 
ferve, fihhert gegen das Durchbrechen am 
beften. Da das Entern jegt Telten acht 
vorfommt, fo werden far alle S-fblachten 
durch Kanonenfener entfchieden. Mehrere 
Schiffe, die fih an ein Schiff mahen (was 
bef. durch Ueberflügeln möglih wird) u. 
daſſelbe durch ihr Feuer zerfhmettern, Brans 
der zur rechten Zeit abgejtbidt u. dagf., ent⸗ 
fheiden Setreffen oft zu Gunften der ſchwä⸗ 
hern Flotte. Biel trägt innere Disciplin 
u, Mannszucht, die Geübtheit, Thätigkeit 
u. das Vertrauen einer Marine auf fi 
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Betehishaber ernennt. Die — des 
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elbft, vor allen aber die Individualttaͤt des 
smirals bierzu bei. "Die Wiffenfchaft, 
wie Kriegsflotten in einer S⸗ſchlacht aufs 
eftellt, der Mugriff u.die Vertheidigung mit 
Bortheit betrieben werben foll, od. wie ein 
einzelnes Schiff beiter Verfolgung u, Flucht 
fegeln fell, nebft ben Signalen, welche wäh 
rend eines Xreffens nöthig find, heißt 8- 
taktik. "If nun der Sieg errungen, 
fo muß er * kraͤftig benugt, u, bie 
Schiffe, die fih nicht ergeben wollen, in 
ken Grund gebohrt, in Brand geftedt ob, 
auf alle Weife vernichtet, ob. wenigftens fo 
zugerichtet werben, daß fie moͤglichſt lange 
uatutig zum Gefeht werden. 9 Gft eine 
Flotte aber gefchlagen, fo muß fie fi bes 
eifern, fo viel Schiffe, als fie kann, zu rete 
ten, bie befhäbdigten hingegen aus dem Be= 
reich bes feindl. Feuers zu entfernen, ans 
deren, bie großen Berluft an Mannſchaft ges 
litten haben, frifhe Mannſchaft fenden, die 
Schiffe, die noch nicht im Feuer waren, an 
bie gefährlihften Punkte ſchicken ꝛc. Meıft 
geſchieht der Rüdjug in der Geftalt eines 
balben Diondes. "Häfen u. an ber See 
eiegne Kolonialftädte werden durch 
ombarbement augegriffen, dic Schiffe fahr 
ten bier fo weit als möglih an das Land, 
ftellen fi bulbmondförmig um bie Küſten⸗ 
batterien auf u. bringen fie zum Schwei⸗ 
gen. "Bis jegt bat keine Küftenbatterie 
wegen —— Feuers u. des aus 
den Maftkörben u. ber concentrifchen Auf⸗ 
ftelung vermodt, einigen Linienſchiffen zu 
widerftchen, *Meift führt eine zur Weg» 
nahme eines Hafens od. einer Eclonie bes 
ftimmte Flotte auch ein Meines Corps Sans 
dungstruppen mit, das fie ausfchiffen u. die 
Schanzen, denen fie wegen des feichten Wafs 
fers nicht beitommen Paun, wegnehmen läßt. 
In feihtes Fahrwaſſer werben fenft auch 
Kanonenbooteu. Bombarbdierga» 
leotten, leichte u. flache Fahrzeuge mit 2— 
3 Kan. u. Mörfern befegt, geihidt, um das 
Bombardement zu volljiehn. * Sind die 
Küftenbatterien zerftört, fo fahren die Schiffe 
fo nahe als möglich an die Küfte, u. geben 
mit Kugeln lagenweife auf die Kais Feuer, 
um die Häufer, Speicher u. dgl. zu zerftös 
sen u. bie Stutt zur Gapitulation zu 
wingen. *Beſ. fuht man beim &. dem 
Feind. Privateigentpum burch Gaperei zu 
ſchaden; über tiefe Kriegführung f. Eaper. 
® Ueber das S-recht wihrend eines S-8 
f. u. Kriegsgebrauch u u. f. (v. Hy.u. Pr.) 
Seekröpfer, ſo v. w. Serflafhe 1). 
Beekröte (Chironectes Cuv., Anten- 
narius Commers., Batrachopus), Gattung 
ber greßmauligen Kncrpelfiihe; auf den 
Kopfe ftehen freie Strahlen, Kopf u. Körs 
5 find zufammengedrüdt, der Mund öffner 
ch nach oben, die Rüdenfloffe geht über 
den ganzen Rüden. Das Thier Bann fi 
uaug aufblaſen, u. mit den Bruſtfloſſen 
im Schlamme herumkriechen, auch einige 
Tagse in freier Luft aushalten. Bei Line 
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unter Lophius. Art: glatte &, (C. Ine- 
vigatns), glatt mit viel Anhängſeln; raube 
&, (€. scaber), durch Pleine Staͤcheln rauh. 
Münyentrager (C. numifer), eigenti, 
&.(C. histrio), oben gelb, unten braun, 
aus Brafilien u. Ehina. (Wr) 
Becküste, fo v. w. Meeresdufer, 
a) atlantiſche, fo v. w. Manati; 2) fo 


dv, w. Flußpferd. 
(3- rivier), f. unt. 


setkuhfluss 
Drangefluß. 
Sedkukuk, f. unt. Seehahn 2), 8. 
m ſ. u. Me 
elager, * u. a er se. 
Seelamt, fo v. w. Seelmeff ’ 
Seeland, 1) Stift in Dänemark, bes 
ftebend aus mehr. Infeln: Seeland (f., 
unten), Amad, Salthbelm, Seyeröe, 
Dmöe, Agersöe, Möen, Sımföe, 
Bornbolm, welbe in 6 Aemter getbeilt 
find, im balt. Meere; 144 (168) AM,, 
465,000 (472,000) Ew.; ®) größte Infel 
bes Stift# u. des Königreichs Dänemark; 127 
AM., völligebnes, meiſt nicht hochufriges, 
fruchtbares Rand, mit gest Küften u. 
einigen Doch nicht über 130 F. hoben Hügeln 
(darunter ber Stevensflint am öſtl. Ufer 
mit Leuchttburm), fo wie mit mehr. Meer» 
bufen (Jiſefiord, Xheil des: Kattegat, 
Siddingsfiordb, roeskilder Bufen) 
wirb dur ben Sund von Schweden, kurs 
ben 2 Belt von der Infel Fünen, dur 
ben Gaabeufeefund von Fulfter u. burch 
ben Ulfsfund von Möen getrennt; bat 
feuchtes , abwechſelndes Klima, lange, doch 
gelinde Winter, bringt fehr reichlich Getreide 
(vorzüglih Gerfte), obſchon der Aderbau 
durch mancherlei- Zwang fehr beengt ift, 
wenig Objt, Gemüfe u, Holz, fhöne Pferde, 
Schafe, —* der Fiſchfang iſt eins 
träglich, Bergbau findet gar nicht Statt; 
man gräbt Torf, bricht Kalks u. Baufteine 
(Granit). Der Kunftfleiß u. Handel ift, weil 
die Haupt» u, Refiderzsftabt Däne— 
marks, Kopenhagen «f.d.), auf ihr liegt, 
nicht unbedeutend ; 428,000 Ew. 3) (Grfc.). 
Der erfte König S⸗s war Sfjoll), Odins 
Sohn u. Gemahl der Gefion, welcher nad) 
der nord. Sage S. ſein Entſtehen verdankt 
(. u. Gefion 1); von beiden ſtammten die 
bin. Könige ab, ſ. u. Dänemark (Geſch.). 
Nah Ein. foll auch ©, ber Sig des Hertyas 
bienftes gewejen fein; 4) fo dv. w. Zees 
laud. (Wr.) 
Sereländia, Fort, f. u. Surinam r. 
Seälappen, Volk, f. u. Yappen « 
Seelaterne, ſo v. w. Schiffslaterne, 
Seelauben, Fiſch, fo v. w. Alfe. S« 
laus, jo v. w. Maiferaifel, rauberifche. 
Seölbach, 1) Marktfl., f. unt. Ger« 
oldseck; 2) Darf im Amte u. Herzogthum 
Naſſau; Schloß (Arnitein), einft Prämon« 
firatenferabtei; 8350 Ew., an der Lahn 
Seelbad, in der alten röm. Kirche das 
unentgeldlide Babenlaffen armer Leute an 
be» 
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beftimmten Tagen bes Jahres, zufolge froms 
mer Stifrungen ıc. " ; 
Seöälburg, 1) Oberhauptmannfchaft im 
ruff. Gouv. Mitau, an Lifland, Wilna u. 
Witebsk grenzend, bewäffert von der Düna ; 
hat viel Wald, Theilt ſich in die Hauptmann⸗ 
{haften Friedrihsftadt (Stadt gl. N. an 
der Dina, 400 Ew.), u. Fllurt (Fleden gl. 
N.); Hptſte: Safobsftadt, an der Diina, 
Hauptfig der Bärenführer; 1600 Ew.; ©) 
(Schaspils), Burgruinen bier, an ber 
Düna; fonft Sig eines Bisthums, (IVr.) 
seele, '1) (gr. Pſyche, lat. Anima), 
das innre, belebende Princip des organ. 
Körpers, zum Unterfhied vom Geift (f. d.), 
dem Belebenden der &. ?2) 8. des Men- 
schen: nah ihrem Weſen bielten fie ein 
Theil der Bhilofophen für etwas Körpers 
liches, der andre für ein blos mit dem Körz 
per verbundnes, geiftiges Wefen eigner Art. 
Erftre betrachteten nach ber in ber ältern 
Philsfophie gewöhnt. Lehre von den 4 Ele⸗ 
menten die ©. bald als etwas Feuers, 
bald als etwas Licht-, bald als etwas Erds 
(in ben Körper beigemifchtes Salz), bald 
als etwas Wafferartiges; "Andre fanden 
in der ©. eine Mifchung aus allen 4 Ele— 
menten, noch Andre einen Beftandtbeil eines 
vermeintlichen feuchten Elements, von äthes 
riſcher, fehr feiner Natur, aus weldem bes 
ſtehend man fich auch die Himmelskörper 
dachte. *Die Materialiften erklärten die ©. 
blog für einen Theil des Körpers u. fuchten 
fie namentlih im Gehirn u. Blute, od, bes 
haupteten, die ©. fei lediglih die Wirkung 
der animal, Organifation im lebenden Zus 
ftande, das Mefultat der Beweaungen, des 
Blutumlaufs ıc. Mas bie Unficht ganzer 
Bölker u. einzelner Männer über dag Weſen 
u. die Natur der ©. betrifft, wozu ſich noch 
Unterfuchungen über die Beftimmung u. 
Entftehung (gewöhnlich theilte man ſich in 
folgende + Meinungen: bie ©. ift ein götts 
licher Ausfluß; fie iſt erfchaffen u. befand fich 
— vor der Verbindung mit dem Körper 
n einem beſ. Zuſtand des Daſeins; fie iſt 
ven dem erſten Menſchen fortgepflanzt; ſie 
wird den Einzelnen bei der Empfaͤngniß 
mitgetheilt) gejellten, fo find die der Sins 
dier, Perſer u, Aegypter jchon unt. 
Sudifhe Meligien 13, », Parfismus u. 
Aegypt. Mythologie ıs angegeben. * Die äls 
teften Griechen fuchten den Sig der S. im 
Blut vd. Athem; fie felbft war ein leichtes, 
ſchwebendes, dem Leib wie ein Schatten 
folgendes Weſen, die im Tod den Leib ent— 
weder durch die Wunde, od. den Mund mit 
leiſem Geräuſch verließ u. in den Hades bins 
abging. *Geiſtiger begann zuerft die ioni= 
ſche Schule, in ihr Pherekydes, das 
Weſen der ©, aufzufaffen, er. bielt fie für 
ein ewiges, wenigftens unvergängl. Weſen. 
Die Philefophen verfuchten, je nachdem fie 
bas cine od. das andre Element als das 
erfte annahmen, woraus die andern ents 
fanden wären, daraus auch die Entftehung 
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ber S. zu erflären. "Pythagoras bielt 
fie für einen Ausfluß aus dem @entralfeuer, 
beftehend aus warmem u. Baltem Aether; 
dies Wefen Bonnte fih mit jedem Körper 
verbinden, mußte aber nah dem Schidfal 
einen gewiffen Kreis von Körpern Purdıs 
laufen (f. Seelenwanderung), Bezüglich des 
Siges der ©, trennten fie für das Gehirn 
die Vernunft u, den Berftand, für das Blut 
die Begierden. "Als Theilpaber an dem 
euerelement date auh Heraklitos bie 
5 die rodne ©. war die befte; in Vers 
bindung mit der göttl, Vernunft erfannte 
fie das Allgemeine u. Wahre, durch bie 
Sinne das Beränderlihe u. Individuelle. 
Die Atomiften (Keukippos, Demo- 
kritos) erkannten in der ©, ein Aggregat 
von runden Feneratomen, von denen Wärme, 
Bewegung u. Denken berrührt. Die ©. 
empfand u, dachte, weil fich die Bilder aus 
Ausflüffe der Gegenftände den Sinnen eins 
drüdten. UEmpedokles nahm nad feiner 
Meinung, daß das Erkennen auf Gleichheit 
des Objects u. Subjects beruhe, die ©. ale 
eine Bereinigung aller 4 Elemente an u. 
fand ihren Sig im Blut. "Die Sophis 
freu (Brotagoras, Kritias u. A.) gas 
ben der S. zwar benfelben Sig, hielten fie 
aber blos für das Empfindungsvermögen, 
Edler faßte Sokrutes das MWefen ber 
S. auf; fie war ihm göttiih, od. ein göttl. 
Weſen, das fich der Eottheit burdh bie Vers 
nunft m. ihr unfihtbares Wirken näherte, 
daher auch unfterblich (f. Unfterblichkeit). 
Eine Präeriftenz der &. nahm er deshalb 
an, weil er alles Lernen als blofe Erinnes 
rung an fon Geſchehenes u. Erfahrnes 
erklärte. "Nah Platon enthält die ©. 
den Grund des Lebens, ift die legte ** 
aller Veränderungen u. demnach eine ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Kraft, der das Unſichtbarſein, das 
Erkennen, Bilden u. nah Zwecken Wirken 
zukommt. In Bezug auf ihre Verbindung 
mit dent Körper nahm er 2 Theile der ©. 
an, das Vernünftige (Aoysarıxöv, voüg) M. 
das Unvernünftige, Thieriſche (aloyrarıxor, 
Imseunreiv). Lehgtres entftans mit ber 
Einkerkerung der ©. in den Körper, durch 
das Wernünftige wird es möglih in bag 
Sand der Geifter zurüdzutehren. Bei Plas 
ton findet fib auch f[hon eine deutl. Untere 
fheidung des Erfeuntniße, Gefühle» u. 
Begehrungsvermögens, u. über die bers 
ſchiednen Arten der Vorftellungen, Gefühle 
u. der Beftimmungsgründe bed Begehrens. 
Mol. Meiners, Ueber die Natur der Seele, 
in feinen vermifchten Schriften, Bd. 1; €, 8. 
Reinhold, Ueber die rationale Pfychologie 
des Platon, im 1, Bd. der Briefe über bie 
Kantifche Philofophie; E. G. Lilie, Plato- 
nis sententia de natura animi, Gött. 1790, 
“NMriftoteles dachte bie S. als Prineip 
u. Kraft des kebens u. als etwas Subftans 
tielles, fie war ihm die erfte Form eines 
organ. Körpers u. Bonnte deshalb nicht 
ohne Leib jein. Auch er nahm eine finnt. od. 
ems 
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empfinden de (ma9nrıxös vous, leidende) u. 
nn e od. denkende (moımnrıxös 
voös, thätige) ©. an; der lehtern ſchrieb er 
Unzerftörbarkeit (Unfterblichkeit, aber ohne 
Bewußtfein u, Erinnerung) zu, aber dem 
Individuum u, dem Perfönlichen Vergäng⸗ 
ichkeit; mit dem Tod ließ er alfo die Pers 
ſönlichkeit u. das abgefenderte Dafein uns 
tergeben u, die S. in das Meer der Gotts 
beit zurückkehren. Uebrigens verdankt ihm 
die Pſychologie ihre erſte Beurbeitung na 
Erfahrungsprineipien, * Die Immaterialis 
tät der ©, beftritt gegen Platon wiederum 
Epituros, er gab ihr Pörverlibe Natur 
u. zwar fo, daß fie ein feinrer Körper in 
einem gröberen wäre. Die ©. befteht, fagte 
er, aus Wärme, Luft, Hauch u, einem nas 
menlofen Stoff, von dem dad Empfinden 
abhängt; erftre find durd den ganzen Körs 
ner verbreitet, ber letztre bat feinen Sig 
in ber Bruſt. Die Unfterblichkeit der Seele 
läugnete er, '* Eigenthümlich meinten die 
Stoiker nachmals, die S. fei feurige Luft, 
‚ein Theil des Weltgeiftes u. wie jeder andre 
Körper vergänglid. Sie beſtehe aus 8 Theis 
Ien, von denen 7 (die 5 Sinne, Sprachver⸗ 
mögenu, Einbildungstraft) von einer Grund» 
kraft (Berftand) ausgehen; ngl. Eh, Meiners, 
Commentarius, quo Stoicorum sententiae 
de animorum post mortem statu et fatis 
illastrantur, im 2, Bde, feiner vermifchten 
Schriften. Den ägypt. Philofophemen 
über Entftehung u. Beſtimmung der 
näber tritt die griechiſch-⸗myſt iſche Ans 
fiht. In einem Krater mifchte der höchſte 
Demiurg das Intelligibile u. bildete daraus 
bie S. ber intellectuellen Welt; in einem 
andern Krater mifchte der Demiurg die 
Stoffe der S. der Sinnenwelt, wodurd dann 
bie materielle Welt gefchaffen wurde; weil 
man fich nun das Verhältniß des Demiurs 
£ zum Krater, wie das des Mannes zum 

eibe dachte, ſo ſprach man von einem Bas 
ter u. einer Mutter der ©. Nun gab es 
noh 2 Becher der Sen; aus dem einen 
(dem feuchten Dionyſoskelch) tranten die 
Son in ihrer Präeriftenz; den Rauſch, der 
fie ihrer Würde vergeffen u. lüftern nach 
ben Irdifhen machte; dann verließ die ©. 
bie höhern Kreife der intellectuellen Welt, 
trat in die Welt der Geburten, biltete ſich 
einen Körper eus materiellen Stoffen u. 
nahm ſinnliche Eindrüde, Empfindungen u, 
Leidenfhaften auf. Die Sen, welde zu 
viel aus jenem Becher tranfen, verfanken 
in bie unterfte Tiefe der Sinnenwelt; den 
Sen, die wegen des mäßigern Trinkens 
noch einen Theil des hohen Aethers bebiels 
ten, wurde ber andre Becher (der der Weiss 
heit) mitgegeben, deffen Genuß die Sehn— 
fucht erwedte, dahin zurückzukehren, wos 
ber fie ftammten. Die Sn aber mußten 
auch gereinigt werben (S-nreinigung), 
um obne alles Irdiſche wieder in ihren Urs 
zuftand zu tommenz dazu waren bie NReinis 
gungen Dusch Luft, Waller u. Feuer in den 
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Myſterien vorgefchrieben, Iehtre dar zeſtellt 
De u ben Schmetterling über der Erennens 
ben Fadel Amors, Wie Dionyfos die &:n 
ins Leben geführt hatte, fo leitete er fie 
aud wieder aus demfelben hinaus, er war 
Ss.nführer. Das Beitre f. u. Seelens 
mwanderung. "Die Platoniker der fpäs 
term Zeit fsieden no fortwährend 2 Se⸗n 
in dem Menſchen; bei Plotinos ift die 
eine, die Natur⸗S., auf die Materie ger 
richtet, fie bildet diefelbe, ift empfindende 
u. vegetative Kraft, hängt von den Sternen 
ab u. ift an das Fatum gebunden ; bie gött» 
liche S. aber ift frei u. vermag den Mens 
hen felbft frei zu machen. Die verfchieds 
nen Grade der Läutrung der &, zur Gott⸗ 
heit machten den verſchiednen Werth ber 
Menfhen aus; in der Beftimmung der S. 
wichen dte Platoniker unter einander ab; 
DIympiodoros wollte das Werden ber - 
Sen zu Dimeonen u, Engeln nicht zugeben ; 
Piellos befchränfte fie auf ein Äehnlich⸗ 
werden, eine Berwandtfchaft mit böbern 
Geiftern; Jamblihos nahm Fälle an, 
wo die San durch Strahlen des höhern 
Lichts zu Angeln verBlärt werben Pönntenz 
Damaſkios ließ durch jene Strahlen die 
Sen endlich zu Göttern werden, 1 Die 
Vermuthungen der Hebräer über die S. 
begünftigten mehr einen Materialismus; 
den Sig ber &, dadıten fie im Blute, aber 
ber entſchiedne Materialismus, fo wie auch 
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fpätern philofopbirenden Zeiten u. Mäns 
nern unter den Juden an, der Glaube an 
eine Präeriftenz der ©. ift in der Bibel nicht 
ausgefprohen, überhaupt ift nur deutlich 
ausgeiprohen, daß Gott ber Rebensgeber 
fei. Daß übrigens der bebr. Volksglaube 
eine Fortdauer der ©. annahm, ſieht man 
daraus, daß fie nicht an Wiedererfcheinuns 
gen ber Geftorbenen zweifelten, daher auch 
die faddutcäifche (welche fih im beffern Vers 
ftand wohl nit auf den Untergang der 8, 
als vielmehr auf die Rückkehr in das göttl, 
Weſen bezog) u. mehrerer Rabbiner Lehre, 
baß die Sen nicht wieder in ihre Körper zus 
rückkehren könnten, nicht allgemein anges 
nommen wurde. Glauben an Seelenwans 
berung (f. d.) findet fich weder int alten noch 
im neuen Zeftament. Vgl. M. F. Roos, Fun- 
damenta psychulogiae ex sacra scriptura 
collecta, Zübingen 1769; Biealer, Entwick⸗ 
lung der Begriffe von der ©. bei den Sr 
bräern, im 2. Ercurfus zu den Sprühimörs 
tern Salamonis; Carus Pſychologie ber 
Hebräer 1809 im 5. Thle. feiner Werke; 
2. D. Eramer, Doctrinae Judaeorum de 
raeexistentia animarum, 1810; Sartoriug, 
e metempsychosi Pythagorica a discipu- 
lis Christi et gente Judaica ante excidium 
Hierosolymorum non recepta, 1760, * Die 
Meinungen u, Lehren der chriftl. Kir 
chen väter begünftigten eine Materialität 
der S., weil fie blos Gott für einfah u. 
geiftig hielten, dann, weil ohne —— 
BZ 
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Natur Peine Empfindung möglich fei (X ers 
tulltanus, Fatianus); nur Auguſti— 
nus bemühte fi die Geiftigkeit der ©. dar 
uthun u. gegen dac zujammengefegte We⸗ 
en zu fpredden. Die Scholaftifer erfans 
* — * F * X ans 
uzeigen, ober body ihre Geiftigkeit zu ret⸗ 
In, für die &. ben Namen Materia spiri- 
tualis (geiftige Materialität). "In der 
rich. Kirche ſprach Methodios ebens 
fans gegen das geiftige Wefen, fand aber 
an Drigenes einen Gegner, welder für 
Gott das Nichtzufammengefegtfein, für die 
S. die Immaterialität annahm; ihm folgte 
Gregorius von Nyffa, Nemeftos u. A. 
nad. Die einzelnen menf&hl. Sen leitete man 
von Bott ab, indem man fie für einen Theil 
der Gottheit, von der Subſtanz Gottes ges 
nommen erklärte. Doc fchien dies bald eine 
Emanation zu begünftigen u, die Beftims 
mungen barüber blieben unentfdieden. Bes 
flimmt aber erklärten ſich die Kirhenväter 
gegen Präexiſtenz und Geelenwanderung, 
welche legtre in der Kirche überhaupt nur von 
einigen Gnoftifern u. Manihäern ans 
genommen, erſtre aber dod von den alexan⸗ 
drin. Xheologen u. Drigenes gelehrt, aber 
von ben Vätern ber lat. Kirche beftritten u. 
verworfen wurde. "Ueber die Verbinbung 
der S. mit dem Körper galten bef. 2 Meis 
nungen: bie eine, baß die ©. durch die Zeu⸗ 
gung mit fortgepflangt würde (Traducia— 
nismus); die andre, daß fie unmittelbar 
von Gott nach der Empfingniß (am 40. Tage) 
erichaffen würde (Ereatianismus); jenes 
war die Unficht des Tertullianus, bies 
fes die des Hieronymus; Auguftinug 
ab keine entfcheidende Stimme über diefen 
egenftand ab, mochte aber Beides nicht 
billigen, weil die traducian, Meinung an 
den Manichäismus, bie creatianijche an dem 
Pelagianismus ftreife. "Was man auch 
in der fpätern Zeit entweber für die ältern 
Anfichten getban, od. neue aufgeitellt_bat, 
fo fehlt es dod an Beweifen, bie die Sache 
völlig Har maden. Das eigentl, Wefen 
der ©. zu erforfhen, muß der Menſch 
fi beicheiden, indem wir blos ihre Thä— 
tigkeiten u. bie Gefege, nad denen fie 
fidy richtet, ze erkennen vermiögen. Als 
der innre, unfichtbare Menſch in ung ent— 
u fih die S. jeder Beobachrung, u. die 
iffenihaft Bann über ihre Trennung von 
dem Körper im Tode eben fo wenig ale 
ihre Verbindung mit demfelben in der Zeus 
gung u, während des ird. Lebens fagen. 
Da aber die Verbindung des Irdiſchen u, 
Geiftigen in diefer Welt überall bervortritt, 
fo muß ſelbſt die Wiſſenſchaft es wahr— 
cheinlich finden, daß die S. auch nach dem 
ode des Körpers fortdaure. 3) So v. w. 
Leben w. Lebenskraft; 4) das Vermögen 
zu empfinden u. zu bezehren, bei. die Fer— 
tigfeıt Mitgefühl u. edlere Gefühle zu ems 
pfinten; 35) was einem Dinge Xeben, regels 
mäßige Bewegung u, Wirkſamkeit gibt; 
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@) ber Ausdrud in gemalten ob, geſorm⸗ 
ten Figuren, durch welden fie Leben u, 
Geift zu haben feinen. (With. u. Lb.) 

Seele (inand. Be»), #) bei der Stuk⸗ 
Baturarbeit, der aus bem Groben gearbeitete 
Kern der Figuren, aus Gyps, aus Kalk u. 
Sand, od. aus Kalk u, Ziegelmehl, welcher 
nachher noch einen feiner ausgearbeiteten 
Ueberzug von Gyps bekommt; DB) f. umt. 
Kanone ı u. Mörfer »3 3) f. u. Medaille; 
4) f. u. Federn s; 5) bei Häringen bie 
fange, filberfarbne Blafe, welche fih im 
Innern an dem Rüden berfelben hinzieht; 
6) f. u. Raketen u.a; 7) (Weber), |. ı. 
Schuͤtze; 8) Stäbchen von Tannenholz, 
welches in den Bogeninftrumenten lothre 
aufgeftemmt ift, f. Geige. (Feh.) 

Secleier, f. u. Seehahn 2). . 

Seeleim;, wird bereitet, indem man in 
4 Gallonen Steintohlennaphta 453 Gram⸗ 
men zerfchnittnes Kautſchuk auflöft, welche 
Auflofung nad 10—12 Zagen erfolgt. Dann 
fegt man jetem Sewichtstheile von Flüfe 
figteit 2 Theile Gummis od, Zafellad zu u. 
erwärnt bas Ganze umter fletem Unfrühren 
in einem eifernen, am untern Theile mit 
einem Ablaßhahn verfehnen Gefäße. Nah 
erfolgter Bereinigung gießt man die Maffe 
auf Steinplatten aus u. zerbricht fie nad 
erfolgter —— in Stüde, die man bis 
zum Gebrauch aufbewahrt, Zu dieſem er» 
wärmt man den ©. bis auf WIR, u. ftreicht 
ihn mit einem Pinfel auf, nachdem bie 
Schicht feft geworden, erweicht.man fie er 
Auflegen von ‚Eifenplatter, die man au 
48°. erwärmt hat, überftreicht beide Flä⸗ 
hen nochmals mit Leim u. vereinigt fie dann 
durch Prefien. Set man größere Mengen 
Bummila® zu, fo widerfteht der Leim bef> 
fer dem Wechfe! der Temperatur, vermehrt 
man aber die Menge des Naphta od, bes 
Kautſchuk, fo wird ber Leim gefchmeidiger 
u. biegfamer. (Lö. 

i — ſo v. w. Ukeley, ſ. u. Weiß⸗ 
e). 

Söelen (3. ©. d.), geb. 1687 zu Aſel; 
Lehrer am Gymnaſium zu Stade, 1713 Rec» 
tor in Flensburg u. 1718 zu Lübel, we ex. 
1762 ft. Schr.: Stada literaria, 1711, 4.5 
Athenae Lubecenses, Lubeck 1719—22, 4 
Thle.; Selectorum literariorum specimina, 
1724 f., 4.; Memoria Stadeniana, Hamb. 
1725, 4.; Bibliotheca Lubecensis, Lübeck 
1725—31; Philocalia epistoliea, ebd. 1728; 
Memorabilium Flensbergensium aylloge, 
1752, 4, u. v. a. — 

Setlenadel, die Erhabenheit des geis 
ftigen Menfchen, foſern ſich diefelbe theils 
durch Weisheit, theils durch Sittlichkeit 
kund thut. 

Seölenangst, ſ. u. Angſt. 

Seclenarzt, 1) phyſiſcher Arzt, fos 
fern er Scelenfrantheiten beilt, vgl. Sees 
lenheilkunde; 2) der Geiftlihe, als Beicht« 
vater, indem er die Seele von ihren mıos 
ral, Fehlern zu befreien firebt u. bie — 

ots 
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Gottes zu ihrer Beruhigung verkündet? bar 
ber S- arzuol, BB) die Medicanente, 
weld,e ber pſychiſche Arzt verordnet; 3) fo 
v. w. Ascetiſche Schriften, 

Seelenbad, ſo v. we Seelbad. 

Söölenfähigkeiten, U bie beſ. 
Anlagen, welche ein Menſch in geiſtiger 
Hinſicht beſitzt; 2) fo v. w. Seelenkräfte 
überbaugst, 5* di 

Seelenfunetlionen, fo ve w. Sees 
lenkräfte. 

Seölengrösne, ſ. Sroßmuth. 84 
geschiehte, fo dv. w. Pſychologie. 

Söölenhäuser, f. Beguinen. 

Södlenheilkunde (Pſychiatrie), 
befaßt mn) im weiteften Sinne Alles, was 
zur Herftellung der geftörten Seelenhars 
monie dient, hat alfo eine moral, Seite, in 
dem fie alfe pädagogiſche u, überhaupt alle 
Zucht- u. Cericetionsmittel im fih begreift, 
die zur Ausrottung böfer Neigungen u. zur 
Weckung des moral. Sinnes dienen; b) als 
Theil der Heilfunde gehört Alles‘ zu ihr, 
was der Arzt auch in Körperkrankheiten, 
zu Hebung derfelben, durch unmittelbares 
Einwirken auf den Geiſt, Abhaltung ſtö— 
render Gemüthsaffeceten, Aufheiterung bes 
Geiſtes, Anregung ven Hoffnung ꝛc. indis 
rect beitragen kann; e) bef. aber bie Bes 
handlung von Geiftesfrankheiten. (Pi.) 

Seölenholz, Lonicera zylosteuin, f, 
Heckenkirſche. 

Seölenkriäfte, die beſ. Aeußerun— 
gen der Seele, wodürch ſich ihre Eriſtenz 
in der Welt ber Erfhernungen zu erkennen 
gibt, S-krankheiten, f. Geiſteskrank— 
heiten. S-kunde u. S-Iehre, fo v. 
w. Pſychologie. S-leben, f. u. Leben, 
S-leiden, f. Geiftestrankheiten, 

. Seelenmesse, ſ. u. Meffe ıı. 

Setlenruhe, 1) Abwefendeit aller 
Affecter u. Leidenfhaften, wilde die Seele 
in heftige Bewegung fegen u. fie dadurch 
beunruhigen; 2) fo dv. w. Zufriedenheit der 
Seele. M. Ent, Eudoria od. die Quellen 
ber S., Wien 1824. 

Söflenschlaf, f. Pſychopanuyhchie. 

‚Seölensitz, der Ort im Körper, wo 
bie Seele ausſchließlich od. doch vorzugs— 
weife wohne. Die verſchiednen Meinungs 
uber den S. f. u. Seele. 

Seelenstörungen, 1) leihte Uns 
fälle von Geiftestrankheiten; bef. 2) Mo: 
nowmanie, f. d. unt. Geiftesfrankheiten u; 
3) Geiſteskrankheiten überhaupt, 

Söölentränker, f. u. Donau se». 

Seölenverkäufer, 1) (Zettel— 
verkäufer), in Holland Perſonen, welche 
Matroſen od. Soldaten zun Dienſt für die 
Eolonien anzumwerben ſuchten, diefelben big 
zur Abfahrt der Schiffe unterhielten u. fich 
dann von dem Solte derfelben bezahlt mach— 
ten, Sie befamen deshalb bei der Aöfahrt 
einen Schuldbrief (Transportzettel) auf 150 
BI. ausgefertigt, welche, wenn der Verfaufte 
am Leben blieb, diefem vom Lohne abge⸗ 

Univerfal» Lerifon, 3, Aufl, XIV. 


zogen ur ben Diefe 


von dent S, Ar@as 


ransportzettel wurde 
pitaliften fir einen niedrigen Preis ver— 
Faufi, bie dann den mögl. Gewinn ziehn or. 
ben Verluft tragen mußten, Es ward aber 
nıtt jenen Zetteln, fo wie mit ben ſogen. 
Monatszetteln, wo nämlich“ ein Añge⸗ 
worbener feinen Verwandten in Europa 
—— ſich jaͤhrlich ee 4 Gulden 
vo feinem Solde abziehn u. das Geld jenen 
auszahlen zu laffen, arger Mißbrauch ges 
trieben. Die ©. wandten allerlet Kunfts 
griffe a, felbft Gewalt an, um Menſchen, 
ef. unerfahrne tunge Lente, Handwerko— 
burfhen, Stubenien u. dergl, Fremde zu 
dieſer Abfiht in Weinhäufer, Bordells :r. 
dgl, zu locken u. fo in ihre Hände zu bes 
kommen. Sie wurden dbamı durch Einkers 
ferung in ein finfteres Loch, Prügel, wohl 
au dur, ihnen ſtatt bes Trinkwaſſers ges 
botnes Salzwalfer mürbe gemacht, in eini⸗ 
gen Handgriffen geübt u, als gebiente Sols 
baten den Abgeordneten ber Compagnien vor⸗ 
gefteilt, etwaige Reclamationen u. Schreien 
nach Gerechtigkeit wurde überhört, od: als 
bie Ausbrüche ber Meue nach eingegange⸗ 
nen Epyagement betrachtet. Jetzt tft diefer 
Unfug durchweg abgefhaffl. Auch in See— 
ſtädten andrer Länder wurbe fonft bie 8. 
wei, obgleich verboten, doch betrieben. 2 
Der einen Menſchen für Geld in bie Gewalt 
eines andern gibt, 3. B. geraubte Kinder 
an Seiltänzer verkauft. (Pr. u. Fch.) 
Seölenverrichtungen, f. Anihtas 
lifhe Actionen u. Seele. | 
Säölenwanderung, ! ber angeblide 
Uebergang ber Seele nuc dem Tode in einen 
andern Korper. Diefe Anſicht von ber Forts 
dauer ber Seele, die ſich im Alterthum viels 
fach verbreitet u. entwidelt findet, gründete 
ſich theild auf bie Ueberzeugung von der Uns 
vergänglichkeit ver Seele, theils auf_ben 
Glauben an eine Vergeltung weg irdiſchen 
Lebens noch bem Tode u. auf die Nothiwen« 
digkeit einer torhergegangenen Reinigung 
von bem Irdiſchen, das bie Scele bei dem 
Verweilen im menſchl. Körper an ſich ges 
nommen Hatte, um würdig wieder an den 
Ort ihres Ausgangs zu gelungen. *Auss 
geganger war bieje Lehre aus Indien u. 
war dann noch Aegypten gefommen, ob— 
gleich Andere meinen, daß den Aegyptern 
bie Anſicht von einer S., die von der Uns 
fterblichBeit der Seelen den Andtern eigen 
rk u. daß die Aegyptier jene mit der 
hrigen verbunden hätten, "Als darauf 
Griechenland in Verkehr mit Aegypten 
trat u. als Geheimlehren neben ber Volks⸗ 
religion anftamen, findet fib auch in ben 
Muftersen u, den efoterifhben Schulen ber 
Philofophen diefer Glaube aufgenommen 
und ausgebildet. *Diefe Wanderung der 
Geele aus einem Körper in den andern 
läßt fih auf öfıhe Weife benfen: a) ent⸗ 
weder im Kreislauf, fo daß die Seele aus 
—— in einen andern re 
er 
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her Art verfegt wind; B) oo. abfteigend, 
bier nahm man ım Allgem, wieder einen drei⸗ 
fahen Grad au, näml. in Khiers, Pflanz 

en= u, Minerallörper (bei den arab. 

hilofsphen Meſch, Reſch, Sets, wäh⸗ 
rend das Wandern in var ar örper Neſch 
beißr), je nachdem das Leben des Menfchen 
eweſen u. feine Seele des Einen od. bes 
Yndern Eigenschaft bewährt hatte; c) od. 
endlich auffteigend, wo die, urfprüngl. gött— 
fihen, in Körper niederer Ordnung verfehe 
ten Seelen wieder ſtufenweis in die Gottheit 
zurüdgingen, * Sonft wachte man aud blos 
den Unterfchied, dad die Seele in undere 
Menfhentörpermwandere (Metempfy> 
hofis), od. daß fie in einen andern Nas 
turförper gebannt werbe/Metenfomas 
tofis); od. daß Metzmpfychelis das Ein— 
wandern verfchtedner Seelen in einen Körs 
per, Metenfomatofis aber das Wandern der= 
felden Seele ın verſchiedne Körper fei; u, 
die Metenſomatoſis tbeilte man dann in eine 
feinere, wernadh die Seelen aus feinern, uns 
fihtbaren Körpern in gröbere u. fihtbare 
verpflanzt würden ; u. eine gröbere, wobei die 
Seele aus einem menſchlichen Köerper in den 
andern überging. * Die Aaficht der Audier 
‚u. Hegyptier über S. ift ſchon unter Ins 
diſche Religion 1a._2, Buddhaismus zu. Ae⸗— 
gyptiſche Mythelogie n mitgetheilt. "In Eu— 
ropa iſt der Glaube an cine ©. erſt in ſpä— 
tern Philoſophemen entftanden;z zuerft foll 
ihn urter den Griechen Fe Pe 
(f. d.) gelehrt haben, aber ob die ihm beis 
gelegte ©, blos ein Symbol für die Une 
fterblichfeit der Seele, od. ein wirkliches 
Dogma war, !üßt fib eben fo wenig ent— 
ſcheiden, ald ob er wirkl. von fich geglaubt 
het, baß er fhon zu den Zeiten des troja— 
nifhen Kriegs gelebt u, Damals als Fuphors 
bos am Krieg Theil genommen babe; ja 
feine Seelc foll jogar in Homer felbft ges 
lebt huben, dann in einen Pfau gefahren 
u. endlich fogar noch einmal in dem Dichter 
Enntus erfbienen fein. *Die Pythago— 
rier nahmen eine doppelte Seele an, das 
Gemüth, welches im Tode untirgehe, u. 
den Geiſt, melcher furtlebe, Dir leötern, 
behauvteten fie, urfprüngiich höhere Gei— 
ſter, Dämonen, welche zur Strafe für ge: 
wife Vergehungen in Dtenfchenleiber ein 
gekeifert würden, gingen zwar nad ben 
Tode, befreit ton den Feileln bes menſch— 
lichen Leibes, in das Reich der Verfiorbenen 
ein, verteilten aber dort in einem Zwifchens 
zuſtende längere od. Fürzere Zeit, um dann 
andere meuschl. od. thier. Körper zu beſee— 
fen u. nah endliher Vollendung ihrer Läus 
terungozeriode zum Urqueli des Lebens zus 
rückzükehren, Indem dieſe Pyilvfopben, 
wie wır bei Pythagoras, Empedokles, 
Piatonu. A. ſehen, cine Präexiſtenz der 
menſchl. Seele vorausfrgten, verknüpften fie 
mit dieſer Hypotheſe noch mehr moral. Fol— 
gexungen; nameutlich lehrten fie, daß der 
Menſch nur durch ein ſittliches Leben in den 


Seelenwanderung 


urfprönglicen, felgen Dimonenzuftand zu= 
rückkehren könne, durch UnfittlichPeit aber 
nur nod tiefer herabſinke, fo daß die Seele 
in ihrer 2äuterungsperiode in niedrigere 
Thierkörper eingejchloffen werden würde. 
In folge ihrer Lehre von der ©. Bielten 
die Pytbagorder dag Fleifheffen, fo wie 
dos Schlachten der Thiere für unerlaubte u. 
genoften blos Vegetabilien. Doch nahmen 
fie die Bohnen Davon aus, u. man erman—⸗ 
gelte nicht, weil man den eigentl, Grund 
nicht wußte, bie Vermuthung aufzuftellen, 
Pythagoras habe geglaubt, die Seelen der 
VBerftorbenen gingen in Bohnen über, wäh 
rend die meiften Erklärungsverfuche der Als 
ten u, Neuern darin blos einen diätetifchen 
Grund erkennen, Bon den Pythagoriern 
fam der Glaube an die ©, zu deu Srphi— 
Pern, denn der alte Orpheus lehrte ihn ges 
wiß nicht. "Die gried. Myfterien, ſo— 
wohl die bakchiſchen, als die eleufinifchen, 
enapfingen aus Aegypten die Lehre von der S. 
Wenn die Seelen tie Erde erlangt halten, 
fo lehrte man dort, würden fie von einer 
Menge Gewindern (Leidenfchaften u. finns 
licher Begierden) umgeben, welde Perſe— 
phone gewebt hatte; wenn die Seele an die 
Ruckkehr dachte, mußte fie dieſe Gewänder 
abwerfen; je mehr fie angenommen haite, 
deſto fchiverer wurde ihr das Wunbdern von 
der Erde u, die Entledigung von benfelben. 
ner follten fie aber nıch dem Rath des 
Weltregierers nicht in diefen Feffeln der 
Sinnlichkeit bleiben; er hatte lie zerbrechlich 
gemacht u, den Seelen eine Befreiung das 
von aufbewahrt. Es gefchah im Tod, durch 
das Hrnabfteigen zum Hades, wo ben Sees 
len der Becher der Weisheit gereicht wurde, 
deſſen Trunk ihnen bie Liebe u, Sehnſucht 
zur Rückkehr eröffnete, Dionyfos iſt hier 
der Führer der Seelen; er empfing bie 
Seelen von Perſephone aus dem Schatten 
reich, wo jie geläutert wurden, wieder auf 
der Erde, von mo fir nun durch Erkenntuß 
u. That Die Heroenwürde erftrebten. Je 
mehr Leidenſchaften die Seele in dem erften 
Erdenleben tbeilhaft geworden war, beito 
ſchwerer wurde die Büuterung duch Feuer, 
Waſſer u, Luft in der Unterwelt; Gelegen= 
heit zur Reinigung wurde ihr aber in der 
Theiſnahme an den Miyfterien gegeben, 
2 Auberdem findet fi) der Giaube an das 
Mandern der Seelen, ehe fie zum Ziel Boms - 
men, bei den dodonäiſchen Prieftern, 
bei denen die ©, durch bie in einen Kreis 
aufgeftellten Becken u, ihren Klang anges 
deutet werden ſollte, näml. wie der Klang 
durch die Kreife der verfchieden tönenden 
Becken, fo ziehe die Seele auf ihrer Wans 
derung turh die Kreife der verfchiednen 
Sphüren. Auch der Dichter Pindar Läßt 
erſt nach dreintaligent, tadellofem Lebenslauf 
die Seelen zum Lande der Geligen gelans 
gen, "Un diefe Lehre fhloffen fi auch 
Sokrates u, Platon an; nad des Leps 
tern Meinung find die Seelen vor ihrem 
Er⸗ 


Seelenwanderung bis Seelilien 


Erſcheinen im Menſchen ſchon einmal da 
ewefen (Präeriftenz) u. je nachdem ihre 
igenfchaften waren, fuchen fie wieder ans 


dere Körper auf. Freßfüchtige n. finnlicher 


Liebe Fröhnende, meint er, würben in Efel, 
Tyrannen, Graufame in Wölfe, Geier ıc., 
dagegen Arbeitfame, gute Bürger, bie aber 
nur polit. Tugend übten u. nicht wahrhaft 
pbilofophirten, ꝛc. in Bienen ob. Ameiſen 
übergeben. Zu ben Göttern Pönnten nur 
folhe kommen, bie rein von binnen gefchies 
den wären, bie fi von aller Gemeinfchaft 
mit dem Körper losgefagt u. nur ber Seele 
gelebt hätten, fo daß nichts Körperliches 
u. Sinnlihes an ihnen Blebe, das wieder 
einen andern Körper an fidh ziehe, Die 
Schlechten muften außerdem no, ehe fie 
einen neuen Körper als Wohnung fanden, 
um bie Gräber als fihtbare u. ſchreckende 
Gefpenfter umberwandeln, Das Auffteis 
gen geſchah dur die 8 Kreife, die fih vom 
Götterhaus nad) oben zogen; bie Zeit von 
der Beugung ber Seele bis zu ihrer Heints 
Behr unfaßte 10,000 Sabre, 4 Von ben 
Platonitern fhioffen fib an ben Glaus 
ben dieſes Einwanderns ber Seele in Thiers 
körper außer Andern Plotinos n., wie es 
fheint, aub Porphorios an; Jamblis 
cho s war barüber ganz andrer Meinung u, 
Prolog fuchtedurd einen Mittelweg Aus⸗ 
gleihungs Hierokles nahm nur eine Wan⸗ 
derung aus einem Menfchentörper in ben 
andern an, "Die Juden kennen bie S.auch, 
aber wederim A,,nohim MN. T. findet ſich eine 
Epur davon, zur Zeit Jeſus war biefe Anfiht 
bei ihnen ziemlich allgemein, dies fieht man 
beutlid baraus, daß Jeſus ven Einigen für 
ben bingerichteten Johannes, od. für Elias 


cd. für Jeremias gehalten wurde, Die jüs 244 


dBifhenkehrerberfpätern Zcit (Xals 
mupdiften) reden ftets ziemlich dunkel von 
ber S.; nur fo niel fieht man deutlich, daß 
fie der Meinung waren, Gott babe jeder 
Seele ein beftimmtes Ziel gefegt u. fie für 
einen gewiffen Grab von Volllommenheit 
beftimmt; doch könnte benfelben in einem 
einmaligen Leben Niemand erreihen, daher 
müffe jede Seele mehrmal auf ber Erbe ers 
feinen a, fi durch die Erfüllung ber Ges 
bote Gottes zu der ihnen beftimmten Bolls 
fommenbheit gefhidt machen, Das Wans 
dern der Seelen in andere Körper nehmen 
fie’ auf zweifache Weife an, entweder fo, 
daß eine Seele in einen fhon befeelten Körs 
per ging, dann follte fie die (dom vorhans 
dene Seele unterftügen, od. ihr neue, von 
jener noch nicht errungene Vollkommenhei⸗ 
tin bringen; od, die Seelen gingen in gan 

neu geborne Körper, um in denfelten eint 

verübte Verbrechen zu fühnen od. überGaupt 
in benfelben einen gewiffen Grad von Voll⸗ 
fommenbeit zu erlangen. Diefe Rüdkehr 
fol 3 — 4mal gefchehen. "In der hrifts 
lichen Kirche wurde eine S, im eigentl, 
Sinn nur von Gnoftitern u. Manis 
chaͤern gelefit, obgleich bei einigen ders 
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Den; wie bei Valentinus, biefe 
hre vielleiht auch nur Allegorie ven einer 
reinern Borftellung war. Die Kirche aber 
bejtritt diefe Anficyten tete, "Auch im ger⸗ 
manifchen Glauben findet ſid eine S., 
doch verſchieden von der indiſch⸗ aͤgyptiſchen; 
fie fleht bier mit dem Weitbrand in Vers 
bindung u. ift eine 2, Schöpfung, ein Wien 
bergeborenwerben,, u. hat 8 Grade, bie Gu⸗ 
ten behalten ihre Körper u. leben ais Eins 
beriar in Walhalla; bie Gerechten (bie ihre 
erhaltene Tugend nicht erhöhn) kommen 
erft durh ben MWeltbrand nah Grimner; 
die Schlehten verlieren durch ven Weitbrand 
ihren Körper, leben in Strafe im Schlanz 
genfaal (NRaftrond, ſ. d.) bis fie einen neuen 
Körper befommen, u. müſſen die irdiſche 
Laufbahn'u,. Prüfung wieder ven vorn ans 
fangen, Alſo Ne Guten nur kehren nicht 
wieder auf die Erde zurüdz aber die Ges 
rechten zur Bervolllommnung ihrer Tugend 
u, bie Böfen zur Büßung ıhrer Schuld; 
daher muß es arf ber Erbe immer ſchlech⸗ 
ter werden. Mer fih bis zum Weltbrand 
nicht gebeffert bat, muß auf immer im 
Schlangenfaal bleiben, Mergl. Rhodius, 
De transmigratione anlmarum pythagorica, 
Kepenh. 1638; Baubentius, De animarum 
transmigratione, Pifa 1641; Tıhovius, De 
palingenesia veterum etc., Amft, 1733; Es- 
say on transmigrat. in defense of Pyibag., 
London 16625 Schloffer, zwei Geſpräche 
über die Seeleniwanderung, Xpz3. 1781; Eon 
Schidfale der Seelenwanderungsiehre, Kö⸗ 
nigsberg 17915 Verſuch einer Entyüllung 
ber Mäthfel des Menfchenlebend u. Aufs - 
erftebens, Lemgo 1924; v. Meyer, Blät— 
ter für höhere Wahrheit, 9, Samml., ©. 
A (Lb. u. With) 
Sedlenweiber, f. Brguinen, 
Seelerche, 1) f. Buntihnäbeliger 
Negenpfeifer; 3) fo v. w. Meerlerche, ges 
meine; 3) fo v. w. Wafferläufer, trillernder; 
4) (Blennius galerita), f. u. Schleimfiſch c). 
Sööleuchte, ſo dv. w. Schiffslaterne. 
Sedlevkoie, ſ. u. Levkoie ». 
Seelfrau, fo dv. w, Leichenfrau. 
Seälgeräth, 1) Bermactnif, wels 
ches man zum Heile feiner Seele gemacht 
egräbnißgebühren, weldhe an die 
Geiftliben entrichtet werben. 
Seälhaus, Anftalt zur Verſorgung 
alter, unvermögender Menſchen; der Bors 
fteher berfelben heißt Seälvater. 
Sedlicht, das Leuchten des Meeres, f. 


u, — = 
lig ete., f. Selig ıc. 
Seeliger, See, fo v. w. Seliger. 
Seelilien (Meerpalmen, Stylas 
ftriten, Saarfterne, Crinoidea, f.b.), 
ein becherförmiger Körper, bie Krone, figt 
auf einem gegliederten Stiele, ber Säule. 
Die einzelnen Glieder derfelben im foffilen 
Zuftande heißen Trodhiten, Entroditen, 
Räderfteine u, von ihnen rühren bie 
Schraubenſteine her, welde die Auss 
49% fül; 
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fülungen des die einzelnen Glieder verbins 
denden Nahrungskanale find. Der untere 
Theil der Krone befteht meift aus 5 Tafeln 
u, beißt das Becken, auf welhen Rippen 
u. Schaft finen, von welhem bie Arme 
abgehen, die ih in Fingeru. Tentakeln 
theilen. a alle Arten ber zahlreihen Gat= 
tungen find foffil, bef. in Altern Gebirgen, 
Gartungenu.Arten:a)Pentacrinus 
Ce feffilen Zuftande Pentacrinites 
‚Mill.), Säule gleichmäßig di@, fünfkantig 
nit vielen quirlartigen Hülfsarmen, Beden 
fünftherlig an der Baſis; die einzige Art, 
P, europaeus, J 3. body, feftfigend, im 
Safer von Cork; P. Jubius, im Mufchels 
kalk, P. basaltiformis, subangularis u. a. 
in der Suraformation; b) Encrinites 
Mill., Krone ähnlich der orlatn, Säule 
rund u, ohne Hülfearme; BE. liliiformis, 
häufig im Muſchelkalk. Ein Säulenglied 
it auf der Verbindungss Gelenk-) fläche 
auf Taf. Xl. e. Fig. 14 abgebildet; E. 
testudinarius (Marsnpites oruatus, Taf. 
Xl. e. Fig. 15); e) Pentremites Say., 
Körper kelchförmig, fünffeitig, Burg ges 
ſtielt. Durch ihre binmenartige Geftalt näs 
bern fie fih den S. u. * ihre Fühler— 
gänge den Seeigeln, doch fehlen die Sta— 
cheln u, ber After, Arten foſſilz d) Eu- 
eniocrinites Müll. (Caryophyllitis), 
Säule Purz, rund, aus langen Gliedern bes 
ſtehend, das legte verdicte vertritt die Stelle 
des Bedens; Arten foflil, z. B. E. cas 
ryophyllatus, aus ber Jurafoımation; ©) 
Solanoecrinitis, Säule wie bei den 
Pentacriniten, Becken fünfgliedrig, foffil; 
f$) Apiocrinites Mill, Säule rund, 
nad oben fi verdidend in das Beden übers 
gehend; A. mespililormis, im Juralkalk; 
5) Platycerinites Mill., Säule zuſam—⸗ 
mengedrüdt ed. fünfſeitig, mit wenigen 
» Hülfsarmen, foffil; h) Cyathocrinites, 
Säule rund od, fünffeitig, mit vielen Hülfs— 
ermen, die mit rundem Kanale geben die 
runden, die mit Sfeitigem Kanale die edis 
gen Schraubenfteine. Im Uebergangss 
gebira gewöhnlih: ji) Actinocrinites 
Milt., Säulen rund mit Hülfsarmen, Beden 
dreigiiedrig, fofil; K) Melocrinites 
Goldf., Säulerund, mit Hülfsarmen, vier⸗ 
gliedriges Beden, foifil; 1) Rhodocri- 
nites Mill., Säule rund od, Öfeitig, mit 
Hülfsarmen, Beden breigliedrig, foffil. (Gi. 

Seeling, der Eindruf, den ein Schiff, 
das auf den Boden feftgefellen bat, auf 
dem Grunde binterläßt. 

Seölinsen, fo dv. w. Waſſerlinſen. 

Söslkirk (Aler.), f. u. Robinfon (it.). 

Seölnonnen, 1) eigentlih Nonnen, 
welche fi mit dem Ankleiden der Leichen 
beſchäftigten u, für die Verftorbenen beten, 
2) fo v. w. Beguinen, 

Seäloch, 1) bas Loch in einer Reit» 
ftange, durch welches das Mundſtück um ben 
Zapfen berumgebogen wird; auf diefe Art 
eingerichtete Stangen heißen dab. S-lIoch- 
stangen; 2) Loch od, Vertiefung in einem 


Seeling bis Seemoosschnecke 


Watte, wodurch das Seewaffer in dae Loch 
dringt u. wieder zurücläuft. BENERERT 
Seelöcher, f u. Debisfelde, =» 
Scclöwe, 1) großes Thier aus ber 
Gattung Robbe, bef. 2) mehrere Arten ber 
Gattung Otaria (f. d.); 3) fe v. w. Meer⸗ 
elephant, f. u. Robbe. 
Beelöwe (SHer.), Ungeheuer, deſſen 
BVorbertheil aus einem Löwen u. das Hins 
tertheil aus einem geſchuppten, über das 
Haupt gefrümmten Fiſchſchwanz befteht. 
Seelöweninseln, f. u. Falklands⸗ 


infel, 
Söelohe, Ebene, f. u. Fichtelgebirg. 
Södlow, Stait im Kr. 2ebus des preuß. 


Rgsbzks. Frankfurt, am Dderbruge ; Pferdes 
mare; 2000 Ew, ; — 

Seelsorger, fo v. w. Seelenhirt. 

Seälunge, 1) (Tethys L.), Gattung 
ber Bieliemenfchne en; anı Rüden find 
14 Paar Kiemenbüfchel 2reihig; der rüffel- 
förmige Mund ift von einer flügelförmigen, 
gefranzten Haut umgeben; der After ift auf 
dem Rüden. Art: — S. (T. fim- 
briata), grau, weiß gefleckt, bis 8 Zoll lang; 
T. leporina, die Kopfhaut iſt trichterförmig; 
2) fo v. w. enthaarender Seehaſe, ſ. unt. 
Seehaſe. (Wr.) 

Seömacht, I) die Menge Krieges 
ſchiffe, welde ein Staat beiigt; 2) ein 
Staat, welcher bedeutende Krirgsflotten hat; 
die Staaten 1. Ranges find: England, Ruß— 
land, die vereinigren Staaten NAmerifas, 
Frankreich; die Staaten 2, Ranges find: 
Spanien, Portugal, Holland, Dänemark, 
Schweden. Schon die Iegtern beiden find 
minder bedeutend, fo wie Defreich, Neue 
yel, Sardinien u. die Türkei. 3) Staaten, 
welche eine bei weitem größere Macht zur 
See, als zu Lande befigen, wie ehemals 
Venedig, Genua u. Holland, (Fch.) 

Seemäuse, f. u. Rochen. 

Seemaid, fo v. w. Sirene, 

Seömandel, fd t. w. Meerinandel, 
f. u. Acera ec). 

Seömanschette, fe d. w. Neptuns- 
manſchette. 

Sẽeẽſinnus, 1) fo v. w. Meermaus; 
2) f. u. Seeraupe. 

Scemeile, gewöhnl. Seemeile, wirb 
zu 4 der geogr., alfo 60 = 1 Grad gereche 
net, bie franz. u, engl. Meilen ſ. u, diefen » 
Ländern, * 

Stömeve, osse, f. Bürgermei- 
fter u. Göland. " di 

Seeminister, f. u. Minifter, 

Seömönch, ſo v. w. Mönd, f. unt. 
Robbe s. ‚ 

Seömörser (Schiffsw.), f. u. Mörfer. 

Seömoosschnecke (Scyllaea L.), 
Satt. der Bielliemenfhneden, Körper nadt, 

ufammengebrüdt, Fuß fhmal u. mit einer 
Funde ‚ ber Rüden tragt 2 Paar häutige 
Kämme, baran die Kiemen ald Fadenbüſchel. 
Art: S. pelagica, gelb, mit Kanıme auf _ 
dem Schwanze; häufig auf Fucus natans, : 
oe. 


Seemummel bis Seepflaume 


Seömummel, Nymphaea alba, 

Seömurrer, Kifch, vo v. w. Seefeors 
pien, f. u. Gropp. S-nabel, f. u. Dedels 
fchneden. S-nadel, ſo v. w. Nadelfchnede, 
gefledte, f. u. Kinkhorn m. S-nndeln, 
1) b dv. w. Dentaliten, bef. die von ſchma⸗ 
ler Beftalt find; 2) Echinitenſtacheln, bef. 
die mit einem Knopfe am Ende. S·na- 
gel, Mufcel, fo v. w. Räucherklaue. 8- 
nelke, Armeria vulgaris (Statice arme- 
ria). 

Söönesselchen, fd v. w. Ephyra, 
f. u. Hutquallen. 

Söönesseln, 1) (Actiniae, Actinina), 
Familie aus der Ordn. der Thierforallen ; 
die Thiere find weich, fleifhig; die Haut 
lederartig, farbig; mit einer Art Fuß figen 
fie auf dem Grund des Meeres (meift wills 
Bührlich, feit, ter Mund laßt fi ausdeh⸗ 
nen u, tft mit vielen Fühlfäden umgeben, 
Meift ift ihre Bewegung blos ein Deffnen 
u. Schließen bes Muͤndes (zugleich After). 
Einige ſollen Empfindlickeit. gegen Wittes 
rung u, Licht zeigen, Oft figen auf ben Alten 
unge. Gattungen: ?n) S-anemone 
(Actinia L., Taf. XI. c. Fig. 75), Leid Begels 


förmig, oben u, unten abgeftugt; bie den 


Munt umgebenden durdbohrten Fühlfäden 
Fönnen fih ausbreiten u. bilden eine Art 
Blumen (bei ſchönem Wetter), od. fich fchlies 
Benz find außerordentiih ſtark in der Res 
produetionskraft, frieren ein, leben zers 
ſchnitten jeder Theil als Ganzes fort, frefs 
fen allerhand Kruftens u. Schalthiere; rut⸗ 
fchen Iangfam von einer Stelle zur andern. 
Arten: Klipprofe(rotbe®., A. equina), 
balbeiförmig, geftreift, grün gefledt, purs 
purrotd; weiße ©. (A. plumosa), von 
denen einige wie Neffeln brennen; *Bb) Cri- 
brina Ehrb. (Siebanemone), Leib cy⸗ 
Iindrifh, mit nicht durchbohrten Fühlern, 
an den Seiten —— durchlöchert. Art: 
C. coriacea (C. senilis L.), röthlich, häufig an 
europäifhen Küften,u.a.5;*te) Lucerna- 
ria Müll. (Laternanemone, Leuch— 
terthierchen), bas Thier figt durch einen 
Purzen Stiel feft, oben ift es birnförmig mit 
mehrern Armen, woran bie zahlreidhen 
Suugfühler figen; der Mund ift in ber Mitte. 
Arten: glodenförmiges Leudters 
tbierden (L. quadricornis Müll., L. au- 
ricula), gledenförmig, Bftrahlig, jeder 
Strahl mit 30 Fühlern, in Norwegen, ®) 
fo v. w. Seegras. 
: —— ſo v. w. Hyſtero⸗ 

ithen. 
Seönnie, Fluß, ſo v. w. Sienna, ſ. u. 
Goldküſte. 

Söenuss, fo v. w. Baſtardarche. 

Seönymphe, 1) fo v. w. Nereide; 
2) ſo v. w. Schiffsboot. 

SBösoctant (Aſtr.), fo v. w. Octant. 

Seöoffiziere, die ben Dienſt u, bie 
Leitung eines Schiffe über fi haben u. ben 
Dffizieren u. Unteroffizieren bes Landheers 
faft glei find, In England beftehn fic aus 
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dem Eapitän, mehrern Lieuterants, 
den Midshipmen ob. Scecabdetten, 
bann folgen ber Master (od. Schiffer) u. 
bie Mates od, Steuerleute (auf sinem 
großen Kriegsfihiffe 6), der Boatswain 
en) mit feinen Mates u, bie 
uarter-Mastres. Jenem ift noch ein 
Gehülfe zum Verſchicken beigegeben, ber 
Threeman. Der Parser iſt Schiffs— 
chreiber, Zahl⸗ u, Proviantmeifter; nebſt 
bu bat ber Steward mit feinen Mates 
bie Auffiht über tie Getränke. Das Ges 
ſchütz u, die Munition freht unter dem 
Gunner, mit feinen Quarter-Gunners 
u. Gehülfen, bie fih aud bei ben übrigen 
Unterbedienten finden, dem Surgeon od, 
Shiffshirurg, bem Dberzimmermann, 
Segelmacher, Koh, Büchſenmacher 
u. Zeugſchmied. Die Offiziere auf deu 
Schiffen der übrigen Nationen find fait die— 
felben, (v. Ily.) 

Södohren, fo v. w. Meerohren; vgl, 
Shüffelfchneden d). 

Seödorgel, Art aus bem SKorallenges 
ſchlechte Tubipora (Orgelkorall), bei. T. 
musica. 

‚Seöeotter, fo v. w. Meeroiter. 

Söepack, die Häringe in dem Zur 
Bee) wie fie fogleih auf den Schiffen in 

onnen gepadft find, worin fie fihb noch 
febr zufammenfegen, daher fie, auf dem 

anbe angefommen, nochnrale Ren 
gepre tu. aufgepadt werden. Eine Tonne 

. hält ungefähr 4 Tonnen; eine Laſt ©. 
wird für 16, von aufgzpadten Häringen 
für 12 Tonnen gerechnet. 

Söepapagal, fo v. w. Larventauder, 
arktiſcher. 

Secpass (Sceew.), ſ. Algieriſcher Paß. 

Söeepastete, fo v. w. Orangeſtern, 
f. u. Seeftern. S-perlenmoor, Spha«- 
rococcus crispus, v @araghaen, S-pfau, 
2) fo dv. mw. Pfauenkranich, f. u, Kranich; 
2) f. Arethufe. S-pfeife, fo v. w. Shᷣo⸗ 
tenröhre, fchlangenartige, S- pferd, fo 
v. w. Seekuh. 

Sööpferdcehen, I) (Meerpferds 
Ken, Hippocampus Cuv.), Gattung aus bei 
Ordnung Buſchklemenfiſche, Körper zufams 
mengedrüdt, Tfantig, nad dem Tode W fär« 
mig gefrümmt ; Bauch bider. Art: U.Lrevi- 
rostris, 46 3. land, mit kurzer Schnauze, 
in der Nordfee häufig. 2)6 ver Cuv.), 
Gattung ber Schmalffde, ebilbet aus Ar⸗ 
ten ber Gattung Beus ( onnenfifd), 
beren erften Stacheln ber Rüdenfloffe etwus 
länger find, Bauch u. Rüden fügeförmige 
Kanten haben, Mund fehr versingert wero.n 
kann. Art: liſtiges S. (E. insidiator, 
Centrogsster & Gmel.), fprist durch ben 
Mund Waffer nah Infecten; in den Süßer 
waſſern OInbiens. (Gi. u. Wr.) 

Söeöpferdfüsse (Anat.), fo v. w. 
Bippokumposfüße, f. Sehirn nı. 

Seöpfliaume, Nostoc prunlforme; fin« 
bet fidy in beu großen brandenburg. — 

een; 
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Teen ; bildet pflaumengreße, rundl, , ſchwärz⸗ 
lihgrüne, an Waſſerpflanzen anfigende, od. 
auch frei herumſchwinimende Maffen. 

Seepilz, fo dv. w. Pilzkoralle, blätter« 
pilzartige. ® 

Söeepinsel, fo v. w. Röhrenbewohner. 

Seöplumpe, fo dv. w. Geerofe, 

Seöpocke, fo v. w. Meereichel, 

Seépomeranze (Alcyonium lyncu- 
rim, Tethya 1.), Art der Sattung ork⸗ 
ſchwamm; iſt kugelig, hat warzige Obers 
fläche, findet Ah im Mittelmeer. 

Secpräfeet (Secintendant), in 
&taaten, die große Flotten haben, der oberfte 
Beamte in großen Kriegshäfen, der die Aufs 
fit über das Seeweſen führt. Dergleichen 
find in Zoulon, Breft, Rocheſort, Ehers 
bourg u, P’Drient. 

Sceprotest, eine Beweisſchrift, durch 
welde dargethai wird, daß der Schiffer ohne 
fene Schuld Verluſt erlitten hat; er befteht 
aus einer, aus drm am Borde geführten 
Journale entlchnten Erzählung u Beldteir 
bung der Borfülle, bes Windes, Wetters u. 
der Gefahren, u. aus der Beſtätigung des 
Schiffsvolks (Berklarung). 

Seepuppe, Nuphas lutens, 

Seöqualien, fo v. w. Medufen N, 

Ser, Landftrich, fo v. w. Bellad Ser. 

Beör glpr. Eihr), oftind. Handels⸗, 
Gold- u. Silbergew., f. Bombai, Ealcutta, 
Pondichery, Cemen u. a, 

Ster-Beeni-Yass, fov.w, Sirs 
Bent-Jaß, ſ. u. Scheraru. 

Seerabe, 1) ſ. u. Umberfiſch; 2) fo 
v. w. Scharbe; 3) (S-rnchen), jo vd. 
w. Sugetauder, 

Seöräuberei, 'bdie von S- räu- 
bern (Piraten, Eorfaren) unternoms 
nıene Beraubung von Schiffen jeder Nation, 
unterscheidet fih von Eaperci nur das 
durch, Saf diefe von eignen, von irgend einer 
Friegführenden Macht mittelft eines beſ. Ca— 
perbriefs autorifirten Schiffern u. daß ihr 
Gefwört nur gegen bie mit dem Priegführ 
renden Staat in offenem Kriege begriffenen 
Nativnen u. mıt mehr Menftlichteit u. nach 
gewiſſen Geſetzen betrieben wird. ?Auf der 
5. ſteht faſt überall unbedingt ber Tod. 
Mar Pnüpft die Manuſchaft od. wenigſtens 
bie Führer eines überwiefenen Ranbſchiffs 
as Den Maſt auf, Dies gibt aber zu Mes 
preſſalien u. zu Ermordung aller Dlanns 
ſchaft eines getommenen Schiffes, um Ent— 
deckungen zu entgehen, Anlaß. »Früh ſta— 
dien, von Noth od. Habſucht geteieben, eins 
zelne Fiſcherbarken, bie in felgen Buchten 
Zaflucht fanden, od, auch wohlin nahrungss 
lofen Zeiten Handelsſchiffe in die See, um 
Schiffe reiheser u. felgerer Seefahrer aus— 
zuplündern. Sie beſchränkten ficb nicht hier— 
auf allein, ſondern landeten auch an Küſten 
u, ylünderten die Anwohner aus, u. ſchlepp⸗ 
ten biefeiben in die Eflaverei. S. galt in 
alter Zeit, bef. bei den Griechen, nicht 
als unehrlich, vgl. Schiffahrt, Scham zu 


Seepilz bis Seeräuberkrieg 


Homers Zeiten waren die Teleboer u. 
Taphier als Seeräuber gefürdhtet; zu ber 
Mömerzeit waren die Pili Re u. kari⸗ 
ſchen Ssräuber berüchtigt; in Italien aber 
die Ew. von Pyrgi u. die Sllyrier vom 
jenfeitigen Küftenlande im adriat, Meere 
gefürchtet ; im Mittelalter unternahmen 
die Normänner Seeraubzüge in die fern 
ften Gegenden, nach den griech Infeln, 

nien, Stalien, Sranfreich bis tief in das Land 
hinein, u, alle diefe Gegenden wurden von 
ihnen ausgeplündert. Mur wenig fpäter 
feit den Kreuzzügen u. bef. feit bem 16, 
Sahrd, entwidelten die kleinen muhammed. 
Staaten eine bedeutende Seemacht u. brach» 
ten die S, in ein völliges Syſtem. Algier, 
Tripolis u. Zunis erbielten den Namen 
ber afrifan, Naubftaaten u, machten 
mit ihren Raubfciffen das ganze Mittels 
merr u. alle Küften an demſelben unficher. 
Vergebens verfüchten mehrmald Kaifer 
Karl V., Spanien u. Franfreib diefe S⸗ 
väuber zu bezwingen, bis endltch die 5* 
renden Nationen ſich die Ruhe durch einen 
Tribut erfauften, ben fie den Raubſtaaten aa 
Geld, Waſſen u, Kriegsbedarf u, Waaren 


zahlten. *Deunoch fanden bef. die Bleinern, 


wir Neapel, Zoscana ꝛc. nicht immer hierin 
einen Schutz, indem die Corſaren oft den 
nihtigften Vorwand, Nichtpaffen des Ab⸗ 
ſchnitts der Päſſe u. dgl. brauchten, um 
ein Schiff, das fie durchſuchten, aufzus 
bringen u, die Mannſchaft in ben Kerfer 
zu werfen, 1816 veranlaßten — ühnl. 
eleidigungen England u. bie Niederlande, 
ihre Fotten gr Algier zu ſchicken u. 
Lord Exmouth befhoß die Stadt u. ge= 
währte ben Frieden nur unter der Bedin—⸗ 
gung ber Herausgabe aller Ehriftenftlzven 
u. bein Verfprechen, ferner keine Stlayen 
mehr zu bulten; allein bald fand das alte 
Verfahren wieder Statt, “a. man nannte 
Das, was man vorher Sklaven genannt 
hatte, nur Kricgsgefangene. Erſt Franke 
reich hat 1850 durch die Eroberung von Al⸗ 
gier diefem Unweſen ein Ende gemadht. 
Merkwürdig find noch als Piraten die 
Slibuftier (f. 8.) im 17. u, Anfang bes 
18. Zahrh. an Amerikas Küften, In neus 
fter Beir, während des Kampfes zwifhen 
Amerika u. Spanien, haben fie Nachahmer 
gefunden, die, gleich ihren Vorgängern, bie 
weſtind. Gewäſſer u. den-Golf von Mexiko 
fehr unſicher machten. UAuch in Ortehens 
land lebte die Piratie in neueſter Zeit wies 
ber auf, indem tie Noth die Türkenbefteger 
zwang, ihren Unterhalt im Raub zu fuchen ; 
doch hat die griech. Regierung, feit fie gehö— 
rig erganifird ift u. die europ. Negierungen, 
hauptſächl. Deftreih,, dem Corſarenweſen 

möglichft gefteueit. 2 
Sceeräuberkrieg, 3) (illyriſcher 
Krieg), 229 — 228 n. Chr. zwiſchen Mös 
nern u, Illyriern, f. Ilyrien (Gefc.) se u, 

Nom (Befh.)u 2) (ifaur, Krieg). Na 
dem Kriez mit Mithridates fammelten 33 
die 
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öte Seeräuber, bef. veranlaft durch diefen 
ge ‚in der Bleinafiat. Provinz Ifaurien 
u, plünderten mit vielen Schiffen bis. an die 
griech. u, ital. Küften. Zwar hatte P. Ser⸗ 
vilius Vatia 73 v. Ehr, glüdlih gegen 
fie zu Lande gekämpft u. mehrere ihrer 
Städte zerftört, alleın zur See blieben ſie 
nicht nur mächtig, wie zuvor, fondern tabs 
men auch an Macht zu, ſeitdem die Kreter 
fih mit ihnen verbunden hatten, Da fie 
fogar bis SItalien u. Sicilien kamen, da⸗ 
felbft die Linder plünderten u. alle Zus 
fuhr von Lebensmitteln nah Rom abfhnits 
ten, wodurch in Nom Theuerung entftand, 
flug der Volkstribun A. Gabinius 68 
v. Ehr. (f. Gabinia lex 2, a) vor, dem Pom⸗ 
pejus (f. d. 7) auf 5 Jahre unumfchräntten 
Befehl über alle Meere u. bis auf 10 Meis 
len in das Land hinein zu geben, um den 
Krieg zu beendigen. In 40 Tagen hatte 
Dompejus die Meere von den Raͤubern ges 
reinigt u. den Krieg beendigt; die Zus 
fluchtsörter der Seeräuber wurden zerftört 
u, Ortfchaften angelegt, in welchen die Cor⸗ 
foren genöthigt wurden als Feldbauer zu 
leben. (Lb.) 
Söäräuberküste (a. Brogr.), f. 
Lestarum Regio. 
Seöräumte (Seew.), fo v. w. Niumte, 
Seernsiere, f. u, Rafiere 1). 
Seöratze (CUhimaera L.), Gattung 
aus der Familie Auermäuler (Ordnung der 
Knorpelfifche) ; Leib fpindelförmig, lang u. 
nadt, Mund hat große, einfache Schuppen 
ftatt der Zähne; die 5 Kiemenlöcher öffnen 
ſich alle in eine gemeinſchaftl. Deffnung ; die 
1. Nüdenfloffe hat einen ftarken Stadel; 
zwifhen den Augen iſt ein ftarfer Wulft 
mit Stabeln. Art: gemeine (arktifche) 
&. (Ch. monstrosa), fHberglängend, brauns 
gefledt, der ur un zu Ende dünn 
wie ein Faden, die Schnauze ift kegelför— 
mig, die Oberlippe bat eine Haſenſcharte; 
auf dem Kopfe des Männcens ift ein as 
ferbüfchel, Steigt Nachts empor, frißt Mes 
dufen u, a, Seethiere. (Wr.) 
Seernub, f. u. Seeräuberei. 
Söörnupe, 2) (Aphrodite L.), Gate 
tung der Borftenwiürmer; Körper ift platt, 
verbiltnißmaßig kurz u. breit; den Rüden 
bediden 2 Längsreihen breiter, häutiger 
Echuppen, darunter die Kiemen kammfoͤr— 
mig; Kopf undeutlih u. hat 2 geringelte 
Füplpörner, Art: ſtachelige S. (Gold= 
wurm, Seemaug, A. aculeata, hali- 
thea ac.), 6—8 3. lang; auf dem Nüden 
liegen verwirrte Haare, Stachelhäufchen u. 
Borftenbündel ftehn an ber Seite u, zum 
Theil auf dem Rüden; legtre fchillern mit 
ben herrlichſten Karben. In ben europ, 
Meeren. 2) So v. w. Seepferbihen. (Wr.) 
Seerdhüna, Reid, fo dv. w. Sirdhana, 
Söerecht, !der Inbegriff der Ge— 
ſetze, welde bei der Schifffahrt, bef. bei 
dem Seekrieg gelten, »Das ältefte ©, ift 
die Rlıodia lex (f. d,), die noch jegt allen 


625 
S sen zu Grunde liegt; im Mittelalter kamen 
in Frankreich die Oferonifhen Gefege 
u. der Oode Lowys Marin, in Deutſch⸗ 
land aber das wishyiche u, lübifche S., 
bei, in den Städten, die zum Hanſebunde 
gehörten, auf, Auch England gab frühzei⸗ 
üs eigne Seegeſetze u. bildete fih fo fein 
+ In Italien wurden bie ältern ır. neuren 
Seegefege gefammelt u, erfcbienen im Com 
solato di mare zjuerft Venedig 1599 u. dies 
Buch galt lange als Seecedex. In neus 
rer Zeit hat man bef. das Recht ber Neu⸗ 
tralen genau entwidelt u. unter ben Bris 
ten haben Robinfon, Ward, Maniot, Dos 
ward, Abbat, Home, Dobfen, MWheaton, 
unter ben Franzofen Audouin, Arnould, 
Nayneval, le Beau, Boucher, unter den 
Italienern Galtiani, Lampredi, Azuni, uns 
ter den Dinen Schlegel, Eggers, Teters, 
Schmidt-Phiſeldeck, unter den eg 
v. Sted, dv, Martens, Helft, Gildemeiſier, 
Buſch, Nau u. bef. Jacobfen das ©, bes 
handelt. * Das ©. befteht aus Gefegen, 
welche ein Staat für die eigne Schifffahrt u. 
für den Seehandel bat, u. aus Gefegen, 
uber welche verſchiedne Seemächte durch Vers 
träge übereingefonmen find; doch herrſcht 
dabei noch große Unbeſtimmtheit u. Bers 
ſchiedenheit; weil meift der Staat, welcher 
die Heberinacht bat, ſich nicht an dieſe Ges 
fege halt, fo ift vorzüglih Streit über 
folgende Punkte: ob frei Schiff frei Gut 
mache od, nicht; ob unfrei Schiff unfrei Gut 
made; was Eontröbande feiz welche Aus: 
dehnung man dem Begriffe einer Blokade 
geben Pönneziwie weit das Durbfuhungsrecht 
der Kriegführenden gegen neutrale Sibiffe 
gehe 20.5 vgl. Haverie, Bodmerei, Eapes 
rei, Blofade 2), Neutralität 2), Viſitations⸗ 
redit ꝛc. *Eine bedingte’Univerfulberrfchaft 
der Meerc hat man den Rriten in Europa’s 
Meeren eingeriumt, nur NAmerika ver— 
weigerte folhe den Briten u. namentlich 
das Bifitationsreht fremder Flaggen, um 
urfprüngl, brit. Matrofen am Bord nord= 
ameritan, Schiffe zum brit, Seedienft zu 
preffen. *Es ift jenes brit. S. die Durd= 
führung ber Eonvenienz des Mächtigeren. 
Zwar raumt man den neutralen Flaggen das 
Recht ein, nad feindl, Häfen zu handeln u. 
außer gewiffen zum Seekriege dienenden 
Waaren alles Beliebige nah jenen Häfen zu 
führen, wenn man aber durch wenige Schiffe 
cd, ourch gar keine Flotte ganze Kuften der 
einde blofirt u. dahin bei Strafe ber Ecn= 
scation der Schiffe u. Waaren den Neus _ 
tralen ben Kandel verfagt, weil man es 
ihnen bicten zu dürfen glaubt, fo ift bies 
eine wahre Verlegung des natürl, Völker⸗ 
rechts. (Feh. u. Rü.) 
Seöreiher, Fiſch, f. u. Klippfifd ». 
Seöreisen, Reifen zur See, f. Reifen: 
Seöresede, Pflanzenthier, f. unt, 
Horngorgonie ». 
—— erſt Profector, dann 
Prof, au ber Univerſitat u, an ber medi— 
niniſch⸗ 
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iniſch⸗chirurg. Lehranſtalt zu Breslau felt 

825, 1836 Medizinalrath, Prof. ber Ehis 
rurgie u. Director der chtrurg. Klinik; fhr.: 
De fungi durae matris origine et dırgnosi, 
Brest. 1826; Ueber angeberne Verwach— 
fung ber Finger u. Zehen u. Ueberzahl ders 
ſelben, eöd. 1827; Anatom. Demonftratios 
nen, ebd. 1830-82, 2 Hefte; Armamenta- 
rium chirurg., ebd. 1835— 88, 2 Bde.; De 
pseudarthrosi, Königsberg 1828, (He.) 

Seörinde, fo v. w. Rindenkoralline. 

Söeöroman, f. u. Roman ıo. 

Seörose, de Pflanzengart. Nymphäa. 

Seerunen, f. u. Runen. 

Sees, Stadt u. Kantensort im Bezirk 
Alençon bes franz. Depart. Orne, unweit 
ber Quelle ber Orne; Kathedrale, 5 Kirs 
hen, Hofpital, Biſchof u. bifhöfl. Semis 
nar, Babriten in Wole u. Baummolle, 
Viehhanbel; 5900 Ew, 

Seösäugthiere, fc v. w. Wallfiſche. 

SBeesnlzbäder, ſ. u. Bader. 

Seesalzkraut, Salsola Soda. 

Seöschaum, die Rückenſchuppe bes 
Zintenfifchee, 

Seöscheibe (Petr.). flade Echiniten. 

Seöscheiden (Ascidike, Apoda, Tu- 
nicata), Ordn. der Meichthiere, haben ftatt 
der Schale einen lederartigen od. Enorpes 
ligen Sat mit Mund u. After; der Dans 
tel bildet einen 2, Sack, eın 8. enthält 
bie verihieten geftalteten Kiemen. Gin 
Kopf ift nit vorhanden, Geſchlechtsun— 
terfheidungen hat man nicht wahrgenoms 
men; die Fortpflanzung geſchieht daher 
wahrſcheinlich ohne Ber,attung. * Meers 
thiere, nad Lamarck getheilt in ſeldde, die 
mit einander zufammenhängen, ohne jes 
doch organiſch verbunden zu fein (die Bo⸗— 
tryllarien), u. die freiichenden od, Ascidien, 

= Guvigny theilt fie in Thedyten u. Thaliden 
(1. b.). * Sie find entweder einfahe 8, 
wenn fie einzeln fliehen, ot. zufammens 
gefegte S., wenn biele in einer gemeins 


jamen Hülle fteden, A) Eiufade ©. 


(Ascidia L.); getheilt in die Untergattungen: 
a) Boltenia (Sav.), geftielt, Hülle leders 
artig, Deffnungen vierlappig; B. orvitera, 
an ber amerikan. Küfte, I) Cynthia (Sap., 
Zaf. XI. b. Fig. 81). Arten: ©, pa;il- 
losa (Warzenfhnede), hat rothe Hö— 
@er; im Mittelmeer; C. momus. Fug*lig, 
mit feinen Warzen; an Zangen im rcthen 
Meer; C. mierocosmus, rundlich, ebenfails 
an Zangen, auf einander gehäuft. Aehn⸗— 
lih der vorigen, aber ungeftielt. e) Cla- 
valina (Sav.), find geftieft, basen einen 
er od. 5: bis Glappıgen Mund u. einen 
hleimigen Körper, Art: C.hovealis, d) 
Phallusia, der vorigen ähnlich, aber uns 
geftielt, Ph. intestinalis, im Mittelmecre. 
B) Zuſammengeſetzte S, mit den Bats 
tungen: e) Lederſchwamm (BotryHus 
Gärtn.), bat eiförmigen Körper; in der, 
on verihiebnen Körpern (Tangarten u, Sees 


. 


Sceschnecke 

thieren) feft figenden Maffe befinden ſich 10 
bis 12 einzelne Thiere fternförmig; jedes 
hat feine eigne Mundöffnung, alle Afters 
Öffnungen gehn in eine gemeinichaftl. Höhlez 
wenn man diefe berührt, ziehen fih alle 
Mundöffnungen, berührt man aber einen 
Mund, fo giebt fih nur dieſer — 
ſonſt zu Alcyonium gerechnet. rten: 
ffernförmiger Zederf&wamm (B, 
pulyeyclus), im adriat. Meere, 1) Dia- 
zona (Sav.), mit Sigillina (Sav.) u. Syn- 
olcum (Sav.). Die Thiere find ſtrablig 
vereinigt zu einem gallertartigen Stamm 
u. beide Deffnungen find Glappig. Art: D. 
violacea, violett, beherförmig, im Mittels 
meere, g) Didemnium (Sav.), an einem 
feftgewarhfenen fnorpelartigen&tamme figen 
mehrere Thiere gemeinichaftlid ; ber Mund 
ber Zhierchen ift regelmäßig aezahnt, der 
After bat ferne Strablenblattchen, bie Zels 
len find zufanımengezoaen, 2fäherig. Art: 
D. candidum, welche Savigny zu der Unter⸗ 
gattung Aplidium erhebt, (Wr. u. Gt.) 

Söeschere, fo v. w. Scherenfchnabel, 

Seöschliacht, f. u. Seckrieg. 

Seeschlagbaum, ſo v. w. Hafens 
baum. 

Seeschlange, 3) f&Kon feit Jahr⸗ 
hunderten (denn ſchon Pontoppidun, Dlaus 
Magnus, Egede erzählen davon) zeigten 
fih an der Sſtküſte NAmerikas u. an ber 
Norwegens im Meere Thiere, die man &, 
od, S-teufel nannte u, welche bie Fiſcher 
u, Sch'ffer, die fie erblickt hatten, als fehr 
Ing (100—600 F. lang) u. fo did wie eine 
Zonne befhrieben. Die Naturforfcher gaben 
indeß nicht viel auf Diefe Sagen, weil ſolche 
Thiere, die man gefangen hatte, fich als Ro—⸗ 
chen oe. fehr greße Hate auswiefen. Um das 
Fahr 1817— 19 wurden bie Nachrichten aber 
fo übereinfimmend u, das Zeugniß ganzer 
Einwohnerſchaften von Stüdten befrüftigte 
e8, Laß man an der wirklichen Eriftenz der 
S. im nördl. atlant, Ocean kaum mehr 

weifeln kann, obſchen man noch keins ders 
—328 gefangen bat, 1833 u. 1941 will man 
eine SO F. lange zwifhen Salem u, Phil⸗ 
adelphia geſeyen haben, Sie wird ale in 
ftarfen Schlängelungen, nah Art eines Aals, 
ſchwimmend u. fi theinveife über dag Mafs 
fer erhebend, grau vd. graubraun, ihr Kopf 
kleiu u, fait immer unter dem Maffer bes 
fhrieben u. bemerkt, baß fie gern bei wars 
mem Wetter fih ſonne. Meltere Nachrichten 
geben ihr lange Ohren u. Mühne, 2) So 
v. w. Schotenröhre, fhlangenartige, (Pr.) 

Sööschnecke (Liparis Arted.), Gat⸗ 
tung der Knorpelfiſche, Femilie der Großs 
mäulerz gebildet aus Arten ber Gattung 
£ump (Cyelopterus), bei denen die Rücken⸗ 
u. Afterfloffe bis zum Schwanz verlängert, 
bie Bruftfleffen fehr groß, der Mund zahns 
Iod iſt, Art: I. smyrnensie (Cyelopterus 
1.), braun, ſchleimig, bunkelgefledt u. ge— 
ftreift; aus der Morbfee, wird nicht ges 
gehen. (Wr.) 

See- 


Seeschnepfe 


Seöschnepte, 1) fo dv. w. Waffers 
läufe:; 8) fo v. w. Aufterfreffer. 
Seeschulen, fo v. w. Schifffahrtss 
ſchulen, vgl. Seeafademien, 
Seöschwämme (Meerfhwänmme, 
Spongozoen, Amorphoyoen Blainv.), 
früher zu den Pflanzen gerechnet u. follten 
dann als Uebergangsftufe aus dem Pflans 
in das XThierreih betrachtet werden; jetzt 
betrachtet man fie meift als Unterklaſſe der 
Korallen. Ee find vielgeftaltige, feftfigende, 
faferig=filaige, mit tbier. Gollerte durchs 
drungen, od. ftraucartige, Palfige Meers 
förper mit vielen Mafchen an ihrer Obers 
fläche; dazu die lebenden Gattungen: a) 
Alcyonium L. (f. d.), 5) Corallına L. (f, 
b.), ©) S-schwamm (Neerſchwamm, 
Spongia L.), vielgeftaltig, feftfigend weich, 
gullertartig, faferig= pilzig, porös,. Arten: 
ber Badefhwanm (f. d), gem. 
Schwamm (S. usitatissima), Pegelförmig, 
weihhaarig, aud wie der Badeſchwamm ges 
braudt, Zrompetenfhmwanım (S. tubae- 
formis), Bfätterfhwamm(S. perfoliata), 
baumförmiger (S. arborescens) 1,4. Uns 
tergattungen biefer Battung find: a) 
Spongia (Römer), verfchieden geftaltet, oft 
edig, an ber Dderflähe ohne Mündungen ; 
b) Knollenſchwamm (Tethya), Buglig= 
fnollig, innen wit langen, vom Mirtelpunfte 
ſtrahlig auslaufente Fäden; e) Kugels 
hwamım (Geodia), kugelig, innen hohl, 
eifhig, getrodnet hart, auferbalb fehr po⸗ 
rös, zum Aufnehmen von Waffer in das Ins 
here; Hippalimus, mit geftieltem. Stamme, 
unten glatt, oben porös, in ber Mitte des 
Hutes mit tiefer Grube; H. fungoides, feffil; 
d) Achilleum, kugelig, fraubig od. ohr= 
formig, aus runden, gitterförmig verwach« 
—* Fäden beſtehend, ohne befondere 
lündungen 53 mehrere Arten verfteinertz 
Manon, Pugelig, teliers Preifels walzen« 
förmig, aus gitterförmig verwebten Kater 
gebildet, die an der Oberfläche Deffnungen 
mit Rändern tragen; Arten verfteinert; 
e) Tragos, fneollig, kuglig od. ausgebrei⸗ 
tet, an der Oberfläche mit nicht vorragens 
den Mündungenz viele Arten foflil; f) 
Cnemidium, vielgeftaltig, mit vertieften 
Scheitel, von welbem radiale Furchen aus 
ftrahlen, mit nicht vorftehenden Wlünduns 
gen; Arten foffil; &) Siphonia, birne, 
Peulen=, walzenförmig, an beffen Scheitel 
mehrere verticale Kanäle münden; Arten 
fofil; h) Scyphia (Pofal-Shwamm), 
birn=, tridterförmig, walzig, bohl, aus 
nesförndg verwachfenen Fajern beftehend; 
viele Arten verfteinert; i) Coelopty- 
chium; k) Pleurostoma, beide foffl; 
1) Tupha, äftig, aus Pleinem rergament= 
artigen, durchbohrten Körnerchen beftehend ; 
Urt: Sumpffaderfhwanmm (Fluße 
ſchwamm, E. lacustris), in Sümpfen, 
u. a. aus den Meeren. * 
‚Seeschwalbe, 1) (Sterna L., af, 
Al. Fig, 6,), Gattung der Jangflügeligen 
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Shwimmvögel (Waſſerſchwalben); die S-n 
haben burdy lange Flügel u. Ga elſchwanz 
Aehnlichkeit mit den Schwalben, frigigen, 
geraden, zufammengedrüdten Schnabel, fehr 
tief eingefhnittene Schwimmbäute, fliegen 
viel, geihidt u. fchnell, holen von ber 
Meeresfliche Pleine Fiſche u. Seethiere, 
dreier laut, find gefellig, niften auf der 
rde. Arten:die rotbfüßige(gemeine) 
&. (St. hirmdo), weiß, mit aſchgrauem 
Mantel, ſchwarzem Scheitel, rothen üflen ; 
ander Nordſee ır. auf Teichen im Binnens 
lande; Zwerg⸗ S. Si. niinuta), viel Meiner, 
mit weißem Scheitel; Sil ber⸗S. (St. ar- 
gentata Brehm, St. arctica Temm.), Rür 
den, Blügel u. Bauch filbergrau, Scheitel 
u. Nacken (mit Federbuſch) ſchwarz; St. 
stolida (Noddy), die dumme ©,, 153. 
lang, fbwarzbraun, mit weißem Scheitel, 
chwarzem Schnabel u. fhwarzen Füßen; 
egeanet den Seefahrern häufig in großer 
Menge, zwifchen den Wendefreifen; 2) ſ. 
u. Seebann b). 

Stöschwamm, f. u. Seefhwimme, 

Seöscerbut, f. u. Scorbut ır. 

Sececorpion, f. u. Gropve, 

Seesemse, Scirpus lacustris. 

Seesen, 1) Amt im braunſchw. Diftr, 
Gandersheim; 65 AM., 14,000 Ew.; 2) 
Hauptft, bier, an der Schildau u. dem Harze; 
altes u. neues Schloß, jüdifche Srziehungss 
anftalt, vom Präfident Jakobſon 1801 ge⸗ 
ſtiftet, Synagoge, Hoſpifal, Schwefelquelle 
mit Badeanſtalt; man fertigt Sameloite, 
Leder, Eifenwaaren ; 2500 Ew, 

See -Sicht- Berg, f. u. Neu: Süds 
Wales a. 

Seesoldaten, Soldaten zur Befegung 
ber Mache auf Kriegsfeiffen u. zum Feuern 
im Gefeht auf Bad u. Schanze fowohl, als 
in den Marfen. Sie werden auch beim 
Gefhüg mit angewendet u. helfen bei der 
Regierung des untern Tauwerks. Meift 
ftehn fie unter dem Befehle eines bef. dazu 
beftimmten Schiffslieutenants, Sie find in 
eigne Dat. u. Regtr. bereint u. werden 
compagnienweife auf die Kriegsichiffe com= 
mandirt, (v. Hy.) 

Söösonne, fo v. w. Medufenftern, 
rauber, S-specht, fo dv, w. Eisvogel, 
gemeinen. S2rinven, fo v. w. Spins 
nenkrebſe, Meerſpinnen. 

Seöstädt, Dorf in Holftein bei Rends—⸗ 
burg; hier Gefecht zwiſchen den Dinen w, 
den Alliistern unt. Waimoden am 10, Dec, 
1813, f. u, Ruffifchedeurfher Krieg von 
18512 — 15 ın. 

Seestätl, Stadt im böhm, Kr, 
an cinem See; T50 Ew. 

Seösterne (Asteriae, Asterodea) > 
Familie der Stahelhäuter; ibr flader, 
ſcheibenförmiger Körper int in 5—25 Arme 
getheit, bie einfach od. veräftelt find. Die 

haalentheile Itegen ſchuppenförmig übers 
einander u. laffen mannichfache Bewegungen 
zu, Eine Deffnung unten in ber Mitte ift 

zu⸗ 


Saatz 
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ugleich Ater n. Mund, bie Füßchen find 
Beh ‚ ausftredbar, figen an ben Seiten der 
trahlen od. um den Mund u. hängen mit 
hohlen Bläschen zufammen, aus denen fich 
Saft ergießt, woburd bie Küßchen fteif wers 
ben. Kleine Röhrchen auf der ganzen Obers 
Fläche des Leibes faugen Waffer (wayrfcheins 
lich zum Athmen) ein. Der Magen erfüllt 
die ganze Leibeshöhle u. ftülpt fi um, wenn 
er ben rap (Scalthiere) faffen will. Die 
Eierftöde liegen in den Winkeln der Strahe 
len. Die Reproductionsfraft der ©. ift fehr 
roß; fhwimmen können fie nicht, nur 
riehen, was fie fehr gern dem Lichte nach 
tbun. Gattungen: A) Asterins L. 
(Seeftern), der Umkreis des Leibes hat 
vorfpringende Eden od. breite, hohle Strah—⸗ 
Ien; vom Munde läuft über jeden Strahl 
eine Furde, deren Ränder bewegl. Sta— 
cheln haben, Arten: a) gewürfelter 
©, (A. tessellatus), Sedig, mit wulftiger, 
gegliederten Schienen am Rand; b) rorher 
©. (A. rubens), Sftrahlig, röthiich, vors 
üglih häufig, benugt als Dünger; ©) 
Deanssern (A. aurantiacus), 5ftrals 
lig, orangefarben, die Strahlenränder haben 
Hfafterförmige Anochenſtückchen; dI S heis 
benftern (A. papposus), löftrablig u. 
m. a. B) Ophiura Jam. (Schlangens 
ftern), der flache, fcheibenförmige Leib hat 


5 einfadhe, dünne, lange, runde, Dicht ge=' 


gliederte, entweder befhuppte, od. bewim⸗ 
perte, od. beftadelte Strahlen, Arten: 
a) geftahelter ©, (O. echinata), mit 
etwas flachen, feitlich — Strahlen; 
»y) gefhuppter ©, (O. lacertosa), 
mit ſchuppiger Scheibe, runden Strahlen. 
©) Comatuıa (Haarſtern, Alecto 
Leach.), Leib flach, mit einem doppelten 
Strahlenkranz; ber Kranz bes Randes hat 
lange einfade, unten gefpaltene, an ten 
Seiten gewimperte, Bürzere Strahlen; dies 
fer bedienen fie fi zum Anhangen an Meer⸗ 
ewächſe, jener zum Rang ber Beute, um 
ie zum Munde zu führen. Art: viels 
BYRDITBS® S. (U. multiradiata, Asterias 
multir. L.), hat viele, an ber Wurzel mehr—⸗ 
fach gefpaltene gewimperte Randftrahlen; 
um SIndien. H) Euryale (Medufens 
ftern, Asterophytum Link, Gorgonocepha- 
lus Leaeh.), Strahlen meift gabelig getheilt, 
Mund unten, mit 5 Spalten umgeben, um 
Korallenflimme gewunden. Art: E. ver- 
rucosum (Asterias eaput medusae L.), 
Scheibe breit, oben gerippt u. warzig, über 
1%. groß, in ind, Meeren. (Wr. u. Gi.) 
Seöstockbeere, Johannia princeps 
(Burger), Rebenforte, f. u. Weinftod, $- 
strandbeifuss, Artemisia maritima. S- 
strandfichte, Pinus Pinaster Willd., 
P. maritima De C.. 8S-strick, fo dv, w. 
Gorgonia, 
Seöstrom,. 3) fo vd. w. Golfftinm; 
2) fo v. w. Meerftrömung, f. n. Deer 1), 
Seöstücke Marineftüde), Bes 
mälde, welhe das Meer, Häfen, Seeger 
fechte u. dgl. darftellen, 


Seestockbeere bs Seetraube 


Seöstuhl, Gerüft, am großem Maft 
angebunden, unten mit großem Gewicht, 
auf welcher derjenige, ber zur See aftronom, 
Beobahtungen anftellen will, fist, um das 
bei durch das Schwanten des Schiffs nicht 
geftört zu werben. 

Seösturz, der Schade an Gütern, 
wenn fie durch den Sturm ins Waffer ges 
worfen od. von felbit ind Meer gefallen find, 

Seetaktik, f. u. Seekriege ı.. 

Seetang, die Pflanzengatt. Fueus. 

Sectnube, 2) fo dv. w. Gryilllumme, 
f. u. Summe; 2) ſo v. w. Zwergtaucher⸗ 
huhn, Eleines. 

Seetaucher, 1) fo v. w. Yauder; 
2) (eigenti. ©,, Eudytes Illig., Mergus 
Briss.), Gattung, gebildet aus Arten der 
Gattung Taucher (f. d.), die Füße haben 
vollftändige Shwimmhäute, die Zehen aber 
Nägel; im tiefen Norden, Fraß Geethiere, 
Arten: a) Eistauder (ſchwarzhal⸗ 
figer ©., E. glacialis, Colymbus torqua- 
tus), größer als eine Gans, Kopf u. Hals 
fhwarz , grünfhimmernd, mit weißen Hals⸗ 
band, Rüden ſchwarzbraun, mit vieredigen, 
weißen Fleden; der junge S. (Colymbas 
Immer), unterfchieden durch Farbe des Hals 
fes, galt fonft als eigne Art; kommt zu⸗ 
weilen in harten Wintern nah Mittel-Eu— 
ropa, ſchwimmt gut, fliegt ſelten, daun aber 
hoch, legt 2 Eier; Fell zu Pelzwerf; b) 
Polartauher (ſchwarzkehliger ©, 
E. arcticus), Eleiner, Hals oben afchgrau, 
Stirn u, Gefiht ſchwarz, Keble weiß, mit 
ſchwarzem, unterbrocdhnem Streif; e) rot h⸗ 
Pebliger©.(E. septemtrionalis, Colymbus 
rufogularis, oben braun, unten weiß, Bora 
derhals roſtroth; noch Bleiner. (Wr.) 

Seetaufe, fo v. w. Meertaufe, 

Söätausendbein, ſo v. w. Nereibe, 

Seöteufel, 1) (Lophius L., Lophioi- 
des Cuv., Krötenfifche). Nach Linn! Gats 
tung, nah Euvier Familie der großmäuli— 
* Knorpelfiſche; Kopf u. Brüft find ſehr 

reit u. flab, der Mund fehr weit u. mit 
Zähnen befegt, am Alnterkiefer find viel 
Bartfiden, auf dem Kopf einige bewegl. 
Stabeln, mit welden fie, im Schlamme 
liegend, fpielen u. dadurd Fische zum Fraß 
berbeiloden, Arten: gemeiner ©. (L. 
piscatorius), bis 5 %. lang, dunkelgrau, 
unten weiß; fehr gefräßig, ohne ſchmack⸗ 
baftes Kleifh; Einhbornteufel (L. 
vespertilio), deffen Kopf mit nafenförmis 
ger Spige verfehn ift u. der unter Steinen 
auf Fifhe lauert. Diefer wurde von Eus 
vier zu der von Lophius ZL. abgerhiebnen 
Gattung: Seefledermanug (MaltheCuv.), 
gerechnet, deren Kopf außerordentlich breit 
n. platt ift, u. einen Vorfprung hat, ber 
Mund ift unter der Schnauze u. läßt fi 
vorichieben, die Rüdenfloffe ift einfach u. 
weich, der Leib hat knöcherne Köder, 2) 
So v, w. Steißfuß, gehäubter. (IVr.) 

Säötonne, fo v. w. Bake }): 

Seetraube, 1) die Pflanzengatt. Coc- 

coloba; 


Seetrichter bis Seftingen 


coloba; 2) (S“-n), Eierhaufen von Zintens 
fiichen od. Kinkhörnern. 
Seötrichter, f. ı. Sternforallen d). 
Seetrift, alles, was die See an Schiffe 
bruchsgut ꝛc. auswirft; daher S-triftig 
Gut, alles Gut, was in der See treibt, 
aufgefifcht od. and Land geführt wird, 
Seetulpen, fo dv. w. Meereiceln. 
Söötzen EOlrich Jaspar), geb. in Oſt⸗ 
frieslandi. 3,1767 5 erhielt zu Ende des 18. 
Jahrh. eine Anjtellung in der damals ruff. 
Herrihaft Jever. 1801 ging er nadı Gotha 
u. 1802 von da, von dein Herzoge Ernft 
von Gotha u. dem Erbprinzen Auguſt uns 
terftügt, nach Conftantinopel, u. 1805 nad 
Smyrnau, Aleppo. In türkifhsarab, Kleis 
bung bereifte er 1805 den öftl. Theil Haus 
rans, bie füdl, Grenzen Arabiens u. die 
Ungegenden des Libanon. Nah einigen 
Monaten Aufentbalt in Damask durchreijte 
er Paläftina u. Syrien, ging dann über 
Suez nad Kairo, blieb dort 2 Fahre, ſam— 
melte Seltenbeiten u. trat fcheinbar zum Js⸗ 
lam über, um auf diefe Weife leichter vor— 
dringen zu können. 1809 war er in Mekka 
u. Medina u, entwarf dort einen Plan nebft 
einer Anficht der Stadt u. deren — 
u. der dortigen heiligen Gebäude. Er ftar 
1811 ummweit Taes, vermutblib auf Bes 
febl des Iman von Sana vergiftet, in deſ— 
fen Händen fih auch ein großer Theil ſei— 
ner Dapiere befindet. Er gab wefentl. Bes 
richtigungen der Geographie über Klein— 
Aſien, fammelte viele alte Inſchriften, orien=- 
“tal. Seltenbeiten u, Antiquitäten, fo wie 
1574 Handfchriften, welche fih in Gotha, 
in der durch fie begründeten oriental. Samm⸗ 
Iung befinden. * Sein Tagebuch (bis zum 
April 1809), ift dur feine Familie ers 
ſchienen. (Ky.) 
Seöuhren (Längenubren, engl. 
Time-keepers), Ubren, beftimmt, aus 
ben Unterfchieden der Eulminationszeit eine 
Lingenbeftimmung ziveier Orte möglich zu 
machen ; fie müffen einen fehr gleihmäßigen, 
durch Bewegung von einem Orte zum ans 
dern nicht veränderliben Bang haben, 
Serusancen, ſo dv. w. Seegebrauch. 
Seöve, Nebenfl. der Elbe; entfuringt 
im bannöv. Fürftentb. Lüneburg, füllt uns 
ter Saarburg in die Elbe. 
Seöven (Klofter-S,), f. Zeven, 
Söövogel, fo v.w. Kampfftrandläufer, 
Seewald (Franz), Pfeudonym für 
Rieſch 2). 
Seöwanzen, f. u. Blutwanzen a. 
Secwasser, f. Meerwaffer. 
Seöwasserspringwanze, ſ. u. 
Blutwanzena c). 
Söäöwechsel, fo v. w. Bobmereis 
wechſel. 
Secweib, ſ. u. Lippfiſch a). 
Setweinbeere, ſo v. w. Seeſtockbeere. 
Seöweine, 1) Beine, welche am 
Genfer- u. Bodenfee wachſen; 2) franz. 


Weine, welde den Seetransport vertragen 


od, durch benfelben verbeffert werden. 


Seäwermuth, Artemisia maritima, 

Söswiesen , ausgebehnte Felder von 
ſchwimmendem Seetang (Fucus natans), tie 
ben Stellen im Meere, wo fie gefunden 
werden, ein wiefenartiges Anfehn geben. 
Die größte ©. (portug. Mar de Sargazo) 
liegt Faft im Meridian der azoriſchen Infeln 
Euervo u. Flores, zwifchen dem 25. u. 86. 
Breitegrade, etwa in der Mitte zwifchen 
ben canar, Infeln u. WIndien; dad 2,, 
füdöftlider, um die Inſeln des grünen Vors 
—5 herum; ein 8, kleineres liegt 50 MI. 

ftlih von den Bahamainjeln ywilden bem 
22, u. 25. nördl. Breitegrade, neh Florida 
bin. Auf der Stelle des erfigenannten Fels 
bes glaubte man fonft die fabelhafte Arlans 
tis verfunfen, (Br.) 

Seewinde, f. u. Binde, 

Scöwissenschaft, gewöhnlich fo v. 
w. Schifffahrtstunde, mit Einfhluß von 
allem, was das Seewefen betrifft, naments 
lich der Seetaktik, Seefortification u, bes 
Seerechts. 

Seöwolf (Anarrhichas L.), Gattung 
ber Großmäuler, Ordnung der Knorpels 
fifhe; der Gattung Schleimfifch fehr ähnlich, 
doch durch den Mangel der Bruftfloffen uns 
terfchieden; Rüdens u. Afterfloffe fehr lang, 
Schwanz = u, Bruftfloffen abgerundet; Vor⸗ 
derzäbne lang u, Begelförmig, Kopf did u. 
ftumpf. Art: S. (A. Lupus), ſchwärzlich 
afhgrau, dunkel gebändert, Floffen bläus 
lich; wird bıs 6 Ellen lang, fehr —— 
biſſig (ſoll Zahnſpuren in angebiffenen Ans 
kern hinterlaſſen), frißt Schalthiere mit der 
Schale; Fleiſch für die Jsländer wichtig; 
die Haut dient als Chagrin, die Galle zur 
Seife. (Wr 

Seöwrjuga, fo d. w. Sewruge. 

Se&öwurf, 1) fo v. w. Geetrift; ©) 
wenn nad gehöriger Berathung Güter, um 
dringende Gefahr abzuwenden, über Bord 

eworfen werben; der dadurch entftandene 
baden wird mit zur Havarie gerechnet. 

Seez, Stadt, fo v. w. Sees. 

Seezenia (S. R. Br), Pflanzengatt., 
nah Seetzen ben., aus ber nat. Kam. Sas 
pindaceen, Zygophylleae. Arten: S. afri- 
cana, in SAfrika; S. orientalis, in Ara⸗ 
bien heimiſche Sträucher. 

Sefekim, Stadt, ſ. u. Sana ». 

Sefer (Söpher), 1) (bebr.), Bud; 
2) (türf.), Monat, fo dv. w. Sepher. 

Söferli-Odässi, Abtbeilung der türf, 
Hofhaltung, f.u. Türtifches Meicy(Geogr.) 1% 

Sefid Dschamegian, f.u. Hatem5). 

Sefidrud, Fluß in Perfien, entipringt 
auf den Gebirgen von Kurbdiftan, geht nad 
Aferbeibfchan, bildet den berühmten Paß von 
Rudbar u. nah Ghilan, nimmt den Fluß 
Sedſched aufu. fällt in das Bafpifche 
Meer; der Mardos ber Alten. 

Sefter, Fruchtmaß in Marburg, 4 ©, 
= 1 Mefte, deren 16 auf das Malter, 4 
auf die Moͤtte zu 108,104 Liter gehn, 

BSeftingen, Amt im ſchweizer. —— 

ern, 
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Bern, an ber Aar, 16,500 Ew.; bier Dorf 

Neuenegg, 1798 — ——— den 
— u, ben fiegreichen Bernern; fers 
ner Belp am Belpberge (8300 5. hoch), 
3000 Ew. 

Sega, latein. Name des Fluffes Sieg. 

Segalas d’Etchepäre (Pierre Sas 
Iomon), geb. 1792 zu St. Palais im Des 
part. der Niedern Pyrenäen; Arzt, Prof. der 
Phyſiologie u. Pathologie zu Paris; ver- 
dient um bie Lithotritie; fchr.: Experiens 
sur l’absorption, Par. 1522; Traite des 
retentions d’urine et des maladies, qu’elles 
produisent, ebd. 1828; Obs. de lithotritie, 
ebd. 1831; Essai sur la gravelle et la pierre, 
ebd. 1835 f., 2 Thle., 2. Ausg. 1839. (He.) 

Segnläüni (a. Geogr.), fo v. w. Se: 
govellauner. 

Segan (Sagan, Judenth.), 4) ber 
einem Borgefegten, Beamten am nächſten 
ftebt; 2) bei. der Bicarius des Hohenpries 
fters, ber ihn unterftügte u, vertrat, wenn 
derfelbe an einem Fefttage unrein war, 

Segarölli (Gerh.), aus Parnıa, im 
13. Jahrh.; Stifter des Apoftelordeng, ſ. d. 

Segärres (fpan.), fo v. w, Eigarren, 

Söge (Segegarn), große Fiſchwate, 
bis 150 Eilen lang u. 12 Ellen breit. 

Segeberg, 1) Ant im Herzogthum 
Holftein, 104 AM., 13,000 Ew.; 2) Stadt 
ebenda, zwifchen der Trave, dem großen 
S.er Bee u. dem Kalkberge (früher 
Alberg), einem Gypsberge mit Brüchen, 
auf dem die Siegeburg ſtand, Schulleh— 
rerfeminar, Hoſpital; 3200 Ew. 

Segebörge, Ort, ſ. u. Quitzöbel. 

Segeda (a. eogr.), Stadt in Hispa- 
nia Baetica; j. ©. Jago della Hiyuerra. 

Segedin (Geogr.), fo dv. w. Szegedin. 

Segedünum (a. Geogr.), 1) Stadt 
der Rutener im aquitan. Gallien; j. Rodez; 
2) Saftell in Britannien am öftl. Theil des 
großen Walls, beim j. Dorf Eoufins Haus, 

Segel, 'D) (af. XXVII. Fig. 30 ff.; 
bef. erklärt find fie in der erläuternden Zus 
gabe zu den Abbildungen), die aus ftarker 
u. fehr dichter Leinwand gemachten Tücher 
von 3= od, Aediger Form, welche an" den 
Maften eines Schiffs aufgehängt werden, 
um das Schiff mittelft des Windes fort zu 
treiben; die einzelne Breite des Setuchs, 
deren mehrere neben einander genäht das ©. 
bilden, heißt das Kleid, der mittlere Theil 
des Sas aber, welcher dur den Wind ans 
geſchwellt w. durch ben Bauchgurt befeftigt 
wird, ber Bauch, die hervorragenden obern 
Eden, dur welhe Taue gezogen werden, 
aber Hörner. **Bonit(Bonet,Drabbs 
ler, Drabblet) heißt das Stüd S-tuch, 
welches an das Fock⸗ u. Befahn=G. anges 
beftet wird, um es zu verlängern, das aber 
fogleih abzunehmen ift. Sind deren 2, fo 
beißt das obere Sturmbonit, bas untere 
das untere Bonit (Fazen). "Die &, 
find mit einer eingenähten Leine (Leit) am 
Rande eingefaßt, an der ſich bef. Schleifen 
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od. Schlingen (Lägel) befinden, um bie 
nöthigen Taue an biefelben befeftigen zu 
können. *Die ©. theilen fi nad ihrer 
om: A) in Nah⸗-S. (auf der obern Elbe 
aubs od. Ropen-S.), vermittelt der 
NRahenbunderu. Stodbindfelaneinen 
wagerehten Baum befeftigt, der horizontal 
od, ſchief, aber durch die Braffen nad der 
Richtung des Windes geftellt wird, Der 
untre Theil bes S=8 wird dann burd bie 
Schoten (f. d.) rüdwärts gezogen u, das 
durch angeipannt, daß er den Wind füngt. 
Er ift zu dem Ende unten mehr od. weniger 
ausgefhnitten, um einen Buſen zu bilden, 
Bei Ihmahem Winde werden zu beiden 
Seiten Spieren an die äußern Enden der 
Nahen gefchoben u. die rechtedigen Lee» 
od. Bei-S. daran befeftigt, die aber an 
dem Aufſatz der Maften (Stengen) bie 
Geftalt eines Trapezes, unten breiter als 
oben, befonmen, An den Oberbramftengen 
haben die Lee-S. auch bisweilen eine Sedige 
Form.“ Auf den größern Flußfahrzeugen 
werden ebenfalls vft Rah-S. geführt; eine 
andre Urt der letztern - finden ſich auf den 
Evern, Luppern u. ähnlichen Pleinern Sees 
hiffen;z fie hängen mit dem 3. Theile ihrer 
änge am Mait u. haben eine längere Seite, 
welche an der Leefeite des Schiffs feft ger 
macht wird, B) Mutben:S,, an einer 
fhrägen, fehr geneigten Rabe, find ges 
wöhnlih Sedig (latein. ©.), wie fie auf 
den Schiffen dee Mittelmeere, auf Gas 
leeren, Schebeden, Pinken, Xartannen, . 
Feluden 20, üblih find. Ehemals führten 
auch die größern Seefhiffe am Beſahnmaſt 
Ruͤthen-S. (Brodgewinner, Kreiber), 
fie find jedob bier nicht mehr im Gebrauch, 
°C), Die dedigen Sprit⸗S. werden durch 
eine, fie diagonal ausfpannende Stange (das 
Spriet) im Winde gehalten u. ſowohl auf 
Heinern Seefahrzeugen, als auf den meiften 
Flußkähnen geführt. MW) Das Gaffels 
., gewöhnlich unten breiter als oben, iſt 
an eine ftarke, mit dem einen ausgefchnittes 
nen Ende am Maft befeftigte Stange (die 
Gaffel) gebunden, u. wird unten vermit— 
telt einer Schote angefpannt. Haben fie 
am untern Ende einen 2,, mit der einen 
Spige an dem Maſt befeftigten Baum, 
fo heißen fie Baum-S., Giek-S., aber, 
wenn der Baum vielleiht um das Dops 
pelte länger als die Gaffel tft. Am bins 
tern (Beſahn-) Maft ift überall das Gaf— 
felsS,, auch wohl, bei Kauffahrern, ein 
Spriet-S. an die Stelle früherer Rutbens 
©, getreten. Das größte ©. einer Brigg 
am großen Maſt ift ein Giek⸗S. u. führt 
bef. den Namen bes Brigg-S-6. Auch 
die Heinern Schnellfegler: Kutter, Schlus 
pen, Schmaken ꝛc. führen gewöhnlich Giek⸗ 
S., bie auh wohl Jacht-Schak-) S. hei⸗ 
fen. "E) Die Zeckigen Stag⸗S. find am 
den Stagen u, Leitern eines großen Schiffs 
befeftigt, fo daß fie an denſelben auf- m 
abgezogen werben Bönnen, Die unsre cc. 
e 
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Ede wird alsdann durch ein Tau (den. Hals) 
in den Wind geftellt u. feft gebalten. Der 
Klüver, welder von dem Vordermaft nad) 
dem Klüverbaum (f. Bugfpriet) gefpannt, 
mit der einen Spige feiner untern Seite au 
demfelben feft ift- gehört nah Form u. Ges 
brauch gleichfalls in die Reihe der Stag⸗S. 
Die vorderſten Stag⸗S. auf Schmaden u. 
Hudern, deffen Hals an einem Baume, dem 
Sagerftod, ausgeholt wird, ‚heißen Jar 
gers, "In Hinſicht der Stelle, wo fie ans 
"gebracht find, beißen die ©. eines großen 
Schiffs Haupt-⸗S., Fock-S., Befahn- 
E. (auf Dreimaftern Aap), je nachdem fie 
am Hauptr, Fock⸗ od. Beſahnmaſt ange- 
bradıt find; Unter-S. find die, welche, fi 
unterhalb der Marfen befinden; bie über 
denfelben aber Ober=-S. Die Vor-S. 
ftehn vor dem großen Maft, die Hinter«®, 
aber an u. hinter demfelben, MMars-⸗S., 
Bram-G,, Oberbram-S. bezeichnen 
ihren Ort an allen 3 Maften; Winter— 
bram-S. aber find Eleiner u. werden nur 
in der ftürmifchen Sahreszeit gebraucht; 
Waſſer-S. endlich werden bei Windftille 
unterbalb der Lee-S. an den Seiten bes 
Schiffs augebracht; Drüll, ift ein S. am 
Spiegel, bei Nüdenwind gebraudt; bie 
Reſerve-S. befinden fih als Vorrath 
in der Segelkoje und werden bei Stürs 
men u. Seegefechten aufs Verded gebracht. 
» Ein Dreimafter führt folgende ©.: 
A) am Vordermafts a) unten die 
Focke; über berfelben b) dus Vor— 
mars-⸗S.; e) das Vorbram-S.u. h) das 
Vor⸗, Ober- u, Bram-S. oberhalb des 
erwähnten, wozu noch e) die Focken-S., 
) die Vormarslee-S. u. g) die Vor— 
bramlee=-6, gehören. "B) Am Bugs 
fprietzaddiegroße od. Unter Blinde, 
ein Rah-S.; DI die Schiebblinde am 
Kluverbaum (hieß ehemals die Ober— 
Beinde), pie ift mittelft des Blindftan= 
genftegs an ber Blindftange befrftigt, 
20) Zwifhen dem Wordermaft u. Bugs 
fpriet: a) das ee Bora darüber b) 
das Vorſtengenſtag-S. u. e) den lies 
ger, ein Stag-S. an einer Leiter, über 
jenem; a) das große Klüver, e) das 
mittlere u. 2) das Sturm-Kluͤver, 
deffen Name feinen Gebrauch bezeichnet. 
m) Am großen Maft befinden fih a) 
das große S.; b)bas große Mars-©,; 
ec) dus große Bram-S.; dj) das große 
Ober⸗-Bram-S.; wozu an) das große 
Lee:6,, bb) das große Marslee-S. 
u. cc) dus große Marslee-S. gehören; 
e) dus große Stag=-S; an) das große 
Stengenſtag-S., unter allen Stag-⸗Sen 
das größte; bb) der Klieger, über bems 
felben; ce) das große Bramftangens 
ftag=©., etwas Kleiner ale das vorberges 
bende, u. dd) fein Flieger, über ihm, 
7%) Am bintern od. Befahnmaft: n) 
das Beſahn-S., wird bei. bei dem Wen 
ben des Schiffs nach der einen od, andern 
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Seite gebraucht; darüber 5) das Kreuz⸗ 
S.; e) das Kreuzbram- ©, od. Gret⸗ 
chen vom Deich u. d) das Ober- Krerz« 
bram=-&.; e) das Kreuzler-&.; bis 
weilen, doch felten F) ein Kreuzgaffels 
S.; endlih g) dus Befahnftag-©. op, 
Aap (Affe); U) dad Kreuzſtengenſtag— 
S.; i) das Kreuz-Bramſtengenſtag— 
S. mit %) feinem Flieger. Auf klei—⸗ 
nern Schiffen kommen auch noch and, ©, 
vor, fo die Breitfode, ein dedigcs Rah⸗ 
S., auf Jachten u, ähul. Fahrzeugen über 
dem großen Giek⸗S.; Fliegenflappe, 
Heines ©. der Schmaken, über dem Top⸗S.; 
Dreuil, jehr eines S. der Heringsfiſcher 
am bintera Maft, um damit fett auf Einer 
Stelle beim Winde zu liegen, Man hißt 
nun die S. auf, indem man fie mittelft 
eines Flafhenzugs u. Taus von Dedaufden 
Maft bringt u. dort befeftigt; fpannt fie 
auf (fegt fie bei), indem man bie Scho— 
ten in den einen Winkel zurückzieht; ent= 
ei fie (braßt fie voll), indem man 
ie nad dem Winde richtet, mit dem man 
abfahren will; zieht fie wieder ein (geit fie 
auf, befhlägt fie), indem man fie mit 
> der Geitaue, fo wie den Bauh u, 
todgordinge zufammenzieht, damit bie 
Leute fie vollends feftmachen (einbinden) 
können, u. ſtreicht fie (ſchlägt fieab), - 
indem man fie fammt ben Naben von den 
Matten abnimmt. 782) (gr. Hiftia, lat. 
Vela, Ant,). Das ©, ift nach griech. Sage 
nah Ein, von Dädalos, nah And. von 
Ikaros od, ber Iſis, nah And. von Aeolos 
felbft erfunden. " Anfangs hatte jedes Schiff 
nur ein S., es war an die Seftange befe- 
figt, welche mit Seilen an den Maftbaum 
gebunden war; um das ©, auszufpannen, 
nachzulaffen, od, ihm die beliebige Wendung 
nah dem Winde zu geben, waren an ben 
untern Bipfeln Seile (Podes). " Später 
wurden mehr. S. auf dem Schiff angebracht 
u, man hatte bef. große, am Maftbaum, ır. 
kleine, tie auf dem Vorder: u. Hintertheil 
des Schiffs ausgelpannt waren, » Die S. 
ber alten Völker waren von Leinwand; bei 
den Griechen u, den oriental. Völkern fchei= 
nen bie Teinenen ©. fon lange im Gebraud 
geweien zu fein, wogegen andre, wie die 
—— Veneter, ſie aus Thierfellen, die 
Aegyhyptier aus Papyros machten, U Lederne 
hatte man fpäter noch auf Borneo, wäh— 
rend bie Ehinefen fie von Beineitstem 
Rohr machten, welches wie die Theile eines 
ige aneinander gereihet wurde, Ihre 
orm war meift 3= od. dedig, in Indien 
jelbft rund, ® Die Farbe des S-S war 
urfprünglid die natürliche des Stoffe, woraus 
ed gemacht war, boch fing man fpäter auch 
an, die S. zu färben, bef. erzählt man dies 
von den Schiffen, welche Alerander d, Gr. 
uuf den Indos binabführte; nahmals wure 
den zu Pracht- od. Staatſchiffen purpurne, 
blaue ıc, gebraudt, Schwarze &, wurben 
aufgeftedt, wenn das heimkehrende Schiff 
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ehe Trauer» ob, Unglüdsbotfchaft brachte 
(f. Thefeus), während das weiße bann eine 
frohe od. Siegesnahricht ankündigte. Auf 
die S. wurden auch die Wünfhe u. Ge— 
Yübde, die die Schiffsleute den Göttern ges 
bracht hatten, geichrieben. Noch jeht find 
die S. auf den Bleinern Schiffen, bef. der 
Nordfce, dunkelroth — 3) Das ganze 
Schiff, 3. 3.3, 10 ©. ıc. (v. Hy.u. Lb.) 

Bögel, fo v. w. Flügel, ſ. Blüte a. 

Sögelbalken , ber Berdedsbalfen, 
welcher in der großen Breite des Seefchiffs 
liegt w. diefelbe durch feine Lange bezeich— 
net, ſ. Maſte. S-baum, 3) alte Benens 
nung für Mafbuum; 2) fo v. w. Gabes 
baum. S-ducht, f. u. Dudten 2). 

Sögelfisch, f. u. Schwertfiſch 1). 

Segelflügel, f. n. Flügel «. 

Segeltock, fo v. w. Leeſegel. S- 
garn, i. u. Garn 8). 

Sögelgiesser, eine hölzerne Waffer- 
fhaufel, mit welcher die Segel begofien 
werden, wenn fie zu troden u. ſchlaff find, 

Sögelhorst, Pfarrderf im Amte Ol⸗ 
dendorf, Kreid Schaumburg, der Eurbeff. 
Aare Nieder: Heffen, 160 Ew.; hier 1633 

reffen zwiſchen den Kaiferlihen u, den 
Schweden. ' 

Sögelkleid, bie nad ber Lünge ges 
benden Abtheilungen eines Segels, welde 
von der Breite des Segeltuchs, ber ftarfen ' 
u. sehr dicht gewebten Hanfleinwand abs 
hängen. S-koje, 1) ber mit Bretern abs 
geihlagene Raum in einem Schiffe, worin 
das vorräthige Segelwerk aufbewahrt wird; 
2) fo v. w. Kombüfe. 

Sögelleinwand, fo v. w. Segeltuch. 

Sörxgellinie, eine Linie ın Geftalt eines 
vom Winde gefpannten Segels. 

Sögelmacher, ſo v. m. Segelmeifter. 

Segelmaschine, fo v. w. Ruder u, 
Schiff zit hmaſchine. 

Sögelmeister, auf gas Schiffen, 
der die Beforgung u. Ausbeßrung des Ses 
gelwerks unter ſich hat. 

Segelmössa, Stadt, f. u. Tafllelt 2). 

Segeln (auf, der gew. Beb.), fo v. 
w. Drehkrankheit. 

Segelnadeln, große Nadeln zum Näs 
ben der Segel, gehen von Ar. 1-— 17. Die 
gewöhnlichften find von Nr. 38, die beften 
die holländiſchen. 

Segeipressen (Techn.), f.u, Preſſen. 

Sögelqualle (Veleila Lam.), Guts 
tung der Scheiberiquallen, bilden eine längs 
lich 4edige Scheibe, mit fteifem, ſchiefem 
Kamm, unten mit einem MRüffel u. vielen 
Saugröhren. Arten:gem. S. (V.spirans), 
23. lang, im Mittelmeer; fhiffsförmige 
©. (V. scaphidia), mit blauen üben uns 
ten; häufig als Auswurf des Dieeres, an 
den Küften Italiens u, Frankreichs; wirb 
gebraten u. gegeſſen. Wr.) 

Segelrad, S-windınühle, |. u. 
Winpmühle 1). 

Begelspinne, fo v. w. Kreuzfpinne, 
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Sögelstange, 1) fo v. w. Rabe; % 
fo v. w. Ruthe des Ankers. * 

Bögelstein, ſo v. w. Magnetſtein. 

Bögelstreichen, U) f. u. Segel 1; 
2) Art Begrüßung, welche ein Schiff einen 
ihm begegnenden größern Schiffe, einen 
Gaftell, in deffen Schußweite es kommt, be— 
weift, beſteht meiſt in dem Herablaffen ber 
oberften Flagge od. des Topfegele,. 

Segeltrager, f. u. Shwertfif. 

Bögeltuch, 1) f. u. Zeinwanda; @i _ 
große Stüden ftarker grober Leinwand, 30 
—40 5. breit, 258. Cu! mit welchen bie 
Außenieite der Deiche bei heftigen Fluthen 
bededt wird, um fie gegen einen Ourhbru 
zu fihern. An allen 4 Kanten ift das &, 
mit Tauen eingefaßt, an welden oben ır, 
unten ciferne Ringe befeftigt find; in bie- 
untern: Ringe werden Gewichte gehängt, 
um das Tuch ftraff zu halten, in die ge 
werden Pfähle gefchlagen. An den Seiten 
des S=& find Defen angebradt u. mehrere 
Tücher leicht neben einander Defeftigen zu 
können. (Fch. u. Lö.) 

Sögeltuchtennen (Feldtennen), 
ın einigen Gegenden, bef. in Holftein, uns 
bededte, im Freien feftgeichlagne, mit Ses 
geltuch belegte Dreſchtennen, auf denen Del⸗ 
früchte von Pferden ausgedroſchen werden. 

Segelvogel, ſ. u. Ritierfalter 3). - 

Segelwerk, bie ſämmtlichen Segel els 
ned Schiffs, auch die dazu gehörigen Theile, 
als Raben u. Taue. S-zunge, ein oben 
ſchmal ot. fpigig zulaufendes Stud Segels 
ta. wie es häuftg an ben Seiten eines Ses 
gels angebracht ift. 

Bögen, !1) das Verfprecben, die Ans 
fündigung od, Anwünfhung eines Gute, 
bef. der göttl. Gnade im Allgemeinen od. bei 
einem einzelnen Vorhaben, *Bei ben he⸗ 
bräifchen Patriarchen war die Ertheilung 
bes S=8 eine feierl, Handlung, wodurd ber, 
Segnende in einer gewiffen Begeifterung die 
kunftigen Schickſale vorher verfünbigte, auch 
wohl den Sohn, dem der ©. ertheilt wurde, 
* Familienhanpte erklaͤrte, weshalb der 

Itefte Sohn ber eigentl. Ehefrau dazu ges 
wählt wurbe; jedoch eriheilten auch fromme 
Manner Andern den S. "Schon frübzeitig 
wurde bei dem von Mofes eingerichteten Got⸗ 
tesdienſte der Verſammlung der S. vom 
Prieſter ertheilt u. dabei die S-sformel 
gebraucht, welche 4. Mof. 6, 23 als von Bott 
angeordnet bezeichnet wird. Später wurde 
es gewöhnlich, ben Wolfe jedes Mal nad) 
dem Morgens u. Abendopfer ben S. zu ers 
theilen. Dies geſchah mit Aufhebung ber 
Hände, weldye der Priefter vorher woſchen 
u. reinigen mußte, u. zwar erhob der Hohes 
priefter die Hände fo hoch als die Schultern, 
der gemeine Priefter etwas höher; ferner 
mußte der Priefter auf einen etwas erhöh⸗ 
ten Orte ſtehn. Den Fingern mußte eine 
beſondere —— gegeben werden. Das 
Volk mußte den S. ſtehend anhören u. es 
mußten wenigſtens 10 Perſonen or 

ein, 


' 


Segen Gottes bis Seggen 


fein. Wenn der S, Einzelnen ertheilt wurde, 
N geſchah dies unter Auflegung der Hand, 
uch wurde bies von Jeſu u. den Apoſteln 
beobachtet. Aus dem jüd. Gottesdienfte ift 
das Sprechen. de3 Sas auch in den chrift⸗ 
lichen übergegangen, wobei meift die 4. 
Mof, 6, 24 angegebene S⸗sformel gebraucht 
wird, welhe am Schluffe des Gottesdiffi= 
fies von dem Geiſtlichen auf der Kanzel 
od. am Altar gegen die Gemeinde, die fich 
erhoben hat, gefungen od. gefprochen wird, 
indem er mit der Hand ein Kreuz ſchlägt. 
Bei befonderen Gelegenheiten, 3. B. bei 
Trauungen, Zaufen u. dgl. werden statt der 
mojaifhen S⸗s formel auch andre Worte ges 
braudt, *3n der Fathol, Kirche wird der 
&. (Benediction) nah ber Meſſe ge— 
fprodhen. Jährlich ertheilt der Papft den S. 
Smalunter großen Feierlichkeiten. Auch ift die 
Einfegnung gewiffer Perfonen u, Sachen 
gebraudlid, ſo die Mieten bei Wöch⸗ 
nerinnen, der Aebte bei ihrer Einführung, 
der Nonnen bei ihrer Einkleidung 2c., des 
Dfterlamms, Brods, Wenns, der Schiffe, 
der Kriegsfahnen, der Häufer u, Wohnuns 
gen ꝛc. Die gewöhnl. Ritus dabei find, 
nebft Gebeten, das Zeichen des Kreuzes, 
die Befprengung mit Weihwaffer, die Räu— 
cherung, bei den bifchöfl, meift auch die Salz 
bung mit Del u. Chrisma. Mit einigen Bes 
nedictionen ift auch ein "Eroreismus vers 
bunten, 2) Sc v. w. Gebet od, Gebets⸗ 
formel, fo Morgen» u. Abend⸗S.; 3) For 
mel, weldhe bergefagt wird u. wobei man 
zugleich das Beiden des Kreuzes macht, um 
dadurch vermeintlich übernaturlihe Wirkun— 
gen herborzubringen. So hat man Blut- 
S., woburd das Blut einer Wunde ges 
ftille werden follte, dabei ift die Formel: 
Sanguis mane in venis, sicul Christus pro 
te in poenis; sanguis mane fixus, sicut 
Christus erucifixus; Waffen-S., wodurd 
man ben Waffen ihre Kraft zu befchädigen 
nehmen will; Feuer-S. (f. d. u, Feuers 
verfprehung) ꝛc. Mit folden S- spre- 
chern war ſonſt Spanien u. Italien fehr 
angefüllt, doch beſchäftigten ſich auch anders 
wärts fogeninnte kluge Weiber, Zigeuner ıc, 
damit. 4) Die Vermehrung des zeitl. Vers 
mögens, das Gedeihen, der gute Fortgang 
eines Unternehmens, bei. in fo fern es durch 
Gottes Mitwirkung gefibiebt. (Veh. u. Hr.) 
Segen Göttes, Bergwerk, ſ. u, 
Schwemſal. 
Segenbaum, fo v. w. Sadebaum. 
Segensprecher, |. u. Segen 3). 
Segerin, Erzbifhof von Köln, ſ. d. r. 
Segesamünclum (a. Geogr.), Stadt 
im farraconen. Spanien, j. Maria de Nis 
barebonda, Penern, Stuodt der ins 
goner im belg. Gallien; j. Sugennecourt, 
1. And. Bar fur Aube. 
Suesösta (Segöste, Alafe), Ges 
[iebte des Grinifus, ſ. d. 
Segest» (a. Gcogr.), 2) Stadt in is 


‚ guria; j. Sefri; 2) (Egefte, Aegefte), 


Stadt in Sicilien, öftich vom Berge Eryr, 
am Scamander; foll von Troern nad 
der Berftörung Zrojas gegründet fein, zır 
denen fich fpäter Achäer gefeliten, In einer 
Streitigfeit mit den Selinuntern ſah fi 
©. genöthigt, Hülfe von den Puniern zu 
bitten, aber mit dem feindl. Selinus ftel 
auch S. unter die Herrfchaft diefer u. fand; 
da es fich zur Erlangung feiner Freiheit an 
Agathokles anſchloß, feinen gänzl. Unters 
ang, denn biefer mordete od, verkaufte die 
ewohner u. die Etadt nannte er Difäos 
yolis. Im 1. pun. Kricge erſchlugen die 
Bewohner die pun. Befagung u. fchloffen 
fih an die Römer au, ©. hatte latein. Recht, 
verihwaud aber unter röm. Herrfchaft bald, 
vielleicht zogen fich die Einwohner mehr nady 
ben Hafen (Egestorum portus), j— 
Gaftel a Mare, Berühmt find die warmen 
Schwefelquellen Segestänne Äquae 
(Pintianae aquae); fie follten von Nym⸗ 
phen aus ber Erde geihidt fein, um dem 
Herculee ein Bad zu gewähren. Noch jene 
find die Ruinen eines Tempels zu fehn. Die 
Münzen cnihielten das Bıld der Diana, 
auf der Kebrfeite einen Hund, Jetzt liegt 
wahrſcheinlich Banda an ber Stelle der 
Stadt, nah And, liegen bie zahlreichen 
Ruinen (eines Theaters, einer Bafilica od, 
eines Tempels) 9 Miglien von dem Städt» 
hen Alcamo. (Lb.) 

Sögestan, fpätrer Name für Drans 
giana, nahmals Siganz j. Sedſcheſtan. 

Segöstes, 1) (Segöstos), for. w. 
Akaftes. 2) Bon den Römern Flavius 
genannt, Sohn des Segimer. Uneinig mit 
Hermann, der ihm feine Tochter Thusnelda 
entführt hatte, batte er fih auf die Seite 
der Römer gewendet u. erbat von den Trups 
pen, welche Germanicus nah Germanien 
geſchickt hatte, Hulfe gegen feine Lands» 
leute, die ihn bedrohten, Aus der Gefahr 
durch die Römer befrcit, diente er darauf 
unter den Römern u. zivang auch feinen 
Sohn Eigismund, Gleiches zu thun. Gers 
manicus hatte ihm zwar jenfeit des Rheins 
einen fibern Aufenthalt verfprocen, allein 
er wurde 17 n. Ehr, mit feiner Familie zu 
Rom im Triumph aufgeführt, (Lb.) 

Segöstien (a. Geogr.), 4) Inſel in 
Pannunien, wo ber Colopis fich in den Sa— 
vus ergießtz 3) Stadt dort in ber Nähe, 

Sezestria (lat. Ant.), Deden, Mat: 
ten von Streoh. i 

Segöestria, f. Tapezierſpinne. 

Segesvar, Stadt, ſo v. w. Schäsburg. 

Segetälis (Bot.), auf Aeckern unter 
reifenden Saaten wachſend. 

Segeätia (Segösta), Göttin der Saat 
über dem Erdboben, während Seja das 
Wahsthum unter der Erde befördertez ihre 
—— ſtand auf dem Circus maximus zu 

om. 

Seggau, Stadt, fo v. w, Seckau. 

Sögge (Bot.), f. Earer. 

Söggen (Wurzelgräfer), 7, Zunft * 
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4. Kl. in Okens neueftem Pflanzenyftem. 
Gräfer (Riedgräfer) mit 1— 2häufigen Blüs 
then in walzigen Aehrchen, Sedigen Samen, 
2 — 3 Narben, umgeben von einer Prugartis 
gen Hülle, theils häutigem, theils nußartig 
barteın Schlauch. i 

Seggi. der 21. (nad And. ber 25.) Kö⸗ 
nig von Dänemark; erſchlug feinen Bruder 
König Berih (Rerik), ſchwang fih auf 
den Thron, beirathete deffen Wittive, ward 
von Amblet (Chamblet), deflen Vater 
Drantel (nad And. war diefer Ss: 8 Bru⸗ 
ber u. Vorgänger auf dem Thron) aud ers 
ſchlagen. 

Seghälien, Land, fo v. w. Karafta. 

Seghäva, Stabt, f. u. Darfur, 

Söghban (türf.), Neiterei, bie jeder 
Paſcha zu ftellen hat, dient meift zur Bes 
wadhung der Bagage. 

Söghers, 1) (Gerhard), geb. 1589 

u Antwerpen; Maler, Schüler von v. Bas 
en, ging nad Rom u, ftudirte bef. nad) 
Danfredi u. nad Caravaggio, Pehrte nach 
ben Niederlanden zurud, malte in Ant» 
werpen u. Gent Heiligenbilder u. ft. 1651, 
3) (Daniel), Bruder des Bor., Schüler 
von Sanıtbreugbel, Blumenmtaler; ft, 1660. 

Segidn (a. Geogr.), U) (Julia resti- 
tuta), Stadt im bit. Spanien, nahe bei 
Nertobriga; 2) Stadt der Arevacer im tars 
raconenf. Spanien, um deretwillen der erfte 
celtiber. Krieg entftand, weil die Bewohner 
eine Mauer um ihre Stadt ziehen wollten, 
. Sögimer, 3) Eherusterfürft, Vater 
des Arminius u. Segeftes; war nah Ein. 
bei dem Sieg über Barus, nad Und. war 
er vorher geftorben, 2) Cheruskerhäupt⸗ 
ling, Bruder des Segeftes 2), ber fih 15 v. 
Ehr. mit feinem, Schn Seſithach, der den 
Leichnam des Varus befchimpft hatte, dem 
röm. Feldherrn Stertinius ergeben mußte, 
Sie wurden beide nach Köln in ein Gefäng« 
niß gebracht u, im Triumph nachher in Rom 
aufgeführt. (Lb.) 

Segimund, fo v. w. Sigismund. 

Segisama Jülia (a. Geogr.), Stabt 
der Murbogi (Zurmodigi), im tarraconenf. 
Spanien, auf ber Grenze ber Baccäerz |. 
&ierra dOcca. 5 

Segler, Schiff mit Müdfiht darauf, 
ob es langſam od. fchnell fegelt, das theils 
von der fchmalen od. breiten, flachen od, ho⸗ 
ben Bauart deffelben abhängt. 

Sögler, 1) (Uypselus Illig., Apus Cuv,, 
Micropus Meyer), ®att, ber Spaltſchnä⸗ 
bel, bei Euvier der Sperlingsartigenz Flü⸗ 
gel fehr lang, Schwanz zabelig, Füße kurz, 
mit nach vorn gerichtetem Daumen; können 
deshalb nicht von der Erbe auffliegen; ihr 
Neft iſt in Mauern, Fraß im Fluge gefangne 
Inſecten; klettern gut. Arten: gem. ©. 
(Mauer⸗, Thurmſchwalbe, Ü. mura- 
rius, C.apus, Hirundo apus L.), rußſchwarz, 
Kehle weiß, mit fehr großen Augen u. Ras 
wen, Bugvogel, kommt erft im Juni, geht 
im Auguft, niftet in Kirchen u. alten Ge⸗ 


Seggi bis Sego 


bäuden, umkreiſt bef. Morgens, Mittags u. 
Abends, bef. bei Gewitterluft, in großen 
Schwärmen u. 3, t, i, i laut fchreiend ihre 
Wohnung; Alpenfhwalbe (Felfen-S,, 
gibraltar. Shwalbe, C. melba, Hirundo 
melba, Hirundo alpina), 9 3. lang, graus 
braun, mit braunem Halsband, auf Malta, 
in der Schweiz, bei Gibraltar; €. fucipha- 
gus, einer der Vögel, bie eßbare Nefter fers 
tigen, in Java; hinef. ©, (C. sinensis), 
u.m.a. 2) Die an ber Drehkraukheit leis 
denden Schafe. (Wr.) 

Segmönt (9. lat.), fo v. w. Abfchnitt, 

Sezmenta (lat.), 9) Abſchnitte; 2) 
Kopfzeug der röm. Damen, Frauenzimmter, 
ber von der Kopfbinde herabhängenden Flüs 
gel, od. am Saun des Kleides Sranzen von 
Purpur od. Sole, od. vielmehr auf den 
Suum aufgenäbt hatte; 3) (Arcit.), bie 
kleinern im Anftric angebrachten Verzierums 
gen (ÜÖpera segmentata), welde tbeils 
rund, theils edig waren; hiernach S. scu- 
tulata, trigona ꝛc.; 4) die Ringe des Hin⸗ 
terleibes bei Inſecten; die Querſchnitte hei⸗ 
fen Ineisuri; 5) (Bot.), f. u. Abſchnitte. 

Segna, Stadt, fo dv, w. Zeng. a 

Segnelay, fo v. w, Seignelay. 

Söcgner, Art Schiff, f. u. Bodenfee. 

Sezner (Johann Andreas von), geb. 
1704 in Presburg; praßticirte feit 1731 ale 
Arzt in Debreizin, feit 1733 Prof. zu Jena, 
1755 Prof. der Naturwiſſenſchaft u. Mas 
thematif zu Göttingen, 1755 zu Halle, wo 
er ale geb. Nath 1777 ſt.; dr: Cursus 
mathem., Gött. 1789, 1.— 4. Thl.; Eins 
leitung in die Naturlehre, ebd, 1746; Ele- 
menta analyseos finitorum, Halle 1758; 
Elementa analyseos infinitorum, ebd, 1761 
— 63; Aſtronem. Vorlefangen, ebd. 1775 

„282. Nah ibm wird benannt Seg- 
ners Wässerrad, f. Zropfbare Flufs 
ſigkeiten. Ae 

Segnes, Berg, ſ. u. Dödt see 

Segni, 8) (a. Geogr.), deutſches Bolt 
im belg. Gallien; ven ihm leitet man den 
Namen der Eleinen Stadt Sinet, an ber 
Grenze von Namur, ad; 2) (n. Geogr.), 
Stadt, früher in der Delegation Frofinone, 
fpäter in der Legation Velletri des Kirchens 
ftaats; bat Bifhof, Kathedrale, & Pfarr 
firhen, 3 Klöfter; 4000 Ew. 

Söegnir, Erzbifhof v. Köln, f. d. EErz⸗ 
bisthum) r. 

Sexrhtin (S-ties, lat.), Langfam= 
feit, Trägheit. 8. Alvi, die Zrägheit des 
Stubls. S. virium, Kraftlofigkeit, 

Segnitz, Marktil. im Yandger. Och⸗ 
fenfurt des bater. Kreifes Unterfranfen, am 
Main; Weinbau, Ueberfahrt, 700 Ew. 

Segno, Stadt, fo dv. w. Zeng. 

Sögno (ital., Duf.), fo v. w. Beiden, 
f. Dal segno, 

Sego, I) Se im Kr. Poweneß ber 
ruf. Statthalterfhaft Dionez, fallt durch 
2) den Fluß gl. Nam. in das weiße Meer; 
3) Statt, j. u, Bambarra. 

Bego, 


Sego bis Segregatorium 


Bego, fo v. w. Gage. 
Segobödiur: (a. Geogr.), Stabt ber. 
&equaner; j. Sereur an ber Saone, 
Segobri a, 1) Stabt der Ebetaner 
im tarraconenf. Spanien; j. Segorbe; ©) 
Hauptort der Eeltiberer im Gerichtsſpren⸗ 
el von Neu⸗Carthago. Die Gegend um 
bie Stabt lieferte tr Marienglas 
. eularis lapis); j. Priego, n. And, Eabeyza 
del Griego. Segobriges, celt. Volk ım 
narbonenf. Gallien in der Nähe von Mafs 
ſilia; fpäter bießen fie Comoner,  (Lb.) 
ünum, 2) fo v. w, Gegebus 
num; ®) Stadt der Tenkterer in Germas 
nien; j. Siegen, nad And. Würzburg od. 
Bergſchloß Sinn, 
— Vocalzeichen, ſ. u. Hebräifrhe 


% , 

Segöna, neulat, Name für die Saone, 

Segönnx, bdrit, Fürft zu Cäſars Beit, 
gt mit Eaffivellaun das röm, Lager an, 

eibe wurden aber zurüdgefchlagen u, muß⸗ 
ten fih dem Eäfar ergeben. 

Segonet, Stadt, f. Tigre 2) i). 

Segöntin (a. Geogr.), 4) Stabt ber 
Mrevaler im tarraconenf. Spanien, gehörte 
ori Gerichtsbezirk von Eluniaz. beim j. 

iguenza5 #) Stadt ber Geltiberer im 
tarraconenf, Spanien. Segontinei, Bolt 
im röm. Britonnien; Stadt Segöntium, 
der Infel Diona gegenüber; j. Sarnarvon, 

Segönzae, Marktfl., f. Segonfac. 

Segörn (ec. Boa); Ort im aquitan. 
Gallien; nach Cin. j. Saumur, nach And, 
Breſſuire. 

Segörbe (Segörve), Stadt in ber 
Bar: 200. Balencia, am Palanciaz Bis 

hof, Kathedrale, 3 Armenhäuſer, Hoſpi⸗ 
tal, bifhöfl. Seminar, Fabriken in Stärke 
u. Papier; 500: Ew. 

Segovelläüni (a. Geogr.), Bel in 
Gallia Narbonensis, um Vienne; Stabt: 
Balentia. 

Segövia (a. Geogr.), B) (Setuca, 
Sevia), Stadt im Lande der Quabden; j. 
Käsmark, nah And, Czyche od. Sydzina; 
2) (Segöbia, Segübia), Stadt der 
Axevaker im tarraconenf. Spanien; noch j. 
©., f‚untend): 3) (n. Geogr,), Provinz im 
Königr, Spanien, Theil von Alt: Eaftilien, 

wifchen ben Prov. Burgos, Soria, Avila, 
Suabalarara, Madrid u. Valladolid; 1634 
EM. (112 AM,, 360 Dkeguas); Gebir⸗ 
e: Sierra de Ayllon u. de Guadarıema ; 

Lüffe: Douro, Zajo, Er.öma, Zarama 
2c.; mildes, aber auf den Gebirgen rauhes 
Klimas; 167,000 (nah And, 221,000) Ew,; 


Felbbau auf Getreide (Weizen, Gerfte, Ha⸗ 


fer) „ Öülfenfrühte (Erbfen), Oelgewächſe, 
Fürberröthe u,.a., Sohannisbrod=, Kaftas 
niene, Wein-, etwas Delbau, Fabriken in 
Tuch, Spiegeln, Leder, Metallwaaren: u. 
Handel. Sonfs werden gute Schafe, Ziegen 
u. Bienen gebalten. Die Wilder. bringen 
Eichen, Buchen u, Nabdekholz, bie Berge al- 
lerhand Metalle, die man aber nicht od, 
Univerfals Leriton, 3, Auft, XIV. 


behje 


nur wenig benugt. Hier bie Villas: Aus 
Ion, am Grabo; Euellar, Bürberrötäes 
buu, Krappmüblen, 200. &w.;. St, Dias» 
ria be Wieva, Gnadenbild, 2609 Ew,; 
Martiumunoz, 2400 Ew.; Moutejo, 
2000 Ew,, u. 4) Hauptfbabt bier, auf 
einem Felfen an der Ereema; hat die Ges 
ftalt eines Schiffs, Kathedrale, 23 Kir« 
hen, Findelhaus, mehr, Hofpitäler, Münze 
(mit fünf. Maſchinerie), bifhöfl. Seminar, 
öfonem. Geſellſchaft, Fabriken in Tuch, Kas 
yance, Schrot, Zeuchen zc.; 10,000 (13,000) 
Ew. ©. ift Eig eines. vifchoſe u..bat eine 
berühmte, von Trajan angelegte Waſſer⸗ 
leitung (f. b.). @egenüber auf ſteilem Fel⸗ 
fen liegt der —*8 x, ein ehemal. maurl⸗ 
ſches Schloß, jegt Artillerieſchule u. Staates 
gefänguiß; 5) (8. la nutva), Stadt, f. 
icaragua 8); @) fo v. w. aa 2 
f. Manila ». (Wr) 
Segoviäna, mehrere feine: Sorien 
fpan. Wolle. Segövias (Sexövies), 
eine Art nedrudter Köperflanelle, Segö- 
viatueh (Drap Segovie), feines toppels 
tes Halbtuh, $ Stab breit, im ben zieders 
länd, u. rhein. Fabriken verfertigt; zu Das 
menmänteln u, Sommerröden verwendet. 
Segoviönne(Segövinaetamin), feis 
ner engl. Etamin, $ Yard lang. 
Segräis (Ican Reynault te &;, fpr. 
Sekraͤh), geb, 1624 zu Taen; ſtudirte bei 
ben Jeſuiten, lebte ohne öffentl, Amt über 
30 Jahre u. 309 fih dann nad Eaen zurud, 
Er 4. 1701, ©. mudte den erften Berfud, 
bie epiſche Poefle mit der bukoliſchen zu vers 
ſchmelzen; fhr.: Eclogues, Amfterd. 1723, 
12, ; Aihis, poöme pastorai; Nouvelles fran- 
ises, Pur. 1722, 2 Bbde,, 12.5 Segraisiana, 
ufter. 1723, 12.5 La Princsss: de Cle- 
ves, Par 1768, 2 Bbe,, 12, (Dg.) 
Segre, 2) fenft Sicoris, Nebenfl 
bes Ebro in Spanien, ventforingt im fronz. 
Dep. OPyren ten aufden Pyhrenäen, nimmt 
den Belira (bei Urget), E&fera, Einca, 
bie 8 Noguernlaragonefa, pellerefa, 
— *2*8 u.a. auf, mündet bei Me- 
quinenza in Catalonien. Rauf: 264 Meile; 
2) (ipr. Segr), Bztk. norböftlih im franz. 
Dep. Muine u. Loirez 28 AM., 64,000 Ew. 
Hier die Städte: Ehallain, 3000 Em, ; Te 
Xion dD’Ungers, am Dubdun, 2460 Ew., 
Martrfieden; Moranne, Weinbau, 2000 
Ew. ; Pouance, Eifenwerke, 1400 Ew;, u. 
3) S., Hauptitadt hier, am Dubdon; Lein⸗ 
wandhandel, 800. Ems (WVr.) 
Segregätae, 5. DOrbn, in der 19.81. 
L., 8. Gruppe der ratı Kam. Syngeneſi⸗ 
ften Achndb., Pflanzen mit — 
ten Blüthen, von denen jedes Blümchen ſei⸗ 
nen beſondern Kelch bat, 
Segregatiön (v. lat.), Abſonderung, 
Trennung. 
‘ Segregntöres, Name der Neftorias 
ner, weil fie die menſchl. u. göttl. Natur 
Ehrifti trennten, vgl. Ehriftus sa 
Lt inet (lat.), Abf — 
vd. 


u) 
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ob. Scheibungswerkzeug für verfchiedene 
Flüſſigkeiten. 
Segregätuns (lat., Bot.), —— 
Söegseg, Reich, ſ. Hauffa e b). 
Segun, Fluß, f. u. Portugal « 
Segunceatum (a. Geogr.), Stadt der 
Nariscer in Germanien, beim j. Waldmins 


chen, 

Begub, Sohn des Hiel, f. d. 

Següe (Seaue, Eieyue, ital, Muf.), 
fo v. w. es fuigt. Man bevient ſich des S. 
da, we 2 abgeſchloßne Säge verſchiedner Art 
ohne Ruhepunkt einander folgen ſollen ; 3. 
B. nach einem Adagio, Segue Allegro. 

Seguenza, Stadt, fo v. w. Siguenza. 

Seguidillss, fpan. Versform aus 4 
Verfen, die gemöhnlich mit 5= u. 7ſylbigen 
affenirenden Zeilen abwechfeln. Dazu fommt 
oft ein Anhang von 3 Verſen (Eitribillo), 
worin der 1. ı, legte Vers ſich reimen. 

Denen (ipr. Segieh), 1) (Peter), 
geb. 1 zu Puris; war aus einem be= 
rühmten alten Geflecht, erit Advocat, von 
&ranz I. zum Generals Anwald u. Karz- 
ler feiner Gemahlin Eleonore v. Deftreid 
ernannt. Heinrich I. ernannte ihn zum Ges 
neral= Anwalt beim Parlament u. als folcber 
ftellte er ſich energiſch gegen Papft Julius IL 
1554 ward er Oberyrüäftoent u. 1555 nach Bil- 
ters» Eoterets gefandt, dem Könige die Mei: 
gerung des Parlaments wegen Einregiftris 
rung eines Ericts zu überbringen, Durch 
welches die Inquiſitſon in Frankreich einges 
Ber werden feilte, u. wirklich unterblieb 

tefe deshalb. Der Nachfolger Heinrichs 11. 
trug ihm die Grenzberichtigung zwiſchen der 
Dauphiné u, Pirwont aufz fehr.: Kudimenta 
cognitionis Dei et sul, Par. 1656, 12,, dann 
aud franz. 2) (Peter), Enkel des Vor., 

eb. zu Paris 1588; Parlamentsrarh, Dann 

arlamentsprafident ; 168% Siegelbewah⸗ 
ver u. 1855 Kanzler. Als folder folgte er 
‘nicht immer knechtiſch dem Willen Riche— 
lieue, vernichtere auch Ludwigs KIN. Teſta- 
ment durch das Parlament u. lich Anna 
von Dejtreich ale Negentin anerkennen. 1639 
unterfuchte er die Unruben zu Neuen, Bei 
dem Aufftand der Fronde den 27. Aug. 1648 
gerieth er in nicht geringe Gefahr. 1651 ward 

er zum Herzug u. Pair erhoben. Er war 

einer ber Mitoegründer der Academie fran- 

ais, deren Protectorat er nach Richelieus 

ode 30 Jahre lang übernahm. Er ft. 1672. 
Sein Dinire ou Journal du chancelier S. en 
Normandie 1539 - 40, ifterft jest, Par. 18H, 
berausgetommen. 2) (Jean francois), 
geb. 1305 zu Nisines ; Durchreifte mit Maffei 
einen Theil Eurepas, Bam nad deſſen Tode 
1755 nad Nismes zurüd u, ft. 13845 ſchr.: 
Bibliotkeca botanieca, Haag 1740; Plantae, 
Verona 1745 — 54; überf. Die Memoires du 
Marquis de Maflei, Haug 1740, 12. 5 Inserip- 
tionum antiquarum index, Var. 1749, 4) 
(Anton Jean Mathieu, Baron von ©.), 
geb. zu Paris 1768; wanderte aus, kehrte 

aber nah ber Revolution zurüd u. trat ins 


Begregatus bis Begur' 


Gerichtsfach. Napoleon ernannte Ihn 1810 
zum . erften. Präfidenten bes kaiſerl. Se⸗ 
richtshofs. 1814 erklärte er fih für Lud⸗ 
wig XVUII. ward Pair u. Präfldent des 
Appellationsgerihts zu Paris u, 1834 Bis 
cepräfident der Pairstammer u. 1. zum 
dent der Cour royale, (Bi. u. Pr. 

Seguileria (3. L.), Pflanzengatt., ben. 
nad Seguier 3), aus der nat, Fam Aiyoie 
deen, Amüranthene Rehnb., 13. AL 1. 
DSrdn. L. Arten: $, americahna, Straud 
in Garthagena, mit weißen, unangenehm 
—— Blumen; S. asintien, in Kodin- 

ina. 
- Seguire (Lopez de), Portugieſe, ent⸗ 
dedte 1509 Sumatra. i 

Segünde, Fluß, ſ. u. Patagonien ». 

Sezüntin (a. Geogr.), fo v. w. Sus 
guntia 1). 

Segur (pr. Segür), altfranz. Familie 
in Poiton, die [hen im Jahr 388 das Schloß 
S. beſaß. Zeitig theilte fich die Familie ind 
Linien: a) 8.- Pärdaillan, proteſtan⸗ 
tifch, erlofchen mit Jarquesde&, Mür: 
quis de Pardaillen, in der St. Barthelemy ; 
b) S.- Böüzely, proteftantifh, erlos 
{hen 1829 mir Henry Philippe de S, 
Marquis de Bouzeln, der ſich felbft entleibte; 
ec) S.- Pönchnt et Föühguerolles. 
Daraus: Be denrifrangois&., le beau 
S. genannt), geb. 1689, Sohn eines Offis 
ziers; trat in feine Vaters Regiment, ward 
in demfelben 1306 Sapitain u. bald darauf 
Dberft u. Brigadier, diente als ſolcher im 
jpan. Erbfolgekriege in Spanien, an ber 
Gtefel u. Maus, u. ging 1984 ald Gene⸗ 
ralquartiermeifter nad Italien, diente als 
Generalmajor in Lothringen unter Belle- 
Isle u. ward 1738 Generallieutmant, 1742 
führte er ein Eorps von 10,000 Mann zur 
Unterftügung Karls VI. gegen DSeſtreich, 
winde aber mit ihm in Linz eingeſchloſſen 
u. vapitulirte dort unter der Bedingung, 
ein Jahr nicht gegen Deftreih die Waffen 
zu tragen, 1744 focht er in Flandern, führte 
Karl VI. 1745 ein neues Hülfecorps zu, 
flug die Deftreider bei Lichtenau, ward 
aber bei Pfaffenhofen von einer doppelten 
Uebermacht geichlagen, focht 1746 an ber 
Sambre, belagerte Eharleroi, commanbdirte 
die Cav. bei Lawfeld u. ft. 1751 als Com⸗ 
mandant in Mey. Seine Gemahlin war eine 
narürl. Tochter des Regenten. 2) (Pbis 
lipp Heinrich, Maurauis von &.), geb. 
1724; machte mit dem Vor. , feinem Bater, 
den öftreich, Erbfolgetrieg mit, wo er bei 
Lawfeld einen Arm verlor, u. ward Marechal 
de Camp u. Genzrallieutenant, Im Fjähr. 
Kriege rettete er bei Warburg u, Minden 
bedeutende Corps, wurde aber bei Klofter- 
campen Amal verwundet u, gefangen, erhieit 
1764 die Franche Comte zum Geudernement, 
ward 1781 Mearfchall u. Kriegsminiſter, 
ftellte viele Mipbräuche, Unordnungen n. 
Verſchwendung in den Ausgaben ab u. ſchloß 
1733 den Frieden mit Amerika. Als aber 

ber 


Segür bis 
der Cardinal kLomenie de Brienne 1787 Mi» 
nifter ward, legte er feinen Poften nieder u. 
proteftirte gegen bie Convocition der Ne⸗ 
tabeln. In der Revolution verlor er feine 
Güter, fo wie feine Penfion, wurde ing Ges 
fängniß gewerfen, erhielt, wieder befreit, ton 
Buonayarte 1500 feinen Militätrang wieder 
u, eine bedeutende Penfion u. ft. 1801 zu Pas 
ris, 8) (Iofepb Aleranderv, S.), Schn 
des Vor., ged. 1956 zu Paris; diente vor 
ber Revolution im Heere; ft. 1805 zu Ba⸗ 
reges; fchr. außer mehrern Operetten u. Luſt⸗ 
fpielen: Sur les femmes, Par. 1802, 3 Bbe.; 
La fenıme jalouse, ebd. 1790; Corresjon- 
dance secrete entre Ninon de Lenclos, le 
Marquis de Villarceaux et Maiame de 
Maintenon; er war auch Herausgeber der 
Memviren von Befenval, f. d. 2) (Lruis 
Philipp von &,), Bruder des Wor., geb. 
zu Paris 1753; trat 1769 in ein Eavalle- 
rieregiment al3 Unterlieutenant ein, ward 
1776 Oberſt u. madte als folder den ame= 
rikan. Freiheitöfrieg mit. Zurückgekehrt ers 
hielt er ein Dragonerregiment, ging Burz 
darauf als Geſandter nah Rußland, ftellte 
ein gutes Bernehmen zwifhen Frankreich 
u. der Kaiferin Katharina ber u. ſchloß 
einen voribeilhaften Handelsvertrag mi? ders 
felben. 1789 abberufen blieb S. bio 1700 
in Frankreich, wo Ludwig XVI. ihn nad 
Berlin fendete, um den Ausbruch des Kries 
ges mit Frankreich zu hindern. Er Pam uns 
derrichteter Dinge nah Frankreich zurüd, 
warb ten 10. Aug. 1792 verhaftet, verlor 
fein Bermögen u. nährte fidy, befreit, durch 
literar. Arbeitın. Unter dem Sonfulat trat 
& in das Corps legislatif u. 1803 in ben 
Staatsrath u. das Inftitut u. ward, ale 
Napoleon Kaifer wurde, Großceremonien— 
meifter. Wührend der 110 Tage gab Nas 
poleon 8. feine Stelle als Großceremoniens 
meifter zurüd, dafür verlor er aber nach ber 
Rückkehr des Königs feine Stelle als Pair, 
warb jebocd 1818 wieder eingefent; ft. 1830 

u Bagnires ; fhr.: Théatre de ’hermitage, 
Bpar.1308, 2 Bde. ; Hist. des principaux eve- 
nemens du regne de Frederic Gulllaunse N., 
ebd. 1808; Abrege de I’hist. ancienne et 
moderne, ebd. 1819; Hist. de France, ebd, 
4820; Memoires, souvenirs et anecdotes, 
ebd. 1826, 8 Bde.; Oeuvres, ebd. 1824, 
50 Bbe., 2, Aufl. ebd. 1828, 36 Bee. >) 
er von S.), Sohn des 

or., geb, 1780 zu Paris; zeigte in Holland 
u, bem Gebirgsriege in Sraubündten uns 
ter Loiſon u, Lecourbe viele Tapferkeit; über 
Legtern gab er eine bifter, Denkſchrift her— 
aus. 1802 wurde er Palaft-Adjutant u, übers 
nahm einige diplomat. Sendungen nad Dii- 
nemark u. Epanien. 1805 unterhanbelte er 
mit dem General Mat über Abfchliefung 
ber @apitulation; 1506 zeichnete er ſich vor 
@ueta u. bei Jena aus, ward 1807 Obert, 
1812 Brigabegeneral u. ale folcher folgte er 
Napoleon als Hausbeamier nad Rußland, 
organifirte bann 1813 in Tours eın Mest. 
Eprengarben u, that ſich 1813 u. 1314 hervor, 
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1818 ernannte ibn —5* xvi 
ist. de Nano,eon 


rebal de Eaırp; fdhr.: 

et de la grande armee pendant "ande 812, 
Pur. 1825, 2 Bbe.; Hier. de Russi» at de 
Pierre le grand, ebd. 1829; Mist. ie Char- 
les VIII. ebd. 1333, 5 Bde. (Kg. u. 

Segürn, 1) Fluß in Spunien, entſor. 
aufder Eicrrade Huescar, ninmt die Flüffe 
Mundo, Quibar, Sanyoneraı, an 
dre auf, durchfließt Murcia u. Balrncia u, 
fällt nah einem Laufe von 291 Meilen in 
dus Mittelmeer; ®) (Sierra de &,), Ges 
birg, bei den Alten Oroepeda, an ben Grens 
zen von Murcia, Mandya u. Granada; 3) 
($. de la Sierra), Vilia in der fpan. 
Prov. Ehindille, 4000 Em, (Wr.) 

Segusiäni (Secuftani, a. Gesyr.), 
Volt im lugdunenſ. Gallien, zwiſchen den 
Aeduern n. der röm. Prov., ftand zu Eifurs 
Zeit unter den Schug der Aeduer. Bei ihnen 
errichteten die Römer ihre Eolonie Lugdu⸗ 
num. Següsio, Stadt im Innern vom 
cisalpin. Gallien, am Duriaflud, ale ber 
wichtigſte Paß für. Italien von den Exarchen 
beſetzt. Später, wo fie zum @ebiet ber 
Zauriner gehörte, refid'rte hier König Cot⸗ 
tius u, verf.hönerte fie; j. Suſa. (L.) 

Segustero (a, Geogr.). f. u. Memini, 

Segwin, fand, fo v. w. Sikkim. . 

Schau (n. And, Seihban), 5) kurt iſche⸗ 
Fürſteuthum im iürß, Ejulet Bagoad, on 
ben Grenzen von Perfien; 2) Bergſchloß 
bier, Mefivenz. 

Söhnxe, die Rıdtuny, in welcher das 
Auge beim Schen dem fimibaren Gegen⸗ 
ftande zugewendet ift, wenn es ihn deutlich 
wahrnehmen foll, u. zwar die ideelle Linie, 
bie man fi vom Gegeaſtande aus durd die 
Mitte der Wölbung der Hornhant, dur 
die Mitte der Pupille, des Kryftall= u. bes 
Glaskörners bis zu der Stelle der Netz haut 

ezogen denkt, wo ber Eegenſtand deutlich 
ia obprãgt. (4. 

Sche (Anat.), fe v. w. Pupille, ,, 

Sehen, f. Geſicht Phyſiol.). / 

Seher, 1, beim ®ild fo v. w, Augen, 
f. Hirich » u. Hafer; 2) jo v. w. Prophet; 
3) in höherer Schreibart, fo v. w. Dichter. 

Seherin von Prevörst, f. u. Pre- 


orfl. 

Sehfeld, f. Sefiht ı. S-hügel, f. 
Gehirn: cc). S-krein, jo v. w. Geſichts⸗ 
Preis, f. u. Gefichtefeld. S-lehre,fov.w. 


ptik, 

Söhlinie (Eol!imation, Eo!limas 
tiraslinie), die gerade Yınie in ber man 
auf einen zu meffenden Gegenſtand mit eis 
nem optifben Inſtrumeat vifirt, fie ift pars 
allel mit der Geraden, welche nom Dlittel« 
punft des Kreifes zum Nullpunkt ber eins 
— Peripherie dieſes Kreiſes geht. 

te Abweichung der ©. von dieſer Ridytung 
beißt der Collimationgfebler, 

Sehloch (XAnat.), 1) f. u. Schäbel⸗ 
Enoden sn; 2) jo v. w. Pupile; 3) f. u. 
Theerofen. 

41* 8Eeh- 


v 


338 
"Söhmensch, fo d. w. Augenmenſch. 


'Sehmheissgleicher (Hüttenwef.), 
eine Art der Bleicher, 


Söhne, I) Schuur, Band, womit ets 
was ausgedehut od, gejpannt wird, bef, 2) 
die Schnur ar dem zum Schießen beftimm= 
ten Bogen; 8) (Unat,, Taf. XI. Big. 10 
u. 15,13, 18), fo v. w. Flechſe; 43 Band 
von runder Zorn; 5) (Mauth., Chorde, 
Taf. Il. Fig. 11), jede von 2 Yurkten einer 
Eurve begrenzte Gerade, die, ohne verlängert 

u werden, weiter Beinen Punkt mit derfels 
in z.mein hat. In Brummen, im ſich felbft 
zurückkehrenden Linien, z.B. den Kreife, ber 
Ellipfe, gehören zu jeder S. 2 Bogen, In 
demfelben od. gleihen Kreifen gehören zu 

leihen Bogen gleihe Sn u, umgekehrt. 
Die &. ven der Summe zweier Bogen ift 

feih der Summe der Producte aus der S. 
jedes Bogens in bie ©. vom Supplement 
des andern, bividirt durch den Durchmeffer. 

DE + Dt. 


AG. AE 
Afo; AD = ——. —— Die, 


eines Bogend von 60° ift dem Halbmeffer 
gleih. Kennt man ihre Größe, fo läßt fich 
die Gröde derjenigen berechnen, welde zu 
einem Winkel von 30%, 15°, 74 ꝛc. gehört u. 
mithin ift bie Möglichkeit einleuchtend, Chor⸗ 
dentafeln (f.d.) zu berechnen. (Pr.,Feh.,T9.) 
Sehnen, sich, f. Sehnſucht. 
Söhnenfussbänder, jo v. iv. Flech⸗ 
— S-bänderspanner, f. u. 
ußmuskein an. S- beifügung, f. Syn⸗ 
tencie, S-binde des Oberarms, |. 
Armbänder B). S- binde des Schen« 
kels, breite Schenfelbinbe, f. u. Fußbän⸗ 
vers. S-durchfüule (Pferdearzneit.), 
f. Durdfüule. S-dur>hschneidung, 
. Tenontotomie, S-Zeigwarzen, f. u. 
eigwarzen 2), S-haube, f. u. Kopf 
mustelbindenı. S-kaut, f. Aponeurofe. 
Sehnenhiüpfen ($-springen, 
Subsultus tendinum), convalſiviſches ſicht⸗ 
bares, fchmerzlofes, ton Zeit zu Zeit wie— 
derfehrendes Zuden der Muskeln, deren 
Sehnen unter der Haut liegen; bei reiz— 
baren u, nervenſchwachen Perſonen biswei— 
len von wenig Bedeutung, in Verbindung 
mit andern übeln Zeichen aber eine große 
Niederlage der Lebenskräfte anzeigend, bef. 
in Fieberkrantheiten, u. dann haufig. dem 
Tode vorbergehend, Pi.) 
Sähnenklappen, bei Pferden fikt+ 
od. fühlbare Gefaſwulſt der Beugefehne, 
Hinter den Schienbeinen der Borderfüße u. 
deren Verzweigungen, entfrehen durch übers 
ſtarke Anftrengung, bei. aber durh Hauen 
in die Halfterkette. Heilung durch Wafchen 
mit friſchem od. Bleiwaffer nıit 3 Braunt⸗ 
wein gemifcht, od. durch Beftreichen 14 Tage 
lang täglich 2mal mit 8 Thlenu. fihwarzer 
Seife, 1 TH, Kampher u. 1Thl. Terpen⸗ 
tinöl; im fhlimmpften Fall Anwendung des 
Blüheifens. Pr.) 
Sehnenknöchelehen (Nuat,), f. 


Sehmensch bis Seiches 


Sefambeine, S-ligamente, f. Flech⸗ 
fenbänder, S-scheiden, f. ke: 
ſcheiden u. Flechſenbander. 

Söhnerven, |. u. Gehirnnerven » u. 
Mugen. Beide ©. bilden, indem jeder von 
feiner Seite nah der Mitte des Schäbels 
zu dem andern entgegenfommt, eine kreuz⸗ 
firmige Verbindung, Uhlasma nervo- 
rum opticorum, ohne fich jedoch wirklich. 
od. wenigftiens nur zum geringern Theil zu 
durchkreuzen. S- nervenbett, fo v. w. 
Sehhügel, f. u. Gehirn n. S-nerven- 
loch, {- u. Auge » 

Schnige Aüsbreitung, f. Apo⸗ 
nzurofe. 8. Binde, ſ. Scehnenbinde, 8. 
Fäsern od. Fäden des Herzens, 
f. Herz m. S. Mäüt, f. Aponeurofe. 8; 
Hirnschädeldecke, f. u. Aponeu—⸗ 
rotifhe Haube, 

Söhniger Mittelpunkt des 
Zwerchfelles, f; unt Zwerchfell. 8. 
Ring der Pfänne, #Berftirkungsfa- 
Sr des Kapfelbandes bed Hüftgelenkes, ſ. 

ußbander ı. 

Sehnsucht, bad geipannte od, geſtei⸗ 
gar re Verlangen nach einem erft in ber Zus 

unft erreihbaren — —— verbunden 
mit einem Gefühl von Schmerz, bei dem 
Gedanken, denſelben nicht unmittelbar er⸗ 
reichen zu können, u. von Luſt, bei dem Ger 
danken an feinen Werth u. an bie Möge 
lichkeit, ihn zu erreichen, 

Schergan, beibe Run in ihrer or= 
gan. Verbindung mit bem Gehirn, 

Sehraes, Zolt, f. Adfhmir. 

Sehuan Cünnys, Volk, ſ. u. Patas 
gonien ı. 

Schungsbo en, 2» fo v. m. Däms 
merungstreis, f. Dämmerung 4; 2) jo v. 
Yustrittsbogen; 3) S. eines Sterns 
(Arcus visionis), geringfte Tiefe der Sonne 
unter dem Horizonte, bei der der Stern | 
fihtbar ift. Wegen der verfhiebnen Güte 
der Augen u. her veränderl. Beichaffenbeit 
der Luft ift aber keine ganz feſte Beſtim— 
mung möglich. Nach SKeppler ift ber ©. für 
Benus 5°,, für Jupiter u. Mercur 10°, für 
Saturn 11°, für Mars 119 30%, für die Fir» 
fterne 1. Größe 12%, für die 2, Größe 13°, 
für die 3. Größe 14°, für die 4, Größe 15°, 
für die 5. Größe 16", für die 6. Größe 17°, 
für die Heinften Sterne 18% Mit dem ©. 
der Iegtern endigt die Dimmerung. (Pi) 

Schwan, Stadt, ſ. Sind e). 

Schwinkel, |. Geſicht m. _ 

Seiäda (Serra de ©.), f. u. Matto 
Grojie » u, Goyaz. 

scibelsdorf, — it Landgericht 
Stadtſteinach des baiet. Kr, Oberfranken; 
300 Ew. 

Seicentisten, ſ. u. Italieniſche Li⸗ 
teratur s« — 

Söichblume, der gem. Löwenzahn. 

Seiche, 1) fo dv. w. Urin; 2) im Berg⸗ 
bau ein rinnendes Waſſer. 

Seiches (fr., fpr. Sehſchs), period. 

s u}? ‚Srrös 






Beichc# "bis Seide 


Serbmungen auf dem Genfer See, die ets 
was Ebbe: u. Fluthartiges haben, bo 
nicht vom Einyuß des Mondes, fondern von 
plöglichen Veränderungen bes atmıo pbär. 
Druds Herrühren, daher durd das Baro— 
meter, w. war gewöhnlich durch ein fehnels 
led Sinken deffelben angezeigt werden. 
Seiches (pr. Sähfh), Cantonsort im 
Dt. Bauge des franz. Dep. Mayenne u. 
Loire, am Loir; Mineralquelle, 1600 Ew. 
Seid (altnord,), Weiffagefunft bet den 
nord, Göttern, ſ. BWeihfage u. Zauberei. 
Seid (arab.), ein Abkenmmling des Pro⸗ 
pheren Muhammed. Unterſcheiden fi durch 
das Tragen grüner Kleider u. Turbane von 
den übrigen Muhasımedanern. 
Seidberendur (nord, Rel.), Zauber 
rer, f. w. Svarrhaufdi. 
Söide, !L) der Stoff, welder von dem 
Eocon, der äußern Hülle der eingepupps 
ton Raupe des S-napinners (Phalaena 
Bombyx möri, Endromys nıori, Art aus 
der Gattung Epinner , der weißlich ift, mit 
einigen dunkeln Querftrihen u, einem halb⸗ 
mondförmigen dimPlern Fleck auf den Flü— 
geln u. aus Ehina ſtammt, aber durch bie 
Senzucht fehr weit verbreitet ift) gewon⸗ 
nen wird. »Dieſe Naupe (S-nwurm 
S-nräupe) ift Anfangs ſchwaͤrzlich, na 
ber 1, Häutung hellgrau, mit ſchwarzem, 
fpäter mit braunem Kopf, vor dem Ein» 
fpinnen der Hinterleib gelb, das Uebrige weiß, 
oben hat fie 2 braune Fleden, hinten ein 
Horm, vern einen Wulft w., wie alle Raus 
pen der Spinner, ein Bündel Gefiße im 
Nüden, in welden ſich gegen die Zeit des 
Einfpinnens hin ein klebriger, harziger Saft 
famımnelt, der ſich au der Luft augenblidlich 
verdichtet. Diefe Gefäße endigen ſich mit 
2 Deffnungen im Munde, aus welden die 
Maupe 2 Faden aus fi T— 1200, ja 2000 F. 
lang herausipinnt, indem ſie don Saft Ans 
fangs an einem fetten Gegenftande anklebt 
1. zugleich mit den Vorderfuͤßen diefe beiden 
Faden in einen einzigen vermandelt, Nufer 
aus Bombyx mori gewinnt man noch in 
Aſſam u, in and, Gegenden OIndiens aus 
Bombyx religiosa, die auf Ficus religiosa 
Icbt, u. aus mehr, Arten von Saturnia, 
näml. aus Sat. silhetica, pavubia - gigantica 
(die eine der größten bekannten Naupen err 
zeugt, einen Schmeiterling, ausgefpannt 
“ von 10 3. Breite ber fih ven Zizyphas 
jujuba, Terminalis alata u. Bonibax hepta- 
plyllure näßrr) &., jedod find diefe S⸗n⸗ 
mwürmer, da fih Naupen, wie Zutterpflans 
zen ſchwerlich acclimatifiren werden, wohl 
nicht für Europa anwendbar. «Der $-n« 
bau ($- nzucht) macht, weil er in die 
Zeit zwifhen Ausfuat:n. Ernte, alfo da, 
we die Landleute am werigften zu tun has 
ben, fallt u. nur 40— 50 Tage Aufmertjams 
keit erfordert, woyl.aud großentheild dur 
10— 12 Jahre alte Kinder zu betreiben ift, 
wenig Mühe wu gibt dech reihen Lohn, er ift 
daher auch in nördlichern Gegenden fehr zu 
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empfehlen. Es Bedarf aber zw Betreibun 
deffelben zunähft der Gewinnung n 
gi ber Manibeerblätter, u, des⸗ 
alb der Erziehung dbeesweißen Mauss, 
beerbaums oder befler Fur; gehultener 
Maulbeerplantagen in Bufh- ad, He⸗ 
Eenform, welcht fen binnen 5 Jahren zu,7 
8. Hedenlänge ganz gut tägl, 1Pfd, Blätter 
abgeben u. fo 20 Raupen ernähren können, 
‘Surrogatedes Manibeerbaums,;.2.. 
bie DlätterberScorzeneren, der Alette, 
der Ulme, des Ahborns, des @lasfrauts,, 
der weißen Himbeere, besleindotterg, 
auch Reißmehl, find nur im äußerfter 
Noth anzumenden u, geben bei Weiten wes 
nigere u. fhledtere S., wenn bie S⸗nwür⸗ 
mer nicht gar frerben; doch Pann man ganz 
jungen Würmern bis jur 1. Häufung Gar 
latblätter geben, nur bekommen fie leicht 
den Durchfall darnach. "Stets füttere man 
nur trodne Blätter u, treckne bie naffen, 
die man bei anhaltenden Regen pflüdt, zwis 
ſchen trodnen Zudyern, od, daburch, daß 
man fie auf dem Boden ausbreitet, Geld 
werdende Blätter darf man wie fü’tern. 
Der S:nbau wird am beften von Privas 
ten, bef. Schullehrern, Landleuten u. dgl. 
als Nebengefhäft betrichen w. es bedarf da⸗ 
zu eines Zimmers zum Verwahren 
derZuchtcocons, eines Brütezimmers, 
2 S-nbauziinmer, eines kleineren u, 
eines größeren, u. eines Einfpinnzims 
mers, doch Bann man dazı uud das 
gie S:nbauzimmer beugen, In den 
enkauzinmern find hölzerne Stellagen 
3—6fah über einander an ben Wänden 
herum, in arößern Simmern auch in ber 
Mitte derjelsen angebracht; jede Abthei⸗ 
lung ift mit einer aus Weidenruthen ob. 
Rohr geflochtnen m. in reinen Rahmen ger 
fpannten Hurbe od, mit Strohmatten übers 
deedt, Audre nehmer zu dieſen Kurden 
Rahnien mit Bindfadennegen u. mit Papier 
Paz » Die Brütezgimmer müffen mit gu⸗ 
ten Thüren, Paten, Fenſtern u. Bor: 
hängen verfehn fein, um fie lüften u. 
fchließen, licht od. dunkel machen zu fünnen. 
Zu erftrem Zweck find aub Luftlöcher, 
bef. nach oben, angebracht u. ein Kamin 
des ftets zu erhaltenden Luftzujs wegen 
u. um laderfeuer anzünden zu Pönnen. 
Auch dient wohl bie Kegemühle (Ta- 
rare), eine hölzerne Pyramite von 5 %. 
Höge, in deren Innern eine Welie mit breiten 
Stägeln ſich befindet, bei deren limdreäsung 
die Luft dur eine, ‚oben an der Deffnung 
ber Phramide befindliche Röhre in das Ka⸗ 
min geleitet wird, dazu, die verdorbene Luft 
im Se nbauzginmer ſchuell zu eutfernen. 
ie Ein Ofen ift ebenfalls ünerläßlich u. 
mehr, Thermometer in u. vor ben S⸗n⸗ 
bauzimmern, um den S⸗nwürmern die ihaen 
im jeder kebensperiode angemejjene Wärme 
—— laſſen zu Pannen. Cine zu hohe 
eniperatur iſt weit fhädlicher, ale etwas 
Füplere, u, legtre hält nur die Zeit des * 
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fpinnens um einige Zage auf. Zorf, Braun 
kohlen u. Eichenholz dürfen. nicht gefeuert 
werden, "Soc beſſer als die Defen in den 
Zimmern find aber die in Fraukreich gewehn⸗ 
lihen beizbaren Keller, aus welden 
Röhren, die man öffnen u. fließen Bann, 
die erwärmte Luft in das Zimmer führen; 
babei ftebt das S = nbauzimmer mit einem 
andern, Pältern, Daneben ın Verbindung, aus 
bem, im Fall eine zu hohe Temperatur der 
äußern Luft den Zutritt Pältrer Luft erfors 
bert, diefe dem S-nbauzimmer durdy eine 
Möhre zugeführt werden Fann, Die Mauls 
beerblätter, die beim Regenwetter einge= 
bradt worden find, werden zugleich in Dies 
fem Raume fhnell getrodnet, od., zu Balt, 
erwärmt. Diefe Anftalten ge (wie bie 
Se-nbauanftalten überhaupt Magnane- 
J Magn.salubres. "In den Se⸗n⸗ 
bauzimmern muß ftetd reine, trodne Luft 
erhalten werben. Sobald ber Feuchtigkeits— 
meſſer mehr als 65° anzeigt, muß man die 
Luft durch helles Kaminfeuer verbeffern u. die 
Benfter od. Lucken öffnen, dagegen werden, 
‚ wenn der Keuchtigkeitsmeffer nur 20 — 30 
zeigt, Gefäße mit Waffer in das Zimmer 
gebradht. ? Mäßiger Rauch, felbft Tabaks— 
rauch, ſchadet den Ssnwürmern nichts, das 
gegen können ſtark duftende Blumen ihnen 
wohl nadıtheilig u, es richtig fein, unter dem 
Bimmer Beinen Stall, in der Nähe Beine techn. 
Auſtalt zu dulden. Die Luft dur Ehlorin 
gas u, andre künſtl. Räucherungen zu vers 
befjern, ift gewiß eber fhädlich als nützlich, 
doch foll Ehnlorkalf, dünn auf Platten 
gebreitet, ein gutes Mittel gegen epidem, 
Krankheiten der Scnwurmer fein. Daß ftars 
kes Licht, bei. Blig, ihnen ſchade, wird in 
neurer Zeit bezweifelt. "* Die erfte Sorge ijt 
nun das Gewinnengnuter Eier(Grauins). 
Dian wählt näml. unter den Eocons diejenigen 
zu Suatcocons aus, die an beiden Enden 
am fefteften find u. die feinften Gefpinnfte 
ven reiner weißer od, gelber Farbe haben, 
befreit fie von dem Gejpinnft u. trennt 
weibliche n. männlihe. Die weibl. Eocons 
find gewöhnlich etwas größer u. in der Mitte 
mehr gerundet, die männl, haben in der Mitte 
eine ſtärkre Vertiefung; von beiden nimmt 
man glei viel. "Die im nörtl. Deutfch- 
land gewehnlihen Arten ſpinnen gelbe u. 
weiplide Cocons. In Frankreich bat man 
fi Eier unmittelbar von China kommen 
laſſen, deren Eocons glänzend weiße ©. ges 
ben: Dan hat übrigens in Frankreich 5 
Arten Eocond, die weiße, u. 8, die gelbe 
©. geben. Unter legtern befindet ſich eine 
Art, bie fih nur Smal häutet. In neufter 
Zeit hat auch der Se nbauverein zu Leipzig 
mit Erfolg die Ssnraupen durch Kreu— 
sung veredelt. Mailänder Weibchen mit 
"perf. Männchen gepaart, haben größere u, 
—— Cocons gegeben, während die perſ. 
eibchen mit mailander Männchen gepuart, 
kleinre, doch etwas verfeinerte Cocons liefer- 
ten. "Die weibl. Eocong trennt man ton den 
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männl., die auserwählten Iegt man. 
Hurden in3 Finger breite Lagen u. —2 
in ein Zimmer, das 50 — 80° Würme bat. 
'’» In dem Zünmer, wo die Schmetterlinge 
ausfriehen u. ſich begatten follen, muß 
Dämmerung berrfben, Das Ausfriechen 
erfolgt nadı 2--3 Wochen, je nad der Tem= 
peratur. Zuvor erfceint ein ägender Saft 
am Ende des Eocons, der denfelben burchs 
beizt,. der Schmetterling hilft dann mit den 
Hinterfüßen nach. Sobald fi ein Männchen 
mit einem Weibchen begattet hat, was man 
an einer zitternten Bewegung der Flügel 
bes Männchens erkennt, faßt man beide | 
hutfam bei den Flügeln an u. fegr fie auf 
einen beſ. Rahmen, ben man, wenn er 
vollftändig mit Schmetterli bejegt ift, 
in ein geräumigee, Iuftiges, Anferee 2ims 
mer bringt. Die Schmetterlinge. dürfen 
nit länger als 6 Stunden beifamımen bleie 
ben, Andre dulden dies bis fie nach 24 Stuns 
den von einander fallen. Bleiben Schmetters 
linge von dem einen Gefchlecht übrig, fo 
verwahrt man fie in einer durdlöcerten 
Schadtel, bis wieder neue Schmetterlinge 
auskriechen. "> Nun flirbt das Männchen 
in einigen Tagen, das Weibchen legt aber 
nad einigen Stunden Eier u. ſetzt dies bins 
nen einigen Zagen bis auf 5— 600 Stuͤck 
fort. Hierauf flirbt es au, doch hat man 
Fülle gehabt, wo es noch 20 Zuge lebte. 
Der Schmetterling nimmt: durdhaus keine 
Nahrung zu fi, fprigt aber gelbl. od, röthl. 
Slüffigkeiten aus. Che man die Pärchen 
trennt, muß man in einem trodnen, luftigen 
Zimmer Stüden wollnen Zeugs in Bereits 
ſchaft halten, Man bringt fie, mit befruchs 
teten Weibchen befegt, auf einem Geftell 
fo an, daß fie in ſenkrechter Stellung ausges 
fpannt find, worauf das Weibchen die Eier 
in fie einlegt. » Haben die Eier eine aſch⸗ 
graue Karbe angenommen, fo nimmt man 
biefe Stüden Wollenzeug vom Geftell, Icgt 
ſie in Streifen von 9 3. Breite Sfach zur 
ſammen u. bringt fie an einen fühlen, trock⸗ 
nen, nit über 15° warmen Ort. * Röth⸗ 
lihe u. glanzlofe Eier find unbrauchbar, 
Kaum dürfen fie mit dem Nagel ſich zer⸗ 
drücken laffen, dabei aber müffen fie ftark 
fnaden u. im Innern eine Feuchtigkeit zei⸗ 
gen, bie nicht fließt u. nicht durchſcheinend 
iſt. » Das Ausfriechen der S⸗nwür⸗ 
mer aus den Eiern muß mir dem Zeit 
punkte zufammentreffen, wo die jungen 
Blätter des Maulbeerbaums hervorkommen, 
» Die Eier, welche in dem Folgenden flets zu 
1 £th. berechnet find, legt man in Pleine, mit 
ſchwarzem Papier ausgeklebte Pappenkäften 
u. fegt fie auf, mit Papier beklebte Rahmen ſo, 
daß — den einzelnen Käſtchen einige 
Boll Raum bleibt, am beiten hinter Glasfen⸗ 
ftern der Sonne aus. Am 1. Tag. muß die 
Wärme des Brütezimmers 14 15° bes 
tragen, dann fteigert man fie allmählig auf 10 
— 20°. Die Eier muß man tüglih 1—2mal 
umrühren, Etwa den 8.—10, Tag legt man 
in 
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In die Räſtchen über die Eier cin durch⸗ 
lochertes geleimtes jr a etwas größer 
als dav Kanhen, u. auf dies Papier bringt 
man junge Maulbeerzweige mit 3—4 Bläts 
term Bon E Led, Eier erhält man meift 45 
Prd. Cocons. Das Auskriechen ae in 
der Regel in B—12, bei kaͤlterer Tem⸗ 
peratur in 14 Tagen. Die audgefrochnen 
Hrirner numerirt man mach dem Tag des 
Augkriedieng, um fie beim Häuten fpäter 
defte beffer abwarten u. zu rechter Zeit 
perfetzen zu Bönnen u, nicht zu viel zu vers 
fdriednen Zeiten ſich häutende zu bekoremen. 
a Wenn faft alle S⸗ nwürmer ausgekrochen 
ſind, ſetzt man die Kaͤſtchen anf ein Bret u. 
bringt he in das kleinere S-nbaugimmer. 
Hier ergreift man die mit Würmern be: 
deren Maufbeerziweige vorſichtig mit einer 
Zange, legt die Zweige in geböriger Enifer: 
nung auf die Hurden u. breitet auf die Zwi⸗ 
fbenriume kieine ganze u. Mein geſchnittne 
Maulbeerblätter, Wenn ſich die & -nwürs 
mer auf einer Stelle u fehr anhäufen, legt 
man dahin Maulbeerbiätter, auf die fi ſo⸗ 
gleid mehr. Wirmer begeben werben ; diefe 
Platter bringt man dann auf eine Stelle, 
wo weniger Würmer find, * Man unters 
fdeidet nun bei der Senzucht mehr. Lebens⸗ 
perioden. 1. Periode. Die &: mpürmer 
aus 1 2b. Eier erhalten am 1. Tage in 6 
Mahlzeiten 14 Lth. ganz Mein geihnittne 
Biätter. Nah jeder Fütterung erweitert 
man die Näunte, wo ſich die Würmer ber 
finden, indem man die mit gefhnittnen Blits 
tern bededte Fläche etwas ausdehnt. Diefes 
Erweitern der Riume (Ausfürtern) muß 
aud in den felgenden Tagen jeder Periode 
gefhehn. Man fegt nun täglich Zutter zu, 
brich‘ aber am 4, Tage wieder etwas ab. 
Gegen Ente des 4. Tags verfallen die 
Muürmer in Erftarrung u. freien nit 
mehr. Um 5. Tage gibt man nur 6 Pt. 
gr Bein gefhaitine Blätter u. vertheilt 
ie dahin, wo man nah Mürmer freffen 
ſieht. Am Ende dieſes Tags find alle Mürs 
mer erftarrt u. volbringen ihre 1. Häus 
tung, wobei fie nicht im Geringften geftört 
werden dürfen. Die Würmer von 1 Eth. 
Eiern nehmen hierbei gegen 5 AF. Fläche 
ein. Eine durch Heizung der Defen herver- 
er Wärme von 18— 20° ift um dieſe 

eit am beften u. in allen Perioden bie forg: 
fältiafte Luftreinigung durch Deffnen der 
Thüren u. Fenſter, wobei bie jedesmal ver» 
—— Temperatur erhal!ten wird, zu 

ebbachten. * In der 2. Pericde nehmen 
1 29. Fier einen Flächenraum von F. 
ein, Wärme 18—19*. Wenn die S⸗nwürmer 
allmählig erwacht find, nimmt man fie vdm 
Lager, gibt ihnen um I. Tage 1 Pfd. 48h. 
zarte Maulbeerreifer in 2 Mahlzeiten u. 
eben fo viel fein geſchnittue Klätteru.vers 
fegt fie dann, um inre Lagerſtãtten zu reinie 

en, indem man Retze von Bindfaden u. 
aufbiefen kleine zarte Diaulbeerreifer od. auch 
diefe allein über die Würmer breitet, Die Wür: 


al 
mer kriechen auf bie Blätter u. werben. ftreis 
fenweife auf. den Flatſchen (Abrbeilungen 
des Futtergeräfts, worauf bie Würmer zum 
Häuten ausgebreitet werden) geordnet. Die 
pr ſowie fpäter nicht wieder erwachten 
nwürmer wirft man weg, da dech richte 
uns ihnen wird. ? Am 2. u. 3, Tage braucht 
man je 5; Pro. fein geſchnittne Blätter in 
5 Mapiyeiten u. am 4, Tage weniger, etwa 
1 Pro. 4 Lthe; am diefem Tage ſchlafen die 
Meurer wieder ein, hänten fich zum 2, 
Male u. erwachen den andern Tag wieder. 
”3,Periode. Die Würmer mit den Zweis 
en bekommen einen Flächenraum von 28 
& eingeräumt ; Temperatur 17—15°, Am 
1. Tage braudıt man 13 Pfo. Meine Neifer 
u. eben fo viel Bıätter, am 2, 10} Pft. 
Blätter ind Mahlzeiten, am 3. etwas mehr, 
am 4. 6} Pfo., am 5. nur 35 Pfd.; bie 
Würmer fhiafen ein, Hänten fich zum 3. 
Male, erwachen am 6. zum her wieder 
u. werden nun m das großre S⸗ nbauzimmer 
verfegt. "4 Periode, Zu Anfang der⸗ 
ſelben, wenn alle S-nwürmer erwacht find, 
reiniat man dir Engerfiätten auf die bes 
fehriebene Weife. Die Würmer bekonmen 
einen Raum von 55 QF. eingeräumt; Tem⸗ 
peratur 16—13*, Um 1. Zage braucht nıan 
4, Pfr. eine Neifer u. 7 Po. grob ge⸗ 
fdnittne Blätter, am 2. 194 Pfd, Blätter 
in 4 Mahlzeiten, «m 3, 264 Pfd., am 4, 
294 Pfd. ungefhnittne Blätter ın 5 Mahl: 
jeiten, am =. 14} Pd, am 6, 3 np. 1% 
2rh.; die Würmer ſchlafen ein, h äuten id 
jun: 4. Dale u. erwachen am 7. Tage. Züge 
ich wird bie Luft u, auch bie Hurden werden 
ereinigt. 95. Periode. Temperatur des 
immers 16°. Die Würmer erhalcen einen 
Flähenraum von 120 AF. Am 1. Tage 10 
Pfd. eine Reiſer m, eben fo viel Rlaͤtter von 
den älteften u. ftärkften B-rumen in 4 Mahl: 
zeiten, am 2, 33 Pi. Blätter in 5 Mahl⸗ 
eıten, am 3. 47 Pfd., am 4. #5 Pfd., am 
‚93 Pfp., am 6. 1114 Pfd., am 7. 103 Prd,, 
am 8. 75 Pfd. In den legten Tagen muß 
man vor dem Schlafengehn uw. früh beim 
Aufſtehn füttern; die Surden muifen ges 
reinigt werden. Am 9. Kazt braucht man 
69 pfd. Blätter; des Nachts muß ein klei⸗ 
nes Feuer angemacht u. die Luftlöcher 38: 
öffnet merden. Am 10. Tage braucht man 
28 pfd, Blätter, am 10. od. 11. Tage erlangen 
bie Ssnwürmer ihre völlige Spinnreife; 
Zeichen derſelben find: Die Mirrier ver⸗ 
fhmähen alles Zuiter u. Priehen auf ben 
Hurden herum; ı9r Körper iſt werd u. halb⸗ 
durchſichtig, die Ringe ziehn ſich yufammen, 
die Haut am Hals wird fehr — aus 
den Spinnwerkjergen treten die Genies 
den vor. "Zu biefer Zeir müffen die 
Spinnbütten eingerichret werben, bie 
man aus Dirkeitreifern od. Rapsſtroh auf 
hölzernen Seftellen, bie biht an der Wand 
eines eignen, od. im 2., uvor gereinig⸗ 
ten &srbauzimmer angebracht ind, we⸗ 
der zu dicht, noch zu oder u, fo a 
da 
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baß man die Spigen des Materials lagen⸗ 
förmig in einander fliht u. den Zwiſchen⸗ 
raum in der Höhe auf 15—2 F. berechnet, 
In ben Boden einer jeden Hütte paßt man 
Pappbedel, worauf die Würner auf zarten 
Meifern von den Hurden gebracht u, in bie 
Spinnhätten eingefhoben werden. Um den 
Würmern Las Aufflettern nach dem Innern 
ber Bellen zu erleichtern, bringt man in den 
Hütten einige Holzſtäbchen an, um aber 
zu verhindern, daß die Würmer oben aus 
den Spinnhütten herauskriechen, verklebt 
man diefe von oben herab 5—6 3. weit 
mir Papier. Die ſchwachen, fi erft fpät 
einfpiunenden Würmer trennt man ven 
ben übriaen, inbem man fie auf Bleine, mit 
feinen Hobelfpär.en ausgefüllte Sträucher 
bringt, welche die Stelle der Spinnhütten 
vertreten, ® Würmer, welche bef. nach der 
legten Häufung durch Temperatur od. Zutters 
mangel gelitten haben, machen Peine guten, 
fondern längliche, löchrige Eccons, Tuten u. 
überhaupt viel Wattfeide, u. heißen auch 
Kurzfpinner, beſ. wern fie nicht an dem 
Reisholze emporkriehen, fondern fih auf 
dem Fußboden einfpinnen. ? Einfpinnen, 
Anfangs fpinnt die Raupe den Kaden in 
unordentl. Richtung u. hängt ihn an mehr, 
Drten auf, damit das Gefpinnft gleichfam 
ein Gerüft dilde, in welhem der eigentl, 
Eocon hängt. Diefes 1. Sefpinnft (Wattr 
feide) wird nur zur Floretjeide ıf. unt, ar) 
berugt. Den 2, u. bie folg. Tage fpinnt 
bie Raupe einen Faden von 600 — 1200 
5. um ſich herum, fo daß eine regelmäßige 
runde Hülle, der eigentl. Cocon, entfteht, 
deffen Faden, fpäter Bünftlih abgehafpelt, 
bie nugbere ©, liefert. Zuletzt fpinnt die 
Raupe nnd von ihrem Safte im Innern des 
Cocons eine filzige, häufige Hülle (Dat 
tel,&oconshaut), bie auch zu Floret⸗S. 
benugt wird; in ihr erfolgt die legte Häu- 
tung der Raupe u. fie wird zur Puppe. 
Nah 4—7T Tagen ift das — — voll⸗ 
endet, man darf die Cocons aber nicht vor 
dem 10. Tage — damit man die 
Raupe nicht in ihrer Verpurpung ftört, 
32—40 Zage braucht die Raupe vom Aus: 
Friehen aus bem Er bis zur Verpuppung, 
Feinde der Ssnraupe: Nutten, Maäuie, 
Wanzen, Ameifer, Vögel, bef. Schwalben, 
Sperlinge u, Hühner; auch Del iſt ihnen 
GEaͤdlich u. fie ſterben, wenn man fie mit 
Del beftreiht, fogleich. » Sraufbeiten: 
a) Selbfudt: der Kopf fchwillt auf, bie 
Deut wird glänzend, die Ringe find anges 
fhwollen u, nehmen eine bell= ed. dunkel: 
gelbe Yarbe an, ber Wurm gibt gelbes Wafs 
fer von ſich; Abart tie gettfudhtz Urs 
ſachen: zu dichtes Aufhäufen der Würmer 
u. des Futters; bie Würmer mülfen an die 
frifhe Luft gebradht werden; b) Starr: 
uhr (Muscardine): in den Ringen des 
Leibs zeigen ſich weißliche Punkte u. der 
Wurm wird matt u. flarrz; Abart: das 
Shwarzs pd, Steifwerden der Würs 
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merz Urfahen: Mangel an Reinlichkeit «a, 
frifher Luft; die Würmer find wegzumers 
fen; e) Bafferfudt: zur Seit des Eine 
—— zeluen ſich die Würmer halbdurd- 
tig, als hätten fie die vollfommme Reife 
erlangt, fie find aber mit Waſſer —— 
fpinnen ſich nicht ein u. fterben; 4) Durds 
fall: die Auswürfe ter Raupen find flüffig 
u. färben das Papier grün; Urfahen: läns 
gere Zeit Fütterung mit Wafferfchoffen ob, 
—— ſigem Laub na regnerifcher 
itterung ; Heilung : man füttert nur harte, 
etwas abgewelkte Blätter von alten Bäus 
men u. bringt den Wärmegrad des Zimmers 
auf 26%; e) Bredbdurdfall, ein höherer 
Grad bes —— 5 Urfachen. anhaltend 
trodne od, naffe Witterungz Heilung: Hun⸗ 
er u. ein erhoͤhter een 1) Ber» 
opfung: bie Auswürfe find feit u. 
ſchwaͤrzlich die Würmer heben ftatt des 
Kopfs den Hals in die Höhe u. breiten die 
Franzen bes Hintertheils aus einander, ohne 
daß Auswurf abgeht; Urfachen: zu feftes, 
roftflediges Futter, große Wärme; Heis 
Inag: Fütterung mit zus Trieden; g) 
Auszehbrung: bie Würmer find feyr 
ſchwach u, wachen langfam; fie hören auf 
zu freffen, fühlen ſich weih an u. fterben. 
h) die rothe Farbe, bie Würmer werden 
röthlich, dann weißlich gefärbt; Urſachen: 
daß die Eier zu warm gehalten, od, das @i 
od. die jungen S⸗nwürmer einem zu fchnels 
len Wechjel der Temperatur ausgefegt wors 
den find; die Würmer werden weggeiworfen ; 
” —— der ©. In ben Cocons, 
welche wirflich zur S. benutzt werden 
Pa muß der Schmetterling vordem Aus⸗ 
riechen ; App werden; dies gefchieht, in= 
demmanfie großer Sonnenhige od. Bafofens 
wärme ausjegt, od, fie 10 Win. in den Däms 
rfen eines Keffels mit fiedendem Waſſer anf 
einem mit Canevas überzognen Reifen Läßt, 
od. fie in die Nähe von Kerpentinöl bringt. 
"Dann werben diefe Eecons, die guten in 
4, die ſchlechtern in 8 Sorten fortirt u. jede 
Sorte bef,, in einen Keffel mit fiedend heie 
pem Fluß= od. Regenwaſſer gebradt (ges 
baden) u. mit einem Befen darin herums 
gerührt (abgefhweift); dadurch wird der 
Gummi, weldher den Faden des Cocons 
verbindet, aufgelöft u. zugleich Hänge ſich die 
Floret:S, an den Befen an. "Nun nimmt 
man die Enden von 8—24 Eocons, je nach⸗ 
dem der Faden ſtark werden joll, zu Einem 
—5* zuſammen, befeſtigt dieſen an dem 
.nhbafpel (f. d.) u. haſpelt fo einen 
Strähnen zufammen (Flotr⸗S) ab; jes 
doc werden zu gleicher Zeit 2 Strähnen ges 
Hajpelt, Eine Arbeiterin (denn meift wird 
das Abhafpeln von Frauen beforgt) dreht 
ben Hafvel, die andre bat Acht auf ben 
Keffel u. bie Eocons, damit, wenn ber Fas 
den eines Eocons zu Ende geht, der Faden 
eines andern Eocons angeworfen werde 
u, fo ber Ssnfaben gleihe Stärke behalte. 
” Zugleich muß diefe Arbeiterin darauf 8 
a 


daß das Waffer nicht zu Bühl (von nicht uns 
ter 20%) od. zu heiß (über 80%) werde; denn 
im erften $alle geht das Hafpeln ſchlecht von 
Statten, im andern wird der guie S=nfaben 
aufgelöft u. zu Floret-⸗S. Sand int Keffel 
bewirkt das Brechen bes Fadens. Zum Ab- 
Fühlen der Finger ftebt ftets ein Beden mit 
Baltem Waffer neben dem Gefäß mit heis 
ßem Waffer, If dae Waſſer im SKeffel 
zu fhmugig, fo muß es erneuert werden, 
was in der Megel Morgens u. Abende ger 
fhieht. Die Dattel mit der todten Puppe 
wird zulegt weggeworfen od, auch zu Floret⸗ 
&. verwendet. I—10 Pfd. Eocons geben 
ungefähr 1Pfd. &. Man treibt auch wohl 
mehr. Hajpeln dur ein Weſſerrad. lim 
den Grad der der ©, zu beftimmen, 
bedient man fih der Denterwage, d, i. 
eines Hafpels mit Zifferblatt u. Zeiger, ber 
bei 100 er um 1 Ziffer vorrüdt 
n. eine Bleine Glode ertönen läßt. Sobald 
dies 4 Mal gefhehn, nimnıt man die &, 
vom Hafpel u. wiegt te auf der Denierwage; 
je ſchwerer der J ewundene Faden wiegt, 
um fo gröber iſt bie S. u. umgekehrt, Lange 
bat man vergeblih nach einem Mittel ges 
ſucht, die Eocons Palit abzuhbafpeln, 
indem dadurch Brennftoff erfpart u, größere 
Elaftieität u. Kraft der S. gewonnen wird, 
Bor Kurzem ift in Eremona ein Appes 
rat erfunden worden, der bie Cocons in 
altem Waſſer aufgelöft, leichter abfpins 
nen Lißt, als in heißem. M Die fo gewons 
nene rohe ©. (Grez⸗, Mateifen-&,) 
tft weißlich od. gelblih, grünlich, bläulich, 
rõthlich, enthält noch viel Gummitheile u. 
wird durch Auskochen mit Seife degum— 
mirtrentfhält od. entſchleimt), aud 
wohl nod, gefchiwefelt, u. erbält dadurd die 
gehörige Weiße. Diefer weißen S. gibt 
man aber doch auch wieder einen röthl. 
Schimmer durch Farbe (Hinefifh Weiß), 
od, einen bläul,, wo es dann nach den vers 
ſchiednen Abftufungen indifhes, Milz, 
Silber= od. Azurweiß heißt, Die des 
gunmirte S. wird noch durch eigne Anftals 
ten ($ilatorien), wo die S. moulinirt 
od. filirt wird, behandelt. Die Senflrähne 
werden hierzu zunädhft auf der Spuimas 
ſchine auf hölzerne Spulen gewidelt. Auf 
26armigen Winden werden Rekfeidenfrähne 
aufgelegt, in ber Mitte befindet fih ein 
hölzerner, auf außeifernem Geftelle rubens 
ber Zifh, an dem fih die Spulen u. das 
Triebwerk befinden. Die um ihre Achfe ges 
drehten Spulen ziehn nad u. nad die S,, 
welche fie um ſich felbft aufwideln, von den 
- Dafpeln herab, weshalb diefe Feiner eignen 
Dewegung bedürfen. + Deit einer ähnl. 
Mafhine (Doublirmafdine) geſchieht 
das Doubliren, fie vereint nämlic die 
enzeln auf bie Spulen aufgerollien zu 2 
od. 8 auf neuen Spulen. * Hierauf folgt 
bad Zwirn en (Drehen) der &. mittelft der 
S⸗nzwirnmaſchine (S-;wirnmühle, 
Spinnmühle), *Durd das Iodre Zwirs 
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nen antftebt bie Dr g nfin=®&, (deren 
1. Sorte Orfoglio=®&, heißt, u. von ber 
bie Flor⸗S. bef. zu ſchweren Zeugen ges 
braudt wird), welche fneiftens zur Kette, 
u. durch das fefte Bwirnen bie Tramas 
S., weldye meiftens zum Einfhuß gebraucht 
wird, 8. dagegen, die noch fo ift, wie fie 
von dem Eccon kommt, beißt ım Gegenfag 
fette ©, Die Platt⸗S. ift zugerichtet u. 
gefärbt, befteht aus mehr. Fäden, die aber 
nicht zufammengedreht find; die Mofſch⸗ 
©. ift ungefärbt u. noch nicht gehörig zuges 
richtet; die Docken⸗S. ift gehafpelt u. 
ym Färben vorbereitet; die Näbs u. 
trick⸗S. ift, wie Organfin, 4= od, 8dop⸗ 
pelt gezwirnt (Stech⸗S.). Torss=®, ift 
Schafpelt u. gezwirnt, doch find alle 4 Käs 
den unmittelbar zufammengedieht. Clo- 
chepied ift franz. &,, bef. für Guzefabris 
Pen; 2 Fäden find zufammengedreht u. um 
den 8. gewunden; Bund⸗S. it ©, in 
Bunden. "Bei der aus Abrällen der &, 
gewonnenen ©, unterfcheidet man 5 Sorten: 
die aus den durchbiſſenen Cocons, die zu Sa: 
m:n aufbewahrt wurden, ift die beftez die 
aus Abfällen bei Zubereitung der Sınfäbden 
folgt hierauf; dann bie aus den Eocons, wo⸗ 
bei die Töbtung ber Puppen zu fpät vorge⸗ 
nommen wurde; ferner bie aus den Webers 
bleihfeln der Cocons beim Abhafpeln (Eos 
conhäute), u. die aus dem groben Gewebe 
der Spinnhütten. Diefe Abfälle werden 
Flock- od, Floret⸗S. genannt. 9 Man 
thut beiBereitung der 1. Sorte 1 Pfd. Cocons 
in ſchmale hölzerne Geſchirre u, laͤßt fie durch 
bie Füße eines Manns aus einander bringen; 
dann werden fie mit Sauem Waſſer benegt; 
das Zufammentreten wird 4 Stunde fortges 
feßt, varf aber nicht fo lange dauern, bis fi 
die Faͤden in ben Eocons ganz aufgelöft ha⸗ 
ben, ba or fi die Cocons aus einander zie⸗ 
hen, je find fie genug zertreten. Iſt fo der 
ganze Vorrath Jehandelt, fo werden die Jollen 
Geſchirre mit Bretern belegt u. 3 Tage Rebe 
elaſſen; am 4, Tage wird diefe Floret-®, 
o lange in reinem Waffer gewaſchen, bis 
dies vollkommen rein abfließt, dann wird fie 
auf der Luft u. Sonne ausgefegten Rohr» 
betten audgebreitet u. währen bed Zrods 
nend 2--3 Dal umngewendet; ift die Floret⸗ 
S. hinlaͤngl. getrod@net, jo wird fie in Kiften 
aufbewahrt, Die 2, u. 8, Gattung wird 
täglich gefanmelt, zum Trocknen auf 
Mohrbetten gelegt u. dann in Kiften aufs 
bewahrt, bis bavon fa viel vorräthig ift, 

daß es bas Ausſieden verlohnt. Man brin 
fie dann in ein hölgernes Gefhirr, gießt 
reines Waſſer darüber u. Lißt fie 1 Xag 
Den u. weichen, Am näcften Tage wirb fie 
3 Mal —— ausgewafchen, in ben gut ges 
reinigten S-kennel gebracht, reines Waſ⸗ 
kr darauf gefhüttet u. jo lange Ex joiten, bis 
ch die gummiartigen There gehörig aufgelöft 
haben. Die gefottue Floret-S, wird mehrs 
mals in reinem Waffer gewaſchen, das Wafs 
fer ausgebrüßt u, zum gänzlichen Austrods 
en 
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04 
nen auf ausgefpannten Striden an fonnigen, 
Inftigen Orten ausgebreitet. Die 4. Gat⸗ 
tung muß fchon beim Ausnehmen ber Eocons 
aus den Spinnhütten dadurch gereinigt wer: 
den, daß man bie unreinen von den reinen 
Eocons ausſcheidet u. von bem äußern gro- 
ben Gewebe reinigt. Dann bringt man fie 
in reine Geſchirre, begießt fie mit Waffer 
u. lüßt fie 1 Tag weidhen; am feigenden 
Tage wird die S. ſowohl mit Hänten ges 
waſchen, als auch mit einem Holz geklopft. 
Nachdem das Wafler ausgedrüdt ift, wird 
fie in den Keffel gebracht, mit reinen Waffer 
uberfhüttet u. 4 Tag lang gekocht. *' Die 
5, Sorte wird auf ähn!. Weiſe bereitet, Jede 
diefer Gattung muß in einer beſ. Kifte auf: 
bewährt werden. Die Floref-S. kann ger 
fpennen od. zu groben S-nfabrikaten vers 
arbeitet werden, wie zu &ocensblumen. 
Ser S.handel mit ungewebter &. wird 
bef. vom Orient, Italien, Spanien u. Frank: 
reich aus ftarf betrieben. Die befte u. ſchwerſte, 
jedoch im Faden nicht ganz gleihe S. ift die 
chief. &. Die meifte, feinfte u. weißefte lie⸗ 
fern die Provinzen Ranking u. Tſchekian; 
eine gute Sorte davon heißt Tanny. Eben 
To trefflich ift bie japan. S. " Die oftind., 
bei. bengal. S. kommt der hinef. an Fein: 
heit vw. Schönheit ziemlich gleich. Die feinſte 
Sorte beißt eb:nfalld Tanny, eine gerins 

ere Sorte Mouta. Andre Sorten deren 

ind Zanna-Bıanna:S,, Abapangin 
u. Raypours. Bei der bengal. ©. unter— 
fheidet man Eabeffe, Tomng, Bariga 
(die geringfte) u. robe S. Mongol’iche 

S. nannte man bef. fonft oftind. S. aud den 
Pändern des Großmoguls; fie ift meift gelb; 
Hauptarten derfelben find: Aggouad-, 
Cheftas, Sawande, Afferns, Saup— 
n. Maugb-S.; England verbraudte viel 
davon. In Indien felbft unterfcheit et man 
Aggouad, Ehefta, Sawaud, Aſſo— 
ree, Saur uw Maugbunder, legtre 
die geringfte ift. Don der perf. ©. 
kommt die befte aus Ghiian ; diefer folgt die 
&, aus Schirwan, Eriwan u. Aftrabat; 
ven der Roh-S. beißt die Hefte Sorte 
Hayla, welde aber nicht in den Huntel 
fommt; auf diefe folgt Sandußi u, dann 
Miune "Bon ber ievamt. S. heißt 
die 1. Sorte Sherbaffi (Scherbat), die 
and, Ardejfine, Ardanne, Arveffrs. 
Bon letztrer beißt die ſchlechtie Sorte Fir 
naftre. Berühmt ift auch die Aleppo⸗S. 
Doch begreift man nuter levant. &. auch Div 
S. aus Dindıen, Perfien, Türkei, Srie— 
chenland; fuft alle Sorten find cut, weiß, 
filberfarben, perlfarben u. citronengelb. 
Matzen-S. ift die, die aus der Levanle, 
bef. aus Perfien, Ealabrien, u. Sieilten in 
Mayen (runden Heinen Büllden von 1—2 
Pf», in ben Handel kommt. ** Jtalien 
ergeugt jebs tiele u. zum heil fehr gute S.; 
Piemeut liefert die beſte u, glänzendfte 
water, Orgaſin-S.; die mailänd. ©. ift 
etwas geringer;®crgamelieterteine ſchoͤne 
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glänzende Sorte; Florenz fehr viel &,, 
Pen Neapel,bef. Ealabrien, welde in 
Glanz u. Feſtigkeit ercellirt u. beſ. zu Raͤh⸗S. 

ebraudt wird; Genua liefert eine rohe 

‚(Bantine), die der mittlern calabrefer 
an Werth gleiht; Die genuef, ©. if Kr 
(bef. gut die von Novi) u, gelb; die ficil. 
S. ift gelblich, grobfdferig, ftark u. fehr 
fet. "Die fpan, &. kommt der italien. 
am näcften; die Sranada⸗S. von ben 
Alpujarres iſt fehr fein u. fe; die ©. 
von Balencia gröber, härter u, fetter u. 
nimmt die Farbe nicht gut an; bie ©. von 
Murcia u. Aragonien ift nod geringer 
u. bef. härter. Spanien liefert jährlih un⸗ 
gefähr 30,000 Ctur. &. »In SFrauk⸗ 
reich wirb zwar ſehr piel S. jahrlich für 
etwa5Mill. Thlr., gebaut, aber doch keine 
robe S. ausgeführt, fondern im Lande ver⸗ 
arbeitet. Bef. gut ift die MAUER 1’ 
&., doch ift aud die ©. aus Bivarais, 
Provence, Languedoc, Baupbine uw 


Aubenas fehr geſchäzt. "Portugal, 
die Schweiz u. SRupland bauen Fr 
S., bringen aber Feine inden Handel, ebenfo 


 Deutfchland, dob hat man bef. in 
Baiern gluckl. Rerfuche mit dem S:nbau 
gemocht u. in Megensburg kefteht eine 
Geſellſchaft für S-nzucht mit etwa 20,000 
51. Capital, aber au in Preußen, Eh 

im Rgsbzk. Potsdam, find die ältern, fü 
gan erlofhnen Verſuche unter Friedrich d. 
r. mit Glück wieder erneuert worden. 
Auch Seſtreich Hut vorzügl. S., nicht 
allein in der Lombardei, ſondern auch ber 
italien. faſt gleihkeinmende in Enrol, bei. 
bei Briren, Trient u. den welfden Confi— 
nien; vol. » f. "England verbraudt 
jäprlih ungefübr 4 Dell. PP. S., wozu 
ungefähr 14,0 Mill, Cocens geboren, duch 
hat der Senban dort ni2 gedeihn wol—⸗ 
ien. ® Die Güte der 9. beurtheilr man 
bauptfächlich nach ihrer Feinheie, Reinheit, 
Sarftheit im Anfühlen u. Geſchmeidigkeit. 
“Be, der gefärbten S. kommt viel auf 
Schönheit u. Echtheit der Farben an, Eoil 
die S. gefärbt werden, fo wird fie vorher 
gebleidht, dbegummirt, gefhwefelt 
u. Barellirt. Jeder Strähn wird vor dem 
Auskochen auf dns Kapeilirholz (einen 
latt.n runden Arm ın eine Starge, Pie 
elbſt mir ihrem Fuß an einen Tiſch ange» 
ſchraubt ift) geſpannt ; die Gebinde in den 
Strähnen werden aus cinander gezogen, Die 
Anfänge der lang.n Faden der Gebinde aufs 
efucht, gebunden u. umwu.den, Damit fie 
& nicht verwirren, darauf zugerichtet. . 

d. 8, in Seifenwaſſer u. dann in ein kaltes 
Alaunbad gelegt, od. in Weiugeiſt mit etwas 
Sal;fäure geweiht a. hierauf 12 Stunden 
der Sonne od. 24 Stunden einer Wärme 
von 15—20* ausgefegt, tann in reinem 
MWeinaeift ausgervult; died Verfahren wird 
noch einmal wiederhoit, dann die S. in reis 
nem Weingeift noch 24— 36 Stunden ber 
Sonne ausgefcgt u aulegt in reinem Waffer 
auße 
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ausgewaſchen. Dann wird fie in bie de 
bendrübe gebracht u. nach Jerfchiedner Weiſe 
gefärbt ; vgl. Färbekunſt, Seidenmanufactur 
u. Seidenzeuge,. 2) Beh DerS.n- 
bau ging nad allen Nachrichten von China 
aus, wo die Semahlin des Kaiſers Hoang⸗ 
Zi 2700 v. Chr. fie zu bereiten gelehrt haben 
ſoll, wie denn aud ſpiter noch die chineſ. 
Kuiferinnen den Senbau unter ihrem Schug 
hatten; aud in Judien lebt der S-nwurm 
wild, von wo aus fie die Spgdianer hol: 
ten u. dann an röm. u. perf. Kaufleute 
verhandelten; legtre erhielten fie auch un— 
mittelbar von den Eyinefen u. bradten fie 
entweder zu Lande auf,die Märkte Arme⸗ 
niens u. Syriens, ob. nach Stapelorten 
des Euphrats, ®Db der Gebrauch ber ©. 
(Serica) ſchon bei den Hebraͤern üblich 
war, tik fehr ungewiß, boͤgleich man fie 
ſchon zu Ezechiels Zeiten bei ihnen er: 
wähnt finden will u. E. in Aegypten 
unter den Ptolernäern ein bedeutender Hans 
beleartifel ter alerandrin. Kaufleute war. 
“ Die Griechen Bannten wohl 5, von den 
—— ber, trugen fie aber Anfangs, ale 

eihen der Verweichlichung betradıtend, 
nicht. Zuerjt erwähnt fie Ariftoteles, fagt 
aber dabei fhon, daß die ©. tbier. Ur: 

rungs fei. "Bis gegen das Ende der 

epubiit waren Senftoffe den Mörnern sıns 
bekannt, daun aber trugen die Frauen oft 
feidne Kleider, nur den Männern waren fie 
serboten. Auerft foll unter diefen ber orien= 
talifh » weichliche Heliogadalus ein Kleid 
von ©. getragen haben. Die &, war aber 
cuch viel zu theuer, als daß fie von vielen 
hätte gebraugt werben können. deun noch 
zu Aurelians Beit wurde die &, mit Gold 
aufaewogen, weshalb diefer Kaiſer feiner 
Gemahlin das Tragen eines ſoichen Kleids 
unterfag‘e. ®Ueberhaupt machte nıcn einen 
Unterſchied — Vestes bombyeinae, 
ven folder S. awelde ein Product des Sens 
wurme — war, u. Vestes sericae, 
wel. angeblich von dem Erzeugniß eines 
gerwiffen Baums im Lande der Serer ger 
women wurde; od, fo, daß legtre von drm 
wilden Esm. mim, erftre aber von dem ges 
warteten u, aepflegten Pamı, Ferner gab es 
Vestes halosericae, wilde ton purer S. 
waren, u. V. subsericae, halbjeidite 3euge, 
“Die Zucht des Sınwurms in Gu: 
rova (&rcıbt ſich erft feit Suftinianus ber; 
2 yerf. Mönde hatten Maulbeerpflanzei 
u. Eier von Snwürmern entiwendet u. fie 
in ausgehöifen Wanderftäben um 520 u, 
Ehr. nıh Conſtantinopel gebsucht u, 
bafelbft mit @lid gevflegt. Bis in das 12, 
Jahrh. beſaß Griechenland allein u. beſ. 
bie Inſel Kos den S-mwurm u. die Arbeis 
ter. RAraber hatten da cıbjk die Behand⸗ 
lung bes S⸗nwurms u. die Rerferfigung der 
S. kennen aelernt iu. nah ©ganien yes 
bracht, wo ji nadmals hef. Almeria u. 
Liffabon durch Senfabriken auszeichreten. 
Mad Sicilicu wurde der Scnbau u deren 
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Berfertigung burd Rogers I, Felbziig gegen 
den byzantin. Kaifer Emanuel in der Witte 
des 12. Jahrh. gebracht; denn Roger I. 
* nach der Einnahme Korinths, Äehens 
u, Thebens meyr, Senarbeiter von dort mit 
nah Sicilien; der Bauptpla dazu war 
alermo. Der Verfall der fici!, Webers 
üble war eine Folge der Unruhen auf der 
njel u. der Mitbewerbung der itul, Städte, 
ber andere Unruhen bradsten au im 
BEDDL Deal austucca, welhe Stadt 
1514 allein in Italien im Befig dar Sen- 
weberei war, zum Theil erft im 15, Jaurh. 
die Manufacturen nah $loren 3,80» 
logna, Modina, Venedig, Mailand 
u. ſelbſt in die Länder jenfeit der Alpen, 
bef. "unter Heinrid IV. nah Frauk⸗ 
reich, wo Sully mit großen Koften Maul⸗ 
beerbaume enpBanyen ließ u. der Senbatt 
fib unter Zuowig XIV fehr hob. "* In neues 
rer Zeit hat man auch in den mittlern Rane 
dern Europas, jo weit der weiße Mauls 
beerbaum im Freien austauert, Verſuche 
mit dem Senbaue gemact. "Die erfte 
Senbaugejellfhaft in Dentfchland ente 
fand 16 in Baiern. Sn Preußen fegte 
fhon Friedrich d. Gr. Primien auf die Zuls 
tivirung des Senbaucs; in der Pfal ; wuts 
den unter Kurfürft Karl Thevter 50,000 
Maulbeerbiume angepflanzt, u. Aehnliches 
geſchah in Wirtremberg u. a a n 
u. andern deutſchen Staaten. Noch has 
beten aber die Privilegien der S:nbaugsfells 
[haften u. die übertriebenen Beläftigungen 
u. Beftrafungen, wedurd der Senban fo 
verhaßt wurde, daß Taufende vun Mauls 
beerbaumen unıgehauen wurden, Die franz, 
Rerolution gab dem S-nbau in Deut ſch⸗ 
land den legten Stoß. Es blich kaum noch 
eine Spur davon übrig. "Erf um i 
begann man dem Senbau in Deutfhland 
wieder Aufmerkfamtsit zusenden, In 
Deftreih wurde von da ab ter S snbau 
fehr glüdlich betrieben. Man ſchaͤtt gegens 
wärtig den Werth der in Tyrol u. dem übris 
gen Deutſchland erzeugten ©. auf 3 WU. Ki. 
dagegen der in der fombardei u. dem Pıztorale 
yewonnenen auf 47 Mil. &., den Ertrag 
der ganzen öftr, Monarchiz aber auf 40,000 
Ernr. "In Baiern wurde erdurdr. Pazzi 
wieder ink Leben gerufen; es wurten Dlauls 
beerfamen u, viele taufend Raͤum⸗ vertyzilt 
n. durd öffent. Blatter u, bef, Schriften 
Beleorung über die Behandlung ber Eon: 
raupen derbreitet. "In Preußen wirkte 
für den Ssnbau namentlich v, Türf durch 
Schrift u, That. Ip Klein⸗Gitenicke errühs 
tete er eine S⸗bau⸗Muſeranſroſe, in die 
aus mebr. Provinzen auf Staatskoſten Pers 
fonen gefhidt wurden, um Sen Gankuu 
praftifh zu erlernen. Muh in Roeins 
preußen finder der Senyau immer mehr 
Unklarg u. Ausdehnung. Im Sachſen 
beſtehn für den S-nbau beſ. Berrine au 
Leipzig 11, Dresden. Sn Württemberg, 
Baden u Hefſen ıc. w’rd ber — 
me 
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ebenfall® ausgedehnter u. mit Erfolg betries geb. zu Weißenfels 1295; war erſt Up stheßer 
ben. "Bis jent beläuft ſich die Senerzeus wurde vom Prof. Schweigger „dı ptirt, IR 


gung der Zollvereinsftsaten auf mehr 
als 1000 Pfd,, wovon auf die Provinz Brans 
denburg allein 200 Pfd. kommen. Diefer 
Ertragiftaberin Berhältnißzum Bedarf des 
Sollvereins höchſt unbedeutend, indem diefer 
fi jährl. auf 20,100 Etr., die 27 Mill. FI. 
(15,428,571 Thlr.) Boften, beläuft. "Lites 
ratur: Kamm, Theoret.=praßt. Anleit, zur 
Maulbeerbaums u. S⸗nzucht, Marktbreit 
1839; Der Senraupenwärter, Wien 1840; 
Holthey, Das Wichtigfte über dern S:nbau, 
Münfter 1840; Kraus Wranigty, Anleit. 
zur prakt. Seneultur, Fraukf. 1840 ; Ramm⸗ 
low, S:nzuht u. Maulbeerbaum, Berl. 
1840; Möglin, Unleitung zur Maulbeers 
pflanzung u. S⸗ nzucht, Tüb. 1841; Berri, 
Die Kunft ber Maulbeerbaumzudt, Trier 
1841; v. Earlowig, Der Anbau des Maul⸗ 
beerbaums u. die Senzucht. Lpz. 1842; dv. 
Kürk u. Löbe, Mittheilungen über Ssnbau, 
ebd. 1843; Neifinger, Unleit. zur Anpflans 
ung bed Maulbeerbaums, Salzb. 1845; 
lieber ee ange Fe u, Erziehung der 
Senraupen, Stuttg. 184; Hoffmann, Hands 
buch ter Senerzeugung, Würzb. 184; 
Möglin, Die — u. ihre Einführung 
in Deutfchland, Stuttg. 1844; Hoffmann, 
Handb. der fränk. S-nerzeugung, Würzb. 
1839; Weiti, Einführung der Ss nzudt in 
der Schweiz, Zurzach 1840; Der Senbau in 
Sadfen u. angrenzenden Ländern, Lpz. 
1844, - (Fch., Lö. u. Pr. 

Seide, 1) aus feidenen Fäden gewebte 
od. gewirkte Stoffe; 2) im engften Sinne 
fo dv, w. Nähſeide; 3) ein feidenähnl, Pro⸗ 
buet aus der Rinde des großen Maulbeer— 
baums. 

Scide, Rolle in Voltaires Mahomet, 
eigentl. Zaid, Freigelaffener u. Adoptiv⸗ 
fohn Muhammeds, mit der Tochter von 
deffen Tante, Zeinab, verbeirathet, bis 
Muhammed feiner Gewiflensferupel wegen, 
diefelbe felbft zur Gemahlin nahm, Voltaire 
ſchildert den 5. als unfhuldisen Jüngling 
u. dem Propheten blind ergebenen Fanati— 
er, daher blinde Fanatifhe S-m genannt 
werben. (Pr. 

Seide, Land, fo v. w. Said, 

Söidel, 1) ein Gemäß zum Flüffigen, 
un»zfähr fo v. w. Nöfelz meıft die Halfte 
eınes Maßes, man hat auch große Mapr, 
auf welhe 4 ©. gehen; 2) ein Kohlenmaß, 
hätt 4 Kübel. 

Söidel, 1) (Kriebr. Ludw.), geb. zu 
Treuendriegen 1765, widmete fich der Muſik, 
Ban 1736 nach Berlin u. werd Schüler von 
Reichardt, den er auch 1785 nah England 
u. Srantreich begleitete, ward 1792 Drga= 
nıft am der Mericneirdye, 1801 Muſikdirec⸗ 
tor am Theater, 1322 Siapellmeifter, ward 
quieseirt 1830 u. zine nad) Eharlottenburg, 
v0 er 183Lft. Schrieb für die Kirche, fürs 
Theater u. Gefangftide u. Ouverturen ıc. 
2) Gen.Schweigger⸗S. FranzWilh.), 








Aſſiſtent am chem. Laberatorium, BT Pro 
der Mebicin zu Halle, 1829 Zirector einer 
pharmac. Lehranſtalt; ft. 16,8; gab heraus 
eiteratur der Matheinatik, Nat.irz u. Ger 
werbetunde, Lpz. 1828; Mitredacteur des 
—— der Chemie feit 1837, des 
ournals für prakt, Chemie feit 1884, bes 
Journ, für Chemie u. Phyſik von Schweig- 
ger Br. 45. 1825, u. Haupfrebacteur 
von Bd. 55, 1829 — 56, (He) 
Seidelbast, f. u. Kellerhals . 8., 
ächter, |. u. Daphne u. S-basibit- 
ter, fo v. w. Daphuin. $-bastharz, 
in der Seidelbaftrinde entbaltenes grünes, 
nach Ein, weiches, nah And. hartes, übers 
aus fcharfes Harz. S-bastsnlbe (Un- 
guentum mezerei), f. Kellerhals ». 
Söidelhorn, Berg, fo v. w. Siedel⸗ 


bern. 

Seidelmann, 1 geb. 1739; Kapell⸗ 
meifter in Dresden u. Kirchencomponiſt; ft. 
1806, 2) ©. Seydelmann. 

Seideln, fo v. w. Feſſeln. 

Scideln (Thymelaceae), 72, nat. Fan, 
im Reichenbachs Mlanzenfuftem; meift hols 
zige, ftrauch= u, baumartige, felten frautars 
tige Gewächle, mit lederartigen, ganz Taus 
digen Blättern, end= od, achſelſtaͤndiger u. 
meift zwitterl. Blůthen, einfachem Piſtill, 
freien Fruchtknoten, einzelnem, einnarbigem 
Griffel, trockner od. faftiger Steinfrücht, 
ſelten Zlappig auffpringender Kapſel, ein⸗ 
zelnen haͤngenden Samen, fehlendem od. ſehr 
dünnfleifhigem Eiweiß, geradem Keimliug, 
deſſen Wuͤrzelchen nach oben, planconvexen 
Samenlanpın, aſpaltigem, röhrigem, meiſt 
farbigem, wohlriechendem, auf der Frucht 
welfendem Keich, Staubbeutel + od. 8 (fel- 
ten 2 od. 10), 2fächerig, in der Röhre od, 
am Schlunde des Kelchs, od. auf Eurzen 
Fäden figend, Blumenkrone fehlt u, ift nur 
durh Drüfen am Boden der Blüthe, od. in 
der Röhre od. andem Schlunde angereufer, 
Gruppen: Darwinieae, Daphn.ae, Ayui- 
larinae. (Su.) 

Söidenaffe, ſo dv. w, Uiſtiti. 

Söidenapfel, f. u. Eoufinet a). 

Söidenband ($S-ne Bänder), |. 
u. Band e). 

Seidenbandraupen, f. unt. Raus 
pen i b). S-bDaumwollenbaum, Bom- 
bax pentandrum. 

Söidenberg. D Standesherrſch. des 
Grafen v. Einfiedel; hat 1 Stadt, 16 Dörte 
fer, 10 Rittergüter u. 9000 Ew., zum Elei= 
nern Theile in dem Kr, Lauban do preuß. 
Masbzke. Fiegnit, zum arößern Theile auf 
Pön. fühl. Gebiete; 2) Stadt u. Dauptert 
darin u. im Kr Yauban des preuß. gsbzks. 
Liegnitz, an der aus Hofpital u. 1200 
Ew.; 3) (Alt⸗S.), Dorf im Kr. Görlin 
des preuß. Ngsbzts, Liegnig; Geburtsort 
von Jakob Böhm. Hr.) 

Seidenbiene, ſ. a > 

ci 


Seidenbleiche_ bis 


 Seidenbleiche, f. u. Seide a. 
' seidenblumen, 1) aus Atlas u. 
Taffet gefertigte Blumen, vgl. Stalienifche 
Blumen; 2) fo dv. w. Eoconsblumen, 
Stideneoscon, f. Cocon 2). 
Söidendruck, das Bedruden roher 
feidner Zeuge mit verfchiebnen Farben. Bei. 
üblich bei den Foularde (garancirten 
Zafhentühern). Das Seidenzeug wird 
zuerft mit Seife u. Soda gummmirt u. dann 
mit reinem od. vermifchten Thon u. Eifens 
beizen für Roth, Braun od. Schwarz be» 
drudt, dann geirod'net, gereinigt, audges 
färbt, im beißen Kleienbade nochmals ges 
reinigt, mit Krapp gefärbt, durch Kochen 
in Kleienwaffer u. dur Zufag von Zinn 
falz gereinigt u. gelhönt. Auch des Mans 
dariniren, eine topiſche Färbung dur 
Scheidewaffer, was eine ſchöne gelbe Farbe 
gibt, wo aber die Stellen, welche nicht gelb 
werden follen, mit einer Referve bededt 
werben, u. dad Zeug dann mit Waffer u. 
Scheidewaffer ausgewafchen wird, gehört 
hierher. S drucker, — die 
auf ſeidene Zeuge drucken; ſie unterſcheiden 
ſich nur in der Wahl ber Farben von den 
Kattundrudern. Vgl. Seidenmalerei. (Pr.) 
Sseidene Hüte, f. u. Hut su. :. 
Seidene Löcken, f. u. —— 
Seidene Schnur, f. u, Tobesſtrafe v. 
Seidene Strümpfe, f. u. Strumpf, 
Seidene Zenge, f. Seidenzeuge, 
Seidenfabrik, fo v, w. Geidens 
manufactur. 
Scĩdenfũrher, ſ. u. Färbekunſt ».. 
Scidenfalter, fo v.w. Seidenfpinner. 
Seidenfedern, f. u. Federn 1. S- 
felbel, f. u. Felbel. S-Telbelhüte, 
f. u. Hut 1. 


Seidenfllatörium, fr v. w. Seiden⸗ 


zwirnmüuhle. 

Seidenfilzkraut, Flachsſeide, Cus- 
cuta europaea. S-flachs, f. u. Flachs n. 
Seidenfliege, |. Blumenfliegen «. 

Seidengras, Yucca filamentosa. 

Seidenhähnechen, {5 v. w. Fallkä— 
fer, grüner, 

Seidenhandel, der Handel mit ro= 
ber Seide od. audy mit feibnen Waaren. Die 
feidnen Zeuge werden in gröpern S-hand- 
—— meift nad dem Stabe verkauft u. 
aus Stalien, SFrankreich, bef. Lyon, zum 
Theil aus Deutfchland bezogen. 

Seidenhase (Lepus cuniculus ango- 
rens».), Abart bes gemeinen Kaninchens; 
ausgezeichnet dur langes, wellenförmiges, 
feinıs, feibenartiges Haar; wird des Daars 
wegen gezogen, fonft häufiger als jegt, 

Säidenhaspel (S- winde), Mas: 
fHine, wonit die Faden der Seidencocons 
abgehafpelt u. zu Strähnen aufgewidelt 
werden. Auf einem tifcharticen Geftelle, das 
5 5. lang m 2 F. breit ift, liegt eine Welle, 
welche mittelſt einer Kurbel heruntgedreht 
wırd; an beiden’ Seiten Hut fie 2 einander 
geyenuberftebende Flügel wie eine Weife, 
VBoern am Geſtelle no 2 in einen Ring ge= 


Seidenmaschine #43 


dogene Drahtftifte (die Fabe.ihelter od, 
Einfibler), burd deren Ring die Faden 
mehrerer Eocons gejogen werden, welche 
dann in jedem der inge zu einem Fa⸗ 
den vereinigt u. dann über das Kreuz auf 
bie Flügel der Welle geleitet werben. Zwi— 
fhen der Welle u. ben ———— liegt 
ein hölzernes Lineal (der Degen od. Lauf⸗ 
fto#) mit 2 ſenkrechten Fadenleitern, zwis 
ſchen welchen der Seidenfaden bindurdiges 
leitet wird. Der Laufftod fteht mit einem 
horizontalen Rade in Verbindung u, wird 
von demfelben bins u, — wo⸗ 
durch bewirkt wird, daß der Seidenfaden bei 
dem Aufwinden fortgerückt u. erſt nad 47 
Umwindungen wieder auf einen vorberges 
benden Faden gewidelt wird, welcher in der 
———— trocken geworden iſt u. nicht 
mehr anklebt. Das horizontale Rad wird 
mittelſt einer Schnur od. dazwiſchen liegen⸗ 
ben Rädern von der Welle des 59 els in 
Bewegung geſetzt. Es arbeiten 2 Wlädchen 
an einem Bafpel, das eine dreht, das andre 
leitet im Waflerbeden die Eocons. Der Itas 
liener Borgheſano foll im Jahr 1272 den &, 
erfunden haben, u. diefe Mafchine blieb bis 
in die Mitte des 17. Jahrh. Geheimniß der 
Italiener, wurde aber dann ben Franzofen 
befannt u. von diefen, bef, vonBaucanfon, 
in verfhtebnen Stüden verbeffert. (Feh.) 
Söidenhemdchen, runder, großer, 
wohlfhmedender Anfel; zart, glatt, gelb» 
lih, ſonnenwärts bisweilen blaßroth; reift 
im November u. December. 
Seidenhuhn, fo dv. w. Wollhuhn. 
S-hund, L u. Hund ) F). 
Söidenhut, f. u. Hut. 
Söidenkäfer, fo dv. w. Edenkäfer. 
Seidenkukuk, fo dv. w. Eurueu, 
Seidenlocken, f. u. Saarlode. 
Sseidenmalerei, die sung: auf feis 
bene Zeuge zu malen; zu diefer Art Males 
rei nimmt man die feinften Saftfarben, bie 
mit dem feinften Gummi-Tragant, aud 
wohl mit etwas Candiszucker angerieben 
werden; man muß fi dazu eines weichen 
filtrirten $lußwaffers bedienen. 
Seidenmanufactur, Anftalt, wo 
im Großen rohe Seide theils zu Naͤh- od. 
Stridfeide (f. n. Seide w), theilg zu aller= 
lei gewekten Zeugen zugerichtet, gefärbt u. 
verarbeitet wird. Die Fabrikation der S— 
euge geichiekt auf dem S- weberstuhl, 
B unt. Weberſtuhl. Viele S-zeuge bleiben 
ganz ohne Appretur od, werden geprefit, 
nur bie Taffete u. Atlaffe u. einige andere 
Stoffe erhalten einen feinen Ueberzug 
durch eine fteifmahende Subftan;, 
wie Saufenblafe, Traganth, Gummi arabi. 
cum, Zuder u. andere ſchleimige Pflanzen⸗ 
Roffe, auch Glätte durch Durchgehn burd 
Walzen; das Wäffern der Moirees ſ. 
u. Waͤſſern von Zeugen. 
8eidenmaschine (S-mühle), ſo 
v. w. Seidenhaspel, Seidenwickelmaſchine 
u, Seidenzwirnmühle (ſ. d. a.), — 
€i- 


648 Seidenmoos_ bis 


Sefdenmoor, Hypnum sericeum, 
Säidenmuschei, fo v. w, Sted: 
muſchel. 
Söidenpapier, ſ. u. Papier u. 
Seidenpflanze (Asclepias syriaca), 
perennirende Pflanze in Syrien, Arabien u, 
and. heißen Ländern; wird leicht u. häufi 
in Gärten gezogen, blüht —— 
in Dolden, im Juni bis Auguſt; die roth— 
braunen Sanıen find von einer weißen, jeis 
denartigen, glänzenden Haarkrone umgeben, 
* Diefe Samenwolle läßt fi durd einen 
eringen Zufag von Seide verarbeiten u. gibt 
euge, die wie feidne gebraucht werden föns 
men; auch Taffen fih Strümpfe u, Hands 
ſchuhe daraus verfertigen u. mit Hafenhaas 
ren u. din, Schafwelle feine Hüte, Kiffen 
uw. Deden; auch dient fie zum Yusftopfen 
von Polftern u. Mutragen. Indeſſen ift 
ihrer verbreiteten Eultur hinderlich : Daß nicht 
* alleIahr genug Samentapfein reif werden, 
u. daß die Haare brücig find u. die davon 
bereiteten Zeuge bald Bruchflede betommen, 
2 MAmerita wird die Pflanze wie Spar⸗ 
el zubereitet gegeffen, die Stengel, mit 
ort geröftet, find wie Hanf od, Flachs 
benupbar; auch fann man hieraus, wie aus 
ben Samentapfeln, Papier machen.“ Die 
Wurzel ift ausbauernd, erträgt den Winter 
gut u. wuchert fehr ftarl. (Pr. u. Lö.) 
Seidenpudel, f. ı. Hund »G). 8- 
raupe, f. u. Seidenfpinner u. Seide a. 
Seidenrheder, fo v. w. Seidenmas 
fhine. S-rolle, auf eine hölzerne Rolle 
gerponnene Seide. 
Seidenschmetterling (S-spin- 
ner), ſ. Spinner 2). 
 Seidenschwanz(Bomby:cillaBriss., 
Bombyciphora Temm., Zaf. Xl. Fig. 56), 
Gatt. der Singvögel, gefhieden aus der 
Gatt. Ampelis Z. (val. Shmudvogel) ; auf 
dem Kopfift ein Federbuſch, an den Schwung⸗ 
fetern 2, Ordn. find breitliche, -iförmige, 
‘atte, rothe, fiegellackähaliche Anhängſel. 
rten: curop. S. (Böhmers, Pfefs 
fers, Pets, Sterbe-, Schneevogel, 
Haubendroſſel, Zuferl, Zinzerelle, 
B. garrula), 84 3. lan, röthlid, Gurgel 
ſchwarz, Schwanz ſchwarz mit gelbem Ends 
faume: Schwungfedern ſchwarz, weiß u. 
gelb gefledt; ift einfiltig, lebt ım Norden, 
Fommt zuweilen in Schaaren nah Deutich- 
land, bleibt vom Rov. bis April da, wird 
dann als Kriegs- u. Landplagenprophet 
angefehn, frißt Infecten u. Beeren; wohl« 
ſchmeckend; läßt fib mit Semmeln, Mild, 
Bogel: u. Wahholderbeeren erhalten, frißt 
außerordentlich viel. B. americana, faſt fo, 
doch nur halb fo groß. B. phoenicoptera, 
aus Jayan. (WVr.) 
Seidenspitzen, fo v. w. Blonden. 
Beidensticker, 3) (Joh. Unton 
Ludwig), geb. 1766 zu St. Andreasberg 
auf bem Oberharz; 1797 Privardocent der 
Univerfität u. Vicefyndicus der Stedt Böt« 
tingen, 1804 weimar. Hofrath u. Prof. ter 


Seidenwaareni 


Rechte zu Jena, 1816 Oberjufkigraih zu 
Hannorer; ft. daſ. 1817. -Schr.: Cı — * 
tatio de jure emigrandi, Gött. 1788; Ente 
wurf foftemat. Pandecten, ebd. 197; er 
träge zum Reichsſtaatsrecht ıc., ebd, 1995; 
Eleinenta juris civilis Romanorua, ebd. 
1796; Corpus juris civilis in chrestomatbiam 
contractum, 26d. 1708; Jurift. Elemente, ebd, 
1802; Specimen doctrinae de jure munelae 
chartaceae , Jena 1806; Entwurf eines Sys 
ftems des Pandectenrechts, ebd. 1808; Krit. 
Literatur desgefammtennapoleen, Rechte sc,, 
Tüb. 1811. 2) (Sriedr. Karl Thbeoo), 
eb. 1793 zu Göttingen, nahm 1811 Dienfte 
eim 1. weftfil. Hufurenregt., madte ben 
Feldzug in Rußland u. 4818 in Sachſen ntit, 
wurde Lreutenant bei ben weftfäl. Gurdes 
chevauxlegers, aber von den Deftreichern ges 
fangen, nahm dort Dienfte, wurde aber 1814 
entlaffen u. ſtudirte Mathematik u. dan 
Rechiswiſſenſchaften, praßtieirte feit 1624 
in Göttingen als Advocat. Un den göttins 
ger Unruhen nahm er von Anfang an Theil 
u. ward zum Commandanten der göttinger 
Buͤrgergaͤrde ernaurt, die aber beim Eins 
rüden der a year auflöfte, worauf ©, 
flüchtete, ward aber gefangenu.nudı Zelle ge⸗ 
bracht u. kort 1836 zu Iebenslängl. Gefang⸗ 
niß verurtheilt, was 8S bie Juftizkanzlei 
zu Stade u. 1840 das Obrrappellationdge- 
richt zu Hannover beftätigte. (Heil. u. Pr.) 
Seidenstrickerei, 2) bie Kunft, 
mit bunter offner od. gezwiruter Seide aller⸗ 
lei Figuren Pr ftifen; auch 2) auf diefe Art 
verfertigte Arbeiten, 
Seidenstücker (ob. Heinrib Phi: 
lipp), geb. zu Haynroda im Schwarzburgis 
fhen 1766 ; 1796 Gymnafiuldirector zu Lipp⸗ 
ftadt, 1809 Rector zu Soeft; ft. 181735 ſchr.: 
Leitfaden für den erften Unterricht in der 
bebr. Sprade, — ** 1791; Ueber Schuls 
infpection zc., Lippſt. 1797; Declamator, 
Lefebuch, Dortm. 1507, 4. Aufl. Hamm 1836 ; 
Ueb. Methode u. Geit des Schulunterrichts, 
Soeft 1810 ; Elenientarbud zur Erlernun 
der franz. Syrache, ebd. 1811, 8, Yu 
Hamm 1833, 2. Abth. ebd. 1814, 6, Aufl. 
ebd. 1839 ; Elementarbuch zur Erlernung der 
latein. Sprade, Dortm. 1814, 6. Aufl. Hamm 
1936; Vorſchlag zur zwedmäßigen Einriche 
tung der Schuleramen, 2, Aufl, 18155 Uns 
fangebuch zur Erlernung ber griech Sprade, 
Dortm. 1816, 3. Aufl, Hamm 1881, 2, Ubth. 
ebd. 1825. (Hel.) 
Seidentraube, f. u. Reinftod. 
BSeidenvögel (Sericati), nad Illiger 
eine Familie der Gangvögel mit den Bat» 
tungen: Rupicola, Ampelis, Bombyeilla, 
Procnias u. Gyianocephalus., S-vögel- 
chen, fo v. w, Kolibri. 
Böidenwanren,von&eibeverfertigte 
Gegenftände, als; gezwirnte Seide, Sträms» 
pfe, Beutel u. vom Strumpfiwirker gefers 
tigte Hojenzeuge, Bänder u. verfhiebne 
Pofamentirerarbeiten, bef. die Seidenzeuge 


f. d.). 
Def. 


Seidenwatte bis Seidenzeuge ' 649 
Böldenwatte, fo v. w. Wattfeide, Buratto > *Eannelas, feine anz. Halbs 
ſ. u. Seide I), atlaffe, Canterbury; Entive la, ein itas 


Seidenweber (S-wirker), zünfe lien., florerfeidnee Zeug; Cazimit, ein 
tige Handwerker, welche allerlei gewebte, wanrünglic franz. Zeug aus Seideu, Baum 
feidne Zeuge verfertigen u, mit denfelben wolle, 

Handel treiben. Da fie meift für Fabriken cola, ind, ſeidae geftreifte Zeuge, dagegen 
aubeiten, find fie nur auf die Berfertigung Ehuyquelas, Sewürfelte, Hinirte, 

von einerlei Art Zeug eingeübt. Die ©: flammte, Circafienne, Eirfacas, € orde, 
weber haben gleich den and, Webern ein ein einfah gemuftertes 8.; Eöte fine 
ungludl. Loos. Dir von Eyon wie die bon buntes, $ Stab breites, fein geripptes S 
Spitalfield in London find ſtets von Notb Kette einfach, Einſchlag abwechfelnd einfach 
bedrängt u. ftodt der S⸗handel, fo bricht u, vierſach; Eöte fo rt glace, — * 


ſuchten in den nichften Jahren die Noth der nen getragen, Croiſe; @roi fe lifere, wenn 
legtern zu lindern, Zunmer frat dieſelbe brodirte Blumen bat; ®Dama rees, 
wieder ein. leiter geblumter oftind. Taffer, Daınas 
Seldenwickelmaschine, Mus Cafard; Danıa schetto, reiches, venetian. 
ine, womit die Sei von den Strähnen bamaftartiges S, niit goldnen od, filbernen 
leicht auf Bobinen gerdidelt werben Bann, Blumen auf Atlasgrund, Damalt; Dops 
ie Bobinen werden dabei auf eiferne Spin pelfammet, ift auf beiden Bläden rauh 
dein geſteckt. Die Einrichtung der Maſchine op, bat einen Klor u. wird beim Meben 
ift in den engl,, franz. u, Ihweizer. Seidens durch eine doppelte Poilkette hervorgebracht, 
nionufaeturen verſchieden. S-·WVindée, ſo Drap d'argent, Drap d’or, Drap de dames, 
v. w. Geidenhaspel. Drap de foie, Droguet, Droguetfammer; 
€idenwirkerschnure eine Art * Eyyptienne; Ela tes, oftind, Zeug von 
dünner Dindfaden, wie er zu &orden u. Seide u. Baumwolle, Ermefino; "Feder. 
Legen ber S:weberftühte gebraucht wird, plüfhe, glatte Dünntüdyer, mit reibens 
\ Seidenwollenbaum,Bombar ent- weife eingewebten ‚ meift gefärbten Tüchern, 
andra u. B ceiba, in Di: m Windien, welche feit 1820 in Wien fabrictrt werden, 
geben die S-wolle, einen baumwollen⸗ Felbel, Flor, Florence, Florentine; Fus 
abulihen, jedoch mebr zum Ausftopfen der res (Furian), oftindifcher, vielfarbig ges 
larrazgen dienenden Stoff. drudter od. gemalter Atlas; P!Gaye,&lan 
Seidenwürmeck rankheit Ctamin, balbfeidnes Beug mit ungefirbs 
(Musca rdine),f.u. Seiden ter, feiner Wolle; Glanztaffer, Griferta, 
Seidenwurm, x. Spinner u. Seide. Gros de Naples, Groͤs de Tours; Guls 
Seidenzeu ©, ' allerlei ganz aus bani, ein feidener, mit Goldlahn durch⸗ 
Seide od. zum Theil aus Seide gewebte webter Flor; Jamamas; Japon 8, oſt⸗ 
Zeuge. Man hat glatte, wie Zaffet, ges indifche Beuge von verfchredener Feinheit; 
köperte Eroiſirte), wie Atlas, faco= Kinkabe; ein leichter, oſtind. Atlas mit 
nirt od. einfaß genu ſterte, wie Bril« Goldfaden u. Seide brocirt; Kreppz Ups 
lanttaffet, gezogne mit zeichneriſchen Fiz atine od, Cegature, franz. ordinires 
guren, wie Seidendamaſt, brodirte mit Zeug von Seide od. Zlorerferde mir Leinen⸗ 
vielfarbigen Blumen, geſchnittne, wie garn od, Baumwolle, Levantin, Liſere; Luͤ⸗ 
ammet, negartıge, wie Flor, u. eine goiſes, italien,, reiche Zeuge; Luſtrate, 
Menge balbjeidner B3euge, Die befann= ein italien, Glanztaffer; guftriag, die auf 
teften ©. find folgende (die, welche ſchon eins per rechten Seite Blumen u. Bilder haben, 
zeln behandelt find, find undurdfcheffen $e= auf ber linken aber glatt find er Manting, 
druckt, wihrend Dir, fo noch nicht aufgeführe Marcellini, Mary; Ma ffirw, ein bun— 
worden, durdyichoffen gedrudt find): > Yms ner Zaffer, aus Surate; Mutabis, oftıns 
boifenne, Armoifin, Urain; Aſtrachan, diſcher, mit Silberlahn durchwebter Taffet, 
ein unaufgeſchnittener, langhaariger Felbel, Moir, Mouftiguai res, oftind. Flor, Mus 
Atlas, Avignon; "Balaftri, feinfter Drap fheltaffer; \* Panne, Peking, Perftenne, 
dor, beſ. im Venedig verfertigt u. nad) der Peruvienne, Petinet, Plüſch, Pruffienne; 
tevante gehend, Baft, Bafter: (Baftards) “Racemor, sefcpertes, Ihwarzes 3eug, 
ſammet, Batabla) Belelacs, taffetartige Raſch; Razetre, italien. alatter oc, ges 

ſeidne oftind. Zeuge; Bella⸗bfa, ſeidner ſtreifter bald 
eff, oft mit Gold u, Silber durchwirkt, ni, dünne, feidne tulıen, Atlaffe, Reps; 
den der Inſel Scio; Belzamire, Bombaſin; Sammet, Sans Nuance, Satim Satinade, 
Onnefenme, ein franz. Zaffer, ——— Satin Ligzere, Seug mit vielen abiwec- 
ohne Glanz u. Uppretur, Borbdati, halb: felnden Schattirungen; Saite rtaffer, 
feidnes, atlasähnl. Zapetenzeug aus IStas leichter u, durdfichfiger Taffer, auch Zindels 
lien; Borrar; Boucle, eine Art unges taffer genannt, Serſche, Signoria, Silpe: 
ſchnittner Sammet Srillanttaffet, Brocat, ref, Sir ſatas Smalkens, Spiegeltaffer, Spo⸗ 
Brocatelle Brüggifcher Atlas, Buratine, hen; ie Tabin Taffet, Zfcheouze, 5 
* rioms 
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Kriomohante, Luanfez Beloute, Bintiligp, 
Birginzt, geöpertes, glattes ob, geftreifs 
tes. cd. fagonnirtcs S., Deur be 
Ziudeltaffet. (Fch.) 

Söidenzucht, f. u. Seide + ff. 

Söidenzwirnmühle _ (Söiden- 
mühble, #&:latorium), Majdine, auf 
welcher mit Beitsilfe weniger Menfchen Seide 
rechts u. finds gezwirnt, zugleih die ges 
wirnte Seite wieber gedoppelt wird. Sie 
ift eine Spulwinde (Spulmajdhine), 
mit eifernen Zügen u. bölgernem Tiſch, im 
Großen, kei welcher durch das Herumdrehen 
einer großen Welle mehrere bunbert ob. 
- taufend Spulen, die auf einem Gerüft, fo 
daß fie fih um ihre Achſe drehen können, 
angebracht find, in Bewegung gefegt wers 
den, Damit ſich die vielen Faden nicht vers 
wirren, wird ihnen burh Drabtweifer 
die nöthige Richtung gegeben, Sie ift eine 
Erfintung ber Italiener zu Ende bes 18. 
Jahrh., aber fpäter durch bie Brangofen 
fehr verbeifert. (Fch.) 

Seid Gäzi, Ort, fo v. w. Promnefia. 
_ Seidingstadt, Dorf im Amte Helbs 
burg des meining. Amts Hildburghaufen; 
Jasbſchloß, Garten, 250 Ew.; dabei Burg⸗ 
zuine Straudbann (fonft Struphe od. 
Strauf). 

Seidl, 1) (Michael), geb. 1770 in 
Libefchiß in Behmen, wo fein Vater Lands 
baumeifter war; lernte die Landwirthſchaft 
zu Zaemuk, wurde ſpätet Wirthſchaftsrath, 
wendete ſich nach dem Tode feines Prinzi⸗ 
pals nach Prag, wo er 1827 Secretär der 
&fonom. Gefellfhaft wurde u. 1842 ft. Er 
redigirte die neuen Schriften ber k. k. pas 
triot.»ötonom. Gefellihaft im Königreich 
Gabriel), geb. 1804 zu Wien, widmete 
fih der Jurisprudenz, ward 1829 Prof. am 
Gymnafium zu Eilly in UnterSteyermark, 
1840 Zuftos des Münz= u. Antikenkabinets 
zu Wien; ſchr.: Dihtungen, Wien 5820 — 
28, 3 Boe.; Scillerd Manen; Bilder aus 
dem Dichterieben, ebd. 1826; Erzählungen, 
eb}. 1823; iSlinferle, öftreihifche Gftanzle, 
Gfangle u. Gſchichtle, ebd, 1828 — 80, 4 
Hite. Bifolien, ebd. 1836, 2. Aufl. 1841; 
Grorginen, gefammelte Erzählungen für 
Fraucn, ebd. 1836; Epifoden aus tem Ro⸗ 
man bes Lebens, ebd. 13395 Liedertafel, ebd. 
1840; Laub u, Nadeln, ebd. 1842, u. a. m.; 
geb feit 1823 das Tafhenbuh Aurora herz 
auf. Lö. u. Dg.) 
Seidier,1) Goh. Friedr. Aug.),geb. 
1779 zu Ofterfeld bei Zeid, 1809 Lehrer an 
der Niccraifihule zu Leipzig, 1817 Prof. ber 
griech. Literatur zu Halle, legte 1824 biefe 
Stelle nieder. leb+e feitdem in Lindenau bei 
Leipzig u. Dann auf feinem Landhaus bei 
Eifenderg; gab heraus den Euripides, Lpz . 
1812 f., 3 Thle.; fchr.: De versibus doch- 
miacis, ebd. 1318; De Aristophanis frag- 
ments. Er fi. 1851. 2) (Ferdinand 
Ausuſt), geb. 1780 zu Wien, ſchon ls 
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Kind ausgezeichnet auf der Bioline, 1816 
Soncertmeifter zu Berlin; fl. 1840, 
Karoline S.+Wranigfy), Tochter bes 
Kapellmeifters Wranigey in Wien, geb. um 
1790, Gattin des Bor.; berühmte Sänges 
rin, trat auf den Öftreidh. u. ungar. Th 
tern zuerft auf, Bam 1817 nah Berlin u. 
machte fich dort fehr belicht ; ir 
fie das Theater verlaffen. (Md. u. Pr.) 


in G. Kostl.), ® t. 
serdlin (S. Kostl.) a aus 


ber nat. Kam. Lindeng 
peae Kchnb. 

Seidlitz, 1) ($riedrih Wild. v. 
&.), f. Seydlig. 2) (Iulins), Deubos 
nym für Jeitteles (Ignaz), f. d. in den Nach⸗ 
trägen, 

Seidlitzer Bitterwasser, f. u. 
Bitterwaffer. 8. Salz, ſ. u. Bitterfal 

Seidlitz Pülver (S-Powderr), 
neuerdings häufig in Gebraud gefonmen, 
beftehen aus 35 Gran Weinfteinfäure, bie 
gerieben in weißen Kapfeln, us 3ij Seis⸗ 
nettefalg, Jij doppelt Bohlenfaures Natron, 
die in blauen Kapfeln dispenfirt werben. 
Beim Gebrauch wird das Pulver einer weis 
gen Kapfel in einem Glafe (etwa 
12 Unzen) aufgelöft, dann das Pulver einer 
blauen Kapfel darunter gerührt u, 
während des Aufbraujens getrunken, (Su.) 

Söidschütz, Dorf im böhri. Kr. Leit⸗ 
merig; 200 Ew,; Bitterfalzbrunnen 
(jährl. 4 Mill. Krüge verfendet). S-er 
Salz, i. u. Bitterfalz, vgl. Bilin. 

Seit, Könige von Jemen, 2) um 210, 
f. Arabien (Geih.) 15 2) feit 579, f. ebd. =. 

seif Ed - din, f. Arabifıhe Litera⸗ 
tur se . 

Seife (Sapo), I) hem. Verbindungen 
eincs Fetts od. Dels mit Befen od. ſtarken 
Säuren. Im erftern Falle werden die Grunds 
beftandtheite des Fetts od. Dels durch bie 
überwiegende , eleftropofitive Einwirkun 
der Bafe in beim gegenfeitigen Verhältniſſe 
ihrer Grundftoffe: Koblen=, Sauers u. 
Waſſerſtoff geändert; Stearine u. Eläine 
N 6.) treten als Talg-⸗ u. Delfäure mit ber 

afe in Verbindung, bilden S. = talgs od. 
öljauree Natron, Kali, Anımonium rc. , wo⸗ 
bei Delfüß (f. Glyceryl) abgefhieden wird, 
Chevreuil nannte bie fo gewonnene ©. 
Stearins, Margarinsu.Del-G.?Diefe 
Verbindungen find mit ägendem Ammoniak 
falbenartig (engl. flüchtiges Liniment), bei 
erbigen u. metall, Bafen in Waffer 
lich, zum Xheil, wie bie Kalk⸗S., hart 
u. fpröde, zum heil, wie die Blei⸗S. 
(Bleipflafter), mehr zaͤhe u. ge re 
Kräftig elektropofitive —8 wie, B. das 
ägende Kalt, verhalten ſich auf gleiche we 
gegen das Wachs u. mehrere Harze, mit 
denen fie Wachs: „. Harz Sen bilden. 
8 Bei der Behandlung fetter Subftangen mit 
ftarten Säuren, namentlib mit Schwefel⸗ 
fäure, entftehn ebenfalls feifenartige Ber- 
bindungen (faure Sn), in — — 

tra⸗ 


Seile 


Stearin u. Elam ſich als bafifhe Körper 
verhalten. *2) S. im engern Sinne, 
a) Die gewöhn!. Waſch⸗-S. (harte ©.) 
ift weißgrau od. gelblihgrau u. feft, ob⸗ 
gleich fie mit Kali bereitet wird, aber eben 
deshalb muß, um fie feft zu madhen, Koch— 
falz ——— in großer Menge enthaltend ) 
ugefegt werden. *Man nimmt dazu meift 
alg u, allerlei Abgänge von thier. Fette, 
welches auch verborben fein kann; die Er— 
fahrung lehrt fogar, Daß etwas faulig ger 
wordner Talg mebr u. beffere ©. gibt, als 
berjenige, der noch etwas körnig ift. Um 
©. zu kochen od. zu ficden (mas viele Haus⸗ 
baltungen, natürsich unter Pleinern Verhülts 
niffen, auch felbft thun), wählt ver S.n- 
sieder eine geräumige, belle, trodne, je— 
doch, wo möglich, mit einem Brunzen vers 
fehne Werkitatt, fo daß das S-nabküds 
lungsgefüß, ber Uefcher u. die S- nform 
in derfelben Raum buben. Eine Yufteffe 
Brodemfang) wird in berfelben außer dem 
euerberd angebradt. Eine verſchließbare 
winddihte Alhentammer wird bei od. 
auc über derfelben angeiegt, u. desgl. ein 
feuerfeter Raum, wo fih der Kalk nicht 
fo zerfegt, zu Aufbewahrung beffelben, 
ebenfo ein andrer zu Aufbewahrung des 
Fetts beftimmt. Außer den genannten ps 
puraten muß noch ein Ariometer zur auge, 
ein Formfaften, ein Ruͤhrſcheit (Rühripas 
tel) u. Hübrftab u. mehr, andere gewöhnl, 
Merkzeuge in ber Werkftatt befindlich fein. 
? Zunächft bereitet man fich erft eine gute 
Aeglauge Man fchüttet nämlih auf 
einen ausgemauerten Plag gute Holzafche, 
befprengt fie mıt Waſſer u. fchaufelt fie ges 
hörig unter einander; daneben löfht man 
gebrannten Kalk u, mengt ihn nachher uns 
ter die Aſche, cd. man macht eine Grube 
in bie Afche, wirft den ungelöfhten Kalt 
binein, bededt ihn wieder mit Afche, läßt 
ihn auf diefe Art löfhen u. mengt bas 
Ganze (Uefcher) fpäter gehörig unter eins 
ander. Der Kalt muß die von Aefcher 
zu gewinnende Larg: bauftifch machen; man 
rechnet auf 8 Theſle gute Holzaſche 1 XD. 
gebrannten Kalk, Wo es an Holzaſche mans 
get (die Torf- u. Steinkohlenaſche enthält 
ein Zult), bedient man ſich ie Aeſcher 4 
Theile Pottaſche u. 5 Th, Kalk u, miſcht 
etwas weniges Holzafıhe dazu, od. man 
nimmt 1 Tb, Soda u. 1 Th. gebrannten 
Kalk u. mifht ebenfalls etwas Holzaſche 
hinzu, um das Gemenge aufjuledern u. 
das Auslaugen zu erleihtern. ?Nac eis 
niger Zeit wird der Uefcher in bas Ae⸗ 
fherfaß gebrudt; diefes hat 4— 6 3. über 
bem eigentliben Boden, einen burdhlöders 
ten Deppelboden; auf biefen wird Stroh 
gelegt, durauf Ler Mefcher geſchüttet u. weis 
des Waffer aufgegoffen, welches als Lauge 
in den leeren Raum fließt u. mittelft eines 
Zapfens in die neben dem Aefcherfaffe eins 
gegrabenen Gefäße (Sümpfe) gelaffen 
wird. Da aber die Lauge Anfangs nur 
Univerjals Lerifon, 3, Aufl, XIV, 
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ſchwach ift, jo muß le mehrmals wleder auf 
ven Aeſcher gefhüttet werben. Wenn bie 
auge ftar? genug ift, d, 5, 18— 20 Pror, 
Kali enthält, wird fie aufgehoben u, wieter 
frifhes Waſſer auf den Aeſcher gegoffen, 
woburh eine arme Lauge, von 4—5 
Proc, Kaligehalt, gewonnen wird, welde 
man zu einer nädjtfolgenden Laugenberei⸗ 
tung benugt. Meiſt ift die Lauge, wie fie vom 
Aeſcher komnit, noch nicht ftar® genug zur 
Auflöfung des Oels od, Fettd u: fie wird 
alstann in dem Siedekeſſel (I-nken- 
sel), einem eiſenblechernen (od. beffer auch 
eifernen), 12— 16 Eimer faffenden Keſſel 
mit breitem Rand, auf dem ein hölzerner, 
breiter 1. fpitiger Rand (Sturz) durch 
Sparkalk, Cifenfeüfpäne u. Biegelfteins 
ſtückchen, mit Lauge angefeuchtet, angekittet 
iſt, eingeſotten, bis ein Papa darauf 
ſchwimmt. Dann heißt fie Meitterlauge. 
Sicherer noch prüft man den Kaligehalt ber 
Lauge mittelft eines Alkalimeſſers. ? Der 
zur Lauge beſtimmte Rinds- od. Schöpss 
talg wird nun in Stüde gefchnitten u, im 
Eiedekeifel zerlaffen, auch wohl in einem 
Meideakorb od. in einen Pupfernen Gefaͤß 
mit Löchern (Banatte) gereinigt, indem 
der gute Talg dann durch die Löcher durds 
fließt, die Unreinigfeiten aber zurüdbleiben ; 
dann wird von der Lauge fo viel zugegoffer, 
daß der 4, Theil des Kefjels leer bleibt (1. 
MWaffer). Unter beitändigem Umrühren u. 
indem man von Zeit zu Beit etwas Lauge 
nadgicht, wird die Maſſe nadı einem vorſich⸗ 
tigen (tamit die Mafle nicht anbrennt) Kos 
hen von ungefähr 9 Stunden dicklich; dann 
fest man auf jedes Pfund Tulg eine Handvoll 
Salz zu u. läßt fie ftehn, Das Natron des 
Salzes verbindet fih num mit dem Fette 
Saponificatien) u, bildet eine Natron— 
., während bas Kari, welches vorher mit 
bem Fette verbunden war, zuder Salzfüure 
tritt, 1% Zuweilen verbindet das Raugenfalz 
bei Fertigung ber S. Fett u. Waffer, die 
Lauge zum Zalg gefchürtet bildet aber eine 
ähe Materie (keim, S-leim), deren 
ihtigkeit die Güte der künftigen S. be— 
ftinmt, "Den Morgen, nahdem das Anz 
geführte geſchehn ift, wird die Maſſe wie- 
der gefotten (2. Waffer), bis tie nicht 
mehr an ben Fingern Elebt, fondern, wie 
ein gleihmäßiger Brei, fadenförmig von 
dem NRühritod abläuft; daun wird fie 
burchgefeihet, indem man fie durch ein ziwis 
fhen Säulen aufgefpanntes Tuch in das 
Kühlfaß, ein Gefäß von Kiefernbolz, 
das nahe bei dem Siedekeſſel fteht, um bie 
©. gleich überfchöpfen zu Bönnen, gießt; 
dann wird fie wieder in ben Keffel geſchöpft 
u. noch 8—9 Stunden gekocht, wobei nad 
Erfordberniß noch etivas Lauge od. Zalg zus 
gefegt wird, "Nun thut man die Lauge mit 
höchſtens 20 Pfd. Salz in den Keſſel (Aus— 
falzen) u, hat mehr. Zeichen, ob die S. gut 
ift od. ob fie zu viel od, zu wenig Lauge 
bat (3. Waſſer). "If die Maſſe gehörg 
42 gor, 
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dar, fo wird fie wieder in das Kühlfaß ges 
fchüttet, wo fih Die Lauge davon abfondert, 
welche man durch einen Zapfen ablaßt, dann 
"4 erfolgt eine od. =. tunden lang das 
Klarfieden, wo fich die Platten in Schaum 
u. diefer in Blafen, welche durchfichtig wie 
Glas find (die Suaſteht im Glaſe), auflöfen 
u.die&, ſich entlich körnt od. kryſtalliſirt. So 
fange hierbei die ©. in ſtarken Platten auf- 
fiedet, wird ihe mit dem Rührſpatelgewehrt, 
indem man einen Tbeil derfelben an ein ſenk— 
rechtes Dedelbret anwirft, wird fie aber 
Leicht u. verliert fih der Schaum, fo bedt 
man das Siedegefäß zu, läßt die ©. ans 
braufen Pfeifen od. Shwigen der ©, 
die S. ift im Abſchwitzen) u. bet dann 
den Dedel auf; die S. ſchwimmt dann nad) 
einer halben Stunde auf der Lauge in Kry⸗ 
ſtallform. DieS. iſt dann klar od zu Kern 
gefotten. Damit fie ſich ganz von der Lauge 
Tondere, zieht man die hölzerne Rührjtange 
fentrecht dur die S. "Nun erfolgt das 
Ausſchlagen der ©. indie$S-nformen 
(S-nkasten, Formkaſten), hölzerne 
Käten, teren Boden durchlöchert ift u. bei 
welchen 2 od. alle 4 Seitenwände niederge— 
Schlagen werden können u, welche mit einem 
leinenen Tuche ausgelegt find, "Die nad 
dem Sieden zurüdbleibende Lauge beißt 
Mutterlauge u. wird vorzüglih zum 
Waſchen der Wäſche u. zum Bleichen bes 
nugt. 1? Die in den Formen völlıg erkaltete 
&. wird auf einem a ee gerichteten 
Tiſche mittelft eines Meſſingdrahts 
mit Griffen, die weichere aber mittelft einer 
Schnur, in großen Fabriken mit Meſſern, 
in noch größern mittelft eigner Mafchinen, 
um ganz gleihförmige Sznftuden zu erhalten, 
in länglihe Stüden (Riegel) geſchnitten. 
is Iſt bei ber Lange das Verhältniß des 
Kalks richtig getroffen, fo befommt die ©. 
ein niarmorirtes Anfehn, wenn man fie beim 
Erkalten in der Form mit dem Nührftab 
durchzieht; wenn man nämlich pirallele 
Striche zieht, fo erhält man die Form von 
Mandeln (Mandel:©.), wenn man rund 
rührt, Die von Blumen (Blumen-S.); 
menn fie aber glatt ift, fenen Fluß od. 
Flaſer, d. h. Fein marmorirtes Anfeben 
hat, ſo ſucht man dies dadurch zu bewirken, 
daß man die S., welche bis zum Heraus: 
nehmen aus dem Keſſel fertig iſt, wieder 
bei gelindem Feuer etwas ſieden läßt, nach— 
dem man etwas ganz gute Lauge, doch ohne 
Zuſatz von Salz, in den Keſſel gethan hat 
(die ©. ſchleifen); die Kraft der ge— 
ſchliffenen ©. wird durd den neuen Zu— 
Tag ſcharfer Lauge vermehrt; aber an u. für 
fich ift das marmorirte Unfehn Bein Zeichen 
beſſerer S.“Flaſer-S. ifteine marmorirte 
&., die aus alten Talg mit einem Zuſatz 
ven Briefen, Butter, ruſſ. Lichttalg gefer— 
tigt ift u. auf deren Dberfliche eine dunkle 
ölähnliche — — ſich zeigt, welche wie 
bei as mit dem Ruͤhrſtock zu Figuren gerührt 
wird, Sie trocknet nicht fo leicht ein als Die 
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geſchliffne ©. u. ift daher beffer, 1@e- 
füllte S. ift ©., bei der die bis zum Glafe 
fertige ©. ohne Mutterlauge in die Formen 
übergeichöpft u. ihr dann Waffer od. Waffer 
mit Zauge beigemifht wird, Sie ift ſehr 
zäh u, für ben ökonom. Gebrauh nicht 
paffend. »Kern-S. (glatte &,) it ©. 
chne Marmorirung, zu ihr müffen nur ges 
reinigte Zaugenfalze angewendet u. alter 
Talg, weil er Hinneigung zum Marmoriren 
hat, vermieden werden, »Leichte Sen 
erhält man, wenn man im Moment bes 
Einfiedens, wo fich die Platten od. Grüb- 
hen verlieren u. die ©. fih nad) der Mitte 
des Siedegefäßes aufthürmt u. nur der feinfte 
Kern auf ber Oberfläche ſchwimmt, dieſen 
in ein Gefäß ſchöpft, die durch Einrühren zu 
Boden finkende durch eine Pleine Deffnung 
am Boden abläßt u. fie erfalten läßt, Manñ 
fiedet außer der gewöhnl. ©. aud ©. aus 
Potaſche u. Talg, aus Sıbau, Zalg, 
aus calcinirtem Natron u. XTals, 
aus Soda u. Olivenöl (diefe alle Epda = 
&:n), deren Bereitung bedeutend abweicht, 
aber bei jeder in 3 Waffern geſchieht. "Die 
»D) Schmier:S, (weide S,, Thrans 
S.) wird auf bdiefelbe Art bereitet wie die 
Waſch-S., doch wird fie nit in Formen 
gegoſſen, fontern fogleich aus dem Kühlfaß 
in Faͤſſer gefchlagen u. darin verkauft, Man 
nimmt dazu geringre Sorten Del u. Fiſch⸗ 
thran, Rußland u. NDeutfhland liefern bie 
meifte Schmier⸗S. In Frankreich, Eng⸗ 
land, Italien u. SDeutſchland kennt man 
die Schmier-S. kaum. *Rüböl gibt eine 
gelbe, Hanföl od. eine Miſchung von 


Hanf-, Rüb- u. Leinöl eine grüne ©. 


Enthält die Potafche, welche man zum S:n= 
fteden nimmt, viel brenzl. Del, fo befommt 
man einebrauneod, ſchwarze Schmier— 
S. Auch Harz nimmt man zur grünen S., 
wie man A in England daraus cine 
bef. gelbe ©. bereitet. Eben fo hat man 
eine gelbe engl, TZerpentin=&,, wo 
Terpentin als Fettftoff dient, eine Auarf= 
S., aus geronnener Milh, u. eine and. aus 
Schweinefett. Auch bat man Baum-— 
fhwämme, bef. von Birnbäumen, indem 
man fie mit Lauge übergießt, zu dieſem 
Behufverwender, * Hierher gehört auch die 
Fifch-S., welche von Kali u. angefaulten 
Fifchen bereitet wird; fie färbt beim Gebraud 
braunlich; » die Fleiſch- od. Knroch en⸗ 
S. iſt von allerlei thier. Abfällen, Haüt 
u, Knochen mittelſt einer ſcharfen Lauge bes 
reitet; die Wolle 0%. Horn=&, wird 
von -Scherwolle, Tuchſchnitzeln, wollenen 
Sappen, Hornfpänen zc. u. einer febarfen, 
ägenden Lauge gewonnen; fie Bann vorzüg— 
lich zum Reinigen der Welle von Wellfabri> 
Panten benugt werden, "e) Verſchiedne 
Se-u. In England verfertigtmaneme Sande 
&., die fehr ſtark mit feinem Sand 8 Th. ©. 
mit 7—9 Tb. feinem Sand) u. in Frankreich 
eineBimsftein-G,, die mit Bimefkein ver» 
jegt ift, Beide Arten reinigen die Hout fehr 

gut, 
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ut, detztre wiret als ©. u, Felle — 
iZur Schnee⸗S. läßt man 154 Pfd. Mär⸗ 
zenfchnee, 14 Pfd. Potaſche, 4 Pfd. Harz, 14 
S. u. 4 Pid. Salz auf langfamem, nicht zu 
ftarkem Buchenholzfeuer u. zwar zuerft den 
ganzen Schnee jhmelzen, dann jedem der 
übrigen Beftandtheile nach einander in dem 
Schneewaſſer zergeben, u. dieſe ganze Maffe 
bis zum 4. Theil einkochen. Man erhalt davon 
11 Pfd. Seife, die zwar nicht fo feſt als die 
ewöhnliche, aber febrwehlfeil iſt. Wachs⸗ 
©, bereitet man, indem man eine laugeähnl. 
Miſchung (Potafche od. Weinfteinfalz in heis 
Gem Waller gekocht) mit gelbem od. weißem 
Wachs verbindet; fie wird zum Malen od, 
Peliren von Meubles angewendet 5; wird 
Ruß zugelegt, fo wird Die Maffe der engl. 
Schuhwichſe ähnlih. ?Eocusnußöl-S,, 
von Cocusnußolu. Sedalauge bereitet, iſt ſehr 
hart, trefflich fhäumend u. den Schmutz abs 
nehmend; nur wenig Fabriken befigen ins 
deifen das Geheimnif, diefe ©. fo zu bereis 
ten, daß fie ihren eigenthümlichen u. den 
Händen lange anbaftenden Geruch verliert. 
4) Die feinern n.elegantern Su zum 
Waſchen der Haut werden nicht in Riegeln, 
fendern in andern Formen verfauft. Sonft 
waren u. find noh die S-nkugeln alls 
gemein beliebt, fie werden in Kugelform von 
2 —5 3. Durdmeffer gegeben, ſpäter famen 
durch die engl. (Windfors) S:nif. u. ss) 
„die Heine länglichsvieredige Form 5 —4 3. 
lang, 2—8 3. breit, 3—1 3. did auf, bie, 
in eine Form gegoffen, erhabne Ränder u, 
das engl. Wappen mit In= u. Unterferiften 
wenigftens auf einer Seite hatten u. in feine, 
mit abnl. Figuren bedrudte Papirrenvelop- 
pen eingejhlagen waren; faft zugleich wur— 
den bie franz. Sen in weißem od. farbi— 
gem Papierumſchlag mit feinen Kupferftis 
chen, die Nofen od. and. Blumen, Porträts 
u. dal, darfteilten, in Scheiben od. oblon= 
gen Etüden verkauft; neuerdings find aber, 
bei. durch Zreu u, Nuglifh in Berlin, in 
Deutſchland die länglich redigen Stüden, des 
ren Kanten u. Ecken abgerundet u. die da= 
ber zum Waſchen ſehr bequen find, beliebt 
geworden. Sie werden duhend- od. halbdu⸗ 
**—* in leichten Pappkäſten verkauft, 
Man: bat auch deren, wovon jedes Stüd in 
einem bunten Käfthen von Schildfriten 
fornı u. eben fo bedrudt , befinduich ift, u. des 
halb u. wegen der ganzen Form beißt ſolche 
S. Schildkröten, * Die feineren S=n 
find meift wohlriechend gemacht, indem 
man unter eine gute, weiße S-umaſſe ein 
wohlriechendes Del mifcht. Die feinften Sors 
ten bereitet man, indem man eine feine, 
weiße ©. mit Roſen- od. Drangerieblüthens 


wafler auflöft, Yavendels, Bergamott=, Ei=. 


tronen= od, Nelkenöl zufegt, die Maffe fo 
lange reibt, bie fie fich zu einem Teig kne— 
ten laßt, etwas Puder darunter mijcht u, 
nun S-nkugeln daraus formt od. die Maffe 
in eine Form drüdt, Eben fo färbt man 
feinere ©, meift bunt, wie auch Thon bei 


gröberen gefchiebt ; diefe färbt man, indem 
man bei dem Erkalten am gewöhnlichſten 
Eifenvitriol, der braunroth färbt, bei— 
mischt; in derſelben Abſicht gebraudt man 
aub Braunfteinoryd; ſchwarz färbt man 
durch gebranntes Elfenbein 08, durch Gall: 
äpfeltinetur u, Eifenvitriol;5 grün durch 
Saftgrün od. Indigo u. Gelbheiz; gelb 
durch Kukurme od, gelben Oder; blau durch 
Indigo; roth durch Cochenille od, rothes 
Eiſenoxyd; braun durch Umbra ꝛc. Wie 
man marmorirte ©. bereitet, iſt bereits 
ob, 18 gefagt, Hierher gehören bie wohlrie= 
chen de Honig⸗S. (mit VBeimifhung von 
der Hälfte Honig zu einer mit Nofenwaffer 
angemachten ©.), die wohlriechende 
Kräuter-S. "linter den feinen S⸗n 
war u ift die venetian. ©, aus Baumöl 
u, Natron bereitet, leicht, weiß, wachsgelb 
od. grün, od. bunt marmorire, auch oft 


etwas parfumirt, die.befanntefte; ebenfo die 


marfeiller (touloner, Iyoner) ©,, die 
auch aus Natrum u, Dlivenöl verfertigt iſt. 
Diele Del: S=-n, fo wie Fett⸗San liegen 
den nachfolgenden Toiletten S-n meift 
zu Grunde, jedoch müffen fie zu diefem Behuf 
verwendet in Stüden geſchnitten u, Zumal 
mit 2 Tb, Rofenwaffer, 1 Th. Orange 
blüthenmwaffer gereinigt u. duns ein enges 
Sich gefhlagen werden, um völlig ihre 
Unreinigfeit zu verlieren, »Windſor⸗ 
englifche) ©. befteht ans % Pfb. weißer 
‚in 1 Maß wermem Waſſer aufgelöft, 
1, Pfd. venetian. S, ı, einigen Hänte voll 
Salz, die ©. wird dann abgerhöpft, unter 
Umruͤhren 4 Loth Puder, 4L0*h geftoßene flo⸗ 
rent. Dee zugefegt u, Später eine 
Miſchung von 4 Lot Epperwurgel, 2 Loth 
Gewärznelten, 2 Loth Zimmt, 1 Gr. Me- 
(dus u. 1 Gr. Eurermewurzel. alles fein 
im Mörfer zerftampft u. mit 1 Nöfel rectis 
fieirtem MWeingeift dDigerirt u. noch 1Quent⸗ 
den Eedernöl, 80 Tropfen Palm, 20 Tr. 
Rofenholzöl u, 10 Er, Moſchuseſſenz zuges 
goſſen. PRofen=G, beftehbt aus 62 “ 
Del u. 40 Pfd. Talg⸗S. mit 31 Pfd. Waſſer 
zur Siedhitze gebracht u, mit 6 Pfd. Zinnober 
gemischt u. im Erkalten dann 1 Pfd. 12 Loth 
MRofenöl, 20 Quentchen Gewürzjneltenöl, 
60 Q. Bimmtöl, 145 Q. Bergamottöl zuges 
mifcht. UZur Bonquet⸗S. nimmt man auf 
1 Pfd. gute Talg⸗S. 8 Loth Bergamott-, 
8 Loth Neroliöl, Nelken-⸗, Saffufrass u. 
Thymianöld2 Loth u. färbt fie mit 14 Loth 
ebranntem Oder, * Eben fo wird Die 
immet-S. durd ähnl. Zufäge u. 14 Lorh 
Zimmetöl, zu 30 Pfd. Talg⸗ u. 20 Pfb. 
Palmöl:S.; die Drangenblüth=&,, von 
13 Loth Apfelfinenöl u. 13 Loth Ambra- 
eifenz, die Mofhus-©., von Rofenbiü- 
then, Gewürznelten, Neltenblättern,, Ber- 
amottöl u. Mofchus zu derfelben Subftang 
ereitet. Mandel-S. (nicht mit der gl. 
Nam. oben ıs zu verwecfeln), wo zu ber, 
einige Zuge in Nofenwaffer eingewweichten 
weißen ©, u, 4 ber Maffe fein geftoßne 
42° Mais 
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Mandeln Leigenifcht wird, Auch bittre 
Mandel-S. erbilt man, wenn man bittre 
Mandeln nimmt od. ber ©, bittres Man— 
delöl beimengt, *Eitroren=-S, erhält 
man, wenn mon weiße ©. u. Stärfemehl 
nit etwas Gitroneneffig u. Rofenwaffer vers 
mengt ; Benzoe⸗-S., wenn man Talg-S. 
in Rofenwaffer auflöft u, etwas Stärke, flo= 
rent. Veilchenwurzel, Storar u, Benzoe in 
ätzendem Sodawaffer aufgelöft, beimifcht ; 
ähnlich, nur noch mit Pomerangenwaffer bes 
negt u, mit Muftatnüffen, Sandelholz vers 
mifcht, ft die Serail-S,. “Zur Schaum⸗ 
©. (aub Bart-S., da fie fich bef. zum Bars 
bieren eigiret) nimmt man Dlivenöl=, Palm⸗ 
oͤl⸗, Mandelöl= S. zu gleihen Xheilen, zer= 
läßt fie mit warmen Waffer, rührt fie bis 
um Schäumen durch einen Nührapparat mit 
lügen um, ſetzt irgend ein wohlriedendes 

el zu u. fchöpft fie in Formen, *# Die 
balbdurdfichtige Transparent=-S,,weiche 
durh Eintrodnen einer möglichſt concen= 
trirten, beim Erkalten aallertartigen, pars 
fümirten Löfung von Talgnatron-S. in 
Weingeift bereitet wird, iſt ſchwierig zu 
bereiten u. ein eigner Deftillirapparat dazu 
nöthig. "Die Palm-S., rothgelb, veils 
chenartig riecherd, aus Palmdl bereitet, als 
Fosmet. Mittel im Gebrauch, aber nicht mit 
der Bünftlich bereiteten rotben, parfümirten 
EEE sap je verwecieln, die aus 2 
Pfd. venetian. ©. in einem Slafe mit + PF>. 
rectificirten Spiritus aufgelöft u. dann 1 
Queutchen Gedernöl, 39 Tropfen Pulmöl, 
20 Zr. Rofenholzöl u. 20 Tr. Mofchuseffenz 
beigemifcht, bereitet wird. #Eine gute S. 
darf fih nicht mit dem Finger leicht ein— 
brüden laffen, an der Luft nicht weich od, 
wohl gar fließend werden, muß fich troden, 
nicht >leorig ed. fettig anfüblen, etwas 
glänzen, einen eigenthüml. ſchwachen, nicht 
unangenehmen Geruch, feinen fehr saugen 
baften od, falzigen, fandern einen gelind 
alkal., mandelartigen Geſchmack haben, in 
Waffer u. Weingeift ſich ohne Erennung von 
Bett u. Delen auflöfen, mit Waffer geſchla— 

en gut u. fchnell fhaumen, etwas fvecif. 
Peter als Waſſer fein, durch langes Lie— 
gen nicht viel an Gewicht verlieren od. ei— 
nen Salzausichlag bekemmen. Mill man 
S. auf Waſſergehalt prüfen (woron 
fie 564 Proc. anfnchmen können u, dann 
fehr weih werden), fo wiegt man von ber 
u unterfuchenden &. 1 Loth ab, ſchneidet 

e in ganz dünne Spänden, legt fie auf 
ein Papıer u, fest fie in einer Ofenröhre 
od. über einer Lichtflamme in ciner Kaffee: 
taffe einer Temperatur aus, die der Des fies 
denden Waflers gleich Pommt. In diefem Za— 
ftande läßt man bie ©, fo lange, bis fie zu 
ſchmelzen anfängt, dann läßt man fie erfal- 
ten u. ber Gewichtverluft zeigt, wie viel der 
S. Woſſer zur Gewichtvernichrung heiges 
mifht if, PMerfälfcht wird die ©, mit 
pulverifirtem Kalk, gebranntent Gyps, ge— 
fiebter, weißer Thon- uw, Mergelerde, Kreide, 


» 


Seife 


gelbem Dder, Stärkemehl, Mehl von wilden 
Kaftanien, Kartoffeln, Alaun, Getreibe ze. u. 
auch mit Kocfalz, um das Gewicht zu ver- 
ftärken, was man jedoch Teicht ſchmecken Bann, 
9 Das Gewicht wird betrüglich vermehrt, 
wenn man die frifche Waare in concentrirte 
KRodfalzauflöfung legt, welhe das Verdun— 
ften bes darin enthaltenen Waffers verhin— 
bert u. auch ſchon an u. für fich das Gewicht 
vermehrt. "Anwendung der &, We— 
gen ber auflöfenden u. erweichenden Kraft 
der S. wird fie zum Gäubern ber Haut, 
* Waſchen ber Wäſche u. Zeuge, zum 

leihen, zum Degummtren der Seide, als 
ar in ber Wollfärberei, zum Walken der 
Tücher, zum Reinigen von Seilerwaaren, 
auch zum Raffren u. zum Einfchmieren höl⸗ 
zerner Maſchinen gebraudt. ® Der S-.n- 
handel wird in allen Ländern u. auch 
über See fehr ins Große betrieben, Die 
Senfieder treiben das größere Gefhäft nur 
elten, das bedeutendere wird aber Grofs 
iften in Seeftidten überlaffen. Unter den 
fpan. Sen ift die alieautifche ausge— 
zeichnet; fie wird aus Olivenöl, wohl auch 
aus Mandelöl u. ganz reiner Soda bereitet, 
ift fein, troden, weiß u, marmorirt. * Unter 
ben franz. Sen ift diemarfeiller, [yoner 
u. touwloner ausgezeichnet; die erfte Sorte 
ift bläulih weiß, glänzend u. hart, bie 2, 
Sorte marmorirt u. feſt. Berühmt find 
auch die parifer wohlriehenden Szn, 
bey. die Senfugeln, * In Italien lies 
fert gute ©, Uncona, aus ficilian. Soda 
u. Baͤumöl; wird vorzüglidh in den Färbe- 
reien benugt, Die venetianifhe ©. 
f. oben ss, die genuefer ©. ift der mar— 
feiller ähnlich. Die neapolitarifche hält 
die Mitte zwifchen harter u. flüffiger ©,, 
bat ſchoͤn dunkelgelbe od, braune Farbe, 
angenehmen, gewürzhaften Geruch, wird 
in Zöpfen von Fayence verfendet u. zum 
Rafıren, zum Waſchen der Haut u. zur 
S:nfugeln benugt, " Mußland führt die 
S. in großer Menge aus; die Block-S. 
kommt in großen Stüden von 80 — 160 Pfb. 
in den Handel, 9 Die debrezyner ©. aus 
Ungaru wird von Talg u, natürl. Eoda 
gemacht; fie ift troden, bart, glatt, ſchwarz 
od. weiß u. überbatipt fehr gut. 9 -Dentfche 


land liefert fehr viel S. Wohlriechende 


S. liefert in Menge Berlin, bef. die große 
Fabrik von Freu u. Nuglifh, die in vielen 
and, bedeutenden Orten Etabliffemente bat; 
S-nkugeln Wien. 93) (Med.). Zum in⸗ 
nern medicin. Gebrauch foll die feinere ©. 
(medtein, S. Sapo medicatus) aus] 
Theil frifch bereiteter, ägender Natronlauge, 
2 Tyln. friiheften Provenceröls, ohne An— 
wendung eines höhern Wärmegrades, durd 
bloßes Mifchen od, wiederholtes Agitiren 
an einem temperirten Orte, Ausgieflen in 
flahe, bölzerne Formen u. Austrocknen 
bei fehr mäßiger Märme bereitet werden 
u. cine Harte, weiße, fchlüpfrige, weder 
ölige, nöch allzu ſehr alfal, Maffe en 

em 


Ben f, unt. 


Seifen bis Seifenstiefeln 


fen. Mehrere zufammengefegte, mebicin, 
uajak-⸗, Jalappenharz =, 
Spießglanz =, Terpentinöl-&. S-nhal- 
tiges Linimönt ($S-balsam) ift Dp9* 
deldoc. "Die S, wird häufig innerlich ale 
- auflöfendes Mittel bei Unterleibufranfheis 
ten, metft in Pillenferm, u, äußerlich als 
reinigendes, heilendes, zertheilendes Mittel 
in mehrfacher Form angewendet. “Niteras 
tur: Hermbftädt, Die Wilfenfbuft dee Sen 
fiedere, Berl, 1803; Stiegel, Anweifung zum 
Senfteden, MRegensb. u, Lpz. 1817; Che⸗ 
vreuil, Recherches chim. sur le corps gras 
d’origine animal, Par. 18235 Greves, An⸗ 
leitung zur Fabrikation der braunen, fhiwar« 
zen u. grünen &,, Hamb. 18325 Leuchs, Der 
europ. S=nfabritant, Nürnb. 1835; Die 
Kunft des Senſiedens u. Lichtziehens, Weim. 
1837; A. Hofmeifter, Fabrifation der weis 
hen S., Lpz. 1842, 2) (Bergb.), fo v. w. 
Seifenwerk, (Su. u. Fch. 

Seifen, 1) f. u. Spielfarten; 2) Erz⸗ 
Pörner durch Auswaſchen gewinnen, 

Seifen, Marktfl. im Amte Freiberg 
des Pönigl. ſachſ. Kr. Dresden; Holzwaa- 
ren= u. Öpielzeugfertigung, Bergbau auf 
Zinn; 1000 Ew. 

Seifenbad, 2) {. Bad (Med.)u; 2) 
warmes Waſſer, worin weiße Seife aufs 
gelöft ift. 

Seifenbaum, 1) bie Pflanzengatt. 
Sapindus; bef. 2) ($S-beerbaum) , Sa- 
ponaria. . 

Seifenberg u. S-grund, f. u. Ries 
fengebirg =. 

Seifenblasen, f.u. Farben ss, u, Lufts 
blafe 3 ff. 

Seifenerde, fo dv, w, Walkererde. 
S-erz, ſ. u. Erz 5). 

Selfenessenz, 1) Seife, weiße, mar— 
feiller, nit wohlriehenden Delen gemengt; 
2) fo v. w. Seifenfpiritus, 

DEHEIIBOMEN (Bergb.), f. u. Seifen 
werk. 

Seifengebirg, ſ. u. Geologie ı. 

Seifengeschwulst,Zpedgeihwulft, 
deren Maff: mehr der Serfe, ald Sped äh— 
nelt, f. u. Bulggefhwülfte, 

Seifengenstein, ſo vd. w. Zinnraus 
pen, S-gold u. S-graupen, |. u. 
Seifenwerk. 

Söifenkäfer, f. u. Gierkäfer 1). 

h BETESRIERR DEN RE IR 
eldec. 

Seifenkasten, f. unt. Seife 1°. 
kensel, f. ebd, r. 

Seifenklystier, f. u. Klyftier x 

Seifenkraut, A) die ec je 
Saponaria; 2) weißes S., Lychnis 
dioica; 3) wildes ©., Silene inflata, 
fenft Cucubalus Behen: 4) gemeines ©,, 
Saponaria oflidinalis; 5) ſpaniſches S., 
Gypsophila Strathium. 

Seifenkrautsalzmehl, von 
TZromsborfentdedteDlodification des Stärke⸗ 
mehis, durch Auskochen der Wurzel u, des 
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Krautes von Saponaria officinalis, Abdams 
pfen des Auszugs a Hälfte, Meinigen 
des ſich ablagernden Sedimentes mit Wafs 
fer u. Weingeift dargeftellt. Weißgelbe, 
lodre, leicht zerreiblide, nicht Ergftallinifcbe, 
an der Zunge Plebende, geruch= u. geſchmack⸗ 
Iofe Maffe; unldslih in Paltem, löslich in 
700 Ihn. heißen SBaffer, wird durch Siuren 
entfärdt, durch Alkalien grunlich-gelb, durch 
od grün, dann blau gefärbt, durch Gallus⸗ 
tinctur u. Leimeuflöfung nicht, durch Eifens 
falze dunkelbraun gefallt, ift in Aether u. 
Delen unlöslich, gibt mit Salpeterfäure keine 
Dralz, fondern Kehlenftiditoffjüure. (BSu.) 

Seifenkugel, wohlrichende Seife in - 
Kugelform; man bat harte u. weiche, eins 
farbige u. bunt marmorirte, weißen. braune, 
Ambras, Bergamcettes Frangipoine-, 
BanillesS=n; vgl. Seife m. 

Söifenlehne, Berg, f. unt. Riefens 
gebirg a. 

Seifenleim, f. u. Seife u. 

Seifennuss, ruht von Sapindus 
Saponaria, S-pflanze, orientäli- 
sche, Leontice leontopetalum. 

Söeifenpflaster, r Vleipräparate 14. 

Seifenpulver, aus gewöhnlicher ob. 
aus leichter, bef. marfeiller gereinigter Seife 
bercitetes, durch ein Sieb gefchlagnes Puls 
ver zum MWafchen der Hände u. des Gefichte, 
od. zum Nafiren, bat oft noch Aufag von 
Bioler = u. Cardemomwurzel u, ift niit etwas 
Lavendel=, Bergamottens, Eitronen«, Fen- 
chel⸗ u. Anisöl, aub mit 2—3 Tropfen 
Zimmtöl angefeuchtet, 

Seifensieder, zünftige Handwerker, 
welche das Sıeden der Seife als Erwerb be» 
treiber, auch Talg⸗ u, Wachslichter verfer« 
tigen u, verkaufen, Sie lernen an ben 
meiften Orten, wenn fie dem Lehrmeiſter 
109 Thlr. zahlen, 3, fonft 6 Jahr. Die 
wandernden Gejellen erhalten ein Geſchenk. 
Meifterftüd ein Eud Seife, der während 
deffelben marrıorirt wird. Leber das Mers 
fahren beim Sieden ber Eeife, f. d. 1, über 
das bei den Zalglichtern, f. b. (Pr.) 

Söifensiederasche, bie bei Ver— 
fertigung der Seife gebrauchte, ausgelaugte 
Aſche; fe ift ein gutes Düngungsmittel, 
wird auch zu Afchcarellen u. in Salpeters 
hütten gebraucht, 

Seiiensiederfluss, bie zur Xrods 
niß verdampfte Unterlauge beim Seifenfies 
den ala Talg, beftebt aus falzfaurem Kali 
u. Kocfalz, etwis ätzendem u, kohlenſan⸗ 
ren Kali od. Natron, ſchwefelſaurem Salz, 
etwas Delfeife ꝛc. S-siederlauge (Li- 
xivirım saponariorum ), f, U. Seife «. 

Söifenspiritus (Spiritus saponatus), 
Kuflofung einc Tyeilo weiße: ſpan. Seife 
in 3 Tom. Weingeiſt u. 1Thl. Rofenwaffer, 
nach Befinden durch Zuſad äther. Oele wohl⸗ 
riechend gemucht, äugerlich als zertheilendes 
Mit/-I bei Quefſchungen angewendet. 

Seifenstein, fo v. w. Speckſtein. 

Seifenstiefelu, große Stiefeln, RR 

ie 
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die Seifner in den Seifenwerken anziehn. 

Söifenstofl, fo v. w. Saponin. 

Sölfenthon, fo v. w. Walkererde. 

Seifen wväsche, fo v. w. Seifen— 
werk. 

Söifenwasser, 1) Waſſer, in dem 
Seife aufgelöft iſt; 2) (naturlihe ©., 
Aquae ihermales saponatae), Mineralmafs 
fer, die eine etwas ſchlüpfrig feifenartige 
Befcheffenheit haben. Man glaubt, daß 
rein «rlınal. Materien, welche durch ein 
firea Alkali aufgelöft find, diefe Eirfcheis 
nung verurfahen. Das Waffer von Plom⸗ 
pieres ift v. a. von dieſer Art. 

Beifenweiss, vom Zub, wenn es 
mit Seife gewaschen, dann in der Walks 
mühle mit Seife u, Weizenmehle gewalkt 
u. zulegt noch mit Kreide od. Stärke u. 
Kreide getreten worben ift. 

Seifenwerk, Ort, wo kleine Stüden 
Erz, beſ. Geldförner ($-gold) u. Zinn 

raupın (®.graupen, S-zinn), legtre 
ges u, ſchwärzlich von Farbe, auch Edels 
fteine in ber Dammerbe zufummengehäuft 
find, welche zwifchen Erde, Sand, Quarz 
u, Schiefer gefunden n. durch Auswafchen 
gewonnen werden. Man braucht dazu bie 
S-gabel, ein Bret mit hölzernen Zäh⸗— 
nen, die fo weit auseinander ficken, baß 
das Klare dazwifchen burchfallen kann u. 
dus Grobe abgefondert wird. 

Söeflfenwurz, fo d. w. Seifenkraut. 

Seifenzäpfehen (Suppositorium ), 
Stuhlzäpfchen (f. 2) 

Selfenzinn, f. u. Seifenwert, 

Seifersdurf, I) gräflid noftisfches 
Dorf im Kr. Bunzlau bes preuß Kgebzke. 
Xtegnigz; 13800 Ew.;5 8) (Langen-S.), 
Derf im Kreiſe Reihenbah des preuß. 
Agsbzos. Breslau; Schleg mit Garten a. 
Zempel; 1200 Ew.; 3) Dorf im Bönigl. 
Ber. Amte u. Kr. Dresden, gräfl. brühl. 

ittergutz 700 Ew.; in einem durch Natur 
u. Kunſt fehr angenehmen Thale au der 
Röte: (Seifersdorfer Thal). /Wr.) 

Söifershai, gröflid Schaffgötſchſches 
Dorf im Kr. Hirfchberg des preuß. Rgsbzks. 
Liesnie; 1080 Ew. 

Seifert (Philipp), geb. zu Greifs- 
mald, 1859 Privatoocent, dann Prof. der 
Medicin daſ.; ſchr.: Ueber die franz. Me— 
thode Sen Blaſenſtein ohne den Blaſenſchnitt 
zu entfernen, Greifsw. 1836; Ueber die Na— 
tur u. Behandlung des Scharlahfieberg, 
cbbd. 1827; Die Brondiopteunmonie ter Neu⸗ 
gebornen, Berl. 1837, Er ft. 1845. 

Seifhönnersderf (Hennersdorf 
in Seifen), zittauifches Dorf im Pönigl. 
ſaͤchſ. Oberluufie, au der böhm. Grenze; 
zeinwondweher, Garnbrreirer, Holys, Goids 
u. Güberarbeiter ıc., 520 Ew. 

Söifner, 1) der Befiger eines Seifen 
werds; 8) die Bergleute, welche in den 
Seifenwerken arbeiten, 

Beifriedshäüsen. L) früher Reiche: 
herrſch. in Schweden; yatte 14 QM., 5500 
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Ew,, nit dem Hauptorte 3: emethaufen, 
2) Markefl. an der Zufam, Ri 
Beſitz des Fürften Dettingen» Wallerfteinz 
ehört jest zum Landgericht Ursberg im 
* Kr. Ursperg. 

Seiger (Bergb.), fo dv. w. Senkrecht, 
ſ. u. Schacht :. 

Söiger, I) ſo v. w. Seiher; 2) (Salzw.), 
fo v. w. Bornmeiſter; 3) bei den Waſſer— 
wagen das un einem Faden befeftigte Pleis 
Ioth, weldes tie ſenkrechte Linie anzeigt; 
4) fo v. w. Wand» u. Thurmuhr; 5) 
(Hätten:».), ©. u. Zufammenfegungen, 
wie S-herd ıc., fo v. w. Saiger 

Böigerblech, I) Stückchen Blech, 
welde um die Seigerftüde gefegt werden, 
die Kohlen beifjammen zu erhalten; 2) ſ. 
u. Saugwerk. 

Söigerfallender Gang, ein Gang, 
welcher gar keine Donlege wirft, er wird 
für rechtfallend angenommen, fiebt man 
nah, Norden, fo wird fein Hängendes zur 
Linken, fein Licaendes zur Rechten ange 
nommen. S-förste, f. unt. Tagwerk. 
S-günge, Gänge, die com 75— 90 Grade 
füllen, fie find meift edler ale andre, S- 
gestänge, f. unt. Stangenkunſt. S- 
klüfte, edle Klüfte, welde den Seiger— 
gängen zufallen. S- Linie (Martid.), 


‚eine ſenkrechte Linie. 


Beigern, 1) (Martiih.), nad ber Blei⸗ 
wage unterfuchen od. ſenkrecht herunter mefs 
fen; 2) (Hüttenw.), fo >. w. Saigern. 

Seigerrins, Rif, Bild von einem 
Perggebäude nadı einem ſenkrechten Durch— 
fdinitt. S-stoss, wenn an der Mark 
fcheide, od. einem and. angegebnen Punkte 
auf dem Gange miht weiter aufgefahren 
werben tarf, bis dahin aber das Erz von 
oben herein weggebauen wird, S-teufe, 
die Tiefe, weldhe ein Schaht in ſenkrechter 
Sichtung haben würde, 

Söeigerwasser. ſ. u. Dungerquellen. 

Seign (pr. Sang), Martefl,, fo v. w. 


ign. — 

Söiznelay (ſpr. Sänjeläh), Stadt, ſ. 
Auxerre 1). 

Seignettesalz (ſpr. Senjet-, Sal 
seignelte. Tartarus natronatus), ven dem 
Apotheker Peter Seignette zu Rodelle 
1672 erfundnes, durch Yleutralifation des 
gereinigten Weinſteins mit ?ohlenfaurem 
Natron bereitetes, aus 87,175 neutı aleın wein 
faurem Kali, 32,0 weinfaurem Natron, 20,re 
Waſſer beftebendes, in großen Kryftallen 
anfchließendes, in 24 Thln. Baltem Waffer 
lösliches Doppelfalz, von Pühlendebitterlich- 
ſalzißem Geſchmack, häufig «ls temperiren= 
des, gelind abführendes, auflöfendes Mittel; 
bei Fiebern, gaſtriſchen Unreinigkeiten 20. 
angewendet, ($u.) 

Seigneür (fr., fpr. Senniöhr), Herr, 
gebietender Herr, gnädiger Herr. Duvon: 
———— (ſpr. Senniörie), M Herr⸗ 
lichkeit (ale Titel); 2) Herrſchaft, Gerichts⸗ 
herrſchaft. 

Bei- 
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seıhan, 1) fort Pyrameos), Fluß 
in türkiſch Aſien, entipringt bei Kaifarieh 
im Ejalet Karaman als Tſchakedſu, geht in 


einem Thale Led Taurus, dann durch Adana; 


fällt in den Bufen in Scanderum; ©) fo v. 
w. Sehau. 

Sseibe, 1) (Seiher), Werkzeug zum 
Durchſeihen, ein Sieb, ein Durdfi lag, wos 
durch man eine Flüffigkeit larfen läßt, um 
darin befindl. fefte Theile davon abzufon= 
dern; 2) da# Grobe, welches auf dieſe Art 
aus einer Flüffigkeit abgefhieden wird, da⸗ 
ber in vielen Gegenden fo v. w. Zrebern; 
3) hei Röhrenleitungen, Springbrunnen 
zc. ein durchlöchertes Bleh, weldhes ben 
Durhfluß des Waffers geftattet, aber den 
Zutritt der Unreinigkeiten verhindert. (Fek.) 

Seihen, durd verſchiedene Mittel eine 
Fiüffigkeit von den darin befindl. aroßen, 
feſten Theilen ablaufen laffen, daher mei— 
ftens fo v. w. Filtriren. 

sSöeiherblech, f. u. Saugivert :. 

ame ‚2 (Colatorium), lei— 
nenes od. wollenes Tuch zum Filtriven grös 
berer Subitanzen, 3. B. Aufguffe od. Ab⸗ 
fude von Wurzeln u. Kräutern, beftimmt. 
Es wird entweder blos über das zur Aufr 
nahme der Flüfftgkeir beftimmre Gefäß ge- 
breitet cd. loder auf einem Aeckigen, mit 
vorftehenden Spigen verfehenen Rahmen 
(Tenake!) gefpannt; hat es eine Begel- 
förmige, fpigige Form, fo heißt ed Spitz— 
beute! (Manica Hippoeratis); %) 
f. u. Müd 1. Su. 

Söihkorb, fo dv, w. Hopfenforb. 

Seihkraut, fo dv. w. Löwenzahn, 

Söihpumpe, Porridtung, die das 
Waffer nit nur hebt, fondern babei zus 
gleich, um es zu reinigen, Durch ein Gemenge 
von Kohlenftaub u. Quarzſand bereitet. 

Seihstroh, f. u. Bierbrauen ı0.. 

Seihun,. Fluß, fo v. w. Seihan. 

Seiks, Bolt, fo v. w, Sikhs. 

Ser, 1) langer zunder Strid, welcher 
aus mehreren bünnern Theilen zufammen= 
gedreht, ftärker als eine Leine u, ſchwä— 
der ald ein Tau, alfo ungefähr 1—2 3. 
ſtark iſt; es ift meift von autem Hanf, doc 
auch non Baftz "ein S. hält um befto feiter, 
aus je mehr ſchwachen Theilen es — 
mengeſetzt u. je lockerer dieſe Theile mit 
einander verbunden ‚ind, "Ge ſtraffer ein 
S. gedreht ıft, defto leichter zerfpringt es, 
weil dann immer nur ein Theil der einzel— 
nen Fafern u. Faden bie Left tragen helfen, 
Schon etwas mehr tragen bei übrigene glei= 
her Stärke u, Güte die geflochrenen S=e; 
aber am meiften tragen fie, wenn bie ein— 
zelnen Fäden parallel mit einancer verbuns 

den find, wenn man fie z. B. parallel zus 
famntenleot u. banıt mit einem dünnen Fa⸗ 
ben umwickelt, doch hat dies in ber Verfer- 
tigung. viele Schwierigkeiten u. man hat da= 
her auch gewebte Sse, welche einen hohlen 
Cylinder bilden. Um den Seen mehr Halts 
barkeit, bef. im Waſſer u, in der freien Luft 
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zu geben, werben fie mit einer Schmiere 
od, mit Theer überzogen, »Bei Maſchinen 
ift es von Vortheil, die Se nicht fhürker 
zu nehmen, als zu der Laft, welche fie true 
gen follen, nöthig iſtz denn yrößre Stärke 
vermehrt bie Luft u. Friction, fo wie auch 
bie Unbiegfamkeit, Mach Verſuchen von 
Moſchenbrock trägt ein gut geurbeitetee S. 
bei einem Durchmeſſer von ũ Lin. rheinifch 
190 Pfd., non 8 Lin. 339 Pfo., von MO Lin, 
549 Pfd., von 12 Lin. 75@ Pfd.. vun 16 Lin. 
1030 Pfd., von 20 kın. 2080 Pfd. von 24 Ein. 
3000 Pfd. Die gewöhnt, gedrehten Ser ver- 
ertigt der Seiler (f. u. d. ı2). 2) Ein ftarkes 
indemittel, daher fagt man auch Stroß= 
&=c.u. im Bergbau nennt man die Korten 
eiferne S-ez 3) fo v. w. Haſpel- u. 
Bövel:5,, daher zu S-e schicken 
(S. bringen), einen Gegenftand mittelft 
bes Haſpels od, Göpels aus der Grube zies 
ben; 8. auflegen (8. aufträgen), 
das Hufpel:S. um den Runobaum wickein 
u. die Arbeit des Ausförderns beginnen; 2) 
fo v. w. Zugfeil, auch wenn viefe aus ftars 
ken Lederriemen beftehen; 5) früher Län— 
enmaß, in Danzig = 10 Ruthen od, 150 
Fuß, in Böhmen bat ein Lands od, 
Wald-S. 52Ellen, ein Meiuberge:S. 
6+ Ellen, e ch.) 

Seil, geknötetes, ftarkes Seil, wo— 
mit die Bleiarbeiter beim Deden ber Dächer 
dieſelben beſteigen, an dem Seile find aller 
8—123, Schleifen gefnüpft, indem ber Ars 
beiter Steigbügel angefchnallt Hat, welche 
mit Haben verſehen nd, kann er an biefem 
Seile fider emporfteigen. S.ohne Ende, 
Seil. deffen beide Enden vereinigt find u. 
weiches um 2 Räder, Rollen u. dgl. get 
wird, wodurd bie Biegung des einen Theile 
bem andern mitgetheilt wird. 

Seiln, Dorf, f. u. Engadin a). 

Sötlan, 1) Infel, fo v. w. Ceylan; %) 
Gebirg, f. u. Aſerbeidſchan d). 

Seilbrücke, f.u. Brüde n. 

Seile (Salix caprea), f. u. Weide, 

Sötleisen, fo v. w. Scherenglieb. 

Sellen, in Gebirgsforften Holzſtämme 
an einen ftarken Tau beralgelaflen, man 
—— Dazu ein Lotteiſen mit einem gros 
Ben Ring in die Mitte des Baumflamms, 
bringt das Seil durch den Ring, fchlingt 
dag Seil um einen ſtehn aeblichnen Baum, 
bringt den Stamm auf ben Abhang u, läßt 
ihn dann burd einige Leute ** den⸗ 
ſelben herab. 

Seiler, !zünftige Handwerker, welche 
allerlei Tau⸗, Seile, Leinen, Stränge, 
Stricke, Bindfaden, Gurte u, Netze (S- 
waaren) aus Hanf, auch Pechſackeln 
verfersigen; ſie haben außerdem ben Hau— 
del mit Flachs, Hanf, Oel, Theer, Pech, 
u. an manden Diten noch mit verſchiednen 
andern Dingen, ais Peitihenftäben, Mes 
hen, Schiebkarren, Wurſſchaufeln, Weg» 
fteinen, Theerbüchſen, Hecheln, Flachsbre— 
hen, Schwingehölzern, Kobern, srloginen 
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Backmulden ıc, Auch haben die ©, an vie— 
len Drten das Recht, Häringe, Stodz, 
Schell: u, andre trodine Seefifche, auch Effig 
zu verfaufen, Schnaps, Obft= u, Beeren- 
weine zu ſchenken. Die ©. Iernen, wenn 
fie Lehrgeld zahlen 3, fonft 5 Sabre, fie 
wandern, u, müffen zum Meifterjtüd mehr, 
Arten Seile u. einen Gurt fertigen. ? Zu 
Dertertigung der Setvanren bat der 
S. Mafhinen, die aufder Drebbahn (S- 
bahn), einem Gange im Freien, bisweis 

len aud unter einem leiten Dache, aufge— 
ftellt find; in Seeftädten, wo bef. Taue ge— 
fertigt werben, heißen ſolche Drebbahnen 

NMeeperbahnen u. jeder S. (Meepfchlä: 
ger) bat feine eigne, neben den andern. 

Die Mafchinen find: a) das S-rad, 
womit Bindfaden, Schnuren ꝛc. verfers 
tigt werden, Im engern Sinne ana) das 
Vorderrad, beftcht aus einem höl— 
gerne GSeftelle, an welchem unten ein 

chnurrad ijt, das mittelft, einer Kurbel 
od. eines Griffs berumgedreht werben Bann, 
Dben an tem Geftelle ift der * Haken= 
kopf beweglich angebracht, er ift auf der 
Etirne mit 4 Pfannen verfehn, in welchen 
die 4 eıfernen Spindeln liegen, die Spins 
dein find vorn in Haken gebogen u, ſtecken 
in einer hölzernen Rolle, über welche bie 
Schnur des Schnurrades geleitet ift, die fie 
in ben Pfannen feft hält u. herumdreht. An 
diefeom Made werden die erften dünnen Fas 
ten gefponnen, indem der S. etwas Hanf 
od. Werrig um den einen der Haken fchlägt 
u, dann ridwärts gehend immer mehr Hanf 
in den Faden einziehen läßt, während ein 
Drehiunge das Nad dreht. Bisweilen bat 
man die Einrihrung, daß ber Arbeiter, 
weicher fpinnt, auch zugleih das Mad 
urcht, Dies heißt daın »Maſchinen— 
rıd. Diefe Vorrichtung befteht in einem 
Seile ohne Ende, zweimal fo lang als 
der Faden, welcher gefponnen werden fell, 
Am Made iſt dirfes Seil- über eine große 

‚Scheibe geieitst, weſche das Rad dreht; 
am rk Ende geht es über 
eine an einem Pfahle befindliche Rolle, 
Um die fertigen Faden zufammenzudres 
hen, bedarf es noch *Hb) des Hinter— 
rads, meldes fait eben jo eingerichtet ift 
wie das Vorverrad, welches jedoch nur 1 
Spindel zu haben braudt, an welde die 
sufammen zu trehenden Fäden gehängt 
werden, Jedoch ficht es auf einer Nolle, 
damit es fortgerit werden kann, wenn 
die Schnure od. Leine beim Zufammendrehn 
Pürzer wird, 7b) S-geschirr, Ma— 
Ihe, mit welder die Kıgen der flärkern 
Leinen u, Seile zuſammengedreht werden; 
fie befteht aus eines cifernen Winde; in 
ber Mitte eines eifernen Kaftens Läuft 
ein jenfrechtes Stirnrad, das mittelſt eis 
ner Kurbel berumgedreht werden Pann. 
Das Rab but 24 Zähne uw. greift in 4 
Getriebe, deren Wellen vorn aus bem Ka: 
ften berausragen u, dafelbft mit Glieder: 
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hafen verfeben find, an welche die S n 
ber einzelnen Ligen gehängt werden, e 
entgegengefegten Enden der Ligen werben - 
an den gemeinfchaftl. Haken eines großen 
Nahhalters gehängt. Das Gefdirr ift 
auf einem mit Steinen beſchwerten hölzernen 
Geftelle befeftigt. te) Klappengefdirr, 
eine Vorrichtung, ſtarke Seile zu drehen; 
beſteht aus einem Brete, welches zwiſchen 
2 in die Erde gefhlagnen Pfählen befeftigt 
wird, Das Bret hat 4 Löcher im gleichem 
Abftande, durch welche ein eiferner Haken 
—— wird; jeder Haken hat hinter dem 
rete eine Kurbel; ſäämmtliche Kurbeln 
werden dadurch herumgedreht, daß ſie in 4 
Löcher eines andern Brets geſteckt werden, 
welches 2 Menſchen bin u. her bewegen. 
An jeden Haken wird ein Theil des zu ver⸗ 
fertigenden Geile gehängt, das andre Ende 
des Seils wird an dem Nahfhlages ' 
baten befeftigt, Diefes ift ein bölzerner 
Schlitten, an welchem oben ein eiferner 
Haken angebracht ift, der mit einer Kurbel 
berumgedreht wird, Beim Zuſammendrehn 
u. Kürzerwerben des Seils nübert ſich der 
Schlitten dem Gefdhirre, aber mir Tangfaın, 
weil er mit Steinen befchwert if, dq) 
Das Notelgefhirr, ftarkes Bret, mit 4 
Hafen verfehen, kann mittelft einer Kurbel 
berumgedreht werden, um ftarke Seile dar⸗ 
an zu verfertigen, "e) Die Windehöls 
zer, worauf Bindfaben zu Knäueln von 
verfchiedner Windung gewidelt wird. "Das 
TFertigen der Großſellerwaaren ges 
fhiept folgendermapen: Wenn der 8, ans 
fängt zu arbeiten, fo fihlägt er ſich von 
bem „bereiteten Hanfe fo viel in bie Bruſt⸗ 
fhürze ein, als er zur Schnur dreben 
will, hängt den Hanf an bus Vorderrad, 
geht auf der S-bahn rüdwärts, zieht eis 
nige Hanffaden durch einen nalen Zudlaps 
pen u, läßt zugleich das Vorder: u, Hinter 
rad umdrehen, welche beide einen Bogen 
mit 3 Haken haben, um beren bewegliche 
Stelle die Seite des Schwungrads umläuft 
u, bald links, bald rechts gebrebt wird, Es 
werden nun 12 joldyer einfachen Fäden auf 
einen Knaul gewickelt, in Waffer gelegt, aus= 
gefpannt, mut einem Haarſeil in der hoh— 
len Hand gerade gezogen, dir Drehräder 
umgedreht u, bie entftehende Schnur mit 
einem Stud alten Fifchneges gerieben; hiers 
auf wird fie ausgefpannt u, getredinet, wel⸗ 
dies dann den Bindfaden gibt: E83 wer⸗ 
den num 4 cd, mehr, Faden zu einer Lige 
u, 4 folcher Ligen od. Schnüre zu einem 
Ganzen an den eifernen Geidirr von 4 
Hafen aus einem verborgnen Rabe gedreht, 
fo entftebt daraus ein bünnerer od. dıderer 
Strid od. Seil. Damit aber bei dem Zwir— 
nen od, Drehen des Seils eine Litze nicht 
tiefer zu liegen komme, od. ſich tiefer ein 
drehe als die andern, fo ftedt der ©. zwi—⸗ 
[hen die Ligen eine Lehre mit fo viel Küm⸗ 
men od, Kerben, als Fäden zu einem Geile 
genommen werben u, fo, baß eine — 
€ 


ä 
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Epige gegen den Nachhalter gekehrt iſt, u, Pürzer, 10 De Sattelzu, Bettgurte, 
weil ſich das Zufammendrehen ber Ligen ſo wie auch Tra ſeile u.Zragbänderges 

vor dem Nuchhalter anfingt u, beim Szaes bören greihmäßig zu den Kleinfeilerwaaren, 

ſchirr endigt, daher wird auch bie Le re Sie werden von —ã— u. ungezwirn⸗ 

gleich neben den Nachhalter eingeſteckt u. ten, einfachen, gewöhnlihen u, au fgrbi= 

war fo, daß in jede Kerbe der Lehre eine gen Fäden auf einer bef. Mafcbine gefer⸗ 

—* zu liegen kommt. Indem num das for tigt, 17 Die S. beforaen auch das Flechten‘ 
genannte Segefcirr bewegt wird u, ſich von Neken für Fiſcher u. Zä er, Fliegen⸗ 


Nahhalter big zu dem S⸗gefcher hinauf der, ſchon fertig aus Fabriken ır, durch den 
laufen. Die Zaͤhne os, Schützen hindern Handel gelie ert, WBagenfhmiere f. d,) 
daher, daß bie Ligen fi verwidern Eönnen, bereitet er a er felbft, (Feh. u, Pr. 
die Lehre aber, daß eine nicht ftärker eins Seiler, ı) (Georg Sriedr,), geb, 
gedrept wird, als die andre. u Die Zaue 1733 in Kreuffen bei Baireutb; 1761 Dia 
werden zum Hebzeuge, zu den Kloben u, Ponus zu Neuftadt an der Heide, 1764 Dia- 
an die Winde genommen; fie find veiffchlis Bonus in Koburg, 1770 Prof. der Theblo⸗ 
gig, d. 5. von £igen gedreht, 20 u, mehr, gie in Erlangen, 1772 Univerfitätsprediger, 
Öuden, nachdem dag Tau ſtark werden foll, 1773 Eonfiftoriafraty in Baireuth u, Direc- 
auf eine Litze gerechnet. Die Schiffstane for des von ihm eftifteten Inftiturs der 
werden ebenfalls Aſchlägig emacht; man Moral u. ſchönen? iſſenſchaften in Erlan⸗ 
dreht fie links, man theert fie u. dreht fie gen 1788 uperintendent; B 1807, 
Iofer als die Sandtaue, dantit fie in der Schr.: Ueber den Geift u. Me G⸗ innungen 
Näſſe nicht 3ufammenlaufen od. zufgnmens des bernunftmäßigen Ehriftenthums, 1769, 
fdhrumpfen, Man kann das Inte Geſpon- 6, A. 1779; Geſch. der geoffenbarten Refiz 
nene u. links Gedrehte erkennen, wenn man Er Bibl. Erbauungsbuc (melde viele 
ein Seil zwiſchen den Öingern nah der 
linken Sand zu rollt u, es davon feſter bel, einen Bibelauszug mit Anmerkungen, 
wird. Das rehts Gedrehte wird rechts ge⸗ Katehiemen, Metyodenbücher, Plan zu 
rollt immer fefter, links dreht ſich Hin egen Schullehrerfeminarien rc. heraus; Die Mer 
Diefes auf u. von einander, Die on= Jigion ber Unmündigen welches 17 Aufl, 
tonstaue mach man oft 30 Klafter lang erlebte), Leſebuch für'den ürger u, Bande 
N. von terfihiebner Stärke u, Dide u, weil mann (14 Aufl.) u. v. a. Bon 1776-1800 
fie im Waffer gebraucht werden, dreht man gab er auch eine kritiſche Zeitſchrift heraus; 
ſik links, Die gezwirnten Leinen dredt man überfegte Robertfons Gefh, von Schott⸗ 
am ftärkften, fie laufen au am meiften Iand, 1762, =) (Burkhard Wilhelm), 
ein, Da bie Schiffstaue fkürker u. fefter Sohn des Vor., geb, zu Erlangen 1779; 
fein müffen, fo bat man bef. in den engl, 1802 Prof, zu Wittenberg, 1804 Prof. der 
Reeperbahnen eigne Mafchinen hierzu, Auf Pathologie u, Terarie, 1507 Drof, der Ana— 
mehr, de:felben find eigne Patente genom= tomie, Phyſiologie u. Chirurgie, 1509 Kreis⸗ 
men u, bie Patentfeile, warm regiftrirg, amtphyſikus daſelbſt; 1815 folgte er einem 
halten zu 3 3, im Durchmeſſer mehr als j Ruf nad Dresden, wan Hofrath, Director 
fo vier Gewicht aus, als bie gewöhnlichen, der 1816 eröffneten birurg. = medicin, Akade⸗ 
wihrend die ton B 3. Durchmeffer ges mie, Prof, der ’natomie, Phyſiologie u. 
gen mol fo viel Kraft aushalten, 4 Das gerichtl, Mediein an derfelbenz; ward 1817 
Spinnen u, Zwirnen ber Stleinfeilers Medicinalrath; fhıftete 1818 die Geſellſchaft 
waaren, als be; Waſchleinen, Strängen, für Naturs u, Deilkundez ft 1833, Shr.: 
Striden, Sadbanbern, Bindfasen u, ſtärfke⸗ Naturlehre des Menſchen, Deesd. 1820 A | 
ren od, ſchwächern Schnuren ac, geſchieht eben Heft; Supplementa ad partenı secand. phar- 
ſo vie beiden Birpferlerwaareır. Die Stärke macop. Saxon., ebd, 1850; Die Gebärmuss 
eines Stride os, Stranes kompit auf die tern. das Ei in den eriten Schwangerfchafte- 
Güte des Hanfs, auf bir Menge feiner Fa⸗ monaten ‚ ebd. 1832; Beobachtungen Us 
den u. auf das Drehen an, denn überdrehte ſprün⸗l. Bildunggfchler u. gänzl. Man- 
Eeile, leinene Stränge od, Strike jerreis gel der Augen, eb», 1835, 3) & 
sen leicht. Was dur Kloben laufen muß, Sailer. (Lb. u, He.) 
muß jedoch feft getreht werben, 1» Beim Seilerbahn, f. u. Seiler .. 
Cinzelnfpinnen der Fäden werden 3 ſolcher Seilern u. Aspäng, alte Familie, 
den an die Haren des Vorderrade u, mit ſtammt aus &t. Gallen in der Schweiz, 
dem andern Erde an einen einfachen Has von wo fir nad Nürnberg Fam u, dort ale 
ten, der an. einer Schnur über eine fefte patric, Geſchlecht beftand; 1420 fiedelte fie 
Delle geht u. von einem Gewichte in ber ſich in der Pfalz, fpäter in Oeſtreich an, 
Luft ſchwebend erhalten wir), angehängt, wurden 1684 Reidjeritrer, 1093 Freiherrn 
«Hierdurch werden fie krumm gedreht u, herz ,1713 Reichsgrafen. Sie beſitzen das Erb⸗ 
kach an dem Borbsr- u, Öinterrade ſtraffer lanbrächenmeifterant in Kaͤruthen. Wap⸗ 


pen 





pen quabrirt, im 1. Feld sin ſchwarzer Ad⸗ 
ler in Bold, im 2. u. 3. 2 filberne Schwers 
ter mit goldn.n Griffen übers Kreuz gelegf, 
in Notb, Mittelfchild ein golöner Löwe in 
Blaͤu, Schtlöhalter rechts ein ſchwarzer Ad- 
ler, linEs ein goldner Löwe, Der Aelteſte 
der Familie it Grof Auguſt, geb. 1792, 
2, E. Kimmerer. (Md. 

Seilfische (Petr.), fo v. w. Nautiliten 
u. Ammoniten, 

Sellüscherei, f. Angelffcherei. 

Söillgewächs, Die Pflanzengattung 
Uvaria. 

Seilhaken, fo dv. w. Scherenglied. 

“Seilkorb, jo dv. m. Göpelkorb. 

 Sellkraut, Lycopodium clavatum. 

Seilkreuz (Her.), f. u. Kreuz s. 

Seillans (fpr. Seljang), Marktfl., f. 
u. Draguignan. 

Seille (fpr. Selj’), 2 Flüffe in Frank⸗ 
reich, u Al grande ©.), f. u. Mofel; 
2) im Departem. Saone » Loire, fällt bei 
Tournas in die Eaone. 

Scilrad, Rad, weldes in feinem Kranze 
eine Bertiefung od. Spur bat, um ein Geil 
darum zu fchlingen u. dadurch die bewegende 
Kraft auf andre Theile zu leiten. Dazu 
— auch die Gabel⸗ u. Kettenräder. 

ient ſtatt des Rades eine Scheibe, ſo heißt 
diefe Söilacheibe, ſ. Göpela. 

Söilradshaspel, f. u. Haspel s. 

Söiltänzer, 'D) —— Künſtler, 
die allerhand ſchwierige Bewegungen ſehen 
laſſen, auf dem Kopfe ſtehen, balanciren, 
Burzelbäume ſchießen, ſich überſchlagen, 


auf den Händen gehn, u. vorzüglich auf f 


dem fcharf angefpannten Seile mit u. ohne 
Balaneirftange tanzen u, biefe u. allerhand 
andre Künfte ausführen. S. waren fon 
den Griechen befannt, doch um vieles höher 
ftand die Kunft bei den Nömernz man uns 


terfchied Tunambuli, die auf ftarken Geis 


len tanzten, Neurobatae, bie auf Darms 
faiten tanzten, u, bie man, ba biefe in ber 
Entfernung wegen ihrer Dünne nit mebr 
gefehen worden, Zufttinzer (Viatores 
aerei, Adrobatae) nannte, *Beſ. zeig- 
ten fie ihre Künfte bei den fäcular. Spielen. 
Meil aber bisweilen folhe Kunftler durch 
SHerabfallen verungludten, fo gab ber Kaifer 
Aurelianus den Befehl, daß künftig Kiffen 
untergelegt werden follten, auch ſpannte man 
Nege unter das Geil aus, Nicht allein 
Menfhen gingen auf Seilen, fondern aud 
Elepbanten hatte man tezu abgerichtet; 
ja, unter Neros Regierung verfudte ein 
röm, Ritter auf einem Elephanten über 
das Seil weg zu reiten. * Später Pamen 
von Indien u. Aegypten aus folde S., 
nachdem fie ganz Aſien ducchzogen hatten, 
auh nah Conftautinopel, deren Künfte, 
die ſich nicht allein aufs Tanzen, Schwingen, 
Stehen, Schießen ꝛc. auf bem Geile ber 
wräaften, fondern auch auf Kunftftüfe auf 
ferben, Balanciren ꝛc. erftedten. * Fur 
ittelalter waren bie ©, weniger ger 


Seilfsche: bs Sein 


wöhnlich, doch Pamen zuweilen ind., perf, 
morgenländ. u.a. Gaukler der Art vor. In 
der neuern Zeit zeichneten fi bef. die Ita⸗ 
liener als S. aus, wie fih die Englander 
als Kunſtreiter hervorthaten. Hauptſächlich 
machten ſich die Chiarinis in dieſem Fache 
berühmt; ſie nannten ſich (unrichtig) Akro— 
baten, während ſich audre frühere Equi— 
libriften nanaten. Auch Franconi m, 
Furioſo zu Paris ercellirten hierin. ? Uns 
ter den mehr ——— zeichntte ſich Kol⸗ 
ter durch feine Aſcenſion, d. h. da⸗ 
durch, daß er auf einem ſcharf gefpann- 
ten Seile auf einen Thurm od, irgend 
ein andres hohes Haus, Vogelſtange od. 
dgl. flieg, aus; doch haben biefelbe ihm 
jegt' viele Andre nachgemacht. * Auch das 
S- —— wo auf dem — 
an zwei Punkten befeſtigten u. ſchaukel⸗ 
mäßig in Bewegung geſetzten Seile aller— 
hand künſtl. Bewegungen u. Uebungen ge= 
macht weıden, gehört hierher. 2) Ein Zir⸗ 
Bel, mit welchem die Weite der Uhrplatten 
gemeffen wird, er ift ein Doppeizirkel u. 
das eine Paar feiner Schenkel ifk etwas 
auswaärtsgebogen, usb) 

Seiltrummm, bie beiden Enden eines 
um ein Rad, eine Rolle od, eine Welle ges 
ſchlagnen Seils, 

Seil u. Klöben, jo v. w. Fiaſchen⸗ 


zug. 
Seilweide, 2) Salix caprea ; 2) gelbe, 
Salix vitellina, f. u, Weite, ; 
Sim, 1) fo y. w. Schleim, bef. Ger⸗ 
ftens u, Öraupen« ©; 2) fo v. w. Honig⸗ 


eim. 

Sölme (Jagdw.), fo v. w. eine bünne 
Leine. 

Säimen Päscha, hoher Offizier der 
türk, Infanterie, ungefähr unferm Bene⸗ 
rallieußenant entfprehend. 

Söimhonig, ſ. u. Honig +. 

Sein (Seyr), 'N) Andeutung des eins 
fahften Begriffs, der rückſichtlich feines 
Umfangs fi nur ertenfiv verdeutlichen Lüßt. 
Man unterfceidet ? m) ein logiſches od. 
ideales ©.,d. b. ein S. blos ın dem Ge⸗ 
danken, wo dann ©. als blose Sopufa 
zwifchen Subject u, Prädicat diene 1%. da⸗ 
durch nur eine gedachte Verbindung zwifchen 
diefen beiden angedeutet wird; "> ein me⸗ 
tapbufifhes od. reales ©., d.h. ein 
außer ben bloßen Gedanken, wirklicher Vor⸗ 
harden= od. Daſein (Exiſtenz), wo dann 
das Prädicat als fehlent gleich in ©. vor⸗ 
handen iſt. Das metaphyf. S. erſcheint 
wieder aa) als ein ſinnliches (räum— 
liches u., zeitliches, relatives) wels 
bes ein Subject als vorhanden im Raum 
u. der Zeit angibt; *bb) als ein über: 
er (unräumlides u. unzeit- 

ihes,abfolutes), ein von Zeit u. Raum 
unabhängiges Worhandenfein, was jedoch 
für den menſchl. Geift em Gegenſtand des 
bloßen Glaubens ift. "Auf die Grass ob es 
blos ein ideales od. auch ein reales ©. eher 


Sein bis Seinsheim 


bezieht fidy der Streit zwifchen dem Ideas 
Lemus u. Realismus, 2) Das generelle 
Berbum (Verbum substantivum) im 
Gegerfag zum fpeeiellen, weil es im Aliges 
meinen das Berbum ift, welches das bloße 
Morhandenfein eines Prädicats am’ feinem 
Subftantivum andeutet, während das ſpe⸗ 
cielle Verbum ben nee zu⸗ 
gleich in ſich faßt. Beſ. dient das Wort ©, 
in mehrern Sprachen noch als Hülfsverbum, 
um die denfelben fehlenden Tempora prae- 
terita im Paffivum n. die Praeterita auch 
mancher Intransitiva zu bilden (ich bin ges 
wecolt [worden], ich bin gegangen) zu ums 
fdyreiben. (Lb.) 

Sein (fpr. Sing), 2) Infel vor der 
Daffage du Raz im Bzk. Quimper bes 
franz. Depart. Finisterre, 4 Stunden lang, 
4 Stunde breit, von Sandbänten umgeben, 
obne Baum u. Strauch, 40 Ew. (Nadıs 
kommen ber Zriten, gaftfreundlich, friedlich 
unter fi, ihre Infel liebend), bauen etwas, 
Gerſte, treiben Fiſcherei; 8) Gebirg, f. u. 
Himalaya ı. — 

Seinbrief, ſchriftl. Vertrag zwiſchen 
den Rhedern u. Schiffern mehrerer Schiffe 
einer» u, ber Admiralität andrerfeits über 
eine von erftern aemeinfchaftl, zu wmachende 
Seereife unter Convoy ber legiern. 

Seine (fpr. Sihn’), 4) Fluß in Nord» 
Dis Franfreih, entfpr. in Depart. Eöte 
b’or, unweit St. Seine u. Ehanceaug, am‘ 
Fuße des Berges Zaffelot, durchfließt bie 
Depart. Aube, SeinesMarne, Seine:Dife, 
Seine, Eure u. Nieder» Siine, nimmt 25 
gräfie auf,barunt. bie Durce, Aube, Heres, 

arne, Dife, Andelle rechts, Yonne, Loing, 
Eure, Rille links, madt viele Krümmungen, 
bef. am Ende ihres 97 MI. langen Laufe, 
wird bei Mercy (wohl auch bei Troyes) 
ſchiffbar u. bildet beim Ausfluß in den Kas 
nal eine meerbufenähn!, Mündung. Ebbe 
u. Fluth reichen bis gegen 80 franz. MI. 
aufwärts. Ihr Gebiet wird auf 214I.NM. 
berechnet. Auf ihr gehen zahlreiche Dampf- 
ſchiffe. Sie ift der wichtigſte Fluß für Frank⸗ 
reich; die Einfahrt in ihre Mündung ift des 
Sandes weaen beſchwerlich, doc können 
große Schiffe bis nah Rouen kommen; 
tur fie hat Paris Antheil an dem See— 
handel, u. biefer würde noch bedeutender 
werben, wenn ber Plan, mittelft großer Ras 
näle die Schifffahrt zu vergrößern u. Paris 
zu einer Art Seehafen zu bilden, ausgeführt 
würde. Zegt haben 2 Eifenbahnen an beis 
den Ufern diefen Plan vereciteit. Mit ber S. 
find durch die Kanäle vor Briare u, Or— 
leung bie Loire u, durch ben von St. Denys 
bie Dife verbunden. Der Kanal von Durcg 
(f. d. 2) iſt nur zum Theil ausgeführt. Nach 
ihr führen einige Departs. ten Namen. 2) 
Theil von Isle de France, Eleinftes, aber 
volkreichftes Depart. in$ranfreih, 3; AM. 
im Umfange der Seine=Dife, meist eben (Hüs 
gel: Diontmarrre), Bewäfferung Ermmt 
dur bie S., Durcq u. mehr, Vache, gut ans 
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gebaut, bringt bef. viel Gemüfe, Obft u. 
Hülfenfrühte, Milch u. Butter, Gyps ıc. 
eine große Plage find die Ratten; die Indus 
ftrie ift in Webereien, Porzellan, Spigen:c, 
bedeutend. Einw., einfchließl. mit Paris, 
1,150,000. Eintbheilung in die Bezirke 
Paris, St. Denys, Eceaur. Hptift. Paris. 
3) (9-@Oise, fer. S.⸗Oas), Depart.,ges 
bildet aus den aiten Landfhaften Isle de 
rg) Berin franzais, Montoie, Hurepoir, 
rie — ‚ od, deren Theilen, bat 
10275 AM,, meift eben, wenig bügelig, 
frubtbar, wohl angebaut; Flüffe: ©., 
Dife, Marne, Effone, Juine, Ept u. a, - 
viele Bäche, bringt Hausthiere, Fifche, 
cld» u. Gartenfrücte, Obft, Wein, Gyps. 
ie Schafzucht iſt fchr verbefiert worden, 
zu Rambouillet ift eine große Merinofchäs 
ferei. Man fertigt gewebrte Wuaren, 
orzellan ıc., x. treibt ftarten Handel. 
inw. 470,500. Eintheilung ın 6 Bes 
bie Berfailles, Nantes, Pontoiſe, Rams 
ouillet, Eorbeil, Etumves; Hauptft. Bers 
alles. 4) (S- Märne, frr. 8.:Marn), 
epart., aus Theilen von Isle de France 
u. Champagne gebildet, öftlih von Seines 
Dife liegend, hat 108 AM., etwas hüglig, 
fruchtbat an Feld» u. Gartenfrüchten, Obft, 
ge u, der gewöhnt. Zuchtthieren; Flöſſe: 

. (mit Deres), Marne, großer u, kleiner 
Morin, Yonne wa, ber Kan al von Briare. 
Die 326,000 Einw. fertigen auten Küfe 
(Fromage de Brie), Glas, Papier, Töpfers 
waaren, handeln mit Getreide, Obft, Holz 
x. Eintheilung: die Bezirke Melun, Pros 
eins, Fontainebleau, Esulommiers, Meaur ; 
Denn. Melun. 5) (S.inferieüre, ſpr. 

‚ öngferiöhr), fu dv. w. Nieders@eine. (IWVr.) 

Seingalt (30h. Jakob de &.), fo v. w. 
Eafanova 8). 

Seinsheim (Markt⸗S.), Martıfl. 
im Mediatgesichte des Fürſten von Schwars 

enberg im baier. Ar, Mittel-Franken; bat 
bloß, 600 Ew, 

Säinsheim. Xlte fränt, Bath, Familie, 
hieß früher Erkinger u, aus ihren fchied fich 
im 14. Jahrh. die Familie Schwarzenberg 
aus, der andre Zweig nannte ſich S., ift feit 
1570 in Baiern begutert, 1580 in den Frei= 
berrns u. 1705 in den Reihsgrafenftind er» 
hoben. Wappen in Silber u. Blau Gmal 
der Laͤnge geſtreift. Theilt ſich in eine ältere 


w jüngere, bie fih S. v. Weng fihrieb; 


legtre feit 1824 mit Adam Friedr. Jo— 
ſeph, aeb. 1774, im Mannsſtamm erlos 
ſchen, beſteht nur noch in deffen Schweſter, 
der Gräfin Maria von Hegnenberg Dur 
Ehef der ältern Linie: 8) Graf Marimis 
lian Joſeph Erkinger geb. 1810 k. 
bair, Kimmerer. Aus diefer Linie noch 2) 
KarlQAuguft, Graf von S., geb. 1784, 
trat 1808 in bair. Staatsdienfte, 1804 Mes 


‚gierungsratb-in Straubing, 1617 in Mün— 


ben, 1824 daſ. Kegiernnaodirector, 1832 
Generalcommiffär u, Präfitent des Sfars 


Preifes, 1856 Mitglied des Staatoraths, 
1840 


662 Seinzki bis 


1840 Chef des Finanzminifteriume, das er 
noch jest beBleibet. (Hei.) 

Söeinzki, Berg, f. u. Karpathen s. 

Seipud, ruf. Gewidht, 10 Pud ob. 
400 Pfund. 

Seir, 1) (Seirah, a. Grogr.), raube 
u. unfruchtbare Gegen w. Gebirge an der 
SGrenze von Palatina nab dem todten 
Meere gelegen, im and der Edomiter, Uns 
fangs von den Horitern, uch deren Stamm⸗ 
vater Seir fie benanut worden fein foll, 
dann von Efaus Nachkommen bewohnt; j. 
Dſchebal. Hier 880 v. Ehr. Niederlage ber 
&domiter durdh Joram, König von Juda. 
2) (n. Geoar.), Gebirg, f. u. Hedſchas⸗ 
u. Arabien (n. Geogr.)an. 3) So v. w, 
Nil,f. Nubien ». (Lb. u. Wr.) 

Seiräphoros (gr., ſeiltragend), 2) 
dus Pferd, weldes nit am Goch, fons 
bern an ber Leine 309 (Handpferd); bei 
Viergeſpannen givgen Die Ssroi an beiden 


Seiten; 2) mit einer Schlinge bewaffnet. , 


Söirath (a. Geoge.!, Ort bei Bethel 
4 Bilgal, wo man eine fieinerne Säule 
and. 

Seiri (a. vn Name des Mil. 

Seiridium (8. N. v. E.), Brandpilz⸗ 

att. aus ber Kl. u, Ordn. Conioinycetes, 
Tuberzularini Fries, Mayen Ok. Art: 
S. (Goryneum Fries.) marginatum, als 
rundliche ſchwarze Scheiben in Menge aus 
der Dberhaut dürrer Zweige der Sundsrofe 
hervorbrechend. 

Seiröüa, Volk, ſ. u. Borgu b). 

Seisachthöia (gr. Ant.), 8) Er⸗ 
leichterung, Abſchüttelung der Schulden ; 
2) feit Solon in Athen das Gefeg, nad 
welhem Niemand mehr wegen feiner Schuls 
ben dem Gläubiger. mit feinem Leibe. zu 
haften braudte, ? u. Athen (Geſch.) ır. 

Seisenberg, Marktfl. im illyr. Kr. 
Neujtädtl an der Sure, bat Schloß, Eifens 
kammer, 70 Ew, 

Seisichthon (gr.), Erderſchütterer, 
Beiname des Poſeidon f. d.. 

Seisingen (Schiffsw.), ſ. u. Kabelaar. 

Seiskär, ruſſ. Inſel im finn. Meets 
buſen, vor dem kronſtädter Meerbuſen, bes 
wohnt, Leuchtthurm. 

Seislas (Ciaslas), König von Dal- 
matien im 9. Jahrh., benugte bie Schwäche 
des oriental, Reichs, um, ſich unabhängig 
zu machen. Bei dem Aufftand ber Kroaten 
gegen feinen Vater Rodoslas, erhielt er von 
demſelben den Befehl über einen Theil ber 
Truppen, ftieß aber mit deren Hülfe feinen 
Bater vom Thron, Bei einem Krieg gegen 
die Ungaru (gegen 860) wurde er — 
u, verſtümmelt in bie Save geworfen. (Lb.) 

Seite, 1) fo v. w. Fläde; in diefer 
Ausdehnung fpridt man von seiner Vor⸗ 
dere, einer Hinter-S.; ®) der Ueber⸗ 
ganz ber bintern u. ber vorbern Fläche eines 
Korpertheils; in dieſem Sinne fpricht man 
von Ssn bed Kopfes, des Halfes ıc; 
3) bef, die Uebergangsflähe ber Rüdens 


Seitendruck 


u. der Vorberfläche des Rumpfs u. 45 in 
noch engerem Sinne ber Bruft; 5) m. 
S. eines Dreieds, f. Dreiedı;5 6) ©, 
einer gerabdliniger Figur, f. Figurs; 
7) S. eines Polveders, f. Seitenlinienz 
s) S. einer Gleichung, ſ. unt. Gleis 
dung 13 9) S. einer AA ae Bl 
f. Polygonalzahlen ı5 10) fo v. w. Blatts 
feite od. Pagina; 21) ( Herald.), Heroldss 
-figur, entfteht, wenn der äußre Theil eines 
Schildes eine andere Tinktur erhält als 
das Uebrige. Dies Pann an jeder ©, ges 
ſchehen u, fo entfteht die rechte u. linke 
Seite. - Pi., Mil.u. Feh.) 

Seite, fo dv. w. Storjunkare, fi. Lap⸗ 
pifhe Religion ». 2 2 

sértenãste (Rami laterales), Aeſte 
von Arterien, Venen, Lymphgefäße u. Ner⸗ 
ven, bie vom Stamme od. größern Aeſten 
feitwärts abgehen, im Gegenfag von End» 
äften, in welche fie fi zulezt fpalten, 

Seltenaltäre, ſo v. w. Nebenaltäre, 

Seitenarterie, ſ. u. Armarterie« 
S. des Kreüzbeins, ſ. u. Beckenar⸗ 
teriea. 

Seltenasseln, f. u. Affeln ı. 

Seitenbänder (Anat.), 3) f. Bäns 
ber 2); 2) f. u. Bupbänderra.s; 8) f. u. 
Armibänder 33 4) S. der Leber, f. Leber:. 

S?itenbanden (Beber.), ſ. u. Canale. 

Sö’tenbandrrvpen, ſ. Raupen u. 

Seitenbart, fo dvd, w. Bart, ſ. unt. 
Orgil ua 

8 siienbeckenbein, das Darmbein, 
f. Bedenm,. Seltenbein, ſo v. w. 
Scheitelbein, ſ. u. Schädelknochen ». 

Seitenbeistoss (Tiſchler), fo v. w. 
Beiſtoß 2). 

Seitenbewegung, 1) bei einer ges 
radlinigen Bewegung, die durch 2, aber in 
verſchiedener, doch nicht entgegengeſetzter 
Richtung gleichzeitig einwirkenden Kräfte 
bewirkt iſt, wo dann ber bewegte Körper. 
in einer mittelbaren Richtung getrieben wird, 
biejenige Bewegung, welche erfolgen würbe, 
wenn nur eine von beiden Kräften allein 
gewirkt hätten. 2) (Mufid), ſ. u. Bewe⸗ 
gung (Muf.) 2). — 

Seitenblätter, f. u. Pferdegeſchirrs⸗. 

Seitenblech, |. u. Garnitur. 

Seitenblüthe, f. Blüthenftand =. 

Seitenbruch (Hernia lateralis), 
Bruch, bei dem nur eine Seite od. Wand 
“eines Innern Organs berausgetreten ift. 

#eltencorrider, f. u. Corridor. 

Seiltencours, f. u. Poft. 

Söitendorf, 1) Dorf im Kr. Wal⸗ 
benburg bes preuß. Rgsbzks. Breslau; 
Schloß, 1020 Ew. Dabei der Riefenber 
u, die Kalkhoͤhlen Quarkſtuben. 8) Grä 
magnifches Dorf im Kr. Hahbelfchwerbt bes 
preuß. Rgsbzks. Breslau, 2 Tropfſteinhöh⸗ 
len (Salzlöder), 400 Ew., Ruinen ber 
Burg Shnallenftein, 1428 von ben Huſ⸗ 
fiten zerftört. 

Seitendruck, jeder Drud von ber 

* Seite, 


Seitenebene bis 


Selte, dem Drud von oben eutgegengefett, 
fommt 2 bei $uttermauern, Schalwäns 
den u. dgl. vor, wo Lie Fülle den S. aus— 
übt; cbenfo bei Waffer auf die Seitenwände 
eines Behälters, der Drud des Maffers 
egen diefe ift dann gleich dem einer Waſſer⸗ 
äufe, deren Grundfläche — der der gedrüds 
ten Fläche u. deren Höhe S ber Höhe des 
drüdenden Waſſers vom Schwerpunkt ber 
Slide bis zum Wafferfpiegel, (Pr.) 
Seitenebene, f. u. Brise, S-fa- 
ande, f. u. Facade. S-fläche, 3) jede 
er Ebenen, welde ein Poiycder einſchlie— 
fen, aber nit Grundflache od. Erdflächen 
find; 2) (Anat.), f. Becken _ 
————— ſ. u. Fonta⸗ 
nellen. 
Söcitenfruchtstiel, ſ. u. Krypto⸗ 
aamen ss Ä 
Seitenfutter, Lederftreift, welche uns 
ten an das Oberleber eines Schuhes genä— 
‚et werben, bamit es befto haltbarer zum 
Annähen der Brandfohle werde. \ 
Scitengänger, die Spinnen, bie 
feitlih laufen; vgl, Krebsfpinne. 
Seitengallerie, 1) (Sciffb.), f. u. 
Gallerie 10); 2) (Kriegsw.), bei Minen fo 
v,w Nebengänge. 
Gebäude 


Scitengebäude, neben 


einem Hauptgebaude, hängt es mit bemfels . 


ben zufammen, jo heißt es Flügel (S-Mü- 
gel), f-d.» 
Seitengebirge, f. u. Gebirge». 
Seitengewehr, ſo v. w. Degen, 
Palaſch od. Säbel ıc. 
Seitengiebel, ber Giebel eines Da— 
ches zu beiden Seiten des Gebäudes. 
Seitenhammer, vierkantiger Schlä= 
gel an kurzem Stiele, womit bie Seiten 
tenwände der Keffel aus dem Groben bis 
arbeitet werben. 
Söitenkamm, f. u. Kamm f). 
Seitenkanäle, bef. in Gegenden, 
welche entwäffert werden, Kanäle, welde 
das Waffer in den Hauptkanal führen, 
Seitenkante, 1) ſ. u. Prisma 1); 
2) ©. eines Polyeders, fo v. w. Seitenli- 
nie; 3) fo v. w. Randkante, 
Seitenkieme (S-kiemenschne- 
eke. Pleurobranchus, Zaf. Al.b Fig. 8), 
rad Cuvier Gattung der Dachkiemenſchne— 
den; der Leib bededt ſich durch den Mantel 
ie. Fuß ſchildförmig, in dem Mantel ftedt 
bisweilen eine Pleine eiförmige Schale, bie 
Kiemen find pyramidenförmig gebaut u, 
eben in einer Furche an der Seite; ber 
und ift rüffelformig u. hat 2 Fühlfäden; 
Meerthiere. Arten: Perons ©, (P. Pe- 
ronii), P. tuberculatas u. a. Wr.) 
Beltenkraft, ſ. Parallelogramm der 
Kräfte «. . 
Seitenkrampf, ſ. u. Tetanus. 
Seitenlage, die Zage beim Ruben 
ob. Schlafen auf einer von beiden Seiten 
des Körpers, entgegengejegt da Rüden= 
lage. 8. des Biopfs, f. Beburt «. 
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#eitenlangtenne, f. u. Scheuer «. 
Seitenleinen, ſ. u. Vogelyerba 
Seitenlier (Salyw.), f. u. Lier. 
Seitenlinie, 1) S. eines Polyebers, 
bie Durdicdnittstinie je zweier Seitenfläs 
hen; 2) f. u. Fiihes; 3) f. u. Genealogie « 

Seitenmauer (Bauw.), f. u. Dauer. 

Seitenmünder, nad Latccille Sees 
igel, wo der Mund u. After außerhalb der 
Achſe des Körpers liegt. 

S#fitenpatrouille, f. u. Patrouille« 

Seitenpfähle, ſ. u. Ehrenftüde r. 

Seitenpforten (Schiffsb.), f. unt 
Stüdpforten. 

Seitenpositiv, f. u. Orgel. 

Seitenrangen(Xtrdn.), f.u. Ranges). 

Seiltenrolle, Art Kragfteine, welche 
ganz von gleiher Stärke u. an ber Seite 
mit Schneden verziert find, beſ. an dem 
Hauptgeſimſe über einer Thüre angebradt. 

Seitenschlägel (Kupferihm.), fo 
v. w. Seitenhamneer. 

Beitenschmerz (Pleurodyne), jeder 
Schmerz in ber Rippenbruftwand, aus dens 
felben Utſachen wie deffen beftigern Grad 
beim Seitenftechen (f. d.). 

BSöitenschnitt (Ehir.), f. u. Stein⸗ 
ſchnitt. 

Seitenschritt, ſ. u. Schritt. 

BSeitenschwelle, f. u. Ranme ». 

Beitenschwimmer, Fiſch, fo v. 
w, Scholle, ä 

Beitenstarrkrampf, f.u. Tetanus, 

Beitenstechen(S-stich), Schmerz 
ın ber Gegend der Rippen von einer innern 
Urfahe, entweder ald Andeutung emer 
Bruftfellentzündung, od. auch Lungenents 

ündung, od, aud in Folge einer rheumat. 

ffection der Muskeln der Bruft, oft auch 
nur, u. dann vorübergehend, von ftodenden 
Blähungen ꝛc. S-des Fiöber, Fie⸗ 
ber von feinem Symptom, einem ſtarken 
Seitenfiehen, benannt, entfteht meift von 
Lungenentzündung. Pr.u. Pst.) 

Seitenstetten, Marktfl. ım öftreid. 
Kreife ob dem Wienrrivalde, Benedietiner« 
abtei, Gymnaſium, Bibliothek, Naturaliens 
fammlung; 1800 Ew. J 

Seitenstich, ſ. u. Seitenſtechen. 

Seitenstreifraupen, ſe u. Rau—⸗ 
penun u. Eulen... 

Seitenstück, 1) (Maler), fo v. w. 
Nebenftüd 2); 2) f. u, Böttderu; 8) 
——— die 2 Stücken, aus welchen die 

öhrenform beſteht. 

Seiltenthür, ſ. u. Thür. 

Seitentonnen, in den Förderſchach⸗ 
ten Breter, welche an die Einſtriche u. Stöße 
ber andern Tonnenbreter angenagelt find, 
damit der Kübel beim Auf- u. Niedergehen 
nicht herumfchlendere. 

Selteutrempel(Sädiffb.), f. u. Stück⸗ 
pforten u, Trempel. 

S#itentrupps, bie von einer Avant 
garde abgefendeten Blänkerabtheilungen von 
12 -415 M., welche ben Dienſt der Seiten⸗ 

pa⸗ 
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patrouillen verrichten u. dad Terrain 500 
— 1000 E Sritt weit nah Verſtecken unter- 
ſuchen. Bei ganz offenem Zerrain find fie 
unnöthig - 

Söeitenvortheidigung, die®ertheis 
digung eines Feſtungswerks, wo daſſelbe 
nicht nur das eigne Feuer, fondern auch darch 
tas eines andern daneben liegenden Werks 
vertheidigt wird. 

Seitenverwandte, bie durd Seis 
tenfinien von einem gemeinfchaftl, dritten 
a-ftanımenden Verwandten. Die S-ver- 
wandtschaft ift entweder eine voll 
burtige, d. b. fie beruht auf der Abftam= 
muny von einem ganzen Paare (Duplex 
vincualar.. vollbürtige S., Germani, Bi- 
Iaterale,), od. eine halbbürtige, d. h. fie 
beruht von der Abftammung von einer eins 
zigen Perion, die in 2 verfhistenen Paas 
zen vorkommt, fe daß alfo nur die Hälfte 
des Paars gemeihfchaftlich ift. Iſt dies der 
Stammvater, fo beißen die halbbürtigen ©. 
Consanguinei, Unilaterales, ex 
uno latere juneti, ift es die Stamn:mut= 
ter, fo werten fie Uterini genannt. (}4q.) 

Seitenwände, f. u. Theater a. 

Seitenwehr (Ingbw.), fo v.w, Wehr: 
flügel. 

seitenwerk, f. u. Orgeln. 

Seitenwind, 1. Winde. 

Söitenwinkel, f. Stereomitrie « 

Seitenwolle, T. u. Schifivolle sı «. 

Söitenzahlen, ſ. Buddruden e. 

Seitenzahrhnare, f. Nebenpflan- 
zentheile an. j 

Beltenzungenarterie, f. u. Kopf 
arterie e. " 

Seithwedd Saidi (Seithin SAl- 
di, d. i. ficbengeftaltig, mit 7 Wegen, brit. 
Mptd.), Vater ver@reirvgiw u. König v. 
Dive (Süd- Wales), mit Saturnus ver- 
gliben. Sein Sotn Seithenin, ber 
Zruntenbold, ließ einft in feinem Raufce 
das Meer durch die Dämme, wodurch ein 
Landſtrich mit 16 voltreihen Städten vers 
fentt wurde, 

Seitingstadt, Stadt, fo v. w. Sei⸗ 
dingſtadt. 

Seitlege, Fluß, fo v. w. Setledſch, 
f. u. Indus «. 

Stitliche Schild- u. Züngen- 
Länder, ſ. u. Keblfopf n. 

Seitönen, Priefter, ſ. u. Preußifche 
Mythologie 5». 

Seitun, Stadt, jo dv. w. Zeituni. 

Seitwärtsdreher (Anat.), f. Te⸗ 
tanus. 

Seitwenden (S- wände), Deid, 
welder hinter dem Hauptdeich angelegt ift. 

Seitz (I. Chriftian), geb. zu Ende des 
17. Jahrh. im Baireutbfchen. gen Vers 
breitung feiner ſchwärmer. Anſichten 1 def. 
daß 1750 das tanfendjährige Reich anhebe) 
kam er vor das Conſiſtörium in Baireuth. 
Er war dann eine Zeit lang Prinzenerzieher, 
lebte feit 1720 in Franken u. Schwaben, 
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dann in England u. Holland u, ft, um1740, 
Er machte feine hialiaft. Anficht bef. bekannt 
in: Das Melchiſedeckſche Priefterthum, Am: 
fterd. 1728; KRirchengefchichte des neuen Te— 
ftamenis ꝛc. (16.) 

Beix (fpr. Sihe), Stadt am Salat im 
Br. St. Girons des franz. Dep. Arriöge, 
Kupfer= u. Silberberawerke 2300 Ew, 

Seizäins (fpr. Sehfing), Tücher in 
SFrankreich, meift aus fpan, Wolle ver: 
fertigt; eigentlih Seize cens, weil nad 
dem Munufacturreglement 1600 Fäden in 
die Kette genommen werden, 

Seja (ind. Mytb.), fo v. w. Ananden. 
Sejab, ſ. u. Muhammedanifhe Reli 
gion aa. 

Sejänus Aelius, aus Volſinii, Sıön 
des rom. Ritters Sejns Strubo, Vefehls- 
baber der Reibtruppen unter Auguftus ı. 
Tiberius u. mit feinem Water Priüefectus 
raetorio, Flug, thätig, aber von ſchlechtem 
Sharafter, Gunftlinyg des Zib’rius, unter 
dem u. bei, bei deffen Abwefenheit in Ca— 
pres von 27 — 81 v. Ehr. er faft unum⸗ 
Ihränft regierte. Um fih den Weg zum 
Thron zu bahnen, befuhl er a'le Kinder 
u, Enkel des Tiberius binzurichten, Ti— 
kerius erhielt jedoch davon Kunde, Trhrte 
nah Mom zurüd, ließ den S. durd den 


- Eenat verhaften u. öl v. Ehr, im Gefäng— 


niß ermorden. ein Leihnam wurde durd 
die Straßen gefchleppt u. in den Tibris ges 
worfen. Sal. Rem ıor. (L6. 

Sejöür (fr., fpr. Sefhur), 1) Wohn⸗ 
plag, Aufenthalt an einem Orte, 2) Raſt⸗ 
od. Nuhetag, Daven: Sejourniren, 
fi irgendwo aufhalten, verweilen. 

Bejugis (lat.), ſechsſpännig; duber 
Sejugen, ein Schögefpann, ein ſolches 
aus Erz u. vergcldet fand in Rom auf dem 
Gapitelium, weldhes P. Cornelius Scipio 
geweihet hatte. 

Sejugus (Bot.), gefiedert mit 6 Paar 
Blitthen 

Sejungiren (v. Iat.), abfondern, fren= 
nen. Davon: Sejunetiön, Abfonderung, 
Trennung. 

Sejus, rim. Name, f. u. Etrabo ur. 
Zubere. 

Sekakul, Pflanze, Pastina cadisseecta. 

Sökbach, Fluß im baden. Unterrheins 
Be nimmt die Kernau auf, fallt in die 

art, 

Sekel (gr. Didradmen), hebräiſches 
Gewicht, bef. für edle Metalle. Der ©. 
nach dem babylon. Eril bis zu Jeſu Zeiten 
war fchwerer, als ber ©, zu Mofes Z:iten, 
toren man auch einen heiligen (mofais 
ſchen) u. einen gemeinen S. unterſchied; 
den legteren brauchte man wohl vorzügl. im 
Handel mit Ausländern. Der mofaifhe S. 
hatte 20 Gerah u. war wohl nur 408. }, tt. 
der gemeine ©, 2, bes ſpäteren S. Die 
feit Simon geprägten ©. hatten auf ber 
einen Seite den rauchenden Mannafrug u. 
die Worte: S. Iſraels, aufder andern 

e 
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bie grünende Muthe Aarons u. die Worte: 

das heilige Jeruſalem. Doch bezweifeln 

Viele die Aechtheit dicſer u. ähnl. &,, fo 

zahlreich fie audy vorhanden find, u. behaups 

ten, daß der S. nie geprägt worden, fondern 
immer nur Rechnungsmünze geweien fei. 

Eben jo ift die Annahme des königl. 

&:6, ber ö Drachmen gegolten haben fol, 

falſch. Mech.) 

Sckela (a. Geogr.), fo v. w. Biclag. 

Sekeläves, Bolt, f. Madagascar a. 

Seken (ind. Myth.), fo v. w. Ananden, 

Sekenim, f. u. Hebräcr (Unt,) 3. 

Sekf, die jährlichen Feſte in ber Sintos 
religion, ſ. d. » 

Sekisju, Fürftenthum, f. Nipen ıs tt). 

Säkler, Volksſtamm, fo v. w. Szekler. 

Scköma (31.), 1) Ma}; 2) Gewicht, 
bei. im Gegenjag zu der Waare in ber 
Wagſchale. 

Bekos (gr.), I) Stall; 2) Capelle, 
etugef&loffener, abgefonderter Ort für Göt- 
ter u. Grabftätten. 

Seksak, f. u. Arabien (Geſch.)un. 

Sekter-See, f. u. Spiwingfee, - 

Sekujäni, Diftrict in der Nieder-Wa- 
lachei, ftöpßt an Siebenbürgen, gebirgig, wal⸗ 
dig, viel Salz u. Wein. Hauptort: Waz 
Leni, Marktfl. mit Zollamt u. dem Salzwerk 
Slanikul (200,000 Etr. jährl. Ausbeute), 

Sels, ein ungewiſſer muſikal. Ausdrud, 
vorzügl. in den Pfalmen, nah Ein, eine 
Paufe, nah’ And. fo v. w. da cano, od. 
eine Befräftigung, wie Amen, 

" Sela (a. Geogr.), I) f. u. Petra 3); 2) 
kleiner Fluß in der WXüfte Meſſeniens. 
Seiache, Fifch f. Hai B) b). 
Selachüsa (a. Geogr.), eine der klei—⸗ 

nen Snfeln, im: faron. Meerbufen dem 

Vorgebirg Spirion gegenüber, 

Seläcii, Fiſche, f. unt. Ichthyodera; 
vgl. Stadelnafen, 

Seladon, &) j. u. Seladongrün; 2) 
Pfeudonym für Greflinger (Georg). 

Seladöngriün, Xrt bellgrün, ins 
Hellgrau u. Hellblau fpielend. Den Mas 
men erhielt das Grün von Seladon, 
einem fehr gewöhnl. Namen in dei franz. 
Scdyiferfpielen des 17, u, in der l. Hälfte des 
18. Jahrh., die meift in maigrünen Kleis 
bern einhergebend dargeftellt wurden, üm 
biefe Farbe auf Zeugen hervor ubringen, 
gibt man ihnen erft einen beilgelben Grund 
von Scharte u, Genifte u. zieht fie dann durch 

bie Blauküpe. 

— 532*5 (P. B.), Abtheilung der 

Gattung Lycopodium. Selaginelleae, 

Gruppe der nut. Kam. Bärlappgewäcfe. 

.Welägo, 1) (Unt.), die dem Sadebaum 

ahn!. Pflanze galt bei den Galliern für ein 

Mittel gegen alles Verberbniß u. tödtliche 

Krankheiten, der Naud, Lavon bef. gegen 

Augenübel. Sie mußte ohne Meſſer, in den 

rechten Rodärm.i des weifgekleideten, barz 

fußen Sammlers, serftohlener MWeife geſam⸗ 
melt werden, nachden zuvor ein Opfer von 
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Brot u. Wein gebraht war; SI G. L., 
Pflanzengatt. aus der nut. Fam. der Bis 
ficeen, Ordn. Myopoceen Juss., Spr. Gio⸗ 
bulariaceen, Globularieae Rehnd., Müllen 
Ok., 14. Kl. I. Ordn. L Arten vom 
Eap: S. coccinea, mit ſcharlachrothen, dol« 
bentraubenftändigen, S. corymbosa, mit 
weißen, S. fasciculata, mit purpurrotben 
Blumen, u. m. a., Bierpflanzen. (Lb.u. Su.) 

Seläm, 1) f. unt. Muhammedaniſche 
Religions; 2) ſo v. w. Blumenfprace, 

Seiam&sch Ädel Bedr ed-din, 
Bruder des ägypt. Sultans Berefe: Klan, 
1280 auf kurze Zeit Sultan von Aegypten, 
f. d. Geſch.) 3%. 

Selan-Div, Inſel, fo v. w. Ceylan. 

Selängan Stadt, f. u. Magindanaon. 

Selängi (Ötaatsw.), f. u. Nevaul 2). 

Selaniki, Stadt, fo v. w. Salonik, 

Selanz, fo v. w. Klagenfurt, 

Seläsia jr Beoyr.), fo v. w. Sellafür. 

Seläti, die 3. Sorte bes arab. stuffees. 

Selau, 4) Herrſchaft im böhm, fer. 
Czaslau; 2) Dorf darin, an ber Seliwka, 
mit Prämonſtratenſerabte ; Fundgrunen von 
Kroftallen, Achaten, Topaſen u, a, edlen 
Steinen. 

Selb....1T. Selöft... 

Selb, 1 Landgericht im baier. Kr. Ober⸗ 
Franfen, 3 AM., 10,000 Ew.; 2) Haupt⸗ 
ſtadt bier, an ber Selb, Schloß, sifens r 
werte, 2000 Ew.; 3) Fluß bier, ent ſpriugt 
an der böhm. Grenze, füllt in bie Fger, 

Selba, Infel, f. u. Zara, 

Selbänder, zu Zweirn, Zwei zufams 


men, 
rg (Elifabeth), Pſeudonym für 
Ablefeld, Eharlo:te v. 


Selbiger (Ludwig von 5,), f. Steins. 
bart (Heinrich CThriſtoph). 

Selbitz, 1) Fluß im baier. Pr. Ober 
Braufen. entfpringt auf dem Biktelzebirg, 
fällt in die Saale, 2) Markrfl. Saran, im ° 
Landgericht Raila, 2 Schliffer, Spinnerei, 
Weberei, Branerei, 1000 (500) Ew. 

Selböe, Kirchſpiel im Rorderamt dee 
— Stiſts Drontheim, an einem See, 
3200 Ew. 


Selbstachtung, Anerkennung a. 
Zelten unjers eignen fittligen Wer⸗ 
t 08, 


: Belnstaufsichung der Ühren, 
f} u, r. 

Selbstausstürzung, bei Eros förbes 
rung s u, bei Waſſerhebemaſchinen eine Wors 
rihtung, durch welche ber gefüllte Kübel 
od. Eimer ohne Zuthun eines Menfhen auss 
geſtürzt wird, 

Selbstbefleckung (Onanie, Ma- 
nussupratio, Mafturbation), ! eine 
Ausartung bes Befchlechtötriebes bei beiden 
Geſchlechtern, namentlich im jugensf, Alter, 
wobei durch Anbrirgung Außrer Rerre an 
ben Gefchlechtstheilen wollüftige Gefühle, 
felbft bis zur Auslecrung von Samen od. 
andrer Feuchtigkeit erregt werben, * Ben ben 

| ers 
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Veraulaſſungen ber Sir gobören außer 
einer weihliben Erziehung , namentlich 


‚ einer zu mährendem, veräigenden Kefty dem 


Gebrauch derwarmen Federbetten, bei. jede 
Reizung , Folglich jede unnatürliche Preſ⸗ 
fung der Geſchlechtstheile, nicht nur durch, 
bei Wärterinnen fo gewöhnl. Berührung, 
um Kinder zu beruhigen, fondern auch enge 
zufammehpreflende Rleidung, namentlich 
der zu frübe Gebrauch ter Beinkleiderz fer» 
er Meiz der Gefihlechtsglieder, durch Reiten 
auf Stöden u. Spielpferden, durch Schaus 
keln auf den Mnien, durch Herabgleiten an 
Freppengeländern, durch llebereinanderfchlas 
gen der Schenkel beim Sitzen, durch Verſte⸗ 
den der Hände in den Unterkleidern, Müſſig— 
gang u, Langeweile, Veriegung der Schans 
bafıigkeit darch frühe Schäfereien mit Pleis 
nen, unbeBfeideten’ Kindern, gemeinſchaft⸗ 
liches Baden ohne Badekleider, gemeinfhafts 
Jihes Aus⸗ u. Ankleiden heranwachſender 
Kinder, beſ. beider Geſchlechter, ſchmutzige 
Reden Bilder, Spielzeuge, ſehr finnliche 
Liebkofmaen Erwachſener, in Geyerwart 
der Kinder, verführende Lectüre, zu große 
Annäherung De Leute, enges Wohnen 
u, Schafen bei einander; Vertraulichkeit 
u verfebiednen fo wohl als gleihen 

efchlechtern, langes Verweilen auf heiml. 
Gemachern, eiygentl. Verführung durch ältre 
Da feibft gewiſſe, oft wiederholte 
„ter der Zuͤchtigung;, bef. das Schlagen 
ntıt Hr Rufſhe. "Die gewöhnlichen, jedoch 
nicht felren fauſchenden Merkmale dieſes 
Laflzre find: Blaſſe des Geſichts, bef. der 
eippen, häufige u. plögliche Veränderung 
der Gefid tefarbe eingefuntne bohle, trübe 
u. fhere Augen, mit dunkeln Ringeln tms 
sogen, Erihlaffung der Muskeln des Ge⸗ 
its, Verlegenheit beim ſcharfen Anfeben, 
Häufige Ausſchlage u, Blüthen an Nafe, 
Etiin u. Wangen, etelhafter Geruch aus 
dein Munde matter ziehender Gaug, Arts 
wandlungen von‘ Ohnmacht bei laͤngrem 
Stehen, Zittern ur ſchnelle Ermattung ber 
Hände, Beben der Stimme, Erfhörfung 
bei jeder noch fo kleinen Anftrengung. Dies 
selben Erſcheinungen findet man jedoch auch 
het vielen jungen Leuten, De an Würmern, 
unreihen Sarten, Hrftif ge. leiden; od, einen 
tur zu frühe geiftige Anſtrengung ger 
ſchwachten server babem, Charakteriſtiſch 
find bei den meiſten: ſtarke Reizbarkeit des 
Charakters aus Nervenſchwäche, heftige 
Rühbrungen, ſelbſt Thränen ohne eigentl. 
Anlaß, Wißmuth, Furchtſamkeit, Zerſtreut⸗ 
heit der Seele, verbunden mit plötzlichem 
Erſchrecken, Unruhe, Aengſtlichkeit, ſtarres 
Borfihhinfehen, ſichtbare Wirkſamkeit bem 
Lefen ſolcher Stellen, welche die Sinnlich⸗ 
keit rege machen / Erſchrecken bei jeder Ueber— 
raſchunz, Stumpfheit der Sinne u. des 
*affungsvermögens, u, dies an manchen 
Tagen u. in manden Stunden mehr als 
in andern, Verſchlimmrung der Gemüthsart. 
® Beforgnip erregen: Hang zur Eins 
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ſamkeit, Eleichgultigkeit gegen laute Spiele 
u. Bergnugungen, Blödigfeit, Zurüdgezos 
genbeit vomUmgamge mit dem andern Ges 
schlechte, mehr nuch aber + langes Verweilen 
an dunkein Orten, auf heiml. Gemädhern, 
unanfrändige u. unrubige Lagen, Stelluns 
gen u. Bewegungen bes Körpers, Verber⸗ 
gung der Hände in UnterBletdern u, unter 
den Betten, Aufenthalt im Bette über die 
Zeit des Schlafens, häufiges Vorkommen 
von grauen Fleden im Bettzeuge (doch öf⸗ 
tere auch durch Pollutienen veranlaßt) zc. 
Aufmerkſamkeit verdient der zu vers 
traute ar junger Leute gleichen’ ®es 
ſchlechts.“ Folgen: durch zu. lange Uebung 
dieſes Laftırs eutſtehn num körperliche Lei⸗ 
den aller Art, namentlich die mannichfaltig⸗ 
ſten Nervenzufälle, Krämpfe, Störung der 
ganzen Ernahrung u, Reproduction, allmäh⸗ 
lige Abzehrung, namentlich ſogen. Rüdens 
marksverzehruug, Schwäche u übermäßige 
Reizbarkeit der Geſchlechtstheile u daraus 
Impotenz, ſelbſt auch Verſchwärungen an 
der Rückenwirbelſäule u. ein langwieriges, 
nur mit dem Tode fich emdendes Leiten, 
ıMerhütet wird S., wenn’ man-bie chen 
angeführten DBeranlaffungen vermeitet; bier 
ift vielfach darüber geftritten worden, ob 
man den Zögling über die. Gefahr des Laſters 
belebre od. nicht; in einigen Fallen ınag bie 
Marnung u. Belehrung beffer unterbleiben, 
in vielen aber find fie das einzige Rettungss 
mittel..Eutdechen foll man des Uebel nad 
den obigen Merkmalen, doch erfordern fe 
fänumtlich "große Behutfamkeit, un nict 
durch übererlte Anfchuldigungen u. grund 
Isfen Verdacht mehr zu [baden ale zunügen. 
* Die Heilung ift ſchwer, aber nicht un= 
möglich. Das Meifte häugt von dem Grabe 
ab, worin das Laſter zur: wohnheit wart, 
tbeils von der übrigen Befchaffenheit des 
Merftandes u, Herzens bes zu Heilenden. 
Zu den phyſ. Mitteln eis Zwangs⸗ 
mittel, welche die Ausübung des Lafters 
phyſiſch unmöglich machen follen,- als: In» 
fibulationen, Feſtbinden der Hände, Ona⸗ 
niefperrer; feibft Eaftration hat man vor⸗ 
geſchlagen, ın ven Fällen, wo die Gewohn⸗ 
heit den höchften Grad erreiht u. der freie 
Hille alfe Kvaft verloren hat, Dabei müfr 
fen die Veranlaſſungen vermieden u. zweck⸗ 
mäßige Diät, ſtarke körperl. Bewegung, Balte 
Bäder, in manchen Füllen geeignete Arzneis 
nuittel angewendet werben. Die moral. 
Heilmittel fegen voraus, daß man mit 
den Krantewüber feinenZuftand offen redet; 
wo man beftimmte Merkmale bat, verheble 
man ihm bas nicht, Tondern fprehe ruhig 
u. ſanft feinen Verdacht gegen ihn aus, 
behandie ihn aber nicht als Merbrecherz ſo⸗ 
bann belohre man über die Folgen des ka= 
fters, wobei man fi aber vor liebertreis 
bung: zu hüten hat; denn verfuche man auf 
den Willen zu wirken; durch Erregung des 
Schamgefühls, ats leſe man das Zafter auf 
Sem Geſichte c., u. endlich durch Unter⸗ 

tühung 
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ftügung ber —* u. Beſſrung der Ent⸗ 
ſchloſſenen; vor Allen muß das Zutrauen 
erhalten werben; ber Rath beftehe in vers 
nünftiger Anleitung, was zu thun, was zu 
vernieiden fei, in Empfehlung guter Lectüre, 
reinern Umganges, bef. mit tugendhaften 
Perfonen andern Geſchlechts. Vgl. Fleiſch⸗ 
liche Verbrechen u. (Pst. u. Sk.) 

SEelbstbefreiung einer Gefän- 

enen, ein Eapitalverbreden, wenn durch 
Suforesgen bes Gefängniffes od. durch Comes 
plott mit and, Gefangenen ber Eriminalarres 
ftant fih aus dem GSicherheitsarreft befreit 
hat, Die Strafe deffen, der die Nachläſſigkeit 
bes Wächters zur Befreiung — be⸗ 
nutzt, iſt dem Ermeſſen des Richters ans 
heimgeſtellt. Aus einer Strafanſtalt od. 
Strafhaft entſprungne Sträflinge follen ih— 
res Entfliehens wegen noch einmal ſo lange 
in dieſer Haft zuzubringen haben, als fe 
bei ihrer Entweihung noch auszuhalten hats 
ten, u. ift biefe Verbopplung nicht anwend⸗ 
bar, fo ift die Strafdauer auf unbeftinmte 
Zeit auszufprehen od. bie nächſt härtere 
Strafgattung anzuwenden. (Hg.) 

Selbstbeherrschung, bie Be 
ſchung ber Sinnlichkeit mit ihren Begiers 
den, Affeeten u. 2eidenfhaften, um zur 
— über ſich ſelbſt u. durch dieſe zur 

ugend zu gelangen. 

Selbstbeobachtung, Beobadtung 
feiner felbft, um zur Selbfterfenntniß zu 
gelangen. Sie bezieht fih nicht blos auf 
bie urfprüngl, Kräfte u. Anlagen, fondern 
was dem Menfhen angenehm od. unanges 
nehm ift, was ihm gelingt u. mißlingt, auf 
bie Abfihten bei feinen Handlungen, auf 
feine ſchwachen Seiten, auf fein Benehmen 
ın allen Berbältniffen des Lebens, 

Selbstbestimmbarkeit, f. Irri⸗ 
tabilität ı. 

Söelbstbestimmung, bie Thätigs 
keit eineds Menſchen, fofern ber Beſtim⸗ 
mungsgrund in ihm felbft Liegt. 

Selbstbetrug, 2) Betrug, welden 
man an fich felbft begeht 2) bei. Täuſchung, 
die man an fich felbft begeht daburd), daß 
man falfche Urtheiie über feine Empfinduns 
gen, Handlungsweiſe 2c. fällt u, fi daher 
I en od. ſchlechter Hält, ale man wirk⸗ 


Selbstbewogung, vermeintl. Eis 
genfhaft mancher Wehr fein zertheilter Körs 
per, numentl, des Gummigutts, wenn fie 
mit Waffer in Berührung kommen, Wahrs 
fcheinl. tft biefe fogen. ©. nur Folge der 
Adhäſion u. Wärmewirkung, vielleicht auch 
bes Lichts, Zuweilen wirft auch bie uns 
gleihe Wärme der Umgebungen, zumal des 
Erperimentators ſelbſt anfheinend eigens 
thümlihe Bewegungen: hierher gehören 
um Theil Schäfers, Campettis, Nitters, 
irths u. a. Pendel- u, Wünfchelruthens 
werfude. (Mt.) 
#Sselbstibewegungsmaschine, 1) 
Maſchine, weile ſolche Wirkungen bervors 
Univerfuls £erifon. 3, Aufl. XIV. 


bringt, wozu fonft Menfhenhände erfore 
bert werben, 3. B. Spınns, Webers u. 
Prägemafhine; 3) fo v. w. Automatenz 
3) fc v. w, Perpeturm mobile. 
Selbstbewusstsein, das Bewußt⸗ 
fein. fofern es fih allein u. nnmittelbar auf 
ben bezieht, von dem man fagt, er fei ſich 
bewußt. Bezieht fi dies Bewußtſein auf 
bie urfprüngl, Beftimmungen bes Dienfchen, 
fo nennt man ed trausfcendentales 
©. ; bezieht es fi auf die erfahrungsmäßis 
gen, fo heißt es ein empirifhes_ S. 
Selbstbildung (Automatbie), bie 
Bildung, bie fi einer entweder san od, buch 
zum Theile felbft, ohne frembe Huͤlfe gibt. 
Selbstbiographie, f.u. Biographie. 
Selbstcommuniciren (8, der 
Läien), f. Abendmahl u. 
Sölbstdispensiren (Me.), f. u. 
Dispenfiren, 
Sölbstentzündung, '12) ber Bors 
gang, bei welchem ſich ein entzündlicher Körs 
er, ohne mit einem fchon entzündeten in 
erührung gebracht zu werben, mit Lichts 
erfcheinung entzündet w, verbreunt. Im⸗ 
mer beruht die &. auf einem chem. JH 
ceß, durch ben Zuſammentritt zweier Körs 
per vermittelt, von denen ber eine zum ans 
dern vorher in einer folden elektr. Span⸗ 
nung fich befand, daß ſchon burd eine ges 
ringe Auregung bie Ausgleihung unter 
Feuererſcheinung (f. Eiektricität) od. wenige 
ftens unter .. (Sölbsterglühen), 
erfolgt, was bei gleidhgeitiger Unwefens 
ur eines leicht entzündlichen Körpers -die 
. hervorruft u, weiter verbreitet, * Am 
einfachſten ftellt fih die S. an gewiſſen 
anorganifchen —— od. Miſchungen her⸗ 
aus, welche zwar bei Ausſchluß von Sauer⸗ 
ftoff od. dieſes Element in größerer Quau⸗ 
tität enthaltenen Körpern in ibrem bishe⸗ 
tigen Zuftande verharren, aber fofort niit 
Feuererfcheinung fi orybiren an 
fobald fie mit Sauerftoff auf irgend eine 
Art in Berührung Pommen, 3. B. ber Luft 
od. gar nur dem Waffer ausgefegt werben. 
* Hierher gehören die fog. Ppropbure 
(f. d.), der Phosphor, das Phosphors 
waſſerſtoffgas, das Kalium ıc., welche 
fih fämmtlid, der atmefphär. Luft ausges 
fegt, legtres fogar im Waſſer, von felbft eñt⸗ 
zünden, Bei ben gewöbnl. Schnellfeuers 
zeugen geſchieht die S. durch Berührun 
von chlorſaurem Kali mit Schwefelſaͤure, be 
den Reibſeuerzeugen durch Reiben einer 
phosphorhaltigen Zundmaſſe. * Die » ers 
wähnte elektr. Spannung kann aber auch 
eine thetmo⸗elektr. fein, d. h. es kann fi 
ein an ſich leicht brennbarer ergan. Körper, 
namentl. Fett, Del, Deu, Stroh, Duͤn⸗ 
ger u. dgl., unter gewiſſen Umſtaͤnden, na⸗ 
mentlich wenn eine Maffe elben übers 


einander gehäuft iſt, od. wenn Del mit Hanf 
vermifcht wird, in Folge eines bier bils 
benben Z3erfegungs» od, allmähligen Oxy⸗ 


bationsprocefies, wenn bie dabei nothiwens 
43 big 
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dig entiwidelte Wärme nicht fortwährend 
abgeleitet wird, ſondern fih in ber Muffe 
jener Körper ınmer mehr auhäuft, endlich 
dermaßen echltzen, daß es nur eines plögl, 
Zutritts atmoſphaͤriſcher Aare 
Luft 3, B. eines Windzugs) bedarf, ‚un 
jenen inuern Borgang in förml. Entzüns 
dung übergehn zu laffen, Auch feine Kohle, 
wie zur Pulverbereitung, u. andre Körper 
entzunden ſich von ſelbſt. *Erjahrung u. 
Nachſorſchung hat gezeigt, daß bereits vicle 
rg auf diefe Art entftanden find, 

us dem Angeführten geht jedoch deutlich 
heiyor, auf welde Art man beral. Unglũcks⸗ 
fälle verhüten ann. '2) S. lebender 
mönschljieber Körper (Combustio 
sponianea, Med,), die von felbft, ohne Eins 
wirkung eines äußern zur Bewirkung ven 
Nerbrennung genügenden Feuers od. Hitze⸗ 
grades erfelgende Entzündung bes menfch- 
lihen Kerpers, wohel derſelbe entweder nur 
theilweis ‚ed. zum größten Theil in Afche 
verwandelt. wird. Meiſt eutz/indete zwar 
ein in. der Nähe befindl. Licht, eire Lampe, 
ein Flammen- od. Kohlfeuer, eine brens 
nende Tabakspfeife urfprünglich den Körper, 
zumellen erfolgte die S. ohne dieſe Veran 
laffuna. "Unter Entwidlung einer meift der 
des Weingeiſts Ahnlichen, bliulichen u. Leicht 
bewegt. Flamme, welhe nur. in unmittels 
barer u. anhaltender Nähe des Körpers bes 
findfiche brennbare Gegenftände ergriff, felts 
ner dieſe auch verfehonte, od. aud in we⸗ 
nia zerfiörendem Grade auf fie einwirkte, 
erfolgte die Zerflörung mit fchleuniger Wei—⸗ 
terverbieitung der Flamme, weit fchneller 
als bei Merbrennung thier. Körper, durch 
üußeres Feuer, gewöhnl. in einigen Stuns 
den, ſelbſt ſchon binnen einer Stunde, aber 
auch erft nah 8 Stunden. Auf die bren⸗ 
nenden Theile gegoffenes Waſſer fachte den 
Brand mehr an ſtatt ihn zu löfrhen, „Die 
Zinuner, worin die S. Statt fand, waren 
nit einem dicken Dazpfe angefüllt, der ei⸗ 
nen. ſtinkend brenzl. Geruch verbreitete; die 
Winde waren mit einem ſchwarzen Aufluge 
bedeckt. Am bäufigftenfand. man den Nempf 
bis auf cinige Knochen zerſtört, Kopf u. 
Extremit aten öſter zum Theil od. ganz ers 
balten,. Die Aſche u. die leberbieibfel des 
Körpers waren nılteiner fhmierigen empy— 
reumat, Feuchtigkeit bededt. 1 Die Perfos 
nen, welche ber S. unterlagen, waren meift 
Branntweinfäufer nd, wufchen fih mit fpis 
rituöſen FSlüffigkeiten, waren ſeyhr fettleis 
big, muskelſchwach u. führten eine träge 
Lebensweiſe. Die meiften waren über 60 
Jahre alte Krauen, Die Entftebung der 
S. it, weil fie bauptfächlid hei Säufern 
vorkam, bald von ım Körper entwidelten, 
entzündl. Branntweindünften, bald aus bem 
Branniwrin entfisnonen entzündl. Gasars 
ten, bei, Mafferttoffgus, bald aus einer Er 
eugung von Phosphor u. Verbindung deſ⸗ 
elben mit den aus dem Branntivein ent- 
widelten entzundl, Gasarten mit Hinzus 
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Ponmien eines im Körper entbundnen elekir.. 
Funkens ıc. hergeleitet worden, wovon its 
def Beine Erfiärungsweife fi allgem, @el- 
tung bat verfchaffen können, I.u. He.) 
Sölbsterhaltungssystem, ſ. ü. 
Griminalrcchtstbeorie 12. 
Selbsterhitzung des Kütters 
geſchieht folgendermaßen: Dan flellt 3 bres 
terne, gewöhnlich. tedige Bottihe, wovon 
jeber fo viel Raum enthält, als Siede für 
1 Zag erforderlich ift, an einem trodnen, 
warmen, Iuftreinen Orte auf hölzernen ob, 
fteinernen Unterlagen auf, Man füllt ven 
1, Bottidy mit Siede u. Spreu od, Hädfel 
fo hob an, als zur Fütterung eines Tags 
röthig ift.. Diefed Sutter wird mit falten 
Salzwaſſer N angefeuchtet, feftgetres 
ten u, mit einem Dedel bedeckt. Aumäblig 
entwicelt fi darin Wärme, u. bei weder 
a warmer noch zu Palte Mitterung ift die 
ährung am 8. Tage vollendet u. das Fut⸗ 
ter zur Verabreichung reif, u 2, Zug 
wird der 2, Bottih, den 8. Tag ber 8. 
Bottih auf biefe Weife vorbereitet. Am 
4. Zag nad geſchehener Fütterung wird ber 
1, Bottich wieder auf obige Weife angelegt 
u. mit den übrigen ua aleicher Ordnung 
verfahren. Um einer nachtheiligen Gährung, 
die bei zu großer Wärme entfteht, vorzus 
beugen, ifl es zathſam, der Luft Busch Deff= 
nen ber Fenfter u, Chüren freien Zutritt. 
zu verfhaffen. ‚Sollen dem Futter Hads 
früchte, Kleie, Schrot 2c, beigefügt werben, 
fo iſt es nicht, gut „fie der S. zu unterwer= 
fen, da bei. Haͤckfrũchte weit eher als Siebe 
in Gährung übergehn u. bie zur Zeit ber 
Fütterung den Grab ber Fäulniß erreicht 
haben würden. Beſſer ift es daher, jene 
Futtermittel für fich einer 2iftündigen Gäh⸗ 
tung zu unterwerfen u. fie Dann bem felbft= 
erbigten Futter beizumengen, Bei. bdeffen 
Bereitung. ift vorzüglich darauf zu. fehen, 
daß nur reines, gutes u. eingebrachtes Fut⸗ 
ter, dazu verwendet werde. In ber Regel 
wird das Rindvieh mit felbfterhigtem Fut⸗ 
ter.gefüttert, doch ift ed auch ben Schafen 
gedeihlich. Die Vortheile der ©. beftehn 
darin, daß dadurch die Nahrungstheile bes 
Futters beſſer aufgelöft u. das harte Fut⸗ 
ter weicher u. erbauung gefchidter ges 
macht wird. Auch ift bie ©. wohlfeiler, ala 
das Aufbrühen, indem bas Holz; eripart 
wird, Ber. in futterarmen Jahren — 
ſich die ©. des Futters ſehr. (L5.) 
Selbsterkältung, f. Kälte: ff 
Selbsterkenntniss, beutl. u. ums 
faffende Ergründung feiner urfprüngl. Ans 
lagen u. Kräfte, nebſt deren Gefegen u. 
Schranken. So weit ift die ©. eine theo⸗ 
retiſche; dagegen beſteht bie praktiſche 
(SKenntnisa) in dem vollkommnen 
Unterrichtetfein über den ſittlichen Zuſtand 
unferer felbft, fo daß uns unjere Handluns 
gen u. deren Motive Bar zur Beurtheilung 
vorliegen, (Lb.) 
Selbsterniedrigung, ſ. u. vr 
ai= 


SellLstgefälligkelt vis Selbstmord 


Inffung 2). #8-gefälligkeit, bas übers 
triebene Wohlgefallen, welches man an ſich 
u. feinen Vorzuͤgen hat; fie iſt ſtets in Vers 
bindung mit der Eitelkeit. S-gefühl, die 
lebhafte deutliche Erkenntniß feines eiguen, 
bef. des moral, Zuftandes u. ber wirkt, 
Vorzüge, welche man befigt. 

BEIHEIKEHUERABIKETG, 1) die Fer⸗ 
tigPeit, rıit ſich ſelbſt u. dem, was u. wie 
nıan ift, fo zufrieden zu fein, daß man eine 
fernere Vervulltommnung feiner felbft u. 
— Werke für unnöthig hält; 2) bie 

ertigkeit, ſich zufrieden u. glüdlich zu füh⸗ 
Ien, durch Das, was min ſelbſt iſt, ohne 
dazu äußerer Glucksumſtände od. doch nicht 
des Umgange od. der Gunft Andrer —* be⸗ 
dürfen, ch.) 

Selbstgespräch, fc dp. w. Monolog. 

Sölbetglaube, ſo v. w. Eigenglaube, 

Sälbstheil, Prunella vulgaris, 

Selbstherrschaft (Staatsw.), fo 
v. w. Autokratie. 

Sölbstherrsceher äller Röeiüs- 
sen, Zitei von Iwanl., Großfürften von 
Rußland, nah 1473 angenommen u. von 
allen foigenden Czaren u. Karfern von Ruß⸗ 
land bis jegr geführt. Vgl. Ruſſiſches Reich ıs. 

Selbsthülfe, !eigenmädtige Hülfe, 
welche darim bejteht, baß Jemand ſich ei— 
——— mit Umgebung ber Obrigkeit, 

echt zu verfhaffen ſucht; ift in der Hegel 
verboten. In fo fern fie ſich aber bice dars 
auf befhrändt, daß Jemand feine Perfon 
od. feine Sache, in deren Beſitz er fi be— 
findet, gegen unrechtmäßige u. gewaltfame 
Angriffe von Seiten Anderer zu vertheidis 
gen ſucht, ift fie erlaubt, wenn nur dabei 
nicht mehr Gewalt augewandt wird, als zur 
Abmwehrung bes Angriffs erforderlich ift (Mo- 
deramen incnlj.atae tutelae). »Reten— 
tionsrecht ift das Recht, eine Suche, die 
einem Andern gehört od. die man ihm zu 

eben fchuldig ift, fo lange in feinen Bis 
fig zu behalten, bis er einem das geleiftet 
bat, was er ihm jchuldig ift (Jus retentio- 
nis simplex). Diefes Recht erlaubt und 
nicht, aus der Sache und zu brfrieiigen, 
wozu ein Pfandrecht gehört (Jus retent. uua- 
lificatun). Gegen den Andern müffen wir 
eine ertſprechend Tiquide u, zwar con— 
nere, d. b. mit feiner Forberang im Zus 
fammenbang ftebende — —— haben. Nur 
der Pfandylaubiger kann wegen jeglicher 
Forderung retiniren, Diefe Art von Reten= 
tionsrcht heißt basgefegliche, außerdem 
kann es noch geben ein vertragsmäßir 
ges, od. ein teftamentarifdhes. (Hks.) 

Sölbstkenntriss, f. unt. Selbfter« 
kenntniß. 

Sälbstlauter, fo v. w. Vocal. 

Selbstliebe , das Beitreben einen uns 
ferer Natur angemeffenen Zuftand des Lebens 

u erreihen u, ben erreihten zu erhalten. 

ugend bleibt fie, ſo lange fie nicht blos 
fi felbft zum Awecke ihrer Handlungen u. 
Beftrebungen macht, fondern auch durch Bes 


förderung fremden — end ſich zu ver⸗ 
volfommnen u. zu beglücken ſtrebt; Fehr 
ler ift fie, wenn fie in Eigenliebe m. 
Eigennütz igkeit (f. b.) ausartet; Lufter 
endlich wird fie, wenn fie Selbſtſucht od. 
Egoismus ift. MtA. 

Selbstmeister (Sal;w.), fo v. w. 
Pfänner. 

Selbstmord (Sulcidium, gr. Ays 
tod&irie), willkührl. Handlung, wodurch 
ber Menfh fein eignes Daſein zerftörr. 
» Derfelbe ift cin grober S., wenn ber 
Menſch Hierbei gewaltfam zu Werke 2% 
wie dur Erſchießen, Erhängen, ins Waſ⸗ 
fer Stürzen ac.; ob, ein fubtiier S., 
wenn er durch Bernahläffigung ber Sorge 
für vie Erhaltung feines Lebens, durch übers 
mäßige inftrengung, durch Unmäftgfeit im 
Genuß, dur abfihtiibe Tollkühnheit u. 
bergleihen, feine Geſundheit nah u. nad 
untergräbt. "Der ©. ift ein abfidtli- 
her, wenn man bie Berftörung feine Les 
bens wirklih beabſichtigt; ein unabfidts 
liher, wenn man birfen Zwed nit vor 
Augen bat. *Eben fo ift er ein pofiti« 
ver, wenn man unmittelbar wirkende Mit⸗ 
tel zur Verkürzung d26 Lebens anwendet; 
ein negativer, wenn man diezenigen Mit« 
teı vernachläffigt, woburd das Lehen vere 
längert werben Bann (f. Makrobiotik).“ Der 
S. iſt von ver Selbfttöbtung weſentlich verr 
ſchieden u. eben fo zu unterſcheiden, wie 
Mord u. Toödtung (f. d.), u. 353* iſt 
nicht Sölbstmörder, ber in ſich ſelbſt, 
aber ohne Die Abficht, bies zu thun, bad 
Leben zerſtört. »Der S. ift auch nicht zu 
verwechſeln mit dem freiwilligen Tod, 
welhen Jemand fi hingibt, um feine 
Menfhenwürde zu behaupten, wril ber 
Verruſt diefer ein grüöfleres Uebel, gls ber 
Verluſt bes Lebens erſcheint. Freilich uns 
terliegen die Faͤlle, wo rin freiwilliger Tod 
—— iſt, einer ſehn — en Beur⸗ 
theilung, int Vielen derſelben trieben unges 
regelter Ehrtrieb, überſpannte Begriffe von 
wahrer Würde, u. a, Leidenſchaften vielſach 
ihr Spiel; namentlih gilt dies Yun vielen 
Märtyrernıf.b.). jedem Falle abrr 
kann er nur dann zuläffig erachtet werben, 
wenn bereits alle übrigen Mittel zur Ret⸗ 
tung ber gefährdeten Menfhenwurbe au⸗ 
gewendet worden find. "Unter den Alten 
fend der &, viele Wertheidiger, bei. an 
ben Stoitern, namentlih Beno, Eicero, 
Seneca, Antonin ꝛc., umter ben Neuern 
Machravelli, Voltaire, Frau von 
Stael-Holftein u. m. A. Die anges 
führten Argumente aber halten vor einer 
ruhigen Prüfung nicht Stand, Wenn nıan, 
wie die Stoiter, fagt: ber Weife fei auch 
Herr über fein Leben u. müffe daher auch 
befugt fein, baffelbe aufzugeben, fobald es 
ihm nicht mehr zufage, denn es geſchehe 
weiter nichts, als daß die Seele ben Kors 
per, ber fie in ihrer höbern Wirkſamkeit 
vn wie ein unbequemes Kleid abthut 

u. 
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u. die Natur gäbe uns 3.8. bei. Alters⸗ 
ſchwache, Iangwieriger Krankpeit.ıc,, wo⸗ 
durch unfere Lebensthätigkeit beichränßt 
werde, felbft Winte, daß es Zeit. fei, das 
Leben zu verlaſſen, u. es müffe des Weiſen 
unwürdig erſcheinen u. als Feigheit betrac⸗ 
tet werden, wenn er aus thier, Anhängliche 
feit an tie Erbe, jenem Winke nicht folgen 
will; sp beruben diefe Anfichten auf fals 
ſchen Borausfegungen u, Sophismen, ? Da 
das Leben ein dem Menfchen von höherer 
Hand anverfrautes Gut, ein ihm anges 
wieſener Poften ift, fo Bann Leine Weis- 
beit ibn berechtigen, ‚über baffelbe eigeus 
willig zu verfügen od, zu verlaſſen. ? Man 
führt ferner für den S. an, daß er ja das 
Leben nicht unterbredhe, fontern nur einen 
frübern Nebergang in. das Pünftige Reben 
vermittle,. Allein dieſes Bünftige Leben fors 
dert eine gewiſſenhafte Borbereitung in dem 
gegenwärtigen, von der. bei dem &, nicht 
die Rede fein Fann. Eben jo wenig ents 
fcheidet für den €, der Materialismus, 
nad deſſen Grundfägen derfelbe wenigftens 
gleihgültig fein fol, Nie wird aber auch 
der, welcher demſelben zugethan iſt, die 
Forderung. der Vernunft wegftreiten kön⸗ 
nen, daß der Menſch fein Leben fo lange 
als möglich zu erhalten ſuchen ſolle. Auch 
wenn man materialiſtiſche Grundfäge eins 
räumen Pönnte, würbe der. ©, immer als 
ein Frevel gegen die Ordnung der Natur 
anzufeben fein, deſſen Fein vernunftlofes 
Thier fih fhuldig macht. 2 Kerner führen die 
Vertheidiger des Szes weiter an, daß er 
Seelenſtärke beweife, aber näber befehen, 
verräth berfelbe vielmehr Feigheit. «Denn, 
rem es auch Fälle geben Bann, wo eg eine 
Art von Muth iſt, ſich das Leben au neh= 
men, fo gibt es doc Beinen einzigen Fall, 
wo die Erhaltung deffelben nicht größerer 
Muth wäre, Ban bat endlich geiagt, der 
Menſch habe fein Leben erhalten, ohne zue 
vor befragt: worden au fein, ob er dieſes 
vielfach mit fo ſchweren Bedingungen vers 
knüpfte Gefchenf Haben welle, deshalb müffe 
es ihm auch frei ſtehen, daſſelbe zu verwei— 
gern, ſobald es ihm mißfane Allein der 
Menſch hat, feiner fittl, Beftimmung nad, 
das Leben als freies, ‚immer dee höchſten 
Daukes würdiges Geſchenk, wie die mit dem: 
felbeu verbundnen Gefchente zu bem Zwed 
empfangen, um die Bedingungen des Leben⸗ 
erfüllen zu Pönnen, 1% Daher terwerfen 
Moralu, Chriftentgum der &, unbes 
dinge, weil derfelbe eine Handlung gegen 
Die Natur ift, bie. ihren Willen in der nas 
türl. Liebe zum Leben deutlih ausſpricht; 
weil er Einpörung-gegen die Vernunft zu 
erfenuen gibt, indem der Sciheftmörder ers 
klärt, daß er Feine Pflicht mehr üben will, ı, 
die Achtung gegen ſich felbft verläugnet, weil 
er ein Verbrechen gegen den Staat u, die Uns 
ebörigen deſſen enthält, der ihn begeht, da 

eber dem Staate Erhaltung befjelben u. 
Gehorfan, feinen Angehörigen aber Ach⸗ 


.@elbstmerd . : - .  ..° 


fung, Liebe u; gemeinnägiges Wirken ſchul⸗ 
dig iſt; weil der Selbſimörder ſich gegen 
Gott u. feine Vorfehung empört. "Das 
Chriſtenthum ftellt zwar Fein bef. Verbot 
de8 S⸗es auf, Außerdem aber, daß der⸗ 
felbe nah den 


(Apoftelgefh, 16,:27)- vie Paulus: einen 
S. hindert. 
Bein 8 
eiſteszerrüttung urcht, Bers 
ziveiflung, leivenf&aftl, &febe x, 
"Sb man gleich nicht in allen Fällen folde 


rth 
u. überhaupt nicht nachweiſen Bann, daß ber 
©, in einem folchen Zuftande der Befin- 
nungslofigkeit gefchehe, wo: der Menſch 
feiner ſelbſt nicht mehr mächtig iſt/ ſo kann 
man doech auch nicht der Meinung fein, daß 
es gar feinen &,, fondern blog eine Selbst- 
tödtung gebe. "In frübern Zeiten des 
EHriftentyums fah man den S. als ein 
vorfügliches, aus völliger freier Entſchlie⸗ 
fung bervorgehendes Verbrechen an, u, bes 
ſchimpfte die Selbftimörder ohne Unterfchied . 
noch im ode burch Bearäbniß an-einen bef, 
Ort u. dgl., dagegen gebietet- die Menfchs 
lichkeit, den Selbftmördern Mitleid nicht zu 
derfagen, u fie.immer mehr als Verirrte 
u. Unglückliche, denn als Verbrecher zu be⸗ 
trachten. Daher hat man auch in neuern 
Zeiten jeder. Beihinigfung ‚der Selbftmörs 
ber entſagt u. fi billig darauf beichräntt, 
daß, da ein öffentliches Leichenbegängniß, 
wie bei eittenr in feinem Berufe Geftorbes 
nen, Anftoß erregen müßte, diefelben in der 
Stille, jedoch meiſt auf dem ordentl, Friede 
bofe beerdigt werden, Bil, Herntann: De 
antochirin et philosophice etex legibus ro- 
man, considerata, Lpz. 18195 Tichirner, Lea 
ben u. Ende merkwuͤrd. Selbftmörber, ebd. 
1805 ; Staudlın, Gef. der'Leßren it. Bors 
ftellungen won Selöftmörsern, Götk, 1814 
Auch nad Nehtsgrundfägen ift der 
S. unerlaubt, "Wer'in den Staat eintritt 
verpflichtet dem Staat feine Kräfte u. batız 
delt rechtswidrig / wenn er ihm diefe durd 
S. eigenmuchtig'raubt, Aber der Staas. 
würde unvernünftig handeln, eine Rechte 
widrigkeit mit Strafe zu bedrohen, welche: 
indem fie vollbracht isird,; ihren Urheber 
der Strafe entzieht. "Minh erklärt weder dat 
röm. Recht; noch das Panonifke, nod Bir 
Earolina, den’ S. für ein Verbrechen. Er 
hebt aber bie rechtle Folgen eines andern 
Verbrechens nicht auf weiche auch nach dem 
Tode des Verbrechers geltend gemacht wer⸗ 
ben Fönnenz fo Felle das Vermögen eines 
Selbſtmörders, der ſich aus Furcht vor einen 
verwirkten, mit Confiscation des Vermögens 
geſetzlich verbundenen Leibesſtrafe entleibt, 
dem Staate zu, wenn gleich bei Lebzeiten 
des Selbſtmörders feine wervcchen 

eber⸗ 


Selbstprüfung bis Selchow 


Uebermeifung noch nicht gefchehen if, Nur 
muß die Anterfuhung bei feinen 2eb- 
eiten angefangen haben, "Die Praris 
afte jonft venverfuchten zurechnungs⸗ 
fähigen ©. mit geringer Gefängnipftrafe, 
Verweifung od. Verdammung zu öffent!. 
Arbeiten auf Burze Zeitz den volende— 
ten, wenn bie That wegen eines Verbres 
chens od. funft aus ſchimpfl. Urſache began⸗ 
gen war, an dem Leichnam des Seibftinörs 
ders mit denn Efelsbegräbniß an abgefons 
derten Orten od. gar unter bem Hochge— 
richt u. noch jegt hie u. da durch Ahliefes 
rung des Körpers auf die Anatomie, ließ 
aber ben Selbftmörber aus Wahnfinn od. 
Schwermuth, fHll an der Mauer des Kirch- 
hofs beerdigen. Jetzt in erleuchtereren Zeis 
ten ift auch dies an mehrern Orten abge— 
ſchafft w. der Leichnam des Selbfimörders 
wird anf den gewöhnl. Friedhef unter ans 
dere Todten, jedoch in der Stille, begra= 
ben. Nur in England befteht nod ein har= 
tes Gefeg, nah dem jeder Selbſtmörder 
abgefondert von andern Grabjkitten, u, 
mit einem Pfahl, ber durch den Leib ge= 
fblagen wird, begraben werben foll. Doch 
ſprechen auc hier die Todtenbeſchauer (Eos 
ronere) bei Selbftmörtern gewöhnlich, daß 
fie an augenblidl. Geiftesverwirrung, od. 
wo dies durchaus nicht aufzunehmen ift, au 
— Herzen (broken heart) geſtor— 
en wären, wo dann die Beerdigung in der 


Stille Statt finder. (Wth., Hg. u. Pr.) 
Sölbstprüfung, f. u. Prüfung. 
Sälbstrache, ! u, Selbfihülfe:. $- 


schätzung, ſo 9, w. Selbftachtung. 
Selbstschuldner, eine Perfon, 
welde eine Summe — iſt od, eine 
fremde Schuld in dieſer Eigenfihaft übers 
nimmt (Expromissor), fo daß fie zunächſt 
beöhalb in Anfpruch genommen werden Bann, 
in Gegenfag eines Bürgen. 
Selbstschuss, Schiefgewehr, fo ein— 
gerichtet, daß wilde Thiere fich ſelbſt da— 
mit erſchießen; die mit Laufkugeln gelad— 
nen für wilde Schweine u. Wölfe find aus 
mehr. Fıintenläufen zuſammengeſetzt, de— 
ren Zündlöcher in Verlindung ſtehn; an 
ben Drüder des mit Baumrinde gegen Res 
gen bededten Schloffes wird ein Faden anı 
gebracht, der an einer Schnur hängt, u. 
wenn diefe bewegt wird, den Drüder ab: 
—* Dieſe S-ſchüſſe legt man an emen 
uderplatz, Suhlloch u. dgl, u. richtet fie 
nad der Stelle. wo man Yorausfegt, daß 
fi die Thiere nahn. Für Füchſe u, Dachfe 
nimmt man einen Piftollauf,; ladet ihn mit 
Schroten u. legt ihn in den Bau, Um frei 
liegende Orte, z. B. Gärten; gegen Diebe 
zu ſichern, legt man dahin auch er 
doch nie ohne obrigfeitl, Erlaubnig, (Fo ) 
.  Selbstsucht, f. Egoismuc. S-tAu- 
schung, f. u. Xäufhung. S-thätig- 
keit, ſo v. w. Spontanettät, S-unter- 
richt, f. unt, Unterricht, 


ern 


Selbstverbrennung, 1) f. Selbſt⸗ 
entzündung. 9) S. der Hinduwitwen 
in'äindien, y. Suttich. | 

Selbstverlag, f. u. Buchhandels». 

Selbstverleugnung, 2) die Hints 
anfesung gegenwärtiger AnnehinlichPeiten, 
um eine größre u, weſentlichere Wohlfahrt 
gi erlangen; 2) die Unterdrüdung feiner 

egierden u. Anfihten, um eine gewiſſe 
Abſicht auszuführen. 

Selbsiverstüämmlung, das Ab— 
hauen od. Unbrauchbarmachen irgend eines 
Glieds des eignen Körpers, Die ©. ift an 
u. für fih, im moral, Sinne, wohl ver— 
werflich, ber juriftifch eigentlich Bein firaf- 
bares Vergeben, da Beine Zwangspflicht eri- 
> um derentivillen der Staat von feinen 

ürgein die Sorge für die Erhaltung ihres 
Körpers fordern Pönnte, als in dem Falle 
ber Noth die Verbindlichkeit zur Vertheidi— 
gung bes Vaterlands. Dann ift die S,, 
wenn fie in der Abficht gefchieht, ſich zum 
Soldatenſtand untüchtig zu machen, für ſtraf⸗ 
bar erklärt, Die Strafe befteht in Freiheits- 
beraubung durch Gefingniß auf einige Wo- 
hen, in Eorperl. Zũchtigung, ed, in füngerer 
Dienftzeit, bei einem Truppentheil bei dent 
die vorgenommene S. (meijt Abhaaer. des 
Daumens, Ausbrechen der Vorderzaͤhne), 
nichts fchadei, meift beim Xrain, (Ha.) 

Selbstvertheidigung, 1) ſ. Selbſt⸗ 
hülfe; 2) (Mechtsw.), f. u, Vertbeidigung. 

Sölbstvertrauen,bielleberjeugung, 
daß man durch feine eignen Krafte u. Ge— 
ſchicklichkeiten im Stande fei, irgend etwas 
auszuführen, 

Selbstwendung, f. u. Wendung 
(Geburt3h.). 

Scelbstwirkender Wöäbestull, 
f. u, Webeſtuhl. 

Selbstzünder (Ehem.), ſ. Pyropbor. 

Selbstzufriedenheit, f. u. Zu: 
friedenheit. 

Belby (fpr. Selbi), Markt, der eugl. 
Grafſchaft Dorf, an der Dife n. dem Kan 
von Leeds; Geburtsort König Grintihe ı 

Sölchew (5305. Seinr. Chriſcoph v.) 
geb. 1732 zu Werningerode; ftud. zu Gẽt— 
tingen, ward daſ. Prof, der Rechte, 182 
zu, Marburg, ft. bort 1795 als Kanzler der 
Umiverfität; fhr.: Institafiones jurispru- 
dentine zermanicae, Gött. "757, 8. A..ft. 
1795; Eleınenta antiquilatum jurfr Roma 

mibl. et priv., ebd. 1759, 2. Aufl. 1775; 
nfanosgründe bed Braunfchiweig = Lünes 
barg. Pırivarrehte, ebd. 1760; Grundriß 
einer. pragmat, Geſch. bes Hauſes Braun 
ſchweig⸗Lüneb., ebd. 1768. 2, Aufl. 1767; 
Geſch. der in Deutſchland geltenden fremd u 
u. eiiheim, Rechte, ebd. 1767, 4. Aufl. 1790; 
Elementa juris publ. german., eld. 1749 — 
72,2. Yu. 1782-94, 2 Tole.; Zinleitung 
in den Reichshofrathsproceß, Lentgo 1778 
h ve, 4, u. a. Gub heraus: Ju— 
riſt. Bibliothef, ebb. 1764 — 82, 5 Bbe.; 
Magazin für bie beutfchen Mechte u. —— 
emgo 


Lomgu 1779 — 83; Rechtsfälle, enth. Gut⸗ 
achten u. Entfcheidunger aus bem deutſchen 
Starts» u. Privatrecht, ebd. 1782 — 86, 
4 Bde. 4; Neue Redtsfälle ıc,, Frkf. a. M. 
1787—89, 3 Thle. 4. u. a. (Jb.) 
Selchower Sce (Wodenfee), |. 
u, Teltow 1), j 
Böälde, f. u. Egels Hofhaltung. 
Sölden (Joh.), geb. zu Salvingten 
1584; brit. Rechtsgelehrter, ft. 1634. Scr.: 
De jure naturali et gentium juxta discipli- 
nam Ilebraeorum, Lond. 1640, Fol. Straßb. 
1665, 4., werin er den Sag ausführte, daß 
das Maturs u. Völkerrecht mit Hülfe ber 
Moſaiſchen Schriften aus dem Leben der 
Menfchen im Parabıefe abzuleiten fei. Doch 
that er baburd, fo wie feine Nachfolger Als 
bertiu, Zentgrav, mehr Rüdichritte in 
der Feftftellung des Völferrehte. /Lb.) 
Seldschüäcken. Das Haus Seld- 
schücks, eines mächtigen u, berühmten 
Häuptlings ber Zurkoinannen, der n. Ein, 
von dem Schah von Zuran, Nfrafiab, 
n, And, von ber jungfräul, Mutter Alan— 
karah abflammte. Er wurde wegen zines 
verwegnen Subruchs in den Harem feines 
Fürften aus Turkeſtan verbannt ; begleitet 
von vielen io Freunde, ging er über den 
Jarartes, befannte fich zum Islam u. vers 
band fih mit andern turfomann. Horden 
gegen Mahmub, der jene erft zu Hülfe ge» 
rufen bafte, Unter Mahmuds Nachfolger, 
Mahmud, wurde deſſen Herrfhaft (Buznas 
— geſtürzt u. als Regent wurde von 
den ſiegreichen Turkomannen Seldſchucks 
Enkel, Togrulbek, durch das Loos ger 
wählt (1308), u, dieſer wurde fo Stifter der 
#eldschückischen Dynastie in 
Perfien, die bie iAY2 regierte; ber legte 
war Togrul III., f. Perſien (Seſch.) «o_ 1. 
Die S, in Kleinafien ais Sultane von Iko— 
nion, Kerman, Aleypo u. Damask 
hatten unterbeffen fortheftanden; doch war 
das von Kerman 1187 unterjocdht worben; 
die ſyriſchen bielten fih nit einmal fo 
lange; das von Aleppo hatte bereits 1117 
den Drtofider u. Damask 1154 dem Nurs 
eddin unterlegen. Nur das von Jkonion 
(Rum, f. 8.) erbielt füh unter wechſelnden 


Schickſalen bis 1308; e8 war der Schreden 8 


Conſtantinopels, fe wie Ser Abſcheu des 
Abendlandes, u. wider dieſes Reich fkritten 
Lie Kreuzitter an beftigften. (1b) 

Aeldschüchische Äfra, f. unt. 
Fahresrehnunia -. 

Sätdul, Fluß, f. Lulgarien. 

Select (3. lat.), aucerwählt, erlefen, 

Selöcta (ränl. classis, lat.), auf mans 
den Gelehrtenſchulen Slaffe, in der die auss 
gezrichnetften Schüler ven Prima zur Unis 
verfität verbereitet werden. 

BSelöeti ‚röm. Unt.), 4) Soldaten, 
weihe bie Eorfuln aus der Armee zu einer 
tühnen That auslafen; 2) Ritter, weiche 
wegen ibres großen Vermögens zu Mictern 
gewäbit waren; 3) fo v. w. Consentes, 


Selchower See bis Selen 


Bölef, Fluß, f. u. Algie: 1) = 
Selefiten, f. wu. Muhammedaniſche 
Secten ın. 
Selefkeh (Selöfkieh), Stabt, f. 
u. Itſchil 1). 
Selemine, Dlaß, fo v. w. Oitava, f. 
u, Portugal (Geogr.) w. 
Sel&mnos, achäiſcher Süngling, ber 
aus Liebe zur Nymphe Argyra, melde ibn 
nach Berluft feiner Schönheit vergaß, ftarb 
u, in ben Fluß S. in Achaia verwandelt 
wurde. Der Fluß hatte die Kraft, daj tie 
fih darin Badenden bie Liebe vergaßen. 
Selen (Selönium), 'von Berzelius 
in dem auf dem Boben ber Bleilammern in 
ber Schwefelfäurefabrit zu Gripsholm fich 
abfegenten, ziegelrotben Schlamm entbeds 
tes, durch Behandlung dbeffelben mit Königs⸗ 
waffer, Fällen mit Schwefelwafferftoff, Bes 
handeln mit Kalt, dann mit Salmiat u. 
Deftillation dargeftelltes Metalloid (nicht 
metallifhes Element, von Ein. zu ben Halos 
genen gerechnet) = Se, von dunkelrothbrau⸗ 
ner, fpiegelnder, metallifch glänzender Ober 
fliche, muſcheligem, glasartigem, metallifch 
—— bleigrauem Bruch, 4, ſpecif. 
ewicht. Gehört zu dein feltnern Elemen⸗ 
ten, kommt in geringer Menge in einigen 
Kupfer=, Silbers, Bleis, Wismuths, Tellurs 
u. Golderzen in Schweben u. Norwegen, auch 
mit Blei, Silber, Kupfer, Quedfilber zu 
Tilferoda am Harz vor, wo es in Geftalt 
Meiner, feberkielftarter Eylinder, od. als 
Heine Medatllons in den Handel gebradt 
wird, Es leitet bie Wärme u. Eleftricität 
faft gar nicht, wird aber auch durch Reiben 
nicht idioelektrifch, wird von dein Meifer ge= 
rigt, läßt fi leicht pulvera, ſchmilzt bei 
+ 100°, verfiüchtigt fich bei höherer Tempe⸗ 
ratur, fürbt, wenn es erhigt w. von einer 
lammıe berührt wird, di:fe am Rande fchön 
lau u. brennt in Sauerftoffgas felbft mit 
grünlich = blauer Flamme; ift in vielen Stüs 
aen dem Schwefel analog, Löft fi auch wie 
biefer in geſchmolzuem Wachs u. fetten 
Delen, auch in Shwefelfäne mit ſchön grüs 
ner Karbe, aus welder Löfung ed burch 
Waſſer roth — en wird. Ver⸗ 
biudangen: A) Dit Sanerftoff: *a) 
-oxyd = SeO, burd Erbigung des S⸗s 
in atmofphär, Luft, od. durch Behandlung 
des S =: fhwefeld mit Königswaffer bars 
geftellt; gasförmig, wie verfaulter Rettig 
riechend. Selönige Säure = SeO: 
wird durch Erhigen des S⸗s in Sauerftoffs 
936 erhalten, wobei daffelbe mit unten weis 
fer, an Rand u. -Spige bläulich = grüner 
lanıme verbrennt m fie Säure in langen 
feitigen Nadeln fublimirt. Wafferbuls 
sig: felenige Säure wird bei Auflöfung 
de6 Ses in Salpeterfäure in großer, ſäu⸗ 
lenförmigen, längsgeftreiften Kruftallen er« 
halten. Die —— Säure iſt m Waffer u, 
Weingeift reihlih lͤslich. Die Auflöfung 
wird durch Sink, Eifen, ſchweflige Säure, 
auch bei Zufay einer freien — a 
wef⸗ 


Selen 


ſchweſtigſaures Ammoniak zerlegt u. S. ab⸗ 
gefchieden. Sie iſt eine ſtarke Saure, trennt 
die Salpeter= u. Salzfäure aus ihren Bers 
bindungen; wird durch Schwefelfäure, Por 
rarfinre u, m. a, ausgetrieben,. Die Sele- 
nigsauren Salze find meift unlöslich, 
die mit Altalien löslih. Die Löfungen ber 
Iegtern werden durch Barytſalze weiß, durch 
Schwefelwafferftoff gelb (Schwefel &.), 
durch fhweflige Saure roth (reducirtes 
©.) gefällt, entwideln mir Natron auf Kohle 
vor dem Löthrohr Mettiggeruh. Das Am⸗ 
moniatjalz wird. burg Erhigen zerlegt u. 
S. reducirt, te), S+-säure => ift 
wafferfrei noch nicht dargeftellt worden, wird 
wajterhaltig beum Schmelzen des S⸗o mit 
Salpeter-in hoher Temperatur, Zerlegen 
des entftandnnen jelenigfauren Kulis mit jals 
peterfaurem Bleioryd u. Zerlegen des letz⸗ 
tern durh Schwefelmafferfiof. Sie löft 
Zink u. Eifen unter Entwidlung von Waſ⸗ 
ferftoffgas, Kupfer bei Mityülfe von Wärme, 
feldft Gold, wobei fie zum Theil in felenige 
Säure verwandelt wird, nit aber Platın 
auf, ift farblos, ſehr fauer u. gend, zer— 
fällt bei 230— 290° in ©. u. felenige Säure, 
wird von Ehlonvafferftoff unter Bildung 
von Waffer u, Entwidlung von Ehlor zu 
feleniger Säure rebueirt, von ſchwefliger 
Säure u. Schwefelmafferftoff. Die felen- 
Kauren Salze ind meiſt löslich, außer den 
Baryts, Strontian-, Kalt» u. Bleifals 
zen, fenerbeftindig , detonirend auf glü— 
benden Kohlen, werden in Bezug auf die 
Säure durch Schwefelwafferftoff u. ſchwef⸗ 
lige Säure nit verändert, durd Kochen 
mit Salyfäure unter Entwidlung von Ehicr 
zu felenigfaurer redueirt. Sie find den 
ichtwefelfauren Salzen ifonıorph u. fehr aͤhn⸗ 
lich u. unterfcheiden fi nur durch die Eigen⸗ 
{haft zu detoniren u, mit Salzfäure Thlor 
zu entiwideln, von biefen. Am vie Ber: 
mifhung ber S-füure mit Schwefelfäure 
zu entdecken, füttigt man Bacyt mit ders 
1elben, erhiät diefes Salz unter Wafler- 
ftoffgas, wo dann die Saure mit dem Bas 
ryum fich zu S= baryun, verbindet, das durch 
Salzfäure ausgezogen werden Fann, ber 
fhwefelfaure Baͤrht aber unverindert bleibt. 
en, Mit Waſſerſtoff. S- wasser- 
stoff (Wafferſtoffſelenid) entwidelt 
ſich bei Behandlung von Srmetallen mit 
verdünnten Säuren, ift ein furblofes, dem 
Schwefelwaſſerſtoff aähnlich richendes u. 
ſchmeckendes, die Augen u. die Lungen übers 
aus heftig reizendes, mit Waſſer eine faure 
Löjung gebendes Gas. Alle neutrale Löfuns 
gen von Metallfalzen werden durch S— 
wafferftoff zerisgt u. 8 = metalle ges 
fällt. Durch Deftillation_des ätberfchwefels 
fauren Kalis mit S«falium erhält man 
eine dem Schwefeläthyl analoge Flüffigkeit, 
S. Äthyl, S- wasserstoffäther. 
‘c), Mit Schwefel, S-schwefel; 
ber Schwefel kann fib durh Zuſammen⸗ 
fhmelzen in allen Berhältniffen mit ©. ver- 
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binden. Ein beftimnites Berhältniß u, zwar 
von 100 ©. 84; Schwefel ergibt fi, wenn 
&=;jäure durd Schwefelwafferftoff u. einen 
Meinen Zuſatz von Salzfäure:niebergefchlas 
gen wird, als eine feuerrothe, elaſtiſch zus 
fammenhängende, geſchmolzen u. erlaltet 
gelblich⸗ rothe, durchſichtige, dem Yurunıs 
pigment ähnliche, in Köonigswaſſer leicht 
löslihe Maſſe. m) Mit Ehlor. ©. 
abforbirt Ehlorgas, ſchmilze dabei erft zu 
braunem $S-chlorür, eritartt dann wies 
der zu einer weißen Maſſe, S-ehlorid 
Rose (- superchlorür Berg) = Sc 
Ch, welche in der-Hige ſich in ein gelbes, 
an Falten Körperu fih in Heinen Kryitallen 
anlegendes Gas verwandelt, in Waller ſich 
unter Bildung von feieniger u. Salzfauren 
auflöft, bei längerer Einwirkung von Chlor 
wieder zu einer geiben Flüffigkeit wird. 
FH) Mit Brom aubt ©, eine fefte, orans 
genfarbige, in Waffer lösliche Maſſe. Ver⸗ 
bindungen des S⸗s mir Keohlenſtoff, Stick⸗ 
feoff, Fluor find nicht bekannt. Bei der Des 
ftillation des S⸗s mıt Salmia? erhält man 
u.a. einerothe, ſtark hepatbifch ſchmeckende 
Flüſſigkeit, die Berzelius rür S-ammo- 
nium hält. EI Mit Phosphor. S- 
phosphor, im Zuftande ber. Sättigung 
eine leichtflüffige, dunkle, bräunliche Ber- 
biudung, von vielem Glanz glaffgem, pc: 
lirtem Bruch. 6) Mit Metallen. Dir 
S.metalle (Detaklfelenurete) find 
meift ſchwarz ‚od. dunkelbraun, nur Man: 
ganz, Cer⸗ u, Bin Selenär, nad, Berze⸗ 
lins auch S⸗baryt u. m. a, Erben.blaßroth, 
u. werden entweder durch Faͤllung eines Me⸗ 
tallſalzes durch S⸗waſſerſtoff od, durch 
Zuf immenſchmelzen mit S. dargeſtellt. Das 
grwöhnlichfte Sezwetall iſt das = blei 
(S-bleiglanz), welches, mit, Bleiglan; 
gemengt, im 8 in der Grauwacke 
am Harz, bei. bei Tilkerede vorfommt. Mit 
ibm zufammen finden ſich bei Tilkerode: S- 
kupferbleiztiunz u. S-guecksil- 
bleiglanz, S-kupfer kennt man don 
Tryſerum un Schweden u. von, Lerbach am 
Harze; S-silber u,s-palladinuımı von 
Tilkerode. Ale find feıtne Mineralien. !O- 
käliums durch Zuſammenſchmelzen des 
Kaltums mit S, enrfteht ‚eine ſtahlgrüne, 
metallifeher-, -inwendig kryſtolliniſche, mit 
Waſſer eine Kare, dunkelbraune Yöhung, 
aus deren Säuren unter Entwidlung von 
Waſſerſtoffgas S. „niedergefchlagen. wird; 
durh Schmelzen des kauſtiſchen Kalis mıt 
©, od. Kochen des legten in ägender Kulis 
lauge bildet ſich eine Leber, ‚ber Schwefel ⸗ 
leber analog, aber von rother od. dunkel⸗ 
brauner Farbe, die eine Michung non ©. 
u. felenfauvem Kalk iſt. S- eisen wird 
gebiltt, wenn Sebämpfe über erhigte Eis 
fenfeile gehn , unter Feuererſcheinuns; gelb⸗ 
iich⸗· grau, metallgläugend, hart, fpröde, in 
der Hitze nicht ſchineljend, aber zufammen- 
fi@ernd ; wird zur Darftellung bes S⸗waſſer⸗ 
ftoffs mittelft Salzfänre benußt, (Su. — 

e- 


674 


Selenäisches Gebirg (a. Beogr.), 
fo v. W. Mo ud 


i 


Selenäthyl, fs: Selen Sıam-: 


monrium, ſ. ebdt,e. S.brom;, f. cbb. 
S-caleium, f« Ealcium »,2u 9 -chlo- 
riir, S-chleriäd, f. Selen +. 

Selene (g1.),:2) Mond; 3) mond⸗ 
förmiger Kuden, Weizenbrobz 3) (Med), 
ein weißer Nagelfled, f. u Nägel 1); 4) 
Fiſch, ſ. Mondfilh. 

Solene (lau, Luna), 2) Mondesgoͤttin, 
Tochter des Hyperion u. ber Thia od. Bas 
fileia, In dem. alten Götrterfyftem war fie 
bie Lenkerin des Mondwagens, ben ges 
wöhlih 2 Pferde, ziehen „ bisweilen aüch 
Hirſche, Seltner Stiere; im neuen Götters 
ſyſtem trat dann Artemis an ihre Stelle. 
&. liebte ben Endymion u. foll ihm 50 
Töchter geboren haben, Mömer u. Gries 
den weih⸗ten ihr zwar Tempel u. Altäre, 


allein ibr Dienft.ivar wegen bes alls . 


gemeinen ber Diana fehr beſchränkt. Ihr 
Toll als Panbia das Feſt Pandia (f. d.) ges 
feiert worben ‚fein.. Asf Abbilbungen 


‘ zeichnet fie-fih aus durch einen in die Höhe 


gefehrten Halbmond auf dem Kopf u. eine 
Fadıl in ter. Band. In ar Gefolge ers 
ſcheinen die Geftirne, 2) Dei den Argivern 
fo v. w. Fo, val. Profelenoi, 3) Gemahlin 
bes fur. Königs Auntiochos X.; hielt ſich noch 
einige Zeit nach ihres Gemahls Tode auf 
dem Thron, f. u. Syrien (Geſch.) we; (Ld.) 
Selöneisen, |. Selen 1. 
Selenza, Flus in ruſſiſch After, ent» 


ſpringt an dem Gebirge Khangat, nimmt - 


schtö den Tula (init dem Tomir), Kiächta, 
Iints bie Jga auf, wird fdiffbar, ift fifche 
reich, Falle in den Baikal. 

Selenginsk, Studt, f. w. Werdneis 
Udinsk. 

Selengisklier, Volksſtamm, ſ. unt. 
Kaltasmongolei 4. 

Selöni-Sültan, f. u. Tataren. 

Selönia (S. Nutt.), Pflanse att. aus 
ter nat. Fam. Viermächtige, Silieulosae la- 
tiseptae Kchnd. Urt: 5, aurea, am Ars 
kanſas. 

Seleniasis, Seleniäsmus (gr.), 
die Mondſucht, f. u. Nachtwandeln. 

Seleuiätes (fr.), felenfaure Salze. 
Selenice sälia, Selönicum äci- 
dum, Belenfüur. Selönige Säure, 
ſ. Selen. | u. 

Selenit, 2) (Shem.), ſo v. w. Gyps 8); 
2) (Minerol.), {9 v. w. Gypoſpath. 

Seleniten, Mondbewohner, ſ. unt. 

OND at. 

Selönlium (Chem.), fo v. w. Selen. 
Selönkaliuin, f. Selen iı. S8-kalk, 
1. Calcium ıs u.» S-kohlenstoff, if 
noch nicht binlingli unterfucht. 

- elenmieiaile —* [ * ae 10. 
»eienvgami® (v. gr. ed.), jo v. 

RT Ai Er 


w. 
Selenographißä (b. gr.), Lehre vom 
Vtond. S-Iän um, fo v. w. Lunarium. 


Selenäisches Gebirg bis ®eleukisa 


Selenöpolis (gr,, d. i. Monbftadt), 
neurer Name für Lüneburg. 

Selenops, nah Dufour Gattung der 
Spinnen, aus der Abtheilung der Webers 
fpinnen, ber Gattung Micrommata, durch 
gerade u. parallel laufende Kinnladen gleich, 
doch dur Stellung ber Augen (6 an der 
Stirn, an jeder Seite 1) unterfhieden, Art: 
S. Dufourianus. * 

——— 7 bie Topo⸗ 

raphie bes Mondes, feiner Flecken, Meere, 
Berge ce, ſ. u. Mond, x | 

Selenoxyd, f. Silens, S- phos- 
phor, j.ebd.,. S-säure, f. ebd... 8. 
salze, ſ. u. Saljes. S-schwefel, [. 
Selen « dba De 

Selentis (a.Geogr.), fov. w. Selinus5), 

Selönwasserstofß, f, Selen .. 

Selepitäner, Bolf Illyriens, 167 von 
ben Römern unterivorfen. ——— 

Selestadt, fo v. w. Schlettftadt, 

Seleücus, Du im narbonenf, Bals 
lien im Gebiet ber Tricorier, me Magnen⸗ 
tius zum 2, Mal gefchlagen wurde; j. Mont 
Saleon. R 

Sel&eükia (a. Gevgr.), 1) (8. Pie- 
ria, S. ad märe), feſte Stadt in ber 
for. Prov. Seleukis, von Seleukos Nikator 
gebaut, —* ihrer tapfern Gegenwehr ges 
gen König Tigranes v. Armenien von Pom⸗ 
pejus. mit der Freiheit beſchenkt. Später 
mehrmals erobert; dem Perfer Chosroes 
trugen bie Bürger freiwillig die Shlüffel 
entgegen. Seleukos Nikator lag dafelbft bex 

raben u. hatte Tempel u. Grabmal bier; 
. Kepfe. 2) Statt in Paläftina, jenfeit 
bed Jordan, am See Sumodonites; 3) ($. 
adBäölum, Seleukobölos, Selöü- 
kos), Eaftell in Apame (Syrien), nicht 
weit von Apamea, auf der Meftfeite des 
DOrontes; 4) Stadt an ber Küfte von Pams 
phylien; 5) (S. Pisidiae), Stadt in 
NWpifidien, in ihrer Nähe Bergwerke, das 
ber das eiferne S. (S. förren); 6)(8. 
Trach®ea, 8. Tracheötis, früber 
Hyria), Stadt im rauhen Kilikien, von 
Seleukos Nitator angelegt, der die Bewohz 
ner von Holmi u. andrer Städte nah S. 
führte. S. erhielt feine Freiheit auch unter 
ben Römern, Pam im 4. Jahrh. in bie 
‚Hände ber Iſaurer (daher $. Inaätrine) 
u, wurde von nun an Hauptfiadt Iſau—⸗ 
riens. Bei S. wurden 485 n. Ehr. bie Ems 
pörer Leontios u. Illos durch Theodorich ge⸗ 
ſchlagen; fie ſank ſchon vor den Kreuzzügen 
iu einem bloßen @aftell herab (Seley bh). 
ei ©, verlor Kaifer Brand I. im F$luffe 
Kalykadnos das Leber; j. Selefkeh. 7) 
Stadt in Babylonien, am Tigris, von Ges 
leufos Nikater erbaut u. ftatt Babylon als 
gauptftadt von ibm u, feinen Sohne bes 
wehnt, ©; behielt feine freie Berfaffung 
auch ‚unter ber -parthifhen Herrſchaft und 
wurde von 800 Edlen regiert; tie (an 
600,000) Einwohner beftanden aus Mazedo⸗ 
niern, Griechen, Syrern u, a 
ries 
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Selenkianer nis Selge 
Griehen nahmen bie unter Trajan zuerſt 


tiefin Parthien eindringenden Röner freund- 
lid, auf, aber da die Bürger fi nachher ge⸗ 
gen bie Fremdlinge empörten; brannte der 
röm. Feldherr die Stadt anın. ließ 300,000 
Bürger niederhauen. Was von der Stadt 
noch übrig war, wurde ‚unter, dem Kaiſer 
vernichtet, weil X; —— 
Soldaten ermordet habe Sever 
fand S. ſchon per en nur 
noh Trümmern, übe a mebrere 
Pleine Orte gebildet hatten, Ruinen als El⸗ 
Mabdain (d. h, bie Beide Städte) übrig: 
8) (früher Soloke), Stadt der Elymaͤer 
in Suſiana, am Hedhphon; ©) fo v. w. 
Tralles. (Lb.) 
Seleukiäner, ſ. u. Seleutos 14). 
Seleukiden, Herrſcherfamlie von Sys 
rien, feit der Schlacht bei Ipſos 301 v. Ehr. 
durch Seleukos geftiftet, [. Syrien — 
Bol, Vaillant, Seleucidarum. imperium, 
Par. 1681, 4, Haag 1732; Reinceeius, Fa- 
milia Seleucidarum, Wittenb. 3571, 
Seleukirfische Äörn, f. u, Jah⸗ 
resrehnung ıza u. Seleutos 3), 
Seleukidische Münzen (Syris 
ſche Münzen), gulone u. filberre Münzen 
von den Seleuliden geprägt, größtentheils 
mit [hönem Gepräge der Könige, ihrer Nas 
men u. Regierungsjabre, 
Seleukis (a. Geogr.), Provinz Sys 
riens, weftlih an Chalkidike grenzend; ents 
biele außer der Hauptitadt Seleufia nur die 
wenigen Drte, welche ſich norböftlih von Ans 
tiohia gelegenen Ebene befanden. 
Seleukob&ölos (a. Geogr.), fo v. w, 
Seleukia 3). 
-Seltükor. A) Fürften. I. König 
von Aegypten: 2) jo dv. w. Seleukos 9), 
11. König des borporan. Weiche: 2) 
Sohn des Sparrofogz regierte 45L— 427 v, 
Ehr., f. Vosporaniſches Reih as. II, Kö—⸗ 
nige von Syrien: 3) ©. 1. Nißator, 
Sohn des Antiochos, eines Feldherrn Phis 
lipps db. Gr. u. der »aobike; diente von Zus 
gend unter Nlerander, ging mit ihm nad 
Aſien u. commandirte Bier die Elephanten, 
Nah bes Könige Tod wurde er Oberans 
führer der Reiterei, dann bei der 2, Vers 
theilung des Keichs 321 Statthalter von 
Babylonien. Anfangs war er bier Freund 
des Antigones, allein als dieſer Rechenfchaft 
über Verwaltung ber Previnz verlangte, 
floh ©., der dies verweigerte, vor ihm yu 
Ptolemãos Ragi; hier ſammelte er ein Heer, 
mit welchem er fih 312 in den Beſitz feines 
Reiche feh:e, den Antigonosam Tigris ſchlug, 
ganz Medien u, Sufiana eroberte u, bald 
der mächtigſte unter den Nachfolgern Aler: 
anders wurde. Von biefer Wiedereroberung 
Babploniens fhreibt fih die Aera Seleuci- 
ee. ber. Nun fegte er feine Eroberungs⸗ 
zkge in Perfien (fd. [Gef] a), Baktrien, 
Hyrkanien, Iudien (f. d. [Gefch.] 26) 2c, fort, 
u. wegen feiner fchnellen Siege kahm er 
den Namen Nikator u, den Königstitzl an, 
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Da fib alle vorige Feldherrn Nleranders 
gegen Antigonos verbanden, fo trat auch er 
dem -Biindwiß bei, u. nachdem Antigonos 
bei⸗ Aufos SUhgejhlagen worden war er⸗ 
hielt er zu ſeinem großen Reiche noch Sy- 
rien; Armenien Meſopotamien, Katabnſen, 
einen Theil von Kappadozien't, Kleinaſien 
u. wurde fo Stifter des ſyr Reichs Sy⸗ 
rien (Geſch.) ff. S ward 281 von Piole⸗ 
mãos Keraunbs erinordet, I SM. Kal: 


linikos od, Pogon, Sohn bon Antiochns 


Theos u, ber Laodite, regierte 247 227, 
wo er an einem Sturz vom erde arb, 
f. ebd. »f. 9 S. 111. Keraunds, Sohn bes 
Vor., regierte 227— 224, wo'er durch Gift 
ftarb, f. ebd... 6) &, IV. Yhilvpator 
od. Soter, Sohn von Antiohos d. Gr., 
Fämpfte früher bei Magnefia w. belagerte 
vergebens Pergamos; er ASS 187—135, 
wo er’ von feinen Schagme Ir Heltodoros 
ermordet wurde, f. ebd. 1. )S,V., Sohn 
von Demetrios Nikator, herrfchte 126—125 
über einen Theil von Syrien, f. ebd. . 8) 
©. VI. Epiphpanes, Soft von Antiodios 
Srypos, regierte B—Y3, mo er zu Mcpes= 
ueftia mit feinem Palafte verbrannt wurde, 
[. ebd. MS. VU Kybiofaktes, 
Sohn von Antiohos Eufebes, lebte Tange 
mit. feinem Bruder Antiohvs Aſiatlcus in 
Mom u,befam nach deſſen Tode Kinnntagene, 
Durch feine Berheirathung mit Berenike, ber 
Tochter des vertrießenen Ptolemäos Kule⸗ 
tes, wurde er 58 v. Chr. Körigd. Aeghp⸗ 
ten, jedoch bald entthront. WB) Gelehrte. 
10) Mathematiker, aus Babylon (m, Ad, 
aus Erythra), lebte kurz v. Ehr er nahm 
das A als unendlich am u. ſuchte dir Bes 
wegung der Erde um die Sonne u. um ihre 
eigne Axe zu beweifen. AL) Mugier u. Aſtro⸗ 
log bet Vefpaftan. #2) S. Homeriche, 
aus Ulerandria, Granmatiter} Jebte zu Ron 
u. ſchrieb Erklärungen über mehr, Bücher, 
bef. über Hemer. 13) Gtanmäriker aus 
Emefa, bern, einen Commentar über bie 
lyr. Dichter der Griechen ſchrieß biell. mit 
ben Vor. derſelbe. 4:2) Shriftl, Haͤretiker 
aus Galatia, von tirgewiffer Zeit. Er u. 
feine Anhänger (Seleukiärer) tbeils 
tea mit einem gewiſſen Hetmias die Anficht, 
Bott fei ein Förperl, Wesen nn, Habe das AU 
aus der Materie erſchaffen; Sie Seelen ivis 
ren von Engeln aus Feuer u. Luft erfchafs 
fen, Ehriftus habe feinen Körper in ber 
Sonne abgelegt, Fönne alſo nicht Yeiblich zur 
Rechten Gottes figen. Unſterblichkeit leug— 
neten fie in fo fern, als fie die Auferſtehung 
nur in den Ucbergang der Seelen. in neus 
geborne Menſchen behaupteten; die Waſſer⸗ 
tanıfe — fie, weil nach Mark, I 8. 
Schannes bes Taͤufers Nachfolger mit, Geiſt 

u. Feuer taufen follten. (Lb. 
Sölge (a. Geogr.), 2) von Amyklaͤern 
gegründeter Freiſtaat in Pifidien; 2) Stadt 
bafelbft nebit bem Caftell Kesbedion, lag 
nordlih von Perga, ea füdl, Abhang des 
Tauros; das Thal, welches bei S. lag, war 
frucht⸗ 
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bar an Wein u. Oliven, Styrar u, 

i6, welches man zu Räucherwerk u. Sals 
ben brauchte, deren Bereitung viele'taufend 
Menſchen beihäftigte. Gegen Antiochus d. 
@r. hielten fie ſich tapfer u. behielten auch 
unter der röm. Herrfchaft ihre’ republifan. 
Berfaffung, bezahlten aber ein Schutzgeld 


nah Rom. Bei &, wurde 3898 n. Ehr. der © 
- Empörer Tribigild von ben Selgenfern 
unter Balentin gefhlagen; im 5. Jahrh. 


machten ein Haufen Gothen einen Zug in 

bas Gebiet von ©. (Lb.) 
Selgössos (A. Geogr.), Stadt in Pis 

fidien an der phryg. Grenze; das bazu ges 


hörige Eaftel eroberte Alexander, 


Selibra (lat.), die Hälfte einer Libra 
Selicharöwka, See, f. u. Seliger. 
Selldrömi, JInſel, fo v. w. Dromi. 
= selig; von dem altdeutfchen sal (f.d.) 
groß, weit, Bildungsfplbe vieler Adjectiva, 
u. mit angehingter Endſylbe — keit (—sE- 
ligkeit) vieler Subftantiva, melde das 
im Stammmwort Angebeutete als in großer 
Menge, in vorzügl. Grad ıc. vorhanden ans 
gibt, 3. B. müh⸗, — leut⸗, trübfelig zc., 
u, davon Müh⸗, Glück⸗, Leutfeligkeit zc. 
Selige (Kirdhenw.), f. Beatae, 
E&ligeninseln (Mpth.), fo v. w. 
Inſeln der Seliaen. 
Seligenstadt, Stadt in der großherz. 
beff. Prov. Starkenburg am Main; fertigt 


Buchoͤruckerſchwaͤrze, treibt Schifftahrt u. 


Weinbau; Trümmer einer ehemaligen kai⸗ 
fert. Pfalz: In dent ehemaligen Benedictis 
nerklofter bier ift angeblich das Grab Egin⸗ 
harys u, Emmasz 3000 Ew. 

 Selligenthal, Dorf im Anite u. Kr. 


. Schmalkalden: der kurheſſ. Prov. Fulda, 


siegt ander’ Schmälkalbe; viel Bergbau u. 


 ted, abjolutes Glück; 


— 


üttenwerke, Fabriken in Eiſenwaaren u. 
2 1200 —* 168 * 

Sger (Sellgöro) e im ruff. 
Gouvernement Twer; 87 Werſi⸗ lang, 64 
Werſte breit; von feiner noͤrdl. Seite führt 
ein Kanal zu dem MWaffergebiete der Newa, 
ber: Abfluß bes. Sees (Selicharöwka) 
gebt aber zur Wolga. 
——— 2) eine Menge, Fülle von 
glückl. Ereigniffenz 2) beſ. ein unbefchränfs 
3) S. Göättes 
(Beatitas), das begludende ‚Gefühl Gottes, 
welches ihm fein vollkommnes Leben ges 
währt u, ber and Gottes, fofern er das 
volltommne Glück genießt im Beſitz u. Ges 
brauch der höädhften Vollkommenheit zu fein; 
4) 8: des Frömmen;, höhere Selbſt⸗ 
zufriedenheit, binmml. Gemüthsrube, heili⸗ 
ger Friede, deſſen er durch feinen Glauben 
u. feine Sitrlikeit empfängiih wird; 5) 
Ewige ©, —— aeterna, F. beato- 
rum), der ewig glückl. Zuftand der wahrhaft 
Srommen jenfeit des Grabes (f. Unſterb⸗ 
lichkeit), der von ber heil. Schrift in Be⸗ 
freiung von allen Erdenleiden, in vollkomm⸗ 
nere Erfenntniß der Wahrheit, höhre, uns 
gehindert wachſende Tugend in einem volls 


bis‘ Selinde 


konimnen Körper, In nahe Bereinigung mit 
Ehriftus u. den vollendeten Gerechten 1, 
ervige Wiedervereinigung mit den frommen 
Verſtorbnen gefegt wird. (With) 
“"Seligkeitsthaler, |; u. Katechis⸗ 
muschaler, va elle 
Söligmachender Haube, f. u. 
laube ıe. EL BEE ES EEE 
Seligmacher, 
u, Retter ber Welt. EEE 
Seligsprechung, [9 % w. Beatifi⸗ 


cation, 
Seliktar, 1) f. unt. Spahis; 2) 8. 

Äga, Puge der 1. Kammer des tuͤrk. Kai⸗ 

fers, der den Eäbel (BELTK) trägt. 


Selim, Großfultäfe : dee: Osma⸗ 


uens #2) 6. k:ven Scharfe, der 
Wilde, der Henkers'geb, 2467, folgte 
1512 feinem Bater Balay U. auf dem 


türk. Throne, nachdem er 1518 fih gegen 
ihn empört hatte, aber geſchlagen worden 
war. Er ft. 1520 in Tſchurlou, ſ. Türken 
(GGeſch.) sı f. 2) S. H., Enkel bes Bor., 
Sohn Solimans d. Br. u, der Rorelane; 

eb, 1522, folgte 156% feinem Vater, reg. 

i6 zum 13. Dec. 1574, wo er an den Felgen 
eines Falles frarb, f. Türken (Geſch.) a, uf. 
3) S.Hl., Sohn Muftaphas Ul., geb. 
17615 wurde von feinem Oheim Abdul Das 
mid zwar ins Serail eingefhloffen, aber gut 
behandelt, da er damals ſelbſt noch Peine 
Söhne hatte u, ſeinen Neffen fehr liebte. 
Zum Iündling berangereift, unterhielt ev 
aus dem Seruil heraus eine Correſpondenz 
mit mehr. alten Dienern feines Buters u. 
feines Sheims, u, da ihm die Belehrungen 
diefer Staatömänner nicht zureihend ſchie⸗ 


nen, fo trat er 1786 mit dem franz. Ges 


fawdten in Eonftantinopel, Ehoifent, in Brief: 
wechfel u. bat um die Erlaubniß, Ifuat Bei, 
feinen Vertrauten, insgeheim nach Franf- 
rei fenden zu dürfen, am fi dort ber 
mehr. VBerwulturgsaegenfkände zu unter⸗ 
richten. Iſaak Bei reifte auch dahin ab, u. 
durch ihn begañn er einen Briefwechſel mıt 
Ludwig XVi., den er Bis zur Gelangung 
5:8 auf den Thron fortjegie. 1750 f. Air 
dulsdamid u. S. gelangte zur Regierung. 
Er wurde im Folge des Verſuchs der Auf⸗ 
löfung der Ionitfharen (9; Mai 1867) ab⸗ 
gefegt u. am 29, Juli 1908 ernuosdet, 1. Aar⸗ 
ken (Beih.) m _m. (Js.) 
Selim« berät, Tatarkhaa, f. unt. 
Eherai, A 
Sttim Schah, ſo 9, w. Dſchihanghir, 
f. u. Großmocçuliſches Reich ·· 
Seimnibrin, Fluß, fo v w. Sellvria. 
Selime, Daft; f. Di 4) N. i 
Selimnin, Stadt, fo d. w. Jslemje. 
Selimskäi, geringer, baumwollner 
Zeng in fehe lichten bunten Farben. 
Selimskörner, f. u. Pfeffer 9). 
Selimur, f. u. Duhammedanifche Res 
ligion » 
Selinde, weibl, Name: bie Leuchtende, 
Glänzende, 
Se- 





Selineen bis Sella tarcica 


Selinden, nad Eprengel 9, Orbnung 
ber nat. Pflangenfam, ber Doldengewädfe, 
mit platt gedruͤckten, geränderten od. geflüs 

elten Früchten, meift et ee oft auch 
enleuden Hüllen, u. ben Gattungen: Se- 
linu:n, Peucedanum, Heracleum, Ferula, 
Pastinaca, Angelica, Imperatoria u. m. 

Selinga, #luß, fo d. w. Selenga. 

Sellngam, Stadt, ſo v. w. Sr 
f. u. Magindanao ı. F 

Selinger, Inſel im Rhein, dem Fort 
Vauban (im Niederrpeindeparfement Frank⸗ 
reihe) gegenüber, hatte ſonſt eine Schanze. 

Selinnn , weibl, Vorname, bedeutet 
angebl, die eelengure, das Seelenmübden. 

Seline, A) fübweftlichfter heil der 
Inſel Kandiaz irgig; ®) Stadt bier; 
Fort, Rehde, Saude mit Del u, Baums 
wolle; 3) —* hier. 

Selinon (gr.), Eppich. 

Selinos (a. Geogr.), 2) Fluß in Achaia; 
2) &luß, f. u. Pergamos 5); 3) Stadt in 
ber aͤgypt. Thebais am DUfer des Nil zwis 
fhen Pano- u, Antäopolis, 

Selinos, alter König von Adyaia, ſ. d. ». 

Selinum (S. L.), Pflanzengatt. aus 
der nat. Fam. der Doldengewächſe, Ordn. 
Selineen Spr., Peucedaneae Rchnd., Möhs 
ren, Angeliceen OX., 5. Kl. 2, Ordn. L. 
Arten: größtentheils zu andern Gattuns 

en gejugen. S. carvifolia (Moßtümmel, 
Biefenölfenic),z—4#. bach, auf feuch⸗ 
ten Waldwiefen; S. Oreoselinum ift Peu- 
cedanum Oreuselinum; S. Cervaria: Peu- 


ced. Cervaria. 

Selinus (a. Geogr.), 1) Flecken in Las 
konika; 2) Fluß in SWEicilien; an feinen 
Uftin wuchs viel Epheu, daher ber Name; 
3) (Selinünt), Stadt ar &,, von dor, 
Megarenſern unter Pammilos gegründet, 
gegen 650 v. Chr. Führte 580 mit den Se⸗ 
geſtaͤern Krieg. Um 506 warf fi ber Spar⸗ 
tuner Eurpleon zum Tyrannen auf u. uns 
terfkügte bie Carchager in. Sicilien. Mit 
Syrafus verbunden, wurde ©, von Ser 

etäern u, Ütbenern, dann von ben Ge 
geftäern u. Sarthagern befiegt,  Leptre bes 
lagerten, eroberten u. zerftörten darauf S. 
zum großen Theil, u. von nun an ftand S, uns 
ter carthag. Herrſchaft, von der es erft durch 
bie Erobrung des Dionyſios befreit wurde, 
Später nahm es Pyrrhos ein u, im 1, pun. 
Kriege zerftörten die Kart ager S. u. bies 
pen dic wenigen Einw. nach Lilybäon ziehn 
(259 4. EChr.). Die Stadt erhob ſich nie wie⸗ 
der, jegt Torre bi Polluce ; nur ber Name des 
Gebiets (Sellnüuntia) blieb noh Auf den 
Münzen ven ©. war ein Eppichzweig ae= 
bildet; verehrt wurden Apollon u, Aſfle⸗ 
pics, bie Goͤtter der Heilkunde, weil in der 
Nähe von S. jchweißtreibende Bäder maren, 
meibe Däbdalos ın einen Felfen gehauen 
haber follte,. Bal. Reinganım, Selinus u. 
fein Gebiet, Lpz. 1827; Kranz Inghirami, 
ervazioni sulle antich. di Selinunte, 
1855; 4) weſilichſte Studt in Kililien, 


gan, 
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auf einem fteilen, vom Meer umfloffenen 
Felfen, bedeutende Seeſtadt, ſank aber un⸗ 
ter den ſpätern röm. Kaiſern wieder. Weil 
Kaifer Trajan bier ftarb, erhielt fie auf 
einige Zeit den Namen: Trajanopolis, 
jegt Selenti, De 04 
Selliquästrum .(töm Ant.),ArtStuhl, 
od. Sis für Weiber. mut 4, 
Selis (ar.), f. us Linea 8)2 >; J 
Selliunk, der celt, Baldrian, ſ. unt. 
Baldrian 2). Stad „3 D HIBETIEET 
Selivria, Stabt am Diarmormeere im 
türk. Sandſchak Galipoli; griech. Bifchof, 
Hafen für Beine Fahrzeuge, Handel, Büffel⸗ 
zungenräucherung ꝛc., 8000 (n. And. nur 
2000) Ew.; einſt Selymbria. 
Sälke, Fluß, entſpringt bei Günthers⸗ 
berge im Herzogthum Anhalt Bernburg, 
treibt viele Werke, füllt bei Rotherdorf 
im Kr. Kroppenftcht des preuß. Rgsbzks. 
Magdeburg in die Bode; das obere. fehr 
romantifche, 6 Stunden lange Thal: ven ihr 
bis an das Dorf Meiste 2* manefelder 
Gebirgsbreife des preuß. Rosbzks. Merfes 
burg beißt S-thal u. ift mit gahlseichen 
Eiſenhütteuwerken beſetzt. Hauptpunkte: 
Alexisbad (S-brannerbad, s- 
brunnen), ſ. Alexisbad, das Hüttenwerk, 
Mägdeſprung u. die Dörfer Strasberg 
u. Lindenberg. gr) 
Sälkirk, 1) Grafſchaft in S Schott 
land; 1225 AM,, gebirgig(Pentlandpills mit 
ben Spigen: Bladhoufe 2220, Windle- 
ftramlam von 2800 od. 2154 F.); Flũſſe: 
Darrow, Ettrit u. Tweed; Klimarxraub, 
Boden nicht ganz fruchtbar ‚gute Weide u. 
25 8000 Ew.z 2) Hauptort⸗ Bier, 
Marktfl. an der Ettrick; 2000 Ew. fertigen 
Wollenzeuge, Zwirn u. Leger 
Selkirk (Alexander) fi. Robinfeng 
Sell, ver Aufbewahrungsoxt der Lade 
bei Handwerkern, ein PIE ER I 
Sälla, 1) ladereiher Fluũ in der ſpan. 
Prov. Aſturias; fallt bei Ribadafella ins 
biscayafche Meer; 2) Billa, ſ. u. Felipe St. 
Bella (lat.), Stuhl, Seſſel Bewor⸗ 
auf die Magiſtratsperſonen ſaßen ſCurulis 
sella. S. imperatöria (8. Castr&en- 
mis), der Stuhl des Feldhertu im Lager, 
worauf er figend Gericht hielt. Später) als 
ber Imperaior ber Koifer war, war die &. 1. 
ber Thron (3. regia).. S. arcuätn, 
Syubi mit bogenförmiger Lehne, gewöhnl. in 
Häufern der Landleute. S. gestatörla, 
Zragfeffel; werin man ſich von feinen Skla⸗ 
ven (Sellarii) tragen lied; S bal- 
neäris, in den Bidern ausgehohlter Sim, 
damit das auf den Badendemgegoßne Waſ⸗ 
fer fi darcın tamımelte;'f. Bad (Anti) «. 
S, obstetricärin (8. puörgern), 
Enrbinvungeftugl. - arg 
Sölla stercorärin,. f. ant Jo⸗ 
hanna 28). TE DER? 
Kelle türcien (3. equing, Anat.), 
f. Türkenfattel (Anat.). 
Sel- 





Sellärli ( a #) Berfertiger ber 
Stühle; ©) f. u. Sella; 3) feit Tiberius 
bie, welche nadı feiner eignen Erfindung fich 
in einem Zimmer beifammen ſchänden muß 
ten, vgl. Spintria. 

Selläsia (a. Geogr.), Stabt in Lako— 
nika am Eurotas u. Denus; nur noch wenig 
Spuren zwifchen bem Khan von Vurlia u. 
dem von Kruvata, Hier 222 v. Ehr. Nies 
berlage bes Kleomenes durch Antigonos, f. 
Lakonika (Geſch.) 18. 

Selle, eine Art Fiſchernetz. 

Sälle, Nebenfluß der Schelbe im franz. 
Dep. Nord; entfpringt bei Sateau, mündet 
vor Walencienites, 
Selle 1 EHriftian Gottlieb), geb. 1748 
u Stettin; praßticirte zuerft als Arzt zu 

erlin, beglertete darauf bie Sandgräfin 

von Heffens Darmftadt nach Petersburg u, 
wurde Leibarzt des Fürftbifchofs von Erme— 


land. Nah Berlin zurüdgefehrt, wurde 
er Leibarzt Friedrichs I. u. feiner beiden 
Nad folger, Oherauffeher über die Charite 


* Berlin, 1795 preuß. geb. Rath u. 1797 
irector der philoſoph. Alaffe ber Akademie 
der Wiffenfchaften ſowie des Collegium me- 
dico-chirurg. ; ft. 1800. Scr.: Rudimenta 
—— methodicae, Berlin 1773, 8. 

uflı 23885 Urbegriffe von der Beſchaffen⸗ 
beit, dem Urfprunge u, Entzwede ber Na— 
tur, ebd. 1776; Einleitung in das Stubium 
ber Natur= u. Arzneigelahrtbeit, ebb. 1777, 
2, Ausg. 1778; Philofoph. Gefpräcdhe, ebd, 
1780, 2 Thle.; Medicina clinica, ebd. 1781, 
8. Ausg. 1801; Neue Beiträge zur Naturs 
u, Arzmeiwiffenichaft, ebd. 1782 — 86, 8 Thle. 
Krankheitsgeſch. des Königs von Preußen, 
Friedrichs U., ebd. 17865 Grundſätze der 
reinen Philoſophie, ebd. 1788; De la rea- 
lite et de la idealite des objets des nos 
connaissances, ebd. 1791, 4. (Pst.) 

Sellöis (a. Geogr.), Fluß in Elis, j. 
wahrſcheinlech Pachiſta. 

Sellen (Guſtav), fo v. w. Alvends 
leben 8). 

Söllenholz, die gemeine Heckenkirſche. 

Sellenzeug (Landıw.), ſo v. w. Siel— 
zeug. 

Sellerie (S-eppig, Eppig, Apium 

raveolens), 2jährlars ade: be= 
ht in 2 Epielarten, dem wilden 9, 
der an feuchten Orten, Waffergräben ıt. 
Sümpfen wächſt, dünnre u, kleinre, aber 
duch knollige u, faferige Wurzel bat, durch— 
Schnitten einen gelben Saft zeigt, nur von 
Armen genoffen wird u. giftige Eigenſchaf— 
ten verrath, deſſen Wurzel aber in getrock— 
netem Zuflande u. derer Samen »fficinell 
iſt; u. dem ?&arten-S,, vor Manchen 
für etne eigne Urt gehalten u, Apium dulce 
benennt, dem vorigen an äußrer Gcjkalt 
fehr ähnlid, »Varietäten: Staudeu— 
&,, mit röthgeftreifter Wurzel, deſſen Reime 
hauptſächlich zu Sulatın y, die Blätter zu 
Kräuterfuppen biinen, u. Knollen-S., 
init fat kugliger Wurzel, die an 3 3. im 


‚Sellaärli bis Sellowia 


Durcmeffer wird u. gekocht mit Effig u. 
el, od. als Gewürz in den Suppen in 
Feine Stückchen gefhnitten, fehr häufig 
verfpeift wird u, ein fehr gutes, gewürzha 
tes Gemüfe ift. Der Bau bes S-s ift ar 
betm Kohl, *Man fäet den ©. im März 
auf ein Miftbeet, verfegt ihn dann auf ein 
gut gegrabnes, wohlgedüngtes, etwas feuch⸗ 
tes Land, jede Pflanze 1%. von der anbern, 
behadt u, behänfelt ihn dann, hält ibn vom 
Unfraut rein u. nimmt die Knollen im Oc- 
tober aus, die man im Keller im Sanbe 
verwahrt, Die Wurzel ift leidet verdau- 
lih u. wenig bläbend, hat aber eine ent- 
fhiedne Wirkung auf die Samen abfondern- 
den Gefäße; von ihrem öftern Genuß will 
man Schwindel, Zittern, Betäubung u. 
eine VBernindrung der Sehkraft beobachtet 
haben. (Pr. u. Pst.) 

Selleriewasser, eine Art Brannts 
wein od, Liqueur, über geftoßnen Sellerie- 
famen abgezogen. - 

Selles (fr., for. Sell), 2) Statt im 
Bzk. Romorantin bes franz. Dep. Loir u, 
Eher; am Eher; Schloß, Weinbau, Wellen 
weberei, Hofpital; 4000 Ew.; 2) Fluß, 
f. u. Nord 1). 

Selleti (a. Geogr.), Völkerſchaft in 
Thrazien, am Gebirg Hämos, 

Selligüen (S. B. St. V.), Pflanzen 
gatt, aus der nat, Fam, Wedelfarru, Poly 
podieae Rehnd. 

Sellistörnium (röm, Ant.), Gaft- 
mahl, wobei man nach Art ber Weiber auf 
Seffeln (Sellae) ſaß. Soldr S-a wurden 
bef. ben Böttinnen zu Ehren gegeben. 

Sellj (NiEodim, eigentiih Akam 
Burchard ©.), geb. in Zondern; ftud. auf 
mehrern deutſchen Univerfitäten, reite 1922 
nah Petersburg, wurde Lehrer in mehrern 
geiftl. Schulen, Diente einige Zeit ald Se— 
£retär bei dem Grafen Leftogue, ging 1744 
zur grieh, Kirche über, weshalb er Nefter 
genannt wurde, u. ward 1745 Möndh, wo 
er ben Namen Nikodim erhielt; ft. 1746. 
Er fammeite in Handfcriften u, gedrudten 
Büchern Alles, was über Rußland geſchrie— 
ben ift. Schr.: Schediasma literarfim de 
scripiorikus, qui historiam politico - ecel=- 
siasticam kossiae seriptis illustrarunt, Res 
val 1236, vuffifh, Wloskau 1815; De Ros- 
sorum Hierarchia, überf. im 4. Thle, der 
Geſch. der ruſſ. Hierarchie. (Kh.) 

Sellen (S.A. 1. B.), I fanzendatt. 
aus der na‘, Sam. Compositae lleliantheae 
Rehnb., Cass. Arten: in SUmerika. 

Sölloi (Melgeib.), f. u. Dodena, 

Sellei,.Injel im Nordertbeil des norz 
weg, Stiftsamtes Bergen; 2800 Ew. 

Selowin.(S. Kath), Pilumyengatt,, 
ben, nad Fr. Seilew (aus Potsdam, der 
fih 15 Sabre in Braſilien aufbielt, erft von 
Sof. Barst u. Bourte Lambert dahin ges 
ſchickt, Dann mit dem Prinzen Mar von Neus 
wies reifend, u, 1831 dafeibft beim Baden 
ermardet) aus der nat, Fam. Portulacas 

ceen, 


Seilrispappel 


teen, Paronychieae Rchndb. Art: S. uli- 
ginosa, in OIndien. 
Söllrispappel, Malva Alcea. 
Sellulärius (lat,), der eine Verrich— 
tung od. Arbeit hat, wobei man ſitzt, daher 
biegen die Handwerker Sellulärii, u. ein 
Handwerk, das man figend betrieb, Sel- 
lulärin ars. 
Sällus (a. Gengr,), hoher Berg im tars 
raconen. Spanien; jegt Cap Salon, 
Sällye, Berti, \ u. Baranya b). 
Selma (gr. Ant.), 2) Verdeck bes 
Schiffs; 2) Ort, wo der Steuermann mit 
den Nuberern ſaß. 
Selma, weibl, Name bei Dffian. 
Sölman Sawädschi, f. unt. Per: 
ſiſche Literatur 12. 
Selmas, Stadt, f. u. Khoi. 
Selmecz Bänja, fo d. w. Schemnitz. 
Sclmnitz (Eduard vd. ©.), geb. zu Leip⸗ 
sig 1791, trat 1803 in ſächſ. Miilitärdienft, 
machte alle Sampagnen 1806—14 mit, wurde 
1815 Hauptmann, blieb mit feinen Negt. 
bis 1818 in Franfreich, vervollkommnete fich 
bort fehr im Stoßfechten, Fam durch den 
Päton (einen 2—-3 5. ftarken, 6 %, lans 
gen, mit Blei ausgefchlagnen Fedhtftod) u. 
den Fleau (ein gegliedertes, hölzernes 
Fechtwerkzeug) auf die Idee, auch für das 
Bayonnetfehten eigne Stoßdegenu. Deduns 
gen einzuführen. 1820 wurden bie geübtes 
ſten Fechter der fühf. Infant. unter S-8 
Befehl zu Dresden geübt, er 1821 zur leichs 
ten Infant. verfegt u. 1833 das Baͤyonnet⸗ 
fechten in der ſächſ., dann auch in and, Ars 
meen völlig eingeführt, ©, nahm bald dar 
auf feinen Abſchied u. ft. 1838 zu Dresden, 
Er fchr.: Anleitung zum Stoßfehten, Dresd. 
1821 (von einem feiner Schüler herauggeges 
ben); Die Bayonnetfechtkunſt, ebt. 1825, 
n, Aufl, Berl. 1832. u 
S@lo (ruff.), Kleiner Ort, Fleden, auch 
an andern Wörtern angehängt, 
Selomith (Sälomith), 2) Toter 
von Dibri; wurde von einem Aegyptier in 
der Nacht ohne zu wiffen, daß es ihr Mann 
nicht fet, geſchwängert u. da der Mann den 
Argyptier darüber zur Rede feste, dieſer 
aber dem Siraeliten deshalb übel begegnete, 
ſo tödtere Mofes, welcher dazu Bam, ben 
Arayptier, Da nım 8, ven ihren Mann 
veritoßen wurde u. fich ihre Brüder in das 
Mittel fehlugen wollten, darüber aber ein 
beitiger Streit entftand, fo wollte Mofes 
den Vermittler machen, wurde jedoch von 
dem Mann der ©; ſchnöde behandelt, Der 
Sohn, den ©. hierauf gebar, wurte beim 
Auszug in bie Wüſte gefteinigt, weil er ben 
Namen Gottes geläftert hatte. ®) Des ju⸗ 
däiſchen Königs Zerubabel Tochter. (Lb.) 
, Selongay (ft,, fpr. Selonggä), Stadt 
im Bzk. Dijon des franz. Dep, Cöte dor; 
Weinbau, Viehzucht; 1800 Fr. 
Selosund,f. u. Dirgoe 1), 
Sclowitz, Marftfl., Hauptort einer 
Herrſchaſt im mähr. Kr. Brünn an der 
Schwarza; Schloß, 2 Kirchen, 1200 Ew. 


bis Selymbria a79 


Selphoeinnamyf], f. ı. Eintannylın. 
Selpülen, wend, Stamm imver Ucker⸗ 
mar? u, Riederlaufig,. um 1020. v. Gero, 
Markgrafen von Nordfachfen, befiegt. 
Selrain, Dorf im tyroler Kr. Iunde 
brud; Bad, RIP ER 5 2 
elsay (ipr. dä), DM Halbinſel u, 
Vörgebirg in der engi, Graffchaft Suffer; 
liefert viel efbare Herzmufceln, Lederges 
richt für die Londoner; 2) chemale Stadt 
mit Bisthum auf berfelben; ging bei einem 
Sturme mit einem Theil der Halbinfel unter. 
Söelseleh, f. u. Said „0 11% 
Selters, 1) Amt im Herzogtb, Naffau, 
anpreuß, Niederrhein grenzendz 15,000 Ewsz 
davon die größre Hälfte kathol Confeffion 
find, gehört theils als, Standesherrfchaft 
dem Fürften Wied» Runkel (mit gegen 7000 
Ew.), theils dem Herzog von Naſſau; 2) 
Antsfig der Standesherrihaft, Dorfimit 
800 Ew.; 3) (Dber-&.), Dorf im naff. 
Amte Idſtein; Eifenhammer u. 500 Ewb.5 
4) (Nieder-6,), Dorf in demielber 
Amte; 1000 Einw; bier, der: Sauerbrums 
nen, don dem jährlich durchſchnittlich 14 
Mill. Krüge verfendet werben, Man rede 
net davon einen Gewinn von 80,000 öl, 
Der S-brunnen ($S- wasser): gehört 
zu den an Kohlenfäure reihften Waffernz er 
enthält viel Koblenfäure u, außerdem febives 
felfaures, ſalzſaures, Pohlenfaures u. phosr 
phorfaures Natron, einiges falz= u. ſchwe⸗ 
feljaures Kali, Eohlenfauren Kalt, Bohlen 
faure Zalfz u, Kiefelerde. Das S:waffer 
wird weit u. breit, felbft nad Amerika u. 
OIndien verfandt u, fowohl ale Heilmittel, 
als auch als erfrifhendes, angenehmes Ges 
trinE mit Wein u. Zuder gebraucht. Künfts 
liches Sewaffer nah Döbereiner: zu 
1600 Kubikzoll Brunnenwaffer werden 3325 
Gran geruclofe Salzfaure von I,oe fpec. 
Gewicht gemifcht, dann 89,» Gr. Eohlenfaure 
Magueſie, 95 Gr. Fohlenfaurer Kalk, 1440 
Gr. doppelt Fohlenfaures Natron. zugeſehzt, 
in einer verſchloſſenen Flaſche umgeſchuůt⸗ 
telt u. kühl aufbewahrt. (Wr u, Dir. 
Seltschan, Stadt im böhm. Kr, Bes 
raun; 1400 Eiv,, Schloß, Garten, 
Selümiel (Selämiel), Sohn des 
Zurifadai, Oberhauptes des Stammes Si— 
meon; zog an der Spige von 90300 ftreitz 
baren Männern aus Aegypten, 
Selva, 2) Iufel, ſ. m Zara; 2) Villa 
in ber fpan. Subbdelegation —— rn 


Sclva, weißer, feiner, ſpan. Wein aus 
Satalönien, 

Selva di Prögno, Ort, f. u. Com⸗ 
muni 1), 


Sälves (Biogr.), fo v, w. Seve, 
Selvi, Marktfl., f. u. Nikopoli. 
Selvröta, Berg, f. u. Graubündtner 
Alpen ». Sälwa, Stadt, fo v. w. Zelwia. 
Sely, Stadt, fov. w. Sedlitz, ſ. Chlumen 1). 
Scelymbria (Selsbrin), Stadt in 
Thrakien, an der Küfte der Propontis, Von 
Megarenfern gegründet, kam fie nadı “ 
2 biigs 


1 


689 ‚Selz bis 
pelcponn. Krieg in bie Hände ber Spar« 
faserz gegen Thrazier u. andre Nachbarn 
hatte fie ftets zu kaͤmpfen; unglüdlid war 
fie, obgleich von Athen unterflügt, gegen 
Philipp von Mazedenien. Von ber Zeit fan? 
die einft dürd ihren Kandel bedeutende 
Stadt; in. erft feitdem Eonftantin eine 
Straße dahin Segte, wurbe fie wieber bes 
Fanır. Sie hieß darauf Eudoxiopolis, 
nad der Eudoxia, Gemahlin des Arcadius, 
ji. Selivria. ‘Lb.) 
Selz, 1) Stadt im Bzk. Weißenburg 
Des franz. Dep. Niederrhein, am Einflufje 
des Seljbachs in ven Rhein; Sauerbrun« 
nen, Goͤldwäſche; 1500 Einw. Hier 808 
Vertrag Karls d. Gr. mitden Sadır 
fen (f._d. [Gefb.] m), wonach dieſe das 
Ehriftenthun annahmen ; vgl. Deutſchland 
(Sei. 5 2) fo v. w. Sedlig (in Beraun). 
Bölzbach (Sälze), Fluß, entipı.ngt 
am Donnersberg in Rheinbaiern, fällt bei 
Fleweinheim in Rheinheffen in den Mhein. 
Scm, , auf Pecepten Abbreviatur für 
Sewen (od, Semiils). 
"Sen, D ütfter Sohn Noahe, welder 
mit in’der Arche war u. wegen feiner Pie: 
tät von dem Water gefegnet wurde; nad 
dieſem Segen’ follte aus feinen Stamme 
der Meſſias geberen u. in demfelben ber 
Zienib des Kepota erhalten werden. Er 
ſturb 600° Jahre alf (1846 v. Ehr.) u. feine 
Nachkommen (Semiten) bewohnten bas 
vorbre Afien, Diefe Nachkommen follten die 
Hebräer, Aramder (Mefopotamier u. Sys 
rer). Aſſyrer, Ehaldier, Joktaniden (Aras 
ber), Elamiter (Perfer), Lydier fein, Aoch 
baben die Zuben manderlei in ihrer Tra— 
ditton von S. daß er z. B. auf dem Berge 
Tabor eine Schule gehabt u. feine Nach⸗ 
Poinmen darin in der Religion unterrichtet, 
daß er dem Mofes die von demfelben fpäter 
bekannt gemachten u, eingeführten gottes⸗ 
dienſtl Seremonien übergeben, daß er Adams 
Leichnam, den ihm fein Vater zur Verwah⸗ 
rımg übergeben hatte, auf dem Berg Kals 
varia beoraben habe xx. 2) (Som, Dfom, 
She), einer von ben I2 Göttern ber 2, 
Ordnung in der ägnpt. Mythologie, mit dem 
zriech. Herakles identificirt; Regierer des 
Sonnenjahrs, der Jahresgott u. das Son⸗ 
nenjahr ſeibſt. Doch hielten ihn die Aegyp⸗ 
tier auch für einen der Halbgötter, welche 
1700 Jahre vor Amaſis über Aegypten re⸗ 
gierten. Zunächſt jedech dachten ſie ſich ihn 
als Abftrablung des Amun, als die Gottes⸗ 
kraft. fibtbar in des nad Ueberwindung bes 
winterl, Dunkels reu auffleigenden Zrübs 
lingsfor.ne ;_fie erfhien ihnen wieder im 
Reichen des Widders u, hatte nun das ganze 
Sahr gewonnen, fuhr im Eonnenfhiff um 
Ste Welt u. mußte mit allen Thieren bes 
Thierkreifes impfen. Bei dieſem Kampf 
gingen ihm einft die Pfeile aus; er bat zu 
aan auf den Knien; Amun ließ Steine 
regnen u, diefe brauchte ©. als Waffen ges 
gen feine Feinde. Als dieſe winterlide, 


Semblis 


machtloſe Sonne heißt er Semphökra- 
tes (denn die Sonne nad dem Wınterfols 
ſtitium hieß der lahme Harpofrates). (Lb.) 

Sem, #luß, fo v. w. Seym, f. unt. 
Dnepr. 

Ä sen Benin Inſel, fo v. w. Samo⸗ 
raki. 

Semainiör (fr., ſpr. Semänieh, Wöch⸗ 
ner), bei den franz. großen Theatern ber 
meift Mitbefiger des Theaters, dem bie 
Negie, Infpection u. Beaufſichtigung ber 
Bühne eine Woche lang obliegt. 

Semäja (Semäjas, hebr.), 1) Pro« 
p5et, welder ben Rehabeam warnte, mit 
einer — dr Jerobeam zu ziehn. 
©. foll aud eine Geh. des Rehabeam ges 
fhrieben haben. 2) Kohn des Delaja, fals 
cher Prophet zur Zeit des Nehmia, welcher 
ih von Saneballat u. den andern Feinden 
dee Nehemia hatte beftchen laffen, en Ne⸗ 
hemia in den Tempel zu flüchten, um dann 
defto leichter gegen ihn u. den angefangnen 
Bau der Stadt handeln zu können; 3) 
lebte zu Babylon u. fuchte ben Propheten 
Feremia, welcher von Gerufalem aus ben 
babylon. Zuden Weilfagungen zufchidte, bei 
denfelben verdächtig zu maden; auch an 
Zephanja u. andre Priefter ſchrieb er u. 
fuchte den Jeremia bei ihnen ais wahnfins 
nig darzuſtellen. 4) Mehrere andre bibl. 
Perfonen, größtentheils Leviten. (ZB.) 

Semäna (a. Gesgr.), Waldgebirge in 
Germanien, im Süben bes Harzes, nad 
Ein, jeht ter Kiffpäufer, die Huynlaite u. 
tie Walder der Finne bis in die @egend der 
Saale bei Naumburg; nah And. das Tau= 
fiser u. oberlaufiger Gebirge; nad nod 
And, der thüringer Wald, 

Semanthinisches Gebi a. 
Geogr.), Gebirg im Innern von Indien 
jenfeit bes Ganges auf der jegigen Grenze 
von der chineſ. Prov. Yünman u, ber Län⸗ 
der Mien u, Laotſchuu. 

Semäo, Inſel, fo v. w. Simao, f. Ti⸗ 
mor 1, F 

Semaphör (v. gr.), 1) Zeidenträger, 
Fernſchreiber 5; 2) f. u. Zeitungen 2C. m. 

Semarang, Provinz, fo v. w. Sa⸗ 


— (ruff. Myth.), fo v. w. Ze⸗ 


Semärgla 
maryla. 
Se-me-tsen (dincf. Lit.), ſo v. m. 
Sſe⸗ma⸗tſien. 
gemavnat Evi, ſo v. w. Olhmvos 13). 
Semäwil, f. Arabiſche Literatur ⸗. 
Sö-ma-yem, dincf. Raifer, ſo v. 
w. Wali. 
Sembach, Sladt, ſ. Sempach. 
Sömbat (arm. Geſch), ſo v. mw. Sempad. 
Sömbden, bie Pflanzengatt. Seirpus, 
Sembölln, 8) altröm. Scheidbemünze 
von Silber, die Hälfte der Libella betras 
gend, etwa d Kreuzer od. 1} Pfennig; 2) 
Münze des Mittelalters, galt 13 eines meißn. 
Pfennigs. 
Bömblis, ſ. u. Florfliege. 
Bem- 





Senbritä 


Sembrit#, f. u. Aethiopier ». 

Se.a>en (J05.), f. u. Corpus juris sı. 

Semecärpuns /S..L.), Pflanzengatt, 
aus der nat. Kam, ber Terebinthaccen, Ana- 
cardieae Rehnb., Sprillen GA., 5. M. 8 
Ordn. L. S. Anacardium, großer Baum in 
OIndien, auf dem als Fruchtboden dienen» 
den, verbidten Reifchigen, birnformigen Blus 
menftiel ſitzt die 3. lange, zufammenges 
drüdte, herzförmige, —* Nuß (Ma⸗ 
Inccanuß,ıfenh: oftind. Elephanten⸗ 
läufe, Anacardia orientalis), mit äußrer 
leterartiger , innrer harter Schale, zwifchen 
beiden Zellen, einen ägenden, harzigen Saft 
enthaltend, der mit, Kalk u. Waffer vers 
mengt, zum Zeichnen der Leinwand u. Seide 
benugt wird u. unverlöſchl. Schriftzüge gibt, 
auch gegen Geſchwüre, Ausſchläge ıc, dient. 
Der Fruchtboden, durch Möften in heißer 
Aſche von feiner Ecirfe befreit, wird von 
ben Eingebornen gegeffer ; officinell. S. Cas- 
surium (wilbte-Walaccanuf), ebenfalls 
in OJndienz, mit Bleineren, ungenießbaren 
Fruchtboden, aber größte Nuß als die Vo⸗ 
rige. Bee ber Nuß, fo wie ber ganzen 

Pflanze, ift noch ſchaͤrfer u, ügender ale bei 
biefes, a. wird auf ähnliche Weife benußt, 
Der Kern der Nuß ift eßbar. 8. cuneifo- 
lium, in NIndien, ebenfo, (Su.) 

Sem@iographie (gr.), bie mufital. 
Beicyenlehre od. die Kunft, die Töne auf 
Noten zu fegen, bie Netirkunftz ſ. Noten, 

Seınelonitias (S. Schott.), Pflanzene 

att. aus dernat, Fam, Leguminnsae Schott 
rt: 8. floribunda, in Brafilien, 

Semeiösis (v. ar.), Bezeichnung, Vor⸗ 
andcutung. 

Semel absolütus (lat.), Beklagter, 
welcher fon einmal wegen einer.gegen ihn 
erhobnen. Klage. freigefproden worden ift. 

. Semele, Tochter des Kadmos, Ges 
liıbte bes Zeus... Here, eiferfüchtig-auf die 
Nebenbuplerin, Bam in. ber,Geftalt von bes 
ren Amme, Beroi, En ihr u. fuchte Zwei⸗ 
fel gegen die Goͤttlichkeit ihres Geliebten zu 
erregen u, forderte fie auf, ihn zu bitten, 
daß er in dem ganzen Glanze feiner Bött« 
lichkeit bei ihr erfcheine, Als fe. den Zeus 
darum gebeten hatte, rieth ihr biefer zwar, 
von biefer Bitte abzuſtehn, weil fie mit 
menſchl. Auge nicht ertrugen könne, was fie 
wünfde, «ber fie beftand auf ihrer Bitte, 
u. als der Gott in der Geftalt des. Donnes 
rers erſchien, ſank ſie vor der göttl, Majes 
ſtät nieder u. ihr Körper war. ein. Raub 
ber. Bligesflammen;. fie, felbft aber, mit 
Here verſöhnt, ward unter dem Namen 
Thyone eine-der Göttinnen, welde. die 
Thebaner verehrten, Zeus. rettete wenig» 
ftend das Kind, weldes S. unter ihrein 
Sn trug, verſchloß es in feine eigne 

üfte ü. gebar nad 3 Monaten den Bo— 
n9f06. Nah Andern wurde fie von ihrem 
Vater auf ein Schiff geworfen u. den Wels 
len mit ihrem Kinde Preis gegeben. Das 
Schiff landete an Lakonika; die Anwohner 


: mati), hat gezähnte,, grauli 


bis Semer os 


fanden fie ſchon geftorben u. begruben fer 
das Kind aber zogen fi: auf. <Lb 

Sömele, Zagfalter, gehört zu den Nyms 
phen mit Augenfleden (Nympbales gem- 
glänzende, 
—— Flügel mit gelben, wie eine 

inde an einander liegenden Flecken in wels 
hen aufben VBorderflugeln 2, auf ben Hin⸗ 
terflügeln 1 Auge fich. befindet. Die Unters 
feite der Verderflügel gelblid, die ter. Sins 
terflügel nebelgrau u. weiß mearmorirt. 
Mitte Juli an fleinigen Orten, u. blumens 
lofen Gefilden. Die Raupe gehört zu den 
3weifigraupen, ift gelblichweiß mit- blaß⸗ 
braunen Zängsftreifen; im Dai u, Juni auf 
Lolium temulentum. (Wr.) 

Semeleh, ſ. u. Aloeholz ». 

Semeline (Miner.), ſo v. w. Titanit. 

Semellitäner (a. ®eogr.), Bolt in 
Sicilien, deren: Hauptſitz die Stadt Se- 
m@llium war, 

‚Semömsis (Semönsis), alter Koͤ⸗ 
nig von Aegypten, f..d.:(Gefc.) » ..-- 

Semen u, S&mina (lat.), Mehrere 
Samen, Zufammenfegungen, die fich 
bier wicht finden, f. u. dem Namen der 
dabeı ſtehenden Pflanze, 441 

Söemen-cinae (8. cöntra, S. an- 
tönicum), f., Bittwerfamen. 8; ,cöe- 
euli,f. Kockelskörner. S.-Loenienuli 
ſ. Fenchelſamen. 8. hyoscjami,: ſ. 
Bilſenkrautſamen. S. psyllii, f. Flöh⸗ 
famen. j 

Semeneines (ft., ſpr. Semangfin), 
bie Beinften Dliven. | 

Semöndrin (Semöndra);, 1) Dis 
firict im Fürſteuth. Serbien (europ. Tür⸗ 
kei), 51 Ortſchaften; 2) Hauptftabt hier, 
am Einfluffe der Ieffova (Arm der Morava) 
in bie Donau; hat Befeftigung, Eitabelle, 
einige Schifffahrt, Fifcherei, Sig des ferb. 
Senats, eines ‚griech. VBifchofs u. des Für« 
ſten, 10,060 Ew. ‚Hier 1411 Sieger Tür⸗ 
Ben über die Ungarn, ſ. d. (Geic.)as a. ( Wr.) 
. Semönische (semeinische)Ko- 
säken, ſ. wi Koſaken ... Eine 

Sömennoud, Stadt, ſ u. Garbi. 

Semenonskäja, Dorf im Kr. Sar— 
puhow ber ruſſ. Statthalterfchaft Moskau ; 
eifenhaltige Quellen. | Age 

Semenow, A) Kreis der ruff.. Statts 
halterſchaft Nishegorod, 100,000: Ew.; 2) 
Hauptftabt bier, an der Sachtonka; Holzes 
waarenverfertigung, 1000  Ew,, etwas 
Handel. 

Semönesis, König, fo dv, w. Sememfis. 

Sementölle, ital, Nudeln in Geftalt 
von Samentörnern, 

Sementinae (röm, Rel.), Feſt des 
Ausfiens, am 25. Januar von ben Lands 
leuten gefeiert, geopfert wurde dabei ber 
Teres u. Tellus. 

Semer (a Geogr.), Berg in Samaria, 
auf welchem König Amri, der ibn von S. 
gekauft hatte, die Stadt Samaria erbaute, 
Um S. Nizderlage Jerobeams durch Abi. 

Sc- 
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vW#emörter (v. lat. Semeästre), 
von einem halben „Monats :@) € 
Jeit von 6 Monaten; 3) auf Univerfitäten 
unterf&eibet: man ein Sommer- u, Wins 
tar Sa zwiſchen denen die Oſter⸗ u. Mi⸗ 
‚cbarfiszeitials Ferien. die Grenzen od. Zwi⸗ 
ſchenzeiten bilden, f 
‚„Semöstria.coneHlia prineipum 
(röm. Ant.), Staatsrath von (gewöhnt. 50) 
balbjährig wechſelnden od, nur in.ben 6 
Wintermonaten fich verfammelnden vornehs 
mean Römern, mit benen die, Kaiſer vor ber 
Beſchlußfaſſung in ihren Verfügungen vers 
handelten; die Ausſprüche dieſes Rathes, 
welche unter Kaiſer Marc Aurel gefällt wur⸗ 
den, waren a8. BiviMäreigefammelt. 
Semöstris (lat.), 6monatlid, halb⸗ 
jährig; daher Semöstres libri (Se- 
mestrin), Bücher bei den Römern, wor 
in aufgezeichnetiwar, was von einem hal⸗ 
ben Jahr bie zum andern vorgefallen war, 
Sewgällen (lat, Semigallia), der füd- 
öſti. Theil: dee ebemaligen Herzogthums 
Kurlaud; zwifchen Lithauen u, dem übrigen 
Kurland, von dem fie ungefähr die Buldes 
ram trennt; war ehemals ein Bisthum, 
deifen Sig, zu Seelburg war. Hauptort: 
Mitauz zerfich ind Oberhbauptmanns 
ſchaften: Mitau, Seelburg, Nerften u. 
Duͤnaburg. Jeht der öſtl. Theil der Statt⸗ 
halterſchaft Mitau. (Pr.) 
Semi... (lat.), halb... 
Semi-amplöctens (S. ample- 
xieaulis, bot.), feine Stüge nus zur 
Hälfte umfaffend. 
Semiariäner (Sallarianer), fu. 
Arius ı. 
Semibifßidus (Bot.), halb geſpalten. 
Semibileeuläris, balbzweifäderig. 
Semibrevis, A) fonft fo v. w. halbe 
Furze; 2) jetzt fo v. w. ganze 3 Note. 
Semicanälis (Anat.), fo v.w. Sulcus. 
Semicäpsula (Bot.), Salbkapfel, 
Samenbehältniß,; in dem ‚der Samen auf 
dem Ruͤcken zur Halfte u. auch Faum fo tier, 
mit einer eignen Bedeckung frei umEleidet 
iſt; bei einigen Malven, 
Semicha (hebr.), f. u. Horaah. 
Semieirculäres canäles laby- 
rinthi (Unat.), Bogengänge des Laby— 
rinths, f. Ohr a. 
Semieireulus (lat.), fo v. w. Halb⸗ 
Erris.S-cöngius, Maß, ein halber Con- 
gius, 7 
Semicordätus (bot.), halb herzförs 
nıig, wenn ein Lappen an ber Baſis jehr 
Klein, u. undeutlich ift, 

‚Semirübische Paräbel, Paras 
bein hößerer. Ordnung, 
Semicupium;, Halbbad, f. unt. Bad 
Med.) . { 

Semieylindricus, balbwalzenförs 

mig, f. Blait 3... 

Semida, Inſel, ſ. u. Fuchsinſeln n). 

Sömidnur, Land, f. u. Kandahar 1) f). 

Semideeürrens, balbberablaufend, 
f. u, Blatt a, 


.ı Semidel, Halbsötter, f. u. Gott 

Semidiapöente (a. Mufit), ſo v. w. 
‚bie ‚verminderte. Quintez B-tesseron, 
bie verminderte Quarte} 8- ditöme, die 
Beine Terz. ar 

Semiduliten (Kirhengei&;), fo v. 
ww. Barfanier, Mer 

Semidüplex flos ( t.)u> 
pelte Blumen, die — 
mehr als gewöhnl., aber immer noch fru 
bare Geſchlechtstheile haben. SAdus, 
fo v. w. Semibifidus. S. Iosculõos us, 
aus lauter Halbblümchen beſtehend. 8.- 
flösculus, nur nach einer Seite band» 
förmig ausgedehnte, als Theile zuſammen⸗ 
gefegter Blumen vorkommende Blümchen. 

Semifüsa, fo v. w, Achtelnote. 

Semigermänicnae zentes (a. 
Geogr.), dalbdeutſche Velker die Bölker- 
fhaftın an u. auf dem Peninus mons. 

Semiintörnum görmen (Bot.), 
Fruchtknoten, der nur mir feinem untern 
— mit der Röhre bes Kelches verwach⸗ 

en iſt. * 

Semikölon (Strichpunkt, z), Ins 
terpunktionszeichen, dient, um in längern 
Sägen den Vorderfag von dem Nachfag zu 
jeden: bei längern, aus mehrern Sägen 

eftehenden Vorderſaͤtzen, biefe einzelnen 
Säge von.einander zu feheiden, wo dann 
der ganze Vorderfag durch bas Kolon von 
dem Nachſat getrennt wird, 1 £ 

Semi largent (fr-, fpr. ⸗larſchang), 
f. Urgentan. 

Sömfle (Sömilow), Stabt an der 
fer im boͤhm. Kreife Bunzlau, 1800 Ew,, 
Schloß, Stiftskirche. 

Semilibra, ein halbes Pfund, 

Semiiödcuia —* ſ. Frucht u. - 
ans, balbfächerig, mit Halbfähern 
verfebn. 

Semilör (dv. fr. Sen,.id’ör),_ gelbe, 
fehr gefchmeidige, ter — des Goldes 
fehr nahe kommende Metallmiſchung von 
Kupfer u, Zink. Da biefe Metallmiſchung 
zuerft in der Fabrik Machers in Man heim 
derarbeitet wurde, heißt fir auch manhei— 
mer Gold. Doch machte man bisweilen 
noch einen Unterſchled u. nennt ©. eine 
Mifchung von 5 Eheilen Kupfer. u. 2 Theis 
len Zink, manheimer Gold aber eine Miſchung 
von 4 Theilen Kupfer u, 1 Theil Zink. Vgl, 
Bronce u, Tombad, (Pr.) 

Semilorica (röm. Ant.), Halbpanzer, 
welcher nur die Bruft, (daher auch Becio⸗ 
rale) bebdedte. —— 

Semilunäre sänglion (Anat,), bas 
Sonnengefledt „..f- ‚u... Banglienuerpemas 
S-lunäre_ 08,.f.. Da —— 
Rnoden, 1. Handfnoden,, 8-Iunären 
eartilägines genu, bie Halb udför⸗ 
migen Knorpel des Knes, ſ. Fußbänder «. 
S-lunäres smylnten ülnae, bie 
balbmondförmigen Ausfhnitte ber EUnbo⸗ 
genröhre, f. Armknochen ⸗. S-lunäres 
plicae Dougläsii, Douglafifde Sal: 

' ’ 






* 
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ten, ſ. Darmkanal iS Auhriren Väl- 
vulae, halbmondförmige Klappen; f. 
Herz. S-Tunäris inchifirä Beä- 
ulne, der halbnendförmige Einſchnitt 
Rs Schulterbinttes, ſ. Schulterblott. S- 
lunäris ineieüra maAxindemnfe- 
riöris, ber balbnondfermtge Ausſchnitt 
bes Unterbiefers, ſo Geſichtsknochen u" S- 
'Iunäris ei vitasräali, der halbmond⸗ 
förmige Ausfahnirt’der Speiche, 1. ArmEnc 
chen ss. Se luhäris nn con- 
—35 ſ. Galbmondförmige Falte 
der Bindchaͤut. a! Su.) 
Semilanätus(Bot.),halbmendförmig. 
hg re Halbmann, ſ. Eaftrat u. 
nuch. DL Ber TE 
Semimembranösus müscalus, 
halbhäutiger Muskel, ſ. Fußmuskeln ». 
Semimetälla , Halbmetalle, f. u. 
Ganjmetalle, lichen : 
' Semimfinima (a Muſik), fo v. w. 
Diertelnöte, f. Noten, 
Semina abelmöschi, f. Bifams 
pn S. Cismae s. Chichin, ſ. 
alla». 
Sceniinäles eanalicnl (Tat.), Sas 
mienröhrihen, ſ. u. Genitalten». Semi- 
Alis, zum Samen gehörig. S. Alıra, 
Samen uft, f. u. Samen, 
Seminär, f. Seminarium. i 
Seminära, 3 ‚Bergoathum u. 2) Stadt 
in der negpolitan. Prov, Talabria ulteriore J. 
auf ber Ebene Prana, fertigt das beſte Del 
in Casabrien, baut Obft; 6000 Ew.; Abtei 
unirter Griechen, litt fehr durchs Erdbeben 
1783, wobei gegen Menſchen umka⸗ 
men; wurde auf einer andern Stelle wieder 
aufgebaut. | zart j 
Schvinärliae, Samenpflanzen, ſ.Okens 
Planzenfyiten se. 
Seminärio romäno, f. u, Ron (n, 
Geogri) is. 
Seminanrist, 1) Schüler eines Semis 
nars; 2) f. Miffionen, 
 Seminäriam (lat.), 2) Pflanzſchule, 
Baumfchule, wo bie Bäume aus Samen, od, 
Setzlingen gezogen u. dann in Gärten vers 
fegt wurden; 8) Anzahl Leute, die irgend 
jemand anhängen, feine Meinungen theilen, 
im Umgang mie ihm feine Anſichten aufs 
nehmen; 3) Schule od. Anſtalt, worin junge 
Gelehrte, bef. Geiftlihe (Prediger-®,, 
f. d.) u. Sculleute (Schullehrer-S., f, 
d.) gebildet werden. u (EB, 
Seminärschule, f. u. Schullehrer⸗ 
das Ausfien von 


feıninar «, 
er A 
Pflanzeit, das von dieſen felbft eier. nun 
. Seminervösusmüsculus(Anst.), 
ſo — J 
minge, König von Norwegen, fo 
v. w. — *. * 3 N 
Semini, Malerfamllie in 15. u. 16, 
Sahrh. m) (Antonio), geb. 1485 zu Ges 


nna; Freund des Teramo Piaggia, mit bem ryſch 
ilder malte; 


er gemeinſchaftlich feine meiſten 
Univerſal⸗Lexikon. 3, Aufl. XIV. 


ide Jeydie je rim. Schul⸗ ſ. umn IXo. 
EICHE nta, Sohr. 


{ a (Ortıs 
910), geb. 1520 zut@enua ze zu 
Datland. Beide ke — Cä Rafacls 


Vorbild zu Nom, Genua u.’ Mauand wo 
ſich noch viele 
5 u. 5) (a 


Seminifert dAdtus (Aunat.), fe v. 
w. Seminales eanalicali, 7 (@ ) 
Seminiferum gränum (Bot), fo 
v. w, Propago, fi Kıtafben. \ 
Seminium (! nl 1) Samen zur Zeus 
ung En pfer9) Art der Thiere, 
n fo fern man auf das Fortpflanzen od, die 
Begattung NRückſicht nimmt (Mage); 

Seminium mörbi (Med.), 
bereitende Urfache einer Krankheit: 

Seminöfskoi, kuſtſchloß, ſo v. w. 
Semonowoki. 2% 

Seminölen, Ittlanertolt in NAm:- 
rifa, Stammverwandte der Creeks, wehnt 
jetzt im Innern et nur noch 60 
Köpfe ftark, dur ar Kriege mit den 
NUmertkanerit, bei. 1819, fehr geſchwächt 
u. ins Innere gedrängt. Es: zerfkörte dort 
elbft feine Dörfer u. brachte Weiber u. Kin⸗ 
er in ein befeftigtes, durch Sumpfe geſchütz⸗ 
tes Lager, ‚Noch 1887 u. 88 führten bie ©, 
von Neuem einen fohredl, Krieg mit ben 
NAmerikanern. Wr.) 

Sewminula, f. u. Kryptogamens. 

Semiöbolus, ein halber Obolus. 

Semiologie (tv. gr., un 1) ſo v. 
w. Semiotit; 2) die Theorie der Leſchen 
ber Krankheiten in ihren allgemeinften Bes 
ziehungen zu einander u. zum Organismus. 

Semiöphorus (S:'Ag.), foffiie Gat⸗ 
tung der Schuppenfloffer, Arten kommen 
am Monte Bolca vor. 1° 

 "'Semiorbiculätus (Bot;), einen hal⸗ 
ben Zeller ähnlich. Hmmm, 

Semiötik (Semiötice, Zeichen⸗ 
Tehre), 0) Zweig der Pathologie, lehrt 
die Bedeutung der fpeeiellen Erſcheinun⸗ 
gen ber einzelnen Krankheiten erkennen u. 
unterſcheidel fi dadurch weſentlich von ber 
Symptomatologie, daß bieſe ſich nur 
mit ber Beſchreibung der einzelnen u. ein⸗ 
fachſten Krankheitserſcheinungen beſchaͤftigt, 
bie ©. dagegen die Bedeutung angfdt, welche 
ein Symptom in fein Bufanimenvötfoin» 
men mit gewiffen andern u. in gewiſſen 
Krankheiten hat, Die S’ muß die Wedeus 
tung ber einzelnen Krankheito ſymptome pas 
thulogifch erläutern. Wal, Ehriſt. Göttfr, 
Gruner, Ponfetbg: R geieng. Beiden 
Iehre, 3. Aufl., Iena 18105 J. F. H Als 
ler, Lehrb, der S,, Bonn 1888, eil 
ber Diplomatiß, ſ. db. . (Pst.) 

Semiötisch‘(v: gr:), I) atzelgend ; 
2) die Semiotik betreffend. 

Semipalstnäja ” Stadt ? St Tſcha⸗ 


ie vor⸗ 


Semipelagiäner, atirchlicht Partei 


084 
im-Abenblande feit bem 5. Jahrh., welche 
zwifchen bem firengen Auguftinus u, Pelas 
giantsmus zu vermitteln fuchte. Zwar was 
ren bie Pelagianer zulegt auch im Morgen⸗ 
lande durch das ökumen. Eoncil zu Ephefus 
431 verbammt worden u, Auguftins Grunds 
fag hatte geflegt, daß ber Menſch gänzlich 
verberbt u. nur dur die göttl, Gnade rett— 
bar fei. ?Aber nicht nur bie griech. Kirche 
lehrte immer blos eine von Adams Fall 
ausgehende Schwäche, fondern auch in der 
abendländ. Kirche konnte der Auguftinismus 
nie ganz u. innerlich durchdringen. Noch zu 
Auguftinus Lebzeiten verbreitete ſich unter 
den Mönchen zu Maflilia, bef. durch Joh. 
Eaffianus, eine vermittelnde Anfict, 

daß durh Adams Full eine Neigung zur 
Suͤnde über bie ganze Menfchheit kam, 
aber nicht fo, daß nicht ber Einzelne das 
Gute frei ergreifen Bönne, babei aber boch der 
Gnabengaben ber Kirche zu feiner fortfchreis 
tenden Befferung bebürfe. "Diefe, weſentlich 
vom alten Pelagianismus nicht verſchiedene 
Anfiht, erft fpüter Semipelagianis- 
znum genannt, wurbe noch von Auguftinus 
De praedestinatione sauctorum u. De dono 

erseverantiae) u, von Profper Aquitanus 
ekämpft, auch vom Biſchof Eäleftius geta— 
belt; aber bie Anhänger verfelben breiteten 


fih immer weiter aus, bef. unter ben Mön— 


hen, beren Leben funft das befonders Vers 
dienftliche zu verlieren fchien. “In Gal— 
Iien, wo fchon der berühmte Bincentius v. 
Lerins ihnen zugehörte, wurben bie ©. bald 
fo mädtig, daß fie auf den Sonoben au Ares 
late u, £yon (472 u. 475) den Presbyter Luci⸗ 
dus, einen firengen Anhänger bes Auguftis 
nus, als Beger. Prädeftinatianer verbammts 
ten, zum Widerruf nöthigten u. durchſetzten, 
baß der vom Bifchof Kauftus von Rhegium 
entworfene femipelagian, Lehrbegriff (De 
gratin dei et humanae mentis libero arbi- 
trio) —— gebilligt wurde.In Afrika 
u. Italien dagegen hielt man am augu— 
ftin. 2chrbegriff fe u. der von den Baus 
dalen vertriebene Bifchof Fulgentius von 
Ruſpe fchrieb eine Widerlegung des Lehre 
begriffs von Fauſtus, die vom röm, Bifchof 
Hormisdas gebilligt wurde, * So entbrannte 
der Streit auch in Gallien aufs Neue, wo 
bef, ber ——— Cãſarius von Arelate für 
Auguſtin Bämpfte. Endlich wurde auf dem 
Eoncil zu Drange 529 der auguftinifch- 
kirchl. Lehrbegriff, mit Mäßigung ber Prä— 
beftinationslehren u, völliger Verwerfung 
der Vorherbeſtimmung zum Böſen, feſtge— 
fegt, ohne daß der Semipelagianismus na= 
mentlih n. ausbrüdlich verbanımt wurde, 
? Diefe Befchlüffe wurden auf der Synode 
u Balence 529 u, durch ben röm. Bifchof 

onifarius 580 beftätigt. Aber obgleich fo 
äuferlih der auguftin. Lehrbegriff fiegte, 
wurde doch der milde Semipelagianismus 
immer mebr in der röm, Kirche herrſchend 
u. erft die Reformatoren traten mit ihrem 
Dringen auf Gnade u. Glauben wieder ent= 


Semipelagianer is ßSemiramis 


chieden gegen benfelben auf, Vgl. Geff⸗ 
* Hist. semipelagianismi, —* 1826; 
Wiggers, Geſch. des Semipelagianismus, 
Hamb. 1835. Sk.). 
Sewipennäti müsculi (Anat.) 
balbgefiederte Muskeln, f, u. Muskel ıo, 
Semipes (lat), 3) halber Fuß, als 
Maß; 2) der an einem Fuß verfkümmelt iſt. 
Semipetaloid&us eälyx (Bot.), 
Kelch, bei dem nur die Hälfte der Eine 
fhnitte an Zartheit u. Feinheit den Blus 


menblättern gleicht. IWEY 
(Bot.), an ber Baſis 


Semipinnätus 
ganz, yegen die Spige pin balbgefiedert, 
Semipite (fpr. =pit), fonft in Frank⸗ 
reih bie Bleinfte Rechnungsmünze, eine 
halbe Pite. 3 — 
Semiplöna probätio;, halbvoller 
unyulingl. Beweis, f. di s = er Pr 
Semiplumätus, ſ. halbgeſiedert. 8. 
pluritoduläris, f. balbmehrfäderig. 
S-quinquefidus, sſpaltig 
Semir, f. u: Arabiſche Lite m 
Semiradiätus flos, halbſtrohlige, 
zufanmengefegte, nur auf einer Seite, eis 
nige Halbblümchen enthaltende Blume, : 
Semiräma (ind, Myth.), Name der 
Parwadi. * — 
Semiramis, Tochter ber Derketo, 
die ausgeſetzt, won Tauben ernährt u. von 
einem Hirten Simmias gefunden u. erzo⸗ 
gen wurde. Wegen ihrer Schönheit heiras 
thete fie der aſſyr. Statthalter Menonas, 
von welchem fie Diutter zweier Söhne warb. 
Als fie aber der König Ninos beider Ers 
oberung von Baftra Pennen gelernt hatte, 
heirathete er fie jelbft. Von ihm hatte fie 
einen Solm Ninyas, u. ba derfelbe bei 
bes Ninos Tode erft 7 Jahr alt war, fo res 
gierte fie, in Mannskleider geBleidet, f. Aſ⸗ 
ſyrien (Geſch.) 2. Nachdem Ninyas mündig 
geworden war, verſchwand ſie, im 62. Le⸗ 
bensjahre u, dem 42, ihrer Regierung (1965 
v, Ehr.); nah And, ftarb fie fhon auf dem 
ind, Feldzuge; And. Iaffen fie von ihrem 
Solne ermordet werden, weil fie ihm einen 
Liebesantraggemadt ; nach der Miythe wurde 
fie in der Geftalt einer Taube von der Erde 
hinweggenommen. Nach Ein. pflegte fie alle 
die Soldaten, bie ihre Neize genoffen hats 
ten, ermorden zu laffen; nah And. war 
fie eine Jüdin aus Askalon u. fie verfegen 
fie in das 8, Jahrh. v. Chr., laſſen fie bei 
dem Einfall der Affyrer in Samaria dem 
affyr. Könige bekannt u von ihm geehelicht 
werden, Nach ihrer Ankunft Hätten dann 
bie affyr. Könige bie Nefidenz von Ninive 
nach Babylon verlegt u. daſelbſt habe fie das 
Eymbol ihrer Geburtsftadt Askalon, die 
Taube, geführt, Ihre Geſchichte nehmen 
zum Stoff eine Oper von Roffini, Raus 
pachs Tochter der Luft u. Voltaires Zrauers 
fpiel ©. Lb. 
Semiramis, leichter, feidner Stoff, 
glänzend, einfarbig, mit erhabnen, Bleinen 
Muftern, weldhe dur bie — — 
roſ⸗ 


Semiramis des Nordens bis Semlin 


Grosbetourtrame bervorgebradt iſt; 2—4 
&tab breit, dient zu Fraͤuenkleidern. 
Semiramis des NWördens, 1) fo 
v. w. Margarethe 6); 8) aud wohl fo v. 
w. Katharina Il. von Rußland, 
Semiramisberg (a. Geogr.), hoher 
Berg in Karmanien beim Eingang in ben 
perf. Meerbufen, ben: Ufabo gegenüber. S- 
mauer, f0 v. w. Medifhe Mauer. 
Semireetängula, {9 v. w. Katürs 
lihe Spirallinie, —— — 
Semireticulata rädix bulbösa 
ot.), Zwichel, die aus einer feften Maſſe 
efteht, berenäußere Haut aber netzförmig ift. 
Semiru, Zultan, f. u. Javı ı. 
Semirus (a. Geogr.), Fluß im Lande 
der Bruttier j. Simari. 
Sömis (lat.), 2) die Hälfte von etwas; 
bef. 2») % = + bed Ns, . d. bD. 
Semisagittätus (Bot.), halb pfeil 
förmig. S-septätus, halbfammerig. 
Semisextilschein, f. u. Aſpecten. 
Semisoposnöl, $nfel, f. u, Chao. 
Semispätha (lat.), ein Schwert, das 
Bleiner als eine Spaiha ift. : 
Semispinälis (S-spinätus) 
müsculus (Unat.), Halbdornmustel, f. 
Nadenrüdenmustel ıu u. ». 
Semissäles (Semlsses) usürne 
‚(röm. Recht), Zinfen, die monatlich „4% des 
apitals betrugen, 
Semissis (röm. Ant), f. u. Abe. 
Semigörmen, Fruchtknoten, vom 
Kelch od. Blumenkrone fo umgeben, daß er 
halb unter, balb in ber Blüthe ficht. S- 
süperusa, balb oberer. 

Emita (lat.), 2) Fußweg; 2) in ten 
Stäbten die Quers u, Verbindungsgaffen ; 
3) in ben Weinbergen ber von Süd nach 
Nord gehende Eleinere ob. ſchmälere Weg. 

Semiten, Nachkommen Sems. f.d. 1). 

Semitendinösus müsculus, halb: 
flehfiger Muskel, |. Fußmuskeln as. 

Semiteres (dot.), fo dv. w, halbwal⸗ 
zenförmig, ſ. Blatt m. 

Semitertiäna Zebris (Med.), f. v. 
Fieber n. 

Semitöstes (lat.), bulbgültige, vers 
dächtige Zeugen (ſ. d). 

Semitischeßprächen, Saupttbeil 
ber afiat. Spraden, fo genannt, weil bie 
meiften Voͤlker diefer Zunge Sems (f. b.) 
Nachkommen genanut werden. Der Haupt 
fig ber f=.n ©. war u. ift noh Arabien, u. 
von ba verbreiteten fie fi über Theile Kleins 
afiens, Armenien u. Perfien, felbft bie Ae⸗ 
thiopien. Getheilt waren fie nach den Läns 
bern, wo fie berrfchten, man unterfcheidet 
biernah: a) das Stord: Semitifche in 
Aram od. die oramäifhen Spraden 
(f. d.); es war bier wegen ber Völtereins 
brüche mit fremden Elementen gemifchter u. 
verberbter, hierher gehört die fyr. u. ba by⸗ 
Ion. Sprade (f. 5.); b) das Mittels 
Semitifchein Paläftina, wozu die Xhöniz. 
u. hebr. Sprache (ſ. b.), u. e) das Züd⸗ 
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Semitifche in Arabien, wozublearab. ın 
ätbiop. Sprache ( 8.) gehören, letztre 
eine Tochter der arabiſchen, erſtre bie reinste 
uuter den fen ©,, weil bie fie redenden 
Völker nie unterjodt wurben. (Lb.) 

Semitönium (Muf,), Halber Zor 

Semiüneia (let.), 4 Unze; 2) röm. 
Gewicht, „u bes As (ſ. d. 9). 

Semivalvätus (Bot.), halbkappig, 
was von der Spige herab nur bis zur Hältte 
aufipringt. S-vestitus, balbbekleibet. 

Sömivir, I) fo v. w, Seminas; 2) 
(Mytd, u. After), jo v. w, Eentaur. 

Semivocäles, Halboocale. 

Semivocalin (lat.), Feldzeichen mit 
Trompete, Horn u. dal., zum Unserfcied 
von ben Vocalia, welde mit ber Stimme 
gegeben wurten. 

Semizöna, das Gürteiband, womit 
bas lange, weite Morgengewanb ber Frauen 
zufammengebalten wurbe, 

Semläuöi-Gorod, f. u. Moskau ». 

Sömler, 1) (3. Sal.), geb. 1725 zu 
Eaalfeld; ward 1750 Prof. am Gymnafiun 
zu Koburg, 1751 Prof. der Geſchichte u. Poefie 

u Altorf, 1752 Prof, der Theologie in Halle, 

757 Director des theolog. Seminars; ft. 
1791 zu Halle; einer der Begründer bes 
Rationalismus, Schr. u. a.: Apparatus ad 
liberalem Veteris Testamenti interpretatio- 
nem, Halle 1775; Nbhanblung von freier 
—— bes Canon, ebd. NI, 4 Thle.; 
Institutio doctrinam christianam, ebb, 
1774; Selecta capita historlae ecclesinsti- 
cae, ebd, 1767 ‚5 Bde.; Verfuch eines 
fruchtbaren Auszugs ber Kirchengeſchichte, 
ebd. 1773— 28, 3 Bbe, 3 Commentationes hist. 
de antiquo Christianorum stata, ebd. 1771, 
2 Zhle.;Observ.novae, quibus bist. Christia- 
norum usque ad Constantiuum Mi. ülustra- 
tur, ebd. 1784; Autobiographie, ebb. 1781, 
2 Thle.; 3. U. Nöffelr, De Semleri etc., 
laudibus, Riga 1792, 2) (Ehriftian Au» 

uft), geb. 1367 zu Weißeunfels; ſtub. 1786 

Lchtswiffenfchaft, fpüter Theologie, ward 
1791 Lehrer am Paͤdagogium zu Halle, gab 
1799 dieſe Etelle auf, war zu Dresden Haus⸗ 
Iehrer, warb 1800 Secretär an ber Bislios 
thek, 1804 Unterinfpector an ber Autiben⸗ 

allerie, 1807 legte eı jeboch dieſe letztre 
Function Kränkiihket halber nieder u. fi. 
1825 als Bibliothekar; ſchr.: Verſuch über 
bie regelmäßigen Gärten, Lpz. 1794; Ueber 
die böhfte Vollkommenheit in Ser Bands 
fhaftömalerei, ebd. 18005 Ideen zu einer 
Gartenlonik, ebd, 18045 Ideen zu allegor. 
Bimmerverzierung, ebd, 1506: Neberdie eum⸗ 
binator, Mietyode, Dresd. 1811,2. Aufl. ebd. 
1822; Antiperikles, ebd. IBIG. (Ld. u: Mal.) 

Semliänsk, U) Kreis derruff. Statt⸗ 
halterſchaft Woronich, Flüſſe: Watuga u. 
Semljänka; 2) Hauptft. hier, 1400 Ew. 

Semlin (Sembin, Simum), Stadt in 
peterivarbeiner Regiment ber flavon, Milis 
tärgrenge, an ber e u. Donau, Belgrad 
gesenäder, befteyt aus ber innern Stadt 

mit 
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mit dem ſchlechten Cheildigeunerberg u. 
dem Buen Jentb al Sitz eines Protepopen 
u, eines. Gefundheitsrathes, bat mehrere 
kathol. u. grieh. Kirchen u, Kapellen, Klos 
fter, Synagoge, Hofpital, Contumazhaus, 
Grenzcommando, Drrißig- u Salzanıt, 
deutſche u, griech. Schulen, Salznieberlage 
(des marmarofher Steinfalzes), deutſches 
Theater; Haupthandel zwiſchen Deftreih u, 
der Türkei mit Baummolle, türfifh Garn, 
Leder, Honig, gewebten Waaren, Pfeifen« 
köpfen u. dgl., daher auch die Bewohner 
meiſt ferv., türß, u. griech. Kaufleute find, 
In bem Raftell auf der belgraber Wieſe 
wird wöchentlih Bazar gehalten, Auch be= 
findet ſich hier, bie größte Contumazanftalt 
ber öftreih. Monarchie, 10,000 Ew. Dabei 


die Burg Hunyads. S. iſt angelegt 1739; 


als Belgrad von ben Türken erobert worben 


war, (Wr.) 
Bemijänsk, Kreis u. Stadt, fo dv. w. 
Semliansk. 


Semljanöi dorod, ſ. u. Moskau m. 
Sömmel, Brod aus weißem Weizen⸗ 
mebl, welchem man in ben verfchiebnen Ge⸗ 
genden verſchiedae Ferm gıbt. Diefer Form 
nad) unterſcheidet man eihen⸗ſ(Schicht⸗, 
Zeilen-) Sn, eine Reihe an einander ges 
obene halbrunde Scheiben, 1. Orts (Ed =) 
»n, beftehn aus Beinen Klößen, wovon 
8 od. 6 zufammengefhoben find, DerS. 
teig wird mit warmem Waffer u, Fatt des 
Sauerteigs init dem Hefenftüd (mit Rier⸗ 
hefen sermengtem Weizenmehl) in der S- 
beute, einem Eleineren Backtrog, anges 
macht. (Feh. 

Söminelausbäcker, f. u, Schies 
ber 2) 9). 

Sömmeljunge, f. u. Riefengebirg n. 

Stimmeiklösse, f. unt. Klöde. S- 
koch, eine gebadene Dilchfpeife, wozu 
man geriebene Semmel, Milb, Eier u. 
etivas Gewürz nimmt, die Maffe,wird dann 
in einer Form od, Pfanne gebaden. 

Sömmelmehl, 1) fo v. w. Weizen⸗ 
mehl; 2) die Sorte Meizenmehl ‚ welche zwi⸗ 
ſchen dem feinern Mundmehl u, bem grös 
bern Pohlmehle befindlidh ift. 

Semmelmilch, gute Milch, in melde 
Senmelſchnitte gethan find, als alte Schale 
aufgetragen, Meift fiedet man tie Milch ab, 
quirlt Eigelb daran u. gießt nun bie Milch 
über Semmeifchnitte, wozu man füße Mans 
bein, Zucker, auch wohl Heine Rofinen ges 
than batz nad dem völligen Erfalten wird 
bie MILE aenofjen. 

Semmelpastete, man nimmt bazu 
Eckſemmeln, höhlt die Krume aus, thut 
au deren Stelle Paftetenfülle hinein u. bädt 
. bie Semmaln. 

Seminelpiiz, Boletus artemidoreus, 
gu Löcherpilz. 8 

ınelschieber (Bäck.), f. unt. 
Schieber 2) 4). 
Scmmelsuppe, ſ. u. Suppe. 
Semamenõ u a, Ort, f. u, Garbi. 


Semljnäsk bis ®emonvälle- 


Semmering, erg auf ber Grenze 
ber. dfte, Länder Steyermark:u. unter der 
Ens, 4416 Fuß Höhe, befteht aus Glimmer⸗ 
ſchiefer; reich an feltuen Pflanzen, über ihn 
führt 8120 F. hoch eine Kunftitraße von 
Karl Vi, angelegt, auf bem Gipfel fteht ein 
Denkmalz an feinem Fuße die. Pfarrei, 
Spital, angelegt während der Kreuz 

üge, zum Beſten der Pilger. Iegt foll die 

ien» po €ifenbahn darüber, od. 
mittelft eines Tunnels nad Gras u. Trieft 
führen, - ro. (Wr.) 

Semmes Mähte, f. u, Lettiſche My» 

€ımnai Thöai (gr,, böhre, heilige 
Böttinnen), Name der ulm in Athen, 

Semnegörteus, nad Ein, fo v. w. 
Dfammenit, 

Semninische HKosäken, f. Kos 
ſaken ıs. 

Semnologie 3 das Reden in feier⸗ 
lichent, vornehmem Ton ꝛc. 

Söemnen, Häuptling der Lygier, uns 
terwarf fich, von Probus befiegt, dem Kaifer. 

Semnönes (Sömnones, a. Geogr.), 
Bolt im Innern von Germania, am Oüfer 
der Elbe bis zur ſchwarzen Elfter, Spree u. 
Neide, Sie wohnten in 100 Bauen u. galten 
als das Stamnı= u, Hauptvolf der Sueven; 
zu ihnen fellten Longobarden, Angeln, Bar: 
ner (Rugier u. Scyrer) gehören; fo wie auch 
bie fpäter erjt ericheinenden Thüringer, Here 
euler u. Zurcilinger. Bei’ ihnen war das 
Heiligthum des Tuiseo, u, den heil. Hain 
betraten die Gefandten aller Gaue gebunden 
u. wenn einer zufällig fiel, durfte er nicht 
aufftehn, fondern mußte fi aus dem Hain 
wälzen, Die S, waren einft unter Marbods 
Untertanen, neigten fih aber nachher auf 
die Seite feiner Gegner, Zur Belt Doniis 
tians wird ein König der S., Maſyus, 
erwähnt, ber mit der Junofrau Ganna zum 
Kaifer Bam, Geit bem markomaun. Kriege 
verſchwindet ihr Name, (Lb.) 

Seinnou heörte (gr. Ant.), fo v. w, 
Eumenideia. 

Semnopith&ecus, ſo v. w. Schlankaffe. 

Sömnuks, ſ. u. Lettiſche Mythologie. 

Semo (8. Säncus, Myth.), ſ. unt, 
Hercules » u, Deus Fidius. 

Semöen u. 8.-Höügfoss, Fluß u. 
Waſſerfall, ſ. u. Buskerud. 

Semola di Storäce (ital.), ſ. u. 
Storar, 

Semölei, fo dv. w. Franco 8). 

Semönes (röm. Moth.), Götter od. 
Dämonen, welden man Sorge u, Aufſicht 
über menſchl. Verrichtungen zufchrieb, 
 Semonöwski (Seminoffsßy), Pais 
ie Luftfhloß im Gouvernem. u. Kreife 

vsfau; hiervon bat das 2. ruff. Garde— 
regiment (dad Semonöwkkische) ſei⸗ 
nen Namen, weil Peter d. Gr. es hier bil— 
bete, f. Rußland (Geogr.) ». 

Semonville (fpr. Semongwill, Char» 
les Louis Huguet, Marquis de ©.), 23: 
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1759 in Paris; 1777 Parlamentsrath, 1790 
Gefanbdter zu Genua, 1751 zu Turin, ward 
bed Royalismus beihuldigt, 1792 nach Eors 
ſika verbannt, wo er Buonaparte Pennen 
lernte, ging 1798 ald Gefandternach Conftans 
tinopel, ward aber mitMaret von den Deftreis 
chern gefangen u, in Kufftein gefangen gefegt, 
1795 gegen Madame ausgewechfelt; wurde 
1805 Senator des Reichs, Bolſchafter in 
Holland, 1815 Pair u. Großreferendär, bes 
wirkte während ber Yulitage 1830 zu St. 
Eloud die Entlaffung Poltgnacs, aber es 
war fchon zu fpät, auch feine Sendung aufs 
Stadthaus war zu fpät. (Hel.) 
Semonvillen (S. Gay), Pflanzens 
att, aus der nat. Fam. Phytolacceae Way. 
rten: am Gap u. Senegal. 

Sömosat (a.Geogr.), [0 v.w.Samoſata. 

Semowit, fo v. w. Ziemowit. 

Semoy (fpr. Semoa), Fluß, entfpringt 
auf den Ürdennen, geht burch Luremburg, 
fällt unter Charleviile in die Maas, 

Sömpsch, 1) Stedt im Amte Surfee 
des ſchweizer. Cantons Luzern, 1400 Ew.; 
hier am 9, Juli 1386 Steg der Schweizer 
über Leopold von Deftreich, der hier blieb, 
f. u. Schweiz (Gefh.)n; dabei Gedächt⸗ 
nr 2) See dabei, 1 MI. lang, & 

reit. 

Sömpacher Briöf, f. u. Schweiz. 

Söinpacher See, f. u, Luzern, vgl, 
Schweiz (Geogr,) e. 

Sömpad, Sohn Leos UlJ., bis 1298 
König dv. Armenien, f. Armenien (Gefh.)f. 
Sömpel (ever), fo v. w. Bampel, 

Sömper (lat.), immer, allezeit. 

Semper ( G.), Prufeffor u. Bönigl. Bau⸗ 
meifter in Dresden, baute das dortige neue 
Theater u. a, fhr.: Vorläufige Bemerkun— 
gen über bemalte Architektur u. Plaſtik bei 
den Alten, Altona 18345 Ueber ben Bau 
evangel, Kirchen 2c., Lpz. 184. 

Sömper Augüsius (Verpetuus 
Augustus, lat), im Deutfhen geaeben 
durh: alle Zeit Mehrer des Reichs; 
aber dieſer, feit Diocletianus od. Marimianıs 
gebräunt, Titel für den röm. Kaifer follte 
vielmehr feine ununterbrocdhene MRegierung, 
fein niemaliges Zurückkehren in ben Privat⸗ 
ſtand andeuten; n. And, foll letztrer Titel erſt 
unter Kaiſer Friedrich I. aufgelommen fein, 

Sömperfreie ($S-mannen),n. Lin, 
fo v. wi; Sendbarfreie (f. d. u. Send), 
n. Und, Leute, bie wegen ihrer Ehrenhafs 
tigkeit in gutem Ruf handen u. beven Seug⸗ 
niß vor Gericht deshalb Peinem Zweifel uns 
terworfen war, vd; 7 welche aundre 
Freie zu Lehnsieuten haben z nach And, ſoll 
es, bef. S⸗ mannen, folche bedeuten, welche 
in eines Herren Lande ohne alle Beſchwerde 
u. Abgabe wohnen, od. ſo dahin ziehn kön⸗ 
nen, um allda su wohnen. Nachmals war 
es ein Ehrentitel etliher Adeligen, beren Ah⸗ 
nen in der uralten Zeit ſchon Fecihern u. 
Barone gewefen waren. In neuer Beit 
führten den Zitel nur nod die Herren v. 
Limpurg u, Grafen 9, Schafgotſch. (Ld.) 
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Sempervirens (Bot.), immergrün.* 

Sempervivum ($S- L.), Pflanzens 
gatt. aus ber nat. Sam. ber Sebeen Spr., 
Gehörntfrücdtige, Sedeae Rchnd., Buns 
pen OA., 11. Kl. 6. Ordn. L. Urten: S. 
tectorum, Hauswurz, f. d.5 S. arboreum, 
mit an den Spigen ber Aeſte ftebenben, baid 
verfilberten, bald vergoldeten, bald brauns 
roth angelaufenen Blätterrofen, gelben, ri= 
fpenftindigen, ader felten erfcheinenden Blüs 
then, in der Levante; S. arachnoideum, mit 
gleihfam von Spinnen überfponnenen, ges 
drängten Blätterrofen‘, rothen Blütben, ir 
SEuropa an Bergen, u. a, m. Bterpflans 
zen. (Su) - 
Semphekrätes (Semphukrä- 
tes), 8) (ägypt. Myth.), f. u. Sem 2); ®) 
alter König v. Aegypten, f. d, (Geſch.) e. 

Sempiöne, Berg, fo dv. w. Simplon, 

Scempiternell, ein etwas grobes, ges _ 
föpertes, wollenes Zeug. 

Semplice (kal., fpr, = plitfhe, Muf.), - 
fo v. w. einfach, ohne Verzierung, mit eine 
fahen Vortrage. ur. 

Semplin, Gefpanfhaft u. Stadt, fv 
v. w. Zemplin. 

Sempre (ital., Muf.), fo dv. m, forte 
während, immer, wird in Bufammenfegung 
über die Noten gefegt u. gilt fo lange, als 
es nicht durch andre Zeichen ur. Worte auf⸗ 
gehoben wird, z. B. 8. piuno, S. forte, S. 
staccatc 1%, 

Semprönia, 1) Tochter des %, Grae⸗ 
Aus, hatte eine meLr männl, Erziehung 

enoffen u, einen bittern Haß gegen bie 

atricier eingefogen, Sie heiratbete den P. 
Scipio Aemilianus, lebte aber mit ihm nicht 
glüclic, weil fie feine polit. Geanerın war. 
Sie fol taher auch ihren Gemahl ermerdet 
haben, f. Scipto 21). 8) Aus berfelben as 
milie, Gemahlin des D. Junius Brurus. 
geſchickte Täuzerin w. Sängerin, Ihr Ruf 
war aber befledtz fie liebte die Männer 
mehr, alsfie von ihnen geltebt wurde, hatte 
fhon oft ihre Schulden abgeſchworen, fi 
mehrerer Morde ſchuldig gemah‘ w. nahm 
mit mehr. röm, Weibern an ber Verſchwẽ⸗ 
zung bes Eatilina Theil, Ihr Cohn wur 
D. Zunius Brutus (f. dB), °- (LB) 

Semprönin lex (röm. Ant.), 8) (S. 
l.d> pecuriacredita,,ton Votrotribun 
M. Sempronius Tuditanus 193 v. Er, 
daß fich die Gelege wegen ber Schulden u, 
des Wucheis nicht allein auf bie röm. Bürs 

er (f. Genucia lex), fondern auch auf bie 

atiner u. Bundesgenoffen ei ſollten; 
3) von ben Volkstribunen Ti. v. C. Sem⸗ 
pronius Gracchus: a) 8. I. ngräaria, ſ. 
Agrariae leges 4); d) 81. Lrumentä- 
win, f. Frumentariae leges a); e) (depro- 
vinciisdererneudis}, dab der Ernfı:ln 
leich bei ihrer Wahl die Provinz, welche 
fe nad; Führung des Eonſutats zu dertval« 
ien hätten, vom Senat angewieſen werben 
ſollte; 4) (de sapite civiam), oaß genen 
keinen roͤm. Bürger ohne Erlaubri — 
ers 
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Merordnung des ganzen röm. Molfs, peins 
lid verfahren würde; e) S. 1. judiciä- 
rin, deß die Gerihtsverwaltung den Patri= 
ciern genonmen u, ben Rittern übergeben 
werben ſollte; D(decoloniis deducen- 
dis), dad zur Minderung ber Noth u. ber 
Volksmenge in Nom einige Eolonien-außer 
Italien geführt werben fcllten (er felbft 
befunt eine nach Carthago iu Folge — 
Vorſchlags abzuführen). (Lb.) 
Semprönia via (a. Geogr.), ital, 
Straße, f. Visa. i 
Semprönli förura (a. Geogr.), Mus 
nicipalftabt im Umbrien, an ber flamin, 
- Straße, j. Follemdrene. 
Semprönlus. Die Semprönia 
ens war urfprüngl, ein patric. Geſchlecht, 
ie dann a —— ſich auch erſtreckte. 
Zu der gatric, gehören bie Familien ker 
Atratinus, zu ber plebej. die der Bla> 
fius, Grachus, Lougius, Pition, 


Nutilus, Saturninus, Sophus, Tu— 


ditanus (f. d. a.); ſpäter kommt biefer 
Name auch als Vorname vor, 

Semprönius mons (a. Geogr.), fo 
v. w. Simplom. 

Sempt (Semt), Fluß in ObersBaiern, 
mündıt Moosburg gegenüber in die Iſar. 

Böempte, Vtarktfl., fo v. w. Schintau. 

Semriach, Varfıfl, im fteier, Kr, 
Grüß, Salpeterfiedirei, 400 Ew, 

Sems»en, bie Pflanzengatt. Scirpus, 

Semulocöınsis (a. Seogr.), Stadt in 
SDeutſchland, nad Ein, j. Ulm; nad Unb. 
Beuren ed. Sigmaringen. 

Semum (Phyf.)- F v. Samum. 
uucla. 

Semüncla 7— Geogr.), Stadt in Lu⸗ 
canien, am Fluß Semnus (j. Sinno), 
etwas weſtl. vom j. Francavilla. 

Bemur (fpr. Seniösr), 2) Bzk. im franz. 
Denart. Este d'or, 3145 RM., 75,00 Ew.; 
2) Sauptſtadt bdeffelben, auf einem 
Belfen am; Arriangon, fchöne Stiftsfirdhe 
erbast 1065), Hofpisal, Fabriken in Tuch, 
einwand, Baumwolle, er mit lands 
wiethſchacel. Erzeuaniffen, Bibliothek (12,000 
Bunde), SCVO Ew. Dabei bie Ruinen von 
Aleſia. 8) (©. en Brionneis), Stadt 
im Bzk. Ebaroll:s, des franz, Dep. Sadue⸗ 
Loire, Etrftsfirche, Weinbau, 600 Ew. / Wr.) 

Sam (hebr.), Bahn; 8) Bahler, fpigiger 
Seifen, welcher die Geſtalt eines Zahns hatte; 
wenn dbaber in der Bibel vun ber Aufrichs 
tung cineds Tropäum bei ©. die Rede ift, 
fo iſt dies nicht ein Stadtname. 

Sen (Ser), 2) Maß, ſ. u. Stan; 8) 
Münze, fo v. w. Seni. 

Senna /a. Geogr.), 8) Inſel im britan, 
Meer un ber Küfte der Dfismier mit dem 
Drafel einer gall. Gottheit; die Priefterin« 
nen waren 9 reine Sungfruuen (Gaͤlli— 
cend), Lonnten durch ihre Bauberformel 
Meer u. Sturm erresen, fih in Thiere ver⸗ 
wandeln, heilten gerährl. Uebel u, verfüns 
beten dir Zufunft, Vielleicht eine fabelhafte 


% 
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Inſel, od. das j. Sain; vgl, Sammiter 2), 
2)1{8.gälliea, Senogällia), Nieders 
laffung von Senonen in Umbrien nicht weit 
ven Pifaurum, fpater röm. Eoloniez bier 
207 v. Ehr. Sieg dee M, Livius Salinator 
u, €. Slaudius Nero über Hasdrubal; 551 
n, Ehr, Niederlage der Gothen burch Lie 
griech, Unterfeldherren Balerian u. Johan⸗ 


Benana 2 Familie, die mit in das 
Eril nad Va 


buuten. r 

Söenae (Iran Baptifte), geb. 1698 bei 
Lombez in Gascogne, Arzt des Marfchalls - 
von Sachfen, feit 1752 Peibarzt Ludwigs XV,, 
warb dann Staates um, ae. Nath, fpäter 
Oberaufſeher über die Mineralquellen bes 
Königreichs; ft. 1770, Hauptwerk: Traite 
de la structure du coeur, 1748, 2 Bpe,, 
8, Ausg. 17835 beutfch 1787. 

Senäculum (lat.), 1) Verſammlungs⸗ 
ort bes Senates, f.d,ı. 2) S. mulie- 
rum, f. tt, Rom (a. Gevgr.) m. 

Senagen\(SIanuf, Dfdanaga), ind, 
König von Imbor, aus dem Geſchlechte der 
Sonnenkinder, Sohn des Pragapunen, Pfleg⸗ 
vater ber Sita, f. u. Rama 1). 

Senäjl, perf. Dichter, ſ. u. Perfifche 
Ziteratur ı. 

BSönancour (fpr. Senangkuhr, Etienne 
P.de &,), geb. 1770 zu Paris, emigrirte 
früh nach der Schweiz, Behrte unter Napos 
leon zurück; einer der Gründer u. erften 
Diedacteure bes Eonftitutionell, Sentimens 
taler AUtheift, in ber neuern Zeit von ber 
G. Sand fehr gepriefen. Schr, : Reveries 
etc., Par. 1833, 8. Aufl,; Obermann, eb». 
1833, 2, Aufl., 8 Bbe,; De l’amour etc., 
ebd. 1806, 8, Aufl. ebd, 1833; Libres me- 
ditations etc., ebb. 1819, 2, Aufl, ebb. 1850; 
Ifabelle, ebd. 1838. (Hel. 

Senänfu, Stadt, f. u. Koeitſcheu. 

Senär, Ders, fo dv. w. Genarius. 

Senardines (fpr. «binn), eine Art 
ferdenes Zeug. . 

Senärien, Dorf in ben Npenninen 
der ncapolitan, Prev, Abruzzo ulterioxe I, 
eine Art Republik; die 2500 Bewohner 
nennen ſich Adel, find abgabenfrei, wählen 
fih hee Vorſteher felbft, leiften aber dem 
Könige Lehnsbdienfte, 

8:närius (lat.), 1) etwas, was aus 6 
Theilen, Gliebern ze. beſteht; bef. 8) Vers, 
ber aus 6 Füßen (daher her Mame) od. 5 
Dipodien (daher gried, Trimeter), welde 
Jamben find, befteht: 

u 


v-u-|U-uv—-|U-v- 
3. B. furorne cae | cus an rapit| vis — 
m 
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Am reinfien erhältdie Jamben a)der Iyr.©. 
bei Eatul, während er bei Horaz fich mehr 
DB) bem dramat, S. nähert, welcher wieder 
entweder an) tragifc ift, wo in ben un⸗ 
gleichen (1.5. 9; Stelle) der Spondeue ftatt 
des Jambus erlaubt iſt: 
——— 

ſeltner and. Aufldöfungen ; cd. bb) komiſch, 
welcher größere: Freiheiten im Auflöfen der 
Jamben (felbft zu Daßtylen u. Anapäften) 


k B.u "u - od. "wu - xc., u. in ber 
äfur genießt, nur in der legten Stelle ers 
hält er fi ben Sambus gewöhnlich rein. 
e) Der fatyr. ©. hielt die Mitte zwifchen 
den beiden bramatifchen. (I.b.) 
Senärius mons, f. Serviten 
Senäry, St., Hafen, f. u. Eir fours. 
Senät (vom lat. Senätus), H) in 
Nom der immerwährende Stuatdrath, von 
Romulus eingefegt, beftand anfänglich aus 
100 Perfonen (Senatörces), ben ältes 
ften u. erfahrenften bes Volkes; es wurs 
ben aus j:der ber 8 Tribus 3 u. aus jeder 
ber 30 @urien &, alfo 99 gewählt, denen 
Romulus noch einen als Präfidenten dazu 
gab, Diefe hießen zufanımen Patres 
(Väter). »Ihre Nachkommen hießen Patris 
eier u, bildeten einen eignen Stand (Se- 
natörius ordo). Durch 100 ncue Ses 
natoren wurde ber S. nad Ein, feit der 
Aufnahme der Sabiner in Rom, nach Und, 
durch Tullus Hoftilius nach der Zerftörung 
von Alba Longa vermehrt. Tarquinius Pride 
cus fügte noch einmal 100 Hinzu u. diefe 
bießen Patres minorum gentium, bie 
von Romulus gewählten Patres majo- 
rum gentium, Nah Vertreibung ber 
Könige hörte dus Necht ber Patricier allein 
im ©. zu figen auf, indem auch Plebejer 
Senatoren wurben; biefe hießen nun Con- 
scripti, u. die Mitglieder bes Sos erbiels 
ten den Namen Patres (et) consecripti. 
Sulla vermehrte die Senatoren auf 600, bie 
er aus den Rittern nahm; u. dur Julius 
Eifar kamen noch 300 neue hinzu; Auguſtus 
verminderte fie wieder bis auf 600. "Ihre 
Wahl geſchah Anfangs durch bie Könige, 
dann durch bie Sonfuln u, Tribuni militares 
consulari pötestate, ie 441 duch die Cen⸗ 
foren; bisweilen durch einen Dictasor ; unter 
den Kaifern durch diefe, u. Auguſt übertru 
das Wahlgeſchäft 8 Männern. Auegerbloß 
fen von ber Mahl in den ©. waren, die ein 
niebriges Gewerb getrieben Yatten, Breiges 
laffene u. deren Eöhne; Cäfar aber fol ſogar 
Mietbfoldaten in den Senat aufgenommen 
haben. Der zuerft von ben Eenforen gewählte 
bieg Princepssenatus, ed war Damit die 
höchſte Ehre ohne bef. Gewalt verbunden; 
erft als Auguft Princeps senatus wurde, 
befam er dadurch bie Gewalt, u. ber ©. Panı 
in Abhängigkeit. * Außer bem Stand, wurde 
bei ber Wahl aub auf das Alter (Aetas 
senatoria) geſehen; «6 fcheint, bad keu.er 
unter ben 8. Jahre gewahlt werbeu konnte; 
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urfprünglid wurden nur Greiſe gewählt, 
welche fih ganz ber Sorge für das Staatswohl 
widmen konnten, Den Weg in den S. bahnte 
man ſich durch Steatsämter cd. Kriegsdienft ; 
wenig ſtens mußte Einer Quäfter gewefen 
fein, od. eine andre Magiſtratswürde begleis 
tet haben. Auch mußte jeder, der Senator 
werden wollte, fyäter eine gewiſſe Summe 
Geld befigen, wenigftens 500 Seftertien, feit 
Auguft 1200. Ale 5 Jahre wurde der ©, 
von ber Eenforen gemuftert ; wer ſich etwas 
hatte zu Schulden kommen laffen, wurde 
von ber Zafel, welde mıt ten Ramen der 
Senatoren bejihrieben (Album senato- 
rium) auf der Curia aufgehangt wur, ges 
ftriben (Moti senatu). Doch founte der 
Ausgeſtoßne wieder in ein Amt u. foyar 
wieder in ben S. bommen. *Die Aus⸗ 
eichnung ter Senatoren befiand in einem 

reiten Purpurftreifen an ber Tunica (Cla- 
vus latıs), in fange ſchwarzen, denn von 
allen Karben) Stiefeln mit der Lunula (f, u. 
Schuh ı) u, feit P. Cornelius Scipiv einem 
bef. Play bei ben fcenifheu S haujpielen 
in der Orcheſtra; in den ul cigen Shaufpies 
len fügen fie unter dem Voik, div Elaubtus 
ihnen auch bier einen eignen Map ein, 
räumte, Un großen Feilen, wo die Mas 
giftrate dem Jupiter ein Opfer brachten, 
hatten fie allein das itecht, nuf dem Tapi— 
tol öffentl. Mahlzeit zu Halten, "Gewalt 
u. Mechte des S⸗6 unter ben Königen 
wurden ihnen von biejen bie Buchen vorges 
legt, werüber fie berathſchlagen follten, u. 
ihr Rath war die Morm feines Handelns; 
nur Tarquinius Superbus vernachläffigte 
bied u. büßte es mit der Entthronung. 
Zur Zeit ber Republik war ber S. auf dem 
Gipfel feiner Macht, alle Magiftrate waren 
blos Vollzieher feiner Beſchlüſſe (Senatus 
corsulta); ale Geſetze mußten erfi von 
ihm bewilligt u. Beine Volkeverſammlung 
durfte ohne feine Erlaubniß gehalten werben. 
Einigermaßen befhränft warde feine Macht 
durch die Einführung ber Volkstribunen. 
Dem S. taın zu: Aufſicht über die öffentl. 
Religion (Errichtung der Ultäre, Einfüh— 
rung neuer Gotiveitin, Befragung ber 
kbyllin, Bücher, Anftelung der Augurien 
ic.). Verwaltung det Aerars, Uebertragung 
der Provinzen an Eonfuln u. Pritoren, 
Ernennung der Gefanbten, Audienzertheis - 
lung an fremde Gejandten, Berattung 
öffentl. Dankfeſte für erfochtene Siege, Er— 
laubniß Ovationen u. Triumphe zu halten, 
Ertheilung des Titels Impeiator an Feld— 
berrn u. des Titels Könige, Yundesgenojs 
Ei u. Freunde des rim, Volks an fremde 

ürften u, Völker; Unterſuchung über ©! aate= 
verbrechen in Rom u, ann, heilen Italiens, 
Entfcheihung der Streitigfeiten zwiſchen 
verbündeten od, unterworfenen Staaten durch 
Beauftragte; das Recht Gefeze zu inters 
pretiren, von ihrer Verbindlichkeit loszu⸗ 
ſprechen u. ſie abzuſchaffen; bei Ausbrugen 
von Unruben die Gonfuln zu ermichtigcn 
Hal 
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nach eignem Gutbdünfen zu walten, um Ruhe 
berzüftellen. * Dadurd bad Marius u, Eis 
fat fich zur Befhügern des Volks aufiwarfen, 
demüthigten fir den &. it, brauchten ihn nur 
au en. ur Zwecke. Auguft hielt 
die Mechte bed Ses aufrecht, Llos um ſei⸗ 


f 


netwillen ; denn inbem er. alle Gewalt tes 


Ses urgirte, keffen oberfter Lenker er war, 
begründen er feine Macht. Auch war es 
n ein 

als 


| u: are Ber dre pehimg des S⸗s, 

Tin ius Die Macht gab, Magie 
ſtrate zu voahlen u. Geſetze zu geben; denn 
Ber, hing Yon dem Willen des Kaiſers 
ab, obgleid er ftetd zu Mathe gezogen wurde, 
Ein Berfuh den ©. nadı Kaligulao Erz 


mordung feine Unabhänzigkeit wiederzuges 
ben, mißlang, u. bald hörte man ganz auf 
den ©. zu su Mn 5 bie Kaifer gaben ohne 
denfelben Reſcripte, u. bem ©, blieb nur 
der Schatten feiner allen Größe. Das Recht 
über die Kaifer felbft zu verfügen, fie zu 
tabeln u, in die Schranfen zu weifen, hands 
abte der ©, nur noch an ben, oft mit 
einem Wilfen ermordeten Kaifern, Nach 
dem Ausfi:rben des cäfar, Hauſes gab ſich 
war ber &. einen Schein feines alten Anz 
ehns wieder, indem er die Kaifer wählte, 
allein weil ihm die Armee entgegenftand 
s. mit Waffengewalt ihre Wahlen durchzus 
gem ſuchte, waren bie Kaifer gewöhnt. vom 

nfang perfönl, Feinde des S=8, der fein 
Anſehen verler, weil bie Kaifer fih an vie 
Soldaten hielten. Doch beftand er fort u. 
machte feine Rechte, bald mit mehr, dald wes 
niger Glüd geltend, Unter Gallienvs wurde 
ben Senatoren verboten, Kriegsdienfte zu 
tyun od, ſich auch nur dem Lager der Leyios 
nen je nähern, 1° Karitus räumte den S., 
ber Ihn zum Kaiſer gewählt hätte, maz.che 
Vorrechte ein; dahin gehören das Mecht, 
einen aus feiner Mitte mit dem Titel Im- 
— zum Mefeylshaber der Armeen u, 
er Regierung ber Grenzprovinzen zu ers 
nennen, bie Proconfuln u. Statthalter ber 
Provinzen zu wählen u. den Magiftratss 
perjonen bie bürgerl. Gerichtsbarkeit zu ers 
theilen, von allen Gerihtshöfen Les Reichs 
4. vom Praefactus urbi Appellmionen ans 
—— durch ſeine Beſchlüſſe den von 
ya gebilligten Verordnungen des Keiſers 
Kraft u. Gültigkeit zu geben, endlich die 
Aufſicht fiber das Arrar, welches lehtere 
ſelbſt unter den Tyrannen nie gaͤnzl. aufs 
gehoben mar, wenigftens war dem ſtets 
Das Recht geblieben, einen Theil der Öffentl. 
Elanahmen zu feiner Dispofition zu behalten, 
Durd Diolectians u. Maximians Aufent: 
belt in andern Theilen des Reichs wurde 
uber die Macht des S-s gebrochen, NRachs 
dem der &. eudrich auch fen Recht den Herrn 
zu wäblen an ben oriental. Kaifer mir Pas 
ven Morten! abgetreten hatte (476 v. 479), 
wurde der ganze Math durch bie Ersberung 
Roms von Totila (593, aufacheben u. die 
einzelnen Senatoren geädtiti Ob es wahr 
ift, daß ſchon im 10, Jahrh« wieder die Mer 
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publif in Rom hergeftellt u. ein ©, gewählt 
wurde, tft nicht ſicher nachzuweiſen. Erft 
1144 findet fih in den Verorbnungen ber 
Stadt bie neue Erriätung des S-6, aber 
Namen u, Auctorität des S⸗s wurde in 
einer Mugiftratsperfon od. 2 Eoflegen zus 
fanypengeacaen (f. Senator 3), bie wegen 
hres öftern Wechſels u, der Kürze ihrer 
Regierung nicht bedentend wurden. Mr Die 
Verfammlung des Ss im alten Rom 
gefhah auf Berufung: der Könige, dann 
von Confuln, Präsoren, des Diktator u. 
a, höherer Magiftratsperfonen, felbft ber 
Voikstribunen, dur die Viatöres, ſpä⸗— 
ter durch ein Ediet, welches mehrere Tage 
vor der Verſammlung mit Angabe der Zeit, 
u, des Drtes publicirt wurde, Wenn ein 
Senator ohne gegründete Urfathe nicht er= 
ſchien, wurde ihm von dem Vorſitzenden ein 
Pfand genommen; nur deren, welche bus 
60, od. 65. Jahr zurüdgelegt Hatten, war 
es erlaubt nicht d“ ericheinen, Das Präfis 
dium hatte der Conful, welder die Fasces 
hatte, u. nachmals die Kaifer, wenn fie 
Sonfuln waren, Der Präfident faß auf der 
Sella curulis, die Senatoren auf Bänken 
(Subsellia). Sig u. Stimme im S. hatte 
noch der Flamen Dialis, auh wohnten ben 
Sesverſammlungen die Volkstribunen bei, 
doch ſtehend an ber Thür u. hatten nur 
das Recht ihr Veto gegen & » sbefchlüffe 
abzugeben. '?> Der Dre ber Berfamms 
lung (Senaculum) war ein Templum (f. d.). 
Srüber waren 3, fpäter waren deren meh— 
rer, man fam in dem Tempel bes Jupiter, 
Saturnus, Apollo, Vulcanus 2c, zufammen, 
ferner in der Curia Julia, Hostilia, Octa- 
via u, Pompeja; ja man konnte in dringens 
den Füllen den ©, ſogar in das Lager vor 
der Stadt berufen. War zin Wahrzeichen ges 
ſchehn, daß ein Thier geredet hatte, fo wurde 
der. unter freiem Himmel gehalten, Frem⸗ 
den Gefandten wurde vom S. nur außer: 
halb der Stadt im Tempel ber Bellona u, 
des Apollo Audienz gegeben, auch bem Bes 
fehlshaber ber Armee, weil berfeibe, fo 
lanye er das Commando hatte, die Stadt 
nıcht betreten burfte. "Die beftimmte 
Zeit, in welcher der ©. eg San war 
monatl, dreimal, an ben Calerdae, Nonae u, 
Idus, ausgenenmen wenn an folhen Xas 
gen die Comitien gehalten wurden, od, an 
unglüdlihen Tagen (Dies nefasti, atri). 
Auguft verordnete, angebl, zur Erleichterung 
der Senatoren, daß nur an ben Calendae u. 
Idus ©. gehalten wurde, auch verfammelten 
fib in Sept. u. Det. zur eine kleinere burd 
2008 gewählte Anzahl Senatoren, Am 1, 
San, war die Snauguration ber Eonfuln, 
wo der ganze S. (S. Tröquens) Vers 
fammelt war. War Gefahr vorhanden, fo 
mußten die Comitialverfammlungen bemen 
des &=8 nachſtehen. Eine gewöhnl. Vers 
ſammlung hieß S.legitimus, eine außers 
ordentl. 8. edietus. Zur Safıne eines 
Befchluffes mußten vor Sullas Zeit — 
en 
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ens 100 Senatoren zugegen fein, unter 
guft 40, Y Die Haltung des S. wurde 
durh ein Opfer vorbereitet, waren bie Aus 
fpieien nicht günftig, ſo wurde die Berathung 
auf einen andern Tag verfhoben; nad 
Auguſts Anordnung mußte fogar jeder eins 
zelne Senator vorher zu den Göttern beten 
u, opfern: Wenn ber Eonful in die Ber: 
ſammlung trat, ftandem die Senatoren auf 
u. zuerft wurde über die Nekigion, dann 
über polit; Angelegenheiteis Berarhen, Der 
Borfigende, dem allehr das Recht etwas vor⸗ 
zutragen (Jusrelstionis) zukam, begann 
mit den Worten: Quod bonum, Taustum, 
felix, fortanatum sit. Nah dein Vortrage 
wurde abgeftimmt; hierbei ſagte der Prin- 
ceps senatus, o&, Lie defignirten Eonfuln 
—* ihre Meinung, dann die Consulares, 
Yrnetorii, Aedilitii, Tribunitii u. Quaesto- 
ri. Später, befonders unter den Saifern, 
bant man fih an Beine Ordnung. "Wer 
befragi wurde, fund auf u. gab fein Vo— 
ium ſtehend; finen blieben bie, welche eis 
nes Andern Meinung beiftinımten. Don 
Niemand konnte wiser Willen des Präſi— 
denten etwas vorgetragen werden, außer 
von den Volkstribunen. Kam bei einer 
Suche eine Proteftarion ein, fo wur der Bes 
ſchluß blos S. nuctöritas u, erhielt keine 
gefegt; Kraft, fondern die Sache mußte an 
die Volksverſammlung gebradht werden ; 
ging der Beſchluß aber ohne Widerſpruch 
durch u. alles war in Ordnung dabei, fo 
wurde er in 8. consültum, wenn der 
Beſchluß Gegenſtände der Gefeggebung u, 
bleibonte Einrigtungen betraf, od. S. de- 
eretum, wenn der Befhluß nur Ixufende 
Angelegenheiten betraf. Abweichend von 
den Leges war das S. consultum oft namens 
08. fonft wurde es. nah dem Inhalt u. feit 
der Kalferzeit nach dem vorfigenden Conſul 
benannt, felten nad einer Perſon, wegen 
veren Angelegenheit der Brfchluß gefaßt war, 
3. B. dad S. enasultum Macedonianum; 
mehrere aber haben ihren Namen von dem 
Eonjulut des Kaiſers. Der Eingang ent— 
bielt den Antrag ber Confuln, dann folgte 
bie Sententia Befihluß) mit Ungabe der 
Motive, Zur Zeit ter Republik enthieiten 
die S, consulta nur Regierungsverordnuns 
gen, feit:der Kaiferzeit auch Gegenftinde 
der Öefengebuing, weshalb fie ſtatt der Leges 
galten. Nah den Zeiten der Anconine hoͤr— 
ten bie Sesbefhlüffe über Gefzyzegenftände 
allmählig wieder auf. Nach ber 10, Stunde 
4 Uhr Nachmittags durfte kein neuer Vors 
trag gemacht u. nah Sonnenunfergang fein 
S⸗sbeſchluß gefaßt werden. Nur in drins 
—— Faͤllen wurden bei Nacht Ss sobe⸗ 
üſſe abgefaßt. In ſtreitigen Fällen wurde 
nad der Mehrheit entſchieden u. die, welche 
verfhietner Meinung waren, traten zufantz 
men; nad deren Stimme ber Befihluß ab⸗ 
gefaßt wurde, deren Namen wurden das 
zugefegt u, darunter nod ein 'T gefchries 
en, wenn die Volkstribunen Beinen Eins 
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such gethan hatten. Wurde nid 
hvotirt, fo. hie 
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Verordnung, ‚daß. bie. 
öffentlich 5— 


gut ‘auf. Die - 


u ‚da — 

Kraft erst | 

fie nicht dahin, ia, Kiapı skin; Tamm 
fie wor dem 


10, Tage nicht beponixt würden, Damit. noch 
Aenberingen, .bef, —— 
u. Lebensſtrafen 2c. eintreten koͤnnte. Sei⸗ 
ten wurden fie wieder umgeſtoßen. 2) In 
manden neuern Staaten eine ber. hoͤchſten 
Behörden; fo der S. unter dem franz. 
Kaiferreihe, ber ehemalige ©, Polens m, 
ber Reichsrath n Rußland; 5) in ben 
Städten des Mittelalters u, ber netten Zeit 
das Plenum des Magiftrats; 2) ſo v. w. 
Berfanmlung eines hoben obrigkeitl, Colles 
giums, fo zerfallen die preuß. Oberlands⸗ 
gerichte in mehrere S⸗e. (lb. wm. Pr)! 

„Senrätor (v. lat.), 2). Mitglied des 
röm. Senats (ſ. d. ); 2) im: Li... 014, 
Jahrh, ein Wolksführer in Homz 3) jegt 
hohe obrigkeitl. Perfon in Kom, wurde ſonſt 
jährlih vom Papfte ernannt u, unter ihm 
fanden 8 Richter, Von feinem richt:r!, 
Ausfprude appellixte man in beftimmten 
Fällen an das Appellationggericht u. von da, 
wenn man es feiner Sadhe für zurräglid 
hielt, wieder an ben ©, Jetzt beſteht ‘der 
röm, ©. noch in derſelben Korm, iſt jeboch 
bloße Stadtbehörde, welde bie wöchentl 
Sleifhpreife ausfhreibt ü. Beine Schulb⸗ 
ftreitigfeiten entiherdet. 4) (poln, ©), 
in Polen hohe Staatsbeamte, f. uw. Polen 
(geſch. Geogr,) #5. 5) in manden and, Laãn⸗ 
bern, wie in Frankreich unter dem KRalfer- 
reich in Rußland Mitglied eıner ber höchſten 
Staatsbehörbe, bes Senats od, Reichsraths; 
E) Mitglied eines Rathscolleglums. (2LB.) 

Senatörias ördo, Senatorenftand, 
f. u. Senat 

Senätsbeschluss, fo 9, iv, Senätus 
consultum, ſ. Gent sa. 18. | 

Serätus, 1) fo v. w. Senat; 2) 
Verfummlung des Senates, N 

Senätus, ſechszählig, ſe Blatt is.) 

Senätus auctöritas, Seſchluß bes 
Senats (ſ. d. 1) bei einkommender Protks 
ftation, 

‚Senätus consültum (Reätöw.), 
gultiger Befhluß des Senats über Begen- 
ftande ber Gefeggebung u. bleibende Eins 
richtungen, f. u. Senat ıs. Die wichtigſten 
find: a) 8. Apronlänum, unter Trajun 
(nah And, erft unter Dlarc Aurel), nad 
welhsm den Munieipalftädten die Fidels 
commuffe reftituire wurden, dba fid früher 
nicht als Erben eingefegt werben en 
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b) 8. Articulejänum, vom 3. 101 
n. Chr. unter dem Confulat des Trajanus 
u. S. Nrtieulejus Patus; verordnete, daß 
der Präfes der Provinz, in welder ein 
Sflove burch ein Teftament bie Freiheit 
erbulten hat, über biefe Freilaffung die nö— 
thige Unterfuchung anftellen ſelle. e) 8. 
Clyisiänum, unter Nero, verbot eine 
Erbſchaftsantretung eines Mannes, welcher, 
jünger als 60 Sahr, eine Frau über 50 
Jahr geheirathet hatte, weil dann Peine 
Hoffnung auf Kinder vorhanden wäre, Die 
Dos fiel zurüd, d) S. Claudiänum, 
. inter Claudius, erklärte eine Ehe für recht— 
miüßig, wenn ber Mann aud 60 Jahr alt 
war, wenn nur die Frau noch nicht das 50. 
Kahr erreicht hatte. Beranlaft wurde dies 
8. durch die Vermählung des Kaiſers Clau— 
dius mit der Agrippina. Ferner in Bezug 
auf die Ehe einer freien Frau mit einem 
imfreien Dunn in fremder Sklaverei: aa) 
binfihtl. der Frau, daß fie, nachdem 
der Herr in Gegenwart von 7 röm. Bür— 
gern, bie Fortfegung ber Ehe dreimal ver— 
boten u. bie Frau die Ehe fortgefegt hatte, 
Sklavin ward, fobald ber Herr geflagt u, 
die Obrigkeit eingewilligt hatte; waren meh— 
tere Herren, p befam ber die Frau, wel— 
her zuerft verboten hatte; Bb) binficht!. 
der Kinder ber Frau, daf, wenn bie Frau 
nicht wußte, duß der Mann Sklav war, bie 
Kinder frei blieben; wußte ſie es aber, daß 
die Kinder unfrei wurden, Ein andres in 
Bezug auf die Vormunder, daß, weil 
die Prätoren u. Tribiinen nachläffig ihr Amt 
hierin verwalteten, Vormünder nicht mehr 
von dieſen, fondern vu ten Conſuln beftellt 
werden fellten; bied galt bis zu Trajan. 
Daß auch nicht bie Agnaten Vormünder 
ber Weiber werden ſellten, wie bisher, ſon— 
bern daß es zufden Magiftrat ankommen 
ſollte, wen er als Vormund zu ftellen für 
gut befände. e) 8. Junlänuımmn, unfer 
Domitian; nach dieſem wurde der, welcher 
eine Colluſion eines Patcons u. eines Freis 
gelaßnen wegen Errichtung der Ingenuität 
entdedt>, Herr bes Freigelaßnen. DS.Lar- 
giänum, unter Claudius, nad welchem 
tar den entfernteren Erben bie nicht exhe— 
rebirten Kinder eines Patrons zur Frbfchaft 
berufen wurden, bie ta Gütern beftand, 
welche dem Water durch Abfterbeu eines 
Junianus Latinus zugefallez waren, wäh— 
rend diefe nah früherem Gebrauh dem 
eingefigten Erben gebörien. g) S. Li- 
boniänum, unter Tiberius, nad weldyent 
dem Eoncipienten eines fremden Teſtaments 
nicht aufgetragen werben dürfte, fich felbft 
etwas darin zuzufihreiben. h)S.Mnacedo- 
niänum, unter Claudius, benannt nad 
einem gewiſſen Macedo, der jeinen Water 
ermordet hatte, um feine Gläubiger befrie= 
digen zu können. Es verbot aber diefes 8. 
M, taß einen: Kind, fc lang es unter vä— 
terl. Gewalt ftand, ein Dariehn an Geld 
gemadt würde, Daher follte auch weder 
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die Hauptllage aus einem Darlehn gegen 
ein noch unter väterl, Gewalt ftehendes 
Kind, noch gegen die Väter bie Actio Je 
peculio gelten, f. u, Darlehne. i) 8, Pfem- 
miäntesm, unter Nero, nad welchem allen 
nicht ernftli gemeinten Adoptionen ihre 
Wirkung in Bezug auf dae Jus liberorum 
benommen wurde, K) S. Neroniänum, 
an) unter Nern, verordnete daß, wenn 
Legate nicht in der gehörigen Form gemacht 
wären, fie fo angefehen werden follten, ais 
wäre der Erbe verpflichtet zu zahlen; bb) 
f. u. S. Silanianum. 1) S, Orphbitiä- 
num , unter Marc Aurel, ertheilte fowohl 
den Söhnen, als Töchtern, felbft wenn fie 
unter fremter Gewalt ftanden, in Berug 
auf die Erbfchaft ber Mutter ein Vorrecht 
vor deren Verwandten. m) S. Pega- 
siänum, tnter DVefpaflan, verordnete 
wegen Uebertragung von Fibeiconmuffen, 
daß fie nicht auf einen Unverheiratheten od, 
Kinderlofen fommen, fondern anheim fallen 
follten. Den Zeftamenterben aber beftimmte 
das S. P. den 4. Theil. n) S. Persi- 
eiänum,. unter Tiberius, erklärte vıe 
Ehe eines 60jähr. Mannes für ungültig; 
gemildert durch das S. Clandianum, doc 
erklärte es ſolche 60)ähr. Männer u. 50s 
jähr. Weiber für erbfühig, welche fchon 
verheirathet gewefen waren. o) S. Pi- 
sonjiänuen, f. u. S. Silanianum. p) 8, 
Pilarceiänum, verordnete beider llebers 
nahme eines heiml. Vermächtniſſes (Fidei- 
commissum tacitum) ben Berluft ber Falci- 
dia an den Fiscus; außerdem follte dem 
Beläftigten noch alle Bindication der Ca— 
bucitäten aus der Erbihuft des Fideiconz 
mittenten verioren gehen, q) 8. Sabi- 
niänum, aus der Zeit nah Antoninus 
Pius, verichrieb aus dent Vermögen des 
Adoptirenden dem Kind, was aus der Zahl 
von3 Brüdern in Adoption gegeben wird, Die 
fogen. Quarta Sabiniana (eine Art Pflicht» 
theil). #) 8.Silaniänum, unt. Auguſtus, 
verordnete bei der Ermurdung eincd Freien 
die Folterung aller Sklaven in ber Nähe 
des Ermordeten u. die Hinrichtung aller, 
welche den: Herrn Feine Hülfe leiſteten, felbft 
wenn der Sklav dabei unnermeiblid den 
Tod gefunden hätte. Daß ferner vor Voll⸗ 
ziehung diefer Strafe das Teſtament nit 
geöffnet u. die Erbſchaft nıcht angetreten 
werde, damit nicht etwa der Erbe ſich für 
bie Erhaltung des Sklaven intereffire. 
Contranention wirkte Verluft der Erbſchaft 
an das Nerarium u. eine Geldftrafe von 
100,000 Seftertien. Zu dem Verfahren ge: 
gen diefe Sklaven bei. einem Mord fügte - 
no bag S. Neronianum hinzu, daß ce 
nicht allein die Sklaven bed ermordeten 
Ehegatten, fondern auch bie bes andern noch 
lebenden treffen follte; u. das S. Pisoni- 
anuın verordnete, daß, wenn ber ſchuldige 
Sklav verkauft fet u, nachher hingerichtet 
würde, ber Verkäufer den Preis erfegen 
jolle. #) 8. Tertulliänum, — vo 
; 
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brian; nach ihm follte die Mutter ein Erbs 
seht an das — der Kinder u. zwar 
dieſe noch eher als Kinder an das mütter— 
liche erlangen, ſelbſt wenn fie nicht im Tex 
ftament bedacht war; tech mußte die Muts 
ter das Jus trium liLerorum, als Freige— 
laßne das Jus quatuor liberorum haben. 
Mar fie nit in väterl. Gewalt, fo Bonnte 
fie die Erbichaft nad ber Erlaubniß deſſen 
antreten, unter welchem fie ſtand. €) 8. 
Trebelliänum, unter Nero, beftimmte 
in Bezug auf Balepel ag Meeicomunifle, daß 
mit Reſtitutien der Erbſchaft alle activen 
u. paſſiven Klagen gegen ihn gegeben wers 
ben follten, u. das S. T. wurde auch in 
bem Fall angewendet, wenn nur ein bes 
ffimmter Theil mit dem Fideicommiß belegt 
war. u) S. Turpilliänum, unter 
Nero, nah welchem im Falle einer Praeva- 
ricatio ber Angeklagte zwar von der Strafe 
losgeſprochen ward, bie auf das Verbrechen, 
beffen er bezüchtigt wird, geſetzt war, allein 
der Losgeſprochne konnte von einen Andern 
‚son Neuen belangt werden; im Fall einer 
Tergiversatio aber ward ber Ankläger mit 
5 YrD. geftraft u. der Name des Angeklags 
ten aus der Reihe der Beklagten geftrichen, 
durfte auch nicht wieder deshalb belangt 
werben, x) S. Vellejänum, unter 
Elaudius, dehnte bie fehon durch Auguſtus 
verbetne Bürgfhaft der Weiber für ihre 
Maͤnner dahin aus, daß fie für Niemand 
Bürgfhaft leiften, alfo auch rechtlich Peine 
Anfprühe an fie gemacht werden konns 
ten. 

Senätus deeretum (lat.), 3) Be⸗ 
hluß des Senats (f. d. ıs) iiber laufende 

ngelegenheiten; 2) auch fo v. w. Senatus 
consultum, ſ. u. Senat ıs a. 18. 

Senätus populüsque romänus 
(lat.). abgekürzt S. P. C. R., ter Senat 
u. das röm. Volk, d. i. der ganze röm, 
Staat, die Gefammtheit der Nömer, 

Senberödschki (Kriegsw,), f. u, 
Derfien (n. Geogr.) u. 

Senbie, ein leiter geblümter Zeug 
von Wolle, - 

Söncie, Indianer, f. u. Peru se. 

Send edles S., S-gericht), 
"1) fonft in Deutihland ein Gericht, wels 
des urfprünglih der Bifchof, fpäter ber 
Archidiakonus od. ein Official Namens einer 
Synode über bie, welche fih eines Wer: 
gehens an ben Feiertagen ob. ſonſt geaen 
bie zehn Gebote ſchuldig gemaht hatten 
(S-fällige) jaͤhrlich einmal hielt. * Die 
S-richter (S-herrn) waren der diri— 
.girende Geiftlihe u. die $-schöppen 
(8-leute); bie S-baren (Ilomines 
synodales), Leute von unfträflichem Leben, 
benen man auf bas Wort glauben Ponnte 
u. die vorher noch über die Reliquien bes 
Heiligen vereidigt wurden, bie Wahrheit zu 
reden, mußten alle & = fälligteiten anmer« 
Pen u, dann tem &, zur Unteriuchung u. 
Beftrafung anzeigen (9-rüge). efpor 


dem S. mußten fih aber unter Vermeidung 
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bes Banns Alle ftellen, melde in dem Bes 
zirk (S-bann) angefeffen waren (8. 
pflichtige, S-verwandte), fie mods 
en fein, wer fie wollten, die Wenigen, ges 
wöhnlih hohe Adlige, welche davon audges 
nommen ivaren, hießen S-barfreie (f. 
Semperfrei). Bald ſchlichen fi bei über: 
bandnehmender Habſucht des Elerus ſehr 
viele Mifbräube ein, u. mehr. Biſchöfe 
mußten zu Anfang bes 16. Jahrh. bie Ss 
rihter darauf aufmerkſam machen, daß fie 
mäßige Forderungen machen follten, u. 
nachdem ſchon im 13, Jahrh. der &, im 
Heſſiſchen durch ben Biſchof v. Mainz auf 
Verlangen des Landgrafen aufgehoben wor— 
den war, vereinigte fih im. 16, der. rhein. 
u. fränk. Adel dakin, ſowohl felbft zu kei⸗ 
nem S. mehr zu gehen, als auch. ihren Nach» 
bauern dies wo möglich nicht mehr zu ges 
ftatten, u. unter den von dem Convent zu 
Nürnberg 1522 u, 1523 an den Wapft ges 
ſchickten Befhwerden der deutfchen Nation 
waren auch deren wegen der Bedrüdungen, 
die ſich die Geiftlichen bei den S⸗en gegen das 
Volk erlaubten, u. Bitten um Aufhebung bes 
S:8, Nah der Neformation kam der ©, 
bei den proteſtant. Kürten ganz ab u. fie 
felbft behielten fih das Recht, biefe Ges 
richte zu beforgen, vor, 2) Convent ın einenz 
Klofter. (Lb.) 
Send, f. u. Zend, 
Sendbann, f. u. Send. S-bure, 
ſ. ebd. S-boten, fo dv. w. Sendgrafen. 
Sendbrief, 2) chemals eine Schrift, 
weldhe ar Jemand gefendet wurde, asfo fo 
v. w. jetzt Brief; 2) fo v. w. Gendfchreis 
ben 2). 
Söndeltaffet, fo v. w. Ziadeltafſet. 
Senden (Samengräſer), 10, Zunft der 
4, KI. in Okens neuften Pflanzenfsftiem. 
Den Riedgräfern (Seggen) ähnl. Pflanzen, 
mit fafz —— Halm, ſchmalen Schei— 
denblättern, meiſt getennten Blüthen, in 
kaͤtzchenartigen Aehren, 3 Kelch⸗u. 3 Biu⸗ 
menfpeizen noch von ſpreuartigen Schuppen 
umgeben, 3 Staubfäden mit einfachen Beus 
teln, den DBlumenfpelzen geaenther ur⸗ 
ſprünglich Sfährige, gewoͤhnlich in eine 
Ifährige, 1ſamige Nuß u. Schlaud vera 
wandelte Kapfel; verkehrte Samen, Keim 
unten, außer dem Eiweiß, dent Nabel ges 
genüber, In wärmer Ländern, (Su) 
: ee er ee . in Kr, * um 
ed preuß. Rgsbzs. ünſter o 
1500 Em. : : * 
Sönderew, Sandſchak, fa v. wm, Se⸗ 
mendria. 
Senderut, Fluß, fo v. m, Sendrut. 
Sendfeld, ſ. u. Winnenberg. 
Sendfälliz ſJ. u. Send, „geld, 
1) die wegen Haltung bes Sende (f. b.) u. 
zum Unterhalt der Serichter erforderlichen 
Koſten; 8) die fonjt in Bezug auf bas S⸗ 
ericht zu entrihtenden Abgaben, wofür 
piter bie Enirihtung bed S-korna an 
die Archidiakonen eing-führt wurbe, 
Bönd- 
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Söndgrafen (Missi regi, M. domi- 
nicl, M. salattal, ob, fhlehtweg Missi), 
{bon unter der frühern fränk. Herrſchaft 
beftehende, von Karl d. Gr. un 801 neu 
organifirte Beamte, Bifhöfe, Geiftlihe u. 
Weltliche, welde auf Specialauftrag bes 
Königs die Provinzen durchzogen, die dor⸗ 
tigen Grafen u. Beamten, die Kammer: 
guter confrolirten, Ungebörigkeiten u, Uns 
gerechtigfeiten wieder gut machten, jeders 
mann vor ihr Forum zogen, Unterbeamte 
einfegten, über den Zuftand der Provinzen 
berichteten ꝛe. Mit ihrer Neife war auch 
ihr Amt erledigt, doch berichten Andre, daß 
te jährlih Amal an mehr, Orten öffentl, Bere 
Tanımlungen (Placita) halten durften. Nad 
Rarl dem Kablen hörten fie auf. (Pr.) 
Sendherr, f. u. Sendz S-korn, 
f. u. Sendgeld 2). S-leute, ſ. u. Send. 
Söndi (a. Geogr.), fo v. w. Sinder. 
Sendivögius (Mid), ſ. u. Alchemie u. 
Abmdilng, Dorf bei Münden; Vers 
gnügungsort ber Münchner. Treffen 1705 
. zwifchen Deftreihern u. baier. Infurgenten 
. u. Spanifcher Erbfolgefrieg =. Deshalb 
enkmal bort, 
Söndomir (Söndomierz), Stadt, 
vv, w. Sandomir. 
Söndpflichtige(S-verwandte), 
f. u. Sends. S-rüge, |. ebd... 
Söndre, Schloß, fo dv, w. Andre unt, 
Torna, 
Sendrichter, f. u. Send a 
Söndrut, Fluß in Perfien, entfpringt 
auf dem Serdekuh in ber Provinz Ira 
Adſchemi, bewäſſert durch abgeleitete Kas 
näle die Gärten von Isfahan, wird ziemlid) 
groß, aber durch mehrere Ableitungen fo 
ſchwach, daß er fih in der Ebne von Kach⸗— 
chani verliert, Lauf: TO Meilen. 
Söndschan, 1) Beglerbegfhaft ber 
perf. Prov. Straf, von ben Schabfewenb 
bewohnt; 2) Hauptft. bier, mehr. Moſcheen, 
Baͤder, 15,000 Ew, Vielleicht das alte Xis 
granocerta,. Eine andre Stadt ift Suls 
tanta (Sultanieh), war erft große u, 
Hauprftadt des perf. Reiche, hat jegt nur 
eine große Maffe Trümmern (darunt. mehr. 
MNoſcheen), ift neurer Zeit unter dem Nas 
men Eultanabab wieder aufgebaut zu 
werden angefangen worden, Wr.) 
Söndschöppen, f. u. Sends. 
Söndschreiben, 1) fo dv. w. Brief; 
2) ein Schreiben, weldhes an mehrere ges 
richtet ift, nd. weldes in mehrern Exem— 
plaren für verſchiedne Perfonen abgefaßt 
ift; vgl. Eircular. 
Sendverwandte, |. u, Send. 
'Senebier (3oh.), geb. zu Geuf 1742; 
ward 1765 einer der Paftoren Rh Genf, 
1769 Prediger zu EChancy, 1975 Vibliothes 
Far zu Senf; ft, 1909, Schr. u. a.: Essai 
surf Var d’observer et de fair de expe- 
riences, Genf 1775, 2 Bbe., 2. Ausg. eb, 
302, 3 Bde; Mem. sur l’influence de la 
lumiere solaire pour modifier les êtres de 
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trois regnes de la nature, ebd, 1782, 8 Bhe. 5; 
Rech. sur l’influence de la Jumiere solaire 
pour metamorphoser l'air fire en air 

par la vegetation, ebd. 1783; Rech. analyt. 
s.r la nature de "air inflammable, ebd. 
1784; Physiologie vegetale, ebd, 1806, 5 
Bbe.; Rapport de l’air atmospherique avec 
les ötres organises,, ebd, 1807, 5 Bde.; Me- 


teorologie, ebd, 1810, (Pst.) 
Senebiörn (S. De aa Pflanzen, 
gatt., nah Vor. ben,, aus ber nat, Fun, 


der Kreuzblumunpflungen, Orbn, mit Schöt⸗ 
hen Spr., Biermärhtige, Lepidieae Hchnb., 
Krefien OA., 15. Kl. 1 Ordn. L Urt: 
S. coronopus, mit niebergebrüdten ausger 
bildeten Stengeln, Bleinen weißen Blüthen, 
runzlihen, rundlihen zufammengedrüdten 
Schöthen, an Wegen, Schutthaufen, bier 
u, da als Salatpflanze wie bie Krefie bes. 
nutzt; fonft auch das frifhe Kraut als Uh. 
coronopi repentis, 8. nasturtii 
verrucosi officinell. Die Aſche war Bes 
ftandtheit des Stephenfchen Mittels gegen 
den Blafenftein. (Su.) 
Söneca, 1) Mare AUnnäus ©, 
ftammte aus einemritterl.Sefchlechtvon Cor⸗ 
duba, geb. 56 (55) v. Chr. Seit 40 lebte er 
in Rom u. in Corduba u. ft. 34 m. Ehr, in 
Rom. Sein Gedächtniß wur fo ftarf, daß 
er 2000 nur einmal gehörte Namen, u. 200 
Berfe, die ihm auch nur einmal vorgefagt 
waren, in berfelben Ordnung wiederholen 
Fonute. Schr. Controversiae (Auszüge zus 
Reden, bie .er von feinen Lehrern gehört, 
od, gelefen hatte; erhalten das 1., 2., %., 
9, u. 10. Bud) u. Suasoria (Empfeh- 
lungsreden) 5 herausgeg. mit denn des jüns 
gern ©. (f. d. 2); tie Controversise allein 
zuerft, Vened. 1490, Fol. 2) Luc, Ans 
näus S., Sohn bes Bor., geb, 2 (3) u. Ehr, 
in Corduba; als Kind fam er nah Nom u, 
börte ben Pythagorder Sotion, ben Steifer 
Attalos u, den Kyniker Diogenes, feinen 
vertrauten Freund. Er wurde Quäfter, 
aber i. 3. 41 auf Beranlaffung ber Meſſa—⸗ 
Iina nah Eorfifa erilirtz 49 auf Verwen⸗ 
den der 2, Gemahlin des Elaudius, Agrip⸗ 
pina, zurüdgerufen u. —— des 
jungen Nero beſtellt. Er führte Nero von 
feinem lafterhaften Leben auf einige Beit 
urü® u. erwarb ſich die Gunſt deſſelben. 
eil ihm Nero reich beſchenkte, haßten ibn 
bie and. Hofleute u, &. zog fid in die Ein« 
famteit aurüd, Won der Kuiferin Poppia 
dem Nero als Theilnehmer anı ben Ber- 
ſchwörung bes Pifo verdachtigt, wurde er 65 
um Tode verurtheilt. Er waͤhlte die Er⸗ 
öffnung der Adern im Bade u, trank Gift, 
als die Verblutung au laugſam ging: ‚Seine 
Gemahlin Paulina wollte mit ihm fterben, 
wurde aber auf Befehl des Nero noch gerettet, 
Sär,: Epistolae (herausgeg. Rom 1475, 4, 
von #. $, Mattbid, Franff. a, M. 1605 
— 8,2 Bbe,; non J. Schweinhäufer, Stra 
burg 1808—10, 2 Bde. ; beutfch dom 1.8, 
Kaifer, Regensb, 1788); Je ira . 
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2r3. 1794) 5 Consolatlo ad Hilarium (deutfch 
von Conz, Tüb. 1792); Consolatio ad Po- 
Iybium. (deutfh von Dlchaufen, Altona 
1806); de providentia (Herausgeg. von 3, 
H. Acker, Rudolſt. 1711, deutſch v, Thor⸗ 
meyer, Halle 1790) ; de tranquillitate animi 
(berausg. von P. Müller  Sena 1671); de 
clementia(Waris 1582, 4.)5 de brevitate 
vitae (beutfh von F. Franke, Berl. 1797); 
de vita beata; de beneficiis (deutfch von 
3. 4. Schmidt, Lpz. 1797) 5" die Satyre 
Apokolokyntoſis (Werfegung unter die Kuͤr⸗ 
biffe od. Ludus in morte Claudii, Rem 
1515, 4., von ©, Corte, Lpz. 1720, deutſch 
von U. Gröninger 1798, 4.); Narürales 
unestiones (zuerft Parie 1540, 4,, ©. D. 

öler, Gött. 1819, deutfh von Ruhkopf, 
£pz. 1394); Opera, Neapel 1475, 2 Bbe,, 
Fol., von Muretus, Rom 14855 von Eras— 
mus, Bafel 1529, von Lipfius, Antw. 1605, 
52, Fol. von Gronov, Leyden 1649, 4 Bbe., 
12,295. 1741, 2 Bbe. (2. Ausg, 1770); von 
Rubhkopf, Lpz. 19797 ff., 6 Bder; deutfh 3, 
Mofer, Stuttg. 1829, Darftellungen des Le- 
bens u, des Charakters des &, von Dibderot, 
Par, 1478; 3. ©, K. Klotzſch, Zerbſt 1799 
— 1802, 2 Bde; F. ©. Reinhardt, Jena 
1816 u.v. A. Noch bat man dem ©, einen 
Briefwechſel mit dem Apoſtel Paulus zu« 
gefchrieben, welder nur erdichtet iftz in 
feinem Eril ſchr. S. au Epigramme, 3) 
S., röm. Zragifer, von unbefannter Zeit; 
fhrieb 10 Zragidien, größtentheils nad 
griech. Mußern u. in rhetorifhem Ton, 
vielleiht von Mehrein, gewiß nicht zur 
Aufführung gefchrieben (der wüthende Hers 
eules, Thyeſtes, Thebais und bie Phöni⸗ 
zierinnen, Hippolytus und Phädra, Sedi— 
pus, die Ersjanerinnen, Medea, Agamem⸗ 
non, Hercules auf dem Deta, Octavia); 
heransgeg, Ferrara 1431, von Gronovb, 
Anıfterd. 1682, von Schröder, Delft 1728, 
4.; von Bothe, Lpz. 1819, 3 Bde; von X, 
Baden, Lpz. 1821, 2 Bde. Außerdem fin: 
ten fie fh in Samml. der röm, Tragiker, 
auch einzeln hexausgeg., überfegt (von 3, 
W. Rofe) Ansbah 1777 — 81, 3 Thle., u. 
in Zragödien der Romer, Breol. 1809; 
von Swoboda, Wien 1825 ff., 8 Bde. 4) 
St., der 10. Biſchof von Serufalem; Tag: 
ber 10. Januar, (Lb.) 

Seneen, 2) See u, Fluß, f. Nemwnorks; 
2) Canton u. XZomnfbip, f. ebd. 125 3) 
Grafſch. u, Indianer, f. Ohio». 

Senecn (2ot.), fo v. w. Senega, 

Senegai (Senece, pr. Senefä, An⸗ 
foine Bouderon de ©,), geb. 1643 zu 
Maconz arbeitete eine Zeit lang tu gerichtl, 
Geſchaͤften, aber ein unglüdl. Zweifampf 
noͤthigte ihn zur Flucht nach Madrid, Wie⸗ 
der nach Frankreich zurüdgefehrt ward er 
1673 erfter Kammerdiener bei Marie Therefe, 
ber Gemahlin Ludwige XIV, Nach deren 
Tode frat er 1683 in bie Dienfte der Her: 
zogin von Angoufömez ft. 1737; fchr.: Me- 
moires du Cardinal de Retz, Köln 1718 u, 


d,, 8 Bde., beutfch Jena 1798, 5 Thle. 
Nouvelles en vers et Satires- (1695); bie 
Erzählungen: Kaimak ıı. La maniere do 
fileı le parfait amour; Gedih:e, Dar, 1777; 
Oeuvres, ebd, 1811, Age 

‚Seneeaindianer (Senecas), Zits 
bianer, f, Srofefen, —— 

— — arktfl., f. u, Chalens Y. 

Seneciliis (S. Gärtn., Spr.), Yflans 
zengatt, aus der nat. Fam. Coimpositae, 
Seneeionideae Less. Art: S. glauca,. it 
Sibirien. 

Senöcio, 3) (Herennius S.) ®es 
ſchichtsſchreiber unter Dormitian ; von Carus 
Mettins angeklagt, des Helvidius Priscus 
Leben befchrieben zu haben, mwurte er bitt« 
gerichtet u, fein Buch Herbramut, 2) Tul- 
lius, nahm, obgleich Vertranter des Nero, 
Theil an ber Verſchwörung Beach EIER u, 
ward von Natalis verratheu, hiıtgetichter. 
3) Grandio, Redner, Weldier Yo ehr 
groß liebte; feine Perioden, Kleidung Kifche 
geſchirr, Sklaven, felbft feine Beliebte, muß: 
ten fehr groß fein u. feine Gaftnäfer Iange 
bauern, Lb.) 

Senäcio (S. L.), Pflanzengatt, aus 
ber nat, Fam. ber Zufammtengefegten, Ordn. 
Nadiaten Spr., Compositae, Senecioneae 
Rehnb., Buden Ok., 19, Kl. 2, Ordn. Z, 
Arten: S. vulgaris (gem. Krenzerauf, 
häufig in Gärten als Unkraut, an Mauern 
u. auf Schutthaufen, mit gelben ungeftrahls 
ten Blüthen, hafbgefiederten Blättern, zer⸗ 
quetſcht als erweichendes Mittel auf Wun—⸗ 
den u, Absceſſe angewendet; mehr, Sing—⸗ 
vögeln ein angenehmes Futter; S, sarace- 
nicus u. S. Fuchsii @mal. fonft als IIb. 
consolidae sarracenicae officinell, 
mit gelben Strahlblumen, lanzetförmigen 
Blättern, auf waldigen Bergen, Wund« 
kraut, Zierpflanze; S Jacobaea, an Ran— 
tern, Wegen, fumpfigen u. trodnen Wie 
fen, mit ſchön hechgelben geftrapften, in 
Doldentrauben flehenden Blumen, fonft afs 
Hb. et Fl. jacobaeae officinell; S. Do- 
ria, mit goldgelben, geſtrahlten, dolden— 
traubenftändigen Blüthen, — 6%, heben 
Stengel, abwechſelnden ungeftielten, lanzet⸗ 
förmigen Blättern; in England, Fratwreich 
u. Deutſchland auf waldigen Bergen; S. 
elegans, mit yurpurrothen, off gefülften, 
fo wie S. purpnreus u. venüstus, Mit Forhen 
Blüthen, am Cap, fämmtli it, m, d. Bier- 
pflanzen. (Su.) 

Senecionidäae, f. unt, Composi- - 
tae @. 

Sen&etus (Senäcta, lat.), das Grei⸗ 
fenalter, ſ. u. Alters. 8, decr&piia, 
das höchſte Greifenalter (f. d.), 

Senedeec, Fluß, fo v. w. Sinegal,.. 

Sen@f (Seneffe), Marktfl. im B;F, 
Eharleroi der belg. Prov, ennegau, au 
der Haine; Glashütte, 4000 Em, Bier 17. 
Aug. 1674 Sieg ber *6 unter dem 
Prinzen Eonde uber die Holländer unt, dem 
Prinzen von Oranien. | 
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Sönefelder (Aluys), geb. zu Prag 
-1771, Schn eines Schaufpielers; ſtudirte 
erſt zu Ingolſtadt Jura, ward aber 1791 
93 Schaufpieler. Er hatte 1789 ein fleis 
nee Schaufpiel: Die Mädchenkenner, ges 
fibrichen u. wollte ſich nun als Echriftiteller 
nähren. Da den Drud feiner Schriften nie— 
mand übernehmen wollte, ſeine Geldmittel 
auch beſchränkt waren, fo maͤchte er in Mün— 
chen mehr. Verjuche, fein: Werte felbft wohl⸗ 
feiler zu vervielfältigen. Mad, mehr. Vers 
fuchen zu Fereotypiren u. in Kupfer zu ftechen, 
kam er darauf, in Steine, wie in Kupfer: 
“ platten, zu graviren. 1796 wurde er da— 
dur u. durch einen zufällig auf Stein ger 
fhriebnen Wafchzettel wieder darauf ges 
leitet, mit der Feder u. hemifcher fettiger 
Tuſche auf Stein zu zeichnen, dann das 
Ganze mit Scheidewaffer zu übergießen, fo 
daß das nicht Befchriebire etwa ein Karten 
blatt Starke weggefreffen wurde u. nur das 
Beichriebne erhaben fteben blieb. S. madıte 
nun init bergl. Platten, mit dem Hofmus 
ficus Sleißner in Compagnie, glüdliche 
Berfuche im Notendrud, Erft um 1239 ers 
fand ©, den eigentlih dem. Drud auf einen 
latten, weder vertieften nodb erhöhten 

tein, u. wurde fo ber Erfinder bee Stein» 
drucks (f. d.). Er erbielt 1799 vom Kurs 
fürften von Baiern ein Privilegium auf 15 
Fahre u, wohnte bann 2 Jahre in Offenbach, 
wo er mit dem Mufifverleger Andre, ber ihm 
für ferne Erfindung 2000 Thlr. zablte u. ibn 
zum Theilnehmer feines Geſchäfts machte, in 
Verbindung ftand. Auch in London, wohin 
er damals reifte, u. in Wien, wohin er 1800, 
mit Andıe zerfallen u. von ihm getrennt, 
reifte, mußte er ſich Privilegien zu ver— 
ſchaffen. Jenes ließ er durd einen Bruber 
Andres ausüben, diefes trat er, da cr feine 
Mehnung nicht dabei fand, an Steiner in 
Wien ab u. ging nah Pottendorf u. St. 
Mölren, wo er den Steindrud in Kattun— 
fabriten anwandte. Bon hier fam er 1806 
nah Münden u. gab feinem dortigen Ge— 
ſchäfte, durch die Vorſchüſſe des Herrn von 
Aretin unterftüst, große Ausdehnung. Beſ. 

ab er Aunftblätter beraus, wodurch fich das 

eicbift bald hob. 1809 wınde er Fönigl. 
bair. Juſpector der Lithographie beim Steuers 
tatofter. 1810 war ©. in Paris u. machte 
dort mit feiner Kunft großes Auffehn. ©. 
erfand noch die Kunft farbige Blütter 
(Mofaırkblätter) zu druden, weldhe den 
Delgemalden aleihen. 1833 yat er Ne Kunft 
gefunzen, ſolche auf Stein aufgerragne Oel⸗ 
gemäibde auf Leinwand aufzutraaen. ©. ft. 
1854. Schr.: Luhograph. Lehrbuch, Müns 
chen 1819. (Kg.) 

Senega, Art der Pfranzengatt. Poly: 
gala, S-extrnet (Extractum senegae), 
aus der Seneamvurzel durch Ausziehen mit 
Weingeiſt u. Waſſer u. Abdampfen bereitet, 
glänyend ſchwarzbraun, mit dem eigentbüml. 
Geſchmack der Wurzel u. wie dieſe benußt, 

Senegal, 2) Fluß in WAfrika, ents 
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fpringt im Gebirge Kong, im Lande Fouta 
Didallen, angeblich aus dem Eee Mabe: 
ria, heißt bier Bafing (Valeo, Sen 
dbec, Ordek, Zenaga, Foura, Sara- 
dat, Dengueh cs, nimmt die Flüffe 
Baly, Krieko, mit Wafferfällen, Fa— 
leme (Kenes), aus Fouta Dſchallon, mit 
Stromfhwellen, Nerico, Koßoro, 
Wonda (Ba-Mulima) u. m. auf, macht 
kei Gowina, Felu u. Cape Waſſerfälle, 
bildet mehrere Infeln (Ponthartrain, 
Sadel, Bilbas, Morfil), indem er 
ſich an mehr. Orten vielfach theilt, fliegt 
in mehrern Armen ins atlant, Meer, bil: 
bet hier eine Landzunge (ers od. Runge 
ber Barbarei, Pointbe Barbarie), 
bat vor bem Aucfluß eine große Sandbant, 
Er ift fehr fiſchreich, tritt zur Megenzeit 
aus, kann bis Galam (über 3W Etunden) 
befahren werden, läuft 244 DIL., ift bei 
feinem Ausfluffe + MI. breit, 2) (Infeln 
des S.), mehrere Infeln im Ausfluß bes 
S.; darunter bie Infel ©. han 
fel, 2ouis), ift 1150 Toiſen langı flach, 
—— ungeſund, 6000 negerarfige Ew,, 

anz. Fort; ferner Balanbe, Gafal, 
Bokos, Sur, mit Indigo- u, Baumwollens 
pflanzungen (franz.). 2) ——— Kau. 


Senegambien ⸗ ("r.) 
Sönegal- Bäblah, Pflanzenfdhote, 
fränzüsi- 


ſ. u. Bab ab: r 

Sönegalcompngnie 
sche, * Handetegefeltfhaften 2, 

Sönegalgummi, f. unt, Urabifches 
Gummi, 8. animösa (S-sinnpflan- 
ze), Acaria senegal. 

Sönegalischer Schötendern, 
Acacia Senegal. 

Senegälli (Fringilla senegalla L.), f. 
u, Seiflar. Söenegalvogel, ſ. u. Brauns 
voge J ‘ 
Senegämbien (Weflnigritien), 
1 and in WAFfrika, an dem atlant. MWeere, 
nad allen übrigen Seiten mit unbeftimmten 
Grenzen, doch nie viel rördl, als das _ 
Flußgebiet des Senegal, füsl. höchſtens bis 
zum Dembifluffe; nad Innen madıt die Wüfte 
Sahara u. Eoudan die Grenze. ? Größe 
unbeftimmt (16,000 — 50,000 AM); tft an 
den Rüften mehr eben, im Innern mehr bers 
gig; *Gebirge: Fortiegungen des Kongs 
gebirgs, haben ehr. Hodhebenen (#00 — 
6000 F.). Die Hüften bilden mehr. Vor⸗ 

ebirge (das grüne, rothe [Ea» 
More, Gap rouge], Cap bianc, Sap 
Mergaır.); an ihren liegen viele Infeln 
(die siffaograppe des grünen Berges 
birgs); Flüſſe: Senegal, Gambia, 
Sıfamanza, Mio Grande, Eadeo, 
Gebau.a. "Seen: N’ahar (Panias 
fula, 7 MI. lang, 4 MI. breit) u. ber 
Diayana, die beide ir den Senegal ab» 
fließen, Cavor, durh einen Kanal mit 
dem Senegal verbunden. Klimas an den 
Küften fehr heiß, in den feuchten Gegenden 
u, zur Megenzeit ziemlich ungefund; od 
u 
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den Bebirgen milder u. gefünder, Die Res 
enzeit dauert vom Juni bis Dctober mit 
kanen. S. bringt vun Säugthieren 
Affen, Vampyrs, Hyänen, Goldwölfe, Ems 
galos, Elephauten, Giraffen, Nilpferde, Ans 
tilopen u. mehrere Seeſäugthiere, Zucht⸗ 
vieh (Kameele, Pferde, Hunde, Ziegen); 
von Bögein Papagaien, Strauße, Zlas 
mingos, Schilöfröten, Krokodile, Riefens 
fhlangen, Fiſche (Zitteraal, Zitterroce), 
von Juſecten Leuchtkäfer, Heufhreden, 
Bienen, Mustitos, Sandflöhe, Nerven 
würmer, XZermiten 20,5 von Pflanzen 
Gummibäaume, Maftir, Butterbiume, Pals 
men, Oliven, Mangle, Kalebaffen = u, Affen= 
Ersdbäume, Tamarinden, Mimofen, Pfeffer, 
Baumwolle ıc., Zuchtgewächſe (Dirfe, 
Sorgho, Mais, Reißic);vonMineralien 
Bold, Kupfer, Eifen, Magnet, Salz, Thon 
u. m. a. *Einw., nit genau zu beftims 
men; mande Gegenden find fehr menfchen« 
leer ; die Eingebornen find Negeru. Maus 
ren; die Eingewanderten Europäer. Die 
merkwürdigſten Stämme find: Fous 
lahs, Mandingos, Jaloffen, Felups, Laobes, 
Zola (Biafarer), Dſchalonker, Serrawulli 
u.m.a. "Einige treiben Acker bauz neuen 
od, erneuten Ackerboden gewinnt man durch 
Abbrennen bes Holzes od. des Grafes; bie 
Europäer ziehen Baumwolle u. Eochenillen= 
cactus. Der Bergbau ak getries 
ben) bringt reihlih Gold u. Eijen. Diefe 
Producte find Gegenftände des Handels, 
Bummi Bommt aus mehrern Wildern, Skla⸗ 
ven amd den innern Gegenden, Geldſtaub, 
Elfenbein, Wachs ꝛc. werden gegen europ, 
Metalle u. Fabritwaaren f Branntwein, 
Tabak x. dgl. getauſcht. ® Meligion ift 
ber Muhammebanismus ; die Bildung ift 
fehr gering. * S. zerfällt in viele Meiche, 
darunter Doval, das Reichder Poulen, 
Ludamar, Eayor, Baol, Barra, Sa— 
lum, Manding, Dani, Woolli, 
Bondu, Dentilla, Teuda, Galam, 
Bambuk, Satadu, Konkodu, Kaſ— 
fou, Fulcbu, Dſchalloncadu, Fouta 
Dſchallon, Kankan (ſ. d. a.), außer 
mehr. anderer, ſind theils monarchiſche, theils 
republikan. Staaten. Der Theil S=8 zwi⸗ 
ihen dem Gambia u. Geba heißt Kabu, 
u. enthält mehr. Reihe; der Theil zwifchen 
bem eißen u. grünen Vorgebirge heißt Se = 
negal. 3° Sprachen: bie Bambaras 
fprade im Innern, die Woloffiprade 
an ben Küften, (Wr.) 
Senögawurzel (Radix senegae), faft 
walzenförmige, etwas äftige, gefrümmte, 
in den Krümmungen durch einen Stiel bes 


zeichnete, auf ber erhubnen Seite höckrige, 


außen gelbbraune, innen weißliche, anfangs 
mehlig, füßlichfäuerlic, dann krahend ſchme⸗ 
ckende Wurzel von Polygala senega, gilt 
als vorzügl. Mittel in ſchleimigem Aſthma, 
Waſſerſuchten, chron. Katarrhen u. andern 
aton. Bruſtkrankheiten. Enthält u. a, ein 
rothbraunes, ſchmieriges, in Weingeift u, 


- fen. von Carces. 
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Aether leicht Lösliches, bitter, wenig ſcharf 
fhmedendes Harz u, Sentgin, ſ. Polygalas 
fäure. Aus ihr wird ber gelblihe S-s p 
(Syropoa Senegae) durch Abjud mit Zuder 
ereitet. | (Su) 
Senegin, fo v. w, —— — 
Senelöso, Capo, ſ. u, Corſica 2). 
Senäömbi, jo dv. w. Leguan, gemeiner; 
Senenois (fpr. Senenoa), Gouverne⸗ 
mert, f. u. Champagne a. 
Senepüxentbai, f. u. Maryland ». 
Söenes (lat,, Plural von Senex), Greife, 
S. coömtiäles, Sklaven, welde, weil 
man wegen ihres Alters nicht hoffen durfte 
für fie einen Käufer zu finden, in größern 
Partien verkauft, od. beffern als —28 
mitgegeben wurden, S.ndeo&ömtlönes, 
Breife, mit welchen ſich Weiber, welche 
Bamiliengottesdienfte (f. Sacra) übernehmen 
u. ſich gern davon befreien wollten, zum 
Schein verehelihten u, fo die Sacra auf. 
biefe übertrugen. (Lb.) 
Seneschall (b. i. Altkuecht), 3) ber 
ältefte Hausdiener, über 12 andre Diener 
gefegtz; 2) Hofmarfhall, Unter den Mes 
rowinger bildete fich der Begriff weiter aus 
u. das Wort wurde nunmehr bauptſächlich 
in Srankreich gebräudlid, u. ber &, wur 
3) derjenige, welcher die Sorge um den 
Staat butte, im Staatsrath ſaß ın, die kö— 
nigl. Befehle unterzeichnete: Als in Frank 
reich unter den Karolingern u. Eapetingern 
fpiter die Grafen u. Herzöge mächtig wurs 
ben, errichtete * große Vaſall an ſeinem 


Hofe eine ſolche Stelle, die bald auch die 


Verwaltung übertragen erhielt, u. als ſpä— 
ter bie Gerzoge von der Normgndie, von 
Burgund, von Bretagne, die Grafen von 
Champagne u, Provence, die Dauphius ꝛc. 
ausftarben u. ihre Länder durch Heirathen 
u. Kriege od, auf fonftigem Wege an bie 
Krone kamen, bilderen die Stellen ver 
S=e in frankreich eigne Bezirke von vers 
fhiedner Größe. Der ©. ward nun 4) 
VBorfteher vieler Fönigl, Oberänter, ober: 
fter. Gerichtöbeamter u. Anführer der Nits 
terfchaft. Der oberfte S. aber hieß Grand 


senechal. Pr.) 
Senewiten, f. u. Muhammedaniſche 
Secten ar. 


Söenex (lat.), ein Greis. 

Sönez, Stadt im franz. Dep. Nieder⸗ 
alpen, an der Aſſe, zwifchen Eaftellane u. 
Digne, das Sanitium (Civitas Sanicien- 
sium) ber Alten; es war fchon im 5. Jahrh. 
Sitz eines Bisthumsu. gehörte zum heil - 
dem Biſchof, zum Theil nachher den Gras 
Wegen ber Unbedeutend« 
beit u, ber unfreundl. Lage wünſchten bie 
Biſchöfe ſchon feit Tanger Zeit eine Vers 
legung des Bisthums nach Saftellane. (Lb.) 

Senf, 1) f. Sinapis; 3) weißer Gar— 
ten=&,, fo v. w. Senfkohl; weißer S.; 
Sinapis alba; 3) wilder ©.  Erysimum 
officinale ; a) auch Raphanus Raphanistrum. 

Senf (fr. Moutarde, Mo 19), pis 

ante 






wette, Kun en u. — 
ER S. wir aussen N Brei 


m onuatifche u. die Schärfe bes 
Se, de. mine Be ri (& ge firagen, Me 
ikienkuput, ı Santa lätter, Roccambo» 


L-Angelicawurzel, Kapern 
Gewürznelten, Knobe 
—— alles meiſt über feis 


I fi 

nun ar er Ber 
5 auf: ahnl, Manier bes 

rt 96 ‚ah Fäden verkauft; auch 


art, € a Düffeldorfu. 
- tn jiiem&. Ego Bau 
—— en die. Schale genom⸗ 
—— blos zu Mehl gerie⸗ 

—* in — Minen ob.hölgernen Vüch⸗ 
Senffameir es, u.. beim 
— Waſſer od, Si KA 


©. kommt: jeht auch direct von England: —34— 
enden 5 w 


— ap ein aus —— ole 
Iunberäkithen, den, Seh leriewurzel, Korbelkraut, 
SR Shuittlaud ,ı.. Eftragon, 

— u, Weineffig bereiteten 
face —— 
‚Seufft v on Pilsach (Chriſt. Frlebt 
Bei ©. ©. Kr geb. 1714 

Erf rihmon „ie, Thun 

rath „EL Mehiric- Mär. geh. Refe⸗ 
4806 Geſaudter zu Paris u. Ca⸗ 
binetöminiffer Kl efar in Dress 
den / 1814. “late late 4813 z5 Körige dv. 
Sadhfın mac Mtegenskurg, Linz u. Prag, 
keitstesgin Der ftandmß init, Deſtreich ein u. 
mußte deshalb, 8 NRapoleons Befehl ent- 
Hr in, werdins Sa in) nad - —* trat 
als. Beheimerrath; u⸗ Bene in oͤſtreich. 
Stautsdienfte, nahm aber 1815 den Abs 
ſchled u. bebte.feit 1017 .eirige Jahre zu Pas i 
io, 100 er 18197zur, Pathol. Kirche übers 
x ging 1829.09 kaiſerl. außerorbentl, 
FI Aafter nach Tutin u. warb. 1831 um 
Rip, —86 ria Anna für ben stönig v. 


— My wurde oͤſtreich Geſandter in 
xenz⸗ — — A 1839 bei der Con» 


on thatis dauu außerordentl. 
595 — noch ift, (Hei.) 


—— er, |. u. Bad (Med.) zo. 
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Senföl bis ®Senfsamen 


Waſſer, Berbampfen des Auszugs bei fehr 
nes Wärme, nicht über Io ‚ bis zur 
Sprupsdide, Niederfhlagen mit Alkohol, 
Aufloͤſen des Mieberihlags mit Waſſer u. 
Berbampfen zur Trockne dargeftellt werben, 
Iſt dem Emulfin fehr ähnlich, gibt mit 
MWaffer eine ſchleimige durdfichtige Löſun 
die durch Wärme ſchon bei 60%, aud leicht 
durch Alkohol u, Säuern coagulirt wird, 
“Aus dem ſchwarzen Senf Bann das 
Myrofin nicht abgefondert bargeftellt wers 
den, weil in diefem noch die Myronfäure 
mit Kali verbunden vorhanden ift, melde, 
mit jenem, bei Gegenwart von Waſſer in 
Berührung gebraht, unter Umfegung ber 
Elemente beider, bie —A— des flüch⸗ 
tigen S⸗s veranlaßt. Um die Myronſäure 
— wird das in dem ſchwarzen 
Ssfamen enthaltne myronfaure Koli 
mit Alkohol ausgezogen u. durch Weinfäure 
zerlegt. Sie ift Bar ſchmeckt bitter, 
reagirt fauer, bilbet aus fsren Salzen abs 
eſchieden eine furupsartige, nicht Eruftallis 
Ar are Maffe, Iöft ie in Waffer u, Altos 
bol, faum in Aether, beftebt aus C, H, N, 
S,u. O, im nod nit genau ermittelten 
BVerhältniß, gibt mit Kali, Natron, Am⸗ 
moniat, Baryt, Kalk, Blei⸗ u, Silberoryb 
in Waffer lösliche, geruchloſe, bittre Salze, 
beren — niit Myroſin verfegt, ©. 
bilden, weshalb der, ſolche Salze erman⸗ 
gelude weiße S⸗ſamen dieſes nicht a 
während ber ſchwarze Senf, den man feines 
Morofins burh Erhigung od. Alkchol, wos 
durch es coagulirt, beraubt hat, ſolches ers 
zeuat, fo bald man Myroſin aus weißen 
enf mit ihm in Berührung bringt. Aus 
dem &, eutfichende Bafen: * mit Ams 
monia® verbindet fih das ©. leiht zu 8- 
ammoniak (Thioſynnamin). Wenn 
man S. mit bems—4fadyen Bol. ftarker Am⸗ 
moniaßflüffigkeit mifht u. Ammoniakgas bis 
ur Sättigung durch bie Stüffigfeit leitet, 
I erftarrt biefelbe größtentheils zu einer 
kryſtallin. Maffe, die dur Umkryſtalliſiren 
gereinigt wird, Es ift = Cs Hu Ni Sr 
od. Ca Hw Na Ss -+ Ni Hs, leichter in 
heißem als in Baltem Waffer, auch in Aether 
u. Beingeift löslih, geruchlos, ſchmeckt 
bitter, ſchmilzt bei 70%, wird bei unter 
Berluft von Ammoniak in einen bafifchen 
barzartigen, fpröben, Baum in Waifer, leich⸗ 
ter in Salzfäure löslihen Körper verwans 
belt; verbindet fih mit Chlorgas, bildet 
aber mit Säuren Peine Eroftallifirbaren 
Salze. Die ſalzſaure Löfung wird durch 
Quedfilbers u. Platin » Ehlorib gefällt. 
Sinnamin (Robiquet et Bussy) = Ca 
H⸗N- erhält man dur Entſchweflung des 
S-ammoniats mittelft Bleioryds, welche 
zu einem Brei gemifcht mir Waffer ausges 
zogen u. zuletzt mit Alkohol zur Syrups⸗ 
dicke — werben, Nah mehreren 
Wochen ſchießen in demfelben auch Kruftalle 
an. Zerfegt Ammoniakfalze, fällt Eifen>, 
Kupfers, Blei, Silberorydfalze, auch 
Univerjal» Lerifen, 8. Aufl. XIV. 


609 
— 

e Bein 
Erhitz 


tig anzufählenden, enter —8 Sc en 
enden, 


ch nicht in Kalilauge, leicht 
in Schwefels u. Effigfäure, woraus es 
durch Ammoniak wieder aogeſchleden wird. 
Die heiß gefättigte waͤßrige Loͤſung teazirt 
alkaliſch; fällt Platins u. Au «Khlos 
rid, verbindet ſich unter Erhigung mit Salze 
fäuregas, wird bei Erbigung über 100 pars 
siell zerfegt. »Durch Salpeterfäure 
wird das &, unter Erwärmmmg u. Euts 
ricklung von Stickſtoffoxyd u. fulpetriger 
Säure erft grün, dann * u. dick; 
endlich bilbet fich eine est elbe poröſe 
barzige Maffe: Nitrofinayylhbarz (Zö- 
eig), das von Waffer u. Alfobol richt, von 
Aether ſchwer, von —— leicht gelöſt, 
aus dieſer durch Säuren nmedergeſchlagen 
u, bei fortgeſetzter Einwirkung der Salpe⸗ 
terfäure in Schwefelfäure, Kleefäute u. 
eine neue in Waffer leicht, in Aether ı. Als 
kohol nicht lösliche, nicht Pruftallifirende, zu 
einer rothen Maſſe eintrodnende Säure 
verwandelt wirb, die mit Blei u, Silders 
falgen gelbe Nieberfchläge gibt. Eoncens 
trirte Kalilauge entwidelt daraus Arimo⸗ 
niaf, u. conc. Salpeterfäure wandelt fie in 
Dpalfiure um, (Su.) 
Senfpflaster (Sinapismus), Nifhung 
von gleiben Theilen Sauerteig u. ſchwar⸗ 
zem S-famenz od, von 2 Theilen des letz⸗ 
tern, I Theil Roggennich! u. Effig fo viel 
als nöthigz; beffer blos aus Srpulver ır. 
lauem Waffer bereitet, did auf Leinewand 
geftriben, als rothmachendes u, felten bla⸗ 
fenziehentes Mittel auf die Haut gelegt, 
um einen krankhaften Reiz von — Thei⸗ 


len abzuleiten. (Su.) 
(weiße), fo v. w. Senf⸗ 


- ia: 
obl. 

Senfsamen (Semen sinapeos), 11) 
ſchwarzer &,, fhwiärzlih=-braunrotke, 
kugelrunde, etwas platrgebrüdte, mit con⸗ 
centr. Linien bezeichnete Samen von Siua- 
pis nigra, von bitterlid = fharfem eigeits 
thũml. Geſchmack u. frifch zerrieben von 
flüchtig — Nieſen erregendem Ge⸗ 
ruch, enthalt, neben einem milden, füßen, 
braungelben, fetten, als Wurmmittel, wie 
bas Ricinunsöl zu empfehlenden, mit Aetz⸗ 
natron eine fehr fefte Seife gebenden Del, 
ein fehr flüchtiges Del, f. Senföl, von wel⸗ 
chem Gauptfächl, ihre Wirffamfeit abhängtz 
’ sibt außerdem neh: StinapifinfStmor), 
ein, burch Alkohol unmittclharnusziehbares, 
aa fublimirbaree, nit fake 


geuneſſen. 
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fei Betz u, ’4 
— Di ‚aüeh in &..an65 
tı3, ber Amelſenſaͤure 


ebenfalis fharf, ‚gibt. aber wegen fehlender 
Diyrenfiure (f, Eenfsl a) bei der Deftillas 
ion fein äther. Del, "Aus dem, durch Bes 
negung mit Waffer ſcharf gewordnen weis 
Ben. S, zieht Aether ein fcharfes Ertract, 
welches einen in Aether Teicht löslichen, 
ihwefelfreien, körnig-kryſtalliniſchen, in 
Waſſer unlöslichen neutralen Körper: Eru= 
cn, eine in Maffer, Aether u. Alkohol 
lẽsliche, bittre, nicht flüchtige, in der Hide 
durd, Chlor u, ftarke Sauren zerfegbare, 
Eiſenoxydſalze roth färbende, ſchwefelhal⸗ 
tige Säure: Sulphofinapiſin (Si- 
mon, Sinapin, Schwefelfenffäure) 
entyalt, Auch cr wird zum Senf verwen 
det. Die, rohen S-körner werden gegen 
ſchlechte Verdauung zu einen halben Thee— 
löffe: nüchtern od. kurz ver der Mahlzeit 
(Su. u. Feh.) 

Senftenberg, ID) Stadt im Kr. Ka— 
lau des preuß. Rgobzks. Frankfurt, an der 
ſchwarzen Eiſter u. Wolſchiuka; Schloß, 
weudiſche Kircha, Weinbau, Landgeſtüte; 
13m Ew.; 2) Herrfihaft des Grafen von 
Bubna im böhm, Ar. Königgräz; 3) Stadt 
bier, am wilden Adler, Schloß, Stiftskirche, 
2000 Ew. ; 2) Maretfl, im oftreich. Kr. uns 
ter dem Mannhartsberge; Schloß, gehört 
dem niederöſtz. Erbmarſchall. 

Söenfweissling, f. u. Weißling. 

Seng, Stadt, fo v. w. Zeng. 

Seng Religwe), ſ. u. China (Geogr. se. 
. Bengemaschine, fo v. w. Karei⸗ 
maschine, ſ. u, Kattun u. 

Sengen, 1) etwas auf ber Oberflüche 
u, nur in geringem Grade verbrennen; 2) 
In. Hutea; 3) (Weber), fo vw, Kus 
reien; bei defchlachteten Gänſen, Die Plei= 
nen Federn, welche man nicht ausrupfen 
kaun, dadurch entfernen, daß man die Guns 
kurze Zeit über cin flammendes Feuer Hält; 


Sepftenberg, bis 


Seniorat 


5) bei Schweinen, beſ. wilden Schweinen, 
die Borften u, Haare mit glühendem Eifen 
abbrenuen; G) beim Nusbeflern eınes 
Schiffs die faulig'n Stellen des Holzes aug- 
brennen; 2) gewebten Stoffen ven Baunı= 
wolle u. Wolle durd Hinziehn über glüben- 
des Metall, od. über eine Flamme von 
Steinkohlengas od. von Weingeiftden Flaum 
von feinen Bircen wegbrennen u. fie glatt 
machen. ., (Fch. u. Pr.) 

Sengenkraut, fo v. w. Suturey, ſ. 
u. Satureja. % 

Sengerblüsnel, Ranunculus acris. 

Senghian (Söngkan), Stadt, p 
v. w. Sendfchan. *— ew, Kreis 
u. Stadt, ſo v. w. Gingikjew, Seng 
Kiäschi, Stadt, f.u. Samlaffa. Sen- 
glen, Theilvon ka Valetta, f.u. Malta ır. 
Seng-Miäotse, fo d. w. Miaotfe, 

Sengo, ſo dv. w. Honigkuckuk. 

Sengören, fo d, w. Songaren, 

Seni (eigenilib Zemo, Joh. Bapt.), 
ftud, Aftrologie in Pabus bei Angoli. Da 
Keppler, Hofaftrolog Wallenfteins in Sa= 
gan, erflärte, nur gezwungen auf das Na— 
tioitätftellen fih einzulaffen, jo verſchrieb 
ſich Wallenftein 1629 den ©., der ihm bereit= 
willig Nativizät ftellte. Noch Burz vorher, 
ehe die Mörder MWallenftein durchbohrten, 
war ©, in deffen Zimmer, Er wurde vers 
haftet u. in ſtrenges Verhör genommen, ohne 
daß man von ihm etwas erfuhr, was vers 
dächtig machen Fonnte, F6. 

Seni (3eni), 1) Münze, f.u. Japan 
(Geogr.) 0; 2) Maß, fon. w. Sen. 

Senin N Geogr.), Stadt in Liburnien 
» adriat, Dieer nebft Hafen; j. Segna cd, 

eng. 
 Söenibek, Tatarenkhan in Kafan 1476 
— 80, wo er nah Rußland fliehn mußte, 
f. u. Tataren ze. 

Senigäglia (fpr. -galja), Stadt, fo 
v,w., Siniyaglia, 

Senilis (lat,), auf das-Greifenalter ſich 
bezichend. 

Senio, Fluß im Kirdenftaat, fällt ins 
abriat, Heer. Am S. Gefecht am2, Febr. 
1797, in dem die papftl. Truppen von ben 
Franzofen yefhlagen wurden; f. Franzoͤſi⸗ 
[her NRevolutionskrieg ı aa. 

Seniofrid, Sohn Miros, Grafen von 
Barcelona, tbeilte, als diefer 826 ft., mit 
feinen Brüdern u. erhielt Barcelona; ft. 
867, f. Spanien (Geſch.) zus. 

Senior (lat.), 8) der a 
fag von Junior, f. d.5 2) der Neltefle, ſ. 
u. Lehn a5 3) ber WUeltefte einer ilie, 
bef. in fofern er ein Seniorat beſigt; 4) 
ein alter, bienftunfahiger Pfarrer, ın Bes 
zug auf feinen Anıtsvertreter; 5) der Vers 
fteher einer. Geſellſchaft od, Verbindung; 
bef. 6) ter Vorfteher einer Landemann⸗ 
ſchaft vd, eines Ordens auf Univerfitäten, 

Seniervät, die Gucceffioneerdnung, 
nach welcher Guter auf ben Familienälteſten 
ohne Nüdficht auf Linien u. — 

2.9 


Seniorats-Orden bis Senken 


ſondern blos in Hinſicht bes phrf. Alters 
unvertheilt vererben, was bei Lehen u. Fi⸗ 
beifommiffen meift der Fall ift. "Der jüngre 
Sohn wird daher ven der väterl. Jmmobis 
lienverlaffenfchaft durch den älteften Agna⸗ 
ten ber Familie ausgeſchloſſen. * Die Aus⸗ 
übung ber den Gliedern einer adeligen Fa⸗ 
milie zuftehenden gemeinfchaftl. Rechte, die 
Erfülung der ihr obliegenden Verbindliche 
feiten, die Befergung der gemeinfchaftlichen 
Geſchäfte wurden einem Familtengliede übers 
tragen, welhesmangamiliendirector,fo 
wie das ihm übertragne Amt Familien» 
directoriumnannte, + Da dieſes Familien 
bireetoriunt genaue Kenntniß der Familien⸗ 
verhältniffe u. Rechte vorausfegte u. hiers 
mit Vorzug u. Ehre verbunden tft, fo hielt 
man den Gefchledhtsälteften für den Geeig— 
netften, woher es denn kam, daß man das 
Familiendirectorium, bad ©. od. Jus senii, 
u. ben, ber das Directerium führte, Senior 
domus, $amiliens cd. Gefhlehtsäls 
teften, nannte, *&o lange man in Gemein 
(haft der Güter u. Ländereien blieb, hatten 
die fuccedirenden Brüder das gemeinfhaftl, 
Eigenthum, Befig, Adminiftrationu. Frucht⸗ 
beziehung; aber oft wurde auch dem ältften 
Bruder die Ausübung diefer gemeinfchaftl. 
Rechte überlaffen, während die jüngern 
Glieder nur beftimmts Mevenuen aus dem 
Bamiltengute bezogen. Als aber fpäter die 
Güter ır. Ländereien getbeilt u, einen: jeden 
Gliede fein eigner Antheil zugewieſen wurde, 
gewifie Rechte gar nicht gerheilt werden 
Fonnten, od. über ihre Theilung man nicht 
übereintam u. die alte Gemeinfchaft in Rück⸗ 
ficht des Pünftigen Succeffiensrehts noch 
immer beibehalten wurde, fo blieb auch die 
Ausübung diefer gemeinfchaftlihen Linien = 
od. Familienrechte in den Händen bes Se— 
niors. — (Hg.) 
Senioräts-Örden, berzoglid 
füdfifher S.-D,; Orden, geftiftet 1732 
von Herzog Friedrich Wilpelm von Sachſen⸗ 
Meiningen, als Senior der fähf. Häuſer; 
Hausorden, Ordenszeihen: ein vſpitzi— 
ges goldnes Kreuz, weiß emaillirt, an den 
Spigen goldne Kügelhen, zwifchen den 4 
Winkeln Sahfens Wappen unter bem Fürs 
ſtenhut in Form eines Herzens; auf dem 
Avers die Buchftaben F. W., auf dem Re— 
vers die Worte: Amicitine et Virtuti, an 
rothem Band um ben Hals, Erloſch ſchon 
1754. (v. Bie.) 
Sönium (lat.), fo v. w. Senectus. 
Söenjawin, SInfel, f. u. Karolinen s. 
Senjen, 9) Voigtei u, 2) Injel im 
norweg. Amte Finmarken; gute Waldung, 
Maiden, Viehzucht, 2600 Ew. in 8 Kirch⸗ 
fpielen; darunter Medfjord, Geboſtad. 
Senkblei, ein abgefürjter Kegel von 
Blei, 6—80 Pfund fchiwer”, deffen Fuß I— 
2 3. tief ausgehöhlt u. mit Talg ausges 
ihmiert tft, um die Tiefe des Waffers u, 
die Beſchaffenheit des Unkergrundes zu er= 
forfhen (auspeilen). Das fhwere ob. 


or 


Tieflotb hängt an einer über 100 Faden - 
langen Leine (Lothleine), u. wiegt 40 u. 
mehr Pfund. Das Mittelloth har bei 
20 — 40 Schwere eine bis 109 Faden Tange 
Leine; für das Handloth, das BY Pfb, 
wiegt, ift die Lothleine mur etiva 80 Fa⸗ 
ben lang u. auf jeden einzelnen Faden durch 
einen befondern Knoten bezeidinet. Das 
S. (Botis, Katapirates), War ben 
alten Griechen zwar nicht bekannt, ſondern 
fie bedienten fib langer Stangen zur Uns 
terfuchung des Meers ; doch um Chriſti Geb, 
braudten fie es ſchon u. die Römer lernten 
es bald von ihnen Pennen, von welden es 
die übrigen mit ihnen in ID fte« 
henden Völker erhielten. (v. Hy. u. LBd.) 

Senke, 1) (Sönkgarn), f. unt, 
Bee 2) (Deidyw.), fo v. w. Sins 

ung; 3) (Schmied), fo v. w. Geſenke 8); 
4) (Weinb.), die Handlung bes Senkens; 
5) eine niedrige Gegend. 

Sönkeisen (Kupferfhm.), fr v. w. 
Geſenke 3) u. 4). 

Sönkel, 1) fo v. w. Nefkl DD); 2%) 
Pleine eiferne Klammer, womit die Gerinne 
zufammengeheftet werben; 3) am Treibes 
hute Pleine fingerdide Hafpen, mit welden 
die Rippen des Treibehutes an die Bleche 
beffelben befeitigt werden; 4) (Deihw.), fo 
v. w. Edhlidfänger; 5) (Fiſcher), fo v. m, 
Geſenke 1); 6) fo v. w. Senkblei. 

Söenkelklech, f. u. Eifenbled ». 

Senkelholz, feulenförmiges_Stüd 
Holz, womit die Schlimme in den Wafıhe 
füffern feftgeftoßen werden, S-kiel, [0 
v. 1, Anftedtiel, 

Sönkelnadel, fo v. w. Schnürnabel. 
S-schnur (Mtaurer), fo vd. w. Bleis 
[oth 2). 

Senken, , machen, baß etivas nad 
u, nad in die Tiefe geht; 2) ſich f.. fi 
in bie Tiefe bewegen, niedriger werben, 
vorzüglich von Gebäuden, wenn fie wegen 
Manyel eines binlangl. Grundes auf allen 
Seiten od. nur auf einer Seite in die Erde 
finten, od, wenn bei hölzernen Gebäuden 
bas Holz morfch wird u, ſich das Gebäude 

ufammendrüdt. Jede neue Mauer fenkt 
ih etwas, u. es ift daher ron Wortheil, 
wenn größre Gebäude nicht in einem Jahre 
aufgeführt werben, od. iver.n menigftens 
die Grundmauer über Minters .ubt, ebe 
der Bau weiter fortgefegt wird. 3) ©. 
unt. Sinkwerk; 4) (Bergb.), fo v. w. 
abfinfen; 5) den Zweig (Sönker) viuer 
nahe an der Murzel berausgewachfenen 
Pflanze niederbiegen, in eine nahe neben 
der Pllanze in die Erde gemachte Berties 
fung (Sönkgrube) legen, darin mit 
einem od, einigen Bleinen hölzernen Hafen 
befeftigen u. mit guter Erde bededen, das 
mit er in der Erbe Wurzel fhfage u. dann, 
das nücfte Jahr von bem Meutterftode abs 
gefhnitten, einen eignen Stod bilde. Biete 
weilen fchligt man den Ziveig da, we er in 
bie Erde gelegt wird, 3—4 3, lang bis 
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Senkenberg bs Senkkribbe 
Abieweilen· danit'nady Mehlar, 


um fid prattife zu Bits 


* AR nach Rom, ward unteribeim 
Hurt Aufn na — ar⸗ 
—* — Bien che: 
Gehen — 5 — 
atere —* 


— took: äfte ri en n 
—— Sbel den We I My hei anfang F 5 rad 
Sartennelt en. njen,, war, kr ar Auge 
— t Ru Erde — Ne deffen ungeachtet nah en Bern. er verhafe 
IR ie um Abfenken befondre tet, jedoch bald eu ber 
Be E(Senkäsche), die an ber verwiefen wurde. erufein Amt 
1 fefen infchnitt haben, ſo daß in @ie —— u. * e. bafelbft; 
Kae a a ur H uf * in — en nic 

ei man ledtern au u,.feine e 
En — ftellt; bei ben Garten⸗ derſelben 10,000 ge San Madre —* 


hieht das S. am beſten während 
ob. bald nachher, bei den Wein⸗ 
uͤhjahr ehe die Augen treiben, 
od, — ſchon getrieben. 
iehren, indem man Schnittlinge od, be 
ediweige eberfelben in. die Erde ftedt, 
a ar pa er Stoppern genannt 
en Ant Zertheilung der Wurs 
er aus den elben gewachſenen —— 


— » (: einr, Ehrin., 
er au Frankfurt 
* —* ——— —— Halle u. Leipzig 
e hehe, 8 icirte in feiner Barerftadt, 
Fam als erfter Rath nah Dhaun in rheins 
Dienfte, warb 1785 Prof. der Rechle 
ötting , 1788 Regierungsrath u. Prof, 

in Sehen & 749 naſſau⸗ oran, geheimer Ius 
ſtizrath in Frankfurt a. M., ging 1750 als 
R — —0 nah Wien, ward geadelt u. 
ft. 1 daf.; fr, : Selecta juris et histo- 
tg Franekf 1731 — — 42,6 Thle.; Ans 






fange: rünbe der deutſchen gem. Rechrögelehte 1 


ſamteit Gott, 53 Corpus juris feudalis 
germ.; Gießen 17 40; Meditationes de uni- 
versojure et bistoria, ebd. 1740 ; Samml, von 
ungedruckten ıı, raren Säriften zur Erläutes 
Pr: bed Staatde 1. gem. bürger!. u, Kir⸗ 
Ki Kr wie auch ber BER: von Deutſch⸗ 
land at 1335 —57, 4 Thle.; Cor- 
Jutis gerim. publici, ebd. 1760 _— 6,2 
Ale —**9— diversae de ——— 
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Senker, D Ge — Ss umt, 
—— 5); 2) fo v.:w; Senke 1 1. 66 
ente 

Sönkerde, f. u. Senttribbe, 

Senkfüustel, die größte Art Fäuſtel. 

Sönkgarn, ſo v. w. Senke). 

Senkgrube, 1) f. u. Senten 5); 2) 
fo v. w. Mi ftarube, 

 Senkhaken, eiferner Haken in’ ber 

en Schiene, welde zwifhen bie Ketten» 
fäden eingelegt iſt; ber en hit einem 
baran gehängten e dient dazu, die 
Schiene im ihrer gehörigen 2 e zu erhalten, 

S8enkhamen,' .. Fi cherei B. 
Senkholz, ſ. & —— 

— — adt, ſ. u. Sam⸗ 
ala =; 

Senkkasten, fs Brüder 
Senkknecht,f. u. Senken 5). 
Sönkkolben, Meine Art Bohrer: 
womit bie Löcher eriueitert werben; in 'biı 
man Scraubenföpfe verfenfen wills 2) 
fhählernes Werkzeug, womit bie) inner 
Seite hohler, runder Korper audgerieben 
wird; es hat bie Beftalt eines abgeſtutzte⸗ 
Kegels u. wird beim Gebrauch an ein. 

Akantige Spindel geſteckt. 

Seukkorb (Bersb.),. a 1:70 7 Korb 9). 

Senkkribbe, Einbau in d en 
bef. am Meeresufer, welche Wellen u Sturn 
guten Widerſt —— leiſtet. Der Einbau wir 
aus einzelnen S-stücken verfertigt· Dieſ 
werben aus Faſchinen gemacht, die | 
bas Kreuz legtiu. im Kreuze 
verbindet zin darauf sterben nee Pet 


ber Reisholy über; das Kreuß Helegtiun 


kommt wieder ein Gitterwerr von Faſchinen 
das Ganze wird auch noch mit einenn Zaunc 
ob. Flechtwerk ungeben· Ein S⸗ 
ſtuͤck ift ungefäht 5—7 Ruthen lang, Rus 
then ‚breit: an 84 45. hoch. Büerft wird 
das Senkſtuͤck von einer binfängk Mann⸗ 
ſchaft auf das Waſſer gebtacht —— 
mehreren Sagen an «die — 


iu Her 


Eonkänue „bis. —557 


Wa 
— mit S.erde gefüllt, 
felöft zugegen u; werfen die Erde mu 
ar is Der 
werbenmehrere S:ft 
ander gelegt. Diese —5 woh 
mit Steinen beſchwert ũ "erh 
RER —* —— Shwippe 


lage, 
1er (:B1ech); ſo v. w· Be N 


wo es verfehlte werben foll. Net 
t find 


Poltane; ’@) Flein ten © 
we dh. Poltawo; ee abt er 
9 nkrecht, was auf einer Flaͤche un» 
ter —*8* Winkeln aufſteht. Rrechte 
Bätterien, fo vd. w. directe Batterien, 
f. db. u. Batterien.‘ 8. kettige Ta * 
— o v. w. hr per pritirn 3. 
nie, Ti. Perpend 

ellarerhte Linien auf de 
Felde zu ziehn (Taf, V. gie: 10). 
Died kommt bei Lagerftätten, ueirune 
gen ber Ber Sa ih) ae ıc. haͤufi A 
daß es nöthig iſt, diefe beiten DOperatios 
nen ohne Rünftlibe Inftrumente, blos 
vermittelft * Meßkette oder einer ein⸗ 
getheilten Schnur zu: verrichten. In a b 
ber gegebenen Linie ftedt man Abfcden 
ftäbe, in c den Kettenftab, an dem das eine 
Enbe der Kette befeftigt ift. Man Tan 
nun bie Kette von e bis f fo aus, daß ab 
unter einem fpigen Winkel, 
ltegt, geſchnitten wird, affe an ber ausge⸗ 
fpannten Schnur einen ‚Stab im bie Bertitals 
ebene ab einrichten, bringe die Länge von 
of nah d u. theile rum die Bafls- des er⸗ 
haltnen gleichſchenkligen Dreieds in 2 Theile 
u. ziehe von c nad dem Theilungspunkt e 
eine Linie, fo wird man Im’ diefer Limie ben 
geſuchten Perpendikel erhalten. (Pr.) 

Sönkrechte Qüädllen, f. u, Salz⸗ 
quelien a. 

Senkrlücken (Pferbek,), fo v. w, 
Hohler Rüden. 

Bönkschusse, fo d. w. Depreſſions⸗ 

fuß, f. u. Schußs. 

Senkspaden, f. u, Senken 8). 

Senkstock, 1) fo v. w. Geſenke 3) 
u.4)5 2) Weinftod, von dem Senter ge» 
macht werben, 

‚Böenkstrich, fo v. w. Perpenbikel, 

Senkstück (Bafferb;), f. u. Senk⸗ 


kribbe. 
Senkung u) f u. Ab 2); ®» 
Mete), fm ww; Koch, f. nes. { 
Senkung .. Mngnöetnndel, ſo 


vor, fo 


v. w. Neigun — der Magnet» 

nabel, fü w; etismus. 

; Sönkungswinkel (Krasw);f; * 
eis 


Senküsn, w. Dſchi ⸗ 
aa "m Brian pi 
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tung ber Sumpfvader; — ang; 
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fpitäler, 5100 Eio, Hier 

(09. RAR —— Yin 1 
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unt. ——— u. En Hana 1: 
Geſch.)« Br, 


Senn ann), f * 5 
nna, ta) od... na 8 
—— 1) Sic (br an * 
Senna, Art der Yfansengatt, Earfia, 
8. germänica, f. ü. 
Sennnar (a. Geo Me 
Afien zwiſchen bem is u, ; 
bier fell ber Babylon, 3 
fein; 2) das fübl., ber, Auen 7 
aus Merck entſtanden; mi 
3) die Stabt &. der Mittel De 
— 
Nubien 


sen) ift et hoch gelegen * 

em Mieere). fügtih am-hödıten, 5 
ert vom Nil n. mehr, ebenflüffen. 

en, welcher es jährlih über fhimemmtz der» 
ändert, im Ganzen Heißes Klima, Mer 
genzeit im Sulius mit För en. "Störmen. 
fruchtbat an Befreibe, Suderu Bent 
edle Metalle Go viel Wild. 
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7294 Sennabälge 


esitum, Aqua laxativa viennensis, wies 
a — nach ältern Vorſchriften 
ein Aufguß von Senneoblättern, Weinfteins 
falz, Daana, Glauberfalz, Eoriander, od, 

onmeranzenfhaalen; jest aus 4 Unze 

enneöblättern, mit 4 Unzen heißem Wafs 
fer aufgegoffen, 4 Seignettfalz, 6 Drach⸗ 
men Manna, 1 Dracdme Litronenölzuder 
bereitet; auf Zmal, od. alle Stunden zu 1 
Eplöffel voll genommen; fol den Darm⸗ 
anal von Unreinigkeiten reinigen. (S.) 

Sennabälge, f. u. Sennesblätter, 

Sönnnberes (a. Geogr.), fo v. w. 
Beth Ennabrie. 

Sennächerib, fo v. w. Sanherib. 

&önnae fölia (lat.), Sennesblätter. 

Sennalatwerge (Klectwarium e 
senna, E. lenitivum), aus dem colirten u. 
bis auf 12 Unzen ——— Decoct von 
8 Unzen Feigen, 16 Unzen Zuder. 8 Unzen 
Tamarindenmuß, 44 Unze gepulverten Sens 
nesblättern, 4 Sternanis bereitet u, als ges 
Iind abführendes Mittel thee= od, eflöffel- 
weife angewendet. . 
 Sennastoff, f. Sennesblätter, bittre. 
8-strnuch, ägyptifder, ſ. u. Gaffia a. 
S=-8 p (zum sennae), aus einem 
you & Unzen Sennesblättern, 4 Unze Anis 
mit 2 Pfd. beißen Waffer bereiteten Auf: 

uß, in deſſen 20 Unzen betragender Mifchung 
3 Pd. Zuder aufgelöft werden, dargeftellt. 

Sennätes (a. Geogr.), Volk im aqui⸗ 
tan. Gallien, Rachbarn der Pictenen, 

Sennatinctur (Tiactura sennae), 
aus 3 Unzen Senneeblättern, Kümunel, 
Lardamonen, von jedem eine Drachme, gros 
Ben Rofinen, 4 Unzen, 3 Pfd, Epiritus 
mittelft Digeftion bereitet. 

Sönndörfchen, f. u. Sennerei. 

Senne, 3) in der Schweiz Rindvichs 
herde; 3) der Weideplag bes Viehes, vol, 
Sennerei; 3) fo v. w. Geſtüte; 4) fü v. 
w. Sehne, 

Senne, U) (Sännerheide), wal— 
dige Bergftrede im Fürftenth. LippesDets 
mold; dort großes, halbwildes Geſtüt. Das 

Geftüte iſt nur nach den Feldern zu ein- 
gezöunt, nach der paderberner Heide aber 
ganz offen; dennoch verläuft fih nur Dt 
felten ein Pferd, Die Pferde halten fich 
in Rudeln zufammen; nur wenn eine 
Stute füliet, verbirgt fie fib 24 Stunden 
im Dickizt. Im Winter werden die Pferte, 
wern boyer Schnee liegt, mit gefchnittenen 
Bohnen, Widen u, Häckerling grfüttert 
u. begeben ſich deshalb in die Erälle zu 
Lopéhorn (fürftl. Jagoſchloß)z fie fome 
inen dort gewöhnlich Abends gegen 1D—12 
Uhr au u bieiben in den Stullen bis Mor— 
gend um 10 Uhr. Die Füllen kommen 
gleichfall4, wenn fie von den Stuten laffen, 
in die Ställe u. bie:ben etwa 2 Fahre darin. 
Die Hengftfüllen werden jedech abgefondert 
u. nad Barenhol) bei Rinteln gebragt, 
“6 waren fonft 300 Mutterfiuten in der 
©., wovon gewösnlidy 4 tracdtig; jehzt iſt 


bs Sennerei 


das Geftüt fehr vermindert. Belegt wer- 
den die Stuten im Mai; fie tragen etwa 
51 Wochen, Die S-rpferde werden, 
wenn fie von Sennerbengften u. Stuten 
ſtammen, mit einer Rofe u. bem Namens- 
ug bes Fürften von Lippe gezeichnet, Sie 
find robuft, wachſen aber langfam u. find 
erft im 7. Jahre ausgewachfen. Nur 2 
Leute find bei bein Geftüt feſt angeftellt. 
2) Flup in Belgien; entpringt bei Soig⸗ 
nies im Heunegau, fließt durch Brüffel, 
bildet mit ber Dyle u, Nethe die Rus 


pel. - (Pr. u. Wr.) 
Senne (Sieme), fhwade Leine am 
Jagdzeug. 


Sennecy, Markifl. ſo v. w. Senecey. 
Sönnefelder (Aloys), f. Senefelder. 
Sennen, Stadt, fo v. w. Sennheim. 
Senner@i, 'bie Anſtalt, daß 20— 50 
zufammengebörende Kühe unter Einem Hir- 
ten in der Schweiz u. ber Umgegend zu 
Sommersanfang auf die Alp gefcidt wer: 
den, dort, jo lange es Futter gibt, bleiben 
u, zu Käſe- u. Milchbereitung genugt wer= 
den. "Ein Sönnbauer (Kübher) treibt 
nämlich fein Vieh, wenn es die MWitte- 
rung erlaubt, auf die eignen od. gemietheten 
ee ee Alpen u. legt auf jeder 
btheilung eine eigene Sönnhütte (eine 
von Steinen u. Moos errichtete Hütte, deren 
Hauptraum ein Kubftall u. ein Zimmer für 
bie Derdfeuerung iſt) an, deren mehrere ein 
Sönndörfchen bilden. Die Miethe ift 
verfbieden u. beträgt, wenn fie recht gut 
ift, etwa 8 Louisd’or für jede Kuh, "Er 
ift entweder felbft Hirt (Senn), od. hält 
ſich feine Hirten, Me Aufſicht über day Vieh 
haben u, Küfe machen, Die Gehülfen od, 
Meiſterknechte Ruſenn) ftehn ihm bei; der 
aber vorzüglich das Vieh hüten muß Heißt 
Hands: (Küh=) bub, Neben der Eenns 
hütte fteht der Käsgaden(Käsipeider), 
in welchem ber Kaͤſe bereitet wird, Die 
Milch eines Tags gibt einen Käsleib von 
15—20 Pfd. Auf der Alp bereiter man 
nur fetten Käſe, der magre, in dem Thal 
gewonnene dient zur gewöhnl. Nahrung der 
Hirten. Auf der Alp Leben diefe faft nur 
von dem, aus dem Molken gewonnenen 
Zieger. »Der Zug bes Viehbes auf die 
Alpen (Aufalpfahrt) u, von den Alpen 
(Abalpfahrt) geht um Johannis felgens 
dermaßen: voran einige abgerichtete Ziegen, 
dann der Senn mit einem Hunde, hierauf 
die ftärffte Kuh (od. 3 der ftärfften), darauf 
ter Handbub mit einem Melteimer, darauf 
die übrigen Kühe, zulent der Heerditier mit 
einem Melkeimer zwiſchen Den Hörnern, zus 
legt wohl noch ein Zufenn, »Jedes Stüd 
Vieh trägt feine eigne Glocke, die meift 
barmenifch gewählt find. Merkwürdig bei 
felhem Zuge ift der Rang, den das Bieh 
nad, feiner Stärke ſelbſt wählt. 7 Da, wo 
mehr, Zandleute gemeinfhaftlid auf einer 
Alpe ihr Vieh von: einem gemeinfhaftl. 
Senn weiden Iaffen, werden die Kühe a 
Auf⸗ 


-ßennierheide ’lis: Seris’* 


Aufſicht gemolken u. darnach der Ertrag 
berechnet u. vertheilt. Diefer Ertrag wird 
denn Ertrage, den. die Stallfütterung ges 
währt, kaum gleih, nie darüber gerechuet. 
Gewöhnlich bringen die Küde 4 Monate auf 
der Alp, 8 im Thal zu. Eine Zahl (20 
50) zufammiengehörige. Kühe umter einem ges 
meinfchaftl. Hirten'peigt eine Bönte. (IFr.) 
Sönnerheide (8-wald). Gegend, 
f. Senne D. :8- pferd, f. eb». 
Sönnesblätter (Folia Sennae alex- 
andr.), die befte, in den Officinen vorräs 
thig —— Sorte dieſer Drogue, die 
über Alexandrien in den Handel kommt, 
beſteht aus einem Gemenge von dreierlei 
Biäattern: a) den länglichen, ſtumpfen, fein⸗ 
ſtachelſpitzigen, am Rande eingerollten, 
eaderten, blaßgrünen, bef. auf ber untern 
Slide weidhaarigen, von Cassla lanceolata 
orsk., iin Sande der Barabras heimifh u. 
dafeldft Senasgnebelly, Sena meky 
genanntz P) den verkehrt eiförmigen, ftums 
pfen, eingebrüdten, ſehr fein ſtachelſpitzi⸗ 
gen von Cassia obtusata (Sena belledy) 
in Ober-Aeghypten; e) im geringeren Vers 
bältniß von den größeren, Tanzetförmigen, 
fpigtgen , ungleichfeitigen, weichhaarigen, 
lederarrigen Blättern von Solenostemina 
od, Cynancham Arguel. Oft finden fich auch 
die häufigen, flach gedrüdten Hülfen (SEn- 
nabälge, Folliculi sennae) darunter. 
Eine geringere Surte find die tripolitan. 
S., bef. dur die Menge ber Stiele u, zer⸗ 
brohenen Blätter ausgezeichnet. Jetzt kom⸗ 
men auch die Blätter der auf der WKüſte von 
Afrika heim. Cassia lanceolata Forsk., elon- 
gata u. acutifolia als Fol. sennae ind., od. 
de Mokka vor, u, in NAmerika bedient man 
fi der Blätter von Cassia marylandica, 
welche den alerandrin. S=n gleich wirken 
follen, ftatt dieſer. In Brafilien bedient man 
ſich unter dem Namen Senna do Campo 
der Blitter von Cassia cathartiea, Ita⸗ 
lienifhe S. kommen von Cassia odorata 
u. obtusata. Syriſche u. aleppifrhe, fo wie 
die ven Senegal find nicht verſchieden. 
Als abficht!. Verfälſchungen findet man bier 
weilen Blätter von Colutea arborescens 
(5 - blasenbaum} u. von der giftigen 
Coriaria- myrtifofia miter den Sean, Die 
alsrandrin. S. werden meift im wäſſrigen 
Aufguß, welcher geidbraum ift, gewöhnlich 
mit Manna, Bamarindenpulpe, Salzen 
verbunden; felteuer in Pulver od. Latwers 
gen als abführentes Mittel haufig gegeben. 
Auch das gut bereitete, wäſſerige Extract ift 
ein Prüftiges u, bequemes Praͤparot. (Su;) 
‚Bennesblätterbitter (Satbars 
tin), gelbbraun, nicht Erpftalliirende Dlaffe, 
von ckelhaft bitterem Geſchmack, löslich in 
MWaffır u... Uikchol, unlöslih in Aether. 
Wird aus den Sen, auch aus Oylisus al- 
pinus, Coronilla varia, Anagyris ſoedita, 
durch Behandeln mit Alkohol, Abdampfen, 
Micderlöien in Wafer, Verfegen bei 8os 
fung mit Bleizuder, Fällen tes Fiitrats 


20% 
mit Schwefelwaſſerſtoff/ Filtriren mi Ab⸗ 
pamipfen Dargemellt, “1 „1130 —— 


Sönnfeld,; 19 Dorf ine ogindgen.ee 
Schweinfurt dee buir Kri MniersFrünken ; 
Mineralguelle, Gemüfes Werzüsiih Meerz 
ettigs) bau, 800 Ew. ſonſt reichöfret unter 
wiürzburg. Scug, 180%2an — 3z—— —— 
—2 en ea — Kro 

nterrbein, im Odenwalde Schloß, Eiſen⸗ 
hammer, 800 Ew. d ee 

Sennheim (Cernay), Stadt im Bye. 
Belford des franz. Depart Oberrhein Kat⸗ 
tunfabriken, 3500 Ew ⸗· 

Sönnhütte, ſ. u. Senneret 

Sennjen, Infel, ſo 97 wu Senjen 

Sennöje (Senno), D Kreder ruſſ. 
Statthalterfch. Mohilev 5 viele Her) Mo⸗ 
räfte u. Bleine Gerwäffr, Danfz u Flachs⸗ 
bau; 2) See bierz 37 Hauptſt. des Kr, 
am See; 1600 Ew,, viel Jude)" Tu * 

Ssennöne, fo dv. iv, Sannone, f. un 


onza, 
Senogällia (a. ®eogr.), fo p. we 
Senn 2), Senöna, fo 9 1b, —— 
sis quarta. 
Senones (a. Geogr), Volk im lugdu⸗ 
nenf, Gallien; füdlih von deu Trevirern; 
Hauptftadtr AUgedincum,. Sens. Gie 
wanderten in Stalien ein, vertrieben bie 
Umbrer u, ſiedelten fi indem Apennin u, am 
adriat, Meere auf Koften der Etrurier an. 
Die Römer nahmen Partei gegen diefelben 5 
allein fie wurden von den S. unter Brens 
nus geſchlagen u. Rom von ihnen geplüns 
dert u, verwüſtet, ſ. u. Rom (Geſch.) a, en. 
Erſt ſpäter eroberten die Römer Pieenum 
von ihnen u. legten daſelbſt die Tolonie 
Sena (f. 8.2) an (280 v. Eyr.), Die Stege 
ber &, befihräntten fih von nun an auf die 
nördlich von den Apeninnen liegenden Ebe—⸗ 
nen am adriat. Meere ir fte verſchwinden 
dann aus der Geſchichte. Blos in Gallien 
blieb der Name noch u. zu Eifers Zeit 
waren die ©, unter einem Ponta im füdl, 
Theil der Champagne ſtark m, hatten rg 
Anfehn. u „— 4) 
Senönes ({pr. Senon) Marktfl. im 
Br. St. Diiy des’ franz. Depärtent. Bog*s 
fen; Fabriken in baumwollenen Waaren u. 
Fayence, Drahtzug, 1600 Eros „ 
Se none vere, € ben troväle 
(ital.), wern ed auch nicht wahr iſt, ſo ift 
es doch aut erfunden. — 35 — 
'Senopäle, Statt, Tu. Foulage 
Senosötsch (Sernosezhs), Miftfl. 
auf den Karjt im ifyr, Kt. Adelödergs 
Schloß, Ealzniederlage, er 
Sens (pr. Cargs), By Bf. im franz. 
Departem, Denne; 5 IM, 50,90 Ei. ; 
bier: Kont fur Donne, Stab 1600 
Ew.;5 Sergines, Dit, Rolldtives 
berei, 1500 Ew.; u. BY’ Hyatt. Her am 
Rannes u. Vonne; Kathedrrie (mit'Bonial. 
Gräbern), 14 Kirchen, mehr. Hofritäler, Die 
bliothek, Fabriken in Bauitnvolle, "Wolle, 
Seide, MWafferuhren, Leinwand ic} mo 
- eine 


- ben, bie wie 


156 Sens 


> 
erbauge- 


* 
= 
sch, 2150. Ew. 
& inne, Fuß, fu; Freiburg (in ber 
» x 
Be Ki 14) Werkzeug, womit Getreide 
u. Bras, abgebauen wird. Die Klinge ift 
dünn, am Rüden etwas umgebogen, hat 
die Geſtalt eines: Habichtfchnabels, u. an 
dem hintern - breitern «Theile (Gamme) 
ber. rechten Seite eim Behr, im das ber 
Stiel (8 «nbaum, S-nwurf) befe 
fligt wird, der.an feinem äußern Ende ei- 
nen Quergriffi hat u. mit der linken Hand 
gefaßt wird ;." in-der Mitte des Stiels ift 
ein aufrecht ftehendes Stück Holz, Häufig 
in. Hakenform, das mit ber rechten Hand 
efaßt wird, Jetzt ift der S⸗ nwurf oft an 
er Stelle, wo der Arm ber S. an den 
Wurf feſt gemacht ift, mit dünnem @ifen- 


blech eingefaßt, der Knopf am Ente des das 


Armeshinweggenommen u. bie S. wie man 
fie wünfdt , darauf gepaßt. Diefe Lage 
wirb angemer?t, durch den Arm der &, u. 
durch ‚den ganzen S⸗nwurf 2 Löcher ges 
bohrt u. das Ganze mit 2 Schrauben u. 2 
Mustern befeſtigt, die oberhalb zu ſtehn 
kommen. Soll bie ©, ſo eingerichtet fein, 
daß fie mehr ;od. weniger Gras nehmen 
Bann, ſo wird das 2 Loch an dem Wurf, 
wo fonft der Knopf in 2-—&mal fo breit 
Kt u nebſt dex 2, Schraube noch an 

°7 Unken Seite von oben: herab, eine Peils 
förmige eiſerne Schraube : eingefchraubt, 
damit „ber Arm der ©; nicht durch den 
Drück auf. bie linke Seite weichen Pann. 
Die Betreides&sn find etwas größer 
ald die Bras-Sru, auch fo eingerichtet, 
daß dae *S_ngerüste darauf befeftigt 
werden kann. Diefes ——— 
86333* beſteht aus hölzernen @tä- 
Soenklinge gebogen, durch 

Draht mit einander verbunden u. auf dem 
Sonſtiele befeftigt find; es dient — * die 
losgehaunen Halme zuſammenzuha ten u, 
le in Schwaben zu legen. *DieBra« 
ahter ©. ifb Burg, aber ſtark, mit einem 
22 5. langen, gefrümmten Szneifen u, eis 
nem Stocke, woran ‚fie, geführt wird, der 
vorn, am Ende einen Haken zum Eingreis 
fer, Hinten einen Löffel:zund Einlegen des 


his Hengiäsieen 






ı FRA tle bind Ale. 


Inſurrectionskriegen 1794 u. 1831, wo die 
auern damit ald $S-nmänner fünpfs 
ten, einigen Ruf, * Sonft ifk.die &, Attri- 


but, des Todes, daher biefer aub Sen- 
mann beißt, u, bes Saturnus, um bas 
mit bie Vergänglichkeſt a —* en, wel⸗ 
ches wie TA cas, nbet, 
anzudenten, 2) Die, e einer -©,5 es 
gibt blanke od, weiße u. blaue: ob, fleyers 
maͤrkſche, welche Leätre ben Vorzug haben; . 
ihre Länge mißt man nad Spa 






Ir baber 7=, 8:=, 95, ‚Sfpännige ꝛc. 
ie Sen werben aus. isen , ſchma⸗ 
lem Stabeifen, verferti (Fo; Pu. Lö.) 


nsee,f. u elde ⸗ 
Sönsenhammer, gen wo 
Senſen-, Sichelklingen u, ä 
verfertiget werden. In bief 
arbeiten die S-schmiede; 
Grob⸗ od, vr mieben. en, 
vorzüglichſten S. find im De iſchen, 
beſ. in Steyermark 
Sensenmann u. S-männer, f. u. 
Senfe 1). 
Sönsentag, ein an dem bie 
Fröhner mit der Senfe Ar eit leiften. 
— — —— nt.), .Streitwagen. 
Bensheim, Stadt, fo v. w. Seinsheim. 
Sensibel (b. lat.), 4) mit Gefühl bes 
gabt; 2) durch Gefühl wahrnehmbar, 
| EL D) Enpfnöfiäte, & — — 
Emp e 
für Sinneseindrüde; 2) bie innerlich reale 
Nerventhätigkeit, wie fie in ihrem ganzen 
Umfange fih im lebenden, thier, Organiss 
mus äußerlich real offenbart. : Sie: tft eine 
———— des Lebens u, bildet mit 
ber Reproduction u, Frritabilität jene Kris 
plieität, in der dann das Leben als ein in 
ich abgeſchloßnes, od. als organ. Ganzes fidy 
barftellt, Die Lebensthätigkeit der S. aufert 
fi im Allgemeinen theilg als Aetivität, 
* als Receptivität. In erſter Ber 
Whuns äußert ſie ſich ihrem Weſen nach als 
rregung u, Hervorrufung bes Les 
bens nad ber eigenthuml. Idee. bes. thier 
individuellen Wefens, indem fie dieſe im‘ 
das Leibliche felbit überträgt, „alfo auch in 
ber Beftimmung, Beherrfhung iu: Beitung 
* 3 — des feiner 
owohl zur ung als zur — 3 
FE on ihrer receptiven ers 
cheint die S. als Aufnahme. des Weellen, 
in allen Lebenserſcheinungen / in der Auf⸗ 
nahme. bes ri lcibl. Organismus als 
Abſpiegelung beffelben, in Bee auf 
bie außer dem Judividuum befindi Weſen 
ale bildf. Aufnahme ber fremden. Lebens: 
außerungen. Br. 
Sensible Nörvensphäre, f. Ner: 
venäther. 8-bles Löben; f. u, Leben, 
Sensificiren (v. lat.), zum a 
an 


Wen Aenfinum 





ftand Bey re Rue 
a 

mung —* — 
Sensitiv (. Tat. du 

») fo v. w. empfindlich bef. im hohen Grad 

Eee; Tamm Vi min Rich 

Bensitiven. = 
Sensitivae, nach Batſch natürl, Pflan⸗ 


zenfam., reizbare —ã—n 
Sensju, Pred:,.f. Nipon ia. 
Sensöri ut f. Sinnesorgane. 
Sensoriöälles Orgän, ein zu einer 
bef. Heußerung der © lität prganifirter 
Kerpertheils " 5° 


Sensörlium (lat.), 1) Drzan, wodurd 
man etwas wahrnimmt, Sinneswerkzeug, 
fo. daß. y | 
Sichtbare iſt; 2) (9. commüne), bas 
allgem. Sinneswerkjeug des Menſchen, fo 
v. w. Gehirn, Bei. ver a 
barin, wo fidh die Mervenfäden ber Sinnes- 
werkzeuge endigen, 

Sensualismus, 1) das philofoph, 
Syſtem, welches alle Wahrnehmung auf bie 
Sinne gründet uw. nichts ald wahr annehmen 
will, als was durch biejelben erkannt wer⸗ 
ben kann, nach dem Grundfug: Nihil in in- 
tellectu, quod non in sensu. In praßtifcher 
Bedeutung verfteht man darunter 2) jene 
Denkart (grober od. phyf. ©&,), twelde 
bas höchſte ſinnl. Vergnügen als das hädfte 
Gut, die finnl. Schmerzen als das hödfte 
Uebel betradtet u. biernah die menfäl, 
Sandlungen bemißt, f. Hebonismus. Ein Ans 
bänger des &. heißt Sensunlist. With.) 

Sensunlität (d. lat.), Sinnlichkeit. 

Sensuell ({r.), finnlich, 

Sensus ed 1) Empfindung, Sinn, 
Gefühl; 2) Gefinnung Meinung; 3) Bes 
griff; 4) Bedeutung, &inn eines Wortes; 
sensu Anzustiöri (S. strictiöri), 
im engern Sinn; 8. böno, in gutem 
Sinn, guter Bedeutung; S. latiöri, in 
weiterer Bedeutung; 8. mälo, in (led: 
tem Sinn, fölechter Bedeutung; 5) Ge« 
danke, ben man vorträgt, Sat, Periode. 
S. commüuis, #) allgem, Menfhens 
gefühl, was allı hei der Beurtdeilung eines 
Dinges od. einer Tugend haben; 2) ge» 
meiner, natürlich » fhlichter Menſchenver⸗ 
fand; 3) Gemeinfinn, Gemeingeift. 8, 
spirituälis, geiftliher Berftand der hei⸗ 
ligen Schrift: 

Senta (a. Geogr.) V Ort auf der Küſte 

Imatiens, wo eine Höhle von großer 
Tiefe war; wenn man etwas Leichtes in 
Diefelbe hinabwarf, fo erzeugte ſich felbft 
an dem ruhigſten u. beiterften Tage, ein 
Sturm, der das Binabgewerfne im Wirbel 
binunterriß. 8) (n. Geögr.), {0 v. w. Bentha, 

Sente (Landıw.),f, u. Senutnen,. 

Senten (Säiffen.), fhwade, biegfame 
Latten, welche die Biegung ber Seiten beſtin⸗ 
men u. zu dem Eude auf bie Sunhölger od, 

nte genagelt werden. Won biefen Latten 
befindet fi die Herz⸗S. In ber Linie der 
größten Weite dee Schiffs: die Fiehr⸗S. 
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Abe die; melde uf berit Mori, 
ber Höhe ber. 













der Verziereun 
Sentöntin (lat.), 
UrtheilsVglsimtehreve Züf 
unt. d.; außerdem: SA 
Entbindungsurtheil; —* Abſo 
eonditionäta, bedingliches Urth 
confirmatöris, fo wit) Aypllafiei 
8. eriminälis, f. u) Erimin 
S. definitiva s, deeikiv; 
theil. S-ne recäptae;f. ww! 
echt m. Sn Iinterlocut 


1) m 





de 


Sentenz (2. lat), A urtheil ) 
Spruch, Denkfprud, =) .ı% —— 
Sentholz (Sem); fu: Ken.” Ar 


G 
athichläge eingab. un SS 
Söentia lex; fo v.iw. Aelin Sentia Tex., 
Sentlärum ſa· Geogr) in Saniz, 
nium, beim jegigen Bifuceio. Sentien, 
Stadt der Bettener im tarrarönenf.' € 
Santos ob: Zamora. 


zenfam. tofennartige, ©: 20 HART 0 
Sentii (a. Geoak); A n® 
lich von.den Rocontiern in dem * 
Sentimönt (fe; fpr. "Sand 
1). Empfintungs Gefũhl 
3) Meinung, Uctheilz 2) breite 
wöhnlid non Sammer ‚iveldjes’närnel 
Dass wie ein Halstudy um den \Gi 
en u. weldes vom von einem gofdn 
hloffe zufammengehalten ward. "7" "973% 
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tät, Empfindelei, sm. 

Sentinelle, f.ı.Bettntgen 1." © 

Sentinum (a. Geogt ur * * 
Fi 


Sentimentäl (u. fr); I) Sol jartän 
Empfindungen ; 2») empfinde hd, 8 





der Umbrer in den Apenin 

bang. Bei S. lieferten in den ſamn 
en die Roͤmer den Sumnitern ein 
reffen. Die Sentinate 

tapfer z ſie vertheid en im FR 

ihre, Stadt nruthtgiigegen? Muh 

Ein, j. das Stätten Sentina. 
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70 8 
Sentrnug, augeblich röm. Gottheit, 
twelche den Kindern im Mutterleibe bie Kraft 
zu denken u zu empfinden gab, 

Söntipne, Villa, f. u. Zalisco s 

Söntis, 1) (Hoch⸗-S.), Berg, f. u. 
Appenzeller Alpen; 8) Canton, beftehend 
aus Appenzell, einem großen Theil von St, 
Ballen u. dem Rheinthal, dauerte nur von 
1798 — 1803, f. u. Schweiz (Geſch.) ısı. 

Söntius, 1) En. Sent., f. Saturnis 
nus 5). 2) En. Sent., 19 n. Ehr. Pros 
conſul von Syrien, Feind des Pifo, welder 
dem S. Nie Provinz ftreitig machen wollte; 
Piſo hatte fib in dem Eaftell Kelenderis 
feftgefegt u, von da die Provinz, gegen ©. 
aufgeregt. Da S. ihm zurüdzugehen bes 
fahl, Piſo es aber nicht that, fo ließ S. das 
Gaftell erftürmen u. geftattete ihm nur zu 
Schiffe fih zu entfernen, ©, fendete auch 
bie Giftmifherin Martina nah Nom, 
vor Empfang ihrer Strafe jedoch — 
fie ſich ſeibſt in Brundiſium. (Lb.) 

Söntspiker, f. u. Spiker. 

Senus (a. Geogr.), Fluß in Hibernien, 
j. May. 

Senza (ital.), fo dv. m. ohne, z. B. s. 
repetitiöne, ohne Wiederholung, ®. 
sordini, ohne Dümpfer ıc., s. pro- 
tösto, ohne Widerſpruch, od. Widerrede. 

Seo de Urgel, fo v. w. Urgel. 

Seogung, fo dv. w. Kubo, ſ. u. Japan 
(Beogr.) a. 

Sepalum(Bot.), Kelchblatt, ſ. Blüthe u. 

Separäbel (vd. lat.), trennbar. 

Sepnräbiles (Öramm.), f. u, Präs 
pofftionen, 

Separanes (Bot.), trennend, wenn zus 
fammengewacdfene Theile fih von einander 
begcben. 

Separät (v. lat.), abgeſondert, ges 
ſchieden, getrennt, befonders, unterſchieden, 
daher S- Frieden, gefonderter Friede, 
ohne Theilnahme andrer Verbündeten. 

Sepnräti (Solitarii, d. i, Abgefons 
beste), Wiedertäufer im 17, Jahrh., welche 
fib gänzlid dem Irdiſchen entzogen. 

Separätim (lat.), beſonders, abge 
fondert. 

Separatiön (v,lat.Separätio),D) 
Abfonderung, Trennung, Scheidung ;bei. 2) 
(8. atöro etmensa), |. Scheidung von 
Tiſch u. Bett, vgl, Eben; 3) Theilung der 
Gemeindegüter, durch welche alle Serpituten 


u. Neallaften der in einer Feldmark gelegnen 


Grundftüde aufgehoben werden, Der Maß: 
ftay der Entſchädigung kann nur bie bisheris 
nen Eigenthums= u. Nutzungsrechte u. felbft 
bei Theilungen bicher unbenugter Grund 
ftide die im ben Gcemeindeverhältniffen ges 
gründete Berechtigung abgeben. Das Theis 
lungozefhaft ift an Tich eine Privatangeles 
genheit u. erfordert blos als cine Veräuße— 
rung des Gemeindeguts die Beftitigung der 
Behörde, welche das Auffichtsrecht uber dies 
ſes ausüht, (Ilg.) 
Separatiönsrecht, das Recht ge— 


nach 


Sentinus bis Sepedogeneris 


twiffer Gläubiger, bei einem Coneurs Im 
Voraus befriedigt zu werden, ohne die Liz 
quidation der übrigen u, das Erfenntniß ab» 
warten u. zu ben Sloften beizufragen. Es 
ine bies bie, welche ein Eigenthumsseht an 
einem Gegenftande der Maffe erweifen kon⸗ 
nen (Bindicanten), die Ehefrau binfichtlich 
ihres in natura vorbandnen Eingebradten; 
bie Gläubiger einer ben Gemeinſchuldner zus 
efallnen Erbſchaft, die, welche fortlaufende 
ealabgaben zu fordern haben ıc. (Hss.) 
A re (lat), bas Streben 
bfonderung in Glaubensfachen. 
Separstisten (d.lat.), 2) die Brownis 
ften (f. d.) in England, bie fi von der Kirche 
trennten, dann aber 2) alle die, welche fich 
dem öffentl, Gottesdienft wegen abweichen 
der Lehre entiveder aus eingebilveter grös 
ßerer Heiligkeit, od. ivegen ſchwärmeriſcher 
Meinungen, od. aus Eigenfiun entzogen 
u. fih von der kirchl. Gemeinfhaft trenns 
ten. Schon bald nad ber Reformation, doch 
während ber pierift. Streitigkeiten, zeigten 
fih mehr. S., vermuthlich geärgert durd 
die polem, Predigten u, den allzu langen 
Gottesdienft. Dayin gehören die Buttleri⸗ 
[de Notte, B. Ez. Meth, E. Stiefel, Daut, 
. 3. Haug, NRömeling, Rofenbad, bie 
Sweberborgianer u. dv, A. Noch jegt fin⸗ 
det man bin u. wieder S., ja es gılt jest 
in Preußen die ftreng Iuther. Partei dafür, 
da fie fih ven der, durch die Union ent= 
fFandnen evangel, Kirche getrennt hat. In 
der reformirten Kirche find als S. bekannt die 
Brüggeler Rotte, bie Hattemiften od. Bers 
ſchooriſten, Harmoniſten (f. d. a.) u. a.; in 
der Pathof. die Anhänger der U. Bourignon 
u, ber de la Mothe Guion, 3) (NRehtew.), 
f. u. Concurs nm. Ma. u, Lb.) 
Separatörium (Scheibetridter), 
Gefäß, was zur Scheidung mit einander 
unvermifchbarer Gegenftände bient, iſt ge- 
wöhnlich oben zu verftopfen u, läuft unten 
in eine fehr lange, allmählig enger werdende 
Spise aus. Nachdem mun das S, vorber 
mit Maffer angefeuchtet hat, gießt man, 
indem die untre Deffnung mit dem Finger 
zugehalten wird, von oben z. B. das Waſſer 
mit dem Del hinein u. wartet fo lange, bis 
das Maffer fich vermöge feiner Schwere von 
ben Del abgefondert bat. Dann wird ber 
Finger ein wenig entfernt, damit bad Baſ⸗ 
fer, welches unter dem leichtern Del ftebt, 
ablaufen kann, worauf man das ıb ir 
bliebene Del in ein andree Gefäß ablaufen 
laßt. (Pst.) 
Separätus (Bot.), abgefondert, burdh 
Zwifcbenräume völlig getrennt, . 
Separiren (d. Iat.), U) fo v. m. trens 
wen; 2) eine Compagnichandlung aufheben, 
jedech fo, daß ein od, beide Compagnons ben 
Handel für ſich fortbetreiben; 3) ſ. u, Treib⸗ 
jagd a0. 
Bier, ee (v. gr.), DM Erzeu⸗ 
gung von Faͤulniß, fauligem Zuftande in 
Krankheiten; @) ein Brandgeſchwür. 


Sepeden 


' Böpedon, 1) nah Euvier Gatt. aus 
der Kam, ber Natternz der Unterleib ift mit 
anzen, ber Schwanz unten mit getbeilten 
bilvern befegt, der Kopf bat 9 Schilder, 
der After Peine Sporn. Art: Achatuatter 
(ſ. d.)5 2) ſ. Hagerfliege D; 3) nach Mei⸗ 
gen Gatt. der eigentl. Fliegen; bat. ſenk⸗— 
recht berabgehendes, nacktes Untergeſicht, 
breite Stirn, vorgeſtreckte, längere Fühlhörs 
ner als der Kopf, Sringeligen, nadten, ver- 
längerten Hinterleib. Art: Sphegeus. ( Wr.) 

Sepedouidi, f. Mpbunyrelens 

Sepedönium (S. Linck.), Pflauzen⸗ 

att. aus der nat. Kam. ber Staubpilze 

Pr., —— * IRchnb,., Uyphomy- 
cetes, Sepedoniei Fries. Arten: 8. chry⸗ 
sospermum, roscum, cervinum, auf faüus 
lenden Pilzen. 

Sepech Sälar (perf,), der perf, oberfte 
Teldherr, ber zum jedesmaligen Kriege ges 
wählt wird, 

Sephar (b. Geogr.), Grenzdiſtriet nebft 
Gebirg der Joktaniden. 

Sepharväim, einer der Völkerſtämme, 
welche Salmanaſſar an die Stelle der weg⸗ 
geführten Juden nah Samaria ſchickte. 

Sephela, das flahe Land noͤrdlich ır. 
weſtlich von Eleutberopolis, wo der Maul: 
Babäer Simon die Stadt Adida befeftigte. 

Sepher, 1) (türk. Kal.), f. u. Jahr 25 
2) (bebr.), jo v. w. Sefer 1), 

Sephet (a. Geogr.), Stadt in Galiläa, 
auf ehıem Berge, wo (im 13, Jahrh.) eine 
Akademie geftiftet wurde, in der Juden in 
ber hebr, Sprache u. dem Mofaifchen Geſetz 
unterrichtet wurden. 

Sephiroth (hebr.), fo v. w. Bahlen 
od. Herrlichkeiten. Die Kabaliſten lehren, 
daß von dem Unendlichen (Unsfoph) ik: 


erfte Lichtquelle ausgefloffen fei, Lie fie auch 


ben Urmenfben (Adam Padmon) nennen, 
Sephoris (2.Geogr.),f. Div Cäfarea 2). 
Sephres, alter König von Aegypten, 
1. d. eſch.) LT 2 
‚ Sepia, 1) (S. officinalis), f. Tinten= 
fiſch; 2) (Os sepiae, weißes Fifchs 
bein‘, das Ruͤckenſchild u. der einzige Kuo⸗ 
hen bes Zintenfifches länylich=oval, einer 
Hand groß, in der Mitte Fingers did, nach 
ben Rändern zu abnehmend, auf der obern, 
gewölbten Flache mit einer harten Srufte 
bedeckt, übrigeng leicht, zerreiblich, aus düns 
nen, durch fehr feine, hohle Säulchen vers 
bunbnen Lamellen beftehend; wird häufig 
auf dem Mittel- u. atlant. Meere fchwime 
mend gefunden. Beſtandtheil: außer zur 
fällig aus dem Seewaffer in die Poren abs 
elegerten Salzen, Eohlenfaure Kalkerde, 
s der Mediein wird die S. als Zufug zu 
‚ Bahnpulvern u, nah alten Vorfehriften zu 
Kropfpulvern, übrigens aber zum Radiren, 
zum Poliren u. von Goldfihmieden benutt, 
3) Braune, feine, zum Zufchen dienende 
Farbe; kommt von einer Feuchtigkeit des 
Zintenfifches, die er, um das Meerivaffer 
gegen ihm verfolgende Feinde zu verdunkein, 


* 


bis ®epsä PP TAU 


fahren läßt, m. die theils in Bfafen früffts, 
theils in Täfelchen getrocknet in ben Ba 
del kommt u, bef. bei Rom bereitet "wird; 
daher S- zeichnung, Zeichnung in-brau- 
ner, getufhter Manier, mit &, | entwors 
fen. Die befannteften in NDeutfchland bat 
Bin? in Dresten eniworfen, Die Umriſſe 
dazu find radirt u. die ©, dann eingetras 
en, 4) Die S. wird von honẽopath. 
erzten bei Stehen in. den Gliedern, Ein= 
ſchlafen bderfelben, Gelenefteifigkeit, Ver— 
ftauhungen, Muskeljuden , fhmerzhafter 
Empfindlichkeit des — Körpers, krank⸗ 
hafter Muthleſigkeit u, leichgültigkeit, Zer⸗ 
ſtreutheit, Gedaächtnißſchwaͤche u. ihn! Ners 
venleiden in 1—4 mit S, tu ber 30.26. 
Verdünnung befeuchteten Streuküchelchen 
gegeben. 5) So v. iw. Zinte, (Sir u. Pr.) 
Sepin (a. Geogr.), Berg in RArkadlen 
mis dem Grabhügel.des Aegyptos 
Sepialiten, verjteinerte, gerade u ges 
Fammerte Schalthiere, als Belemniten ud. 
Sepiärine, Pflanzen, die an Bäunen 
wachſen u. zu Säunen dienen; natıirl. Pflans 
zenfamilie Linnes, 
Söpias (a. er f. u. Pelion, 
Sepidium, f. u, Feiftkäfer « 
Söpie, f. Sepia. 
Sepienschnäbel, verfteinerte, Enor= 
pelige Theile aus dem Munde: der. Zintens 
fiihe, bef. des Kalmars, im Muſchelkalte 
od. im Liasfhiefer vorkommend. 
Sepimentösus(Bot,), wenn der Raum 
in einem hohlen, gefchloffenen Pflanzentheile 
durch häufige Körper getheilt ift, Sepi- 
mentum, 2) die innern, zur Zeit der 
Reife nicht an den Klappen der Samenbes 
bilter befeftigten Theile, die Wand. Sn 
fie verwadfen, fo wird fie zu Dis-S;; 2) 
jo v. w, Septum, 
Sepino, Stadt in der neapol, Proy, 
Molife, am Tamaro; hat Kathedrale, mehr. 
Aal u, Klofterfirhen, Bisthum, 2400 
1, In der Nibe die Trümmern des’alten 
fabin, Sepinum (Säpinum) i 
Sepiola u, Sepiothentis, Weich⸗ 
thier, ſ. a. Kalmar b) u. 0). °; a 
Sepites (Pitr.), fo v. w. Seplenfhnäbel. 
Scpkul, Rittergut tm eff; Kreifenr, 
Statthalterfehaft Riga 51799 mit. einen 
Fonds von 10,000 Albertustkalsen geftiftete 
Armenfchule. —* 
Sepläsium (lat.), Salbe, Wohlrie⸗ 


‚Sendes, daher Sepliasiärius, 9) ehe⸗ 


mals ein auf dem Markte herumgehender 
Arzneihaͤndier, ſ. u. Pharmacie 123 2) jetzt 
ein mit Droguereien im Großen Dandelns 
der, |. Droguiftz 3) (falſch Seplesta- 
rier), ſ. u. Botanische Syftematiks, 

Sepölcero,BörgoSt.,f.u. a 1); 

Seponiren (v. lat,), 2) bei Seite 
ftellen, legen; 2) zum fpitern Gebreuch 
zurücklegen, 

Sepöyn (Krgsw.), fa v. w. Seapoys. 

Sepa, ſ. Aalſchleiche. 

Sepsi, Stuhl, ſ. u. Haromſzek. 

Bep- 


Binamrgner 
i PRTIL LT: —2 ‚Sepsis: ‚bis 
“N Hör A bie Faulniß 
Söpsis, ſ. u. —* NN: N 
vBepfn (lat.);#) alerburd eine Mauer, 
ob) einem Bann tingefhloßne Orte, Teiche, 
Bärten, Thiergärten 20.5 2) auf bem Cam- 
— ——— ie abgefonderten u. durch 
reter unterſchiednen worin das 
Volk ſeine Stimme abgab; weil dies aber 
lichkeit mit den einzelnen Ständen bes 
fftalls harte, fo hießen fie au Ovilia. 
Da die Hallen ſo geräumig u, groß waren, 
d gaben bie Kaiſer oft Schaufpiele das 
28. ppiäna, 8. Jü- 
BER. Rom 5: tog?.) 204. (Lb.) 
AßBepta (a. Beogr.), f. u. Eeuta 2). 
Weptalea, 1) (Septälins, Set» 
talayııturio), geb, 1552 zu Mailand; 
ſtudirte zu Payia Mediein u. wurbe bort 
Prof. legte fpäter feine Stelle nieder u. 
privarifirte, ward endlich 1628 Protophufis 
kus zu Mailand u. ft. 1683, Er wird von 
Ein; für den Erfinder der Mikroſkope ge» 
ISchr.: Comment. in Huren 
eaöfe,'aquls et locis, Kö 15W, Frankf. 
16455 De peste, Mail, 1622; Aulmadv. et 
cantion: medic., Pabua 1628, Dortr. 1650; 
De malisı a —S murronatae cartila- 
ein, Mail. 1680; De naevis corporis, ebd, 
655.5 8)  (Lanfranc), DOrbersgeneral, 
£ —— —2 a) 
täle rec culum ot.), 
Scheidewandboden ie die Samen an 
ben Scheib ewanden, nicht aber an ben Wän⸗ 
ben des Fruchtbehälters ſitzen. 
Septäna füöbris (Died.), fiebentägis 
dee. Fleber, 1. u. Wechſelfieber. 
Beptänrulum (lat.), Siebened, dab. 
S-läris, fiebenedig, f. unt. Blatt m. 
—— a) nach Lamard Gattung 
ber Röhrenbewohner; Röhre ſchalig, Fang, 
norn wenig bünner, hat inwendig gemwölbte 
Schedewänbe. Art: S. arenaria, n. And, 
Serpula polythalamia; einige Arten finden 
fig verfteinertz 2) nach Feruffac fo v. w. 
—— Schiffeſchnecke); 3) fo v. w. 


a. 

Septas (SZ); Pflanzengattung aus 
dernatürl,. Fam. GehörntfruhrigepSedene 
Kehnb.;T. RI. 4. Orbn. L. Arten: S.ca- 
pensis, globifera, trichotoma, auf dem Eap 
heimiſche Gewaãchſe. 

Beptätus (Bot), kammerig, von quers 
buschgehenden  Scheidewänden in mehrere 
Abtheilungen getreint, 

Septe (d. Geogr.), die Meerenge von 
Gibraltar. dom 7 Hügeln (Söptem frä- 
tres) auf libyfcher Seite, wo die Paffage 
am engſten iſt z nach Ein. waren es 7, das 
her die Benennung, nach Und. 1 Berg, u. 
ſollte das Dentmal von 7 Brüdern fein. 
Sonftwurhert Elephanfen auf den Septem 
frätzesgejayt Yjeat:blos noch Affen, daher 
aucdigegt die Affenbergel 

— ee d. 56 

—* Aquneta Geogr.), Gegen 
— 2 zu dem Ager Rosulanus 


ver 


Ber} 


3 — — — — 
Sopteno 


gehorig, vielleicht kleinere Seen, in ben hö⸗ 
* — a ER — 
pP em r A, .- 0 1. 2 *. 
PR e an a ep 
Septem märin, f. 4. Pabusı. . 
Septem anpientea, Nr 7 Melfen, 
—S stellae,,.f9,d. w. Septen- 
riones. - 


Septömber, ber9. Monat unfers Ka⸗ 
lenders, von 30 5X 


4 r des en 
rönt, Sanred} baßer ber 9 am — * 
woͤhnlich den 22,) — * — 
Anfang, daher er von Karl d, Br, den Na⸗ 
men Herbſtmonat erbielt; heißt j 
auh Wildmonat, —— beſſel⸗ 
ben ber Hirſch auf tie Brunft geht 
Anbern ift er auh Hartmondb vb, Obft- 
monat genannt worden, (Pi) 
Septäömberpflaume, ſ. Pflaume). 
Septömbertage, in der franz. Res 
volutionsgefdhichte die Screde tage vom 
2. --10, u. vem 14,—17, Sept. 1792, wo 
auf Anftiften Robespierres, Dantond, Ma⸗ 
rats u. andrer Schredensmänner Von dem 
wüthenden Pöbel bie Gefangenen in ben 
Gefängniffen ermordet wurden; daher 8 - 
brisiren, bergleihen Gräuelfcenen vers 
üben, u. S-hris@ürs, biefe Mörber, vgl. 
Franzöfifhe Revolution ws. (Pr) 
‚Deptemingie (a. Beoar;) Ort im 
Behntland an der Grenze von Hätia, bem 
jegigen Dillingen, od. n. And, Höhftädt 
gegenüber; n. And. Memmingen. 
Septemlöbus (Bot.), fiebenlappig. 
S-nerviue, fiebennervig, ſ. u. FR 
Septömpeda (a, Beogr,), Stadt im 
Innern von Picenum; j. St. Severino. 
Septemvirältafel, ſ. unt, Ungarn 
(Beogt.) nı, j 
Septäömviri (lat.), die Siebenmänner, 
Colegium von 7 Männern zur Deforgung 
eines Gefhäfts. S. epulönum;, ſ. Rös 
mifhe Mythologie ». 
Septenäria (röm, Ant,), f. u. Waſ⸗ 
ferleitungen. 





Septenäto - digitätas, fiebenzähs 
fig gefingert, fi gae S-nAtua, fies 
benzählig, f. Blatt «. \ 

‚Septöne (vd. lat. Septena), fieben» 
tägiges Faſten u. Geifeln (3. minor) als 
Klofterftrafe; bei Kodfünden (9. mäjor) 
auf 7 Fahre — Dieſe ward ſeboch 
mit dem 2, u, 3345 gel r0. 
fand’ Hat wahrend 4 MWocentegen Statt. 
Da aber biefe Strafen allzu fehr überhand 

tabs 


Septennal bis Se timania 
"bie 3Faftaiwob he. S. mediäna {a 


nahmen, fo verwandelte ſie Junckentlus J. 
in die Auadragena (Poenitentia, J 
nocentii I.). a ————— 2 

Septennäl (p. fat), 7jähtigs daher: 
Septennalität, .v) die Tjäht, Dauer 
des engl. Unterhahfee, 1. une. Pärlament, 
2) die von dem Mini Schar 7 It 1824 
durchgeſehte —5 er der Deputisten- 
Fanımer; f. Frankreich 16.) Bit Au 

Septönnium (fdt.), das Aiter von 7 
Jahren; bod wird aud ein 2,, 8. ic, uns 
terfchieben. seh 20 mo 

Septentrio (Septämtrlo, Iat.), 
2) — eigentl. Sch⸗ 
fen, wegen ber Aehmi Beit bie 7 Sterne 
am Nordpol fo genannt, fonft der große 
Bär, Wagen, auch $. mäjor jum Unter: 
ſchied von 8. minor, dem Pleinen Bär, Fleis 
nen Wagen; 2) mitternächtl, Gegend, Nord; 
3) fo dv. w. Nordwind; 4) (Nihem.), 
Scheidewaſſer. 

Septessis (fat.), f. As 1), 

Sept etle va (Srielw.), f. Pharao. 

Septötto (ital., fr. Söptuor, Sep- 
tett), ein Sag für 7 Singftimmen od. eben 
fo viel Inftrumente, 

Septföns (fpr. Säfong), Stadt, f. u. 
Montauban, 

Septica (d. gr.), Mittel, welche organ, 
Eubftangen dur ihre Schärfe zerftören u. 
daher Faulniß berfelben zur Folge haben, 
f. Aetzmittel. 

Septiciäna libra (lat.), das von 12 
auf 84 Unzen berabgefegte Pfund, 

Septicöllis Cape was 7 Hügel hat, 
auf 3 Hügel erbaut ift. 

Septicus (Bot.), was fault od, auf 
faulenden Subſtanzen vorkommt. 

Septidi(fr.), im franz, republifar, Ka⸗ 
lender ber 7. Xag einer Dekabe, 

Septiduum (lat.), Ttigige Fri, 

Septier, Maß, fo v. w, Setier. 

Septilliön (V. lat.), f. u. Trillion, 

Septima, 1) (lat., nämlic Classis), 
die 7. Klaffe; Schüler: Septimäner, 
ber Lehter Septimus; 2) (Septime), 
ber 7. Zon jeder Zonleiter. Die ©. wird im 
Tonſatz auf 8 verſchiedne Arten, nämlid: 
groß, Plein u, verminbert gebraudt. 
(f. Intervalle). Wird bie Pleine S. einem 
Dreiklange beigefügt, fo entfteht baraus ber 
A AT (Leitaccerb), 
weil ta ber tiınenaccord bas Ohr 
nit voll kommen befriebiat u. noch eine das 
Ohr vollkommen eltiehidenbe armonie 
nachfolgen muß (f. Auflöfung). Der vers 
minderte Septimenaccord entfkcht, 


wenn & Heine Zerzen (f.. Terz u. Intervall) b 


uber einander geſeht werden, 5. B.: 
HE 


god. b, 
8, 


Se . * ns Mi. Sn 
eptimäna (fat. ode, S.in äl. 
bis, Mori Woche, f. Ant, Oſterwoche. S. 


media jejuniörum paschälium, 


niörum paschälium; die — ⸗ 
woche. 59 ‚u 3, Blauer 

F mänen: (a. @eogr;), Uerber 
— im tarraconenf.; anlenp rd: Che 

Br Yun AM ASIILBINOH „NIC 
"Septimänie (Septimänieh ‚a, 
Geogr.),.Landftrich der: gall: Provinzıtn 
Narbonensis prima, welcher ten W&othen 
nod von ihren frany. Beſihungen bieb nach⸗ 
dem fie ven den Franken aus dertt:gröften 
Theil _berfelben vertrieben. morden waren, 
Der Name S. fommt vom den‘ T-verzüal; 
Städten, woraus das Land beftanbz e 
auch Gothien, von.den Gotheit. Ed ben 
griff ganz Languedoc außer dem alten Wiös 
cefen von To * u. Alba ‚wi denen von 
Uſez u, Viviers. Pipin d. Kurze vereinigte 
es nach der Eroberung mit den frank; Zins 
ben; 778 treunte es Karlid, Gr. baven — 
madte es zu einem Theil von Agquitanienz 
Ludwig db. Sr. erhob 817: S; atiobie fan! 
Mark zu einem Herzogthum u. übergab 
baffelbe 817 dem Bera, einen W&orhen 
von Geburt u, feit 891 Grafen on Bärces 


lona. Bera, der Felonie angeklagt; iwurse 
820 abgefegt u. Bernhard 1, Sohn des 
Herzogs 


ildelm v. Zouloufe, wurde Her⸗ 
309. Er ftand,. in hoher Adhtlung; Bei Derig 
Kaifer u. wurde zum Gouverneur ber — 
zen ernannt; allein dieſe haßten ihn u brach⸗ 
ten es beim Kaiſer dahin, daß Bernhard 
832 feiner Würde entfegt wurbein Si wurd⸗ 
dem Herio Berengar v. Touldufe ge⸗ 
geben. Als ſich aber Bernhard, ders einſt⸗ 
weilen in Burgund lebte; zegen die auf⸗ 
rührer. Pläne der Söhne Bubwigsserkfärte,, 
rief ihn der Kaifer zurück, gab ihm 8838, 
wieber u, fegte ibn 835 ‚ale —— 
Toulouſe ein. Karl: d. Kahle nahm «un 
—* Ba ae = —— 
jüngern n in: Berbin em affen: 
u tolles u..ließ ihn, der Felonie» = 
lagt, 844 binrichten.. Shm foigte KB -7 
Sunifreb als Markgraf v. S 2. 
Graf. v, Girona u. Neapel; welchen Titel 
bie folgenden audy führten; biefem um 
Nlebran, mailen ‚Barcelona u» Ampuria 
au ben Das ilhelm Ih v. Toulbuſe ver⸗ 
lor; 82 Odalrich (Udalrich 852-8537 
unter Humfred (Mifted) aahmtu u. pien⸗ 
berten bie Normannen 8532 Rarbonne 
ber Markgraf 868 Kouloufe einnapmeig ten 
Grafen Raimund. vertrieb; wurde: ren: 864. 
abgefegt, u. Karl d. Kahle treımtermun)®)® 
von der ſpan. Mark, lehtre bieb fertan 
Barcelona, erſtres behielt den Ramen Si 
ei u. Markgraf wurbe Beruharbidlinber) 
867 auch Graf v. Poitiers wurden BIP ms: 
pörte er fi gr Karl nu unterwarfſich 
auch nicht deffen Sohne, Ludwig dem Stamm 
ler; er bemächtigte ſich 828 der Stünte Bis? 
ges u. Berri, wurde aber-878 non ıGench" 
zu Troyes erronnuniciet:u.) Floh ade Wiiwz 
con, welde Grafſchaft ibm Berg Bejs®, 
Prpvenee gefchendt hatte... ———— 
nf u5d dr 7515473 en 


iR 
Bernhard II. Graf von Auvergne, ben 
Ludwig zum Vormund feines einzigen Soh⸗ 
nes ernannte, Er blieb 836 eg Bufo dv. 
Provence u, ihm: folgte fein Sohn Wil: 
helmd. Fromme in S. u, Auvergne. Da 
diefer H18 ohne Kinder farb, fo fiel &. an 
den Grafen. Touloufe, f. d. Geſch). (ZB.) 

Septimätrus (röm. Ant.), Beft, das 
anı 7. Tage nad den Idug eines Monats 
gefeiert ward, 

— 1) (Muſik), fo v. w. Sep- 
tima 5 2) (Kartenfpiel), 1. u. Piket. 
 Söptimdnaccord (Muſik), f. Sep- 
tima 2) u. Accorde. 

Söptimer, Berg, f. u. Graubünbtner 
Alpena. 

Septimästris pärtus (lat.), ſ. Sie⸗ 
benmonatliche Geburt. 

Septimia tribus (röm. Ant,), f. u. 
Tribus 12. 

Septimiäna aqua (röm. Ant.), f. u. 
Wafferleitung. 8. pörta, Thor Roms, 
f. d&. (a. Geogr.) :. 

Septimiänus, Namc des Janus, ben 
er von dem Altar befam, den ihm ein Rö— 
mer Septjmius weihte, 

Septimius. 1. Nömifche Kaifer: 
2) Sept. Severus, f. Severus. 1. Ans 
dre Nömer: 2) Lucius, vornehmer Rö— 
mer, diente im Bürgerkriege Anfangs un— 
ter Pompejus, fpäter als Tribunus militum 
bei Gaͤbinius u. blieb in diefer Würde in 
Afrika zurüd, Den Pompejus, der bier an 
das Land flieg, ermordete S. 3) Titus 
(Lucius), Dichter zu Auguſts Zeiten u. 
Freund des Horatius; biefer empfahl aud 
den S. dem Tiberius zum -Reifegeführten. 
4) Tit., vöm, Nitter, fchrieb mehrere 
(verlorne) lyr. Gedichte u. Tragödien. 5) 
Luc. (Anintus), Schriftfteller des 4. 
Jahrh. n. Chr.; fchr.: Ephemerides belli 
Trojan. (Veberfegung des Diktys Kretens 
fis); gewöhnlich herausgegeben mit Dares 
Phrygius. (Lb.) 

Septimöle (Muf.), f. u. Zriole, 

Septimöntium (rim, Antig.), Belt, 
genannt von den 7 Bergen, worauf Nom 
gebaut warz feit der Zeit gefeiert, wo ber 
legte zur Stadt gefügt wurde, u, zivar im 
December. Man opferte auf 7 Hügeln, aber 
sticht auf den gewöhnl. 7 Hügeln, fondern 
auf dem Palatinus, Cölius u, Esquilin u. 
auf einzelnen Höhen derfelben. Man madıte 
ſich Eleine Geſchenke. Das Fahren mit Wa- 
gen an diefem Tage war verboten, (Lb.) 

Septimuläjus, f. u. Gracchus 5). 

Septiördium (Bot.), Fruchthülle, die 
ſich durch die Mitte der Scheidewände öffnet. 
Septipendula »ämina, an Scheide: 
wänden hingende Samen, 

————— (lat.), Schiff mit 7 Ver: 
decken. 

Septison (v. gr.), faulend, Fäulniß 
bewirkend, 

Sept Äsles (fpr. Settihl), Gruppe von 
7 Infeln an der Küfte des atlant, Meeres 


Septimatrus bis Septuaginta 


im BP. Lannion des franz. Dep. Nordkü⸗ 
ften; auf der Iufel Plate ſteht cin Fort. 
Septizönium (lat.), Gebäude mit 7 
Reihen Säulen über einander; folder S⸗ nien 
gab es in Nom 2: das S. vetus in der 
8, Region u. das S. növum in ber 12, 
ſ. Rom (a. Geogr.) u. 
Sept leva (Spiel), fo v. m. Sept et 
le va, f. u. Pharao ım. 
Septöle (Muf.), f. u. Triole, 
Septöpyra (gt.), das Faulfieber, ſ. u. 
Fieber n 
Septörin (S. Fries), Pflanzengatt. 
aus ber nat, Fam. —— e Rehnb., Co- 
niomycetes, Stilbospore es. Arten: 
S. oxyacanthae, ulwi u. a,, auf Blättern. 
Septungäsiuna, ift der 70, Tag vor 
Dftern, während welchen mehrere ältre Kir⸗ 
chen ihre Htägigen Faften, die fog. Auas 
dragefimalzeit (f. u. Qundragesima) bes 
ingen, Weil fie namlih an 8 Tagen ber 
oche, am Sonntag, Dennerdtag u. Sonns 
abend ven dem Faften Dispenfirten, fo muß» 
ten fie, tum 40 Tage vollzumaden, einige 
Mecen früher beginnen, d. i. gleich mit bem 
Montage vor bem heut fogenannten Sonts 
tag Septung&sima ( u, Kalender u). 
Aber nicht in allen Kirchen herrichte biefe 
Gewohnheit; in vielen dauerte bie Qua⸗ 
dragefimalzcit 60 Tage lang, indem blos 
am Sonnabend u, Sonntag biepenfirt 
wurde, daher Sexagäsimna. Noch ans 
dre Kirchen endlih bispenfirten nur am 
Sonntage, u. Me Auabragefimalzeit fiel nun 
in die 50 Tage vor Oftern, daher Quin⸗ 
gquagefima, Letztre Gewohnheit hat die 
römifch= Bathol. Kirche, nach der Anordnung 
Gregors d. Gr., beibehalten, u. fängt ihre 
Quadragefimalfefte innerhatb der 50 Tage 
vor Dftern, mit ber Aſchermittwoche an. Da: 
ber die noch in dem Firchl. Kalender ges 
bräuchl, Benennungen der Sonntage Sep- 
tuagefima, Seragefima u. Quinquagefima ; 
weil diefe Sonntage in bie Zeit ber 70, 60 
u. 50 Tage vor Dftern fallen, (Az. 
Beptunginin (LXX.), ! gried. Ueber⸗ 
fegung des A. T. dur 72 Dolmetſcher in 
Alerandria gefertigt; "der Bibliothekar ber 
alerandrin. Bibliothek, Demetrios Phale- 
reus, foll nämlich den König Ptolemäos 
Philadelphos gebeten haben, zur Bibliothek 
auch eine Ueberfegung des hebr. Neligions- 
buche anzufchaffen. Der König ſchickte des⸗ 
halb den Juden Ariſteas nach Palãſtina 
an den Hohenpriefter mit der Bitte, ihm 
einen Eoder u. (72) Schriftgelehrte —18 
den. Diefe follen nun nach Ein. dem De⸗ 
metrios die Ueberfegung dictirt; nad ber 
gewöhnt. Erzählung aber jeder im ein Ca⸗ 
binet eingefchloffen, fie gefertigt u. endlich 
72 Ueberfehungen wörtlic mit ber andern 
übereingeftimmt haben; nach noch And, ka⸗ 
men fie blos in 86 Stuben, 2 u. 2 zufum: 
men, u. ein Tachygraph fehrieb dann bie 
Ueberfegung auf, *Das U, T. wurde wohl 
Anfangs nicht ganz überfegt, fondern * 
er 
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ber Pentateuch u. fpäter bie andern Bücher, 
u, zwar von ganz andern rl Am 
— find der Pentateuch, Hiob u, bie 
Sprüchwoͤrter überſetztz ſchon von weniger 
Werth find Jeſaias, die Heinen Propheten 
u. Pfalmen, aber am fclechteften Daniel, 
Man hat deshalb vermuthet, daß alle Vers 
fionen von verſchiednen Weberfegern wären; 
inbeß bleibt die talmud. Sage bie wahrs 
ſcheinlichſte, daß ſie von 5 Aſrikanern her⸗ 
rühre. »Es fehlt ihr an Teutlichkeit u. 
Treue u. ben Ueberſetern mangelte die nös 
thige Sprach⸗ u, Sachkenntniß. Dennoch ers 
langte die S. nit allein in Aegypten, wo 
die Juden nicht mehr hebräiſch verftanden, 
großes Anfehen, fontern auch in Paläftina, 
weil daſelbſt unter den Vornehmen faft aus⸗ 
ſchließlich griehifh geredet wurde. Selbſt 
Joſephos u. bie Schriftfteller des N, T. cis 
tiren faft alle Stellen des A. T. nach der 
©., u, eben ‚fo bie alte griedh. Kirche, in 
welcher Grundtert u. ©. gleiches Anſehen 
hatten, Da jedoch die Kirche in ihrer Pos 
lemi® gegen. die Juden oft durch die S. 
fiegte, wurben die Juden miptrauifch gegen 
die ©., u, endlich entwidelte fi ein förm⸗ 
licher Haß derfelben gegen dieſe Ueberſetzung, 
welcher fo weit ging, daß man an dem Tag, 
wo fe gefertigt fein follte, einen Fafttag 
feierte u. fie verfluchte, ?Da mit der Zeit 
dur Abfchreiber Manches verunftaltet, bins 
zugefommen u. Andres weggelaffen wor—⸗ 
den war, fo unterzog fi Drigenes bem Ges 
ſchäft u. ftellte die &. in feiner Hexapla u, 
Zetrapla mit andern griech. Ueberfegungen 
u. ben hebr. Text zufammen n. berichtigte 
fie, aber nur durch Zeichen, nicht durch Aen— 
derung, Weglaffung u. Bufäge, ıı. da man 
wieder in ber Hexapla jene Zeichen weg- 
ließ, fo fing bie Verwirrung erft an, recht 
groß zu werden u, unfere jchigen Yusga= 
ben find noch immer nicht fehr berichtigt. 
Dan hat noch 2 Handfhriften, nämlich 
die Vaticanifhe u. Alerandrinifhe; Auss 
gaben: Vened. 1518, Fol. Baf, 1550; von 
Reineccius, Lpz. 1730; von J. Breitinger, 
Zür. 1720— 1732, 4 Bde., 4; von 3. €, 
Grabe, Oxf. 1707 — 20, 4 Thle,, Fol. (von 
einen: Andern fortgefegt); von R, Holmes, 
ebd. 1798-— 1817, 2 Bde. (unvollendet); von 
Lambertus Boſius, 2 Bde. ; Franeder 1709, 
4.5; L, van EB u. A. Einzeln Daniel (aus 
ber Zetrapla des. Drigenes), Rom 1772, 
Fol. Utr, 1975. ? Hülfsmittel zum Vers 
ftändniß der Sprade ber S, find Tromms 
Concordantiae graecae in LXX, Amfterd. 
I718, 2 Boe,, El; 3. Chr, Biel, Novus 
thesaurus phil, etc., Haug 1779 — 80, 3 
Bde, (herausgegeben von Mutenbecher), 
Supplemente dazu von Schleußner (1784), 
Bretſchneider (1805), Kreißig (Schneeberg 
1809 ff., 6. Th.); Schleußner, Novus the- 
saurus philol. Epz. 3820 f, Ein Specimen 
einer neuen. Elavis zur 8, gb & G. X. 
Bödel, Lpz. 1820,. 1 Val. 3. Voſſius De 
LÄX interpretibus, Haag 1661; €, Sho> 


tanıs, De auctoritate LXX, Franecker 
1663; 3.8. Stfher, Prolusiones de ver- 
sionibus graee. V. T., 2p3. 1772, (Lb.} 

Septum, 2) (UAnat.), Scheidewand in 
einem organ. Theile, 5.8. 8. eördis, f. 
Herz w;S;lücidum (S.pellücidum), 
die markige Scheibewand des Gehirns, f. d, 
S. närium össeum, f. u. Naſe 1) :r. 
8. scoröti, fo dv. w. Scheidewand des Kos 
bens, f. u. Genitalien 1». 8, transver- 
sum, das Zwerchfellz 2) f. u. Frucht 1. 
r ». tum (a. Geogr.), fo v. w. Eepta, 

’ eulga 2. 

Septunx, ID) ein Gewidt von 7 Uns 
zen; S) „5 bes As, f. b. ». 

’ Septuplinervi us, fiebenfach gerippt, 
0) at 6., 

Septuplum (lat,), das Siebenfache. 

Septüssis (röm, Ant.), f. u: Us 

Sepülcri violätio (röm. Ant.), ſ. u. 
Grab ». 

Sepülcerum (lat.), 3) Grab, infofern 
darin die Leberrefte eines Geftorbenen wirfs 
lich beftattet find, mit Inbegriff der Zeichens 
fteine, Denfmäler, Injeriften zc,, f. Grab, 
Eih Grab für eine Familie hieß S. fami- 
liäre, für mehrere 8. cemmüne, tüt 
eine ganze Gens S. gentilitium; dages 
gen ein Grab, was fs Jemand für fich ala 
lein u. höchſtens noch für feine Frai. errich⸗ 
tet hatte u. worin Bein Erbe od. Freigelafs 
Bar beftettet werden durfte, S. privum. 

ie beruhmteften Grabmäler in Rom, das 
S. Acciae Enröntiae, 8. Caecci- 


liae, S. Cöstii, S. Horätiae, 8, 


Nümae, 8. Seipiönum, S. Tätii, 
f. Rom (a. Geogr.)mı. 8, Porsönnae, 
Porfennas Grab, f. u. Elufium 1); 2). fo 
v. w. Incastraturae, (Lb. 
Sepultür (d. Iät. Sepultüra), Bes 
gräbniß, Beerdigung, Beftattung. Sepul- 
türa asinina (8. canina,), f0 v. w, 
Efelsbegräbniß, ſ. u. Strafe ı. 
Sepultürrecht, Recht der Berfüs 
gung u. Anordnung bei Begräbniffen; Ans 
bang eins der bifchöfl. Rechte, Fam fpäter 
an die Eonfifterien. Dazu gehört die Ges 
richtöbarkeit über die Kirchhöfe u. die Anz 
ftellung verpflichteter Kodtengräber. 
Sepulveda (I. Genefius), geb. 1491 
zu Pozu Blanco; fpan. Scholaftiter, in Bos 
ogna Ephorus collegüi hispanici, kehrte 
1558 ale Hofhiftoriograph Karls V. nach 
Spanien zurud, u. hielt ſich in Valladolid, 
Eorbova, Madrid ze, auf, wurde Eanonteus 
in Salamanca u. fl. 1572, Er breitete bie 
klaſſ. Literatur in Spanien aus ur bes 
— Syn ey irre = . 
rebte las Caſas Antrag wegen Milderun 
bes Schidjals der Indianer in Amerika, ©. 
fan: De vita et rebus gestis Aegidii, Rom 
525, %0l,; Descriptio collegii Hispanerum 
Bononiensis; Democrates, ebd, . ; Apo- 
logia pro libro de justis belli causis contra 
Indos suscepti, ebd. 1550; De ritw nuptia- 
rum et dispensatione, ebd, 1551, 4,5 er 
te 
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fato et libero arbltrio (gegen Euther), ebb. 
po ot Antapologia pro Alberto Pio (ges 
gen Erasmus), ebd. 1582; De corrertione 
anni et mensium Rom., Beneb, 1546; — 


er * aaa 
Sep a. t.), ell au 
Amanos in Küitien, - 


Sepze, Stadt, fo v. w. Schebſche 
Sepzi Szent György (fpr. ſchaͤbſchi 
fänt djördj, Geogr.), fo v. w. Shörgy, Szent. 
Beg., Abkũurz. für Sequens, der Fol⸗ 
gende; Seqq. für Sequentes, bie Folgen⸗ 
en. 


Sequana, alter Rame ber Seine, 

Sequani (a. ah gall. Volk im }. 
Seil in der ehemaligen Franche Comte 
u. in Bourgogne. Unter Auguftus wurben 
fie zu Belgien gerechnet, fpäter bildeten fie 
eine eigne Provinz, Maxima Sequano- 
rum, mit.bem Gebiet ber Rauraker u. ber 
weftl. Helvetier; Hauptſt. Befontio, j. Be⸗ 
fancon. Ste lieferten eingeſalzues Schweines 
ei nah Rom. Seit frübefter Zeit Feinde 
er Yebuer, weil diefe Anſprüche auf ben 
Principat gemacht hatten, hatten fie ſich mit 
den Germanen verbunden, waren aber näch⸗ 
ber unzufrieden mit diefen, weil fie ihnen 
die Hälfte ihres Landes zu der eignen Bes 
wohnung u. Bebauung genommen u. fos 
gar noch mehr gefordert hatten, da ihnen 
neue Bölterfhwärme nadhgezogen waren, 
Sie feinen unter Königen Bean zu 


en. : 

Bequäla (lat.), Folge. 8. püblicen, 
fo v. w. Landfolge; vgl. Frohndienſte. 8. 
territoriälis, f. u. Frohndienſte a). 

Bequölae jus, f. u. Gefolg, 

BSequäence (fr., ſpr. Sefangs, Spielk.), 
2) fo v. w. Sequenz 5); 2) Berrügerei ber 
Pharobanquiers, indem fie bie Karten fo 
legen, baß alle von ben Poınteurs gefegte 
Blätrer im Anfange ter Taille verlieren, 

Sequens (lat.), 2) f. u. Sq.; 2) f. u. 
Dies irae, Dies illa. 

Sequänz (lat.), 1) (Sequäöntia, 
Sequentiäle), Geſang, unter bem 
ber Meßner die Monftranz vor bem Altar 
umbdrebt u. den Vers anftinımt: Ecce pa- 
nis angelorum etc. (fiche das Brod der En⸗ 

el ıc.)5 2) (Prosa), Hauptlieb zwiſchen 

erlefung ber ®piftel u. des Evangeliums, 
in ungebundner Mede gedichtet. Der gew. 
gebraudten S. Urbeber foll Notker fein; 
auch foll Mobert, König v. Frankreich, meh⸗ 
rere poch gebräuchliche Ssen aufgeſetzt ha⸗ 
ben; 3) das Evangelium ohne Eingang; 4) 
Art von Öynine, fonft beim kathol. Ritus 
nad dem Graduale od, der Veſper geſun— 
gen. Jetzt bedient man fid blos 8 S= en zur 
Sfteroctap, zur Pfingftoctav u. zum Frons 
leihnamefefte; 5) eine Kolge von wenigs 
ftend 8 Blättern der nämlihen Farbe nad 
dem Runge, den ihnen das Spiel gibt; 6) 
f. u. Piket. (With. u. Jb) 

Seonuenz, !Spiel mit einer Karte von 
82 Blättern, welches von 2 bis 9 Perfonen 
gefpielt werden kann, Wenn die Spieler 


... 


Bequenz 


ihre Pläge, um welche nidht gezogen wird 
—— haben m, der Geber bekimmnt 
worden ift, befommt jeber der Epielenden 
3 Karten in 8 Würfen; nad einem jedess 
maligen Wurfe wird ein Blatt —— 
ſchlagen u. auf den Tiſch gelegt. ? Der Erfte 
u, ihm jeder ber Folgenden legt eine 
feiner Karten auf ben Tiſch u. nimmt bas 
für eine ber barauf liegenden in fein Spiel, 
MWenn einer ber Spi 8 
ae bat, fo 
eibe u, hört aufn 
6 Alle pafs 
frei, aus 
arten zu neh⸗ 
eg 


ter von ge zu Wenn 
biefe 8 Blätter 8 auf einanler folgende find, 
als Daus, König, Ober zc., fo werben fie 
&. genannt. *Die ©. it mehr als die 
Gedritten u. die gleichen Farben; die vom 
Dauſe ift die hoͤchſte, nad ihr die nom Kö⸗ 
nige ıc. Die Gebdritten überftedhen bie glei⸗ 
hen Farben:2 Däufer ift das Höchfte Gebritte, 
nad ihm 8 Könige ıc. Bei ben 8 Blättern 
von gleicher Farbe haben bie ben Vorzug, bie 
ufammen die meiften Augen zählen. Das 
aus zählt 11, der König, der Ober u. ber 
Unter IC, bie — Blätter zählen nach 
ihrer Benennung. Wenn mehrere ber Spies 
lenden geblieben finb uw. bie legten nicht & 
gleihe Karten zufammengebradt haben, fo 
überftehen 2 Däufer 2 Karten von gleicher 
Farbe, von welden die am meiften zählen 
den bie weniger zählenben überftehen, Je⸗ 
ber Theilnehmer erlegt zu Unfange bes 
Spiels eine durch Uebereinkunft beflinmte 
Summe. Nach jebem Spiele wirb beinjes 
nigen, deſſen Karten son allen andern übers 
flohen werden, ein Strich mit Kreide vors 
gezeichnet. Es wird auch wohl zu Anfange 
des Spiels ein Kreis (Hölle) auf den Tiſch 
gezeichnet, von welchem nah jedem Spies 
lenden zu ein langer Strich anszeht, der 
durch 8 Beine Querftriche getheilt wird. "Auf 
den unterften berfelben fegt jeder Spieler 
feinen Einfag ob. irgend eine beliebige Marke 
u. rüdt fie, wenn er bie niebrigften Karten 
bat, auf den 2., dann in oleihem Falle auf 
ben 3. u. zuiegt in ben Kreis binein, wmwed- 
halb das Spiel aub Höllefahren beißt. 
Mer 3 Striche hat od. in bie Hölle ges 
fahren tft, bat feinen Arfprug auf den 
Gewinn verloren u. darf nicht mehr mits 
fpielen. Derjenige von den 2 zulegt Spies 
Ienden, der feinen Mitfpieler ü cht, ges 
winnt ſaͤmmtl. Einfäge. Dis Spiel wirb 
auch ohne &. gefpielt u. heißt dann Mi⸗ 
fheln. Eommra ift, wenn Beine Blätter 
auf den Tiſch gelegt werden, fondern jeder 
Spielende ber Reſhe nah feinem Nachbar 


eine verdeckte Karte gibt, wofür er von ihm 
eine andre erhält, nn. 
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 Söerac, 1) in ber Schweiz weißer Mols 
kenkaͤfe, in parallelepiped. Formen gepreft; 
2) in den ſchweizer Hochgebirgen eine in Er 
chen Formen fi bildende Schnee» u. Eis⸗ 
maffe, wenn der Schnee in Lavinen eine Zeit 
lang gelegen, 

Seräcolet, Volk, f. u. Galam. 

Serafins, engl. 2= u. Sfurbige wollne 
Zeuge mit Blumen bedrudt. 

Seräglio (Geogr.), 1) jo v. w. Bosna 
2); 2) ital. für Serai, 

Sernh (Zara), 4) Neguels Sohn u, 
Efuus Enkel, 8) Sohn des Juba u, der 
Thamar, Zwillingsbruder des Perez. Bei 
feiner Geburt kam feine Hand zuerft zum 
Vorſchein; die Wehmutter band ein rothes 
Band um diefeide u. ſagte, diefer fei der 
Erftgeborne; allein bes Kind zog die Hand 
wieder zurüd u. Perez purde zuerft geboren, 
3) Uethiop. König, griff 957 (941) v. Ehr. 
den jüd. König Affa an, ward aber vefiegt. 

Seräi (gewöhnlih unridtig Seräil, 
türß,), B) überhaupt ein großes Gebäute, 
3. B. Karavan-S.; 2) Palaſt, fo mehrere 
in Eonftantinopel, wie 8, Iprahim Pä- 
scha, f. Conftantinopelnn..», 8. Ja- 
nitscheri Agässi, ſ. ebd.o3, Heimwans 
&,, ſ. ebd. m 20.5; bef. 3) die Nefidenz des 
Sultane zu Eonftantinopel, wo das alte 
(Eski-S.) un. neue ©. ift, f. ebd.w; 
ber Play vor dem ©. heißt S.- Meidan, 
f. ebd. nn; 4) allgemeine Benennung der 
Zimmer für die tür, Frauen, fo v. w. Has 
rem. Lb. u. Ws.) 

Seräl, Hauptſtadt der goldnen ee 
fpätee der Kaptſchaktartaren, an ber Wolga, 
wurbe 1395 von Tamerlan zerftört, 

Seräi-Agälar, f. u. Agha B) b). 

Seräldar Agässi (türf,), der im Ses 
rail befehligende hoͤchſte Offizier. 

Seräils (S-tücher), lodre Halb— 
tüucher aus feinem Garn, nur wenig gewalkt 
u. von heillen Farben, meift in der Wolle 
gefärbt, $ Stab breit, eh in SFrankreich, 
doh auch am Rhein, in Sclefien u. Sach— 
en gewebt; gehn nach ber Türkei u, ber 

evante, wo fie zu Frauenkleidern dienen; 
jegt kurh Merinos u. baummwollnen Atlas 
erſetzt. 

Seräflaeife, ſ. u. Seife «. 

Seräing (for. Seräng), Bieden in dem 
Bzk. u. der Prov. Lüttih, am rechten Ufer 
der Maas; viele Lufthäufer der Lütticher, 
ehemaliges präctiges Luſtſchloß des Bifchofs 
von Lüttich, Steinfohlens, Alaunwerke, Krys 
ftallfabriß; bier im ehemal. Schloß die gros 
den Fubritanlagen des John Eoderill (f. 
d.); 2500 Ew,, ba die Arbeiter an Codes 
rille Etusliffement größtentheils in den be= 
nahbarten Dörfern, felbft zu Lüttich woh— 
nei, (Pr.) 

Serälres, Volk, fo v. w. Serreren, 

Seräjn (Saräja), D Schreiber Da— 
vids, 2) Letter Hoberpriefter vor dem ba— 
bylon. Exil. Durch Mebufaradın na Rib- 
lath von Nebufadnezar geführt, wurbe er 
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588 v. Chr. nebft 70 vornehmen Jeruſal.⸗ 
miten hingerichtet. 3) Sohn Nerjas, Ba: 
ruchs Bruder, wurd? 595 mit einer Befandte 
(haft von Zedekia nah Bubylon zu Nebu— 
adnezar gefendet, um bemfelben Zribut u, 
Gefchen?e zu überbringen, Seremia gab ihm 
einen Brief mit, den er den bort Gefangnen 
vorlefen follte, u, ber eine Weiffagung über 
den Untergang Babylons enthielt. Nac ber 
Borlefung follte er den Brief an einen Stein 
binden u. in den Pig werfen, zum Zei— 
chen, daß fo wie ber Brief untertauchte, fo 
auch die Stadt untergehen u. fich nicht wie— 
ber erheben würde, (1b. 
Serajevo, Stadt, f. Bosna 3). 
Seräji, Diahrattenfürft, f. u. Dekan 


) 

Seram, Snfel, f. u. Amboinen b). 

Serämpli, Diftrict, ſ. u. Schambi, 

Serampoor (fpr. =puhr, Frederiks⸗ 
nagor), Stadt, f.u. Tranfebar, Seran, 
Stadt, f. u, Surledje 2) a). 

Serancolin (fpr.©erangtoläng), Mars 
morart in —— iſabellenfarbig, roth 
u. achatfarbig. 

Serandivn, u o v. w. Tapro⸗ 
bane. Serangäni, Infelgruppe, ſ. Mas 
gindanao ıa. 

Serängion, Drt in Athen, ſ. d. (a. 
Geogr.) » 

Seranicömagus, Stabt ber Santos 
ner im aquitan, Gallien; j. St. Cloud, 

Seräntes, Berg, f. u. Discaya ı, 

Seränus, ſo d, w. Serranus, 

Serapäion, 1) der Serapistempel in 
Athen, f. d. (a. —— u; 2) (Sera- 
tum), Tempel des Serapis in Rom, von 
Earacakla auf dem Eapitolinus errichtet; 3) 
Tempel des Serapis in Unterägypten auf 
der Dftfeite des Nils, um ben ſich wegen 
ber Heiligkeit des Orts nahmals 4) ein 
Fleden bildete, Wichtig wurde ©. dadurch, 
daß es ter Mittelpunkt ber Straße von S. 
nah N. wurde; noch findet man jet in der 
Nähe der bittern Seen viele Ruinen. 

Seraph (bebr.), 1) einer ber Gera» 
phim; 2) ein Engel, be. der höhern Orbs 
nung; 3) (Ser.), der Engelsfopf, wenn er 
nicht mehr als 2 Flügel hat. 

Seräaphiel ———— Rel.), En⸗ 
gel, welder am jüngften Gericht von Gott 
audgefendet u, breimal mit einer Pofasme 
blafen wird, damit bie Seelen ber Berftor- 
benen fi ihre vorigen Leiber fuchen follen. 

Seraphim (hebr.), eigentlich die gro⸗ 
Ben himm!, Wefen, welche den Thron Je⸗ 
bovas umgeben u. Loblieder auf benfelben 
fingen, Dan dachte fi biefelben mit 6 Flü⸗ 
gein, wovon 2 das Geſicht, 2 die Füße ber 
beften, 2 aber zum Fliegen dienten, 

Seraphine, weibl. Vorname; die eis 
nem Seraph ähnliche, Himmliſche. 

Seraphinenorden (das blaue 
Band), ber ältefte u. erfte der ſchwed. Or⸗ 
den, ben König Magnus I. von Schweden 
in ber Jegten Hälfte des 13, Jahrh. geftifs 

tet 


Seraphini bis Serapis 
” set haben foll. Mit Gewißheit laͤßt ſich fein 


Dafein im 3. 1836 annehmen, wo ihn Kö⸗ 
nig Magnus Erihfon bei — Krönun 
vertheilte, König Friedrich I. gab ibm 17 
Statuten, bie nod gelten. Nach biefen foll 
die Zahl de inländ, Befiger nur 24 fein. 
Die Zahl der auswärtigen hängt von ber 
Willkür des Königs ab, Ein Schwede Bann 
ihn nur erhalten, wenn er ſchon Ritter eines 
ber andern ſchweb. Drbden ift, Orbenstag: 
der 28, April, Ordenszeichen: weißes, 
4theiligeg, Bfpiniges Kreuz; auf jedem a 
ein Patriarchalkreuz u, zwifcen ben 4 Theis 
Ion geldne Seraphsköpfe. Im hellblauen 
Mittelfchild bie 3 Kronen bes ſchwed. Waps 
pens, ein Chriſtuskreuz u. die weißen Buche 
ſtaben: J. H. S. (Jesus Hominum Salva- 
tor). Auf ber Umfeite die Buchftaben: F. R. 
S. (Friedericus Rex Sueciae, bes Erneues 
rers des Ordens). An einem bimmelblauen 
Bande wird ed von ber Rechten zur Linken 
u. ein in Silber geſtickter Stern auf ber 
linken Bruft getragen, welcher bie Vorbers 
feite des Kreuzes barftellt. (Go.) 

ek er Münze, fo v. w. Zeri⸗ 
mabub, 

Seräphische Brider (S-r Ör- 
den), fo dv. w, — Orden des 
heil. Kranz von. Daber 8. e Bögel, fo 
dv. wm, Regel ber $ranzisfaner, u, Ser 
Väter, fo v. w. der heil. Kranz von Aſſiſi. 

Seräpias (S. L.), Pflanzengatt. aus 
der nat. Kam. ber Orchideen, Ordn. Kero⸗ 
zo — Ophrydeae Rchnd., Lindl., 

agen Ok., 20. Kl. 1, Orbn. Z. Arten: 
S. cördigera, lingua, lancifera, in S@us 
repa; S. longipetala, oxyglottis, im öftr. 
Zittorale; S. Athensis, in Belgien, mehrere 
in andern Welttheilen. 

Serapinum, {3 d. iv, Sagapenum. 

Serapion (a. Geogr.), fo v. w. Se⸗ 
rapeion. 

Seräplon. 1. Fürſt: 1) Sohn Dies 
berihs, des Alemannenkönigs Chnodomar 
Bruder, Anfangs Agenarich. Nah Ehnos 
dowar ber berühmtefte König feines Volks, 
war in ber Schlacht bei Straßburg 357, f. u, 
Alemannen«. IL Feldherr: 2) Befandter 
bes Ptolemäos Auletes an die Römer; fpäter 
blieb er in einer Schlacht mit dem Empörer 
gegen Prolemäos Dionyſos. IH. Gelehrte: 
3) S. von Alerandrien, griech. Atzt, 
von dem bie empir. Schule vorzüglich Auss 
bildung erhielt, Fragmente feiner Schrifs 
ten, in benen er heftig fi gegen Hippos 
Erates äußert u, eine Menge größtentheils 
wiberfinnige, meift Volksmittel gegen Kranke 
beiten empfteblt, find von Eölius Aurelias 
nus, Aetius u. Nikelaos Myrepjos erhals 
ten worden, 4) (&. berältere, Ich.), 
Sohn bes Serapion (arabifh Jahia Ebn 
GSerabt, befannt ald Janus Damasces 
nus), aus Damask, Arzt u, Lehrer der Men 
dicin zu Bagdad aus bem 9. od. 10, Jahrh.; 
binterlich ein in forifher Sprache verfaßs 
tes Werk, das von Mufa Ben Ibrahim ins 


Arabifche überfegt wurde u. den Bwed? hatte, 
die Grundfäse der griech, Aerzte mit denen 
ber arab. verbunden zu fammeln; lat, un⸗ 
ter dem Xitel: Pandectae od, Aygregator, 
Breviariım, Practica, Methodus thera- 
eutica, von Gerhard v. Eremsna, Vene. 
1479, 1497, 1503 u, 1580; von Albanus To⸗ 
rinus, Baf. 1548; don Andreas Alpagus, 
Vened. 1550. 5) (S. derjüngere, Ebn 
Serabi), arab, Arzt aus dem 11, Jahrh.; 
fr. arab.:! De medicamentis simplicibus, 
lat, ven Simon Eordo aus Genua (Bimon 
FZanenfis), Abraham aus Zortofa, Mail, 
u. Nicolaus Mutonus 1473, Vened. 47V, 
von Dtto Brunfels, Straßb, 1531, Vened. 
1552, auch mit dem Werke bes ältern ©. 
IV. Heilige u. Geiftliches 6) 190 Bis 
ſchof von Antiochia; ft. 213; widerlegte in 
einen Schriften, von denen ein Fragment 
ei Eufebios ift, bef. die Irrthümer des 
Montanns u. in dim Evangel. Petri. 7) 
S, Sisndonites (weil er nichts als ein 
Stück Leinwand befigen wollte), Aegypter, 
in ber Mitte des 4. Jahrh., ber an allen 
Drten umberreifte u. Profelyten ber hriftl. 
Religion machte, Er verkaufte ſich einft, um 
einer Frau aus ee ae zu belfen, 
an eine umberziehende Schaufpielerbande 
auf einige Zeit u. gab jener das für feine 
Freiheit erhaltne Geld. Während bes Auf: 
enthalts bei ihnen überzeugte er fie fo von 
ber Wahrheit feiner Neligion, baß fie dies 
felbe annahmen. So hatte er fi fyäter 
an einen Manichier verkauft, den er von 
feinen Irrthümern bekehrte. Zulegt Behrte 
er in die Wüſte zurück u, ft. zu Anfang 
bes 5. Jahrh. Von ihm gab Hoffmann fei= 
ren S-sbrüdern din Namen. 8) Bi: 
fchof zu Thunis in Aegypten in ber Mitte 
des 4. Jahrh., Mönch, Bertrauter des Atha— 
nafius. 818 befuchte er die Kirchenver ſamm⸗ 
lung von Sardika u. verteidigte den Atha⸗ 
naftos, auch war er unter der Gefanbtfchaft, 
melhe 855 an ben Conftantius gefchidt 
wurde, um ben von Neuem in Ungnabe ges 
fullenen Athanaſius zu rechtfertigen. Er 
wurde felbft erilirt u. ft. 858. Don feinen 
Schriften ift noch bas Buch gegen die Mus 
nichäer übrig, wovon bie lat, Ueberſetzung 
bes Zurrianus in Ganifius Lectt. antiq., 
95,5. 9.1 ff. u. im 5. Band ber Biblio- 
theca patrum ſteht. 9) Biſchof von Heras 
Plea, war feit Anfang bes 4. Jahrh. des 
Ehrufoftomos Diaconus in Eonftantinspel, 
drang mit Chryfoftomos auf eine durch— 
greifende Befjerung. 10) Einer ber Sies 
benfchläfer. (Lb., Pi. u, He.) 
Seräpiongummi (Serapinum gum- 
mi, Pharm.), jo v. w. Sagapengummii, 
Serapiönos drömos (a. Geogr.), 
Borgebirg in Aethiopien am Sinus barba 
ricos. ; 
Serapionowschtschina(Rlgew.), 
f. u. Raskolniken «. 
Seräpis, 3) bunkle, aber in fpäter 
Beit —— Gottheit ber Aegyptier, in 
U 
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Memphis u. Rhakotis verehrt, wo er auf 
einem Felſen am Meere eine Kapelle hatte, 
bie, fpäter in den prüädtigen S-tempel 
(Serape&ion) in Alerandria verwandelt 
worden ift. Der alte ©. fcheint früher die 
Sonne in dem Winterfolftitium bezeichnet zu 
haben; unter Ptolemäos Soter wurde ber 
Name auf eine neue Gottheit übergetragen, 
bie dem König als ein [höner Züngling im 
Traum erfhien u. ihm befahl, feine Bild» 
fäule aus Sinope nah Alerandria zu holen 
(f. Stythrodemis). Die aite Statue war von 
ſchwarzem Stein, fehr groß, fie berührte mit 
dıne Händen bie gegenüberftchende Wand 
u, ftellte den Gott (unägyptiſch) bekleidet 
dar, In ber alerandrin. Zeit trat ©. an 
die Stelle des Oſiris; er war freundl. u. 
furdtbarer Gott, Vorſteher alier tellur. 
Kräfte, Herr ber Elemente, Zodtenrichter 
26,, auch heilender Gott (daher mit Aſkle— 
pios identificirt); fpäter wurde er abgebils 
bet bärtig u. gelodt, mit langem Gewand 
u. einem Mobius auf bem Kopf, neben ihm 
ein von einer Schlange umwundenes hier 
mit Hunde, Löwens u. Wolfkopf; mande 
Seſtatuen find auch felbft mit der Schlange 
umwunden. In Alerandria war S. Schutz⸗ 
gottheit. Die Verehrung des ©. verbreis 
tete fi über ganz Aegypten, dann nad 
Griebenland u, Italien (bef. feit Caras 
calla), bis endlich die hriftl. Kaifer feinen 
Dienft aufboben u. bie Stempel zerftörs 
ten; mit dem alerandrin, that es 389 Theo⸗ 
philes. 9) Alter König von Aegypten, f. d. 
(Geſch.) sa. (Lb.) 

Seräpisinsel, fo v. w. Ehelonitie, 

Seräpium (a. d. arab.), f. Syrup. 

Serärud, Fluß, f. Perfien (n, Geogr.)r. 

Sera -Siar, fo v. w. Tiſſu⸗-Limbu. 

Seräskier (türf.), Oberbefehlshaber 
über ein gunzed Heer, wird aus den Pas 
{has von 2 u, 5 Roßſchweifen erwählt, f. 
unt. Kürkifches Reich. 

Sernssäner, f. Rothmäntel. 

Serässes, eine Art oftind. Kattun. 

Seratküly, fonft eine Art türf, Mies 
liz, beftgnd theils aus Infanterie, nah ben 
Sanitiharen die gefchägteften, die von ben 
Paſchas geworben u, bezahlt wurden, theils 
aus einer Art ftehender Grenzceuvallerie an 
ber fiebenbürgifch= roat. Grenze. 

ge Stadt, jo v. w. Serras 
valle. 

Sernvezzo, 2) Fleiner Fluß im Com: 
partimento Pifa des Großherzogth. Tos— 
cena, fällt ins Mittelmeer; 2) Marktfl. 
daran im Vicariat Pierro Santo; großhers 
zogl. Schioß, Kirhe u. Brüche von fchös 
sem Marmor. 

Serawülli, Volk, f. u. Galam. 

Serbak, Kup fo v. w. Murghab, - 

Serban, Woiwoden der Walncheit 
2) 8, 1. Beifaraba, 1619 eingefegt, ſ. 
Malaheicr. 2) S. II. Kantetuzenos, 
"1679. — 1688, f. ebd. ss. 

— Muſſelin, in Oeſtreich ver— 
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Serbellöni, 2) (Gadriel), ach, 
Mailand 1509; ward Maltefer * here 
Her Privr von Ungarn, trat dann in bie 
Dienfte Keifer Karls V., focht 1546 gegen 
bie Sachſen, erzivang den Elbübergang der 
Kaiferliben n. trug wefentlich zur Entfcheis 
bung der Schlacht von Mühlberg bei. 1549 
focht cr unter Julius Strozji gegen bie 
Sienneſer, ſchlug fie 1555 u. nahm Sienna. 
1560 trat er in päpftl. Dienfte u. eroberte 
Asceli u. Eivita Vechia. 1565 trat. er in 
ſpan. Dienfte u, befeftigte mehr. neapolitan, 
Plige, um Philipp I. den Befig Neapels 
zu fihern; 1567 focht er als Gen, der Art. 
unter dem Herzog von Alba gegen die Bra= 
banter, Er baute dort mit einer Pionnier- 
compagnie fehr fchnell Straßen, 1571 Hatte 
er durch feine Mannövers gegen das türf, 
Centrum wefentl, Antheil an dem Sieg bei 
Lepanto. Hierauf ward er Vicekönig von 
Sicilien u. vertheidigte Tunis gegen die 
Türken, ward aber bei einem Generalfturm 
verwundet u, gegen 86 türk. Oberoffiziere 
ausgelöft, nahın zu Mailand gute Maßregeln 
gegen die Peft, focht 1577 wieder in Flan—⸗ 
dern, fiegte 1578 bei Gemblours_ u. leitete 
dann die Belagerungsarbeiten vor Maſtricht; 
er ft. 1589 zu Mailand, ®) (Joh. Bap⸗ 
tifta), trat fehr jung in die Dienfte bes 
Kaiſers Karl VL, erhielt 1745 als Generals 
feldwachtmeifter ein Küraffierregiment u. 
entichied ais Feldmarfhalllieutnant 1746 bie 
Schlacht bei Piacenza durch einen heftigen 
Eavallerieangrift. Eben fo zeichnete er fich 
im Tjähr, Kriege aus, trug viel zum Siege 
bei Kollin bei, wo er fchwer verwundet ward. 
1761 ward er Feldmarfhall u. führte ein 
Corps der Reichsarmee gegen Prinz Hein 
rih von Preußen, ward aber, da er nichts 
gegen ihn ausrichtete, 1762 vom Commando 
entfernt, f. unt. Siebenjühriger Krieg si. 
Später ward er Commandant von Mailand 
u. ft. dafelbit 1778. : 

Serben, 2) im weitern Sinne bie Bes 
wohner Serbiens jenfeit des Hämus u. bie 
Stämme, welde ganz Bosnien, die Herzego⸗ 
wina Montinegra, die Gegend von Anti—⸗ 
vari, Öftreihifh Albanien, Raguſa, Duls 
matien, türß, u, öftreich, Kroatien, Slavos 
nien, Syrmien, faft das ganze Baeſer Eos 
mitat, die Gegend bis St. Andre oberhalb 
Dfen u. einen großen Theil des Banats ber 
wohnen. Man rechnet 5 Mill, Menſchen, 
bie bie ferb. Sprade reden u. von denen 8 
Mil. nicht unirten etiva 700,000 Katholiken 
u. 1.300,000 Mubammedaner find.. Die. 
find einer der edelften flav, Stärıme, haben 
hoben Wuchs, eine hohe Stirn, feuriges 
Auge, buſchige Augenbrauen, Mölernafe, 
einen fhönen Mund u. ſchwarze Haare; 
auch die Frauen find fhön, ſtill u. züchtig. 
Sn pelit, Beziehung leben fie in den vers 
fhiedenften Berhältniffen, doch find alle 
tapfer bis zur Nohheit, abergläubifh, noch 
fehr ungebildet u. ohne Künfte u. Willen 
ſchaften. 8) Die Bewohner Serbiens. (IPr.) 


Ser- 


Serbettes bis Serbien (Gesch.) _ 


Serböttes, eine Art feiner oſtind. 
Neſſeltücher. u 

Serbötus (a. Geogr.), Fuß im cäjas 
rienf. Mauritanien, der fih zwiſchen Mo⸗ 
dunga u, Eiffa in das Mittelmeer ergoß, 

Serbi (a. Geogr.), Volt im afiat, Sar⸗ 
matien. 

Sörbien (Geogr.), '2) Königreich, 
Theil des osman. Europa, zwiſchen Defts 
reich (Slavonifhe Militärgrenze), der Was 
lachei, dem osman. Reiche (Bulgarien, Aus 
milten u. Bosnien), Die 6 davon gefrenns 
ten Diftriete (der krainiſche, timofifche, ba⸗ 
ratinifhe, Erufhewagifhe, ſtaromlaſchkoi⸗ 
ſche, drinaifche), find durch ben Frieden von 
Adrianopel 1829 an ©. — wor⸗ 
den, Größe etwa 1000 (920) AM. * größe 
tentheils gebiveig dur die binar. Als 
pen; das Land bildet fehr viele Schluchten u, 
Berghöhen, nah den Nebenflüffen der Dos 
nau u. nad dieſer felbft abgedaht; "bes 
wäjlert von der Donau u. Save (Eirenz« 
flüffe gegen rg Morava, die mits 
ten durch das Land geht a. die ferbifche 
Morava zum Nebenfluß links hat, Timok 
(Grenzfluf gegen Bulgarien), Iped u, and, 
Nebenflüffen der Donau, Kolubara, Drina 
(MNebenflüffe der Save), letztre Grenze Ses 
gegen Bosnien; * Klima gemäßigt u, wegen 
der hohen Lage, der Wälder u, der vielen 
Flüſſe kühler als es nad der füdl. SR fein 
follte. Boden ift, obſchon jehr gebirgig, 
doch fruchtbar, aber wenig angebaut, doch 
gewinnt man etwas Weizen, Reis, 
Hirfe, türifh Korn, Hanf, Gemüfe, 
Dhft (Kirſchen, Kaftanien, Aepfel, Feis 
gen, Melonen, Waffermelonen), Tabak, 
mehrere würzbafte Kräuter, bef. Rofen, 
Bafllicum, guten Wein; die Walbuns 

en geben viel (bo —— Holz, 
34, Knoppern, Galläpfel. * Die Vieh— 

ucht it Hauptbeſchäftigung; man zieht 
intvich, hafe, Schweine (beſ. viel), 
a Wild ift reihlah (au Gem⸗ 
en, Biren, eg woburd bie Jagd fehr 
ergiebig wird; bie Kolumbaczer Mücken 
(f.d.) find Landplage, bef. fürs Vieh; Fifche 
u, Bienen find viele vorhanden; ' Bergs 
ban wird nicht getrieben, obgleich viele 
Schäge von Dietallen unbenugt ruhn, neuers 
dings hat Fürft Miloſch fie vom Berghaupte 
mann von Herder unterfuchen laffen. Es ift 
Ausfiht da u. aud bereits begonnen auf 
Silber, Kupfer, Eifen, Blei, Steins u, 
Braunkohlen, Schwefel u. m, a: zu bauen; 
auh Induftrie ift in ©. gering; ®ber 

andel vertreibt Vieh (bef. Schweine), 

ahs, Kife, Tabak, Baumwolle u. geht 
meift durh Karadanen. *Die Cinm, find 
Sörben (f. d.) mit untermifchten Wla— 
hen, Juden u. Bigeunern, zufammen 
1 Mill,, Zürken dürfen nur in Belgrad 
wohnen. Der Serbe darf dagegen fid in 
ber. Türkei, Bein Dsinane aber in S. nice 
terlaffen. ©, bildet einen halbfou= 
vırainen, ber Pforte unterworfenen, 
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erblihen Vaſalleuſtaat, welcher kurd 
einen Fürſten regiert wird; ber jegige 
feit 1 it Ulerander Georges 
wit ſſcch, Sohn Ezerny George. Er vers 
handelt unmittelbar mit ber Pforte, bält 
einen beglaubigten Agenten beim Divan, 
ftellt auf Verlangen ein Eontingent ven 
12,00 M., zahlt einen jährl. Triͤbut von 
2,300,000 türß, Piaftern an die Pforte u. bes 
zieht eine Civilliſte von 200,000 Fl. Conv. 

Der Paſcha v. Belgrad hält mit unges 
fähr 5000 Türken Belgrad befegt, ohne Eins 
fluß auf die Berwaltung zu üben. PStantös 
verwaltung: ber Fürſt ſteht an. der 
Spige ber unabhängigen inneren 
Derwaltung , ihm zur Seite 4 Minifter 
für das Innere, Auswärtige, bie Fi— 
nanzenw. für die Juſtiz. *Göchſte Aufs 
fihtsbehörde ift der aus 16 Perfonen u. 
1 Präfidenten beftehende Senat, in wels 
dem bie Minifter Sig u. Stimme haben. 
Die Tolfsvertretung bildet die Nationals 
verfammlung. ' Die Serben genießen 
vollftändige Neligiongfreibeit. Das 
Land ift in 7 Kreife getheilt: Das res 
gelmäßige Militär defteht aus 1 Bataillon 
u 6 Eompagrien, 4 Schwadron Reiter u. 

oO M. Artillerie, ſämmtlich Garde, Außers 
bem befteht eine Nationalbewaffnung 
in Milizen, zu ber jeder Serbe pflichtig 
iſt. Höchſte richterl, Behörde ift das Ap= 
pellationsgeridht. Hanptftadt: Bel- 

rad, Der Fürft refidirt aber in Kragus 

ewat, wo auch fich die Nationalverfamnts 
lung verfammelt u. der Sit ber Gentralbes 
börden if, 2) Neu-S., f. unt. Jekateri— 
noslaw, (WWr., Pr. w. Bs.j. 
Serbien (Geſch.). I. Aelteſte Geſch. 
bis zur Megierung des Neemanſchen 
gen 640 — 1165). "Bur Beit ber 
riechen wurde S. zu Thrazien, doch auch 
= Scythien gerechnet. Später wohnten bie 
effen, Skordisker, Dardanier u. 
Zreballer bafelbft; fie wurden: von 29 
bis 5 v. Chr. von den Mömkrm: unter: 
worfen u. das Land Möflen genannt. u. 
zur Prov. Illyrien gerechnet, BeiderVölkers 
wanderung überzogen die Hunnen, Oftgos 
then u. Longobarben nad einander dies 
fes Land, nach deren Auswanderung der by⸗ 
zantin. Kaifer Juftinian 550 es unter feine 


Berrſchaft brachte. ? Die Avaren entriffen 


bas Land Juftinians Nadıfolgern ar, machten 
es zur Einöde, bie um 623 bie Serbier, 
ein ſlaviſcher Volksſtamm dort einwanberte, 
Sie erkannten die Oberhoheit der 
zautin. Kaiſer an u. Hexraklius ließ ſie 
649 durch röm, Priefter zum Chriftentbum 
befehren. Die Serbier fanden unter einem 
Dberhanpte, Groß: od. Ober-Schhupan, 
päter Baar od, Krol (König) genannt. 
olkshäupter für gewiffe Bezirke waren bie 
Schupane, fpäter in verinderten Verhält— 
niffen au die Bang, Bojarenn. Woi⸗ 
woden. Bald machten fi die Serbier uns 
abyinyiz von Eonitantinopel, Baſilius ber 
Male 


Makedonler ftellte zwär 868 bie Herrſchaft 
ber — rare über ©, ber u. führte die 
griech. Religionslehre ein, Doc konnte er die 
Serbier nicht gegen bie Anfälle der Bulgas 
ren f[hügen. »No überfielen die Bulgaren 
&., aber ber Groß-Schupan Wlaftimir 
wiberftand ihnen heldenmüthig u. zwang fie 
nad Zjähr. Kampfe zum Ruͤckzuge. Wlaftis 
mir wurde als König anerkannt, Seine 3 
Söhn:, Muntimir, Stroimir u. Gois 
nik, beficgten ebenfalls die Bulgaren, dann 
verjagte Muntimir feine Brüder u, regierte 
allein dis 897. Ihm folgte Peter, Goi— 
niks Sohn, während deſſen Regierung bie 
Bulgaren die Oberherrfhaft in ©, er- 
langten. Da Peter ein Anhänger ber Bys 
zantiner war, fo ließ ihn der Bulgaren— 
könig Simeon 917 mit Lift gefangen neh— 
men u. feäte an feine Stelle ben Dee 
Brankowitſch, bin er 920 aus berfeiben 
Urfahedurh3aharias Te 
erfehte, Auch biefen überzog er, da er ſich 
zu den Byzantinern neigte, 923 mit Krieg, 
aber er wehrte fich bis 924, wo die Bulgas 
ren ©. eroberten u. verödeten. Tzias— 
law Klominirowitfch entzog 934 ©, 
dem bulgar, Joche, jtellte die Städte wieder 
ber u. brachte das Land in Aufnahme. Bald 
behaupteten die Bulgaren wieber die Ober— 
herrlichkeit, nachdem aber 1018 ihr Neid 
zertrümmert worden, gehorchte S. den By⸗ 
autinera. Da dieje aber fih durd ihre 

edrückungen verhaßt machten, ftellte 1040 
Stephan Dobroslamw (bei den gried,. 
Schriftſtellern Boiftlaw) die Unabhäns 
gigkeit S⸗s Her u. blieb im ruhigen Befig 
des Reiches, weldhes nach feinen: Zode feine 
2, Bemaplin, die Prinzeffin Neda (Domi: 
nica) von Bulgarien unter der Mitregents 
ſchaft des älteften Sohnes Goislaws, nach⸗ 
ber der 2. Sohn, Michael,erhielt. Deffelben 
Verſuch 1073, Bulgarien zuerobern, miplang, 
* eroberteer Durazzo. Michael wollte, 
um Schutz gegen die Normannen zu erhalten, 
ur röm. Kirche übertreten, doch wurde feine 

bſicht durch die Streitigkeiten der Geifts 
Sichkeit vereitelt, Sein Sohn Bodin, von 
1080 bis 1090, gerieth mit Alexios Konıs 
nenos um 1085 — 1090 in Krieg u, wurde 
gefangen, u. fein Nachfolger Wulkan 
machte 1094 mit dem Kaifer Frieden. Ihm 
folgte 1105 Stepban Wulfan big 1122 
u. auf dieſen Urofch 1., fein Vetter. Er 
war von 1127-—11%9 mit den Ungarn ges 
gen die Buzuntiner verbündet, u. von da 
an waren bie ferb. Furſten oft Bundeege— 
noffen ber Ungarn. Tſchudomil, Uroſchs 
ätefter Schn, gelangte nach 1130 zur Herr= 
fhaft, um die er mit feinem Schwager Bes 
Suf& kämpfen mußte, Um 1188 trat er an 
den ungar, Prinzen Ladislaw Bosnien ab, 
Ben 1151 bis 1156 führten die Serbier 
Kriege mitdem griech. Kaifer Manuel, aber 
S. blieb ihm eine Zeitlang lehnbar. Uroſch 
11. bie 1156, Belus bis 1162 u. Tech myl 
bis 1165 fanden alle feindlich den griech. 
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Kaifern gegenüber; ber letzte wurde gefans 
gen, entfegt u, nun Stephan Neemann 
zum Fürften eroben, I. Bis zur Erobe⸗ 
rung Ses durch die Türfen (1165 — 
1459). * Stephan Neeman eroberte 1169 
Bosnien, verfuchte dann fih unabhäng! 

von Eenftantinopel zu maden, mußte ie 
aber 1172 — Den Füecſten von 
Zenta befiegte er 1180 u. darauf eroberte 
er 1186 Niffa u. ein beträchtl. Landgeblet. 
Er erbaute viele Klöfter u. Kirchen, ver⸗ 
jagte bie Peger,. Katharer aus feinem Laube 
u. ging 1197 ins Klofter, Stephan. ges 
rieth mit feinem Bruder Wulfan in Bwift, ' 
wurde 1202 vertrieben, doch bald wicher 
bergeftellt. Er ließ fib 1217 zum König 
frönen, richtete 12 Bisthümer in ©, ein u. 
ft. 1224. Rodislam mußte, weil er blöd⸗ 
firnig war, der Regierung 1230 entfagen. 
Mladislaw, bes Vor. Bruber, ft. 1257 
ohne Kinder. "Stephan Uroſch 1I., der 
große König, wurbe 1241 von ben Mons 
golen bedrängt, die verheerend über Bos— 
nien u, einen heil von S. nad der Buls 
garei zogen, Sein Sohn Dragutin, dem 
er verfpredhen hatte, noch bei feinen Leb⸗ 
Rue die Regierung abzutreten, veririeb ihn 
272 vom Thron, nachdem Stephan Il. bei 


Gatzko Schlacht u. Keben verlosen hatte. 
2:6 aus Reue über biefe That trat er 
1275 das Königthum an feinen jüngern 


Bruder Milutin unter der Bedingung 
ab, baß berfelbe es nah feinem Tode an 
feinen Sohn Wladislaw geben folle; er 
var behielt nur das Banat Mahow für 
ih. Milutin befiegte 1276— 78 die Rebel= 
len Dorman u, Kubelin, war glücklich 
gegen Byzanz u. eroberte Skupi, Sletowa 
u. Pijanag. 1283 fiel er abermals in bas 
Sin Gebiet u. eroberte die Diftricte von 
trumium u. Sersk. Stephan, unehel. 
Schn Mituting, ftrebte dem Vater die Krone 
u entreißen, wurde aber überwunden u, ges 
lendet, Als 1817 fein Bruder Dragutin 
eftorben war, ließ Milutin beffen Sohn 
labislamw gefangen nehmen u. feste ſich 
in Befig von deſſen Ländern. Karobert, Kö⸗ 
nig von Ungarn, gerieth deshalb mit ihm 
in Krieg u. nahm ibm das Banat Mas 
how. Stephan Uroſch Ill, Sohn u. 1321 
Nachfolger des Bor., befiegte 1830 den Buls 
garenfürft Michael. "Sein Schn Stephan 
Dufdban empörte fih 1885 gegen ibn, 
nahm ihn gefangen u. ließ ihn 1586 auf den 
Rath der Bojaren ermorden. Stephan Du= 
fhan, der größte unter allen ferb, Königen, 
überzog zuerft bie Griehen mit Krieg u. 
erzwang große Abtretungen,. In einem 2. 
Kriege von 1342—45 eroberte er faſt ganz 
Mazedonien. Darauf ließ er fih zum Kai⸗ 
fer u. feinen Sohn Uroſch zum König 
Brönen. 1349 gab er ein treffl. Gefegbud, 
worin er die Freiheit, das Leben u, Eigen— 
thum aller Staatsmitglteder fiherte, Die 
Miffenfbaften u. den Handel begünftigte 
er, das Reich theilte er in EM. 
en, 
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ten, bie er mächtigen Bojaren anvertraute, 
Mon 1348 bis 1350 führte er meift glüdl. 
Kriege gegen die Griechen. Er ft. 1556 
u, ihm folgte nun fein Sohn Urofh V, 
ein fhwad;er Fürft, gegen den fih feine 
Statrhalter empörten. Die Unruhen wollte 
Rikephoros, ber die Wittwe des Dus 
ſchan geheirathet hatte, benugen, um ©. 
u erobern, er wurde aber gefhlagen U. 
lieb. Uroſch war das Spiel feiner Statts 
halter, die ſich beinahe völlig unabhängig 
machten ı. überdbem die Zürten nah Eu⸗ 
ropa lodten, Bei diefen Unruhen gingen 


viele Länder verloren, als 1559 das Bas 
nat Mahow u, 1362 bie Herzegowina, Er 


wurde 1367 auf der Flucht aus ber Gefans 
genfchaft, in welche er im Kampfe gegen 9 
der rebell. Statthalter geratben war, ers 
mordet, "Mit Urofh V. erlofh dus Nees 
mannfhe Haus u. der Weiwode Bulfas 
ſchin beftieg den Thron, Er kämpfte mit 
den Griechen gegen die Türken, eroberte 
1369 Theſſalonich, verlor aber 1371 am 
Xänarus Schlaht u, Leben, Seine Sölme 
gelangten nicht zur Negierung, fondern Qas 
ar, ein ferb. Großer, u. diefer wurde 
tifter eines neuen Regentenhaufes, Er bes 
Bam aber nicht das ganze ferb. Neich, ſon⸗ 
dern mußte ſich die meiſten Gebiete erſt ero⸗ 
bern. Er ließ ſich 1376 zum Kaifer krö— 
nen, doch bediente cr fich dieſes Titels nicht, 
1386 wurde er von den Türken bedroht, er 
ſchloß aber mit ihnen Frieden u. erklärte 
ſich für ihren Vafallen, um mit ihrem Bei⸗ 
ftande das Banat Machow von Ungarn 
ine zu gewinnen. Bald reute ihn feine 
Interwürfigkeit; er vereinigte fib mit den 
benachbarten chriftl,. Fürften u. zog gegen 
die Türken zu Felde, blieb aber 1589 bei 
Saffova, Sein Sohn Stephan erhielt 
die Regierung nur als ein Bafall der Türs 
Ben u. mußte das Land mit Wu Brans 
Fowitfch, feinem Schwager, theilen. In 
der Schlacht bei Arfyra 1402 rettete er 
Soliman, den Sohn des Sultans Bajazet, 
u. erhielt dafür den Titel eines Despo— 
ten u, die Zuficherung der Herrfchaft ©:$ 
in den alten Grenzen. 1408 hatte er die Ans 
griffe feines Bruders Wuk zu befämpfen, 
der einen Theil des Landes verlangte; er 
„1427. Ibm folgte fein Neffe Georg 
ranFomwitfch, der dem. Sultan Murad tl. 
feine Tochter Maria vermählt Hatte. Er vers 
bündete fih mit den Ungarn, ließ Belgrad 
von ihnen befegen u. zeigte fich gene'gt, das 
durt. Joch abzuwerfen, Sultan Murad aber 
befiegte u. vertrieb ihn, doch erbielt er durch 
die Siege Johanns Hunyades u. durd den 
Frieden von Szegedin 1440 fein Sand 
urü®, Darauf trat er feindlih gegen die 
ngarn auf, als biefe unglüdlid gegen die 
Türken fochten, u. deshalb wurbe er von 
dem Sultan in ber Regierung Sas beftä> 
tigt, jedoch von den Ungarn gefangen, doch 
bald wieder freigelaſſen. Er ft. 1457. Ihm 
folgıe fein 2. Sohn Laͤzar, der, um ur 
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Regierung zu gelangen, feine Mutter vers 
iftete u. feine Brüder verjagte, aber ſchon 
458 ſtarb. Sultan Mubammed 1. überflel 

nun ©. 1459, führie 200,000 Gefangue mit 

fort u. vereinigte das Land mit Dem 
türf, Reiche. Viele vornehme Familien 
wurden ausgerottet, mehrere wanberten 
nah Ungarn aus, wo fie noch jegt einen 
befondern Volksſtamm bilden u. befondre 

Gerechtfame genießen. 11. Serbien uns 

ter türk, Hoheit von 1459 bis auf die 

neneite Zeit. "Das Schickſal bes unter⸗ 
johten S=$8 war Anfangs fehr hart, ein 
ehr in Belgrad wurde ‚Statthalter des 

andes u. drüdte es auf alle Weife, doch 
nachdem mehrere zu bem Jslam übergetre⸗ 
tene Serbier Orofne iere geivorden waren, 
milderten fie das Schickſal ihrer Landöleute, 

Die Serbier wurden meift aus den Gtäbr 

ten vertrieben, lebten auf dem Lande u, ders 

wilderten. In dem Kriege Deftreihs gegen 
die Pforte von 1716 bis 1718 kam zwar ein 

roßer Theil S=-6 unter öftreich, Herr⸗ 
haft, wurde aber im Frieden zu Belgrad 

1739 wieder an die Türken abgetreten. 

Die Herrfchaft der Türken wurde doch durch 

die Willkuühr ber Kadis drückend, deun 

hatten gleich die Serbier ihre eignen Rich⸗ 
ter, fo gab es doch Häufig Fälle, in denen 
fie vor dem Kadi erfheinen mußten, wo fie 
dann nic ohne ſchwere Strafen davon ka⸗ 
men. Diejenigen, die nicht vor dem Kabi 

erfcheinen wollten, flohen in die MWälber u. 

trieben Räubereien gegen die Türken, Diefe 

Rüuber, Haiduden genannt, lieferten den 

Türken den Vorwand zu neuen Pladereien, 
u, Dayn kam noch der Krieg mit Deftreid, 
der de Unordnung begünftigte u. den Jar 
nitiharen Gelegenheit gab, das Volk aus⸗ 

zuplündern. Nachdem aber durd ben Ders 

trag von Syiftewa 1791 der Friede ber» 
re worden, vertrieb ber Paſcha von 

elgrad, Hadfchi Muftapha, bie Janis 
tfcharen u. regierte das Land, in Die Vers 
triebenen wandten ſich an ben Paßwan 

Oglu, ber ben Baffa von Belgrad angriff. 

Diefer bewaffnete nun bie &erbier, allein 

die Pforte ſoͤhnte ſich mit Paßwan Oglu 

aus u. begnadigte auch die Janitſcharen, 
die nun wieder in &, die Oberhand hatten, 
den Paſcha von Belgrab ermordeten u. große 

Mißhandlungen gegen bie Serbier verübten. 

Diefe wandten fi nach Eonftantinopel, als 
aber von dort Feine Abhülfe erfolgte u. die 

Kanitfbaren fogar alle ihnen ge ährlichen 

Serbier zu ermorden drohten, brach 18504 

ein allgemeiner Anfftand aus, an deffen 

Spige Beore Petrowitfh (Gerny 

Georg) gertellt wurde. Die Serbier trieben 

ihre Feinde in die Enge u, bie Pforte felbft 

erPlärte, um die Janitfcharen zu bündigen, 

ipren Aufftand für rechtmäßig. Als aber 

biefe zu —— gehraint waren, forderte 

ber Fifa von Belgrad, daß die Serbier 

bie Waren nieberlegen 11, in ihr altes Ber» 

haliniß zurüdtreten follten. Diele weiten 
a 
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aber Elos einen jaͤhrl. Sins zahlen u. vers 
Iangten dagegen, daß Fein Türke in ihr Land 
Fommen follte u. daß es ihnen vergönnt fei, 
fich ſelbſt zu regieren u, zu richten, Sie 
wanbieh fih nad Petersburg u. baten um 
Unterftügung ihres Geſuchs. Dort abgcs 
wiegen, fegten fie den Kampf allein fort, 
vorzüglich zeichnete fih Georg Eurtzin 
and, er zwang 1804 durch feine tapfre Vers 
rn ben Großvezir Muß-Aga, die 

elagerung von Schabag aufzuheben. Weil 
er aber ben abziehenden Großvezir zu: lang⸗ 
am verfolgte, fo ließ ihn Ejerny= Georg, 
er ſchon längft über feinen Ruhm neibifch 
geweren war, zu ae erfchießen. Nach 
mehrern tergebl. Unterhandlungen u. Eleis 
nern Gefechten Bam e3 im Auguſt 1806 bei 
Schabag zur Schlacht, in welcher die Tuͤr— 
ten eine glieberlage erlitten. Ein andres 
türß, Heer belagerte vergeblich die Befefti- 
ung bei Deligrad, bie Peter Dos 

rinjaz vertheidigte. Die türk. Feldherrn 
boten den Serbiern den alleinigen Befig 
des Landes gegen einen jährl. Tribut von 
1800 Beutel an, doch der Diwan verweis 
gerte bie förml. Beftätigung des Vertrag, 
meshalb denn Czerny Georg die Keindfeligs 
keiten a u. im Februar 1807 Schas 
bag u. im März Belgrad eroberte. Ejerny 
Georg gewann jegt greße Gewalt, doch 
fehite es ihm zur Zeitung der Regierung an 
Kenntniffen u. an Gewandtheit, Rußlands 
Krieg mit den Türken machte ed den Sers 
biern räthlich, fi) mit den Ruſſen zu vers 
bünden, doc; gegen den Willen Georgs wurde 
ben Ruffen großer Einfluß auf die Leitung 
ber ferb. Angelegenheiten zugeftanden. Ends 
lich mußten die Türken am 8. Juli 1808 
Mafferftillftand mit den Serbiern ſchlie— 
Ben u. ber ferb, Senat wurde von Semendria 
nad Belgrad verlegt. + Nach dem Wieder: 
nusbruch ber Feindfeligkeiten 1809 fiegten 
Anfangs bie Turken, die Unfälle berfelben 
gegen die Muffen machten jedod ben Sers 
biern Luft u. Czerny Georges Angriffe vers 
trieben den Keind vom ferb. Gebiet. Ehurs 
ſchid Paſcha brach 1810 abermals mit 40,000 
Mann in ©. ein, Ezerny Georg, von 3000 
Ruſſen unterkügt, befiegte ihn am 5. Det, 
beiloöniga; Banta, Gurguſſewazu. 
Klodowo, von ben Muffen genommen, 
wurden den Serbiern übergeben, worauf 
Churſchid einen Vertrag ſchloß, nach wel— 
chem keiner von beiden Theilen die Drina 
überſchreiten ſollte. Eiferſüchtig auf das 
Anſehn Czerny Geergs, verabredeten meh— 
rere Unterbefehlshaber u. Woiwoden deſſen 
Sturz, ben er aber vereitelte, worauf er 
eine Umgeftaltung des Senats u, Vers 
Enderung der Landesverfaffung bewirkte u. 
baburh eine beinahe —— Gewalt 
erhielt. Die Pforte bot dem Czerny Georg 
die Hoſpodarwürde über S. an u. auch 
für das Land milde Bedingungen, wenn 
er ſich ven Rußland trennen wollte, Georg 
wies aber den Antrag zurüd, " Darauf 
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füloß Nußland im Mat 1812 den Frie= 
den zu Buchareft, nah weldem zwar 
den Serbiern die Verwaltung ihrer innern 
Angelegenheiten, volle Umneftie u, eine fefte 
Steuerzahlung bewilligt war, doch den Türs 
Pen die Feſtungen ausgeliefert werden folls 
ten, vieles Undre aber unausgeglichen blieb, 
Als die Ruffen ihre Kriegs macht aus ©, 
urüßgezogen, wollten die Türken einige 

— aicht erfüllen, die Sers 
bier forderten dagegen noch mehr als be— 
willigt war; bie Verhandlungen blieben 
fruchtlos u. der Krieg brach 1813 aufs Neue 
aus, die Türken eroberten das Land, Gerny 
Georg aber u, die übrigen Felöherren u. 
Primaten flohen ins Deftreihifdhe, Nur ein 
Unteranführer, Milofch Obrenpivitfch, 
der ftets fich feyr ausgezeichnet hatte, machte 
Anftalten zur Gegenwehr u. unterwarf fich 
nur auf vortheilhafte Bedingungen, Ihm 
wurbe die Würbe eines Knefen zu Theil 
u. der Auftrag, das Volk zu beruhigen. 
10 — erfüllte denſelben u, unterdrückte 
im Herbſt 1814 einen Aufruhr; aber als die 
Türken das Land verwüſteten, rief Miloſch 
am Palmſonntage 1815 die Serbier zu den 
Waren u. begann von Neuem den Kampf. 
Er blieb Sieger, die Türken mußten ſich auf 
Unterhundlungen einlaffen u. den Serbiern 
1816 die Berwaltungihrerinnern Angelegen⸗ 
beiten, die Selbfterhebung ber Steuern u, bie 
Theilnahme an der Rechtspflege bewilligen, 
dagegen blieben die Türken im Befig ber 
Städte u. Feftungen, bie fie befaßen. Dies 
for Vertrag warb von der Pforte nicht bes 
ftitigt, doch der Paſcha erhielt dic Huldi— 
ung nicht eher, bis er Ihn anerkannt hatte, 

Der Paſcha verfuchte nun durch Lift v. In—⸗ 
trique Milefh zu ftürzen, aber der Anz 
ſchlag mißlang u. ein neuer Aufftand 
wurde fo glüdlich geleitet, daß in Novems 
ber 1817 Milofch feierlib vun den Meiros 
peliten u. Sinefen ald Oberhaupt bee 
Zandes anerkannt wurde, Un die Stelle 
ber Moimoden wurden Knefen uls bie 
oberftcn bürgerl. u, Militärbeomteten ers 
nannt, beren Wahl u. Abjegung allein von 
Miloſch abhing u. die Nationaltanzlei in 
Belgrod ward aufgehoben u. ftatt beren ein 
Landgericht in Kragujewag errichtet, beffen 
Mitglieder der Fürft auch ernennt, ber allein 
Todesurtheile fällen kann. Zu diefer Zeit 
hatte auch Czerny Georg wieder bie Brenze 
überfohriiten, angebl. um verborgne Schüge 
wieder — Er wurde jedoch dem 
Paſcha von Belgrad verrathen, gefangen 
u. hingerichtet. 17 Die Serbier baten 1820 
die Pforte um Beftätigung bes Xertrags 
von 1816, darauf des Buwarefter Frie— 
dens; die Unterhandlungen darüber wurden 
aber durch den Aufftand der Griechen 
unterbroden; doch wagte die Pforte nicht 
ben Serbiern bie Freiheiten zu entreißen, 
bie fie in Anfpruh nahmen, Eine Vers. 
ſchwörung gegen Fürft Miloſch 182€ wurde 
ſchnell unterdrückt, gefährlicher war bie 1824 
von 
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von einem gewiffen DfaE angezettelte, die 
Miloſch ftreng beftrafte, Von Neuem ward 
im San. 1825 das ferb. Volk gegen ihn aufe 
ewisgelt, die Aufrührer belagerten Das 
efidenzihloß, der Fuirf ließ fie durch ein 
Korps von 3000 M. uberwältigen u. 20 das 
von hinrichten. Die Pforte fürdtete nun 
den Fürften u. ertbeilte ihnr die Würde eines 
Hofpobars. In dem Vertrage zu Ak⸗ 
ierman den 15. Sept. 1826 zwiſchen Ruß⸗ 
land u, der Pforte war die Beftätigung ber 
den Serbicrn eingeräumten Privilegien fefts 
efegt. Der Vertrag kam zwar nicht zur 
Bolsiepung, doch blieben die Serbier im 
Befig ihrer Nechte u. baten die Pforte um 
bie Erblichkeit der Regentenwürbe 
in ber Familie des Fürften Milofh. Im 
Kriege Rußlands mit der Pforte 1828 u, 
1829 forderte ae die Serbier zur Bes 
waffnung aufz Fürſt Miloſch verweigerte 
biefes, wies aber auch die Anträge der Rufs 
fen, fi mit ihnen zu verbünden, zurüd, 
Als darauf die Pforte Bosnier u. Albanefer 
in S. einrüden laffen wollte, rüftete fi 
Miloſch ſchnell und flößte fo Ruffen wie 
Türken Achtung ein. Im Frieden zu 
Adriancpelmurde aud die Rückgabe der 
6 feit 1813 von S. abgeriffenen Diftricte u, 
bie Erfüllung aller in den Verträgen von 
Buchareſt u, Akjerman bewilligten Rechte 
feftgefest. Zwar fträubte fih die Pforte 
nody lange, die ben Serbiern zugeftantnen 
Bewilligungen zu erftatten, doch ale das 
Volk unruhig zu werden begann, ertheilte 
endlich 1830 der Sultan bie Urkunde, wo— 
burh Miloſch zum Erbfürften von S. 
erklärt wurde, der darauf fogleich die Huls 
bigung empfing. Die ——— der Gren⸗ 
zen erfolgte aber erſt 1834, als Fürſt Mis 
lofcb durch den Hattifheriff von 4. Dechr, 
31834 feine amtlihe Ernennung befam, 
is Dabei wurd feſtgeſetzt, daß S. in Zus 
kunft 2,500,000 tuͤrk. Piaſter jaͤhrl. Tribut 
zahlen, ſonſt aber ganz frei 1. bie Türken 
nur in Belgrad mir gleichen Rechten bleis 
ben follten. Während Milofh 1334 mehs 
rere Minifterien für Juſtiz u. Polizeiu. 
bie auswärtigen Verbältniife, orgas 
nifirte, gründete er 1835 in ee 
ein BSymnaſium u. ließ bas Land bur 
ben Berghauptmann Herder aus Sachſen 
bereifen, um den Mineralreichthum bdeffels 
ben fennen zu fernen. Eine Berfaffung 
aber, welche Miloſch in demfelben Jahre 
kurz nach zinem glüdlih unterdbrüdten Aufs 
ftande feinem Volke geben wollte, fand in 
Mien u. Petersburg ſowie in Eonftantinos 
yel, wohin Milefh während ber Sommers 
monate ging, Schwierigkeiten. % Zugleich 
ftzebte Mitofh fih von dem Protectorate 
Mudlands Loszureißen. Der ruff. Eonful 
zu Belgrad, Waſchtſchenko, ftrebte bars 
nach, dem ruff, Einfluß in S, Ser große 
Geltung wie in der Moldau u, Waladei zu 
verichaften, u. Miloſch fchloß fi daher an 
ben engl, Bevollmaächtigten, Sberſt Hodges, 


an, "llnter ruſſ. Einfluſſe war ein Grund⸗ 
geſehd ausgearbeitet worden, welches 1838 
von Conſtantinopel aus Beſtätigung ers 
bielt, u, wonach den Fürften ein Senat, 
ats berathende Behörde zur Seite gefegt un. 
er fehr befchränft wurde; dem Senate wurde 
das Recht ertheilt, die Höhe der Steuern, bie 
Befoldungen des Militärs u. der Beamten 
ten feftzufrgen u. die Verordnungen ber Mes 
gierung zu prüfen u, bie Minifter zur Vers 
antiwortung zu ziehen, Milofh fuchte die 
Macht diefer Behörde, deren Mitglieder er 
au ernennen hatte, dadurch zu beſchraͤnken, 
aß er dazu Männer wählte, auf deren 
Treue er rechnen zu können glaubte. Na⸗ 
mentlich ftellte er feinen jüngern Bruder 
Jephrem an bie Spige bes Senats, 
2 Allein diefer ließ fih zu einer Verſchwö⸗ 
rung gegen ibn verloden. Der Senat bes 
fhuldigte Milofk, die öffentl, Gelder vers 
fhleudert zu haben, u. verlangte Rechen—⸗ 
——— u. der Befehlshaber der 
ewaffneten Macht, Wucſicé Pertſchies, 
ließ ihn fo genau bewachen, daß Miloſch Anz 
fang 1839 wenig mehr als Gefangner war, 
Der Einzige, der ihm treu blieb, war fein 
HAPE Bruder Iwan, welder bie vom 
tilofch errichtete u, in Kragujewag zurück⸗ 
elaßne Garde gewann u. mit ihr nun im 
ai 1839 aufbrah, um feinen Bruder in 
Belgrad zu befreien, Aber die Garde wurde 
in ber Nabe Belgrads von Wucfics u, einer 
zahlreihen Miliz umzingelt u, entwaffnet, 
u, am 13, Mai 1839 unterzeichnete Milofcb 
die Abdanfungsurfunde, worin er zu 
Gunſten feines älteften, aber kraͤnklichen 
Sohns Milan die Regierung niederlegte. 
Bis von Conſtantinopel die Entſcheidung 
eintraf, wurde ein Ausfhuß von See 
natoren mit der Leitung der Berwaltung 
beauftragt. * Um 15, Juni verließ Milofch, 
von feinem jüngften Schne Michael wm. 
einem Diener begleitet, das Land u. ging 
nah Budareft, u. am folgenden Tage 
wurde fein Sohn Milan Obrenowitf: 
feierlih zum Fürften von ©, ausgerufen. 
Da aber nun Milan ſchon am 7. Jult zu 
Belgrad farb, wurde Milofchs jüngfter 
Sohn Michael zum Fürften ausgerufen, 
u. alsbald an Milofh eine Abordnuu 
fenbet, bie von ihn verlangte, feinem böse 
die Rückkehr nah Belgrad zu geftatten, 
Miloſch hatte jedoch fhon am 27. Jani ges 
en Alles, was vorgefallen war, u. naments 
ich gegen feine erzwungne Abdankung pro⸗ 
teftirt u. bei Rußland Unterftügung ges 
ſucht, u. wies daher jene Aufforderung 
urück. Aber Rußland gab dein Borges 
Fallnen feine Zuftimmung, u. die Pforte 
fendete an Milofh den Befehl, Michael 
nad Eonftantinopel zu fhiden, um bort 
von bem Sultan mit der fürftl, Würde bes 
Bleidet zu werben. Gezwungen, fügte fi 
Miloſch, u. bereit gegen bad Ende bes 
Jahre 1839 reifte Michael in Begleitun 
feiner Mutter Ljubicza u. des Finanzmin 
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ſters Alex. Simifh nach Eonftantinopel ab, 
wo er mit Auszeihnung empfangen ward, 
u. von wo er im Febr. 1840 zurüdtehrte, 
”Am15. ——— hielt Michael Obre⸗ 
nowitfch in Belgrad feinen feierl, Einzug. 
Schon vor feiner Rückkehr u. Betätigung 
hatte Michael die Zufammenberufung einer 
Nationalverfammlung u. allgemeine 
Amneftie verfügt. Dagegen hatte der Senat 
von Neuem proteftirt, da der neue Fürft 
. einen Eid auf das organ. Statut ab» 
er habe. Zugleih fuchte die Partei, 
ie das Haus Dbrenowitfch gänzlich von der 
* enwürde ausſchließen wollte, die Ges 
hichte vom Tode Ezerny George (f. oben 1o), 
den Miloſch meuchlings erfhlagen, ihm dann 
die Haut abziehen laffen u. diefe dem Suls 
tan zum Geſchenk gemacht haben follte, herz 
vor. Die Gattin Ezerny George, welde 
Milofh immer von ©. entfernt gehalten 
hatte, war zu ber Zeit mit ihrem Sohne nad 
Belgrad zurückgekehrt u, beftütigte jene Er— 
zählung, ja man ſprach bereits davon, daß 
man madhinirte, eben diejen Sohn zum Fürs 
ften zu erheben. * Die Häupter der Partei 
gehen die Obrenowitfh waren Wucfics, 
erbefehlähaber der Miliz, u. ber Senator 
DMetronievic. Diefe beiden, welche nad 
der Vertreibung Miloſchs mit deffen Bru— 
der Jeffrem bie Regentſchaft führten, 
hatten Jeffrem ganz einflußlos zu machen 
gewußt u. ed aud dahin gebracht, daß in 
dem Hattiſcherif, welcher dem Fürſten Mi— 
&hael die Regierung übertrug, ausdrücklich 
beftimmt ward, daß der junge Fürft nichts 
ehne Zuftinmung feiner Räthe Wuchice u. 
Metronievich unternehmen folle, ja fie lies 
Ben Michaels Mutter in Eonftantinopel die 
Erlaubniß, mit ihrem Sohne nad ©, zus 
rüdzugehen, verweigern u. Michaels Oheim 
Swan, als den Urheber des Militäraufs 
ftanbes 1839 verhaften. * Aber nun zeige 
ten fib Spuren von Unzufriedenheit ber 
Serbier hiermit, u. ber Tadel gegen die ans 
gegebnen Parteipäupterwurbe lauter, Volks⸗ 
verfammlungen wurden gehalten, wobei man 
verlangte, daß der Zurft den Sig feiner 
Regierung von Belgrad nad Kragujewag 
veriegen folle, um ſich fo der Vormundſchaft 
des türß. Pafcbas zu entziehen, ja man 
verlangte endlih Nehenfchaftsablegung von 
fehlenden 8 Mill, Pinftern, die umter den 
neuen Bewalthabern verſchwunden fein foll« 
ten. *° Da aber die Negierung auf Peine 
diefer Forderungen einzig, erſchienen am 
6. Mai 1846 mehrere Zaufende vor Belgrud, 
um fie mit den Waffen zu erzwingen. Fürſt 
Michael begab fih in Begleitung bes Me⸗ 
tropoliter, des ruff. Gefandten u, des ers 
ſten Beamten des Paſchas zu ihnen hinaus, 
um fie zu beihwidtigen, allein Die vers 
ammelte Menge verbarrte hartnädig auf 
ihrer Korderung, daß Wucſics u. Petronies 
vich ausgeliefert u, der Regierungsfig von 
Belgrad nach Kragujewatz verlegt werde. 
" Für Michael gab nach u, zog mit ber 
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Menge nad — ie. u. erließ an 
den Senat u. bie höhern Beamteten den Bes 
fehl, bei Strafe der Dienftentfegung ihm 
zu folgen, Wuchce u. Petronievid) dagegen 
flohen in die tür, Eitadelle u. fendeten 
eine Beſchwerdeſchrift nah Conſtantinopel, 
werin fie den Fürſten anklagten, dieſen 
Volksaufſtand veranlaßt u. fih fu gegen 
die Pforte aufgelcehnt zu haben. Ein türk, 
Sommiſſar, Muffa Effendi, erfhien 
num in Belgrad. Fürft Michael wurbe von 
bemfelben aufgefordert, vor ihm zu erfcheis 
nen, u. Michael begab fih nad dem Top⸗ 
tfhider, unweit Belgrad, wo nod aber 
ein Theil bed ferb. Landſturms aufgeftellt 
war, um am 23. Juli 1840 mit Mufa Efs 
fendi den Beichluß zu faffen, einer Volks⸗ 
verfammlung am 4. Auguft die Ent» 
beidung ber Sache zu überlaffen u. biefe 
ifligte, was ber Fürſt geihan u, verwies 
Wucſics u, Petronievih mit vollem Gehalt 
des Lands, Mehrere taufend Bewaffnete 
forderten aber in diefer Verſammlung uns 
eftüm die Rückkehr des alten Fürften Dis 
oſch, u, nur dadurch, daß Fürſt Michael 
unter die Tobenden trat u, fie zur Ruhe 
verwies, gelang es einige Ordnung aufs 
recht zu erhalten. *» Dem Punkte wegen 
Wueſies u, Petronievich verweigerte ber 
Senat feine Zuftimmung- Die Gährung 
dauerte daher fort, u. Wucfics u, Petronies 
vich, ubgleich des Landes verwiefen, zeig- 
ten fi, ohne amneftirt zu fein, öffentlich 
wieder in Belgrad. Fürft Michael zeigte 
hierbei, fo wie überhaupt viel Shwäde; 
er bevorzugte wem fieß den 84jähris 
gen Senator Karazan u. deſſen Sohn 
des Hochverraths anklagen u. — u. 
verſchherzte ſo das Vertrauen bed Landes. 
Schon im Sept. 1842 Bam es zu einer 
neuen Revolution, an deren Spige 
Wucſies ftand, Man — ſich in Kra⸗ 
gujewatz des Waffen» u. Militärdepots; 
bald ſchloß fi das Militär der Bewegung 
an, u, ber Fürft, zwiſchen die Aufrührer u. 
den ihm feindl. Pafıha von Belgrad geftellt, 
entfloh den 8. Sept. nad Semlin, Den Tag 
darauf wurden Wucſtes u. Petroni«- 
vich von dent Gouverneur zu Belgrad u. 
dem türd, Specialcommiffir Sheßib> 
Efendi zu proviſor. Stuatsleitern ernannt, 
u. am 15. Sept. in einer vor Belgrad vers 
anftalteten Verfarımlung ber Notabeln des 
Landes mit Billigung Schefib » Efenbis u. 
Kiamils, Paſchas von Belgrad, bie Emts 
fegung des Fürften Michael u. ber 
Familie Obrenomwitfch definitiv aus⸗ 
gefprehen u. fodann der Miähr, Sohn 
Ezerny Georges, Alegander Georges 
witfch als neuer fandesfürft pros 
clamirt, Ein Merfuch der Anhänger ber 
Sbrenowitſch, eine Gegenrevolution einzus 
leiten, lief unglüdlih ab u. trug nur dazu 
bei, die neue Regierung um fo abfeluter zu 
machen. "Am 14. Nov. warb ber neue 
Herrfcher vermöge Des PCRHURREN 
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Deere ber Pforte feierlich inftallirt, doch 
tiefer bezeichnete Alexander nit als Fürs 
ften, fondern nur als Baſch⸗Beg (Dbers 
richter) von S. Weberdies wurben ihm bie 
neuernannten Begs Alexander Simitſch, 
Wucfics u. Alexander u. Abraham 
Petronie vich beigegeben u, beftimmt, daß 
bei Paſcha von Belgrad allen Sigungen des 
Senats als Vorfiger beiwohnen follte, ferz 
ner daß ©. an bie Pforte 4 Mill. türk, 
Piafter jährl. Tribut mehr als bisher zu 
entrichten u, außerdem alle Mauthen, —* 
wie bie 6 —— welche noch vor Erlang 
der Conſtitution unter der Regierung Mi⸗ 
loſch Obrenowitſch S. einverleibt worden, u, 
alle Kanenen ben Türken herausgeben folls 
ten, "Gegen bie ferb. Revolution u. gegen 
diefe Beftimmungen aber legte am 24. No⸗ 
vember ber ruff. Botfdhafter bei ber 
Pforte, v. Butenieff, Proteft ein, u. vers 
langte bie Abfegung bes Alerander Geors 
gewitfch u. Reftauration der Kamilie Obres 
nowitfh in ber Perfon des Fürften Mis 
chael, indem fein Kaifer bad neufte Vers 
fahren nicht dulden Pönne. Am 25. Nos 
vember fendete das ruff. Eabinet auch nod 
ben Oberften Lieven als Unterfuchungscon 
miffär nah S, u. ließ burch denfelben am 
7. Dec. 1842 die Erklärung abgeben, daß 
ber Kaifer von Rußland die neue Regierung 
Sas niemals anerkennen werde. Diefes 
plöglihe Auftreten Rußlands, nachdem bafs 
felbe der ganzen legten Revolution ruhig 
zugefehn hatte, ſchien unerklärlid, bi6 man 
Re baß bie jetzt herrichende Partei dem 
ruff. Einfluß entgegenarbeite, u, daß Ruß⸗ 
land aus biefem Grunde jest plöglid pro⸗ 
teftirte. Als nun aber die Pforte auf ih⸗ 
ren Anordnungen bebarrte, der ruff. Bot: 
fhafter aber dagegen Eonftantinopel zu 
verlaffen drohte, u, endlich aud noch Deits 
reich fi gegen ben Regierungswechſel ers 
klärte, beſchloß die Pforte die Entfheibung 
ber Sache ber Gefammtheit der Mächte zu 
übertragen, indeffen Bam es zu Beiner Eints 
ſcheidung. » In ©, entfhied man unters 
deſſen am 13, April 1848 in einem unter 
Beifzin des rufl, Rotfchafters gehaltnen 
Divan, daß Alexander Georgewitfch die Re— 
gierung Ses niederlegen, eine neue Fürftens 
wahl in gefiglicher Form vorgenommen u. 
Kiamil, Paſcha von Belgrad, Wucſics u. 
Detronievih, als die Urheber der legten 
Wirren, aus S. entferut werben follten. 
Die neue Fürſtenwahl am 27. Juli 1843 
fiel aber auf Alezauder Geor ewiti®, 
angeblich weil er Rußland indgeheim Eon= 
ceflionen gemacht hatte. Zum neuen Paſcha 
von Belgrad ernannte der Sultan an Kiamils 
Stelle den Mufbir Hafis Paſcha. "* Mis 
chael Obrenowitſch begab ſich nun zu feinem 
Vater Milofh nad Wien u, forderte, wäh 
rend er bei der Pforte gegen bie Rechtmaͤßig⸗ 
keit u. Gefeglichkeit der Wiebererwählung 
Alex anders eine Berwahrung einlegte, eine 
8, freie Wahl, wurbe aber nicht gehört, 
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wogegen ber Beftätigungshattifcherif für 
ben Fürften Alerander am 14. Sept. 1848 
publicirt wurde, Wucfics u. Petronievich 
räumten aber &, "Ende 1843 fand nun 
war vom Banat aus eine neue Bewegung 
er Milofh'fhen Partei gegen S. Statt, 
biefelbe warb aber von ber ferb. Regierung 
nod zur redhten Zeit entdedt u. unterdrüdt. 
Seitdem bat fih unter Rußlands wachſen⸗ 
bem Einfluß die Ruhe in S. ziemlich erhals 
ten. Die verwiefenen Wucſics n. Petros 
nievich durften bereits 1844 nad S. zurück⸗ 
Pehren. Miloſch endlich hat feit gan Ber: 
treibung mit feiner Familie größtentheils 
in Wien gelebt, wo er auch mit Erblindung 
bedroht, am 23. Juni 1845 durch den Augen⸗ 
arzt Züger bie Gtaaroperation glüdlidh an 
io vornehmen ließ, Literatur: S⸗s 
reiheitsfrieg u. Do von Ch. v. Sor, 
aus d. Franz, 8}. 1845; S., feine europ. 
iehungen u, bie oriental. Frage von 
zafraniec Byftrzonoweli, a. d. Franz., 
. 21845, s., Pr. u. Ra.) 
Serbisches Gebirg, bie Serbien 
durchziehenden Gebirge, mit dem Balkan u. 
dinar, Ulpen zufammenhängend, unter den 
Namen Slatowa, Hfidbulau. a. 


Sörbische Spräche u. Litera- 
tür. Die f.S. gehört zu dem fübl. Dias 
lekt des flaw. Sprachſtamms (f. Siawifche 
Spraden), übrigens rein, ift fie nur gemiſcht 
mit türk. Wörtern für Aemter nm. gefepl. 
Einrihtungen. Sie wird gefpruhen im füde 
öftl. Kroatien, Dalmatien, Slavonien, Bos⸗ 
nien u. bem eigentl. Serbien; "man hat & 
Dialekte getrennt: den ———— 
Lada in der Gerzegowina, in Montenegro, 

osnien, Dalmatien, Kroatien, bem obern 
Theil Serbiens; den reffawer, in Bras. 
nitfhevo, bis an ben Timok, in Reſſawa, 
ine parakiner Diftrict bis Niffa, Levatſch, 
Jemniti; den firmifchen in Sirmien, ber 
Batſchka, im temeswarer Banat, in Ser⸗ 
bien zwifchen der Save, Donau u. Morava. 
Bielleiht würde man richtiger ftatt diefer 
Eintheilung 2 Hauptdialefte annehmen, eie 
nen fübweftl., wozu ber herzegomwinifche ır. 
bosnifhe gehörte, denn bie Bosnier, bef. in 
ben Städten, ſprechen nicht völlig herzego⸗ 
winifh, u. einen norböftl. mit bem firmifden 
u. reffawifchen. * Die Serben bedienen fich 
bes Slam, Alphabets mit nur weniger Abe 
weichung, h B. mit ber Beifügung bes ros 
man, j u, a a nur 

jw.Fbnj für Ab 
u. Hb). *Die Subftantiva gehn nad 4, 
bie Adjectiva nach 2 Declinationen; ber 
Dualis ift im Serbifhen ausgeftorben, das 
für aber find noch ber Injtrumentalis u. 
Locativus vorhanden, ® Das Abdjectivum 
wird gefteigers im Eomparativ durch eine 
Anhängfylbe (gewöhnt, ji), ber Superlativ 
durch eine vor dem Comparativ gefegte Sylbe 
(naj). Pronomina giebt es, wie in allen 
indogernuan. Spraden, ? Dem MAIDEN 
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welches in 3 Eonjugationen flectirt wird, 

ebricht ber Eonjunctivus,, welcher durch 
Umfcreibung gegeben wird, u. ein Paffis 
vum, welches durch ein befondres Partici= 
pium umfchrieben wird. Die Tempora find: 
Präfens, Futurum, Imperfectum (Praete- 
ritum iterativum) u, Präteritum, ®Bon 
den Präpofitionen a einige ben 
Genitivus, andre den Dativus od. den 
Accuſativus, andre den Accufativus u. 
Locativus, auch ben Accufativus u. In⸗ 
firumentalis, enbli andre den Genitivus 
u. SInftrumentalis, "Auch feine Adver— 
bien, CEonjunctionen u. Interjec» 
tionen bat bie f. S. !* Der Anfang bes 
Baterunfers lautet: omue mamp, Ko 
cu na nebeckXp, Aa ce chamu Ume 
ın6oe, lies: ottsche nasch, koi si na ne- 
besech, da sie sväti imje tvoje, d. h.: Va⸗ 
ter unfer, welder bift in Himmel, daß — 
beiligt-fei Name dein. Grammatiken 
von Step. Wujanowski, Wien 1778; Wut 
Stephanowitfch, ebd. 1814, deutſch von 3. 
Grimm, Lpz. 1824; Wörterbüder, Wien 
1790 ; Ofen 1814; von Wuk Stephanowitſch, 
Wien 1818, "Die Literatur der Serben 
iſt im Verhältniß zu ihrer Jugend nit uns 
bedeutend, bef. bat die Megierung des Für: 
ften Milofh viele Talente gewedt u, uns 
terftügt. Zu ihrer — in Deutſch⸗ 
land trugen beſ. Goethe, Grimm, Vater u. 
Thereſe dv. Jakob (Talvi) bei, Nur bie Hel- 
benlieder find in ber ſerb. Volksſprache aufs 
gefchrieben, bie andern in ber ältern Kir— 
chenſprache. "Die Heldenlieder haben 
alle einen hiftor. Grund; ihr Stoff ift meift 
aus der Geſchichte Serbieng feit der Ankunft 
der Türken nah Europa u. deren Eroberung 
von Ecnftantinopel genommen. ine große 
Rolle fpielt in ihnen der Het Marko 
Kreljewitfd. Das Metrum biefer Lies 
ber befteht aus 5 Trochäen mit einer Eäfur 
nah dem 2, Fuß. Sie waren lange nicht 
aufgefchrieben, fondern »urden von blinden 
Rhapſoden unter Begleitung ber Gusle 
(einem Inftrument, das mit einer aus Pferde: 
baaren gedrehten Saite bezogen ift u. mit 
einem gleichen Bogen geftrichen wird) bei 
Familienfeften od, Öffentl. Berfammlungen 
gefungen, 3.3. ein beftimmter Theil aus 
der Hochzeit des Marim Czernojewitſch bei 
allen Hochzeiten. Die erſte Aufzeihnung 
diefer Geſaͤnge geſchah durch den Serbier 
Wut Stepbanowitfh u, fie ftehn im 
2. u. 8. Bd. ber Summlung ſerb. Volks— 
lieder (Lpz. 1822 — 24), Andre hiſtor. 
Lieder find von Witentje Rakitſch, 
König Neemanfc I., Opfer Abrabanıs ; 
von Gawriel le The ift Knäs 
Lazar, Judith; von Michajle Witko— 
witfch die Erinnerungen an aulllge, La⸗ 
ars Gemahlin; von Milowan idas 
owitſch ber Tobija; sine, aus aneinan- 
ber gereihten Taborien beftehende Schilde: 
rung der Revolutionskriege Serbiens, Ser: 
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bianfa genannt, 4 Bde., Lpz., von Si⸗ 
meon Milutinowiri ch; die Morgenröthe 
von Soriza; die Schladht bei Navarin von 
Awram Brankowitſch. "Unter den 
Iyrifchen Gedichten zeichnen ſich bef. Lie= 
bes= u. Srauenlieder aus, Erſtre oft 
geiftreih u. fherzbaft, dann auch muth— 
willig, fpreben den Charakter des Volkes 
vollfommen aus u. ſind daher zu einem 
Hauptbeftandtbeil der Volßslieder geworden 
u, neben ihnen herausgegeben; fie ftehen im 
1. Band ber Wukſchen Sammlung. Die 
Frauenlieder (Kolos) werben beim Volks— 
tanz (Kolo) abwecfelnd mit dem Klang 
des Dudelſacks gefungen, einzelne Klaffen 
berfelben find die Königinnen, Megenmäd« 
hen ıc, Lieder, die bei verfrhiedenen, auf 
Volksgebräuche a. Fefte bezugl. Feiern von 
Frauen, Mädchens u. Bunfchendhören ge— 
fungen werben. Neure Lyriker find Jo— 
wan Patfhitfhb u Jow. Doſcheno— 
witfh, M. Widakowitſch (Duftende 
Lilien der a hä Liebe, Ofen 1812, Lju⸗ 
bomir im Elyſium, ebd, 1814—23, 5 Bde.), 
2. Muſchizki (Oben). Bon diefen Liedern 
gibt es mehr. Meberfegungen in das Deuts 
ſche; zuerft von Therefe von Jakob, Ser— 
biſche Volkslieder, Halle 1825; von E. E. 
Weſſely, Serbifhe Hoczeitslieder, Peſth 
1826; P. v. Götze, SerbiſcheLieder, Peteröb, 
1827; W. Gerhard, Serbiſche Hochzeitslie— 
ber u, Heldenmärchen, 2 Abth., Lpj. 1828, 
 Satyren find der Sorgenbreder von 
Meffarowitfh; Kampf bes Draden mit 
dem Adler, von 3. Raitſch (geb. 1726), 
Wien 1789; S, Merkail, Erfhütterung 
bes Alphabets (gegen Wut Stephanomwitfch). 
" Das Drama bearbeiteten Mehrere ; 
Zragddien gibt es von J. Raitſch (Tod 
bes Czar Verofh V., Ofen 1798); von 3. 
Popowitſch (Swatislaw u, Milewa), M. 
Obilitſch (die Schlaht am Amfelfelt), ©. 
Milutinowi 18 (Dita Zrnogorska); 
Schaufpielevon A. Stoifowitfh (Aris 
ftibes u, Natalie, Ofen 1801); von U. Jo⸗ 
fiphowitfch (Die tapfern Schügen); os 
mödien von’. Raitfch (Fernando u. Ja—⸗ 
rifa, Der Spedt), DM. Widakowitſch 
(Die Czarin Kaſſia u. der traveftirte Dec» 
tavian, Der einfame Jüngling) ze. Bon 
Nomanen find zu nennen: Erbia, von ©, 
Ilitſch, 20,; Erzählungen (Raitſch, Mos 
val, Erzählungen; Widafowitd, Die 
liebe zur jungen ſerb. Mufe, in Briefen); 
Fabeln (von Wuitfch)2c., literar. Un⸗ 
terhaltungsblättern, z. B. —* (d. i. 
Morgenitern), Wien 1826293 von D. Da⸗ 
widowitſch, ebd. 1815—-21, !! Meicher iſt 
die ſ. %, an Heberfegungen fowohl klaſſi⸗ 
jcher, als neurer Werke; fo Fabeln des Aeſo⸗ 
yos von D. Obradowitfch (geft. 1811), 
tp3. 1788; Stüde aus Dvidiusvon A.Mra⸗ 
jowitjcd; die Ars poetica des Horatius von 
N. Swetitfhu.von Hadſchitſch, Wien 
1827; Geßners Daphnis u, Idyllen von}, 
Maͤtitſchz Thomſons Jahreszeiten = 


. 
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€. Arfitfh; Dalmat. Gedichte von Pos 

omwitfch; Robinfon Krufoe u. Wielands 
Dihderiten von N, Laſarewitſch; beffen 
Ayathon von Arſitſchz Fenelons Tele— 
mach von St, Schiwkowitſchz Babo's 
Strelitzen von Joſiphowitſch; M. Mens 
ikof u. Artells von M. Ignatowitfd; 
Ruftfpiele von Goldont überf. Jankowitſch 
u, Schäferfpiele aus bem Deutfhen, Kotze— 
bues Menſchenhaß u, Neue, Mrafowitich 
Dfen 1809). Bon gefchichtl. Werken 
emerken wir: P. ee 7 Allgemeine 
Weltgeſchichte; Rait ſich, Gefhichte von 
Serbien u. Bosnien, Wien 1793; Geſch. 
flaw. Völker, ebd. 1792— 5, 4Bde.; P. 
Julinaz, Einleitung zur Geſch. bes fla= 
wifch= jerb. Volks, Vened. 1765; Reſchko⸗— 
witſch, Geſch. des ſlawiſch-bulgar. Volks, 
Dfen 18015 G. Magaraſchewitſch, 
Wichtigſte Ereigniſſe in Europa von 1809 
— 1821, Noch iſt zur ſlaw. Geſch. wichtig 
die ſerb. Zeitſchrift, welche Lıitopis feit 
1825 herausgibt. *Altſerbiſche Urkunden 
ſind zum großen Theil noch gar nicht edirt; 


als Ehroniſt des 14. Jahrh. iſt unter ans - 


dern der Metropolit Daniel berühmt, 
Ausländ. Gefhichte fchrieben Graf Zus 
Pelja (die Römer in Spanien), Terlaitſch 
(Muma Pompilius), Solaritſch (Die Rö—⸗ 
mer abgeleitet von den Slawen, Ofen 1818) ꝛc. 
2 Bipgraphien: Lebensbeſchreibung gros 
Ser Männer von Jowanowitſch; Dac Le⸗ 
ben G. Caſtriotas von Popowitſch; Leben 
bes Fürſten Miloſch von WukStephano— 
witjh u. bes E. Obradowitſch Leben u. 
Ereigniffe, eine Selbftbiographie. * Gens 
graphies Solaritfch- Geographıe, Bes 
ned. 1804, u. Schlüffel zur Geographie; W. 
Bulitſch, Algen. Erbbefhreibungn. Reife 
in Serbien; 3. Wuitfh, Neuefte Erbbes 
———— J. Popowitſch, Geograph.⸗ 
ftatift. Ueberblid Europas; Brankowitſch 
Sharakteriftif ver Völker, * Ueber Nature 
u. mathemat. Wiffenfchaften gibt es noch 
fehr wenig, mehr über das Fach ber Defos 
nomie, fo fhrieb Mrafowitfc über 
Feldbau u, Haushalt, Marinowitfd 
über Bienenzudt, Utbanasfowitfc über 
Seidenbau, Bolitfh über Weinbau ꝛc. 
>» Medicin. Schriften find Steitſchs 
Makrebiotik, Hedſchitſchs Lehrbud der 
Gefundheit, Beritfch über Schugblattern; 
auch hat Vetſchkereki Hufelands Mas 
Frobiotik ind Serbifche überfegt. ** Die us 
risprudenz ift fehr vernahläffigt; Beach⸗ 
tung verdienten bie alten Urkunden aus bem 
14, Jahrh. unter König Lazar, bef, Kaifer 
Duſchans Gefeg vom 8. 1349; €, Gjur= 
gerewitfc fhrieb über Erbſchaftsrecht. 

’ Bleihe Bernadhläffigung erfahren die 
tbeolog. Disciplinen, Neben der Bibel: 
überfegung in der alten, dem Bolte uns 
verftändl, Kirhenfprade wollte Wurf Ste— 
phanowitſch zur Verbreitung ber Volks— 
ſprache u. bef, für das Volk eine neue ver= 
anftalten; allein in Wien wurde der Druck 
nicht erlaubt u, in Petersburg, mo fie 1824 


erfhien, mwurben von ber Revifionsbehörbe 
eine ſolche Menge kirchl. Ausdrücke einges 
fhoben, daß des Ueberjegers Zived ganz vers 
fehlt u. die Bibel für das Wolf eben fo wenig 
lesbar wurbe, wie vorher, * Philoſo⸗ 
phen haben fich nicht dlos begnügt, Krems 
des durch Ueberfegung fich zu eigen zu mas 
hen, wie Zimmermanns Buch über die Eins 
ſamkeit überfegt von P. Sotariſch, Eis 
cero über die Pflichten von P. Stoifos 
witfh u. a., fondern befigen auch Origi⸗ 
nalwerfe, wie N. Shimitfchs Logik, ©. 
Betſchkereki Philofopbie 2c., bef. in ber - 
Moralphilvfophie, wie Obrados 
witſchs Ethik, Vened. 1803; Bojadſchis 
Sittenlehre, Zafarewitfchs Moralphilo⸗ 
ſophie, u. in der Pädagogik, wie St. 
Raitſch, die Mängel in der Erziehun r 
3. Beritfh Pädagogik u. Methodik, P. 
Sotaritſch, über Erziehung zur Mens 
fhenliebe, Bened. 1809 ꝛc. J. Rukoslaw 
überfzute des Plutarchos Erziehungslehre, 
Im äſthetiſchen Fah ift U. Drafos 
witſch, Anleitung zur ferb. Rhetorik, Ofen 
1821, zu nennen, * Beiträge zur Litera- 
——— gaben L. Boit fch, Erinnes 
rungen an die berühmten flavonifch »ferb, 
Literatoren, u. P. Solaritfch, Verzeich⸗ 
niß flaven.sferb. Schriftfteller, Vened, 1810. 
ꝛ»oJournale find außer den is genanntes 
Unterhaltungsblättern noch die von D. Das 
widowitfh u. Fruſchitſch herausgeges 
bene ferb. Zeitung von 1813 — 21, u, bie 
von St. Nowakowitſch. "Won Sinn ber 
Serben für Linguiſtik zeigen eine deuts 
fhe Grammatık für Serbier von St. Wu⸗ 
janowski, Wien 1773, eine flavifhe von 
Mrafowitfc, eine griech. von 3. Sas 
chariewitſch, eine ungar. von Petros 
witich, Wien 17295, eine ital, von W. Lu⸗ 
ffina, eine franz, von Wuitſch. (L2.) 
Serbli, fo v. w. Serben, 
Serbönischer See (a. Geogr.), See 
in a Sr dehnte fih ſüdlich vom 
Kafios gen Sften hin am Meere, mit wels 
hem er in Verbindung trat. Meil jedoch 
zdurch daſſelbe die Küſte oft überſchwemmt 
wurde, ſo wurde er ſpäter abgedämmt, u. 
da · der Zufluß des Seewaſſers aufhörte, fo 
trocknete er aus, ſo daß ſich jetzt nur noch 
einige Salzlachen (Sebaket-Bardoil) 
dort zeigen. Sonſt Grenze zwiſchen Aegyp⸗ 
ten u. Syrien, u. die Mythe ließ in ihm 
den Typhon begraben fein. Die Alten hiel⸗ 
ten ihn für fehr geführlih für Neifende, 
welche die Gegend nicht Pannten, (LÖb.) 
Serbora, Bai, f. u. Sierra Leone, 
Serchälles, Stadt, f. u. Xlemfan, 
Serchio (ital,, jpr. Serkio), Küftens 
fluß, entfpringt im Herzogthum Lucca, gebt 
durh das Großherzogthum Toscana, fällt 
ins Mittelmeer, 
Serdar (türf.), f. u. Sanitfcharen * 
Serdekuh, Gebirg in der perf, Prob, 
Irakz der Parachaothras ber Alten, 
auf ihm entfpringt der Sendrud, 
Ser. 
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Sörden- Guötschdes (türk., b. h. 
Leute, welche auf ihren Kopf verzichten), fie 
werben bei gefahrvollen Gelegenheiten in 
Anfpruc genommen. i 
Serdhüna, Reid, fo v. w. Sirdhana. 
Serdika (a, Geogr.), f. Sardika. 
-Serdintritt, fo v. w. Kaffettritt, 
Serdoba, Fluß, f. u. Saratow 1), 
Söerdobol, 1) fonft Kreis in der ruff. 
Statthalterfhaft Finland, am Ladogafzez 
AM., 40,000 Ew.5 2) jest Stabt 
in Lin Wiborg, am Ladoga; anſehal. Jahre 
märkte, Handel mit Leinwand, Fiachs, Pelzs 
wert, Holz; 60 Ev, 
Serdöbsk, 1) Kreis u, 2) Stadt, f. 
u, Saratow «. 
Sördshir, Hodebne, f. u, Fars 1. 
Söre, Sec, fo v. w. Lukh. 
Serebränsk, Slobobe, f. u. Kungu. 
Sered, Fluß im Königreih Galizien; 
fällt bei Grodek in den Dniefter. 
Söreg, Inſel, fo v. w. Sark. 
Seregipe (fpr. »fhipe) del Rey, 
2) Provinz in Brafilien, am atlantifchen 
Meere zwifchen den Provinzen Alagoas u, 
Bahia; 56 AM.; an ben Küften eben, 
walbig, zum Theil fruchtbar, im Innern 
höher, rauber u. unfrudytbar ; Berge: Ita⸗ 
bajanna (mit einem See) u. Serras 
daXabanga u, Negra; Klüffe: Franciss 
cus ıc. Angebaut nur an den Küften ; bie 
Wälder haben fchönes Holz; die Viehzucht 
bringt Pferde, 
ralien werben wenig ob. nicht benugt, doch 
fertigt? man Salz; man bat aud) foffile 
Kuchen von Riefenthieren gefunden; Hans 
dei nicht bedeutend; 268,000 (147,000) Ew. 
S. war früher Theil ber Provinz Bahia. 
Städte: Itabajanna, am Berg gi. N.3 
Logarto, Flintenſteinbruch; Billanova, 
am Francesco, u, 2) S. (S. Eriftoval); 
Buderfiederei, Tabaksfabrik, Gerbereien, 
35,000 (9000, 20,000) Ew. 
Ser&gno ({pr. erenjo), Marktfl, in ber 
Iombard, Prov. Mailand; 8500 Ew, 
Seregöwsk, Süttenort im Kr, Ufts 
ſyſolsk der ruff. Statthalterfhaft Wologba, 
am Wym; Salzwerk mit 180 — 280,000 
Pud Ertrag, Gagatfchneidereien, Sciffs- 
werfte. Serem, Billa, f. u. Aveiro 1). 
Serönn, 2) gelehrte u, ſchöne Tochter 
bed Honoriusz wurbe von ihrem Oheim 
Theodoſius au Kindes Statt angenommen 
u. feinem Feldherrn Stiliho vermählt , 2 
ihrer Töchter verbeirathete fie an ihren Vet— 
ter Honorius; 408 bei der Belagrung Roms 
durch die Gothen eines Einverftändniffes mit 
Alarich bezüchtigt u. hingerichtet. ®) Ges 
mahlin des Diocletianz war ohne Wiffen 
ihres Gemahls Ehriftin u, endlih durch ihn 
hingerichtet. Sie hatte Sufanna, die ſich 
des Kaiſers Sohn ergeben follte, wider ihres 
Gemahls Willen zu jih genommen u, end» 
lich, ale fie entkauptet wurde, prächtig bes 
— laſſen. 3) Mehr. and. Heilige. 4) 
feubonpin für Baronin Karoline de la 
Fouque. (Lb.) 


indvieh, Schweine; Mines 1710 


Serden- Guetschdes bis Berenus 


Serena, Eiubab Ye, Stadt, ſo v. w. 
Eoquimbo 2). 

Serenäde (tal. Notturno), 4) Abend» 
mufif, die in füdl. Ländern, bef. Stalien u. 
Spanien, bes Nachts ald Ständchen vor Gens 
ftern aufgeführt wird, gewöhnlich blos mit 
einem Suiteninftrument, meift einer Mande⸗ 


line, Harfe u. dgl., mit od, ohne Gefang, ob. 


auch mit fanften Blasinftrumenten; ®) bare 
nad eingerichtete Muſikſtück, f. Notturno, 

Sörendib (S8-div), Infel, fo v. w. 
Eeylan: 

Serendis, f. u, Adam 1. 

Sereniänus, #eldherr bes Valens, 
ftand 365 in Bithynien; Profopiss fendete 
ben Marcellus, welder ben &,, ber Pros 
kops Ufurpation erfahren u, fih nach Ry« 

u... hatte, bafelbft belagerte, Da 
ch bie Stadt nicht mehr halten Ponnte, floh 
S. nad Lydien, wurbe aber eingeholt u. 
niedergehauen, 

Serenissimus at) ber Durdlaudhs 
tigfte, gewöhnlich in Verbindung mit Cle- 
mentissimus (ber gnädigfte), Daker: 
"Ad Serenissimum, an ben Zandesherrn. 

Serenitas at.) 4) Heiterkeit, Rube 
bes Wetters; daher ſpäter ®) Durchlauch⸗ 
tigkeit, Titel ber Sale u. Könige, 

Serönos, aus Artiffa, griech. Mathes 
matifer bes 1, Jahrh. v. Chr.; fhr.: Teol 
zoung zuAlvdgov zal xuvov, herausgegeben 
nit A — Perg. von Halley, Oxford 
„Fol. 

Serönus, männl. Name: ber Heitre, 
2) f. Amulius. 2) (Annäus), Befehls⸗ 
haber ber 2eibwade bes Nero u. Freund 
des Seneca, theilte mit bem Kaifer zum 
Schein die Liebe zu einer Sklavin, Acta, 
u. machte ihr die Geſchenke in feinem Nas 
men, weldhe Nero insgeheim gegeben hatte, 
3) (Aul. Septimtius &,), röm. Dichter 

u Ende des 1, Jahrh.; geb, zu Leptis in 
fritz, Bam bald nah Rom u. ftubirte: 
Nechtswiffenfhaft, fpäter lebte er auf dem 
Lande; feine Fragmente Opuscula ruraria 
in Wernsdorfs Poetae latini minorces u. in 
Lemaires Sammlung. Man legt dem ©. 
bie fonft dem Birgil zugefchriebnen Bleinen 
Gedichte Moretum u, Copa bei. 4) u. 5) 
Q. © Samonicus, Sammonicus, 
amoniacus), Bater u, Sohn, lebten 
im Anfange bes 3, Jahrh. n. Ehr. zu Rom; 
Erftrer ward 212 n. Ehr, von Earacalla ers. 
morbet, ber Letztre war Lehrer u, Freund 
Gordians II.z der Vater fam als gelehrs 
ter Arzt (er war Empiriter), zu großem 
Anfehn u. Bermögen u, fhaffte eine Bis 
bliothet von 62,000 Bon, an. Einem von 
diefen wird ein Gedicht in Hexametern zus 
— De medicina praecepta salu- 
errima , welches wohlfeile u. aberglüubifche 
Mittel befchreibt, Herausgeg. von Sulpitius 
Verulanus ꝛc. Lpz. 1515, v. G. Humelberg, 
Zürich 1540, 1581, von Kuchenius, Aınfterb, 
1662, von 3. €. G. Adermann, Lpz. 1786, 
oft auch mit Eelfus, (Lb.) 


Seres bis Sergia 


Sören (a. Beogr.), ſ. u. Serika. 

Söres, 1) Sandfhat des osman.⸗ europ. 
Ejalets Rumili od. des Ejalets Dſcheſair. 

ir: Komuldſchina, Marktfl. am Meer; 

äder, Schloß, Armenküche; 1000 Ew. 
2) Stadt hier, auf einer Ebne; griech. — 
—* Schloß, viele Moſcheen u. griech. 
Kirchen, Bäder, Wohlthätigkeitsanſtalten, 
Kattundruckereien, Fabriken von Baum⸗ 
wollen⸗ u. Wollenwaren, Handel mit Baum⸗ 
wolle, Tabak, Getreide; 30,000 Ew. Dabei 
wird viel Reiß, Gemüſe, Obft, bef. Baum⸗ 
wolle gezogen. Vom Gipfel des nahen Ber⸗ 
ges Karcina überſieht man bie ganze Ebne 
mit gegen 800 Dörfern. (IFr.). 

Serestos, Befährte bes Aeneas, f.d.« 

Söreth, . u. Hebräer — “. 

Söreth, 1) up entfpringt auf den 
Karpathen im Kr. ernowitz des öftreich. 
Königr. Galizien, fließt fübwärts; Neben= 
flüffe: Sutfhama (bei Fonteſchi), Moldava, 
Biftrig, Totrus, Burlad u. a. u, füllt fhiffs 
bur oberhalb Brailow in bie Donau; 15. 
Det. 1600 am S. Niederlage ber Walus 
chen durch bie Polen, f. Walachei (Geſch.) 43 
2) Stabt im Kr. Ezernowig, am ©; 8 
Kirchen, 2000 Ew. (Wr.) 

Serötion (a. Geogr.), Feftung in Dals 
matien; Tiberius eroberte es. 

Serfidsje (Serfidsche, Sörfin), 
Stabt im türk. Sandſchak Toli-Monaſtir; 
3000 Ew,, großer Markt im Sommer, 

Serfoa,1)(Serfino, Serfänto), 

. Seriphoß 2)5 2) (S=-pulo), Beine 
fel dabei, 

Serf Wilajeti, fo v, w. Serbien. 

Sergärdi (Ludwig [Duintus Sec— 
tanus]), geb. 1660 zu Sienna, ftud, zu 
Mom Jurisprudenz, dann Theologie; durch 
feine Schrift: De veterum philcsophia 509 
er ſich viel Verfolgungen zu; nach Innos 
centins Al. wurde Alexander VIII., fein 
Gönner, Papft, nad deſſen Tode fih ©. 

urückzog. Gravina tadelte feine Poeſien 
beftig. Er ft. zu Spoleto, 1726. Scr.: 
— in Philoctenum (gegen Gravina), 
1694 u. ö.5 Satire di Settano tradotte, Züs 
rich (Flor. 1760), zufammen herausgegeben 
von P. Giannelli, Yucca 1783, ital, von 
Eopellari, Palermo 1707, von Miffirini, 

Piſa 1820, 2 Bde, Lb. 

" Sergäisch (Sergäcz), 1) Kr. der 
ruff. Statthalterfihaft Nishegorod; 140,000 
Ew.; 2) Hauptftadt bier an der Ser- 
gätschka; 3000 (1200) Ew. 

Serge (fpr. Serſch), Zeuch, fo v. w. 
Sarſche. S. de Börry, iſt ſehr fein u, 
* geköpert, daß auf der rechten Seite bie 

ette vorzüglich in die Augen füllt, da bins 
gegen bei ber 8. de Röme vorzüglich 

er Einfhlagfaden in die Augen fällt; ift 
diefe ©. auf beiden Seiten fehr glei, fo 
heißt fie auch S. de Nisines od, S. de 
Minöria. 8. de St. Nikolas, fo 
v. w. Enverſins. 


Sergent (fr., ſpr. Serfhang), 1 gr 


den meiften Heeren einer ber 8 älteften inter» 
offiziere einer Compagnie, die auch einen‘ 
höhern old befommen; in anbern ‚Beeren 
gehört auch der Fourier, Capitain d'Armes 
u. Feldwebel bazu ; legtrer heißt dann, wie 
bei den Franzoſen, S. major. Im 15, 
u. 16., ja felbft noch im 17. Jahrh. waren 
bie &=n als 8. de bataille faft die 
wichtigſten Leute bei ber Compagnie, ers 
bielten die Ordnung beim Ererciren, bie 
Zucht beim Marſch, leiteten den Hufmarfch c. 
Ihre Corporation follte Daher nach jeder ges 
wonnenen Schlacht bei den Franzoſen 15,000 
Livres erhalten, befamen fie aber felten. 2) 
8. at law (engl fpr. Sertſchänt ät lad, 
Nedhtsw,), f. u, Barrister a. Pr.) 

Sergöl (Joh. Tobins v. &.), geb. zu 
Stodholm 1740; Bildhauer u. Schüler !’Nr= 
chevecques, reifte mit königl. Penfion 1767 
nah Stalien, ftud. um 1776 in Rom, wo 
er feinen Ruf gründete, warb 1779 zurüds 
berufen u. Hofbildhauer u. Profeffor an der 
Akademie der bildenden Künfte, begleitete 
1784 den König nah Italien, ward 1808 
bei Enthüllung ber Statue Guftavs III, 
geabelt; ft. als ng 1814, In feis 
nen Werken berricht Xiefe u, Kraft ber . 
Ideen u. vollendete Lieblichkeit der Formen, 
Unter ©=8 Statuen find die Karls IH. u, 
eine uno, Amor u, Pſyche, Diemedes, ber 
das Palladium raubt, Othryades, der Spars 
taner, ein Faun, Mars u. Venus, Des 
nus Kallipygos die beften. Unter feinen 
Gruppen: bes Eartefius Monument in ber 
Adolf = Friebrihstirhe, die Auferftehung 
Ehriftus, Basrelief in der St. Clarenskirche, 
2 Engel im Dome gi Karlftad, das Monus 
ment von Ehrenfwärd zu Sweaborg. Unter 
feinen Büften: Höpken, ba Geer, Ners 
than ꝛc. Vorzüglich find auch feine Mes 
baillons, das mit dem Bilde Karl XIV. 
Johanns, damal. Kronprinzen, war feine 
legte Arbeit. ; Sp. 

Sergenkraut, fo dv. w. Saturei. 

Sergöntium (a. Geogr.), Stadt int 
innern Gicilien; jegt Artefina Monte, . 

‚Sergestos (Sergöstes), Troer, Ges 
führte des Aeneas, ſ. d. «a. 

Sergette (fpr. »fhätt), 0) fchmale 
Serſche aus Frankreih; ©) Droguet, tuch⸗ 
artig u. geßöpert. 

Sergfisch, ſ. u. Stockfiſch. 

Sergin, Römerin, aus dem patriciſchen 
Geſchlecht ber Sergier (f. Sergius). Da 
831 n, Ehr, mehrere vornehne Römer plög- 
lich ftarben, fo wurde, auf Angabe einer 
ihrer Mägde, bei einer Hausfuhung an 20 
Weiber mit Bereitung von Gift betroffen 
u. S. u. Eornelia verhaftet. Da dieſe beis 
ben nun behaupteten, jene Mifchungen wären 
Arzneimittel, fo follten fie felbft davon ges 
nießen, Gezwungen tranken fie bas Gift u, 
ftarben. Darauf wurden noch viele Mit⸗ 
wifferinnen deshalb verurtheilt. Erftes Ges 
u Rom wegen Giftmifcherei, vgl. Ve- 
neficium, (Lb.) 
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er Bergin t tribus CEom Ant) ) rrtls 


— — f. u. Sergius 26). 

Sörgi - Emini:(fürf,), Schatzmeiſter © 
ber Flotte. 
: — J Stadt, f unt Bugurus⸗ 
a 

sn nes(ft;, (pr. Serfäihn), Markttfl, 


Söorgio.ipr. =dfcho), Pa f. u. NRagufa. 
Sergiöpolis (a, Geogr.) , urfprũung⸗ 
Iih Kloſter in Chalybonitis (Syrien) am 
Euphrat, wo St. Sergius wohnte. Juſti— 
nianu umgab den Orfimit einer Mauer, 
Sergipe, Prev., fo v. w. Seregipe. 
us. 1. Mömer, Die Sergia 
erisäldar sein altes Patriciergefchledht, 
weiches Al Aeneas ſchon böfannt war; 
3) 2. Serg. Fidenas, feit 434 v. Ehr. 
oft Tribun. milit. onsul. pot. u. Couſul, 
Fämpfte zuerſt bieffeit des Anio mit den 
Vejentermin einer für Ron glückl. Schlacht. 
2) DÜ-Serg. Fidenasz 399 Tribunus 
militum copsulari potestate; bei dem Ueber⸗ 
fall der Falisker bei Weji wurde er hart be= 
drängt, weil er jedoch mit Virginius Com⸗ 
mansanten des Hauptlagers in gefpannten 
Verhältniſſen lebte, wollte er ihn nicht um 
Hülfe anſprechen u. ging mit dem Reſt feis 
ner Mannfhaft nah Rom zurid, wo ſich 
beide gegenfeitig verkiagten, 348 wurden fie 
* gen ihres Benehmens vom Volk belangt 
u. mußten eine große Summe zahlen, 3) 
AM, Serg., verlor in dem 2, pun. Krieg feine 
rechte Hand u. ließ fich eine.eiferne machen, 
Er entwih 2 Mal aus der Gefangenſchaft 
der Punier, bei Emma empfing er allein 
eine Verdienſtkrone. Er war Urgroßvater 
des Satilina. 4) Serg. Eatilina, f. Cas 
tilina. 5) ©. Paulus, Proconful von 
Cyprus u, Eilicien unter-Ziber. Unter feine 
Umgebung gehörte ein Magier Elymas (f. 
Bar-Jeſus); da ser des Apoſtels Paulus 
Ankunft auf der Inſel erfahren hatte, ließ 
er. ihn zu. ſich kommen u nahm das Chri— 
ſtenthum an. Paulus ſoll dieſen Namen, 
zum Re feines Belehrten, angenoms 
men haben. G) Luc,,? Tribun der 19, Le⸗ 
gion, 0. Hola 1).02):8.; 541 von. Kais 
fer. Suftinian als, Statihalter nach Afrika 
geſchickt, wo er ſich durch Stolz u Habſucht 
verhaßt machte, daß Niemand ihm beiſtand 
gegen bie Afrikaner, die das Land plünder— 
ten. Deshalb ‚lich ion der, Kaifer 544 zus 
rũckkommen. 561 wurde er mit Ablavius 
u.Marcellus als —— den 
Kaiſer biusgiet rk Byʒantin. Statt 
halter von, Sigilun, 7 Weil er glaubte, 
Kuſer Lee [vide fich nicht auf, dem 
ge Ihren erhalten koͤnnen, fo ließ er 
i ber als Kaifer augrufen. Leo aber 
ſchickte den Paulus ge gegen ihn u. ©. mußte 
den Tiber feinem Echidjal uͤberlaſſen. Er 
wendete, fi 0 we Italien zu den 2ongo- 
Karl Dersöge e von Neapel: 9) 
ornehmer Neapolitaner, gewählt 
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Bor, ——— 
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1017, 
1074, Pi; ed 
Sohmdes —— 
war in Palermo au 
701 Papſt, en: * 
ſchreiben an ben’ eh 
Beda Romam transır 
gr sur De gestis 
11). 20) 
er Erzpriefter 
f. ebd. ım. 2) &ü 
nus ein höcdft I 
800 wollte er fic dr de 
Bea aber erft 904: 
9, f. ebb m. 22 6. 
Bocca di Porto TSchweintäffel], ba er 
fich deſſelben Thämte, Toll’ er de ‚Ranıen S. 
angenommen. haben, feit welcher Beit es 
— — —— Ye in 
ahl den Namen änberfen), v 
von U ei 1069. zn ; 
f. ebb.; — 
ftaiftinopetr R 
Diakonus, 610 —— Anh 
Monotheleten/ gab —— erſt 29 als 
—— öffentlich zu zz 
iele u Billtgung feiner Glanben 
u. zur Verbreitung derfelben in feinem 
triarchat ; ft. 6895 auf der 4 ötnmien..Stire 
cheuverfatmlung förmlich verdannnt. Die 
3 von ihm vordandren "Briefe ftehen in 
Labbe: Coneiliorum collectio maxima, Thl. 
v1: 247 5 N., 998-1019, trug immer 
mehr ur Spatrım ber römischen : deife 
Kirche bei; — — a 
liche: 25) Ye. röm. 
Jahrh., follte, weil er Ay —* — 
conftantinopolitan, Synode nicht unte rei⸗ 
ben wollte, durch Zacharias, den Protoſpa⸗ 
tharius Juſtinians, nach Sontanti ge⸗ 
bracht werden, wurde aber von den Roͤmern 
geſchützt. Er taufte den Ungelfachfenkönig 
Sodoald, welcher nah Ron gefommeniver, 
den Eunibert zu a 
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{hof von: Conſtautinbpel ine 7. 
Jahrh. von ihm erhielten die ten 
den Namen —— ſeud⸗ 
abbas), Mönch zu Conſt im 7. 
Sadrh., ſoll ſich aus ſeinem ‚ente 
fernt habe; od, weil er fi zu Aria⸗ 


nismus neigte, aus demſelben verjagt wor⸗ 
den ſein. Er ns nah Arabien u. wurbe 
dafelbft mit hammed bekannt, weldher 
durch ©, Vermittlung bie, Wittwe feines 
verftorbnen Herrn bekommen u, fi en 


. 8. Kl. 3. Orb, L. 


ßergna vie Serlineitte 


Gelehrſamkeit bei Abfaſſung des Korans 
bedient, ihn darauf aber ermorbet haben fol. 
Deshalb bei den Sriechen der verfludte 
Mönd. 28) ©. Ecnfeffor, Eonftantis 
nopolitaner, lebte im 9. Jahrh. u. ſchrieb 
eine (verl.) ichte der polit. u. kirchl. 
Ereigniffe von Eonftantin K 
Michael (821). Als ® 

‘erdienftes mit ſeiner Familie erilirt. 20) 
&., Lehrer u, ber der Paulis 
ctaner zu Unfang bes 9, Jahrh., gewöhns 
Iih nad dem Grfährten bes Paulus Ty⸗ 
hicus genannt; feine Glaubenspartei er⸗ 
theılte einigen f Briefe eine ebenfo 
roße Auiorität, als denen bes N.X. 30) 
& Rifiue, Er (hof von Damaskos, 
Herausgeber ber Pfalmen Davids in fur. 
v. arab. Sprache (1610) u. Meberfeger des 
Pentateuchs aus bem Byrifchen in Las 


teinifche. (Lb.) 
Sergna, Stadt, fo dv. w. Iſernio. 
Sergüntia (a. Geogr.), Stabt der Ares 


vaßer im tarracon., Spanien, am Dirius, 

Sergjpe, Prov., fo dv. w. Seregipe, 

Sörin (lat.), fo v. w. Dolium. 

Serialäria, f. u. Blafentoralline b). 

Seriälis (Bot.), gereibt. 

Seriäma, fd v. w. Dicholopus. 

Seriäna, 1) (a. ®cogr.), Stodt in 
Syrien, jetzt Saharibsje od. Seria; 2) 
(n. Geogr.), f. u. o. 

Seriäna (S. Schumach.), Pflanzen⸗ 
att. aus ber nat. Fam. ber Sapindaceen, 

ardiospermeae Rchnb., Knippen OX., 
S. triteıwata, Pletterns 
ber Straud in WIndien u. SAmerika, mit 
zahlreichen, weißen Blüthen, Zfach 38 
ligen Blättern, welche Harz, ſcharfen Stoff 
u. rothen Farbeſtoff enthalten, u. wie bie 
ber folaenden Art zum Betäuben ber Fifche, 
auch im Theeaufguß wie bie Saffaparille 
gebraudt werben, wobei fi ber Harn roth 
fürbt. S. tettialis, hochkletternder Straud 
in Brafilien mıt 2 Mal 3zähligen Blättern, 
Von den Blüthen foll der Honig der Ledhes 
guanobiene giftige Eigenſchaft erhalten.(Su.) 

Serianteriae (Sergant£eriae), 
in den normann. Gefegen Lehnsgüter, mit 
benen Frohndienſte verbunden ſind. 

Seriaskäja (ruff.), fo v. w. Grauwerk. 

Seriatöpora, Gattung ber Porenko⸗ 
fallen; Stamm fleinig, äftig; Aefte bünn; 
Zellen blättrig, durchbrochen, gereihet. Art: 
S. subulata, 

Seribränchia, nad 2atreille Fam. 
ber Gafteropobenz bei biefen Thieren lies 
gen bie baumförmig geftalteten Kiemen reis 
benweis, Dazu bie Gattungen: Tritonia, 
Tethys, Scyllaea. 

Serica, f. u. Laubkäfer 1). 

Serieäria, Ordnung ber Schmetters 
Iinge, fo v. w. Caria. 

Sericäti (Seibenvögel), Gruppe 
ber Vögel mit fehr weichen, feidenartis 
ge buntem Gefieder, Meifen, Manalins, 

dinudvögel, 

Univerfal»Perilon, 8, Aufl, XIV, 
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Serleäti, f. 

Sericeus, feiben ‚ mit weichen, 
bit anliegenden, ber Dberfläde einen ſei⸗ 
ben» od. atlasartigen Glan; gebenden Haas 
ren bedeckt. 


Serieomfis, ſo u. w. Geibenfliege. 
Serlcöstema, ſ. u. Köche ern by. 
Sericul 


Bogelgattung, f. u. Raben. 
Serlicum (lat.), f. Seide u. Serika. 
Sericus (Bot.), atlasartig glänzend. 
Seridia, f. Eentaurea =. 
Serie (dv. lat.), f. u. Staatöpapiere. 
®8-nlöse, f. cbb. 


Series (lat.), 2) Reihe; 9) Stamm» 
baum einer Familie. 

BSeriäüx (fr., ipr. Seriöhs), eruſthaft, 
ernfl. S- Eüses Ballöt, crnftes 
ſ. Ballet » 


Serigan, Infel, f. u. Ladronen r. 
Serika (a, Geogr.), kandſchaft im äus 
ıften betannten Aſien, —— ſübdlich an 
ndien, weſtlich u. nörblid an Seythien. 
Das Land burdzogen die auzakiſchen, füd- 
li die asmiraͤſſchen Gebirge w. 2.; bie 
2. ptflüffe waren ber Dedarbes u. 
autes. Die Beivopner Seren, welche 
wieder in viele Bölkerfchaften ;zerfielen, die 
Antbropophagen mit den Arnibern 
u. Sizygern im Morden; Damner u. 
iaben uber bem Dechardes; im Often hie 
arenaleru. Rabanater; am osmiräi⸗ 
{hen Gebirg die Iſſedonen (Mongolen) zc. 
Die Serer follten nad alter nu tg on 
800 Jahre alt werben (Matrobirr). Unter 
vielen Stäbten war die vornehmfte Gern 
(jegt Singanfu), ber äußerfte Punkt, den 
die fremden Kaufleute bereiften u. ber ben 
Pag reg bis zu Ptolemäos Zeit vom 
öftl. Alien befannt war, Aus S. erhiels 
ten bie Alten mehr. Arzneiwaaren, unter 
anbern bas Malabathron, eine Art Heiner 
u. großer Pillen, welche aus Schilf gemacht 
wurden, welches ein wilbet Volk, bas jähr- 
lih an S⸗s Grenze zur Feier eines Feftes 
kam, nit fi in Körben brachte, auf baffelbe 
* lagerte u. dann beim Weggehen zurück⸗ 
ieß. Der wichtigſte Han rtikel aber, 
ben ©. lieferte, war bie Seibde a Se- 
ricum), welde bie Eerer von Bäumen 
—— worauf ein Inſect (Ser) fein 
ewebe gefponnen hatte, ſ. Seide ws. (Lb.) 
Seri Köschekäd Daschlän, ſ. unt. 
Derfien (n. Beogr.) a. i 
—— (nord. Myth.), fo v. w. Saͤh⸗ 
ner, ſ. Sägur. 
Serin (Xopog.), ſ. 2yon «. 
⸗ 1 Stadt, ſ. uut. Gur⸗ 
) fo v. w. Kafdemir (Stadt). 
Serinda (m. *00 nach ee 
das Land, aus welchem bie griech. Mönde bie 
Seibenwürmer (f. Seide ) entwenbeten u, 
nad Griechenland verpflanzten, wohl Serika. 
Serinde, Diſtr., ſo v. w. Sirhind. 
Serintte, eine kleine Drehorgel zum 
Abrichten der Kanarienvẽgel (Bärine) 
u. andrer Singvögel. 
47 B Bo= 
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Seringan, Inſel, 1. Fridinapoly, 

Seringapätam (Seringapät- 
naın, Ratana, Sri Nanga Patam), 
1) Difir. der Briten in ber vorderind, Pıov. 
Myferez14 AM.; 2) Hauptftadt von Mys 
ſere, auf einer Infel bes Cavery; befteht 
aus dem Fort, ber ſchwarzen Stadt (Pets 
tab) mit vielen Paläften, Mofcheen, Tem: 
yel, Hofpital ui. dem Laul Bang (Palaft 
bes Hyder Mli) mit Maufoleum; 20,000 
(n, U. 150,000 auf ber len Inſel) Ew., 
wenig Verkehr. Einft Reſidenz des Zippo 
Suib (f. b.). Ir.) 

Seringham, SInfel, f. Tridinapoly. 

Serinkie (tuſſ., die Meinen Grauen), 
Volksbenennung für Platinducaten, |. u. 
Rufſiſches Reich (Beogr.) 1. 

Serino, Stabt im neapol. Principato 
ulteriore (Neapel); 10 Kirchen, Weberei in 
Seide u. Wolle, 7500 Ew., Trümmern aus 
ber Römerzeit (ber Stadt Sabatia). 

Böerio, 1) Fluß im öftr, Köntgr, Loms 
bardet- Venedig; entfpringt in der Delegas 
tion 53 ‚ bildet das Val Seriaun, 
fällt bei Bosco del Rio der Adda zu; 2) 
onft Depart. des Königreichd Italien; 74 

M., 239,000 Ew,; 3) Hauptftadt gl. N, 

Serlo (Lutgi), einer der berühmteften, 
italien, Improsifatoren; ft. 1709 in Neapel, 

Seriocärpus (S. Nees, De Ü.), 
Pflanzengatt. aus der nat. Fam. Composi- 
tae Asteroideae Nees. Arten: früher zu 
After gerechnet, in NAmerika. 

Seriela, 1) Fiſch, f. u. Makrelen N; 
2) (3. L.), Pflanzengatt. aus der nat, Fam. 
Compositae, Cichoraceae Juss., Spr., 
Rehnb., Malhen OA, 19. Kl. 1. Ordñ. L. 
Artenausländifch, S.aetlınensis, urensetc. 

Seriölis, ſ. u. Affeln 4. 

Seriöso (ital.), ernft, feierlih, ges 
meſſen. 

Seriphidium, Abſchnitt der Pflan⸗ 
zengattung Artemisia ff, d.). 

Seriphium (S. /.), Pflunzgengattung 
aus der nat. Fam, Compositae Inulene, 
Rchnb., Cass., 19, Kl. 5. Ordn. L. Ar⸗ 
ten: capifhe Sträucher. 

Seriphos, 1) (a. — eine der 
kyklad. Neů im ägäiſchen Meere, zwiſchen 
Kythnos u. Siphnos; kahles, felſiges Ei— 
land, reich an Eiſen u, Magnet u, berühmt 
durch die Bwiebeln, Die Münzen ber 
Stadt enthielten als Gepräg eine Chimära, 
auf der andern Seite eine ſchwebende Taube, 
umgeben von einem Kranz aus Lorbeer- u, 
Delzweigen ; auf andern erfcheint Perfeus 
mit der Hippe ; jeyt 2) (SErfo, Serfino, 
Serfönto), Inſel im ägäiſchen Meere, 
im griech. Gouvernenent Syro; 1 Am, 
felfig, ohne Strauch u. Baum, bat jedod 
gute Futterfräuter; 3000 Ew., Bergbau 
auf @ifen u. Magnet (2 Gruben), Safran 
bau; 3) Marktfl. bier ; 4) (Geſch.), S. hieß 
im Alterthum Akis; die Mythe läßt den 
Diktes tie vom Akriſios verſtoßne Danae 
nebſt ihrem Sohne Perfeus in einem Netze aus 
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beitt Waſſer ziehn. Damals var Polydek⸗ 
tc8 König von S.; biefer wurde mit allen 
feinen Untertbanen, nad Ein, weil fie den 
Merjeud wieder entfernen wollten, nah And. 
weil der König feine Mutter gewaltfam hei⸗ 
rathen wollte, durch Dülfe bes Mebuſenhaup⸗ 
tes von Perfeus in Steine verwandelt, Da 
Merfeus dor dem Getös der Fröfche nicht 
flehen konnte, fo male fie Zeus auf deſſen 
Bitten ſtumm, doc Ponnfen fie, von diefer 
Snfel gebracht, iwieder quaken (bie Naturs 
forſcher ſchieben diefen Umftand der Kälte 
des Waffers auf ©. zu). Eumpf, wo 
diefe Fröſche Iehten, wird noch 38 dem 
Hafen u, der Stadt Serfo eye gt. Später 
wurde S, von Athenern bevölkert, die 
auch in dem Perferkriege ſich der Auffors 
derung ber Barbaren zum Abfall wider⸗ 
fegten u. mit 2 Schiffen zum Bundescon⸗ 
tingent fließen. Zur Mömerzeit war es 
ein Aufenthaltsort für Werbannte. (Lb.) 

Seris, Indianer, f. u. Eonora. 

Böris (8. Less), Pflanzengatt, aus ber 
nat. $am. Compositae Mutisiaceae Less. 
Arten: in Brafilien. 

Serissn (S. Juss.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. ber Nubiaceen, Orbn, Spers 
matoseen Spr., Putorieae De C., Cincho- 
neae Rehnd,, Effern Ok.,5.81.1.Ordn. L. 
Art: S. foetida, Straͤuch in DFudien, 
China ꝛc.; riecht, zerrieben, wie Mienfchens 
Both, Die bittre Wurzel gegen Durchfall, 

Serivellöes, f. u. Elephant «. 

Serk, B;f. in ber ungar, Gefpannfchaft 
Gömörz 125 AM. mit dem Marktfl. Ri» 
mas&zec$; berühmte Viehmärkte. 

Serki, Seröi (8. Sernj), fo v. w. 
Iſaura. 

Sörle, Gruppe, f. u. Niedrige Infeln s. 

Sermäize (fr., fpr. Sermäbs), Stadt 
im Bzk. Vitry des franz. Dep. Marne, an 
ber Saulr; 1500 Ew., Gefundbrunnen, 

Sermantto, f. Cajetanus 3). 

Sermätten, Infel, f. u. Banda « 

Sermesok, Snfel, |. Grönland ız. 

Sermiöne, I) Halbinfel im Lago di 
Garda in ber Iombard. Provinz Brescia ; 
2) Dorf darauf; ah afen, Schwefels 
quellen, 900 Ew.; atulls Geburtsort, hatte 
deifen Billa. 

erımno (Iat.), I) Reden, Rede, Gerebe, 
Unterredung, dah S. convivälis, Tiſch⸗ 
rebe. Horaz nannte feine 2) Satyren 
S-nes, weil fie in einem leichtern, im Se⸗ 
ſprächsſtyl gefchrieben —— Spra e, 
in fo fern fie geredet wird; &) Schrift, Ab⸗ 
handlung. 

Bermoecinätio (lat.), 3 Unterhuls 
tung, Geſpraͤch; 2) rbetor, Figur, wo 
man eine Perfon (dadurch verfhieden ven 
der Progopopdie), die nicht zugegen ift, res 
dend einführt, z. B. Eicerod Rede für den 
Milo, Cap. 34. Sie kann nur in Stellen 
gebraudyt werben, in denen der Redner ben 
höchſten Pathos erreicht, Verwandt mit der 
&. ift die Ethopöie, durch welche = 
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due Aeußre u. die Sprache Anbrer nachzu⸗ 
ahmen ſucht. (Lb.) 

Sermön (v. lat.), 8) Rebe, Vortrag; 
2) fo vd. w. Satyre, fd. u; 3) Leichen» 
rede (f. d.); 4) eine langweilige, trockne 
Predigt. 

Bermund, Gau des alten Sachſenlands, 
wahrſcheinlich der Strich zwi hen Saale u, 
Mulde, wo fie fih in die e ergießen. 
964 kam S. an bad Klofter Gernrobe. 

Sermjle (a. Beogr.), Stadt auf Ehals 
kidike. 

Sörna (Joſeph be la S., Conde be los 
Andes), geb. 1770 zu Reraz be la Frontra 
in Spanien; wurde 1787 Lieutenant u. vers 
theidigte Ceruta 1790 gegen die Maroccas 
ner, 1799 Gapitain u. machte bie 1802 die 
Kriege gegen Frankreich mit, 1808 Oberft, 
focht bei Zudela u. Saragoffa, wurde 1811 
gefangen, entiprang in Nancy u. Behrte 
über Deftreih u. Malta in fein Vaterland 
urüd, 1814 wurbe er General, 1815 Ober⸗ 
Befehlshaber bes Heers in Ober⸗Peru, machte 
1817 den ruhmvolien Rüdzug von Mojo, 
wurde 1821 Vicekönig, bradte die Angeles 

enheiten Spaniens wieder etwas in Flor, 
is 1823 General Dlafeta abfiel, er wurde 
dann gefchlagen, ſchwer verwundet u, bei 
Ayacucho gefangen. 1825, nach der Eapitulas 
tion, kehrte er nah Europa zurüd, wo er 
um Grande von Spanien erhoben wurde, 
831 war er Generalcapitain von Gras 
nada u, Jaen; ft. 1852 zu Eabiz. (Hel.) 
r EICEBRNERRER, Dorf, f. u, Althohen⸗ 
els 


Sörnay, Studt, fo dv. w. Sennheim. 

Seröse Artörien (Serosae arteriae), 
bie feinften Endigungen ber Arterien, bie 
nur noch Blutwaffer aufnehmen. 

Seröse Bräüne, f. u. Bräune. 

Seröses Systöm —— sy- 
stema), "führt nur uneigentlih ben Nas 
men eines Syftems, indem es nur ifolirt 
vorkommende, Häutige, andern Organen zur 
Befeſtigung u. zum Schug dienende Gebilde 
find, die diefen Namen erbielten. * Den 
beftimmtern Namen Seröse Häüte 
Ges membränae) befamen diefe 

ebilde um beswillen, weil fie faft ganz 
aus einem Nege, Blutwaffer aushaudens 
der u, einfaugender Gefäße beftehen,. Webers 
haupt verhalten fie fih organifch ganz wie 
bas Zellgewebe u. find eigentlih nur ale 
ein verbichtetes, feftre u. große Blätter bil— 
dendes Zellgewebe zu betrachten; fie find 
daher auch nervenlos u. erlangen nur iu 
krankhaftem Zuftande, wo mit blutführens 
ben Gefäßen wahrfheinlih auch Nervens 
fubftanz in fle gelangt, Empfindlichkeit, Sie 
bilden überhaupt, mit Ausnahme der auch 
a ihm gehörigen Falopiſchen Röhren (f, u. 

ebärmutter), völlig gefchloffene Säcke. 
Eine eigne Unterfcheidung bilten bie Spy= 
novialbäute (f. d.), obgleih nad allges 
meinem Begriff aud 1 zu ihm gehören. 
Ihr eigner Charakter ift der, daß 


e das ft 
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Anfehn eines umgeſtürzten Sacks haben, 
allen deſſen en« u, Innentheile ein 
—* aum bleibt, der im natürl. Zuftande 
mit wäjlerigem Dunft, der aber im wider⸗ 
natürlichen zu tropfbarer $luffigkeit wird, 
erfüllt ift. * Indem Innentbeile ift immer 
ein Organ aufgenommen, dem ed zur eige 
nen De Kaut dient. Auf dieſe Weife 
ift ber Herzbeutel, das Bruft» u. Baucfell, 
auch die Scheidenhaut der Hoden (f. d.) ges 
bildet. Außerdem bilden ſich aber theils 
weife zwifchen beiden Theilen eigne Bers 
boppelungen, die zu bef. Zweden bienen, 
wie bei der Bildung bes Gefröfes u, ber 
Nepe, Immer ift die innre Flädye dleſer 
fo ſich bildenden Side glatt, die äußre hin⸗ 

egen, die durch Zellgewebe an benachbarte 

heile, od, an unfgloffene Drgane anges 
beftet ift, meift rauh. * Hier tritt fie zum 
Theil mit fibröfen Häuten (ſ. db. u. Fibern 1) 
in Verbindung u, wird zur ————— 
ſea Haut. Immer ſind auch die eigentl. 
ſeröſen Häute verhältnißmäßig dünn, durch⸗ 
ſcheinend, weißlich, aber weniger glänzend, 
als die fibröfen Organe, mit benen de in 
Verbindung ſtehen. Sie find dabei in ho— 
hem Grade ausbehnbar, gegenfeitig aber 
auch der Bufammenziehung fübig, in krank⸗ 
baftem Zuftande nehmen fie an Maffe zu 
u. metamerphofiren fih bann auf manders 
lei Art, Pi. 

Serelin (Boudet, Lecanu), ein dem 
Serum des Blutes eigenthümliches, durch 
Ausziehung des aus dem abgedampften Blute 
erhultnen wäfferigen Ertractes, mit kochen⸗ 
dem Alkohol, aus dem es beim Erkalten 
niederfälle, barzuftellenbes, noch nicht genau 
unterfuchtes Fett. Es hat nah bem Zufams 
menfhrıclzen Perlmutterglan;, ift weiß, 
ee bei 36°, ift in Waffer u. Paltem Als 

ohol nicht, in Aelher leicht lLoslich. (Su. 

Böron, Feldherr des Antiochos Epis 
pbanes a. Unterftatthalter von — 
166 bei Beth Horon von Judas Makkabi 
beficzt. 

Böeron, Gewicht bei ben Negern; bat 

JPiſo ed. 2 Quintos, 8 Pisos = 1 Benda 
zu 64,11 Bramm, 

Berönd (Serönge, Serön«- 
dszhe), Stadt, ſ. Sindiah. 

Serönenfelle, rohe Kühhäute zum 
Einballiren der Waaren, welche bef. aus 
SAmerika verfendet werden. 

‚Serösn väsa, 1) fo v. w. feröje Ges 
fäße; 2) f. aud Lymphatifche efäße u. 
Lymphatiſches Syften. 

Börosch (perf. Rel.), Jzed, König ber 
Erde, der die Welr mit Ueberfluß fegnet u. 
über alles Reine wacht, Oberhaupt der Fe⸗ 
ruers, Schüger ber Lebendigen u, Todten, 
Erhalter der Geſundheit, Schuggeift ber 
Shügen. Im Kampfe gegen den Dew bes 
Winters war er ber Gehülfe tes Auiſchas⸗ 
pand Ardibeheſcht. 

Serösum »systöeına, ſ. Seröfes Sys 


em, 
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Ser o truus ¶ Bot) fät, Srfpitet, 
wenn Theile fpäter als andere hervorkom⸗ 
meny'3.8. bebtmatichen Bäumen’ die Blat⸗ 
ter mach ben Blüthen. a EEE 
Bersux d’Agincourt ({pr. Seruh 
daſchangkuhr, Jean Baptifte Lonid Geor: 
es), geb. 1930" zu Beauvais, widmete fich 

Anfangs dem Krtegedienft, ward fpater 

Staatspachteru: ſammelte Alterhümer 1778 

ging er nady Italien u. fehr. dort bie Ge: 

Fchichte deraKunft vom 4.-— 16, Jahrh. ver» 
lorin der franze MRevolution fein großes Ver⸗ 
moͤgen; ıft, 1814 zu Rom; fchr.: Recueil de 
frugmens de seulptüre en terre cuite, Par. 
1814; -Hist!! des - arts ‚pär les monumens, 

Straßb. IBLF—20,6 Bde, ‚. (Bh) 

: Berpn , im portug. Bzk. Beja, befeftigt, 
ndek; 4000 Ew.; in ver Nühe macht die 
ablana den Wafferfall, Salto de Lo— 

bas (Wolfsfprunz). 

Sörpnn (Öro fs u, Klein=S,), f. u. 

Gpoltfüfte d). »;» 

Serpe,) DM Fiſch, fo v. w. Gärtner⸗ 
meffer;9) die Krummholzkiefer, ſ. u Kiefer. 

‚Berpensllat.), Akriechend; 2) (Bot.), 

nach einer wellenförmigen Linie auf der Erde 
auslaufend; 3) (Med.), weiterziehend von 
einen Theile anf den andern, von Hautlei⸗ 
bene. 

Serpens:. (lat.), 8) jedes Priechende 

Geſchoͤpf; beſ. 2) Schlunge (f. d.). 

‚Serpent (fr., fpr. Serpang, ital. Ser- 
entöonoy, D(Shlangenrohr), Blas—⸗ 
—— ſchlangenförmig gewundenes 

Mohr, mit 6 Tonloͤchern u. einer Klappe. 

Der Mörper befteht aus Holz od. Meſſing⸗ 

bled u. tft gewöhnt, mit Leder überzogen. 

Am. obern Ende befindet ſich ein Sfermiged 

Mohr aus Meifingbich, worein das Mund- 

ſtuͤck welcheo dem der Poſaune ähnlich, aber 

ewöhnl. von Horn gemacht ift, geſteckt wird. 
e Umfang des S. reiht von Contra⸗B 
bis d. Deiwegen-wird es auch blos für bie 
tiefften Bafpartien u. wegen feines ftarken 

Tenes als Grundftimme bei der Militairs 

muſik gebraucht. In Frankreich wird fehr 

oft der Kirchengeſang ’ftatt der Drgel mit 
dem ©; begleitet, Erfunden wurde der ©. 
von. den: Canonieus Edme Guilfinume 
in Auxerre 4590," verbeffert von Regibo in 
Lille. 2) S. u. Orgel ss. 
Serpentärius(lat.), 8) Beiname bes 

Yesculapius, von dem Schlangenftabe, f. 

Niklepioss; 2) (Aftr.), fo v. w. Ophius 

chos; 3) ſ. Stelgengeier, 

Serpente, Böcen di, f. u. Parial). 
Serpentöra (Serpentina), In— 
fel an ber Südoftküfte von Sardinien, 
ſchwach bewohnt, reih an Schlangen, 
Serpentes, f. Schlangen. 
Serpenticolae, fo d. w. Ophiten, 
Serpentin, Felsart, die meiſt dun— 
Pelgrün in Körnern, mit eingeiprengfen 

Thwarzen u. braunen Bleden erſcheint; 

ber. S.- trite mit Gneiß, Glimmer= u. 

Thonſchiefer, mit jüngern Graniten u. eis 

nigen neuen @efteinen auf. Miet ſelten 


Serpentosen 
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liegt er an. beim äußern Raume ker Ges 
birge; er Iieint vulkan, Erde zu fein ze, 
komnit bef. Im füchf, Erzgebirge bei3öblig, in 
Graubündten, in Frankreich bei Limoges vor. 
Nach Ofen Sippe aus ber Siapfan Waſ⸗ 
ſertalke, beſtehend aue 4 Theilen Talk, 4 
Kieß, 1 Elfen u. Chrom, etwas Thon ır. 
Kalt; als Grundgeſtalt wird; die ungleiche 
fhenfelige, Afeitige ‚Puramibe "angegeben ; 
wiegt 23, ft grün mit verſchiedenen AÄbſtu⸗ 
fungen u, braun „undurdfichtig, unſchmelz⸗ 
bar, fettglanzi glatt, mit feink rnigem 
Bruch, finder ſich derb, ale ganze Felſen. 
Man unterſcheidet edlen ©, & phil), wels 
her bis an bie Kanten durchſcheinend ıft, 
u. gemeinen &,, welder undaurchfichtia ift. 
Der S. wird zu Mörfern, Reibeſchalen, 
Tinten- u. Sandfäffern, Bühfen, Waͤrme⸗ 
fteinen u. andern Gefäßen u. Giräth bes 
arbeitet, welche in rignen Sabrıten von ben 
S-drechslern mit den gewöhnl. Hand» 
griffen der Drehöier auf der Drehbank vers 
fertiot werden. Die meiften Waaren ber Art 
fommen aus Zöblig, wo man den ©, zu⸗ 
erft um 1614 drechfelte. Solche gedrechſelte 
See gehn nah Affen w, Amerika. Leon⸗ 
hart hält ihn für ein Gemenge mehrerer 
Foffilien, die durch ihre Feinkörnigkeit uns 
deutlich geworden find, Der Dikrolith ift 
vom ©, dur ‚größere Härte m. Sprödig⸗ 
keit, flachmuſcheligen, ins. Ebene gehenden 
Bruch u, eine matte, durd Berührung gläns 
end werdende Bruchfläche unterfchieden. 

an Pennt ibn aus Schlefien, Mähren, 
Sachſen u. NAmerika.. (Wr., Fch.u. Gi.) 

Serpentin, fenft eine Art Kanonen, 
weldhe 24 Pfund jcheijen. 

Serpentine, die f&hlangenförmige 
Krümmung eines Fluſſes od. Kanals; das 
ber: Serpentiren, in biefer Richtung 
laufen, 

Serpentinäl, Doppelhaken, ſchoß 16 
— 19 Loth u. war 14 Kaliber lang. 

Serpentinfels, beftcht aus Serpen= 
tin. mit häufig eingemengtem Magneteifen- 
9 v. außerdem nicht felten Schillerſpath, 
Glimmer, Talk, Ehlorit, Pyropen, Chrom⸗ 
cifenerz, Asbeſt ꝛtc. enthaltend. Er bildet 
oft große Kuppen an ben bei Serpentin an⸗ 
geführten Orten. - 

Serpentini (lat.), fo v. w. Silans 
genverehrer, f. Ophiten. 

Serpentinindianer, ſo v. w. 
Schlaͤngerindianer. 8- inseln (Ser- 
entinsel), ſo v. w. Green Jeland, ſ. 

anadas B).a). rau. >" 

Serpentinische Verse (b. lat.), 
Schlangenverfe ,. deren Anfang u. Ende 
gleihe Worte enthalten. | 3 

Berpentino verde antico, Stein» 
art, ſ. Verde antico. 

Serpentinum 
Schlangenholz. 

Serpentinus (Bot.), ſchlangenförmig. 

Serpentösen (Feuerw.), eine Art 
Shwärnern ” 


lignum (lat.), 


Serperastrum 


Serperästrum (röm. Unt.), Ins 
ftrument, das man ben Kindern an bie 
Knie band, daß fie beim Gehen nicht zus 
fammenfielenz od. auch, wenn fie krumme 
Beine hatten, um fie dadurch gerade zu ziehn. 
_Serphänto, Inſel, fov, w. Serſphos. 

Serpicula (S.L.), Pflangengatt. aus 
der nat, Bam, der Hytrodariden —*— 
Halogareae, Myriophylleae Hehnd., Plum⸗ 
sven — Monöcie, Tetrandrie. Arten: 
S. repens,, am Gap. S. veronicaefolia , jarte 
Friehenbe Gewächſe auf ber Infel Bourbon, 

Serpigo (Med.), fo v. w. Fledhte 1), 

Serpilliere (fr., ſpr. »piljähr), fo v. 
w, Serpeliere. 

Serpina, Moraft im böhm. Kr. Saat; 
A Meile lang, ſteht meift unter Waffer, wird 
troden als Wiefe benugt, enthält viel Bits 
terfalz. 

Serpins, Villa, f. u. Eoimbra 1). 

Serpuchow, 1) Kr. inderruff. Statts 
halterfdaft Mostwa ;39 AM., 70,000 Ew.; 
2) Dauptftadt bier, an der Nara u. Ska; 
16 Kirhen, Magazine, Fabriken in Segels 
tuh, Tuch, Leder u. a., Productenhandel, 
6000 Ew. 

Söerpula, f. Röhrenwurm. 

Serpuläria, Pflanze, f. u, Licea. 

Serpuliten, Berfteinerungen aus ber 
Familie der Nöhrenwürmer. 

Serra (lut.), 1) Sige; 2) Schlachtord⸗ 
nung od, Kampfart bei den Römern, wenn 
nämlich ohne Aufhören die Einen angriffen, 
die Andern ſich zurückzogen, u, ungekehrt u. 
fo fort; 3) der gem. Sägefifch. 

Serra — a. Geoyr.), große 
Stadt in Illyrien; j. Seres 

Serrn (portug,, Säge), Gebirgszüge, 
— 2) ſ. u. Matto Groſſo 25 2) Fluß, 
f. u. Conftantine 1). 8. de Amnrölla 
(fpr. S. de Amarelja), in der Prob. Mindo, 
trennt bier Spanien u. Portugal. 8. de 
Busäco, Gebirg in Portugal am Mons 
dego, bier Gefecht am 28. Sept. 1810, f. 
Buſaco. 8. de Canästra, f. u. Serra 
dos Vertented. S. de Carässa, in ber 
brafilianifhen Provinz Minas Gerads, mit 
ber Spige IJtamıbed, 55% F. (vgl, Serra 
do Wer). 8, de Serre - Catarina, 
in der Provinz Minho, am Tamego, 8. 
de Chazia (fpr. ©. be Schafia), in der 
Prov. Traz 08 Montes, S, de Cordil- 
lern grände, f. u. Serra de Verten⸗ 
tes. S. de Covoädos, f. u. Maranhao, 
S. de KEstrica, in ber Prov, Minho 
S. de Föya, bat die höchſten Spigen der 
©. de Mondique, 4WO 8. S. de Ge. 
ral (fpr. »Sceral), fo v, w. Serra de Es⸗ 
pinhago. S.deGardünha (pr. =dunja), 
Zweig des Guadarrumagebirgd. S. de 
Mantigueirsa, Gebirg, f. u. Serra dp 
Mar. S, de Marcällos (fpr. = Mars: 
f2]08), ſ. u. Serra de Vertentes. $. de 
St. Märta, in ber braſiliſchen Provinz 
Guyaz. 9, de Navalhelrn (fpr. «Na« 
wabjeire), u, 8, de Noguaern, in ‘der 
Provinz Zraz 06 Montes. 8. de Soäzo, 


his Serrapklli ran 
in ‚den ‚Provinz; Minho . DNapin⸗ 
hago, Gebirg, fm. Serra do Mar, B. do 
Mar (fpr. S. du Mar), Gebirg, zieht fi 
an der Küfte Brufiliens in einer ntfernung 
von +— 30 Min. Hin, vom Cap Rogue: in 
der Prov. Para bie vielleicht in die epus 
blik Urugah, befteht aus Granit, har eine 
mittiere, Höhe von 8000, fteigt auch bis 
4000 F. Hinter ihr, tiefen inv Rande, liegt 
durch einige Seitenzüge verbunden bie Serra 
di Montiqueira (Serra do: Espins 
bago), beſteht aus Granit, GBrünftein, 
Sienit, hat in dem Dr: elberg(Picodos 
Organs, 73W F.), apagatenfeifen 
(Morro do Papagaic)h,ı Morro) do 
Garaffao, Buguira (7000 5), Itas 
columiu,. Jtambe (5700 Fy, Stabtra 
erg: 3.) 9. dos Orgäon; Gebirg, f.w 
io Janeiro 1). 8. dos Vertöntens, 
Gebirg im Innern von Brafilien, hinter ter 
Serra de Montigueira, hat Eifen, Bold, 
Diamanten, 2500 F. mittlere Höhe, tHeilt 
fih in mehr. Zweige (S. ba @anaftra, 
Eorbillera grante, Eerro Sciabo, 
Maracayı [bie das Bewäfler des Parana 
u. Paraguay ſcheidet u, bis zum Xingu geht], 
Amanbay u.a.) 7 IVr. 
Serra d'Össa, Einstedier von, 
f. Einfiedler des Heil. Paul in Portugal,’ 
Serra frio, 2) Gebirg, Bjf;, r u. 
Minas Gernedamab); BiBorgebira, fü w, 
Tunis 23 ®) Marktfi. in der Prov, Eilas 
bria ulteriore 1; 5006 Ew. S. geral,&es 
birg, fo v. w. Serra do Mur, 8. Kouza, 
f. u. Beira. 8, Nöegra u. 8. da Ta- 
bänga, f. uui, Seregipe, 8, Parna- 
hyba, f. u. Maranhay 2). 
Sörra versätilis (Ehir.), 
Säge (Ehir.), 
Serräbo, Monte fo v. w, Ecnomus. 
—— ng , 3 u, Galam, ' 
erräen(S. yRF anzengatt. au 
ber nat, Fam. a he —— * 
Rchnb., 16, Kl. 5. Orden, LS. iIncana, 
in Arabien, 
Serrähn, Dorf, fu. Goldberg 4). 
erräng u. Serranilins, In’els 
gruppen, f. u. Jamaicas. Serränla de 
Usupäma x... de Ymatäcn, Bes 
birge, |. 1, Ouayanı... Beten, Gebirg, 
fo v. w. Serantes. 9 (& 153 
Serränus (Seranus), röm. Fami⸗ 
lienname, z. B. des Q. Eineinnatus, des 
M. Atilius u. U, 4 
Serränus, nach Curier Gattung der 
Stacelfiefler, Abtheun Barſche, gebil⸗ 
bet aus den Arten ber Gattung Holocen- 
trus Bl., die an dem Vorkiemendedel Zaͤhn⸗ 
hen, u. an den Kiemendedel Stadeln ha⸗ 
ben. Arten: großer S. (S, Ham), raus 
lid, bis 3 5. lang; MeerpHeiliger(Bat« 
bier), f. u. Anthias, punBtirter:&. EG. 
coeruleo - punctatus) u. m. a. Ä 
Serroapilli (a. @eogr.), pannoniſche 
Völterfhah, wohnten mit den Serrötes 
an den Ufern der Drave, . 


r unt, 


% 
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Serrärin (8. Roem. et Sch), fo v. 

w, Serrurin 
‚, Serrasälmo,#%if&, f.u. Characinuse). 

Börrat, Vorgebirg, fo v. w. Serra, 

Serräta sutüra (Unat.), fägeförmige 
Naht; vgl. Naht 3). 

Serräti, f. Sägefchnäbler. 

Serräti müsculi dörsi, pöcto- 
ris (Anat.), f. Naden» Nükenmuskeln >, ı0, 
Bruftmustelnsam ». 

Serräti nümmi * ‚ ef Ente 
Münzen), feit ber Kaiferzeit röm. Mün⸗ 
ger, deren Rand wie eine Säge ausgezahnt 

‚ welches bei Silbermünzen deshalb ge» 
ſchah, um zu zeigen, daß fie nicht von Ku= 
pfer(f. Subaerati) wären, od, um die Spüne 


. wieder ald Silber zu gewinnen u. um bies 


zu vermeiden, auch deſto ficherer zu gehen, 
weil Falfymünzer oft kupferne Munzen mit 
einem filbernen Rand umzogen, fo bohrte 
man in der Mitte ein Loch dur (Perfo- 
ratinummi). Findet man Kupfermüngen 
auch fo gezahnt, fo ift dies wohl blos eine 
Bierrath. Beliebt waren fie bei den Deuts 
ſchen (f. Deutfhland [Ant.] sı) u. folche hiel⸗ 
ten gemeine Leute oft für Sternfhnuppen, 
dah. Sternfhoffen. G. W. Wedel, De 
nummis serratis, Jena 1692, 4.3 J. G. Biebs 
knecht, Deserratis bigatisque nummis, Gie⸗ 
den 1730, 4. (Lb.) 
Serräto-crenätus, gefügtsgeßerbt. 
8.-dentätus, fägeartig gezähnt. 
’ ——— (türk.), fo v. w. Serat⸗ 
u y 
Serrätula (S. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. —— Capitatae Z., 
Cynareae Spr., Rchnb., Difteln Ok., 19. 
Kl, 1. Srdr. L. S. tinctoria ($ärberr 
Scharte), mit 2—8 F. buhem Stengel, 
mit ungetheilten eiförmigen u. eingefchnitt« 
nen Blättern variirend, mit purpurfarbis 
gen, in Doldentrauben ftehenden Blüthen, 
auf Bergrotefen, in Gebölgen, aud ale 
Barbeiraut angebaut, bient zum Gelbfarben, 
Serratuläria intersitia (Bot.), 
Sägeeinfhnitt. 
Serrätus, gefügt, fägezähnig, f. u. 
Blatts. Serratürne, Sägezähne, f. ebd. 
Serravälle (for. swalle), 4) Stadt, 
f. u. Aleffandria; 9) Stadt am Maschio in 
ber venetian, Prod, Zrevifo; Kathedrale, 28 
Kirchen, Kaufyaus, Lombar), Fabriken in 
Wollen» u, Seidenwaaren, Wein⸗ u. Ho⸗ 
nigbandel, 5400 Cw.; 3) f. u. Marino a. 
Serravezza, Drt bei Carrara, tm 
Herzogth. * Carrara, 4 Stunden von 
welchem unweit bes Dorfs Lavigliani im 
Berge Monte Eoschia 1840 ſchöne Brüche, 
die ganz dem carrarifhen ähnlichen Mars 
mor geben, entdeckt worben find. 
Serrswülli, Volk, f. u. Galam. 
Börre, Nebenfluß der Dife, entipringt 
im franz. Deyart. Nrdennen; mündet nad 
12 Min. bei Erdcy iz Depart. Yisne, 
Serrören, Bolt, f. u. Baol, 
Serres, 1) Stadt im Bzk. Gap bes 


an einem Berge; 


#erraria bis Serrurier 


Dep. Oberalpen, am Buech, teraffenartig 

Fabriken in Tuh u. Les 
ber, Färbereien, Eiſenwerke, 1309 Ew, 
Dabei, beim Dorfe La Batie Mont&as 
leon, die Erummern der Römerftabt Mons 
Seleucus; 2) fo v. w. Seres; Bf. u, 
Havanna 2). 

Söerres (pr. Sfähr, Etienne Renard 
Auguftin), geb. 1787 zu Clayrac im Dep. der 
Garonne, feit 1812 Mediein- Infpector u, 
orbentl. Arzt am Bofpital de or aggres 
girter Prof. der Facaltät der edictn, 
der anatom. Arbeiten zu Paris, 1818 Prof, 
ber Anatomie u. Phyfiologie am un 
theater ber Eivilhofpitäler, &hr.: Traite 
de la fievre enteromesenterique, Paris 
1818; Des lois de l'osteogenesie, ebd. 
1815; Essai sur l’anat, et physiologie des 
dents, ebd, 1817; Anatomie eomparde du 
cerveau, ebd. 1824 — 27, 2 Bbe.; Recher- 
ches d’anatomie transscendante et patho- 
logique, ebd. 1832. (He.) 

Serrötes (a. Geogr.), f. u. Serrapilli, 

Serrey, Stadt im goln. Ar. Seyny, 
Bouv. Auguftowoz mehr. hriftl. Kirchen, 
Synagoge, große Webereien, 2400 Ew. 

Serrhöpolis (a. Geogr.), Secftadt in 
Kilikien. 

Scrrhion (a. Geogr.), Landſpitze an 
ber Küfte von eh Samothrake ges 
genüber, fpäter mit 2 ; früher von ben 
Kikonern befegtz; bier ſoll Orpheus gefuns 
gen haben. 2 

Serriöre ({pr. Sfäriähr), 2) Fluß u. 
baran 8) Dorf in ber Mairie Neufchatel 
bes preuß. Fürſtenth. Neufchatel in einem 
tiefen Thale; befleht ganz aus Fabrifgebius 
ben, Eiſen⸗ u, Kupferhämmern, Drahtzü⸗ 

en, Parier- n, andern Mühlen, die zum 

heil ın Zelfen gehauen find, 850 Ew. Ueber 
bas Thal baute Berthier eine fteinerne, auf 
einem einzigen, 89 F. hohen Bogen ruhende 
Brüde Uch 


Serrifera (3oel.), fo v. w. Securifera, 
f. Sägetrager. 

Serro di Päsce, Dorf in Ban 
ährl. Ausbeute 6— 7 Dan. Thlr. Die Ar⸗ 

iter (Weiße, Meſtizen, Indianer, Mörs 
ber, Diebe u. Ehrliche unter einander) find 
nicht bezublt, fondern bürfen, wenn fie 12 
Stunden gearbeitet haben, einen Binfenkorb 
vol Erz niitnehmen, was gewöhnlih 10— 
46 Piaſter Ausbeute gibt. 

Serro Frio, Bezirk u. GSebirg, f. u. 

inos Geraddın. sb). 

Serropälpus, f. u. Düfterkäfer e). 

Serrulätus Bst), fein gefägt. 

8Serrüria (S. R. Br.), Pflanzengatt, 
aus ber nat. Kam. ber Proteaceen, Ordn. 
Kellifmenen Spr., Proteese, Nuciferae 
Rchrb., 4, RL. I. Orbn. L. Arten: zahl» 
rei, haben zierlichen Habitus u. in Köpfe 
geſammelte Blüthen, deshalb Zierpflangen; 
in SAſrika u. Neu=- Holland. 

Serrurier (fpr. Sfärürieh, Jeraume 
Matth. Philibert, Graf S.), geb. Fass zu 

an; 


Sersalisia 


Laon ; tratfrühin franz —— ſchl 
ſich an bie Umwälzung an, befehligte zuer 
1795 in Italien den rechten Flügel des Franz, 
Heers als General u, nabm am 5. Juli 
ben Paß von gem ‚ zeichneie fich bei Finale 
aus u. trug 1746 unter Buonaparte bei St, 
Michel u. Mondovi viel zur Entfcheidung 
bei, befehligte dann das Belagerungscorps 
vor Mantua u. unterzeichnete bie Capitus 
Iation anı 2, Febr. 1799, überbracte dars 
auf in —— Auftrag die eroberten 
Bahnen dem Directorium, wurde Comman⸗ 
dant von Benedig, 1798 Generals Snfpector 
der Infanterie u. Commandant von Lucca, 
befehligte dann unter Scherer eine Divifion, 
zeichnete ſich bei Peſchiera aus, mußte ſich 
aber ben 28. April 1799 bei VBerderie mit fei= 
ner Divifion dem ruff. « Öftreich. Heere unter 
Suwarow zu ergeben, Diefer fdidte S. 
fpäter auf Fin Ehrenwort nad Paris zus 
rüd wo kurz nachher Buonaparte von 
Aegypten eintraf, der fogleih S. zu ſich 
berief u. fih am 18, Brumaire feiner wirk⸗ 
fen bediente. Zum Miigliede des Erhal: 
tungsfenats gewählt, wurde er 1802 Bicer 
Abe beilelben, 1804 Gouverneur der 
uvaliden, kurz darauf Marſchall u. Graf 
bee Reihe, u. 1809 Befehlshaber der pas 
rifer Nationaigarde, Ludwig XViil. er: 
nannte ihn 1814 zum Pair u, befkätigte ihn 
in feinem Poſten als Gouverneur der, In— 
validen, aber da er 1815, während der 100 
Zage dem Maifelde beiwohnte, fo verlor 
er nad der 2, Neftuuration feine Stelle ‚309 
fi zurüd u. ft. 3819. Js. 
Sersalisia (S. A, Br), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Fam. der Sapotaceen, Sapo- 
teae Rchnd., 5. Kl.-1. Drdn. L. Arten: 
$. obovata, sericea, laurifolia, Bäume in 
beißen Gegenden Neu-Hollands. 
Bersche (Baaren?,), 3) fo v. w. Sar⸗ 
ſche; 2) f. u. Seidenzeuge 1. 
Söersebaum (Sersch), ber Eifes 
beerbaum, 
Sert, Landſchaft, f. Xripoli 1) 1 t). 
Berta (iat.), 2) Buirlauden Feſtons; 
2) (8. lorica), Ketten=, Ringeldarniſch, 
bei diefem war ber lederne Harniſch tod 
mit metallnen Ringen, welche kettenförmig 
in einander gefügt waren, überzogen. 
Sertäo (S. de Pernambüco), 
Diſtr. f. Pernammbuco, 
Sertiförmis (Bot.), Franzförmig. 
Bertilbahr, Schloß, f.u. Dardanellen. 
Sertörius, & u in t. aus Nurſio im Sa⸗ 
binerland, ftud, in Rom Rechtswiſſenſchaft, 
wurde 85 v. Ehr. Soldat u. focht unter E. 
Servilius Eipio gegen die KLimbern, ging 
barauf urter E. Didius als Tribunus mili- 
tum nad Spanien, u. wurde nad feiner Zus 
rückkunft Quaftor, Spater befehligte er tm 
eispadan. Gallien gegen die Marſer, ergriff 
die Partei des Marius, weil Ibn, ba er Bolke- 
tribun war, Sulla heftig idigt batıe, u. 
nabın an diefem u, feiner Partei, nah Pas 
rius Siege, fchredi. R Us Cinna er: 
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morbet ward, verließ ©. Ttalien u, ging in 
feine Provinz Spanien, gewann bie Eins 
geboren u, nahnm- einige ‚zöm. Flüchtlinge 
auf... Er verſuchte, nachdem er vor. @, Ans 
niustuscus, öl v. Chr, „auf die glüdl. 
Infeln geflohen, aber von den Lufitanern 
als Feldherr zurüdgerufen worden war, die 
iberiſchen u. celtiberifhen Stämme mit den 
Nömern zu vereinigen, bewog fie zur An= 
nahme röm. Sitten, machte Dieröm, Sprache 
allgemeiner us ſtiftete zu Osea eine Volke— 
ſchule. 806 v. Chr, ſchickte Sulla den A. 
Metellus Pius gegen &,, der aber mit wer 


'nig Blue gegen ihn fteitt, m. M, Perperna 


führte aud den Reſt der Armee des Lepidus 
zu ©. über, Rachdrücklich wurde de. Krieg 
gegen ©. geführt, feitdem (feit 77 v. Ehr.) 
dem Metellus der erfahrne Pompejus zur 
Seite ftand; aber ungeachtet vieler Rieber— 
lagen blieb S. unbeſiegt; Metelus fegte eis 
nen hohen Preis auf des S, Kopf, u. weil 
viele Sertorianer auf röm. Seite gezogen 
wurden u. weil En Dffiziere,, bef. Per⸗ 
perna, ihn aus Eiferſucht verkleinerten u. 
ihm viele Feinde machten, wurde S. miß- 
trauiſch, ſtreng gegen die Römer u. vertraute 
von jegt blos den Spantern, Es wurde zu 
Dsca von den gegen ihn Verſchwornen 72 
o. Ehr, beim Gaftmahl getödtet, Der S- 
riänische Kriög war aber noch nicht 
gerundet; denn nun überkam Perperna das 
Commando; doch er mußte vor Pompejus 
bis an den Tajo fliehen, wo er ım einer 
Schlacht beſiegt wurde, auf der Flucht er—⸗ 
griffen u. getödtet wurde (TI v..Ehr.). (iLd.) 
Sertürner (Friedr. Wilheim), Apothe⸗ 
fer u Sameln; ward duch die EntpeZung 
dee Morphiume u.der Mekonfäure im Opium 
bekannt, ft. 18115 ſchr. u. a.: Kurse Dars 
ftellung einiger Erfahrungen über Elemen⸗ 
tarattraction, minder wichtige Säuren u. 
Albalien, Weinfäuren, Opium, Inıpondes 
rabilien zc., Gött, 1820; ‚Entdvedungen u, 
Berihtungen im ®chiete der Chemie v. 
b., u. m. (He.) 
Sertuläria, ſo v w, Blafenkoralline. 
Sertulum, f. u Blülbenftand m. 
Serturnöera (8. 


Mart.); Pflanzen: 
att. benannt nad 


ertürner, aus der nat. 


anı, Aizoideen, —— chnb., Ama- 
ranthaceae Mart. Arten in Braſilien u. 
Neus Granada, F 
D. 4. 


Seru, jr dv. w. Einhorn 
Serubäbei (30robaßel), aus bem 
Geſchlechte Daniels, n. Einigen Sohn des 
Sealthiel, nah Und, des Phadaja, Anfüh 
zer a, Dherbhaupt der -erften, 536 v. Ehr. 
aus dem Exil zurüdtehrenden Juden. Er 
legte, weil ihm Kyros die Tempelgefäße 
ergeben hatte, auch den Grund zum neuen 
Zempel (f. d. sı) u. ſchlug den Sumaritas 
nern bie Bitte um Theilnahme an dieſem 
au ab, da Kyros den Juden allein die 
iederaufrichtung erlaubte. (Lb) 
Serus, Sohn des Regu, fol, als er, 
| ſah, 


ſah, baß ib. die Men na neh ng 
ten, durch welche die Kohn &e fer viel Wun⸗ 
der thaten, Dagegen zuerſt bie Bilder foldyer 
Menfchen verehrt haben, bie: fich durch Tu⸗ 
gend u. Wohlthaten ausgezeichnet hatten. 
Daher hat man ihr als den Urheber ber 
Zodtenverehrung, des Bögenbienftes u. ber 
Vielgöttereirangefehen, : - (Lb.) 

Serum (Iat.); 2) bie mäflerigen Theile 
der geronnenen Milh, Molten; ©) wüffes 
rige Subftanzen von and. Dingen, bef. der 
thier. Körper 

Serum läctis, f. Molken. S. 1. 
aluminösum — Alaunmolken. 8. 1. 
martiätum, f. ifenmolten. S. sän- 
guinia, fc v..w. Blutwaffer, f. u. But «. 

Serväus, Q., früher Begleiter des Ger⸗ 
manieus, 18.1, Ehr. Pritor über Kommas 
gene, 20 unter den Anklaͤgern gegen Pife, 
wurhe aber: 32 felbft verklagt u. zum Zone 
verurtheilt, weii:er an Sejans Verſchwoͤ⸗ 
rung Theil genommen habe. 

Sörval (Felis serval L.), Urt ber 
eigentl, Katzen, gelblid, mit ungeregelten 
fhwarzen Flecken, ſchwarz geringelten, 
fteifem Schwanz, bohen Beinen u. hoben 
Hinterkopfe; auf Bäumen, in Indien, 

Servan;, St. (fpr. Serwang), Stadt 
im Bzk. St, Malo des franz. Depart. Ille 
u. Bilaine; wird durch einen bei Ebbezeit 
trodnen Meeresarm von St. Malo Ben 
Handel mit keinwand, Seife, Tabak, Se— 
geliuch, durch den durch ein Fort gebediten 
doppelten Hafen, bat Schiffswerfte; 10,000 
Ew Ir.) 


Servandöni (Inh. Hieronymus), geb. 
1695 zu Florenz (zu Xyon), Maler, Archi⸗ 
tekt u. Decorateur; malte als folder zu Lon⸗ 
der, Paris, Madrid, Liffabon, Wien, Stutts 
gart, Dresden ıc. Als Architekt gavann er 
ım Eoncurs den Preis für das Portal ber 
Kirche St. Sulpice in Paris, u, den Auf⸗ 
trag, es auszuführen, Dann wurde er für 
ungeheure. Summen nah London, Wien, 
Stuttgurt berufen, blieb aber bei allem uns 
ermeßlihen Einfommen durch Verſchwen⸗ 
bung ein armer Mann u. farb zu Paris 
1766 (Fst.) 


Bervänte (fr.), 1) Dienerin, Magd; 
2) Tiſch, der aus 3 od, mehr runden, un 
einem Beftelle über einander angebrachten 
Tiſchblättern befteht, wovan zuweilen Die 
beiden untern herumgedreht werben können. 
Man fegt auf dentzlben allerlei Dinge, 
welche man während des Effens in ber 
Nähen, in Bereitfhaft zu haben wünſcht. 
Hat die &, eine vieredige Korm u. an ben 
&den Heine Säulen, fo nennt man fie Eta- 

re; 3) Meine Tiſchchen, welche 3.3. bei 
—* en vor die einzelnen Perſonen ge⸗ 

ellt werden, damit ſie ihr Glas, ihre — 
u. bel, darauf fegen können; 4) dreifüßi⸗ 
ges Geſtell, innen mit Dieb beſchlagen, 
aber beffen Bertiefun ein Kohlbecken hängt, 
um barauf das Wafler im —— heiß 
zu erhalten. Fch.) 


Servat Ä 

: Bervänts d’ärmes (fr., ſpy. &fers 
wangdarm)/ bei ben Maltefern Lie WBaffen⸗ 
knechte der Ritter: Bol; Servienten, 

Servätius, männlider Name: Erhar⸗ 
ter; gern 2) (Arvatiues, Ser⸗ 
vaas), im 4. Jahrh., 10, u. letzter Bifchof 
von Kongernz Gegner der Arlarierz fb; fehr 
alt zu Maſtricht 884 08.408; Auf ſein Grab 
foll nie Schnee gefallen fein, daher der ihm 
geweihte Tag (13. Mai) noch jet ben ODeko⸗ 
nomen u. Gärtnern von Wichtig keit ift, ins 
dem nach Pankratius EGen ER. Mai) u. 
Ser vatius kein Froſt mehr erwartet wird. 
3 © lim a.urB. Sahıb f entlic (Gef, 

„Ak, Du > pn D. 14:75 | ’ 
des Bisth) 9 hu vr 

Servätor (lät.), Erretter Erhals 
ter, daher gewöhnlich Zitelbed Jupiter; ®) 
(S.1ö0ecj), Stellvertreter einer Magiſtrato⸗ 
perfon, bef. in den: Provinzen, Servä- 
trix, Erhalterin, Beiname, bef. der Suno - 
u, der Minerva, 

Servelätwürste, f. Servelatwürfte. 

Serven (Diener ber heil. Jungs 

rau, BrüderU.2.%. von Montverd, 

eißmäntel),. Möndsorben geft. 1257 
zu Marfeille unter St. ern Regel, in 

urchaus weißer Tracht, über Frankreich in 
17 Klöftern verbreitet, fhon 1274 wieder 
aufgehoben u. den Wilhelmiten einverleibt, 

Servönti di Ärmi, fo v. w. Cava- 
liere servente ]). 

Servöt (Servätus, Michael, eigentl. 
Miguel Servebe), geb, zu Billa = Nueva 
in Yragonien 1509, er: nannte fich daher 
auch Billanovanus od; Revesab Ar- 
ragonia. Er ſtud. unter legterm Namen 
mu Tonloufe die Rechte, trieb aler auch Theo⸗ 
ogie, verfieß den Pathol. Glauben u. ſchloß 
ſich an ven Proteftantiemus an, begab: ſich 
1586 nad Bafel, trat in Verbindung mit 
Decolompadius u. befämpfte) fihen hier die 
Kirchenlehre. In Straßburg gab er: De 
trinitatis erroribus 1581 heraus u, ging des⸗ 
halb vertrieben wieder nach Baſel. Er lebte 
dann zu Lyon it. Paris, wo er feit 1536 als 
Arzt prakticirte u. al® Eorrector arbeitete, 
dann zu Vienne. Aber als er hier feine 
Schrift: Christianismi restitutio,, Vienne 
1553, anonym herausgab, body bald als 
Berfaffer bekannt wurde, ward er verhafe 
tet, entflob, ward jedoch zum Eiheiterhaus 
fen verdammt u, fein Bildniß verbraunt. 
Auf einer Reife nach Neapel berührte er 
Genf, ward hier auf Ealvitis Betrieb ger 
fangen gefegt u.nadp einem mühfamen Be⸗ 
weis, während beffen ihn Ealvin vergebens 
zu bekehren ftrebte, den 27. October 1558 
verbrannt. Er verivarf eigentlich nur bie 
gewöhnl. Lehre od, Bor g der Drei» 
einigkeit, indem er lehrte, Bott habe vor 
ber Schöpfung 2 perfönl. Repräfentationen 
von ſich Car a laffen, das Wort u. den 
heiligen Geift; erfires fei in Epriftus Menſch 
— daher werde diefem mit Recht bie 

ottheit zugeſchrieben. ine En 


Servnn bei Benviie 


gen Jim * —— —— 
—— us 8 Reben von Arechſel 
Me: FIEBER) „ur DE. .docnd > mi ei 
Servi «(lat.), 613 Sklaven; uns Stla⸗ 
vereiz 2) (Kirbi,); —* DB). 
Hebräifche: he u Eiteratur 1: 15} 
Sörvi(Esnfantiiliv9,)78eb: 1554 qu 
Florenz) Dialer urbejs berühmter .. 
1609 ging’ er zum König bon Perfien, M 
feiner 'Rudtcht nach Floren ꝓwurde er mie ı 
der Beauffihfigungmehrerees orte. 
beauftragt,’ ging fpätet.ald Mberaufſeher 
bes —— — nad England u. dann 
—— in Di ſten des Groß 
ofrath zu enftemde ⸗ 
—** (Gen Print er Md 


+(Md:) 
vserviända'actie ( fat. ), bie Mands Bü 


kEage be Werpachters gegen eben .Befiger 

der ibm vom m Dagter sun —— des 

Pactgeldes nerpfänbete als 

— Serviana ſteht ſie jedem andgiäue 
er au... 

—— — Julie Gero. Ur 
ſus, durch jeine GemaplinP anlina Schwas 
ger des Kaifers Hadrian: Weil er es. ge⸗ 
— hatte, daß der Kaiſer nicht feinen 


&. Fuocuso, fondern der Commo⸗ 


bus zum Xhronfoiger.beftuhnute,. wurde er, 
” ra alt, 136 n. gi mit dieſem hin⸗ 
gerichtet. 

Service (fee. fer.. Senihh); » der 
Dienft; 2) vereichne@efäire weiche zu 
einem gew —— ufanmengehös 
gen u. auf: —— it t find. Zu 
einen Kuffee»6&, — affeekanne, 
Rahmkanue, v1 0.2 Du Kaffees 
taflenz auch rechnet man bisweilen noch da= 


Zuckerdoſe u das Kaffeebretz im weitern Ballen 


u 

Sinne zählt mam dazu: Saffeelöffel, Kaf⸗ 

Le, Kaffeetuch eine große Schale — 
uoſpülen der Kaffectaffen: u. einen 

fentirteller, auf welchem die Taſſen — ** 

——— Zu einem Tafel⸗S. deſſen 


taͤrke meiſt von dir Zahl der Perfonen abs #ön 


fürleifgn. & Xen, Bratenfhüffin, 1e$ 
e r atenfhüffeln 
eben fo viele: Saucieren mit Xellern dazu, 
24: —— für Obſt u. De 
24 eh el 


rt, 
n ee Krebfe, Auftern 
iD Suppenteller, 6-10 
r bei er, rc Dutzend Defleriteller. 
3) ben in Ganfontrung ſtehenden Sols 
baten von dem Auariſrwirth gegeben wer⸗ 
den muß,” —*2* Feuermate⸗ 
rial zum Kochen/ S EStatt deſſen müfs 
Ten in manchen Laͤn 


von theil® die Caſernenausgaben —— 
theils die Zuartietgelder um bie * ere äh 
zahlt werden ssdn 


—— vieht (Berge, Gef * fo: en. 1 


fel verabreicht. 


N yo —— wie in vr 
undbefiger-geiviff: Mbigdben (Bigel- " 
der) an die Militärdaffen: — 
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sserviöntes lat.) dienende; 
‚ "ABS: —— de: chen 
— Dit sbrüder;, f. In 


*5. 
ss — — Pe e, aleichf‘ 
ca. veihtivsintiige Zidyet — * 
od. Jeinenem Damaſt, 


Mirfpeifendeni Htulpekegt werten, 
mitier ſie auf ben Schvoßsheger ed. wor 
bie Bruft —* —— fiat niit: die Klei⸗ 


nach Verhaͤltniß ber: —— 


4bis Dutzend ©; ben, welche zuſam⸗ 
ft. 1622 ale todtam Meichs⸗⸗ * * 


men ein Gedeck ausmachen Oewẽ hnltih wer⸗ 


den die ©, in 4 Theile zuſamn 
u. auf jeden —*— —** ee 
nftl: Figuren‘ Jufammengebroihem‘ ts - 


brechen, S-nüfsetzen).! Biemeiten 
werben fie auch zrfanmmengem de reine Art 
Kapfel od. Ririg von Blech Pappe; Yyenids 
ter od geſtickter Arbeit u Bali JBand, 
'S.ring) getan) "(Man tihia) braus 
chen die Nömierfhon vor dem Eat) ins 
be fie ſich Vorder Mahl u it wuſcheny dieſe 
hielten fie won dem · Gaſtgeber anbere 

Mm wppae) welche man während der Tafel 
raudte, um ſich Mundu Haͤnde daranizu 
‘reinigen, wurden oft von⸗ den Gaſten von 
"Haufe mitgebracht, Jedvch auch del der Ta⸗ 
vornehmen Leuten wa⸗ 
ren die &; wohl auch mit breiten Purpur⸗ 
ge befegt. In England find- Feine 
S. üblich dagegen iſt dort das Tiſchtuch fo 
lang, daß’ es auf dem Schoße edes Spei⸗ 
Feen liegt u, von ihm 4 S. Ye 


wird 
Serv jöttenballen, ; fr u Breslauer 


— Pudding 
€, eine mitt — * 


Serviöttenkfo 
Serviötten res 


einigemaf, gebrauchten € 
tũcher darin ee 
nen, um ihnen * 
* — * ſie neuwaſchen. 


ten, el — * 


bräiſchen Verbis zu — od. einge= 
ſchoben werden euſatz zu den Ra—⸗ 
dicalbuchſtaben, 9 che den Stamm ei⸗ 
nes Verbums ausmachen San Te : 
«daher trilittera verba) bi 
(dad. quadrijliter ‚verba)fiud, 
©. find für. dag Nip 1.3: für: * ee 
u. Gophal M, für das Hichpäekimit: -(dah.) 
'Servile (eigeneti Ken aeanzıa e), "die 
ultraroyalift. Partei im Gegenfah zu den 
tberalen;'den Anni gern der Eon= 
ſtitutionen u, eltter beſchrantten Kirchen⸗ 
wie Beide N ep eigents 
! 1; ale Si: He — 
ſchroff — entgegen ſtanden in 
nd 
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Franlreich nah Organiſirung ber Kam⸗ 
mern bie Partei, welche ben Maßregeln ber 
alten Emigranten u. der zurückgekehrten 
Prieſter die Widerpart hielt, Liberale ges 
nannt wurden u. man ben Namen ©, auf 
die Gegenpartei übertrug, Freilih waren 
alle alten Republikaner u. aud die Anhän⸗ 
ig ber Kaiferregierung unter den 2iberas 
Bon Frankreich aus verbreiteten fi 
beide Namen bald dburd ganz Europa, Vgl. 
Ultra, Pr.) 
Servile bellum, f. Stlaventrieg. 
Servilia, I) ter des Q. Servi⸗ 
lius Cäpio u. Stiefſchweſter des Eato, 99 
v. Ehr. geboren; verheirathete fi mit Zus 
nius Brutus, wurde ihrem Gemahl untreu 
u. Cäfars Geliebte, heirathete unterdeffen 
auch D. Junius Silanus, Als jedoch Cäſar 
anfing, gleichgültiger gegen fie zu werben, 
wußte fie ihn dadurch an fich zu feffeln, daß 
fie ihre 8. Tochter, Junia, ihm Preis gab. 8) 
Züngfte Schwefter der Vor., ihr an Sitten 
ſehr ähnlich. Ihr Gemahl Lucullus duldete 
lange ihre Ausihweifungen, doch endlich 
fhied er fih von ihr. Sie 309 fi darauf 
zu ihrem Stiefbruder Eato (f. d. 5) zurüd, 
nr fih an deffen ftrenge Lebensart u. 
egleitete ihn auf feiner Flucht. 3) Aeltefte 
Tochter von S. 1), Gemahlin bes jüngern 
Lepidus. Nachdem derfelbe Sl nv, Ehr. als 
Berfhworner gegen Dctavius gefallen war, 
erftidte fie fih, um ihren Gemahl nicht zu 
überleben, mit glühenden Helden. 4) Tod. 
ter bed Barca Soranus, geb. 45 v. Ehr,, 
Gemahlin des Winius Pollio. Nach der 
Vertreibung ihres Gemahls wurbe fie, weil 
fir ihr Gefchmeide verkauft u. Magier bes 
fragt hatte, zum Tode verurtbeilt u. erhielt 
nebft ihrem Vater bie Dergünftigung, fi 
ihre Todesart felbft zu wählen, (Lb.) 
Berviliae löges: 1) S-lin lex 
jemtlägin, vom Eonful Q. Servilius 
äpio 106 v. Ehr., wodurd bie Gerichte 
den Senatoren allein übergeben wurden; 
2) 8. 1. de repetündis, Gefeg von 
Servilius Glaucia, 100 5. Ehr., verbot 
DMagiftrareperfonen wegen Bedrüdung, Bes 
ftehung ꝛc. anzuklagen, fo lange fie das 
Amt verwalteten, gab den Klügern das 
Recht, Rechtsbeiftinde zu wählen u. zu vers 
werfen, befahl die Niederfezung von 450 
Richtern, welde jübrlih Klagen de repe- 
tuodis (f. Kepetundae) unterfuhen follten. 
In Bezug auf Erreibung des röm. Bür— 
gerrechts für die Latiner beftimmte die S. 
lex, daß fie an bie Stelle der Bürger ob. 
Senuteren das Bürgerredt erhalten follten, 
welche von jenen de repetundis bezüchtigt 
u. von dem Volke verurtheilt worden was 
ren, 3) 8. I. agräria, f. u. Agrariae 
leges 12). 
Servillänus, f. u. Marimus. 
Servilius. Dice S-lia gens ftammte 
and Alba, 309 nah der Zerflörung von 
Alba unter Tullus Hoftilius nah om 
u. wurde daſelbſt unter die patriciſchen Ge⸗ 


Bßervile bellum ws» ßerviten 


fchlechter aufgenommen, Erft fpäter theilt 

ch das Geflecht auch in ein SIebeji 4 
Su ihm gehören bie Familien der 1 ala 
Eäpio, Easca, Geminus, Rullus, 
Priscus, Ratia, f. d. u. Unbekannt ift, 
ze welcher Familie jener S. gehörte, welder 

er Anklaäger des Scaurus wegen ſeines Ums 
gangs mit ber Livia u. ber Sur; ung rras 
giſcher Gebräuche war. Da jedod Is caus 
rus der Unterſuchung durch einen freiwillis - 
gen Tod entzogen hatte, ©, auch überführt 
wurde, Geld angenommen u, bafür vie 
Anklage widerrufen zu haben, fo wurde er 
verbannt. .) 

Serviren (v. lat.), D) dienen, beſ. 2) 
von Handlungsdienern, fih in einem ge⸗ 
wiffen Dienfte befinden; 3) den Tiſch decken 
ob. bei Tifche aufwarten, auch &) bei an« 
bern Gelegenheiten, Speife w. Getränke 
ben Bäften barreihen; 3) (Ballfp.); fo v. 
w. Service geben. 

Servis, fo dv. w. Service, 

Servische Mäüer, f. u. Rom (a. 
®eogr.) 4 a). 

Servische Verfässung, ſ. unt. 
Rom (Ant.) 1. 

Serviten (Diener ber heil. Jung« 
fras, Brüder des Leidens unfers 
Herrn Jeſu, Brüder bes Ave Maria, 
Orden von Monte Senario), gell. 
1232 von Raufleuten u. mehr. Rathsherrn 
zu Florenz, auf dent Monte Ganario, für 
außerft ftrengen Wandel, lebten von Almos 
fen, wurden bald, &t. Auguſtins Megel 
unterworfen, über andre Klöfter verbreitet, 
1248 papftlic beftätigt, von Martin V. mit 
ben Privilegien ber Bettelmönde beſchenkt 
u. befagen in Italien, Polen, Ungarn, 
Frankreich in 27 Provingen Klöfter. 1593 
3098 Bernharbinnon Ricciolini mit 
einigen Brüdern wieder in bie alten Höhlen 
des Urfiges, führte die urfprüngl. Regel⸗ 
ſtreuze wieder ein, Bleibdete fih mit feinen 
Genofien, bie fig nun Einfiebler:®. 
nannten, — an Rock u. Scapulier 
u. Kapuze; De S. trugen fange Zärte u. 

ingen barfuß auf Sandalen; ber Orden 

ebte nun in 2 Hauptnormen fort u, blüht 
auch in deutfchen Landen noch. Hub gab 
es von Juliani Falccnieri geftiftete 
u. 1424 beftitigte Zertiarier, bie fid 
namentlih unter ben Frauen fehr zublreich 
auch über Deutfhland verbreiteten, durch 
thren bellblauen Stern auf der weißen 
Stirmbinde fih auszeichneten a. 1417 im 
eine eigentlibe Congregation ſich verwan— 
beiten. Servitinnenm, unter gleicher 
Regel u. Kieidung wie die S., darum im 
Mund des Volks die [waren Shwe- 
ftern genannt, entftanden unter dem Dres 
densgeneral Philipp Benizzi (Beniti, 
geb. 1233, ft. 1284 o>. 1236, den Ein. un⸗ 
richtig unter ben Stifter nennen), u. waren 
über Italien, Deutſchland u. die Nieder⸗ 
lande fehr verbreitei, jetzt ſehr wenig übrig. 
Bol. P. Florentinus, Dialogus de origime 
or 


‚.. Serviteur bis Bervitut 


ordinis. Servorum in Jo..Lamii deliciis 
eruditor, Tom. L. p. 1 ff. (v. Bie.) 

Servitöür (fr., fpr. Sierwitöhr), 2) 
Diner; 82) — 4) fo dv. w. Servante. 

Servitia (lat.), Berrendienfte, Frohn⸗ 
bienfte, f. u. Bafall 2). 

Servitis commünla u. 8, mi- 
nüta (Kirhgefh.), ſ. Unnaten. 

Servitium (a. Geogr,), Stabt auf 
ber Grenze von. Pannonia P ma u. P. se- 
cunda, an dem Verbas in der Drave. Hier 
ftand der —56 der Flotte von Pannonia 
prima; j. Banlaluka u. Und, Sieverouczi. 

Servitors (engl., fpr. Sierwiters), 
f. u. Univerfitäten sa. 

Servitus (lat.), 1) Sflaverei, Skla⸗ 
venftand. Es gab eine S. Jñsta, welche 
entiveber Jure civili sd. Jure gentiam ent» 
ftanden war, u. S. pöönae, zur Strafe, 
ſ. Stlavereis; 2) * Servitut. 

Servitüt (Servitus, Dienftbars 
Beit, Srundftüdspdienftbarfeit) ent⸗ 
ſteht, wenn einzelne Befugniſſe des Eigen⸗ 
thums dem Eigenthuͤmer entgegen u. daraus 
fuͤr dritte ſelbſtſtändige Gerechtigkeiten gebil⸗ 
bet werden. 2S. bedeutet alſo a) die Be⸗ 
geh ränkung bes Eigenthums einer Sache zu 

unften eines Andern, b) aber audy die aus 
biefer ——— einem Andern entſprin⸗ 
gende Gerechtigkeit. "Ein S. Laßt ſich 
nur an einer fremden Sache denken; ſie 
kann nur darin beſtehn, daß der Eigenthüs 
mer ber Sache etwas nicht thun darf (in 
non faciendo, fogenannte S-s nega- 
tiva), ob. darin, daß er etwas leiden 
muß (in patiendo, fogenannte S-s affir- 
mativa). Sie muß den Berechtigten 
auch wirkl, einen Vortheil gewähren; fie 
begründet ein dingliches Recht an ber dienft« 
baren Sache, weshalb fie gegen jeden Bes 
figer derfelben geltend gemacht werden Bann ; 
fie muß fo ausgeübt werben, wie es dem 
Eigenthümer am wenigften Lifig ift; eine 
©. an einer ©, ift nit möglib, da nur 
ber Eigenthümer einer Sache diefe mit einer 
S. belaften u. für biefelbe eine S. erwer⸗ 
ben Bann. *Die S=en find entweder zum 
Vortheil einer gewiffen beftimmten Perfon 
beftellt, fo daß fte nur diefer Perfon zuſtehen 
u. mit dem Tode berfelben erlöſchen (S-es 

sersonärum, 8. personäler), od. 
ie find zum Vortheil eines Grundftüds bes 
ftellt ($, praediörum, dingiibe S., 
Gerechtigkeiten). Jene haben das Eigne, 
daß fie perfönl. Rechte find, baber nicht 
von ber Perfon bes Berechtigten getrennt 
werben können, u, mit feinem Tode erlöfchen; 
dahin gen ber Nleßbrauch (Usus fruc- 
tus), ber Gebraud (Usus) u. das Woh⸗ 
 nunugsredt (Habitatio, ſ. d. a.). Bei 
ben PräbdbialsSzen müffen beide Grunds 
ftüde, das herrſchende (Praedium do- 
minans) u. das bienftbare (Praedium ser- 
viens), eine ſolche natürl, Lage zu einan« 
ber haben, daß bie Ausübung der &. mög« 
ig if, "Eine S., zu deren Ausübung 
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ein von Menfhenhänden verfertigtes Wert 
erforder; ift, nennt man 8, qualificäta. 
Als S. praediörum urbanödrum 
find aufzuführen: a) die 8. öneris fe- 
rendi, das Recht, einen heil unfers 
Gebäudes anf der Mauer od, Säule des 
Nachbarn ruhen zu laffen; b) bie 8. tIngi 
immittöndi, das Redt, Balken in die 
Mauer. des Nachbarn einzulegen; e) 8. 
projiciöndi, das Recht, einen Vorbau 
von feinem Gebäude in den Luftraum feis 
nes Nachbars hineinragen zu laffen, od. 
ein Wetterdach in den Luftraum des Nach⸗ 
barn bineinzubauen (S. protegzendi); 
d) 8, stillicidii, 8. lümihis re- 
eipiöndi, S. immittöndi, das Recht, 
bas Megenwaffer ven feinem Haufe auf 
das Grundftüid eines Andern, od, umges 
ehrt, das Regenwaſſer von dein Haufe 
eines Andern in fein Baus od, Grundftüd 

leiten (vgl. Dachrecht). Auch die Bes 
u von bdiefer S. wurde bei den Mös 
mern felbft wieder als eine &, betrachtet 
u. 8. stilliecidii non reeipiöndi 
genannt; e) 8. Altius nen töllendi, 
wenn man zum Vortheil eines benachbar⸗ 
ten Hauſes od. Grundftüds nicht Höher 
bauen darf. Erlangte man von dem Nach⸗ 
bar das Recht, höher bauen zu dürfen, fo 
bieß dies Jus altius tollendi; N bie 
S. ne luminibus officiätur, das 
Net zu verlangen, baß mir ein Andrer 
das Licht od. bie Ausſicht (ne prospectus 
ofliciatur) nit verbaue; g) die 8. lü- 
minum o>. prospectus, das Nedt 
in einer fremden Wand Fenfter auzulegen, 
um Licht od. Ausficht zu erhalten; I) die 
8. sterculinii, ob. das Recht an ber 
Wand meines Nachbars od. an meiner eig« 
nen Wand, aber nah dem Grund u. Bor 
ben des Nahbars zu, eine Miftgrube od, 
etwas dem Aehnliches anzulegen; i) die 8, 
fümi immittöndi, das Reit, den 
Rauch aus meinem Gebäude durch den Rauch⸗ 
fang meines Nachbars zu leiten. Als S- 
tes praediörum rusticörum kom⸗ 
men bef. folgende vor: a) die 8, Iti- 
neris, Fußſteigsgerechtigkeitz b) die 8. 
äctus, Biebtriftsgerechtigkeit; e) bie 8. 
viae, Fahrwegsgerechtigkeitz d) die S. 
ascendi, Weidegerehtigkeitze) Walds 
Bsten, daf 3. B. im od. am Walde woh⸗ 
nende Bauern ihr Holz umfonft od, für 
einen geringen Preis aus demfelben beziehn, 
daß fie ihr Vieh dort hüten dürfen 2,5 2) 
mehrere Arten von Wafferleitungsgerechtigs 
keit (Aquaeductus), unter, auf u. über der 
Erde; g) die 8. aquae häüstum, das 
Recht, Waſſer aus einem Behältniß od, 
Brunnen zu holen, u. pecoris ad aquam 
adpulsus, das Recht der Viehtränke; h) 
bie ©. bes Saudgrabens, Eichellefens u,d.a. 
Merkwürbig war im alten Rom 1) bie 9, 
eloäcae, die Berbindlicdyfeit tem Nachbar 

erlauben, eine Rinne zur Abführung bes 


u 
Unrathe in die Cloaca mazinıa dur fein 
runde 


ya2. 
Brundftüd anzulegen. Eine S. wird er⸗ 
worben durch Vertrag, durch letztwillige 
Verordnung, durch richterliche Adjudication 
u. durch Erſitzung, u, erliſcht durch ben Ueber⸗ 
gung der Sache, welche damit belaſtet iſt 
od. welder J uſteht durch Confuſion, d. 
h., wenn beide Brundftüde Einen Eigen⸗ 
thümer erhalten; durh Commiſſion, wenn 
ber Berechtigte die S. aufgibt, u. durch 
Verjährung. Zur Geltendinahung einer S. 
bevient man fi der Actio confessoria 
(Dienftbarkeitsflage, Vindicatio ser- 
vitutis), zur Behauptung ber Freiheit bes 
Eigenthums gegen Anmaͤßung einer ©, bie 
Actio negatoria. Auserdem dienen zum 
Schutz im Belig einer S. die Interd, uti 
possidetis u. de vi, ſowie befonhre Inter⸗ 
biete für einzelne Servituten. (Ta. u, Hss.) 
S8ervius, 2) ©. Tullius; lebte nad 
Ein. in ber Zugenb als Sklav im Haufe 
bes röm. Königs Zarquinius Priscus, u. 
ta einft beim Schlafen ihm eine Flamme 
auf dem Kopf brannte, erfannte bie Köni—⸗ 
gin Ban barin ein Zeichen feiner eins 
fiigen Größe u. fing an, dem Knaben eine 
forgfältige Erziehung geben zu Iaffen u. 
verheirathete fpäter ihre Tochter an ihn. 
Nah And. war er aus ber latin. Stadt 
Eorniculum, Schn eines vornehmen Manns 
u, eine? Selavin Dcrifia, u. Bam nachher 
in bas ihm verwandte koͤnigl. Haus nad 
Ron. Noh Und, laffen ihn unter tem Nas 
rıen Maftarna aus Etrurien mit einem 
großen Anhang einwandern u. in Rom erft 
ben röm. Namen annehmen. Auf feinen 
ungemwiffen Urfprung deutet gewiß auch bie 
Babel bin, daß ſich unter des ältern Tar⸗ 
quinius Megierung aus ber Afche des Ders 
bee ein Phallus erhoben habe u. eine Magd 
ber Tanaquil, bie dort faß, dadurch fhiwans 
ger geworben fei u. barauf den &, geboren 
babe, Nahdem Tarquinius ermordet wor⸗ 
den war, ward S. König von Rom u. res 
ierte 576 — 534 v. Ehr., |. Rom (Geſch.) ıs 
Er war ber Urheber u, Geber ber 
servischen Verfässung, f. Rom 
(Ant.) », u. der Erbauer der sörvischen 
Mäter um Rom, f.b. (a. Geogr.) ı.. 2) 
S. Muurus Honoratus, rom. Granıs 
matifer unter Theodoſius uw. Honorius (n. 
And. unter Balentinian). Schr,: Commen⸗ 
tar über Birgıl, ber in Compilationen aus 
altern Erklärern des Dichters befteht u. jegt 
nur noch fehr verſtümmelt u. durch Zufäge 
Spätrer verberbt vorhanden ift, zuterft, ohne 
ten Text des Virgil, Vened. 1471, Fol,, 
u. ö., zulegt von ®, U. Lion, Gött. 1826, 
2 Bbe., mit dem Texte Rom 1470 u, in mehr 
rern Ausgaben; ſchr. ferner: In secundam 
Donati editionem interpretatio, De ratione 
ultimarum ayllabarum u, Centimetrum in 
ber Gcthofredifchen u. Putihefhen Samml. 
rom. Grammatiter; diefe grammat. Schrif⸗ 
ten find auch einzeln erfcbienen, 3. — 
Centimetrum v. Santen, Zend. 1788, (Lb.) 
Servöla, St., Infel, f. n. Benedign. 


Servius bis Sesambeinchen 


Servöle, San, * Dorf im illyr. Kr 
Iſtria, Wein u. Delbau, — 
reien, 600 Ew.; 2) Burg tabei, auf bem 
Karft bei Trieft, aus uralter Zeit, genannt 
nah Servölo, einem Einfiedler zur Ro— 
merzeit u. Schugheiligen von Zrieftl, Im 
14, Jahrh. gehörte fie dem Geſchlechte Du⸗ 
caini, denen fie die Venetianer nahmen u. 
fie zu einer ftarfen Feflung machten. 1509 
vom Grafen Eriftoforo Frangipani für den 
Kaifer erobert, Später gab fie ber Kaifer 
der Familie Pitazzi in Lehn. Sie ward 
ganz in ritterl, Art erhalten u, im 19, 299. 
durch Brand zerſtört. — — — —— 

Servum arbitrium (lat.), ſ. unt. 
Freier Wilte 2). 


Servus (lat.), 3) bienfipflictiger 
Menih; 2) SHav, f. Sklaven; 3) von 
Häufern, Grunbftüden 2; mit einer Ser- 


vitut 6 d.) beſchwert; 4) S. MDäi, im 
Mittelalter jeder Mönch u jeder fungirende 
Geiftlihe; 5) Sörvi, bie Heiligen; 6) 8. 
servörum döi (Dei fanulus famulorum, 
Knecht der Knechte Gottes), nannte 
fi Gregorius db. Gr., um des Patriarchen 
Johann von Eonftantinopel Stolz zu be= 
fhämen u. um fih als demüthig darzu—⸗ 
ftellen, in mehr. Briefen; fpäter blieb er 
Titel der rm, Päpfte, Lb. 

Serwademäna (ind, Myth.), fo dv. 
w. Baraden 2), 

Serwätta, Snfel, f. unt. Bandu «. 
Serwätty, Anfelgruppe, f. ebd. «. 

Serwing, bide, von alten Kabelgar— 
nen geflochtne platte Taue, dider als Plat⸗ 
ting; dienen zur Bekleidung ber Ankertaue 
u. aͤhnl. Dinge, 

Seryauster, {9 v. w. Blattaufter, f. 
u, Aufter nm. 

Seryönia, Qualle, f. u. Dianaea. 

Sesa pläna, Berg, f. Graubündtner 
Alpen « 2 

Sesach eige id), f. u. Ehalbäa r, 

Söani (bibl. Geſch.), f. u. Thalmai. 

Besak (bibl. Geſch.), fc v, w. Siſak. 

Sesam, Pflanze, f. Sesamum. 

Sesambeinchen (Ossä sesamoidea), 
Bleine Krochen, bie außer nädfter Berbins 
bung mit bem Sfelet ſtehen. Sie haben 
eine plattrundl, Korm u. eine lodrre Sub» 
ftanz, liegen in ber Nähe von Gelenken, in 
den Enden von Fledhfen. Die eigentl, ©. 
haben theils eine mehr bohnenförmige, theils 
eine erbfenförmige Geftalt. Sie bilden fich 
in dem Verbaltnif mehr aue, ald aud bie 
Muskeln der Theile, zu denen fie gehören, 
ſich Präftiger entwideln; daher find ſie bei 
Männern ftärker als bei Weibern ; bei Kin—⸗ 
bern findet fib faum cine Epur davon, 
auch verknöhern fie am allerfpäteften- u. 
gewöhnlich erft, wenn das Wahsthum des 
Körpers beenbigt iſt. Man unterfcheidet 
beftändigeu. unbeftändige S. Zu den 
erfteren gehört ein Paar in Gelenken, zwi⸗ 
Then dem hinteren Gliede ber großen Zehe 
u, ihrem Mittelfußknochen; es beftet ſich * 

e 


 Wesame bis Besind 


fie die Flechfe des Burgen Beugers der gros 
Ben Zehe; an die Behe find ſie durch das 
gemeinfhaftl. Kapfelband gebeftet, außer: 
dem haben fie aber unter ſich ein knorpliges 
Querband; ferner ein Paar an der innern 
Seiie des Daumen, ziwifhen feinem obern 
Bliede u. dem erften Mittelhandknochen; 
es heftet fih am fie die Sehne bes kurzen 
Beugers des. Daumensd, Die unbeftändigen 


finden ſich an andern Gelenken des Finger: 


gliedes n, auch an andern Stellen bes Kör⸗ 
per in Beugemuskeln, Wei den Säuge- 
tbieren fommen ſie auch vor, u. bei mehrern 
zahlreicher als beim Menfchen, fo bei Huns 
ven, Affen. Er (Pst.) 
Sösnme (S-mis, gr. Ant.), ſ. u, Ses 
famum, 
Sesamäne, f. Larvenblüthler ı,. 
Sösnmi vulgäris söınen, die längs 
lih 3edigen rörhl, Samen von Camelina 
vulgaris, jonft officinell, geben füßes, gut 
breunendes, ald Epeijeöl zu nugendes, in 
der Kälte nicht gerinnendes, fonft als Oleum 
sesami vulgaris officinelles Del. 
Sesamlik, f. u. Eonitantinopel ss. 
Sesamöl (Öleumsesami), fettes, füßes, 
dem Mandelöl ähnliches, durch Auspreſſen 
od. Auskochen aus den Samen von Sesa- 


‚mum orientale u, indicum geivonnenes, nicht 


leicht ranzig werdendes, in Indien, der Les 
vante u, Amerika zur Speife, zum Brens 
sen, zu Salben, u. da es geruchlos u. lange 
een ift, zur Verfälfhung Böftl. Oele u. 
alfame benugtes, ehedem auch in europ. 
Apotheken vormithig gehaltenes, fpäter durch 
ben Gebraud des Diiven= u, Mohnöls ver= 
drängte, neuerdings wieder als Speifeöl 
— u. in den Handel gekommenes 
el 


(Su. 

Sesamos, Lemnier, gründete mit She: 
ras die Stadt Thera, f. db. 

Sösnınos (a. Se), fo v. w. Amaftris, 

Sesamum (S. L), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. der Larvenblüthler, Bigno- 
niariae Achndb., Lingen OA., 14. Kt 2. 
Ordn. L. Arten: S. orientale (Sefam, 
Kunfhut), in Eeylon, Aegypten, Malas 
Iabar, dafelbft u. in DIndien, Syrien, Gries 
cenland, Amerika häufig des eiförmigen, 
gelben Samens wegen angebaut, welcher 
theils wie Neis ob. Hirfe eg theils 
mit and. Subſtanzen vermicht, geröftet, mit 
Zuder od. er genoffen, theils auf Del 
benugt wird (f. Sefamöf). Schon bie alten 
Athener liebten ein Gericht aus zerftampften 
u. mit Honig gemifhten S© » förnern (Se- 
same, Sesasmin) u. reichten es bef. den 
zur Hochzeit kommenden Bäften. Die Pflanze 
wird jegt auch in Rußland, dem Banat u. 
Deutſchland angebaut, ift aber gegen Froft 
u. Ealten Regen fehr empfindlib, verlangt 
em — Klima, einen gut gedüngten, 
wohl bearbeiteten, fetten, lodern, mehr 
feuchten ald trodnen Boden u. wird im Mai 
od. Anfang Junis dünn gefäetz wenn bie 
Pflanzen, die vom Ungeziefer viel zu leiden 
haben, 10 — 123, body find, werden fie wie 
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ber Tabak behadt u. zu Michaelid wie ber 
zein geerntet. S, indicum (OrindesGes 
fa, Vauglo), in Indien, mit Meinen 
ſchwaͤrzen Samen, aufgleihe Weite wie die 
vorige eultivirt u. benugt, (Su. u. LO.) 
Sesäne, Stadt, fo v, w. Sezuune. 
Sesbänia (S. Pers.), Pflenzengatt. 
aus ber nat, Fam, der Schmetterlingsblüs 
thigen, Loteae ARchnb, , Frehmen Ok, , 17. 
[. 4. DOrdn. L. Arten: in SIndien u. 
Afrika. S. aegypliaca, Strauch in Aegyp⸗ 
ten, mit Beinen rothgelben Blüthen, fußs 
langen Hülfen ıe. Me 
SesbAzar, von Kyros eingefegter 
Fürft ber Juden, durch welche der König 
den Juden die Tempelgeiäße wieder zuftels 
len u. ben Zempelbau leiten ließ. Da diefes 
auch von Serubabel erzählt. wird, Ban: 
vermuthlih deffen haldäifcher od. perfifcher 
Name, folglich beide einerlei Perfon. . » 
Seschuppe, Fluß, ſo v. w&rfäugpe 
Sescünein (Sescunx, lat.), röm. 
Münze, an Werth 14 Unze; f. Uncia, 
Sesecäpa, us, fo v. w. Lempa in 
threm frühern Lauf, 
Sesäleos sömen, f. u. Laserpitium 


er. 

Söneli (S. L.), Pflanzengatt. aus ber 
nat. Kam, ber Doldengewadhie. Orb. Pim⸗ 
pinelleen, Spr., Seselinene De C,, Platy- 
spermae Itchnb., Merke Ok., 5. Al, 
Srdn. L. Arten: zahlreih; S. Hippoma- 
rathrum, Roßdill, in SDeutfhland auf 
Bergen. $.tortuosum, Roßkümmel, mit 
doppelt u. dreifach gefieberten, aus langen, 
gleihbreiten, gebüfchelten, bärtliben, 2» 
u. Sfpaltigen Blätthen zuſammengeſehten, 

raugrünen Blättern, aufrechtem, fkcifem, 
fie geftreiftem, 2—4 5. hohem, äftigem 
Stengel, in Mitteleuropa. Der ängtiche, 
grünlidhe, geftreifte, fharfe Same (Semen 
sesuleos massiliensis) ſonſt als Blahung freis 
bendes Mittel in Gebrauch, jegt abfolet. (Su.,) 

Seselkraut, Laserpitium Siler 

Seserinus, Fiſch, ſ. u. Makrelen n), 

Sesestlize, el, fo v. w. Diion 2). 

Sesin, 1) fonft Sessiten, Fluß im 
Königreib Sardinien, entfpringt auf dem 
Mont Rofa, fällt nah einem Laufe-von 
20 Meilen bei Caſale iu den Po, nachdem 
er zwiſchen ſardiniſch Mailand u. Piemont 
die Grenze gebildet bat; 2) Thal von. ihm 
gebildet, in den pennin. Alpen; 124 AR, 
40,000 Ew., viele Gold⸗, Eifen=, Kupfers 
bergwerke, fonft große Armuth an Getreide, 
3) ehemals Depart. im Königreiche Stalien, 
mit 8 QM., 205,000 Ew, Hauptftadt 
Vercelli. ur. 

Sesin, Schmetterlingsgatt., ſo v. w. 
Glasſchwärmer, ſ. u. Schwärmer. 

Sesiang (chineſ., Relgeſch.), f. unt. 
China (Geogr.) 4. 

Sesidrud, Fluß, f. vw. Mafenderan 2) 
u, Aſerbeidſchan. * 

Söesino, Münze, ſ. Modena (Bevar.)ır 
u, Parma (@eogr.), 

Ben- 
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Senrkär, Inſel, fo v. w. Seiskär. 

Sesiöria (3. Scopol), Pflanzengatt, 
aus der nat. Kam. ber Bräfer, Drdn, Fe⸗ 
ftucaceen „pr., Rehnb, Lieſche Ok., 8. Kl, 
2. Ordn. L. Arten: in» u. ausland. Grä⸗ 
fer: S.coerulea, mit länglicher blauer Aehre, 
auf felfigen Hügel, ıc. 

Sesöchcoris, alter König von Aeghp⸗ 
ten, f. d. (Geid.)sa Sesönchoris, 
König von Aegypten, f. ebd.ea. Seson- 
ehösis (Sesönchis), Name mehrerer 
äyppt. Könige, bef. 1) S. J., Großvater 
des Sefoftris I., der erfte der 12. Dy—⸗ 
naftie. 2) S. I. fo v. w. Rhamſes d, Er. 
2) (Scheſchonk), in der Bibel angeblid 
Sifat, der Begründer der 22, ri 
fhen) Dynaftie, ſ. Aegypten (Geſch.) 1a. 

Sesörthos (a. Geſch.), fo v. w. To⸗ 
forthras. 

Besöstris (d. i. ber die Sonne ans 
fhauende od. anbetende Herr), Name mehr. 
Könige Aegyptens, bef.: 2) S. J., Sohn 
bes Sſiris u. der Iſis, der erfte menſchliche 
König. myth. Perfon, f. Aegypten (Geſch.) 
su. 2) ©. 1l., 14 od. 1500 v. Ehr., Radıs 
fulger des Möris, der berühmtefte unter 
den alten ägypt. KRönigen, ber große Ars 
mecn hielt, weite Krieges u. Eroberungs- 
züge madte u, fih um die Eultur Aeghp⸗ 
tens yroße Verdienſte erwarb, f. ebd. sa 
u, 10. Lb. 

Sösqui (lat.), 14 von einem Map ents 
baltend, faft immer nur in Zufammenfegung 
nit dem Wort, wovon die Summe ob, 
Quantität von anderthalb gewonnen wer—⸗ 
ben foll; daher: S-cyathus, 14 Kyathos 
(-d.); S- digitus, 14 30ll; S-dräch- 
ma, 14 Dradne ; S-jügerum, 1} Mors 
gen;S-libera, 1! Pfund; S- mödius 
14 Scheffel (vgl. Modius); S-obolus, 1 
Dbolos; S-pedälis, 14 Zuß groß; au 
bildlich gebraudt, S-pedäalia verba 
(bei Horatius), ellenlange Wörter; von $- 
pes, 1: Fuß; S-plärius (S- plar), 
der 14 Portion Getreide erhält, um davon 
fein Pferd u. feinen Troßburfchen zu erhals 
ten; S-ünein, 14 Unze. (Lb. 

Sesquiälter, |. u. Otgels. Sesqui- 
ältera, 2) Beiname eincs Berhältniſſes 
ber Intervalle bei Berehnung derjelben, ſ. 
Intervallen; 2) Tactbegeihnung, ehe man 
ben Punkt ale Berlängerungsmittel der Nos 
ten erfunden hatte; 3) j. u. Orgel a. 

Sösqui maggiöre, f. u. Orgel m. 

Sesqui octäva (alte Mufit), fo v. 
w. der $ Zalt. 

Sösquioxyd, f. Orybation su. Ehrom 
.. S-oxydul, ſ. u. Orydation e. 

Serquipedälisch (9. lat.), #) ans 
derhalbſchuhig; 2) fehr lang; f. u. Sesqui. 

Sesrjmnir (n. Myth.), Saal Freyas 
(f. d.) in Folkwang. 

Sessa, Stadt in der neupelitan, Prov. 
Terra di Lavoro ; Kathedrale, 16 and, Kir⸗ 
hen, Sombard, Armen-, Findelhaus, Trüm⸗ 
mer aus ber Nömerzeitz 4000 Ew, 
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Bössa, 1) fo v. w. Eiffa, f. u. Scha 
ſpiel u. 2) (Karl Borromäug 
ander), geb. 1786 zu Breslau, practiciete 
af. als .. ft. 1813 am Nervenfieber, 
Schr, das Luſtſpiel: Unfer Verkehr gene 
Satyre auf bie Juden), Berl. 1813, 4, Aufl, 
1817; mit 8. ®. Eonteffa, Maculatur, 1. 
Heft Brest. 1811; Der Luftfhiffer in Hols 
teis Jahrbücher deutfher Nacipiele, 8. 
Jahrg., ebd. 1824. (K9.) 

Sessen (8. R.et P.), Pflanze B 
aus der nat. Fam. der garoenblütäler, Big- 
noniariae, 14, SI. 2, Ordn. L. Arten: 
S. dependens, Baum, nit fehr langen, 
herabhängenden Blüthentrauben; S. stipu«- 
lata, Straub, mit traubenartigen Blumen, 
übel riehend; beide in Peru heimiſch 

Sössel, 1) großer Stuhl, mit Rüdlehne 
u. Armen (Armlehnen), auch wohl Baden, 
daher Ruhe-, Sorg⸗, Kranken-S. x.; 2) 
Sig ohne Lehne. Im Mittelalter war ed 
einige Zeit an einigen Orten eine Strafe 
der Felonie einen joihen ©. eine Strede 
zu tragen (S- tragen); 3) hölgernes Ges 
ftelle, in weldem ber Rumpf der Mühle 
ftatt in ber Rumpfleiter hängt. 

Sesselkraut, bie Pflanzengattung 
Diapenfla, 

Seasi, 1) (Martane, 8. :Natorp), 

eb. um 1776 zu Rom; war 1793 bei der 
pera seria in Wien angeftellt, verheira⸗ 
thete fi 1795 mit dem Kaufmann Natorp, 
ging um 1804 nach Italien, wo fie 2 Jahre 
am Theater San=-Earlo in Neapel fang u. 
äter nah London ging. 1817 u. 18 trag 
R in Leipzig, Dresden, Berlin u. Hamburg 
auf u, ging über Kopenhagen nah Stods 
bolm, wur 1836 nochmals in Hamburg u, 
ing 1886 nach Berlin, wo fie Unterricht im 
efangertheilte u, fpäter nach Italien zurüds 
Behrte. Eine der erften Branourfüngerinnen 
Deutfchlandse. 2) (Bmperatrice), geb. 
1784 zu Rom, Schwefter der Bor.; bildete 
fih in Wien, wo fie ſich 1804 zuerft hören 
ließ; heirathete ihren Schwager, den k. k. 
Major von Natorp, fang 1805 während 
des Earnevals in Venedig mit Beifall, ging 
dann nad Florenz, wo fie 1808 im älterl, 
Haufe ft. 3) (Anna Marie Neumanns 
&.), geb. 1793 zu Rom, Schwefter der Vor. 5; 
trat bereits 1804 in Wien, fpäter in Bos 
logna auf, vollendete in Florenz u. Neapel 
ihre Bünftler. Bildung, ging 1811 nad Wien 
gl wo fie bei der italien. u. fpäter bei 
er beutfhen Oper auftrat, verheirathete 
fih 1813, fang 1814 in Peſth u. währen 
des Songreffes zu Wien in mehrern Gaſt⸗ 
gartien, betrat 1815 die Theater zu Müns 
hen, Karlsruhe, Frankfurt, Hannover, 
Hamburg u. Pehrte uber Leipzig nah Wien 
zurüd, warb 1816 u. 17 für die Winters 
concerte in Leipzig engagirt u. trat 1817 
—23 als erſte Sopranfungerin in 2eipzi 
auf, ging dann nad Perth, verlor bur 
Krankheit-die Stimme u. lebte feitbem theils 
in Hamburg, theils in Deſtreich; ſie else 


Bensia bis 


bef. für großen leidenſchaftl. Geſang 

Bd Veſtalin, Elorinde [Afchenbrös 

dei], Edile [Ioconde], Elvira [Don Juan)). 

A) (Maris Sherefia), Verwandte ber 

Bor.; bildete fih in Wien u. Italien, fang 

182528 in Süddeutfchland, Paris u, Lon⸗ 

don u. 1835-— 87 in Italien. (Md. u. Sp.) 

Bensin (Sösia), röm, Göttin des 
Siens; ihr Bild fand auf einer Säule 
(daher 8. colümna), auf dem Circus 
maximus, 

SBessin, Fluß, fo v. w. Sefia. 

Sessilla, nad Latreille Drbnung ber 
Armfüßler; das Thier figt mit ber untern 
Schale auf; mit der Familie: Fixivalvia 
(Ga%.: Orbicula, Crania u. a.). 

Sössilis — figend, ſtiellos, uns 
mittelbar anffigend. 

Sössio (lat.), 4) das Sigen; 2) das 
wien zu Geriht, vom Prätor gebraudt 
(vgl. Seffton); 3) (Mer.), Stuhlgang. 

Sessiön (v. lat.), Sitzung eines Eols 
legiums od, irgend einer andern aus Meh⸗ 
tern beftehenden Behörbe, um ſich über eine 
Sache zu beratbfchlagen. Meift find dazu 
eigne Tage (S- stage) anberaumt. 

Bössiten (a. Gcogr.), ſ. Seſia 1). 

Sössinch, 1) Landgericht im baier, 
Kr. Oberfranten, an Koburg grenzend 5 
55 AM, 10,006 Ew.; 2) Hauptſtadt bier. 
an der Rodach; Hofpital, Ew, Schloß 
Geyersberg. 

Sösslohn, ehedem jedes Lohn, das nicht 
mit Kriegsdienſten verdient wurde; ſo: Hof⸗ 
lohn, Bauerlohn ꝛc. 

Sössoln, Inſel, ſ. u. Maura, Sauta. 

Sössor (lat.), 4) ber ſitzt; 2) Anſitzer, 
bei. Infelbewohner; 3) (S-en, gr. Pas 
rabata), bei den Kampffpielen die Wetts 
kämpfer zu Wagen od, Pferde, fo lange fie 
fabrenb ob. reitend hie Rennbahn durchlie⸗ 
fen; im —*— Cursores, wenn fie 
nachher von bem Geſpann geiprungen was 
ren u, auch zu Fuß den Kanıpf fortfegten, 

Sessörium (lat.), Sig, Stuhl, Seffel. 

Sestak (Sesztack, Mariass), Münze, 
f. u. Ungarn (Geogr.). 

Söster, Maß, 1) in mehrern ſchwei⸗ 
jr Eantenen fo v. w. Setier; 2) f. unt. 

aden (Geogr.) u. 

. Sestörien, f. Venedig (Geogr.) =. 
Sestörnen (Budpr.), f. u. Duernen, 
Sestörtien (Sestörzen), Münze, 

f. Sestertius, 

Sestörtio- digitätus (Bot.), Drits 
tebalb gefingert. 

Sestörtius(lat.), 1) röm. Silbermünze 
= 4 eines Denarius od, 24 Asses (woher bie 
Benennung, eigentlid Sesquitertius, britt« 
halb), galt na der Verfchiedenheit des De- 
narius bald 19&r. 7 Pf. bald 1gGr. ıc, Die 
gewöhnliche yaanung IS od. HS war 
entftanden aus LLS, db, i. duae librae cum 
senisse (2 As u. 4); get bezeichnete man 
ihn aud nad) feinem Werth dur IN, als 
ber Denarius 16 Asses galt; od, III, als dere 
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felbe nur 12 Asses bielt. Das Bepräge war 
ein Zweigefpann (ſ. Bigae). lm die Beit 
bes Plinius prägte man ftatt der filberuen 
nur Bupferne Seftertien. Diele S. waren 
bie gewöhnl. Münze, nach der nıun redhnete, 
u. zwar galten Sestörtin (bezeichnet mit 
Ss) allemal für 1000, u. raum zählte von 
2000 bis 99,000, mit vorgefegter Diſtributiv⸗ 
zahl, alfo bina ss = 2000, dena ss — 10,000, 
centena ss — 100,000 ıc.; Sestörtium 
(eine Genitivform für sestertiornm) wären 
dagegen 100,000 Seftertien, welche man von 
10 >< 100,000 an nur mit Numeralabverbien 
zählte, alfo decies sestertium — 1,000,000, 
vicies sestertium — 2,000,000:10. So ges 
wöhnlid ber S. gewefen iſt, ſo kommt er 
doch wegen feiner Kleinheit jegt nur felten 
vor. 3. 5. Sronov: De sestertiis,, Amft. 
1656. 9) Als Maß = 24 Fuß. (Lb,) 

Sestötto (ital.), fo v. w, Sertett. 

Sesthälven (b. i. Schitehalber), hol⸗ 
länd. Münze zu 54 Stüber. 

— dieta (lat.), ſ. unt. Gal⸗ 

Sestinätes (a. Geogr.), Volk in Um⸗ 
brien, in ben böchften Apenninen, wo ihre 
Stadt Sestinum nahe an der Quelle des 
Piſaurus (Foglia) liegt; j. Seftino, 

Sestine, italien. u. fpan. Dichtungs⸗ 
form; befteht aus 6 Strophen, jede zu 6 
Zeilen, mit verfhränften Reimen. Erfinder 
ift Dan, Arnaud. 

Sestini (Domenico), geb, zu Florenz 
1750; dem geiftl. Stand fib wibmend, trat 
er in bas Zrappiftenklofter zu Buenſollazzo, 
verließ dies jedoch bald u, ging, nachdem er 
fih durch einige antiquar. Abhandlungen 
befunnt gemacht hatte, 1774 nad Eatanea 
auf Sicilien, um das Diufeum des Fürften 
von Biscari zu ordnen. Er reifte von dort 
über Malta u. Smyrna nad Eonftantinos 
pel, wurde dann von bem engl. Gefanbten 
Sir Robert Ainelie mit der Summlung von 
Münzen u. Medaillen deauftragt, bereifte 
beshalb Kleinafien u. giug 1779 über Budas 
reſcht nah Wien, wo er mit Edhel (f. d.) 
näher bekannt wurbe, Behrte jedoch bald nady 
Eonftantinopel zurüd u, befuchte nun Baſ⸗ 
fora, Bagdad, Aleppo, NAegypten, Cy⸗ 

ern ꝛc. Er ſah ſpäter die bedeutendſten 
ünzcabinette Deutſchlands, war längere 
Beit in Berlin, ging 1810 nad Paris u. 
wurde Antiquar u, Bibliothefar der Groß« 
berzoain von Toscaua, life Bacciocchi, 
welche Stelle er 1814 wieder verlor; fpäter 
war er in Münden u. ordnete 1825 bie 
große Heberwarfche Sammlung. Er wurde 
endlih zum Untiquar u, Profeffor an ber 
Univerfität zu Pifa vom Großherzog Ferbis 
nand Ill. von Zoscana mit. einem Jahrges 
halt ernannt u, war bis an. jeinen Tod zu 
et 1832 unausgefegt in feiner Willens 
haft thätig, fo daß er mit Eckhel u. Biss 
eonti zu den bebeutendften Numismatikern 
ber neuern Zeit gehört; body auch bie To⸗ 
pographie, Induftrie, Producte u, Citten 
er 
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Letter e disser- 
* aleune. meda- 


‚Bde, daran-reis 
\ — der Mal, von 
Der. — a, geb. Sanıms 
A * aphiae 
p3. 1296, 2 Ihle., 2. 
x ; Ah e disserta- 
Mail, u. Flor. 1813 — 20, 
<urioso - scientifico - auti- 
ı 5 Transilvania ed 
—* he — Flor. 1815 u. v. 
eine Bibliothek u, Manuferipte, dar⸗ 
JJ ‚ein Systema geographicum numis- 
mäticum in 14. Foliobauben, kaufte dır 

G Leopold U von Toscana. (Jb.) 
* no, 3) früder ——*—* in 
u. Mantua; =4+ Sole; 2) Daß, 

m J 8* Saic, 

Sestius. Die Söstia gens war ein 
patric. Geflecht, von der die Familien ber 
—— u. Eapitolinus (ſ. b.) befunnt 


"Beste (Eefare da S.), geb, zu Mailand 
um, 1460,: Maler; fkudirte vorzüglich ben 
geonarbo u. zu Rom den Raphael; Dee 
Bilder von ibm find felten, In Deutſch⸗ 
land» bes: nur bie wiener Gallerie eins. 

Söesto Calönde, Dorf im: öftreid. 
Kr, Brescia des lombarbifchevenetian. Kö⸗ 
nigreichs, am Lago magglore, hat wichtigen 


Hoandel. 
Seston, 1). (a. Geogr. Heine fefte 
berfones am Eingang u. 





Stabdt im thraz. 
dem engften Theil bes Helleſpont, Abydos 
gegenüber; Hebergangspunßt aus Afien nach 
Emropa; von Aedliern gegründet, u. Ge⸗ 
burte ſtadt Leanders, bes Geliebten ber Hero. 
Nach der Schladht bei Diykale (479 v, Ehr.) 
bejesten ſie die Perſer, doch nahmen es 
Athener unter Zanthippos wieder. Da ſeit 
der röm. Herrſchaft Kallipolis zum Ueber⸗ 
gangspunkt aus Aſien nach Europa gewählt 
wurde, ſank ©. in völlige Unbedeutendheit; 
j. Salowas 2) (n. Gengr.), Fluß, f. u. Köre 


ner&üftens Bd. Factorei, f. ebd.se). (Lb.) Brä 


Söestra, 1) Fluß, entipringt in der 
ruſſ · Etatthalter ſchaft Moskwa, fällt bei 
Twer in die Wolga; 2) Fluß in. Sinuland, 


nat dje Grenzeigegen bie Statthalterfchaft 


Petersburg, fallt in ben Bronftädter 


— TORE Markefl. im ruſſ. Gouv. hieß 


Bentinmuhis..Betamtih: 


——— 


die über 406 
30,000. Gewehr ‚Qußs 
eiſenwerk für das Heer, die — Pri⸗ 
— ————— liefert. * — is “A * 









ne, Ainslieana ete, G 


». 
Sösunld, Erzieher bes jungen Mo« 
moald, Herzogs von: Benevent, 
Eonftans bei: ber Benevents 


hingerichtet. 
Sesübil (a. Geogr.), ea Bolt, viels 
leicht fo v. w. Eſſuer. 
Sesuviöae, re u. Portul 
Sesüviuın (8: 2), —— aus 
ber nat, Fam. ber wo. 
—* esuvieae —E Ok., 
3. Kl. 8, Ordn. L. — 8. portula- 
—— mit pu ans ect ova⸗ 
len: fleifchigen, Be u. als Salat 
beiugten ‚> wohl 
GAmerita an 


fleifbigsfi * 
eben. ‚wird aber doch ald Gemüſe benugt, 
ozu ed mehrmals gekocht werben muß, weil 
onft Durchfall erregt, er aber als Bes 
andepeit des Atſchia (f. d.) —— 
von Siegen gern gefreſſen. x ) 
Beta (lat), 2) Borftes 2) —* ne 
En 3) f. 


ge 9 ‚Geliebte des Mars, mit, ber er 

ben Bithys zeugte. 

sieh Setabis (a. Geogr.), fo v. w. Sata⸗ 
Setäceo-neuminätus (8ot.), bor⸗ 

ftenförmig , langzu —* f. Blatt. S.- 


ä „ehb. 10 
5. -plumösus, 6 ö onen, —* 
— a a. ‚a 


Setäceus ( 
haarbünn, meift ne —— 
— DEE 

e en ren Ay 1 
Seine siliquae hirsüitne,die.Rußs 


raͤtze. 

Setäntii'(a. ®toar.), Bolt in Britan⸗ 

nien, wahrſcheinlich ein Nebenzweig der Bri⸗ 
anter, von denen der Hafen in der Ein⸗ 

Bucht auf der NWSeite von Britannia ro- 

mann, bei ber Mündung des jegigen Ribble 

unter Prefton Setantlörum pörtus 


BC=- 





Setari® bis Scetovi® 
(S. Pal. Beauv.), Pflanzen Wethiten, 1) 


Setäri 
gatt., aus den Arten von Panicum zufam⸗ 
mengeftellt, doch nicht allgemein anerkannt, 


Seteia (a. m Meerbufen bes 


irland; Meeres an den Küften ber Grafſch. 
Flint u, Cheſter; j. Dan, " 
Setenil — in der ſpan. Prov. Mas 


laga; bat in Helfen r Sierra be Ronda 
— pt 2000 Ei. 
Seth, U) 2. Sobm Adams u. der Eva, 


ohm 

Vater bed Enos, ft. 912 Jahr alt, * Stamms 
vater ber Sethäten, welde fi von den 
Kainiten durch ein ned Leben unters 
ſchieden, deshalb Kinder Gottes u, von 
langen Leben; in ber € arteten fie aus. 
Zu den Sethiten bis zu Noah gehört Enos 
(lebte 905 Jahr), Kenan (910), Mahalaleel 
(895), Sared (962), Henod (365), Methufas 
lab (969), Lamech (777) , Noah (600), ? Das 
apokryph. Buch Beine Genefis, laßt ihn 
in feinem 40, Lebensjahr von den Engeln 
in ben Himmel er werden u. bafelbft 
Kunde von der Sündfluth u. der Erlöfung 
ber Menfchen dur Jeſus bekommen, was 
er feinen Eltern mittheilte; nachher ihn im 
191, Sabre feine Schweſter Azura (Orea) 
heirathen u. feine RNachkommen noch 1000 
Fahre in dem Land oberhalb Eden wohnen, 
bis fie von dem böfen Geift ob ihres glückl. 
Zuftandes beneibdet zur Bermählung mit den 
Töchtern ber Menihen (KRainitinnen) ver⸗ 
führt wurden. * Eine guoft. Secte (des 2, 
Jahrh.), die Sethläner, hielten S. für 
ben Sohn eines weibl, Aeon, gefchaffen an 
bie Stelle bes gernurdeten Abel, behaun⸗ 
teten, ©, fei der Urahne Jeſu od. Jeſus 
fei S., der zum 2, Mal: auf die Erde ges 
kommen fei, Inter feine Schriften, deren 
mehrere zu haben: fi ſchon die Sethianer 
rühmten, erzählt man nod: die Aſtrono⸗ 
mie, von einem Engel dem S. gegeben; eine 
Schrift über den Stern ber Seifen aus 
Morgenland u. deren Geſchenke, die fie Jeſu 
brachten; "überhaupt aber verfiherten bie 
Muhammedaner, Gott habe dem S. auf 50 
Bücherwom Himmel gefchidt , von denen bie 
Araber, Aethiopier u. Samaritaner einige 
haben wollen, Auch die Muhammedaner glaus 
ben an S-s göttl, Sendung u. erzählen von 
ihm, er habe, nad einem Beſuch au Adanıs 
Grab, fi in das grmehe rabien gewens 
bet u. dafelbft die Städte Medinat al Scheit 
x i. Sethsſtadt) u, Mebinat al Jemen er⸗ 

aut. Seine Nachkommen aber hielten fie 
für eine befondre Gattung von Wefen zwis 
Then Engeln n. Menfhen inne ftebend, bie 
mit ben Niefen: (Divis, KHainiten) in bef. 
Krieg: gelebt hätten. Vol. Muhanmedanis 
{he Religions... 2) (igypt. Dipth.), di, 
Efelsfüllen, Name bes Typphon.  (Lb.) 

Sethönes, König von Aegypten, f. b. 
(Geſch.) sa. 

Sethia (S. X. H. B.), Pflanzengatt, 
ausber nat, Kam. ber Reltengewäcte, ry- 
ihroxyleae Rchnb., Arten: in OJndien, 

Sethim (Bibell.), fo v. w. Scittin, 

Univerjals Lerifon, 3, Aufl, XIV. 







" Sethlans 






©. war einer ber‘ 
wurde bef. in — verehrt. 
Sethon, Oberprieſter des Pth 
— —— v, Chr. mig don 
en, 1. D, .) u y 
des. deutſch von Dear, Brest. 
ift ein —* Pe ee Zur 
thos, 1 ig von gpien J. b. 

Sethraites Vomos (a. *8 1) 
Diftrict Aegyptens innerhaͤlb bes Delta 
vom pelufifben (bubaftifden) Arm des Nil 
bis zu den Kanal, der Yon Peluſton ſüdlich 
nad den Sümpfen führte, 8) (Sethren, 
Heratlea), Hptort beffelben, awifchen Per 
luſion u, Zanis, fpäter Bifhofsfig, wird jegt 
vom See Mienzaleh bededt, 

Sötin, fo v. w, Sesla, f. Glasſchwär⸗ 
mer. 

Setin, 1) (a. Geogr,), Stadt in Latium, 
auf einen: in die pontin, Si pfe Iaufenden 
Berge. Die Römer nahmen fie ein, führs 
ten eine Eolonie dahin u. machten fie zur 
Beftung > bei ©. wuchs treffl, Mein; j. SH 
od. Sezze. ®) (n. Geogr.), Bezirf auf ber 
Infel Kandiaz; 3) (Lafthi), ebirg bier, 
bat den hohen Berg Diftäds; 9 auptort, 
Stadt mit offner Mhede,'ch ndel u. 
1200 Eiw, Vor der Rhede liegen die Infeln 
Sanizari (Gianiffadee). 

Setidäva (a. Geogr.), Stadt der Burs 
—— in Germanien, nördlich ven ber, 

uelle der Weichfel; j. Zydowo. 

Setier (fpr. ieh), U ältres Frucht» 
maß in Frankreich u. Schweiz — 12 Boifs 
ſeaux, fi u, Genf (@eogr.) s; 2) MWeinmaß, 
im mehr. ſchweizer Eantonen, hält 8 Pinten, 
im Auoſchank aber 1& Pinte; 3) 
früher Feldmaß, fo Biel Feld, daß ein S. 
Roggen darauf gefäet werden kaun. 

Setif, Stadt, ſ. Aigier (Gafch:) w- 

Setifer (Bot.), Borften tragend, Se» 
tigerus, ein od, mehrere Borften ar 

Setina via (a, Geogr.), ital. ⸗ 
ſtraße, ſ. Via. 

Setrne (S-nes), Stabt, ſo ve w. Athen, 
f. d (Geogr.) 2). 

Setium (a, Geögr.), 1) Berg u. Vor⸗ 
gebirge an ber SKüfte Galliens, theilte 
den Bufen bis an das Vorgebirae Aphros 
bifium in 2 Hüften, vor ihm lag die Infel 
Blascon; babei ©) (Messua collis), 
Stadt, j. Cette, 

Sötletsche 1{Sötledsch, Bet- 
ledj), ſ. u. Indus «. 

Setönius, Schotte, Alchimiſt, f. unt. 
Alchemie ıs. 

Setösus (Bot.), mit Borften —5** 

— ‚Stadt ber Quaden in Ger⸗ 
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egenden mögen ganz wüfte liegen. 
nWw.2:8 (21.28) Mill; treiben Land: 
bau; u, Viehzucht, Seidenbau, Zerpichwes 
berei, Bundelz. hat 124 Stäbte, Haupt⸗ 
:Radt: Tſch lugta⸗fu, Feſtung, groß, viele 
‚Kanäle u, Brüden, font 3 Reſidenz, 
Handel. Andere ‚Städte; Kunitfheu 
— Handel ; viel Moſchus, 
am Kinchaz Tſchongking, am Jantſe⸗ 
Kung, der bier 86 Faͤlle macht, u, am Kias 
‚lin, Zuderraffinerie, -BibliotheP, Seiden⸗ 
bon; Sui 33 am Mahu u. Kindsja, 
ger, diel Papagaien ; "Paonin, am 

ialin, diel Edelfteine, Mofhusthiere, Anz 
tilopen, ‚Dambirfhe; Shunfin , Seis 
benbau, auf dem Berg Nanemine Sulz; 
fen; "Lonngan, große Feſtung, Handels 


tiutfheu, am Kialin, der gejunden Luft 
u. des Bergs P ao wegen befucht; Kiati ng, 
mit mehr als 100,000 Eünftt, Salzbrunnen 
in, der Umgebung. (Wr.) 

Settala (Lucio), f, Septala Hj. 

Sette, 2) Stadt, fo v. w, Cette; 2) 
Flus, f. u. Loango 

Sette Commüni (Beogr.), f. Com⸗ 
muni 2). 

Sette Lagöas, ſ. u. Matto Groſſo ». 

Sette Säle, f. u. Rom (n. Geogr.) u. 

Scttels, eine Rafenbefleidung. fteiler 
Deihe an der Außenfeite, 

Settima Torinöse, Marktfl. inder 
Prov. Xurin bes fardin, Fürſtenth. Pies 

‚monf; hat 2600 Ew, ' 

Settlera, frcie Meger in der Eolonie 
Sierra Leone, vor dem ameriban. Nevolus 
tionskriege in den füdl. Theilen der jegigen 
norbamerifan. Provinzen angeſeffen u. ben 

. Briten treu bleibend, nad Beendipung des 
Kriegs nah Kanada übergefiebdelt, u. ven 
dort, ba fie das. Klima nicht vertragen fonn= 
ten, 1100. Köpfe ftart nah Sierra Leone 
übergeführt, wo. fie in bef. Quartieren, 
Settlers-town, wohnen, (Pr 


Setubal, Staot, fo v. w. Eetuval, 
Setubal, f. u, Portugiefifhe Meine, 


r Setubälia (a. Geogr.), fo v. w. Eätos 8 
rix. 


Setũ w. 
438 (a, Geogr.), Stadt, fo v. w 


smißmiseh: he Setzen:=i 


 Setücis (a.,Gtegt;),; Stadt im bela. 
Gallien; j. Beauceutt,. Setüla, fo 5 
w. —2 — —J in Ger⸗ 
manien, im ukerlande, wahrſch. an der 
Ems bei Aſchendorf - 

Setuval, 2) Correigao im Bze. Lif- 
fabon der gortug. En Eſtrenmadura; 
110,000 Ew. 2) (St: ben), Hauptſtadt 
dieſes Du: —* —— u. —* atlant, Meer, 
hat. alte Befeſtigung u durch mehrere 
bie Stadt beherrjchende Forts feft, Hat viele 
Kirchen Klöfter uigum: des Les 
fuchten u. mit einem Leuchtturm pi ehnen 
Hafens ſchoͤne Kaie Hofpital, Armen 
haus, Arfenal, große Seefaljf&lämmereien 
(500 Gruben); das Saig — nach 
NEuropa, wo es zum Einsalgen ber Kifche 
verwendet wird.‘ Außerdem hat &. Kabris 
fen in Deden von artero, Weinbau, 

ifheret, Handel mit Wein, Del, Cüds 
rüchten, Salz, Fiſchen u, and. u, Sciffs 
fahrt, Jährlich laufen 500 ori nord. Schiffe 
bier ein, der Küftenbandel wird durch 60— 
0 Caravallen betrieben; 15,000 Ew, ©, ift 
das alte Eätobrir; dabei Främmern einer 
alten Stadt Troya. Litt dur dos Eräbes 
ben von 1755 großen Schaden. Wr.) 

Setvan, Infel, f. u. Karolinen ı.d). 

Setzangel, f. u. Angels. 

Setzbohle (S-bret), f. u. Treppe, 

Setzbord (Siggang), breite Diele, 
welde man bei hoher See auf ben Bord 
eines Bleinen Fahrzeugs fest, damit bie 
Wellen nicht darüber hineinſchlagen. 

Setzbret, 1) (Bucor,), 4ediges, am 
am Rande. unten mit 2 etivad aus gehohlten 
Leiſten verſehnes Bret, auf biefem Brete - 
werden bie gejegten Eolumnen audgefchofs 
ſen; 2) f. uw. Treppe, 

Setzbühne, in den Pochwerken eine 
Art Tiſch, auf 3 Seiten mit: einem hohen 
Rande umgeben, auf bemfelben: wird das 

epechte Erz 'geftürzt u. von da weg in das 
Seh genonmen. B-compass, f. u. 
Grubencompaß, 

Setze, an manden Orten cin Plag, der 
mit Weinftöden bepflanzt‘ift, 

Setzeisen, in den Eifenhammerwers 
Een ein Werkzeug, ähnlich einem Hammer 
mit einer ſcharfen Pinne, womit größere 
Stüde Eifen yertheilt werden, indem man 


„bie fharfe Pinne darauf fegt m. mın einen 


größern „Hammer auf das ©, fehlagen läßt. 

Scetzen, 1) (Ticf.), niebriger wer= 
den, bei. von Dingen; weldeeinenunges 
wöhnl. Ausdehnung haben, od. aus einzels 
uen Theilen zufammengefegt werben ind, 
fo fegt fi eine. Mauer, ein Gewölbe, ein 
neugebauter Deich, ein Straßenpflafter, ber 
breisiende Kohlenmeiler, eine Geſchwulſt; 
2) von flüffigen Körpern, wenn die darin 
enthaltenen Unreinigfriten od. feften Körs 
per zu Boden finten; 3) (Bucher), f. u. 

uchdruden a; 4) den Grundftein mit Dülfe 
der Setzwage legen; 5) Erz u. Kohlen in 
den Schmelzofen ichütten; 6) das ee 


Seizer ’bir Setzmaschino' 


in ein-Steb thun, u. dieſes in einem 
Biere untertauchen u. fhüttelm, damit 
fih das Klare abſondre; diefe Arbeit ver: 
rihtet der Betzer;s 7) das ungefaltete 
Tuch wieder in bie Preſſe bringen; 8) 
eine fteile —* mit Raſenſoden bes 
Bleiden; @) (Bergb.),-fidh verftreden, fo 
in die Tiefe f.5 LO) vom Pferden, über 
einen Gr * od. = — 
41) von en en, daher S-hane, 
ber weibl; —* 08} u. a ** 
wo das verſch Bild, . Dafen (f. d.⸗ 
Zunge befommt.:  ©:> ” en u. Dr) 
tenw.),:f. u. en 6)5 —R f. u 
legelwiſcher; 4) fov. w. Raketenftod; 5) 
ärb.) r fo v.”, Drift 1 . ‘ 

Sötzerfactor, f. Buhdruger u. 

Setzfäden, f. u. Bitriolfäden. 8. 
fäustel (Ber 8), fo v. w. Senkfäuftel, 
S“Tehler, {5 v. w. Drudfehler. 8- 

raben, Heine Erzftüden, welde in bas 
Gefein eingefprengt find. S-haken, 
große Zangen, womit die glühenden Stüden 
aus dem Dfen gehoben werben. S-.hn- 
men, ——*— amen ohne Gabel, wird 
an das Ufer angeſetzt u. die Fiſche werben 
mit einer Stange aus ihren Löchern hins 
eingejagt. 

Sötzhammer, f. u. Hammer ra. 

Sötzhase, f. u. Segen 11). ; 

Setzholz, 4 fo v. w. Goͤpelknecht; 
2) Zweige od. Schnittlinge zum Fort: 
pflanzen; 8) fo v. w, Steder. 

Sötzkasten, f. u. Bitriolwerk, 

Setzkohien, f. uw. Holzkohlen. 

———— (Artill.), fo v. w, Se⸗ 
her 8). 

Setzküpe (Färber), f. u. Indig ın. 

Setzkunst, f. u, Muſik r. 

Setziatte, fo dv, w. Nichtfcheit. 

Söetziing, 1) junger Baum, der forts 
gepflanzt werden kann; 2) fo v. w. Say, 

Setzlinie (Buddr.), f. unt, Winkels 
haken s. 

Setzloch, 1) die obre Deffnung eines 
Theerofens; 2) bei Schmalöfen die Deffs 
nung, durch welche das Erz eingetragen wird. 

Setzmaschine (Buddr.), Mafchire, 
wodurch ein Teichteres u. fchnelleres Setzen, 
ftatt des bisherigen Verfahrens beabfihtigt 
wird. 2 Die erſte Idee —* haben Bel⸗ 
lanche u. W. Churdy in England gegeben, 
doch führte fie zu Feinem’Refultat, Bann 
"nahmen fie A) Monng u Delcambre 
in Frankreich auf u. ſtellten wirklich eine 

&. ber (Taf. AXXVII Fig. 16 A). Sie 
befteht aus 4 Haupttheileni Der 1. derfel: 
ben hat genau das Anſehn eines EClanters 
u. ſo viel Taften, als der gewöhnl Setz⸗ 
kaſten Fächer enthält. Jede einzelne Tafte 
trägt eine Signatur, welche ber Letter ent⸗ 
fpricht, zu der fie gehört, u. hängt an ih⸗ 
rem bintern Ende mit einer verticalen Zug⸗ 
ftange zufammen, mittelft deren ſich auf 
dem Obertheil ber Maſchine ein wagerech⸗ 


ter Schiebe: hin u t, fobals die 
Taſte ———— en 2. Theil 
der Maſchine bildet eine grode Platte, auf- 
welcher die eben genannten Schieber liegen. 
Links dicht neben jedem Schieber ſteht ein 
verfifaler Kanal, deffen Querſchnitt mit 
bem Tiegenden Buchftaben übereinftimmt u. 
ber erft in einer Höhe anfängt, welche der 
Dide des Buchſtabens gleichfommt, fo daß 
ber Schieber, welder eiwas dünner ift als 
ber Buchſtabe, ungeHindert unter dem Eas 
nale bins u. ——— kann. Wird num 
ein Aachen Kanal fo mit einer Säule von 
Buchſtaben gefüllt, daß Biefelbe alle mit 
dem Auge, dem geſchnittnen Theile, nad 
vorn u. mit ber Signatur nad links hin 
* find, fo wird allemal vor dem 
chieber ein Bucftabe liegen’ u. durch den 
Drud deffelben vorgeſchoben werden; fos . 
bald ber Schieber aber zurüdaeht, fällt ein 
neuer Buchſtabe vor, *Der ausgeftoßne 
Buchſtabe fallt in eine Rinne n. gelangt 
burdy biefe, in ber angegebnen Lage, auf 
ben 8, Theil der Mafchine, die Leitungsr 
platte. Diefeibe ift von Kupfer u. liegt 
unter einem Winkel von 45 Grad nab uns 
ten gefentt, fo daß die Buchſtaben, ber 
Einwirkung ihrer Schwere folgend, in ih» 
rer einmal angenommnen age hinabgleis 
ten. Diefe Platte hat ebenfalls Rinnen, 
welche denen bes Dbertheils entfprechen u. 
bie ſich nach u. nach je zu zweien vereini⸗ 
gen, fo daß am untern Ende der Platte 
nur noch ein Kanal ift. * Da aber im Glei⸗ 
ten bie leihtern Buchſtaben gen een ſich 
bewegen als die ſchweren, ſo haben die Er⸗ 
finder die Anordnung getroffen, daß die 
leichteren Lettern, z. 3 die Interpunktions⸗ 
—8* bie i u. I u. andre, in der Mitte 
es Elaviers liegen, alfo ben — Weg 
u. in gerader Linie machen, waͤhrend die 
ſchwereren, an ben Enden liegend, einen 
weitern Weg u. in ſchräger Richtung ma⸗ 
hen müffen, wohurd bie Schnelligkeiten fo 
ausgeglichen werben, daß bie Leitern in ber= 
felben Drbnung, in welcher fie durch die 
Schieber ausgeftopen werden, an ber uns 
tern Ausmündung der Platte ankommen. 
Von bier aus: gelangen fie in dem 4 Theil 
ter Maſchine der Kanal, wo fie, da fie in 
biefer Richtung ankommen, mit dem Auge 
nad oben u, der Signatur nach links Hin, 
aus der geneigten in eine verticale Stellung 
übergehn. Der Kanal hat 2 Wände, die ger 
nau fo weit von einander abftehn, als die 
Höhe des Buchſtabens, u. einen Heil, der 
das Umfallen ber Letter hindert. Diefer 
Keil wird durch ein excentriſches Rad, wels 
ches ber Scher vor dem Clavier mittelft 
eines Tritts u. einer Kurbel in Bewegung 
fegt, bei jedem Kaftenanfchlage ein wenig 
wrüdgezogen, damit der neue Buchftabe 
Dat findet, u. fo führt der Kanal ben 
vollendeten Sag bis zum Plage des Ges 
hülfen, weicher ihn ftüßtweis herausnimmt, 
mit —— ausſchließt u, im Setzbret * 
en 


750 
Ten u. daraus bildet. Die Dias 


gut conſtruirt, Dauerhaft; 2 


arbeitet puͤnktl. u iſt nicht zu cheuen. Man 
ift „im, Stande mittelf, — — In einer 
Stunbe,über 6000 Lettern zu fehen. *B) Ea⸗ 
pitän Mofenborg erfand eine 2, olde 
Mafchine, die in i,Stunde ‚20,800.Lettern 
fegt u. i — 5 Ablegema fch ine 
eben fo viel ablegt, was die vorige nicht thut. 
Die ©. (fig. 16 ga die Form eines 

ofitivd m, an ihm: figen die Seger od, 
geringe —— ſo viel Taſten, 
als Sarltı hen, Spatien. 20. vorhanden 
find, veren Bezeichnung. in der natürlichen 
Neihardes Alphabete jede Kafte trägt. * Der 
Mehanismus,einer jeden ber legtern ift fo 
eingerichfet, daß beim Niederbrüden derſel⸗ 
benbiestlappeneines Röhre, in welder 
— afte gehörigen Schriftzeichen, 
das Auge nach rechts; bie Signatur nach 
vorn gerichtet, aufgeſtapelt find, geöffnet 
u..einem einzigen diefer Schriftzeihen ber 
Ansgangge attet wird, \Legtres fällt nun, 
ohne ſeine * zu ändern, auf ein Lauf— 
band ohne Ende, das mit beträchtlicher 
Geſchwindigkeit unter den ſämmtl. Röhren 
fort, von. rechts; nad links bin beivegt wird 
u ſo die Letern, in derfelben Ordnung u. 
Lage, wie fie auf daſſelbe fielen, nach ber 
- Linken. Seite. der Maſchine bringt, N Hier 
liegt dad Receptakel, weldes die Stelle 
des Winkelhakens der Seger vertritt, in 
verfisaler Richtung u. in drmfelben wer—⸗ 
den bie Letlern, wie fie ankommen, dur 
die Maſchine eine auf der andern aufges 
flapelf. "Nu ber vordern Seite des Elas 
viers befindet fi ein Zähler, welcher durch 
ten Klang eines Glöckchens anzeigt, wenn 
eine Linie des Receptakels vollendet iſt; 
dann. dreht ker Setzer eine Bleine Kurbel, 
mittelſt beren eine Schiene gegen die Augen 
der, Leitern gedrückt u. letztre mit ihrem 
Sup auf den Boden, des Receptakels ges 
theben werden, Sobald dies geſchehen ift, 
drückt der Seger einen Hebel, welder den 
bewegl, Boden des Receptakels zur Seite 
fchiebt, u. der oben erwähnten Schiene ges 
ftattet, die Letterzeile dur das Receptakel 
hindurch in einen dahinter fteehenden Kaufen 
bineinzufchieben.  Diefer Haften ift um 
ein Charnier beweglich u, wird durch einen 
Grhülfen des Setzers in eine horizontale 
Lage gehracht, der zu Folge die Lettern jegt 
nit dem Auge nah oben ſtehen. Der Gehülfe 
lieft num die Zeile, bringt fie auf das Sep: 
bret, fließt fie aus u. formirt daraus Co—⸗ 
lunmen, während ber Seher eine neue Beile 
ſeht. Erxleichternd iſt ‚hierbei, daß der 
Sectzer Sylben, ja Wörter, in denen die Lets 
fern nach ihrer natürl. Reihe im Alphabete 
folgen, wie z. B.: Ei, ah, Aber, wie einen 
Uccord auf dem Klavier. anfhlagen Bann, 
ohne der richtigen Folge im Satze zu fihaden, 
»Wie ſchnell die Maſchine arbeiten kann, 
mag ale — dus Wort: Accentuation 
beweiſen. Fur den gewöhnl, Sag erfordert 
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gteit Täufti’ 3 Die Wblegemas 
fhine hat ebenfalls die Form eines Elas 


viers u, für jedes Schriftzeichen, ber 
Meihe des Alphabet, eine Tafte Mech 
her fi ein Hebel befindet, weldher beim 
Niederbrüden der Taſte „eeiat. Außerdem 
aber bewegt bie Kafte noch einen Klein 
Stößer, welder bei jeder Hebung 
Holle um fo viel umdreht, wie bie Län 
einer Letter auf dent Umfange ber Molle bes 
trägt. Ueber diefe Rollen, beren natürlidy 
fo viel als Taſten find, über einige Träger u. 
über gleich viel Laufrollen am bintern Ende 
ber Mafchinen gehn Laufbänder ohne Ende, 
beren jedes ſich alfo beim Niederdrüden ber 
ugehörigen Zafte um bie vg eines Buch⸗ 
— von vorn nach hinten bewegt. Zur 
Linken der Claviatur befindet fih ber Ab⸗ 
legetiſch, auf welchen die abzulegende Co⸗ 
lunme geftellt wird, Eine kleine Eifenbahn 
führt einen Wagen, der durch einen Hand⸗ 
griff regiert wird, über die ganze Taſtatur. 
’ Auf diefen Wagen wird eine Zeile der Co— 
Iumne genommen, u. nun führe ber Ables 
gende, nachdem er die Zeile gelefen u. mit 
den Beigefinger der Linken die Taſte des 
erften Buchftabens niedergedrüdt bat, den 
Wagen jo lange von Finde nach rechts’ hin, 
bis ihn der Hebel, welcher beim Nieder 
brüden der Xafte fteigt, anhält, Die Brs 
wegung einer Feder ſchlebt mun bie ganze 
Linie fo weit vor, bis der erſte Buchftab 
vom Mugen herab auf bas unter bemfelben 
befindliche Laufband fällt. Jetzt läßt ber 
Ablegende bie Taſte wieder in die Höhe 
fchnellen, der Heber fällt, der Stößer tritt 
in Wirffamteit, das Laufband u. mit Ihm 
bie darauf liegende Letter wird fortgefhoben 
u, es ift Play für eine neue derſelben Art, 
2 Unterdeffen ift der Wagen wieder nad 
links gefhoben, die Taſte des mihften Buch⸗ 
ſtabens wird niedergedrückt, der Wagen 
angefahren, der Buchſtab abgeworfen a. fo 
fort, bis die Beile zu Ende iſt wora 
nee vom Anfegtifde- ubgendurhiehthr hit 
ihr eben ſo verfahren wird; RFpen Lauf- 
band mit Beiterm'gefüllt, od,’ die Arbeit zu 
Ende,» fo werden die Leitern mit einer &ig- 
nen Maſchine, welche mit einem Male hunz 
dert od. mehr derſelben aufnehmen Pain, 
abgehoben u., da fie alle ſchon in der ges 
börigen Lage find, unverändert in die Zus 
gehörigen Möhren der &, gebracht.‘ ? Zu 
gleihenm Zwecke erfand O) Gaubert fein 
Gerotype, das ebenfalls aus einer Ablege⸗ 
mas 






Seizmaschine: kisi Senfzen 


muisbine r, O,.hefteht, Gauberto S Stimmt: 
im + Bine 5. den, fe ar beſchrleb⸗ 
nen. Moaſchinen, namentl. mit der Mofemw 


— ‚Den obern Theil: bi⸗ 
ben die Leternbehaͤlter, welde jeder un⸗ 
ten ee? en, ‚bie durch die zuge ⸗ 
börige, Taſte des Claiers geöffnet: wird u. 
nur einer einngen Letter den, Durchgang 
geftattet. Bon die * gelangt die Letter 
in einer Band, ale Kandie vereinigen fi 
unfen in EEK em, a, durch biefen kom⸗ 
men, die & el ihrer richtigen Rage: n. 
Folge auf d welche unter dem Ka⸗ 
— ah —** die⸗ 
er Szen m ‚obgleih ber gewandte Setzer 
nach der gewöhnlichen Weife hochſteus 2000 
Lettern in der. Stunde fegen. Bann, bie 
VYoungſche Mafhine dagegen 6000, die Ro⸗ 
jenborgüide ‚über. ‚10,000 ,.die. Gaubertſche 
6,000 (wobei,jedoh-das Lefen bes Manu⸗ 
cripts nicht. gerechnet iſt), ſcheinen fi doch 
edeutende —— — der prakt. An⸗ 
wendung derſelben entgegenzuftellen, z. B. 
die, daß ſie nur ſehr fchwierig: 2 —2 
gattungen im Zuſammenhang ſetzen können, 
dann ihre, Koſtſpieligkeit u. der Raum, den 
fie cinnehmen, dann wird man zu jeder 
Schriftgattung Eine &, haben müffen, alfo 
bei etwa 50 Schriftgattungen 50 berfels 
ben ıc. Pr. 

Setzmaschine,TI) eine Borrihtung, 
durch welche beim Waſchen des Erzes daffelbe 
immer umgerührt wird, Damit ſich der Schlich 
gehörig abjondere; 2) fo v. w. Siebwerk. 

Setzineisel, f. u, Meiſel 1). 

Setzort (Dergb.), fo. v. w. Brennort, 

Setzpfanne,;eine Feine Pfanne, mit 
welcher den in der Sohle befindl, Sand u. 
andre, Unreinigkeiten abgefchieden | werben, 
indem man dieſelbe in den. Hintertheil der 
großen Siedepfanne fegt; 

Setzplosten , bei - Müblengerinnen 
a Siulen zwiſchen ben Gries⸗ 

öulen. 

Setzrohr, bei Krummöfen bie trich⸗ 
terförmige Erweiterung des Schadhtes, durch 
welde das Erz eingetragen wird, 

Setzscha, Stadt, fo v. mw. Slawiansk. 

Setzschäfer, ſ. u. Schäfer. 

‚Setzschiff (Buddr.); for, wi Schiff 
(in and, Bedeut.) 5); 

Setzschiffer, ein Schiffsmann, dem 
nur für eine gewiſſe Zeit ein Schiff anvers 
traut wird, um damit anftatt eines! wirkt, 
Schiffers eine od. die andre Reife zu thun 

Setzschirm, ſo v. w. Kaminſchirm 

Setzschlich, der klare, feuchte Schlich, 
welcher durch das Sieb gewaſchen iſt 

Setzsoden; bei einer Deichbekleidung 


nale ehr. „Bei, al 


bie unterfte Reihe Soden. L 
Setzsehle (Bauw.), fo v;:w. Saum⸗ 
ſchwele. U. u 
Sötzetangen;, eiſerne Bebeftangen 
mit deren Sülfe große, Steine in bie gehö⸗ 
rige Lage, gebracht werben; 
Betustempel, Hammer, womit Aie 
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Seüche, 1) jede langwierige Krank⸗ 
heit; ®) eine verbreitete Krankheit lebens⸗ 
gefährl. Art, beſ. wenn ſie anſteckend iſt 
u. Menfhen ohne Unterſchied des Alters, 
Geſchlechts ꝛc. befällt; wie 
ſchwarzer Tod; 3) Krankheit der Schiveike, 
offenbart ſich durch waſſerie Aisch, Köpfe 
hängen nad einer Seite, Martiäfeit’u. Ubs 
neigung zum Freffen ; entſteht fuer 


chlehtem mit Mehlthau befallenen Kutter, 
ls Eur ſtreut man auf einen watmen Mehl⸗ 
trank, + Pfd, klares Lebetktaut, ein Stück 
rohen Oder, etwas pulveriſirten Salpeter 
u, laͤßt das kranke Schwein hungern, bis es 
davon frißt (Pr: u. Be.) 

Seüdre (fpr. Söder), Fluß im franz. 
Depart. Niedercharente, mündet ber Infei 
Dieron gegenüber, wird auf einige Meilen 
zur Fluthzeit fchiffbar, Hier der Scu⸗ 
dreswein, weißer ı. rother Franzıdein, 
"Seuffarth, D (3° h. Abbau), geb. 
1793 zu Würzburg; 1815 Privardodent der 
Rechte in Göttingen, 1016 zu Würzburg, 
dann Prof.'daf., Depukirter von Würjburg 
in der 2, Kammer 1. a Heil Le 
ben, mo er: in libetalein Eine, beſ. für 
bie Polen, sprach. 1833 feines Lehrimts 
entlaffen, "ging er als" Prof. ' mad 30 
Er: überfegte den Alkaͤgs Wunb 1811, 
ab eine Anthologle griech Dihter heraus; 
Hr. Das Baurecht die ir | u. das 
aherrecht — en Clvoiliſt. Ceötkes 
rungen, ebd 18205 Erfäuterinigen zu Den 
Lehen des Erbreches u. Ber. Midereinfegiitg 
in den vorigen Stand, ebd. 1320, Als Dis 
ter führte er den Pfeubonyn EChorbalis, 
») ©. Seyffarth u, Seiffarth.  (Dy.)' 
Sehfzen (Stüfzer), langfanıis, fies 
fes, vernehnidares Einathmen u, ſchnelles, 
mit noch ſtätkerem Laute begleſtetes Aus 
athmen. Wird dann der Kon örticulirt, wies 
bei ein Mittellaut amifhen Au. E vernehnts 
bar'ift, fo wird das S; zum Aechzen. Es 
fegt , werin es nicht affectirt iſt daB Gefühl 
ber Bewegung bes Athmens voraus, u. da 
eine heftige Sehnſucht od; Särge ininier mit 
biefen Gefühl begleitet iſt, 9 Teufst man 
in Liefer Stimmung umdillfürlig u, erhält 
dadurch eine monenfane Erleichteruug. * 
gruupe 
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roße Ermattung veranlaßt. S,, als Aus 
—* der — Ruhe act it 
es aber auch in Eran?haften Zuftänden de 
Zunge begleitendes ey brüftig 
daher auch bei. minderen &raden ‚ton 
ruſt — — der ge 
ſtrengung bed, Körpers. Be nei 
Seufzer el u, rufen 2 
weldhe 7309 in aan mit den 
von 1701-3 gepräg 
nig Karl X, von Schweden Sachſen inne 
atte; fie find nur 2 Pfennige werth, denn 
att Alithig zu fein, waren fie Llöthig. 
Seüfzerbrücke, ſ. u. Venedig m. 
Seüme LH @ottfried), geb. 1763 
in Poferna bei’ Weißenfels; Sohn eines 
Bauern, als Waiſe beim Grafen von Ho— 
henthal⸗ Knauthahn erzogen, ſtudirte zu 
Leipzig u. fiel, zu Buß nach Paris wandernd, 
unterwegs in Vach heſſ. Werbern in die 
Bände, werb nah Amerika eingefhifft, um 
in Canada für Englaud zu fechten, kehrte 
1783 wieder nah Europa zurüd, fiel aber 
wieder preuß. Werbern in bie Hände u, 
mußte zu Emden ald gem. Soldat dienen. 
Auch dert Znıal defertirt, entging er, wieber 
eingeholt, nur auf®Borbitten ber Zobesftrafe, 
Tam los u, begab fih nad Leipzig, wurde 
dort Lehrer der neuern Sprachen u.1793 Se⸗ 
eretär bei dem ruff. Befandten Igelfträm in 
Warſchau. Dort war S. als Grenadieroffis 
zier Zeuge bes Aufftandes ber Polen gegen 
die NRuſſen; begleitete, entkommen, dem vers 
wundeten ruf, Major Muromzow nad Leipzig 
u. lebte 43 daſelbſt u. in Grimma. 
Als Paul 1. die Regierung antrat, nahm 
er feinen Abſchled, bielt Vorlefungen über 
klaſſ. Literatur zu Leipzig, gab Unterricht 
im Englifgen u. beſchäſtigte fih mit mehr, 
literar, Arbeiten, bef. bei Göfchen. 1801 
unternahm er eine Fußreiſe durch Deſtreich, 
Stalien nah Sieilien u, zurüd durch bie 
Schweiz nah Paris. Er beſchrieb biefe 
Reife in feinem Spaziergange nah Syra⸗ 
Bus, Braunſchw. 1302, 4, Aufl, cbd, 1817, 8 
Xhle.; der 3, auch unter dem Titel: Apos 
kryphen; machte eine Ahn!. Yuftreife 1805, 
über HM u. Moskau durch Finnland 
nah Schweden een in: Mein Soms 
mer im 3. 1805, Hamb. 1806), Er fl. an 
einem Unterleibsübel im "Bude zu XZöplig 
1810, Außer obigen Reiſen fr. er nod 
Nachrichten über einige Vorfälle in Polen, 
2p3. 1996; 2 Briefe über bie neueften Vers 
änderungen in Rußland, Zür. 1796; Obolen, 
Lpz. A296 f., 2 Bre,; Ueber das Leben u. 
den Eharafter der Kalferin Katbarina, kpz. 
1797; Gedichte, Riga 1780, 4. Aufl. 1815. 
Nah ſeinem Tode erſchien fein Nachlaß, 
2p3. 1811. Schriften, gefannnelt Er Wies⸗ 
baden 1823, u. pz. 1826 — 27, 12 Bde. 12, 
n. 9. 1889 ff., in 1 8b, Lpz. 1835; barin 
—— vollendet von 2, A. H. 
Elodius, u, Kurzes Pflichten⸗ u, Sittenbuch 
für Landleute. Das von G. 2. Großmann, 
Kaſſ. 1816, herausgegebne Gedicht S⸗6 
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Seüri (4. Öis: F . Sthurn 
—— ‚pt, Sm „Stadt, ſ. uateı 

s une A ar: 13250 30 an 5 2 

Seusälien, (hrchfausgedräcdte Münz 

Seuthes. 1. Thrazifche Könige: 

1) ©. I., Sopn des Eile — 

v. Ehr. — ber: fen, f. Th 

(Befh.)«. 3) S.1I., um 400— 380 d, Chr, 

König der Sapier, f. ebd... 3) ©. IH. 

König ber Obrpfen, um 825 d. Ehr., (. 

ebd.2. 4) S. IV., König der Odryſen, um 

200—171 v. Ehr., f. ebd... 1. Andere 

Peefunen! 5) Miterfinder der Spring, 

. u. Rhonakes. s 
Söva, BWittefinds des Großen Gemah⸗ 

lin, die fih mit ihm faufen ließ. 
Seva, Meerbufen, f. u. Bony 2). 

FE Aa Berg, Sigruns Sig, vgl. 
eva, 
Seväju (Sewadfh), Stifter bed Staa⸗ 

tes ber Mahratten, f. d. (Geld) ı. 

— 2 Stadt, f.u. Maſſachuſettsu. 
Söve, geb. in der Gegend von Lyon, 
ber Sohn eines Müllers, trat früh in bie 
franz. Darineartillerie, defertirte, ging nad 

S$talien, nahm dann bei der Cav. Dienfte u. 

flieg 1814 Bis zum Escadrondef, Nach 

Napoleons Sturz auf halden Sold gefegt, 
flanzte er bei deffen Rüdkehr bie dreis 

arbige Fahne zu Zoulon auf, ward Oberfts 

lieutenant u, wohnte dem Feldzug 1815 in 

Belgien als Adjutant Grouchys bei. Nach 

dem 2. Sturz des Kaifers ging er angebl, 

wegen eins Verfuhs, Ney zu befreien, 
nah Aegypten, wurbe bei einem Steinkoh⸗ 
lenbergiwer? angeftellt, organifirte dann bie 

Truppen bes Pafıha nach europ. Art, trat 

um Klım unter dem Namen Soliman 

Bey über, erhielt eine bedeutende Anftels 

lung, befchligte 1825 bei dem Einfall deſſel⸗ 

ben in Morea eine Heerabtheilung u, durch⸗ 
og mit berfelben Morea. Er kehrte mit 
brahim Paſcha 1827 nad) Aegypten zurüd, 
befebligte im Belbaug Ibrahim Paſchas ges 

gen bie Pforte eine Biviſion u, verließ 1810 

mit demjeiben Syrien, ( —* 
Seve (8-börg, S-birg), Öebirg, 

fo v. w. — — 5 
Sevöchos Sebechen) gelt 26. 

König von Aegypten, ſ. d. Geſch 
Seven, 4) Gebirg, fo v. u, wveryg- 

gen; 2) Lundftrih in Arlesland, 
Seven Islands, Infeln, f. u. Gu> 

nongtella 2), —2 — WR 
Sövenaner (3edenaer, fpr. Scnaar), 

Stabt im Bzk. Arnheim, der niederland. 

Drov. Geldern; 1000 Ew., gehörte früher 

zu Kleve. er 
Sövenbaum, {0 v. w. Sadebaum. ſ. 

Sabebaumöl, PR 


— 18* 


‚Sövenbergen, N 
Breda der nieberlind. Pro 
—— p;. Ghinipentfnts 
tſchis) Stadt, ſo v. a 5. 
Sövengebirge, ſo v. m. Sev * en. 
Sevönnen der. w...., Se * 
in Srantteich im den Deyart. Abeiren 
Gard,.u. Herault, misd burd bie Aube m. 
Garonne von den Borbergen 
etrennt M. hängt durch die Gebirge von 
Gevaubar u Bivarals mit den Alpen u. 
burd die Cötes d’or ‚mit ben Vogeſen zur 
fanımen ; von ihm schen 12 eur eben. 
zweige -ab,. ie Ulden die Waſſerſcheide 
zwifchen ben fübf, Küftenflüffen Frankreichs 
u. ber Rhone Einerfeits, u. des Tarn, Lot, 
Loire 2c., auch der Beine u, Youne andrers 
ſeits. Dan unterſcheidet gewöhnt, drei ver⸗ 
fhiedne Reihen; bie eine beftcht aus nads 
ten, unfrudhtbareg, mit Moos bewachſenen, 
nur bier u. ba bebauten Kalfhügeln, u. 
beißt Garrigues; bie 2, aus Gneus u. 
Schiefer beſſehend, bringt mehr Holz, Gars 
ten» u, Feldfrüchte, Obft, Maulbeerbiume 
ꝛc., bie 8. bat Gneus u, Branit u, bildet den 
eigentl. Rüden bes Gebirgs. Zu dem Haupts 
aus gehören: a) bie (hmarze Höhe, bas 

BINERIEHFLING. 
eigentl, ©. (Berg Esperon, Schiefer 
maffe, 2400 F.); b) ba Lozeregebirg 
—8 be Gevaudan) mit ber 
pige Lozere, 3534 F. (Quellen der Flüffe 
Lot, Tarn, Gardon, Ardech, Allier); ce) die 
NOScnennen (Gebirge von Vivarais u. 
Belay) mit den Spigen: Tanar gue 2587 
B erbierde Jones 3811 5.,Mezene 
8-5 * das Gebirg bis zu den Gold⸗ 
ügeln u. Vogeſen mit den Spigen Pilut 
F. Montde Tarare 260 7. u.a. 
Zu den Seitenzügen gehören die Bergevon 
Auvergne, bie Gebirge von gesa, 
von Macon, Cötes d’oru.a, Die Bes 
wohner diefer Gebirge leben in deu wilden 
Gegenden von Viehzucht u. Kaftanien, in 
ben beifern von Ackerbau, chat, Berg 
bau (auf Silber, Blei, Steinfohlen). In 
ihnen fpielte der Sevennenkrieg, ſ. d. 2) 
Landſchaft, f. u. Languedoc, (Wr.) 

Sevönnenkrieg. !'In dem Sevens 
nengebirge wehnten unter Ludwig XIV. 
200,090 Menſchen, bie von ihren waldenſ. 
Vorfahren große Abneigung gegen bie röm. 
Kirche geerbt u. ſich neuerer Zeit den Mes 
formirten angeſchloſſen hatten, "Nah dem 
Miderruf des Edlets von Nantes 
(f. d.) waren ihre Kirchen zerflört, ihre Pre⸗ 
diger vertrieben worden ia, ber Intendaht ber 
Provinz, Babllle, fuhte fie mit jedem 
Mittel zum Katholiclemus zu bekehten. Er 
entriß proteftant. Kinder ihren Eltern, ließ 
Dinner, die man bei ammlungen ber 
Meſorwirten * auf die Galeeren ſchmie⸗ 
den, Weiber einkerkern, Prebiger erſchlagen, 
erweckte aber dadurch in den Unterdrückten 
neuen Fanatiemus u, regte Schwaͤrmer u, 
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Untergouverneurs Guleeard, 
reich verbannt war, Zu a 
von England, Hoelland a. Sarayen, 
zum Zeichen, 3 er ehr tete, Mm 
eine beträdhtl. Geld I, 
verſchaffte RR auch Waffen W. 
eudwig XIV. war. zwar Damals iM, 1 
— FF——— 
an en ihm dech * „da 
er den Marfhaltuon Mon a 
Neubekehrten, mit 16,000 M.. 
fendete,, u. cin Krieg entſpaun ſi 
einer Beibe von. 
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ren fie überall, wo man ſie nicht vermu⸗ 
thete u. von dem Orte verſchwunden, wo 
man fie ſuchte. Balb brachten fie die uns 
bandigen Banden ber Camſſarden zur Ord⸗ 
rung. zum @ehorfam, griffen fangtlſirt ihre 
Gegner an.u, führten oft wirkl. Heldentha⸗ 
ten and, Die Koniglichen mußter Dur 
Mauern u, Wälle Rüsten, kein Fatyol. Land⸗ 
mann, von. der Küfte des Mlittelmeeres bis 
in bie Sebengen wagte es, fein Feld zu 
beſtellen od, ‚Lebensmittel in bie Städte zu 
ſchaffen, das Land veröbete.w. ſelbſt die En⸗ 
wohner der. Städte zuterten ner einem Eins 
fall, * So flug Eavalier 1798 den Angriff 
ber Befatzuag von Alais u. von 609 Bür-+ 
gern auf eine eu der Reformits 
ten im Freien mit ‚u. folgte den Geg⸗ 
nern bis in die Borfkädte von Alais. NRurde 
du Eavalier gefhlagen, fo erſetzten Frei⸗ 
willige den Verluft fogleih u. wenige Tage 
nachher ftand er ſtaͤrker da, ald zuvor. Ende 
des Sommers von 1708 war Cavalier fo ger 
fürdtet, daß er ungehindert bis an bas Meer 
—588 konnte. Auf nn Can that er 
en Kinigfihen fehr vie Haben. Erſt 
gegen den Winter zog er fi im bie Berge 
. 2 aus 
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*3 fenbete Billars von der Armee am 


1 
anguedae. Noch che Montrevel die Ar⸗ 
—* eß ließ er durch Plauque alle 
34 fen u. Mühlen in den Ober» Sevennen 
 zerftören.w. die Landleute zum Auswans 
een die: Städte od. im die ‚men u. 
‚befeftigten Dörfer zwingen, ‘u. 600, die fih 
| „dies zu thun, am 20, Febr. 1704 
nieberf Wagegen mißlang ihm am 
14. März.ein Angriff auf die Camifarden 
durch Oberſt —— im at 
son Veſenobre, unweit Alais; diefer fiel in 
einen Hinterhalt u. faft alle Dffiziere u. 
5600 Königliche wurden getödtet; Ca⸗ 
‚Halier hatte Baum 200 M. verloren. Nun 
Beate biefer bis Nismes, während Ros 
anb. in ber Umgegend von Alais alle Ver⸗ 
binhung.biefer Stadt mit den Dörfern unter- 
brach. Ueber fo viele Inglüdsfälle erbittert, 
fammelte Montrevel alle Truppen u. trieb 
vom 15, bi6.18, April ſaͤmmtl. Streifcorpe 
ber Eamifarben in die Berge zurüd. + Anı 
21. April 1704 fum Billars in Nismes 
an u. verſuchte nun Milde ftatt Strenge, 
erließ Amneſtie für alle, welde die Maffen 
nieberiegen würden, u, feßte bie Gefangnen, 
die dem Könige Gchorfam ſchworen, in 
Freiheit. Zugleich bildete er bewegliche Eos 
Ionnen, bie nad allen Gegenden binzogen, 
einander immer unterftügen u. ſich auf bes 
reitftehende, zu ihrer Aufnahme beftimmte 
Abtheilungen zurüdzichen Ponnten. Die 
noch MWiderfpenftigen, mit den Waffen in 
ber Hand Befangenen ließ er aber nach wie 
vor auf dem Schlachtfeld erfhießen od. zu 
Nismes cd, Alais hinrichten, "Bald was 
ren bie Camiſarden auf ihre Gebirge ein» 
geſchränkt; mebrere von ihnen benugten 
die Amneſtie u. kehrten nad Haufe zurüd, 
u. ſelbſt Cavalier verzweifelte an dem Ges 
lingen feiner Cache u. begann am 10, Mat 
1704 Unterhaudlungen mit Billard, die pers 
ſoͤnlich zu Nısmes fortgefegr wurde, Wirklich 
erlangte er Gewilfendfreiheit für die Bes 
woyner der Gevennen u. bie. Erlaubniß, 
außerhalb der Städte religiöfe Berfamms 
lungen, a halten, doch follten fie feine Kir⸗ 
hen baden, AuU⸗e ber Meligion wegen Ein⸗ 
gekerkerten ſollten freigelaffen, die Verbann⸗ 
ten u. Ausgewanbertes zuruckgerufen wer⸗ 
den u. ihre ffgungen zurüdernalten, auch 
ſolllen deren, Baufer, „die dur den Krieg 
zerftört wären, für 7 Sabre fteuerfrei fein, 
Eavalier wurde zugleih Bönigl. Oberft u, 
erhielt eine Fönigl.-Penfion von 1200 Fr., 
—— er verſprach, aus den Eamifarden 
4 Resimenter zu bilden, denen freie Melis 
gea36 wie den fremden Regimentern 
in franz, Dienfe verſprochen wurde, u. zu 
benen er bie Dffiziere Fish ernannte. Diefe 
Verträge beftätigte Ludwig AIV „u. die Mus 
sificarion langte ‚am 22, Mai 2304: in Nio⸗ 
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loffe Eaftelneau befuchen, aber er fiel 
bier in einen Hinterhalt u, wurde durch ei⸗ 
nen Flintenſchug getödtet. "N Rolande 
Stelle traf nunRavan el;abernader Mars 
ſchall am 5. Sept. eine neue Amneftie vers 
künden Tieß, fo fielen viele Offiziere von ihm 
ab u. unterwarfen fih, die andern legten 
fpäter die Waffen nieder ; die Anführer wurs 
ben mit Päffen nah Genf geihiet u. die 
Leute kehrten nah Haufe zurud. Dec; 
unterwarf ſich auch Mavanel, u, nun war 
Languedee fo ziemlich beruhigt; blos anf 
ben bödften Punkten bed. Gebirgs: irrten 
nod) einige Camiſardenhaufen umber; andre 
hatten ſich nach England geflüchtet u. ‚hatten 
dort, unter dem Namen franz, Mrophes 
ten, durch ihren fanaf. Eifer in einigen Pros 
sinzen Gährungen erregtz ——— 
fie wendete Shaftesburh (1.8.2) ab, M2uds 
wig XIV, berief jegt —35 1705), Billars 
ab u. ſchikte ihn wieder an den Ahein, am 
feine Stelle trat der Rtarſchall Berwid, ber 
bisher die franz. Armee in yanien befehs 
Tat hatte; er Pan am 25. März; 1705 in 
ontpellier an. * Durch bie Verſprechun⸗ 
en des Abbes Bourlie (f. oben eo) hatte 
fi Ravanel, von mehrern andern, Samis 
ſardenchefs begleitet, wieder heimlich in die 
Gebirge begeben; Hülfe, von aa 
o 








| Li ge am 19. 

pril verrathen, Ak waren. Rapanel, 
Eatimat u. andre Anfüprer in. Nidmes ver 
ftedt, ſie wurden a vielen Mitverfhmgr= 
nen verhaftet u, 
big verbrannt, gerätet 8b. gehängt, Ge⸗ 
gen die Camtſatden welche nod unter den 

affen waren wurde nun mit der alten 
Strenge verfahren; bie. meiften. fielen mit 
ben Waffen in der Hand, andre wurden ge= 
fangen u. hingerichtet, nur wenige retteten 
ſich durch die Flucht. * Mit dem Sommer 


wi Died’ Wi 


1705 war num Languedoe beruhigt u. Ber: An 


wid konnte im Det, in der Graffhaft Nizza 
den Sherbefchl übernehmen, dennoch glühte 
ber Funke des Aufruhrs fort, Um 23, Febr. 
1707 hielten die Neubekehrten in der Nähe 
von Nerac u, Elerac wieder Verſammlun⸗ 
gen, u, die Bürger der Stübte nahmen Theil 
baran, bie Verfanmlungen wurden aber. fo= 
fort ang riffen u. die Prediger hingerichtet. 

% Dennod wüthete ber Neinungslampf 
heimlich fort u. gab noch I815, nah ber 
2. Reftauration ih ben Sevennen Veran⸗ 
laſſung zu großen Unorbnungen — *3 
verfolgungen. 

— — Pro —85 er 2 

w. franzöftfche —— ſ. u. Sevennen⸗ 

Erieg ıw, dal, ebd, 2 

Sever, 1) (St. &,), BzE,.im. franz. 
Depart. Landes; 95,000 Ei, ..Bier, Aire, 
Stadt, 3000 Ew,, re u, Lederfabrif;.einft 
Alariche Neftdenz ; Bagemau.f agels 
mau), Stadt am Forte, 2100 En, h.0ß5 
a AA Markıfl,, 2500 Ew. 
Tartad, Staht an der Dous €, Sofpital, 
Wein» u. Getreidehandel, &n,; 2) 
Hauptftadt deffelben, am Adour, Weine u, 
—— 30) Ew 23)6St. S.), 
Marktfl. im BR. Bire des Depart. Calba⸗ 
. * 88 Waldarbeiter; DR 


— Raleria, 1, Gemaslin 
Kaifers Valentinianus II, f. d. 

Severae (fpr. Sewerach, D).fo v, 10, 
m 2) (S, le ChAteau), Stabt, ſ. 
u 


Severämbien, Phantaſteland ülo⸗ 
pien ãhnlich 


Severiäner, 1) Anhänger — 


rus 20)5 2) f. u; MonophHfi ten.an, a6,! 
Severiänus, 2) Schwiegerſo 


Kaiſers Phifippuß, erhielt von.ihm;2 * 


Oberbefehl über Mörte u, Biüjebehien. 
>) Biſchof von Gabalis im 4, u, 9, Jahr), 


von ihnen lebens .. 







W ar * 
ee In en„his, Seyerina -, Pr‘ 39 
zens war J t 
—— all Ber 53 eo. Je Sepfaninapeimg von. er 
— — ——— | 
‚ehe Werfchti ber Nacht at Gemeinde; umpte.aber,mebrmahbderätehtrei 
vom 25. um 29 puber er agt u wegen geiner —** 
von Nimes u, darſchall, ſtemos, wor denn Boltofi "Als 
"die Intenda Ue höhern ——— ‚Bon 
“Pöntat. —— ‚ermiörbet, ..; | 
Gewiſſens⸗ —— — 
* ge SR * die 
emar rochene 
Hüilfe der — ——— 


Be —* — 

ichter u. Bess des AH: 

heinl. aus. Gallien/ G 
eg 5) — 
5. Sahrb: Sär.: "De arte ae 





ein Fragm. —— her 
tv. 1584, 1, 8. 6) — 
magst: —— 4 Rd 1 hei 
everien } 
früher Herzogthtn‘ in Polen Saul Bir 


Krakau, ans berifchlen rl Sm 
72,000 - Em: kam'1943° 
Krakau (baher: deifen Titel! Her J N 
8) 495an Preußen (wo es Reu⸗ 
fien hieß), 1807:an — wpıteb Birk 
beim Königreich Polen Hatpt ft.: A 
(f2d.)20 2): Sonft Herzsgthumt fen, 
deſſen oͤſtl. Theil von Ben Dat Nett ie 
bie See reichen; Han ud gegeit — 
len, gegen N. an das Meer 
Rußland, gegen Si un Bid —— es 
Tat arreichs der Krim.Es 69 N 
eigned Herzogthum/ ward‘ Tpürd 19% ‚ieh j 
Lithauern unterworfen,’ Bahr mit 
Jagello am Polen — ES 
Baſi lowioſch von Polen J 
cr ya Bawsenant — 9 
Severik, Stadt, ſo Kar" 
„Severin, manni —— der, 
a te; 112 4193 
„Severin Dhnteri oft 
geb..1292> 51 — 
füaßenoffizier; A818 d 
Spanien attachirt kam 1815 
— * Paris, * — he 
apodiſtriae ausgezeichn⸗ war auf 
Congreſſen von as chem), —— 












u. Verona, erhlelt be — aus 
beſteigung interimif eh 
Auswärtigen 71827 Wir! Un kl ülen 
fandfer in der Shweif, "IST, ihen, 
wo er noch iſt Hel) 

Söverin — x Sims. 
Tele ee a He daniel 

verin,' ae 

Beverma, alpin Gem Kan 

fers Aurelian, 


Bc- 
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Beverkns, St. ; Stadt auf einem Fel⸗ 
en: in der heapol; Yrov. Ealabria le ore 
ki; Erzblothum, Kathedrale, einige Klöfter, 
6680 (2000): Em. 


Severine (Mare Aurel), geb. 1580 


zu Karfia in Ealabrien; Lehrer ber Anatos 
mie u. Medicin zu Neapel, Wiederherfteller 
ber I, griech. Ehirurgie, indem er dem 
Meffer n. dem Blüheifen wieder Anfehn ver⸗ 
ſchaffte; ft. 1656. Schr.: De recondita ab- 
scessium natura, Neapel 1632, Leyd. 1729; 
Zootomis democritea, herausg. von Volka⸗ 
mer, Nürnb: 1645, 4, ; De efficaci ıinedicina, 
Frankf. 1646, 1682; Trimembris chirurgia, 
Frankf. 1652 u, Leyd. 1725, (Prt.) 

Severino, Stadt, f. u. Macerata. 

Severinus, D) St., um 865 Biſchof 
von Köln, f. d. (Erzbisth.). 2) ©. ber 
Fromme, Heilige, Apoftelin Noris 
cum, wahrfheinl. aus Afrita. Aus dem 
Drient zurüdkehrend, kam er 454 nadı Ti⸗ 
burnia, um in ber Umgegend bas Ehriftens 
thnm zu predigen. Nahdem er als Abt in 
nchr. Städten an der Donau gelebt hatte, 
legteser in Faviana ein Klofter an, ft. 481. 
Sein Schüler Eugippus befchrieb fein Les 
ben; in Marcus VBelferus Werken, Nürnb. 
1682, #01, 3) ©., ein Römer, 640 2 Mos 
nate lang Papſt, ſ. u. Papftn 4) S. a 
Monzambano, Pfeudonym für Pufens 
borf d d. 1). — 

Severität (v. lat.), Ernſthaftigkeit, 
Strenge. 

Severiten, f. u. Monophyſiten 1». 

Severn, 2) Fluß, f. u. Englandsu3 
2) Fluß, f. m. Neu⸗Wales; 3) Fluß, f. 
Maryland ıe. 

Sevörndroog, 1) Inſel, f. Beja⸗ 
pooral); 2) Feſtung, f. u. Patana, 

Severne, 2) ſo v. w. Severn; 2) fo 
v. w. Saverne, 

Severnhouse, Faktorei, f. u, Neu⸗ 
Wales u. 

Seröro, St., Stadt in ber neapol, 
Mor. Eapitanataz liegt am Gebirg Gars 
gano, Bifhof, Kathedrale, 7000 Em. 

Geverus, röm, Familienname, d. h. 
ber Strenge. I, Nöm. Kaifer: 1) (8, 
Septimius &, Pertinar), geb. 145 zu 
Leptis in Afrika; ehrgeizig, verbarg jedoch 
feine Leideuſchaft, conımandirte 198 die pans 
non. Armee u, wurde bei Pertinar Ermors 
dung von feinem Heere um Kaiſer gewählt, 
Er regierte ſehr gut 198— 211, wo er auf 
feinem britann, Feldzuge bei Eboracum 
blieb; f, Rom (Gef) ne. Unter ihm war 
die 6. Ebriftenverfolgung, f. Ehriftenthum n. 
&. war fehr der Diagte ergeben u. hielt 
viel auf Träume u. Aſtrologie. Seine 1. 
Gemahlin Martia verlor er als Statthals 
ter von Gallien; darauf heirathete er bie 
Zulia Doimne, Tochter des Julius Bafs 


nus, ſianus, eines Sonnenprieſters zu Emeſa, 
a wel« ron welcher er 2 Söhne, Caragealla u. Geta, 
te. ©) hatte, 2) M. Aurel. Alerander &. I, 
v.wrT fov.w Aeranber 27). 3) S,Aurelius, 
n' 19 alletau 


er met m 


Severidia;’ßt. bis Severus 


fo v. w, Macrinus, 4) Eibius &&er- 
entini 8, aus Lucanlen, nah Majo | 


ob 461 zu Ravenna, burd, 


Keifer ernannt u, von demfelben 465 vers 
beecn u. Staatömänner: lu. Eis 
cina 8., commandirte.Iin,. Sie niebers. 


rhein. Armee in Deutſchland u, wurde don 
Germaricus gegen die, 2on Arıninius aufs 
eregten Deutſchen geſchickt; drang bis zu den 
ructerern u. ber Emebor, u, ſchlug bie ver« 
einigten Deutſchen unter Arminius u. In⸗ 
guiomar. Später war er Eenfor u, verfuchte 
vergebens bas Gefep burdzuführen, baß fein 
Proconful feine $rau u, yanıilie mit fi bei 
ber Armee führte, 8) Lit. Alledius ©., 
röm. Ritter, war ber einzige im Senat, wels 
her bes Kaiferd Claudius a daß die 
—* zwiſchen Oheimen u, ihres Bruders 
Toͤchtern sältig ne ſollten, unterftügtez 
man fagt, er habe unter dem Einfluß der 
Agrippina, welche Claudius heiraihen wollte, 
— 7) BerulanusS,,6Ln. Ehr, 
egut des Eorbulo, wurde erft gegen Ziris 
bates geſchickt, um ihn von Armenien abzus 
balten, dann deffen Rebenbubler, Tigranes, 
zuunterftügen. 5)2. Eatilius S,, Freund 
von Plinius dem Jüngern; Statthalter von 
Syrien. In ber Folge wußte er bie Gunft 
Dadrians zu gewinnen u. wurde 120 n. Chr. 
Eonfui u. dann Praefectus urbi. ®) Tapfrer 
Feldherr Hadrians; focht früher in Britan⸗ 
nien, wurde aber 185 n, Ehr. gegen bie auf 
rührer, Juden gefhidt, bie er auch unters 
warf. IO) Fl Baler lue S., Schweiters 
ſohn des Kaiſers Maximianus, von dem 
Oheim 805 n. Ehr. nebſt Marimiarus zum 
Caͤſar erwählt u. über Italien u, Afrika ges 
fegt. Als ih Marentius in Rom zum Kaifer 
hatt! erklären laffen, eilte S. dahin, um ihn 
wieber zu ftürzen, allein feiner Habſucht 
wegen war er in Italien verhaßt u. da ihn 
ein Theil feiner Armee verließ, fo er 
nad Mavenna, von ba, durch einen faljdhen 
Frieden getäufcht, nah Mom u. wurde daf. 
807 ermordet. UI. Gelehrte: Pubi. 
Eornelius ©., röm. Dichter, lebte unter 
Auguftus u, war ein Freund bed Dpibius 
(deffen 2. Brief bes 4. Buchs ber Briefe 
ex Ponto an ©, gerichtet in); ft.14v, Ehr. 
Schr. das Gedicht Aetna (von Mebreren 
bem Lucilius zugefchrieben), herausgeg im 
10. Bd. von El. R. Stampas Corpus poe- 
tarum latinorum, Mail, 1731; im. 2, Bo, 
von M. Maittalres Opera et- 
veterum latin. poetaram; im 4. Dd.. nen 
Wernsborfs Poetae latini minores;einzeln 
ven Gorallus (F, Slericus), Amfterd, 1408 
u.1715, deutſch von &, A. Schmidt, Brauns 
fhw. 1369. Von dem Gedicht über die ficil.. 
Kriege zwiſchen Yuguftus.u, Pompejus war 
fhen zu Quintilians Zeiten nur der Anfang 
noch verbunden, wahrſcheinl. war das Frugs 
ment de morte Ciceronis ein Theil beffeiben, 
Er foll außerdem auch Epigramme, Elegien 
u. Tragödien verfaßt haben, 12) X. er 
u 


Beverus. bis .„Sewille, »;. 


auch bier fortfhimähte, nad) 
wiefen, wo er im 28. ger | 
13) ©., baute mit @eler ben pı 
Palaft des Nerä WE) Arzt, bef. Chirurg, 
von unbe rSeit, von Galen u. Nitios 
gerühmt. = ($I. Arrianus &.), fat; 
einen (verl,) Commentar über des Sabinus 
Reätsbüher. 16) Dean. Philofoph, von 
unbeftinnmmter Zeit, Verf. eines nit mehr 
vorhandenen Gommentars zu Platons Ti⸗ 


gen 


ers dehut d 
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ä durch Euleä, 
Deen, Birise nBoferFaur: 
D Starken in Komesi: Man 
” j Are aud er 
es dann unter dem Namen Doprefjeld 
u, £angfjelb. erſcheint. Der BE 
bed. noͤrdl. S. wird dann Kiölen«fid.)o 

Seväse, a Fluß, ſ. u. Olona; 2 
er. 3 u , 


Marttfleden 5 
Sevi, ſ. Sabbathai, er, 
Sevin, Stadt, fo v. w. Segovia 1). 
Sevier, Sraffhaft u. Seviervälle, 


fogen 


mäos, 17) Ayuilius ©,, ein Epanier, Dorf, ſ 


870 n. Ehr., fchr.: Catastrophe, eine Ge» 
fhichte feines Lebens, in Verſen u. Profa. 
18) Sulpitius &., geb. gegen 363 in 
Agnitanien, ftubirte die Rechte, lebte jedoch 
nachher im Privatftand abwechſelnd in Kos 
lofa u, ging 892 heftig betrübt über den 
Tod feiner Gemahlin, in ein Klofter zu 
Primaltiscum. Bei dem Einfall der Bans 
balen in Ayuitanien floh er nah Maſſilia, 
wo er 410 (n. Und, 429) ft. Schr.: Histo- 
ria sacra (vun ber Schöpfung ber Welt bis 
» 410), beraueg. von Flacius Jllyricus, Baf. 
15565 Sigonius 15815 Vita St. Martinii 
Turonensis, Beneb. 1501, 4., Par, 1511, 4,, 
u, ar Dialoge u. Briefe; Opera, Leyd. 
1635, 1648, 12.5 von @lericus, &pz. 1719; 
von Prato, Berona 1741— 45, 4,, 2 Bde. 
IV. Heiliger : 29) St., f. u. Steinmegen, 
ekroͤnte. V. Ketzer: 830) Srrlehrer bes 
.Jahrh., Schüler des Tatiande. Er leugs 
hete die Auferftehung, behauptete, bad bie 
eiber von dem Teuſel geſchaffen wären 
(deshalb dürfe man nicht Heirathen), verbot 
ben Gebrauch des Weins u. verwarf das 
ganze U. T. u. von dem neuen die Upoftels 
efbichte u. die Briefe des Paulus, Beine 
Hin änger (Severläner) fanden ſich bis 
in 5, Jabrd., fie heiratheten nicht (Enkras 
titen) u, entfagten bem Befty ihrer Güter, 
21) 8. Sozopolitanoe, geb. zu Sozo⸗ 
polis ta Pifidien, im 6.$ahrh., Zurift, wurde 
nachher in Syrien Mönch, Aus feinen Klo⸗ 
fter wegen Schwärmerei verftoßen, wurde er 
513 von Anaftaflos, an bie Stelle bes ab» 
gefegten Bifchofs von Antiohia, Flavianus, 
angeſtelt u. ft. um 540, Strenger Monophyſit 
u. Stifter ber tei ber Severiäner, 
f. u. Monopbpfiten u x. 1%. Lb. 
Severus (a. Geogr.), Berg im Sabis 
nerland, Aweig ber Apenninenz j. Viffa. 
Severus Trlümphbogen, f. u. 
Zriumpbbogen. 
Severuswall, f. u. England(Geſch.) 
Söäveryggen (S-rücken, S- 
berg, 8-gebirg), Gebirgia Norwegen u, 
Schweden, geht vom Helagofjelb nach Afele 
Luleä ze. u, embigt fi mit Magerde; es 
gibt mehrere Aeſte ab, als m) nah Yänıts 
land 1 Hernöſand, B) den pefefi alt 
nad Angermanniand, e) % ErAdiL, ui 
nah Umes, A) Barfurterjäll burd 
Pitnä Lappmart, e) Nastasfjäll (do 


orf, ſ. u. Zenneffee m, 14. im: 

Söevigne (fpr. Sewinjeh, Marie de 
MRabutia, Marquifede S., Damevon 
Ehantel),geb.1626; erwarb ih durdihren 
Rang u. die Anmuth ihres Wefens viele Be⸗ 
mwunderer, vermählte ſich 1644 mit Lem Mars 
quis von ©. ; als dieſer 1651 im Duell blieb, 
wibmete fie fih ber Erziehung eines Soh⸗ 
nes u. einer Tochter, ı, als Lehtre 1669 
ihrem Gemahl, dem Grafen von: Brignan, 
Gouverneur der Provence, folgte, fand: fie 
in biefer Trennung ben Anlaß zu bem Er 
ten Theil ihrer viel gelefnen Briefe; fe 2 
1696 zu Grignar, Lettres Par.1734, 
12,, 6 Bde. u, berausg, von Montutergürd, 
ebd. 1818, 10 Bde.; Leettres Iinedites;, ebd; 
1814; Memoires de la Mar quise:de:S. 

Mr. Conlangis, ebd. 18%, ' (Dg,) - 
‚Sevi (fpr. Sewinjeh); @cfhmeib 
für Damen, nad) ber Bor. benannt, befteht in 
4 zufammengefaßten Berloquesu; wird von 
ben Damen vor ber Bruft getragen. Aus 
der Mode gekommen, wurben bie S⸗s ſeit 

etwa 1830 wieder gewöhnlich, 
Sevilla, !'nD)Prov, im Königr; Spas 
nien, Theil von Andalufien; zwifsgen ben 
Prov. Eſtremadura, Eorsova u. Granada, 
Portugal, dem atlant, u, Mittelmeer; 423 
AM, (n. And, Bo Kikeguas); lift im Innern 
eben, an den Brenzen gebirgig (&ierrä 
Morena u. Nevada), bewäffert von Gua⸗ 
balquivir (mit dem Zeuil, Sclado, Buadius 
mas u. a.), von ber Guadlana (mit ber 
Ehanza), dem Tinno, Guadalete, Buadiara 
u... "Das deiße Klima wirb dburih die 
Bergs u. Seeluft gemildert, der Winter 'ift 
fehr angenehm, doch erzeugen ſich Teiche 
Krankheiten (gelbes Fieber). * Die 980,800 
Einw. treiben Aderbau, ber faft monaetf,; 
Ernten gibt u, Waizen, Mais, Gerfte; Reif 
mann laßt, Garten⸗, Obfts, beſ. Wein⸗ 
au (eres, Tinto, Vino ſeco); die Suͤb⸗ 
früchte find reichlich u. gutz man beſchäf⸗ 
tigt ſich ferner mit Baumwollen⸗, Seiden⸗ 
Delbau, Fiſcherei, Viehzucht (bei, Schafen, 
Ziegen); der Bergbau liefert Silber, Blei, 
Kupfer w.ift neuerdingswiedenaufgenemmen‘ 
worden; man ſchlaänmt viel Sal) (gegen 12 
Mill. Etr.) ; mehr. Fabriken für Bearbeitung: 
von Taba?, für Weberei, Seide, dabei ausges 
breiteter Handel mit dieſen Erzeugniſſen 
fpan. Fliegen, Korkholz was tt, Sintheib 
lungin die Subdelegationen &, ven 
uelba 






el on 6, „ngren ’ I bir, 
— „ Gordene Malaga. 

uptftadt hier, am Guadalguivir; 
NER jalbehärden; der, Audienza⸗ 
alufien „ eines Intendanten u, 
at Schiffbrüdesüber die Guns 







big ergie mis der Berfkadt-Er van a 
hindert, er. mit 166, Thürmen, 
ore, Ye önfte das Yon Zriana), 

ehr bad, reimliche,;des Nachts erleuch⸗ 
ete Straßen, Rathhaus-, Börfens; Ars 
f — Häuſer find durchgängig 
aut, ten Daͤchern in nmurifhem Styi 
n Hof gebaut u. felten über 


* —* 
* —* hoch, gegen die Straße haben 
e meift ein Balconfenfter, nah dem Hof 
Que die Obkigen „kei mit Blumen bes 

eat, Der. Hof.ift mit Säulengängen vers 
n u, mit Blumenbeeten, bunten Ziegeln 

u, einem Springbrunnen geziert. S. hat 29 
irchen Carunter Kathedrale, auf dem 
undament einer. Moſchee im 15.— 17, 
rd... obfhonin Kreuzform, erbaut, 420%. 
Tang, 126:0&,-260 breit, mit 82 Aitiren, 
oBer X mit 5000 Pfeifen, Alphons X. 
lumbus ſdeſſen Gebeine aber nach St. 
Dom verjegt find] Grab, Kapelle mit 
Gemalden Murillos u. and. ſpan. Meifter, 
prühtigen Glasgemälden u. einem babeiftes 
henden 374%. hohen Thurme Girald a), in 
welchem 22 Glocken hängen, auch mit öffentl. 
Bibliothek von 20,00 Bon.]), 724 Klöfter 
(font Dominicanerkloſter zu St. Paul, 
arthäuferflofter vor der Stadt, Hierony⸗ 
mitenBofter)), 24 Hofpitälerdpela Sans 
reu,dela Caridad, wo 8 Gemälde von 
Murilto, find), Waifens, Zuhte, Irren⸗ 
DABE A Pt, Marco; großes Amphitheater 
u Stiergefechten (250 F. im Durcbmeffer, 
Abk 20,000 Venihen); Münze, Börfe 
(For ja, worin das anıerifan, Archiv aller 
ctenftüde von der Entdelung an bis auf 
bie neuejte Zeit verwahrt), Eönizl; Kanzlet, 
große Pönigl. Tabaksfabrik (1770 vollendet, 
koſtete 37 Mil, Realen), italien. Operns 
haus, Inquifitionsgerichtsgebäude, Raths 
haus, Arfenal, maurifchen Palaft (Ulcas 
jar) „durch Peter db. Graufamen u. Karl V. 
erweitert, darin der Gefandtenfaal mit reis 
der, golduer Dede: u, fhönen Gemälden, 
Barten in altipanı Geſchmack, dabei bie 
Casa de Pilare; des Herzogs von Medina 
@eli u. m. a. *Große Trinfwafferleitung 
(Sanos de Earmona), auf 400 Bogen 
(Römerwert),  ?S; enthält 1Univerfität 
(geft. 1504) mehr. Abademien (der Wiffens 
haften 6, Afademie ss], für Baus, Bild: 
bauer =... Malerkunſt, dabei Kunſtſchule), 
mehr. Geſellſchaften (für Oekonomie, für 
Mebdiein) .erz;biihöfl. Seminar, 1: pharmas 
- cent, u Bimathemat. Schulen, 1 Piloten 
ſchule, 22 Freiſchulen, 1 Schule der Tauro⸗ 
machie ¶ wo deriKampf mit Stieren gelehrt 
wird). Die Manufatturen S⸗s haben fehr 
gelitten, ‚Im 17; Jahrh, waren dort 16,000 


ns ee eve” EI %r 
mer.) am Eadir-(fübkye "By Die Gelben 







rere 'Gerbereien, Geife 
fabrifen vorhanden. Der. 
prehandel mit #9 olfe 8 
(jahr. ſollen gegen 13 4 
ngland gehn), Safran, 
deutend, begunſtigt durch 
mit 8 Dampfbooten u. viele 
fen auf dem Guadelguivir, 
nur Pleine Schiffe trägt, eu, Maße 
n. Gewichte find die cafkilifhen, f. unt, 
Spanien ——— Spaziergang: 
Alameda be Vieja, am Ende ber 
Stadt, wo fih an Sonntagen das Bolt 
bewegt. 98,000 Ein w., früher, zur Zeit 
der Bandalen, Gothen u. Muuren, mehr als 
400,000. 4) (Geih.). ©. fol als Spala 
d. i. Ebene) von bem phöniz. Hercufes er⸗ 
aut werden fein. Es hieß zur Römerzeit 
Hifpalis u. ald röm, Eolonie Col. Ro- 
mulensis(JuliaRomula). Zulius Cäfar 
ftellte e& wieder ber u. e& wurde ze eines 
Dberhofgerichts, Hadrian, der wie Trajan 
bier geboren war, baute die Stadt Italica 
(Trafani eivitas) dabei. Noch jegt Ruinen 
davon Sevilla la vieja. ©, war auch ber 
Zufluchtsort bes Hermangild, der ſich 582 
egen feinen Vater, Leovizild, König der 
eftgothen, empört bafte. Hier wurden 
590 u, 619 die beiden Concilia Hispalensia 
ehalten. Im 8. Jahrh. wurde fie von t 
rabern genonmen u. wurde die Hauptſtadt 
bes it er S., f. u. Sponien (Gefh.) or 
815 bei ©. Schlacht zwiſchen ben Sarar 
— u. Normännern ; Letztre, welche ©. 
elagern wollte, zogen wieder ab. Kerkis 
nand II., —** von Aragon, eroberte S. 
wieder für bie Chriften u. zecſtörte das Kö⸗ 
nigreich S. 1478 ward in ©, das erſte 
Inquiſitionsgericht errichtet. 1120 Fries 
bens= u. Freundſchaftstractat zwis 
hen Spanien, Frankreich u, England, bem 
ſpäter auch Holland beitraf. In dem Krieg 
auf der puren. Halbinfel-befand Ka 
Zert die fpan. Eentrafjuntg daf., | ‚fie 
fi, als Victot vorrüfte, 1819 nad Eabir 
zurüdzog u. große Artillerie⸗ wı@., Bors 
räthe im Stiche Tief, f. Spanifheportugiefis 
her Befreiungskrieg a. Eben ſo Hünteten 
fich die Eorte;, % Hape eMalsEde | ya 
her u. entführten bon da bert nad Ca⸗ 
dir. Bol. Spanien (Geſch.) an. (IWr.u. Dr) 
Sevilla, f. u. Baummolleıı. | 
Sevilläna, in Spanien ehemals bie 
in Sevilla sepsääten Pesos, 
Seville (for. S:ciwipl), eine Sorte franz. 
Schnupftabat, 
| de- 


Seviner bis Sexigesimsitheilung 


Seviner (a. Geogr.), fo v.mi@abinen. 
Seviri (Sexviri, männer, Ton, 
Ant.), 4) die Anf 5:6 Reiterabs 
theilungen; 9). die atsperjonen in 







wo deren 
2) 5. 


ugus 08, 
ee LITE EN 

Sevo (a. fr. rg au, ber Rord⸗ 
Lüfte —29 nieng, * jölen» 
gebirg zw f en, Schwe Horimegen, 
wo noch ein Theil Sebe⸗ 3 
sata, Fluß entſpringt im franz. Dep. 
Beide bores bei Chenay, nimmt die Au⸗ 


tife, Vendee u. a, Fluͤſſe auf, bilft ‚einen 
Kanal (von Rode 7, üben; ift für Beine 
Fahrzeuge fhiffbar, fällt ins atlant. Meer; 
2) (S. Nantäise), Fluß, entipringt 
ebenda bei Secondigny, ver Laut ſich durch 
die Moine, Maire-u. a. Flü e, läuft 12 
MI., füllt Nantes, faft gegenüber in die 
Loire; 3) (Beide Sad, deux Sevres), Des 
part. in NWFrankreich, öftl. an Vienne, 
weſtl. an Vendee a gebildet aus Theis 
len der Landſcha oiton, bat 114 (110,) 
AM., ift theils eben, theils Hügelig 
(höckſte Höhe in der Reihe Puits d’Enfer, 
gegen 306 F.), Blüffe: beiden S⸗s, Dive, 
Thouet, Boutonne, Argenton, Vendee u, a., 
viele Bäche u, Teihe; man baut Gartens 
u. Feldfrüchte, Obft, viel Wein, Sübfrüchte, 
Sol, findet geringe Edelfteine, viele Vers 

einerungen, Einw. 350,000, zum größten 
Theil Katholiken, zum geringern Refors 
mirte; werben als redlich, gaftfrei u, guts 
müthig gefchildert, gelten aber für etwas 
roh u. ungebildet, mit eigenthüml. Dialekt; 
fie treiben Aderbau (mit Ausfuhr von 
en gute Viehzucht (Pferde, Mauls 
tiere, Efel, Rindvieh, Schweine, alles zum 
Ueberfluß), Obſtbau; Inbuftrie gering, 
Bezirke: Niort, Breffuire, Melle, Bars 
thenai. Hauptſt.: Niort, (Wr.) 

Sevres (fpr. Sähwr), Marktfl. im 
franz. Depart. Seine u. Dife, am Ausgang 
einer Schlucht u. am linken Ufer der Seine, 
mit fteinerner Brüde über dieſelbe u. großer 
königl. "Porzellanmanufactur, 3000. Ew.; 
bier Gefecht am 2, Zuli 1815, f. Ruffifche 
deutſcher Krieg am. 

A rl, Stadt, f. u. Sultan 


mineräle, f. Bergftt, 
Sewa, 
Sewi a, Thal, f0.8, W. 


a 


r eine gan; 
Safen, 


bo Seeunden,, Statt deſſen ba 
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enal Magazin —— Io 
Pr nn aa er ' A 
Landhaus, Auarantäine, Fir 


vorber@innahme der Krim d bie ji 
Achtiar Afpriar,; Achtjar Bei, 
14..3uli 2988 Niederlage der ruff,) 
burdy die Kürten, f. Ruffiſches Re 
Sewegebirg, fo d.1w. Severpggen, 
Sewero : Wostötschnot, . 
Spige: don Sibirien u fr eg ‚ter 
33°. der Breite imiruff. Gonvern. Komet. 
Sewerks, Eifenhüfte im Hr; Jekathe⸗ 
rinoburg des ruff. Gous Perm 1739 ers 
baut, enthält 2 Hütten mit 5 gehenden ı. 
2 &parhammern, 10) Herden, T a 
fhmiede, 1 Schmiede von’4 Effen u. 800 
Arbeitern. 237% hi a #0 
Ssewi (Siwi, Pre NE 
in Afghaniftan, eben u. ig (Salos 
), Wird jege 
m 


3% 


eb 
mons=, Zußlatus u, Gomulteite 
u Kandahar gerschnet, gut Bew ert ıw 
—— gut angebaut von den Kakers, 
Scirianern, Smarrern mw. "Hier: — 
Gebiet der Loha ner an ber Salomonokette, 
gut angebaut mit den Städten za ei 
eines Khans), Kolatſchi u A.5 vie Ebene 
Bori, fruchtbar. 2Hauptſtadt hier in 
der Ebene Sewiftun, die Ebene iſt von deu 
Paners bewohnt. - (Wr) 
Sewistan, 2) Prov,, fo dv, w. Sewi; 
2) Stadt, f. Sind e). J 
Sewrin, fo v. w. Severin, 
Sewrüge, ſ. u. Sör, | 
Sewsk, 2) Kreis der ruff. Statthalter« 
[daft Drel; See: Mariga, einige Kleine 
Flüſſe, gut angebaut. Hier: Eugan, Stadt, 
Porzellanfabrıt, 1000 Ewi, u. 2 Kreis⸗ 
ſtadt hier an der Sewa u. dem See Ma— 
ritza; 5 Kirchen, Priefterfeminar, Fabriken 
in-Fayence, Grünfpan u. as Karben, Haus: 
del, 5000 Ew. Bei S. 1606: Sieg ded Eja: 
ren Boris Gudunom.über den —— 
metrius, ſ. Ruſſiſches Rei CHF.) 
Sewun, Stadt; ſaSind 15" 
Sewürä, oriental,) mit 4.Stahl = u.‘L; 
boppelten Meflingfaite bezogene ' Bither, 
Sex, Maß; jo mw Sen | Sund 
Sex,, Abbreviatur für Sertusi 
Sexagenälzah® (9. Tat) ‚fo’v,.i. i 
Serugelimagahlianutı® 1974 niins ‚matisam 
Sexagenärins (lat); 0) was 6d ent⸗· 
hält, u B. vom Maß ad Zoll; von a 
60 Jaͤhr altz daher. bef: ap er, der 
wegen des zurückgelegten 60. Jahres von 
den ‚Pflichten des Dienſts fuͤß den Sfanf ) 
entbunden war; 3) feit Aüghıftnd) did Mar 
giftratsperion, welche 60 Sejtertien entpfiräl! 
Sexagesima (lat), dev; &oit 
nach dem: legten Ephiphaniäsfonntag'u: der 
2..vor den Faſten, ſ. nn, —3 
Sexagesimältheihnmig;:dienfehr - 
alte Einbelung nes Kreiſes in 60 Brady 
ber, Grade in 60 Minuten; —— — 
ben ba Puute 
u. Biot die Gente fimalein gi th’ uote" 


» 
ar 


und 


geſchlagen, nach der dieſe Theilung — 
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100 geſchleht, indeſſen ift dieſe nicht durch⸗ 
Kan, obſchon fie ben Bortheil des Des 
cimaliyftems gewährt, 
..Bexagesimälzahl (Sexagenäl- 
zahl, sechigtheilige Zahl), 'iede 
nach dem S-systemd. h. dem Zahlenſyſtem 
ausgebrüdte Zahl, das zur Grundzahl 60 
‚hat. Statt daß aber für jede einzelne Zahl, 
welde kleiner als 60 ift, ein beſ. Zeichen 
‚gebraucht werben follte, bedient man ſich 
‚der..Biffern unſers dekad. Zahlenſyſtems, 
um jene nach .biefem auszubrüden, indem 
fie paarweife als eine einzige Stelle im 
8: ſyſteme einnehmend gefchrieben werden, 
49 02 00 39 ya bedeutet demnach fo viel als 
40. 60° -+ 2. 60° + 89, od. 8,647,289 nach 
dem befad, Syfteme "Ein $S-hruch 
wied daher in Hebereinftimmung bamit ders 
ienige Bruch fein, der zum Zähler eine nach 
ben Gef; ftem gefchriebene ganze Zahl, zum 
‚Menner aber eine Potenz ber Grundzahl 60 


hat BEN, Da ber Zähler biefes 


mit a zu bezeichnenden Bruchs — 82, 60° 
+ 8, 60 + 5Lif, fo erhält man, durch 


D:vifion mit dem Nenner, a= ++ 
51 


—— 


ber auch in ähnl. Weife wie bie Deci⸗ 


malbrüche durch 32, 08 51 ausgebrüdt wers 
ben kann. Hieraus ergibt fi, daß die Rech⸗ 
nung mit Ssen, d. i. die Sexagesimäl- 
reehnung, ganz der mit unfern Decis 
malzahlen analog ift, nur daß bie Opera⸗ 
tionen mühfamer find. * Die Rechnung mit 
den Seragefimalbrühen, welche Barlaam 
(f. d. 2) in feiner Logiſtik unter dem Nas 
men: Aftronom. Logiſtik vorgetragen, bat 
ihren Urfprung u. ihre Anwendung in ber 
Aſtronomie, wo ber Grab in 60 Minuten, 
die Minute in 60 Secunden ıc. getheilt 
wird, Nach ber dort gebräuchl. Bezeiche 
nungsweife der Grade, Minuten, Secunden, 
mit *, *, +, wird bas bier ber leichtern 
Ueberficht megen eingeführte Komma übers 
fü. Die von Kepler in feinen rudolphin, 
afeln eingeführten * Logarithmen 
—6— d.), erleichtern die Multiplication u. 
ioifion mit Seragejimalbrüden nod mehr 
als jene Tafel, Sie finden fib u. a. in 
Callets u. J. C. Schulzes Logarithmentas 
feln; 3 3: Binunermanns Sexagenrechnung, 
Hamb. 491. (Mil) 

Beragön, fo dv. w. Heragon. 

Sexanguläris (Dot.), fehsedig, f. 
Blatt m. 

Sexänin Prista (a. Geogr.), Stadt 
in Nieder Miften an der Donau, Station 
der Donanfloite, weftl. vom j. Lipnid, 

Sexüärder, burgunderähnlidher ungar., 
ein aus dem tollner Eomitate. 

Sexnan. Dorf, aus zerfireut liegenden 
Häufern beftehent, im Amte Emmendingen 
des haben, Oberrheinkreifes; Silberſchmelz⸗ 
hütte (Schnrelz«&,), Gilberbergwerk, 


Sexagesimalzahk "is Sextant 


Tabatsfabrif, 1100 Ein. Zabel die Rule 
nen ber Burg Hochberg. : 
Sexdecimäl u. Sexduodeeimäl 
(Miner.), f. u. Deciduobeeimal. 
Sexönnium (lat), eine Zeit von @ 
SexEessis (fat.);, f: u As % n 
— 5——— et B. llö- 
rus, «8. 8, ſechspaarig. 
Sexönflä, naulat u Seltiong" * 


Sexprimi:(lat.); bie 6 erſten Bürger, 
od. die 6: Perfonen;; aus weichen der Senat 
Beinerer Städte beftand. 


Bextn (lat.), 2) das 3. Biertheil des 
Kags bei ben Römern bon 3-6 Uhr Nach⸗ 
mittags; 2) (Bext), Kirchengeſang in ber 
6. Stunde, f. Chordienſt 5 Bydie 6. Klaffe 
von Prima an gerechnet, gewöhnl. bie legte 
od. vorlegte (vgl, Septima), ber Lehrer 
Bextus, Schüler: Sextäner; 4) 8. 
töni (Serte), bie 6. Stufe jeber Tonlei⸗ 
m f Zn. " 

xtn adüna enfpige, f. 
@otthardt 1) c). Een J 

Bextaccord, bie «ge Verſetzung bes 
Dreiklangs, wo bie Terz zu unterft gefegt 
wird w, bann mit dem barüber liegenden 
@rundtone eine Serta bildet, 3. B.: 

g—ec 
e— 


“.—e, 
Die Verwechslung bes Dreiflangs, wenn 
beffen Quinte als tierfter Kon genommen 
wird u. ber Grunbton u. befjen Terz dars 
über gefegt werben, beißt S- quärtac- 
cord, 3: B.: gie 
cic 


Nimmt man den &, von einem — 2 
welchem eine kleine Septime zugefügt iſt, 
ſo — dadurch der S8-quintaccord, 
3. 'e 


cje. x 
Wird die Serta in übermäßiger Seſtalt 
bem Dreiflang zugefügt, ‘fo entfteht da⸗ 


durch derübermäßige 8.535. B.: 
als 
& 
e 
c. (Ge.) 
Söxtans (Sextantärilus, lat.), 4 
1 Schstkeil eines Ganzen, |. Asıi ® 


4 Pfund od, 2 et 4) ein Gefäß, wels 
ches 2 Cyathi bielt. 

Sextänt, 1) Inftrument, aus dem 6. 
Theil eines Kreifes beftehend; dient, neben 
den Quadbranten, mehr. aftronom. Beob⸗ 
achtungen vorzunehmen. Da mandafür einen 
großen Kreis zur Grundlage nehmen Panr, 
fo ift er zu Theilung der Grabe bequemer. 
Man bat einfache Sen von Holz ob. Elfen⸗ 
bein, bef. zur Nehmung ber Geehene, u, 

ün 


ft» 


.. Bextantalisıbu" e 


künſtlichere verbeſſerte unter denen ber 
Spiegel⸗S. (f.d.) beſ. gu erwaͤhnen iſt. 
Die Aſtronomen bedienen ſich jetzt der ge⸗ 
wöhnlichen Szen felten mehr zu genauer 
Nehmung der Länge u. Breite, fondern 
brauben dazu complieirtere Inftrumente, 
2) Sternbild am fübl. Himmel, unter den 
Berderfüßen ‚des, Löwen auf der, Waſſer⸗ 
ſchlange; enthält nur I Stern & Größe, die 
übrigen find Sterne 5, u. 6, Größe, Hevel 
hat es zum Andenken des Ssen eingeführt, 
welchen Tycho de Brahe zuerſt auf Uranien⸗ 
burg brauchte. PR). 

Sextantälis (at), 1).4 eines Gans 
zen betragend; 2) beſ. vom Maß — 23011, 

Sextärio, Fruhtmaß, ſ. u. Perfien 
(n, Geogr.) Liz 5 a & 

Sextärius (lat,), 2) Maß für Flüffis 
ges — + Urna.0d..2 Heminae; 2) Becher, 
der fo viel faßte; 3) bei trodenen Dingen 
4.bes Modius od; 4 des Congius. 

Sexte, 1) (Muf.), fı Sexta 4); 2) 
(Spielw), fu. Pißet. 

Exten, Dorf, f. u. Pufterthall),. Sex. 
tern, 2) Fluß, 2) Dorf, f. Körnerküfte ». 

Sexterniönes, Hefte aus 6 Blätter, 
ſ. u. Bibel ar. 

Sextett, Tonftül für 6 Singftimmen 
od. 6 Inftrumente, S-Tuge, ſ. u. — 1. 

SextiF Irmum Jülium (a. Geogr.), 
Stadt im bät. Spanien, berühmt durch 
Salzfiſche. Nach Ein. j. Motril, 

. Sextin gens, f. us Sertus, 

Sextidi (fr., ſpr. Sekstibi), im franz. 
republ, Kalender der 6. Tag einer Decade. 

Sextilin, Mutter des Kſs. Vitellius 
u. Gemahlin des berüchtigten Bitellius uns 
ter @laudius u. Mero; wegen ihrer Sitt- 
lichkeit fehr gefhägte Frau, 

Sextilis, 1) ber 6. Monat, im altröm, 
Kalender ber uguft, vom März an geredhs 
net, auf bes Volkstribunen Pacupius Vors 
flag, wurde der S. bem Auguftus zu Eh⸗ 
ren Auguſtus genannt, vgl. Kalendern; 


2) (S. radius), fo v. w. Gefehftfcein, 


f. u, Afpecten. 

Sextillion, f. u. Billion, 
_ Sextinus, ‚Name einer Familie ber 
Sextia gens; bekannt: 8, Sertius Sert. 
Lateranus, Volkstribun 376. Chr, u. 366, 
zuerſt aus dem Plebejerſtand Conful; durch 
eine Cabale des Senats wurde die 
DR LE mit Nichtsthun hingebracht, 
daher das Volk nicht zufrieden mit ıhm ivar, 

Sextius. Die Sextin gens war ein 

alvinus, Bertinusu Gallus (ſ b. 
a). Sier zu nennen: HN: Sert., Mö- 
mer zur Zeit. des Julius Taͤſar u. Auguſtus, 
neupythagor. (nad And, Butter) Philoſoph, 
lebte als Privatmann in Rom, eine Beit 
lang auch in Athen... Schr. u. a.: "Eyysipt- 
dıov , noch übrig in einer latein, Ueberfegung 
(Annulus Xysti) von Rufinus, in Gales 
Opuscula mythol,, physica et ethica, S. 
635 f. u, in Drellis Opusc. Graec, senten- 


ſechſter Säeim; En en: 
u. 
— PER; 


ganze - 


glei. Geſchlecht, mit, den Familien der 


vo 
tiosd ‘et morali 1: Wb.F beſ. KHeräridadae 
ben von Siber, 2p3.:1725) T: —— 
feinen Sentenzen oft chriſtl, Colorit finder, 
8 hat man den Papft Sixtus Al. den 
erf. derſ. "gehalten. 2)'&o v.Se⸗ 


Sextoformat » f. Format 
Sextöle (ital. Sestole), Mn ed 
von 6 gleihen Nöten. Man unterfcheid 
nr er &,, wo * = Biertel in 6 
oten zergliedert od. eine Doppeltriole f. 
Triole) dadurch gebildet wird/ .. W, ha 
> 


— 


deren Vortrag mit dem zweier Triolen blos 
darin uuterſchieden iſt, daß das 2, Se⸗ 
zehntel der 2, Triole nicht ſcharf accentuirt 
wird; dann bie uneigentl. S. wo 2. 
Sechzehntheile aut Dreiohteineten %. dere 
theilt werben, 3. ; 


wg alſo genau auf jedes Achker 2 Sechzehn⸗ 
tel kommen, Zur Unterſcheidung fchreibt 
man ber erflern Urt eine 6 bei. (Ge) - 


Sexton, ein Geiftiicher Rn 
Manges, Sakriftan 22,5 ®I ber Sakri 


‚ber päpftl. Kapelle, gewöhnt. ein Biſchof u. 


ftets ein Auguftiner, der die heil. Gefüge 
jr Auffiht Hat, den frerbenden Papfi e 
acramente reiht u, nad) deſſen Tod in das 
Conelave tritt. 
Sextquärtaccorä u. S-quintae- 
cord, f. n. Siftacenrd, © 2 
Söxtschein (Aſtron.), fo vn, Ge⸗ 


thekergewicht 
Unze od. 4GSerupel, fi Kr ae Er 
extum „t.)y das ſetzſte⸗ örf. (8. 
praeceptwm) dası6. Gebotj daher con- 
tra s. fündigen, ſo vw undeufch Teben. 
Sextuor(fr;; ), 10.8, mw, tt. 
: Sextüplices’esdicen (fat.),:fo v. 
w. Derapla, f. db. u, DOrigenes,! in's. 
Sextum (laf.), 9) der ſechſte; By Föm. 
Vorname; 8) ſ. u. Sextas un m 
Sextus, 1) fo v. m. Sertius U. 2) 
Empiricus, nad: Ei: Afrikaner; nad 


And. Grieche, Arzt u. ſtept. Phikofophim?. | 


u, 8, Jahrh. n. Ehr., Schuͤler des Skeptikers 
ndria. pen ie Die —— 
andria. e‘ e Fähigke 

ſinnl. Wahrnehmungen u, Gedanken öirlans 


ber auf iede mögl. Weife entgegehzuftellenz 
ber Skeptiker finde dabei, daß das einariker 
Entgegengefegte als Grund ſich das Gleich⸗ 

| ge⸗ 
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Balte wi" elange A Re ckhal⸗ 
* deo —— ie Ri 
Ge ihel Seine Schriften re Mei 
halb wichtig, weil ———— ausführs 


von FH,®.,Buble, Lemgo 1801. 3) N, 
aus Eharonea, Enkel Dlutarchs, lebte unter 


otanifer, ber dem Linneifchen Pflanzen⸗ 
ſyſteme huldigt, f. u, Botaniſche Syftematißr. 

Sexunlität, fo v. w. Geſchlechtsleben, 
f.. £ebena. S. der Pflänzen, f. u. 
Pflanzen u. 

Scxunx (Pharm,), Gewicht od, Mans 
von 6 Unzen. 

Sexus (lat,), 4) natürl. Geſchlecht, 
männl, (8. pötior), od. weibl, (8. se- 
quior). 2) Geſchlechtsglied. 

Sexviri, fo v. w. Seviri. 

Scy (Waarenk.), f. Chalon. 

Seyab, muhammedan. Bettelmönde, 
müſſen den Vorgefegten ihrer Klöfter tügl. 
eine beſtimmte Summe ihres Erbettelten 
abliefern. 

Seynpfel, Wirthſchafts⸗ u. Winters 
apfel, bat weißlichgelbe, fonnenwärts roth 
ut. geftreifte Schale, weißes Fleifch, weins 
artigen Saft; reift im Februar, dauert lange, 

Seybäni, tür, Reiter, unfern Dragos 
nern aͤhnlich. 

Sẽ bold, 1 (D. Ehr.), geb. zu Bra⸗ 
ckenheim 12475 1771 Prof. der Beredfam⸗ 
keit in Jena, 1772 Rector des Gymnaſiums 
in Speier; 1776 zu Grünftadt u, ſpäter 
Lehrer der alten Eyradien zu Buchsweiler, 
f 1804 als Prof, der alten Literatur zu 

übingen. Schriz Einleitung in die griech. 
u rom. Mythologie, Lpz. 1779, 1. Ausg,, 
n. U. 1784 (trennte zuerft die griech. u. 
röm, Mythen); gab Heraus; Chrostomathia 


Sexual’bis Seydelmahn 







cula selecta, Gotha 1778, 4, 
. Polybios, Leingo 1779-- 





— Mirai en, KR, TEN ; € 
eb. 1784 zu Buchsweiler, ging 


Pa. er “ 
offizier, machte als folder die Ke 
Frankreich mit, ver 1815 ale. iptima: 
den Abfchted, redig. ſeit die Neue ruf 
garter Zeitung, deütſche Jabrbücher, feit18; 
bie NRedarzeitung, dann die Donauzeltun, 
ben württemb. Beobachter, alle biefe BI; 
wurden nad u. nad verboten u. ©. 1853 
auf 9 Monate nad dem &9 a⸗Asberg 
64 fi. 1848. Schr.: Suüddeutſche 

ätter, Stuttg. 1827; Europa u, bie 
fei, ebd. 1827, 6Bbe,; Ler Camifarbe, ebb, 
1828, 2 Bbe,; —— ebb, 1829; No⸗ 
vellen, Aarau 1833; Republikaner u. NRos 
van en .1834; in a Potrida,Rottw. 

; Der Erbe von , Stuttg. 
1834; Zumela⸗Carreguh, 16363 Grimmen, 
gen an Paris, Stuttg. 18325 Bruchſtücke 
ben Schriften eines Gefangenen, ebd. 


s (Lb. u, Hel.) 
Beychällen, Infeln, fo v. w. Se⸗ 
ellen. 


SSyda, 1) Stadt im Kr. Schweinitz des 
preuß, Rgsbzkse. Merfeburg, im Walde; 
hierbei feybaifhe Haide mit Jagdhaus 
—— Förſterei, hat Woll⸗ 


mãrkte, 1200 2) fo v. w, Sayda, 3) 
Fluß, f. Sulia a. 

Seydäni (Seydäwi), eine Sorte 
levant, Seide, 


Seydelmann, 1) (Erescentius 
Zakob), geb. zu Dresden 1750, Maler, 
eopirte bef. ausgezeichnete Werke in DOrigis 
nalgröße in Sepia, 1781 Pam er von Rom 
nad Dresben ‚erse u. ward Prof. an ber 
Akademie. 1 beftellte Kaifer Alexan⸗ 
ber bei ihm Sepiacopien der bedeutendften 
Bilder ber dresdn. Gallerie, ja rief fogar 
©. nach Petersburg, ba außerihm 

bie Befhädigungen, welche bie Zeichnungen 
auf der Reife erlitten, zu beben ſich ge= 
traute. Er ft. 1829 zu Dresden, 8) Apol» 
lonia S. geb. de Borauel geb, in Bes 
nedig 1768 u. Schülerin der Schweſter von 
Mengs, Mad. Maron; Fam jung nad Dre 
den u. heirathete um 1787 den Bor, ging 
mit ihm 1791 nach Italien, arbeitete eben= 
falls in Sepia; berühmt burd bie Seich⸗ 
nung nad der Sirfin, Madonna in Dreds 
ben, nach weldher Müller feinen in 
ausgeführt; ft.1840. 3) (Karl), geb. 

zu lag in Schlefien, zeigte fr hacitig mis 
mifches Talent u, widmete fih, obwohl zum 
Studium der —R— beſtimmt, der 
Bühne, war 1813 Militär, trat fpäter in 
Grafenort auf dem Privattheafer des Gra⸗ 
fenv, Herderftein auf, betrat dann die Bühne 
— zu 







! 
x. 
ep d, Er geb. 
bei Kidr „Schu eines. preuß, 
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Sammler, eine Unterhaltungéſchrift, ebb. 
1809 — 23. ( e,%s 9 

Seyjler, ID früher Kaufmann, daun 

Schaufpieler beider Ackermannſchen Gefells 
fhaft, deren Leitung er Aufangs mit Tille⸗ 
mann u. Bubbers u. 1367 allein übernahm, 
u. die, fpäter von ihm geleitet u, zu Ham⸗ 
burg, Hannover, Weimar, Gotha, Reipzig 
Vorſtellungen gebend, eine der beſten in 
Deutſchland war, 2) (Friederike, geb. 
Sparmann), ‚geb, 1938 zu Dresden, bes 
trat die Bühne ſchon im 9. Sabre, beirathete 
dann den Schaufpieler Henfel u. madte 
mit ibm mehr. Kunftreifen, beirathete dann 
den Vor. u. ft. als Mitglied der Schröters 
{hen Gefellihaft u, als eine der aufgrzeich- 
netften Schaufpielerinnen ihrer Zeit 1789; 
fie fr, das Singfpiel Hücn u, Amanbe, 
Hanıb, 1792, : Pr. 

Seymen, f. u. Janitfcharen e. 

Seymeria (S. Pursh), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Bam. Zarveublüthler, Antir- 
rhinariae Rehnd., 14, Kl. 2, Ordn. L. 
Art: S. pectinata, mit Plebrigfiljigem Stens 
gel, fammförmigen, halbgefeberten Bläts 
tern, glodenförmigen Korallen u. m. a, 
in NAmerika. 

Sejmour, 1) (3ohannae), f. u. 3os 
hanna 6). 2) (Arabella), f. Stuart. 

Seyne (fpr. Sihn’), Stadt, f. unt, 
Digne. 

Söyno, See, f. u. Polen (Geogr.) ». 

Söyny, ID) Kreis des poln. Gouvern. 
Auguſtowo, 80 QM., 75,000 Ew. Hier 
Lodzinie, Stadt, Synagoge, 2000 Ew.; 
Filſppowo, Stadt, 1000 Ew., Schlacht 
1656; 2) Stadt bier; berühmtes Domi⸗ 
nicanerkloſter, Wallfahrtsort, Kathedrale, 
3200 Ew. 

SEyomn (ſpr. Sejong), Bergſtrom im 

Fürſtenth. Neufchatel; entſp. am Chaſſerac, 

bildet bei Valangin einen 30 F. hoben Fall, 
fällt in den neufchateller See. 

'  Söjpusch, Stadt, f. u. Wadowice d). 

Seyssel (fpr. Sfäffell), Santonsftadt 
im Bzk. Belley des franz. Depart. Yin, an 
beiden Ufern der Rhone, halb franz., halb 
favoyifh; 2500 Ew.; Schiffswerfte, Hans 
de mii Salz, Wein. Neuerdings durch 
Aſphaltgrüben berühmt. 

Seyssuel (ſpr. Sſäſſüell), Dorf im 
Bzk. Vienne des franz. Depart. Ifere, 1100 
Ew., welche beliebten Wein (mit Veilchen⸗ 
geruch) bauen. 

Sezänne (8. en Brie, {pr. Sefann), 
Stadt im Bzk. Epernay des franz. Dep. 
Marne, Stiftsfirde, Hofpital, Fabriken in 

ewebten Waaren, Leder, Branntwein, Ef: 
ig; Dantel mit Wein, Getreide u. a5 
4500 Ew, Hierbei Befhießung u. Ges 
fangennehbmung einer franz. Eolonne 
von 10,000 M. unt. Macdonald am 25. 
März 1814 durch die Ruffen, f. Ruflifche 
beutidher Krieg von 1812— 15 ı08.. 

Sezza, Stadt im Kirchenftaate; Weins 
u. Aderbau, der Wein bei den Alten fer 


Seyler bis ®Sforza 


berühmt; dabei große Auinen, a ich 
eines Saturntempels; 5000 Ew. ber 
zur Delegation Frofinone, bildet feit 1832 
mit Umgebung einen Bezirk der Legation 
Belletri, 

Sezze,Drt, ſo vr w. Setia (a. Geogr.)1). 

S. V.. rd ac auf rom, Män 
für Sacris faciundis,, wo Männer e nt 
werben, bie zur Verrichtung einer religiös 
fen Handlung gewählt finy. 

Sfagin (fpr, sPia), 1) Bzk. der Infel 
Kandiaz die Ew. heifen Sfagiöten, f. 
Kandia ie; 2) Hauptort befielben; 1800 
Emw., Hafen, guten Handel; 8) Gebirg 
vo —— 2 — w. —* Berg. — 

Sf rin (Sfagia), 4 ange, 
fömale Infel auf der OWEche bed —* 
ponnes, welche ben Hafen von Navarin 
ſchließtz fie ift öde u. nur im Winter hüten 
einige Hirten hier; öſtlich von S. im Bufen 
von Navarin, liegt das Felfeneiland Kur 
lonefi. ©. hieß im Altırtkum Sphas 
Pteria; 4250. Ehr. von den Athenern unter 
Kleon eingenommen, f. Peloponnefifcher 
Krieg a. 1770 zogen fih Orlow u. Dolgos 
rudi nah ber Niederlage bei Mobon u. 
Koron bierber u. 5000 Griehen kamen aus 
Mangel an Lebensmitteln um. 1821 wurde 
bie gefangne türd, Befagung von Modon 
nah Kulonefi gebracht u. 400 ftarben ebens 
falls Hungers. Lh.) 

Sfax (Sfäkuss), Stadt, f. Tunie ıı. 
S-förmige Grube am Schläfe- 

bein (Unat.), f. Schäbelfnoden u. 8 
förm. Krümmung Jes Grimm» 
darıns, f. u. Darm m. 

Sförza, Fürftengejhleht, dad bef. im 
15. u. 16. Jahrh. das Herzogthum Mais 
land befaß. Merkwürtig find: 4) (Gia» 
comuz;30 Attenbolo), Stammvater befs 
felben, Sohn eines Bauern aus Eotignolo, 
pwilten Imola u. Baenze, geb. 1369, Da 
hm die Landwirthichaft Feine Freude machte, 
fo folgte er als Juͤngling einer Eonbottieris 
bande, bei welcher er fih bald durch Zapfers 
Beit auszeichnete u. ſich felbft den Beinas 
men ©. (der Erzivinger) zulegte. Schon 
1401 batte S. eine Gompagnie von 150 
Kriegern, mit welcher er der Stabt los 
ren; diente u, 4 Jahre fpäter ein Regi⸗ 
ment von 600 bis 100 Dann, bei bem er 
viele feiner Verwandten angeftellt hatte, 
Er wedhfelte öfters bie Herren u, trat end» 
lich in Dienfte des Königs Ladislaus bon 
Neapel, wo er auch nach deffen Tode (1414) 
unter ber NRigierung ber Königin os 
banna Il. blieb, Nachdem er von dem Ges 
liebten Johannas, Pandolfo Alopo, Ans 
fange aus Eiferfucht, verfolgt u. fogar vers 
haftet worben war, verheiratbete er fi 
1415 mit deffen Schweſter, wurde aber eis 
ren Monat darauf, diefer Verwandtſchaft 
wegen u. als ein Anhänger Alopos, durch 
Johann v. Bourbon, ben Gemapl 
in Benevent eingezogen, erhielt im Sept. 
1416 feine Freiheit wieder u, dazu * 

e 
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ons 
bottieri Braͤccio di Montone einen Nebens 

bublerz; diefer diente faft immer: ber ent» 
gegengeſetzten Partei u, in ben Kriegen von 
ja — 20 war ©. gewöhnlich der unterlies 
. gende Theil, Auch alo der Papſt Martin V. 
ihn bewog, aus Johannas Dienften in bie 
Ludwigs Il. von Anjeu überzutreten, fand 
er Braccio wieber-ald Gegner, u. fein Heer 
wurde 1422 ganz aufgerieben. Jetht fühnten 
fidy beide Nebenbuhler mit einander aus u. 
Braccio bewog bie Königin bem ©. zu vers 
zeihen, bie ihn auch kurz barauf zum Conne⸗ 
table des Königreichs ernannte, Als foldyer 
erhielt &, ben Auftrag, Johannas Adoptivs 
ohn, Alfons von Aragonien, ben Gönner 

raccios, aus Neapel zu vertreiben, er 
flug Alfens u Braccio, zwang Erftern 

bas Königreich zu verlaffen u. brach bann 
zum Entfag von Aquila auf. Hierbei aber 
ertran? er im Ian. 1424 in bem Peccaras 
fluß, als er einen er Pagen retten wollte, 
den ber Strom fortführte, S. hinterließ 
außer mehrern ehel. Kindern ton feinen 8 
Frauen, 2 uneheliche Söhne, Franz Aler⸗ 
ander u, Alexander ef. Sforza 10). Der 
Sohn feiner erfken Battinwurbe ber Stamms 
vater der Grafen Santa Fiora. Die Kries 
ger, bie unter feiner Fahne fochten, nanns 
ten fih nab ibm Sforzöschi. al, 
Braccio. 2) (Francesco Ti., Aleffans 
dro S.), des Bor. natürl. Sohn, Herzog 
von Mailand, f. Kranz 16). 3) —— 
Maria S.), des Vor. Sohn, ebenfalls 
Herzogv. Mailand, ſ. Galeazzo . 4y(Gios 
vanni Galeazzo ©.), des Vor, Sohn, 
f. Galeazzo 5). 5) (Luigi Moro ©.), 
Sohn von Franz 8.2), Ufurpator in Mais 
land, f. Ludwig 94). 6) (Marimilian ©.), 
bes Bor. Sohn, ſ. Marimilian 7). 7) 
(Sranz Il, ©,), des Vor. Bruder u. Nach⸗ 
folger, H rar; 17), BI) (Katharina G.), 
die natürl, Tochter bes 86 — 4 
Maria S. von Mailand, Sie vermählte 
fi 1484 mit Hieronymus Riario, dem Nef—⸗ 
fen bes Papftes Sixtus IV., der die Herrs 
Thaft Imola gefauft u. Forli ufurpirt hatte. 
Diefer, nit beliebt, wurde nah Eirtus 
Tode durd eine Verfhwörung in Ferli ers 
mortet, Katharina u, ihr Sohn Sctavio 
gefangen, Indeffen übergab ber Comman⸗ 
bant der Eittadelle von Forli diefelbe nicht, 
fondern erklärte, daß er blos der Wittwe 
* Herrn gehorchen würde, wenn Ge in 

reiheit wäre. Die Verſchwörer fendeten 
Katharinen, die ihnen verfpradh, ben Com⸗ 
mandanten zur lebergabe zu bereden, in bie 
Feftung u. behielten ihren Sohn als Geifel 
zurück. Kaum in der Eitadelle angekom⸗ 
men, flieg fie auf ben Wall u, Wal ben 
Verfhwörern, die Waffen niederzulegen. 
Diefe drohten ihr mir der reg res 
Sohnes, aber Katharina hob ihre Kleider 
auf u, rief ihtien bie Worte zu; Hier könnt 
ihr fehen, daß ich noch andre gebären Bann. 
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Durch biefe ſchamloſe Banblung üb 
daß fie weder Mutterliche noch Furcht Fenne, 
ergaben ſich die Empörer. Detavio wurde 
etzt unter der Vormundſchaft feiner Mutter 
arft von Forli u Imola; Katharina führte 
2 Jahre bie Regierung uw. werheirathete 
fi ins Gcheim mit Johann Medici, dem 
Großvater des Eosmo Medici, des 1. Orcds 
herzogs von Toscana, 1499 griff Cäfar 
Borgia die Staaten Katharinas an, eroberte 
fie, u, nahm die Fürftin auf der Breſche des 
Forts von Forli gefangen, das fie bis auf 
den PDn Mann vertheidigt hatte, Auf 
franz. Verwendung jedoch bald darauf wies 
ber freigegeben, begab fie fih nach Florenz, 
wohin ide Sohn beim Ausbruch des Kriegs 
geſchickt worden war, u. bier ftarb fie. ®) 
(Margarethe), Schwefter von Sforza 1), 
befreite dbenfelben dadurch aus der Gefans 
genfhaft Johanns von Burgund, ver fie 
vornehme Neapolitaner fing, die an ihrer 
Burg vorüberreiften w. als Geißeln behielt, 
bis ihr Bruber  freigelaffen‘ war. 10) 
(Aleffandro), natürl: Sohn des Giacom, 
Attendolo ©., geb. 1409 in Cotignole. Der 
get Martin V. wollte ihr, als fih fein 
ater auf fein Zureden Ludwig Ill. ans 
ſchloß, bei fi behalten w, zum Geiſtlichen 
erziehen, aber er Behrte zu feinem Water 
um fich unter diefem zum Kriege zu 
ilden. Nah deſſen Tode (1424) blieb er 
bei feinem Bruder Franz in Mailand, ftand 
biefen in allen feinen Unternehmungen bei 
u. vertheidigte 1441 deffen Lehen in Neapel 
gegen die Angriffe des Königs Alfons, 
1445 heirathete er Eonftanze von Bas 
rano, bie Nichte des Galeazjo Malatefta, 
ber ihm die Herrfchaft Pefaro abtrat, Nach 
Senkanzene frühem Tode ſuchte Sigis— 
mund Malateſta ihm Peſaro wieder zu 
entreißen, Aber durch feinen Bruder Franz 
erhielt ſich Alexander im Bi fig feiner Herr: 
ſchaft. Er Ieiftete nun dem Köniz Fer⸗ 
dinand von Sicilien gute Dienfte u. wurbe 
von ihm zum Großconnctable bes Reichs 
ernannt; in den Kämpfen mit Jakob Pics 
cinino mw. Robert  Mulatefta zeichnete er 
fit aus; ft. 43. 1. (Eonftantin), 
Sohn Aleranders, folgte dieſem als Dies 
ent ber Herrfchaft_Pefaro; ftand feinem 
Rorfahren ale Feldherr ſehr nad u. war 
an der Niederlage, ſchuld, melde bie Flo⸗ 
rentiner am 7. Sepr. 1479 unter feiner Ans 
führung bei Poggio_imperiale durd Alfons 
von Calabrien erlittet, Er ftand als‘ Ges 
neral abwechfelnd in florentin. u.-venefian, 
Dienften, u, ft. im Juli 1483, 22) (Jo⸗ 
ann), der natürl. Sohn dee Bor, u. fein 
achfolger in Pefäaro, vermäablte fih im 
Juni 1498 mit Lucrezia Dorgia, ber 
Tochter bes Papfted Alexander VI,, die ſich 
aber ſchon 1497 wieder Yon ihm ſcheiden ließ, 
Cãſar Borgia ariff ihr en an u. zivang 
ihn, Pefaro gegen eine atnsetal an ihn 
arautzeren. M 308.19 ach Bene ig urüd, 
wo er 1501 ftarb, Die ibm erlofch die 
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+; Bforzandeo (Sferzandäto; ital.), 
ſo v w pꝓlohlich far, Dieſes Wort fommt 
in. der Motenfehrift blos abbrevirt, fo:- Sf. 
eh, 9/z., vor,w..glli blos. für eine Note. 

Sfumäte (ital), zaudig, wolkig, mit 
weichen u. unbeftimmten Umriſſen gemalt. 

Sgraflito (ital:) , —— Manier; 
man macht einen glatten Mauerbewurf von 
Kalt, Sanden Kehlenftaub, u. überzieht 
biefe dunkelgefärbte Fläche mit Weiß (Kalk). 
Auf biefen weißen Grund trägt man feine 
Eontoure auf u Fragt fie u, die Schatten 
mit einen ſcharfen Eifen ein, wodurd eine 
Art Zeihnung entfteht, wie man fie, na⸗ 
mentlich im 16. Jahrh., in Stalien vielfäls 
tig. zum Schmu von. Häuferfagaten ans 
wendete. (Fst. 
.8’Gravesände (Wilhelm Jacob), fo 
v. w. Öravefande, 

—765* (Tomaſo), Improviſator; geb. 
1798 zu Reapel, durchreiſte 1827—29 Frank⸗ 
reich u. Italien, u. erregte durch leichte 
Auffaſſung u. poet. Behandlung der ihm 
aufgegebuen Sujets viel Aufſehn. Er ers 
hielt von bem Großherzog von Toscana 
für bie Smprovifation auf den Tod Maria 
Stuarts 2000 Fr, ı, eine Penfion von 2400 
Br; 6.1856 zu Florenz. Lb.) 

Sguärdio (ital,),. im Malteferorben 
das 36 Rittergericht; ihm war ſelbſt 
ber Großmeiſter unterworfen. 

Sgur (fee), im 12. u. 13. Jahrh. Ars 
chont von Nauplia u. fpater Herr von Kos 
rinth, ſ. Briehenland (Geſch.) a» u, Kos 
rinth ae. 

Sh, in ber engl. Sprache, entfpricht bem 
beutichen Sch, wird oft mehr lispelnd als 
ziſchend ausgeſprochen. Sich damit anfıns 
gende u. hier nicht zu findende Artikel ſuche 
unter Sch. 3 ae 7 

Shn u, Zufammenfekung mit au— 
dern Wörtern, f. Schah. 

Shaal-HMären, Fluß, f. Camden 4). 

Sbhabän, türk, Monat, f. u. Jahr m, 
vol, Kalender u. 

Shäde- Möüntains (fpr. Schehd 
Mauntins), Gebirg, f. u. Apaliachen aa). 

Shädewell, Ort, f. u. London ». 

Shäftesbury (ſpr. Scäfteberi), 2) 
(Unton Aſhley Cooper, Brafv. ©.), 
f. Aſhley. 2) Anton Aſhley Cooper, 
Graf v. S.), Enkel des Vor., geb. 1671; 

ing 1686 auf Reifen, verweilte: beſ. ‚in 

talien u, Fraufreih, u. ale er 1689 nach 
England zurüdßehrte, fchlug er einen Plag 
im Parlamente aus, Erſt 169: nahm er die 
Erwiblung. ins Unterhaus an, u. gewann 
bald die öffentl, Meinung für fi, indem er 
jede Mafregel kraftig unterftügte, die auf 
bie Erhaltung u, Vergrößrung der Kreiheis 
ten bes Volks abzielte. 1698, nach aufges 
löften Parlament, zeifte er nach Holland, 
um dort jeine ‚Gefundheit wieder berzuftel= 
len, kehrte 1699 nah England. zurüß u. 
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trat nad denn ode feines Waters (10, Nov. 
1699) als Graf von S. in das Oberhaus; 
er zeigte fich bier ſtets ald getreuer Anhän— 
ger des Königs Wilhelm IN., ſchlug aber 
dennoch ein Miniftertun aus, das ihn die⸗ 
fer 1301 anbot. Nach deſſen Tode zog er fi 
zurück u. unternahm zu Anfang 1703 noch 
eine Reife nad Holland, 1711 ging er feiner 
Gefundheit halber nah Neapel'u. fl. daſ. 
1713. Schr.: Cendfchreiben üb, ben Enthu⸗ 
ſiasmus, Lond, 17085 Die Moraliften, ebd, 
1309; Der natürl, Verftand, Verſuch über 
bie Freiheit des Geiftes x. über den Ges 
brauch des Scherzes u. ber Fröblichkeit bei 
der Unterhaltung, ebd. 17105 Soliloque, ebd. 
1710; Characteristiks’ of men, männers, 
opinions, times, ebd. A711, nn. U. ebd. 1937 
(deutih, 2ypz. 1976, 8 Bb.)5 Sein Leben 
vor der franz, Ueberſetzung feiner Werke, 
Genf 1769, 8. 

Shäftsbury (fpr.Scäftsberi), Markt 
fle£en in ber engl, Grafſch. Dorfet; Tuch⸗ 
webereien, 2300 Ew. Hier Grabmal Eduards 
des Bekenners. 

Shägarnot, Stadt, fo v. w. Dſcha— 
garnat. 

Shägga, Volk, fo v. w. Schaggas. 

Shah u. Zuſammenſetzungen mit 
andern Wörtern, f. Schah. 

Shahabad, Diftr. in der britifchsbors 
berind. Prov, Bahar; 87 QM.; Haupts 
ftabt: Arrahz bevölfert, viel Fabriken. 
Hier Rhotas (Rrghur), am Sone, fehr 
ſtark befeftigt; Burar, Sieg ber Briten 
1764, am Gange, 

Shähee (jpr. Shabi), Münze, ſo v. w. 
Schahi. 

Bedfharcor 1) 2, e). 

. Shahpöör (fpr. Schäppuhr, Sha⸗ 
pur), 1) fov.w. Schapur; 2) ſo v. w, 
Shawpeor; 3) Stadt, f. Pundſchab 2). 

Shähu, Gewidht, f. unt, Perfien 
(n. Geogr.) za. 

Shäkers (for. Schehfers, Schüttler, 
Springer), !Methodiftenfecte in MAme⸗ 
rika, geft, 1768 von Anna Lee, bie ſich in 
England u. Amerika von 1774 an fürdie Mut⸗ 
ter des zweiten Meſſias ausgab, fi göttl. Ins 
fpiration einer von heiligen Geiſt erhaltnen 
Macht rühmte, der zu Folge ihr aufgetragen 
fei, über bie Todten aller Nationen Gericht 
zu halten, Sie gab auch vor, nie zu fterben; 
bennoch farb fie 1782 in NeusMorf, "Nach 
And, war Shady Islant-s Stifterber®.; 
John Whitacker (fl. 1787) u. nah ihm 
Joſeph Meaham waren fpäter Obers 
bäupter ber Secte, Die ©, find aus ber 
proteftant, Kirche hervorgegangen; fie le⸗ 
ben in Gütergemeinfchaft; in der Kehre von 
ber Natur Ehrifti find fie ftrenge Arianer, 
Sie verwerfen die Lehre von der Trinität, 
Gnabenwahl, Ewigkeit der Böllenftrafen, 
ben geiftl. u, obrigkeitl. Stand, die Kriegs— 
bienfte, ben Eid, halten die Ehe für uner— 
laubt u. verbammen jede NEBEN. 

ins 


Shakertown bs Shakespeare 


bindung unter: fi, verwerfen das Titelwe⸗ 
en, baben eine Art Obrenbeichte u, glau⸗ 
en. bei. ben geringfülgiaften Sachen auf 
Eingebung bes heil, Geiſtes zu handeln, 
Ihrem Kirchenweſen ftehen Welterfte, 
Beichtiger undoiki ge wor juwelde 
Beichte hören; Buße auflegen in Abfolution 
erteilen, $Berihren Gottesverehrung, 
die des Nachts auf freiem Felde Statt fin» 
det, halten ein eds mehrere Mitglieder Re⸗ 
den, welche vorzüglich aus Bibelſtellen bes 
ſtehen. Alsdann derehnen ſie Gott durch 
eine Art Tanz. Zwei Mitglieder verſchied⸗ 
nen Geſchlechtg treten als Vortanzer auf 
u. geben ein Zeichen, worauf Männer u, 
Weiber ihre Oberröde u. Mintel, Hüte u, 
. Hauben ‚ablegen 5 auf ein zweites Zeichen 
tritt jedes Geſchlecht in eine Reihe u. unter 
Begleitung von: Gefang beginnt ein Ans 
fange feierliher Tanz, welder in Verbeu⸗ 
gungen, Wendungen u, Schwentungen bes 
fteht, ohne daß jedoch eine Mannsperfon 
mit einem Frauenzimmer tanzt. Nach u. 
nach geht bisweilen ber Kanz in rafende 
Bewegungen über un. endigt mit ber völligen 
Erfhöpfung der Zanzenden, Wegen: der 
‚ zitternden Bewegung des Kopfs  bierbei 
erhielten fie den Namen S. Gie bezeich- 
nen bie ganze Keierlichkeit mit dem Namen 
des Werks (The work). Die Ultem u. 
wer gerade nicht Luft hat, un einem Sonn⸗ 
tage mit zu tanzen, ſtehen hinter den Meis 
ben u. fchlagen den Kalt, Dieſe Secte 
zählt über 5000 Mitglieder mit Predi⸗ 
ern in 15 Gemeinden, welche bef. in. Meus 
ort u, Maffahuferts fich niedergelaſſen 
haben, Sie treiben bef, Gartenbau, hans 
dein mit Sämereien, Kräutern; u, felbftvers 
fertigten Wuaren, find ordentlich, ſehr wohl⸗ 
habend u, ;ftehn. in gutem Ruf. Die Nies 
berlaffung defteht aus Dörfern ‚; in deren 
Häufern Männer us Weiber zuſammen⸗ 
wohnen, Dod hat jedes Gefchlecht —* 
Stuben, Eingänge, Treppen, Spazlier⸗ 
änge ꝛꝛc., nur das Speiſezimmer iſt gemein⸗ 
chaftlich, beide Geſchlechter ſitzen bei Tiſche 
einander gegenüber, Männer u. Weiber 
haben eine eigne, für, Alle 'gleihe Kleis 
* k (engl., fi ir 
äkertown (engl. to Schehf’rs 
taun), ‚Dit, f. Ohio iR Br * 
espeäre (ſpr. akspihr, Wil⸗ 
liam), eb. 1564 zu Stratford in Warwik⸗ 
Due Zum Gewerbe feines Vaters, eines 
ollhändlers 1, Metzgers beſtimmt, ver⸗ 
heirathete fihb & 1582 mit Anna Hat ha⸗ 
way, die ihm 1588 fein Lieblingskind Sus 
fonna, u. 1584 die Bwillinge, Judith u. 
Hammet, gebar. Als Wilddieb in dem Ge⸗ 
hege des Gutsbeſitzers Sir Thomas Luch 
. ertappt, rächte er ſich an Luch durch eine 
ſatyriſch⸗ komiſche Ballade, von der ſich die 
erſten Stanzen erhalten: haben. Als der 
Gutsbeſitzer bie engl. Jagdgeſetze gegen S. 
geltend machen wollte, zettete ſich diefer (13806 
0), 1587) durch die Flucht. Er ging nach 


London u wurbe mit Schauſpielern bekannt 
denen er als Prompters attondant od GAll- 
boy’ diente indem er ihnen während "ber 
Darftellung, wenn fie duftreten Tollten, durch 
Yusrufung ihres Namens, ein Zeichen hierzu 
gab. Bald trat er audy ſelbſt auf dem Thea⸗ 
ter auf) us ſeine Darftellungsgabe: erwarb 
ihm den Beifall: des Publikums Wirken 
158% hatte er einen Viertelantheif nn Wfacs 
friestheater, u. 1591 wurde das muthmaß⸗ 
lich erſte ſeiner —S — 
den Edelleute von Verona, aufgeführt. Seine 
Dramen, deren Ehronslogie man nach vie— 
len linterfühungen noch nicht kennt ſo 
wenig fie den damaligen Kunſtrichtern be— 
hagten, erwarben ihm die Gunſt des Volke 
u. manchen Gönmer, bef. den Grafen von 
Southampton, Selbft König Jakob aiſchrieb 
an ihn, wegen feiner WVerherrlicting des 
Geſchlechts Banquo im Macher; ur 1610 
erlaubte der König ihm u! 2 Genoſſen, 
Heming u. Condell,; die Errichtang einer 
neuen Bühne, unter fo großen Begünſti—⸗ 
gungen, daß fein Wohlftand ſich durch 2 bis 
4 Jahre beträchtlich fteigerte, 1618 zjog er 
fih ans London nad Stratfordb zurück, wo 
er ſich ſchon Früher ein Haus erkanftiu. neu 
eingerichtet hatte, Dort lebte S, im Umgange 
mit wenigen Freunden ır, feiner Kohter Sur 
fanne, In Stratford fchrieb er 1614 fein 
legtes Werk: Den heil. Dreikönigsabend, 
u, ft. an feinem Geburtstage, den 25. April 
1616. Unter dem Ehor der Hauptkirche ſei⸗ 
ner Vaterftadt beerdigt, erhielt er dort einen 
mit einer einfachen Sufaprift bezeichneten 
Grabfteins Dieſem gegenüber twarb einige 
Fahre fpäter ein Denkmal von Marmor 
errichtet, 1741 wurde ihm ein Natlonal⸗ 
denkmal im der Weftminfterabtei geſetzt S. 
ift der Schöpfer der engl. dramat. Poefle, 
die er im Tragiſchen u. Komiſchen zu einer 
bisher unerreihten Höhe erhob," Seinen 
Merken, an unnachahml Schönheiten Teich, 
macht man doch zum TE zen 

ger 


fuhten Wit u, zu Zweidentigkeiten z’ja man 
bat S. die Uutorfchaft feiner Dramen ganz 
abſprechen u, ihm nur den Nuhm laffen 
wollen, daß er damals bekannte Stoffe bes 
arbeitet babe. Meifterhaft gelang es Thm, 
bie Ihöne Seite der menſchl Natur hervor⸗ 
zuheben u. zugleich die gehäſſigen Affecte 
u, Leidenſchaften mit e tfäitternber Wahr⸗ 
heit zu zeihnem "Seine Originalität iſt mehr 
in dem aanzen Geifte feiner dramat. Dich⸗ 
tungen u. im dem Zuſammentreffen cha— 
rakteriſt. Büge, als in der Compoſition ir, 
Sprache feiner Schaufpiefe zu ſuchen. Es 
werden ihm 37 Schaufpiele zugefhrieben. 
2 berfelben (Titus Andronicus u. Perifles) 
find aber von den meiften Kritifern nicht 
für feine Arbeit anerkannt worden, " Die 
and; Faffen fih in.4 Klaſſen ordnin: a) 
gefäthtlidye, von Koönig Johann dis 
Seinrich VHIR, von denen Heinrich VE in 
5 Abtbeilungen (1589) das’ Altfte zu fein 

ſcheint, 


Abenteuerlichen, Unwahrſcheinlichen 


* ’ 
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ſcheint, an welches fih Richard II. m. b. f. 
(1596—98) anfhloffen; b) Trauerfpiele: 
Romeo u. Julie el Hamlet —— 
Konig Lear (1605), Macbeth (1606), Othello 
1611), Timon von Athen, die röm, Helden⸗ 
üde Corirlan, Antonius u. Elespatra 20.5 
e) Luftipiele: Die Iufiigen Weiber ven 
MWindfor (1598); Der Kaufmann von Bes 
nedign.a.m.5 dI Phantafiefpiele: Der 
Sommernadtstraum (1595), Der Eturm, 
Das Wintermährchen, Eymbelin u. a. m, 
Die 1. Uusgabevon S⸗s dramat. Wers 
Pen, von Heminge u. Eondell, Londen 1623, 
Fol. 4. Aufl. 1655, Fol. von”, Rowe, Lond. 
1709, 7 Bde. ; von U. Pope, zbenb. 1723, 
6 Bde., 4.5 von Theebald, ebd, 1735, 7 Bde.; 
von Hummer, Orford 174, 6 Bde., 4.5 von 
W. Warburton, Bont. 1747, 8 Bbde.; von 
&, Johrfon, ebd. 1365, 5 Bbde.; von G. 
&tuvens, ebb. 1762, 2 Bbe., 4.5 u. bis 1798, 
15 Bde.; von Beydell u, Nicoll zu London 
1787-1803, 9 Bte., 4. , Prachtausgabe; von 
€, Dialone, Pond. 17, 11 Bde.;5 von Ris 
vingten, ebd. 1793, 8 Bde.; von J. Rud, 
ebd. 1908, 21 Bde, n. Ausg. 1813, Brauns 
ſchw. 1798, 5 Bbe,, ira ‚16 Bbe,, 12, 
u. ebend, 184, in 1 Bde; 1826 Anhang 
(das Leben S⸗s von A. Stottowe, feine 
vermifchten Gedichte u. ein Brit. Oloffarium 
enthaltend); Deutfhe Ueberfegungen 
von Wieland, 1762, u. Eſchenburg, Zürich 
1375, 13 Bbe,; n. Aufl., cbend. 1398, 12 
Bde; A. W. Schlegel, Berl. 1797, 9 Bbe., 
neue Aufl., ergänzt ı. erläutert von Wied, 
eLb, 1825 — 33, 9 Bbe.; Supplementband: 4 
hiſtor. Schaufpiele S⸗s, überf. von &, Tieck, 
üb. 1835; 3. H. Voß, Lpz. 1808—26, 
7 Bbe., u. Benda, Lpz. 1824, 18 Bte,, 
12.; von Meier (freie Bearbeitung), Gotha 
1825 — 40, 54 Bochn.; von Zul. Römer u. 
A., Schneeb. 1834 — 86, in 185; v. A. 
Böttger, Th. Mügge, L. Petz ıc., 2p}. 
1 37, 87 Bechn ; von E. Drtlepp, 
Etuttg. 1838 — 1340, 6 Bde, in 12 Thlm, 
u. 4 De. Naftrag; von S:8 vermifchten 
Gebihten (Venus and Adonis, Tarquin 
and Luerece, ıihe passionate Pilgrim u. 
A Lovers Cumplaint) find feine (194) Sos 
nette von Lachmann (Berl, 1820), beurfch 
überfegt werben; einzelne dramat. Werke 
Sos ſind ven Tieck, Fal?, Dippold, Kraufe, 
Keßler, H. Döring u. A, überfegt; ſänimtl. 
Gedichte sen E. Wagner, Kenigsb. 1840; 
Boybel gab eine Kupierfammlung zu 9., bie 
&,»@alierie, heraus; der Maler Morig 
Metfb gab in Dresden Qutlines to Shak- 
speare heraus, 1. Samml.; Hamlet in 16 

lättern, mit €, A. Böttigers Andeutuns 
gen, 2py. 1828, 4,5 von 8.6, Ruhls Sket- 
ches for Shakspeares plays find ebend. 
1827 4 Bfte. in 4, ———— * 3.9. 
Beymann, Kemarks crit.und explan. upon 
the plays of S., 2ond. 1805, 2Bde.; F. 
Troiß, A compl. verbal index to the plays 
of S., ebd. 1805, 2 Bbe.5 H. J. Phe, Com- 
ments on the commentators of S., ebend. 


Shakspeare bis Shangallas 


18075 F. Douce, Ilustrations of S,, ebb, 
1807; 3. Eroft, Annotat. on the plays c9 
S., ebd. 18105 W. Richardfon, Essays on 
8.’ dram. characters, ebd. 1812; €, Lofft, 
Aphorisms »f$S., ebd. 1912; W. Harlitt, 
Characters of S, plays, ebd, 18175 N, Drake 
S. and his times, ebd, 1818, 2 Bbe., 4; |. 
Scottowe, The life ofS., ebd. 1824. Vergl. 
über die übrigen engl. Quellen: Meyer 
. Leben S⸗6, Gotha 185, & Bun. fi 
fhenburg, Ueb. &r8 Leben u, Schriften, 
Zürich 1787, n. Aufl. 1806; —— eb. 
bie wichtigſten Chaͤraktere Ss8, a. "Engl, 
Lpz. 19765 Ss Schaufpiele, erkiutert von 
r. Horn, ebd. 1827—81, 5 Bbe,; &=6 Bors 
chule von 2. Tieck, ebd, 1823, 2 ; Mrs, 
amefon, Eharakteriftif ber vorgüglichften 
Frauen in &s8 Dramen, deutſch v. A. Wag⸗ 
ner, ebd. 18315 2, Tief, Aliengl. ater 
od. Supplemente zu S,, Berl. 1811. 2Bbe. 
An London bat fich feit 1841 ein S-verein 
gebildet zur Vermehrung von Auffhläffen 
uber Ss8 Werke u. Leben, u, die Werke u, 
Lebensumftänbe feiner dramat. Beitgenoffen. 
Auch erſcheint feir Kurzem eine S-Iibräry 
in England, weldhe alle Romane, Noyellen 
zc., enthalten foll, aus benen &., nad ber 
allgemeinen Annahme, die Entwürfe — 
nen Dramen entlehnt bat, (Do.u. Lb.) 
Shakespöäre (fpr, Schäfspihr), eine 
Art Halstüger mit Seide durchwirkt, kom⸗ 
men aus Frankreich. 
Shäkespeares Klippe, Felſen⸗ 
damm unmeit ber engl. Stadt Dover, von 
dem fih in Shafefpeares Krauerfpiel, Kös 
nig £ear, 2ear in das Meer ftürzen will. 
Ein Theil derfelben ift 1843 Vehufs des 
leigtern Tracts einer Eifenbahn gefprengt 
worden. 
Shäkra (ind. Rel.), fo v. w. Schafra, 
Shälett (fpr. Scha...), See, f. Dres 


gan = 

Shällow (pr. Schallo), Ser, f.Canabar. 

Shämbuan, Sohn Alompras, König 
von Birma, ſ. d. (Gefh.)n - 

8S- hammer, ein Hammer, beffen Bahn 
bie Geftalt eines latein, S hat, um biefe 
Figur deinit in Blech u. dal. einzuſchlagen. 

Shämokin, Fluß, f. Susquehannah I). 

Shändy (fr. Schändi), Provinz, fo 
v. w. Stendy. 

Shangällas (Nubaneger). !Negers 
volk in Abyſſinien u. Nubien (Afrika), mit 
wolligem Haar, abgeplatteter Nase, bien 
Lippen, theils Fetifhanbeter, theils Mus 
bammedaner, 1Die Wohnungen find im 
Semmer herabgebogne Baumymeige, in der 
— 5— Helfenbhöhlen; die Nahrung er» 
jagte Thiere, felbft reißende u. Krofobile; 
Kleidung ein Schurz um ben Unterleib, 
»Die Familien ftehn unter Oberbäuptern 

Scheba), die fih gemeinfhaftlih gegen 

einde vertheidigen. Priefter follen wenigs - 
tens einige Stamme berfrlden nicht haben, 
aber die Achtung bes Alters Allen gemein 
fein, Die unbraudgbaren it n 
c® 


Shannok 


unfähtgen 


benußen 
— ne Feinde — die Banja; 


einige Staͤmme treiben Handel mit Gold 
gesen ——— Zu ihnen gehört: a) 
arbanje, Diftr.,. die Ew. reden eigne 
Speedt: find * ꝙp er ihr Gott heißt 
Muſſa * ihr ——— Ke⸗ 
mous, ihre R iſt das Todt⸗ 
ſtechen einer *2* iſt bei jun⸗ 


en, Bigamie ea annern; fertigen 
Büchereien, ‚Meilen. chip: Diba 

offay e®ura erager), 
an in NWGr — Aion, nackt ge⸗ 
—— dick mit Fett beſchmiert sein Reifig« 
ündel-ald Schild tragendy ’e) bie Guan⸗ 
lea er der Stadt Caſhumo A 

olla 

rare *—* Schau...), 6 ſ. 


Rhode ⸗ Islan 

Shänneoen — Schänn’n), Abfluß bes 
Sees. Allen in der iriſchen Prov. Leitrim, 
———— die Grenze mehr; Grafihaften, wie 
— ( toughs) Boffin, Ree wm 

Dergh, nimmt den Comlin, Sud; Inny 

auf, wird ſchiffbar (der oberhalb Li⸗ 
merik wird durch einen Kanal umfahren), 
bildet einen un bei feiner Mündung 
ins atlant,. Meer, Größter Fluß Irlands, 
SS. — ſ. unt. Irland «. S. Möüth, 


F —— Inſelgruppe, .u. Okhotsk 2). 
insay (fpr. Ship: fe), Inſel, f. 
a eier ⸗puhr), —— 


Shärapan, Prov., 
u. —33 2), Shärksbal, ſ. u 
ng 


Shärp (fpr. Sharp), 1) (Samuel), 
ſtud. Wunbarzneikunft, une € —** 
einem Spital zu Lonbon; ft. 177 Er. : 
Treatise on ıhe o ons ofsurgery, Eond. 
1740 u. d,; Critical inquiry into de pre- 
sent state of surgery, ebend. 1750; Au 
Briefe über Italien, ebd. 1767; opl. @hi Shire 
urgie le In. 2) (Granvil 
17 Bradford⸗Dale in der 42 Be 
York, * altadl. Geſchlecht; Ban zu Lon⸗ 
bon bie —— erwarb ſich, an⸗ 
geregt durch — Streitigkeiten, Kennt⸗ 

ber griech. u. hebr. Sprachen, warb 1758 

eim Kriegscommiffariat angeftellt. Schon 
— auf die grauſame Behandlung der 
ſchwarzen Sklaven aufmerkſam, nahm er ſich 
1765 mehr. bis auf ben Tod gemißhandelten 
Neger. de Bee * er —— a 
egen bie reiheit verſchaffte 
Seiner ebarrlichkeit dankte England enblich 
Kara * ſey das ben Sklaven, ſobald 

u 

ern, gr Eifer 


auf engl. eg fest, für - 
fer fprad u. ſchrieb 
ie Mnterbrüdung * Indianer, u. 
Eee. ber norbamerifan. Pflanzer in 
sa ; — 


— — 
Be Ars Stelle nieder = Sie fi 
dern auf, Auch gegen das m. 


'tis :Bhawi: 
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erften Bibelgeſellſchaft 

—* — wurde. (bloß fi 
bein Berein zur reitung des Ehriſten⸗ 
thums unter ben Juden an, gründete für in 
England frei gewordne aber:: —— 
Sklaven eine Anſiedlung auf Sierr 

u; übernahm 4Sahre lang davon die Dis 
rection, bis er das Ganze der Sierra⸗Leona⸗ 
Geſellſchaft übergab: 1787 gründete er eine 
Geſellſchaft zur Abſchaffung des Sklaven⸗ 
handels, deren Vorſteher er wurde. Die 
African - Institution swühlten: ihn 1807 eben⸗ 
falis zum Direetonsft. 1808. Ihm ward don 


legtrer Gefellfhaft in'der We fterabtei 

nn "pr 6 s au ** * 
t. arph, —* iu, 

Renbamthire, a): X ir 


Shäry, Fluß, f. u Bornu: DE 

Shaw (fpr. Shah), ‘2 ),(Kbomas), 
geb. 1692 zu Kendal in Weſtmoreland; 
wurde Kuplan' im a. — zu Algier 
u. bereiſte 1727 die Umgegend, bis nad 
Bona u. au ben Ber von :Trara u. 
Jugurra, u. dehnte feine Reife bis nach 
Tunis aus, "Später befunhte er Palkiftina, 
Syrien u Aegypten, lebte dort 12: Fahre 
u. Behrte 1742 über Algier nach England 
zurück mit einem Schay von Naturmerhwüre 
digkeiten, Altertbümern u. Münzen. Er 
ward Prof. zu DOrford; ft. 1958. Schr: 
Travels or <hserraiius relating to several 
—— of Barbery and ıhe Levant, Oxford 

38, Fol.;n. U, 1757, deutich, Lpy. ’1705, 4, 


u. ®) (Geor 9), geb. — ward 1774 Geiſt⸗ 


licher, widmete fich bef. der Zoologie u. Ichrte 
biefelbe zu Oxford. Da er aber als Geiſt⸗ 
licher nie Profeffor werben konnte, ward 
er 1787 Baccafaureus der Mebicin: u. Arzt 
in London, wo er Bicerräfldent der nen 

eftifteten literar. Geſellſchaft wurbe u, im 
Feverian Mufeutt Vorlefungen über Natur⸗ 
gelatnee hielt. 171 ward er Eonfervator 

r naturbiftor, Bibliothek des brit. Mus 
—* u. nachher des Mufeums ſelbſt, m. 
ft: 1818. Gab heraus: Naturhiſtor. Miss 
cellen, 1789 #.;5 mit 3, Smirh ein Pracht⸗ 
wert über die Zoologie u. Botanik von Neu⸗ 
holland, lieferte zu Parkifons Museum Le- 
verianum u, Millers botan. Prachtwerk die 
Kupfer ; fchr. : Allgent, Zoologie, 2onbd, 1801 
—16,83be, (vollendet von @tephens). (Pr) 

Shaw (fpr. Shah), Gewicht, fr unt. 
Merfien (n. Bengr.) wu 

Shawnnösen, Indianer, ſ. u. Ohio 
(Staat) u, Indiana kk); 

Shäwia (S: Forst.),' ——— 
ben. nach Shaw, aus der nat. m- 
er positae, Vernöniacene Less. et: 8. pa- 
niculata, auf Reuſeeland. 

Shawl (fpr: —** 1) greß6, mirft 
feine wellne, audy ſeibne u. baumwollne 


bunte Tücher, welche entweder glei iang 


u. breit find, ob; bie Breite nur ungefähr 
die Hälfte der Länge beträgt (fong- +3); 
find auch dieſe Iegtern von reg 

reite, 


770 Shawınut 
Breite, fo heißen ie Doppel-Gr8, Sie 
werten bei und von Damen als Umſchlag⸗ 
tücher in ter Levante, Perfien us; Inbien 
um den Kopf gewunden u. als Gürtel ges 
tragen. In England, Frankreich u, Deutſch⸗ 
land: werben S⸗s6 von verfchiedner Güte, 
bunt durchwirft od. glatr, aus Schaf-, 
DVieognes, Baumwolle u. Seide verfertigt. 
Die vorzäglichften Sas kommen als türk, 
S:8 aus Afien, woron die beften wieder 
die Kaſchemir⸗S-s(ſ. d.) find. Bagbdbads 
Sos ſind türk. S⸗s von grobem Gewebe, 
jedoch vom ächten Farben u. fehr leicht, von 
gelben od. weißem Grund, mit dunten Zeich⸗ 
nungen, kommen von Bagdad u. waren bef. 
um 1825 Mode, 2) So v, w, Lory. (Fch.) 
Shäwmut, Salbinfel, f. u. Bofton 2). 
Shawnöätewn (ir. Schahnihtaun), 
Ort, ſ. Illinois. Sbawnoorcfpr. Schah⸗ 
nuhr), Stadt, fov.w, Shahnoor. Shaw- 
pööor (ipr. Schahpudr),4) Stadt, f.u. Nags 
yoor; 2) Radſchahſchaft, f. u. Gandwang. 
Shawungünk, Gebirg, ſ. Neujerfey a. 
Sheäaf (ipr. Schihf), Flug, f. u. Sheffield, 
Sheäles (ipr, Schihls), Stadt, fo v. w, 
Ehields, Shechö, Stadt, fo v. w. Dſche— 
bol, Shöckerleys - Möuntains (fpr. 
Scheckerlis-Mauntins), Gebirz, f. u. Ans 
tigus 1), Sheep Craig (for. Schihp 
Kräg), Vorgeb., |. u. Fair Sele. Shier- 
nad (for. Schihrnädd), Difte., f. Mala 
bare. Sheerness (fpr. Schihrneß), Bors 
gebirg u. Schloß, f. u. Shepey, 
Sheffield (engl, fpr. Scheffipld), 
Marktfl. der engl. Grafſchaft York, am 
Einfluß bes Smeäf in den Dun (Don); 
103,000 Ew.; Berfertigung guter u. wohls 
feiler Stahl= u. Eifenwanaren (in 5000 
verfhtednen Muftern, Meſſer von 2 Gr. 
bie 48 Thlr. an Werth), plattirten Waa— 
zen (über 1000 verfihiebne Artikel), opt. 
Infrumenten, Fabriken in Seiden= u. 
Baumwollenwaaren, Bleiweiß u. a. m. uns 
terhalten, Der Herzog von Norfolk befigt 
bier große Vorrechte. (Wr.) 
Sheftiäld (ingl., ſpr. Schefithld), 2) 
(3.8.Holroyd, Graf von ©.), ged. 
1737; diente in der Armee, bereifie einen 
jroßen Theil von Europa, ging 1767 auf 
eine Befigungen in Suffer, ward 1778 
Milizoffizier, fpäter Oberſt. Der Aleden 
Coventry wänlte ihn 1769 ins Unterhaus. 
©. uahın mit liberalen Anſichten fehr leb— 
haften Zintbeil an den öffentl. Verbands 
lungen, entwidelte große Kenurmiffe über 
bie Berbältniffe des Dandels u. der Rands 
wirthſchaft, ward fpäter für Briftol ges 
wäßlt u, Sprach Präftig zum Vortheil der Ne— 
gerftlaven. 1802 ward er zum Pair erhoben. 
rt ft. 1821; er gab Gibson Schriften ber 
aus, Lond. 3 Bde., 4.,u. 7 Dbe.; fohr.: Bes 
— über den Handel Amerikas, Lond. 
1783; Bemerkungen über Manufacturen, 
Handel u. ben Zuftand Irlands, ebd, 1755; 
Ueber die Nbfhaffung der Sklaven, ebd. 
138), Weber die Kornbill, chd, 1791; Ueber 


‚bis: Shelley 


bie — a, mit Irland, ebd, 1999; 
Ueber den Kornmangel, ebd, 1800; Bemer⸗ 

kungen über dieNothwendigkeit der Aufrechts 
— des Marine» u, Eolonialfpftems 
son England, ebd. 1804; Die dem Staates 
intereffe günftigen Befehle u. das amerikan. 
Embargo, ebd. 1809; Ueber die Kornbill u, 
über die Mittel, die fih Freugenden Inters 


effen zu vereinigen, ebd, 1815, 2) &ohn), 

fo v, w. Budingham 6), d.) 
Shöffnni (engl., fpr. Shiffaal), 

Marktfl. in ber engl. Graff: rop; 


Glashütten, Eiſenwerke; 4000 Ew. 

bei die königl. Eiche, auf welcher Karl II. 
fih feinen Feinden glücklich verbarg; jest 
durch eine Mauer gefhüht, Mor, A 

Shögnkeh, E ſcherkeſſen. 
‚Shehälien, Berg, fo v. w, Sheſchal⸗ 
lian, f. u. Grampian, 

Sheik, fo v. w. Scheik. 

Sheikpür, ſ. u. Bahar 2). 

Sheiks, Velt, fo v. w. Sikho. 

Sheil (ipr. Schihl), See, fo v. w. Shiell, 

Sheil_(ipr. Schihl, Richarb Lalor), 
Advokat, Dichter; Bimpfte als Volksredner 
für Irland, fein Vateriand, u. bie Katholi⸗ 
kenemancipation, vertritt feit 1829 die Grafs 
fhaft Zipperary im Parlament, ſchloß fich 
der Melbcurnſchen Politif an u. war unter 
diefem Minifterium Mitglied des Geheimes 
raths u, Bicepräfident des Handelsbureaug, 

— ——— Diſtr. in der Provinz 
Atſchmeer (brit. Vorderindien); ſteht unter 
mehr. Haͤuptlingen; Städte: Jhongoona, 
Munrohurpoor, Katpolee. 

Shökerleysberge, ſ. u. Antigua, 

Shelbürne (fpr. Schelborn), Kanton 
u, Stadt, f. u. Neufchottlaud a ). 

Shelbürne (Graf von), fov, w, Landes 
down 2). 

Shelby (fpr. Schelbi), #8) Eanton, u. 
S-ville, Ort, f. Alabanıas; 2) Grafs 
fbaft, u. S-ville, Marktfl., f. Kentucky; 
3) Grafſchaft, fe Ohio 3 2) Grafſchaft, 
f. Teneſſee. 

Shölbyceut (fpr. Schelbifaut, Mus 
fbelrod, tüdifcher u. fhadenfroher Waſ⸗ 
fergeift; erfheint mıt allerlei Seegewächſen 
u. vorzüglich Muſcheln bedeckt, deren Töne 
feine Ankunft verkünden, 

Shelidan (ſpr. Scellidin), Infeln, 
fo v. w. Khilidenian Shella, Stadt, 
f. u. Zenfena, 

Sheilley (fpr. Schelli, Pesch Biffhe), 
geb, 1342 zu Fieldplace; ſcht. ald Stubent 
zu Tıferd ein Pamphlet: Ueber die Neth— 
wendigkeit des Atheismus, wurde deshalb 
relegivt u. von feinem fehr reichen Bater 
enterbt, Nun Iebte er eine Zeitlang im 
Elend, ließ ſich aber trogdem vom Schmidt 
in Gretna:Örcen nıit einer Miß Weftbrock 
die er entführt hatte, trauen, aber nad 
Sahren wieder fcheiden, heirathete bann bie 
überfpannte Miß Godwin u, Tebte zu Mars 
low ; wegen bed Gedichts: Die Königin Mab, 
wurde er für einen Gottesläugner erklärt 

u, 


Shelli£» bis: 


n. ihm pers feine_ Kinder genommen, 
nun verließ er 1818 Eugland ganz, 
nah Rom, u. fam 1822 bei. einer 
35 auf dem Meere um. Lord Byron 
ieß den Körper verbrennen u. die Aſche an 
ber Pyromide des Ceſtius zu Nom begraben: 
r.: The revolt of Islam, Queen; Mab, 
Rosalind and Ellen, Alastor „ The Cenci, 
Adonais, Prometheus unbound. Gef, Werke, 
Lond. 1824, Seine Wittwe fchr, die Ro— 
mane: Frankenstein, Valperga, Lodore, u, 
gab auh S⸗ↄs Nachlaß Heraus. (Mel) 

Shellif, Fluß, f. u Algier ». She- 
lon, Fluß, fo dv. w. Scklon, Shälter 
(ipr. Schelter, Shältersisland), Inſel, 
f. Longisland 2), Shematäway (pr. 
Schimatäwai), Fluß, f. Budfonsbailänder a. 
Shenädoah, 1) Canton, |. Birginias; 
2) Fluß, f. ebd. a. 

Shöndy (ip: Schendi), 2) Landſch. in 
Nubien (Afrika), zwiſchen den 2 Nilguellen» 
flüſſen; ſehr fruchtbar, faſt ganz eben, bringt 
Salz, bewohnt von freien Arabern (darin die 
Diheniein), die ſich immer befriegen ; jetzt 
dem Paſcha von Aegypten unterworfen; 2) 
Hauptſtadt bier, unweit des Nils, dorfähn— 
lic ; 6000 (n, Uns, 15,000) Ew,, Araber u. 
eingewanderte Kaufleute, die vorzüglich auch 
mit Sklaven (jährlich 5000) handeln. Wurde 
im Kriege der Aegyptier u. Mameluden 
1822 faft ganz verbrannt, Hier noch bie 
EbneBoeybha, fruchtbar, reih an Salz; 
Affur (Haſchar), Dorf nit Ruinen, ans 
geblih das alte Meroe. (IVr.) 

Shenectädy (fpr. Scenettadi), 2) 
Conton u. 2) Ort, f. NeusDorkuı. 

Shenstöne (fpr. Schenufton,  Wils 
am), geb. 1714 in Reafowes in Hales⸗ 
Swentz ft, 17685 fchr. zarte u. anmutbige 
Elegien u. Schäfergedihte, auch Oden, Lie⸗ 
ber, Balladen u, einige größre Gedichte; 
The progress of taste orthelateof delieacy; 
Economy, u. in Spenfers Manier: The 
schoolmistress works, &ond, 1773, 4 Bbe,, 
4.; Rerollectiun of some varticulars in the 
life of Sh,, ebd. 1788, 

EShepey (frr, Schipi), Infe! am Auge 
fluß der Themſe u, des Mebway in der engl. 
Graffgaft Kent; Ackerboden, Wiehzuct; 
Hauptſtadt; Aneensborough,400N Ew.; 
leidet viel durch Stürme u, Wellenſchlag. 
Ein ſüdl. Theil heißt Harley; Vorgebirg 
u. feſtes Sbloß Shörness, diefes mit 
großem Molo u. Dods, dedt den Hafen 
von Shatam, 

Shepherd (fpr. Schepperd), Inſel— 
gruppe, f. u, Heiligengeiſtsarchipelaguc. 

Shephördia (5. Nut), Pflanzen⸗ 
gatt, aus der nat. Fam. Protenceen, Elae- 
agneae Hehnb. , Diöcte Dktandrie- L. S. 
argenten, Strauch in Miffouri, Blätter mit 
filberglänzenden Schüppchen bededit. 8. ca- 
nadansis, ebenfalls in NAmeriba, ° 

SBepton Mället (er. Ssept'n Mäls 
let), Marktfl, der engl, Grafſchaft Sommer: 
ſet; Fabriken in Wollenmanren, 5090 Ei, 


gang |) 
re 


‚Sheridani” 


Shep athe (fünd t 
Leddh) Pe, ſonun ſeunt GGeogr) Uoa 
herärdia (3 1. Pfinhzerigatt.inadg 
Bill!Shersird: (gebi2059 zu Bufby 
in Leiceflörjpite, machte m Reiſen in 
Englaund, Frankreich n Schweiz, ward 17008 
Conſul in Smyrna, behrte 178nach Eug⸗ 
land zurück u: fo 172850 ſtiftete Le ine Prö⸗⸗ 
feſſur der Botanik zu Oxferd aus der natz 
Fam. der Mubiareen Stellaten Rehnb, 
Spr., Krappe OA, RU ROrdnu. AQ fer 
S. arvensis; niedrige Pflanze, auf Aeckern 
ri Getreide, mit nirfföͤr mig ſtehenden 
lättern, röthl. Heinen Blüthen (Sun, LB) 
Sherbässi, Sorte Setden 8.7" 
Sherbörne Gyr⸗Scherborn) Markt 
on er a per —— rei 
überfponnenen Knöpfen, Spigen ar 
Maaren ; 8000 Ems: 1®. «Bin, 
Sherborough- (Shörbro-) Is. 
land. (ipr. Scerborros Eiländ),' Infel, 
f. u. Sierra Leone 7) a). AR nat, 
Shöre Singh (fpr. Schihr Sing); geb, 
1809, Sohn Rundfchit Singhs, wurde bet 
feiner Geburt zwar für: ülegilim erklärt, 
fpater aber von feinem Vater anerkannt ıı, 
zum Gouverneuroon Kaſchemir er- 
nannt. Hier wurde er wegen feiner Grau⸗ 
famkeit u. Ausſchweifungen abberufen ır 
lebte unbeachtet bis 18540, wo er nadı No⸗ 
Nehal-Singhs Tode durch die Armee, bet 
der er wegen feiner Kuͤhnheit bellebt wär, 
als Beherrſcher des Pundſchab ausge⸗ 
rufen, aber 1843 von dem Miniſter Divyen s 
Singh ermordet wurde, f. Lahore 1». de) 
Sheridan (fpr. Scherrisän), 1) (U 0= 
mas), geb. 1720 zu Giufia in Irland; ftus, 
in feiner Jugend, widmete ſich aber nachher 
dem Theater, fl. 17895 fhr.: Dictionary 
of the English language," Lond. 1780, 4, 
beutih von J. F. Gruner, Rob. 1791; 
brachte in dieſem Werke die Degefn ber'engl, 
Ausfprache in ein beftimmitegir, allgemeines 
faßl. Syſtem; fchr, außerdem Life of D. T. 
Swift, Lond. 178%, 4.,.deutfh, Hatnon, 
1395; Leetures on the’ Art of reading; 
A course of lectures on elöcution, denttch 
(Ue$er die en — göbel, 35. 
1798. 2) (Srunce®®,, geborne Chhims 
berlaine), Gattin des Vor,,'geb. 1724; 
ft. 12675 fchrieb die Luftfpiefe: The Pisco- 
— The Dupe, u. bie Novellen Sidney 
Biddulph u, Nourjahad. 8) (Rihard 
Brinsley©.), Sohn der Vor,, geb. 1TFL zir 
Dublin; ftud, Rechtswiſſenſchaft in —* = 
Temple zu London. In manche Verlegenbeit 
erieth er durch feine Merheiratpung mit 
diß Lindley, tn erin au 
bem Drurylane⸗Theater, deren Liebe er fi 
durch 2 Biveifämpfe mit einein Nebenbupfer 
erkaufte. Die Buͤhne —— un⸗ 
geachtet ber ihr gemachten bedeuenden 
bietungen u &=8 —— rhaltui 


Arbeiten ſuchte er feine 5 
Uber fein erſtes Luſtſpiel Die Neb 
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ſiel Na auf dem Toventgarten⸗Theater dur 5 
mehr Beifall fand die Doffe: St. Patricks⸗ 
tag, %. 1776 bie tom, Oper: the. Duenna, 
welde 75 Mal twieberholt wurde. - Sein 
nah. Vanbeugh 1777 umgearbeitetes. Luft: 
ielz A trip to Scarborough (Ausflug nad 
carborougb) verbrängte Tine Laſterſchule 
(Schoel of scandal), eines ‚feiner beliebte⸗ 
ften u. gehaltvollften Stüde. Dem muſikal. 
Drama: The Camp (Das Lager), folgte 
das Zwiſchenſpiel: Der Kritiker. 1780 warb 
er Mitglied bes Parlaments u. Unterfecretär 
eines Freundes For, als derfelbe jeine Ver⸗ 
indung mit Lord North ſchloß, bald nach⸗ 
ber Seeretär der Schagkammer. Seitdem 
eichnete fih ©.,. bef, als Pitt wieter bas 
taatdruder ergriff, als Mitglied der Op⸗ 
pofitionspartei durch Berebfamleit u. Schärfe 
des Witzes aus, Seinen Patrietiemus zeigte 
&, zur Zeit der, Empörung unter den Sees 
leuten u, bei. der Aufforterung ber Ges 
meinden, das Königreich zu vertheibigen. 
Als feine Partei nah Pitt Zobe wieder 
die Obergewalt erhielt, ward S. Schagmeis 
fter bes Seeweiens, u. erhielt 9 Monate 
üter, ‚auf Verwendung bes Prinzen von 
ales, die Obereinnegmerftelle in Eorns 
wallid,. blieb aber zugleich Mitdirector in 
Drurylane,- Seine Leidenfchaft zum Trunk 
verftärkten häuol. Leiden feit 1792, in wels 
chem. Jahr er nach dem Tode feiner erften 
Gattin, Miß Dale, die Tochter des Dechan⸗ 
ten von Minchefter, geheirathet hatte, Er 
gerieth in ſchlechte Gefellichaft, u. fein Gelds 
mangel verleitete ihn zu manden Ränken 
u. Liften auf Koften Anderer. Der von feis 
sen Gläubigern gegen ihn ausgewirkte Vers 
haftobefehl blieb unvollzogen, indem er 1816 
ft. Für die engliihe Bühne bearbeitete S. 
Kogebues Schaufpiel: Die Spanier in Peru, 
unter ben Titel: Pizarro. Sas Leben von 
Watkin u. Thomas Moore, Lond. 1817, 2 
Bbe., Pur. 1825, 2 Bde. Dg.) 

Sherif (Sultanine), frühre türk, 
—— aus Kairo, von Ducatengröße, 
mit dem Tupher —— 20 Karat fein 
— 2 Thlr. 20 Gr, @onv, 

Sheriff, 1) (türk.), f. Scherif; 2) 
(engl,, vom arab, Scheriff, das durchs Spas 
niſche ins Englifche überging), in England 
eine hohe richrerl. Behörde, deren jede Graf⸗ 
(Haft (Shire) eine, Middleſer deren 2 hat. 
Der eigentl, ©. (Ober⸗S., Hhig-S.), 
wird jährlich vom König ernannt, der Uns 
ter⸗S. ift aber lebenslänglich beftelit, f. 
Großbritannien sen. a. 

Sheritf- Möör, jumpfige Ebene in 
Schottland; hier 1715 Sieg der Kruppen 
George I, unter tem Herzog von Argyle 
über die für den Prütenbenten aufgeftands 
nen Schotten unter Graf Mar. 

Shernesnw, Borgeb,, fo v. w. Sheerneß. 
Shörpoor, Stadt, f, u. Bahar 2). 
— — Fluß, ſ. u. Myſore U. 

Shöerry (cngl.), AÆereswein. 

Shersell, Stadt, f. unt, Tlemſan. 


S’Hertögenbosch, fo v. w. 
dd 'Sheshällian, ge 
rampian. 

Shötländische Inseln el⸗ 
ruppe im NMeer, nörblic von ine 
and, zu der Orkneys Stewarty gehören, 
4 größre, 40 kleinre Infeln, 17. bewohnte, 

46 DM; gebirgiges « t #Rona, 
8372 Fuß auf der InfelsNorthmaven), 
fumpfiges, an den hafenreichen Ufern 
frucht bares Saudz Sommer: Burz, 
heiß; Herbſt neblig; Winter anhaltend u. 
regneriſch, mit wenig aus daue rndem Schnee; 
Seen u. kleine Bache bilden bie Des 
wäfferung. Man treibt Bile hzuch Sind⸗ 
vieh, Schafe, deren Wolle’ ausgezupft wird, 
Pferde ꝛc.) jaat Kaninchen Seehund 
Fiſchottern, Seevögelz viel Fifherei( 4 
Heringsfang, aud auf Auftern, Geekrebfe 
2c.); gräbt Afbert, Kalt, Eifen, Spedftein, 
Ambrau.a, Feldfruͤchte: nur Gerfte, Has 
fer u, Kartoffeln. Die Einw., 23,000, pros 
teftant, Eonfeffion, norminn. Akftammung, 
reden norſiſch, find offen, freundlich arm, 
einfach lebend, treiben außer ben oben ans 
gegebnen auch Kalkbrennerei u. Strideret, 
o wie Verkehr mit den Härings= u, Walls 
ſchfängern u. Handel mit den Landespros 
ducten, Hauptinfel Shetland od. Mains 
land (f. d.); andre Infeln: Fatr (Falr⸗ 
bill, F.⸗Jsle), füblichfte der S. J., 220 
Ew., PVogelfang, Viehzucht u. Fifcheret, 
Beim Borgebirge derfelben, Sheep @raig, 
wurde die fpan. Armada 1588 burh Sturm 
erfreut; Burra (Burray, 1200 Ew.), 
Feir (Seoul, vielleiht das Thule der 
Alten); in Oft.: Braffa (Brefay), von 
ber Hauptinfeldurh ben Braffafund ges 
trennt, 700 Ew., an. u. Härings⸗ 
fang ; Whal ſey (700 Ew.); Dell, Feltar, 
Srerrin(Sruppemehr. Infeln)5 De ting 
(3 Kirhen, 1900 Ew.); Unft. (Wr.) 
Shötland (fpr. Scettländ), D) fo v. 
r ze nfeln; 28) fov. w. Mains 
and 2), 
Shetüder, Fluß, fo dv. w, Setledſch, 
f. Indus «. 
Shötuket, Fluß, f. Connecticut ». 
Shevagünga, Stadt, |. u. Maramwa 
u, Poiygaren. 
Shöval, türf, Monat, f. u. Jahr m. 
Sheygja - (Shakie-) Araber, 
Land der, Theil bes Reichs Nubien 
Afrika), bringt Hirfe, einige Palmen, Die 
ewohner fonft unter mehr. Negenten, jegt 
nad harten Kämpfen dent —— 
ten unterwürfig, ſprechen ar bauen 
das Feld, das fie Pünftlich durch Schöpfräder 
aus bem hier Waflerfälle bildenden Nil 
bewäffern, * chulen für muhamme⸗ 
dan, Wiſſenſchaften; Hantel nah Sennaar 
u. Arabien, find Priegerifh. 9 ? 
Korti, Hier ferner: InfelDoulga Del» 
laye), mit hoben Gebäuden. erame, 
Reich u, Stadt, vielleicht Eolonie von Merok 
u 


Shiant bis : Shovel 


u. bas olte Napata, mit Pyramiden, u. 
ber Berg Berkel (Bergel, Bargal), 
mit m ürbigen Ruinen von Pyramiden, 
Sphingen zc., ebenfo eb Bellal, wo bie 
eine Pyramide eine arbre von andrer Baus 


xt einfchließt. (Wr.) 
; —— Inſelgruppe, f. unt: 2ewis, 


Shiashkötan , Infel, fo v. we Schiaſch⸗ 
Botan, Shiber, Fluß, f. Amu,' Shib- 
kah el Löwdeah, ©ee, fo v. 1; Lows 
beab. —— — pr. Schihld⸗ 
borro), Ort, [. Miffifippire). 

Shiölds (fpr. 188), m) (North 
&.), Stadt an der Mündung des Tyne in 
ber engl, Graffch, Nortbumberland, macht 
mit Tynemouth & 2) (South⸗S.), 
jenfeit bes Fluſſes, bob in ber Graffchaft 
Durbam ge gen, nur eine Stadt aus; hat 
—— (zugleih ber von New⸗Caſtle für 

Segel, gebedt durch ftarkes Fort); 
Shiffswerfte, Doden, Salzwerke, anfebnl, 
Schiffsverkehr, Glaohütten, Leuctthurm; 
27 


‚000 Ew. 

Shiell (Shiel, fpr. Schihl), See auf 
der Grenze ber ſchott. Brafihaften Argyle 
u. Inverneß, bildet mit dem Loch Sunart 
bie Kalbinfel Ardnamurchan. Shienn 
(fpr. Scheienn), Fluß, f. Miffouri (Fluß). 
Shiönnes, Indianer, f. Miffouri 1er). 
Shiffnal, Marttfl., fo v. w. Sheffnal. 
Shigatze, Klofter, f. u. Tiſſu-Lumbu. 
Shigre, Gcbirg, f. u. Rubien = 

Shih, Maß, f. u. Ehina (Gevgr.) u. 

Shiho, Volk, f. u. Samhara. Shi- 
— Fluß, fo v. w. Chobes. Shilka, 

o v. w. Amur. 

Shilling (fpr. Schill.), engl. Münze, 
fo v. w. Schilling. 

Shin (ſpr. Shin), See u, Fluß, f. u. 
Sutherland. 

Shindu, #luß, fo v. w, Indus, 

Shiag, Maß, ſ. u. Ehina (Geogr.) m. 

Shire (engl., fpr. Scheir), Grafſchaft, 
ber ein Sheriff (ſ. d. 2) vorſteht, wird den 
Hauptnamen angehängt, z. B. Devonſhire, 
f. u. England (Gefch.) m. 

Shire, Laudſchaft, f. Tigre 2) b). 

Shirinki, Jaſel, fo v. w. Scirintt. 

Shirtei (fpr. Schirti, James), geb. 
159 zu London; ftud, zu Orford, trat zur 
kathol. Religion über; * 1666; ſchr.: The 
contention of Ajax and Ulysses u. 37 and. 
dramat. Werte. 

Shicting (for. Schirting), in England 
eine Art Leinwand zu Hemden. 

Shisdra, 1) Kreis ber ruff, Statt« 
halterfhaft Kaluga, 122, AM., 126,000 
Ew.r; 2) Kreisftadt bier, an ber S., 2000 
Ew.5 3) Fluß bier, fällt unweit Peremysl 
in die Da, 

Shitomir, 2) Kreis ber ruff. Statts 
halterfhaft Volhynien; bier Czudnow, 
Stabt, 8800 Ew,, Favancefabrit, Handel; 
Krasnoyol, Stadt, 1400 Ew,; Ber» 
dyczow (Berditfhef), Stadt am Gnis 
Iopiat, Karmeliterkloſter, @etreides, Vieh», 
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Leder⸗Honighandel 4500 (20,006) Ew. 
u. 2) —*— bier u. der Gtatthalters 
ſchaft, am Teterew; bat bie oberften Bes 
börden, griech. Erzbifhof, Fabriken in Leber 
u Büten, ausgebreiteten Handel, auch mit 
Meinen; 26,500 Ew. (Wr. 

Shkofinläka, Stadt, fo v. w. Wis 
fhofsliaat. Shön, Land, f. Ankobar a), 

Shöal (fpr. Schohl) 1) x\S-shafen- 
Nluss), Fluß, f. u. Eamden; 2) Bat, f. 
u. Neu-Süd» Walch, Shöäldn (fpr. 
Schohlds), Infelgruppe, f. u. Maine r. 
Shöba, Fluß, f. abanifien. Shocoe- 
et (ipr. Schokuſprings), f. u. Nord⸗ 

arolina s aa). Shöhebad, f. u. Sirhind, 

—— (Schupilti), Waſſergott 
ber Shetlanbder, in pierdegefalt, wohl mit 
bem Kelpie (f. d.) der Schhoiten berfelbe, we⸗ 
nigftens werben ihm beffen Thaten beigelegt. 

Shöre (ipt. Schohr), 1) (Jane), geb. 
in der Mitte des 15. Jahrh. in London, In 
ihrer Jugend unglüdlich verheirathet, ließ 
fie fih von König Eduard IV, entführen, 
Sie verwendete aber ihren Einfluß blos Jum 
Guten, Nah Eduards IV. Tode (1484) 
wurde fie durd den nachmaligen König Ri⸗ 
hard III. mit in den Proceß gegen bie Bönigl. 
Wittwe u. den Lord Hoftings verflodten, 
in beffen Bolge ber Letztete enthauptet, S. 
aber der Zauberei angeklagt u. ihres Vers 
mögens beraubt wurde. Nun Plagte fie Ri⸗ 
hard wegen Ehebruchs u. unzüchtigen kebens 
vor dem geiftl. Geriht an, das fie verurs 
theilte, im Hemde vor der Paulskirche öffent« 
lich Kirchenbuße zu thun. Sie zog fih nun 
in de Einſamkeit zurüd, lebte im tiefer Ars 
muth u. ft. unter Heinrih VII. ©) 1798 
— 08 Generalgouverneur von Indien, f. b. 
(Geſch.) u. (Js.) 

Shöreditch, StabttBeil, f.it. London 
Shörtland (fpr. Stortiänd), f. u. Sas 
fomonsinfeln «. 

Shoshonösen, fd d. w, Sihlangens 
indianer. 

Shövel (ſpr. Schowwel, Sir@Toubes« 
leyS.), geb. 1650 in der Grafſchaft Norfolt; 
Scufterlehrling, er erfhlug feinen Mei« 
fter u. ging ale Schiffejunge zur See, wurbe 
1674 Lieutenant u, von dem Commodore 
Sir John Narborgh an den Dep von Tris 
polis gefender, um von dieſem Genugthuung 
für eine Beleidigung der engl. Flokte zu vers 
langen; er erlangte biefe zwar nicht, aber 
es gelanz ihm, die ganze fripolitan, Flotte 
im Hafen zu verbrennen, woburd ers 
fhredt, der Dey alle Korberungen ber Bris 
ten ‚bewtliigte, &. wurde nun 1675 res 
— zeichnete ſich bei Bantry⸗ 

ai 1689 aus u, wurde 1690 Contread⸗ 
miral von der blauen Slayer, 1692 Abd» 
miral, Bimpfte als folder bei La Hogue glüds 
li, commandirte 12302 die Flotte, welche 
Neapel erobern follte, führte 1705 die engl. 
Hülfsflotte unter Peterborougb Br 
tugal, nahm am 12, Aug. db. 3. Barcelona, 
fheiterte mit einem Angriff auf Toulon F 
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litt Angeſichts der engl. Küſte auf der Rück⸗ 
reiſe Schiffbruch; ſein Leichnam wurde erſt 
nach einigen Tagen in den Klippen gefun— 
ben u, liegt zu Weſtminſter begraben. (Hel.) 

Show (.ngl., fpr. Schob), der Lord⸗ 
maypraufzug, ſ. u. Lordmayor. 

Shräpnell Shels (ſpr. Schräpnels 
Schelle), Sranaten mit doppelten Boden u. 
Flinten tugeln zwiſchen beiden, in deren 
Mitte ſich eine bei. ſtarke Sprengladung 
befindet ; vom engl. Artillerieoberſt Shräp- 
nell (fi. 1842 zu Southampton) 1795 bei 
der Belagerung von Dunkirchen erfunden u. 
Anfangs als großes Geheinniß behandelt; 
fie Schleudern crepirend allerdings Flinten— 
kugelu umher u. find Daher gegen Infanterie 
u. Cavallerie brauchbar, find aber doch nicht 
fo furdtbar, als man fie gewöhnlich Hält. 
Der belg. Capitän Bormann, fonft in fächf. 
Dienften, Hat ähnliche conftruirt u. hat 1855 
in dem Uebungslager bei Antwerpen Proben 
abgelegt. (Pr.) 

Shröwsbury (fpr, Schrubsburi, Gras 
fen v. ©.), f. u. Talbot. 

Shrewsbury (ipr. Schrubsburi), 1) 
‚Daupiftadt der engl, Graffchaft Shrop, auf 
einer Halbinfel ber Saverne, gut gebaut (in 
dem neuern Theile), fhöne Brüde, 6 Kirs 
hen (St. Chadskirche), mehrere Bethäufer, 
Arbeitös u. Krankenhaus, Fabriken in Wols 
Ien= u. Seidenivaaren ; 24,000 Ew.; Monus 
ment des Lords Hill; 2) f. u, Neu⸗-FJerſey 10. 

Shrop (fpr. Schrogp), 3) Grafſchaft 
in England, an Wales grenzend; 634 APL, 
zum heil gebirgig, mit jchönen Thälern 
—— nur zum Theil frucht⸗ 

ar, theils unfruchtbar, —* von der 
Saverne (mit dem Teme, Tearne u, a.) u, 
voneinigen Kanilen(Ellesmere,Shrop), 
bringt Getreive, Gemüfe, Hülfenfrüchte, 
Obſt, Holz, Eifen, Steinfohlen, Thon 20,5 
man zieht viel Vieh (Schafe, mit Küfeges 
winn), treibt anſehnlichen Bergbau, bereitet 
Eiſenwaaren 20.5 283,000 Ew.; Hauptftadt 
Shrewsbury (f.d.). Hier noch: Barro w, 
Dorf, Porzellanfabrit; Bifhops-Caftle, 
Maͤrktfl., Baumwollenweberei, 1800 Ew,; 
Wellington, Marfefl,, Eiſenwerke, Glas— 
hütten, Steinkohleungruben, 8600 Ew. 2) 
‚ Kanal daſelbſt, 14 Ml. lang, hat 467 5: 

Fall, (Wr) 


Shrup (ipr. Schröpp), ein in Eng- 
land gewöhnl. Getränk, aus Brauntivein 
od. Arak, Zucker u. Eitronenfaft, wird auch 
als Punſcheſſenz gebraucht. 

Shübbenacwdie, Fluß, f. u. Neu— 
Schottland a. 

Shüko, die Art, wie die Buddhiften 
ihr Opfer darbringen; nämlich hinter dem 
niedergeſetzten Geſchenk läßt man ſich ſelbſt 
nieder, auf den Knien u. Serfen rubend, 
faltet die Hände, legt fie an die Stirn ır, 
beugt ſich nieder, bis man den Boden berührt, 

Shuköwaski (Baffili Antrejavirfa), 
ſo v. w. Schukoffsti. 

hünna (ſpr. Schounä), Jnſel, ſ. He⸗ 


Show bis Siak 


briden a). Shünneor Fell, Berg, f. u. 
England iv Ze | 

Shüte (John), |. Barrington 7), 

Shüttelweorthia (S. Meissn.), 
Pflanzengatt. aus ber nat, am, Verbena- 
cene, Lippiae Meissn. Arten: Sträuder 
in SUmerika. 

Shütters (fpr. Schötters, ind, Nel,), 
fo v, w. Schubra, — 

Shüya, Fluß, ſ. u. Ladoga D), 

S.h.v., Abbreviatur fur sul, hac voee 
unter dieſem Worte, beſ. bei Verweifungen 
auf ein Wörterbuch. ; 

‚I. 3., Abbreviatur 
bie Geſellſchaft Jeſu, d. h. bie Sefuiten. 

Si (ital.), 2) fo v. w. man, 5.2. si 
völti, man wende um; si röplien, 
man wieberhole; 8) f. u. Solmifation, 

Si., hem, Beiden für Silicium, - 

Si, SKiefelfäure, 

‚Si, 2) Fluß ber chineſ. Pros. Fokien, 
nimm? ben Mineho auf, fallt in das Tong⸗ 
hai; 2) Fluß, entfpringt in ber Provinz 
Yünnan, geht dur Kuanfi nach Kanton, 
nimmt den Hu, Ngoyu, Yu u.a. auf, fällt 
in das Hanhai; 3) See in der hinef. Prov. 
Honan mit veizenden Umgebungen, 

Siabünd, Provinz, f.u. Khoroffan u. 

Siälland (Själland), fo vd. w. 
Seeland, 

Siäs, Fluß in ber ruff. Statthalterfc. 
Nowgorod, füllt in den Ladogafee, Bon . 
ibm aus führt ein Kanal (Siässischer 
Kanal) zum Woldow; 10 Werfte lang, 
verbindet die Newa u. Wolga, alfo den fin= 
nifhen Meerbufen u. ben cafpifchen See. 

Siäiwak, Sreisu. Stadt, fov.w, Seweß, 

Sinfön, Fluß, f. u. Mandfhurei a. 

Siagöna, Käfer, ſ. u. Gierfäfer a). 

Siagenänthus (5. Poepp., Endl.), 
Pflanzengatt. aus der nat. Fanı, Orchideae. 
Art: 8. multcaulis. in Peru, 

Singönagra, Gicht am Kinnbaden. 
S-nntritis, Entzündung der Schleimhaut 
ber Oberkieferhöhle. * 

Siagül (a. Geogr.), Stadt in ber afri⸗ 
Fan, Prov, Zeugitana, mit bem Safenorte 
Putput (ji. Hamemet) am neapelitan, 
Meerbufen; Ruinen beim } Kaffıirs Affeite, 

Sinhbüund (Shabband), Provinz, 
f. u. Ghorat, vgl. Kheraffan, 

Siäh-Püsches, fo v. w. Kafern, ſ. 
u, Kaferiſtan. 

Siäk, 2) Fluß aufber Inſel Sumatra, 
entſpriugt als Mapora auftem Gebirge, 
fließt Ihiffbar in die Straße von Malacca 5 
2) Reich bier, au der Oflifte, mädtig u. 
fruchtbar (Sago, Nutzholz, —— 
früher Theil von Menangeabo; dazu bie 
Juſeln Rupat, PantfhurlPantjoor), 
Lingen, unter dem Aequator, ik mit 
dem gabelförmigen Berg Aß Eard (&fels- 
ohren), Hauptft. Amalı Dai, feftes Schloß ; 
and. Städte: Batang Battam), Bin= 
tana (mit Rhio, niccerländ, Beſahung u. 
Dafen); 3) Haupifk bier am S (Wr.) 

Släka, 


fie Societas Jesu, 


N 


Siaka bis ‚Ghana (Geogr.) 


Mläkn, chineſ. Philoſoph u. Religionss 
ſtifter; ſeine Lehre trug er feinen Vertrau⸗ 
ten auf dem Sterbebette vor; Inhalts: das 
Nichts iſt der Urgrund aller Dinge, in daſ— 
felbe wird fih Alles auflöjen, wie es aus 
ihm entftanden ift. Dieſem Urweſen ähnlich 

u werden ift des Menſchen höchſtes Ziels; 
Kugehh u. Glüdfeligkeit beſteht in gänzl. 
Unthätigkeit u. Unempfindlichkeit, in der Auf⸗ 
gebung alles Denkens u. Streben, (Lb.) 

Sialadenitis (gr.Med.), Entzündung 
ber Speiheldrüfe, S- denöncus, Speis 
heldrüfengefbwulft, Sialagöga (Sia- 
logöga), der Abfluß des Speichels, Speis 
chel us beförbdernde Mittel, 

Sialin (Sialine, Sialoin), fo d. 
w. Speidelftoff. 

Sinlis, f. u. Florfliegen b). 

Sinlismus, Siälochus (gr. Meb.), 
der Speichelfluß. 

Sinlödes (S. Eckl. et Zeyh.), Pflans 
zengatt, aus der nat. Sam. Ticoideae Eckl. 
et Z. Art: S. glauca, in SAfrika. 

Sialolithiasis (gr. Med,), Steiners 
zeugung in ben Speidelorganen. S- 1i- 
ihos, ein Speidelftein. Sinlologie, 
Lehre vom Speidel. 

Sinlon (Sialöma, gr.), Speichel. 

Sinlönkus (gr. Med.), Speideldrüs 
fenzefbwulft, Froſchgeſchwulſt. Sialeor- 
shöt (Sinlozemit), der Speichelfluß. 
Sinloschösis, Zuridbaltung des Speis 
chels, Unterdrüdung feiner Abjonderung, 
- Sinlosjrinx, Speichelfiſtel. 

Siam (Geogr.), 11) Königreich in 
Dinterindien, von den Siamefen felbft 
Thai genannt, an Birma, Ana, das 
hinefifhe Meer u. Malacca, Yünnan-ı. 
an bie brit, Beligungen greuzend, nad 
älterer Angabe 8778, nadı neuern (die Ver— 
größerungen dur einen Theil von Laos u. 
Cambodſcha u, einige malaiiſche Staaten 
eingerechnet) 7660 (3000, 12,060) AM, ;?zum 
Theil gebirgig u. waldig; "Ströme: 
Menam, der mitten durch Das eigentl, ©, 
fließt, u. Mayfaung (in Cambodfcha); 
* Slima zes gibt 2 Sahreszeiten, die trod'ne 
u. naffe, im Ganzen iſt S. wegen der großen 
Hitze ungefund; Producte: Neis, Wais 

‚zen, Mais, Südfrüchte (befter Art), Pal— 
men, Ananas, Zuder (jährlich 36,000 Gtr.), 
Gewürze, Baunmvolle (fein wie Seide), 
Kaffee, Waldbäume (Adlerbaum, Eifenholz, 
Teak-, Firniß-, Sandelbäume, Banıbus), 
Thee (fo viel u. fo gut wie in China), Seide, 
Indigo; Diamanten, Saphire, Acbate, Gold, 
Silber (nad der Megenzeit findet man Stude 
Davon in der Größe eines Thaler, von den 
Dergen herabgeſchwemmt), Zinn, Salz; 
NRindvieh (Büffel), Pferde, Schweine, Haus⸗ 
thiere, Elephanten, Nashorne, Tiger u, an» 
bre große Kagenarten, Ziebetthiere, Bären, 
er „Affen, Schuppenthiere, Pfauen ie, 
a, Hühnerarten, Papagaien, Krokodile, flies 
gehe Eidehfen, Pythons, Schildkröten, viel 


efhwerl, od, ſchaͤdl. Thiere, wie Muskitos,- 
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Scorpione Scalopendren, *Die And 
in: Seide,’ Baumwolle ꝛc. iſt noch g 
doch hebt ſich der Handel.» Man tr auch 
Aderbau, Viehzucht, Jagd u. Fiſcherei⸗ 
"Mänzen, Maße u, Gewichte. Ob⸗ 
gleich die Benennungen ber Main yen-hier,; 
wie auch in China, meiſt Namen gewöhul. 
Gewichte find u. früher die Metalle als Vers 
kehrsmittel nur gewogen wurden, fo gibt es 
body feit langer Zeit Diünzen mit-Gcpräg, 
obgleich in fehr roher Form, ſo daß die klei⸗ 
nern als gebogene, an den Enden zufams 
mengehämmerte, mit Stempeln verfehene 
Abſchnitte einer Silberſtange erfcheinenz 
das üblihe Metall ift Silber; Geld u. Ku⸗— 
pfer werden als Waare nur gewogen. Als 
Scheidemünze braudt man Kauris Ver— 
hältniß der Rechnunggsmünzen? Picul 
bat 100 CE atti’8, 8000 Bats od. Tieals, 
32,000 Salungs, 64,000 Kouanges, 
128,000 Singy=p’bais, 252,000 Phai- 
nungs&, 51,200,000 Bia od. Kauris; bie 
gewöhnlichfte geprägte Münze iſt der Bat 
od. Zical, 16,» Ticals — 1 ME, fein Sil⸗ 
ber, 1 XZical = 24 Sgr. 104 Pf; pr. Ert, 
Mehr als bie SiccasRupien ift der fpan, 
Piafter in IImlauf, 4 Piafter = 7. Xicals, 
1 Piafter = 14 Kical, Maße, Die Spanne 
bat die Breite von 12 Fingern, 2 Spannen 
find 1 Eobido od. Elle; das gewöhnlichſte 
Maß iſt der Vuah od, Klafter, eine Stange 
6 Fuß 6 Zoll engl. od. 1,0. Meter ang, 
1 Sen hat 20 Rloftern, 1Yut od; Duta 
100 Sens; die Meile Noesning od. Noes 
neng ift etwa 4 deutſche Meile, 2812 auf 
Grad des Aequators. Gewichte: Hate 
delsgewict ift der Picul, wie in China, 
aber zu 50 Catti à 20 Täls a4 Ticals, 
5 ſiameſ. Täls = 8 chineſ. Täls, 1Pieui 
— 60,60 Kilogr. od, 129,511 preuß. Pfund. 
Für den Reis u. Dal bat man Körbe, 100 
gehen aufein großes Maß, das für Neis 22, 
für Salz 25 Picul enthält; Gold- u., Sil— 
bergew. find die kleinen Gewichte, LXieal 
a4 Salums (Salungs, Mavsn a2 
Fuangsäa2 Songsp’hais a2 Phais 
nungs a 32 Sayas (Bohnen), I Tical 
— 236 engl. Troygran od, 15,2% Gramm, 
° Die Ein. beftehn in etwa 2 Dill, eigemtl. 
Sinmösen, find ein gemifchtes Volk, mit 
den Chineſen von einerlei Abftanımung, wohl 
geformt, Elein, find ſchlaffen Körpers,breiten 
Geſichts, haben vorragende Backentnochen, 
lihtbraune Hautfarbe, Eleine, ſchief geſteilte, 
feurige Augen, breite Lippen, lange Ohren, 
fleine, aber nicht platte: Naſe, ſchwarzes 
Haar, wenig Barthaar; find höflich, reintich, 
mäßig, fanft, gefällig, aber auch feig, geizig, 
prablerifh, lügenhaft, bequem; Kleidung 
ift ein meift feidner Umwuͤrf von der Mitte 
des Leibes san, ber. bei dem Bornehmen 
vorn zugefmäpft wird am. bis an die Knie 
herabiwallt, bei den Geringe aber zwifchen 
ben Beinen durchgezogen wird. Dieſe Kiei⸗ 
dung iſt Standeszeichen u, es wird ſtreng dar⸗ 
auf gehalten. Außerdem tragen ſie noch eine 
ſchmale 


Anıale Säärpe über Bruft u. Schultern, 
I FBeiber auch ein leichtes OberPleid. Die 
arbe ber Kleidungsftüde tft meift bunßel, 
Trauer, Zempeldienern u. Bettelnonnen 
beller. Kegelförmige Kopfbededungen 
trägt man nur bei Hofceremonien, Pantoffeln 
nur Bornehme, Manträgt Armbänder, Ohr⸗ 
a. Kingerringe von Gold u. die Kinder find 
oft mit Epelfteinen bededt. Die Männer 
färben oft bie Beine bis an bie Waben blau. 
»Der Siamefe ift Fleifh, auch der Ochſen, 
tödtet aber Bein Thier, das ber Verkäufer 
ſchlachten muß, Wein wird wenig getrunken. 
Haurtnahrung ift Reif u. das Gericht Bar 
lachan, Eonfect u. Branntwein ift beliebt. 
Betel ift Lieblingsgenuß, auch Tabak. ?*Die 
pi! er (von Bambus) find wegen ben 
eberſchwemmungen meift 12 F. über dem 
Boden erhaben, fie find einftodig, mit mehr. 
Zimmern, bei Reichen mit Tapeten, Later: 
nen u. bal, ausgefhmädt. Viele wohnen 
auch J aſſer in Balonen (Fahrzeugen 
mit vielen Rudern u. einem zlerlichen Häus⸗ 
chen in der Mitte). Dic Hausgeräthe find 
einfah. Der Bornehme veifet zu Land in 
Palankinen, zu Waller in Balonen. 
HbBei Heirathen kauft ber Bräutigam bie 
Braut, verlobt fih u. beirathet ohne bie 
riefter, bie etwa nur ihren Segen geben, 
(en it die Ehe bürgerl. Bertrag; ber 
iamefe nimmt Weiber od. Concubinen, 
Läßt fich fibetden, wenn es beiden Theis 
len recht ift, u, gibt die Mitgift dann zu⸗ 
rüd, von Kindern erhält der Vater bie Mäd⸗ 
Ken, bie Mutter die Knaben. Der Ehebrud 
wird um Geld (140 —420 Thlr.) geftraft. 
»e Die Frauen achtet man gering, fie find 
mit allen Feld» u. Bausgefhäften bela- 
den, werben aber nicht mißhandelt, nicht 
eingefperrt, müffen nicht verfchleiert gehn. 
Bubldirnen find häufig. Die Reihen hal⸗ 
ten viele Frauen; der König hat bis 800, 
Männer beiruthen meift mit 21 Jahren, 
Frauen mit 18, die Vornehmen viel früs 
ber. o Sprache: Siuanlo in vers 
fſchlednen Dislekten, man fhreibt von Linde 
nah Rechts; die Siamefen nicht, f. Sias 
mefifhe Sprache u. Literatur io, '> Außer 
den. Siamefen wohnen nodh in S. Laos 
(% MIU:), Peguaner (30,000), Mas 
a yen (200,000), Kambodidhen (30,000) 
u. die Nomadenftämme Kariang, Lawa, 
Ka, Ehong, bie Sewang (ein Negers 
ffamm), Chinefen (4 Mill.), Hindus, 
ind Moslemeg, Portugiefen. Mit 
ihnen zählt ©. im Ganzens—4Ntill. Einw. 
Hader Bubohaismus ift die Landesrelis 
gion (fie nennen dieſe Sanona Eas 
don); bie Priefter (Zalapoinen od, 
Schao⸗ku) leben zu Hunderten zufams 
men, bilden aber Peine eigene Klaffe, find 
jedod in 6 Grade getheilt; die Priefter find 
fämmtlich gelb gekleidet, in Kutten von Seide 
od. Baumwolle, mit einer rothen Taſche 
für Almofen u. einem Fächer aus Palmen 
blättern: Das Haupt ift gefehoren, Jeder⸗ 


Slam (Geogr.) 


mann muß fid vor ihnen verbeugen TR 
ihre Eltern. Jede Beleidigung gegen P efter 
ift Todesverbrechen, ihre Xempel find Affe, 
Sie find frei von allen Staatslaften u. felbft 
der König kann fie nicht firafen. Frauens 
Biöfter gibt es nicht, wohl aber alte Weiber 
als Dienerinnen ver Kalapoinen, welde 
betteln. Auffallende Büßungen werden als 
Berdienft gerechnet, finbaber felten. Wall: 
fahrten mit Abfingen Beil, —— Dar⸗ 
bringen von Räucherwerk, Früchten c fins 
ben Statt. Y>Gedes männl, ividuum 
muß einen Theil ſeines Lebens als Prieſter 
— * der Knabe feierlich einge⸗ 
ge * au rue Ping en bie 

anserats die vorzüglidften find, find 
bie Aebte der Klöfter Fr Bene. 
1. Die Tempel (Data ungeheure 
Bierede von Mauern od. Zäunen mit Säus 
Iengängen, bie Bleinere Tempel verbinden, 
umgeben, worin dann das Hauptgebäude mit 
ben Pleinern Stüden ſteht. Außerbem has 
ben die Tempel gothiſch ausfehende, meift 
pyramibal, Kapellen mit 4 hoben Bogens 
fronten (wie a in ber Mitte 
mit fchnedenartigen Spigthürmen umgeben, 
ein Gebäude mit reichverzierten ntefpicen, 
vor welchen meift ein Bubdhabild aus Stein 
od. Metallin einem Bildftod auf dem freien 
Borplage ſich findet, einfahe Säulen, reich⸗ 
geſchmückte Geſimſe an ben —— die 
mit einer Art von Vordach überbaut find, 
feltfam gearbeitete Karnieffe, von denen 
mehrere über einander vortreten, u. einen 
mit Arabesten bebedten Giebel, am Rand 
durchbrochen od. gezadt, in ber Mitte mit 
einer Statue, Um fie Befinden fih die Bis 
bliothek m. die Wohnungen ber Xalapoinen, 
Ueberall erblickt man viele Infhriften u. zum 
Theil gigant. Statuen (1500 in einem Tem⸗ 
pel). Teiche mit Fiſchen u. Alligator gehös 
ren dazu. Im Innern des Haupttempels 
fteht meift eine Art von Bundeslade od. Sars 
kophag mit Schnedengipfel (Prabtfhibi). 
uf Die Reihen bedeutender Perfonen vers 
ben einbalfamirt, bis 12 Monate aufbes 
wahrt, endlich verbrannt. Das Verbrennen 
wird zur Seligkeit ber Seele für unumgängs 
lich gehalten. Nur Frauen, die ſchwanger, 
od. an der Entbindung, ob. Leute, die plögs 
lihen Todes od. an den Blattern fterben, 
fo wie Uebelthäter, werden biefer Ehre bes 
raubt, weil ihr Tod eine Sünbdenftrafe if. 
Die Gebeine werden in Urnen aufben 





od. beerdigt m. Peine Pyramiden barauf ges 
fest. Mufit, Gebete, Waſchen ame 
gehören zur Ceremonie. Gan wirft 


werfen muß, um feine Perſon muß Stille 
herrſchen; er Bann fi vermäplen mit wem 
er 


Siam (Geogr.).. bis  @iam (Gesch.) 


er will, ber Hanbel ift fein Monopol; Der 
Thron vererbt ſich meift an ben erftgebors 
nen Sohn derrehtmäßigen Semablin, "Das 
Minifterium bildet eine Axt Staatsrath. 
Recht wird nah einem ans 8 Büchern 
iejermengei ken Geſctzbuche geſprochen. 
Es beſtehn 2Klaſſen, Freie uSklaven 
Arbeiter auf nung bes Königs, nicht 
fen in leidl. Verbältniffen).: "+ Der-Udel 
eſteht blos in einer ‚der einzelnen Pers 
fon verlichnen Auszeihnungzidie Aems 
ter find erblid, bie Diener jedoch nad 
Willkühr abfegbar, die Befoltungen find 
meift auf Sporteln angewiefen. '* Das 
Meihsfiegel, auf deſſen Beſitz zugleich 
ber Beſitz bes Reichs beruht, bat einen flies 
enden Draden. Einkünfte: 4,500,000 
bir, bazu die Frohndienfte 17,500,000 Thlr. 
wertb. Das Kriegsheer fell früher 
aus 60,000 M. u, einige taufend Elephanten 
beftanden haben. Seemacht: einige Bleis 
nere Schiffe, ben Galeeren ähnlich. Flagge: 
roth, mit goldner Sonne. Fremdes@i —* ns 
thum ift burd bie fiamef. Gefetge geſchützt, 
Selbſtrache verboten, auch herrſcht Gehor— 
ſam, Friedfertigkeit u. Milde (nur gegen 
ben Kriegögefangnen ift man bart), dabei 
aber herrſcht der gröbfte Eigenuug u. Geiz 
unter Bornehmen u, Geringen, u. jeder fucht 
ben and. zu betrügen, nur gegen bie Tala⸗ 
poinen ift man freigebig. "Don Willens 
fchaften kennen bie Siamefen nur wenig, 
die Aerzte entnehmen ihre Heilmittel fait 
fämmtlih von Ehina, die fiamef. Krank 
ger (ſchwarzes Erbreden), Syphilis u. 
holera ridhten große Verwüflungen an; 
Aftrologie ift in hohem Anjehn, jedoch 
ift bie Agronom ie fo in der Kindheit, daß 
fie nur bee art Kalenders fich bedienen; 
eben ſo rech nen fie noch mit chineſ. Rechnen 
maſchinen; man kennt in der Geographie 
nur die Halbinſel jenſelt des Ganges, China, 
Hindoſtan, die Sundainſeln u. kaum Japan 
u. Europa den Namen nad. Die Zeit⸗ 
rechnung rehuet in2 Epochen, ber eis 
ligen (vom Tode Gautamas an, jegt zählt 
fie das 3. 2375) u. gemeinen (zählt jegt 
das 3. 1194, u, beginnt 638 n. Chr.) u. theilt 
na 2 Cpcien, dem großen von 60, dem 
Eleinen von 12 Jehren; die Jahre haben 
Thiernamen, find Sonkenjahre aus 12 Mos 
naten, von 29 u. 80 Zagen, je nad) 3 Jabh⸗ 
ren mit einem Schaltmonat von 30 Tagen; 
ber Monat bat eine helle u. dunkle Hälfte 
nad den Phafen, in weldhen die Tage bef. 
gesäblt werben. Das Jahr füngt wie in 
hina an. Die Monate werden nur durch 
Zahlen bezeichnet, die Wochen haben 7 Tage, 
en Tag theilt man in. Tag. u, t, 
erfirer hat wieder 2 Hälften, wovon jede 6 
Baden enthält, jede Halfte der Nacht nur 
Wachen. Wafferubren werden gebraucht, 
Nur ein Feiner eg bes Volks ift unters 
tichtet, doch erſtreckt fih das Wiſſen der 
ey Baum auf Leſen u. Schreiben. PXuch 
die Küuſte find mangelhaft, In der Mus 
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fit. ftehn die Siamefen andern aten 
voran. ‚Die Inftrumente find eine Art Cla⸗ 
vier, mit Haämmern geſchlagen, Sfaitige Geis 
en, Aſeitige Buitarren, Flöte:u, Flageoler, 
rommel, Eymbel, Eaftagnette: u.) 5 
Die Malerei befchränte fih auf reltaiäfe 
Darftellungen, bef. des Gautama; Außerbem 
gibt ed Porträts u. Eopien europ e, 
doch find die Gemälde flach, ohne Licht u. 
Schatten u. Perfpective, mit ſtarken Farben 
meift al fresco, nie mit Del gemalt, Auch 
bie Bildhauer arbeiten nur im Dienfte 
bes Gautama fteife Gögenbilder w, allegor. 
Biguren. Die Baukunft, vorzüglich die 
religiöfe, bat den gemeinfamen Charakter 
oſtaſiat. Architektur, die das Großurtige u, 
armonifhe burd die Ausdehnung) zu er⸗ 
egen ſucht. Deffentliche Gebäude zun Nus 
* gibt es nicht, ſelbſt Brü den find 
loße Planken; Gafthöfe, Straßen feh⸗ 
len Pa ba alle Reifen en geſchehn. 
* utheunng ı a) Dber:&, (Mes 
namsXhal), an China grengend, mit 
den Provinzen Pitfanelauc (Pifilaue, 
ven mit Stadt Pitfanclaus, 
auptft. von Ober⸗S., befeftigt, Handel; 
Lakontai; Pitfhai (Pirhiai), mit 
Stadt Rebang; Sankalut (Sangues 
loße); Pafhbon (Pehebonne); Sams 
pengbet, mit Eifengruben, Metallfabris 
ken; Eocourepina, mit Stadt Louvo, 
Jagdfhloß, Magneteiſenberg. b) Nieder⸗ 
S. Hauptftabt früher Sisyosthiya 
(IJutbhia, Yuthia), zen Bankaſeh. 
2) Meerbuſen von S., Theil des ind, 
Sceans, zwifhen Malacca u, dem Reiche 
S., fließt ſich öftlich beim Cap Eambos 
dſcha, weftlih beim Cap Patani, an den 
üften mehrere Infelgruppen ; darunter 
Way (Pulo Way), eine ZBeitlam Auf⸗ 
enthalt des vertriebnen Kaiſers von nam ; 
ferner die Cambodſcha Infeln, an ber 
Küfte von Cambodfhaz Lordin, @ruppe 
an ber Küfte Malacca. 8) &o vw, Sis 
yothiya. = 1 (Wr u. Pr. 
Siäm (Gefd;). ? Die Gefhichte von S 
De nad Fri SEN —— des N bis 
v. ehr. binauffteigen, ‚gewiß ift erit 
daß 688 un. Ehr. der Bubdhansımus * 
führt wurde, ber damal. König wurde Krep 
(Sammonacadan) genannt Bor (ihr 
jollen bis 1824 60 Könige in ©. regiertiha 
hen. Der Dynaftiens n. Megentenivechfer 
war nirgends fo häufig als bier, barum die 
Unſicherheit in ber rung: der Anttalen, 
Der Sitz ber Megierung war in Lafontat, 
unweit der Grenze von Laos, Nach And, 
war das Reich erſt 750 (756) von Pras 
poat, einem ind. Häuptling; der mit den 
Seinen vor ben Arabern, bie damals In⸗ 
dien verheerten, nach der Halbinfel jenfeit 
des Ganges flüchtete, geſtiftet. 11350 wurde 
die Refidenz nad dem neu gegründeten Yu 
thia werlegt; In der Mitte des 25." Yahrh, 
wurde ‚ein verheerenden Krieg min Mean 
wegen eines aus Vuthia entwen z 
Bil 
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a 
auch Be — — 
ihren Buhlen Auf den Thron as Volk 


ermordete ihn aber u⸗ rief den Bruder Des 
—— Konigs auf den Thron. "Auch S 
atte mit Enpotungen zu kämpfen, 


es der König von Pegu, Para⸗ Mans 
—*— 1538 benutzen un ©, erobern’ vonte 
1567 Uberfielen Birmänen aus Ava das 
Land: ii, blieben "sis 1596- Herren deſſelben, 
wo ein vornehmer· Siameſe Pramerit 
(Api⸗Radſcha), fein Vaterland wieder 
frei" machte us noch Tambodſcha, Lanjang 
und” ringen 55 die aber fchoñ 
1615 wieder‘ 28 en gingen. Pramerits 
Stamm wurde 1627 durch den Uſurpator 
Ehau Paſatoug geftirzt. Mührend ſei⸗ 
ner Regierung halten ſich die Holländer 
in S— —8 Auf deren Betrieb wur—⸗ 
den die Heriugtrf. Schiffe mit Beſchlag bes 
legt, u. als deshalb die Spanier dent Kö— 
nige Krieg anfündigfen, den Portugiefen 
der Zufriff zur Reſidenz des Köntgs unter⸗ 
fagt. „Dt, der Zeit find dte Portirgiefen, die 
dört fich mit Eingebornen verinifchten, auf, 
vergteten Klaſſe Herabgefunfen u. die Me 
ols jeht noch als Dolmetfcher, Unterhändle 
Spilone ꝛc. Die Holländer dagegen grüftder 
ten 6 Conrptoite In S. u. wußten ſich Kan 9 
entbehrlich zu machen, daß, als fie 1600 bet 
einem entſtaändnen Streit mit dem Sianteſen 
das "and zu verloſſen drohlen, der König. 
n whgah u. fe zu bleiben bat, , > Der König 
au Noraga, bes‘ Bir. Schn, erlaubre, 
13 dutch Verwertdiitd feines erfien Mine 
Ri ers prahkfäng), d& riechen Eonftan« 
— Fauleonſ(.d. 8 sen frauz, Miſſio⸗ 
SALAT deren Bihe amotte Lats 
SER han, 1 n S, das Chriſtenthum zu pre⸗ 
digen, u. Am das Gebeih nbes ſenthane 
zu befördern, hickten XIV, u. 
cus IX. 16TZ eine elgne Geſandtſchaft —* 
—* Dleſe wurde 1084 auf Veranlaſſung 
ulcone erwidert, der ‚fi ſelbſt auf den 
Thron N, u..fih dazu des franz. 
— verfichern ioollte..* Durch eine neue 
biſchaft wurde 1687, ein Betz 
van Gassen: unden Franzoſen die wichti⸗ 
gen 1 Mergui ——— 
6 —— ſeſtigten. Die Fan: Ar 
ha —“ FRA einen Aufruͤhr 
ande bernd. Ma £affereolonie, na 
‚ ac a Kr aber FAR ihre An⸗ 
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Slamang bis Siamesische Sprache 


Xichit); er eroberte. 1829 Laos u, ließ ben 

Kin mine —— — —— Die 
neſſarim⸗Provinzen wurden 

er vr Birmanen befefl 


Engländer abgetreten. 1881 te ©. 
den Staat Queda auf ber el Mas 
lacca u, ift baburd ben . en 
nahe gefommen, 1882 führte ©. mit Coins» 
bina Krieg wegen ber Kinſetzung eines 
Fürften in Laos u. e e in 
den malalſchen —5 tani, Ca⸗ 
— Dſchetla u. Diarim, (Rau. u. LB.) 


Britannien u, 

Siämek, alter König von Perfien, f. 
db. Geſch.) m. 

Siamösen, 1) Bewohner von Siam, 
f. d. (Beast ); 2) allerlei Schmudftüde, 
welde eine Kette vereinigt. 

Sinmösische Spräche (Thais 
fprade),!sehört au ben einfyibigen Spras 
hen u. ſcheidet ſich in Dialekte: PhäsA 
thai yai (Phäsä thai kha Ion u. 
Phäsä tchAw Mans näk (PhäAsä 
tchAw ban nak). Der Unterfcied beider 
befteht —— einer — 
ber Ausſprache. »Die Schrift (f. Taf. 11.) 
ift aus der Palifchrift entlehnt, doch mit Abs 
weichungen, bie die befondre Natur ber f=n 
©. erforderte, &o find die weichen Palatine 
u. Gutturale g, gh, a djh in kh, s u. tch 
übergegangen, Y It, bagegen ift bie 
Zahl ber Vocale größer, namentlich durch 
das franz. u (ü) vermehrt. Man fchreibt 
von ber Linken zur Nedten. "Die f. S. ers 
mangelt zu Folge ihrer ERTDIBIGER Natur 
aller eigentl, Flexion. Sie befteht aus nur 
1861 mwefentlih von einander verſchiedenen 
(einfyIbigen) Wörtern, deren Zahl jedoch 
durch die verfchiedenen Accente, mit benen 
jede Sylbe ausgefprodhen werben kann, auf 
2792 erhöht wird, bie man als die Wurzels 
wörter der Sprade anfehen kann. Com⸗ 
gofita u, Fremdwörter bilden den übrigen 
Meichthum berfelben. *Die f. &. bedient 
fih bes Artifels, indem fie das Zahl⸗ 
wort ung. ein, hinter das Bubftantiv 
fegt. Das Genus wird durch Wörter auss 

edrüdt, welche männlich, weiblich, Mann, 
Gras rc. bedeuten, Gewöhnlich ift die Stels 
lung ber Wörter binreihend zur Bezeich⸗ 
nung ber Caſus, fonft werben biefe durch 
befondre, dem Subftantiv vorgefegte Pars 
tikeln, eigentl, Präpofitionen, naher bes 
zeichnet. »Zeitwörter gibt es eigentlich 
nicht; es find Handlungs od, Zuſtands⸗No⸗ 
mina, bie durch beigefegte Partikeln Verbal⸗ 
bedeutung erhalten, Durch ſolche Partikeln 
kann bie t S. Horift, Plusguamperfectum, 
— Imperativ u. Subjunctiv bilden, 

as Verbum fteht ftetd nach dem Subject, 
u. vor dem Attribut, *Zm Allgemeinen ifk 
entweber bie Gans eines Worte, od, die 
Berbinbung mit Partikeln, welche ben Rede⸗ 
thell andeutet, deſſen Stelle daffelbe vers 

Univerfals Leriton. 3, Aufl, XIV, 


Amang, ſ. > 
Siämbis & Beosn)), Infel zwifchen 


en u, Bann an bie 
eroberte ©. 


tritt, ba bie meiften nach ben: Umſtaͤnden 
als Bubflantiva, Abjectiva, Werba u. felbft 
ee —* können. So 
eißt 3. „Feng die tärfe, daher reng 
mä bie große &t fhai reng das 
ftarte Feuer, u. 
zünden; als Abverbium wird dies Wort 
aber inber Rebensart gebraudt: reg khao 
mä, muthig (mit Stärke) eintreten. Dech 
find —*— Wörter, welche natürl. Ge⸗ 
genſtaͤnde darſtellen, als wirkl. Subſtan⸗ 
tiva zu betrachten. Hierbei wird gewoͤhn⸗ 
lich ein Wort, welches bie Klaſſe (4. B. 
23 Vogel, Fiſch) bezeichnet, mit dem 
peciesnamen verbunden, ein Syſtem, wel⸗ 
des auch auf manche andre Gegenftäude u, 
Berhältniffe, die unter Klaſſen zu bringen 
find, übergetragen worben ift, Die Kennt⸗ 
niß dieſer Klaſſenwörter ift wichtig zum 
Berftändniß der Sprace, indem fie einiger» 
maßen für ben Mangel ber Beugungen ent» 
fhädigt. Sie werben dann jedesmal bem 
Speciesivort beigefügt, wenn don diefem 
eine Zahl angegeben ift, }; 2, krout sum 
twa, brei Adler, wörtlich: Adler drei Köpfe, 
wo Adler das Individuum ob. Species, 
Korf die Klaffe od. das Genus iſt. Andre 
Subftantiva werden burd oft ſehr innreiche 
Bufanmenfegun % gebildet, fo bedeutet Au⸗ 
genwaffer fo vicl als Thränen, Bruflwaffer 
Milh, Bruftmuütter Amme ıc. »Viele Ab 
jectiva werden durch Merbindung eines Sub⸗ 
ftantivs mit dem Zeitwort mi (fein) gebils 
bet. &o mi nam, wäfferig, von nam, das 
Maffer; mi din, erdig, von din, die Erbe; 
mi pan-ya, weife, von pan-ya, bie Weiss 
beit. "Das verbum substant. fein, wird häu⸗ 
fig nicht ausgedrüdt, z. B. khan ni ichai 
di, jener Menfh gutmüthig (homo ille in- 
doles bona), Doch gibt es 3 Wörter da⸗ 
für: Ana yoü u. mi. Das erfte verbinde 
bas Attribut mit dem Subject: phrah tchao 
en pari-south - thi, Gott ift fehr voll» 
ommen; you brüdt bas Raums u, Zeit- 
verhältniß aus: yoũ nai ruan, od. nur yoũ 
ruan, er ift im Hauſe od. zu Baufe, da⸗ 
gegen würde ruan yoü — das Haus 
ſteht; mi — im Allgemeinen die 
Cxiſteuz, z. B. mi khan neung, es iſt ein 
Menſch, es gibt einen Menfchen (est homo 
unus). 'Verbalfubftantiva werden gebils 
bet, indem man khwäm, bie Sadıe, vor das 
Wurzelwort fest: khwäm däg, ber Tod 
(res mori), khwäm rak, bie Liebe (res 
amare). "Grammatik von 3, Low, Cal⸗ 
cutta 1828, 4, "Man fchreibt in Siam auf 
Palmblätter mit eifernem Griffel, freut 
ſchwarzes Pulver barauf, trocknet, vergoldet 
u. beftet fie u. widelt das fo fertige Buch 
in ein baummwollnes Tuch. Unbedeutendes 
[ reibt man auf fteifes Papier, auf dem 
wirkt Zeig aufgetragen iſt, ‘mit fteiners 


nem Griffel; zu Briefen gebraucht man noch 


ſchlechteres. '*Fe verfledter, andeutender 
ber Styl ift, für befto feiner gilt er. Ber 
— taatsacten wird nur in Werfen 
— J ge⸗ 
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ebeniy. BG efpr She zwiſchen bei⸗ 
—— tern, ‚eine Intrigue enthaltend, 
nicht felten obſcon, "bef, wenn fie mit Geſten 
aßgefungen: werden, phantafl. Liebess'n. 
Hl benireder von Rama wa, Diefe Lie⸗ 
der dilden auch ihre dramat. Poeſie Auch 
An abem gibt es. (w.d.@2. u. 
i@lämischer M&eörbusen, fo dv. w. 


Siam 2). 
8iaimdise (fhr. : moahs), V geſtrelfte 
Seinwand aus Nfrantreih; 2) halbfeidner 
Mouffeiin; 2) Act fagonnirter Atlas; 4) 
Zeug von Wolle u. Baumwolle, wie Kattun 
Stämpn, Latid, fo v. w. Tſchampa, f. 
unt, u h). 
Siämpan (Siiffew.), fo v. w. Sam⸗ 


yan, 

"Slämp-Hönigustoff, feidned Zeug 
mit bunten, golinen u. filbernen Blumen 
gemuflert. 

Siäms-Säpan, f. Brafilienholz ». 
Miängang-fu, Statt, ſ. unt. Supt. 
Siäng-fu, ſo v. w. Zfinanfu, f. unt. 
Shantöny. ı Siangäri, Stadt, ſ umt. 
Madagascar «. 

Siäng-wang, 651—618 Kaiſer von 
China, ſ. de Geſt “a. 

Stäani,Rednungsmänze in Alcppo, 24 
6, — ktück: Piafter. 5* 

Sianticum (4; Geogr.), fo v. w. Sane- 
tienm.. ı ; 

Siäo , Infel, f. 2. "Gunongtella 2): 

Siäo-kia, 1666-1649 ». Chr. Kaifer 
von Ehina, ſ. dGeſche) 11. SiAo - Fin 
1333-1352 ‚v. Chr. .Raifer von Ehinay f. 
ebd.sa.: Siäo-yi, 1552 — 1324 v. Ehr. 
Nachfolger bes Vor. , f. ebd. \ 

‚Siäo«+tnisliski (od Li⸗ki des jün⸗ 
gem Kai); eine von Tai⸗t ſching in 8 

ſchnitten verfaßte Auflage des A⸗ki. 

Siäu-yen cchineſ. Geſch.), ſ. u. Tiang- 
wusti. 

Siapöschen , Bolf, fo v. w. Siah⸗ 
Peiches. Siärn, Provinz, ſo v. w. Ceara. 
Siargäos, Infelgrüppe, 1; u. Magins 
danao ı2., Siäsi, Fluß, fo v. w. Siäs. 
Siässi, Snfel, ſ. u. Sulus. 

Siäta (a: Geogr.), eine ber Venetae 
insulae; j. Isle de Houat. 

'Siawsk, Stadt im Gouvb. Drel, an 
ber Sewa; Fayencee, Farben» u. Grüns 
ipanfabricen, 500 Ew. 

Sintutända (a. Geogr.), fo dv. w. 
Setutanda. 

Siawusch, Sohn bes Kai Kaus, ſ. 
Perflen (Geſch) m 
v. w. Seebach. 

Sibä (a. Geogr.), Bolt. Indiens bei 
ter. Dhinbung des Sydaſpes inden Akeſines. 
Alexander eroberte ihre Stabt. 
8iahkene, To v. w. Ehorzene. 

Sibäma(a.Beogt), Stadt des Stamms 
Ruben; bei Hesbor ; nad) Weaführung bes 
Stammes Muben durch Tiglachpileſar fied 


ven Ehemte, P Ä 
eeum zur Miinchanrzfchri mit Rürneri leben u. 
‚Lehrmeinungen berühmter PHyfiter, Sulz⸗ 


&, in bienhände der Moabiter. Bei S. 
wurde viel Wein: gebaut 
i an, Mörder Larıns, fr m Aegyp⸗ 
ten ( eſch.) we. in} 93 , a it J 
Sibaweihi, ſo v. w. y Co 
Sibb, 1) © ws) Dr, f ent. 
mi mi en — 
ibpäldia (S. 2.) 
nach Robert — 
burg; Geograph u⸗ Ye] 
der zuerfk die: ſchott mterfucht: 
u. in: Scotia illuatrata Ediub 1084, 
beſchrieb) aus der nat. — Pr r 





Drdn. Sanzuiſorbeen 
Rchnb., Bromen Ok.,. 


Birgenz; niedrige Pflängchen. 7 ) 
Sibbe, fo. — —* 


Sibbe reberi? Chr b. 
au —— wurde Shrek ber 
ofophie in Kopenhagenz ſchr 


—— 33 u Sad BE 
orfchen, 18225 terlaßner Brief Gabr 
6, 18265 Logik als Denklehre, 1827, 2. 
Aufl. 1835; Ueber Poefie u. Kunft, 1834 5 
Ueber Präexiſtenz 1c., 1828, 
Sibbi (m, Geſch.), v. w. Sebbi. 
— (deutfhe Heldenf.), fo v, w. 
Sibeniez, Stadt, fo vi m. Sebenico. 
Siber (Thadbäus), geb. zu Schroben» 
Haufen in Baͤtern 1774; früher Priefter, 
dan Prof, am Gymnaſtum zu Ingolftadt, 
Hin am Lyceuim’ziz Pafau, it 1810 Prof, 
et. Mathematik am Ly⸗ 


8 
bach 18194 26,,7 te. 
‚Siberöne (a. Geogr.), Stadt in Groß 
riechenlaut im der Gegend von Erotonz j. 
&. Severinan u. STE. ah 
Sinerien, fo vn. Sibirien. 
Siberiönne, kalmuckähnl. Stoff zu 
MWinterröden, s 703) 2S0R gan 
Siberis (a: Geogr.), Mebenfluß bes 
Sangarioe, trennt Galatia von Bithynia. 
Da er wegen ſeines oftern Austretens in 
der Nähe feiner Mündung ein großes Hin⸗ 
derniß für Neifende wurde, fo ließ Juſti⸗ 
niaan Dämme aufwerfen u, Brücken über 
ihm ſchlagen; j. nad Ein, Aladan, nad 
And, Koismio,. 7 uu ma rd 
Siberit, ſo v. w. Turmalin Hr 
Sibich, #) (deutfbe Hel &, Ber 
Ungetreue ; Marfballdes Erm⸗ 
rich, ſ. d EGSilbieo f von 
Chebruch laste eteieia ed (il Ruz 
uchs angeklagt yireit 
das Bottesurtheil der —— — 
Sibikillin, Ort, ſ. ur Tenda. 
Sibillörum tormöntum, ſ. u. 
—— 
:BSiblius Aü das Ohren⸗ 
klingen, u. Ohrtönen 8 ner? 
Sibinenburg, f Hermarnftadt rn 


Sibiner li» Bibärkeni (Gair)iur.t. 


SibTaer (a. Beogr.), (german. Wolk 
den Markomannen zum de) Auer 
jeienhEBE EURE 

Hei nördl. 
Theil von Aſien, an das noͤrdl Eismeer/ die 
veringoſtraße das Meer von Kamtfchatta 


da u⸗ 


Ebenen ggesen 
zum Theil Aliens 


n (N 
memäßig wenig ‚Gegenden ber. Gultur 
fühig, da es entweder von großen Morä- 
fen durchzogen, ob. große | 
durddringl. Wald, ob. endlidy durch heftige 
u. langdauernde Kälte faft für alle Beges 
tation unbraukbar if; Ganz unfrudhtbare 
u. erftarrte Gegend beißt Tundra (Mor 
raftebenten), nur im Sommer von Waſſer⸗ 
vögeln beſucht. "Klimas zwar Balt, bie 
Kälte wird aber durch die faft dem ganzen 
Minter, oft vom Sept, bis Juni dauernde, 
fortgefegte windftille, überaus. reine 1 ges 
funde Luft erträglich, Der: Boben thaut 
{hen in Mittel«S, nit mehr über 2 F. 
tief auf w. bleibt in den Sümpfen unter 
dem Moos ewig gefroren.: Der Sommer 
ift kurz, aber fehr warm, Mebel erfüllt 
tm Herbſt faſt immer bie Luft, we der 
Schnee fällt felten mehr. als 2 5. tief. Oft 
fteigt die Kälte bei Irkutsk u. in Kamt⸗ 
ſchatka bis 402. Das Nord licht erleuchtet, 
oft kniſternd u. praffelnd, die Nacht; bei Sons 
nenaufgang gem oft bie Spiegelung 
mit vielen Me ogen u, bunten Punkten 

leich Edelfteinen auf dem Schnee u. in den 
Birfcen flimmernd das ſchönſte Schaufpiel, 
·Produete: mehrere edle Meta l lez neu⸗ 
rer Zeit haben ſich Platina⸗ 1. neue über⸗ 
aus reiche Gelogruben aufgethan; ferner 
Silber, Kupfer, Eiſen/ allerhand, nugbare 
u. edle Steine, unter letztren auch Dias 
manten das Gewächs re ich gibt im äu⸗ 
ſterſten Norden nichts als dürftige Flechten, 
—— tes Geſtrüpp/ etwas ſfüd⸗ 
licher ſchoͤnes Nadelholz, bef. hoch nach dem 
N. hinauf Lerchenbaͤume, u in den füdlich- 
ften Gegenden baut. manı aud Getreide tr. 
Gemüfe (Kohl, Rettig, Müben) 5. anı meh⸗ 


Be Steppe, ode un⸗ fin 


vs 


Produste des Südens gedeihen in &.: nicht. 
sRgThiere: Meichthum am Pelzthienem, Geo⸗ 

nſtaud einer ausgebreitet en aneintrag⸗ 
ichen, meiſt ber el N Amen Zugd 
Gieamtbiere Bären, fwarıe Kicker Bike 

enntbiere , Bären, ſchwarze Füchſe, 
u. Meerottern u. as), im erlebe 
man Kameele u. Dromebare, ruf: Minds 
vieh, breitihwänzige Schafe, Pferde, bat 
man das Reh u das Argali/ ben milden 
Moſchusochſen u., wiewohl ſelten, den Vak 
u. Bifon, auch wohl den DihiggetaiuB im de 
werben als Zugihiere beugt. Von See» 
thieren gibt ee Fiſche (bei einigemMöltern 
bie Hauptnadhrung), Seehunde, Seeottern, 
Wallfiſche; von Bögeln beſſviele Sumpf - 
u. BWaffervögel, Kauben, Mebhühner, Wach⸗ 
teln, auch Singvögel, felbft asp 
Adler, Geier u. andrenHauboögel; Eulen, 
Spechte ac. Bef. merkwürdig ſind wie Maſ⸗ 
fen von verfteinerten Mia vuttuohsßne> 
chen u. ⸗aͤhnen; die au verſchie dnen ¶Me⸗ 
genden unter ber Erbe gefunden werdan ſu. 
als gegrabnes (foſſtleo) Eifenbein al den 
Handel kommen; zuweilen Lommen auch an 
u. in der Lena u dem Ob dieſe Thiere wöllig 


d faft-g 
fer Xhiere zufammengefegt. An der Küften. 


l;. 
chiedenartigſten 


iym, u. deren vom obern Tom (Ber⸗ 
choto moki ber Ruſſen) Barabinzen, 
Katſchinzen, Jarinzen (Jarmar), 
Bochtinzen, ee ee 
Kiftimer (Zulpberten), Xeleuten, 
Sajaner, Beityten„Birgjesfen, So⸗ 
jeten, ») Iafuten, ve) Samojeden 
(diefe wieder im Mati,nft o.nbaden, Fa » 
ragaffen, Kamaſchinzen zerfallend), 
d) SE Mean DON ja urn“ 
en,Affanen, Kotomwyemwgzcrfallehe, e) 
——— — ulenu die 
obifhen Dſt jä ken zaͤhlt; DI golen 
u, zwar bie Kaltasmonpgölen,; Burä⸗ 
ten, Dlöten, @) AEamaufei zumiit.den 
Lamuten, Dleniermp Dwön, Kfha- 


pogiren, Drong Tunguſen⸗Vuſta⸗ 
Ben, > jhmbefiche ni, 


chiedne :oriental. 

orte, BuharenyKalh- 
kenten, Khiweferu. Bigenmerjävelde 
auch die Grenzen,'zum Theil das Juuere 
beſetzt halte, my Europäifchei Eins 
wandrer, beß Ruſſen, dienherrſchende 
Nations ſehr viele Reafatend meiſt ftıd 
die RR: Beamtete od. Btrr 

97 wies 


> 58 
| ne 


u 





Ban’ J 
d, —* "be J 
ihre hierher ver⸗ 





urn 
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— 
Iteı anf eine Lay von 
—* aa find, od, Ver⸗ 
ie. PN, Berweifungen dahin 
e.Depnrtationsfos 
9 Dr lin außer in den Ofts 
din * Ps e feit 1842 die Stände 
— Transport erfolgt von 
erbrechern aus den ver» 
ments bed europ. Ruß⸗ 
ehem militätifher Bede⸗ 
dung — Malle Formen; ch 
5 ? al u der beftinmmten 
3 N N ‚arten gehn fie nach To⸗ 
Kae Werwiefeiien unter die vers 
id * Pi Tonnen pertheilt werden, 
Wird ihren. dann abgenommen 
J eher Aueledit" erh. wenn fie Sich feſt 
ai eliexelr haben, erhalten fie es nach u. 
* Mie Niit- 2.d8r Venviefenen fi find 
F en,. nei jeNerliche Meiber, doch lafs 
ht ach. Biden umeilen aus Liebe zu 
RN ãnnern erbannung verurthei⸗ 
len. u, begleiten fie. "Man theilt Bin Du 
wieſenen feit, Kon 7. $ebr. 1822, 
eine neue Verfuffung erhielt, in 6 "falten, 
nemlih a) in Katorfhnids, Arbeiter in 
Bergiverfen u, Fabriken, bie (dwverften Bere 
bredher; b) Wegbuuer; ©) Arbeiter in dein 
— in den Staͤdten; d) Dier 
ner;, Ne iſtehler; NM Schwache ı. Kranke 
u, dein Dorfern zur, Ernährung Uebergebene. 
den Etrofurtheilen der. ruf). =eirop. 
Criminal gerichtshöfe findet ein. weſentl. 
tarſhied zwiſchen Verbannun Auf. [es 
benslüngl. sd. tenıppr.äre Swanad- 9 
ya beit, hr —5 — ung zur Anfiedee 
ur 4.8, aft, ir erfire. Strafur⸗ 
ehe ka, TAN: —9— {ee hi fi Itavirte Vers 
an er erratber, 2 der, Feuer⸗ 
au Leger U, 3 nranber. Dieſe werden, 
au.inren. Beftummungsorfe angelangt, te 
ter, egenf Gewahrſan Ph fehr harten Ars 
Beiten im Anherw het räiwerte u. Fabri⸗ 
ken beraubt die, zu femburäret ee 
beit coudenmztet Berbaussten, meift Diebe, 
ſchou mebriunlg cond mnirte —— 
ennede Ib aljdıes unmoral. Gefinbel, 
—— „fie, dieſe Strafzeit überjtanz 
‚in 9 deerte der Unſiedler.“Das 
zur Auſiedeluns nach S. Ver⸗ 





* 
bay Kr uf IS, Leichter, ale das der zu 
Fi, iM — NET Erſtre tres 
u,nemlich ii hte der Kronbauern, 
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g et. bei 
1 — Fu Hin NS aka ig aub⸗ 
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2 
folhen 5— 
fänger träger. gi er; 
wird’in. Be 

Ra 

Hua | 
des Leben. —— | berban 
den u. werden-den sr af 
furdtbar. Selten gelin 2 
ſenen nach der Heim ur 
unterwegs, wie in S,felbft, ſt die ee 
aufmerkfam, u, bie ftreng 
wicbereingefongenen Cana 
1818 5 an — —* - 
nad ©., 
4 — Kr iter, — 10, 900 weit Fi 
— | Em Dat De a 
nur wenig zugenommen ftigung. 
Nur — nalen &t Strid von etwa 
Hein Alta Be, * niger an den ee 
N en, 


Hi, 


pen NEE 4 * 
man Zur Feuerung, eine 
wenig gehalten, Stameele 
—A wird das Mennt 


als Zugthier lien; F 
— wen, er) he * 
ganzer. Wölßer, auf «bie, 


wilden, Xbiere, beſonders wir 
fhwarzen, u,. — 
Bel —9 bie Säge 
CR ribut) 

etzi in ‚Norden, 


&418, beſ. 
treibt nur ber. ven, 
anı. Altat im Br 


” 
R —* n Se En 3 


ben ton 9 


ftatt, 
teins 


— 
man 


Esel —* ehrt. 
vernem Sonst 2 t6 
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—— ngießeret beftehn, "Der Har 
del iſt allen * J dewlunreich ber 


Kauf & 2 br 
BR Ta ARE 


Nomad 
Sigersätern m ei J Biden Mona * 
m 


etreibe; si newärt ige Hans 
dei geht bei. nach Mupland u. Moskau 
tiber die Aleruten nach Amerika u, bet. 
über Kiachta nah China. Haupthan⸗— 
— find: Itkutok, oboloe, Jeni⸗ 
ſeisk, Boreſow, Ochotsk Jatuet lqhItrer 
bef. nrit Pelz. Andre Ausfuhrartikel find 
Thran, nord. Elfenbein, Gußwaaren, Talg, 
Sal). Bedeutent iſt der Tranfito von China 
aus, bef. für Thee u. andre Producte Chi⸗ 
nas, wogegen hinwärts nur Suder, Kaffee, ı 
Gewürze, Metalle, Tuch u. and, Kabritate 
gehn, Der 
Fehr Ban, bef. im Winter zu Schlitten, 
zum heil auf en) bie eigentlichen 
Straßen find ſchlecht, od, gar nicht vors 
handen. * Der Meligion na Kin? die 
ruff.egried. Kirche, doch find nie in 
ganz Aupland die anterm. hriftl. Kirchen 
geduldet. Huch Rasroltiken gißt.es bei. 
unter den 2erbannten, Die Tataren find 


meit Muhbammebaner, doch fehr minvifs fl 


fend, die Mongolen, Burdten u. Didten 
5% Baer, — 6 Ses. Era 
erfannn * eicht fa ber ru 

Mie dort If ber Half ifer das Sberhaupt u, 
herrfcht na Belieben. Er Täßt durch einen 
Geueralgouvernenr zu Toboelet S, 
verwalten , unter welchen 4 Militärgous 
Feist yreatar — weiten ir 3 

n en find dieſe 
auch zugleich erleben, zuweilen 
getrennt, Als Ientre iverben auch n ch aufs 


geführt bie zir Beret, Sarurabu Er "42000 
tervauls 66 aumtſchatka). " an Ge ro Minh 
Eivilgöuverneurs werben, unterfkugt liefer; er acer 
einem Gouderfehtensrath ale "WR en Rußland He be Ri BT.) 
fie Berlin doll er er RT ee — übern tau it. in 
er F 
bot, Dem "Ger AL Be a Bi ufigz eur ne aD ALL 
—53 5 a Be — ieh tel; den dl 
BR Wr a ah 
zelnen °B eigite Aeaen, —*2 
boͤrden, — Bee et Fa Kae Ye ‘ A ! 
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ruf, —* Be, R | 
leben, unter der ihn k 
— oc uadıett 
Commiffäre bi ‘ en Y 

Handdabung der dn 
meinen Merhäl iffe, 
ir BEN, 1, 
keit. Die Por | * 
eite e Po 

ericht auch Ken 
& weiter nah M 
bie — Die ® 


Mt Br weilte ) te 
Nupland zu fei ei, ; 
wohnern ce n 3 


—— Janet, „DR ieh, NR, M; 
nur fehr gering fe e 

alfo un 200 Sch reit, — 
als 74,000 Rektuten, »D 
faten ift die Grenjbenamil 

nern an den Linien, welche 

Per in Ordnung halten 3 

e ©. im Süden u, id von 
der nftsppe (Ifhhmlini ‚se: 
J— — ber * den Sb 


ı. Jeniſel de nifet 
s H IN MAL 4 ys 
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euer, aus Bere a 
unterworfenen "Not Mi 
tionsabgaben v 

weit, aug Meei en 
Pominen als 8a 
Kriegsdtenft, Ar —3— c14 


Hüttenarbeit 


und Landebsab * 
Mill. Eiiberrüb Ylibe 
mabenvölfern m 


tragene Tribut 
vern. Tobolsf j 


ra Fri 
Be } 


fl 


72‘ KTImEm 


mit barüber ſchwebender goldnerıßione, 
* Münzen , Maßen u⸗ ‚find 
anz die rusfifhen, f. u. Ruſſiſches Meich 
Gergr)ısff. Siteratur * ArSchleu⸗ 
ng), — — 1690 12.6G. 
F. Müller» Opisanie:Sibirskaja; Peterob. 
1749, 4.; 3. ©. Gmelin, Reifen durch ©; 
vonI733 1343, Gott 15,52; 4 Thle.; 
Bawr. Sarptfchew, Reiſe durch die nördi; 
Thälle S., des Eismeers u. den nördla Dcean 
1785 — 8, aus dem Ruff. von J. H. Buffe, 
Lpz. 1805-15, 8 Thle.; 5. v. Wrangels 
Reife Länge der MKüfte von ©. 0, 1820 
— eg ug von G. Engelharbt, 
erl./1839, 2 Thle (Wr, Pr. u, Lb.) 

Sibirien (Geſch.). Bis zur Erobes 
ruug durch die en war S. ber civiliſirten 
Melt völlig unbekannt; w. nur wenige dürfs 
- tige Nachrichten find aus ſeiner dunkeln Zeit 
aufbewahrt worden, *Nur im 1. Jahr). 
n: Ehr. erſcheinen bie Hiongnu, von ihren 
Feinden nach W. gebrängt, im &,, bildeten 
tm 4. Zahth. einignes Reich Yücpo, u. 
rüdten im 5, Jabra n.Chr, ihre Zelte vor, 


Dune; von deſſen Nachfolger Sargas 
tſchik, nech cin Volkoſtamm den Namen 
führen Noch’ And. berichten, daß ODſchingis⸗ 
Khan) dem Unterkhan Taibuga die Ges 


biete am Irtiſch Iſchim, Tobol san der W 


Tyra ſchenkte Ader als erſter erble Fürſt 
vou⸗ Sn regierte, 1 ode daß Scheibani⸗ 
Khan Sohn Tuſchis, Enkel Dſchingis⸗ 
Khans 1242 mit einer mäßigen Zahl Mon⸗ 
gokn nach Sabis an das Eismeer; ohne bei 
den weniger Einwohnern großen Miderftand 
zw fingen, vorgedrungen ſei, bad Reich ©, 
gegründet u, won: Tobolsk aus beherrſcht 
habe; Auf ihn folgte Chodſchah, auf 
dieſen Marz Letztern aber entthronte er 
Shwäger der Khan von Kaſan Upaku— 
veriegte ſeinenn Wohnſitz mad Tſchingidin. 
Bei dieſer Umwalzung wurden 2Entel Dans; 
Mahnre teu⸗ Amg iſch, heimlich gerettet. 
Als fe erwachſen waren, vertrieb Mahmet 
den. Upas uerftörten Tſchingidin u. grüns 
dete Sibir dach dem ſpaͤter das Land 
feinen Namenerhielta* Auf ihn folgte Ans 
giſch, auf dieſen Mahmets Sohn Kaſim, 
dev 2 Söhne, FJediger u. Begbulat, 
binterkieß, Burthrer Zeit kam Kutſchum, 
Sohn des Murtafche; qus der Kaſalſchia⸗ 


Gehäriemi (Gesch) ' - 


u unt ſich das Laud. — 
Serrfchaft ſich erftredte, it nicht wohl 
boftimmen)'die Rupiah" zunkhRgeikanee 
Völker waren ihm alle zinsbat, doc foll in 


Is er dabei 


dadurch mehr, Volksſtäͤmme vor 4 
wir Be Rupland an 
egriffen wurde, den Beifkand' verfügten, 
"inter Iwan Waftljer Meta lee n 
Nupland nämlidy wir 499 die er: 





Schritte zur Entdedung Sr 8 dur Anita 
Stroganow, Stammpäter besigräfl. Be: 
ſchlechts dieſes Namens, der ſich in Pers 
mien niedergelaſſen u daſelbſt bedeutende 


Salzwerke angele tte, n. Er 
teilte feine ee a u 
der ihm dafür das noch unbewöhnte Land 
zwifchen der Kama — fpäs 
ter das ganze Gebiet —— — bol zum 
erbl. Beſitz auf ſeine N erlieh. 
Als Iwan H. 1577 ein Heer gegen die don, 
Koſaken vorrüden Heß, um 64 ‚Räubes 
reien Einhalt zu thun, wurde eine Schaar 
von 6000 en mit ihrem —— 

oeJermak Timofega, von ihrer Det ar 
abgefchnitten: un gemöthigt, in ferne Gegen 
ben w entfliehen. Die Flüchtlinge gelange 
tem bis an die Kama auf die Befigungen 
Maximin Stroganowos, eines Enkels 
Amkas, der fie har u. einen Wins 
ter hindurch ernährte. Da beſchloß Jer⸗ 
mak einen Streifzug nah ©. zu thun, 


um die wilden Völkerfchaften zu züchtigen, 
bie, durch i Apr gi die ruff. Untere 
thanen ftigten. Es waren idee 





ur mit etwa 2000 M schlug, em den mı 
tigen Kutſchum —— ns 
fig:Sibit u. unterwarf ſich ſein gau Pi 
biet.: Um ſich in ſeiner m ups 
ten zu können, baͤt er den — 
land um Beiſtand ui) — 
re flichtig: ?Der Eyar fandte 1588 einige 
WWE.; böch bie Soldaten flarben vor Huns 
er, u da Jermak bei einem Strei a 
ttifh umlam, hatte die Erober: ne 
ein: Ende, Allein fchon 1586 wurde — 
za 


Sibirische,.Abrieos6.ibis Sidylia 
Czar Feder 1,.aufs Neue unternommen, u. 


fung ber. Landesbewoh⸗ 


feitdenr die Unterwer 
irtenpöfßer ‚wurden 


rer fortgefent. Dies 
nah einander überwä 1. zum Tribut 
gezwungen. "Schon 1639. gelangte Dimt⸗ 
tri Kopilow bis zur öſtl. Küſte 5 
u, innerhalb 59 Jahren waren ade Tibir, 
Völker mit Ausnahme der Tſchuktſchen, uns 


terworfen. Die Sieger bemühten ſich einige fü 


ren. ‚Viele 


Stvilifation.kei;,iaurn, 3 


Hallen chen her, Bi 
uſſen lieſen ſich i 9,8 

an —I5 Drien Bl 
gegen bie benachbarten Zataren , 
digen, a.baraus entftandeı * 

2: Sp wurde Tumen 186 erbaut, EoboLst 
1587, Zara sau Wertbotorie 1598 
Turins.1600, Lomsk 1604, Kuzneot 
1698, Jenifeist 1619, Krasnejardt 
1625, ZatugE 1632, Stimsh16Hl, Ners 
tihtinsE1658, Intugbl6hl, Selenginse 
1666 u. UbinsE® 1670, -? Die Einfälle ber 
Kalmüden u. Kirgiſen binderten dic Forts 
ſchritte der Cultur, da diefe wilden Völker 
die Dörfer u. einzelnen Wohnungen. zers 
ftörten u, Einw, u. Vieh mit fich fegiiriee 
ben. Nur die Städte mit ihren Palifadi- 
rungen gewährten Schug gegen ihre Raͤu⸗ 
bereien. " Seitdem S. unter ruff, Derts 
Schaft fteht, wurde feine Bevölkerung durch 
eine Menge Berbannter vermehrt, bie 
von Rußland aus.oft taufendweis dahin ges 
fendet wurden, f. Sibirien (Beogr.), Au‘ 
Kriegsgefaugne wurden gewöhnlich bahin 
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Sibirische Görste;.f. u. Gerſteo 
ee HKosäken, fu. tos 
Hure u burn SE un 
Sibirischer Häfen, ſ. u. Safer, 
Sibgrischer- Hund; f. a. Hunde C). 
Sibirische Schaneerose ;!.; mt; 

9— J he ‚tr 


Rhoͤdedendron I. si — 
Sibirisches Gebirg, Ööstliches, 
0v, v. Stannowoi — TASTE 
——— Schaf, ſo v. w. Ars 
ga . i ts mus An Sl — 
Sibiru, Infel, fi Sunatra +: 
Sibjo, Iniel,f. w Ripomiueu)ii 3)... 
Sibkah, Saljebene, fc u: fan. 
Sibo, Paß ander ungar ſch⸗ fiebenbürg;“ 
Grenze; bier wurde Rag mit Den. Sie⸗ 
benbürgen am IK, Nav. geſchlagen, ſ. 
u. Spaniſcher Erbfolgekriegägg. 
Sikthorp (3ohn), erhielt 1383 die Lehr» 
ftelle der ‚Botanik zu Orford, ging niit 
dem Pflanzenmaler Baucer nach Griechen⸗ 
land, von wo er nad 2 Fahren viele Pflan⸗ 
zen m. Zeichnungen mitbradte. Noch ein⸗ 
mal bereifte er Griechenland 1795 — 1795 
mit John Hawkins u. ſtarb 1796; : Um 
eine möglichft vellftändige Flora‘ graeca 
herauszugeben, hatte er 1000 Pflangenabbils 
dungen für 10 Bände in Folio berechnet u. 
feste 300 Pfund Sterl. jährlich zur Beſtrei⸗ 
tung biefer Ausgabe aus, Die Teſtaments⸗ 
erecutoren wählten 3. &, Smith zum Her⸗ 
ausgeber, u. fo erfhien das Prachtwerk: 
Flora graeca, Lond. 1806—15, eng 


gefandt, u. ihnen verdankt das Land feine Fol, 


betriebjamften Einw.,, beſ. ſeitdem Peter 
d. Gr. nad dem Siege, bei Pultawa bie 
ſchwed. Gefangnen, unter weichen fich viele 
Handwerker befanden, dahin Berwies, "+ Die 
Halbinfel. Kamtſchatka, die aud zu S. 
gehört, wurde ben Ruffen erft- 1690 ber 
annt u. eiuige Jahre barauf erbielt Wla⸗ 
dimir Atlaſſow den Befehl, fie zu er» 
obern. Die Kamtſchadalen leiſteten zwar 
nur ſchwachen Widerſtand, doch wurde bie 
Eroberung erſt 1206 vollendet. Die ruſſ Ber 
fehlshaber verübten gegen bie Kamtſchada⸗ 
len große Grauſamkeiten u. reizten ſie das 
durch zu mehrmaligen Empörungen, die jedes 
mal mit Strömen von Blut gebüßt wurden. 
Die fon ſawache Bevölkerung wurde das 
durch u: durch bie Luſtſeuche u. das Pocken⸗ 
gift, welche Krankheiten ihnen die Eroberer 
zubrachten, zum größten Theil ———— 
i Nach Kanitſchatkas Eroberung begannen 
die Entdeckungsreiſen der Ruſſen auf dem 
weſtl. Dcean, wobei 1741 von Beering 
(f.d.) bie aleut: Infeln, 1250 von Anbr, 
Tolftoi (f. di); die Unbreasinfeln, dar⸗ 
auf noch die Fuhsinfeln u. die Kurie 
len entbedt: u. in genommen wur⸗ 
ben, Literatur: I. E. Fiſcher, Sibir iſche 
Geſchichte von der ꝛc.bis auf 
die Eroberung S⸗s durch bie ruſſ. Waffen, 
Metersb. 1708, 2 Bbe. (Rau.): 
Sibirische A 
von ber Größe einer Hafe 


‚wilde Frucht 
fauren Geſchmacks. NEN 


Sibthörpia (S. L.),. Pflanzenpatt,, 
nach Vor. ben., aus ber nat. Kam. Larven» 
blüthler, Veronicene Rehnb., 14,1 2, 
Orbn, L. Arten: $, ettropaea, kriechende 
Sumpfpflanze in England u. Portugaks 8. 
pichinensis; reuisa, purpurroth blühend, in 
SAmerika. *9 —F ea, 

Sibugney, Fluß, f. u anne, 
Siburg, Stabt, fo 2.0, Küärlähafen:2). 
Sibüse, Blu, ſau. Fonſtantine 1). SI- 
büyan, Infel,f. wBiffayeriun iu. 

Sibuzäter (9 Gesar.), Bolk int aqu 
tan. Gallien, vielleicht in der Gegend bes 
jetzigen Sobuſſe jwifchen Dar u Bayonne. 

‚Sibylla,nmeibl, Vorname: die Vers 
Pündigerin der Gotterbefehle. Merkwürdig 
find: 4) Tochter Almerichs von Anjou u. 
Königs von Jeruſalem uw. der Agnes von 
Courtenay, heirathete Wilhelm, Grafen v. 
Montferrat, u. zeugte mit ihm den Konig 
Balduin V. von Jeraſalem. Als Wilder: 
von Diontferrat ftarb, heirathete fie Guido 
von Luſignan, biefer- ließ. aber 118%. ihren 
Sohn vergiften, w. 8, brachte es mit Lift 
bahin, daß man ihren Bemabl als König 
von Jeruſalem anertannte. Doch Meimund 
Hk, Graf von Zripolis, verbündete Ach mit 
Sultan Saladin, u. ob er ſchon ſpaͤter ſich 
wieder. mit Guido verfähnts, ward dieſer 
bo 1187 von Saladin gefblnaen u: gefan= 


gen, trat auch, wieberIodgelärfem, jeim Reich 


an Köniz Richard Ldıpe unänskend 
ar, 


om 


ss 





et des 2— n von Sachs 
ſich mit ‚dem Kronprinzen 
Inemazf, u, nad befjen Tode 
.Derzog 9 Se Wilhelm von 
9 f (Pr.) 
eu u. Apenninen ı. 
I 44 v. Hr Gottes⸗ 
Wil ‚ben Rath. der 
sin Begeifterte Weiber des 
Deren es Fi reregab u, 
f Site wo fie beſ. prophes 
f jhied. Ein nannten deren 
A Samiflhe, ‚Meghp« 
— fie famen daher 
alle von ften ii. Afrika nad Griechenland, 
— die Zahl auf 10, u, nennen 
} die Chalpäifhe Bertite 
— 288 Negyptif 
ambet e); fie ſoll aus 
> & u are fe fein, nad Ein, fon zu 
I a fogar einen feiner 
Be: heben 1. bei ber Sünds 
9 Ale Ei ein. Sie pros 
. Rh "ARE Bug 
Chriſti Erſchei⸗ 
Rt ald-die ältefte 
— 34 der Lamia Toch⸗ 
un ara Eibpila ges 
6),De Delphifde 
phone, er Manto]); war 
Bi geboren u, weiffagte 
Alan, Krieg; auch 
rake A in ſeine 
Bl hate — 53568 ) Die Ita⸗ u 
Bi dumanif&e); fie IM aus * cam⸗ 


er 7 


in 9 

tadt Eiminertüm, nahe bei Cumä, ges 
u fein, kurz nach dem trojan. * 

t ihr Sohn war Euanter. 
re tpthräifge, Fra Ein. aus ber ar 
e- ri NT ad} And. aus Babylon; 
Bee Be bie, ‚etftötung Trojad; And, 
Ru e fpäter in die Zeiten des —— 
uch, Alexanders d. Gr, "NM Die Sa⸗ 
Bi che ( Pbblo, —— — war von 
er Sur anıos u, lebte zur Zeit, wo 
— Kö regierte, *g) Die Cum a⸗ 
are en Heropbyle, Pas 


ber 


ee: | * von’ ihr — 
Ku 


35 Delke 


e, Bas, 
übiſche, 


— bo SiyIIemn 


oraf 


rin kalten; ken erh en a 


te —— 
b —— ‚altı 


u keben,ı> 
»Baunsblätter; legte 
mung an übergab fie dann den 


aften Sr Y 






pn; .H 


— f. Albunea;: 8 Die & fi 
Weiffagungen in begeifterten 





fortz 
teils mit ihrem Seh ber‘ ber F 
vermiſcht u. in berfelben künftige Ereigs 
niffe — —— rg —* 
per, der na ner Verweſung die weiſſa⸗ 
genden Kräften‘ den en u. Kräutern 
ertheilen follte, u.wenn heilige Thiere die ſe 
enöffen, fo —— Stande ſein, die 
Sutunfe u ©; waren heilige 
u. reine — —— u; indes daher von 
Ein; öttliher. Ehre gewürdigt (fo die Ti⸗ 
burtiihe). Die & Sräckirang:ber 'oriental. &, 
iſt in den —— bei Plutarchos angegeben, 
wo die Muſen auf dem Helikon die erfte 
©; erziehen; die griech. ermahgelten jener 
—— oriental. Begeiftefung, genrildert 
durch die poet. Ausbildung. - Denn in Ver⸗ 
fen ſprachen fie ſich hieraus, welche dann 
die ihnen ‚dienenden Priefter ordneten u, in 
gebundne Mebe fügten —— — 


ie Eumas Verse 


S. Oräkel 
land ten man fie ng im Orient 
in dem dort gewöhnt. Parallelismus der Vers⸗ 
glieder, Solche Sprüche wurden an heili- 
er Stätte geſucht, ws ein es Sitte, 
Bad Prieſter umbergin — a. ſolche Weiſſa⸗ 
gungen verkauften, en im Büchern 
Mac mmelt (Sibrutmische Rücher). 
er ; fi —— — 
nlaud me te in 
a on mehr moral. Ausiptüde, fa ur 
— * ——— 3. 


eit nieder. 
liche, — * Safe der 
Bommen des Neuplatonismus 

brikort der von da an ferne € 

eranbria.. Man bemühte ſich biefe f 
mit. bichterifchem Feuer ab Bir * 
berũhmteſte folder ODrakel war 
——— nach der ———— rzaͤhlung 
die iſche S. felbft dem Tarquinius 

riscus nach Mom zum Verkauf brachte. 
ie hatte Bäder, N kzianste aber * 


„ben. ?* Die einzi ig als acht anerktannntenwas 4, (2. Ausg. 1 













ann Use 


fo | Tunnee dach fie dasıo wibreh 
*8 rn nach — * taten 


S:hattenfie davo tes 

für,d Karat „mod: h g ac —— A 
erum A abgew em einmnal, n 

—5* ro emübergeberi um 


—* 3 demierfken: Preis! Befı.@itred“ 
— — ale u ye1 * > 
er befahl Lg 17 5 Büd) . eb drückten 

* it font Diner eim; 


welche Iben, ’ der 
n der Staat gchwebte nach⸗vbrechendenl 
— — 
——— —— —— Kampf mit dem 2 
fire er —— R Inc Bet te be } 
— l erden: erſte hie ster colle- "war wohl aue 


fil 
von een Abgaben,‘ Wie nellen Anhan "unter 
sollin, ‚Büsjer blieben : für: die kommende Verst auch unter ben Sieben u. 
Zeit. ein Orakel fürs polit. Verhaltaiſſe, ſo fanden. Sie — hanpt 
daß dadurch dem Senat die Willkür in die ber Meffias, u, huüpften 
Hand ‚gegeben ıwar,uguranamben, was er ihre neue Lehre an 
wollte,.benn die Deutungider Sprüche war —— verbte 
p mannidfaltig, Sunset: Alles in benfels ner bee 66ẽz6 
en finden kounte, was man derade Hineins die & »fhriften. 0)! 
legen wollte: Daher hielt:der Senat aub haben wir denn ih n ne 
fehr ſtrens darauf daß keine Privatſamm⸗ jüb. ır. hriftl, &. in. 
lungen von fibyilin, Draßeln beftandenz man Servatiis Gulläng’ ( 
ließ fie ausliefern a. verbrannteifie ; welche einige. »NAußer der! 
Procedur oft wieberholtwerden —*— weil find fie noch ae, Ei ü 
aus Gewinnſucht viele dergl. gefertigt wur⸗ ——— don R: 


ren auf dem Capitolium Im —— des Ju⸗ über von Eaftell 
piter in einem ſteinernen Kaſten unter der a *8 
Erde aufbewahrt. Als im marſiſchen Krieg Aus 
ber Tempel ——— dingen auch bie Angelo * ail. — 
ei byllin, Bücher zu Grunde, doch wurbde auf tius vorkommenden Fra, 
Befehl dea Sera ı v Chr. Alles, was E, Struve, Könit ab. 1 
fi: in ital. ogriedr sur fieih Städten bon fie no abgebrudt In. 
fibyllin. Dr vorfand,’gefanimele weine rum patrum, orthödoxog 
Anzahl ven 1000: Verfen als echt nes 1569, m. tm 1,8%, t9i 
u, nadı berfelben wieder bie Staatever theca 55 — 
niſſe behandelt. Auguſtus lieſt eine Reviſi * Griechi 
derſelben von den Quindeeimviri vornehmen ring, * N 
u. die neue Abfchrift im 2 goldnen Kapfeln  Sib Its. 
unter dem; Fuß des Palatin. Apollo, 1680,4.; Servo. t al 
als ihres n en —— beilegen. ne'orac 
»Hier —— ſie bis 363, Ehr,, wo ber —334 Libri S 
Tempel: des Apollo 2 die beiden crisizubjecti, * 
Kapfelm aber, surden urdeir gerettet. "Noch im Sinyl ni 
Jahrh· waren ſie vorhanden m in Ans Raja, hı Kö 
ſehn, as eg wurde es erſt zur Laft halt der cum 
gelegt, daß er fie aus Haß egen das Mös 'Sibyllenloch, 
mereld,. für deren Palladlum fie "anger  S- ort, Dorf int 
ſehn wurben „vernichtet babe, "Micts deſto Mysbjte. Drestau;‘ 
‚wenigen hlichemsaber fiböllin. Weifagungen Gematdefanurafüng, : 
im Umlauß,denn trog/des'Werbors‘ NER 
fie von Priyatieutengefunnneltisi täuir; = | any jlenwu te R ER, 
ie der) er — 22 da Rom ‘m ——— Ai 
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ftimmt ausfprachen, als wenn fie aus dem 
Munde er Sibyllen Pänen, uBun 134 

81 7 nes, f: unt. Langrüſſler a). 
.Sreh (lat.), Burzes: Schwert, Dolch 
baher in Rom Sicärii Banditen. Weil 
zu Sullas Zeit die Slearii Fehr überhand 
genommen hatten, fo gab er ein bef.' Geſetz 
gegen fie (f. Corneliae leges 1) f) u. fente 
ein bef. Judicium — über ſie nieder. 

siencöla, Stadt, ſo v. we Cicacola, 
f- u. Gangam. 

Sicäl, ſo v. m, Goldwolf. 

Sicämbri (Sigambri), beträctE. 
beutfhes Bold, zwifhen Nhein, Sieg n. 
Lippe, alfo in der preuß Prov, Nieder: 
rbein. Ihre frübern Einfälle in Gallien 
wiederholten fie auch zu Eäfars Zeit, 3000 
fegten über den Rhein ın bas Land ber 
Eburonen u, nahmen in Cäſars Abweſenheit 
das röm. Eaftell Atuatuca ein, Sie bekrieg⸗ 
ten die Chatten, weil fie ſich nicht mit ihnen 

gen die Römer verbinden wollten, So 
Gab aud damals die Römer gegen fie auss 
richten. fonnten, fo wurden fie doch endlich 
durch die oft wiederholten Angriffe derfelben, 
bef. durch Drufus (42m, Chr.) bezivungen 
u. Ziberius verfegte fie an Das Wüfer des 
Rheins auf gall. Boden, wo fie unter dem 
Namen Gungernererfheinenu. fpäter Theil 
an ben Kriegen derBataver gegendie Römer 
nahmen. Doch hatten fih noch viele S. 
in ihren alten Sigen erhalten u. felbft beim 
Triumph des Germanicus wurden ©. uw, 
ihr Fürft Deudoridh, Bätorits Sohn, 
Melos Bruder (der von M. Vincius 25 v, 
Chr. gefchlagen wurde) aufgeführt. Später 
aber ſcheinen fie wieder in das auf Befehl 
bes Elaudius verlaffene Land vorgerüdt zu 
fein, denn fie werden nachmals wieder zwi⸗ 
hen dem Rhein u. der Lippe genannt ir. 

ehörten zum Bund der Franken, f. Baſan. 

arauf aber verfhwinber ihr Name. (Ld.) 

nme ($S-brium), fo v. w, 

en, 

Sicäner, f. u. Sicilien. 

:Sicard, 2) fo v. w. Sichard. 2) 
(pr. Sikahr, Rochus Ambroife Zus 
curzon, Abbe de &.), geb. 1742 zu Foufs 
feret bei Zouloufe; war zu Bordeaur Ca— 
nonicusd, fiftere bier ein Xaubftummens 
inſtitut, trat 1789 zu Paris an die Stelle 
des Abbe de l’Epie. Bei den September- 
megeleien enffanı er Baum dem Tode, warb 
wegen mehrerer ultramontanen Auffäte 
1397: proferibirtz kehrte nach dem 18. Brus 
nıaire zurüd u, fl. 1822, Er u, Paulinier 
bilveten das vom Abbe de l’Epke aufge: 
ftelte Syftem des Faubflummenunterrichts 
erft aus, Schr,: Memoires sur Vaart d’in- 
siruise les sourds muets de naissance, Bors 
deaux 1789 ; Catechisme A l’usage des sourda 
ınuyets, Par. 17965 Cours d’instruetion d’un 
sound * de naissance, ebd. ar ; Ele- 
mens. de grammaire generale applique & 
la: langue frangoise, ebd, 1790, 2 Bbe,, 
Bi (Pr.) 


“ihynes bis der 


Sicäril, nad Latreille Zunft aus ber 
Sweiflüglerfumilie "Tanystoma,. mit Ber 
Gattungen: Codnomyls, Chiromyza, Pa- 
cliystomus. — 

Sicärius (tdi, Ant), f. u, Sica 
Sicäsica, Provinz u, Stadt, f. unt. 


Paz, la, n 10.0008 arhıls 
Sicea, Freund Ciceros, bemühte 
(ehr Eiceros Ruckkehr aus Bein Exi zu be⸗ 
wurden: —— 









N er re 
SIcca, Beirat ‚Eilcuttaun 8,» 
Rupie, f, ebb.; v I, Rublea |, =... 

Sicca Veneres 
in Nunridien, fiel im $ 
zuerft unter den nunid. St 
nig ab. Ihren Beinamen 5 
daſelbſt befindl. Tempel ber 
nah yhöniz. Sitte Mädchen | {a 
welche um Geld fi Preis gaben, 
war S. der N et eh Bm p 

Siccans (Bot,), trod'nend, von an 
—5 die Trodenheit im Runde Ser 
urfachen. as 

si SChntie (fat,), außtrodnende Arzneis 
mittel, er - 

Sieetus,"&uc., hätte 450 v. Chr. ger 
gen die Decemvirn eine Meuterei geftiftet, 
Die Decemvirn erfuhren e8 u, ließen ihn 
ernorben, f. Nom (Geſch.) u. 

Siccus (lat.), troden, 

Siedelis (a. Beogr.), Inſel zwifhen 
Gallien u. Britannien. 

Sicölides, die Mufen alg Vorſtehe⸗ 
rinnen der Idyllen, welde auf Sicilien zu 
einem hohen Grad der Bolllommenheit ges 
diehen waren. 

Sicera (lat), D) Ulies, was trunken 
macht, den Wein ausgenommen, Solche 
Getränte bereitete man aus Getreide, Vaum⸗ 
früchten ze. ; 3) das Getränk aus Palmens- 
früchten. Vgl. Scherbet, ee 

Sie &unt fäta höminum (lat.), 
fo gehn die Schiefale der Menfhen, d. ü 
fo geht ed in der Welt, me 

Sichäos (Sichärbas, Xcerbas), 
Gemahl der Dido, f. d. * 

Sichameond, f. u. Dad, Simon. 

Sichar, fo dv. w. Siem. 

Sichard, Sohn Sicos, 832 (833) "bis 
840 FZürft von Benevent, ſ. d.(Bejch.) ıs.. 

Siche (Siedje), Fleine Waffergrüden, 


welche das Binnenwaſſer zu den Hauptabs 
zugskanalen leiten. —— 
Sichel, 3) ein Werkzeug zum Qb- 


fhneiden des Grafes u. Getreides, t 
aus einer nad vorm zu ſchmaͤler de 
Klinge in Geſtalt eines. Ha feld od. 
Bogens, u. einem hölzernen, Burgen Hands 
grifte. Die Gras⸗Sen find Burz u, fehr 
gebogen, die Getreides-San Länger u. 
weniger gebogen; man bat gezahute u. une 
gezahnte, erffre haben auf der einsa Geite 
dichte Feilenhiebe, fo daß fie auf ber andern 
Seite gefhliffen eine gesahnte Schneide be» 
konnten. Lehtre werben burd Tengeln (f.. 
b.) gefhärft, Die Brund«®, ift in * 
m⸗ 







- Sichel bis Sichem 


ftumpfen Winkel an einer Ion fpnpe 
befeitigt, um damit Schilf —A 
uhauen. Die S-klingen werden in den 
Senfenfäbriten verfertigt (f. Senfen). Die 
©. here kommt im Alterthum meiit 
als Waffe vor u, Tühint ihrec, Das, m 
oriental. Urfprunge zu fein, vgl. Säbel, Mit 
folder ©. erſcheint Saturnus gewaffnet u. 
ſchneidet dem Uranos die 
führt Perfeus bei feinem 
Gorgone 
—* ſind * en in en einen 
agen (1. © agen), Die. ‚rien 
eigen waren. nun war die ©. 
mehr das Symbol bes Landbaus, daher 
Attribut der Demeter u, der röm, Geres. 
Nod, jetzt Symbol bed Aderbaus. 2) Ein 
Gegenftand von bogenförniger Geftalt; 3) 
ber Mond, wie er einige Tage vor u. nach 
ben Neumond erfheint; 4) (S-blume), 
bie gem, Kornblume. (Feh.u. Lb.) 

Sichel (Sulius), feit 1825 Aſſiſtenz⸗ 
arzt in der ophthalmolog, Klinik zu Wien, 
dann Yiliftenzratb am QJuliushofpital in 
Würzburg, ging 1829 nah Paris, wo er 
1832 Prof. ber ophthalmolog. Klinik ward; 
f&r.: ropoetions gen. sur l’ophihalmie, 
Paris 1833; beutfh von Philipp, Berlin 
1834; Traite de lophthalmie, la cataracte 
et Vanaurose, Paris 1887, deutfh von 
Groß, Stustg. 1840; Memorie sur le glau- 
come, Brüffel 1842; Supplem, zu Wallers: 
Traite des maludies des yeux, Par, 1832 
— 37, ö Bde, 

Sichel des grössen Gehirns, 
f. Gehirnhäutes. 8. des klöinen Ge- 
hirns, f. ebd. «. 

Sichelborsten (Bst.), f. Nebens 
pflanzentbeile m ggg). 

Sichelfliege, ſo v. w. Kameelfliege. 
S-flügel, Schmetterling, f. u. Aposura, 

Sicheiförmig, 1) eine ſchmale, halbs 
runde, fihelähnl. Form habend, wie ber 
Mond; 2) (Bot), Falcatus, Se Blüts 
bebälter, f. Gebirnbäutes. S. Fört- 
s»sätze der härten Wirnhaut, f. 
ebd. 2,. 8. Hnörpel des Kniöge- 
lenks, f. u. $ußbünder «. 

Sicheihasenohr, Bupleurum fal- 
catum. S- Klee, fo dv. w. Schwedifche 
Zucerne, |. Medicago. S-Koralline, ſ. 
u. Bellentoralline, $S-Kraut (S-möh. 
re, S-gewärre), 1) Falcaria Rivini; 
2) Stratiotes aloides; 3) Serratula tincto- 
ria; 4) Achillea miliefolium ‚I. Schafgarbe. 

Sicehelmutz, Handinftrument zur Ber 
arbeitung der Halfrüchte, Es ähnelt einer 
"Gradfihel, ift, auch öfters von 
einer ſolchen gemacht, indem man ungeführ 
bie Haͤlfte abbricht, u. eine etivas fkumpfe 
Spige anfchleift. Der hölzerne Stiel bleibt, 
nur zweckt man einen Riemen an, ber beim 
Gebraud über die Hand geht. Im vordern 
Theil ift ber. ©. etivas aufgebogen. Dan 
Bann mit dem Werkzeug einen Langen 
in bie Erde machen, diefe tief od. feicht 


entener mit ber 


oden ab; eben jo E 
eduſa eine S. Am betannteften fd) 


lockern u, das Samenkraut ſammt der Burs 
zel ausheben. Sind tief wurzelnde Pflau⸗ 
en auszubeben, fo gibt man dem Gi ieine 

tung erbeinwärts wiibebt die Pflanze 
mit: einem Bug aus bem BodenAuch Ges 
müje können ‚mit dem &; gegäteti u. ders 
bünns werben, indem man mit ihm im bie 
engften Räume der ‚Pflanzen eindri 

wi 


Sichelschmied, fo 1:1 
mieb. 117 si j 


Sichelschnabel, ſo 0:10. Ibis, braus 
ner. S-schnepfe, fo v. wi Bruchvo⸗ 
gel, großer. ai Bahn 
Sichelschnitt (Ser.) ‚eine Schildes⸗ 
theilung in Form einer Sichel, si. mn. 
Sichelspanner 18« nner), 
Schmetterling, fo v. wi Sichelfltgel. v 
Sichelvögel (Falcati Zlig.) ;$amilie 
ber Üaldvögel, kenntlich an dem langen, 
nad unten gefrümmter Schnabel. dem kah⸗ 
len Geſichte u. großen Kehlſacke; Gattun⸗ 
gen Tantalus u, Ibis. beit 
Sichelwagen, f; u. Streitwagen. 
Sichelzahn , ; Missourium: | ıheristo- 
caulodon, f. u. Mastodoem..iu7% hu“ | 
Sichelzins, f. u Grafen u. Bin. 
Sichem, 1) (a: Geogr.)AFrei⸗ un Le⸗ 
vitenftadt, in Samaria, Stanım Ephraim, 
zwifchen den Bergen Garizim u. &bahı. Hier« 
ber 309 ſchon Abraham, hier wohnte Jakob 
u. begrub unter einer Eiche die fremden 
Bötter, weideten Jakobs Söhne; als Jo⸗ 
ſeph zu ihnen geſchickt wurde, hielt Joſua 
eine allgemeine Volksverſammlung. 13099, 
Ehr. empörten fih die Sichemiten ıms 
ter Gaal wider König Abimelech, welcher in 
ben Krieg gezogen war; in einer 2, Schlat 
wurden bie pörer gefchlagen, die Stadt 
von Ubimeleb verbrannt. Hier bielt Mes 
habeam den Landtag (f. Hrbräer Geſch] se), 
u, als fie zum Reid Israel gefhlagen war, 
baute fie Serobeam.wieder aufı u. nahm fie 
au feiner Reſidenz. Nah dem Eril wurde 
. Hauptfig des famuritan. Cultus ar von 
ben Juden fehr angefeindet. Dabei ider 
Zakobsbrunnen (weil ſich Jakob in der 
Nähe von S. ein Stück Land gekauft: hatte, 
weldes er ben Joſeph vorher vermachte, u. 
der daſelbſt aud beerdigt fein fol), an dem 
Zefus das Gefpräd mit der Samariterin 
bielt, noch vorhanden u. 180%. tief; Früher 
war von ber Kaiferin Helena üben denfelben' 
eine Kirde gebaut, Später hieß die be 
—*** Neapolis zu Ehren: des Kaiſers 
fpafiannsz j. Nablus, 2) (u. Gengn),' 
Stadt am Demer im Bzk. Löwen der belg, 
Prov. Südbrabant; Genevnrebrennereien, 
1500 Ew, (Lb: u. Wr.) 
‚Sichem, Hemors Sohn, Fürſt von 
Sichem, entführte die Dina, Jakobs Tech⸗ 
ter, bie einem ger in Sihem beimeßnte wi 
enzebrte fie, erbat fie fi aber hernach von 
ihrem Vater zur Frau. Ihre Brüter- guben 
dazu ſcheinbar ihre Einwilligung) unror: der 
Bedingung, daß er u. alle männ!, Beweh⸗ 
ner 


n Ba ſich beſchneiden Ueßen. nie 
thaten es, a er Big mh e die hef⸗ 


——8 
imey be 


mustevit n.erfhlagen.(I%k.) 
| cher von Umriſſen u Feormen die 


Klar ängftlich mager ohufrorlen finds daber - 


513 7 bie Geſſchicklichkeit auf 

— rt zu ar eiten. Anouan 5? 

„Sicheres Geleit,:fo vi w. Salvus 
con CLUBS, \«r, nychrluuttind and ’ 

Sicherheit (lat, Securitas), (8) der 

Buße), in dem man.Rein:Uebel'u fürchten 

hat· Man unterſcheidet phyſiſ S;, als 

—“ Menſchen, der ſich gegen 

af züb 

6 


* u —— — * 
m eſchützt fühlt; u. mora e 
6. Ku eeit theils deslenigen, welcher 
8 ——— — Kar 

erfu n fürchten darf, od. 
ber fi in Bieten Buftande wähnt; 2) bie 
sehtl.,Ss;ubder; Zuſtand des Menden, 


worin.er. ı Staat fein Leben u. fein 
re NE 3) allegor. Gott: 





ber Hand, einen Epieß haltend ‚idie Mechte 
—3386 ben Kopf u, blickt ruhig vor 
fi in die Zußunfl;,4) ſo v. w. Unterpfand, 
Haud — 35) die Fertigkeit, et⸗ 
was auf rechte Art zu thun. cquuek⸗ 
Sicherheitsbeweis, 1) ſ. Argu- 
mentum a tuto;.2) ſophiſt. Beweis, deffen 
ſich die Katholiken bedienen, um die Genofs 
fem and, Sonfeflionen zum Uebertritt zu⸗be⸗ 
reden, Da naͤmlich die proteftunt, Kirche zus 
gibt, daß man auch im der kathol. Kirche ſe⸗ 
lig werden könne, die letztre dagegen dies 
von der proteftant. Kirche eutſchieden ver⸗ 
weint, ſo gründen. jene hierauf die falfche. 
Eenjeguenz, daß es unter dieſen Umſtänden 
am ſicherſten fei, zur kathol. Kirche übers 
zutreten. With.) 
Sicherheitsflinte; eine, mit einem 
Soberheitsſchleß veriehene Flinte: 
‚Sicherheitsgefüngniss, ſ. u. Bers 
NER 
 Sicherheitshnhn.,, Lil n an 
A eos, ſ. du u. Percuſſions⸗ 
ofwehr I. in ' 
Sächerheitsinsel, fi u, Sambara. 
Sicherheitskarte, fo v. w. Paß 
u. Aufenthaltskarte. 
‚Bicherheitslage, ſ. unt. Anſchlag 
eines Gutes a 
Sicherbeitslampe, Dävysche, 
Lampe, überall mit. einem Cylinder von 
feinem Dradtgitter umgeben, beffen Maſchen 
„u, böcftens „5 3. weit find. Man kann 
biefelbe brennend ohne Gefahr in brennbare 
Gosarten tauchen; .das eindringende Gas 
verbrennt innerhalk des Eylinders, während 
dic. erBältenden Wände des Eylinders die 
Fortpflanzung der -Alammen. nach außen 
verhindern. Der Draht ‚darf jedoch nicht 
glühend iverden, indem er fonft das äußere 


—— 


od; über ein & fl = 
wird;n un baden ch Feuersb 
Dienfte leiftet nach ·demſelben wie 
die Sicherheitslampe· min] ‚uns 
Sicherhe zeit. u: Polizet i. 


—— ——— ren, bie 
aus einem Gefäß, in dem fi ‚ents 
wideln fo aus’ einen Dämpfleffel, h 
um das Berfpringen ee 
den duch Su wventile mit! Si klap- 
en gefhlvffen. 2) Eine beiderfeits offene 
öhre, bie an einem Gaorecipienten anges 
bracht wird, um den Spannungsgrab des - 
darin befindl. Gaſes zu erkennen in‘ dem 
Berfpringen des Gefäßes vorjubengen. Die 
©. geht gewöhnlich ſenkrecht durch den Gas⸗ 
recipienten u. taucht in das unter den Gas 
befindl. Waſſer, bis nahe dem runde def» 
felben. Hat dus Gas gleihe Spannung mit 
ber atmojphär. Luft, ſo flieht das in 
ber ©. u. in dem Gasbehaͤlter gleich hoch; 
nimmt bie —— des Gaſes aber zu, 
fo ſteigt das Waſſer in ber S ebis der auf 
daſſelbe ausgeübte Drud der flüſſigen Säule, 
verſtaͤrkt durch den äußern Luftdruck, das 
Gieichgewicht haͤlt. Man ſieht aus den Vers 
änderungentbes Standes ber Flüffigkeit in 
der &,; 7b Gas abſorbitt wird, ed. ob neues 
hinzukonimt. Die Welterfhe S;ift ges 
bogen. u. mit einigen Bugelförmigen Erwei⸗ 
terumigen verfehen, ln ein sn aufs 
nehmen zu en, f. unt lfſcher Ups 
parat. ty din Ina nor — ———— 
Sicherheitsschlösser,' "feit Ers 
findung des Feuergewehrs hatı man ſich 
Vorrichtungen zu erſinden bemüht, dad un⸗ 
abſichtliche Los der Feuergewehre zu 
verhüten. 2So lange bie Kewerftein« 
ſchloͤſſer gewöhnlich waren hielt man 
meift bie ledernen Ueberzüge über die Bat⸗ 
terie (Pfannde del) od, den —— 
bedel) für genügend zur Sicherheit. Dech 
gab es ſchon damals eigent!. S. mit Schies 
bern (Sperrungen), bievbadı Bögen 
bes Hahns aus ber Mittelruhe hiniderten. 
"Bei ben jest gewöhnlich gewordenen 
cuffionsg ce wehrienn jucht man! Bas 
Auffchlagen des Hahns zur‘ umwehreuiBeit 
od, das Erplodiren! des: Bünbhätiheind "bei 
in Ruhe gefegten: Hähme durch emen ‚auf 
denfelben —— ——— 
verhüten. Dies geſchieht, man ent ⸗ 
weder auf das Zundhütchen einen Ueberzug 
von ſtarkem Sohlenleder od, vom ſedt, 
was den Schlag bricht u. das. ren 
ſehr ſelten macht, od. daß man durch tie 
nen vorgefch Schiebor es unmöglich 
macht, daß ber Hahn aus’ der __—n 
059 


— —— — 


Sicherheitsschreibtafek is Bicilian.Weine "791 


losgehen Bann „ed. durch ein an demdumfetn 

—————— 
J Worde 

⏑—— 


en Art von Sperrungen ift die, worin 
jeder Lage des Gemehres wit & 
tritt u das Losgehen b 
dert, außer in dem enblick des An 
wo tie & —*** der wecht en 

inden ſie wie ich ihre Selle: an den 
untern Theile des Buͤgels einuehmen — 
einen leiſen Druck dienSpermung unw 
kuͤhrlich ———— 
machen. Da aber — Dita indie 
tungen immer Losgehen des Gewehrs 
durch einen unwillführk heftiger Druck od. 
Schlag unmittelbar auf das Zimdhütchen 
möglich if; ſo iſt doch die unt. Percuſſions⸗ 
gewehr u beſchrie bene, u. Tafı XVI. Fig 48 v 
—— Sicherung am ee 


) 
erheitsschreibtafel, f- unt, 

— —WRX 

Sicherheitsventil, ſ. u. Dampf 
maſchine ie. 

Sicherheitswerth, ſ. u. Anſchlag 
eines Gutes 

Sichern, 2) Jemand ſicher machen; 
2) etwas in Sicyerheit bringen, befhügen; 
3) vom Wilde, wenn es aus dem Holze tritt 
od. ein Geraͤuſch hört, ſich ſorgfäitig umſe⸗ 
ben, ob irgend eine Gefahr vorhanden ſei; 
4) das gepodte Erz in dem Sichertro- 

e, einem aufgehängten ) länglichen , wort 
Female, hinten breitem Kaſten, mit: Wafs 
fer. bin u. berrrüttelm, damit füh das Mes 
tall von denn tauben Geſteine ſcheide. Das 


‚gute Erz, welches zufammenfpült, hei 


ber Bari DasIS, wird nur als nn 
augeftellt,) um darnach zu beurtheilen wie 
viel Metall man ee aus einer alas Erz 
gewinnen könnee ibirinand inet 
‚Bieherpfahl,; fe. v:; wi —S 
Sichersreutl ; f; u. Alexanderbad 
Sicherstein (Pittenm,), fo vw Pros 
Birftein 2). + ° 
‚Sicherstellung bie Leiſtung einer 
dinglichen od. perfönl. Sigerheit, daß erre 
Verbindlichkeit rihrer> Beit gehörig erfüllt 
ob. etwas unterlaffen werben wird) ſ. Eaus 
tion, y sr or F —* 
‚Säehertrog, fi m &i 
Sicherung ;f.ü. Pereufiensgewehe 
u: Sicherbeitsichloßindäusn 1551 7 
'Sicherungshäuser , fo- v. m. Eons 
tunazhãuſer ıu; Andod. d9% ı 
‚Siceherungsreeht (Jus — 
nis), das Recht den Drohenden fo in ſeiner 
Freiheit zu beſchränken/ daß er die Ber⸗ 
wirklichuug ſeiner —— gar nicht bes 
ginnen A ——— 
— down. wi; Sie: Sichling, 


aw0 u 3a 


Sichon Gibt. Bei, ),fe —* wi Sihon. 


Sichri, Free mer m. Stamm 
Ephraim; Aa eingr —X gegen 


a a 
n "Sieirien(tum a) rimanı. > 
* Sieht * * ehr 10 ihn 
fev; WR y Korte m * 
Srenton, in dab 


ben trennen; 2) etwas rein at 
—— das Mehl beuteln; pp Au. 
iche von dem —* en 55 I jr 


‚Siehter,)' WM f 
-hö 





“rn. abführn,! 
als ber höchſte Etun per, 
w, Siebwerk in, Sichtzeugz 
u. Schleuße * ana 


Sichttage, 11. Reh "R 
Be ae Yang = ——— * 

de — ai * x 

Sichtwerk, ſo v. ı#) Räpe 5 


A Dh SE IK 


fegen , als vorzugl die ®r) Kin 9. 
Wellen. 0 weile‘ HE we 
durd die das Getreide 3 * iR 


von Staub. in ähnl. Unrein 

wird, ‘Der a — 

nes, eylinder y 4 et was 

tes Sieb, we (de ie herumd 

das Getreide ——— 

fo»: w) Sie bwerk anal. 3 
Sichuäna {pr een ſo * w 

Sechuana. ie 
Bieigiänd (fpr. Sifinjane), 

inderneapolitan, Prov ons nee 

2500 Ev, , Fitt Fehr in Kriege 21806 

"sreiln, Ort,’ wo Alerander' Seberus 

ermordet wurde, Weil dies aun naͤch Ei. 

in Gallien, nach Andi bei Mio, jrintiacum gi 

ſchah fo dat man S. nach beim wi 

lien indie Gegend ven Mainz — 


—— —*8 
Siciliänis 
Er 
ICH I . —— > a >Y 
re ſe ſtehen oben an ft 
—— des Moscado mit vr * rothe 
ut. Meiſt werben zu 





—— en — — fir 
eilin € e 
Name ven — ai: 
u, Fe «| 
Siciliänischer ver 
Sieiliänische eime; fi 
Theil fehr edel) an hr net N n 
a 
priata wird aus gep *— vi, 
darunter m ngten Füßen er 
o 
eine, der —— Ri En 
füßeten Trauben —* 
— 


alter, als * en; msn — 
IT ten Ef. 
ee Krieg a 
elbe o6cabo u. ee —— 
tigt, der Moscado nero iſt eine Verm 
ot tw ift ein’ Teichter' W = 
e od. auf! Berk er hen er — 
Trauben genonmon/ Mman 


* 


ben vor dem Preſſen u. laͤßt fie 24 Stunden 
gaͤhren. a (Fch. 
.‚Sieillänisch Grün, eine Art braun⸗ 
ſchweiger Orün, wird zu Dels u, Waffer- 
farden gebraucht. 
»8teiläno (for. Sitſchiliano, Ala S, 
ital.y; einfaches Tonſtück ım Ländl. Charak⸗ 
ter, vwelhes die fieilian. Hirtenmufit nach⸗ 
. abmto Es wird in langfamer Beivegung in 
dem Zactigefihrieben u, hat das Eharafs 
teriftifche, daß das 1, u. 4, Achtel gewöhnlich 
punktirt werden, 3. B.: 


* 







Sieilibba (Sieilibra, «a. Geogr.), 
Stadt“ im! Innern von Afrika; Sig eines 
Biſchofs; j. Bazilbah. 

sieflieus, D) (Siciliquus, lat.), 
eigentl,y eines Ganzen, 3. B. einer Unze 
2 Dramen); einer Stunde, eines 

torgen Band 20572) röm. Silbermünze, 
weihe zur Seit Conftantins d. Gr, aufkam, 
— 6 Folles, etwa 1 Gr. 6 Pf.5 3) röm: 
Gewidt ; + der Uneia, f. Ms «. 
Serien, (a @eogr.), !bei ben Brie- 
den Sikelia, früher wegen ihrer dreis 
ediger Geftalt Trinakria, Iatein. Tri- 
quetra,d. 4 die s Vorgebirge (f. ı), nad 
ber Einwanderung” der tbertfchen Sicaner 
Sicania-genannt, "bie größte u, wich⸗ 
tigfle der Inſeln des Mittelmmeeres, dem 
SWEnde Staliens gegenüber, von ihm burch 
die Sierlische Meärenge (Siculum 
fretum) getrennt; der fchmälfte Punkt dies 
fer. Enge war beim Vorgebirg Peloris u, 
betrug 4 Meile, Die Durchfahrt wurde lange 
für ſeht geführl. gehalten, wegen der Chas 
rybdis u. Seylla (fr 6); Von Off nad 
Weſt zogen ſich an der Nfüfte das Gebirge 
Nebrodes; anfihrer öftlichen, nach Süden 
kaufenden Nebenkette erhebt fih ber Aetna; 
von dermfeiben Nebrodes laufen in der Mitte 
nach Süden herab die Heräi. Worgebirges 
Peloris Pachynum Lilybäun, Die 
meiften Fluſſe trodneten im Sommer faft 
aus; die wictigften waren auf der OSeite 
der Symäthüs, w. auf ber OSeite der 
Himera; außerdem Helorus, Achates, 
Hypſa Danus, Ehrotis, Hipparis 
1.0 Bon Seen iſt zu nennen Cama⸗ 
rina (f. 8); ME 2 Fleinen Sen am 
Tempel der Paliker, bei Erur hatten wars 
mes, ſchwefelhaltiges Mafler. * Städte 
auf ber DScte: Meffanı, Kauromes 
nium, Gatana, Leontini, Meyara, Suras 
cus, Helorum; auf der SSeite Camarina 
(Hyperia), Gela, Agrigentum, Selinus; 
auf der Wr u. NSeite Lilybaͤum, Erg, 
Segefta, Panormus, Himera, Agathyrna, 
Alaͤntium; in der Mitte def. Enna u. En⸗ 
tela. »S. mar ausgezeichner fruchtbar; 
Ausfuhrartikel waren bauptfähli‘ Weizen 
(der befte wuchs um Enna, in den leontin, 
Gefilden fand man ihn wild u, ber angebatite 












gab 100fältige Frucht), Schlachtvieh Maut: 
thiere 
fer 9 | 
* eſ. — 
ehr beliebt); ate, Jaſpis, La 
arnıor e. ? Die Ste * 


fprünglich —— a bie Land⸗ 
eigenthirmer (Gamoroi), die Häupter it 
rer ausgebreiteten Samilien waren, u. 
—— Könige der verſchiedn 


17% DrIadte: 
nachmals aber Demokratie, u. nachdem 


ah 


ie 
FI . 


eines Theile, dann ber 


€ 
— 


ei & a et L J 
AN ar 4 a 
ina 


vet 


Minerva verehrte man in / 
Städten. 1 Steilifhe Welinzen gibt es 
von ben Städten Eryr, Agrigentum, Mefe 
fana, Segeſta, Syraeus ıc., u. von ben 
Königen der Infel, als von Gelon, Hiero l., 
den beiden Dionyfen, Agatholles, Hiero Il., 
{eronymoß, ber Königin Ppilinis ac. Die 
Iteften waren von Silber, fpäter gab es 
deren auch von Gold u, Kupfer. Die Auf 
ſchriften der ältern find griechiſch, einige ei 
wurden zit Panormus Münzen mit pw 
Schrift geprägt u. die unter — 
ae haben lateiniſche. Die Ge 
(bie zu —— — vielleicht die ſchoͤnſte 
ganzen Alterthums) find: der Pferbefor 
(pun.) od. bie Triquetra t d.), au ein Pfer 








































mit Gefpann (wegen bed 

Könige in der grieh, Wettkamp 

neben gewöhnl. die Korhähre, ale‘ | 

der Fruchtbarkeit. Das S-ache Talen 

(f. u. Zalent) war das Bieinfte. Dae Da 

mareteionNomisma eigentl. eine Denk 

münze — reine) 

Iin Damarete geſchl 

eine bejtehende Dein, { 

Litra, daher Pentero +79) 0, me 

30 attiſche Dracen wertg >. Got, 

a Kr Ey N ‚umismati) 
ntiverp. 1618, Fol,5 1.6.9. 

y eoint 


N 





ben, Specimens ‚of ancient 
Graecla and Sicily, 1824, 25, #5 Pat 
Knight, On de large silvercoinsofSyraru 
im 19, ®d, der Archneologia Britannien. 
" Fünfte w. Wiflenfchafter murdim | 
&. eifrig gepflegt. Berühmt waren di 
balifhen Felfenmauern ber Sicaner u 


Siciliem (Königreich. beiden 89... ; 


euierz die no jegt. Im fübl, Theil der Ins 
tel erhaltnen Tholl, Sic nad Art der TAX 
Schaghäufer (f. unt. Schatz) gebaut waren. 
Unter den Bildhauern aelanele fi bef. 
Pythagoras von Leontini aus; Maler ga 
es nicht viel Ba genannt wird dor an⸗ 
deren Demophllos. Iu ber Mufit waren 
die Sicilier Meifter, aber fie artete endlich 
bier in ioniſche Weichlichkeit aus; in der 
Mathematik machte Archimedes vorzüg⸗ 
liche Entbedungen. Borzügl, wurde Die 
Dichtkunſt bier geübt; Die Komöbdie ma 
bier ihr Vaterland gehabt haben; Tragödien 
ſchrieben Empedokles u, Soſikles, die Idylle 
erklang bier, wie nirgends, u. die echten 
Bukoliter waren Sicilier; S. war bas 
Vaterland berühmter Nedner (Burgias, 
Lyſias), Philofophen (Fpiharmos, Dis 
Böarhos), Ae ste (Herodilos, Menebras 
tes, Akron), Geſchichtſchreiber ¶The⸗ 
miſtogenes, Diodoros, Antioches, Phili⸗ 
ſtos, Kimäos). Uebrigens waren die Si⸗ 
cilier ein kluges, verſchlagnes u. induſtriel⸗ 
les Volk; Die alte, einfache Lebensweiſe hats 
ten fie fpäter ——— u. fihb ber Schwel⸗ 
erei u. Voͤllerei ergeben. Sie redeten Beine 
.Sprade gut, daher bef. von den Nömern 
verfpottet. "Bol. Saba, Res siculae, her⸗ 
außgeg. von Baluzius; bdeffelben Thesau- 
rus Siciliae, herausgeg. von P. Burmanın, 
5 Thle.; @luver, Sicilia antigua, 1619; 
d'Oreille, Sicula; J. F. Ebert, De Siciliae 
veteris geogr., bistor., mythol., lingua, 
antiquitate sylloge, Königsb., 1 Theil; 
Pancrazi, Antichitä Siciliane; Raoul: Ros 
ette, Monumens inedits, Par, 1829, f., 
ittorf, Architecture antique de la Sicilie; 
.- Gärtner, Anfihten der meiften erhalt⸗ 
nen Monuntente in Sicilien, Lb.) 
Sieilien (n. Geogr.), "(Königreich 
beider &,), euro m? Königreich, 
begreifend m) das Gebiet bieffeit ber 
Meerenge (DominiidiquadelFaro), 
das füdl, Italien od, Neapel (f. d.) ı, 
») das Gebiet jenfeit der Meer- 
enge (Dominli di IA del Faro), bie 
InfelSicilten (f.folg.Art.); e) mehrere 
an den Küften jet reut liegende Infeln: 
bietiparen, liftica, bie onzainleln, 
Tendufena, Jochta, Capri, ägatifhe 
Iufeln, Zremiti, bie Eilande Pans 


telariu u. fampedufa, wird zu 19774 26 


DM, gerechnet mit-8,320,000 Eiw. "Ueber 
Gren — Vorgebirge, Thaͤ⸗ 
ler, Ebuen, Flüffe, Kanäle, Min⸗ 
xalguelieu, Klima, Producte, Bes 
Thäftigung, Handel, lnterricht, 
Wiffenfchaften u. Küufte, Münzen, 
. Maße u. Gewichte, f. Neapel (Besen) 

ni, Sicilien (S. jenfeit bes Faro). VBer⸗ 
faſſung: das Königreich beider S. (urs 
joa ua ch fo nah dem Erardat, f. Sici« 
lien (Geſch.) 1a) u. nahmals ven Alfone 1. 
(1 unt. Neavel [Geih.] u) von Neuem fo 


enannt (f. ebb. 4), Bis 1816 Ferdinand IM 


IV, (1.) den Namen definitiv wieder aufs 


v3 
Iſt eine im heiden Gefchlechtern erb⸗ 
Ibeiltonarchlen ber König hat die vou⸗ 
jehende Gewalt, muß Bathol, Confeſſton 
In, wird mit. dem 16, Jahre —52 ‚ber 
hronfolger heißt Prinz ven Calabeten 
die übrigen Prinzen führen die, Namen von 
einer Provinz od, Stadt, fo Prinz von Ca⸗ 
pua, quila, Trapani, Graf von Syracus 
Ein Befes Karls iA von 1759 ordnet 
bie Eucceffion, zu der. bie männl. Rach⸗ 
kommen deſſelben u, nach dem Ausſierben 
bes Mannsſtamms erſt die weiblichen mad 
ber Nähe bes Grads ber Verwandtſchaft zum 
legten König befähigt find. * Der König 
führt den Tirel: König beider S. u. zu Je⸗ 
rufalem, Infant v. Spanien, Herzog bon 
Parma, Piacenza, Eaftro, Erbgroßberzog 
von Toscana. Der Hofftaat ift:zasireich 
u. prächtig, jedoch jegt weniger als. fonfk, 
ſewobl beim König, als bei dem Pruͤnen. 
Die gefeggebende Gewalt liest in. der 
Hand des Konigs, ibm zur Seite u. unter 
ihm ſteht ein Staatsrath, aus fämmitl, 
Minfternu. mehrern bef, ernanhten Staates 
räthen beftehend. * Das Mindjterium 
befteht aus 1 Minifterpräfidenten ir, 
7Departementsminiftern, nämlıhdes 
Auswärtigen, ber firchl, Angelegenheiten, der 


Gnade u. Gerechtigkeit, der Polizei, des Ins 
nern, ber Finanzen u. des Kriegs, der zugleich 
Marineminifter ift. * Außerdem findet eine 


Generals Confulta unter 1 Präfidetis 
ten Statt; fie zerfällim) in. bie bieffeit 
des Faro, ausl3 Mitgliedern u. 1 Secretär, 
u. b) in die jenfeit bes Faro (bie Ins 
fel ©.), aus 8 Mitgliedern w. 1 etär 
beftehend, Das Königreih. S. hat aud 
einen befondern Statthalter, mit einem 
—— ald Rath der Regierung. "In 
rechtlicher wer, ſteht ©. ımter 2 
höchſten Gerihtshpöfen zu Neapel u. 
Palermo, ebenſo haben 2 Rehnunass 
höfe Beſchwerden u. Streitigkeiten in 
waltungs angelegenheiten zu unterſuchen. 
Die Eivilrehtspflege geſchieht durch ii 
Tribunale 1. Inftanz u. 4 Gran-cortf- 
eivili (Civilgerihtshofe), die peinliche 
Beate liege bush 15 Gran-corti- 
eriminall (@riminalgerichtshöfe), ? Das 
Strafgefegbud (ECodice penal nelre 
due Sicilie) ift 1819 gegeben, " Ginfünfter 
‚100,000 Ducati (29 Thaler), 
Ausgaben waren eben fo hoch angeſchlagen. 
“Nerzinsliche Staatsfchuld am 1, Suri 
1844 36,209,380 Ducati ( 97,805,964 Thlr.). 
Die Polizei befteht aus 8 Departements, 
4 für die Hauptftadt, 4 für bie Provinzen. 
’ Das Königreich beider ©, ift in 22 Pros 
pinzen getheilt, wevon auf das Feftland 
15, auf bie Infel S. 7 kamen; die Civils 
verwaltung jeder der 1827 Gemeinden 
geſchieht durch 1 Decurionato, 1 Syndis 
eus, 2 Gewählte; fie find unter 58-Capi-+ 
kuoghi vertheilt, jede mie 1 Intendanten, 
athe u. 1 Provinzials@onfeil.; 7 Das 
Heer befteht im Frieden aus 32,000 M. 
es 





aus dem verworfenften Gefindel der Infel 
w. liegen aus diefem Grunde u. aus Nas 
— in ewigem Streit mit ben Nea⸗ 
politauern, bürfen aud) feine Säbel tragen. 
ie Der König befehligt die Arınee alt Ges 
neralen chef, unter ihn der Kriegs 
minifter; mehr. Generallieutenants 
befebligen bie Garde, die Garde du Corps, 
bie Kruppen dieſſeit u. jenfeit des Faro ıc.5 
bie Generalmajors bie einzelnen Bris 
gaben, in bie bas Heer formirt iſt. Es 
efteht ein Generalftab u. ein topos 

raph. Bureau. "Die Truppen bes 
Ren gegenwärtig aus 1 Eomp. Garde du 
Corps, 2 Begtr. Gardeinf., LIägers 
u, 1 Hufarenregt. Bu ihnen kommen 
noch I Best. Veteranen u. 4 Regtr. 
Schweiger. Diefe find faut Vertrag von 
ber kathol. Schweiz auf 16 Jahre geftellt. 
“Uniformen die Garde, ausgenommen 
bie Jäger, welche gekleidet ſind, u. 
bie Zufaren, rothe Röcke mit anders far⸗ 
bigen Auffäligen u. Bärmüsen, die Schweis 
zer ohme bdiefelben, aber mit Gardeſold (mur 
wenig mehr als bie Linie). ”' Außerdem 
befleht bes Heer aus 2 Regtru. Artilles 
vie (das Negt. & 4 Brig., bie Brig. & 4 
Eomp., jede ag = bedient 1 Batt. zu 
8 6848 bie Batt. find halb Felde, 
bald Belagerungsgefhüg, außerdem ha 
das Regt. 2 Depotcomp.) zu Kup w1 
Eomp. reitendber Art, (weile auch 1 
Bpfünd, Batt. bedient), 1 Brig. Arbeis 
ter u. Pontoniere, 1 Trainbat. A 
6 Eom., 1 Eorbs Küftenart., aus dem 
Ingenieurcorps, in 9 Directionen, zu 
Neayel, Capua, Gaeta, Pescara, Catania, 
Burletta, Palermo, Meffina, Syracus, mit 
1 Bat, Pionieren w 1 Bat. Sappeurs 
u. Mineurs, 18 Megtrn. Linien-Inf., 7 
Bat. Jägern (meift Ealabrefen), 8 Regtr. 
Dragoner, 2 Regtr; Lanciersd; außers 
bein beftehn 19 Eee. Ehrengarden, 15 
dieffeit, 4 jenfeit des Faro, * Die Unis 
form der Linie blau, mit verſchiedenfarbigen 
Auffchlägen, die ber Artillerie ſchwarz. Der 
Schnitt der Uniformen ift der franz. bie 
Kuppels find denen der Deftreiher ähnlich, die 
Stiereten der Generale den fpan. # Der 
— thut alles, feine Armee in ben mög⸗ 
lich beiten Stand zu fegen. Er übt fie 
faft ftets in ven Waffen u. exercirt zu Nea⸗ 
pel in der heißen Jahreszeit bei Monden- 
ſchein faft täglich von 10—11 Uhr auf dem 
4. Stunde entfernten Marsfelde u. unters 
nimmt dann militär. Promenaden bis 2—8 
Uns Dennoch iſt es ihm nicht gelungen, 
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Siciliem (Königreich beider 8.) 


ten Kriegdra 
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Buftande ; die Artille 
Die Neapolitaner u. € er fi 
haupt nie tapfer geiwefen uw. jelbit 
tonnte fie nicht zum Steben in 
ſchlacht bringen. Das He; 
——— Wi ef. be 
reich., zufammengefegt. 
ments Kaden eorpswele latt, nad | 
Anciennetät bis zum Oberften, doch ift zum 
Avancement 9* Sapitin ein ©) nn 
thig; 4 des Avancements rlieu⸗ 
tenant wird durch die Kriegeſchule beſetzt, 
bie andern aus dem Garde bu Gorps u. 
andre von dem König befkimmte PT. 
Leuten. ® Die Kriegésſchu 
nur Söhne von Adligen od. 9 
Eapitänsrang haben, gegen ei“ fung to: 
100 Ducati bei der Aufnahme u, 4 vier 
jährig, aufgenonmten werden, bildet Dffis 
ziere, bie Militärfchulen, indenen weniger 
gezahlt wird, Unteroffigiere und Gergean» 
ten. = Die Bermwalteng ſteht unter 
einer Generalintendanz zu Neapel u. 12 
Kriegecommiffairen 1., 12 2. Klaffe. Die 
Kafernen u. Ställe ähneln ben franz. Die 
Truppen leben fehr mäßig, meift von Maccas 
ronis; Trunkenheit ift, —— der Wohl⸗ 
feilheit des Weins eine Seltenheit. "Die 
Militärftraf efe e batiren von 1819 u. 
beftehen in dem Militär rafftatut, bem 
Strafftatut für bie Seemadt u. bem 
Strafftatut für die Uebertretung 
der Sanitätsmaßregeln (von 1820). 


at Die Milttärgerichte beftehn ars bem 


den Truppen zugetheilten, nicht permanens« 
IT 
en großen Krieg ran corli mar- 
za), 86 mit 50,000, nad 
franz. Mufter gearbeiteten Gewehren ges 
fült, Die Gefüge find ya meift 
franz. ob. fpan, Urfprungs. *Nupßer der 
Linie befteht feit 1835 eine mil, ie im 
Kriegsfall auf 150,000 M. werden 
fol, fcwerlich ſich aber der Erwartung ges 
mäß bewähren wird. Feſtungen: Haupts 
feftung: Gaeta; außerdem find armirt: auf 
dem Feftfand: Etvitella beil Eronte, Pe 
cara, auf S.; Meſſina; halb bewaffnet 

auf dem Feftlande: Brindifi u. Karent, ar 
&.: Augarta, Syracus u. Agulla Ur 
Keftungen gelten außerdem bie 5 Forts 
von Neapel u. Palermo, Auch find auf der 
Inſel &, zur Beckung der Küfte — 
tung der Landung der Bäarbarölenfeerätte 
ber Thürme angelegt. Die zahlreiche 
Gengd’armerie ift vorzüglich ge et; 
Uniform: blau, "Marines 2 2inieh- 
ſchiffe, 5 Bregatten, worunter 1 von 

Kan., 2 Eorvetten, 4 Brigge, 2 lets 
ten, 2 Paketboote, 2 Dampfſchiffe, 53 
nenfhaluppen, Die Offiziere w. Dort 











& ger ein 
jem. eſtreutes Feld 
fragen u. 8 Lanzen (we⸗ 
gen Ma echts ber 2. Pfahl iſt quer⸗ 
getheilt, oben ſtehn in Gold. 6 blaue Lilien 
(wegen a unten das Mappen Por: 
tugald; 9 hat das Wappen von 
—2 * telſchild iſt das Wappen 
von Anj ou eredusng ift eine konigl. Krone. 
»GEintheilungs S. oben. (Wr. u. Pr.) 
alien (8. —J des Färo), 
ı Königreich, Theill des Königreichs 
beider ©., begreift die Iufel S. u. bie 
wunliegenden Pleinern Inſeln. ? Die 
anptinfel bildet. ein. unregelmäßiges 
reieck, iſt die größte Tafel des Mittels 
meers, hält ınit den Umgebungen 4954 OD, 
(n, And, 570, 587 od. mehr), ift von Feſt⸗ 
-Jande durd) die Meerenge von Mefiina 
(Faro di Meſſina, am (dmälften Orte 
nur 3 Meile breit) getrennt, legtre enthält 
bie fonft ea jeht ganı uͤnbedeuten⸗ 
ben Strudel Scylla.u. Charybdis (ij. 
Balofaro). #8. ift dur Fortfe ‘2 bes 
Apennin ‚gebisgig; beim Cap or o 
(di Faro) nimmt (es Gebirg auf, es Läuft 
von da als peloxiſches (mit dem Baneige 
ueptuniſches Gebirg), dann aldberä 
ſches unoniſches), dann als nebrodis 


p aſtull⸗ 
Bike, mit, { 
wit tothein 












(dies Gebirg (mit mehreren, u bef. bes Eichen, 


nannten Zweigen u, den Sp oro, 
Aetua, Dumamare u, 0.) u. —* 
Bianco, Calava, Orlando, Gruffo ze. bi 


nNicofla fort, von wu aus ein ne r An a. 


judlich zieht, viele Höhlen bildet 
f.. gegen,die SSpige wicder in me m 
Zweigt theilt, a, im vielen Vorgebirgen N 
(Sap Eroce, unga, Paſſaro, D’Aliga grande, 
S. Nicolo u, @,) oͤſtlich u..füdlich ins Meer 
anpliuftz..eim andren, Up zieht fih als 
MonmtiMabonia norbiweftlich, bildet 
ebenfalls ‚prele  Seitenäfte u. Vorgebirge 
(Sup Zafarano, Galle, Uomonorte, Bite, 
Boca, Sorelo m a.).tt. hat als Spigen: 
Balogero, ann: Euccio, Giuliane; 
diefer, 3024 5: hoch, iſt nach dem Yetua (f. 
„‚10,244 #. nad. neufter Meſſung) der 
höchfke Sn ©:6, "> Merkwurdig iſt der 
Vulegn Aetna u 
can tacalubba lt f. b. * vulcaniſch 
die Infel ©. ift, — ſchon der Berg Ca⸗ 
logero bei Sclacca, aus deſſen Daten Da 
mer Rauch bolken eig en, u die In 
nandea(ſ. d.) 881 durch Ku on ent» 
ee 3. Auft, 3 


getheil— 
— 
ap⸗ 


ber Schlam moul⸗S 
dent gepflegt; : auch b 


erdis 








—— * fen, 
u, das aus. dein. 
in der Mitte der 3 7— end 
De Si 1 g * 6 
ne 4.6 
Sulfo, der en N 
(ih, Urena od. 5* 
aufnimmt, kühlt die ib. 
ere. Seen fehlenz don „Bl — 
alie ſeines vulkan. Mefvrung 
merkwürdig. So frucht u if, 
daß fie ſchou in früßften 4 sten ® x 
Bammer Staliens. 












nit vorz 

eerbä Ana 
rot, Manna (oft für a 

Safran, Tabak, ed 

nen verivendet), — Süßhol; Ro 


annice 
Ir 2 


ern, Soda, Baunuvolle,- —R———— 
ud errobr (Saccha ——— wird 
wenig cultibirt. Von hat man 
—— rößte, 
vielleidt ber. ber gaugen Erde, am Une, 
Di cento Han aeıkıden a, ahensenbaum), 
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arte y Hr 

be —— Pics Ah ns 
———— * a Er egen 

werben ned) ‚am ı egt. 

Jagd gebt. auf ne 5 vild. gibt es 

iveniy)u Geflügel; ie 

eintraglibz; Sardellen de 

— 6 10 wie Korall en, Multern u. 

m. a, . Schaltyiere ſind der Beh aftand be 

felben, Bon Amphiblen finden mehrere, 


namertlih auch Schlangen; t 
man vorzüglich —* er zut pe Der 
Biene wird guter dom — 
rühmter ‚Honig abgewonn 60 Pybla 1), 
eidenraunen, dod fonfi mehr ale 
t man bie fp. “ 
liegen u, die durch Stiche der 
eserzeugten Gallapfel 1 Snoppern. 
— bau Bönnte Dun 
— Blei u a. geben, man benugt aber 
Rur 


nur bei, Saizu, Schwefel, Marmor 
(400. Arten), Lava, Porphyr, Bimftein 
u. a. nugbare Mincralien werden wenig. bes 
nust. Die Judnuſtrie iſt äußerſt gering, 
kaum findet man in den Städten »cinige 
Sandwerker, ja mauche Bedürfniffe bleiben 
auch in größern Städten unbefriedigt. !° Der 
Handel ift ziemlich gering; die Häfen find 
trefflih; an innern Straßen mangelt es 
faft gänzlich, doch ift neuerdings Einiges da= 
für gethan worden... Ausgeführt werden 
meift nur rohe Productez der reine Ertrag 
ift indeffen doch auf einige Millionen Du— 
cati gefhägt worden. Münzen, Maße 
u. Gewichte, In S. wird gegenwärtig 
laut Munzgefeg vom 20. April 1818 gefet- 
lih gerechnet nah Ducati zu 1W Ba- 
joechi a MW Piceioli, genau wie in Neapel 
‘f. d. [Geogr.]nı), u. find die dort aufger 
führten geprägten Münzen die allein vors 
handenen; indeffen rechnet man gegenwürs 
tig im Privatverfehr noch allgemein nad 
Oncie zu 30 TariA 20 Grani im Werth 
von 4,% Oncie = 1 Vereinsinart fein Sil- 
ber, 1 Onuza (Oncia) — 3 Thlr. 11 Sgr. 
10,0 Df. 1 Onza bat auf ©. 24 Scudi, 3 
Ducati di Regno, 5 Fiorini, 80 Tari, 60 
Carlini, 450 Ponti, 600 Grani, 8600 Pic- 
cloli; die niederen Abtheilungen der Mün— 
zen find zwar in Neapel ebenfalls gewöhns 
lich, indeffen ift zu beachten, baß ſtets Taro, 
Carlino, Grano, Picciolio dort durchgän— 
gig 2 Tari, Carlini, Grani, Piccioli auf ©. 
gleich ftebt. Maße: Um die große Vers 
ſchiedenheit der Maße u. Gewichte der Inſel 
auf ein gleichförmigeres Syſtem zu bringen, 
trat ſchen 1808 unter Vorſitz des berühmten 
P. Piazzi eine Commiffion zufamnen, 
deren Rejultat in dem folgenden, fogen. 
metr. Syftem den Sl, Dec, 1509 Gefegeds 
Praft u. den 1, San. 1811 Gültigkeit u. 
Ausübung für alle Pönigl, Befigungen jens 
feit des Pharus (la dal Faro), d. b. für 
ganz ©., erhielt. Längenmaße: die Eins 
heit ift der Palmo A 12 Once (linzen) à 
12 Linee (Linien) A 12 Punti (Punfte) 
— O, ꝛaeoos Mieter (11“246 par. Linien), 100 
Palmi = 82,21 preuß. Fuß; die Canna 
(Elle) Hut 8 Palmi — 2,1 Meter, 100 
Canne = 809,101 preuß. Ellen, die Mezza- 
canne bat 4 Palmi, 41 ſicil. Canne = 32 
neapolitan. Canne; die Catena (Kette, 
Meßkette) bat 4 Canne, die Corıda 4 Ca- 
tenc; der Miglio (Meile) ift 25 Corde ob. 
5760 Palmi — Leac Kilometer lang, Tr 
Miglia = 1 Grad des Aequators, 1 flcil. 
Miglio = 0,8% (5) neapolitan. Miglia od, 
O,2003 (4) deutihe Meilen. Feldmaß: bie 
Einheit ift der Quartiglio od. die Zune 
brat=- anna = 420 QMeter od, O,sosıs 
nrapolitan, DCaune; der Quarto bat 4 
Quartigli, der Carozzo 4 Quartli, ber 
Mondello 4 Carozzi, ber Tumolo 4 
Mondelli, die Bisaccia 4 Tumoli, bie 
Salma 4 Bisacce — 174,28 franz. Aren 
—=2A,sı neapolitan, Moggia — 6,3042 preuß, 


Sicilien (jenseit des Faro) 


Morgen, Getreidbemaß: bie Salmz bat 
4 Bisacce 44 Tumoli & 4 Mondelli 
A4UCarozziä4Quartiä 4 Quartigli; 
ber Tumolo hält 1Cubik⸗Palmo — 17,108 
Liter, die Salma alfo 16 EPalmi — 2,70 
(23) Hektoliter, 100 Tumoli — 3L preuf. 
Scheffel; die Salma Weizen wird zu 252 
Rotoli gerednet. In Meffina wird die Salma 
Hafelnuffe zu 22 Tumoli, Lein⸗, Eanariens 
famen, Mais, Gerfte, Nüffe, Krachmandeln 
zu 20 Tumoli gerechnet, mit einer nad ben 
einzelnen Früchten etwas abweichenden Ges 
wichtsbeſtimmung; diefe Salma. beißt S. 
rossa im Gegenja ber gefeglihen zu 16 
'umoli, welde Salına generale (gewöhnl. 
S.) genannt wird; aub in Palermo bes 
dient man fich für manche Mrtikel einer grö- 
fern Salma. Maß für Flüffigkeiten: 
die Botte (das Both) bat 4 Salme AB 
Barili & 2 Quartari à 20 Quartucei 
A2Caraffe à 2 Bicchieri, 1 Quartaro 
hält, wie der Tumolo (f. oben) beim Ges 
treide, 1 Eubit- Palmo, bie Botte 1 CMezza⸗ 
canna — 11,00oss Hcktoliter, die Salma — 
275,0» Liter, der Barile — 84,a8 Liter, ber 
Quartuceio — O,s1ss Liter; 8 Botte = 1 
Tonna, 100 Quartuccii = Fer preuß, 
Quart, 109 Barili — 50,051 preuß. Eimer; 
bie ficil. Carafla —= O,sıs neapolıtan, Ca- 
rafle. Für Seliftin Catania u. Meffina 
ber Cafisso gewöhnlich, 13% Rotoli an Ge⸗ 
wicht, —=1l,sstiter od. 1,ır neapolitan. Staja, 
in Palermo wird Del blos gewogen näch 
dem Cantaro. !%° Gewicht: die Einheit ift 
ber Rotolo = 798,1» Gramm od. 16507,8 
bolländ, As, getheilt in 30 Once (Unzen), 
welche der alten ſicil. leichten Unze (Oncia 
allasottile) gleich ift, während die ſchwere 
Unze(Oncia allagrossa) 24 leichte ent» 
hielt; der Cantaro Handelsgewicht 
— 160,0» preuß. Pfund hat 100 Rotoli 
Gold» wSilbergemwidt ift bieLibbra 
(Pfund), welche 12 Once od, 2 Rotoli, alfo 
817,168 Granım od. 6608,12 hollãnd. Us ſchwer 

ift; die Oncia hat 8 Dramme (Dradmen 
A8Scropoli(Scrupel) od, Dinari ä 

Grani od, Cocei A 8 Ottavi (Adtel), 
alfo 5760 Grani od. 46,080 Ottavi; 100 
Libbre — 135,111 preuß. Mark. Nach biefer 
Libbra werden auch ätherifhe Delc, rohe 
Seide, Cochenille, Vanille u, in Meffina aud 
die Manna gewogen, Die Last (Schiffes 
laft) bat 25 Cantari Brutto; Südfrüdte 
werden nah Kiste (Kiften) verfandt. 
1? Gin. über 2,010,000, Mifchlinge aus 
verfohiednen Völkern, bef. Urbewohnern, 
Griechen, Karthaginienfern, Nömern, Sas 
racenen, Afrifanern, Normannen, Spas 
niern u. Italieuern. '%* Die Sieiliäner 
fprehen einen den Arnauten eignen, nidt 
ubel Plinaenden Dialekt des SFtalienis 
ſchen, beſ. verwandeln fie das a,e,o leicht 
ini u. u, auch verdoppelt man die Eonfo= 
nanten, !*° Die Einw, find mittelgroß, wohls 
gebaut, dunfelfarbig, das weibl, Geflecht 
meit weißer, oft ſchön, thätig, aber nicht 
Nuss 


x 


Sicilien ivasit des Küre) bis Ssieilien (Gesch.)! 


ausbauernd, gaftfrei, gefällig, doch and [eis 
denfchaftlich, rahfüchtig, eiferfüdtig, einfach 
lebend, arm, nicht ganz frei von Banpditerei, 
18 Die Eracht der Männer ift eine wollne 
Muͤtze, eine Burze Jade, wollne Strümpfe 
u. Schuhe, Die Weiber trugen offne Cor⸗ 
fets mit großen Auffhlägen, eine leinene, 
wollne od. feidne Kopfbededung. Hier u, 
da fieht man Ueberrefte der maur. Tracht, 
fhwarze Schleier ꝛc. Männer u, Weiber 
baben ein armfeliges Ausſehen. '* Melis 
gion: ausfhließlih die katholiſche; un« 
gemein reihe Geiſtlichkeit (man zäblt 
36,304 Weltpriefter, 11,500 Mönd;e , 20,500 
Nonnen in LI9T Klöftern). * Die Anfel ©. 
ift faft ohne alle Bildungsanftalten (2 
Univerfitäten, zu Palermo u, Meſſing, 
einige Bibliotheken u. Mufeen); die Mid» 
du werben bid a Verheirathung in Kloͤ⸗ 
ſtern erzogen. Die Wiſſenſchaften m, 
Kiinfte fino daher faft ganz erlofchen. Doc 
“waltet Liebe zur Dichtkunſt vor. Selbſt 
Diujid wird weniger detrieben als im übris 
gen Italien. * &s beflehen 5 Stände: 
Adel (G1 Herzöge, 11T Fürften, 217 Murs 
kis, mehr als 1000 Barone u. 2000 Fami⸗ 
lien des niedern Adels), zahlreige Geiſt— 
lihkeit, Bürger (immer mehr verarmend) 
u. fehr gebrüdte Baureınz } der Sieilianer 
find Bettler. Werfaſſung, Gentralbes 
börden, Gefeggebuug, Nechtsverfaſ⸗ 
fun, Einkommen, an an 
deu, Militär, Ordeu, Wappen, |. u. 
Suilien, Königreih beider. * Eintheis 
lung: Früher in die 3 Provinzen Bul di 
Mazzara (gegen ©), Bal di Dumona 
(gegen N.) u. Bal di Noto (gegen D.). 
jegt in 7, nad ben Hauptfhidten benannte 
———— Palermo, Meſſina, Catania, 

irgenti, Siragofa, Trapani, Caltaniſetta. 
Hauptſtädte: Palermou Meſſina, 
uweilen wird auch Syrakus dazu gerechnet. 
Häfen: Meſſina, Syralus, Trapani, Pas 
lermo, Cefalu, Catania, Auguſta, Liecata 
u. Marſala. * Literatur: J. 9. Bartels, 
Briefe uber Calabrien u. ©. ıc,, Gött. 1787 
— 1792, 8 Thle,; Fr. Münter, Nadhrichten 
von Neapel u. ©. ıc., Kopenh. 1390, 2 
Thle; Thompſon, Sicilia and its inhabi- 
tanıs, Lond. 1813,45 K. G. Graf, Sicis 
life Reife ıc., Küb, 1815, 2 Thle.; Ruf: 
fell, A tour trough S., Lond, 1819; U. W. 
Kepbulides, Nee durch Italien un. ©,, 2 
Aufl, Lpz. 1822, 2 Thle.; Forbin, Souve- 
nirs de la Sicile, Par. 18255 Smith, Me- 
moir descriptive of tie ressources, inla- 
bitants and hydrography of S. and its is- 
lands, Lend. 1824; ©. Purthey, Wandes 
rungen durch S. u. die Levante, Berl. 1834 
— 4) 2 Bder; 3. C. Fehr, Die Infel ©. 
mit ihren umliegenden Eilanden, St. Gal⸗ 
len 1885, 3 Hefte; Denouard de Buffierre, 
Yayage en Sicile, Dar. u. Strasb. 1837; 
Herzos dv. Naguſa, Neife durd S., Wien 
1838; de la Bulle, Sicile ete., Frlf. 1838; 
3. Baumann, Fußreife dur Italien u, S., 
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Luzern 1839, 2 Dre; G. Drtelani, 'Di- 
tionario ——— statistiro e biögrüfico 
della Sicilia antica e nioderna, Bulermo 
1819. (Wr., Pr 

Sieflien (Geſch.). 

eit bis zum Intergange des abend« 
länd.sröar, Heichs, * Den Griechen zu 
Homers Zeit wer. nicht bekannt. Wus dies 
fer Didter von Thrinakiag (f.d.)erpühlt, 
bezog man in der Folge grundles auf ©; u. 
nannte des halb ale die älteften Bewohner S⸗s 
die EyPlopen u. Läftrigunen, wilden. 
raube Nomadenftimme, Die Erfterm mögen 
mehr die norböftlihe, Letztere die ſuͤböſtliche 
Küfte bewohnt haben. *Die erften Eins 
wandrer follen die Sicauer gewefen ſein u. 
der Injel den Namen Sieanta gegeben 
haben. Ein. ältre Schrififteller (Thukydides 
u, Philiftos) laffen die Sicaner aus Iberia 
ftanımen, wo fie an einem Fluffe, Sicanus, 
wohnend, von den Bigurerr vertrieben wors 
den wiren; Andre (Diodoros u. Timäos) 
laffen fie Autobtbonen fein. Sicherer läßt 
es ſich bdagegen darthun, daß zu Ihnen die 
Siculer, nah Einigen 1530, nab Uns 
dern 1010 v. Ehr, einwanderten. Dieſe 
wohnten bei. in Latium, ſuchten aber, 
durch die Tyrrhener u, Landeseingeborne 
aus ihren Sigen verdrängt, in Calabrien 
bei ben Morgetes Schutz u, eine neue Ders 
math; auch bier ſahen fie fib den An⸗ 
fillen der Opiker v. Jazygen wicht gewach⸗ 
fen u. gingen unter ihrem König si- 
eulus nad ber naben Jnfel, weite von 
diefem den Namen ©. bekam. Ihre Eige 
nahmen fie um den Aetna herum, dehmen 
fib aber weiter nah Welten u. bejegten 
chenfo die Küftenftridye ; durch Uebereinkuinft 
behielten die Sicaner die ©: u) MSäte u. 
ließen ben Siculern das Uebrige. Moch ver 
der Einwanderung der Siculer ſollen much 
Kreter hierher gefommen fein, bie dem 
Minos beim Aufſuchen des Dädalos des 
folgt waren; Dädalos war von dem König 
Koökalos (Kolakarpos) yaftlich aufge— 
nommen worden. Kaum hatte dies — 
erfahren, fo erſchien er mit einer Plctre m. 
verlangte tie Auslieferung des Däbalos. 
Diefer hatte jedoch bes Kokalos Töchter für 
fih zu gavinnen m. zu überreden gewußt, 
daß fie den Weines im Babe erftidten u, nun 
blieben feine Begleiter tn S. w. fisdelten 
fib nah den Tode ihres Könige in der 
Nühe des ſpätern Agrigent an, Auch die 
Elymer, eine trojan. inter Philoktetos nuh 
Italien u. von dort durch Argeftos nah ©. 
geführte Echar, wanderten Yinz vgl. Ses 
geita. Sie wurden vor den Sicanern aufs 
genommen u. verſchmolzen mit denfelben, 
wie die Kreter, zu einemn Volke In ib⸗ 


rer Nachbarſchaft hatten ſich auch Phok 
ſer drang Er il welche auf. ber Heſm⸗ 
fahrt ron Troja erft nach Afrika ver: e 
en wurden 'u. dann nah ©. ubergtns n. 
ald Hatte die Fruchtbarfeifit! die Br läge 
S⸗6 — sh Phonizier ‚nn 
> in 


SER D ad MRÄhfinr: 
89,5 7359 44 2nniv Sicälien. (Gesch.) 


hin geloet; lie batten Fa? an allen bef⸗ 
al der OR s feet vefaen jedode 
daſelbſt nur Factoreten ohne der zn 
heit Ser Einwohner gefährlich zu werben; 
Eiſt als die Griechen allmählig dahin Par 
men, wichen fie won“ der Oſtküſte weg u. 
ſchraͤutten ſich mehr auf die W= u. NKüfte 
eit, wo ſie fiber waren, weil fie an dem 
nahen Catthagso wine Stige hatten, Ja die 
Gorthager ſegten ſelbſt mehrere Eolos 
nien daſelbſt an od, übernahmen ben Schug 
ſchen vorhandner Städte, Motya, Solus 
ur Panormus.v Der Beſitz S⸗s als ber 
Rornkammer Italtens u. eines Theile des 
Drienis ni’ Griechenlands war ben Earthas 
gern fehr wichtig n. deshalb fuchten fie ©. zu 
erobern, yw behaupten. * Fernere Eins 
wandrer waren die Griechen. Gegen 710 
v Enr. wurde von ion. u. doriſchen Haufen, 
die ſich zu Shalfisauf@ubda unter dem Athe⸗ 
ner Theokles geſanmelt hatten, Naxos, 
dann Syracus u. Megara gegründet, u. fo 
wurde die OMuſte dergeſtalt mit griech. 
Städten angefüllt, daß ſie ſich and bald 
auf bie SKune ziehn mußten; obgleich hier 
keine guten’ Hafenplätze waren. Im 6, u, 
5. Jahrh. b. Chre traten bef. die Tyran⸗ 
nevnev on Geta(l.d.3) als maͤchtig auf der 
Inſel hervorz der berühmteſte war Gelo, 
der auch Syrakus (Ho. Geſch. ), welches 
ihn zu feinem Fürſten wählte, zum Haupt⸗ 
ftaat Sevs machte u. ihm nie Hegemonie über 
die and. Republiken verſchaffte. Purteiuns 
‚gen u. Streitigkeiten ſchwächten die Staa⸗ 
ten ſo, daß es Fremden, bei; den Eart ha⸗ 
geru, leicht winde, entſcherdenden Einfluß 
aufdie Juſel zu bekonimen. Welche Kriege 
ſie von 480 — 311 v. Ehr,, bei. gegen Sys 
rakus führten, u. wie ſie endlich Ihre’ Herr⸗ 
{haft auf der Infel befeſtigten n. erweiter⸗ 
ten, ſ. u. Siciliſbe Kriege 2). * Unterdeſ⸗ 
ſen hatten auch die Siculer Verſuche gemacht, 


die gebrechte Made der Syrakuſaner für 


ihre Unabhaͤngigkeit zu benutzen. Ein uns 
ternehmender Wann, Du cetius, ſammelte 
ſeit 454 mehrere kleinere Stauten feines 
olks u vichtete glũcklich ſeine Waffen ge⸗ 
7 Syrakus; die Syrakuſaner traten ernſt⸗ 

| ler, ihn auf ur zdurch die Uebernacht 
genöthigt, ergab er ſich ihmen (451); er 
wurde Als’ Privatıhann nah Korinth ges 
ſchickt. Darauf verfuhte Sprafus ih 
die noch übrigen Städte der Sieuler zu uns 
terwerfen, allein buch Griechen u. Cartha⸗ 
ger unterſtützt erhielten fie ihre Umabhans 
' gigkeit; zwarı Dionyfius li. verleibre fie 
feinem Staat wieder 'ein, aber Timoleon 
b fie Frei: Die Sucht der Syrakuſaner, 
#6 als Herren der undern Staaten zu bes 


nehmer, rief auch den, für bie Athener fehr- 


re ſi iliſchen Krieg (f. d. 1) 415 
413 hervor. Mom ſah Earthagos Macht 
auf’, mitneldifhen Augen. Ihrer uned⸗ 
len Pelltit gelang. es im 1. pun. Kriege 
(1.d) 25-242, Earthago zu vertreiben 
u, S. zu erobern, Unter der Römer Herr⸗ 
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ſchaft verloren hauptſächl. die Seeftäbte, ba 
ihte Politiknie den Handel begünftigte, Im 
> stwann aber die Infel badurch, daß 
fie Ruhe int Innern berftellten u⸗ ihr übri⸗ 
2 ihre Berfaffung Tießens: Sie Tießen bie 
ieronica lex, die der Tyraun Biere von 
Syrakus gegeben ‚hatte ;: beftehn (Rupilia 
lex), in welcher die) Bedingungen vorge⸗ 
f&rieben waren, unter denen bie Länderelen 
ben Sicilianern gelaffen wurden. In einigen 
Städten, die nıit Gewalt gewonnen waren, 
mußten die confiscirten Beſitzungen dur 
einen Erbpacht gelöft werden; mehr. Stäbte 
warer von Abgaben ganz befreit; hauptſächl. 
Meffana u. Tauromenium. I Aderbau war 
nod ber einzige Haupternaͤhrungszweig der 
Gteuler, der zugleich Reichthum u Wohlha⸗ 
benheit ſchuf; aber die gefteigerte Euitur def» 
elben hatte aur Folge, daß viele urfprüngl. 
ewohner u. felbft Italiener große Stre⸗ 
den Feldes Fauften, Getreide darauf baus 
ten u. zu Arbeitern überall ber zufammens 
—— Sklaven brauchten. Die wachſende 
enge derſelben u. die unmenſchl. Behand⸗ 
lung, bie fie von hren Herren erfuhren, vers 
anlaßre einen Aufſtand berfelben (1. Skla⸗ 
venfrieg) unter einem Griehen Cunus 
von 184-— 131, u. einen gleihen (2. Skla⸗ 
venfrieg) 104— 101 unter Falvius (ij. u. 
Sklaͤvenkriege 1) u. 2), die dem Wohlftande 
—* ſchadeten. Später blühten die Städte im 
nnern fort, von ben Seeſtädten waren nur 
wenige mittelmäßig, die meiſten unbedeu⸗ 
tend, einige ganz verfhmunden. *!* Bei. 
ſchrecklich war für S. Berres, welder 
von 73 v. Ehr. 8 Jahre lang röm. Statt⸗ 
halter bier war m. das Volt Sas fo brüdte 
ulcaus ihren Öffentlihen u. Privathäufern 


- Koftbarkeiten u. Kunfifchäge raubte, daß fie 


ihn zu Mom verklagten u. auf Wiederer⸗ 
—— von 5 Mill. Thaler antrugen, Der 
nwalt ber Sicilianer war Cicero, u. deſſen 
gegen den Raäuder gehaltne Reden (Ver- 
rinae orationes) ſind nohübrig. u Cã ſar 
ertheilte der ganzen Inſel das Jus Latii, 
woburch eigentl. nur die gewannen, welche 
nach der alten en an, ihrer 
Ländereien waren, von Vorrechten der 
Nedrigen aber Mendes wegfiel. Antos 
nius, von diefen beftodhen, erklärte fie für 
röm. Bürger, angebl. nah Eäfard Teſta⸗ 
ment. Doc war dies blos ein perſönl. Recht 
u, erftredte fi nicht auf bie Beftgungen, 
baher Auguftus' nah Meſſana, Tauro⸗ 
menium, Catana, Shyracus u. Thermarom. 
Celonien ſchicken konnte, Mom den Bürs 
SR Gere age Pompejus u. 
Käfar hatte ©. wenig gelitten; da Sertüs 
Pompejus u. Octavius an ber: Spige bes 

röm. Staates flanden, war Erftrer auf 5 
Jahre Herr von ©. geworben u. hotte es 
überhommen, jaͤhrlich eine Quantität Ges 
treide nach Rom zu ſchicken; ba er bie Bes 
dingung nicht erfüllte, befriegte ihm Detus 
pins, wobei S. fehr Iirt, '?° Als Auguft 
zur Regierung Bam, fuchte er ber Infel ir 
alten 
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alten Fler ——— chaffen u. ſchickte an 
de verwüſteten Städte Eolonien, 1% Mon 
run an hörte ©. auf der Schauplay wide 
tiger Begebenheiten zu fein. Aus den Düne 
zen, welche unter Hadrian gefhlagen wur⸗ 
dert, erbellt, daß dieſer Kalſer 126. n, Chr. 
eine Reife nach S. machte u. daß er der 
Inſel bei. gewogen war. Unter dem ſorg⸗ 
(ofen & allienus rottete fi 259 ein Haus 
fen liederl. Geſindel —— u, bedrangte 
u. plünderte lange die Befigungen ber vor⸗ 
nehmen Römer u. Landeigentbimer. Sie 
wurden nur mit Mübe unterdrüdt, Unter 
Mare Aurel bemädtigten fib 277 bie 
Galler 8:6, plünderten Syracus u. mad 
ten eine Menge Menſchen nieder. Dar⸗ 
auf geriet 311 S. eine Zeit lang unter 
Marentius, ber bamals mıt Conftans 
ttus Krieg führte u. aus ©, feine Trup⸗ 
pen zog. Bei der Theilung bes röm, 
Reihe 395 war S, zum weftröm. Neich 
efhfagen worben u. blieb mit demfelben 
is zum Untergang verbunden, 429 wurde 
S. von ben Bandalen geplündert, 
11. Bon dem Intergange des abend» 
ländifchsröm, Meichs bis zur Grüns 
dung der Normaunenberrichait 429 — 
1071. Die OGothen unter Theodorich 
eroberten mit dein übrigen Italien aud ©. 
Als darauf der byzant. Kaifer Juftis 
nian Belifar gegen bie Bandalen in Afrika 
ausfandte, fam er aud 533 nah S., wels 
ches er 536 eroberte. Der OGothenkönig 
ZT otilas landete zwar 548 auf S., plünderte 
es u. ereberte mehrere Dläge, konnte ©. 
aber, weil bie Einw. den Griehen Beiftand 
leifteten, nicht behaupten u. verlieh S. 560, 
weldes von nun an eine griech, Provinz 
war, bie ven einem Satrizier verwaltet 
wurde, ber von dem Erarcden in Ravenna 
unabhängig war u. deſſen Gerichtsbarkeit füch 
aud über Unteritalien erftredte. Da das Fefts 
land hierbei Nebenprovinz war, fo entftund” 
damals ber Name beide &, Sowohl bie 
Patrizier, bef. Stephan, bebrüdten das 
Land, als au ber Kaifer, u. Eonftanslll. 
Pam 663 felbft nah S., hielt ſich daſelbſt 6 
Fahre auf u tyrannifirte die Sieilier fo, daß 
viele zu den Saracenen flühteten, Er wurde 
668 im Babe ermordet u. Miyiz, ein Arme⸗ 
nier, ftatt feinerin S. zum Kaifer ausgerufen, 
Des Ermordeten Sohn, Eonftantin IV., 
fam nah ©;, befiegte Die Gegner u. Lehrte 
nad Eonftantinopel zurüd, Darauf erſchie⸗ 
nen bie von Miziz zu Hülfe gerufenen Sa⸗ 
racenen aus Aegypten, u. als fie feinen 
Feind, mehr fanden, plünberten fie die Infel 
u. zerftörten 98 Ortſchaften. Die: griech. 
Kaifer fandten zwar von Zeit zu Zeit Hcere 
nah ©, u. behaupteten aud: die Inſel, doch 
die Saracenen landeten wiederheltu. plüns 
derten. 19 Der Statthalter Ds rief 
718 einen Anverwanhten, Baſilius, zum 
Kaifer aus, ben Raifer keo verjagte. Dar» 
auf wurde S. durch ben Bilterfireit bes 
unruhigt u. da die ſicil. Biſchöfe es mit 
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dem Papfle Hielten, fe zug ber Kaiſet 0 
bie Güter u. Einkunfte des Papfts .in 8 
ein u; unterwarf die Infel der geiſtl. Ge⸗ 
richtöbarfeit:des Patriarchen zu Eonftantis 
nopel: Die Kaiſerin Sreme wollte 730 den 
Parrigier Helpidius abfegen,: aber: die 
Sicilier wertheidigten ihn. Endlich mußie 
er doch dem Patrizier Theodor weichen u. 
zu den Saracenen nah Afrika flieben. Die 
Garacenen hatten unterdeß häufige Ein- 
fälle in ©. gemacht. 820 erfchienen ſie wie⸗ 
der, eroberten Palermo u, burcftreifien 
die Injel, Graf Bonifacius von Cor⸗ 
fica griff fie zwar in Afrifa an, nöthigte 
fie von 8, abzulaffen, doch ſchon 825 kamen 
fie wieder u. eroberten Ugrigent Darauf 
wandte fi ber grich. Feldherr Eupbhe- 
mius, als er eine entehrende Strafe. leiden 
follte, an bie Saracenen u. erbot: fidı ihnen 
zur Eroberung +8 = helfen: : Sie lande⸗ 
ten 828 mit 40,000 Dt. unter Halkam m. 
eroberten in wenigen Jahren beinahe ganz 
8. Noch hielten ſich zwar die Griehen in 
Enna, doch ging 859 auch biefer Plag vers 
loren. "Die Saracenen, bie mit der Er⸗ 
oberungvon Meifinausl w Palermo 
832 als Herren von 8, zu betracien fin, 
gehörten zu ben Aglabiden in Afrifa u. 
die auf ber Infel regierenden Emire was 
ren Statthalter der Könige von Tunis od. 
Katrwan. Aber gegen die Saracenen ers 
hoben ſich bie Sicilier felbft, u. zugleich bos 
ten die gried. Kaifer alle Kräfte auf, um 
bie Infel wieder zu gewinnen, Nah bem 
Enmir Muhammed (bie 852) folate bis 862 
Alaba, dieſem Abdallah, der 869 wie fein 
Sohn Mu hammed ermordet wurde, „Dann 
folgte Ach met bis 875 u, dieſen Ibrahim; 
bdiefer eroberte nah Jjähr, Belagerung Sy» 
rakus 878 u. zerftörte es, ſo daß biefe hoch⸗ 
wichtige Stadt ven Neuem unbedeutend 
wurde, Palermo war von nun an Haupt⸗ 
ftadt des Reichs. Der gried; Katfer ſchloß 
war 880 einen Waffenftillftand: mit ben 
Saracenen, body bold brach der Krieg wie⸗ 
ber aus. Die griech. Feldherrn vertrieben 
die Saracenen von bem Feſtlande Italiene, 
dagegen landete ber Saracene Haſſan mit 
einer Verſtärkung auf S. u. ſchlug den Grie⸗ 
hen BarfasbetXauromerniun Darauf 
wurde 885 bie griech. f̃ ltte vernichtet, Die 
Eicilier empörten ſich K00 töhteiem viele 
Saracenen u Bimpften mehr. Fahre lang 
mit Erfolg. Da ſie aber keine Umerſtützung 
aus Conſtantinopel erhtelten, Kaiſer Leo 
dielmehr 896 Waffen ſtilſtand mit den Sa⸗ 
racenen ſchloß, —— body... b8 
ftanden die Sicilier wiedorgegen Abu Haſ⸗ 
fein, der fih von Afrika unabhängig ma⸗ 
chen wollte, auf, nahmen ihn mit feinem 
Sohn gefangen u. Firferten ihn den Aſrika⸗ 
nern aus, Run: fanbterde König Abra⸗ 
ch es von Kairwan feinem Sohn Abu Ntbs 
bad mit einem Brerernadh Br. dann ging 
Abraches ſelbſt nach S. eroberte Wi Taur o⸗ 
menium, ließ die ganze Bevölkerung nn 
rn 
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derhauen m. verwüftete ganz S. Er fl. 
904, WGtun herrſchten die Fatimiden in 
&.. indehn Muhammed Abdalla Mos 
hadi Lie Aglabiden ſtürzte u. fich 908 zum 
Khalifen erhos; er fegte den Ali Hafjan 
zum Gtatihalter ein, Viele Mifvergnügte 
empörten fich aber u, erhoken ben Kerhab 
v13 zum Emir. Mobadi fandte eine Flotte 
gegen ihn, die aber 914 geſchlagen wurde, 
Korhab wurde fhon YI6 von beu Seinen 
wieder abgefenf, doc ber Statthalter, den 
nun Mohadi Fer, hatte mit einem Ne⸗ 
benbuhler zu fämpfen, u. da fih der Emir 
SolemY19 auch unabhängig machte, fo gab 
ee lange Kämpfe zwifhen den 2 faracen. 
Parteien, durch die das Land immer mehr 
entodltert wurde, 1? Die Bicilier madten nun 
neue Verſuche, ihre Freiheit zu erkämpfen, 
bef. zeichneten ſich die Agrigenter Yati aus, 
Sie vertrieben bie faracen, Befagung, ers 
ſchlugen viele Feinde u. fuchten, aber vers 
gebens, ſich auch Palermos zu bemächti— 
gen, Um fich gegen bie Fatimiden zu behaups 
ten, hatte Solem andre Saracenen herbeis 
gerufenz gegen biefe fegten die Sicilier den 
Kampf fort, Nun fandte ber Khalif Cha— 
il nad &,, diefer eroberte Palermo u, riß 
die Befeftigungswerfe nieder, Die Agri— 
gentiner erhoben ſich nody einmal u, jchlus 
gen bas afrikan. Heer, u. Solem belagerte 
nun 239 8 Monate vergebens Agrigent. Den 
farimid. Feldherrn Ehalil überfielen die Agris 
gentiner 940 u, eroberten fein Lager. Doch 
mußten fie fi unterwerfen u. Ehalil wurde, 
nadıdem er viele Stäbte zerftört u. eine große 
Menge Gefangener nah Afrika gefendet 
hatte, Herr ber Infel. » Der SKhalif Als 
manfor fegte nun 948 ben Haffan als 
Statthalter ein, ber eine feſte Berfaffung 
einführte u. bie Spuren ber Verheerungen 
wieder zu vertilgen ftrcbte ; mehrmalige Ver⸗ 
ſuche der Sicilier, fi frei zu machen, bes 
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mid, Eimire in wurde häufig von Em— 
pörungen u. von Angriffen der Gricchen bes 
unruhigt. Haſſan übergab 92 feinem 
Sohne Ahmed bie Statthalterfchaft. Die 
Griechen lanbeten 956, eroberten Thermä 
u. fhlugen bie Saracenen bei Mazara, 
darauf wurde aber die griech. Flotte 959 
geſchlagen. Kurz darauf erging ein Befehl 
des Kyhalifen, alle hriftl, Kuuben im Jo— 
lam * a u, wirflih wurden 15,000 
Knaben befänitten. 9 Der griech. Kai— 
fer Nikephoros Phokas fjandte 165 
ein Heer nah S., weldhes Thermä, Lens 
tint, Xauromenium u. Syrakus eroberte, 
darauf aber fih im Lande zerftreute u. von 
ten Saracenen zum größten Theil aufges 
rıeben wurde. Die Griechen verloren über 
20,800 DM. u. aud) ihre Flotte fiel im bie 
Hände ber Keinde. Auf Ahmed folgte 969 
»Abul Kafam, ber 975 eine Empörung 
ber Chriſten unterbrüdte, dann aber nad 
Ealabrien überfegte, wo er 992 im einer 
Schlacht umkam. Sein Sohn Gaber rer 
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gierte nur 2 Jahr; ihm folgte Dſchlafar 
us diefem fein Bruder Abdallah, der 99 
ftarb, Ihm folgte Juſſuf, deſſen Sohn 
Dichiafar regierte aber fo'graufam, daß 
fi das Volk enıpörte u, Juffuf dem Dſchia⸗ 
far die Regierung nehmen a, foldhe feinem 
2. Sohn Ali Hakem geben mußte, der 
die Liebe des Volks erwarb? Der griech. 
Kaifer Bafilius machte 1027 einen 
Verſuch, S. wirber zu eroberm, fein Felds 
berr Dreftes wurde aberrgefchlagen, Bald 
wurde die Gelegenheit, S; zu erobern, den 
techen günftiger; 2 Emire geriethen in 
wift, u. einer von ihnen erbat 1058 von 
dem griech. Kaifee Michael: V. Beiftand, 
Diefer fandte Maniakes a. den Admiral 
Stephan u. als feine Bundesgenoffen er⸗ 
fihienen aud die Wormannen unter Wil⸗ 
helm dem Eifenarmz:die Griechen er⸗ 
oberten Meifina uw. Syracus u. fehlugen 
bie Suracenen; da aber Maniakes den Nor⸗ 
muannen ihren Untheil am der Beute vers 
weigerte, zogen fie davon; Maniakes wurde 
abberufen u. Stephan machte ſich durch 
Gerz verhaft, u. bie Sararenen drängten 
ihn aus allen Eroberungen bis auf Dies 
fina, welche Stadt fie endlich auch erober- 
ten u, fo der Herrfchaft der Griechen anf 
&. nun wieder ein Ende madhten. * Die 
Herrichaft der Saracenen in ©, verfiel ins 
beß auch immer mehr, benn 1035 hatten fie 
fih von den ägypt. Khalifen losgeriffen u, 
feitdem ſchwächten fie fich Durch innere Zwi⸗ 
ftigkeiten. Stets ftritten fi Mehrere um 
die Oberherrfchaft, u, es kam fo weit, daß 
5 von einander unabhängige Emire auf ber 
Juſel berrfchten. *> Der Normann Ro= 
ger, Bruder des Herzogs Robert v. Cala⸗ 
brien, befreite aber die Ehpriften in S. von 
dem Saracenenjoche. Er landete 1061 mit 
60 Rittern, fiegte in einigen Gefechten, zog 
fib dunn aber nach Reggio zurüd, Dahin 
tan der Emir Ben Humcena, ben Ben 
Achmed verjagt batte, un. erbot fich ihm zur 
Eroberung der Infel zu helfen. Er egooerte 
Meffina, ſchlug ein faracen. Heer u, befegte 
dann auch Agrigent u, in einem 2, Geld» 
zuge 1052 aud Frame. In feiner Abweſen⸗ 
beit empörten fih die Griechen u. wollten 
die normann. Befagung verjagen, Mogers 
Gemahlin vertheidigte fie aber gegen bie 
Saracınen, die fie belagerten. Darauf er: 
oberte Roger ein großes Gebiet u. fehlug 
1063 die Saracenen beiGeramo. Bon feis 
nem Neffen Serlon unterftüät, Eriegte er 
mebr. Jahre glücklich gegen die Sarasenen 
u. ercberte 1072 nach langer —— — 
lermo. Er wurde darauf von ſeine ru⸗ 
der Mobert von Calabrien zum Grafen 
von S. ernannt u. von da an beginnt die 
Herrſchaft der Normannen über diefe Ins 
fel; Robert behielt fih die Lehnshoheit über 
S. vor u, führte den Titel Herzog v. S. 
i1. Bon der Eroberung Ses durch 
die Normannuen bis zur Hererfchaft der 
SHobenftanfen 1072—1194, * u 
este 
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fegte nun jeine Eroberungen fort u. ſchlug 
be afritan. Saracenen 1075 beiMlayyara 
u. mehrmals, Sein natürl, Schr Jors 
dan eroberte 1077 Xrapani, bald barauf 
auh Catania, u. als ein verbündeter Emir, 
Ben Humen, diefe Stadt 1080 den Sara⸗ 
cenen verrathen wollte, ſchlug Jordan die⸗ 
fen. Darauf empoͤrte fih Jordan 1082 ges 
gen feinen Bater, mußte ſich aber unters 
werfen. Nach einer 4monatl. Belagerung 
ercberte Roger 1088 auch Syracus u. 1989 
Agrigent. Mit der Einnahme von Bus 
terau. Noto 1990 war die Eroberung ven 
S. vollendet, Roger führte nun eine gere⸗ 
aelte Staatsberfalfung u. den Lat. Gotteds 
dienft ein, doch gewährte er ben Griechen 
u. Exracenen Gewiffnsfreibeit. Gegen u 
tere übte er große Milde, daher waren ſie 
ihm u. feinen Nucfolgern auch treu u. aus 
ihnen bildete er eine gute Reiterei. Gegen 
die rom. Geiftlichkeit bewies er ſich freige ig, 
dafür verlich 1098 der Papft ihm u. feinen 
Nacfolgern die Würde geborner Lega⸗ 
tenbesapoftsl. Stuhls. Nachdem ein 
Pruder Mobert geſtorben war, erklärte er 
ſich Für unabhängig von Galabrien u. nahm 
ben Titel eines Großgrafen vou S. an. 
Obgleich er noch oft mpörungen zu bee 
kamdfen hatte, fo that er doch vie! für bas 
Land. Er fi. 11015 fein Schn Jordan, ben 
er zum Nachfolger beſtimmt hatte, war fhon 
1092 geftorben, * Sein Erbe Simon war 
noch minderjährtg u. feine Mutter A de lheid 
von Montferrat führte für ihn bie Re⸗ 
gierung, da ſie ſich aber durch Stelz u, Geiz 
verhaßt machte u ſtets Empörungen auss 
brachen, fo ernannte fie ihren Eidam Ros 
bert von Burgund zum Statthalter, der 
aber fbon 1113 ſtarb. * Da Simon noch in 
feiner Dinderjährigkeit geftorben war, fo fiel 
die Herrſchaft an Moger Ue, den jüngften 
Schn Rogers }., der 1120 die Regierung 
übernahm, Erregierte mit Einſicht u. auf ber 
Infel berrfchte Wohlftand. Sta dem Tode 
feines Vetter Wilhelm 1127 erbte Roger 
Ealabrien u. Apulien u. vereinigte fo S. 
mit Menpel, f. d. (Gefh.)ır. Da er nun 
ein fo ausgebeäntes Gebiet befaß, nahm er 
den Titel König von S. u. Herzog von 
Apnlienn. Galabrien an u. wurde 1130 
in bdiefer Würde vom Papft Anaclet beftis 
tigt. Er erhob Palermo zur Hauprftadt u. 
Nefldenz; Apulien u, Ealabrien ließ er dur 
Statthalter regieren u. führte in jenen Pins 
dern bie in ©. herrfchenden Gefege u. Ver⸗ 
faffung ein, Mit ders griech. Kaiſer Emas 
nuel I. führte er einen heftigen Krieg, ers 
oberte Aisen u, Korinth u. brachte die Sei⸗ 
benzucdtvonbanah&. mit. Die Griechen 
entriffen ihm mit dem Beiftande ber Bes 
netianer 1149 Korfu wieder, der ſicil. Ads 
miral ſchlug aber eine griech. Flotte, bie in 
&. landen wollte u. befreite König Lud⸗ 
wig VII. v. Frankreich aus der Gefangen: 
{haft der Briehen. König Roger U. nahın 
1151 feinen Sohn Wilhelm I zum Mitre⸗ 


‚ter, 


Bun 
enten an u. ſt. 1134. * Wilhelm L. ber 
ö ſe/ beſ eber die Einſicht, noch die 
roßartige nnung ſeines Vaters, deſſen 


ewährte Mäthe er vom ‚Hufe entfernte, 
Majo de Bart, fein Günftling, Staate« 
fanzler u. @todabmiral, führte-die Regie⸗ 
rung in feinem Namen, w. er bing,uniers 
deffen in feinem Palaft feinen Lüften nach 
u, ließ fi vor dem Volke gar nicht ſehn; 
nur einmal, bei der Einpoͤrung der Bar 
rone in Apulien u, Calabrien, ftelte er fi 
an die Spige bes Heeres u. bewies große 
Tapferkeit, Majos Staatsklugheit u. feine 
Siege zur See zogen Bus Reich aus einer 
gefaͤhrlichen Lage, feine Harte u. Habſucht 
veranlafren aber mehr. Empörungen. Bf, 
verfolgte Majo den hohen Adel, fein Plan 
ader, ſich felhft der Krone zu bemächtigen, 
mißlang. Er wurde son Matthias Bor 
n2llo ermordet ; de diefer aber, den ger 
wünfchten Einfluß nicht erhielt u, bei bar ör 
nigin Margarethe v. Navarrı in Ungnade 
fiel, fo ftiftete er eine Verſchwoͤrung des 
Adels in weſche auch des Koͤnigs natürl. 
Bruder Simon vi Policaftro u. Tan—⸗ 
ered, der Schn des Herzogs Roger, Ders 
widelt waren, u.'die in Abweſenheit Bonels 
[o8 1161 ausbrad. Der König wurde ge» 
fangen genommen u. fein Paluft gepluͤn⸗ 
bert, balt aber vom Bolt befreit, m. ber 
Köniz überließ ſich nun neuen Raͤthen, bie 
ihn zur Verfolgung der Saracenen perleites 
ten. Viele von dem heben Adel, vieindie Bers 
ſchwörung verwidelt gewejen waren, entflos 
ben nad Apulien, gegen die übrigen murbe 
—— Gericht gehalten, auch enello in 
Feſſein geſchlagen u. erınordef. Wilhelm l. 
ft. 1166 u. fein Sohn * Wilhelm U. ber 
Bütrge, unter Vormundſchaft feiner Mut⸗ 
targarethe v. Navarra, folgte. 
Sie nahm wieder neue Minifter an v. Ders 
anlaßte dadurch große Unruhen, Wilhelm El. 
vermählte fi, volljährig. geworten, 1177 
mit Sohannav. England, führte einen 
Krieg mit dem Kaifer Friedrich I., ſchloß 
aber ſchon 1177 Frieden, Er wandte große 
Sorgfalt auf feine Seemacht m. Yardre.1180 
den Kreuzfahrern Galeeren zur SKülfe, wo⸗ 
durch Antiohta u. Tripoli gerettet wurden. 
Den Söhnen des Königs Juffuf von Ma⸗ 
roßfo leitete er gegen ihrem Vater Beiſtand; 
den vor dem Ufurpator Audronikos geflohe⸗ 
nen Kaiſer Iſaak — bob er 1185 wie⸗ 
der auf ben Thron, ſ. Anzantinifches Reich a «- 
Er ft. 118%, Er hatte feine Taute Eons 
fiantia, des Königs Roger Il. Tochter, 1483 
mit Kaifers Fricdrich I. Sohn. Heinrich VL, 
vermählt u. da er ohne Kinder war, beins 
felben die Nachfolge in + — da⸗ 
mit waren aber viele ficil. Große unzu— 
frieben, da fie nicht unter der Herrſchaft 
eines deutfchen Fürften ſtehn mochten; u. ers 
hoben daher Tankred, Grafen von 
Leccio, einen unehel. Sorn deo Herzogs 
Roger v. Apulien, einen Eukel ber Konigs 
Roger, den letzten männl Zweig Duo nV 
mund, 
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maan Ednigsſtammoe, auf den Thron. Hein⸗ 
VL lieg Tankred durch feinen Feldherrn 
efid.n, durch den Grafen Roger von Aıiz 
in Apulien angreifen, aber Tankreds 

; —5 unter dem Grafen Richard 
von Ücerra. Unterdeß waren die Könige 
goltirp Auguft von Frankreih u. Nihard 
dwenherz von England auf ihrem Kreuzer 
zuge nad. dem heil Grabe in ©. gelundet, 
u, da Zankıed die verwittiwete K önigin Zos 
anna, Riharbs Schwerter, hatte einfers 
een laſſen, weil fie eine Anbängerin Heins 
riss I. war, fo griff Nidard Meffina an, 
doch Pam ein Vergleich zwifchen Beiden zu 
Stande; Tankred gab bie Morgengabe der 
Königin u. den baaren Schag des verficre 
benen Königs, 40,000 Lingen Boldes, hers 
aus u. einige Schiffe zum Dienfte der Kreuz⸗ 
fahrer, Ein 2. Feldzug, den Seintih VI. 
egen Tankred thun ließ, hatte feinen glüds 
HE Erfolg; dagegen wurde bie genuef, u. 
pifan, Zlotte von dem ficil. Adniral Mars 
garttone geſchlagen; als aber Tanfreb 
1194 farb, Da Eonnte feine Gemahlin Si: 
bylle v. Mebaria, Gräfin v. Lucera, das 
Reich nicht für ihren minderjährigen Sohn 
Wilhelm Mil. behaupten, u, Kacfer Hein⸗ 
rich VI, eroberte das Mei 2. Neapel ar. 
IV. Von den Hohenftaufen bis jur 
A Siciliens vondteapel durch 
die ficil. Vesper, 1194 — 1282, "Seins 
rich I (als Kaifer Heinrich VI.), im ims 
merwährenden Kamppfe mit den au mächti⸗ 
gen Großen, ft. 1107 nei der Bela erung 
von Eaftro Giovane, 9 Friedrich 1. (als 
Kaifer Friedrich Il) folgte 3 Jahr alt uns 
ter Vormundſchaft u. bankte die Erhaltung 
ber Krone ber Klugheit feiner Dlutter Gons 
tantia, die duro Milde die ficil. Gros 
en u. den Parſt Innocenz IIl., der H0s 
henflaufen Geind, mit einem reichen jährl. 
Gehalt zu dem Vormunde ihres Sohnes er⸗ 
nantte, Nah ihrem Tede 1193 fandte In⸗ 
noceny IM. bean Garkinal Gresor nad ©, 
u. ließ bie Vormund ſchaft einrichten, Mars 
uard aber, Vefchlshaber bes beutfchen 
eered u von Kaifer Heinrich VI. mit der 
Narfgraffhaft Ancona u. bem Herzogthum 
Ravenna belehnt, bicit die reapolitan. Zins 
ber in Befig u. tradtcte nad) ber Krone von 
S. Er unterhielt deshalb ein Einverftänd- 
niß wit ben ſicil. Saraceren ur. ing ſelbſt 
nad S., wurde aber 1200 bei Palerıno von 
dem Fäpftl, Geere, welches ber Reichsmar— 
ſchall Faro befehligte, geſchlagen u. ges 
zwungen S. zu verlafſen. Der junge Rös 
nig gerieth in bie Hände eines Deutſchen, 
Capperen, u, wurde ſchlecht gehalten. Der 
Papft harte zur Vertheidigung der Rechte 
ber Krone den Grafen Malt bervon 
Brienne aqufgeftellt, Diefer hats: aber 
ſelbſt Abſichten auf die Krene; ihm entges 
gen fiant aber ber Großkanzler u, Erzbis 
jet ven Palermo, Diepo!d, der au den 
influß' des Papftes auf S. nicht oulben 
weilte, Innocenz befahl nun Walther von 
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Brienne nach S. überzugehen. ‚Der Groß⸗ 


Panzler w. Gapperen, font heftige ı ; 
verföhnten fi ‚aber u, erfannten a den 
Papſt als Sbervormund des ‚Königs am, 


Walther v. Brienne wurde geſchlagen, vers 
wunder u. ft. 1205, u, Friedrich kam nun un 
Aufjiht des Großlanziers, Sobald er * 
jährig geworden ivar, gab er eine Me 
treffl. Gefege, ſchaffte dag Strandrecht ab, 
forgte für die Sicherheit der Heerſtraßen, bes 
günftigte Ackerbau u. Handel u, erhielt die 
Barene im Gchorfam. Def. wi waren 
die Geſehe die er vuf den Mei stage zu 
Meſſſina 1233 gab; &, war unter ihm ruhig 
u. blühend. !Mif ken Suracenen in Afrika u, 
Aſien ftand er in freundfchaftl, Verkehr, Bei 
feiner Abwefendeit in Deutſch hatte er 
feinen Sohn Heinrich IL. zum König vd. S. 
Prönen laſſen, doch verſtieß er diefen, als ders 
felbe ſich 1284 gegen ihn enpörte, u. ließ ihr 
in einen Kerfer ivcrfen, wo er 1241 ft. Fried⸗ 
ri f.1252, 9 Konrad. (als Kaifer IV.), 
Friedrichs Sohn, folgte, Ihm machte der 
Papſt die Krone ftreitig, u, da er von den 
Unruhen in Deutfchland eft gehalten wurde, 
fe verwaltete für ihn fein natürliher Bru⸗ 
der Manfred die Regierung, da diefer aber 
auf dem Feftland deu Feinden feines Haus 
fe die Spige bieten mu te, fo ſetzte er ſei⸗ 
nen Jüngern Bruder Heinrich zum Stätte 
halter von S. ein. Dieſer ft. aber ſchon 1254, 
Konrad machte fih während feiner Purzen 
Regierung dur fhivere Bedrüdungen vers 
haßt, bie Manfred, dem er ſelbſt aufs Uns 
gerchtefte behandelt, fo viel als möglich 
milberte; baher nah Konrads Tode 1251 
die Reichsſtände dem Markarafen Werts 
hold von Hohenburg bie Regentſchaft 
u. Vormundſchaft Kouradins entgegen u 
Manfred mit diefen Miürden. bePleides 
ten. Zuvor hatte der Papık, der fich jtellte, 
ald ob er Konradins Rechte vertheidigen 
wollte, ben Cardinal Wilhelm als Les 
gaten nad ©, gefandt, mit ber Vollmacht, 
alle Reiheeinfünfte zu empfangen, die Uns 
hänger Manfrede ihrer Lehen zu beraits 
ben, doch konnte er dies in &., das ru⸗ 
big blieb, nicht erreichen, Nur der Graf 
Ruffo v. Catancaro, Statthalter von 
Meſſina, empörre fich gegen Manfred, viele 
Staͤdte weigerten fich aber, ihm beizutreten 
u, er Ward gezwungen, &, zu verlaffen, 
nur Meffina, von Fulco, einem Neffen 
des Ruffo, aufgeregt, leiftete nech Widerftand, 
och Friedrih Lancia brachte cd zur Uns 
terwerfung u. nachdem auch 1257 bie Städte 
Placia, Aydonau.CaftroGiopameers 
cbert worden, war die ganze Infel beruhigt, 
" Darauf verbreitete fih 1258 in S, die Nabe 
richt, daß Konradin geftorben fei, worauf bie 
Reihsftände Manfred zu Palermo zum 
König ausriefen. Bald erſchienen zwar Ge⸗ 
ſandte, die das Leben Konradin⸗ bezeugten, 
doch Manfred gab die Krone nicht mehr zu⸗ 
ruck. Er hatte inmervährendnit dein Papfte 
zu kaͤnpfen, der ihm due Mei en— 
wollte 
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wollte w.; P einen Kreinz V —9 
predigen S. ‚an a 
fberKalferfriedrich N. gegen Malz 
ber großen Anhang gewann, doc ul 
wach ſamen Starthalter, Grafen Rica H 
Silangert, unterdrüdt torrde, - Um. fich 
auswärtige Hülfe zu VERRDAUFR, 
Manfred feine einzige Tochter Conftans 
tia mit dent Prinzen Peter oon Aragos 
nien, dem Sohne Jakobs I. - Der. Papft 

br Fort, die Fehl. Krene mehrern europ. 

ürften anjubieren, doch keiner war, ernfts 
lich geneigt, fie anzumehnen ‚als der Graf 
Karl von Aujon, ein Bruder des Königs 
von Frankreich. Zu Gunften deifelben Tieß 
der Papft einen Kreuzzug predigen u, Karl 
befriegte nun Manfred, der 1256 in der 
Schlacht bei Benevent fiel. Karlnahm 
nun von Neapel Befig. In S. erſchien aber 
Prinz Friedeich von Caftilien, der im 
Namen Sonradins fih der Regierung. bes 
maͤchtigte er erhielt Unterftügung von Kon⸗ 
rad von Antiochien, body wurde er von Karls 
2 überwunden u. nach der Shlaht von 

agliacazzo 1268 verblutete auch Kons 


vermäblte 


radin, der einen Kriegszug aus Deutfche fi 


land nad Unteritalien unternahm, fein juns 
ges Leben zu Neapel unter dem Nichtbeil, 
Dom Schaffot herab hatte er durch einen 
Gerreuen feinen Handſchuh als Auffordes 
rung zur Rache u. zur Beſitznahme beider 
S. Peter III. feinem nächſten Verwandten 
durch deffen Verheirathung mit Eonftanze, 
der Tochter Manfreds, überfendet, *** Karl 
. belegte nun S. mit ſchweren Abgaben; fein 
Statthalter Wilhelml’Ctendart be ing 
bie fchreiendften Ungerechtigkeiten u. feine 
Soldaten verübten große Bügefloft keiten. 
Ein Kreuzzug, den Karl gegen Tunis that, 
machte ihm zwar diefes Reich zinsbar, bed &, 
Eofteren die RüſtungskoHen viel u, auf. ber 
MRuͤckkehr wurde ein 
durch einen Sturm zerftört u, mehr als 5000 
Menſchen, worunter viele Sicilier, verloren 
das Leben, Die Tyrannei ber Statthalter 
Karls in S. vergrößerte ſich unterdeß uners 
träglih. Da entſchloß ſich Sohbann-von 
Procida 1279, dus Joh der Franzofen 
abzuwerfen; Er erlangte von dem byzan⸗ 
tin, Kaiſer Michael Paliologos Geld, ger 
warn aus ben Papft Nikolaus HL. u, Kös 
nig Peter IE von Aragonien, den-Eidam 
Manfrede, als rehfmäfigen Erben > 8, 
fir fi. Zwar Irat Papft Martin IV., ber 
Rachfolger Nitolaus II ein Freund Karls, 
wieder zurid, König Peter ruſtete aber 
unter dem Vorwande, die Saracenenıu ber 
impfen, einen Kriegszug aus, um jedoch 
feine Abſicht geheim zu halten, bat-er den 
König don Frankreich, deu Papft u, fogar 
den König Karl um. eine Geldunterftügung, 
die er auch von Frankreich erhielt, „» In 
— ler mo hatte der fran 
ann ven St. Memi befohlen, dus Mose 
u entwaffnen; als nun die Einivohner zus 

esper gingen, betaftete am 31, März 1282 
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LOHcr, De 
Neger Marſtrod Ars nett 
Dorpenber tag: eimderborkt 
v ſuchen anf eine nan ſtund 
ater u Gatrer ſtießen d ge 


den, u.ldas wüthende Wo 
Srangefen:in’ vühfte, d 
ber beleidigten Frau“ —536 
die Freiheit aus)’ Uebera 
den nun die Brahzöfen” € 

tania am 4, April allein’ 
Sranzofe, Wilyelmidve Mo 
hatte fich ſo große Ach 
daß das mwurhende IWsre h 
ziehen ließ, In Merfina! Ber 
Interfönig Herbert inif.ee 
fagung. Aber auch Mefe’äriif- 
ermorbdete mehr als 3000 
fi fo frei. Meffina' ır. 





cida m.) Freunden des’ 25 
ftamms, übertragen 'n. „Math, 
von 60 Perfonen beider: zu⸗ 
frieden war aber der gi J tieſer Ye 
wälzung; auch’ Karl yon An: „erlhiem A 
bald vor Meffina, Die Burg Ver⸗ 
theidigten ſich aber, erff unter Ba 6 
v. Meffina, dann Inter A brdmo ine; 
timi tapfer, doc fürdfeid, ‚endFich a8, 
unterliegen, wollten fie ſich anf ige Be 


dingungen unteriverfen 1.4796 







” 
Karl diefe nicht einging Wie *2 
arl dieſe nicht einging, die Welpe ug 
ort: Am I Aug. Ba nel R Y4 
König’ Peter (as Kon! on ar. 
gonien Peter) ala ach ne: ndter 
der Hohenſtaufen durch Rfred * A 
mit 10,000 M. Fußoolt 3, HOW Neiter bei‘ 
Zrapani, Zu ſchwach aber, offene: 
nn ‚eiitgütfaffen He schaden >‘ 
dmiral Roger Payria 1, Wharo 7 
30 feindl, Sähite verbrenne zwang fon 
Karl die a ubre.- 
die Meerenge zuriigzußehre apſt 
belegte —5* * ZUR, H,O. mit Inter⸗ 
diet, body Pererl. zwang die &:i lichen, Got⸗ 
tesdienft zu Halten. P Noyir Mi — 
1284 bei Malta eine Sc gegen die 
Frangoſen u. eröberte Sie Sufel,.. Sn.einer 2, 
Seeſdlast bei Neapel nadin er fodar Karls 
älteften Sohn, den nabıtal, König, Rarkdl; 
von Neapel, gefangen, Kat vbon Aniouſt. 
zu 5 1285, er '. halb 
darauf ir, im Nobe | ter, Dga⸗ 
ob,'2: Sohn Peter], de te in; 
ehumdigt war, folgte num em noch 
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srobern. Der Admiral Lauria flug aber 
tie Feindl. Flotte, machte 5000 Gefangene u, 
ercberte 40 Galeeren, aud das gelandete 
Kreugbeer gerieth in Gefangenihaft, Die 
Eutlaffung des noch immer gefanaen ger 
baltnen Prinzen Karl machte noch viele 
übe u. nur unter Jarten Bedingungen 
dermittelte König Eduard von England eis 
nen Waffenftillftand, dem die Kreilafs 
fung Karls I. a, der Friede zu Oleren 
folgte, in dem Karl S, an den aragon. Regens 
tenftamm für immer abtrat. Der Papft ger 
nehmigte diefen Vertrag aber nicht. Karl il, 
der fi in Gewahrfam des Könige Alfons v. 
Aragonien befand, wurde aber endlich, nach⸗ 
dem ein neuer BertragzuChbampfranc 
efhloffen worden war u. er wegen feines 
Rofege des Bürgfihaft geleiftet hatte, 1289 
in Kreiheit gefegt. Von dem Papfte aufges 
begt, erneuerte er aber feine Anſpruche auf 
©., bie Feindfeligkeiten begannen wieder, 
doch bald Fam ein Waffenftillftand zu Stande, 
Karl Il, blieb aber bei feiner Forderung, daß 


Jakob ©. entfagen follte, u. Alfons, ber 


ältere Bruder Jakobs, König dv. Aragonien, 
zeigte ſich geneigt, darein zu willigen, diefer 
ft, aber 1291 u. Jakob erbte nun die aragen, 
Krone. Um endlich mit dem rom. Hofe aus 
geföhnt zu werden, entfagte Jakob 1295 der 
Krone von ©. u. ſchloß Frieden mit dem 
Papft u, dem König Karlii., doch die Sicilier 
wollten das Haus Anjou durchaus nicht zum 
Herrfcher u. wählten 1296 * Friedrich II., 
Bruder de3 Königs Jakob, zu ihrem Kö— 
nige, Diefer, ein guter Fürft, friegte mit 
Glü gegen König Karl. v. Neapel, aber 
Anfangs nicht mit Glück, indem Lauria aus 
einen Dienften in neapolitan. trat u, Köni 

Jakob ihm gebot, S. abzutreten, ja1298 felb 

gegen feinen Bruder die Waffen ergriff u. in 
5, landete. Einige Städte ergaben fih an 
Jakob, doch belagerte er Syracus vergebens 
u. verlor eine Schlacht gegen die Meffiner, 
Jakob Lied fih auch 12.9 von Karl tl. von 
Neapel, deſſen Tochter er geheirathet hatte, 
zu einen 2. Angriff auf S. überreden, lau⸗ 
dete u. gewann eine Seeſchlacht, doc wurde 
Fricdrid von den Einwohnern von Meffına 
u. Palermo Eriftig unterftügt. Jakob kehrte 
enblih nah Aragonien zurück u. überließ 
es den Söhnen des Königs Karl den Krieg 
fortzufegen. Mehrere Städte ergaben ſich 
ihnen u. in Catanea brach cine Empörung 
gegen Friedrich aus, wodurch auch diefe Stadt 
verloren ging, dagrgen gewann Kriedrid cin 
Treffen bei gaiconaria u, nahm ben Prins 
zen Philipp gefangen, Darauf ichlug er den 
Grafen von Brienne 1300 bei Galiano, 
Diefe Siege wurden durch Die Seeſchlacht 
bei Ponza aufgehoben, die ber ſicil. Ad⸗ 
miral Doria gegen den neapolitan. Lauria 
verlor, Nun belagerte Lauria Meſſina u. Die 
Etast litt großen Mangel an Lebensmitteln, 
doch auch dir Neapolitener litten Daran, wes⸗ 
halb er mit Friedrich einen Waffenſtillſtand 
auf 6 Monate ſchloß u. die Belagerung 
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aufhob, Nun trug ber Papii 1502 Kars 
v. Baloisauf, S. zu erobern. Diefer lan 
dete auf ©.; ale zr aber bei ber Belages 
rung von Siacca viele Menjhen durch 
die Peft verloren hatte, ſchloß er den Fries 
den zu Caftro nuovo mit Friedrich, wos 
dur diefer im Beſitz von S. blieb, dagegen 
alle Eroberungen jenfeit ber Meerenge zus 
rückgab u. fib mit Karls Il. Zodhter, Eleos 
nore, vermählte. Der Papſt genehmi 
diefen Frieden mit dem Bedinge, daß ©. 
en Lehn des papfti. Stuhls bleiben, 
einen jährl, Zins von 41 Pfd. Goldes zah⸗ 
len u. in den Kriegen des Papftes ein Hulfe« 
heer ftellen ſollte. Friedrich ertheilte den 
Städten, die ſich in dieſem Kriege tapfer 
vertheidigt hatten, große Gerehtfame, bes 
Iohnte die treu gebliebenen Barone, vers 
folgte die Straßenräuber, zog viele aus⸗ 
ländifche Anfiedler nad ©. u. vervollftäns 
digte die Gefeggebung. Mit feinem Schwie⸗ 
gervater hatte er noch mehr. Streitigkeiten, 
den Ausbruh des Kriegs binderte aber 
Karls U. Tod 1309, 9 König Mobert von 
Neapel zeigte fi gleichfalls feindfelig gegen 
Friedrich; diefer Dagegen ſchloß ein Bünd⸗ 
nig mit Kaifer Heinrich VIL., ereberte einen 
großen Theil von Calabrien, fanı dann, um 
den Gibellinen Beiftand zu leiften, nad 
Piſa, wofelbft ibm die Einwohner die Herr⸗ 
{haft über die Stadt anboten, die er jedoch 
ausfchlug. Nobert that 1314 einen Einfall 
in ©., eroberte durch Verrath Eaftela- 
mare, verlor aber. bei der Belagerung 
von Trapani viele Menfhen u. ſchloß das 
ber einen Waffen ftillftand auf 2 Jahre. 
Nach Ablauf deffelben. wiederholte Robert 
feinen Angriff, richtete aber weiter nichte 
aus, als daß er einen Theil der Infel ver« 
wüftete u. dann wieder abziehn mußte. Dieſe 
Einfälle wurden noch mehr. Jahre wiedrs 
bolt, dagegen verband fib Friedrich aufs 
Neue mit den Gibellinen in Italien, 1827 
auch mit dem beutfchen König Ludwig u. 
focht ng A Feftlande mit abwechſelndem 
Gluͤck. Ein Zwift der beiden mächtigen Fa⸗ 
milien Elermont u. Ventimiglia fegte 
1335 S. in Verwirrung. Johann Elermont, 
wurde geächtet, beredete aber deshalb den 
König Mobert zu einem neuen Anariff auf 
&., der aber mißlang; Friedrich Il. ft. 1837. 
ĩ Peter I., fein Soon, fuchte ben Hader 
der Glermonts u. Ventimiglias zu bämpfen, 
neigte ſich aber zuletzt auf die Seite ber Elers 
monts, wogegen die Ventimiglias fih MNea« 
yelu, dem Papfte zuwendeten. Erſtrer fiel 
in ©. ein, Lehtrer fprad ihn Sy. Per 
ter U. behauptete fich aber, mit Hülfe der 
ibm ganz beberrfhenden Palizyi, glüdlid 
in®,, bı8 fein Bruder Johann diefe Günfte 
linge ſtüczte. Als Peter il. 1842 fl, folgte 
ihm fein Sohn “Ludwig, bei dem Tode 
feinca Vaters 4 Zahr alt, daher fein Dheim, 
Herzog Johann v. Randazzo, bie Mes 
orcrung führte. Die Ihm felubdl, Palizzis ers 
tegtin einen Aufruhr in Meffina wm, mabs 
men 
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men neapolitan, Beſatzung ein, jedoch ftillte 
Johann den Aurftand feicht, Ebenfo ward 
ein neuer Einfall 1344 abgewiefen. Eine 
Melt veröbete 1348 S.; auch ar Jo⸗ 
hann ſtarb daran u. Blasco d'Allagona 
erhtelt die Regentſchaft, doch ba die vers 
wirtiwere Königin die Palizzt beginftigte, 
Pehrten dieſe zurüd u. ſetzten ſich in Meſ— 
fina feft; Matthäus Palizzt wurde zum 
Megenten ernannt u. ein Bürgerkrieg ent— 
fpann ſich zwiſchen ihm u, Blasco d'Alla⸗ 
gona u. hinderte ſelbſt den 1353 15 Jahr 
alt gewordnen Koͤnig Ludwig die Regie— 
rung zu übernehmen; dazu plünderten die 
Genueſer bie ſicil. Küfte. Un des ermors 
beten Matthäus Palizzi Stelle trat Si— 
mon®@lermont, der dem König ebenfalls 
den Gehorſam verweigerte u. fih an den 
König Ludwig von Neapel um Beiftand 
wandte, Zwar erhielt er nur 100 Reiter u. 
400 Fußfnechte Hülfe, allein er brachte viele 
mit Getreide u, Lebensmitteln beladene 
Schiffe mit uw. wurde daher von den huns 
gernden Einwohnern ee empfangen, 
Die Stidte öffneten ihm die Thore u, bald 
war er im Belig des größten Theils der 
Inſel. Ein Bleiner Theil S-s blieb aber dem 
Könige Ludwig treu, diefer eroberte Syras 
cus wieder u, gewann einen Sieg über die 
Städte, als er 1355 plöglih ft. * Fried 
rich Ill. der Einfültige folgte ihm, er 
fand S. im Krieg mit Ludwig v. Neapel u, 
mit dem Städten, indeffen mißlang Erftrem 
1357 die Belagerung von Catania u. Ins 
ruben in Neapel riefen ihn dahin zurüd u, 
er ließ nur 300 M. VBefasung in S. zurüd, 
Friedrich Il, vermählte ſich 1360 mit Eons 
ftantia, einer Tochter des Könige Peters IV. 
v. Aragonien. Die ficil. Städte fielen nad 
einander von Reapel ab, die Elermonte vers 
föhnten fidy nıit dem Könige u. 1872 kam 
zisifhen Neapel u. ©, ber Friede zu 
Stande, ©. erkannte die Randeshoheit von 
Neapel an u, gab einen jührl, Lehnzins von 
800 Unzen Golves, Neapel führte auch den 
Titel König von S,, dagegen der König v. 
S. nur den Titel eines Könige von Tris 
nacrien führen follte. Der Papſt beftäs 
tigte den Bricden, doch mit Vorbehalt, daß 
©. Lehn des päpſtl. Stuhls bleibe. Friede 
rich Hi. ſt. 1377 u. feine minderjührige Toch⸗ 
ter + Maria folgte ibm, doch unter Ars 
talos v. Allaygıma Vormundſchaft. Mehr 
rere Große verſagter ihm den Gehorſam, 
endlich wurde die Königin 1582 entführt, 
nach Barcelona gebracht vw. dort 1387 mit dem 
Prinzen Martin, Bruderfihne bes Könige 
Johann, vermählt. Unterdeß plünderten 
1388 Mauren die Küften von S. Der Papft 
ernante aber Manfred von Elermont 
. Meihsadmiral u. diefer ſchlug mit Hülfe 

er Genuefer bie Mauren, Gonflantta u, 
Martin kamen endlich 1392 nah S., fanden 
einen großen Anhang u, ließen ſich, nachdem 
fte fi mir den Elermonte verglihen hatten, 
kroͤnen. Doch waren bie Unruhen nod lit 
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beigelegt, die Papft Bonifaclus IX, unters 
biele weit Martin u. Maria Anhänger des 
Papftes Clemens VI. waren. Auch König 
Ladislaus v. Neapel unterft.igte bie ZmHörs 
ten Barone, it. erft 1399, a IM Martin l. 
zum ruhigen Beſitz der Snfel, taria ft, 1402 
u, Martin blieb nun Alleinregent. Er that 
1404 einen Kriegszug nah Sardinien, wels 
ches ſich gegen feinen Water, den König 
Martin von Aragonien, empört bafte u. 
bradte es zum Gehorſam 3 Als er 
1409 ohne Kinder ſt., erbte fein Water 
Martin U. der Meltere, &,, doch ftarb 
dieſer felbft [bon 1410, Ferdinand, zus 
gleich ald Ferdinand I. König v. Aragon, 
der Oheim von mütterl. Geite des Vor, 
beftitigte die von den Ständen zur Regens 
tin ernannte verwitivete Königin Blanka, 
doch ber Broßjuftitiarius Caprera, ber 
nad) der Krone ftrebte, riß alle Gewalt an 
fih u. widerftand lange den aragon. Wafs 
fen. Alfons (als König von Aragonien 
Alfons V.), der ältefte Sohn Ferdinande, 
folgte ihm 1416. Er führte bei der Uns 
macht des Papftes 1418 ein Gefeg ein, nad 
welchem Bein Ausländer geiftt. Beneficien in 
&. befigen durfte. 1420 kam er felbft nad 
S. beſchwor die Freiheiten u. fegte Statts 
halter ein. Darauf ging er 1421 nad Neas 
pel, um ber Königin Johanna IL, die ihr 
um Erben eingefegt hatte, gegen ihre Gros 

ben — on den Begebenheiten, 
bis er 1442 zum Beſitz von Neapel ges 
langte u. fo beide &, wicder vereinte, 
f. Neapel (Gefh,) a f. Alfons war IR 
mädtig in Italien u. führte viele Kriege 
mit Genua, Venedig, dem Kirhenftaat u, a,, 
boh S. blieb ruhig u. erfreute ſich unter 
ihm eines wacfenden Wohlſtandes. Er ft. 
1458. Johann (als König von Aragon 
%ohbannl.), erbte von feinem Bruder 
Arazonien nebft der übrigen fpanifchen, da⸗ 
zu gehörtgen Ländern, Sardinien, Corflca 
u. ©,, Neapel aber fiel nu erdinand, 
den unehel. Sohn des Alfons, u. fo wurde 
biefes Reich wieder von S, getrennt, 48, 
blieb feitdem ein Nebenland von Aras 
gonien u. ſpäter von Spanien, wels 
ches, durch Unterfönige regiert, ftets bie 
Shidfale des Hauptlandes u. von 1519 an 
Spaniens theilte. Mehr darüber f, u. Spas 
nien (Geſch.) au ff. P Bon feindlichen Fins 
fällen blieb die Infel über 2 Jahrhunderte 
faft verfchont, dennoch ging ber Wohlſtand 
unter dem Drude der Lehnsariſtokratie u, 
unerſchwingl. Abgaben, fo wie durch ders 
Pehrte Verwaltung während der fpan. Herr⸗ 
ſchaft völlig zu Grunde, die Bevölkerung 
nahm ab u. ein großer Theil bes fruchtbas 
ren Bodens blichb unbebaut. * Ein Yufs 
ruhr, 1647 in Palermo, verfchaffte nur 
kurze Erleichterung. 9 Eine Empörung in 
Meſſina, dadurch veranlaßt, daß die Mes 
gierung des biefer Statt zuftehende Mono⸗ 
ehoben hatte, 
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wurde der ſpan. Succeffionsfrieg veranlaßt, 
während deſſen Deftreich für feinen Prinzen 
Karl UL. (fpiter ais Kaifer Karl VI.) Kö— 
nig d. Spanien, ©. befeht hielt, In dem 
gelehen zulltredt 1713, der den fpan, 

ucceſſionskrieg endete, wurde S. von Spas 
nien gefvenut u. Savoyen zugetheilt. Durch 
einn Tauſch gegen Sardinien erwarb 
Deftreich S. 1718, doch fhon in demfels 
ben Sahre eroberten die Spanier die Ins 
fel, wurden aber 1720 von den Deitreis 
chernmieder daraus vertrieben. Zum 2. Mal 
eroberten bie Spanier 1755 5. u. erhielten 
es von Deftreih im Präliminarfricden 
zu Wien den 3. Oct. 1735 u. im Defis 
nitivfrieden vom 21. April 1739 abge— 
treten. VI. Seitder Vereinigung Neas 

els mit Sicilien unter einen ſpan. 
srinzen big an die neueſte Zeit, 
1735 — 1815. "Neapel war fjhon im 
Frieden von Utreht Spanien verblieben 
u. Me Königin Elifabeth von Far— 
nefe, Gemahlin des geiſteskrauken Phis 
lipp V., Königs von Spanien, hatte ſchon 
lange die Abficht, ihrem Sohn Karl_ein 
inabhängiges Beſitzthum zu verihafen;z 
1720 befam berfelbe Parma u. Pincenza, 
1735 aber Neapel u. S. unter dem Numen 
Karl 111. eingeriumt. Seine Regierung 
ift bereits unter Neapel (Geſch.) sa erzähle. 
Als fein älterer Bruder Ferdinaud VL, 
König von Spanien 1759, ohne Erben jE., 
übernahm er die fpan, Krone, ohne jedoch 
feinen Bruder Philips, der Parnia u. Pias 
cenza befaß, wie es frühere Verträge well 
ten, Neapel u. 8. zu überlaffen; er gab viels 
mehr legtre beiden * feinem 3. Sohn Fer; 
dinaud IV. u. nahm den ältern Prinzen 
mit ſich nah Spanien. Die erfte Zeit von 
deffen Regierung ift bereits unter Neapel 
Geſch.) s _a erzislt. Schon 1799 flüch— 
tete fi 
blitan. Heeren von Nenpel nah ©., 
kehrte aber, von Ruffo geführt, im Juli 
wieder nah Neapel zurüd, u. ſchloß 1801 
einen neuen Frieden mit Frankreich, ſ. Nea— 
(Sch) u. * Doch 1895 nahm Nea⸗ 
gel ein brit.eruff. Landungsheer auf u. im 
Januar 1806 erflärte Napolcon, daß das 
Haus Neapel aufgehört habe zu regieren. 
Nachdem bie — 1806 Neapel er— 
obert, behielt König Ferdinand IV, nur S., 
wohiu er fih am 25. San, begeben hatte 
n.weisn die Engländer dur eine Flotte 
ſchühten. Nach dem Mertrage vom 30. März 
1808 hielt England 10,000 M. auf ©. u. 
zahlte dem Könige eine jührl. Subfidie von 
306,000 Pd. &t,, wogegen der König fih 
verbindlich muchte, Leinen Separatfrieden 
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mit Frankreich zu. fhließen.: + Die Staates 
finanzen geriethen dabei in immer gr 
Verwirrung. Dies, bie aufidem alten. 
fortgefegten Ausgaben des Hofs, bie 
fegung der — ‚mit Neas 
politanern erregte Unzufriedenheit, u. Mus 
rat fnüpfte deshalb mit Cinigen aus dem 
Pöbel Palermos Verbindungen‘ an, um 
eine Ummvälzung zu bewirken; ı Diefe Bers 
ſchwörung wurde aber entdedt u. der Mars 
cheſe DOrtali erhielt die Unterfuchung übers 
tragen, ftrafte aber ohne Unterfchied Schuls 
dige. u, Unfchuldige fehr hart. Ein Fans 
dungsverfuch Murats 1810 unfern Meffina 
mißglückte u. fein SNOO M. ſtarkes Beer 
wurde von den Bauern — — 
ſchlagen od. gefangen, Eben fo vergeblich 
waren aber die Verſuche der ber u. 
Sicilier, Gaëta zu erobern u. ſich in Cala⸗ 
brien feftzufegen. Auch hierdurch wurben 
die Finanzen erfhöpft u. ber Finanzmini⸗ 
ſter Medici mußte 1810 durch ein zufanımens 
berufenes Parlament neue Steuern vors 
ſchlagen, doch die Barone u. bie Geiftlichkeit 
widerfegten ſich, fo daß fie nit zu Stande 
kamen. *° Die Unzufriedenheit ber Gicilier 
ließ die Engländer eine allgem. Empörung 
in S. fürdten u. Lord Bentint, ber ben 
Lord Amherſt ald Gefandter am Hofe zu 
Palermo erjegte, forderte ernftlih Abaͤn⸗ 
derung der Verfaffung u. Verbefferung ber 
Staatsverwaltung. Doc felbft die Königin 
Karoline war gegen bie or u. 
fnüpfte 1810 geheime Unterhandlungen mit 
Napoleon an, deshalb forderte Bentink ihre 
Enrfernung von allen Staatsgefhäften, u. 
ber König mußte darein willigen u. Ben— 
tin wurde zum Generalcapitän von ©, 
ernannt wi ber König übertrug felbjt unter 
dem Vorwande einer Krankheit die Regie⸗ 
rung dem Kronpringen —5*1 unter 
dem Titel eines Großvicars.  Bentin? 
führte num 1812 eine ber brit. nachgebildete 
Berfaflung in ©. ein; bas Parlantent 
beftand aus 2 Kammern; in ber Pairskam⸗ 
mer faßen 61 geiftl. u. 124 weltk Pair; 
die Kammer der Gemeinen enthielt 154 
Nitglieder aus den Städten u. ben Bands 
bezirken; bie gefeggebende Gewalt: follte 
dem Parlamente, die vollziehende dem Kös 
nig, die richterliche unabbän sie 
u. Magiſtraten zuftehn. leichheit aller 
Klaffen vor dem Gefeg, ‚Prepfreibeit mit 
Ausnahme ber relig.. Schriften,  Berants 
wortlichfeit der öffentl: Beamten wurden 
eingeführt, die Lehnrechte aufg i 
Stände waren Anfengs mit dieſer Beräns 
derung fehr zufrieden, bie Königin, aber 
höchſt unzufrieden, fie. verließ S. m. ging. 
über Conftantinopel nah MP in 

Nähe fie am 7, Sept, 1814 ft. Der 
erlärte im Januar 1813 fi bergeftellt u. 
wollte bie Regierung wieber übernehmen, 
wurde aber durch Lord Bentints $ 
Erflärung davon abgehalten, * Balbzelgte 
fi Unzufriedenheit mit ber Vesfofung-n 
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mit Bentints Berwaltung, u. König Ferdi⸗ 
nand fand:baher feinen Widerfpruch, als er 
1815, auf den Thron von Neapel’ zurüdges 
behrt, die Eonftitutiow wieder aufhob 
u; den alten Zuſtand den Dinge herftellte, 
Nur die Bereinigungsacte vom 12, Der, 
1816 wurde Neapel u. Si für ein untrenn⸗ 
bares Reidy unter dem Namen des Königs 
reichs beider Sicilien erklärt u. von da 
an das Beginnen einen neuen Dymaftie ge⸗ 
zählt; weshalb Ferdinand IV. den Titel Fer⸗ 
dinand 1. annahın z das ganze Reich wurde 
in 22 Intendanturen eingetheilt, wovon 7 
auf ©, kamen. Es wurden Gemeindes, Bes 
zirks- u. Intendanturräthe eingefegt, bie 
indeifem nur eine berathende Stimme hats 
ten. Der Kronprinz wurde 1816: zum 
Diceböniy, zw feinem Stellvertreter 
1820 der Gen. -Nafelli ernannt. Nach⸗ 
dem 1820 die Revolution in Neapel 
(1. d. Geſch. I a ff) ausgebrochen war, ers 
Blärte ſich zwar ©. befür, doch wollte es 
ein von dem neapolitanifcher getrenntes, 
bef. Nativwalpariament, Da ber Ges 
neral Church, Befehlshaber in Palermo, 
fh dagegen erklärte, fo entftand am 16. 
Juli 1820 ein Auflauf, Wie nun diefer 
Auflauf erfi fiegte, dann burch Gen, Flo— 
riftan Pepe mit einem neapolitan, Heere 
bezwungen u, fpäter durch Gen, Eoletta 
völlig geftillt wurde; f. u. Neapel (Gefch.) ss «. 
“ Als in Folge des laibacher Eongrefs 
ſes u. mit Hülfe bes öſtreich. ‚Heeres bie 
Conftitution in Neapel abgefhafft war, bes 
fegte eine öftreih, Div. unt. Gen, Wals 
moden am 1. Juni 1821 S. Dafelbft er⸗ 
regte der Gen. Roffarol einen neuen Aufs 
ſtand ur rief im Meffina die Nepublit aus, 
body wurde berfelbe bald unterdrüdt,. ® Auch 
in ©, wurde gegen bie Infurgenten mit gro« 
Ber Strenge verfahren u. gegen 16,000 In⸗ 
dividuen Verhuftet. Deffenungeadhtet bils 
bete fih eine neue Verſchwͤrung, man 
wollte den Gcneraicapitän von S,, Fürſten 
Eudo u. den Kardinal u Erzbifhof Gras 
vina ermorden, bie Deftreiher aber ent 
waffnen u. von der Inſel verjagen. -Am 
10. Jan. 1822 wurde die Verſchwoͤrung ents 
bedt, worauf eine allgem, Entwaffnung u. 
neue ſtrenge Unterfuchungen Start fanden. 
Die Finanzverlegenheit wuchs mit jedem 
Zahr u. die Staatseinnahme in S. war fo 
gering, daß zur Bezahlung der öffentl. Bes 
amteten ein Anlehn gemacht werden mußte. 
Nach Ferdinands I. Tode 1825 folgte fein 
Sohn Franz, der mehr. gute Gefege gab, 
f resp eid,) a _er wm unter dem bie 

ſtreich Zruppen 5. verließen u. durch 
Neapolitaner erjegt wurden.’ 1828 1. 1824 
fanden viele Verhaftungen u. Strafen der 
Unruhftifter u. Werdädrigen ftatt. Die Fi- 
nanzen ſchienen beſſer, da Feine neue Anz 
leide gemacht ward, ungeachtet die Neife der 
Bönigl, Familie nah Spanien bei Gelegen⸗ 
beit der Vermaͤhlung ber Tochter des Kö⸗ 
nigs, Chriſtina, m, von da nach Frankreich, 
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Millionen Beänfprirdhte. "A 8, t. 
1830 Rurb Könlı ans Ev. ——— 
2rjäyr, Sohn Ferdinand Il. Die 
tung , duch ihn eine Re —— 
ſung zu erhalten, ſchien bei feiner. Ehrons 
befteigung gerechtfertigt, da, mehrete "alte 
Mipsräude abgefhafft u. ftatf ber biss 
herigen Strenge Milde in Anwendung ge⸗ 
bracht wurde. Während einer A u⸗ 
zahl Verbannter die Ruͤckkehr in ihr Baters 
land geftattet ward, das Kriegbheer durch 
das Meglement vom 17, Dechr. 1830 eine 
durchgreifende Werbeffering erhielt, bie 
drüdende Mahlſteuer — u. im sans 
zen Staateheushalt auf möglichſte as 
rung gefehen ward, fand auch bie Maßre⸗ 
ge! großen Beifall, wonad ber König feinen 
ruder Leopold, Grafen von ‚Syrapug, 
zum Generalftatthalter v. &, ernann 
u. denfeiben mit einem aus den geachtetften 
Minnern beftehenden Viinifterinm umgab. 
Allein die alsbaldige Erklärung bes Königs 
daß er zu einer Veränderung ber VBerfaffu 
die Zeit nicht für günftig halte, fo wie die 
allmälig bervortretende MWiedergeltendinas 
hung ftreng legitimiftifcher Grundfäge, bie 
noch reichre Austattung der Yefuiten, bie 
Errichtung eines neuen geiftlichen Eriminals 
gerichts hofs, ſowie größte Strengein Hands 
habung ber Eenfur, machte jene Ermartung 
u nichte. Als 1836 die Ehslera im 
eapel erſchien u. troß aller Smerren 1837 
auch nah S. hinüberwanderte, plünderte 
bas VoIP, welches glaubte rian wolle es 
vergiften, bie verlaffenen Dalafte, Ber Meise 
hen, die Todten blieben. unbegraben. lie⸗ 
gen, ba Niemand Hand an fie; legte, als 
herbeigeführte Galeerenſtlaven, benen man 
die Freiheit ah — wenn. fie den Greuf 
überlebten, In, Palermo rechnete man alein 
23,000 Todte für 8 Wochen; der T. Menſch 
war geftorben, Der Vicekönig ward adges 
ſetzt, die orttchllke außgeplundert u. er 
durch neapolitaniihe Truͤrhen, die nad 
©. geſendet wurden, bie Ruhe wieber herz 
geftellt. In Syrafus u, in Catania IE 
14,000 Drenfchen farben, ähnliche Vorfa 
Oprigkeitliche Perfonen wurden bier des 
bendig bis an den Hals begraben, od. auch 
auf Breter genagelt. Der, König kam ans 
1. Dctbr, 1857 felbit nach ©,, kehrte aber 
ſchon am 12, Detbr. zurück, worauf am 
10, Novbr. 1837 das. Konigrelſch za eis 
ner Provinz Neapels erlärt-(fNespel 
Geſch.J o), u, bis zum Jahre 1840 gegen 
die Inſel Priegsrechtlich verfahren mard, 
Noch gefahrdrohender war die Gaͤhrung in 
©. im Jahre 1810 während des-Streites. 
zwiſchen Neapel u England, wegen. 
des Schwefelmono pols«kvgk Neanele), 
wobei wenig fehlte, baß Neapet gang, S. 
verloten hätte, da die Englänben mahrend 
ber Zeit bie ganze Iufel in Aufregung ges: 
bracht. hatten. Noch jest ift der Zuſtaud 
S:8 nicht erfreulich; die öffentliche Sichere. 
heit hat um fo weniger der Inſei gewonnen 
Wels 


803 Sicilien, Orden beider bis Bichlische Kriege 


werben Pönnen, da bie ſchon längft projee⸗ 
- tirten Eifenbahnen u. Straßen bis jest im⸗ 
mer nur noch auf dem Papier eriftiven u. 
durch diefe Unwegſamkeit der Infel dem 
Maubgefindel aller Vorfchub geleiftet wird, 
Bon wefentlihem Einfluß auf die Perbeis 
erung der innern Verhältniffe der Juſel, 
owie auf Abftellung einer Menge Mißs 
bräuche eruchtete man eine Reife des Kö— 
nigs, welche berfelbe im Mai 1845 nad) ©, 
unternahm, indeß hat von durchgreifenden 
Reformen, dur welche wirklich ein befferer 
Buftand begründet werben fönnte, wenigſtens 
vor der Hand noch nichts verlautet. Int Aug. 
1845 wurde das Schwefelmsnopol definitiv 
aufgehoben. " Literatur: H. Golzius, 
Sieilie, Magna Graecia et Insulae, Antw. 
1576, n. Ausg. 16185 G. B. Caruſio, Bi- 
bliotheca historica regni Siciliae etc., Pas 
lermo 1720 --— 33, 2 Be. Fol.; 3, de Jos 
banne, Codex diplomaticus Siciliae, ebd. 
1743, 2 Bre. Fol.; A. Airoldi, Codice di- 
plomatico di Sicilia sotto il governo degli 
Arabi, ebd. 1789 — 92, 6 Bde, 4.3 T. Fa— 
jelli, De rebus Siculis Decades Il, ebd, 
1558, Fol., ital. ebd. 1817, 3 Bde; ©. 
Buonfiglio Eoftanzo, Historiae Siciliae li- 
bri X, Bened, 1604, 4. ital. Meſſina 1738, 
2 Bre. Kol,; & Levesque de Burigny, Hi- 
stolre general de Sicile, Haag 1745, 2 Bde. 
4.5; V. Euflelli di Toremuzza, Fasti della 
Sicilia, Meifina 1820, 2 Bde.; & B. Eus 
rufio, Meinnrie istoriche di quanto e ac- 
eaduto in Sicilia dal teınpo de’ suoi primi 
abitani fino a Normanni, Palermo 1818; 
Mich. Amari, La guerra del Vespro Sici- 
liano, 2. Aufl, Par. 1815, 2 Be, Bol. 
nod die Literatur zu Neapel (Geſch.) se u. 
über Einzelnhriten &, M. Dettinger, His 
ftor. Archiv, Karlsr. 184L, Wir. 11,885 — 
11,940, (Lb., Kau., Pr.,.Ra. u. Jb.) 
Sicilien, Orden beider, Orden 
1868 von Rönig Joſeph Napoleon geftiftet, 
1814 von Ferdinand I. anerkannt; er bat 
3 Klalfen, wird bem Verdienſte verlichn, 
zeigt auf dem Schilde das Wappen beider 
©., auf dem Sterne ber Namenszug bed 
Monarchen. 
Siciliqun, in manchen Apotheken ges 
bräuchl. Gewiht — 2 Quentden, 
Sici:iqguus, fo v. w. Sicilicus. 
Sicilische Kriege. 3) Sicilifch" 
athen. Krieg von 415 — Als v. Chr. 
Die Hegemonie, welche Syrakus über die 
andern ficil. Staaten durd feine Macht ers 
worben batte, wurde wegen der Anmaßun— 
gen der ſyrakuſan. Tyrannen drückend, def. 
veranfaßten u, umterbielten diefelben Streis 
tigkeiten unter den Städten, damit fie im⸗ 
mer von dieſen ale Schiedsrichter aufgerus 
fen wurden. ? In einer ſolchen Streitigkeit 
zwiſchen Selinus u. Segefta batte ſich 
auch erſtre Stadt um Huülfe nad Syrakus 
—— Segeſta aber nah Athen, Von 
lkibiades beredet, ſchickte Athen eine Flotte 
von faſt 100 Schiffen unter Alkibiades, 


Nikias u. Lamachos nah Sieilien In— 
deß ber Erſtre wurde bald wieder abberus 
fen, um ſich wegen einer Anklage zu vers 
theidigen, u. kehrte nicht wieber zur Armee 
zurüd (f. Alkibiades); Nikias war nicht ges 
eignet, einen fo mädtigen Staut, wire ⸗ 
rakus war, zu bekriegen, eben fo wenig Des 
mefthenes, welcher an die Stelle des ges 
ftorbner Lamachos getreten war. * Dens 
noch ſchien die Unternehmung Anfange glüds 
li zu gehen; die Syrakufaner wurden bald 
aus dem Felde gefchlagen u, die Stadt bes 
lagert, u. ſchon hatten ſich die Uthener ber 
— — (Epipolä, ſ. Syrakus) u. 
des Hafens bemächtigt, als die Belagerten 
Hülfe unter Gylippos bekamen. Die 
Arhener mußten Epipolä wieder räumen u. 
ben Syrafufanern eineSeefhladt liefern, 
welche aber unentfchieden blieb. 9 Yu einer 
2. Schlacht im Hafen von Syraktus 
wurden aber die Athener ginzlih geſchla⸗ 
gen, auch die Landarmee hatte gelitten, u. 
als ſich die Athener in der Nacht zurüdyies 
ben wollten, fo wurden fie von ben Syra⸗ 
Eufanern angegriffen; fie fhlugen fi. zwar 
durch, wurden aber dennoch genöthigt, lich 
zu ergeben; unter den Befangnen war Des 
moſthenes z Nikias hatte ſich in fein Schwert 
geftürzt, um dem Schimpf zu entgehen. Die 
gefangnen Athener wurden in die Steins 
bruche bei Syrakus eingefperrt u. meift 
durch Krankheiten aufgerieben. * Diefer 
Krieg Poftete den Athenern an 200 Schiffe 
u. über 60,000 Mann, u. war Schuld, baß 
die Krifis des peloponnef. Kriegs nun fo 
fehnelt eintrat. Beſchrieben ift diefer Krieg 
von Thukydides in 6. u. 7. Bande feiner 
Geſchichte. ©) Siciliſch⸗karthagiſcher 
Krieg. In Sieilien fuhrten die Punier 
beinaye 2009 Jahre Kriege, fie verfuchten 
auf diefe Weife fih der Herrſchaft der Ins 
fel gänzlich zu bemädhtigen. a) Thätig tras 
ten fie bier als Verbündete ber Srockanet 
gegen Heraclea u. beren König Doriclus 
auf; wider fie erhob fib Gelon u, forıg 
die Garthager, welche unter Hamilcar be 
Panormus gelandet waren u. Himera bes 
lagerten, gänzlich am 23. Sept. 480 n. Ehr.; 
die Carthager hatten 300,000-D. u. 2000 
Kriegs- u. 3000 Laftfchiffe, Gelon führte 
der Stadt 50,000 M. u. 5000 Pferde > 
Hülfe. Hamilcar blieb felbft mit 150, 
M.; diefen Sieg hat Pindar befungen, Die 
Carthager erbielten Frieden unterder 
gung, die Kriegstoften (2000 Silb 
ez 


zu ahlen, künftig keine nopfer 
mehr zu bringen u. Hamilcar aus@arthago 
zu verbannen, b) Die Streitigkeiten yiw'= 
ben Selinus u. Segefta br 40 die 


arthager wieder nad Sicilien, fie waren 
von den Segeftanern um Hülfe angeipros 
hen worden. Unter Hannibal, Hamils 
care Enkel, kam eine Armee, eroberte Ser 
linus u. Himera, weldes fie zerfiörten, 
auf deſſen Trümmern fie aber eine tıcme 
Stadt (Thermä) erbauten u. daun — 
en 
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ten fie fih zu eienem neuen Kriege. Im 
Anfange beffelben verloren fie nicht nur 
die erfte Srefhlaht, fondern aub einen 
fehr großen Theil ihrer Armee unter Daph⸗ 
nus durch eine Peftvor Ugrigent, 
u. wurden in einer Feldſchlacht von den vers 
einigten Gelanern u. Camarinern geſchla⸗ 
en. Endlich gelang es ihnen aber 406 v. 
hr. Agrigent einzunehmen. 405 eroberten 
fie Scla u. Samarina. Darauf [bloß Diony⸗ 
fing I., der fih der Gelaner angenenmen 
hatte, ınit Himilfar Friede unter den Bedins 
gungen, daß die Carthager alles eroberte 
Rand, außer Gela u. Camarina, behalten 
folten, doch follten die Bewohner der ges 
nannten Städte den Earthagern einen jährl. 
Tribut zahlen; alle andern ſicil. Erädte 
follten frei fein, nur Eyrafus mußte den 
Dionyfius als feinen Herrn anerkennen. ©) 
Indeß kaum hatte Dionyſius fid auf dem 
Throne von Syrakus befeftigt, fe wollte er 
das drüdende Verhältniß mit den Cartha— 
gern wieder auflöfen; 897 vd. Chr, begannen 
die Feindfeligkeiten des ſyrakuſan. Pöbels 
egen bie carthag. Kaufleute in der Stadt, 
ie Earthages ſchickten ein Heer u. Himilco 
eroberte Motya, Meſſana u, Eryr, zogen faft 
die ganze Iufel auf ihre Seite u, ſchon bes 
Tagerten fie Syrafus, als Polyrenus, ein 
Verwandter des Dionyfius, u. der Spartaner 
Pharakidas Hülfe bradten, u. Himilco 
erkarfte von Dionyfius um 300 Zalente eis 
nen beim. Abzug. In dem folgenden Jahre 
flug er noch vollends den zurüdgebliebes 
nen Mago, u. da aud bei einem neuen 
Feldzuge die Carthager nicht mehr glüdlich 
wurden, fo fchloffen fie 392 einen Frieden, 
in weldyem Pie Carthager einen Theil ihres 
ficil. G:biets verloren. d) Noch immer hat⸗ 
ten bie Carthager zahlreiche Befigungen in 
Gicilien ; Dionnfius wollte fie gern ganz von 
ber Inſel vertreiben; er trat deshalb mit 
ben Städten, die unter carthag. Herrichaft 
— in ein Bündnißer. ſchlug 883 den 
ano. “ber Carthago fdiidte ein neues 
Heer unter Mago, des Bar. Sohn, der 
den Diomyfius bei Cronium fo fchlug, daß 
fih der Tyrann foaleih zu einem Frieden 
verftand. 868 verſuchte er zwar den Frie— 
ben wieber zu brechen, allein eime Klotte, 
welde fogleih in Eryx erſchien, ftellte bie 
Hruhe wieder her; er An einen neuen Kam 
pfe in Sieilion nahmen die Earthager wies 
ber 845 v. Chr. Theil; die Reibungen ber 
Petricier in Syrakus, feit DionyfiusH. 
den Thron beftiegen hatte, machte fie lüſtern, 
von der Schwächung ter Stadt Gewinn zu 
ziehen u. fich derfelben zu benrächtigen, Die 
Korintber fhidten den Syrakuſanern uns 
ter Zimoleon eine Flotte; doch vereitelte 
Jeetas beffen Bemühungen u. verband ſich 
- Sturz feiner Raterftadt heimlich mit 
en Barbaren. Am Erimiffus- befiegte 
840 Zimoleon bie Punier, u, dieſe gingen 
839 den Frieden ein, nach welchem alle 
gried. Städte auf Sicilien frei wurden 


w. ber Fluß Halyeus als Grenze ber bei⸗ 
derfeitigen Befigungen gelten ſollte. Außer 
Mago war Bisco nod carthag. Feldherr 
in diefem Feldzuge. f) Agathukles, wels 
her fib zum Tyrannen von Syrakus empors 
gefhwungen hatte, hatte zu feiner Sicherung 
den Hamilcar um Beiftand angefproden; 
boh hatten fie fih bald wieder getrennt u, 
die Punier ergriffen bie Partei feiner Geg⸗ 
ner; fie kämpften wieber feit Sil in fyra= 
cuſan. Intereffen. Agathokles war bei His 
mera gefhlagen u, gleich darauf ward Sys 
rafus belagert, doch konnte Hamilcar bie 
Stadt nit nehmen, weil er nad Afrika ges 
rufen wurde, wo Agathokles einſtweilen 
mebrere Städte erobert u, felbft Carthago 
bejegt hatte. Doch war fein Glüd nicht bes 
ftändig, u. nahdem er 306 Afrika verlaffen 
u, auch einen Frieden unterzeichnet hatte, 
endigten fih die 6 ſiciliſch-carthag. Krtege, 
in denen Carthago mehr gewonnen ald vers 
loren hatte. Das Nähere, fo wie den Kampf 
der Punier um a en — 
u. Syrakus (Geſch.). 3) Siciliſch · rom 
ſcher Krieg, ſo v. w. Erſter Puniſcher 
Krieg. 4) So v. w. 1. u, 2, Sklaven⸗ 
krieg. Lb. 

Sieilische Mööerenge, f. u. Sicis 
lien (a. Geogr.)2 u. (n. Geogr.). _, 

Sieilische Münzen, f. u, Gicilien 
(a. Geogr.) 10. 

Sieilisches Möer (Siculum mare, 
aufonifhes Meer), Theil des Mittelmeers, 
von ber Infel Sicilien füdlih u, öftlich die 
ans frei. Meer. | 

Sicilische Spräche u. Litera- 
tür. Die f. ©. iſt eine roman. Sprache 
u. zwar aus der italienifchen bervorgegans 
gen; von fremden Elementen findet man im 
Süden bef. arabifhe, im Norden griedt= 
fhe u. provencalifhe. Die Verfchiedenheit 
der Sprache ift durch die ganze Inſel nicht 
jehr bedeutend, * Der gebildetfte Dialekt 
ift der von Palerıno, zu deſſen Aufs 
nahme Kaifer Friedrich ii im 13. Jahrh. 
eine Akademie zuPalermo anlegte u. 
welcher dadurd zum erften unter den Volks⸗ 
dialeften wurde, in dem auch Schriftfteller 
u. Dichter fchrieben. Die gemeinen Peute 
ſprechen hart, fingend u. widrig aus. ?Daß 
früher, als die Nachrichten ber ficil, Gclehra 
ten über die Literatur ihres Landes begin— 
nen, mehr gefchrieben wurte, läßt ſich auf 
jeden Fall annehmen, wenigſtens werden viel 
Huülfsimittel des öffentl. Unterrichts genannt, 
“Als Mittelpunßt geiftiger Wirkſamkeit ents 
ftanden nach italien. Weife im 18. Jahrh. in 
Sicilien Afademien, Die den Mangel an 
Bücherfammlungen erſetzen mußten y die bes 
rühmtefte war die 1718 durch den Pringen. 
di Santa Flavia Pietro Filnigeri, bef, die 
unter Mitwirkung des Baron Kiurami (ſt. 
1724) gegründete Akademie beöyuten 
Geſchmaäcks. Andre ſuchten prakti zu 
werden, aber ihr Wirken war eben fo ers 
foiglos, weil fie ohne Hülfsmittel i * 

au 
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4 
€ Punkte der Juſel hingeſtellt 
waren, Im Catania gibt es Noch eine Aka⸗ 
demi⸗ für alle Zweige Der. Natur⸗ 
wifſenſchaften u, ein Muſeum der 
Alter humer, 14geſtiftet; dies, fo wie 
das 180 zu Palermo gegründete, verbrei⸗ 
tere bad Jatereſſe für Nachgrabungen auf 
der Inſel. »Auch Zeitfchriften begannen 
gelitfert zu werden, aber nur auf kurze Zeit. 
1358 wurde eine Sammlungter&ödrifs 
ten ſicil Schriftſteller unternommen, 
ſeit 1778 aber wurde fie unterbrochen u, 
gingz 196 ganz ein. Von den Did): 
tungsarten iſt die Idylle, die im Alter— 
thun ſehr lieblich u. reizend hier ertönte, 
auch für alle Zeiten geblieben, u, ero⸗— 
tiſche Lieder werden noch mit greßer Ans 
muth gefungen. Die Lieblinysforn der ficis 
lian. Dichter ift die Stanze. Sammlun— 
gen ſicilian. Dichter gibt es von der Aka— 
demie zu Palermo 1571, von einem Stalies 
ner; Neapel 1582, 12.5 Vened. 1654, 12.5 
von 3. P. Berzeni, Flor. 1728, 4,5 von 
Bde Blaſi, mit latein, Verfion, Palermo 
1758, 4.5 Geiftiihe Lieder, ebd. 1695; 
Die fieihan. Mufe, ebd. 1645— 62, 5 Bde, 
12.5 Epopöen von X. Bulli, das befreite 
Palermo, ebd. 1612, 4.5 J. B. Bafili, das 
Echlaraffenland (la Cuccagna, f. Cocagua), 
ebd. 1674, 12. u. a. Aus neurer Zeit vers 
dienen die vortreffl. Gedidhte von J. Meli 
erwähnt zu werten, wovon die 2, Ausg., 
Palermo 1387, 5 Bde., erfchien. ? Für Ges 
ehichte intereffirte ih Kiuramiz J. 
ongo feste Maurclico’s Compendio delle 
cose Sienne über die Jahre 1559 — 1714 
fort; ©. Settimo fammeite Urkunden u, 
Handfhriften u. lieferte mit Carufo dei 
Stoff zu den Staatsfhriften, welche Dupin 
auf Nietor Amadeus Befehl herausgab; 
Earufo felbft ſchrieb eine Biblivteca 
istorien,, welche nach deſſen Tode Me del 
Giudi fortſetzte. »In der Philoſophie 
galt ber Schelaſticismus noch lange, noch 
in der 1. Hülite des 18. Jahrh. wayten 
Longo, Caruſo, Pizzolanti, Tommaſo Cant= 
pailla u. A., Carkeſianiſche Sätze zu em— 
pfehlen. “Mathematik iſt in Sicilien vor 
allen begünſtigt worden, Archimedes ge— 
hörte Sieilien an m. auch im neurer Zeit 
haben ſich ſelbſt Kinder gefunden, welde 
im Stande waren, die ſchwiertigſten mathe— 
mat. Aufgaben zu löfen. M. Spedalis 
not, ein Jeſuit, brachte das Studium ber 
Mathematik in Aufmahnıe, ı., feit 1750 wur⸗ 
den Geometrie u, verwandte Wiffenfhafr 
ten Hauprjweige des öffentl. Unterrichts. 
.Hitronomie u. Phyſik fonnten wegen 
Mangel an Hüffsmitteln u. Inftrumenten 
nicht gedeipen. "Für Botanik hatte man 


h im 16. Jahrh. viel getben u. felbft mehrere 
ran. botan, Gärten waren angelegt worden; 
ein ſt allein fett dem 18, Jahrh. nahm bie Liebe 
ı Dirfer zu diefer Miffenfihaft ſeht ab, mit Bocz 
en cone, der Eirpani’s Pamphytum Siculum 


Mi, Bari. % berichtigen u. zu erweitern übernorimen 
ars} a1 En ftarb der legte große Begünftiger 
. perıQırdsu ı 


due per. Gt 
ı nikler rellell 











Epoche, u. die wi — 4 
ten ſich bis nach Zeutſhland Kraukreih u 
England. Tiuen Beriüd Anh Pöpftele 
gie gab Sampailla (Sul moto interni de-- 
gli animali,1710), ©, Gregorio eu 
erhob einen Bühnen, Zweifel au dem Eins 
fluß des Mondes, auf bie Erbbiwonne: 


quellen ihres Vaterla des g abe ih Be 


fpiel eine beffere Lehrart in Aufnahme, u. 
ein würdiger Geiſt befeelte bie. 1. Iheos 


lat, Literatur mit; Liebe gepflegt 5 das 
Italieniſche vernadhläffigte man, machte 
aber Verſuche, den ficilian. -Dinlekt, als 
zur Schriftſprache fih eignend, einzufühe 
ren. ® Byl’Scina, Prospeito :della sto- 
rin litteraria di Sicila nel secolo AV!IlL., 
Palschio 18245 M, del Bono, Diziona- 
rio Siciliano + Italiano - Latino, ebd. 1751 
54,3 Bde; 3. Vinci, Ktymologicum Si- 
culam ,; Meflina 1759, 4.5 M-Parqualini, 
Vocabulario Siciliano etimolsgico ltallaro- 
latino; Palermo 1785—95, 4. ; 
Siceilische SteInbrüche (Ant.), 
f. Latomiae 1), r 
Sieilische Vesper, f. u. Gicilien 
(Seid.) w- | 
Sieiliscus, fo v. w. Sicilieus. 
Sieimina u. Papimus (a, Gzegr.), 
2 Berge im cispadan, Gallienzj. Eaftello 
bi Livizano. —A 
Sicinius, 2) Luc. Sic. Dentatus, 
fo v. w. Siccius. 2) Eaj, ©. Bellutus, 
Plebejer, gab vornehmlich Veranlaffung zum 
Auszug auf den Mons 'sacer, u. wurde 
nach Ein. felbft einerder 1. Volkstribunen. 
Mir feinen Eollegen M Duillius verklagte 
er den App. Claudius, 3) Caj. Sr, Sohn 







des Vor., Gegner ber Deck ſich 
das Volk auf den Aventinus hatte, 
um ſich wegen der Befreiung er Ty⸗ 


rannel zu derathen (480 v. Ehr.), wurde 
©. zum Volkstribunen gewählt: 4) Bolks⸗ 
tribun, ſittenloſer u, verwegener Menſch; 
verſuchte nach Sulla's Tod ſich manche Vor⸗ 
rechte anzueignen; doch bie Conſuln Eurio 
u, Detavius (36 6. Ehr.) wiberfegten fich 
Be Da — — d * 
öſes u, Lächerliches nachgeſag ſo 
ließ ihn dieſer umbringen. u # 
e 


Sic itur ad astra, bis Sickler 


Sie Itur ad ästra 6* ſe geht 
man zu ben Gejlirmen, d, b. fo gelangt 
man zu hohen Ehrenftellen. 

Sick, Fiſch, ſo dv. w, Schnepel. 

Sickn, fo v. w. bflob. 

Sickblume;, Spiraea Aruncus. 

Sicke, in den Marfchländern Buggräs 
ben, die das Binnenwaſſer in den Haupt⸗ 
kanal führen. 7 

Sickeis , Eis, welches ſich auf dem 
Boden der Klüffe anfegt, daun losreißt u. 
in Pleinen Schollen in die Höhe fommt. 

Steket, Ort, f. u. Atſchim. 

Sicken (Gröps» Aepfler, Pomarliae pi- 
stillares, Neuraden), 11, Zunft ber 16. Kl. 
Apfelpflanzen in Dfens neueftem Pflanzens 
fuftem, Kräuter, mit Fiederblättern, Nes 
benblättern w. einzcinen großen Blumen, 
10 Bälgen, im Kelch zu einer Kapfel vers 
wachſen. Der einzige Same ift ehrt u. 
ohne Eiweiß, Peimt fhon in ber Kapfel. 
5 Blumenblätter, 10 Staubfäben, 

Sickhs, Volk, jo v. w. Sihka. 

Sickingen, Dorf im Bezirkdamte 
Bretten bes bad, Mittel» RHeinkreifes; hat 
Schloß (Sid des Grafen von S.), 600 Ew. 
Die Beligungen biefer grafl. Familie auf 
dem linden Rheinufer, Darunter and 
bie größte war, find gegen das Dorf Plef 
u. eine Rente an Geld weggefallen, 

Sickingen, alte ſchwaͤb. Kamilie, von 
bem Stanımorte S. benannt; kommt urs 
kundlich ſchon 986 vor. Schon Kaifer Karl V. 
dachte ihr bie gräfl. Würbe zu, jedoch er⸗ 
hielt fie biefelbe erft 1773 u. ward 1791 in 
das (hwäb. Brafencollegium aufgenommen. 
Jetzt theilt fi das Haus in bie Linien 8, 
zu Jäöhenberg u. 8. zu Bickin« 

en, leötres lebt nur noch in Wilhelmine, 
zana v. Speth. Merkw. find: 1) (Fran 
v. ©,), geb. 14813 fam jung an ben Ho 
bes Kaifers u. warb bald 
merhert, befleidete audy mehrmals im Kriege 
unter Maximilian u. unter Karl V., der 
ihm Anfangs fehr wohlwollte, bie &telle 
als DOberft, body. bald entzweite. er fi mit 
dem Kaifer. 1513. nahm er fih in einem 
Streite des Raths u. ber Bür ft von 
Morms —5 — an, befehdete erſteren, trot 
der ihn treffenden Reichsacht, ſammelte ein 
Heer, gr den ‚Herzog vd, Lothringen, 
belagerte felbft Mey u. zwang bie Stabt 
ihn 80,000 Gulden u, feinen * ern den 
Sold zu zahlen, Auf der Rückkehr belas 
gerte er Mainz u. befehdete Heſſen⸗Darm⸗ 
ftadt, bis endlich ber Kaifer auf dein Reiches 
tage zu Mainz ben Streit beilegte, S. ber 
Acht entband u, ihm noch 30,000 Gulden 
auszahlen ließ. 1521 309 er mit dem Gra⸗ 
fen ©, Nafjau gegen Frankreich, fiel in die 
Picardie ein u belagerte ohne Erfolg Mes 
zieres. Privatftreitigteiten über Vaſallen 
verwidelten ibn 1523 mit Trier in Fehde, 
Dod der Kurfürft der Pfalz u, ber Lands 
graf zu Heffen ſtanden Trier bei, trieben ihn 
zurück u. belagerten ihn zu — (Lande 
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ſtuhl) bei KRreuznach. Ben einem Borzfplite 
ter, der durch eine Kanonenkugel abgerifjen 
wurde, hart verwundet, fharb er in der ſelben 
Belagerung, nachdem er das Schloß hatte 
übergeben müffen. Die Fürſten, die ihn bes 
lagert hatten, chten ihn nach ber Lieber» 
gabe. ©. war für feine Beit hoch gebilder, 
ein eifriger Meförberer der Wiſſenſchaften 
u. dabei ein biedrer Repräfentant bes deut⸗ 
ſchen Ritterwefens in feinem letzten Stas 
dbium. @in Anhänger ber Meformation, 
ſchaͤtzte er Luthern ungemein; Meudlin vers 
theidigte er gegen bie fölner Mönche; Ul⸗ 
rich von Hutten brachte 2 Jahre auf feinem 
Wohnfige, der Ebersburg, zu. BI) Wils 
belm Grafv. ©. zu Hobenberg), jegie 
ger Stammphalter, E 1777, Bönigl. baier, 
Kämmerer, bat 2 Söhne, (Pr) 

Sickinger Würfel (Ant,),ıf'w 
Landftuhl. 

Sickinglia (5. Willd.) , Pflanzengatt., 
nah Graf von Sickingen, ? geh. 
Math zu Wien, ben., aus der nat, Kam. 
Larvenblüthler, Bignoniarine Rehnd., 6. 
Kl. 1. Ordn. Z. Arten: S. erythroxylon, 
mit rothem, feftem, feinem, zu Tifchlerarbeit 
tauglicem Holze; S. longilolia, Bäume io 

merißa. 
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Sickler, 1) (305. Boltmann), geb. 
1742 zu Günthersleben bei Gotha; warb 
Paftor zu Kleinfahnern bei Gotha, ſt. baf. 
1820; gab den beutfchen Obftgärtner, 
mar 1794 — 1804, heraus; Gartenmagazin, 
ebd. 1804 — I1 u, 1815 — 28. (von feinem 
Sohne fortgefegt); —— abinet / ebb. 
1796 ff.; C. Butrels Unterricht vom Schnitt 
ber Fruchtbäume, aus dem “, ebd, 
17975 Des Kurfürften Auguft zu Sachſen 
koͤſtlich Obftbüchlein, ebd. 18025 Die deuts 

che Landwirthſchaft, Erf.180%-—17; 18 Be. 
te Bienenzucht, ebd. 1808-9, 2 Bie,; 
artenmemorandum, Rubdolſt. 1808. — 10; 
8 Bdchn. 5 Beihreibung dergemeinnüsigen 
Schäferfhen Waſchmaſchine, ebd, 1809 ; Gar⸗ 
tenhanblericon, Erf. 1811, 2, Aufl... 1812; 
Ueber — ‚ Pflege u. Schnitt der Obſt⸗ 
bäume, Prag 1813, Beichreibung u. ur 
ber2imonen, Eitrunen u. Pomeramyen, Beim, 
18165 Der volltommme -Drangeriegärtner, 
ebb.1816 ; mit Weiſe u. Trommsdorff Oeko⸗ 
nomifch stechnolog. Handwörterbuch Gotha 
1817—27, 7 Dbe., warm. 2) (Friebr: 
Karl Ludwig), Sohn des Bors,: neb. zu 
Gräfentonna im Gothaifchen 17783 GHaus—⸗ 
lehrer bei dem Banquier Deleffert gu Paz 
ris, dann 1806 — 12 bei Wilhelm v. Hum⸗ 
boldt, ging mit nach Roma. Neapel „u. 
lebte dort 6G Jahre lang, ‚lernte, bier bas 
Berfahren bet Anfiwieeln ber antiken Büs 
derrollen, ‚Die man. in Herenlanum gef 
den: bat, kennen u erdachte eine neue Mies 
thobe deſſelben, bie er jedoch. paͤter 317 
von der engl; Megie rung nach Oyforb gerufen, 
nicht nit Glück auwendete wurde. dann Die 
zeetor des Gumnaſiums in Hildburghaufen 
u, Gonfiftorialrathy ft. 1836 daſ. Schr.: 
52 Geſch. 
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Geſch ber Obfteultur, Fraukf. 1802; Geſch. 
ber Abführung u. Wegführung vorzügl. 
Kunſtwerke, Gotha 1808. Gab mit K. 
NReinhardt heraus: Almanach von Mom, 
2p3. 1810 u. II, 2 Bde.; Plan de topogra- 
plıie. de Ian campagne de-Rome, Rom 1811, 
auch als Topographie der Umgegend von 
Dom, Beim. 1828); Letire & Mr. Millin 
sut: l’Epoque des eonstructions cyclopien- 
nes, Par. 18115 Handb. ber alten Geogra⸗ 
phie für Schulen, Kaffel 1814; Die hercus 
lan, Handſchriften in England, Lpz. 1819, 
Nachtrag dazu, ebd, 18195 Hymnus an Des 
meter, Hilbburgh. 1820; Nachträge zu Dod⸗ 
wells Reiſe durh Griechenland, Meining. 
18245 Roms polit. Gef. u. Alterthümer 
in 18 Xafeln, Hildburgh. 1881. (Pr.) 

Bicks, Volk, fo v. w. Sihks. 

Sicksn (wend. Myth.), Waldgottbeit, 
in Beftalt eines liegenden Rindes bargeftellt. 

Sico, 1) vornehmer Gpoletaner, floh 
vor den Franken nad Benevent zu Fürft 
Archis, war einer ber Häupter der Vers 
ſchwörer gegen Grimoald IV., beffen Mörs 
der u: 817—832 (835) Nachfolger ale Fürft 
von Benevent, f. d. (Geſch.) 2. 2) Sohn 
Siconulfs, 851 Fürft von Salerno, f. d. 
(Sefch.) ». 

Siconulf, Sohn Sico’s, 840 — 851 
erfter Fürft von Salerno, ſ. d. Geſch.) ». 

Sioor (a. Geogr.), ſ. unt. Ratiatum. 
Sieoris, Nebenfluß bes Iberus in His 
fpanien, auf dis Grenze ber Ilergetä u, 
Zacetani; j. Segre. 

Sierin (neuerlih Pyrrhocorax hexa- 
aemus), f. u. Doblentroifel. 

Sic tränsit glöria mündi (lat.), 
fo geht der Ruhm, die Herrlichkeit der Welt 
vorüber, d. b. alles Irdiſche ift vergänglich. 

Sicuäni, Dirt, f. u. Euzco l). 

Siculi, 1) (a. Geogr.), f. u. Sicilien 
Geſch.) 25 2) (n: Seogr.), for. w. Szekler. 

Siculiäna, Stadt in der ſicil. Juten⸗ 
bantur Girgenti, am Ausfluß der Canna 
ins Mittelmeer; Hafen, 4500 Eiw.; Hans 
del mit Schwefel u. Getreide, Einft Urs 
gyrium od, Samicus, 

: Sicülio (a. Geogr.), ſ. u. Tibur. 
. Bieulöten (a. &rogr.), Volk in Dals 
matien. 

Sieulum £fretuın, ſ. u. Sicilien (a. 
Geogr.)». Sieulus, f. Sicilien (Geſch.)2. 

Sicum (a. Gergr.), Stadt an der Küfte 
von Dalmatienzyom Kaifer Claudius wurde 
eine Anzahl Vetergnen hierher verfegt, des⸗ 
halb Eolonie genannt; j. Sebenico, 

Sicus, f9 v. w, Rennfliege, 

Sie völo, sic jübeo, stat pro 
rätione velün «lat.), fo will ich, 
fo befehl ih, mein Wille gilt als Grund, 

Sieydium (S. Schled.), Pflanzen= 
gattung aus der nat, Fam. Cucurbitacene 
Schlehtd. Arten: S. Schiedeanum, in 
Brafilien, 

Sicyoniönne, ein Haarftoff_ von viei 
Blanz; zu Damenſchuhwerk verarbeitet. 


Sieyonr (5. Z), Pfl gus der 
nat. Fam. der aan er Rchnb., 
Kürbien Ok., Mondcie, Monabelphie L, 
Art: S. angulata, mit frautartigem, rans 
kigem, Pletterndein Stengel, Slappigen, fo 
wie bie eiförmigen Früchte, fharfborftigen 
Blättern, gelben Blüthen, in MUmerifı. 

Sida, 1) Granatbaum u. beffen Frucht; 
2) Waflerpflanze mit mohnähnl. Blüthe, 
nur zur. Blütbenzeit auf dem Waffer fidht: 
bar, verihwand fie nad ber Reife wieder 
in das Waſſer. Die Pflanze wuchs bef, in 
Böotien, doch fand man fie au im Mil, 

Sida (S. L.), Pflangengatt. aus ber 
nat. Sam. der Maivaceen Spr., Rehnb. ; 
Pappeln OA., Monadelpbie olnandrie L. 
Nır auslind. Arten: S. Abutilon, mit 
großen, weichfilzigen, en 
gen, gezüähnten, langgefpigten Blättern, 
gelben, winfelftindigen Blütben, 3—4 %. 
hoben, wie Hanf zu — Baſt ent⸗ 
haltenden Stengeln, in DIndien, in ber 
Schweiz u. in Sibirien acelimatiſirt. 8. 
pyramidata, in MWIndien, mit gelben, in 
einer pyramidalen Riſpe ſtehenden Blumen ; 
S. Napaea Cav. (Napaeae laevis L.), in 
Birginien, mit weißen Blumen, glatten, 
bandförmig gelappten Blättern, Der Baft 
Bann wie Hanf benugt werben, bie Wurzel 
wie die des Eibiſch; S. arborea, mit gros 
gen, glodenförmigen Blumen, baumartigem 
Stengel; S. reflexa, Strauch, mit ſchar—⸗ 
lachrothen, ziemlid großen Blumen; beide 
in Peru; 8. permollis, baumartig, mit 
weichen wolligen Blättern, großen, gelben, 
oben rifpenftändigen Blumen, in nes 
rita. Die Blätter, wie Malvenblätter zu 
gebrauchen, u. fonft.ale Alerb,. abutil. o 
einell. .. 

Siddah, angebl, Gemahlin des Bel, 
vielleicht fo v. w. Aſtarte. 
Siddelhorn, Berg, fo v. w. Siddel⸗ 
orn. 

Siddha (bd. i. vortreffl. Genien, ind. 
Myth.), ſo v. w. Schidders. 

Siddim, Ebene in der Nähe des todten 
Meeres, in der Eodom u. Gomorrha lagen, 

Siddingsfiord, Meerbufen, ſ. unt. 
Seeland 2), 

ae re ſo v. w. Repaul. 

Siddons (fpr, Siddens, Miftreß) „geb. 
1755 (1349, 1760) zu Brecknock in Wallis, 
Tochter des Schaufpieldirestors u: nachmal. 
Spielwirths Kemble, u. Schwefter der beiden 
berühmten Schaufpieler. letztern Namens; 
betrat 18 Jahre alt das Theater ala Saͤn⸗ 
gerin, faßte-Liebe zu dem jungen ©,, ver- 
ließ, als: ihre Eltern, die Berbindung mit 
ihm. nicht zugeben: wollten, das Theater, 
ward ein Jahr Sang Rammerfrau bei einer 
adeligen Dame u. heirathete hierauf ihren 
Geliebten; betrat, da ihr Mann fie nicht 
ernähren. Ponnte, von Neuem bie Bühne 
zuerft in Eheltenham u, Birmingham, 177 
auf dem Drurylanetheater; ging, weil fie 
nicht gefiel, auf das Theater zu Bath * 

wur 
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wurbe 1780 nur mit Mühe wieder bein Eos 
ventgarbentheater angebracht. Bon mas 
jeftätifhem Wuchs, der edelften Haltung, 
mit dem vollften u. wohlflingendflen Organ 
begabt, von unübertrefflider Grazie, fchös 
nem Augenfpiel, war vielleicht fie die vor⸗ 
üglichfte Schaufpielerin, die England je bes 
Hub. Durh Verläumdung verlegt, zog fie 
ch zu Anfang des 19. Jahrh. vom Theater 
urüd u, lebte auf einer Meierei in Wales. 
och fpielte fie noch einigemal vor dem ‚Hofe 
zu Earltonhoufe u. Windior, trat auch einiges 
mal in London wieder auf. Sie malte auch 
u. war Vildhauerin ; eine Büfte bes Präfis 
denten Adanıs von ihrer Hand wird fehr 
gerühmt. Sie fr. 1881, (Pr.) 

Side (a. Geogr.), DW Stadt in Pam⸗ 
phylien, am chelydon. Bufen, Colenie ber 
Meolier von Arme, Athene wurde bef. bier 
verehrt, daher auf ihren fihönen Münzen 
ein Pallastopf. Unter den Nömern war S. 
Huauptftadt des erften Pamphyliensz j. Esti. 
2) Stadt mit Hafen an der Oſtkuüſte des 
füdl. Lakonita; 3) (Sidä), Ort in Böos 
tienz; 4) fo v. w. Polemonion, (Lb.) 

Side, Gemahlin Orions, hielt ſich für 
fhöner als ‚Here, deshalb von diefer lebens 
dig in den Tartaros geftoßen, 

Sidöne, ſ. Malvengewihfe Rchnb. 1. 

Sidöen, nad Sprengel 2, Drönuna ber 
nat. Fam, der Malvaceon, dur einfachen, 
—— fünftheiligen Kelch, Staubfäden 

unbeſtimmter Zahl ausgezeichnet. Außer 
Sida, gehören Bombax, Adansonia, Thea 
u. m, darunter. 

Sidekinder,fop.w.Uneheliheftinder. 

Sidelhorn, Alpenfpige, f. u. Berner 
Alpen». 

Sidöene (a. Geogr.), 1) ber öftl. Theil 
bes Küftenftrihs von Pontos, wovon ber 
im Land Phanarda hieß; den Namen hatte 
er von ber Stadt Side; 3) Stadt in Troas 
am Granikos, fhon früh zerftört. . 

Sidöni, german. Bolt, an der Küfte 
der Oftfee, von der Warne bis zur Ober, 
im öftl, Theile von —— Ükermark, 
Border Pommern, im nördl. Brandenburg, 

Sidäönos, Fluß in Pontos, bei Side. 

Sidera (lat., Mehrzahl von Sidus), 1) 
Geftirne; 2) Sternbilder, 

Sideräl- Astronomiä (von lat.), 
ber Theil ber Aftronomie, welcher fi mit 
den Himmelstörpern außer unferm Sonnens 
fofteme, alfo mit den Firfternen, Nebeis 
fleden, Lichtnebeln ıc. beſchäftigt. 

Siderällicht, neue Beleuchtung durch 
—— s, erfunden von Beale in Lendon. 
Die Bereitung dieſes Gaſes erfordert keine 
beſ. koſtſpieligen Anſtalten, ſondern bereitet 
ſich in jeder Lampe von felbft. Das Geheim⸗ 
niß befteht in dem Lampenfchnabel, ber von 
———— Eiſen od. Kupfer jede Form 
äßt, eine Art von Retorte bildet, in der 
as Del in Dunft verwandelt wird, u. mit 
ber binzugeleiteten Luft vermifcht ein Licht 
erzeugt, geruchlos u, glanzvoller, von dop⸗ 
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pelter Leuchtkraft, als andres Gaslicht, da⸗ 
bei: volltommen weiß, woburd"die Karben 
unverändert wie am Tage erfhrinen. Die 
Zuführung der Luft gefhieht durch Metalls 
röhren von einem Luftbehälter aus, der 
durch eine Pumpe od, ein Gebläfe gefpeift 
wird, Diefe ganze Vorrichtung erfordert fo 
wenig Raum, daß fie in jedem Winkel eines 
Haufes, in einer Mauer ed, in ber Erbe 
angebracht werden kann. Das Luftgas tft 
mie jedes andre anwendbar, u. Bann die für 
andre Gasbeleuchtung verhandene Einrich⸗ 
tung mit wenig Koften erfordbernder Beräns 
berung benust werden, Auf 200-250 5. 
Entfernung tft 1 Lampe bitreichend, Die 
Stoffe, aus denen das Licht erzeugt wird, 
werden gewonnen bei der Deftillation des 
vegetabil, u. animal, Theers der Steinkoh⸗ 
len, des Harzes, Xerpwtins, Aſphalts, 
Steinöls, Erdpechs, Kautſchuks, der thier., 
animal. u. and. ſchlechter Oele. Bei den 
Luftgas kann nie eine Erplofion Statt fin⸗ 
den, aud kann Fein Gag entiveichen. VL.) 

Sideräl- Magnetismus (Meb.), 
der magnet, Eiufluß der Sterne auf Kranke, 
zu unterfcheiden von dem Siderismus (ſ. d.). 

Siderät (altd. Litgeſch.), fo v. w. 
Sidrat. 

Siderätio (v. lat.), Erkrankten burch 
MWitterungseinfluß, bef. ftarke Hitze, wie bei 
Begetabilien das Abfterben der Bäumte, bei 
Menfben Schlagfluß, Tetanııs ze. 

Sideratiön (v. !at.), 8) der Stand 
der Bettirne u. ihr Einfluß (vgl. Aftrologie) ; 
2) fo v. w. Sideratio. 

Siderisch, 1) (v. Tat.), zu den Eters 
nen gehörig, durch Geſtirne beftimmt; 9) 
(0. gr.), auf Eifen fi beziehend. 

Siderischer Mönat, |. u. Monat. 
S-s Jahr, ſ. u. Jahr. 

Siderismus (d. gr.), 2) der Einfluß 
ben Eifen, Metalle u. überhaupt unorgan. 
Körper (daher sidörische Körper) 
auf Kranke u, überhaupt auf den Menfhen 
durch eine gewiffe angenonmene wider. 
Kraft baben, mittelft deren man unter 
andern fähig werben fol, Metalle, Waſſer xc. 
unter der Erde zu entdeden od: au Fühlen ; 
2) fo v. w. Galvanisınusz HB) mach Kaft- 
ner ein befondrer Theil der Elektricitäts— 
lehre, welder die durch Bindung der gal⸗ 
vaniſch den Leitern erſter Klaſſe zugeführ« 
ten od. durch Berührung erregten Eiktrici⸗ 
tät erzeugten phyſe u. elektrochem Verän⸗ 
derungen behandelt z zerfallt den beiden 
Hauptbedingungen ſeiner Entſtehung nach 
in Leitungs⸗ u, Erregungs-⸗S. Bil, Gal⸗ 
ya ff. 2 ar — —* 

derit, 1) ſe v. ve Saphirquarz; 
2) fo dv. w. Lazulith a) ſo v. w. Blauſpath. 

Sideritis (S. L.), Pflanzengatt? aus 

ber’ nät. Fam. der Labiaten, 


ny 
Orb! = 
teen Spr., Rehnd., Schn —— 


Kl. 1. Drd. L. Arten: zahlreich; merk⸗ 
würdig: 8. hirstta, mit“ liegenden, 
äſtigen, ſo wie die lanzettförmigen runzl. 

528 Blät- 


814: 


Blätter, behaartem Stengel, gebl Blumen, 
in a; in Deutſchland felten, ale 
Badekraut empfohlen, aber durch die häu— 
figere »Stachys erecta gewöhnlich erfentz 8. 
canariensis, ſtrauchartig, weichhaarig, mit 
langlichherzförmigen, langgeſpitzten Blät⸗ 
tern; Sauf; den kauar. Inſeln; S. elegans, 
niedl;; ganz mit weichen weißen Hauren 
beBleidet ‚mit eiförmigen Blättern, weißen 
ſchwarz gefleckten Bluͤthen, in SEuropa; 
Sa aegypuiuen, haarig, mit eirund= längl. 
Blättern, rofenrotyen Blüthen, in Aeghp⸗ 
ten, m 4 Su.) 
Sidero (Sagengefch.), f. u. Delias, 
sidero, Borgebirg, f. u. Kandia a. 
Siderodendron (S. Yahl.), Pflan⸗ 
zengatt. aus der nat, Kam, der Rubiaceen, 
Cofleieeae Rehnb., Zotten Ok, 4 Kl. 
1. Ordn. L. 8. triflorum, hoher, äftiger 


Baum, mit fehr feftem Holze (Bois de. 


Fee, Eiſenholz), auf 
Martinique, ' 

‚Siderographie (vd. gr.), V Zertheis 
lung des Eiſens; 2) Stahlſtechkunſt; 3) 
Kunſt, mittelft geägter Steinplatten zu 
druden; 

Siderographit, gediegnes Eifen (5) 
mit Graphit (1) veimengt, wiegt chwag über 
5, brennt funtenfprübend, folgt dem Mage 
nete, findet fi in NAmerika. 

SiderokäApsa, Stadt aufeinem Berge, 
mit Schöner Ausfiht auf den Bufen von 
Conteſſa, im türk. Sandſchak Salonik; hat 
Silber- u, Bleihütte, Prägeort der Silber— 
münze gl. Namens. 

Sidero - Kästron, Schloß (ſonſt 
Ifidre) u. Höhle über dem Golf von Ars 
Padien tm Peloponnes mit reizender Aus— 
ficht; unfern dad Dorf Ripezi mit herrl. 
Piſtazienbãumen. 

Siderolites, Untergatt. von Numu- 
lites Brug., wo der Rand mit Epigen be= 
fegt iſt; dazu bie Art S. calcitrapoides, 


entferrat u. 


- einige Arten finden fich verfreinert. 


Sideremanti® (vb. or.), Art Wahre 
fagerei bei den Griechen; man nahm nime 
lid) ein glühendes Eifen, legte darauf eine 
ungerade Anzahl Stroybalmen u. beobach— 
tet nun fowoh! bie Geftalten u. Biegungen, 
welche die verbrennenden Halmen machten, 
als auch die Richtung u. die Weije, wie die 
Funken umberflogen, 

Siderorfjchin (a. Geogr.), Ort in 
Germanicn, füdl. vom Pande der DQuaden, 
unfern dem Lunawald. 

Sidöeros (gr.), Eiſen, Stahl. 

Sideroschisolith (Miner.), f. unt. 
Bifingerit, 

Siderosköp, nad 2ebaillif eine 
ſehr empfintliche, frei ſchwebende Magnet: 
nabel, fo genannt, weil fie in ihr genäherten 
Körpern die Pleinften Spuren von Eiren 
nachweiſt. In Becquerells ©. find 2 
glei Fräftige Magnetnad.In mit einander 
entgegengefesten Polen verbunden. 

Sideröt chnik, ſo v. 1», Eifenhüts 
tenkunde. 


Sidero his -Sidmouth 


Sideröxylon (gr.), ein Eifen d. i. 
ein Unding —3 in a 

Siteröxylon (S. L.), flanzengaft. 
aus der nat, Fam. ber Sapotuceen, Sapo- 
teae Pchnb., Nengen 94,5. RL i. Orbn, 
L.S. decandrum, dorniger Baum in RAm⸗ 
rika, mit ſehr feftem Holz (Cifenholz); 
S. tomentosum, in OIndien, 8. inerme, am 
Cap u. m. a. 

Siders, 2) Zehent im ſchweiz. Canton 
Wallis; 2) Maͤrktfl bier, geiſtl. Seminar, 
Getreides, Wein: u. Obfibau, Smaltefabrif, 
Durgruinenz 800 Ew. Hier das Ein- 
fifhthal,mitWafferfällen bes Navifande, 
u. Paß nah Rumont. 

Sidetäni (a. Geogr.), fo v. w, Ede⸗ 
tani,f. u, Edeta. 

Sidetes, f. Marcellus 12), 

Sidgräni (mit herabhängendem Barte, 
nord, Mytb.), Name Odins 

Sidha (ind. Myth.), fo v. w. Gita, 

Sidlhapüri, Stadt, f. u, Lanca. 

Sidhöttr (mit tiefem Hut) u. Sid- 
sköggur (mit herabhängenden Bart), 
Beiname Oding, 

Sidi, mehr. Ortfchaften in Algier: S. 
Benöti, ſ. Algier (Gefh.)r,. 8. Bu 
Said, ſ. Carthago (Gefh,) u. 8. Daud 
f. ebd.u. S, Ferüsch, f. Algier (Gefh.) 
ı. 8. Gässi (S. Gäzi), f. u. Sultan 
Segni. S. Snädi, f. Algier (Gefch.) ı2.. 

Sidin, Granatäpfelfaalen. 

Sidiän (Amphacanthus Schn., Siga- 
nus Forsk., Buro Commers., Centroga- 
ster Houf., Amphigaster Bl.), Gatt. der 
Barſche (bei Euvier der Felſenfiſche); Kinnz 
laden conver, mit einer Reihe Zähne bes 
fegt, Bauchiloffen, deren erfter u. letzter 
Strahl ftaglich find, Lebt von Pflanzen. 
Eonft zu Chaetodon gehörig. Art: A. (Chae- 
todon) guttatus, grau, unten weiß, mit run⸗ 
ben, regelmäßigen, braunen Flecken; ber 
erfte (ſtachliche) Strahl der NRüdenfloffe ſteht 
vorwärts. Im arab., ind,, japan, Meere, 

Sidieini (a. Geogr.), Eleine aufen, 
Völkerfchaft, verbreitete fi über die nördl. 
Theile des, Maſſicus u. wurde in der röm. 
Zeit zu Campanien gerechnet. Die ©, veran« 
laßten die langen u, blutigen famnit. Kriege, 
Hauptort Teanum Sidiceinum. 

Si diis pläcet (lat.), L) wenn es ben 
Böttern gefällt; das wolle Bott; Sironiſch 
fo v. w. wenn das je einmal geſchieht. 

Sidili (Geogr.), f. u. Delos. 

Sidischeer (Sidischehr), —28 
in dem Sandſchak Begſcheer des türk. Eja⸗ 
lets Natolien; hat mit dem See Begfheer 
Zufammenhang; 9) Stadt daran. 

Sidmenth (pr. Siddmauddh), Stadt 
in ber engl. Graffhaft Devon; Seebad; 
4000 Eio. 

Sidmouti (fpr. ⸗mauddh, Henry Ads 
dinyton, Viscount ©.), geb. 1756, Sohn 
eines Arztes, wurde mit Pitt erzogen ı. 
deffen Freund u. Bünpfte mit ihm en 
der. 1789 Sprecher des Hauſes dei e⸗ 

mels 


. 
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meinen, vergrößerte bier feinen Ruf. 
trat 1802 nad dem Frieden von A Tat an 
Pitts Stelle. Als Pitt wieder ind Minifte: 
rium Bam, erhielt Addington feine Entlafs 
fung, wurde aber zum Viscount von S. 
ernannt. Bald darauf ins Cabinet zurüde 
gefehrt, ward er 1805 iwieder daraus ent— 
fernt, erhielt 1806 nad Pitts Tode die Sie— 
gel wicder u. trat an Fors Stelle in dent 
Kos Sabre an die Spige des Cabinets. 
m April 1807 wurde er, weiler bie Eman⸗ 
cipation ber Katholiken durchſetzen wollte, 
entlaffen u. Behrte in das Privatleben zus 
ri. Man wirft ibm Veränderlichkeit der 
Meinungen u. Bereitwilligkeit, ſich nad 
allen Purteien zu bequemen, vor, Er ft, 1844, 
ame ee Sidneh), 1) (Heinrich), 
geb, um 1- zu Surrey, verfrauter Freund 
des jungen Könige Eduard VI, nah deſſen 
Tode er fih vom Hofe zurüczos. Die Kö: 
ntgin Maria rief ihn aber wieder dahin, u. 
übertrug ihm wichtige Staatsimter. Eli— 
fabeth ernannte ihn erſt zum Gouverneur 
von Wales u. naher zum Statthalter von 
Irland; als letzterer benahm er ſich beſ. mit 
Weisheit u, Maͤßigung u. entwarf Statuten 
für Irland; er ſt. 1086. 2) (Philipp), Sohn 
des Vor., geb. 1554 zu Preshurſt in der 
Grafſch. Kent; bereifte bis 1575 nach abſol⸗ 
virten Ttudien den Gontinent, 1576 fendete 
ihn Elifabeth als Gefandter nach Deutfche 
land, mit dem öffentl. Auftrage: den Kai— 
fer Rudolf 1. zu feiner Thronbefteigung 
Glück zu wünfden, u, mit bem geheimen: 
bie proteftant. Fürften Deutſchlands zu eis 
nem Bunde gegen Spanien u. den dapft 
u bewegen, was auch wirklich geſchah. 
ad, ferner Ruückkehr ward er Obermunds 
ſchenk, fiel aber in Folge eines Streits mit 
Eduard Bern in Ungnade u. fchrieb wäh 
rend der Verbannung vom Hofe ben No— 
man: Arkabien, der aber erft nach feinem 
Tode gedrudt ward, Nach 2jähr. Entfernung 
vom Hofe ernannte ihn Elifaberh zum Rit— 
ter u. riefihm zu fi zurüd, u. zugleich trat 
er als Abgeorbneter der Grafſch. Kent ins 
Parlament ein; Purz barauf wollte er eine 
Entbetungsreife mit Franz Draße unters 
nehmen, aber bie Königin hielt ihn zurück 
u. wußte ihn fo an fich zu feffeln, daf er fich 
felbft durch die Krone Rep Polen, zu der man 
ihm Heffnung machte, nicht zur Entfernung 
vom Hofe bewegen ließ. Dem Krieg in Flan⸗ 
dern wohnte er als General der Cab. bet, ers 
oberte 1586 Axel u, zeichnete fih bei Grave⸗ 
lingen aus, ft. aber kurze Zeit am 16. Det. 
in gene ber bei Zütphen erhaltnen Wunde 
zu mbel, ohne Kinder zu binterlaffen. 
fr. außer den: Roman Arkadien noch 
mandherlei, z. B. Aſtrophel in) "Stella, 
3) (Algeron), geb, I61T zn London, der 
2. Sohn von Robert Braf v. Reicefter; bei 
gleitete 1632 feinen Vater nach Dunemark, 
u. 1686 nad) Irland, wo Leieeſter Vicekös 
nig wurde u. &, eiwe Compagnie in deſſen 
Regimente erhielt, Karl 1. berief ihn u, 


2, 62 
einen Bruder nach dem Waffenſtillſtand vbn 
64 zu ſich, aber bei ihrer: Vandung im 
England: wurden: fie. auf Befehl des Parla⸗ 
ments fogleih verhaftet.» Dieſer ⸗ Umſtand 
führte den öffentl, Abfall ‚Leiceftersi u, ſei⸗ 
ner Söhne von der Partei des Königs her⸗ 
bei, S. erhielt ein Regiment im: der Armee 
des Parlaments, mit dem: er nach Irland 
ging ; kurz darauf wurdeier General m Gou⸗ 
verneur von Dublin, ſpäter aber kehrte er 
als Gouverneur von Dover nach England 
zurück. Dem Proceß des Könige: wohnte er 
als Mitglied des hohen Mathe bei, fand ſich 
aber an dem Tage der Abftiminugnichtiein 
u, unterzeichnete auch den Befehl zur Hin⸗ 
rihtung nit mit» Unter Cromwellse Pro⸗ 
tectorat zog er fih nah Preshurſt zurück u. 
hier fohr. er die Geſpräche über die Medie: 
rung, welche ber Lieblingscodex der ıetaltirs 
ten Republifaner aller Zeiten u, Länder ge⸗ 
worden find, Als nah Richard Eromwells 
Abdankung das Parlament wieder herge— 
ftellt wurde, ſchickte es 1659 S, nach Düne- 
mar, un ben $rieben zwifchen biefem Lande 
u, Schweden zu vermitteln, Inzwiſchen be⸗ 
ftieg Karl Il. 1660 den Thron wieder mb®. 
weigerte fich, die Bedingungen, unter welchen 
Karl die Ammneftieacte erließ, zu unterfchreis 
ben, u. lebte 17 Jahre abwechſelnd inStalten, 
ber Schweiz u. in Frankreich. 1677 erhielt er 
Erlaubniß zur Ruͤckkehr nah England un- 
ter der Bedingung, daß er ihm Gehorſam 
u, Treue verfprede. Zurückgekehrt widers 
rieth er den Krieg mit Franfreih u, fegte 
fo die Erhaltung bes Friedens wirklich durch. 
Nach dem Tode feines Waters. 1678 wurde ©. 
in das Parlament gewählt, in dem er als eine 
Hauptgeifel der Minifter auftrat u. Alles 
aufbot, um die Bill durchzufetzen, die dem 
Herzog von York vom Throne. ausfchließen 
follte. 1683 wurde er mit. den Lords Rufs 
ſel, Eſſex u, A. des Eomplots von Rye 
Houfe, einer Verſchwörung ‚angeklagt, in 
welche das Wolf verflocten. war, u m 

bie Ermordung Karls H, u. ſeines Br 

zum Zwecke hatte, Vor Gericht.geft vwer⸗ 
warf ©, die Geſchwornen, aber ber Dhars 
rihter Jefferies nahm auf, biefen Einw 
Peine Ruͤckſicht, weil in dem Proceß gegen den 
ſchon hingerichteten Ruſſel die Frage wegen 
der Geſchwornen bereits entſchieden worden 
fei u. die Geſchwornen Ip en das Schul 
dig gegen ihn aus, obalet nur i 
ger Zeuge wider S. ausſaägte. 
Proceſſe überreichte er durch. fei 







den Marquis von Halifar, dem, 4 
ein Memoire zu feiner, Verthei 6 
ihm aber nichts half. Er wurde I N 
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Graffhaft u. von Neu⸗Südwales, an der 
Ss.Cove (Bufen des Port Jadfon); hat 
über 1560 Häufer, 4 Kirchen, Pathel. Kas 
pelle, mehr. Dlagazine, Kafernen, Hofpis 
tal (für 300 Kranke), Gefängnif, Sterns 
warte, mehr. Schulen, 4 Afademien, Mais 
(or in Öffentl. Erziehungshaus, Manııs 
acturen, Saywerk, Shiffswerfte, Brannts 
weinbrennerel, 7 Bucdrudercien, botan, 
Garten, einige wiſſenſchaftl. Geſellſchaften 
en) ‚Zelegraphen, 2 Ban⸗ 
en, Poſt, Seeaffecuranz (150,600 Pfund 
Sterl,-Capital), 19,000 Ew. ©. ift Sig 
eines Generals u. eined Bicegouverneurs, 
u. aller Verwaltungsbehörden. Dabei bie 
ort# Macquarie u. Dawes Point am 
fen u. 8 auf einem Hügel über 
der Stubt. 3) So v. w. bie ganze Eolos 
nie in Neue Holland, 4) Sauprt. deffelben, 
f. Breton 1). (IVr.) 

Sido, Sueve, enpörte fi mit feinem 
Bruder Bangio u. dem Hermundurenfürs 
ften Bibtlilus gegen feinen Oheim Dans 
nius 51 n. Ehr. (f. m. Quaden), fie vertrie⸗ 
ben ihn u. theilten fein Reich, blieben aber 
den Römern treu. 70 neigte er ſich beim Eins 
zug der Truppen Veſpaſians in Italien auf 
deren Seite, 

Sidolöücum, Stadt im lugdunenſi⸗ 
ſchen Ballienz j. Saulienz mit Ueberreften 
ber röm, Straße, 

Sıdon (a. Geogr), Stadt in Phänizien 
am Mittelmeer, mit gutem Doppelbafen, 
S. war fchon zu Jakobs u. Joſuas Zeiten, 
auch Griechen bekannt; fie hatte ben größs 
ten Seehanbel, verfertigte Glas, Leinwand, 
treffl. Shbmud- u. Spielfahen 2. Der 


Damm, welcher den innern von dem äußern. 


Hafen trennte, ift noch vorhanden, ber Has 
en felbft aber verfhlänmm u. unbrauchbar. 
ah Ein. wurde S. von feinem Gründer, 
Sidon, Kanaans Sohn, benannt; n. And, 
von dem reihen Fifhfung, welder an ber 
Küfte getrieben wurde, Uebrigens war ©, 
Mutterftadbt der meiften phöniz. Stüdte, 
PR Geſchichte f. u. Phönikien (Geſch.); j. 
eideh, Said, (Lb.) 

Sidönes (a. Beogr.), f. u. Baftarınd, 

Sidönia, weibl. Rame, vom Phöni— 
zifhen: Fifcherin, Jaͤgerin. 

Sidönienbad, S-quelle (Geogr.), 
f. u. Tharandt 2). | 

Sidönische Kartöffeln, f. unt. 
Kartoffeln u. 

Sidönius, 3) (Eai. S. Upollina= 
ri8), geb. gegen 489 n. Ehr. in Lugburum, 
ward als Schwwirgerfohn bes Kaiſers Avitus 

um Praefectus wrbi erwählt. Nah dem 

ode des Avitus zog S. wieder nach Lug— 
dunum u, flob vor Kaifer Severus nad 
Auvergne, auf die Güter feiner Gemahlin. 
468 ging er nach Nom zu Anthemius, wurde 
Bouverneur von Arpernum u, 472 Bifchof 
u. ft. 489 nach mannihfahem Schickſals⸗ 
wechſel. &, tft einer ber beften drifil. 
Dichter; wir befigen eine von ibm felbft 
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veranftaltete Auswahl aus feinen Schriften 
von 9 Büchern Briefen u. 24 Gedichten u. 
3 Lobreden auf Avitus, Majoran u, Anz 
themius, 1, Ausg. Utrecht (1473), Kol., Lyon 
1552, von E. Vinetus; 1598, von g, n 
varonz 1609, 4,5; von J. Sirmond, 1614; 
von Ph. Labbe, 1652, 4.; von Eimenhorft, 
Hanau 1617. 2) S.1. u, 3) 1, Bifhöfe oon 
a. im. 1.6. Iahrh., |. Mainz (Erzb.) as, 
4) (Michael), fov.w. —— (Lb.) 
Sidöre, ſo v. w. Demetrios 21). 
: — Bezirk u, Stadt, ſ. unt, Cud⸗ 
apah. 
Sidra (bebr.), ſ. unt. Juden ıs, 
Sidrat, Gemahlin. Otnits, ſ. b. 
Sidreeäissi, Stadt, fo v. w. ©is 
berofapfa, f 
—— (nord. Myth.), f. u. Sid⸗ 
T 


Sidumänis (a. Gregr.), fo v. w. Idu⸗ 
mania. * 

Sidur (hebr.), ſ. u. Juden a. 

Sidus (lat., Plur. Sidera), Geſtirn, 
Stern, daber: 8. völnns (S. deci- 


duum), Sternfbonuppe; 8, natali- 
eium (Geburtsftern), vgl. Aftrologte u. 
Nativität, 


Sidus (a. Geogr.), Eaftell nahe bei Ko» 
rinth, fruͤhzeitig zerfkört. 

Sidzj, ſ. unt. Polniſche Mythologie u. 

Sie. 2) perſonl. Pronomen ber 8. Der 
fon im Singular für das weibl. Geſchlecht 
u, im Plural für alle 3 Gefchledter; 2) 
auch Subftantiv, da Sie, def. von Thieren, 
fo v. w. Weibchen bedeutet; 3) in ber Ans 
rede a) im Singular, f. u. Dus; b) im 
Plural, ſ. ebd, »„ 

Sieb, 'a) Werkzeug, durch welches ein 
Gemenge größerer u. Eleinerer Körper ob. 
Theile getrennt, auch Flüffigkeiten von feften 
Körpern gefchieden werben. *Die Sse, welche 
mit der Hand bewegt werben, find meift rund ; 
die, welche in einem Beftelle aufgehängt wers 
den, haben auch häufig eine tedige Geftalt. 
Man unterfcheidet an dem Se bie Ein- 
faffung od. den S-lauf u, den S-bo- 
den, cd. das in dem Laufe ausgefpannte 
Ned. Der S-boben if *a) von Draht 
(Drabtboden), von Eifen« od. Meffing- 
draht geflochten, geftridt od, gewebt; letz⸗ 
teres gefbieht auf dem Drahtbobens 
ftuhle, einem hölzernen Rahmen, welcher 
bei der Arbeit ſchräg gegen die Wand ger 
lehnt wird, Oben u. unten find ein Paar 
Arme, an weldken die Stöde befeftigt wer= 
ken, über welche die als Kette dienenden 
Drabtfäden gefchlagen find, die Arme Fön» 
nen durch Schrauben einander näher gebracht 
werden, nach der Größe des S-bobend,. Da» 
mit die Kette Fach machen Pönne, ift ein 
Draht um den andern, mit Hülfe des Fitz⸗ 
hakens, mit Bindfaden an ben Siß ock 
gebunden. Durch den Fitzſtock kann die eine 
Hälfte der Kette vorwärts gezogen werben; 
ein mit dem Fisftod in Verbindung eben 
tes Bret (Drudbret), zieht ben ag 
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durch ein Gegengewicht ſogteich wieder in 
die Höhe, fobald der Einfhuß gemacht ift. 
Damit dies nicht früher gefchehen Bann, 
wird der Lefeftod, ein glatter, hölzerner 
Stab, in das Fach gelegt. ' Beim’ geftrid: 
ten Drabtboden werden Drahtftüden auf 
einem Brete an Nägel befeftigt u. num wech⸗ 
felsweife die beiden nächſten Etüden zweis 
mal um einander gebreht, wodurd runde 
od, vielmehr Getige Maſchen entftehn, ob. 
sp) von gewebten Pferdbehaaren(Haars 
fiebboden). Das Weben geſchieht auf dem 
Haarfiebftuhl, welder dem Leinweber⸗ 
ftuhle gleicht, nur ſchmaler u. kürzer iſt; fhatt 
bes Schügen hat man ein Lineal, in weldes 
bas Einfchlaghaar geklemmt u. fo zwiſchen 
das Fach gefhoben wird, od, te) von Bat, 
od. von bünnen Holzſpähnen, welche zus 
fammengeflehten find (Ho l3:&:e),"d) von 
einem fehr weiten feidenem Zeuge, wie bei 
manden Ssen ber Apotheker ; auch hat man 
jetzt S:böden e) von dünnem Blech, welche 
febr regelmäßig durchlöchert find, Die edis 
gen Seläufe find von Bretern od. Blech, die 
runden von dünnen Holzfhienen, welche in 
einen Kreis gebogen a, mit bünnen gel 
fpähnen zufanımen geheftet werben. iefe 
Art Ssläufe beftehn aus 2 Teilen, aus 
einer bünnern u, breitern Schiene, od. dem 
eigentl, Laufe, über welhen ber S-boden 
gelegt wird, u. aus einer ſchmälern od, 
dickern Schiene, dem Ranbe, welder fo 
auf den S:boden u. die andre Schiene ges 
fhoben wird, daß der S-boben dadurch aus⸗ 
gefpannt feftgehaltenwird, DieS-ränder 
werden aus grünem Fichten = od. Tannenholz 
geipalten, damit man fie leichter rund biegen 
kann; dazu taugliche, recht glatte u.’gerade 
Stücken Holzheifen8-stäbe. Beidet heile 
werden wieder. mit dünnen Holzſpähnen 
(Sprägel) an einander befeftigt ; bie bies 
gefchehen ift, werben tie beiden Enben bes 
ESsrandes ziwifhen bie Kloppe, eine höls 
zerne Klammer, deren Schenkel nrit einer 
Schraube zuſammengezogen "werden fönnen, 
feft gehalten, »Auch bat mun bef. in den 
Upothefenverdbedte od, Trommel-Öse, 
zu welchen ein Dedel u. ein Boden gehört, 
die aus einem in einen Reif gefpannten 
Leder beftehn, damit die feinen Gegenftände, 
welhe man durchſiebt, nicht verftiuben. 
‚ Nah dem verfhiednen Gebraude u. der 
Größe der Löcher in dem S-boden, bat man 
in der Landwirtbfchaft bein Reinigen 
bes Getreides, ganze u. halbe Nehrens 
Sze,ganzeu.balbeRaden=&=e, deren 
Löcher fo groß find, * durch ſie dem aus⸗ 
—6 Getreide die Samen der Raden 
eim Reinigen bes Getreides fallen, wäh—⸗ 
rend bie Getreidekörner im S⸗e bleiben; 
anze u, Zar KnotensSse, Staub 
se; in den Mühlen Mehl⸗, Grau⸗ 
pen», Gries» (Beutelr) Öse, von feis 
nen Pferdehaaren, das feine Mehl von dem 
röbern, auch Kleien vom Mehle zu ſichten; 
n den Hättenwerfen Erz- u. Glöten- 
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Sse, außerdem Pulver⸗, Puder, Bis 
würzs; SandeS⸗ e (weinitrfeiner Sand 
gen t wird) 20. Die Berfertiger der 
se heißen Semncher; fie find zünftige. 
Handwerker u, theilen ſich gewöhnlich in S. 
weber u. 2aufmader; erſtre weben vors 
züglich die S⸗boden von Drabt u. Pferdes 
haaren, letztre verfertigen den & s lauf, fegen. 
das ©. zufammen u. ziedn, um ihren Dans 
bei zu betreiben, weit herum, fegen aber 
erft unterwegs die Sse zufammen, um ihre 
Waare leichter mit fortführen zu fönnen,: 
Mir ben Seböben wird ein weit verbreiterer 
Handel getrieben, die Weite od. Belangis 
berfelben wird nach Rummeru beftimmu, So 
liefert Nürnberg Drapt:&=e in 16 Rum⸗ 
mern, Hußland führt viel Haar=-5 se aus. 
2) ©. unt. Orgel un; 3) Getreidemaß in 
Stettin = 4 berl. Scheffl. _: (Feh.) 
Sieb der Vestälin, f. u. Heber ıe. 
8. des Eratösthenes, ſ. unt. Eras 
toftpenes 1). ‚ern 
Sieban (ſlav. Mytd.), fo v. w. Siwu, 
Siebanemene, f. u. Seeneſſeln ı. 
Siebarbeit, die Aıbeit. bei welder 
ve. Erz burdgefiebt wird; diefe Ars 
verrichtet der S«-wetzer. mittel® ber 
Erzmaſchine, einerMafchine, durch welche 
das mit 50—60 Pfd. angefüllte Sieb im 
Maffer niedergelaſſen u. gehoben wird; fie 
befteht aus einem Waſſerrad, Rammrad, 
Getriebe, einer Kurbel u. einigen. horizon⸗ 
talen Armen. S-baum, fo d: w. Räders . 


baum. 

Siöbbein, fo 9. w. Riechbein, f. u. 
Shädeltuohens. S-beinlöcher, fo 
vw. Riechbeinlöcher, f. ebd. s. | 
" Siebbiene, fo v. w. Siebwefpe, f. u. 
&ilbermundweipe. 

Sicbelis (Karl Gottfr.), 9* 1769 zu 
Naumburg, 1798 Eonrector zu Zeig u.1 
Mector zu Bauten; heraus den Paufas 
nias, Ep}. 1822 f. Bde.; —— zu Win⸗ 
ckelmanns Werfen, Dresd. 1828; Hellenica, 
Lpz. 1500, 2, Aufl. 1815, (eine Chreſtoma⸗ 
thie); Kleines griech. Wörterbuch, Loz. 1833 ; 
Erziehungslehre ber Bibel ꝛc. Er ft, 1843, 

Sieben, 'E) ift in ber Reihe ber eins 
fahen Zahlen dadurch ausg net, daß 
ſie aus der Bersinigung von Drei u, Bier 
hervorgeht, u. da beide Zahlen. in ‚ihrer 
Art als volltonımne zu betrachten find (tm 
Näumlihen als Au. O)feift der Anſtrich 
vom Myſtiſchen, den biefe dadurch erhalten 
haben, auch auf die &; übergetragen: wor⸗ 
ben. *Biel Grund zu ihrer Beiligbeit liegt 
wahrfheinlih in ber alten u, 
Aftrologie, bef. ber Aegyptier; ihren Him- 
mel beherrfchten TPlaueten, 7 Lage bilde- 
ten den Cyklus einer Woche, 7 Jahre wies 
ber einen größern Eyklus, Bei den He⸗ 
bräern war bie Zahl ebenfalls heilig, 7 
Jahre bildeten das Sabbathejahr, TIL T 
Jahre das Yubeljahr. Sonſt erfcheint in 
dem A. u. R. T. dieſe Zahl oft, fo in Pha⸗ 
za06 raum bie 7 fetten u, 7 magern “un 

a 


1 
das Dfters, Lauberhütten= n. a, Feſte dauer⸗ 
fen Lage; in der Apokalypfe find 7 Kir⸗ 

hen, 7 Eeuchter, 7 Sterne, ein Fköpfiges 
Ungeheuer ꝛc. erwähnt; zur Bezeichnung 
bes Biel dient ebenfalls S. *In Griechens 
laud (vol. Hebdome) war die Zahl dem 
Apollon heilig; ihm wurde am 7. Tage 
nah dem Neumond geopfert (Heböomas 
yetes), eben fo dem Dionyſos, der in 
der Orpbifhen Lehre in 7 Stüde zerriffen 
werden ar follte. Bor allen aber ers 
ſcheint die ©, als heilige Zahl in Böo— 
tien, bier bie 7 Thore Thebens, 7 Söhne 
u. Töchter Anıphions, 7 Archageten von 
Platki, 7 alte Jolaidenfamilien zu Theſpiä, 
4 Bundesfktaten von Kalauria 2c. Uebris 
gi die 7 Weifen (ſ. d.). * Für das menſchl. 

utſtehn hatte man ebenfalls die einzelnen 
wichtigen Momente in die S-zahl geſetzt; 
7 a nach Empfang des Samens in Muts 
terleibe follte ſich derſelbe zu einer Geftalt 
vereinigen; nah 4 >< 7 Tagen Kopf u. 
Rüden fih bilden; nah 7 >< 7 Tagen die 
menſchl. Geftalt vollendet werden. Die Stus 
fenjahre u.bie Brit. Zage bei gewiffen Krank⸗ 
beiten waren 7. Noch hatte man 7 Wun— 
beriwerke, ein S⸗geſtirn, 7 himml. Kreife 
u. v. a. Anfpielungen. Def, war die Ss 
zahl (Heptas) bei den Pythagoraäern 
heilig u. erhielt von ihnen den Namen 
Athene. Spüter erhielt fie die Beina— 
men Hermes, Herakles, Hephäſtos, 
Dionyfos, aub Rex u. Numerus 
virgineus, weil fie (wie Philo ſpricht) 
nicht gebiert, noch geboren wird, d. h. in 
ber Scala des Denars kein Product einer 
Multiplication ift, noch ein foldyes liefert. 
' Die röm. »Parhol, Kirche hat vielleicht aus 
gleihem Grund 7 Sacramente angenommen 
u, alfo zählte man 7 freie Künfte. Am 
tiefften liegt ihre Bedeutung in den 7 Tö⸗ 
nen ber Muſik, indem bier die Sezahl als 
lerdings aus dem Dreiflang u, Vierklang 
hervorgekt. 2) S. u. Spielkarten; 2) S., 
die, fo dv. w. Sieben MWeife Griechen 
lands, (Pi, u. Lb. 

aden Ähorn, Berg, fo v. w, Obers 
wa, 

Siebenauge, f. u. Bauchkieme, 

Sitbenbauch, Heptacylon, griech. 
Mebenforte, ſ. u. Weinſtoͤck. S-baum, 
ſo v. w, Sabebaunn. 

Sieben Börge, 1) f. u. Havelberg; 
2) Bergzug im bannöv, Fürftenthum Hils 
desheim. 

Siöben Bitten, ſ. Vaterunſer. 

Siebenblume, die Pflanzengattung 
Septas. u 

Siebenbürgen (Siebenbirgen, 
ungar, Erdely Orszag, d. i. Waldreic, 
Iat. —— — ——— 
bes öſtreich. Kaiſerſtaats, zwiſchen lins 
garn, Galizien, der Moldau u, Walachei, 
hat nit der fiebenbürg. Militärgrenze (devem 
Größe wegen nicht genauer Abfonderung von 
S: Terbft, nicht genau angegeben werden 


‚818 Sieben Ahorn. bis. Siebenbürgen (Geogr.) 


Bann, aber angefäyr 258 AM beträgt) u, 
nachdem feit A856 ungefähr 50 4 ©, 
Sie Geſpannſchaften Zarand, Kraszna, 
zolnock u. der Diſtr. Kövar) zu Ungarn ges 
ſchlagen werden ſollen, 1000 (nv) And, 1130 
od. 1052) AM, Gebirg: Ratpatben 
(höchſte SpigerBucfesd, 8385 #.). 
welde bis. im Mai u. Jumi Schnee tragen, 
u. viele Höhlen u Pärffe (rother Thurm, 
eifernes Thor, Vulkane Borgopap n, dv. 
a.) enthalten, Bm Flüffen findder Mas 
ros, Szamos un Alt fchiffbar, der Ab: 
fluß gebt theils durch bie Theiß/ theils durch 
den Alt zur Donau. Seen: der Hodofc, 
St. Annen u. der Piritfhber. 
räfte: der Höllenmoraft, viele Minerals 
quellen. * Klima; in den ſehr 
mild, auf den Bergen rauher. Prodnete: 
allerhand Zu htvie h (Rindvieh darunz 
ter Büffel, Pferde, feinwollige Schafe, 
Schweine, Biegen), Wild« ‚ Bären, 
Luchſe, wilde Kagen, wilde Schweine, Roth» 
wild, auch Gemſen), viel Fiſche (Welſe, 
Aale, Hechte, Karpfen, Muranen, —— 
Krebſe, Geflügel jeder Art, bef. Gänfe u. 
Enten, Schildkröten, Weizen, Mais, 
Tabak, Flachs, Hanf, Mhabarber, Mohn, 
Dbft, Raftanien, Wein (3,644,000 Eimer), 
dem Oberungar faft gleich, viel Holz, Gold 
(3600 Mark), Silber (5800 Dar), K , 
Blei, Eifen, fehr viel Salz (über 14 Mil. 
Etr.), ee ersöl. "Ew,r 
2 Dill, die Ungarn (Magyaren) find - 
die vornehmften, ſie find in Gefpannfchaften 
u. Diftriete abgetbeilt, zu jenen gehört ie= 
der Edelmannzdie Geſpaͤnnſchaftsberſamm⸗ 
lungen. wählen ihre Mepräfentanten, Die 
Szefler (Nachkommen der Petſchuegen) 
theilen ſich in Stühle, deren jeder eine 
Marktalcongregation hat, in welder 
der Adelu, die freien Szekler Sig u. Stimme 
haben, Beiden Diagyaren beerbt der Pönigl. 
Fiscus, bei den Szeklern bie Nachbarn bie 
ausgeftorbenen Familien. Die Sach 
haben eigne, durch ben Freiheitsbrief Ans 
breas Il, gegründete Rechte; darnady haben 
fie unbefchränktes Eigenthumsrecht, freie 
Municipalverfaffung, freie Wahl der Geift« 
lihen zv., fo wie völlige Gleichheit vor dem 
Geſetz; Adel u. Unterthanen gibt es bei 
ihnen nicht. » Außerdem gibt es noch Wlas 
hen (f. d.), fehr zahlreih, die Magyaren 
nod an Zahl übertreffend, befonders in OD, 


ngarn, 
Bes 


günftigt als .die Ungarn) m. Handwerke bef. 
die Sachſen, die Wlachen Viehzucht a 
” 


Siebenbürgen’ (Gisr) 


a 


Zigeuner allerhand Gewerbe; als Pferde⸗ 
handel, Schmieden, Korbflechten Keſſel⸗ 
flicken, Muſiciren, Tröbein, Währſagen, 
Goldwaſchen u. dgl, Sehr eifrig wird aud 
Bergbau, auf Gold, meift Boldwäfchereien, 
wie auch auf-Stiber, Quedfilber m. Kupfer 
betrieben, auch gewinnt man Salz ih zro⸗ 
Ben Maſſen; besgl. wird in den Ha mmers 
werten Eiſen u Kupfer bearbeitet, 9 Sins 
duftrie nicht unbedeutend, es beftehn Fa⸗ 
briten in Euch, Munkelrübenzuder, Steas 
rin; bedeutende —*— wie auch 
Seidenbauz Sandwerker aller Gattuns 
gen werben gefunden, am haͤufigſten die ges 
wöhnliden; grobe Leinwand zu ihren Kleis 
bern bereiten die Wachen, Hausleinwand 
u,grobe Tücher, Serfe m. @lad werden übers 
all gefertigt; auch Papiermühlen für grös 
bere Sorten beftehen,, desgl. Gerbereien, 
Branntiweinbrennereien(bef.Schliebotwiger). 
Man fertigt auch gutes Töpferwerk. ** Der 
Neligion nah find in S. Katholiken 
gegen 250,000), Lutheraner (250,000), 
eformirte (330,000), Unitarier 
(Socinianer 70,000), Griech en (unirte 
330,000 u, nicht unirte 600,000), Armes 
nier —* Zuden (60,000); jede Con⸗ 
feſſion hat ihre eigne kirchl. Einrichtung 
u. leben friedlich neben einander, die nicht 
unirten Griechen (meiſt Wlachen) und die 
Juden find nur geduldet; die Sprache ift 
ungarifh, walahifh u. deutſch. *4 Der 
Handel führt Eolonial« u. feinere Bas 
britwaaren u. a. m, ein, Getreide, Bieh, 
Handwerkswaaren, Salz, Metalle u. a. 
aus; er liegt in ben Händen der Griechen 
u. Armenier, anfehnlich iſt der Tranfito 
wifchen der Xürkei, Ungarn‘ u. Beuff 
and. Man mit u. rechnet meift nad 
öftreih. Maß u. Gewicht, doch hat man eine 
befondre Elle (2763 par. Lin.), Erbjoch 
(Ackermaß) zu 1600 AXlafter, Kübel (Ges 
. treidemaß) zu ungefähr 2 Megen wiener 
Daß, "Die Hanptitraßen in ©, find 
gut gebaut, fo von Großwardein nach Klaus 
penburg, von da nah Bißtrig u. in die 
Bufowina, nach Hermannftadt u, Kronftadt 
bis in die Moldau u. Waladyei ꝛc, die übri: 
gen Wege aber ſchlecht. Zu Waflerftras 
Ben benugt man nur den Maros u. Szas 
ros meift zum Transport des Steinfalzes. 
*° Das Land tft integrirender Theil Defts 
reichs, bat eigne Verfaſſung, vie fi auf 
bie Unio aspunkte der aufgenommenen Nas 
tionen, auf das Leopoldinifche Diplom von 
1691 u, auf die pragmat, Sanction ſtützt. 
Der Regent (welches ſtets der Kaiſer von 
Deſtreich iſt) muß die Geſetze beftätigen, hat 
das Recht der Begnadigung, der Mi 13€ 
ſchreibt Landtage aus, ertheilt Aemter (do 
mit Borbewußt der Stände), ordnet das 
Kriegsweſen ze. > Ein Gouverneur, uns 
terftügt von einem: geheimen Mathe, Se: 
eretären u, Und. mehr, die mit der fieben- 
berg. Kanzlei in Wien correfpondiren‘, bile 


det bie ausübende Gewalt, während bie 


= ten, Stühle, der 5 Freiftädte u. 


gleich aus verfciednen Elementen zufane 
— nur, ei ? Gef it. 
Jeber —* u. jede freie Seas ſend it⸗ 
lieder, — die Mahgaren ungefahr 64, die 
Serie 18 u, die S chfen ebenfalls 18,,.Die 
kathol. Kirche ſendet 2 Mitglieder, Wertres 
ter der Abteien; Auch hat der Batholifche 
tvie der unirte 8 ſpruch auf 
einen Sip. Auperdem,gibt + Brssncheg 
Regaliften (eine Art Palts), welche tie die 
Andern Sig u, Etimme haben. Einige von 
ihnen werden von der Krone, auf. Lebenss 
jeit ernannt, Andre haben Sig u, Stimme 
raft Ipree Amtes, wie der, Sherftatthalter, 
die geheimen Räthe u. Secretarien; Die 
Anzahl der Regaliften fol Yon Maria Xhe- 
— Er N x ® 
enige Anzahl aber beläuft fic aufı.mehr 
als 200. Sie werden bon der Krone Br 
telft eigener Schreiben (Regales genammt) 
einberufen. Wohnungen, Trachten 
u. felbft Nahrung find nach ber Narios 
nalitit verſchieden, die beſten haben jeden» 
falls die Sachſen, befonders um Germans 
ftadt. Alle aber lieben Muſik ı. Lanz leis 
denſchaftlich Siherheit der Beton 
u. bes Eigenthums finden, in S. mehr 
Start ale irgendivo, Escorten von Walahen 
geleiten Waaren u. Reifende fiher. über die 
wenig befushten Gebirge. Selbft Einbrüche 
u. Diebftähle find weit feltner als in-ans 
dern Gegenden. 9° As Land ſtaͤude erfcheis 
nen bie Vorſteher (Dbergelpnng ber Ges 
(pennfapfen der Ungarn y. ‚der Stühle der 
zefler, die Deputirten ber Geſpannſchaf⸗ 
23 Taxal⸗ 
oͤrter; das Gubernium, bie Berichtstafel, 
Deputirte des Parlsburger Domcapitels u. 
bie Magnafen, De bom Regenten berufen 
werben. Präfident ifk ein Pönigl, Epmmnife 
für, ber den Landtag eröfftnes, die ropo⸗ 
fittonen vorlegt u beſchließt, Tonft.aber..abs 
— Der il, b 
ege, Steuern, Beſetzu her Aemter, 
ehes 7 PR 
Behörde ift das Öuberniumzıskiau 
fenburg, dem die J Kanzlei 
zu Wien vorgefegt ih unter ihm fteben 
eine Landesbuchhaltung, en Geuc» 
ralprovinzialamt, en, Bügerrepi- 
fionscommiffion u.., ‚ferner. die Ges 
—J—— u. Stühle; dus v 
— BETH x R 
zu Dermannitadt tft das ho manz= 
ei = Ro ver dien —8* 
untergeordnet. er Do . to⸗ 
bofiftdasfandesgu Pa 
ſchiedne A 


ereinigte 
uriat 


bely, In den Ortfchaften 
Nichter. Taralöıter . 
Grund u. Boden eigne 
Die Siebenbürger th 
(Hohen, mirtlern, 


en ſind beſondere 
aben auf eignem 
erichts barkeit— 
eilen ſich in Adei 
niedern), der zu— 
gleich 
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gleich als ungarifher angefehn wird (doch 
nicht umgekehrt); = ihm gehören die Ar ma⸗ 
liften (wozu die Geiftlihen), Adelige, bie 


‚ blos einen Udelsbrief ohne Befigungen has 


benz;fernerin®ürgeru. inBauern. Leib: 
eigenfhaft gilt nit mebr, 2 Der Titel 
des Megenten ift: Großfürft von ©. 
u. Graf der Szekler. "Wappen: ein 
Schild, durch einen rothen Querbalten ges 
theilt, oben in blauem Felde ein halb aufs 
fteigender Adler, eine Sonne u, ein zunehs 
mender Mond; unten in Gold 7 fülberne Burs 
genz das ganze ift mit einem Färftenhbute u. 
einer Kömgskrone bebedt. »Einkünfte: 


4—5 Mill, 51. "4 öftr. Infanterieregtr. *® 


u. 1 Sufarenrgt, werden aus ©. rekrutirt; 
in dringenden Füllen werben Lanbesinfurs 
rectionen organifirt. Einzige Feftung ift 
Karlsburg. "Eintheilungs in das 
Sand der Ungarn, der Szelfler u. 
ser Sachſen, erftred mit Befpannfchaften, 
ĩehtres mit Stühlen. " Literatur: 2. 3. 


Marienburg, Gcogr. bes Großfürftenthums 


&,, Hermannft. 1813, 2 Bde; I. Leons 
hard, Lehrbuch zu Beförderung der Kennts 
niß von &., ebd. 18185 I. H. Benigni Edi. 
v. Nibeberg ftatift. Beſchreib. der fies 
benbürg, Militärgrenze, ebd. 1837; Ders 
felbe, Handb, der Statiſtik u. Geogr. des 
Großfürftenth. ©, ebd. 1837, & ‚Hefte; J. 
Len? v. Treuenfeld, Siebenbürgens gzogr., 
topogr., ftatift., bybrogr. u, orogr. Lexi⸗ 
fon, Wien 1839. (Wr., Pr. u. Jb.) 
Siebenbürgen (Geh). 1. Von 
den ältejten Zeiten bis zur Gründung 
eines unabhängigen Fürftenthums, 
15, gehörte zuder Römer Zeiten zuDacien 
u, wurde unterDecebalusvonXrajan uns 
terworfen. Bei dem Verfall des röm. Reiche 
wurbe es nach u, nah von ben Hunnen, 
Dftgothen, Gepiden u. Yongobarden 
befefen, dann von den Bulgaren u. Apa⸗ 
ren erobert, denen es im 9. Jahrh. die Pe⸗ 
tfchenegen, verbündet mit den Bulga- 


ren, entriffen, *Diefe theilten das Land, 


wozu die Moldau, die Walachei u, ein Theil 
von Ungarn gehörte, in 8 Provinzen. Eine 
davon, Erdem od. Erdely, umfaßt das 
heutige S.z 804 wurden bie Petfchenegen 
unfer Leontin von ben Ungarn unter ‘Ars 
pab gelangen u, in die öftl, Grenzgebirge 
von ©. getrieben, * Die Ungarn Ses ſetz⸗ 
ten im 10. Jahrh. die Befriegung ber 2 
iſchenegen fort u. um 950 waren fie im Bes 
ig des größten Theils. Sie theilten baffelbe 
u derfchiebne Provinzen, denen Woimwos 
dien vorgefegt wurden, bie fih von bem 
Dperwoimoden unabhängig machten. Eis 
ner davon, Gyala d. Heltere, beberrfchte 
die Provinz Gyla od. das ſchwarze Uns 
garn, zu der auch ©. gehörte, Er nahm 
das Ehriftenthum an; doc fein Vetter u. 
Nachfolger, Gyala d. Jüngre, rottete es 
wieder aus. Deshalb befriegte ihn ber Köni 

Stephan von Ungarıı 1003, nahm ihn nebft 
feinen Söhnen gefangen u, vereinigte das 


Siebenbürgen (Gesch.) 


Laud mit Ungarn, *Die Pe 
bielten ſich noch einige Zeit unab in 
einem Theile ber Walachei u, an den oͤſtl. 
Orenzen S⸗s. Da fie von bier aus das 
grieh, Neid durch Streifzüge *— 
fo bekriegte ſie 1008 der Kaiſer Iſaak u. 
nöthigte ſie, ſich den Ungarn zu unter⸗ 
werfen. Die Petſchenegen blieben im Be— 
fig des nordöſtl. Theils von &., dem fie 
in 8 Kreife od. Sige (SyeR) theilten (da= 
ber Szekler). Sie harten [dom damals bie 
Verpflichtung, das Reid gegen bie Einfälle 
der benadhbarten Völker gi fügen u. in 
— eine Anzahl Truppen zu ſtellen. 
Die Kumanen von ben Herzögen Seiſa 
u. Ladislaus von Ungarn aufgehetzt, bekrieg⸗ 
- u. u arn, 7 1091 —— 
nig Ladislaus geſchlagen. e e 
Beifa u, Ladislaus Hatten bem — 
Kumanen, im Falle eines glückl. Erfolgs, S. 
verſprochen u. bald darauf verſuchte biefer fein 
Recht geltend zu machen. Der Khan wurde 
aber vom König Ladielaus überwunden u, 
vor Annahme bes Chriſtenthums, aud zur 
nertennung der ungar, Lehnsbobeit 
gezwungen, Ju jene Zeit fällt bie Gründung 
des Bistums Weiffenburg. Durch die 
verſchiednen Einfälle barbar, Volkerſchaften 
war der fübweftl. Theil bes Landes beinah 
entvölkert worden; umihnzubevöltern, 
König Geifa II. 1143 Deutſche aus Flan⸗ 
dern u. vom Niederrhein, bef. aber Berg⸗ 
baufundige vom Harz u, aus Thüringen, 
ins Land, ertheilte ihnen große Vorrechte m. 
eine eigne Nationalverfaflung u. gab ihnen 
freies Grundeigentum; von den legteren 
wurben fpäter alle Deutfchen in diefen Laãn⸗ 
dern Sachſen genannt. Durch ihren Flei 
ward das Land bald ſehr blühend, u. fie 
erbauten mehrere Städte darin, ald: Mes 
diaſch 1146, Mühlbach 1150, Hermannftabt 
1160, Schäsburg 1168, Klaufenburg 1178, 
Broß u. Reißmark 1200, Kronftadt 1208, 
Biefterig 1206, ? Die Rechtspflege ber Deuts 
fen wurde Anfangs an 7 Stühlen ob. 
Gerich:öftätten verwaltet, wovon Sieben» 
bürgen ben Namen bat, latein. wurbe 
es feit dem 12, Jahrh. Transsylvania 
genannt. Die Vorredhte ber Deuts. 
fben wurden von ben Ungarn häufig bes 
ſchränktz auf ihre Klage deshalb Rete 
König Andreas II. von Ungarn 1224 durch 
eine Urkunde alle ihre Gerechtfame ber u. 
vermehrte fie noch. Sie wurden für eine 
Gefammtheit erklärt, ihre Abgabe auf 500 
Mar? Silber, ihr Kriegsdienft auf 600 M, 
feftgefegt, Sie erwählten ihre Geiſtlichen, 
ihre Kaufleute waren zollfrei, Bein Fremder 
durfte auf ihrem Gebiete ſich antaufen. Dex 
oberfte Richter war ber von ihnen gewählte 
Sbergraf zu Hermannſtadt, ber Den a 
Moiwode hatte nur den Oberbefehl über 
das Heer u. durfte ſich nur in Kriegszeiten 
beſtimmte Tage im Lande aufhalten, Die 
Stähte hatten deutſches Neht u. wählten 
ihren Magiftrat felbft. Auch nahm ber Kös 
nig 
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nig dem deutſchen Ritterorden das demſel⸗ 
ben 1211 geſchenkte Barzenland u, gab es 
den Sachſen. * Auch die Szekler erhielten 
ihre eigenthüml. Verfaſſung. Sie ftanden 
unter eignen Stammbhäuptern, Primores; 
eine 2, Klaffe waren bie Primipili, die 
den geringern Adel bildeten; die 3. Klaffe 
waren Ne piebeier (Darabanten, Tra— 
banten), Ihre Richter u. Heerführer wurs 
ten nur aus ihrem Volke gewählt w. fo auch 
ihr oberſter Richter, den aber der König 
ernannte. "1167 ließ der byzantiu. Kaifer 
Manuel ein Heer in ©, einbrechen u. beſe tzte 
S. bis 1172, wo er ed in Folge eines Fries 
dens mit den Ungarn räumte, 1240 that der 
Mongolen= Khan Kadan einen Einfall ın 
&. "In einem Streit des Königs Bela IV. 
mit feinem Sohne, Stephan, rourde 1262 
dus ungar, Reich mit feinen Mebenländern 

etheilt u. & dem Theile Stephans ger 

örte aub S. Stephan nannte fih Herzog 
von Transiylvanien, vereinigte aber das 
Land wieder mit Ungarn, als er 1270 König 
wurde. Die Kumanen fielen 1282 von 
Neuem in ©, ein, wurden aber von König 
Ladislaus 11. (111.) bei dem See Hood 
gefhlanen. Nenn aud die Woimoden von 

. in dem Lande felbft wenig zu fagen hats 
sen, fo waren fie doch durd ihre Reichthüs 
mer u. durch ihre Stellung als Bertheidiger 
ber Grenzen ſehr mächtig u. wurden nicht 
felten der köntgl. Macht gefährlih, Der 
Woiwode Ladislaus Apor nahm fogar 
ben erwählten König Otto v. Baiern, als 
derfelbe 1310 nah ©. fam, um fi mit feis 
ner Tochter zu vermählen, gefungen u. bes 
raubte ihn der ungar. Krone (f. Ungarn 
lGeſch. ꝛe) Er gab die Krönungsinfignien 
erft zurüd, da er vom Papfte mit dem 
Bann belegt wurbe, Als König Ludwig bd. 
Gr. 1342 den Thron beftiegen hatte, Blagte 
ber Woiwode Thomas, ben die Freiheiten 
Sas ärgerten, bie fiebenbürg. Sacfen we⸗ 
gen DBerweigerung der Abgaben u, Aufruhr 
an. Der König that einen Kriegszug nad 
&., fand aber nirgends Wiberftand u. Uns 
gehorfamz; darum beftätigte er des Landes 
Freiheiten u, fegte einen andern Woiwoden 
ein, 134 erhielt ©, einen eignen Herzog, 
da Ludwig feinen Bruder Stephan zum 

erzoge von Trausſylvanien ernannte, 
“Dem König Ludwig leifteten die Sieben« 
bürger in feinen Kriegen wefentliche Dienfte, 
dafür beftätigte u. vermehrte er ihre Ges 
rechtfame, Ms König Sigismunb nach dem 
Tode feiner Gemahlin Maria (1392, f, Uns 
garn [Gefch.] s.) die Regierung von Ungarn 
übernahm, ftellten die mißvergnügten Bros 
pen einen Gegenkönig, Ladislaus v. Neapel, 
auf; der 1, Woimode von S., Stephan 
Laczk, erklärte ſich für diefen, aber der 2, 
MWoiwode, Stibor, blieb Sigismund treu 
u. verwendete fi auch für feine Befreiung 
aus ber Haft, in welchem ihn bie ungar, 
Magnaten zu Dfen bielten. Nach feiner 
Befreiung u, Wiedergelangung auf Ungarns 
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Thron, beftätigte Sigismund 1408 ale Vor⸗ 
rechte ber S. "Bald darauf thaten bie Türs 
fen 1421 u. 1433 bie erften Einbrüche in S, 
u, es fanden fi mit ihnen auch die Zigen: 
ner ein, die feitbem in dem Lande geduldet 
wurden, Eine Gährung im Sachfenlande 
bewog den König Sigisinund, die Gerichtes 
barkeit der Woiwoden, die fich biefe anges 
maßt, aufzuheben. In dem ungar, &, brach 
gleichzeitig ein Aufftund der Reibeignen aus, 
die fih einen eignen König wählten; der 
Adel aber dämpfte de Empörung ſchneil. 
König Yadislaus hatte Johann v, Hus 
niad zugleich mit dem Nikolaus v, Ujs 
lat die Weimodenfchaft übertragen. Bus 
nyades vertheidigte &, gegen die Türken u. 
beshalb werlich ihm König Ladielaus 145% 
die Würde eines erbl. Oberyefpanvon 
Biftrig. *Megen der Kriege gegen bie 
Türken hatte &, ſchwere Laſten zu tragen. 
Darüber mißvergnügt, empörten fie fih u. 
erwaͤhlten ben Woiwoden Grafen Johann 
von St. Ser 1465 zu ihrem König. 
Diefer nahm, obgleih Günftling des Re 
nige Matthias von Ungarn, die Würde 
an, Als aber König Matthias 1466 in & 
erfhien, um deu Aufftand zu ftillen, fiel 
Alles von dem König Johann ab, u. biefer 
erhielt Berzeihung. Zu Königs Yadiss 
laus Zeiten von 1491— 1516 gab es Strei⸗ 
tigkeiten —— ber ungar. Throufolge, die 
zwar von dem König, im Fall er ohne 
männl. Erben fterben follte, dem Haufe 
Deftreich zugefihert war, worein aber viele 
Große nit einmilligen wollten. Diefe bes 
ftimmten ben Erbgrafen von Zips, Johann 
von Sapolya, zum Thronfolger, dem der 
König die Woimodfchaft verliehen hatte. 
Zapolya kam um fein Antehn, als er 1514 
eine Schlacht gegen die Tuͤrken verlor; da= 
gegen trieb er 1514 eine große Schaar lie: 
derl. Gefindel, das fich unter dem Rorwande 
eines arenagugee gegen die Türken, unter 
bem Szekler Georg Dofa, verfanmelt 
hatte u. Alles verheerte, zu Paaren, f. In- 
garn — Die Lutheriſche Lehre 
war bereits 1520 durch einige Handeleleute 
in ©. befannt geworden u, fand Beifall, 
Bald traten die Einwohner bon Hermann— 
ftadt u. die der übrigen Städte zum Ruthers 
thum über, Der Erzbifhof von Grau vers 
anlaßte zwar Berfolgungen gegen die Luthe⸗ 
raner, richtete aber damit nichts aus, 1524 
erregte Johann Verböü einen Aufruhr, 
um ben Zapolya auf ben Thron don Ungarn 
zu erheben, Als diefe Einpörung gedämpft 
war, erließ der König den Befehl, alle 
Lutheraner zu tödten; da aber zugleich die 
Türken Ungarn mit Krieg überzogen, mußte 
von ben Berfolgungen abgelaffen werden 
u. bie Iuther. Lehre wurde bei den. Sach⸗ 
ſen allgemein. Nachdem König Ludwig 
1526 bei Mohacz geblieben war, fiel die 
ungarifche Krone an ben Eulen König 
erbinand I. Johaun Zapolya trat als 
egenfönig auf, ba erraber fogletch einen 
Des 
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Befehl zur Ausrottung ber Iuther. Lehre 
ab, traten die Siebenbürger auf bie Seite 

erdinands, der ihnen Religionsfreiheit zu⸗ 
geftand. Johann floh nab Polen. Um he 
in Ungarn zu behaupten, rief er ben Bei: 
ftand des Sultan Soliman an, u. über ©, 
egte er Stephan Bathorn zum Woiwo— 
den, der 1527 das Land bis auf Hermannftadt 
eroberte. Der Krieg zwifhen Johann u, 
Ferdinand wurde nun mehr. Jahre mit ab⸗ 
wechfelndem Glück geführt, Johann behaups 
tete fih durch Unterftügung der Türken in 
einem großen Theile Ungarns; als ihm die 
tür. Hülfe felbft beſchwerlich wurde, fchloß 
er 1535 einen Bergleih mit Ferdinand I., 
nach welchem ihm der Titel eines Königs 
von Ungarn u. alle Länder, die er im Beſitz 
hatte, verblieben, nad feinem Tode aber 
alle, bis auf S. u, Zips an Ferdinand fals 
len follten. Nach dem Erlöfchen bes Manns= 
ftammes Sohanns. follte alles an Deftreid, 
fallen, gegentheils bei dem Erlöfchen bes 

aufes Deftreih- ganz Ungarn an Zapolyas 

tamm. I. Siebenbürgen als felbfts 
ftändiges Fürftenthum bis zur Vers 
einigung init Uugarn 1535 — 1713. 
18 Der Friede des Königs Johann Zapolya 
mit Seſtreich wurde haufig unterbroden, 
Sohann hatte mit manchen Empörungen zu 
kämpfen, doch wußte er fie alle zu unters 
drüden, u. auch den Sultan, der ihm wegen 
feines Vertrags mit Deftreich zürnte, zu bes 
ſchwichtigen. As Johann 1540 ftarb, ließ 
bie Königin Elifaberh ihren Sohn, Johann 
Sigismund, dem Vertrage zuwider, zum 
König von Ungarn auerufen, führte ges 
meinfchaftlid mit dem Biſchof Georg 
„MartinuccivonWarasbein, einem Feinde 
der Iuther. Lehre, bie Regentſchaft u. fuchte 
bei bem Sultan um Anerkennung u, Schuh 
für ihren Sohn nad, den fie auch erhielt. 
Ferbinand ſchickte ein Heer unter Ca ftaldo 
nah S., weldher Anfangs S. —— es 
aber bald: wieder räumen mußte, Nun ges 
wann er den Martinueci durch Beftehune 
gen, daß er die Königin Mutter zur Abs 
tretung von Ungarn gegen bie Fürftenthüs 
mer Oppeln u. Matibor bewog. Die Köniz 
in wollte den Vergleich nicht erfüllen, ſah 
ih aber 1550 durch Martinucct dazu ger 
jwungen, der zum eij09 von Gran erhoben 
wurde, Er ließ fid aber in geheime Unter— 
hanblungen mit dem Sultan ein u, wurde 
beshalb 1552 ermordet, 7 Die Türken fingen 
einen neuen Krieg mit Ferdinand. an, um 
Sigiomund auf den Thron zu fegen, doch 
wurde 1556 ein Waffenftillftand gefchloffen. 
Deffenungeachtet umterftügten die Türken 
die Königin Elifabeth, welche den Zaufch 
gegen bie Fürſtenthümer Oppeln u. Ratibor 
widerrief u. ſich fortwährend bis an ihren 
Tod 1559 in ©. behauptete. Kurz vor dem⸗ 
felben trat Katfer Kerdinand I, dem Prinzen 
Sigismund ©. u. was er no fonft von 
Ungarn beſaß ab, wogegen erden königl. 
Zitel ablegen mußte. Der Vertrag währte 
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aber nicht ange u. Ferdinand I. forde 
wieder S. zurüd, Durd feinen. 3 ra 
Stephan Bathory erhielt Sigismund fi 
zwar im Befig des Landes, doch wur er 
ſchwach u. ein Werkzeug feiner —— — 
Schon während der Verwaltung der Könis 
in Efifabeth batte bie reform lau 
enslehre in S. Eingang gefunden, Si⸗ 
gismund trat felbft zu bieler Lehre über u. 
bald bekannte ſich auch die Mehrzahl ber 
Szekler dazu (die Suchfen blieben aber bein 
Lutherthum treu), Endlich trat Sigismund 
zu der Sekte der Initarier über u, ftrebte, 
diefe Eonfeffion im Lande herrſchend zu mas 
chen, Es gab nun viele Reli ionöftzeitigbeis 
ten u. Verfolgungen. Als ei mund 1572 
ftarb, wählten die Stände den Oberhaupt- 
mann Johann Bathory zum Fürfk 
der mild u. weife regierte, Mls er E 
zum König von Polen gewählt wurbe, 
trat er die DIE BIC NE von ©. an feinen 
Bruder (Shriftoph ad, Diefer — die 
Jeſuiten ein_u. ft. 15825 für feinen mins 
derjährigen Sohn Sigismund Bathory 
verwalteten Vormünder die Regierung bis 
1536, Er mußte auf Antrag der Stände 
die Jeſuiten aus dem Lande verweifenz fie 
blieben aber feine Beichtväter u. verwirr⸗ 
ten durch ihre Rathſchläge die Regierung. 
Da er mit den Türken den Frieden brechen 
u. fih mit dem Kaifer verbinden wollte, 
entftand 1595 eine Verfhiwörung gegen er 
die aber entdedt wurde. Er vermählte & 
darauf mit der Schwefter des Kaifers u. 
trat dann biefem 1598 ©. gegen en u. 
Natibor u. ein Jahrgeld von 50,000 Duca⸗ 
ten ab, Bald bemädhtigte er fih der Mes 
gierung wieder, trat aber ©, eben fo bald 
an feinen Vetter, den Cardinal u. Biſchof 
von Ermland, Andreas Bathory, ab, 
der aber von dem Moiwoden, Michael 
von der Waladei, ber ihn vertreiben 
wollte, 1599 geſchlagen u. auf ber Flucht 
von den Szeflern ermordet wurde, Der 
Woiwode wollte nun S. als ein Erbfürften- 
thum unter öftreih. Hoheit befigen, doch 
wurde er erft von ben Polen, dann aber 
von dem Paifer!. Feldherrn Bafta geſchla— 
gen. Diefer wollte nun das Land im Nas 
men des Kaifers regieren, die Siebenbürs 





ger beriefen aber ihren ehemaligen Zürften 
Sigismund zurüd, Baftı fc —— 
am. 


deſſelben u. verfuhr in ©. fehr gra 
Sigismund, ba es ihm nicht gelang, © 
der zu erwerben, vertauſchte Ai mit einiger 
Hertfchaften in Böhmen. Därauıf Be 

1603 Moſes Szekely fih mit 
Türken Sas zu bemächtigen, 
in einer Schlacht. Nun ſtellte 
Bocsfai an die Syige der 
u, wurde von dent Suftah als 
















beftätigt. Diefer fehfop mit Satfer Mäts - 
thias den — N: .Bebr, 1606), 
worin die Profeftanten  "Meltgton freiße t, 
er ſelbſt aber als Fürft Ober-Ung au 


die Theis erhielt, Er It den 
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1606, wahrfigeinl. an Gift, u, nun * wiühls 
ten die Stände ben Sigismund Macoczy 
zu ihrem Fürften, ber aber wegen Krank⸗ 
beit 1608 abdankte, worauf Gabriel Bas 
thory um 05 en erhoben wurde. Diefer 
führte net lechte —— daher immer 
Aufſtände, in denen die rken oft um 
Hülfe angerufen wurden, die das Land 
ihredlih verheerten. Unter denen, die ihm 

um Fürften verholfen hatten, war auch 
Bethien Gabor, ber aber bald darauf 
zu den Gegnern des Fürften übertrat, von 
den Türken unterftügt u. nachdem Bathory 
1613 von —— Adligen ermordet 
worden war, zum Fuͤrſten von S. erwählt 
wurde. Bethlen Gabor wußte in= u. aus 
Berhalb bes Landes fich in Anfehn zu erhalten, 
Er tratdem öftreich.=türß. Frieden 1615 bei u, 
benugte die Waffenrube, um die innere fans 
besverwaltung zu vervollkommnen. Er bes 
günftigte Künfte u. —— ſtiftete 
die Aademie zu Weißen ur u. rief Künfts 
ler u. Gelehrte ins Land. Er trat 1620 in 
ein Bündniß mit ben proteftant. Ungarn u, 
nahm den Ziteleines Königsvonlingarn 
an. Darauf ſchloß er zwar 1622 mit dem 
Kaifer den Frieden von Niklasburg, 
doch trat er noch einmal als Bundesgenoffe 
der deutſchen Proteftanten auf u. Ferdi— 
nand II. mußte ihn durch Abtretung mehr. 
Befpanfheften zum Frieden bewegen, Er 
ft. 1629 ohne Kinder, hatte aber feine Ges 
mahlin, Katharina v, Brandenburg, 
von den Ständen zu feiner Nachfolgerin ers 
wählen laffen, die den Bruder ihres Ge— 
mahls, Stephan Bethlen, zum Statts 
halter ernannte, Sie wurde aber, da fie 
fih mande Eingriffe in die ſtänd. Rechte 
zu Schulden konmzmen ließ, von den Ständen 
der Regierang für verluftig erklärt u. fhatt 
ihrer 1680 Georg I. —— zum Fürſten 
ecwählt. * Diebr hatte viel mit der Fa— 
milie Bethlen zu Bimpfen, die ihm die Res 
gierung ftreitig machte u. mit den Türken in 
Kriege verwidelte, die bis 1636 dauerten, 
Da er ein Feind ber Sefuiten war, fo ers 
regten fie ihm vielen Verdruß u. bei, ver- 
feindeten fie ihn mit dem Baiferl, Hofe, 
Deshalb verbündete er fi aber 1644 mit 
Frarfreih u. Schweden gesen den Kaifer, 
der durch Abtretung Beträchtl, Gebiete den 
Frieden von ihm erfaufte, Georg ft. 1648 
in der Bewerbung um ben polnifhen Thron 
begriffen. » Sein Sohn u. Nachfolger, 
Geprgll., verjagte ben Woiwoden Bafll von 
ber Moldau, ftand dann dem ber Malacei 

egen feine aufrührer, Untertbanen u. den 
Polen gegen bie Tartaren bei, — aber 
ſpater ein Bündaid mit König Karl Guftav 
von Schweden gegen Polen u. brach 1657 
mit einem Heer von 60,000 Di. dahin auf, 
obgleich der Sultan u. der Tatarenkban 
ihn davon zurückzuhalten fuchten. Die Rüs 
ftung des Seers hatte ihn zu lange aufges 
halten; er konnte mit den Schweden nicht 
zufammenwirfen, auc fehlte es ibm an 
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Muth, u. auf ben Rüdyug büßte «x faſt 
Gr ganzes. Heer durch einen Ueberfall ber 
ataren ein. Die Stinde wähltenınum, 
um den Sultan zu verföhnen, im Nov, 1657 
Franz Rhedei zum Fürften, der fo lange 
regieren follte, bis Georg fid mit dem Suls 
tan ausgeglihenhaben wurde, Georg wandte 
fih an den Kaifer um Beiftand, der aber 
feine Bitte zurüdwies, Deunoch zwang Ra⸗ 
coczy ben Rhedei ſchon im Jan, 1 ur 
Abdankung. Da die Stände nicht offenbar 
feindlih gegen Racoczy verfahren wollten, 
fo beriegten Türken u, Zataren S., u. exit 
nachdem dem Sultan 4 Mill Thlr. ale 
Brandfhagung gegeben u, ein höherer Bine 
gezablt worden —A er ſein Heer aus: 
S. zurück u, ſegte Barcſay mit Gewalt: 
zum Fürſten ein, »Barefah benahım ſis 
zweideutig gegen Racoczy u, die Türken, 
u. Erftrer begann Krieg gegen ibn.  Barcs 
fay trat feine Würde dem Johann Ke— 
meny ab (1659); aber zugleich verband 
fih ‚Georg U. mit dem. Fürften der Walas 
hei, drang, von die ſem unterftügt, in S 
ein u, zwang bie Stände ihn als Fuͤrſten 
anzuerkennen (Sept. 1659)., Der Pal 
von Ofen 309 aber gegen ihn aus, ſchlug 
ihn unfern bes eifernen Thores, dann 
bei Klaufenburg, wo fein ganzes Seer 
vernidhtet wimbe, u, bald darauf, am 27. 
Mai 1660, ftarb ver Bar an feinen im der 
Schlacht erbaltnen Wunden, Da Barcfuy 
ih nur als ein Werkzeug. dev verbaßten 
Türken zeigte, wählten die Stände Jakob 
Kemeny zum Fürften. Dieſer bekriegte 
Barcfay, nahm ihn gefangen u. ließ ihn era 
morben. Der Großwefir bot ihm die Befkä- 
figung an, wenn er feinen Sohn als: Gei« 
Bel für feine Treue geben wolle; da-er aber 
fih Hierzu nicht verftand, fo rüdte ein tür, 
u. tatar. Heer in ©. ein, ‚eroberte Muͤh⸗ 
lenbach, Broß u. Weißenburg, verheerte 
das Land u, jepte Michael Apafi zum 
Fürften ein, Kemeny dagegen erfchien mit 
einem kaiſerl. Heer, um die Türken zu: vers 
treiben, was ihn aber nicht gelangz doch bes 
haupteten ſich die Kaiferlichen in: Klaufen- 
burg u. plünderten von dba aus bas Land. 
1662 blieb Kemeny in ber Schlacht bei 
Schäsburg gegen die Türken. 4 Nachdem 
die Zürken 1664 bei &t. Gothardgefchlas 
en waren, folgte der riede zu Bascar 
&. wurde nun zwar von. ben fremdin Hee⸗ 
ren befreit, dod) wurben mehr. Städte, als: 
Karenfebes, Lugos u, Warasdein von®. ge⸗ 
trennt u. den Türken eingeräumt, 'Ezabalz, 
Czathmar, Kallo u. Koday aber an Ungarn 
abgetreten. Die Siebenbürger waren darüber 
unzufrieden mit ihrem Fürſten, doch hielten 
die Drohungen des Großwelirg fie von einer 
Empörung ab. Da der thätige, friebliebende 
Apafi viele Krongüter verigcnäte,.befchränk 
ten die Stände feine Freigebigkeit: dur ein 
Geſetz. Den Antrag der mißvergnügten Uns 
gar, fih mit ‚ihnen gegen ‚ben .Kaifer zus : 
verbinden, wies er zurüd, gewährte mE 
en 
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den flüchtigen Verſchwornen eine Zuflucht 
in feinem kande. 1672 ward eine orien= 
tal. Handelsgeſellſchaft zu Weißen— 
burg errichtet; auch erhielten reiche armen. 
Kaufieute die Erlaubniß, ſich in einigen 
——— niederzulaſſen. Wegen der 
Bedruͤckungen der Proteſtanten in Ungarn 
gerieth Fürſt Apafi mit dem Kaiſer in Miß— 
helligkeifen, ſchluz 1674 deſſen Feldherrn 
Spankau u, forderte die im Frieden zu 
Bascar abgetretenen Ortſchaften zurüd, & 
verbünbete fi mit den mißvergnügten Uns 
garn gegen Deftreih u. ftellte ein Hcer von 
5000 M. Der Feldherr beffelben, Paul 
Beldt, unterhielt aber ein heiml. Einver— 
ſtändniß mit Deftreih u. ftrebte felbft ben 
Fürften zu verdrängen. Er mußte deshalb 
flüchten u. erregte dem Fürften viele Vers 
drießlichteiten in Conftantinopel. Darüber 
erbittert, vereinigte der Fürſt fich mit dem 
Haupte ber — Mißvergnügten, dem 
Grafen Emmerih Tökeiy, hatte aber im 
Felde fein Glück. Nachdem 1683 die Kür: 
en bei Wien geſchlagen worden waren, 
drangen öſtr. Truppen in ©. ein u. drud- 
ten das Land ſchwer; obyleih Fürft Apafi 
1686 ein Bündniß mit Deftreih ſchloß m. 
fi zu einem jährliben Tribute von 25,000 
Ducaten verftand, fo drangen doch neue 
a. ins Land, zwangen bie Stände dem 

aifer zu huldigen, plünderten u. raubten 
u. führten dem Vertrage zuwider die Je— 
fuiten ein, der Sultan aber hatte bem Gras 
fen Tökely ©. verlichen, daher viele Ein- 
wohner fi zu dieſem wandten; der Fürſt 
ft. 1688 u. ® der Kaifer Leopold erkannte 
beffen minderjäßrigen Echn, Michael 
Apafı I1., als Fürften von S. an, woges 
gen der Sultan dem Tökely diefe Würde 
uſprach u. zur Behauptung derfelben unters 

ützte. Tökely fchlug den kaiſerl. General 
KHeusler u. empfing von ben Ständen bie 
Huldigung; der Markgraf von Baden vers 
trieb aber 1691 die Tuͤrken, fegte ben Ges 
neral VBeterani zum Statthalter von 
S, u. zweng bie Stände, dem Fürften 
Apafi zu huldigen. Der Kaifer begunftigte 
als VBormund des Yandesherrn die Jefuiten 
u. ſuchte die proteftant, Religien zu ver— 
drängen; doch als 1693 der Eultan ein Heer 
rüftete, um ©. zu erobern, erhielten bie 
Proteftanten die feierl. Zufiberung der Ers 
haltung ihrer Gerechtſame. Deftreich trachs 
tete nach dem Befit des Landes u. vermochte 
endlich ben Fürften 1699 (nad dem Carlo— 
—* Frieden) zur Abtretung deſſelben. 
Noch zuvor hatte 1697 Franz Tokay ben 
Verſuch gemacht, mit dem Beiftande einiger 
Mifvergnügten S. für ben Fürſten Tökely 
u erobern. Darauf ftellte fih der Fürſt 
any Leopold Racoczy an die Spite 
der Unzufriedenen u, wurde, da die kaiſerl. 
Kriegsmacht gezen Franfreih beſchäſtigt 
war, 13704 von ben Zandftänden zum Fürften 
von S. erwählt. Ein Paiferf. Heer zwang 
zwar 1705 die Stände, die Wahl für ungültig 
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zu erPfliren, dennoch behauptete Racoczy Bald 
wieder das Uebergewicht u. nur nadhdem er 
- a u. 1710 bei Roms 

an geſchlagen worden war, unterwarfen 
fih die Siebenbürger dem Kaifer 1718 u. 
nun wurde S., da Fünf Apafi bereits ne 
Nachkommen geftorben war, ? völliges Eis 
—— des Haufes OSeſtreich. Dem 

ande murbde die Erhaltung feiner Berfafs 
fung zugefihert, die Landſtände outen Ihe 
Serchtfame u, bie Religionsfreigeit unges 
ſchmälert erhalten. 55 Verſprechen zus 
wider erlitten die Proteftanten miannigfache 
Bedrüdungen, auch mwurben mehrere mes 
fentl. Punkte der Verfaffun ee 
Türken verfuchten noch Ci . zu er⸗ 







obern, mußten aber in bem Frieden zu Pafs 
farowig den 21. Inli 1718 Deftreihs Der: 
[haft über diefes Land anerkennen, welches 


von da an im Et deffelden geblieben ift. 
Don Maria Therefia warb &, 1765 zu ei- 
nem Großfürftenthum erhoben, ohne & 
jedoch dadurch eine Aenderung in ben übri- 
gen Verhältniffen des Landes — 
gen wäre, Schreckliche Scenen erlebte S. 
unter Kaiſer Joſeph I., als derſelbe durch 
feine zahlreihen Neformen dem Wolke in 
&. eine freiere Stellung bereitete, babei 
aber auch unter bemfelben ben Glauben 
hervorrief, feinen Grundherrn ben bisher 
geleifteten Gehorfam auflündigen zu d 
fen, An ber Epige ber damaligen Bewes 
gung in ©, fand ein gewiffer Nifolas 
Urg, befunnter unter bem Namen Horjah 
ſ. br ein ebenfo unternehmenber wie ver— 
hm ter Mann, bem es bald gelang, bie 
Unzufriednen zu wildem Aufruhr gegen die 
Edelleute aufzumwiegeln,. Mehr als 120 Cdel⸗ 
leute wurden in den erften 5 des Nov. 
1784 ermordet, eine Menge Schlöffer nies 
bergebrannt. Der milde Kaifer ſah ſich 
energ. Maßregeln gezwungen. Er ertbeilte 
nicht nur den Generalen Fabris, Graf Pan 
kowicz u. General Papilla unumfchränkte 
Vollmacht, fondern fegte auch auf den Kopf 
Horjahs einen Preis von 300 Ducaten. 
Die Zahi der Empörer mar bereits auf 
16,000 M. angewadfen; Horjah nannte 
fi erft Sapitän u, Obergefpaun des Si 
nyader Komitats, dann fogar Dur Mörds 
fienfis (vom Fluffe 27 ch. Rex Dacine. 
Die Unruhen, wobei 264 Schlöffer der 
ligen niedergebrannu. ausgeplün 
den, dauerten bis gegen bag @nded 
1734, we man erft ber Empörki 
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ward. Bon 6 Walachen guet 

gen, wurde Horiah mit en. 

Klotsfa am 3. Jan. 1985 gerät 

dritter Näthelsführer, S 

fich durch bie Flucht, ein er, 
riechiſche Moͤnch — rin der 

Strafe burh Selbſtinorb. Die lau wieri⸗ 

gen Kriege, in welche Oeſtreich Bald naher 

verwidelt ward, lieferten eine Entfbuldis 

gung dafür, chne Neidistag zu Tegieren. 
ie jegige Negierungsform, wie fie v.. 
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dad Diploma Leopoldinum vom 4, Ian, 
1691 u. nah dem Befege ber ——— 
gen Zeit feftgefegt wurde, f. Siebenbürgen 
(Geogr.)as. Maßgebend für die weitre Ente 
widlung bes polit. Lebens in S. war bas 
Jahr 1830. Die Ereigniffe deffelben, welche 
ganz Europa erfhütterten, riefen auch >» 
aus feinem lange Zeit beobachteten polit, 
Inbifferentisnus zu neuem Leben, Eins 
fimmig verlangte man in dem Lande nad 
einem KReichsta ö Dre des jungen S=8 
ward Baron Wer elenyi MiPlos. Das 
Erfte, was bie Regierung zugab, waren 
Dezirfsverfammlungen, u, bei dem Mangel 
an einer freien Preffe wurden biefelben das 
Mittel zu gegenfeitiger Verſtändigung u. 
zum Austaufch ber zahlreichen langverhalt= 
nen Klagen. Man befchwerte ſich über das 
unconftitufionelle Verfahren bei den fo lans 
en Borenthualten eines Reichstags, man 
lagte, daß feit dem letzten Reichstag 20,060 
Soldaten in S. ohne Zuftimmung der 
Nation neu ausgehoben worden feien; man 
Blagte, baß die Abgaben, obgleich urkundlich 
Fe; 800,0000 Fl. feftgefest, dennoch auf 14 
MIN, erhöhet feien, daß die während der 
Kriegsjahre erhöhte Salzabgabe ungeachtet 
eines I5jähr. Friedens in diefer Erhöhung 
fortbeftehe, daß ber Eins u, Ausfuhrzoll zu 
ber Höhe eines förml. Probibitivfyftems ges 

egen ſey; die Szekler klagten, daß ein 

heil ihres Landes, ungeachtet außerordentz 
liher Aushebungen, dennod auch noch Abs 
gaben bezahlen müffez die Sachfen, daß 
ihre bürgerliche Eonftitution durchaus wiber= 
rechtlich verändert worden fei, bie Protes 
ftanten enblich lagten über unerhörten Drud 
fowie über widerrechtt. —— ung der 
Katholiken. Die liberale Part⸗ egte faſt 
in jeder Verſammlung. Aus Bitten wurs 
ben bald Forderungen, aus ben orderungen 
bald Drohungen. effelenyi erklärte öffent: 
lich, baß er, bevor ein Reihetag berufen 
fei, eine weitre Soldatenaushebung auf feis 
nem pe ea nicht mehr geftatten 
würde. Der Gouverneur, Baron Zofifa er: 
Fannte in alle dem nur Revolutionsverfuche 
u. verlangte von Wien Truppen, um die 
allgemeine Aufregung zu unterdrüden. Die 
Regierung fendete mit ben Truppen den 
General Blafits als Eommiffär zur Un— 
terfuhung, u. glei baranf erfdien eine 
Paiferl, efanntmadung, worin alle Bes 
ſchlußnahmen ber — Verſammlun⸗ 
gen für nichtig erklärt, babei aber auch, wo⸗ 
fern man von weitrer Oppofition abftehe 
ein Reichstag in Ausficht geftellt ward, OK 
nun gleih diefem Verfahren mehrere Bes 
irke wiberfpraden,, fo berichtete doch ber 
enmiffär nah Wien, daß das anze Land 
ruhig fei, u. bald ward der Heichstag 
zugeſtanden. Derfelbe trat 1834, u, zwar 
nah einem Zwiſchenraum von 23 Jahren 
zuſammen. Ueber den muthmaßl. Erfolg 
deſſelben ließen ſchon die Ma len keinen 
Zweifel. Die Mitglieder der Städte u. Be⸗ 
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gete waren faft alle entſchieden liberal, die 
önigl. Beamten zum großen Theil eben ſo. 
Da ber Reichstag geſehlich von einem Pais- 
ferl. Eommiffär eröffnet werden muß, r war 
diesmal hierzu auserwählt der Er erzog 
Ferdinand d'Eſte, Bruder des erzogs 
von Modena u. ein- naher Verwandter des 
Kaiſers. Gleih im Anfang ber Verbands 
lungen ggigte fi eine mädtige DOppofition, 
u. bie Debatten wurden um fo lebhafter, 
da ber lange Zwifchenraum, in dem kein 
Reichstag gehalten worden war, theils 
mande Redte u. Privilegien der Kammer 
zweifelhaft machte, theils auch zu dem Uebel« 
—— Veraulaſſung gab, dag man eine 

enge Dinge mit zur Sprade brachte, 
welde durchaus von den zu behandelnden 
Fragen abfchweiften, Haupt.der Oppofition 
war Weflelönyi, u. allerdings tr fein Be⸗ 
nehmen nicht wenig dazu bei, die Gemüther, 
trog ber von Prof, Sjaß u. Graf Betblen 
Janos ergebenden Mahnungen, zur Maͤßi—⸗ 
ung, bon Tag zu Tag mehr zu erbigen. 
ie Regierung glaubte zum Yeußerften 
fhreiten zu müjfen. Bereits am 6, Gebr. 
1835 erſchien eine kaiſerl. Proclamation, die 
ben Meichstag auflöfte, die Sonftitur 
tion fuspendirte u. den rzherzog zum abs 
foluten Gouverneur machte Zur Wahrung 
ber öffentl. Rube aber wurde gleichzeitig in 
u. um Klaufenburg eine beträchtliche Trup⸗ 
penmaſſe zufammengezogen. Ebenfo refuls 
tatlos verftrih der nächftfolgende, am 14, 
März 1837 einberufne, u. am 17. April 
eröffnete Reichs tag. Die aud) hierbei ſich 
abermals kundgebende große Meinungsvers 
ſchiedenheit 309 nicht nur einzelne Verhand⸗ 
lungen unnöthiger Meife in die ginge, ſon⸗ 
dern wirkte auch auf die weitre pelit. Aus» 
bildung © =8 hindernd ein, Noch übrigens 
war der Reichstag nicht gefhloffen, als ein 
den ganzen SWehten Europas, fo aub S. 
betreffendes Unglüd die öffentl, Theilnahme 
fo in Anſpruch nahm, daß alle übrigen Aus 
ee in den Hintergrund traten, 
ies war bag am 23, Jan. 1838 erfolgende 
Erdbeben, von weldem unter andern bef. 
Kronftadtu. Hermannftade heimge ſucht wurs 
den. Sonſt verfloß dieſe Zeit bie 1839 ziem⸗ 
lich ruhig, wenn auch einzelne Stimmen des 
Mifvergnügens, namentlich wieberholte. las 
en ber Proteftanten gegen bag zelotiſche 
erfahren des Biſchofa von ©. laut wurs 
ben, iu welchem Ende nun 
Baiferl, Refcript den Biihö 
u. S. ernſtlich befahl, die 
Joſephs I. zu refpectiren, dadurch aber den 
ſchmerzlich gefühlten Mipftänden nicht ab⸗ 
gubelfen im Stunde war. 
edeutung für die weitre 
ftaatl. Lebens in & 


ungar, Sprade zur 
fprade befhwerten; dann aber auch der Be⸗ 
ſchluß, 



















— amm⸗ 






beſprach, wo Fol⸗ 

5* uo nit. durchgefegt, aber 

— rde; ine) daß. Sedermann 

eiten das Kla be⸗ 

ae Rihtadlı igen dad 

de Guͤter jeder Art zu 

He) daß die Urbas 

frei gekauften Bauern, 4 

rt Art mit volllomms 

3 bisponiren- können, u, 

der, StoFichläge. aus dem 

Grundheren, als.bie Denfchs 

Beirut — ausgeſchloſſen fein 

fe net AR: — 535 Abſchnitt in 
[4 


fen: u. des Literaturs 
— “uno 







Bilde, endlich der 1841 von 





— junern in» Mediaſch ge⸗ 
nee ee für Vater— 
de en Aufgabe es ift, bie 


—————— in jeder Hinſicht 
ee Insdas. Nations hand fefter zu 

Riteraturst, Zoppeltin: de Der 
gyes — — —8 


* 8 


1378,.2.Bbe,; 


Lo Mu Gebhard — —* 

— 8 ef * ro erzo t 
u) 1803; cheint, Das 

2 sh ‚der; Seht, Bons 1833, 

ra aa and Tran- 

:. edeutſch von 

er Cinzelheiten vgl, 

line Archiv, Karlsr. 


184 Mia (Rau., Ra.u.Jb.) 
— er Aemeah 
zu in | —— ſtreich. Militargrenze; 





trennt * von N Türkei, iſt 
ewohner nicht ganz genau 
—— n.geisbieben, Wan gibtDi die 
he «uf vdie. Ew. auf 150 
arts; Bis * —J—— 
Y 3 Sufanferieegia, yu 
—2 Pr >  &pehle) u. 56 ⸗ 
log 1797777 . 
—— —— Weine rohe 
Sonn. * ‚welche ben, — — 
Jen nie Sorten werden in 
ne sauıidmft „ums Karls⸗ 


we: —— Gerrentabe), Minden de 
baby u. Biftrig gebaut. 


ef h a 9* das 
* Verhandlun⸗ 


us. Tran-- 


——— — —— 
— map “Ban ru 


de inencch, Eu güt vo . en 2 ie 
ir 5 Be — p 






9— 


tergut an der 
köni — 
nera 


Sich ‚rfkiie h 
nad —— * RR 
Siebene Ger 
* ein Ge 
Arn beftehf, Pe um — Gre 
— 53 zu — wob j 
4 Mitglieder obrigkeitk, Derfonen In du. 
Mitglieder aus ben ————— [3 et ' 


























gewählt werden; daher. bası 9 
ſolchen Gerichts Siebener od. Sieben. 
herr beißt. Te 

Siebenfärbenblümehen , Viola 
tricölor. &-fingerkraut, 1) "Poten- 
tilla comarum;.:2) ?) Potentilla Tormentil 


— ae — aa " 
Bird, in- ber N heine, Sieg 
bed preuß * Köln, beſteht —* 
falt, aus Porphyr u. Sandfteinz geht in 2 
Reihen u. bat 7 befonders bervorfießende 
Kuppen; der Zöwenberg, ber höchſte un⸗ 
ter allen, 1896 (1500) F. mit der £öwens 
burg, ber —2— els, 1473 F. (mit 
einem Obelisk u. aus), Wolkenz 
berg, 187%: N das NR pefimmer- 
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Sıöbengeruch (S-geze 
lilotus..coerulea, weil man 
daß er .Tmal den —— 3 
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he, Literatur aa); * 
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Siöbenhaar 
oͤlsdorf in der 
Dresben. Srabibesiehder 


Sieben EHämmerlein bis 


ı.bis Siebenjähriger 2. u bier 
‚zufammen, für das am 29, Aug. 
preuß. Gefandte in Dresdenumm freien X 


Siöbern Hämmerlein (8, Höm- 
korn), Allium vietorialis "u won ad. 
Siebenherr, ſ. u, Siebenergeridit, , 
Sieben Inseln, 9) (8. 1.-Be 
publik), fo dv. w. ont he Republik; #) 
f. u. Gunongtella2);5 3) ( 
f. Louiſiana 15 4) i u, Karolinen » m), 
SieberjährigerKriögvon 
17562763, 1. Beranlaffung u. Nüs 
ftungen um Kriege. ' Der Kaiferin 
tarie There a war viel daran gelegen, 
das in ben ſchleſ. Kriegen (f. Deftre a 
Erbfolgekrieg e_n =. m_s) an Friedrich II., 
König von Preußen, verlorne Schles 
fien wieder zu gewinnen, Gie hatte wähs 
rend bes 10jährigen Friedens alle Kräfte an 
bie Errihtung einer großen Militärmacht 
verwendet u. fuchte Bundesgenoffen. Die 
Kutferin Elifabeth von Rußland war 
Feindin Friedrichs H., weil er fie durch eis 
nige Wigeleien über ihre Perfon —— 
hatte. Friedrich II. war damals mir Frank⸗ 
reih verbündet u. deshalb ſchloß England, 
als 1756 ber Seekrieg mit *— Macht u, 
Frankreich ausbrach, mit der Kalferin Elis 
ſabeth einen vorläufigen Vertrag, wodurch 
dieſe verſprach, 55,000 M. gegen 150,000 
Pfd. St. an bie ruff. Grenze zu fenden, um 
Preußen in Denis auf Hannover in Shah 
zu halten, ** Sogleich hob Friedrich IL, als 
er dies erfuhr bie zweifelhafte Allianz; mit 
—— auf u. Br al Georg Hl. als 
reund zu bienen, fobald er ber Verbindun 
mit Rufland entfagen wolle u. am 16. Jun 
1756 wurbe das Buͤndniß zu Weftmins 
fer zwifhen England u. Preußen unters 
—5* Nun knüpfte Marie Thereſia 
nterhandlungen mit Ludwig XV., Kös 
nig von Frankreich, an u. verfcbmähte es 
nicht, an bie Marguife Pompadeur, bie 
allesvermögende Maitreffe Ludwigs AV,, 
einen fchmeichelhaften Brief zu ſchreiben, u. 
ſo kam zwiſchen Frankreich u. Deftreich am 
1. Mai 1756 ein prennbiaafsöbünd- 
niß zu es zu Stande, bas in 
Deutſchland u. Frankreich Peinen Beifall 
fand, da die Bewohner beider feit Jahrs 
*— gewohnt waren, einander als 
5* betrachten. Kurf. Auguft II. 
von Sachſen u. König von Polen, 
od. vielmehr deffen Minifter Graf Brül, 
wurde aud mit in ten Bund gezogen. Man 
beihloß, im Frühlinge 1753 ben Krieg zu 
eröffnen u. Friedrich I, wo möglih nad 
Böhmen zu loden. Sachſen follte fih neus 
tral ftellen, Friedrich II., ber durch fein feus 
riges Temperament zur Führung des erften 
Schlags, u, daher zur Sricdensftörung vers 
leitet werden follte, ben Durchmarfe nad 
Böhmen erlauben u, dann, wenn er in Boͤh⸗ 
men fei, ben Krieg erklären, u. ihm in ben 
Rüden fallend, denfelben mit Einem Schlage 
beendigen, Durch Beftebung erhielt aber 
Friedrich U. Kunde von allen Verhand« 
lungen zwiſchen Oeſtreſch Rußland u. Sadıe 
ſen, zog ſchnell ein Heer von 70,000 M, 
Univerfal» Perifon. 3, Nufl, XIV. 
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zug durch Sachſen nach Böhmen 
wahrend fein Heer unter Feibmarf art 
Keith denfelden 29. Aug. ſchon bie füchf. 
renze betreten hatte, Il, eld von 
1756. ** Schnell wurten Wittenberg, 
Torgau u, Leipzig von den Preußen bis 
fegt u. am 9. Sept. ſchon erfchienen fie vor 
Dresden, bas Stönig re II. mit dem 
Grafen Brüpl verlaffen u. pen «re 
begeben hatte, weldes der Kelbmarfhall 
Rutowoki auf Rath des franz. Befandten 
in einem verfhanzten Lager een 
Pirna u. Königftein, 17,000 M, far, 
verfammelte, ftatt, wie Sraf Brühl wollte, 
mit bemfelben in Böymen zu dem äftr, Felde 
marfhall Grafen Brown zu ftoßem, PA 
10, erſchien Friedrich IL. vor denfelben, nach⸗ 
dem Auguft III. feine Allianz ausgefcht 
hatte. Sachſen wurde nun als frindlidy ade 
miniftrirt, Die Zeughäufer zu Dresden, Zeig 
u. Weißenfels ausgeräumt u, alle Borräthe 
nad) Magdeburg gefchafft ; in Dresden wurde 
eine preuß. Landesadminiftration u, in Kors 
gauein Kriegscommiffariat niedergefegt, das 
alle Purfürfti. Gefälle, jedoch mit der grö 
ten Schonung ber ſaͤchſ. Unterthanen, im 
Beſchlag nahm. ** Da indeffen der Haupte 
plan Friedrichs II., Sadfen d einen 
Schlag zu fi binüberzuziehn, gefcheitert 
u. das fächfifche Lager N an nur 
durch Aa zu bezwingen war, fo mußte 
Friedrich I. den öfter. Feldmarfhall Brown 
angreifen, bevor diefer den Entfag ber Sach⸗ 
fen verfudhte, Am 1. Oct. fam es daher, 
während das füchf. Heer bei Pirna einge⸗ 
ſchloſſen blieb, bei ** in Böhmen zur 
Schlacht; die Deftreidyer (50,000 DL.) konne 
ten in dem fchiwierigen Kerrain ibre Eelon« 
nen nicht entwideln u. nad tapfrer Gegen« 
wehr, Nachmittags um 3 Uhr, entfchied der 
Herzog von Braunfchweigs Bevern mit der 
Infanterie bes preuß. Unken Flügels die 
Shladt, u. Brown jog fi über die € 

urück; Verluſt ber Deftreicher 3ONOM.y ber 

reußen 3500 M. Indeſſen wuchs die 
North im fächf. — Lager bei - 
Pirna fehr u, da ein WVerfuh, fih'nad 
Böhinen durchzuſchlagen fcheiteste, Kur 
ten fie ſich dem Sieger ergeben u, 14, 
M. am 14. Oct. das rſtrecken > 
rich II. ließ die Unter ew 
unter bie preuß. Regimenter en; eine 
unnüge Maßregel, denn die deſertir⸗ 
ten zu Hunderten u. begaben ſich nady Poien 
wohin aud ber König v. Polen vom der 
* 5 freien Abzug erhalten hatte. 

ie Deſtreicher hielten nun Winterquartiere- 
in Böhmen, die Preußen in Sahfen u.Schles 
fienz Friedrich felbft blieb im Dresden. lll 

el. — 
u mer, KFriedrich 

ar Ermahnungsfcreiben, 


das er -am 13. 
Se 


‚dom Kalſer Franz 1. erhalten hatte; 


unbeachtet gelafjen #. fo wurde er des Lande 
R 53 ’ Arie» 
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Aedboasbruchs angetiagt u. van Wienr Mes 
‚genebukgiergingen die heftigſten · Schreiben 
änfein Berfahrent; zugleich traten Frank⸗ 

weich © weden als Gewährlafter Des 
wetfiß Friedens auf, in Auß laud wurden 
4 „.gerüftet ul zu Regensburg eine 
chs arın ee v6, WEM bewilligt Es 


war vrraus zuſehn, daß im nächſten Feldzuge 


OA ML gegen Preußen unter den‘ 
fen en wurden ; denen Diefes kaum 200,000 
M Ontgenenftellen konnte. > Als ſchwaches 
—— ließ Friedrich Ih, in Sachſen 
junge Leute ausheben, errichtete Freibatails 
find wi verftärkte fein Heer auf jede Weiſe. 
ta Die Feinde Preußens hatten indefjen einen 
nenen Dheilungetractat entworfen, 
Pem me en ſollie an Schweden, Preußen 
san Nußlaud, — —————— u. Halbers 
ſta dtan Sachſen, Schleſien an Deftreich, 
bie weſttfal Provinzen an Fraukreich 
fallen au Friedrich Klı ſollte nichts bleiben, 
als die Marken. Friedrich jchien verlos 
Fed denn nur der Rönig won Enge 
sönd; die Landgrafen vonHeſſen, die 
== õ ge von Braunſchweig vw. Sadıs 
Are der Markgrafve Bai— 
reuch erklärten ſich für ihn, Dategterer 
aber durch die Enge feiner Lander in große 
Verlegenheit gerieth/ ſo ſtießen feine Trup⸗ 
pen min Bewilligung ſeines Schwagers, 
Friedrichs II gt der Reichsarmee. *In 
ve ußen blieb nun der Feldmarſchall Leh⸗ 
wald mit 430,000 Mi. Preußen den Ruſ⸗ 
fen: gegenübers in Hannover bildete ſich 
eim, meift aus den Truppen ber Verbünde⸗ 
ten Preußens beftehendes Heer don 40,000 
MM; ; unter dem Herzog von Cumber⸗ 
Tand, gegen die Franzoſen; gegen Schwe⸗ 
ben blieben blos kleine Beobachtungscorps 
— Mit der Ha upt macht (etwa 100,000 
wollte Friedrich ſelbſt in Böhmen ein⸗ 
dringen, un die Seſtreicher zu ſchlagen u. 
ſich dam hinwenden, wo feine Hulfe Noth 
chat Prinz Karl v. Lothringen, dem der 
vn. all Brown untergeordnet war, 
efehligte die Oeſtreicherz er hatte das Heer 
mei große Eorps getheilt ein 5 bildete ber 
Feldmnarſchall Da un in Mähren: Gemein- 
Ichaft lich Sollten Fe einen. etwaigen Angriff 
abwehren ah wenn füch Friedrich Ik. in der De⸗ 
fenſive erhielte ihn Angreifemnuchn Franzo⸗ 
ſen uue Ruſſen nemlich ſo weit heran wären, 
ann mitzuwirkena⸗Friedrich 1: theilte fein 
Heer im 5 Corpo⸗ won denen er I ſelbſt bes 
fehligte wahrend die ande unter feinem Bru⸗ 
Bir Deiner, dem Feldmarſchall Schwe⸗ 
Di, den Herzogbon Bräunſchweig- 
Bew ecn ug dem Prinzen Moritz v. Au⸗ 
habt⸗ Doſſau ſtanden u. brach Ende Aprils 
von Schlefien über Trautenau, Bevern über 
Birth Pr. Moritz uͤber Kommothau, Pr. 
He inrich uͤber Reuſtädtel m; er ſelbſt "über 
Peterswalde in Boͤhmen ein.» Die vorge⸗ 
ſchob enen ðſtre ih; Eorps wurden überall zu⸗ 
ꝛuůuctgeworfern) bdeſ der Herzog von Bevern 
erſtuemte mii. KHAO DIE am 21.April ein 
voͤſtreich. Lager bei Neihenberdf in dem 


be 
flüchteten u. durch wiele Werfküi ne, 
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Kon mit mehr als 20,000 M. ſtand 
am ð ——— waren gegen 100,4 96 
Preußen bei Prag anf dem rechten 


ber 





aufmarſchiren. —— — — 


hi der Feldmarfhall 


verwundet; ber rechte pr Flügel nahn 
die gegemüberliegenden Hügel, — 
das Centrum der . u, vereinigte fü 
mit dem Iinten Flügel, Pr. Karl von 
thringen 59 fi mit 28,000 M. nad Pr 
29,00. M. zogen fih auf Daun * 
on Bene waren une ve 
et, 2000 gefangen u. 7000 zerſprengt, abı 
aud Friedrich hatte 13,000 dr. n Todten 
u, Verwundeten eingebüßt. Dem Prinzen 
Karl würde es u ch geworben in 
Prag zu erreihen, wenn ber Pr. Mori, 
der oberhalb Br bei Branif an ber ans 
gefchwollnen Moldau ftand, über die ſe Hätte 
u können. »Friedrich 1. ſchloß num 
Prag ein; hoffend, eö durch Hunger zu | 
Bonmen. Daum aber 309, es zu entegen, 
niit feinem Beer, den 20,000 ſich zu ihm 


anf 60,000 M: angerwachfen, herbei u, br 
den.Gerz. 8 Bevern, der ihm mit 20,000 DL. 
et, aurüd, 9 Friedrid 1 
mit 12, . don ber Belagerungsarıme 
auf, vereinigte fih am 19. Juni ev: 
u. griff am 18, die Deftreiher bei Kollin 
an, die’auf den fteilen, mit Artillerie befch» 
ten Höhen ſtanden, welche ſich von dieſem 
Städtchen bis zum Dorfe Chogenig er⸗ 
ftreden. Die Dörfer vor A ont wa⸗ 
feine Eur 


ren farb mit Infanterie: beft 

vallerie war int Ceutrum· Sriedbrib 9 
ben rechten Flügel von Daun an, ſchon hatte 
er ihn faſt umgangen u. ſchon date Daun 
auf den Ruckzug, als 2 Generale da⸗ 












eibſt, des ausprüdlichen ftehn zu 
teiben ‚nungeachtet ihren ‚verließen, 
um eine Suostenabtheilun jagen, die 


ihnen viel Schaden kthat. Die 
aus den von den Preuße 


befertirten Süchfen 
‚gebildet, ſtürzte fi — Lücken; ok 


ermannter ſich u. re ebenfalls vor, u. 
Friedrich führte vergebens feine ſchon Gmal 
geworfne En, zum 7, Maleigegen den m. 

. “ [4 a 
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Da gab er ben Befehl zum Ruͤckzuge nad 
Nienburg u. ber fiegreiche Linke Flügel, unter 
Hülfen, mußte, obfhon fiegreidh , ben Rüds 
zug antreten, Die Preußen hatten in bies 
fer Schladye (au von ben Deftr. bie bon 
Planian genannt) über 12,000 M. u. 43 
Kan., die Deftreiher 9000 M. verloren. 
“. Am 20. Juni traten bie Ben aus 
den Laufgräben von Prag ben Rückzug nad 
Sachen an, Daun folgte, ohne ihnen viel 
Schaden zu thum, er ſchoß aber bie rei 
Stadt Zittau in Brand, weil fi ein preuß. 
—— darin befand, Der Jubel in 
Deftreih über die gewonnene Schlaht war 
ungeheuer, auch Deftreihs Verbündeten 
wuchs der Muth; die Franzofen rüdten in 
Meftfalen, die Ruffen in Preußen ein, Aber 
dennoh unternahmen bie Deftreicher, weldye 
bei Neiffe ein feftes Lager bezogen hatten, 
nichts gegen Friedrich I.z nur im Meinen 
Kriege war man thätig, wobei fih Raudon 
von öſtreich, Werner von preuß. Seite 
auszeihneten. B) Erftes Auftreten der 
Franzofen, Muflen u. Schweden. "Uns 
terdeffen eroberte der franzöf. Marıfhall 
d’Eftrees, mit 100,000 M. die preuf. 
Länder am linden Rheinufer, ging bann 
über die Wefer w. fhlug am 26. Juli 
den Herzog von Eumberland bei Haſten⸗ 
bed unweit Hameln. Die altiirte Armee 
war nur 40,000 M., bie zen noch 
einmal fo ſtark; aber dennoch gaben Lehttre, 
als ber Erbpring v. Braunſchweig in Front 
u, einige hundert Mann im Rüden erfhien, 
das Treffen fhon verloren, als der Herzog 
von Eumberland nah einem Berlufte von 
1500 M., den Befehl zum Rüdyug gab, Da 
das hannöv. Arhivnad Stade gefchafft war, 
0 309 fi der Herzog, um ed zu fügen, 
ber Verden bahin zurüd, u. gab fo das 
ganze Land Preis. Hameln, Münden, Hans 
nover u. Braunſchweig fielen in die Hände 
der Franzoſen; der Marfchall überflügelte 
die Alliirten, fchnitt fie von der Elbe ab u. 
zwang fo den Herzog zuder Gapitulation 
von KloftersSeeven (8. Sept.) , die aber 
ſchon durch d'Eſtrees Nachfolger, den Her⸗ 
zog von Richelieu, abgeſchloſſen wurde. 
Die Truppen, aus denen das alltirte Heer 
beſtand, blieben zum Theil en ment. zum 
Theil wurden fie, wie 5 die Gothaner, 
nach Haufe gefbidt. Mr Während nun der 
Marſchall Richelieu Hannover, Braunfhweig 
u. Heffen ausfaugte, rüdte ein andres franz. 


Heer mit der Reihsarmee vereint, uns war 


ter dem Prinzen Soubife nad Thürin⸗ 
gen vor, m nahm fein Hauptquartier in 
Gotha, ledrich U. Hatte fein Heer us 
ter Dem Herzoge von Bevern den Deftreis 
ern — gelaſſen u. ſtand jetzt mit 
nicht mehr als 10 000 M. in u. um Erfurt. 
Der öfte, Gen. Haddik benugte Fried⸗ 
richs Abwefenbeiti u. rüdre mit Dam 
16. Oct, in Berlin ein, brandfchagte die 
Stadt u. verweilte bis zum 17. dort, wo er 
bei der Nachricht, daß Pr, Morig vd. An- 
balt u, Seyblig ſich näherten, fie ſchnell 


1 


829 
wieber verließ, + In Preußen waren die 
Ru unter Aprarin num wirklich ein» 
efallen u. hatten am 5. Juli Memel bes 
est u. die bewilligte Eapitulation gebrochen. 
Der preuß, Feldmarſchall Lehwald rüdte 
ihnen mit 24,000 M. entgegen u. bie 
100,00 M. verſchanzten Rufen am ug. 
bei Groß» Jägerndorf an, fiegte zivar 
Anfangs, nahm einige Kanonen u. zen, 
doch unter bem Rauche von 2 brennenden 
Dörfern umgingen die Ruffen die Preußen u. 
biefe wurden von der Smal ftärtern Macht 
um Rückzuge genöthigt, ber Berluft der Rufs 
{em war 7000 Hr, ber ber Preußen 5700 M. 
gt mußte man Preußen für verloren hal⸗ 
ten, u. es wäre es gewefen, wenn ber Felde 
marfhall Aprarin nicht plöglih von bem 
Kanzler Beftufheff, berin Englands In» 
tereffe handelte, Befehl zum Ruͤckzuge ero 
alten hätte, Diefer geſchah in größter Eile, 
Kanonen, 15,000 Kranke u. Berwundete 
mwurben Er, se yon u. alle preuß. Städte 
bis auf Memel geräumt, bas mit 10,00.Ru 
fen * t blieb. "1 Nun erhielt Lehwald Bes 
fehl, gegen bie Schweden zu wenden, 
von benen 22,000 M. am 18. Sept. über die 
eene gegangen waren, weldhe bie Städte 
ntlam, Demmin, Pafewaltıcin Be 
fig genommen, bas ſchwach befegte Stettir 
bebroht hatten. Da wurden einige 100 Schwe⸗ 
ben, bie in der Nacht von Prenzlow aus fou⸗ 
tagiren gefdict worden waren, als fie durch 
ein Gebuͤſch marfdirten, von 5 als preuß. 
Huſaren verPleideten Poftillonen angegrife 
‚mit Piftolen beſchoſſen w. einige verwuns 
t. Auf ihren Rapport 737 chwed. Ars 
mee über die Peene zurüd, Bei Lehwalbs An» 
naͤherung zogen fie fi unter bie Kanonen 
von Stralfund u. von dort fifften fie nad 
Rügen über. ©) iedrich® Feldzug 
62 Beheeiser 1 wie 
e n, fe 
der Ferdinaude v. B w 
gen 


rauuſch 
e Franzoſen. Als ſich die 

en, unter Soubiſe, mit bem Reichs⸗ 
eere, unter Feldmarfhall Pr. Joſeph v. 
abhfen» Hilbburghaufen, vereinigt 
fie gegen Sachſen vor. Zwar 
H., von Erfurt aus, durch 
1500 M. unter tr 8000 Franzofen u. 
ben Pr. Soubife felbft am 19 r in 
Gotha überfallen u. aus der Stadt vertreie 
ben, wo Seydlitz Las Diner verzehrte, bas im 
berzogl. Schloß für jenen bereitet worben 
’ 35 1 und Sahfen jurüde 

vor, a f en zur 
Behrte, weil Richelien Anftalttrafvon Hans 
nober aus in feinem Rüden vorzubringen. 
Soubife näherte ſich Leipzig u. verfünbere, 
baß er gefonmen ei, Sachen zu befreien; 
ber preuß: Feldmarſchall Keith zeg ſich aber 
nad Beipaig zurüd, > Sriebrih H., der 
auf bie Nachricht von Hadbits Einfall in 
Berlin , fi nach der Mark geivendet hatte, 
war fchnell wieder unigekehrt, hatte ſich in 
—— Keith vereinigt, die Reichsar⸗ 
mee 


hatten, dran 
steh Friedri 


pur. 
benianın r 
MXN 
Bin kerfei 
J * AU 


daß d * 
€ 5 dasß der Feind, 
Shen; ne 8 

bemert 


* 


Urs 
—* — ab, u, fegten 
‚bie Ban, unter 


in Marie Diefer u 
des Feindes u. griff 
1 


prauß. Cavallerie verſtaͤrkt, ſammelten 

unter dep Ferdin and v. Braun⸗ 
{hweigm.seroberten Stade, Haarburg 
u.n2äneburgy der Marſchall Richelieu 
aber daruber ergrimmt ließ die Stadt Zelle 
anspländern; wa bie Borftabte abbrennen. 
Waãhrenddeſſen war der Herzos v. Braun⸗ 
ihweigsBencon mit 50,000 Mi; zur Deckung 
Scletiens.bei: Börlinftehn geblieben, aber 
Hbemam 7. Sept. griffiper Gen Nabaftiein 
MAI Corpe unter Friedrichs H Freund, v. 
Mungenfwihntas:l Stundeivorwörtd:der 


AIR ENT) 
nu kertnp wen 


" über-bi * bei | 
Dee andren Aa wen eh 
—— 





Hauptarmee ſtieß, unbiefe, 
80,000 M. «vermehrte, ſo öſt 
Feldherrn, den Herzeg am dem 
eg — 
l zaus Krot dem 
ohne den Rath zu Vo der Nacht 
mit feinen 25,000 MR. sein | f 
bie 80,000 De u zu verfid Ras 
—— ich durch“ Breslau hinter bie 
der zuruck. 2 Tage baranf wurde Mes 
vern bei einer gefa 


Feinde die ſchwa teeung erhielt: da⸗ 
egen ———— in⸗ AUmn 12. Nov, war 
riedrich IL von Lei ing auf 

gebrahenz in. Görligerfudr er ben Fall vom 

Shmeibnig, bald eg a ‚Rüdzug des 

Herzogs von Bevern u. Breslaus Verluftz 

ſchien für ihn verloren zu 
ſeinzdie x cher nannten das kleine 

Heer das er herbeiführte, die Potsdamer 

Wachtparadt. Gem Kyanyder nach Bes 

verns ‚Gefangennebmung: dem, Reſt 

YUrmees(16,000 befebligte, — 


gen Glogau zurüdgezogen 
000 am 2 Der. bei Parchwig mit dem ; 


beffen Macht auf 88; wuchs. 1% 

4-Dec, eroberten die Preufen-Neumark ı 

es: am amd; Dee bei dem Dorfe e 

unweit Liſſa, zur Schlacht; Die Dat 

— 9,00 M. ſtark, hatten eine feſte 
tellung verlaffen az zum 1. Male in die⸗ 


fem Kriege eine Ebne zum Sch ‚ges 
—— hatte Da a = 
aber der von 

unter feiner ehe mit ooo M. die Bleine 


preuß. Armee hinter Verſchanz vers 
warten, Se—— den techten Flu⸗ 
gelm. ıDaum,.deribenre com⸗ 


dire, in in die Falle it, suerlangte, 
dag bie Beten | —— 
wend Nada en ſchnell be⸗ 
merkend / daß ew der ihr 
nken Flů 
en eu; die Shlaht„inden 
beie Yen — Deftreicher 


fe angriff3:Nabafti 
—E — 


Rn nn 


len Der Tinte 
gel Kae nun rt 
oldımen nah u. * Dor 
Leichen wurde erobert 1 das ſich hinter 
einem Graben wieder 60 ammelnde Oft Bu ei 
velt von der Bat iferet auseinander 
——— die —— —— 
u. floh e J — *8 —8 
aber Baum 17,00OM. —2* 7000 
reicher bedecten Tas Schlachtfeld, 21, 500 
M. ftre@ten das Gewehr, 134 anoten, 59 


pri —— war —* an, 
. i 


Fahnen u Standarten wurden erobert 3 


6000 Deferteurs nahmen nach der Schlacht 
preuß. Dienſte Um 20 Dee. fiel Bres⸗ 
Law mit 700 Offizieren u. 18,000 M. wies 
der in preuß. Hande 'u, aud . ni$ 
capitulirfe am 20, Dee. 1757. elds 


zug Taste ®. Kampf I äbe 
R en, Sa ommern 
a bee Mark. re end des Wins 


terd, wo Deftreich u, ubland nicht abs 
gene t zum Frieden gewefen wären, wenn 
nicht Frankreich ns Bea, daß dann 
der Seekrieg um fo unglücklicher gebe, bie 
Eovalition gehalten Härte, war Aprarin we⸗ 
gen feines übereilten Rüdyuges in Ungnade 
gefallen; an feine Stelle war Gen. Fers 
mor getretem, ‚mit bem Befehl, Preußen 
fogleidy zu beſetzen u. es ganz wie eine uff. 
Provinz zu ed. er rüdte daher ſchon 
am 22. San, in’ Königsberg ein u. 
—* dort die Behörde der rufl. Kaiſerin 
Eid ber Treue fhwöreny * en ließ 
is Friedrich I. von den fü änden 
huldigen, da an eine Befre —* Fran 
von den Ruſſen fürs erfte nicht’ zu den» 
ten Deftreicher einer, m Mähren ‚aber die 
r biesm Ten angrei⸗ 
fen u. beshalb Olmüg erobern ir. erfchien 
nad: der Erffürmung von Schweids 
nig durch Gen, Zresfow am 18, Aprif; 
ant 8, Mai vor Olmäk , das von 8000 
M. unter dem Gen. Gr. Marfhul ders 
—— —— 
eldm, Keith, —* 
vollkonmen eingeſchlo 
gelang es den Deftr; Proviant u. 1200 
im —* werfen. Der preuß. Ingenent 
Dber by; ein Franzofe, der bie Belns 
gerungsarbeiten leiſtete/ m ⸗ 
dev: Deſtr. Gelegenheit —12 eußen mans 
her Abbruch —“ zu kam, daß Daun 
bald vor: Olmüt ankam, bu den Preußen 
mehr. Tranepeorte von ——— Mu⸗ 
** bie f 18: DI. u. ‚wdten 
ar * 


rit 
+ 2aubo amie 
befehligt, in int den — En HE © EN 
— — t am 80 * —— 
gen, bie: wernichtem 
od, nehnen;, — 


orawa nicht 


55 — ne —* 
Bye nee 


Da il unter #r 
werden fonnte,,fo € 


aut 
Werben 


* Beat m mus ü Be 


3* —* ale er 2 — 


Die #, Unter dem re or; 
brachen na Pommern ——— 
den Gen Dohna, der Der an Be — OR 
dort befehligte u. von Stral —32 
mit 20,000M. entgegengegangen war, üb 
urück. Ihr DOpjeet war Küſtrin u. ſie 


gg —* das flache Land aufs 
— 


keinem Ruſſen Paren ju 
Aug. vereinigte er ſich 
u am 25. begann bei 
von 30,000 Preuß ri 


Beten 


— 


um 9 Uhr Asiens mit Deiner Kanonıde 
Preußen gegen das ungeheure Wieredh) Ar 
ches, nach ber Weife der Türkenkriege das 
ruff. Heer in der Mitte’ deſſelben 
befand fih das Gepäck u. 2 ala —* 
dadurch alle Thätigkeit unm 
Das preuß. Geſchütz wũthete 33 
den Ruſſen; die Pferde vor den 
gen riſſen ſich Tee m. durchbrachen * 
der, ſo daß Fermor at Trop 2 e'Ens 
— = et Biereck 
er linke preu 
u. gab fo der ar — 
die —* rd ER 
— —— of 


— 


ruſſ. 
ie ep Die * 
se Ruf 


—3 uberadie 
Warthe een fi) den Rück⸗ 
ang aa ka hattens Am 26, Mhıgl mie 
e, nach einer kurzen Kaneuade den Mücke 
marſch nach Landsberg ————— 
fie verloren 105 Rat, u 2200 Mi. Tudte) 
Verwimdete w.Oefängend, ſchrieben fi aber 
dennoch den Sieg zu Ein Theil der Ati 
mee des Grafen —— zur: Beobuch⸗ 
tung der duſſen im der Neume rt 
* ————— wieder —— 
ue Fr wend 
Do nl, Feldmut ſchall Oaun mit nt 
Dauftarniee erſchtenen nuchden eo HOT 
unter Gen; Gr de 5 
Keiffe 


Neiffe zurüdgelaffen werben waren, Kaum 
Bonnte Prinz Heinrih.in Sachſen gegen 
Daun u, bie Reihsarmee, unter bem 
Herzog v. Bweisrüden, bas Feld hals 
sen. Daun wollte bauptfählib Dresden 
erobern u. ließ durch bie Reihstruppen, un⸗ 
ter dem Ben. Habdil, den Sonnenftein 
in Braud ſchie den u, erobern, aber der preuß. 
Gen. von Schimettau, ber Commandant von 
Dresden war, benahm fich fo.enersifh, daß 
ie in der Hauptſtadt —— kur⸗ 
fürſtl. Familie Daun ir at, ven einer 
Belagerung ber Hauptftodt abzuftebu. ꝰ Da 
309 $riedrih U. von ber Neumark u. ars 
marfhall Keith von Schleſien herbei u. Letzt⸗ 
zer vereinigte fib am 9. Sept. bei Gros 
denhain mit bem Prinzen Heinrich, u. am 12. 
bei Reichenbach biefe mit dem König. Um 
Daun, ber in einem feften Lager bei Stols 
pen fland, zur Schlacht zu bewegen, be⸗ 
zogen bie — ein Lager bei Bautzen, 
das fie am 10. Det. veränderten, um eine 
Gtellung bei geaticch einzunehmen, die 
durhaus unbultbar war, ba die Kaiferlihen 
die umliegenden Berge befegt hatten. Vers 
gebens riethen alle Generale bem König an, 
eine andre Stellung zu wählen, er hielt es 
für ſchimpflich, ſich zuruckzuziehn u. die Stel⸗ 
lung wurde beibehalten, Indeſſen wollte 
Friedrich mit feinen 30,000 M. in der Racht 
zum 15. Det, den Prinzen von Baden » Dur= 
ach bei w. in Reichenbach überfallen, um 
fo mit Ehren aus feiner gefährl. Lage hers 
auszulommen. Aber die Deftreiher kamen 
ibm mit dem Ueberfall in der Nacht zum 14, zu⸗ 
vor. Die preuß. Huſaren entdeckten aber Hz 
öftr. Bewegung u, meldeten fie ind Haupe⸗ 
5 Friedrich bezweifelte aber bieje 

elbung, ließ jedoch endlich einige Jafan⸗ 
teriebrig. aufftehn, u, einige Reiterregtr. 
mußten fatteln, aber gegen Morgen wurde 
auch diefer Befehl zurückgenommen. Um Uhr 
Morgens erſchlenen eine Menge Deftreiher 
bei den Borpoften u. meldeten ſich als Ueber⸗ 
Läufer, überfielen aber bald die Feldwachen, 
überwältisten fie u. drangen nun mit. ben 
ihnen auf dem Fuße folgenden Eolonnen in 
das preuß. Lager ein, Die Unordnung war 
über alle Befchreibung, der Feind mitten 
im Lager, u. bie Dunkelheit vermehrte das 
Entjegen. Halb nadt liefen die Soldaten 
zu Waffen u. fteliten fih in Reih u. Glied; 
jedes Regt. fuchte ben Feind auf, die Dun- 
Belheit wich endlich, aber ein dichter Nebel 
bededte das Schlachtfeld. Seydlitz ſtürzte 
ſich mit ſeiner Reiterei überall hin, wo er 
den Feind zu finden Jetzt gerieth das 
Dorf Hochkirch in Flammen; ed wurde ges 
nommen u, wieder erobert; Keith u, ber Prinz 
Franz dv. Braunſchweig blieben hierbei u, 
Prinz Morig dv. Deffau ward ſchwer verwuns 
det gefangen. Endlich befahl Friebrid II. den 
Mückzug, um eine neue Stellung einzunechs 
men; bie ebenfalls ın Unortnung gerath- 
nen Deftreiber binderten ihn nur wenig, 
aber jegt griff aud der Herzog ven Arem—⸗— 


Siebenjähriger Krieg 


berg mit bem reayten Flügel an, u.. 

er eine ſtarke Batterie genummen hatte, 
zwang er den König, nod weiter zurüdzus 
gehen. Ein Ungriff ber frei, € . Wurde 
von Seydlitz abgewiefen, u. bei den Sy 
bergen, 1 Stunde vom Schladtfeld, Tage 
ten fi die Preußen, ohne Zelte, Sepack 
Dunition u, Gefhüge, von Daun nicht be 
unrubigt.. Friedrich ll. hutte bei Hocht 
9000 M., 100 Kan., 80 Fabnen u. die 
Bagage, bie Deftreiher M. verlv 
Der König war leiht verwundet, eben 
faft alle preuß. Generale. 9 Daun ließ je 
die Belagerung von. Reiffe dur 
Gen, barkh fortfgen ex fü 4 ezog 
ſtarkes Lager ei, Kannewig. 
rich I. hatte aber bald aus Dresden fein 
Kriegsmaterial erfest, 6000 Berflär= 
Pung unter dem Pr. Heinrich an n, 
täufcbte die Deftreiher durch v ‚Mär 
ſche, ſchikte die Kranken u. Berw 


voraus, u. brah am 25. Set. nah Sch 

fien auf. Am 5. Noyı kam der gen in 
r 

ä 
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es 

r 
Nähe vonNeiffean, wors 
die Belagerung aufhob u ach 
ren aurüdgog. ud Kofel wurde entjegt. 
ss Daun wollte inde . dor dem Wins 
ter Sachſen erobern, das jeßt ber preuß, 
Gen. Fink mit einem wenig zahlreichen 
Heere vertheidigte. Er felbft unternahm die 
Belagerung von Dresben, bie Reidhsarınee 
rüdte gegen Reipzig dor, u. Haddik bedrohte 
Torgau; aber w hrend Fink bie öſtreich. 
Hauptarmee beobachtete, verjagte Dohna, 
aus ber Neumark kommend On nat: 21.), bie 
Heichsarmee von Leipzig, Wedel Haddik 
vor Torgau, u. Schmettau ließ am 10. Nov, 
die Borftädte abbrennen. Daun gab end= 
Ti die Troberung Sgchſens auf u. ging, 
nah Böhmen in die Winterquartiere, aus 
räumte er. ben GARDE ArIN wieder. * 
20, Nov, Fam Friedrich U, felbit in Dress 
den an, orbuete RR zur Be 
Sadfens, bie er feinem Bruder Seinri 
übertrug, u... reifte dann nadı 
ae Die Kuflen hatten nah der Sc 
bei Zornbor Kalbeta BeDAMEES der 
Major Heyden mit M. Landınilig u. 
ben Bürgern verthelbigte. 29 Ha 1% 
ftigten fie die Stadt, da fam bie Nuchri Hi 
von dem Anzuge ded Gen. Dohng, wora 
die Belagerung aufgeheben wurde, u. Die 
Ruffen Pommern u. die Marken ganz ti 
ten, u. fih nad Polen u, Preußen 
joaen, Durch ihren Abmarſch 


slau. 










ohna Luft, um fi wieder nad Safer zu 
wenden, u. die Neichsaruee zu DERTEIDEN. 
4 Die Schweden waren ganz 
unthätig geblieben; fie hassen ih Deamigt, 
unvertheidigte preuß. Diftriete zu_ brands 
fhagen u. auszuplündern, zogen ſich 


ftets eiligft gegen ——— ſobald 
Preußen anrüdten. B) ug! un 
Ferdinand gegen die Klon ruf 
Slermont hatte durch den Kinfluß der 
Ponpadour den Oberbefehl in Niederſachſen 

u. 


— — as 


u. am Mhein über bie Franzofen erhalten, 
ein Geiftliher, der nie ein Heer auch nur 
zur Mufterung verfammelt gefehen vo ©? 
den aber bie Sonpadurft für feine‘ 88 
—* en Vorzüge belohnen wollte, 
franz. Heer war in der trautigften Züge, * 
egen dieſes brach Prinz rdinand don’ 
Braunfeteig ſchon in rt, von Stade 

ich r — 

nover vor 
licken ließ, da flohen’ die 
Franzofen, in uf räumen fog ut Bremen, 
ebenfo auch Lippftadt, Ham, ünfter, nur 
Hoya wurde vom Ben, Chabot behauptet, 
bis ihn der Erbprinz v. Braunſchweig nad) 
—— > raus vertrieb (Mär 
; ranzofen wurden nun En 

Minden geworfen, um ben Rückzu 
deden, aber bald capitulirten fie; A 
— ebenfalls von dem —— 


auf, bemeiſterte 
u. drang gegen 
feine Vorhut nur 


von Braun Heid erobert, AN ga 
befreit u. Kanzofen, nachdem an 
M. auf E dem ückzug verloren hatten, über 
den Rhein getrieben. Emden, zur Vers 
bindung des Prinzen Ferdinand v, Brauns 
fhweig mit England anı beften geeignet, war 
noch von 8800 ran u en befegt, doch wurbe 
dies durch einige egefälfte u. bie Ans 
niherung eines Theile d er berbünbeten Is 
mee, fhnell erobert. ** Prinz Ferdinand 
beabfitigte sun einen Scheinübergang 
überden Rhein, Ponnte aber benfelben aus 
Mangel an BERN nicht vollfüihren; endl. 
wurde derſelbe in der Nacht zum 1. Juni bet 
Kleve ausgeführt. Der 2 Berdinand 
wuͤnſchte eine Schlacht, aber eben fo eifrig 
fuchte Elermont x vermeiden, u, vers 
ſchanzte fi bei Beinen Durd Einige Bes 
wegungen gelang es jedoch bein Herzoge, die 
36 aus ihrem Lager heraus u. am 28, 

uli auf bie Ebhne von Krefeld zuloden, Ste 
zählten 66,000, die Verbündeten nur 
M. Der rechte Klügel der Ailiirten, ven * 
dinand ſelbſt commandirt, eroberte ein 
— u, kam dadurch in den Rüden u. die 
linke *lante ber Franzofen, wührend fie 
von bem Eentrum u, beim infen Flügel der 
Alliirten in der Front angegriffen wurben, 
Elermont 309 fid mit einem Verluſte bon 
700 DM. zurud, * FH Ferdinand hatte 
nur 2000 M. ft, u. eroberte nun 
DUNEIRONE u. —S ude. Clermont 
wurde abgerufen, u, an feine Stelle trat 
ber — von Eontades; SH 
erhielt Prisz. 59 gemeſſenen Befehl, 
mit ſeinem durd 
ſtarkten Heere, Heffen zu erobern u, 
Alliirten von Rhein abzujiehn. Mit 
M. rüdte Soubife in Heffen ein, Daß. * 
Prinz ©, ra Au mit, 2000 M IM. vers. 
theigigte; iR 
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ınDeR inenBerlut von 60 * der, u. ‚ara B. Un. bie werei 

3 * A. ei. in a a 59. , —— ee,: 60 M. ftart wate 
er — ‚a don ala onımern zurück⸗ ‚einem eDigten Lager bei Kumnersporf, 
* — die Den eilfertig unweit Frankfurt a. d..9,, aufg Am 
u © —““ * —3 Um jolke: ber Beind.in. ber ante u. im 
— up. N ’ A9 unen ugen gleich. an egriffen u 

Br Preußen u. Dolen ufammenzo= —— Men ie Bieften pie 


ofen, wo ſich ein, Hauptmagazin ber 
a lugen fehl, us, Mangel au 
—— ibn, ſich an bie 


‚Der, zur n. %« Die Ruffen, die an 
Een ; * t ber Feldmarſchall Sol⸗ 
| 


6 ehligte (Fermor blieb aber bei 
Ben Han diente unter Soltioff) folg⸗ 


‚ren ihm, um ſich jenfeit diefes Fluſſes mit 
‚Zaubon zu ‚vereinigen, der ihnen mit. 80,000 
M. entgegen zog. Briedrih Li. mit Dohna 
unzufrieden, übergab ben Oberbefehl an den 
‚Sen, Wedel mit dictator. Bollmadpt Lama, 
aber mit bem beftimmten Befehl, die Ruſſen 
ohne Ber; —36 wenn er ihre Ver⸗ 
„bindung mit ben Deftre auf Beine and. 
Art hludern Bönnte, Am 22. Juli traf Wedel 
‚beim ‚Deere ein u griff bie Ruſſen am 28, bei 
‚ Bay, einem Dorfe an der Oder, an. Die 
Arnd wurden dur Moräfte fo eingeengt, 
‚Raß fie weter in Linie angreifen, nod ihre 
Krilice gehöri aufftellen konnten; bie 
IT ftanden ‚auf einer Hügelreihe in 8 
‚reiten aufgeftellt, u. ald Wedel, nachdem 
et burch das A, Treffen gedrungen war, bad 
2. angreifen ibellte, wurde fein Fußvolk von 
einigen ruſſ. Batterien fo ins Kreuzfeuer 
„genampten * es in Unordnung zurüds 
wi ;. Smal riff es vergebens an u. endlich 
‚mußte Wedel mit 5000 M. Verluft über bie 
Oder anzudgehn; Soltikoff aber, der nur 
‚einen geringen Verluſt erlitten hatte, rüdte 
‚bie, Krofjen vor u. bebrohte Berlin. Hads 
‚Die, aber, blieb. mit 12,000. M. zurüd, u. 
Laudon ſtieß mit 18,000 M., :meift Cav., 
‚am 3, Aus zu Soltioff, ber jeht bei Frank⸗ 
furt a,b, Ds, iemfeit ded Fluſſes ein feſtes 
‚zager bezog. Mebdel mußte fih auf die Bes 
obachtung deffelben u, auf bie Erſchwerung 
des Uebergangs über die Dver beſchränken. 
Friedrich war bis jeht auf der Defenfive, 
Daun zegenũber, bei Landshut in Schlefien 
slagert, aber das Treffen bei Kai nöthigte 
* andre Maßregeln zu ergreifen. Prinz 
einrich mußte einen Theil feiner Zruppen 
an die Sder fhiden, u. dann felbft den 
Dberbefehl über das fchlef. Heer übernchz 
nen, das 46,000 M. ſtark im Rager bei 
Schmudjeifen, 2 Tagemärſche von 
Landshnf ſtand u. den Feldmarſchall 
„Daun mit 40,000 M. gegen fih hatte. Friede 
‚ach reiike, bi3 von.einigen Hufaren bes 
oeilrt, an tie: Oder, Bam anı-d; Aug. dort 
ur ib ging Auf, dem Score das duxch 19,090 
Er NE aus. Sachſen herbeigeführt 
2 rar», 


BIENEN geworden var, uber 


mer 


ndl. ———— 
nahen ai * —9 mu. 
umſonſt empfing. ein Kartä uer aus 
100 Kan, die guf ben, Lingen Sllnet tür. 
menden, die Schanzen: wurden erftieg 
bie Batterien erobert, die Ruffen fuch: 
ihr Heil in an u. [dom waren faft 
alle Kan. in den ben ber ‚fo daß 
Abends 6 Uhr Eif boten vom Schla mit 
der Siegesbotſchaft abgingen, allein niius 
ber gut ging. es auf bem and, 
Laudon gegenüber ftand u. wo 
das Vorrucken ber. Eav. 2 Belhüges 
vom Finkſchen Eorps hinderte. Lauben, der 
bisher mit den Deftr noch Beinen Theil . 
an ber Schlacht genommen. hatte, ſehte ſich 
in Bewegung, da Friedrih MU. trog aller 
Gegenvorftellungen Seydlig von einer ihn 
bedrohenden Stelle n hatte, u. ein 
Angriff diefes Generals war nun wegen 
bes Terrains erfolglos, Da befahl Fried» 
rich Il, trog.der Ermübung feiner Truppe, 
u, —2 Abmahnung feiner Generale, 
außer Wedel, ben Angriff auf bie Höhen, 
um bie ſchon geworfenen Ruſſen vollends 
u vernidten, Schon war dad Fußvolk im 
egriff ‚fich ‚einer großen Schanze zu bes 
mächtigen, ale, Laukon anfam u. feine Inf. 
in „biz, — warf. Als nun 
bei den ermüdeten Stürmern einige Vers 
wirrung entſtand, lleß Lauden feine Reit e⸗ 
rei yon allen Seiten auf ſie einhauen. Ver⸗ 
— waren noch einige Angriffe, die ber 
König —*** ließ, vergebens ſprengte 
elbſt Seydlig mit feinen Schaaren gegen die 
erge. Da yriff noch e Laudon mit 
ſeiner Cav. ‚die erſchöpften Preußen an u. 
warf fie dem Walde u, den Dderbrüden zu, 
um hinter dem Strome Sicherheit zu fuchen ; 
bie eroberten 165 preuß. Kanonen mußten 
jenfeits ber Oder ſtehen bleiben, ja der Kö⸗ 
nig felbft wurbe nur durch ben Rittmeifter 
v. Prittwig, ber feine Bebedung befebligte, 
von der Sefangenfhaft gerettet. Die Preus 
Ben hatten 26,000 M. u. faft alles Sefhüg 
verloren... Friedrich verlor ein Pferd unter 
bem Leibe, u. eine, Flintenkuge yerfchmets 
terte ein goldnes Etui, das erin feiner Wis 
ſtentaſche trug u. ihm fo das Beben reitete ; 
Seydlitz, der Prinz Eugen von Würktems 
berg, Fink, Hulfen u. a.@entrale wurs 
ben verwundet, * Gen. Puttkammer blieb. 
= Sriebrich, AL ‚übernaditete im dem Dörfe 
Detſcher an ber. Oder u. hatte am Morgen 
nach ber Schlacht kaum 000 M. um ich 
verſammelt. Er befahl ſogleich dem Dtinifter 
v. Finkenſtein zu Berlin „die Böntigl. Familie 
u. Die Archive nach Magdeburg zu ſchicken, u, 
bie Einwohner Berlins zu ermahnen, an ihre 
Sicherheit zu denken, da er nicht ii — 
el, 


’ 


6 


fei, feine Hauptſtadt zu ſchugen. Glũ 
weife kam dieſer Eilbote erſt Tage nr 
Schlacht in Berlin an, 1.008 fſtanden die 
Sachen ſchon ganz anders Soltikoff, der 
auch 24,000 
ftatt zu verfolgen m, bie‘ Bert vollends ' 
aufzureiben, ſich verfajangt ‚ik‘ —* il. 
benutzte biefe, ihm gegen alle Hoffnung, ge= 
gebene Frift, ließ ſchnell aus den Arſenä⸗ 
len Geſchütz kommen, Vereinigte ſich mit 
dem Gen, ch, der während der Schlacht 
Frankfurt a. d. D, befept hatte, rief ben 
Gen. Kleift mit 5000 M. aus Pommern 
zucüd u, befehligte un 8 Tage nach⸗ 
ber wieder 28,WO M. WBiel trug Hierzu 
ber Unwille bei, den Soltikoff, wegen der 
ewigen Klagen des wiener Hof über ihn u, 
feinen Vorgänger in Petersburg gegen Deft: 
reich hegte, aber dennoch war für Fried⸗ 
rid; IE immer eine Vereinigung Dauns, 
der in der Laufig ftand, mit Soltikoff fehr 
y fürdten, u wirBli hatten dieſe beiden 
bergenerale in Buben eine Zuſammen⸗ 
kunft, in welcher Daun den Ruſſen verfprad, 
fie mit Brod u. Fourage zu verforgen, Die 
Muffen blieben indeffen, unter ſchwieriger 
Verpflegung, am linken Oberufer bei Fuͤr⸗ 
ftenwalde ftehen u, warteten auf bie Erobes 
rung von Dresden u. Neiffe, um dann mit 
ben Deftreihern zufammen in Schlefien 
Winterquartiere zu beziehn, + In Schles 
fien brang zwar während der Zeit eine öft« 
reich Armee ein, aber ber preuß, Gen. Fou⸗ 
—* vertheidigte dieſe Provinz mit ſo viel 
inſicht u. wußte ben oͤſtreich. Gen. de Ville 
in ſolche Verlegenheit zu verwickeln, daß 
dieſer 12 Tage nach dem Einmarſche wie⸗ 
ber ben Rüdzug nad Böhmen antrat, Pr. 
Heinrich beobachtete indeſſen die Dauns 
fhe Armee, that ihr vielen Schaden u, Tieß 
Magazine in Böhmen durch feine Teichten 
Truppen zerftören, Dadurch wurde Daun 
zum Rückzuge nah Böhmen genörhigt, u, 
bie verfprodene Berpflegung ber ſſen 
mußte gan aufhören, da die Deftreicher 
er nichts mehr zu leben hatten, Daun 
ot dem Feldmarſchall Soltitoff Geld als 
Entfhädigung an, aber diefer antwortete: 
Meine Soldaten effen Fein Geld, u. trat 
feinen Ruͤckmarſch nah Polen an, Zwar 
fuchte Laudon ihn zur Belagerung von Glos 
gau zu bewegen, aber Friedrich II. dedte 
es mit 24,000 M., u, da die Ruffen Peine 
Schlacht wagen wollten, feste Goltikoff 
feinen Marſch nah Polen fort u, Laudon 
ging nah Böhmen zurüd, Mr Sachen 
war; feit us Fink mit ber königl. Armee 
Dereinte, R Kung 
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Ken würde, Aber er fand fie in Bereitfchaft 
u. zog ſich ruhig zurüd; ein ähnl. Verſuch 
des oͤſtreich. Gen, Maquire auf Freiberg 
mißlang eben fo, *Obgleich ber Winter 
einbrach, machte doch Friedrich Il. feine Ans 
ftalten Winterquartiere zu beziehen, u. auch 
Daun ftand-feft in feinem Lager hinter dem 
Plauenſchen Grunde. Der König ließ ben 
Erbpringen von Braunſchweig mit 12,000 
M. von dem verbündeten Heere zu fich ſto— 
Ben, bie Ende Dec. in Kreiberg anfamen, 
um ben ®erluft von Mauren zu erfehen; 
durch diefen Succurs follte Gen, Magiıre 
von Dippoldiswalde vertrieben werben, 


aber diefer war fo wohl verfchanzt, Daß ber. 


König nad Freiberg zurüdging, ohne et= 
was zu unternehmen. » Am 10. Jan. 1760 
bezog Friedrich II. endlih die Winters 
quartiere, aber er legte ganze Regimen⸗ 
ter in Peine Dörfer um Dresden herum, 
fo baß bie Quartiere den Bivouaks ähnlich 
waren. Außerdem ließ ber König, ber in 
Freiberg fein Hauptquartier hatte, ein Bleis 
nes Lager bei Wilsdruf von 4 Bat, bes 
fegen, die alle 24 Stunden abgelöft wurden 5 
der Winter war fehr alt, bie Zelte hart wie 
Breter gefroren, u. bie fchlecht gefleideten 
Soldaten litten viel durch die Kälte. Durch 
diefe Beharrlichkeit Friedrihs wurde auch 
Daun genöthigt, fein Heer in engen Canto⸗ 
nirungen hinter dem Plauenfhen Grunde 
—*— zu halten. "I Die Schweden 
amen, wie gewöhnlich, aus Stralfund hers 
vor, fobald bie wenigen Preußen fi entfernt 
hatten u, zogen fidy dahin zurüd, fobald diefe 
wieder erfchienen, doch ka ber commandis 
rende preuß. General Manteufel bei einem 
Neberfull auf Anklam in ſchwed. Gefangen 
ſchaft. BB) Herzogs Ferdinand TFelds 
ang gegen die Franzofen. *" Die Frau⸗ 
oren hatten den Heldin von 1759 durch die 
efegung von Frankfurt a, M. eröffnet, 
indem Soubife am 1. Jan., unter bem Nors 
wande durchzumarſchiren, die Stadt befehte 
u. fein Hauptquartier in ihr nahm. Herzog 
Kerdinand wollte die Franzoſen daraus vers 
treiben, verjagte aber zuvor die Gegner durch 
den Erbprinzen von Braunfhweig aus Hef> 
fen u. den benachbarten Rändern; in Meis 
ningen 3. B, nahm er 3 Bat. u. 1 Kürafs 
fierregt, von ber Reichsarmee gefangen. 
Er ging nun im April mit 3000 M, auf 
Frankfurt a. M. los. Der Herzog von 
Broglio aber, ber den Oberbefehl über 
bie Franzoſen führte, ftand bei dem Dorfe 
Bergen in einer fehr vortheilhaften Pos 
fitton, Am 13. April griffen die Vers 
bündeten bie Franzofen an, wurden aber 
überall zurüdgefihlagen, u. der Anführer 
ber Heſſen, rin Sfenburg, getöbtet. Ders 
309 Ferdinand ar fih zum Rückzuge ges 
nötbigtz zwar hielt er die Wefer feft, aber 
Heffen ging wieder verloren, Kaffelu. 
Minden fielen am 20. Zuli burch Contades, 
u. endlich wurde auch am 25. Juli Münfter 
nach einer forml. Belagerung von den Franz 
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zofen erobert. »Contades machte nun meh⸗ 
tere Verſuche ins Hannöverifhe einzu 
dringen u. ben Herzog von der Wefer ab- 
zuichneiden, aber * ber Bremen beſetzt 
hielt, vereitelte alle feine Wlaßregeln u.r 
zu einer Schlacht vor, da von dem © 
einer foldhen, nad dem ufte von Mi 
u. Minden, allein die Rettung von H 
abhing, Am 1, Hug. Fam es bei ©) 
fen in der Nähe von Minden zur Schlac 
gi chen den —* en (85,000 wi) u, den 
llirten (40, . Contades hatte feine 
Cav. in bad Eentrum gefteilt w. biefe ergriff, 
nachdem fie einige heftige An 8 feindl. 
Fußvolks ausgchalten hatte, bie Flus 
brachte audy die franz, Inf, in dr 
Ein Angriff der alliirten Eav, würde 
ſcheinlich gest die gänzl. Niederlage der Franz 
zoſen herbeigeführt Haben u. wirßl, gab Her⸗ 
je3 Ferdinand Zmal dazu den Befehl an den 
ommandeur berfelben, Lord Sadpille, aber 
biefer befolgte, aus Neid gegen Ferdinand, 
denfelben nicht, u. fo onnte ſich der Herzog 
dv. Broglio, von ben bei bem fran Be bes 
rönung. 















ser 


findl. Sachſen gedeckt, in leid 
urüdziehn. Der Berluft der —— 
etrug llürs 


8000 M. u. 25 Kan., ber der 
ten etwa 1500 M, Am. Au ſchlug der 
Erbprinz v. Braunfhweig ein franz, Corps 
unter bem Serzog v. Brifac bei Gohfeld 
en ber Wefer. Am 2. Aug. fiel Minden, 
kurz barauf Osnabrück, Paderborn, Biele= 
feld u. m. a. Städte mit franz. Magazinen. 
Die franz. Blofade von Lippftabt wurde 
aufgehoben, Heffen von ben Alliirten befegt, 
Marburgu.Ztiegenhain wieder erobert, 
Münfter belagert u. am 20. Rov., nach 
einem — ud des franz. 
Gen. Urmentitres, von el aus durch Cã⸗ 
pitulation eingenommen. Fulda war von 
dem Herzog von Württemberg mit 12,000 
M. befegt; er wurde bier von dem Erb= 
prinzenv. Braunſchweig überfallen u. an den 
Main zurüdgejagt, worauf ber Erbpriny mit 
einem Corps nah Sachſen zu bem Di 
riebrichs aufbrad, Im Dec. bezogen bie 
ranzofen ihre Winterquartiere bei Kranke 
furt, Berdinand, der Gie ßen blodirte, in 
Heilen u. Weftfalen. €) Friedensverfuche 
im Winter von 1759 zu 2760. Im Laufe 
des Winters wurden wieder einige Friedens 
verfuche gemacht. Der Exkönig v Polen, Sta= 
nislam, bot feine Refidenz Nanch zun Fri 
benscongreffe an, aber wenn auch Friedri Il. 
u. Georg il. auf diefen Borfchlag 


o gaben doch ihre Gegner aus nde 
Antworten. Vergebens ſchickte Friedrich II. 
einen Bevollmaͤchtigten nach P um Lud⸗ 
wig XV. über ſein wahres e aufzu⸗ 


Elären, aber ber Maria. Thereſia gauy er= 
gebene Herzog von Choiſeul, fowie die Ponte 
padour wollten von keinem Frieden hören. 
Eben fo ging es feinem nad Petersburg, 
durch Englands Gold reich unterftünten Ge⸗ 
hd gelb Das Jahr 1760. A) 


riedri eldzug. VFriedrichs d. Gr. 
Negtr. 
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‚u, ging bei Dresden über die Elbe; 


Megtr. waren zwar durch oft unerlaubte 
Werbungen vollzählig gemacht, allein feine 
alten Krieger waren in 4 Feldzügen nad u. 
nad untergegangen, u, unter den neuen 
war ber Eifer für Preußen nicht gerade vor⸗ 
berrfhend, An Offizieren fehlte es auch, 
u. da bei ber Inf. u. fhweren Eav, blos 
Ebelleute zu folben angenommen wurden, 
fo wurden bie Eabettenhaufer entleert u. oft 
halbe Kinder bei ben Megtrn. einrangirt, 
Der Koͤnig übernahm bie Bertheidigung von 
Sachſen —* Prinz Heinriz follte mit 
einem großen @orps bie Ruffen beobachten ; 
der Prinz dv. Württemberg gegen die Schwe⸗ 
den mit einem Bleinern fechten,. *» Der Gen, 
Fouquededte Schlefien mit 13,000 M,, 
mit denen er ein verfhanztes Lager 
bei Landshut befegt hatte. Die gegen 
Preußen verbündeten Mächte wollten den 
König Friedrich zwingen, Schlefien od, Sach⸗ 
en Preig zu geben, oltitoff follte zunächft 
reslau belagern, Laudon führte 40,000 Defts 
reicher herbei, Daun ya mit ber Hauptar⸗ 
mee von Sachſen nah Schleſien vordringen 
u. ber Herzog v. Bweibrüden mit ber Reichs⸗ 
armee in Sachſen bleiben. " Friedrich II, 
beyog um 25. he bei Shlettau im meißs 
ner Kreife ein Lager. Laudon drang aber 
von Dimüg aus in Schlefien vor, Fougue 
aber burfte fein Lager bei Landshut nicht 
verlaffen u. follte dabei mit feinen wenigen 
Truppen auch noch bie fehlef. Gebirgsftädte 


befhügen; er hatte dazu 5000 entfendet u, B 


fo niht mehr als 8000 M. bei fih, als ihn 
am 23, Juni früh um 2 Uhr Laudon mit 
50,000 M. von 5 Seiten angriff, 8 Stun⸗ 
den lang vertheidigte ſich Fouqué tapfer, 
aber, nachdem feine Eruppen alle Munition 
verfchoffen hatten, mußte er unterliegen, 
Er felbft wur ſchwer verwundet u. dankte 
fein Leben blos der aufopfernden Treue fets 
nes Reitknechts, ber fi über ihn warf u, 
bie Säbelhiebe —— Die Eav. ſchlug 
fi durd, aber 4000 M. Inf. firedten das 
Gewehr, 600 Todte u. 1800 Berwundete 
beten den Wahlplag. Laudon lies Finbes 
hut plündern u, feine Fabriken zerftören. 
"> Die Hauptfolge diefes Siege war bie 
— von Glatz, das ſchlecht beſetzt 
u. von d' O ſchlecht vertheidigt, am 26. Jull 
von dem General Harſch, am hellen Mits 
tag, mit Sturm erobert wurde, "egrieds 
rich Il, war bereits nach Schleſten aufge: 
broden, um Glah zu retten. Er ging 
über bie Elbe, fchlug einen Theil des dort 
aufgeftellten Lascuſchen Eorys, u. rüdte 
nun auf dieſes felbft los; Lasch aber 309 
fih eiligft zurüd, um den König vorbei 
zu laſſen, zugleih ging auch Daun über 
bie Elbe u, nahm feinen Marſch fo, daß er 
den Preußen immer zur Seite blieb, wähs 
rend Lascy ihnen immer in dem Müden 
war, Da erhielt Friedrich I. die Nachricht 
von dem Unglücke ei Landshut, machte nun 
Kehrt, um über Lascy herzufaüem Dies 
fer aber zog ſich eiligft von Baugen zurück 


wohin: 
ihm der König ſchnell folgte, um biefe Stadt 
wo möglidy wieder zu erobern. Daum hatte: 
unterdeifen feinen Marſch fortgefegt, um 
noch vor den Preußen in Schlefien anzukom⸗ 
men; er batte ein Paar Märfche gewonnen, 
als er die Nachricht von des Könige vers 
änbertem Plan erhielt, woranf er auch fos 
glei den Rüdweg nad fen antrat. 
Mittlerweile wurde Dresden voy den 
Bere berennt, aber die er es durch 
andſtreich zu nehmen, ſchlug fehl, u. fo 
begann am 14, Zuli das Bombarbement 
aus Keldgefhüg. Die öftreih, Hauptarmee 
war indeſſen am rechten Elbufer angekom⸗ 
men, hatte ben Prinzen von Holftein, der 
auf diefer Seite die Neuftabt blokirte, vers 
trieben, u. viele Truppen in die Stadt 
geworfen, Friedrich I. ließ aber in ber 
Hoffnung, daß bie Deftreiher lieber abs 
ziehn, als Dresden in einen Schutthaufen 
verwandeln laffen würden, die Stadt fort« 
während bombarbdiren ; die Wilsdrufer Vor⸗ 
ftabt_ branute ab, fo wie auch fehr viele 
äufer in ber Altftadt, unter biefen bie 
euzicche. Sriebrid Il. fah bald ein, daß 

er Dresden nicht erobern würde, aber er 
fegte ehrenhalber die Belagerung fort, bis 
ein Getreide= u. Munitionstransport, ber 
von Magdeburg die Elbe herauf kam, im 
feindl. Hände fiel. Als er nun den. Fall 
von Glatz erfuhr, bob er am 30, Juli die 
elagerung auf u. ging am kl, Xua. bei 
Behren über bie Elbe, um nah Schleiien zu 
marſchiren, u. dort nicht Alles zu verlies 
ren, da Laudon ſchon Breslau. belagerte, 
Seinen Marſch erfhwerte Daun auf alle 
Weiſe dur leichte Truppen, während er 
vor ihm ber marfchirte u, Lasch ihm fols 
en ließ. In 5 Tagen erreichten indefs 
en bie Preußen ohne —** Schleſleu. 
»Laudon hatte indeſſen ſein Möglihites 
gethan, um das von dem Gen. Tauenzien 
mit 3000 M., von benen 2000 meiit aus 
Ueberläufern beftanden, vertheidigie Bress 
lau zu erobern. Er hatte außerdem 9000 
Kriegsgefaugne in der Stadt zu bewachen. 
Laudon wollte Breslau gern ohne Beihnlfe 
der Ruffen wegnehmen, die langfam von 
ber Weichſel herbei ‚narfhirten , deshalb 
fuchte er, da ihm Belagerungsgefchüg fehlte, 
dur Drohungen den Gouverneur zu fdires 
en, u. zündete einen Theil der &tadt 
durh Granaten an. Tauenzien blieb ‚uns 
erſchüttert, u, da Prinz Heinrich herbeieilte, 
8 bob Laudon die Belagerung auf u. zog 
aun entgegen. Prinz Heinrich nahm jegt 
eine fo gute Stellung, daß die Ruffen es 
nicht wagten über die Oder zu gehn. Nach⸗ 
bem fi Laudon mit Daun vereinigt hatte, 
ftand Friedrich I, mit 30,000 "Preußen 
100,000 Deftreichern gegenuber, nur durch 
die Katzbach von einander getrennt, u. diefe 
Uchermadt nöthigte den König oft fein La⸗ 
ger zu veraͤndern, um die Deſtreicher zu 
fänfden u. ihnen auszuweichen. Die ie 
- fen 


mit den beh Bewegungen 
azu us; oltikoff erflärtärier 
aun u. Laudon im Stande 
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in Shlädterdnung u. wurde fogleih von 
3 en derfelben angegriffen, wähs 
rend . heftimmt; war, Daun die Spitze 


an ie en. Zaeubon ließ feine Eav. gegen bie 


Mind, den Schall.des Kanonenfeuers vers 
barg, u, ‚überbein. fand er bei feinem Vor⸗ 
rücken bad preuß. Lager, verlaffen, das der 
König in der Nacht verändert hatte, u. wußte 
nun garnicht, wo ſich die Preußen bingewens 
bet. hatfen. Endlich näherte er fih dem 1. 
Treffen der Preußen u. machte einige Ver⸗ 
ſuche vorjudringen, wurde aber dur das 
Terrain aufgehalten u. frand vom weiteren 
Kampfe .ab.. Laudon aber z0g fih nad 
einem Berlufte von 10,000 M. u, 82 Kan, 
uxück; um 8 Morgens war der Sieg für 
riedrich II. entſchieden, u, um 10 Uhr war 
die. preuß. Armee ſchon im Marfh, um 
eilig bie. Kahbach zu paffiren, us. bei Parch⸗ 
witz Czexnitſcheff, ber. mir 20,000 M. die 
Ober dedte, anzugreifen, . Huf dieſe Bewe⸗ 
fich die. zuff. Hauptarmee ſogleich 
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Erfäge herbeikam 
Ruffen hoben J 
retteten ſich mit 













Mecklenburg, um bort Erholungsquartiere 
zu bezlehn. ne SUR her dachten 
an die MWinterquarfiere,. doch wollte Daun 
fie nit in Böhmen, fondern in Schlefier 
nehmen. Er berebete daher bie Mulfer 
einem Angriffe auf Berlin ©: } 
Ben. Ezernitfcheff mit 20,000 DT, nad 
Brandenburgiſchen aufbrechen, deren Marfch 
er mit feiner Hauptmacht in eini er Entfers 
nung dedte. Zugleich rüdten 15, Han 
er unter Zascy u. Brentano in Eilmärfhen 
egen Berlin vor. Am 8, DOctbr. 1760 erfchien 
en. Tottleben mit ber ruff, Borhu M. 
ſtark, vor den Thoren Berlins, Dies war 
nur mit 1200 M. unter Gen. Roch ow ber 
fegt, u. alfo nicht zu vertheibigen, aber der 
alte Feldmarſchall Lehwald, der veriwundete 
Srydlig u. Gen. Knoblauch, bie in Berlin 
anmwefend waren, ermunterten ihn, bas Un⸗ 
moͤgliche zu verſuchen, u. übernahmen felbft 
gelegten Sganyen. In ber Macht befhoffen 
elet hanzen. r Racht beſchoſſen 
Die Auffen die Borftädte mit Granaten u. 
beffürmten 2 Thore, aber das entftanbene 
Feuer wurde gelöfht u. die Stürme abger 
fhlagen. Am and. Tage — 3 
von Württemberg mit 5000 M, in Be 
ein, mit denen er 9 Min. in 1 Zage zurüde 
gelegt hatte; nad Purzer Raſt griff er ben 
Gen. Tottleben an u, warf ihn nad Kope⸗ 
nie zucück, aber jegt war auch Ezernitfcheff: 
herangelommen u. verftärkte Zottleben fo 
aufehnlich, daß der Prinz fich iwieber in die 
Stadt zurückziehn mußte, Dob nun traf 
auch Hülfe aus Sachfen ein u. fand ſich 
ſtark genug, ben Feinden vor ben Thoren 
die Spige zu bieten. Uber die Annäbern 
ber Deftreicher — An 
Frankfurt a. d. O. bewog s p 
rale, fih nah Spandau uziebn...& 
lin capitulirfe num mit Dre 1. Kotefel 
einem Deutfhen, ber 3 E 
hatte, u. die Stadt mild deh 
ſollte 2Mill KRihlr. Eontrib 
aber dem hatriot. Kaufnann Si 
nah der Schlacht von Zorndor 
Offizleren Gutes erwirfen ha 
* imme nie Kat R 
nıaßigen, u auch die Zerftör 
abzuſenden 6 Tage 
ſeb mit 
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bauptete Gch. in dem Poften. * Oberbe⸗ 
fibishabers u, räumte nur auf Ezernitfcheife 
ausdruckl. Befehl ben 7 reichern 3 Thore 
ber Hauptſtadt ein. J rlins —2* 
hauſten Die Feinde 3 beſ. verwů⸗ 
fteten fie die Rn Luftihlöffe er. Charlotten⸗ 
burg u, uf die Nach⸗ 
richt von 9 nie Xumarfe wurbe aber 
[eb a J re eff über die Od 

Teben u. Czerultſche uber ‚die Dber 
urüud, u, Kae og a nad 6a Sadjen, um 
I mit Daun 1a, en ber dem Kös 
nige folgte. uſſen verwüfteten auf 
ihrem Rückwege Alles; die Städte Köpen 
nit, Fürftenwalde, Beskow, Landsberg a. 
—J 2c. wurden — u. das Sand 
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glich einer Wüfte. In ‚Charlottenburg hats 400 Kan., das Bald —— mabter — 
ten bef. bie Aalen en übel gehauft, u. dieß fon einen Verhau über —36 
verdroß Friedrich II. um fo mehr, da er bie ing bi daß nur no Bor en DE 
furfür h. Schlöffer gefchont hatte; als Res blieben. Indeſſen drang M np. 
preffafien ließ er das agdſchloß Hubertuse In — vorwärts, erftieg U bhen 
burg plündern, In Sachfen hatte nach = ero Batterien; aber die ‚Vor heile 
Hülfens Abzug mittlerweile die Reichs» Bonnten nicht behauptet werden, de Mi; 
armeeXorgau u, Wittenberg erobert5 Cap. u, das Ge 9 waren noch 9 
Friedrich wendete aber bei Groß⸗Mörau, Daun —* —5* 7* vo ‚Bier 
wo er bie Nachricht von ber Räumung Ber⸗ welche 


Iins erhielt, fih ftatt nah Köpnif, nad 
Lübben, ließ aber ben Gen. Bolz zur Ber 
oSachtung faubons in Schlefien zurüd, 
Daun folgte ihm nad Sachſen. Die Gen. 
Hülfen u. Eugen von Württemberg gegen 
nah Magdeburg, um ber Bönigl. ‚Armee 
Lebensmittel zuzuführen, bie blos von einem 
Tage zum andern re ohten, 3 iedrid) IA, aber 
überfritt bei Deffau bie Elbe, vereinigte 
fi wieder mit jenen u. erihien, nachdem 
feine warb einen sehe + —5——— 
unter dem Gen, Wied bei Pretſch im 
bener Wald gefchlagen Be — 
in Düben, das er mit 5000 DM, befegen u. 
durch Redouten we HiaeR, ließ, Bon bier 
aus wendete fih Gen, Hülfen nad Leips 
319, verfheuchte die Neihstruppen u. Bürts 
temberger u. befegte bie Stadt; aub Wit 
tenberg fiel wieder in preuß; Hände. 
“Daun Dion nun ein feftes Lager bei 
Zorgauz die Ruffen ftanden bei Eandehut 
an der Wurthe u. warteten blos auf einen 
Sieg der Drftreiher, um in die Marken 
vorzurüßen, u, da ihre Winterquartiere zu 
nehinen. Briedrig 11. beſchloß Dauns Lager 
anzugreifen, brach am 2, Nov, gegen 
Torgau auf, "am 3. ging er in 4 Eolonnen 
durch den torgauer Mal, nachdem er fein 
aus 60 Bar. a. 120. Er. b 
Pr 2 Theile getheilt u. bie cine walte: ‚dem 
SE A en’ — — Ir 
an einem ‚großen Ha e; 
* Me War, die «beiden ‚Flügel 
zugleich N reifen u. ge ben 2** 
punkt zu wert — 538 Ip 
Ibe-a 
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Courier mit * een Dar nad 
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er jetzt ein ſtarkes Fe 
Verwirrung noch vermehrte 
kam jegt Kern. ea 
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—— Der ** ehe ir Kan 3* 
mal. Angriff des Fu oe. 
ſelbſt leicht derwundet, 
ab, Aber bei Ziethen iv 
ften Plan geändert w; es 
nemmen u, e ir are 
das im der Dunk | eit die” 
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309 ſich auf dem rechten Elbufer nach Dress 


den zurüdz er hatte 12,00 Todte u, Bers ver 


wundete, 50 Kan, u. 8000 Gefangne vers 
Ioren, der Berluft der Preußen war 12,000 
M. Daun reiſte nah Wien, um feine 
Wunde zu heilen, u. wurde von ber Kais 
ferin, troß ber verlornen Schlacht, wie ein 
‚Sieger empfangen; an feiner Stelle befeh⸗ 
ligte jegt Gen. Odonel die oͤſtreich. Haupt⸗ 
armee, da auch Buccom fihwer verwundet 
war, ? Ganz; Sachfen, mit Ausnahme der 
Hauptftadt, fiel durch diefen Sieg in Fried⸗ 
richs Hände zurüd; die preuß. Winterquar⸗ 
tiere waren gefichert u. Friedrich I, Bennte 
Truppen nah Schlefien, in die Mark u. 
nah. Ponmern fbiden, um von dort alle 
Feinde zu vertreiben. Laudon zog ſich, 
nach einem vergebl, Verſuch auf Kofel, 
in die Umgegend von Glag zurüd, bie 
Ruffen gingen nah Polen, die Schwes 
den nach Stralfund, 8000 Preußen mars 
fehirten von Sachſen zum Herzog Zerdis 
nand; Friedrich I. nahm fein Hauptquartier 
in Leipzig u. forderte 800,000 Thlr. Eons 
tribution, bis zu deren Zahlung er mehrere 
der ——— Kaufleute als Geißel weg⸗ 
führte, Indem ſich Friedrich I. auf dieſe 
Art Geld verfhaffte, anal er fih auch noch 
dadurch, dad er die Münze an den Juden 
Ephraim verpadhtete, der ihm 7 Mill, Thlr. 
Pacht zahlen mußte, dafür aber ſo ſchlech⸗ 
tes Geld prägte, daß ein guter Friedrichs⸗ 
d'or 20 Thlr. Werth hatte, Die and. Krieg 
fügrenden Mächte, Hannover ausgenoms 
men, ahmten diefem nad, u. bald war 
Deutfchland mit einer werthlofen Münze 
überfhwemmt. 3) Operationen Des 
Herzogs Ferdinand v. Brauuſchweig 
gegen die Franzofen im Jahr 1760. 

-* Die Franzofen hatten den Feldzug dies 
fe8 Jahrs mit 180,000 M. eröffnet, von 
denen 30,000 am Niederrhein u. 100,000 
M. in Weftfalen fehten follten. Der Her» 
zog von Broglio, der jegt an Eontades 
Stelle die Hauptarmee befehligte, hoffte fo 
die alliirte Armee zu trennen, eim Rang» 
ſtreit unter Broglios Untergeneralen gab dem 
Herzog Ferdinand aber Zeit, fein Heer durch 
7000. Briten zu vermehren, tie bei Emden 
gelandet waren, fo, daß er jest 70,000 M. 
ſtark war, unter denen 29,000 Engländer 
waren, So rüdte er: den Franzofen, die 
Anftalt auf. Hannover. machten, entgegen. 
Am. 9, Zuli kam es zwifchen der Vorhut der 
Perbündeten, bie ber Erbpriny von Braun⸗ 
ſchweig befehligte, m. einen franz. Corps, 
be Korbad zum Gefechte, die Alliirten 
wurden durch große Uebermacht erdrüdt u, 
nit 800 M. u. 15 Kan. Berluft traten fie 
den Rückzug an. Am 16. Juli überfiel aber 
der. Erbprützl bei Emsdorf ein franz 
Corps, ſchlug es wi. u. nahm ben Gen, 
GSlaubig: mit. 2300 M.; gefangen, eroberte 
die: fürnmıtl, Artillerie u. Fahnen des Corps, 
alles Gepäd an. Striegsgeräthe, 4° Der Ders 
zog von: Württemberg, ber wahrend diefes 
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Feldzugs mit der Relchsarmee In 
nigt war, hatte zu Anfang ae 
das franz. Heer mit feinem Eorps verlafs 
ur weil er nicht unter dem Commando bes 
rinzen Xaver von Sachſen, des Bruders 
der Dauphine, dienen wollte u. deshalb ver= 
ließen aud ber Graf St. Germaig, ber Gr 
de Luc u, ber Marquis Voyer das Heer. 
Khre Entfernung verurfahte mande U 
ordnungen, u. biefe benugend griff Fert 
nand am 31. Yuli die Meinere tanz, Ars 
mee (85,000 M.) unter dem Chevalier 
be Diuy bei Marburg von allen Seiten 
an u. flug fie ungeachtet ihrer tapfern Ges 
enwehr in die Flucht. Die franz. | ei 
rzte fih in die Dimel u. enttam, aber 
von ber Inf, ertranken fehr viele; bie Frans 
efen verloren 5000 M. u. 20 Kan., bie 
rbündeten 1200 M. * Aber den Ver⸗ 
luft von Kaffel, das der Gouverneur, Gen, 
Graf Kielmannsegg, räumte u, das an dem 
ee des Gefehts von Marburg (am öl. 
Zuli) von den Franzoſen befegt wurde, hob 
diefen Vortheil wieder auf, 4 Der Beine 
Krieg wurde nun lebhaft fortgeführt, u. 
wegen bes Mangels an Feſtungen Nies 
vers Sachſen u, Weftfalen, waren bald die 
Frangofen, bald die Werbündeten Meifter 
einer Provinz. ** In England entwarf 
jegt Pitt einen Plan, dem zu Folge man 
den Krieg in das Herz don eich ſpie⸗ 
len, od. wenigftens bie Franzofen von Dans 
nover abziehen wollte u. ber Erbprin; von 
en | mußte deshalb nah Kleve 
mit 15,000 M. marſchiren, um die dj vi 
je von bort zu vertreiben u, Wefel zu be= 
agern, Er zog bie — von Müns 
u. Lippftadt an ‚ ging über ben 
hein u. eröffnete, ungeachtet des anhalten» 
ben Regens, am 10, Oct. die Laufgräben 
vor Wefel. Sogleich eilte der Marfhall 
von Caſtries mit 20,000 M., die bei Neus 
noch burd 10,000 M, verſtärkt wurben, her⸗ 
bei u. beide Heere trafen fih am 16, Dct. 
bei Klofter Campen. Der Erbprin;, obs 
gleich weit fhwäder, griff lebhaft an u. 
unterhielt das Gefecht ben ganzen Tag über; 
er felbft wurde verwundet, aber es gelang 
trog aller Tapferkeit nicht, die Branzojen 
aus bem Schlüffel der Stellung, einem 
Walde, zu vertreiben, u, fo mußte er ſich 
endlich, mit 1600 M. Werluft, unnerfolgt, 
über den Mhein zurückziehn; Ble 
en 2500 Dt. verloren. * Defters bot 
erbinand dem Broglio, der ae 
einem verfhanzten Yager bei Eimbed 
eine Schlacht an. Ferdinand blokirte 
auf Böttingr, das mit 5000 Branzofen 
befegt war, u. wenn er es auch wicht im 
Gewalt betam, fo beivog er durch bie Blo⸗ 
Babe body Broglio. ſich nach Heffen zu ziehen 
u. feine Winterqwartiere um Kaflel aufjus 
fragen, Soubife aber verlegte fein Heer in 
antonirungen an ben Nieder: Rhein, u, die 
Verbündeten bezugen ihre ei in 
Weſtfalen. VI. Feldzug von 1I6L 8* 
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dignifte in € 
Sachjen. »Alle kriegführenden Voͤlker abe 


wünſchten den Frieden, aber nicht ihre Bes 
berrfcher. Kriedrich II. zwar fehnte fih nach 
ibm, war jedoch nicht Willens irgend eine 
Aufopfrung beshalb zu machen. 1 
Thereſia wäre zu jener Zeit mit ber Zurüds 
gabe von san lefien nicht — ge⸗ 
weſen, u. Elijabeth von Rußland betrach⸗ 
tete Preußen als eine eroberte Provinz. 
Der König von Schweden u. fein Volk was 
ren dem Kriege mit Preußen von jeher 
geneigt geivefen, aber die ganze Macht lag 
damals in den Händen ber Reichsräthe, n. 
biefe — den Franzoſen; geheime 
Befehle von erſtren mochten daher die Maß» 
regeln ber ſchwed. Generale in Pommern 
insgeheim leiten, einen fo wirkungslofen 
Krieg zu führen. Am unzufriedenften mit 
dem Kriege waren die Franzofen; er Boftete 
Menſchen u, Geld, ohne Ruhm einzubrins 
en, u. verfpracd der Nation Beine Vortheile, 
Aber die Pompabdour u, der Herzog von 
Choiſeul wollten, perfönlich gegen Frieds 
rih I. eingenommen, Krieg, u. fo ward 
er fortgefegt. Im Dct. 1760 war aber Kö— 
nig®eorg ll. von England geftorben, 
u. mit ihm erlofch der Bönigl. Eifer für die 
Fertfegung des LandPriegs, Zwar war 
Pitt, der das Unterhaus lenkte, noch Mis 
nifter, aber Ion Macht bei dem neuen 
König Georg II. mußte er mit Lord Bute 
theilen, der dem Kriege abhold war, Bure 
brachte es dahin, daß die Hulfsgelder nicht 
mehr an Friedrich II. ausgezuhlt wurben, 
u. biefer Fonnte daher von nun an aus 
Gelbmangel nur vertheibigungsweife vers 
fahren, *®Die Deftreicher, denen dies 
ungewohnt war, hielten feine Behutfamikeit 
für eine Kriegslift u. gingen daher aud 
nicht angreifend zu. Werke. Ihre Haupts 
abfiht war auf Schlefien gerichtet, u. die 
Eroberung diefer Provinz wurde den Feid- 
zeugmeifter Laudon mit 72,000 M. übers 
tragen, Mit ihm follte zugleih Butturs 
lin, der jegt an Soltikoffs Stelle die Mufs 
fen befebligte, mit 60,000 M. in Schlefien 
einfallen, lm Schlefien zu retten, brady 
im $rübjahr 1761 Heer I, dahin auf, 
die Beſchützung Sahfens gegen Daun feis 
nem Bruder Heinrich übertragend. An 10, 
Piai Bam er bei Löwenberg an; Saudon 
wurde durch kaiſerl. Befehle bei Braunau 
im Lager feft gehalten. u, die Ruffen ftans 
ben noch in Polen. Gen. Golg war, um 
fie zu ‚beobachten, bei Glogau mit 12,000 
M. aufgeſtellt, u, Friedrih verftärkte ibn 
nod mit 9000 M. u. gab ihm zugleich Ber 
TEL, Braeh die Ruffen vorzudringen, um 
ihre Corps zu Schlägen, bevor fie fich ver⸗ 
fanmelf hatten, Aber Goltz ſiarb ehe er 
dieſen Befehl ausführen konnte u. als Zie— 
then, der an feine Stelle kam, in Polen 
einrüdte, fand er die Ruffen fchon vereinigt. 
Gen, Butturfin drang num in Schlefien 


s 


Maria 1 


“41 
ein, u. auch Laudon verlich fein Baptt, um 
ſich mit ihm gu vereinigen; der Kön fuchte 
r biefe Bereinigung zu hindern. So ents 
ftand ein Hin= u. Hermarfiiren, u, eine Kette 
von Manveuvern, bie diefe Vereinigung 3 
Monate lang aufbielten, aber endlib, am 

2. Aug. gelang fie bo. bei Strie au, 
u. ber Feldmarſchall Butturlin fa fich num 
an der Spige eines mehr als 130,000 M. 
—— Heeres, dem der König nur 50,000 

. enfgegenzuftellen hatte, b Mit diefen 
42 nun Friedrich II, ein Rager bei Burn» 
elwig, unweit Schweidnig, wodurd diefe 
eftung gedeckt wurde, u. bie Ruffen u. De 
reicher 53 einen Halbmond um daſſelbe, 
fo daß ihm blos der Rücken frei blieb. Nie 
war Friedrichs Lage gefährlicher gewefen, 
als jetzt. Kine Schlacht zu Kiefern war 
nicht thunlich, denn ein Sieg Bonnte ihm 
bei der ungeheuern Uebermacht wenig Bors 
theil bringen, u. cine Niederlage mußte für 
ihn vernichtend fein. Er verſchanzte aber 
ein Lager fo vortheilhaft wie möglich, Die 
örfer Bunzelwig, Iauernid, 

— wurden ſtark befeftigt, 
innerhalb des Lagers zu Baftionen umges 
ſchaffen; Berhade, Wolfsgruben, Flatter⸗ 
minen u. Batterien überall angelegt, u. 
bas Ganze einer Feftung ähnlidy gemacht. 
“+ Frog aller Eile wäre aber das Lager 
fhwerlih vor dem Angriff fertig geivorden, 
hätten fi nicht Differenzen in den polit. w, 
militär. Anfihten Butturfins u. Laubon⸗ 
vorgefunden u. hätten nicht @iferfüchteleien 
über ben Rang Beider eingewirkt. Wis 
aber das Lager fertig war, mehrten fich noch 
die Differenzen u. endlich erflärte Butturlin 
im Kriegsrath, nichts wagen zu wollen, 
Im preuß, Lager flanden unterbeffen bie 
Zruppen bie ganze Racht in Schlach tord⸗ 
nung, um ſtets zum Empfange des Feindes 
gerüftet zu ſein an Lebensmitteln fehlte es 

war nicht, denn aus Schmweidnig wurden 

e wenigftens mit Brod reichlich verfehn, 
aber es mangelte an Fleiſch u. Gemüfe ır. 
bie Nachtwachen braten häufige Kranfs 
beiten hervor, Im Lager der Deftreicher 
u, Ruffen war der Mangel an Lebensmits 
teln u. Fourage noch empfindlicher, u, um 
die ſe Noth no en ſchickte Fried⸗ 
rich Il, am 10, Sept. den Gen. Paten mit 
3000 M. in den Rüden ber Muffen, bie in 
Polen eindrangen u. bei @oftin eine von 
4000 M. vertHeidigte Wagenburg von 5000 
Wagen eroberten, die fie zerftörten; außers 
bem verbrannte er nodh 3 Magazine, Dies 
gab Butturlin einen Borwand zur ickzugehn; 
er trennte fih von den Deftreichern ır. ging 
am 13, Sept. über die Ober nah Polen zu⸗ 
rüd, doc ließ er 20, 000 M. unter Czernitſcheff 
bei Eaudon ftehn. »Friedrich H. blieb noch 
14 Tage in feiner Gtellung, dann verließ er 
fein Lager bei Bunzelwig u. fuchte Laudon 
durch Märſche zum Rückzuge nad Böhmen 
od, zu einer Schlacht zu bewegen, Er ging 
nun nah Münfterberg, um ſich dem mit a 

or⸗ 
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Vorraͤchen verſehenen Neiße zu nähert, 
KTaum vwar aber Friedrich aufgebrochen, 
auch Laudon fein Lager, rüdte ger 
‚Shweibnig vor, das ber Gen, 3a 
init 3700 M. vertheidigen follte, übers 
ın nahm biefen Play in der Nacht vom 
‚Sept. zum 1. Oct: u. fiherte fo ben 
Deftreichern die Winterquartiere in Schle⸗ 
fien; zum erſten Male nah 6 Feldzügen, 
aber bennod war. man am wiener Hofe mit 
Laudon unzufrieden, denn er hatte diefen 
Ueberfall "auf feine Fauſt unternommen, 
ohne in Wien beshalb anzufragen, u, nur 
durch Bertrerung bes Kaiſers u. mehr. Gros 
entging er ber — oStatt, wie 
drich te, auf 
eb Laudon unbeweglich in feinem Lager 
bei Kreiburg. Auch Friedrich II., durch 
den Fall von —*— wie durch den ſpä⸗ 
tern von Kolberg entmutdigt, legte hierauf 
ſeine Armee in Cantonnirungsquartiere u. 
nahm ſein Hauptquartier in Strehlen an 
ber Shlau. Hier drohte ihm aber eine große 
Gefahr. Der Baron Warkotſch, ein reis 
Ser ſchleſ. Edelmann, des fib ber Gunft 
Friebrichs H. erfreute, hatte den Plan ents 
worfen, den König lebendig od. tobt in 
öftreich. Hände zu Tiefern, u. ſchon am 
"35, Aug., als er auf dem, Warkotfch ges 
hörigen Schloſſe Schönbrunn übernadtete, 
Be nur ein Zufall biefen Anſchlag. 
et, da ber König in dem dicht bei Strehs 
Ien gelegnen Dorfe Woifelwig fein Quartier 
hatte u. blos von einigen Grenadiercoms 
pagnien bewacht wurde, nahm er den Plan 
wieder auf u. tbeilte ihn den in Münfters 
berg ftehenden Baiferl. Oberften Wallis mit, 
der fogleich darauf einging. Am den Plan 
befto fihrer ausführen zu können, wollte 
man 10 Dörfer um Strehlen anzünden, bas 
durch die Aufmerkſamkeit der Preußen von 
des Könige Quartier ablenken u. biefed am 
29. Nov. aus einem Walde durch Huſaren 
überfallen u. den König gefangen nehmen 
od, töbten laffen. Der Jäger Cappel, ber 
bei dem Baron Warkotſch in Dienften war, 
brachte aber am Abend zuvor einen Brief 
an. den Dberfien Wallid zu dem luther. 
Pfarrer Gerlady in Schönbrunn, ber den⸗ 
felben fogleih in das Hauptquartier bes 
Könige {bite u, dieſen fo rettete. Der 
Baron u. fein Helfer, Schmibt, ein kathol. 
Priefter, entflohen, aber die Guter bes Er⸗ 
fern mwurben eingezogen. Der König bezog 
hierauf bie Winterquartiere längs der Oder, 
zwiſchen Brieg u. Glogau, u. nahm das 
Huaitptquartier in Breslau. *Unterdeſſen 
hätten Me Auſſen ihre Uebermacht in Pom⸗ 
meru benutzt, wo jest an Tottlebens Stelle, 
der wegen feiner gelinden Behandlung Bers 
line in Ungnade gefallen war, Remanzo w 
befehligte, um Kolberg zun 3. Male zu 
belagern.: Er-rüdte deshalb im Auguft mit 
27,000 Di. u.einer Flotte von Kronftadt an. 
Der Prinz Eugen von Württemberg 
bezog mit. 6000 Preußen ein verfihanztes 


ager bit vor der Feſtung 
fo Siena, fe ur venki 


reslau loszugehn, 
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ſt Hülfen, der fihon 2mal & 
erhalten hatte, machte ben Fein : jeden 
Fuß breit Kanbes ftreitig. Romanzom er- 
ffnete die Laufgräben gegen das verfhanzte 
Lager u. befchoß diefes u. bie Stabt lech t. 
Anfang Det. zwang ein Sturm die ru 7 
Flotte, die Küfte zu verlaffen, u. nun Bonnt 
Kolberg, wo bie Lebensmittel un 
anfingen, von Stettin aus neu verpr 

tirt werben. Am 4. Det. vereinig 
das Eorps des Gen. v. Plater 
Expedition in Polen vollendet E 
bem des Prinzen von Mürften 
Gen. Knoblauch wollte mit’20 
Treptow aus einen T 
mittel in die Feftung geleiten, 
wurde er von 8000 pr‘ eg, 
wungen, das ® 


ezog num 
Winterquartiere in ein laten in 
ng 


fih auch Be begab. 
an Sn —— hatte Prinz Heinrich gegen 
Daun u, die Reichsarmee anſehnl. Vortheile 
— Beſ. hatten der wiedergeneſene 
Seyd u. der Gen. Kleiſt dem Feinde vie⸗ 
len Abbruch gethan u. alle Pläne Dauns _ 
vereitelt, aber dennoch Ponnte Heinrib nur 
einen Theil von Sachſen befegen, u. bie 
Truppen, bie er in bie Städte als Befagung 
legen mußte, wären meiſt Meberläufer u. 
ganz unzuverläßfih. 3) Kanıpf Ferdi⸗ 
nands von Braunfchweig den 
anzofen 1761. "Am 11, Febr. brach 
rzog Ferdinand von Braunſt ae 4 
Eolonnen aus Weftfalen auf u. überfiel bie 
Franz. unter Broglio. Die Ueberfallnen flo» 
ben. Sie räumten Bannover ade u. 
behielten blos fefte Pläge, wie Kaflel, Göts 
tingen, Marburg ıc,, befegt, Yon benen aber 
bie kleinern fchnell verlorem 
Febr. flug der hanndv, 
bei Langenfalze die Sadıf 
völfer, u. ia Folge biefes X 
bie Franzoſen noch mehrere Poften, Aber 
no war Kaffel zu erobern, welches vom 
Gen. Broglio, bem Bruder des Obergene⸗ 
rals, mit 10,000 M. vertheidigt wurde. 
15,000 Sannoveraner, von beim Safe von 
Schaumburg⸗Lippe⸗Bückeburg ar be» 
ager> 
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um R 
ten sub eut([oß fih auch Brog 
Bug nadı Heſſen. Ferdinand 
er bei Paderborn auf, wo —— —— 


In u, inze auns mit ihm vereinigte... * 
* — nu, 39m Sachſen erhielt von Broslio lie ren, Abel 
s 2 fenbüttel zu erobern, um 
au nen vonBie> ten eine Diverfion zu rg ae nah 
—5 J zungen einem dtägigen Bombardement auch-gelangs 
verwandelt u. ben er * 9° Darauf wendete er ſich gegen Brauuſchweig/ 
Lat atfeyı AR * * en zut aber bier zwang ihn der 20jaͤhrige Prinj 
ngabe.} u. beivegen,,.; it mußten niht Friedrich von Braunfhweig im Vers 
—* auch die ein mit dem Gen. Luckn erx zum Midzug 
Awöcentliche von, Ra * aufgehoben wers von Braunſchweig u. zur — ‚von 
ben; Ferdinan E jendic nad aderborn, ber Wolfenbüttel. *** Die Armee won Seubife 
Erbpriny nah Münfter zurüd, u. nun was ſchickte während. ber —— — nach 


ren. die ——— von Neneim Meifter im 


bündeten Heere zum 9 genöthigt, 


aber während deſſen war auch Broglio von 
Kaſſel abmarſchirt u. hatte das an der Die⸗ 
mel aufgelsale Corps des Gen. Sporken 
zum Rück zuge nach Hamm gezwungen; Bros 


oubiſe vereinigten ſich nun bei & 


lio u. 
Dader rborn, wurden aber. durch Die Partei⸗ 
gänger Ferdinande, die ihnen alle Lebens⸗ 
mittel auffingen, beſchaͤftigt. Der Priny,von 
Braunfhiveig bezog. ein feftes Lager bei 
Hobenover(Bıllingshaufen), das.ne 
franz. Marſchaͤlle am 15. Suliangriffen; obs 

leich zurüdgefchlagen, ſetzten fie. doch das 
Gefent bis zur Nacht fort:us erneuerten ee 
am 1 Zuli. Proglio befehligte den rechten, 
Soubiſe ben linken Flügel, un dem letztern 
ſtand der ——x gegen. Die nr 
konnten aber kein ne gewinnen, dage⸗ 
gen pemkadiaien ich Die Alltirten einer An» 
höhe ‚ ‚wohurd, ie den rechten Flügel. der 
Feinde in Unordnung brachten Der Erbprinz 
ſchlug auch die — uſtehenden Fran⸗ 
voſen⸗ A 150 „uemehrere Kar 
nonen. age mach dieſem Gefechte 
wurde —* dein alu von Braunſchweig, 
* Bruder — —— in Nom Schar⸗ 
Ael töbrl, vehvundute. De r bannöv, Par⸗ 
reitag zerſtörte wahre deſ⸗ 

en im Ru 


—* * De der franz. —A e Maga⸗ 
3 ug 7 4 ‚ging 
nun nach Kaſſel, Soubiſe über die, Bi. 


2. nun mußte nee das verbündete Geer 

in 2 Corps theilen ; mit den sröhern bob — 

achtete „Herzog Ferdinand 

Broglio„imit dem — 
Univerſal⸗Lexikon. 3, Aufl, X 


Weſtfalen, die Osnabrüd braudſchahten u. 
ſogar Emden eroberten; aber ein ee 
Bremen zunehmen, mißglückte Zul 
ee die Franzaunt. Gen. bet 
aus bed u. nun bezogen Beide 
ihre alten » Wintergüartiere, €) 
rid;s U. Base am Ende des Peldz 
Nah dem Ende die ſes Felt zuge befand 
—— in einer verzweifelten Lage. Die 

Ruſſen cantenniiten zum i. Male wäh⸗ 
reud des Winters in Pommes ber Ne: 
mar, die Deftreicher in Sihlefien, ıı 
Sachſen, deffen Hauptftadt in öfte, bän 
beit war, Bonnte Baum fo viel Prodiantı lies 
fern, als der Prinz Heinrich für ſe nnd 
rauchte. Des Königs Armee zah > am 
80,000. , ticht ftirker war. die Heinrichs; 
au Menfchen u. Geld waren Friedrichs Stans 
ten erfhöpft, feine alten Soldaten, feine 
beften Generale waren geblieben: bie. engl 
Huülfsgelder: blieben, aussi. 1761 Erhtelt 
Friedrich eine Geſandtſchaft von dem Tu— 
tarkhan, der ſich erbotgegen anſehul. 
Hülfsgelder 16,000. — n ue in Un⸗ 
garn einzufillen, Der König ſchloß deshalb 
auch einen Vertrag ab ur leß außerdem 
noch ben Khan bearbeiten auch in Rußland 
einen ı Einfall ı zusam ſo den Groß ⸗ 
— auch —5 ureißen. 

Der ug 11624 e 

—— — "lite 
es Anfang: 176% ———66 
Stettin u. ſogar Berligsanidie»Mlarfunsih 
zuff. Hande! fallen Sign zrattd erte der am 
5. Jan. 4762 erfolgte 
Eliſabeth v. Ru 
lage, denn ihr Mi nr 
ter I. war ein großer⸗ Ver 
richs U. Sogleich ſeudete er ln Las 
Gudowig in das föniglo Ganptquarter wach 
Breslal, um: En dſchaft 
zu verſichern/ u. gleich dara Hr Br 
re ne Löſe eb 

8 fernere Aildhanen dem z 
Ben;: 2 die pomner mn 
e 
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Bel u, ſchloß am 16. Maͤrz einen Waffen⸗ 
ſtillſtand zu Stargardu. am 5. Maiden 
Frieden zu Petersburg, in dem er alle 
Croberungen zurüdgab y. ein Bündniß 
Tußlands mit Preußen fchloß, dem 
zufolge Gen, Czernitſcheff Befehl erhielt, mit 
20,000 Ruffen zu Friedrichs Heer zu ftoßen, 
Sleih darauf trat auch Schweden durch 
den Frieden zu Hamburg auf den Status 
quo am 22, Mai von dem Kriegsfhaurlag 
ab, ** Friedrich war gerettet; die Armee 
wurde in allen Theilen verftärkt, bef. die leichs 
ten Truppen u. die Artillerie, u, die erfte rei= 
tende Art, errichtet. Die Geldmittel fchuffte 
er gun Theil burb Contributionen, bef. 
in Sadhfen, fe mußte Leipzig Wiederum 
1,109,000 Thlr. zahlen, was es mit Hülfe 
des Kaufmanne Gotzkowski bewerfftelligte 
(1. 0b.42.). 94 Run wurde der ganze Opera⸗ 
tırnsplan geändert; die Generale Prinz von 
Braunſchweig-⸗Bevern, Prinz von Württen 
berg u, Werner, bie mit ihren Corps den 
Muffen enfgegengefanden hatten, wurden 
nad) Säuleflen eſchickt. In Sadfen follte 
Prinz Heinrich Dresben befagern, in Schle⸗ 
fien wollte der König vor Allem Schweidnig 
wieder erobern, u, die Tataren foliten in 
Ungarıı einfallen u. dort durd ein preuß. 
Corps unter Werner unterftügt werben. 


Die Tataren blieben aber aus u. auch die 


andern Operationspläne wurden geändert, 
+ Die Deftreicher nämlich zogen den größs 
ten Theil ihrer Macht nah Sclefien u, 
ließen nur cin Corps zur Unterftügung ber 
NReihsarınee in Sadjen. Im Mai hatte 
elemarfhall Daun an Laudons Stelle in 

chlefien das Obercommando übernommen 
u. fih zwiſchen Shweidnig (das von 12,000 
M, vertheidigt wurde) u. Glatz auf den 
Höyen in dem verfhanzten Lager bei 
Burkersdorf u. Lautmannédörf aufs 
geftellt. Gegen Ende Juni hatte Friedrich 
jeine Armee verfammelt u. rüdte in die 
Gegend von Schweidnig, während feine 
ieichten Zruppen u. Koſaken in dem Rüden 
ber Seftreicher Böhmen beunrubigten u. bis 
vor Prag ftreiften. Zugleich fielen aud in 
Mähren Preußen ein u, fegten das Land in 
Eontribution, aber Daun war durd folche 
Dimenftration nicht zu bewegen, feine Stels 
lung zu verlaffen, u. fo lange er bier ftand, 
war die Belagerung von Schweiduitz nicht 
zu unternehmen. > Da erbielt am 19. Zuli 
Czecnitſcheff von ber Revolution in 
Petersburg u. von der Entthronnug 
Peiers II., Kaiſers von Nußland, 
am 9, Juli 1762 Nachricht u. zugleich den 
Vefehl, mit feinem Korps nah Nußland 
aurudzußehren. Er zeigte dem König bie 
erbeltne Ordre, der ihn nun but, fo lange 
fie zu verfhweigen, als die Anftalten zur 
Verpflegung feines Corps auf dem Rich 
marſche noch nicht getroffen waren, was die= 
fer auch zufagte u. wodurd denn Friedrid 11, 
- mod, ındem er den 21. Juni bei Reihen 
bach Das öftreih. Lager angrıff, von ber 
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Gegenwart der Ruſſen Nutzen 309, da fie 
wenn auch nicht fedhtenb, fondern nur | fe, 
rirend, ber ihnen gegenüberftehenden &lüs 
gel der Deftreicher in Schady hielten, wäh- 
rend der andre preuß, Flügel das üftreid 
Lager, welches D’.Relly a lebhaft 










Aus. begann die Belageruug von 
Schweidnig, vom frühern Bertheidiger 
von Breslau, TZauenzien befebligt. Der 
König dedte mit feinem ‚Deere bie Belages 
rung auf der vinen, ber ausgewechfelte Her⸗ 
309 von BraunfchweigsBevern auf der an⸗ 
dern Geite. Feldmarſchall Daun, ber ſich 
tiefer in bas Gebirg — hatte, 
verſuchte gleich Anfangs einen Entſatz, in⸗ 
dem er am 16, Aug. mit ben 4 Corps ber 


. Ben, Lascy, Obdonel, Bed u. Brentano den 


Herzog von Bevern von allen Seiten zur 
leih angriff; aber diefer gab fein Gepäd 
reis, marbte nah allen Seiten Front u. 

vertheibigte fih gegen die Uebermacht mit 

ber größten Tapferkeit folange, bieder Prinz 
von Württemberg mit der Cav. des Königs 

u, der reitenden Urt, herbeitam, das Corps 

von Odonel über den Haufen warf u. ihm 

Luft machte. Als der König mit einigen 

Infanteriebrigaden ankam, war dad Gepäck 

{bon zurück erobert u. der Feind im Rückzug 

nach Glatz. + Die Belagerung wurde jetzt 

mıt dem größten Eifer fortgefegt; Gen. 

Guasco befehliate in Schweidnig; 2 franz. 

Ingenieurs, Lefebre vor, Gribaupal in der 

Stadt, erſchöpften ſich in allen Künften des 

Angriffs u, ber Vertheidigung, beſ. des 

Minenkriegs, u. erft nad, durch eine große 

preuß. Mine (Globe de compression) er 

öffneter Brefebe in ein Fort am 9, Oct. 1762 

capitulirte Guasco; die Befagung wurde 

riegsgefangen, aber audy die Preußen hats 
ten 8000 Me. bei diefer Belagerung verloren. 

Friedrich marfchirte nun gleich nach der Er⸗ 

oberung ven Schweidnig nab Sachſen u. 

fbidte den Gen. Prinz von Neuwied mit 

20 Bat. u. 45 Esc. voraus; Bevern follte 

zum Schug Schlefiens zurüdbleiben. **In 

Sachien batte währenddem der Öftreid. 

Sen. Serbelloni mit den Deftreibern u, 

der Reichsarmee unter Gen, Prinz v. Stul- 

berg den plauifhen Grund u. Dippolds: 
twalde befegt u. fih über Freiberg bis nach 

Shemnis u. Waldheim nn von 

eber⸗ 


- . 
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Uebergänge üler die Mulde an feiner Fronte 
waren verfhanzt. Prin einrid, ber 
gegen ihn conımanbirte, überfchrift, nachdem 
am 11, Mai der Gen. Billerbed mit einem 
Theile der pommer. Truppen bei Lommathſch 
5 ibm gefteßen war, mit 21 Bar, u. 85 

sc in 4 Eolonnen am 12. die Mulde u. 

—— den Gen. Zettwitz zum Rückzuge nach 
Waldheim, auf dem er mit 2000 M. ge= 
fangen wurde. Am 413, gingen bie Preußen 
bis Dederan, fihlugen dort wieder eine Ab— 
theilang Deftreiber u. lagerten am 24. bei 
Freiberg. Waͤhrend bie Preußen bier rafch 
vordrangen, näberte fib die Reichsarnıce 
den Deftreichern, indem fie unter dem Prin⸗ 
zen vor Stollberg gegen Zfhopau heran 
rüdte, 4 Bat. Preußen u. 1000 Reiter 
wurden von einer Jmal überlegnen Macht 
angegriffen u. mit Verluſt zum Rückzuge 
genöthigt; Prinz Heinrich aber verfchanzte 
fein Layer. Serbelloni zog daher ben Gen. 
Stempach mit 3000 M. von Zittau an fih 
u, murfdirte am 1. Juni nach Dippoldss 
walde, um die bei Meichflädt ſtechenden 
leihten Truppen zu überfallen, Der Gen, 
Kieift 509 fi beshalb in das Lager von 
Pretfchenderf zurüd, u. dies Unternehmen 
endigte mit einer Kanonade. Am 18, 
Juni vereinigte fih Gen. Belling mit dem 
Prinzen u. ließ die Reichsarmee durch Ben. 
Seydlitz bei Penig überfallen u. fie aus 
Sachſen bis ins Baireutdifche binausjagen. 
Am 27, Juni griff Serbelloni den Gen. 
Sülfen bi Orumbad u. Kubad an, aber 
auch biefes Unternehmen mißlang ihm, u. 
nun wurde er vom Commando entferut u. 
Gen. Haddik trat an feine Stelle. Doch 
auch dieſer blieb unthätig, bis zr am 29, 
Det. dem Prinzen Gelegenheit gab, ibn bei 

reiberg anzugreifen. Obgleich bie Preus 
en blos 29 Bat, u. 60 Esc., die Deftreicher 
u. Neichstruppen aber 49 Bat. u. 78 Esc. 
zählten, fo war doch ſchon nad 14 Stunde 
dur Umgehung des Spittelwalds, wo bie 
Neihstruppen fanden, dur Dr u, 
burh Sprengung des rechten öſtreich. Flü— 
gels, der auf dem Rückzuge wieder durd 
Seydlig gefprengt wurde, ber Gieg für 
ben Prinzen Heinrih entſchieden. Ver— 
luft der Preußen 1400 M., ber Deftreicher 
über 3000 u, 4500 M. Gefangne; 28 Kano⸗ 
nen v. 9 Fahnen fielen überdem in die Hände 
der Sieger. Haddik ging nur nah Böhmen 
zurüd, wohin ihm Kleift mit 6000 M. 
folgte. * Sriedrih U. erhielt auf feinem 
Marfhe nah Sahfen die Nachricht von 
Heinrichs Stege bei Freiberg, er bezog dar⸗ 
auf Binterquartiere in Thüringen, Sachſen, 
ber Laufig u. Schiefien u. fchloß mit den 
Deftreihern einen Waffenftillftand, ber 
fih aber nur auf Sachſen u. Schlefien ers 
firedte, Die Deftreiher cantonnirten bei 
Dresden in einem Pleinen Diftriet u. in 
Böhmen. 33) Vorfälle in Weſtfalen, 
Sen“ u. Frauken. —— zwiſchen 

nglaud u. Frankreich. " Die Ver— 
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bünbeten hatten ven Feldzug wen 7252 zu 
Ende des Winters unter ziemlich zunſtegen 
Ausfichten eröfftrer. Das neue brit rin Cs 
rium zwar, au defren Spige Lord Bute 
ftand, war aber dem Kriege in Deutſchland 
abgeneigt u. würde die Engländer, die bei 
Ferdinands Heer fi befanden, längft zurüds 
gerufen haben, wenn es ſich nicht geſcheut 
bitte, gegen die Volksmeinung een, 
bie an diefem Kriege großen Anthell nahm. 
Bu dem Heere Ferdinande follten der Ver— 
abredung mit Peter IT. zufolge noch 40,000 
Nuffen ftoßen, deren Mari fchon geregeit 
war u. für bie Magazine angelegt wurden; 
aber die Ruſſen blieben wegen des Regie— 
rungsivechfels in Petersburg aus, Bei ber 
franz. Armee hatte Marfhall Breglio fen 
Gonmando wieder in die Binde d'Eſtrees 
legen müffen. Das er Sure von 
den Marfhillen d'Eſtrees u. Soubife 
befehligt, beſtand aus 111 Nat. u. 121 Esc., 
wozu unter dem Prinzen Eonde noch 46 
Dat, u. 86 Esc. fanıen, bie als Keſerve zur 
Dedung bes Nieder = Nyeind beitinımt was 
ren, Die Marfchälle wollten mit ganzer 
Macht vordringen, ter Herzog Ferdinand 
dagegen fie aue Heffen vertreiben u, teilte 
besyalb fein Heer in 2 Theile. 20 Bat. u. 
21 Esc. übergab er dem Erbprinzen von 
Braunfchweig, ur fih demit dem Prinzen 
Eonde entgegen zu ftellen, 62 Bat. u. 61 
Esc,, nebft 5000 M. Teichter Truppen bes 
bielt er felbft unter feinen Befehlen. %* Der 
Erbprinz von Braunfchweig begann mit der 
Belagerung bes Schloſſes von Arens— 
—— das ſich nad 6ſtündiger Gegenwehr 
ergab u. drang dann gegen ben Nicders 
Rhein vor. Prinz Eonde ging am 10. Juni 
über diefen Fluß, fammelte Teine Truppen 
in Bodum u, nrachte Diiene nah Dortmund 
Ver Sertinand vereinte fein Heer 
auf der Höhe yon Brackel u. brach von da am 
13. Juni gegen die Diemel an; die Franzoſen 


"sparen am 22, bei Kaffel verfammelt, von 


wo aus Prinz Xaver nah Göttingen ent» 
fendet wurde, den von Seiten der Verbündes 
ten Gen, Luckner beobachtete, Am 24. Juni 
ee Ferdinand in 7 Eolonnen über 
die Diemel, überrafchte die bei Wilhelms 
thal gelagerten Franzoſen ı, trieb fie nad 
kurzem Gefechte bis unter bie Kanonen von 
Kaffel, wo fie ein feſtes Lager bezogen. 
Ferdinand ſchnitt ihnen nun die Verbindung 
mit Frankfurt a, M. ab, ſchlug den Gen. 
Rochambeau, der biefe deckte, u, nahm die 
Magazine von ftothenburg. Am 23. Julf griff 
er das fühl. Eorps, unrer Prinz Xaver, bei 
Luternberg, zwiſchen Minden u. Kaffel, 
wohin es d'Eſtréees von Görfingen aus bes 
rufen hatte, an, ſchlug es gäuzlih u. nahm 
ihm 1500 Gefangene u.15 Kan, ab, *> Dur 
diefe Unfälle wurden die franz, Marfchälle 
p gefhwächt, daß Eorde eiligft nad Heffen 
erufen wurbe ; ber Erbprinz griffign zwar, 
une diefe Vereinigung zu hindern, am 1 
Sept. bei Joharnisberg an, wurde aber 
4% ger 
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ährlich verwundet u. fein. ſchwächeres 
Yen —5 





eſchlagen. Doch kam Ferdinand den 
Befiegten zu Hulfe, ohne aber die Vereini⸗ 
der „franz. Corps hindern zu Zönnen. 
Nie Franzoſen gingen, nun, wieder zun An⸗ 
sriffesäber u, belagerten das. Schloß Am ö⸗ 
nebars, bei welcher, Gelegenheit es am 
— Seht zu einem bfntigen, für die Vers 
bindeten uuglüdfihen Gefechte kam, in dem 
Amöncburg ſich am 22. Sept. ergab, Noch 
ließ aber Ferdinand Kaffeldurd den Prins 
zen. Zriedrih von Braunfchiveig belagern; 
dort; befehligte ‚der. franz. Gen. Diesbach 
6300 M,, aber es fehlte au Lebensmitteln 
u. fo mußte er, naddem am 16. Drt. bie 
Laufgraben. eröffnet worden waren, am 1, 
Nov, unter der Bedingung des freien Ab— 
zugs capitulivin. *Am 8, Nov. wurden 
die Friedeusprälimingrien zwifchen 
Fraufreich m. England zu Paris uns 
terzeichnet, Die nicht nur den Krieg auf dem 
europ. Continent, fondern auch den See⸗ 
u. &olonialfrieg gaaigen follten. IX. Krieg 
wifchen England u. Frankreich zur 
See u. in den Colonien (1755 — 1762). 
es Im utrechter u, aachener Frieden 1788 
waren von Franukreichs Seite die Grenzen 
von - Canada. nicht genau beftimmt wor— 
den und dies hatte fihon öfters zu ver— 
drießlichen Händeln Veranlaffung gegeben. 
Die Franzoſen machten auf alles Land u, 
den Alleingantel am Ohio Anſpruch, die 
Engländer dagegen betrachteten mehrere den 
Eingebornen gehötige Ländereien als ihr 
Eigenthum. Schon 1754 u. 55 kam es zu 
Kleinen Gefechten u, am 8. Zuni 1755 nahe 
men die Engländer fogar 2 franz. Kriegs 
fbiffe u. brachten, als die Franzoſen dies 
duldeten, bis Ende 1755 über 300 reich 
beladene u. mit 8000 M, bemannte Fahr— 
zeuge aus St. Domingo u. Martinique zus 
ie Auch in NAmerika nahmen die Bri— 
ten Im Juni das Fort Beenfijouru, 
ſchleiften eın andres an der Mündung des 
St. John. 9 Dagegen fiel der engl. Gen. 
Bradod, der um das Fort du Quesne 
anzugreifeı u. von Willd« Ereck dahin mars 
ſchirte, am 5. Juli 1755 in einen Hinterhalt, 
den ihm die Franzofen u. Indianer gelegt 
hatten, u. wurde mit 700 M. getöbtet u. 
der Reſt blos durch die Eoleniften gerettet. 
Erin Nachfolger im Commando, der Gen. 
ShHirlei, fuchte vergebens Niagara zu ers 
oberu. Glüdlıder dagegen war Oberft Johns 
jon, der am 7. Ecpt. 1755 ein franz. Corps 
unter Gen. Diestau am Ser St. Georg 
ſchlug. * Im grüßiabe 1756 erklärte Luds 
wig Xv. den Krieg an Großbritannien u. 
traf Anftalten zu einer Landung in Eng— 
land. Platte Kahrzeuge wurden erbaut, in 
Breft eine Flotte verfammelt u, einige Trup⸗ 
pen an ber NRKüſte zuſammengezogen. Diefe 
AUnftalten festen in Schrecken u, 
bewogen ben König Georg Il. feine hannöv. 
Truppen u. ein Corps Heffen nach England 
Pommen 34 laſſen; aber während aller Bri« 
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ten Augen auf die franz. Naüfte 
waren, tief aus Toulon eine fran 
unter Admiral Galiffoniere aus, ine 
Landarmee unter dem Marfhall von Richer 


* 







in engl. Händen war, Jui April Sande 
Nichelieu u. am 25, d. Di, eröffnere er bi 
Laufgräben gegen Port Mahbon 
Gibraltar aus fegelte zwar ber engl, Adn 
Byng zum Entjag der Feſtung mit 
nienſchiffen herbei, aber der frang. Admiral 
Galiffoniere griff ihn am 20, Sal an, flug 
ihn u, zwang ihn zum Nüd — brat 
tar. Kurz darauf übergab der brit, Gen. ° 
Blakencey dus Fort St, — von Port 
Diahon an Nicyelieu, ob er gleich nicdhs alle 
Mittel zur Vertheidigung erfchöpftbatte, Der 
Admiral Byng wurde ber verlornen Schlacht 
wegen vor ein Kriegsgericht geftellt, ſchaldig 
befunden u, erfbeoflen. "Um die Anger 
legenheiten in Amerika günftiger zu ges 
ftalten, wurde 1756 Gen, Ubercerombie 
von England aus dorthin gefhidt, den Ben, 
Loudon als Oberbefehlshaber folgte, Dies 
fer Fam am 29, Zuli in Albany bei ber brit, 
Armee on, vermied aber IT5E jedes Up⸗ 
ternehmen, Dugegen eroberten die Frans 
zofen durh Montcalm im Auguft das Fort 
Dswego u, Purz darauf das Fort Ontas 
rin. 91757 zerftörte der franz. Gen. Baus 
breuil die brit, Forts am Ohio, Montcalm 
eroberte das Fort St. Beorg, ein Vers 
fuch des engl. Adnirale Holbourne, Souie- 
burg zu erobern, mißlang aber, ba ein 
Sturm ein engl. Linienfhiff von 70 Kano« 
nen fcheitern machte u. feine Flotte zum 
Rüdzuge zwang, Tben fo miflang in Eus 
ropa ein Verfuch der Engländer, Nocdes 
fort zu erobern, um bie dortige Seemacht 
zu zerftören; zwar bemächtigte fich eine engl. 
Floͤtte, unter Admiral Hawkn, ber Infel 
Air, Hawkn — aber doch fo lange nad 
Rochefort felbft zu gehn, daß der gunfkige 
Augenblick verftrih u. er endlich Bird 
mußte =w72 1758 im Februar erhielt ber 
brit. Admiral Boscaven den Oberbefehl über 
bie Flotte in Amerika, bie zur Eroberung 
von Louisburg behüflich fein follte, das 
von 14,000 M. unter den Gen. Amberft u. 
Wolf zu Lande eingefhloffen wurde u. dann 
am 26, Zuli fiel; 8000 M., unter Gen, Fors 
bes, waren außerdem gegen bas Fort bu 
Quesne (das jehige Pittsburg, weldes 
fich ergab), u. 16,000 M,, unter —— 
bie, der jetzt den oe in 
führte, gegn Erown«Point am See 
Champlain beftimmt. 2000 M. blieben als 
Neferve in Annapolis u. Neu- Schottland 
fteben. Nur der Zug gegen Erown= Point 
am 8. Juli mißlang, indem fchon der lg 
dahin höchſt befchwerlich u. durch bie feindl. 
Streifparteien inden Wäldern immer gefährs 
licher gewefen war u. endlich, als nach 8 Ta⸗ 
gen Abercrombie vor Kiconderoga, dem 
Vorwerk von Eroivns Point, erfihlen, ion 
rt 
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Ort ſtark verſchanzt u, befegt fand; der 
Sturm ward mit 2000 M. Berluſt Te 
en u. Asererombie Jah fi genöthigt, im 
fein Lager am &t. Georg zurüdzufehren. 

Nah OIndien hatte Ludwig XV. ben 
Gen. Lally Zolendal gefhidt, der aber 
nichts gegen die Engländer ausrichten konnte, 
‘ die den Krieg dort mit der Eroberung von 
Pondihern (im Sommer 1761) beendigs 
ten, In Afrika erobertin 1758 die Briten 
die Infel Goree w. bie Pflanzftädte, welde 
die Kranzofen am Senegal u. an der Kufle 
des arlant. Meeres inne hatten. "Im Mai 
1758 liefen 2 Geſchwader aus den engl. Häs 
fen aus; das eine unter Lord Unfon, um 
in ber Baı von Biscaya zu Preuzen u. bie 
franz. Küften zu beunruhigen; das andre, 
um unter bem Commodore Howe 15,000 
M. Landtruppen, unter Sen. Marlbos 
rougb, am 7. Juni in der Bai von Eancal 
ans Sand zu fegen; biefe rüdten gegen St. 
Malo vor, bemädtigten fih der Vorſtadt 
St. Servan, verbrannten im Hafen gegen 
80 Schiffe, ſowie alle Magazine u, griffen 
St. Malo feldft anz ja auf die Nachricht, 
daß franz. Truppen berbeieilten, ſchiffte 
Marlborougb fih am 30, Juni wieder ein 
u, Pehrte nah England — 18 Diefer 
Landungsverfuch wiederholte fih unter Gen. 
Bligh im Auguft 1758 bei Cherbourg. Die 
Britten befihoffen u. befegten biefe damals 
nur ſchwach befeftigte Stadt, verbrannten 
bie dortigen Schiffe u. fchleiften die Feftunges 
werte. Am 4. Sept. verließen die Briten 
Eherbourg wieder u. fegelten in die Bai von 
St.Lunair, wo fie ans Land fliegen, wäh 
rend die Flotte Howes in der Bai von St. 
Caſt vor Unter ging. Bligh rückte bis zu 
dem Dorfe Dutignon vor, beftändig durch 
franz. EStreifparteien genedt, ward aber, 
ie fih zurüdziehend, von Herzog von 

itguillon, dem Statthalter von Bretagne, 
mit 12 Bat,, 6 Esc. u. 2 Regtrn, Miliz eins 
rg u. verlor 1000 M. Gefangne. Im 

ov. 1758 ging von England aus eine Ex⸗ 
pebition (9 Krieges u. 60 Zransportfchrffe, 
mit 6 Meytrn, unter Commodore Moore) 
nah Windien ab, un die franz.» Paraibis 
{ben Inſeln anzugreifen; die Landtruppen 
commandirte Gen. Hopfon. Nach einem 
vergekl, Angriffe auf Martinique, wens 
dete fih im San. 1759 die Expedition gegen 
Guadeloupe, von ber ein Theil, Baſſe— 
Terre, fogleih erobert „wurde (24. Ian. 
1759), Der übrige Theil der Sufeln, Brands 
Terre, fiel erft im Mat in die Hände des 
engl. Gen. Barrington, der nah Hops 
ons Tode ben Oberbefehl führte. Im Laufe 

es Mais ergaben fih nech die Heinen In« 
feln Defirada, Santos, PeritsXerre 
u. Marie ®alante an die Briten, Mars 
tinique aber blieb in franz. Händen, Ber. 
a har) das Jahr 1759 für NAmerika. 
Die Engländer nahmen dort Erown= 
Point, Riagara, bie Forts an ber 
Sübfeite des Sees Erie u, Quebek, 
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Sch. Umherfl, der damals den Oberbefehl 
in NAmerita führte, eroberte mit 1%; i 
Tieonderogaı Erniots Po rfit;’gt 
von da über den See Champfaing u. er 
bis zum Lorenzofluß vor, wo er fid init de 
Gen. Wolf vereinigte, dem die Erdbering 
von Quebek übertragen war, das nad mehr. 
monatl. Belagerung u.nahdembieSchla 
beiQuebet am 15. Scpt. Kia en war, 
in dee Montcalm, der franz. efebiehaber. 
u. Wolf, ber britifche, blieb u. fein Nach⸗ 
foiger, Gen. Monclon, verwundet Wurde, 
endlich am 18. Sept. capitulirte, Die Fran⸗ 
zefen hatten 1500 M., die Engländer etwa 
VO eingebüßtz die gefhlagene Armes zog 
fi, von Bougainville, der mit 2000 einige 
Stunden zu fpät zur Schlacht kam m. zur rech⸗ 
ten Zeit angelangt biefelbe für di Franzoſen 
entfchieden haben würde, — den Lo⸗ 
renzoſtrom hinauf, nad Troie ivieres u. 
Montreal zurüd, Die engl. Flotte kehrte 
nad Haufe zurüß, mit ihr Gen, Toveshend, 
Gen. Moncton aber begab fih nach Neu⸗ 
VYork, um dort feine Wunden heilen zu Tafs 
fen. Der Grund dieſes Kriegsglücks der 
Briten war, daß die franz. Arntee im Ame⸗ 
rika lange Zeit Peine Verſtärkung aus Eu⸗ 
ropa erhalten hatte, »Gen. Murrays 
Lage, der mit 5000 Di. nad der Sclacht 
von Quebek biefes befegt hatte, wurde nad 
dem uns der Flotte gefährlidh, Kenn ber 
franz. Gen. Levi hatte fid mit Bouzainville 
vereinigt u. bald fahen ſich die Engländer 
in Quebek von 10,000 Franzoſen bebroßr, 
ohne Yon des Lords Amperft Armee eine 
beftimmte Nachricht zu haben. Die ran» 
ofen machten indeffen 1959 nur einen Ver⸗ 
Auch Quebek zu überrumpeln, u. dba biefer 
mißlang, bezogen fie Winterquartiere. Ader 
am 37, April 1760 erfchien Gen, Leo! wies 
der vor Quebek u. bemüchtigte fich ber Abra⸗ 
bumshöhe, während # 6 franz. Fregatten 
an der Warferfeite einfchloffen. Ein Verſuch 
Murrays die Franzofen zu fihlagen, nıiß= 
fang u, Quebek wäre twicher in die Hände 
Kerfelben gefallen, wenn ber Froſt dent Gen. 
Levi erlaubt hätte, die Stadt zu belagern. 
So aber konnte er erft am 11, Mat einige 
Batterien zu Stande Yringett, u, da am 15. 
ein engl. Linienſchiff u. eine Bregatte erfihien 
nen u, bie franz. Flotte zum Ruͤcug zwans 
en, fo hob Levi die BE 6 E.zog 
ih nah Montreal zurück Nun endlich 
eröffnete Amherſt feine Verbindungen mit 
Murray, befhied ihn zur Belagerung 
von Montreal, dem Hauptort. des franz. 
Sandels am Lorenzo, u. ſchloß den‘ franz. 
Oberftatthalter Baudreutl mit den Uebers 
reiten bes ran. Heerd bort ein, Unter⸗ 
beffen nahmen bie engl. Gen, Gage u. Johns 
fon die noh übrigen franz. Korte, ſo daB, 
als am 8. Sept. 176U Montreal mi 38 
Abzug der Beſatzung unter dem Verſptechen, 
in biefem Kriege nicht mehr gegen England 
e dienen, capitulirte, ganz Canada In 
rit, Händen war, In Ev “ nr 
er 
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der Seekrieg 1760 gerubt u. befchrinkte 
fih 1768 auf bıe Arabeeng der InfelBelles 
Tele, an der Küfte der Bretagne burc bie 
Briten; überhaupt erkaltete Di dem Tode 
George 1. 1760 der Erieger. Eifer in Engs 
land durch den Einfluß des Lord Bute, 
sur gegen bie Infel Martinique wırde 
im Herbft 1761 eine brit. Flotte auöges 
rüftet, die mit 12,006 M. Landungstrups 
pen, unter Gen. Moncton, am 7, Jan, 
1262 vor Martinique ankam u, diefelben bei 
Cas⸗Nabire ausſetzte. Die Briten griffen 
verft den Mont⸗Tortueſon an u, zwangen 
Ga wenigen Tagen bie Befagung zum 
Rüdzug nah Port» Royal, ebenjo ging es 
der Sarnifon Dionts Garnier, u. am 4. Febr. 
ergab fih nun auch die Stadt Port» NHoyal 
duch Sapitulation. Eben ſollte die Belas 
erung von St. Pierre, ber Hauptitadt, 
eginnen, als der Gouverneur La Touche 
einen Vergleich ſchloß. "Nun fielen auch 
bie og 7 karaibiſchen Inſeln, als Gras 
nada, 
ande der Briten u. Frankreich verlor bis 
nfung 1762 rat feine füänmel, Eolonien. 
“Mihrend ber Erpedition gegen Martini⸗ 
ue waren bie Unterhandlungen zwiſchen 
Frankreich u, Eügland immer fortgegangen 
u. am 3. Nov. 1761, aljo vor der Erobe- 
rung biefer Infel, waren die Pralimis 
narien ſchon unterzeichnet. In tem Fries 
den zu Paris, den 10. Febr 1762, der 
von franz. Seite durch Buffy, ven engliſcher 
durh Stanley unterhandelt worden war, 
trat Frankreich Canada, bie Inſeln Babago, 
Dominica, St. Vincent u, die Granabils 
Ien an England ad; Minorca gab es ebens 
falls heraus u, erhielt dafür Martinigus, 
Guadeloupe, Et. Lucia, Maria Galante u. 
Defiderade zurück. Die franz. Befigungen 
am Senegal erbielt England, trat aber tie 
Juſel Goree wicder an Frankreich ab, fo 
wie cd auch bie franz. Factoreien in OJns 
bien wieder herftellte. X. Ende des gan⸗ 
je Kriegs. *" Diefer Eeparatfriede ıvar 
ur Preußen höchſt ungünftig, denn wenn 
in demſelben auch beftiinmt war, daß Hans 
nover, Heſſen u. Braunfchweig von den Fran⸗ 
zoſen fogleich geräumt u. zurudigegeben wers 
den follten, jo hieß es dagegen in — 
auf die preußiſch⸗-weſtfäl. Provinzen blos, 
daß fie yeriunmt werden follten, ohne eine 
Friſt zu beſtimmen. Allgemein war ber Uns 
wille im England hierüber, man hielt ben Fries 
den für eine Verlegung der Nationalehre ı. 
für einen Treubrudh gegen Preußen, aber 
deffenungeahtet fruchketen die Vorſtellun— 
gen des preuß. Geſandten beim hrit. Cabinet 
nichts. ® Die Deſtreicher traten mit den Fran⸗ 
zefen in Unterbandlung u. wünſchten die 
Sreuß. Provinzen, bie diefe noch beſetzt bieiten, 
in ihre Hände zu befo.nmen, wegegen Lud— 
wig XV. audı nichts eimvendete. Die Fran— 
zofen zögerten alfo mit der Räumung der— 
felben fo lange, bis fidy bei Nuremonde ein 
öſtr. Corps verfammelt hatte, aber Fried— 


t. Lucia, St. Vincent ıc, in bie. 
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ri U. dem es jegt nicht au Zru, pen fehite, 
ſchickte fogleid ein Heer nach Wetfalen, vera 
eitelte bie Entwürfe der Deftreicher u. nahm 
ſchon im Dec. 1752 von feinen weftfäl. 
vinzen wieber Bra: *MWührend des Waf⸗ 
fenftillftands mit Deſtreich ſchickte er den 
Gen, Kleift mit 19,000 M. on 
um die feindl. Reichsſtaͤnde zur tralität 
gu zwingen, Kleiſt eroberte Bamberg u. 
ürnberg, fo wie me&r, and, freie Mei 
ftädte, erhob überall Harte Eontributionen 
u. fam bis in bie Nabe von Megensburg, 
worüber ber Reichstag fehr in Schreden ges 
tieth, Jeht aber rüdte ein öfter. Corps in 
Franken ein u. vereinigte fich mit ber Reiches 
armee, aud Prinz Zaver näherte fib von 
Bürzburg ber, u. num j° Kleift fih glüds 
lich nah Sachſen zurüd, Hierdurch wurde 
der Reichstag fehr zum Frieden geneigt, 
ber Karfürft o. Batern erBlärte ſo— 
gleich feine Neutralität u a) Se 
den Deftreihern den Weg burd fein: Staa⸗ 
ten; die baier. u, pfälz. Truppen nerlies 
Pen aber im Jan. 1765 die Reihsarmee. 
” Kriedrich II. hatte für den bevorftehen« 
den Feldzug 1763 große Entwürfe gemacht; 
er preßte nod einmal Sachſen u. bef. Leip⸗ 
sig aus, u. gedachte, mit Geld u. Truppen 
resch verſehen (denn er nahm bie, von ben 
Alliirten entlaffenen Soldaten in feine 
Dienfte), den nahften Feldzug in Sachſen, 
Schlefien u. am Rhein mit 200,000 M. zu 
eröffnen u. außerdem nod 25,000 M. ın 
ben franf, u. ſowab. Kreis zu ſchicken, um 
die dortigen Reichsſtände zum Fricden zu 
bewegen. "Aber inDeftreich war die Luft 
ur Boritehung des Kriege erlofhen; bie 
inanzen waren zerrüttet, die Schatzkam⸗ 
mer geleert u, auf auswärtige Hülfe nicht 
mehr zu zählen, Maria Therefia ſchlug alfo 
einen Friedenscongreß vor u. Fried- 
rich Il. nahm den Vorſchlag an. Die Kai— 
ferin fchidte den gefratd von Collenbach, 
der König den Legutionsratb von Herz= 
berg, ber Kurfürft von Sach ſen ben Ger 
heinterath von Fritzſch nah Hubertss 
burg, wo am 31. Dec. 1762 die Verhand⸗ 
lungen begannen u, der Friede am 15. Febr. 
1703 gefhloffen wurde, "Friedrih raumie 
Sadhfen, Deftreih gab Glatz an Preußen 
zurüd u. von jeder Seite wurde auf alle 
Entfhidigung Verzicht geleiftet. Der bres« 
lauer u. Dresdner Frieden wurde beflätigt, 
in gch. Separatartißeln verfprah Preußen 
feine — far den Erzherzog Joſepb 
zur röm. Könmgswahl u, feine Verwendung 
für Deſtreichs Expectanz auf Modena, Der 
gleichzeitig geſchloſſene Friede zwiſchen 
Preußen u, Sachfen bedingte Wiebers 
berftellung auf den alten Fuß; auch das 
deutjche Reich, welches fhon den 11, 
Febr, feine Neutralirit erklärt hatte, war 
init eingefhlofen. ® Literatur: E. 5. v. 
Perzberg, Recueil des deductions, mani- 
fesıes, declarations, traites et autres actes 
et &crits publigses, qui ont ete rediges eı 
rS- 
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publies put a cour de Prusse depuis 1756 
— 1760, Berl. 17895, 3 Bbde.; Beiträge 
zur neuen Staatd= u. Kriegsgeſch. Danz. 
1756—63, 190 Stüde; (9. U. Frank) Auss 
führl. Geſch. des 1756 entitandenen Kriegs etc., 
Frankf. u. Lpz. 1757-59, 3 Thle.; (Ehr. 
Gl. Richter) Hiſtorie des Kriegs zwiſchen 
den Preußen u. Oeſtreich, Nürnb. 1758—62, 
GXnle.; 3. F. Senfart, Geſch. des feit 1956 
in Deutfchland u. beffen angrenzenden Län— 
dern geführten Krieges ıc., Frankf. u. Lpz. 
1758-65, 5 Bde.; v. F., Geſch. des 3. 
fchief. Kriegs, Frankf. u. Lpz. 1759.-—63, 
6 Tble.; H. 9. Bunagau, Hiftorte des Kriegs 
zwifhen Franfreib, England u. Deutſch⸗ 
land, Regensb. 1768 — 67, 4 Thle., Fol, 
franz. ebd, 1768, Fol.; G. R. Fäſch, Re- 
lations et plans des batailles et combats 
de la guerre en 1756—57, Dres. 1770; 
de Montalembert, Say Tg arten pour 
servir a Vbistoire de la derniere guerre 
de sept ans, Bern 1777, 2 Bde., deutſch 
Brest. 1780 — 81, 8 Thle.; F. W. v. Zan⸗ 
thier, Verſuch über die Mürfihe der Ars 
meen-ic., erläutert durch die Geſch. bes 
Kriegs von 1756-63, Dresd. 1779; D. €. 
Gadov, Beichreibung u. Abriffe der Schlach⸗ 
ten u. Treffen des Rrieas von 175668 in 
Deutichland, ebd. 1781, 4., franz. ebd. 1781, 
4.5 v. Lloyd, !listory of the seven year’s 
war, Lond. 1781, 6 ®de,, deutfh von G. 
8 v. Zempelboff, Berl, 1794— 1801, 6 
Bde., 4.; 3. ©. Tielke, Beiträge zur Krieges 
funft u. Gefch. des Kriegs von 1756 —68, 
Freib. 1781—87, 6 Stude; v. Bod, HH- 
stoire de la guerre de sejt ans de 1756—63, 
Straßb. 1789, 2 Bde.; v. Rußdorf, Me- 
moires et negociations secretes pour ser- 
vir à V'histoire de la guerre de sept ans, 
berausgeg. von €. W. Kuhn, 2p;. 1789, 
2 Bre; J. W. v. Archenholz, Gefch. bes 
S. K. in Deutfchland, 5. Aufl. Berl. 1840, 
2 Thle.; (F. S. Murfinna) Geſch. des S. 
R., Halle 1789— 90, 5 Bbchn.; 3. A. v. 
Retzow, Charakfteriſtik der wichtigften Ereigs 
niffe des ©. K,, 2. Aufl. Berl, 1804, 2 
Thle; W. U. v. d. Dften, Feldzüge der 
alliirten Armee in b. 3. 1757 — 62, danıb. 
1804 --5, 8 Bde,;5 F. 9. v. Backenberg, 
Geſch. der Feldzüge der öftreih. u. preuß. 
Armeen i. d. 3. 1766 — 62, Lpz. 1805; J. 
G. U, Balletti, Geld. bed S. K., Gotha 
1806; de Jomini, Krit, u. militär. Geſch. 
der Feldzirge Friedrichs II. 2c., Tüb. 1811 
—12, 4 Thle.; Ehr. Hildebrandt, Gef. des 
&. K., Halberft. 1827. (Js., Pr. u. Jb.) 
Sicbenkees (3. Philipp), geb. 1759 
zu Nürnberg; ging als Informator nad 
Venedig, umternabm 1788 eine Reife nad 
Nem, wurde 1791 Profeffor in Altdorf; 
ft. 1796. ſchr.: Leben ber Bianca Eapella 
di Medici, Both. 1789, 4.3 Expositio ta- 
bulae hospitalis in Museo Borigiano, Rom 
1389, 4.5 Geſch. der Inquifition in Venes 
big, Nürnb, 17915 Entwurf zur alten Stas 
siftid des alten Rom, Altdorf 1795; Ueber 
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ben Tempel u, die Statue des Jupiter Im’ 
Olympia, Nürnb. 17955 gab herans den 
Strabs, f. d, Nach feinem Tode erſchienen, 
herausgeg. von J. AU Götz, Anecılota graeca 
e praestantissinis Italicarum bibliotbeca- 
ruin codd. deseripta, Nürnb. 1998 u. Theo⸗ 
phraſts Characteres vum additamentis anec- 
dotis, ebd. 1708. (Lb.) 

Siöbenlaut, fo v. w. Harmonie der 
Srhären. 

Siebenlehn, Stadt im Amte Noffen 
des königl. fähf. Kr. Leipzig, Semmel⸗ 
biderei, Bergbau in Silber, Wachspreſ⸗ 
fen ; 1480 Ew. . 

Siebenmonatliche Gebürt 
(Septimestris partus}, ein zu Ende dee 7. 
Schwungerfhaftsmonats gebornes Kind. 

Siöbenpfeife, fo v. w. Syrinx. 

Siebenpfelfer (Philipp Jakob), geb. 
1789 zu Lahr im Breisgau; Kreisdirestiongs 
afleffor in Frankenthal, 1823 Landcommiſſär 
in Homburg, privatifirte dann als Schrifts 
fteller u. wohnte zuletzt auf ber Haard; 
ward 1831 durch die baierſche Regierung 
verklagt, theild wegen der beim hambacher 
Feſte den 27. Mai 1832 gehaltnen Mede, theils 
wegen Drudicriften u. Auffägen in bem von 
ihm eig Hg Meftboten, die den 
Umfturz der Regierung bezweckt haben folls 
ten. Das außerordentliche hg ren zu 
Landau ſprach S., fo wıe bie übrigen An— 
geflagten (f. Deutfchland [Gefch.] 1m») frei; 
jedoch wurden fie nicht in Freiheit gefegt, 
da der königl. baierfhe Staatsamvalt gegen 
diefen Beſchluß ber Gefhwornen proteftirte, 
weil bie Ungeflagten wegen Polizeivers 
geben no vor das Zuchtpolizeigericht ger 
ftellt werden müßten u. deren perſönl. reis 

ebung ftaatsgefährlich fe. In Folge dies 
—* wurde ©, au zweijähriger Gefängnißs 
ftrafe verurtheilt. Er eutflop aber im Nov. 
1833 nach Weißenburg, ging von ba in bie 
Schweiz, wo er nachher Profeffor zu Bern 
wurbe, ſpäter als blödfinnig in die Irren— 
anftalt zu Bümplitz bei Bern fam u, hier 
1845 ſtarb. Schr.: Urber Gemelndegüter u. 
Geneindefhulden, Mainz 18185. Ueber bie 
Frage unferer Zeit in Beziehung auf Gerech⸗ 
tigkeitspflege, Heidelb. 1823; Baden-Baden, 
od. Nudolf von Helmina (epifches Gedicht im 
12 Sefängen), Zweibr. 1823. (Md.u.Lb.) 

Sicbenpunkt, f. u. Blattlauskäfer a), 

Siöbenrichiergiüter, f. u. Hits 
mannftadt. 

Siebenschläfer (Siöben Brü- 
der. Septecı dormientes), 7 Mäns 
ner Mariminus, Martinianus, Dios 
nyfius, Serapien, Malchus,Johan— 
nes u, Conſtantinus), nad ber — 
Trabanten beim Kaiſer Decius, begaben ſich 
aber, als dieſer 251 zu Epheſos einen Tem⸗ 
pel baute, in eine Höhle auf bem Berge 
Kelion (mn. And, Ochlon od. Chaos) 
worauf der Kaifer die Höhle vermauern 
ließ, die 7 Männer aber in Schlaf verfielen, 
aus dem fis erft 446 unter Theodoſius iI. = 

wach⸗ 
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wa Schon die kathol. Kirche hat dieſe 
ri als eine Fabel erklärt, indem nur 
Reuter Decits als Märtyrer geftorben 
u ihre zuſammen eingemaunerten Körper 
erſt unter Theodoſius wieder aufgefunden 
worden wären. Tag in ber röm, Kirche der 
- 23, Juni/ in der griech. der 4. Auguſt als Ein⸗ 
mauerungs⸗ u. ber 22, Oet., als ber Erwe⸗ 
Eungstay: Man fagt, wenn es am 27, Juni 
rege; baure das Regnen 7 Wochen fort, wenn 
es auch täglich nur einzelne Tropfen regne. 
Auch aus Deurſchland werben ſolche wunder⸗ 
bare S. bei Paulus Diaconus u. Gregorius 
Turonenſis erwähnt. Hier ſollen an der 
NAüſte in einer Felshoͤhle in unbekannter Zeit 
7. Maͤnner eine fange Zeit geſchlafen haben 
us ihren: Körper u. Kleider garz unvers 
‚ehrt geblieben fein, Sie wurden von ben 
dortigen: Leiten in großer Verehrung ges 
halten u. Niemand wagte fie anzurühren; 
denn da died einft Jemand aus Umviffens 
beit gethan hatte, verborrten feine Hände. 
Ihre Namen werden angegeben: Clemens, 
Litus, Theodorus, Gaudens, Eys 
riaeus, Primusw Innorentius, Auch 
die Muhammedaner verehren bie S., fie 
find mit ihrem Hunde Kitmir die Zunft» 
atrone des tuͤrk. Seewefens u. heißen 
amblicha, Mafhlina, Marpuſch, 
Taberuſch, Schasbuſch m. Koftchi— 
ſtanus Die Namen find gewöhnl. in vers 
fblungnen Zügen auf ben Schiffsſchnäbeln 
eingefchnitten, (Lb.) 
Siebenschläfer, 1) (Taf. X., Figz. 2, 
Bilh,Rau,Schlafrag,Rolls,Raffels 
maus, Myoxus glis Gmel., Glis esculentus 
Blumb.), Art aus ber Gattung Scläfer, 
aſchgrau, um Bauche weiß, game langs 
haarig, von der Größe einer Matte, Ranz⸗ 
zeit im Frühjahr, das Weibchen wirft 
3 — 8 Junge, iräger als das Eichhörnchen, 
doch von beffen Geftalt u. deffen Lebendart, 
Nahrung Kartanien, Nüffe, Obft, Kohl, 
Baumrinden, Eier u. jung2 Vögel, ſchläft 
im Winter in Baumldcdern, legt fih vors 
—* Magazine an, lebt in Ss, felten in Ns 
eutichlund u, SEuropa; Jagd wie die bes 
Eichhörnchensz wurde von ben allen Römern 
in eignen Behältern (Gliraria) nit Buchnüfs 
fen ‚gemäfte. 8) Apfel, aroß, länglich, 
oben zugefpigt, flachrippig; goldgelb, mit 
ge u grünen Punkten, ſonnenwärts 
ioweilen orangefarben angelaufen, bat 
ftarken Geruch, weißes, lodres Fleifh, an⸗ 
genehmen Geſchmach; reift fehr fräbgeirig, 
dauert bis Ende bes Jahres. (Wr) 
Siöbenschläferchen, bie Küdens 
fhelle. S-schwanz, fd v. w. Seidens 
ſchwanz. 
Siöben Schwöstern, Gebirg, ſ. 
u, Kiölen c). j 
nn rg ar De Meliiotus 


coeru 
Siöbenthürme;, Schloß, f. u. Con⸗ 
autinuopel m. 
Sieben Welse Griöchenlands, 


Minner, dfe fich nin ihre Zeitgenoffen größs 


tentheild als Geſetzgeber u, Etaatslener 
verdient achten. Ihre Blüthe fällt vor 
u. nach 600 v. Ehr, "Die Zahl T rührt aber 
erft aus ber Zeit Plutos Her, indem man 
früher beren nur 6 kannte; auch ift man 
nicht einig über die Perfonen, die dazu ges 
zählt werden foilten, u, welhem Einzelnen 
bie ihren —— Sittenſprüche wirk⸗ 
lich angehörten. Auf 7 hat man fie viel 
leicht gefegt, weil biefe Zahl eine Heilige 
war (f. Sieben). ? Gewöhnlich werden fohe 
gende genannt: Bias aus Priene, Ehis 
lon von Sparta, Kleobulos aus Lins 
bos, Periander aus Corinth, Pitta= 
kos aus Mitylene, Solon aus Athen, 
Thales von Milet. Da jedoch Kleobulos 
u, Periander Tyrannen ihrer Baterfiibte 
geweſen waren, ſo ſchienen ſie Manchen 
nicht würdig unter bie Zahl ber ſ. Wen 
gerechnet zu werben, u. fie unterjchieben eis 
nen J——— den Weiſen ıt. einen Tyrans 
nen Periander, an die Stelle des Kleobulos 
aber fegten fie Myfon. Andre nahmen 
überhaupt blos 4 Meife: Bias, Pittakos, 
Solon u. Thales an, u. ließen die andern 
3 hinzugefügt werden, um die heilige Zahl 
herauszubefommen, Da nun im Laufe ber 
Reit nody mehrere Andere im Geift jener 
Meifen gelehrt u. gewirkt hatten, fo vers 
mehrte —* die Zahl derſelben auf 9, 10, 
11, fogar auf 17 u, unter fie rechnete man 
bald noch den Simonides, Epimenides, 


Phthagoras, fogar den Skythen Anas= 
harfis. »Ihre Belehrung beftund gros 


fentheils in Burgen Sprühen(Önomen, 
Dieta septem sapientinm) ; gewöhnl. fehreibt 
man zu dem Bias: ftrebe deinen Mitbürgern 
u gefallen; dem Chilon: bezähme deine 
Buncsy dem Kleobulos: erdenke etwas 
Nüglihes; dem Periander: Uebung vers 
mag Alles; dem Pittakos: lerne bie Zeit 
Bennen, in der Zeit geſchieht Alles; dem So= 
lon: nichts zu viel; dem Thales: kenne di 
elbft, doch werden felbigem mehr. zugefchries 
en. "Schon im Altertyum gab es mehr, Ers 
zählungen von Briefen, Gaftmählern, Zus 
fammenßünften ꝛc. bieferf. Wen, vgl. Plus 
tarchd Symposion VII sapientiun; Demes 
trıos Phalereus Apophthegmata VII sa- 
jientium, u. Soſiadas Consilia sept. sap., 
Beides bei Stobäos; Aufonius Ludus sept. 
sap. Neuere Schriften über fie jind: 3. F. 
Bubdeus, Dicta Illustriora sept. Grareise 
sap., Halle 1699, 4,5 3. be Larrey, Hist. 
des sept sages, herausgegeben von de la 
Barre de Beaumarhais, Haag 1734, 2 Bde. ; 
Heumann, Die 7 Weifen in Griehenlanb, 
im 10, Stüd feiner Acta philosoph.; Cha⸗ 
raßteriftit der fieben Weifen Griehenlande, 
Nürnb, 1797. (Lb.) 

Sieben weisen Meistern, das 
Buch von den, deutſcher Volksroman, 
worin erzählt wird, wie ber Kaifer Pon⸗ 
tianus feinen Sohn aus 1. Ehe, Dios 
eletian, von 7 weifen Meiftern ein 
abet 
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laͤßt u. w Moche zum 100 Jahren· it ıtehinawgech er 
Ir Ag vclie brag alſo auf WONG Fabee· ba stnini. Die 
naht melften, der Aeltern 10. Reneiwsaberstweghen 
mbet. ı gie ‚9 ‚gebe Woche zu: Mondjahresi,invehhe zus 
ben, 'aßer' dt xetten ibn,, T ‚fammen 490: Babre geben; us bautmuiffl die 
Erzählungen, Die Kai n Tau⸗ ‚eine ( Alex Eoſtmanns) waelcho 6500 Jahre 
bre erzählt. ch wird durch Diocletian, annahnm, nur eine geringe Abw „Bere 





' in iB, 7 Tage hat ſchwei⸗ 
+ müſſen/ ke Abi uld,u, ber Kaijerin 
"Schuld offerb, et off. ind, u. perf. 
Urfprungs (dir Fiebeh steziere), zunäcft 
ins Deutfdie, ——— aus dem griech. 
Molopathos des 18. ch. od. aus bem 
perf. — — Ser Si eb» din Nach⸗ 
chebi (ft. 1329 n, Chr.) gekommen, Es gibt 
ſowohl eine poet. Bearbeitung von Hans v. 
übel (Diorcletians Leben) von 1412, 
berausgeg. vor Keller, Queblinb. 1841; als 
auch projaifche, aus dem 14, u. 15. Jahrh., 
gebrudt zuerft 0, 3. u. D., dann zu Auges 
burg, Ingolſtadt, Straße. 1471. 8.5 aud 
eine franz. Bearbeitung: Liromansdes sept 
sages, herausgeg. don Keller, Tüb. 1836, u. 
eine bebr.: Mischle sendebar, deutſch von 
H. Sengelmann, Halle 1842, (Lb.) 
Siöben Wünderwerke der 
Welt, Werke der Kunft, die das Altertum 
hervorgebracht hat, u. welche wegen ihrer 
Größe, Schönheit u. Dauer das Staunen 
u. bie Bewunderung bev Mit» u. Nachwelt 
erregt haben, Man zaͤhlt deren 7: m) bie 
ägypt. Pyramiden (f. d.); b) bie Mauern 
u. hängenden Gärten zu Babylon (ſ. Bas 
bylon [a. Geozr.] 1) u. Bingende Gärten), 
als deren Gründerin Semiramis angegeben 
wird; e) der Dianentempel zu Epheſos 
(f. u. Epheſos); di) die von Phidias gefers 
tigte Bildfäule des olymp. Zeus (f. Olyms 
pia 2); ©) das Mausoleum, f. d.1);5 £) der 
Koloß zu Rhodos, ſ. Koloß ki; g) ber 
Leuchttäurm (Pharss) bei Alexandria, f. u. 
Alerandria .. (Lb.) 
Siöbenzahbl, fo v. w. Sieben, 
Siebenzeiten, Trigonella foenum 
graecum. 
Sicbenzig Dölmetscher, bie 
Veberfeger des U. T. ins Griechiſche, f. 


Septuaginta. 

Söbenzig Jünger, welhe Jeſus 
außer ven zwilf Jüngern noh wählte a. 
bie er vor fih herfendete, um die Leute der 
Stadte, in welche er gehen wollte, auf ihn 
aufmerkſam zu machen. 

Sicbenzig Wöchen Däniels, 
Zeitraum in einer Prophezeiung Daniels 
(9, 24 ff), ‚innerhalb deſſen eine große 
Beranderung mit Jeruſalem u. bem jüd. 
Volk vorgehen, ber Meffins kommen follte ıc. 
Die Werfiche zur Erklaͤrung der. 70 Wochen 
beziehn fich a) auf die Zeit überhaupt, die 
in jenen f. W. enihalten fein foll., ‚Bier 
nahmen Cinige (darunter Drigenet): eine 
Woche zu 70 Jahren, fo daß die $. WB. — 
490 Jahre waren; Andre (bef. jüd. Gelehrte) 
blos zu 49 Jahren, fo daß im Ganzen 3430 
berausfamen; nur Wenige wollten fo die 


ner Pam im, Frage, By wom Wesen, 
angingen: u wo ſir endigten· Rierahnunian 
nur: ſelten die mehrere tauſeud Joͤhrenzãh⸗ 
lende Berechnung am, außerbties die neuern 
Juden, bie noch einem Meſſias erwarten, 
von denen. aber Andre jeden Verſuchs zu 
näherer Beſtimmuug mit dem Fluch bedro⸗ 
ben, fo. muchten es uni us) 
die Anficht geltend, man maffebeinndb)Yahr 
bes Darios anfangen (in welchem Daniel 
geweiffagt habe) u, der Endpunkt ber Weiſſa⸗ 
ung | ei bie ——— Teinpels durch 
ntiohos Epiphanes; Andre begannen mit 
derſelben Beit, ließen aber das Opakelnerit 
mit Chriſti Geburt erfülltfein; ja die ältern 
—8 Gelehrten rechneten bis zur Berftörung 
eruſalems unter Titus. Andre (unter ih⸗ 
nen Elemens von Alexandria) begannen mit 
ben A, Jahr des Kyros un endigten mit der 
Berftörung des Tempels durch· die Momer, 
od. begannen nach dem V. Regierungs⸗ 
jahr des Artaxerxes Longimanden einge⸗ 
ſchloſſen die 10 Jahre, welche er nochunit 
— Vater regierte), als in welchen Fahr 
ehemia die Erlaubniß zum Wiederaufbau 
bes Tempels erhielt, u. endigtenmiit: Jeſu 
Tod, 490 Jabre. Diefe a 
meiften Beifall gefunden, Die wielen Schrif⸗ 
ten über dieje Streitfrage ſammelte BoG. 
Clauswitz, u, deilen Schrift: finder‘ fich im 
1. u, 2. Thl. ven Baumgartens Sammlung 
von Erläuterungsfchriften u; Bufager'gur 
allgemeinen Welthiſtoriee 
Sieber (Fran; Wilhelm),: —— 
1389; Arzt, lebte: Anfangs: als‘ Pribatge⸗ 
lehrter zu Prag, bexeiſte 1810 den Orient, 
wo er angeblich ein neues Mittel, vie Wuf: 
ſerſcheu zn heilen, mitbrachte u. den Mon⸗ 
archen Europas für eine große me an⸗ 
bot, verkaufte, feine ägäpk Sammlungiver 
koͤnigl. Akademie her Wiſſenſchaften zu Mun⸗ 
hen, reiſte von 182224 0um die Welt, 
rühmte ſich nach ſeiner Rickkehr no h immer 
ber Entdeckung des genannten Arcanum, 
sing 1829 nad Paris, kehrte nach Prag yike 
rück u. ſtarb dort, ag ft 
erhalten od. offenbart zu haben 1842 m 
einem Irrenhaus. Bekannt auch durch mehr, 
literar, Fehden. Schror Ueber die Be * 
dung der Radiealcur bei ausgebrochnẽ 
ſerſchen, Münch: 18205 Reifen rSafel 
Kreta 1817, 2pz. 1853, 2 Bde.; Reiſe von 
Kairo nad Jeruſalem ur zuruck, Prag 1823; 
Ueber bie beabſichtigte Bekannt achung meiſ⸗ 
ner Entdeckung müthend gewordene Pins 
ſchen zu heilen, 1823, Pi? 
‚Biebert (5. Aug); Hüsarzeimi All: 
—— Krankenhaufe zu Bambergzifige‘! 
Geneſis an Aherapertit —— 
[7] 
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Cholera, Bamb. 1827; Stuben u. Neifes 
bilder eines phantaft. Mediciners, Bamb. 
1838, pfeudonym ald Rornfeger, 3. Folge, 
Erlang. 1842; Zur Genefle u. Therapeutit 
ber rotben Ruhr u. deren Berbultniß zum 
Eryfipelas, Bamb. 1839 ; Technik u, medicin. 
Diagnoftif, Erlang, 184—#, u. m. (He.) 
Siebform, f. u, Papier ıs. 
Siebigkeröde, Dorf im Gebirgss 
Preife Mansfeld des preuß. Rgsbzks. Diers 
fedurg, Mühlſteinbrüche, 400 Ew. 
Sieöbkasten, 2) f. u. Siebwerk; ®) 
Kaften, worin die Plare Schmalte gefiebt 
wird, damit fie ſich nicht verfliege; 3) fo 
v. w. Beutelwert u. Sichtwerk, vgl. Graus 
penmühle; &) (Hüttenw.), fo v. w. Räder» 
wert; 5) (Grandfiebmafchine), Durch⸗ 
wurf, mit bem man ſchnell den Grand od, 
geoben Sand zum Straßenbau aus Sand 
auefcheiden Bann. (Feh.) 
Siöbknochen (Anat.), fo v. w. Riech⸗ 
bein, Schädelknochen sa. 
Siöbläufer, die Einfaffung eines Erzs 
Tiebes, j 
Siöbleben, Dorf im Herzogthum 
Gotha, Kammergut, fhöner Garten, meh⸗ 
rere Lufthäufer, Dabei die Sieblebner 
Teiche, große, feenartige, jest großen- 
theils ausgetrodnete Teiche, Reſt des aus⸗ 
getrockneten Sieblebrer Sees. 
Siebleinewand, fo v. w. Beuteltuch. 
Siöbmacher, f. u. Sieb. 
Siebmaschine, fo dv. w. Siebwerk. 
Siebmass, Maß, fo v. w. Sipmaß, 
Siöbmuschel (Arytaene Ok., As- 
ergilum), Gatt aus ber Klaffe der Dius 
ee n, wurden früher zu ben Röhrenwürs 
wıern geftellt, deren Begelförmige oben ers 
weiterte Röhre mit einem durchlöcherten 
Dedel fih ſchließt u. einen Röhrenkranuz 
bat. Urt: Penis, Benusfhadht, Gieß— 
fanne, Neptunusfhadt, weiß, 4—5 
Zoll lang, in Indien, felten. (Wr.) 
Siebner, f. u. Eifenbled «. 
Siebnergeriecht, f. u. Unterwalben, 
Siebnerin, f. u. Donau sn. 
Siebug, Böge ber Wenden; ift auf 
ben Retbraifhen Denktmälern: befrängt u, 
mit Hörnern an dem Haupte u. auf ber 
Mückſeite mit einem Katzenkopfe vorgeftellt, 
wird als mit den Eigenfchaften der Siwa 
begabt, auch als die Liebe, nur in Beftalt 
einer männl. Gottheit angedeutet; vielleicht 
der polnifcdye Zywie. 
Siöbold, 15 (Karl Kafpar v. ©.), 
eb, 1736 zu Nideck im Jülichſchen, ward 
—— diente im Fjähr, Kriege 8 Jahre 
lang in den Hofpitälern der franz. Armeen. 
1760 nah Würzburg gefchidt, verließ er 
ben Dienft u. ward Hulfswundarzt am dor⸗ 
tigen Stabtbofpital, habilitirte fih fpäter 
als Lehrer der Mebicin, Ehirurgie u. Ges 
Lurtsbülfe, ward Hofrath, Leibhirurg bes 
Fürfibifhofs, Lehrer der Anatomie, Ehirurs 
ie u. Geburtshälfe u. Oberwundarzt am 
inshofpital, 1802 wurbe er geadelt, ers 
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hielt noch den Kitel eines ee. Medicinals 
raths u. ft. 1808; fchr.: llectio obser- 
vationum medico - chirurgicarım, Bamb. 
1769, 1. Heft; Chirurg. Tagebuch, Nürub, 
1792; Prakt. Beobadtungen über die Ca— 
ftration, Franff. a. M. 1802, 2) (Georg 
Chriſtian v.), älteffer Sohn bes Bor,, 
geb. zu Würzburg 17675 1790 Prof. ber alls 
gem, Pathologie u. Diätetit zu Würzburg, 
1795 2. Arzt am Juliushofpital u. Prof. der 
@eburtshülfe, 1796 Prof. der Phyſiologie u. 
1. Arzt am Juliushoipital u. ſt. Nys. Schr.: 
De cubilibus sedilibusque usui obstetriei® 
inservientibus, Gött. 1790; Darftellung 
ber Dianual= u. re 
Würzb. 1795; De aflectibus cpil in c. h., 
@ött. 1798; Doloris faciei‘ adumbratio, 
Würzb. 1795 — 97; Ueber die angebl. Bers 
minderung des Gewichts ber Frucht im Muts 
terleibe durch die amniſche Flüffigkeit, ebd, 
17%. 3) (Iohann Bartholomäugv.), 
Bruder des Bor., geb. zu Würzb. 1774, 
1797 Prof. der Anatomie zu Würzburg, 
1803 Prof. der Ehirurgie u, chirurg. Klis 
nit, wie auch Oberwundarzt daſelbſt; ft. 
1814; Schr.: Hist.! systematis salivalis, 
Jena 1795. Seit 1799 gab er die würzburs 
ger gelehrten Anzeigen heraus; ferner: Ehis 
ron, Nürnb. u. Sulzb. 1805— 14, 8 Bbe.: 
Sammlung feltner u. auserlefener Hirurg. 
Beobachtungen u. Erfahrungen deutſcher 
Yerzte u, Wundärzte, Rubolft, 1805— 12, 
5 Bode; K. K. v. Siebolde Leben, Würzb, 
1807; Artiftifchsliterär. Blätter von u. für 
Franken, ebd. 1808, 1. Jahrg.; Gef. u. 
gegenwärtige Einrichtung des hirurg. Kli⸗ 
ums im Suliushofpiral ni Würzburg, 
Würzb. 1814. 4) (UdamEliasv.), Brus 
der des Vor., geb. zu Würzburg 1775; Ans 
fange Kaufmann, ftudirte aber fpäter Medi⸗ 
cin, warb 1798 Lehrer der Geburtshülfe in 
feiner Vaterftadt, 1799 Prof. ber Heilkunde 
u, Hebammenanftalt, gründete bie Gebärs 
anftalt zu Würzburg, 1808 Mebicinalrath, 
1816 Prof., Mitglied der wiffenfhaftl. Des 
putation für das Mebdicinalwefen u. geb. 
Medicinalrath zu Berlin; 1817 eröffnete 
er bie Entbindungsanftalt, ft. zu Berlin 
1838, Schr.: Lucina, eine Beitjchrift zur 
Bervolllommmung der Entbindungstunft, 1. 
— 6. Bb., Lpz. 1802 — 11; Annalen der 
Hinifhen Schule an ber Entbindungsans 
ftalt zu —— 1806, 1. Bb. 1. Hft.; 
Ueber prakt. Unterricht in her Entbindungs⸗ 
kunſt, Nürnb. 1803, 2. Ausg., Lpz. 1818; 
Abhandlung über einen neuen, von ihm er⸗ 
fundnen Geburtsſtuhl, Weimar 1804; Lehr⸗ 
buch der Hebammenkunſt, Würzb. 1808, 
4. Ausg. ebd. 1822; Handbuch zur Ers 
fenntniß u. Heilung der Frauenzimmertrants 
heiten, Franff. a. M. 1821 — 26, 2 Bde.; 
Ueber bir Grenzen ber Natur u. Kunft in 
Beziehung auf bas Nachgeburtsgeſchäft, 
Würzburg 1814; Ueber den Gebärmutters 
krebs, Berlin 1825; Ueber ein bequemes, 
einfaches Kiffen zur Erleichterung ber . 
urt, 
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burt, ebd. 1817, 2, .. 1818; Lehrbuch 
"der tbeoret. u. prakt. Entbindungskunde, 
Spy. 1823 — 24, 2 Bbe,; 4. Ausg., Nürns 
berg 1824; Darftellung des Kindbettfiebers, 
Franff. a. M. 1826; Befhreibung der Hells 
quellen zu Kiffingen, Berl. 1828. Gab aud 
beraus: Journal für Geburtshülfe, Frauen⸗ 
zimmer: u, Kinderfrankheiten, Frankf. a. 
mM. 1813 — 28, 3 Bde. 5) (Mariane 
TheodoraCharlotte v. geb. Heiland), 
f. Heidenreih 3). 6) (Philipp Franz 
v.), Sohn von &. 2), geb. zu Würzburg 
13%, sing 1822 nach Batavia, 1823 als 
Arzı u. Naturforſcher der niederländ.⸗ in⸗ 
diſchen Gefellfhaft nach Japan, ward bier 
1826 verhaftet, 1829 verbannt, kam 1830 
nad Europa zurüd w, übergab feine Samms 
lungen bem Mufeum zu Leyden. Auf ber 
bolländ, Facterei Dezima bei Nangafati 
legte er einen botan, Gurten an, worin bef. 
japan. Eulturgewichfe gebaut wurden; ift 
jest birigirender Sanitätsoffizier im nies 
berländ. Heer in OIndien; fchr.: De histo- 
riae naturalis in Japania statu, Würjb. 
1826; Flora japonica, Leyd. 1834 ff., 4.5 
Nippon Archief voor de beschrijving van 
Japan, Leyd. 1832—42, 12 Liefer. ; Ehinef. « 


“ japan. Wörterbuch, Leyd. 1841,4, Gab mit 


Temmink. H. Schlegel u. be Haan, heraus: 
Fauna japonica, 2eyd. 1883 f.; Tsian Dali 
Wen, cbd. 1833; Sin Zoi Zi Lin Gjok Ben, 
ebd.1834, 7) EEduard Kaſpar Jakob v, 
8.), Sohn von &. 4), geb. zu Würzburg 
1501; 1827 Privatdorent anberliniverfität zu 
Berlin, 1829 Prof. der Geburtshülfe u, Dis 
tector der Entbindungsanftalt zu Marburg, 
1883 zu Göttingen, jegt zu Würzburg; fehr.: 
De scirrho et carcinomate uteri, Berlin 
1826; Anleitung zum geburtshülfl. techn. 
Verfahren am Phantome, Beri, 18285 Abs 
bildungen aus dem Gefammtgebiete ber 
theoret.⸗prakt. Geburtshülfe, nah dem 
Franz. bes Mapgrier, Berl. 1828 f,, 2, 
Aufl, 1835, wohlfeile Ausg. 18415 Die Ein⸗ 
richtung der Entbindungsanftalt an ber kö⸗ 
nigl. Univerfität zu Berlin, ebd. 1829; 
Geſchichte der Geburtskülfe, Berl. 1839, 1, 
Bd.; Lehrbuch der Geburtshülfe, ebd. 18415 
Zur Lehre ber künſtl. Frübgeburt, Gött, 
1842; u. jest dus Journal für Geburtss 
bülfe feines Vaters bis auf bie neuften 
Beiten fort, BI (Karl Theod.Ernft v.), 
geb. zu Würzburg 1804, Bruder des Bor, 
Kreisphyſikus zu ‚Heilsberg, dann in Kös 
nigsberg in Preußen, Director des Hebs 
anınıene u. Entbindungsinftituts am legten 
Drte feit 1835, feit 1839 Stadtphufitus in 
Danzig, feit 1840 Prof, des Zoologie, der 
vergleichenden Anatomie u. Thierheilkunde 
zu Erlangen; fdir.: Observ. de salamandris 
et tritonibus,, Berlin 1828; Beiträge zur 
Naturgefbicte wirbelloſer Thiere, Danz, 
18339, (Pst. u, He.) 
Siebplatte, f. x Schädelknochen s. 
Sicbrard, f. u. Sbie. 
Siehnetzer, f. u. Siebarbeit, 


% 
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SIEHbt (Landiw.), fe v. w. Heibefteht, 
Siöbtuch, 1) fo dv; w. Haarfieb; ®) 
fo v. w. Beuteltuc. 
— Stabt, fo v. w. Karlsha⸗ 
n 2). 
Siebwäsche, bie Einrihfung, bei 
welder man das gepochte Erz, ftatt es auf 
ben Wafchherb zu bringen, mit Waſſer 
durch Siebe fegt u. fo das taube Gcftein von 
bem Erze abfondert. 
Siebweber, Art ber Siebmacher, ſ. 
u, Sieb. = 3 
Siöbwerk, 1) Mafhine, von ber 
vermittelft verfhiebner Siebe od. ähnlicher 
Theile klare u. arobe Gegenftände von ein 
ander abgefondert werben u. wobei die Siebe, 
nicht durch Menfhen bewegt werden, auch 
wohl folhe Vorrichtungen getroffen find, 
baß der durchzuſiebende @egenftand von felbft 
in das Sieb läuft u. die durch Die verſchied⸗ 
nen Siebe laufenden Dinge in befondre 
Käften; 2) f. u. Graupenmühles; 3) — u. 
Pochwerk u. (Feh.) 
Siebwespe (Taf. Xl. c. Fig. 14), fo 
v. w. Silbermundmwefpe. 
Siebzehneck, f. Vieleck 1. 
Sicbzehner, öÖftreih. u, buterfche 
—— zu 17 Kreuzer nach dem Conv.⸗ 
u * 
 Siöch, an einer langwierigen, allmäh⸗ 
lid zum Xode führenden Krankheit eis 
dend z daher: S- bett, dus Lager foldyer 
Kranken. S-haus, 1) aus dem Mittels 
alter, wo Peft, Ausfag u. andre zum Theil 
ekelhafte Krankheiten herrfchten, ftammende 
bef. Gebaͤude, zu Aufnahme folder Kranz 
fer, meift außerhalb der Städte, an abge- 
legnen Plägen; 2) fo v. w. Hoſpital. 
Siede (Spreu), 2) die abgedroſchnen 
Spigen u. ‚Hülfen der Getreideähren u, Ker⸗ 
ner u, bie von bem im Getreide befindl. Grafe 
abgedroſchnen Blätter, welche beim Wurs 
fen zurüdbleiben. Man unterfceidet daher 
Welzens, Roggen», Berften:, Hafer- 
©., u. wendet fi wihrend des Winters zur _ 
Fütterung bed Rindviehs an, indem wan 
fie mit geſchnittnem Heu u. Futgerftroh, zer⸗ 
ftampften Runkeln, Rüben, Kartoffeln ı. 
dgl, vermisht u, mit heißem Waffee anbrüs 
het, Diefes Gemenge heißt Brüb: on. 8. 
futter; 2) fo dv. w. Häderliny. (Pe.) 
Siödefass (3- trog), fo v. w Brühe 


faß. 
Siödehnus, f. u. Salzwerks u, r.. 
Siedehütte, 2) ein Hüttenwereß, in 
welchem durch Sieden gewiffe Waaren ver: 
te werden, als Zeimhütten, Salpeters‘, 
itriol«, Ulauns, Salzwerte; 2) der Theil 
eines folchen Hüttenwerkes, wo das Sieden 
felbft vorgenommen wird. S.hütten- 
kunde, f. u, Hüttenbau ı. 
s DIRSBERAEN, fo v, w. Häderlingss 
an + 
SBiödckeesel, f. u. Keſſel. 
Siedekunst, die Kunft Alaun, Sals 
peter, Bitriel u, Salz zu fieden, n 
ie- 


* 
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Sıedel, 2) fc v. w. Sig; BD) ein Lands 
6 mit Zubehör; 3) Bebältniß, deffen 


edel zugleih als Sig benugt wird. 
‚Siödelauge, die Lauge, welde ſtark 
genug ift, um Bitriol, Alaun, Potaſche, 
Salpeten mit. Nutzen daraus zu fieden, od. 
auch um ſie zum Geifenfieden zu gebrauchen. 

Siödeldeich, 2) Heine Dämme an 
ben Ufern der Abzugstanäle u, dergleichen, 
welche von der ausgeworfnen Erbe entitane 
den find; 2) Meine Dämme, wodurch der 
Bufluß des: Binnenwaffers von einzelnen 
Gegenden abgehalten werben foll. 

Siedelhof, 1) ein Bauermyut, das 
Beine Frobhndienfte zu leiften hat; 2) fo v. 
w. Sattelhof. 

Siödelhorn, Berg, f. Sidelhorn. 

Siedelland, niedrig gelegnes Land, 
das oft vom Binnenwaffer überfhwenmt 
wird, aber fchnell wieder abtrodnet. 

Siedemühle, fo v. w. Häderlings- 
müble. 

Sieden, '1) vom Waffer, mit einem zis 
ſchenden Raute in einer innern Bewegung 
befindlic fein, fo namentlih vom bewegten 
Meere; 22) von troyfbaren Fläffigkeiten, 
durch binreihend erhöhte Temperatur od, 
entſprechend ‚verminderten Luftdrud derma⸗ 

en ausgebehnt werben, baß fie Luft⸗ od, 

aßgeftalt annehmen, "Wird alfo 3. B. 
Waſſer lange genug erhigt, fo entwickeln 
ſich bie Dampfe, welche immer bichter in 
der Flüſſigkeit auffteigen, je heißer jene 
wird. Der Drud der äußern Luft hindert 
fie noch am Auffteigen u, Ausbreiten. Sie 
fteigen u. fallen daher, in Beine Waffer- 
bläshen 3. B. gehüllt, fo lange auf u. nies 
ber u, veranlaffen das eigenthüml, Wallen 
fiebenber Flüſſigkeiten, bis ſie Jeicht u. ela⸗ 
ftifh genug find, ben Luftdrud überwinden 
u. fi ausbreiten zu können. *Durh ©. 
verdampft daher die tropfbare Flüffigkeit, 
u. bie auffteigenden Dämpfe nehmen alle 
freie Wärme hinweg, fo daß eine ſchon ſie⸗ 
bende ‚Flüffigkeit, wenn fie unbededt ift, 
nicht mehr heißer werben Bann, Iſt fie bes 
det — Din, Papiniſcher Digeftor), ſo 
wird fie auch immer heißer. Dagegen üben 
auch ‚bie eingefhioßnen Dämpfe eine übers 
aus große Gewalt aus. Hieraus ift zu ers 
klären, daß beittiefem Barometerftande (f. 
d,) u. auf Bergen Flüffigkeiten fchneller 
fieden, als im Gegentheil; daß im luftlee— 
sen Raume 3. B. Waſſer fchon bei ber ge= 
wöhnl. Temperatur fiedet. Vgl. Siedepunkt. 
? Bei übereinander gelagerten Flüffigkeiten 
entfscht durch ben Drud der obern Flüſſig⸗ 
keit auf ber untern ein beftiges Stoßen, 
was man aber durch Einleaung eines Drahts 
od, Stüdhens Zink verhüten kann. 3) 
Speilen dadurch zubereiten, daß man fie 
kurze Zeit in fiedendem Waffer liegen läßt, 
io: Ei ‚ Krebfe, Eier f., da dagegen das 
Kochen eine längere Beit erfordert; &) von 
einigen Dingen fo v. w. völlig fhmelzen, fo 
vom Schwefel, Pech u. Wachs; 5) durch 


Siedel Vs Siedepunkt . 


Abdampfen über Feuer einem Stoffe mahr 
Eonfiftenz geben, fo: Del, Firniß, — 
menmuß; 6) durch Abdampfen verſchied⸗ 
ner Laugen das Auſchießen ber darin bes 
findlihen Lauge befördern, vgl. Salz, 
Alaun⸗, Salpeter:, Vitriolfieden, auch Seis 
fenfieden; 2) dem Silber (and Münzen ) 
eine ganz reine, weiße Oberfliche geben, 
nachdem es durch das Glühen ſchwarz ger 
worden u, au bei dem Gießen eine matte, 
oft unreine Oberfläche eınpfangen bat, Es 
wird in biefer Abfiht das Silber in einer 
Lauge aus Weinftein, falpeterfaurem Mas 
trum u. Waffer einige Zeit gefocht; -biers 
dur wird das Rupfer auf der Dberfliche 
des legirten Silbers aufgelöft, u. daber bes 
kommt auch geringhaltiges Silber durch dag 
©. ein ganz gutes Anjohen, Diejes 8. ges 
fhiebt in den Münzen in dem Siede- 
ofen, welcher, von Badfteinen errichtet, 
ungefähr 34 F. ind ®evierte u. 14.8. hoc 
ift; in einem großen Loche des Ofens ſteht 
bie Siedeschale, ein ftarker, fupferner 
Keffel mit 2 Handgriffen, in welden bie 
Münzplatten geworfen werben, Nachdem 
bie Dlünzpletten höchſtens eine Biertels 
ftunde gekocht haben, werden fie herausge— 
nommen u, in einer Scheuertonne mit Koh⸗ 
lengeftübe gefcheuert. (Fch. u, My.) 
Siedenburg, 1) Amt in ber hans 
nover. Grafihaft Hoha; 1600 Ew.; 2) 
Marktfl. bier 850 (600) Ew,, an ber Siede. 
Siedeofen, ſ. u, Sieden 7). 
Siödepfanne, bleierne, eiferne od. 
Pupferne Hfanne od, Keifel, worin etwas 


bet nern bei + 10° 
äther be 30° R., Waller -1- 80° R., 
Quedfilber bei + 2827 R, ? Werden 2 Flüf- 
figkeiten mit einander gemengt, bie Peine 
hen. Anziehungskraft zu einander haben, 
u. die flüchtigere ift unter die, ſchwieriger 
verdampfbare gelagert, 3. B. Schwefelal⸗ 
fohol unter Waffer, fo it der ©, der Mens 
ung etwas höher als ber der flüchtigern 
Lüffigkeit, die Zemperatur des Dampfes 
dayegen ift niedriger, als bie der Fochenden 
Flüffigkeit. "Die Dämpfe beider Zlüffig« 
keiten fleigen miteinander auf, fo-lange von 
ber flüchtigern noh ein Tropfen da iſt; tik 
dies aber nicht mehr ber Full, fo hört Lie 
Verdampfung auf, um erjt wieder zu bes 
innen, fobald die weniger fiüdtige Hlüfs 
geeit die ihrem ©, entipredhende Temper 
ratur erhalten hat, Iſt die flühtigere &lüfs 
figteit oben, fo kocht fie, als ob fie allein da 
wäre. Bei ſich hemifch verbindenden Flüſ⸗ 
ſigkeiten ändert ſich der S. mit dem entgegen⸗ 
geſe zten Berhäliniß der vorhandenen Quan⸗ 

titäten der Flüſſigkeiten. (My. u. ah 
ie- 
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Sieder, in mehr. Süttenwerken, bef, 
reen, Arbeiter, weiche das Sies 


in Salzwe 
den verrichten, 
Siederöi, ©) fo vw. w, 
2) fo v. w. Siedekunſt; % alle zum Sie⸗ 
ben eines Gegenſtandes gehörigen Arbeiten, 
Siedeschale, f. u. Sieden 7). 
Siedhütte, f. u. Lougenhütte, 
Siedland, fo v. w. Giebdelland. 
Siediee (Siedice), 2) Kreis im 
poln. Gouv. Podladien, Hier: Sofof o w, 
8 Kirchen, Tuch⸗ und Lederfabriken, 3100 
Ew.; ı. 2) Hauptftadt darin, regelmäßig 
gebaut, Sig ber Provinzinlbelsörben, Schloß, 
Gymnaſium; 4450 (5500) Ew. 
Siedloth (Saljw.), f. u. Gradirloth. 
S-sohlenbehälter, f. unt, Salz: 


werfs.. 

SIEf (arab.), ein tro@nes Augenmittel. 

Si@efargund (inbd. Geſch.), fo v.w, 
Androfottog, f, Indien (Geich.) ze. 

Sieg, !'Zieldee Kampfes, ſowohl in kör⸗ 
perl., als in fittl, Uebungen! 2In legter 
Beziehung gilt er bef. den eidenfchaften u. 
irrer Bändigung od, gänzl. Unterdrüdung ; 
in der erften fatın er entweder von einem 
Einzelnen errungen werden, wie in Wetts 
eifern u. Spielen, ob. von Gefammtheiten, 
wie im Krieg. Er kann die Folge ber blos 
fen rohen Kraft fein, öfters aber ift er 
Sache der Klugheit u. der Benugung ber 
Schwächen des 


Siederhütte; 


liche Opfer ge radıt ; 
rflegten auch ihre Waffen in dem Tempel 
einer Gottheit aufzuhängen, wenn fie ihre 
frieger. Laufbahn zu befch 

ten. 
errungenem ©, 
wundenen Brief (Literae s. Epistolae lau- 
reatae) nah Rom, worin fie davon Mels 
dung thaten, 
man in Rom 


ichtigs 
die größte 
Zriumpb; außers 
dem befchenfte man ihn mit Kränzen, 


.’3% Köln, 
145 AM, groß u, mit 66,000 w.; hieß 
früher Sieghurg⸗ Uckerath. 

a 3 .., damit zuſammengeſetzte Na⸗ 
men, wie J. hert, S-fried, S-mund 
ꝛe. ſ. u. Sig,,.. 

Biegbold, fo v, w, Sebald. 
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Siegburg, Kreisſtadt des Mr, Siez 
— Köln, zwiſchen der. 


des a bei 
Sieg u. Agger; Schifffahrt, Fiſcherei Wein 
bau, 3000 Ewᷣ. Auf dem nahen Diicyae 
liöberg Benedictinerabtei, 1060 gejtifter, 
feit 1824 Irrenhaus, Siegeberge, f. 
unt. Quigöbel, ri u 2) Sf. 
unt. Segeberg 2); 2) ſ. uͤnt. S — * 
Siegel (Signum, Sigillum), 14) der Als 
drud eines Petſchafts od, einer fonftigen 
vertieften Fläche in einen weicheren Etoff. 
Meiſt haben verfchiedene Perfonen wers 
ſchiedene S., u. aud jeder Staat, ja jede 
einzelne Behoͤrde hat ihre beſ. S. "Ran 
gebraucht mehr, Stoffe zu Sen; amfrüge 
ften wohl das Was u, Lie Siegelesdey 
auch bes Bleies u, überhaupt des Metalle 


fih zu Rom ia der fpätern Kaifer eit, bef, die 
byzantin, Kaifer. Dort wurden he 


Iberne 
“Ueber die Farbe 


noch 
ſpäter kleinern Fürſten u. Grafen ır, Reichs⸗ 


ſtädten das Recht, ſich des rothen ee 
bedienen, *® Früher fiegelten diefe we 


eifter u. die Oblaten ale Ers 
fparniß des Wachſes auf, 
Anfangs mehr zu Briefen 
find_fie aber auch zu Unterfiegelung von 
Päffen u, andern Urkunden minderen Belan⸗ 
ges mittelft der S s preffen (f.d.), indem man 
ein mit Zierrathen ansgejänittues Blätte 
chen Papier auf das S. est, gewöhnlich, 
3um Sen ber Briefe mit Oblaten bedient 
man fih meift des Steders gi. d.). 
Briefe an Refpectsperfonen mit Oblaten 
zu ſiegeln iſt nicht ſchicklich. In der Mitte 
des 16, Jahrh. wurde das Srlad erfun⸗ 
den, aber erfi im folgenden Jahrh. allges 
mein; f. Siegelled, In der Trauer wird 
fhwarz gefiegelt, aud bei Condolenz⸗ 
fhreiber; eben fo pflegen Wittwen lebens: 
lang fhwarz zu fiegeln. Auch mit ſchwar⸗ 
jer darbe drudt man Stempel unter Urs 
unden geringern Werths vs. über die mic 
Kleifter od. Oblate verſchloſſene Briefe, 
Schon die Alten hatten ähnliche Stempel 
u. bedienten ſich zur Farbe hierzu des Rus 
hes. Briefe, wie Empfehlungsfhreiben, 
die man dem lieberbringer leſen a 
ſiegelt 





- 


Hegel! man mit fliegenden S=n (Ca- 
ches volants), d. t, mit Sen, deren Abs 
drud zwar an der obern Seite, nicht aber 
an dem untern Blatte befeftigt ift. ? Der 
Gegenftand, den die auf dem S. ein: 
gegrabenen Bilder, u. alfo aud der 


Se⸗abdruck, barftellen, ift fehr verfchies 


den, Die Alten fiegelten mit dem eigenen 
Kopfbilde od, dem andrer berühmten Pers 
fonen, bas jedoch, nicht concav, wie dem, 
ondern comvder eingefhnitten war. Auch 

mbleme, wie ein Sphinr, wurben hierzu 
gebraucht. "Ym Mittelalter brauchte man 
Wappen, infofern Behörden, Eorporatio- 
nen od. einzelne Perfonen zu benfelben be⸗ 
rehtigt waren, dnch werden auch von, zu 
Wappen berechtigten Perfonen Wappen ır, 
von ſolchen, welche fie nicht führen dürfen, 
Dhantafiewappen, beliebige Embleme u. 
Figuren, einzelne Worte, od. Anfang$s= 
budhftaben der Namen in dem ©, ges 
führt. Im Orient braudt man Sprüde 
aus bem Koran zu Gen. "In ältern 
Sen unterfheidet man Figuren zu Fuß 

Sigilla pedestria) u. zu Pferd 
(Sihtinedusstrie). urIn ma 
gebrauchte zuerft Kaifer Heinrih III, ein 

., wo er auf dem Throne figend —— 
det wurde (Majeſtäts⸗S.), in Frankreich 
wurde bies bald nachgeahmt, dagegen führte 
der Dauphin ftets ein ©. zu Pferd; a Nach 
den verfchiednen Beftimmungen unters 
fheidet man auch Reichs-, Kandes⸗, 
Kanzlei-, Städtes od. Raths— 
Amts-, Gerichts-, Notariaté⸗S. ıc, 
auch große Reichs-S. u.kleine. Erſtere 
haben meiſt den Monarchen auf dem Throne 
zum Gegenftand (f. oben), letztre das Lans 
deswappen. Die S. von Behörden nennt 
man auh In-S. Die Größe der S. 
ift fehr verfhieden. Zur Beit der Kaiſer 
Konrad I. u. Heinrich 1. hatten fie @ulden« 
aröße, bei den Ottonen 3 3. im — 
fer, bei Friedrich HI. hatte das S. 7 3. 
im Durdmeffer: Je Bürzer bie Umfchrift, 
defto älter meift das &, Um bas ©. vor 
Derfälfhung zu bewahren, brachte man 
aud oft ein kleineres Gegen-S. (Con- 
trasigillum, engl, Privy seal), auf 
ber Müdfeite derfelben au, wie in Frank⸗ 
reich zuerft unter a, Vil., in Deutſch⸗ 
land unter Heinrich IM. Später entftan= 
ben daraus die Pleinern Staats⸗S. " Der 
Zweck der S. war von jeher sin doppel= 
ter. Einmal foll dadurd ein Papier, eine 
Urkunde, ein Schein größre Glaubwürbig- 
keit erhalten u. vor Verfälfhung geficherter 
werben, als es durch bloße Unterfchriften 
iſt; dann ſoll das ©. ein Schreiben verfies 
geln u. vor dem 2efen Unbefugter fidern. 
Zu erfterem Bwede wurde fonft ein Perga— 
mentftreif beftend burch bie Urkunde gezo= 
gen, od, bie Blätter derfelben mit einander 
verbunden u. unten bie beiden Enden ber 
Schnur durch ein S. vereint, das zu grös 
Berer Feftigfeit in eine Kapfel von Horn, 


W@tegel > 


Holz od. Blech "(8 - Kapsel) geht 
war. iDiefe ER bieß auch 1 ONE: 4, 
bavon führten ganze Urkunden oft den Nas 
men Bullen (f. d.). Oft reichte ein ſolches 5. 
in, um die Gegenwart eines Rittere, der nicht 
reiben konnte, bei Bollziehuug der Urs 
unde zu beftätigen. Später feste man die 
S. unmittelbar neben bie Unterfhriften auf 
die Urkunden felbft, wie es jent noch ges 
woͤhnlich ift, Nur bei Urkunden von hober 
Wichtigkeit werden zuweilen noch die 8, in 
Bullen angehängt. Im 14, u. 15, Jahrh. 
waren den Urkunden zu größerer Beglau— 
bigung ſehr viele &,, meift in Bullen ans 
gehängt, fo einem Wahlprotofell für Mfas 
dislaw I. von Ungarn 1440, 83, 2iner Bes 
fhwerdejhrift der böhm. Städte aus die koſt⸗ 
iger Kirchenverſammlung von 1415 350, 
iꝛ Jetzt ift die andre Art, ein &,; in &-lad 
unter bie * beglaubigende Schrift zu drüs 
den, zur Beglaubigung hinreichend u. nur 
bei bei. feierl. Verträgen, Friedensſchlüſſen, 
Alliancen ꝛc., aud bei Lehnbriefen findet 
bie frühere Art noch Statt, Eine Urkunde 
verliert an Olaubwürdigkeif, ivenn bas ©, 
verbrannt od, unkenntlih gemacht ift, bat 
eine ber beiden Parteien wiffentlih ein S. 
abgeriffen, fv jeugt die Urkunde wohl gegen, 
aber nicht für ihn. 1 Das &, verkehrt aufs 
ebrüdt zu haben, thut der Urkunde Beinen 
haden. S. zu verfälschen wird mit 
Staupenfhlayg u. Zuchthaus, od. in mans 
hen Kindern, wie jede andre Fälſchung mit 
dem Tode beftraft. '? Die Briefe der Alten 
wurben in Rollenform verfendet. Wlan 
bohrte eine Schnur durch das Pergament 
od. ben Papyrus, fchlang diefe einigemaf 
herum u, füge die Enden ber Schnur ents 
weber durch Wachs od. S- erde in Bullens 
form zuſammen od, fiegelte die Schnur an 
die Rollen an. Erft ald nad dem 14, Jahrh. 
das Papier gewöhnlicher wurde, brach nıan 
den Brief u, flegelte wie jegt. » Allgemein 
L ber Greimdiag angenommen, daß das 
eheimniß des Ses unverleglih ift, f. 
unr. Pofte. "Auch Behältniffe verſchließt 
u. verfchloß man von jeher, wenn man 
fiher fein will, baß Niemand in dieſel— 
ben bringe, wie bei Erbichaften,) wo ein 
Erbe nicht vorhanden ift, bei Eonctirfen, 
wo man verhüten will, baß etwas verfchleppt 
werde ꝛc. mit S⸗n. Vgl: Verfiegelung. Schon 
Darios verfiegelte den Löwengarten u. Kty— 
ros ben Zempel zu Babel. * 2) Das Werk: 
eus, in weldes bie Figur eingegraben ift, 
ie das S. bdarftellen foll, jedech eigentl. 
nur foldhe, deren fih Fürſten, ganze Gefells 
ſchaften, Collegien, Gerichte u. dal. bedienen, 
dagegen heißen die S. zum Gebraüc der Pri⸗ 
vatperfonen Petfhafte (ſ. d). Der ältefte 
Ssring, der vortommt, ift wohl der, wels 
hen Pharao dem Joſeph übergab. Seit ber, 
früheften Zeit wird im Orient ein S⸗pet⸗ 
haft nebft einem Stab als eine wefentlidhe 
Bierde von Männern getragen, u. zivar 
wie jegt noch in Perfien, entweder > einer 
chnur, 


Schnur, od, im King 6. 2). W Noch jcht 
ift Die Uebergabe des 9 RE zum Stautss 
fiegel ein Zeichen ber Ernennung zu den 
hoͤchſten Würben (f. Siegelbewahrer), auch 
au der eines Großwefirs. Dem fonftigen 
Kurerzkanzler (Kurfürft von Mainz) ward 
das Petſchaf; zum Reichshegel bei der Kais 
ferfrönung in einem filbernen Stabe vors 
ausgetragen, dem franz. Großſiegelbewah⸗ 
rer fonft bei großen Beierlichfeiten in einem 
foftbaren Kifthen, dem engl, Lord Sie⸗ 
elbeiwahrer wird es dur einen eignen 
Diecet in einem eignen Beutel in den ges 
heimen Rath vorgetragen, ber Großwefir 
bat es um den Hals bangen, In China 
ift Dies Petſchaft mit ein Beiden jeder 
Mürde u, der Beamte, der es verliert, ers 
leidet empfindliche Strafe. Die Ritter bat: 
ten ihr &, an dent Schwertknopf. 9 3) Die 
bleiernen Zeichen, welche an das fertige 
u. beſchauete Tuch geſchlagen werden; 4) 
die Plombe, f. Plombiren, von an Zoll⸗ 
ſtätten plonbirten Waaren; 5) (8. am 
Ältar, Sigillum altäris), in fathol, 
Kirchen ein Stein als Schlußſtein am Altar, 
vor der Höhlung (Se yulerum) in demfels 
ben, worin fonft die Heliguien aufbewahrt 
wurden. (Pr. u. Fch.) 
Sitgel, 1) (%ob, 
1699 zu Klofter Häsler bei Naumburg; Ude 
vocat u, feit 1741 Syndisus in 
1755; fahr. :' Corpus juris cambialis, Lpz. 
1342, 2 Bte., Fol; fi 
ſelrecht, ebd. 1735, 4.3 
Wecfelgläukiger, ebd, 1726, n. Aufl, 1739, 
Aug. Be 
= Dresben 1357, follte wie fein Water 
Bäder werden, gewann beim Wandern 
ih, Ungarn u. Polen 
für welde er fi 
ausbildere, 1785 
ward er bei der Akademie in Leipzig anges 
fellt, u. baute u. a, den neuen $lügel des 
Paulinums. 1812 Begleitete er ben nadıs 
mals als Kunftfenner berühmten Quandt in 
Dresven nad Jtalien u. ward 1823 Profeffor 
der Baukunſi u. Morfteber der Baufchule zu 
Dresden, wo er 1833 ft. (Pr. u, F'st.) 


Siegel, hermöätisches, f. u. Ser: 
metiſch· 8. der Böichte, ſ. Beihtver: 
ſchwiegenheit. 

Siegelbank, Tiſch, auf welchem das 
fertige Stuc Tuch befhauet u. mit dem 
bleiernen Siegel verfehen wird. 


Siegelbewahrer, in manden Staa- 
ten der hohe, oft höchſte Staatsbenmte, dent 
das Staats ſie gel aupertraut iſt, um die Ars 
Funden zu unterfiegeln, Da fonft der &, auch 
das Monogramın des Fürſten bewahrte u, 
ohne deffen Unterdrügung keine Urkunde @e- 
ſo war der &, der vertraus 
tefte u. höchſte Staatsdiener, der erfte Mis 
niſter ne iſt noch letzt in manchen Staaten der 
In Deutfhland 
Main, ©. Außer 


Siegel his Siegelkunde 


85, 


der Kriegszeit erhielt es aber ber Steiches 
ee In Frankreich war unter Ludwig 
AV, u. Karl X, ber Juſtizniniſter ©, 
erg des sceaux de France). In Eng⸗ 
and iſt ſeit Eliſabeth die Stelle bes Groß⸗ 
ſiegelbewaͤhrers (Lord keeper of the cat 
scal) mit der eines Lordfan ler8 verbunden. 
Ein eigner Beamter (Lord keeper of the 
privy Seal, od. Lord privy seal) bewahrt 
das Peine Siegel. Außerdem beſteht noch 
ein Hanbdfiegel des Könias (Sigul). Auch 
Schottland hat eigne ©, des großen u, 
Beinen Giegels, (Pr) 

Siegelblume, Convallaria polygo- 
natum, 
(Terra sigillata), Art des 
Bolus, gelblihgrau, er matt, etwas 
klebend; & 


Farbe unterfcheidet man rotbe cd. weiße 
ſächſiſche S. iſt gemeiner Bolus 
Serben. Much aus dem 
talta (daher Maitefer 
.Erde) bringt man &, (WWr.) 
Siegelfähig, [0 v. w. Siegelmäßig. 
Siegelgeld, 1 )eine®& 
für Unterfieglung einer Urkunde od, Aus— 


neuen Erbberrnan denfelben entrichtet wird. 

Siegelkapsel, f. u. Siegel 1. 

8 (Sohragiſtie), die 
Lehre, wie bie Siegel, ſ. d. Du. 2), im 
ben verſchiednen Zeitaltern verfertigt wors 
ug auf den dazu ger 

rt, wie fie an Urs 
u, die Figuren, welche 
fie darftellen. Sie ift ein Theil der Diplc« 
matik, da bie meiften Urkunden durch bie 
beigefü ten Siegel Glaubwürdigkeit befoms 
men. Gie ift aber aud Hülfswiffenfhaft 
der Heraldiß u, i 
fentlihe Quelle f 
pelſchneidekunſt. Zu 8 
gelfunde legt man S-sammlun 
doch meift von ſolchen Siegeln, we! 
ren enthalten, gl, Sricorori, I piombi 
anticchi, Rom 1740, 45 Heineccius, Desi- 
illis veterum, 1709 ; Manni, Osservazione 
Ristorlelte soprai sigilli antichi, Flor. 1739 
ft., 17 Bde., 4.; Dan, braunfchiweig.: 
lineburgifches S:Pabiner, 1791; Diverfe 
Anmerkung von den Sigillis pedestribus; 
Gercken, Anmerkungen über die Siegel zum 
Nutzen der Diplomatißer, Augsb, 1781, Sten- 
dal 1786; Büfding, Bon den Giegeln des 
deutſchen Mittelalters, Brest. 1778. Eine 
Sammlung Eifenabgüffemerfwürdiger chle⸗ 

iſcher 


en an, 
e Waps 
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fifder Segel Hatıner Archivar⸗D. ia 
ng Brest. 1815. (Feh.ui Pr. 
Siegellack ,!eine Maſſe, welde zu 
Verfertigang der Siegel gebraucht wird, 
Die Hauptbeſta udt he ile dazu find har⸗ 
zige ⸗Stoſfe die man ſchutilzt, gehörig vers 
miſcht madarnn in‘ Stangen (S-stan- 
gen) gieft, Zu den beffern Sorten nimmt 
man Gmumilad, dem man: „y weißes Pech 
u. Harzy zufest, um es flüffiger zu machen, 
u. etwas Storar od: Beuzoe, um es wohls 
riechend zu maden. Zu den geringerw-Öors 
tere nimmt man blos weißes Pech od. Harz, 
demmän etwas Kerpentin, Benzoe u, Sto⸗ 
rar zuſetzt, "Zu demrothen ©,, dem ges 
wöhnlichften, fegt mau Zinnober od, Mens 
nige u. fein gerigbne Kreide zu. *3u dem 
ſchwarzen 6. itimmt man Kienruß; *zu 
dem gelbenS. weißes Pech, Maſtix, Gummi 
Sandarach, etwas Bernſtein, Benzoe, Sto⸗ 
rar u. Auripiguent od. Gummiguttiz zu 
dem grünen S. Gummilack u. Kolophos 
nium jedes zu gleichen Theilen, etwas Ter⸗ 
pentin, Borax wi gepulverten Grünfpen, 
zum hellgrünen bellen Scellod die ‚Halfte, 
fo viel venetiſchen Zerpentin, Auripigment u, 
Bergblau; ?zu dem blauen Sa gebleichtes 
Gummilack uw: Berlinerblau; ® das braune, 
gefärbte &: ifteine Mifchung von Schwarz 
u. Braun; gu demburdfichtigen braus 
nen S. wird gar Feine Karbegenommien, zum 
Gold⸗S. 1 Hl. venet. Zerpentin, 2 Thle, 
Schellack u. eine beliebige Menge Gold s 
od. Meffingfpäne: ? Die geringfte Sorte S. 
ift. der Padlad von röthl. brauner Farbe. 
Bei ber Verfertigung des Ses wer: 
dem: die harzigen Stoffe "in einem veinen 
Ziegel od. in einer flachen, Pupfernen Pfanne 
über Kohlen geſchmolzen u. daun wird Die 
Farbe nach u nach darunter gerührt. Diefe 
noch ziemlich weiche Maſſe wird entweder 
in. Formen von Gyps gegoſſen, od, wenn 
fie etwas erPaltet ift,- mit ber Hand auf 
einer etwas erwärmten Marmerplatte zu 
Stangen ‘gerollt, welchen : mit- einem Pet— 
fhaft das Fabrikzeichen u, die Nummer 
aufgebrüdt wird, 4 Das⸗beſte S. kommt 
aus CEhina, iſt aber etwas braunroth, weil 
es mit Drachenblut gefaärbt iſt. Durch den 
einer ähnl Maſſe in OIndien 
ſollen in Europa zuerſt die Portugieſen auf 
die Verfertigung bes S⸗6 gekommen fein 
u. daher kommt wohl der Name fpani» 
{her Lad u fpanifhes Wachs (Cera 
hispanica). (Feh.) 
Siegelimässige, auf den kathol. 
Univerfitäten die Studenten, bie in: einer 
der 4 Facultaten nach vollendeten Studien 
eraminirt worden find u. nun das Nicht hr 
ben, unter eignem Namen Berträge zu un—⸗ 
terfiegelm » . : I J 
Sitgeloblaten, ſ. u. Oblaten. + 
Siegelpresse;, kleine Preſſe, womit 
das Abdrüden der Siegel in Wachs od, 
Dblate bewirkt wird, Auf einem -ftarken 
Drete ift em eiſerner Bogen befeftiget, wer 


Siegelänck:! bis; Sicgenbeek 


cher in der M 











eine Schraubemutter u, 
eine Schraube: Hat. Zwiſchen dem Bogen 
ift noch ein horizontaler, Steg, in Liner 
Deffwung des Steges geht ein Dierfantiae: 
Schieber, ber an feiner 3 
Petſchaft trägt. DE oe 
der Schraube kaun jo bad Datz: 
zu befiegelnden. Gegeufbandı. 

u. ein: ganz deutlicher Yusdrudäee, 
bewirdr «werden, uf deu Breite ift 
eiferne Platte eingelaſſen ber nöth 
Gegentrud Statt findenis sin LH 
Siögelring, |. wma 1; 


Siegelzeichen, ein Zeigen, das 
fiat des Siegels auf Abſchriflen von Urs 
Funden gefegt wird, meift u. 5. (f. d.). 

Siegen, KR) ſonſt Fürfteutbum des 
wetiäl.Rr..zwiihen Sayn, Wildenburg u. 
Beilfteim, Dillenburg, Witgenftein u. Wefte 
falen, gehörte dem Fürften von Rafaus 
Dranien, welcher besyalb im Reichsfür— 
ftenratbe, u. beit ben weſtfäl. Kreistagen 
eine Stimme'hatte, Bam 3806 un das Große 
herzogthum Berg Dep. der Sieg) u. 1815 
an Preußen. Die fürſtl Linie Naſſau⸗ 
S. war ein Zweig ‚der neuen. Linie Nafe 
fau =» Dillenburg, geftiftet 1606 von, Jos 
bann, ft. IH aus f. Naffau (Geſch.) se. 
2) Rt; des preuß. Rgsbzks. Arnsberg, 114 
DI,, 88,000 Emw,, vom Weſterwalde bes 
bet, vortreffl. Viehzucht, Reichthum an 
Eifen u. Stahl, ſtarker Hüttenbetrieb u. 
lebhafte Induſtrie. ) Kreisſt. darin. u. 
Sıy eines Bergamts, au der Sieg, Schloß, 
5: Kirchen, höhere Stadtſchule, Eifens. m. 
Stahl: (Bellen) Fabriten (400 Sorten Fei⸗ 
len), Zeins, Baumwollen⸗ u. Wallenzeugs 
webereien, viele Eiſenbergwerke u. Schmelz⸗ 
hütten in der Nähe; ————— 
die 8 eifernen Berge; 4500 Ein. dl 

Siegenbaum ‚der Subebaum. 

Sicgenbeek : Matthias), geb. 1773 
zu: Amfterdam, 1795: Prediger:der Menno⸗ 
nitengeineinde zu Lesben, 1797 Prof. der 
bollärts Beredfanteit uw 1999. Prof. der 
holland Eitetatur. Er führte bie holländ. 
Orthogtaphie zuerſt auf richtige e*r zu⸗ 
rück. Schr.e:Abhandlung über bie holländ. 
Drthographiez Ueber die hollaͤnd. Bered⸗ 
ſamkeit; Meber den Wobllaut der holländ. 

Sprade; 


men find auch mehrere ©. 


Siegenburg: bis Siegue‘ 


Sprache ; Holänd, Dichtkunſtbes 17. Jahrh.; 
Ueber den Reichthum der hollaͤnd. Sprache; 
ferner: Leerredenen, 1814—20, 2 Bde. ; 
Museum , verzameling van stukken ter be- 
vordering etc. , 1817, 4Bde. ; Beknopte Ge- 
— der nederl. Letierkimde, 18263 
Taalkundige Bedeukingen, 1827; Geschie- 
denis der Leydsche H ool, 1829 — 32, 
2 2be.; Geschiedenis des Burgerwapening 
in Nederland, 1831, Auch gab er Kantelaars 
Redenvoeringen en Dich'stukken, 1826, u. 
mit van Eapellen eine neue Auflage von 
Hooſts Nederl Historien, Amfterd, 
1820— 28 heraus, (Mad. u. Hel.) 
Sie gr Marftfl. im Landgericht 
Abensberg bes bater, Kr. Nieder» Baiern, 
am Abens, Schloß, Hopfenbau, 600 Ew. 
Siögende Benötte, |. u. Renette ». 
Sieger, der einen Sieg über andre ob. 
über fib erringt, f. Sieg. 
Siöger, Flüßchen, — im preuß. 
———— Liegnitz, geht bei Neuſalz in bie 
der. 
Siögerich, fo v. w. Sigerid. 
Siögerieb, Pflanze, fo v. iv. Strych- 
nos Ignati, Siegerkrone, Yflanze, 
Gloriosa superba. ® 
Siögersdorf, 3) gräflib ſolmſcher 
Marttefl, im Kr, Bunzlau bee preuß. Rgs⸗ 
bezirks — Viehmärkte, WO Ew. 2) 
Nieder-S., Dorf im Kr. Freyſtadt des 
preuß. Rgsbzks. Liegnig, Schloß, 600 Ew. 
Siegesb&ckia (S. L.), Pflanzengatt., 
ben. nah Joh. Georg Siegenbeck 
(Akademiker u. Auffeher des botan. Gartens 
gu Pretersbura, Gegner von Linnee; fhr.: 
’rimitiae florae petrop., Riga 1756, 4.5 
Botanosophia, Peter65, 1737, 4), aus ber 
nat. Fam. Compositae, Astereideae Less., 
Millerieae Rehnb., Streppen OkA., 19, 
Kl. 2. Ordn. L. Arten: S. orientalis, mit 
kleinen, gelben, auch ——————— Blu⸗ 
men, eifoͤrmigen, faft dreieckigen, bittern 
Blättern, aus China, Jppan, Merico, wie 
bie theure Spilanthes acmella benugt. (Su.) 
Siögesberg, Schloß, f. Segeberg. 
Siegesbogen, fd v. w. Triumph⸗ 
bogen. 
Siegesbrüder, fo d. w. Minimen, 
Siögesfest (Ant.), f. u. Gieg. 
‚Siegesgehenk, mehreres Kriegsges 
räthe, weldee zufammengehängt an einem 
Triumphbogen u, an ähnlihen Arten durch 
Bildhauerarbeitod, Malerei vorgeftellt wird. 
Siegesgöttin, f. Victoria. 


Siögeslieder (gr. Epinikia), zur 


Iyr. Gattung gehörende Gefänge u. Ger Bi 


dichte zum Lob eines in einer Schlucht, ob. 


in einem feierlichen Wetttampf errungenen R 


Siegs gedichtet od. gefungen. Die ©, der 
Alten verberrlicten beſ. den Gott, der ben 
Sieg gegeben. Die älteften befunnten ©. 
find die hHebräifchen des Mofes nach dem 
Durchgang durch das rothe Meer, das der 
Deborah u, Baraks u. a, in den david. Pfals 
Bon Sn, ber 
Univerjal; Lerifon. 3. Aufl. XIV. 
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Griechen find Bef, folhe auf @icger in ven 
Nationdltampffpielen von Pindar Übrigsdie 
röm. Literatur bietet Peine ©, darz Die alte 
nordifchen S., deren ſich noch unterden Lies- 
dern ber Edda finden, find u älteften Zeit 
mehr erzählend u, gehören noch gan; der 
epifchen Gattung an; in ber altveutfchen 
Literatur ift bef. das Ludwigslied (f. d,) zu 
bemerken, aus neuer Zeit die Krlegslieber 
Bleims. Eine eigne Wirkung mußte diefen 
Liedern die damals gewöhnliche Verbindung 
der Poefie, der Muſik u. des Tanzes geben, 
wovon aud bei manchen roben u, wilden Völ⸗ 
fern, 3.38. bei ben amerifan., noh Spu⸗ 
ren angetroffen werden. Vergl. Freuden— 
theil, über die ©, der Hebräer in ben Nach— 
trägen zu Sulzers Theorie ber fhönen 
Künfte ıc., IV., 255 ff., Diffen in ner Vor⸗ 
rede zu Pindar, Gotha 1830, 1. Thl. (Lb.) 

Sitgessteine, ſo v. w. Aftroiten, ans 
gr dem, ber fie trug, im Kampfe ben 

ieg verfhaffend. 

Siögesihnler, Denkmünzen auf ers 
fochtene Siege, oft in Thalerform; einer ber 
älteften ift der öftreichifche von 15465 bef. _ 
zahlreich find die aus der Zeit des Tjähr. 
Kriegs, wo fie faft auf alle Schlachten ge= 
fhlagen find, jedodh, wie aub aus ben 
neuern Kriegen, mehr in Medaillenfuorm, 

Siegeszeichen, f. u. Sieg. 

Siegfried, 1) f. Siyfries. 2) Goh. 
Sam.), geb. zu Königftein 1775; ausüben⸗ 
ber Arzt, ft. zu Pirna in Sachſen 1840; 
fhr.: Vermifchte Gedichte 18015 Muſenal⸗ 
manad 1302; Nadir Umida, Königin von 
Perſien, Trauerfpiel, 1807 u. a. 
nn eng, St., Quelle, f. u. Eu⸗ 

ping. 

Siegharding, Morktfl. am Prası im 
öfte, Kr. Inn, Schloß, 400 &w, 

Sieghards, 1) Herrſchaft im öſtr. Kr. 
ob dem Manhartsberge; 2) Marktfl. darin, 
1700 Ew., fertigen Kattun, Baumwollen⸗ 
jeuge, Leinwand, bef. aber viel Leinenbanb 
(daher die Umgegend das Bänderkrä⸗— 
merlänbden heißt), Schloß. 

Siöghardskirchen, WMark:fl. im 
öfte, Kr. ob dem wiener Walde, 00 Ew. 

Sıegismund, f. Sigismund. 

Siöglahr, Dorf im Sr, Sieg bes preuß. 
Ngsbzkö. Köln, 1100 Erw. 

Siegler, ein bei ber Schau für gut bes 
fundnes Stück Tuch, das mit beim bleiernen 
Siegel verfehn ift; von je befferer Beſchaf⸗ 
fenheit das Tuch ift, defto mehr Siegel wer⸗ 
den angehängt u, man hat baber Dreisu, 
er⸗S. 
mn Berg, ſ. u. Fraukenwald u. 
cup. 

Siöglothee, f. Thee. 
Siögmerskraut, f. Sigmarsfraut, 
Siegmund, f. Sigmund. 
Siögreich, fo v. w. Sigerid. 
Siögreich, bie Ignutiuchohne. 
Siegstein, f. u. Zauberei 2», 

a 2 (ital,, Muf.), fo v. ie. Segue. 
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Hitgwartuf.Siswart I 

Siegwurzet, ſo o. w. 
harnif wurzel *) N. 2)ichn id J 

Siöke, die Rinnen od Geſimſe, welche 
an den verſchiednen Blechwaaren zu: Ver⸗ 
zicxungen ange bracht ſind. Zu dieſer Arbeit 
gebraucht una den 8= nutock , einen klei⸗ 
nen Amboß, welcher oben mit mehr. Rin⸗ 
ren.don verſchiedner Groͤße verſehn Aft, u. 


ı10H11% 


den S-nhammmer ‚selber 2 gefrümmte S 


Finnen, mit runder Dahn hat, 

Sickergräben, feine Abzugsaräs 
ven, die man.in fumpfigen Feldern u. Wiese 
fen anlegt, „Man madt fie 3 3. weit u, 
3 F. tief, je nahbem ber Hauptabzugss 
anal tief genmcht werden Kann. Auf 100 5. 
gibt man ihnen i—1+ 3. Fall. Die Rinne, 
die in biefen Gräben angelegt wird, it 68 
3. im Lichten u. entweder von Steinen od, 
von Faſchinen od. Schaholz gemacht ; zus 
nähft auf diefe Rinne deckt man Rafenftüden 
mit ber Rafenfeite u. fchüttet Erde barüber, 
Der Raſen mat, daß die Rinne offen bleibt, 
wenn auch das Holz verfault ift., (Feh.) 

Siektuk (srönländ. Myth.), Gürtels 

erne bes Drion; find Grönländer, die ſich 
eim Seehundfange verirrt haben u, in. den 
Simmel aufgenommen. worden fein follen, 
Siel, 1) jo. v. w. Schleußen; 2) hoͤl⸗ 
erne Rinne, bie burd einen Deich gelegt 
ſt, damit das Waffer durch biefelbe abflies 
Ben kanı; 3) fs v. w. Siele, 

Ssıel, f. u. Lamaismus m. 

Sielacht;, eine Gegend, welche durch 
ein Biel entwäffert od. bewäffert wird, auch 
bie fämmtl, Bewohner einer Gegend, welde 
zur Unterhaltung eines Giels beitragen, ent« 
weder mit Handarbeit od, burd; Geldbei⸗ 
träge, $- satz (8- schatz); die Zabelle 
darüber, wie viel jeder nach Verhaͤltniß fei« 
ned Grundbefiges dazu beitragen muß, heißt 
S-tiefregister; diejenigen, welde aus 
irgend einem Grunde Beine Beiträge zu ents 
richten haben, beißen 8» freie. Anküns 
digungen ber Arbeiten, Beiftenern ꝛc. ger 
fhieht von einem eigens dazu angenomm⸗ 
nen S-boten, Der S-geschworne, 
ein unterer Deichbeamter, hat die nächſte 
Aufſicht über ein Siel u. die dazu gehörige 
Deichſtrecke, beſichtigt das Siel öfters, beſ. 
bei Stürmen, ordnet bie Ab⸗ u, Zuwc⸗ ſerung 
der S. an u. leitet ie Arbeiten dabei. (Fch.) 

Siölbeek, Derf im Amte Eutin bes 
oldenburg. Fürftentbums Lübed, am See 
Ukien, großberzogl, Landhaus. 

Sieldeich, 2) ein Dei, in welchem 
ein Siel angelegt ift; 2) die Streste eines 
Deiches, welche von einer Sielacht unter 
halten werben muß. 

Siele, I) (S-ngeschirr, S-n- 
zeug), 12 v. 10, Pferdegeſchirr, bef. ber 
breite Bruftriemen, an dem mit einem Sans 


gefchirr ftatt des Kummtes verfehne Pferde ſt 


ziehen; 3) breiter Niemen, womit die Berg⸗ 
jungen den Karren binter fich herziehen u. 
ben fie entiveder über bie Achſel od, um ben 
Leib nehmen, 


Allermannes 


Biegwart.; bie Blemesen 


Stelflügel , bei einem Siel 
ftigung außerhalb des Vorſiels, Welche vers 
hindert, daß der zu arte Baſſerzug den Fuß 
bes Deiche⸗ —— vol Schleuße.n.... 
Bielfreie ; 1. u. Sielacht. Bu gen 
schwornerx , i, cd. 8-graben (S. 
kanal), ber Hauptgraben in welchem 
das zu einent Siele geleitet wird, 
Sielismus: (dr, HMeb;), fo 2 -w 
—— Nue t% FR om 
Siclk die Klappen od, Thü⸗ 
ren, womit eim Giel verichloffen wird; 
Sielkorb, Art Fifhreuße odı Malkorb, 
welche in einem kleinern Siele aufgefkellt 


wird. 1, (1,8 ı>24 
Sielkuble (8- be), bie Berties 
fung, in welcher ein Siel echaut wird. Man 
macht gewöhnlich bie Grube treppenförinig, 
bamit-das Land auch bei ungünftigem Wer⸗ 
ter feft ftebe. Bon der ausgeworfenen Erbe 
macht man Dimme od, Kaideiche nach der 
Waſſerſeite um Die Brube, 
Siölland, for. w. Siedland. 
Sielnaht, bie Zufammenfügung ber 
einzeinen Balken u. Breter, aus welchen 
ein Siel zuſammengeſetzt ıft; die Balken 
werben mit gölzernen Nägeln aufammenges 
trieben, welche im kochendes Pech u. Theer 
getaucht find. 
. Sieloeinätica (v. gr.), Zufluß bes 
Speichels erregenbe Mittel, 
Sielon (gr. Died.), fo v. w. Sialon. 
Sielsatz(S-schatz, Deidyb.), f. u. 
Sielacht. S-acheidung (S-sehüt- 
tung), eine Beuferung: od, Abdbammung 
zwiſchen 2 Sielachten, durch welche. verhin⸗ 
bert wird, daß das. Waller aus der einer 
Sielacht in: die andere laufe  S-tief, 
ſ. unt. Schleußeun :S-tiefe, Kanäle 
im Sidenburgiſchen zur Kbführung . ber 
überflüffigen Binnengewäffer, dienen. auch 
zur Schifffahrt, f. us Oldenburg (Beogr.) m. 
S»tiefsrggister. f. u Sielacht. S« 
wenden, fo v. & Schlafdeih, S-wet- 
terung, fo v. w. Gielgraben u. Gieltief. 
S-zug, bie Ableitung des. Waſſers einer 
Gegend dur ein Siel, 
Siemänowitz, gräflid henkelſches 
Dorf im Kr, Beutben des — 
Oppeln, Schloß, Steinkohlen, 
Sie aau, 1) Anter⸗S.), Pfarrdorf 
im Amte u. Herzogth. Koburg, 2 Mitter⸗ 
güter, fhöne Anlagen, 5M Ew., Kalkbrüche; 
viel verfteinertes Holz, per zu Doſen vers 
arbeitet 8) (Ober⸗S.), Dorf ebenda. 
Siöme (Jagbiw,), ſo v. w. Senne, 
‚Siemgil, ſo v. w. Silbererde. 
8iemiätyce (Siemätyee, ſpr. 
„th6), Stadt, + Drobichn, 
Siömssen or Epriftian), geb. 1768 
zu Strelig; 1996 Eollaborator an der Stabt- 
ſchule zu Roftod, dann Privardocent baf.; 
18055 fohr.: Magazin ber Naturkunde 
u. Delonomie Medlenburgs; Schwerin 1791 
— 95, 2 Bde. ; Vorläufige Nachricht von den 
Mineralien Mecklendurgs, ebd, 1791 bi er 
e 


Sien bis’ Siena (Gaah;y)\”* 


Bifee Medien ‚ Rofted 12945 Hands 
uch ber foftemat. iß ber el Meck⸗ 
lenburgs, ebd. 17945 Naturgeſchichte der 


roßen Kannenraupe, Schwerin 1794; Sys 
emat, Wederficht ver medlenburg. Fofſilien, 
ebb; 180435 Naturgefihichte bes Hausſchwam⸗ 
mes, chd. 1800 u; m. a, Lö.) 
Siea, Dorfim Kr.St. Wendel des preuß. 
Mgsbzts; Krier, Kirchen, fonft mit Schloß, 
wo die Rheingrafen Gericht hielten ;4W) Ew. 
Siena (Bevar.), tu) (GebiervonG.), 
Provinz (Eompartimento) bes Groß⸗ 
berzogthums Toscana, füdlich gelegen, 22 
A. 140,000 Ew., liegt an ben Ufern des 
Mittelmeers, viel Moräfte (Diaremmen); 
bildete eine Zeit lang das franz. Depart. 
DOmbrone; 72) Hauptſtadt bes Gebiets, 
am Abhange eines Bergs, in ziemlid bes 
bauter Gegend, auf 8 Hügeln angenehm ge» 
legen, im Innern alt u. tobt, mit breiten 
Sttaßen, weiten Plägen (La Piazza, 
mufchelförmig vertieft, mit fhönem Bruns 
nen, Piazza bi Poßierla), vielen fhönen 
caftellartigen Gebäuden; Sig eines Erz⸗ 
Hifchofs, des Eollegio Tolomei (Erziehungs 
anftalt für junge &belleute), eines erzbi⸗ 
böfl. Seminars, mehrerer gelebrten Ger 
—— einer Akademite fisico-cri- 
tica, einer Afabemie di belle arti, mit 
Gemäldefammlung, einer ehemals berühms 
ten Univerfität (geftifter 1208), mit Bi⸗ 
bliothek u, verfchiebnen Rebenanftalten, Eas 
fino de’ Nobili;, mit der Loggia di St. Paolo 
u. Gemälben, —— ‚LaLizza; #23 
Pfarr⸗ u. 80 Kloſterkirchen (darunter 
die Kathedrale, aus dem 12, Sabrh,, 
830 F. fang, innen u, auf. mit Marmor 
belegt, auf dem Kußbsden aus buntem Mar⸗ 
mor zufanmengefegte Gemälde, bibl. Ers 
äblungen bdarftellend, der Johanniskirche 
Krypte unter ber Kathebrale], Auguftis 
ner=, Dommieanerkirche, mit Gemälden). 
» Unter den Gebäuben zeichnet fi aus das 
Nathhaus (Palazzo publico) mit fchöner 
—— und Gemälden, Paläſte des 
roßherzogs u, mehr. Privaten, bef. die 
Sarıziri, Discolomint, Piccolomint«Bels 
lanti, VBrernhaus, Lombarb, mehr. Hos 
fpitäler (Wtaria della Scala), nicht mehr 
armirte Eitavelle; Fabriken in Leber, 
Darmfaiten, Wollenzeugen, Kutſchen u. a. 
17,00 (n. And, 24,000, einft 150,000) 
Ew. In S. fpridt man das reinfte Stas 
lieniſch. IFr.) 
Siöna (Geſch). "Sanifius, Sobn 
bes Remus, foll ©, gegründet haben; nad 
Und. hatten Senoner fie erbaut. Sie hieß 
Anfangs Sona Julia u, gehörte zu Etrus 
rien; war früber unbefannt, fpäter fchidte 
Auguft eine Eolonie bahin (Colonin Se- 
nensis), nachdera die Senonen durch Eurius 
von bori vertrieben werden waren. * Seit 
dem Beginn bes Mathildifhen Erbſchafts⸗ 
ftreitö (Lind) gehörte 8, zu ben herrſchen⸗ 
den Städten in Eoscana u, machte al er 
Pifa, Luca u. Florenyinad u. als 


8 
iftant &. völlig Unadhäntzig von der 
—— 
war S. reich u. mächtig, aber ſtand feit bie⸗ 
ſer Zeit auch in unaufhoel Fehden mit den 
übrigen: großen Städten, Def, mit Florenz.“ 
. pre befand ſich in den Handen 
des Adels, Bis7188 De Bürger fie an 
ſich riffen ı, alle Adelige davon ausfdhleffen, 
dagegen entfpannen fies ’Kämpf* ee. 
Buelfen u, Bibellinen , welche zu Gunſten 
ber Legtern durch den Graf Aldobra Kr u 
di Eacciaconti beigelezt wurben, "es 
giert von einem Podefta, den für die ges 
wöhnl. ——— Eonfuln, für außer⸗ 
orbentl, ein Eolleyio beigeseber war, 
ſuchten fle dennoch bald eine and, lung 
u, übertrugen 1233 einem Magiftrat ber 
Vierundzwanziger ohne Standesunter⸗ 
ſchied, dazu fpäter dem Rathder Neuner 
bie Verwaltung. *S. wur das Haupt ber 
gibellin. Städte in Mittelitalien, ichlug, 
von Manfred von Sieilien u. Beutfchen 
Truppen unterkügt, bie (florenfin.) Guelfen 
ander Ardta 1260, biteb felbft nach der 
Niederlage der Bibellinen 1267 noch immer 
fefter Zufluchtsort diefer Partei, bis 1270, 
wo ed Karlvon Anjon gelon: fih zum 
Signore von ©. ur, diefes zum Dlitglieb des 
toscaniſch⸗ guelf. Stäbtebundes' ju- machen. 
In dieſem ganzen Zeitraum, wihrend deſſen 
in den Nahbarftaaten, bef. in Florenz, bie 
Berfaffungen unaufhörlich wechfelten, erhielt 
S. bie feinige, fo wie das Hebergewicht bes 
Volks (derPopolanen) über den Adel un⸗ 
geändert aufrecht. Ausgezeichnet iſt der Pars 
teikampf ber beiden Familien Salembeniuw, 
Kolomei 1322. Damals überfiel Caſtruccio 
von Lucca bas Gebiet von S., weldes bei 
Blorenz Hülfe ſuchen mußte, Darauf vers 
uͤndeten beide Städte fi 1351 gegen Jos 
an Visconti v, Mailand, aber [her 1354 
ewirkte eine ee pn ———— in ©, 
# Gunften bes Adels die Aufiöfung dieſes 
undes. *Damals flanden 9 Adrlige an der 
Spige der Regierung, die, um ſich FR 
bie Volkopartei zu behaupten, beim Katfer 
Karl IV. dies Stade unterwarfen. Das 
Volk aber entriß den Nriflofraten die Herr⸗ 
fdaft u. fegte 12 Regimentsräthe u. 
einen Gonfaloniere aus feiner Mitte 
ein, *Un ben langen Kämpfen ein Ende 
zu machen, erföhien der Kaifer Karl IV. 
1868, ernannte ben Malar e ſta zu ſeinem 
Statthalter u. gebot unumſchränkt in S. 
Deshalb empörten fi bie Bürger, belager⸗ 
ten ben Kaifer in feinem Palaft, verföhns 
ten Eh aber dann durch ein Gelbgeſchenk u, 
ersielten von ihm alle ihre Freiheiten zurück. 
"Der auswärtigen Feinde wegen wählte 
©. 15W ben Johann Galeazzo von 
Mailand — Schutzherrn u. unterwarf 
fib ihm völlig 1400. Mit dem Berftanbe 
von Florenz entledigte ſich &, der mallänb. 
Herrihaft wieder. Juden Käntpfen der Arie 
ner mit den Demotratem, die nun viele 
ahre hindurch geführt wurden blieben 'bie 
55° Lee 


623 
aha erg in Bee der Gewalt doch 
2 ent IT du ll den Abel 
om! ober vieerung Jar Match 

Papfı Diye N., der dus Bisehum ©, 
1459 zum Ey bist Hulim'erhod,’brudite es 
dahin dapider Adel 
taatöperivals 


erfohini, bi Waffen ausliefern u. es 
w —— Fung eingeführt u. alle 
S vürger in s Klaffen, in Adel, Ple⸗ 
begerii. MReformatoren (Unbegüterte 


als den niebrigen Kiaffen), eingetheilt. Der P 


at ward alus allen 3 Klaſſen zu gleichen 
che erwählt. ⸗»Auf Andringen einer 
elyatter, der Birebotte, wurben bie 
reichten Suͤrger ans der Stadt verwiefen 
w. Me Meforthaforen Femächtigten ſich ihrer 
Guter Die Verwleſenen erhielten Beiftand 
von Florenz u, dom König von Neapel 
u bemäditigten fi 1487 unter Panbolfo 
FA fueci durch Ueberfall der Stadt, 
et eine neue eg ein, bie 
bern Adel einen größern Einfluß gewährte, 
Der Schaf beftand aus 120 Mitgliedern, 
die Balfa od. der Stadtrath aus 5, bie 
var, aus allen 3 Ständen gewählt werden 
öftten, doch meift Freunde der Ariftofraten 
waren 1. dieſen zum Vortheil dem Senat 
alle Macht entzogen. Petrucci, felbft Mit⸗ 

- alted-der Balia, leitete diefe nach dem Tode 
des Rechtsgelehtten Borghefe, eines Geg⸗ 
ners der Ariſtokraten, ganz nach feinem 


& 


Willen 1. deranlaßte die Errichtung eines 


aus 3 Mitglieder beflehenden Geheimen 
raths, deffen Mitglieder nur aus der Fa⸗ 
ntifte Pettucet waren u, durch ben er bie 
Balta u, den Senat beherrfhte. * Wicwehl 
bie neue Regierung die Ordnung berfteilte 
ui. die auswärtigen Angelegenheiten glücklich 
leitete, fo erregten doch die Reformatoren 
viele Unruben, bie mit Verbunnungen bes 
ſtraft wurten. eg BFTENIT, Verdienſt um 
den Etaut ‚erivarden die Ariftokraten ſich 
durch die Befreiung der Maremnen von den 
Corſen, bie tag Land ausplünderten. Den⸗ 
noch erregte Petruccis Gewaltherrſchaft Uns 
zufriedenheit u. um das Volk zu beruhigen, 
mußte er in die Abſchaffung des Gcmeinens 
tatbs willigen; dugegen erbielt er die Ober⸗ 
aufficht über das Kriegsweſen.“ Durch aus⸗ 
wartige Verbindungen erhielt er fich bei An⸗ 
ſehn u. ir Freundſchaft mit Pifa ı. leiſtete 
riefem Beiſtant gegen Zlerenz. Als Frank: 
reich 1498 Florenz befriegen wollte, trug ed 
&, ein Bindnif an u. S. begab fih in franz. 
en u. nahm 360 DI, Beſahnng ein. Zwi⸗ 
en Florenz u. Frankreich wurden bie Feind⸗ 
eligteiten bald beigelegt u. letztres zog feine 
Briagung ang &,, weldes mit Floxen; in 
einen Aries wegen Montepulciand gerieth, 
ba tiefes bon Florenz abgefallen war u. 
ſich den den batte, *' Pes 


eneſern unterivor 


rer = Sjenä Gesch.) san 





—5 
Pre —— — 


Ludwi 


See Berfaffung: 1502 brachte er ein‘ 
Shugbüntni tt nkreich zu S 
ewann die Freundſchaft des Papſtes Zus 
1. Als Pıombin ſih e 
terwarf, künd fe BEE Waffen ſtill⸗ 


ſtand auf, Julius IE we tube — den 
Krieg u. vermittelte es Kahn, Kup >. 1511 


unverſt hulich 
wurde der Haß beider —— Kin 
Sohn, ser Cardinal, 1517 eine Berſchwörung 
gegen Papft Leo IL gufirnet hatte, wofür 
er erbroffelt wurde. Bon da an ging alles 
Aufehen der Petrucci in ©. imter ı. bie 
Parteienkimpfe zwiſchen Abel u. Plebefern 
errütteten viele Jahre hindurch ben Staat. 
ie Plebejer verbannten die vornehmften 
Familien w. begaben fih 1540 unter den 
Schup Karls V. Die Verwieferten hatten 
eine Zuflucht in Frankreich gefuchtn. Franz. 
wollte fich ihrer bedienen, um feßen Zuß in 
Toscana zu ſuſſen, daher umterflügre er fie 
u. fandte heimlib Agenten nah S., um bie 
Bürger durd Geld auf feine Seite zu brin= 
en, ME.8mo von Medici, davon be— 
nadhrichtigt,Tegfe, einserftandenntitdem Kai⸗ 
fer, eine Beſahung nad ©. u. ordnete eine 
neue Verfaffung an, wodurd die Regierung 
auf 49 Mitglieder befhränft wurde, dann 
fhloß er ein Bündnip mit ©. auf 15 Jahre. 
Bei einen Aufftande 1546 wurde bie fpon, 
Befakung van den Vürgern aus ber Stadt 
etrieben, doch von Cosmo wieder eingefiät, 
Der Baiferl. Befehlshaber, Die o de Men⸗ 
doza, tberredete bie Bürgerfchaft, Daß zu 
ihrer Sicherheit gegen die Angriffe des Adels 
eine Gittadelle erbaut werden müſſe, als er 
aber die Buͤrger gewaltthätig behandelte, 
vertrieben fie 1552 mir dem Beiftande franz. 
Truppen bie fpan. Befagung, gerflörten die 
Feftung u, entiagten nun aller Verbindung 
mit dem Kaiſer. “Frankreich hatte in ©. 
Befagung eingelegt u. mit den Bürgern eis 
nen Vertrag gefhloffen, Der i eine völ- 
fige Freiheit ficherte, ben Adel abe ber 
Reglerung gänzlich entfernen follte, Allein 
die Franjofen erregten durch, ihre? 
Miemuth, Dento paul ‚bie 
nefer ben franz. Befehlshuber Montlue, ale 
1554 die Stadt von den Spantern belagert 
wurde, Doch zwang Ber Hunger fie endlich 
fiih am 22, Aprif 1855 anf Capitulation zu 
ergeben. Der Stadt wurde die Aufrechter⸗ 
haltung ihrer Freiheifen zugeſichert doch be⸗ 
bistt Eosino von Medici ſich das Recht * 
eine 
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— bie, 2* 


eine —— die Stadt zu legen, Kaum 


im Befig der Stadt, ;fegte &osmo bie Obrig⸗ 
keit ab u ernannte neue, die ib enge eben 
waren. Darauf befahl er das — 2 Bürger 
die Waffen abliefern mußten. 1% Die inzwi⸗ 
{den ‚in großer nad Monte Aicino 
u, andern. feinen Hirten der Republik aus 
wandernden Bürger ließ, er dur eh 
Truppen vertreiben, bis ein Beſehl des 


fers dieſer Verfolgun Sara: haft that. Kar 
gegen belehnte Kur A en Sohn mn 
lipp mit der Stadt. ns. ihrem, Beklert 


dur Franz von Toledo die Verwaltun x 
Kriessverfaffung nah (pan. Weife einrichten 
u. die Sienefer als ein eroberted Volk bes 
handeln, Cosmas hatte jene Abfıchten auf 
S. nicht aufgegeben, ‚er forderte plötzlich bie 
Summen, bie er denn KRaifer u. feinem Sohne 
geliehen hatte, zurüd u. alö die Bezahlun 

nicht erfolate, ſtellte er ſich, als ob er ib 


mit Frankreich verbunden. wollte, Um dies 


u verhindern, trat Philipp ihm 1557 als 
Entfchädigung für die fhuldigen Summen 
&. mit dem ganzen Gebiet ab. So wurde 
&. mit Florenz vereinigt u. verlor für 
immer ihre Selbſtſtändigkeit. Die übrige 
Geſchichte S⸗s f, u. Toscana. . (Rau.) 

Siöne (a. Gevgr,), fo. vd, w. Syene. 

Sienösische Mälerschule, f. u 
Dialerei n. 

Sienhön, Berg, f. u. Zfchefiang ». . 

Sien- ju-kao-tang-tse , Beiname 
bes Kuostangstihin 

Sienna, Fluß, ai u. Goldküſte. : 

Sienno, Kreis, ‚af d v. iv. Sennoje. 

Sieön-pi, ſ. u. Mongolen (Gejd.) nr. 

Sierädz, 5) Kreis des poln. Gou⸗ 
vernem. Kalifb, ander Warta. Bier: Lu⸗ 
tomirst., Stadt am Ner, MWollenzeugs 
fabrifen, 1000 &w.; Widama, Stadt, Wol⸗ 
lenweberet, ‚Klofter, 1600 Ew, 2) Haupt⸗ 
ftubt befeiken, verfallene Feſtun Bier 

Een in Wollenzeugen; die große Fonft 
befindl. Zuhmanufactur ift jetzt in HN 
hoff bei Pernauz 3500 Ew. 

Siörnkow, Stadt fo v. w. Birke, 
Sieräkowitz (& hirafowißg), 

Groß: u, Klein=S., 2 Dörfer im Kreife 
Toſt bes preuß, gabe. Oppeln, Eiſen⸗ 
werf; 780 

Sieräwski Selian), geb, 1777 zu Kra⸗ 
kau, nahm an Kosciuszkos Aufftande Theil, 
warf fih 1794 mit andern Patrioten in die 

Walachei, ging dann über Eouftantinopel 
nach Italien u. trat in die franz.=poln. Le⸗ 
gion, Fam 1799 nach Paris, organifirte 1800 
* poln. Donaulegion, wurde 1801 Com⸗ 

Pal von Livorne, 1812 franz.=poln, 
gadegeneral, Lehrte 1815 in Kein Vaters 

er —58 4, ergriff 1830 die Waffen, 3 3 
Rußland. Man trug ihm den. Kb 
an,.er lehnte es ab u, ſchlug Chlopicki vor, 
führte dann mit YAuszeihnung Kine Divifion 
unter Romarinn, 309 ſich mit biefem ind 
Ballizten — u, Ich, jegt. in Ba 
reich. e 


f. u. Plal2 8, de x vr drd tu 


ann —5 — * 
BEER Zt, 

* * 94 Mm 
5 — in 
Sierpa, il ne * 
— Schloß, ‚© = r 

ein; of, Syn eh 

etwae — rn — 
Sierrn, 2) nr a m 

2) fo v. m. Gebirge. Auße ak 

Pa hei, — —— A ee Ab 

Pen: 8. de Acha ffpn + — 

merico, mit der S. de je 1“ x 

zufammenbängend,. S. m —— 

waldet, in Mau 8 

Venezuela 7 de — 

Gebirg. S. de alta Grä Th 
.bfie), f N. Den ela l Gran IR N 

in Navarra .n. Qlava, 8. de 2 ** 
Lretice), in ber — A ei 

de Astürins, f.;W.; 

Bayöna, |. u..Xali Dia — He 


Gouvernem. Pleck an 
daher wegen der M u, Yuan cn Bleief 
Adſin), in — JIu 
‚u. Navarra, 9 de Aröe B 
nito, f. u. @ierra,.de @usSelgure. 8. 
de de a 


CArcay; f. Sierra Malie. e 
bröre, in Salicia.> 8. le *5 
huites (for. „ SEſchaltſchi 

lie. 8. de Chorriio \Pie, Ar Rise: 
rito), in. Toledo. 8.,de to 


drigo (fpr. „.. Dfindat...), in — 
S. de Cöbre, |. u. Cuba . 8. Com- 
plida,f. u, Niederguinen i. 8. de Gor- 
döva, 2) |..u. Sierra Morena ;.2) |. u. 
Eordova 6), as de Covoäder,, f 
595 S..de Cristöllo. a es 
ı, Wchergnineg. 3, de Kxe 
* „In Galicta. . de Erän, 
diia), di —— — 
Sierra be Buabelcupe, 
S.:de GAdor- — Nevada —* 
Greödos, in Salamanca. S. Key nn 
(8. de las Grüllas, för... ,. 9— 
654— Neumerieo . er manale, 
ebirg,. „®, & 2% — —* — 


Sierra Morena. 

Pr —— 

u. Sierra Moreua. 8 de 3a in 
der Prov, Salamanca, S.d ala ein 
.Liens), Pprenächt ei 








(fpr. an K n 
—485 am Ebro ar imbr bü es 
GHiwbrenan), Mi * u, bir —8 * 
del Bio Bu a4 
del Hüblal, fi "ale, 8 S.de 
—3 .. Lujar), Ada, 

ärta,.f. unt. er balen 2)... 
Mertln, f. u. Ortinveo „ —5 
Kinn, f. unt, Iberiſches @ebirg. . 
Moncäyo, fo b, io. Moncabo. 

er Prev. Mitiha, 


RAN, in b 
ca, f. unt. Sen Rs E 
Palcipa fpr. ..r *. 
de Pläta, f. u. Nie 
Bönda, f. Ronda 


64 Sierra de:8egundera bis Sierra Leone 


Gucbessupe. S.de Segundära,inder ten 17. Der Umfang der Colome warb durd 
— Pd Balatol. Sıde Tarquine, Verträge mit dem benachbarten. 
un de Tumneuräque, 1825 bedeutend vergeäßert, @int 2 
+ m Öuabanın S.de Veneta, fu, Flußs, Seesu. ergbiftrict, Haupts 
agbalena 2), 8. di Grandöla, f9 ort: Fzee to wn, am&,ß,, ſchon 
r. w. Srandola ). 8. do Maru.®, dos mit Kajernen; Belsdancafterfäulen, 
ertömtes, f. Broflliera. 8, dOcen, Zeitungserpedition, 5000 Ew,, 
Drt, fo v. w. &3 ara Julia. SGertlers (freien Schwarzen aus NUmes 
Slörra Leone, N) Küfsenland in ri), Maroons (aus Jamaica), Kroos 
Wärikarıtt nicht genarı'beftimmten Grenz (eingewanderte Neger) u. a5 andre Der: 
jew wilden © .nsgambier. w, ber Körners ter: Regentstown,:3mno Ew.; Bels 
ufte (gewibulih vom Derbi bis zum Mes ington, 1000 Eoloniftenz Wilber ree, 
furads), Sudan, am nilant, Meere, "an 400 Ew.; Thornton,.mie £ ; 
den Küftem ſehr niedrig, mit ben Borges Kif fey, 1200 Ew.; Kent, 400 Em; 
biegen: Cap 9. 2. (Eeba), Cap Schels Bathurfk(B, I? Hafen, 800 
ling, Eap Monte, wahres Ew.;Leopeld, 800 Eim.;, ingflon, am 
alihze (falfh Eap), u, mehrere Ju. Swaini ; Leicefter- Mountain, 1200 
egruppenu.Injeln(Idolos,Bance, Emw,, freie Afrikaner; Gloceftertown 
Sherbrou, ür,, im Iunern Gebirge 720 Em, uam eher Küfewonnennod 
Spige Budersut, 2401 Fuß); Flag: a) die Bulamer u. b;d Sufuer(Sus 
embi, ©.%,, Mefurado, Sherbro zees, Soofoos), am Mio Pongos, ges 
ob, 9) attooka R iodas P alm ab, lehrig, gebildet, zum Theil Diubemmebaner, 
obm 1.05 *hat eine trodne u. eine fie vertrieben erft die Bagoer, mußten aber 
nafle Jahreszeit, diefe vom Zuni bie Detbr,, den Mundingos weichen; Städte: Buns 
für die Europäer nicht gefunden, heißes (u, fons, 1000 Ew.; Habering u, a. 0 die 
feuchtes) Klima, wird bisweilen vom Har⸗ iminanis, mit eigner Sprache, ungebilbet, 
mattan heimgeſicht, aber öftrer von See⸗ füdlih am Zluffe &, 2,5 Stadt Zoma, in 
winden abgefülit, *Die Producte find ihrer Nähe A) die Kourankou in wohlein- 
wie in Senegambien; der ſtuchtbare Boden gerichteten, regelmäßigen Häufern, Muham⸗ 
erzeugt Kaffee, Buder, Rep, Kakao, Mas medaner, wird auch zu Senegambien gerech- 
nich, Baumwolle, Dan findet gutes Eiſen, net, wie auch Soulima od, Solyuman, 
Salz, eßbaren Thon, Die eingebornen mit ber Stadt Falaba, befeftigt, 6000 Ew.; 
inw. find Neger, in ne wiebnen Bölkers ferner die Reihe: e) 209086, mit der Stadt 
haften dunch fortgefegte . tieg> in Unzahl Porto 20908, am Fl. Logos; D#Eoy, 
a. Macht {ehr verändert, Man nennt bie 1) ab Dionte; g) Eimba(&imbo), tabt; 
Zimmenig, Bulamer, Sufuer, Gus H)kapap; ap Monte(@, Mount), am 
lahs u. a., bie mehr od, weniger in Lelzus⸗ Meere, groß, 40 DU. tief ing Land, an den 
art u. Sprache von einander abweichen; Flüffen: — (Rio das Sals 
Alle glauben ein hoͤchſtes, gütiges BWefen linas), alfe@apsMountu, %., Stabt 
u. viele böfe Beifter, opfern, haben Prien Lonſcea (Eonfeca Eonfua), 20,000 
fter, bie fie £ür Zaubre⸗ halten. Sie bes &m,, bie Stadt M ejurabo (Monfes 
(hä igen fie mit Uderbau, der ganz eins rado), am Ausfluß des M,, mir Sanbel 
ac iſt Viehzucht (vorzüglich bei den Fou. u. ber brit. Miederlaffung Kingfton. An 
lade); Fiſcherei j Kun Neiß ift wenig, das der Küfte liegen bie Infeln: a, Sherbro 
für ber Handel mit Sfiaven in Abnahme (Barulla, 
u, ben Kandesprobucten gegen europäifdhe 
Warren, Die Berfafiung ber einzelnen Quofda, 
Völker ift meiſt monardi 5 ?2) (Mas bung bes Sh. u, der Bai Sh., Ew, find 
tomba, —— ĩuß, am Ausfluffe ine Neger, Stadt Fenfins (Jamaica), b) 
atlant. Meer auch für große Schiffe fahr⸗ Bananas, )Bance, Infelgruppe, 
bar; *3) Vorgebirge an ber ——— deſe darunter Zaffo, bie größte, Bance, bie 
felben; 24) (Romarong), Halbinfel Neinfte; d) 208, 5oretimabInfelndos 
ebenda; 45) breit, Golonie hier, für freie Idelos), Gruppe von 7 Infeln, ale Has 
od, befreite Weger, an fruchtbaren, jeboh mara, Zamara (WB illiame slanb), 
ungefunben Orten angelegt; bie Schätlids Fackory Fslan d, mit engl. Nied 
feit ber Gegend bat man durch Ausroftung @rafford Erawfort), biefesv as 
ber Wälder, Eutfumpfung der Moräfte zu goern u, Dritten bewohnt; weiße, 
entfernen geſucht, ohne daß es vollfommen runde, Ziegeninfel (Boat Island) 
elungen wäre; daher bat man auch in u. Zidleininfel (Kid Island), alle 
England große Berurtheile gegen diefe Nies fine gefund, reich an Wafler, Südfrüchten, 
berloffung gefaßt. Es gelten hier britifhe Helz u, Vieh, u. gehören wie die obigen 
Gefege, man ſorgt für Unterricht ber Neger ten Briten; e) Thumba; NM Gambia 
u, vergrößert den Handel. Dec überfteis in der Mündung bes Fluffes Bund, franz. 
gen bie Ausgaben (1325 über 41,000 Pfb.&t.) Baagereis g) Leopardeninfel (Eabo de 
bie Einnahmen (3300 Pb. St.) bei weitem; Ia DBega), HildErdteninfelnz lan» 
Em. 2,000, darunter 100 Weiße; Ortſchaf⸗ tains(Pravoss)infeln u, a. (Wr) 


Slerra 


— 


Slörra Mädre, 1) Bergfette ber &ors 
Dilleras, nimmt in dem Vterivoftaate Que⸗ 
retaro den Anfang, wendet ſich in & Aeſten 
öftlich nach Zacatecas u Meuſautander, weſt⸗ 
[ih nah Guadalarara, Sonorw, am den 
Bufen von Ealiforwien chierPrimieria 
alta), in der Mitte (afs Hauptzug der Cor⸗ 
dilleras) durch Duranzo hin, bamı alsS. 
Garcay, de Uchay,'he bas Mimbres, 


be las Brullasckranichgebirgyu Verde 
fortläuft u. ſich an das Felſengebirg aus 
antilas. (IWVr.) 


fließt ; 2) Gebirg, f. u 
Siörra Madre de Möxtitian, 
f. u. Queretaro. x 
Siörra Mor&ena (9. i. braunes Ge⸗ 
birg), H Gebitg in Spanien ; am ber Grenze 
von la Manda, trennt Andalnfien von Ca⸗ 
ftilien, den Quadiena vom Onuabdelgivir, 
geht nad Portugal, bildet das Bargebirge 
‚ Bincent im atlant, Meere. Es ift nicht 
über 2650 F. hoch, hängt mit ben Aipujars 
rad, mit ber Sierra Segura, Nevada u, 
Elbira zuſammen, führt an verſchiednen 
Srten verſchiedne Namen (Sierra de 
Eordoya,de@wabdalcanal, de Cal— 
beiraon, Herrera, Calatravena, de 
Monchique). Auf ihr wurde 1767 eine 
deutſche Eolonie (Souiſa) von mehr als 
10,000 MR. unter Dlavides (f. d.) angelegt, 
deren Hauptort Carolina war, aber nie recht 
gebiehen ift; 2) Gebirg, f. u. Euba a. ( Wr.) 
Siörra Neväda, BD) ſ. unt. Nevada; 
2) 8. N. de Merida, ®ebirg, f. unt. 
Drincco u. Benezusle 2). 8. Piro- 
ehöra, in Valencia. S. Meynösa, in 
ben fpan. Prov. Burgos u. Euro. 8. Usu- 
pämna, Der, f. Venezuela ı. 
Siörras, Gegenden f. Peru ı 
Siörre, Marttfl., fo v. w. Siders. 
Siör«dorf, Dorf im Kr. Jülich bes 
preuß. Rgsbzks. Auchen, ehemals Eomz 
mende bes deutſchen Ordens, zur Ballet 
Yitenbiefen gehörig; 700 Ew. 
Siörstorpff (Kajpar peinri, Freih. 
von), geb. 1750 zu Hildesheim , lebte nad 
vollendeten Stubten am Burmainz. Hofe zu 
Regenäburg, machte viele Reifen u. begann 
nad feiner Rückkehr 1788 die Anlagen bei 
dem Babe Dryburg u. on m feit 1780 
als Kammerherr uw. Dberjägermeifter in 
Braunſchweig. Bekannt durch feinen Zwift 
mit bem Herzog Karl von Braunſchweig, 
ber ibm ohne allen Grund feine Stellenahm 
u. ibn zum weit geringer bezahlten Ober⸗ 
hofmeiſter machte, u. als S. dies nicht ans 
nahm, ihn bes Landes verweifen wollte; bei 
bem hieraus entfpringenden, an Willkühr⸗ 
lichkeiten fehr reihen Zeh in Wolfen⸗ 
büttel, zerriß Herzog Karl bad gegen ihn 
lautende Urtheil des Appellationegerichto 
in Wolfenbüttel in feinem Sitz ungsſaale au 
Braunfbiweia am 9. Sam. u. fuspendtrte 
bie Richter. &. war fo mittelbar Miturſache 
an: bem allgemelsen Unitillen ber Bi nıms 
ſchweiger gegen He Karl, ber biefem 
2880 fein Herzogthum koſtete. Er ft, 1842, 


Sierra Madre bis: #ievershausen ‚im 465 


Schre: Bemerkungen auf einer (lao 
ü————— hädy "Dahie’y (m) 
‚-stöntatfpanvik itan), Mittagstuihe/'die 
mar im Krater m Spanien in den Stun⸗ 
den. hält, wordiehnige am größten ‘ft ‚em 
; vw! nnPn 02 “ei ‚18. BIRINNTO „U 97 
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Srehtrzenee wien (Otanislaus) gel. 
1331 zu Zablursio Beii@todnv, war in 
Jugend preuß. Offizier, wurde katholi 
1762 Be in Wilua, ach der 1.) Thei⸗ 
lung Polens apoſtol Micar in Welßrußl 
1783 Erzbiſchof von Mönfteis, ſpäter 
er als einpiger Metropolit —— 
thol. Kirche nach —*—— Er ſehr 
tolerant, liebte Künfte a. Wiffenfhaften u. 
ft. 1826 zu Petersburg. Schr: Unterſuchun⸗ 
gen über den Urfprung der Sarındten, Sla⸗ 
von zc., Petersb. 1812; Geſche ver Krim, 
2, Aufl. ebd. 18245 Forſchungen über Die 
Entftehung Mußlands, ebd. 1818, (Hei.) 
Siethiand, fo v. w. Gerftland, > 
Sieuginhian, Stadt, f. u. Kuanfl s. 
Sicür (fr., (pr. Sjör), Herr. 
Sitü-tsai (Staatsw.), f. unt. China 
(Beogr.) m. * 
Sieven (Rußgräfer), 13, Zunft der 4, 
KI. (Hiedenpflanyen), In Dfens neuften. 
Pflanzenfpfteon. Sumpfoflanzen mit Zwit⸗ 
terblumen, Kelch u. Blume volaltrig un⸗ 
ten; 6, mehrmals 3 Staubfaden, mehrere 
freie Kapſeibalgen; Samen ohne Eiweiß. 
A)Iuncagineen, ——— mit ſchma⸗ 
len Blättern; Blüthen meit ährenflindie, 
grün, ſchmecken jalsig. I) Alifenaceen, 
iemlich oe Wafferpflanzert, boch weit 
uber bdas Maffer bervorrigrnd, mit breiten 
Blättern, gefärbten Wiumen, 6 u. mehr 
Sähliude, mit 1— 2 Sanıen an dir Naht; 
Keim bufeifenförnig.. CH Butomren, 
Wafferpflanzen mit. aufrechten Shärten, 
breiten geftielten Wurgrlblittern, ſchoͤnge⸗ 
färbten Keldeen, Sblätirisca Biumen, vielen 
(9) Staubfüden; Wantfamen. (v.) 
Sieveroncezi, Dirt, ſo 9. w. Sevöitit.m. 
Siövers, 3) (3ufob Ichann v.), 
eb. 1731 in Siotane, trat- fen in enffifche 
ienfte, flieg ſchnell w. madıte ſich bef. un⸗ 
ter Katharina I, als Generalgouverneur 
von NRowgorod, Twer ı. Pledtow, vorzũg⸗ 
lih jedoch als ruf. Gcfandter zu Warihau 
u. als Chef der Waffercommmunicatioreit des 
Reichs bekannt, Er warb von ber Kaiferin 
zum Staaterath erheben, ein Kanal trige 
feinen Namen; ft. 1808 auf feinem Gute 
Bauenhof in Livfand. 2) (Georg Lud⸗ 
wigPeter), geb. zu Zraunſchweig um 1775, 
ledte Anfangs safelbft, fpäter in Kaffel v. 
Altenburg, feit 182% in Mien, bann Tingre 
Zeit in Paris u. Rom; ‘Er, autler meär. 
Surtfpielen u, Romanen: Schaufpielerftus 
bien, Braunſchw 1814. (Btu. Me.) 
Sievershäüsen, IL) Dorf im Amte 
Meinerjen des hanndv. Fürſtenthums Lünen 
burg ; 250 Ew.; Superintendentur. Bier 
3553 Sieg des Kurfürften Meritz v. Sach⸗ 
fen über den Diarkgrafen v, Brandenburg, 
ber 


fürft wurbe-tödtlich „verwundet, ıf, 
—— Dorf im Amte 

rg Dunnetrüd des baundo, Fürs 
bh. @öttingen ; ‚Dlitätenfrämerer,, 1300 


„ Saöwersdorf, Dorf, f. u. Neuftadt 8), 
.Sliewierz, Stadt. an einem See im 
Kr A lEusy des poln. Bouvernem. Krakau; 
‚einige Hohöfen, 1800 Ew. -Einft 
Sauptitadt — * 
iöyes, (fr. „ ſpr. Siãies, Emanue 
Selen? Char von), .geb. 1743 zu Frejus, 
trat in ben geifll, Stand u. wurde 1784 Ta⸗ 
nonicus bes Domftifts zu Chartres u, Ges 
neraldicar ber. Didcefe: Als die Berwirs 
rung ber Kihanzen burd die Berufung ber 
Notablen II8T nicht geheilt werden Ponnte 
u, Alrs die Berfamnsiung der Generalftaas 
ten verlangte, ſchtieb er 8 Bofhüren: Vues 
sur les moyens d’ezerution dont les re- 
frr&sentans_de Ja France pourront disposer 
en 1789, Par, 17875 Essai sur les privile- 
es, ebd. 1287, u, Qu’est-ce que le tiers- 
Pr ebd. 1287, woranf ihn die Stabt Paris 
- zu ihrem Abgeorbneten bei den Reichöſtän⸗ 
den erwählte, Als Diitglied der Eommillion, 
um Entsurf der Verfaſſung fihrieb er: 
reliminaires de la constitution frangaise, 
Am 20. Jan, 1:90 legte er der National« 
verfammlung den Entwurf zu einem Preß⸗ 
gefege ver, dem crften Diefer Art in Frank⸗ 
reich, u, turz darauf auch den Plan zu einer 
neuen Organifation der Mecchtö= u. Polizeis 
verwaltung, worin er die Einführung der 
Geſchwornengerichte vorfhlug. Die Ibee 
ber Einthellung Frankreichs in Departes 
ments ging zu jener Zeit ebenfalld von ihm 
aus. Im Scmmer 17 wurde er Mitglied 
des ‚Directoriums bed Departements von 
Paris u, mit ber Leitung des öffentl, Uns 
terrichts in beinfelben beauftragt. Nach lan⸗ 
gen Schweigen trat er 1791 noch einmal 
in dei Nationalverſammlung auf u, vertheis 
bigfe bie. vollkommme Meligiongfreiheit, auch 
erklärte er ſich damals für einen entfchied⸗ 
nen Gegner der Republik u, Anhänger der 
eonftitutioncllen Monardie. Nach Auflö⸗ 
ſung der conftitutionellen Nationalverfamms 
lung zog er fib aufs Land zurüd u, blich 
bis zum Sept. 1792, allen polit. Verhand⸗ 
lungen fremd, aber zu biefer Zeit wurbe er 
von 5 Departements zugleich in den Natio— 
nalconyent gewählt, wo er fogleich einen 
Pagtz in dem Auoſchuſſe erhielt, ber bie 
Vertheidigung des Vaterlandes zu leiten 
harte, Bei dem Prozeffe Ludwigs XVI. 
hatte er zwar Unfangs die Incompetenz 
bes Nationalcunvents darzuthun verfucht, 
ftimmte dann ader für ben Tod des Könige. 
Nah dem Sturze der Gironbeparter beob« 
adıtöte S. im Convent Schweigen u. entgina 
dadurch der Profeription. Im März 1795 
erwirffe er die Zurüdberufung der durch ben 
Sturz der Gironde vertriebenen Convents— 
mitglieder, nahın auch damals an den Frie- 
densunterhandlungen mit Preußen, Spas 





# i 


‚Biewersdorf ıbisı »Sißan‘ 


nien u. Holland teßhaft Theil de 
er: @rfandter in Betlim) Dort er, 
— un — an aa 
irectorium erwähltwurbe; i6 faud 
er das Directoriumi unter ſich 6 
giieder deſſelben wurben aus deinfelben aus» 
geſchloſſen, es fehlte an Geld die fra 
Heere ſahen ſich überall geſchlagen. AI 
daher Buonaparte, von Aegh ten jurückkeh⸗ 
rend, in Paris eintraf trat &. fogle | 
ihm in Unterhandlung'ıw, Tegte ihm 
neuen Conftitutiondentwurf vor, den 
naparte aber verwarf! Dennoch 
er ihn bei ber Revolution: des 18, Brum 
u. trat mit Buonaparte u. Roger Ducos als 
2. Eonful proviforifd ins Eon; 
der Einführung berineuen 







&. Senator u. bald bes 
Senats, legte aber dieſe & ald nieber 
u, nahm fortan wenig an den Bers 
bandlungen. Rad ber 1, en zog 


er ſich zurüd, aber während der 100 Tage 
berief ihn Napoleon in’ bie Pairsfammerz 
as protejtirte er gegen bie ra ri zur 
erfaffung u. weigerte ſich ber öfnung 
bed Maifelds beizumwohnen. Mad der 2. Res 
ftauration fah er ſich ald Königsmörber aus 
ran?reid verbannt u, flug feinen Bohn⸗ 
ig in Brüffel auf, von wo aus er, da nach 
ber Julirevolution 1830 alle burch die Orbons 
nanz vom 12, Sau, 1816 verbannten Frans 
zofen zurüdberufen wurden, nad) 6 zus 
rüdfehrte, wo er in tieffter Burüdgezogens 
heit Iebte u. IB36 ziemlth arm fl. Seine 
polit. Schriften, vollft. gefammelt vom beuts 
[hen Ueberfeger (8. E. Delsner) , Lpz. 1796, 
28 (J8.) 


be. 
Ssif, jüd, Monat, J. u. Jahr 186. 
Sif (nord. Myth.), Gemahlin Thors 
aber deffen Beiname Sifiarrüni, 6-8 
ertrauter, u. Siiarver, S⸗·s Gemahl), 
nah Ein. Mutter aller ird. Wefen u. Ga— 
ben —— * —* —* ne Pie uno 
verglichen, r ausgezeichnet nes Haar 
ſchuitt Loki, mit bem u. von dem fie auch 
bes Ehebruchs bei Aegire Gaſtmahl beſchul⸗ 
digt warb, zum Hohne ab, doch ſchuſen ihr 
dafür die Schwarzelfen Haare von Gold, 
Bal. Hrungnir. (Wh, 
Sifan,'ı) Laud stwifhen ben chineſ. 
Prov. Setchuan u. Schenfi, Tibet, der hohen 
Du x — er ” en orte wenig 
angebaut, füdlich fehr ge ortjegu 
ber nördl. Gebir — — — 
lich ebnerz Flüſſe theils Steppenfläffe: 
Polonhir, Sirganzim, Et ſchin, meift 
in Seen ſich endtgend; theils Me Auellen des 
Yantfefiang, Hoangho u. a, "Seen: Koßo 
(Kokonoe, dd 0: HAM, Fläde), Guhue 
(nimmt den Etſchin auf), Tfharina a. 
Producte: Wild (angeblich auch das 
Einhorn), Vaks, Zuchtvieh (Kameele, Schafe, 
Pferde); ferner viel Rhabarber, vielleicht 
auch eble u, unedle Metalle, Salz u m, 
’ Einw. find Sifänen (8.), Khofdor 
ten (Romaben, ungefihr 300 000: “late 
# 


Sifanschaf ine Sigebrite 


Flüffen Hoaugho u. -Yanfefiang; kraͤftig 
tapfer, edeirnithtg, dankbar leben die Frei⸗ 
beit, ſtehen unter U im acks (Fuͤrſten) wer⸗ 
den von den Chineſen in ge lbe un ſchwarze 
Khojhoten, nach der Farbe ihrer Zelter, 
getheiltz Delöten, Derbeten u. a. Stanme; 
"der Delöten rechnet man 300,900, * In die⸗ 
fem Umfange wird das Land oft Khoſcho⸗— 
tet genannt, die Prov. Tangut (nördlich 
u, ebner, jetzt auch als Benennung für 
Khoſchotei od, Sifan geltend), Kotonor 
(Mlitteltgeil, meiſt von Kalmücken bewohnt) 
u. 2) das eigent S. —— ſehr gebir⸗ 
gig, jetzt wohl zur chineſ. Prov. Kanſu ges 
z0gen) umfaffend. Stadte: Shatfhu 
(Tisatihu), Sitz des Gouverneurs, Hans 
delsſtadt, Karavanenplayz am Sirganzin; 
Ginyuen ———— atzung, 
nahe bei ber großen Mauer. > (Wr) 

Sifnanschaf, ſ. u: Schaf. 

Sifänto, M Infel, zum Gouvernem, 
Mile gehörig, IHR. „ mit gleichen Pro⸗ 
ducten wie Milo 1), f. d.5 5000 Ew.; 2) 
Stadt hier mit Schloß, Bifchofz die Einw, 
fertigen Strohhüte u. Kattune. 

Sifelmel, Fluß, f. u. Tenſift. 

sifdöte (Siftlet), f. u. Drgel u. 

Siffrid, ſ. Sıyfrib, 

Sifhälla, Fluß, ſo v. w. By D. 

Sitiönens (bebr.), Geſchenke, welche 
der Braͤutigam ber Braut brachte. 

Sifried, fo v. w. Sigfried. 

Sift, eine Querhacke, mit welcher Ra= 
fenftüde abgehauen werben. 

Sig, Eee, fo v. w. Sego; 

Siga (a, Geogr.), 2) Fluß im cafarienf, 
Mauretanien, jegt Zafna od, Tremeſen. 
Die 2) Stadt. am ©. mit bem Hafen 
(Sigensis pörtus) war eine ber alten 
tyr. Anlagen; päten dam fie in bie Gewalt 
bes Königs Syphax, der fie zu feiner Mefis 
benz machte; als er aber nad Eirtz 309, 
[8 &, u, blieb blos ald Handelsplag für 

ie Gätuler wichtig. Die Römer fhidten 
fpäter eine Eoionie hierher; noch jegt Rui⸗ 
nen bei Takkumbrit od, Nced-NRoma. (Ld.) 

Sigalöma (gr.), Werkzeug zum 
Blätten, bef. das ber Schuhmacher zum 
litten bes Leders; 2) der blanke Metalls 
rand um Schild, 

SIgalon (Xavier), geb.1790 zu Uzes in 
ben Senennen; Dialer, ging 1820 nad Pas 
ris, ward fpäter Guerins Schüler u. ft. zu 
Rom 1836. Werke: Locufta, von Lafitte 
gekauft; Athalia, im Rathhaufe zu Nantes 
aufgeftellt; das Traumgeſicht des Heil, Hie⸗ 
ronymus, im Loavre; der Ealvarienberg, in 
Nismes; das jüngſte Gericht nach DE, Anz 
gelo„ in der Ecoke des deux arts. Sp.) 

Sigälphus, Weſpe, ſ. u. Alysia’b). 

Sigämbrier (a. Geogr.), fo vr w, 
— 

Sigänus, Fiſchgatt., f. Sidian. 

Sigärass. wCorisa u, Woeſſerwanzen. 

Sigaret (Sigaretuskarne:), Gatt. der 


Rohrenkiemenſchnecken; die ‚flache Schale: ı 





NAEH 


Sandarafen von 
von Mlerd, 


bei Tolbiacun, wo er mit Chlodiwig EBEN DIE 
Alemanen focht, gefährlich in das Knie vera 
wundet; er ging ſeitdem lahm a fein 
Beiname). Sein Sohn Chloderi lich feinen 
Nater auf ber Jaad umbringen, — 
Geſch.) . 4) 8. (1), 3. Schu Ehlotars, 
König von Auftrafier 561 — 575, f. Frans 
Pens. 5) ©. 1. (11), Sohn Theodeberts, 
613 kurze Zeit König von Auftrafien, f. 
ebd. ıın.m. 6) ©. il, (INN.), der Yürgre 
od. Heilige, natürl. Sohn Dagoberts, Röe 


nig von Auftraffen 638 — 656, f. ebd,.nm f; 


©) König von Oſtauglien: JS, Sohn 
Rodoalds, reg. 629— 634, worauf er in das 
Klofter gings; 635 von Menda erfchlagen, 
Kenia (Geſch.) ırmu.. Do) Käuig v. 
eiteg: 8) S. Sohn Sigrichs reg. feit 
TA, f. ebd. ırw. H. iche: ®) ©, 
um 589 Bifhof von Mainz, f. b. (Erz6.) .. 
210) ©., Genblucenfis, Franzos, uns 
terrichte erfk in einem Klofter zu Meg junge 
Leute u. ging dann nach Gemblour, wo er 
1113 tarb, In den StreitigPeiten zwiſchen 
ben Päpftem u. den Kaffern wendete er ſich 
auf die Partei ber Letztern u. verwarf auch 
dad päpſtl. Gebot wegen bes Eölibard, Er 
ſchrieb eine Ehronif von 38t — 1112, bie 
von Anſelnus fertgeftgt wurde, herausge⸗ 
geben von A. Rufus. Paris 1513, 4., von 
Schardius Frank, 1566, ſtebt audy in Pie 
ftorius 1. Thl. der Collectio scriptorum re- 
rum german.; U. Mirius Uusgase, Antw, 
1608 iſt caftrirt ; ferner; De scriptoribus 
ecclesiasticis, herausgeg. von S, nen, Bas 
fel 1580, 3.4. Fabricius Hamb, 1718, Fol, ; 
Sigberts (f. &. 6) Lebensbeichreibung, Kr 
d. 


ausgeg. von A. Miräug 1608 u. im 1. 
von Piſtorius Collect. script. rerum ger- 
man. Lb 


Sigdnl, Vogtei, f. u. Buekerut. 
Sigdir (nord. AR Beiname Odins 
weil er a * ba Eh * gi 
Sigenn (fi., fpr, Sifbany), 21) Marttfl. 
im BP. Marbonne des De . Aust} ats 
ſehnliche Salzwerke, 2000 Em, Sieg Karl 
— über die Sarazenen 7375 8) Sce 
dabei, PETER 
Sigebert, fo v. w. Sigbert. 
Sigebrite, Mutter der Dydefe, f. u, 
Chri Yan 2). USE m norn— TF 


365% 
- Bigtson (a. Beogr.), 1) Vorgebirg im 
A von der Mündung des —* 
mander, in deſſen Nahe die Griechen im 
trojan. Krieg ihre Schiffe an das Land zo⸗ 
gen uw. Tor Lager aufſchlugen; 8) Stadt 
dabei, gehörte zu den frühften Anlagen der 
QAeotier 1, wurde dann Eigenthum der In 
fel Lesbos, jpäter der Athener, u. es wurde 
ber Zufluchtsort der verbannten Pififfratie 
ben; noch fpäter fam es unter perf. Ober⸗ 
berrfchaft w. wurde zerftört, Die Eitadelle 
ber Stadt hieß Adhilleion, dort war 
auch der Brabhügel bes Achilles u. Pas 
troflos, fo wie des Antilochos (wohl von 
stern Griechen errichtete Monumente). 
egt Dorf Jeniſcher. Berühmt ift noch ven 
&, die Sigeische Inschrift, eine Ins» 
ſchriſt auf einer hermet. Säule ofme Kopf, 
welche won Sherard vor der Kirche eines 
Dorts entdedt u, durch Lord Elgin copirt 
u. felbft nach England gebracht wurde. Sie 
ift buſtrophedon geſchrieben u. wurde ols 
Schutzmlitel gegen mehrere Krankheiten ans 
efehn, weshalb fi auch viele Kranke 
arauf fegten u. legten, Sie ift vollitändig 
erhalten u. fteyt in Chishulls Antiquitates 
Asiaticae ©. 2, u. in Ehendlers Inscrip- 
tiones antiqune. Lö.) 

Sigenot, Lieb des deutſchen Helden: 
budıs, befingt Dietrich® von Bern Kampf 
mit ben Riefen S. Dietrich wird gefans 
gen, in bie Dradenhöhle gefperrt, dur 
sinen Bauberftein unverleht bewahet u, durch 
feinen Diener Hildebrand nah Ermors 
dung des Riefen erlöft. 

Sigönsis pörtus, f. u. Sige 2). 

Siger,. Siwards (Simalds) Sohn u. 
Nachfolger als König von Dänemark; fiel 
in der Schlacht bei Ha'rn. 

Sigerich, 415 n. Ehr, 7 Xage lang 
König der WGothen, f. Gothen 1». 

Sigsar, goth. Bifhof zu Anfang bes 
5. Sahrh., hatte den Attalus getauft u. hoffte 
von dieſem, als er Kaifer geworden war, 
bie Erhebung feiner Secte zur berrjchenden. 
Nachdem aber Attalus von Honorius befiegt 
worden war, zog fh S. unter Athaulf aus 
Stalien nah Gallien, u. ſuchte vergebens 
bier Athaulfs Kinder, nad) deffen Tod, vor 
Bingerich zu retten. 

Sigesbekia, Pflauzengatt., f. Sieges— 
bedia. 

Siget, D ein —— Senſe 
u. Sichel ſtehend, bef. zum Abſchneiden ber 
Huülfenfrühte u. des Lasergetreides; die 
Klinge aleicht ber Senfenklinge, ift aber etz 
was mehr gebogen, u, die Spitze etwas aufs 
wärts gerichtet. Der Stiel richtet ſich nach 
ber Länge bes Arbeiters u. muß dieſem be— 
quem bis an die Hand reichen, der Angriff 
ift mit einer ledernen Defe verfehn, um bie 
Singer durchzuſtecken, er bat noch einen 

leinen Borfprung, den Löffel, an den ſich 
ber Arm ſtützt; in der linken Hand führt 
ber Ürbeiter noch einen langen, fpigigen 
Haken, um bie abgefchnittne Frucht auf die 


sigeion bis Sigfried 


Seite zu ziehen; 2) eine Art Chr 
Bar na u 8, 
Siedom D dt, He w, Sig: * 
— um (d. ogr.), vn, f 
t ” Dr Bilder — —— 
ed Er3d,) 1. * — 
Sizfauthe (Sigfödur, 355* [. i. 
> Fr 







&iegvater], x 

Oi31), Maine Din, Siaräofundr.,. nord 
I . . 0 

2) Hernen ©. 436 Dexfon : 


ene Haut erfchlagner Traach iu 
Itern unverw 





bar gemacht war), einer. der Haupt des 
Heldenbuchs, Sohn des t ders 
fand Sigmund (ber bei wohnt 
baben fol), Gemahf ber | über 


feine Thaten u. feınen Tod —383 


Pfalzgraf v. 

eld S., Gemahlder Sr Gensdena, f 
1. Sürjten. A) Don Yuhbalt: 3) S., 
8. Sohn Heinrichs l., Stifter ber iltern jerbfts 
ſchen Linie; ie von 1251 bis um 1298, 
. Anhalt (Gefh,). 3) Markgraf von 

randenburg: 4) ©, GrafvonXins 
gelbheim, von feinem Vetter Heinrich dem 
Vogler 927 zum erfien Markgrafen ernannt ; 
tt. 0 ohne Nachkommen, |. Brandenbur 
(Gefh.) . C) Könige von Dänemar 
STütland): 5) ©. L, Sohn Gorms, 
* 365 (778) — 810, wo er ermordet ward, 
f. Dänemark (Sefh.) ım.._8) S. Il, Sohn 
des Vor. ftritt 812 mit Ring um die Herrs 
haft u. Beide blieben, f.ebd. ». D) Oras 
en von Lugemburg: 7) S. 1.; ft 97, 
. Luremburg (Gefh.) u. 8) ©. II; fe. 
1025, f. ebend. Mr König der Nor- 
manen: 9) S., ftritt um 852 gegen die 
Be u, ward zu einem nadhtbeiligen 

rieden gezwungen, fiel aber fchon 886 in 
das Gebiet feiner Gegner wieoer ein, brang 
bie Paris vor u. nöthigte Karl den Diden 
ihm u. den Seinen in der Normandie Wohn⸗ 
fine ——“ —— von 

önig Arnulf angegriffen, geſchla u. 
— im ih, — 25 va 

alzgraf am us 1 . von 

* Ilenftädt, Stieffohn —R U. 
dennoch deſſen Erbe, folgte ihm 1095, 303 
in feiner Jugend nah Paläftina, zeigte 
dann als treuer Anhänger Heinride IV., 
ward aber ron Seinrih V. des Hochver⸗ 
raths angeflagt, 2 Jahre in Haft gehalten, 
gerieth aber mit bers Raifer wegen ber or» 
lamünd. Erbichaft in Fehbe u, blieb 1113 
in der Schlacht bei Wahrenftett am 


gegen Hoyer von Mannsfeid, ſ. % 
6) aan von Sachfen: 21) ©., ans 
geblid Sohn Erichs, foll gegen ben 


Fürſten Tofte (n. Und, gegen den Dänen 
fonig Hading) im 8. Jahrb. v. Ehr. geblie- 
ben fein. HI) Mralagrat v. Sachen: 
12) S. um 1080, f. Sachſen (Pfal 2 » 
1) Fürften von Schleswig :ı 13) S.1., 
um 500, f. Schleswig (Beldh.) a. 14) ©. Il, 
fiel 891, f. ebd, «. MM) Grafen u. Mark⸗ 

gras 


Sigfrit. bis, Sigillum 


u von Stade: 15) ©. I. (von Adam 
pe lem arkgraf von 6 
Sra⸗ 


en von Stade die Nordmark beſaßen; ein 
bemerrkenswerther Irrthum, da er ale Bes 

weis der Annahme einer eignen Markgraf⸗ 
fbaft Stade von Neuern benugt worden), 
warb mit feinen. Brüdern Udo u. Heins 
ri von den Dänen 988 gefangen & wo 
jener ftarb, Heinrih von Herzog Berns 
hard losgekauft ward, ©, aber als Beijel 
bleiben mußte, bis die ganze Loͤſungs ſumme 
bezahlt ſei. Deuusch entwiſchte er u, folgte 
feinem Bruder Heinrich erſt 1016 als Mark⸗ 
graf, er befeſtigte Stade. Zobesjahr unge⸗ 
wiß. 10) S. H., Sohn des Vor., machte 
in der Mark Brandenburg, namentlich in 
ber Neumark, bedeutende Eroberungen; ft. 
1040. 111. Erzbiichöfe u. Bifchöfe. A) 
Erzbifchof v. Brenien: 17) 8., Mark⸗ 

raf von Brandenburg, war früher 

ifhof von Brandenburg, folgte in Bres 
men 1178; er hatte ben Vorwuͤrf des uns 
ordentl. Lebens u. follte eben von Rom 
aus entfegt werden, als ibn Heinrich der 
Löwe noch fügte. Dennoh verfolgte er 
ibn, nachdem er in die Acht erklärt war, 
ſehr; ft. 1182, f. Bremen ». 3) Bifchöfe 
von ——— beſ. bekannt: 18) ©. Il., 
Graf von Querfurt, 129— 1310, ſ. 
DER c) Erzbifhofv. Köln, 19) 

., Brafv. Leiningaen-Wejtenberg, 
borher Domprobft zu Mainz, warb 1275 
zum Kurfürften erwählt u. ft. 1297, f. Köln 
(Gefb. des Erzb.) m. MD) Erzbifchöfe 
von Mainz: 20) S.1., Grafv. Ep⸗ 


fen genannt, weil zu feiner Zeit die 


peuſtein, früher Abt von Fulda, ward 
1059 Ne u. ft. 1084, ſ. Mainz (Gef. 
bes Erzb.) on. 21) S. Il, der Heltere, 


Grafvon Eppenſtein, folgte 1200, ward 
Cardinal u. war 2 Mal päpftliher Legat in 
Mailand u. Syrien; ft. 1228 zu Erfurt, f. 
ebd. ». 22) S. Il, Brafvon Eppens 
ftein, Brudersfohn bes Vor., folgie 1231 
als Erzbifchof; ft. 1249, f. ebend. sa. E) 
Bifchof von Paderborn: 23) ©., 1178 
— 1186, f. Paderborn e. F) Bifchof v. 
NMegensburg: 24) ©., Biikof 122646, 
f. Regensburg r. &) Bifchof von York: 
25) ©., das Haupt ber vom Köntg Olof 
Schoßkönig von Schweden zur Verbreitung 
bes Chriftentyums in Norden aus England 
berufnen Geiftlichen, taufte den König 980 
in der Quelle bei Hufaby in W&othlend, 
welche bann, da fie durch Wunderheilun— 
gen in Ruf kam, den Namen Sigfrieds- 
quelle (f. d. u. Enföping) erhielt. ©. 
wurde nachmals Biſchof v. Wer, (Lb.) 
Sigfrit (deutfhe Beldeuf.), fo d. w. 


Gigfried, 
Fr, (Sigfridr, nord. Sagen» 
0 D fov.w, Sigurd; 2) fov.w. 
igfried. 


Siggeir (Siegſpeer, nord. Myth.), Ko⸗ 
nig von Gothland, heirathete Volſungs 
Tochter Signy, tödtete Erftern u. fiel durch 


san 
bie Blutr ignys u. ihres Brubers & 
mund, et f. u. Sigmund, r 
Si — õnen), Art 
Monde ci den — an ‚bie In bef, 
Orbdensverbindungen fanden, fr Preußiſche 
Mythologie an. Be 
i —— um 1040 Graf von Kaͤfern⸗ 
urg, |. d. «. . 
Sighia (Sizhaschik), fonft Sand» 
{ha in Natolien (türfifh Aften), im Ge- 
biet des Kapudan Paſcha, am ägdifden 
Deere; Flüſſe: Maͤander ꝛc.; bringt alle 
Erzeugniffe des Morgenlandesz; zur Soms 
merzeit jehr heiß, der Peft u. beus Erbbes 
ben den ausgefegt. Beſteht aus einem Küs 
ftenftrih u. mehrern Infeln, Larunter Sa⸗ 
mos, Pathmos u. a. Das c'te Jonien. 
Hauptfladt: Smyrna. (Ar) 
Sigi (Siggi,nurd. Myth.) Sohn Ddins, 
mußte feines cgvatere Skabi Stluven 
Bredi, der mehr als er auf ber Kagd er⸗ 
legt hatte, erihlagen. Odin gab ihm Schiffe, 
u. er eroberte Frankenland u, Hunenland. 
Er fiel endlib in ber Schlacht gesen feine 
5 ihn rächte fein. Sohn u. Nach⸗ 
folger Rerir, durch ben er Stamnwater 
ber Volfungen warb. 
Sigiämi (Sottheit), f.u. Birma 1. 
BISIADnnm; bei. den Alten Belgrab, 


+ dı 4 

Sigilläria (röm. Ant.), 3) Felt, an 
welhem man fi gegenfeitig Gefchenfe mit 
Beinen Bildern (f. Sigillum) machte, bei. 
aber den Kindern. Unter ben Kaifern wurde 
biefes Feft als 7. Tag ben Saturnaliex beis 
gefügt; 2) biefe Bilder felbft. 

Sigillärin (S. Bronge, Föhren⸗ 

rume), urweltl. Stämme von Föhren, dfter 

ber 60 F. lang u. mehr. Fuß did, äußer!. 
mit Meinen fladen rhombaid. Blattnarben 
bebedt, auf welchen man noch bie verjchieds 
nen Gefäßbündel erkeunt, welche in das 
Blatt übergegangen find, Untergattungen: 
a) Rhytidolepis (Sternb.}, Strunte 
mit Rinde, auf welder breite, fhildförmige, 
gerundete Narben auf flarfen Rippen ziens 
lich entfernt fteben; b) Alveolaria * 
vularia, Sternd.), mit dicht an einander 
—5— daher eckigen Narben auf der 

inde; e) Syringodendron (Sternb,), 
Strunke ohne Rinde, auf den halbcylindr. 
Rippen mit entfernt ftehenden, oft Ziegen 
klauen ähnlihen Narben; d) Catenzria 
(Sternb.), Strunte ohne Rinde, ungerippt. 
Die Dlattnarben in entfernt ſtehenden ah Is 
bein. Arten: häufig in der Steinkohlen⸗ 
formation a. a. D. G 

Sigilläta törra, f. Siegelerde, 

Sigillina, f. u. Seefheiben S). 

n AIRMIRER (v. lat,), mit dem Petſchaft 

»geln, 

Sigillum (lat., Ant.), 2) Pleines Bild, 
Beine Bildfäule aus Marmor, Gypé, Wachs 
20.5 2) ein Muttermanl(f.d.)5 3) jedes Bild, 
mag es auf Geſchirren abgebilbet, ob, in 
Kleider gewebt, od. in ein Petfcaft u. 

en 


I) 


das ſelbſt) daher WS, eguesire, 
Ss. entre, f. Siegel. 9 at 


| Siftenunai f. Sigmund. 
gi 


Ss 

shhimbkron. © ' 

“Siglum (a, Geogr.), fo v. w, Setium, 

BSigtl Vöspermäann, f. Bespermann, 
837g ha Haf.),; Burhftaben, die für ganze 
Wörter galten, ſ. Abkurzen der Schrift. 

'Sigler, Berg, f. u. Karpathen ıo. 

Sizlingen, Marktfl. im Amt Nedar- 
(ulm bes swürttemb, Nedarfreifes; 900 Ew, 

Siglitnir (der immer Glänzgende, n. 
Myth.), Hügel auf der Infel Lyngei, auf 
ben Fenris der Wolf angerettet ift, 

Sigma, griech, Name des ©. 

Sigmaringen, 1) Amt im Fürften« 
thume Hohenzollern⸗S., 2500 Ew.; 2) 
Hauptftadt u. Mefidenz des Fürften von ©,, 
an der Donau, Landesbehörden, Schloß 

Gemaͤldeſaal, Bibliothek, Münzcabinet), 
Normalſchule, Landeshofpital;z 1690 Ew.; 
3) Doif an der Lauchart, Eifenhütte, Stahl⸗ 
hammer, 650 Ew. 

Sigmarskraut (S-wurz, Malva 
Alcea), Prautartig, mit 2—8 5. hohem, äfti« 
gem, unten glatten oben rauchhaarigem Stens 
gel, ungetheilten, rundlich = herzförmigen, 
sedigen u. Stheiligen untern, ötheiligen 
ubern Blättern, achrelftändigen, Purzgeftiels 
tn, 1—14 3. breiten, rofenrothen, Ind 
Violette fpielenden Blumen, oft bifamartig 
riegend, an Wegen, Rändern, fonnigen 
Hüzeln, aud in Gärten cultivirt, Die fpine 
belförmige, äftige, weißliche, fhleimige Wurs 
zel u. das Kraut, fonft als Herba etra- 
dix alceae officinell, (Su.) 

Sigmoidcus (lat), von Form eines 
Sigma (C), alfo halbmond- od. Sförmig; 
baber S-dene envitätes Alnae, die 
halbmondförmigen Ausſchnitte der Ellenbos 
genrähre, f. Arınfnoben». S. välvulae 
eördis, ſ. Halbmondförmige Klappen, f. 
Herym. 8, flexürn ceöli, die Sförmige 
Krümmung des Dickdarms, f. Darın ze. 
S«“n Tossa õssis teEmporum, ſ. u. 
Schädelknochen s. S. ineistra maxil- 
Ine inferiöris, der balbmendförmige 
Abſchnitt Des Unierkiefers, ſ. Geſichtskno— 
chen u. 

Sigmund (eſchützer des Sieges). 1. 
Mythiſche Perſon: 1) S., Volfungs 
Sohn, war bei der Hochzeit feiner Schwe— 
ſter Siguh mit dem Gothenkönig Sig⸗— 
geir der Einzige, der ein von Odin in 
einen Baum geftoßnes Schwert herausziehen 
konnte. Dies Schwert verweigerte er Sig— 
ge, der es mit Gold aufzuwiegen fich erbot, 

iggeir· verließ Volfungs Haus u. lud feis 
nen Schwiegervater u. feinen Schwager nach 





VBolfung u, feine Söhne 

6 —— 
wurde durch Signy,en 
Honig brachte, gerettet, in 


rar 


ũthes nicht b. 
bringen, Mit einer Zaub 
taufhend, brachte fie 3 Nichte . im 
Walde zu. Da gebar fie den tötli. 
Diefer u. ©, verbargen ſichn 8 geirs 
Haufe hinter Tonnen, u. da fie Hier durqh 
bie mit Goftringen fpielenden Kinder Si 
geirs entbet wurden, lief Signy auch biefe 
tödten. Ihren ** inftötli aber, 
welche lebend in cinen Hügel begraben wur⸗ 
ben, rettete fie, indem fie ihnen, ehe der Hü= 
gel aefhloffen ward, S 1.628 Schwert 
ara Darauf befreiten fie ſich, indem 
ie mit dem Schwerte ven Felfen zerfägten, 
verbrannten den Siggeir in feinem Saale 
u. Eigny fürzte ſich yutieden, daß durch 
ſie die Vaterrache vollzogen war, in die 
Flamme. ©, kehrte nun heim, u. vertrich 
der fi in fein Band gefege hatte. 


den Köni inf 
Obwohl (bon alt focht er in der Schlucht 
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—7 Lingva, ber ihn gen Hiörbifur bes 
egte, blich aber bier. S. wur Vater Sels 
is des Hundingtödters mit Borghild u, 
igurds des Fafnistödters mit Sıördifur, 
&. war fo feft, baß ihm Fein Gift weder 
außen no innen ſchadete. ®) Des Bor, 
Enkel, Sigurte u. Gubruns Sohn, wurde 
noch gg mit feinem Vater erſchla⸗ 
TI 
A en. eu er Kaiſer: 
* Sohn Kaifers Karl IV., von deſſen “ 
mahlin Elifabeth von * . 2508. 
©. erhielt, als fein Vater farb, tie Dark 
Brandenburg von Wenzel im Vertrag zu 
Prag als Erbtheil. Ueber feine 8 
ſchlechte Regierung ſ. Brandenburg (Geſch 
sin. 1382 verlobte ihm Ludwig der Große, 
König von Ungarn u, Polen, feine Erbtohz 
ter, Daria, u. beſtimmte ihn in Polen a 
Ungarn zum Nachfolger, &, ward 
wngarifchen Hofe erzügen, aber nach, 
Tode 1383 verſchmaͤhte ihn eine.g 
tei in beiden Ländern it. Merian 
durch die Ungatn entzegen. Er 
freite er fie, Med Ah zum König krönen u, 
vermählte fi 1308 it Liarien, Darüber, 
p wie a ——— e, ſeine Ge⸗ 
angennehmun urch bie Ungarn, feine, 
Befreiung u. Üieberer bung zum ul 


f. Ungarn (Gef). Als Kaifer Ruprecht 
von ber Pfalz 1410 flarb, ward Zobocus u. 


s .» Sigmund 6% u: - 


©. jeder von 2 Kurfürften zum Kaifer ges 
wählt, Doc ftarb Jodocus bald darauf 1441 
u.8. ward nım Rah S. war aber als 
König von Ungarn in Krieg mit Venedig 
u, der Schweiz verwidelt u. kam erſt 141 
nah Deutfchland, hielt dort das Koſtnitzer 
Eoncil ab u. führte die Huffitenkriege, f. 
Deutſchland Geſch.) w, Ungarn (Geich.) m, 
Pöhnen (Geſch.) A. S. farb 1487 ben 9. 
Dec, zu Inaynı. "Er war nah Mariens 
von daher Tode mit Barbara von 
Eilley vermählt. B) Könige, a) Bon 
Böhmen: 4) S. jo v. w. Sigmund 3). 
3) ©., jo dv. w, &i mans 21). D) Vom 
Burgnnd: 6) f. Sigmund 1). D) Sonn 
Gundibalds, reg. FI6— 524, ſ. Burgund 
(Geſch.) ., vermählt mit Ofirogotha 
(Amalberg), Tochter des Oftgothens 
Fönigs Theoderih, dann mit Profopia 
ed, Eonftanze, Er wird in-der kathol. 
Kirche ald Heiliger verehrt, weil er dem 
Arionismus entfagte u. den Katholicismus 
in Burgund einfuͤhrte. Kaifer Karl IV. 
ließ feinen Leihnam nad Prag bringen, 
e) Bon Polen. 8) ©.1,., der Alte od, 
der Große, Sohn Kaſimirs des Gr., geb. 
2466, reg. 1506 bis 1548, f. u. Polen 
(Geidh.)sı. Vermählt 512 mit Barba, Toch⸗ 
ter Stephans Zapor, Palatins von Sieben» 
bürgen (ft. 1515); 1518 mit Bona Sforza 
von Mailand (fl. 1559). 9) S.1.Auguft, 
f. Auguft 2). 20) ©. Iil., geb. 1566, 
Soyn Königs Johann IM. von Schweden 
u. Katharinas von Polen, 1587 als Enkel 
S. Augufts zum König von Polen erwählt, 
folgte feinem Vater au 1592 in Schweden, 
dad er, mit der Reicheftänden entzweit, ives 
gen feiner Neigung zur Pathol. Religion 
1602 verlor, ft. 1652, f. Polen (Befc.) sı u, 
Schweden (Geſch.) 4. Bermählt 1592 mit 
Anna v. Deftreic (ft. 1508) ; 1605 mit deren 
Schwefter Eonftanze. a) Von Schwes 
den: 12) f. Sigismund 10), e) Bon 
Ungarn: 12) S., jo v. w. Sigmund 3). 
©) Andre weltliche Fürften. a) Fürft 
n Anhalt: 13) der ältete Sohn von 
ohann I., von der älteren zerbftifhen Li- 
nie, führte mit feinen beiden Brüdern, Al⸗ 
breit IM. u. Waldemar, eine Gefanmmts 
regierimg, dann theilten die Brüder u. S. 
erhielt Zerbft, das er von 1396— 1405 res 
gierte, |. Anhalt (Gef) mw 1. Were 
mählt mit Jutta, Tochter Gebhards, Herrn 
von Querfürt. 6) Drr300 von Baiern: 
24) 2. Sohn Alberts ., geb. 1489, reg, 
feier 1460 mit feinem Bruder Johann ges 
meinſchaftlich, überfieg 1465 feinem Brus 
der Albert IV, die Megierung u. ft. 1501; 
f. Bakern (Geih.) eo. ce) Markgrafeu v. 
Brandenburg: 15) S. von Luͤxem— 
burg, jo v. w. Sigmund 3). 16) Sohn 
von Albrecht Achill erhielt Baireuch zum 
Antheil, ſtarb 1495 ohne Erben, fein Land 
fiel an frinen MR Friedrich von Ans⸗ 
bad, ſ. Bareuth Gefch su, Brandenburg 
Geſch.n. 27) Jo hann S, f. Jobannes 


a 
109. ) Randgraf vow Elfafı 19) _ 
Sohn — von‘ Tyrol, folgte die⸗ 
em minderjahrig, 1439, übergab Eh 
ap an Kaiſer Maximilian ,.ı fk.ı 1496 3 
möbrud, .f. us Elfaß ie. Vermählt 1 
mit Eleonore v. Schottland (ft: 1480); 
1484 mit Katharina, Tochter, des 
Herzog Albrecht von Sadien., eI),.Örnfen 
von Efter 19) ©: 1., Sohn Niklas aI., 
u. 20) ©. Il,, ft. 1517, ſ. amt. ; fte 12. 
DD Großfürft von Lithauenz 24). ©. 
Koribut, Sohn Keiftuts, ließ ſich 4886 
mit feinem Bruder Jagello taufen u erhielt 
den Namen ©. Er; ward 1424,wom den 
uffiten (f. d.» u. Böhmen [Gefch;j 11) zum 
önig von Böhmen gewählt, Lonntesfic 
aber gegen Kaifer &; nicht behaupten, ward 
felbft gefangen, u, mußte, bevor. er losge⸗ 
laffen wurde, ber böhm. Krosıe entſagen. 
1432 wurde er Fürft von Lithauen u. ward 
1439 (1440) ermordet ; f. Lithauen (Geſch. )u. 
8 Herzogvou Lothringen: 33). fo ve w. 
imon. I) Sad von Deftreich4 23) 
S., geb. 1427, Sohn Friedrichs IV. Gers 
309 von i439—1496, ſ. Deſtreich (Gefch) 10. 
24) ©. Franz, Sohn ‚Leupolds von 
Deftreich » Tyrol u. Claudiens Don Medis 
eid; unter Ferdinands Hl. Vormuundſchaft ers 
ogen, ward 1644 Biſchof zu Surf, 11646 zu 
ugsburg, 1662 zu Trient. Als fein Bruder 
Karl Ferdinand 1662 ohne Erben.geftorben 
war, verließer den geiſtl. Stand un, vermäblte 
fih durch Procuration mit Hedwig Aus 
guflev. elle Brig bad, fl. jedoch ehe er 
die Heirath vollziehn Eonnte am Schlag 1665, 
Kaiſer Leopold, fein Erbe, weigerte fid, 
Hedwig ben Titel u. die ihr zukommende 
Apanage zu geben, indem die Eher nicht 
vollzogen fei, fpäter willigte er aber barein, 
ſ. Deftreich ze- ® Herzog von Sadıfen? 
25) ©., 2. Sohy Friedrich. des Streits 
baren, geb. 1416, lebte Anfangs nad feines 
Baters Tode in Gemeinfhaft- mit. feinen 
Brüdern, theilte aber 1486, entfagte aus 
Liebe zu einer Nonne zu Mildenfurth bei 
Weida, Katharina von Lohma, feinem 
Lande u, trat in den geiftl. Stand, indem 
dieſer ihn mit ber. Geliebten am leichteſten 
zufammenführte, ‚Seine Brüder ließen ihn 
aber in Freiburg, bei Naumburg feſtſehen, 
bis er 1440 Eoadjutor w. 1441 u u 
Würzburg wurde. Dort führte er aber 
ein fo ärgerl. Leben, daß er das Bisthum 
1444 gegen 15,000 Groſchen Rente wieder 
abtreten mußte; nun lebte er in Meißen, 
confpirirte aber dort mit mehr. böhm. Ders 
ren, daß ihn fein Bruder wieder feſtuehmen 
u. nad Scharfenftein an der Zſchopau brin⸗ 
gen ließ. Er lebte dann in Rodlig u, ft. 
taf. 1457. K) Herzöge von Schleſien: 
26) ©., Herzog von Glogau, feit 1506 
König von Polen, f. Sigmund 8), vgl. 
Schleſien (Geſch.) ⸗. 27) Julius S,; 1f. 
Julius 9), vgl, Schleſien (Gefch,) ns. 1) 
Färft von Sichenbürgen: xæS) S., 
ſo v. w. Bathori 8), 29) Johann S. 


m * 


“2 Sigmundsen: br Signal 


f. Johannes 269). m) Graf von Tyrolt 
20) Sufranz, f. Sigmund‘ 24). IM: 
Feltberrn: 31) ——— Sohn 
des Segeſtes, welchen ſein Vater unter 
der Gefandtſchaft an die Römer ſchickte, die 
un Hulfe gegen Arminius bitten follte, IV. 
Bifchöfe u. Grzbifchöfe. a) Bifchof 
von Halberftadt: 32) ©. I., feit 896, 
Le alberftadt .. b) kr von 
agdeburg: 33). S., Sohn des Kurs 
türften Joachin v. Sachſen u. ber Hebwig, 
wurde 16 Sabre alt 1552 zum Erzbiſchof ges 
wählt, ft. 1566, [. Wlagbeburg (Erzb.)". € 
Bilchof von Meinz: 34) S., ft. 
f. Mainz (Gab. des Eizb)« d) Bifchof 
von ——— 35) S. Friedrich 
von Fagger, 1598 — 1600, ſ. u. Regerss 
burg ſe . e) Erzbiſchof von Salzburg: 
36) S., ft. 1401, gg yurg (&rzb.) im 
1) Biſchof von Wurzburz: 37) ©., 
ß v. mw. Sigmund 25), V. Mudre Pers 
vuen: 38) (Juftina, ges, Dietrich), 
gebürtig aus Schlefien, erwarb fih zu Ende 
im 17. u. 18. Jahrh. als brandenburg. Hofs 
webhmutter, in Berlin lebend, einen großen 
Pur als Hebamme. Schr.: Die brandenburg. 
Hoſwebrnutter, Köln an der Spree 169%, 
legt: Ausgabe, ebd. 1756. (WA., Pr.u. Lb.) 

BSigmundsen, Beiname Sigurds, ſ. d. 

Sigmundskron (ſonſt $irmian), 
Herrſchaft u. Schloß im tyroler Kr. Trient, 
an der Etſch u. Eiſak. Stammhaus ber 
Grafen Firmian, 

Sigmundwurzel, 1) fo d. w. Sig⸗ 
marsPfraut; 8) Althaea officinalis. 

Sign., a für Signatur. 

Sign, Martifl., ſ. u. Spalatre. 

Signna, Dorf im toskan. Compartis 
mento Florenz, am Arno, Hauptfig der 
Strohhutfabriken. 

Siznach (Signächi), U Kreis der 
ruff. Prov, Brufien, Theil von Kachetien, 
Gebirg Ziwi, Flüffe: Kur u.a. Hier Bes 
dafban, Torf, Ruinen einer Dauer, ans 
gebl. von der Königin Thamar 1171—1198 
gegen die Lesgbier erbaut. ®) Hauptſtadt 
bier, befeftigt, liegt am Anagißkhewi. 

Signäculum (at.), 2) das Bezeich—⸗ 
nen einer Sache zur Anterfcheidung von 
etwas Anderem; daher S. eörporis, bei 
ben Kirhenpätern die Beihneidung; 2) 
das Bezeichnen mit einem Siegel, auf Sus 
hen, die man Andern aufzuheben gab, 

Signäl (dv. lat.), ?3) Zeichen, durch 
weihes einem andern eine Nachsicht od. 
ein Befehl mitgetheilt werden foll. Dieſe 
Beier find entweder fihtbur cd. hörbar 
od, beides zuſammen. Sauptbedingungen 
für alle 3 Arten find, baß fie verfrändlid, 
wicht ziveiveutig u. möglidyft einfach u. kurz 
aufzufüären find. Aud darf fie ein Dritter 
nicht verftehn u. es müſſen daber complia 
eirte ©se ſehr oft gewechſelt werden. Beſ. 
find "bei der Schifffahrt ſolche fichtbare 
Sse nöihig, wodurd einzelne Schiffe eins 
ander etwas bekannt machen, vorzügl. aber 


das Abmiralfiff ben übrigen Schi ber 
Flotte Nachrichten u. Befehle mitt — ed. 
von denſeiben Erkundigungen einziehen. 
Die Kenntniß aller biefer eißt bie 
8. kunst. ’Diefe &»e unterfeiben fi 
als Eng: u, Nacht⸗S⸗e. Die erfiern 
merben mittelft Flaggen von verfchiebner 
Geftalt u. Farbe, meift weiß, roh u, 
blau u. mittelſt deren verſchiednen Zuſam⸗ 
menſetzungen gegeben. Auch ber ren 
Ort, we bie Flaggen aufgehängt werben, 
drüdt ein antres &. aus, *lieber die Bes 
deutung der S⸗e hat man ein befonbres 
Verzeichniß, dat S-huch. Denn 3 Flag» 
gen über einander 3 werben, bes 
deutet die ober,te die Eirier, bie mittlere bie 
Behner, die urterfte die Hunderte, Jede 
ber 10 Ziffern wird nach einer bef. beliebigen 
Farbe bezeichnet, fo 3. B. 1 durd weiß, 2 
dur blau, 3 dur grün, 4 burch reth, 5 
durch ſchwarz, 6 durch braun, 7 durch gelb ıc, 
Da auf diefe Weife nur 999 ausgedrüdt 
werben Pann, fo muß für bie tauſend nech 
eine Flagge an verabredetem Drte aufgezogen 
werden. Als ©. dient auch das Aufzehen 
eines Segels. Zu Nadtr-Gsen benugt 
man Laternen, Biidfeuer, Raketen. Auch 
hat man eine fehr große Patrıne, S-In- 
terne, an beren Seite in Blech gefhnits 
tene Zahlen angzftedt werben Bönnen. Dan 
gibt die NahtsGre auch durch verſchiedne 
Stellung der Laternen u. verfchiebne Zah⸗ 
len von Lichtern an, macht fie aber mög⸗ 
lichſt einfab, indem man bie complicirrern 
See auf den Tag verfpart. Damit auch 
entferntere Schiffe einer Klotte bie S⸗e bes 
merken, ift ein Schiff, bie etwas feitwärts 
poftirte NRepetirfregatte, beauftragt. bie 
Sse bed Admiralihiffes nachzumächen. 
“Auch auf dem Lande hat man fihtbare 
Soe. Die einfachften find bie Feuerzeichen 
(8 - feuer? auf Bergen u, Höher, Lärm⸗ 
feuer durch angezündete Fanale, fratt beren 
man bei Tage große Dampfivclten (Dampfr 
Sse) erregt. ?Gu neuerer Zeit bat man 
bie complicirteren Flaggen S⸗e ber Flot⸗ 
ten auf das Land übergetragen u. fignalss 
firt entweder mit Flaggen wie bert, ob, 
durch Tafeln, die Preuzweife in & verſchie⸗ 
denfarbige Theile getheilt find w, bie man 
an einen weit fichtbaren Ort ausſteckt. 
’S.raketen find für ben Krieg u. — 
meilenweite Eatfernungen uͤblick. Einfa⸗ 
cher u. ſichrer find jebdoch die Sse ber 
wirklihen Zelegrapben (f. d.). Diefe wers 
den durch Laternen auch zu Macttelegras 
phen, Da auf ber Gee, wie auf dem 
Lande Nebel, Regen, Rauch u, dgl. einen 
Beobachter dem andern verbergen fünnen, 
fo hat man feine Zuflucht zu ben hörba⸗ 
ren od. (weil fie des Nebeld wegen gewählt 
werden) Nebel⸗S⸗en genommen u. vor⸗ 
züglih dazu Kanenenfhüffe, die man bei 
großen Entfernungen. um fie deutlicher hörs 
bar zu maden, Ingenweife abfeuert, ges 
wählt. Auf Schiffen find folde S⸗e 

ents 


+ 


Signal: bis, #ignalement 


eatweder allgemetn gültig, wie. ber Mor» Up 


enfhuß, der aufjeder Abtheilung Kriegss 
faıffe bei Anbruch des Tages von dem 
nıirsle od. Commanbeurſchiffe gethan wird, 
un die Dannfhaft am Bord 8 rent zu 
rufen ; der Abendſch Dreifhup,f. 
Schuß. Mill ein Schiff auf ben 1. biins 
den Schuß nicht anhalten, fo thut man einen 
2. ſcharfen Schuß über daſſelbe hin u. läßt, 
wenn auch Dies nichts hilft, diefem einen 3, 
fharfen in den Spiegel folgen. ’' Auch bei 
großen Lagern u. Fedungen or od, 
waren wenigftens ſonſt ähnliche ©, durch 
Schüffe gewöhnlich, jo der Morgenfhuß 
zur Neveille, der Abends od, Retraites 
ihuf zum Zapfenftreih. Auch die Alurme 
ſchüſfe gehören hierher, deren man 8 ers 
tönen läßt, um die Garnifon zufammens 
urufen, einen auf die Entjpringung eines 
Getungsgefangnen ‚ fonft aud um auf einen 
eferteur aufmerkfam zu machen. Eben fo 
find Alarmbanoncer verbunden mit ar 
nalen zum Alarm großer Cantonirungen in 
der Mühe des Feintes aufgeftellt u. geben 
durch & lagenweife Schüffe das Zeichen, ſich 
fertig zum Kampf zu maden. !* Selten 
reiht ım See⸗ od. Landgefedt bie 
Stimm: bes Commandeurs zu, um fich bei 
ben Schlabtlärm verftändlih zu machen. 
Dan bedient ſich daher hierzu noch ber ver⸗ 
——— —— ber Pfeife, 
rompete,£rommelod.dee&=-horne 
nämlich der S-pfeife zur Ser u. au 
wohl bei einigen leichten Infanterien, um 
bie Sse bes Horns zu wiederholen od, dafs 
felbe auch zu erfegen. Auf ben Schiffen er« 
folgen faft alle Commando dur die Pfeife, 
bie ſelbſt im ſtärkſten Sturm vernommen 
wird. Die See ber Landtruppen zerfals 


len in S⸗e im Quartier u. Lager u. im 


Szein geſchloßner Truppe, Beide müffen 
möglichft verftindlich u. einfach fein, ein ©. 
wenig AehnlichBeit wur dem andern haben, 
auch nicht & zahlreih angewendet werden, 
bamit bie Truppen fich defto leichter an fie 

ewöhnen u. fie verftehn lernen. + Die 

avallerie benugt bie Trompete zu ih⸗ 
ren Sen. Folgende find bie gewöhnlich 
ften: Reveille, Netraite, Appell, Allarm 
od. Ausrüden, Feuerlärm, Satteln, Fut⸗ 
terruf, Ruf zur Wachparade. In geſchloß— 
ner Ordnung find außer dem Parademarfh 
gm u. Gefhwindmarfh, Schritt, 

rab, Galop, Fanfer?, Halt, Flankeurs 
vor, Apell od. Sammeln, Front gewöhnl. 
Außerdem gibt der Regimentscommandeur 
noch folgende Sze, welde bie Offiziere aber 
nah commandiren: Yufmarfciren in Es⸗ 
cadrong, Aufrüden, Aufmarfchiren aus den 
Escabrens od. Zügen in das Megiment, 
Kehrt madhen. "Die Linieninfanterie 
hatte fonft tie Trommel zu Szen, jegt 
befindet ſich bei den meiften — bei jeder 
Compagnie ein S=horn, Die Trommel gibt 
aber folgende S-e: im Quartier, Reveille, 
Bapfenftreid,, Generalmarſch, Bergatterung, 


„wa 
Ik, Seuerlärm;; zum Gebet, Marſch, 
ſowohl tn laugſamem, ale; im: geſchwinden 
u, Sturmfchrint, Anfangı ws) a des 
Feuerns, Halt nah einem Bayonnetan⸗ 
iff. Richtung, Abichlagen. Die leichte 
Gefanierie u, in neurer'Zeit auch die Li⸗ 
nieninfanterie bedient ſich noch außerdem bes 
Sehorns, Für Grein den Tuartieren Hat 
man meift die bei der Trommel fchon mit- 
———— außerdem aber die Bezeichnung 
ei jeder Compagnie od. auch jedes Bas 
taillund in einem Megimente, Kür das 
Emma Gefecht hat man befondre 
se, die man jedoch beim Ererziren u 
um die Leutc taran zu gewöhnen, Teltner 
aber beim wirklichen Gefecht anwendet, 
Außerdem gelten folgende Sse: Mari _ 
(bef. nach dein Retiriren, wenn wieder avan⸗ 
cirt werben fell, geblafen), Feuern, Aufs 
hören mit Fewern, Schwärmen, Halt, Halb 
rechts, Halb line, Sammeln, Ruf, Reti⸗ 
riren, lanofam zurüd, Eolenne "formiren, 
Richtung, rechte Schulter vor, linke Schuls 
ter vor, von ber Stelle Debandiren, Ab⸗ 
löfen, Dies find wenigftens bie in der vun 
Armee gewöhnliben, Andre Sse, jJ. B, 
bie ſächſiſchen, find compliciırter, Auch 
in dem gewöhnl. Leben betient man fid 
ber Se, um bie Kunde von einem Ereig⸗ 
niß fchnell zu verbreiten, 3. Bi bei ents 
ftanhnem Feuer. “ Zum Angriff wurde bei 
ben Ulten bus ©. (gr. Synthema) ger 
wöhnl, mit einer Trompete gegeben. od, 
auch daturch, daß die Fahnen in die Höhe 
gehoben wurden; od, von beiden Seiten 
wurden Fadeln geworfen, Trompeter ftans 
ben deshalb nahe bei dem befehlenden Ges 
ncral u. das Zeichen, welches fie gaben, er⸗ 
tönte bald dur die ganze Armee. Zum 
Rückzug bediente man fi wieder des S⸗s 
mit der Trompete, od. man fentte die Fah⸗ 
nen, Auf Schiffen wurde das Zeichen zum 
Angriff gewöhnt, durh das Aushingen 
eines vergoldeten Schilds od, einer rothen 
Flagge auf dem Admiralfchiff gegeben; fo 
lange dies ausgehängt blieb, dauerte bas 
Xreffen fort; wendete nıan es nad ber den 
Feinden entgegengefcgten Richtung bin, fa 
galt dies als Zeichen zum Rückzug. “Yu 
bier wurde« die Sre burd die Trompete 
vom Schiffe des Adwirals aus gegeben, 
Mollten Belagerte ihren zur Entfegung 
herzueilenden Genoffenod. Hülfstruppen ein 
S. der Noth geben, fo geſchah es am Tage 
burh einen ftarten Rauch, in ber Nacht 
burh Feuer, 7 3um Abbrechen bes Pagers 
beitand das ©, in einem bresnaligen Dlas 
fen mit der Trompete; auf das 1, Blafen 
wurben die Belte abgebrochen u. eingepackt; 
beim 2, die Bagage auf Wagen u, Laft« 
thiere geladen u, beim 3, fegte fib der Zug 
in Bewegung, (Pr., Fch, u. Lb.) 
Signäle (Mepb,), f. u. Abftedeftäbe 
u. Aufnehmen 1, 
Signalemönt, die Befhreibung einer 
Perion, für welche ein Paß ausgeftellt, od. 
gen 


| 


S14, Signalilagge 
gu —— wird. 

bung umfaßt Namen, Stand, 

befenntniß, Sprache, Linge, Ge 
fihtsfarbe u. Gef 16; ge, Kleidung, ber 
erfmaie am Körper u, 


—— zufällige Merk 
ei BZ auch häufig noh die Haud⸗ 
ihrift. Val, Stedbrief u. — 2. 
.8ignälllagge, f. u. Flagge — 
-Signälhern, meffingnes Horn ven 
ben Umfang einer Octave, aber nur bie 
Töne des Accords, Brundten, Terz, Auinte 
u. Detave enthaltend, diente ehemals bei 
Jagden zum S. u. bieß deshalb, da es 
vorzüglich die Flügel birigiren follte, $lüs 
gelbern, auch wegen feiner großen halb⸗ 
mendfiörmigen, oben etwa 1 Elle aus— 
einauder ftehenden, unten trichtere od. 
flürzenförmigen, oben in ein Mundftüd 
ausgehenden, od. durd einen Steg verbunds 
nen Form halber Mond; jegt jind die ©. 
trompetenartig geformt. Letztres S. (Bug: 
leben, ri Fa en) kam zuerft durch die 
Briten auf, Durch Anfegen von Auffägen 
u, von Krummbogen kann das ©. in die 
Zerz, Quinte u. Octave geſtimmt werben, 
ohne deshalb mehr Umfang zu erhalten, 
Diefen befonmt das Bugleborn nur wenn 
ed zum Klapphorn wird, wo dur, nad 
Art ciner Elarinette angebradte Klappen 
baffelbe einen Umfang von 3 Octaven u, 
mehr erhält. Pr.) 

Signalisiren (9. lat.), I) ein Zeichen 
geben, durch Zeihen andeuten; 2) ſich aus⸗ 
zeichnen, hervorthun. 

Signalist, fo v. w. Hornift, 

Signälraketen, f. u. Rakete a vol, 
&iguala. 

Signälspitze, Berg, f. un‘, Monte 
Rofa, 

Signan, eine Art Marmer von duns 
Pelgrüner Farbe mit rothen Fleden, welde 
in den Pyrenäen gefunden wird, 

Signätor (lat.), #) ein Berfiegler; 2) 
bef. der als Zeuge beim Verſiegeln eines 
Teſtaments od. Deirathscontractes zugezo⸗ 
gen wurde. 

Signätstäbe, fo v. w. Nunenftäbe, 

Signätum (lat.), 2) unterzeichnet, uns 
terfiegelt, 3. B. bei Urkunden, vgl. Signas 
tur; 2) (8. Ads od. argöntum, Unt.), 
geprägtes Metall, welches gezählt wurde. 

Signatür, 2) ein Beiden, wodurch 
bie Reihenfolge, die Ordnung, der Werth 
einer Sache angegeben wird; 3) Zeichen, 
durch bas bie Aufeinanderfolge der Bogen 
einer Druckſchrift u. die Ordnung, in wels 
cher fie beim Binden zuſammengefalzt wer 
ben müfjen, leichter erfaunt wird, meiſt find 
es bie Budtaben des Alpbabets mit Weg⸗ 
laflung des Ku. W, fo daß das Alphabet 
nur Buchſtaben hat od. aus 23 Bogen 
beſteht. Dieſer Buchſtabe wird auf den uns 
tern Rand der erſten Seite gedruckt, eben⸗ 
ſalls auf der 3. Seite od. auf dem 2. Blatte 
mit dem Zuſahze einer 2, u. bisweilen auch 
noch auf der 5, Seite od, bem 8. Blatte 


bis Signiven 
mit dem Zuſatze einer 3. IN ein Bud 
ftärfer als ein une od. 285 Bo 
fo dienen Aa, 2, zur ©. Geb 
nimmt man aud Zahlen zur &., wo 
dann auf ber 8. Seite od. bein 2. © 
des Bogens ber noch ein Gt 
beigefügt wird, 36, S 
vv, w. Nameusunterſchri 
aben, welche ſta 
werden; 5) gewiſſe 
welche Pflanzen od. zu t 
der Form nah mit Gliebern 
Körpers od. beffen Zufä 
wird, in fo fern fie zu An 
— in Krankheiten dienen foll 
nyft aufgegeben; G) f. u, Receptm; 
(Mufif), f. Öeneratbag ;* Feh.u. Pi. 

DiEnaturn SEE | 
fiegel an päpftl, Bullen; vgl. Fiſcher 

Signatürschule, f. u. Schwebi 
— — 

Ignau, A) Amt im ſchweiz Cauton 
Bern, Theil des —— Dos Ew, ; 
2) Dorf bier, 2200 Ew. 

Signes nceidentäls (fr., Mufis), 
fo v. w. Vorſetzzeichen. 

Signöt, 2) in-manden Kanzleien das 
Bleine Handfiegel od, Petfchaftz 2) fo v. w. 
a 

Signiz (a. Beogr.), BU) Berg in Groß⸗ 
Phrygien; an feinem Fuß lag Apameaz 
2) (Signina), Stabt in Latium, eine van 
Tarquinius U. angelegte Eolonie, f. Rom 
(Beih.) n. Die Signini beidäftigen ſich 

ef. mit ber Eultur ihres abftringirenden 
Weins, J. Segni. 
Signifer (röm, Ant.), Fahnenträger, 















ſ. u⸗ urio u, Fahne ». 
Signifieätio (lat.), M bas Bemerklich⸗ 
machen durch ein Zeichen (Signum), 8) Aıı= 


jeiae, Heußerung 20.5 3) öffentlihe Ehren» 
ezeigungz5 4) Bedeutung, Sinn eines 
Wortes, einer Schrift 2c.; 5) bei den Red⸗ 
nern bie lebhafte Vorftellung u. Bezeichnung 
einer Sache zum befjern Berftäudniß bes 
Geſagten; &) das Beihen, Kennzeichen, 
Merkmal felbft. 
Significatiön (fr. fpr.Sinjifitaflong), 
f. u. Huiffier « 
Signilskär, Klippe, f. Wand 2). 
Signinische Arbeit (S-sches 
Werk, Signinum öpus), Art von 
Mauerwerk, das zu Mauern in Eifternen 
u, Brunnen gebraucht wurde u. feinen Na⸗ 
nen von der Stadt Siguia Hatte, Wo mun 
das befte fertigte, od. wo es zuerfl ange» 
wendet worden war, Die Zubereitung war 
folgende: $ reiner, fharfer Sand wurde 
mit 3 Kalk vermifcht u. unter einander ges 
rührt; dazu that man pfundſchwere Stüde 
Zuffteine, Mit diefer Mafje wurde ber 
Fußboden od, die Wände überzogenu. dasın 
nit hölzernen, mit Eifen befhlagnen Stö- 
ßeln feftgeichloffen. Wal. Era. (B.): 
Signiren (v. [at.), 2) ——— un⸗ 
terzeihnen, unterſchreiben, mit einem > 
en 


‚Sighore LIST 


ben verfehn; 2) ftatt ber Namensinters 
jhrift nur ein Paar Buchſtaben aus demſet⸗ 
ben od. ein beliebiges Zeichen machen; 3) 
Arzneien ſ., ſou. pr ae 
Signöre (ital), Herr, Gebicter, fo 
wie Signörn, Sebieterin, guädige rau, 
Siguor&liik (Luca), geb. 1440 in Eors 
tona, florentin, Maler, aub von Michel 
Angelo gefhäht, ft. 1521. ‚eine Umriſſe 
find hart u. feine Färbung troden, Seine 
Hauptwerke al fresco im Dom zu Orvieto, 
Signoria (ital), 8) Herrſchaft, Ges 
walt 2) Zitel angefehner Perfonen, bef. 
in Italien chemald Titel der höchſten obs 
Pi hd er Derfonen;z 3) in Venedig bas 
inifterium des Dogen, welche aus bem 
Dogen u. 6 Nobili beftänd, ſ. unt. Venes 
big (Staatsverf. u. Sittengefh.)a; 4) fonft 
in Genua (f. d. IGSeſch I me, Lucca u. Flo⸗ 
renz, f. d. IGeſch.) ») das böchfte Rathocol⸗ 
legium; 5) in Italien ein lanarge res 
feidues Zeug. (Pr. u. Feh.) 
Signum (lat.), 4) Zeichen aller Art, 
Kennzeihen, Merkmal, woran man etwas 
erkennt; das Siegel, bei geheimen Gefells 
fdyaften das Dierfreihen, das Symbol, das 
Zeichen zum Angriff, Abmarſch zc., 2) Ins 
terpunctionszeihen, daher S. interro- 
gutionis, Rragzeihen; S. exelama- 
tiönis (S. exelamändi), Ausrufzeis 
hen; 8, repetitiönis, Wiederholungss 
zeihen 20.5 3) jedes Bild als ähn!. körper⸗ 
libe Darftellung eines Gottes, Menſchen 
od. Thieres, mag es bie ganze od, halbe 
Bigur vorftelen, mag es ausgearbeitet od. 


cin Melief, geftidt od. gemalt fein. Daber 


* B. auf Amuleten Signa satjrica (ſ. 
mulet). Gewöhnl. 4) Götterftatue, vol. 
Statue, daher Signa quadräta (f. 
d.); od. in Beziehung auf has Wlaterial, 
. woraus fie gemadt waren, S-a eorin- 
thia, aud forinth. Erz; 8. megärica, 
aus megarifhem Marmior ꝛc. 5) ein Felds 
zeichen, welches dem Soldaten zum Zeichen 
Ya Schaar diente, f. Fahnen. 6) Sterns 
ild. (Lb.) 


Signy (nord. Myth.), #2) f. Sigyn; 2) 


Volſungs Tochter, Sigmunds Schwefter, 


Gemahlin Siggeirs, f. u. Sigmund, 
Signy (fpr. Sinjy), 2) 8. le grand, 
Marktfl., j. u. Mezieres; 2) S. ke pe- 
tit, Dorf im Bzk. Nocroy des Depart, Ars 
dennen, Eiſenwerke, 1700 Ew. 
Sigonius (Karl), 3eb. 1520 zu Mo⸗ 
bena, 1540 bafelbft u, 1552 zu Venedig Prof. 
ber ſchönen Wiffenichaften uw. 1560 Prof, der 
Beredtſamkeit zu Padıa, 1568 zu Bologna, 
zog fih dann auf fein Landgut bei Modena 
zurück, u. ft, daf. 1584. &ab heraus ben Liz 
vius, übers, des Ariftoteles Rhetorica; fhr.: 
Regum, consulum , dietatorum ac censorum 
Romanorum fasti ete,. Modena 1550, %el., 
Venedig 1550, 4 u 1655 (dazu ein Comes 
mentar A556), Orferd 1802, 12,5 De nomi- 
nibus Romanorum, Venedig 1555, Fol,; 
Lniverfals Zerifon, 8, Aufl, Xıv. 
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als Sie, Magajantı 
Bee ie 
— iceronis 
1559 (853 Bud) De consolar 
ergänzt u. es für Eicers 
gegeben, mit feinem Schäfer 
weicher den —— fi 
kam er drüber in Streit); Ora 
Venetiis habitae 1552— 59, Wer 


” 


manorum, ebd. 1574, 4.5 De lia · 
lae, Venedig 1580; De decidentali Impe- 
rio, Bologna 1577, Fol. Hintoriae Buno- 
nienses (bis 1257). ebb, 1578, Fol.; De 
republica Hebraeorum, eb. 4,; Hi- 
storiae ecelesiastleae (unsoBenbet) in ber 
Sammlung ber Werke von S., Maifand 
über Antiquitäten in Gradius u, Gronopius 
Thefauven. . (Lb) 
Sigovösus, Häuptling der Tectoſager, 
im 6, Jahr. v. Chr., f. Frankreich (Gefd.)a 
ee at Eigtautb 
igr (Sigrgod), fo v. w. Sigfauthr. 
Sigrdrif (Sigurdrif, Sigurdri- 
In, nord. Myth.), 2) fo v. w. Brynbildur, 
f: u. Sigurd; 3) Eigenname ſchwed. Frauen 
auf Runenfteinen, : 
Sigri, Stadt, f. u. Metellind. 
Sigriäne (a, Geogr.), Landſchaft in 
— * at er ” eb ’ 
Sigrion (a. Geogr.), wel, Borgebirge 
u. Hafen der Infel Yesbos;z j. Bap Sigri; 
vgl, Neſiope e 
Sigristisches Stäärmesser, f. 
u. Staarıncffer. u 


fi Sigriln (nord. Myth.), fo v. w. Sigurs 
in J 


Sigrun (mit den Geheimniſſen bes Sie⸗ 
ges vertraut, nord. — 
wiedergeborne Svada. Ihr Vater, Kö ig 
Högnt, hattefie an den re, 4: 
verlobt, fie verſchmähte diefen aber u. 309 
Helgi Hundigabani vor. He Ufer 
dert nun Hobbbrod zur Kampfe; auf 
Wege dahin zur See ü H ein 
Ungewitter, aus den Bligen ritt aber ©, 
mit 8 Walkyrien hervor u. rettete die Schiffe. 
Nach ber Schlacht am Frekaftein, in welcher 
— 8 Högni u, Ss8 der bis auf 

ag fielen, beirathete Helgi ©., aber Bag 
ihr Bruder, erfchlug ihn, um die Blutracı 
zu vollziehn, u. bot ber Schwegter Sibne, 
aber fie verfchriähte diefelbe u, Juchte dem 
Bruder, Ses Zäbren ließen eud tobs 


ten t Beine Ms v 
n Helgi Beine Rihe, e Be 5 
ch Bulls 
Ihr 















ging in den Grabhügel u, ©. | 
dem Hahnruf mußte aber Helgi nach V 
ball Be i Pehrte nimmer 1 

56 aber 


876, Sigrunnr. 


de am das Der), doch ward 
aber bꝛach der Or Sr, I 


e w ‚geberen als Kara. of 

ke —— (alt, der Triumphator), 
Beineme Odins. Sigthreorr (Mädtiger 
Sieger), Name Odins. Sigtifar (Fries 
gerifche ſiegreiche od. ſelige Gotter A} ſo 
v. w. Aſen 2) die Niflungar. Sigtop- 
dir; die Siegee⸗od. Seligkeits> Däufer 
Hrops (Ddind), werden bei der Erneuerung 
ber Welt nad ber Götterdämmerung Hödur 
u. Baldur bemohnen. 

Sigtün (Sigtünn), Gigs Wohnung, 
fo nannıe Ddin nad feiner Einwanderung 
zu König Gylfe in Schweden den Aufents 
haltsert, ben er fih am Mälarfee wählte, 
wo er. fih einen Tempel u. Spferplag nach 
der Aſen Sitteserrichtet hatte, 1187 (1188) 
wurde es von ben Efthen u. Karelen ges 
piündert (baber Follen die ebernen Kircht hü⸗ 
ven in Nowgerod [f, db.) fein) u. vrdrannt, 
ſ. Schweben 5 », doch fpäter (auf ei⸗ 
nem. andern Plage) wieder aufgebaut. Das 
neue: ©. liegt in ber Boigtei Füſingen u. 
ift ein: undedentender Oxt von etwa 400 
Ew. (WA.) 
Si (Gott bes Sieges od. der Selig 
keit), Name DLing, ſ. d. «. Er re 
Felſen [Altar, Zempeai igtyre), 
Sdins Berg, bei ihm wurde gefhworen. 

Siguenza, Hauptſtadt eines’ Bzks. in 
der. fpan.- Prev. Guadalaxara unmweit ber 
Duelle des Henares, bat Bisthum, biſchöfl. 
Seninar , Arſenal, ökonom. Gefellfchaft, 
Coliegium (vor 1807 Uiniverfität), Fabriken 
in Wellen» u. Baumwollenwaaren (ſchwar⸗ 
zes Tuch), 4009 Ew. 

Siguätte, rundes Stud Eifen, wel⸗ 
wes unter dem Nafenriemen eines Pferdes 
gr angemacht wird u. woburh man eine 

rt Kappzaum befommmt. 

Siguidilla (Mari), f, Segnedilla. 

Siguier (Siquier), Pyrenienfpige, 
f. u. Pyrenäen. 

Siguin, im 19. Jahrh. Herzog ber 
Basroane, f. d... 

Sigul (engl.), fi u, Siegelbewahrer. 

Sigulönes, germaniſches Volk, f. v. 
Eimbern ». 

Sigun (nord, Myth.), Tod, w. Sigyn. 

Kigüne, f. u. Yarzivala. 

Sigur (Sicger), Beiname Ddins, 

Sigurd. 1. Wiyihifche Perſon: 2) 
©. Sigmundſon (G. Fafnisbani, ber 
Fafnir-Tödter). Bolfungs Enkel, Sigs 
nıunde Sohn von Hierdys, die ihn erſt nach 
feines Vaters Tode Dei ihrem 2. Gemahl, Rös 
nig Hjalfrek v. Dänemark, aebar, bei dem er 
von Hreidmars Sohn Reigin erzogen wird, 
2 Dpin verfchaffte ibm das Rob Graniu. 
Reigin ſchuiedete ihm das Schwert Grantr. 
Mir ihm rächte er feinen Bater u. feinen 
mütteri. Örofvater Eilimi um König Lingva 
in einer Schlacht. Bon Heigin angefpornt 
erſchlug er dann Fafnir, deffen Bruder, um 
an ihm den Mord ihres Waters Hreibmar 
zu rächen. Durch das Koften von Fafners 


bs Sigurd 


Herz veritand er die Bögelfprache, erfuhr 
19, dad ihm Reigin nun felbft tödten wolle, 
erſchlug aub ihn u. bemächtigte ſich bes 
greßen Schatzes beffelben, aber mit ibm 
des fluchbeladnen ar > Andvarinaut (f. 
d, unt, Hreidmar a), Auf einem Streifzu, 

fand S. die 12jähr. Valtkyrie Hildr in einem 
Zauberfchlaf: in denn Dein Skata lund 
(d, 1. Fürſten⸗ od. Heldenhain) liegen, 


biefen hatte ſe Odin verſenkt fie dem 
Hialmıgumar, dem Odin 

ihre Liebe verſagte. S. durchhieb aber ih> 
ren Panzer u. löfte den . Er 


derte auhihren Raten nBrynhildur um, 
reichte ihr den Ring Audvarinaut, feine uns 
beilfhivangre Kraft nicht kennend u, pers 
lobte ſich mit ihr, vollzog aber De Ehe nicht, 
fondern zog an Kön paßt Hof, » Defe 
fen Gemahlin Chrimhildur bradte ihm aber 
einen Zaubertran? bei, durch ben er Bryn⸗ 
bildur vergaß u. g ihrer Tochter Gu⸗ 
drun Yermühlte. um mar, Gudruns 
Bruder, Gjufis Sobn, war in Liebe zu 
Brunhildur entbrannt, konnte aber nicht 
durh Vaffurlogi (d, i. bie Fleckenloſe), 
Brunbildurs Baus, reifen, was bem ©. 
lüdte, Nach And. rang Bryuhlldur, die 
ubrun überwunden Kutte, mit S. u. ward 
überwunden. Um nun Brynhildur zu täu⸗ 
fhen, lied S., zum Schein die Ehe vol⸗ 
vom; aber in ber Gochzeitsnacht ein 
chwert zwifchen fid u. fie legend u. Gu⸗ 
drum fo die Treue bewahrend, feinem Schwa⸗ 
ger Guxnar Namen u. Geftalt. ©, hatte 
in jener Nacht der Brynhildur den Minz 
Andvarinaut abgezogen, ſcheukte or 
&ubdrun u. erzühire ihr unvorfihtig das Ge⸗ 
ſchehne. *In einem MWortfireit mit Bryn⸗ 
bildue verrieth Gudrun das Geheimmiß. Ers 
ürnt über me Täuſchung u. noch immer in 
iebe gegen S.tatbrannt, vermochte En 

hildur nun ihren Semahl Gunnar in die 
morbung Ses, feines Freundes, zu willt 
gen. Bride u, Gunnars Bruber ‚die 
ben Mord, weil fie 8. Brüderfchaft gefebivos 
ren hatten, nicht vollbringen Durften, übers 
redeien ihren 8. Bruder, Gxttorm, zum 
Mord, Er ſtahlte fick durch ben Genuß einer 
„efottnen Schlange u. Woffsfleifh Bi That; 
zweimal verfuchte er fie, m Sr8 Schlafzim⸗ 
mer eindringend, aber immer feuchte ihn 
das Bligen von S⸗s Augen zurüd, Das 
brittemal traf er ©. in Gudruns Armen 
ſchlafend u. durchbohrte iän, &. warf aber 
fterbend fein Schwert nad ihm in, töbtete 
ihn. Brynhildur, Zufrieden mit dem Ges 
ſcheynen, verbrannte ſich mit dem Peihnam. 
Gunnar wurde fpäter vom König Atli, ber 
über feinen Neichthum neidiſch war, zu ſich 
geladen, u. da er ihm feine Tochter Odbdrun 
nicht zum Meibe geben wollte, mit einem 
nrächtigen Heere befämpft, gefangen u. in 
einen Schlangenhof geworfen, Aber ihm 
warb heimlich durch Oddrun eine Harfe ge: 
reicht, welche er, da ihm die Hände gebuns 
ben waren, mit den Zehen fpielte u. bie 
Schlan⸗ 


Sigurdrif 


Schlangen dadurch einfhläfertez nur. bie 
Natter wachte u. töbtete ihn durch einen Biß 
in die Bruft, In der Riflungas Saga;heißt 
er außer feiner häufigen daſigen Benennung 
S, Sveinn, tnit dem beutfhen Namen 
Siafrodr, Sigfrödr (Sigrid); in den 

äröifhen Liedern heißt er Siurur. Il. 

dnige. A) Don Dänemark: 2) S.1. 
Ring, Sohn Mandvere, befiegfe auf ber 
Brarallhaide feinen Oheim Harald, regierte 
nachher angeblih 695 — 730, ſ. Dünemard 
(Befh.)ıw. 3368. NM. Snogöye, Enkel 
des Vor,, Sohn Ragnar Lodbrogs, reg. 744 
— 824, f. ebd... 3) Bon Norwegen: 
4) S.l.der Jerufalemsfahrer, Sohn 
von Magnus HI., reg. jeit 1168 mit feinen 
Brüdern Enftein u. Olaf IV., ft. 11303 f. 
- Norwegen (Geſch nm. 5) S. 1., Haralds V. 
Halbbruder u. Mörder 1156, f. ebd.=. 6) 
S. III., Sohn Haralds V., mit Ingo König 
1139 — 1163, f. ebb. ». (WA. u. Lb.) 

Sigurdrif (nord. Heldenſage), fo dv. 
w. Brynhildur. 

Sigur- Lämi, Sohn Odins, ber ihn 
über Gardarike (einen großen Theil des 
heutigen Rußlands) fegte, wurde durch feine 
Grmahlin Heida, eine ſchwed. Prinzeffin, 
Stammvater eines berühmten Geſchlechts. 

Sigurlin (nord. Myth.), Tochter bes 
Königs Svafnir von Svavaland, die ſchönſte 
aller Frauen; als ihr Bewerber, König 
Hrobmar, in das Land fiel u, ihren Bas 
ter, weil berjelde ihm: feine Tochter zu ges 
ben verweigerte, erfchlug, barg fie ber Jarl 
Franmarr in ein Haus, über das er fi in 
Adlergeitalt als Wächter feste. Doch wähs 
rend er eingeſchlummert war, ſchoß ihn Id⸗ 
mund, ber Jarl des andern Bewerbers, Kös 
nigs Hiorvard, ber indeſſen ebenfalls nad 
Evavaland gefommen, herab u. brachte ©. 
zu Hiorvard, ber ſie heirathete u. mit ihr 
den Delgi Habdingiafkati zeugte. (IV A.) 

Sigus (a. Geogr.), Stadt im Innern 
Numidiens, j. ——— Viſe 

Sigüyon, Juſel, f. u. Bifjayer « 

Sigwart (Ehriftoph Wilh. v.), geb. 
1789 zu Remmingsheim im Württembergis 
fhen, vorber Prof. der Philofophie zu Tü⸗ 
in ‚. 1841 Generalfuperintendent zu 
Hall, ft. 1844 zu Stuttgart; fchr.: Ueber 
ben Zufammenhang bes ———— mit 
der carteſ. —— übing. 1816 5 

anbb. ber tbeoret. Philoſophie, ebd. 1820; 

andbuh zu Berlefungen über bie Logik, 
ebd. 1818, 8.4.1835; Die Leibnigfche Lehre 
von ber präftabilirten Harmonie, ebd. 1822; 
Grundzüge ber Authropologie, ebd. 1827; 


Die Wiffenfhaft des Rechts, ehd 18295 
Der Spinsziemus,: cbd. 1839; Geſch. ber 
Philofophie, ebd. 1844, 3 Bde. (Lb.) 


Sigwart, Titel eines von Miller (f, 
d. 8) verfaßten Momans, mit bem bie fent 
mentale Art der Romane begann, f. Deut⸗ 
ſche Literatur u; daher: Sigwartisi- 
ren, fentimentalifiren, r 


Sigyn (Sigün, Signy, Sigjna, 


bs Sikdhes 8.7 


nord, Myfb.). Lofid Gemahlin, Naris Mut: 
ter, von Ein, unter bie Aſinuen gezählt, 
figt bei dem gebundnen‘ Loki fänge mit 
einem Beden das auf fein Antlig trius 
— een : * 

Fynni (a. Geogr.), finthifhes Volk, 
weldes baid an'den Rautafos, bald über 
bie Donau neben dem Land ber Veneter ger 
jegt wird u. von aäͤgypt. Auswandrern abs 
ftamnıen foll. 

Sihan (Beogr.), fo v. w. Seihan 1). 

Sih»n, &inef. Dynaftie, 6 v, Chr. — 
25 v. Ehr., f. u. China (Geſch.) u. 

Sihhun, Fluß, fo v.w, &ir Darja, 

Sihks, fo v. w, Sikhs. 

Sihl, Kluß, Fr Limmat. An ber S. 
im Auguft 1799 Sieg ber Franzefen unter 
Maſſena über die Deftreicher unter Zellas 
chich, |. Franzöſiſcher Revolutionokrieg ar. 

Siko, Fluß, fo v. w, Si 1) u, 2). 

Sihon (Sidon), König ber Amoris 
ter zu Hesbon. Als bie auswandernden 
Israeliten dahin kamen, baten fie ihn, durch 
fein Land ziehn zu dürfen. &. wollte nicht 
u. ging ihnen mit einem Heere bis Jahza 
entgegen, wurde aber befiegt u. fein Land 
unterworfen. 

Sihen, Fluß, ſo v. w. Sir Darja, 

Sibor, 2) (hebr.), nah Ein. trübe, 
nah Und. Fluß; 2) 8, Himnath (a. 
Geogr.), Fluß an ber Südgrenge von Pas 
laftina gegen Aegypten bin, nad Ein, ber 
Bach bei Rhyinckolura; nad And. der N 
u, zwar ber peluſiſche Arm, j. Befor, 

Sihtjuäns, Volt, fo v. w. Bert« 
juanas. 

Sihu, See, f. u. Hau⸗tſcheu⸗fu. 

Sijäine, Münze, fo v. w. Siant, 

Sijakäh, Schrift, f. unt. Arabiſche 
Sprade a. 

Bean (Beogr.), for. w, —— 

Sikajöcki, Schlop;, ſ. u. Ledö. 

Sikänder der Grösse, fo v. w. 
Aleranber ber Große (bei aſiat. Völkern), 

Sikelin (a, Geogr.), 4) Infel in ber 
Nähe des Peloponnchos, vielleicht zieifchen 
Aulis u. Ehalkis; S2) Meiner Hügel bei 
Athen; 3) griech. Name für Sicilia; due 
— gran Siriller, ſ. Sicilien (a. 

eogr. 

Sikerlik, See im Lande der Kirgiſen, 
in weldhen der Fiufi Taleſch mündet. 

Sikhs (d. i. Schüler), eigentl. veligiöfe 
Secte, bie fih aus Dſchats, Rabfhputten, 
Afghanen, Mongolen, Hintus; Arabera ıc. 
als eignes Volk: an ber nordweſtl. Spitze 
Vorderindiens ausbildete. »Ihre Heligion 
ift ein Gemiſch von Brabwaismus u. Js⸗ 
lam, Der Stifter berfelben Ranet (Nas 
nit, Nanakas) Schat, Schn bes Kalo, 
war 1469 zu Zelwenbet (}. Mabſchapur) in 
Lahore geboren; neigte fi von Jugend on 

u religlöfen Brübeleien u. ſchwärmeriſchen 

deen, zog in: Indien umher, ermarb viele 
Seen, a u. ftarb 1559, Einer feiner Nach⸗ 
folger. Guru. Gswint um 1670, bildete 
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fein Syſtem weiler aud u. gilt nebſt Nanek 
den ©, als ein Eriöfer u. hoher brophets 
’Die Brundlagen dirfer Religion find die 
des Deismus; fie erkennen die Vedas ber 
Hindu an, behaupten aber, die ind. Mes 
ligion ſei durch den Selvchelönug verbor⸗ 
ben. Sie legen auf Abwaſchungen großen 
Werth, an Seelenwanderung glauben ſie; 
gute Menſchen kommen geradezu ins Waras 
dies, ſündhafte werden einer neuen Prüs 
ſungewanderung unterwerfen, ſchlechte wan⸗ 
dern namentlich durch Hunde u. Katzen. Sie 
scohten keine Küh. Die Lehre des Sünden— 
falls, ber Belohnangen u. Strafen nad) 
den Xore haben fie mit der Hindn u. 
Moeslemin gemein. Ihr Religionsbuch ift 
der Adi-Granth, der in Verſen mit Gu— 
rumuf Eharafteren, einer Art der Nagari⸗ 
ſchrift, geſchrieben ift u. auch zum Heil 
die Spiüce dee Nanef enthält. Ein andres 
beiliges Buch ift von Guru Gowinda u. 
beißt Dafonna Pabſchahka Grauth. 
Ihre Tembel find einfub uw. ohne alle 
Bilder. Der Gottesdienst beftebt aus 
Lefen von Studen aus dem AdisGrunth, 
Die Waffenweihe, wobei der ©. Flinte, 
Schwert, Öpgen, Pfeil u. Speer erpalt, ift 
- zugleich ‚die Meligionsweihe der S. (Pas 
hal), die Gewinda einführte, Man fagt dem 
Neophyten, daß er ſich Bart u. Haare wach⸗ 
fen laſſen, die Feinde der S. mit den Waf—⸗ 
fen vertifgen u. fid blau Bleiden muß, Das 
bei muß der Tünger einen Becher mit Sors 
bit trinken; hierauf werden ihm einige 
Zropfen davon auf das Haupt gegoffen, v8 
werden einige Stellen aus den heiligen Büs 
chern vorgelefen u. er vor 5 ketze riſchen Sec⸗ 
ten gewarnt; 5 ©. müffen bei diefer Weihe 
zugegen fen. Neubekehrte nehmen fie 
ohne Schwierigkeit auf, Doch verlangen fie 
von Mahammedanern u. Juden den Genug 
bes Schweinefleifihesz die Hindir behalten 
ihre Eitten bei, Eaften erkennen die ©. 
nicht an.» Eine eigne Klaffe der S. bilden bic 
von Buru Bowinda in Amrerfir, der Haupts 
ftadt ver ©,, geftifteten Akalis (0.9. Uns 

ſterbliche), denen die Leitung Aller Reli⸗ 
gionsſeier dert anvertraut ift, Sie find Pries 
fer u Soldafsıl zugleich, tragen blaugegit- 
terte Kleider u, ſtählerne Armbänder ıı. vers 
laſſen Umrerfir, dar fie mit ihrem Leben zu 
vertbeidigen verbunden find, niemals, Sie 
wohnen am lifer des dortigen heiligen Tei— 
dies u. ſollen eigentl. Fein Eigenthun bes 
figen, fondern nur von Almoſen feben, bes 
reicbern fih aber dennoch durch Liſt, indem 
fie den Reichen u. Vornehmen, die ihnen 
feindlich ſind u. nicht gut zahlen, Verbrechen 
andichten, Bußen auflegen ꝛc. Jeder ſucht 
es daher mit ihnen nicht zu verderben. 
Rnret ſir iſt auch zugleich die heilige Stadt 
der Sach der jeder einmal in feinem 
Leben wallſahrten muß." Tabak raucht mur 
ein’ oinyiger Stamm, alle leben maͤßig ir. 
‚ enthaltfanı,: Genuß des Opiums iſt allger 
— Das Heirathen außer der Secte 
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ıftverboten; m on en ch wieder ver⸗ 
Die Lobten werten verbrannt. 
"Unter ben S. hecrſcht Gleichheit, obfhon 





zeiäuen, Die beiden Haupt 


aber durd, fanat, Parriefiemus 
‚ Die beiden ‚Hauptfect 
Khawalja, die blos die ke Are 


feiner 9 Nadfelger, u. die X 
welhe uud bie * Bowinds 
es erh ge on: 34 de b 
re Häuptlinge die Sirdars; fie 
fen unumfehränkt im Namen ber Re 
die fie alle verbinde; das ge ftt. 


Oberhaupt, das aber wenig gilt, wird d: 
Poltscath (Guru Mazda), De * ichti⸗ 
gen Angelegenheiten zu Amte ſit zuſammen⸗ 
berufen wird, gewählt; wenn ein Obers 
haupt den Unterthauen mißfällt, fo fteht es 
diefen frei, baffelbe zu verlajlen, daher 
die Regierung ber Sirdars mer] milde iſt. 
Recht wird nur nach Grwohnheifsgefegen 
geiprogen, Blucrache ift erlaubt Pacht = 
u. Lehnweſen ift heimiſch; Aderbau u, Hatıs 
sel wird eifrig betrieben, * Die Einfünfte 
der S. follen fonft gegen 204 Mil. Gulden 
betragen baden, find aber in neurer Zeit 
viel geringer worden. "Man rechnet die 
Kriegsmacht auf 250,000 Neiter, bes 
waffnet mit Schwert, Spieß u. Flinten; 
Fußvolk gibt es nur zur Befegung der Fe— 
ftungen. Die Zahl der S. rehner man auf 
- U. Die Befigungen der S. find die 
rovinz Labore u, Theile der Provinzen 
Delpi (Pattialah, Jetad, Girhind u, v.), 
Sind, Multun u, Agra. M Die Geſchichte der 
S, f. u. Labore vun. Neurer Zeit haben 
die Briten von OIndien aus wichtige Vers 
bindungen mit den S, von Lahor ur 
fnüpft, theils des Handels wegen, der auf 
dem Jı->us mif Dampfbooten Ka wer⸗ 
ben foll, theils um den Ruffen, bie vielleicht 
einen Weg durd das henadbarte Afghas 
niftan nah britiſch Vordere Indien fucben 
önnten, vorzubauen. Die &., weide 
1828 auf der DScite des Inbuß im afgbun. 
Gebiet feftgefegt hatten u. bie Be awer 
vorgebrungen waren, flug Doft Mubanıs 
med ap I, Mai 1837 — — 
lich. Mit den Engländern d de ©. ın 
neufter Zeit über den geſpannt, weil 
fie denfelben 1338 auf ihrem Zı 
ghaniftan zurWiederein« gun 
Schudfchah ben Durdimarfch dur 
dſchab verweigerten, ober immer mi 
nen NRegimente, als’ E — 
vois, erlauben wollten, io 
länder natürlich nicht eingehn on 
verlangten beshalb tie we ber 









fahrtözölle auf dem Srdtıs u, Setlet 
eine Berichtigung der — 


dſchah. Da dies uımuögfich iff, fo Tag Darin 
das Streben der lee ae 
den Indus zuruckzutreiben, worin fie von 
Afghaniſtan u, den andern IRRE des 

un⸗ 


‚Sikiang bis Sikyon 


weil jene die S. ale Hrterodore haften, diefe 
aber das Ich ber &. ungern trugen. Im 
ſich im Fol eines Augrifis der. Engländer 
den Nüden zu decken, hielten fie ihre. Berg⸗ 
feften in Stand u. fegten ihre Eroberungen 
in Kleintibet am obern Lauf bes Setlehſch 
fort, denn wenn die —— auch in der 
Ebene fie uͤberwaͤltigen konnten, in die Ges 
virge konnten fie ihnen mit Glü nicht fol⸗ 
en. In neuſter Zeit hoffen die Engländer 
ih in Güte mit den ©. au vergleichen. 
Tal. Wiltins, Obs. on the Secks im Asiat. 
Research. I, 289 ff. ; Malcolm, Sketch ofthe 
Sicks, ebd, X, 197 ff. (IFr., Pr. u. 26.) 

Sikiang, #luß, fo v. w. Gi. 

Sikim, Land, fo dv. w. Sikkim. 

Sikinnis (gr. Ant.), Zar; bei bem 
fatgrifhen Drama, gewöhnlich bei den Sa⸗ 
bazien aufgeführt w. genannt nad dem Ers 
finder Sikinnos. Die Bewegungen u. 
Wendungen der Zünger (Sikinnistä) 
unterfchieden fi von denen bes Chors im 
Drama durch Schnelligkeit, Kunftlofigkeit 
u, Einfachheit, wie es den tanzenden Pers 
fonen angemeffen war, Diele waren näm⸗ 
lib Götter od, Heroen, vornehml. Satyru 
u. Silenen, in ländl, Tracht u, Umgebung. 
Begleitet wurde der Tanz von ber Flöte, 
In Rom brauchte man die Sikinniften, um bei 
Leihenbegängniffen die Sitten u. Geberben 
bes Verſtorbnen unter deſſen Maske nachzu⸗ 
ahmen u. auch ſonſt als Mimen. (LBb.) 

Sikinos, 1) Felſeneiland ber griech. 
Eparchte Milos des Nomos der griech. Ky⸗ 
kladen, 1QM., gebirgig. in den Thälern 
ſehr fruchtbar, 700 (900) Em., Baumwolle, 
Gerſte, Del, Honig, Wachs; ſonſt Siki- 
nos, auch wegen des Weins Denve ge— 
nanınt, body wird jetzt nur wenig, aber ſchwere 
Meine gebaut. Den Namen ©. hatte fie 
von Sikinos, Sohn des Thoas, König 
ron Lemnos; 2) Marktfl. mit Hafen u. faft 

333 erhaltnem, etiva 200 v. Ehr, erbauten 
Apollotempel. IVr. u, Lb.) 

Sikka Bäranow, Juſel, fo v. w. 
Baranow, 

Sikkim (Lap&bos, Sofkfum), Hy Fürs- 
ftentdum, früher zu Nepaul gehörig, zwe—⸗ 
fben Bengalen, Butan u, dem übrigen Ti⸗ 
bet, 206 (885) AM. Gebirgig durch ben 
Himalaya, bewäſſert durch die Teeſtah u. 
einige Rebeufläffe, reich an Vieh u. Eifen, 
bewohnt:von deu Lapchas (Ramaiten, Pries 
serifh) u. Bhuteas; mit. eignem Rajah, 
der zum Schuß gegen ‚die Nepauler 1733 
ſich unter ven Echud von Butan, feit 1816 
unter brit. Schug begab, 2) Hauptſtadt 
bier. ‚(Pr 

Siklos, 3) Bezirk u. 2) Marttfl,, f. 
u. Buranya d), 

SIkof (Siköko, Sikohf, Ticocfl, 
Chico), japan, Infel, zwiſchen Ripon u, 
Kiuſiu, hat viele Berge, einige größere Bus 
fen, ift wenig befannt ; angebl, 808 AM, 
bildet eine Landfchoft, welche in 4 Fürſten⸗ 


Pundſchab —— erwarten konnten, 


829 
DEF HATTE: Diefe find Jiu (Ina, Joszu, 


tadt In Imabart, Reſidenz eines Für« 
ken), Sanokt (Sunufian mit miehrern 


ee Ava (Stade t.Ny, Zofa, 
'Bikre (Hinef, Gef: 1), 6 8, w. Tſching⸗ 


wang 
Sikschn (ind. fit.) nf. u. Sondtrit a. 
Sikuler, fo v. w. Sieuler, 
un 2? Keine (gr. Meb,), fo vw. Eaus 
ledof 2). J 
Sikynos, fo v. w. Sikinog. 
Sikyon(a, Bet), ı de kyönin), 
Eleine Kandſchaft im nördl. Theil des Peles 
ponnejos, jwifchen Korinth, dem korinth. 
Bufen, Achaia u. den arkad. Gebitgen; 3 
MI. lang un. 14 — 2 DI, breit; vor dem Fin: 
bringen ber rer in den Peloponneſos 
war das Gebiet gröfter. Das Land var mit 
niedrigen Bergen durchzogen u, hatte einige 
Küftenflüßben (Sytbas, Nemen ıc.), 
war übrigens frudtbar an allen Broducs 
ten, welde Griechenland hervorbrachte, beſ. 
an Oliven. Hier Stadt Sikdon u. Flecken 
Titanc; ?2) Eparchie im griech. Gouver⸗ 
nem, Korinth, neurer Zeit mit Korinth ders 
einizt; Ort Bafili?o, 600 Ew, u. 12) 
Stadt in S. mit Hafen u, Eitadelle. ©. 
erhielt fih durch das ganze Mittelalter; j. 
Kamari, mit Mauerwerk von der Eitadelle, 
bem Theater ac. * Die Verfaſſuug war 
urfprünal. ariftofratifh; Daupter einer 
bemofrat. Partei bBamichtigten ſich nachher 
ber Oberherrſchaft (Zyrannen); nad ihrem 
Sturz wurde eine ältre cligarbifche Vers 
fafung bergefrellt, die fi bis zum pelo⸗ 
bonnchfeen Krieg erdielt; nadı der Schlabt 
bei Leuktra bildete ſich ine Cenſusverfaſ— 
fung aus, in der Die Reichen hexrſchten ır. 
Eupbron, der fib 36) v, Ehr. anheiſchig 
machte, dieſe in eine Demokratie umzubil⸗ 
ben, warf fih zum Tyraunen auf, bis ihn 
eine. ariftofratifge Partei wieder flürzte. 
Sie verehrten bei. den Apollon; mit <hm 
Artemis u. Leto z dann Aphrodite, Athene 
Daher beren Beiname Sikyöuin), der 
popend einen Kempel erbaut hatte, Deras 


l ionyſos. Aus den dis 
thyrambifhen Chorgefängen, beim Heroen 
Adraftos u, Undern geweiht, hatten fich 
bann bald Anfänge von Tragödien ent» 
widelt u. daneben ein einheimifches Spott⸗ 
fpiel (Phullopboren) ausgebildet. 
Weil zu den genannten Ehören Mufif nö 
thig war, fo zeichnete fih &, vor vielen bier: 
durch aus, be, durch vorkreffl. Flötenfpies 
ler (3. B. Pothokritos). Reberbaupt war 
aber ©, naͤchſt Athen die vornehmſte Pfle⸗ 
gerin der Kunſte, fo daß fie den Vazedo⸗ 
niern u. Römern bie Zundgruße der herr⸗ 
I hften Kunſtwerke wurde; vor Allem bluhte 
hier bie Malereiw Bildhauerei 
(S-ische Schüle). Die ſ⸗ iſchen Schuje 
(Sikyönia) waren also fhön u prächtig 
tm Alterthum berühmt. Die Münzen hat— 
ten das Gepräg einer Taube 1, biemweilen 
eınes Aphrobitekopfes. (Lb.) 
vi. 


Sılıyon (Geſch). S. ſoll 2000 v. Ehr. 
gegründet worden fein, In der älteften Zeit 
Schörte S. zu Uegialos (daher Aegialea 

enapıt) u, wurde von Jonern (ägialeifhen 

elasgern) beſtſſen. Alte Könige von S. 
waren EThbelrlon (Telhines), nad dem 
es Kelhinta genamnt wurde, Aeghree, 
Korar, Apis. Laomedon, Nachfolger 
bes@peopeuß, eines eingewanderten Herr⸗ 
ſchers aus Theſſalien, der die Herrſchaft 
von dem finterlos geſtorbnen Korar erhal⸗ 
ten batte, helte aus Attika ben Sikyoen, 
dis Epopeus Enkel. Schn des nad Attifa 
gefleynen Marathon, weldem er feine Toch⸗ 
ter Zeuxippe zur Scmahlin u. mit ders 
felsen Die Regierung gab u. welcher fi fo 
auszeichnete, daß Land u, Stadt nach ihm 
genannt wurde. ?Ihm folgten in der Re⸗ 

ierung einige feiner Nachkoumen, fo feiner 
Tochter Chrhenophhle m. bed Hermes 
Cotn Polybos; nachher regierte in S. 
Udraftes (j. d. 1), verber König von Ars 

0%. Später erwarb Phäftos, aus Hera⸗ 
les Stamm, bie Herrfchaft. Ste erbte auf 
Beur! 106, der 22 Jchre regierte; beffen 
Sons ppolytos, ſtand dann unter Aga⸗ 
memnen, daher er im trojan. Kriege Krie⸗ 
ger ſtelte. Bei der Rucktehr ber Herakli⸗ 
ben bemaͤchtigle ſich Phalkes durch nächtl. 
Ueberfall ber Stadt, er wur ein milder 
Serrfher. Bon jest an gehörte S. zu den 


dorifhen Staaten u, war Yon Achaia ges- 


trennt; e6 nahm niit feinen Nadbarfiaas 
ten an tem 2, meſſeniſchen Kriege Theil. 
"Doc blieben bie Silyonier nicht lange mit 
ihren Kegierungeverhältniffen zufrieten; im 
Kamf gegen bie Ariflofraten gewannen 
die niedein Stände, an ihrer Spige Ors 
thageras (von ben Artftofraten, weil er 
nicht «us alter Familie ſtammte, der Koch 
genannt), fein Haus ſtand auf 100 Jahr 
mit Milde u, Gerechtigkeit sn der Spitze. 
Nach Dithagoras folgte Andreus auf ganz 
—* Beat; Myron, ber 648 in Dlympla 
u Wagen geficgt hatte, ſchützte die Künſte, 
ef. die Baukunſt, er erbaute unter anderm 
das Schahheus u. erhleit einen Für bie Folge 
wichtigen Verkehr mit Afien. * Sein Nadı= 
yolger Ariſtonymos regierte kurze Zeit; 
ber legte dieſes Hauſes, Kliſthenes, feit 
596, cin weiſer, treffl. Dann, ſcheint Lie 
Herrſchaft nit ohne Gewalt gemonnen zu 
haben. Er demokratifirte die Verfaſſung. 
Uster ihm wurden heftige Kriege gegen Urs 
gos neführt u. Alles begünſtigt, was gegen 
den Doriemus ging. Im Kriege gegen 
Kırrha erhielt er von den Amphiktyhonen 
das Commando über bie Bundestruppen. 
—— wurde er u. fein Haus um 560 
durch die Spartanerz bie alte Verfaſſung 
trat erst 60 Jahre nachher ein, in welcher 
Zeit noch ein Tyranı, Aeſchlines, aus 
einer andern Fanlie, genannt wird. *Ben 
min an änderte fib ter Stand ber Diage 
oft; in den Ferferkriegen gehörte ©. zu 
ben Bertheidigern des Iſhmos, aber feine 


-Sikgon bis Silanus 


Streiter fochten: auch. tapfer bei Artemiſton 
mit 15 Schiffen bei Salamis, mit —— 
bei Plataä u. Mykale. Im peloponnef. 
&rlege hielt ©, zu ber peloponnef, Syms 
machie u, mußte wegen ber Nähe Nttitas 
viel leiten, Später litt es viel durch ein 
Erdbeben, u. in der Stadt wurden die meis 
ie Gebäude verfhüttet, "Ms die Thebaner 
n ten Peloponnes einfielen, wurde &, von 
Cpuminondas erobert in erhielt theban Bes 
fagung. "Zu Philipps Beit herrſchte Aris 
ſtratss, ein Beſchützer der Künfte, ber viel 
dazu beitrug, den boniern bie Herr⸗ 
haft über ©. zu verfhaffen, Nämlich mes 
en feiner Lage beftändig von Eroberern a, 
urhzügen geplagt, befolgten bie Bewohs 
ner den Rath des Demerrios Poltorkeres u. 
verlegten bie Stadt vom Meere in die Ebne 
um bie Citadelle. Deshalb nannten fie bie 
neue Stadt Demetrias(Demetrie-Ba = 
ilica) u, orbneten dem Demetrios Dank» 
efte an, Aber ber Handel hatte durch diefe 
erlegung fehr gelitten u, die Stadt befam 
ihren alten Namen ©, wieder, Auf Aris 
Bez folgte Kleonz biefer fiel durch 
euchelmord u. erſt unter Timoklidas 
u. Klinias wurde S. ruhiger. Mach der 
Ermordung des Klinias durch Abentidas 
) mußte fein Sohn Aratos, kaum 7 
ahre alt, nad Argos flüchten. 252 kehrte 
Aratos nah ©. zurüd, warf den Tyran⸗ 
nen Rikokles vom Throne, ftellte bie re⸗ 
publikan. Verfaſſung ber u, trat zum adhäis 
ſchen Bunde, deffen Heerführer er 2mal 
ward. Das Schickſal 5:8 war von nun an 
eng mit bem des achaiſchen Bundes verbuns 
ben, f. Achala. Noch unter ben Venetias 
nern war 8, nit unbedeutend u. 1654 
legten noch bie Türken eine Befagung hier⸗ 
ber, (Lb. 
Sikyönta, f. Sityon 1) u. 2). 

Bi (Ant.), hellgelbe Farbe, gehörte zu 
ben 4 Hauptfarben der «lten Maler. 

Sii, 2) Fluß in Spanien, entfpringt 
an der Grenze von Afturien, nimmt ben 
Bora, Ribey, Cua u, m. Zlüffe auf, fallt 
. Ballela in den Minhoj 2) fo v. w. 

ihl. 

Sila (a. Geogr.), ein 16 Meilen langer, 
durch ganz Bruttium von Sonfentie bis an 
bie fteilifye Dienge Hinab fih erirredender 
Bergwald, der zu den. Apınninen gehörte 
u. feines weißes Pech lieferte; j. Sila. 

Sila, Wald u, Berg, f. u, Eojenza, Nea⸗ 
pel u. Apenninen. 

Silahdäri (türk.), chedbem eine Art 
ber Spapis. : 

Siläka, Marttfl., f. u. Thermia. 

Silaniänum senatusconsüultum 
(röm. Recht), ſ. Senatus consultum 1). 

Silänum (a. Geogr.), Stadt der Gas 
bali im ayuitan, Gallien; j. Saimon, nad 
And, Aurillac, 

Silänus (röm. Ant.), dj. Warfferleis 
tungen mit Möhren, wie Springbrunnen, 

Silänus. Die Familie S, gehörte zu 

, ber 


.Sllanus bs MBilber: 


ber plebejiſchen Junia gens 5) Marc. 
Junius ©;, dientr 207 in Spandeit, wurde 
von feinem Feldhern gegen Mago tt, Dit 
Celtiberer ubgefhidt, die er auch beſiegte; 
206 haif er dem Scinio bei Bäcula über bie 
Earthager ſiegen. DI Marc, Jun S., 10) 
v. Ehr. Eonful, mehrinals von den Eimbern 
geſchlagen; 5 Jahre uadher klagte ihn der 
Volksotribun En. Drmitius: deshalb erfolglos 
bei den Volk an. 2) Dec, Jun: &., Sohn 
des Vor., 62 9, Ehr. Eenful, ſprach ſich für 
die Hinrichtung der Theilnehmer an der ita⸗ 
lien. Verfhwörung aus, Seine Gemahlin 
Servilia, Eäpıod Techter, hatte früber 
den M. Junius Brutus zum Mann gebabt, 
2) M,Iun. S. bed Bor, Sohn, halte An⸗ 
fangs unter Eäfar als Legat in Gauien gr 
dient u. fih nach deſſen Ermorbung zu tes 
pidus gehalten; doch flug er ſich fpäter 
zur Partei des Autonius, weshalb er unter 
den, als Baterlandsverrätyer Erklarten 
war, Endlich ſöhnte er ſich mit Auguſtus 
aus, wurde mit ihm 25 v, Ehr. Conſul. 
5) Dee. Jun, S., wegen Ehebrud;s mit 
der Julia von Auguſtus verbannt. Unter 
Tiberius durfte er durch die Fürſprache des 
Folg. noch Rom zurückkehren. 8) Marc. 
un. S. Bruder des Vor., durch feine Zoch» 
ter Caudia Schwirgerfehn des Kaiſcrs Cali⸗ 
gula. S. felbft ging als Statthalter nach Spas 
nien. Andeß war Caligula fehr eiferfüchtig 
aufihn, a. ba ihm der Kaiſer, unter dem Vor⸗ 
wande einer Luftfahrt mit ihm bei Sturm 
deshalb nicht beigewohnt zu haben, um ſich 
nad des Kaiſers Ertrinfen der Regierung zu 
bemäctigen, durch einen Legaten dir Pros 
vinz abforderte, fo mordete ſich ©. jelbit. 
7) Eaj. Jun. ©., 10 u. Ehr. Conſul, dars 
auf Proconſul von Afien, 22 aber von ben 
Provinzialen wegen unerlaubter Bereiche⸗ 
rungen u, von feinen Feinden andrer Ver— 
breden beiduldigt, wurde er in bas Eril 
auf die Infel Gyares, fpäter nach Cythera 
gefchickt. SI Luc. Jun, S., Sohn bes Vor., 
Prätor 49 n. Ehr,, von bem Kaifer @laus 
dius fo geehrt, daß er ihm feine Toch⸗ 
ter Dctayta verlobte. Da jedoch Agrippina 
ihre Stieftochter mit ihrem > Domitius 
vermäslen wollte, fo beta fie Mehrere, 
die Klagen gegen ©. erheben follten, fogar 
feine eigne Schwefter Junia Calvina, die 
ihn beſchuldigte, ſie zur Unzucht verführt zn 
haben. S. ohne ctwas davon zu wiſſen u. 
ohne fich verteidigen zu Pönnen, wurde aus 
tem Senat gefloßen u. ermorbete fi ſelbſt. 
9) Marc. Jun. S. Bruder des Bor,,d6n. 
Ehr, Conſul, dann Statthalter ber Provinz 
Aſien; 55 durch Gift umgebradt, nad Ein. 
durch Nero felbit, nad Und, durch Agrip⸗ 
yina, weil fir fürdhtete, er möchte bie von 
ihr feinem Bruder bereitete Schande rä- 
hen. 40) Jun. Zorguntus ©. hatte 
fih unverfihtig mit feinen Ahnen (Augu⸗ 
ftus) gerühmt; deshalb wurden ven Nero 
Ankläger gedungen, welche ihm Aufruhr⸗ 
verſuche Schuld gaben; S. kam bem Todes⸗ 


as1: 


urtheil dadurch zuvor, daß er ſich bie Adern 
öffnete 65); VEN) Lue Jum &;, Meffeides 
Bor, ; ıgrBildeter u. ſittlicher Yüngling, bei 
6. Eaifius eraogen, «Nero ließ ihn ıberfels 
ben Verbrechen, wie ſeinen Obheim;; befchuls 
digen; u. er wurde 66 m. Chr. in Barium 
eingeberkert u. buch abgeſchickte Soldaten 
ermordet. ‚at (ba 
SilarsöaK (grönländ.ı Moth/ fo v. 
—— —E y —3 gas 1 
ilarum (a, Geogr.), M , jest 
Stlaro, ſ. u. Bafliicata) u. 2) 8 
j. Eaftel St. Piero, um’ tiealpin. Gallien. 
Sılarus, Fluß in Lucanien, an ber Grenze 
gegen das Picentinerfandy man Trieb fei- 
nem Wafler nerfteinernde Kraft zuz j Stle. 
Hier 72 v. Ehr. Sieg bed Präſers Craſſus 
über Spartacus, f. u. Rom (Gelhiyur 
Stla®, 1) (Bilvanı.s), muthmaplic 
einer der 9 ünger Jeſu, nachher Freund 
u. Begleiter bes Haufe in Klein⸗Aſten u. 
Mazedonien, deſſen EHER GET Fhi- 
lippi er tHeilte. Entlaffen trennten ih Beide 
eine Beit lang, trafen fih aber in Korinth 
wieber, Nach Ein. ftarb er in Mazedonien 
als Märtnrer, Mit Unrecht haben 15% Ei⸗ 
nige für benfelben mit Lukas oo, Tertius 
gehalten, Vgl. t. 8: Cellarius, De Sila viro 
apostol., Jena 1778, 4. 2) Schüler Jos 
bannis bes Täufers, er u. Karpoy follen 
zu Fefu geſchickt worden fein, um ihn zu fre= 
gen, ob er Ehriftus wäre. '(L3.) 
Sılas (a. @cogr.), Fluß in Indien, auf 
bem nichts ſchwamm. . 
: Be eine Urt oftind, Schnupf⸗ 
tucher. ver 
Silätum (rdm, Ant), 2) ber Wein, 
welhen man mit pen Deer (f. SD) 
vermiſcht hatte, Ob man es der Geſund⸗ 
beit wegen that, od, bed Wohlgeſchmacks 
willen, weiß man wicht, man rrane bad ©. 
friid nüchtern od. zum Grägftüd, daher 2) 
fo v. w. Fruͤhſtück 4 
Silaus (&Silau, Bess, Ropküns 
mel), Pflanzengatt, aus ber nat, Fam. Dol⸗ 
bengewädfe, Amminese Rchnd., Werke 
5. 8. 2, Oıdn. Z, S. pratensis 
Peucedanum s. Unidium $.), mit eckigem 
tengel, 3—-Amal gefiederten Wurzelblat⸗ 
tern, gabligen. Uchen, gelben Dofdeublus 
men, braunen Sumen, longer, dicker, außen 
ſchwarzbrauner, innen gelblihwaißer Wur⸗ 
el, cben mit. einer Bart, auf .feuäten 
Bieten, bef. in Berggugenden. Sonſt Wur⸗ 
el, Kraut u. Samen als Radix, Herba, 
emen silau, ch. Seseleos pratenie. od. 
Sazifragae anglicae officinell. Su.) 


Silbach, Derf im Kr. Brilon des - 


preuß. Mysbzts. Arnsberg, Schmelzbütte, 
Schieferbrub u. 450 Em, 1631 bier Nies 
berlage Iſolanis durch den Grafen von 
Diangfeld, 

Silber, I) (Argentum, Ehent. Zei⸗ 
hen: Ag., vor Alters Luna, C), befann« 
tes, ſtark metalliſch glänzendes, weißes, oft 

ger 


32 ' 


geblegen vorkewmenbes, ob. aus ben ges 
pochteniw. gefhkimmten S⸗ erzen, wenn 
diefe bfeinaltigiwaren, durch Abtreiben (ſ. d.), 
ſonſt auch durch Amalgametion (f. Bd.) abs 
gefiienned, durch Capelltreu (f. 8.) aereinigs 
tes, chemiſch rein aber durch Reduction des 
Horns Sr 8 barzuftellenves Metall, weicher 
als Kupfer, härter als Gold, nad legterm 
am 'mieiften behnbar, an Zähigkeit Diefes 
übertrefiend (1 Gran ©, fann zu einem 
Laanfaden 3 Zlien lang u. 2 Daumen breit 

ezegen werden, ob. zu einen Draht, der 

0%. Sarg m. fo bi wie ein Menfhenhaar 
it, auch ann ©, zu einem „50455 3. dicken 
Blatt gefhlngen werben; ein & sbraht, „% 
einesıbemländ. Fußes ftark, trägt 870 Pfp,, 
ehe er reißt), bei 24— 28° Wedgwood u, 
leichter ald Kupfer u. Gold jchmelzbar, bei 

Brennipiegelgige Pohend u. ſich verflüctis 
gend; auch Spfeßglas, Arſenik u. Kochſalz 
machen ee bein Schmelzen flüchtig ; bei lang⸗ 
ſamem Erkalten in 4feitigen Pyramiden od, 
Detaedern Eruftallificend, von 10,114. — 10,542 
fper, Gewicht. Es fällt Gold u. Platina 
aus ıhrem Auflöfungsmittel, wird felbft 
aber durch alle andern Metalle aus feinen 
Auflöfungsmitteln niedergefhlagen, unter 
melden die Salpeterfiiure Die geeianetfte iſt; 
vol. au Scheidewaffer. Verbindungen: 
A) wit Sauerftoff: "S-oxydül = 
Ag (Wohler); beim Erhigen des citros 
nenfauren Sroryds in troknem Maffers 
ſtoffgas bildet fi eitroncnfaures Ss orybul, 
welches Mb in Waſſer mit dunkelrother 
Karbe auflöft u. beim Erwärmen in Dxyd 
u, metalliſches ©. zerfällt; wird eine Aufs 
ıöfung ven falpeterfaurem S= oxyd mit einer 
vernünnten Auflöfung von fulpiterfaurem 


Zinnorydul vermiſcht, fo wird die Flüſſig⸗ 


keit allmählig dunkelpurpurfarbig u. Schwe⸗ 
felfäure fAlt einen dunkelbraunen Niebers 
ſchlag: S-pürpur nach Frick, beffen 
Farbe wahrfheini. von S- oxydul herrührt; 
’S.oxjd, wird durch heftig anhaltende 
Hitze erhalten, dedorndirt ſich aber fogleich 
wieder, wenn es feit wird; außerdem durch 
—** Eektriſche Schläge der Voltaiſchen 
Säle in ber Kälte, duch Erhigen bis zum 
Gieben vor bem Sauerfloffs od. Knallgas⸗ 
— wo es mit ſchönem, ſmaragdgrü⸗ 
nem Lichte verbrennt. auch durch Salpeters 
u. Schwefeifäure in ber Hitze; aus falpeter- 
faurein Ssoryb gewinnt man es durch Präs 
cipitation mit Agenden Alkalien; das auds 
gefüßte u. getrocknete Präcipitat fteilt ein 
dunkelgrün sbraunes Pulver von höchſt uns 
angenehmen Geſchmack bar, wird ſchon durch 
gelinde Hihe ceducitt, = Ag O, ** bildet mit 
den Säuren S-oxfdsalze, welche meift 
Yryftallinifh find u. vom Lichte violett ges 
färbt wesden, Die löslichen ſchmecken herbe, 
widerlich,metallifch, wirken ähend u, giftig, 
Ammoniak ſchlägt aus den Löfungen S— 
oxyd nieder „ löſt es aber bei Ueberſchuß 
wieder aufz fire Alkalien fällen reines DOrud; 
Salzfäure, Hydrobromſäure, fo wie lösliche 


Silber 


Chlor», Brom « u, Jodmet alle fällen ſie weiß⸗ 
käſig, legtre gelblich = weiß, u. diefer Niederz 
ſchlag wird am Lichte ſchnell dunkel; Hy 
drothionſäure u, aufldst. Schwefelmetalie 
fällen fe ſchwarzbraun, phosphorfaure Afs 
falten gelb; ber — — ‚ifb in Eſſig⸗ 
fäure etwas ſchwer Löslichz a a Als 
Palien geben. ebenfalls einen gelben, aber 
leicht in Effigfäure löslichen, 
einen weißfledigen ..-Arfenfäurei u. beren 
altal. Salze einen. braunzotben, Bohlenfaure 
Alkalien, Blauſäure, Eyanmetalle einen 
weißen, hromfaure Alkalien einen purpurs 
rothen, Gallustinetur einen gelbbraunen 
Niederfchlag. -Viele Metalle u, andre des⸗ 
orydirende Subftanzen fällen das ©, mes 
tallifch, in ber Hige-werben fie redneirtz die 
einzelnen f. unter den betreffenden Säuren, 
hromfaures j. Silberm. P?S-hyper- 
oxyd dildet fich beim Zerlegen des ſalpeter⸗ 
fauren S⸗oxyds durch die Voltaiſche Säule, 
jest fih am PPol in eifenfhwarzen Nadeln 
an, bie den Sauerſtoff leicht fahren Iaffen. 
Mit Phosphor od, Schwefel gemengt 1m. 
efhlagen, verpufft es lebhaft. * MB) Mit 
tickſtoff (f. Salpeterfaures Silberoryd) 
falpeterfaure®sS-oxydammöniak, 
Mit Ummontiad vereinigt fib das S-norybd 
leicht zu heftig verpuffenden Verbindungen, 
ſchon wenn baffelde mit überſchüſſigem ägen« 
ben Salmiakgeiſt 12— 24 Stunden kalt in 
Berührung gelaffen wird. Das entftandne 
ſchwarze Pulver detonirt fehr heftig vw. ges 
führlih; auch die von demſelben abfiltrirte 
Flüſſigkeit gidt beim freiwilligen Verdampfen 
heftig explodirende Kryſtalle. Wenn frifch 
gen ed, noch feuchtes Ehlor- ©. in ſtarker 
egammoniakfluffigkeit gelöft u. durch reines 
trocknes Aehkali gefaͤllt wird, erhält man eben» 
falls ein ſchwarzes Pulver von gleichen Eigen⸗ 
ſchaften. *C) Mit Chlor: S-chlorid 
(Thlor⸗S.) — Ag Cls, kommt in der Natur 
als Horns©. (f. Silberhornerz unt. Silber⸗ 
eräe i) vor, bildet fi jederzeit, wenn Ehlor 
mit ©, od. einem S⸗oxydſalz zuſammen⸗ 
kommt, fällt alfo, wenn Galzfäure od, ein 
löst. Ehlormetall mit ber Löfung eines — 
orybfalzes vermifcht wird, ale weiße, Kung 
Floden nieder; ift geſchmacklos, unlöslich in 
Waſſer, ſchmilzt leicht zu einer hornartig 
durchfcheinenden Maffe, wird am Lichte erft 
violett, dann feft ſchwarz, durch wAleriges 
Ammoniak aufgelöſt, auch von coneeniri= 
fber Solzfaure, wo es beim Berbampfen 
in Octaedern kryſtalliſirt, fih aber im ABafs 
fer zerlegt; auch concentr. Rochfalzlöfung 
löſt es auf u. bildet cin ben Kodfaly ähn= 
lich kryſtaclliſirendes Doppelfalz „ welhes 
legtre auch duch Einwirkung des Roch ſalzes 
auf metall, S. entfteht; wird zurDarftellung 
bes reinen S⸗s u, zu Palter Berfilbe- 
rung von Meffing benutzt. Zu legferm Bes 
buf wird 1Thl. S-dlorid mit 5 Thin. koh⸗ 
lenfaurem Kali, 1 Thl. Kreide u. 1 Tl. 
Kocdfalz genau zufammengerieben u. dann 
auf das mit Trippel polirte Meffing, mit 
etivas 


2 Tury, 
etwas Salzwaſſer befeuchtet, init dem Fin 
ger eingerieben. Auf naſ — 33 er 
fitbert man dad vorher mif Galpeterfäure 
gebeizte Metall (Bronze, Kupfer, Die Inn 
mit einer Löfung von TEHL Ehlor:S,,! 
Thln. gereinigtem Weinftein, 16. Thin. Koch⸗ 
falz, die man + Stunde king im eiueni irds 
nen Gefäße. kocht Ehforfilberammor 
ntaß, durch Auflöfen Des 'rftlbers in 
Ammontab bereitet, Ergftallifirt beim freis 
willigen —— in — * waſſer⸗ 
hellen Rhomboedern, bie ſich am Lichte 
ſchwärzen u, durch Waſſer zer eg werden, 
Auch trocknes Chlor⸗S abforbirt Ammos 
niakgas u. biltet damit trocknes Ehlors 
jilberammoniaß, aus welhen durch ge⸗ 
lindes Erwärmen in einer geſchloßnen Glass 
röhre, deren andres Ende in eine kalt mas 
chende Miſchung getaucht ift, reines Anuno⸗ 
niak in tropfbar -lüfffger Form bargeftellt 
werben kann. 7D) Mit Brom: Bronts 
S., S- bromid AgBrs, bildet ſich dur 
Füllung eines S-oxydſalzeo durch ein lösl. 
Brommesrall auf gleihbe Weife wie das 
EhlersS., dem es fih auch fehr ähnlich vers 
bil. *E) Mit Jod: Icd»S. — AgJı, 
bildet fih eben fo wie das vorige, iſt gelb 
lich⸗ weiß, bräunt fih an ber Luft, ie fich 
nicht in Wuffer, kaum in Ammonia, bildet 
mit Zodüren ber Alkali⸗ u. Erbmetalle Dop⸗ 
pelfalze. *F) Mit Schwefel: S- „ul. 

huröt, Shwefelfuiphuret — AgS, 
indet fih in ber Natur als Srylanzers, wird 
künſtl. durch Zufammenfhmelzenton Schwer 
fel u. ©. als shwärzlich-bleigrane, metallifch 
glänzende, bei hoher Temperatur ſchmelzende 
u. dann mit S. in allen Berhältuiffen ſich vers 
einigende Diaffe, duch Fällung eines S:oxpds 
falzes mittelt Hydrothlonſäure als brauns 
ſchwarzes Pulner, bei Berührung bes S⸗6 
mit Öybrothionfäure an der Luft als braus 
ner Leberzug erhalten. 7) Mit arte 

hor verbindet fi das S. zu phosphor⸗ 

aurem S⸗phosphoret, a) durch Zus 
ſammenſchmelzen zu einer weichen, weißen, 
fpröden, kryſtalliniſchen, DB) durch Fällung 
eines S⸗oxydſalzes mit Phoephorwaſſer⸗ 
ſtoff als eine grau abfärbende, beim Druck 
metallglänzende Maſſe. Ua) Mit Cyan: 
Cvanſilber = Cys Ag, ſcheidet ſich beim 
Verniiſchen eines löst, Silberfaljes mit 
Dlaufaure ald weißer, käſiger Nieberfchlag, 
der durch alle Wafferftofffäuren, aber ſchwie⸗ 
tig durch Mineralfäuren zerlegt wird, aus; 
loͤſt ſich leicht in Chankalium u, Eyannas 
trium u, biidet mit ihnen Doppelverbin⸗ 
dungen. Auch Ferrochankalium fallt 
die Se oxyt ſalze weiß. 1) Mit Chrom: 
nzutraleshromfaure8 S=-oryd, wird 
dunkelgrün od, braunroth durch neutrales 
bromfaures Kali, faures hromfaures 
S⸗ox yd als ein purpur= od. carmıinrothes 
Erpftallin. Pulver durch ſaures hromfaures 
Kali aus einer Löfung des falpeterfauren 
S-oxyds gefällt, PR) Mit Metallen: 
8S-legirungen. Mit Arfen, ſ. Arfen », 


Die AIG hin 
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einer kleinen gewasuen Menge aut giaex 
klelnen Kapelle unter der durch 
Fallung bes S=8 aus einer Aufbaͤſang wi 
telſt Rochfalz als C Pe ‚gan 
Eu die ——— Au * 
-platina, 8 Thle. Dlatınaz 

Siiber ‚filberfaxben,. Bönen: -: 

i | 
Falten die Plating Ehe { ) 





ii fat 
duch Sieden mit. Schwefelfäure zeriegtz 
vgl. Platin a. 8) Mit Go ir * 
20 — 21 Thle. Gold 
——— —R 

melzbarer u. haͤrter it, 
— 2.Zhke. — 
Ki die härtefte Kompı sine 9 

neckſtlber S-qucek RChle. 
Queckſilber, 1Thl Silber, ſilberweiße im 
Detaedern, Saͤulen u— n kryſta dliſir⸗ 
bare Miſchung, beicht —— bei, Ger 
hidung in einer Glasretorte arſt auiſchroel⸗ 
lend u. feft werdend, daun aber, ge ch ordem 
Rothgluhen, ſchmelzend. Maturlich lömmt 
es als Silberamalgãma vor. BI Viuner. 
w®, bildet nach v. Leouhard eine Gruppe der 
Mineralien, mit den Gattungenn gediegen 
S. SZlauz, Rothgültigerz Schparzgul⸗ 
igeiz, nt imonu⸗S. Umalgam u. Sr born⸗ 
er. "Das gediegneod.berhe Sutbenass 
Riſches 5.) titeine Bittung-aus der Brumpe. 
Silber nach v. Leonhard, Hat zur Srund⸗ 
— — n —— —— 
ormen (Detakder, Puramide ac.) erſcheint 
auch geſttickt, bu 50 gtraubig/ 
moosartig, draht · bhaarfonaiaplattig· 
blätteri —— 2 
weiße Farbe (bioweilen gelblich braͤunlich 
od. ‚hmwärzlid angelaufen),sift-harteniafs: 
Gpps,. weider, als Kalkſpath, wird duech 
ben Strich gläugenber,„enihalt sfaftngang 
reined ©., bisweilen mit aıbedeutanddu 
Spuren von Untimon, Kupfer od. Arceniks 
findet ſich in Urgebirgen auf Bängenz gelt⸗ 
ner im Flöggebirge. im ſach a Erfgebirge 
(hier ehemals: in. —— — en 
Joachimsthal, Proibraund Ungarn ars 
Datz, Norweger (Kongsbergs im vorzůglith 
ſchönen Krpftailen), Sibirien zo Peru ası: 
Mexico (in ——— Menge) wiinmium.. 
O. An einigen bieſer Fundorte fin Maſ⸗ 
fen von außerordentli her Größemiorgkhohr= ' 
meu, in Kongsherg vonTbd nun, in 
Amerika im vor, Sahrh; von200-800 Pfd.⸗ 







in Jobanngeorgenftadt foll einmal ein Mum⸗ dir 

pen von 100 Etr. gefunden worden fein. auf. Alpgiıe 

ben Breinenger Gruben find mehrnials conte- te 

nerfhiwere Maſſen gedieanen Sas vongelani-. af 2 
men, Das gediegne ©, zeigt ſich — 
äſti⸗ 

A 

sd and wie 
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aſtig es S. welches in’ Geſtalt von einem 
Baume an das Geſtein gervachfen iſt, ob, 
angeflognes (blättertges, geſchlag⸗ 
wes) S., welches in Blaͤttchen an das Bes 
ſtein anſchließt/ od. alsıBörniges, welches 
in eleinen Körnern in das Geſtein einge⸗ 
ſpreugt iſt. 9 Dian unterſcheidet noch gül⸗ 
diſches —* diegen S. mit bedeutendem 
Goldgehalt (28 Theile Bold u. 72 Theile 
©.) u. badurch verurfachter größrer Schwere 
u. gelblicher Farbe, aus Sibirien (Sclans 
euberg) u. Rorivegen (Rongsberg). Ein 
gang, welder gediegnes S. führt, heißt 
8-nder, dergl. findet ſich meift nur in 
rößrer Tiefe, 3) (Büttenw.). *Das Vers 
hren, reines 3, Darzuftellen, ift ver» 
dyieden, je nachdem der Zuftand u. die Bers 
miſchung verfchieden ift, worin das ©. ger 
funden werben. Gediegnes ©. in größern 
Stüden Tann durch bloßes Schmelzen bes 
arbeitet werden (8. in den Röhstein 
dringen od. Robarbeit). "If a 
Diegne: ©; nur in Bleinen Theilen am Ges 
fein angeflegen od. eingefprengt, To muß 
durch Pochen u. Schlaͤmmen (vgl. Poch⸗ 
wert u. Waſchherd) die Gangart fo viel als 
möglich davon getrennt werden. Alsdann 
wird das ©. verbleiet, d. h. mit Blei, 
gewöhnlich einer gleihen Muffe, zuſammen⸗ 
(8. in das Werk hrin- 

n ed. Bleiarbeit); diefe Miſchung 
ig Wert od. Werkblei. * Diefes Werk 
wir): daun auf dem Treibherde co. indem 
Treiboſen (f. b.) abgetrichben; das Ubs 
treiben ift eine Art bes Eapellirens (f. d.) 
im Großen. * Der Zeitpunkt beim Ab 
treiben des Ses, wo fi bie Icgte Quanti⸗ 
tut Blei vom S. fiheidet, heißt Blick (S- 
blick), wobei es auf ber —— Ren 
genbogenfarben fpielt a. blickt. Auch wird 
in einem Bleinen Gerinne (S-gerinne) 
Waſſer auf das geblidte ©. geleitet, damit 
— — wird. Die Blafen, welche auf 
dem Diid- entftehn, heißen Blumen (8- 
blumen), daher das 8, gehtin Blu- 
nen fo v wi e6 blidt. Wenn das ©. 
bald bliden will, fagt man, das 8. eilt 
in'Spor. "Wenn S. auf dem Teſte ge⸗ 
trieben wird, um bus Kupfer davon zu 
ſcheiden, u. nicht genug Blei bei ſich hat, 
weiches das Kupfer: mit in bie Glöte u. in 
den Derb nehmen muß, fo bleibt viel Kupfer 
im S. u. zeigt fi beim Schmelzen durd 
einen Kupferblid od, hellen Schein, *" Der 
Zuftand des S⸗s, wenn es durch das Ab⸗ 
treiben von den beigemifchten Metallen frei 
it, heißt S-gare; ein durch Schmelzen 
ewonnener Klumpen S. heißt S-könig. 
Das. fo weit bearbeitete &, (Blid« ©.) 
anthäft jebeh immer noch einen beträdtl. 
Theil Blei u. iſt höchſtens 154löthig; es 
wird daher noch auf dem Fein brennherde 
fein gebrannt zu Braud⸗S. gemacht, wel⸗ 
qhec höchſtens Jöthig iſt. Diefe Arbeit 
verrichtet der Feinbrenner im Brennofen. 
Denn 0x8 ©, nicht gebiegen, fondern mit 
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and. Mineralien vererjt od, verlartt gefun« 
ben wird, fo bedarf es einer größern Arbeit, 
ehe es abgetrieben werben kann. Reihe 
fiiberhaftige Bieierze werden gepocht, ges 
ge u. dann im Röftofen geröftet, um 
e möglihft vom Arfenit u. einem Theile 
Schivefel zu befreien; alsdann werden fie 
mit ungefähr 80 Procent geförnten Guß⸗ 
eifen — — wodurch der 
Shwerel vollents ale Schwefeleifen abfchei= 
bet u, das entſtehende Werkblei zum Ads 
treiben geſchickt J »Aermere S⸗erze wer⸗ 
den nad dem Roͤſten verbleiet, d, b. mit 
Dleiglätte — wodon ein 
Theil den Fluß der — hefärdert, ber 
andre Theil, dur bie Kohle reducirt, mit 
dem S. fidy zu Werkblei verbindet, " Die 
ärmſten Sserze werden durch bus Roh⸗ 
ſchmelzen zu Gute gemacht. Aus filderhals 
tigen Kupfererzen wırd das 8. durch Sais 
gern abgeichieden, Werkblei, welches we⸗ 
nigſtens 3 Loth S, im Gentner Blei enthält, 
wird noch für treibwürdig eradıtet. Eine 
bef. Urt die Sserze zu bearbeiten ift das 
Berquiden od. Amalgamtten (dgl. Amalga⸗ 
mirwerk). &8 wird bei, bei dürren Sser= 
zen angewendet, d. h. bei folchen, welche 
kein Blei od. andre Teicht verquidbare Me— 
talle enthaiten, »4) Obgleih S. in allen 
Theilen der Erbe gefunden wird, fo hat es 
doch nach Gold u. Platina den hödften 
Merth unter den Metallen, da ed zu einer 
Menge von Gerätbfchuften u. geiwvebten 
Stoffen, auch zum Blatt⸗S. (f. o5.), zum 
Berfilbern, zum Bereiten von S⸗draht vers 
arbeitet wird, indem es einen ſehr ſchönen 
Glanz Hat, fegr geſchmeidig ift, auch einen 
fhönen Klang gibt u. von Luft, Waller, 
gewöhnl, Säuren, aud) non der 3, nicht 
angegriffen u. verdorben wird, Wegen des 
hoben Wertbs, den man ihm mit Recht bei⸗— 
legt, ift es auch ganz bef, geeignet, Mürzen 
daraus zu prägen u. der bei weitem größte 
Theil des Geldes ift von S. Rah dem Ss 
gelde, od. vielmehr nad ter köln. Mark fein 
S. wird audh der Werth bes Gold⸗, des 
Platinas u. des Kupfergelds beftimunt. Ob⸗ 
gleich in Afien 40, Mal, in Quroya 4 
Mal, in Umerita 46 Dial u. im Durch⸗ 
fohnitte aus diefen 3 Welrtheilen 45, Ma. 
fo viel S. als Gold gefunden wird, fo ver» 
hält ſich doch der Werth bes Ss zu dem 
des Goldes in früherer Zeit wie 1:10 u. in 
neuerer Zeit wie 1:15,_ Es Fommt bies 
daher, daß ber Verbrauch bed S⸗e zu and, 
Gegenftänden als zu Münzen viel größer 
ift als der des Goldes. erabe aus dem 
entgegengefegten Grunde ift dr Werth der 
Platina in neurer Zeit fo fehr geſunken. 
u Münzen ſoürde bus reine ©. zu weid 
fein u. fib ſchnell abführen, cs wirb baber 
mit Kupfer verfegt (legtrt). Betrigt aber 
der Zuſatz des Kupfers bie Hälfte, fo vers 
liert das S. feine ſchöne weiße Farbe, welde 
zwar durch Sieden auf der Oberfläche wie—⸗ 
der hergejtellt werden Bann, fih aber uch 
bald 
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bald wieder abführt. Bol. Münze. Daher 
wird das ©. nicht — als Wlothig, fehr 

lötlug verarbeitet. Ge⸗ 
woͤhnlich iſt bie Löthigkeit der ſilbernen 
Gerächihaften durch eine aufgeſchlagne Zahl 
angegeben u. bie Richtigkeit diefer Angabe 
häufig durch einen obrigkeitl. Stempel ber 
glaubigt. *Statt des S⸗so benugt man zu 
Gerächfhbaften auch Reufilber od. Pallas 
dium, aber zu Kos, Trink» u. Speifes 
gefhirren ift es ſchädlich, weil es dem Eſſig 
u. überhaupt ben Säuren doppelt fo viel 
Kupferoryd, als 12lörhiges S; u, außerdem 
neh Nideloryb mitrbeilt. Mit rohem u. 
unverarbeitetene S. handeln beſ. Amfter- 
dam, Cadix, Hamburg, Lendon, Paris, mit 
verarbeiteten S. Augsburg, Berlin, Frank⸗ 
furt a. M., Leipzig, Nürnberg, Wien, 
Paris ꝛc. *Faſt alle curop. Laͤnder haben 8 - 
bergwerke; in Spanien find fie jegt 


weniger angebaut, doch find fie nicht unbes 


beutend, wahrſcheinlich holten bie alten 
Phönikier ihr S. aus Spanien; Franke 
reich bat Ssbergwerke im Depart, Ifere 
u. Oberrhein; England nur unbedeutende 
in Wales; Schweden bei Sala ım Weſt⸗ 
manland; Mormwegen bedeutende bei 
Kongsberg; "Rußland har feine S berg 
werte bef, in Sibirien, namentlich in dem 
Polyivan. u. nertſchinsk. Erzgebirge. Man 
bat aber jest au am Kaukafus große 
Ssbergwerte entdeckt. 10 Pfund Erz geben 
ftelienweife 10 — 15 Solotnik S., 2—64 
land bat bie wichtieſten S⸗bergwerke am 
Sa u. im fähf, Erzgebirge. Der öftreich, 
aiferftaat hat große S⸗bergwerke in Une 
arn, Siebenbürgen, Böhmen, 
teiermard, Tyrol, Galizien. 
Preußen bat feine vorzäglichften S⸗berg⸗ 
werte in Schleſien, doch auch in verſchieb⸗ 
nen andern Gegenden. ® Die ergiebigften 
S⸗bergwerke find in dem vormels fpan, 
Amerka, bef. in Merico, Lima, Potofi, 
Ehili, Peru, auch in Neu Granada, Neus 
Navarıa, Bucnoe » Abrr⸗ u. in Brafilien, 
Nab U. Humboldt Tieferten die amerikan. 
Ssbergwerke von 1492— 1803 für 4858 Mill. 
Piaſter S. Jegt rechnet man den jührl. 
ber Ssprobuction aller Linder in 
Mitteljahlen nah den zuverläfligften Uns 
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er. Staaten von RAmerira 413,300 = 
Rußlaud NEN Zar SM Er, 89.906 = 
Sachſen (1841), . » 66,264 ⸗ 
Bam AB)... . 23,178 = 

annover u, Braunſchweig 47,316 = 
Ungarn, Giebenbürgen, 

Vanat u. Budcmwina 12.473 = 
Nehmen (1842). . 23,602 =» 
Englaub (1885), . 21,298 = 
Frankreich (1854) . 6,085» 
Afien 32,500 “ 
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5) So v. w. Silbergeld u. aus S-verfertigte 
Geräthfchaften u. aren 6G) (Herd, &. 
od. weiß in Wappen ſell Unſchuld, Keuſch⸗ 
heit, die empfangne Taufe un. dgl. bedeuten, 
f. Schraffirung; 2) der Schimniel, der ſich 
an dem Waide anfegt u. der ein Zeichen 
feiner Güte ift. Su., Fch. u: Wr.) 
Silber, geschlägenen, 1) fo v. 
w, Blattfilder; 2) fo vr. w.'Silber, blättes 
riges. 8., nagyäger, ſo v. w. MWeißs 
tellur. S. sälzsaures, fbi w. Sil⸗ 
— S-ätzstein, ſo vr w, Höls 
lenftein. * 
Silberahorn (Acer dasycarpum 
Ehrh.) , 9 — 60 F. bober Baum in Words 
amerika, mit handförmigen , blappigem;, un⸗ 
ten filberiwerßen Blättern. 
Silberamalgama, ſo v. w. natürs 
lihes Amalgama, dgl. Silberquedfilber unt. 
Silbern. S-anbrüche, m Erzgängen 
gefundne Mineralien, welde reiche S-erze 
vermuthen laſſen; dazu gehören » Wismuth⸗ 
erz, Kobalt, uw. arfenikal. Kiefer, S, änge- 
ben, durch die angeftellte Silberprobe bes 
ftimmer, wie viel Silber in einem Centner 
Erz enthalten ift. nd 
“Silberarbeiter, f. u. Goldſchmiede. 
fü —— fo v. w. Spießglanz⸗ 
ilber. 
Silberarten, Bergarten, welche zwar 
verniuthen laſſen, daß Silber in dem Ge⸗ 
birge vorhanden fei, aber doch daſſelbe noch 
richt bauwürbig machen. 
Silberaspe, f. n. Pappels. 
Silberbär, f. u. Pärı. 
Silberbart, Cytisus laburnıun. 
Silberbauın, ſ. Diatienbuum; 2) 
tie Pflaͤnzengatt. Proteas 3) Leucaden- 
dram argenteum; 2) Geutſcher Sy, fo 
v. w. Silberpappel, f. Papnpeln. 
Silberberg, 4) (a. ®cogr.Y; fe v. w. 
Argentarius; 8) (n. Gkogr.), Markifl, im 
Böhm. Kr. Pradinz-3) Dosf im böhm. 
Kr, Elnbogen; Fabrication von Sple geln, 
Meſſing, Glas, Schmalte, Bitriol) Alatınz 
4) Stadt im Kr, Frankenſtein des preuß. 
Rgobzks. Breslau, am Eulengebirze, Ho— 
ſpitalz 1080 Ew.; nad filberhaftigem Blei⸗ 
erze, worauf man’ hier von 1370 — 1754 
baute, benannt; unmittelbar über der Stäabt 
S. liegt 5) die Feſtung S., fehr ſtarke, 
faft unüberwindl. — 7 welche 
Friedrich II. mit 44 Mill. Thaler Koſten 
12369 - 77T anlegte, Ihre Werke u, Graben 
find faft alle in Helfen gehauen u, zum Theil 
durch bedeckte Wege verbunden; es wird Las 
ber diefe Hefte oft das ſchleſ. Gibraltar 
u, die Hauptfeſtung, der Donjon, auf dem 
Schloßberge mit Recht der Wunderbau nes 
nann!. Sein Wallygang liegt 2040 8, über 
ber Oſtſee, ber in den Felſen gefprengre 
Brunnen ift 177 8 tief. Nebenforts find 
der Spigberg, ber Hohenſtein, bie 
große u, Pleine Strohhaube u. ber 
Hahnenkamm. 3 Reiben in ben-Kelfen 
gehauener Kafematten können 5000 M. er 
en. 


fen. Sa iſt noch mie euobert us angegriffen, 
Ran ben. Franzoſen u Württembergern 
1507, eingejloffen worden. (Geh. u. Wr.) 
‚;Bibberbergwerk, A) Bergwerk, bei 
dem auch Silber, gefunden wırd ; #) Berg⸗ 
werk, bei dem bie Silbererze ben vorzüge 
lihften Theil der Ausbeute ausmacen. 
‚Bilberblättchen, ſo v. w. Blatiſilber. 

— — die Pflanzengatt. Lu- 

naria . 
. ‚8ilberblech, aus Silberzainen durch 
üben u.Hämmern verfertigtes Blech, wel⸗ 
586 zu alleriei - Arbeiten verwendet wird, 
S-blende;, ſo v. w. Rothgültigerzꝛ. S= 
blick, 2) (Hüttemw.), S. u. Verweiſun⸗ 
gen I. Süber a; 8) f. u. Schafwolle m. 
S-.biume, fo d. w. Eilberölatt. S- 
hiumen. ſau. Etiber m. 
sSilberbockbart, Alra flexuosa. 

Silberbote (Bergw.), f. Bergbote. 

Ssilberbrätting (Bot.), ſ. Bıstling ». 
.Silberbräure u. $8-branderz, [0 
>. .10,.&ilberfchtwätze, f. unt. Silbererze b). 
S-brennen u S-brenngehbülide 
(Süttenw,), fo v. w. Feinbrennen S* 
b,renner, 3) fo v. w. Feinbrenner; ©) 
der Ärbeıter, der das Abtreiben des Sil- 
ber) verrichtet. S-breunherd (8- 
brenneofen), ſo v. w. Brennofen 1), 
S-.brennkneclkte (S-brennjun- 
gen), Arbeiter, welde dim Eilberbrens 
ner zur Hand gehit. 

Silberbürsie, eine fleine Bürfte, ger 
wöhnlıh von Biegenhaaren, zum Reinigen 
des fılbernen Geräthes. 

Silberburg, Schloſi, f. u. Stuttgart, 

silberbuseh, Anthyllis barba Jovis. 

Silberbuschreiher, fo v. w. Wie 
grett: 2). S-chauliode, Fiſch, ſ. u. 
Hecht 14. 

Silbercorrosiv, fo d. w, Höllenftein, 

Silberdiener, |. u. Hof ım. 

Silberdistel, Silybum ınarjanum. 

Südberdrauht, f. u, Draht 5) u. Drahte 
ziehen «. 

Silberdruck;, f.w. Buntdrud ». 

Silberdrusen, Art reiches Silbererz 
von brauner, gelber ob. ſchwärzlicher Farbe, 
weldes in Studen zu 5—19 Pfund in reis 
em Gefteinen.Sandgebirgen gefunden wird. 

Sriberrinleger,fov,w.Boldeinleger. 

#Silbereisen, |. u. Eiſen e. 

Silbererzel ») gediegnes Silber (ſ. 
m Sılber 2)ıe35 b)B-glanı (Blaserz, 
Blanzery, S-zgias), eryſtalliſirt cubiſch⸗ 
ottaedriſch, Härte zwifhen Gyps u. Kalfs 
ſpath, geſchmeidig, biegſam, fpecif. Gewicht 
u , Farbe ſchwarzlichebleigrau, Strich 
gianzend; enthält 85 Silber u. 15 Schwe⸗ 
felz es kommt im Glimmerfchiefer, Gneiß, 
Porphyr, auf Gängen ıc. beſ. im ſächſ. Erz⸗ 
zebirage vor. Die S8-schwärze iſt ein er⸗ 
biger u mir Dem es ſich zuſamnien fin⸗ 
der. ISchwarzſilberzhanz (Spröds 
olaserz, Melungfanz, Antimonflis 
bergian;; Schwarzgirltigei;), Proftals 
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Iifirtin rhomb, Säulen, RE bie des S⸗· alan⸗ 
zes, ſpec. Gew. 6,a G, Karben. Strich eiſen⸗ 
ſchwarz, es iſt Schwefchtilder u. Schweſel⸗ 
antimon u, enthält 984 Proc. Silber; auf 
Erzgängen des Erzgebirgs, bei Audreasberg 
u. in Ungarn; ee 
glanz), krrſtalliſirt in dnnen Breit, Zafelır, 
in übrigens dem vorigen ſebr aͤhnlich u, iſt 


Schwerelfilber, Shwetchupfer, Schwefelan⸗ 
timon u. Schwefelrfenit; es enthält 64— 70 


Proc. Silber; Vorkommen in Merico, Un= 
garn u, bei Freiberg. e}8-Kupferglanz 
(Kupferfilberglang, RBB! 
u, Schwefeltuprer), in rhomb. Säulen 
kryſtalliſirend, mit 52-58 Proc. Silber; fin⸗ 
bet fih am Schlangenberg in Sibirien u. in 
Schleſien; JF —— eine Ver⸗ 
bindung von Blei, Schwefel, Anlimon, mit 
20—24 Proc, Silber; Ram vormals bei Frei⸗ 
berg vor. g) N (Pyrars 
gyrit, rhomboed. Kubinbleunde, 8- 
blende), dies ſchoͤne, bemanr= bis halbe» 
metallifch — cochenillrothe, etwas 
ins Schwaͤrzlichgraue übergehende u. halb⸗ 
durchſichtige Mineral kryſtaliſirt in Combi⸗ 
nationen des Rhomboeders u. der Säule: au⸗ 
Ber Schwefelſilber enthält es Schwefelanti⸗ 
men (dunkles Rothgültigerz, Anti— 
monfilberblende) oder Schwefelarſenik 
——— Rothgültigerz, Arſenikſil— 
erblende), erſtres mit etwa 58, letztres 
mit etiva 64 Proc, Silber; beide Arten Lom⸗ 
men auf Gängen im Gneiße, Glimmers u, 
Tıonfiefer beiJoadimsthal, Freiberg, An—⸗ 
dreasberg ıc. meiftens zufommen wor. Ih) 
Fablerzf.b. ij) S-hornerz (Horn= 
erz, Ehlorfilber, falzf.Silber,S-Kke- 
rat), Ervftallifirt cubiſch⸗ ortaedriſch, mit 
vorherrjchendem Würfel, —— härter als 
Talk, Spinat ſchwerer als Waſſer, perlgrau, 
weißlich, wird am Lichte braun u, ſchwarz, iſt 
gefhmeibig u. biegſam, ſtark rettglängend 
u. etwas durchſcheinend; es beftcht aus 73, 
Silber u. 24, Ehlor ; es zeigt ſich bisweilen 
auf Bängen mit and. Ssn zalammen. I) 
Scelers u. I) Tellur⸗S. find duerft 
ns und haben fehr geringen ee 
alt. (Gt. 
Silberfabriken, j. Goibfabriken, 
Silberfaden, fo v. w. reiches Ge⸗ 
fpinnft. 
Silberfahlerz, f. u. Fahlerz b). 
Silberfarbe, eine Axt Meißgrau, 
welches dem Silber äbnelt , jenachbem es 
mehr in das Weiße 0), Grau: fpreit, heißt 
es 8- weiss u. S-graus auf ⸗ 
wolle fürbt man es mit Bauholz Kreide; 
auf Leinen mit Galläpfeln, Vitriol mu etwas 
Brafifienhelz, beide Stofe kemnen erſt in 
ein Maunbad ;. auf. Wolle ſiedet man 24 
Pd. Waare erſt 14 Stunde in einem Babe 
ton 4Pfd. Waun, 4 Pfd. Meinttein, 4 2b, 
Salpeter, 2Salmiad u. I PP, Fernambal, 
dann kürzre Zeit in einer Brüye von I Pfb. 
Gailipfeln, 1Pfd. Vitriol, 12 018, Fernams 
buk u, 42th, gebrannten Alaung, es bie 
aare 


Waare 4. Et. abgekühlt ift, laſt an ſie noch 
9 — 10nal auf der Winde durch eine, Brühe 
vond Kaͤnuen ſcharfer Lauge, 12Lth. Salzu. 
3 Lth. gebrannten Alauns gehn. (Keh,) 
Silberfasan, ſ. Hafen ı:. 
Silberfedererz,:jo v. w, Febererz. 
Silberfisch, #) jp.d. w. Goldkarpfen; 
2) 1. UchdesN; 3) fa.v.ıw, Sonnenfiſch. 
Silberflotte, jur Zeit der fpan. Herr⸗ 
{haft in Amerika die Flotte, welde den Er- 
trag der Ausbeute aus den amerikan. Berg- 
werfen nah Spanien überbrachte, ſ. Spas 
nien (Geſch) 
Silberfluss, ſo v. w. Rio Plata, lal). 
Silberfolie, ſ. u. Folle. 
Silberforelle, ſ. u. Forelle «.. 
Silberfuchs (Canis argentatns), Art 
aus der Gattung Hund (Abteilung Füchfe); 
ſchwarz, Haarſpitzen (nur an den Ohren, 
auf den Schultern u, am Schwanze nicht), 
Schwanzende weiß, Unterleib röthlich; im 
kalten ————— iſt um ſeines ſchönen u. 
ſehr theuern Pelzes willen ein Gegenſtand 
ber Jagd. 
Silberg, Dorf im Kr. Biedenkopf ber 
grofiberzogl. beff, Prov, Oberheſſen; ziobe 
Kupferbergwerke (jährlih 700 Entr. 
eufe), 
Silbergang, ein Gang od, eine Aber, 
welche Silbererz führt. 
Silbergare, f. u. Silber ar. 
Silbergaze, ein Gewebe ven feinem 
Eilberdraht od. Eilberlahn. 
Silbergeld, aus Eilber geprägtes 
Geld; umfaßt verzüglib bie harten Muͤnz⸗ 
ferten u. das gewöhnliche Eurrentgeld; bo 
wird auch viel Scheidemünze, als Groſchen, 
Sechſer u. Dreier, auch wohl — 
Batzen u. Kreuzer ꝛc. aus Silber, obgle 
von fehr geringem Korne, geprägt. 
Silbergeräth, f. u. Silberwaaren, 
Silbergerinne (SHüttenw,), f. unt. 
Eilber ». S-geschicke, wenn ein Gang 
ſolche Eigeuſchaften annimmt, daß man. auf 
nabeliegendes Silbererz fließen Bann. 
Silberzeschirr, ſ. Silberivaaren, 
Silbergewicht, ſ. u. Gewicht. 
Silbergilbe, ein Silbererz, weiches 
eıne gelbliche Farbe bat. 
Siliberglätte, T. Blei «. 
Silberglanz (Miner.), D f. u, Sil: 
bererze 2); 2) Bleiglanz mit viel Silber, 
Silberglas, fo dv. tw. Silkerglan;. 
Silberglocken, ſ. u. Glcde ,„ 
Silbergzold, 1) f. u. Sifbir sw; 2) 
fo v. w. Klectrum 2) u. 8), F Gold 2), 
Silberzras, Aira carvöphyliea, von 
inländ, Srasarten ſaſt das Feinfte, 
e OHMeHErEN, f. unt. Gray u. Silber⸗ 
Silbergrosehen, 1) meißt. Münze 
un 15. Fabrh., deren ein gut Schock aus 
einer Mart Silber geſchlagen wurden,, fie 
galten eigentl. 9 Brofigen, ihr Werth wurde 
aber vom Kurfürſten Johann auf 34 Or. er⸗ 
hoͤht, dazu gehörten die ſogen aunten Schre⸗ 


us⸗ halten 
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denbergers2) fo —— Mn a7 


Preußenfilberkie Scheibern 

auf den Thaler; man ar auch halbe) ſie 
feit 4821 die Gcheidemimge ring ös 
nigreich |. Preußen(Gengt.) in Das Mr 
nigreich u. Die. Herzogthümer I, welche 
den Vierzehnthalerfuß nad der Mütrjehns 
vention von 30: Juli annahnten Geoil⸗ 


guhr, ein zarter, leitiger G 
meri, welcher wie 
aber kein Silber enthält. >) 11 „Haste 

Silberhaarige Bärenpelze,'bie 
polnifhen, ſchwarzen Bärenpeize) iverdhe 
mit etwas gelben —*58 untermenitifiäd, 

Silberhafer „fo 80» dritthulbblü⸗ 
thiger Hafer, Avena sesquitertin nl i® 

Silberhaltige Pechbtlende, it 
Schwefel u, ZinbvererztediSithen Non 
Blei, gehört zu den Dleilesirungez'paß 
Berkblei dev. Hütten“ gehört: dahin Sun 
Küpfer, ß, u. Kupferlegirungem Sue 
Zwitter, 3innerze, welche etwas: Silber 


Silberhasnmer, Dorf im preuß. Kr. 
u. Rgsbzke. Danzig; Staplem aas 
renfabrıf; 200 Ew. Sitze, Vorſtadt 
N u. &isleben 1). 8 - hörner ’ Berg, 
‚u. Berner Alpen «. Nm u Er 
Silberhornerz, i.-Silbererze‘'h. 
Silberhütte, Hüttenwerf, worin Ars 
beiten verrichtet werden ; durch welche aus 
Siübererzen Silber gewonnen wird dazu 
gehören Pochwerke, Wafhherdbey Saiger⸗ 
hütten, Schmelzhätten u. witz in 
welchen das Abereiben an Feinbrenuen ver⸗ 
— — vol. —— 8). shirt, 
Silberiges Küpfer; Supfet ; wels 
ches in der Maı? wenyger —— Sil⸗ 
ber hält. 6 ————— 
Silberjungfer (Bergb.) z fa v. w. 
Jungferquediüber. ‚a nndsiz 
Silberkämmerer fi mt Mämme⸗- 
rer l). et ssenrshbrndli® 
Silberkalk, 2% fo v. w. Silberoxyd; 
2) Niederjchlag, welcher aus: einer: im Sal⸗ 
peterfäure  bewirften. -Gilberfoinfion) mit 
HDülfe des Kochſalzes Hergeftellt wird; vhl. 
Silberprobe u r ‚maeissadni® 
Silberkaummer, L) bei einer fürſtl. 
Hofhaltuug das Gemach in: weldeit pas 
Fri er 2 wahrt wirdz: By dus 
ammtl. Perfonal, welches zu Aufbewah⸗ 
rung is Reinhaltung -Diefes Eübergerätpes 


- angeftellt iſt z dazu gehört denı$ - Kim 


merer, S-diener , S«gelüttfe; 
8. schreibexr u. S wänehens t:: 

Silberkerat,. f, um) Subererzeran 
H-Kies, ‚ein ſuberhaltiges Kifenfiner nung 
Vapo: 38 € 9 vie una og 

PUserknopt, Bonlon dargenh ge⸗ 
füllte —— — en 1 t 
Silberkönig,.f, 4: Foren a 
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Ertinerkorn , tus beim Capelltren bes 
Silberesftehen: gebliebne Korn; if ed grös 
Ber, wie beim Ahtreiben im Großen, fo 
beißt es 9 - kuchen. 
Süberkraut, 1) Geum montanum; 
2) Pofentilla anserina u. argentea. 
Silberkrone, ſo d. w. Kronenthaler. 
Silberkronenrinde, f. u, Chinas 
zinde » i = 
Silberkrystall (Ehem.), fo dv. w. 
Süderfalpeter. S-kuchen (Hüttenw.), 
f. u. Silbertron. 
Silberkupferglanz, f. u. Silbers 
ae: "3:33.. " 
« Siiberlachs, f. unt, Forellen. 8- 


Lahn. 
Lafurftein mit weis 


Legirung. 

Silberletten, fette, thonige Erbe, 
ven weißer, gelber od. bräunliher Farbe, 
weiche fi. Häufig im Hangenden der Sil⸗ 
bererzgänge, findet u. filberheltig ift. 

. Süberlinde, wahre, Tilia argentea. 


Sitberling , 8) überhaupt eine Sil⸗ 


Silberling,; 1) (weißer, füßer ©.), 
großer, plattrunder Apfel, weißſchalig, fels 
ten etwas röthlich angelaufen, mild, füß; 
reift un Decbrz 8} (gelber, füßer ©.), 
Bleinzr als voriger, gelblich, ſonnenwärts oft 
biurrstg, füß, mild, wohlſchmeckend; reift 
im Morbr,n. Deebr. 

Silberlöffel, großer, langer Löffel, 
mit -mweidhem beim Abtreiben des Silbers 
das Werk ausgefihöpft wird, wenn der Herb 
unerwärtet einen MRif:»d.i einckoch belommt. 

Silberlöthung, aus eg ag | 

um Löthen des Sil 8 Loth Silber, 
—— u 2 Quentchen Arſenik; od. 
4 Vd. Silber, 2 Lih Flittergold u. 1 ih, 
Anfenitz ob. 2 2th. Süber, 2 ELth. Kupfer« 
Jahn wi 28H. Arfenik — 

Silberlöwen, for. w.Löwenthaler2). 

‚Silbermännchen (Hüiten.), fo 
v.wSpreglinge’ >» 

Siibermann (Gottfried), geb. 1683 
Bi Kleinbobritfh. in Sachfen ; lernte bei 

einem Bruder in erg die Orgelbaus 
Zunft, erfand die:Cymbale d’amour-u. ders 
fertigte ſehr gute Claviere u. Pianofortes, 
Seine Orgelwerke find von großen: Werth; 
es ftehen dexen in Freiberg, Dresden u. a. 
D. u. fie find bis jegt noch nicht übertrofs 
fen; ft. 1856. 0. 

.Silbermeissel, 'eifernes Werkzeug, 
womit das geblidte Eilker aus ber pur 
bes Treibherdes gehoben wird, S8- milch, 
fo v. w. Silberoryb. 

Silbermondfisch, Art der Mend⸗ 
fiihe. S-mette, ſo 9. w. Zudergaft. 

Silberhänze , 1) fo v. w. Silber: 
seld3 2) eine filberne Schaumünze, 


Silberkorn bis Milberprobs 


Silbermulm, f. u. Sifbererz. 

Silbermund, 1) f. u. Mondſchnecke) 
2») fo v. w. Schlangenhaut. 

Silbermundwespen ———— 
nach Latreille Zunft aus der Familie Raub⸗ 
wefpenz; ber erfte Abſchnitt ber Bruft iſt 
fehr kurz, Iinienförmig’quer, der dide Kopf 
iſt faft Jeckig, Hinterleib eiförmiz od, ellip- 
tifhb, auf Blumen, einige bohren in altes 
Holz; dazu die Gattungen: Crabro, Mel- 
linus (Slattwejpe), Pemphredon, Philan- 
thus (Punktweſpe) u.a. n) S- mund«- 
wespe (Crabro Fabr.), die fadenförmis 
gen, zeknieten Kühlhörner ftehen nahe am 
Munde, die Kinnbaden haben eine doppelte 
Endfpige. Die Weibben ſchichten in Erd» 
löchern allerband Inſecten für igre Larven 
auf, Einige Männden haben breite Ver⸗ 
derbeine, die das Anfehn eines Siebes ha» 
ben. Art: Siebwefpe (C. cribrarkus), 
in Deutfhland, u. nt. a.j b) Stigmns 
(Surine), Untergattung von Pemphredon 
(Fabr.), kenntlich an ben wenig od, nicht 
—— Fühlern, dem ſchmalen, an der 

pitze Zzähnigen Oberkiefer. Art: S. mi- 
nutus. uyrr. 

Silberne Hand, ſ. u. Synagoge, 

Silberne Händschrift, ſo v. w. 
Codex argenteus. 

Silberner Mann, wenn etliche Bänge 
fi an einander lehnen u. edle Geſchicke aus 
bein ——— u. Liegenden dazu ſtoßen, 
fo daß ſich die Gänge aufthun u. einen 
Bauch machen. 

Sildernes C, Schmetterling, f. €. 

Silbernes Zeitalter, j. u. 3eits 
alter b). | 

Silbernieren (Bergb.) fo v. w. Sil⸗ 
berdenfen. S-ofen, 25 worin das 
gepochte Erz mit dem Blei zufammenges 
ſchmolzen wird, um das Silber herguszu⸗ 
ziehen; 2) fo v. w. Treibofen ed, Brenns 
ofen 2). 

Silberör (Müyzw.), f. u. Der. 

Sılberoxyd, ha &ilbers. B-oxy- 
dul, f. ebd. ». 

Siiberpapier, 1) [. unt, Papier «5 
2) fo v. w. Brecatpapier. 

Silberpeppel, f. u. Pappel. 

Silberphosphür, f. u. Silber ı. 

Silberplanschen, 4tdige od. runde 
Stüden gefhmolznen Silbers. 

Silberplatin, f. Sılber 1. 

Silberprobde, die Unterfugung im 
Kleinen, wie viel Silber in Silbererzen ent- 
halten ift. Sie wırb auf trodnem Wege 
angejtellt durch Pochen, Shlimmen, Schmel« 
zen u. Eapelliren, vol. Sılber 8); ob. auf 
naffem Mege, indem man bie gepochten 
u. geröfteten Silbererze mit reiner Salpe⸗ 
terfäure fe fange bigerirt, als nod ein Ans 
griff erfolgt. Die filtrirte Auflöfung wird 
alsdann mit Salyfaure, od. mit einem aufs 
löst. Sulze, z. B. Se fo lange der⸗ 
fegt, als noch ein Bäfeartiger Riederſchlag 
des falzfauern Silbere erfolgt. Diefer je 

Es 


Silberpunkt bis Silbexstreif 


derſchlag wird ausgelaugt, fcharf getrodinet 
u, gewogen. Die Silberlegirungen können 
ebenfalls durch Eapelliren u. auf naffem 
Wege probirt werden. Zufag en Blei, wels 
der bei der ©, zum Silber Bommt, um 
das neh im Silber enthaltne Kupfer zu 
verſchlacken u, mit ——— beißt Bleis 
fhmwere, 16 Loth Blei verfchladen, wenn 
das Kupfer ihm iimmittelbar zugefegt wird, 
1 Loth Kupfer; ift aber das Kupfer ım Sil⸗ 
ber enthalten, ſo bebarf es weit mehr Blei, 
un es zw enffernen. Wenn wegen zu ges 
ringer Dige des Probirofens noch etwas 
Blei auf ker Unterflide des geſchmelznen 
Silbers mit demſelben verbunden geblieben 
ift, fo neunt man biefen Fehler. des Silbers 
Bleiſack; die Silberkörner haben dann 
nicht die glänzenden Grübchen, wie bei ges 
börigem Verfahren, (Feh.) 
SiIberpunkt, Schmetterling, ſ. unt. 
Gelbling 4), | 
Siiberpurpur, f. Silber ». 
Silber puizen, f. u. Zr % 
Silberquecksilber, f. &ilber ır. 
Silberraffineris, Anftalt, wo mit 
Kupfer verfegtes Silber (Erudo filber), 3. 
B. zerbrohnes Silbergerätbe, ausgebrannte 
Treffen, außer Eure —— Geld, gereis 
nigt od. von Kupfer befreit wird. Zu dies 
fen Behufe wird das Erudofiiber mir Blei 
— 5 en, wobei man auf 1 
ner, Kupfer 16 Entr. Blei rechnet, u. alds 
dann auf dem Treibeherde abgetrieben, 
Vortbeilhafter noch ift es. wenn man aus 
der, mit dem Blei zuſammengeſchmolznen 
Maſſe Suigerftude macht, diefe auf einem 
Saigerherde abfaigert u. dann erft das dars 
us gewonnene MWerkblei abtreibt. Eine 
ſolche Unftalt. mug alfo Schmelzöfen, Sai⸗— 
ger u. Treibherde Enthalten. Feh. 
Silberrauch, bie beim Abtreiben des 
Silbers, wenn das Feuer zu ſtark geht, 
flüchtig gewordnen Mineralien, welche fich 
an den Treibehut u, an das Gemäuer an— 
legen u. noch Silber enthalten, 
Silberregen ($ewerw.), weißer ob, 
füberfarkiger Feuerregen. 
Siliberreiher, f. Reiherrn.s. 
Siiberröllchon, die zu dünnem Blech 
. geldlagnen u. krumm gebognen Silberkörs 
ner, wie fie bei der eidung gebraucht 
werden. S-ruff, eine in den Blaͤufarben⸗ 
werten beim Schmeljen des Kobalte aes 
wonnene Maſſe, welhe häufig filberhals 


tig ift. 

Sildersägebanch, f. u. Sägebauch. 

Silbersalpeter, das falpeterfaure 
Silberoxyb. 

Silbersalze, ſ. Silberoxydſalze u. 
Silber 


Silbersamnmet, ſ. u, Sammet ». 

Silbersand, .&) Sand, welder Sil⸗ 
Ler enthält u. vortzeiipaft als Fluß benugt 
‚ werden kaun; 8) fo dv, w. Weißer Glim⸗ 
merfand, ſ. u. Sand. S.-sanderz, 
Saudſtein, weicher vererztes Silber enthält, 


Silberschaum, 2) ſo v. w, Blati⸗ 
füber ;. 9) fo v. w. Malerfilberz B):fo.n, 
w. Bieiglätte, . 

Silberschere, ſtarke Schere, womit 
das dünne Silberblech gefchnitten wird 

Silberschimmel ,. ein: filbergrauer 
Schimnmei, ‘ BI II Ws 50 7 ET ö 

Silberschlache;, fo v. w. Bletolötte, 

Siiberschlag, 1) (3ch. Zefat — * 
geb. zu Aſchereleben 1720 fruds; zu Halle, 
war dann ee zu Klofter Bergen, 1255 

rediger zu Wolmirsleben,; 1956 zu Dagtes 

urg, 1368 Director der Realſchule zu Bers 
lin, u. wurbe bert fpäter Oberconfforinls 
rath, Prediger an ber Dreifaltigfeitstirhe 
u, Oberbaurath; fl. 1791 zu Berlin, -Sihr,: 
Geogonie od. Erklärung der. Mofaifdren 
Erterfhaffung nad phylital-u.imatbemat. 
Grundfägen, Berl. 1750,2 Doe., 5 Vers 
theidiate Geogonie, ebd, 1782, 4 p Eätonos 
Iogie ber Melt, berichtigt: durch die “heil. 
Schrift, ebd. 1783, Bon dem Bafferbau-in 
ben Strömen, 2pz. 17665 Bon der. Hydros 
technik, ebd. 1772, 8 Bde. 2) (Geor g 
EHrift.), Brüder des Bor, geb, 178141 
Aſchersleben, Infpector an der Donirhe 
zu Stendal, Generalfuperintendent: der Alts 
mark u. Prignitz; Todesjahr' unbefannt. 
Schr.: Yutibarbarus, Werl, 1778, 21 Bde.; 
Die wahre Beſchaffenheit des Leibes Sein, 
Stendal 17875 Vom wahren Chriſteuthum 
Berl. 17775 Neue Theorie ver Erbe, eb 
1764, u. m. a. . (Pr. 

Silberschlagloth, fo v. w. Silösrs 
löthung, vgl. Schlaͤgloth. 

Silberschmied, f. u. Golbſchmied n.. 

Silberschnabel, fo d. w. Jarapas 
merlc, f. u, Tanagra. 

Srlberschock, im Meißniſchen chen 
mals ein Schock Silbergrofchen. 

Silberschreiber, f. unt. Silber⸗ 


fammer, 
Silberschwärze, ſ. Silbererze b 
ſ. u. & 


Silberseeschwalbe 
ſchwalbe 1), 

Silberiervice, ſ. u. Silberwaaren, 

Silbersolutiön,.®) eine Aufl ung 
bes Silbers in Scheideivaffer, wiees bei ber 
Silberprob: u. der. Scheidung vorkommt; 
2) weiße, ſilberfarbige Flüſſigkeit welche 
aus dem Bebirger dringt 1: ein Zeichen von 
verſchiednen Silbererzen iſt. S⸗piess. 
ſo v. w. Silbermeißel. De En: 

Silberspinner, 7. u. Spinner. 

Silberstadt, fo v. wi Mies i). 

Silberstahl, * Stabl. 

Silberstein, fo v. m. Siiserglätte, 

‚Siüterstifte, dünne Stifte von weis 
chem Silber, womit auf Pergament ges 
färieben wird. S-stoMf,-feldne- ob: baum⸗ 
wollne Stoffe, in welchen Blamen u. Mus 
fter von Silberfaden- od, Silberlahn einge⸗ 
webt Kind, 

Silberstreif, 3) ſ. unt. Characı- 
nns.d); 8) (8 - strich „ Zaf. XI. c. Fig. 
27, Argynnis paphia), Art der aeg 

“ 


ee 


30 silberstrom bis Silene 


falter Tagſchmetterliuge); Binterflügel un⸗ 
ten grünlich, querüber laufen Silberftreife; 
Raupe braun, auf dem Niden find gelbe, 
ſchwarz geſtrichelte Rückenſtreifen; uf Wald⸗ 
beichen (Anemone ranunculoides). 
ssilberstrom,. fo v. w. Plata la 1). 
sjiherstück, A) ein Stüf geſchmolz⸗ 
nes Silber ; 8) eine Silbermünze; 3) fo 
v. w. Silberſtoff. 
Ssilberstufe, Stein in od. auf wels 
chem gediegnes Silber ſich befindet. 
Silbersulfür, f. Silbers. S-super- 
oxyd, f. cbt. « 
Silbertalk, Art filberfarbner Talk, 
welcher jedoch Bein Silber enthält. 
Silbertanne, ſo v. w. Ebelfichte (Pi- 
nus Abies, ſ. u. Tanne. 
silberton, f. u. Auſcultation sw 
Silber treiben (Hüttenw.), fo dv. w. 
Abtreiben, vgl, Silber n. 
Silbervitrlol, das ſchwefelſaure Sils 
beroxy. 
Silbervogel, ſo v. w. Blaukehlchen. 
Silberwaaren , E) aus Silber ge— 
fertigte Geraͤthſchaften, welde von dem 
Golbſchmied — werben, als: Kaffees, 
Milde u. Theekannen, Zaffen, Becher, 
Kannen, Shüffeln, Näpfe, WBafchichalen, 
Teller, Tafelaufſäte, Loffel, Meſſer- u. 
Gabelariffe, Körbchen, Schnupftabaks- u. 
Zuckerdofen, Fiſchkellen, Salzfäſſer, Leuchter 
u. Lichtſcheren, Sporen, Schnallen, Knöpfe, 
Zuchnadeln, Halsgefhmeide, Ohrenz u, Binz 
erringe, hrs u. Pfeifenketten, Petſchafte, 
egenaefäße, Stods u. Pfeifenbeſchläge ıc. 
Man theilt diefe Waaren in glatt geichlagne, 
in getrichne od. cifelirte u. in Filigran— 
arbeit; 8) im weitern Sinne auch Sılber= 
draht, Silberlahn, Blattſilber, filbernes 
reiches Geſpiunſt, filberae Treffen, Borten, 
Runen Asaften, Epaulcttes u. Silbesftoffe, 
iefe Waaren werden vorzüglih in Lyon 
u. in andern Orten SFrankreichs feit ber 
Mitte des 18, Jahrh. auch in Berlin, Magde— 
burg, Dresdin, Münden u. überhaupt in 
allen 2* Städten Europas verfertigt, 
ſowohl echt als unecht. (Fch.) 
Silberwäscherinnen, ſ. u. Hof nas. 
Silberwagen, I) Wagen. in welchen 
Silbererze zu den Hüttenwerken od. ges 
fhmolznes Silber in die Münze gebracht 
wird; 2) Wagen, worin den fürſtl. Pers 
fonen auf Pleinern Meifen dus nöthige Sils 
bergeräshe nachgefahren wird. 
Silberwasser, [0 v. w. Scheidewaſſer. 
Silberweide. |. u. Dede 
Silberweiss, 1) |. u. Silbergrau; 
2) Schattirung der weißen Seide, welche 
ziemlich ſtark in das Blaue fallt. 
Silberzahn, Elcıne Zaden gediegnes 
Silber, weldhe bioweilen dur das Gejtein 
fegen. S-zaine, balbrunde Stäbe von 
geſchmolznem Silber. a 
Silberzettel, wöchentl. Verzeichniß 
des auf einem Hüttenwerke ausgebrachten 
Silbers, welches an die Bersbehörde einge⸗ 
geben werden muß. 


Silbium (a. Geogr.), Stadt In Sapys 
ola, an der Grenze der Peuvetii; j. Derf 
Garagrone. 

Silcher (Zriedr.), geb. 1789 zu Schnaith 
bei Schorndorf im Württembersifhen, wid⸗ 
miete fih ber Muſik, fiedelte in Etutts 
gart an u. ward 1817 Mufitdivecter an ber 
Univerfität Tübingen, leitete die Muſik⸗ 
übungen im evangel, Seminar, fo wie bie 
Concerte, errichtete unter den Studirenden 
eine Liedertafel u. warb 1825 Vitarbeiter am 
nzuen württemberg. Aftinımigen Ehoralbudge, 
das ihm mande ſchoͤne Melodie verbanf:, 
Bon ihm: Melodien aus dem württemberg. 
Shoralbude, 2. Aufl. Tüb, 1825, 4.3 12 
Boltslieder für 4 Männerſtiwmen, ebb. 
1826 u. 27, u. Lieder, die durch die Schweiz 
u, ganz Deutfchland gefungen werten. (Sp.) 

Silda, Stadt, |. u. 56 * 

Sildut (Skelleflea⸗Eif), Fluß in We⸗ 
ſterbottenslaͤn in Schweden, entjpringt auf 
dem Kiölengebirge, fließt durch die Seen 
Horne u. Store Afwan, macht ſchöne 
Waſſerfälle (Finnfors, Bomansfors, 
biefer 50 Kift. Hoch), fällt bei Sekellefteä in 
den bottn, Meerbuſen. 

Sile (a. Geogr.), Grenzſeſtuug in Uns 
terägnpten am Öftl, Nilarınz fpäter Eig ei⸗ 
nes Biſchofs, jetzt Salehieh. 
an (Silein), fo dv. w. Große 

ekel. 

Silein, 1) Bzk. in ber ungar. Geſpaun⸗ 
ſchaft Trentfinz; 2) Marftfl. hierin; mey⸗ 
rere Kirben, Klofter, Gymnafium, Wein 
u. Leinwandhandel, Bierbrauerei. 

Silöne (S. L.), Pflanzengatt. aus ber 
nat, Fam. der Neltengewächfe, Dianihere 
Rehnb., Nelten, Silenen Ok., 10. KL. 3. 
Ordn. L Arten: zahlreich; bemerkens⸗ 
werth: S. amoena, mit einſeitigen Blüthen⸗ 
trauben, purpurfarbrsin Kelchen, weißen 
Eorollen, in der Tartarei; 8. antirrhina, 
mit lauggeſtielten, purpurrothen Blumen, in 
NRAmerika; S. armeria, mit rothen, in dol⸗ 
denartigen Büfcheln ftehenden Blumen, fo 
wie S. nutans, mit weißen, in einfeitiger 
Traube ftehenden, in Gärten zuweilen ge— 
füllt werdenden, od. S. quinque vulnera, 
mit weißen, rothgefleften Blüthen, in 
Deutihland; S. longiflora, mit langen, 
tranbenförmigen Kelden, in Ungarn; S. 
picte, mit fcivärzlichpurpurrothen Kelchen 
weißen, rotbgeaderten Blumenblättern, nebft 
noch mehrern andern als 3ierpflanzen in 
Gärten cultivirtz; S. inflata (fonft Cucu- 
balus Behen), auf Wiefen an Waldräns 
dern weißblühend, mit blafmartig aufge 
trichnem Kelch. Das junge Kraut dann 
als Gemüfe im Frühling genoſſen werden; 
die Wurzel, Rad. behen albi war fonft 
officinel. S. (Cucubalus) Otites, an jandis 
gen trecnen Orten; Blüthen guiriſtändig, 
in unterbrodner Traube, gelblich grün, aud 
röthlich. Sffieinell, font das Kraut: Herba 
viscaginis; wurde in England gegen bie 
Hundswuth empfohlen, (Su.) 

Si. 


Silenen bis Silesien 


Silönen, ſo v. w. Satyrn od. doch dies 
fen ähnl. Wefen, vielleicht nur fo verfchies 
den, daß jene zu dieſen fich verhalten, wie 
heitre Greife zu muntern Jünglingen. Beide 
Gattungen werden fpigöhrig u. geſchwaͤnzt 
dargeftellt u. waren liebeſüchtig; doch koni⸗ 
men aud ©. in Geftalt flimmiger offirs 
liyer Greife vor. Bei bakhifhen Taͤnzen 
u, Prozeffionen verkleideten ſich Perfonen iu 
ihre Geftalt, bemalten fih bunt u, waren 
bie fomifhen Perfonen der Täuze. (Lb.) 

SileEnos, '2) grieh. Halbgott, Sohn 
einer Rymphe, n. And. der Gaͤa, bie ihn aus 
dem Blute des entmannten Uranos gebar; 
And. nennen Pan, Hermes od, Phaethoͤn ſei⸗ 
nen Vater, * Hauptperfon im Gefolge bes 
Dionyſos, beffen Lehrer x. Pfleger er gewefen 
war, ausgezeichnet burh Weisheit u, Seher⸗ 
gabe, u. aus legterm Grund den Wein liebend 
u. immer trunfen; daher wurde ihm auch 
Diethe, die perfonificirte Trunkenheit beis 
gefellt, die ihm ben Becher reicht, "Abgebils 
det wurde er als Greis, mit lage, eingedrüds 
ter Naſe, krauſem Bart, ſpitzigen Biegenohren 
u. Schwanz, fpäter aud mit VBodfüßen u, 
Hornern von dider u, gefrümmter eftalt 
u. auf einem Efel reitend, * Bei einem Zug 
des Dionyfos durch das Gebiet bes Mıvasg, 
Koͤnigs der Phrygler, hatte 5, aus der Quelle 
getrunken u. war, weil das Waſſer mit Wein 
verfegt war, trunken worden. * Ya biefem 
Zuſtende wurde er in bes Königs Palaft 
gebragt u. von Midas, der von bes ©. 
Meisheit gehört hatte, gefragt, was das 
Befte u. Wünfhenswerthfte für einen Men— 
ſchen wäre, Nah langem Zögern antwor: 
tete S., das Befte für den Menfchen wäre, 
nit geboren zu fein, od, nach der Geburt ſo⸗ 
gleich wieder zu ſterben. Nach And. unters 
hielt ſich Midas mit ibm über andre Gegens 
ftände, aber in allen Mythen erfcheint er 
als weife u, bewandert in ben Wiffenfchaf: 
ten u. feine Reden geben auf moralifche 
Zwecke. * Die Myfterien erkannten in®, 
den Erlöfer u. Befreierz; wie in phyſiſcher 
Hinſicht der Weinltebende fih durch fein 
Leibgetränk von Kummer u, Sorge befreite 
(vgl. Lyäos), fo follte er die Befreiung der 
Seele barftellen, daß fie an nichts Irdifchem 
hing, fonbern fich losriß von den Banden 
ber Sinnlichkeit u, zum Goͤttlichen aufftrebte, 
Daher erfheint auch S. auf Todtendenk: 
malen u, Begribnißlampen. "Man hielt 
überhaupt, wie den ganzen Dionyfosdienft, 
fo auch S, für ein urfprünglich ind, Mefen, 
u. felbftdieHebräer follten von ihm Kunde 
erhalten u. ihn aufgenommen haben in ihrem 
Siloh (Schilo), in dem Segen Jakobs 
(1. Mof. 49, 10), von den Zuden meift u. 
von jeher auf den Meſſias gedeutet, wonach 
das Wort entiveder (Juba’s) Sprößling, od, 
Ruheſtifter, Heiland od, *— bedeu⸗ 
tea foll; bei Luther ‚Held. Indeffen wird 
es von And,, theils unter enderung der 
Punkte, anders ausgelegt (vgl. Neuisraes 
liten). Bei den Hebräern u. Dergamenern 

Univerfalserifon, 3, Aufl, XIV, 
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eigte man aud Silönengräber. Noi 
nd endlid bie Silönent * zu Ba 
nen, welde man in Griechenland al8 Lebers 
zug od, als Mittel brauchte, um Bere 
Kunftiverke darch diefelben vor äußrer Be⸗ 
ſchädigung zu wahren, Unter den erhalt⸗ 
nen S-statuen iſt eine im Townlehfchen 
Cabinet in England. Zoega jaupee: eine 
andre mit mente, Ohren u, einem Geſicht, 
das Würde u, Weinluſt vereint, kahllöpfig, 
epheubekrãnzt, mit langem u. ſchönem 
Dart ꝛc. Ein Pleiner Satyr ftügt, ein ans 
berer entblößt ihn, 2) Grieche, machte mif 
Hannibal deffen Feldzüge u. ſchrieb beffen 
Geſchichte; verloren, (Le. u. R. Z.) 
Silensis (m. Geogr.), ein Theil Ger- 
mauiens, worin die Stabt Leme tz i lag; viel⸗ 
leicht Schleſien. 
Silentiärli (lat.), 2) Stillihweigende, 
2) in der röm, Kaiferzeit vornehme Hofdies 
ner, welche darauf ſahen, daß Bein Geräufch 
im Paiferl, Palaft entftand, os, ein Yufftand 
dahin fih erftredte; 3) fo v. w. Pattalos 
rynchiten. 
Silentiärius, ſ. u. Paulus 14), 
Silentium (lat.), 3) Stillſchweigen; 
baher S. als Zuruf, wenn Jemand uhe 
gebietetz aitums,., ein tiefes Stillfehweis 
gen. Bel. 2) das Verſchweigen ber res 
ligiöfen Mofterien u. der babei üblichen 
Geremonien, eine ber Hauptbedingungen bei 
ber Aufnahme; 3) bei den Augurien die 
gänzlihe Zehlerlofigkeit des zu beobachten« 
den Vogels, nämlich daß er fich weder um- 
Tab, noch in die Höhe blidte, daß er fraß zc. 5 
4) vor Gericht, die Unterlaffung der Vers 
theidigung, fo daß nad Vortrag der Sache 
das Urtheil gefällt werden Bonnte. (Lb.) 
Silönus, ein aus dem Affengefchlechte 
5* gebildetes Geſchlecht, zu ihm ift der 
anderu u. Maßap <f. 63 gerechnet, 
Siler, 1) (S. Gärt.), Pflanzengatt. aus 
bee nat. Sam, der Doldengewächfe, Ordn. 
Smyrnieen Spr., Silerinne Achnb,, De C., 
Möhren OA., 5. Kl. 2 Ordn. ZL. Art: S. 
aquilegifolium , ‚auf Bergen in Europa ır, 
Aſien; 2) Art ber Pflanzengatt Laſerpi⸗ 
tium, ſ. Seſelkraut. 
Silerinene, ſ. Doldengewachſe z auch 
nat. Pflanzenfam. nah De C,, Dierbach ıc. 
Sileris montänisömen, [. u, La- 
serpitiun siler, 
Silösins, f. u. Leinwand m. 
Silesie (fr.), 2) wollnes, geföpertes, 
gemuftertes Zeug, Kette u, Einſchlag find 
von verfhiednen Farben; ) Zeug, bald 
von Wolle u, halb von Baumwolle, 
Sileeien (fr., fpr, —— Kos⸗ 
mochli), beliebte Magentinctur Paris, 
beſteht aus Alo& succotrin., 14 Lth. Bittwer, 
Enzian, Safran, Rhabarber, Gummi am- 
moniacum, venetian, Theriak, Agaricus, 
von jedem Quentchen, u, man fchürtelt dies 
mit 1 Quart gutem Spiritus, worauf die 
Tinctur in Wein u. Branntivein in Pleiner 
Menge genoffen wird, Wegen der ftarken 
57 In⸗ 


92. Silesius 
Sfmarrbienzen muß man fehr vorfichtig fein. 

östas, 1) (Ungeluo), f. * 
Ius6). 2) 8. Minor, Pſeudonym für 
Marbad 2). 

Si leväno il sordine (ital, Muf.), 
fo v. w. man nehme den Dämpfer wieder 
eb, f. u. Dämpfer. 


Silex (Miner.), f. Kiefel, 8. nilö- 
icus, fo v. w, Negyptifcher Kiefel, f. u. 


aspis 2) b). 8, pyrömachus, ſ. Flin⸗ 


tenfteine. 

Silfrintoppur (Silberbufd, nord, 
Myth.), eins der Pferde der Afen, f. d. 
* Silfverstolpe, 1) (Guftav Abras 
bam von ©.), geb. 1772, Rector bes 
Gymnafiums zu Linköping, Pfarrer, Bönigl, 
ſchwed. Kanzleirath u. Hiftoriograph ; war 
bei dem Ausfhuß 1812, u, als Mitglied 
des Nitterftandes ein eifriger Veförbrer des 
Unterrichtswefeng ; ft. 1824 zu —— 3 
ſchr.: ſchwediſch: Geſch. Schwedens, Stockh. 
1805; Geſch. ber Berhältniffe zwiſchen Nors 
wegen u. Schweden, ebd, 1822 f., 2 Thle,; 
gab heraus; Zournal der ſchwed. Literatur, 
ebd. 1795 — 975 eine Ueberfegung der Eos 
rinna der Mad, Stael; vermiſchte Abhand⸗ 
lungen über —6 der freien Künſte, 
ebd. 1808. 2) (Urel®abrielv.©.), geb, 
1762; Secretär am Ritterhaufe, hatte viel 
Antheil an der Abfaffung der ſchwed. Eonftis 
turion von 18095 fi. 1816. Schr. u.a.: Ges 
dichte, Stockh. 1801, 2, Aufl, ebd, 1814; 
mehrere feiner Arbeiten ftehun in den Ab⸗ 
bandlungen der fhwed. Akademie, in welche 
er 1295 eintrat, u, wegen feiner fehr freis 
müthtgen Eintrittsrede wurde die Thätigs 
keit der Akademie auf einige Zeit eingeftellt. 
S. Schwediſche Literature. (Med. u. Lb.) 

Silge, S-kraut, bie Pflanzengatt. 
Gelinum, 

Silgen, ein weißer fpan. Bein, Eommt 
rorzüslih uber Barcelona, 
. Silhet (fpr. =eb), 1) Diſtr. in der bris 
tiſch⸗ rorderind. Prov. Bengalen; 13 QM.., 
500,006 Ew. (darunter Kookies); bier 
Laur, Stadt, Salzhandel, große Kalkbrüche, 
binveihend für ganz Bengalen, u. 2) ©. 
Hptſtadt hier, am Soormah; Sklavenmarkt. 

Silhouette (ſpr. Eilluet, Etienne be 
S.), geb. zu Limoges 1709, ward von feinen 
Vater, einem Beamten, zeitig für das Ad⸗ 
miniftrativfach beftimmt, bereifte, um dies 
u fludiren, den Süden von Europa u. Eng— 
and, ward Parlamentsrath zu Dieb, dann 

aitre des requetes zu Paris u. bald Kanz⸗ 
ler beim Herzog von Drleans, dem Sohne 
des Regenten, war einer ber Commifläre, 
welche die Grenzen Englands u, Fraukreichs 
nad) dem Frieden von 1748 in Abadien zu 
ordnen hatten, dann einer der königl. Comes 
miffäre bei der ind. Compagnie, in welchem 
Poften er die Grundfüge der Finanzwiſſen⸗ 
fchaft zuerft zur Anwendung brachte. Er 
ward beshalb unter die Kandidaten zur Ges 
neralcontrolle geftellt, u. ward, hauptfäch⸗ 
lich durch den Einfluß der Pompadour, 1757 


bis ®ilicis 


Generaleontroleur, Bier ftellte er manche 
Mißbraͤuche in ber Berwaltung ab u. nügte 
fo dem Staate in 24 Stunden 72 Mill, Fr., 
ohne eine neue Auflage. Dann beeilte er 
fih, das engl, Finanzſyſtem in Frankreich 
einzuführen u. zwang alle Große nad Lud— 
wigs XV. Borgangihr Silber in die Münze zu 
ſchicken, was die Großen u. das Parlament 
gegen ©. erbitterte. Wie bei Law weigerte 
es fi, ein Bönigl, Ediet einzuregiftriren, 
man machte ihn lächerlich u. fo warb S. ges 
nötbigt, nah 8 Monaten das Minifterium 
nieberzulegen u, ſich auf fein Landgut nach 
Drie jur Murne zurüdzuziehen, two er 1767 
ſtarb. Schr.: Iılee generale da gouverne- 
ment chinois, Par. 1729, 4., ebd, 1731, 12. ; 
Sur l’union de la religion et de la politi- 
que, ebd, 1742; Voyage de France, J’ks- 
pagne, de Portngai et del’Italie, ebd. 1720, 
u, überjegte Mehreres aus dem Engli— 
en 


: (Pr.) 
- Silhouöätte (fr., fpr. Siffuett), D) 
Schattenriß, ein in meift [hwarzen Papier 
ausgefchnittner Profilriß einer Perfon, nach 
Bor, benannt, ber, als fie auffamen (um 
1757) eben das Kagesgefpräh, keineswegs 
aber der Erfinder war, S⸗n wurden u. wer⸗ 
den noch an manchen Orten von herumzie⸗ 
benten Künftlern an viel beſuchten Meffen, 
in Reftauratiunen ꝛc. gefertigt; 2) baums 
wollnes Zeug; Kette baumwollen, Einſchlag 
keinen, taffetartig gewebt, in Flandern 
u. Frankreich gefertigt. (Pr. u. Fch.) 

Silia gens, f. Silius. 

' Silias, fo v. w. Silla, f. unt. Bams 
bara ». 

Silicärii (lat.), 4) Leufe, welche mit 
Kiefelfteinen (Silices) zum Bauen hans 
beiten; ®) in Rom Leute, welche bei den 
Bafferleitungen angeftellt waren, daß, wenn 
etwas ſchadhaft baran geworben, fie ſogleich 
für die Reparatur forgten. 

Silicät, f. u. Kieſelerde. Nah Otto 
werden bie einfahen Alkali⸗S-e, au wenn 
fie reich an Kiefelfäur: find, von Waffer auf- 
gelöft u. durch Säuren zerfegt, aud die S-e 
andrer Bafen widerftehen der Eimwirfung 
ftarker Säuren nicht, u, nur wenn mehrere 
Baſen mit der Säure verbunden find, zeigen 
bie Sre bie bem Blafe eigenthüml. Unaufs 
lösbarkeit.u, Beftändigkeit. (6i.) 

Silicöa, in der Homöopathie vorzügl. 
antipfor. Heilmittel, bef. gegen Geſchwüre 
mit gut= od, bösartigem Eiter u. gegen 
Flechten; aus Bergkryſtall bereitet. 

Silicönse (a. Geogr.), Nebenfluß des 
Bätis in Spanten. 

Silieörnium (röm, Ant.), 1) Leichen⸗ 
mal, f, unt. Todtenbeſtattung w; ®) ein 
Schimpfname für einen alten häßl. Mann; 
3) eine Art Wurft. 

Siliceus(lat.), aus Kieſelerde beſtehend. 

Sitfcia, fo v. w. Kieſelerde. 

Silicias (Chem.), ein Silicat. 

Silicks (a. Geogr.), U) Berg u. darauf 
2) Eaftell, in Wenetiaz j. Montelefe, 


Silicium bis Silistria 


Silleium, 1) (Ehem,), Si, metalltfche (?) 
Grundlage ber Kiefelerbe, durch Erhigen von 
Kalium od. Natrium in Ehlorkiefeidampf 
od, in Fluorkiefelfäurewaflerftöffgad, od. 
. durh Glühen von Fluorkiefeldalium mit 
8—9 Thin. Kalium, in einer unten zuge: 
fhmolzenen ®lasröhre, wobei ſich noch vor 
dem Rothglühen das S. unter ſchwacher 
Verpuffung ausſcheidet. Die Dlaffe wird 
dann burd das m. mit vielem falten 
u, dann Kocher mit vielen Wafler von 
——— befreit u. der noch vorhandne 

aſſerſtoff durch ſchwaches Rothglühen vers 
trieben. Dunkelbraun, pulverig, abſchmuz⸗ 
zend, nimmt anch unter dem Polirftahl kei— 
nen Metallglanz an; ſchmilzt nicht, fintert 
beim Weißglühen zufammen u. wird fchives 
rer als Bitriolöl, verliert feine frühre Lös— 
barkeit in $luorwafferftofffäure u. in Al— 
falten; verbrennt auch nicht mehr beim Glüs 
ben in Sauerftoffgas, felbft nicht vor dem 
Löthrohr; leitet die Electricität nicht. Wird 
durch Glühen mit trodnem, kohlenſaurem 
Kali vollftändig oxydirt u. in Kiefelfüure 
f. Siefelerde) verwandelt. Werbrennt, in 

chwefeldampf erbigt, u. bildet ein Sulfus 
ret, das fih im Waller unter Zerfegung 
löſt. Auch in Ehlorgas verkrenit das ©, 
u. bildet $-superchlorid od. Ehlors 
Piefel, eine flüchtige Flüffigkeit = Si Cle. 
Ueber bie Verbindungen mit Kalium u. 
Fluor f. Kaliums, Sluors u. Kiefelerbe. 
2) (Min,), in den von Leonhard, Syftem 
Gruppe ber Mineralien, enthält die Gatt. 
Quarz mit Bergkryſtall, Ametäyft, Quarz, 
Chalcedon ıc. (Su. u. Fch.) 

Siliciumfluorid, f. u. Fluor .. 

Silicula (Bot.), f. Frucht m. 

Siliculösae, 1. Ordn. der 15. Al. bes 
ginn, Syftems; den Kreuzblumenpflanzen 
mir Schöthen entfpredhend. 

Silidölloo, Stadt, f. u. Manding 2). 

Siligo (lat.), 1) Sommerweizen; 2) 
Weizenmehl. 

Silihdar, in der Türkei fo v. w, Waf⸗ 
fenträger u. Zeugmeifter des Sultans, das 
2. ber höchſten Hofämter. Er trägt bei 
feiert, Aufzügen deffen Sübel u. beforgt feine 
Waffen, bei ver Tafel hat er die Gefchäfte 
eines Marſchalls, fchneidet dem Sultan das 
Fleiſch vor, Eoftet die Speifen u. Getränke 
x. S. Agalar, f. u. Agha A) vf). 

Silike (u. Geogr.), Stadt im Innern 
von Kibyen, am Fluß Bagradas, \ 

Silinger (a. Seogr.), Bundalenftamm, 
im jegigen Nieder: Schleften u. in der Nies 
der-Lauſitz bis zur Elbe, zog mit den Van— 
dalen nach Spanien, f. Vandalen, 

Siliniez (poln. Myth.), f. u. Kierpicz. 

Silinodin, Staat an der Zominibai in 
ber Mitte der Infel Eelebes; Stadt Pariggy 
)Priggy), gehört den Niederländern, In 
der Nahe noch der Staat Wadju (Wadjo), 
im Innern, fol von einem freien Volke 
bewohnt werben, das unter vielen Häupt— 
lingen ſteht. Bon diefen bat der eine die 
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As 2). 
Siliqua (T.), fo v. w. Ceratonia, 8, 
aräbica, fo dv. w. Tamarinden. 8, 
catälpae, die Früchte (Schoten) der Ca- 
talpa syringaefolia, in Stalien officinell. 
8. düleis, Duülfen von Ceratonia siliqua, 
f. Johannisbrod. 8, grä&en biefelben 
nach Columella. S. hirsüta, Schoten von 
Mucana urens. S. Hypecöi, Schoten 
u. Samen von Ilypecoum procumbens. 8, 
indiea (8. purgätrix), die Eaffiens 
röhre. S. Libidibi, Scoten ven Libi- 
dibia. corioria. 8. vanigliae, fo v. w. 
Vanille. 

Siliquärin, ſ. Schotenröhre. 

Siliquästrum, 1) Art der Pflans 
zengatt, Tercis; 2) verfteinerte flache Fiſch⸗ 
zähne, von Geftalt einer Samenfchote. 

Siliquäticum (lat.). eine Steuer, 
welhe auf die zum Verkauf gebrachten 
Waaren gelegt warz fie betrug ron dem 
Werth eines Solidus eine Siliqua (f. d. 2), 
wovon Käufer u, VBerkiiufer jeder die Hälfte 


bezahlte. Diefe Steuer war durch Theodos ' 


fius u. Baletianus zur Bereicherung bes 
Schatzes eingeführt, fpäter aber für Ges 
treide, Wein u. Del aufgehoben.. 

Siliquösae, 2. Orbn. ber Tetradyna⸗ 
mie L. Art: T. siliquosa, ben Kreuzblus 
menpflanzen mit Schoten entſprechend. 

Siliquösum pericärpinm (Bot.), 
geſchloſſene Samenkapjel vom innern Bau 
einer Schote, bie aber nicht auffpringt; nad 
Linne Siliqua non dehiscens. 

Silis (a. ®eogr.), 4) fo dv. w. Jaxar⸗ 
tes; 2) fo v. w. Tanais; 3) frührer Name 
bes Fluſſes Sit. 

Sılis, Käfergattung, ſ. Leuchtkäfer g). 

Silistria (Driftra), 1) Sandſchak 
im türk. Ejalet Rumili (das öftl, Bulgas 
rien), durd ben Balkan (Vorgeb. Emini) 
gebirgig, an ben Küften bes fchwarzen 
Meers flah, zum Theil fehr fruchtbar. 
Flüffe: Donau, die hies mündet, u. meh— 
rere Nebenflüffe. See: Ramſin. Einw.: 
1,800,000 auf 16H AM., Tataren, Bulga⸗ 
ren, Griehen, Türken; bringt Getreide, 
Tabak, Hausvieh. Hier: Iſackſt (Iſak— 
dſchi), feſte Stadt, Ueberfahrt über die 
Donau, 4000 Ew.; Maecſin (Matſchin), 
Stadt, 2 Forts, Bad, Ibrail gegenüber 
an ber Donau; Zuldeje, Stadt an ber 
Donau, Eitadelle; Mangalia, Stadt, 

afen am fchiwarzen Meere; Karinabab, 

tadt an der Straße nah Adrianopel; 
Dsman- Bazar, Stadt am Balkan, 
a MWollenzeugen (Avas); u. 2) 
37» ©, 


’ 


* 
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&., Hptftabdt hier, am Driftra u. Donau, 
Feftung, bie 821 erneuert u, erweitert 
wurde, Schloß, Bäder, griech. Bifchof, 20,000 
Ew.,.fertigt allerlei Beuge u. treibt Handel 
u. Gerberei,. — — 971 bie Grie⸗ 
den unter Johann Zimisfes die Raffen unter 


Swiatodlam, f. Ruſſiſches Reich 13 1595 b 


ward S. von den Siebenbürgen erobert, 
1603 ton Radul Weyda überfallen u. in 
Brand geftedt. 1810 von ben Ruffen unter 
Langeron eingefchloffen u. den 11, Juni auf 
Gapitulation genommen, f. Nuffifhes Reid 
1» u, Türen (Geſch.) 12. 1828 bis 10, Nov. 
von den Ruffen unter Tfcherbatom belagert 
u. bombardirt, f. ebd. 1. Im März 1829 
wieder von den Ruffen eingefchloffen u. ges 
nommen, Wr.u. Lb.) 

Silitas, alter König von Aegypten, 
f. d. Geſch.) aa. 

Silius. Die Silin gens_ war ein 
plebej. Geſchlecht: 4) Cajus S., 14 n. 
Chr. Befehlshaber der obern Rheinarmee; 
16 leitete er mit Antejus u, Cäcina ben 
Bau' einer Flotte zur Erpedition gegen die 
Bataver u. machte dann einen erfolglofen 
Einfall in das Land der Katten; 21 dämpfte 
er einen Aufruhr der Trevirer u. kämpfte 
glüdlih gegen Sacrovir, Indeß ſchadete 
ihm fein Ruhm, benn es gelang dem neibd, 
Sejan, weil ©. ein Freund bes. Germanis 
eus war u, Tiberius des S. Gemahlin, Sos 
fia Balla, wegen ihred guten Vernehs 
mens, in bem fie mit Agrippa ftand, haßte. 
Man verbähtigte ibn bei Tiberius, wes—⸗ 
halb fih S. mit feiner Gemahlin ermors 
dete. 3) Eaj. S., Sohn bes Vor, 47 n, 
Chr. Consul designatus, f. u. Meffalina, 
3) Eaj. ©. Stalicusg, rön. Dichter, nad 
Ein. aus Italica, nah And. aus Eorfinium, 
geb, 25. n. Ehr,; Eonful 68, 85 u. 94, war 
in ber Zwifchenzeit Proconful von Afien. 
Später zog er fih auf fein Landgut in Cams 
panien zurüd u, endete im 3. 100 wegen eis 
zer langivierigen Krankheit fein Leben durch 
den Hungertod. Schr.: Punica, ein hiſtor. 
Gediht, das ben 2, pun. Sirieg befingt, 
Buck berausgeg. Nom 1471, Fol., Parnıa 

481, Mail. 1481, Fol., u. d. aud von D, 
Heinfius, Leyd. 1600, 12., von Cellarius, 
Lpz. 1695, von Draßenbord, Utr. 1717, 4. 
von 3. Chr. G. Eruefti, ebd. 1791, von Rus 
perti, Gött. 1795 — 98, 2 Bte. (LB.) 

Silivri, Stadt, fo v. w. Selivria. 

Siljan, Laudſee im ſchwed. Lin Falun, 
5Min, Länge, 2 Min. Breite, 8) AM, 
im Spiegel haltend; hat viele Infeln, dars 
unter Sollerd, 

Silkeötton; f. u. Bombar, Siikeen 
(engl., fpr. Sıfibn, in deutfchen Fabriken 
‘ Thiksitt), gerippter Manchefter, feidens 
artig auf farbigem Grund, einfarbig u, un— 
gedrudt heißt er Etock cords (Eatokeen), 
Silk-Nank@ens (engl., fpr. Naufihne), 
halbſeidner Ranfin, bunt atlasartig geftreift, 
Sommerzeug, kommt aus Mancheſter u, 
Frankreich. 

Silknankin, ſ. u, Nankin« 


Silitas bis Silleros 


sill, Fluß, f. u. Inn. 

SIlla, 1) (a. Geogr,), Ort von unge 
wiffer Lage, vielleicht unweit Jeruſalem; 
dort wurbe Joas, Köntg von Juda, eritors 
bet; 8) fo v. w. Delad; 3) (n. Geogr.), 
Berg, ſ. Benezuela 2) 3 4) Stadt, |. Bani⸗ 


arras. 
Silla, das hödhfte Wefen der Grönlän⸗ 
ber, ſ. Brönländifhe Mythologie ı. 

Sillabub (Sillibob), engl, kühlen- 
bes Getränk; 4 Flaſche Rhein od. Franz⸗ 
wein, Flaſche Sect u, 2 Weingläfer füßer 
Milhrahm werden in einen Porzellannapf 
gethan, gerührt u, gequirlt u. während deſſen 
ber Saft einiger Eitronen u, Zucker zugefegt, 
das Ganze gut zu Schaum geſchlagen u. aus 
Bläfern genoffen. 

Sillagiksärtok, f. u. Grönländifche 
Mythologie ». 

Sillägo, nad Euvier Fifhgattung der 
Stahelfloffer, mit 2 Rüdenfloffen, deren 
erfte Purz u, hoch, bie andre lang u. niedrig 
ift; die lange Schnauze bat einen verſchieb⸗ 
baren Mund mit fleifhigen Lippen; an dem 
Kiemendeckel ift eine kleiare Stachel. Art: 
S. acuta (Sciaena malabarica), rothgelb, 


1 &uß lang, außerordentlib fhmadhaft, 


Sillam Innua (grönl, Myth.), fo v. - 
w. Silla. 

Sillamew, Stadt, f. u. Birma m. 

Sillänus, fo v. w. Silanus, 

Sillas, General Antipaters, Statthals 
ters von Mazedonien, ber die Berwaltung 
überkam, was Antipater felbft gegen 
Griechenland 309 u, durch ein Ergänzungs= 
heer ben Antipater verſtärkte. 

Sillas, Fluß, fo v. w. Delas. 

Sille, 2) (Bogelf.), fo v. w. Läufer 
zug; 2) eine Wafferleitung, ein Graben 
zum Abwäffern. 

Sille le Guilläüme (fpr. Sill lö 
Gilliom), Stadt, f. u. Mans, i 
’ Sillefjord, Kirchſpiel, f. u. Brabss 

erg. 

Sillen (vd. gr.), 2) Hohne, Spott= 
reden; bef. 2) Spottgebichte, in denen nicht 

owohl Sitten ber Menfchen verfpottet wur— 
en, als vielmehr ihre Reden u, Lehren, In 
biefer Weife waren die ©, des Timon (der 
beshalb Siliögraphos genannt wurde) 
Euren der alle Philofophen, außer die 

Beptißer, verfpottet haben foll, Später 
nannte man ©, auch 3) Gedichte u, Verſe, 
welche irgend etwas Spottendes od, Strafens 
bed enthielten, S. in denen Dichter lächerlich 
gemacht wurden, fchrieb beſ. Xenophanes, 
der z. B. in feinen Gedichten die Domes 
rifchen u. Heflodifchen Göttermythen lächer— 
lich machte. Langheinrich, Ueber die S. 
der Griechen, Lpz. 1720, 21; Wölfe, Wars 
“hau 1320; Fr. Paul, Bresl. 1821, Die 
Römer Bannten diefe Art Gedichte nicht, 
wohl aber verglichen die Griechen bie alte 
röm. Sutyre mit ihren ©, (Lb.) 

Sillöros (fpr. Siteros), Laftträger, 
ſ. u. Cordilleras. 

wil- 


| Sillery bis Silos 


Sillery, Dorf im Bzk. Rheims bes 
franz. Dep. Darne, 500 Ew., an ber Vegle, 
baut rothen -Champagnerwein (f. d. ) von 
der erften Güte, nad ihm ©. benannt, 

Sillery (Marquife te ©.), f. Genlis. 

Silliän, 1) Marktfl. im tyroler Sr. 
Puſterthal, 1500 Ew.; Handſchuhfabrik; 
2) See, ſ. u. Schweden. 

Sillibob, Getränk, fo v. w. Sillabob, 

Silliche, fo v. w. Wallfifhe, grass 
freffende, 

Sillig (Karl Julius), geb, 1801 zu 
Dresden, ftudirte feit 1819 zu Leipzig u. 
Göttingen Philologie, reifte 1824 nah Pus 
rise u. wurde 1825 Lehrer an ber Kreuz⸗ 
fchule zu Dresden, wo er nod iſt. Schr,: 
E Istoln erit, de Catulli carminibus, Lpz. 
1822; Catalogus artificum graec, et ronı., 
Dresd, 1827, engl. von Williams 18375- 
gab heraus den @atullus, Gött. 1824, u, 
des Plinius Historia nat., Lpz. 1831— 86, 
5 Bbde., Virgils Carmina minora (4, Bb, 
von Wagners Ausgabe des Virgil, Lpz. 
1832), das Carmen graecum de virtutibus 
in Choulants Ausg. des Macer Floridug, 
2p;. 1832; Böttigers Opuscula et carmina, 
Dresd, 1856, den 2. Bd. von deffen Kunfts 
mythologie, ebd, 1836, u, deffen Kleinere 
Schriften archäol. u. antiq. Inhalts, ebd, 
1837 — 38, 3 Be, (Lb.) 

Sillikyjprion (gr.), f. unt, Aegypten 


nt.) a. 
sillimanit, f. u. Cyanit c). 
Sillingswald, Waldgegend im Kr, 

Hersfeld der kurheſſ. Prov, Fulda. 
Sillögraphos (fit.), f. u. Sillen?2). 
Sillen, 1e (fpr. Sitong), Damm, f. u. 

Malo, St., 2). 

Silluk, f. u. Hebräifhe Sprache e. 

Siinybog (ruf. Myth.), einer ber 
Kriegsgötter, abgebildet mit einer Lanze in 
ber Rechten, eine filberne Kugel in ber Linken, 
Menſchen- u. Löwenköpfe zu feinen Füßen, 

Silo (a. Geogr.), Stadt in Judaͤa, im 
Gebirge; bier war bis auf Eli ber &ig ber 
Bundeslade, 

Silo (lat.), 2) ein Menfh mit aufgeftülps 
ter Nafe; 8) aud mit ftark hervorragenden 
Augenbrauen, 

Silo, 2) Quint. Pompädius ©., 
fuchte, mit einer Armee röm. Bundesgenofs 
fen vor Rom 91 v. Ehr, erfcheinend, das 
rönı. Bürgerrecht für bie Bunbdesgenoffen 

u erfehten, zog zwar auf Bitten feines 
reundes Domitius Ahenobarbus wieder 
ab, trat aber dann 90 an bie Spite ber 

zum Bundesgenoffentriege Verbündeten u, 

madte fih den Römern furcdtbar, brachte 

unter andern dem Q. Eäpio Rutiliauus 
eine große Niederlage bei. Von Ser. Suls 
piciud (n. And, von Q. Eäcilius Metellus 

Pius) ward er gefchlagen u. fiel. 2) Mi: 

nucius S., einer von den in Spanien ges 

gen Eraffus Verſchwornen; indem er dies 
jem ein Schreiben überreichte, verfegte er 
thm einige Dolchſtiche u. entfioh; Doch er— 
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riffen, wurde er hingerichtet, T. Spanien 
aa 18. Ren ( Su u. 3) 


Silo, Getreidbegrube, f. Silos, 

Siloa (Siloah, Topogr.), Quelle u. 
Teich in Jeruſalem, J d. u. 

Siloh (Schilo, hebr. Myth.), ſ. u. 

Silenos. 
SIIos (Getreidegruben), !'®ruben 
in der Erde zur Aufbewahrung des Getrei— 
bes. * Ihr Nugen befteht darin, daß fle wohl» 
feil anzulegen u, zu unterhalten find u. für 
Zeiten ber Noth Getreidemagazine bilden, 
baß fih das Getreide länger gut, als auf 
Speichern hält, gegen Ungeziefer geſchüht 
ift u. daß fie zur Negulirung ber Getreide» 
preife dienen. "Sie paffen mehr für trodne 
Gegenden u. man wählt dazu einen. erhöhs 
ten, ber Ueberſchwemmung nicht ausgelegten 
lag in einem nicht zu feuchten Thon» od. 
ehmboden od, in Felſen. Man gibt ihnen 
entweder bie Form eines Eylinders, einer 
Flaſche, eines abgeflumpften Kegelsd.ıc. u. 
macht fie 13—20 F. tief, bei einem untern 
Durchmeſſer ven W— 15 %,;5 der Hals muß 
6%. lang u. 87%. weit fein. Vor dem Ges 
brauch Int mau die S. 2 Jahre ftehn, um 
zu fehen, ob fie gehörig ausgetrodnet find, 
dann werden fie mit Reifig uw, Stroh ausges 
feuert u. am Boden u, den Wänden ınit 
Stroh belegt. Das Getreide muß vorher 
gehörig ausgetrodnet u, frei don Kornwür⸗ 
mern fein, u. die Füllung muß bei trodnem 
Metter geſchehn. »Um Luft u. Feuchtigkeit 
abzubalten wird das Getreide oben mit 
Stroh belegt, die Halsöffnung mit Latten 
eingedämmt u, barüber wieder Erde ges 
bracht. Auch Bann man über bie ©. ein 
Dach anbringen, Gemauerte S. werden ers 
richtet, wo der Boden für bie gegrabenen 
ungünſtig ift, Die befte Form ift bier ber 
abgeftumpfte Kegel. »Die Ausmaurung ges 
ſchieht mit feften Werk- od, Bariteinen, 
die Bekleidung mit Cewent u. das Aus— 
bigen mit Kohlen. *Schen in ben Altes 
ften Zeiten findet man S., fo bei ben 
Deutfhen u, Thraziern, u. diefer Gebrauch 
hat fih in mittlern u. neuern Zeiten er— 
halten, Dan findet fie in Aegypten, Aften, 
Rußland, Spanien (wo fie S. heißen), Afrika, 
Griechenland, der Türkei, Zartarei, Sicts 
lien, Ungarn, Siebenbürgen u, Frankreid. 
» Dagegen beißt Getreidethurm ein 
4ediges., von Stein erbautes Behältniß, 
zur Aufbewahrung des Getreides, Außer 
dem unterften, 8 $. hohen Raum, ber zunt 
Entleeren, u. dem Raume unter bem Dache, 
ber hy Einfüllen dient, wirb fein Inneres 
durchaus mit Getreide angefüllt. "Zum Fül⸗ 
Ien befindet ſich aber unter dem Dade eine 
Thür, zu der man aufeiner, außen angebrach⸗ 
ten Leiter gelangt; mittelſt eines Krahns wer⸗ 
den bie Getreidefäde binaufgezogen, Quer 
durch ben Boden, von der einen Mauer bis 
zur andern, gehen dachförmige Luftzüge, aus 
Bretern fo angefertigt, daß fie zufanımen 
einen Winfel bilden, nach oben geehrt liegen 
u, 
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1. vor unten frei ſind. Diefe Luftzüge müffen 
übers Kreuz angebracht fein ;da wo ſie auf bei⸗ 
den Seiten auf die Mauer ftoßen, iſt in bie= 
fer eine Deffnung, die nad außen abwärts 
eine Meine.Neigung hat, um das Eindrin= 
gen bes Regens zu verhindern; um bie Bös 
el abzuhalten, find die Deffuungen mit 
Drabtgittern verfehen. '? Der 8 Fuß von der 
Erde entfernte Boden, auf dem ſämmtl. 
Getreide ruht, befteht aus Trichtern od. 
Rünpfen, die in einem größeren münden, 
der unten mit einem Schieber verfehen ift, 
um Getreide aus dem Thurme nehmen zu 
können. Weil der Zug nad unten in ber 
Mitte immer am ftärkften ift, fo ift dıe 
Deffuung bes mitteljten Trichters am klein— 
ften, am größten dagegen bier an den 4 
Eden. "7 Sie S. erfparen das Wenden bed 
Getreides, bieten Sicherheit gegen Feuers— 
gefahr u. Verheerung von Infecten, u. find 
weit wohlfeiler zu unterhalten, als bie 
Schüttböden. Um fie gegen das Eindringen 
der Mäufe zu verwahren, läßt man rings 
um die ©. von innen u. außen 1%. breite 
Bleche gehen.  (Lö.) 

Silöxerus (S. Zabill.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. Compositae, Innuleae 
Rehnb., Cass., 19, Al. 1. Ordn. L. Art: 
3. humifusus, in Neuholland. 

Silpn, Leas Magd, Jakobs Kebsweib, 
die ihm Bad u. Aſſer gebar. 

Silpha, f. v. Yasküfer. 

Silphida, f. u. Keulenhornkäfer. 

Silphiöphora (2. Geogr.), Gegend in 
ber Pentapolis in Afrika; bier wuchs das für 
die Medicin u. Landwirthfchaft fo wichtige 
Silphium (Ferula tingitana), denn es 
hatte bei dem Vieh erft abführenve Kraft, 
hann aber machte es fett u. das Fleifch zart; 
auch bei Menſchen diente es zum Lariren, 
Menn man Einfchnitte in die Wurzeln dieſes 
Strauchs machte, fo quoil ein dider Saft 
hervor, den man in Kleien auffing u. fo 
gegen bie Fäulnif bewahren fonnte. (Ld.) 

Silphium (5. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat, Sa: Compositae, Heliantheae 
Rchnb., Cass., Asteroideae Less., Klifs 
en OA., 19, RI, 4. Dıbn, Z. Urten: 

‚ connatum, aster’scus, perfoliatum,, ter- 
natum u.a. m., mit gelben Strahlenblumen, 
in NAmerika heimiſch, in europ. Gärten 
als Zierpflanzen cultivirt; das afrikani— 
ſche, ſ. u. Silphiopyoraz das per ſiſche, fo 
v. w. Asa ſoetida. Su. 

Silphoides, fo v. w. Aaskäfer 3). 

Si3#, 2) Dorf, 2) (Silsersee), See, 
f. u. Engadin a); 3) Dorf, f. u. Dolefchna. 

Srısiils, f. u. Soid «. 

Silüres (a. Gecgr.), Völfer in Bris 
tanalen; unter ihnen begreift man oft auch 
die Ordovices u, Demetä mit, welde 3 Böls 
Ber zuſammen bas j. Wales bewohnten u. 
unter denen die S. das mächtigſte war. 
Ihre Stadt Bovium od. Silürum nö- 
vum, beim jeg. Wreckham. Nah ihnen 
waren auf bie Silürusm insuine bes 


Siloxerus bis Silvanit 


nannt, die man für biefelben mit den Aemodä 
halt. (Lb.) 
Silürisches Gebirg (Geol.), fo v. 
eg nV; 
Siluröides, Fifhe, ſo v. w. Welfe. 
Silürus, f. Wels. ' ſ 
Silütum, Pflanze, fo v. w. Silbium. 
Silva (lat.), 2) Garten, Baumgarten; 
2) Wald, große, mit Laub- u. Nadelholz 
bewachſene Strede; auch, als Gegenfa 
von Nemus, bef. Nabelholzwaldung ; 3 
Wualdgebirge; daher: 8. Arsin (f. d. 2), 
S. Ciminia (f. Ciminius 2), S. Gal- 
linäria, S. HMercjnia, S. mnii- 
tiosa (f. d. a.) u.a Auch zu Stüdtes 
namen hat man in ber mittlern u, neuern 
Zeit S. gebraudt; fo: 8. Apiätica, f. 
Bienwald; S. Bocäüunz, Buchau in 
Württemberg; S. cändida, Ort in Toss 
cana, 10 Meilen von Rom; S. Düeis, 
Herzogenbufch in Niederland; 2) eine Menge 
Dinge, aus denen man etwas, wie aus Holz 


ein Gerüft, verfertigt, Materialien, Vor— 


roth; 5) eine Menge Einfälle, die man aufs 
ſchreibt, bunt durch einander, um zur Jeit Ge— 
brauch von ihnen zu madhen, gewöhnlich im 
Plural Silvne daher Statius einen Theil 
feiner kleinern Gedichte fo nannte. (Zb.) 

Silva (Königreidh ©.), großer Wald 
in Böhmen an ber fhlef. Grenze in ber 
Grenze von Königsgräz, kommt in Frieds 
richs d. Gr. Feldzügen oft vor, f. Deftreis 
chiſcher Erbfolgekrieg se. 

Silva, 1) (S. de Mouzinho de 
Albuquerque, fpr. Mo⸗ußinju de Als 
buferke, Luis da ©.), geb. 1794 zu Liffa= 
bon, diente bis 1816 als Cadet. auf der 
Flotte, lebte dann mit Poefie befchäftigt 
auf .dem Lande, ging 1819 nah Paris, 
rebigirte dort die Annaes das sciencias, 
das artes e das letras. 1823 kehrte er 
nah Portugal zurüd u. wurde Director 
der Münze u. 1824 gründete die Regierung 
eine eigne Profeffur der Phyſik für ihn. 
1828 flüchtete er vor Don Miguels Verfol⸗ 
—— nach England u, ging dann nach 
Brafilien, unt Den Pedro zu bewegen, nach 
Europa zurüdzußehren. 1829 unter Herzog 
Terceira Minifter, 1830 Civils u. Milis 
tärgouverneur von Madeira, 1850 Minifter 
des Innern; burd bie Septemberrevolution 
d. 3. geffürzt, mußte er als Anhänger Sals 
danhas flüchten u. kehrte zu Folge ver Amne⸗ 
ftie von 1838 zurüd, Er lebt feitbem zurück⸗ 
gezogen auf feinem Gute bei Leiria. Schr.: 
Georgicas portugnezes, Coimbra 1818; 
Ideas sobro a instrucgaö publica em Por- 
tugal, Par. 1823; Tradado elementar de‘ 
physica e chemica, Liff. 1824. 8) (Silvio 
de In S.), f. ui Amabis «. Hel.) 

Silva di Lüge, fo v. w. Litana silva. 

Silvan (Min.), fo v. w. Tellur. 

Silvanöectes (a. Geogr.), kleine Böls 
kerſchaft im belg. Gullien, 

Silyäner, Rebenforte, f, u. Weinftod, 

Silvanit (Min.), ſo v. w. Rn 


Silvankäfer 


Silvänkäfer, f. u. Fadenkäfer c). 
Silvänmensch, nad Dfen eine u. 
zwar die unvollfommenfte der 4 Linien, in 
die er ben Menſchen eintheilt, der Neger. 
Silväanus (d. i. Waldmann), "altitas 
liſcher Feld- u, Waldgott, Sohn des Sus 
turnus od, Kaunus, ed, bes Krutbis u. einer 
Biege, od, Sohn ber Mömerin Baleria Kuss 
culanaria, welche ihn ron ihrem Vater in 
einem Walde (daher fein Name) gebar, 
* Die pelaggifhen Tyrrhener verehrten ihn 
!8 Gott ber Aecker u. bes Viehes in Huis 
zen, bafür erhielt er im Herbſt ein Opfer 
von Mil u. dann flebte man ihn (ale 
Mars S.) von Neuem für die Erhaltun 
ber Heerben mit einem Opfer von Spel 
mehl, Speck, Fleiſch u. Wein anz aud 
Schweine wurden ihm geſchlachtet. »S. 
follte ben erſten Grenzſtein gefest haben, u, 
man gab jeder Befigung 3 ©, zu Befhügern : 
den 8. domösticus (Sanctus $. La- 
rum), ben häusl. ©,, ter zu ben Hausgöts 
tern gehörte; ben S. agröstis, dem da6 
Beldwefen u. was dazu gehörte heilig war; 
den S. orientälis, ben urfprünglidyen, 
der bei ber Gründung eines Haufes an ber 
Grenze nach einem andern Haufe einen Hain 
befam. Als vl bat! ber Grenzen opferte 
man ibm Zrauben. *Gebärenden Weibern 
wer er gefährlich (f. Deverra). Im Volks⸗ 
glauben blieb er ein bloßer Wald- u, Felds 
gott; in ber Priefterlehre beutete man ihn 
fpiter, wie Pan, ale Symbol vom Urs 
[rung ber Dinge. Uebrigens aalt er als 
untig ber Hirtenflöte, er ließ oft bes 
Nachts feine Stimme aus dem Walde ers 
fallen. Abgebildet als muntrer bürs 
tiger Greid, mit einem Fichtenkranz be— 
kränzt; in der Nechten eine Hippe, in der 
Linken einen Aſt od. eine Eypreffe, |. Eypas 
riffus; weil er zu dem Pangeſchlecht gezählt 
wurde, gab man ihm auch Ziegenfüße u. 
überhaupt halbthier. Geftalt, auch Biegens 
ohren, »In Rom wurde er im Tempel bes 
Hercules verehrt u. war außerbem Schugs 
gott der flavifhen Familie (dab. S, Fla- 
viörum). Ein uraltes, nach der Suge von 
Delasgern gegrünbetet Heiligthum des S. 
waren ber Lucus Silvani (‚Hain des S.), 
am Cärefluß in Toscana, in einem duns 
keln, von fhwarzen Tannen umfdloffenen 
Thal. (R.Z. u. Lb.) 
Silvänus, 1) Plautius®,, Prator 
unter Tiberius, hatte feine Gemaͤhlin Apro⸗ 
nia aus dem Bett geftürzt. daß fie geftorben 
war. Bon feinen Schriegervater &, Apros 
niue verklagt, wollte er ſich felbft mit einem 
Dolche ermorden, den ihm feine Großmutter 


Urgulania geſchickt hatte, doch ließ er ſich. 


nachher vie Adern öffnen. Seine erfte Ges 
mahlin Numantia hatte er verklagt, def 
fie ihn hätte vergiften wollen, dod wurde 
fie freigefproden. 8) Gavius, Kriegstris 
bun unter Nero, follte dem Seneca fein 
Todesurtheil verkündigen, ſchickte aber einen 
feiner Centurionen zu ihm, Uebrigens war 
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er damals ſchon in ber Berfhwärung gegen 
ben Kaijer begriffen. 8) Begleiter des Sa⸗ 
loninus, ſ. d. 4) Sov.w. Eilasl). 5) Ein 
Franke, röm. Feldherr in Gallien, warf fidy 
zu Köln zum Gegenlaifer von Eonftantius 
auf u. Heß ihn burh Meuchelmörder tödten 
um 855. ‚„Lb. 
Silvänus, fo v. w. Silvankäfer. 
Silvas, Fluß, fo v. w. Silvas. 
Silväticae —— (Bot.), Wald⸗ 
pflanzen, in Waͤldern wachſende Pflanzen. 
Silveira, 1) (Manuel da Pinto 
ba Fonſeca, Graf von Amarante), 
geb. um 1770 in Trassods Montes, gie 
1808 den General Loifon u, führte fpäter 
ein eignes Cerps. 2) (Antonio Mas 
nuelda Pinto ba Konfeca, Mars 
quez von Chaves), f. Chaves. 3) 
Foaoba Pinto da Fonſeca, Graf de 
om ollo 86), der thätigfte Geift in der 
Familie, ift als diplomatifher Agent Dom 
Migueld befannt. 4) Bernardo da 
Pintoda Fonſeca, Bisconde 
de Barzea), geb. 1780 zu Lamego, 
trat 1794 in Kriegsdienfte, ftellte. 1796 auf 
eigne Koften eine Schwadron Eavallerie, 
wurbe 1808 Major, 1809 Oberftlieutenant 


‚in der lufitan. Region, die S. 1), fein Schwies 


gervater u, Better, commandirte, 1812 Oberft, 
1815 Brigadegeneral, ging als foldyer nach 
Rio Janeiro, fiegte 1816 u. 17 bei Pablo⸗ 
Pars d Minas, 1818 Feldmarichall, 1519 
Generalcapitän von Marangon, lich Rio 
Janeiro pflaftern u. Chauſſeen anlegen, blieb 
untbätig bei der Revolution von 1820 u. 
kehrte 1822 nah Portugal zurück, we er in 
die Cortes gewählt wurde, erflärte fi 182% 
für Johann VI. gegen Dom Miguel, übers 
nahm das Gouvernement von Beira u. das 
Commando bes Obfervationscorps bei Alem⸗ 
tejo. 1826 ging er plöglich zu den Jufurs 
genten über, mußte aber nach Spanien 
flüchten u. lebte rubig zu Balladolid, Unter 
Dom Miguel Pehrte er nadı Portugal zurüc, 
erbielt das Gouvernement von Porto u, 
wurde bort von ber conftitutionellen Partei 
fo geliebt, daß man feinen Tod 1850 ciner 
Vergiftung buch Agenten Dom Miguels 
zuſchrieb. (Hel.) 

Silver Cords (engl., fpr. Silwer 
Korde), meift grüner, ſchmal — Man⸗ 
cheſter zu Beinkleidern, aus England, Sach⸗ 
ſen u. Böhmen. 

Silveret (iyr. steh), Zeug, Kette von 
Seide, Einfhläg von Baumwolle, gefüpert, 
in Frankreich verfertigt, |, u. Seidenzeuge u. 

Silverius, röm. Papft. 936—337, wo 
er nah Palmaria erilirt wurbe, f. u, Papſt 
(Geſch.) ». , 

Silverstolpe (ERiogr.), fo v. w. Silf⸗ 
verftolpe. 

Silves, 1) Kiüftenflxf im portug. Rös 
nigreih Algarve, für Feine Fahrzeuge auf 
kurze Strede fahrbar; 2) Statt barın! He⸗ 
fpital, Armenhaus; 8000 Ew. 

Silvẽster (Sylvöster), tr die 5* 

‚Er 
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ber Schügende, ber Waldmann, Merkwür⸗ 


dig find die Paͤpſte: 1) St. S. I., Sohn des 
Ruffinus, 314-835 Papft, ſ. d. u. Er ft. 
öl. Dec. 835, welcher Tag (S- abend) 
ihm. auch geweiht blieb. 2) ©. IL, aus Ors 
leans, Benebdictinermönd, hieß eigentlich 


Gerbert u. war ber Erzieher König Mor 


berts, bes Sohnes von Hugo Eapet, bann 
feit 992 Erzbifchof v. Rheims, hierauf Leh⸗ 
rer Dttos Hl, u. 897 Erzbifhof von Ras 
venna, Papft 999-1004, : apft ın. Die 
Legende berichtet von ihm, daß er einen 
Bund mit dem Teufel gehabt habe u. biefer 
ihm zugefichert, er folle fo lange Papft bleis 
ben, bis er zu Jeruſalem Meffe gelefen habe. 
Als er nun in der Kirche zum heil. Kreu 
- zu Serufalen: Dieffe las, fah er auf einmal, 
daß er betrogen fei, befannte fein Berbres 
hen u. verordnete, daß feine Leiche auf eis 
nen Wagen gelegt u. da begraben werden 
Sollte, wo bie Pferde, denen man freien Wil- 
len ließ, ftehen blieben. Die Pferde zogen 
ihn gerade in den Lateranpalaft. 3) ©. IL, 
früher Johannes, Gegenpapft, 1043 ges 
gen Benebict IX. gewählt, nah 3 Monaten 
wieder entjegt, f. Papft io. 4) ©. u. Sils 
veftriner, (Lb.) 

———— ſchlechteſte Sorte 

udigo. 

Silvöstres pläntae (Bot.), in wü⸗ 
ften, unbebauten Gegenden vorkommende, 
aub im Gegenfag von Oleraceae od. Sa- 
tivae wildwachſende Pflanzen. 

Silvestriner, Sıben in Stalien, beſ. 
in Umbrien, Toscana u, Ancona ausgebreis 
tet. Ihr Stifter wor Silvester 1234, 
u. 1248 wurden fie vom Papft Innocenz 
IV. beftätigt, Regel die der Benebictiner, 
Kleidung dunkelbraun. Ihr Generalpripos 
ſitus wird alle 3 Jahre gewählt. 
— (Orgelb.), fo v. w. Wald⸗ 

öte. 

Silvia (Sylvia), f. Rhea 8) u. vgl. 
Eilvius 4). 

Silvinsäure, fo v. w. Syloinfäure, 
f. Colophonium a. 

Silvio Bomäno, Pfeudonym für 
Miemer 2). 

Silvium (a. Geogr.), fo v. w. Silbium. 

Silvius, 1) ©., Sohn bes Aeneas, ©) 
Aeneas wir Latınus S. u. 4) Ro⸗ 

mulus S., 4 Könige von Alba Longa, ſ. d. a. 
5) Aeneas S., ſ. Aeneas 5). 6) Jakob 
er v. w. Boisl). 7) S., ſ. Boe (Franz 

e la). 

Silvius, Infect, |. Brenjen b). 

Silvula (lat.), der für&äume u. Öträus 
cher beftimmte Platz im botan. Garten. 

Silwa, Fluß, f. u. Perm ». 

Silwinsk, f. u. Kungur 1). 

Silybum (S. Adans, Gärtn.), Pilans 
zengatt, aus ber nat, Fam. Compositae, 
Cynareae Spr., Rehnb., Difteln Ok., 19. 
Kl. 1. Oron. L. Art: 8. marianum (ſonſt 
Carduus marianus), 2—4 
Pen, dornigen, glänzenden, weiß gefledten 


F. hoc, init gro=. 


Silvesterindigo bis Simasat 
‚Blättern, ‘großen rothen Blumen, z0lllans 


8 ſteifen, ſtechenden, abſtehenden a. 
chuppen, in SEuropa, bei uns in Gärs 
ten, Die öligen, fchleimigen, ſchwarzen, 
ziemlich großen Samen find als Sem. car- 
dui Mariae (Stechkörner) officinell ı, 
Beben Seitenftechen beim Volke in Gebrauch; 
onft auch Kraut u. Wurzel officineil, (Su.) 

Sima (lat.), Karnief, 
Säulenordriung, 

Simabära, Bat, f. u. Kiufius u. Fifen. 

Simäthus (a. Geogr.), Fluß auf der 
Oftfeite Siciliensz; nahm die meiften der 
von der Dftjeite der heräifchen Berge konıs 
genden Flüßchen auf, 

Simäncas, Villa in ber fpan. Prov, 
Valladolid, an der Pifuerga u. dem Dueroz 
bat Eaftell, darin Hauptarhiv für ſpan. 
Geſchichte, befonders für die Entdedung 
Amerikas, Weinbau; 1000 Ew. Hier 933 
Niederlage des faracen. Könige Abdals 
rahman durch König MRamiro von Leon, f. 
Spanien (Geſch.) ı. 983 wurde S. von 
Almanfor, des Königs von Cordova Feldes 
berrn, eingenommen u, alle Epriften nieder= 
gehauen, (Wr. u. Lb.) 

Simänd, Dorf, f. u. Zarand 1) d). 

Simäo, Infei ſ. u. Timor i0. 

Simnräba, Bai, ſ. u, Kiufiu g). 

Simaröna, f. u. Vanille, 

Simarüba (S. Aubl., De C.), Pflans 

engatt. aus der nat. Kam. Rautengewächfe, 
Simarubeae Rchnb., Reihen Ok., Monös 
cie Defandrie L. Arten: S. (Picraena) ex- 
celsa, 50—60 F. hoher Baum. der gemei= 
nen Eſche ähnlich geftultet, in Jamaika häu— 
fig, Mutterpflanze des jamaikan, Quaffienz= 
zus (f. u. Quaſſienholz); S. officinalis 
8 


Rinnleiften, ſ. u, 


C. (guianensis Rich., amara Hayne, 
-baum), hoher Baum in Gayenne, auf 
Jamaika u, ben benachbarten Injeln, Muts 
terpflange bes Ssholzes u, der S-rinde; 
S. versicolor St. Hil., Straud in Brafis 
lien, mit Fieberblättern u. rifpenftindigen 
Dlumen, Die Blätter u. die Rinde, Cortex 
et Folia — beide, ſo wie auch das 
Holz, höchſt bitter, werben in Braſilien zu 
Belkumen bei hartnädigen Hautfrankheis 
ten, auch das Pulver, aufgeftreut, gegen 
Ungeziefer gebraucht. Innerlid genommen, 
wirkt bie Pflanze leicht narkotifh. Das S- 
holz (Lignum simarubae) kommt in dicken 
Stüden ver, ift leicht, weiß, fehr bitter, iſt 
bei uns nichr in Gebraub. Die S-rinde 
(Cortex simarubae), die, zähe, aus büns 
nen, gelblihen, leicht zu trennenden Faſern 
beftehende, mit dünner, röthlichgelber Ober 
baut bededte, fehr bittre Rinde, in meh— 


.rere Fuß langen u. etlihe Zoll breiten 


Stüden in dein Handel gebracht u, im Aufs 
guß gegen Durhfälle u. Rubren angewen= 
bet, bringt in größern Gaben aber Erbres 
den u. Schweiße hervor. u. 
Simarubene, ſ. Rautengewächſe 1a. 
Simasat, 3) Sandſchak im türk. Ejas 
let Meraſch; gebirgig (Biweige des Kaurue), 
vie 


8Simazen-Baschi bis :@Simeen 


viel unbebaut liegende Ebene, bewohnt von 
nemabifirenden Truchmenen u. Kurden. ©, 
wird von Andern zum Ejalet Haleb gerechs 
net; 3) Hauptft. hier, am Euphrat; fonft 
vielleiht Samofate. | 
. Simazen-Bäschi, eigentlib Lanz⸗ 
meifter, bei den Derwifchen ein Aufſeher, 
welder darauf flieht, daß Bein Fehler vors 
kommt, wenn die Derwifdhe vor dem Bes 
ginnen der frommen Webungen ihre Breifels 
artigen Bewegungen machen. 

es —— dyth.), Name Sigmunds, 


Simbach, 2) Landgericht im baier. Kr, 
Niederbaiern, grenzt an Deftreih; 3 AM., 


fandig, 8100 Ew.; 8) Hauptort bier, Dorf ° 


am Inn; Brüde, 650 Ew.; 3) Marktfl. im 
— Landau deſſelben Kreiſes; 650 
inw. 
Simbäni, Wildniß, ſ. u. Woolli. 
Simbaöe (Zimbaoe), Stadt, ſ. unt. 
Monomotapa. 
Simbi (Simbis), ſ. u. Schaggas ı. 
Simbirsk, 2) Gouvernement in rufs 
fifh Aften, Theil des ebemal, Königreiches 
Kaſan, feit 1730 Statthalterfchaft, zwiichen 
Kafan, Orenburg, Saratow, Penfa, Nifhes 
gorod ; hat 1402 (1895) AM, fiahhügelig, 
an der Wolga etwas bergiger ; zlüfe: 
MWolgau, ihre Nebenflüffe: Sura, Swiaja, 
Ufa, Sysranfa, Samara, Sok u. a., Klima 
angenehm, Boden fruchtbar, Befchäfti: 
gung: Ackerbau (Korn, Weizen, Spelz u.a, 
etreide, Hirfe, — a ren! 
weniger Obft= u. Gartenbau; Bichzudt 
(gute Pferde, breitfhwänzige Schafe, Hunde, 
ienen), gilderel, Fagd (auf Speifewild), 
Bergbau findet fih gar nicht, doch werden 
nugbare Steine gebroden, Naphtha geſam— 
melt. Runftfleiß gering, Handel anjehns 
licher, er vertreibt die Landeserzeugniſſe, bef. 
auf der Wolga. Die Einw. (1,120,000) find 
Groß- u. Kleinruffen, Tataren, Tſcheremiſ— 
fen, Mordwinen, Tſchuwaſchen, Kalmyken, 
Khiwinfer (ein fhwaher Stamm), theils 
griech., theild muhammedan,, theils ſcha⸗ 
mait. Religion, Weppens eine goldne 
Krone auf filberner Säule in Blau. 2) 
Kreis dieſer Statthalterfhaft, 684 AM, ; 
3) Hauntiiabt bier u. der Statthalters 
ſchaft; Sig der oberften Behörden, an ber 
MWolga u. Swiaja, erbaut 1768, 16 Kirchen, 


2 Klöfter, Denkmal des Gefhichtfchreis 


bers Karamjin, Gymnafium, Kaufhof, 
Baurnvollenmanufactur, Gerbereien, Fis 
fcherei, Seifenftedereien, Lichtziehereiu. Hans 
bel; 17,000 Ew. (Wr.) 
Simblöphilus, fo v. w. Punktwefpe, 
Simbilöcline ($. De C.), Pflanzens 
gatt. aus ber nat. 
roideae. Urt: S. Haenkei, in Peru, 
Simbrivium (Simbruina stäg- 
na, a. Geogr.), See in Latium, am Fuß 


ber Simbruini eölles, oberhalb bes 


j. Subiaco, Claudius benugte ihn zur Ver⸗ 
ftärfung der marcifhen Warfferleitung, Nero 


am. Compositae, Aste-" 


sn. 


ur. Berfchönerung: feiner Villa Süblacenäfs.:: 
est ausgetrocknet. Naht 
Simbu, Snfeln, f. Salomonsinfeln u. ‘ 
Simeoe, See, ſ. Canada z. «- .. — 
Simen (Sainäa), 1) Davids Bru⸗— 
ber u, Vater des Jonathan u. Jonadab. 2) 
Sohn des Milloth, einer der. Fürften sim 
Stanın Benjamin. s 
Simeg (Geogr.), fo v. w. Schümegh. 
Simei, 1) Geras Sohns, Better Sauls, 
Als David gegen die Empörer unter Ab» 
falon 309 u. bei Bucharim vorbeizog, Läfterte - 
ihn S. u. warf mit Steinen nad ihm. Das 
vids Leute, welche ihn dafürbeftrafen woll⸗ 
ten, wurden vom König daran gehindert. Als 
darauf David zurückkehrte, kam ©. zu ihm 
u. bat um Vergebung feines Vergehens. Das 
vid fügte es ihm zu, machte es aber dem 
Salomon zur Pflicht, das Verbreden, dem 
König gefluht zu haben, zu firafen, Sa— 
lomon befahl ihm, ein Haus zw Jeruſalem 
zu bauen u. bei Xobesftrafe nie sus bems 
jelben herauszugeben. 3 Jahre hatte ©. 
dies Gebot gehalten; als ihm aber einft ei» 
nige Sklaven entflohen u. er ihnen nachge⸗— 
folgt war, fo wurde er durch. Jojada auf 
Salomons Befehl getöbtet. 8) (Sames 
ja3), aus Rameth, Davids Oberkellers 
meifter. (Lb.) 
Simöni (a. Geogr.), fo v. w. Jeeni. 
Simeon (Symeon, d. i. der Erhörte). 
1. Biblifche Perſonen. 2) Sohn Jakobs 
u, der Lea, drang mit Levi in Sichem ein 
u, holte mit Gewalt die dort geſchwächte 
Schwefter Dina zurüd. S. fol die Ver⸗ 
anlaffung zu dem Borfchlag gewefen fein, 
den Joſeph umzubringen. Da die andern 
Brüber dagegen waren u, S. die Ermorbung 
erzwingen wollte, fo foll ihm bie Hand’ vers 
borrt, aber am 7. Tage wieder: bergeftellt 
worden fein. S. ft. 120 Jahre alt u. wurbe 
zu Hebron — Die Söhne S-s was 
ren: Jemuel, Samin, Ohad, Jachin, 
Zoharu.Saul. Beim Auszug aus Aegyp⸗ 
ten waren bie Simeoniter 59,000 M. davon 
Eamen aber nur 22,000 in das gelobte Land 
u, erhielten ihr Gebiet im Stamm Juda, u. 
ge auf der füdweftl, Seite, fo daß esin: 
.an den Stamm Dan u bie Philifter, in 
W. an das Mittelmeer:u. in S. an Aras 
bien grenztez es gehörten dazu: Siklag, 
Ether, Moladah, Rimmon, Charmah 
u. Berſaba. Die Rabbinen behaupten, bdie 
meiſten Schriftgelehrten waͤren aus dem 
Stamme S. geweſen. 2) Nachkomme des 
Pinehas, Urahne der Makkabäer, bes Mas 
tathias Großvater. 3) Frommer Greis in 
Jeruſalem, nah Ein. Prieſter, nahm das 
Chriſtuskind, als Joſeph u. Maria daſſelbe 
zur Darſtellung in den Tempel brachten, 
auf feine Arme u. rief aus: Herr, num 
läffeft du deinen Diener im Friede fahren! * 
Ueber dieſen haben ſich bef. in Beztehung 
auf ben genannten Vorfall viele Erzäh— 
lungen gebildet, fo fol er blind geweſen 
fein u, beim Empfang Jeſu fein .. 
wies 


5 


900 


wieber erhalten Haben; 0d, gleih nade 
dem er der Maria das Kind zurüdgegeben 
hatte, geftorben ſein. Einige halten ihn 
mit Simon, Hillelse Sohn u. Gamaliels 
Lehrer, für einen u. denfelben. 4) Xudas 
Sohn u. Levis Bater, einer ber Vorältern 
Jeſu. 5) (Sımon), Sohn des Kleophas 
u. der Maria, der heil, Maria Schwefter, 
einer der zrften Jünger Jeſu. Nah Jako— 


fen: die griech. ben 27, April. 


der 
ols 


Um bem Himmel fon im Leben möglichft 
uahe zu fein, erfand er eine eigne Asſskeſe, 
indem er auf einer Säule (Stylos, daher 
fein Beiname), die 3 $. im Umfang hatte 
vw. von einer Höhe von 6 Ellen, endlich bis 
zu 36 Ellen vergrößert wurde, Tag u. Nacht 
lebte, betete u. fchlief, predigte u. richtete 
u. 460 an einem Schenkelgeſchwür itarb. 
Seinen Leihnam nahmen die Antiochener 
in ihre Stadt auf u. hielten ihn für den 
Schüger ihrer Mauern, Weil die Simeo- 
nifche Askeſe Beifall gefunden hatte, To 
folgten ihm in derfelben viele Andere nad, 
welche man ee 
Styliten,f.d.) nannte. ©, Lautenfad: De 
Simevnt Stylita, Wittenb. 1700, 4. IV. 
Geiftlidyer a1) S. Gnapheus, Biſchof 
v. Seleufia u. Kteſiphon, im 3. u. 4. Jahrh. 
Bei Sapor Il. des Staatsverraths ange 
— —— er in das Gefängniß geworfen 
u. AM hingerichtet. 13) (S. Sop hiſtes), 
Biſchof von Arſamopolis, 510 — 525, bes 
Behrte viele vornehme Perſer zum Ehriftens 
thum. Der Orthodoxen machte er ſich vers 
dächtig durch die Annahme des Henotikon 
tes Zeno. Schr.: Anaphora, in ſyriſcher 
Sprache, lat. von Renaudot, im 2. Theil 
der Liturgia orientalis. 23) Vorſteher eines 
Klofters beim Berg Athos, im 14. Jahrh., 
dornehmſter Urheber u. Vorgänger ber ältern 


Simeon 


Quietiſten; fein Gefährte war ©. Palamas, 
fein. Gegner Barlaam. Auf der conftans 
tinopolitan. Synode 1841 wurde er losge⸗ 
fproden. 14) Moͤnch in Xrapezunt, ım 
15, Jahrh. Er brachte die Klerifei auf feine 
Seite u. leitete eine Anklage gegen ben Pas 
triarhen Xylofarabes von Eenitantinepef 
ein, als habe er fein Amt von den Türken 
um Geid erfauft, Ungeachter der Unſchuld bes 
Beflagten wurde berfeibe abgefegt u. S. an 
feine Stelle zum Patriarchen vor Eenjtantis 
nopel gewählt. Aber nicht lange darauf trat 
er wieder aus feiner Stelle, indem er 2000 
Ducaten von der Sultanin Mutter annahm 
u. bafür deren Günftlinz Dionyfios feinen 
Platz einräumte. 15) Erzbiſchof v. Theffas 
lonih, Anfangs des 15. Jahrh., gelehrt ir. 
tapfer, ber feine Vaterftadt lange gegen bie 
Türken bielt u. 1429, 6 Monate vor ber 
Eroberung ftarb, Mehrere Schriften, wie 
De templo divino, De templi ministris etc., 
berausgeg. zum Theil von 3. Pontanus, 
Ingolft. 1603, 4., u.von 3. Goar im Rituale 
Graecorum , Par. 1647. 26) 8. Barmas, 
f. u. Neftorianer. V. Gelehrte. 17) ©. 
(Shimeon, Ben Jochai, Jochaides, 
auch S. Ben Schedai), jüd. Belehiter des 
1. u. 2. Jahrh., Schüler des Alibha. Da 
wegen ber Empörung des Bar Kocheba bie 
Juden nerfolgt wurden, fol fib S. mit 
feinem Sohn 12 Jahre in einer Höhle aufs 
gehalten u, göttl. Offenbarungen erhalten 
haben, die er u. feıne Schüler naher nie= 
berfchrieben. Daraus entftand bas Buch 
Sohar u. angeblich aud dus Vuch Jezirah 
— d.), Hauptquellen der kabbaliſt. Philo— 
ophie. 18) S. Metaphraſtes od, Lo— 
gothetes, von ungewiſſer Zeit; fein Chro— 
nikon (von Erſchaffung der Welt bis 962) 
fete ein Anonymus bis 1059 fort; nur ein 
heil bis 963 von Leo Armenios ift heraus—⸗ 
eg. von Combefis in Seriptt. byz. post 
heophanem, Par. 1685, e. 400 ff. 19) 
©. Sethos (Seth), griech. Arzt aus Anz 
tiohien (daher Magister Antiochiae ges 
rannt), lebte gegen das Ende des 11. Jahrh. 
au Eonjtantinopel, fpäter baraus vertrieben, 
n einem Klofter des thraz. Olymp; fein 
Merk: ITepl Toopa» duraucer, dem Kaijer 
Michael Ducas bebicirt, ift ein Kochbuch, in 
welchem alphabetifh bie gewoͤhnl. Speifen 
aufgeführt u, beren Nugen od. Schädlich⸗ 
keit gezeigt tft, ganz od, großentheild dem 
M. Heuss entlehnt, —— griech. u. 
lat. von G. Gyraldus, Baſ. 1588, u. von M. 
Bogdanus, Par. 1658. VI. Staatsmän: 
ner: 20) Dom conftantinopolitan. Hofe abs 
geſchickt, die Paulicianer zu verfolgen, ergriff 
ihn die Stanbhuftigkeit derfelben fo, daß er 
felbft ein Berehrer ihres Glaubens warb 
u. nicht wieder nach Eonftantinopel zurüds 
Behrte; f. m. Paulicianer. BL) (Joſeph 

Jeremias, Baron v. ©.), geb. zu A 
1750 (1749); war zu Ausbruch ber Revo⸗ 
Iution daſelbſt Abvocat, Müdktete wegen Bers 
folgung 1794 nach Genua, Tchrte aber ball 
au: 


Simeonskraut bis Similte 


zurüd, trat 1395 ale Deputirter der Rhones 
mundungen in den Rath ber 500, zeigte fich 
gemäßigt, ward aber deshalb der Mitwir— 
kung zur Uebergabe Zculons an die Eng— 
fänder angeklagt, jedody freigeſprochen. Im 
Mai 1797 wurde er Präſident der geſetz— 
gebenden Berfammlung, aber 1799 vom 
Directorium von feiner Stelle verjagt, floh 
nah Oleron, ward aber bald zurüdgerufen 
u. 1800 im Tribunal angeftellt, Er ftimmte 
für das lebenslängl. Eonfulat u. für bie 
Karferwürde Buonapartes, wurd deshalb 
zum Staatsruth u. Baron ernannt u. ward 
nun einer der zifrigftenkobredner u. Schmeich⸗ 
ler des Kaifers. 1807, nad der Errihtung 
des Königsreichs Weftfalen, wurde er Mits 
glied der dortigen‘ Regierungscommiflien, 
dann ven Hieronymus zum Juftizminifter 
u. Grafen ernannt, Mit firenger Orbs 
sungsliebe führte er nun franz. Geſetzge— 
bung in Weftfafen ein. 1818 nahm er jene 
Entlaffung u. hinterließ im ganzen Königs 
feih den Ruf eines rechtſchaffnen Manns. 
Nab Napoleons Fall ward er Präfeet im 
NDepartement. 1815 ward er vom Rhones 
Dipartement, u. nach des Königs Wiederkehr 
von Bar = Departement zum — ———— ge⸗ 
wählt u, wirkte, zum Staatsrarh ernannt, in 
der Deputirtentammer fehr zum Beften der 
Fönigl. Megierung. Er warb 1820 Unter⸗ 
Staatsfecretär im Juftizminifterium u. im 
— 1820 an Decazes Stelle Minifter bes 

nnern, 1821 530g er fich mit den übrigen Mi⸗ 
niftern zurüd; wurbe 1828 Generaldirector 
ber fhönen Künfte im Minifterium des Ins 
nern, 1837 1, Präfident des Rechnungshofs, 
ft. 1842. Schr. mehr. Baudevilles. 32) S. 


Simon. ‚Pr. u. He.) 
. Simeonskraäaut, fd dv. iv. Sigmars⸗ 
rant, 


Simepäje, fov.w. Schlankaffe, rother. 

en (uff. Myth.), fo v. w. Se⸗ 
margla. 

Simferöpol, 1) fo v. w. Taurien; 
2) neurer Name für Achmetſchet; Kreis 
der ruff. Statthalterfhaft Taurien, am 
fhwarzen Meere, mit mehrern Flüffen, ge— 
birgig durch die taur. Gebirge (Spige Tſcha⸗ 
dyrdagh). Hier Baftfolfarai, Stadt; 
Mankup, verfallne Feſtung, früher ges 
nueſiſch; Neufag, deutſche Colonie, 2000 
Ew.; Alupka, Dorf des Grafen Worons 
ow, mit prächtigem Schiof (ſoll 7 Mil, 

ubel koſten) u. Gartenz u. 3) S,, Hauptft. 
hier u. ber Statthalterſchaft, am Salgir; 
Provinzialbehörden, Kreisfhule, tartar,, 

riech. u. ruff. Kirchen, Bäder, 2 Meſſen, 
Fruhkbare Umgebungen, angeblih 20,000 
(n. U. nur 3000) Ew,; bot. Garten. Hieß 
früber Sultan-Sarai, wurde von den 
Ruffen 1336 u, 1971 erobert. (Wr.) 

Simhase- Bass - Haschöba (d. t, 
eigentlich Freude des Schöpfhauſes), Ge 
der alten Juden, am Ende des erften Tags 
des Laubhürtenfeftes, f. d. ». 

Simhass - Thörah (d. b. Feſt der 
Gefegfreude), letzter Tag des Luubhüttens 
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fefts; am Abend biefes Tags wurden die 
Gefegrollen, aus welden ter Gemeinde am 
folgenden Zuge vorgelefen werden follte, 
aus dem Schranke geholt u. im Zanze im 
den Leſeſtuhl herumgetragen; dabei wurden 


-allerband Lieder gefungen u. die Knaben 


gingen mit zierl, Faͤhnchen umber. Bein 
Nahhaufegehn wurden den Kindern allers 
band Ledereien zugeworfen u. zu Haus war 
einftweilen ein Dal bereitet. Lb. 

Simi, 1) Inſel an ver SWKuͤſte von 
Natolien, Einw. find Grieben, geſchickte 
Taucher, die Seefhwämme auffifden; 2) 
Meerbufen dabei. 

Simia, 1) fo v. w. Affe; 2) f. Affen 
2). Simiae (Simiji), f. Affen 2). 

Simiatyjce, Stadt, fo v. w. Siemias 
tyce. Simibäni, Wildniß, f. u. Wooli. 

Simicha, Sklavin, Mutter des Arche⸗ 
laos, Könige von Mazedonien, 

Simiel, f. u. Engeln .. 

Simikion (gr., Ant.), Inſtrument mit 
86 Saiten, deffen Erfinder n. Ein. Pytbos 
flides, n. And, Simmikos od. Simog, kurz 
nach Homst war. 

Similn (Myth.), fo v. w. Semela. 

Similago (Simila, lat.), fo v. w. 
Siligo 2). 

Similäire Thöäile (Similäres 
pärtes), 8) nad Galenfher Lehre ſolche 
Körpertheile, in denen nicht noch befondre 
u. verfhicdenartige Beftandtheile wahrges 
nommen werden. Gegenfäag: biffimus 
laire Theile, 3) Gleichartige, blos der 
Größe, nicht aber der Zufammenfegung nach 
verſchiedne Theile eines Körpers, wie 3.23. 
bie Stüde einer zerfchnittnen Wurzel, die 
Stäubchen eins gepülverten Metalle, im 
Gegenfag von Partes dissimilares od. 
eonstituentes, Beftandtheile, die unters 
einander unähnlich, durch ihre Verbindung 
einen neuen Körper conftituiren. (Su.) 

Similäre parönchyma (Bot.), 
Subſtanz ber Flechten, wenn allein Keime 
darin vorkommen. 

Similargent, eine Metallcompofition, 
welche dem Silber fehr ähnlich iſt; wird zu 
Meſſer- u. Gabelheften, Leuchtern, Löffeln, 
2c. verarbeitet. 

Similarität (v. lat.), f. u. Trigonos 
mefrie, 

Similde, fo v. w. Similte. 

Similis (lat.), ähnlid, in Beziehung auf 
bie form. Simile, PR) etwas Achnliches; 
2) Sleihniß. Similia similibus cog- 
noseüntur, Aehnliches wird durch Aehn⸗ 
liches erkannt; ſ. Aehnlichkeit. Simtlin 
similibus curäntur, Aehnliches wird 
durch Aehnliches geheilt; f. Homöopathie. 
Simtlis simili ed, der Aehn⸗ 
liche freut fih über den Aehnlichen, d. h. 
Gleich u. Gleich gefellt ſich gern. 

Simillimus (Bot.), ganz, ähnlich. 

Similör, fo v, w. Semilor. 

Similte, ſteierſche Prinzeffin, f. unt. 
Nofengarten u, Dietlieb von Steiermark. 
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— — (Geogr.), fo v. w. Semi⸗ 
nolen. 

Simira (S. Aubl.), Pflanzengatt., ges 
hört mit ihren Arten zu Psychotria. 

Simitu (a. Geogr.), Stadt im Innern 
von Numidien, angelegt von ben -NRömern, 
um bie umberfchweifenden Numidier in Orb» 
nung zu halten. Später Sig eines Biſchofs. 

Simlah, ſ. u. Hebräer (Ant.) u. 

Simma (STinmas), aſſyr. Hirt, Pfle⸗ 
gevater ber Semiramis, 

Simmäri, Stadt in der neap. Prov, 
Ealabria ulteriore II. an den Fluͤſſen Ali 
u. Simmari gu Stiftsfirhe, 7 andre Kir⸗ 
hen; 4000 Ew. 

Simme, Fluß, f. u. Aar 4. 

Simmel(llambert), eines Baͤckers Sohn, 

eb. 1471, ward als Eduard von Warwid 
urpator ven England, f. d. Geſch.) ns. 

Simmels (Peter), deutſcher Weinbauer, 
f. Ximenes (Pedro). 

Simmen, 1) (S-Auth), Fluß im 
Schweizercanton Bern; entfpringt auf dem 
Rawilhorn an der Grenze von Wallis, fällt 
in den Kander. Davon ift benannt das S.- 
thal, von Wallis bis zum thuner Ser, 
15 Stunden lang u. fehr gut angebaut, 
10,000 Ew. heilt feh in 2) (DOber:©,, 
Shber-Gsthal), Amt im Canton Bern, 
darin die Dörfer Zwei-S. (mit Schloß 
Blantenburg, 1800 Ew.) u. Lenk, 
2200 Ew. (mit — Umgebungen). 3) 

Nieber-S., Nieder-S:thal), aud 

mt, Marktfl. Wimmis, 1100 Ew,; da= 
bi Schloß Wimmisburg, Weißenburg, 
mit Bad u. a, (Wr. 

Simmer, Nebenfluß der Nahe, 

Simmer (Simri), Getreidemaß in 
Ober⸗Deutſchland; in Franken u. der Pfalz 
== 2 Mepen, od. 4 Sechter, od. 16 Gefcheid, 
46, — 1 Malter od. Achtel; in Württens 
berg 18. —= 4 Vierlinge, 88. — LESchffl.; 
vgl. die betreffenden Kinder. 

Simmering, Pfarrdorf im öftr. Ser, 
unter dem wiener Walde, nahe bei Wien; 
Laboratorium der öfter, Artillerie, Fabriken 
in gebrannten Waffern, Arzneiwaaren u, 
a.; 2500 Ew, 

Simmern, 2) fonft Fürftentgum, im 
Ober⸗Rheiniſchen Kr. u. von Krier, Main 
u. Sponheim begrenzt, auf bem Hunbsrüd, 
fonft kurpfälziſch, ftel 1801 an Frankreich 
u. 1815 an —— wo es jetzt unter bie 
Kreife S. u. Kreuznach des Rgsbzks. Kos 
blenz vertheilt ift (f. Pfalz | 21,12 ff.) 
2) Kreis des preuß. Rgsbzks. Koblenz, 10% 
AM, 85,000 Ew.; 3) Kreisftadt darin, auf 
dem Bundsrüd, am Simmerbache, 
Eifenhammer, Strumpfwirkerei, Gerbe— 
reien u. 2600 Ew, In der Nähe Nuinen 
der röm. Heerftraße, die von Bingen nach 
Trier führte, 4) S. unter Dhäün, 
Dorf im Ser, Kreuznach des preuß. Rgsbe— 
— Koblenz, unweit der Nahe, Weinbau, 
Liſenhammer (Stabeiſen von vorzügl. Güte), 
600 En, (Cch.) 
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Simmi, Infel, fo v. w. Sym 

Simmias, 1) Hirt, f. unt. Senmira- 
mis * 2) Mazedonier, kam mit feis 
nem Bruder Amyntae unfhuldig in Vers 
dacht, mit Philotas eine Verſchworung ge⸗ 
gen Alexander d. Br. gemacht zu haben, 
wurde aber freigeſprochen. 3) Thebaner, 
Vertrauter des Sokrates; ſchr. 23 folrat. 
Gefpräke, von benen Suidas zum Theil 
bie Titel noch erhalten hat. Nach Plutarhos 
war ©, eine Zeit lang in Yegypten.. 4) 
Griech. Grammatifer, aus Rhodos, von uns 
beftimmter Zeit (vielleicht zur Zeit bes Pto⸗ 
lemäos Lagi); ſchr. Epigramme u. Techno⸗ 
paignia (f. d.). Buerft Bamen fie heraus 
mit Xheofritos, Par, 1566, Heibelb. 1596, 
mit Scholien 1604, 4.5 von EI. Salmaſius, 
1619 in Th. Erens Museum plülol. histor. 
secundum, in Brunds Analekten, I. 8.204, 
ll. ©. 525, u, it Jakobs —— J. 
©. 139 ff. b.) 

Simme, See in Oberhaiern, 

Simnitza, Stadt, f. u. Teleorman.* 

Simo, 1) (Simojärvi), See im Lin 
Uleaborg der ruff. Statthalterſch. Finnland; 
2) (Simojoki, Simoelf), Abflug 
deſſelben, füllt bei 3) dem Fifcherborfe ©. 
in den bottn. Meerbufen; 4) ſo v. w. Simi. 

Simochöilus (S. Klotzsch), Pflans 
zengatt. aus der nat. Fam, Ericeae Kl, 
Yrten in SAfrika. 

Simöl(Simul; nord, Mytd.), Stange, 
auf der der Eimer Sägur getragen wird, ſ— 
u. Dani 2). 

Simöga, Stadt, f. u. Nagara. 

Simöis (Simöeis, a. Gengr.), 2) 
Waldftrom im Gebiet von Troja, entiprang 
auf dem Ida, Wenn es.nicht regnete, trock— 
nete er ganz ein bis auf einige Sümpfe, 
von denen ber beträchtlichſte Stomalimne 
hieß. Nicht weit von der See ergoß fich der 
©. in den Skamandros. ®) Fluß auf Sis 
eilien, bei Segefta. 3) Fluß in Epirosg, 
mündete in bas ioniſche Meer. (Lb.) 

Simeisios, Zrojaner, vom $luffe Si- 
mois genannt, an beffen Ufern er geboren 
war; im trojan, Krieg von bem Kelamonier 
Yjar getödtet. 

Simojärvi, ©ee, fo v. w, Simo 1). 
S-joki, Fluß, fo v. w. Simo 2). ° 

Simokättas, f. Theophylaktos. 

Simon (hebr. Name, d. i. ber Erhörte). 
1. Fürjten. A) Könige von Georgien, 
u) ©. I, Didi, Luarfabs I. Sohn, 1558 
— 1603 König von Karthli, f. Georgien 
(Sch). 2) S. D., des Vor, Better, 
1628 ermordet, ſ. ebd. u. 33) arten vn 
Lippe. 3—P9) S. J. — VII, f. Lippe 
Geſch.) a a. 10) S. Ludwig, an) ©. 
Heinrid u. 22) S. Heinrih Adolf, 
f. ebd.4 -._ ©) Herzöge von Tothrins 
gen, 13) S. I. (Sigmund), Sohn Diet- 
richs I, 1115— 39, f. Lothringen (Gefch) 1. 
Bermäpt mit Gifela, Tochter bes Grafen 
Gerard I. von Vaudemont, dann mit Ade⸗ 
laide. 14) ©. IL, Sohn von Matthias, 

reg. 
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reg. 1176 — 1205, f. ebd. 10. Vermaͤhlt mit 
Agnes, Inter tes Grafen Thibaut IV, 
von Champagne. WM) Grafen von Mont: 
ort. 15) — 17) ©. Wiontfort 2), 8) u. 5). 
ee obhepriefter u. Prieſter. 
18) ©. ber Gerechte; Sohn Dnias L., 
SHoberpriefter, feit 285% v. Chr., hinterließ 
bei feinem Tode einen unerzognen Sohn, 
Onias (f. d. 2). Bon biefem ©. erzählten 
bie Juden viel Mährchenhaftes, nämlich 
o lange er Hoherprieſter war, fei ber Bock 

fafelin Stüden zerborften, ehe er noch 
über die Hälfte des Felfens gekommen; 
ferner das rothe Band, weldes dem Afafel 
umgebunden warb, fei ftets weiß geworden, 
ein Zeichen, daß Gott die Sünden des Volks 
vergeden habe; bann fei die Lampe am 
oldnen Leuchter nie verlöfcht u. die Schaus 
Is fo gefegnet worben, daß bag Bleinfte 


Stück binreihte, um einen Priefter zu fäts 


tigen ꝛc. Er war übrigens ber Letzte ber 
großen Synagoge u. fchloß den altteftamentl. 
Kanon. 19) Sohn Onias II,, 195 Hoher⸗ 

riefterz er “tellte ſich dem Verſuch des Pros 
Ten do6 Philepator, ber in das Beiligfte 


bes Tempels dringen wollte, entgegen. Er, 


oll den Tempel verfchönert, Kanüle anges 
egt u, bie Stabt erweitert u. befeftigt haben; 
And, beziehen dies auf den Vor. BO) Tem: 
Drum unter bem Hohenpriefter Onias 
IL, 45 Gegner er war; er ging zu Se— 
leukos III. u, verrieth ihm, daß im Tempel 
u Jeruſalem große Schätze lägen, deren er 
Hi leidyt bemädhtigen könnte. Seleukos 
fhidte den Heliodoros nach Serufalem, um 
die Schüge j holen, bekam fie aber nicht, 
u. nun verbreitete ©. das Gerücht, Onias 
babe ben Verräther bei Seleukos gemacht, 
231) Aus Wlerandria, wurde 1 v, Chr. 
Hoherpriefter u. heirathete Marianne, Koch 
ter des Herodes. Verdächtig, an der Ver: 
mer Ser Dheroras u, Antipater gegen 
Herodes Theil genommen zu haben, wurde 
er vom König feines Amts beraubt, 232) 
Kamiths Sohn, Eleazars Nachfolger als 
Hoherprieſter, aber nad einem Jahre von 
bem Proconful Bratus abgefegt. III. Andre 
zmannse yuden. 23) ©. Thafi od, 
der Makkabäer, f. Hebräers. 34) Stlav 
Herodes d. Gr., wollte fih nad dem Tode 
feines Herrn des Throns bemächtigen; er 
ließ den Palaft in Seriho u, andre Ge: 
bäude anzünden u. von feinen Anhängern 
plündern. Der Proconful Gratus ließ ihn 
binrichten. 25) Gioras Sohn, ftellte ſich 62 
an bie Spige einer aufrührer. Rotte u. plüns 
berte u. morbete in Idumäa. Als die Zeloten 
in Jeruſalem viel Gewaltthätigfeiten übten, 
riefen: die Städter den ©. zu Hülfe, doch 
richtete er wenig gegen fie. aus, blieb aber 
in ber Stadt u, tyrannifirte die Bewohner, 
bis die Römer die Stadt einnahmen, IV. Aus 
der chriftl, Gefch. bekanute Perſonen. 
26) S. von Kyrene, wurde genöthigt, 
da er der Hinrihtungsproceffion Jeſu bes 
gegnete, beffen Kreuz zu tragen, Ein, laſſen 


ihn nadıher at von Boftra geworben 
u. endlih den Märtyrertod geftorben fein. 
©, hatte 2 Söhne, Alerander u. Rufus, 
27) ©. aus Kana od, Zelotes (d. i. ber 
Eifrer); Apoftel Jeſu, fol nachher in Ae⸗ 
gypten, Kyrenaika, Afrika das Evange— 
lium gepredigt haben, ja fogar bis nad Brie 
tannien gekommen fein. Nah Ard. ik. cr 
ben Märtyrertod in Sunir. 88) Pharls 
füer, bei ihm aß Jeſus zu Mittag, nachdem 
er den Jüngling von Nain auferivedt hatte, 
u. bier goß ihm Maria Magdelane die 
Salbe auf die Füße. 29) ©, der Aus— 
meise: in Bethaniaz in deffen Haufe Je» 
us mit bem auferivedten Lazarus aß, wos 
bei die Martha diente, 30) S, Kaiphas 
od. Petrus, f. Petrus, BU) Judas Spar 
rioths Vater, 32) S. Niger, ein chriſtl. 
Lehrer zu Antiochia; er weihte mit Andern 
ben Paulus u. Barnabas zu Apoſteln. 
33) S. Byrfeus (der Gerber), Einw. 
von Foppe, bei welchem Petrus wohnte als 
bie Gefandten des Cornelius kamen, 34) 
S. Magus (der Bauberer), aus Gas 
maria, durch Philippos zum Chriſtenthum 
befehrt u. getauft; ald er aber den Apofteln 
für die Mittheilung der Wundergaben bes 
heil. Geiftes Geld angeboten hatte (f. Si⸗ 
monie), wurde er von Petrus derb geftraft, 
Er durchzog dann verfhiebne Länder als 
Gaukler, auch nad Rom Fam er unter Claus 
dius u. Neros Regierung u. erregte viel 
Aufſehen; er foll fi verbindlih gemacht 
haben, in einem Wagen in die Luft zu fahs 
ren, bod fei er, auf Paulus u. Petrus Ges 
bet, berabgeftürzt u. habe die Beine ges 
broden. Er ftiftete darauf eine neue chriftl. 
Secte, bei der er jüdifche, hriftl, u. heidn, 
Ideen verſchmolz. Seine Anhänger (Si- 
moniäner, Simoniter) entwidelten 
feine Lehre noch weiter; fie nannten Gott 
die Wurzel alles Dafeins u. dachten Ihn als 
ein Feuer von zweierlei Kräften, das in 
fi verborgne u. das ſich offenbarende, aus 
legterm fei die Welt hervorgegangen, Der 
Erlöfer, als welchen fie S. felbft verehrten, 
kam herab, um den gefangnen Verftand zu 
befreien; er hüllte fi in die Geſtalt eines 
Engels u. nahm dann auf der Erde menſchl. 
Geftalt an. Sie verehrten ihn als Zeus w. 
ein Srauenzimmer, Helena (dab. auch Her 
lenianer), bie ©, als den entfeffelten Ver- 
ftand bei ſich führte, als Athene, Ihre Mos 
ral war fehr lar, alle Gebote gegen Aus— 
Thweifungen u. Sinnlichkeit erkannten fie 
als menſchl. — ——— nicht an. Sie hiel⸗ 
ten ſich bis in das 5, Jahrh. H. Horbius: 
De ultima origine haeresis Simonis Magi 
Lpz. 1669; 4.3 Vi. Sitmicius, Simonis Magi 
pravitates, Gießen 1664, 4. V. Griechen. 
35) Bildner aus Negina, wahrfcheinlich um 
bie Zeit der Perferkriege; berühmt war von 
ihm bie Reiterftatue zu Olympia, 36) ©. 
ber Sofratifer. Schuhmader in Athen, 
deſſen Werkſtatt Soßrates oft beſuchte, um 
fih mit ihm zu unterhalten. Wenn der 
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Phlloſoph fi entfernt Hatte, ſchrieb ©, 


feine Reden auf u. daraus entflanden 83 
ſokrat. Dialoge (ſkytiſche [d. i. lederne, 
weil der Verfertiger in Leder arbeitete] ges 
nannt). Man bat unter den unechten Plas 
toniſchen Dialogen einige des S. wieders 
gefunden zu haben geglaubt; Simonis So- 
eratici dirlogi IV., herausgeg. von A. Bödh, 
Heibelb. 1810. 37) ©. Gethos, f. Sis 
meon 19). VI. Päpſte u, Bifchöfe. 38) 
S. von Brie, fov. mw. Martin 6). 39) — 
40) 9. 1.— Ill., Bifhöfe von Paberborn, 
f.d.1,1,n. VII. Gelehrte. 41) S. von 
Tournay, Anfangs des 13. Jahrh. Magi- 


ster legens in Paris, n. And. Sanonicus in. 


Tournäy, bef, in der Ariftotelifchen Philos 
fophie u. Dialektik geübt. Er fol — ſehr 
chwach an Verſtand geweſen ſein u. Moſes, 
eſus u. Muhammed für 8 Betrüger erklärt 
haben, weshalb er von der Epilepfie bes 
fallen worden frei. 42) ©. Salacha, f. 
u. Neftorianer. 43) ©. Porta, Scolas 
ftiter, ft. 1655, gebörte zu den ausgezeich- 
netern Schülern des Pomponatiuds, 24) 
NRiharb S., geb, 1688 zu Dieppe; Ans 
farigs Mitglied der Eongregation der Väter 
dee Oratoriums in Paris, fam in den Vers 
dacht, Proteftant zu fein, weil er fehr freis 
müthig war u. das Anſehen der Krabition 
herabfeßte; einen argen Gegner hatteer an 
Bouffuet; ft. 1712. Schr.: Hist. critique 
du vieux testament, Leyd. 1679, Amſterd. 
1685, 4.; Hist, critique du.texte du nou- 
veau test., Rotterd. 1689, 4.5 Hist, critique 
des prineipaux commentateurs du nou- 
veau test., ebd, 1693, 4; Nouvelles obser- 
vations sur le texte et les versions du 
nouvcau iest., Par. 1695, 4,5 deutfch von 
Eramer, Halle 1776, 3 Bde.; Mist. critique 
des dogmes etc., des Chretiens orientaux, 
Trier 1711, 12,; Hist. de l'origine etc. des 
revenues ecclesiastiques, ebd, 1684, 12., u, 
ö., 2 Bde., 1707; Die auserlefenen Briefe, 
4 Thle., 1200 ff., Amft. 1730, 12,, u. die 
-(unter dem Numen Saingore herausges 
gebe) Krit, Bibliothek, Nancy (Amft.) 
708, 12, Martiniere Eloge hist. de R. S. 
45) (Joh. Franz), geb. zu Brandens 
burg; 1842 Privatdocent der patholog. Ehes 
mie u. Apotheker zu Berlin; ft. 1844; fchr. 
mit Medlenburg: Grundzüge der Ehemie, 
Berl. 1832; mit Solbernheim: Handb. ber 
praßt. Torikologie, Berl. 1838; De lactis 
wuliebris ratione, ebd. 1838; deutfch ebd. 
1858; Die Heilquellen Europas, ebd. 1839; 
Handb. der angewandten medicin. Chemie, 
ebd. 1842, 2 Bde. Gab heraus: Beiträge 
ur Pre 3 pathol. Chemie u. Mikro 
* ſeit 1843, u, Journal für praft. me— 
diein. Chemie feit 1843. 46) (Friedr. 
Alex.), geb. zu Königsberg 1793; Arzt zu 
Hamburg; fchr.: Ueber die Zeichen der ve— 
ner, Krankheit u. beren Bedeutung; Ueber 
die Nothwendigkeit einer energ. Behandlung 
der allgem. Luſtſeuche; Ueber, Merkurials 
krankheit zc., Lpz. 1825; Ueber den Suͤbli⸗ 
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mat u. bie Inunetionsfur, Hamb. 18275 
Geſch. der verfhiebenartigen, bef, unreinen 
Behaftungen der Gefchlehtstheile u. ihrer 
Umgegend, Hamd, 1830 f., 2 Thle.,; Sa: 
muel Hahnemann Psendomessias medicus, 
Bamb. 1850, 1 Thl.; Der unfterbl. Norr— 
heit Samuelis Hahnemanni Pseudomessiae 
etc., ebd. 1835, 2 Thle., 3 Thle. in 2 Abs 
theil., ebd. 1854 u. 1856; Der Bampirismus 
des 19. Jahrh., ebd. 18815 Die intifche Brech⸗ 
ruhr, ebd. 1831, Auch Herausgeber bes 
antihomoͤopath. Archivs, VIII. Künſtler: 
47) S. di Martino, eigentl. Mammi, 
geb. zu Siena 1280; Gefhichtsmaler u. Schüs 
ler ®iottos, vergrößerte feinen Ruf durch 
das Bildnif Lauras u. gewann Petrarcas 
Freundſchaft, der ihn in feinen Liedern bes 
—I ft. zu Avignon 1344. 48) ©. Saint 
imen, 49) ©. Simeon. (Lb., He. u. Sp.) 
Simon, St., 2) Infelgruppe, f. unt. 
Niedrige Juſelnsz 2) Dorf im fiebenbürg. 
Stuhl des Efiklandes, hat Sauerbrunnen. 
Sirnönait, f. unt. Polnifhe Mythos 
logie «. 
Simöne, 1) (MeifterS,), Schüler von 


Giotto, neapolitan. Dialer des 14. Jahrh.; 


ft. 1546. 2) S. de Croecifissi, aus 
Bologna, Schüler von Vitale, Maler um 
1877; zeichnete ſich beſ. durh Malen von 
&rucifiren u. Madonnen aus, 
Simöne, Sässe di, f. u. Apenninenz 
Simonetta (Cafc ©.), Billa, f. u. 
Mailand 3). 
Simonöus, f. u. Köln (Er;5.) a 
Simoniäner, f. unt, Eimor 15). 
Simönides,. 2) ©. aus Amorgos, 
Jambendichterz n. Fin. um 664 v. &6r.. 
n. And, 778, war in beit alerandrin. Ka= 
non aufgenommen, Die Fragmente von 
Köler, Gött. 1782 u. in mehr. Samml, 2) 
©. von Keos, griech. Elegiter, geb. 557 
v. Ehr.; foll die trauernde Slegie erfunden 
haben. Außerdem fchrieb er Iyr. Tragö—⸗ 
dien, auch mehr. Epigramme, Symmilta, 
Gnomen rc. EineZeitlang lebte er bei Hipps 
arhos in Athen, dann in Sparta u. in 
Theffalien, von wo er ald Breis einem 
Nufe des Königs Htero an feinen Hof nad 
Syrafus folgte, n. dort 467 ft. Hiero ließ 
ihm ein Denkmal fegen, Man erzählt von 
ihm, daß er zweimal durch die Götter von 
einen bevorftchenden Unglüd gerettet wurde; 
einmal wurde er gewarnt, ein Schiff zu bes 
fteigen, weldyes nachher unterging, od. obs 
gleich er das Schiff beftieg, wurde er doch, 
da es unterging, gerettet, u. ſagte zu den 
ihre Sachen emfig aufpadenden Leute: ich 
trage Alles das Meinige bei mir; u. dann 
bei einem Gaftmahl, wobei das Zimmer zins 
En (f. Stopas). Ihm wird auch bie 
ereicherung des griech. Alphabets um die 
Buchftabın 77, 2, Z(Z) u. 4’ zugefchrieben; 
erner die Erfindung der Mnemonit (f, d.), 
inige zählen ihn zu ben 7 Weifen. Die 
Fragmente-der ihm zugejhriebiten Gedichte 
in verjchiednen Samml. der Gnom.ker, — 
na 


Simonie bis Simplon 
Anthologie, griech. Analekten ꝛc. Ueberfegt . 


von Wielund im Attiſchen Mufeum u. von 

G. W. C. Starte. 3) Neffe beö Vor., Dis 
ftorifer zur Zeit bes peloponneſ. Kriegs; 

ielt fih 5 Jahre in Meroe auf, als er fein 

uch über Aethliopien fchrieb, (Lb.) 
Simonie, die Sünde, die derjenige be= 
‘ geht, der mit geiftl. Gütern einen Erwerb 
treibt. Benannt von Simon dem Magier 
poſtelgeſch. 8, 14 ff.), der die Gube des 
eil. Geiftes ven den Ayofteln erkaufen 
wollte, Die Sünde ward in der zu häu⸗ 

g u. auf bie mannigfaltigfte Weiſe ver— 
übt, u. weder Synoden nod einzelne kirchl. 
Vorfteher vermochten daffelbe zu unterdbrüs 
den, obgleich fie mit den fhärfften Verord— 
Er gegen diejenigen auftraten, weldye 
bie Sacramente, 3. 3. bie heil. Meihen, für 
Geld fpendeten od. empfingen, od. für irs 
gend eine geiftl. Function Belohnung fors 
derten, od. auch nur zu einem foldhen Un— 
fuge Veranlaffung gaben, Ja es kamen mit 
ber Zeit neue Arten von S. zum Vorfchein, 
von welchen die gewöhnlichfte noch jegt die 
iſt, geiftl. Würden u. Pfründen durch Bes 

ftehung od. Vergünftigung zu erlangen, 
> RE PA age bie fo genannte confidens 
tie!le ©., wenn Jemand einem Andern 
ohne Bewilligung ber rehtmäßigen Behörde 
eine Pfründe verfhafft, verleiht od. abtritt, 
unter ber Bedingung, daß ibm davon ein 

Theil der Einkünfte zufonnme, oder bie 

fründe felbft in der Folge wieder überlafs 
en werbe, Mit Recht wird ©. in den Kir- 
diengefegen verworfen u, beftraft. Vgl. 

Amtsverbrechen n. (Wth.) 

Simönis (Mennv), f. Menno, 
Simonismus u. Simonisten, ſ. 

Saint» Simonismus. 

- Simonoseki, Stadt, f. Nipon ıs, 85). 
. Simons, St., Snfel, f. Georgias. S- 
b,ai u. S- stadt, ſ. u. Capdiſtrict. 8- 
thurm (Simentornya), 1) Bzk. der 
ungar, Gefpannfhaft Zolna; 2) Marktfl. 
bier, an ber ur Eomitatsort; Geftüte, 
Meinbau, 8000 Ew. S- wald (Öb:, 
Alt⸗ u. Unter⸗S.), Dorf im Amte Wald: 
kirch des baren. Oberrheinkreiſes, 2 Pfars 
reien, 2300 Ew., Schweinezucht. 

Simoodsüke, ſ. Niponez, f). Si- 

mööra, f. ebd. c). 

—— (perf. Myth.), fo v. w. Eoro⸗ 


a ». 

Simothöälus, f. u. Gierfäfer m). 

Simpel (v. lat. Simplex), 8) einfach, 
nicht zufammengefegt; daher ©) kunſtlos; 
3) ſchlicht, u. in übler Bedeutung 4) fo 


v. w, dumm, einfältig; 5) f. u. Eretinaz 


Lavon Simplieität. 
Simpelen, Berg, ſo v. w. Simplon, 
‚Simpisomöter, Erfindung eines Eng⸗ 
länders, dient zugleih als Barometer u. 
Thermometer. 
Si:nplex (Bot.), einfach. 
Simplex, En. Eäcilius®&,, Conful 
69 n, Chr. ; weigerte fih, vom beängftigten 


— 
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Vitellins die Zeichen der niebergelägten Katz 
ferwürde anzunehmen, u. trug dadurch bei, 
daß diefer bie Wurde behielt. . 
Simplicin (Mebd.), einfache Arzneis 
mittel, f. u. Apotheken. | 
Simplicia verba, f. u. Verbum. 
Simplicimana, f. u. Laufkäfer D). 
Simplicissimus (lat.), 2) böhft ein⸗ 
fach ; 2) ber Einfältiefte, Einfuchfte, oft 
als Pfeudonym gebraucht; 3) beutfcher Ros 
man, f. u. Greifenfon; 4) f. Hempel (Ferd.). 
Simplicisien, f. u. Hoffmann 2), 
Simplicius, 2) Kilitier, Schüler des 
Ammonios u. Damaskios; fonkretift, Peris 
patetider, er lehrte in Ulerandria u, Athenz 
fpäter, als Juftinian I, den griech. Philos 
fophen unter den Chriſten zu lehren verbot, 
wendete er fih nad Perfien, wo er dur 
Chosroes freundl. Aufnahme fand, Lehrte 
aber fpäter zurück u, ft. 549, ©. ift einer 
ber legten grich, Philofophen u. gehört zu 
den gelehrteften Auslegern des Ariftoteles, 
Gedrudt find davon bie Eommentare zu den 
Kategorien, Vened. i499, Fol., Baf. 1551, 
Fol., Vened. 1541, Fol; zu den Phyſika, 
ebd. 1526, Fol., u. 0.5 zu ber Schrift De 
coelo, ebd, 1526, u. De anima, ebd. 1527, 
u. ö.; ſchr. auch: Commentar zu Epiktetes 
Encheiridon, zuerſt gedruckt bei der Ausgabe 
des Epiktetes, Vened. 1528, 4., u. beſ. her⸗ 
ausgeg. von D. Heinſius, Leyd. 1640, 4., 
u. von 3. Schweighäuſer, Lpz. 1800, 2 Bde., 
deutſch von J. G. Schultheß, im 1.3d, vor 
deſſen Bibliothek der griech. Philoſophie, 
Zur. 1778. 2) Geb. zu Tivoli, Papſt 468— 
483, ſ. Papſt (Geſch.) a. 3) Mehr. andre 
Geiſtliche u. Mönche. (Lb.) 
Simplicius zu Fülda, Ritter- 
orden von St., geftiftet 1492 von ben 
Grafen Johann II. von Henneberg, Abt von 
Fulda, für Ritter u. Damen ber Adelsge— 
{chlechter im Gebiet ven Fulda, zu Beförz 
derung der Einigkeit, adeliger Tugenden u. 
Frömmigkeit bei gemeinfchaftl, Gotteedienft 
an befondern Fefttagen u. tägl, Geberen. 
Großmeiiter war ftets der Fürftabt vou 
Fulda, Die Ritter genoffen alle Vorrechte, 
Indulgenzen, Ablaffe ꝛc. der Benetictiner, 
DOrdenszeihen: eine filberne Halskette mus 
H u. S mit Plättchen dazwifhen, worauf 
Reime gefchrieben über die 12 Artikel des 
chriſtl. Glaubens u. mitten darauf die Lilien 
ber 5 Blümlein des Wappens, daran foll 
bangen das Bild des gewappneten St. Sims 
plicius mit feiner Fahne, darunter feih Name 
u. daran 7 Kettchen mit 7 Klapplin zum Ge⸗ 
dächtniß ber T Gaben des heil. Beifles. Durch 
bie Reformation bebeutend gef hwächt, ſcheint 
er allmählig eingefchlafen zı: fein. (v. Bie.) 
Simplon (8. Plemb), 1) Spige 
ber Alpen im Schweizercanton Wallis ; 
über diefelbe geht die S-strasse aus der 
Schweiz nab Italien, durch Napoleon an 
elegt a. 1805 mit Aufwand von 18 Mill. 
ranes geendigt, Sie hat 264 Brüden, ift 
auf dem höhften Punkte 6174 F. hoch, ” 
j bur 


395 Simpluma.. bis. 
b 


——— ee 
“ rani en.u, 688 F., eine 


t ge 
andere „Galerid d’Algaby) 215 5. lang iſt; 
fi. 5 5 breit, gebt nirgends zu fteil auf, 
kann von jedem ——— — ni 
Au oͤhe des Berges ift ‚ein Do piz, 
356 für Reifende, Wo 1816 ge⸗ 
DUV ge SE wurden. Von dem Ho— 
ji i8 nah, Glis (an der Rhoͤne) ift fie 
‚000, u. bis Domo d'Oſſola 128,000, zu⸗ 
femaen 198,900 F. lang. Ihr Nutzen Hr 
den Saudelöyerkehrift unberechenbar. Sieift 
neueri nicht gut unterhalten u. mehrmals 
a Wr fehr befhädigt worden. Am 
S. find Sefechte vorgefallen zwifchen den 
Eimbern u. dem Gonful Manlius 105 v. 
Ehr., zwifshen den Deftreihern u. Branzofen 
1799 u. 1814. 2) Dorf auf diefem Berge, 
an der Straße gelegen; 3) früher Depart. 
bes Kaiſferreichs Krankreih, fo v. w. Wal⸗ 
ns, bas angeblich feine Verpflichtung in Sins 
ficht der Straße, gegen Frankreich nicht ers 
füllt. hatte, u. deshalb mit jenem vereinigt 
wurde, 1810 — 15, (Wr.) 
Simplum (lat.), a) das Einfache von 
einer Summe.ıc.; 2) einfache Abgabe; 3) 
das Einfache des ehemal. Reichscontingents. 
Simpson i(ſpr.-ſ'n), 2) Graffb., 1. 
Kentudy os; 2) f. u. Salomonsinfeln es; 3) 
Sufelgruppe, ſ. u. Mulgraves B). 
Simmpulönes(Simpulatöres lat.), 
Sifchyäfte bei Hochzeiten, welde den Bräus 
tigam überall hinbegleiteten. 
BLapuFum (Simpüvium, röm, 
YAnt,), Eleines Opfergefiß, woraus Wein 
Itbirt wurde; Davon Meiber, welche ſich dem 
Dienft im Tempel widneten, Simpula- 
iriees. 
_Simri, 2) Feldherr des Königs Elle 
u, felbft König von Israel (929), f. Her 
braͤer a. 2) f. u. Kasbi. 
Simri, Maß, fo v. w. Sinmer. 
Simrock (Karl Joſeph), geb. 1802 zu 
Bonn, trat 1825 in preuß. Staatsbdienft, 
wurde wegen eines Gedichts 1850 ausges 
ſchloſſen, privatifirt feitdem, Schr.: Webers 
ſetzung ber Nibelungen, Berl.1827; Der arme 
Heinrich, Berl. 18580; Quellen Des Shake⸗ 
—— ebd. 1831, 2 Bde.; Novellenſchatz 
er Staliener, ebd. 18325 Gedichte Walters 
von der Nogelweide, ebd. 1833, 8 Bde; 
Mieland der Schmied, Bonn 1835; Rhein⸗ 
fagen, ebd. 1837, 2 QAufl.; 9 Lieber von den 
Nibehingen, ebd, 1840, Gab aud heraus: 
Das malerifche u. romant. Rheinland u. bas 
hein, Jahrbuch für Kunſt u. Poeſie, übers 
fegte auch 8 Stüde bes Shakeſpeare für die 
Wigandſche Ausgabe; Shakefpeare ale Bere 
nittler zweier Nationen, Bonn 1842, (Hel.) 
"Simrom (bidl. Gefb.), ſo 9. w. Zamranı, 
Sims, ſo 9. w. Geſinis. 
Simwäi,fönigl. Geheimnſchreiber in Eur 
matia; verleumdete bei tem Perferkönig 
Emerdbis) die aus der Gefangenfchaft zurück⸗ 
gekehrten Juden, weshalb diefen bie Forts 
fetzung des Tempelbaues unterfügt wurde, 


Simsenlilien 


Imsbach, Nebenfluß des Inn, 


Simse, die Pflan, —A—— - 
'Simsen ———— nen), 8. 
Zunft der 4.,RT. (Rindenpflanzen) in Ofens 









neueftem Pflanzenfyften ; grasartige Pfla 
en, meift mit höherem, glattem, wei) 

are enthaltenden Halm, Zwwitterblüth 
in rundlichen od. ovalen Aehren; das Korn 
fteht in Borften od. Tanger ol, doch aud 
in fhuppigem Keld, ber auch bei manche: 
ganz fehlt. Ver 

Simsenlilien 


ch ch 
em, auch ſtrauch⸗ 
Blätter ſchei⸗ 
ruchtknoten, 
26 


itte Lings aufſpringend, Blätter zoſte⸗ 
renartig; ®bb) Cucula, Narbe Stheilig, 
Kelch 2reihig, Sfpelzig, alfo ulternirend 
6fpelzig, Frucht Ifächrige Kapjel, Samen 
mwenigzahlig, aufredt, — od. 
—— Eiweiß, in deſſen Baſis in ber 
abelgegend der Heine Keimling, Staub= 
beutel einwärts gerichtet, rundlih, auf 
Staubfäden vor dem Kelch abgeſchnitten, 
Blätter pfriemetartig, artitulirt zellig; 
Tec) Juncus, Fruchtknoten ötheilig, 
Narbe ätheilig, Kelch abwechfelnd Gtheis 
lig, Frucht Sfächrige, Stlappige Kapfel, 
Klappen in der Witte die Scheidbewand 
bildende Wände, am Innenrande 1 od, we⸗ 
nig Samen fragend, Samen wie bei bb), 
Staubbeutel wie bei bb), Blätter gras 
artig; *b) Scheuchzeria: Fruchtkno— 
ten athetiig, Kelch krautartig, Gtheilig, 
Frucht Sflappige Kapſel, mit bülfenartig 
getrennten, an ber Innenwand auffprins 
genden Fächern, in jeden 2 aufrechte Sa: 
men ohne Eiweiß, Keimlihg mit Längs- 
ak Bi * bi: 49 ge Ei ste. 
theae: Kelch korolliniſch ucht Z3fäch⸗ 
rig, Stlappig; " aa) Colchieeae: er 
felfäder vielfanig, Samen mit fleifchi> 
gem Eiweiß, in dem der kleine walzige Keim: 
[ing dem Samen gegenüberliegt, Blätter 
feidizrinnig; ob) Veratrewe: Kap: 
felfäder Hülfenartig getrennt, an ber In⸗ 
nenmwand auffpringend u, daſelbſt an ben 
Rindern Samen bi Samen mit 
fleifchigem Eiweiß, Ke tmling walzig, 
flache, rippig gefaltete Blätter, Deblätten 
er 





Simshobel 
ter Stengel, gefärbter, Borollin. Kelch; 
12 00) Xeroteae, Narbeötheilig, Kaps 
fel 3fährig, in jedem Fabel Same, Keims 
ling klein, in der Baſis u, Nabelgegend 
des Sımens in yornartigem Eiweiß, Staubs 
beutel fchildförmig, an der männl, Blüthe 
cine 8theilige Scheinkoralle, Stengel 
ſtrauchartig verbelgend, Blatter hart u, 


reitend, (Su.) 
Simshobel, f. u. — h. 
SImsia (S. Pers., De Ü.), Pflanzen⸗ 


art. aus der nat. Fam. Compositae, He- 
iuntheae Rchndb. Arten: in Merico, 

Simsk, Slobode, f. u. fa. 

Simson (hebr. Schim'ſchon, ber Starke), 
Eohn det Manch, aus denn Stamm Dan, 
ward geboren, nachdem feine Mutter fange 
unfrudhtbar gemwefen war. Jung ging er 
mit nah Thimnath und fand dafelbft ein 
Mädchen, welches ihm gefiel u. das er 
fih von ihren Eltern zur an erbet. Auf 
bem Wege zu ihr zerriß er einen Löwen u, 
als er ſpäter zu feiner Hochzeit gen Thim⸗ 
nath reifte, fand er, daß in ben Nas ein 
Bienenfhwarm gebaut hatte, Died gab 
ihm Gelegenheit bei der Hochzeitsfeier den 
verfammelten Phiiiftern das Räthfel: Speife 

ing von dem Freſſer vw. Süßigkeit von dem 
Starten, aufzugeben, weldes ben ©. feine 
Braut bat, ihr zu fagen, worauf fie ed ih- 
ren Landsleuten verrieth. Um bie ie 
chenen Geſchenke geben zu können, erfchlug 
S. zu Askalon 30 Philiſter u. brachte bes 
ren Kleider benen, die das Räthſel ge— 
löft hatten, Als er fih darauf von feis 
ner Frau entfernt hatte u, fein Schwieger⸗ 
vater meinte, S. werde nicht wieber koms 
men, fo verbeirathete er die Kochter an eis 
nen Undern. Darüber erzürmt, nahm ©. 
500 Füchſe, band fie mit den Schwänzen 
ufammen u. dazwiſchen Fackeln, jagte 

e durch bie Kelder ber Philifter u, rich— 
tete ihnen einen großen Schaden an. Dars 
auf aber entfernte er fib nach ber Höhle 
Etham, um der Rache derfelben zu entgehn. 
Aber die Philiſter kamen u. verlanaten ſeine 
Auslieferung, u. die Juden übergaben ben 
©. gebunden den Philifternz aber ©. zer=- 
riß feine Feffeln u. mit eınem Efelsfinnbas 
den erſchlug er mehrere feiner Feinde, Als 
er fpäter in Gaza über Nacht blieb, wollten 
ihn die Philifter fangen, allein er nahm bei 
Nacht bie Stadtthore u. trug fie auf einen 
Berg. Lange hatten die Philifter ihn uns 
ſchädlich zu machen verfucht; endlich gelang 
es ihnen Durch bie Delila, ein freies Mäd— 
hen zu Sorek; ſie ſchnitt ihm das Haar ab, 
u. weil darin feine Stärke lag, fo Eonnte 
er ſich gegen die Rabe Fordernden nicht 
vertheidigen; er wurde gefangen u. ge—⸗ 
blendet u. mußte zu Gaza in einer Mühle 
arbeiten, Als ihm nah einem Jahr dus 
Haar wieder gewachfen war, wurde er zu 
einem Feſte geführt, u. bier riß er die 
Säulen des Tempels um, fo daß er u, 
die Feiernden ſämmtlich umkamen. Bon 

Univerfals Leriton. 3, Auf. KIV. 


‘ 


bs Simyra vo. 
einen 188 Lebensjahren war er 20. Jahre 
ichter in Juba. Bal, Dietrich Bur Gerd. 
Ss, Gött. 1778; Lehmann, De Simsone 
molitore, Wittenb. 1711, 4, (L3.) 

Simsterla (ruf. Myth.), fo v. w. 
&imzerla. 

Simsträger (Bauf.), fo v. w. Atlas, 

Simswerk, 1) fo d. w. Gefims; 8) 
Elcine Gefimfe, die an Deden od. Wänden 
zu Einfaffung der Felder dienen. 8- zie- 
gel, ſ. Biegel«. 

Simulatiön (d. lat.), 8) Zerftellung 
im pofitiver Hinficht, als hätte man Etwas, 
dagegen Diffimulation, Berftellung in 
negativer Hinſicht, als Hätte man Etwas 
nicht, was man doch hat; 2) fo dv. w. 
Scheingeſchäft. 

®8imulätus mörbus 
vorgefhügte, nicht wirkli 
Krankheit, Schulkrankheit. 

— (Simülium), f. Krickels 
müde, 

Simulirte Wöchsel, f. u. Wechſel. 

Simultän (v. lat.), 2) gemeinſchaft⸗ 
lich; 2) zufammentreffend, —— da⸗ 
ber Simultaneität, Gleichzeltigkeit. 

Simultäneum (lat.), 2) etwas gleich⸗ 
zeitig u. zugleich von 2 Perfonen Beſeſſe⸗ 
nes; .bef. 2) der Mitdefig u. Mitgebraud 
ber Kirchen an Orten, wo verfchiedene Mes 
ligionsparteien, ald Katholiken u. Protes 
ftanten zuſammen leben, daher Simul- 
tänkirchen. 3) Das Redt, nad welr 
chem bie proteftant. us kathol. Kirche in eis 
nem Staate zugleich Seftehn u. ihre Uebun⸗ 

en anftellen darf. Früher unterfchied man 
n Deutfchland das nothwendige ©. (8. 
necessärium) von bem u 
hen S. (8. voluntärium). Senet 
fand Statt, wo nad dem Normaliahre 1624 
beide Religiensparteien in einem zum beuts 
fhen Reihe gehörigen Lande mit einander 
freie Uebungen gehabt batten; bie Unteres 
thanen hatten fodann aud nachher baffelbe 
Recht. Letztres fand dann Statt, wenn der 
Landesherr ber Religionspartei, welder er 
felbft angehörte, die Meligionsübung vers 
ftattete ; jebocb durfte bie herrfchende Kirche 
in ihren Rechten badurb nicht beſchränkt 
werden. Durch Art. 19 ber Bundesacte ift 
aber allen chriftl. Religionsparteien in den 
beutfben Bunbdesftaaten freie Religions— 
übung verftattet worden. (Hst. u. His.) 

Simultäninvestitür (Investiturasi- 
multanea), f. u. Zehn ar.. 

Simultänus (Bot.), eg man 

Simum (Phyſik), fo v. w. Simmum. 

Simündi (Simünda, a. Geogr.), f. 
u. Taprobane. 

Simus (lat.), ein Menſch mit einer aufs 
od. abwärts eingedrüdten Nafe. 

Simusir , Infel, f. u. Kurifen r. 

Simjlia (. Gevgr.), Landfpige u. a 
delsſtadt in Windien, innerhalb des Gans 
ges; j. Cap St. Johann. 

Simyra (a. Geogr.), Stabt in Phönis 

38 zien, 


lat.), angebI., 
vorhandene 
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zien von Zinri, Kanaans Rachkommen, bes 
I 

Size, ruf, Göttin, Perfonificas 
tion der Frühlingszeit u. der Morgenröthe, 
abg. bildet als weißgefleidete Jungfrau, mit 
Reſengürtel u. Roſenkranz u. Bilienduft vor 
ſich ausbreitend. Ihr Felt war im April, 
Jhr Geliebter war Pogoda. Diefer wurde 
mer von den Polen ud weftl: Slaven, ©. 
mehr von den Ruffen verehrt. 

Sin., Abkürzung 4) für Sinus als Zahls 
wert 9) für Sinuslinie, f. d. 

"Simy' 5) (a. Geogr.), ſo v. w. Pelufium; 
27 Wüfe in Arabien, zwiſchen Elin u. dem 
Berg Sinai, Von bier aus ſchickten bie Is 
raelıten Männer ab, um Kanaan zu befes 
benz; 3) fo v. w. China. 2 

Bin (Dfin, japın. Rel.), ſ. u. Dfiuts, 

Sina, 2) (a. Geögr.), Drt auf Lesbos; 
2) jo v. w. Sena; 3) fe v. w. Sinai; 4) 
urab. Form fin China, f. d. (Geogr.) 1. 

Sinnäpfel, fo v. w. Apfelfinen. 

Sin (a, Gevgr,), aflat. Bolt, grenzte 
in Weiten an das — — 
nördlich an Serika, alſo die Bewohner des 
ſüdl. China. 

Sinne semen, ſ. Zitwerſamen. 

Sinät (a. Geogr.), Volk in Paläſtina 
anf dem Libawon, wohnten bei Arte. 

Sinätschinsk ,f. u. Srbit 1). 

Sinai, 2) Berg in ber arab. Wüſte auf 
einer Halbinfet, von 2 Urmen bes rotben 
Dieeres gebildet, Die Ebene am Fuße des 
Berges hieß die Wüfte S., u. bier kamen 
alle israelit, Stämme zufammen, um den 
Zug nad bem gelobten Lande zu unterneh— 
men, daher au die Hebräer dr ein Jahr 
hier lagerten u. durch Moſes die Geſehe 
empfingen (Geſetzbuch auf S.), ſ. Des 
brier (Geſch.) su. Später erbaute nıan auf 
dem S, eine Kapelle der heil, Katha— 
rina, beren Leichnam daſelbſt viele Jahre 
gelegen haben foll; u, eben fo entftand in 
der Nähe des Berges ein Klofter der b. 
Katharina, wildes Juſtinian gegen bie 
räuber. Araber befeftigre; es ſteht unter ei— 
nen Erzbifchef u. bat ſtarke Mauern, über 
welche man mittelft eines Kerbes hinauf: 
gezogen wird, da man bas einzige Thor 
dejieiben nur beim Cinzuge eines neuen 

Erzbifhefs öffnet, ferner eine Moſchee u. 
ſchoͤne Gärten. Der ©. ſelbſt theilt fih in 
2 Spigen, wovon die öftlihe j. Katharis 
nenberg, bie wefll. Meſesberg (Dſcheb 
el Diufa) beißt. Neben bem ©. fteigt der 
etwas nidrigere Horeb auf, wozu nam 
von Kathurtnenklofter aus 7009 Stufen & 
fteigen bat; zwiſchen ten beiden Gipfeln ©. 
u. Horeb befindet ſich eine Peine Ebene mit 
mehrern Kapellen, wie denn aus an beiden 
mehrere Kechen, Klöfter (darimter das ber 
40 Märtyrer) u. Kapellen fih befinden. Die 
Mönche zeigen noch den feurigen Duft, 
wo Mofes mit Gott redete, u. den lag, 
wo das Kalb verehrt wurde. 2) Kloſter, 
f. u, Braowa. (L4.) 


Kimzeria bis Sinapius 


Sinäje Söpka, Berg, f.u.Kolywan 2). 
Sin’ al Tine (8. al 7, ital.), fo v. 
w. man wiederhole bis zum Schluffe, wird. 
ta gebraucht, w> die Wiebergolung eines 
Tonſtucks nur bis zum Schlußzeichen 
geiheben ſoll. 
Sinnlön, Staat, fo v. w, Einalva, 
Sinnlünga, 2) Bicariat im toscan, Ge⸗ 
biet Siena; 3) Dauptftadt hier; 2 Kirchen. 
mary. 
Sinamutin, f. uw. Senföl, 
Sinän, Dorf, f. u. Eanton ıs. 
Sinän-Päscha, f. u, Kodſchah. 
Sinäno, 4) Fürſtenthum, f. unt, Mis 
pon u q); 2) f. u. Megalepolis. 
Sinapin, f. u. Senffamen ⸗. 
Sinäpis (S. L.), Pflanzengatt. aus ber 
nat. Fam. der Kreuzblumenpflanzen, Ordn. 
mit Schoten Spr., VBiermädtige, Amphi- 
schistae, Siliquosne Achnb., Kahle OX., 
15, Kl. 2, DOron. L, Urten: zahlreich, fo 
S. alba, mit gelbliden größern, S. nigra, 
mit buntelbraunen, Bleinern Samen (weißer 
u, f[hwarzer Senf, f. Senf), in Deutſchland 
beide wildwachſend, aud haufig wegen des 
Samens cultivirt; S. arvensis (Feldfenf), 
mit gelben Blumen, häufig auf Aeckern uns 
ter bem Betreide, bef, der Gerſte. Die ſchar⸗ 
fen Samen fonft als Semina rapisatri ar- 
vorom officineil; das Kraut gutes Vieh⸗ 
futter; S. sativa, Sommerölgewäds, von 
dem man 2 Arten cultivirt, den weißen 
(gelben) u. den ihwarzen, 2egterer 
gibt einen höhern Ertrag. Diefer Senf 
lieb? einen tiefen, weichen, lodern, feuchten, 
unkrautreinen Boten, aber feinc frifhe Dünz= 
gung, ift gegen den Froſt nicht fehr em⸗ 
pfindlihb, hat aber viel von den Erdflöhen 
zu leiden, Man baut ihn nad einer Frucht, 
zu der gebüngt war, bie aber den Boden 
nicht verwildert u. enteräftet; bie Bearbeis 
tung bes Aders muß jorgfältig, tief u. ſchoa 
im Herbft geihehen. Den Samen jüet man 
Ende März breitwürfig, od. noch beffer in 
Reiben, dunn aus u, eggt ihn leicht unter, 
Sind die Pflanzen hoch genug, fo werben 
fie verdünnt, fo dad jede 6 3. von einans 
der zu ſtehen komnit, u. gejätet, od, wenn 
fie in Reihen ftehen, beſchäufelt u. behackt. 
Wenn beim weißen S. die Stengel gelb u. 
bein ſchwarzen draun zu werben anfangen, 
wird er ausgerauft ad, mit der Sichel ab⸗ 
gefchnitten, den ſchwarzen behandelt man 
wie ten Raps, den weißen kann man im 
Schwaben abtrodnen. Die, jungen Blätter, 
auch das Stroh des ©, find ein gutes Vich- 
futter. Ueber die Verwendung bed Samens 
ſ. Senfſamen. (Su, u. Lö.) 
Sinapisin, f. u. Senfjamen ». 
Sinapismus ide ſ. Smfpflufter. 
Sinapius (Johann Ehriftian), geb. zu 
Firftenau in Schleifen 174; widmete ſich 
der Handlung n. bereifte Deutfchland, Hol⸗ 
Innd u, Enaland; trat mit einer Handlung 
in Breslau in Eompagnie, wurde 1776 Dis 
rec⸗ 


Sinapolin bis sind 


rector ber Tiſchzeugmanufactur zu Schmie⸗ 
beberg, die er 1977 ſelbſt übernahm, doch 
bald wieder aufgabz ging als Factor einer 
Handlung. nah Hamburg, wechfelte mehr: 
mals den Aufenthaltscrt, ward 1803 Garn: 
infpector zu Sagan; fl, 1807 zu Greifens 
berg; fhr.: Einleitung zu einer vollkomm⸗ 
nen Eommerzwiffenichaft, Berl.1777; Kauf: 
männ. Hefte, Altona 1780, & Bde.; Briefe 
für Kaufleute, Hamb. 17815 Wechfelbriefe 
nach ihrer bauptfäclichften Berfchiedenbeit, 
ebd. 1787, 2, Aufl. * 1801; Leſehuch für 
Kaufleute, Hamb, 17835 Merkantil, Bläts 
ter, Altona 1796, .5 Bde, (Mad.) 

Sinapolin, f. u. Senſöl. 

Sinäpro, Fuß, fo v, w. Aſpropola⸗ 
mos. 
Sinaros (a. Geogr.), Nebenfluß des 
Hodaſpes in Indien. 

Sinarthökles (Sinatrökes, Sa- 
natrükos), fo dv. iv. Sanatroßes 1). 

Sinaseide, fo v. w. Ehinefifche Seide, 

Sinätos, Fürft Galatiens, von feiner 
Gemublin Kamma burb Sinooir, dem 
fie die Ehe u. den Thron verfproden hatte, 
ermordet, Als Sinovir aber die That nolls 
bracht hatte, vergiftete ihn die Kanınta, 

Sinau, bie Pflanzengatt, Alchemilla. 

Sin-Bojären, d. i. Söhne der Bos 
jaren; fie bildeten früher zuſammen ein cigs 
nes Corps Reiter, 

Sineapoor (jpt. »Bäpubr), fo v. w, 
Singapore. f 

Sinceritas (lat), 1) (Sincerität), 
Rechtſchaffenheit; 8) Titel für die Recto- 
res provinciue, 

Sincerite, Orden de la, f. Ro: 
ther Udlerorden, 

Sincerus (lat.), aufrichtig, redlich. 
Pfeudonym: 1) Uctius ©, für Sannazar, 
2) Immanuel S. für Ayrınann. 8) 
Chriſtianus S. (in Beitfhriften) für Karl 
Sriedr. Hempel, f. d. 8). N 

Sinchi Rökn, alter König von Peru, 
fd. (Geh). | — 

Sinchirin, kleine Wurfſpieſe bei den 
Nigritiern, 

Sinciput (lat.), das Vorderhaupt, f. u. 
Kopfes 


Sineläir (fpr, =Elähr), fchott, Grafen 
geſchlecht, die einft bie Orkfneyinfeln befaßen 
(f. Orkney ı0), deren legter war William 
im 15. Jahrh., f. ebd, ui. 

Sineläir (St, Elair), See, f. u. Eas 
nabda ». 

Sinelälr, 8) Major in ſchwed. Diens 
ften, war 1759 als Unterhändler in Con— 
ftantinopel u. ging durch Schleſien mit Des 
peihen zurüd nah Stockholm. Rußland, 
damals mit der Pforte im Krieg, hatte ein 
Jutereſſe, ſich Szs Depefchen zu bemächtigen, 
der ruf]. Lieutenant Kutlar überfiel daher 
S. auf neutralem Boden bei Naumburg in 
Schleſien, ermordete ihn u. raubte die Des 
peichen. Ein Franzos, Namens Eontus 
vier, der ©, begleitete, entging dem Tode 
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n. durch ihn dam die Sache an den Kan. 
2 laͤugnete offictell feinen Ancheil * 
Geſandtenmord. 2) (Sir John; Baros 
net ©.), grb. 1754 zu Thutſo⸗Tafile in der 
Grafſchaft Caithneß; fhudirte zu Ebi wi 
Glasgow u. Orferb, wurde 1789 r 

——— ber Grafſchaft Caithneß, bereite 
785 u. 1786 den Continent, gründete 1793 
den Board of Agriculture u. die Befells 
{haft zur Verb 
deren Präfitent er lange war, w, machte 


ch 
ER, verdient, 


(Lö.'u. Hei.) 
Sincläirsbai, f. u. Caithneß. 
Sineündu, fe dv. w, Taprobate, 
Sind, ind, Heros, nebſt feinem Bruder 

Hind von den Morgenländern für die Stif- 

ter verfhieiner Reiche in Indien gehalten. 
Sind, '2) jo v. w. der Fluß Iubus; 

22) das Laud zu beiden Ufern lüngs deſ⸗ 

felben, 40 Mi. breit, 60 ML, ons, enthält 

am. 


„ das Delta des Indus u, fell 


groß fein; "grenzt an Multan, Hindoftun, 
die Wüfte u. Kutfch, das. ind. Meer u, 
Beludſchiſtan. — gegen M,; bie 
Ausläufer der afghan. Gebirge, gegen W. 
bie von Belutfchiftan; Flüfler das Delta 
des Indus, Boden mur ftellenweife fehr 
frudtbar, jonft fteinig u. fandig. ® m. 
1 ll. die Sindbier, ein hinbuifdes 
Miſchvolk (Hindu, Dſchaio, Belubfhen), 
das mehr zum Charakter der Beludſchen 
fidh hinneigt, gut gewachſen, bunkelfarbig, 
kühn u. mäßig, aber roh, graufam, nıpfe 
finnig, At ſchmutzig lügenhoft; die 
Frauen find fchön, "Fracht ber Mäns 
ner: weiße, weite Beinbleider, kurze, enge 
Jaden od, lange Kaftans, runde tüge in 
Form eines umgekehrten abgeftugten Kegels, 
der Frauen: ein feidnes Unterkleid u. ein 
Schleier. Der Sindhier geht ſtets bewaff⸗ 
net mit einer eigenthümlich gebauten Lun—⸗ 
tenflinte, Dolch u, Säbel. Die Häuptlinge 
tragen größtentheild Schilde, Dad Wolf lebt 
meift auf dem Waſſer. "Der Meligion nah 
find die Sindhier Muhbammedaner. 
* Der größte Theil von S. ivurde von 1780 
bis 1845 von 3Umirs (Emirs) beherrfcht, 
8 Dberhäupter aus dem Geſchlecht ber 
ZalpurisBelubfhen hatten gemeinſem 
ben Thron inne, der ältefte war immer ber 
a kim u. hatte den Vorſitz. Beludfchen 
md alle Beamten u. — + MIIE, 
Thlr. waren die Einkünfte; 36, . 
meift Reiterei, faft lauter Beludfchen, bile 
beten das Heer, das nad ind, Weife zus 
fammengefegt u, wie die Sindhier (f. obr«) 
bewaffnet war, übrigens Beinen &cld ers 
hielt, fondein nur in den Dörfern einquar⸗ 
firt u, verpflegt ward, » Der Ackerbau 
wird in Plantagen betrieben. Fiſcherei 
58 * näyrt 


al 


919 siidä bis 
nähit bie, Strandbeivoptier, DIE, Höns 
—* —* on ben 
rodncten ‚gebt einigem. un9, 
30% Sand wird von HiAsurduf 
veuten ledgaft betrieben, mik Salpeter, 
Schw ja Alaun, Dre Buder, Barzns 
wo wolle, Keder, Hanf, Hp, Ges 
treibe ; er gefhieht zu Muffer cd. mit Kamee⸗ 
Iem. @futheilung vor i84s: a) In das 
Land ber Umirs; #9 beſteht aus.15 Bes 
zneat) Hauptiiadt Dnderabad; b) bas 
ganddesWirGprhab, nordlichſes Bes 
bier, gethgift in 6 Beife, Rt, tflabt 
Köntpur; ie) das ayndder Mir Ihara, 
auch mördfich der Umirfiaaten; Hauptſt. 
Nu 9953 Jedt, nach der engl. Befignahme 
5.8 Inden Ufers des Indus, werden jich bie 
Veryhäãltniſſe ſehr geändert haben. a2) 
(Geid.), Früher gehörte das Land zu In⸗ 
dien th. wurde don Yleranber d. Gr. 
Kimur, ben Ohaznaniden u. q. Erobe⸗ 
vorn burchzogen. Es kam ſodann unter die 
Herrſchaſt des Gre moguls u, als deſſen 
Reich Ki5t von den Briten erſtört ward, mit 
Beludſchiſtan an Herfien; "um 1780 riß 
ch ein Hänpiling von der Herrfhaft bes 
Vſecekonigs los, U. beſſen 4 Söhne, Die = 
meinjhazt. regierten, gründeten das Reich 
Her Umirs (Emirs). Dieſe zogen Bes 
ludſchen in das Land u. piideten daraus das 
Heer (f. ob. 2). Der zulegt lebende Bru⸗ 
der Durad Ali theilte die Herrſchaft mit 
feinem Neffen, der ältefte Umir Nur Mus 
banımebd ift feitkem geftorben, fein Brus 
der Nuffir Khan wurde dadurch 
der Fomilie u. des Reichs, der 3., Mir 
Muhammed, iſt fein Vetter, i Als bie 
Engländer 1842 das wicder eroberte Afgha⸗ 
niftan freiwillig raumten, fuhren fie darin 
einen Erfog, daß fie den Intus zur Grenze 
machen wollten. Der General Sharles Nas 
pier rüdte daher mit 10,000 M. in das Ges 
biet der Umirs ein u, verlangfe, daß fie ſich 
den Briten unterwerfen u. in die Reihe ber 
brit, Schugftaaten eintreten fellten, Als fie 
nicht antwerteten, griff er ſie Anfangs 1848 
an, fprengte ein Fort in die Luft u, zwang 
jo im Febr. die Umirs zur Unterzeihnung 
des Vertrags, rügte aber, als er heimliche 


Verbindungen ber Umirs mit den Beludſchen 


wahrnahm, vor u. ſchlug ſie den 17, Febr. 
bei Dubboi entſcheidend. Die Umirs er— 
gaben ſich u. wurden kriegsgefangen nach 
Bombay geihidt, ihr Gebiet aber für bie 
oftind. Compagnie im Befig genommen, mas 
jedoch von engl. Seite nicht gebilligt worden 
zu fein ſcheint, indem dem Parlament mit⸗ 
etheilt ward, daß man den Indus ale 
Birenze betrahten u. das jenfeitige Land 
jeinem Schick ſale überlaffen wolle. (Pr.) 

Sindä, wildes Bold auf 3 Infeln im 
ind, Deerz wahrſcheinlich j. Celebes, Am⸗ 
beina u. Gilolo. 


Eindä,, Eindägun, Gebirg, f. u. Cauca. 
———— Sindan, Sbene, f. u. Fars ». 

nde,.d Sinde, Landſchaft, fo v. w. Sind 1), 
BIvge’' apulg 


sindiah 
Sindelfingen, Stadt im An 
lingen deö.württe * Rn 
var de Ein Res 













Sindelsach ; Ein, f. 1. 2oi 
Sinderskoe, Ger, 10. 2,10. 
Sindfeld, hi aberg. 
Sindhu (tiNd,,2 Be 


Simdi,.i (4 Geo 
ber Nähe der Donau 
afiat. Sarmatien, ber, 
gegenüber, ‚auf, der, Dfbfeit 
des j. Kuban; ihr Sand 
Volk iſt ſeit den altejlen wei in 
Lage bekannt, bie fie zulegt burd & 
tomaten, ihre Rachbain, mit Hülfe der Mö⸗ 
mer verichlungen wurden; 8) (u. Geogr.), 
fo v, w. Sınd, 1)5, 4) ‚fo dm. Cutch 2); 
5) f. u. Schehrfor Da 1 —— 

Sindiah (ind,),!2) ir Feldherr, 
dann 2 Staat de ©. (Staat bes 
Maba Nadidhe S.),. Indem. derfelbe von 
ehemals deldherr bes Peiſchwa 


des Namens, j. Sindinh (Beib.). 
a bike einen don D 


birgig (Gebirg Vindhya übrigens flach, 
bewätjert vom Ehumbal, Betwa, N 
budda, Ganges, nebft mehrern ihrer Nebeas 
fiane „bringt Getreide, Baunmvolle, In⸗ 
ig, Vieh, * hat ſehr angenehmes Kliına, 
wird jedoch nit gehörig eultivirt, Einw. 
egen 4 Mill. Wahratten, Dſchauts, Graſ⸗ 
Has; s Steligiom großentheile die muham⸗ 
medanifche, hoch auch die der Hindus; "Eins 
fünfte: 6 Mill. Kir. Das Heer beftan® 
aus 50,000. M. im Kriege, 20, 0 m Frie⸗ 
den u, 300. Gefhügen, iſt aber feit 164 
ganzlih aufgelößt u. nur 10,000 Mt, aut 
brit, Offizieren beibehalten, ' Die Regie: 
zung ift despotife u, die Cultur des Lau⸗ 
des ın Verfall; das Land beſteht wie alle 
Dahrattenftaaten aus einen Rehnfürs 


ftenthümern, deren Macht ſich bef. feit 
1827 nicht ſehr um die Regierung kum⸗ 


merte.  Befinuangentes ©. befinden ſich 
in den Prov. Malwah (DifrietDogen, 
Saranypoor, Omudmwara,r&bander: 
reew Eutdwarn), Agra (Did Mars 
war, Gwalipr, Gohud)u.Khandeth 
(Diftriet Hindia, Kyandefh, Meiwar, 
Paulnemaus, Bejaghur), Haupt 
ſtadt it Dogen, Reſiden Gralien 
23) (Gejc.); Der 1698 von Sewadfhi 
gegründete Mahrattenſtaat wurde unter 
beiten Nacfelgern immer ſchwächer U. der 
DOberkönig (Ram Radſchah) deſſelben 
wurde von feinem Peifhwa od. 4. Mis 
nifter ganz beherrict ; ugleich machten ſich 
auch andere Fürſten Mac nämlich der 
Bhoonsla, Holkar m der — 
0 


Er a ne 


Sindien, vi, Sinem 


von demfelben unabhängig; unter Dielen 
befand — in der 1. Hälfte bed —36 
aud der Feldherr bes Peiſchwa Baiarew I. 
Dihyaya ©,, ber in Dogen ein vom 
Peiſchwa unabhängiges Reich gründete, das 
wie ondre Mahrattenſtaaten aus einem Con⸗ 
lomerat Heiner Lehnsfürſtenthũmer beſtand. 
* Unter ihm war ber Staat noch Plein u, 
abhängig, allein ſchon Madaſchiad ſchiS., 
in der Mötte bes 18, Jahrh. wußte ſich der 
Botmäßigkeit bes Peiſchwa mehr u. mehr zu 
entziehn u, noch mächtiger ward deſſen Nach⸗ 
folger DowlutRsw®&., ber fich 1794 der 
Perfon u. der Macht des Peiſchwa bemäch⸗ 
migte, Wie nun Dowlut Row ©. von den 
Briten befriegt u. nach u. nach, bei. 1808, 
1805, wo er die Gewalt über den Großmo⸗ 
gul u. den Peiſchwa verlor, u. 1817 beſiegt 
u. da er bald feine Alliirten verließ, feine 
Freiheit beyielt u. mur unter dem Namen 
eines Alliirten eingeſchränkt wurde, ſ. unt. 
Indien (Beih,)uf.n. er. Dowlut Row ©, 
ft. 1826 u, ® fein Mdoptivfohn Dſchenka⸗ 
oſchi Row ©. folgte ihm laut Teſtament. 
Auch er, ein ſchwacher, entnervter Fürft, 
nach aftat. Weife, ft. 1843 ohne Nachkomi⸗ 
men u. feine junge 12jähr, Witwe u. Mes 
gentin wählte mit Zuftimmung der Lehns— 
fürften einen Yjühr. Verwandten des Vers 
ftorbnnen, Dſchiabſchi Row ©., zum Nach⸗ 
folger, Die oftind. Compagnie, unter dem 
Gouverneur Lord Ellenborough, wollte ihm 
einen brit. Rathgeber u, Vormund fegen, 
allein bie Mahratte⸗ nahmen ihn niht an 
u. festen einen, den Briten feindl. Minifter 
ein. Sogleich rief Ellenborough den Reſiden⸗ 
ten ab drohte mit Krieg. '* Die Negentin bat 
vergebens um Wiederfendung des brit, Res 
fidenten u. um die Befegung des Landes 
durch die Briten, diefe forderten die Auf⸗ 
Iöfung der Armee u. die Auslieferung der 
Artillerie.‘ Dies bewog die Armee zum Wis 
derftand, allein bald waren im Dechr, 1843 
—— zu Muharadſchpuru—. 
Punniar, obſchon tapfer vertheidigt u, uns 
ter großem Verluſt der Briten, erſtiegen u, 
am 3. Jan. 1844 rüdte Ellenboreugh in 
Gwalior ein. "Der Staat des S. wurde 
num gänzlich nad brit, Weife organifirt, der 
frühere Minifter N ımu Saheb wieder eins 
gelent, tie Armee aufgelöft u. nur 10,000 

. mit engl. Offizieren zur Dispofition der 
Briten beibehalten. (Wr. u. Pr.) 

Sindian, Fürftenthum, f. Schehrfor. 

Sindi Säger, Diftrict, f. Punbſchab. 

Sindikos (a. Geogr.), Hafen im afiat. 
Sarmatien, an der Küfte bes kimmeciſchen 
Bosporus; j. Sundjid,.  Sindokändan, 
Stadt auf Taprobane. 

Sindon, 3) feiner gewebter Zeuch aus 
Indien 5 aus: Byifos gemaht, war es un⸗ 
ferm Muffelin äpnlich, wgl. Leinwand a; 2) 
alles aus Se gemachte, bef. Kleider, nur 
non Damen ug reichen Leuten, auch Prie⸗ 
ſtern getragen, sl; 

Sindönes (a. Seogr.), fo 9. mw. Sindt, 

Sindöro, Berg, ſ. u, Java «, 
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indos.(a. Grogr.), ſo v. w. Sindikos. 
— Injelgruppe, 
Siadri (nord. Dörh,), —7 Bru⸗ 
der, der Freyrs zoldnen Eber, den Ring 
Draͤupuie u. Thors Hammer „veifertigze, 
f. u. Brok. 2) Palaft auf dem Slidagebirg, 
ſ. u. Nordifhe Mprhologie is... _ 
Sindringen, Stadt im Dberamt Ochs 
ringen des wurttemberg, Jartkreiſes; zur 
Standesherrſchaft Hohenlohe s Bartenftein 
gehörig, am Kocher; Weinbau u. 1000 Ew. 

Sindschrift, ſ. u. Arabiihe Sprae ı. 

Sindsjar (Sindschar), 13) Gebirg, 
2) Sandſchak, 3) Stadt, f. uw, Bagtad H. 

Sindur (ie Funkelnde, nord. Muth), 
Echter Geirraudis, eine ber # Mütter Bein 
balls, ſ. d. Kr 

Sine (lat.), ohne. 

Sine Cörere et Bäccho friget 
Venus (lat., ohne @eres m, Bachxs friert 
Venus), prühmort: Bon ber Loͤbe alleın 
kann man nidyt leben, 

Sine die et Cönsule_(lat.), ent 
Zag u, ol 3.5. ohne Angabe bes 
Tags u. ber Jahrzahl, weil bie Jahre bei 
den Römern nah den Conſuln benennt 
wurden, welde in denſelben amtirten. 

Sine ira et stüdio (lat.), ohne Born 
u. Zuneigung, d, h. unparteiifch. 

Sine löco et Anne (abbrevirt a. 1, 
e. a.), ehne Drt u. Jahr, bei Büchern, bes 
ren Titel weber Drudort noch Drudjahr 
enthält, 

‚Sine pari vena (Anat.), f. Unpaas 
rige Bene, 

Sineab, König ber Stadt Odama; er 
wurde nebft den übrigen Königen von Pens 
tapolis von Amraphel überwunden... 

Sinear (a. Grogr.), fo v. w. Babtlon, 

Sinecüren (v,.lat. sine cura, ehne 
Sorge), Aemter, mit denen große Eintünftz 
ohne viel Arbeit verbunden find; ſie ſind 
faft überall’ mehr od. weniger gebräuchlich, 
bef. in England, u. meift erhalten fie Leute, 
weiche wenig. Berdienft um ben Staat has 
ben, vgl, Cura 3), —* 

Sine Köman, eine in der Türkei ge⸗ 
bräudlide Viola, . 

Sinepüppen, f. u. Niederlandiſche Lis 
teratut . ET RT 

Sinepüxentbai, f. Maryfand ». 

Siner (nord, Wyth.), eins bes Pferde 
ber Afen, ſ. d. Er 

Sinera (e, Geogr.), Eaftell in Klein» 
armenien, nit weit nom Euphrat, Mies 
thridates bewahrte bier feine Schibe auf. 
 Sines, I) font Mirobriga, Villa 
des portusgief. Diftr. Beja, 86 Armens 
Haus, Weinbau, Hegt atı 8) Wulen-bes ats 
lant. Meerb. SP 

Sinese, j. Citrus n, 

— SIincaIael ic. ſ. u. Chi⸗ 
ucſen ꝛtc. 

Sin&u, Billa auf der Jaſt Mallorca; 
1200 Ew.; ein Reſidenʒ. * 

j J iu’ A 1- 


Sineus, FZürft der Waräger, ſ. Ruſſi⸗ 
{es —5 id) ® # 

Sinfiötli, * Sigmunde u. Sig⸗ 
abs, ſchon in der Jugend muthig, litt er 
lautlos, daß ihm die Mutter ben Red an 
die Atme durch Haut u. Fleiſch naͤhete; 
lebte dann mit feinem Vater, in Wehrwolfe 
verwandelt, im Walde, ſtand exwachſen feis 
nem Bater in der Rache au Siggnir bei (f. 
u, Sigmund ID), machte mit feinem Bruder 
Lelgi Huntigabani den Zug gegen Hods 
brodd mit (f. u. Delgi 2), erihlug Hovar 
(f. d.) auf der Brautfahrt u. ftarb von deſ⸗ 
fen Schweſter Borghild vergiftet. Dies fein 
—B die Sinfiätin-lok, ſ. u. 

dda ae. (Lb.) 


Sinfonie, ' Mufitftüd, das aus meh⸗ 


rern Sägen befteht u, nur von Inſtrumen⸗ 
ten ausgeführt wird. ) Sonft nannte man 
S. was jetzt die Duverture (f. d. 2) ift. 
Er Haydn, dann Mozart u, Beet⸗ 
hoven, haben die S. zu dem Grade der 
Ausbildung u. VBolllommenheit gebracht, daß 
fie jegt ale Bauntuhe aller Kammermufiß 
betrachtet wird; meifterhaft find auch die von 

leyl, Neufomm, Romberg, Fesca, 

pobr u, A. comgonirten. *Die ©, bes 
ſteht gewöhnlich aus 4 Sägen: m) einem 
ernften Allegro, dem manchmal auch eine 
furze Einleitung im langfamen Zeitmaß 
vorangeht; b) einem Adagio od. Andante; 
e) einem ſchnellen Sag im % od, ga u, 
d) einem gewöhnlich lebhaften hlußfag 
od. Finale (Rondo). Oft wechfeln die beis 
ben Mittelfäge in umgekehrter Ordnung. 
Dei Mozarts u, Handns Werken wird ber 
geſchwinde Mitteljag Menuet genannt. ® In 
ter ©, macht man von allen Mufikfiylen 
Gebraud. Die größten Künſte des doppel— 
ten Eontrapunfts u. ber Zuge u. der höchſte 
Schwung des freien Styls werden angewens 
det, nm die S. Inrifhsromantifch zw 
maden, wie wir fie beſ. durch Beethoven 
jegt haben. Man ging hiermit fo weit, 
die &. zur Darftellung von Begebenheiten 
od. einzelner Situationen, zu den fogenannz 
ten Sinfenies 5 pregrämme d" 
madhen, * Schon Dittersdorf fhrieb ” 
bie Fabeln aus Ovids Metamorphofen ver- 
ftellen follten, Zu diefen int auch Beetho— 
vens Schladt=-&., welche die Schlacht bei 
Vittoria darftellen, u. deifen Paſtoral-S., 
die das Landleben vorſtellen, u. deſſen legte 
große S. in D moll mir Schikers Lied an 
bie — welche die verſchiednen Arten 
der Freude ſchildern ſoll, zu reden, So 
auch mehrere Sen Haydus, die eine Jagd 
verftelen (Sogb>E&.). "Auch gibt es dem 
Zweck nah verfhierne Sen, wir z. B. 
Trauer:6,, Feſt⸗S. Haudn hat bie 
S. zu artigen 
Fahrmarkfts:B,., wo Kinderinftrumente, 
wie fie auf dem Jahrmarkt verfouft wers 
den, mitwirken, u. in der fog. Abſchieos— 
©., wo ein Inſtrument nach dem andern zu 
frizlen aufhört. * Auch gibt es S⸗n, wo cin 


herzen benugt, in ber 


Sineus. bis Singalesen | 


od, mehrere Inftrumente bravonrmäßig vers 
herrſchen (Sinfonia concertänte) u. 
die eigentlih blos in der Form der ©, ge⸗ 

haltne Eoncerte find,  (Ge.) 
Singa (a, Geogr.), 1) Stadt in der Konts 
magene (Syrien), am Fluß 2) S., ber fi 
füdlih von Samofata in den Eupprat ergoß. 

Singäl (a. Geogr.), f. 11, Singos. 
‚Singakademie, Berein von Geſang⸗ 
fünftlern u, Dilettanten, welcher in beſtimm⸗ 
ten. Zuſammenkünften große u. klafſ. Ge— 
fangftüde, als Dratorien, Meffen, Canta⸗ 
ten u. Motetten einübt. Die erfte S, ftif- 
tete Faſch 1789 in Berlin, welhe Zelter 
nach deſſen Tode 1809 fortfegte u, ausbil⸗ 
dete, worauf fidh, bef. feit 1814, dergleichen 
Inſtitute bald in jeder nur einigermaßen 
bedeutenden Stadt Deutſchlands nachbil— 
deten u. zur Bildung des Geſchmacks aıt 
edler u. ernfter Muſik wirkten, Meift haben 
die Sen ihre Statuten u, einen Divector. 
Defhäftigt fih ein Heinerer Verein Dilet- 
tanten mit Einſtudiren von Opern u. au⸗ 
dern minder ernften Muſikſtücken u, nimmt 
nur felten Kirhenmufiß firengen Styls zum 
Gegenftand, fo nennt man folchen gewöhns 
lid Singverein. e. 

Singalösen, !bie Bewohner Ceylons, 
wahrfcein!. Malaien, haben mittle Größe, 
lichtere Gefichtsfarbe als die Dindus, regels 
mäßigen Körperbau; "von Charakter ernft, 
—— * —* ſtolz, höflich, ——* 
voll, geſchmeidig, eigennügig u, rachſü R 
Die Weiber follen bei viel 44 u. —— 
ſchamhaft u. empfindfam fein. " Kleidung r 
ein einfaches Hemd, eine baumwollne Jude, 
rothe Mügez als Pu dienen Perlen, Ringe 
(um Arme — Edelfteine. Die ins 
nere Wirtbichaft ift fehr reinlich; Nah— 
rungsmitteh einfah, Reiß u, Obft, Fleiſch 
wenig, Getränt Waſſer; Betelkauen iſt all⸗ 
emein. Die Wohnungen find aus Bam⸗ 
us, im Innern niedrige Lehmbäuke mit Mas 
trazzen bededt. Die Reihern bauen ſich 
Wohnungen aus Badfkeinen, * Die Städte 
find dorfaonlih, im Junern wohnen fie in 
einzelnen Höfen od. fanzilienweife beifams 
men. ’Aders u. Gartenbau, Jagd, Fiſche⸗ 
rei ift die Beichäftigung ter Männer, bie 
Weiber bereiten baumwollenes Gewebe u. 
Körbe. ® Die Sprache der ©. theilt ſich 
in mehr. Dialekte; die gelehrte Sprache ift 
Pali (f, d.). Man liebt Dichtkunft u. Mufit 
(ſehr miftönend). Die Neligion ft Bud» 
dhaism.us mit Abänderungen; dem Bud» 
dha unterwerfen fie. eine Menge (angeblich 
120,000) lintergottheiten, Waſchen ift beilis 
ger Gebrauch, der Fluß Mahawelle Ganga 
tft bef, heilig, fo wie der Adamspik (j. d.). 
Die Prieſter find heilig; unter ihren gibt 
es privilegirte Bettler u. Zauberer, lehtre 
ftehen in_großem Anſehn; die Todten wers 
den ganz einfach der Erde übergeben; doch 
bat das Chriſtenthum anfehni. Fortſchritte 
gemacht. Die Ehe ift meiſt Monegamie, 
die Heiratben werten von ben Prichern * 
ei⸗ 


Singames bis Singkunst 


—* u. Bönmen leicht gettennt werben. 
as Volk theilt fih in mehr, Kaſten, bie 
königl. u. prieſterl. findet ſich nicht mehr; von 
der der Kirtın u, Landleute find bie legtern 
am zablreichften, die ber Handwerker 
(Fifher, Wietallarbeiter, Zöpfer, Barbiere 


fen 4 Kaften gibt es noch 2 für unrein ges 
baltene, N Gefegbücher fehlen; Herkom⸗ 
men entfcheidet bei der Gerichtspflege. Jedes 
Dorf hut feinen Borfteber. (Wr. 

Singämes (a. Gcogr.), [hiffbarer Fluß 
in Koldis, 

Singan, Prov. u. Stadt (S-fa), ſ. 
Schenfis. 

Singäna (S. Aubl.), Pflanzengatt. aus 
der nat. Sam, ber —— Ordn. Mus 
feen Spr., Garcineee pach, Viermäde 
tige, Acroschistae Rehnd,, 13, KL. 1, Ordn. 
L. Urt: S. guinnensis, Schlingftraud in 
Guiana, mit vielblumigen Blumenftielen, 
Pleinen weißen Blumen, 

—— (pr.⸗gäpuhr), 2) Juſel an 
ber Spihe der aſiat. —— Malacca, durch 
viele Inſeln gegen Wind u, Wellen geſchützt; 
12 (52) davon den Briten y„AM., 45,000 (n, 
And. 107,000) Ew.; wurde von den Briten 
dem Häuptling abgefauft (26, Febr. 1819 
für 4000 Piafter jährl. Rente), hatte nur 
einige elende Sraedere mit ungefähr 
190 Ew,, am Ende bes Jahres fihon 5000, 
darunter viel eingeiwanderte Ehinefen. Dan 
treibt Handel mıt Gold (im Mai 1831 wurs 
ben 500 Pfd. eingeführt), Gewürz (Pfeffer), 
Opium u. a, Wuaren; 1829 gab es 25 große 
Handelshäuſer, die Aus- u. Einfuhr betrug 
35 MIN, Dollars, Ortfkaft: New Hars 
bour, neu —— 2000 Ew.; 8) S. mit 
20,000 Ew. ‘ talayen, Buggifen, Ehixes 
fen), Hafen (in welchen jährlih gegen 1800 
Schiffe einlaufen), chtneſ. Collegium; Eins 
fuhr 1834 84, Ausfuhr 7 Mill. jpan. Tha⸗ 
ler; 3) Straße zwifhen ©. u, dem Feſt⸗ 
lande. IFr.) 

Singara er @eogr.), 1) Gebirg in Mes 
fopotamien, Nebenzweig des Maſios, au 
der Oſtſeite des Landes; j. Sindſchar; 2) 
Feſtung in Mefopstamien am ©., bie öſt⸗ 
lihfte Beflgung der Römer, erobert durch 
Trajanus u. durch Verus 5 befeſtigt. 860 
von Sapor, ber ſchon 348 bei einem vers 
gebl, Angriffe an fie feinen Sohn Narfes 
verloren hatte (f. u. Perfien [Bd] m) 
erobert u, gefchleift. Lb.) 

Singbass, bie Baßſtimme, welche bei 
einem mit Inſtrumentalmuſik verbundenen 
Geſangſtück die Sänger ausführen u, ber 
oft von InftrumentalsBap abweicht. 

Siugboom (jpr. =buhm), Radſchah⸗ 
ſchaft, f. Ghurgaut. 

Siugtriende (Taf. XL b. $ig. 120), 
f. u. Cicaden a. 

Sinzdrosael, f. u. Droffel «. 

Bingeberge, fo v. w. Segeberge. 

Bingei Körthol, Inſtrument, f. u, 
Volcian. 


2c.) I 60 Unterabtheilungen. Außer dies 
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Singen, 1) das Vermögen bed Mine 
ſchen u. einiger —— C — —— 
kaliſch ſchoͤne hinſichtlich ihter Hab Me. 
Tiefe beſtimmbare Köne angeben zu önnen, 
die ſich wefentlich von dem Kon b t Sipradge 
unterſcheiden, fich jedoch mit derfelßen ber= 
binden laſſen. Das S. wird durch Bien ⸗ 
wertzeuge, namentlich die Lungen, King ts 
röhre u. Stimmrige hervorgebracht. Zur 
fernern Modification wirken ſodann die in 
der Nachbarſchaft liegenden heile, als ber. 
Schildknorpel, Kehldeckel, bie Stimmbüne 
ver, Schleimhäute, Zonſillen u, zur Ver⸗ 
ftärfung und Fortpflanzung bee Sing- 
ton» der PBruftfaften, der Radeon, Die 
Mund» u. Naſenhöhle mit. Ueber die b>r 
flimmte Hervorbringung des Cinyreng find 
die Anatomen noch verfciedner. Meinung, 
f. u. Stimme. Val. listovius, Theorie Ber 
Singftimme, Lpz. 1825. Bol. anh Geſang, 
Eonfervatorien, Liedertafel, Mufit, Sing⸗ 
akademie u. andre Bufummenfegungen. mic 
Singen, 2) DieWörter gebebnt u. hell aus⸗ 
ſprechen; 8) dichten, Berfe machen, (Ge) 

Singen, Marktfl. im Bezirksamt Ra- 
bolphzell des bad. Seefreifes, bei der Hefte 
Hohentwiel; hat Bleiben, Kabadefabrif u, 
10090 Ew, 

Singend (Muf.), f. Cantabile. 

Singendregal, fc v. w. Jungfern⸗ 
regal, f. u, Orgel u. 

Singepult, fo v. w. Notenpult, 

Singepur, Ziftrict, ſ. Malacea ». 

Singer, f. u, Meifterfänger « 

Singerich, 415 König ber Weſtgo⸗ 
then, nadı 7 Tagen ermordet, f. Gethen 1. 

Singerin, Art Mauerbreder, f. b. a. 

Singestuhl, erhöhter Plas, worauf 
der fingende Meifterfänger (f. db. ») ſtand. 

Singetanz, f. u. Tanzmuſik. 

Singfnlke (Falco musieus L., Astur 
musicus Bechst., Nisus musicus —* ſ. 
u. Habicht 2) B). SAlege, D) f. u. Blu⸗ 
menfliegen 13 2) ſo v. m. gemeine Stech⸗ 
mücke; 3} jo dv. w. Eingeicabe. 

Singluge, eine Fuge für Singftimmen 
ohne Begleitung, f. Fuge. 

Sinxh Pertärp, M7T1—1775 Herr⸗ 
ſcher von Nepaul, f. d. 5). 

Singhala, Inſel, f. Ceylan. 

Sing-he-tsiäa, Fluß, f. u. Indus a 

Singhs, Bolt, f. Labore «. 

Singidinum (a. Geogr.), fo v. w, 
Siyindunum. 

Singilöjew, 1) Kreis in ber ruff, 
Statthalterfhaft Simbirsk, an der Wolga, 
Swiaja u. a,5 823 QM., 70,000 Ew.; hat 
gute Wiefen, nicht ganz ey a Land; 
2) SKreisftadt hier, an ber Singileifa u, 
Molge, neu erbaut; 3000 Ew. x 

Singili (S-Lis, S-Tia, a. Geogr.), 
Stadt im bät. Spanien, beim j. Antequera, 

Singitischer Möörbuson, |. u. 
Chalkidike. 

Singkunst, die Kunſt, welche lehrt, 
mufttaliich = äfthetifch richtig u. ſchoͤn zu ſin⸗ 

gen, 
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m; ie Hereinigt bauptſͤchlich⸗ Regeln Zratorium. Kantate in. weldher | 
u gen, welde zur Ausbildung eines einzelnen Cäpeonac der Bapl der Musfühs 
fe St rung cin die Ari⸗ das Duen Lerjett, 
eläufigen. Kehle, Bertigfeit im Xreffen.der Auartertige, unterfcjießen werben, 
% kal. Beichenletwe Roten), Singtang ein Tanz, weicher e 
des richtigen, ſchoͤnen geiireichen ortrags mit Geſang u, Saftrumentalfpie verbi 


u. tihligen Declamatian gehören, f. Gefang. den ‚am teifken in Spanten- Bolero 

een u. Singfcpufe,. s; u. Siguidills) u. bei mehrer: y dert Möls 

' SIngleton — — ſpr. ingelt’n), in kerſchaften. Auch Hr Deutfchian it zunpeis 

faſt alien Kartenfpielen eine Karte, bie man -Ien ein Walzer wi, yon dem einige 

von einer Farbe nur einmal hat, Theile Abt A: Surumenra 
Singlo,f:u, Thee. mebrftimmig Befungen- werben, “iu 

ngmeister, ſ. u. Sin ſchule. Singulä nen «(Singulä. 

©, bie Art u, Weife im ris Tat), fo mw, ampf, 

Gefange zu unterrichten, Man unterfcheis - Singuläre tum I fe 

det haupt jächlich unter. ben vielen San di u. Subftantivum Inf | 


' e u. 
beutf&e.x, kalienifde welche feßtere > ber mg es Singutärii t. Ant, 
id —* ‚der ſog. Solmifation bedient, ' Art S reiber, Ay e der — 
Singmücke, fo v, w. Stechmücke, halter, bef. der Prätoren. 
gemeine. 


si lärfideileo iss, {,; ideis 
Te öne: (a, —** Stadt der Qua⸗ commig ? er 4:18 J 
ben. 6 


Singuläris, I) ein ein;2 amm, 
Singus (a, Beosr.), Stabtan der Oft fu, Namterus 7). h 1 0; HA: A 


küſte der ‚mazebon, Band Haft Sithonia; Sin lärsuccessor. fu, Erbe, 
die Bewohner Sf Fr & wurde in. dem Singulatanee (lat;); . u. Mettrens 
Stieden, der im 10. Jahre des pPeloponnef. mens. 


Kriegs geſchloſſen "wurte, ben Qthenern Singulei, Stadt; fo u. w. Singilejew, 
ı 


übergeben, ; Singulis — Geogr.), Nebenfluß bes 
Sing P’'hais, Münze, f. u, Siam ı. Bätis in Spanien, von Aſtigi an ſchiffbar; 
Singröwla. Diftrict in Eundwana, 1. Zenit, 
Ängschule, 3) eine Anftalt, wo von Singulörum säcra, f.u, Sacra 2) 
einem S-lehrer (3- meister) der Singültus (Med.), f. &hludzen. 
Geſang gelehrt wird, Zn Deutſchland find ingverein, f. u. ingakademi⸗ 


e 8 
antoren od, Drivatgefanglebre die Vor⸗ fuß Ordu. der Vögel; ihre Füße bh 
ſteher ber Son u. vorzüglich des Elemen⸗ Vorderzehen u, 1 Dinterzehe (dgl. 
‘ars Singunterrichts, höber, Ausbildung lingsartige Vögel): Sdnabst mäßig fang; 


3 > 
m mehrflimmigen Gefange geben die in.vies freffen Injecten Pleine Vögel, auch Aas 
ken Stübten Deutfhlandg in neuerer Beit ar, IE 2 e 


n. Stalien, Franf eid u, neuerer Seit im od. ſchwal enartige Vögel Hiirumdines), Pri= 
öſtreich. Zaiſer ſtaate wird der Gefang in den henartige (Coraces), Ierlingsartige (Pas- 


sperber, f. u, Pabicht B), mit kingerem Sberkiefer u, an der Wurzel 
Singspiel, leichtes, oft idyllenartigeg des Ober ſchnabei⸗ ſtehen kleine Bartboriten, 
Stück, wo einfache u, baudesilenäpnliche Dierzu bie Gattungen: Sau⸗ (Sturnns ), 
üße für eine ob, aus für 24 Stimmen Schwäger ( Cinclus) „ Deroffer Turdus ), 
eingelegt find ; muß etwas Leichtes, Gefuͤlli— Pyrol (Oriolus), Steinfhmäger ( ixirola), 
986 haben; aͤhulich dem Baudenillenftig, Saͤnger I re Schlüpfer roglodytes), 
SIngstlinme, 2) im Gegenjag einer MWürger (Lani AR - 
Suftrumentfkimme, die Partie, die durch capa), Bachltelze ( otacilla); ieper (An- 
einen Sänger op, Sängerin auogeführt vers thus), Braunelle (Accentör). (IP. «, GT.) 
den foll; 23 das Vermögen des Singens Singwürger fh u. ireo, * 
ubersaupt IV. Singen u. Befung); man Sinigäglia (for. Sinigatja), Stadt 
pricht in dteſer iuſicht von guter u. in der Delegation Urbins «Pefaro des Kir 
vlechter, Hoder u. tiefer S,, u, theilt benflaats an der Mintdung der Mifa ine 
e in legterer inſicht in Diskant⸗ od, Sos adriar, Meer, einige Befeftigung , SıhIog, 
pran⸗, Aenore, Baritons u, Baß⸗ Kathedrale, 9 Kirchen, kleinen Hafen, Bis- 
ſtimmen (f, $, a.) ein, thum, Priefteroratorium, Münze; 19,000 
Singstück, em Muſikſtück, das durh (60 jä 


eine or, mehr, Singfkimmen, mit cd, ohne große Meffe, bie berühmtefte in Italien, 
Snftrumentalbegfeirun 
fol, M 


F g aasgeführt werden halten. Geburtsort der Sängerin Catalani. 
"Sa6 en anter ſcheidet barınter ben Cho⸗ Sining, Stadt, f. u. Kanfu, 
ral, dag Lied, die Motette, die Dper, dag Sinir (nord, Mytz.), fo v, w. Siner. 
Si- 
pag zitp‘ 


an — 


„ısinie. bis Wire 


SInis (Muth); fe Eliron. nurro wa 
Sınls, ee ee 
Siniscäteo:(ital,); 3) fow.w. &enes 
ball; 2) Haushofmeiſter; B)ı fonft der 
——* 0: Miraßmeißene von 
elta. st nseinfin pin Sim 
Sinister:dtt.), a)ilink, Kinkifd ‚ vers 
kehrt; 2) ungunftig / anglücklich; dagegen 
3) in. dem. Auſpiclen; ber: Römer glũ r 
von guter Worbebentungg ſe a. Auſpicium. 
Binteinnartübineileni.? u. Flote. 
Siniströrsusu(llat,); |. Dextrörsus, 
Sinistuss/Aeutfb; Ant.) „beisben Burs 
gundern(f.D. ») lebenslanger Hoherprieſter. 
Siniter:(b,. Gray.) , Stammber K 
naaniter, ſ. u. Paläſtina not 


treiter, Flachs Hanfbau, Bienenzucht; 
Fluß: Alt; — : Nagy S., Marktfl. 
mit Iuthers@ws;n- 3 « 

SInkar (a. Geogr.), Stabt in Medien, 
wurbe von Timur verheert; j. Singkan. 

Sinkawan, Handelsſtadt, ſ. u. Bor⸗ 
neo ⸗. 

8Sinke (Sinque), kleines Fahrzeug, 
aͤhnlich der Eaic, 

Sinkel, 2) Stadt u. 2) Fluß, f. u. 
Atſchim. 

Sinken, '1) nach u. nach, bef. ſenk⸗ 
techt in bie Liefe bewegt werden, 22) ©. 
gr unter die paffiven B ungen u. 
ommet lebenden Körpern nur in ſo fern zu, 
als fie gleich unbelebten,.ibrereiguen Schwere 
nadhgeben. Es unterſcheidet ſich von Fallen 
dadurch, daß bier bie Unterlage cd. Haltung, 
wenigftens ‚partiell, mit einmal entzogen 
wird, beim S. aber bie Unterlage, od. der 
Haltepunkt nur ſchwach iſt, um gnügenb 
u widerftehen u. durch bie Schwere bes 

nkenden Körpers felbft. theilweiſe, durch 
Druck od. durch Bug, mit zur Bewegung 
5* Wird das S. durch einen ferneren 

iderſtand, den ber ſiukende Körper findet, 
unterbrochen, aber ber Körper doch nicht wies 
der auf feinen vorigen Stand gehoben; fo 
unterf&eibdet man dies ald Senken. Res 
bente Körper, bie durch felbftfkänbige 
Muskelkraft ihre Stellung auf ihnen verlieh⸗ 
nen Stügpunkten behaupten follen, ſinken, 
wenn ihre eigne Schwere diefe niedertrüdt, 
mie auf einem ſchlammigen, od. mit Xriebs 
fand erfüllten Boden, u. zwar ſo lange; bis 
es zu einem völligen Weichen: der Stügflädhe 
(deim Einbruch. eines feften Bodens) ft. das 
durch zu einem Kalle kommt, od. bis fie in 
eine nachgiebige Muffe, d Bin einem Mos 
raft, ganz eingeſunken find (mas als Vers 
finten bezeichnet wird) ‚od, bis, bei zus 
nehinender Eohäfion, während des @infins 
Pens einzelner Glieder, 3. B. der Füße, in 
. eine nadgiebige Diaffe, unter gleichzeitiger 
Verminderung ber Schwere, da blos bi: 
noch nicht —— Korpertheile drũcken, 
es zu einem Ruheſtande kommt, + Einzelne 


aufrecht: er hulfen ſwerden/ ſn 
Thatigkeit erſchlafft u der Thei 
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fieine 
mechan. Stutze Haltung bekonmt ein 
Todikranker ſinkt bein vergebl Verſuche 
zum aufrechten Stehen wenn er nicht ge⸗ 
halten wird'sc, DUB" der A 
lider bei der Schlüfrtgteit Harmidk fo- 
wohl in der natürl, Schivere des obern Au⸗ 
genlids, als im einem Inſtinct feinen Grund, 
ber bei eintretendem Schlafe Die Agen zu 
fließen nöthigt. IF Ceu Pit.) 
tg Kr 1» * * 18 
inker, EI) {nm 8: u, 
Zulipane, - 5 1777 6 
Sinking - Lund" “(enge tender 
Bond), der ‚bei Verminderung der Juter⸗ 
effen der engl. -Staatsfchutd-Bleibenbetleders 
Kup. Bur Abtragung der Anfangs 6 — 8 
rocent betragenden _Binfen, wirben de= 
wife Fonds angewiefen z’als nun die nfen 
auf 8 Proc, redirehrt "würden, ſo bildete 
man biefenS, zus Tilgung der Naflonals 
ſchuld, deffen jahrl. Ertrag bereits über 2 
Mill. Pfund beträge" Mor’ a 
u Staatspapiere, '(Md;) 
Sinkter, ein WBerggeſchworner, wel⸗ 
her die Aufficht über die Schachtarbeit hat. 
. Sin Kokf (jan., 5.1, Gotterwohnung), 
japan. Name für Japan)" vTaw © 
Sinkwerk, Mauerwerk, dent ein böls 
erner Kranz zur Grunde gelegt u, auf dies 
en gemanert wird, Wührend dies gefchieht, 
wird die Erbe unter den Kranze mitzelft des 
S.spatens, eines frurten Spatens mit 
etwas gefrümmten Stiel, allmablig weg⸗ 
genommen / fo daß der ganze Bau ſich ſenkt, 
bis er nach u. mach in der Tiefe anfoinmt, 
wo er Meiben’ Toll, Man braucht ſolche 
Sse bei Brunnen (f.d. ie Orimbbau.sc. 
Ein ſolches S. find auch bie_beiben Thurme 
zur Pa u, Niederfahrt im — zu 
11791 on: eo Zar n 
Sinlidiba, ſo v. 10. Eeylar ER 1. 
Sinmära(hord.MytH.), Rieftn, ie 
im Fiöl- fpinnssmal eine erofifch ⸗allegor. 
Rolle; 2 ee 
Sinmu, f. u. Japan (Geſch). 
Sinn, f. Sinne, , 
Sinn (breite &,), Fing, FaafRLUNgt 
am heiligen Sreuzberge auf,ber Nhcn in 
Baieru, nimmt die — vom 
Dammersfelde, auf, geht ins Hellifhe, 
baniı wieder nach Baiern, füllt bei Gmün—⸗ 
den in bie frank, Saale, ? 
Sinna (Sini), Schloß uw. Gegend am 
Libanon, Sig der ränber. Ituräcr (dgl. 
Siniter); es wurde bald zetſtörtz J. Son. 
Sinnakes, vornehmer Parlder, Sehn 
tes Abdagefes, da Artabanos TU. fih, auf 
ben Thron geſchwungen hatte u ſich don 
den Nömern ſosreißen wollte, bekrieb er es, 
daß 85 n. Chr, Gefaridte, nach, Rom ges 
ſchickt wurden, um fie —2 Andern zum 
König geben zu laſſen. Als deshald ein 
Krieg mit Rem entſtand, in welchem — 
ano 
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banos unglüdliih war, fo gingen bie früher 
Berfhwornen, unter ihnen ©., zu ben Rös 
mern über, ſ. Parthien (Befch.) «. (Ld.) 

Sinnamäry, Fluß u, Niederlaffung, 
ſ. u. Cahenne » 

Sinnamin, f. u. Senföls . 

Sinnberger, ſ. Brüdenau 2). 

Sinnbild, etwas Köryerlides, was 

ur Berlinulihung von etwas Unkörpers 
Iisem, eines Beariffs ed, einer Idee dient, 

8. ber Anker ift das ©, der Hoffnung, 
Br Kreis das ©. der Ewigkeit, S. Sym⸗ 
bol u, Symbolik, 

Sinne (Sensus), ' eigne Weifen ber 
Mahrnehmung, die jebes mit S=n begabte 
Mefen nur unmittelbar aus jedem ihm ver⸗ 
liehaen ©, erlangt, die alfo Peiner weitern 
Erklärung bedürfen, aber aub dem, dem 
ber Sinn felbft fehlt, nicht erklärt werben 
können. »Seit ben älteften Zeiten ſind 5S. 
unterfhieden worden: Sehen, Hören, 
Michen, Shmeden, Fühlen, Kein 
Menfh wird einen Sinn mit dem ans 


bern verwechfeln, obgleih fie haͤufig zu⸗ 


ammenwirten u, einander wunterfigen, 
Indem nur dem geiftigen Vermögen vers 
lieben ift, fich felbft au feinem Gegenfage 
machen u. in ber Selbſtbeobachtung zus 
gleich Object u. Subject der Wahrnehmung 
zu fein, it die Auffaffung des eignen geis 
ftigen Ichs als innerer Sinn unterfchies 
den worden; man hat felbft die einzeinen 
Seiten diefer inneren Wahrnehmungen als 
innere ©. bezeichnet. Von den bann ale 
Begenfag als äußere bezeichneten S, find 
4 dem Kopf ausfchlieplid eigen (Kopf-S.), 
Unter diefen ſtehen 2 bedeutend höher als 
die andern, indem in ihnen zugleib das 
eiftige Bermögen verwaltend fich entwickelt. 
Sie find beide auf Gegenftände gerichtet, die 
außerhalb bes Organiemus fich befinden, u, 
swar für ben erften berjelben, ven Geficht ds 
S,, in ungemeffener Ferne, für den Ge— 
ör⸗S. aber, zwer nur auf weit geringere 
bitände u, nicht über einige Meilen bins 
aus, aber ohne daß die Wayrnehmung von 
daher durch zwifchenlierende Körper, wie 
fo häufig die des Geſichtsſinnes, unterbro=s 
chen wird, * Beide haben auch das Eigne, 
daß fie einen eignen S-snerven, zugleich 
ein von andern Körpertheilen wefentlid abs 
weihendesS-zorgan haben; u, daß fie mit 
Vorgingen u. Erfhcinungen in ber Außen 
welt in Verbindung find, in benen mates 
rielle Stoffe ganz ausgefchloffen, od. doch 
einer frei hervortretenden Naturfraft unters 
— u. im Dienſte derſelben ſind. Man 
ezeichnet ſie darum, weil das Materielle 
bei ihnen fo wenig Theil an der Wahrneh⸗ 
mung nimmt, als dynamiſche 8, “Die 
beiden andern Kopf-S. haben das Eigne, 
daß nur unter Berührung materieller Stoffe 
in dem Organe, dein fie zugehoren, die Wahr⸗ 
nehmung Statt bat, So wie der Gefichtesfinn 
hoder fteht, als der Gehörſinn, fo ift auch 
bis Geruchs⸗S. dem GeſchmackeS. 


:Sinnamary bis Sinne 


badurd überlegen, daß er nicht nur auch 
einen eignen Merven, den Geruchenerven, 
bat, wogegen ber Gefhmads-& in Ner⸗ 
venzweigen bervortritt, die ınit den Bes 
wegungsnerven gleibe Stämme haben u. 
fih auch in ihrer Form von andern Merz 
ven nicht unterfcheiden, fondern daß er 
auch in die Ferne in fo fern gerichtet ifk, 
als von da aus ftrömende Stoffe durch bie 
Luft, die damit erfüllt ift, zu dem Se— 
ruchsorgan gelangen. Beide werden auch 
als hemifhe ©, bezeichnet, indem fie mas 
terielle Eigenheiten von Stoffen andeuten, 
die ihnen bleibend find u, zur Unterfheidung 
von antern Körpern dienen. Auch ftehn 
beide S. in fo fern in Verbindung, daß he 
ihre Wahrnehmungen mit einander zumeli= 
len fih vermifhen, fo beim Genuß des 
Weins. ’Wie der Geruhfinn zunädft bent 
Auge gleihfam als Wächter vorfteht u. zur 
Anfang des Luftwegs feinen Sig hat; [on 
ift dies beim Gefhmadfinn in Hinfiht auf 
ben Magen der Fall u. diefer hat am Ans 
fang des Speifewegs feine Stelle. Der letz⸗ 
tere bat übrigens, wenn ee auf die Wıls 
lensbeftinmung anfommt, das entichiebenfte 
Uebergewicht über die andern S., u, er ver⸗ 
mag den Geift am n.ciften in Feſſeln zu 
alten. ®Bon biefen 4 Sen unterfheibet 
ch der 5. mehrfach; zunihft durch ben 
Mangel eines eignen Droans, indem jeder 
Nerv zu bemfelben werden fann, dam auch 
durch die Mannigfaltigkeit feiner Aenße⸗ 
rungen. Diefer Sinn u. fhärfer ald Taſt⸗ 
finn bezeihnet, erſcheint ad medar, 
Sinn. Für ihn ift, wenn auch gewifle vor⸗ 
ſtehende KRörpertheile (Finger, Ich, Nas 
fenfpige, Zungenfpige, Lippen) vorzugs⸗ 
weife fih dafür eignen, der ganze Se 
überzug, in fo fern Nervenfubitan; in fein 
Bewebe übergeht, als eigentl. S-eorgen 
zu betradten, Für alles, was fih in all 
gemeiner Neivenperceptior nicht unmittels 
bar auf das Taſten beyieht, ift ber Name 
Gemeingefühi ſchicklicher, weil die Wahrs 
nehmungen, welche wir alle aus eigner Ers 
fahrung Eennen, nicht nur mit bem u en 
Körper, fo weit er empfindlich ift, in Ge⸗ 
meinfchaft zu kommen, ſondern aud in alien 
bas gleihe Gefühl (4. B. von Wirme u, 
Kälte, Schmerz, Kitzel 2c.) geben. Es ift 
aber das Gemeingefühl, in fo fern es im 
Normalzuftande eine beftinmte Richtung 
hat, als allgemeiner Lebensfinn, u. als 
bie Wurzel od, die Bafis aller übrieen ©, _ 
anzufehen, indem jedes einzelne S=sorgan, 
auch abgefehn von der eignen Art feines Ge⸗ 
fühls, das Gemeingefühl mit den Hörigen 
Körpertheilen in Uebereinſtimmung bat u, 
die Affection deſſelben fib auch durch Luft 
u. Unluſt auf das des übrigen Körpers 
fortpflanzt. "Alle Berfude, das Gemeins 
gefühl als einen 6. Sinn aufzuftellen, od. 
auch befondre zu ihm gehärine Gefüd:, wie 
das im Liebesgenuß erhöhte Lebensgefühl, 
als 6. Sinn zu bezeihnen, ob. au D 
en⸗ 


Sinnemahening bis; Sinnlosigkeit 


lenvermögen, bie in ganz andre Sphären, 
als bie ber Senfibilicät gehören, wie das 
Spradvermögen, mit als S. aufzuftellen, 
baben bie bisherige Anfiht, nad wilder 5 
außre S., ale fo viele Pforten, durch die 
wir mic der Außenwelt in Verbindung ftes 
ben, vorhanden find, nicht verdrängen kon⸗ 
nen, '% Uebrigens fegen die S⸗e, um zivis 
fben Geift u. Außenwelt die Vermittler 
zu werden, nicht rur Integrität bed Guss 
ergans, dem E zugebören, fondern aud 
Erhaltung der Verbindung zwifchen letztern 
u. dem Gehkn, in dem fie Vorftellungen 
erweden, voraus. Was jene od. diefa bes 
einträchtigt, beeinträchtigt auch die S.; die 
Wahrrhmungen durch den Sinn find dann 
gefhwächt, der Sinn ſtumpf od.verwors 
ren, od, erlifcht aud ganz. In dem Vers 
haͤltniß, als die Wahrnehmung reiner wird 
u. an imfang gewinnt, wird auch der Sinn 
ſchärfer. Durb Uebung, doch flets mit 
Schonung des S-sorgans, wird die S.8- 
schärfe mehr ausgebildet, Doch begüns 
ftigt die Natur ein Individuum vor dem ans 
dern mit einer vorzügl, Güte eines od, bee 
and. S⸗s durch vollfommene Drgunifation 
bes S⸗sorgans. st. 

Sinnemähoning, Fluß, f. Penn 
fpivanien s u. Susquehannay 1), _ 

Sinnen, A) nahdenten; 2) durch wies 
berholtes u. geſchärftes Denken zu erfors 
[hen ſuchen. 

Sinnenbetrug, fo d. w. Sinnestäu— 
(dung. S-genuss, Genuß, den units 
telbar die Sinnlichkeit gewahrt, im Gegens 
be eines geiftisen Genuffes, bei dem bie 

ernunft unter der Lebhaftigkeit des loden« 
ben Sinnenreizes, ihre Herrfchaft behauptet. 
Iſt die Vernunft momentan ganz vom Ges 
nußleben gefeffelt u. ift der Genuß zugleich 
ein ſchnell vorübergehender, fo wird er zum 
S.rausch od. 8-taumel, (Pst.) 

Sinnentbiere, f. Dfens Thierfys 
fteme o 

Sinnenübungen, erſte Uebungen 
mit den Kindern zur Schärfung ber Sinne, 
als Anfang zu den Aufchauungsz u. Denk⸗— 
übungen k d.). 

Sinnenwelt, die Welt, als Iubegriff 
ber Erfcheinungen, wie fie fih den Sinnen 
darbiet, Gegenfag zur VBerfandeswelt, 

Sinnerklärung, Darftellung beffen, 
was in einer Schrift mit den einzelnen Mors 
ten u. mit dem Ganzen gefagt fein foll, 
vgl. Hermeneutiß u. Auslegung. 

Sinnesänderung, 2) jede Verän— 
derung unferer Gefinnung, fofern diefe den 
Grund unferes Handelns enthält; 2) bef. 
bie Wendung der Gefinnung zum Beffern, 
fo dv. w. Beſſerung. 

Sinnesart, {. u. Gefinnung. 

Sinneshügel, die Endigungen ber 
Sinnesnerven in dem Gebirn, S-.nerven, 
Nerven, die zu eignen Sinnesorganen geben, 
um von da den finn!. Eindruck zum Gehirn 
zu leiten. Sıe find immer von S-hülfs- 


‚en 


nerven begleitet, die auser ihnen auch 
no zu den Sinnesorganen gelangen, här— 
ter u. weißer als jene find, auch ſich mehr 
zeräfteln, aber zur Berrichtung des Sinnes⸗ 
organs nothivendig zu gehören fcheinen, 
S.-organe, bie bei. den äußern Sinnen 
beftimmten, fuͤr jeden derfelben ei gebil⸗ 
beten Körpertheile, außerdem noch als ein 
eignes S., der Concentrationspunkt des 
Ganzen, das Gehirn. (Pi) 

Sinnestäuschnng, Täuſchung, die 
immer von den Sinnen aus= u, auf den 
Verftand übergeht, fo daß erftere die Bes 
trüger, der Verſtand aber ver Betrogne iſt, 
indem er fih in feinen UrtHeilen ven ihren 
verleiten Läßt. Die äußern fihtbaren Ges 
genftände erfcheinen beim Auge neblig, wenn 
die lichten Strahlen- davon dürd eine ges 
trübte Atmofphäre Hinducchgehen. Daffelbe 
Braufen, das der Wind im Walde od, auf 
dem Meere erregt, wird auch wohl wahrs 
genommen, wenn blos ein heftiger Andrang 
des Blutes den Gehöcnerven reizt. Wie 
aber Gehör» u, Gefihtsorgane den Täus 
fhungen ausgefegt find, fo and die andern 
Sinne, Um meiften unterliegen wir Augen« 
od. opt, ag pr ar umfaſſende Kennteiß 
der Natur, bef. der organifchen bes eignen 
Körpers, u. ihres Bezugs auf die allaes 
meine Natur, Bann allein ums ver ©, bes 
wahren, (Pi.) 

Sinngedicht, fo dv. w. Epigranın, 

-Sinngrün, die Pflanzengatt. Binca, 

Sinnig ift, wer in feinen Reden beweift, 
daß er über das, was er fpriht, wohl nad» 
gefonnen, nachgedacht Hat, 

Sinnius (a. Geogr.), Fluß Im cisals 
pin. Gallien; |. Senio, 

SIankrant, ſo v. w. Sinnpflanze, 

Sinnlich, theils was unter die äußern 
Sinne fällt u. mit denfelben wahrgenonts 
men werden kaun, thrils was ſich auf den 
Trieb u. die in dbemfelben begründeten Neis 
gungen bezieht; in erfter Hinficht ift die 9x 
keit theoretiſch u. man fpridt von 
s-.en Vörstellungen; in der and, 
aber praktiſch, u. se Menschen find 
folde, bie in bie S-keit gänzlih berfunken 
find. Dem praktiſch S⸗cu ficht dus Kitts 
liche, dem theoret. S⸗ cn das Geiftige jess 
uber. Lö.) 

Sinnlos, E) wer bee Schhfibervungtteing 
entbehrt, wer vie äußeren Sinne nicht mehr 
braushen kaun; 2) kerı die Ueberlegung 
fehlt, ber Beinen Verſtand zeigt; 3) was fo 
beigaffen iſt, daß man es nice verfichen 
ann, 

Sinnlosigkeit, der Zuſtand, in dem 
wir unferer Sinne nicht mächtig find; er 
kann dur phoſiſche Urfaben, 3.29, einen 
Schlag auf den Kopf, beraufchende Ges 
trinfe, od. auch pſychiſche z. B. Leidens 
ſchaften, bewirkt werden. So lange er ans 
bilt, geben die Sinne gar Beine, od. nur 
perworrene u, undeutliche Wagruchmungen, 
Bon Unſinnigkeit unterfheidet fie ſid 

da: 


dadurch; daß dieſe vom Berjtande aubgeht 

in, I au Berftand od, der Anwen⸗ 

bung defielbem bedingt: ift. 7 >» (PR) 

. ee Fluß, u. Baſilicata. i* 

„Sia-Mooz chineſiſcher Kaiſer, fo v. w. 
chinnung. 

Sinnöre, Stadt, ſ. u. Guicowar. 
Er anze, die Pflanzengatt. Mis 
mofa; bei. M. pudica. 

Sinnpuppen (£it.), fo v. w. Sine⸗ 
puppen,.ı 

Sinnreich, wer bie Fertigkeit befigt, 
mehrere Begriffe mit einander zu verbins 
ben: u, ihr Verbältniß zu einander zu ents 
— kurzer © ich 

nnspruch, kurzer Satz, welcher 
einen —— Sinn entbiilt (dgl. Sinn⸗ 
rei), od. zur Erinnerung an eine nügl. 
Wahrheit dient; vgl: Denkſpruch. 

Sinodöndren, 2) f. u. Borkenküfer 
1); #2) (S. Fabr., Baumtüfer, Baums 
nager), Gattung der Miſtkäfer; ihr erftes 

üblerglied | macht bie Hälfte bed ganzen 

äblers; Oberkiefer ift hornig, Oberlippe 
ur Unterkiefer Z2lappig, Leib oval; Schie⸗ 
new gefägt: Art: S. cylindricum, ſchwarz; 
Kopf gehörnt, Bruft Szähnigz auf (Kirfche) 
@tämmen; nad Linn? bei Scarabaeus. 

Sine&, Pans Erzieherin. 

Sinen, 1) Sohn bes Aeſimos. Durch 
ihn wurden. die Troer veranlaßt, das höl⸗ 
zerne Pferd in die Stadt zu ziehn, werin 
dt? Biriehen eingefhleojfen waren, f. Troja⸗ 
nifcer Eu, 2) Aus Negina, Bildner, 
Echüler bes Uriftolles; Vater u. Lehrer bed 
Ptolichos. 

—— (a. Geogr.), Inſel, ſ. unt. 
ontiͤñ. 

Sinöpe (a. Gevar.), 1) ſchöngebaute 
Stadt in Paphlagenien am ſchwarzen Dieere, 
auf einer Landzunge; lag in einer anmus 


thigen, ‚gartenteichen Umgebung, blühte bee T 


onders dur ben Handel. Sie fellte von 

Hefiern unter AutoiyPosgebaut u. nad 
Sinöpe, ber Tochter des Areo u. der Aegina, 
welche Apollo gerauht u, bier den Gyros 
sit. ihr gezeugt hatte, genannt worben fein, 
Autolykos wurde hier als Heros verehrt u. 
baute ein Orakel bier, S. erwarb ſich alls 

ählig ein eignes Gebiet u. ſchickte viele 
Colonen an der Küfte oͤſtlich hin aus, Nach⸗ 
her wurde S. von; dem pontiſchen König 
Pharnakes unterivorfen u, wurbe Refidenz 
ber. Könige von Pontos, bis fie Lucullus 
nah Befiegung bes Mithridates für bie Rö⸗ 
mer eroberte, welhe 44 v. Ehr. eine Eolos 
rie (Colonia Julia Augusta) dahin fehids 
ten, Der Handel fing allmählig an ſich nad 
Byzanz u, die Nachbarftäbte zu ziehn, auch 
wurde 6 nach Amaſia verlegt. 
In ser mittlern Zeit machte S. einen Theil 
668 strapegunt. Reichs aus u. hatte unabe 
gönsige riſtl. Fürſten, die muchtig zur 

eu, als Frelberter ‚kerüchtigt waren, 
Drt.Ichte derfelben, Ismael, lieferte 1461 
frertoflig bie Statt in Muhammeds H, 


Stand! bis‘ initeiis 


Dante, S. war Geburtsort Les Kynifers 
iogenes; j. 2) S. (Sinop, Sinnab), 
Stadt im Sandihakat Kaftemuni des turß. 
Ejasets Nutolien, am ſchwarzen Deere, hat 
ſchlechte Befeftigung, altes Schloß, griedy. 
Borftadt, viele Mofheen, Bäder u. ‚Dane, 
2 Häfen, 12 Sciffswerfte, anſehnl. Hans 
del (Holz, Wachs, Obft, Seide, —3— 
mehrere Alterthümer, griech. Erzo ſchof 


12,600, fonft 60,000 Ew.;.3) fo v. w, 
Einueffa. ; Fr Wr) 


Sinöpel, fo v. w. Eifenfiefel, 

Sinöpios (a, Geogr.), angeblih Berg 
bei Memphis. h 
. Sinöpische Erde (8-r Bölus, 
im Alterifum Sinöpis), f. u. Bolus 
(Min.) 1) ce). 

- —— Mörder des Königs Sina⸗ 
u I» ’ 

Sinquköga, fo dv. w. Dfin Kco, f. u. 
Japan (Get. j h 

Sinriod (n. Myt}.), eine der Gemah⸗ 
innen Siorbvabr’s, f. d. 

Sinschi, fo v. w. Karabagh 1). 

Sinseli, Stadt, fo v. w. Enfeli, £ 
u. Räſcht. 

Sinsheim, 1) Bezirksamt im badn. 
Kr. Unterrhein, 16,500 Ew.; 2) Haupift. 
bier, dem Fürften von Leiningen⸗Amorbach⸗ 
Miltenberg gehörig; an der Elfenz, Gefells 
{daft für Erforfhung der vaterländ. Denk⸗ 
male der Vorzeit, f. unt. Alterthumsver⸗ 
eine H) b), Lederfabrif, 23009 Ew. Hier 
Gefeht am 16, Juni 1674 ziwifhen den 
Kaiferliden unt. bem Herzog ven Lothrin⸗ 
gen u. den Franzoſen unt. Zurenne; Legt 
rer Sieger. 3) Dorf im Amte Steinbach 
bed badn. Mittelrheinkreifes, 3900 Ew, 
Sinso, Reid, f. Angola .. 
Sinsönte, fo v. w. Spottdroſſel. 
Sinsring, fo v. w. Bangsting, ſ. u, 
uvaja, 

Sintang, Red,f. u. Sambas. 
Sintavn (Biogr.), fo v. w. Schintau, 
Sintenis, 1) (Karl Heinrich), geb. 
1744 zn Zerbft, 1771 Rector in Zorgau, 
1783 Rector in Zittau, 1789 dort entlaffer 
privatifirte er in Berbft, wo ex 1815 fl.; 
ſchrer Theophron, Zerbſt 1800; Lehrbuch 
der moral. Vernunftreligion, Altenb, 1802; 
Geron u. Palimon, Zerbft 1803; mehrere 
Anleitungen zu Iateln. @tylübungen; Gra- 
dus ad Paruassum, ebd. 1815— 16, 2 Boe,, 
2 Aufl., von Müller, ebd, 18225 4, U, von 
Briebemann , typ. 1895; Auszug daben, 
Cpl. 1823. 2) (Shriftian Friedridb), 
Bruder des Bar,, — 1750 zu Zerbſt, 17278 
Hülfsprediger zu Niederlegre, Pfarrer zu 
Bornun, Pref., Conſiſtorialrath u. Paftor 
zu Zerbſtz ft, 1820, Sehr fruchtbarer Mos 
mans u, theolog. Schriftftelier; merfivürs 
Diafte Romane: Hallos glücklicher Abend, 
Lpz. 1788, 2 Ihle.; Vater Roderich unter 
feinen Kindern, Wittenb 1788, 4. Yu 
Lpz· 18175 Theolog. Schriftenagende für 
Prediger, Lpz. 18098, Meltzlös-*not al. Un⸗ 
ter⸗ 


‚Sintew:i bie: Simbe- 


-terbaltungsfchriften: Elpizon, od.über meine 
ortdauer nah bem Tode, Danz. 1296,,2 
Sle., 8, 4. 2py. 181015, & Ihle, (mit 

dew 1. Anhang? Piftevon od, über das Da⸗ 

fein Gottes, Danz. 1798, n, U. £pz. 1807, u. 

dent 2. Elpizon an feine Freunde, ebd, 1808) ; 

Stunden des einfamen Nachdenkens im 

Scope der ſchönen Natur, 2pj. 1810— 1, 

& Thle; Oswald, od, nıein lester Glaube, 

ebd. 1813, 3, Aufl, ebd. 1820; Menſchen⸗ 

würde, &bd. 18175 viele Predigten u. Pre⸗ 

digtſammlungen ꝛtc. Lebensbeihr, von F. 

W. v. Schüg, Serbſt 1820. 3836 Chr. 

©ig.), Bruder der Vor. geb. 1752 zu Zerbſt; 

1755 Paftor zu Dornburg im Auhaltſchen, 

1794 Amtöprediger zu Roslau; ft. 1629; 

fbr.: Waldro, Hate 1781, 3 Thle.; Guts 

manıı n, Wilhelmine, ebd. 1782, 2, Aufl, 
ebd. 18015 Rath an meine Tochter, ebd, 

1793, 2. Aufl,..ebd. 1794. 4) a re 

grand), Sohn des Bor,, geb. 1794 au 
ornburg, 1817 Infpeeter in Köthen, 1818 

Pfarrer zu Roplau, 1323 Paſtor ander heil. 

Geiſtskirche zu Magdeburg. Als er 1840 

fib dei Gelegenheit. der Erfcheinung eines 

Bildes in Magdeburg Sffentli gegen ben 

Mißbrauch des Gebets zu Jefus, als dem Er⸗ 

barmer in aller Noth, ausgeſprochen hatte, 

fühlien ſich bie Prediger Kämpfe, MReins 
hardt, Bethnrann, felbft Drafede in ihrer 

Blaubensentfchiedenheit dadurch verlegt u. 

brachten die Sache auf die Kanzel, indem 

fie diejenigen Phurifäer, Feinde Chriſtus, ja 

Kinder des Teufels nannten, welche die Ans 

betungswürbdigfeit des Heilandes läugneten, 

a, erlteßen zugleich eine öffentl. Erklärung 

gegen S. Diefer ſuchte in 3 Predigten das 

Unftatthafte der Anbetung Jeſus zu bewei⸗ 

fen, nur bie Lobpreifung u. Aurufung deſſel⸗ 

Sn nach bibl. Lehre billigend, u, während: dic 

Predigten jener gedrudt u, ausgegeben wur⸗ 

den, wurde die Ausgabe der fintenisfhen 

Predigten unterfagt u. vom magdeburg. Con⸗ 

fiftorium überhaupt verboten, daß die Sache 

nody auf die Kanzel gebracht werben ‚jollte, 

S. aber insbefondre ein; Verweis extheilt, 

daß er durch feine Kritik. m. Predigten viele 

fromme Gemütbher beleibigt habe, ihm aufs 
gegeben, ſich ſtreng nach den ſymbel. Büchern 

u. ber Agende in ſeinen Predigten w haiten 

u. er deshalb unter die Aufſicht des Superin⸗ 

tendenten geſtellt. Der Magiſtrat beſchwerte 

ſich darüber beim Minifterium, welches bie 

Sache giederſchlug. ¶Ad. Dg: u. Lb. 
Sinter, U jede Incruſtation od, jedes 

fteinige Gebilde, das fih aus Waſſer kry⸗ 

ſtalliniſch od, rindenförmig, befi durch Trö⸗ 
pfeln abſetzt; 2) fe v. w. Hammerſchlag; 

3) jo v. w, Schlacke; 9) (S- asche), 

Holzaſche, welche zum Bieihen aus ftark 

anyefaulten Baumftimmen gebsaunt wird; 

grauer S, kommt vom Nadelholzs weis 

Ber vom Laubholz. 

Sinterblech, S-loch (Süttenw.), 

f. u. Schladenplatte. 

Sintern, 3) tröpfeln, bei, von Flüſ⸗ 


un 
figkeiten , welche tropfenweife aus beri@rse 
u dem Gefteine zn 2) (Bergd. ‚yes 
rinnen) od, fefte Theile IE BR 
Sinterwasser, mif erdigenXyellen - 
chwaͤngertes waſſcr welches aus tem 
eftein dringt, . A 
Sinthu;f. u. Lamaismus '". 
 Sinthum östium (a Sogn); Fu 
Sndos ;. ba A RE TOR 
Sinties (a. Geogr.) pelasgiſches Volk, 
urſprünglich auf Leumos; hatte ſich dann 
auf Samothrake u im Mazedonen nieder⸗ 
gelaſſen u. die Gegend in Oft von ben Ma— 
den am Strymon beſetzt. Ihr Gebiet hieß 
Sintike u. bie Hauptftadt darin Herd» 


Blea Sintita, am Steymon; r 
Ä — 

n. And. Benorba; — hal 
# 
’ 
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Sinto (Sin, ehe 

rung] der einheim Götter, 05: Kim 
einheint, Götterglaube), die ar i 
Japan herrfchende Religtom Ihre Bekeinier 
bießen Sinsjus) Swar iſt in derſelben guch 
die Rede vum einem unendlu fwefen in 
dem unend!. —— u and, Höhen Gt 
term in den fichtbaren Firmament be Prin= 
mels, aber da man glaubte, baß dieſe 

um die niedere Erde nicht bekümmerten fo 
werden ſie nicht verehrt; nur geſchwor 
wird bei ihnen. Deere: she Gott⸗ 
heiten, die bef.der Regierung ber Welt u der 
einzelnen Gefchöpfe vorftehn — 
eifriger angebetet. »Die verehrten Weſen 
waren beſ.⸗Je hiſu, ber Gott des Meeres 
der Fiſcher m. Seeleute Kurokufuu 
Fottei, Götter des Glucks, dee Reichthume 
u, ber Geſundheit; Faymann, der Butt 
des Krieges; Giwa, Bott desnHatdels, 
u.a. »Glaubeuslehreu. Im Anfange der 
Dinge trieb ein Chaos — u? 
aus dieſem entftand der Beift. Seil 
Kir (ds h. Krafth, iſt der allgemeine Welt: 
geiſt· Durch ihn entſtanden aus Rou⸗ 
ton eb Be ee db. b. Ber . 
bimml. Geifter. T'@efhleäter bar Dfi 
fin go Dai, der ird Götter A Rt 

bie fchonvollfommme Subſtanttalit 


I 
el. 







Sin, der Japan gemacht hat; 
ſter kamen durch Entanation aus de 

ehenden, aber ſtufenwerſe an tei 
keit abnehmend; hervor, f. ic 


beien Oo Dat, dei, die gehen € 
führen aber nicht mehr den X 


ben, wenn er durch Wunder, derſelben d ai 
veranlaßt wird, Er erbauf ihnen Fine Wı a 
(Tempe) w bald verbreitet fich a er 
Ver⸗ 
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Verehrung durch das ganze Reich, fo daß 
die Zahl ber Götter immer fort wählt. Wenn 
ber Kaifer fehr beliebt ift, werden ihm noch 
bei Lebzeiten Mias erbaut, Die Regierung 
dieſer geiftl, Erbkaife. begann mit 660 v. 
Ehr. st, bat bis jegt ohne Unterbredung ges 
dauert. # Da fie Beine heil. Bücher, keine 
Traditionen über bie BWeltregierung durd die 
Götter od. den Zuftand nach dem Tcde hatten, 
fo ſchlich ſich mit dem Eindringen fremder Res 
ligionen auch fo mandes Fremde ein. Dar: 
aus entftand eine Spaltung in 2 Secten, in 
die Zurig, welde die alte Glaubens» u, 
Lebenslehre ftrenge beibehält, deren Ans 
bänger aber jegt faft nur noch im Priefters 
ftande zu finden find; u. die Ricbu, welde 
Mieles aus den neuen Religionen angenom— 
men u, in ein Syſtem gebradt hat, Nad 
ihrer Meinung war es bie Seele des Amis 
da, des Gottes der Yudsdoreligion, welche 
tn dem Ten Sio Dai Dfin wohnte. * Die 
Kami (db. b. die öffentlich verehrten Göts 
ter) Änd die Beherrfcher aller Dinge in der 
unterbhimml. Welt, der höhre Himmel aber 
it den Seelen zugeeignet,. Selbft der Dairi 
nit feinem Hofe u, der weltl. Kaifer befens 
nen fich zu biefer Secke. Auch gibt es faft 
keinen Anhänger der S,, ber ſich im Ster⸗ 
ben nicht der Eorge der Budsdopriefter 
übergäbe, Ein böfes Wefen kennen fie nid, 
ſondern blog böfe Geifter (Ma), welche in 
Füchſen haufen follen. *Der Glaube an 
Seelenwanderung findet bei den Ans 
bingern des S. nicht Statt, doch enthalten 
fie ſich des Tödtens u, des Genuffcs der 
voliffonnneren Thiere, bef. derei, die dem 
Menfhen Dienfte leiften, Nah dem Tode 
Pommt bie Seele bes Guten ſoglelch in den 
höchſten ber 83 Himmel (Zakfamu no 

ara, d. i. bie überhimml. Flur), wo bie 

i Tenno (Zanımonden, Dfigaßten, 
Sosjrden u. Kamokten) berrfihen; bie 
Seelen der Böfen bleiben davon ausge— 
ſchloſſen u, darin befteht ihre Strafe. "Der 
äufre Eultus beruht auf 4 Hauptpunkten: 
a) Reinigkeit an) des Herzens, for— 
dert, das zu thun u. zu laffen, was das Gefeg 
ber Natur u, der Obrigkeit befiehlt u, vers 
bietet; bb) äußre Reinheit, 8. b. fi 
vor Dlut, von Kleiiheffen u. von Leichen zu 
enthalten. Wer dagegen fündigt, ift unrein 
(Vusjo), u. darf eine Zeitlang feine heil. 
Stätte beſuchen; b) Feier der Feſteu. 
Tempeltage, man badet ſich u. geht in eis 
ne: reinen Kleid mut Ueberkleid zum Tem— 
yel, wäſcht fich im Vorhof die Hände, geht 
mit niedergeihlagnen Augen auf die Gallerie 
vor bem Tempel, betet, wirft ein Almofen 
in den Kaften, ſchlägt an eine dort hängende 
Glocke, gebt nah Haufe u. vergnügt ſich 
ben Nahmittag; e) Beiuhungberbeil,. 
StätteJéjeu.d) KaſteiendesLeibes. 
® Die Tempel heißen Migs, ſchlechte, nie— 
drige, mit Heu bedeckte Häuſer, die ohne 
Verwundung der Arbeiter gebaut fein müſ— 
fen, Sie beſtehn aus dem großen Haupfs 


Sinto 


play, wo die Tempelbiener figen, u. eindr 
Beinen Kapelle im Hintergrund, wo ber 
göttl. Geiſt feinen Gig bat, Eın Spiegel 
in dem Haupttempel ift das Symbol der 
Allwiffenheit des Gottes; um den Tempel 
ftehn mehr. Maffias, den Beinern Böt- 
tern geweihte Kapellen, u, Wohnungen zur 
Aufnahme ber Pilgrime, welche ven den 
Zaije unterhalten werben, Die Priefter 
beißen Ninrit, ber Oberpreifter, der ben 
Rang nach den Dairi hat, u. Tondas, bie 
Priefter des 2. Ranges, welhe der Ninrit 
wählt; ein veligiöfer Orden find die Jam⸗ 
mabos(f.d.). DieSjannin(Megi, Kan⸗ 
nufi) cd. Tempeldiener find nit Pries 
fter, fontern weltlihe, verbeirathete Pers 
fonen, vie fih von höhrer Abkunft als bie 
— halten. In ihrem Dienſte tragen 
ie weite weiße od, gelbe Ehorröde über die 
gewöhnt, Kleidung, der Kopf ift ungefchos 
ren u. mit einer langlichen, —** lackir⸗ 
ten Mütze bedeckt. Die Obern haben ihr 
Haar noch unter einem andern ſchwarzen 
Flor zufammengebunden. Als Xempelbiener 
ftebn fie unter der Herrfhaft des Mikaddo, 
in bürgerl. Streitigßeiten gehören fie unter 
die Dfi Sja Bugio, die vom weltl. 
Kaiſer beftimmten Tempelrichter. *Die: 
Fefte heißen Reibi (Befuchstage) Die 
eier berfelben heißt Majiru, f. ob rb). 
ie Feſte find a) Pleine, die auf ben L,, 
15. (VBollmend)’ u. 28. (Neumond) jeden 
Dionats fallenden Eomplementirtage, man 
widmet den Morgen dem Bottesdienfte, bem 
übrigen Tag Befuchen. b) Die mittleren 
efte werden Göttern zu Ehren gefeiert; 
das merkwürdigſte ift das Fett Giwas, es 
ähnelt ben deutſchen Kirchweihen, auch gehö⸗ 
ren dazu die allgemeinen Bezahltage, jährl. 
2 Dial, u. das Feſt Simotſuki⸗Zugontſi, 
wo man beginnt, den Sjähr,. Kindern das 
—— wachſen zu laſſen, auch den Tjähr: 
naben den Complimentirmantel anzieht. 
ce) Große Feſte (Setf) find an) das 
Neujahr (Soquag). Man befucht ſich des 
Morgens gegenfeitig u. wünſcht fih Glück, 
wobei eine Schachtel mit 2 od. 3 Fächern 
präfentirt wird, auf welche ein Stüd getrock⸗ 
netes Fleifh von der Mufchel Awabi, als 
Zeichen bes Wohlftandes u. Glücks geklebt ift 
Der Nachmittag wird mit einem Schmaufebei 
den Bornehmften der Familie zugebracht. Das 
Becomplimentiren bauert auch die 3 nächſten 
Tage noch fort, das gegenfeitige Schmaufen 
aber ben ganzen Monat. Zeber ſucht firb auf 
das prädtigfte zu leiden u. ſelbſt der Tages 
loͤhner borgt fih einen Säbel, um damit zu 
ftolgiren, Nur Wenige verrichten auch ihre 
Andacht in den Tembeln; bb) das Pup⸗ 
penfeft od. Sangung GSNEREZE te 
fihfeft), am 3. Tage des 3. Monats yur 
Ehre der Göttin Venfeiten gefeiert, Man 
feierte es als Frühlingsfeſt, wo alle Baͤume 
in Blüthe ftanden, mit Vergnügungen im 
Freiem u, mit einem Gaftmahle, damit die 
Töchter ber Familie glüdl; gedeihen — 
cc 


Sintra bis Sinus 


co) dad Feſt am 5. Tage bes 5. Mos 
nats; Ad) das Sternenfelt od. Sitfis 

uatz Vanuka(Tanabatta, Sif Seki, 

amonu wo Seku), am 7. Tage dee 7. 
Monats. Außer den gewöhnl. Feſtlichkeiten 
richten die Schulknaben hohe Bambusröhre 
auf u. behängen fie mit den Proben ihrer 
in der Schule gemachten Fortfchritte. Eben- 
bafjelbe ift aud ber Gedädhtnißtag einer 
binml, Ehe, Ein Mann, Jekau, n. feine 
Battin, Tanabatta, find durd den himm- 
Ifhen Strom Amano Gara a. Milde 
ftraße) von einander getrennt u. Bönnen nur 
in der Nacht bes 7, Tages des 7. Monats 
zufammendommen, Wird die eheliche Um⸗ 
armung vollzogen, fo erfolgt ein theures 
Jahr, wo nicht, ein fruch*bares, Das Rep: 
tere geſchieht, wenn es auch nur ein wenig 
regnet, Um darauf zu achten, wachen bie 
Japener bis au den frühen Morgen bes 
andern Tages. ee) Das Lampens u. 


Laternenfeſt (Bongo), am 9. Tage des 


9. Monats, den Kobten gewidinet, wo man 
bie Gräber feiner Lieben befucht u. auf jes 
bem Grabe eine bunte Laterne anbrennt u. 
In ein Pehältniß daneben den Mamen des 
Verftorbnen, Thee u. Backwerk thutz bie 
Japaner glauben, daß die Seelen der Ver— 
ſtorbneu um 2 Uhr Nachts kaͤmen u, von dies 
fen Gegenftänden genöjfen, 
diefelben Gegenftände in Stroͤhfäßchen u, 
laſſen fie die Flüſſe binunterfchimmen, " Die 
beiligſte Wallfahrt ift die nah Sanga, 
u, die nad Jo je, wo die beiden vornebme 
ften Tempel des Zenejo Dat Sin ftegn. 
Zu einer folben Wallfahrt ifk jeder Japa⸗ 
ner verbunden u, erhält dadurch Reinigung 
von feinen Sünden, die Seligkeit nad 
dem Tode u, mancherlei leibliche Vortheile, 
Meift wird fie in den Monaten März, 
April u, Mat angeftellt, von Reichen mit 
allen Bequemlichkeiten, von Fürften gemeis 
niglid durch Stellvertreter, von Armen zu 
Fuß. Nah gefhennem Aufbruche des Walls 
fahrers ziehen die Geinigen ein Strobfeil 
mit weißen Papierfchnigeln über die Haus: 
thür, damit fein Unreiner bereintrete u, 
dadurch über dem Pilger Unglück bringe, 
Dieſer felbft muß unterwegs die größte Ent⸗ 
halt ſamkeit beobachten, Nah der Ankunft 
in Jesje begeben fie ſich in die beiden Haupt: 
tempel, dann zu den Maffias u, an andre 
heil, Orte. Dann werden fie von den Zatje 
(j. ob,6) bewirtget u. erhalten einen Ab- 
laß (Dfarrai), ein kleines deckiges Schäch« 
teichen von feinem Zannenkolze u. im Ins 
nern mit dünnen Stüdchen deffelben Hol⸗ 
zes, mit Paper umwunden, angefuͤllt. Dieſe 
werden zu Hauſe ſorgfaͤltig aufgehoben. 
Außerdem gibt es aber noch andere Walls 
‚fahrten, an welden auch die Budsboiften 
heil nenimen, Much Hochzeiten u. Ber 
rabniffe gehören zu den reli iöjen Feicrz 
ichkeiten. (R. D. u, Lb.) 
SIntra, Stadt, fo v. w. Eintra, 
Sintram, Pſeudonym für H. Thilo, 
Sintriges, f. Starrheit 


deshalb fegen fie W 
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Sintrikos, fo dv. w. Sanatrokes 

Sinuätn äcies (röm, Ant.), Art der 
Schlabtordnung, wenn die Flügel vorrüds 
ten u. das Centrum zurücblieb. 

Sinuätur, buctig, f. u. Platt za 

Sinub, Etadt, fo v. w. Sinope. 

Sinuessn (a. Geogr.), Stadt u, Dafen 
in £atium, an der SSpihe des Mons mas- 
sicus auf der Grenze von Campanien in 
einer bef. weinreihen Gegend; Einw, ſeht 
reich u. betriebſam, die traße von Capua 
nach Minturnä ging durch, u. &ss Bäder 
(Sinuessänne ägune), die gegen bie 
Unfruchtbarkeit der Weiber u. den Maps 
finn der Männer empfohlen murbden, waren 
häufig beſucht. S. war 296 dv. Ehr. von 
ben Römern an ber Stelle einer griech. Ans 
lage Sinope mit Minturni zum Schutz gegen 
die Samniter angelegt. Bier 456 n. hr. 
Sieg ber Mömer über die Randalen u. 
Mauren. Im 10, Jahrh. wirde &, von 
den Muhammedanern zerſtört; Ruinen bet 
Rocca di Mondragone, 

Sinuösitas (Anat.), 
nem Knochen. 

Sinuösus, I) vertirft, vergl. Sinus; 

2) (8ot.), fo d. w. Sinuatus, wenn der Buch⸗ 
ten mehrere find, 
Sinum (lat.), 9) größtes Gefäß zum 
ein; 2) rundes Befüß mir ——5— 
Bauch, zur Aufbewahrung u, erſendung 
der Milch. 

Sinus (lat.), 9) jede gebogne, halb» 
runde Flãche od. Vertiefung; bef, 2 (Ant.), 
ber Bauſch der Toga sf. d.); 3) Meerbus 
fen, Bucht, Bai. Ihre Namen erhieiten fie 
von Vorgebirgen, Städten, Findern, in ıw. 
bei denen fie Tagen, 4 B. S. Luboicus, Gal- 
Kcus, Veneticus, Maliacus, Corinthiacıs 
(f. d a.) ꝛc., andre erhielten ihre Namen 
von andern Umftänden, 3. B. 8, coenö- 
sus, ber ſchlammige Bufen, auf der Küfte 
von Sufiana; 8. mägnus, großer Bır- 
en, in der Chersonesus aurea, jegt Meer: 

ufen von Siam; 8, sälnns, wel, Theil 
des gall. Meere, welches durch die Vorges 
birge Sigium u. bie Infel Blascon in 2 
Bufen getheilt wurde; 4) (Anat.), der 
Bufen, auch Schood; 5) eine in der Subs 
ftanz eines Knochens befindt, Aushöhlung 
mit einer engen Deffnung; &) Aushöhe 
lung od, Vertiefung in Knochen ır. andern 
Zheilen überhaupt; fo 8. nsphenei- 
däles, f. u. Nafen, Schätelfnohen u; 
7) Kanal, Rinne, Gefäß, insbef. aud 
Blurbehälter ic, 3. B. 8, venärum 
pulmonällum, f. ı. Herz; ®) ein 
in bie Tiefe ſich erſtreckendes eſchwuͤr, f. 
Fiſtel ); Bot), Bucht, ſ. Blatt a; 
20) (lat, Math.), S. eines Bögens 
od. Winkels, f. Trigonometrie . Das 
Wort Sinus if die wörtliche Ueberfegung 
bes arad, Worts Dſchai b, welches die Ara— 
ber, die dieſe Quotienten zuerſt in die Tri⸗ 
gonometrie einführten, für das erwähnte 

Perpendidel brauchten. (Zb. u. Mi.) 
Bi- 


(Lb.) 
Vertiefung in eis 


"Sinus tötum (lat.), ber. bei ber Eons 
ftruction trigonometr. Zafeln zum Grunde 
gelegte Halbmeffer des Kreifes, der in den 
gewöhnt. Tafeln — 10000 000000 geſetz 
ift, fo daß alſo Pr Logaritymus = 10 ift, 
S. versus, |. u. Xrigonometrie«. 8- 
linie, abgelürjt Sim., &) f. Trigono⸗ 
meirie 25 8) P Proportionalzirkel a u.» 

‚Sinusoide (lat.), Sleihgewictss 
linic„. ii im Grunde eine Epicykloide 5 
Belidor muchte zuerft auf fie aufmerkſam. 
Wenn namlih zB. eine Zugbrude dur 
fhief daran befefligte Ketten aufgezogen 
wird, fo wird die anzumendenbe Kraft immer 
geringer werben; od. ein u. dafjelbe Gegens 
gewicht muß immer weniger ſenkrecht gehn 
um ber fich hebenden Zugbrüde in allen Lagen 
bas Gleichgewicht — Die krumme 
Linie, welche das Gegengewicht hierbei bes 
ſchreibt, nannte Belidor ©, (My.) 

Sinzendorf, gräflihes Geſchlecht in 
Deutfchland, früher des heil. Reihe Erbs 
fhagıneifter, jegt nod Oberfterbmundfchens 
Ben im Lande ob ber Ens u. Oberſterb⸗ 
ſchildträger, Kampfrichter u. Oberfterblands 
vorfhneider im Lande ob u, unter der Ens 
bes Kaiferthbums Seſtreich, getheilt in bie 
2 Linien: Ernfibrunn (Feuereck) u. 
Neuburg —32 nur Erſtre noch 
fortbeſtehend, theilt ſich in die Majorats⸗ 
linie u, in die jüngre. Zur erſten, in Reiches 
fürftenftand 1808 erhobnen gehören die. Herr⸗ 
{haften Ernfibrunn, Element, Straußberg, 
Zriebel, Burgaihhorn u, m. a. in Deftreidh, 
Böhmen u. Mähren, fo wie aud die Brafs 
(haft Winterrieden in Baiern, welche ihm 
ftatt der verlornen Grafſchaft Rheined am 
linken Rheinufer gegeben wurde, Die jüngre 
Linie befigt ebenfalls Güter in Deftreih u. 
Böhmen, ald Plan, Gotfhau u. a. Beide 
Linien find kathol. Eonfe 
ſchleß ift ©, bei Wartenberg. Bemerkens⸗ 
werth ift: Graf Philipp Ludwig von ©,, 
geb 1671; nahm früh Baiferl, Dienfte, ging 

697 nah tem Frieden von Ryswick als 
außerordentliher Geſantter nach Paris u. 
ward erft 1905 von dort als wirklicher Ges 
beimerath nah Wien zurüdberufen. Jo⸗ 
ſeph I. ernannte ihn ‚zum Hofkanzler, u. 
unter Karl VI. war er 1712 Gefandter bei 
bem Friebens ongreß Utrecht. Zurückge⸗ 
kehrt, ward er nach Eugens Tode Premier⸗ 
minifter u, leitete, obwohl nicht immer glück⸗ 
lich, die wichtigſten Staatsgefchäfte, beſ. 
die pragmat. Sanction. Obfſchon von Dias 
ria Thereſia in feiner Würde — og 
er ſich doch zurück u. ft. 1742, ( —3 

Sinzheim, fo dv. w. Sinsheim 8). 

Sinzig, Stadt im Kr. Uyrweiler bes 
preuß. Rgobzks. Koblenz, an der War, u, 
ummweit des Rheins; feherswürdige Pfarrs 
firche, Weinbau; 1550 Ew. 

Siöfn (nord. Myth.), Afin fuht Mäns 
ner u, Krauen Liebe zu bewegen. 

Siolki, Gebirg in der Scharra - Mons 
golzi u. der Mandfchurei, fol Spigen von 


n. Das Stamm⸗ 


Sinus .totus bs Sioux 


8 — 12,000 F. haben, jedoch nur 2— 8000 F. 
über das Land erhaben fein; ein Theil da⸗ 
von, heißt Petſcha (12,000 %., nad den 
Mandbſchu der höchſte Berg ber Erbe); bier 
ift der Paß Hamarz zieht ſich vom dauri⸗ 
- Gebirg bis an den Meerbufen von 

ſchyli; weftlih u. durch den Argun davon 
— zieht ſich das Kentaihanges 

ir g an der fibir. Grenze bin; Berg: Jel⸗ 
la v, angeblich Wohnungen von Dämonen. 

Sion (bibl. Geogr.), 1) fo v. w. Zion; 
2) fo v. w. Hermon l); 3) (n. Geogr.), 
fo = « Sitten; 4) Stadt, f. unt, Boms 

ai 2). 

Sion, f. u. Zeitungen u. Beitfchriften 120. 
; BEER; Gluß, fo v. w. Afpropos 
amos. 

Sionhöüse, Schloß, ſ. u. Brentford. 

Siönische Brüderschaft (8. 
Gemeöine), Secte in Pennfylvanien, größe 
tentheils aus Deutfchen beftehend, mn. 
lih in Ephrata u, Kedar wohnhaft. Das 
Höchſte ift ihnen die Gemüthsruhe. Biele 
leben ehelos u. geben in das Klofter, wo 
Männer u. Frauen auf verfchiebnen Seiten 
wohnen; der Bifhof wohnt in ber Mitte 
befjelben u. birigirt die ölonomifhen u. 
kirchlichen Angelegenheiten der Gemeinde. 
Um das Klofter herum wehnen bie verbeis 
ratheten Brüder u. Schweſtern. Sie füh⸗ 
ren eine. ſehr ftrenge Lebensart, eſſen des 
Tags nur einmal u. ſchlafen nur 8 Stun⸗ 
benz bie übrige Zeit arbeiten fie. Weil fie 
den Sonnabend feiern, find fie auch bisweis 
len Sabbuatarier genannt worben, bürs 
fen aber nicht mit den eigentl. Sectirern dies 
fes Namens verwedfelt werden, {Ld.) 
--Sionita (Gabriel), Maronit, im 17, 
Jahrh., Prof. der fyr. u. arab. Sprache in 
Rom u. ging barauf nad Paris, wo er an 
Jays Bibel arbeitete. Sonft it ©. no der 
Ueberfeger mehr. arab. Bücher, auch gab er 
heraus den. G aphus Nubiensis, arab. u. 
lat., Par, 1619, 4,5 au ftehen in Rec Als 
latius Symmikta 2 Briefe don ihn. 

Sioo, |, u. Japan (Geſch.) ⸗. 

Siöumil, f. u. tamaisınud ». 

Sidüx (for. Siuh), 4) Big⸗S. u. 
») Little ©., J e, f. Miffouri 1) 
3) Diftrict, f. Miffouri (Gebiet); 4) 
&. (Siwer), inbianifher Volksſtamm 
im Miffourigebiete wohnhaft, theilt ſich in 
mehrere Zweige, zufammen mehr als 20,0% 
Köpfe; das Land hat viel Holz mit Pelz» 
u. Speifewild, das Volk ſelbſt gilt für fehr 
rob u, wild, dabei fehr unabhängig; es ſteht 
unter eignen. Oberhäuptern u. bat ge eis 
— Religionsgebraͤuche u. Geſichts⸗ 

ildung. Man glaubt es ſei aus Aſien ein⸗ 
gewandert, u. . Stammes. Zu ihnen 
werben gerechnet: Affinibolen, Rado⸗ 
weffier (jegt mit ihnen verfhmelzen), 
Suffetongs, 210 Köpfe; am St. Peter; 
A 2190 Köpfe; 
Area A 4300 Köpfe, getheilt in 
Nords u, Ahna⸗VYanktongé 7 

i 
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Siouxspraehe bis ’Sipho-urinae 


Miſſouri; Tetonge, gegem 12,000. Köpfe, 
Jäger u. Pferdezüchtler dazu die Ofan- 
dandad; Wahpacootas am obern Sr. 
Peter, 600 Köpfe; Wafhpetongs, 1000 
Köpfe, (Wr) 
Ef rn 
"mit den Sprachen der Affiniboinen, Omaba, 
Dto, Konza, DOfagen u, Kräheninbianer 
verwandt, welde zum großen Theil erft 
durch die Neife des Prinzen von Wied näher 
befannt worden find, *hat die Rauten, d, 
c (tsch), d, e, g (guttural), h,i, j (weich sch), 
‚m,n,0,p,9,r,5,t,u, w,x (sch), y, 
7. (weiches s). *Sie hat einen beftimmten 
Artifel, kin, cin, u. einen unbeftimmten, 
wan, welde ihrem Subftantiv nachgeſetzt 
werden. *Grammat. Genus fehlt, ber 
Plural wird durch die, auch beim Werbum 
gebräuchliche Endung pi gebildet: wicasta 
der Menfh, Plur, wicaxtapi. * Die Des 
clination bat nur für den Rocativus bie 
Endungen g od. ta: makag auf die Erde 
(von maka), sihag zu Füßen (von siha), ma- 
kata auf der Erde. Der Genitiv wird nur 
durch feine Stellung vor dem Subfkantid, 
zu welchem er gehört, bezeichnet. * Des Ad— 
jectiv fteht nah dem GSubftantiv. ' Die 
Bahblwörter find ı wanji, 2 nonpa, 3 
amni, *topa, 5 zaptan, 6 xakpe, 7 xn- 
owin, 8 xakedoh, 9 napeinwanka, 10 
wikcemna, Die folgenden Zahlen werden 
durch ake wanji (wieder eins) ꝛc. ausges 
brüct bis zu 20 wikcemna nonpa, 89 wik- 
cenna yamni.ete,, 100 opawinge, 1000 
koktopawinge. Ordinalia werden durch das 
Präfix i, ich (wich) gebildet: icinonpa, wi- 
einonpr ber 2., ixakpe der 6. ıc. *®Die 
Pronomina personalta find ‘wa, ma 
‚ich, ya du, iye er, on wir, ya ihr. Als Pofs 
feifiva haben fie befondre Formen, welche 
ihrem Subitantiv zum Theil präfigirt od, 
infigirt werden, 3. B. mioie mein Wort 
(von nie), ematapa meine Nechte (von 
etapa), ninape beine Sand (von nape), ta- 
wata fein Schiff (von wata) ıc, örter, 
welche eine Verwandtſchaft ausdrücken, ha— 
ben zum Theil noch beſondre Formen, wie 
micinkxai mein Sohn, nicinkxi dein Sohn, 
eihintku fein Sohn, ate wa ye mein Vater, 
niate dein Bater, atkuku fein Vater, on ate 
od. ate onye unfer Vater, niatepi od. ate- 
yapi euer Vater, ateyapi ihre Vater. Des 
monftrativa find he, kinhe diefer, i jener, 
Relativum ci yon, welches nachgejegt wird, 
Snterrogativa tuwe wer, token was, ® Die 
Eonjugarion tft fehr verwideltz fie wird 
theils durch blofe Borfegung der — — 
theils durch Präfixe u. Infire gebildet. Beir 
fpiele find: waya ih bin, yaya bu bift, ya 
er ift, onyapi wir find, Yayapi’ihr feib, 
yapi fie find;-mduha ich habe, duhu du Haft, 
yuha er bat, onhapi wir haben, duhapi ihr 
habt, yuhapl fie haben; hecamon ich thıre, 
hecanon bu thuft, hecon er thut, heen- 
monpi wir thun, heeanonpi ihr thut, he- 
eonpi fie thun, Der Imperativ bat bie 
UniverfalsLerifon, 8, Aufl, XIV, 


Endungen Sing. wo, Puk'pormeönwo 
thit, econpo thut. Das Futurum wird durch 
nachgeſetztes kta bezeichnet, für das Praä⸗ 
teritum gibt es Peine Korn, Viele Verba 
werden durch Umſchreibung mit dem Hülfs⸗ 
wort 'ya fein, fleetirt. Auch das Object, 
wenn ed ein Pronomen ift, wird durch Prüs 
fire od. Infire am Verbun ausgedrüdt, j. B. 
nicopi fie rufen dich, kicopi fie rufen ihn, 
namaron er hört mich, nayaron er hört 
dich, naonkironpi er hört uns, nakiron er 
hört es 2c. Das Participium wird durch 
den Artikel kin, cin mit nadgefesten he 
gebildet, das Gerundium durch die Locativ⸗ 
endung g. ' Statt ber Präpofitionen gibt 
es Potpofitionen, fo wie auch mehrere 
Eonjunctionen, die an das Ende bes 
Satzes geftellt werden, wie kinhan, cinhau 
wenn, kex obgleich, iconhan während, ?* Die 
Wortbildung wird durch Präfire gebildet, 
wie wa (der Handelnde), wico (die Hands 
fung), wo (das Gemadte), 3. B. wanaron 
ber Hörer, wiconi das Leben (von ni Teben), 
woyuha bie Habe, ber Edhag (von yuha 
haben). (v.d. G2.) 

Sipähil-Ägalar, f. unt. Agha se). 
S. Silihdar, f. ebd. ı c). 

Sipärium (röm, Ant), Vorhang auf 
dem Theater (f. d. 16). 

Siph, Wuͤſte, ſ. d. 

Siphä (a. Geogr.), Stadt in Böotien 
anı Eriffäifhen Meerbufen, ven’®. lief ents 
weter die Argo aus od, landete bei ihrer 
Müdkehr dort. Der See von ©. ift eine 
Meersudt, Jetzt liegt dort nad Ein. Et. 
Baſilio, nab And, Libadoſtro, nach noch 
And. Langia. 

'Siphanthöra($. Pohl, DeC.), Pflan: 
engatt. aus der nat. Fam Meidriche, Me- 
astomeae Rehnb. Urten: in Brafilien, 

Siphänto, Inſel, p v. w. Sifanto, 

Siphnon (a. Geoyr.), 4) eine der Sys 
Faden, nördlib von Melos, ohne Hafen, 
feit, doch nicht unfruchtbar; hieß früher 
Reropez Bevölkerung hatte fie durch eine 
Eolonie Joner ans Athen erhalten. Berühmt 
war ©, durch ihre Gclbminen, von denen 
aber Spütre nichts mehr wiſſen, Avollen 
fol fie vernichtet haben, weil iym der Bes 
hent davon nicht mehr gebradht wurde. Auf 
S. fand manein bleitultiges Geftäin, woraus 
man SKochgefiße u, Schmelztiegel machte. 
Sitten u. Redlichkeit der Einwohner ftanden 
in Griechenland in ſchlechtem Ruf. Jetzt 
Siphno, f. Sifonto, 2) (Upollonia), 
Stadt auf der Infel. (Lb.) 

Sipho (v. gr. Siphon), 1) Röhre ; 
2) Sprige; 3) f. u. Feuerfprigen; 4) 
fo v. iv. Canna 4); 5) fo v. w. Heber; 
6) Röhre, welhe bei gefammerten Schals 
thieren bie verfchiednen Kammern in Ver⸗ 
bindung fest; fie befindet ſich in der Mitte 
od, feitlih cd. ganz am Nande, Eine ähnl. 
Roͤhre finder ſich audy bei den Seelilien. 

Sipho urinae (Med.), fo 9 w. Dias 
betes ⸗ * 

59 fi ! Si- 
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921 
: Biphöns, alter Koͤnig von Aegypten, 
f. d. Geſch.) 64. Zr 

Siphocämpylus (S. Don), Pflan- 
zengatt. aus der Fam. Glödler, Lobelia- 

: riae Roehnbd,, Koffen Ok, > Al. 1, Ordn. L. 
3. Caoutschouk, (Don) (Lobelia Caout- 
schouk Humb.), auf Gebirgen ın Colum⸗ 
bien, 12— 18 5. hoher Baum mit ovals 
länglichen drüfig gezäbnten, unten roflfars 
ben sfilzigen Blättern, rothen, in den Blatt» 
winkeln Rebenden Blumen, ſcharfen Milde 
faft enthaltend, aus dem Kautſchuck gewon⸗ 
nen wird; andre Arten in SAmerika. 

Siphöna, f. u. Stedfliegen. 

Siphonäptera, nıd Yatreille Ordn. 
ber geögelien Inſecten; dazu bie Gats 
tung Pulex. Siphonäria, Schnede, f. 

Furchennapf. 

Siphönila (S. Rich., Spr.), 1) Pflans 
engatt. aus ber nat. Fam, Rautengewächſe, 
— * Rehnb., Barſche Ok., Mon⸗ 
öcie, Pentandrie L. S. elastica, in Guyana, 
Braſilien; hoher Baum mit ölreichen, u. nach 
Entfernung des heftig purgirenden Keims, 
eßbaren u. wohlſchmeckenden Kernen. Der 
aus dem verwundeten Stamme ausfließende, 
ſcharfe Milchſaft liefert Kautſchuck; 2) (Pe⸗ 
tref.), ſ. u. Seeſchwämme g). (Wr. 

Siphonobränchis en fies 
menihneden), nad Golbfuß Familie der 
Schneden, mit ftarken gewunbnen Häuſern; 
bie Kiemen beftehen aus einer od, etlichen 
Meihen Bamımförmiger Blätter u, find an 
der Dede einer bef. Höhle angemacht, die 
fi röhrenförmig verlängert. Die Zunge 
bat Feine Häkchen. Dazu bie Gattungen: 
Sigaretus, Concholepas, Strombus, Murexz, 
Cerithium, Buceinum, Voluta u. A. (Wr.) 

Sipbonostögia (8. Benth.), Plans 

engatt. aus ber nat, Fam, Larvenbluthler, 
kedicularinne Rchnd. Art: 8. chinensis, 
in China. 

Siphonöstoma, 3) Wurm, f. unt. 
Köcherwürmer e); 8) nad Latreille Ord⸗ 
nung der Kruftentbiere, getheilt in bie 
Ben: Önligides (Gattungen: Argulus, 

‚aligus, Pivrygopoda u.a.) u, Lernaei- 
formes (Gattung Dichelestium). 

Siphra u. Püa, 2 von den Wehmüts 
tern in Aegypten, welde die neugebornen 
Knaben ver Hebräer nicht nach dem königl. 
. Befehl ermordeten, Als fie der König dess 
balb zur Rede fegte, je gaben fie vor, daß 
bie hebr. Weiber ohne ihre Hilfe entbunden 
würden, Die Rabbiner hielten Erjtre für 

, Mirjam, Aarons u. Mofes Schweſter, Lehtre 
für Jacobed, der S. Mutter; Und, nennen 
fie Aegypterinnen, (Lb.) 

Siphthas Hörmes, alter König von 
Aegypten, ſ. d. Geſch. .g 

Siphula (5. #r.), Pflanzengatt., bie 
allein die nat, Fam. Pfeifenflehten (Siphu- 
lene) Rehnd. bilden, 

.. Siphuneuläta, nad 2atreille Fam. 
ber Schmarogerinfecten, dazu die Gattuns 

‘ gen Pediculus, Phthirius u, a. 

Siphunculini, f. Schwebfliegen, 


Siphoas bis Sipylos 


Siphünculus, Peine Spige. 

Siphäüneulus, Gattung der Stern- 
würmer Okens; ber vorn etwas bidre Leib 
ift walzenförmig, ber rüffelartige Mund kaun 
umzeftulpt werden, an feıner Wurzel ſteht 
ber Ufterz die bide Haut ift gitterförmig 
geftreift. Im Sande des Meets, zu Köder 
gebräudt. Art: eßbarer Siphunkel 
$. edulis, Lumbrieus), Speife für die auf 

ava wohnenden Ehinefen. (Wr.) 

Siphüris, alter König von Aegypten, 
ſ. d, Weſch.) ». " 

Sipin (a. Geogr.), 8) Ort in Argolig, 
nahe bei Tirynths an der Küfte; 2) Ort 
ber Redoner im lugdunenfifhen Gallien; 
jest Sobenieres, nad And. Liffeiche. 

Sipiri, Fluß, f. u. Madeira, Rio. 

Sipmass, im Meißnifchen vu. Ulten- 
burgifhen ein Maß für trodne Dinge, & 
S. machen einen Scheffel, 18, hilt 84 Maß 
od, 4 Megen, 

Sipöntum (a. Beogr.), Stadt in Apus 
lien am adriat. Meere, follte durh BDicmes 
bed gegründet fein; nach ihr führten mehr. 
Straßen aus bem Innern, baher fie bebeus _ 
tend ftieg, u. als fie zu ſinken begann, ſchick⸗ 
ten bie Römer eine Eolonie dahin. 642 n. 
Chr. hier Niederlage ber dalmat, Ervaten 
burh Rodald, Herzog Bon Beneventum. 
S. ftand bis in das 18, Jahrh., wo Köni 
Manfred von Neapel die Bewohner na 
bem 4 MI. nördlicher angelegten Manfres 
bonia ziehen ließ. Ruinen von ©, findet man 
noch bei-St. Maria di Siponto. (Lb.) 

Sipopira cörtex, Rinde von Bow- 
dichia Sebipira (Sebipira major Mart.), 

roßer Baum, mit vielpaarigen, gefiederten 
Blättern, bellblauen, rifpenftindigen Blu— 
men in Brafilien; kommt in faft 2 F. lan= 
gen, 2-—8 Bi breiten Stüfen im Handel 
vorz ijt mit gelblichbrauner, brüdiger, uns 
ebner Borke betedt, bie Rindenfubftang 
nicht Di, der grobfaferige Lide Baſt, innen 
geiblih, mit bräunl, Lüngsftreifen, ſchmeckt 
unangenehm bitter, Su.) 
Sippe, 2) fo dv. w. Sippfhaft; ®) 
nah Oken fo v. w. Genus in naturgefhichtl. 
Sinn; jede S. zerfällt bei ihm in mehrere 
Gattungen (Species), mehrere Sen bils 
den eine Sippschaft, mehr, Sippfhafs 
ten eine Zunft, . 

Sippschaft, 32) Blutsfreundſchaft, 
Blutöverwandtfhaft; 3) f. u. Sippe 2). 

Siptitz,, Dorf im Kr. Torgau, des 
preuß. Nasbzke, Merfeburg; Weinbau, 700 
Ew.; bekannt durch die Schlacht bei 
Torgau, . 

Sipüneulus, f. unt, Nadtwürmer u, 
Quappen 1). 

Sipylos (Myth.), Sohn der Niobe, f. d. 

Sipylos (a. Geogr.), 4) Stabt in Ly⸗ 
bien, gehörte früher zu Paphlagonien u. 
hatte feinen eignen Fürften‘, ale welder 
Zantalos angeführt wird, von dem die Stadt 
auch zuerft den Namen Zantalis hatte, 
Später ging fie unter u, an ihrer at ers 

en 


bu etwas 


Sipyrrhikas bis ®Sirani 


ſchlen der Se: Sale. Nah And. noch Rui⸗ 
nen bei Smyrna ; 2) ** des Tmo⸗ 
los (f. d.)3 3) Berg in Achala. 
Sipfyrrhikas, Häuptling ber Aetoler, 
ing 200 v. Ehr, nah Rom, um fich mit den 
mern u. Attalos über den Krieg gegen 
Philippos zu unterreben. 
Si quid fecisti, nöga (lat.), wenn 
ze haft, laͤugne es! f. unt. 
Unwahrheit. 


Sir (Geogu.), ſo v. w. Sir Darja. 

Sir (engl., fpr. Serr), 3) Herr, allges 
mein al6 Anrede; 2) Titel, ben der niedre 
Adel in England vor feinem Namen führt, 
uber dem Taufnamen vorgefegt wird, jo 
v. w. Baronet; 3. B. Sir Walter (Scott). 

Sir Bönny-Jas (ſpr. Serr Benni 
Dſchäs, Geogr.), f. unt. Scheraru. 8, 
Chärles Säünderson (fpr. Sahns 
berf’n), Infel, f. u. Gejellihaftsinfeln ». 

Sir Därja (8. Dägria, Sibon, 
Jaxartes der Alten), Fluß Äſiens, entfpringt 
wahrſcheinllch mehrquellig auf dem Alatagh 
u. Mustagh im Lande der Kara-Kirgiſen; 

„dus Khanat Khokand u. das Land der Kirgies 
Kaiſaken, nimmt rechts den Narün, Kas 
ragöl (vicll, beides Quellenflüffe), Aris 
(Aryſch, Arid) u. a.; links den Asferah 
u. a. 3 theilt fi in mehrere Arme, darunter 
Sir Darja, Kuban Darja (init jenem 
durch den Arm Dehkalok verbunden), 
Jan Darja (Dſchaän D.), ber vielleicht 
ben Kifil Darja aufnimmt, die alle in 
ben Gere Aral münden, nachdem fie eim 
Delta gebildet haben, das 70 MI. fi ins 
Land erfisedt u. Rohrfumpf u. Sundwüfte 
enthält. _ (Wr 

Sir Eidward Pöällew (fpr. Eduard 
Peiju), Infelgruppe, ſ. u. Earpentaria 3). 
8 Jämes Halls Grüppe (ſpr. 
Dſchehms Hahl), Infeln, f. u. Korea ın. 
S.- Söerhit, |. u. Irawaddi. 

Sira, 1) (Ben S.), f. unt. Sirach; 
2) eine der Weiber des Khosroes II., Muis 
ter bes Siroes, ihr wurde die Erhaltung 
bed heil. Kreuzes (vgl, Sirves), was an 
ihren Gemahl Khosrdes Il. verloren wors 
ben war, zugefchrieben. 

£ira Mören (8. Mären), Fluß, f. 
Mandſchurei » u, Mongolen ». 

Sirabani (Siravänni, d. i. der den 

flug Lenkende, ind. Myth.), Beiname des 

ama, weil man ihm die Erfindung des 
Ackerbaues zufchrieb, 

Sirach ( ejus S., d. 5. Jeſus Sis 
rachs Sohn, gr. Jeſus Sirakides), pa— 
läſtinenſ. Jude, Sohn eines unbekannten 

S., weiden Ein. für einen Arzt hielten, 
And. mit dem Hobenpriefter Jaſon identifis 
eirten. Er ſcheint gegen 210 — 180 v. Ehr. 
gelebt x haben. Won ihm iſt das (apokry⸗ 
phiſche) Buch Jeſus S,, eine Anthologie 
von Sittenfprüden, wie die Sprücde Salo» 
monis, Er entlehnte feine Sprüde theild aus 
andern Sanımlungen von Gnomendichtern, 
theils nahm er fie aus eigner Beobachtung, 
Urfprünglid war das Buch hebräiſch ges 


fhrieben, u, erft ein Enkel von &., ben 
Spätre g e ſus S. nennen, überfegte es 
gegen 131 in Aegypten in das Griechiſche; 
as bebr. Driginal foll noch zu Bieronys 
nnd Zeiten vorhanden — fein u. ben 
Kitel (Proverbia, Sprüdwörter) 
gehabt haben; im Griechiſchen hieß es Zoyrr 
"Insoös vloö Zeigay (Weisheit Jeſu, Si⸗ 
rachs Sohnes); die Lateiner nennten es Ec- 
clesiasticus, weil man es in der erften 
hriftlihen Kirche den Katehumenen in die 
Hände zu geben pflegte, Auch die Talmus 
diften führen bie Sittenfprüce eines Ben 
Sirach an, welche große Aehnlichkeit mit 
dem Buch S. an u. vielleicht iſt diefer 
u. S. diefelbe Perſon. Das Buh S. bers 
ausgegeben von Linde, Danzig 1795, u. von 
Gretſchneider, Regensb. 18065 in das Deuts 
pie überfegt von Linde, Lpz. 1795, u. von 
ange, Arnft. 1797, (Lb.) 
Sirädia (Geogr.), fo v. w. Sierad;.. 
— Volksſtamm, ſo v. w. Syr⸗ 
anen. 
Siräödon ge) Moftbis auf Jeingekocht. 
Siräffa, Stadt, ſ. u. Ghaeni a). 


Siragössn, 2) Intendbantur. auf ber 
Sufel Sieilien, —— —— 
AM,, 242,000 Ew., in 3 Diſtricten; Thei 
bes Val de Noto. Hier Milillo, Stadt, 
Weinbau, Bienenzudt, 3000 Ew.; Mun⸗ 
timi, Stadt, 410 Ew.; Padhino, Stabt, 
2000 Ew.; Belasoie, Stadt, 9000 Ew.; 
Sortino, Stadt, 7800 Ew.e; 2) Haupts 
ſtadt hier auf einer Inſel (Ortygia), das 
alte Syrakus; hat Kathedrale (ſouſt Teru⸗ 
pel der Minerva), viele Kirchen u. Klöſter, 
2 Häfen, Eitadelle, Mufeum, Bibliothek, 
Dels u. Weinbau, Handel mit Del, Wein u, 
Weizen; Erzbifchck, 14,000 (einft 1,200,000) 
Einw., Ueberbleibfel der alten Stadt Sy- 
racusae, dabei bas Ohr des Dionyfios in 
ben Steinbrücden (Latomiae), die jent zum 
Theil verfallen find. (Wr.) 

Sirak, Volksſtamm, f. u. Durabner, 
‚Sirskelä (a. Geogr.), Stadt in Thras 
zien; Nachtlager für Baiferl, Poften. Sirna- 
kene, f. u. Hyrkanien 1). Siraköni, 
Volk im afiat, Sarmatien, von der Palus 
Maeotis bis an die Berge in der Nähe der 
Molga Siraker, ſ. u. Sabiren. 

Sirang, Stadt, f. u. Bantam 2). 

Sirangäni, Injelgruppe, ſ. u. Mas 
giudango ı2. f 

8iränguam - Närgun - Nayä- 
guer (ind. Myth.), Beinanre bes Wifchnu, 
wenn er auf der Schlange Adiſſeſchen rus 
hend vorgeftellt wird, 

Sirani, 3) (Gior. Andreas), geb. 
1610 zu Bologna, Schüler Quibos, ft. 1470 
in Bologna. Berähmter als er, ift feine 
Tochter 2) (Eliſabeth), geb. in Bologna 
1638, fie zeichnete fih als Geſchichtsma— 
lerin aus; mehrere gute Gemälde von ihr 
befinden fid, in Bologna. Sie ward 1665 
vergiftet. 

59* Si- 
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Siratrik, and, |. u. Foulahs ». 
Sira-yäma, Vulkan, f. u. Nipon ı. 
Sirbet, fe dv. w. Sorbet. 

Sirbi (a. Geogr.), Bolt im afiat. Sars 
matien, — den kerauniſchen Gebirgen 
u. der Wolga. 

Sirbönischer See (a. Geogr.), ſ. 
Serboniſcher Ser. , 

Sirching, Marttfl. im Landgericht 
- &tadt am Hof des bair. Kr. Oberpfalz ; 

400 Ew., am Laber. 

Sirck, Dirt, ſo v. w. Gierd, 

Sirdar, f. u. Nepaulı, Belubfhen« u, 
Sikhse. — 

Sirdhäna, kleines unabhängiges Reich, 
gebildet aus einem Theile des Großmogus 
lats, zwifhen dem Ganges u. Didumna 
in der Prov. Delhi, Ein Deutfcher, Walz 
tber Reinhard, fpäterr Sommer (nad 
bindoftan. Ausfprade Sonıru), Fam um 
1750 nad OIndien, wo er durch die Gunſt 
des Großmoguls Anführer ſämmtlicher 
Truppen wurde u. eine. fhöne u. geifts 
reihe Bajavdere, Niffa Begom, fpäterhin 
Semru Besom genannt, beirathete, bie 
nach feinem Tode, 1977, feine Befigungen 
durch. Klugheit u, Waffenglück von der Eis 

vilgewalt ber Engländer frei zu erhalten 
wußte. Franz. Angaben reden von einem 
franz. Soldaten, Sombre, fpäter franz, 
Oberſt, der unter ähnl. Schickſalen das Reich 
gegründet habe, Des Reichs Einkünfte ſol⸗ 
len außer dem Einkommen von feinen gefams 
melten Schägen, Grundeigenthum ꝛc. fich 
auf 625,000 Thlr., feine Truppen auf mehr. 
Bat. Inf., 1 Shwadron Cav. u. einige Art. 
belaufen; 2) Hptitabt mit Befeftigung 
6000 meift Bathol, Einw., kathol. Kirche 
(angeblich die reichfte u. ſchönſte in Aſien), 
mit 2 pyramibenartigen Thürmen (einer 
trägt ME Glocken, ber andre eine Uhr). ( Wr.) 
. Sirdschan (Sirdsjan), fo dv. w. 
Kerman 2). 
Sire (fr.), gnäbdigfter Herr, Bitel, mit 
welchem Könige u, Kaifer angerebet werden, 
Sired, f. u. Fiacre, St. 
Sireda, Oberpriefter, f. u. Birma ı.. 
Sirefscehan, Fluß, f. Amu. 
Sirene, 1) (lalicore Ilig.), Gattung 
ber pflanzenfreffenden Wallfifhe; hat bleis 
bende fpigige, aber von den Lippen bedeckte 
Fangzähne zu Vorberzähnen und Baden 
zäbne, welde 2 an der Seite vereinigten 
- Kegein gleihen, keine Eckzähne, ftumpfe 
Schnauze, keine äußern Ohren, behnarten, 
balbmondförmigen Schwanz, 2 große Brüfte, 
Art: ag er Dugong er 
cetacea, H. indica, Trichecus Dugong L.), 
in den SMeeren um Afien, Afrika u. Aus 
ftralien bis 9 F. lang; er hut wahrfcein- 
lih Beranlaffung zum Glauben au Meers- 
fraulein od. Sirenen gegeben; frißt Beges 
tabilien, ift eßbar. 8) (Siren), Amphi⸗ 
bie, fo dv. w. Armmold. (Wr.) 
Siröne, 1) Iuftrument, von Eagniards 
Latour erfunden, welches das Eutftehen 


Sirenen 


ber Töne durch hinreichend —— Zu⸗ 
ſammenpreſſung der Theilchen einer Flüſſig⸗ 
keit gest, befteht aus einer Scheibe, bie 
im Kreife von Pleinen, gleichweit von ein⸗ 
ander entfernten, ſchrägen Löchern durchs 
broden ift u. um den Mittelpunkt dieſes 
Kreifes beliebig fchnell gedreht werden kann; 
unter ihr befintet fi eine andre, bie das 
Ende einer Röhre bildet, u, in ber eine 
feine Spalte angebradt worden, fö baß 
Luft, die in bie Röhre geblajen wird, durch 
biefe Spalte zu entweichen vermag. Wäh⸗— 
rend einer Umdrehung ber Scheibe trifft jede 


"ihrer Deffnungen einmal die Spalte der er= 


wähnten Röhrenbobenpfattefo,’daß die Luft 
während einer folden Umdrehung fo oft 
aus der Nöhre entweichen Bann u, wieder 
zufüdgehalten wird, ald bie Scheibe Löcher 
bat. Iſt nun bie Zahl der Umdrehungen 
ber Scheibe in einer Sekunde befannt, fo 
läßt fich leicht beredgnen, wie oft während 
biefer Zeit die Lufr zur Röhre herausftrömt 
u. dadurch bie äußre Luft in Bewegung 
ſetzt; wird nun bie Schnelligkeit ber Um— 
brehungen bis zum Entftehen eines wahrs ı 
nebmbaren Schall gefteigert, fo läßt fi 
auf dieſe Weife auch die Zahl der zu fols 
chem Scalle erforderlihen Schwingungen 
berechnen; 2) f. u. Kanone m. (MI) 
Sirönen, !'nadh Homer liebreizend 
Mädchen auf einer Infel bei Sicilien od, 
SItalien (f. Sirenufä), die durch füßen 
Geſang vorüberfegelnde Schiffer anlodten, 
diefe aber dann, wenn fie gelandet waren 
u, bie ©, — hatten, auffraßen. * Dan 
mr ea re a. 
e), inve (Aglaophonos), od. 4* 
Krlaopbeme, Thelriopta, Pifinoe 
Ligeaz fie find Töchter von Acheloos u 
Melpomene (Kerpfihore, Sterope). Vom 
Schickſal war ihnen beftimmt, fo lange zu 
leben, bis Jemand an ihrer Infel vorbeis 
führe, ohne von ihrem Gefang (S-n- 
gesang) bethört worden zu fein. Das 
ber fie 8 in das Meer ſtürzten, als Obyfs - 
feus ihren Gefang zwar hörte, aber vor= 
beifuhr, Nah Spätern sefhad bies ſchon 
bei der Argonautenfahrt, indem Orpheus 
ein Lied zur Lyra fang, weldhes ihren Baus 
ber * * Eine andre Mythe macht fie 
Anfangs zu Nymphen im Gefolg ber Pro- 
ferpina auf Sieilien, die in halbe Bögel 
(Hühner od. Strauße) verwandelt wurden, 
als fie ihrer geraubten Gebieterin nicht nach⸗ 
eilen Bonnten u, fich ar wünfdhten. Nah 
And. begaben fie fih nad dem Raube mit 
fhnellen Fittigen aus Zorn über das Ge— 
fhehne nah dem Worgebirg Pelorum u, 
brauchten ihre Leier zum Werberben ber 
Borüberfahrenden. wagten fich einft 
mit ben gr in einen WBettgefang, wur⸗ 
ben aber befiegt, u, die Mufen rupften ih⸗ 
nen zur Strafe bie Federn aus den Flüs 
gein u, machten ſich Siegeskränze baraus, 
Allegoriſirende Philoſophen, ſeit ne 
reis 


nahmen 8 &, an, bie auf ben 8 
fen 
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fen des Himmels umhergetragen, bie Sphäs 
rerbarmonie anftimmen, wofür Anbre bie 
9 Mufen nahmen, "Bei fpätern Künfts 
lern findet man aub männl. S.; fie ers 
fcheinen bis über die Hüften als Menſchen, 
bekränzt u. bärtig, in ben Händen eine 
fiebenfaitige eier, nah unter, aber, an 
Füßen, Flügeln u. Schwanz einem Hahne 
leichz über ber ganzen Geftalt ſchwebt cin 
tern; auch findet man fie mit Yılgeln an 
ben Schultern u, gr Schweif. Aehniich 
werden die S. auch ſelbſt, doch nur von den 
Neuern, abgebildet. (R. D.u. Lb.) 
Sirönen, f. unt, Dugenctten m. 
Sirenen (Sirenia, f. Taf. VII. ig. 33), 
nach Goldfuß eine Ordnung der Gängthiere; 
Borberfüße verfümmert, Hinterfüße fehlen 
od. find mit dem Schwanze verwachfen, 
Vorberzähne fehlen od, jind nur im Obers 
Biefer ; leben am Meeresufer, freifen Gras, 
gehen fehr felten ans Land. Dazu die Gats 
tungen: Rytina ( ge Manatus 
(Manatt) u. Halicore (Dugony). 
Sirönen-Oltrönenbirn (Limen), 
mittelgroße Sommerbirn, bat fladhfigende 
Blume, langen Stiel, grünlichyelb, grau 
punktirt, auf ber Somnenfeite nur ſchwach 
roth angelaufen, bödrig; Fleifh brüchig, 
fanbig, weiß, wohlriehend; reift im Juli. 
Sirengapätnam, Stadt, fo v. w. 
Seringaputnam. 
Sirönia (3001,), f. Sirenen. 
Sirenüsä (a. Geogr.), 8 Eilande an 
der SKüfte Eampaniens, an bem Borges 
birg ber Minerva; bafelbft blumige Wiefe, 
mit den gebleihten ®ebeinen der von ben 
Girenen Bethörten u. dann Berrifnen bes 
beit. Die größte ber ©, ift ient Lunga. 
Andre ſuchten die Felſen der Sirenen an 
der Landſpihe von Surrentum, noch Andre 
am Vorgebirg Pelorum. 
Si röplica (ital., Muſik), fo v. w.: 
Man wiederhole. 
Siret (arab.), 1) Biographie, ſ. Ara⸗ 
biſche Literatur am; beſ. 5) Biographie 
uhammeds, ſ. ebd, an. 
Sireth, Fluß, fo v. w. Sered. 
Sirex, f. u. Holzweſpe b). 
r a. gegen (Sirgöntschi), Fluß, 
+ U, ne » 
Birgsajeh fpr. — — Ra⸗ 
dſchaſchaft u. Stadt, ſ. u. Gundwana I). 
Sirhind, 2) ehemals Diftr. am Sus 
tuledfch in der vorderind, Prov. Delbi, jest 
unter viele Häuptlinge vertheilt von Sihks 
u, Hindus bewahnt; Hier a) Pattfalah, 
Fürſtenthum w, Stadt mit Fort; b) Lud= 
biana(&udeeana), Fürſtenthum u. Milte 
tärpoften; e) Thanuſar, Stabt mit Fort 
u heil. Teichz; Ladwa, Radſchaſchaft der 
Sikhs, Hauptſt gI.N 3 Shahabad (Sho- 
N . b),an Ichat. — —* ag ; hy. Fürs 
enthbum u. 3) Hauptftabt hier, fonft groß u, 
bluͤhend, jegt im Verfall. Von bier follen 
die erften Seidenraupen nad Europa (Con= 
ftantinopel) gebradt worden fein. (Wr.) 
Siri (ind. Diytd-), Name ber Lakſchimi, ſ. d. 


.. 


Siri-Sörhit, Fluß, f. Iramabti, 

Siriam, Stadt, f. u. Pegu ». 

Siriasis, 2) Erbigung od. Entzündung 
bes Gehirns von zu ftarker Einwirkung der 
ESonnenftrahlen, das Blattfchießen, |. u, 


Blatt 28); ©) der Sonnenftid, f. d. 


Siribasch gluß, f. Zurfmanenland. 

Siricius, ein Römer, 384— 398 Papft, 
f.d.m. Cine Sammlung feiner kirchl. Vers 
orönungen findet fih in ber Decretalens 
fammlung ses Iſidorus Mercator, u, fie find 
dafelbft die erften echten. 

Sirlcum —— ‚ rotbe Maler⸗ 
farbe, mit der im Mittelalter bie Anfangss 
buchftaben u. Unfangszeilen der Bücher ges 
ſchrieben wurden, 

Siriez, f. u. Polnifhe Mythologie ». 

Siridium (8. Spr.), fo v. w, Seiri- 
dium N. v. E, 

Sirinägur, Cand, f. u. Ganges». 

Sirion (a. Gcogr.), fo v. w. Hermon. 

Sirios (a. Gefdh.), fo v. w. Siroes. 

" Siripfeflfer, Piper Malamiri. 

Siris (a. Geogr.), I) Name des Nil; 
2) ſchiffbarer Fluß in Lucanien, fiel in 
den tarentin, Meerbufen. Am &. gewann 
Pyrrhos feine erſte Schlacht gegen bie 
Römer; 3) Stadt am S., angelegt von 
ben Ehoncs, aber bald von ben benadhburs 
ten Griechen unterjoht u. Polieion ges 
naunt. Uls es in die Hände dev Tarentiner 
Pam, verfegten biefe die Bewohner nad 


Herakleo, u. S. bliebnurnoh Hafenzi. Zorre . 


di Senna; 4) Stadt in SThrazien od. NMa⸗ 
zedonien, im Gebiet der Sivriopäöner, 
welche bis an den Strymon wohnten. (Lb.) 
Siritschi, Traubenſorte auf Kreta, 
woraus ber Malvafierwein gekeltert wird, 
Sirius, Firften 1. Größe, der gläns 
zendfte am Himmel, am Maul bed großen 
Hunde /f. d., Aſtr.). Man bat ibm def. 
einen Einfluß auf Erhöhung der Sommer⸗ 
hitze beigelegt, wenn er mit ber, Sonne zus 
leih aufgeht, was Statt hat, wenn bie 
onne in das Zeichen bes Löwen tritt, von 
ihm (als Hundsſtern) haben bie dann ans 
fangenden Hundstage ihren Namen. 
Sirizna, Pleiner Fluß in Livlandz an 
ihm 1501 Sieg des Landmeifters des beuts 
fhen Ordens, Walther v. Piettenberg, über 
den Czar Iwan I. von Rußland, f. u. 
Nuffifches Reid) ». 
Sirjänen, Bolt, fo v. w. Syrkänen. 
Sirkedschi Tökar, f. u. EConftans 
tinopel ı0s. ' 
Sirksöna, im 13. Jahrh. erfter Herr⸗ 
ſcher von Oftfriesland, f. d. Geſch) au. 
Sirii (Alauda africana L.), Art aus 
der Gatt. Lerche, faft unfrer Feldlerche 
gleich, doch burh einen geftredten, etwas 
gebognen u, zufammengedrüdten Schnabel 
ausgezeichnet, weshalb dieſe Art zu einer 
eignen Gatt.: Certhilauda, erhoben worben 
iſt; Hau in ben Sandebnen Afrikas. 
Sirmien, Land, f. Syrmien. 
Sirsnio (a, Geogr.), 2) nie Te 
ats 


928 
Barbafees In Benetia, darauf S) der Bleden 
©&., mit fhönem Landgute Tibullo; j. Ki⸗ 
voltella. j 

Sirmische Bäce, (.u.Shwrinn PB): 

Sirmlium (a. ®eogr,), Stabt in Nies 
bers Pannonien, on ber NSeite ber Save, 
wahrfeheinlih von ben Tauriskern gegrüns 
det; bob fich bef. unter röm, Herrichaft, 
weii babin alle Strafen aus Stalicn u, 
Gallien durch Rhätien nah Eonftantinopel 
führten; deshalb wurde auch S. ter Haupts 
punft, von wo aus man bie Dacier bes 
kämpfte. 58% fiel ©. in bte Hünde bes 
Avarenkhans Bajan, ber bie Bewohner 
nöthigte, nab Dalmatien auszuwandern. 
In 5. war Kaifer Probus geboren u, ers 
morbete fib aud in der nahen 'Turris fer- 
rata, Ju ©. wurden 4 Concilien geyals 
ten; a) (wahrfheinlich 351) bef. von mor⸗ 

enländ. Bifchofer beiucht, verurtheilte den 

betines als Irrlehrer; b) 857 gehalten, 
beftimmte, ber Sohn fei nicht 2 u, 
nicht ähnlichen Wefens mit bem Vater, for 
dern ber Bater fei größer als der Sohn; 
e) bie 858 abgefafte Glaubensformel ift 
nicht mehr — fie war aber auch 
arianifh; d) 859 ſetzte man feſt, daß ber 
Bohn dem Vater in Allem ähnlich fei; ber 
Ausdruck: Weſen (ovola) wurde ganz aus 
der Dogmatik verwiefen. Ruinen von ©, 
findet man noch bei Mizrewig. (LD.) 

Sirmond {fpr. «smong, Jakob), geb. zu 
Miom in Auvergne 1559; Sefuit, warb 
Beichtvater Ludwigs All. von Frankreich, 
u. lebte nach deſſen Tode ganz ben Wiffen« 
ſchaften. Verdient um das chriſtl. Alters 
thum; ft. 1651. Gab heraus Theodoretos, 
Eunobius, Sitenius Wpollinaris u. a.; 
Werke, Par. 1696, 5 Bbe,, Fol. 

Sirmöre, Fürftenth., f. u. Sutledje 2). 

Siro, 2) ein entzündliches, flirchöfes, 
Weines Gerftenkorn ; 2) f. Sirones, 

Siro, 1) nad Latreille Gatt. der Phas 
langien; Kinnbacken 2yliebrig, vorfpringend, 
Augen ftehn auseinander, Zafter laug, dünn, 
Sgliedrig. Art: S. rubens, rot, mit hellern 

einen. 2) ©. Kifemilbe u. Milde; 3) 
Acorus silo, eine Art Kraͤhmiibe. 

Siröcco (ital.), f. u. Winden. 

Siroes, 1) alter König v. Aegypten, 
ſ. d. — 8) Sohn des Khosroes II., 
6285 König v. Perfien, ſ. d. (Gefch.) a. 

: Mrögelik (a. Geogr.), jo dv. w. Sira⸗ 
elle, 
Sirölo, Narttfl., f. u. Ancona. 

Siromästes (gr.), große eiferne Nas 
bein, deren fidy die Zöllner zum Durdyfucdhen 
ber Getreidegruben u. Magazine bedienten. 
Man brauchte fie auch im Krieg, um zu uns 
terfuben, ob der Boten mit verdedten Gru⸗ 
ben durchzogen wire. 

Sirönabad, \ u. Nierftein, 

Sirönes (Med,), 1) f. u. Kräge 10; 2) 
yo v. w. Miteffer. 

‚Sirong, Stabt, f. u. Bantam, 

Sirepde Chärpentier (fpr.-Schars 
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pangtich), aus bem Kraute ber Justicla pec- 
toralis bereiteter, als Bruftmittel auf ben 
Antillen angewendeter Syrup. 

Siröpus, bie eigentl, richtige Schreib 
at von Syru e ß N nd 

irpena (lat.), fo v. w. ea. 

Birpen, in ber Schweiz eine Urt Mol⸗ 
Ben, bie bei Verfertigung ber Käfe entſteht 
u. noch viel Fett enthält, 

Sirsäkas, f. u. Seidenzeuge u. 

Sirt, 1) Sandſchak im türk, Ejalet Diar⸗ 
betr; 2) Hauptft. befjelben ; neftorian. Bis 
fhof, mehr. Mofheen, armen. Kirden u, 

‚öfter, 8000 Ew. Sonft Tigranocerta, 

Sirte, fo v. w, Syrte. 

Sirtibes (a. Geogr.), Höhlen bewoh⸗ 
nendes Volk in Uethiopien, wie es ſcheint, 
um Sirbitum , dem jegigen Senaar. 

Sirus (v. 9r.), Grube, unterird. Höhle, 
— —— des Getreides, beſ. im 

rgenlande, ſ. Silos. 

Sirüze (b. i. 70 Tage, perf. * eine 
* den heil, Schriften der Parſer, ſ. Zenda⸗ 
veita. , 

Sirvöntes (Sirvöndi), eine Art 
Beiner Gedichte ber Trcoubadours, f. b. 

Bis, 1) Sandſchak im türk, Ejalet Its 
at, am Dlittelmeer u. am Adana; Ger 

irg: amanifches u. Taurus; Fluß Dſchi⸗ 
bunz bier: Maffiffa, Dosfauf ren Erüms 
mern von Mopsveltic; A yas, Schloß, Trüms 
mer von Aegã; 2) Stadt hier, einft Sig ars 
men. Könige (f, u. Yımenien [Geſch. a e)- 

Sisak, f, Pharav 6), 

Sisämnes, vornehmer Perfer unter 
Kambyies; der König ließ ihn 524 leben» 
big ſchinden, da er fich beftehen ließ, ein 
falſches Urtheil zu füllen, Die abgezogne 
Haut ließ er auf dem Richterſtuhl ausipane 
nen; bes Vaters Amt gab er dem Sohn mit 
ber Ermahnnng, ſo A er zu Gericht fäße, 
fi feines Vaters S, zu erinnern u, gerecht 
au richten, 

Sisänto, Billa, f. u. Euenca, , 

Sisapon (a. Geogr,), Stabt im bütis 

hen Spunien, Silber» u, Zinnobergruben ; 
1. Almaden. Sisar, Fluß in Mauritania 
Caesariensig, j, Yiabbi, 


Sisärg», Iniel, f. u. Corumna. 
Sisaruim, Xıt der Pflanzengart. Sium. 
eggr.), feſter Ort 


Alsapränum (% 
in ROMeſcpotamien, 461 von Belifar ges 
nommen u. gefcleiftz bier 591 n, Ehr, Nies 
berlage der Perjer burd die Mönzer. 
Siscin (a. Geogr.), Stadt in Panno⸗ 
nien,=bei dem Einfluß ber Eulpa in die 
Save; früher fehr bedeutend. 888 Sieg des 
Aheodofius über den Ufurpator Marimus, 


Sisebut, 612—620, u. Sisenand, 
632636 Könige der Weftgotben, f. Gor 
tben san. ». 


— ——— vornehmer Römer, 
reund des T. Pomponius Atticus, guter 
taatsmann, ſchr. eine röm. Geſch. in 18 
Büchern (Bragm. übrig) u. überfegte bie 
Mileſia des Ariſtides. Wegen feiner u. 
is 


Sisera bis Sistova 


Einfälle u. oft beißenben u. beleidigenden 
Satyren wurde er zum Sprühmort. 


Sisera (b. — ſo v. w. Siſſera. 


Sisersk, Slobode, fo v. w. Siſſersk, 
ſ. ii. Jeeatherindurg 1). Sisis, Sandſcha⸗ 
Pat, fo dv w, Sis. — h 

yore fo v. w. Giſiler, ſ. Sach⸗ 
ſen alzgrafen). 

Sisimäthra (a. Geogr.), Caſtell in 
Baktriana, wo Alerander d. Gr, die Rorane 
fand, mit ber er ſich vermäbhlte. 

Sisines, vernehmer Perfer, wurbe 
von bem Statthalter von Aegypten an Phis 
lippos von Mazedonien als Gefundter ges 
ſchickt u, blieb bier bis zu des Königs Tod, 
dann machte er mit Alexander d. Gr. ben 
Feldzug nad Perfien. Uber bem König 
verdächtig geworben, wurde er von biefem 
heimlich ermordet, 

Sisinnius, 3) Bifhof von Eonftans 
finopel feit 425, Nachfelger des Atticus, 
milder u, freundl, Mann, aber vielfab ans 
gefockten von feinen Rivalen, Philippes u, 
Proklos; ft. 425, 2) Magister, Bifchof 
von Eonftantinopel 995 — 998 ; Feind ber 
röm, Kirche, der fih große Muhe gab, des 
Photios Pläne gegen Nom in bas Werk zu 
fegen. 3) Syrer, iourde 708 Papft u. ft. 
(hen nad 20 Tagen, f. Papft e. 

Sisiran, Hafen, f. u. Danilask). 

Sisiris, alter König von Aegypten, f. 


d. (Geich.) se. 
Safe, fo v. w. Zima,. f. unt. 


Sisjo, 
Nipon 12. 

Sismii (a. Geogr.), fo d. w. Oſismii. 

Sismoin&ter, 
meffer. 

Sismöndi (Sean Charles Leonard Sir 
mondebe ©.), geb. zu Genf 1773, Ab⸗ 
kömmling einer pifan. Familie, die fpäter 
in Genf anfiffig war; wanberte 1792 bei 
Annäherung der Revolution mit feinem Va— 
ter nah England aus, Pehrte 1794 zurüd, 
warb aber verhaftet, jebod in Folge des 
Sturzes der Schredensregierung in Paris 
befreit, Er wanderte nun nah Toscana 
aus, wurde aber bier von ben Frunzofen 
als Ariftofrat u, fpäter von ben Deftreichern 
als Franzoſe eingekerkert. 1800 Lehrte er 
nah Genf zurüd u. begann 1801 feine 
fchriftftellerifhe Eaufbahn, Seit der Julis 
revolution 1830 Iebte er wieder in Stalien 
u. ft. 1841 auf feinem Landgute Ehene bei 
Genf. Schr.: Tableau de lragriculture tos- 
cane, Genf 18015 De la richesse comer- 
ciale, ebd. 1803, 2 Bde.; List. des repu- 
bliques ital. du moyen age, 3ür. u, Per; 
1807 —18, 8, Aufl. Par, 1825; De la litte- 
rature du midi de l’Europe, Paris 1813, 
4 Bde,, deutfch von 2, Hain, Altenb. 1818; 
L'interöt de la France à l’egard de la 
traite des es, Genf 1815, 4. Ausg, 
London 1814; Exanien de la constitution 
frangaise, Par. 1815; Hist. des Francais, 


ebd. 1821— 25, 9 Bde. ; Hist. des Frangais, 
ebd. 1838; Etudes sur la science morale, 
ebd, 1836 — 88, (Pr. 
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Sismotheologie (ar.), Beweis bee 
Dafeins Gottes aus Erbbeben. 

Sisoe, der Theil bes Hauptbaarg, wel⸗ 
hen die Drientalen ‚beim Abſcheren des 
übrigen Haars ftehn Safer u. zu einem 
Bopf bilden. £ 

Sison (S. L.), Pflanzengatt. aus ber 
nat. Sam, ber Doldengewähfe, Ordn Pins 
pinellen Spr., Ammineae Hehub., Merke 
Ok.,5. 2. Ordn. L. Arten: S.amo- 
mum (deutfhes Amomum), in Enge 
land u, SDeutfchland, mit eıförmigen, ge⸗ 
ftreiften, ehedem in der Mebicin, jetzt noch 
an manden Orten als Speifegewürz benugs 
ten, dem Cardamom ähnlich ſchmeckenben 


Samen (Sem. Amomi). (Su.) 
Sisran, Kreis u. Stadt, fo v. w, 
Sysran. 


Srasn (a. Geogr.), Inſel an der Küfte 
Dalmatiens;z j. Uglian. 

Sissa, Brumtte, f. u. Schachſpiel m. 

Sissach, 2) Bezirk im ſchweiz. Fans 
toa Bafelskandfhaft;z 3) Marktfl. darin, 
an ber Ergolz; Echullehrerfeminar, Bands 
weberei, Handel, Weinzu. Obftbau, 1300 Ew. 

‚Sisschen, fo v. w. Zeiſig. 

Sissck, Stadt, fo v. w. Szißeck. 

Sissera, Jabins Feldherr, wurde von 
Barak u, Debora geſchlagen. Er floh nad 
Sarofeth, wo ihn ded Keniters Heber Frau, 
Jael, aufnaym, aber ihm im Schlafe einen 
großen Nagel buch ben Kopf vu f 
; Slobode, f. u, Jekatherin⸗ 

urg ]). . 

Sissflet, f. u. Orgelm. ä 

Sisagow, Landſtrich u. Grafſchaft im 
ſchweiz. Eanton Bafel» Landfhaft; darin 
die Orte Siſſach u. Lieftall. 

Sissites, verftinertes Buchenholz. 

Sissonsche Wässerwage, ſ. U 
Nivelliren, 

Sistan, and, ſo v. w. Sedſcheſtan. 

Sistarien (a, Geogr.), fo v. w. Se⸗ 
guſtero. 

Sister, ſ. u. Sither. 

Sisterbek, Marktfl., fs dv. w. Se⸗ 
ſtrabeck. 

Sisteron (fpr. srong), 1) Bezirk im 
franz. Dep. Unteralpen; 164 QM., 26, 
Ew.; 2) Hauptft. deffelben, am Buech u. 
Durancez Kathedrale, Eitadelle, Handel mit 
Wein u, Mandeln; 4500 Ew. 

Sistiren (vd. Iat.), etwas einftellen, uns 
terbrechen. 

Sistochichörmes, alter König von 
Aegypten, ſ. d. (Befch.) sr 

Sistoträma (S. Pers.), ar 
aus ber nat, Fam. ber Hutpilge Kchnd,., 
Hymenomycetes, Pileati Fries. S. con- 
Quens, weiß, dann gelb werbend, —— 
lich, truppweiſe in Nadelholzwaldungen, 
beſ. an ſandigen Wegrändern. 

Sistova (Siſtow, Siſtowa, ſpr. 
Schiſchtewa), Stadt im Sandfhut Nicopoli 
des türk. Ejalet Rumili, an ber Donau; 
Hanbel mit Leder u. Baummolle, 21,000 

(80,000) 


930 Sistra bis 


(30,000 Ew.; bier Friebe den 4. Auguſt 
1791 zwifhen der Türkei u. Oeſtreich, f. 
Türken Geſch.) m. 

Sistra (ind.), fo dv. w. Schaftra. 

Sistrum (ägypt. Kemkem), von Iſis 
erfundnes muſikal. Inſtrument der alten 
Aegyptier; Linglich rund, oben gewölbt, uns 
ten etwas ſchmaͤler, in ber Mitte hohl, ber 
Breite nad von 4 Metallftäben durchſchnit⸗ 
ten u, mit einem Sandgriff verfehn. Dies 
©, diente zum Taktſchlagen bei der Ten 
yelmufit, Bol. Bachinus u, Tollius Abs 
handlungen über das S. im 6, Bb. von 
—— Thesaurus antiquitat. roman., ©. 


11 ff. —— 
Sisũthros (Xiſuthros), alter Kö⸗ 
nig in Chaldäa, ſ. d. ı2; zu feiner Zeit er⸗ 
eignete ſich die Sündfluth. 
Sisygambis, Tochter des Artaxerxes 
Mnemon, von ihrem Bruder Arſames Mut⸗ 
ter des Dariod Kodomanos, der Statira, 
des Pharnakes u. Oxatres. Nach der Schlacht 
bei Iſſos kam fie in die Gefangenfchaft 
Aleranders, ber fie mit Ehrerbietung be= 
handelte u, über befjen Tod fie fich fo gramte, 
daß fie Hungers fturb, 
Sisfjmbrion (gr.), ber Venus geweihte 
Blume, zu Hochzeitskränzen genommen, 
Sisymbriumi (S. L.), Pflanzengatt, 
aus ber nat. Fam. Biermädtige, Amphi- 
schistae, Siliauosae Achnbd,, Kohle Ok., 
15. Kl. 2, Ordn. L. Urten zahlreih. 8. 
murale Z. (Diplotaxis muralis), mit kaum 
2 3. hohem Stengel, buchtig gefügten Bläts 
tern, großen, gelben Blüthen, in S@uropa 
u, Deutähland auf Mauern, von ftarfem, 
dem bes gebratnen Schweinefleifihes ähnl. 
Geruch, in manden Gegenden als Beſtand— 
theil von Brüben in dir Küche benugt; S. 
Sophia, an Lehmwänden, Wegen ꝛc. häufig 
mit fein.n, boppelt zufunmengefegten Blüts 
zern, grünlichgefben Blüthen, forjt als fehr 
wirkſaͤm zur Heilung von Wunden u. Ges 
fhwüren in großen Auf, beshalb So- 
hia chirargorum genannt, auch gegen 
uhren, Steinbefhwerden, Blutflüffe an= 
gewendet; jegt obſolet. S. officinale Scop. 
(Erysin.um of. L.), häufig an Wegen auf 
hutthaufen, niit fparrigen Aeſten, fteifen 
Stengel, tleinen gelben Blumen; ſchmeckt 
kreſſenartig; Kraut u. Samen ſonſt ale 
Herba et Semen erysimi vulgaris, s, irio- 
nis officineli, audy wurde Syrup (Syrupus 
de erysin:o) davon bereitet, Su). 
Sisyplhos, 1) Schn von Aeolos u. 
Enarete, durch die Plejade Merope Vater 
. von Ornyticn, Therſendros, Almos u. Glau⸗ 
Pos, nah Ein. fogar von Antiklea Vater 
des Odyifeus. Er war im 15. Jahrh. v. Ehr, 
König von Korinth ıf.d, ı0) u, fliftete nach 
Ein. bie iſthm. Spiele, Dean fagte ihm 
eine Menge Ränke, bef. an feinen Nachbarn 
nad. Theſeus tödiete ihn dafür, Nach And, 
tödtete ihn Zeus, weil er ders Aſopos den 
Raub feiner Tochter durch Zeus angezeigt 
hatte, Er feffelte einft fogar den Tod, fo daß 
eine Zeitlang Niemand ftarb. Nach feinem 


Sitalcus 


gewaltfamen Tobe wußte er ben Habes zu 
nöthigen, ihn wieder auf die Oberwelt zu 
laffen, bis er, an Altersſchwäche geftorben, 
wieder in die Unterwelt mußte, Hier wurde 


er der ‘Strafe unterworfen, einn großen 


Stein unaufhörlid wieder auf einen fteilen 
Berg zu wälzen, von weldem besfelbe ftets 
wieder herabrollte. An der Quelle Pirene, 
die er von Afopos für feine Unzeige erhals 
ten, zeigte man ein Sisyph&ion (Grab= 
muldes ©.). Seine Nahkommen hießen 
Sisyphiden. ®) Lieblingszwerg des M. 
Antonius, der nicht ganz 2 $ hoch gewefen 
fein foll. (di. Z. u. Lö.) 

Sisyphus, d Walzkäfer. 

Sisyra (gt. Ant.), großes, weites Klei⸗ 

bungsftüd von grobem Tuch, od. Fell, das 
bie Haare nody hatte, 
. Sisyränthus (S. E. Meyer), Plans 
engatt. aus ber nat, Fam. Asclepieae, 
stapetieae, 5. Sl. 2, Ordn. L. Art: S. 
virgatus, in SAfrika. 

Sisyrinchium (S. L.), Pflanzen 
he aus der nat, Fam. ber Coronarien, 

ron. Spathaceen Spr., Schwerteln, Fer- 
rarieae Behnb., Schwertel OA., Moradels 
phie, Triandrie L. Arten, Bierpflangen: S. 


‚berinudiana (Zaf. VIII. Fig. 117), auf ben 


Bermuden, mit blaßblauen, S. anceps, in 
NAmerika, mit dunkelblauen od. purpurs 
rothen Blumen; 8. elegans, mit einem 
einzigen langen, gleihbreiten Wurzelblatt, 
meiftend nur einer gelben, grüngefledten 
Blume, am Cap; S. grandiflorum, mit ges 
faltet = geftreiften Blättern, 14 3. langen, 
gelben Blumen, in Peru; S. strlatum, mit 
gelben, braungeftreiften. Biumen, in Mes 
rzico; S. iridifolium, mit zahlreichen, glodens 
förmigen, gelblichen violets u, grüngefledten 
Blumen, in SAmerika. (Su. 

Sita, 1) (Sidha, ind, Myth.), Ges 
mahlin Ramas, f. d. u. vgl. Krifhna; 2) 
myth. Fluß, f. u. Lamaismus m- 

Sita, Fluß im Fürſtenthum Nomogorob 
in NRußland, fällt in bie Diologa im Gous 
vernem. Moskau; bier am 4. März 1238 
Sieg bes Mongolenfeldherrn Batu über 
den Großfürſten Jurge Il. von Moskau, 
bei dem diefer blieb, f. Ruſſiſches Reich a. 

Si täce (ital., Muf.), man fchweige; 
wird gebraudt, wenn ein Inftrument einen 
ganzen Sag hindurch pauficen fol. _ 

Sitacräsia (9. gr.), Unvermögen, bie 
Speifen bei ſich zu behalten u. zu verbauen, 

Sitacuisses, pbilösophusman- 
sisses (fat.), wenn du gefchwiegen haͤtteſt, 
wärft du ein Philofoph gebileben, d. 5. fo 
hätteft du bir Beine Blöße gegeben. 

Sitake (a. Geogr.), fo v. w. Sittakene. 

Sitala (Butbdharel,), einer von den 24 
Buddhas der Dichainas, Sohn bes Dris 
dharatha u. der Nanda. Seine Farbe gelb, 
fein Symbol das Zeihen Sriwatfa, 

Sitälcus (Sitälchus), Anführer ber 
Bothen zur Zeit, wo Perdikkas die Megents 
{haft in Minzedenien führte; fiel mit — 


Sitalkas bis Sitrangaden 


M. in Mazebonien ein, war fiegreih u. 
- drang herab bis nach Griedyenland. 
Sitälkas, Beiname des Apollon, uns 


ter weldem ihm zu Delphi bie Amphiktyo⸗— 


nen eine goldne Bildfäule errichteten. 
Sitälkes, 1) König der Ddryfen, f. 
Thrakien Geſ6) 2) einer der Offiziere 
Aleranders, weiche abgefhidt wurden, deu 
alten Parmenion zu ermorden, Wegen der 
vielen Ungeredhtigkeiten u. Graufamkelten 
gegen feine Soldaten wurde er hingerichtet. 
Sitäna, f. u. Drade (3001.) 8). 
Sitang, Fluß, f. u. Pegun 


egu 
Sitärion (a3r.), das Eleinfte Gewicht 


der Mediciner bei den Griechen, = des 
Dbolos, „4 ber Dradme. i 

Sitäris, f. Knappkäfer u. Reizkäfer. 

STtchinak, Iniel, f. u. Kodjak. 

Sitelln (röm. Ant.), Gefäß, worin die 
Leoſe waren, weiche bei Abftimmungen die 
Stinmordnung ber Tribus u, Eenturien ans 
geben föllten; während in ber Cista bie 
Stimmtafeln waren, welche jede Tribus u. 
Genturie zum Abftimmen erhielt. 

si Tönno (Relgow.), f. u, Sinto 4. 

Siterösion (gr. Ant.), der tägl. Pros 
viant, welchen die Soldaten außer dem 
Sold bekamen. 

Sith, Strom am Aijkthyr nerd Horn, f. 
u, Nordifhe Mythologie au. 

Sithieu (fpr. stiö), fov. mw, St. Omer3), 

Sithnides, Nympben eines Quells, 
deſſen Waſſer in eine Wafferleitung nach 
Athen ging. 

Sithon, König ber Obomanten, od, bes 
thraz. Cherfonefos, od. des thraz. Diftricte 
Sithönia, der mittlern Halbinſel von 
Ehalkıdike; von der Mendeie (Auchir— 
rhoe), einer Tochter des Nil, warb S. Va⸗ 
ter der Pallene, welde er dem verſprach, 
ber ihn im Ringen überwinden würde, Klis 
tos u. Dryas fiegten, u, num follte fie der 
von beiden erbalten, welcher ben andern im 
Mettfahren befiegen würde. Pallene liebte 
ben Klitos u, veranftaltete, bap bes Diyas 
Diener den Wagen feines Herrn leicht zus 
fammenfügte, Der Wagen ging auseinuns 
der u. Dryas Pam dabei um. Pallene u, 
Klitos vermählten fih nun u, berrfchten in 
Thrazien. S. foll endlich von Dionyſos ges 
tedtet worden fein. R. 2.) 

Sithskeggur (nord. Myth.), fo v. w. 
Sidſkeggur. 

Sitreines (röm. Ant.), Muſikanten, 
welche dei den Leichen mit einer eignen Art 
Trompeten zu blafen pflegten. 

Sitifis (a. Geogr.), Stadt in Maure- 
tania Caesariensis, Anfangs Plein, unter 
ben Kaifern zur Colonie — Siti- 
pha) erhoben, vun wo aus die Unternchs 
mungen gegen die unrubigen Völker Afrikas 
geleitet wurden. Nahmals war ©. die 
Hauptftabt der nad ihr benannten Provinz 
MauretaniaSitifensis, welde fih vom 
Hafen Salda bis zum Ampfagafluß ers 
ftredte, Unter ben Vandalen wurde noch 
Baba dazugeſchlagen. 3. Serif, (1.b.) 
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Sitino, Lands, fo v. w. Innocenz 4), 
Sitiologie (v. gr.), fo v. w, Sitologia. 
Sitis (lat.), der Durft. 

Sitiun,’ fo dv. w. Sittius. 

Sitiväca, Stadt, fo v. w. Sittivaca, 

Sitjes, treffliher, weißer fpan. Wein, 

Sitka, Inſel, f. Norbweftküfte ı. 

Sitka-Baldriän, f. u. Valeriana, 

Sito, Beiname der Demeter (f.d,») als 
Getreidegeberin; Und, nannten den Dagon 
Siton, welder aber vielmehr wegen feis 
ner Fiſchgeſtalt Sidon heißt. Außerdem 
heißt noch Minerva Sitönin, bef. in 
Theffalien, ale Aderbau fördernde Goͤttin, 
von einer Stadt Siten (fonft Iton), zwi⸗ 
ſchen Pherä'u. Lariſſa; vgl. Itonia. 

Sitologi& (v. gr.), Lehre von den Spei⸗ 
fen, Nahrungsmitteln, 

Sitömagus (a. Beogr.), Ort in Bris 
tannienz j. Thetford. 

Sitomöter, ein von v. Weißenbach in 
Dresden erfundbnes u, von dem Mechanikus 
Lubifh in Dresden ausgeführtes Inftrument 
zum Wigen bes Getreides. In feinem röh⸗ 
renförmigen Innern enthält es den Raum, 
ber mit dem zu wägenden Getreide gefüllt 
wird, Er ift mit einer Schweineblafe ums 

eben u. braucht nah der Füllung nur in 
affer gefegt zu werden, um burdy bie vors 
gefchriebnen Grade das Gewicht der gegebes 
nen Maßeinheit von Getreide zu beftimmen, 
Die Scala gibt fofort am Waſſerniveau das 
Gewicht ber vorausgefesten Maßeinheit vom - 
Betreide an. Nur durd die Zullung u. im 
Folge ber Temperatur können Fehler: vors 
fommen, fie find aber außerordentlich Blein 
u. betragen nie über 3—1 Procent. Die 
Handhabung ded ©, ift fehr leicht. (Lö.) 

Sitomirsk, {0 d. w. Shitomir, 

Sitönä (gr. Ant.), in Athen Eommiffäre 
zum Ankauf von Getreide, weldhes dann 
dem Vol abaelaffen wurde, Ihnen zur 
Seite ftanden die Sitömeträ, welde 
das Getreide maßen. Dagegen hatten die 
Sitophylakes (Anfangs 3, fpäter 10, 
wovon 5 in dem Pirieus waren) Aufficht 
u. Liften über das eingeführte Getreibe, 
außerdem aud über Brot u, Mehl, baß es : 
nach gefeglibem Gewicht u, Preis verkauft 
wurde, (Lb.) 

Sitönes (a. Geogr.), Volk in Scandis 
navien, durh den Berg Savo ven ben- 
Suionen getrennt, Bei ihnen foll eine Frau 
reatert haben. 

Sitönin (Mpth.), f. u. Sito, 

Sitrangäden (ind. Myth.), Sohn 
bes Sandanen u, der Satiawadi, Tochter 
des Daffarayan, S. folgte dem Vater u. 
regierte zur vollen Zufriedenheit bes Volks, 
Weil eraber feine Mutter in falfchen Vers 
dacht gehabt, daß fie mit ihrem Stiefſohn 
Biſchtmen in fträflidem Umgang lebte, fo 
ließ er fich zur eignen Beftrafung ledendig . 
in. einem hohlen Baume verbrennen. Er 
hinterließ 3 Frauen, bie nad feinen Tode 
ten Dritarafchtra, ben Water ber io 

en 


32 Sitric 


den Pandu, Vater ber Pandus, u. ben Wins 
turen gebaren. (R.D. 

‚Sitrie. Dlafs von Dublin Bruber, f. 
Irland (Gefdh,)». 

Sitsehin, ſ. u. Negho h). Sitschi- 
nok, Iufel, fo v. w. Sitchinak. 

Sitschuänas (Sechuanas), fo d. 
ww, Bestjuanen. 

Sitsiguniz Vanüka (Relgew.), 1. 
u. Sinto » dd). 

Sitsikämma, Landftrih, f. unter 
George 3). 

Si-tsin, inef. Dynaſtie 260 — 518, 
ſ. &hina Geſch.) 1. 

Sitta, Vogel, f. Kleiber.” 

Sittaköne (a. Geogr.), füblichfte Land» 
(haft von Aſſyrien u. abylonien, lag 
zwiſchen Suſiana u. dem Tigris; Hauptſt.: 
Sıtta, auf ber Straße nad Suſa. 

Sıttaras, ein oſtind., baumwollnes 


Zeug. 

Sittard, Stadt im cc Muaftricht der 
belg. Prov. Limburg,an ber Geule; 3ön0 Em, 

Sitte (lat. Mos), I) was im menjchl. 
Leben ale befländig gilt u. badurd Das 
Verhalten beftimmt. Die Sen, melde die 
S-ngeschichte barzuftellen but, fos 
wohl einzelner — —— als ganzer Völker, 
erſcheiuen als ein Maßſtab zur ürdigung 
ihres geifigen u. fittliden Gehalts. In 
diefen Beziehungen ſpricht man dann bon 
guten, Inlehten, feinen, rohen ꝛc. 
Sen, f. Sittlich; 2) fo v. w. Gewohnheit} 
a) jo v. w. Gute Sitte. 

Sitten, 1) Nebenflüßchen im Schweis 
gercanion Mallie; 2) Zehend ebenda ; dartn 
das Thal Erolenis mit Salzquelle; 3) 
(Sion), Hauptft. bes Eantons u. des Ze⸗ 


bends, anmeit ber Ahöne; 6 Kirhen (Kas- 


thedraie), einige Klöfter, Hofpital, Gym⸗ 
nafium, geiftll. Seminar, Tranſitohandel; 
25W Ew. Bon 2 Bergfhlöffern ift das 
niedrigere Sitz des Biſchofs, ſonſt Fürſt 
des röm. Reichs. (Wr.) 

Sittenbücher, von bem Lehrer über 
das fittliche Verhalten ber Schüler geführte 
Buͤcher; fie enthalten gewöhnlich PBemerkun 
gen über Berlegungen ber Schulortnung, 
Störungen, Bergehungen, Schulverfäums 
aiffe, Zuſpätkommen, nicht gelieferte, ob. 
au a u, ſchlecht gelieferte Urbeiten u. tal. 
mehr. 


Sittengesetz, 3) jede ſittliche Bors 


ſchrift; bei. 2) das erſte ob. höchſte, von 
welhem alle andern fittl. Vorſchriften ab» 
hängen ob. ihre Gültigkeit entlehnen; 3) 
f. u. Gewiffen. 


Sittenklassen, Klaſſen, in denen 


die Schüler nach ihrer Sittlichkeit Pläge ers. 


halten, j 
sittenlehre, f. Moral u. Moralphis 
lofophie. S8-lehrer, der Andre in gınen 
Sitten unterrichtet, ber die Grundſähe ent» 
widcht u. bekannt macht, auf die fich gute 
—— a. pflichtmäßige Handlungen grüns 


Sittenlos, ohne gute Sitten. 


bis Sittsamkeit 


Sittenpolizei, f. u. Polizei. 

Sittensprueh, kurzer Sag, welder 
eine gute Lehre in Beziehung auf das Aus 
here Verhalten (Sitten) enthält, Sentenz, 
Gnome. 

Sittẽo, Domaine bes Herzogs von Wel⸗ 
lington in ber fpan, Provinz Granada, am 
Xenil; wurde ihm nad ber Schlacht von 
Mittoria verliehen, 

Sitter, Nebenfluß der Thur im ſchwei⸗ 
er Canton Appenzell, tbeilt die Landfhaft 

ußerrhoden; vgl. Schweiz (Geogtr.) ». 

Sitterrah, Staat, fo v. w. Satarab, 

Sittewald (Philander von ©.), fo v. 
w, Moſcheroſch. 

Sittgeib, Gelb, aus den Beeren u, ber 
Rinde des grünen Wegederns bereitet. 

Sittiannörum celönia (a. Seogr.), 
f. u. Sittius. 

Sit tibi terra ldvis (lat.), fei dir 
bie Erde leicht, Infhrift auf rom. Leichen 
fteinen, 

Sittich, Herrſchaft mit Schloß im illyr. 
Kr. Neuftädtl; dabei ein See, in den: der 
Dlm gefangen wird, War früher Eifterciens 
ferabtei, j 

Sittiche, f. u. Papagat » 

Sittichenbach, Dorf u. fönigl. Dos 
mänenamt im Kreife Querfurt bes preuß. 
Rgsbzks. Merſeburg; 60 Ew.; font Eifters 
cienferklofter, 1547 aufgehoben. 

Sittig, 1) den guten äußern Sitten bes 
gefelifchaftl. Lebens entfprehend; DI fo v. 
w. fittfam; 3) fo v. w. fanft, gelinde. 

Sittiggrün, fo dv. w. Dapagatgrün. 

Sittigung, f. Civiliſation. 

Sittirabudiren (ind. Nel.), Schrei⸗ 
ker bei Dſchama; zeichnet alle Handlungen 
der Menſchen in ein Buch, wonach fie dann 
gerichtet werben, 

Sittius, Römer, ber zu Eifars Beiten 
mit Kriegern nah Numidien auswanbderte 
u. bie freitenden Häupter der Mauzen uns 
terftügte. Als Cäfar landete, nöthigte ©. 
den Zuba, der fih mit Scıpio verbunden 
hatte, dadurch, daß er Cirta eroberte, zum 
Rüdzug, um fein Land zu vertheibdigen. 
Hierfür fhenkte Eifar nachher &. die Stadt 
— bie nun Sittianörum colönia 

€ * 

Sittiväca, Stadt, f. u. Eeylan u. 

Sittliches &efühl, jo v. w. Ge 
wiffen. Sittlichkeit, ſ. u. Sittſamkeit. 

Sittsam, 1) fo v. w. ben Regeln des 
Anftandes gemäß; 2) f. züchtig, keuſch. 

Sittsamkeit, Die Eigenſchaft, da man 
hauptfählid aus Achtung gegen fi felbit 
u, gegen Andre dasjenige vermeidet, was 
den guten Sitten zuwiderläuft, Dahin ges 
hört olles Heftige, Geraͤuſchvolle, Ueber: 
triebene, Auffallende, Unmaͤßige u. naments 
ih auch bie ZügeHofigkeit in finnl, Begiers 
den u. Genüffen. In jo fern aber bergleis 
hen Aeußerungen vorzüglich dem Charak⸗ 
ter des Weibes widerfpreden, deſſen Grund⸗ 
zuge Zartheit u. Milde find, fo gilt die & 

- für 


BSittvogel ' 


ür bie größte Rierbe bed weibl. Geſchlechts. 
on der Sittlichkeit unterfcheidet fih S. 
dadurch, daß jene fih nur auf die innern 
Eitten vb. das BSittengefeg, biefe aber fo+ 
wohl auf bie innern, als auf die äußern bes 
zieht. (Mth.) 
Sittvogel, fo v. w. Kleiber. 
Sittybos (gr. Ant.), Bücertitel, f. u, 
Bücer «. 
Situäque, Stabt, fo v. w. Sittivaca, 
f. u. Eeylan u. s 
Situation (v. lat.), bie Lage. 
M —— —— ‚ fo v. w. Haupt⸗ 
ud. 
Situntiönsfläche, beim Deftlement 
eines Feſtungswerks die im Gebanten von 
dem hoͤchſten Punkt einer nahen Anhöhe 
nach dem durch das Feſtungswerk zu ſchuͤ⸗ 
genden Terrain hin gelegte Fläche, 
Situatiönskarte, S-plan, f. u. 
Planzeihnen. S- zeichnen, fo dv. w. 
lanzeichnen, vorzüglid nad einem größern 
tußftabe, S- zeichnung, f. u. Lands 
Barren u. 
STtuln (lat.), 1) Gefäß zum Ausſchö⸗ 
—* des Waſſers; 2) ein kleiner Stern im 
aſſermann. 
—— Uat.), die Lage. 
itvätorok, Drt in Ungarn; bier am 
11. Nov. 1605 Zeitfriede auf 20 Jahre 
ifchen ben Zürfen u, Ungarn, ber erfte 
ertrag, ben die Pforte mit ben Ehriften 
ſchleß, f. Türken (Geſch.) u. 
Sit venia vörbo (lat., dem Worte 
fei Verzeihung), mit Erlaubniß & fagen. 
Sitz, 1) die Handlung bes Sigend; 2) 
bie Befugniß, durch welhe man Mitglied 
eines Eollegiums ift u. bie vollen Rechte 
eines folden Mitgliedes ausübt; 3) Orr, 
wo man ſitzt, ein Gegenftand, welcher dazu 
beftimmt ift, baß man fidy darauf fegt, das 
ber fo v. w. Thron, Seffel, Stuhl, Bank; 
4) f. u. Sattel; 5). der Play, wo vierlius 
fige Jagdthiere im Lager od. Bett gelegen 
haben; 6) fo v, w. Wohnort. (Fech.) 
Sitz der Accörde, bie Stufen einer 
Tenleiter, welche zur Grundſtimme eines 
Accordes bienen. So ift 5.8. der L., 4. 
u. 5. Ton ber 8, des härten Drei- 
klangs; dingegen ber 2,, 3, u. 6. Ton 
ber angenommenen Reiter der S, des 
weichen Dre&eiklangs. Die 7. Stufe 
ber XZonleiter it ber 8. des vermfn- 
derten Dr&iklangs, u. bie 5. Stufe 
zugleich ber 8, des Söptimenac- 
covds, (Ge.) 
Sitzanker, großer, ſchwerer Anker, 
welcher beftändig auf einer Mhebe od. in 
einem Hafen liegen bleibt, um ihn beı dem 
Bugfirzu der Schiffe zu benugen, 
SIitzbad, f. u. Bad (Med.) wu.n. * 
Sitzbein, f. Beden n. S.-arterie, 
f. Bedenarterien « u, Fußarterien . 8. 
nusschnitt, f. Beden au. ». 
Sitzen, 'A) eine der Stellungen, in 
binen ber Körper verbarrend ſich befins 
det, bei ber nämlich das Bedeu mit fiis 


* 
* 


bis Sitzen 833 


nen um beöwillen ald Sitzkinorren be 
zeichneten Hervorragungen den Stützpunkt 
für ben ebern Körper abgibt, während 
bie gebogenen Oberſchenkel, mit den bins 
tern, das DOberfchenfelbein überziehenden 
Muskeln, befonders den Glutäen vornehms 
lich bem großen, bier mit feinem Fettüber- 
zug ein natürliches Polfter, ale Gefäß, auf 
ber als Eig gewählten Flaͤche aufruhn, u. 
bie Unterfchenkel mit dem Plattfuß, ent» 
weber ebenfalls auf horizontaler Fläche ges 
rade ausgeitredt, od. feitwärts u. einwärts 
eingebogen über das Kreuz gelegt find (wie 
beim S. ber Morgenlander auf plat— 
ter Erde), od. in bie Föhe gehoben wer— 
ben, fo daß bie Kerfen an das Gefäß ge— 
gooen find (wie beim S. wilder Völ— 
er), od. abwärts gerichtet find (mie bei 
bem S. auferbäbtem Bine), fo daß ent⸗ 
weder die Füße frei herabhangen, od, bei 
verhältnißmäßiger Höhe des Siges ber Platt⸗ 
fuß jedes Schenkels den Boden berührt. 
»Dieſe verfchiednen Arten des Sas find 
roh mehrerer Modificationen fübig, Da 
beim ©, die Fußmuskeln rein paffiv find, 
fo ift diefe Körperftellung eine zum Aus— 
ruben tauglihe, u. um fo mehr, wenn 
durch Anlehnen mit ben Rüden u, Kopfe, 
od. Aufftemmen der Arme, auch ben Küs 
den= u. Halsmuskeln ein Theil der Körpers 
laft abgenommen wird; daher aud zum 
Schlafe ſchon ein bequemes S. hinreicht. 
Beim S. wird durch Emporheben des Ber 
ckens u, Herabhangen der Haͤnde bie Bruſt 
bedeutend beengt. Dies kann nun zwar durch 
völlig gerades S. ſehr verringert werden; 
aber das S. wird dann auf die Dauer eine 
zu große Anſtrengung für die Rückenmus— 
keln, u. es überlaffen fih daher Sigende 
gewöhnlich mehr od. weniger ber natürl. 
Herabfentung bes Dberförpers dur feine 
eiygne Schwere. Bei langem ©. werden oft 
muandherlei Befchwerden im Unterleibe ver> 
fpürt, Eine sitzende Lebensart ift 
daher eine reihe Quelle hron, Unterleibss 
krankheiten, um fo mehr, je weniger Wecha 
fel im S. Statt bat u. je gedrümmter der 
Körper babei ift, Auch verftattet Didlris 
bigfeit um fo weniger ein anbaltendes ©,, 
ohne daß Beſchwerden empfunden werben, 
da die Einbiegung bes Unterleibes durch die 
MWölbung der vordern Unterleibsbedefuns 
gen erſchwert ift, ja badurh das Gerad⸗S. 
wohl unmöglid wird. 2) Bon Vägeln, den 
Körper auf bie —— * Füße nieder⸗ 
laſſen. 3) Eine Handlung verrichten, wo— 
bei man gewöhnlich ſitzt, fo: Beichte, Mu Ra⸗ 
the ſitzen. 4) bei Collegien, deren Mitglie⸗ 
ber jahrlich od. nach gewiffen Zeiten wech— 
feln, der sitzende Bath, fd v. w. der 
gegenwärtig amtirende Theil des Colle— 
giums. 5) Von Vögeln, fo v. w. Brüs 
ten, 6) Seinen dauernden Aufenthalt 
an einem Drte haben, 7) Als Gefanges 
ner in einem eingefchloffenen Raume fi bes 
finden, 8) Bon Sleidungsftüden u. ann 
ins 


’ 
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Dingen, fo dv. tw. paffen, gut in bie Augen 
falleir. Pst. u. Fch.) 

Sitzend (Ser.), ein Thier, welches auf 
dem Hinterleibe ruht u. die Vorderfüße ges 
rade niebergeftellt hat. 

Sitzend (Bot.), Sessilis. 

. . Sitzendorf, D) Marktfl. im öftreich, 

Kr. unter dem Manhartsberge; Schloß u. 
1400 Ew.; 2) Dorf ım Amte Shwaryburg 
(Schwarzbura:Mudolftadt), an der Sörbig 
u. Schwarza: Scneidemähle, 2 Potafhene 
bütten, fonft Bianfarbenwert, 250 Ew. In 
der Nähe ift der 1800 F. hohe Quittels— 
berg, Gipfel: Keilsburg. 

Sitzer (Seew.), fo dv. w. Inhölzer ». 

Sitzfleisch, im Scherz fo dv. ww. Neis 
gung zum Gigen u, zu Arbeiten, bei benen 
man figen muß. . 

Sitzgeld, 3) die Summe, welche bie 
Beifiger eines Gerichts befommen; 2) das 
Geld, weldes bie Häusler auf dem Lande 
dem Grundherrn zu entrichten haben; 3%) 
«Sitrgebühren), die Koften, welche 
sin Gefangener für den Uinterfuchungss u, 
Eirafarreft zu entridten hat; 4) fo v. w. 


Stuhlgeld. 
(Anat.), ſ. Becken =. u, 


Sitzknorren 
&ipen 1). 

Sitzo (Tfinofuni), Provinz auf ber 
Inſel Nipon, am Meere; Waldung, fruchts 
bar, gut bevölkert. Hauptitadt: Oſaka 
(Dfaga), Reihsftadt, an dem Jedogatvau 
‚u. Meere (Bai Oſaka); Hat Brüuden von 

Cedernholz, gerade — Hafen, Cita⸗ 
beile, 2 Gouverneurs, Fabriken, Handel, 
350,000 Einw, 

Sitzordnung, ſo v. w, Pecation. 

Sitzort, f. u. Ort 1). S- pfahl, ein 
Zleiner Klog, deſſen fi bie Bergleute bes 
dienen, um fich darauf zu fegen, wenn fie 
figend dae Geftein an einem Drte loebres 
hen. S-stock, ein in der Grube bifes 
ftigter Stod, auf welchem figend der Hauer 
dad Erz in der Höhe gewinnt. 

Sitzstück des Hüftbeins (Anat,), 
ſ. u. Beden a. 

Sitzung, bie Verfammlung eines Eols 
Iegiums ob. Beridts; vgl. Seffion. 

Sitzzeit, f. u. Zunft. 

Siuänlo, Sprade, 
(Geogr.) ı0.. 

Siuän-tsung, 1) Kaifer von Ehina, 
reg. 847 — 860, f. China (Geſch.) 0. 2) 
reg. 1426 — 1436, f. ebd. sia. 

Siue, Berg, f. u. Zünnun =. 

Siüan-hüa-fu, f. u. Tſchyli ». 

Siuöischan, d. i. Eisgebirge, f. u. 
Teenſchan ». 

Siün-fu (Staatswiff.), f. unt, China 
(Geogr.) m. 

Siuön-ti, Kine. Kaifer: 2) reg. 73 
— 48 v. Chr., f. u. China (Gefd.) u 2) 
reg. 968 — 582 n. Ehr., f. ebd. 10. 

Siuentscheü-fu, Stadt, f. Folien 1. 

Siuön- wang, 827 — 781. Ehr, Kais 
fer von Ehina, f. d. (Gefch.) sa. 


f. unt, Siam 


bis Siwa 


Siul, See, f. u. Jünnan a. 
Sium (S. L.), Pflanzengatt, aus ber 


'nat, Sam. der Doldengewäcdhfe, Ordn, Am⸗ 


minen Spr., Rchnb., Werte Ok., 5. SL. 
2. Ordn. Z. Arten: S. Sisarın, f. Zus 
dergewädfe; S. Ninsi Thund., der vorigen 
ſehr ähnlich u. meift nur für eine Varietät 
derfelben gehalten, in China u. Japan fehr 
häufig angebaut, f. Ninfi; 8. latifolium, 
* aufrechtenn, gefurchtem, glattem, hoh— 
em, 
Blättern, glatten, ſtielloſen, eilanzettförmi— 
geu, fharfgejägten, langgeſpitzten Fiedern, 
Born: gejtielten, balbfugeligen u. weißen 

elden, Enclliger, dem Gellerte ähnlicher, 
giftiger, durch Verwechſelung mehrmals zu 
Unglüdsfällen Beranlaffung gewordener 
Wurzel, an Gräben, Biden; S. angustifo- 
lium L. (Berula angustifolia Koch), dies 
fem nahe verwandt, nılt Bleinern u. ſchmä— 
lern Blättern, falt cplindrifhen Früchten; 
S. Bulhocastanum Spr. (Carum Bulboca- 
num Koch), auf Aedern in mehr. Gegens 
ben Deutfchlands, mit nolliger, kaſtanien— 


— 


Erdnuß, Rad. Bulbocastani). Su.) 

Simũm pdi, Fluß, ſ. u. Amur. 

Siupk (a. Geogr.), Stadt im ſaitiſchen 
Nomos Aegyptens, Geburtsort des Königs 
Amafis, . 

‚Siürur, Name Sigurdbs auf ben Fä> 
röern. 

Siüsli, ſlaviſches Volk, zogen mit ben 
Sorben, Böhmen u. Linonen gegen bie Fran— 
Ben. Einer der Gaue, welder von ihnen 
ben Namen hatte, lag in ber Gegend von 
Anhalt. R 

Siut (Affiut, Aziot, Aifuth), m) 
Provinz in Oberägypten, 190,000 Ew,; 2) 
Hauptftadt, unweit des Mils; Bazar, Has 
fen, fteht mit dem Nil durch Kanäle in Vers 
bindung, Handel (mit Sklaven u. Gaftras 
ten) zwiſchen Sennaar u. Kairo, fertigt 
Del, bat viele Ruinen aus bein Altertum 
u. 15,000 Ew. In der Nähe merkwürdige 
Grotten u, dad Dorf Sawijet⸗ (Za⸗ 
wyed-) ed Deyer, berühmt wigen Bers 
— von Knaben zu Caſtraten (jähr⸗ 

ich einige Hundert, jeder mit Gewinn von 
Hundert Piaftern) durch Pont. Pries 

er. r. 

Siu-tsch&ü, Stadt, fo v. w. Siuens 
tfheu=fu, f. u. Foͤlien _ 

Sivan, bebr. Monat, fällt in den Mai 


-artig fhmedender Wurzel (Erbkaftanie, 


unſers Kalenders u. war ber 3. Monat bes 


Kirhens u. der 9, bes bürgerl. Jahres, 

Sivertia, f. u. Gentianeen. 

Siwa (Sieba), 1) bei ben Polaben 
Göttin des Lebens; fie hatte wohl ihren 
Tempel zu Rageburg auf dem fogenanns 
ten Polabenberge. Nach ber unverbürgs 
ten Angabe ber Spätern hatte fie bie Hände 
über den Rüden, in der einen einen Apfel, 
in der andern eine Weintraube, ihre Haare 
bis an die Knie berabhängend; daher ihre 
Deutung als Böttin der FUBRRE ER 


5%. hohem Stengel, gefiederten‘ 


Siwah bis Sixtus 


Böhmiſch⸗ maͤhriſche Mythologie 5 2) fo 
v. w. iwa. 
Siwah, DD ſ. Daſe C) c); 2) (8. se- 
gir, Klein=&.), Dafe, f. d. C) d). 
Siwäna Samüdra (8. Samy- 
), f. u. Eoimbatoor a). 
iwanahischa - nägari, Stadt, f. 
u. Dewanaqahuſcha. 
Siward, jo v. w. Sigfried. 
'Siwas, 1) Ejalet im osman. Aſien, Theil 
bes alten Pontus, zwijchen Natolien, Karas 
man, Diarbekr, Meraſch, Erzerum, Trabe⸗ 
fun u. dem ſchwarzen Meere; 1300 QM.; 
Gebirgs Taurus, Antitaurus; Vorge— 
birge: Zeherehembe, Therme, Jaſſun 2c. 5 
Bufen von Samfun; Flüffes Kifil-Irmat, 
Jeſchil-Irmak (Kafalmak) nit dem Kulis 
biffar, Buſchuk (fonft Melanthios) u. a.; 
in den Thälern ſehr fruchtbar, nicht fo an 
ber Küfte u. den Gebirgen, gefunde Luft, 
— Gegenden. Man baut Getreide 
(reichlich), Gemüſe, Südfrüchte, Wein, Obſt, 
viel Holz; Weide ift vortrefflich, Viehzucht 
(Kameele, Pferde, Rindvieh, Schafe), Seis 
den= u, re Tan lebhaft. Mineralien: 
Kupfer, Eifen, Blei, Salz; der Haudel ift 
ausgebreitet. Bewohner: Oomanen, Tur⸗ 
komanen, Brichen, Urmeuier; 2) Sande 
chak bier, mit gut angebauten, fruchtbaren 
hälern, fehr ſtarker Vieh- u. Bienenzudt. 
Hier: Nigiffar (Nikjar), Etadt (fonft 
Neocäfarea), grieh. Bifhof, Handel mit 


Reiß u. Seide, 6000 Ew,; Turkal, Fels 


fenfeftung, fonft Sebaftopolis; u. 3) (junft 
Sebafte), Hauptftadt unweit bes Kifil = 
Irmak; einige Befeftigung, Schloß, mehr, 
Mofcheen, armen, Kirde, 6200 Famil. zu 
Ew. Im 14. Jahrh. warBorhbaned-Din 
Ladhi Herr von S.; nad feinem Tode 1395 
bemadtigte fib Bajazet 1. feiner Staaten, 
welches dem Timur bef. zum Borwand diente, 
ihn anzugreifen, um Borhams Sohn in ben 

efig feines Erbes wieder einzufegen. (IVr.) 

Siwnsch (Siwash), ſo v. w. Gni— 
Ioe More. 

Siwebrämnals, die Brahmanen des 
Schiwa. 

Siwenhöafu, Stadt, fo v. w. Siü— 
anhuafu, ſ. u. Tſchyli⸗ Siwer, Volk, fo 
v. w. Sioux. Siwerek, 1) Sandſchak 
im türk. Ejalet Diarbekr; 8) Hauptſt. deir 
ſelben, an einem Nebenfluſſe des Euphrat; 
viele Gärten u. Weinberge in der Nähe; 
2000 Häuſer. Siwerowostötschnei, 
f. u. Ob. Siwi, Provinz, fo v. w. Sewi, 
Siwierz, f0 v. w. Severien. Siwistan, 
fo v. w. Sedſcheſtan. Siwrihissar (Si- 
wry-Misser), Stadt, fo v. w. Sevris 
biffar. 

Siwug (Subenth.), der Gemahl, wels 
her Minnern u, Weibern aller Zeit unter 
ihnen ſchon bei Erfchaffung der Welt zus 

ewiefen war; Gott um diefen zu bitten, 
Batten fie bef. Gebete, 

Siwwens (engl.), it Schottland heis 
miſcher, unter Framböſie als Framboesia 
scotica ‚zu rechnender hronifher Hautaus⸗ 
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flag, mit Munbfäule u. großer Entlräfs 
tung verbunden; pflanzt fih durch unmit⸗ 
telbare Berührung, body felten durd Weis 
ſchlaf fort; die Genitalien leiden nit urs 
fprünglih; die Krankheit beginnt gewöhns 
lih mit Gefhwüren im Halfe u. Munde, 
bie um fich frefien u, beifer machen, ob, mit 
Prigäbnlihen, judenden Bläschen u, fehr 


ſchmerzhafte Schorfe bildenden Geſchwüren 


am ganzen Körper, wobei ſich die Hauf vers 
dit u. Fupferartig wird, u. äußert ſich außer⸗ 
dem beſ. durch weıßliche, bisweilen blutende, 
aus den Gefhwüren entftehende Shwanmme 
auswüchſe in Geſtalt der Himbeeren; Queck⸗ 
filber ift heilſam. (Pi.) 
Sixena, Vila in der fpan. Provinz 
Huesca, am Alcanedra, berühmtes Nous 
nenklofter; die Nonnen heißen Malthe— 
erdbamen u, find aus altem Abel; neuerer 
eit aufgehoben. Vgl. Johanniterinnen. 
Six etle va (Spielk.), f. u. Pharao u. 
Six föürs (pr. Sihfuhr), Marktfl. im 
Bit. Zoulon des franz. Dep. Var; Hafen 
(St. Senary); 270 Ew. 

Sixmädun, Ders, f. Gotthard (St.) c). 

Sixpäönce ({pr. Si’spens), Münze, f. 
u. Großbreannien mm. 

Six Principle Bäptists, f. Baps 
tiften 14. 

Sixtinische Kapälle, I) f. Rom 
n. Geogr.) 05 2) die papftl. Kapelle, welche 
los aus Sängern befteht u. 1 Kapellmeifter 

u. 1 Dechanten zum Oberauffeher bat u. 
die ben Kirchengeſang in der Peterskirche u. 
in der f»n K. aufführt u. da fie Kapläne bes ' 
Papſtes find, auch die liturg. Gefänge befors 
en u, beshalb auch Ordenskleidung tragen. 
lemens VII, * ihr 1527 eigne Statuten, 
welche Paul III. 1545 erneuerte. (Ge.) 
Sixtus. l. Päpfte: 2) (St.), ©. l., 
Nömer, 119—127 Papft, f. d. e. Die zwei 
Sendſchreiben, welde ihm beigelegt werden, 
fteden in ber Bibliotheca patrum. 2) ©. IL, 
ein Athener, Papft 237—259, wo er hinges 
richtet wurde, 1.ebd.m. 3) 8. MIl., 432-440, 
ſ. ebd. «. 4) S. IV., eigentlih Franz Als 
beicola, aus Rovrre, Sohn eines Fifchers, 
Anfangs Franzistaner, war Papft 1471— 
1484, f. ebd. u. 5) ©. V., eigentlih Fe⸗ 
lir Peretti, geb. 1521 zu Montalto, Sohn 
des Bauers Zanetto Peretti, der vor den 
Türken aus Dalmatien nah Stalien floh, 
zu Montalto lebte u. fo arm war, daß er 
feinen Sohn auf einem andern Gute bie 
Schweine um Lohn hüten ließ. Hier lernte 
ben jungen Peretti ein Franziskaner ken— 
nen, ber ihn in ein Klofter bradte, wo er 
in den Wiffenfhaften fchnelle Fortſchritte 
machte, fo daß er bald Inquiſitor, dann 
General feines Ordens u. durch Pius V. 
endlich Cardinal wurde. Obyleih er von 
Natur fehr berrfchfüchtig war, fo ftellte er 
fih doch als Kardinal fehr bemüthig u. er» 
fhien immer krank; dies verhalf ihm 1585 
zum päpftl. Thron, auf dem er bis 1500 
faß, f u, Papſt azs. Val, Robardus, u 
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V. gesta quinguennalla, Rom 1540, 4.5 ®, 
2eri, Geſchichte ©. V., wurde in viele Spras 


chen überfegt, Amfterd. 1693, 8 Bde., Par. 
1702, 2 Bde; €. Tempeſti, Storia della 
vita e geste di Sisto V., Rom 1754, 4., 2 
Thie. II. Gelehrte: 6) S. von _Sie- 
na, geb. 1520 zu Siena von jüd, Eltern; 
nachdem er früh ſich batte taufen laſſen, 
ging er in ein Franzistanerklofter u. beklei⸗ 
dete in mehrern Kauptftäbten Italiens bas 
Amt eines Predigerd. Er verfiel aber in 
Irrlehren, —— dieſelben zwar ab, wurde 
aber rüdfällig u. zum Scheiterhaufen vers 


dammıtz auf Bitten des — 78 


Michael Ghiſilieri nahm Julius II. das 
Todeourtheii zuruck. ©. wurde nun Dos 
minitaner u. ftudirte Griechiſch, Hebräiſch, 


Gefhichte u. Philoſophie. Später fbidte 


ihn Bpifilieri nah Cremona zur Belehrung 
einer Geſellſchaft Juden, welde bort vers 
dächtige Bücher verbreitete ; ft. 1569. Seine 
Schriften verbrannte er, 
Bibliotheca sancta, 1586, 4., u. Ö., — 
Neap. 1742, 2 Bbe., Fol. (Lb.) . 
Si-yö-thiya (font Schudia, Juda, 
Shtnzutaga, Siam), Hauptſtadt des 
Reis Siam u. der Pror, Untr-Menam 
(Binters Indien), auf einer Infel_bes Dies 
nam; Hat fefte Mauer, viele auf Pfählen od, 
Floͤßen von Bambusrohr ftehende äufer, 
ftatt ber Straßen Kanäle. Des Königs ehes 
maliger Palaft hat 3fache Mauer, mebrere 
Er v. Gärten, Elephantenftälle u, Pleine 
Gebäude. Man zählt über 200 Tempel u, 
mehrere chriſtl. Kirchen u. Klöfter; Arfes 
nal, Bazar, Handel u. fonft 119,000 Ew. 
Als Safen vient Bancafay. (Wr.) 
Si-yü-sin-khiang gemeinfchaftl. 
Name der hinef, Provinzen Zurfan u, Sons 
garel; 
Sizar, Hafen, f. u. Yucatan. 
Sizärgn, Infel, jo dv. w. Siſarga. Si- 
zeboli (Sozöbeti), Stadt im fürk, 
Sandfhat Kirkfiefiä, am ſchwarzen Mcerz 
— m ei Handel, grieh. Erzbis 
fhof; 8000 Ew. Einſt Apollonia. 

Sizyges (a. Geogr.), Bolt in Serika. 

Sizzo, A) f. u. Neuß (Geſch.) 13 DIT. 
Käfernburg ». 

5. J., Ubbrevlatur, f. S. J. 

Sian Bönder (Sia Böndar), D 
in Berfien der Befehlshaber der Häfen; ©) 
Generalpaͤchter fämnıtl, Ein» u. Ausfuhr⸗ 
zölle daſelbſt. 

Själtand, Inſel, fo v. w. Seeland 2). 

Sjak’, Maß, f. u. Japan m. 

Blank (tibet. Rel.), fo v. w. Aacca. 

sjankeo (3>0l.), f. Birn (3001.), 

Ssjannin (Relw.), f. u. Sintv s. 

Sjemirod, f. u. Kir i8 : Raiffaden 2). 

Sjiraes, Ort, f. u. Poſchega 1), 

Sjüppe, fo v. w. Waſchbar, auch Nas 
Kentbier, 

Sjüto (japan. Rel.), fo v. w. Dfiuto, 

Skantefiörd, Bufen, fu. Faröer c). 
Skäälholt, ſ. Island n a). 

Skäärup, Dorf, f. Odenfee 1), 


übrig nur nod 


bis Skalden 


Skädi (nord. Myth.), V Tochter bes 
Thiaſſi, ——— deſſen Tode in Panzer u. 
Helm nad Asgard, um ihn zu trade. Doc 
die Afen boten Sühne n. fie erhielt Nierd, 
ftatt Baldurs, den fie wünfchte, zum Ge⸗ 
mabl; doch trennten fie ſich bald, u. ©. 509 
nah den Bergen, Njerd aber ans Dieer. 
Dort verfolgte fie auf Schneefhuhen das 
Wild u. gilt baber für bie Göttin der Jagd 
u. beißt als. folbe Ondurbys. 2) Pfleges 
vater Sigis, f. b. (Zb.) 

Skän, Töchter von Danaos, Braut bes 
Daiphron. 

Skäos, Sohn Hippokoons getöbtet don 
Herakles, weihte wegen eines Sieges im Rin⸗ 

en den Dreifuß mit Batmeifhen Buchſta⸗ 
en in Tempel bes ismen. Apollon. 

Skälsches Thor, f. u. Zroja. 

DEAPPEN: fo v. w. Scheffel, ſ. Dines 


marf (&rogr.) ar. 
—— (Beogr.), fo d. w. Scheeren. 
Skärgärd, Voigiei im ſchwed. Lan 


Stodholm, enthält viele Skaͤren; darin 
Norrtelge, am Buſen gl. N. angelegt 
von Guftav Adolf, Gewenrfabrit u. 1 
Ew. Warholm, auf Waxö, 4 Pleine 
Häfen, Eitadelle zur Sicherung Stokholws⸗ 
1000 Ew.; Freveriksdorg, Feſtung auf 
Warbd, fibert das Drdiup(daher auch pe: 
DOrdiupert genannt) Eingang zu Stods 
holms Hafer. 
; ——— Gebirg, f. unt. Kjö⸗ 
en e). 

Skävisches Thor, f. u. Troja. 

Skävola (Emerentius), Pfeubonym für 
Fr. von Heyden, j i 

Skäfiär (Stapidur, nord, Myth.), 


Skägafiord, Meerbufen, ſ. unt. Js⸗ 
landı. S- spitze, Vorgebirg, ſ. ebd, «. 
S.strand, Drt u, Bat, 1. ebd. «u. 12». 

Skägen, Stadt u. Vorgebire, |. Diörs 
ring. Skäger, Binnenſee zwiſchen ben 
fhwed. Provinzen Drebro , KRarlfioht u. 
Starabora, nimmt ben Lett Alfven Abfluß 
des Sees Moͤckeln) auf, gibt fein Gewaͤſ⸗ 
fer unter dem Namen Gultfpang An am 
den Wenerfee ab. 

Skägerrack, 1) Meer u. 2) Burs 
gebirg, f. u. Kattegat 2). Skögstöls- 
Tind,Berg,f. u. Langfield. S-atrands- 
fiord, f. Selandı. Skäkl (SkAky), 
Stadt, f. Marianpol. Shaköleza, fo 
vw, Stalig. Skäla, f. u. Salona«. S.- 
NWöva, fo v. w. Neapolis 4). 

Skäalda, Abhandlung über die Dichters 
ſprache Standiravient, f. Edda sn. 

Skälden, die Dichter Sfantinaviens, 
welche Heldeythaten, Sagen, überhaupt alle 
Arten Gefänge (Bragur, weshalb du ©. 
auh Bragurmen hießen), an den K-Ts 
renböfen bei Tiſche u. andern feftl. Gele⸗ 
genheiten beſaugen; fie zogen zud mit in 
den Krieg, um die Thaten ihrer Könige 
defto treuer befingen zu Pönnen, waren auch 
felbft Helden, die ihre eignen Thaten in * 

ern 


Zwerg, ſ. d. 


sSkaliholt bis Skandinavien 


dern befangen ; in ber Schlacht auf ber Bras 
vallahaide fochten 9 &. mit. *Die &. was 
ren entweder an bem Hofe eines Zarl ftes 
berde Sänger, od, wanderten von Hof zu 
Hof. Ste blieben fo lange, bis fie Einem 
ihre Lieder er hatten, Sie waren oft 


bei * erren wichtige Perſonen, die 
auch oͤffentl. Anſehn genoſſen. Der König 
nahm ſeinen S. unter ſeine Hofleute, zog 


ihn bei din Regierungsgeſchäften zu Ras 
the, ſchenkte ihm Lehen u. unterhielt ihn 
anftändig. Andre Geſchenke waren Becher, 
Waffen, Gold ꝛc. Selbſt die hriftl. Könige 
behielten bie &. bis ın das 12, Jahrh. bei. 
die S- sprache (Staldftaparmal) 
war eine überaus reihe Bilderfpradhe, bie 
fi auf die Erda gründete; fie zeichnete ſich 
auch aus durd eine gewiffe relig. Räthſelhaf⸗ 
tigkeit, bie überhaupt burc die ganze german, 
Dichtung hindurd geht. *Das Vaterland der 
S. ift Island. ie weit übrigens bie ©. 
zurüdgeben, ift nicht befannt, ber ältefte, 
deffen Namen aufbewahrt ift, ift Bragi, 
ber unter König Hiörr.von Hörbaland in 
Norwegen lebte; man hält ihn für eine ers 
bichtete Perfon zur Bezeihnung des Ans 
u. ber Sspoefiez; dann Ulfur binn 
argi, u. ber ältefte, beffen Lieder noch 
vorhanden find, ift Starkfader (Störkod⸗ 
dur), ein Schwede, ber in bas 6, Jahrh. 
gefegt wird; den legten finden wir in Jo— 
land, wo überhaupt die S-kunſt im größs 
ten $lor war, er war Sturle Torbfon 
um 1265. »Andre berühmte ©. find Thios 
tholf binn Hvinverski, fung den 
größten Theil der Ynglingaſage, Ey⸗ 
vind Bfallbafpiller, Thorbjöm 
HornPflofi, Thorleikur Fagri, Ars 
nor, Steinen Bere ıc. Guts 
torm Sindri, Gunnlaug, wegen feiner 
ſtechenden Gedichte die Schlangenzunge ges 
nannt, Glum (geb. 926, ft. 1008), Egil, 
der das Zichen der S. an fremde Höfe aufs 
gebradt Den fol, Glum Geirafon, 
Kormak Dnundsfon, Beide unter Has 
rald Grafeld, Thorward Bialtafon, ber 
erfte isländ, S. an Erih Sigrfalls Hofe in 
Schweden, Stuf, ber blinde S. ꝛc. Auch 
Skaldinnen (Skaldmner, Skald- 
konn), wie bie Norwegerin Jorum, die 
Ssländerinnen Steinunn, Thorfinna 
u. A. gab es. * Sogroß bie Anzahl ber noch 
vorhaudnen S- lieder ift, fo ift doch cine 
fehr un Menge noch gar nicht durch den 
Drud bekannt gemadt, Sammlungen von 
Liedern einzelner ©, hat man gar nicht, f. 
Islandiſche Literatur. (Lb.) 
Skälholt, Stadt, fo v. w. Skaalholt. 
Skälingsfjeld, f. u. Bärder. 
Skälltz (Skalice), 1) Bezirk in der 
ungar- ‚efpannjc. Rietra; 2) önigl. Frei⸗ 
ftadt bier, an ber Miawa; mehrere Bathol, 
Kirhen.u. Klöfter, Luther. Kirche, Haupts 
dreißigſtamt. Oymnafium, Zeug⸗ u. Kuchfas 
briten, Weinbau, Marmorbrücde, 7000 Ew.; 
2) (Groß⸗-S.), Stadt an der Hupe im 
böym. Kr. Königgräg ; hat gegen 1000 Ew.; 


4) Marktfl. im böhm. Kr. Kaurzim. ÜIPr.) 
Skällagrimr, Norweger, Wölldulfs 
Schn, Anfiedler auf Island, f. d. (Gefch.) ». 
Skälmierz, Stadt im Ar. Münzhow 
bes poln. Gouvernem. Krakau, an der Skal⸗ 
mierka (Jakubowka); fertigt weißes u. braus 
nes grobes Zub, 2000 Ew. 

— (gr.), Ruderhalter, ſ. Schiff 
*) o. 
Skälöe, Inſel, ſ. u. Fugelſo. 
Skalp, Skalpirer, ſ. Scalpirer. 
Skamändrios, fo v. w. Aſtyanax. 
Skamändros, 1) Sohn des Zeus u, 

der Doris, wurde, um bie Unfterblichfeit 

* erlangen, in den Fluß S. verwandelt. 
as Vorrecht, die jungen Zrojanerinnen, 

welche fih vor ihrer Hochzeit in denifelben 

babeten, zuerft zu genießen, hatte ihm Zeus 
gewährt. 2) ©. u. Glaukia. 
Skamändros (XZantho8, a, Geogr.), 

Fluß in Zroas, entiprang am Ida u. fiel in 

das Meer, In der Ebeue am 8, was der 

Schauplag des trojun, Kriegs; jegt Sin- 

mandro 00. Palfoskamandro. 
Skämma (gr. Unt.), in den Gymna⸗ 

fien u. Paläften ein tief ausgegrabener, mit 

Gräben überzogener Plag, auf dem ſich die 

Arhleten übten, - 

SsSkämon, Öriche aus Mitylene, fr. 
ein Buch über die verfchiebnen Erfindungen. 
Skämpa (a. Geogr.), Stadt in JIlly⸗ 

rien; j. Albafano, . 
Skända (ind. Myth.), Name bes Kars 

tikeya. S. Puräna, f. u. Sanskrit as. 
Skandäaltv. gr.), 2) Aergerniß, Ans 

ftoß; ®) eine ärgerlibe Sache, Schänblich« 

Reit; 3) fo v. w. Duell. Davon: S- Iisi- 

ren, 1) ärgern; ®2) ein Aergerniß ges 

ben, ſich ftandalifiren, ein Aergerniß 
nehmen. S-1ös, ſchändlich, ärgerlich; val. 

Chronique scandaleuse, 
Skandäria (a. Geogr.), nordweſtliche 

Spige ber Infel Kos. . 
Skändesa (a. Geogr.), f. Kythera 1). 
Skänderbeg (Georg Eaftriota), f. u. 

Caſtriota. 

Skänderbeg, Fort, im türk. Sands 

{had Avlona, nicht weit vom Cap Rebont, 
Skänderborg, Stadt, f. Aarhuus 2), 
Skanderia (Skänderik), fo dv. w. 

Alerandrien 2), Skänderun, Stadt, fo 

v, w. Eskienderun. 

Skändia, Inſel, ſ. Schweden (Geſch.) 

u. Gothen ı. 

Skandflle, Infel, ſo v. w. Skangero, 
Skandinävien (m. Geogr. u. Geſch.), 
ı Gefammtname der 3 nord, Reihe Dänes - 
mark, Schweden x, Norwegen nebft Jsland; 
bie einzelnen Mamen fommen auch bei den 
alten Schriftflellern vor, jo keunt fhon Tas 
citus die Schweden als Sueones, Nerigon 
wird als Infel (Halbinſel) genanntz Dan, 
der Däne, findet fi ert im 6. Jahrh., von 

Island, wenn es nicht Thule war, weiß 

man aber gar nichts. Die Bewohner S⸗6 

waren Germanen, u. bildeten einen beſon⸗ 

dern 


938 Shkandinavische Alpen bis Skarpanto 


horn AR des german. Stammes. ?Die ver⸗ 
ſchiednen Perioden dieyer Einwanderungen 
haben ſich ſogar ın der Meligien der Stans 
' dinadier erhalten. Die erften germai. Eins 
wanbdrer fanden ſchon ein Autochthonenvolk 
vor, welde die Tradition Jotnar (ſ. Jo— 
ten) u. Thuffen (f. b.) nennt u. als Rieſen 
befchreibt. Eingeborne u, Bremdlinge vers 
mifchten fich nicht fogleich, fondern die Er— 
fern zogen fich tiefer nah Norden, gegen 

innland u, Sappland, Später famen die 

fen unter Odin aus Oſten u. befegten die 
Gegend um den Mäloarſee. *Erft.in den 
10. Jahrh. wurde ©, theils durch das dahin 
dringende Chriſtenthum, theil burd die ©. 
felbft, die als Seeräuber weiter nach Süden 
berabfamen, befannter u. fie erſcheinen uns 
ter mannigfaltigen Namen bei den verſchie— 
denen Völkern, Im W. von Europa nannte 
man fie Dänen u. Nermänner; in ben 
engl. Annalen heißen fie Eaſterlings, bei 
den Ruffen Varägi (Wäringer). Auf ih— 
ren Zügen, bie fie nach Nowgorod, Kiew, 
Plotzk u. außerhalb der DOftfee nach Eng— 
land, Frankreich, Spanien sc. machten, 
erfchienen fie nicht blog als Rüuber, ſon— 
dern auch als Stifter neuer Neiche, f. Nor— 
mönner, Dänemark, Norwegen u. Schiwes 
ben (Geſch.) A (Lb.) 

Skandinävische Alpen, ſo v. w. 
Nordiſche Alpen, ſ. u. Schweden (Geogr.)2. 
Ss. Hälbinsel, fo v. w. Schweden, 


Skandinävische Literatür, ſ. 


Jsländiſche Literatur. 
Skandinävischer ®ceän, Theil 
des Nordmeers, der an Norwegen ftößt. 
Skandinävische Sprächen, bils 
den einen Hauptzweig des german. Sprads 
ftammes, f. Germaniſche Spracden se. 
Skäne, Provinz, fo v. w. Schoonen. 
Skängero (Skantzüra), Snfel, 
f. u. Dromi. 
Skänör, Stadt, f. u. Malınö 2). 
Skäphe (gr. Ant), 1) wannenförmis 
ges Gefäß; bef. 8) nadheniförmiges Opfers 
gefäß; 3) fo v. w. Skaphion. 
Skäphion (gr.), A) Eleine Wanne, 
Trog; 2) Gefäß von wannenförniger Ges 
ſtalt; 3) eine Urt Brenujpiegel, womit bie 
Meftalinnen Feuer anzündeten; 4) (Skä- 
phe), Uhr, welde aus einem runden mes 
tallenen Gefäß beftand, in deffen Mitte am 
Boden ein Stift befeftigt war; bies ©. in 


die Sonne geftellt u. gehörig orientirt, zeigte 


die Stunden wie eine Sonnenuhr an; ihr 
Erfinder foU der Samier Ariftarchos gewe— 
fer fein; 5) eine befondre Art Zonfur, bei 
welcher nad fEyth, Weife nur die Haare 
auf dem Wirbel fteben blieben, rund her— 
um abgefchoren wurben; @) kleines Grabs 
fcheit, Hacke. (Lb.) 

Skäpidur.(nord, Myth.), fo v. w. 
Spfafidr, 

Skapolith (Min.), f. Scapolit, 

Skäptar (S. jökuw), Vulkan, J. u, 
Island a. 

Skäpte Hyle (gr., d. i. ber gegrabne 


- Bergbau; Hauptft. Marieftad, am 


andgerobete Wald, a. Son Stadt in 
Thrazien, Thaſos gegenüber, Auf der Oft: 
I waren die ergiebigen Soldminen, Seren 
ich zulegt die Athener bemächtigten, Hier 
lebte Thukydides während feiner Verban— 
nung, fchrieb feine Gefchichte u. ftarb auch 
dafrlbft. 

Skära, 2) Voigtei im ſchwed. Lin Skas 
raborg; bier der Berg Kinnefulle, ber 
Blocksberg Schwedens, 2000 (864) F. hoch, 
ZM. lang, am Wener Urcvall;kund, 
Sauerbrunnen, Armenlazareth, gute Bades 
anftalten;u,.2) Stadthier, hat Bifchof, Dom 
kirche, Gymnaſium, Bibelgefellfchaft, botan. 
Gurten, Xhierarzueifchule (einzig in Schwe— 
ben); 1500 Ew. In der Naͤhe der Hof Gö— 
tala, wo ſich die ſchwed. Könige des 12. 
Jahrh., die zu S. reſidirten, oft im Som— 
mer aufhielten u. Nationalverſammlungen 
hielten. 

Skärnaborg, I) Ruinen eines alten 
Schloffes bei Sfara, davor benennt ift 2) 
(Skäraborgslän), Prov. im ©. bes 
Königsreibs Schweden, Theil von Weſt— 
gothland, zwifhen dem Wener- u, Wet⸗ 
terfee u. Zonköping, Derebro u, Karlftad; 
1554 (704) AM, 5; hochgelegen, ziemlich eben, 
doch mit einigen Bergen (Kinneßulle, 
Billingenu. a.), an einigen Stellen mora⸗ 
fig; Seen: Skagern, Hornborga ; Flüffe: 
Eıdän, Sidän u. a, Die 155,000 (172,000) 
Einw. bauen Obft, Tabak, Flachs, treiben 
Wald: u. Aderbau, Viehzucht u. Handel, 
Zıdäan, 
der vor der Stadt bie Infel Maricholm 
bildet; 1600 Ew, 

Skärbek (friedr.), geb. 1792 in Pos 


‚Ten, widmete fih bef, der Landwirthſchaft 


u. Politik, lehrte 1811 zu Warſchau Staats⸗ 
wiſſenſchaft, 1829 wurde er Staatsrath, war 
1850 in Petersburg, kehrte nah Warſchaus 
Fall dayin zurüd u. ward im Departement 
ber inrern Angelegenheiten angeftellt. Er 
fchrieb Manderlei über Staatswiffenihaft 
u. die Romane: Ein Augenblid ber Yröb- 
lichkeitz Herr Anton; Die Neife ohne Ziel; 
Der Staroſt; Tarto; Ruszcyyc; —— 
auch mehrere Werke aus dem Franzöſi— 
chen. (Sp.) 

Skärdisches Gebirg, ſo v. w. 
Schartag. 

Skardöna (a. Geogr.), 1) Infel an 
ber Küfte von Liburnia, mit der gleichnami⸗ 
gen Hauptftadtz j. Arbe; 2) (Skärdon), 
Hauptftadt in Liburnia, an der Mündung 
bes Titius; 1. Scarbin (Skardia). 

Skärdos, öftl. Fortfegung der dal 
mat. u. illyr; Gebirge, ſchließt fih in Süd 
an ben Skomios an u, verbreitet ſich dann 
durch Thrazien unter bem Namen Rhodope 
u. Hämos. Jetzt Argentaro, von feinem 
glänzenden Anfehn dur das Marienglas, 
welches der S. enthält. 

Skäros, Marktfl., f. u. Santorin ». 

Skarpänto (Koje), Infel im Sand» 
That Rhödos des Ejalets Anatoli, = der 

renze 


Skarphe bis Skelet 


Grenze des Infelmeers; 4 MM., ift felfig, 
wenig bewohnt; das alte Karpathos, 

Skärphe (a. Geogr.), nörblichfte Stabt 
im Land der Epifnemid. Lokrer. Im Mit: 
telalter foll es mit feinen 1700 Ev. durch 
ein Erdbeben vernichtet worden fein. 

Skärphin (a. Gesgr.), B) eine ber 
Lichades, |. d. 2) So v. w. Skarphe. 

Skarsine, fürftl. Delsſches Dorf im 
Kr. —— bes preuß. Rgsbzks. Breslau, 
an den Treoͤnitzer Bergen; hat Schloß mit 
Garten, fonft beſuchte eiſen- u, fchwefels 
haltige Mineralquelle; 850 Ew. 

Skat (Kartenfp.), fo v. w. Scat. 

Skätalund (Heldenhain, nord. Sas 
gengeſch.), f. u. Sigurd «. 

Skängul (Skögul, nord, Myth.), 
eine der Walkyrien, f. d, 

SkAühll (Sköll, nord. Myth.), ein 
die Sonne verfolgender Wolf, f. Sol. 

Skänro, Marktfl., f. u. Santorin 1), 

Skavn, Stadt, fo dv. w. Skagen. 

Skäzon (gried., Metr.), fo v. w. Cho⸗ 
llambos, f. u, Hipponax. 

Sködnsos, vornehmer Böotier; feine 
beiden Töchter, Hipponeu. Milete, wurs 
ben von 2 Razedamoniern gefhänbet, getöd— 
tet u. in einen Brunnen geworfen. Der Var 
ter forderte in Sparta Rache u, heimgekehrt 
töbtete er fi TEE auf ihrem Grabe, Aber 
die fazebämonier beftraften bie Frevler nicht ; 
darum erſchienen die Geifter der Mäbchen 
bem Pelopidas u. baten ihn um Rache. Sie 
waren in Leuktra beerdigt u. bort lieferte 
Pelopidas ben Spartanern bie Schlacht, in 
der fie faft vernichtet wurben. (Lb. 

' Skeefhämmar, Kirchſpiel, f. unter 
Dland. Skeöen, 1) Stadt u. 2) Fluß, 
f. unt. Bradsberg. 

Skeggölld (nord, Myth.), eine ber 
Walkyrlen. 

Skeidbrimir (nord. Myth.), eins ber 
4 Afenpferde. 

Skeköäly-Kerösztur, Marktfl. im 
Szeklerſtuhl Udvarhely; hat Gymnaflum, 
Sauerbrunnen, Siebmaderei u. 4700 Ew. 
S.Udvarbely, fo v. w. Ubvarbely. 

Skelöt (v. ger Taf. XII. Fig. 1. 8.), 
Ida nad ber Faulniß od. abſichtl. Entfers 
nung ber feftweihen Theile des Thierkör— 
pers übrig bleibende Knocengerüft, wobei 
die einzelnen Knochen entweder Bunftgemäß 
in ihrer Verbindung burc die getrocknet ers 
haltenen Bänder bargeftellt find (n atürl. 
&.), ꝰod. nach vorausgegangener Säuberung 
auch von biefen durch Draht u, andre Mes 
chanismen in der Verbindung bdargeftellt 
werden, welche im Leben Statt fand (künſt⸗ 
liches ©.) Das S. gewährt nicht blos 
eine Weberficht der Knochen in ihrem Zuſam⸗ 
menhange, jendern ftellt auch die Grund— 
lage des ganzen Thierkörpers dar u. iſt 
daher für bie Knochenlehre u. die Anatos 
mie im Allgemeinen ein wichtiges Lehrmits 
tel. Es beſteht aus 243, wenn man aber 
erft in fpätern Jahren durch Verwachfung 

Univerfal» Lerifon. 3, Auf, XIV, 
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verfchmelzenbe, zwar oft, boch mıdht immer, 
vereinigt vorkommende Knochen als ges 
trennte anfieht, od, bei mandyen, bisweilen 
in größerer Anzahl vorfommenden Knochen, 
bie höchfte Zahl annimmt, aus 270 Knochen, 
* Die ſaͤmmtl. Knochen zerfallenindHaupts 
abtheilungen: Schädel: u. Rumpfs 
knochen uw. Knoden ber Dber= u, 4 
Untergliedmaßen. Zum Studium ber 
Knochenlehre iftnicht blos das ganze S. noth⸗ 
wendig, ſondern man muß auch einzelne Kno⸗ 
ar. Knochenpartien befigen. So muß der 
häbel, um bie Knochen beffclben einzeln 
Benner. zu lernen, gefprengt werben (f. Kno⸗ 
Binnen wobei fi bicfelben aus 
ihren Nabtverbindungen löfen. *Um bas 
Innere befjelben überfehen zu fönnen, muß 
das Gchödelgewölbe horizontal abgefägt, 
od. es müffen Vertitaldurdfchnitte beffelben 
vorgenommen werben, Ferner müffen bef. 
angefertigt werden bie Wirbelfäule allein, 
od. in Verbindung mit bem Schädel, bie 
Hands u, Suptauhen, bas Beden ıc, Eins 
zelne Knochen müffen burdgefägt vorhan⸗ 
ben fein. Um den Gefchlehtss u. Alters» 
unterfebied darzuftellen, müffen &, von beis 
ben Geſchlechtern u, aus jedem Lebensalter 
angefertigt werben. * Embryonenftelete find 
vorzüglih für bie Entwidelungegefhichte 
bes Fötus wichtig, fo wie für die der Kno⸗ 
chentrennung berfelben in urfprüngl. Theile. 
Zu bem legiern Zweck bereitet man auch das 
fogen. epiphyſiſche S. (Sceleton epiphy- 
sicum), wobei die in ben frühern Jahren mit 
bem Hauptknochen noch nicht zufammenges 
De enen, fondern durch Knorpel verwach⸗ 
enen Enhanfäge (Epiphyſen) der Knos 
hen an die Hauptftüde angeleimt werben. 
? Die Bünftl. Darftellung des S=8 od, eins 
— Knochenabtheilungen u. Knochen des 
hierkörpers nennt man Skeletirung. 
Ihr geht die Knochenpräparation u. das 
Knochenbleichen voraus. *Die Zuſammen⸗ 
fegung des künſtl. S⸗s wird dann a 
ih durd in die fi entfpredenden End⸗ 
theile der Knchen geftedite Drähte od. mit⸗ 
telft, durch Stifte befeftigter Blechftreifen 
ed. durch Schrauben befeftigt. Die 1. Art 
findet Statt am. Unterkiefer, bei weldem 
fein Herabfallen noch durch eine im Grunde 
des Schädels u. an ihm feibft befeftigte Mes 
talffeder vrrhütet werben kann, ferner bei 
dem Schlüffelbein, dem Atlas am Kepfe, 
dem Schulterblatt, bei den Rippen in ih⸗ 
rer Berninbung mit den Wirbelbeinen u. 
ben Bruftbein, zwifchen ben Hüft- u. Kreuz⸗ 
knochen u. den beiten Schenkelknochen, bei 

weldhen ein Stüß Kork ben Knorpel erfegt, 
bei den Handwurzels u. Mittelhandknochen 
bei der Fußwurzel-, Mittelfuß- u. Sefams 
knochen. * Die 2. Art wird angemwenbet in 
ben Ellbogen«, Knie- u. Zußgelenten, bei 
bem Steißtnoden u. bei den Finger u. Bes 
henknochen, doch gebraucht man bier oft 
auch wieder die Drahtverbindung. Der 
ae an bedient. man na in 
6 i ° dem 
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dem Achſel- u. Hüftgelent. Die Wirbels 
fäule wird durd eine nad ihren natürl. 
Krummungen gebogene, durch den Kanal 
derfelben bindurdhgeführte Eiſenſtange bes 
feftigt, deren oberes Ende bis in die Schäs 
delhöhle durch das Hinterhauptloh geht u. 
in der Dede berfelben vun außen anges 
fdjraubt wird, deſſen untere Ende aber am 
Kreuzbein unten bervorfommt u, auf ber 
Sänle eines Stative, am beften mıt aus» 
Jaufenden eifernen Füßen, weldes benz ©. 
als Stüge dient, angefchraubt wird. In 
den untern 10—12 Gelenken werden bie 
Zwiſchenknorpel durch Kork= od. Lederfcheis 
ben erfegt. Iſt bas ©. zum Aufhängen bes 
flimmt, wird ein ſtarker Eifendraht dur 
die durhlöcerten Körper der Wirbel hin» 
durchgeführt u. im Kreuzknochen dur eis 
nen Stift auf der äußern Schädelfläche durch 
eine Schraube feſtgemacht. "* Zu den ſchwie⸗ 
rigen natürl. ©. werben meift nur einzelne 
Knodenpurtien verwendet, 3. B, tie Bes 
&entnochen, od. Kinder: u, Embryonenges 
rippe. Dabei werben die meiden Theile 
theils durch Maceration, theils mit dem 
Maeffer entfernt, der Kopf wird bei der Zus 
richtung von Rumpfe abgetrennt. Kinders 
u. Embryenenffelete werden dann noch 1— 
2 Tage in Kalkwaſſer od. Potaſchenauflö⸗ 
fung gelegt, um die Knochen weißer zu mas 
chen, u, hierauf getrocknet u. mit Lackfirniß 
überzogen u. dann auf Stativen — 
od. aufgehängt. (Su.) 

Skeletirtes Blatt, f. u. Blattges 
rippe. 

Skelötversteinerungen (Secle- 
° tites),, verfteinerfe vollftindige Grrippe od. 
Abdrüde berjelben, finden ſich von Fiſchen, 
Eidechſen, an f. Berfteinerungen, 

Skelleftea Eif, Fluß, f. Sildut. 

Sköelligs (the Skelig Stods), Ins 
felgrupge, zur irifhen Brafſchaft Kerry ges 
börıg ; wunderbar geftaltete Felſen, Aufents 
halt unzähliger Seevögel, ſehr romantiſch. 

Skemiöphris, alte Köniyind. Aegyp⸗ 
ten, f. d. Geſch.) sa. 

Skönä, 1) (S. Mädrä), S:abt in 
Mittsligypten zwiſchen Aphroditopolis u. 
Babylon, Sig eines Biſchofs; 2) (8. vo- 
teranörum), Flecken in Unterägypten 
auf der Ditfeite des Nil, zwiſchen Heliopvs 
lis u. Vicus Judaeorum. 

Sköne (gr.), fo v. w. Scene, 

Skenitä (d. t. Zeltveivehner), Nomas 
denvol® im glüdligen Arabien. 

Skenninge, Stadt, f. Svart-An b). 

Skenopegie (v. gr., d. i. Zeltſchla⸗ 
gung), fe dv. w Yaubhüttenfeft. 

Skeppshölm, Säle u. Stabttheil, 
f. Stodyolm r. 

Skepsis (gr.), I) felbitftänbige Prü⸗ 
fung; 2) der daraus entſtandne Zweifel, 
der nichts als Beſtimmung, fondern nur als 
feine Meinung mit Bedenken ausſpricht, f. 
Skeptieismus. 

Sköpsis (a. Geogr.), Stadt in Zroad 


bs Skeptiecismus 


in ben höchſten heilen bes Ida, ge rünbet 
vor Demetrios, Hektors Sohn, u, Feanios, 
zu denen ſich Mileſier gefellten; fpäter ges 
hörte S. zu den aolifhen Städten u, wurde 
der Hauptfig eines eignen Fürften von bars 
dan. Abkunft, der perf. Hoheit anerkannte. 
Antigonos verpflanzte die Einwohner nach 
Alerandria, Lyſimachos erlaubte ihnen wies 
der zurüdzußehren, ©., weldes fie verivüs 
ftet fanden, hieß nun zus S., ber neue 
Anbau BE &, fort. In ©. war bes Aris 
ftoteles u. Theophraſtos Bibliothek vergra= 
ben, weil,man fürdtete, ber Pergamener- 
könig möchte ihre Auslieferung verlangen; 
j. Eskiupſchi. (Lb. 

Skepticismus (. griech, Skeptik, 
skeptische a ‚„ "ur 
fprünglich die philofoph. Denkweife, nad der 
man Nichts beftimmtzu behaupten wagt, ſon⸗ 
bern Alles bezweifelt, daher Skeptiker, 
ee Zweifler. Die Anhänger diefed Sy⸗ 
ems wurben aud von Pyrrbo aus Elis, 
Purrhonier, weil fie Alles aufs Ungewiffe 
ftellten, Aporetißer, weil fie fih dee Urs 
theilens enthielten, Ephektiker (d. i. bie 
ich enthulten, ein beftimmtes Urtheil über 
etwas zu fällen), genannt. ꝰ Der S. wurbe 
bervorgerufen durch ben in der Philofopbie 
berrichend geworbenen Dogmatismus, indem 
man tur beffen wilikührliche Art zu philo⸗ 
fophiren u, die Kedheit, wom« man nach 
bemfelbeu Behauptungen aufftellte u, vers 
focht, bald auf eine große Zahl unerweislider 
metaphuf. Säge gerieth, u. num bie Frage 
aufftellte: ob bie menſchl. Vernunft über« 
haupt Etwas mit voller Gewißpeit * erken⸗ 
nen vermöge. *Der Anfangs bios Ing. 
Zweifel, die Bebächtigkeit in ben Urtheilen 
u, Sclüffen ging fpäter in einen trans= 
fcendentalen über. Borzüglich war bies 
ber Fall, feitdem Pyrrho u. Timo eiue wirk⸗ 
liche Secte bes ©. gründeten, beren Auhaͤn⸗ 
er mehr 09. weniger barauf ausgingen, als 
es menſchliche Willen zu beftreiten, u, ben 
—— aufſtellten, daß der Menſch gar 
nichts wiſſe. Ob fie aber gleich dieſe Bes 
baupfung durch Argumente wirklich zu bes 
weifen fuchte, fo Täugnete fie doch nicht, daß 
fie diefelbe nicht für se geben könnte, u. 
fo ging denn doch ber ©, in einen negafi« 
ven Dogmatismus über. Obgleich inzwi⸗ 
{hen ber ©. feinem Wefen nah alle Phi— 

lofophie vernichtete, fo daß, wenn man fi 
confequent zu ihm bekennt, jedes menſchl. 
Forſchen feine Bedeutung verliert, u, ob⸗ 
glei aus diefem Grunde der ©, ber Phi⸗ 
lofophie unmittelbar feinen Gewinn brins 
gen konnte, fo hat derfelben doch mittelbar 
wefentlih genügt. Er hat ben Dogmatiss 
mus immer nicht blos in Schranken gehal« 
{en u. ver Berirrungen bewahrt, ſondern 
denfelben aud zu einem ernftlihern For: 
ſchen genöthigt od. recht eigentlich bie philo⸗ 
fopb. Unterfugung angeregt. *Vorzüglich 
erwarben fih unter den Alten um ihn Ver⸗ 
dienfte Henefidemus u S. Empiris 
<us 
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cus, So iſt auch in Platon, Sofrates u. a. 
berühmten Philofophen der ©, nicht zu. vers 
Pennen, genau, hängt er auch mit der Dias 
lektiken. Sophiftit zufammen. Die Regel 


zeuge, od., da das Geſehene etwas anbres, 
als das Gehörte ıc, ift, da die Sinnenwerks 
zeuge beiden Einen ftärker als bei den Ans 


bern find, fo laffen fid die verſchiedenen 
Wahrnehmungen nicht vereinigen noch ders 
gleihen; d) die Verſchiedenheit der Um- 
u, Buftände, z. ®, Gefundheit, Krankheit, 
Jugend, Alter, Geſchlecht, Stand, Wachen, 

lafen, Freude, Zraurigkeit ıc., haben 
Einfluß auf unfere Borftellungen; ©) bie 
Berfchiebenheit der Orte, Lagen, Stelluns 
gen, wornad ung die Dinge anders erfcheis 


freilich, welche der ©. verfolgte od. empfahl, 
fid) im Leben theils nach dem finni. Scheine, 
theild nad ber eingeführten Sitte au rich⸗ 
ten, iſt durchaus unſicher; u. wenn die Ans 
bänger biefed S. behaupteten, ber Menſch 
konne nur in ihm unerfchütterl. Gemüths⸗ 
ruhe finden, ſo beruht dies auf der falſchen 
Annahme, daß bie aus dem ©, nothwenbig 
bervorgehende Gleichgůltigkeit gegen die höchs nen; f) die Mifchungen u, Verbindungen 
ften Intereffen jenes Gut gewinnen Bönne. ber Dinge, iudem wir nichts rein wahrnehs 
* Im Verhältniß zu den Skeptikern unters men; g) die Größe u, BSufammenfegung 
ſchieden fih die Aademiter nod mehr der Dinge, wodurch biefelben einen beions 
als Ultras, indem fie behaupteten, daß die dern Eintruß auf ben Menfhen maden, 
Wahrheit gar nicht gefunden werden könne, 4. DB. ein einzelnes Sandtorn fühlt ſich 
Der ©, hat auch in neuerer Zeit mehrere bes Bart, ein Sandhaufen weid an; h) bie 
*beutende Philofophen aufzuweifen, bef. Ar⸗ Berhältniffe der Dinge, indem fowohl die 
gens, Bayle, Chanon, Dontaigne, Vorftellungen felbft, als die Präbdicate, die 
Mothe le Bayer, Platner, Reins man dadurch den Dingen beilegt, z. B. 
hard, Paulus, Schulze, de Wette fhwer, leicht, Hoch, niedrig ze, im Grunde 
u. a. In neuefter Zeit ging der &, in blos die Berhältniffe ber Dinge zu einans 
ben Kriticismus über, leiftete aber ber austrüden; 1) der Unterfchied der bäus 
auch den Freigeiftern vielen Borfchub, ’DOft figern u. feltnern Wahrnehmung u. Ber 
führte er . der fatholifchen Kirche, dem gegnung. Das Seltne erfcheint wunderbar, 
raffen GSupernaturalismus u, felbft dem bag Gewöhnlihe findet kaum Beachtung, 
dyſtieismus in die Arme, indem man, u. Anfangs ſchädliche Dinge können durch 
verzweifelnd an der Möglicykeit, durch ſelbſt⸗ Gewohnheit unſchädlich u. felbft nüglich wers 
ftändige Vernunftforfhung zur Wahrheit zu benz; K) bie Verſchiedenheit menſchl. Eins 
gelangen, begierig das Pofitive mit blins richtungen, Eitten u. Meinungen, welde 
bem Glauben ergriff u. fefthielt. Hierin unfere Ürtheile beftimneen, 3. B. der Weiße 
liegt der Schlüffel zur Bekehrungsgeſchichte denkt ſich den Zeufel ſchwarz, der Schwarze 
vieler fonft für Denker gehaltenen Preſe⸗ weiß. Empiricus felbft gefteht, daß ſich 
lyten, wie Stolbergs rc. Bol. Eroufaz, die 10 Argumente füglıh auf 3, nämlich: 
Examen de pyrrhonisme etc., Haag 1733, m) das urtheilende Subject, b) das beur⸗ 
deutſch von Haller, Gött. 1751; Muratori, theilte Dbject u. €) beide zugleich, ja felbft 
Trattato —5—— refutato, Ben, 1735, auf Eins, nämlich das 8, Urgument, redtts 
3, Aufl. 13565 Münd, De uotione et in. eiren lichen, Es liegt übrigens am Tage, 
dole scepticisini, Altd, 1797, 4.5 Beender, baß biefe Argumente blos gegen fenfuafift. 
De notione et generibus sceptieisini, Berl, u, empir, Philofophen gelten, Dagegen fals 
1495; Weiß, De scepticismi causis et nat,, len fie, fofern man bas Urfprüngliche in 
Lpz. Id0l, 4.3 Siebler, De scepticismo, Halle mensch, Gemütbe, etwas allgemein Noth- 
1827; Kunhard, Skept. Fragmente, Lüb. wendiges in der Geiftesthätigfeit anerkannte, 


15043 Dieg, Ueber Wiſſen. Glaube, Mys als eine Petitio principii zufammen, Uebri⸗ 
Rieisnus u. S., Lüb. 1808; Erell, Pyrrho 


gene, wahrſcheinlich wei fie das Unvoü— 

u. Philalethes, herausgeg. von Reinhard, kommene dieſer Argumente fühlten, ſetzten 

Salzb. 1812, 3. Aufl. 1813; Stäudlin, Ges bie Skeptiker noch folgende hinzu: a) ber 

ſchichte u. Geift des &,, £p3. 17955 Harte MWiberftreit der Meinungen, worauf ſich ins 

nad, Ilist. scepticisini, Stettin 1665, (With) deß ſchon das 10, Argument bezieht; D) die 

Skeptische Argumönte (Pyr⸗ Beweisführung ins Unendliche; e) die Res 
rboniihe Argumente), Gründe ob, 


lativität der Vorftellungen, was ſedoch mit 
Wendungen, Arten, wodurd Skeptiker ihre dem 8. Ar umente concidirt; Ad) die Aus 
Zweifel zu begründen fuchten, - Sie rühren nahme u. Morausfegim ewiſſer Säge, 
wahrfheinlid von mehrern Skeptikern her was jedoch nur gegen die Petitio rincipil 
u, werden verfdieden angegeben. Nah S. gilt; e) das Durdeinanderbewei n, was 
Empirieus find es folgende: a) die Verfhies aber nur den Birkelbeweis betrifft; E). bie 
benbeit ber Thiere, od., weil die Thiere nach Unmöglichkeit, Etwas unmittelbar zu erfens 
ber Verſchiedenheit ihrer Raturfo verfchiebne nen, was blos auf den Senfualismus u. 
Einwirkungen von den Außendingen erhal⸗ Empirismus fi bezieht. (iVth.) 
ten, fo ſieht man, daß es Bein allgemeingüls Sköptische Binwürfe, f. Eins 
tiges Urtheil über die Außendinge gibt; u) 8. 


wurf, Methöde, f. x, Methode e). 
bie Berfchiedenheit der Dienfchen, od., weil Skertron (gr.), Könige: u. Herolds⸗ 





baffelbe bei den Menſchen der Fall if, fo ftab, f. Griedeniand- nt.) u. Herold ı. 
26,5 ©) bie Berfchiedendeit ber Ginnenwerks Skeptüchos a 1) ber ein Steps = 
ww. to ; gu @gibar 


vg’ Deren I** 
ap’ DeiLolpgas 
Acetuooe 6)’ 
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tron Tragende; 2) fo v.w. König; 3) am 
perf. u, andern ajlat. Höfen ein bedeutens 
der Stautsdiener, jedoch Fonnte das Amt 
(Skeptüchia) nur an einen Verfehnits 
tenen (f. Eunuchen) kommen. s 

Skeptüna, Kirchſpiel im Län Stock⸗ 
holm im Koͤnigreich Schweden, darin liegt 
bas Schloß Waſa, angeblich Stammſchloß 
ber Pönigl. Familie dieſes Namens, 

Skerdilädus, 1) König von Jllyrien 
211 — 207 v, Ehr,, PBerbündeter der Römer 
gegen —* Mazedonien. 2) (Sker- 
dilötus), Sohn des Gentins; wurde mit 
feiner Mutter Etleva u, feinem Bruder 
Pleuratus 168 v. Chr. nad Beſiegung des 
Vaters gefangen u. nah Rom gebracht, 

Skerries, 1) Infeln, f. Shetlandeins 
feln; 2) (Skerry), Kleine Infel in der 
Grafſch. Angleſea (Wales); reich an nord, 
Waſſervögeln, guter Fifhfang, Leuchtthurm, 

Skeuas, Epheſer, vielleiht ald Haupt 
der Synagoge zu Ephefos; 7 Söhne hatte 
er, welde ohne Ehriften zu fein im Numen 
Jeſu die Veſeſſenen heilten, Ein Beſeſſner 
foll aber über 2 von dieſen Söhnen des S. 
bergefallen fein u. fie fo übel zugerichtet has 
ben, Daß fie nadt entfliehen mußten. 

Skeuöpheros (gr.), Gepäds u, 
Schildträger, f. Athen (Aut.) a2, u. Hoplttai. 

Skeuöphylax, griech. Kirhenbeams 
ter, ber die kirchl. Gefüße bewahrte, gew. 
ein Presbyter. Daber in Kirhen u, Klö— 
ftern der Ort der Aufbewahrung Skeuo- 
phyläkion genannt wird, In großen 
Kirchen, 3. B. in Eonftantinopel, waren 
mehrere, von denen der erfte den Beinamen 
Magnus führt. Bisweilen war der ©. zus 
gleih Auficher des Kirchenarchivs u. hieß 
dann Chartophylax. SA.) 

Sköwik, Sof im ſchwed. Lin Stods 
bolnt, ehemals Eig von Separatiſten, Ske- 
wiker genannt. 

Skin (a. Geogr.), Flecken in Arkadien, 
mit einem Tempel der Artemis, den Ariſto— 
demos gegründet hatte u, wovon die Göts 
tin den Namen Skindıitis bekam. 

Skin .... (9. gr.), Schatten... 

Skiadöphoroi (gr. Sonnenſchtrm— 
träger), f. u. Panathenäa. 

Skiädion (gr.), 8) Alles was Schats 
ten gibt, alfo Dad, Sonnenfhirm 2c.; 2) 
auf dem Theater, f. Umbella. 

Skiagräph (v. gr.), A) der die Kunft 
verftedt, Schatten u. Licht nad richtigen 
Verhältniß in einem Gemälde zu vertheilen 
(Skiagraphie). Der erfte, der darauf 
ein tieferes Studium unter den Griechen 
richtete, war Apollodoros, ohne Zweifel auf 
die Bahn geleitet durch Agatharchos pers 
fpectiv, Bühnenmalerei; er hieß daher auch 
fblebthin der ©.; 2) der ſich auf richtige 
Surbengebung nah den Grunbfäßen ber 
Merfpectivg verfteht, weil bie Perfpective 
zum Theil auf der richtigen Abfkufung von 
Licht u. Schatten berubt; 3) auch der eine 
Egattenzeihnung, einen Unciß, eine Sils 


Skeptuna bis Skierniewice 


houette zumachen verfteht. Nach ber griech, 
Sage foll die Tochter des Dibutated, Has. 
lirrboe, welde fih dad Profil bes Ges. 
liebten auf der Wand abnahın, das fpäter 
ihr Bater in Thon mobellirte, Erfinderin 
der ©, u. foncch des Zeichnens fein. (F'st.) 

Skiagraphie (v. gr.), 1) Schattens 
riß, |. u. Stiagraph; 2) Entwurf, Grund⸗ 
riß, vol. Skizze; 3) fo v. w. Önomoni, 

Skiällios, Beiname bes Apollo als 
Sonnengott, der auf ber entgegengefegten 
Seite feines Laufs Schatten mad. 

Skinmnchie (d. gr.), 2) das Fechten 
im Schatten; ®) bas Fechten mit einem 
Schatten, Spiegelfecterei; 3) Ringübung, 
wo man mit Händen u. Füßen kämpfte, 

Skiäpodes (a, Geogr.), Schattenfüßs- 
ler, Volk in Indien od. Libyen, welde uns 
— Fußſohlen hatten, die ſie, indem 
ie einen Fuß in bie ‚Höhe ſtreckten, wie 
Sonnenfchirme brauchten. Einige laffen die 
©. mit den Monofceli biefelben fein u. 
im beißen Sand figend ihren einen Fuß als 
Schattendach benugen, 

Skias (gr.), 1) Schattentad, bef. in 
abgerundeter Kuppelform, vgl. Stiadion u. 
Tholos; 2) öffentl, Gebäude in Sparta, f. 
Lakedämon ı. 

Skläther (v. gr. Skiätheras), DD’ - 
ein Zeiger, ber durch den Schatten die Mit- 
tagslinie angibt; daher 2) die Kunft ſolche 
Zeiger bei Sonnenuhren zu errichten Skia- 
therike; 3) die Sonnenuhr der Alten. _ 

Skiäthis (a, Geogr.), 2) Berg in Ur= 
kadia; 2) Stadt in Aegypten füdiih von 
Alexandria, in der Landſchaft Skia- 
thike. 

Skiäthos, 1) (a. Gevgr.), Infel im 
ägäiſchen Meer, närdlid von Euböa, war 
unfruchtbar u. diente in ber Nömerzeit Sees 
räubern zum Aufenthalt, jegt nob 2) ©, 
(Sciätho, Skiäte), Inſel im gried. 
Gouvernem. Euböa (Nordfporaden);z AM,, 
3000 Ew., an ber Küfte von Theſſalien, 
von welcher es burh einen Meerarm von 
14 Meilen Breite getrennt ift, nur wenige 
Einwohner, einige gute Anferplüge, gebirs 
gig. In der Nähe bie Injeln Pashia; 3) 
(Kaftron), in Ruinen licgendes Kaſtell mit 
Nuinen eines Orts; 4) Drtfchaft auf der 
Nordküfte der Inſel. (Lb.) 

Skiben f. u. Pomatomus, 

Skidbhlädnir (nord, Myth.), das Wols 
kenſchiff Freirs, ſ. d, u. vol. Shiffwn 

Skiddaw (ipr. =dab), Berg, ſ. m 
Gumberland 1). 

A PUnBEICHR, Berg, f. unt. Fä⸗ 
röer a). 

Skieiöber, Schneefhubläufer, ſ. u. 
Norwegen (Beogr.) «. 

Skielskör, Stadt, f, Soröe, 

Skien, Berg, fov. w. Skeen. ” 

Skierin (Skiera), Felt, zu Ehren 
des Dionyfos zu Wlca (f. d. 2) in Arkadien, 
wobe; Die Frauen gegeifelt wurden, 

Shierniewice (fpr. Skjärnjäwize), 

tadt 


Skierstnwes bs Skiren 


Stadt im Kr. Rawa bes ruff. Gouvernem. 
Mafovienz; Schloß, fehöner Barten, Reis 
tereitaferne, 2000 Einw., Tuchmacherei. 
Skierstuwen —— dyth. I das 
Burſtfeſt, dabei rief man ben Gott Eza⸗ 
ulis an, mit den Todten zu kommen u, 
ürfte mit zu effen. 
Skifa (Skifi), Inſel, f. u. Skyros. 
Skiftet, — ſ. u. Delet. 
Skikkerfjeld, Berg, ſ. u. Kiölen e). 
Enge er&clagende, Schredenbe), 
2) Name Sbins; 2) ein Sproß aus bem 
Skilfingengeschlecht, ben Abtömms 
lingen des alten uorweg. Königs Skölfir, 
in der jüngern Edda die Bewohner ir ben 
DOftgegenden, am baltifhen Meere, 
Skiliza, Fluß, f. u. Salona 4). 
Skfllen Heörte — Ant.), Feſt 
der Meerzwicbeln, in Sicilien gefeiert; 
Bünglinge ſchlugen ſich in einer Art Fauſt⸗ 
Bampf mit —— Der Preis für 
ben Sieger war ein Stier. 
Skillus (a. Geogr.), Etabt in Triphy⸗ 
lia, zerftört in dem —3* Piſaer gegen 
die Eleer, weil ſie es mit den Erſtern ge⸗ 
halten hatte. eder aufgebaut fam es 
nochher in bie Hände ber Layebämanier, 
welche es dem aus Athen vertriebnen Zenos 
phon ſchenkten, der bis an feinen Tod bier 
blieb, Dann ging ed wieder unter. 
Skilüros, —*8 Häuptling, fol 
vor feinem Tode feine Söhne zu fi gerus 
fen u, ihnen ein Bündel Ruthen gegeben 
en. mit dem Auftrag biefelben zu zer: 
rechen; da fic dies nicht Ponnten, z0g er 
einzelne —— u. gab jedem eine; ſchnell 
erbrach jeder ſeine Ruthe. Daran zeigte 
* nun S., wie Eintracht unbeflegbar 
made, Zwietracht aber leicht aufreibe, 
Skilza, Fluß, fo v. w. Skiliza. 
Skimpödion (gr. Ant.), Art Stuhl 
für eine Perfon, von 3 Seiten mit Lehnen 
verfeben; bisweilen fo are daß fie 2 Pers 
fonen faßten (Damm u. 
Römern waren foldhe Stühle vornehml. in 
Speifezimmern gebräuchlich, bei ben Gries 
chen verftand man darunter Sänften, auf 
denen man Reifen machte, als Kranker lag, 
fudirte 2c., u. aud — — 
Stühle, Klappſtühle, — ( 
Skin (nord. — Name Manis. 
Skinäri, Cap, ſ. u. Zanthe 1). 
Skindäpsos (Ant.), Inftrument mit 
4 Saiten; bef. die Eornacs fpielten darauf 
u, fangen dazu, um ihre Elephanten zum 
rafhen Bang zu ermuntern, 
Skinfäxi (nord, Myth.), das Roß 
Dagrs (f. d. 1). 
Skiniphes (griech.), ſ. Zehn Plagen c). 
SkinKk (Scincus), nah Daubin Gats 
tung ber Schlangeneidechſen; der Leib ift 
walzig, nad dem Schwanz zu bünner, Kopf 
u. Hals find nicht getrennt, die Schuppen 
find gleihförmig, glatt, liegen ziegelartig 
auf dem ganzen Körper, bie vier Fuͤße find 
kurz u, ſtark, fünfzehig u, haben Nigel; 


rau). Bel den 


943 


furl u. lebhaft, auf Bäume Pletternd,-au, 
warmen u. fonnigen Orten mäımerer Län⸗ 
ber lebend, fih von zen nährend, Ars 
ten: officineller &. (S. officinalis, La- 
certa s. Linn.), wird bis 8 3, lang, but. 

igige Schnauze, gelbliche, ins Silberige 
allende Farbe mit ſchwärzlichen Bändern, 
n Aegypten, Nubien, Urabien u. a., wurde 
Läufig fonft nah Europa gebradt u. als 
Erregungsmittel gebraudt, wozu man es 
in feinem Baterlande noch anwendet; vers 
gräbt ſich bei Berfolgungen ſchnell in Saud; 
großer®, (S. fossor), armsdick, fußlang, 
roftfarben mit weißliben Fleckenbinden, aus 
Werftindien; ne Hohn S. (S. 
cyanurus), glatt, Bupferröthlich, mit ſchwarz⸗ 
braunen Streifen, röthligweißer inte u,, 
bimmelblauem — aus Braſilien; 
fardiniſcher S. G. lipugus) u. viele 
andre Arten. Bei inneunter Lacerta.( Wr.) 

Skinkartige Eidechse, {0 v. w. 
Sälangeneitehren. 

Skinläkan (d. i. Scheinfpieler), bei 
ben Angelſachſen Zauberer, f. u. Deutſche 
Diythologie 1. 

Skinner (Staatew.), f. u. Kuzzaucs. 

Skinöe, Infel, ſ. u. Färoöer b). 

Skinösa, Inſel, f. u. Naros 4). 

Skio, 1) Sandſchak bes türk, Ejalets 
Natolien, enthält die Infeln Ipfara u. 2) 
S., das alte Ehios, f. db. 

Skio..+.s f. Skia.... 

Skiold (Skiolld) u. Sklöldun«-, 
gar (din. Geſch.), ſ. Skjöldr. 

Skiomantie (v. gr,), f. unt. Nekro⸗ 
mantie u. Beſchwörung ⸗. 

Skionäch, gaeliiher Name für Skye. 

Skiöne (a. Geogr.), Stadt der Halbs 
infel Pallene, von Peloponnefiern gegrüns 
bet; wegen ihres Handels bie wichtigfte 
Stadt ber Halbinfel. 

Skiperi (alban.), fo v. w, Albanien 1). 
Skipetar, g u, Albanien I). 

Skiphe, Snfel, o v. w. Skifa. 

Skippund, ſo v. w. Schiffspfund, f. 
Dänemark (Beogr.) ae. 

Skipton (fpr. »t’n), Borough der engl. 
Grafſch. York; Iatein. Schule, 2000 Ew,, 
Baunmollenfpinnerei, Wollenzeugiveberei, 

Skira u. Skiras (Myth.) [.u.Stiron, 

Skirädion, Bergebirg, f. m Skiron. 

Skirätä (a. Geogr.), Volk in Indien, 
welches ſich durd breite Naſen auszeichnete. 

Skiren (a. Geogr.), das äußerfte gers 
man. Volk jenfeit der Weichfel. Auh am 
Pontos fommen früh S. vor, welde viel⸗ 
leicht einandres, alanifches Vole waren ; biefe, 
fieien zur Zeit des Kaifers Theoduſius im. 
Verbindung mit den Hunnen ind röm, Ges 
biet ein u. wurden — dann aber 
ſtanden fie mit den Älanen gegen bie Hun⸗ 
nen u. nahmen nach deren Sturze Sige in 
Niedermifien. Die S. an ber Oſtſee ftans 
ben auf der Seite der Mugen u. Zurcelins 
ger erft im Gothenheere des Attila, dann 
ihres Landsmanges Odoaker, u, — 

ua 


. tan, 
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nachher neben bem en an ber Donau, 
Später verbanden fie ſich mit den Schwas 
ben gegen die Gothen, waren aber unglücklich. 
Mit Odoaker zogen ©. nad Italien u. vers 
ſchwinden feitbem aus dev Gedichte. (LB.) 

Skirgäjlo, Sohn Dlgerds, hieß als 
Ehrift eg an, Großfürft von Lis 
thauen, f. d. ( .) »0, 19, ı8. 

Skiritis (a. Geogr.), Bezirk ber arka⸗ 
difben Stadt SkIron, an ber Brenze von 
Lakonika. Ihre tapfern Bewohner (SKi- 
ritä) machten ben Itnten Flügel des ſpar⸗ 
eeres aus, die in ber Nähe bes Kö⸗ 
nigs ftanden. Uebrigens waren mehrere 
Eaftelle in S., welde, fo wie bie Unweg⸗ 
amkeit des Laudes felbft, einen Einfall 
ehr erfhwerten, Das Tripolis bei kis 
vins fcheint daffelbe wie ©. zu fein. (Lb.) 

Skirner (Steph.), geb. zu London 
1612; Arzt zu Lincolm; ft. 1667. Seine 
zahlreihen Werke yab Th. Henſhaw hers 
aus unter dem KXitel: Etymologicum lin- 
guae anglicanae s. explicatio vocum angli- 
carum etymologica ex propriis fontibus (12 
Spraden), London 1761, Fel. 

-Skirnir (n. Myth.), Freirs Diener, 
wurde von ben Afen zu den Zwergen nad 
Schwarzeifenheim gefandt, um bas Band 
®leipnir —— zu laſſen, das den Woif 

enrir feffelte. Ueber feine Werbung um 

erdur f. u. Freir. 

Skiron (gt. Ant.), weißer Sonnen 
ſchirm; foldye wurden von ben 
der Athene an einem Fefte berfelben zu Athen 
umbergetragen, baber biefes Feſt Skiro- 
phöria od. Skira, u, ber Monat, in 
weldem es fiel, Skirophörion bieß; er 
war ber 12, des attifchen Kalenders u. ents 
fpridt in dem unfrigen der legten Hälfte 
des Juni u. ber erften bes Juli. Auch 
Athene jelbft erhielt bavon ben Namen 
Skiras. Nach Und. hatte ber Salaminier 
Skiras in Athen einen Tempel ber Athene 
Skiras gebaut, wovon das ganze Stadt⸗ 
viertel Skiron u. das ber Infel Salamis 
gegenüberliegende Vorgebirg Skirädion 
hieß. Weil nun an ben Feften der Skiras 
ein weißer Sonnenfhirm von ber Akropo⸗ 
lis in jenen Xempel en wurbe, fo foll 
jener Sonnenfhirm S. genannt worben fein. 

Außerdem galt die Feier zugleich auch ber 
Demeter, Perfephone u. dem Dionyfos; 
Lesterem wurde dabei von den Jünglingen 
ein Wettrennen angeftellt, wobei fie Weins 
reben mit Trauben trugen, daher das Feſt 
auh Dfhophoria hieß. Es war übris 

end von ng N zum Andenken feiner 
BRüdkehr aus Kreta geftiftet, (Lb.) 

.Skiron, !2) wahrfcheinliä ber eigentl, 
Name des berüchtigten Räubers, welchen 


riefterinnen ' 


bis Skirren ! 
Thefeus auf bem Iſthmos von Korinth ers. 


legte, während Sin is (Böfewidt), Damus 
fes(Bändiger)u.ProPßruftes (Berftümms 
ler), nur Beinamen beffelben find, woraus 
jedoch fpäter eben fo viele einzelne Perfos 
nen gemadt wurden. 24) Bon ©, erzählt 
man: zivifhen Korinth u, Megara (f. Stis 
roniſcher Helfen) lauerte er den Voruͤberge⸗ 
—85* am Meere auf u. zwang ſie ihm die 

üße zu waſchen, wobei er ke aber mit 
einem Fußtritt ins Meer ſtieß. Theſeus 
Fam u. that ihm baffelde, u. bei Vlegara zeigte 
man noch Klippen, welde aus feinen Kno— 
hen entftanden waren. "b) Bon Sinis er⸗ 
zählt man, er fei ber Sohn des Polyphemos 
u, der Sylea gewefen u. habe 2 Fichten 
gufanımengebeugt (daher Pityokamptes, 

. 4. Fichtenbeuger), gefangne Reifende mit 
jebem Beine an «ine der Fichten gebundene 
u. indem er fie num audeinander ſchnellen 
ließ, die Unglüdlichen zerriffen. Als Thes 
eu ben Sinis getöbtet hatte, floh beffen 

ohter Perigune in ein Dickicht von 
Schlingkraut. Theſeus ſuchte fie auf u. fie 


mwurbe von ihm Mutter bed Melanippos. 


Diefer zeugte den Jaros, von dem bie 
Barifche Eolonieber Jariden gegründet wurde, 
*c) Bon Prokruftes, der be. bei Eleufis ge⸗ 

auft Haben foll, wird erzählt: er hatte 2 

ettftellen, eine große u, eine Beine. Die 
Berüberziehenden fing er u. legte fie in die 
Betten, waren fie groß, fo legte er fie in 
bas Bleine u. bieb ihnen bie vorragenden 
Beine ab; waren fie Blei, jo kamen fie in 
das 5 u. wurben fo lange ausgedehnt, 
bis fie jo groß waren, als das Bett. 2) 
Bohn des Puladcs aus Diegara, heiruthete 

andions Tochter u. machte dem Niſos den 

hron von Megara flreitig; Aeakos zum 
Schiedsrichter gerufen entfchied gegen ©.; 
3) Wind, der nur um Athen wehere u, 
Kälte — ben Feldfrüchten nachthei⸗ 


lig war, Als Gott wurde er mit beiden 
Hinden ein weites, — Gefäß buls 
tend abgebildet. (R. Z. u, Lb.) 


Skirönische Fölsen (a. Geogr.), 
hohe, fteile Gebirge bei Megara, an der 
Küfte, für Wandrer höchſt gefahrvoll, hats 
ten ihren Namen von dem Räuber Sfiron, 
Von bier fprang Ino mit dem Melikertes 
in dad Meer binab. Die fo gefahrvolle 
Straße (Skirönischer Weg) aus dem 
Peloponnes nah Athen u. dem übrigen 
Hellas ließ Kaifer Habrian breiter machen, 
daß fi 2 Wagen ausweichen Eonnten. (Lb.) 

Skirophöria u. Skirephörion 
(gr, Ant.); f. u. Skiron. 

Skiröpuleo (Geogr.), fi u Skyro. 

Skiros (a. Geogr.), ſ. u. Skiritis. 

Skirren (a. Geogr.), fo v. w. Skiren. 
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In unferm Verlage find eben new erſchlenen: : 


Geschichte der Landwirthſchaft 


Altenburgifchen Oſterlandes, 
dargefteltt 


von 


Zacharias Kreife, 
Dauer und Anſpanner zu Dobrafchig. 
Mit 3 lithograpbirten Tafeln, 

ge 8. geh. Preis 14 Thlr. R 
Wir fagen zur Empfehlung dieſes Werkes nichts, weil der Aferbau bes 
befchriebenen Theiles des Ofterlandes in feinem Betriebe ja ohnehin ſchon 
eine hohe Stellung einnimmt, und baher feine Gefchichte von um fo grös 
ßerem Intereffe fein muß; auch ift der Verfaſſer — obfchon nur altenbur ifcher 
Bauer und von Jugend auf praftifcher Landwirth — als folcher fowohl, wie 
auch als Schriftfteller befannt genug, als daß wir hierüber noch etwas zu 
erwähnen brauchten. Dem Werke ſelbſt find zu feiner theilwelfen Erläuterung 
und Ausftattung zwei altenburgifheBauernhöfe, der eine dem Ende des 
16. Jahrh., der andere der Gegenwart angehörend, nebft dem altenburgifchen 

Aderpfluge in allen feinen Theilen, durch treue Abbildungen beigegeben. 
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Charakteriftit Schillers 


einer biographifchen Shkizze 
ſeines Sohnes 


ruft, 
Oberappellationsgerichtsraths in Köln. 
Don 
Dr. Heinrich Döring. 
Im Schillerformat, eleg. geh. Preis 1 The. 
Dr. Earl Herloßfohn, 


Camera obscura. 


Novellen. 
Erſter Band. 
8. eleg. geh. Preis 14 Thlr. 





In demfelden Verlage find erfchienen: 


damera oDbscura. 


Novellen.“ 
Von Carl Herloßſohn. 


2 Bde 
8. eleg. geh. Preis 24 Thlr. 
—, 
Die 


Tochter des Piccolomini. 


iftorifch -romantifches Gemdide, 
en —— —— 


8. eleg. 36. ie Preis 44 Thlr. 


=. sen — von Woraccas. 


von — "Seller. 
8. eleg. geh: Perih Preis 24 Thlr. 
Stadt. umd 2and. Geſchichten 
von Julius ‚Kemmer. 
8. eleg. geh. Preis 2 Thlr. 


—— 
Charalterifüt Schillers 


einer biographiſchen Skizze 
feines Sohnes 


d Cölu. 
Von Pr. Heinrich Döring 
Im u eleg. ach, Preis IThlr. 


| —— — — 


Digitized by Google 


Digitized by Google 








